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Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Der  Vorstand  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  hielt  am  24.  und 
25.  November  d.  J.  in  Berlin  zwei  Sitzungen  ab,  in  denen  eine  Reihe  wichtiger  Angelegen- 
heiten zur  Berathung  standen  und  ihre  geschäftliche  Erledigung  fanden.  Die  Hauptaufgabe 
bildete  die  Berathung  der  Unfallverhütungsvorschriften  und  zwar  hatte  sich  der 
Vorstand  namentlich  über  die  von  den  Sectionsvorständen  in  ihren  gemeinsamen  Sitzungen 
mit  den  Arbeitervertretern  gemachten  Abänderungsvorschläge  schlüssig  zu  macheu.  Da  eine 
ziemliche  Anzahl  und  zum  Theil  nicht  unerhebliche  Aenderungen  zu  dem  bisherigen  Entwurf 
des  Genossenschaf tevorstandes  vorgeschlagen  waren,  so  fand  über  mehrere  Bestimmungen 
nochmals  eine  eingehende  Berathung  statt.  Nach  Feststellung  der  einzelnen  Bestimmungen 
wurde  der  Entwurf  der  Unfallverhütungsvorschriften  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  im 
Ganzen  einstimmig  angenommen.  Der  so  festgestellte  Entwurf  ist  nach  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  nunmehr  der  Genossenschaftsversammlung  und  demnächst  dem  Reichs-Ver- 
sicherungs-Amt  zur  Genehmigung  vorzulegen. 

Einen  weiteren  wichtigen  Gegenstand  der  Berathung  bildete  die  Einführung  des  in  der 
Genos8enschaft8versammlung  zu  Stuttgart  am  11.  Juni  1888  beschlossenen  und  unterm 
29.  August  d.  J.  vom  Reichsversicherungsamt  genehmigten  neuen  Gefahrentarifs.  Während 
nach  dem  bisherigen  Gefahrentarif  die  beiden  Gefahrenklassen  nämlich : 

1.  Wasserversorgungen  ohne  Motorenanlage; 

2.  Wasserversorgungen  mit  Motorenanlage,  Hauswasserlcitungen , Pumpstationen  für 
Kanalisationszwecke  und  Gasanstalten 

nach  dem  festen  Beitragsfusse  von  90  •/•  (Gefahrenklasse  1)  bzw.  100  •/•  (Gefahrenklasse  2) 
zur  Umlage  herangezogen  wurden,  kennt  der  neue  Gefahrentarif  für  jede  Klasse  einen  drei- 
fachen Beitragsfuss,  welcher  sich  richtet  nach  dem  Grade  der  für  die  Versicherten  in  dem 
einzelnen  Betriebe  obwaltenden  Gefahr.  Darnach  gilt  der  Beitragsfuss 
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und  zwar  kommt  die  Gefahrenziffer  bei  erhöhter  Gefahr  zur  Anwendung,  wenn  mangelhafte 
Anlagen  und  Einrichtungen  im  Betriebe  eine  erhöhte  Unfallgefahr  bedingen , wenn  die 
allgemein  üblichen  Schntzmassregeln  nicht  angewendet  werden,  oder  wenn  die  in  einem 
Betriebe  bis  zum  Tage  der  Veranlagung  vorgekommenen  entschädigungspflichtigen  Unfälle 
dies  begründet  erscheinen  lassen ; die  Gefahrenziffer  bei  besonderer  Gefahr  wird  für  Betriebe 
festgesetzt,  in  denen  die  vorstehend  aufgeführten  Verhältnisse  in  gesteigertem  Maasse  vor- 
liegen, und  wenn  hierdurch  die  Interessen  der  Genossenschaft  in  aussergewöhnlichem  Maasse 
gefährdet  werden. 

Nach  wie  vor  werden  Nebenbetriebe  zu  derselben  Gefahrenklasse  veranlagt,  zu  welcher 
der  Hauptbetrieb,  mit  dem  sie  verbunden  sind,  eingeschätzt  ist.  Ebenso  werden  auch  nach 
dem  neuen  Gefahrentarif,  sofern  Betriebe  der  ersten  und  zweiten  Gefahrenklasse  zu  einem 
Gesammtbetriebe  vereinigt  sind,  diese  als  gemischte  Betriebe  mit  dem  Mittel  aus  den 
Gefahrenziffem  der  beiden  Gefahrenklassen  und  den  in  jedem  Betriebe  in  Anrechnung  zu 
bringenden  Löhnen  und  Gehältern  veranlagt. 

Der  Genossenschaftsvorstand  bat  in  seiner  Sitzung  vom  24./25.  November  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  die  Unfallverhütungsvorschriften  noch  nicht  erlassen  sind  und  deshalb  ein  fester 
Maassstab  für  die  Beurtheilung , ob  in  einzelnen  Betrieben  erhöhte  oder  besondere  Gefahr 
vorliegt,  noch  nicht  gegeben  ist,  und  andererseits  mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  die  Veranlagung  eines  einmal  eingeschätzten  Betriebes  zu  einer 
höheren  Gefahrenziffer  innerhalb  der  Gültigkeitsdauer  des  Gefahrentarifs  nicht  möglich  ist, 
beschlossen,  den  neuen  Gefahrentarif  vorerst  nur  für  das  Jahr  1889  einzuführen  und  sämmt- 
liche  zur  Zeit  der  Berufsgenossenschaft  angehörige  Betriebe  nach  Maassgabe  der  bisherigen 
Einschätzung  wiederum  einzuschätzen,  so  dass  alle  Betriebe,  welche  bisher  zur  Gefahren- 
klasse 1 gehörten,  in  derselben  Gefahrenklasse  — jetzt  Aa  — verbleiben,  und  ebenso  die 
bisher  zur  Gefahrenklasse  2 gehörigen  Betriebe  in  dieselbe  Klasse  — jetzt  Ba  — mit  den 
früheren  Gefahrenziffern  90  (Klasse  Aa)  bzw.  100  (Klasse  Ba)  eingeschätzt  werden.  Auch 
hinsichtlich  derjenigen  Betriebe,  die  bisher  für  gemischte  — theils  zur  einen,  theils  zur 
anderen  Klasse  gehörig  — galten,  bleibt’s  beim  Alten.  Hiernach  kommt  bei  Einschätzung 
der  Betriebe  für  das  Jahr  1889  trotz  des  nunmehr  geltenden  neuen  Gefahrentarifs  noch  nicht 
in  Frage,  ob  für  einzelne  Betriebe  erhöhte  oder  besondere  Gefahr  vorliegt.  Die  Gefahren- 
ziffem der  Klassen  Ab  : 110  und  Ac  : 130  bzw.  Bb  : 125  und  Bc  : 150  kommen  noch  nicht 
zur  Anwendung.  Da  gegen  Ende  des  Jahres  1889  voraussichtlich  die  Unfallverhütungs- 
Vorschriften  vom  Reichsversicherungsamt  genehmigt  und  seitens  des  Genossenschaftsvorstandes 
erlassen  sein  werden,  so  wird  für  das  Jahr  1890  und  eventuell  die  folgenden  Jahre  eine 
Neueinschätzung  der  Betriebe  in  den  Gefahrentarif  und  zwar  unter  Berücksichtigung  des  für 
die  Versicherten  in  den  einzelnen  Betrieben  vorhandenen  Grades  der  Gefahr  stattflnden, 
welcher  wesentlich  darnach  zu  bemessen  sein  wird,  ob  die  erlassenen  Unfallverhütungsvor- 
Bchriften  innegehalten  werden  oder  in  wie  weit  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Ein  dritter,  wichtiger  Gegenstand  der  Tagesordnung  war  die  Mittheilung  von  der  G-e- 
nehmigung  der  Abänderung  des  § 26  Ziff.  11  des  Statuts  durch  das  Reichsversicherungsamt. 
Nach  der  beschlossenen  Aenderung  ist  der  Genossenschaftsvorstand  fortan  befugt,  in  allen 
Fällen,  wo  ein  Verletzter  dauernde  Erwerbsunfähigkeit  behauptet,  die  Vertretung  vor  dem 
Schiedsgericht  auch  dann  zu  übernehmen,  wenn  der  mit  der  Berufung  angefochtene  Bescheid 
vom  Sectionsvorstande  erlassen  war. 

Zur  Frage  der  Ausstellung  für  Unfallverhütung,  welche  den  Vorstand  gleichfalls 
beschäftigte,  nahm  derselbe  keine  Stellung. 

ImUebrigen  wurden  im  Wesentlichen  nur  laufende  geschäftliche  Angelegenheiten  erledigt. 
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Beiträge  zur  Gasanalyse. 

Von  H.  Dreh  Schmidt,  Chemiker  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin. 

1.  Apparat  zur  Analyse  von  Gasen. 

Die  gebräuchlichen  Apparate  zur  Analyse  von  Gasen  zeigen  den  Uebelstand,  dass  die 
Aenderungen  in  der  Temperatur  und  dem  Drucke  der  Luft  des  Arbeitsraumes  die  Messungen 
der  Gasvolumina  beeinflussen,  und  dass  hierdurch  Fehler  herbeigeführt  werden,  oder  zur 
Vermeidung  dieser  mehr  oder  weniger  umständliche  Correctionen  erforderlich  sind.  Bei 
seinem  Apparate  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  und  Feuchtigkeit  der  Luft  vermeidet 
Petter8son')  dies  in  sehr  sinnreicher  Weise,  indem  er  das  Gasmessrohr  mit  einem  Com- 
pensationBrohr , in  welchem  sich  ein  abgeschlossenes  Luftvolumen  befindet,  durch  ein 
Differentialmanometer  verbindet.  Letzteres  besteht  aus  einem  etwa  1 mm  weiten,  schwach 
nach  unten  gebogenen,  getheilten  Glasrohre  und  enthält  einen  3 bis  4 mm  langen  Flüssig- 
keitsfaden aus  gefärbter,  concentrirter  Schwefelsäure  oder  hochsiedendem  Petroleum.  Mess- 
und  Compensationsrohr  befinden  sich  in  demselben  mit  Wasser  gefüllten  Gefässe,  so  dass 
Temperaturschwankungen  sich  auf  beide  in  gleicher  Weise  geltend  machen.  Stellt  man 
daher  bei  späteren  Messungen  das  Quecksilberniveau  in  dem  Messrohre  so  ein,  dass  der 
Flüssigkeitsfaden  des  Manometers  die  zu  Anfang  innegehabte  Lage  wieder  einnimmt,  so  sind 
die  Aenderungen  durch  Druck  und  Temperatur  eliminirt. 

Hempel*)  hat  dieses  Princip  auf  seine  bekannte  Gasbürette  angewandt.  Er  ersetzt 
das  Petersson'sche  Manometer  durch  ein  solches  von  U-förmiger  Gestalt,  welches  je  nach  der 
Fällung  mit  Quecksilber  oder  Wasser  6 oder  3 mm  weit  ist  und  an  beiden  Enden  in  capillare 
Rohre  übergeht  Letztere  werden  durch  kurze  Gummistücke  mit  den  Ausgangsenden  der 
Bürette  und  des  Compensationsrohres  verbunden.  Bei  den  Messungen  wird  die  Absperr- 
flüssigkeit des  Messrohres  so  eingestellt,  dass  die  Flüssigkeit  des  Manometers  in  beiden 
Schenkeln  gleich  hoch  steht.  Dieser  Apparat  zeigt  jedoch  einige  Uebelstände.  Es  ist  nicht 
leicht  zu  beobachten,  ob  das  Manometer  in  der  verlangten  Weise  eingestellt  ist  und  durch 
diese  Unsicherheit  wird  auch  die  genaue  Messung  des  Gasvolumens  beeinträchtigt.  Haben 
sich  ferner  die  Temperatur  und  der  Druck  der  Luft  des  Arbeitsraumes  einigermaassen 
geändert,  so  muss  man  beim  Beginn  einer  neuen  Analyse  erst  die  Gummiverbindung  zwischen 
Compensationsrohr  und  Manometer  lösen,  damit  nicht  diese  Aenderung  das  Arbeiten  unbequem 
macht.  Ausserdem  befindet  sich  über  der  Flüssigkeit  in  dem  einen  Manometerschenkel, 
welcher  mit  der  Bürette  in  Verbindung  steht,  ein  Theil  des  zu  untersuchenden  Gases,  welcher 
bei  jeder  neuen  Operation  in  die  Bürette  zurückgesaugt  werden  muss.  Ist  Letztere  beinahe 
ganz  mit  Gas  gefüllt,  so  führt  dieses  Zurücksaugen  zu  Fehlern.  Man  muss  dann  die  mit 
der  Bürette  durch  einen  Gummischlauch  verbundene  Niveaukuppel  so  weit  senken,  dass  das 
Gas  bis  in  den  Schlauch  zurücktritt.  Hier  bleiben  nachher  leicht  einige  Gasblasen  zurück. 

Ich  habe  in  letzter  Zeit  bei  meinen  Gasuntersuchungen  einen  ähnlichen  Apparat 
(Fig.  1 auf  S.  4)  verwandt,  bei  dem  diese  Uebelstände  jedoch  vermieden  sind.  Die  Compen- 
sations Vorrichtung  schliesst  sich  mehr  an  die  von  Pettersson  ursprünglich  gegebene  Form 
an.  Der  oben  an  der  Bürette  B befindliche  Hahn  b hat  die  aus  der  Figur  ersichtliche  Art 
der  Bohrung  und  ermöglicht  die  Communication  der  Bürette  mit  den  beiden  seitlichen 
capillaren  Ansatzrohren.  Von  diesen  ist  das  eine  aufwärts  gebogen  und  führt  zu  dem  Diffe- 
rentialmanometer 31,  während  das  andere  durch  einen  übergeschobenen  Gummischlauch  mit 
einer  Pipette  verbunden  werden  kann.  Ausserdem  kann  das  Manometer  durch  Hahn  b mit 
dem  oberen  senkrechten  Ansatzrohr  des  letzteren  und  mit  der  äusseren  Luft  in  Communi- 
cation gesetzt  werden. 

')  Zeitschr  für  analytische  Chemie  Bd.  25  S.  467 ; Berliner  Ber.  Bd.  30  S.  2129. 

•)  Berliner  Ber.  Bd.  20  8.  2340.  ^ 
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Das  Compensationsrohr  C ist  oben  mit  dem  Schwanzhahn  a versehen,  welcher  eine 
ans  der  Figur  ersichtliche  eigen thüinliehc  Bohrung  hat.  Je  nach  der  Stellung  dieses  Hahns 
communiciren  C und  M miteinander  oder  mit  der  äusseren  Luft,  oder  sie  sind  beide  abge- 
schlossen. Das  Manometer  M mit  dem  Fl&ssigkeitstropfen  sitzt  dicht  auf  den  beiden  auf- 
wärts gebogenen  seitlichen  Ansatzrohren  der  Hähne  a und  b und  ist  mit  denselben  durch 
übergeschobene  Gummistücke  gasdicht  verbunden.  C,  B und  M werden  durch  eine  Klemme  K 

gehalten.  Bürette  und  Compensationsrohr  befinden  sich 
in  einem  mit  Wasser  gefüllten  Glascylinder,  der  unten 
durch  einen  Gummistopfen  geschlossen  ist  Die  Bürette 
geht  durch  den  Stopfen  hindurch  und  ist  durch  einen 
Gummischlauch  mit  dem  Rohr  e verbunden.  Dasselbe 
enthält  einen  einfachen  Durchgangsbahn  und  ist  in 
einem  Holzklötzchen  befestigt.  Der  Gummischlauch 
kann  durch  eine  Schraubenklemme  f behufs  genauer 
Einstellung  des  Flüssigkeitsfadens  in  M zusammenge- 
presst  werden.  An  das  Rohr  e 6chliesst  sich  noch  ein 
längerer  Gummischlauch  an,  welcher  zu  einer  Niveau- 
kugel N führt.  Als  Absperrflüssigkeit  wird  in  dem  Ap- 
parate Quecksilber  verwandt.  In  dem  mit  Wasser  ge- 
füllten Umhüllungscylinder  befindet  sich  ein  Rührer, 
welcher  aus  einem  passend  ausgeschnittenen,  an  einem 
starken  Drahte  befestigten  Kupferblech  besteht.  Durch 
denselben  wird  vor  jeder  Messung  das  Wasser  erst  um- 
gerührt, damit  Mess-  und  Compensationsrohr  überall 
dieselbe  Temperatur  annehmen.  In  beide  Rohre  bringt 
man  einen  Tropfen  Wasser,  damit  die  Gase  in  mit 
Feuchtigkeit  gesättigtem  Zustande  gemessen  werden. 

Die  Bürette  B ist  mit  einer  6U0  mm  langen  Milli- 
metertheilung  versehen.  Zum  Zwecke  der  Calibrirung 
ersetzt  man  den  Gummischlauch  zwischen  B und  e 
durch  ein  Glasrohr , welches  den  Zwischenraum 
zwischen  den  beiden  Rohrenden  ganz  ausfüllt  und  mit  diesen  durch  übergeschobene 
Gummistücke  dicht  verbunden  ist.  Ausserdem  schiebt  man  in  das  zur  Niveaukugel  N 
führende,  vorher  mit  Quecksilber  gefüllte  Ansatzrohr  des  Hahnes  e bis  dicht  zu  diesem 
ein  die  Weite  des jRohres  fast  ausfüllendes  Capillarrohr  ein.  Dasselbe  ist  an  dem  hervor- 
ragenden Ende  leicht  abwärts  gekrümmt  und  durch  einen  über  beide  Rohre  geschobenen 
Gummischlauch  unverrückbar  befestigt.  Durch  einen  längeren  Schlauch  verbindet  man 
dasselbe  mit  der  Niveaukugel  N und  kann  durch  Heben  der  letzteren  die  Bürette  f mit 
Quecksilber  füllen.  Es  empfiehlt  sich , hierbei  nach  Schliessung  'des  Hahnes  b und  Oeff- 
nung  von  e die  Niveaukugel  möglichst  niedrig  zu  stellen  und  durch  Anklopfen  die  Bürette 
gelinde  zu  erschüttern,  damit  an  den  einzelnen  Verbindungsstellen  noch  haftende  Luft- 
blasen emporsteigen.  Ist • dies  geschehen,  so  lässt  man  das  Quecksilber  so  weit  empor- 
steigen, dass  es  aus  dem  rechten  seitlichen  Ansatzrohr  von  b austritt,  und  stellt  den  Hahn  b 
so,  dass  das  obere  und  das  rechte  Ansatzrohr  mit  einander  communiciren.  Durch  Saugen 
an  dem  Letzteren  entfernt  man  die  in  der  Verbindungsleitung  vorhandenen  Quecksilber- 
tröpfchen. Nach  Abnahme  des  zur  Niveaukugel  führenden  Gummiscblauches  lässt  man  aus 
der  Bürette  so  lange  immer  eine  gewisse  Menge  Quecksilber,  welche  in  dem  oberen  nicht 
cylindrischen  Theile  einen  Raum  von  etwa  2 mm,  in  dem  unteren  cylindrischen  Theile  von 
25  bis  30  mm  einnimmt,  abfliessen,  bis  man  bis  nahe  an  das  Ende  der  Theilung  gekommen 
ist.  Die  abgeflossenen  Quecksilbermengen  werden  jedesmal  in  einem  tarirten  Gefässe  auf- 
gefangen und_gewogen.  Ebenso  wird  jedesmal  der  Stand  des^Quecksilbers  genau  abgelesen. 
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Aua  der  Länge  und  dem  Gewichte  der  zuletzt  abgeflossenen  Quecksilbersäule  lässt  sich  das 
Gewicht  des  Quecksilbers  berechnen,  welches  den  noch  übrig  bleibenden,  bis  600 mm 
reichenden  Raum  ausfüllt.  Durch  Addition  der  einzelnen  Gewichte  erhält  man  das  Gesammt- 
gewicht  des  Quecksilbers,  welches  die  Bürette  vom  Hahne  b bis  zum  letzten  Theilstriche 
fasst.  Man  setzt  den  Inhalt  dieses  Raumes  gleich  100  und  berechnet,  wie  gross  der  Werth 
jedes  einzelnen  Millimeters  innerhalb  der  einzelnen  ausgemessenen  Theile  der  Bürette  ist, 
indem  man  jedes  einzelne  mit  100  multiplicirte  Gewicht  durch  das  Gesammtgewicht  und 
die  Länge  jeder  Quecksilbersäule  dividirt.  Man  stellt  die  Resultate  in  einer  Tabelle  zusammen, 
welche  zeigt,  wie  gross  der  Werth  des  Raumes  vom  Hahn  b bis  zu  irgendeinem  Theilstrich 
ist,  z.  B. 


429 

mm 

Werth:  72,057 

Differenz 

für  1 mm: 

0,166 

430 

» 

» 223 

» 

» » 

165 

431 

» 

» 388 

» 

> » 

166 

432 

» 

» 554 

> 

» » 

165 

600 

> 

» 100,000 

Zur  Ablesung  des  Quecksilberstandes  eignet  sich  sehr  gut  ein  in  kurzem  Abstande 
von  der  Bürette  aufgestelltes  Ablesemikroskop  von  Schmidt  & Haensch  in  Berlin , welches 
einen  durch  Umdrehung  einer  getheilten  Trommel  zu  bewegenden  ausgespannten  Faden 
enthält.  Dieser  wird  auf  das  Niveau  eingestellt  und  bis  zum  nächsten  Theilstriche  ver- 
schoben. Da  1 mm  gleich  3 ganzen  Trommelumdrehungen  ist,  so  kann  man  noch  mit 
Sicherheit  0,05  mm  messen. 

Zur  Ausführung  von  Absorptionen  wird  das  in  der  Bürette  gemessene  Gas  in  besondere 
Pipetten  übergeführt.  Die  von  mir  gebrauchten  Pipetten  weichen  in  der  Form  etwas  ab 
von  denen  Hempel's.  Die  Pipettenkugel  P hat  eine  horizontale  Ausgangscapillare  mit 
capillarem  Dreiweghahn  c und  geht  unten  in  ein  weites  Glasrohr  mit  einfachem  Durchgangs- 
hahn d über.  Dieses  ist  durch  einen  Gummischlauch  mit  der  Niveaukugel  0 verbunden. 

Die  Pipette  ist  mit  Quecksilber  gefüllt.  In  dieselbe  kann  durch  Senken  von  0 leicht  und 
schnell  eine  bestimmte  Menge  Reagens  durch  das  Schwanzstück  von  e oingeführt  werden. 

Ebenso  leicht  kann  das  Reagens  auch  wieder  herausgebracht  werden.  Nur  bei  der  für 
rauchende  Schwefelsäure  bestimmten  Pipette,  welche  ganz  von  dieser  angefüllt  ist,  ist  0 mit 
P fest  durch  ein  Glasrohr  verbunden.  Man  erleichtert  sich  die  Arbeit,  wenn  man  für 
jedes  einzelne  Absorptionsmittel  eine  besondere  Pipette  gebraucht. 

In  Betreff  der  Hähne  mit  den  capillaren  Ansatzrohren  möchte  ich  noch  bemerken, 
dass  meistens  die  Capillarrohre  mit  einer  kugelförmigen  Erweiterung  angesetzt  sind.  Solche 
Hähne  haben  einen  zu  grossen  schädlichen  Raum  und  geben  zu  nicht  unbedeutenden  Fehlem 
Veranlassung.  Auch  massive  Glashähne  sind  nicht  geeignet,  da  die  Bohrungen  immer  zu 
weit  sind.  Nur  von  Geissler  in  Bonn  habe  ich  Hähne  erhalten  können,  welche  diese  Fehler 
nicht  zeigen. 

Behufs  Ausführung  einer  Analyse  saugt,  man  in  die  Bürette  ein  Stück  über  das  Ende 
der  Theilung  hinaus  Gas  ein  und  verbindet  durch  Drehen  des  Hahnes  b dessen  oberes 
und  rechtes  Ansatzrohr.  Durch  Heben  der  Niveaukugel  N lässt  man  das  Quecksilber  wieder 
bis  nahe  zum  Theilstrich  600  steigen,  schliesst  Hahn  e,  rührt  das  Wasser  des  Umhüllungs- 
rohres um  und  hebt  den  Ueberdruck  des  Gases  durch  kurzes  Oeffnen  von  b auf.  Man 
presst  dann  durch  die  Schraubenklemme  f den  Gummischlauch  so  lange  zusammen,  bis 
das  Quecksilber  genau  zum  Theilstrich  600  gestiegen  ist,  was  man  durch  das  Ablesemikroskop 
beobachtet.  Man  lässt  zur  Aufhebung  des  noch  vorhandenen  geringen  Uebcrdrucks  die 
Bürette  einen  Augenblick  mit  der  Luft  communiciren  und  setzt  sie  hierauf  durch  ent- 
sprechende Drehung  von  6 mit  dem  Manometer  M in  Verbindung.  Ein  gleiches  geschieht 
mit  dem  Compensationsrohr  6,  welches  vorher  mit  der  äusseren  Luft  communicirte.  Der 
Flüssigkeitsfaden  in  M nimmt  jetzt  eine  bestimmte  Lage  ein,  welche  bei  allen  späteren 
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Messungen  wiederherzustellen  ist.  Derselbe  ist  ca.  5 mm  lang  und  besteht  zweckmässig, 
namentlich  wenn  man  erst  beginnt  mit  dem  Apparate  zu  arbeiten,  aus  massig  concentrirter, 
gefärbter  Schwefelsäure;  Bpäter  und  bei  sehr  genauen  Messungen  kann  man  statt  derselben 
auch  hochsiedendes  Petroleum  verwenden.  Durch  die  oben  beschriebene  Einstellung  auf 
(300  hat  man  erreicht,  dass  das  zu  untersuchende  Gas  einen  Raum  von  100  einnimmt  und 
dass  der  Procentgehalt  der  nachher  absorbirten  Gase  direct  aus  der  Calibrationstabelle  zu 
entnehmen  ist. 

Zur  Vornahme  einer  Absorption  wird  die  Bürette  mit  einer  Pipette  durch  ein  kurzes 
Stück  Gummischlauch  derartig  verbunden,  dass  die  beiden  Enden  der  Ansatzrohre  von  b 
und  c sich  dicht  berühren,  wobei  man  den  Hahn  c so  stellt,  dass  die  bis  zum  Hahn  gefüllte, 
einige  Cubikcentimeter  Reagens  enthaltende  Pipettenkugel  abgesperrt  ist.  Oeffnet  man  jetzt 
den  Hahn  d und  gleichfalls  den  Hahn  c nach  der  Bürette  zu,  so  verschiebt  sioh  der 
Flüssigkeitsfaden  des  Reagens  bei  dem  Capillarrohr  nur  einige  Centimeter  und  bleibt  dann 
stehen,  falls  die  Verbindung  dicht  ist.  Um  das  Gas  in  die  Pipette  überzuführen,  stellt  man 
zuerst  den  Hahn  c so,  dass  Compensationsrohr  und  Manometer  von  einander  und  von  der 
äusseren  Luft  abgeschlossen  sind,  öffnet  dann  erst  die  Bürette  nach  der  Pipette  zu  und  treibt 
das  Gas  in  diese  durch  Heben  der  Niveaukugel  N.  Man  lässt  hierbei  das  Quecksilber  bis 
gerade  zum  Hahn  b steigen,  und  bewirkt  dies  nach  Schliessung  von  e durch  Benutzung  der 
Schrauben  klemme  f.  Wird  das  zu  absorbirende  Gas  nur  langsam  anfgenommen , wie  z.  B. 
grössere  Mengen  Sauerstoff,  so  schliesst  man  die  Pipette  durch  Hahn  e ab,  löst  die  Gummi- 
verbindung, schüttelt  kräftig  um  und  verbindet  dann  wieder  mit  der  Bürette.  Bei  leicht 
absorbirbaren  Gasen,  wie  Kohlendioxyd,  ist  dies  nicht  erforderlich,  da  die  verbundene 
Pipette  noch  so  weit  beweglich  ist,  dass  man  sie  etwas  schräg  halten  und  das  Reagens 
durch  gelinde  Erschütterungen  in  Bewegung  versetzen  kann.  Nach  vollendeter  Absorption 
öffnet  man  Hahn  e und  saugt  den  GasreBt  nach  der  Bürette  zurück.  Ist  das  Reagens 
bis  fast  zum  Capillarrohr  der  Pipette  gestiegen,  so  schliesst  man  Hahn  d so  weit,  dass  das 
Steigen  nur  noch  sehr  langsam  erfolgen  kann  und  dreht  ganz  zu,  wenn  das  Reagens  beim 
Halm  c angelangt  ist.  Man  hebt  nun  die  Niveaukugel  N so  hoch,  dass  ihr  Quecksilber- 
spiegel  mit  dem  der  Bürette  in  gleicher  Höhe  liegt  und  schliesst  Hahn  e.  Stellt  man  jetzt 
die  Verbindung  zwischen  Bürette  und  Manometer  M her,  bo  verschiebt  sich  der  Flüssigkeits- 
faden in  letzterem  etwas  nach  rechts  oder  links.  Durch  die  Schraubenklemme  f macht 
man  diese  Verschiebung  rückgängig  und  setzt  hierauf  auch  Compensationsrohr  und  Mano- 
meter in  Communication.  In  Folge  hiervon  und  des  Umrührens  des  Wassers  im  Umhüllungs- 
rohre bewegt  sich  der  Flüssigkeitsfaden  meistens  von  Neuem.  Durch  die  Schraubenklemme  f 
bringt  man  ihn  wieder  in  seine  ursprüngliche  Lage  und  nimmt  dann  die  Ablesung  des 
Gasvolumens  vor l). 


')  Die  beschriebenen  Apparate  sind  in  bekannter  guter  Ausführung  zu  beziehen  von  Dr.  R.  Muencke, 
Berlin  NW.,  Louisens trasse  58. 


(Schluss  folgt.) 
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Luftpyrometer 

für  den  praktischen  Gebrauch. 

Von  J.  Wiborgh,  Stockholm. 

Seit  Gay-Lussac,  Dulong,  Rudberg  und  Rcgnault  durch  ihre  berühmten  Ex- 
perimente den  Coefficienten  der  Luftausdetmung  bestimmt  haben,  wurden  den  von  ihnen 
benutzten  Apparaten  ähnliche  auch  zum  Messen  von  Temperaturen  angewendet  und  Luft- 
thennometer,  oder,  wenn  es  sich  dabei  um  Bestimmung  hoher  Wärmegrade  handelte,  Luft- 
pyrometer, genannt.  In  Folge  der  Construction  dieser  Instrumente  und  der  Sorgfalt  und 
Uebung,  welche  ihre  Anwendung  erforderte,  benutzte  man 
sie  indessen  als  Tcmperaturmesser  nur  bei  und  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  oder,  wenns  hoch  kam,  zur  Graduirung 
anderer,  für  industrielle  Zwecke  bestimmter  Pyrometer.  Da 
der  Coefficient  der  Luftausdehnung  auch  bei  sehr  hohen 
Wärmegraden  constant  ist  — v.  Meyer  und  Langer 
haben  nachgewiesen,  dass  der  Ausdehnungscoefficient  für 
Hauerstoffgas  und  Stickstoffgas  bis  zu  1700°  constant  bleibt 
— muss  diese  Ausdehnung  die  sicherste  Basis  für  die 
Construction  eines  zuverlässigen  Pyrometers  abgeben,  und 
ich  hielt  es  deshalb  für  wichtig,  diese  Luftpyrometer  in 
eine  einfachere  und  praktischere  Form  zu  bringen. 

Bevor  ich  zu  einem  ausführlicheren  Bericht  über 
meinen  Beitrag  zur  Lösung  dieser  wichtigen  Frage  über- 
gehe, will  ich  gleichwohl  erst  mit  wenigen  Worten  an 
die  zwei  Principien  erinnern,  denen  man  bisher  bei  Con- 
struction von  Luftpyrometern  folgte. 

Diese  sind : dass  eine  bestimmte  Luftmenge  auch  bei 
Erhitzung  bei  einem  unveränderten  Volumen  erhalten  wird, 
da  der  dazu  erforderliche  Druck  einen  Maassstab  für  die 
Temperatursteigerung  abgibt,  und  dass  die  Luft  unter  un- 
verändertem Drucke  bleibe,  weil  die  Temperatur  nach  der 
Volumenveränderung  der  Luft  geschätzt  wird. 

Beide  Sätze  werden  veranschaulicht  durch  Fig.  2, 
in  welcher  V eine  mit  Luft  gefüllte  Thermometerkugel 
ist,  die  durch  das  Capillarrohr  A mit  einem  offenen 
Manometer  in  Verbindung  steht,  dessen  einer  Theil  V in 
Cubikcentimetem  graduirt  ist,  und  dessen  anderer  B von 
einem  längeren  verticalen  Rohr  gebildet  wird.  Die  unten 
miteinander  verbundenen  Manometerrohre  V und  B communiciren  ferner  mit  einem  Kaut- 
schukballon K,  der  Quecksilber  enthält,  welches  beim  Zusammendrücken  deB  Ballons  im 
Manometer  in  die  Höhe  gedrückt  wird.  Durch  ein  anderes  Haarröhrchen  C mit  dem 
Hahn  D kann  die  Thermometerkugel  V mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung  gebracht 
werden.  Das  Volumen  des  Capillarrohres  wird  als  bo  klein  angenommen,  dass  es  ausser 
Berechnung  bleiben  kann. 

Soll  dieses  Instrument  nach  dem  ersten  Principe  als  Thermometer  benutzt  werden, 
so  öffnet  man  den  Hahn  D und  das  Quecksilber  wird  in  die  Höhe  getrieben  bis  zur 
Marke  m,  ganz  in  der  Nähe  des  Capillarrohres.  Die  Oberflächen  des  Quecksilbers  stehen 
dann  in  beiden  Manometerrohren  gleich  hoch,  da  auf  dieselben  der  gleiche,  der  Atmosphären- 
druck , wirkt.  Nachdem  der  Hahn  D geschlossen,  wird  die  Kugel  V der  gesuchten  Tempe- 
ratur ausgesetzt;  die  eingeschlossene  Luft  dehnt  sich  aus  und  verdrängt  das  Quecksilber,  so 
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dass  es  im  Manometerrohre  B über  die  Marke  m steigt.  Wenn  man  dann,  um  den  ursprüng- 
lichen Umfang  des  Luftvolumens  wieder  herzustellen,  durch  Zusammendrücken  des  Ballons  K 
in  das  Manometer  soviel  Quecksilber  einpresst,  dass  die  Oberfläche  desselben  im  Rohre  V 
wieder  bis  zur  Marke  m steigt,  so  wird  das  Quecksilber  im  Rohre  B auch  weiter,  etwa  bis  h 
steigen,  und  diese  Höhe  h gibt  das  Maass  für  die  Temperatur  nach  der  einfachen  Formel : 
h = H at.  In  dieser  bezeichnet  h den  höheren  Druck,  welcher  erforderlich  ist,  um  die 
Luft  bei  unverändertem  Volumen  zu  erhalten,  H den  derzeitigen  Barometerdruck,  o den 
Coefficienten  der  Luftausdehnnng  und  t die  Temperatursteigerung  der  Luft  in  der  Kugel  V. 

Indem  man  dem  Luftpyrometer  diese  Form  gibt,  macht  man  sich,  wie  die  Formel 
zeigt,  unabhängig  von  der  Grösse  der  Thermometerkugel  und  der  Drucküberschuss  h wird 
proportional  der  Temperatursteigerung.  Aber  dieser  Drucküberschuss  ist  andererseits  so 
bedeutend,  dass  er  schon  für  eine  Temperatursteigerung  der  Luft  in  der  Thermometerkugel 
von  272°  um  eine  ganze  Atmosphäre  oder  760  mm  wächst  und  dieser  Umstand  macht,  Wie 
leicht  erklärlich,  die  Benutzung  dieses  Thermometers  zur  Bestimmung  hoher  Temperaturen 
zur  Unmöglichkeit,  so  dass  es  nie  ein  eigentliches  Pyrometer  werden  kann. 

Soll  dasselbe  aber  nach  dem  anderen  Principe  als  Thermometer  verwendet  werden,  so 
wird  das  Quecksilber  wie  vorher  bei  w eingestellt;  während  aber  die  Thermometerkugel  um 
f*  erwärmt  wird,  wobei  die  Luft  sich  ausdehnt,  lässt  man  einen  Theil  derselben  frei  in  das 
graduirte  Rohr  V unter  Senkung  des  Quecksilbers  in  den  Manometer  übertreten,  so  dass 
dasselbe  immer  im  gleichen  Niveau  in  beiden  Rohren  steht  und  die  eingeschlossene  Luft 
unter  demselben  Drucke  gehalten  wird.  Für  eine  gegebene  Temperatursteigerung  f dehnt 
sich  die  Luft  zu  einem  bestimmten  Volumen  aus,  welches  am  graduirten  Rohre  abgelesen  und 
ein  Maass  für  die  Temperatur  wird  nach  der  Formel: 


r = F- 


at 

1-f  at 


unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Luftvolumen  V beim  Ablescn  dieselbe  Temperatur  besitzt, 
welche  das  Volumen  V ursprünglich  hatte,  und  dass  der  Barometerdruck  sich  inzwischen 
nicht  veränderte. 

In  diesem  Falle  ist  man  abhängig  vom  Barometerdruck;  dagegen  aber  ist  die  Ver- 
grösserung  des  Volumens  mit  der  Steigerung  der  Temperatur  nicht  proportional.  Welchen 
Einfluss  diese  auf  die  Ermöglichung  genauer  Temperaturbestimmungen  übt,  ergiebt  sich 
aus  Folgendem:  Angenommen,  die  für  die  Erwärmung  bestimmte  Thermometerkugel  fasse 
10  ccm,  so  ist  bei  einer  Temperatursteigerung  von  100*  auf  200'  ein  Volumenunterschied  von 
1,55  ccm  abzulesen,  bei  einer  Temperatur  aber,  welche  zwischen  900*  und  1000*  liegt,  nur 
von  0,19  ccm.  Die  Empfindlichkeit  dieses  Thermometers  scheint  hiernach  mit  der  Steigerung 
der  Temperatur  rasch  abzunehmen. 

Allerdings  kann  man,  wenn  man  eine  Thermometerkugel  von  grösserer  Capacität  ver- 
wendet, ein  grösseres  Volumen  V zum  Ablesen  erhalten,  wie  von  der  Formel  angegeben  wird  ; 
die  Benutzung  einer  grossen  Thermometerkugel  veranlasst  aber  in  vielen  Fällen  praktische 
Unzuträglichkeiten,  und  das  Ablesen  muss  deshalb  bei  diesem  Pyrometer  mit  äusserster 
Schärfe  erfolgen.  Um  dies  zu  ermöglichen,  hat  Prof.  0.  Pettersson  an  der  Stockholmer 
Hochschule  eine  sehr  sinnreiche  Verbesserung  gemacht,  welche  Fig.  2 im  Principe  eben- 
falls zeigt.  Er  combinirte  das  Capillarrohr  C mit  einem  kleinen  Manometer  E,  welcher 
eine  leichte  Flüssigkeit  enthält  und  deshalb  sehr  empfindlich  ist.  Wenn  die  Quecksilber- 
oberflächen in  den  Manometerrohren  nahezu  in  gleiches  Niveau  gestellt  sind,  wird  mittels 
des  Hahnes  D die  Verbindung  mit  diesem  Manometer  hergestellt,  mit  dessen  Hülfe  dann  das 
Quecksilber  mit  Genauigkeit  eingestellt  werden  kann,  so  dass  das  eingeschlossene  Gas  Atmo- 
sphärendruck erhält.  Doch  nicht  genug  hiermit,  die  Temperatur  des  Luftvolumens  V muss 
ebenfalls  mit  derselben  Genauigkeit  bestimmt  werden,  wenn  sich  nicht  ganz  unrichtige  Re- 
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sultate  ergeben  sollen.  Dieser  Theil  des  Manometers  muss  deshalb  mit  Wasser  von  be- 
kannter Temperatur  umgeben  werden,  was  das  Instrument  hochgradig  unbequem  zur  Be- 
nutzung macht. 

Aus  dem  Gesagten  dürfte  hervorgehen,  dass  auf  die  bisher  angewendeten  Principien 
basirte  Luftpyrometer  unmöglich  praktische  Temperaturmesser  im  Dienste  der 
Industrie  werden  können. 

Betrachtet  man  indessen  Fig.  2 näher , so  erkennt  sich  leicht , dass  eine  andere  Con- 
structionsart  für  Luftpyrometer  möglich  ist.  Man  kann  nämlich  das  Quecksilber  bei  der 
Marke  m'  einstellen  und  den  Hahn  D offen  lassen,  so  dass  das  Luftvolumen  V mit  der 
äusseren  Luft  in  Verbindung  Bteht.  Bei  Erwärmung  oder  Abkühlung  der  Thermometerkugel 
strömt  natürlich  dann  eine  gewisse  Menge  von  Luft  aus  oder  ein,  so  dass  die  in  der  Thermo- 
meterkugel  befindliche  jederzeit  Atmosphärendruck  hat. 

Soll  eine  Temperaturbestimmung  ausgeführt  werden,  so  wird  der  Hahn  D geschlossen 
und  das  Quecksilber  im  Manometer  zur  Marke  m in  die  Höhe  getrieben,  wobei  also  ein 
gewisses,  bestimmtes  Luftvolumen  V in  die  Thermometerkugel  eingepresst  wird.  Ist  die  Luft 
beim  Einpreseen  t"  warm  und  ist  die  Temperatur  der  Thermometerkugel  T*,  so  wird  dieses 
2*  — <•  erwärmt  und  macht , soll  es  in  der  Kugel  eingeschlossen  bleiben , einen  gewissen 
Druck  h über  den  Atmosphärendruck  hinaus  erforderlich ; dieser  Ausdruck  h dient  als  Maass 
für  die  gesuchte  Temperatur  T. 

Dieses  bisher  bei  Luftpyrometern  nicht  angewendete  Princip  liegt  meinem  neuen  Luft- 
pyrometer zu  Grunde,  über  dessen  Theorie  und  Construction  ich  nachfolgend  näher  berichte. 

Theorie  des  Pyrometers.  In  die  Thermometerkugel  V,  die  T>  warme  Luft  von 
Atmosphärendruck  enthält,  soll  ein  weiteres,  bestimmtes  Luftvolumen  V mit  der  Temperatur  (• 
und  von  Atmosphärendruck  eingepresst  und  auf  T"  erwärmt  werden. 

Wäre  der  Druck  unverändert,  so  müsste  nach  der  Erwärmung  das  ganze  Luftvolumen 
bleiben 

v+r.  (i+0.[r— fl); 


da  aber  das  Luftvolumen  V in  die  Thermometerkugel  V eintreten  durfte,  so  musste  auch  der 
Druck  in  gewisser  Grösse  h sich  ändern.  Daraus  gehen  folgende  Gleichungen  hervor: 


oder 


oder 


F+F'.(1  + «.[T-ID  „ 

H + h W=F <1 

A = H a\T-t) (2 


T — f = 


y.h—vn 

a-V  H 


(3 


In  diese  Formeln  ist  das  Volumen  des  Capillarrohres  nicht  mit  einbezogen,  weil  dasselbe 
im  Verhältniss  zu  den  Volumen  V und  V zu  klein  ist,  um  auf  die  Temperaturbestimmung 
in  irgend  merklichem  Grade  einzuwirken ; aus  gleichem  Grunde  ist  ebensowenig  die  Aus- 
dehnung der  Thermometerkugel  berücksichtigt;  wünscht  man  aber  die  letztere  in  die  Be- 
rechnung einzubeziehen,  so  constituirt  sich  für  die  Formel  2 die  folgende: 

^ = V • (1  -(-  jf7  T)  (*  a ^ ® 

in  welcher  K den  cubischen  Ausdehnungscoefficienten  des  Materials  vorstellt,  aus  welchem 
die  Thermometerkugel  gefertigt  ist  • 

Aus  Formel  3 geht  hervor,  dass  das  Thermometer  nur  den  Temperaturunterschied 
zwischen  den  Volumen  V und  F angibt,  und  aus  der  Formel  2,  dass  für  T = t,  d.  h.  wenn 
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beide  Luftvolumen  dieselbe  Temperatur  besitzen,  h gleich  gross  wird  mit  dem  ersten  Gliede 

Y 

der  Gleichung  -y  -U,  welches  also  die  Lage  des  Nullpunktes  des  Instrumentes  repräsenürt. 

Das  andere  Glied  in  der  Formel  2 gibt  dagegen  die  Zugabe  in  der  Druckhöhe  über 
den  Nullpunkt,  die  weiter  erfordert  wird , um  das  eine  Luftvolumen  Y in  das  andere  V 
einzupressen,  da  beide  verschiedene  Temperatur  haben.  Diese  Zugaben  sind,  wie  aus  der 
Formel  2 hervorgeht,  den  Temperaturunterschieden  proportional,  woraus  wieder  folgt,  dass 
das  Thermometer  für  eine  gewisse  Wärmesteigung  gleich  grossen  Ausschlag  geben  muss, 
sei  die  Temperatur  hoch  oder  niedrig.  Aus  dem  Gesagten  folgt  ferner,  dass  die  gesuchte 
Temperatur  T (der  Wärmegrad  der  Thermometerkugel)  erst  erhalten  wird , wenn  man  zur 
Temperatur  oder  richtiger  zum  Temperaturunterschiede,  welchen  das  Instrument  angibt,  den 
Wärmegrad  des  Luftvolumens  Y vor  dem  Einpressen  hinzufügt. 

Aus  Formel  2 folgt  ausserdem,  dass  sowohl  die  Lage  des  Nullpunktes  wie  die  von 
den  Temperaturunterschieden  bedingten  Drucküberschüsse  vom  Barometerdrucke  abhängen, 

Y 

welcher  deshalb  bekannt  sein  muss,  wie  auch  von  dem  Verhältnisse  =-.  Je  grösser  im  Ver- 

hältniss  zum  Luftvolumen  Y,  welches  eingepresst  werden  soll,  die  Pyrometerkugel  genommen 
wird , desto  kleiner  muss  also  der  Drucküberschuss  werden , welcher  den  Temperaturunter- 
schied angibt,  und  diese  Luftpyrometer  können  deshalb  nach  Belieben  so  angeferiigt  werden, 
dass  sie  für  eine  bestimmte  Temperatur  einen  grösseren  oder  geringeren  Ausschlag  geben, 
in  voller  Uebereinstimmung  mit  dem  gewöhnlichen  Quecksilberthermometer,  bei  dem  das 
Gleiche  durch  Veränderung  des  Kugelvolumens  und  des  Rohrdurchmessers  erreicht  wird. 

Eis  ist  klar,  dass  diese  Luftthermometer  ebensowohl  als  Kälte-  wie  als  Wärmemesser 
dienen  können , weil , wenn  die  Thermometerkugel  kälter  ist  als  das  Luftvolumen  V , das 
zweite  Glied  in  der  Formel  2 negativ  wird ; dies  minus  bedeutet,  dass  die  Druckhöhe  h unter 
den  Nullpunkt  herabsinkt,  aber  auf  einen  der  fraglichen  Temperatur  entsprechenden  Ab- 
stand von  demselben. 

Die  ConBtruction  des  Pyromters.  Fig.  3 bis  5 zeigen  die  Construction  des  in 
Rede  Btehenden  Pyrometers,  wenn  es  hauptsächlich  zur  Temperaturbestimmung  von  Gebläse- 
wind verwendet  werden  soll.  Die  Thermometerkugel  V,  welche  etwa  12  ccm  fasst,  bildet 
das  eine  Ende  des  Porcellanrohres  A,  dessen  äusserer  Durchmesser  20  mm  beträgt,  während 
der  innere  nur  0,5  mm  misst,  so  dass  das  Rohr  als  ein  Capillarrohr  angesehen  werden  kann. 
Dieses  Rohr,  welches  die  übrigen  Theile  des  Instrumentes  zu  tragen  hat,  muss  eine  ansehn- 
liche Stärke  haben,  weshalb  auch  seine  Wandstärke  gross  sein  muss.  Das  Rohr  wird  in 
die  Metallhülse  H eingekittet,  welche  an  einem  Metallcylinder  W festgeschraubt  wird,  durch 
welchen  das  Capillarrohr  fortsetzt  und  mit  dem  Manometer  B,  V',  B in  Verbindung  steht. 

Das  diesen  Manometer  bildende  Glasrohr  ist  anfänglich  capillar,  bei  m aber  wird  es 
auf  eine  Länge  von  etwa  10  mm  etwas  weiter  — 1,5  bis  2 mm  — worauf  dann  eine  grössere 
Erweiterung  folgt,  welche  das  Luftvolumen  Y enthält,  welches  bei  Temperaturbestimmungen 
in  die  Thermometerkugel  eingelassen  werden  soll , und  welches  passend  gegen  zehnmal 
kleiner  gemacht  wird  als  die  letztere.  Bei  m ‘ mündet  das  längere  Manometerrohr  B ' mit 
einem  2 mm  inneren  und  8 mm  äusseren  Durchmesser  ein;  unterhalb  desselben  wird  das 
Glasrohr  gebogen  und  mit  einem  Kautschukballon  K verbunden,  welcher  Quecksilber  enthält. 
Der  Ballon  K ist  in  einer  Metalldose  M mit  beweglichem  Deckel  N angebracht,  welcher 
mittels  der  Schraube  S in  die  Dose  niedergedrückt  werden  kann,  wodurch  der  Ballon  zu- 
sammengedrückt und  das  Quecksilber  in  dem  ManometerTohre  in  die  Höhe  gepresst  wird. 

Die  Schraube  S wird  mittels  der  nur  lose  auf  das  zapfenförmige  Ende  der  Schraube 
aufgesetzten  Metallscheibe  S'  gedreht.  Diese  Scheibe  kann  leicht  abgenommen  und  Unbefugte 
können  dadurch  an  unvorsichtigem  Auftreiben  des  Quecksilbers  durch  das  Manometerrohr  H 
in  die  Thermometerkugel,  wodurch  das  Instrument  Schaden  leiden  könnte,  gehindert 
werden. 
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Zum  Schutze  des  Manometerrohres  ist  dasselbe  in  einen  kleinen  rechtwinkeligen  Metall- 
kasten D eingefasst,  dessen  vordere  Seite  eine  Glasscheibe  O bildet.  Das  längere  Manometer- 
rohr B'  geht  durch  diesen  Kasten  hindurch  und  läuft  einer  auBgebuchteten  Kante  eines 
Metallrohres  P entlang,  welches 
einen  Holzcy  linder  Oumschliesst. 

Auf  diesem  mittels  des  Knopfes  0 
drehbaren  Uolzcylinder  sind  die 
Scalen  befestigt.  Damit  die  Scala 
haltbar  bleibe,  ist  zunächst  des 
Manometers  ein  Segment  des  Me- 
tallrohres weggeschuitten.  Durch 
Drehung  des  die  Scalen  tragen 
den  Cylinders  kann  die  richtige, 
dem  Barometerdrucke  entspre- 
chende Scala  dem  Manometer- 
rohre genähert  werden. 


Fig.  ». 

Um  das  Eindringen  von 
Staub  in  das  offene  Manometer- 
rohr B'  zu  verhindern , welcher 
das  Quecksilber  verunreinigen 
würde,  wird  in  das  obere  Ende 
desselben  ein  wenig  Baumwolle 
eingebracht,  über  welche  man 
eine  Glaskappe  hängen  kann. 

Wenn  das  Luftvolumen  V' 
gleichwarm  wie  die  Thermo- 
meterkugel ist  und  das  Queck- 
silber bis  zur  Marke  m getrieben 
wird,  steigt  es,  wie  vorher  gezeigt, 
im  Manometerrohre  B bis  zu 
einer  gewissen  Höhe,  welche  den 
dem  augenblicklichen  Barometer- 
stände entsprechenden  Null- 
punkt bildet.  Um  zu  wissen, 
welches  die  rechte  Scala  ist, 
bedarf  es  nur  der  Drehung  des 
Scalencylinders,  so  dass  zunächst 
dem  Manometerrohre  die  Scala 
zu  stehen  kommt,  deren  Null- 
punkt mit  der  vorliegenden 


Fl«.  4. 
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Queeksilberhöhe  zusammenfällt;  sollte  dagegen  das  Instrument  so  angebracht  sein,  dass  7 
wärmer  als  V'  ist,  so  ist  es  natürlich  nicht  möglich,  auf  diese  Weise  die  richtige  Scala  zu 
finden. 

Um  auch  in  diesem  Falle  einen  besonderen  Barometer  nicht  anwenden  zu  müssen, 
ist  am  Manometerrohre  ein  drittes,  in  einer  Kugel  <4  endendes  Rohr  Q angebracht,  welches 
unterhalb  des  Manometerrohres  ff  in  das  gemeinsame  Rohr  K ausmündet.  Beim  Einpressen 
des  Quecksilbers  in  das  Manometer  steigt  dies  natürlich  auch  in  das  oben  erwähnte  Rohr  Q 
und  erhebt  sich  zum  Nullpunkte  des  Instrumentes  auf  ein  gewisses  Niveau,  wo  eine  Marke  F 
eingeritzt  ist.  Hier  ist  also  dasselbe  Princip  angewendet,  wie  beim  ganzen  Pyrometer , nämlich 
dass  ein  gewisses,  bestimmtes  Luftvolumen  in  ein  anderes  eingepresst  wird.  Aber  da  das 
Rohr  Q und  die  Kugel  (Jf  dieselbe  Temperatur  haben,  so  kann  der  Nullpunkt  des  Pyrometers 
mit  Hülfe  dieser  Marke  V bestimmt  werden,  auch  wenn  V wärmer  ist  als  V‘.  Da  das  in  Fig.  4 
gezeigte  Pyrometer  vorzugsweise  zur  Messung  der  Wärme  von  Hochofengebläsewind  u.  dergl. 
bestimmt  ist,  so  muss  das  Instrument  solider  Construction  sein  und  leicht  und  bequem 
an  einer  Windleitung  angebracht  werden  können.  Um  den  unteren  Theil  des  Porcellanrohres  A 
zu  schützen,  welcher  die  Thermometerkugel  enthält  und  deshalb  zerbrechlicher  ist,  wird 
dasselbe  mit  einer  perforirten  Metallhülse  X umgeben;  der  obere  Theil  des  Rohres  wird 
aber  nicht  mit  Metall  eingefasst , weil  er  in  Folge  seiner  Construction  schon  hinreichend 
fest  ist  und  weiter  wegen  geringeren  Wärmeleitungsvermögens  des  Porcellans  dazu  dienen 
soll,  die  anderen  Theilo  des  Instrumentes  vom  warmen  Windleitungsrobre  zu  isoliren.  Am 
oberen  Ende  wird  die  Metallhülse  mit  einem  etwas  conischen  Ringe  Y versehen , welcher 
in  eine  entsprechende  Oeffnung  der  Windleitung  passt,  wenn  der  Pyrometer  in  diese  ein- 
gesetzt ist.  Zum  Schutze  gegen  die  strahlende  Wärme  der  Windleitung  ist  an  dem  eben 
erwähnten  Ringe  noch  eine  Blechscheibe  Z angebracht. 

Es  hängt  oft  von  lokalen  Verhältnissen  ab,  ob  das  Pyrometer  bequemer  oben  auf  dem 
Leitungsrohre  eingesetzt  werden  kann,  oder  an  der  Seite;  deshalb  muss  das  Instrument  so 
construirt  sein,  dass  es  in  beider  Weise  benutzt  werden  kann. 

Zu  diesem  Zweck  ist  der  Metallcylinder  H‘  welcher  das  Capillarrohr  des  Porcellan- 
rohres mit  dem  Manometer  verbindet,  so  eingerichtet,  dass  das  Pyrometerrohr  A versetzt  und 
gegen  den  Schraubenbolzen  U vertauscht  werden  kann,  welcher  in  diesem  Falle  den  grösseren 
Platz  des  Pyrometerrohres  einzunehmen  hat,  um  die  Verbindung  mit  der  Aussenluft  abzu- 
sohliessen.  Zum  Einkitten  des  Pyrometer-  wie  des  Manometerrohres  in  die  betreffenden 
Metallhülsen  bedient  man  sich  eines  Kittes  aus  fein  geriebener  Bleiglätte,  gut  mit  soviel 
Glycerin  gemischt,  dass  die  Masse  ziemlich  dick  wird.  Dieser  Kitt  erhärtet  innerhalb  einiger 
Stunden,  dichtet  ausgezeichnet  und  erträgt  Erhitzung  bis  auf  etwa  250“,  bevor  er  sich  zersetzt. 

Zur  Vermeidung  einer  Verstopfung  des  Capillarrohres  beim  Ritten  werden  beide  Rohre 
mit  einem  in  dieselben  gesteckten  Metalldraht  verbunden,  worauf  die  Enden  des  Rohres 
etwas  ausserhalb  der  Metallhülse  gehalten  und  mit  einer  Kittschicht  bestrichen  werden. 
Hierauf  wird  das  Rohr  langsam  in  die  Metallhülse  eingeschoben  und  der  Zwischenraum 
weiter  mit  Kitt  gut  ausgefüllt.  Nach  Verlauf  etwa  einer  halben  Stunde  wird  der  überflüssige 
Kitt  ausserhalb  der  Hülse  fortgenommen,  und  der  Metalldrath  herausgezogen. 

Soll  das  Pyrometer  transportirt  werden,  so  ist  das  Quecksilber  abzusperren,  damit  es 
nicht  in  das  Manometerrohr  gelangen  kann.  Zu  diesem  Zwecke  befindet  sich  zwischen  dem 
Kautschukballon  und  dem  Manometerrohre  ein  Klemmer  E,  der  aus  ein  paar  durch  eine 
Schraube  S"  verbundene  Metallplatten  besteht.  Mit  diesem  wird  der  Hals  des  Kautschuk- 
ballons  zusammengeklemmt,  nachdem  das  Quecksilber  durch  Neigung  des  Instrumentes  in 
denselben  zurückgeführt  ist.  Die  Schraube  S"  wird  mit  derselben  Metallplatte  ff  gedreht, 
welche  auch  für  die  Schraube  S benutzt  wird.  Die  Temperatur  des  Luftvolumens  V vor 
dem  Einpressen  ist  gleich  der  der  umgebenden  Luft;  es  wird  dies  bestimmt  mit  einem  nahe 
dem  Manometerrohre  angebrachten  Thermometer  T. 
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Berechnung  und  Aufreissen  der  Pyrometerscala.  Bevor  man  die  Scala 
berechnen  und  aufreissen  kann,  muss  zuerst  die  Lage  des  Nullpunktes  bestimmt  werden. 
Zu  diesem  Zweck  wird  am  Manometerrohre,  gleich  unter  der  Stelle,  wo  das  Capillarrohr 
sein  Ende  erreicht,  ein  feiner  aber  deutlich  sichtbarer  Ritz  angebracht.  Dies  geschehen, 
wird  der  Bolzen  U abgeschraubt,  worauf  das  Quecksilber  in  beiden  Manometerrohren  unter 
Atmosphärendruck  steht.  Das  Quecksilber  wird  nun  bis  zur  Marke  ra  gebracht,  und  die 
Höhe,  bis  zu  welcher  es  dabei  im  anderen  Rohre  steigt,  mit  dem  Kathetometer  gemessen 
oder  durch  eine  Marke  an  diesem  Rohre  markirt.  Ist  das  Quecksilber  hierauf  wieder  gesenkt 
worden , so  dass  es  bei  in"  steht,  d.  h.  unter  den  Rohren  Q und  //,  so  wird  der  Bolzen  11 
aufs  Neue  eingebracht  und,  damit  derselbe  das  Capillarrohr  völlig  luftdicht  abschliesst, 
über  die  Mündung  desselben  eine  dünne , höchstens  0,5  mm  dicke  Kautschukplatte  von 
etwas  geringerem  Durchmesser  als  die  Schraube  hat,  gelegt.  Eine  ähnliche  Packung  muss 
auch  angewendet  werden  beim  Fcstschrauben  des  Pyrometerrohres  in  die  Hülse  //,  nur  mit 
dem  Unterschiede  dass  in  der  Mitte  der  dabei  zu  verwendenden  dünnen  Kautschukplatte 
ein  kleines  Loch  gemacht  wird,  so  dass  die  Capillarrohre  mit  einander  in  Verbindung 
kommen. 

Wird  das  Quecksilber  nun  wieder  bis  zur  Marke  m in  die  Höhe  getrieben,  so  steigt 
es  in  dem  anderen  Manometerrohre  bis  zu  einer  gewissen  Höhe,  die  ebenfalls  gemessen  oder 
auch  mittels  einer  Marke  am  Rohre  fixirt  wird.  Sind  diese  beiden  Operationen  bei  be- 
kanntem Barometerstände  H ausgeführt  worden , während  die  Luftvolumina  P und  V die 
gleiche  Temperatur  besassen,  so  ist  der  Unterschied  in  der  Druckhöhe  h,  welcher  aus  diesen 
beiden  Messungen  sich  ergibt  gerade  der  Nullpunkt  des  Pyrometers  beim  derzeitigen  Baro- 
meterstände nach  der  Formel 

V 

hmmy.n. 

Da  nun  weiter  h und  H leicht  durch  Zahlen  ausgedrückt  werden  können,  so  wird  hierdurch 
V 

das  Verhältniss  -s  bekannt  für  das  Instrument  und  es  kann  nachher  aus  dieser  Formel 

die  Lage  des  Nullpunktes  für  jeden  beliebigen  Barometerstand  leicht  berechnet  werden. 
Aus  dem  anderen  Gliede  der  Formel  2 

Vy.H  a(T-t)  ■ 

kann  auch  berechnet  werden,  wie  hoch  die  Druckhöhe  über  den  Nullpunkt  für  einen  be- 
stimmten Barometerstand  II  und  bei  einem  bestimmten  Temperaturunterschiede  bei  den 
beiden  Luftvolumina  V und  V — z.  B.  1000"  — gebracht  werden  muss.  Wenn  so  die 
läge  des  Nullpunktes  und  die  Länge  der  Scala  für  einen  bestimmten  Barometerstand  und 
für  einen  Temperaturunterschied,  angenommen  zu  1000*,  bestimmt  sind,  ist  die  Eintheilung 
und  Graduirung,  wie  sie  zum  Ablesen  am  passendsten  erscheint,  leicht  aufzureissen,  denn  da 
die  Zugaben  an  Druckhöhe  den  Temperaturunterschieden  proportional  sind , bedarf  es  nur 
der  Division  der  gefundenen  Länge  der  Scala  durch  z.  B.  100,  um  zu  wissen,  wie  gross 
der  Theil  der  Scala  sein  muss,  welcher  einer  Temperatursteigerung  von  10*  entspricht. 

Auf  diese  Weise  kann  man  Temperaturscalen  für  viele  Barometerstände  berechnen  und 
auf  dem  Holzcylinder  0 anbringen.  Beim  Aufreissen  werden  zwei  parallele  Linien  l und  f 
gezogen  (Fig.  6 und  7),  in  einem  mit  des  Holzcylinders  Umfang  gleichen  Abstande  von 
einander  Die  Fläche  zwischen  beiden  Linien  wird  in  fünf  gleichbreite  Felder  getheilt, 
und  in  diese  werden  die  den  verschiedenen  Barometerständen  z.  B.  730,  745,  760,  765  und 
700  mm  entsprechenden  Scalen  aufgetragen.  Hierbei  wählt  man  den  Nullpunkt  für  eine 
Scala,  z.  B.  für  einen  Barometerdruck  von  730  mm  nach  Gutdünken  und  berechnet  die  der 
übrigen  nach  demselben. 
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Nachdem  man  die  Scalen  aufgetragen,  wird  der  Scalencomplex  ausgeschnitten,  znsam- 
mengerollt,  so  aufgeklebt,  dass  die  Linien  l und  t zusammenfallen,  auf  den  Cylinder- gezogen 
und  mit  einigen  kleinen  Stiften  befestigt  unter  genauer  Beobachtung,  dass  der  Nullpunkt 
für  einen  bestimmten  Barometerstand  in  der  richtigen  Höhe  liegt.  Zur  Abhaltung  des 
Staubes  etc.  wird  die  Scala  alsdann  gefirnisst. 

Anstatt  auf  diese  Weise  Scalen  für  verschiedene  Barometerstände  aufzutragen,  kann 
man,  wie  Fig.  7 zeigt,  sich  darauf  beschränken,  nur  eine  Scala  für  den  höchsten  und  für 
den  niedrigsten  Stand  zu  berechnen,  die  wohl  Vorkommen,  für  730  bzw.  790  mm,  und  nach 
deren  Auftragung  die  Linie  I und  I der  betreffenden  Scalentheile  mit  einander  zu  verbinden; 
man  erhält  dabei  schräge  Linien,  welche  die  Tem- 
peraturen für  jeden  zwischenliegenden  Barometer- 
druck repräsentiren. 

Gebrauch  des  Instrumentes.  Nach 
jedesmaligem  Abschrauben  oder  Versetzen  des  Pyro- 
meterrohres A hat  man  genau  das  Instrument  auf 
Dichtheit  zu  untersuchen;  zu  diesem  Zwecke  wird 
das  Quecksilber  bis  zur  Marke  m in  die  Höhe  ge- 
schraubt, wo  dasselbe  im  anderen  Manometerrohre 
wenigstens  i bis  2 Minuten  lang  unverändert  hoch 
stehen  bleiben  muss.  Ist  irgend  eine  Undichtheit 
vorhanden,  so  sinkt  das  Quecksilber  im  letzteren 
Rohre,  steigt  dagegen  im  anderen  und  tritt  ins 
Capillarrohr  ein.  Bei  Bestimmungen  von  Tempe- 
raturen im  Allgemeinen  muss  man  im  Auge  behalten, 
dass  in  Folge  der  Compression  eine  kleine  Tempe- 
raturerhöhung hervorgerufen  wird  beim  Einpressen 
des  Volumens  F'.  Sind  F und  F‘  gleich  warm,  so 
veranlasst  die  eben  erwähnte  Temperatursteigerung 
der  Luft,  dass  die  Höhe  des  Quecksilberstandes  h 
unmittelbar  nach  dem  Einpressen  der  Luft  sinkt 
und  erst  nach  Verlauf  einer  halben  Minute  etwa 
wieder  constant  bleibt;  ist  aber  V kälter  als  F,  so 
veranlasst  anderseits  das  Einpressen  der  kälteren 
Luft  eine  Herabsetzung  der  Temperatur  und  in 
diesem  Falle  wirkt  die  Compression  günstig,  indem  sie  dazu  beiträgt,  dass  die  Luft  in  der 
Thermometerkugel  schneller  die  gesuchte  Temperatur  T annimmt  oder  die,  welche  die 
Thermometerkugel  vor  dem  Einpressen  des  Luftvolumens  V besass. 

Bei  Temperaturbestimmungen  kommt  es  häufig  vor,  dass,  wenn  das  Quecksilber  in 
die  Höhe  gepresst  wird  zur  Marke  m und  man  nachher  die  Schraube  S löst,  das  Quecksilber 
rasch  sinkt,  aber  nicht  nur  im  Manometerrohre  B\  sondern  in  beiden  Rohren  gleichzeitig; 
dies  wird  weder  durch  Undichtheit  des  Instrumentes  noch  durch  die  Compression  veranlasst, 
sondern  durch  die  El&sticität  des  Kautschukballons. 

Im  Uebrigen  sind  bei  der  Benutzung  des  Instrumentes  folgende  Regeln  zu  beachten  : 

1.  Das  Quecksilber  werde  nie  höher  getrieben  als  bis  zur  Marke  m. 

2.  Nach  jeder  Beobachtung  hat  man  das  Quecksilber  alsbald  wieder  sinken  zu  lassen, 
so  dass  seine  Oberfläche  unter  die  Einmündung  des  Rohres  B und  Q zu  stehen  kommt. 

3.  Beobachtungen  soll  man  nicht  vornehmen,  wenn  die  Thermometerkugel  in  schneller 
Erwärmung  oder  Abkühlung  begriffen  ist 

4.  Wenn  man  den  augenblicklichen  Barometerstand  nicht  kennt,  lässt  man  das  Queck- 
silber vorerst  bis  zur  Marke  r am  Rohre  Q steigen  und  dreht  darauf  den  Scalen- 
cylinder  bis  der  Nullpunkt  in  gleiche  Höhe  mit  dem  Quecksilber  im  Manometer- 
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rohre  kommt.  Dies  ist  die  richtige  Scala,  nach  welcher  die  Ablesung  der  Tem- 
peratur zu  erfolgen  hat , nachdem  man  weiter  das  Quecksilber  bis  zur  Marke  m in 
die  Höhe  presste. 

5.  Bei  genaueren  Temperaturbestimmungen  muss  man  15  bis  30  Secunden  mit  dem 
Ablesen  warten,  während  man  die  Quecksilberhöhe  beständig  so  regulirt,  dass  die 
Oberfläche  bei  der  Marke  m beharrt. 

Gegen  diese  Construction  des  Luftpyrometers  kann  der  Einwand  erhoben  werden, 
dass  der  Luft,  deren  Ausdehnung  zur  Bestimmung  der  Temperatur  verwendet  wird,  ihre 
Feuchtigkeit  vorher  nicht  entzogen  wird.  In  diesem  Falle  aber  hat  der  gewöhnliche  Feuch- 
tigkeitsgehalt der  Luft  geringen  Einfluss,  um  so  geringeren,  als  der  der  Luft  beigemischte 
Wasserdampf  mit  Rücksicht  auf  die  Wirkungen  der  Compression  und  Ausdehnung  bei  der 
Temperatureteigerung  sich  mehr  und  mehr  den  permanenten  Gasen  nähert. 

Bei  nur  für  den  praktischen  Gebrauch  bestimmten  Temperaturbestimmungen  kann 
es  deshalb  von  geringer  Bedeutung  sein,  ob  völlig  trockene  Luft  angewendet  wird  oder 
nicht;  aber,  wenn  man,  wie  bei  streng  wissenschaftlichen  Untersuchungen,  diese  Fehler- 
quelle vermeiden  will,  ist  es  leicht  ausführbar,  das  Manometerrohr  B'  durch  ein  Rohr  zu 
verlängern,  welches  entweder  mit  Stücken  Chlorcalcium  oder  mit  mit  Schwefelsäure  be- 
feuchteten Bimssteinstücken  gefüllt  ist,  so  dass  nur  trockene  Luft  in  das  Manometerrohr 
und  in  die  Thermometerkugel  gelangen  kann. 

Vor  den  bis  dahin  benutzten  Temperaturmessem  ähnlicher  Art  besitzt  das  neue  Luft- 
pyrometer dagegen  wesentliche  Vorzüge:  es  ist  einfacherer  Construction  und  kann  von 
einem  gewöhnlichen  Arbeiter  benutzt  werden;  es  gibt  für  einen  bestimmten  Temperatur- 
unterschied einen  gleich  grossen  Ausschlag,  sei  der  Wärmegrad  hoch  oder  niedrig;  es 
arbeitet  schnell  und  gleichwohl  mit  grosser  Genauigkeit;  die  Thermometerkugel  ißt  nur 
während  der  minimalen  Zeit,  welche  die  Temperaturbestimmung  erfordert,  verschiedenem 
Drucke  innen  wie  aussen  ausgesetzt,  sonst  nie;  es  ist  jederzeit  fertig  zum  Ablesen  einer 
Temperatur.  Dies  alles  sind  Eigenschaften , welche  das  Pyrometer  zweckentsprechend  und 
praktisch  machen  für  den  Dienst  der  Industrie. 

Dieses  Luftpyrometer  ist  zu  beziehen  durch  den  F.  O.  Söderberg,  Bergschule 
(Stockholm). 


Ueber  die  Wasserversorgung  durch  Brunnen 

und  ihre  hygienische  Beurtheilung. 

Nach  einem  bei  der  Generalversammlung  des  Deutschen  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmltnner  am 
14.  Juni  1888  in  Stuttgart  gehaltenen  Vortrage 
von 

Dr.  Ferdinand  Hueppe,  Wiesbaden. 

Bis  vor  Kurzem  wurde,  wenn  es  sich  um  die  hygienische  Beurtheilung  von  Trink- 
wasser handelte,  stets  die  Frage  aufgeworfen:  Ist  das  Wasser  gesundheitsschädlich,  und  wie 
kann  man  dies  direct  erkennen?  Diese  Ansicht  von  der  Nothwendigkeit  des  directen  Nach- 
weises der  Gesundheitsschädlichkeit  war  wohl  der  Hauptgrund,  dass  die  wiederholten  Ver- 
handlungen des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  über  die  Wasserfrage 
zu  keinem  befriedigenden  Ergebnisse  für  Hygiene  und  Technik  führten,  wie  es  Grahn  in 
der  sich  an  meinen  vorjährigen  Vortrag  anschliessenden  Discussion  bedauernd  ausführte. 
Diese  Fragestellung  greift  einen  nur  im  allgemeinen  Zusammenhänge  eines  naturwissen- 
schaftlichen, biologischen  Problems  lösbaren  Theil  heraus  und  hindert  so  die  Lösung  der 
ganzen  Aufgabe. 


Digitized  by  Google 


16  Ueber  die  Wasserversorgung  durch  Bronnen  und  ihre  hygienische  Beurtheiluug. 

Unter  diesen  Umständen  war  ich  bei  der  Sichtung  der  bisherigen  Beobachtungen,  und 
wesentlich  gestützt  auf  eigene  praktische  Erfahrungen  und  mehrjährige  Untersuchungen '), 
zu  einer  anderen  und  allgemeineren  Fragestellung  geführt  worden,  welche  ich  auf  der  vor- 
jährigen Jahresversammlung  des  Vereins  deutscher  Gas-  und  Wasserfachmänner  am  16.  Juni 
1887  präcisirt  hatte. 

Ausgehend  von  der  Erfahrung,  dasB  die  einfache  Frage  nach  der  Gesundheitsschäd- 
lichkeit eines  Wassers  in  der  Regel  unlösbar  ist,  und  dass  zur  Beurtheilung  eines  Wassers 
die  Kenntniss  eines  complicirten  biologischen  Problems  gehört,  hatte  ich  die  Frage  nach  der 
In fe  c t i.o n s in ögli ch k eit  als  den  Cardinalpunkt  für  die  Beurtheilung  eines  Wassers  auf- 
gestellt. Ich  zeigte  dabei,  genauer  zunächst  für  die  centralen  Wasserversorgungsanlagen, 
dass  diese  Frage  schon  jetzt  correct  und  zwar  mit  den  exacten  Hülfsmitteln  des  natur- 
wissenschaftlichen Experiment«»  gelöst  werden  kann,  selbst  wenn  die  Infectionserreger  sich 
dem  Nachweise  entziehen.  Gerade  die  für  unsere  Frage  wichtigsten,  expeditiven  hygienisch- 
bacteriologischen  Methoden  haben  noch  manche  Fehler.  Viele  Krankheitserreger  ken- 
nen wir  noch  gar  nicht,  manche  Mikroparasiten  und  saprophytischen  Mikrobien  wachsen 
unter  den  wählbaren  Bedingungen  nicht  oder  zu  langsam,  oder  sie  werden  von  schneller 
wachsenden  vorzeitig  unterdrückt.  Die  wichtige  Gruppe  der  Anaerobien  vernachlässigen  wir 
zunächst  ganz.  Aber  diese  Fehler  der  Methoden  können  wir  sogar  ruhig  mit  in  den  Kauf 
nehmen,  weil  wir  stets  mit  gleichen  Fehlem  arbeiten. 

Die  Erreger  von  Abdominaltyphus  und  Cholera  kennen  wir,  diejenigen  von  Ruhr  und 
Wechselfieber  kennen  wir  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  und  wir  können  wenigstens,  ohne 
uns  eines  groben  Irrthums  schuldig  zu  machen,  schliessen,  dass  die  uns  noch  nicht  be- 
kannten und  im  Wasser  in  Frage  kommenden  Mikroparasiten  kaum  kleiner  sein  können 
als  die  kleineren  Bacterienformen  und  die  Dauerkeime  der  Bacterien.  Wir  können  deshalb 
das  uns  gestellte  biologische  Problem  ohne  Rücksicht  auf  einen  etwaigen  Nachweis  von 
Krankheitserregern  mit  den  im  Experimente  beherrschbaren  Boden-  und  Wasserbacterien 
studieren.  Damit  werden  wir  gleichzeitig  unabhängig  von  der  oft  zu  Irrthümern  führenden 
Möglichkeit,  dass  im  Verlaufe  oder  nach  Ablauf  einer  Epidemie  in  einem  Wasser  nach- 
gewiesene Krankheitserreger  vielleicht  erst  im  Verlaufe  oder  gegen  Ende  der  Epidemie  in 
das  Wasser  gelangt  sind.  Unabhängig  werden  wir  damit  auch  von  der  noch  grösseren 
Schwierigkeit,  welche  darin  liegt,  dass  in  der  Regel  die  pathogenen  Keime  im  Wasser  wohl 
nicht  gefunden  werden,  weil  derartige  Prüfungen  meist  zu  spät  angestellt  werden,  erst  wenn 
sich  im  Verlaufe  oder  gegen  eine  Epidemie  der  Verdacht  auf  ein  bestimmtes  Wasser  lenkt. 

Die  Lösung  der  Frage  nach  der  Infectionsmöglichkeit  eines  Wassers  löst  ungesucht 
auch  die  wichtige  Frage  nach  dem  Wasser  als  Nahrungsmittel,  weil  wir  hierbei  in  erster 
Linie  mit  den  Zersetzungen  in  Boden  und  Wasser  durch  dieselbe  Categorie  von  Mikro- 
organismen zu  rechnen  haben,  mit  welchen  wir  die  Infectionsmöglichkeit  untersuchen.  Die 
chemische  Beschaffenheit  des  Wassers  spielt  hygienisch  eine  ziemlich  untergeordnete  Rolle, 
wenn  die  erst  genannten  Gesichtspunkte  gewahrt  sind,  und  ich  werde  hierüber  noch  einige 
wenig  bekannte  interessante  Beobachtungen  beibringen. 

In  der  Regel  wird  mit  diesen  beiden  Fragen  nach  der  Infectionsmöglichkeit  eines 
Wassers  und  nach  dem  Wasser  als  Nahrungsmittel  auch  die  ästhetische  Seite  ohne  besondere 
Mühe  von  selbst  gelöst,  und  dies  bleibt  stets  ein  wichtiger  Punkt,  weil  wir  sterilisirte  und 
verdünnte  Jauche  ebenso  wenig  unter  dem  Namen  Trinkwasser  wünschen,  wie  wir  etwa  Divi- 
dendenjauche uns  als  Bier  gefallen  lassen. 

Es  ist  dies  also  fast  der  umgekehrte  Weg,  den  die  Ix>kalisten  bis  jetzt  unter  Petten- 
kofer's  Führung  eingeschlagen  haben.  Der  von  mir  eingeschlagene  Gang  der  Motivirung, 
welcher  die  Infectionsmöglichkeit  in  den  Vordergrund  stellt,  hat  etwas  viel  zwingenderes 
und  fordert  energischer  zur  Beschaffung  guten  Wassers  auf.  Trotz  dieses  umgekehrten  Ganges. 
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und  vieler  Differenzen  in  Einzelheiten  und  trotzdem  'ich  vor  Allem  daran  festhalten'muss, 
dass  Wasser  wirklich  eine  Infection  bewirken,  eine  Epidemie  hervorrufen  oder  verbreiten 
kann,  komme  ich  darin  wieder  mit  Pettenkofer  fiberein,  dass  ich  die  Wasserversorgung 
ohne  Rücksicht  auf  etwaige  Epidemien  ein  für  alle  Mal  überall  im  Geiste  der  vorbauenden 
Gesundheitspflege  behandelt  wissen  will.  • 

Unter  diesen  Umständen  musste  ich  es  mit  grosser  Freude  begrüssen,  dass  die  epi- 
demiologische Section  des  internationalen  hygienischen  Congresses  in  Wien  1887  die  von 
mir  vorgeschlagene  Resolution: 

»Bei  der  nachgewiesenen  Möglichkeit  der  Krankheitserregung 
durch  inficirtes  Trink-  und  Gebrauchswass er  ist  die  Sorge  für  gutes, 
unverdächtiges  Wasser  eine  der  wichtigsten  Maassregeln  der  öffent- 
lichen Gesundheitspflege« 

einstimmig  annahm.  Es  war  dies  das  erste  Mal,  dass  ein  nationaler  oder  internationaler 
hygienischerCongress  in  derWasserfrago  eine  Uebereinstinnnung  herbeiführte,  welche  besondere 
von  den  Technikern  als  zuverlässige  Grundlage  empfunden  worden  ist,  wie  ich  aus  vielen 
Zuschriften  und  Besprechungen  ersehen  habe. 

Gerade  durch  die  vielfachen  Berührungen  mit  der  Technik  habe  ich  selbst  sehr  viel 
gelernt  und  ich  möchte  ebendeshalb  noch  besonders  daran  erinnern,  dass  der  Verein  der 
deutschen  Wasserfachmänner  bereits  1875  einer  Resolution  von  Grahn  zugestimmt  hatte, 
in  welcher  die  »Sicherheit  vor  Verunreinigung«  eine  gewisse  Rolle  spielte.  Wenn  Grahn 
damals  auch  über  diese  Verunreinigungen  und  ihren  Nachweis  noch  keine  Angaben  machen 
konnte  — was  selbstverständlich  kein  Vorwurf  sein  kann  — so  liegt  hierin,  gegenüber  dem 
Standpunkte  der  meisten  damaligen  Hygieniker,  ein  Fortschritt  im  Geiste  der  prophylak- 
tischen Gesundheitspflege.  Grahn’s  »Sicherheit  gegen  Verunreinigung«  ist,  kurz  ausgedrückt, 
fast  dasselbe,  was  ich  in  meiner  Resolution  durch  »unverdächtig«  bezeichnet  habe.  In  einer 
derartigen  Uebereinstimmung  in  einer  Grundfrage,  in  deren  Beweisführung  wir  jetzt  aller- 
dings bedeutend  weiter  sind,  sehe  ich  einen  nachdrücklichen  Hinweis  darauf,  dass  im  In- 
teresse der  Sache  das  Handinhandgehen  der  Hygieniker  mit  den  Gesundheitstechnikern  der 
allein  richtige  Weg  ist.  Auch  die  von  beiden  Seiten  gemachten,  oft  recht  merkwürdigen 
Erfahrungen,  welche  gegen  ein  solches  Zusammengehen  in  oft  künstlerisch  ausgeschmückter 
Weise  vorgeführt  werden,  beweisen,  der  Entstellungen  entkleidet,  nur  die  Richtigkeit  meiner 
Auffassung  und  beweisen  weiter,  dass  dem  Arzte  und  Techniker  eine  wirklich  hygienische 
Schulung  gleich  Noth  thut. 

Einige  Monate,  nachdem  ich  zuerst  öffentlich  auf  der  Generalversammlung  des  deut- 
schen Vereins  der  Gas  und  Wasserfachmänner  diesen  neuen  Standpunkt  allseitig  dargelegt 
hatte,  erschien  aus  Koch’«  Laboratorium  als  Anhang  zu  einer  Untersuchung  über  das  Berliner 
Leitungswasser  eine  Mittheilung  von  Plagge  und  Proskauer  über  »die  hygienische  Beur- 
theilung  des  Wassere  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  chemischen  und  bacteriologischen  ,U nter- 
suchung«. 

Koch  hatte  ursprünglich  gemeint,  dass  man  ein  Wasser  unmittelbar  nach  der  Zahl 
der  entwicklungsfähigen  Keime  beurtheilen  könne.  Das  war  später  als  unrichtig  erwiesen 
worden  und  die  Bedeutung  der  Zahl  hatte  sich  nach  einer  ganz  anderen  Richtung  als 
wichtig  herausgestellt.  Plagge  und  Proskauer  reden  nunmehr  einer  Beurtheilung  des 
Wassere  nach  der  Zahl  der  entwicklungsfähigen  Keime  in  diesem  geänderten  Sinne  das 
Wort,  während  ich  die  Zahl  nur  für  allgemein  brauchbar  halte,  wenn  man  gleichzeitig  die 
Arten  mit  berücksichtigt. 

Im  Grossen  und  Ganzen  nehmen  aber  Plagge  und.Proskauer  denselben  Standpunkt 
ein,  den  ich  vertrete,  dass  man  vom  prophylaktischen  Standpunkte  die  Infectionsmöglichkeit 
des  Wassere  in  erster  Linie  beurtheilen  muss  und  dass  man  zur  Entscheidung  dieser  Frage 
nach  Analogie  eines  Desinfectionsproblems  auch  beim  Wasser  mit  Bacterien  als  »Pseudo- 
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Infectionsstoffen«  arbeiten  darf:  »Nicht  an  sich,  sondern  wegen  ihrer  nahen  Verwandtschaft 
mit  den  Infectionsstoffen  verdienen  die  Bacterien  das  hygienische  Interesse«. 

Diese  Uebereinstimmung  ist  für  mich  im  Interesse  der  Sache  so  erfreulich,  dass  ich 
mich  mit  der  Constatirung  der  Uebereinstimmung  zufrieden  geben  würde,  wenn  nicht  die 
auffallende,  durch  nichts  motivirte  Form,  welche  Plagge  und  Proskauer  gewählt  haben, 
mich  im  Interesse  des  FachvereinB,  auf  dessen  Veranlassung  und  vor  dem  ich  diese  Dinge 
einige  Monate  vor  den  beiden  Herren  im  Zusammenhang  entwickelt  hatte,  es  mir  wünschens- 
werth  erscheinen  liesse,  diesmal  mein  Vorrecht  des  früher  Gekommenen  zu  betonen. 

Ich  halte  dies  für  nöthig,  weil  Plagge  und  Proskauer  gegen  alle  ihre  Vorgänger 
in  schroffster  Form,  für  die  in  der  Sache  selbst  gar  kein  Grund  liegt,  eine  Reihe  von  schweren 
Beschuldigungen  erheben,  welche  für  den  mit  dem  Material  Bekannten  sofort  hinfällig  er- 
scheinen, und  welche  besonders  durch  ein  eigenthümliclies  Nicht-Citiren  ermöglicht  werden. 
Ueber  die  bisherigen  Bemühungen  sagen  sie  z.  B. : »so  kann  allen  derartigen  Deductionen 
der  Vorwurf  doch  nicht  erspart  werden,  dass  sie  einen  wichtigen  Punkt,  den  eigentlichen 
Kernpunkt  der  Frage,  gänzlich  aus  dem  Auge  verlieren«,  oder  dass  man:  »die  anderen 
Fälle  der  Wasserversorgung  in  der  Regel  gar  nicht  besonders  berücksichtigte«  oder  »die 
grundlegende  Thatsache  wurde  dabei  vollständig  übersehen«  oder  »ein  bisher  geflissentlich 
ausser  Acht  gelassener  Gesichtspunkt«. 

Demgegenüber  ist  es  doch  wohl  geboten,  daran  zu  erinnern,  dass  Fol,  Dunant  und 
Cramer  die  bacteriologische  Reinigung  der  Seebecken  schon  Jahre  lang  vorher  klar  gelegt 
hatten,  dass Wolffhügel  über  die  Filtration  der  Bacterien  durch  Sand  umfassende  Mitthei- 
lungen gebracht  hatte,  dass  Pasteur  und  Joubert  vor  vielen  Jahren  schon  den  dauernd 
geringen  Keimgehalt  guter  Quellen  aus  der  Filtrationskmft  des  Bodens  erklärt  hatten,  dass 
von  E.  Roth,  von  Flügge  und  Bolton,  von  Heraeus  und  mir  ausgedehnte  Beobach- 
tungen über  die  Beziehungen  des  Brunnen-  und  Quellwassers  zur  Umgebung  angestellt  waren. 
Alle  diese  grundlegenden,  den  »Kernpunkt»  erst  mühsam  herausschälenden  Arbeiten  sollten 
wirklich  das  absprechende  Urtheil  von  Plagge  und  Proskauer  verdienen?  Mir  scheint 
die  Sache  im  Gegentheil  so  zu  liegen,  dass  selbst  Jemand,  der  gar  keine  eigenen,  alle  Ver- 
hältnisse und  Fälle  der  Wasserversorgung  berücksichtigenden  Untersuchungen  angestellt 
hätte,  die  bessere  Fragestellung  und  den  neuen  Standpunkt  hätte  gewinnen  müssen,  wenn 
er  sich  einmal  nur  compilatorisch  an  die  bisherigen  Untersuchungen  herangemacht  hätte. 

Fasse  ich  das  bisherige  Material  kurz  zusammen,  so  komme  ich  zu  dem  Schlüsse,  dass 

1.  die  vorbauende  Gesundheitspflege  eine  Wasserbezugsquelle,  eine  Wasserentnahme 
und  einen  Betrieb  verlangt,  welche  von  vornherein  eine  Verunreinigung,  eine  Ge- 
sundheitsstörung und  eine  Infection  ausschliessen. 

2.  Die  hygienische  Prüfung  verlangt : a)  in  chemischer  Hinsicht,  unter  Aufgeben  der 
Grenzzahlen,  eine  Berücksichtigung  der  örtlichen  geognostischen  Verhältnisse ; b)  eine 
dauernde,  regelmässig  vorzunehmende  bacteriologische  Controle  unter  Berück- 
sichtigung der  Zahlen  und  Arten;  c)  muss  die  technische  Prüfung  in  grösserer 
Ausdehnung  stattfinden,  als  es  bis  jetzt  üblich  war. 

3.  Wie  lässt  sich,  von  Kosten,  Rechtsfragen  etc.  abgesehen,  mit  Rücksicht  auf  Punkt  1 
die  Quantitätsfrage  lösen  mit  besonderer  Rücksicht  darauf,  dass  vielfach  bei  höch- 
stem Bedarf  die  Wassermenge  am  geringsten  ist. 

Während  Plagge  und  Proskauer  von  der  ihnen  durch  eigene  Untersuchungen  ge- 
läufigen künstlichen  Sandfiltration  als  Typus  einer  Desinfection  des  Wassere  ausgingen,  war 
ich  von  der  natürlichen  Zerstörung  der  organischen  Substanz,  von  der  natürlichen  Filtration 
und  Desinfection  im  Boden  ausgegangen  und  hatte  damit  die  ganzeWasserversorgung 
auf  dasQuellenproblem  zurückgeführt,  unter  Emancipation  von  dem  Worte  »Quelle« , 
welches  bis  jetzt  die  Vorstellungen  viel  zu  einseitig  beherrscht  hat. 

Ich  wies  das  Grundwasser,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  es  freiwillig  als  Quelle  zu 
Tage  tritt,  oder  in  einem  Brunnen  künstlich  erschlossen  wird,  als  diejenige  Form  des 
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Wassers  nach,  bei  welcher  die  Natur  selbst  die  Reinigung,  Desinfection  und  Infections- 
unmöglichkeit  in  denkbar  bester  Weise  besorgt.  Das  verknüpft  meine  Vorstellungen  nach 
gewisser  Seite  mit  den  hydrologischen  Anschauungen  der  Praxis,  wie  sie  besonders  Th iem 
vertreten  hat,  wenn  er  offenes  unreines  Fluss-  oder  Seewasser  erst  über  Sandllächen  leiten 
und  dann  dieses  natürlich  gereinigte  Wasser  als  Grundwasser  erschliessen  will,  wie  er  es 
z.  B.  für  Stralsund  und  Riga  vorgeschlagen  hatte. 

Die  Bedeutung  der  Desinfectionskraft  des  Bodens  ist  also  nicht  fast  «vollständig 
übersehen«  worden,  sondern  eher  kann  man  sagen,  dass  es  Plagge  und  Proskauer  fast 
ganz  entgangen  zu  sein  scheint,  dass  diese  Frage  experimentell  und  praktisch  bereits  voll- 
ständig spruchreif  war,  ehe  sie  an  ihre  Arbeit  herangegangen  waren. 

Die  universelle  Bedeutung  des  Grundwassers  liegt  darin,  dass  es  sowohl  für  den  Wasser- 
bezug isolirter  Gebäude  als  für  die  Massenentnahme  zu  Centralanlagen  wichtig  ist.  Diese 
Wasserentnahme  aus  dem  örtlich  vorhandenen  Grundwasser  erscheint  grundsätzlich  überall 
möglich  und  deshalb  als  die  natürlichste.  Bei  dieser  Wasserentnahme  nutzen  wir  die  natürliche 
Filtrations-,  Reinigungs-  und  Desinfectionskraft  des  Bodens  aus.  Da  sich  hierbei  im  Allge- 
meinen auch  die  Quantitätsfrage  relativ  günstig  stellt,  dürfte  wohl  bei  Weitem  die  Mehrzahl 
aller  Menschen  auf  das  Grundwasser  als  Trink-  und  Nutzwasser  hingewiesen  sein. 

Ein  schwerer  Uebelstand  steht  aber  diesem  Wasserbezuge  entgegen,  weil  das  örtlich 
vorhandene  Grundwasser,  wenn  nicht  besondere  Vorkehrungen  getroffen  werden,  in  Folge  der 
Cultureinflüsse  und  ihres  örtlich  gesteigerten  ungünstigen  Einflusses  auf  die  Filtrations-  und 
Desinfectionskraft  des  Bodens  der  Verunreinigung  und  Infectionsmöglichkeit  so  weit  zugäng- 
lich werden  kann,  dass  das  gute  natürliche  Verhältniss  sich  geradezu  in  ein  ungünstiges  und 
gefährliches  umkehren  kann.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle,  in  denen  Wasser  als  Träger 
der  Infection  erwiesen,  wahrscheinlich  gemacht  oder  doch  angenommen  werden  konnte, 
oder  in  denen,  ganz  allgemein  ausgedrückt,  Wasserfeld  und  Infectionsfeld  sich 
deckten,  war  es  das  lokale,  in  Brunnen  erschlossene  oder  in  Quellen  zu  Tage  tretende 
Grund wasser,  welches  verdächtigt  wurde.  Ebenso  schlimm  sieht  es,  von  der  Möglichkeit 
der  Infection  abgesehen,  vom  rein  technischen  Standpunkte  mit  der  Wasserversorgung 
aus  Grundwasser  aus,  wo  derartige  Cultureinflüsse  dauernd  die  an  sich  guten  Beziehungen 
zwischen  Boden  und  Grundwasser  verschlechtern.  Einem  unter  dem  3.  September  1877  er- 
statteten grösseren  technischen  Gutachten  von  Linner,  welches  leider  ganz  unbenutzt  in 
den  Acten  liegen  geblieben  ist,  und  welches  mir  Herr  Linner  zuschickte,  entnehme  ich, 
dass  er  beim  Befahren  von  ca.  800  Brunnen  in  Städten  meist  nur  iSchaudervolles«  gesehen 
hat.  Dass  dies  auch  jetzt  noch  bei  den  gewöhnlichen  Brunnen  als  Regel  festgehalten  werden 
muss,  wird  mir  wohl  Jeder  zugeben,  der  über  eigene  Erfahrungen  verfügt.  Es  ist  mir 
übrigens  bei  dieser  Gelegenheit  eine  angenehme  Pflicht,  Herrn  Linner  für  viele  technische 
Hinweise,  welche  sein  Gutachten  enthält,  dadurch  zu  danken,  dass  ich  diese  Beobachtungen 
mit  verwerthe  Und  sie  so  einer  unverdienten  Vergessenheit  entreisse. 

Bei  der  grossen  und  überall  in  Frage  kommenden  Wichtigkeit  der  Wasserversorgung 
durch  Grundwasser  dürfte  es  deshalb  wohl  nicht  mehr  verfrüht  sein,  die  Brunnen  frage 
einmal  vom  hygienischen  Standpunkte  im  Zusammenhänge  zu  entwickeln. 

Als  Typus  für  die  Entnahme  des  Grundwassers  dient  der  Brunnen  mit  weitem 
Kessel  oder  der  Schachtbrunnen.  Bei  dem  Wunsche,  Alles  recht  bequem  zu  haben, 
geht  es  den  mit  den  Reinigungsarbeiten  Betrauten  gewöhnlich  wie  dem  Propheten  mit  dem 
Berge.  Da  der  Berg  nicht  zum  Propheten  kam,  ging  der  Prophet  zum  Berg,  und  da  das 
Wasser  aus  dem  Brunnen  im  Hofraume  nicht  von  selbst  in  jedes  Zimmer  des  Hauses  läuft, 
ist  es  fast  überall  eingeführt,  einen  grossen  Theil  der  Reinigungsarbeiten,  um  den  Weg  nur 
einmal  zu  machen,  da  vorzunehmen,  wo  das  Wasser  wenigstens  am  bequemsten  zur  Hand 
ist,  am  Brunnen  selbst.  Hier  wird  mit  Vorliebe  das  schmutzige  Waschwasser  aus  den  Ge- 
lassen ausgegossen  und  das  Reinigen  der  Gefässe  besorgt;  hier  werden  vielfach  die  oft  ver- 
dächtigen Dijectionen  des  menschlichen  Körpers  aus  den  Nachtgeschirren  ausgegossen  und 
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die  letzteren  darauf  gereinigt;  hier  wird  die  Wäsche  der  Gesunden,  aber  auch  die  der  Kranken 
ohne  alle  Vorsichtsmassregeln  gewaschen. 

Derartige  Proceduren  sind  bei  offenen  Ziehbrunnen  doppelt  gefährlich,  weil  bei 
diesen,  selbst  bei  directer  Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  die  zum  Schöpfen  dienenden  Eimer 
beim  Anfassen  und  Aufsetzen  auf  den  Brunnenkranz  oder  auf  die  Erde  beschmutzt  werden 
können.  Auf  diese  Weise  ist,  auch  wo  ein  Schutzdach  über  dem  Brunnen  angebracht  ist, 
eine  unmittelbare  Verunreinigung  und  gelegentlich  eine  Infection  des  Brunnenwassers  mög- 
lich. Besteht  kein  Schutzdach,  so  kann  mit  dem  Winde  jederzeit  Staub  mit  seinen  ent- 
wicklungsfähigen Keimen  in  den  Brunnen  geweht  werden.  Besteht  ein  Schutzdach,  so  kann 
der  dadurch  gebildete  kühle  Raum  als  Aufbewahrungsort  für  Gegenstände  dienen,  welche 
anderswohin  gehören.  So  führt  z.  B.  Galbucci  einen  Fall  an,  wo  man  Fleisch  in  diesem 
Raum  zum  Aufbewahren  aufgehängt  hatte.  Das  Fleisch  war  in  diesem  Falle  ins  Wasser 
gefallen  und  hatte  dort  dessen  Nährfähigkeit  für  Mikroorganismen  wesentlich  vermehrt,  so 
dass  Galbucci  meinte,  dass  das  Wasser  hierdurch  geeignet  geworden  sei,  auch  Typhus- 
bacterien  als  Nährmaterial  zu  dienen. 

Bei  Ziehbrunnen,  mit  und  ohne  Schutzdächern,  besteht  ausserdem  vielfach  die  Ge- 
wohnheit, die  am  Brunnen  gewaschene  Wäsche  auf  die  Brunnenbrüstung  zu  legen,  so  dass 
das  von  der  Wäsche  ablaufende  Wasser  zum  Theil  direct  in  das  Brunnenwasser  gelangt. 
Einen  derartigen  Fall,  bei  dem  Cholerawäsche  in  dieser  Weise  behandelt  war,  erzählt  Dönitz 
aus  Japan.  Aehnliche  Beobachtungen,  bei  denen  man  mit  Typhuswäsche  ebenso  unvor- 
sichtig verfährt,  dürfte  man  bei  uns  auf  dem  Lande  wohl  gelegentlich  auch  machen  können, 
so  international  ist  diese  Unsitte. 

Das  Waschen  und  Reinigen  an  offenen  Quellen  und  kleinen  Bächen,  deren  Wasser  auch 
zum  Trinken  dient,  gehört  in  dieselbe  Kategorie.  Als  Volkssitte  abstossendster  Art,  besonders 
in  Sfldeuropa  weit  verbreitet,  kann  ich  aber  hier  nur  andeutend  darauf  hinweisen.  Aus 
dem  Allen  folgt,  dass  offene  Quellen  nicht  zulässig  sind  und  sicher  gefasst  werden 
müssen,  dass  offene  Ziehbrunnen  vom  hygienischen  Standpunkte  aufs  Schärfste  ver- 
urtheilt  und  durch  gedeckte  Pumpbrunnen  ersetzt  werden  müssen.  Ausser  einigen  um 
Motive  verlegenen  Landschaftsmalern  dürfte  wohl  Niemand  am  Verschwinden  derartiger 
hygienischer  Monstra  einen  Anstoss  nehmen. 

Bei  den  gedeckten  Pumpbrunnen  ist  die  directe  Verunreinigung  des  Wassers  aufge- 
hoben; die  Möglichkeit  einer  indirecten  Verunreinigung  von  der  Umgebung  her  besteht  aber 
zunächst  unverändert  weiter,  wenn  nicht  Vorschriften  eingeführt  werden,  welche  dies  ver- 
bieten, und  eine  Controle  eintritt,  welche  es  auch  verhütet.  Bei  dem  Reize,  den  es  hat, 
sich  aus  Bequemlichkeit  um  etwaige  Verbote  zu  drücken,  genügen  derartige  Vorschriften 
und  Verbote  aber  durchaus  nicht,  und  es  bleibt  nichts  weiter  übrig,  als  durch  die  Art  der 
Anlage  der  Brunnen  jede  Verunreinigung  und  Infectionsmöglichkeit 
auszuschliessen. 

Man  kann  dies  an  manchen  Orten  dadurch  zu  erreichen  versuchen,  dass  man  die 
Pumpe  vom  Brunnen  entfernt.  Damit  verringert  oder  entfernt  man  aber  nur  die  Möglichkeit 
der  Verunreinigung  des  Brunnenschachtes,  ohne  sie  sicher  aufzuheben.  Grundsätzlich  bleibt 
deshalb  im  Sinne  der  vorbauenden  Gesundheitspflege  nichts  übrig,  als  die  Anlage  des  ganzen 
Brunnens  ein  für  alle  Mal  nach  hygienischen  Principien  durchzuführen.  Der  erste  leitende 
Grundsatz  ist  dabei,  dass  jede  unmittelbare  Verunreinigung  und  Infection  des 
Brunnenkessels  unmöglich  sein  muss.  Hierzu  gehört,  dass: 

1.  die  ganze  Umgebung  nivellirt  wird,  so  dass  alles  auffallende  Wasser  und  aller 
Schmutz  durch  natürliches  Gefälle  stets  vom  Brunnen  weg  und  niemals  zu  ihm 
hingeführt  wird,  wie  es  die  Lage  des  Hofpflasters  Pt  und  der  Steinplatten  St  in 
Fig.  8 wiedergeben; 

2.  die  wasserdichte  Brunnenwand  muss  den  Erdboden  etwas  überragen  in  Form  eines 
mindestens  15cm  hohen  Brunnenkranzes  pl; 
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3.  der  Kessel  oder  Schacht  des  Brunnens  muss  auf  dem  Brunnenkranze  pl  durch  in 
Cement  gelegte,  mit  Falz  zusammenstossende  Steinplatten  n oder  durch  gusseiserne 
Deckel  sicher  abgeschlossen  sein,  welche  Gedecke  den  Brunnenkranz  mit  ableiten- 
dem Gefälle  überragen  müssen.  Diese  Deckplatten  müssen  aber  zur  Ermöglichung 
der  Circulation  der  Aussenluft  mit  der  Schachtluft  Oeffnungen  L haben.  Damit 
durch  diese  Oeffnungen  keine  Verunreinigung  des  Kessels  erfolgen  kann,  muss 

4.  das  Brunnen-  oder  Pumphaus  Br  II  dicht  aufgesetzt  werden,  dessen  Innenrauni  mit 
der  Aussenluft  durch  die  Ventilationsöffnung  V in  Verbindung  steht,  welche  durch 
ein  feines  Drahtgitter  geschlossen  ist; 

5.  das  aus  dem  Brunnenauslauf  Br  A ausfliessendc  Wasser  muss  sicher  vom  Brunnen 
weggeführt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  muss  das  aus  dem  Ausgusse  a abfliessende 
Wasser  b direct  auf  die  schräg  abfallenden  Platten  Pt  gelangen  können. 

Sowohl  das  aus  dem  Brunnen  ablaufende  überschüssige  Wasser,  als  das  in  die  Um- 
gebung des  Brunnens  gelangende  Schmutzwasser,  als  endlich  auffallendes  Meteorwasser  muss 
stets  vom  Brunnen  weg  fliessen,  um  dadurch  eine  directe  Verunreinigung  des  Brunnenwassers 
unmöglich  zu  machen.  Aber 
dieses  Wasser  darf  auch  nir- 
gends in  der  weiteren  Um- 
gebung des  Brunnens  derart 
in  den  Boden  versickern,  dass 
indirect  von  der  Umge- 
bung eine  Infiltration 
oder  Infection  des  Brun- 
nens erfolgt. 

Um  diese  Forderung  zu 
begründen,  müssen  wir  die 
von  der  Umgebung  drohenden 
Gefahren  kennen.  Eine  epide- 
miologische Erfahrungsthat-  e\. 

Sache  ist  es,  dass  nach  heftigen  jj 
Regengüssen  öfters  ein  Auf- 
lodern einer  bis  dahin  kleinen  — 

Epidemie  beobachtet  wurde. 

Von  anderen  Möglichkeiten 
abgesehen,  könnte  dies  daher 
rühren,  dass  die  Meteorwasser 
in  der  Umgebung  eines  Brun- 
nens oberflächlich  deponirte 
Infectionsstoffe  in  das  Wasser 
hinein  spülen,  oder  dass  solche 
plötzlich  auffallende  Wasser- 
massen im  Boden  deponirte 
Infectionsstoffe  durch  Risse  " ' 
oder  Gänge  des  Bodens  durch  r 
den  Brunnenmantel  hindurch 
in  den  Brunnenschacht  hinein- 
treiben, so  dass  das  Trink- 
wasser vorübergehend  enorme  Mengen  Infectionserreger  führen  könnte.  Ohne  eine  solche 
Beschleunigung  können  aber  auch  oberflächlich  deponirte  Infectionsstoffe  oder  im  Boden 
befindliche  Infectionserreger  von  oben  und  seitlich  sich  dem  Brunnenmantel  allmählich  mehr 
und  mehr  nähern  und  schliesslich  in  den  Brunneu  selbst  gelangen. 
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Derartige  verdächtige  Stoffe  können  sich  bei  den  natürlichen  Umsetzungen  im  Boden 
selbst  vorfinden  und  in  dieser  Hinsicht  ist  die  bacteriologische  Erfahrung  zu  beachten,  dass 
viele  parasitische  Bacterien  einer  saprophytischen  Lebensweise  fähig  sind,  dass  sie  sich  an 
der  Zerlegung  lebloser  Substrate  betheiligen  können,  dass  ihr  Parasitismus  nur  ein  faculta- 
tiver  ist. 

Derartige  Infectionsstoffe  können  aber  auch  mit  den  Dejectionen  von  Kranken  oder 
mit  dem  Wasser,  mit  welchem  Krankenwäsche  gewaschen  wurde,  in  die  Kanäle  oder  Sehlamm- 
fängc  als  Typus  der  kleinen  Schmutzherde,  oder  in  die  Versitzgruben,  als  Typus  grosser 
Schmutzherde,  gelangen.  Von  diesen  kleineren  oder  grösseren  Herden  von  Schmutz-  und 
Tnfectionsstoffen  können  bei  Undichtigkeiten  diese  Stoffe  in  den  umgebenden  Boden  und 
von  hier,  nach  unten  und  seitlich  gelangend,  in  einen  benachbarten  Brunnen  kommen.  In 
dieser  Hinsicht  ist  es  interessant,  dass  kürzlich  Mac 6 in  der  Umgebung  eines  Brunnens,  in 
dessen  Nachbarschaft  Typhus  ausgebrochen  war,  im  Boden  selbst  Herde  von  Typhus- 
bacterien  nachwies.  In  derartigen  Fällen  können  gelegentlich  von  den  undichten  Schmutz- 
herden nicht  nur  facultative  Parasiteu,  sondern  auch  obligate  Parasiten  in  den  Boden  und 
von  hier  aus  in  das  Brunnenwasser  gelangen. 

Nach  Beobachtungen  von  Linner  liegt  bei  undichten  Brunnenwänden  die  unterste 
Grenze,  bei  welcher  sichtbare  Einsickerungen  erfolgen,  bei  etwa  3 m unter  der  Oberfläche. 
Durch  bacteriologische  Culturvereuche  an  Boden,  welcher  eine  dichte  Rasendecke  trug  und 
bei  dem  besondere  zur  Uebersättigung  führende  Cultureinflüsse  nicht  vorhanden  waren,  habe 
ich  mich  überzeugt,  dass  die  unterste  Grenze,  bei  der  sich  entwicklungsfähige,  aerobiotische 
oder  anaerobiotische  Keime  finden,  bei  etwa  4 m lag.  Diese  Dicke  der  Bodenschicht  genügt, 
trotzdem  keine  Erneuerung  dieses  Filters  stattfindet,  in  Folge  der  intensiven  biologischen 
leistung  der  obersten  Bodenschichten  und  des  Wechsels  von  Arbeit  und  Ruhe  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten,  dauernd,  um  alle  Keime  von  grösseren  Tiefen  zurückzuhalten. 
Bei  Sandfiltern  reichen  bekanntlich  etwa  1 m dicke  Schichten  aus,  um  die  Keime  bis  fast 
zum  Verschwinden  herabzusetzen,  wenn  die  Filter  rechtzeitig  erneuert  werden. 

Nur  wo  intensivere  Cultureinflüsse  dauernd  einwirken,  wo  diese  Einflüsse  deshalb  der 
Selbstemeuerung  des  Bodenfilters  durch  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  entgegen  wirken,  kann 
man  im  übersättigten  Boden  nach  B e u m e r noch  bei  6 m Tiefe  entwicklungsfähige  Keime 
antreffen.  Ebenso  verschieben  Risse  oder  Gänge  von  Wühlthiercn  diese  untere  Grenze  noch 
weiter,  wie  ich  bereits  früher  gefunden  hatte,  und  C.  Frankel  hat  gezeigt,  dass  jedes  Blosa- 
legen  einer  tiefen  Schicht  diese  Theile  sofort  wie  die  ursprüngliche  natürliche  Oberfläche 
mit  einer  Vermehrung  von  Mikroorganismen  reagiren  lässt. 

Je  nach  der  Intensität  der  Cultureinflüsse  und  nach  der  physikalischen  Beschaffenheit 
des  Bodens,  welche  die  biologische  Filtration  bald  mehr  bald  weniger  unterstützen,  können 
wir  die  unterste  Grenze,  bei  welcher  sich  im  Boden  keine  entwicklungsfähigen 
Keime  mehr  finden,  bei  der  also  das  Grundwasser  im  Allgemeinen  als  frei 
von  Mikrobien  angesehen  werden  kann,  bei  4 — 6m  Tiefe,  innerhalb  der  Bewoh- 
nung aber  meistens  erst  bei  ca.  6 m annehmen.  Hieraus  ergibt  sich  der  Schluss  für  die  Praxis, 
dass  der  Brunnenmantel  bis  zu  dieser  Tiefe  wasserdicht  sein  muss  oder,  da  man 
praktisch  die  angegebenen  Unsicherheiten  in  der  Bestimmung  der  unteren  Grenze  am  besten 
ganz  umgeht,  dass  der  Brunnenmantel  bis  in  die  wasserführende  Schicht  hinein: 

1.  wasserdicht  ist,  und  dass  derselbe 

2.  wasserdicht  an  das  umgebende  Erdreich,  das  Aushubterrain,  ange- 
schlossen wird,  so  dass 

3.  nur  der  offene  Boden  des  Schachtes  wasserdurchlässig  ist  und  allein 
als  Eintrittsstelle  für  das  Grundwasser  dient. 

Die  sanitätspolizeiliche  Bestimmung  für  Wiesbaden,  welche  den  Brunnenmantel  nur 
Iür  zu  3 m Tiefe  wasserdicht,  und  nur  bis  zu  1,20  m Tiefe  wasserdicht  angeschlossen  fordert, 
genügt  nicht;  etwas  besser  untersucht  schon  die  Brunnenordnung  für  Graz  die  Frage,' 
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da  diese  hierzu  bis  4 m Tiefe  wasserdichtes  Mauerwerk  und  wasserdichten  Anschluss  an  den 
Roden  fordert 

Bei  dem  jetzigen  Stande  der  Technik  lässt  sich  ein  wasserdichter  Brunnenmantel  in 
verschiedener  Weise  sicher  hersteilen.  Man  kann  die  ganze  Mauer  in  Cement  oder  Beton 
ausführen,  oder  man  legt  Bruchsteine  M'  oder  hartgebrannte  Ziegelsteine  M'  (Fig.  8)  in 
Cement-  oder  Trassmörtel  und  verputzt  die  Mauer  innen  glatt  mit  Cementmörtel.  Das  Aus- 
huhterrain  F'  und  F'  ist  in  der  Fig.  8 absichtlich  etwas  scharf  abgesetzt  gehalten,  in  Wirk- 
lichkeit ist  dieses  scharfe  Ausheben  des  Terrains  nicht  zu  erreichen,  und  die  Möglichkeit 
einer  mehr  oder  weniger  scharfen  Aushebung  des  Brunnenkessels  richtet  sich  ganz  nach 
der  physikalischen  Beschaffenheit  des  Bodens.  Der  wasserdichte  Anschluss  des  Brunnen- 
mantels 3/’  — M‘  an  das  umgebende  Erdreich  E'  — E'  wird  dadurch  erreicht,  dass  man  den 
Zwischenraum  L 1 — L ’ mit  Lehm,  Letten,  Thon  oder  selbst  mit  Cement  oder  Trass  aus- 
stampft. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  die  Ergiebigkeit  von  Quellen. 

Ein  Beitrag  zur  Quellenkunde  vom  Grossherzogl.  Culturinspector  H.  Becker  in  Karlsruhe. 

Um  die  Ergiebigkeit  von  Quellen,  die  zu  einer  Wasserversorgung  in  Aussicht  genommen 
sind,  kennen  zu  lernen,  beobachtet  und  misst  man  dieselben  mehrere  Jahre,  besonders  in 
trockenen  Zeiten.  Aus  dem  Ergebnisse  der  Messungen  im  Vergleich  mit  den  Niederschlags- 
mengen lässt  sich  annähernd  schätzen,  welches  Wasserquantum  die  Quellen  in  trockenen 
Zeiten  und  im  Mittel  liefern  würden. 

Oft  kommt  es  aber  darauf  an,  — zur  Aufstellung  approximativer  Wasserversorgungs- 
projecte  — sofort  ohne  mehrjährige  Beobachtungen  ein  einigermaassen  zutreffendes  Urtheil 
über  die  Ergiebigkeit  von  Quellen  abzugeben.  Auch  kann  es  leicht  Vorkommen,  dass  in 
der  Zeit  der  Beobachtung  keine  länger  andauernde  Trockenheit  eintritt,  in  welchem  Falle 
es  gleichfalls  sehr  erwünscht  ist,  Anhaltspunkte  zu  haben,  mittels  welcher  man  etwa  aus 
der  Grosse  des  Quellgebiets  und  der  Beschaffenheit  desselben  annähernd  auf  die  Ergiebigkeit 
der  Quellen  schliessen  könnte. 

So  nimmt  z.  B.  Ingenieur  Bürckli  an,  dass  unter  mittleren  Verhältnissen  in  der 
Schweiz  auf  1 ha  etwa  2 Minutenliter  Grundwasser  und  auf  dieselbe  Fläche  4 Minutenliter 
Quellenwasser  zu  rechnen  sind,  somit  pro  Quadratkilometer  6,6  1 in  der  Secunde.  Paramelle 
nimmt  pro  Quadratkilometer  in  trockenen  Zeiten  1,33  1 in  der  Secunde  an. 

Diese  Annahmen  differiren  sehr  erheblich,  und  wäre  es  daher  bei  der  Wichtigkeit 
dieser  Frage,  die  oft  maassgebend  ist  bei  principiellen  Entscheidungen  für  eines  oder  ein 
anderes  Wasservereorgungsproject,  von  grossem  Interesse,  weitere  Beiträge  von  Praktikern 
in  dieser  Richtung  zu  erhalten. 

Wenn  die  Resultate  der  betreffenden  Beobachtungen  sich  auch  gewöhnlich  nur  auf 
eine  verhältnissmässig  kleine  Anzahl  von  Quellen,  auf  nur  wenige  Jahre  und  nur  auf  kleinere 
Gebiete  erstrecken,  so  werden  sie  doch  wieder  einen  Stein  zum  weiteren  Aufbau  des  ganzen 
Gebäudes  liefern,  insbesondere  wenn  das  Ergebniss  durch  anderweitig  gemachte  Beobachtungen 
liestätigt  wird. 

Die  hier  niedergelegten  Beobachtungen  wurden  an  einer  Reihe  von  Quellen  im  badischen 
Schwarzwald  und  Odenwald  ausgeführt  und  hat  man  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  auf  Grund 
derselben  festzustellen,  in  wie  weit  die  bisherigen  Annahmen  hier  zutretfen.  Zum  besseren 
Verständniss  ist  nothwendig,  einige  allgemeine  Bemerkungen  voranzuschicken. 

Von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  Ergiebigkeit  der  Quellen  sind:  die  Niederschlags- 
menge, die  Kultur  der  Oberfläche  des  Gebiets,  die  Beschaffenheit  und  Lagerung  der  geo- 
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logischen  Formation,  die  Neigung  der  Oberfläche  des  Gebiets  und  die  Grösse  des  Nieder- 
schlaggebiets. 

Es  leuchtet  sofort  ein,  dass  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  die  Ergiebigkeit  der 
Quellen  mit  der  Niederschlagshöhe  wächst. 

In  Gegenden,  wo  die  Niederschläge  im  Allgemeinen  reichlicher  fallen,  werden  auch  die 
Quellen  ergiebiger  sein,  innerhalb  gewisser  Grenzen. 

Bezüglich  der  Kultur  der  Oberfläche  des  Gebiets  steht  fest,  dass  reichliche  Bewaldung 
für  Quellenbildung  günstig  ist.  Ob  Wieeland  oder  Ackerfeld  günstiger  ist,  darüber  sind  die 
Meinungen  getheilt.  Der  Verfasser  halt  Wiesland  im  Hinblick  auf  die  reichliche  Thau- 
bildung  für  günstiger. 

Die  Beschaffenheit  der  geologischen  Formation  sowohl  als  die  Lagerung  der 
Schichten  ist  von  erheblicher  Bedeutung  für  die  Quellenbildung.  Eine  Formation  ist  für 
Quellenbildung  günstiger  als  die  andere.  Am  ungünstigsten  ist  natürlich  compacter  Felsen, 
der  wenig  zerklüftet  ist. 

Die  Neigung  der  Schichten  ist  von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  Quellenbildung. 
Stark  nach  Aussen  fallende  Schichten  werden  keine  nachhaltigen  Quellen  bilden.  Schichten 
mit  sehr  schwacher  Neigung  nach  Aussen  dürften  der  Quellenbildung  am  günstigsten  sein. 

Die  Lage  der  wasseruudurchlassendcn  Schichte  gegenüber  der  Oberfläche  ist  insofern 
von  grosser  Bedeutung,  als  eine  Quelle  um  so  nachhaltiger  sein  wird,  je  grösser  die  Masse 
ist,  welche  auf  dieser  Schichte  ruht. 

Bei  unregelmässigen  Lagerungen,  Verwerfungen,  durch  vulkanische  Auftriebe  gestörten 
Ablagerungen,  bei  sehr  stark  nach  allen  Richtungen  zerklüfteten,  zu  Höhlenbildungen  geneigtem 
Gebirge,  können  keine  Schlüsse  auf  die  Ergiebigkeit  von  Quellen  aus  dem  Niederschlags- 
gebiet gezogen  werden.  Alle  unter  solch  unregelmässigen  Verhältnissen  entstehenden  Quellen, 
und  deren  gibt  es  allerdings  Behr  viele , müssen  von  der  gegenwärtigen  Betrachtung  ausge- 
schlossen werden. 

Von  erheblicher  Bedeutung  ist  jedenfalls  auch  die  Neigung  der  Oberfläche  des 
Gebietes.  Flache  Neigung  ist  dem  Eindringen  der  Niederschläge  in  den  Boden  jedenfalls 
günstiger  als  steile.  Die  Grösse  des  Niederschlaggebiets  ist  natürlich  der  Hauptfactor  zur 
Beurtheilung  der  Ergiebigkeit  der  Quellen.  Dieselbe  kann  nicht  allein  aus  der  Karte  mit 
Hülfe  der  Höhencurven  entnommen  werden , sondern  ist  in  der  Natur  unter  Beachtung  der 
Lage  der  Schichten  und  nach  gründlicher  Recognoscirung  des  ganzen  Terrains  insbesondere 
bezüglich  benachbarter  anderer  Quellen  festzustellen.  In  vielen  Fällen  fällt  dies  nicht  leicht 
und  wären  Quellen,  deren  Gebiete  sich  nicht  einigermaassen  feststellen  lassen,  hier  natürlich 
auszuschliessen.  Unter  thunlichster  Berücksichtigung  aller  dieser  Umstände  und  sofern 
man  alle  irgendwie  unklaren  Quellenbildungen  ausschliesst , lässt  sich  jedoch  eine  gewisse 
Gesetzmässigkeit  keineswegs  verkennen,  wie  aus  anliegender  Zusammenstellung  der  Ergebnisse 
mehrjähriger  Beobachtungen  zahlreicher  Quellen  des  Schwarzwaldes  und  Odenwaldes  Badens 
sich  ergibt.  In  den  Colonncn  4,  5,  6 und  7 sind  die  Verhältnisse  der  betreffenden  Quell- 
gebiete angegeben. 

Je  nachdem  die  Verhältnisse  des  Gebiets  in  Bezug  auf  Cultur,  geologische  Beschaffenheit 
und  Oberflächengestaltung  günstige,  mittlere  oder  ungünstige  waren,  hat  sich  der  in 
Colonne  8 angeführte  Factor  ergeben.  Man  hat  nämlich  angenommen:  vorwiegend  Wald 
zu  3,  mittlere  Verhältnisse  zu  2,  wenig  oder  kein  Wald  zu  1,  ferner:  günstige  geologische 
erhältnisse  zu  3,  mittlere  geologische  Verhältnisse  zu  2,  ungünstige  geologische  Verhältnisse 
zu  1,  und  endlich : ebenes  oder  flaches  Terrain  zu  3,  geneigtes  Terrain  zu  2,  steiles  Terrain  zu  1. 

Hierdurch  hat  ein  Gebiet,  welches  in  jeder  Hinsicht  günstig  war,  den  Factor  9,  ein 
solches,  welches  in  jeder  Hinsicht  ungünstig  war,  den  Factor  3 erhalten.  Unter  Berück- 
sichtigung dieser  Factoren  wird  es  möglich , einigermaassen  richtige  Zahlen  für  mittlere 
Verhältnisse  zu  erhalten.  Die  Messungen  der  Quellen  wurden  vorgenommen  in  den 
Jahren  1880,  1881,  1882,  1883  und  1884  und  zwar  in  Zwischenräumen  von  4 — 6 Wochen. 
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Das  Mittel  aller  Messungen  ist  in  Colonne  9,  das  Minimum  — Ende  November  1884  — in 
Colonne  10  angegeben.  Die  Niederschlagsgebiete  der  Quellen  1 — 11  befinden  sich  im  Oden- 
wald, diejenigen  von  12 — 28  im  Schwarzwald. 

Um  ein  Bild  über  den  Verlauf  der  Niederschläge,  welche  im  Odenwald  und  Schwarz- 
wald in  der  Erhebungsperiode  gefallen  sind,  zu  erhalten,  mögen  nachstehende  Anhaltspunkte 
hier  Platz  finden.  Nimmt  man  das  Mittel  aus  den  an  den  meteorologischen  Stationen  des 
Odenwaldes  und  Schwarzwaldes  jährlich  gefallenen  Niederschlagsmengen  — in  Millimeter 
Regenhöhe  — so  erhält  man 

a)  für  den  Odenwald : 1880  1 133  mm  Regenhöhe 

1881  860  » » 

1882  1803  » » im  Mittel  1097  mm. 

1883  980  » » 

1884  709  » » 

Der  Durchschnitt  von  13  Jahren  (1870 — 1883)  beträgt  nach  den  meteorologischen 
Berichten  1037  mm. 

b)  für  den  Schwarzwald:  1880  1681  mm  Regenhöhe 

1881  1234  » » 

1882  1864  > » im  Mittel  1345  mm. 

1883  1210  » » 

1884  940  » » 

Der  Durchschnitt  von  13  Jahren  (1870—  1883)  beträgt  nach  den  meteorologischen 
Berichten  1649  mm. 

Es  sind  somit  im  Mittel  innerhalb  der  Erhebungsperiode  weniger  Niederschläge 
gefallen  als  durchschnittlich  in  den  13  Jahren  von  1870 — 1883.  Im  Schwarzwalde  sind 
während  der  Erhebungsperiode  etwa  30 •/•  mehr  Niederschläge  gefallen,  als  im  Odenwald. 

Um  mittlere  Zahlen  aus  diesen  Tabellen  bezüglich  des  Verhaltens  der  Quellen  im 
Odenwald  gegenüber  denen  im  Schwarzwald  zu  erhalten,  wären  die  mittleren  Resultate  der 
einzelnen  Quellengruppen  mit  den  Factoren  4,  5,  6 und  7 zusammenzustellen. 

Hieraus  geht  hervor: 

a)  Odenwaldquellen. 

Mittlere  Waseerlieferung  pro  Quadratkilometer  1,841  pro  Secunde. 

Kleinste  » » » 0,48 1 » » 

b)  Sch warz waldqnellen. 

Mittlere  Wasserlieferung  pro  Quadratkilometer  1,83  1 pro  Secunde. 

Kleinste  » » * 0,59 1 » • 

Es  geht  aus  diesen  Resultaten  hervor,  dass  die  mittlere  Ergiebigkeit  der  Quellen 
nahezu  vollständig  übereinstimmt,  während  die  kleinste  Ergiebigkeit  bei  den  Schwarzwald- 
quellen grösser  ist,  als  bei  den  Odenwaldquellen.  Man  erkennt  hieraus  sofort,  dass  der 
Einfluss  der  vorerwähnten  Niederschläge  — etwa  30°/«  mehr  im  Schwarzwald  — keine 
Steigerung  der  mittleren  Quellenergiebigkeit  verursacht,  dagegen  die  Abnahme  der  Quellen 
in  trockenen  Zeiten  vermindert,  was  auch  in  der  Natur  der  Sache  begründet  ist. 

Ein  gewisses  Quellgebiet,  oder  besser  gesagt,  eine  bestimmte,  auf  einer  Wasser  undurch- 
lassenden Schichte  ruhende,  die  Niederschläge  empfangende  Masse  kann  eben  nur  ein 
beschränktes  Wasserquantum  in  sich  aufnehmen;  wenn  diese  Masse  einmal  mit  Wasser 
getränkt  ist,  so  fliessen  die  übermässig  herabfallenden  Niederschläge  zumeist  oberfläch- 
lich ab.  Durch  öfteres  Eintreten  von  Niederschlägen  indessen,  wird  die  Gebirgsmasse 
immer  wieder  von  Neuem  getränkt  und  kommen  diese  Niederschläge  daher  den  niederen 
Quellwasserständen  zu  Gute,  indem  die  Abnahme  der  Quellen  vermindert  wird.  Auch 
scheinen  die  oben  erhaltenen  Resultate  darauf  hinzuweisen,  dass  in  dem  stark  bewaldeten 
Schwarzwaldgebiet  die  Verdunstung  eine  weit  grössere  ist,  als  im  Odenwald.  Um  den  Unter- 
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schied,  welcher  sich  aus  der  Beschaffenheit  des  Quellgebiets  ergibt,  kennen  zu  lernen,  ist 
es  nothwendig,  die  Resultate  der  Quellen  mit  gleichen  Factoren  zusammenzustellen  und 
gegenseitig  zu  vergleichen. 

Fasst  man  die  Quellen  mit  den  Factoren  5 und  6 zusammen,  so  erhält  man 

1.  für  günstige  Verhältnisse  des  Quellgebiets 

a)  mittlere  Ergiebigkeit  pro  Quadratkilometer  und  Secunde  2,861, 

b)  kleinste  » » » » » 0,92 1, 

2.  für  mittlere  Verhältnisse  des  Quellgebiets 

a)  mittlere  Ergiebigkeit  pro  Quadratkilometer  und  Secunde  1,84  1, 

b)  kleinste  > > » » » 0,48 1, 

3.  für  ungünstige  Verhältnisse  des  Quellgebiets 

a)  mittlere  Ergiebigkeit  pro  Quadratkilometer  und  Secunde  0,9  1, 

b)  kleinste  » » > » » 0,28 1. 

Um  eine  allgemeine  Mittelzahl  speciell  für  Baden  zu  erhalten,  wird , angenommen 
werden  können,  dass  die  ungünstigen  und  günstigen  Verhältnisse  gleichmassig  in  der  Natur 
verbreitet  sind. 

Bezüglich  Wald  ist  zu  bemerken,  dass  in  Baden  auf  15,081,  13  Quadratkilometer,  im 
Ganzen  5361  Quadratkilometer  Wald  kommen;  es  wird  sich  also  als  Mittelzahl  für  Baden 
aus  obigen  Resultaten  ergeben: 


2 

3 

4 

* 

6 

7 

Ordnungs- 

ziffer 

Ort 

Name 

der 

Quelle 

Niederschlagagebiet 

Grösse  in 
Quadrat- 
Idlometem 

Cultnr 

geologische 

Beschaffenheit 

Neigung 

des 

Terrains 

1 

Stürzenhardt  , , 

Lorenzenquelle 

0,3 

V.  Wald 

ungünstig 

ziemlich 

2 

Neudenau  . . . 

Ziegelhüttbrunnen 

1.1 

Ackerfeld 

mittel 

hach 

3 

Nüstenbach  . . 

Heuuckerquelle 

0,4 

•/>  Wald 

* 

ziemlich 

4 

Schreckhof . . . 

Ludlofsklinge 

0,6 

Vs  Wald 

9 

» 

5 

Obrigheim  . . . 

Steigenbrünnle 

0,8 

*/s  Wald 

ungünstig 

flach 

6 

Strümpfelbruun  . 

Hatzenbrunnen 

0,15 

Ackerfeld 

» 

> 

Zwingenberg  . . 

Schlossbrunnen 

1.2 

Vs  Wald 

» 

steil 

8 

Trienz  .... 

Steinbnxnnen 

0,35 

Ackerfeld 

flach 

9 

Neckarwimmers- 

bach  .... 

Boxbergquelle 

0,27 

V»  Wald 

, 

steil 

10 

Neudenau  ■ . . 

Eichklingenquelle 

0,5 

Ackerfeld 

mittel 

9 

11 

Reichenbuch  . . 

Heiligenbrunnen 

0,9 

‘/s  Wald 

> 

ziemlich 

12 

Erzingen  . . . 

Ellwiesenquelle 

0,3 

Wiesen  und  Reben 

ungünstig 

13 

Riedern  .... 

Obere 

Bergwiesenquelle 

1.1 

Bergwieae 

günstig 

steil 

14 

Kränkingen  . . 

Im  Keller 

1,8 

Ackerfeld 

mittel 

15 

Gutenburg  . . . 

Hauptquelle 

2,5 

V.  Wald 

ungünstig 

> 

16 

Aichen  .... 

» 

2,0 

Vs  Wald 

mittel 

ziemlich 

17 

St.  Blasien  . . . 

Klosterquelle 

1.6 

Wald 

> 

steil 

18 

Fahrnau  . . . 

Im  Egerten 

1.4 

V»  Wald 

> 

ziemlich 

19 

* ... 

Im  Kalkofen 

1,4 

Ackerfeld 

> 

> 

20 

Detzeln  . . . . 

Hauptquelle 

0,9 

■/.  Wald 

9 

» 

21 

Berghaus  . . * 

Im  Schluch 

1,3 

Vs  Wald 

9 

, 

22 

AUmuth  . . . 

Hauptquelle 

1,4 

Vs  Wald 

steil 

23 

Wehr  .... 

Tannenbrunnen 

1,1 

Bergfeld 

flach 

24 

» . . . 

Steinegg 

1,3 

Vs  Wald 

ziemlich 

25 

Uehlingen  . . . 

Donnersberg 

2,0 

Vs  Wald 

ungünstig 

9 

26 

Bonndorf  . . . 

Glaserbach 

3,1 

Wald 

9 

geneigt 

27 

Thiengen  . . . 

Im  oberen  Thal 

5,0 

Wald 

mittel 

j hv  tloOQ 

A 

fek. 

,ea  uy  V,',UÖ 
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a)  die  mittlere  Ergiebigkeit  pro  Quadratkilometer  und  Secunde  1,87  1, 

b)  die  kleinste  » » > » » 0,56  L 

Die  Annahme  Bürckli's  ergibt  also  jedenfalls  zu  hohe  Resultate,  während  diejenige 
von  Paramelle  — 1,331  pro  Quadratkilometer  und  Secunde  — nicht  unzutreffend  erscheint, 
wenn  man  für  trockene  Zeiten  das  Mittel  aus  obigen  Zahlen  — also  1,22 1 pro  Quadrat- 
kilometer und  Secunde  — annimmt. 

Die  durch  vorstehende  Betrachtungen  erhaltenen  Zahlen  machen  natürlich  keinen 
Anspruch  auf  unumstössliche  allgemeine  Richtigkeit,  da  ja  die  Zahl  der  in  Betracht  gezogenen 
Quellen  eine  verhältnissmässig  sehr  kleine  und  die  Dauer  der  Beobachtungen  nur  eine  sehr 
kurze  zu  nennen  ist,  aber  dennoch  lässt  die  auffallende  Uebereinstimmung  der  Ergebnisse 
der  Odenwaldquellen  mit  denjenigen  der  Schwarzwaldquellen  unter  sich,  sowie  die  Ueberein- 
stimmung mit  der  Annahme  Paramelle's  schliessen,  dass  die  Zahlen  für  unter  ähnlichen 
klimatischen  Verhältnissen  entstehende  Quellen  nicht  ganz  unzutreffend  sein  dürften.  Die 
Zahlen  dürften  daher  bei  der  erstmaligen  Beurtlieilung  der  Leistungsfähigkeit  eines  Quell- 
gebiets, dessen  Verhältnisse  im  Uebrigen  regelmässige  sind,  manchmal  dem  Techniker  gute 
Dienste  leisten. 

Sehr  werthvoll  wäre  es,  wenn  die  Anzahl  der  Beobachtungen  durch  solche  aus  andern 
Quellgebieten  vermehrt  würde , um  eine  weitere  Bestätigung  für  die  Brauchbarkeit  der  vor- 
liegenden Ergebnisse  zu  erhalten. 
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12 
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Factor 

Liter  pro  Secunde 
Wasserquantum 
gemessen 

Liter  pro  Secunde 
Ergiebigkeit 

pro  Quadratkilometer  j 

Bemerkungen 

Mittel 

Minimum 

Im 

Mittel 

im 

Minmtun 

4 

U,10 

0,03 

0,3 

0,10 

Buntöandstein 

6 

1,24 

0,53 

1,2 

0,53 

Muschelkalk 

6 

0,91 

0,20 

2,5 

0,50 

» 

7 

1,43 

0,30 

2.4 

0,50 

> 

7 

2,61 

0,77 

3,3 

0,94 

Buutsandstein 

5 

0,13 

0,04 

0,9 

0,30 

> 

Odenwald 

5 

0,83 

0,36 

0,7 

0,30 

• 

& 

0,54 

0,16 

1,6 

0,45 

> 

5 

1,20 

0,12 

3,7 

0,37 

9 

4 

0,71 

0,14 

1.4 

0,20 

Muschelkalk 

7 

3,00 

0,62 

3,3 

0,70 

* 

6 

0,90 

i 

0,17 

3,0 

0.&8 

Lias 

, 

6 

1,59 

0,57 

1,4 

0,62 

Brauner  Jura 

4 

2,60 

0,70 

1,4 

0,39 

Muschelkalk 

4 

1,80 

0,70 

0,8 

0,28 

» 

& 

3,30 

0,80 

4,0 

0,40 

» 

t> 

3,40 

0,65 

2,1 

0,40 

Urgebirge 

5 

| 2,20 

0,38 

1,6 

0,27 

Muschelkalk 

5 

| 2,40 

0,40 

1,7 

0,28 

* 

Schwairwald 

6 

! 2,00 

0,32 

2,2 

0,86 

> 

6 

2,60 

0,55 

1.» 

0,42 

9 

5 

0,71 

0,65 

1,5 

0,30 

9 

ti 

1,35 

0,47 

1,2 

0,43 

lirgebirge 

7 

2,97 

0,99 

2,3 

0,76 

> 

4 

1 1,10 

0,70 

0,6 

0,35 

Sandstein 

6 

3,50 

2,11 

M 

0,70 

» 

7 

; 15,0 

8,50 

3,0 

1,70 

Mubchelkj.lL 

1 
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A.  Vernon  Harcourt  Neue  Form  der 
Pentanlampe.  Journal  of  Gaslighting  1888. 
Bd.  51  p.  371.  Bekanntlich  wird  in  England  zu 
genauen  Photometermessungen  ala  Normallicht 
häufig  Harcourt  « Pentanflamme  angewendet,  welche 
sich  nach  Uibdin's  Untersuchungen  durch  grosse 
Genauigkeit  auezeichnet.  (Vgl.  darüber  H.  Krüss, 
d.  Journ.  1888  S.  1133.)  Doch  war  der  Apparat 
complicirt  und  nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  hand- 
haben, dabei  sehr  schwierig  zu  transportiren. 
Harcourt  construirte  nun  eine  neue  Lampe 
(d.  Journ.  1888  Fig,  462  8.  1134),  welche  nicht, 
wie  die  frühere,  Pentandampf  mit  Luft  verbrennt, 
sondern  Pentandampf  allein.  Die  Flamme  ist 
nicht  von  einem  Gascylinder  umgeben  und  brennt 
doch , selbst  bei  einigem  Zugwind  ruhig;  die 
Flammenfärbung  soll  sehr  hell  weiss  sein.  Die 
Lampe  ist  ähnlich  einer  gewöhnlichen  Spirituslampe, 
mit  einem  Metallcylinder  darüber.  Dieser  Cylinder 
erzeugt  einen  starken  Zug  aufwärts  und  dient  zu 
zweierlei  Zwecken : erstlich  wird  die  Flamme  weniger 
beweglich , und  ferner  wird  die  Verbrennungs- 
temperatur eine  höhere,  weshalb  das  Licht  mehr 
weiss.  Die  Lampe  enthält  einen  Docht,  an  welchem 
indess  nicht,  wie  in  sonstigen  Lampen,  die  Flamme 
brennt ; derselbe  dient  nur  zur  Herbeiführung  von 
Pentan  durch  Capillarität , während  die  Flamme 
50  bis  75  mm  davon  entfernt  brennt  und  durch 
die  am  Kohr  herabsteigende  Wärme  das  Pentan 
am  Docht  verdampft.  Der  Docht  steckt  lose  in 
einem  unten  und  oben  offenen  Dochtröhrchen ; letz- 
teres ist  in  einem  etwas  weiteren  Rohr  einge- 
schlossen , daran  mit  Plättchen  befestigt.  Diese 
Einhüllung  dient,  um  eine  gleichmässige  Tempe- 
ratur des  Pentans  zu  erhalten,  welches  im  Docht- 
röhrchen aufsteigt.  Der  Dampf  brennt  am  oberen 
Ende  des  Dochtröhrchens , sowie  er  erzeugt  wird. 
Beide  Röhrchen  sind  in  einem  weiten  Rohr  ein- 
geschlossen , dessen  oberer  Tbeil  in  ein  engeres 
Rohr  ausläuft;  letzteres  hat  dieselbe  Weite  wie 
der  untere  Theil  des  aufgesetzten  Kamins.  Der 
Kamin  erweitert  sich  an  seinem  oberen  Theil  und 
ist  mit  Mctallbändern  an  der  äusBeren  Umhüllung 
der  Dochtrohrc  befestigt.  Die  Bänder  sind  so  ge- 
formt, dass  sie  in  einiger  Entfernung  von  der 
Flamme  stehen;  mittels  Schlitzen  am  unteren  Theil 
der  Bänder  kann  der  obere  Kamin  in  bestimmten 
Grenzen  auf  und  ab  geschranbt  werden.  Das 
untere  Rohr  ist  beweglich  und  mittels  eines  Bajonnet- 
verschlusses  an  einem  Ring  befestigt,  der  mit  dem 
Boden  der  Lampe  in  festem  Zusammenhang  steht 
Die  Thätigkeit  der  Lampe  ist  folgende : Nimmt 
man  das  weite  Rohr  hiuweg  und  erwärmt  die  inneren 
Röhrchen , so  steigen  im  Dochtröhrchen  Pentan- 


dämpfe empor  und  können  entzündet  werden.  Das 
grosse  Rohr  mit  dem  daran  befestigten  Kamin  wird 
wieder  aufgesetzt;  dann  Bteigt  die  Flamme  über 
den  Rand  des  weiten  Rohrs  herauf.  Schraubt  man 
nun  den  Docht  empor , so  reicht  die  Spitze  der 
Flamme  in  den  Kamin  hinein ; in  letzterem  sind 
zwei  enge  Schlitze  von  10  mm  Höhe  einander  dia- 
metral entgegengesetzt  ausgeschnitten,  so  dass  man 
durch  jeden  derselben  die  Spitze  der  Flamme  sehen 
kann.  Ist  der  Kamin  in  bestimmter  Entfernung 
vom  Rohre  festgestellt,  und  die  Spitze  der  Flamme 
ist  zwischen  dem  unteren  und  oberen  Rand  der 
Schlitze  zu  sehen , so  ergibt  der  zwischen  Rohr 
und  Kamin  sichtbare  Theil  der  Flamme  eine  gleich- 
bleibende Lichtstärke.  Es  ist  bekannt,  dass  die 
Lichtmenge,  welche  vom  mittleren  Theil  einer 
Flamme  ausgestrahlt  wird,  durch  ziemlich  beträcht- 
liche Aenderungen  in  der  Flammenhöhe  nur  wenig 
verändert  wird.  Harcourt  stellte  zuerst  fest,  wel- 
cher Theil  der  Flamme  die  grösste  Helligkeit  besitzt , 
und  welche  Aenderungen  der  Flammenhöhe  gemach  t 
werden  können,  ohne  die  Lichtstärke  dieses  Theil« 
messbar  zu  ändern.  Das  Ergehniss  der  Versuche 
ist  die  Entfernung  vom  unteren  Rohr  bis  zum 
Kamin  und  die  Höhe  des  Schlitzes,  innerhalb  welcher 
die  Flammenhöhe  wechseln  darf.  Harcourt  fand, 
welche  Stücke  der  Flamme  gewählt  werden  müssen, 
um  eine  Lichtstärke  von  1, 1 */*  oder  V»  Kerze  herxu- 
stellen.  Dazwischen  liegende  Werthe  können  durch 
Aenderung  des  Zwischenraums  des  unteren  Rohrs 
und  des  Kamins  hergestellt  werden,  indem  auf 
diese  Weise  das  sichtbare  Stück  der  Flamme  ver- 
grös8ert  oder  verkleinert  wird.  Durch  Einstellung 
auf  angegebene  Maasse  lassen  Bich  die  verschiedenen 
Helligkeiten  leicht  hervorbringen;  mittels  Stell- 
schrauben wird  der  Kamin  dann  fest  angebracht. 
Soll  die  Helligkeit  von  '/ t Kerze  erzeugt  werden, 
so  wird  ein  schmaler  Reif  auf  das  untere  Rohr  ge- 
setzt, so  dass  die  nöthige  Flammenhöhe  sich  er 
gibt;  die  Helligkeit  bleibt  vollkommen  beständig, 
selbst  wenn  die  Höhe  der  Flamme  in  den  be- 
zeiclineten  Grenzen  wechselt.  Diese  Aenderungen 
in  der  Flammenhöhe  sind  nach  5 bis  10  Minuten 
Brennen  der  Lampe  sehr  gering,  wenn  das  innere 
Rohr  eine  gleichmässige  Temperatur  erreicht  hat; 
letztere  wird  erreicht  durch  die  doppelte  Umhüllung. 
Das  Instrument  steht  in  einer  Fassung  mit  drei 
Stellschrauben,  um  die  Lampe  stets  gerade  stellen 
zu  können.  Ein  Stückchen  Spiegel  ist  so  ange- 
bracht, dass  ein  Beobachter  ständig  den  obersten 
Theil  der  Flamme,  welche  durch  die  Schlitze  sicht- 
bar ist,  überwachen  kann.  Die  Farbe  des  ausge- 
strahlten  Lichts  ist  eine  derartige,  dass  dies  Photo- 
metriren  des  Leuchtgases  sehr  leicht  gelingt,  etwa 
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nie  die  der  früheren  Pentanflamme.  Die  Flamme 
gleicht  mehr  einem  glanzenden  Stift  ala  einer  ge- 
wöhnlichen Flamme. 
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litxerstrasse  22  W.  Vom  4.  September  1888  ab. 

8.  4411. 

XLVII.  No.  46216.  Druckminderventil  mit  Vor- 
kammer und  belastetem  V entilhebel.  Ch.  B r a i th  - 
waite-jr.  und  J.  Braithwaite  in  Kendal, 
Grafschaft  Westmooreland,  England;  Vertreter: 
Lenz  & Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthiner- 
straBse  8.  Vom  29.  Mai  1888  ab.  B,  8648. 

LVII.  No.  46254.  Lichtmesser  für  photographische 
Zwecke.  F.  Kugler,  fürstl.  Hohenzollem 'scher 
Hofphotograph  in  Sigmaringen.  Vom  18.  März 
1888  ab.  K.  6145. 

Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 

XLVI.  Sch.  5395.  Zündventil  für  Gaskraftmaschi- 
nen. Vom  10.  September  1888. 

Patent  Versagungen. 

X.  V.  1162.  Vorrichtung  zum  Comprimiren  von 
Kohlen  mittels  Transports  und  zur  gleichzeitigen 
Beschickung  des  Cokeofens.  Vom  23.  Februar 

1888. 

| XXI.  H.  7673.  Elektrischer  Anzünder.  Vom 
13.  August  1888. 

XXXVI.  G.  4466.  Neuerung  an  Gasheizöfen. 
Vom  5.  Juli  1888. 

Patenterlöschungen. 

XXVI.  No.  26985.  Neuerung  in  der  Gaserzeugung 
zu  Leucht-  und  Heizzwecken  und  den  hierzu  er- 
forderlichen Apparaten  und  Vorrichtungen. 

— Nr.  44696.  Verfahren,  Gas  abzusaugen  und  fort- 
zudrücken. 

XXXVI.  No.  44695.  Sicherheitsvorrichtung  gegen 
Explosionsgefahr  bei  Zimmergasöfen. 

IV.  No.  36021.  Vorrichtung  an  Lampen  zur  Her- 
stellung eines  fast  unverttnderlicheu  Oelspiegels. 

XLVI.  No.  42752.  Gaserzeugungsapparat. 

— N.  45150.  Vertheilungsvorrichtung  für  Gas- 
motoren. 
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Klasse : I Klasse : 

LXXXY.  No.  34340.  Apparat  nun  selbstthütigen  LXXXV.  No.  42857.  Verfahren  und  Apparate  nun 
Festsetsen  der  Grenze  für  die  Entnahme  von  Filtriren  von  Flüssigkeiten  and  zum  Reinigen 
Flüssigkeiten  aas  Leitungen.  i der  Filter  durch  Centrif agalkraft. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  36.  Heizungsanlagen. 

No  44695  vom  31.  Jannar  1888.  W.  Knabe 


in  Warstein,  Westfalen.  8icherheitsvorrich- 
tong  gegen  Explosionsgefahr  bei  Zimmergasöfen. 


No. 44651  vom 6. September  1887.  W.Scbeide- 
mandel  in  München.  Wassermesser  für  An- 
Schlussleitungen.  — Die  bei  I abfliessende  Wasser- 
menge  wird  aus  der  Quantität  des  Wassers  be- 
stimmt, welches  in  Folge  der  saugenden  Wirkung 


— Ueber  dem  Brenner  ist  die  aus  feuerfestem 
Material  bestehende  Haube  C mit  eisernem  Anf- 
■atz  D angebracht  Diese  ftngt  das  unverbrannte 
Gas  auf  und  leitet  es  durch  ihre  kleinen  Oeffnungen 
in  den  Raum  X>,  von  wo  ee  in  die  Heizkan&le  ge- 
langt. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  44631  vom  4.  April  1888.  E.  Martini 
in  München.  Apparat  zum  Anzeigen  des  Koh- 
lenskuregehaltes  derLuft  — Dieser  Apparat 
zeigt  den  KohlensAuregehalt  der  Luft  durch  ein 
elektrisches  Läutewerk  an.  Eine  in  der  zu  prüfenden 


Ft*.  io. 

Luft  brennende  Flamme  wirkt  auf  einen  8tab  a 
ein.  Ist  die  Ausdehnung  derselben  erfolgt,  so  ist 
der  Contact  zwischen  d and  a anfgehoben.  Dieser 
wird  bergestellt  bei  Zusammenziehung  des  Stabes, 
welche  erfolgt,  sobald  die  Flamme  bei  grösserem 
Kohlensauregehalt  der  Luft  kleiner  wird. 


Fl*.  11. 

des  aus  der  Düse  f herkommenden  Wasserstrahls 
vermittelst  eines  Röhrchens  o einem  mit  Scala  ver- 
sehenen GefBss  von  bekanntem  Inhalt  entnommen 
wurde.  Um  auch  bei  geringer  Wasserentnahme 
genügende  Waasergeschwindigkeiten  zn  erhalten, 
ist  die  Leitang  durch  den  Wassermesser  hindurch 
entsprechend  verjüngt 

Das  in  die  Leitung  eingeschaltete  Kugel ventil, 
welches  durch  den  Winkelhebel  d mit  der  Dösen- 
nadel verbanden  ist,  nebst  den  letztgenannten 
Theilen  kann  auch  benutzt  werden,  am  einen 
bestimmten  kleinen  Th  eil  des  entnommenen  Was- 
sers einem  Wassermesser  von  gewöhnlicher  Oon- 
struction , aber  ausserordentlicher  Kleinheit  zuzu- 
führen.  Dann  wird  der  Wasserverbrauch  aas  den 
Angaben  dieses  Wassermesserg  bestimmt. 

Klasse  46. 

Luft-  und  Oaskr&ftmasohlnen. 
No.  44420  vom  26.  Januar  1888. 
J.  Warchalowski  in  Wien.  Neuer- 
ang in  der  Ladung  von  Gasmotoren. 
— Das  Gas  wird  durch  mehrere  neben- 
einander liegende  Kanüle  des  Schiebers 
in  getrennten  Strahlen  in  den  mit  I.nft  gefüllten 
Explosionsranm  elngeföhrt ; dann  findet  Verdich- 
tung und  Entzündung  des  Gemenges  sowie  Zündung 
statt.  Das  Gssventil  wird  durch  einen  vom  Re- 
gulator T gesteuerten  Anschlag  geöffnet  oder  bleibt 
geschlossen.  Das  Ausgussventil  wird  durch  ein 
besonderes  Gestänge  geöffnet 
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Apolda.  (Wasserleitung.)  Die  Ober  4 Meilen 
lange  Quellenzuleitung  der  Wasserversorgung  von 
Apolda  ist  anfangs  Decetnber  von  den  Unternehmern 
der  Bauloose  I und  II , Herren  Gebrüder  Frans 
ans  Königsberg  i.  P.  in  der  Zeit  von  7 Monaten 
trotz  erheblicher  Schwierigkeiten  fertiggestellt  wor- 
den. Die  Zuleitangsstrecke  von  den  Quellen  Wb 
zur  Stadt,  ca.  4 Meilen,  dürfte  mit  zn  den  längsten 
in  Deutschland  gehören. 

Brüssel.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Brüsseler  Stadtrath  hat  Vorstudien  für  die  Er- 
richtung eines  Elektricitätswerkes  machen  lassen 
and  zu  diesem  Zwecke  den  Ingenieur  des  städti- 
schen Erleuchtungswesens , Herrn  W y b a n w be- 
auftragt, einen  Bericht  über  die  Zweckmässigkeit 
einer  solchen  Anlage  für  Brüssel  abzufassen.  Die- 
ser Bericht,  welcher  unlängst  in  der  Sitzung  des 
Stadtrathes  verlesen  wurde,  sprach  sich  günstig 
über  ein  solches  Unternehmen  aus.  Der  Stadtrath 
ist  der  Ansicht,  dass  der  Betrieb  des  Werkes  am 
besten  von  der  Stadt  selbst  übernommen  wird.  Die 
Weiterführung  der  Angelegenheit  ist  einem  Aus- 
schuss von  sieben  Mitgliedern  überwiesen  worden. 

Düsseldorf.  (Verein  von  Gag- and  Wasser- 
fachmännern Rheinlands  und  West- 
falens) Am  9.  December  v.  J.  fand  die  sehr  gut 
besuchte  Winterversammlung  des  Vereins  im  Hotel 
Heck  statt.  Indem  wir  unB  Vorbehalten,  über  die 
Verhandlungen  eingehender  zu  berichten,  lassen 
wir  nachstehend  über  den  Verlauf  der  Versammlung 
einige  kurze,  uns  zugegangene  Mittheilungen  folgen. 

Herr  Director  Söhren  (Bonn)  eröffnet  die 
Sitzung  gegen  1 l’f«  Uhr  und  heisst  die  Fachgenossen 
willkommen.  Nach  kurzer  geschäftlicher  Mittheil- 
ung wird  in  Erledigung  des  ersten  Punktes  der 
Tagesordnung  die  Aufnahme  mehrerer  neuer  Mit- 
glieder in  den  Verein  vorgenoramen.  Zu  Punkt  2, 
»welche  Stellung  ist  dem  Exhaustor  in  der  Reihen- 
folge der  Apparate  zu  geben* , ergreift  zunächst 
Herr  Söhren  (Bonn)  das  Wort.  Es  hat  sich  in  der 
Praxis  fast  als  Regel  herausgebildet,  so  führt  Redner 
aus,  den  Exhaustor  gleich  hinter  der  Vorlage  ein 
zuschalten  weil  dieses  wohl  der  natürlichste  Platz 
desselben  sei.  Hervorragende  Fachmänner,  wie 
Schiele  (Frankfurt),  träfen  indess  die  Anordnung 
so,  dass  der  Exhaustor  zwischen  Condensator  und 
Scrubber  eingeschaltet  würde.  Bei  der  ersten  An- 
ordnung liege  die  Gefahr  sehr  nahe,  dass  durch 
Uebersaugen  die  Leuchtkraft  des  Gases  beeinträch- 
tigt würde,  da  es  durch  den  kleinsten  Riss  in  den 
Retorten  oder  in  den  Rohrverbindungen  sehr  gut 
möglich  sei,  dass  Kohienoxydgas  oder  Luft  dem 
Gase  beigemengt  werde  Nach  lebhafter  Discussion 
wurde  festgestellt,  dass  bei  Stellung  des  Exhaustors 


auf  die  Art  der  zu  vergasenden  Kohle  Rücksicht 
zu  nehmen  sei.  Ueber  die  neue  Brunnenanlage 
des  Düsseldorfer  Wasserwerks  nimmt  der  Director 
desselben,  Herr  Grohmann,  das  Wort.  Am 
Düsseldorfer  Wasserwerk  habe  sich  die  Nothwen- 
digkeit  herausgestellt,  die  Wassergewinnungsan- 
lagen zu  erweitern.  Da  nun  der  Wasserstand  des 
Rheins  ungemeinen  Schwankungen  unterliege,  von 
Pins  9 bis  Plus  0,39  über  Normalnull,  so  sei  es 
nothwendlg  gewesen,  die  Pumpen  sehr  tief  zu 
legen.  Zu  diesem  Zwecke  musste  ein  Pumpen- 
schacht von  14,7  m Länge  und  4,9  m Breite  was- 
serdicht niedergebracht  werden.  An  der  Hand 
von  Skizzen  erläutert  Redner  die  Ausführung  dieser 
ungemein  schwierigen  auf  pneumatischem  Wege 
vorgenommenen  Arbeit.  Die  Ausführung  des  Pum- 
penschacbtes  sowohl,  wie  die  des  Brunnens  war  der 
Firma  Harkort  (Duisburg)  übertragen  und  hat 
dieselbe  diese  Aufgabe  nach  jeder  Seite  hin  in 
zufriedenstellender  WeiBe  gelöst.  Bezugnehmend 
auf  den  Erlass  des  Oberpräsidenten  der  Rhein- 
provinz betreffend  die  Herabsetzung  des  Preises 
für  Kraft-  und  HeizgaB  führt  Herr  Hegener 
(Köln)  aus,  dass  als  Unterlage  für  diesen  Er- 
lass der  Geschäftsbericht  einer  kleinen  Gasanstalt, 
Wermelskirchen,  gedient  habe.  Es  sei  zu  bekla- 
gen, dass  nicht  auch  von  anderen  Anstalten  zu- 
vor ein  Bericht  eingezogen  worden  sei.  Redner 
habe  sich  die  Zahlen  und  Resultate  der  Gasanstalt 
Wermelskircheu  eingefordert  und  sei  bei  Durch- 
sicht derselben  zu  der  Ueberzengung  gekommen, 
dass  die  gemachten  Angaben  für  eine, vollständig 
neu  erbaute  Gasanstalt  vielleicht  zutreffend  seien, 
für  ein  Werk  indess,  welche«  eine  Reihe  von  Betriebs- 
jahren bereits  hinter  sich  habe,  müssten  sich  noth- 
wendiger  Weise  die  Ausgaben  für  Erneuerung  der 
Ofenanlagen , Veigröseerung  etc.  höher  stellen. 
Ebenso  seien  die  Gasverluste  bei  einem  neuen 
und  älteren  Rohrnetz  durchaus  verschieden.  Ausser- 
dem haben  erfahrangsgemäss  die  Kohlenpreise 
schon  in  diesem  Betriebsjahre  angezogen,  was  ja 
in  Rücksicht  auf  das  Damiederliegen  der  Kohlen- 
industrie auch  nicht  sehr  zu  beklagen  sei.  Sollten 
indess  die  Kohlenpreise  noch  eine  weitere  Steiger- 
ung erfahren , was  in  Erwägung  auf  die  Wahr- 
nehmungen anfangs  der  siebziger'Jahre  nicht  aus- 
geschlossen sei , so  könnte , weil  die  Preise  der 
Nebenprodncte  als  Theer  nnd  Ammoniakwasser, 
die  jetzt  in  grosser  Quantität  von  den  Cokereien 
gewonnen  würden,  die  Nothwendigkeit  eintreten, 
die  Gaspreise  zu  erhöhen.  Ein  Bericht  über  diesen 
Gegenstand  soll  der  kgl.  Regierung  in  Düsseldorf 
unter  Anfügung  der  Betriehsresultate  einer  Reihe 
von  Gasanstalten  demnächst  unterbreitet  werden. 
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Nachdem  Herr  Trimborn  (Grevenbroich)  über 
die  Heranziehung  der  Gasanstalten  zur  Communal- 
steuer  berichtet,  und  Köln  als  Ort  für  die  nächste 
Versammlung  gewählt  ist,  wird  die  Sitzung  gegen 
2 ‘/»  Uhr  geschlossen. 

Halle  a.  d S.  (Gasbehälter.)  Im  Lauf 
dieses  Herbstes  hat  der  Thüringer  Bezirfcsverein 
deutscher  Ingenieure  eine  technische  Excnreion 
nach  der  Gasanstalt  unter  Führung  des  Directors, 
Herrn  Schrey  er,  ausgeführt.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit wurden  Ober  den  neuen  Gasbehälter  nach  der 
Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  folgende 
Angaben  gemacht. 

Der  Gasbehälter,  an  Stelle  und  mit  Benutzung 
des  gemauerten  Unterbaues  eines  alteren  schad- 
haft gewordenen  Behälters  errichtet,  fasst  im  Ganzen 
etwa  5000  cbm  Gas.  Er  besteht  aus  der  eigent- 
lichen Glocke  von  21,3  m Durchmesser  und  7 m 
Höhe,  somit  etwa  2-494 cbm  Inhalt,  und  dem 
Teleskopring  von  21,6  m Durchmesser  und  eben- 
falls 7 m Höhe. 

Die  von  der  Berlin  - Anhaitischen  Maschinen- 
bauanstalt ausgeführte  Construction  ist  ebenso 
materialsparend  wie  dauerhaft  und  sorgfältig 
hergestellt.  Die  Geradführung  ist  durch  hohe 
schmiedeiserne  Gitterständer  bewirkt,  welche  oben 
durch  eine  Gallerie  mit  einander  verbunden  sind. 
Dieselben  Ständer  tragen  auch  die  Kettenrollen 
für  die  Ausgleichgewichte.  Das  Eigengewicht  der 
Glocke  allein  übt  auf  das  Gas  einen  Druck  aus, 
welcher  einer  Wassersäule  von  90  mm  Höhe  ent- 
spricht. Das  Eigengewicht  des  Teleskopringes  würde 
diesen  Druck  auf  170  mm  Wassersäule  steigern, 
was  für  den  Betrieb  zu  viel  wäre.  Dieses  Gewicht 
ist  daher  durch  Gegengewichte  so  weit  ausge- 
glichen, dass  der  Druck  auf  das  Gas  im  Durch- 
schnitt nur  etwa  130  mm  Wasser  beträgt  Sowohl 
das  gemauerte  Wasserbassin,  welches  den  unteren 
Theil  des  Behälters  bildet,  als  auch  die  Dichtungs- 
rinne, welche  den  Verschluss  zwischen  Glocke  und 
Teleskopring  bewirkt,  werden  im  Winter  durch 
Dampfheizung  vor  dem  Einfrieren  geschützt.  Da 
die  Dichtungsrinne  beweglich  ist,  so  hat  man  ihr 
den  Heixdampf  mittels  einer  sog.  Scheere  zuge- 
führt, eines  in  mehreren  Scharnieren  gelenkigen 
und  durch  Lenkerstangen  geführten  Rohres  Die 
Scheere  etebt  mit  einem  Ringrohr  in  Verbindung, 
an  welches  sich  vier  auf  den  Umfang  vertheilte, 
in  der  Rinne  selbst  liegende  kleine  Dampfstrahl- 
Rühigebläse  schlieaeen,  zu  dem  doppelten  Zweck, 
das  Wasser  durch  den  Dampf  zu  erwärmen  und 
in  steter  Bewegung  zu  erhalten. 

Hamburg.  (Elektrische  Centraistation.) 
Am  18. Dezember  wurde  derBetrieb  der  nenen 
Centraistation  eröffnet.  Ueber  die  Eröffnungs- 


feierlichkeiten liegt  uns  folgender  Bericht  vor:  In 
dem  grossen  Maschinenranme  der  ersten  elektri- 
schen Centraistation  versammelten  sich  gegen  8 Uhr 
abends  eine  Anzahl  von  Herren  anf  Einladung 
des  Herrn  Directors  Haase,  am  der  Inbetrieb- 
setzung der  ersten  Maschinenanlage  und  dem 
ersten  Aufflammen  des  durch  sie  erzeugten  elek- 
trischen Lichtes  beizuwohnen.  Neben  den  Herren 
Senatoren  Dr.  Mönckeberg  und  Roscher 
waren  Mitglieder  der  Finanzdeputation,  der  Bau- 
deputation und  anderer  Behörden,  der  Präsident 
der  Handelskammer,  technische  Beamte  und  Fach- 
gelehrte erschienen.  Die  Halle  war  mit  T&unen- 
kränzen  geschmückt,  die  auch  die  unbeweglichen 
Theile  der  fertigen  ersten  Dampfmaschine  und  der 
mit  ihr  verbundenen  Dynamomaschine  umgaben. 

Der  Raum  war  mit  Gasflammen  bell  erleuchtet. 

Rechts  und  links  an  den  Wänden  liegen  die  ge- 
mauerten Fundamente  für  6 Dampfmaschinen  and 
6 Dynamomaschinen,  von  denen  je  eine  fertig, 
eine  zweite  in  der  Aufstellung  begriffen  ist. 

Kurz  nach  8 Uhr  richtete  Herr  Dlrector  Haase 
an  die  Versammelten  einige  Begrüssungsworte  and 
bat  Herrn  Bürgermeister  Dr.  Mönckeberg,  durch 
ein  Zeichen  die  Erlaubniss  zur  Eröffnung  des  Be- 
triebes zu  geben. 

Herr  Senator  Dr.  Mönckeberg  ergriff  dann 
das  Wort  zu  einer  kurzen  Ansprache,  die  etwa 
folgendermaaasen  lautete: 

»Ich  danke  Herrn  Director  Haase,  dass  er  uns 
Gelegenheit  gegeben  hat,  in  diesem  Augenblick 
hier  zugegen  zu  Bein,  welcher  den  Beweis  liefern 
soll,  dass  es  durch  rastlose  Förderung  aller  Ar- 
beiten gelungen  ist,  wenigstens  noch  einen  Theil 
der  Arbeiten  für  die  erste  elektrische  Centrai- 
station im  Jahre  1888  soweit  fertigzustellen,  dass 
Hamburg,  wenn  anch  erst  in  den  letzten  Tagen 
des  ablanf enden  Jahres,  die  ersten  Spuren  der 
Wirkung  dieser  Anlagen  sehen  wird.  Ich  verbinde 
damit  den  Wunsch,  dass,  wie  die  Gasbeleuchtung 
in  unserer  Vaterstadt  unter  Ihrer  energischen  Lei- 
tung sieb  immer  bedeutender  entwickelt  hat,  auch 
die  öffentliche  elektrische  Beleuchtung  alle  Er- 
wartungen übertreffen  möge.  Im  Namen  der  An- 
wesenden bitte  ich  non,  dass  der  Betrieb  eröffnet 
werden  möge«.  Die  Maschinen  wurden  in  Bewe- 
gung gesetzt  und  nach  etwa  einer  Minute  wurde 
die  in  der  Halle  angelegte  Leitung  eingeschaltet 
und  plötzlich  erstrahlte  der  Raum  in  taghellem 
Glanz.  Zahlreiche  Glühlampen  waren  in  den 
Tannenkränzen  angebracht  and  4 grosse  Bogen- 
lampen warfen  ihr  Licht  von  der  Decke  herunter. 

Ueber  die  bisherige  Entwickelung  der  ganzen 
Anlage  liess  Herr  Director  Haase  den  Anwesen 
den  eine  kurze  Darstellung  überreiclieu,  der  wir 
Folgendes  entnehmen: 
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>Bs  ist  nnn  bald  ein  Jahr  verflossen,  als  durch 
die  Unterzeichnung  des  Vertrages  vom  SO.  Decem- 
ber  1887  mir  der  ehrenvolle  Auftrag  wurde,  unsere 
elektrischen  Centralanlagen  einzurichten;  indessen 
hatte  ich  schon  durch  Schreiben  vom  8.  Dezember 
erfahren,  dass  ein  hoher  Senat  die  Vorschläge  der 
Bürgerschaft  genehmigt  habe,  und  daraufhin  säumte 
ich  nicht,  mit  den  Vorarbeiten  zu  beginnen,  indem 
ich  den  Entwurf  zur  Lieferung  von  elektrischem 
Strom  vorbereitete  und  die  für  die  Leitung  der 
einzelnen  Geschäfteabtheilungen  in  Aussicht  ge- 
nommenen Ingenieure  zum  Dienstantritt  auffor- 
derte. So  kam  es  denn,  dass  fast  gleichzeitig  mit 
der  Auftragserteilung  die  fertigen  Bedingungen 
den  Behörden  zur  Genehmigung  unterbreitet  wer- 
den konnten  und  diese  bereits  am  11.  Januar  1888 
die  Genehmigung  erteilten,  so  dass  bereits  am 
16.  die  gedruckten  Formulare  nebst  Aufforderung 
zur  Zeichnung  der  gewünschten  elektrischen  Flam- 
men, in  3500  Exemplaren  auf  42  StrassenzQge 
vertheilt,  ausgetragen  wurden. 

Nach  Eingang  der  Zeichnungen  begannen  die 
Arbeiten  zur  Feststellung  der  Kabeldimensionen, 
welche  die  Grundlage  der  projectirten  Anlagen 
und  also  auch  der  Submiesionsbedingungen  bilden. 
Bis  zum  22.  Februar  waren  211  Anmeldungen  für 
rund  8600  Glühlampen  a 16  Normalkerzen  ein- 
gegangen, welche  sich  bis  zum  4.  d.  Mts.  anf 
246  Anmeldungen  für  rund  9900  Glühlampen  ge- 
steigert haben,  womit  die  erste  auf  Speisung  von 
10000  Glühlampen  berechnete  Anlage  fast  volle 
Beschäftigung  hat. 

Für  das  Kesselhaus  war  der  Platz  hinter  der 
Stadtwassermühle,  für  die  maschinellen  Anlagen 
die  Stadtwassermühle  selbst  in  Aussicht  genommen. 
Durch  Bohrungen  im  Februar  wurden  die  Grund- 
verhaltnisse  festgestellt. 

Am  1.  Marz  konnten  die  Submissionsbedin- 
gungen  für  die  Lieferung  von  Dampfkesseln,  Dampf- 
maschinen, Dynamos  und  Kabelleitungen  den  zu- 
ständigen Behörden  zur  Genehmigung  unterbreitet 
werden,  welche  auch  schon  am  5.  Marz  die  Aus- 
schreibungen veröffentlichten.  Der  Einlieferungs- 
termin war  auf  den  31.  Marz  festgesetzt  worden, 
und  erfolgte  nun  die  umfangreiche  Prüfung  der 
in  ungewöhnlich  grosser  Zahl  eingegangenen  An- 
gebote, deren  ßesultat  am  18.  April  eingereicht 
wurde,  und  die  am  4.  Mai  bei  der  Finanzdepu- 
tation ihre  Erledigung  fanden  durch  Zuschlags- 
ertheilung  für  die  Lieferung  der  Dampfkessel  an 
K.  & Th.  Möller,  Brackwede,  der  Dampfmaschinen 
an  Gebr.  Howaldt,  Kiel,  der  Dynamos  und  Kabel- 
leitungen an  6.  Scliuckert,  Nürnberg. 

Inzwischen  fanden  recht  lebhafte  Verhand- 
lungen über  die  Wahl  des  Platzes  für  das  Kessel- 
haus in  verschiedenen  Sitzungen  statt,  die  dahin 


führten,  dass  am  16.  Mai  auf  Beschluss  der  Aus- 
führungscommission  mein  Antrag  zustimmend  der 
Finanzdeputation  zur  Bestätigung  und  von  dieser 
an  den  Hohen  Senat  weitergelangte. 

Rastlos  war  inzwischen  weitergearbeitet.  Am 
23.  Mai  erfolgten  die  Submissionsausschreibungen 
für  den  Bau  des  Kesselhauses  und  am  1.  Juni  die 
für  das  Dach  desselben.  Die  Submissionsbedin- 
gungen für  das  Mühlengebäude  wurden  am  12.  Juni 
eingereicht  Schon  am  19.  Juni  erfolgte  die  Zu- 
8ch)agsertheilung  zur  Erbauung  des  Kesselhauses 
an  Herrn  Bahr,  am  29.  die  des  Umbaues  des 
Mühlengebäudes  au  Herrn  Maass  und  am  30.  Juni 
die  des  Kesselhausdaches  an  die  Lünebuiger  Eisen- 
werke. Am  6.  Juli  erklärte  sich  die  Baudeputa- 
tion mit  dem  eingelieferten  Project  für  die  Kabel- 
legung einverstanden,  leider  aber  verzögerte  sich 
die  Ueberweisung  der  Strassen  zum  Verlegen  der 
Kabel  bis  in  die  zweite  Octoberhälfte,  so  dass, 
als  auch  frühzeitig  der  erste  Frost  eintrat,  nur 
unter  grossen  Schwierigkeiten  etliche  Strassen, 
wie  der  Neuewall,  ein  Theil  des  JungfemBtieges, 
der  Poststrasse  und  die  Adolphsbrücke,  mit  Kabeln 
für  das  elektrische  Licht  belegt  werden  konnten. 

Die  Fortsetzung  dieser  Arbeiten  musste  in 
Rücksicht  auf  den  herannahenden  Weihnachts- 
verkehr  in  den  Strassen  für  das  laufende  Jahr 
leider  eingestellt  werden.  Eine  recht  schwierige, 
beim  Projectiren  nicht  geahnte  Aufgabe  wurde 
der  Bauleitung  noch  beim  Kesselhause  gestellt, 
indem  verlangt  wurde,  die  Gewölbe  der  unter  dem 
KesBelhausplatze  durchführenden  Mühlengräben 
nicht  zu  benutzen,  Bondern  abzubrechen  und  da- 
für eine  starke  Subconstruction  aus  z-Eisen  her- 
zustellen. Fernere  Verzögerungen  entstanden  auch 
bezüglich  der  Freilegung  des  Bauplatzes  für  das 
Kesselhaus,  auf  dem  noch  das  alte  Spritzenhaus 
stand;  als  aber  endlich  am  28.  Juni  der  Abbruch 
des  letzteren  angeordnet  werden  konnte,  wurden 
die  Bauarbeiten  so  gefördert,  dass  am  15.  Sep- 
tember das  Kesselhaus  bis  zur  Dachgleiche  fertig- 
gestellt war  und  die  Montirung  des  Daches  sofort 
erfolgen  konnte. 

Die  Kcssellieferung  begann  am  5.  October.  In- 
zwischen waren  die  schwierigen  Fundienmgs-  und 
Umbauarbeiten  des  alten  Mühlengebäudes  möglichst 
gefördert  worden,  und  auch  die  Dampfmaschinen- 
lieferung und  Aufstellung  nahm  am  18.  October 
ihren  Anfang. 

Wenn  es  nun  auch,  nachdem  noch  nicht  die 
Hälfte  der  contractmässig  bedungenen  Baufrist 
abgelaufen  ist,  möglich  wurde,  die  Bauten  so  zu 
fördern,  dass  jetzt  schon  eine  theilweise  Betriebs- 
eröffnung  stattfinden  kann,  so  ist  dies  neben  der 
freundlichen  Beihülfe  des  Herrn  Inspectors  Vol- 
behr,  in  erster  Linie  der  aufopfernden  Thätigkeit 
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der  mir  znr  Seite  stehenden  Beamten,  der  Herren 
Ingenieure  Jesu,  v.  Gaisberg  nnd  Architekt  Stohp 
taxaschreiben.  Diesem  Beispiele  folgten  auch  die 
Herren  Lieferanten  Howaldt,  K.  A Th.  Möller, 
Schlickert,  Maas«,  Bahr  11.  s.  w , sowie  die  Herren 
Ingenieure  der  Lieferanten,  sie  alle  haben  es  nicht 
an  Eifer  fehlen  lassen.  Aach  die  Herren  Beamten 
der  Bandepatation  haben,  soweit  ihre  Thätigkeit 
bei  den  Zollansrhlti Bebauten  solches xuliess,  dankens- 
verthes  Entgegenkommen  gezeigt. 

Wenn  ich  nun  die  Absicht  habe,  mit  dem 
eben  fertiggestellten  Theil  der  Anlage  sofort  in 
Betrieb  in  gehen,  so  folge  ich  in  erster  Linie  dem 
mir  vielfach  von  Mitbürgern  ausgesprochenen 
Wunsche,  noch  vor  Weihnachten  den  Nächst- 
wohnenden  das  elektrische  Licht  zuruföhren.  Zwar 
sind  auch  von  anderer  Seite  nnter  Hinweis  auf 
die  jedem  neuen  Unternehmen  und  im  Besonderen 
auch  dem  elektrischen  Lichtbetriebe  aus  Central- 
stationen, nach  bisherigen  Erfahrungen  sich  in 
den  Weg  stellenden  unvorhergesehenen  Schwierig- 
keiten Bedenken  gegen  die  sofortige  Betriebs- 
eröffnung  laut  geworden,  indess  das  Vertrauen  auf 
die  gediegene  Ausführung  des  bis  jetzt  fertig 
gestellten  Theile  der  Centralanlage  lässt  mich 
hoffen,  dass  alles  gut  gehen  werde. 

Sollte  aber  dennoch  nach  Inbetriebsetzung  der 
ersten  8erie  der  Centrale  hier  oder  dort  das  elek- 
trische Licht  anfänglich  noch  mit  kleinen  Mängeln 
behaftet  sein,  und  auch  für  die  ferneren  Anchlüsse 
der  noch  aufzustellenden  Maschinen  und  Apparate 
eine  kurze  Unterbrechung  des  Betriebes  noth- 
wendig  werden,  so  hoffe  ich  auf  die  Nachsicht  der 
Consuroenten  und  werde  beetrebt  sein,  nach  Mög- 
lichkeit allen  gerechten  Ansprüchen  Folge  zu  geben. 

Ich  sch  Messe  mit  dem  Wunsche,  dass  unser 
Werk , die  erste  städtische  Centralstation  in 
Hamburg,  an  dessen  Gelingen  von  allen  Betheiligten 
das  beste  Können  gesetzt  ist,  der  Stadt  Hamburg 
zur  Ehre  und  zum  Segen  gereichen  werde.« 

Die  Anwesenden  besichtigten  dann  die  Einzel- 
heiten der  Anlage. 

Hannover.  (Elektricitätsgeseilschaft.) 
Hier  hat  sich  unter  Betheiligung  von  angesehenen 
Kaoflenten,  Banquiers  und  Industriellen  eine  mit 
grossen  Geldmitteln  ausgestattete  Gesellschaft,  die 
den  Namen  »Hannoversche  Elektricitätsgeseilschaft« 
führen  wird,  gebildet,  welche  die  gewerbliche  Er- 
zeugung und  Verwerthung  von  elektrischer  Kraft, 
die  Errichtung  der  hierzu  erforderlichen  Anlagen 
und  namentlich  die  elektrische  Beleuchtung  von 
Hannover  nnd  Linden  in  grossem  Umfange  zum 
Zweck  hat 

Lüneburg.  (ErweiterungderGas anstatt.) 
Der  Erweiterungsbau  hiesiger  städtischer  Gasanstalt 


ist  nach  den  Plänen  des  Herrn  Director  Dem  ml  er 
der  Berlin- Anbaltischen  Moschinenbauactiengeaell- 
schaft  zu  Berlin  übertragen  worden.  Die  Anstalt  wird 
auf  eine  Leistung  von  5000  cbm  in  21  Standen  ge- 
bracht and  finden  zunächst  Aufstellung  1 Gassanger 
mit  Umlaufregler  und  Otto'schem  Betriebsmotor,  4 
Reiniger  4 m x 2,5  m , 1 Stationsuhr  für  247  cbm 
stündlichem  Durchgang  und  1 Stadtdruckregler  von 
300  mm  lichter  Rohrweite.  Der  Umbau  muss  con 
tractUch  bis  zum  1.  Juli  1389  beendet  sein. 

Osnabrück.  (Wasserwerk.)  Die  Errichtung 
eines  Wasserwerkes  in  unserer  Stadt  erscheint  nun- 
mehr gesichert,  indem  Baurath  8 a 1 b a c h in  Dres- 
den, welcher  mit  den  Vorarbeiten  betraut  ist,  den 
städtischen  Collegien  erklärt  hat,  dass  eine  Wasser 
menge  bester  Beschaffenheit  von  mindestens  4000 
cbm  an  den  Abhängen  des  Schinkeler-  und  Harder- 
berges ermittelt  ist,  and  er  das  Project  nebst 
Kostenanschlag  demnächst  vorlegen  wird. 

Philadelphia.  (Gasverbrauch.)  Die  ausser- 
ordentliche Verbreitung  dee  elektrischen  Lichtes 
scheint  dem  Gasverbrauch  auch  in  amerikanischen 
Städten  nicht  hinderlich  zu  sein.  Wie  der  Jahres- 
bericht der  Philadelphia  Gas  Corporation  mittheilt, 
wurden  im  verflossenen  Jahr  auf  den  Gaswerken 
89515000cbm  Gas  erzeugt,  eine  Zunahme  gegen  das 
Vorjahr  von  5902000  cbm  oder  7,07  •/».  Die  grösste 
Production  in  24  Stunden  (am  23.  December)  betrag 
362000  cbm;  der  stärkste  Verbrauch  fand  am 
folgenden  Tage  statt  mit  340000  cbm;  die  Zahl 
der  Consumenten  betrug  118663,  die  Zahl  der 
Privatflsmmen  1980998.  Die  Länge  der  Haupt- 
gasieitungen  beträgt  878  Meilen  englisch.  Die  Zahl 
der  8trassenlampen  beträgt  16473;  davon  waren 
1062  nicht  in  Benutzung  wegen  der  Nähe  elektri- 
scher Bogenlampen;  von  letzteren  sind  354  vor- 
handen neben  5297  Gasolinlampen. 

Remscheid.  (Wasserversorgung.)  Die 
Stadtverordnetenversammlung  hat  in  ihrer  Sitzung 
am  4.  December  d.  J.  dem  Antrag  der  Wasserver- 
sorgungscommission entsprechend  beschlossen,  die 
Erweiterung  des  Wasserwerkes  nach  dem  Fntwurfe 
des  Prof.  I n tz  e für  die  veranschlagte  Summe  vou 
M.  700000,  einschliesslich  Grunderwerbes , auszu- 
führen. 

Zu  diesem  auf  Grund  sehr  umfangreicher  Vor- 
arbeiten angefertigten  Entwurf  gehören : 

1.  Die  Thalsperre  im  Eschbachthale  für 
1000000  cbm  Inhalt  des  Sammelbeckens  nebst 
Ueberlauf,  Schieberhaus,  Durchlässen  und  Wegen. 
2.  Bacheinläsee  und  Schlammfänge,  Rohrleitungen 
für  Quellwasser  in  der  Sohle  des  Thalbeckens,  Fil- 
teranlage und  Filterthurm.  3.  Eisenkonstructionen 
der  Brücke  zum  Filterthurm,  des  Einsteigeschach- 
tes für  Schieber  and  eines  Pontons.  4.  Kohrlei- 
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tungen  von  dem  Thalbecken  big  zur  Pampatation 
für  dag  filtrirte  Bachwasser  der  Stadt  und  für  das 
Oberflächen  Wasser  der  Werkbesitzer  im  Eschbach- 
tbale.  6.  Die  neue  (zweite)  Pumpstation  im  Esch- 
bachthale,  bestehend  in  Maschinenbaus  mit  2 Hoch- 
druckturbinen für  33  m mittleren  Druck,  4 Ried- 
ler 'sehen  Pumpen  mit  gesteuerten  Ventilen,  spater 
erforderlicher  Verbunddampfmaschine  mit  Conden- 
sation , spater  erforderlichem  Kesselhaus  nebst 
Kesseln,  Schornstein,  Kohlenschuppen.  6.  Druck- 
rohrleitung für  145  m Wasser  bzw.  190  m Wasser- 
säule grössten  Betriebsdruck  von  der  Pumpstation 
bis  zur  Stadt.  7.  Der  neue  Wasserthurm  von 
600  cbm  Inhalt  des  Wasserbehälters  für  die  untere 
Versorgnngszone  der  Stadt. 

Durch  die  Aufspeicherung  und  die  Stauung  des 
Wassers  im  Escbbachthalbecken  und  die  dadurch 
gewonnene  Turbinentriebkraft  von  76  H.  P.  Nutz- 
leistung konnte  in  dem  Erlfiuterungsberichte  nach- 
gewiesen werden,  dass  sofort  nach  Fertigstellung 
der  Erweiterung  des  Wasserwerkes  nicht  nur  volle 
Verzinsung  und  Abschreibung,  mit  zusammen  6°/o, 
gedeckt  sein  werden,  sondern  dass  dann  bereits  ein 
nennenswerther  Reingewinn  aus  dem  Betriebe 
wegen  des  bis  dahin  sicher  in  Aussicht  stehenden 
Wasserverbrauches  von  1000  cbm  täglich  zu  er- 
warten steht,  selbst  wenn  für  der  Grossbedarf  eine 
nennenBwerthe  Ermässigung  des  jetzigen  Wasser- 
Preises  in  Rechnung  gestellt  wird. 

Durch  das  Sammelbecken  ist  eine  Wasserent- 
nahme von  4500  cbm  täglich  für  die  Stadt  und 
von  6000  cbm  täglich  für  die  Werkbesitzer  sicher 


gestellt,  da  aus  den  durch  die  selbstregistrirenden 
Messvorrichtungen  im  Eschbachthale  erhaltenen  ge- 
nauen fortlaufenden  Wassermessungen  eine  jähr- 
liche Abflussmenge  nachgewiesen  ist,  welche  die 
denkbar  grösste  Verbrauchsmenge  noch  um  etwa 
1000000  cbm  jährlich  übersteigt. 

Die  Ausführung  der  Erweiterung  soll  wegen 
der  dringend  erforderlichen  Beschaffung  grösserer 
Wassermengen  für  die  jährlich  etwa  um  31/»*/» 
zunehmende  Bevölkerung  Remscheids  sofort  nach 
Erledigung  der  Verhandlungen  mit  den  Behörden 
in  Angriff  genommen  und  möglichst  so  gefördert 
werden , dass  sie  bis  zum  1.  April  1891  betriebs- 
fähig ist 

Wasserburg,  Bayern.  (Neue  W asserleitung.) 
Am  20.  December  v.  J.  wurde  das  Wasser  aus  der 
neuhergesteilten  Wasserleitung  in  die  bis  jetzt 
fertigen  Hausleitungen  eingelassen  Die  Wasser- 
leitung, welche  trotz  der  Ungunst  der  vorjährigen 
Sommerwitterung  in  einem  halben  Jahre  mit 
einem  Kostenaufwand  von  etwa  M.  150000  fertig 
gestellt  wurde,  versieht  unsere  Stadt  reichlich  mit 
ausgezeichnetem  Trinkwasser.  Dasselbe  wird  aus 
zwei  Quellen  in  4 km  langer  Zuleitung  dem  53  m 
über  der  Stadt  gelegenen  Hochreservoir  und  von 
dort  in  etwa  1 km  langer  Leitung  dem  Stadtrohr- 
netze zugeführt.  Die  Betheiligung  der  Einwohner 
ist  eine  starke;  von  300  Häusern  sind  bereits 
240  Hausleitungen  angemeldet.  Die  Leitung  ist 
nach  Angabe  und  unter  Aufsicht  deB  kgl.  Wasser- 
versorgungsbüreaua  (Herrn  Ingenieur  Schweyer) 
durch  die  Firma  Joos  A Cie.  hergestellt 


Marktbericht. 


Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  Preis 
für  schwefelsaures  Ammoniak  in  Hamburg  war 
Anfang  des  Jahres  M.  12,70  pro  50  kg.  Basis 
24 Vs  •/ o unter  üblichen  Bedingungen.  In  London 
steht  der  Preis  Anfang  Januar  auf  12  £'  bis  12  £ 
il  sh.  6 d.  Liverpool  meldet  12  £ 5 sh.  bis  12  £ 
7 sh.  6 d.  Ueber  die  künftige  Entw  icklung  des 
Marktes  ist  man  verschiedener  Meinung;  da  der 
Preis  für  Chilisalpeter  sich  behauptet  (Anfang 
Januar  11  8h.  pro  Centner),  so  ist  von  daher  wohl 
keine  Depression  zu  erwarten. 


Der  Theerproductenmarkt  zeigt  günstigere 
Aussichten.  Theerpech  und  Oele  haben  bessere 
Preise  und  die  Nachfrage  nach  Carbolsäure  (Phenol) 
ist  durch  die  neuerdings  beschlossene  Anwendung 
von  Mellinit  (geschmolzene  Pikrinsäure  oder  Tri- 
nitrophenol) in  der  englischen  Marine  sehr  ge 
stiegen.  Man  darf  deshalb  auf  eine  fortgesetzte 
Besserung  des  Theermarktes  hoffen. 
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Beiträge  zur  Gasanalyse. 

Von  H.  Drehschmidt,  Chemiker  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin. 

(Schloss.) 

2.  Exploaionsfreie  Verbrennung  von  Oasen  ’). 

Bei  der  Untersuchung  von  Gasgemischen  bleibt  nach  Wegnahme  der  leicht  direct 
absorbirbaren  Bestandteile  gewöhnlich  ein  Rest,  welcher  aus  Kohlenoxyd,  Wasserstoff, 
Methan  und  Stickstoff  besteht.  In  der  technischen  Gasanalyse  bestimmt  man  auch  noch 
das  Kohlenoxyd  durch  Absorption  mit  Kupferchlorürlösung,  jedoch  fällt  diese  Bestimmung 
in  Folge  der  lockeren  Bindung  des  Kohlenoxyds  nicht  sehr  genau  aus*).  Wasserstoff  findet 
man  nach  Zumischung  von  überschüssiger  Luft  durch  Verbrennung  in  einer  Capillaren  mit 
Palladiumasbest3).  Ist  hierbei  viel  Wasserstoff  vorhanden,  oder  ist  der  zur  Verbrennung 
nötige  Sauerstoff  nicht  hinreichend  durch  Stickstoff  verdünnt,  oder  wird  die  Capillare  zu 
stark  erhitzt,  so  verbrennt  häufig  gleichzeitig  eine  geringe  Menge  Methan.  Letzteres  Gas 
wird  meistens  nach  der  ExploBionsmethode  bestimmt.  Die  Anwendung  derselben  ist  nicht 
sehr  bequem,  da  das  Verhältniss  der  brennbaren  Gase  zu  dem  der  nicht  brennbaren  Bich  in 
bestimmten  Grenzen  bewegen  muss.  Ist  dieses  zu  gross,  so  besteht  die  Gefahr  der  Zertrüm- 
merung der  Apparate  und  theilweisen  Oxydation  des  Stickstoffs,  ist  es  dagegen  zu  klein, 
so  ist  die  Verbrennung  unvollkommen  oder  tritt  gar  nicht  ein.  Im  ersten  Falle  ist  eine 
Zumischung  von  Stickstoff  in  Form  von  Luft  nöthig,  im  zweiten  von  Knallgas.  In  Folge 
dieses  Umstandes  kann  immer  nur  ein  geringes  Volumen  des  brennbaren  Gases  zur  Unter- 
suchung verwandt  werden,  so  dass  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  die  Resultate 
der  Analyse  sehr  merkbar  beeinflussen.  Ausserdem  muss  man  auch  die  Zusammensetzung 
des  Gases  bereits  annähernd  kennen,  um  danach  die  Explosionsverhältnisse  zu  wählen.  In 


*)  Siebe  d.  Journ.  1889  No.  1. 

*)  Berichte  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft  Jahrg.  XX  8.  2752;  Jalirg.  XXI  8.  2158. 
*)  Winkler,  Technische  Gaaanalysc  8.  86. 
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der  exacten  Gasanalyse  über  Quecksilber  werden  die  oben  genannten  vier  Gase  nur  durch 
Explosion  bestimmt.  Die  Methode  erfordert  aber  Uebung  und  ein  sehr  sorgfältiges  Arbeiten, 
um  zuverlässige  Resultate  zu  liefern. 

In  seinem  Buche  über  die  Untersuchung  der  Industriegase  stellt  CI.  Winkler  es  als 
ein  für  den  Gasanalytiker  erstrebenswerthes  Ziel  hin,  die  Verpuffungsmethode  gänzlich  zu 
vermeiden.  Aus  diesem  Bestreben  sind  die  Methoden  der  explosionsfreien  Verbrennung  von 
Wasserstoff  unter  Anwendung  von  Palladium  hervorgegangen,  wie  sie  von  Bunte,  Hempel 
und  CI.  Winkler  beschrieben  sind.  In  vereinzelten  Fällen,  wie  bei  der  Untersuchung  von 
Schlagwettern,  hat  man  dasselbe  Ziel  beim  Methan  erreicht.  Dieses  wird  vermittelst  einer 
durch  den  elektrischen  Strom  glühend  gemachten  Palladiumspirale  explosionslos  verbrannt. 
CI.  Winkler1)  bestimmt  Methan  durch  Verbrennung  mit  glühendem  Kupferoxyd  und 
Absorption  der  gebildeten  Kohlensäure  durch  titrirte  Barytlauge;  ich  glaube  aber,  dass 
diese  Methode  zu  umständlich  ist,  um  allgemeine  Anwendung  bei  der  Gasuntersuchung  zu 
finden.  Hempel*)  erhielt  ungenügende  Resultate  bei  Versuchen  mit  Kupferoxyd  und 
Palladiumschwamm,  welche  in  einem  Rohre  zum  Glühen  erhitzt  wurden. 

Bei  allen  diesen  Methoden  der  Verbrennung  ohne  Explosion  muss  der  nöthige  Sauer- 
stoff in  verdünnter  Form  angewendet  werden,  weil  sonst  Verpuffung  eintritt,  selbst  bei 
Anwendung  von  Palladium. 

Vor  längerer  Zeit  hatte  Orsat*)  an  seinem  bekannten  Apparate  zur  technischen  Gas- 
analyse ein  Capillarrohr  aus  Platin  angebracht,  in  welchem  Wasserstoff  und  Kohlenwasser- 
stoffe nach  Zumischung  von  I,uft  durch  Erhitzung  des  Rohres  verbrannt  werden  sollten. 
Diese  Einrichtung  fand  keine  Verbreitung,  weil  nur  ein  kleines  Volumen  des  brennbaren 
Gases  in  Folge  des  hinzugefügten  Stickstoffs  verbrannt  werden  konnte,  und  weil  die  Ver- 
brennung von  Kohlenwasserstoffen  nur  vollständig  war , wenn  gleichzeitig  eine  gewisse 
* Quantität  Wasserstoff  vorhanden  war.  Die  Resultate  waren  sehr  unzuverlässig  und  un- 
brauchbar. CI.  Winkler  bemerkt  noch  zu  dieser  Methode , »im  Falle  man  statt  der  Luft 
reinen  Sauerstoff  verwenden  wolle,  dass  die  Anwendung  reinen  Sauerstoffs  zum  Verbrennen 
der  Kohlenwasserstoffe  in  dem  capillaren  Platinrohre  sehr  leicht  Anlass  zu  Explosionen  geben 
dürfe,  wie  denn  auch  die  bekannte  Durchlässigkeit  dos  glühenden  Platins  für  Gase  vielleicht 
in  Betracht  gezogen  werden  muss«. 

Ich  habe  nun  die  Möglichkeit  einer  Gasverbrennung  in  capillaren  Platinrohren  von 
Neuem  einer  Prüfung  unterzogen.  Nur  wenn  es  möglich  war,  reinen  und  nicht  durch  Stick- 
stoff verdünnten  Sauerstoff  zu  verwenden  unter  gleichzeitiger  Vermeidung  der  Explosions- 
gefahr, konnte  eine  solche  Methode  nennenswerthe  Vortheile  bieten,  nämlich  die  Verbrennung 
eines  grösseren  als  des  bisher  gebräuchlichen  Gasvolumens,  Fortfall  der  Einhaltung  gewisser 
Grenzen  der  Explosionsfähigkeit  und  Vermeidung  der  Zumischung  von  Stickstoff,  welcher 
in  der  Laboratoriumsluft  in  mehr  oder  minder  wechselnder  Menge  vorhanden  ist  und  bei 
genauen  Analysen  einer  besonderen  Feststellung  bedarf.  Den  bequemsten  Weg  zur  Dar- 
stellung von  reinem  Sauerstoff  dürfte  wohl  die  Elektrolyse  bieten.  Der  hierzu  von 
F.  Fischer*)  empfohlene  Apparat  von  Hofmann  ist  jedoch  mit  einiger  Vorsicht  zu  ge- 
brauchen, da  beim  Beginn  der  Zersetzung  des  Wassers  Wasserstoff  und  Stickstoff,  welche 
mechanisch  gelöst  sind,  ausgetrieben  werden. 

Zu  den  Verbrennungsversuchen  wurden  zuerst  20  cm  lange  Platinrohre  verwandt, 
welche  ungefähr  I mm  dick  und  '/» mm  weit  und  an  den  Enden  in  Schlauchstücke  von 
Messing  eingelöthet  waren.  Die  Rohre  werden  durch  dickwandige  Gummischläuche  zwischen 
die  Ausgangscapillaren  der  oben  beschriebenen  Bürette  und  Pipette  geschaltet  und  durch 

■)  Technische  Gasanalyse  S.  93. 

*)  Nene  Methoden  zur  Analyse  der  Gase  8.  70. 

*)  CI.  Winkler,  lndustriegase  Bd.  2 8.  198. 

*)  Berichte  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft  Jahrg.  XX  8.  2651. 
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einen  untergesetzten  Bunsenbrenner  erhitzt.  Letzterer  hatte  behufs  Ausbreitung  der  Flamme 
den  bekannten  fächerförmigen  Aufsatz,  so  dass  es  möglich  war,  den  mittleren  Tlieil  des 
Rohres  auf  eine  Länge  von  5 bis  6 cm  zum  Glühen  zu  bringen.  Wasserstoff,  gemischt  mit 
reinem  Sauerstoff,  konnte  in  einem  solchen  Rohre  verbrannt  werden,  ohne  dass  jemals 
Explosion  eintrat,  selbst  wenn  nur  wenig  mehr  Sauerstoff  vorhanden,  als  zur  Verbrennung 
erforderlich  war.  Diese  dünnen  Platinrohre  zeigten  aber  den  Uebelstand,  dass  sie  leicht 
undicht  wurden  oder  überhaupt  von  Anfang  an  nicht  dicht  waren.  Ein  galvanischer  Gold- 
überzug schaffte  nur  für  kurze  Zeit  Besserung,  da  sich  das  Platin  mit  dem  Gold  vollkommen 
legirte  und  nach  einigem  Erhitzen  eine  krystallinische  rissige  Structur  bekam.  Die  Undichtig- 
keiten waren  meistens  so  gering,  dass  man  kein  Aufsteigen  von  Blasen  bemerken  konnte, 
wenn  die  Rohre  an  einem  Ende  verschlossen , in  Wasser  getaucht  und  dann  mit  stark 
gepresster  Luft  gefüllt  wurden.  Die  Bläschen  zeigten  sich  nur,  wenn  das  Füllen  mit  com- 
primirter  Luft  vor  dem  Eintauchen  in  Wasser  stattfand.  War  die  Luft  in  den  Rohren 
verdünnt,  so  genügte  häufig  ein  Ueberfahren  mit  dem  angenässten  Finger,  um  dieselben  für 
längere  Zeit  dicht  erscheinen  zu  lassen. 

Am  sichersten  läset  sich  die  Prüfung  auf  Dichtigkeit  in  der  Weise  ausführen,  dass 
man  das  eine  Ende  des  Rohres  verschliesst  und  das  andere  mit  der  Pipette  verbindet  und 
durch  mehrmaliges  Heben  und  Senken  der  Niveaukugel  unter  entsprechender  Stellung  der 
Hähne  die  Luft  in  dem  Platinrohre  soweit  verdünnt,  dass  das  Quecksilber  in  dem  Capillar- 
rohre  der  Pipette  stehen  bleibt,  wenn  die  Niveaukugel  0,3  bis  0,4  m niedriger  wie  die  Pipette 
gestellt  wird.  Man  erhitzt  dann  das  Platinrohr  einige  Zeit  und  beobachtet  nach  dem  Er- 
kalten, ob  das  Quecksilber  zu  seiner  früheren  Stellung  zurückkehrt  und  diese  längere  Zeit 
beibehält. 

Statt  des  dünnen  Platinrohres  wurden  wegen  des  erwähnten  Uebelstandes  zu  ferneren 
Versuchen  stärkere  gewählt  von  2 mm  Dicke  und  0,7  mm  Weite.  Dieselben  erwiesen  sich 
zwar  als  dicht,  gaben  jedoch  in  Folge  der  weiteren  Oeffnung  häufig  Anlass  zu  Explosionen, 
bei  Wasserstoff  nicht  immer,  regelmässig  aber  bei  Methan.  Es'gelang,  die  Explosionen  voll- 
kommen zu  vermeiden,  selbst  bei  Verbrennung  von  fast  reinem  Knallgas,  als  in  das  Platin- 
rohr der  ganzen  Länge  nach  ein  Palladiumdraht ')  von  solcher  Dicke  eingeführt  wurde,  dass 
er  die  Oeffnung  fast  ganz  ausfüllte  und  sich  nur  mit  leichter  Reibung  in  dem  Rohre  be- 
wegen liess.  Diese  Vorrichtung  gewährte  ausserdem  den  Vortheil,  dass  der  schädliche  hohle 
Raum  des  Platinrohres  und  die  dadurch  hervorgerufenen  Fehler  bis  auf  ein  Minimum  redu- 
cirt  wurden. 

Es  wurden  nun  zunächst  Verbrennungsversuche  mit  reinem  Wasserstoff  gemacht,  um 
zu  sehen,  ob  auch  bei  Gegenwart  von  überschüssigem  Sauerstoff  die  bekannten  Difiusions- 
erscheinungen,  welche  wohl  nur  bei  diesem  Gase  zu  erwarten  waren,  Bich  zeigen  würden. 


I.  U. 

Volumen  des  angewandten  Wasserstoffs.  . . . 52,343 */«  53,125  •/• 

» nach  Zusatz  von  Sauerstoff  ....  95,332  •/•  96,270  •/• 

» » der  Verbrennung 16,880V«  18,615*/« 

Also  Contraction 78,452*/«  79,655 

Wiedergefunden  an  Wasserstoff 52,301*/«  53,103  •/• 

Differenz 0,042*/.  0,022*/. 


Die  Differenzen  sind  so  klein,  dass  sie  auf  Beobachtungsfehler  oder  eine  geringe  Ver- 
unreinigung des  Wasserstoffs  zurückgeführt  werden  können.  Eine  Reihe  ähnlicher  Analysen 
bestätigte  die  gefundenen  Resultate.  Dass  kein  Verlust  an  Wasserstoff  eintritt,  trotzdem 
dieser  sehr  leicht  diffundirt,  ist  vielleicht  darin  begründet,  dass  die  Diffusion  mit  einer 


*)  Neuerdings  habe  ich  statt  des  Palludiumdrathes  drei  bis  vier  dünnere  Platindr&hte  in  das 
Rohr  eioge  führt. 
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Verdichtung  auf  der  Oberfläche  des  Platins  beginnt  und  dieser  verdichtete  Wasserstoff  sehr 
leicht  verbrennungsfähig  ist.  Beim  Erhitzen  des  Platinrohres  kommt  die  Leuchtgasflamme 
mit  derselben  in  Berührung,  und  es  wäre  möglich  gewesen,  dass  unverbrannter  Wasserstoff 
aus  der  Flamme  in  das  Rohr  hätte  hineindiffundiren  können.  Das  Volumen  von  mehrfach 
durchgeleitetem  Sauerstoff  blieb  jedoch  constant. 

Behufs  Prüfung  der  Verbrennung  von  Kohlenwasserstoffen  wurden  Versuche  mit  Methan 
gemacht,  weil  dieses  sehr  schwer  verbrennlich  ist.  Dasselbe  wurde  dargestellt  durch  Er- 
hitzen von  Natriumacetat  mit  Natronkalk  und  enthielt  nach  der  Behandlung  mit  Kali 
rauchender  Schwefelsäure  und  Kaliumpyrogallat  ausser  Methan  noch  eine  geringe  Menge 
Wasserstoff  und  Stickstoff. 

Wurde  das  Platinrohr  auf  dunkle  Rothglut  erhitzt,  so  blieb  das  durchgeleitete  Ge- 
menge von  Methan  und  Sauerstoff  fast  unverändert.  Bei  Erhitzung  auf  helle  Rothglut,  in 
welchem  Falle  die  fächerförmige  Flamme  das  Rohr  eben  berührte,  trat  dagegen  Verbren- 
nung ein  und  erforderte  zur  Vollendung  je  nach  der  Menge  des  MethanB  ein  zwei-  bis  drei- 
maliges Hin-  und  Herleiten  des  Gases.  Letztere  Operation  nahm  jedesmal  3 bis  4 Minuten 
in  Anspruch,  die  ganze  Verbrennung  also  ungefähr  eine  Viertelstunde.  Diese  Zeit  könnte 
vielleicht  etwas  lang  erscheinen,  ich  möchte  jedoch  darauf  aufmerksam  machen,  dass  auch 
die  Verbrennung  von  Wasserstoff  in  einer  Verbrennungscapillare  mit  Palladiumasbest, 
namentlich  wenn  diese  Bchon  einige  Male  gebraucht  ist,  nicht  so  sehr  rasch  erfolgt,  und  dass 
besonders  die  letzten  Antheile  nur  langsam  verbrennen. 

Es  wurde  in  der  Weise  operirt,  dass  eine  abgemessene  Menge  Methan  und  Sauerstoff 
in  eine  Pipette  übergeführt  und  das  gut  durchgeschüttelte  Gemisch  so  lange  durch  das 
glühende  Platinrohr  zwischen  Bürette  und  Pipette  hin-  und  hergeleitet  wurde,  bis  keine 
Volumenverminderung  mehr  eintrat.  Die  Contraction  und  Kohlensäure  wurde  in  bekannter 
Weise  bestimmt,  ln  dem  Gasreste  wurde  behufs  Feststellung  des  Stickstoffs  im  Methan 
der  nicht  verbrauchte  Sauerstoff  bestimmt  entweder  durch  Absorption  mit  Kaliumpyrogallat 
oder  häufiger,  da  das  Volumen  des  übrig  bleibenden  Stickstoffs  nur  gering  war  und  nicht 
besonders  bequem  und  genau  in  dem  oberen,  nicht  cylindrischen  Theile  der  Bürette  ge- 
messen werden  konnte,  durch  Verbrennung  mit  überschüssigem  Wasserstoff  in  einer  Ver- 
brennungscapillare mit  Palladiumasbest.  Diese  Operation  ist  aber  nicht  immer  so  gefahrlos, 
wie  sie  meistens  beschrieben  wird;  besonders  wenn  der  Wasserstoff  nicht  in  bedeutendem 
Ueberschuss  vorhanden  ist.  Es  tritt  dann  häufiger  Explosion  ein.  Dieser  Uebelstand  wurde 
vermieden,  als  in  die  Capillare  zu  beiden  Seiten  des  Palladiumasbestes  Platindrähte  einge- 
führt wurden,  welche  beinahe  die  Oeffnung  des  Rohres  ausfüllten. 

Es  wurde  bei  den  Versuchen  mit  Methan  gefunden: 

1.  Ein  Gemenge  von  43,148’/.  Methan  (CH»,  H.  und  Nt),  99,821 '/o  Sauerstoff,  ergab 
83,654"/»  Contraction,  41,090"/»  Kohlendioxyd,  1,010"/»  Stickstoff,  mithin  42,138'/»  brenn- 
bares Gas. 

Nimmt  man  an,  dass  das  brennbare  Gas  aus  Methan,  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff 
bestand,  ähnlich  wie  es  Bunsen*)  bei  dem  von  ihm  angeführten  Beispiele  der  Analyse 
von  Methan  gethan  hat  (I),  oder  nur  Methan  und  Wasserstoff  enthielt  (11)  [CH»  = Vk,  H. 
= */»  (V,  — 2 V»)],  so  ergibt  die  Berechnung : 


L 

IL 

Differenz 

Methan  .... 

41,024"/. 

41,090"/. 

0,066"/. 

Wasserstoff  . . 

1,048"/. 

0,983 "/. 

0,065"/. 

Kohlenoxyd  . . 

0,066"/. 

— 

0,066"/. 

Stickstoff  . . . 

1,010"/. 

1,075 "/. 

0,065"/. 

')  Gasometriache  Methoden  2.  Aull.  S.  129. 
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2.  Bei  einem  Methan  anderer  Darstellung  wurden  folgende  Zahlen  erhalten : 42,547  °/t 
Methan  (CH«  4-  II«  N«),  99,173°/«  Sauerstoff,  ergab  81,982°/«  Contraction,  40,088°/«  Kohlen- 
dioxyd, also  40,088°/«  Methan,  1,204  % Wasserstoff. 

Eine  directe  Bestimmung  des  Waserstoffs  durch  Verbrennung  desselben  nach  Winkler 
mit  überschüssiger  Luft  in  einer  Verbrennungscapillare  mit  Palladiumasbest  ergab,  auf  ein 
gleiches  Volumen  Gas,  42,547,  berechnet  1,219  Wasserstoff,  also  eine  Differenz  zwischen 
beiden  Methoden  von  0,015. 

3.  Um  zu  sehen,  ob  die  Verbrennung  auch  vollständig  sei,  wenn  der  Sauerstoff  stark 
durch  Stickstoff  verdünnt  war,  wurde  eine  geringe  Menge  des  unter  No.  2 angegebenen 
Methans  mit  viel  Luft  gemischt  und  verbrannt.  Es  wurde  erhalten:  6,089°/«  Methan, 
98,655%  Luft  gaben  11,802°/«  Contraction,  5,748  % Kohlendioxyd. 

Die  Berechnung  aus  diesen  Daten  (I)  und  denen  der  vorher  angeführten  Analyse  (II) 
ergibt: 


I. 

II. 

Differenz 

Methan  .... 

. . 5,748  % 

5,738  % 

0,010% 

Wasserstoff  . . 

. . 0,204  •/» 

0,172% 

0,032% 

Eine  Reihe  ähnlicher  Analysen  hatte  denselben  Erfolg  und  bestätigte  die  Brauchbar- 
keit und  Genauigkeit  der  Methode,  Gase  in  einem  Capillarrohr  aus  Platin  zu  verbrennen. 

Die  beschriebene  Methode  wird  am  vortheilhaftesten  in  der  Gasanalyse  in  der  Weise 
verwandt,  dass  man  Kohlendioxyd,  schwere  Kohlenwasserstoffe  und  Sauerstoff  direct  absorbirt 
und  dann  einen  Theil  des  aus  Kohlenoxyd,  Wasserstoff,  Methan  und  Stickstoff  bestehenden 
Restes  mit  überschüssigem  reinen  Sauerstoff  mischt  und  der  Verbrennung  unterwirft.  Die 
gefundene  Contraction,  das  Kohlendioxyd  und  der  nicht  verbrauchte  Sauerstoff  geben  die 
vollständigen  Daten  zur  Berechnung. 

Eine  Probe  Leuchtgas  wurde  in  dieser  Weise  einer  doppelten  Analyse  unterzogen.  & 
wurde  gefunden: 


I. 

11. 

Kohlendioxyd 

2,635% 

2,472°/. 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . . 

4,238% 

4,222  % 

Sauerstoff 

0,331  % 

0,261°/. 

Kohlenoxyd 

8,023% 

8,072°/. 

Methan 

31,569  % 

31,708% 

Wasserstoff 

50,291  % 

50,381  % 

Stickstoff 

2,913  % 

2,884°/. 

Das  zur  zweiten  Analyse  verwandte  Gas  hatte  sich  durch  Aufbewahren  in  einer  feuchten 
Pipette  über  Quecksilber  in  dem  Gehalte  der  drei  zuerst  angeführten  Bestandtheile,  welche 
in  nicht  unmerklicher  Menge  in  Wasser  löslich  sind,  etwas  verändert,  so  dass  auch  bei  den 
durch  die  Verbrennungsmethode  bestimmten  Gasen  die  Differenzen  grösser  erscheinen,  wie 
sie  durch  die  Methode  selbst  begründet  sind.  Berechnet  man  aus  beiden  Analysen  die 
procentische  Zusammensetzung  der  durch  Verbrennung  bestimmten  Gase,  so  findet  man: 


I. 

n. 

Differenz 

Kohlenoxyd  . . 

8,645  •/. 

8,676  */. 

0,031  % 

Methan  . . . . 

34,020°/. 

34,078  % 

0,058  % 

Wasserstoff  . . 

54,196% 

54,146% 

0,050% 

Stickstoff  . . . 

3,139  % 

3,100% 

0,039  % 

100,000% 

100,000  % 

Zur  Beurtheilung  der  Brauchbarkeit  der  Methode  füge  ich  noch  hinzu,  dass  die  sammt- 
hchen  mitgetheilten  Analysen  die  ersten  jeder  Gattung  sind,  welche  ich  in  der  beschrie- 
benen Weise  ausgeführt  habe,  und  dass  nicht  die  am  besten  stimmenden  ausgewählt  sind. 
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Ueber  die  Wasserversorgung  durch  Brunnen 

und  ihre  hygienische  Beurtheilung. 

Nach  einem  bei  der  Generalversammlung  des  Deutschen  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmännor  am 
14.  Juni  1888  in  Stuttgart  gehaltenen  Vortrage 
von 

Dr.  Ferdinand  Hueppe,  Wiesbaden. 

(Fortsetzung.) 

Ist  eine  directe  Verunreinigung  des  Brunnens  von  aussen  ausgeschlossen,  und  ist  der 
Brunnenmantel  wasserdicht,  resp.  wasserdicht  an  das  umgebende  Erdreich  angeschlossen, 
so  kann  man  nunmehr  die  directe  bacteriologische  Probe  machen,  welche  in  diesem  Falle 
von  ausserordentlicher  Genauigkeit  ist.  Meine  ersten  Versuche  dieser  Art,  welche  das  Ver- 
hältniss  der  Zahlen  der  Bacterien  pro  1 ccm  Wasser  ganz  anders  zu  deuten  zwangen,  datiren 
bereits  aus  dem  Sommer  1884.  Genaue  Ermittelungen  dieser  Art  wurden  in  der  Literatur 
in  grundlegender  Weise  von  E.  Roth  1885,  von  meinem  Schüler  Heraeus  1886,  von 
Flügge  und  Bolton  1886  mitgetheilt.  Zur  Illustration  führe  ich  einen  Versuch  an,  welchen 
Lindmann  im  Juni  1888  in  meinem  Laboratorium  am  Hofbrunnen  des  Laboratoriums  an- 
stellte.  Bei  dauerndem  Gebrauche  enthielt  dieser  Brunnen  damals  26  Colonien  pro  1 ccm ; nach 
zweitägigem  Schliessen,  d.  h.  während  die  Filtrationskraft  des  Bodens  brach  lag,  stieg  diese 
Zahl  auf  184  800.  Als  nunmehr  der  Brunnen  im  Laufe  einer  Stunde  gründlich  ausgepumpt 
und  dadurch  das  keimreiche  Wasser  entfernt  wurde,  als  hierdurch  das  Grundwasser  zur  Er- 
neuerung des  ausgepumpten  Wassers  energischer  durch  den  Boden  nachströmen  musste, 
betrug  der  Bacteriengehalt  nur  noch  48.  Es  war  also  dadurch,  dass  die  Filtrationskraft  des 
Bodens  keine  neuen  Keime  eintreten  liess  und  die  alten  Keime  entfernt  wurden,  wieder 
der  ursprüngliche  Zustand  der  Keimarmuth  erreicht  und  zwar  trotzdem  das  Wasser  in  diesem 
Falle  chemisch  schlecht  war,  weil  es  einem  übersättigten  Boden  entstammte. 

Das  Wasser  desselben  Brunnens,  welches  stets  schlecht  und  an  Ammoniak  und  Nitraten 
reich  war,  war  also  im  Verlaufe  von  wenig  Tagen  bacteriologisch  einmal  schlecht  und  ein- 
mal gut.  Für  die  Beurtheilung  des  Brunnenwassers  muss  man  deshalb  überall  einen  gleichen 
Zustand  herbeiführen,  indem  man  das  Wasser  durch  Auspumpen  auf  das  lokal  mögliche 
Minimum  der  Keimzahl  bringt.  Ist  diese  Zahl,  wie  bei  guten  Quellen  und  gegen  Ver- 
unreinigungen geschützten  Brunnen  gering  und  liegt  dieselbe  unter  100  Colonien  pro  1 ccm  inner- 
halb 8 Tagen  bei  15°  C.,  oder  übersteigt  dieselbe  doch  einige  Hundert  Colotfien  nicht,  so 
könnte  man  oft,  oder  wie  Plagge  und  Proskauer  annehmen  immer,  die  Infections- 
möglichkeit  eines  Brunnenwassers  allein  nach  der  Zahl  der  Keime  direct  beurtheilen.  Denn 
wenn  in  Folge  der  Filtrationskraft  des  Bodens,  welche  durch  das  Auspumpen  in  Anspruch 
genommen  wird,  die  Zahl  der  Keime  stets  klein  ist  oder  klein  wird,  so  muss  der  Boden 
gut  functioniren,  und  ein  solcher  Boden  muss  in  Folge  dieser  Filtrationskraft  auch  Infec- 
tionserreger  vom  Wasser  fern  halten. 

Aber  dieser  Schluss  gilt,  so  zwingend  und  exact  bewiesen  er  auch  scheint,  doch  streng 
genommen  nur  für  Brunnen  oder  Quellen  in  einem  Boden,  der  sich  unter  einfachen  natür- 
lichen Culturbedingungen  befindet  und  für  den  Fall,  dass  jede  directe  Verunreinigung  von 
oben  und  der  Seite  ausgeschlossen  ist.  Die  directen  Verunreinigungen  von  oben  kann  man 
wenigstens  für  die  Dauer  des  Versuches  wohl  stets  beseitigen  und  ausschliessen,  aber  bei 
den  kleinen  Verunreinigungen  im  Boden  selbst,  welche  seitlich  zutreten,  gelingt  dies  nicht 
ohne  Weiteres.  Heraeus  hatte  bereits  durch  eine  einfache  Berechnung  gezeigt,  dass  man 
durch  Pumpen  das  Wasser  eines  Brunnens  dauernd  pro  1 ccm  keimarm  halten  kann,  selbst 
wenn  stets  eine  massige  Menge  verdächtiger  Keime  aus  der  Umgebung  in  dasselbe  hinein- 
gel&ngt,  weil  diese  letzteren  Keime  immer  durch  eine  grosse  Menge  nachströmendos  Grund- 
wasser verdünnt  werden,  welches  in  Folge  des  Pumpens  durch  Bodenfiltration  seiner  Keime 
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beraubt  wird.  Man  bedarf  deshalb  zur  Controle  der  Zahlen  stets  der  Kenntniss  der  zur 
Entwicklung  gekommenen  Arten. 

Enthält  das  Wasser  an  sich,  wie  es  bei  genügender  Bodenfiltration  stets  der  Fall  ist, 
nur  wenig  Arten  und  bleiben  diese  nach  dem  Pumpen  gleich,  oder  werden  sie  durch  das 
Pumpen  sogar  noch  vermindert,  so  kann  in  einem  derartigen  Falle  die  geringe  Zahl  und  die 
Artarmuth  direct  beweisen,  dass  die  Bodenfiltration  richtig  ausgenutzt  wird  und  der  Brunnen- 
mantel richtig  functionirt. 

Ist  trotz  des  Pumpens  die  Zahl  der  Keime  beständig  gross,  so  beweist  dies,  besonders 
wenn  neben  den  gewöhnlichen  »Wasserbacterienc  auch  viele  andere  Arten  Vorkommen,  fast 
unmittelbar,  dass  der  Brunnen  mit  oberflächlichen  Bodenschichten  oder  Bodenherden  oder 
Schmutzansammlungen  in  Verbindung  steht,  dass  wahrscheinlich  weder  Boden  noch  Brunnen- 
mantel richtig  arbeiten.  Dies  ist  stets  der  Fall,  wenn  der  Brunnen  mit  undichten  Wänden 
versehen  ist  und  das  Wasser  im  Brunnenschächte  in  einem  zu  hohen  Grundwasser  steht, 
welches  in  die  oberflächlichen  Bodenschichten  hineinragt  und  deshalb  unrein  und  keimreich 
ist.  Dieser  Fall  kommt  auch  häufig  vor,  wenn  bei  mangelhaftem  Brunnenmantel  im  Laufe 
der  Zeit  durch  Gänge  oder  Risse  oder  auch  ohne  dieselben  Verbindungen  mit  Versitzgruben 
entstanden  sind.  In  solchen  Fällen  wird  man  stets  vom  prophylaktischen  Standpunkte  das 
Wasser  beanstanden  oder  untersagen  müssen. 

Wird  oder  bleibt  das  Wasser  durch  das  Pumpen  keimarm,  so  ist,  wie  oben  erwähnt, 
i.ieht  ohne  Weiteres  der  Schluss  zu  ziehen,  dass  das  Wasser  unverdächtig  ist.  Ist  bei  einem 
solchen  geringen  Keimgehalte  auch  die  Anzahl  der  Arten  gering  und  auf  die  gewöhnlichen 
Wassersaprophyten  beschränkt,  so  ist  der  Schluss  richtig.  Ist  aber  bei  einem  solchen  ge- 
ringen Keimgehalt  die  Anzahl  der  Arten  auffallend  gross,  so  liegt  meist  der  Verdacht  nahe, 
dass  ungehörige  Verbindungen  mit  der  Oberfläche  oder  mit  seitlichen  Unrathquellen  des 
Bodens  bestehen.  In  einigen  Fällen  hat  mich  die  Constanz  des  Auftretens  von  bacterium  coli 
commune,  einer  Art,  welche  in  grösseren  Mengen  sich  regelmässiger  nur  im  Darm  und  von 
hier  aus  auch  in  Versitzgruben  findet,  zur  Aufdeckung  des  Missstandes  geführt.  Bei  der- 
artigen Verbindungen  beweist  die  Herabsetzung  der  Zahl  oder  die  geringe  Zahl  nur,  dass 
der  Boden  in  der  senkrechten  Richtung  gut  functionirt,  und  dass  der  Brunnenmantel  und 
»ein  Anschluss  im  Ganzen  genügen.  Aber  die  Arten  beweisen,  dass  der  Brunnenmantel  ent- 
weder Lücken,  Undichtigkeiten  hat,  oder  dass  in  der  Nähe  des  Grundwasserspiegels  un- 
gehörige seitliche  Verbindungen  mit  Bodenherden  oder  mit  Jaucheansammlungen  bestehen, 
»o  dass  der  Inhalt  derselben  gewissermaassen  angesaugt  wird. 

In  Bestätigung  der  grundlegenden  Idee  der  Pettenkofer'schen  Grundwassertheorie  wird 
in  Folge  der  stärkeren  Inanspruchnahme  der  Absorptions-  und  Filtrationskraft  des  Bodens 
das  Grundwasser  bei  niedrigem  Stande  chemisch  und  bacteriologiBch  relativ  rein  sein  und 
beim  Fallen  reiner  werden  müssen.  Umgekehrt  muss  nach  derselben  Auffassung  und  ihrer 
bacteriologischen  Erweiterung  das  Grundwasser  bei  hohem  Stande  relativ  unrein  sein  und 
beim  Steigen  unreiner  werden,  weil  es  in  grössere  Nähe  der  bacterienreicheren  oberen 
Bodenschicht  kommt. 

Aus  diesem  Verhalten  folgt  aber  nicht,  dass  bei  sinkendem  Grundwasser  wegen  der 
Zunahme  der  natürlichen  Wasserreinigung  im  Boden  eine  Infection  des  Wassers  unmöglich 
ist,  da.  wie  oben  erwähnt,  gerade  hierbei  und  hierdurch  von  mir  einige  Male  eine  Verbin- 
dung mit  Versitzgruben  deutlich  nachgewiesen  wurde.  Das  natürliche  und  an  sich  günstige 
Verhältniss,  welches  sich  beim  Sinken  des  Grundwassers  für  die  Reinigung  und  Reinheit 
de«  Brunnenwassers  ergeben  sollte,  kann  innerhalb  der  Bewohnungseinflüsse  durch  secundäre 
Verunreinigungen  und  Zufuhr  von  Infectionsstoffen  von  oben  oder  im  Boden  trotz  schein- 
barer chemischer  und  bacteriologischer  Reinheit  umgekehrt  werden. 

Unter  Berücksichtigung  der  Zahlen  und  Arten  können  wir  durch  Pumpen  des 
Brunnenwassers  direct  nachweisen,  ob  der  Brunuenmantel  wasserdicht  ist  und  wasserdicht 
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an  das  Aushubterrain  angeschlossen  ist,  und  ob  der  Grund  wasserstand  tief  genug  ist, 
um  ausreichend  filtrirtes  Wasser  vom  offenen  Boden  des  Brunnenschachtes  U (Fig.  8)  in  den 
Brunnenschacht  nach  G eintreten  zu  lassen.  Zum  letzteren  Zwecke  muss  der  Grundwasser- 
spiegel, wie  früher  angegeben,  4 — 6 m unter  der  Bodenoberfläche  stehen.  In  nassem  Boden, 
im  Marschlande  und  in  Hochmooren  ist  deshalb  ein  richtiger  Kesselbrunnen  kaum  anzulegen, 
doch  kann  man  durch  recht  tiefes  Führen  des  wasserdichten  Brunnenmantels  immerhin  das 
schmutzige  oberflächliche  Wasser  auch  hier  besser  vom  Brunnen  abhalten,  als  wenn  bei  un- 
dichten Wänden  das  unreine  Wasser  der  oberen,  nassen  Bodenschichten  unmittelbar  mit  dem 
Brunnenwasser  communicirt. 

Bei  gewissen  Bodenarten  tritt  bei  kräftiger  Wasserentziehung  leicht  eine  Versandung 
ein,  der  man  durch  Anlage  von  Filtern  im  Boden  des  Kessels  begegnen  kann.  Solche  Filter 
von  1,50 — 1,80  m Dicke  bestehen  zu  unterst  aus  Sand,  dann  folgen  grober  Sand  und  oben 
Kies  und  Steine. 

Der  Boden  jedes  Brunnens  bedarf  noch  einer  besonderen  Behandlung.  Im  Laufe  der 
Zeit  sammelt  sich  auf  dem  Boden  des  Schachtes  eine  Schlammschicht  an,  welche  aus  den 
feinen  im  Wasser  suspendirten  Bestandteilen  besteht.  Diese  Schlammschicht  sammelt  all- 
mählich auch  eine  grössere  Zahl  von  Mikroorganismen  an,  von  denen  viele  durch  Culturen 
der  Beobachtung  zugänglich  gemacht  werden  können.  Solche  ältere  Schlammschichten  am 
Boden  von  Brunnen  können  aber  auch  oft  dem  Zoologen  reiche  Ausbeute  gewähren  und 
manche  seltene  Species  von  Infusorien,  Würmern  und  Krustern  findet  sich  darin.  Das  Studium 
der  Fauna  des  Brunnenschlammes  dürfte  vielleicht  den  poetischen  Hamburger  Zoologen 
trösten,  der  die  geplante  Einführung  der  Centralfiltrirung  in  Hamburg  beklagte,  weil  ihm 
die  seltensten  Species  in  der  bisherigen  offenen  Leitung  direct  ins  Zimmer  gebracht  wurden. 
Diese  Schlammschicht  beeinträchtigt  aber  ausserdem  allmählich  auch  die  Filtrationskraft 
des  Brunnenbodens  und  aus  beiden  Gründen  muss  der  Boden  des  Brunnenschachtes 
ebenso  gut  wie  ein  künstliches  Sandfilter,  nur  in  selteneren  Zwischenräumen  etwa  alle  zwei 
Jahre  im  Durchschnitt,  ge  reinigt  und  von  seiner  Schlammschicht  befreit  werden, 
wenn  die  Leistungsfähigkeit  des  Brunnens  in  quantitativer  und  qualitativer  Hinsicht  gleich 
bleiben  soll.  Bevor  ein  Brunnen,  dessen  Boden  gereinigt  wurde,  wieder  in  Gebrauch  ge- 
nommen wird,  muss  derselbe  einige  Male  ausgepumpt  werden.  Bei  besonderen  Verhältnissen 
müsste  sogar  erst  eine  bacteriologische  Prüfung  auf  Keimgehalt  und  Arten  vorausgehen. 
Bei  Centralanlagen,  bei  denen  die  Verantwortlichkeit  der  Beamten  eine  grosse  ist,  sollte  man 
niemals  dulden,  dass  die  Arbeiter  mit  ihrem,  gewöhnlichen  schmutzigen  Schuhwerk  irgend 
einen  Wasserbehälter  betreten.  In  Wiesbaden  erhalten  die  Arbeiter  beim  Reinigen  der 
Reservoirs  jetzt  besondere,  vorher  mit  Sublimatlösung  abgewaschene  und  darauf  mit  abge- 
kochtem Wasser  gereinigte  Gummischuhe  und  das  Reinigen  wird  mit  neuen,  sorgfältig  ge- 
brühten Besen  vorgenommen. 

Ausser  den  vom  Boden  selbst  in  Folge  einer  Uebersättigung  dem  Grundwasser  drohen- 
den Gefahren,  welche  durch  Ausschluss  von  Tagwasser  und  durch  wasserdichten  Brunnen- 
mantel bekämpft  werden,  kann  der  Boden  noch  weitere  Gefahren  bergen.  In  der  Umgebung 
der  Wohnungen  und  der  Hausbrunnen  befinden  sich  auch  die  oberirdischen  oder  unter- 
irdischen Kanäle,  welche  das  überschüssige  Brunnenwasser,  das  Meteorwasser  und  das  Schmutz- 
wasser des  menschlichen  und  thierischen  Haushalts  wegführen.  An  derartigen  Kanälen  befinden 
sich  öfters  Gullies  oder  Schlammfänge,  welche  gröbere  Schmutzstoffe  und  Sand  für  einige 
Zeit  zurückhalten  sollen.  Vor  allem  befinden  sich  im  Boden,  wo  keine  Kanalisation  oder 
kein  Tonnensystein  für  die  Fäcalien  besteht,  auch  die  grossen  Unrathanhäufungen  in  Form 
von  Mist-  und  Jauche-,  Versitz-  oder  Abtrittgruben  und  gerade  diese  pflegen  meist  in  nächster 
Nähe  der  Brunnen  angelegt  zu  werden.  Diese  Symbiose  zwischen  Trinkwasserbehälter  und 
Jauchegrube  ist  durch  Vererbung  so  fest  und  scheinbar  untrennbar  geworden,  dass  selbst  da, 
wo  Kanalisation  für  die  Fäcalien  und  Centralwasserleitung  besteht,  unsere  Architekten  stets 
Küche  und  Abortanlage  in  engster  Weise  zu  verbinden  suchen. 
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Bei  oberflächlichem  Ablaufe  des  Wassers  muss  dasselbe  (Fig.  & S.  21)  vom  Brunnenaus- 
lauf  BfA  von  a biß  6 und  über  die  Platte  PI'  stets  so  ablaufen,  dass  es  niemals  nach  dem 
Brunnen,  sondern  immer  von  demselben  wegfliesst.  Gelangt  es  in  oberirdische  Kanäle,  so  müssen 
dieselben  so  gebildet  sein,  dass  von  ihnen  aus  kein  Wasser  in  den  Boden  versickern  kann, 
sondern  dass  sie  das  überschüssige  Brunnenwasser,  das  Meteor-  und  das  Schmutzwasser 
wirklich  ganz  wegführen.  Die  Kanäle  dürfen  also  nicht  gemauert  sein,  sondern  sie  müssen 
z.  B.  aus  Beton,  Cement  oder  grossen  mit  Cement  verbundenen  Steinstücken  bestehen. 

Sollen  die  Abwasser  und  das  Meteorwasser  unterirdisch  entfernt  werden,  so  müssen 
dieselben  von  beiden  Seiten  PP  und  St  her  durch  das  zum  Abfangen  groben  Schmutzes 
dienende  Gitter  c in  einen  mit  syphonartigem  Abschluss  versehenen  Schlammfang  d ge- 
langen, von  dem  aus  sie  bei  e dem  Tiefkanal  zugeführt  werden.  Solche  Schlammfänge, 
welche  nie  mehr  als  40  cm  vertieft  sein  sollten,  und  Tiefkanäle  müssen  durchaus  zuverlässig 
wasserdicht  sein,  also  z.  B.  in  Thon,  Beton  oder  Eisen  gehalten  werden  und  an  den  Ver- 
bindungen der  einzelnen  Abschnitte  sicher  gedichtet  sein. 

Nach  diesen  Forderungen  zeigen  die  Fig.  12  und  13,  wie  solche  Anschlüsse  nicht  sein 
sollen,  trotzdem  diese  dem  Leben  entnommenen  Beispiele  keineswegs  ganz  selten  sind,  wo 
man  billig  und  für  das  Auge  bestechend  einer  Reinlichkeitsforderung  genügen  will. 


Fia.  tt.  Fi?.  ii. 


Bei  Fig.  12  ist  der  Brunnen  äusserlich  wasserdicht  gehalten  und  entspricht  allen  For- 
derungen, dagegen  ist  der  Brunnenmantel  M weder  selbst  wasserdicht  noch  wasserdicht  an 
das  Terrain  E angeschlossen.  Der  Schlammfang  d ist  wasserdicht  und  ebenso  sein  Ueber- 
lauf  e.  Das  aus  dem  Brunnen  abfliessende  Wasser  und  etwa  in  den  Ausguss  a gelangtes 
Schmutzwasser  gelangt  auch  zunächst  stets  von  a nach  b.  Bei  etwaigen  Verstopfungen  des 
Rohres  a — 6 besteht  aber  die  Gefahr,  dass  an  der  Knickung  bei  X bei  Reinigungsversuchen 
eine  Verletzung  erfolgt  und  dann  ist  die  Folge,  dass  das  Abwasser  von  a bei  X direct  in 
den  Brunnen  flieset.  Das,  was  diesen  Brunnen  in  der  Anlage  vortheilhaft  auszeichnet,  die 
Sicherheit  gegen  äussere  Verunreinigung  und  gegen  die  directe  Infectionsmöglichkeit,  geht 
demnach  über  kurz  oder  lang  verloren,  wenn  man  das  Rohr  a — b,  um  es  gegen  Beschädi- 
gungen zu  schützen  in  dieser  falschen  Weise  leitet,  Btatt  dasselbe  wie  in  Fig.  8 ganz  äusser- 
licb  zu  lassen. 

In  Fig.  13,  welche  eine  primitivere,  aber  auf  dem  Lande  meist  schon  als  grosse  Leistung 
betrachtete  Form  darstellt,  scheint  äusserlich  ebenfalls  keine  Verunreinigung  möglich  und 
Hm  Abwasser  des  Brunnens  selbst  wird  von  a nach  b und  von  dort  durch  c nach  dem 
^.KlammfuT'ge  richtiger  geleitet  als  in  Fig.  12.  Dafür  ist  aber,  bei  gleichfalls  nicht  wasser- 
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dichtem  Brunnenmantel  M,  der  nach  aussen  in  der  Wandung  E wasserdicht  gehaltene  Schlamm- 
fang  so  angelegt,  dass  sein  Wasser  d ganz  direct  durch  die  undichte  Brunnenmauer  in  den 
Brunnen  läuft. 

Derartige  Anlagen  sind  für  das  Auge  schön  und  scheinbar  eine  Verbesserung  gegen- 
über den  offenen  oder  gedeckten  Ziehbrunnen,  in  Wirklichkeit  sind  sie  aber  manchmal 
schlimmer,  weil  man  sich  bei  diesen  Verschlimmbesserungen  in  ein  Gefühl  der  Sicherheit 
einwiegt  und  die  kostspieligeren  wirklichen  Verbesserungen  umgeht. 

Bei  undichten  Schlammfängen  oder  analogen  kleinen  Unrathsammelstellen  im  Boden 
beobachtet  man  im  Kleinen,  was  uns  der  Boden  überall  im  Grossen  zeigt.  Nach  unten  von 
der  undichten  Stelle  macht  sich  die  Verunreinigung  relativ  wenig  weit  bemerkbar,  es  tritt 
nach  unten  bald  ein  »Selbstdichten«  ein,  so  dass  bei  nicht  sehr  tiefer  Lage  dieser  Anlagen 
eine  derartige  Gefahr  dem  Grundwasser  bei  genügender  Tiefe  desselben  senkrecht  direct 
selten  sehr  nahe  gebracht  wird.  Seitlich  erstreckt  sich  die  Infiltration  im  Boden  stets  viel 
weiter  und  in  dieser  Richtung  vollzieht  sich  das  sichtbare  Selbstdichten  von  der  Austritts- 
stelle der  Schmutzstoffe  ab  in  einem  Winkel  von  12  bis  höchstens  20“.  Diese  verhältniss- 
mässig  weite  seitliche  Ausdehnung  bringt  derartige  Schmutzstoffe  demnach  dem  Brunnen- 
mantel verhältnissmässig  sehr  nahe,  so  dass  die  Forderung,  dass  die  Schlammfänge  sich 
mindestens  2 m vom  Brunnenschächte  entfernt  befinden  müssen,  sicher  nicht  zu  streng  ist. 
Bei  diesen  Möglichkeiten  einer  Verunreinigung  des  Bodens  ist  demnach  der  wasserdichte 
Brunnemnantel  und  sein  wasserdichter  Anschluss  an  das  Aushubterrain  die  wichtigste  Schutz- 
m assregel. 

Bei  den  grossen  Anhäufungen  von  Schmutzstoffen  in  Form  der  Mist-,  Jauche-  und 
Abtrittgruben  macht  man  ganz  ähnliche  Beobachtungen,  wie  ich  es  besonders  instructiv 
beim  Abbruche  alter  Gebäude  verfolgt  habe.  Bei  diesen  Unrathquellen  kommt  erschwerend 
die  epidemiologische  Erfahrung  hinzu,  dass  in  Versitzgruben  TyphuBbacterien  und  wohl 
gelegentlich  auch  Cholerabacterien  der  Fäulniss  in  denselben  widerstehen  können,  und  dass 
derartige  Infectionskeime,  eventuell  ins  Wasser  gelangend,  eine  Epidemie  dieser  Krankheiten 
hervorrufen  können. 

Die  von  einer  Versitzgrube  der  Reinheit  des  Grundwassers  drohenden  Gefahren  sind 
quantitativ  sehr  verschieden,  je  nachdem  die  Grube  in  toto  durchlässig  als  Schwindgrubc 
angelegt,  oder  ob  dieselbe  nur  an  einer  Stelle  undicht  geworden  ist.  Ebenso  bewirkt  die 
Bodenart  nach  ihrer  physikalischen  Beschaffenheit  und  Durchlässigkeit,  z.  B.  ob  Lehm  oder 
Sand,  grosse  Unterschiede,  welche  ganz  augenfällig  sind.  Auch  die  Stelle,  an  welcher  die 
Schmutzstoffe  in  den  Boden  eindringen,  spielt  auf  die  Weite  der  Ausbreitung  und  die  Form 
eine  Rolle. 

Von  ebenso  allgemeiner  Bedeutung  ist  der  Stand  der  ersten  undurchlässigen  Schicht, 
resp.  der  höchste  Grundwasserstand,  welcher  stets  unter  4 m,  am  besten  aber  mindestens 
6 m unter  der  Bodenoberfläche  liegen  sollte.  Steht  das  Grundwasser  so  hoch,  dass  die  Ab- 
trittgruben in  dasselbe  eintauchen,  so  ist  dies  auf  jeden  Fall  die  beste  Manier,  eine  grosse 
Anzahl  Brunnen  schnell,  sicher  und  dauernd  zu  verunreinigen  und  die  Infectionsmöglichkeit 
in  Permanenz  zu  erklären,  ein  Zustand,  der  seinerzeit  in  Linz  an  der  Donau  von  Linner 
mehrfach  festgestellt  wurde,  aber  in  Niederungen  auch  sonst  nicht  zu  den  Seltenheiten 
gehört. 

Wo  dieser  Zustand  nicht  besteht  und  das  Grundwasser  genügend  tief  steht,  sollte  der 
Boden  der  Grube  1,70  bis  höchstens  2 m unter  der  Bodenoberfläche  gestattet  werden,  und 
es  muss  die  grundsätzliche  Forderung  gestellt  werden,  dass  die  Gruben  wasserdicht  herge- 
stellt werden.  Wie  dies  im  Einzelnen  am  vortheilhaftesten  geschehen  kann,  will  ich  hier 
nicht  erörtern,  doch  ist  die  Technik  jetzt  im  Stande  wasserdichte  Versitzgruben  herzustellen. 

Aber  wasserdicht  angelegte  Gruben  bleiben  nicht  dauernd  wasserdicht  und  deshalb 
müssen  die  Gruben  nach  dem  Räumen  jedesmal  besichtigt  werden  und  ausserdem  müsste 
bei  jeder  Grube  ein  Dichtungsversuch  mit  Wasser  etwa  alle  5 Jahre  einmal  vorgenommen 
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werden.  Dass  man  bei  strenger  Controle  in  dieser  Hinsicht  viel  leisten  kann,  habe  ich  in 
Stuttgart  gesehen,  man  sollte  also  erwarten,  dass  dies  unter  kleinen  Verhältnissen  auch 
möglich  ist. 

Bei  undicht  angelegten  Gruben  und  bei  undichten  Stellen  ursprünglich  wasserdicht 
angelegter  Gruben  findet  eine  Infiltration  der  Umgebung  mit  Jauche  statt.  Diese  reicht 
nach  unten  durch  »Selbstdichtung«  relativ  nicht  tief,  so  dass  die  oben  angegebenen  Zahlen 
zur  allgemeinen  Information  genügen  dürften.  Seitlich  reicht  dieselbe  beträchtlich  weiter 
und  zwar  nach  der  physikalischen  Beschaffenheit  des  Bodens  sehr  wechselnd.  Die  für  Wies- 
baden anfgestellte  Forderung,  dass  Abtritte,  Abtrittgruben  und  Düngergruben  von  »öffent- 
lichen Strassen,  von  Brunnen,  Thermal-  und  Mineralquellen,  sowie  Thermalleitungen  min- 
destens 3 m entfernt  sein«  sollen,  genügt  nicht  sicher.  Man  sieht  häufig  bei  Aufgrabungen, 
dass  die  Infiltration  eine  Neigung  zeigt,  sich  kreisförmig  auszubreiten,  und  die  sichtbare 
Grenze  wird  oft  deutlich  durch  eine  Art  »Bielhaut«  gebildet.  In  aufgeschüttetem  Terrain 
und  in  Sandboden  habe  ich  dieselbe  bis  zu  10 — U m Entfernung  von  der  Hausgrube  einige 
Mal  beobachtet  und  Linner  gibt  für  einen  Fall  selbst  bis  zu  15m  an. 

Dies  waren  allerdings  Fälle  von  langjähriger  Bodenübersättigung  und  aus  der  Grube 
austretende  Keime  müssten  Jahre  gebrauchen,  um  bis  zu  dieser  Grenze  zu  gelangen,  weil 
ihnen  die  Filtrationskraft  des  Bodens  entgegenwirkt.  Wenn  Brouandel  meinte,  dass  bei 
einer  Typhusepidemie  in  Pierrefonds  in  die  Abtrittgrube  gelangte  Typhuskeime  in  der 
kurzen  Zeit  weniger  Wochen  in  einer  Bodentiefe  von  mindestens  1,70  m bis  zu  einem  20  m 
entfernten  Brunnen  gelangt  sein  sollten,  so  widerspricht  dies  allen  Erfahrungen  über  die 
Filtrationskraft  des  Bodens.  In  dem  gegebenen  Falle  lag  übrigens  zu  dieser  gewagten  An- 
nahme um  so  weniger  Grund  vor,  als  bei  den  von  Brouandel  geschilderten,  aller  Hygiene 
und  den  einfachsten  Reinlichkeitsbegriffen  Hohn  sprechenden  Verhältnissen  der  ergriffenen 
Häuser,  die  Typhuskeime  oberflächlich  in  der  bequemsten  und  schnellsten  Weise  ganz 
unmittelbar  in  den  Brunnen  gelangen  konnten. 

Ich  glaube,  dass  man  je  nach  der  physikalischen  Bodenbeschaffenheit  und  nach  den 
Gefällverhältnissen  die  Entfernung  der  wasserdicht  anzulegenden  Brunnen  von  den  wasser- 
dicht anzulegenden  Versitzgruben  auf  5 — 15  m fixiren  muss.  Dass  Erdarbeiten,  Rohrlegungen, 
Gänge  von  Wühlthieren  die  natürlichen  Verhältnisse  noch  ungünstiger  beeinflussen  können, 
dürfte  diese  Forderung  noch  mehr  stützen. 

Die  Assanirung  eines  übersättigten  Bodens  durch  biologische  Umsetzungen  vollzieht 
sich  nur  langsam  im  Laufe  von  vielen  Jahren,  die  allgemeine  Durchführung  richtig  ange- 
legter Jauche-  und  Abtrittgruben  ist  schwerer  zu  erreichen  und  stösst  besonders  auf  dem 
I-ande  und  in  Landstädten  auf  grosse  Schwierigkeiten.  Durch  Fixirung  einer  ausreichenden 
Minimalentfernung  der  Gruben  von  Brunnen  ist  schon  mehr  zu  erreichen,  und  diese  For- 
derung ist  gerade  auf  dem  Lande  leicht  durchzuführen.  Die  beste  sofortige  Abhülfe  wird 
aber  geschaffen,  wenn  der  Brunnenmantel  bis  fast  zur  undurchlässigen  Schicht,  bis  in  die 
wasserführende  Schicht  hinein  wasserdicht  hergestellt  und  wasserdicht  an  das  umgebende 
Erdreich  angeschlossen  wird. 

Auf  die  Dauer  ist  aber  die  Brunnenfrage  vollständig  und  endgültig  nur  zu  lösen, 
wenn  auch  die  Entfernung  und  Aufbewahrung  der  Abfallstoffe  des  menschlichen  und 
thierischen  Haushalts  gleichzeitig  geregelt  wird. 

Ein  Brunnen  soll  aber  nicht  nur  als  Wassersaromler,  sondern  auch  als  Wasser- 
Reservoir  dienen.  Beide  Forderungen  arbeiten  sich  aber  zum  Theil,  vom  hygienischen 
Standpunkte  aus  betrachtet,  entgegen.  Je  intensiver  ein  Brunnen  benutzt  wird,  je  stärker 
die  Wasseranziehung  aus  der  Umgebung  erfolgt,  um  so  mehr  wird  die  Filtrationskraft  des 
Bodens  angespannt  und  ein  um  so  keimärmeres  Wasser  erzielt  man.  Je  länger  das  Wasser 
aufgestapelt  gehalten  wird,  um  so  grösser  wird  die  Vermehrung  der  im  Wasser  befindlichen 
Mikroorganismen.  Diese  Wasserbacterien  bekämpfen  bei  dem  gewöhnlich  geringen  Gehalte 
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au  Nährstoffen  und  bei  der  relativ  niedrigen  Temperatur  des  Brunnenwassers  in  der  Regel 
die  wählerischeren  und  empfindlicheren  krankheitserregenden  Bacterien  direct. 

Dagegen  zerlegen  diese  Wasserorganismen  die  organischen  und  anorganischen  Bestand- 
teile in  einer  Richtung,  welche  bei  an  Stadtlaugenstoffen  reicheren  Wässern  sich  bisweilen 
den  Sinnen,  dem  Geruch  und  Geschmack,  als  eine  Wasserfäulniss  aufdrängt  und  ein 
solches  abgestandenes  Wasser  zum  Trinken  widerlich  macht.  Auf  diese  Weise  erklärt  es 
sich  z.  B.,  wenn  Pettenkofer  anführt,  dass  ein  wegen  seines  durch  Nitrate  erfrischenden 
Geschmackes  gesuchtes  Wasser  später  ganz  gemieden  wurde,  als  der  Besitzer  den  Brunnen 
eine  Zeit  lang  geschlossen  gehalten  hatte.  In  Folge  der  früheren  allgemeinen  Benutzung 
war  stets  Wasser  nachgeströmt,  welches  keine  Zeit  fand,  Zersetzungen  einzugehen ; in  Folge 
der  Schliessung  trat  Zersetzung  der  Wasserbestandteile  und  Geschmacksverschlechterung  ein, 
welche  durch  die  spätere  Wiederbenutzung  nicht  zu  heben  war.  In  solchen  Fällen  muss 
man,  was  dort  offenbar  nicht  geschehen  war,  der  Wiederbenutzung  eines  Brunnens  die 
Reinigung  der  Wände  und  Rohre,  die  Entfernung  der  Schlammschicht  auf  dem  Boden  des 
Brunnens,  in  welcher  sich  Reductionen  mit  Bildung  von  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff 
einstellen  können,  und  mehrmalige  Erneuerung  des  Wassers  durch  wiederholtes  Auspumpen 
vorausgehen  lassen.  . 

Die  sog.  organischen  Stoffe  und  die  .Stadtlaugenstoffe  sind  in  der  Regel  in  zu  grosser 
Verdünnung  vorhanden,  um  etwa  toxisch  wirken  zu  können ; sie  genügen  bei  der  niedrigen 
Temperatur  und  der  Concurrenz  mit  den  leistungsfähigeren  Wasserbacterien  auch  nicht,  um 
etwa  pathogenen  Bacterien  eine  Vermehrung  zu  gestatten,  wohl  aber  scheinen  sie  mir  in 
der  eben  angegebenen  Weise,  welche  ich  bisher  nirgends  erwähnt  gefunden  habe,  von  grösster 
Bedeutung  für  die  Sinne  und  damit  für  die  natürliche  ästhetische  Beurtheilung  des  Wassere 
als  eines  Getränkes.  Für  die  hygienische  Beurtheilung  des  Wassers  als  Nahrungs- 
mittel bleibt  es  allerdings  wichtiger,  daran  zu  denken,  dass  das  Wasser  das  einzige  Nah- 
rungsmittel ist,  welches  wir  fast  stets  in  ungekochtem  Zustande  gemessen,  dass  es  also 
durch  natürliche  Bodenfiltration  sterilisirt  und  dadurch  infectionsun verdächtig  sein  sollte. 

Mögen  wir  aber,  herrschenden  Gegensätzen  in  der  Epidemiologie  Rechnung  tragend, 
den  Einfluss  eines  guten  Wassers  auch  nur  für  einen  indirecten  halten,  so  bleibt  die  Be- 
obachtung, dass  Verbesserungen  der  Wasserversorgung  oft  zur  Verbesserung  der  allgemeinen 
Gesundheitsverhältnisse  geführt  haben,  unbestritten  bestehen,  und  diese  hygienisch-nation&l- 
ökonomische  Seite  rechtfertigt  auf  jeden  Fall  eine  Präcisirung  der  Anforderungen,  welche 
an  ein  Brunnenwasser  zu  stellen  sind. 

Das  ist  aber  keineswegs  die  einzige  nationalökonomische  Seite  bei  der  Wasserversor- 
gung, welche  durch  die  Frage  nach  der  Infectionsmöglichkeit  gelöst  werden  kann.  Unsere 
Gährungsindustrie  war  bis  jetzt  etwas  einseitig  von  der  Frage  beherrscht,  ob  ein  Wasser 
hart  oder  weich  sei,  um  für  diese  Zwecke  als  unbrauchbar  oder  brauchbar  erklärt  zu  werden. 
Die  noch  häufigen  Misserfolge  in  der  Bierbrauerei,  im  Molkereiwesen  zwingen  uns,  noch 
andere  Factoren  zu  berücksichtigen,  und  dies  sind  die  im  Wasser,  welches  zur  Herstellung 
der  Lösungen  und  zum  Reinigen  der  Gefässe  dient,  eingeführten  lebensfähigen  Keime  von 
Organismen.  Durch  einfache  Aenderung  des  Wasserbezuges  gelingt  es  bisweilen  eine  Mol- 
kerei, welche  mit  grösseren  Verlusten  arbeitete,  herauszureissen.  Die  Bedeutung  dieser  biolo- 
gischen Seite  der  Wasserversorgung  für  die  Brauerei  hat  Hansen  kürzlich  hervorgehoben. 
Für  alle  derartigen  Industrien  ist  ein  keimarmes  Wasser  von  oft  ausschlaggebender  Bedeu- 
tung, und  da  ein  keimarmes  Wasser  in  der  Regel  am  sichersten  erreicht  wird,  wenn  bei 
seiner  Beschaffung  die  Unmöglichkeit  der  Infection  gefordert  wird,  so  lassen  sich  meist  die 
Forderungen  der  Hygiene  mit  den  Forderungen  der  Gährungsindustrie  vereinigen.  Dies 
ist  für  uns  Hygieniker  sehr  wichtig,  weil  man  mit  rein  hygienischen  Maassnahmen  meist 
erst  vorzugehen  pflegt,  wenn  Epidemien  und  Krankheiten  eine  gar  zu  grobe  Sprache  reden, 
während  dauernde  Verluste  im  Geschäftsleben  in  der  Regel  eher  zu  Verbesserungen  ver- 
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Die  bisherigen  Betrachtungen  bezogen  sich  ausschliesslich  auf  das  Grundwasser, 
auf  das  auf  der  ersten  undurchlässigen  Schicht  gelagerte  Wasser,  und  auf  die  natürlichste, 
einfachste  Erschliessung  desselben  durch  Schacht-  oder  Kesselbrunnen.  Gegenüber  den 
von  mir  begründeten  Forderungen  an  diese  Wasserversorgung  bleibt  die  Praxis  überall  in 
einer  so  trostlosen  Weise  zurück,  dass  Linner  erklärte,  stets  nur  »Schaudervolles«  gesehen 
zu  haben,  dass  Plagge  undProskauer  die  meisten  Kesselbrunnen  mit  Recht  als  »hygie- 
nische Monstra«  bezeichnen  durften,  dass  ich  selbst  bei  anderer  Gelegenheit  angeben  konnte, 

»dass  es  eine  Kunst  sein  dürfte,  in  der  Hygiene  eine  mehr  vernachlässigte  Frage  zu  finden 
als  die  Brunnenfrage«. 

Wenn  es  auch  kaum  bemerkt  zu  werden  braucht,  dass  mit  Lösung  dieser  Brunnen- 
frage im  Sinne  der  Infectionsunmöglichkeit  die  Krankheiten  und  Epidemien  nicht  aufhören 
werden,  so  bleibt  es  doch  zweifellos  eine  dringende  Aufgabe,  diese  Frage  so  zu  lösen,  dass 
die  vom  Wasser  etwa  drohenden  Gefahren  beseitigt  werden.  Dies  ist  aber  möglich,  wenn 
die  von  mir  angeführten  leitenden  Gesichtspunkte  allgemein  gesetzlich  durchgeführt  werden. 

Bei  geringerer  und  sehr  schwankender  Menge  des  in  einem  gewöhnlichen  Brunnen 
erschlossenen  Grund  Wassers  muss  man  versuchen,  die  Wassermenge  zu  steigern. 

Dies  kann  dadurch  geschehen,  dass  man  den  Durchmesser  des  Kessels  über  das 
Minimum  von  1 m lichter  Weite  vergrössert,  welches  für  Kesselbrunnen  gefordert  werden 
muss.  Jeder  Brunnen  beherrscht,  je  nach  der  Tiefe  der  ersten  undurchlässigen  Schicht, 
nach  ihrer  physikalischen  Beschaffenheit  und  der  Richtung  des  Grundwasserstromes  einen 
mehr  oder  weniger  grossen  kreisähnlichen  Abschnitt  des  Terrains,  den  man  dadurch  ermit- 
teln kann,  dass  man  als  Folge  der  Wasserentziehung  aus  dem  zu  prüfenden  Brunnen  in  benach- 
barten Brunnen  ein  Sinken  des  Wasserspiegels  wahmimmt.  Eine  Vergrösserung  des  Durch- 
messers des  Kessels  vergrössert  aber  diesen  Kreis  kaum  merklich,  und  es  stellt  sich  hierbei 
nur  die  Aufstapelung  des  Wassers  in  dem  grösseren  Kessel  günstiger.  Dies  ist  aber  gerade 
der  hygienisch  in  der  Regel  bedenklichere  Theil,  weil  bei  nicht  sehr  tiefem  Stande  des 
gelagerten  Wassers  im  Boden  befindliche  Unrath-  oder  Infectionsquellen  dadurch  seitlich 
dem  Brunnenmantel  näher  gebracht  werden. 

Man  kann  dann  die  den  Wassereintritt  in  den  Brunnen  vermittelnde  Fläche  durch 
Mitverwendung  des  Brunnenmantels  vergrössern.  Hierdurch  werden  in  Folge  des 
Höherrückens  der  Filterschicht  aber  die  vom  Boden  drohenden  Gefahren  dem  Brunnen- 
wasser näher  gerückt.  Man  darf  deshalb  von  dieser  Möglichkeit  nur  in  dem  Falle  Gebrauch 
machen,  wenn  auch  der  höchste  Grundwasserstand  ein  sehr  tiefer  ist.  In  Sandboden  hat 
man  bei  solchen  mitfiltrirenden  Brunnenmänteln  oft  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die 
Filterfugen  versanden,  und  man  hat  deshalb  gerathen , dieselben  durch  Verstopfen  mit 
Sphagnum  palustre  hiergegen  zu  schützen.  Hygienisch  dürfte  dies  wohl  kaum  zu  empfehlen 
sein,  da  wir  sonst  in  ähnlichen  Fällen  solche  organische  Massen  überall  zu  vermeiden 
suchen.  Der  hygienisch  beste  Schutz  gegen  Versandung  ist,  wenn  man  den  Kesselbrunnen 
beibehalten  will,  wohl  in  der  Regel  ein  Filter  im  Boden  des  Brunnenkessels  mit  Ausschluss 
des  Mantels  zu  Filterzwecken. 

Bei  genügender  Festigkeit  des  Terrains,  in  dem  der  Brunnenkessel  angelegt  ist,  könnte 
man,  bei  genügender  Tiefe  der  undurchlässigen  Schicht,  vielleicht  gelegentlich  einmal  zur 
Vermehrung  der  Wassermenge  in  der  Tiefe  des  Brunnenschachtes  kurze  Seitenstollen 
als  Filtergalerien  treiben. 

Das  beste  Mittel  von  allgemeiner  Anwendbarkeit  dürfte  aber  wohl  die  Vertiefung 
des  Brunnenschachtes  sein.  Für  die  hydrologische  und  hygienische  Beurtheilung 
bleibt  ein  solcher  Brunnen,  mag  seine  absolute  Tiefe  auch  noch  so  beträchtlich  sein,  immer 
nur  ein  Grundwasserbrunnen,  wenn  er  das  auf  der  ersten  undurchlässigen  Schicht  gelagerte 
Wasser  erschliesst.  Bei  einem  solchen  Brunnen  hat  man  zwar  nicht  nöthig,  den  Brunnen- 
mantel bis  ganz  unten  wasserdicht  zu  machen  und  wasserdicht  an  das  Terrain  anzuschliessen. 

Aber  bis  zu  6 m Tiefe  muss  es  geschehen,  und  in  der  Anlage  ist  ein  solcher  tiefer  Kessel- 
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brunnen  ebenso  zu  behandeln  wie  ein  Bolcher,  bei  dem  das  Grundwasser  höher  steht.  Es 
muss  durch  die  Anlage  des  Brunnens  jede  directe  und  indirecte  Verunreinigung  von  der 
Oberfläche  und  von  Bodenherden  aus  aus- 
geschlossen werden. 

Bei  Vertiefung  des  Brunnenkessels 
wird  man  in  der  Regel  die  erste  undurch- 
lässige Schicht  durchsetzen  und  das  Wasser 
darunter  liegender  Schichten  erschliessen. 

Jeder  Brunnen,  welcher  sein  Wasser  unter 
der  ersten  undurchlässigen  Schicht  ent- 
nimmt, wclcherUntergrundwasser  oder 
das  analog  zu  beurtheilende  Gebirgs-Schicht- 
wasser  liefert,  ist  ohne  Berücksichtigung 
seiner  absoluten  Tiefe  ein  Tiefbrunnen. 

Die  hydrologische  und  hygienische  Beur- 
theilung  eines  solchen  stellt  sich  aber  nach 
mancher  Richtung  abweichend  von  der  eines 
Grundwasserbrunnens. 

Bei  der  Nöthigung,  einen  Brunnen- 
kessel zu  vertiefen,  kann  dies  gradatim 
unter  Verengerung  des  Kessels  geschehen. 

Ein  solcherTeleskopbrunnen  gestattet, 
gleichsam  tastend  vorzugehen  und  bei  der 
ersten  passenden  Schicht  Halt  zu  machen. 

; /j2  8°  durchsetzt  z.  B.  der  Teleskopbrunnen 

der  Southampton  - Docks  (Fig.  14)  den 
geschütteten  Boden  B , eine  mächtige 
Schlamm-  und  Dargschicht  Sch  und  endigt 
schliesslich  in  einem  blauen  Thon  Kl.  Ein 
solcher  Brunnen,  welcher  als  Kesselbrunnen 
beginnt  und  als  Rohrbrunnen  endigen 

kann,  stellt  ein  Mittelglied  zwischen  den  einfachen  reinen  Grundwasser-  und  Untergrund- 
wasser-Schachtbrunnen und  den  reinen  Rohrbrunnen  dar.  Die  von  Anfang  an  als  Rohr - 
brunnen  angelegten  Brunnen  können  technisch  entweder  als  Rammbrunnen,  z.  B.  nach 
Norton  oder  als  Bohrbrunnen  angelegt  werden.  Solche  Brunnen  kommen  bei  Grundwasser 
selten  in  Frage,  weil  hierbei  die  Quantitätsfrage  gewöhnlich  nicht  zu  lösen  ist.  Bei  vorüber- 
gehendem Aufenthalt,  bei  Lagern,  Expeditionen  und  überhaupt  bei  provisorischen  Anlagen 
erscheint  die  Gewinnung  des  eigentlichen  Grundwassers  jedoch  bisweilen  vortheilhaft  durch 
Rohrbrunnen  zu  erfolgen.  Mit  Rücksicht  auf  Qualität  und  Quantität  des  Wassers  werden 
aber  die  Rohrbrunnen  in  der  Regel  von  vornherein  als  Tiefbrunnen  angelegt,  wie  es 
Fig.  15  zeigt.  Dieser  Brunnen  einer  Brauerei  in  Pfungstadt,  bei  dem  der  Raum  M eventuell 
zur  Aufstellung  maschineller  Anlagen  dienen  kann,  durchsetzt  das  Grundwasser  G und  die 
erste  undurchlässige  Schicht,  bis  zu  welcher  er  sorgfältig  gemauert  ist,  durchsetzt  dann 
Schichten , welche  Geröll  mit  Sand , dann  groben  Sand  und  Kies  Gr  S führen , und  sein 
Saugkorb  liegt  endlich  in  einem  Gerolle  mit  grobem  Sande  GW. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Fig.  14. 


Fig.  15. 
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Ueber  störende  Einflüsse  am  Bunsen-Photometer 

und  diesbezügliche  Abänderungen1). 


Von  Dr.  B.  Neb 

Wohl  die  meisten  Intensitätsmeseungen  irdi- 
scher Lichtquellen,  insbesondere  Rolcher  elektrischer 
Nztnr,  werden  mit  dem  Bunsenschen  Photometer 
angestellt,  und  zwar  am  häufigsten  in  der  Form, 
dam  die  beiden  zu  vergleichenden  Lichtquellen  fest 
lind,  wahrend  die  Camera  mit  dem  Fettfleckpapier 
beweglich  bleibt.  Um  beide  Flächen  des  Papieres 
gleichzeitig  beobachten  zu  können,  sind  nach 
R Udorf f in  der  Camera  zwei  geneigte  Spiegel 
angebracht,  wobei  wiederholt  theoretisch  wie  prak- 
tisch naehge wiesen  worden  ist,  dass  man  zu  dem 
gleichen  Resultat  gelangt,  indem  man  entweder 
von  jeder  Seite  her  den  Fettfleck  zum  Verschwinden 
bringt  und  diese  beiden  Werthe  bei  der  Rechnung 
benutzt,  oder  indem  man  die  beiderseitigen  Fett- 
Deckbilder  der  Spiegel  auf  gleiche  Dunkelheit, 
bzw.  Helligkeit  einstellt.  Da  das  letztere  Verfahren 
nur  die  Hälfte  Zeit  erfordert,  so  bringen  die  meisten 
Beobachter  den  Fettfleck  auf  gleiche  Dunkelheit, 
biw.  Heiligkeit 

Was  nun  die  so  gewonnenen  Resultate  be-  ' 
trifft,  so  hat  deren  Genauigkeit  noch  lange  nicht 
dis  gewünschte  Maass  erreicht,  und  man  pflegt, 
rieh  mit  einigen  Procenten  zu  begnügen.  Viele  | 
glauben  übereinstimmendere  Werthe  zu  erhalten, 
wenn  sie  suchen,  die  einzelnen  Beobachtungen  in  sehr 
kurzer  Zeit  auszuführen.  Für  offene,  in  kurzer  Zeit 
sich  stets  einseitig  ändernde  Lichtquellen , wie 
Stearinkerzen  u.  dgl , mag  dies  in  dieser  Hinsicht  als 
richtig  zugegeben  werden,  in  den  Fällen  indessen, 
in  welchen  sich  die  Aenderungen  auf  längere  Zeit 
ritume  erstrecken,  z.  B.  bei  Petroleumlampen  und 
noch  mehr  bei  Glühlampen,  oder  in  welchen  die 
Lichtschwankungen  mehr  zufälliger  Natur  sind,  wie 
bei  Bogenlampen , der  v.  Hefner-Alteneck'schen 
Amylacetatlampe  u.  s.  w , sollte  von  dem  schnellen 
Beobachten  ans  zwei  Gründen  abgesehen  werden. 

Einmal  hat  sich  der  vorhergehende  Lichtem- 
drack  im  Auge  noch  nicht  vollständig  verwischt, 
che  ein  neuer  dazu  kommt,  beide  mischen  sich, 
tnui  die  Zeit  ist  zu  kurz,  um  ein  Urtheil  mit  Ueber- 
reugnng  abgeben  zu  können.  Daher  kommt  es, 
dies  solche , welche  an  ein  scharfes  Beobachten 
nicht  gewohnt  sind,  anfangs  am  Photometer  bessere 
Resultate  erzielen  als  später,  wenn  sie  auf  noch 
bestehende  Ungleichheiten  aufmerksam  gemacht 
werden. 

Sodann  gelangt  der  Beobachter  durch  das  Be- 
streben, die  Messungen  in  schneller  Aufeinander- 


el  in  Stuttgart. 

folge  anszuführon,  in  eine  gewisse  Erregung,  die 
ihn  unfähig  macht,  geringe  I.ichtnüancen  auszu- 
gleichen, was  bei  spectralanalytischen  Messungen 
längst  festgestellt  worden  ist. 

Weitaus  der  grösste  Einfluss  auf  die  Schärfe 
der  Beobachtungen  rührt  von  dem  seitlich  in  das 
Auge  dringenden  Licht  her.  Dasselbe  kommt  ent- 
weder direct  von  den  Lichtquellen,  oder  wird  bei 
stärkeren  Lichtquellen  doch  von  den  mattschwarzen 
Wänden  des  Photometerraumea  reflectirt.  Diesem 
Uebelstand  suchen  die  Beobachter  dadurch  abzu- 
helfen,  dass  sie  Ihren  Kopf  und  den  Vordertheil 
des  Photometergehäuses  mit  einem  schwarzen  Tuch 
bedecken  oder  sich  eine  Kapuze  aus  Pappe  un- 
fertigen. Das  Tuch  eignet  sich  für  eine  geringe 
Zahl  von  Beobachtungen,  hat  man  indessen  längere 
Zeit  zu  photometriren,  so  wird  der  Kopf  heiss,  die 
ausgeathmete  Kohlensäure  kann  nicht  mehr  recht 
entweichen,  wodurch  die  Urtheilskraft  wesentlich 
gestört  wird;  bei  der  Kapuze  aind  diese  Einflüsse 
etwas  geringer,  dagegen  dringt  reflectirtes  Licht 
von  der  gegenüberliegenden  Wand  und  dem  Photo- 
metergestell  in  das  Auge. 

Wie  sehr  das  seitlich  in  das  Auge  gelangende 
Licht  auf  die  Empfindlichkeit,  schwache  Licht- 
unterschiede noch  festzuatellen,  einwirkt,  davon  kann 
sich  Jeder,  der  auch  nicht  gerade  photometrische 
Studien  macht,  durch  folgende  Versuche  überzeugen. 

1.  Betrachtet  mau  eine  grössere,  gleichmässige 
Fläche,  z.  B.  die  fensterlose  Wand  eines  Hauses 
zuerst  mit  blossem  Auge,  sodann  durch  ein  trichter- 
förmiges, dunkles  Rohr,  so  erscheint  im  letzteren 
Fall  nicht  nur  die  betreffende  Stelle  viel  Heller  ala 
zuvor,  sondern  man  kann  auch  nach  einiger  Zeit 
eine  Menge  von  Dingen  unterscheiden , die  man 
vorher  nicht  bemerken  konnte. 

i.  Sitzt  man  mit  dem  Rücken  gegen  die  Sonne 
und  beugt  sich  so  über  ein  offenes  Buch,  dass  das- 
selbe vollständig  durch  den  Körper  beschattet  ist, 
während  der  z.  B.  mit  Kies  belegte  Boden  diffus 
reflectirtes  Sonnenlicht  seitlich  in  das  Auge  sendet, 
so  erscheint  der  Druck  weniger  scharf  und  schwarz, 
als  wenn  man  noch  die  Arme  um  das  Buch  breitet, 
oder  einen  Pappendeckel  darunter  legt,  welcher 
durch  den  Körper  ebenfalls  vor  der  Sonne  geschützt 
ist,  oder  wenn  man  sich  in  gleicher  Weise  etwas 
zur  8eite  setzt,  wo  der  Boden  frei  von  Sonnen- 
licht ist 
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3.  Eine  mit  hartem  Bleistift  hergestellte  feine 
Zeichnung  ist  selbst  bei  diffusem  Tageslicht  oft 
kaam  zu  erkennen,  während  Bich  die  Strirhe  scharf 
und  deutlich  von  dem  Papier  abheben,  sobald  wir 
das  Licht  mit  der  Hand  abblenden. 


Wie  man  bei  Bpectralanalytischen  Messungen 
darauf  bedacht  iBt,  jedes  seitliche  Licht  von  dem 
Auge  fernzuhalten,  so  soll  dies  auch  bei  der  Lichtver- 

Seitenansicht  (*odn  Gr) 


gleichung  am  Bunsen'schen  Photometer  geschehen 
und  zwar  in  einer  den  Beobachter  keineswegs 
störenden  Weise.  Zu  dem  Zweck  wurde  zunächst 
an  das  ursprüngliche  Photometergehäuse , welches 
in  den  Fig.  16,  17,  18  gestrichelt  ist,  während  die 
Zuthaten  durch  ausgezogene  Linien  angedeutet 
sind,  ein  mattschwarzer  Aufsatz  o aus  1,3  mm 


Btarkem  Messingblech  aufgeschraubt  und  je  an  den 
l>eiden  oberen  Ecken  ein  horizontaler  4 mm  dicker 
Kupferdraht  b angelöthet.  Daran  hängen  an  kleinen 
Haken  rechts  und  links  Schinne  herab , welche 
durch  Aufeinanderkleben  zweier  mattschwarzen 
Papiere  hergestellt  sind. 


Tig.  ts. 

An  der  unteren  Seite  des  Photometergehäuses 
und  an  dem  unteren  Theil  der  Seitenwändc  des 
, Messingblechaufsatzes  ist  an  kleinen  Häkchen  ein 
j schwarzes  Tuch  d angebracht,  dessen  Länge  so 
berechnet  ist,  daBS  man  darunter  hinweg  mit  den 
Händen  das  Photometergehäuse  verschieben  oder 
die  feine  Einsteliungsschraube  bewegen  kann.  Das 
von  der  Rückwand  des  Photometerzimmers  reflectirte 
Licht  genügt,  um  noch  ein  Bild  des  Beobachters  auf 
den  Spiegeln  zu  entwerfen,  weshalb  nach  oben  und 
hinten  die  Verlängerung  des  Aufsatzes  durch  einen 
schwarzen  Musselinstoff  e abgeschlossen  wurde, 
welcher  an  den  Enden  c der  Kupferdrähte  b be- 
festigt ist.  Absichtlich  wurde  hierzu  kein  Tuch  ver- 
wendet, damit  eine  bessere  Luftcirculation  statt 
finden  kann,  und  der  nunmehr  durch  nichts  beengte 
Kopf  des  Beobachters  im  Laufe  der  Zeit  nicht 
unter  Schwüle  zu  leiden  hat,  überdies  genügt  dieser 
leichte  Stoff  zur  Abhaltung  dieses  reflectirten  Lichtes 

Um  das  stabile  Gleichgewicht  nicht  zu  stören, 
habe  ich  die  hölzerne  Führung  des  Gehäuses  in 
der  Photometerbank  mit  einem  Kilogramm  be- 
lastet. 

Durch  die  obigen  Vorkehrungen  ist  der  raschen 
Erschöpfung  des  Beobachters  in  Folge  eines  be 
engenden  Gefühles  des  Kopfes  oder  der  allzu 
frühen  Ermüdung  der  Augen  durch  seitlich  ein- 
dringendes  Licht  vorgebeugt.  Indessen  ist  es  eben- 
falls nöthig,  dem  Körper  eine  möglichst  bequeme 
Stellung  zu  geben,  wodurch  dessen  Kräfte  keines- 
wegs angestrengt  werden.  Bei  Bpectralanalytischen 
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Versuchen  wird  hierauf  stets  Rücksicht  genommen; 
dass  derartige  Vorsichtsmaassregeln  auch  beim  ge- 
wöhnlichen Photometriren  nöthig  sind,  wird  jeder 
zugeben,  der  selbst  stundenlang  sich  am  Photo- 
meter beschäftigt  hat 

Ist  demnach  der  Beobachter  nicht  gewohnt, 
längere  Zeit  an  stehen,  so  muss  er  für  einen 
su  der  Höhe  des  Photometers  passenden  Sit* 
sorgen;  viel  geeigneter  wäre  eine  Bank,  die  eben- 
so lang  wie  das  Photometer  ist,  überdies  beweg- 
lich am  die  Längsachse,  so  dass  sie  sich  beim 
Erheben  leicht  zurückneigt.  Zum  Aufstellen  der 
Fasse  müsste  eine  Latte  angebracht  werden,  und 
iwar  nicht  in  Verbindung  mit  der  Photometerbank, 
damit  diese  keinerlei  Erschütterung  erfahrt.  Kurz 
und  gut,  der  Körper  muss  sich  in  ganz  normalem 
Zustand  befinden,  wenn  nicht  die  TIrtheilskraft 
gestört  werden  soll. 

A.  Krüss  in  Hamburg,  dessen  Bunsen'sche 
Photometer  schon  eine  grosse  Verbreitung  gefunden 
haben,  hat  an  den  aeitlichen  Lichtöffnungen  des 
Photemetergehauses  oben  und  unten  kleinere  runde 
Ausschnitte  angebracht,  um  die  Centrirscheibe  bei 
der  Aufstellung  der  Lichtquellen  einsetzen  zu 
können.  Diese  Ausschnitte  sind  demnach  auch 
als  belle  Flachen  in  den  Spiegelbildern  vorhanden 
and  senden  Licht  in  das  Auge,  welches  auf  ganz 
andere  Stellen  gerichtet  ist,  wodurch  letzteres  in 
keiner  Weise  gewinnt.  Aua  diesem  Grunde  habe 
ich  oberhalb  und  unterhalb  der  Lichtöffnnngen 
auf  der  Aussenseite  des  PhotometergehAuses  je 
eine  Kopfschranbe  anbringen  lassen,  an  weichen 
die  Centrirscheibe  mittels  Bajonnetteverschlusses 
lestgehalten  wird.  Damit  jede  seitliche  Verschiebung 
derselben  von  vornherein  ausgeschlossen  ist,  be- 
sitzt dieselbe  einen  kreisrunden  Ansatz,  der  genau 
in  die  Lichtöffnungen  eingepasst  ist. 

Leonhard  Weber  sagt  in  seiner  Theorie  des 
Bnnsen'Behen  Photometers1)  auf  8.  700:  >Bei  Be- 
nutzung des  Bunsen'schen  Photometers  musB,  mit 
Ausnahme  der  auf  reiner  Substitution  beruhenden 
Beobachtungsmethoden , eine  Vertauschung  der 
Schirmseiten  (eventuell  Vertauschung  der  ver- 
glichenen Flammen  oder  Umkehr  de«  Photometer- 
gehause«)  vorgenommen  werden,  falls  nicht  beide 
Schirmseiten  genau  gleich  beschaffen  sind.  Letzteres 
ist  in  der  Regel  bei  den  in  der  Praxis  angewandten 
Schirmsorten  nicht  der  Fall.c 

Die  Vertauschung  der  Flammen  ist  stets  zeit- 
raubend, unter  Umstanden  sogar  schwierig,  wenn 
dieselben  besondere  Zurüstungen,  wie  bei  Bogen- 
lampen u.  s.  w.  erfordern;  eine  Umkehr  des  Photo- 
metergehäuses  ist,  ganz  abgesehen  von  der  Un- 

>)  L Weber,  Wied.  Ann.  1887  Bd.  13  8.676. 
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bequemlicbkeit,  in  den  seltensten  Fallen  möglich, 
theils  weil  die  meisten  Photometerzimmer  schmale, 
langgestreckte  Räume  sind,  bei  welchen  des  Platzes 
wegen  es  von  vornherein  nöthig  ist,  die  Photo- 
meterbank an  einer  der  L&ngswfinde  aufzustellen, 
theils  weil  die  Bank  an  eisernen  Wandtrfigem  an- 
gebracht werden  muss,  um  sie  gegen  Erschütte- 
rungen zu  schützen. 

Somit  bleibt  nur  eine  Vertauschung  der  Schirm- 
seiten  übrig,  die  aber  nicht  darin  bestehen  soll, 
dass  man  das  Fettfleckpapier  herausnimmt,  umkehrt 
und  wieder  in  seinen  Rahmen  einschiebt;  denn 
eine  solche  Manipulation,  öfters  ausgeführt,  reibt 
die  PapierflBchen  auf,  wodurch  nicht  nur  das  Papier 
an  und  für  sich  nothleidet,  sondern  auch  die 
beiden  Schirmseiten  werden  nicht  gleichmäsaig 
corrodirt. 

Daher  habe  ich  die  Zwischenwand,  welche 
das  Fettfleckpapier  enthalt , zum  Herausnehmen 
eingerichtet  und  zwar  ihm  die  Gestalt  eines  soliden 
Schiebers  f gegeben , welchen  die  Fig.  16  von 

Schiebet  'mit  Pc  ttfLikpapicri  ’jj.n  tir.) 
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vornen  zeigt,  wahrend  Fig.  19  die  Seitenansicht 
bietet.  Durch  Herausziehen  und  umgekehrtes  Ein 
setzen  des  Schiebers  ist  die  Vertauschung  des 
Schirmes  in  der  kürzesten  Zeit  vollzogen. 

Obwohl  Weberin  der  oben  angeführten  Stelle 
sagt,  dass  in  der  Regel  bei  den  in  der  Praxis  an- 
gewandten  Schirmeorten  die  beiden  Seiten  der- 
selben genau  gleich  beschaffen  sind,  so  kann  ich 
dies  nur  für  neue  Schirme  zugeben;  denn  die 
Papiere  verändern  sich  im  Laufe  der  Zeit  ungleich- 
massig, zumal,  wenn  sie  nicht  gegen  das  Tages- 
licht geschützt  sind,  so  ist  z.  B.  die  eine  Seite  eines 
von  A.  Krüss  in  Hamburg  dem  hiesigen  elektro- 
technischen Laboratorium  gelieferten  Fettfleck- 
papieres  ganz  gelb  geworden,  weil  dieselbe  mehr 
dem  Tageslicht  ausgesetzt  war,  als  die  andere. 

Derartige  Papiere  sollten  demnach  beim  Nicht- 
gebrauch im  Dunkeln  aufbewahrt  werden. 

Auch  ein  weiterer  Grund  spricht  für  die  Ver- 
tauschung des  Schirmes.  Bisher  befand  sich  das 
Fettfleckpapier  lose  in  dem  ziemlich  weiten  Schlitz 
des  Metallrahmens , weshalb  es  sich  mehr  oder 
weniger  an  die  eine  oder  andere  Seite  desselben 
anlegt.  Im  Lauf  der  Zeit  bleibt  das  Papier,  dessen 
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grösste  Fliehe  keinerlei  Halt  besitzt , nicht  mehr 
straff  und  zeigt  allmählich  eine  Durchbiegung,  die 
einmal  von  dem  veränderlichen  Feuchtigkeitsge- 
halt der  Luft,  sodann  von  einer  Unaufmerksamkeit 
beim  ßeinigen  der  Spiegel  herröhren  mag.  Damit 
die  erwähnte  Durchbiegung  möglichst  gering  wird, 
muss  das  Papier  durch  den  Rahmen  festgehalten 
werden , worauf  auch  schon  bei  der  Herstellung 
des  Fettfleckpapieres  RQcksicht  zu  nehmen  ist. 

Den  Fettfleck  stellte  ich  in  der  Weise  her, 
dass  ich  zunächst  auf  einem  Reissbrett  über  einem 
guten  dicken  Bogen  Fliesspapier  einen  Bogen  un- 
geleimtes  Maschinenpapier  von  0,061  mm  Dicke 
aufspannte.  Eine  mit  Stiel  versehene , genau  ab- 
gedrehte Mesaingscheibe  von  20  mm  Durchmesser 
wurde  zuerst  erwärmt,  dann  in  geschmolzenes  Wal- 
rat eingetaucht,  der  Ueberschuss  an  der  Gefäas- 
wand  abgeetreift  und  nach  einigem  Drehen,  damit 
sich  der  Rest  auf  der  Scheibe  gleichmässig  ver- 
theile, vorsichtig  auf  das  Papier  aufgesetzt. 

Nachdem  der  Bogen  in  passenden  Entfernungen 
mit  solchen  Fettflecken  versehen  ist,  wird  nun 
von  den  am  besten  gelungenen  das  QberschQssige 
Walrat  entfernt,  indem  man  auf  die  1 «-treffenden 
Stellen  gutes,  ziemlich  dickes  Fliesspapier  legt 
und  mit  einer  nur  schwach  erwärmten  Metall- 
scheibe solange  darüber  geht,  bis  jeder  Glanz  des 
Fettflecks  verschwunden  ist.  Zu  starkes  Erwärmen 
fahrt  zu  einer  nicht  gewflnsebten  Vergrösserung 
desselben. 

Aul  den  besten  wurde  nun  ein  Rahmen  von 
kräftigem  Schreibpapier  geklebt  und  nach  genügen- 
dem Trocknen  von  dem  Reisbrett  heruntergenom- 
men.  Leider  blieb  auch  hier  das  Papier  nicht 
straff,  weshalb  ich  bei  einem  neuen  Papier  ein 
dtinnee  Messingrähmchen  mit  Cannadabalsam  auf- 
klebte nach  dem  Loslösen  von  dem  Reissbrett  wurde 
die  Rückseite  ebenfalls  auf  ein  congruentes  Messing- 
rähmchen  gelegt  und  die  Ränder  durch  Papier- 
streifen zusammengehalten. 

Auf  diese  Weise  blieb  das  Fettfleckpapier  straff 
und  konnte  beim  Einschieben  wegen  der  beiden 
Meseingrähmchen  an  keiner  Stelle  gerieben  werden. 
Damit  keinerlei  Bewegung  in  dem  Schieber  etatt- 
finden  kann , ist  die  in  Fig.  1!)  sichtbare  Rahmen- 


seite mit  vier  Löchern  g versehen , die  genau  in 
Stifte  passen,  welche  an  der  unteren  Rahmenwand 
befestigt  sind.  Durch  die  beiden  Federn  h werden 
die  beiden  Rahmenhälften  zusammengepresst 

Auf  drei  Kanten  des  Schiebers  ist  senkrecht 
dazu  ein  breites  starkes  Messingblech  f (Fig.  16 
und  Fig.  19)  gelöthet,  oben  und  nnten  dient  es  zur 
Führung,  während  die  Vorderseite  f,  in  Fig.  16 
sichtbar,  den  Zweck  verfolgt,  einmal  dem  Auge 
das  hellbeleuchtete  Fettfleckpapier  zu  verdecken, 
so  dass  von  diesem  kein  seitliches  Licht  das  Auge 
belästigen  kann,  sodann  um  letzteres  stets  in  dem 
gleichen  Abstand  von  dem  Photometergehäuse  zu 
halten,  indem  sich  von  ihm  aus  in  der  deutlichen 
Sehweite  die  verticalen  Seitenkanten  des  Schiebers 
als  Tangenten  der  äusseren  Lichtkreise  in  den 
Spiegelbildern  projiciren. 

Da  die  beiden  Augen  gewöhnlich  verschiedene 
Sehkraft  besitzen,  in  ganz  besonderem  Maasse  bei 
solchen,  die  viel  mit  dem  Fernrohr  beobachten, 
so  ist  es  nöthig,  dass  man  sich  such  bei  dem 
Photometriren  daran  gewöhnt,  nur  mit  einem  Auge 
die  Messungen  auszuführen,  zumal  es  bei  dem 
einen  oder  anderen  Beobachter  mehr  oder  weniger 
häufig  vorkommt,  dass  die  beiden  Bilder  leicht 
in  ein  einziges  übergehen.  Natürlich  muss  zwischen 
zwei  Einstellungen  das  Auge  geschlossen  werden, 
damit  der  vorige  Lichteindruck  vollständig  ver 
schwindet  und  das  Auge  wieder  ausruht. 

Wer  nur  mit  Mühe  das  andere  Auge  zuzuhalten 
vermag,  bedeckt  es  besser  mit  einem  schwarzen 
Tuchläppchen , wie  man  es  bei  Augenkranken 
häufig  sieht. 

Photometrische  Messungen,  welche  ich  in  den 
letzten  Wochen  mit  dem  in  oben  angeführter 
Weise  abgeänderten  Photometer  des  physikalischen 
Instituts  angestellt  habe,  Hessen  eine  wesentliche 
Erhöhung  der  Genauigkeit  erkennen.  Von  den 
zehn  Einstellungen  bei  der  Lichtmessung  wurden 
jedesmal  fünf  mit  umgekehrtem  Schirm  ausgeführt 

Da  diese  Beobachtungen  Zweck  einer  speciellen 
Arbeit  sind,  die  ich  leider  auf  einige  Zeit  unter 
brechen  muss,  so  sehe  ich  davon  ab,  jetzt  schon 
einen  Theil  meines  Beobachtungsjournals  zu  ver 
öffentlichen. 


Zur  Aichung  der  Gasmesser. 

Die  neueste  Nummerb  der  Mittheilungen  der  1.  Gasmesser  mit  abnehmbarem  Zahl- 
kaiserlichen  Normal-Aichungscommission  enthält  werk. 

einige  anf  die  Aichung  von  Gasmessern  bezügliche  Bei  Gasmessern  mit  abnehmbarem  Zählwerk 

Bekanntmachnngen  als  Ergänzung  zu  den  In  ist  es  zulässig,  das  Zählwerk  nach  Ersatz  einzelner 

structionen,  welche  wir  nachstehend  wiedergeben.  schadhafter  Theile  für  sich  ohne  den  Gasmesser 
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«nr  erneuten  Airhang  kii  bringen  Es  gelten  für 
diesen  Fall  nachfolgende  Bestimmungen: 

a)  Das  Zählwerk  darf  nur  bei  derjenigen 
Airhungastelle  geprüft  werden,  welche  die  letzte 
Airhang  des  Gasmessers  selbst  ausgeführt  hat. 

b)  Bei  Vorlegung  des  Zahl  Werks  soll  die  Bezeich- 
nung des  Gasmessers  gemftas  § 76  der  Aichordnung, 
die  Anzahl  der  Zahne  des  auf  der  Hauptwelle 
ritzenden  Triebrades  und  der  Zeitpunkt  der  letzten 
Aichung  angegeben  werden. 

c)  Die  schadhaft  gewordenen  und  deshalb  er- 
setzten Theile  sollen  dem  Zahlwerk  beigefügt  sein, 
ebenso  die  Verschlussplatte  mit  den  daran  be- 
findlichen Uebertragungsniechanismen. 

d)  Durch  die  Prüfung  ist  festzustellen,  ob  die 
neuen  Theile  mit  den  ersetzten  Theilen  überein- 
«timznen,  namentlich  bezüglich  der  Zahl  der  Zahne. 

e)  Die  Stempelung  erfolgt  nach  den  Anwei- 
sungen der  ■ Beschreibung  und  Erläuterung  u.  s.  w.« 
unter  So.  15.  An  8telle  der  Stempelung  der  beiden 
ausseren  Uebertragungsrader  soll  es  jedoch  zulässig 
sein,  auf  der  Rückseite  der  hinteren  Rahmenplatte 
die  Anzahl  der  Zahne  der  Räder  anzugeben.  Die 
Zahl  der  Zahne  des  Triebes  ist  dabei  voranzu- 
•tellen , im  Uebrigen  ist  die  Anordnung  dieselbe 
wie  auf  der  Verschlussplatte  in  dem  unter  No.  15  c 
der  »Beschreibung  und  Erläuterung  u.  s w.<  vor- 
gesehenen Falle.  Auch  werden  in  der  dort  er- 
läuterten Weise  Zahlen  und  8terapel  mittels  eines 
Schildes  auf  die  Rahmenplatte  aufgebracht,  sofern 
sie  nicht  unmittelbar  aufgeschlagen  werden. 

Ist  auf  der  Verschlussplatte  die  Anzahl  der 
Zahne  der  inneren  Uebertragungsrader  noch  nicht 
angegeben , so  ist  dies  in  der  vorgeschriebenen 
Weise  nachzuholen  Ebenso  ist,  wenn  auf  der  Ver- 
‘rhlussplatte  und  der  hinteren  Rahmenplatte  die 
Nomraer  des  Gasmessers  fehlt,  diese  vor  der  neuen 
Stempelung  aufzubringen. 

Die  Gebühren  für  die  Prüfung  und  Stempe- 
lung abnehmbarer  Zählwerke  Bind  durch  die  Be- 
kanntmachung , betreffend  die  Aicliung  von  Gas- 
messern, vom  21.  Januar  1887  bestimmt. 

2.  Betreffend  die  Einrichtung  nasser 
Gasmesser. 

Es  werden  gegenwärtig  nasse  Gasmesser  in 
Im  Verkehr  gebracht,  an  welchen  die  zur  Ab- 
führung der  Flüssigkeit  aus  dem  Innern  des  Ge- 
häuses oder  aus  dem  Sammelkasten  dienenden 
Theile  an  der  Ueberlaufstelle  heberartig  geformt 
find.  Beim  Füllen  solcher  Gasmesser  beginnt  der 
Ablauf,  sobald  die  Flüssigkeit  den  Scheitel  des 
Hebers  überstiegen  hat,  dann  sinkt  der  Spiegel 
der  Flüssigkeit  in  raschem  Abfluss,  bis  wieder 
Loft  in  den  Heber  eintreten  kann  und  es  reisst, 
sobald  letzteres  geschieht,  der  Wirkungsweise  des 


Hebers  entsprechend , der  Abfluss  plötzlich  ab, 
womit  ein  längeres  Nachtropfen  vermieden  wird. 

An  dem,  im  Innern  des  Gehäuses  befindlichen, 
Ueberlaufrohr  wird  dieser  Heber,  um  seinen  Scheitel 
möglichst  niedrig  zu  halten,  nur  durch  eine  Kappe 
über  der  oberen  Oeffnung  des  Rohres  gebildet  Aus 
dem  Sammelkasten  kann  dagegen  auch  ein  gewöhn- 
liches Heberrohr  (umgekehrtes  U ■ Rohr),  dessen  kur- 
zer Schenkel  dann  zugleich  den  hydraulischen  Ver- 
schluss vermittelt,  zur  Ablussschraube  geleitet  sein. 
Um  hier  aber  der  Luft  wahrend  der  Füllung  den  Zu- 
tritt in  daslnnere  des  Sammelkastens  zu  wahren,  wird 
ein  besonderer,  durch  die  Ablassschranbe  führender 
und  durch  sic  mitverschlossener  Luftweg  hinzu- 
gefügt, welcher  bis  über  den  höchsten  WasBer- 
stand  reicht;  zweckmässig  dient  hierzu  ein  zweites, 
Uber  den  Abflussschenkel  des  Hebers  geschobenes, 
hinten  geschlossenes  Rohr  mit  nach  oben  gerichte- 
tem Ansatz. 

Einrichtungen  der  vorbeschriebenen  Art  sind 
durch  die  Aichvorschriften  nicht  ausgeschlossen ; 
auch  steht  es  im  Belieben  der  Betheiligten,  ob  sie 
nnr  am  Ueberlaufrohr  oder  an  den  beiden  bezeich- 
neten  Stellen  von  der  Einrichtung  Gebrauch  machen 
wollen. 

3.  Die  Gehäuse  der  Gasmesser. 

Durch  die  Aichordnung  ist  an  die  als  Flüssig- 
keitsbehalter  dienenden  Gehäuse  der  Gasmesser, 
abgesehen  von  der  Art  ihrer  Zusammenfügung, 
nur  die  Anforderung  gestellt,  dasB  sie  vollkommen 
gasdicht  sein  sollen.  Ist  dieser  Anforderung  ge- 
nügt, so  bleibt  es  unerheblich,  ob  die  Wände  des 
Gehäuses  aus  dem  meist  üblichen  Blech  oder  aus 
Gusseisen  bestehen.  In  der  »Beschreibung  und 
Erläuterung  u.  s w.<  ist  unter  No.  2 a die  Zulässig- 
keit dieser  verschiedenen  Materialien  ansgesprochen. 
Die  Instruction  der  Aichordnung,  im  zweiten  Ab- 
schnitt unter  VIII  No.  1 , verlangt  nicht  unter 
allen  Umständen  Blech,  sondern  hebt  nur  hervor, 
dass,  wenn  das  Gehäuse  aus  Blech  besteht,  die 
hinreichende  Stärke  dieses  Materials  geprüft  werden 
soll  Die  Aichordnung  endlich  schliesst  dadurch, 
dass  sie  der  gusseisernen  Gehäuse  nur  bei  Stations- 
gasmessern erwähnt  (§75  unter  A No.  5),  deren 
Zulässigkeit  bei  kleineren  Gasmessern  nicht  ans. 

4.  Gasmesser  des  Systems  L 

In  dem  Zusatz  13  zur  Instruction  ist  eine 
Veränderung  in  der  Einrichtung  der  Gasmesser  des 
Systems  Ia  erwähnt  und  für  die  entsprechend  ge 
bauten,  nicht  für  mehr  als  40  Flammen  bestimm- 
ten Messer  der  Werth  des  Trommelinhalts , sowie 
die  Zahl  der  Zähne  des  Uebertragungsrades  ange- 
geben. Neuerdings  werden  auch  grössere  Gas- 
messer des  Systems  Ia  mit  der  gedachten  Ver- 
änderung gebaut.  Dieselben  unterscheiden  sich 
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von  den  kleineren  Gasmessern  dadurch,  daaa  bei 
ihnen  eine  doppelgangige  Schnecke  mir  Ueber- 
tragung  der  Trommelbewegung  auf  das  Zahlwerk 
angewendet  ist. 

Die  Abweichungen  von  der  früheren  Einrich- 
tung lasst  die  nachfolgende  Zusammenstellung  er- 
kennen : 

Klammenzahl 60  80  100 

Angenaherter  Werth  des  J nach 

Liter 100  132  166 

Zahl  der  Zahne  des  Uebertra- 
gungsrades  bei  doppelgängiger 
Schnecke 20  15  12 

Diese  grösseren 
Gasmesser  werden 
mit  einer  Vorrich- 
tung versehen,  wel- 
che verhindert,  dass 
das  Gas  von  dem 
Eingangsventil  aus 
unmittelbar  auf  den 
Schwimmer  stösst 
und  diesen  herunter- 
drückt. Sie  besteht 
aus  einer  unter  dem 
Ventil  angebrach- 
ten, nach  der  Mitte 
der  Vorkammer  xu 
unter  einem  Winkel 
von  etwa  45°  geneig- 
ten Blechscheibe 
von  der  ungefähren 
Grösse  des  Schwim- 
merquerschnittes. 

Die  Schwimmerfüh- 
rungsstange geht 
durch  eine  Aus- 
sparung in  dieser 
Scheibe  frei  hin- 
durch. Die  Vorrich- 
tung soll  dadurch, 
dass  sie  den  Stoss 
des  einBtrömenden 
Gases  von  dem 
Schwimmer  ablenkt, 
vortheilhaft  auf  die  Flu 

Ruhe  des  Wasser- 
spiegels und  die  Gleichförmigkeit  des  Trommel- 
ganges einwirken. 

5.  Trockene  Gasmesser  des  Systems  V. 

In  der  Einrichtung  der  trockenen  Gasmesser 
nach  Haas  (System  V)  Bind  in  jüngster  Zeit  einige 
Aenderungen  eingetreten , welche  einen  ruhigeren 
Gang  und  einfachere  Wirkungsweise  des  Gasmessers 
herheiru führen  bezwecken,  ohne  die  Grundzüge  des 


Systems  zu  berühren.  Gasmesser  dieser  Einric 
tung  (System  V a)  sind  daher  zur  Aichung  zur 
lassen. 

Für  das  GehäuBe  derselben  ist  die  einfache: 
Form  des  Gehäuses  der  trockenen  Gasmesser  m 
zwei  Balgen  (System  IXT)  gewühlt.  Das  Eingang 
rohr  liegt  an  der  linken,  das  Ausgangsrohr  s 
der  rechten  Seitenwand.  Die  Messkapseln  sic 
derart  gewendet,  dass  die  Drehachsen  der  Scheid 
wände  senkrecht  Btehen.  Oberhalb  der  Messkapsel 
liegt  die  in  ihrer  Einrichtung  nicht  veränderi 
Steuerung.  Indem  die  Drehachsen  der  Scheid 
wände  der  Kapseln  nicht  mehr  horizontal  stehei 
also  die  Drehg 
schwindigkeit  vo 
dem  Gewichte  dt 
Wände  nicht  mel 
beeinflusst  wird,  e 
halten  die  letxh 
ren  einen  ruhigere 
Gang,  welcher  ac 
dieGleichmässigke: 
der  gespeisten  Flau 
men  zurückwirl 
Um  die  messende 
Räume  gegen  de 
Einfluss  einer  V« 
anderang  der  Metr 
brane  zu  schütte: 
und  dadurch  sicher« 
zu  begrenzen , is 
auch  die  bisher  frei 
Hälfte  der  Mcni 
brane  mit  Blechei 
bekleidet , welch 
ebenfalls  um  Beul; 
rechte  Achsen  dreh 
bar  sind.  Es  bleibei 
somit  nur  die  Htrei 
fen  Leder«  frei 
welche  zur  Verbin 
düng  der  beidei 
Blechflügel  dienen 
die  freien  Leder 
flachen  sind  dadtircl 
so.  erheblich  vermin 

dert. 

Aus  der  vorstehenden  perspectivischen  Dar 
Stellung  der  von  dem  Gehäuse  befreiten  innerer 
Einrichtung  (Fig.  20)  ist  die  Anordnung  aller  Theilr 
erkennbar.  Das  Gas  tritt  zunächst  in  das  Gehäuse, 
sodann  aus  diesem  in  die  Messkapseln  K\  und  Xi. 
Der  Eintritt  erfolgt  durch  Rohre,  für  die  Vorder 
kammern  der  Messkapseln  durch  die  Rohre  Jti  und 
kt,  welchen  zwei  gleiche,  auf  der  Zeichnung  nicht 
sichtbare  Rohre  für  die  Hinterkammern  entsprechen. 
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Der  Eintritt  beginnt,  sobald  die  zugehörigen  Schie- 
beröffnungen  von  den  Schiebern  Mt  und  Mt  nicht 
völlig  alierdeckt  werden.  In  der  dargee teilten  Lage 
findet  der  Znfiuss  durch  kt  zur  Vorderkammer  von 
Kt  und  durch  das  hinter  kt  belegene  Kohr  zur 
Hinterkammer  von  Ki  statt.  Den  Austritt  vermitteln 
die  beiden  unbezeichneten,  aber  in  der  Zeichnung 
sichtbaren  Rohre,  welche  aus  den  Schieberkasten 
unter  die  Hauptwelle  führen,  sich  dort  vereinigen 
und  nach  rechts  zum  Ausgang  gelangen. 

Die  TTebertragung  der  Bewegung  der  Scheide 
«finde  auf  das  Zahlwerk  erfolgt  durch  die  beiden 
auf  den  Achsen  der  Flügel  sitzenden  Arme  Ai  ! 
and  At,  welche  mittels  Koppeln  die  nm  90°  gegen 
einander  versetzten  Kurbeln  b\  and  bt  der  Haupt 
welle  antreiben.  Ein  auf  dieser  Welle  befestigter 
Trieb  gTeift  in  das  zum  Zahl  werk  gehörige  Zahn-  | 
rad  H , die  Anwendung  eines  Schneckenrades, 
welches  beim  Gange  zuweilen  Reibungswiderstande 
erzeugt,  ist  hierdurch  vermieden.  Die  Armlangen  : 
von  At  und  At  sind  verstellbar  eingerichtet;  die  i 
richtige  Einstellung  muss  vor  der  Aichung  erfolgen, 
demgemäss  soll  bei  den  zur  Aichung  gebrachten 
Gasmessern  die  betreffende  Verschraubung  zum 
Schutz  gegen  spatere  Verschiebungen  verlöthet  sein. 


Neben  dieser  Einrichtung,  welche  die  gewöhn- 
liche Art  der  Justirung  bei  trockenen  Gasmessern 
nachahmt,  ist  auch  eine  andere  Art  der  Justirung 
üblich  und  zulässig,  indem  eine  Auswechselung 
des  zunächst  eingesetzten  Rades  R gegen  ein  anderes 
Rad  gleicher  Art,  aber  mit  einigen  Zahnen  mehr 
oder  weniger,  vorgenommen  wird.  Bei  einer  stärkeren 
Berichtigung  auf  dem  ersteren  Wege  konnte  näm- 
lich die  Besonderheit  des  Systems  V verloren 
gehen,  dass  die  beweglichen  Scheidewände  die  Be- 
grenzung ihres  Weges  durch  Anlegen  an  eine  teste 
Wand  finden.  Diese  Gefahr  wird  bei  der  zweiten  Be- 
richtigung vermieden;  dass  dabei  die  Zahl  der  Zähne 
für  verschiedene  Gasmesser  bis  zu  einigen  Procenten 
schwanken  kann,  ist  kein  Grund  der  Beanstandung, 
da  die  Vorschriften  für  die  Prüfung  der  Ueber- 
tragnngseinrichtung  bei  Gelegenheit  der  heraus- 
greifenden Prüfungen  Dach  No.  fid  bis  h der  In- 
struction VIH  Gewähr  dafür  bieten,  dass  etwaige 
Unrichtigkeiten  der  Uebertragung  in  Gestalt  fehler 
hafter  Angaben  zur  Erscheinung  kommen. 

Die  in  dem  Zusatz  27  zur  Instruction  ange- 
gebenen VVerthe  de«  Messraumes  J treffen  auch 
fflr  das  vorliegende  System  V a zu. 


Correspondenz. 

Gasbehälterbaaain. 

Aachen  und  Berlin , den  5.  Januar  1880. 

Bezüglich  der  Mittheilung  der  Firma  A.  Klön  ne  in  Dortmund  in  No.  36  8.  1142  ( 1888 ) 
dieses  Journals  theilen  wir  ergebenst  mit , dass  allerdings  auch  die  eiceite  Instanz  das  Gutachten 
con  Fachmännern  in  der  Angelegenheit  nicht  hat  einholen  trollen  und  lediglich  auj  Grund  des 
Gutachtens  des  Patentamtes  unsere  Klage  abgeiciesen  hat.  Wir  haben  deshalb  die  Revision  des 
Verfahrens  beantragt. 

F.  A.  Neuman.  — Berlin- Anhaitische  Maschinenbau- Actiengesellscha  ft. 
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tong  nnd  den  praktischen  Betrieh  elektrischer  Be- 
leuchtungsanlagen in  Frage  kommenden  Verhält- 
nisse nnd  gibt  auf  F.rfahrung  gegründete  Anleitung. 
Das  kleine  Bach  hat  in  Fachkreisen  gute  Auf- 
nahme gefunden  und  kann  bestens  empfohlen 
werden 

V i e i 1 1 a r d E.  et  J.  A u g i e r.  Installation  d une 
Realisation  & petite  section  ä la  grantle  easerne 
de  Saint-Penie.  ln-8“,  19  p.  et  3 planches.  Naney, 
BergerLevrault  et  Co. 

Preisausschreiben. 

Zur  Gewinnung  von  Entwürfen  au  Kronleuch- 
tern und  Ampeln  für  elektrisches  Licht  schreibt 
die  Actiengesellschaft  für  Broncewaaren  und  Zink 
russ  (vorm.  J.  C.  Spinn  <4  8ohn)  in  Berlin  eine 
a'lgemeine  Preisbewerbung  aus.  Verlangt  werden 
Kron-  und  Wandleuchter  für  Raume  verschiedener 


Art  und  für  Aussenbeleuchtnng,  ausführbar  in  ge 
gossener  oder  getriebener  Arbeit  und  theils  für 
Glühlichter,  theils  für  Bogenlicht  eingerirhtet.  Das 
Preisgericht  besteht  aus  den  Herren  Architekt  v. 
Groszheim,  Direetor  Krätke,  Bildhauer  0.  Les- 
sing, Prof.  Schütt  und  Hofdecorateur  Voigts 
Für  die  besten  der  Entwürfe,  hei  denen  es  vor- 
nehmlich auf  Erfindung  brauchbarer,  der  Eigen- 
art der  elektrischen  Beleuchtung  entsprechende 
Formen  ankommt,  werden  sechs  Preise  von  M.  100 
bis  M.  300,  zusammen  M.  1200  auBgesetzt.  Die 
Arbeiten  sind  bis  zum  31.  Januar  1889,  mit  einem 
Merkworte  versehen,  an  den  Verein  für  deutsches 
Kunstgewerbe,  zu  Händen  des  Herrn  Frof.  Hilde- 
brandt, Genthinerstr  37,  einzureichen 

Preiscourante  und  Verwandtes  Profil- 
Zeichnungen  von  Gehr.  Röchling,  Eisenwerk 
Völklingen  a d.  8.  Ausgabe  1888. 
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mit  centraler  Luftzuführung  E Cohn  in  Berlin 
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Schottenfeldgaase  42;  Vertreter:  J.  Brandt  A 
G.  W.  v Nawrocki  in  Berlin  W. 

XXVI.  K.  6619.  Bypassregnlator.  (Zusatz  zum 
Patente  No  45594.)  A Klön  ne  in  Dortmund. 

XLI1.  T.  2242.  Wassermeaser.  J.  Tylor  in 
London,  2 Newgate-Street ; Vertreter:  Brydges 
£ Co.  in  Berlin. 

XL VI.  B.  8730  Schalldämpfer  für  die  Auspuff- 
gase von  Gasmaschinen.  O.  Bl  es  sing  in  Reud- 
nitz bei  Leipzig. 

— C.  2653.  Ventilanordnung  für  Gasmaschinen. 
Firma  Capitaine  4 v.  Hertling  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstr  39. 

— C 2698.  Zündvorrichtung  für  Gaamaachinen. 
Firma  Capitaine  4 v.  Hertling  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstr.  39. 

— C.  2713  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Capitaine  4 v.  Hertling  in  Berlin  SW. 

— F.  3744.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
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werke in  Bemburg. 

LXXXVIIL  H.  8420.  Neuerung  an  der  unter 
No  44390  patentirten  Vorrichtung  zur  Sicherung 
der  Füllung  des  Windkessels  zwischen  Absperr- 
organ und  Motor  bei  Wasserdruokmaschinen. 

(Zusatz  zum  Patent  No.  44390.)  C.  Hoppe  in 
Berlin  N.,  Gartenstr.  9. 

24.  December  1888. 

XXVI.  T.  2271.  Neuerungen  an  Gasbrennern 
für  Leucht-  und  Heizzwecke,  Th.  Thomas  in 
Homsey,  No.  5 Carlton  Road,  Grafschaft  Middl- 
esex,  England ; Vertreter : F.  G I a s e r,  kgl.  Com- 
missionsrath  in  Berlin  SW. 

XL1I.  R.  4933.  Thermometer  mit  Schutzhülse 
für  technische  Zwecke.  L.  Rissland  in  Halle 
a.  d.  8. 

XL VI.  D.3646.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

W.  Dreyer  in  Gadderbaum  bei  Bielefeld. 

— D.  3647.  Ventil  für  Gasmaschinen.  W Dreyer 
in  Gadderbaum  bei  Bielefeld. 

— G.  5078,  Neuerung  an  Petroleumkraftmaschinen. 

E.  Goldammer  in  Berlin  NO.,  Friedenstr.  89. 

LIV.  A.  1942.  Neuerung  an  Maschinen  zur  Her- 
stellung von  Rohren  aus  Papier  und  dergl.  W. 

Allen  in  Brooklyn,  Grafschaft  Kings,  New-York ; 

Vertreter:  Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW. 
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rundbrenner.  J.  Mertens  ln  Köln,  Weichser- 
hof  No.  11. 

XIII.  A.  2060.  Rohrkratzer.  S.  Abraham  in 
Cleveland,  Ohio,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  H.  4 W.  I 
Pataky  in  Berlin  8 W. 

XLVI.  Sch.  5410.  8teuernngsvorrichtung  für  Gas- 
maschinen. J.  Schlimbach  in  Berlin  N., 
Auguststr.  80. 

Pateruertheilungen. 

IV.  No.  46311.  Neuerung  an  Gaa-Petroleum- 
nnd  Gasolinlampen.  O.  G ebener  in  Berlin  N.,  I 
Gerichtsstr.  9 a.  Vom  11.  Januar  1888  ab.  G.  I 
4621. 

XIII.  No.  46277.  Verdampfungeapparat  zur  Her-  ' 
Stellung  von  destillirtem  Wasser.  D.  Wnlff 
in  Bremen , Brookstr.  8.  Vom  4.  Mai  1888  ab. 
W.  5418. 

XXXVI.  No.  46339.  Feuerungsanlage  mit  Rauch 
Verbrennung.  A.  Aschemann  4 Co.  in  Berlin 
8.,  Matthieustr.  10.  Vom  1.  Mai  1888  ah.  A. 
1908. 

XLVII.  No.  46313.  Schräg  zur  Rohrleitung  .an- 
geordneter Hahn  zur  Prüfung  der  Rohrinnen- 
wandung. A.  K a i s e r in  Berlin  W.,  Königgrätzer- 
strasse  10.  Vom  12.  April  1888  ab.  K.  6184. 

XLVIII.  No.  46301.  Verfahren  zum  Verzinken 
von  Metallwaaren.  II.  Frauken  in  Schalke 
(Westfalen).  Vom  23.  Februar  1888  ab.  F. 
3659. 

XLIX.  No.  46337.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Rohren  aus  Glas  u.  dergl.  R.  Mannesmann 
in  Remscheid.  Vom  2.  März  1888  ab.  M.  5671. 

LXXXVIII.  No.  46336.  Wassermotor  mit  Ventil- 
steuerung. G.  Adam  in  Manchen.  Vom  22. 
Februar  1888  ab.  A.  1852. 


XLVI.  No.  46351.  Zündschieber  für  Gasmaschin- 
Hees  4 Wilberg  in  Magdeburg,  Kronprinz 
Strasse  1.  Vom  8.  August  1888  ab.  H.  82 

XLIX.  No.  46367.  Rohmbschneider.  H.  Ke 
gen  in  Berg.  Gladbach  bei  Köln.  Vom  2.  Ji 
1888  ab.  K.  6294. 

Patentversagungen. 

LX.  D.  3424.  Pendelregulator  für  Gaskra 
maachinen.  Vom  30.  Juli  1888. 

V.  B.  8861.  Spitse  für  Rohrbrunnen.  Vom  3.  S 
tember  1888. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  34832.  Dochthalter  ohne  Papierkranz  ; 
Nachtlichtschwimmern. 

— No.  36022.  Neuerung  an  Lampen  zum  Vi 
brennen  schwerer  Mineralöle. 

XXVI.  No.  36704.  Apparat  zur  Herstellung  ein 
Gemisches  aus  atmosphärischer  Luft  und  Wanst 
stoffgas. 

No.  39622.  Neuerung  an  Petroleum-  und  Gs 
lampen  mit  Vorwärmung  für  die  Brennerluft. 

XXXIV.  No.  35092.  Bügeleisen  mit  Gasheizun 

— No  37844.  Bügeleisen  mit  Gasheizung.  (Zi 
satz  zum  Patent  No.  35092.) 

XLIX.  No.  17845.  Gasfeuer  zum  Auf-  und  AI 
ziehen  der  Radreifen  von  Eiaenbahnfahrzeugei 

— No.  25650.  Regenerirende  Gaslampe  mm  E 
hitzen  von  Radreifen  in  dem  durch  Patent  Ni 
17  845  geschützten  Gaafeuer.  (I.  Zusatz  zw 
Patent  No.  17845) 

— No.  42860.  Löthofen. 

— No.  48151.  Lothlampe. 

LXXXV.  No.  48428  Badeofen  mit  Gasfeuerun) 
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Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaschinen. 

No.  44410  vom  5.  Februar  1888.  8.  Griff  in 
in  Kingston,  Iron  Works,  Bath,  Grafschaft  Som- 
merset, England.  Gasmotor  mit  regulirbarer 
Compression  und  Expansion.  — Der  Eintritt  des 
Gasgemisches  in  den  Cylindcr  erfolgt  nur  während 
eines  regulirbaren  Theiles  der  Saugperiode : während 
des  übrigen  Theiles  derselben  wird  Luft  (oder  Ver- 
brennungsgase)  durch  das  geöffnete  Auslassventil 
eingesaugt,  die  heim  nachfolgenden  Kolbenhub 
durch  das  regulirbare  Auslassventil  wieder  ganz 
oder  zum  Theil  ausgestossen  wird,  um  so  die  Ex- 


pansion des  entzündeten  Gasgemisches  behufi 
Vermeidens  von  Spannung  in  den  Verbrennung! 
producten  zu  verändern. 

No.  44526  vom  15.  November  1887.  G.  Daim 
ler  in  Cannstatt.  Verfahren  und  Vorrichtutä 
zur  weiteren  Ausnutzung  eines  Theiles  der  Arbeit! 
gase  von  Gaskraftmaschinen  — Von  der 
auf  den  Kolben  wirkenden  Arbeitsgasen  wird  will» 
rend  des  Arbeiahubes  zunächst  ein  Theil  voc 
höherer  Spannung  in  einen  Expansionscylinder  t 
oder  in  ein  Druckreservoir  zur  weiteren  Arbeit» 
leistung  Obergefflhrt  und  hierauf  der  im  Arbeit» 
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Gasmaschinen.  — Zur  Erzeugung  explosibler  Koh  I ■ M- 

lenwasaentoffgase  von  stets  gleicher  Exploeions-  | — Das  Hauptventil  V enthalt  noch  ein  kleines 
fehigkeit  für  Motorenbetrieb  sind  zwei  concentrisch  ; Ventil  r,  welch  letsteres  zuerst  angehoben  wird, 


cylinder  zurückgebliebene  und  inzwischen  weiter 
ezpandirte  Rest  der  Arbeitsgase  ms  Freie  gelassen. 


Ft*,  ti. 


Bei  der  daiges teilten  Maschine  sind  angebracht 
ein  Vorüffnungsventil  d,  ein  nach  der  Atmosphäre 
führendes  Auspuffventil  e und  ein  nach  dem  Ex- 
pansionscylinder  B oder  Reservoir  Öffnendes  Rück- 
schlagventil f. 

No.  44523  vom  11.  November  1887.  C.  Weber 
Landolt  in  Menliken,  Schweiz.  Misch  ventil 
für  Luft  und  Kohlenwasserstoff  als  Säugventil  für 


angeordnete  (unter  Federdruck  stehende)  Ventile 
vorgesehen,  von  denen  das  äussere  V die  Luft  und 
das  innere  v die  Kohlenwasserstoffe  in  flüssiger 
Form  durch  die  Saugwirkung  des  Motoren  kolbe  ns 
in  einen  mit  dem  Motorcyllnder  in  Verbindung 
stehenden  Raum  ein  treten  lassen.  OelcanAle  c 
führen  vom  inneren  Ventilaits  zum  ausseren  Ventil- 
sitz, so  dass  das  Oel  io  zerstäubter  Form  senkrecht 
auf  die  gleichzeitig  eintretende  Luft  stüest  und  in 
Gasform  übergeht 

No.  44261  vom  10.  December  1887.  O.  Blea- 
sing  in  Reudnitz  bei  Leipzig.  Umsteuerung 
für  Locomotiven  mit  Gas-  oder  Petroleumbe- 
trieb. — Die  Steuerwelle  p soll  sich  stets  in  gleicher 


n«.  ss 

Richtung  drehen.  Zu  diesem  Behnfe  wird  ihr 
Kegelrad  l entsprechend  mit  den  Kegelrädern  h 
und  h'  in  Eingriff  gebracht,  welche  auf  der  auf  der 
Kurbelwelle  nun  verschiebbaren  Hülse  f sich  be- 
finden. Rad  l kann  mit  h oder  hl  nur  in  Eingriff 
kommen,  wenn  sich  Zapfen  k und  Lücken  q gegen- 
über stehen. 

No  44S83  vom  1.  April  1888.  DürkoppACo. 
ln  Bielefeld.  Auslassventil  für  Gasmotoren. 
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um  das  Hauptventil  P,  bevor  dieses  in  Function 
tritt,  von  dem  auf  demselben  lastenden  Ueberdrnclc 
iu  befreien. 

No.  44577  vom  29.  Februar  1888.  A.  Fehlt- 
keil  er  in  Kleefelde,  Kreis  Thorn.  Zündvor- 
richtung für  Gaskraftmasrhinen.  — Ein  Hohl- 
cylinder  B mit  einer  ausserhalb  ' 
oder  innerhalb  angebrachten  rund 
herum  führenden  oder  unter- 
brochenen Vertiefung  (Zündkam- 
mer)  d ist  mit  einer  zu  der  inner- 
halb oder  ausserhalb  fortdauernd 
brennenden  Zündflamme  F füh- 
renden OeSnung  a versehen ; 
derselbe  führt  sich  in  einem 
Körper  .4.  Bei  gehobenem  Ventil- 
kegel C wird  Cylinder  B durch 
eine  Spiralfeder  D mit  seinen 
Sitzfl flehen  111  und  V gegen  ent- 
sprechende Flüchen  am  Körper  A gepresst,  so 
dass  nur  eine  Verbindung  der  unter  Druck  stehen- 
den Oase  mit  der  Zündkammer  d und  der  Zünd- 
flamme F durch  die  feine  Oeffnung  u besteht, 
wahrend  beim  lleruntergehen  des  Ventilkegels  C 
zunächst  die  Verbindungen  der  Zündkammer  d 
mit  der  Flamme  F und  der  Äusseren  Lnft  durch 
die  Flachen  I und  11  aufgehoben  werden,  und  die 
Verbindung  der  Zündkammer  d mit  den  unter 
Druck  stehenden  Gasen  durch  die  Oeffnuugen  b 
hergestellt  wird. 

No.  44409  vom  4.  Februar  1888.  A.  Monski 
in  Eilenburg.  Kegulirvorrichtung  für  Gas- 


Fl«.  ZS.  Fis.  Z-. 


Fig.  14. 


kraftmaschinen.  — Um  die  Bewegung  der  Ventile 
bei  jedem  vierten  Kolbenhübe  bzw.  jeder  zweiten 
Umdrehung , wie  erforderlich  , zu  bewirket! , wird 


an  der  Excenterstange  b eine  im  Drehpunkt  a' 
bewegliche  Zunge  a angebracht,  welche  abwechselnd 
einmal  gegen  die  Ventilstange  stösst  und  einmal 
dieselbe  unberührt  lässt.  Zur  Bewegung  dieser 
Zunge  sind  verschiedene  Mechanismen  vorgesehen, 
ln  der  Skizze  ist  eine  Schleiffeder  f angewendet, 
welche  die  Vorrichtung  A in  Stellung  halt.  An- 
schläge covlo'  bringen  die  Federn  ss  und  damit 
auch  die  Zunge  entsprechend  zum  Ausschlag. 


No.  44572  vom  26.  Januar  1888.  Ch.  Hide 
alch  und  Ch.  Fairman  in  Sunderland,  Durbani, 
England.  Neuerung  an  Gasmaschinen.  — 


In  die  geschlossene  Kurbelkammer  E des  Motors 
wird  durch  Ventil  F Luft  gesaugt,  welche  durch 
Kanal  P aufsteigt,  um  sich  im  Ventil  R mit  dem 
durch  Ventil  K zugeführten  Gas  zu  mischen.  Die 
Ladung  gelangt  durch  das  von  der  Kurbel  D ge 
Bteuerte  Ventil  II  in  den  Explosionsraum  //'  des 
Cylinders. 

No.  44  633  vom  2.  August  1887.  W.  Schmidt 
io  Kalk  bei  Deutz.  Ventilanordnung  an  Gat 
kraftmaschinen.  — Bei  diesem  Motor,  welcher 
im  vorderen  Cylindertheil  Luft  erzeugt,  verdichtet 
und  in  einen  Behälter  drückt,  utu  mit  derselben 
die  Verbrenungsrückstände  auszublasen,  werden 
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summt  dem  Einlasavenlil  n für  das  Gemenge  auch 
Guventil  s uud  LuftzulaBBVentil  ;i  gesteuert , um 
die  Grösse  der  Füllung  zu  reguliren.  Die  nur 


Fi*,  vt. 


Bildung  des  Explosionsgemisctie»  erforderliche 
Luft  kann  auch  mit  dem  Gase  durch  ein  eelbst- 
thitiges  Ventil  angesaugt  werden. 

Sa  44689  vom  20.  November  1887  M.  Heck 
m Mühlheim  a.  Rh.  Zündvorrichtung  für 
Gaskraftmaechinen.  — Durch  den  Verdichtungs- 


Fi*.  so. 


dreck  im  Arbeitscylinder  wird  ein  mR  Feder  / 
belasteter  Kolben  b so  weit  herausgedrängt,  dass 
«n  kleiner  Theil  des  Ladungsgemenges  aus  dem 
Arbotscyiinder  durch  die  Wege  1,  3,  2 und  4 zur 
Ztedflamme  bei  i*  gelangen  und  sich  dort  entzünden 
uon,  worauf  die  Zündung  Bich  durch  dieselben 
Kznile  in  den  Arbeitscylinder  fortpflanzt  und  wo- 
sach  dann  vermittels  de»  durch  die  Explosion 
»wirkten  Weitergeheus  deB  Kolbens  b die  Ver- 
buriang  zwischen  4 und  3 geschlossen  wird 


Klasse  49 . Metallbearbeitung,  mechanische. 

No  14343  vom  2(5.  October  1887.  Ch.  Pink 
ney  in  Smethwick,  Grafschaft  Stafford,  England. 
Steuerungfür  durch  explodirendes  Gasgemenge 
in  Thätigkeit  gesetzte  Hämmer  u.  dergl.  — Um 


Kl*.  31  Flg.  3!. 


die  Intensität  des  Aufschlages  des  Hammers  zu 
reguliren , ist  der  Hub  des  Steuerangskolbens  u 
(Fig.  81)  veränderlich  gemacht  worden.  Dadurch 
wird  einerseits  die  Menge  des  nach  dem  Hube 
über  den  Kolben  c in  den  Cylinder  b eingeführten 
explosiblen  Gasgemisches  verringert,  und  anderer- 
seits auch  ermöglicht,  dass  der  Druck  im  Cylinder 
und  somit  auch  die  Intensität  des  Aufschlages  des 
Hammers  u.  dergl.  mittels  deB  Entlastungsventiles  h 
(Fig.  82)  verkleinert  und  der  durch  die  Explosion 
verursachte  Druck  vermindert  werden  kann,  indem 
der  Steuerungskolben  bei  seinem  Hube  aufwärts 
angehalten  und  durch  denselben  der  Ausströmuugs- 
kanal  p nicht  vollständig  verschlossen  gehalten 
wird. 

Klasse  69.  Pumpen. 

No.  4431Ü  vom  26.  Februar  18X8  F.  Türcke 
in  Dresden.  Stellbares  St oss von  til  für  hydrau- 
lische Widder.  — Die  Wasseraustrittsöffnungen 
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können  durch  Verstellen  des  Stossven tilee  6 mittele 
der  Mutter  f verkleinert  oder  vergrOssert,  und  ds- 


ri«.  za. 


mit  dem  wechselnden  Aufschlsgwasser  angepasst 
werden. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  44710  vom  11.  Februar  1888.  H.  Ort- 
mann in  Hamburg.  Einrichtung  an  Wasser- 
kasten zu  ui  Spülen  von  Cloeets  mittels  einer  be- 
stimmten Wasaertnenge.  — Die  zwei  Behälter  A a 


stehen  durch  ein  in  a befindliches  8chwimmer- 
ventil  d mit  einander  in  Verbindung,  wahrend  das 
von  a ausgehende  und  mit  Ueberlaufrolir  versehene 
•Sptilrokr  mit  einem  Ventil  / versehen  ist,  welches 
nach  dem  Oeffnen  durch  eine  Zugvorrichtung  von 
einem  Sperrschwimmerhebel  k i hochgehalten  wird, 
damit  sich  f nicht  eher  Bcbliesst,  als  bis  a sich 
fast  ganz  entleert  hat. 

No.  44324  vom  2.  Marx  1888.  W.  Weber  ! 
in  Dresden.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des 
Ueberlaufens  von  WasserleitungsausgUssen. 


— Das  Wasser  kann  aus  der  Leitung  nur  durch 
das  Ventil  a zum  Hahn  B gelangen.  Ventil  a ist 
mit  einem  im  Ausgussbecken  befindlichen  8chwim- 


fl*.  M. 

mer  direct  verbunden.  8teigt  bei  verstopftem  Ab- 
fluss des  Beckens  und  offenem  Hahn  B das  Wasser 
in  ersterem,  so  hebt  der  Schwimmer  das  Ventil  a 
und  sperrt  damit  den  Waaserzofluss  zum  Hahn  B ab. 

No.  44424  vom  29.  Februar  1888.  C.  Schmidt 
in  Zittau.  Durchflusshahn  mit  Entwässerung. 
— Im  Hahnkoken  A Ober  dem  Hauptkanal  B 


ist  seitlich  eine  Bohrung  a angebracht,  welche 
mit  dem  Kanal  b in  der  Spindel  C in  Verbindung 
steht,  so  dass  beim  Oeffnen  des  Hahnes  die  in 
das  Koken  A eingeschraubte  8pindel  <’  auf  die 
Lederscheibe  e gepresst  wird  bsw.  den  Entleerungs- 
kanal a schliesst  und  dann  das  Koken  A tum 
Oeffnen  des  Hahnes  weiter  mitnimmt,  wahrend 
beim  Schliessen  des  Hahnes  die  Spindel  C den 
Kanal  a freilegt  und  dann  dasHahnkOken  umstellt 

No.  44325  vom  6.  März  1888.  (11.  Zusatzpatent 
zu  No.  27761  vom  26.  Januar  1884  und  I.  Zusatz- 
patent  No.  36726.)  C.  Reuther,  in  Firma  Bopp 
& Reuther  in  Mannheim.  Wasserpfos  ten. 
— An  dem  durch  die  Patente  No.  27761  und 
No.  36726  geschätzten  Wasserpfonten  wird  an  Stelle 
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mit  dem  Mantelrohr  fest  verbundenen  Ventil- 
gehäuses ein  Ventilgehänse  b angeordnet,  welches 


Fl«.  37. 


vermittelst  eines  Schlüssels  c von  oben  herausge 
mmmen  bzw.  von  oben  eingesetzt  werden  kann. 

No.  44589  vom  27.  Marz  1888.  C.  Muchall 
in  Wiesbaden.  Spülvorrichtung  mit  Heber. 
— Bei  dieser  Spülvorrichtung  ist  in  das  Heberrohr 


an  beliebiger  Stelle  ein  biegsames,  nachgiebiges 
Zwischenstück  Z in  solcher  Weise  eingeschaltet. 


Fl«,  ss. 


dass  der  Scheitel  des  Hebers  durch  einen  Zug  bzw. 
Druck  von  aussen  unter  Wasser  gebracht  werden 
kann,  wodurch  die  Heberwirkung  eintritt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bayreuth.  (Gasanstalt.)  In  No.31  8.990 
d.  Joum.  1888  haben  wir  mitgetheilt,  dass  die 
hiesige  Gasfabrik  an  die  Gesellschaft  vereinigter 
Gaswerke  verkauft  sei ; dies  ist  insofern  unrichtig, 
als  die  im  November  eingerufene  ausserordent- 
liche Generalversammlung  diesem  Antrag  die  Ge- 
nehmigung versagte  und  deshalb  der  Verkauf  nicht 
so  Stande  kam.  Dagegen  wurde  beschlossen,  in 
die  Liquidation  des  Geschäfts  einzutreten,  den  bis- 
herigen Vorstand,  Herrn  Tiegel,  zum  Liquidator 
in  ernennen  mit  dem  Rechte,  die  Veräusserung 
der  unbeweglichen  Sachen  aus  freier  Hand  zu  be- 
wirken. Die  Propositionen  des  Stadtmagistrats 
wurden  dabei  bekannt  gegeben  und  acceptirt.  Hier- 
nach ist  ein  Kaufpreis  von  M.  100000  zu  bezahlen 
and  müssen  die  Actien  al  pari  am  1.  Januar  1890 
gegen  baar  oder  4l/tproc.  Obligationen  eingelöst 
werden.  Der  wahre  Kaufpreis  berechnet  sich  hier 
Dach  aof  etwa  M.  120000.  Die  nächste  ordentliche 
Generalversammlung  wird  gegen  Ende  Juni  die- 
ses Jahres  stattfinden  and  die  Liquidation  selbst 
wird  im  Januar  1890  ihr  Ende  erreichen.  Das 
Magistratscollegium  hat  nun  dem  Ankauf  der  Gas- 
anstalt za  dem  genannten  Kaufpreis  zugestimmt. 
Nach  der  Bilanz  der  Gesellschaft  betrügt  das  Actien- 
■ f it.il  M 171257,  die  Beservecooti  M.  29987,  so 
dass  die  Einlösung  der  Actien  nahezu  al  pari  er- 
folgen kann. 

Bertis.  (Verwaltungsbericht  der  städti- 
schen Gasanstalten  1887(88.)  Dem  Bericht 
über  die  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten 


für  1.  April  1887(88,  dessen  Inhalt  wir  in  den 
nächsten  Heften  ausführlich  wiedergeben  weiden, 
sind  folgende  interessante  Bemerkungen  voran- 
gestellt : 

Das  Betriebsjabr  1.  April  1887(88  hat  sich 
durch  eine  Zunahme  des  Gasverbrauches  aus  den 
städtischen  Gasanstalten  ausgezeichnet,  wie  sie  in 
dieser  Höhe  seit  dem  Jahre  1874/75  nicht  vorge- 
kommen ist.  In  den  vier  Jahren  vom  1.  Juli  1871 
bis  znm  1.  Juli  1875  hatte  die  Zunahme  im  Ver- 
gleiche za  dem  Gasverbranche  des  Vorjahres  jähr- 
lich durchschnittlich  12°/o  oder  durchschnittlich 
5050000  cbm  betragen,  and  war  durch  diese  be- 
deutende Vermehrung  der  Ansprüche  an  die  An- 
stalten die  beschleunigte  Errichtung  der  neuen 
städtischen  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse  be- 
dingt. Nach  dem  Jahre  1874/75  hatte  jedoch  in 
Folge  der  ungünstigen  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
die  Zunahme  in  dem  Gasverbranche  sich  sehr  er- 
heblich vermindert;  im  Jahre  1878/79  sank  die- 
selbe  sogar  bis  auf  128  000  cbm  oder  0,21  •(•  und 
erhöhte  sieb  erst  in  den  Jahren  1881,82  bis 
1883(84  auf  rund  2 500000  cbm  jährlich.  In  den 
Jahren  1883(84  bis  1885/86  überstieg  die  jährliche 
Erhöhung  des  Gasverbrauchs  indessen  bereits 
3 500000  cbm  oder  4,8*1  •.  Indem  jetzt  abgelaufenen 
Betriebejahre  1887(88  weist  dagegen  der  Gasver- 
brauch  eine  Zunahme  von  5072000  cbm  oder  von 
6 ,24°/»  auf,  und  ea  ist  damit  die  so  bedeutende 
jährliche  Steigerung,  welche  in  den  Jahren  des 
. höchsten  gewerblichen  Aufschwunges  eingetreteu 
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war,  in  der  absoluten  Zahl  wiederum  erreicht.  Das 
procentaale  Verhältnis«  der  Zunahme  des  Gasver- 
brauchs in  diesem  Jahre  wird  noch  erheblich  höher, 
wenn  man  lediglich  das  »um  Privatgebrauch  ver- 
wendete Gas  in  Betracht  zieht,  indem  das  unbe- 
rechnet  gebliebene  Gasquantum  (der  Gasverlust) 
gegen  das  Vorjahr  sich  nahezu  um  600  000  cbm 
vermindert  hat;  für  den  Gasverbrauch  durch  Pri- 
vate ergibt  sich  hierdurch  eine  Steigerung  gegen 
das  Jahr  1886/87  um  7,75°/«,  Zur  richtigen  Wür- 
digung dieses  Verhältnisses  ist  noch  zu  berück- 
sichtigen, dass  auch  die  Verwendung  des  elektri- 
schen LichteB  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine 
sehr  erhebliche  Steigerung  erfahren  hat,  indem 
nach  den  diesseits  veranlassten  Zahlungen,  wie 
später  noch  naher  dargelegt  werden  wird,  nahezu 
eine  Verdoppelung  der  Zahl  der  elektrischen  Lam- 
pen gegen  das  Vorjahr  ermittelt  worden  ist. 

Für  diese  so  bedeutende  Zunahme  in  der  Ver 
Wendung  des  Gases  zum  Privatgebrauche  lassen 
sich  irgend  welche  aussergewöhnlichen  Gründe 
nicht  anführen.  Zwar  ist  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  von  den  städtischen  Behörden  der  Beschluss 
gefasst  worden,  den  Preis  für  das  zu  anderen 
Zwecken  als  zur  Beleuchtung  verwendete  Gas  um 
20 °/«  zu  ermttssigen ; indessen  konnte  diese  Maass- 
regel erst  mit  dem  1.  November  1887  ins  Leben 
treten,  und  es  sind  von  diesem  Zeitpunkte  ab  bis 
zum  Rechnungsabschlüsse  nur  sehr  wenig  neue 
Leitungen  für  diesen  Zweck  eingerichtet  worden, 
so  dass  die  Herabsetzung  des  Preises  noch  ganz 
ohne  Einfluss  auf  die  Höhe  des  Gasverbrauches 
in  diesem  Jahre  geblieben  ist.  Ebensowenig  kann 
ein  aussergewöhnlicher  Aufschwung  in  den  wirth- 
schaftlichen  und  gewerblichen  Verhältnissen  unserer 
Stadt  als  Grund  dieses , für  die  Gasanstalt  gün- 
stigen Umstandes  bezeichnet  werden,  da  ein  solcher 
Aufschwung  sich  in  anderen  Verhältnissen  nicht 
bemerkbar  gemacht  hat,  wenngleich  wohl  zuge- 
geben werden  kann , daes  eine  Besserung  in  der 
allgemeinen  Geschäftslage  eingetreten  ist.  Wenn 
aber  die  Zunahme  des  Gasverbrauches  lediglich 
auf  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  und  auf  die 
gewöhnliche  Entwicklung  der  Verhältnisse,  viel- 
leicht auf  eine  Steigerung  des  Lichtbedarfes  im 
Allgemeinen  znrückgeführt  werden  muss,  so  lässt 
sich  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  dass  auch 
in  den  nächsten  Jahren  die  Gasanstalten  sich  in 
einer  gleich  günstigen  Lage  rücksichtlich  ihres  Ge- 
schäftsumfanges befinden  werden,  und  es  tritt  da- 
her um  so  mehr  an  die  städtischen  Behörden  die 
Aufgabe  heran,  die  Leistungsfähigkeit  der  Anstalten 
rechtzeitig  in  solcher  Weise  zu  erhöhen,  dass  die- 
selben auch  in  der  Lage  sind,  den  Anforderungen 
des  Publikums  entsprechen  zu  können;  es  würde 
dies  um  so  dringender  nothwendig  sein,  wenn  die  , 


Erwartungen  sich  erfüllen  sollten,  welche  die  städti- 
schen Behörden  bei  der  Entscheidung  über  die 
Herabsetzung  des  Preises  für  das  zu  anderen 
Zwecken  als  zur  Beleuchtung  verwendete  Gas  gel 
tend  gemacht  haben,  dass  durch  diese  Maassregei 
eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung  der  Verwendung 
des  Gases  zu  gewerblichen  Zwecken  eintreten 
würde. 

Die  Betheiligung  der  einzelnen  Stadttheile  an 
der  Zunahme  des  Gasverbrauches  ist  auch  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  gleich  wie  früher  eine  sehr 
verschiedene  und  theilweise  auch  von  den  Ver- 
hältnissen, welche  die  Vorjahre  aufweisen,  durch 
aus  abweichende.  Während  in  den  älteren  Stadt 
theilen  Berlin,  Alt-Cölln,  Friedrichs- Werder  und 
Dorotheenstadt  (Bezirk  des  Standesamts  I)  in  dem 
letzten  Jahre  eine  sehr  geringe  Steigerung,  ja  in 
einzelnen  Theilen  sogar  eine  Verminderung  des 
Gasverbrauches  stattgefunden  batte,  zeigt  das  jetzt 
abgelaufene  Jahr  eine  Zunahme  um  8,60°/«,  also 
höher  als  die  durchschnittliche  Zunahme  der  ganzen 
Stadt;  die  Friedrichsstadt  (Bezirk  des  Standes 
amts  H)  übertrifft  diese  vorgenannten  Stadttheile 
erheblich,  indem  hier  eine  Steigerung  der  Gasab 
gäbe  um  10,51°/«  des  Vorjahres  eingetreten  ist. 
Diese  so  erhebliche  Zunahme  in  dem  ältesten 
Stadttheile  Berlins  erscheint  um  so  auffallender,  als 
gerade  hier  die  Geschäftsthätigkeit  der  Berliner 
Elektricitätswerkein  dem  abgelaufenen  Jahre 
sich  ganz  besonders  entwickelt  hat,  und  die  Zahl 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  eine  verhält- 
nissmässig  gehr  bedeutende  Vermehrung  aufweist 
Ausserdem  ist  eine  Steigerung  des  Gasverbrauches, 
welche  den  durchschnittlichen  Procentsatz  für  ganz 
Berlin  übersteigt,  zu  verzeichnen  in  der  Schöne- 
berge rvorstadt  mit  9,73°  o,  in  der  Tempelhofervor- 
stadt mit  10,14°/«,  in  der  Luisenstadt  jenseits  des 
Kanals  mit  8,96°/o,  in  dem  Königsviertel  mit  10,07°/«, 
im  Spandauerviertel  mit  8,66°/«,  in  der  Rosen- 
thalervorstadt  mit  10,68°/o.  In  den  übrigen  Stadt 
theilen  ist  die  Zunahme  theils  in  geringerem,  theils 
in  höherem  Maasse  hinter  dem  Gesammtdurch- 
schnitt  zurückgeblieben ; dieB  ist  namentlich  der 
Fall  in  dem  Bezirke  des  Standesamtes  XII,  um- 
fassend die  Friedrich-Wilhelmstadt,  Thiergarten 
und  Moabit,  in  welchem  Theile  nur  4°/«,  und  in 
noch  grösserem  Maasse  in  dem  Standesamtsbezirk 
Xin,  umfassend  den  Wedding,  in  welchem  sogar 
nur  eine  Zunahme  von  0,09  °/o  zu  verzeichnen  ist. 
Erwägt  man,  dass  gerade  in  den  Stadttheilen  Moa- 
bit und  Wedding  in  den  letzten  Jahren  eine  sehr 
bedeutende  Bauthätigkeit  sich  entwickelt  hat,  so 
kann  die  geringe  Zunahme  in  dem  Gasverbrauch 
wohl  nur  darauf  zurückgeführt  werden,  dass  in 
diesen  Stadttheilen  die  geschäftlichen  nnd  Erwerb» 
Verhältnisse  noch  nicht  so  günstig  entwickelt  sind. 
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wie  in  den  anderen  Stadttheilen,  so  das»  die  Be-  1 
nntzong  des  Gases  gegenüber  der  Verwendung 
anderen  Beleuchtungsmaterials,  namentlich  des 
Petroleums , noch  wesentlich  eingeschränkt  wird. 

Nach  den  Mittheilungen  des  statistischen  Amts 
hat  sich  die  mittlere  Bevölkerungszahl  im  Jahre 
1*87/88  von  1349063  auf  1399766  also  um  50692 
oder  um  3,62 »/•  erhöht;  der  Gasverbrauch  zeigt 
daher  eine  wesentlich  grössere  Steigerung,  als  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  entspricht. 

Hinsichtlich  des  Antheils  an  der  gesammten 
Gasabgabe,  zu  welchem  die  einzelnen  Anstalten 
nach  Maassgabe  ihrer  Leistungsfähigkeit  an  dem 
Tage  des  höchsten  Gasverbrauchs  herangezogen 
werden  können,  sowie  hinsichtlich  der  Abgabe, 
welche  dieselben  bei  einigermaassen  normalem  Druck 
in  den  Strassenrühren  in  der  Stunde  des  höchsten 
Verbrauches  halten , liegen  ähnliche  Verhältnisse 
vor,  wie  in  den  früheren  Jahren.  Die  Gasanstalten 
in  der  Danzigerstrasse  und  am  8tralauerplatze, 
welche  mit  Rücksicht  auf  den  Gasbehälterraum 
in  der  letzteren  Anstalt,  welcher  von  beiden  An- 
stalten gemeinsam  benutzt  wird,  in  dieser  Frage 
als  eine  einzige  Anstalt  angesehen  werden  müssen, 
haben  von  dem  gesammten  am  Maximaltage  ver- 
brauchten Gase  geliefert  . . 33,9°/»  gegen  34, 7“/« 
die  Gasanstalt  in  der  Gitschiner-  im  Vorjahre, 

rtraase  in  Verbindung  mit  der 
Gasbehälterfiliale  in  der  Fichte- 
nrasse   33,0°;  o gegen  32,6°/«  I 

die  Gasanstalt  in  der  Müller-  im  Vorjahre, 

straaae  mit  der  Gasbehälter- 
filiale am  Koppenplatz  . . . 39,1*/»  gegen  32,8°/» 
zusammen  100,0“/»  im  Vorjahre 

Dagegen  hat  die  Gasabgabe  in  der  Maximal- 
»t unde  im  Verhältnis»  zu  dem  Gesammtverbrauch 
in  dieser  Stande  betragen 


Druck 
in  dem 
Ausgang*- 
rohre 

Im 

Lvfi 

jahre : 

Druck 
in  dem 
Ausgang»- 
rohre 

ron  der  Anstalt  in 

* 

mm 

1 * 

mm 

der  Dansiger- 
etraase  . , . .1 

im  Stralauerplatae  J 

[ 31,3 

62  1 
50  | 

81,9 

(J4 

50 

ron  der  Anstalt  in 
der  Gitschiner 
Strasse  mit  Fichte- 
Strasse  .... 

1 

38,4 

50 

36,6 

52 

ron  der  Anstalt  in 
der  Müllerstrasse 
mit  Koppenplatz 

! 

30,3 

56 

31,5 

59 

zusammen 

100,0, 

,100,0 

Zieht  man  die  höhere  Lage  der  Anstalt  in  der 
Danzigerstrasse  in  Betracht,  so  entspricht  der  von 
dieser  Anstalt  gegebene  Druck  von  62  mm  einem 
Druck  von  54  mm  von  den  anderen  Anstalten,  in- 
dem durch  die  hohe  Lage  der  Anstalt  ein  um 
etwa  8 mm  höherer  Druck  erforderlich  ist.  Das 
ungünstige  Verhältnis»,  in  welchem  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse  zu 
dem  Gasbedarf  in  dem  südlichen  Stadtgebiete  steht, 
tritt  in  dem  Jahre  18*7/88  noch  stärker  hervor 
als  in  den  früheren  Jahren.  Der  Druck  von  dieser 
Anstalt  war  während  der  Hauptabendstunden  um 
2 mm  gegen  das  vorige  Jahr  ermässigt  und  blieb 
hinter  dem  von  den  Anstalten  in  der  Müllerstrasse 
und  in  der  Danzigerstrasse  gegebenen  Drucke  um 
6 resp.  4 mm  zurück,  und  trotzdem  hatte  die  ersten» 

Anstalt  in  der  Maximalstunde  eine  so  starke  Gas- 
abgabe,  dass  dieselbe  38,4°/»  von  dem  gesammten 
Gasverbrauche  dieser  Stunde  erreichte.  Dagegen 
konnte  diese  Anstalt  nach  Maassgabe  ihrer  Lei- 
stungsfähigkeit nur  38“/»  des  gesammten  Tagesbe- 
darfs übernehmen,  und  es  war  daher  nothwendig, 
in  den  übrigen  Stunden  des  Tages  die  Abgabe 
von  der  Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse  durch 
Ermässigung  des  Druckes  künstlich  einzuschränken, 
damit  für  die  Hauptabendstnnden  ein  ausreichender 
Gasvorrath  angesammelt  werden  konnte.  Die 
starke  Zunahme  im  Gasverbrauch,  welche  in  den 
in  dem  Absatzgebiete  der  Anstalt  in  der  Gitschiner- 
strasse belegenen  Stadttheilen  (Friedrichstadt,  Lui- 
Bönstadt , Tempelhofervorstadt,  Schönebergervor- 
stadt etc.)  in  dem  letzten  Jahre  eingetreten  ist, 
lässt  mit  Sicherheit  erwarten,  dass,  nachdem  diese 
Anstalt  nahezu  an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähig- 
keit Bteht,  das  Verhältniss  mit  jedem  Jahre  un- 
günstiger werden  wird,  dass  also  ein  dringendes 
Bedürfnis»  vorliegt,  durch  Errichtung 
einer  neuen  Anstalt  den  erhöhten  An- 
sprüchen des  südlichen  Theils  derStadt 
gerecht  zu  werden. 

Am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1887/88  be- 
trug die  Zahl  der  von  den  städtischen  Gasanstalten 
mit  Gas  versorgten  Consnmenten  resp.  die  Zahl 
der  für  dieselben  aufgestellten  Gasmesser  48  460 
gegen  46177  am  Schlüsse  des  Vorjahres;  es  ist 
daher  im  Laufe  des  Betriebsjahres  1887/88  eine 
Vermehrung  um  2283  oder  um  4, 94°i'o  eingetreten. 

Die  Zahl  der  Flammen,  für  welche  die  aufgestellten 
Gasmesser  normalmässig  eingerichtet  sind,  hat  sich 
von  658888  am  Schlüsse  des  Jahres  1886/87  um 
39828  oder  um  6,04“/#  erhöht,  indem  dieselbe  Ende 
März  1888  sich  auf  698716  belief.  Die  Zahl  der 
Flammen , zu  deren  Messung  die  Gasmesser  nor- 
malmässig geeignet  sind,  weist  daher  auch  in 
diesem  Jahre,  wie  bereits  in  einer  längeren  Reihe 
von  Jahren  eine  stärkere  Zunahme  auf,  als  die 
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Zahl  der  Gasmesser  selbst.  In  dem  Vorjahre  hatte 
die  Zunahme  der  Zahl  der  Gasmesser  nur  1753 
Stock  oder  3,91%  und  die  Zunahme  der  Zahl  der 
Flammen,  für  welche  dieselben  bestimmt  waren, 
nur  31 456  oder  5,06°/o  betragen. 

Bei  der  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  ver- 
anlassten  Zahlung  der  aus  irgend  einem  Grunde 
abgesperrten  Leitungen  hat  sich  eine,  wenn  auch 
nur  geringe  Verminderung  der  Zahl  derselben  er- 
geben. Während  Ende  März  1887  solcher  Leitun- 
gen 17692  in  den  Büchern  geführt  wurden,  betrug 
die  Zahl  derselben  Ende  Märe  1888  nur  17303 
also  389  weniger.  Von  diesen  Leitungen  befanden 
sich  1160  in  eur  Zeit  unbewohnten  Raumen  gegen 
1068  im  Vorjahre,  53  in  Räumen,  in  denen  das 
Gas  der  englischen  Gasanstalt  benutzt  wurde, 
gegen  57  im  Vorjahre,  während  16090  Auslässe  in 
Räumen  vorhanden  waren,  in  denen  Petroleum  zur 
Beleuchtung  verwendet  wurde,  gegen  16860  im 
Vorjahre. 

Gegen  den  Schluss  des  Rechnungsjahres  1887/88 
sind  wiederum  durch  die  RevierinBpectoren  Er- 
mittelungen über  die  Zahl  der  vorhan- 
denen elektrischen  Beleuchtungsanla- 
gen, sowie  über  die  durch  dieselben  versorgten 
lampen  angestellt  worden.  Während  von  den 
Berliner  Elektricitätswerken  in  entgegenkommend- 
ster Weise  jede  Auskunft  über  den  Umfang  des 
Geschäftsbetriebes  ertheilt  worden  iBt,  begegneten 
die  Beamten  der  Gasanstalt  bei  diesen  Ermitte- 
lungen vielfach  einer  entschiedenen  Abneigung  des 
Publikums,  die  lediglich  im  Interesse  von  stati- 
stischen Erhebungen  erbetene  Auskunft  zu  erthcilen. 
Die  nachfolgenden  Angaben  können  daher  auf  un- 
bedingte Richtigkeit  nicht  Anspruch  machen, 
dürften  indessen  ziemlich  genau  die  Ausdehnung 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  unserer  Stadt  dar- 
stellen. Es  sind  am  Schlüsse  des  Jahres  1887/88 
gezählt  worden  im  Vergleiche  zu  dem  im  März 
1887  angestellten  Ermittelungen : 


Ende 

Marx 

18SH 

Ende 

MÄrr 

18R7 

Zugang 

Zahl  der  elektrischen  Be- 
leuchtungsanlagen . . . 

489 

333 

156 

Zahl  der  vorhandenen  Bogen- 
lampen   

2249 

1554 

695 

Zahl  der  vorhandenen  Glüh 
lampen 

45652 

22363 

23189 

Die  Berliner  Elektricitäts- 

werke  versorgten  aus  ihren 
Centralanlagen  hiervon : 


Ende 

März 

ifm 

Ende 

Marz 

1887 

; zug 

Beleuchtungsanlagen  . . . 

300 

163 

1 

Bogenlampen  bei  Privaten  . 

540 

116 

41 

Glühlampen 

23016 

9306 

137 

wahrend  von  den  Übrigen 

elektrischen  Beleuchtungs- 

anlagen  betrieben  wurden : 

durch  Dampfmaschinen  . . 

136 

124 

durch  Gasmotoren  .... 

53  1 

I 

46 

Zu  den  vorstehend  aufgeführten  Bogenlam{ 
treten  noch  die  für  die  elektrische  Erleuchtung  ■ 
Leipzigerstrasse  und  des  Potsdamer  Platzes 
nutzten  36  Bogenlampen  hinzu. 

Die  Berliner  Elektricitätswerke  haben  hiernt 
den  Betrieb  ihrer  beiden  Centralstationen  in  < 
Markgrafenstrasse  und  in  der  Mauerstrasse  in 
lieblicher  Weise  ausgedehnt;  in  der  Zahl  der 
gegebenen  Lampen  sind  die  in  dem  küniglicl 
Opernhause  und  Schauspielhause  benutzten  3 1 
genlampen  und  8595  Glühlampen  bereits  enthalt 
Rechnet  inan  jede  Bogenlampe  im  Durchschc 
gleich  6 Gasflammen  und  jede  Glühlampe  gle; 
einer  Gasflamme,  so  entspricht  die  gesammte  Zi 
der  elektrischen  Lampen  59046  Gasflammen ; d 
selbe  erreicht  daher  in  diesem  Jahre  7,71  °U  < 
gesummten  von  den  städtischen  Gasanstalten  v 
sorgten  Privatflammen,  während  im  Vorjahre  < 
elektrischen  Lampen  nur  4,1  % der  von  den  stäc 
sehen  Gasanstalten  versorgten  Flammen  ai 
machten. 

Die  finanziellen  Ergebnisse,  welche  aus  c 
Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  in  dt 
Betriebsjahre  1887/88  erzielt  worden  sind,  könnt 
wenn  man  die  Ergebnisse  der  letzten  Jahre  u 
die  Ausdehnung  des  Betriebes  in  Betracht  zie 
als  besonders  günstig  nicht  bezeichnet  werden. 

In  Folge  der  Steigerung  des  Gasverbrauch 
um  6,24  °/o  gegen  das  Vorjahr  und  der  Vermint 
rung  des  Gasverlustes  hat  sich  die  Einnahme  a 
dem  Absätze  des  Gases  so  bedeutend  gesteige 
dass  nach  Deckung  der  dadurch  bedingten  höher 
Betriebskosten  auf  eine  Erhöhung  des  Gewir 
Überschusses  um  8°/«  gegen  das  Jahr  zuvor  hä! 
gerechnet  werden  können.  Aber  dieser  Mehre 
nähme  stehen  sehr  erhebliche  Mindereinnabm 
aus  dem  Absätze  der  Ncbcnproducte  gegenüb 
indem  die  Verkaufspreise  der  Coke  sowohl  wie  d 
Theeres  gegen  die  Preise  des  Vorjahres  sehr  1 
deutend  herabgesetzt  werden  mussten.  Trotz  d 
höheren  Production  haben  sich  dadurch  die  Ei 
I nahmen  für  Coke  im  Jahre  1887,88  gegen  das  Jal 
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1886/87  um  mehr  als  ll0/#»  ‘he  Einnahmen  für 
Theo-  sogar  um  mehr  als  15%  vermindert;  nur 
die  Einnahmen  aus  dem  ammoniakaliachen  Wasser 
haben  sich  der  Steigerung  der  Gasproduction  ent- 
sprechend erhöht,  indem  für  den  Absatz  desselben 
auf  Grund  der  bestehenden  Vertrüge  der  bisherige 
Preis  erzielt  worden  ist.  Der  für  die  Stadt-Haupt- 
kasse zur  Verwendung  für  anderweitige  Zwecke 
des  städtischen  Haushalts  disponibel  gebliebene 
Gewinnüberschuss  hat  sich  in  Folge  dessen  gegen 
das  Vorjahr  nnr  um  etwa  ■/«•/«  erhöht;  ausserdem 
weist  jedoch  das  in  den  städtischen  Gasanstalten 
dargestellte  Activvermögen  der  Stadt  eine  Erhöh- 
ung am  6,5*/*  gegen  das  Vorjahr  auf. 

Buenos  Ayres.  (Wasserversorgung  und 
Kanalisation.)  Die  grösste  Stadt  Südamerikas, 
welche  mit  allen  Einrichtungen  moderner  Welt- 
städte verseilen  ist  und  sich  der  Gasbeleuchtung 
wie  des  elektrischen  Lichtes  erfreut,  beabsichtigt, 
ihre  Wasserversorgungsverhältnisse  gründlich  um- 
zugestalten,  da  die  Reinheit  des  Wassers  Behr  viel 
zu  wtinschen  übrig  lässt.  Das  bestehende  Wasser- 
werk entnimmt  sein  Wasser  dem  Plata- Fluss, 
welcher  durch  Baulichkeiten  in  der  Nahe  der  Schöpf- 
stelle  in  letzter  Zeit  stark  verunreinigt  ist.  Zum 
Zw  eck  der  Umgestaltung  der  Wasserversorgung  und 
der  Einführung  eines  geordneten  Kanalsystems  hat 
sich  in  London  eine  Gesellschaft  gebildet,  die 
• Buenos  Ayres  Water  Supply  and  Drainage  Comp.«. 
Die  Grundlage  für  das  Unternehmen  bildet  der 
von  der  Firma  Samuel  B.  Haie  & Go.  übernommene 
Bauvertrag.  Dazu  werden,  wie  der  Frankf.  Ztg. 
Bus  London  geschrieben  wird,  die  schon  vorhan- 
denen Werke  der  Regierung  abgekauft  und  zwar 
für  21  MiU.  Pesos  Gold,  was  etwa  £ 4,2  Mill.  aus- 
macht. Aus  dieser  Zahlung  hat  die  Regierung  den 
Rest  der  auf  dem  Unternehmen  lastenden  Anleihe 
von  1873  mit  £ 1,58  Mill.  zu  tilgen.  Die  Actionäre 
erhalten  einstweilen  6*/«  Bauzinsen.  Von  jedem 
angeschlossenen  Hause  darf  die  Gesellschaft  72 
Pesos  Gold  jährlich  erheben,  und  auf  Grund  dessen 
werden  den  Actionären  glanzende  Ertrüge  in  Aus- 
sicht gestellt,  weil,  obwohl  bis  jetzt  erst  15000 
Häuser  angeschlossen  sind,  man  den  Anschluss 
von  50000  Häusern  nach  Vollendung  der  Werke 
als  gesichert,  und  nachher  noch  weiteren  Zuwachs 
annehmen  dürfte.  Voraussetzung  dafürist  natürlich, 
dass  die  Btadt,  die  in  den  letzten  Jahren  so  rapid 
angewrachsen  ist,  keine  Rückschläge  erleidet,  und 
man  hat  ferner  zu  beachten,  dass  72  Pesos  auf 
50000  Häuser  bereits  3,60  Mill.  Pesos  Bruttoein- 
nahme bedeuten , während , sobald  die  Einnahme 
über  3,65  Mill.  Pesos  hinausgeht,  die  Regierung 
berechtigt  ist,  eine  Herabsetzung  der  Taxen  zu 
fordern.  Auch  muss  ein  Theil  des  Gewinns  für 
Tilgung  des  Kapitals  verwendet  werden,  da  nach 


39  Jahren  das  Unternehmen  gratis  an  die  Regierung 
fällt.  Dieses  Unternehmen  zeigt,  mit  wie  grossen 
Beträgen  das  europäische  Kapital  nicht  nur  für 
Staats-,  Provinz-  und  Städteanleihen,  sondern  nun 
auch  schon  für  private  lndustrieuntemehmuugen 
Argentiniens  in  Anspruch  genommen  wird. 

Dresden.  (Leitung» wasser.)  Die  letzte, 
im  Monat  November  von  der  kgl.  Centralstelle 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  ausgeführte  Ana- 
lyse des  Leitungswassers  ergibt  nach  den  Mittheil- 
ungen des  Amtsblattes  folgenden  Befund ; 

ln  1 1 Leitungswusser  wurde  gefunden ; 0,1227  g 
feste  Stoffe,  in  welchen  0,0021g  organische  Sub- 
stanz, 0,0327 g kohlensaurer  Kalk,  0,0250g  schwefel- 
saurer Kalk,  0,0033g  kieselsaurer  Kalk,  0,0096g 
Salpetersäure  Magnesia,  0,0172  g kieselsaure  Mag- 
nesia , 0,0033  g Cblormagnesium , 0,0092  g Chlor- 
n&trium.  Ammoniak  und  salpetrige  Säuren  waren 
nicht  vorhanden.  Das  Leitungswasser  war  also 
wie  früher  von  tadelloser  Beschaffenheit  Härte: 
4, 53  deutsche  Härtegrade. 

Frankfurt  a.  M.  (Wasserleitung.)  Die  In- 
genieurcommission hat  das  im  Entwurf  vorliegende 
abgeänderte  Ortsstatut,  betreffend  die  städtische 
Wasserleitung,  geprüft  und  durch  den  Referenten 
Herrn  Seidel  Bericht  erstattet.  Sie  hebt  her- 
vor, dass  an  dem  Grundgedanken  des  Zwangs- 
anschlusses und  der  Zwangsleistung  (mit  der 
einzigen  Ausnahme , dass  für  Wohnungen  bis 
zu  M.  200  Miethwerth  keine  Zahlungspfiicht  und 
für  Gärten  und  Höfe  eine  solche  nur  dann  be- 
steht, wenn  Bewässerungseinrichtungen  angebracht 
sind),  festgehalten  worden  sei.  Ausserdem  hält 
sie  bezüglich  des  Wassergeldes  an  dem  von  ihr 
früher  gemachten  Vorschlag,  gleichmässig  4°/<  der 
Miethe  zu  berechnen,  fest.  Gemäss  den  Vor- 
schlägen der  Commission  soll  § 1 des  Statuts 
lauten:  Wer  aus  der  städtischen  Leitung  Wasser 
entnehmen  oder  die  bereits  vorhandene  Anschluss- 
leitung  für  andere,  bislang  nicht  angemeldete  Räume 
oder  Zwecke  benutzen  will,  hat  dieses  dem  Tief- 
bauamt  unter  Benutzung  der  gedruckten  Anmelde- 
scheine anzuzeigen.  §2.  Wer  eine  Abzweigung 
aus  der  städtischen  Leitung  in  ein  Privatgrund- 
stück anzulegen  oder  zu  verändern  wünscht,  hat 
dies  dem  Tiefbauamt  anzuzeigen.  Derartige  An- 
meldungen werden  von  den  NutznleGsera  oder 
Miethern  eines  städtischen  Grundstücks  dann  an- 
genommen, wenn  zugleich  eine  besondere  Ge 
nehmigung  des  Eigentümers  beigebracht  wird. 
Im  § 3 des  Statuts  ist  vorgesehen,  dass  die  Zuleit- 
nngsrohre  vom  städtischen  Haaptrohr  nach  dem 
Privatgrundstücke  seitens  des  Tiefbanamtes  auf 
Kosten  der  betreffenden  Eigentümer  hergestellt 
werden  und  es  dem  Magistrat  Vorbehalten  bleibt, 
an  Stelle  der  tatsächlich  entstehenden  Kosten 
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die  Bezahlung  einer  Pauachsumine  zu  bestimmen. 
Nach  dem  Commissionsvorschlage  Bollen  die  Pausch- 
summen  den  auf  die  halbe  Strasse nbreite  berech- 
neten Kosten  entsprechen.  Für  die  Gewichte  der 
Bleirohre  pro  laufenden  Meter  Bchlägt  die  Com- 
mission als  Minimum  vor,  bei  10  mm  Kohren 
1,50kg,  16  mm  2,15  kg,  20  mm  4,50 kg,  bei  26  mm 
6,50  kg.  Der  Abs.  5 des  § 6 , nach  welchem  die 
Lichtweite  der  Rohre,  den  Umstanden  des  Einzel- 
falls entsprechend,  vom  Tiefbauamt  zu  bestimmen 
wttre,  soll  gestrichen  werden ; dem  Abs.  8,  welcher 
lautet:  »Die  in  der  Leitung  einzuschaltenden 

Apparate  müssen  ihrer  technischen  Construction 
nach  vom  Tiefbauamt  genehmigt  werden«,  hinzu- 
gefügt werden:  »An  allen  Wasserbehältern  sind 
Ueberlkufe  zulässig.  Bei  Badewannen  können  die- 
selben direct  in  den  Ablauf  geführt  werden.  Bei 
allen  übrigen  Ueberläufen  ist  die  Führung  ins  Freie 
dann  anzuordnen,  falls  auf  andere  Weise  der  Ab- 
fluss nicht  sichtbar  herzustellen  ist.«  Nach  der 
für  § 6 vorgeschlagenen  Fassung  sollen  die  allge- 
meinen Genehmigungsbedingungen,  dem  jederzei- 
tigen Bedürfniss  entsprechend,  durch  den  Magistrat 
nach  vorher  einzubolender  Zustimmung  der  Stadt- 
verordneten versammlungerganztoder  ersetzt  werden 
können.  Für  das  im  Wege  der  Veranlagung  zur 
Erhebung  gelangende  Wasscrgeld  macht  die  Com- 
mission folgende  Vorschläge:  Für  Wohnungen:  für 
je  M.  1 bis  M.  25  jährlichen  Miethwerth  M.  1 
(Wohnungen  bis  zu  einem  Miethwerth  von  M.  200 
bleiben  frei),  für  Geschäftsräume,  in  welchen  das 
Wasser  zum  Geschäftsbetrieb  nicht  erforderlich 
erscheint  und  welche  mit  Wohnräumen  nicht  un- 
mittelbar verbunden  sind,  big  zu  einem  jährlichen 
Miethwcrthe  von  M.  1000  = M.  10,  für  jede  weiteren 
M.  1 — 200  jährlichen  Miethwerth  je  M.  1 mehr; 
für  Geschäftsräume,  für  weiche  das  Wasser  zum 
Geschäftsbetrieb  erforderlich  erscheint  oder  welche 
mit  Wohnräumen  in  V erbindung  stehen , ist  das- 
selbe nach  den  für  letztere  festgestellten  Beding- 
ungen zu  entrichten.  — Das  zur  Erhebung  gelan- 
gende Wassergeld  kann  nach  Ablauf  jeden  Monats 
vom  Rechenamte  erhoben  werden. 

Limbach  in  Thüringen.  (Gasanstalt.)  Nach 
Fertigstellung  der  neuen  Gasanstalt  in  Limbach, 
durch  welche  auch  das  benachbarte  8teinheid 
mit  Gas  versorgt  wird,  hofft  man  in  letzterem  Orte 
dahin  zu  kommen,  dass  die  Glasurtikel,  welche 
bisher  als  Specialität  der  Lauschaer  Industrie 
gelten  konnten,  nun  auch  in  Steinheid  gefertigt 
werden.  Dieses  Bestreben  findet  seitens  Sonne- 
berger  Kaufleute  wirksame  Unterstützung  und 
steht  im  Falle  des  Gelingens  ein  erheblicher  Gaa- 
absatz  für  industrielle  Zwecke  bevor. 

London.  (Elektrische  Centralstation.) 
Nach  Mittheilungen  Londoner  technischer  Zeit- 


schriften ist  eine  Centralstation  grössten  Umfanges 
für  London  in  Dcptford  geplant.  Wie  die  »Elek 
trotechn.  Zeitschr.«  mittheilt,  soll  die  Station  von 
der  London  Electric  Supply  Corporation  hergestellt 
werden  und  einen  grossen  Theil  Londons  mit  elek- 
trischem 8trom  versorgen.  Die  Vertheilung  soll 
durch  Wechselströme  und  Transformatoren  erfolgen. 
In  einer  Maschinenstation  Bollen  Wechselströme 
von  10000  Volt  erzeugt  und  durch  Kabel  einer 
geringen  Zahl  von  Unterstationen  zugeführt  werden, 
an  welchen  je  einer  oder  wenige  Transformatoren 
von  gewaltiger  Grösse  aufgestellt  sind,  ln  diesen 
Inductionsapparaten  wird  die  Spannung  zunächst 
auf  2400  Volt  ermässigt.  Diese  Wechselströme  wer- 
den durch  Vertheilungsleitungen  einer  grösseren 
Zahl  von  Transformatoren  zugeführt,  in  welches 
die  Spannung  auf  100  Volt  erniedrigt  wird,  und 
solche  Ströme  werden  unmittelbar  in  die  Häuser 
eingeführt.  Augenblicklich  werden  zwei  Maschinen 
von  je  1500  H P.  aufgestellt,  und  man  bereitet 
die  Anbringung  von  vier  weiteren  Maschinen  vor, 
deren  jede  10000  H.P.  zu  leisten  im  Stande  sein 
soll.  Jede  der  1500  pferdigen  Maschinen  wird 
durch  eine  eigene  Dampfmaschine  mittels  eines 
40  fachen  Baumwollseiles  angetrieben.  Jede  der 
lOOOOpferdigen  Wechselstrommaschinen  soll  durch 
je  zwei  5000pferdige  Dampfmaschinen  in  Be- 
wegung gesetzt  werden.  Den  Dampf  soll  eins 
Batterie  von  Kesseln  von  Babcock  & Wilcox  lie- 
fern. Acht  Gruppen  von  je  drei  Kesseln  für 
20000  Maschinenpferde  sollen  bereits  eingemauert 
sein.  Jede  der  lOOOOpferdigen  Maschinen  soll 
200000  Stück  10  Kerzen-Lampen  (jede  zu  30  Watt] 
zu  speisen  im  Stande  sein,  so  dass  das  Elektricitats- 
werk,  wenn  es  erst  vollständig  ist,  für  800000 
Lampen  ausreichen  würde.  Die  Raumverhältniss« 
sind  so  gewählt,  dass  man  die  Anlage  dann  noch 
verdoppeln,  somit  1600000  Lampen  mit  Strom 
versorgen,  oder  2000000  Lampen,  d.  i.  ungefähr 
die  Hälfte  der  Anzahl  der  Gasflammen  Londons 
anschliessen  könnte. 

Marlenbad  in  Böhmen.  (Elektrische  Be 
leuch tung.)  Auf  Anregung  des  Bürgermeisten 
K r o h a beschlossen  die  Stadtverordneten  die  Ein 
führung  der  elektrischen  Beleuchtung  für 
öffentliche  und  private  Zwecke  zum  nächster 
Frühjahr  nach  dem  Fernleitungssystem  der  Firmt 
Ganz  & Co. 

Offenbach.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Bericht 
über  die  Verwaltung  des  städtischen  Wasserwerk! 
stellen  sich  die  Betriebsergebniaae  in  1887/88  wii 
folgt: 

Einnahmen. 

Aus  Wasserzins M.  98 108,31 

ab  Rückvergütung 736,6; 


M.  97371,(1 
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Aas  Leitangsberstellungen  . . . . M.  4739,52  i 
> verschiedenen  Quellen 

Pachtzins » 100,00  ] 

Wassermeesermiethe  ....  » 236,40  j 

Aus  Kapitalaufnahme  vom  Gaswerk  > 1 6 OOO.t  >0 


* Kassen  vorm  th  aus  dem  Vorjahre  » 1202,55 

Summa  M.  119650,19 


Ausgaben. 

Für  Neubau  an  Rohrleitung  und 

Brunnen M.  11621,44 

Für  Neubau  an  Zweigleitungen.  . . > 6194,13 

• » > neuen  Wassermessem  » 2902,50 

• Unterhaltung  der  Quellen,  Rohr- 
leitung und  Brunnen 7278,45 

Für  Unterhaltung  der  Wassermesser  » 2922,95 

• Verwaltungskosten 

Gebalte » 3760,00 

Schreibstubekosten  und  Druck- 
sachen   • 243,45 

Für  Unfall-  und  Krankenunter- 

stütznng > 56,41 

■ Kapitalainsen » 36495,11 

• Tilgung  auf  Anlehensschuld  . . > 20632,00 

Kapitalrückxahlung  an  das  Gas- 

»erk » 16000,00 

Fax  Kassenrest  am  Jahresschluss  > 11343,75 


Summa  M.  119650,19 

Za  diesen  Betriebsergebnissen  wird  Folgendes 
bemerkt : 

Aus  Wasserzins  wurden  nur  ca.  M.  400  mehr 
u- rein  nahmt  als  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden 
im  Jahr  1886/87  283 137  cbm , im  Jahre  1887/88 
978318  cbm.  Auf  eine  wesentliche  Zunahme  im 
Wasserverkanf  ist  daher  vorerst  nicht  tu  rechnen. 
Dagegen  werden  die  Einnahmen  dafür  in  den  fol- 
genden Jahren  voraussichtlich  etwas  höher  sein, 
«eil  die  städtischen  Anstalten,  die  ihren  Wasser- 
tedarf  seither  umsonst  bezogen  haben,  diesen  für 
he  Folge  ebenfalls  bezahlen  sollen. 

Aus  Leitangsherstellungen  wurde  wesentlich 
mehr  erzielt  als  im  Voranschlag  vorgesehen  war. 
Dies  kommt  daher,  dass  für  verschiedene  städtische 
Anstalten  grössere  Zuführungen  gemacht  wurden, 
l'ebrigens  wachsen  dadurch  auch  die  Ausgaben 
für  Zweigleitungen  beinah  in  gleichem  Maasse,  so 
iw  es  nicht  zweckmässig  erscheint,  für  Ersten; 
öae  höhere  Einnahme  im  Voranschlag  vorzusehen 
*h  seither. 

Für  Neubau  an  Rohrleitungen  und  Brunnen 
»aren  grössere  Ausgaben  nöthig  als  seither,  weil 
•h*  alten  Brunnen  allmählig  durch  neue  ersetzt 
«ssden  müssen.  So  sind  in  diesem  Jahre  bereits 
12  neue  Brunnen  gesetzt  worden  und  werden  auch 
l>  den  nächsten  3 Jahren  je  16  neue  au  Stelle 
der  abgängigen  alten  gesetzt  werden  müssen , um 


Letztere  vollständig  zu  beseitigen.  Neue  Wasser- 
messer mussten  angeschafft  werden,  theis  wegen 
Abgäugigkeit  der  alten,  theils  wegen  Anlage  neuer 
Zuleitungen  und  wird  auch  für  die  Folge  noch 
Ersatz  zu  beschaffen  sein. 

Osnabrück.  (Gasanstalt.)  Unseren  Mit- 
theilungen Ober  die  Betrieberesultate  der  Gasan- 
stalt fügen  wir  noch  folgende  Zusammenstellung 
der  finanziellen  Betriebsergebnisse  bei: 


Geldeinnahme  für  die  Strassenbe- 
leuchtungeinschliesslich  Bedienung 
und  Unterhaltung  der  Strassen- 

lateruen M.  30472,00 

Selbstkosten  der  Strassenbeleuch- 

tung > 26143,28 

Die  Beleuchtung,  Bedienung  und 
Unterhaltung  einer  Strassenlaterne 
kostet  also  durchschnittlich  pro 

Jahr > 43,86 

für  eine  gewöhnliche  Laterne  . . > 40,00 

» » Nachtlaterne » 83,00 

Geldeinnahme : 

für  den  ganzen  Gasconsum  ...»  177918,38 
» Cokeverkauf  und  Unterfeuer- 
ung   » 88042,70 

für  Theer 4479,54 

> schwefelsaures  Ammoniak  . > 2735,82 

Gesammte  Geldeiunahrae  ohne  In- 
stallation   > 235441,52 

Ausgaben : 

für  Gaskohlen 44065,67 

> Unterfeuerung  der  Retorten  . > 18693,20 

» Retorten-  und  Maschinenbe- 
dienung   9876,40 

für  Ergänzungen  und  Reparaturen  > 14086,44 

> Bedienung  und  Unterhaltung 

der  Strasscnlaternen  . . . . » 7681,12 

Gesammtausgabe  einschliesslich  Ar- 
beitslohn, Gehalte,  Zinsen  und 

Amortisation > 133247,26 

Betriebsüberschuss  ausschliesslich  In- 
stallation   102194,26 

Ueberscbuss  aus  dem  Installations- 

geschälte > 3672,94 

Also  Gesammtüberschuss  ...»  106867,20 


Ausgaben  für  Erweiterung  des  Stras- 
senrohrnetzes , für  neue  Strassen- 
laternen,  neue  Gasmesser  und 
neue  Apparate  am  Werke,  welche 
früher  angelieheu  wurden , jetzt 


aber  aus  den  Ueberschüssen  des 
Betriebes  gedeckt  werden  ...»  19056,49 

Ueberweisung  an  die  Stadtkasse  für 

30472,00 

j als  Extravergütung > 10000,00 

I in  Summa 40472,00 
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Schuldenbestand  des  Gaswerks  am 

81.  März M.  93879,76 

Schuldenbestand  der  Ammoniak- 

fabrik » vacat 

Extraamortisation  aus  den  Betriebs- 
Qberschtlssen : 

auf  die  Gaswerksschuld  . . . > 36338,71 

> > Schuld  der  alten  Am- 

moniakfabrik  zur  gänzlichen 


Tilgung  derselben vacat 

Anlagekapital  des  Gaswerks  . . . > 1097313,50 
Gaskohlen  haben  pro  Doppelladung 
von  200  Ctr.  loco  hier  durchschnitt- 
lich gekostet > 108,70 


Wien.  (Ergänzung  der  Hochquellen- 
leitung.) In  letzter  Zeit  hat  sich  der  Magistrat 
eingehend  mit  der  Frage  der  Ergänzung  der  Hoch- 
quellenleitung beschäftigt.  Es  lag  dazu  besondere 
Veranlassung  vor  durch  die  in  letzter  Zeit  weniger 
günstigen  Gesundheitsverhältnisse  der  Stadt, 
namentlich  das  Auftreten  des  Typhus,  das  man  von 
einigen  Seiten  mit  der  Einleitung  von  Schwarza- 
wasser in  den  Hochquellenaquäduct  in  Zusammen- 
hang brachte.  Obwohl  fürdiese  Annabmeauch  nicht 
der  geringste  stichhaltige  Beweis  beigebracht  werden 
kann,  so  ist  die  alljährlich  wiederkehrende  Wassers- 
noth  mit  ihren  unangenehmen  Folgen  allein  schon 
hinreichend,  die  Frage  immer  im  Fluss  zu  halten. 


Der  Referent  in  dieser  Angelegenheit,  Magistratsrath 
Stad  1er,  bereitet  nun,  wie  mitgetheilt  wird,  eines 
Bericht  vorüber  die  gesammten  Ergänzungsarbeiten 
an  der  Hochquellenleitung,  welche  nach  Ansicht 
des  Referenten  vollendet  werden  müssen  , wenn 
die  Wasserversorgung  Wiens  gesichert  sein  soll. 
In  demselben  wird  als  unbedingt  nothwendig  er 
klärt  die  Einbeziehung  der  Nassquelle,  der  Singerin 
und  der  Fuchspassquelle.  Zur  Sicherung  der  Nass- 
quelle war  die  Erwerbung  der  Wasseralm , einet 
i Grundcomplexes  von  2000  Joch  mit  allen  Wald 
beständen,  erforderlich.  Die  Ergiebigkeit  der  Nass 
quelle  allein  wird  in  dem  Berichte  jener  des  Kaiser 
brunnens  gleichgehalten.  Aus  den  drei  Quellen, 
deren  Gesammtlieferungsfähigkeit  auf  nahezu  zwei 
Millionen  Eimer  täglich  geschätzt  wird,  soll  ein 
tägliches  Quantum  von  600000  Eimern  entnommen 
werden.  Nach  Unterfahrung  der  einzelnen  Quellen 
soll  dieses  Wasserquantum  von  600000  Eimern 
täglich  theils  durch  einen  Rohrstrang,  theils  durch 
Stollen  zum  Wasserschlosse  am  Kaiserbrunnen 
geleitet  werden.  Die  Kosten  der  von  Magistrats 
rath  Stadler  ins  Auge  gefassten  Arbeiten  be- 
laufen sich  auf  rund  7 Millionen ; hiervon  ent- 
fallen auf  den  Bau  3 Millionen,  auf  die  Entschädi 
gung  der  Wasserbezugsberechtigten  fl.  2400000,  auf 
die  Entschädigung  für  Graf  Hoyos  fl.  1 10000, 
eine  halbe  Million  aber  soll  als  Reserve  and  für 
nicht  vorgesehene  Auslagen  eingestellt  werden. 


Marktbericht. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Hamburg,  | delt.  Eingeführt  sind  27000  Sack.  Aus  London 

Mitte  Januar.  Der  Markt  ist  ruhig  bei  festen  wird  gemeldet,  dass  ohne  viele  Geschäfte  der 

Preisen  Pro  50  kg  24,/i°,o  Basis  M.  12,80,  Februar-  Markt  stetig  ist.  Becktonpreis  12  £ 5 sh.  Hui! 

März-Lieferungen  etwas  höher  M.  12,85.  In  letzter  12  £ 7 sh.  6 d.  Der  Export  aus  englischen  Häfen 

Woche  wurden  eingeführt  ca.  20000  Ctr.  Chili-  I lief  meist  nach  Hamburg  und  Antwerpen. 
Salpeter  wurde  zu  M.  10,96  Februar-März  gehan- 
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Rundschau. 


Der  Bericht  Ober  die  Berliner  städtischen  Gasanstalten,  den  wir  in  den 
laufenden  Nummern  des  Journals  ausführlich  mittheilen , wird  nach  verschiedenen  Seiten 
hin  lebhaftes  Interesse  erregen,  nicht  allein  weil  er  in  musterhafter  Uebersichtlichkeit  die 
grossartigen  Verhältnisse  der  Gasversorgung  der  Reichshauptstadt,  soweit  sie  durch  die 
städtischen  Werke  erfolgt,  in  ihren  Einzelnheiten  darstellt,  sondern  auch  weil  die  welt- 
städtischen  Verhältnisse  Berlins  gewissennassen  einen  Zeiger  für  den  Stand  der  öffent- 
lichen and  privaten  Beleuchtung  in  unserem  modernen  Leben  bilden,  der  für  die  Beurthei- 
lung  der  künftigen  Entwicklung  ausserordentlich  werthvoll  ist.  Besonders  zur  Frage  nach 
dem  Einfluss  des  elektrischen  Lichtes  auf  den  Gasverbrauch  enthält  der  Bericht  eine  Reihe 
interessanter  Angaben,  welche  geeignet  sind,  die  etwa  noch  vorhandene  Besorgniss  ängst- 
licher Actionäre  and  vorsichtiger  Stadtväter  über  das  künftige  Schicksal  der  Gasanstalten 
zu  zerstreuen.  Trotz  der  im  Vergleich  mit  anderen  Gressstädten  ganz  ungewöhnlichen  Ver- 
breitung der  elektrischen  Beleuchtung  in  Berlin  hat  der  Gasverbrauch  innerhalb  des  letzten 
Betriebe jah res  1887/88  eine  Zunahme  von  über  5 Mill.  Cubikmeter,  eine  Gasmenge, 
welche  etwa  dem  gesammten  Jahresverbrauch  von  Städten  wie  Königsberg  oder  Chemnitz 
gleich  kommt,  erfahren.  Und  diese  Zunahme  des  Gasverbrauches  ist  nicht  etwa  in  irgend 
welchen  aussergewöhnlich  günstigen  Verhältnissen  zu  suchen;  denn  die  Ermässigung  des 
Preises  für  Motoren-  und  Heizgas  ist  auf  den  Mehrverbrauch  nachweislich  noch  ohne  merk- 
baren Einfluss  gewesen,  da  diese  Maassregel  erst  im  November  1887  in  Wirkung  trat  und 
nur  wenige  Consumenten  von  der  Vergünstigung  Gebrauch  machen  konnten;  vielmehr 
bleiben  neben  der  im  Allgemeinen  anhaltenden  Besserung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
und  der  Vermehrung  der  Einwohnerzahl  lediglich  die  stetig  wachsenden  Ansprüche  des 
Publikums  an  die  künstliche  Beleuchtung  als  einzige  Ursache  des  steigenden  Gasverbrauches 
übrig. 


Wie  der  Bericht  hervorhebt,  hat  eine  ähnliche  Zunahme  des  Gasverbrauches  seit  dem 
Anfang  der  Siebziger  Jahre  nicht  mehr  stattgefunden  und  doch  sind  die  Bedingungen,  unter 


Jonnia)  für  Gasbeleuchtung  und  Waaaerreraorfiing 
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denen  damals  die  Gasversorgung  in  der  neuen  Kaiseretadt  sich  entwickelte,  wesentlich  ver- 
schieden von  den  heutigen.  Während  in  der  früheren  Periode  ein  rapider  und  in  seinen 
Folgen  ungesunder  Aufschwung  sich  vollzog,  zeigt  sich  in  den  letztverflossenen  Jahren 
ein  stetiger  Fortschritt,  der  alle  Anzeichen  einer  Dauer  in  sich  trägt,  wie  eine  Uebersiebi 
über  die  letzten  10  Jahre,  welche  wir  den  früheren  Beichten  über  die  städtischen  Gas- 
anstalten Berlins  entnehmen,  ergibt. 


Jahr 

1878/79 

Gasverbrauch 
61 196  000  cbm 

Zunahme 

des  Gasverbrauchs 

-*) 

1879/80 

61 871 000 

> 

675000  cbm 

= 1,1'/« 

1880/81 

63435000 

» 

1564000 

» 

= 2,5”/. 

1881/82 

65989000 

» 

2554000 

» 

= 4,0”/. 

1882/88 

68  452000 

» 

2463000 

> 

= 3,7  % 

1883/84 

70556000 

» 

2104000 

> 

= 3,1  V. 

1884/85 

74  338000 

» 

3 782000 

» 

= 5,4  % 

1885/86 

77882000 

» 

3544000 

» 

= 4,7% 

1886/87 

81274  000 

» 

3392U00 

» 

= 4,4  •/. 

1887/88 

86  346  000 

» 

5072000 

> 

= 6,2% 

Wie  aus  dieser  Zusammenstellung  hervorgeht,  haben  die  4 städtischen  Gasanstalten 
im  Laufe  der  letzten  10  Jahre  allein  einen  Mehrbedarf  von  über  25  Mill.  cbm  Gas  in 
decken  gehabt  und  es  ist  daher  begreiflich,  dass  von  der  Verwaltung  nachdrücklichst  auf 
die  Nothwendigkeit  hingewiesen  wird,  durch  die  Anlage  einer  neuen  fünften  Gasanstalt, 
welche  auf  eine  Tagesleistung  von  etwa  350000  cbm  zu  bemessen  ist,  die  Gasversorgung 
Berlins  auch  für  die  Zukunft  sicher  zu  stellen. 

In  diese  zehnjährige  Periode  fällt  auch  die  Entwicklung  der  praktischen  Verwendung 
des  elektrischen  Lichtes  für  öffentliche  und  private  Beleuchtung,  die  wir  von  der  Pariser 
Ausstellung  im  Jahre  1878  an  datiren  können.  Nachdem  die  ersten  Lehrjahre  überwunden 
waren,  hat  dieselbe  in  Berlin  einen  ausserordentlich  günstigen  Boden  gefunden,  so  dass 
heute  unsere  deutsche  Reichshauptstadt  in  dieser  Richtung  allen  übrigen  europäischen 
Grossstädten  weit  voraus  ist.  Wenn  wir  absehen  von  verschiedenen  privaten  elektrischen 
Anlagen,  so  wurde  am  9.  März  1882  von  der  Stadt  die  elektrische  Beleuchtung  des  Pots- 
damer Platzes  und  eines  Theils  der  Leipziger  Strasse  mit  Bogenlampen  beschlossen  und 
dieselbe  am  20.  September  desselben  Jahres  eröffnet.  Etwa  in  die  gleiche  Zeit  fällt  di« 
Errichtung  der  ersten  sogenannten  Centralstation  in  der  Friedrichstrasse,  welche  für  di« 
Speisung  von  2000  Lampen  eingerichtet  war.  Nachdem  im  folgenden  Jahre  1883  die  Stadt 
mit  der  Edisongesellschaft  bzw.  den  Berliner  Elektricitätswerken  den  bekannten  Vertrag 
geschlossen  und  damit  die  Benutzung  der  Strassen  zur  Stromversorgung  gestattet  hatte 
wurde  die  erste  grosse  Centralanlage,  welche  die  damals  bestehenden  ähnlichen  Anlagen  ar 
Leistungsfähigkeit  weit  übertraf,  mit  einer  Motorenanlage  von  1000  H.P.  errichtet,  und 
gleichzeitig  eine  zweite  mit  etwa  500  Pferden  in  der  Mauerstrasse  neben  den  Markthaller 
erbaut.  Die  Berliner  Elektricitätswerke  verfügten  so  im  Jahre  1886  über  eine  Kraft  vor 
1500  H.  P. , welche  den  Anschluss  von  etwa  15000  Lampen  gestatteten.  Im  folgender 
Jahre  1887  und  zu  Anfang  des  Jahres  1888  wurde  die  Leistungsfähigkeit  der  Stationer 
auf  16<K)  H.P.  erhöht  und  für  den  Anschluss  von  etwa  38  bis  40000  Lampen  eingerichtet 
Nach  der  Aufnahme  über  die  Zahl  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen,  welche  die  Ver 
waltung  der  städtischen  Gasanstalten  anstellen  liess,  waren  nun  im  Ganzen,  wie  der  Berich 


')  Das  Vorjahr  ist  tum  Vergleich  nicht  herangetogen,  da  es  wegen  Verlegung  des  Geschäfts 
abechlusses  vom  Ende  Juni  auf  Mart  nur  9 Monate  umfasst. 
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mittheilt,  Ende  März  in  489  Beleuchtungsanlagen  45  597  Glühlampen  und  2949  Bogenlampen, 
also  in  beiden  Fällen  fast  die  doppelte  Zahl  der  am  Schluss  des  Vorjahres  ermittelten 
vorhanden;  davon  versorgten  die  Berliner  Elektricitäte Werke  aus  ihren  Centralstationen 
etwa  die  Hälfte  oder  23016  Glühlichter  neben  540  Bogenlampen.  Rechnet  man  jede  Bogen- 
lampe gleich  6 Gasflammen  und  jedes  Glühlicht  gleich  einer  gewöhnlichen  Gasflamme,  so 
entspricht  die  Gesaramtzahl  der  elektrischen  Lampen  etwa  59000  Gasflammen  d.  i.  etwa 
7,7 V«  der  sämmtlichen  von  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten  Privatflammen  g6,  ‘nüber 
einem  auf  gleicher  Basis  im  Vorjahr  berechneten  Procentsatz  von  4,1. 

Man  würde  nun  kein  ganz  zutreffendes  Bild  von  der  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes 
und  seinem  Verhältniss  zur  Gasbeleuchtung  erhalten,  wollte  man  diese  an  und  für  sich  sehr 
werthvollen  Zahlen  unmittelbar  für  die  Vergleichung  zu  Grunde  legen,  denn  es  treten  zu 
den  von  den  städtischen  Anstalten  versorgten  782000  Privatflammen  noch  diejenigen,  welche 
durch  die  Werke  der  englischen  Gesellschaft  gespeist  sind,  so  dass  man  wohl  nicht  weit 
fehlgehen  wird,  wenn  man  die  Gasammtzahl  der  in  Berlin  vorhandenen  Gasflammen  auf 
rund  1 Million  annimmt.  Es  würde  sich  dadurch  der  Procentsatz  auf  etwa  5,9*/«  ermässigen. 
Auf  der  andern  Seite  ist  jedoch  im  Auge  zu  behalten,  dass  die  elektrische  Beleuchtung 
rieh  ausschliesslich  im  Geschäftscentrum  der  Stadt  angesiedelt  hat,  und  der  grossen  Mehrzahl 
nach  Beleuchtungseinrichtungen  mit  sehr  langer  Brenndauer  und  sehr  grossem  Licht- 
verbrauch umfasst.  Es  liegt  ferner  in  der  Natur  der  elektrischen  Beleuchtung,  dass  von 
den  angeschlossenen  lampen  ein  weit  grösserer  Procentsatz  in  dauernder  Benutzung  ist  als 
dies  im  Allgemeinen  bei  Gaslampen  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Auf  diesen  Umstand  dürfte 
auch  die  bei  den  Berliner  Elektricitätswerken  bestehende  ziemlich  hohe  Lampensteuer  nicht 
ohne  Einfluss  sein,  da  sie  darauf  hinwirkt,  die  Zahl  der  anzulegenden  Lampen  nicht  über  das 
voraussichtliche  Bedürfnis  zu  vermehren.  Für  die  richtige  Bcurtheilung  der  Verhältnisse  ist 
aber  ferner  noch  der  Umstand  zu  berücksichtigen,  dass  die  elektrischen  Anlagen  vorwiegend  in 
denjenigen  Bezirken  der  inneren  Stadt  sich  finden,  wo  die  englischen  Gaswerke  ihr  Haupt- 
vbsatigehiet  besitzen.  Da  wir  über  die  Geschäftsverhältnisse  dieses  Unternehmens  leider 
keine  direkten  Unterlagen  besitzen,  so  ist  es  von  besonderem  Werth,  im  Einzelnen  zu 
erfahren,  wie  sich  die  Absatzverhältnisse  in  diesen,  von  beiden  Gasunternehmungen  gemeinsam 
versorgten  Distrikten,  so  weit  sie  die  städtischen  Gasanstalten  betreffen,  gestaltet  haben. 
Wie  der  Bericht  ausführt,  hatte  in  den  ältesten  Stadttheilen,  welche  die  Bezirke  Berlin, 
Aitkölln,  Friedrichs-Werder  und  Dorotheenstadt  umfassen,  in  den  früheren  Jahren  eine  sehr 
»ringe  Steigerung,  ja  in  einzelnen  Theilen  sogar  eine  Verminderung  des  Gasverbrauches 
ftattgefunden;  dagegen  zeigte  das  laufende  Jahr  eine  Zunahme  von  8,5 •/•,  also  höher  als  die 
durchschnittliche  Zunahme  der  ganzen  Stadt;  eine  noch  stärkere  Zunahme,  nämlich  10,5V«, 
hat  die  Friedrichsstadt  aufzuweisen,  und  gerade  hier  hat  sich  die  Geschäftsthätigkeit  der 
Elektricitäte  werke  ganz  besonders  entwickelt  und  die  Zahl  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlagen hat  eine  sehr  erhebliche  Vermehrung  erfahren.  Wir  sehen  also  hier  aufs  Schlagendste 
die  schon  oft  ausgesprochene  Ansicht  bestätigt,  dass  es  sich  bei  der  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung,  selbst  unter  den  günstigsten  Verhältnissen,  nicht  um  eine  völlige 
Verdrängung  anderer  Beleuchtungsarten  handeln  kann,  sondern  dass  unter  der  Devise 
unserer  Zeit:  Mehr  Licht!  die  Gasbeleuchtung  für  einen  Abgang  auf  der  einen  Seite  durch 
einen  Gewinn  auf  der  anderen  reichlich  entschädigt  wird. 
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Beitrag  zur  Theorie  des  Bunsen’schen  Photometers. 

Von  Dr.  Emil  Liebenthal. 

Bei  meinen  Untersuchungen  über  die  Amyiacetatlampe  *)  iiessen  sich  gleichzeitig  ver- 
schiedene Fragen  bezüglich  der  Theorie  des  Bunsen 'scheu  Photometere  entscheiden,  über 
welche  ich  bereits  theilweise  berichtet  habe.  Doch  scheint  es  mir  nicht  ganz  ohne  Interesse 
zu  sein,  hierauf  noch  einmal  von  einem  etwas  veränderten  Gesichtspunkte  aus  zurück 
zu  kommen  und  daran  die  Ergebnisse  weiterer  Ermittelungen  anzuschliessen. 

I.  Index  fehler. 

Es  seien  L und  Li  di#  absoluten  Leuchtkräfte*)  zweier  durch  bestimmte  Flammen 
höhen  definirten  Lichtquellen  und 


Lt  Ir  L ; Ia  rl  L ; 1.  rl  Lt ; L Ir  Li 

vier  auf  einander  folgende  Vereuchsanordnungen,  welche  sich  durch  Vertauschen  dieser 
Lichtquellen  und  durch  Umdrehen  des  Schirmes  ergeben.  Wenn  nun  bei  jeder  Anordnung 
die  Flammenhöhen  gemessen  und  gleichzeitig  die  Grössen 

E ; Fa'-  E 

als  das  Verhältnis*  der  Leuchtkräfte  beobachtet  werden,  so  findet  man  durch  eine  einfache 
Interpolationsrechnung  die  auf  die  vorgeschriebenen  Leuchtkräfte  reducirten  Verhältnisszahlen: 

£;  ?. ; 

Es  sind  dies  die  Grössen,  welche  wir  beobachtet  haben  würden,  wenn  sich  die 
Lichtquellen  während  des  Versuchs  constant  auf  den  vorgeschriebenen  Flammenhöhen 
erhalten  hätten. 

Sind  insbesondere  die  beiden  Lichtquellen  zwei  Amylacetatlampen  von  der  normalen 
Flammenhöhe  von  40  mm , so  bezeichne  ich  diese  Grössen  £ durch  die  Buchstaben  (£  und 
finde  dieselbe  durch  die  Formel 


wenn «'  und  ii,  die  relativen  Leuchtkräfte  bei  den  Flammenhöhen  h und  Ai,  mittels  der  Relation 

i = l +0,029  (A  — 40) 

ermittelt  werden. 


*)  Photometrische  Untersuchungen  über  die  v.  Hefner-Alteneck’sche  Lichteinheit.  D.  Joura.  188t 
8 583;  Elektrotechn.  Zeitechr.  1888  Bd.  9 S.  98.  Einfluss  des  Leuchtmaterials  auf  die  Leuchtkraft  dei 
Amyiacetatlampe.  Diese*  Journ.  1888  8.  1029.  Elektrotechn.  Zeitechr.  1888  Bd.  9 8.  478. 

*)  In  der  vorliegenden  Abhandlung  habe  ich  die  Leuchtkraft  anstatt  durch  den  Buchstaben  J 
welcher  bereite  von  der  Elektrotechnik  in  Anspruch  genommen  wird,  allgemein  durch  den  Buchstaben  L 
und  insbesondere  die  vorgescbriebene  Leuchtkraft  — den  Leuchtwerth  — der  Amyiacetatlampe  darcf 
bezeichnet.  In  derselben  Weise  dürften  sich  auch  die  einzelnen  Lichteinheiten  durch  einer 
dem  L anzuheftenden  Index  bequem  von  einander  unterscheiden  lassen.  So  konnten  z.  B.  bezeichnen 
L L. ; L,  den  Leuchtwerth  der  Englischen  Spermaceti- Normalkerze,  der  von  Siemens’schen  Platin 
Normallampe,  der  Violle'schen  Lichteinheit. 
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Wegen  unvermeidlicher  Fehlerquellen  stimmen  die  Verhältnieszahlen  g nicht  überein. 
In  meinen  »photometrischen  Untersuchungen«  hatte  ich  nun  die  Grösse 


*•  = 


(2 


durch  den  constanten  persönlichen  Fehler  erklärt,  welchen  man  im  Verlaufe  einer 
zusammenhängenden  Versuchsreihe,  der  jeweiligen  Disposition  der  Augen  entsprechend, 
in  dem  Sinne  begeht,  dass  man  den  Schirm  stets  ein  wenig  zu  weit  nach  der  rechten  oder 
nach  der  linken  Seite  der  Photometerbank  verschiebt. 

Bei  den  Untersuchungen  Aber  den  »Einfluss  des  Leuchtmaterials«  habe  ich  der  Grösse  k' 
die  für  die  Rechnung  etwas  bequemere  Form 


gegeben  und  daraus  die  folgenden  Werthe  berechnet: 


28. 

Juni 

k‘  = 1,003 

18. 

Juli  = 

= 0,980 

9. 

Juli 

1,014 

20. 

> 

0,975 

10. 

» 

1,011 

21. 

0,980 

10. 

» 

1,019 

23. 

> 

0,980 

11. 

* 

0,995 

25. 

* 

0,973 

12. 

» 

1,001 

26. 

» 

0,977 

14. 

> 

1,002 

27. 

» 

0,967 

17. 

» 

0,988 

1. 

August 

0,969 

In  dem  Zeiträume  vom  2g.  Juni  bis  17.  Juli  lässt  sich  k‘  also  wieder  als  ein  persön- 
licher Einstellungsfehler  ansehen , dessen  Mittelwerthe  k'  — 1,004  eine  mittlere  Schwankung 
von  1*/»  entspricht,  und  es  würden  diese  Werthe  anzeigen,  dass  ich  damals  an  dem  einen 
Tage  die  eine,  an  einem  anderen  Tage  dagegen  die  andere  Seite  des  Photometers,  im 
Durchschnitt  aber  die  eine  der  Seiten  bei  der  Abschätzung  gleicher  Helligkeitscontraste 
bevorzugt  hätte.  Nach  dem  17.  Juli  aber  weicht  k'  in  einer  einseitigen  Richtung  so  beträchtlich 
von  der  Einheit  ab,  dass  sich  jetzt  die  Annahme  eines  nur  subjectiven  Fehlers  nicht 
mehr  aufrecht  erhalten  lässt,  um  so  mehr  als  ich,  durch  frühere  Erfahrungen  aufmerksam 
gemacht,  einen  solchen  Fehler  durch  wechselseitige  Einstellung  von  rechts  und  links 
nach  Möglichkeit  zu  vermeiden  gesucht  habe.  Die  Grösse  k‘  ist  deshalb  in  erster  Linie 
objectiven  Fehlern  zuzuschreiben.  Hierbei  muss  ich  zunächst  Theilungs-  und  Centrirungs- 
fehler  ausschliessen , da  auf  den  Tellern,  um  die  Mittelpunkte  der  dazugehörigen  Achsen, 
in  kleinen  Zwischenräumen  eine  Reihe  von  concentrischen  Kreisen  gezogen  waren  und  da 
die  Lampen  stets  mit  der  grössten  Sorgfalt  auf  den  Umfang  eines  Kreises  oder  in  die 
Mitte  zwischen  den  Umfängen  zweier  auf  einander  folgenden  Kreise  gestellt  wurden. 

Ebenso  sind  aus  den  früher  besprochenen  Gründen  Reflexionseinflüsse  auszuschliessen , da 
sich  seit  dem  November  nichts  im  Zimmer  geändert  hatte,  und  da  das  Photometer  bei  den 
letzteren  Untersuchungen  wieder  an  demselben  Orte  wie  früher  aufgestellt  war.  Freilich 
nahmen  nur  die  Vorderseiten  der  Füsse  genau  die  frühere  Stellung  ein,  während  die  Hinter- 
seiten derselben  um  etwa  4 mm  von  den  alten  Marken  entfernt  waren. 

Gleichzeitig  Hessen  die  Teller  jetzt  ein  wenig  Spielraum  zwischen  den  Schienen  und 
mussten  deshalb  mit  Pappe  beklebt  werden,  um  sicherer  den  Zwischenraum  auszufüllen. 

Diese  Wahrnehmungen  veranlasston  mich,  bei  der  Discussion  der  Beobachtungen  von  einer 
geringen  Verbiegung  der  optischen  Bank  zu  reden  und  jene  beträchtlicheren  Abweichungen 
«ler  Grösse  k4  durch  die  Annahme  von  Indexfehlern  des  Photometers  zu  erklären. 
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In  der  That  habe  ich  diese  Annahme  nachträglich  durch  directe  Messungen  bestätigt 
gefunden , bei  denen  die  horizontalen  Entfernungen  des  Schirmes  von  den  Achsen  des 
Photometertellers  bis  zu  1,8  mm  von  den  Entfernungen  der  betreffenden  Indicee  abwichen. 
Erwähnen  muss  ich  ferner  noch,  dass  sich  die  grösseren  Abweichungen  des  k1  erst  zu  einer 
Zeit  zeigten , wo  mir  der  Beobachtungsraum  allein  zur  Verfügung  stand  und  wo  ich  das 
Photometer  in  Folge  dessen  nicht  mehr  nach  jedem  Versuche  auseinander  zu  nehmen 
brauchte.  Unter  dem  Einflüsse  des  Gewichtes  der  Teller  und  des  Schirmgehäuses  hat  in 
dieser  Zeit  also  eine  grössere  Verbiegung  der  Photometerbank  stattgefunden  und  ein  Au- 
wachsen der  Indexfehler  veranlasst. 

Soll  ein  Photometer  richtige  Messungen  ergeben , so  hat  es  den  folgenden  Bedingungen 
zu  genügen.  Erstens  müssen  die  mit  einer  richtigen  Theilung  versehene  optische  Bank  und 
die  Teller  horizontal  stehen.  Zweitens  müssen  die  Schlitten  für  die  Teller  und  den  Schirm 
den  Zwischenraum  zwischen  den  Schienen  überall  ganz  und  Bicher  ausfüllen.  Es  setzt 
dies  voraus,  dass  das  Photometer  recht  dauerhaft  gearbeitet  sei,  um  im  Laufe  der  Zeit 
keine  Verbiegungen  zu  erfahren.  Drittens  müssen  die  verticalen  Achsen  der  Teller  durch 
ein  Zahn  ge  triebe  in  der  Höhe  verstellbar  sein,  damit  man  während  des  Experimentes 
jegliche  Erschütterungen  vermeide.  Viertens  muss  der  Schirm  auf  der  die  Tellerachsen 
enthaltenden  Ebene  und  auf  der  Theilung  senkrecht  stehen.  Sind  alle  diese  Bedingungen 
erfüllt,  so  werden  also  die  Ebene  des  Schirmes  P und  die  beiden  Parallelebenen,  welche 
die  Mitten  A und  B der  Teller  enthalten,  mit  den  drei  Ebenen  übereinstimmen,  welche 
auf  dem  Maassstabe  senkrecht  stehen  und  durch  die  Schirmmitte  und  die  Mitten  der 
Achsen  der  richtig  centrirten  Lichtquellen  gehen.  Fünftens  müssen  endlich  diese  3 letzteren 
Ebenen  die  entsprechenden  Indices  in  sich  enthalten.  Dies  ist  jedoch  wegen  der  unver- 
meidlichen Abweichungen  von  den  eben  gegebenen  Vorschriften  im  Allgemeinen  nicht  der 
Fall;  die  Indices  liegen  meistens  vielmehr  ein  wenig  ausserhalb  dieser  Ebenen. 

Seien  l *,  A\  B‘  diejenigen  Punkte , in  welchen  diese  3 Ebenen  den  Maassstab  in  der 
Höhe  de*  Indices  iß,  8,  SB  durchschneiden , so  werden  die  Indexfehler  durch  die  Grössen 

A'9f  = m;  = i-'JS  =p 

ausgedrückt,  denen  wir  das  positive  oder  negative  Zeichen  geben,  jo  nachdem  die  Indice- 
rechte  oder  links  von  diesen  Ebenen  liegen.  In  einfacher  Weise  lassen  sich  nun  freilich 
nicht  die  Werthe  m,  n,  p,  wohl  aber  die  Differenzen  (tu — p),  (p  — n)  finden. 

Setzen  wir  nämlich  die  direct  zu  messenden  Abstände: 


so  wird: 


A P — A‘  I“  — n-  BP—  B'  P — b , «$  = »•;  »$  = R, 

« = *•+(»"  — P)i  b=R  + (p  — n)  . . . . 


mithin  sind  die  Ausdrücke 


’J  r = a — r—m  — p ; J H — b — R — p — » (5 

die  Correctionen  der  an  der  Theilung  abgelesenen  Entfernungen  *■  und  R. 

Von  einem  zuverlässigen  Photometer  verlangen  wir  nun  in  erster  Linie,  dass  sich  die 
Indexfehler  während  einer  zusammenhängenden  Versuchsreihe  nicht  ändern,  sobald  die 
entsprechenden  Schlitten  ihre  Lage  nicht  ändern,  und  sodann  auch,  dass  diese  Indexfehler 
stets  möglichst  klein  ausfallen.  Ist  diese  letztere  Bedingung  erfüllt,  so  brauchen  wir  selbst 
bei  exacten  Messungen  die  Grösse  der  Correctionen  nicht  zu  kennen,  wie  die  unten  folgenden 
Erörterungen  zeigen  werden. 

Bevor  wir  zu  diesen  übergehen,  erscheint  es  jedoch  rathsam.  noch  einige  Bemerkungen 
vorauszuschicken. 
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Günstigster  Abstand  der  Lirhtqnellen. 

Die  Genauigkeit,  mit  der  man  eine  Einstellung  des  Photometers  wiederholen  kann, 
hängt,  ausser  von  der  jeweiligen  Disposition  der  Augen  und  der  Farbe  und  Natur  der  Licht- 
quellen, auch  noch  von  der  Helligkeit  ab , welche  der  Schirm  im  Gleichgewichtszustände 
tiesitzt.  Die  letztere  ist  wiederum  vom  Abstande  der  Lichtquellen  abhängig.  Als  günstigste 
Helligkeit  H empfiehlt  Bich  diejenige  des  diffusen  Tageslichts.  Wofern  es  die  Dimensionen 
iles  ßeobachtungsraumes  gestatten,  wird  man  also  den  Abstand  der  Lichtquellen  so  wählen, 
dass  man  gerade  jene  Helligkeit  H erhält.  Es  wird  damit  zugleich  die  Grundvoraussetzung 
der  photometrischen  Berechnungen,  dass  man  es  mit  punktförmigen  Lichtquellen  zu  thun 
habe,  nahezu  erfüllt,  und  zwar  um  so  melir,  einen  je  grösseren  Glanz  diese  Lichtquellen 
liesitzeu.  Beim  Vergleiche  zweier  Amylacetatlampen  fand  ich  jene  günstige  Helligkeit  bei 
einem  Abstande  von  0,9  bis  1,0  m.  Ich  vermochte  alsdann  unter  normalen  Umständen 
eine  Einzeleinstellung  auf  o ,9*/»  genau  zu  wiederholen;  ja  zu  einer  sehr  günstigen  Tageszeit, 
wo  alle  das  gleichförmige  Leuchten  beeinträchtigenden  Einflüsse  auf  ein  Minimum  reducirt 
waren,  betrug  diese  Unsicherheit  sogar  nur  0,5®/»-  Kleiner  als  0,9  m darf  man  indessen 
den  Abstand  nicht  wählen,  wenn  man  nicht  gegen  die  eben  erwähnte  Grundvoraussetzung 
verstoseen  will. 

Hat  man  nun  zwei  Lichtquellen,  die  in  Einheiten  L-  der  Ainylacetatlampe  die  Leucht- 
kräfte L und  Ln  besitzen,  und  wünscht  jene  Helligkeit  //  zu  erzielen,  so  muss  der  ins 
Gleichgewicht  gebrachte  Schirm  um  die  in  Metern  ausgedrückten  Strecken 

a = 0,45  y Li ; b = 0,45  V L (6 

von  den  Lichtquellen  Ln  und  L entfernt  sein;  mithin  ergibt  sich  der  zu  wählende  Abstand  d 
dieser  Lichtquellen  durch  die  Formel : 

d = U,Y.i{VL  + V Li) (7 

nach  welcher  sich  die  folgende  Tabelle  berechnet: 


Li 

L 

a 

b 

d 

m 

m 

1 

1 

ra 

L. 

16  L. 

0,45 

1,80 

2,25 

L. 

100  L„ 

0,45 

4,50 

5,00 

loo  L. 

324  L. 

4,50 

8,10 

12,60 

Ist  z.  B.  Lt  eine  Amylacetatlampe  und  L eine  1(> mal  so  starke  Lichteinheit,  so 
würde  also  der  für  die  Helligkeit  günstigste  Abstand  2,25m  betragen.  In  der  Gastechnik 
lässt  sich  die  Formel  (7)  sehr  gut  anwenden.  Dagegen  würde  sie  in  der  Elektrotechnik, 
wo  man  es  häufig  mit  sehr  grossen  I Leuchtkräften  zu  thun  hat,  auch  bei  Anwendung  von 
Zerstreuungslinsen,  Längen  ergeben,  welche  die  Dimensionen  des  zur  Verfügung  stehenden 
Dunkelzimmers  bei  weitem  übertreffen.  In  diesem  Falle  hat  man  es  demnach  mit  einer 
die  Grösse  H beträchtlich  übersteigenden  Helligkeit  zu  thun,  welche,  abgesehen  von  leicht 
zu  l>egehenden  persönlichen  Fehlern,  auch  eine  grössere  Unsicherheit  der  photometrischon 
Einstellung  im  Gefolge  hat. 

(Schluss  folgt.) 
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Ueber  die  Wasserversorgung  durch  Brunnen 

und  ihre  hygienische  Beurtheilung. 

Nach  einem  bei  der  Generalversammlung  des  Deutschen  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  a 
14.  Juni  1B88  in  Stuttgart  gehaltenen  Vortrage 
von 

Dr.  Ferdinand  Hueppe,  Wiesbaden. 

(Schluss.) 

In  technischer  Hinsicht  wird  die  Hebung  des  Wassers  mit  zunehmender  Tiefe  ste 
schwieriger,  doch  hat  die  Technik  diese  Uebelstände  jetzt  so  ziemlich  überwinden  gelern 


Artesischer  Brunneu  in  Szeged. 


Jeder  Rohrbrunnen  hat  gegenüber  den  Kesselbrunnen  den  einen  Vortheil  voraus,  dass 
seine  Wandung  stets  in  wasserdichtem  Material  ausgeführt  werden  muss,  und  dass  das 
Wasser  nur  am  tiefsten  Abschnitte  eintreten  kann.  Das  ist  schon  bei  Rohrbrunnen  im 
Grundwasser  hygienisch  sehr  werthvoll,  weil  die  Verunreinigung  von  der  Oberfläche  und 
seitlich  im  Boden  durch  die  Construction  des  Brunnens  selbst  beseitigt  wird.  Bei  Rohr- 
brunnen  im  Untergrundwasser  wird  aber  das  auf  der  ersten  Schicht  gelagerte  Wasser  ganz 
ausgeschlossen.  Zur  besseren  Erreichung  dieses  Zweckes  werden  oft  noch  die  Rohre  bis 
zur  ersten  undurchlässigen  Schicht  in  wasserdichtem  Mauerwerk  M geführt  und  ein  wasser- 
dichter Abschluss  am  Grunde  angebracht,  wie  ee  Fig.  39  zeigt,  bei  welcher  der  Bodenabschluss 
durch  die  dicke  Betonschicht  B erreicht  ist. 

Sowohl  für  die  Wasserhebung  als  für  den  Ausschluss  von  Verunreinigungen  stellt  sich 
die  Sache  noch  günstiger,  wenn  die  Speisung  des  Rohrbrunnens  aus  einer  wasserführenden, 
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durchlässigen  Schicht  erfolgt,  welche  durch  eine  darüber  liegende  undurchlässige  und  ge- 
neigt liegende  Schicht  unter  Druck  gehalten  wird.  Ein  solcher  tiefer  Rohrbrunnen  wird 
zu  einem  artesischen  Brunnen  (Fig.  39  und  40). 

Der  artesische  Brunnen  fügt  den  Vortheilen  des  tiefen  Rohrbrunnens  noch  einige 
weitere  hinzu.  Zunächst  wird  die  Hebung  des  Wassers  oft  ganz  umgangen,  weil  dasselbe 
meist  von  selbst  durch  den  natürlichen  Druck,  unter  dem  es  steht,  über  den  Boden  gehoben 
wird,  in  der  ungarischen  Tiefebene  z.  B.  von  6 bis  zu  12  m.  Wo  dies  nicht  vollständig  der 
Fall  ist,  wird  das  Wasser  wenigstens  durch  natürlichen  Druck  so  hoch  gehoben,  dass  die 
endgültige  Beförderung  bis  über  die  Bodenoberfläche  keine  technischen  Schwierigkeiten  bietet. 

In  Folge  dieses  natürlichen  Druckes  übt  das  Wasser  von  innen  aus  beim  Aufsteigen 
einen  Druck  auf  das  Brunnenrohr  aus,  welcher  jedem  Eindringen  von  aussen  entgegen- 
arbeitet und  für  dauernde  Reinhaltung  des  Rohres  sorgt.  Bäla  Zsigmondy  bringt  bei 


Artesischer  Brunnen  11  in  HöümezOväjuirhely  bei  Szeged. 


Piz  io. 


seinen  Bohrungen  ausser  den  beim  Bohren  eingebrachten  Eisenblechrohren  E Fig.  39  nach 
Fertigstellung  noch  im  Innern  des  Rohres  ein  gebohrtes  Lärchenholzrohr  H ein  und  füllt 
den  Zwischenraum  zwischen  Eisenblech-  und  Holzrohr  mit  feinem  Kies  und  Sand  aus.  Der 
seitlich  durch  die  Mauer  M abgeschlossene  Raum  A dient  zur  Aufnahme  des  gusseisernen 
Rohrhutes  mit  den  Wasserschiebem. 

Für  die  technische  und  hygienische  Beurtheilung  ist  nunmehr  noch  die  Kenntniss  der 
Wassermassen  nöthig,  welche  Tiefbrunnen  liefern,  ferner  die  KenntnisB  der  Temperatur  und 
der  Zusammensetzung  des  Untergrundwassers.  Für  viele  der  folgenden  Mittheilungen  über 
die  ungarische  Tiefebene  bin  ich  Herrn  Ingenieur  Bela  Zsigmondy  in  Budapest  zu  Dank 
verpflichtet,  der  mich  bei  einem  Besuche  über  Vieles  unterrichtete  und  mich  auch  durch  Ueber- 
sendung  von  Material  unterstützte.  Für  einige  kleinere  Mittheilungen  habe  ich  die  angenehme 
Pflicht,  auch  HerrnOberberginspector  Köbner  in  Schönebeck,  Herrn  Dr.  Schmidtmann 
in  Wilhelmshafen , Herrn  Dr.  Rosenthal  in  Memel  und  Herrn  Dr.  Haacke  in  Rügen- 
walde zu  danken. 


J&tiiBfcl  för  Gasbeleuchtung  und  Wi 


renorgueg. 
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Benennung  des  Orte«, 
wo  der  artesische  Brunnen 
erbohrt  wurde 

Bezirk 

in  welchem  der 
Ort  liegt 

Tiefe 

des  Brunnens 
in  Metern 

Temperatur 
des  Wassern 
auf  der  Oberflö.<*b 
gemessen 

Püspökladäny  I 

Szabolcs 

209,51 

— 

Püspökladäny  II 

dto. 

277,40 

24,5°  C. 

Hödmezöväsärhely  I 1 Einwohner 

j 

Csougrdd 

197,84 

19,0*  C. 

Hödmezöväsärhely  II  | 400t)0 

dto. 

253,24 

Offene  Messung 
252, (jO 

21,3  «C. 

Szentes,  Einwohner  35000  .... 

dto. 

313,86 

22,7  • C. 

Szegedin,  Einwohner  *>0000  .... 

dto. 

253,00 

21,2°  C. 

Szabadka  (Theresiopel) 

Bäcs 

600,94 

— 

Nagy-Kdta 

Pest 

198,00 

1 

Alcsuth 

Stuhlweissenburg 

184,38 

17.1  • C. 

Herczeghalma 

Pest 

251,70 

16,8*  C. 

Valle  Gallare 

Italien 
(bei  Ferrara) 

8 Brunnen 
variiren  zwischen 
70  bis  170 

— 

Schwechat 

Pondichery,  14  Brunnen,  ca.  50000 

bei  Wien 

4 Brunnen 
30  bis  40  m tief 

— 

Einwohner 

Indien 

(Bengalen) 

j 

32  • C. 

Purmallen  bei  Memel  1876  .... 

Ost-Preussen 

289 

13"  C. 

Rügenwaldermünde  1880  

Pommern 

186 

— 

Wilhelmshafen  I 1862 — 1865  . . . j 

— 

200 

6*  C. 

Wilhelmshafen  II  1865 — 1868  . . . 

! 

270 

8*  C. 

Die  Waesermengen  schwanken,  wie  die  Tabelle  lehrt,  bei  den  artesischen  Brunnen 
selbstverständlich  nach  den  Oertlichkeiten  beträchtlich,  stellen  sich  jedoch  im  Allgemeinen 
nach  der  Menge  und  ihrer  Gleichmässigkeit  sehr  günstig.  In  Pondichery  in  Indien  wird  die 
Hauptmenge  des  städtischen  Wassers  durch  14  artesische  Brunnen  geliefert.  In  der  ungarischen 
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Wasserquantum 

Gewinnung 

Anmerkung 

m 

des 

für 

24  Stunden 

Wassers 

130000  1 

IJeberlaufend 

Eisenbahnzwecke  und 

Schwefelwasserstoffgeruch. 

Versorgung  der  Stadt 

Ueberall  in  der  ungari- 
schen Tiefebene  Sand 
und  Thon  abwechselnd 

Jung-Tertiär 

445500  1 

dto. 

dto. 

Schwefelwasserstoffgeruch 
Brennende  Gase  (Methan) 

1 

in  grosser  Menge 

94000  1 

dto. 

Versorgung  der  Stadt 

1 

Etwas  Schwefelwasserstoff- 

geruch 

1002600  1 

dto. 

dto. 

dto. 

354240  1 

dto. 

dto. 

dto. 

630 CHX)  1 

dto. 

dto. 

dto. 

1000000  1 

Wird  gepumpt 

Eisenbahnzwecke 

dto. 

1 m unterhalb  des 
Eisenbahndammes 

dto. 

dto. 

dto. 

fliessen  frei  ab 

650000  1 

In  3,80  m über  der 

Ueberlaufend 

Zur  Speisung  des  erz- 

— 

Erdoberfläche 

herzoglichen  Parkes 

82000  1 

und  Teiches 

12000  1 

Wird  gepumpt 

Versorgung  des  Meier- 

hofes 

In  0,5  m über  der  Erd- 

Ueberlaufend 

Versorgung 

Liegen  im  Laguuengebiet 

Oberfläche  zwischen 

des  trockengelegten 

der  Po-Mündungen 

110000  und  501000  1 

iAgunengebietes 
und  Bewässerung 

Alle  haben  brennende  Gase 

— 

Wird  gepumpt 

Betrieb  des  Brauhauses 

Wasser  aus  dem  groben 

Donauschotter 

14  Brunnen 
20664000  1 

1 '/*  m 

über  die  Oberfläche 
steigend 

Stadt 

Daneben  Leitung; 
abwechselnd  Thon-  und- 
Sandschichten,  deutlicher 
Ei  sengeschmack, 
gilt  als  heilkräftig 

2160000  1 

2’/«  Atm.  Druck 
überlaufend 

Nicht  benutzt 

— 

— 

— 

Stadt 

— 

2000  bis  10000  1 

— 

— 

Nicht  mehr  benutzt; 
daneben  I/eitung 

64800  bis  100000  1 



1 

Zeitweilig  benutzt; 

L 5,71,  II.  11,80  Eisen 
in  100000  Theilen 

Tiefebene  ist  die  Wasserversorgung  durch  die  Erbohrung  artesischer  Brunnen  durch  die 
Ingenieurfamilie  Zsigmondy  in  ein  ganz  neues  Stadium  getreten , welches  die  emstlichste 
Beachtung  verdient,  weil  dort  die  frühere  Wasserversorgung,  bei  der  Unmöglichkeit  reines 
tirundwasser  zu  gewinnen  oder  Leitungen  aus  angemessener  Entfernung  anzulegen,  zu  ganz 
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traurigen  Verhältnissen  geführt  hatte,  die  schon  jetzt  an  vielen  Orten  als  vollständig  gehoben 
bezeichnet  werden  müssen  und  die  durch  weitere  Bohrungen  wohl  allmählich  ganz  gehoben 
werden  dürften. 

Vielfach  reichen  die  bis  jetzt  gebohrten  artesischen  Brunnen  noch  nicht  zur  Gewinnung 
deB  ganzen  erforderlichen  Wassers  aus,  während  sie  in  einzelnen  Orten  z.  B.  in  Hödmezöväsärhely 
so  viel  Wasser  liefern,  dass  man  auch  Fischteiche,  Badeanstalt  und  ein  Schwimmbad  mit 
dem  Ueberflusse  einrichten  konnte.  Da  das  Wasser  meist  genügend  über  die  Oberfläche1 
stieg,  um  eine  maschinelle  Hebung  auszuschliessen,  so  konnten  die  dauernd  laufenden 
Brunnen  überall  als  eine  architektonische  Zierde  für  die  Orte,  z.  B.  Brunnen  H im  eben 
genannten  Orte  (Fig.  40),  angelegt  werden,  bei  denen  nur  das  direct  ausströmende  absolut 
reine  Wasser  zu  Trink-  und  Hauszwecken  verwendet  wird.  Das  überlaufende  Wasser  konnte 
überall  in  einem  Reservoir,  dessen  Inhalt  stetig  in  Bewegung  gehalten  und  durch  nach- 
strömendes  Wasser  ergänzt  wird,  angesammelt  werden,  und  dient  für  die  Viehwirthschaft 
und  für  Feuerlöschzwecke. 

Von  allgemeiner  Bedeutung  sind  auch  die  artesischen  Brunnen  für  die  Cultivirung  der 
Wüstengebiete  in  Algier  geworden,  doch  handelt  es  sich  hierbei  weniger  um  die  Wasser 
Versorgung  grösserer  Gemeinwesen,  welche  hygienisch  mehr  interessiren. 

In  Deutschland  sind  Versuche  mit  artesischen  Brunnen  noch  wenig  für  grössere 
Verhältnisse  gemacht  worden.  Meist  handelte  es  sich  um  zufällige  Erbohrungen  bei 
Gelegenheit  bergmännischer  Arbeiten.  Bisweilen  kamen  Einzelbesitzungen  besonders  in 
der  Gährung8indu8trie  in  Betracht.  In  Rügenwaldermünde  wurde  von  Köbner  1880  ein 
artesischer  Brunnen  erbohrt,  welcher  in  diesem  Dorfe  dem  Wassermangel  abgeholfen  haben 
soll.  In  Rügenwalde  ist  von  Blarondorf  ein  solcher  Brunnen  erbohrt  und  als  öffentlicher 
Strassenbrunnen  dem  Verkehr  übergeben  worden,  welcher  sich  so  bewährt  haben  soll,  dass 
später  noch  andere  Strassen  folgen  sollen.  Aehnliche  Erfahrungen  sollen  in  Köslin 
gemacht  worden  sein.  In  Purmallen  bei  Memel  hat  man  einen,  ein  vorzügliches  Wasser 
liefernden  artesischen  Brunnen,  der  zufällig  erbohrt  wurde,  sonberbarer  Weise  nicht  in 
Benutzung  genommen. 

In  Wilhelmshafen  war  eine  Zeit  lang  die  Beschaffung  eines  örtlich  vorhandenen 
guten  und  zuverlässigen  Trinkwassers  eine  Lebensfrage  für  den  damals  neuen,  in  der  Ent- 
wicklung zum  Kriegshafen  begriffenen  Ort.  Der  erste  artesische  Brunnen  wurde  dort 
1862  bis  1865  von  Zobel  angelegt  und  der  zweite  von  demselben  Bergingenieur  1865 
bis  1868.  Später  reichte  die  von  diesen  beiden  Brunnen  gelieferte  Wassermenge  für  den 
stärker  herangewachsenen  Ort  nicht  mehr  aus  und  es  wurde  aus  dem  2 Stunden  entfernten 
Geest  das  dort  im  Sandterrain  in  Sammelbrunnen  erschlossene  Wasser  zur  Stadt  geleitet. 
Seit  dieser  Zeit  scheinen  die  Brunnen  sehr  vernachlässigt  worden  zu  sein.  Der  erste 
Brunnen,  welcher  anfangs  10  cbm  in  24  Stunden  lieferte,  ist  in  den  letzten  Jahren  auf  2 cbm 
zurückgegangen  und  wird  jetzt  gar  nicht  mehr  benutzt.  Der  zweite  Brunnen,  welcher  jetzt 
64,8  cbm  pro  24  Stunden  liefert,  könnte  nach  Ansicht  der  Sachverständigen  durch  ent- 
sprechende Reinigung  leicht  auf  100  cbm  gebracht  werden;  dieser  Brunnen  befindet  sich 
nur  zeitweilig  in  Betrieb,  was  vom  hygienischen  Standpunkt  ebensowenig  wie  vom  technischen 
gutzuheissen  ist. 

Immerhin  sind  die  Erfahrungen  genügend,  um  zu  zeigen,  dass  die  Wasserversorgung 
durch  artesische  Brunnen  sich  unter  recht  schwierigen,  anderweitig  oft  kaum  zu  über- 
windenden Verhältnissen  auch  zur  Wasserversorgung  selbst  grösserer  Gemeinwesen  eignet 
und  dies  dürfte  um  so  mehr  zu  beachten  sein,  weil  die  artesischen  Brunnen  die  hygienischen 
und  einige  technische  Vortheile  der  Tiefbrunnen  in  vollendeter  Weise  bieten. 

Die  Wasserversorgung  durch  Tiefbrunnen  mit  maschineller  Hebung  hat  dagegen  bei 
uns  in  den  letzten  Jahren  erfreuliche  Fortschritte  zu  verzeichnen  und  die  Erkenntnis), 
dass  es  auf  die  biologische  Lösung  des  Quellenproblems  und  nicht  auf  den  Namen  Quelle 
ankommt,  dürfte  wohl  geeignet  sein,  diese  Wasserversorgung  von  Seiten  der  Technik  und 
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Verwaltung  immer  mehr  zu  beachten.  Die  hydrologischen  Erfahrungen  von  Thiem  aus 
der  norddeutschen  Tiefebene,  welche  man  früher  überall  nicht  für  geeignet  hielt,  örtlich 
ausreichendes  und  gutes  Wasser  zu  liefern,  zeigen,  dass  dort  die  Verhältnisse  durchaus 
nicht  so  ungünstig  liegen,  und  am  Rhein  wird  das  Untergrundwasser  und  Schichtwasser 
des  Gebirges  jetzt  in  nächster  Nähe  der  grösseren  Orte  meist  in  reichlicher  und  guter 
Beschaffenheit  gefunden  und  relativ  billig  zu  Centralleitungen  gewonnen,  wo  man  früher 
denselben  Zweck  nur  mit  sehr  kostspieligen  langen  Quellleitungen  erreichen  zu  können  glaubte, 
die  meistens  auf  die  Dauer  den  Forderungen  an  die  Wassermenge  doch  nicht  genügten. 

Mit  zunehmender  Tiefe  nimmt  die  Temperatur  zu  und  sehen  wir  thatsächlich, 
dass  bei  Verwendung  von  Rohrbrunnen  in  den  Orten  vielfach  ein  Wasser  von  relativ  sehr 
hoher  Temperatur  zur  Verwendung  kommt,  in  Ungarn  von  16  bis  24*,  in  Pondichery  von  32*. 
Das  widerspricht  der  Forderung,  dass  das  Wasser  relativ  kühl  sein  soll,  wenn  es  zum  Trinken 
wirklich  Verwendung  finden  soll.  Wo  das  relativ  warme  Tiefbrunnenwasser  an  Stelle  von 
ungeniessbarem  und  bedenklichem,  wenn  auch  kühlerem  Grundwasser  getreten  ist,  hat  sich 
jedoch  sehr  schnell  eine  Gewöhnung  hieran  vollzogen,  welche  man  dadurch  vielleicht 
erklären  kann,  dass  temperirtes  Wasser  physiologisch  indifferenter  ist  als  kaltes  Wasser. 
Uebrigens  hilft  man  Bich  in  Ungarn  dadurch,  dass  man  das  in  porösen  Thongefässen  auf- 
gefangene Wasser,  gut  verschlossen  im  Keller  abkühlen  lässt,  und  in  Indien  nimmt  die 
Eisbereitung  von  Tag  zu  Tag  grössere  Dimensionen  an. 

Am  Auffallendsten  ist  mir  aber  die  chemische  Beschaffenheit  des  Untergrnnd- 
wassers.  Das  Wasser  wird  durchaus  nicht  mit  zunehmender  Tiefe  reiner,  und  besonders  die 
jüngeren  Tertiärschichten  in  Ungarn,  zum  Theil  wohl  auch  in  Norddeutschland  und  in 
Indien  zeigen  meistens  einen  oft  recht  hohen  Eisengehalt,  der  sich  durch  den  Geschmack 
bisweilen  schon  deutlich  bemerkbar  macht  und  manches  dieser  Wasser  schon  den 
Mineralwassern  im  engeren  Sinne  nähert.  Hiermit  hängt  es  wohl  auch  zusammen,  dass 
die  Eingeborenen  in  Pondichery  das  durch  die  artesischen  Brunnen  erbohrte  Wasser  für 
heilkräftig  halten.  Noch  auffallender  ist  es,  dass  viele  dieser  artesischen  Brunnen,  meist 
aus  jungen  Schichten,  ein  Wasser  liefern,  welches  deutlich  nach  Schwefelwasserstoff  riecht. 
Auch  bei  tiefen  Kesselbrunnen  ist  übrigens  der  Gehalt  an  Eisen  und  Schwefelwasserstoff 
gleichfalls  vielfach  zu  bemerken,  z.  B.  dei  der  Wasserleitung  von  Charlottenburg,  welche 
Stadt  ihr  Wasser  aus  16  Tiefbrunnen  im  Grunewald  entnimmt,  und  ebenso  bei  der  Stadt 
Speyer,  deren  Wasser  bei  den  Tiefbrunnen  selbst,  dem  Reservoir  und  gelegentlich  auch  an 
den  Ausläufen  in  der  Stadt  nach  Schwefelwasserstoff  riecht. 

In  vielen  dieser  Fälle  wurde  bemerkt,  dass  der  Geruch  nur  unmittelbar  beim  Aus- 
strömen  vorhanden  war  und  sich  während  des  Auslaufens  fast  ganz  verlor;  in  anderen  Fällen 
rerlor  sich  der  unangenehme  Geruch  nach  einigem  Stehen.  In  Charlottenburg  war  man  mit 
Erfolg  bemüht,  den  Eisengehalt  herabzusetzen  und  den  Schwefelwaseretoffgeruch  ganz  zu 
beseitigen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  das  Wasser  der  Tiefbrunnen  in  ein  höheres  Reservoir 
gepumpt,  aus  dem  es  wasserfallartig  herabfällt , wobei  es  sich  mit  Luft  mischt.  Hierdurch 
wird  der  Gehalt  an  Eisen  von  1,657  in  100000  Theilen  auf  0,56,  der  der  Schwefelsäure 
von  0,2928  auf  0,15  reducirt  und  der  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  ganz  beseitigt.  Erst 
dieses  durch  Lüften  gereinigte  Wasser  wird  durch  ein  Sammelrohr  dem  Hochreservoir 
zugeführt. 

In  Püspökladäny  in  Ungarn  hat,  wie  ich  nebenbei  bemerken  will,  Böla  Zsigmondy 
sogar  das  Problem  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  einheitlich  gelöst,  indem  der  artesische 
Brunnen  No.  II  34,8  cbm  Methangas  in  24  Stunden  liefert.  Dieses  Gas,  dessen  Leuchtkraft 
eine  Normalkerze  betrug,  erlangte,  durch  Benzin  geleitet,  die  Leuchtkraft  von  10,82  und, 
durch  Kohlenwasserstoff  geleitet,  die  von  10,17  Normalkerzen,  so  dass  man  bei  den  innerhalb 
eines  Jahres  gleichen  Mengen  den  Bahnhof  mit  60  Methan-Kohlenwasserstoffflammen  be- 
leuchten will.  Bei  einigen  Brunnen  war  so  wenig  Methan  vorhanden,  dass  dasselbe  eben- 
sowenig wie  der  Schwefelwasserstoff  die  Benutzung  zu  Trinkzwecken  hinderte. 
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Derartige  Beimengungen  und  chemisch  nachweisbarer  hoher  Gehalt  an  Substanzen, 
welche  man  in  der  Regel  ohne  weiteres  als  frische  Umsetzungs-  und  Fäulnissproducte  deutet, 
finden  sich  aber  keineswegs  nur  in  jüngeren  Schichten  und  sie  nehmen  nach  der  Tiefe 
durchaus  nicht  succesive  ab.  So  fand  Schnitzer  z.  B.  im  Keuper  bei  Erlangen: 

1 1 Wasser  enthalt  Milligramm 
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In  diesem  Kalle  war  demnach  das  der  tiefsten  Stelle  des  Gesteins  entnommene  Wasser, 
welches  mit  einem  frischen  Fäulnissherde  und  mit  Stadtlaugenstoffen  doch  gar  nichts  zu 
thun  hat,  das  schlechteste.  In  der  an  meinen  Vortrag  sich  anschliessenden  Discussion 
bemerkte  Reuther  nach  seinen  Erfahrungen  bei  Bohrungen , dass  der  Wechsel  des  Wassers 
in  den  einzelnen  Schichten  ganz  auffallend  sein,  und  chemisch  reines  und  unreines  Wasser 
oft  auf  kurze  Strecken  abwechseln  könne. 

Diese  Erfahrung  ist  sehr  wichtig,  weil  man  gerade  bei  Rohrbruunen  in  jeder  passend 
erscheinenden  Schicht  beliebig  Halt  machen  kann. 

In  keinem  der  Orte,  an  denen  bei  Benutzung  von  Untergrund wasser  der  Geruch  von 
Schwefelwasserstoff  vermerkt  wurde,  hat  sich  aus  dem  Genüsse  dieses  Wassers  irgend  ein 
hygienisches  Bedenken  ergeben.  Dieselben  Stoffe  müssen  demnach  ganz  anders  beurtheilt 
werden,  je  nachdem  sie  der  Ausdruck  eines  conBtanten  geognostischen  Verhältnisses  sind 
oder  wenn  sie  den  örtlichen  frischen  biologischen  Processen  entstammen  und  als  Ausdruck 
einer  Bodenübersättigung  aufzufassen  sind  und  directe  Beziehungen  zu  Zersetzungs-  und 
Infectionsherden  bestellen.  Konnte  ich  in  der  Einleitung  zu  meiner  grösseren  Wasserarbeit 
dem  Schwefelwasserstoff  bei  der  chemischen  Bestimmung  der  hygienischen  Zulässigkeit 
des  Wassers  noch  eine  gewisse  Rolle  zuerkennen,  so  muss  ich  nach  solchen  eclatanten 
Erfolgen  an  vielen  Orten  jetzt  auch  diesen  letzten  Rest  fallen  lassen.  Alle  chemischen 
Körper  sind  qualitativ  an  sich  in  den  Mengen,  in  denen  sie  in  Trinkwassern  Vorkommen 
unbedenklich,  wenn  sie  der  Ausdruck  eines  geologischen  und  nioht  eines  frischen  biolo- 
gischen Processes  sind,  vorausgesetzt,  dass  ihre  Menge  noch  nicht  so  gross  ist,  dass  das 
Wasser  als  ein  wirkliches  Mineralwasser  beurtheilt  werden  muss.  Meine  scharfe  Ver- 
urteilung des  noch  an  einigen  Stellen  beliebten  Missbrauches,  ein  Wasser  schlankweg 
nach  chemischen  Grenzzahlen  hygienisch  als  zulässig  oder  unzulässig  zu  beurteilen,  dürfte 
wohl  hierdurch  noch  mehr  berechtigt  erscheinen.  Die  chemisch  gewonnenen  Zahlen  haben 
nur  einen  Werth  zur  hygienischen  Beurteilung,  wenn  man  das  Wasser  nach  seinen 
örtlichen  geologischen  Verhältnissen  kennt,  und  danach  ermittelt,  ob  ein  untersuchtes 
Wasser  dieselben  Bestandteile  in  grösserer  Menge  führt,  als  es  dem  Maximum  der  Formation 
entspricht,  oder  ob  es  neben  den  »geologischen«  auch  noch  qualitativ  abweichende  »biologische« 
Körper  entält,  welche  auf  Verbindung  mit  Zersetzungsherden  hin  weisen  und  dadurch  das 
Wasser  als  infectionsverdächtig  hinstellen. 

Aber  nicht  nur  nach  den  subjectiven  Angaben,  sondern  auch  nach  den  statistischen 
Ermittelungen  hat  sich  die  Einführung  des  Wassers  aus  grossen  Tiefen  bewährt.  Für  Pondi- 
chery  ist  es  statistisch  festgestellt,  und  der  günstige  Verlauf  der  Cholera  im  letzten  Jahr- 
zehnt durfte  von  Furnell  dort  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  mit  auf  Rechnung  des 
Bezuges  dieses  guten,  infectionsunverdächtigen  Wassers  gesetzt  werden.  Zur  Beurtheilung 
des  Einflusses  der  Wasserversorgung  durch  Tiefbrunnen  bei  einigen  unserer  grösseren  Städte 
müsste  ich  mich  zu  sehr  auf  herrschende  Controversen  einlassen,  wegen  welcher  ich  auf 
meine  grössere  Arbeit  verweisen  muss.  Aber  ich  möchte  noch  ein  Beispiel  für  die  Form  des 
Einflusses  der  Wasserversorgung  anführen,  welche  von  englischen  und  niederländischen 
Sanitätsbeamten  aus  Indien  wiederholt  berichtet  ist,  dass  nämlich  die  unbestimmbaren 
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Tropenfieber  und  Verdauungsbeschwerden  oft  bis  «um  Verschwinden  abnahmen,  wenn  die 
Wasserversorgung  verbessert  wurde.  In  Hödmezövisarhely,  welches,  wie  alle  Orte  der  ungarischen 
Tiefebene,  früher  sehr  heftig  an  diesen  Krankheiten  litt,  haben  die  Fieberfälle  seit  Er- 
bohrung  des  ersten  artesischen  Brunnens  1880  um  60 7«  abgenommen  und  die  acuten  und 
chronischen  Leiden  der  Verdauungsorgane  sind  gänzlich  geschwunden.  Dies  ist  auch 
mdirect  sehr  wichtig,  weil  solche  Krankheiten  erfahrungsgemäss  für  Abdominaltyphus  und 
Cholera  prädisponiren. 

So  wichtig  ich  auch  eine  Beurtheilung  der  Temperaturverhältnisse  eines  zum  Trinken 
bestimmten  Wassers  halte,  so  kann  ich  doch  hierin  keinen  hygienisch  in  erste  Linie  zu 
stellenden  Factor  erblicken,  weil  man  es  bei  constanten  Verhältnissen  in  der  Hand  hat, 
anderweitig  ausgleichend  einzutreten.  Die  chemische  Zusammensetzung  des  Wassers  soll 
möglichst  ein  für  Geschmack  und  Geruch  indifferentes  Wasser  erkennen  lassen,  aber  örtliche, 
unvermeidliche  Abweichungen  haben  hygienisch  wenig  zu  bedeuten,  wenn  nur  secundäre 
Umsetzungen  im  Wasser  selbst  die  Geschmacksverschlechterung  nicht  verursachen.  Alle  diese 
Dinge  treten  aber  vom  prophylaktischen  Standpunkte  gegenüber  der  Forderung  zurück,  dass 
die  Wasseranlage  eine  Garantie  für  Keimarmuth  oder  Keimfreiheit  in  der  besonderen  Form 
einer  Garantie  für  Infectionsunmöglichkeit  bieten  muss. 

Dies  ist  sowohl  bei  Bezug  aus  dem  Grundwasser  als  aus  dem  Untergrund wasser, 
sowohl  bei  Anlage  von  Kesselbrunnen  als  bei  Rohrbrunnen  möglich,  wenn  die  geschilderten 
Bedingungen  beachtet  werden. 

Wenn  man  sich  an  die  Ausnutzung  der  Desinfectionskraft  des  Bodens  und  ihre  qualitative 
und  quantitative  Beurtheilung  durch  Verwendung  der  Zahlen  und  Arten  der  entwicklungs- 
fähigen Keime  hält,  wird  es  vielfach  möglich  sein,  eine  centrale  Wasserversorgung  aus 
geringer  Entfernung  anzulegen,  wo  man  bisher  das  Heil  in  einer  langen  und  entsprechend 
kostspieligen  Quellwasserleitung  suchte. 

Auf  dem  Lande  ist  fast  bei  jedem  einzelnen  Gehöfte  eine  genügende  Entfernung  zwischen 
Brunnen  und  Misthaufen  möglich,  dafür  ist  aber  dort  die  Bequemlichkeit  zu  fest  ein- 
gebürgert und  die  Liebe  zum  Schmutz  zu  sehr  durch  Vererbung  gefestigt,  als  dass  man 
hoffen  könnte,  durch  Belehrung  allein  viel  zu  wirken. 

Ein  richtig  angelegter  Brunnen  für  ein  einzelnes  Haus  ist  auch  bei  vorhandenen  guten 
Raumverhältnissen  Verhältnis  massig  kostspieliger,  als  ein  tieferer,  hygienisch  noch  besserer, 
and  in  quantitativer  Hinsicht  leistungsfähigerer  und  gleichmässigerer  Brunnen  für  eine 
Gruppe  von  Häusern,  auf  die  sich  Anlage-  und  Betriebskapital  vertheilt.  Bei  einem  einzelnen 
Hause  kann  es  bei  dichter  Bewohnung  oft  sehr  schwer  sein,  den  Brunnen  in  genügender 
Entfernung  von  Fäulniss-  oder  Infectionsherden  aozulegen.  Vereinigt  sich  aber  eine  Gruppe 
ton  Häusern  zum  gemeinsamen  Waeserbezuge,  so  wird  es  viel  leichter  möglich,  einerseits  den 
Brunnen  technisch-hygienisch  vollkommen  anzulegen,  und  dann  ist  es  bei  der  hierdurch 
gegebenen  grösseren  Auswahl  von  Plätzen  möglich,  entweder  den  Ort  für  den  Brunnen  nach 
bestehender  Raumvertheilung  beliebig  in  einem  der  Gehöfte  zu  bestimmen  und  die  anderen 
Anlagen  nur  von  diesem  einen  Punkte  entsprechend  fern  zu  halten,  oder  man  muss,  wo  der 
Ort  für  den  Brunnen  von  der  Natur  geognostisch  fixirt  ist,  nur  bei  einem  einzigen  Gebäude 
die  anderen  Anlagen  wie  Mistgruben,  Aborte,  besonders  beachten.  Diese  Art  der  beschränkten 
Centralisirung  des  Wasserbezuges  hat  sich  in  Graz  für  einige  Brunnen  sehr  bewährt,  welche 
ganze  Häusergruppen  versorgen,  und  in  Mainz  ist  ein  Schichtwasser-Tiefbrunnen,  welcher 
erst  ein  Haus,  dann  eine  Gruppe  von  Häusern,  dann  eine  Strasse  versorgte,  schliesslich 
zur  Centralwasseranlage  für  die  ganze  Stadt  erweitert  worden,  trotzdem  derselbe  mitten  in 
der  Stadt  innerhalb  der  Befestigung  liegt.  » 

Uebrigens  erscheinen  solche  beschränkte  Centralanlagen  auch  auf  dem  Lande  als 
■Strassen-  oder  Gemeindebrunnen  recht  gut  möglich  und  man  findet  sie  auch  thatsächlich 
im  Gebirge  häufig.  Nur  sind  diese  Brunnen  aus  Unkenntniss  der  Anforderungen,  seltener 
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aus  Mangel  an  Geld,  besonders  beim  Fehlen  der  gesetzlichen  Nöthigung  fast  stets  hygienisch- 
technisch durchaus  ungenügend. 

Der  Staat  hat  bisher  in  der  Wasserfrage  fast  nirgends  etwas  directes  gethan  oder  thun 
können.  Eine  glänzende  Ausnahme  bildet  die  Albwasserversorgung  in  Württemberg '),  welche, 
in  9 Gruppen  mit  zusammen  108  Gemeinden  und  42000  Einwohnern,  ein  Areal  von  1400  qkm 
mit  Wasser  versorgt,  wobei  der  Widerstand  aus  Unkenntniss  anfänglich  eines  der  grössten 
Hindernisse  dieser  segensreichen  Anlage  bildete. 

Bei  diesem  Widerstande  aus  Unkenntniss  der  Bedeutung  des  Gegenstandes  und  aus 
Hang  an  ererbten,  schlechten  Angewohnheiten,  ist  nur  bei  einer  gesetzlichen  allgemein 
gültigen  Regelung  der  Materie  durchgreifende  Hülfe  zu  erwarten,  wenn  die  Frage  der  Wasser- 
versorgung nicht  immer  erst  von  Fall  zu  Fall,  in  Folge  von  Epidemien,  d.  h.  aber  jedes- 
mal zu  spät  geregelt  werden  soll.  Solche  tiefeingreifende  Fragen  dürfen  nicht  der  sanitäts- 
polizeilichen Regelung  durch  Ortspolizeivorschriften  anheimgegeben  werden,  sondern  sie  be- 
dürfen einer  generellen  Regelung  durch  den  Staat  im  Geiste  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege, in  der  viele  unserer  grösseren  Gemeinwesen  schon  so  Grosses  geleistet  haben. 

Beider  Entstehung  unseres  Nahrungsmittelgesetzes,  welches  schon  manches  Gute  gewirkt 
hat,  wurde  sogar  die  Schwefelsäure  im  Petroleum  und  der  Bleigehalt  des  Anstriches  von 
Kinderwägen  der  Beachtung  gewürdigt,  die  Behandlung  von  Bier  und  Wein,  der  Surrogate 
der  Butter  wurden  reichsgesetzlich  geregelt  oder  ihre  Regelung  doch  in  Angriff  genommen, 
die  Farben  und  Bestandtheile  in  der  Glasur  der  Gefässe  wurden  berathen.  Nur  das,  was 
am  meisten  in  die  Gefässe  kommt,  nur  das  Nahrungs-  und  Gebrauchs-Mittel,  welches  die 
weiteste  Verbreitung  hat,  das  Wasser  selbst  harrt  noch  jeder  durchgreifenden 
einheitlichen  gesetzlichen  Regelung  und  doch  sollte  dies  nur  eine  der  ersten  und 
wichtigsten  (Konsequenzen  des  Nahrungsmittelgesetzes  sein  und  kann  es  sein,  wenn  man 
sich  auf  den  von  mir  dargelegten  Standpunkt  der  Forderung  der  Infections- 
unmöglichkeit  für  das  zum  Genüsse  und  Gebrauche  bestimmte  Wasser  stellt. 

Man  muss  nur  bei  der  Anlage  von  neuen  Brunnen  die  Concession  von  den  im  Grunde 
doch  sehr  einfachen  Bedingungen  abhängig  machen  und  mit  der  Verbesserung  der  alten 
Brunnen  systematisch  Vorgehen.  Die  Techniker  haben  vielfach  bereite  praktisch  bei  den 
grossen  Centralanlagen  die  meisten  oder  alle  diese  Forderungen  erfüllt  und  es  gilt  nun 
überall,  auch  bei  den  kleinen  Anlagen  ebenso  sorgfältig  zu  verfahren.  Es  war  mir  deshalb 
interessant  zu  hören,  dass  Reuther  in  der  Discussion  über  meinen  Vortrag  meinte,  dass 
die  Technik  schliesslich  allmälilich  zu  den  von  mir  erörterten  (Konsequenzen  und  der  For- 
derung ihrer  allgemeinen  Durchführung  ebenfalls  hätte  kommen  müssen. 

Unter  diesen  Umständen  darf  ich  wohl  den  Wunsch  aussprechen,  — mag  auch 
vielleicht  in  vielen  einzelnen  Fällen  die  technische  Arbeit  unbedeutend  erscheinen  — dass 
auch  die  Techniker  sich  die  Brunnenfrage  in  der  von  mir  erörterten  allgemeinen  und 
durchgreifenden  Weise  am  Herzen  gelegen  sein  lassen,  wie  ich  es  auch  von  den  Hygie- 
nikern hoffe,  und  dass  der  Deutsche  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  die  durch- 
greifende Regelung  dieses  Gegenstandes  dauernd  im  Auge  behalten  möge,  damit  durch 
gesetzliche  und  allgemein  gültige  Durchführung  dieser  Frage  ein  wich- 
tiges Kapitel  der  allgemeinen  und  öffentlichen  Gesundheitspflege  im 
Geiste  der  vorbauenden  Gesundheitspflege  rechtzeitig  gelöst  werde. 


')  Zu  diesen  Ausnahmen  ist  neben  Wflrttemberg  besonders  auch  Baden  zu  nennen,  dessen 
mustergiltige  Organisation  des  Öffentlichen  Wasserversorgungswesens  seit  Jahren  besteht  (vgl.  d Journ 
1888  8.251,  W.  Lubberger,  Zur  Wasserversorgung  in  Baden);  ferner  Bayern  über  dessen  Staat 
liches  WasBerversorgungswescn  in  d.  Journ.  1886  8. 167  und  321  berichtet  wurde.  Auch  in  Preassen 
geht  man,  wie  wir  hören,  damit  um,  ähnliche  technische  Stellen  zu  Bchaffen. 
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Von  Regierung«  baunieister  E.  Genzmer. 

1.  Geschichtliches  und  allgemeine  Beschreibung  der  Wasserwerke. 

Noch  im  Jahre  1872  dienten  zur  Entnahme  des  gesummten  Trink-  und  Gebrauch- 
wassers in  der  Stadt  Köln  ausschliesslich  etwa  250  öffentliche  und  550  Hausbrunnen. 

Am  27.  Februar  des  genannten  Jahres  wurde  das  von  dem  Oberbaurath  Moore  erbaute 
städtische  Wasserwerk  dem  Betriebe  übergeben.  Das  Pumpwerk  desselben  liegt  2,5  km 
südlich  der  Stadt  unmittelbar  am  Rhein  und  war  bei  der  Betriebseröffnung  im  Stande,  der 
Stadt  stündlich  500  cbm  Wasser  zuzuführen. 

Bei  der  Uebemahme  des  Werkes  durch  den  jetzigen  Director  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke,  Ingenieur  Hegener,  im  darauffolgenden  Jahre,  stellte  sich  die  Nothwendig- 
keit  mehrfacher  Umbauten  und  Erweiterungsbauten  heraus;  auch  musste  später  zur  Auf- 
stellung der  dritten  und  letzten  Druckpumpenmaschine  geschritten  werden,  wodurch  die 
grösste  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  auf  1500  cbm  in  der  Stunde  gesteigert  wurde.  Das 
in  dieser  Weise  mit  vermehrter  Betriebssicherheit  und  vergrösserter  Leistungsfähigkeit  aus- 
gestattete Werk  genügte  in  der  Folge  während  einer  Reihe  von  Jahren  den  Bedürfnissen 
der  Stadt  in  ausreichender  Weise.  Indessen  wurde  die  Verwaltung  des  Werkes  durch  die 
stetig  zunehmende  Nachfrage  nach  Leitungswasser  und  durch  die  Aussicht  auf  die  bevor- 
stehende Stadterweiterung  dennoch  bald  vor  die  neue  Aufgabe  gestellt,  entweder  den  Wasser- 
verbrauch an  den  einzelnen  Zapfstellen  durch  Einführung  von  Wassermessem  oder  sonstiger 
geeigneter  Vorrichtungen  zu  beschränken,  oder  aber  die  Wasserförderung  noch  ganz  erheb- 
lich zu  steigern.  Der  Durchführung  der  erstgenannten  Maassregel  Btanden  neben  den  ganz 
unverhältnissmässig  hohen  Anschaffungs-  und  Betriebskosten  für  die  Messeinrichtungen 
schwerwiegende  Bedenken  anderer  Art  entgegen.  Es  muss  nämlich  das  Wasserwerk  einer 
so  eng  gebauten  Stadt  wie  Köln  durch  Beschränkung  des  Wasserverbrauchs  noth wendiger 
Weise  die  Eigenschaft  einbüssen,  das  beste  Beförderungsmittel  für  die  öffentliche  Gesund- 
heitspflege und  den  Reinlichkeitssinn  zu  sein.  Man  entschloss  sich  daher  zu  einer  Ver- 
grösserung  der  Wasserförderung,  und  zwar  sollte  ein  besonderes  Werk  innerhalb  der  neuen 
Stadtumwallung  erbaut  werden,  um  auch  für  den  Fall  einer  Belagerung  im  Betriebe  nach 
Möglichkeit  gesichert  zu  sein. 

Nachdem  die  nöthigen  Voruntersuchungen  über  Boden-  und  Wasserbeschaffenheit  ab- 
geschlossen waren,  wurde  das  neue  Pumpwerk  am  sog.  Zugweg  in  der  Neustadt,  vor  dem 
Severinsthore,  700  m vom  Rheine  entfernt,  nach  den  Plänen  und  unter  der  Oberleitung  des 
Director  Hegener  in  den  Jahren  1883  bis  1885  erbaut.  Die  besondere  Leitung  der  bau- 
technischen Arbeiten  war  dem  Ingenieur  Wachendorff,  in  der  letzten  Zeit  dem  Regier- 
ungsbaumeister Genzmer,  diejenige  der  inaschinentechnischen  Arbeiten  dem  Ingenieur 
Froitzheim  übertragen.  Die  Gesammtkosten  für  die  Herstellung  des  Werkes  stellten  sich 
auf  rund  M.  1100000,  seine  grösste  Leistungsfähigkeit  ist  auf  2000  cbm  für  die  Stunde  be- 
messen worden.  Die  Wassergewinnungsanlagen  und  die  Gebäulichkeiten  sind  von  vornherein 
so  eingerichtet,  dass  nach  Aufstellung  einer  zweiten  Schöpf-  und  Druckpumpenmaschine 
diese  Grenze  erreicht  werden  kann,  während  die  bisherige  Leistung  1000  cbm  in  der  Stunde 
beträgt.  Als  bei  der  Betriebseröffnung  am  6.  Mai  1885  das  neue  Pumpwerk  die  stündliche 

*)  Gelegentlich  der  diesjährigen  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Köln 
«urde  im  Auftrag  der  Geschäftsführung  von  dem  um  die  öffentliche  Pflege  der  Gesundheit  rühmlichst 
bekannten  Sanitätsrath  Dr.  Le  nt  eine  mit  vielen  Plänen  und  Abbildungen  ausgestattete  Festschrift 
heraasgegeben,  welche  neben  anderen  werlhvoUen  Mittheilungen  interessante  Berichte  Ober  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Köln  enthält  Da  dieser  Gegenstand  für  weite  Kreise  von  Interesse  ist,  so 
lassen  wir  mit  Zustimmung  der  Herren  Verfasser  E.  Genzmer  und  Dr.  Knublauch  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  Aufsätze  nachstehend  folgen. 

Journal  tür  Oaabelauchuuut  und  WaaMrvsnonruus. 
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Gesammtförderung  der  Wasserwerke  von  1500  cbm  auf  2500  cbm  erhöhte,  wurde  einem  t 
dürfniss  abgeholfen,  das  um  so  dringender  geworden  war,  als  im  Vorjahre  angesichts  d 
drohenden  Choleragefahr  über  drei  Viertel  sämmtlicher  Brunnen  in  der  Stadt  polizeilii 
geschlossen  werden  mussten  und  demzufolge  ein  Zwangsanschluss  sämmtlicher  Liegenschaft« 
an  die  Wasserleitung  vorgenommen  worden  war. 

Nach  erfolgter  Aufstellung  der  beiden  erwähnten  Maschinen  auf  dem  neuen  Pum 
werke  und  nach  Erbauung  eines  zweiten  Wasserthurmes  von  3300  cbm  Inhalt  werden  d 
Wasserwerke  der  Stadt  Köln  mit  einer  stündlichen  Ieistungsfähigkeit  der  Pumpen  vc 
3500  cbm  im  Stande  sein,  selbst  nach  erfolgter  Eingemeindung  der  Vororte  voraussichtlic 
auf  lange  Jahre  hinaus  auch  dem  weitgehendsten  Bedürfnisse  Genüge  zu  leisten.  Es  ii 
jedoch  auch  für  eine  fernere  Zukunft  insofern  gesorgt,  als  schon  jetzt  von  der  Stadt  nebe 
dem  neuen  Pumpwerke  ein  benachbartes  Grundstück  erworben  ist,  welches  für  die  Wasse 
gewinnung  und  Wasserförderung  durch  ein  noch  grösseres  Werk  ausreichend  Platz  biete 
Durch  den  Zukauf  dieses  Grundstückes  ist  zugleich  ein  anderer,  höchst  wichtiger  Vorthe 
erreicht  worden.  Der  Grund wasserstrom,  welchem  das  neue  Werk  sein  Wasser  entnimm 
iliesst  aus  südwestlicher  Richtung  vom  Vorgebirge  her  dem  Rheine  zu.  Da  nun  das  ne 
erworbene  Grundstück  im  Südwesten  an  das  Werk  angrenzt  und  bis  zu  den  neuen  Festung? 
werken  hin  sich  erstreckt,  so  ist  hierdurch  der  Grundwasserstrom  auf  eine  grosse  Streck 
hin  vor  Verunreinigungen  in  Folge  menschlicher  Ansiedelungen  geschützt. 

Die  Beschaffenheit  des  Leitungswassers  ist  wegen  der  überaus  günstigen  Wirkung  de 
grossen  natürlichen  Filters,  den  das  mächtige  Kiesbett  des  Rheinthaies  bildet,  eine  gan 
vorzügliche.  Wie  die  allmonatlich  wiederholten  chemischen  Untersuchungen  des  Hem 
Dr.  Knublauch  zeigen,  Var  im  Betriebsjahre  1880/87  durchschnittlich  der  Härtegrad  8,1 
und  100000  Theile  Wasser  enthielten  35,7  Theile  Rückstände,  unter  diesen  etwas  über  zwe 
Theile  Chlor,  ebensoviel  Salpetersäure  und  etwa  vier  Theile  Chlomatrium.  Der  Wärmegrac 
des  Wassers,  wie  es  in  das  Leitungsnetz  gelangt,  schwankt,  da  es  aus  bedeutender  Tief« 
entnommen  wird,  nur  zwischen  7 und  10*  C.  Wie  sehr  die  Bevölkerung  es  verstanden  hat 
die  Vortheile  des  unbeschränkten  Wasserverbrauches  sich  zu  Nutzen  zu  machen,  erhellt  au? 
dem  Umstände,  dass  der  Gesammt verbrauch  im  verflossenen  Betriebsjahre  über  9 Millionen 
Cubikmeter  betrug  bei  einer  grössten  Leistung  von  40000  cbm  während  eines  Tages.  Es 
entspricht  dies  einem  durchschnittlichen  täglichen  Wasserverbrauch  von  150,  einem  grössten 
von  240 1 für  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Die  Bezahlung  seitens  der  Abnehmer  erfolgt,  ent- 
sprechend dem  oben  ausgeführten  Grundsätze  für  die  Wasserabgabe,  beim  Hausbedarf  nach 
der  Liegenschaft.  Für  jedes  Quadratmeter  Bodenfläche  der  Wohnungen  sind  in  jedem 
Vierteljahre  M.  0,03,  mindestens  aber  ein  Gesammtbetrag  von  M.  5,  für  jedes  Quadratmeter 
Garten-  und  Hofraum  bis  zur  Grösse  von  4tR)qm  M.  0,01,  für  jedes  folgende  Quadratmeter 
M.  0,005  zu  entrichten.  Bei  Bade-Einrichtungen,  Spülaborten  u.  dgl.  werden  besondere  Zu- 
schlagspreise bezahlt.  Für  gewerbliche  Zwecke  aber  wird  das  Leitungswasser  fast  ausschliess- 
lich nach  Wassermessern,  deren  etwa  310  vorhanden  sind,  abgegeben.  Der  Preisberechnung 
sind  vierteljährliche  Verbrauchsmassen  von  1000  bis  zu  30000  cbm  und  mehr  zu  Grunde 
gelegt  derart,  dass  die  zu  entrichtenden  Beträge  für  das  Cubikmeter  von  M.  0,10  bis  zu  0,05 
entsprechend  fallen. 

Bei  Wasserentnahme  zu  Bauzwecken  findet  eine  einmalige  Zahlung  nach  der  Grösse 
der  zu  bebauenden  Fläche  statt. 

Unentgeltlich  endlich  wurde  bisher  das  Wasser  abgegeben  für  öffentliche  Brunnen 
und  Springbrunnen,  26  öffentliche  Bedürfuissanstalten  sowie  für  das  Feuerlöschwesen  und 
die  Strassenreinigung , zu  welchen  Zwecken  etwa  1500  Hydranten  und  60  Rinnsteinspüler 
vorhanden  sind. 

Die  Gesammtbetriebskosten  ausschliesslich  Zinsen  und  Tilgung  der  Anlagekosten  be- 
trugen im  letztverflossenen  Betriebsjahre  für  je  1000  cbm  gefördertes  Wasser  rund  M.  20. 

Die  einzelnen  Anlagen  der  Wasserwerke  sind  im  Wesentlichen  folgende. 
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2.  Das  Pumpwerk  bei  der  Alteburg. 

Der  beistehende  Lageplan  zeigt  das  Pumpwerk  in  seiner  jetzigen  Gestalt.  Für  die 
Wassergewinnung  sind  drei  Tiefbrunnen  von  je  5,5  m lichtem  Durchmesser  vorhanden,  von 
denen  jeder,  selbst  bei  niedrigsten  Rheinwasserständen,  500  cbm  Wasser  in  der  Stunde  liefern 
kann.  Ausserdem  besteht  noch  von  der  ersten  Zeit  des  Wasserwerksbetriebes  her  unmittelbar 
neben  dem  Rheine  ein  vierter,  kleinerer  Brunnen. 

Dieser  Brunnen  wird  jedoch  jetzt,  wie  weiter  unten 
ausgeführt  werden  wird,  nicht  immer  zur  Wassergewin- 
nung benutzt.  Er  ist  durch  eine  942  mm  weite  Rohr- 
leitung mit  einem  unter  den  Druckpumpen  des  Ma- 
schinenhauses  befindlichen  Pumpenschachte  verbunden, 
dessen  wasserdichte  Sohle  auf  — 2,0  K.  P.  liegt.  In 
demselben  Pumpenschachte  befinden  sich  zwei,  den 
Druckpumpenmaschinen  I und  II  zugehörige  Schöpf- 
pumpen. Mit  diesen  Schöpfpumpen  steht  der  mit  I 
bezeichnete  Brunnen  durch  zwei  785  mm  weite  Rohr- 
leitungen in  Verbinduug.  Alle  drei  Rohrleitungen  liegen 
mit  ihrer  Mitte  auf  0,63  m unter  Pegel  Null.  Bei 
höheren  Grundwasserständen  ergieest  sich  das  Wasser 
aus  dem  vierten  kleineren  Brunnen  unmittelbar,  aus 
dem  mit  I bezeichneten  Brunnen  durch  die  Ventile  der 
abgestellten  Schöpfpumpen  in  den  Pumpenschacht  und 
wird  hier  von  den  Druckpumpen  entnommen.  Bei 
niedrigeren  Grundwasserständen  müssen  die  Schöpf- 
pumpen eingestellt  werden,  um  die  Ergiebigkeit  des 
Brunnens  durch  Absaugen  des  Wassers  bis  zu  einer 
grösseren  Tiefe  steigern  zu  können.  Indessen  kann  auf 
diese  Weise  doch  immer  nur  eine  Druckpumpen- 
mischine  genügend  mit  Wasser  versorgt  werden.  Den 
Wasserbedarf  für  zwei  weitere  Druckpumpenmaschinen  liefern  die  beiden  später  abgesenkten 
Brunnen  II  und  III,  aus  denen  eine  besondere  Schöpfpumpenmaschine  das  Wasser  ansaugt 
und  in  den  Pumpenschacht  der  Druckpumpen  befördert.  Diese  Einrichtung  ermöglicht 
gleichzeitig  die  vollständige  Trennung  der  Saugarbeit  von  der  Druckarbeit.  Hierdurch  ist 
einem  grossen  Uebelstande  der  ursprünglichen  Maschinenanlage  abgeholfen  worden;  denn  die 
Dro  .kpumpenmaschinen  hatten  ausser  der  Bewältigung  einer  47  bis  52  m hohen  Druckwasser- 
sLile  auch  noch  eine  Saugarbeit  zu  leisten,  bei  welcher  durch  Wasserstandswechsel  und  Aende- 
rung  der  Betriebsleistung  Schwankungen  in  der  Saughöhe  bis  zu  11,3  m ein  treten  konnten. 

Während  der  Thätigkeit  der  Schöpfpumpenmaschine  dient  der  alte  Brunnen  unmittelbar 
neben  dem  Rheine  als  Senke  für  die  Abführung  des  etwa  überschüssig  gehobenen  Wassers 
aus  dem  Druckpumpenschacht 

Die  Anordnung  der  Brunnen  I,  II  und  III  sowie  die  Anlage  der  Schöpfpumpenma- 
••  l.i ne  entspricht  genau  den  auf  dem  neuen  Pumpwerke  vor  dem  Severinsthor  getroffenen 
Einrichtungen. 

Neben  dem  Kesselbaues  befindet  sich  eine  Schmiede  für  schnell  auszuführende  kleinere 
Ausbesserungen.  Auf  einem  höher  gelegenen  Theile  des  Grundstückes  ist  ein  Wohngebäude 
für  den  Obermaschinisten,  zwei  Maschinisten  und  zwei  Heizer  errichtet 

3.  Das  Pumpwerk  vor  dem  Severmethor. 

Die  Wasserentnahme  geschieht  aus  sechs,  in  einer  gegenseitigen  Entfernung  von  50  m 
abgesenkten  Tiefbrunnen  — Hauptbrunnen  genannt,  — von  denen  je  drei  zu  einer  beson- 
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deren  Anlage  vereinigt  sind.  Beide  Anlagen  sind  einander  völlig  gleich;  es  genügt  daher, 
in  der  Folge  nur  eine  derselben  zu  besprechen.  Die  Brunnen  und  Saugrohrkanäle  stimmen 
mit  denjenigen  auf  dem  Pumpwerk  an  der  Alteburg  überein. 


Erd.+frOtifhr  • /».<>«♦ 


Die  Brunnen wandung  ist  aus  dichtem  Cementmauetwerk  hergestellt,  so  dass  die 
Wasserzuströmung  in  den  20  m tiefen  Brunnen  nur  von  der  Sohle  aus  erfolgen  kann.  In 
jedem  Brunnen  befindet  sich  ein  Saugrohr  von  5<>n  mm  lichter  Weite,  dessen  untere,  trichter- 
förmig erweiterte  und  mit  einem  Siebe  versehene  Mündung  4,25  m unter  dem  Nullpunkte 
des  Kölner  Pegels  liegt.  Das  Saugrohr  geht  durch  die  Brunnenwandung,  in  welcher  es  fest 
eingemauert  ist,  hindurch  und  mündet,  im  Verhältniss  von  durchschnittlich  1: 100  ansteigend, 

in  einen  weiteren  Brunnen 
(Beibrunnen) , dessen  Sohle 
0,25  m über  dem  Pegelnult 
punkte  liegt.  Gegen  Grund- 
wasser ist  dieser  Brunnen 
durch  eine  2 m starke  Beton- 
schicht mit  darüberliegendem 
1 m starken  Cemeutmauer- 
werk  abgeschlossen.  Unten 
in  dem  Brunnen  befindet  sich 
ein  gusseiserner  Sammel- 
kasten, in  welchem  die  durch 
Schieber  verschliessbaren 
Saugrohre  von  drei  Haupt 
brunnen  sich  vereinigen.  Mit 
dem  Sammelkasten,  welcher 
zugleich  dem  negativen  Wind- 
kessel zur  Unterstützung  dient, 
steht  durch  einen  Krümmer 

eine  doppeltwirkende  Kolbenpumpe  mit  Klappenventilen  in  Verbindung.  Die  Pumpe  hat 
einen  Kolbendurchmesser  von  700  mm  und  einen  Hub  von  2000  mm,  fördert  demnach,  bei 
einem  beobachteten  Nutzungsgrad  von  95  •/»,  während  jeder  Umdrehung  der  Maschine  1450  1, 
bei  15  Umdrehungen  der  Maschine  in  der  Minute  somit  1305  cbm  Wasser  stündlich. 


luiurbodro. 

Ufa». 

Feiner  Band, 

Band  Btt  feinen  Klee, 

Ferner  Klee  Bit  geringem  Pandiueeli, 
Feiner  lettenertiger  Hand, 

Hand  mit  mit  Ul  grobe«  Klee, 

Feiner  letlenarUger  Band, 


Grober  Klee  Bit  Findlingen  ?©u  Baealt,  Granit  rt*  . 


Grober  feetliagoader  Klee, 

FeeUr,  eleennchbaeiger  Kies, 
Feiner  Kien, 

Grober  Klee. 


Fl«.  41. 

Hauptbrunnen  III  de*  alten  Pumpwerken  der  stAdtlnchen  Waaserwerke. 


Auch  hier  ist,  aus  dem  gleichen  Grunde  wie  bei  den  späteren  Anlagen  auf  dem  Pump- 
werke an  der  Alteburg,  die  Saugarbeit  von  der  Druckarbeit  völlig  getrennt. 

Es  wird  daher  das  Wasser  zunächst  durch  die  beschriebene  Pumpe  in  einen  gemau 
erten,  ganz  unter  dem  Erdboden  liegenden  Behälter  gefördert.  Aus  diesem  Behälter,  dessen 
Sohle  7,3  m über  dem  Pegelnullpunkte  sich  befindet,  fliesst  das  Wasser  zu  dem  Saugkasten 
einer  Druckpumpenmaschine.  Der  Behälter  dient  zum  Ausgleich  bei  verschiedener  Arbeits- 
leistung der  Schöpf-  und  Druckpumpenmaschine  und  hat  bei  einer  Länge  von  28  m,  einer 
Breite  von  18  m und  einer  nutzbaren  Höhe  von  3 m etwa  1400  cbm  Inhalt.  Es  ist  mithin 
bei  einem  etwaigen  Versagen  der  Schöpfpumpenmaschine  noch  so  lange  Wasser  für  die 
Speisung  der  Druckpumpe  vorhanden,  bis  eine  andere  Schöpfpumpenmaschine  in  Thätig- 
keit  gesetzt  werden  kann.  Für  den  Fall  der  Ausbesserung  oder  Reinigung  des  Behälters 
kann  die  Schöpfpumpe  ausnahmsweise  auch  unmittelbar  in  den  Saugkasten  der  Druckpumpe 
fördern.  Die  Druckarbeit  wird  verrichtet  durch  zwei  Plungerpumpen  mit  Fernissventilen 
von  je  720  mm  Plungerdurchmesser  und  1500  mm  Hub ; es  liefert  demnach  die  Druckpumpe 
bei  jeder  Umdrehung  der  Maschine  ungefähr  12001,  bei  15  Hüben  in  der  Minute  mithin 
stündlich  1000  cbm  Wasser.  Das  Wasser  strömt  aus  dem  Saugkasten  den  Pumpen  unmittel- 
bar zu  und  wird  in  einer  700  mm  weiten  Rohrleitung  unter  Einschaltung  eines  9,5  m hohen 
und  2 m weiten  Windkessels  zur  Stadt  gedrückt. 
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Ueber  die  Bauausführungen,  insonderheit  über  die  hei  den  grossen  Tiefen  und  dem 
□heraus  starken  Wasserandrange  vielfach  sehr  schwierigen  Gründungsarbeiten,  dürften  einige 
nähere  Angaben  nicht  unwillkommen  sein. 

Die  Hauptbrunnen  wurden  in  folgender  Weise  hergestellt.  Man  hob  zunächst  einen 
Trichter  mit  einfüssigen  Böschungen  bis  zu  einer  solchen  Tiefe  aus,  dass  die  Sohle  des 
Trichters  über  dem  gewöhnlichen  Grundwasserspiegel  lag,  verlegte  sodann  auf  dieser  Sohle 
einen  aus  schmiedeeisernen  Blechen  und  Consolen  gebildeten  Kranz  mit  scharfer  Schneide. 
Nachdem  der  Ring  vollständig  mit  Beton  ausgefüllt  und  ganz  in  den  Erdboden  versenkt 
war,  wurde  das  Brunnenmauerwerk  etwa  Um  hoch  in  bestem  Cementmörtel  aufgeführt. 
14  Anker  von  je  50  mm  Durchmesser  mit  mehreren  horizontalen  Ringen  verbanden  das 
Mauerwerk  mit  dem  Brunnenkranze  zu  einem  festen  cylindrischen  Körper,  der  auch  den 
stärksten,  beim  Absenken  des  Brunnens  unvermeidlichen  Stössen  mit  Sicherheit  Widerstand 
leisten  konnte.  Um  ein  besseres  Abrutschen  des  Brunnens  zu  bewirken,  erhielt  der  Mauer- 
körper an  der  Aussenseite  eine  Verjüngung  nach  oben  zu  um  40  cm  und  wurde  ausserdem 


Lafeplftn  der  neuen  Wasserwerke  am  Zngweg. 


Mutter  Kode  n, 
t.ohm, 

Keiner  Klee. 

Grob«  Sand  mit  ftinm  Rlr«, 
MiUalffrobar  Kiaa, 

9and  mit  grobem  Kiaa. 

Rand  mit  feinem  Klee. 

Keiner  Kim, 

Rand  mit  mittalgrobem  Kiaa. 

Grober  Kiaa  mit  geringem  Kandiueati. 

Rand  mit  grobe»  Kies, 

Grober  Rand. 

Grober  Klee  mit  geringem  Randiuaat«. 


Flg.  44. 


V’erRnchRbrnnnen  itnf  dem  neuen  Pumpwerk  der  RtkdtlRChen 
Wiuwerwerke. 


zur  weiteren  Vermeidung  der  Reibung  im  Boden  mit  einem  glatten  Cementputz  bekleidet. 

Die  Absenkung  erfolgte  bis  zum  Grundwasserspiegel  durch  einfaches  Ausschachten  der 
Massen  unter  dem  Grundwasserspiegel  durch  Ausbaggerung  mit  einem  Verticalbagger, 
welcher  durch  acht  Arbeiter  in  Bewegung  gesetzt  wurde.  Die  durchschnittliche  tägliche 
Senkung  der  Brunnen  betrug  im  Mittel  etwa  20  cm.  Als  die  Schneide  des  Brunnen- 
kranzes die  Ordinate  — 7,75  K.  P.  erreicht  hatte,  wurde  der  Bagger,  welcher  dann  mit  seinem 
Untergestell  in  der  Regel  dicht  über  dem  Grundwasserspiegel  stand,  entfernt  und  der 
Brunnen  bis  zur  Ordinate  — 5,75  K.  P.  mit  grobem  Kies  .wieder  verfällt,  um  jedes  weitere 
nachträgliche  Abrutschen  zu  verhindern.  Sodann  erfolgte  die  Aufmauerung  bis  zur  künf- 
tigen Erdoberfläche  (Ord.  -|-  12,25  K.  P.).  In  ähnlicher  Weise  wurden  die  Beibrunnen  erbaut. 
Nunmehr  ging  man  zur  Herstellung  der  die  Hauptbrunnen  mit  dem  Beibrunnen  verbin- 
denden Rohrkanäle  über.  Auch  hierfür  wurden  zunächst  so  tiefe  Ausschachtungen  gemacht, 
als  der  jeweilige  Grundwasserstand  es  zuliess.  Sodann  schlug  man  auf  der  Sohle  der  Baugrube 
in  2 m Entfernung  von  einander  Pfahlwände,  deren  Pfähle  bei  4,5  m Lange  eine  Stärke  von 
10  cm  erhielten.  Später  wurden  statt  der  Pfahlwände  mit  durchaus  günstigem  Erfolge 
12  cm  starke  Spundwände  mit  viereckiger  Feder  und  Nuth  angewandt.  Das  Eintreiben  der 
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Pfahle  geschah  mittels  grosser,  besonders  schwerer  Vorschlaghämmer  unter  gleichzeitigem 
Ausbaggern  des  Bodens  zwischen  den  Spundwänden  mit  Baggerschaufeln.  Die  Pfähle  waren 
in  Rücksicht  hierauf  am  unteren  Ende  einseitig  zugeschärft.  Schneide  und  Pfahlkopf  wurden 
durch  eiserne  Schutzbleche  und  Ringe  gegen  Beschädigungen  beim  Eintreiben  gesichert 
Nachdem  die  Spundwände  bis  zu  der  erforderlichen  Tiefe  eingetrieben  und  gleichzeitig  der 
Boden  zwischen  denselben  entfernt  war,  wurde  eine  1 m starke  Betonsohle  hergestellt  Das 
Einbringen  des  Betons  erfolgte  mittels  Senkkasten  und  geschah  bei  jedem  Rohrkanal  stets 
ohne  Unterbrechung  bei  Tag  und  Nacht.  Nach  Erhärtung  des  Betons  wurde  das  Wasser 
zwischen  den  Spundwänden  ausgepumpt.  Unter  fortwährendem  Abpumpen  des  eindrin- 
genden  Wassers  wurden  die  500  mm  weiten  gusseisernen  Mufienrohre  auf  gemauerte  Pfeiler 
verlegt  und  sodann  unter  Wasser  mit  einem  Mörtel  aus  scharfkörnigem  Sande  und  Cement 
im  Mi8chungsverhältniss  von  3 : 1 derart  vollständig  umhüllt,  dass  selbst  bei  einem  etwaigen 
späteren  Rorbruche  oder  bei  einer  .sonstigen  theilweisen  Zerstörung  der  Rohre  der  Beton- 
körper allein  die  Stelle  der  Saugrohre  vertreten  würde. 

Da  die  Gebäulichkeiten  mit  ihren  Fundamenten  zum  grossen  Theile  in  die  Ausschach- 
tungen für  die  Rohrkanäle  und  Brunnenkessel  fielen,  so  war  für  die  Verfüllung  der  Aus- 
schachtungen ganz  besondere  Sorgfalt  geboten.  Es  wurde  der  früher  ausgehobene  Sand  und 
Kies  unter  fortwährendem  Einschlämmen  eingebracht,  der  Art,  dass  der  Wasserstrahl  die 
einzelnen  Sand-  und  Kiestheilchen  mit  sich  fortbewegte  und  zur  Ablagerung  brachte.  Es 
wurde  also  hier  in  kurzer  Zeit  dieselbe  Arbeit  verrichtet,  welche  ehedem  der  Rheinstrom 
beim  Absetzen  der  Kiesmassen  des  heutigen  Geländes  allmählich  vollführt  hatte.  So  zeigte 
denn  auch  der  auf  diese  Weise  eingebrachte  Boden  bei  späteren  Nachgrabungen  ganz  das 
Gefüge  und  die  Festigkeit  des  benachbarten  gewachsenen  Bodens.  Dennoch  erschien  es  im 
Hinblick  auf  die  fortdauernden  schnellen  Veränderungen  des  Grund wasserstandes  während 
der  Pumparbeit  nicht  rathsam,  das  Fundamentmauerwerk  der  Gebäulichkeiten  unmittelbar 
auf  die  Auftragsmassen  zu  setzen.  Vielmehr  stellte  man  für  sämmtliche  Bauwerke  zunächst 
eine  einheitliche  durchgehende  Schicht  aus  Stampfbeton  bis  zu  1,5  m Stärke  her.  Erst  auf 
dieser  Unterlage  wurde  das  Fundamentmauerwerk  errichtet. 

Die  gewählte  Gründungsart  hat  sich  denn  auch  vollkommen  bewährt;  nicht  die  ge- 
ringsten Risse  in  den  Bauwerken  deuten  auf  nachträgliche  Senkungen  hin. 

4.  Der  Wasserthurm. 

Der  Wasserthurm,  dessen  Behälter  einen  nutzbaren  Inhalt  von  nahezu  4000  cbm  be- 
sitzt, ist  auf  einem  Grundstücke  an  der  Hundegasse  gelegen.  Er  dient  zur  Ausgleichung 
des  Unterschiedes  in  dem  Wasserverbrauch  und  der  Wasserförderung.  Der  Behälter  von 
32,3  m Durchmesser  und  4,7  m nutzbarer  Höhe  ist  durch  eine  kreisförmige  Wand  in  zwei, 
dem  Inhalte  nach  etwa  gleich  grosse  Abtheilungen  zerlegt,  deren  jede  für  sich  selbständig 
benutzt  werden  kann.  Der  höchste  Wasserstand  im  Behälter  liegt  auf  Ordinate  + 51,46  K.  P. 
In  den  flachen  Boden  jeder  der  beiden  Abtheilungen  mündet  ein  785  mm  weites  Rohr,  das 
mit  dem  Rohrnetze  der  Stadt  in  unmittelbarer  Verbindung  steht.  & ergiesst  sich  also  in 
den  Behälter  alles  Wasser,  das  durch  die  Pumpen  über  den  jeweiligen  Wasserverbrauch  in 
der  Stadt  hinaus  gefördert  wird.  Ausserdem  ist  jede  der  beiden  Behälterabtheilungen  mit 
einem  Ueberlaufrohr  und  einem  verschliessbaren  Rohr  zum  Ablassen  des  gesammten  Wassers 
versehen.  Beide  Rohre  vereinigen  sich  unterhalb  des  Behälterbodens  zu  je  einem  520  mm 
weiten  Abfallrohr.  Boden  und  Wände  des  Behälters  bestehen  aus  gusseisernen,  mit  einan- 
der verschraubten  Platten,  welche  am  Boden  durch  gusseiserne  Träger  unterstützt,  an  den 
Seitenwänden  durch  schmiedeeiserne  Bänder  zusammengehalten  werden.  Seitdem  der  Be- 
hälter vor  nunmehr  11  Jahren  im  Innern  zwischen  den  Plattenrippen  ausbetonirt  und  mit 
einer  einheitlichen  Cementschicht  versehen  ist,  hat  sich  derselbe  dauernd  als  vollkommen 
dicht  erwiesen.  Da  jedoch  die  Seitenwand  von  aussen  vollkommen  unzugänglich  ist,  wird 
für  die  Zukunft  die  Schaffung  eines  breiteren  Umganges,  von  welchem  aus  etwaige  Aus- 
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beeserang  oder  Auswechselung  an  den  Wandplatten  vorgenommen  werden  könnten,  nicht  zu 
umgehen  sein.  Auch  besteht  die  Absicht,  in  der  Nähe  des  neuen  Pumpwerkes  einen  weiteren 
Wasserthurm  von  3300  cbm  Inhalt  zu  errichten,  damit  ein  genügender,  den  gesteigerten 
Anforderungen  entsprechender  Wasservorrath  geschaffen,  die  Betriebsfähigkeit  der  Werke 
aber  auch  bei  einem  etwaigen  Schaden  am  alten  Wasserthurme  aufrecht  erhalten  werden 
kann. 

5.  Das  Bohrnetz. 

Es  sind  zu  unterscheiden  die  Versorgungsleitungen,  welche  das  von  den  Pumpwerken 
geförderte  Wasser  den  einzelnen  Stadttheilen  zuführen,  und  die  Verbrauchsleitungen  für  die 
einzelnen  Strassen  und  Häuser.  In  der  Altstadt  sind  die  Versorgungsleitungen  nach  dem 
Circulationssystem , die  Verbrauchsleitungen  vorherrschend  nach  dem  Verästelungssystem 
angelegt.  In  der  Neustadt  dagegen  ist  das  Circulationssystem  ausschliesslich  zur  Anwen- 
dung gelangt 

Die  Gesammtlänge  des  Rohrnetzes  beträgt  115  km.  Die  Versorgungsleitungen  haben 
Durchmesser  von  785  bis  100 mm  abwärts;  die  Verbrauchsleitungen  solche  von  300  bis 
100  mm. 

Die  Rohrlegung  und  die  Erhaltung  des  Rohrnetzes  ist  gerade  in  Köln  eine  vielfach 
sehr  schwierige.  In  der  Altstadt  sind  die  überaus  engen  und  gewundenen  Strassen,  oft  be- 
grenzt mit  wenig  standsicheren  alten  Gebäuden,  für  die  Aufnahme  eines  Wasser-  und  Gas- 
rohrnetzes neben  Entwässerungskanälen , Kabelleitungen  u.  dergl.  wenig  geeignet.  In  der 
N'eustadt  verursachen  die  alten,  zugeworfenen  Festungsgräben  und  die  neu  geschütteten, 
rasch  bebauten  Strassen  erhebliche  Schwierigkeiten  für  den  Bau  und  Betrieb  des  Rohrnetzes. 
Es  wird  daher  den  Rohrlegungen  ganz  besondere  Sorgfalt  zugewandt  Sobald  ein  Rohr- 
graben nicht  im  gewachsenen  Boden  hergestellt  werden  kann,  erhalten  die  Rohre  Unter- 
stützungen durch  gemauerte  Pfeiler  oder  bei  grösseren  Tiefen  durch  Pfahljoche,  welche  bis 
in  den  gewachsenen  Boden  hineingehen.  Bei  der  Herstellung  des  neuen  Festungsgrabens 
musste  das  Hauptwasserrohr  während  des  Betriebes  sogar  durch  schwere,  auf  gemauerten 
Senkbrunnen  aufruhende  Sprengwerke  vorübergehend  abgefangen  werden,  bis  die  endgültige, 
gemauerte  Ueberführung  des  Rohres  über  den  Festungsgraben  fertiggestellt  war.  Diesen 
zwar  kostspieligen,  aber  durchaus  nothwendigen  Anordnungen  ist  es  zu  danken,  dass  trotz 
der  bestehenden  ungünstigen  Verhältnisse  Rohrbrüche  nicht  häufig  stattfinden.  Der  grösste 
Rohrbruch  während  der  15  jährigen  Betriebszeit  ereignete  sich  im  April  1885.  Das  Haupt- 
zuleitungsrohr brach  an  derjenigen  Stelle,  an  welcher  es  den  alten,  zugeschütteten  Festungs- 
graben  Durchschnitt.  Die  Ursachen  des  Bruches  konnten  wegen  der  bedeutenden  Tiefe  der 
Bruchstelle  von  lim  unter  Strassenoberfläche  nicht  festgestellt  werden.  Nur  der  Umstand, 
dass  ein  zweites,  gleich  starkes  Rohr  im  hochgelegenen  neuen  Strassendamme  auf  eine  Länge 
von  250  m für  den  Nothfall  bereite  vorher  verlegt  war,  bewahrte  die  Stadt  vor  einer  längeren 
Unterbrechung  in  der  Wasserversorgung. 

(Schluss  folgt.) 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Der  Verband  der  deutschen  Berufsgeuossen- 
echaften  hatte  sich  auf  dem  Berufsgenossenechafts- 
tage  zu  Köln  im  verflossenen  Jahre  unter  Anderem 
mit  der  Frage  der  missbräuchlichen  Ausbeutung 
der  Versicherungskassen  durch  Simulation  seitens 
der  Arbeiter  beschäftigt  und  in  Anbetracht  der 
Besorgnis»  erregenden  Zunahme  derartiger  Fälle 
beschlossen,  diese  Angelegenheit  ernstlich  in  Er- 


wägung zu  ziehen  und  nähere  Ermittelungen  Ober 
die  einzelnen  Fälle  der  Simulation  anzustellen. 

Mit  der  Berichterstattung  darüber  ist  die  Knapp- 
schaftsberufsgenossenschaft betraut  worden.  Wenn 
in  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasser- 
werke auch  mehrfach  schon  Fälle  vorgekommen 
sind,  in  denen  die  Annahme  der  Simulation  seitens 
der  die  Entschädigung  Beanspruchenden  nahe 

Digitized  by  Google 


96 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


lag,  so  bat  doch  erst  ein  derartiger  Fall  in  j Ölig- 
ster Zeit  gerichtliche  Bestätigung  gefunden.  Ein 
bei  einem  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks- 
betriebe  beschäftigter  Arbeiter  erlitt  beim  Ab- 
laden eiserner  Bohre  auf  dem  Bahnhof,  indem 
er  zwischen  einen  Wagen  und  eine  Lowry  ge 
rieth,  eine  leichte  Quetschung  der  Brust  und  des 
Magens.  Die  kurz  darauf  angestellte  ärztliche  Unter- 
suchung ergab,  dass  die  Quetschung  nicht  ge- 
fährlich war  und  der  Arzt  sprach  die  Vermuthung 
aus,  dass  die  Folgen  der  Verletzung  in  acht  Tagen 
beseitigt  sein  würden.  Einige  Wochen  darauf  er- 
klärte derselbe  Arzt,  während  der  betreffende  Ar- 
beiter noch  behauptete,  gänzlich  erwerbsunfähig 
zu  sein,  dass  objective  Merkmale  einer  Krankheit 
nicht  mehr  festzustellen  seien , und  schlug  eine 
Beobachtung  und  Behandlung  desselben  im  Kran- 
kenhanse  vor.  Letzterer  ging  indess  hierauf  nicht 
ein,  versuchte  dagegen  auf  alle  mögliche  Weise, 
sich  noch  auf  längere  Zeit  Krankengeld  zu  ver- 
schaffen. Als  diese  Bemühungen  ohne  Erfolg 
blieben,  wandte  er  sich  mit  Anspruch  auf  volle 
Rente  nach  Ablauf  der  ersten  13  Wochen  nach 
dem  Unfall  an  die  Berufsgenossenschaft.  Der 
betreffende  SectionBVorstand  vcranlasste  eine  er- 
neute Untersuchung  durch  einen  anderen  Arzt, 
welche  indess  kein  anderes  Resultat  wie  die  bis- 
herige ergab.  Mach  längerer  Weigerung  entschloss 
sich  der  angeblich  in  seiner  Gesundheit  noch  Ge- 
schädigte endlich  sich  ins  städtische  Krankenhaus 
zu  begeben.  Auch  der  Krankenhausarzt  erklärte  in- 
dess auf  Grund  seiner  Beobachtungen , dass  eine 
Gesundheitsschädigung  durch  den  Unfall  nicht 
mehr  vorliege,  dass  der  zu  Begutachtende,  welcher 
im  Alter  von  65  Jahren  stand,  vielmehr  eine 
seinem  Alter  entsprechende  Erwerbsfähigkeit  be- 
sitze. Die  Genossenschaft  hatte  den  Entschädi- 
gungsanspruch abgelehnt  und  ebenso  hat  das 
Schiedsgericht,  an  welches  Kläger  sich  mit  der 
Berufung  wandte,  letztere  aus  vorstehenden  Grün- 
den unter  Würdigung  der  von  der  beklagten  Ge- 
nossenschaft für  Feststellung  der  angeblichen  Ge- 
sundheitsschädigung aufgewendeten  Bemühungen 
zurückgewiesen. 

Hier  liegt  offenbar  ein  Fall  vor,  wo  sich  unter 
Benutzung  der  Thatsache  eines  geringfügigen  und 
ohne  Folgen  verbliebenen  Betriebsunfalls  ein  Ar- 
beiter ohne  gesetzlichen  Grund  eine  Altersrente 
zu  verschaffen  suchte.  Wenn  die  Berufsgenossen- 


Bchaft  auch  in  jedem  Falle,  wo  nur  einigermassen 
eine  Beschränkung  der  Erwerbsfähigkeit  durch 
einen  Betriebsunfall  nachgewiesen  erscheint,  dem 
Geschädigten  die  ihm  gebührende  gesetzliche  Rente 
bereitwilligst  gewähren  wird,  so  ist  es  doch  ihre  Auf- 
gabe, solchen  Fällen  offenbarer  Simulation  mit  allen 
Mitteln  wirksam  entgegenzutreten  und  Simulanten 
nicht  noch  zu  unterstützen.  Leider  sind  die  Fälle 
der  Simulation  meist  schwer  zu  erweisen  und  auch 
durch  ärztliche  Untersuchung  zuweilen  überhaupt 
nicht,  meist  mit  Mühe  festzustellen.  Eine  Beob 
achtung  des  angeblich  Geschädigten  bei  allen  seinen 
— auch  häuslichen  — Verrichtungen  gibt  meist 
die  einzige  Möglichkeit,  der  Sache  wirklich  auf 
den  Grund  zu  gehen.  Bei  der  grossen  Ausdehnung 
der  Vertrauensmannsbezirke  in  unserer  Beruf sgt 
nossenschaft  wird  es  auch  den  Vertrauensmännern 
meist  schwer,  wenn  nicht  unmöglich  sein,  die  er- 
forderlichen Beobachtungen  anzustellen.  Hier  dürfte 
es  am  zweckmässigsten  und  im  eigenen  Interesse 
der  Betriebsunternehmer  sein , solche  Fälle  der 
Simulation  durch  eigene  Beobachtung  nachweisen 
und  die  Berufsgenossenschaft  vor  ungerechtfertigt 
ten  Entschädigungsansprüchen  bewahren  zu  helfen. 
Nach  § 54  des  Unfallversicherungsgesetzes  siml 
die  Betriebsunternehmer  zu  jeder  polizeilichen 
Untersuchung  eines  Betriebsunfalls  heranzuziebeu, 
und  können  von  letzteren  hierbei  die  gemachten 
Beobachtungen  hinsichtlich  des  Verhaltens  des  an- 
geblich Verletzten  im  Interesse  der  Gesammtlieit 
geltend  gemacht  werden. 

Eine  zweite  Frage,  welche  dem  Berufsgenossen 
schuf tstagu  zu  Köln  im  Vorjahre  Vorgelegen  hat, 
betrifft  die  Feststellung  der  Fälle,  in  welchen  Ver- 
letzte nach  dem  Unfall  und  nach  Festsetzung  einer 
Rente  unter  Hinzurechnung  derselben  zu  dem 
Lohn,  welchen  sie  ausserdem  von  dem  Betriebs 
Unternehmer  nach  dem  Unfall  noch  beziehen, 
einen  höheren  Verdienst  erzielen,  als  sie  vor  dem 
Unfall  gehabt  haben.  Da  es  nicht  im  Sinne  des 
Gesetzes  ist,  dem  Verletzten  derartige  Vortheile 
nach  dem  Unfall  zu  gewähren,  derselbe  vielmehr 
einen  Theil  des  durch  den  Verlust  der  Erwerbs 
fähigkeit  bewirkten  materiellen  Schadens  nach 
dem  Gesetz  zu  tragen  hat,  so  erscheint  es  auch 
hier  als  die  Pflicht  der  Genossenschaftsmitglieder, 
derartige  Fälle  zu  vermeiden,  bzw.  von  dem  Vor- 
kommen derselben  dem  Genossenschaftsvorslaml 
Kenntniss  zu  geben. 
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Loeb  M.  Anilin  als  A b Sorption  s mit- 
tel von  Cyan  bei  Gasanalysen.  (Journ. 
Chem.  Soc.  1888  p.  812.)  Vor  einigen  Jahren  em- 
pfahl Ja  cqu  e min  Anilin  zur  Absorption  des  Cyans 
bei  quantitativen  Gaaanalysen,  Nach  den  Unter 
euchnngen  des  Verl's  ist  indes  dieses  Verfahren 
nicht  brauchbar,  da  das  Anilin  auch  beträchtliche 
Mengen  von  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd,  welche 
Uue  das  Cyan  gewöhnlich  begleiten,  absorbirt, 
atijesehen  davon,  dass  bei  der  Reaction  auch  Cyan- 
wasserstoff entsteht,  der  durch  Anilin  nur  sehr 
locker  gebunden  wird. 

FrenchA.  Verfahren  zur  Gewinnung 
von  Chloram mo nium  aus  dem  Stickstoff 
der  Kohle,  Coke,  Asche  etc.  (Journ.  Soc. 
Chem.  lud.  1888.  p.  735.  Chemikerztg.  1888  8.  54  ) 
Verf.  hat  Versuche  mit  Kohlen,  Kohlencinder, 
schiefer,  Abwasserschlamm  und  vielen  anderen 
Stoffen  angestellt,  indem  er  dieselben  mit  stick- 
stofffreiem Thon,  etwas  Kochsalz  nnd  gemahlenen 
Eisenpyriten  zu  kleinen  Ziegeln  formte  und  letz- 
tere in  einem,  mittels  Bunsenbrenner  erhitzten, 
Pnrcellanrohr  der  Einwirkung  eines  Stromes  von 
Lnft  und  Dampf  aussetzte.  In  allen  Fällen  wurde 
der  Stickstoff  dieser  Körper  in  Chlorammonium 
öbergeführt.  Versuche  mit  Kohlen  ergaben  pro 
lt  (=1016 kg)  folgende  Ausbeuten  an  Chloram- 
monium in  libree  (1  lb.  = 0,4534 kg):  Black  « Sla- 
manankohle  129,6,  Clyde  Company 's  Eil  Kohle 
101,2,  Clyde  Company  s Jewel  Kohle  138,8,  Kohlen- 
ctnder  (Coke)  96,8.  Schieferabfälle  von  Mineralien 
werken  wurden  ebenfalls  untersucht  und  auf  diese 
Weise  ihr  Stickstoff  in  Chlorammonium  umge- 
w&ndelt  In  einem  Falle  erhielt  Verf.  pro  1 1 
Schiefer  40 — 42  Iba  Salmiak.  Auch  in  den  Fener- 
tmgen  der  Dampfkessel  lässt  sich  reichlich  Sal- 
miak erzeugen.  Die  Kohle  wurde  mit  starker  Salz- 
lauge befeuchtet,  mit  ca.  5°/o  Schwefelkies  gemischt 
und  während  des  Verbrennens  derselben  Dampf 
unter  den  Boet  geleitet.  Der  Rauch  wurde  mittels 
Ventilators  in  einen  Condensator  gezogen.  Bei 
einem  Versuche  gaben  ca.  5 cwts.  (1  cwt.  — 60,8  kg) 
Kohle  12  Ibs.  Salmiak,  also  I t Kohle  48  Ibs.  Sal- 
miak. Dies  ist  indes  nicht  die  ganze  Ausbeute, 
da  ein  beträchtlicher  Theil  de«  Salzes  sich  in  den 
Bohren  and  Zügen  condensirte.  Städtische  Abfall- 
»che  ergab  bezüglich  der  Ausbeute  vollkommen 
befriedigende  Resultate,  indes  hielt  es  schwer, 
das  Material  in  Brand  zu  bringen.  Ein  Lahors 
toriamsversuch  mit  gepresstem  Abwasserschlamm 
rieucht)  gab  44,8  Ibs,  Salmiak  pro  1 1.  Verf.  glaubt, 
dass  der  beschriebene  Process  eine  der  wichtigsten 
Quellen  für  Ammoniak  sein  wird.  y 


Hook e r C.  Samuel.  Ueber  die  Schätz- 
ung der  Nitrate  in  natürlichen  Wassern 
(Berichte  der  deutsch,  chemischen  Gesellschaft 
1888  Bd.  21  S.  3302  ) Verf.  bedient  sich  zur  un- 
gefähren Ermittelung  der  Menge  von  Salpetersäure 
bzw.  salpetersauren  8alzen  im  Wasser  einer  von 
Graebe  und  Glaser  angegebenen  Reaction ; es 
entsteht  nämlich  eine  grüne  Färbung,  wenn  man 
2 ccm  saipeterstturehaltiges  Wasser  mit  4 ccm  con- 
centrirter  Schwefelsäure  versetzt,  und  eine  kleine 
Menge  Schwefelsäure,  in  welcher  Carbazol  aufge- 
löst ist,  zugibt.  Durch  Vergleichung  der  Färbung 
mit  einem  ebenso  behandelten  Wasser  von  bekan- 
tem  Gehalt  an  Salpetersäure  lässt  sich  die  Menge 
abschätzen. 

Allen  A.  H.  Ueber  die  Prüfung  des 
Wassers  zu  technischen  Zwecken.  In  der 
Londoner  Sektion  der  englischen,  chemischen  Ge- 
sellschaft hielt  der  Verf.  einen  Vortrag  über  das 
oben  genannte  Thema,  in  welchem  er  darauf  hin- 
wies, dass  die  Clark'sche  Methode  der  Bärtebe- 
stimmung des  Wassers  nicht  in  allen  Fällen  brauch- 
bare Resultate  liefere.  Wenn  auch  der  Selfen-Test 
ziemlich  richtig  die  Calcium  und  Magnesiumrar- 
bonate  angebe,  so  sei  es  doch  besser  und  bequemer, 
die  GeBsmmtalkalinität  durch  Normalsänre  und 
dann  das  Calciumcarbonat  durch  Kochen  des 
Wassers  zu  bestimmen ; dieses  letztere  wäre  zuver- 
lässig, da  nach  seinen  Untersuchungen  nnr  Spuren 
von  Magnesiumcarbonat  dabei  ausfielen.  Alien 
verurtheilte  ferner  die  W a n k 1 y n’sche  Methode, 
Magnesiumsalze  zu  bestimmen  durch  Ausfällen 
des  Caiciums  mittels  Ammoniumoxalats.  Nach  dem 
Redner  wird,  wie  die  Chemiker-Ztg.  mittheilt,  der 
Kalk  nicht  ausgefällt,  dagegen  wird  die  Härte  des 
Wassers  — mittels  Seifenlösung  bestimmt  — im 
Verhältnisse  zu  dem  zugesetzten  Oxalat  vermindert. 
Allen  wendet  die  modificirte  Heuner’sche  Me- 
thode an:  Titration  des  Wassers  mittels  Normal- 
sänre  (Methylorange),  wodurch  die  Gesammthärte 
bestimmt  wird.  Das  Wasser  wird  nun  nach  Zusatz 
von  Natriumcarbonat  bis  auf  ein  kleines  Volumen 
eingekocht  und  der  Niederschlag  mit  Säure  titrirt, 
wodurch  das  gesummte  Calcium  und  Magnesium 
bestimmt  wird.  In  Betreff  der  Verkeilung  der 
gefundenen  Säuren  und  Basen  in  der  Aufstellung 
der  Analyse  finde  er  Fresenius'  Verfahren  nicht 
ganz  richtig  Man  müsse  eine  Form  wählen, 
welche  die  Beziehung  der  Resultate  zur  technischen 
Anwendung  klarer  ausdrückt.  Für  Kesselwasser 
müssten  Magnesium  und  alles  Chlor  der  Chloride 
zu  Magnesiumchlorid  vereinigt  [.werden,  dessen 
schädliche  Einwirkung  auf  die  Kesselblecbe  wohl 
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bekannt  Bei.  Der  Rückstand  gebe  häufig  beim  Er- 
hitzen rothe  Dämpfe,  und  dies  beweise,  dass  in 
Wassern  mit  Natrium-  und  Magnesiumsulfaten  und 
-Nitraten  nicht  Natriumnitrat,  sondern  Magnesium- 
nitrat anwesend  sei.  Calciumcarbonat  sei  merk- 
lich im  Wasser  löslich,  selbst  wenn  Kohlensäure 
fehle.  Das  Bicarbonat  des  Calciums  existirt  nach 
Allen,  und  er  hofft  auch  darüber  fernere  Unter- 
suchungen zu  veröffentlichen.  In  der  Discussion 
vertheidigte  Dr.  Percy  Frankland  die  Clark'- 
sche  Methode,  die  bei  den  meisten  Wassern  gute 
Resultate  gebe,  wenn  man  nicht  die  Schanmbildung 
als  Endreaction  annehme;  die  Gegenwart  von 
Magnesiumsalzen  sei  auch  keineswegs  störend. 

Nene  Bücher  and  Broschüren. 

Baedecker  D.  Alfred  Krupp  nnd  die  Ent- 
wicklung der  Gnssstahlfabrik  zu  Essen.  Gr.  8°, 
VIII,  3%  S.  mit  Illustrationen  und  1 Plan.  M 8; 
geb.  M.  9.  Essen,  Baedecker. 

Beieis  tein  W.  jr.  Die  Installation  der  Warm- 
wasseranlagen. Theoretisch-praktische  Darstellung 
aller  Systeme  zur  Erzeugung  von  Warmwasser  für 
Leitungszwecke  in  Wohnhäusern,  Hötels,  Anstalten, 
Kasernen  etc.  gr.  8°,  VII,  97  S.  mit  Illustrationen. 
M.  3,  Weimar,  Voigt. 

DaubrdeA.  Les  Eaux  souterraines  kl’öpoque 
actuelle,  leur  rügime,  leur  tempdrature,  leur  com- 
position  au  point  de  vue  du  röle  qui  leur  revient 
dans  l'dconomie  de  l'deorce  terrestre.  2 vol.  In  8”, 
avec  figures.  T.  1;  IV — 459  p.;  t.  2;  307  p.  Paris, 
V.  Dnnod. 


Garbau  E.  L'Eau,  ses  propridtds,  ses  appli 
cations  dans  l'industrie  Gr.  In-8°,  319  p avec 
gravurcs  Paris,  Lecfsne  et  Oudin. 

Günthers.  Die  Meteorologie  ihrem  neueste  n 
Standpunkte  gemäss  und  mit  besonderer  Berück  - 
sichtigung  geographischer  Fragen  dargestellt,  gr  8", 
VIII,  304  S.  mit  Abbildungen.  M.  5,40.  München, 
Th.  Ackermann. 

Hedges  K.  Central  Station  Electric  Llghtinp; 
with  Notes  on  the  Methods  used  for  the  Distri- 
bution of  Electricity.  PoBt-81* , 126  p.  3 sh  6 d. 
London,  Spon. 

Laffont  M.  Le  Gaz  d'eau  au  point  de  vue 
du  combustible,  de  la  force  motrice,  de  l'6clairage 
et  de  l'hygi&ne.  In-8°,  150  p.  et  tableaux.  Paris, 
V.  Larousse  et  Co. 

Montaud  P.,  de.  L'accumulateur  employä 
comme  transformateur-distributeur  a courante  Con- 
tinus dans  les  stations  centrales  41ectriques.  ln-8°, 
44  p.  avec  figures  Paris,  Gauthier-Villars. 

Schild  H.  Tabellen  zu  Rauchanalysen.  8°, 
VIII,  83 S.  Cart.  M.2.  Berlin,  Winckelmann <fc  Söhne. 

Siemens  W.  Wissenschaftliche  und  tech- 
nische Arbeiten.  1.  Bd.  Wissenschaftliche  Ab- 
handlungen und  Vorträge.  2.  Aufl.  gr.  8°,  VIII, 
422  S.  M.  6;  geb.  M.  6,20.  Berlin,  Springer. 

Ansstellungsmedaillen. 

Auf  der  internationalen  Ausstellung  zu  Brüssel 
ist  der  Firma  S.  E 1 s t e r in  Berlin  das  Ehrendiplora 
und  goldene  Medaille  für  Photometer  und  Gaszähler 
verliehen  worden. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

3.  Januar  1889. 

IV.  T.  2276.  Neuerung  an  Petroleumlampen  und 
■Oefen.  E T o o e y in  Lowell,  Randolph  Street  164, 
Staat  Massachusetts  und  J.  SarsfieldHyland 
in  Grand  Rapids,  Staat  Michigan,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter. R.  Schmidt  in  Berlin  SW.  Königgrätzer- 
strasse  43. 

XXXIV.  W.  5594.  Gas  Zimmerofen  Actien- 
gesellschaft  Warsteiner  Gruben-  und 
Hüttenwerke  in  Warstein. 

LXXXIX.  Sch.  5527.  Filter  mit  Reinigungsvor- 
richtung. J.  Schnitz  in  Hamburg,  Belle-Alliance- 
strasse  66  P. 

7.  Januar  1889. 

IV.  P.  3908.  Lampenbrenner  mit  centraler  Luft- 
zufuhr. J Puff  in  Berlin  S.,  Admiralstrasse  15. 


Klasse: 

IV.  8ch.  5579.  Neuerung  an  Petroleumlampen 
brennem.  (Zweiter  Zusatz  zum  Patent  No.  40045  ) 
Schwintzer  & Gräff  in  Berlin,  Sebastian- 
strasse 18. 

XLVI.  C.  2628.  Strassenbahnwagen  mit  Gas 
motorenbetrieb,  E Capitaine  in  Berlin,  Fried- 
richstr.  125. 

Pateniertheilungen. 

XLVI.  Nr. 46395.  Gas  und  Dampfmotor.  H.Bull 
A Co.,  Limited  in  London  E.  O.  31  Pultry;  Ver- 
treter: H.  4W.  Pataky  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  4L  Vom  23.  Mai  1888  ab.  B.  8636. 

— No.  46402.  Einlass-  und  Mischventil  an  Gas 
kraftmaschinen.  R.  Westpbal  in  Berlin  SW  , 
Gneisenaustr.  98.  Vom  17.  Juli  1888  ab.  W. 
5631. 
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Pa  tanterl  öschungen. 

Klasse: 

XII.  No.  43284.  Vorrichtung  tum  Niederschlagen 
von  Rückständen  aus  Gasen. 

XIII.  No.  38567.  Vorrichtung  »um  Reinigen  des 
Wassers  in  Dampfkesseln 

XXVL  No.  37887.  tiaserzeugungsapparat. 

XXXIV.  No.  43517.  Kerzenhalter  für  Weihnacht*- 
biume. 

XLVI.  No.  38708.  Zündkammer  an  rotirenden 
Schiebern  für  Gaskraftmaschinen. 


Klasse : 

LXXV.  No.  81237.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Salmiakgeist  oder  hoehprocentigem  con- 
centrirten  Ammoniakwasser. 

— No.  40979.  Absorptionsapparat  für  Ammoniak- 
sodafabrikation. 

LXXX.  No.  28860.  Gasheizeinrichtung  an  Oefen 
zum  Brennen  von  Mauersteinen , Kalk , Terra- 
cotten,  Fayence,  Porcellan  etc. 

— No.  29634.  Neuerungen  in  der  Beheizung  von 
Schachtofen  mit  Gas  zum  continuirlichen  Bren- 
nen von  Kalk  und  dergl. 


Auszuge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  44776  vom  28  December  1887.  W.  8eip- 
pel  in  Bochum  i.  W.  Neuerung  an  Zünd Vor- 
richtungen. — Die  Neuerung  besteht  darin, 


fass  der  ZOndstreifen  t zum  Transport  am  ver- 
brauchten Theile  erfasst,  und  durch  den  Schlag- 
hammer e von  hinten  geschlagen  wird,  wobei  die 
Entzündung  der  Pille  auf  dem  schmalen  Stege  * 
des  kurzen  Röhrchens  e erfolgt.  Der  Hammer  c 
verdeckt  voll  die  hintere  Oeffnung  des  Röhrchens  r, 
» dass  alles  Sprühfeuer  gegen  den  Docht  geleitet 
wird.  Der  ZOndstreifen  ist  durch  einen  Schlitz  f 
des  Schiebers  6 geführt,  und  beim  Abwärts  bewegen 
des  letzteren  klemmt  dessen  drehbare  Klinge  n 
den  ZOndstreifen  fest  und  nimmt  ihn  mit,  gleich- 
zeitig dabei  den ScblaghammercA  spannend,  welcher, 
nachdem  die  Klinge  » den  Absatz  m passirt  hat, 
mr  Wirkung  kommt.  Beim  Hochschieben  von  fc 
nrd  die  Klinke  n durch  den  Ansatz  m nach  innen 
,-ed  rückt,  und  die  Klemmwirkung  gegen  den  Zünd 
itreifen  hört  auf,  so  dass  derselbe  in  Ruhe  bleibt. 


No.  45464  vom  18.  April  1888.  8.  Johnson 
in  Millwall  County  of  Middlesex,  England.  Sicher- 
heitsvorrichtung für  Lampen.  — Durch  die 
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Neuerung  wird  bezweckt,  l>eim  Umfallen  der 
Lampe  ein  Ausfliessen  von  Oel  zu  verhindern. 
Dieselbe  besteht  in  dem  völligen  Abschluss  des 
Dochtrohres  c gegen  den  freien  Eintritt  bzw.  Durch- 
fluss vom  Behälter  aus,  indem  das  Dochtrohr  öl- 
dicht mit  dem  Boden  des  Brenners  und  dem  Ge- 
fasse  a verbunden  ist,  so  dass  der  Docht  f das 
nöthige  Oel  nur  aus  dem  Gefässe  a durch  den 
Saugedocht  r im  Rohre  d erhalten  kann. 

No.  45374  vom  27.  Mai  1888.  M.  Graetz  in 
Berlin.  Hebevorrichtung  für  die  Brenner- 
galerie an  Lampen.  — Die  Hebevorrichtung  für 
die  Brennergalerie  an  Lampen  besteht  in  einer 
am  Brennergehäuse  angeordneten  Kurbel  c,  welche 
auf  die  an  der  Brennergalerie  sitzende  Pleuel- 
stange <1  einwirkt,  in  Verbindung  mit  einem  die 
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Kurbeldrehung  nach  Ueberschreitung  ihrer  höch- 
sten Stellung  einseitig  begrenzenden  Anschläge  e, 


um  die  Brennergalerie  heben,  in  gehobener  Stellung 
festlegen  und  wieder  senken  zu  können. 


J t\ 


No.  44827  vom  17.  Februar  1888. 
Kaestner  und  Toebelmann  in 
Erfurt.  Einhängecylinder  für 
Petroleumrundbrenner.  — Zur  Er- 
höhung der  Leuchtkraft  der  Flam- 
men »oll  für  Petroleumrundbrenner, 
insbesondere  für  solche  mit  Brand- 
scheiben, der  Cylinder  B Verwen- 
dung finden,  der  mit  Trägern  f 
derart  versehen  ist,  dass  er  mit 
ihnen  in  jeden  anderen  Cylinder 
von  grösserem  Durchmesser  einge- 
hängt werden  kann,  um  durch  den- 
selben die  erhitzte,  verbrauchte  Luft 
abzuführen  und  durch  den  zwischen 
Aussen-  und  Innencylinder  herge- 
stelltcn  Ring  frische,  vorgewärmte 
Luft  von  oben  her  zuzuführen. 

No.  45317  vom  29.  Februar  1888. 
J.  Müller  auf  Zeche  Mathias  bei 
Essen  a.  d.  R.  Vorrichtung  zum  An- 
zünden  von  Bergwerkslampen. 
Aus  einem,  eine  Reihe  Streichhölzer  enthaltenden, 
am  Oelbebälter  der  Lampe  angebrachten  Vorraths- 
gehäuse wird  mittels  einer  nonnal  vor  der  Mündnng 
des  Gehäuses  verschiebbaren  Schublade  ein  Streich- 
holz, indem  dasselbe  in  einem  mittels  Schlitzführun- 
gen für  sich  verschiebbaren  Halter  A ufnahme  findet, 


IH 


Flg.  48. 


in  das  innere  der  Lampe  so  eingeführt,  dass  es 
mit  dem  Einschieben  der  Schublade  gleichzeitig 
eine  nach  oben  gehende  Bewegung  erhält  und  da- 
bei durch  Vorbeigleiten  an  einer  Zündplatte  in 
seiner  höchsten  Stellung  zum 
Brennen  gebracht  wird. 

No.  44958  vom  28.  December 
1887.  Fischer  in  Homburg 
a.  Rh.  Zündvorrichtung 
für  Sicherheitslampen.  — Die 
Zündvorrichtung  für  Sicherheits- 
lampen besteht  aus  dem  mit 
Reibzündmasse  besetzten  Papier- 
streifen  c,  dem  unter  Einfluss 
der  Federn  f und  m stehenden 
Reiber  n und  dem  an  der  Stange  i 
sitzenden  Schieber  b.  Reim  Auf 
wärtsschub  derselben  nimmt 
der  letztere  den  Zflndstreifen  c 
und  Reiber  u entgegen  der  Feder  f 
mit,  bis  er  durch  den  Bolzen  d 
ausgelöst  wird,  worauf  der  durch 
Feder  f über  die  Zündmasae  ge- 
zogene Reiber  a letztere  ent- 
flammt. 


No.  44908  vom  7.  Februar  1888.  A.  Hovde 
in  Hönefos,  Norwegen.  Löschvorrichtung  an 
Lampen.  — Das  Auslöschen  der  Flamme  erfolgt 


durch  ein  rasches , kurzes  Ausstossen  von  Luft 
gegen  dieselbe.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Docht 
triebwelle  a hohl  und  die  Griffscheibe  mit  einer 
federnden  Metallplatte  D versehen,  durch  deren 
plötzliche  Durchbiegung  nach  innen  der  Luftstrum 
erzeugt  wird,  der  durch  den  Kanal  Jt  nach  der  Flam- 
me geleitet  wird. 
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Btrlia.  (Bericht  der  städtischen  Gas- 
anstalten.) Dem  ■ Bericht  entnehmen  wir  fol- 
gende weitere  Mittheilungen  über  die  Betriebs- 
Terhlltniase. 

Die  gesacnmte  G asprod  ucti  on  in  den  vier 
städtischen  Gasbereitungsanstalten  betrug  in  dem 
Betriebsjahre  1887  88  86415000  cbm,  es  ist  daher 
sregenOber  der  Production  im  Jahre  1886/87  von 
81 227  OOü  cbm  eine  Zunahme  eingetreten  von 
5188000  cbm,  oder  um  6,39%,  während  im  Jahre 
1886/87  gegen  1885/86  die  Zunahme  nur  betragen 
hatte  3 393  000  cbm  oder  4,36%.  An  dieser  Ge- 
earumtproductiOD  sind  die  einzelnen  Anstalten  in 
folgendem  Verhältnisse  betheiligt  gewesen : 

Am  Stralaner  Platze  . . 8690000  cbm  = 9,94°/« 
U der  Gitschinerstrasse  30680000  » = 35,50 7o 

• > Müllerstrasse  . 27930000  . s 32,32% 

• » Danzigerstrasse  . 19215000  - =22,24 % 

zusammen  86415000  cbm  = 100% 

Die  gegen  das  Vorjahr  geringere  Betheiligung 
4«  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  an  der  Gesammt' 
prodnction  ist  lediglich  durch  die  bedeutenden  Er- 
weiterungsbauten veranlasst,  welche  daselbst  in 


dem  abgelaufenen  Jahre  in  Angriff  genommen 
werden  mussten,  bei  denen  behufs  Herstellung  der 
Verbindungen  der  neuen  Apparate  und  Rohrlei- 
tungen mit  dem  vorhandenen  Rohrsystem  eine 
Einstellung  des  Betriebes  auf  einige  Tage  erfor- 
derlich war.  Nach  diesem  Betriebsstillstande  wurde 
die  Gasproduction  dieser  Anstalt  nur  allmählich 
wieder  erhöht;  hierdurch  ist  dieselbe  in  den  Som- 
mermonaten erheblich  hinter  der  Production  des 
Vorjahres  zurückgeblieben,  wogegen  dieselbe  in  den 
Wintermonaten  zu  dem  Antheile  von  26%  der  Ge- 
sammtproduction  herangezogen  worden  ist. 

Der  Bestand  an  Gas  in  den  sämmtlichen  Gas- 
behältern der  Anstalten  iBt  am  Schlüsse  des  Rech- 
nungsjahres 1887/88  um  69000  cbm  höher  gewesen 
als  Ende  März  1887,  so  dass  die  Gasabgabe  iip 
Betriebsjahre  1887  88  nur  betragen  hat  86346000 
cbm,  gegen  den  Gasverbrauch  im  Vorjahre  von 
81274000  cbm,  ergibt  sich  daher  eine  Steigerung 
um  5072000  cbm,  oder  um  6,24  °;».  In  dem  Vor- 
jahre hatte  die  Zunahme  nur  betragen  3448000  cbm 
oder  4,43"/». 

Diese  Gasabgabe  bat  sich  auf  die  einzelnen 
Quartale  des  Jahres  wie  folgt  vertheilt-. 


1R87/B8 

1886/97 

Zunahme  1887/88 
gegen  1886/87 

cbm 

°b 

cbm 

•k 

cbm 

> 

April  Juni 

12993000 

15,0 

12108000 

14,9 

885000 

1 7,3 

Juli-September .... 

18357000 

15,5 

12586000 

15,5 

771000 

6,1 

October-December  . . 

31407000 

36,4 

29786000 

86,6 

1621000 

6,4 

Januar-März  .... 

28589000 

83,1 

26794000 

33,0 

1795000 

6,7 

zusammen 

86346000 

100,0 

81274000 

100,0 

5072000 

6,2 

Bei  der  Beurtheilung  der  Zunahme  des  Gas- 
verbrauchs ist  zu  berücksichtigen,  dass  in  das 
Vierteljahr  Januar-März  1888  der  8chalttag  fällt 
mit  einem  Gasverbrauche  von  290600  cbm.  Rechnet 
«an  diesen  Gasverbrauch  behufs  der  Vergleichung 
eit  einer  gleichen  Anzahl  Tage  des  Vorjahres  von 
i«o  vorstehend  nachgewiesenen  Gasverbrauche  ab, 

«o  ergibt  sich  für  das  ganze  Betriebsjabr  nur  eine 
Zunahme  von  4 781 400  cbm  oder  von  5,89%,  und 
Ur  das  Vierteljahr  Januar-März  1888  nur  eine  Zu- 
nahme von  1504000  cbm  oder  von  6,60%. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  in  diesem  Jahre  eine 
Ermtesigong  des  Preises  für  das  zu  an- 
irren Zwecken  als  zur  Beleuchtung  ver- 
wendete Gas  eingetreten.  Als  Bedingung,  von 
»dcber  die  Gewährung  der  Preisermässigung  ab- 
tlagig  gemacht  ist,  ist  festgesetzt,  dass  für  die 
Gi lang  ein  besonderer  Gasmesser  sufgestellt  ist,  i 


dass  die  Leitung  mit  den  für  die  Gasbenntzung 
bestimmten  Apparaten  durch  schmiedeeiserne  Lei- 
tungen fest  verbunden  ist  und  dass  an  der  Leitung 
keine  Gasflammen  und  keine  anderen  Auslässe 
vorhanden  sind;  nur  bei  solchen  gewerblichen 
Einrichtungen,  welche  bei  fester  Verbindung  mit 
den  Leitungen  nicht  würden  benutzt  werden  können 
(Flammen  zum  Löthen  etc.)  ist  die  Diraction  er- 
mächtigt, die  Anbringung  von  Schiauchhähnen  und 
die  Anwendung  von  Gummischläuchen  zur  Ver- 
bindung der  Apparate  mit  den  Gasrohren  zu  ge- 
statten. ln  Folge  dieser  Maassregel,  welche  jedoch 
erst  vom  1.  November  1887  ab  znr  Ausführung 
kommen  konnte,  sind  bis  Ende  März  1888  im 
Ganzen  549  Gasmesser  aufgestellt  worden,  von 
denen  jedoch  408  Gasmesser  zu  bereits  früher  vor- 
handen gewesenen  Einrichtungen  bestimmt  waren, 
welche  also  bisher  zu  gleichen  Zwecken  das  Gas 
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zu  dem  gewöhnlichen  Preise  von  16  Pf.  pro  Cubik- 
meter  benutzt  hatten,  wahrend  nur  141  Leitungen 
fttr  diese  Zwecke  neu  eingerichtet  worden  sind. 
Der  gesammte  Gasverbrauch,  welcher  durch  diese 
Gasmesser  nachgewiesen  und  zu  dem  ermäseigten 
Preise  von  12,8  Pf.  berechnet  worden  ist,  betrögt 
997387  cbm  oder  l,45°/o  des  gesummten  durch  Gas- 
messer nacbgewiesenen  Gasverbrauchs  im  ganzen 
Jahre;  von  dem  in  der  Zeit  vom  1.  November  1887 
bis  Ende  Marz  1888  zum  Privatgebrauche  verwen- 
deten Gas  dürfte  dieser  Procentsatz  sich  auf  4*/« 
stellen.  Bei  der  geringen  Zahl  der  für  diesen 
Zweck  neu  hinzugekommenen  Leitungen,  welche 
in  der  Zeit  vom  1.  November  1887  bis  zum  Rech- 
nungsabschlüsse nur  allmählich  zur  Ausführung 
gekommen  sind,  hat  diese  Maassregel  auf  die  Höhe 
des  Gasverbrauches  im  ganzen  Jahre  nur  einen 
sehr  unwesentlichen  Einfluss  üben  können.  Es 
tritt  dies  auch  schon  dadurch  zur  Erscheinung, 
dass  ungeachtet  dieser  neu  hinzugekommenen  Lei- 
tungen die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  dem 
Quartale  Januar-März  1888,  sofern  der  Schalttag 
unberücksichtigt  bleibt,  einen  etwas  geringeren 
Frocentsatz  zeigt,  als  die  Zunahme  des  ganzen 
Jahres. 

Die  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze  dient  mit 
dem  auf  ihrem  Grundstücke  vorhandenen  Gasbe- 
hilterraum,  ausser  für  den  eigenen  Bedarf,  der 
Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse  als  Gasbehälter- 
Filiale,  indem  letztere  durch  ein  vollständig  unab- 
hängiges Rohr  zwischen  den  beiden  Anstalten  von 
710  mm  Durchmesser  das  in  der  Danzigerstrasse 
producirte  Gas  nach  den  Gasbehältern  am  Stralauer 
Platze  überfüllen  kann.  Es  ist  diese  Einrichtung 
getroffen,  weil  die  Anstalt  am  Stralauer  Platze  ein 
grösseres  Absatzgebiet  besitzt,  als  sie  mit  der  auf 
ihren  Grundstücken  zulässigen  Gasproduction  ver- 
sorgen kann.  Hierdurch  ergibt  sich  für  die  Be- 
tbeiligung  der  einzelnen  Anstalten  an  der  Gasab- 
gäbe  ein  anderes  Verhältniss,  als  für  die  Gaspro- 
duction vorstehend  nacbgewiesen  ist.  Es  wurden 
nämlich  im  Jahre  1887.88  in  das  Strassenrohrnetz 
abgegeben  von  der  Anstalt 

am  Stralauerplatze  . . 1526000O cbm  = 17,67“/« 

in  der  Gitschinerstrasse  30650000  » = 35,50"/« 

» » Müllerstrasse  . 27897000  » = 82,31“/« 

• > Danzigerstrasse  . 12539000  > = 14,52“;« 

zusammen  86346000 cbm  = 100“/o 

Die  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse,  welche 
bis  zum  Schlüsse  des  abgelaufenen  Jahres  nur  ein 
Gasabgaberohr  zur  Stadt  von  916  mm  Durchmesser 
besass,  hat  daher  von  dem  auf  ihrem  Grundstücke 
hergestellten  Gase  nur  65,26°/o  in  das  eigene  Rohr- 
netz abgeben  können,  dagegen  34,74°«  nach  der 
Anstalt  am  StralauerPlatze  überfüllen  müBsen. 


Die  Zahl  der  aus  den  städtischen  Gasanstalt« 
versorgten  Flammen  zeigt  in  dem  Betriebsja.fi < 
1887/88  eine  etwas  grössere  Zunahme  auf,  als  i 
dem  Jahre  zuvor;  indessen  erreicht  der  Procen 
satz  der  Zunahme  der  Flammen  nicht  den  Procen 
satz,  um  welchen  die  Gasabgabe  sich  erhöbt  bs 
so  dass  eine  Zunahme  in  dem  Gasverbrauche  eint 
jeden  Flamme  eingetreten  ist.  Die  Gesammtza.1 
der  am  Schlüsse  des  Jahres  1887,88  vorhanden  g; 
wesenen  Flammen  betrug: 

Ire 

Voijshi 

Oeffentliche  Flammen  . . 16519  gegen  1551 

Privatflammen 766121  • 734  22 

zusammen  782640  gegen  749  73 
es  ist  daher  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  1887/8 
eine  Erhöhung  eingetreten  bei  der  Zahl 
der  öffentlichen  Flammen  um  . . 1 007  = 6,49  “/ 

> Privatflammen  um  ....  31 898  — 4^4“/ 
zusammen  um  32905  = 4,40“/ 
während  im  Jahre  1886(87  die  Zunahme  nur  be 
tragen  hatte 

bei  den  öffentlichen  Flammen  565  = 3,79*/ 
und  bei  den  Privatflammen  . . 30064  = 4,27*/. 

zusammen  30629  = 4,26  “ 
Das  in  dem  Betriebsjabre  1887/88  aus  der 
städtischen  Gasanstalten  abgegebene  Gas  ist  ver 
wendet  worden 
für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung   11  261 395  cbm  = 13,88*/i 

für  den  Bedarf  der  Gas- 
anstalten und  der  Bü 

reaus 722606  > = 0,89*/« 

für  den  Privatgebrauch : 
zum  ermässigten  Preise  997387  • = 1,23*/« 
> gewöhnlichen  • 68164  960  . =84,00“'« 

zusammen  81 146348 cbm  = 100*/« 
es  beträgt  datier  der  Verlust  in  dem  Rohrsystem« 
durch  Condensation.  Ausströmen,  sowie  durch  die 
Differenzen  in  den  Nachweisen  durch  die  Gas 
messer  5199652  cbm,  gibt  den  vorstehend  erwähn 
ten  Gesammtverbrauch  von  86346000  cbm. 

Der  Gasverbrauch  der  öffentlichen 
F 1 a m m e n ist  gegen  den  des  Vorjahres,  in  welchem 
derselbe  10596865  cbm  oder  14,04“/«  des  Geaammt- 
Verbrauches  betragen  hatte,  in  der  absoluten  Zahl 
zwar  um  664 530 cbm  gestiegen,  dagegen  ist  das 
ProcentverhältniBs  der  Betheiligung  an  dem  ge- 
sammteu  Verbrauch  von  14,04“/»  im  Vorjahre  znf 
13,88*/«  in  diesem  Jahre  zurückgegangen.  Der 
Gasbedarf  zur  Beleuchtung  der  Anstalten  und  der 
verschiedenen  Büreaus  der  Verwaltung  hat  sieb 
entsprechend  der  grösseren  Ausdehnung  des  Be- 
triebes von  692 151  cbm  im  Vorjahre,  auf  722606 
cbm  im  Jahre  1887/88  erhöht,  während  der  An 

Digitized  by  Google 


Statistische  anil  finanzielle  Mittheilungen. 


103 


theil  tu  dem  gesummten  Verbrauche  von  0,92  •/« 
»ui  0,89 */•  zurückgegangeo  ist  Für  die  Privatbe 
leuchtung  bat  sich  der  Bedarf  an  Gas  im  Jahre 
1887/88  gegen  das  Jahr  1886  87  um  4972220  cbm 
oder  um  7,74 % erhöbt,  während  die  Zunahme  im 
Jahre  1886/87  gegen  das  Jahr  zuvor  nur  2638882 
cbm  betragen  batte.  Der  Procentaatx,  mit  welchem 
der  Verbrauch  für  die  Privatbeleuchtung  an  dem  Ge- 
sammtverbrauche  betheiligt  ist,  zeigt  auch  in  diesem 
Jahre  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  auf,  in- 
dem derselbe  85,23°/o  gegen  85,04*/»  im  Jahre  1886/87 
Hmdti 

Nach  Maassgabe  der  Durchschnittszahl  aus  den 
am  Schlüsse  eines  jeden  Quartals  vorhanden  ge- 
wesenen Gasflammen  ergibt  sich  für  jede  öffent- 
liche Flamme  in  dem  Betriebsjahre  1887/88  ein 
durchschnittlicher  Verbrauch  von  697,30  cbm  Gas 
gegen  696,15  cbm  im  Vorjahre,  also  eine  Steigerung 
in  dem  Verbrauche  um  1,15  cbm ; der  Grund  für 
diese  Zunahme  liegt  in  der  grosseren  Anzahl  der 
angewendeten  Inteusi vbrenner. 

Eine  wesentlich  grössere  Steigerung  ergibt 
«ich  für  den  durchschnittlichen  Gasverbrauch  einer 
jeden  Privatflamme,  indem  im  Betriebejahre 
1887/88  auf  jede  Privatflamme  im  Durchschnitt 
ein  Jahresverbrauch  von  91,07  cbm  entfällt,  im 
Jahre  1886/87  hatte  derselbe  nur  89,23  cbm  be- 
hagen, so  dass  eine  Steigerung  des  Bedarfs  für 
eine  jede  Privatfiamme  um  1,84  cbm  im  Jahre  ein- 
getreten ist.  Man  wird  nicht  fehl  geben,  diese 
Zunahme  zum  Theil  anf  die  ausgedehnte  Anwen- 
dung der  in  neuerer  Zeit  so  beliebt  gewordenen 
Intensivbrenner  von  Wenham,  Bntzke,  Siemens, 
Schröder  etc.  zurückzuführen,  welche  in  ihren  ver- 
schiedenen Nummern  einen  erheblich  grösseren 
Gasverbrauch  erfordern  als  die  gewöhnlichen  Flam- 
men. Der  Umstand,  dass  diese  Brenner  vermöge 
ihrer  Construction  eine  wesentlich  günstigere  Aus- 
nutzung der  Leuchtkraft  des  Gases  gestatten  und 
demgemäss  eine  erheblich  höhere  Lichtwirkung 
gegenüber  den  gewöhnlichen  Brennern  geben,  und 
dass  trotzdem  eine  so  erhebliche  Steigerung  des 
gessmmten  Gasverbrauchs  für  Privatzwecke  einge- 
treten  ist,  lässt  wohl  den  Schluss  als  berechtigt 
erscheinen,  dass  nicht  das  Streben  nach  Gas- 
ereparnisa,  sondern  das  Bedürfniss  nach  grösserer 
Helligkeit  die  Einführung  dieser  Intensivbrenner 
gefördert  hat.  Die  im  Jahresdurchschnitt  vor- 
handen gewesene  gesammte  Flammenzahl  mit  Aus- 
schluss der  Flammen  auf  den  Anstalten  berechnet 
sich  auf  767634  mit  einem  durchschnittlichen 
Jahresverbrauch©  von  104,50  cbm  gegen  101,81  cbm 
im  Vorjahre. 

Die  Gasabgabe  in  den  Tagesstunden 
(vom  Aaslöschen  der  öffentlichen  Flammen  bis 
«um  Wiederanzünden  derselben)  und  in  den  Aliend- 


und  Nachtstunden  hat  in  den  einzelnen  Quartalen 
des  Betriebsjahres  1887/88  betragen : 


im 

Ganzen 

in  den 
Tages* 
stunden 

in  den 
Abend- 
stunden 

1887 

April-Juni  . . 
Julißept.  . . . 
Oct.-Dec.  . . . 

1888 

Jan.-März  . . . 

cbm 

12993000 

13357000 

31407000 

28589000 

cbm 

4424700 

3776500 

4814700 

5467600 

• 

34 

28 

15 

19 

cbm 

8568300  66 
958050072 
26592300  85 

23121400  81 

zusammen  pro 
1 April  1887/88 

86346000 

18483500 

1 

21 

67862600|79 

im  Jahre  1887/88 

812740UO 

16179200 

20 

65094800180 

und  im  Jahre 
1885/86  . . . 

77826000 

16103500 

21 

61722500|79 

Der  Antheil  dee  Gasverbrauchs  in  den  Tages- 
stunden sn  dem  gesummten  Gasbedarf  hat  in  dem 
letzten  Jahre  eine  Veränderung  nicht  erlitten,  in- 
dem er  sich  auf  20  bis  21*/»  stellt  und  iBt  daher 
auch  in  dieser  Beziehung  eine  Einwirkung  der  Er- 
mässigung  des  Gaspreises  für  das  zu  anderen 
Zwecken  als  zur  Beleuchtung  verwendete  Gas  noch 
nicht  bemerkbar.  Da  indessen  diese  Maassnahme 
erst  in  den  Wintermonaten  zur  Ausführung  ge- 
langen konnte , in  denen  der  Antheil  des  Gasver- 
brauchs in  den  Tagesstunden  überhaupt  ein  er- 
heblich geringerer  ist,  als  iD  den  Sommermonaten, 
so  lässt  sich  hieraus  ein  Schluss  auf  die  künftige 
Gestaltung  des  Verhältnisses  noch  nicht  ziehen. 
Im  Vergleiche  zu  dem  gesummten  für  Privatbe- 
leuchtung verwendeten  Gase  beträgt  die  Abgabe 
in  den  Tagesstunden  26,7°/«. 

An  Gaskraftmaschinen,  welche  aus  den 
städtischen  Gasanstalten  versorgt  wurden , waren 
Ende  März  1888  vorhanden  555  Stück  mit  zu 
summen  2080*/«  Pferdekräften;  am  Schlüsse  des 
Jahres  1886/87  batte  die  Zahl  nur  betragen  452 
Maschinen  mit  1502'/«  Pferdekräften.  Es  hat  Bich 
daher  die  Zahl  der  Maschinen  um  103  oder  um 
23°,»  und  die  Zahl  der  Pferdekräfte , welche  die- 
selben zu  leisten  im  Stande  sind,  um  578'/»  oder 
um  88*/»  vermehrt.  Die  durchschnittliche  Stärke 
einer  jeden  Maschine  betrug  im  Vorjahre  3,3,  in 
diesem  Jahre  3,8  Pferdekräfte.  Die  Zahl  der  Ma- 
schinen von  V*  bis  1 Pferdekraft  weisen  in  dem 
abgelanfenen  Jahre  eine  Verminderung  gegen  das 
Vorjahr  auf,  während  die  Zahl  der  Maschinen  von 
grösserer  Leistungsfähigkeit  und  bis  zu  40  Pferde- 
krftften  überall  eine  Vermehrung  zeigen.  In  den 
aufgestellten  Maschinen  sind  13  verschiedene 
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Systeme  resp.  Fabrikanten  vertreten;  den  grössten 
Antheil  und  zwar  76“/o  der  Gesammtzahl  hat  jedoch 
die  Fabrik  von  Otto  in  Köln,  ausserdem  sind  noch 
8*/«  von  der  Fabrik  Otto  A Lange  gefertigt.  Bei 
der  Verwendung  der  Maschinen  ist  eine  sehr 
grosse  Zahl  von  Fabriken  und  Gewerben  (es  sind 
mehr  alB  40  verschiedene  Betriebsarten  gezahlt 
worden)  betheiligt;  die  grösste  Zahl  findet  sich  in 
der  Buch  und  Steindruckerei,  nämlich  102  Ma- 
schinen ; alsdann  folgen  58  zur  Herstellung  der 
elektrischen  Beleuchtung,  49  zu  Pumpenanlagen, 
42  in  der  Metallbearbeitungsindustrie,  35  bei  der 
Maschinenfabrikation  und  Giesserei  etc.  Diese  er- 
hebliche Zahl  von  Gewerbetreibenden,  bei  denen 
die  Gaskraftmaschinen  bereits,  wenn  auch  bisher 
nur  vereinzelt,  Verwendung  gefunden  haben,  lässt 
erkennen , dass  hier  noch  ein  sehr  ausgedehntes 
Gebiet  für  die  Verwendung  des  Gases  vorliegt  und 
berechtigt  wohl  zu  der  Erwartung,  dass  durch  eine 
umfangreiche  Benutzung  der  Maschinen  zu  dem 
ermässigten  Gaspreise  eine  erhebliche  Steigerung 
des  GaBbedarfs  eintreten  kann. 

Der  Gasverl ust,  welcher  nach  Maassgabe 
des  durch  die  Gaszähler  bei  den  Privatconsumentcn 
nachgewiesenen  und  des  zur  öffentlichen  Beleuch- 
tung und  nach  Tarif  verwendeten  Gases  im  Ver- 
gleiche zu  dem  auf  den  Anstalten  erzeugten  Gase 
ermittelt  woden  ist,  zeigt  im  Jahre  1887/88  ein 
recht  günstiges  Vcrhältniss.  Wie  vorstehend  an- 
gegeben, hat  derselbe  5199652  cbm  oder  6,02°/» 
der  gesammten  Gasproduction  betragen,  es  ist  dies 
das  niedrigste  Procentverhältniss , welches  bisher 
bei  den  städtischen  Gasanstalten  vorgekommen  ist. 

ln  den  letzten  drei  Jahren  hatte  der  Verlust 
betragen : 

1884/85  6978197  cbm  = 8,04“,o  der  GaBproduction 
1885/86  5 401710  > =6,94«/«  * > 

1886/87  6794857  . =7,13  “/.  » . 

also  ungeachtet  der  so  bedeutend  gestiegenen  Pro- 
duction zeigt  der  ganze  Verlust  doch  im  Jahre 
1887/88  eine  niedrigere  absolute  Zahl  als  in  den 
Vorjahren  und  in  dem  Verhältnisse  zur  Gesammt- 
production  ist  eine  erhebliche  Verminderung  ein- 
getreten.  Ob  und  in  wie  weit  erwartet  werden 
kann,  dass  dieses  günstige  Verhältniss  auch  in 
den  nächsten  Jahren  eintreten  wird,  lässt  sich 
nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  da  auch  für  die 
höheren  Verluste  in  den  früheren  Jahren  und  na- 
mentlich in  dem  Jahre  1884  85  besondere  Ursachen 
nicht  haben  ermittelt  werden  können.  Jedenfalls 
hat  der  geringe  Verlust  des  letzten  Betriebsjahres 
einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  günstigen 
finanziellen  Ergebnisse  ausgeübt. 

Die  höchste  Gasproduction  an  einem  Tage 
fand  am  21.  December  1887  statt  und  betrug 


428  700  cbm,  dieselbe  hat  die  höchste  Tagespro 
duction  im  Vorjahre  von  409700cbm  um  19  000  cbm 
oder  um  4,64°/«  überstiegen.  Unter  Ausscheidung 
derjenigen  Tage,  an  welchen  in  einer  der  Anstalten 
wegen  Ausführung  von  Veränderungen  oder  Rep» 
raturen  an  Apparaten  oder  BetriebBrohrleitunges 
der  Betrieb  auf  kurze  Zeit  eingestellt  werden 
musste,  ist  als  Tag  der  niedrigsten  Tagesproductioi. 
der  28.  Juni  1887  zu  verzeichnen,  an  welchem  in 
allen  Anstalten  nur  92800  cbm  hergesteilt  worden 
sind,  gegen  die  niedrigste  Tagesproduction  im  vori- 
gen Jahre  von  90300  cbm  also  mehr  2600  cbm 
oder  2,77  •/.. 

Der  Gasverbrauch  im  Monat  December  1887 
hat  12 182200  cbm  betragen  und  den  Bedarf  in 
demselben  Monate  des  Vorjahres  von  11  707  (XX)  cbm 
um  476  200  cbm  oder  um  4,06  'io  überstiegen.  Im 
December  1886  hatte  die  Zunahme  gegen  das  Vor- 
jahr 614500  cbm  oder  2,54°/o  betragen. 

Die  höchste  Gasabgabe  an  7 aufeinanderfolgen 
den  Tagen  fiel  gleichwie  in  dem  letzten  Jahre  auf 
die  Tage  vom  17.  bis  23.  December  1887 ; cs 
wurden  in  diesen  Tagen  von  den  Anstalten  abgc 
geben  2966200  cbm  gegen  2 829  000  cbm  in  den 
gleichen  Tagen  1886.  Die  Steigerung  gegen  das 
Vorjahr  hat  daher  187200  cbm  oder  4,85 •/»  be 
tragen.  In  dem  Jahre  1886  war  in  diesen  7 Tagen 
eine  Zunahme  in  dem  Gasverbrauche  gegen  1885 
von  126500  cbm  oder  4,68“/«  eingetreten. 

Der  grösste  Gasbedarf  an  einem  Tage  fiel  auf 
den  22.  December  1887,  Donnerstag,  an  welchem 
Tage  453 100  cbm  Gas  verbraucht  worden  sind. 

Im  Jahre  1886  hatte  die  höchste  Gasabgabe 
eines  TageB  und  zwar  am  Sonnat>end,  den  18.  De 
cember,  246400  cbm  betragen;  es  ist  daher  eint 
Steigerung  von  26  700  cbm  oder  von  6,26“/«  eilige 
treten.  Das  Jahr  1886  wies  für  die  höchste  Ga» 
abgabe  eines  Tages  nur  eine  Zunahme  von  1800t 
cbm  oder  um  4,41“/«  auf. 

Der  geringste  Gasverbrauch  an  einem  Tag« 
und  zwar  am  Sonntag  den  3.  Juli  1887  betro| 
78800 cbm;  derselbe  blieb  hinter  dem  geringstet 
Gasverbrauche  im  Vorjahre,  in  welchem  derseib« 
80600  cbm  betragen  hatte,  um  1800  cbm  oder  u4 
2,23“/o  zurück. 

An  dem  Tage  des  höchsten  Gasbedarfes,  den 
22.  December  1887,  vertheilte  sich  die  Gasabgal 
auf  die  Hauptabschnitte  des  Tages  wie  fo|[ 
(s.  Tabelle  8.  105). 

Während  also  in  den  Hauptabendstunden  vt 
4 bis  11  Uhr  die  normale  Zunahme  von  5,3 11 
eingetreten  ist,  zeigen  die  Nachtstunden  eine  V« 
minderung  des  Gasverbrauches  um  7,86°,«,  dagey« 
die  Tagesstunden  in  Folge  der  Oberaus  trübt 
Witterung  die  sehr  erhebliche  Zunahme  von  l?^1) 
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Gaaverb  rauch 
in  den  Stunden 
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Die  höchste  Gasabgabe  in  einer  Stande  an 
dem  Tage  des  grössten  Verbrauchs  und  zwar  in 
der  Stunde  von  5 bis  6 Uhr  Abends  betrug  55  200 
cbm  und  aberstieg  die  höchste  stündliche  Gasab 
gäbe  im  Vorjahr  von  61 700  cbm  um  3500  cbm 
oder  6,77®/». 

Für  das  Betriebsjahr  1887/88  ergeben  sich 
aus  den  vorstehend  angegebenen  Zahlen  die  nach- 
folgenden Verhältnisse,  welche  für  die  Beurtheilung 
de*  Betriebes  und  der  Leistungsfähigkeit  der  An- 
halten stets  in  Betracht  zu  ziehen  sind:  Der 

geringste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  verhält  sich 
m dem  höchsten  Gasverbrauche  in  denselben  wie 
1:5,75  gegen  1:5,29  im  Vorjahre,  der  höchste 
Gasverbrauch  in  24  Standen  za  dem  gesammten 
lahresverbrauche  1 ; 190,57  gegen  l : 190,61  im  Von 
jahre  und  die  höchste  Gasabgabe  in  einer  Stande 
m dem  höchsten  Gasverbrauch  eines  Tages  1 : 8,21 
gegen  1 : 8,25  im  Vorjahre,  es  sind  also  hier  erheb- 
äehe  Verschiedenheiten  gegen  das  Jahr  1886/87 
sicht  anfgetreten. 

ln  dem  abgelaufenen  Jahre  ist  nochmals  ein 
Versuch  mit  einer  Kohlensorte  aus  England 
aageatellt  worden,  welche  stückreicher  als  die  ge- 
wöhnlichen englischen  Kohlen  geliefert  wurde, 
and  bei  der  man  in  Folge  dessen  hoffen  durfte, 
-lass  die  Verstopfungen  in  den  Steigerobren  nicht 
«c  häufig  anftreten  würden,  wie  es  bei  der  Ver- 
arbeitung von  englischen  Kohlen  unter  Beibehal- 
tsog der  in  anseren  Anstalten  üblichen  Hitze  in 
den  Retortenöfen  zum  Nachtheile  des  Betriebes 
«tett  dar  Fall  gewesen  war.  Die  mit  dieser  Kohle 
erzielten  Ergebnisse  waren  indessen  hinsichtlich 
der  Gas-  und  Cokeansbenten  nicht  günstig  genug, 
tun  eine  fernere  Verwendung  gegenüber  den  schle 
<<*chen  Kohlen  zweckmässig  erscheinen  zu  lassen. 
Ausser  diesem  geringen  Quantum  Probekohlen  sind 
■Jäher  in  dem  Betriebsjahre  1887/88  nur  Kohlen 
aas  Ober-  and  Niederschlesien  zur  Vergasung  ge 
kommen. 


Der  Verbrauch  an  Kohlen  zur  Herstellung 
der  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  erforderlich 
gewesenen  86416000  cbm  Gas  hat  296888  t be- 
tragen und  daher  den  Bedarf  des  Vorjahres,  in 
welchem  280089t  verwendet  worden  sind,  um 
16  799 1 oder  um  6°/«  überstiegen.  Da  das  erzeugte 
Gas  in  dem  Jahre  1887/88  gegen  das  Jahr  zuvor 
eine  Zunahme  von  6,39°/»  aufweist,  so  ergibt  sich 
hieraus,  dass  die  Ausbeute  an  Gas  pro  Tonne  ver- 
wendeter Kohlen  etwas  höher  gewesen  ist,  als  im 
Jahre  1886/87 ; dieselbe  hat  nämlich  in  dem  letzten 
Betriebsjahre  291,07  cbm  gegen  290,00  cbm  im  Vor- 
jahre betragen.  Auch  die  Ausbeute  an  Gas  aus 
jeder  im  Betriebe  befindlich  gewesenen  Retorte 
zeigt  in  dem  Jahre  1887/88  eine  Steigerung  gegen 
die  früheren  Jahre.  So  günstig  dieses  Verhältniss 
auch  für  die  Verwendung  von  Kohlen  zur  Verga- 
sung, sowie  von  Coke  zur  Feuerung  der  Retorten 
sich  darstellt,  so  ist  demselben  doch  einerseits 
durch  die  nicht  immer  gleichmässige  Qualität  der 
Kohlen  nnd  andererseits  dadurch  eine  Grenze  ge- 
steckt, dass  die  vorgeschriebene  Lenchtkraft  des 
Gases  stets  erreicht  werden  muss,  ln  dem  Be- 
triebsjahre  1887/88  sind  im  Ganzen  auf  je  einen 
Betriebstag  berechnet318628  Retorten  in  Benutzung 
gewesen,  welche  bei  einer  regelmässigen  vierstünd- 
lichen Chai-girungszeit  1911  768  mal  mit  Kohlen 
gefüllt  worden  sind.  Im  vorigen  Jahre  hatte  die 
Zahl  der  Retortentage  303611  und  die  Zahl  der 
Chargirungen  1 821  646  betragen , so  dass  in  dem 
letzverfloesenen  Jahre  15017  Retortentage  und 
90122  Chargirungen  oder  4,9  “U  mehr  erforderlich 
gewesen  sind.  Die  Gasausbeute  aus  jeder  im  Be- 
triebe gewesenen  Retorte  innerhalb  24  Stunden  hat 
hiernach  durchschnittlich  27 1 ,2  cbm  gegen  267,5 
cbm  im  Vorjahre  betragen.  In  der  Anstalt  am 
Btralauer  Platze  sind  ausschliesslich  Oefen  mit 
der  gewöhnlichen  Rostfeuerung  in  Betrieb  gewesen, 
während  in  den  übrigen  3 Anstalten  nur  Oefen 
mit  tieneratorfeaerang  benutzt  worden  sind,  in 
dem  die  in  der  Anstalt  in  der  Gitachinerstrasse 
noch  vorhandenen  Oefen  mit  ltoetfeuenmg  ausser 
Betrieb  blieben.  In  Folge  dessen  befinden  sich 
unter  der  Gesammtzahl  der  Retortentage  nur  32342 
oder  10,2®/ o mit  Roetfeuerung  und  286286  oder 
89,8 ®/o  mit  Generatorfenerung , während  im  Vor- 
jahre das  Verhältniss  der  Retortentage  mit  Rost- 
feuerung  zur  Gesammtzahl  der  Retortentage  13,5“/o 
betragen  hatte.  In  den  Tagen  der  höchsten  Gas- 
production  im  December  1887  hatte  sich  das  Ver- 
hältnis der  im  Betriebe  befindlichen  Retorten  mit 
Rostfeuerung  zu  denen  mit  Generatorfeuerung  so- 
gar bis  auf  8°.  o ermässigt,  und  dürfte  dieser  Um- 
stand wohl  dazu  beigetragen  haben,  dass  unge- 
achtet der  um  4,64  “/«  gegen  das  Vorjahr  gestie- 
genen Gasprednetion  am  Maximnltage  die  Zahl 
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der  an  diesem  Tage  im  Betriebe  befindlich  gewe- 
senen Retorten  doch  fast  genau  dieselbe  geblieben 
ist.  Während  nämlich  die  höchste  Zahl  der  an 
einem  Tage  gleichzeitig  benutzten  Retorten  im 
December  1886  1 557  mit  9342  Chargirungeu  be- 
tragen hatte,  ist  dieselbe  im  December  1887  nnr 
auf  1560  mit  9360  Chargirungeu  gestiegen.  Am 
Tage  der  geringsten  Production  waren  im  Vor- 
jahre 307,  in  diesem  Jahre  348  Retorten  in  Be- 
nutzung. 

Die  Untersuchungen  des  Gases  sowohl 
hinsichtlich  seiner  Leuchtkraft  als  auch  auf  seine 
chemische  Zusammensetzung,  sind  sowohl  auf  den 
Gasanstalten  durch  die  technischen  Beamten  der- 
selben, als  auch  in  der  von  den  städtischen  Be- 
hörden besonders  angeordneten  Untersuchungs- 
Station  in  der  im  Mittelpunkte  der  Stadt  belegenen 
Friedricb-Werder  schen  Oberrealschule  durch  Herrn 
Dr.  Fieberg  rege! massig  in  der  bisherigen  Weise 
uusgeftlhrt  worden ; die  Berichte  Ober  die  in  letz- 
terer Station  täglich  veranstalteten  photometrischen 
Messungen,  welche  mittels  eines  Argandbrenners 
von  150 1 stündlichem  Consum  gegenüber  einer 
englischen  Spermacetikerze  von  45  mm  Flammen- 
höhe  augestellt  werden,  werden  wöchentlich  durch 
daB  Gemeindeblatt  zur  öffentlichen  Kenntniss  ge- 
bracht. Die  Zusammenstellungen  dieser  veröffent- 
lichten Angaben  ergeben,  dass  die  Lichtstärke  des 
Gases  niemals  unter  17,0  Kerzen  gesunken  ist  und 
dass  diese  geringste  Leuchtkraft  nur  an  65  Tagen 
beobachtet  worden  ist.  Die  höchste  Leuchtkraft 
von  18,2  Kerzen  fand  sich  an  2 Tagen  ein  Werth 
von  17,7  Kerzen  an  70  Tagen,  vor;  das  Jahres- 
mittel aus  im  Ganzen  307  Beobachtungen  ergibt 
einen  durchschnittlichen  Leuchtwerth  des  Gases 
von  17,4  Kerzen.  Schwefelwasserstoff  fand  sich 
in  dem  Gase  niemals  vor.  Die  auf  den  sftmmt- 
lichen  Anstalten  täglich  vorgenommenen  Licht 
messungen  ergalien  eine  ähnliche  G leichmftssig- 
keit  in  der  Leuchtkraft  des  Gases.  Auch  die  von 
dem  Chemiker  der  Anstalt  mindestens  einmal 
monatlich  in  jeder  Anstalt  ausgeführten  Unter- 
suchungen gaben  zu  Erinnerungen  keine  Veran- 
lassung, indem  auch  hierbei  niemals  Schwefel- 
wasserstoff vorgefunden  wurde,  auch  von  Ammo- 
niak im  reinen  Gase  stets  nur  Spuren  nachweisbar 
waren  und  auch  der  Gehalt  an  Schwefel  in  an- 
derer Verbindung  als  Schwefelwasserstoff  stets  nur 
sehr  unbedeutend  war. 

Der  Betrieb  auf  den  vier  Gasanstalten  hat  in 
dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  1887188  stets  re- 
gelmftssig  und  ohne  jede  Störung  stattgefunden ; 
nur  in  den  Anstalten  in  der  Gitschinerstrasse  und 
in  der  Danzigerstrasse  fanden  wegen  der  auszu- 
führenden  Erweiterungsbauten  knrze  Unterbrech- 
ungen statt.  In  der  ersteren  Anstalt  beschrankte 


sich  die  behufs  Herstellung  der  Verbindung  der 
Betriebsrohrleitung  zu  den  neu  aufgestellten  Vor 
reinigern  mit  dem  vorhandenen  Betriebsrohr  uoth 
wendig  gewordene  Unterbrechung  auf  den  Ausfall 
einzelner  Chargen  in  2 Tagen  im  Monat  Mai 
wllhrend  welcher  Zeit  die  letzten  Arbeiten  an  den 
Rohrleitungen  ausgeführt  wurden.  In  der  Anstalt 
in  der  Danzigerstrasse,  in  welcher  zwischen  den 
s&mmtlichen  Hauptapparaten  von  den  Com  lens» 
toren  ah  bis  zu  den  Reinigungsgefässen  die  erste 
Hanptbetriehsrohrieitung  von  990  und  91f>  mm 
Durchmesser  verändert  und  die  zweite  Hsuptrolir 
leitung  von  demselben  Durchmesser  neu  zu  legen 
war,  musste  dagegen  der  gesammte  Betrieb  auf 
3 Tage  und  zwar  vom  20.  bis  22.  Juni  eingestellt 
werden , um  die  Verbindungen  dieser  Leitungen 
mit  den  Apparaten  herzustellen ; irgend  welcher 
Nachtheil  für  die  Gasabgabe  ist  durch  diese  kurze 
Unterbrechung  nleht  entstanden. 

Die  Bemühungen  zur  Ermittelung  eines  Grund 
Stücks  für  die  Anlage  einer  neuen  fünften  Gut- 
bereitnngBan  statt,  für  welche  bei  der  erbeb 
lieben  Zunahme  des  Gasverbrauchs  ein  immer 
dringenderes  BedOrfniss  hervortritt,  sind  auch  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  eifrig  fortgesetzt  worden, 
ohne  indessen  bisher  zn  einem  Ergebnisse  zn 
führen.  Es  waren  hierfür  Grundstücke  im  Nord 
westen  wie  im  Osten  der  Stadt  in  Aussicht  ge- 
nommen, aber  es  stellten  sich  diesen  Planen  so 
erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen,  dass  dieselben 
wieder  fallen  gelassen  werden  mussten  In  Folge 
dessen  musste  wiederum  auf  die  Gegend  im  Sod 
westen  der  Stadt  bei  Wilmersdorf  und  8climargeii 
dorf  znrückgegriffen  werden,  woselbst  es  vielleicht 
noch  möglich  sein  wird,  ein  zusammenhängende« 
und  an  eiuer  Eisenbahn  belegcnes  Grundstock  zn 
erwerben,  welches  für  die  Anlage  einer  Gasanstalt 
geeignet  ist,  in  welcher  mindestens  eine  Gaspro 
duction  von  3000U0  bis  350000  cbm  an  einem  Tage 
erzielt  werden  kann.  Die  Verzögerung,  welche 
dadurch  in  der  Herstellung  der  neuen  Anstalt  ein 
tritt,  kann  möglicher  Weise  für  die  Versorgun»; 
der  Stadt  Berlin  mit  Gas  bedenkliche  Folgen  her 
beiführen , wenn  der  Gasverbrauch  in  gleichet 
Weise  sich  steigert,  wie  dieB  in  den  letzten  .T  ah  rer 
der  Fall  gewesen  ist.  Die  Anstalt  am  Stralanei 
Platze  ist  einer  weiteren  Ausdehnung  nicht  f Abu 
und  die  Anstalten  in  der  Gitschinerstrasse  und  ir 
der  Müllerstrasse  sind  schon  gegenwärtig  det 
Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  von  170000  ebne 
Gasproduction  an  einem  Tage  sehr  nahe  gekommen 
Auch  die  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  wird  g 
wenigen  Jahren  vollständig  ausgebaut  sein,  wenr 
auf  sie  allein  die  Gesammtsuiume  des  Gasbedarf; 
übertragen  werden  muss.  Es  kann  daher  xiieh 
dringend  genug  auf  die  Notwendigkeit  dez-  mttg 
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ücfasten  Förderung  de«  Planes  der  Anlage  der 
fünften  Gasanstalt  hingewiesen  werden,  wobei  na- 
mentlich hervorzn heben  ist,  dass  hauptsächlich 
das  gante,  südlich  der  Spree  belegene  Stadtgebiet, 
is  welchem  fortdauernd  eine  den  Jahresdurchschnitt 
abersteigende  Zunahme  des  Gasverbrauchs  statt 
findet,  der  Gefahr  eine«  Nothstandes  nusgesetzt 
•ein  wird. 

Zur  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  der  vor- 
handenen Anstalten  sind  in  dem  abgelaufenen  Be- 
triebsjahre die  in  dem  vorigen  Jahre  in  Angriff 
genommenen  Bauten  fortgefUhrt  und  auch  neue 
Erweiterungsbauten  auf  den  Anstalten  und 
an  dem  Rohrsystem  in  den  Strassen  der  Stadt 
begonnen  worden 

ln  der  Gasberei t u n ggaus t a 1 1 am  Stra- 
laaer  Platse  sind  Erweiterungen  nicht  möglich; 
Erneuerung«-  und  grossere  Reparaturbauten  waren 
nicht  erforderlich. 

Inder  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse 
wurde  der  im  Vorjahre  begonnene  Bau  von  2 Ofen- 
«rstemen  zu  je  8 Oefen  im  Spätherbst  1887  be- 
endet and  die  in  diesen  Oefen  befindlichen  128 
Betörten  noch  in  den  Wintennonaten  1887/88  in 
Betrieb  genommen.  In  dem  Reinigungahause 
mussten  2 sehr  schadhaft  gewordene  alte  Reini- 
gUDgsgefUsse  abgebrochen  und  durch  neue  ersetzt 
»erden;  an  der  Stelle,  an  welcher  bisher  die  Vor 
reiniger  gestanden  hatten,  sollen  mit  Rücksicht 
auf  die  grossere  Gasproduction  4 neue  Reiniger 
erbaut  werden,  mit  deren  Aufstellung  im  Sommer 
1387  begonnen  wurde.  In  dem  Maschinenbaus« 
ist  die  vierte  Exhaustormaschine  von  derselben 
Grosse  und  Construction  wie  die  drei  vorhandenen 
snfgestellt;  ebenso  wurde  in  dem  Dampfkesselhause 
der  vierte  Dampfkessel  angelegt;  beide  Apparate 
konnten  im  November  1887  in  Betrieb  genommen 
»erden. 

In  der  Gasbehftlteranstalt  in  derFich- 
testrasse  wurde  der  Bau  des  Gasbehälterge- 
biude«  No.  3,  sowie  die  Terrainregulirung  im  Jahre 
1887  beendet,  so  dass  im  October  1887  der  neue 
Gasbehälter  von  87  üuO  cbm  nutzbarem  Rauminhalt 
ia  Betrieb  genommen  weiden  konnte. 

ln  der  Anstalt  in  der  M üllerstrasse 
»urden  in  dem  neu  erbauten  Theerbassin  im  Erd- 
geschoss 2 Pumpen  nebst  zugehöriger  Transmission 
znfgestellt;  im  Dachgeschoss  wurden  f>  gusseiserne 
Reservoire  für  Theer  und  Ammoniakwasser  einge- 
richtet; nach  Fertigstellung  der  Rohrleitungen  zu 
den  Pampen  und  Reservoirs  konnte  die  Einrichtung 
im  Herbst  vollendet  werden,  ln  dem  Retorten- 
bzuse  No.  1 wurde  der  Bau  eines  neuen  Ofen- 
sjstems  mit  9 Oefen,  welche  mit  je  9 Retorten 
belegt  werden  sollen,  begonnen  und  bis  zum  Jahres- 
schluss« in  dem  Kellerbau  und  dem  Ofengewölbe 


vollendet;  der  Einbau  der  Retorten  erfolgt  im 
nächsten  Jahre.  In  dem  Regulirungshanse  wurde 
der  vierte  Stationsgasmeaser  mit  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  3 500  cbm  pro  Stunde  aufgestellt. 
Die  Gasbehälterglocke  in  dem  im  vorigen  Jahre 
vollendeten  Gebinde  No.  6 wurde  rechtzeitig  fertig 
gestellt;  der  neue  Gasbehälter  von  37  500  cbm  In- 
halt konnte  nach  Legung  der  Rohrleitung  von 
915  mm  Durchmesser  zwischen  dem  Gasbehälter 
and  dem  Kegaliningshsuse  im  Herbst  1887  in  Be- 
trieb genommen  werden.  Die  Gssbehälterglocke 
No.  2,  welche  in  dem  vorigen  Winter  sieh  nicht 
mehr  als  betrielissicher  erwiesen  hatte,  musste 
abgebrochen  werden ; die  neue  Glocke  wurde  unter 
möglichster  Benutzung  der  noch  brauchbaren  Ei- 
sentheile,  insbesondere  der  Bleche , im  Sommer 
1887  aufgestellt  und  konnte  im  November  1887 
wieder  in  Betrieb  genommen  werden.  In  dem 
Ueinigungshause  Nr.  1 wurde  mit  dem  Bau  des 
zweiten  Systemsreiniger,  bestehend  aus  4 Gelassen 
begonnen. 

Die  Gas beh al te ransta It  am  Koppen- 
platz, welche  bisher  mir  mit  der  Gasbereitnngs- 
anstatt  in  der  Müllerstrasse  in  Verbindung  stand 
nnd  von  dort  ans  das  Gas  für  ihre  Gasbehälter 
empfing,  soll  im  nächsten  Jahre  auch  der  Anstalt 
in  der  Danzigerstrasse  zur  Aufnahme  von  Gas  zu- 
getheilt  werden.  Es  mussten  zu  diesem  Behufs 
einige  Neueinrichtungen  an  den  Hahnen  und  den 
Rohrleitungen  auf  dem  Terrain  der  Anstatt  aus- 
geführt wen  len 

Von  den  4 tiasbereitnngsanstalten  ist  die  A n- 
statt  in  der  Danzigerstrasse  die  einzige, 
welche  auf  ihrem  Terrain  noch  eine  erhebliche 
Erweiterung  des  Betriebes  möglich  macht.  Der- 
selben muss  daher  in  dem  nächsten  J ahre  und  bis 
zur  Errichtung  einer  neuen  Gasbereitungsanstalt 
fast  ansschliesslich  die  gesammte  Steigerung  der 
Gasproduction  zugewiesen  werden , und  ist  es  da- 
her nuthwendig,  die  sämmtlichen  Betriebsgebaude 
und  Apparate  in  dieser  Anstalt  in  entsprechender 
Weise  zn  erweitern.  Mit  diesen  Ausführungen  ist 
im  Jahre  1887^88  in  ausgedehnter  Weise  be- 
gonnen und  sind  namentlich  folgende  Bauten  aus 
geführt  resp  begonnen : In  dem  Condensatiuns- 
hause  ist  ein  neues  System  von  6 Rohrconden- 
satoren  von  8,28  m Höhe  hergestellt;  gleichzeitig 
sind  zwei  altere  Systeme,  welche  bisher  nur  eine 
Cylinderhöhe  von  8,8  in  hatten,  auf  8,28  m erhöht 
worden  In  dein  »Scrubberhause  ist  ein  älterer 
Scrnbbcr  abgebrochen  und  mich  einer  anderen 
Stelle  des  Scruhherhauses  versetzt  und  gleichzeitig 
mit  stärkeren  Rohrleitungen  versehen  worden  Es 
ist  hierdurch  der  Platz  in  dem  llause  gewonnen, 
in  welchem  später  die  Erweiterung  der  Pumpen- 
und  Reservoiranlagen  ausgefülirt  werden  mnss.  In 
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dem  Maschinenhause  wurde  die  vierte  Exhaustor 
msschine  aufgestellt  und  gleichzeitig  die  Betriebs- 
rohrleitung  in  der  östlichen  Längshälfte  des  Hauses 
durch  weitere  Rohre  ersetzt  und  derartig  urnge- 
ändert,  wie  dies  für  die  künftige  Erweiterung  noth- 
wendig  ist  Die  Veränderung  der  Rohrleitung  in 
der  anderen  Halft«  des  Hauses  wird  im  nächsten 
Jahre  zur  Ausführung  gelangen.  In  dem  Pumpen- 
hause nebem  dem  Kesselhause  wurde  eine  neue 
Kaltwasserpumpe  und  in  dem  Wasserthurm  ein 
neuer  Vorwärmer  aufgestellt.  In  dem  Gasmesser- 
hause  wurden  die  Fundamente  und  die  Rohrlei- 
tungen für  die  Aufstellung  eines  neuen  StationB- 
gasmessers  eingerichtet.  In  dem  Regulirungshause 
waren  verschiedene  Veränderungen  an  den  Rohr- 
und Hahnverbindungen  auszuführen,  um  eine  Ver- 
bindung dieser  Anstalt  mit  der  Gasl>ehAlteranstalt 
am  Koppenplatze,  welche  in  Zukunft  das  dort  zu 
verwendende  Gas  von  der  Anstalt  in  der  Danziger- 
strasse  erhalten  boII,  herzustellen  Der  Bau  eines 
neuen  TheerbasBins  und  eines  neuen  Werkstatt- 
gebfiudes  wurde  begonnen  und  im  Rohbau  voll- 
endet. Endlich  ist  der  Bau  eines  neuen  Gasbe- 
hältergebäudes  in  Angriff  genommen.  Dasselbe 
soll  ein  Bassin  von  .A4, 60  m inneren  Durchmesser 
und  9,60  m Tiefe  erhalten.  Die  darin  aufzustellende 
Glocke  wird  als  dreifaches  Teleecop  erbaut,  und 
erhalt  jeder  Theil  eine  Höhe  von  9,60  m,  wodurch 
ein  nutzbarer  Rauminhalt  von  66  000  cbm  herge- 
stellt wird. 

Bezüglich  des  Rohrsystems  in  der  Stadt 
wird  im  Bericht  Folgendes  bemerkt:  In  dem  Ver- 
waltungsbericht pro  1886/87  war  bereits  darauf 
hingewieaen,  dass  durch  die  Unsicherheit  über  die 
Lage  der  in  wenigen  Jahren  unbedingt  erforder 
liehen  fünften  Gasbereitungsanstalt  es  nicht  mög- 
lich sei,  das  Rohrsystem  in  der  Stadt  nach  ein- 
heitlichen Grundsätzen  unter  Berücksichtigung  der 
neuen  Anstalt  anzulegen.  Wie  bereits  erwähnt, 
kann  die  gesummte  Zunahme  der  Gasproduction 
für  die  nächsten  Jahre  nur  der  im  Norden  der 
Stadt  belegenen  Gasbereitungsanstalt  in  der  Dan- 
zigerstrasse  zugewiesen  werden,  da  diese  allein 
noch  einer  grösseren  Ausdehnung  fähig  ist,  während 
die  Zunahme  in  dem  Qasverbrauche  hauptsächlich 
im  Süden  und  im  Westen  der  Stadt  eintritt.  Um 
den  Bedürfnissen  in  diesen  Stadtgebieten  genügen 
zu  können,  müssen  daher  neue  starke  Rohrlei- 
tungen von  der  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse 
aus  weit  Uber  das  derselben  naturgemäss  zu- 
fallende Stadtgebiet  nach  dem  Süden  und  dem 
Westen  gelegt  werden,  wodurch  die  Absatzge- 
biete der  bestehenden  Anstalten,  für  welche  die 
Rohrleitungen  bisher  nach  Maassgabe  des  Gas- 
bedarfes gelegt  waren , vollständig  verschoben 
werden.  Diese  Verhältnisse  werden  sich  beson- 


ders später  nachtheilig  geltend  machen,  wenn  die 
neue  fünfte  Gasbereitungsanstalt  mit  dem  für  sie 
herzustellenden  Rohrsystem  in  die  Versorgung 
der  Stadt  mit  Gas  eingreift  und  wenn  die  Anstalt 
in  der  Danzigerstrasse  in  Folge  der  allmählichen 
Zunahme  des  Gasbedarfs  im  Norden  und  Nord 
osten  das  ihr  jetzt  zuzuweisende  Absatzgebiet  ein- 
schränken  muss.  Die  nachstehend  aufgefflhrten 
Rohrleitungen  waren  dazu  bestimmt,  die  Anstalt 
in  der  Danzigerstrasse  in  den  Stand  zu  setzen,  in 
den  nächsten  Jahren  diesen  Anforderungen  genft 
gen  zu  können.  Es  wurde  nämlich  die  im  vorigen 
Jahre  begonnene  Ueberfüllleitung  von  der  .Gasan 
statt  in  der  Danzigerstrasse  nach  der  Filialanstalt 
am  Koppenplatz  vollendet  und  sind  zu  diesem  Be- 
hufs 1869  m Rohre  von  760  mm  Durchmesser  ge- 
legt worden. 

Zur  Herstellung  einer  neuen  Hauptabgabelei 
tnng  von  der  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse 
von  welcher  bereits  im  vorigen  Jahre  bei  Gelegen 
heit  der  Regulirung  der  Kaiser  Wilhelmstrasse 
eine  kurze  Strecke  gelegt  worden  war,  sind  ferner 
im  abgelaufenen  Jahre  724  m Rohr  von  1 066  mm. 
1648  m Rohr  von  1000  mm  und  1232  m Rohr  von 
916  mm  Durchmesser  gelegt  worden.  Diese  Lei- 
tung, welche  sich  zur  Zeit  von  der  Anstalt  in  der 
Danzigerstrasse  bis  an  die  neu  erbaute  Kaiser 
Wilhelmbrücke  erstreckt,  soll  mittels  eines  achmie 
d «eisernen  Rohres  über  diese  Brücke  und  dem 
nächst  durch  den  Lustgarten  und  in  der  Nahe  der 
eisernen  Brücke  über  den  Spreearm  geführt  werden 
Erst  nach  Herstellung  dieser  Verlängerung  würde 
die  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  in  den  Stand 
gesetzt  werden,  nach  den  südlich  der  Spree  bele- 
genen Stadttheilen  Gas  abgeben  zu  können 

AuBser  diesen  Rohrleitungen  von  starkem 
Durchmesser  sind  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
sehr  umfangreiche  Arbeiten  für  Rohrleitungen  bis 
zu  816  mm  Durchmesser  notbwendig  gewesen, 
welche  sämmtlich  durch  die  Arbeiter  der  Gasan- 
stalten unter  der  Leitung  und  Aufsicht  der  Tech- 
niker der  Anstalt  ausgeführt  worden  sind.  Diese 
Arbeiten  bezweckten  entweder  die  Zuführung  des 
Gases  zur  öffentlichen  oder  zur  Privatbeleuchtung 
in  Strassen  resp  Strassentheilen,  welche  mit  Ga» 
rohren  noch  nicht  versehen  waren,  oder  sie  warvn 
bedingt  durch  die  seitens  der  städtischen  Bauvt-r- 
waltung  beabsichtigten  Neu-  resp.  Umpflasterungen 
der  betreffenden  8trassen ; zum  grossen  Theile  be- 
standen sie  auch  in  dem  Austausch  der  bisher 
vorhanden  gewesenen  Rohrleitungen,  welche  für 
den  Gasbedarf  nicht  mehr  genügten,  gegen  Rohr 
leitungen  von  stärkerem  Durchmesser.  Abgesehen 
von  den  Arbeiten  zur  Herstellung  von  neuen  Zu- 
leitungen zu  Privaten  und  von  den  nothwendig 
gewesenen  Reparaturen  am  Rohrsystem,  welche 
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später  noch  erwähnt  werden,  sind  in  159  Strassen 
Robrlegungen  auage  führt  worden. 

Ohne  Berücksichtigung  der  Rohre,  welche  zu 
des  Zuleitungen  für  l’rivatleitungen  nach  den 
Hiueern  oder  in  den  Öffentlichen  Strassencande- 
labern  verwendet  worden  sind,  sind  zu  den  im 
Jahre  1887.88  ausgeführten  Stxassenleitungen  an 
Rohren  gelegt  worden  35859  m,  dagegen  sind  heraus 
genommen  12654  m,  es  ist  daher  im  Jahre  1887/08 
eine  Verlängerung  des  Strassenrohrnetzes  einge 
treten  um  28205  m,  wahrend  im  Vorjahre  die  Ver- 
längerung des  Rohrnetzes  nur  17  970  m betragen 
hatte.  In  dem  vorjährigen  Verwaltnngsbericht  war 
die  Lange  des  Rohrnetzes  Ende  Marz  1887  an- 
gegeben zu  654831  m,  es  betragt  daher  die  Lange 
des  Rohrnetzes  der  städtischen  Gasanstalten  ohne 
die  Zuleitungen  zu  den  Candelabern  und  zu  den 
Privatleitangen  in  den  Hausern  Ende  Mar*  1888 
<178086  m und  zwar  104720  m über  300  mm  Durch- 
messer und  573316  m unter  300  mm  Durchmesser. 

Den  grünsten  Antheil  an  dieser  Gesammtlänge 
haben  die  Rohre  von  105  mm  Durchmesser  mit 
172611  m oder  25,46°  • und  demnächst  die  Rohre 
von  156mm  Durchmesser  mit  106450m  oder  16°/o. 
Die  Lange  der  Rohre  von  50  bis  76  mm  Durch- 
messer hat  sich  in  Folge  der  ausgeführten  Um 
lefungen  and  Verstärkungen  vermindert. 

Der  cubische  Inhalt  der  Rohrleitungen  betragt 
bei  den  Rohren  von  mehr  als  300  mm  Durchmesser 
27 928,02  cbm  and  für  die  Rohrleitungen  von  we- 
niger als  300  mm  Durchmesser  8873,21  cbm  , *u- 
ummen  36801,23  cbm. 

Derselbe  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
4 176,86  cbm  erhöht,  wovon  auf  die  Rohrleitungen 
aber  300  mm  3777,49  cbm  entfallen.  Der  für  das 
gewunmte  Rohrnetz  berechnete  mittlere  Durch- 
aeaser  stellt  sich  Ende  Marz  1888  auf  263  mm, 
wahrend  derselbe  Ende  Marz  1887  nur  252  mm 
betragen  hatte;  es  ist  daher  in  Folge  der  Legung 
grösserer  Strecken  Rohre  von  stärkerem  Durch- 
nässter eine  Erhöhung  des  mittleren  Durchmessers 
cm  13  mm  eingetreten. 

Auch  die  Arbeiten  bei  dem  Rohrsystem  für 
Zwecke  der  Abgabe  von  Gas  an  Privatabnehmer 
»eigen  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  erhebliche 
Vermehrung  gegen  das  Vorjahr,  obwohl  auch  in 
Lesern  bereits  sehr  umfangreiche  Ansprüche  an 
die  Anstalten  gestellt  waren.  Es  mussten  in  dem 
Jzhre  1887/88  an  neuen  Zuleitnngen  für  Privat- 
sitangen  841  gelegt  werden,  also  69  mehr  als  im 
Jahre  1886/87,  in  welchem  die  Zahl  der  neuge- 
■vten  Zuleitungen  772  betragen  hatte.  Ausserdem 
innien  5 Zuleitungen,  welche  bisher  mit  dem 
bobreystem  der  englischen  Gasanstalten  ver- 
landen gewesen  waren,  auf  Antrag  der  Privatab- 
<*bmer  von  diesem  Rohrsystem  getrennt  und  mit 


dem  der  städtischen  Anstalten  verbanden.  Der 
bei  weitem  grösste  Theit  dieser  neugelegten  Zu- 
leitungen, nämlich  511,  hatte  einen  Durchmesser 
von  50  mm.  Dagegen  sind  hauptsächlich  in  Folge 
Abbruchs  der  Gebäude  344  Zuleitungen  von  dem 
Rohrnetze  abgescbnitten  worden  gegen  348  im  Vor 
jahre. 

Gegenüber  dieser  erheblichen  Vermehrung 
der  Arbeiten  an  dem  Rohrnetze  behufs  Erweite- 
rung desselben  resp.  zur  Verstärkung  der  Gasab- 
gabe hat  sich  die  Zahl  der  nothwendig  gewesenen 
Reparaturen  an  dem  Rohrnetze  in  erfreulicher 
Weise  vermindert.  Es  waren  nämlich  an  Repara- 
turarbeiten erforderlich : 

ihm, ss  vmm 


wegen  Undichtheiten  an  den  Rohr- 
muffen   481  1122 

wegen  Rohrbrüchen 42  50 

» Verstopfungen 5 18 

zusammen  528  1190 


Es  steht  zu  hoffen,  dass  dieses  günstige  Ver- 
hältniss  sich  auch  fernerhin  erhalten  wird,  da 
wohl  antunehmen  ist,  dass  die  nachtheiligen  Folgen, 
welche  die  umfangreichen  Erdarbeiten  bei  Anlage 
der  Kanalisation  in  dem  Innern  der  Stadt  auf  das 
Rohrsystem  in  den  letzten  Jahren  ausgeübt  haben, 
sich  allmählich  verloren  haben. 

Bei  der  regelmässig  vorgenommenen  Revision 
der  Wassertöpfe  in  dem  Rohrsysteme  sind  im 
i Jahre  1887/88  im  Ganzen  2043601  Wasser  oder 
2,37 1 pro  1000  cbm  abgesetzten  Gases  aus  den 
Wassertöpfen  entfernt  worden.  Das  Qusntnm  hat 
sich  gegen  das  Vorjahr , in  welchem  nur  2,19 1 
pro  1000  cbm  Gas  ausgepumpt  worden  sind  wie- 
derum erhöht. 

In  Folge  der  Legung  der  neuen  Hauptrohr- 
leitung von  der  Gasanstalt  in  der  Danzigeretrasse 
hat  sich  der  Querschnitt  der  sämmtlichen  Abgangs 
rohre  von  den  Anstalten  von  53  576  qcm  Ende 
März  1887  um  4972  qcm  erhöht,  indem  diese  Rohre 
Ende  März  1888  einen  Querschnitt  von  68  648  qcm 
hatten , entsprechend  einem  Rohre  von  2,73  m 
Durchmesser.  Der  höchste  Gasverbrauch  in  einer 
Stande  hat  im  Jahre  1887/88  56  400  cbm  oder  in 
einer  Secunde  15,67  cbm  betragen ; die  Maximal- 
geschwindigkeit  des  Gases  bei  dem  Abgang  ans 
den  Anstalten  berechnet  sich  daher  auf  2,68  m in 
der  Secunde  gegen  2,67  m im  Vorjahre. 

Frankfurt  a.  M.  (Beleuchtung  und  Wasser- 
versorgung.) Der  Oberbürgermeister,  Herr  Dr. 
Miquel,  gab  in  der  Stadtverordnetensitzung  am 
20.  December  einen  UeberbUck  über  den  Stand  der 
Gemeindeangelegenheiten,  in  welchem  er  betreffs 
der  uns  interessirenden  Zweige  etwa  Folgendes 
mittheilt ; 
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Die  Ausdehnung  der  Fluss  Wasserleitung  und 
die  Grundwasserleitung  sorgen  ftir  genügenden 
Vorrath  an  Wasser,  aber  es  wird  auch  mehr  ge- 
braucht; 386  Häuser  wurden  neu  angeschlossen, 
hl  1 neue  Anschlüsse  beantragt,  und  auch  in  den  alten 
Häusern  wurde  mehr  verwendet.  Die  Benutzung  für 
Gärten  ist  nicht  so  gross,  als  man  meint,  sie  wird 
nicht  mehr  als  1200  bis  1500  cbm  betragen.  Die 
Districts wassermesser  liefern  ganz  erstaunliche  Re- 
sultate, die  gesammten  Leckstellen  im  öffentlichen 
Rohrnetz  würden  4438  cbm  Verlust  pro  Tag  ver- 
ursacht haben.  Diese  Thatsache  wirft  alle  Be 
rechnungen  über  den  Haufen.  Auch  da»  .Sielnetz 
hat  sich  weiter  entwickelt;  237  neue  Anschlüsse 
erfolgten,  so  dass  am  1.  April  7866  Häuser  und 
30079  Closets  angeschlossen  waren.  111  neue  Gas- 
laternen wurden  in  neuen,  2*2  in  alten  Strassen 
aufgestellt;  im  Ganzen  waren  4289  in  Betrieb. 
Man  wird  mehr  und  mehr  dazu  gedrängt,  zu  elek 
trischer  Beleuchtung  Überzugehen.  Mit  drei  Gesell- 
schaften wurde  verhandelt,  auch  auf  Basis  der 
Regie.  Die  gemischte  Commission  wird  sich  dem- 
nächst mit  der  Sache  zu  beschäftigen  haben,  und 
10  Monate  nach  definitivem  Beschluss  kann  eine 
Centralstelle  mit  Beleuchtung  im  Umkreis  von 
1000  m in  vollem  Betrieb  stehen.  Die  Klärbecken 
haben  sich  1)6 währt,  wenn  sie  auch  noch  ein  Ver- 
suchsobjcct  sind;  die  Behörden  haben  anerkannt, 
dass  die  Klärung  des  Wassers  eine  völlig  ent- 
sprechende ist.  Dass  der  Dunggehalt  der  Abgänge 
ein  bedeutender  ist,  ist  bereits  festgestellt.  Die 
Betriebskosten  haben  nicht,  wie  veranschlagt, 
M.  160000,  sondern  nur  M.  120000  betragen. 

Frankfurt  a.  M (Wasserleitung.)  Die  Be- 
triebsergebnisse  der  städtischen  Wasserleitung  pro 

1887  88  stellen  sich  wie  folgt:  Einnahme  an 
Wassergeld  M 1072572,10,  sonstige  Einnahmen 
M 103826,36,  Wassergeld  der  Stadt  M.  72723,29, 
zusammen  M.  1249 120,81.  Die  Betriebsunkosten 
betrugen  M.  268045,99,  so  dass  ein  Reingewinn 
von  M.  980474,82  verbleibt,  welcher  pro  31.  März 

1888  für  das  Anlagekapital  der  gesammten  städti- 
schen Wasserwerke  von  M 12944128,56  eine  Ver- 
zinsung von  7,57*  o repräsentirt.  Für  das  Rech- 
nungsjahr 1886/87  ergab  sich  eine  Durchschnitts 
Verzinsung  von  7,685  #m>. 

Frankfurt  a.  M.  (Reinigung  der  Kanal 
wasser.)  In  der  Decembersitzung  des  physikali- 
schen Vereins  machte  Herr  Dr.  Lepsius  Mit- 
theilungen über  seine  Untersuchungen,  betreffend 
die  Functionen  des  Frankfurter  Klärbeckens.  Nach 
einem  uns  vorliegenden  Referat  über  den  durch 
zahlreiche  Pläne  und  Zeichnungen  unterstützten 
Vortrag  gab  derselbe  zunächst  eine  Erläuterung 
des  Reinigungsvorganges  der  Stadtabwasscr  und 
zeigte  durch  den  Versuch  die  klärende  Wirkung 


von  Thonerdesulfat  und  Kalkmilch  auf  Sielwaaser 
In  Gemeinschaft  der  Herren  Baurath  Lindley, 
Stadtarzt  Spiess  und  Dr.  Libberts  sind  nun 
von  dem  Vortragenden  eingehende  Untersuchungen 
ausgeführt  worden  über  die  quantitative  Wirkung 
dieser  und  anderer  Chemikalien  auf  die  Reinigung 
des  Siel wassers.  Es  sind  fünf  Versuchsreihen  aus 
geführt  worden,  jedesmal  Durchschnittsproben  am 
Eintritt,  nach  dem  Chemikalienzusatz  und  am  Aus- 
tritt im  Klärbecken  genommen  worden.  In  diesen 
Proben  werden  dieGesammtrückstände,  die  Mineral 
Substanzen,  die  organischen  Substanzen,  der  Stick 
stoffgehalt,  der  Gehalt  an  leicht  zersetzlicher  cirga 
nischer  Materie  und  zwar  je  im  Gesammtwaaser, 
in  den  suspendirten  Stoffen  und  in  den  gelösten 
Stoffen,  in  letzteren  ausserdem  noch  Chlor,  Schwefel 
säure,  Thonerde  und  Eisenoxyd,  Kalk,  als  Gyps 
und  als  Nichtgyps,  sowie  Ammoniakgehalt  be 
stimmt.  Hierl>ei  wurden  drei  verschiedene  Klär 
methoden  geprüft,  nämlich  erstens  Klärung  durch 
Thonerdesulfat  und  Kalk , zweitens  durch  Kalk 
allein  und  drittens  Klärung  ohne  Zusätz  von  Che- 
mikalien. Gleichzeitig  wurden  in  denselben  Wassern 
durch  Herrn  Dr.  Libberts  die  Bacteriengehalte 
fcstgestellt.  Die  chemischen  Untersuchungen  ha- 
ben nun  als  Resultate  ergeben,  dass  drei  ver 
schiedene  Klärmethoden  in  der  Wirkung  nicht 
sehr  grosse  Differenzen  aufweisen , dass  also 
die  mechanische  Wirkling  des  Klärbeckens  selbst 
eine  befriedigende  ist  und  durch  die  Wirkung 
der  zugesetzten  Chemikalien  nicht  wesentlich  ver 
bessert  wird.  Namentlich  die  suspendirten  Stoffe 
und  unter  diesen  die  organischen  werden  in  dem 
80  m langen  Klärbecken  ganz  vorzüglich  abge- 
schieden, während  dies  l>ei  den  gelösten  Substanzen 
nur  in  geringem  Grade  der  Fall  ist.  Während  die 
Klärung  mit  Kalk  allein  am  wenigsten  günstig  anf 
1 die  Abscheidung  der  Stoffe  gewirkt  hat,  diese 
auch  den  Nachthoil  hat,  dass  der  8chlamm  sehr 
kalkreich  und  dadurch  der  Dungwerth  vermindert 
wird,  hat  sich  dieselbe  in  bacteriologischer  Re 
ziehung  als  ausserordentlich  wirkungsvoll  gezeigt 
Herr  Dr.  Lepsius  macht  in  Folge  dessen  den 
Vorschlag,  den  Schlamm  zuerst  rein  mechanisch 
abzuscheiden  und  erst  dann  eine  Desinfection  mit 
Kalk  in  dem  schon  gereinigten  Wasser  vorzuneh 
men.  Es  würde  dann  den  Anforderungen  der  Land 
wirthschaft  ebenso  w*ie  der  Hygiene  am  besten 
genügt  werden  können. 

Gohlis.  (Gasbeleuchtung.)  Mit  der  Thü 
ringer  Gasgesellscbaft  besteht  bekanntlich  ein  Gas- 
beleuch  tungsvertrag,  welcher  bis  zum  Jahr  1889  läuft 
Ein  Antrag  auf  Verlängerung  dieses  Vertrages  über 
die  angegebene  Zeit  wurde  namentlich  mit  Rück 
sicht  auf  die  eventuell  bevorstehende  Einverleibung 
mit  Leipzig  vorläufig  ahgelehnt,  obwohl  die  von 
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der  Gesellschaft  getafenen  Vortheile  sehr  grosse 
sind. 

Grossenhain.  (Wasserleitung.)  Die  öffent- 
liche Wasserversorgung  unserer  Stadt  beruht  auf 
der  seit  langer  als  40U  Jahre  bestehenden  Zuleitung 
von  Röderwasser,  da»  al»  Trinkwasaer  keine  Ver- 
wendung finden  kann , ausserordentlich  eisenhaltig 
ist  und  durch  Zuflüsse  von  gewerblichen  Anlagen 
vielfach  verunreinigt  wird.  Da  eine  solche  Lei- 
tung den  Ansprüchen  nicht  mehr  genügt,  überdies 
eine  Umgestaltung  der  Leitung  auf  Hindernisse 
gtiess,  so  wurde  seitens  der  städtischen  Collegien 
die  Gewinnung  von,  Gmndwaaser  ins  Auge  ge- 
fasst, und  mit  den  erforderlichen  Untersuchungen 
der  Civilingenieur  Max  Menzner  zu  Leipzig  be- 
auftragt. Unter  dessen  Leitung  wurden  im  heuri- 
gen Frühjahre  Bohrversuche  in  dem  nördlichen 
Kiurgebiet  von  Grossenhain  ausgeführt,  dieselben 
führten  zu  dem  Ergebniss  dass  in  einer  Tiefe  von 
durchschnittlich  16  m wasserführende  Kiese  und 
Sandschichten  von  bedeutender  Mächtigkeit  und 
Wasser  vorhanden  ist,  das  sich  nach  den  chemi- 
schen und  mikroskopischen  Untersuchungen  der 
kgi,  chemischen  Centralsteile  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege zu  Dresden  al»  ein  von  Ammoniak  und 
salpetrigen  Säuren  freie»  Wasser  erwies,  das  in  die 
Keihe  der  hinreichend  reinen  Trink-  und  Nutz- 
nasser  zu  stellen  ist.  Um  nun  die  Wasserstands 
Verhältnisse  des  gefundenen  Hauptgrundstroms 
fe»txustellen,  wurde  in  diesem  Herbsteein  Versuchs- 
hrunnen  von  16  m Tiefe  angelegt  und  wurde  wäh- 
rend der  letzten  drei  Wochen  mittels  einer  in  un- 
unterbrochener Thäligkeit  erhaltenen  Centrifuge 
das  Wasser  aus  diesem  Brunnen  gehoben.  In  acht 
in  der  Umgebung  desselben  angelegten  Beobach  - 
tu ngsbohr löchern  wurden  Messungen  des  Wasser- 
Standes  vorgenommen.  Die  gewonnenen  Ergebnisse 
sind  zufriedenstellend,  denn  bei  mässiger  Anspan 
uung  der  Maschine  wurden  32  Sec.-Liter  gehoben 
und  die  Föniermenge  hätte  ohne  Schwierigkeit  auf 
40Sec.  Liter  gebracht  werden  können.  Die  Mächtig- 
keit des  Hauptgrundstroms  würde,  selbst  wenn  die 
Einwohnerzahl  der  Stadt  sich  verdreifachen  sollte, 
noch  ausreichen,  den  Bedarf  derselben  an  Trink 
and  Nutzwasser  nachhaltig  zu  liefern.  Durch  diese 
günstigen  Ergebnisse  ist  da»  Zustandekommen  der 
Aolage  einer  neuen  Wasserleitung  wesentlich  ge- 
fördert. Wird  das  Pumpwerk  an  der  Stelle  deß 
jetzigen  Versuchsbrunnens  errichtet,  so  wird  die 
Entfernung  zwischen  der  Gewinnungsstelle  und  | 
d«*m  in  der  Stadt  zu  errichtenden  Hochwaaser- 
U;hält«r  etwa  km  betragen. 

Hameln.  (Gaspreise.)  Nachdem  nunmehr 
die  hiesige,  bisher  der  Allgemeinen  Gasactienge- 
Mslischaft  zu  Magdeburg  gehörende  Gasanstalt  in 
den  Besitz  der  Stadt  übergegangen  ist,  haben  die 


städtischen  Collegien  den  Preis  für  1 cbm  Leucht- 
gas auf  18  Pf.,  und  für  Heiz*  und  Kraftgas,  sofern 
hierfür  ein  besonderer  Gasmesser  aufgestellt  wird, 
auf  14  Pf.  pro  1 cbm  herabgesetzt.  Zur  Hebung 
der  Anwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Hei- 
zen wird  die  Einrichtung  einer  permanenten  Aus- 
stellung der  einschlägigen  Apparate  beabsichtigt. 

Lichtenfels.  (Wasserversorgung  des  Jura.) 
Seit  vielen  Jahren  war  der  Wassermangel  in  den 
auf  dem  Hochplateau  des  fränkische  Jura  gelegenen 
Gemeinden  Ursache  vieler  Klagen  und  sehnte  sich 
Alles  nach  Abhülfe.  Im  Jahre  1880  war  die 
Wasserversorgung  einer  grösseren  Gruppe  von  Ort- 
schaften in  Instruction,  allein  die  auf  M. 729000 
veranschlagten  Kosten  schreckten  die  Betheiligten 
zurück  und  so  blieb  es  beim  Alten,  man  schleppte 
das  Wasser  auf  Wägen  und  auf  dem  Rücken  aus 
dem  Thale  und  behalf  sich  mit  Pfützenwasser  als 
Koch-  und  Wirthschaftswasser.  Dass  unter  diesen 
Verhältnissen  insbesondere  auch  der  Viehstand 
leiden  und  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  immer 
mehr  zurückgehen  mussten,  ist  selbstverständlich. 
Der  regenlose  Sommer  1887  brachte  aber  die  Be- 
völkerung halb  zur  Verzweiflung,  und  brach  sich 
die  Ueberzeugung  Bahn  , dass  es  ohne  baldigste 
Aenderunng  des  seitherigen,  unerträglich  gewor- 
denen Zustandes  zu  einer  totalen  Verarmung  kom- 
men müsse.  Die  durch  den  Sommer  1887  ge- 
schaffene Stimmung  und  Nach  bar  Verträglichkeit 
auszunützen  und  energisch  an  Bekämpfung  der 
Waasersnoth  zu  gehen,  war  Recht  und  Pflicht  des 
Bezirksamt».  Nach  rastlosem  Arbeiten,  nach  Weg- 
räumung zahlreicher  Schwierigkeiten  sind  nun  die 
Gebirgsgemeinden  des  Bezirksamts  Lichtenfels  in, 
nach  menschlicher  Voraussicht,  dauernder  Weise 
mit  fiiessendem  Trinkwasser  reichlich  versorgt 
Es  handelte  sich  um  die  Versorgung  von  sechs 
Orten  mit  162  Anwesen,  mit  einer  Bevölkerung 
von  nahezu  1000  Personen  und  einem  Klein-  und 
Grossviehstande  von  2160  8tück.  Mit  Aufbietung 
aller  Kräfte  und  nach  riesigen  Anstrengungen  war 
das  Wasserwerk  in  vier  Monaten  fertig  gestellt  und 
konnte  am  6.  October  in  den  Gebirgsorten  das  aus 
den  zehn  Brunnenausläufern  fliessende  Wasser 
unter  Jubel  und  Böllerschüssen  von  der  freudig 
erregten  Bevölkerung  begrüsst  werden.  Die  Freude 
war  um  so  grösser,  al»  ja  sech»  Siebentel  der  Be- 
völkerung an  der  Möglichkeit,  das  Wasser  so  hoch 
und  so  weit  zu  heben , nicht  glaubten  und  ihre 
Arbeitsleistungen  für  vergeblich  hielten.  Nunmehr 
ist  das  Wasserwerk  seit  zwei  Monaten  im  Betriebe 
und  ist  keinerlei  Betriebsstörung  vorgekommen. 

Lissabon.  (Wasserwerke.)  Die  Lissaboner 
Wasserwerksgesellschaft  hat  nach  der  Frankf.  Ztg 
mit  einer  Finanzgruppe  unter  Führung  des  Comp- 
toir d'Escompte  in  Paris  und  des  Bankhauses 
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Henry  Burnay  A Co.  in  Lissabon  eine  4'/>proc., 
innerhalb  85  Jahren  rückzahlbare  Anleihe  von 
frs.  14000 DUO  abgeschlossen , wovon  frs.  10000000 
in  Lissabon  und  Porto  zum  Preise  von  84,30  Milreis 
für  jede  Obligation  von  90  Milreis  nominal  zur  Sub- 
scription gebracht  worden  sind. 

London.  (Wasserversorgung.)  Der  vom 
Localgovernment  Board  herausgegebene  amtliche 
Bericht  der  Stadtverwaltung  über  die  Wasserver- 
sorgung der  Hauptstadt  für  1887  «8  theilt  mit,  dass 
der  von  den  Wassergesellschaften  versorgte  Bezirk 
eine  Einwohnerzahl  von  5*/*  Millionen  Köpfen 
umfasst.  Der  Wasserbedarf  wurde  durch  acht  Ge- 
sellschaften gedeckt,  welche  täglich  im  Durch- 
schnitt eine  Wassermenge  von  109  1 pro  Kopf  der 
Bevölkerung  oder  rund  695000  cbm  für  häusliche 
Zwecke  lieferten,  wahrend  für  öffentliche  Zwecke, 
Strassenbesprengung,  Kanalspülung  etc.,  sowie  für 
den  Bedarf  der  Industrie  tltglich  rund  148000  cbm 
durchschnittlich  abgegeben  wurden  Von  der  Ge- 
sammtwassermenge  wird  etwa  die  Htlfte  des  Was- 
sers der  Themse  entnommen,  etwa  '/>  stammt  aus 
dem  Leaffuss , und  der  Rest  wird  aus  Quellen, 
Teichen  und  Brunnen  geschöpft.  Die  mit  Wasser 
versorgte  Bevölkerung  hat  im  Jahre  1887/88  um 
149904  Köpfe  ragenommen , wenn  eine  ähnliche 
Vermehrung  in  gleicher  Weise  in  den  nächsten 
Jahren  stattflnden  sollte,  so  wäre  die  Leistungs- 
fähigkeit der  vorhandenen  Pumpwerke  in  wenigen 
Jahren  erschöpft.  Es  wird  deshalb  die  Frage  nach 
Beschaffung  neuer  Wassermengen  aus  den  Nieder- 
schlagsgebieten der  Themse  und  des  Lea  seitens 
der  betheiligten  Gesellschaften  und  Behörden  in 
ernste  Erwägung  gezogen. 

Pest  (Wasserversorgung.)  Mit  Schluss 
des  Termines  für  das  Concnrrenzausschreiben, 
betreffend  die  Wasserversorgung,  waren  9 Arbeiten 
eingelaufen,  welche  sämmtlich  fachmännisch  durch- 
gearbeitet waren,  was  bei  der  kurzen  Zeit,  welche 
für  die  umfassende  Aufgabe  zur  Verfügung  stand, 
besonders  anzuerkennen  ist.  Bei  der  Concurrenz 
haben  sich  die  hervorragendsten  deutschen,  Oster- 


i reichischen,  englischen  und  französischen  Ingenieur 
betheiligt  Die  Jury  hat  den  1 Preis  der  voi 
E.  Grahn,  Civilingenieur  in  Coblenz,  vorgelegtei 
Arbeit  ertheilt  Wir  behalten  uns  vor.  auf  da 
Einzelheiten  der  interessanten  Frage  bezügiid 
der  Wasserversorgung  von  Budapest  noch  zurück 
zu  kommen. 

Saarbrücken.  (KirchenheiznngmitGae. 
Die  hiesige  Ludwigskirche  wurde  kürzlich  durct 
das  hiesige  Gasinstallation«-  & Apparaten-Gescbaf 
H.  Labbö  mit  einer  Gasheizung  nach  den 
System  Krause  A Moedebeck  eingerichtet 
Die  Kirohe  hat  einen  Rauminhalt  von  14000cbn 
und  sind  dem  entsprechend  14  Oefen  der  An 
symmetrisch  vertheilt,  dass  sie  die  Schönheit  de» 
neuerdings  renovirten  Baues  durchaus  nicht  beeio 
trächtigen.  Bei  der  Probe  der  Einrichtnng  ergsl: 
eine  zweistündige  Heizung  eine  Temperatnrzunahm» 
von  8°  C. ; bei  der  Heizung  zum  ersten  Weihnacht» 
abendgottesdienst  nahm  die  Temperatur  in  2'  t 
Stunden  um  11°  C.  zu.  Die  Anlage  der  Heizung 
ist  in  kurzen  Zügen  folgende:  Die  Zuführung  des 
Gases  erfolgt  von  den  zwei  gegenüberliegenden 
Seiten  der  Kirche  unter  den  Treppen  der  nörd- 
lichen und  südlichen  Empore,  woselbst  die  z Z 
noch  rückständigen  grossen  Gasuhren  Aufstellung 
Anden  werden.  Längs  der  Dmfaasungswände  sind 
symmetrisch  12,  im  Schiff  der  Kirche  2,  im  Ganzen 
also  14  Oefen  nach  dem  System  Krause  A M o ed  e 
beck  in  Berlin  aufgestellt.  Einem  jeden  solcher. 
Ofen , welcher  12  grosse  Bunsenbrenner  vereinigt, 
deren  stündlicher  Gasverbrauch  eich  zusammen 
auf  3,6  cbm  belauft , fällt  also  ein  Heizraum  von 
1000  cbm  zu.  Der  stündliche  Gasconaum  berech 
net  sich  darnach , wenn  sämmtliche  14  Oefen 
brennen,  rund  zu  50  cbm.  In  der  Anordnung 
der  Leitung  ist  darauf  Rücksicht  genommen,  dass 
ohne  alle  Umstände  an  den  betreffenden  Stellen 
Abzweigungen  für  eine  in  Aussicht  genommen» 
Beleuchtungsanlage  angeschlossen  werden  können 
Der  Kirchenvorstand  drückte  seine  grösste  Zu- 
friedenheit über  die  Gesammteinrichtung  sowohl, 
als  auch  über  das  erzielte  Resultat  aus. 


Marktbericht 

Sch  wefel  saures  Am  moniak.  Hamburg  Der  Sulfatmarkt  ist  sehr  fest.  Becktonpreis  12 i 
25.  Januar  1889.  24Vi%.  Basis  M.  12,85.  London.  15  sh.  In  Hüll  wnrde  zu  12  £ 16 sh  6d  gehandelt 
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Rundschau. 

Die  Verwerthung  der  Nebenp  roduete  bildet  fortgesetzt  den  Gegenstand  lebhaften 
Interesses  für  die  Gasindustrie  Deutschlands,  wie  des  Auslandes.  Wenn  bei  den  Preis-  und 
Absatz  Verhältnissen  für  Coke  vorwiegend  Lokaleinflüsse  sich  geltend  machen  , und  die 
Witterungsverhältnisse  mitbestimmend  sind,  so  kann  im  Allgemeinen  namentlich  da,  wo 
die  verkleinerte  Coke  als  Hausbrand  sich  mehr  und  mehr  eingebürgert,  die  Marktlage  als 
eine  nicht  ungünstige  bezeichnet  werden.  Theer  und  Ammoniakwasser  dagegen  sind  als  Roh- 
materialien für  Handelsproducte  des  Weltmarktes,  den  örtlichen  Verhältnissen  mehr  oder 
weniger  entzogen  und  die  Veränderungen  im  Preis  sind  in  der  Hauptsache  von  allgemein 
wirkenden  Einflüssen,  welche  der  einzelne  Betrieb  nicht  beherrschen  kann,  bestimmt.  Was 
nun  den  Theer  anbelangt,  so  ist  im  I-aufe  des  Jahres,  wie  wir  wiederholt  mittheilten, 
bei  uns  in  Deutschland  eine  Besserung  gegen  die  aussergewöhnlich  ungünstigen  Verhältnisse 
vor  etwa  2 Jahren  eingetreten,  wenn  man  auch  kaum  erwarten  darf,  zu  den  früheren  Preisen 
i ulzusteigen.  In  England,  das  für  den  Handel  mit  Theerproducten  immer  noch  tonan- 
gebend ist,  wenn  auch  in  letzter  Zeit  die  Verhältnisse  sich  in  vieler  Hinsicht  verschoben 
Üben , hat  sich  die  Steigerung  des  Theerp reise«  in  weit  stärkerem  Maase  bemerklich  ge- 
macht als  in  Deutschland ; dort  wurden  vor  einem  Jahr  für  die  Tonne  Theer  etwa  10  bis 
12  Schilling  geboten,  während  der  heutige  Preis  fast  das  Doppelte  beträgt  und  23  Schilling 
als  Marktpreis  für  guten  Theer  angenommen  werden  kann.  Bemerkenswerth  ist  dabei,  dass 
die  feineren  Theerproducte  Benzol,  Anthracen  kaum  eine  nennenswerthe  Preisveränderung 
erfahren  haben,  dagegen  ist  Theerpech  mehr  begehrt.  Auch  bei  uns  in  Deutschland  hat 
das  letztere  für  die  Herstellung  von  Kohlenziegeln  eine  immer  grössere  Verwendung  ge- 
funden und  es  ist  das  Aufblühen  der  Briquettefabrikation,  welche  grosse  Mengen  Pech  ab- 
sorbirt,  um  so  mehr  zu  begrüssen,  als  die  meisten  Theere  fast  die  Hälfte  ihres  Gewichtes 
an  diesem  sonst  schwer  verwendbaren  Rückstand  hinterlassen.  Die  Theervergasung  hat 
trotz  zahlreicher  Vorschläge,  soweit  sich  erkennen  lässt,  nirgends  Eingang  gefunden,  da, 
wie  es  scheint,  die  verschiedenen  Verfahren  nur  in  den  Händen  der  Erfinder  die  gerühmten 
Vorzüge  in  Bezug  auf  Gasausbeute  und  Leuchtkraft  ergaben.  Dagegen  wird  in  England 
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auch  bei  den  besseren  Theerpreisen  noch  ziemlich  viel  Theer  verbrannt,  während  in  Deutscl 
land  die  meisten  Gasanstalten  von  diesem  Mittel  der  Theerverwerthung  keinen  oder  ne 
einen  sehr  beschrankten  Gebrauch  machen. 

Ein  Erzeugniss  au6  Theerbestandtheilen,  auf  das  wir  vor  längerer  Zeit  aufrnerksai 
gemacht  haben,  das  Saccharin  von  Fahlberg  oder  Theerzucker1)  (nach  seiner  wissenschaf 
liehen  Bezeichnung  Benzoesäuresulfinit),  welcher  einen  Ersatz  für  den  Rübenzucker  bilde 
soll,  ist  in  letzter  Zeit  wieder  mehrfach  besprochen  worden,  da  die  Fabrikation  desselbe 
eine  ausgedehntere  geworden  ist;  nach  den  kürzlich  darüber  auch 'im  Deutschen  Reichsta 
stattgehabten  Verhandlungen  sind  jedoch  noch  keine  Anzeichen  vorhanden,  dass  auf  dieser 
Wege  eine  bessere  Verwerthung  des  Theers,  besonders  des  Toluols  zu  erreichen  wän 
selbst  wenn  die  von  einigen  Seiten,  namentlich  in  Frankreich  aufgestellte  Behauptuni 
dass  dass  Saccharin  der  Gesundheit  nachtheilig  sei,  sich  als  gänzlich  unbegründet  erweise 
sollte. 

Eine  wesentliche  Veränderung  im  Werth  der  Ammoniaksalze  ist  im  Vergleich  mi 
dem  letzten  Jahre  nicht  eingetreten  und  man  wird  das  begreiflich  finden,  wenn  man  bedenkt 
dass  die  Nachwirkung  der  seinerzeit  von  den  Interessenten  mit  so  grossem  Erfolg  ein 
geleiteten  Agitation  zu  Gunsten  des  Chilisalpeters  immer  noch  fortdauert  und  zu  einer  seh 
erheblichen  Steigerung  der  Verwendung  dieses  Düngemittels  geführt  hat.  Nach  dem  inter 
essanten  Bericht  des  Liverpooler  Hauses  Bradbury  & Hirsch,  den  wir  schon  wiederhol 
erwähnt  haben,  hat  die  Einfuhr  von  Chilisalpeter,  dem  wichtigsten  Concurrenten  der  Am 
moniaksalze  für  landwirtschaftliche  Zwecke,  bis  Ende  Juni  vorigen  Jahres  um  etwa  30  * . 
oder  nahe  100000 1 gegenüber  den  Jahren  des  stärksten  Consums  (1884  und  1887)  zu 
genommen  und  es  darf  unter  solchen  Verhältnissen  gewiss  als  ein  günstiges  Zeichen  betrachtet 
werden,  dass  der  Preis  für  Ammoniaksalze  sich  auf  der  früheren  Höhe  behaupten  konnte 
Sehr  erwünscht  würde  es  sein , wenn  die  Ergebnisse  der  von  unserem  Verein  veranlassten 
Versuche,  welche  unter  der  Leitung  hervorragender  Fachmänner  in  Darmstadt  und  Halle, 
sowie  auf  zahlreichen  Gütern  Deutschlands  ausgeführt 'werden,  die  Vortheile  der  Ammoniak- 
düngung  in  das  richtige  Licht  stellen  und  damit  der  Verwendung  dieser  Salze  einen  neueu 
Impuls  geben  würden.  Soweit  uns  bekannt  hat  die  ungünstige  Witterung  dieses  Sommere 
die  Sammlung  zuverlässiger  Resultate  erschwert  und  verzögert;  es  ist  jedoch  zu  hoffen, 
dass  in  Bälde  ein  vorläufiger  Bericht  über  die  Ergebnisse  erstattet  werden  kann. 

Die  Menge  der  Ammoniaksalze,  welche  in  den  drei  letzten  Jahren  in  England  erzeugt 
und  versendet  worden  sind,  wird  in  dem  erwähnten  Bericht  wie  folgt  angegeben. 


Erzeugung  und  Versandt  von  sch wefelsaurem  Ammoniak: 


Erzeugung : 

1888 

1887 

1886 

England,  Schottland  und  Irland  . . 
Verkauf  und  Versandt: 

117  500  t 

107000  t 

103000  t 

Nach  Deutschland  (Schweden  und 

Norwegen) 

32000  t 

33000  t 

34000  t 

Nach  Frankreich  , Italien , Spanien  . 

19  000  t 

21 000  t 

16000  t 

» Belgien  und  Holland  .... 

18000  t 

16  500  t 

19  000  t 

» Amerika  und  Colonien  . . . 
Inlandverbrauch  für  landwirthschaft- 

14000  t 

11500  t 

10000  t 

liehe  und  chemische  Zwecke  . . 

26000  t 

23200  t 

22000  t 

Vorrath 

8 500  t 

1800  t 

2000  t 

117  500  t 

107  000 1 

103000  t 

*)  1).  Joura.  1886  (Rundschau)  No.  30  8.  861. 
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Die  englische  Ammoniaksalzproduction  hat  sich  demnach  vun  1887  auf  1888  um  etwa 
»,5*/.  gehoben.  Der  weitaus  grösste  Theil  dieses  Ammoniaksalzes  stammt  aus  den  Gas- 
anstalten der  vereinigten  Königreiche  und  zwar  haben  dieselben  etwa  87 000  t schwefelsaures 
Ammoniak  geliefert.  Die  Production  der  Schottischen  Mineralölfabriken,  welche  die  bei 
der  Destillation  der  bituminösen  Schiefer  anfallenden  Gaswasser  verarbeiten , wird  auf  etwa 
22000  t geschätzt ; aus  Hochofengasen  und  Eisenwerken , zum  Theil  beim  Genera  torbetrieb 
mit  Kohle  anfallend,  sollen  etwa  5500  t Ammoniaksulfat  gewonnen  sein  und  3000 1 werden 
der  Destillationscokerei,  die  in  England  bis  jetzt  eine  relativ  geringe  Verbreitung  gefunden 
hat,  zugewiesen.  Was  die  Absatzverhältnisse  von  Ammoniaksalz  anlangt,  so  hat  sich  die 
Zufuhr  nach  deutschen  Hafen  wie  im  Vorjahr  abermals  etwas  vermindert,  jedoch  steht 
Deutschland  immer  noch  als  Hauptabnehmer  allen  übrigen  Ländern  weit  voran.  Rechnet 
man  zu  den  aus  England  eingeführten  Mengen  noch  die  einheimische  Production,  welche 
mit  dem  Erzeugniss  der  in  ziemlicher  Ausdehnung  vorhandenen  Destillationscokereien  auf 
etwa  18000  t geschätzt  werden  kann,  so  beläuft  sich  die  Gesammtmenge  des  in  Deutschland 
verwendeten  Salzes  auf  rund  50000  t im  Werthe  von  12  Milt.  Mark , hiervon  kommt  nur 
der  dritte  Theil  der  einheimischen  Production  zu  Gute , während  8 Mill.  Mark  nach  dem 
Ausland  abfliessen.  Aus  diesen  Zahlen  geht  die  grosse  Bedeutung  des  Ammoniakhandels 
auf  dem  Weltmarkt  und  für  unsere  wirthschaftlichen  Verhältnisse  deutlich  genug  hervor, 
und  wir  brauchen  kaum  noch  besonders  zu  betonen , dass  eine  Steigerung  der  Production 
au  Anmioniaksalz  besonders  durch  Verarbeitung  der  Abwasser  mittlerer  und  kleinerer  Gas- 
anstalten, die  bis  jetzt  noch  vielfach  unbenutzt  sind,  sehr  zu  wünschen  wäre. 


Ueber  die  Leuchtgasindustrie  in  Russland  hat  im  Auftrag  der  »Russischen 
technischen  Gesellschaft»  Herr  v.  Rein,  Director  der  Gasanstalt  in  Warschau,  statistische 
Erhebungen  angestellt,  über  deren  Ergebniss  die  Chemiker  Zeitung  kurz  berichtet.  Hier- 
nach sind  im  Ganzen  in  Russland  etwa  210  Leuchtgasanstaltcn  vorhanden,  von  denen  jedoch 
nur  30  zur  Beleuchtung  von  Städten  dienen,  während  157  für  Fabriken  und  23  für  Eisenbahn- 
stationen errichtet  sind.  Von  den  zuletzt  genannten  180  kleineren  Gasanstalten  verwenden  nur 
10  Steinkohlen  als  Rohmaterial,  6 destilliren  Holz,  alle  übrigen  vergasen  Erdöl  oder  Naphta. 
Die  grösseren  Anstalten  zur  Beleuchtung  von  Städten  verwenden  meist  Steinkohlen ; nur  Kasan 
und  Jalta  haben  Naphtagas,  Kijew  ein  Gemisch  von  Naphta  und  Holzgas  und  Helsingfors  und 
Wilna  Holzgas.  Die  verwendeten  Steinkohlen  sind  fast  ausschliesslich  englische  Kohlen. 
Odessa  ist  die  einzige  Stadt,  welche  ein  Gemisch  von  Newcastlekohle  mit  russischer  Stein- 
kohle aus  den  Gruben  am  Don  verwendet.  Nach  den  Mittheilungen  der  Statistik  erreicht  der 
Oesammtverbrauch  in  22  russischen  Städten  zusammen  nur  etwa  54  Mill.  Cubikmeter. 


Aus  Moskau  kommt  uns  die  Trauernachricht  zu,  dass  unser  Landsmann  und  lang- 
jähriges Mitglied  unseres  Vereins,  Herr  Ingenieur  Adolf  Dill,  am  17.  Januar  1889  im 
Alter  von  55  Jahren  verschieden  ist.  — Der  Tod  des  Herrn  Kühnell  (Barmen),  welcher 
itn  Januar  verschied,  wird  die  Mitglieder  unseres  Vereins  und  einen  grossen  Kreis  von 
Freunden  in  schmerzliche  Theilnahme  versetzen.  Wir  behalten  uns  vor,  durch  einen 
kurzen  Lebensabriss  das  Andenken  des  Geschiedenen  zu  ehren. 


4a* 


Digitized  by  Google 


116 


Beitrag  mr  Theorie  des  Bunsen'schen  Photometers. 


Beitrag  zur  Theorie  des  Bunsen'schen  Photometers. 

Von  Dr.  Emil  Liebenthal. 

(Schloss.) 

II.  Bestimmung  von  >-  nach  der  Vertauschungsmethode. 

Lj  i 

Wir  wollen  hier  gleich  den  Fall  ins  Auge  fassen,  dass  ausser  Indexfehlern  auch  noch 
Reflexionseinflösse  und  Schirmfehler  vorhanden  sind.  Dagegen  wollen  wir  zunächst  noch 
persönliche  Einstellungsfehler  ausschliessen,  welche  sich  bei  gleichfarbigem  Lichte, 
durch  wechselseitige  Einstellung  von  links  und  rechts,  bei  einiger  Uebung  und  bei  einem 
sorgfältig  angefertigten  Schirme  werden  vermeiden  lassen , so  lange  wenigstens  als  das  Auge 
noch  nicht  ermüdet  ist. 


Die  Lichtquelle  L,  möge  sich  anfangs  auf  der  linken  Seite  der  optischen  Bank  am 
Orte  A und  die  Lichtquelle  L rechts  in  B befinden.  Dieselben  sollen  sodann  den  vier  oben 
erwähnten  Versuchsanordnungen  unterworfen  werden.  Da  ein  Schirmfehler,  der  in  einer 
ungleichen  Beschaffenheit  der  beiden  Schirmseiten  besteht,  stets  nur  klein  ist,  so  wird  der 
Schirm  bei  den  ersten  beiden,  und  ebenso  auch  bei  den  letzten  beiden  Anordnungen  fast 
auf  dieselbe  Stelle  der  Bank  eingestellt,  bei  der  Vertauschung  dagegen  seinen  Ort  ändern, 
wofern  die  Leuchtkräfte  ungleich  sind.  Mithin  lassen  Reflexe  die  Lichtquelle  auf  der 
rechten  bzw.  linken  Seite  der  Bank  vor  der  Vertauschung  um  den  Factor  x bzw.  x,  und 
nach  der  Vertauschung  um  einen  anderen  Factor  (x)  bzw.  (xi)  vergrössert  erscheinen,  wenn 
die  x Grössen  sind , die  von  der  Stellung  des  Schirmes  und  der  Lichtquellen  und  von  der 

Gestalt  der  ein  wenig  reflectirenden  Wände  abhängen.  Statt  der  Verhältnisse  und  — ^ 
werden  nun  in  Folge  der  Schirm-  und  Indexfehler  die  Grössen 


5 (=^).  *.  ?•*.  ?• 

beobachtet,  die  nach  Correction  der  Abstände  r und  R übergehen  in 

* (=*)>  «*-  t,‘-  «'• 

Zufolge  der  Weber’schen  Untersuchungen ')  ist  demnach 


xL  , (x.)L  y/—T—, 

irr, =Vl  wr=Vt"t 


Andererseits  ist,  wenn  p und  p‘  die  Indexfehler  des  Schirmes  vor  und  nach  der  Ver- 
tauschung bezeichnen,  unter  Vernachlässigung  hinreichend  kleiner  Grössen 


. V (R+p-n)' 


oder 


' {r  + m—py  i \ ' 2 R ä f ) 

_ L*  _ (B‘  4-  m - p-y  / m-p‘  p'-n\ 
( r‘+p‘  — ny  ’ V ' J R'  * r*  ) 


t = 1+2T-aV 


^i+2V:-aV? 


(10 


‘)  L.  Weber,  Zur  Theorie  des  Buüsen'schen  Photometers.  D.  Joum.  1887  8.697. 
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geeetrt 
folglich : 


* = !•*;  n=?i  x;  = -jr; 


xL 

*i  Iji 


= 5-  ■*; 


<!±L__ 
(*)£■  “ 


KSi'-Jf  y 


Aus  den  Weber’»chen  Untersuchungen  folgt  ferner: 


. . . (11 


(12 


' t * ii 1 r pt 


P»  — p.  — K(P»  — p«)*— 4p.pt 

p*  — p*  4-  K(p>  —pO’— 4p.pt 


(13 


wo  die  p gewisse  lineare  Functionen  der  Reflextons-  und  Transparenzcoefficienten  /< 
und  r sind. 

Somit  ist 


1 = 


(14 


eine  von  der  Grösse  der  Leuchtkräfte  L und  L.  und  deren  Abstand  unabhängige,  wenigstens 
für  einige  Zeit  constante  Grösse,  und  zwar  ist  dieselbe,  wie  aus  der  Gleichung 


L = k | L (15 

hervorgeht,  der  Correction sfactor  des  Schirmfehlers  für  eine  Beobachtung  ?, 
während  *'  =*■  und  x die  Correctionsfactoren  der  Reflexe  und  der  Index- 

X 

fehler  bezeichnen. 

Durch  Multiplication  der  Gleichungen  12  folgt  endlich 

V L (16 

wobei  unter  Vernachlässigung  von  Gliedern  höherer  Ordnung 

V*i=i  +(ä- ))(*"  — ")+  (s+  v)  (p— P*) (17 

gefunden  wird. 

Zur  weiteren  Discussion  haben  wir  jetzt  zwei  verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden. 

Erster  Fall.  Die  Leuchtkräfte  L und  Lt  stimmen  nahezu  überein. 
Alsdann  ist  erst  recht  r nahezu  gleich  Ä,  d.  h.  der  Schirm  wird  sowohl  vor  als  nach  der 
Vertauschung  auf  dieselbe  Stelle  der  Bank  eingestellt.  Es  wird  alFO  auch  p=p';  (x.)=x.; 

(*)  = x,  folglich  xy  = 1 ; = 1.  Mithin  gelangen  wir  zu  der  wichtigen  Relation 

L = l (18 


d h.  zur  Bestimmung  des  Verhältni  sses  j hat  man  nacheinander  die  Licht- 
quellen und  die  Schirmseiten  zu  vertauschen  und  aus  den  erhaltenen  vier 
Grössen  | das  geometrische  Mittel  zu  nehmen. 

Auf  diese  vier  Versuchsanordnungen  wurde  ich  durch  folgende  Erwägungen  geführt. 

Da  ich  die  Untersuchungen  allein  ausführte,  so  mass  ich  die  Flammenhöhen  unmittelbar 
vor  und  nach  den  photometrischen  Beobachtungen  und  sah  die  aus  den  Höhenmessungen 
abgeleiteten  Mittelwerthe  als  die  während  der  Beobachtung  stattfindenden  Flammenhöhen 
an.  Sollte  diese  Voraussetzung  zutreffen,  so  durfte  eine  solche  Beobachtung  nicht  zu  lange 
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dauern  und  musste  deshalb  auf  ein  und  dieselbe  Schirmstellung  beschränkt  bleiben.  Denn 
bei  dem  von  mir  benutzten  Photometer  liess  sich  der  Schirm  erst  nach  Herausnahme  aus 
dem  Photometer  umdrehen.  Mit  einer  Vertauschung  der  Schirmseiten  war  also,  ausser 
einem  unvermeidlichen,  störenden  Luftzuge,  jedesmal  ein  kleiner  Zeitverlust  verbunden 
Lässt  sich  jedoch  der  Schirm  unmittelbar  im  Gehäuse  umdrehen,  so 
kann  man  bei  jeder  photometrischen  Beobachtungsreihe  ohne  Zeitverlust  abwechselnd, 
nach  etwa  je  2 Einstellungen,  die  Schirmseiten  vertauschen  und  daraus  die  Grössen  £,  C' 
nach  den  Formeln: 

?=/!•?.;  (lü 

oder  — was  auf  nahezu  dasselbe  hinausläuft  — aus  dem  Mittelwerthe  der  abgelesenen  Ab- 
stände r,  ri  einerseits,  und  dem  von  r1,  n'  andererseits  unmittelbar  berechnen.  Eine  solche 
verbesserte  Schirmvorrichtung  führt  also  jene  vier  Anordnungen  in  bequemer  Weise  auf 
nur  zwei,  die  sich  mit  (Zi  Z)  und  (Z  Zi)  bezeichnen  lassen,  zurück  und  liefert: 

Z=KC:?'.Z, (2<i 

d.  h.  j ist  das  geometrische  Mittel  aus  den  Beobachtungen  C, 

Der  Gleichung  18  können  wir  auch  noch  eine  andere  Form  geben.  Zufolge  14 
ist  nämlich 

(21 

und  somit 

Z = yTT'  Z,  oder  Z=KIT  §.,  Z. 122 

d.  h.  zur  Bestimmung  des  Verhältnisses  ^ reichen  auch  zwei  Beobachtungen  (E;  E")  oder 

(Ei\  Et1)  aus,  die  sich  bei  unveränderter  Schirmstellung  durch  Vertauschen  der  Lichtquellen 
ergeben. 

Wir  wollen  jetzt  die  Voraussetzung  fallen  lassen,  dass  ein  persönlicher  Einstellung?- 
fehler  nicht  begangen  werde.  Denn  selbst  bei  gleichfarbigem  Lichte  wird  ein  bereits 
etwas  ermüdetes  Auge  leicht  kleineren  Täuschungen  ausgesetzt  sein , die  sich  entsprechend  der 
Individualität  des  Beobachters  darin  äussera  werden,  dass  er  während  einer  zusammen 
hängenden  Versuchsreihe  «)  entweder  den  Schirm  zu  weit  nach  der  einen  Seite  der  Bank 
einstellt  oder  ß ) sein  Augenmerk  auf  gewisse  Stellen  des  Schirmes  richtet,  also  eine 
bestimmte  Seite  desselben  unwillkührlich  bevorzugt.  Wie  ich  bereite  erwähnte,  habe  ich 
in  meinen  »photometrischen  Untersuchungen«  durch  einen  Fehler  « die  Existenz  der  Grösse  k‘ 
zu  erklären  gesucht.  Auf  den  Fehler  ß wies  Herr  Prof.  Weber  in  seiner  oben  erwähnten 
Abhandlung  hin. 

Sind  nun  allgemein 

C,  Ci,  Ci‘,  & 

die  Correctionsfactoren  der  persönlichen  Fehler  bei  den  vier  Beobachtungen  E,  so  gehen 
die  Gleichungen  14  und  18  in  die  folgenden  über: 



4 4 

■C—  VeaaV  •/£■&■&'  Z. (21 

Für  den  Fehler  n , der  sich  im  Sinne  des  Correctionsfactors  x‘  äussert , ist  c = ci 

I j • 

= -, = ci<  mithin  Kcci  ft'c' = 1;  derselbe  wird  also  durch  die  Gleichungen  18  und  20, 
und  wegen  des  Bestehens  der  Relation  21  auch  durch  die  Gleichung  22  eliminirt. 
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Beim  Fehler  ß ist  c=  c = fc  ‘ = y ; derselbe  wird  also  durch  die  Gleichungen  18 
und  20  eliminirt.  Mithin  sind  diese  beiden  Gleichungen  allgemeingültig. 

Haben  wir  es  dagegen  mit  verschieden  gefärbten  Lichtquellen  zu  thun,  so  ist 
schon  an  und  für  sich  die  Unsicherheit  einer  Einzeleinstellung  eine  grössere,  auch  wenn 
man  statt  des  Fettfleckschirmes  einen  Schirm  aus  drei  gleich  grossen  Papierstücken 
anwendet,  von  denen  das  mittlere  einen  runden  oder  rechteckigen  Ausschnitt  besitzt.  Zu 
dieser  grösseren  Unsicherheit  können  sich  ferner  wieder  persönliche  Fehler  gesellen:  ent- 
weder die  Fehler  o,  ß oder  der  Fehler  y,  der  sich  durch  Bevorzugung  einer  bestimmten  Farbe 
kennzeichnet.  In  diesem  Falle  wird  c = o = ct'  = e‘,  folglich 

£ — (25 

d.  h.  nur  in  dem  Falle,  wo  ein  Fehler  y begangen  wird,  ist  die  Bestimmung  von  \ , 

Ln 

selbst  nach  der  Formel  18,  mit  einer  unvermeidlichen  Unsicherheit  behaftet. 


Zweiter  Fall.  Die  Leuchtkräfte  L und  L>  weichen  beträchtlicher 
von  einander  ab.  Alsdann  wird  der  Schirm  bei  der  Vertauschung  der  Lichtquellen 
seinen  Ort  um  ein  Beträchtlicheres  verändern.  Sind  also  Reflexe  vorhanden,  so  wird  x 

X|  (x) 

bzw.  xt  nicht  mehr  mit  (x)  bzw.  (xt)  übereinstimmen,  folglich  der  Ausdruck  . nicht  mehr 

X (X,  J 

= 1 werden.  Mit  anderen  Worten : bei  ungleichen  Lichtquellen  werden  Reflexionseinflüsse 
nicht  mehr  durch  Vertauschen  der  Lichtquellen  eliminirt.  Für  die  genauen  Messungen, 
die  wir  hier  im  Auge  haben,  ist  also  alles  fremde  Licht  durch  Benutzung  hinreichend 
grosser,  sorgfältig  hergestellter  Dunkelzimmer  auf  das  Aengstlichste  zu  vermeiden. 

Es  sei  anfangs  L = Ia,  und  zwar  sei,  um  gleich  den  extremsten  Fall  der  Praxis  zu 
berücksichtigen,  Li  eine  möglichst  kleine  Lichteinheit,  eine  Amylacetatlampe.  Lassen  wir 
sodann  L bei  unverändertem  Ta  anwadhsen,  so  wird  nach  den  Formeln  6 r—  150  mm  constant 

bleiben,  R dagegen  zunehmen;  es  wird  also  die  Differenz  ^ ins  Positive  wachsen 

und  sich  zugleich  mit  der  Summe  jj)  der  Grenze  0,0022  nähern,  welche  erst  für  die 

enormen  Beträge  m — n = 5 mm,  p — p‘  — f>  mm  die  Werthe 


also 


( r — r)  (»»  — *0  = 0,011;  (y  + (j>  — p‘)  = 0,0ll, 

Vxy=  1,022, 


d.  h.  einen  Fehler  von  2,2*/«  liefern  würde.  Geringer  wird  dieser  Fehler  noch  ausfallen, 
wenn  auch  die  Lichteinheit  Li  und  damit  der  Abstand  r grösser  wird. 

Bei  einem  gut  gearbeiteten  und  sorgfältig  behandelten  Photometer  wird  aber  die 
Differenz  (m  — n)  und,  wegen  des  grösseren  Gewichtes  und  der  grösseren  Länge  des  Schirm- 
gehäuses, erst  recht  die  Differenz  (p — p‘)  geringer  als  5 mm  ausfallen.  Mithin  dürfen 
wir  für  die  Zwecke  der  gastechnischen  Photometrie  unbedingt  VX,J  — 1 setzen  und 
erhalten  demzufolge  wieder  die  Gleichungen  18,  20  und  22.  Zu  denselben  Gleichungen 
gelangen  wir  auch  in  den  Fällen,  wo  es  sich  um  die  Bestimmung  des  Leuchtwerthes  der 
einzelnen  in  Vorschlag  gebrachten  Lichteinheiten  handelt;  denn  zu  solchen  exacten  Messungen 
ist  vor  allen  Dingen  ein  durchaus  zuverlässiges  Photometer  erforderlich.  Erfüllt  ein  solches 
indessen  nur  die  Bedingung,  dass  sich  die  Indexfehler  während  einer  zusammenhängenden 
Versuchsreihe  constant  erhalten,  während  die  Correctionen  unter  irgend  welchen  Umständen 
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im  Laufe  der  Zeit  ein  wenig  angewachsen  sind,  so  bieten  sich  zur  genauen  Bestimmung 
von  j-  die  folgenden  Wege:  Entweder  man  corrigirt  die  unmittelbar  beobachteten  Ver- 
hältnisszahlen  t und  benutzt  die  Gleichung 


L = ■ ü • Lt (28 

oder  — was  als  das  bequemere  Verfahren  gelten  wird,  da  man  sich  für  den  zu  wählenden 
Abstand  <r  + R)  der  Lichtquellen  meistens  eine  Tabelle  zur  Berechnung  von  E entworfen 
hat  — man  berechnet  die  Grösse  V xy  durch  die  Relation: 


und  benutzt  die  Gleichung: 

/,  = ^x.v  lhr?,  V L (27 

die,  ebenso  wie  die  Gleichungen  18  und  26,  die  persönlichen  Fehler  « und  ß,  dagegen  nicht 
einen  Fehler  y eliminirt,  der  nur  bei  ungleich  gefärbten  Lichtquellen  auftritt. 

Da  nun  die  verschiedenen  Lichteinheiten  in  der  Färbung  von  einander  abweichen, 
so  ergibt  sich  also  die  Nothwendigkeit,  zur  Bestimmung  des  Leuchtwerthes  derselben 
möglichst  viele  Beobachter  heranzuziehen,  um  die  trotz  der  Anwendung  der  Gleichungen 
18,  20,  26,  27  etwa  noch  bestehende  Unsicherheit  des  einzelnen  Beobachters  durch  Ab- 
leitung von  Mittelwerthen  auf  ein  Minimum  zurückzuführen. 


III.  Bestimmung  von  ^ nach  der  Substitutionsmethode. 

In  der  elektrotechnischen  Photometrie  ist  meistens  ein  directer Vergleich  mit 
der  Lichteinheit  unmöglich.  Man  ist  dann  auf  die  Benutzung  möglichst  constanter  Zwischen- 
lichtquellen L‘  angewiesen  und  erhält  das  gesuchte  Verhältniss  mit  einer  für  die  unver 

raeidlichen  Fehlerquellen  hinreichenden  Genauigkeit  am  schnellsten  nach  der  Substitutions- 
methode, indem  man  erst  die  eine  und  darauf  die  andere  der  beiden  Lichtquellen  L und  Li 
auf  derselben  Seite  der  Photonieterbank  bei  unveränderter  Schirmstellung  mit  der  fest- 
stehenden Zwischenlichtquelle  L‘  vergleicht.  Auch  dies«  Methode  soll  kurz  besprochen  werden. 

Seien  (L'lr  Ta),  (T/lrL)  diese  beiden  Versuchsanordnungen,  bei  denen  V als  Einheit 
aufgefasst  werde,  und  seien  E,  Et  die  hierbei  beobachteten  Verhältnisszahlen,  so  ergeben 
sich  unter  Annahme  der  persönlichen  Fehler  c und  e»  mittels  15  und  10  die  Gleichungen: 


1 

Lt  , 

f . n 

— *>  . m — v\ 

* " ck»‘ 

7/1 

[l  + 2- 

+ 

tc 

** 

* 1 

L 

(l  + 2 

— p‘  , m — p‘\ 

c*  ~ , , 

ctkx’t 

, V 

* + 2 *-) 

(2* 


wenn  — um  gleich  den  allgemeineren  Fall  ins  Auge  zu  fassen  — bei  der  Beobachtung  Et 
sowohl  der  Schirm  als  die  Lichtquelle  verschoben  und  dadurch  die  neuen  Grössen  r‘,  R‘,  n\  )•’ 
erhalten  werden. 

Demnach  ist 
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Sind  nun  die  Lichtquellen  nahezu  gleich  stark,  so  wird  man  sie  an  derselben 
Stelle  der  Bank  aufstellen.  Folglich  wird  der  Ausdruck  in  der  eckigen  Klammer  gleich  1. 
Ebenso  wird  *'  = z‘i  und,  für  gleichfarbiges  Licht,  auch  c — Ct,  so  dass  wir  die  bekannte 
Substitutionsformel: 

L = Y ■ Li (30 


erhalten,  von  der  ich  bei  meinen  Untersuchungen  ebenfalls  Gebrauch  machte. 

Weichen  dagegen  L und  L>  beträchtlicher  von  einander  ab,  ist  z.  B.  L,  — J.‘  = L.  und 
L — 16  L„  so  wird  bei  Anwendung  der  Formeln  6 r'  = r=4.’>Unim;  p‘  = p;  B'— 4Ä=  1300  mm, 
demnach  unter  Ausschluss  von  Reflexen 


e 


2 


n — p 
450 


Li 


(31 


wo  sich  der  Ausdruck  in  der  eckigen  Klammer  der  Grenze  [1  0,00444  (« — p)j  nähert,  die 

im  Allgemeinen  den  Grenzwerth  von  | / xy  übertrifft.  Dazu  kommt,  dass  wir  bei  ungleich- 
farbigem  Lichte  leicht  nach  verschiedenen  Seiten  ausfallende  persönliche  Fehler  begehen 
können,  welche  dann  den  Gesammtfehler  vergrössern. 

Es  folgt  daraus,  dass  die  Gleichung  IS  im  Allgemeinen  genauer  als  30  ist;  mit  anderen 
Worten:  dass  die  Vertauschungsmethode  vor  der  Substitutionsmethode  den  Vorzug  verdient. 
In  der  Praxis,  wo  man  von  Correctionen  der  Flammenhöhe  als  zu  umständlich  meistens 
Abstand  nimmt,  ist  die  Vertauschung6methode  schon  deshalb  vorzuziehen,  weil  sie  im 
Ganzen  nur  zwei  Lichtquellen  erfordert. 


IV.  Anwendung  der  Formeln  auf  den  Vergleich  zweier  Amylacetatlampen. 

I.  Schirmfehler.  Der  Correctionsfactor  /.  des  Schirmfehlers  wird  allgemein  durch 
die  Gleichung  23  gefunden.  Im  vorliegenden  Falle  geht  dieselbe  über  in 


k = 


(32 


denn  entweder  habe  ich  keinen  persönlichen  Fehler  oder  höchstens  den  Fehler  « begangen ; 
dagegen  kann  hier  von  einem  Fehler  ß,  der  zu  einer  anderen  Gleichung  führen  würde,  nicht 
die  Rede  sein,  wie  ich  mit  Bestimmtheit  zu  behaupten  vermag. 

Mittels  der  Gleichungen  32  und  der  aus  denselben  hervorgehenden 


k = 


V 


(s.  e- 


(33 


habe  ich  nun  für  die  drei  von  mir  benutzten  Fettfleckschirme  das  folgende  Ergebnias  gefunden. 

Der  erste  Schirm  P\  aus  dickerem  Briefpapier  erhielt  sich  ziemlich  unverändert; 
denn  er  ergab  im  August  bzw.  October — November  vorigen  Jahres  den  Mittelwerth  k — 
1,019  bzw.  1,014. 

Der  zweite  Schirm  Pt  aus  dünnerem  Briefpapier  wurde  unmittelbar  nach  der  An- 
fertigung im  November  zunächst  drei  Wochen  lang  und  darauf  wieder  vom  Juni  an  benutzt. 
In  der  ereteren  Epoche  zeigte  k eine  mittlere  Schwankung  von  0,8*/c  um  den  Mittelwerth  1 ; 
zu  Anfang  der  zweiten,  am  28.  Juni,  erhielt  ich  k — 1,005.  Dagegen  ergibt  sich  vom  9.  Juli 
an,  nachdem  inzwischen  mit  der  v.  SiemenB’schen  Platin-Normallampe')  umfassende  Versuche 
ausgeführt  waren: 


■)  Vgl.  des  Verfassers  Abhandlung:  Erfahrungen  mit  der  v.  Siemens'schen  Platin- Nommllampe. 
Uektzotechn.  Zeitschr.  1888  Bd.  9 S.  445. 


Journal  ttlr  (jMbeieucbmiir  nod  Wumrrenorzaiig. 
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9.  Juli 

* = 1,038 

10.  > 

1,041 

10.  > 

1,037 

11.  » 

1,038 

14.  » 

1,036 

Mittel : 

* = 1,038 

ln  der  Zeit  vom  28.  Juni  bis  zum  9.  Juli  hat  * demnach  eine  bedeutende  sprungweife 
Aenderung  erfahren , um  sich  sodann  constant  zu  erhalten.  Vielleicht  dürfte  dieser  üb« 
raschende  Sprung  von  einem  am  2.  Juli  ausgeführten  Experimente  herrühren,  bei  welchen 
der  Kohlenfaden  einer  Glühlampe  zur  ungefähren  Bestimmung  der  Maximalleistung  au 
einer  zu  kurzen  Photometerbank  absichtlich  abgeschmolzen  wurde. 

Endlich  der  dritte  Schirm  Pa,  der  ebenfalls  unmittelbar  nach  der  Anfertigung  benutz 
wurde,  lieferte  die  folgenden  Werthe: 

17.  Juli  k — 0,984  21.  Juli  * = 1,000  26.  Juli  * = 1,003 

18.  » 0,988  23.  » 0,995  27.  » 1,009 

20.  » 1,008  25.  » 1,006  1.  August  1,003 

Aus  diesen  Angaben  folgt,  dass  auch  der  Schirm  Pt  anfänglich,  während  der  erster 
acht  Tage,  grösseren  Aenderungen  unterworfen  war,  und  dass  er  sich  erst  nach  dieser  Zeil 
einem  stationären  Zustande  bei  einem  Mittelwerthe  k = 1,005  zu  nähern  scheint.  Doch  ist 
es  nicht  ausgeschlossen,  dass  unter  irgend  welchen  Einflüssen,  wie  im  Falle  des  Schirmes  1Y 
später  plötzlich  wieder  eine  sprungweise  Aenderung  eintritt.  Diese  zu  befürchtende  Ineonstanz 
von  * und  überhaupt  die  Frage,  wie  man  einen  Schirm  herzustellen  habe,  um  einen  möglichst 
kleinen  Fehler  zu  erhalten,  ist  aber  belanglos,  sobald  man  die  verbesserte  Schirm  Vorrichtung 
besitzt,  von  der  ich  oben  sprach. 

2.  Genauigkeit  einer  einzelnen  Beobachtung.  Aus  der  Gleichung  18  folgt 
durch  Einführung  der  bereits  zu  Anfang  besprochenen  Grösse  *'  (Gleichung  3): 

/.  = **'  . G Z, CU 

(*  *')  charakterisirt  demnach  die  Genauigkeit  einer  einzelnen  Beobachtung  e. 

Ebenso  ist  auch: 

L=j  G,  Li;  /,=  * G.'  L = klp  &,  L,. 

Nehmen  wir  nun  für  * und  *'  die  extremsten  Werthe,  die  wir  beobachteten : *=1,041, 

*•  = 0,967,  so  hätten  wir  in  diesem  besonderen  Falle  für  das  gesuchte  Verhältniss  jr-  die 
Werthe: 

1,007  CE;  0,929  CE, ; 1,076  CE, * ; 0,994  G' 

gefunden,  mit  anderen  Worten:  die  Beobachtungen  CE,  G‘  hätten  dann  fast  richtige  Werthe 
und  die  Beobachtungen  (£, , G',  um  7 bis  8°/.  zu  grosse  oder  zu  kleine  Werthe  geliefert 
Diese  Zahlenwerthe  zeigen  auf  das  Deutlichste,  dass  ich  mich,  trotz  der  guten  lieberem 
Stimmung  der  Einzeleinstellungen,  nicht  mit  einer  einzelnen  Versuchsanordnung,  ja  nicht 
einmal  mit  einer  Beobachtung  £ oder  ?'  begnügen  durfte,  welche  in  dem  obigen  Beispiel« 
noch  einen  Fehler  von  über  3 ergeben  hätte. 

3.  Berechnung  von  («/  " — 2 p).  Durch  Division  der  verallgemeinerten  Gleichungen  12 

finden  wir: 
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wo  der  Wurzelausdruck  überhaupt  nur  für  einen  Fehler  « einen  von  1 verschiedenen 
Werth  e hat. 

Daraus  folgt  mit  Rücksicht  auf  10 


(»i  + n 


(3t; 


Schl i esse  ich  nun  Reflexe  und  selbst  den  Fehler  u aus,  weil  meine  Augen  während 
der  verbältnissmässig  kurzen  Zeit  einer  zusammenhängenden  Versuchsreihe  nicht  ermüdet 
waren,  so  ergibt  sich  schliesslich 


w + n — 2p  = 225(1 — k‘) (37 

Nach  dieser  Formel  habe  ich  die  nachstehenden  Werthe  von  (m  n — 2 p),  in  Milli- 
metern ansgedrückt,  berechnet: 


a 

>+«  — 

■2p  = 

m 

+ »- 

— 2p  = 

m 

+ «- 

-2p= 

2«. 

Juni 

-o,7 

14. 

Juli 

— 0,5 

23. 

Juli 

+ 4,5 

9. 

Juli 

— 3,2 

17. 

> 

+ 2,7 

25. 

> 

+ 6,1 

10. 

9 

— 2,5 

18. 

» 

+ 4,5 

26. 

» 

+ 5,2 

10. 

9 

-4,3 

20. 

» 

+ 5.« 

27. 

9 

+ 7,4 

n. 

9 

4-  1,1 

21. 

» 

+ 4,5 

1. 

Aug. 

+ 7,0 

12. 

» 

-0,2 

Wollen  wir  endlich  auch  noch  die  Ausdrücke  k'  der  >photometrischen  Untersuchungen« 
allein  durch  die  Annahme  von  Indexfehlern  erklären,  welche  sich  trotz  der  sorgfältigsten 
Behandlung  des  Photometers  nicht  werden  vermeiden  lassen,  so  gewinnen  wir  die  folgende 
Tabelle: 


m + n — 2p  = 

m +n 

— 2p  = 

m 

+ » — 2p  = 

18.  Oct  —0,9 

9.  Nov. 

- 2,3 

12. 

«t 

1 

> 

o 

21.  » +0,5 

9./10.  » 

+ 3,2 

13. 

> + 0,9 

6.  Nov.  — 0,9 

7.  » + 1,4 

12.  » 

— 1,6 

14. 

9 — 0,5 

Diese  Grössen  würden  also  aussagen,  dass  die  Indexfehler  selbst  zu  einer  Zeit,  wo  das 
Photometer  sehr  gut  functionirte,  keine  auf  längere  Zeit  constanten  Grössen  waren. 
Andererseits  lässt  sich  der  Ausdruck 


m + n — 2p  = /r  — J H 

Jnrch  directe  Messungen  ermitteln;  derselbe  müsste  mit  dem  aus  37  berechneten  über- 
■m-timmen.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  lässt  sich  aus  der  allgemeineren  Gleichung  36  das 
Product  c x',  oder , wenn  Reflexe  mit  Bestimmtheit  auszuschliessen  sind , der  Corrections- 
tactor  c des  persönlichen  Einstellungsfehlers  « berechnen. 


Zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Köln. 

(Schluss.) 

Die  Beschaffenheit  des  Brunnen-  und  Leitungswassers. 

Von  Dr.  Knoblauch,  Chemiker  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Köln, 
a)  Allgemeines. 

Schon  im  Alterthum  schrieb  man  schlechtem  Wasser  einen  nachtheiligen  Einfluss  auf 
Jen  Organismus  zu  und  wusste,  dass  zwischen  Beschaffenheit  von  Boden  und  Wasser  ein 
Zusammenhang  bestehe.  «Tales  sunt  aquae,  quales  terrae,  per  quas  fluunt.«  Dieser  Aua- 

4b* 
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spruch  von  Plinius  fand  volle  Anerkennung;  die  ausgedehnten  Ueberreste  der  römischen 
Wasserleitungen  beweisen  noch  heute,  wie  man  bemüht  war,  ein  solches  Wasser  zum  häus- 
lichen Gebrauche  zu  beschaffen,  welches  aus  nicht  bewohnten  Gegenden  bezogen  war.  Sind 
in  späterer  Zeit  diese  grossartigen  Anlagen  auch  in  Verfall  gerathen,  die  Besorgniss  in 
dieser  Beziehung  war  wohl  niemals  geschwunden,  nur  war  man  oft  geneigt,  die  Verbreitung 
von  Seuchen  nicht  dem  Wasser,  sondern  ausschliesslich  anderen  Ursachen  zuzuschreiben 
da  ja  directe  Beweise  für  die  schädliche  Wirkung  des  Wassers  nicht  erbracht  werden 
konnten. 

Seit  geraumer  Zeit  ist  der  Trinkwasserfrage  wieder  die  gebührende  Aufmerksamkeit 
geschenkt,  und  dieselbe  bildet  heute  eine  der  wichtigsten  Fragen  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege. Im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  ist  eine  grosse  Zahl  von  Gemeinden  mit 
Wasserleitungen,  oft  mit  grossen  pecuniären  Opfern,  versehen.  Die  den  hygienischen  An- 
forderungen nicht  entsprechende  Qualität  der  Brunnenwasser  wird  von  einer  noch  grössern 
Zahl  Gemeinden  anerkannt,  nur  bieten  leider  oft  die  so  grossen  Kosten  ein  Hindemiss  zur 
Beschaffung  guten  Wassers. 

Je  mehr  die  wissenschaftliche  Forschung  das  Dunkel  gelichtet  hat  über  das  Unbe- 
stimmte, welches  schlechtem  Wasser  nach  zahlreichen  Erfahrungen  innewohnen  und  von  so 
gefährlicher  Natur  sein  musste,  um  so  allgemeiner  wird  von  jedem  Gebildeten  der  \Y(|rth 
von  gutem  Wasser  anerkannt.  Wenn  man  früher  sagte,  die  Widerstandsfähigkeit  des  Orga- 
nismus gegen  Ansteckung  wird  durch  den  Genuss  von  schlechtem  Wasser  geschwächt,  so 
haben  diese  etwas  unklaren  Begriffe  bestimmtere  Formen  angenommen,  nachdem  es  unserer 
Zeit  gelungen  ist,  die  wirklichen  Ursachen  der  Infectionskrankheiten  bestimmt  zu  erkennen, 
und  man  weiss,  dass  das  Wasser  der  Träger  der  Krankheitserreger,  der  pathogenen  Bacte 
rien,  dieser  gefährlichsten  Feinde  des  organischen  Lebens  sein  kann. 

Das  Brunnenwasser  muss  namentlich  in  alten  und  dicht  bewohnten  Städten  von  schlechter 
Beschaffenheit  sein.  Der  Grad  der  Verunreinigung  wird  namentlich  abhängig  sein  von  der 
Art  der  Fortschaffung  der  Abfallstoffe  und  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Untergrundes, 
dann  auch  von  der  Zeit  des  Bewohntseins  des  Bodens,  wenngleich  zahlreiche  Erfahrungen 
beweisen,  dass  eine  starke  Verunreinigung  oft  schon  in  ausserordentlich  kurzer  Zeit  statt- 
finden kann. 

In  Köln  sind  Senken,  Schlinggruben  und  derartige  Einrichtungen,  welche  zur  Auf- 
nahme von  Abfallstoffen  aller  Art  bestimmt  sind,  sehr  vertreten.  Noch  vor  Jahren  fand 
man  in  dem  nach  dem  Rhein  zu  abfallenden  älteren  Stadttheile  eine  grosse  Zahl  alter, 
theils  noch  in  Benutzung  befindlicher,  theils  zugedämmter  Kanäle,  zum  Theil  von  ganz 
unbekanntem  Verlaufe;  die  meisten  waren  nicht  mehr  in  dem  Zustande,  in  welchem  sie 
ihren  Zweck  vollständig  erfüllen.  In  mehrere  derselben  mündeten  die  Abtritte  der  nahe- 
liegenden Häuser'). 

Da  der  Untergrund  von  Köln  aus  einer  sehr  mächtigen  Kiesschicht,  auf  der  wenig 
mächtige  Sand-  und  Lehmschichten  aufliegen,  besteht,  so  hat  der  Boden  allerdings  ein 
grosses  Aufsaugevermögen.  Die  Übeln  Folgen  dieser  fortwährenden  Bodenverunreinigung 
auf  das  Brunnenwasser  konnten  indessen  nicht  ausbleiben  und  müssen  sich  überall,  auch 
bei  den  günstigsten  Bodenverhältnissen,  früher  oder  später  geltend  machen. 

Die  äusserst  grossen  Mengen  von  organischen  Stoffen,  welche  so  dem  Boden  zugeführt 
werden,  gehen  unter  dem  Einfluss  der  überall  vorhandenen  Fäulnissbacterien  complicirte 
Zersetzungen  ein.  Es  entstehen  die  verschiedensten  löslichen,  flüssigen  und  flüchtigen  orga- 
nischen Verbindungen.  Namentlich  gibt  das  Chlor,  welches  als  Kochsalz  so  stark  in  den 
Stoffen  vertreten  ist,  ferner  der  Stickstoff  der  organischen  Substanzen,  welcher  im  Wasser 
in  Form  von  Ammoniak,  Nitrit,  oder  Nitrat  auftritt,  ein  Mittel  zur  Beurtheilung,  in  welchem 
Grade  der  Boden  mit  zersetzten  und  noch  in  Zersetzung  begriffenen  Substanzen  getränkt  ist. 


')  Bericht  des  Comitä«  für  Öffentliche  Gesundheitspflege  1866/66. 


Zar  Wasserversorgung  der  Stadt  Köln. 


125 


Die  eich  bildende  Kohlensäure  flbt  auf  Kalk  und  kohlensauren  Kalk  und  Magnesia  durch 
Bildung  von  Bicarbonat  eine  lösende  Wirkung  aus.  In  stark  verunreinigtem  Boden  tritt  diese 
Bildung  nicht  ein,  es  wird  im  Gegentheil  das  vorhandene  und  zugeführte  Bicarbonat  durch 
die  gebildeten  Säuren  des  Chlors,  Stickstoffs,  Schwefels  und  Phosphors  zersetzt,  da  die 
A’calien  des  Bodens  in  den  seltensten  Fällen  zur  Bindung  der  genannten  Säuren  ausreichen. 

Wenn  es  auch  üblich,  das  Chlor  als  Chlornatrium  bei  Wasseranalysen  aufzuführen,  so  dient 
dies  Aequivnlent  zwar  zum  Vergleiche,  aber  das  Chlor  und  namentlich  die  Salpetersäure 
sind  theils  an  Kalk  gebunden. 

Hat  die  Aufnahme  der  Fäulnissproducte  durch  den  Boden  einen  gewissen  Grad  erreicht, 
so  lässt  die  Zersetzung  und  namentlich  die  anfangs  intensivere  Oxydation  nach,  es  tritt 
leichter  Ammoniak  und  Nitrit  auf,  und  die  Gefahr  des  Eindringens  unzersetzter  Stoffe  und 
damit  denselben  beigemischter  Krankheitskeime  in  das  Wasser  wird  noch  vermehrt 

b)  Oeffentliche  Brunnen. 

Soweit  es  den  Zeitraum  von  20  bis  25  Jahren  betrifft,  fand  die  Trinkwasserfrage  für 
Köln  von  dem  Coroitö  für  öffentliche  Gesundheitspflege  Mitte  der  HO  er  Jahre  eine  einge- 
hende Behandlung.  Damals  sind  ca.  200  Brunnen,  darunter  110  bis  120  öffentliche  Brunnen, 
untersucht  worden.  Der  Bericht  sagt,  >dass  von  den  Brunnen  der  Stadt  nur  ein  kleiner 
Theil  gutes  Trinkwasser,  die  Brunnen  eines  grossen  und  dicht  bevölkerten  Theiles  der  Stadt 
schlechtes,  der  Gesundheit  schädliches  Wasser  lieferten«.  Diese  Arbeiten  förderten  in  be- 
sonderer Weise  die  Vorarbeiten  für  die  Anlage  einer  Wasserleitung  und  waren  besonders 
mit  darauf  gerichtet,  bei  der  Wahl  des  zu  entnehmenden  Leitungswassers  auch  wirklich 
das  beste  und  richtige  zu  treffen.  Seit  dieser  Zeit  ist  eine  eingehende  Untersuchung  der 
öffentlichen  Brunnen  in  solchem  Umfange,  dass  ein  klares  Bild  von  Boden-  und  Wasser- 
beschaffenheit gewonnen  werden  könnte,  lange  Jahre  nicht  mehr  ausgeführt. 

War  nun  auch  seit  Februar  1872  das  Wasserwerk  dem  Betriebe  übergeben,  so  schien 
es  doch  nicht  gerathen,  allein  auf  das  gute,  in  ausreichender  Menge  gelieferte  Wasser  zu 
bauen,  zumal  noch  270  öffentliche  Brunnen  und  eine  weit  grössere  Zahl  Privatbrunnen  in 
Benutzung  waren. 

Es  ist  nun  im  Jahre  1878  und  1879  vom  Verfasser  im  Laboratorium  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  je  eine  Untersuchungsreihe  sämmtlicher  270  öffentlicher  Brunnen 
us geführt.  Ein  Theil  der  Brunnen,  und  zwar  die  dem  Rhein  zunächst  liegenden,  sind  ein 
drittes  Mal  untersucht,  um  den  Einfluss  des  im  Winter  1878  eingetretenen  Hochwassers 
kennen  zu  lernen. 

Um  bei  den  beiden  Untersuchungsreihen  alle  Brunnen  unter  möglichst  gleichen  Ver- 
hältnissen vorzunehmen,  sind  dieselben  in  möglichst  kurzer  Zeit,  und  zwar  im  Herbst 
untersucht 

Da  die  Untersuchungen  feststellen  sollten , in  welchem  Maasse  Boden  und  Wasser 
mficirt  seien , es  sich  aber  in  keiner  Weise  um  die  Qualität  des  Wassers  für  technischen 
Gebrauch  handelte,  so  war  auf  den  Nachweis  und  die  Bestimmung  solcher  Bestandtheile 
Rücksicht  zu  nehmen,  welche  aus  Abfallstoffen  unverändert  oder  durch  Zersetzung  in  andere 
Form  übergegangen  in  das  Wasser  gelangen  bezw.  noch  in  demselben  entstehen.  In  erster 
Linie  gehören  hierher  die  organischen  Substanzen,  der  Stickstoff  in  der  Form  von  Ammoniak, 

Nitrit  und  Nitrat  und  das  Chlor,  welche  Stoffe  hier  das  sicherste  Mittel  zur  Beurtheilung 
an  die  Hand  geben.  Auch  Schwefel  und  Phosphor  der  Auswurfstoffe  werden  im  Boden 
und  Wasser  als  Sulfate  und  Phosphate  wieder  angetroffen.  Da  jedoch  auch  gutes,  solchen 
schädigenden  Einflüssen  nicht  ausgesetztes  Wasser  einen  bedeutenden  Gehalt  an  Sulfat 
lesitzt  und  der  Phosphor  gegen  Stickstoff  und  Chlor  sehr  gering  ist,  so  konnte  hier  von 
der  Bestimmung  der  Schwefelsäure  und  Phosphorsäure  abgesehen  werden.  In  der  Versuchs- 
reihe von  1878  ist  auch  die  Härte  bestimmt.  Soweit  als  nöthig,  kann  die  Härte  einiger 
Wasser  für  die  übrigen  zum  Anhalt  dienen,  da  dieselbe  annähernd  mit  dem  Salpetersäure- 
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und  Chlorgehalt  wechselt,  wie  aus  der  Zusammenstellung  der  vier  Proben  ersichtlich.  Be 
hohem  Salpetersäure-  und  Chlorgehalt  spielt  auch  die  Härte  eine  untergeordnete  Rolle.  Aui 
der  Härte  der  ersten  Untersuchungsreihe  von  1878  lässt  sich  die  der  zweiten  und  dritter 
in  1879  annähernd  ableiten. 

So  enthielt  Brunnen  33  pro  100  000: 


am 

10.  X.  1878 

am 

13.  I.  1879 
Hochwasser 

am 

24  IX.  1879 

Salpetersäure 

72,220 

33,780 

70,030 

Chlor 

47,996 

22,425 

49,984 

Chlomatxium 

79,092 

36,725 

82,368 

Organische  Substanzen 

4,660 

2,274 

5,850 

Salpetrige  Säure  .... 

0 

0 

gering 

Ammoniak 

• • gering 

0 

0 

Härte 

. . 42,1° 

Die  Härte  der  zweiten  Probe  vom  13.  Januar  1879  muss  annähernd  20",  die  der  dritten 
Probe  annähernd  42°  betragen.  Dieses  Beispiel  zeigt  so  recht  den  Einfluss  des  Rheinwassers 
auf  die  Brunnen.  Im  Vergleich  zu  dem  hohen  Nitrat-,  Chlor-  und  Kalkgehalt  (Härte)  ist 
dieser  Gehalt  beim  Rhein wasser  verschwindend,  so  dass  man  die  zweite  Probe  aus  fast 
gleichen  Theilen  der  ersten  und  Rheinwasser  betrachten  kann,  während  die  dritte  Probe 
zufällig  fast  dieselbe  »Concentration«  hat  als  die  erste.  Ein  ähnliches  Verhältnis  besteht 
zwischen  der  Rückstandsmenge  der  Proben,  und  es  genügt,  den  Rückstand  einiger  Brunnen 
zu  kennen.  Da  Nitrat-  und  Chlorverbindungen  fast  nur  auf  ungehörige  Weise  in  den  Boden 
gelangen  und  diese  Salze  hier  den  Haupttheil  des  Rückstandes  bilden , so  ist  eine  solch'- 
Relation  in  den  Bestandtheilen , wie  die  Resultate  folgender  Brunnenwasser  zeigen,  leicht 
erklärlich : 


Brunnen 

1 [ 2 | 3 4 


Rückstand  . . . . i 165,685  123,600  j 109,840  88,880 

Härte i 28,0°  | 22,0°  | 21,5°  19,5° 

Salpetersäure  ...  31,040  i 14,750  \ 17,960  j 14,240 

Chlor | 19,400  15,000  13,600  8,500 

Hier  ist  das  mittlere  Verhältniss  zwischen 

Härte-Rückstand  Salpetersäure-Rückstand  Chlor-Rückstand 

1:5,4  1:6,3  1:8,6 


Bei  dem  nicht  verunreinigten  Brunnenwasser  kann  dasselbe  1:3,  1:18  und  1 : 15  ange 
nommen  werden.  So  angenehm  es  auch  sein  mag,  der  Vollständigkeit  wegen  den  Rückstand 
aller  Proben  zu  kennen,  so  ist  dies  zur  Beurtheilung  der  Beschaffenheit  von  Boden  und 
Wasser  hier  keineswegs  nöthig.  Es  zeigte  sich  dies  auch,  als  im  Jahre  1884  eine  grosse 
Zahl  Privatbrunnen  in  Folge  des  Zwangsanschlusses  an  die  Wasserleitung  untersucht  worden 
sind.  Die  Bestimmungen  der  Sanitätscommission  bezüglich  des  Gehalts  an  Ammoniak 
Nitrit  und  Nitrat  genügten  vollständig  zur  Beurtheilung;  nur  in  sehr  vereinzelten  Fällen 
dürfte  in  Köln  ein  niedriger  Salpetersäure-  und  Chlorgehalt  mit  auffallend  hohem  Rückstand' 
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Vorkommen.  Dass  aber  bei  geringem  Gehalt  der  genannten  Verbindungen  die  Bestimmung 
des  Rückstandes  nicht  unterlassen  werden  darf  für  die  Begutachtung  eines  einzelnen  Wassers, 
versteht  sich  von  selbst,  denn  auch  hier  sind  Ausnahmen  nicht  unmöglich,  jedoch  so  selten, 
dass  bei  über  hundert  vom  Verfasser  ausgeführten  Analysen,  bei  welchen  auch  der  Rück- 
stand mit  bestimmt  ist,  dieser  Fall  nur  ein  Mal  vorkommt.  Bei  5,13  Salpetersäure  und 
5,38  Chlor  betrug  die  Härte  30,5°  und  der  Rückstand  214,600.  Auch  fand  eich  der  Stick- 
stoff nicht  in  anderer  Form,  da  Nitrit  nicht  und  Ammoniak  nur  in  Spuren  vorhanden  war. 
Chlor  und  Salpetersäure  betrugen  hier  nur  ’/*»  vom  Rückstände,  somit  weniger  als  im  nicht 
verunreinigten  Wasser.  Es  muss  hier  eine  locale  Verunreinigung  vorliegen,  möglicher 
Weise  Schwefelsäure  von  Abflüssen  irgend  einer  technischen  Verwendung  in  das  Wasser 
gelangen.  Zu  einer  Aufklärung  dieser  auffallenden  Ausnahme  war  bisher  noch  keine  Gele- 
genheit geboten;  bei  einer  genauen  Einsicht  der  Umgebung  des  Brunnens  wird  die  Ursache 
aber  sicher  ebenso  leicht  zu  erkennen  sein  wie  in  einem  anderen  Falle,  wo  das  Wasser 
einen  schwach  aromatischen  Geruch  verrieth  und  sich  herausstellte,  dass  in  nicht  grosser 
Entfernung  vom  Brunnen  Nitrobenzin  zu  Parfümeriezwecken  hergestellt  wurde.  Solche 
Ausnahmen  haben  aber  nichts  mit  Verseuchen  durch  menschliche  Abfallstoffe  zu  thun, 
sondern  sind  der  mangelhaften  Entfernung  von  Abfällen  der  Technik  zuzuschreiben. 

Für  die  Tabellen  der  beiden  Untersuchungsreihen  1878  und  1879  ist  der  Raum  hier 
nicht  vorhanden.  Dieselben  sind  im  Bericht  der  Stadt  Köln  vom  Jahre  1880  abgedruckt. 

Im  Sommer  1884  trat  wiederum  die  Aufgabe  der  Untersuchung  sämmtlicher  öffent- 
lichen Brunnen  an  die  Verfasser  dieses  heran.  Die  drohende  Choleragefahr  war  es  diesmal, 
welche  zu  einem  raschen  Vorgehen  nöthigte,  denn  die  Ergebnisse  der  frühem  Untersuchungen 
hatten  die  Schäden  von  Untergrund  und  Wasser  so  aufgedeckt,  dass  die  Verbreitung  einer 
pinbrechenden  Seuche  nur  zu  sehr  zu  befürchten  war. 

Bei  dieser  letzten  Untersuchungsreihe  im  Juli  1884  mussten  von  258  untersuchten 
Brunnen  90  (35 */•)  nach  der  chemischen  Untersuchung  sofort  für  untaugliches  Wasser  liefernd 


prklärt  werden. 

Die  übrigen  168  Brunnen,  nach  dem  Salpetersäuregehalt ')  gruppirt,  hatten 

pro  100000: 

bis  6 Theile  Salpetersäure 

. . . = 38  Brunnen 

6—8  » » 

. . . = 26  » 

8 — 12  » » 

. . . = 53  » 

12—15  » » 

. . . = 25  » 

über  15  » » 

. . . = 26  » 

Der  höchste  Gehalt  an  Salpetersäure  war  bei  dieser  Untersuchung  39,25,  während  bei 
len  Untersuchungen  im  Jahre  1878  und  1879  der  höchste  Gehalt 


72,22 
und  70,03 


pro  100000 


m dem  Wasser  des  öffentlichen  Brunnens  Strassburgergasse  betrug.  Es  mag  erwähnt  sein, 
dass  dieser  Brunnen  am  6.  Juni  1883  vertieft  ist,  und  wenn  eine  Vertiefung  in  so  stark 
inficirtem  Boden  auch  nicht  immer  den  gewünschten  Erfolg  hat,  in  diesem  Falle  war  die 
Wirkung  unverkennbar,  denn  im  Juli  1884  war  der  Salpetersäuregehalt  auf  neun  herunter- 
zegangen. 

Nach  dem  Berichte  des  Verfassers  an  die  Sanitätscommission  ist  der  Rest  von  168 
Brunnen  unterschieden  in  solche,  welche  verdächtiges  Wasser  lieferten  und  bei  etwaigem 
Ausbruche  der  Cholera  zu  schliessen  seien,  und  in  solche,  für  welche  der  mikroskopische 
Befund  die  Qualität  mit  feststellen  musste.  Die  Bestimmung,  welche  von  diesen  zum  sehr 
grossen  Theil  verdächtigen  Brunnen  noch  auszuschliessen  seien,  musste  natürlich  der  Sani- 


*)  Der  Salpeterstturegehalt  ist  bei  allen  Analysen  als  Anhydrit  berechnet. 
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tätscommission  überlassen  werden.  Bei  Ausbruch  der  Cholera  wären  höchstens  ganz  vereinzelte 
von  258  als  zulässig  erachtet.  Wollte  man  nach  Ausschluss  der  90  sehr  schlechten  Brunnen 
die  Qualität  nach  dem  Salpetersäuregehalt  beurtheilen  und  bis  acht  Theile  Salpetersäure 
zulassen,  so  blieben  84  Brunnen  oder  25  •/».  Bei  einem  Salpetersäuregehalt  unter  6 bleiben 
nur  38  Brunnen  oder  15*/».  Vergleicht  man  aber  den  Salpetersäuregehalt  dieser  38  Brunnen 
mit  der  Analyse  von  1878  und  1879 , so  ergibt  sich , dass  25  von  diesen  Brunnen  in  den 
Jahren  über  sechs  Theile  Salpetersäure  enthielten,  dass  dauernd  nur  13  oder  5 '/•  zulässig 
sein  würden,  da  bei  wachsendem  Grundwasserstande  der  hohe  Gehalt  jeder  Zeit  wieder 
kehren  kann.  Und  auch  bei  dieser  geringen  Zahl  hat  erst  eine  vollständige  Analyse  und 
bacteriologische  Untersuchung  die  gute  Beschaffenheit  zu  beweisen. 

Das  Wasser,  welches  beim  Fehlen  von  Nitrit  und  Ammoniak  unter  acht  Theilen  Sal- 
petersäure enthält,  ist  mit  »geniessbar«  bezeichnet,  womit  aber  keineswegs  »gutes«  Wasser 
gesagt  sein  soll.  Diese  Brunnen  sind  von  der  Sanitätscommission  als  »zulässig«  erklärt, 
d.  h.  die  betreffenden  Häuser  unterliegen  nicht  dem  Zwangsanschluss  an  die  Wasserleitung. 
Wie  nicht  andere  zu  erwarten  war,  ist  das  Gesammtbild  über  Beschaffenheit  von  Boden 
und  Wasser  ein  sehr  ungünstiges.  Bald  wurde  dann  auch  laut  Polizeiverordnung  vom 
10.  October  1884  der  Anschluss  an  die  städtische  Wasserleitung  allgemein  vorgeschrieben 

Bei  den  Bestimmungen  der  Sanitätscommission  bezüglich  der  an  das  Wasser  der  Privat- 
brunnen zu  stellenden  Anforderungen,  um  die  Eigenthümer  von  dem  Zwangsanschluss  an 
die  Wasserleitung  zu  befreien,  war  auch  Vorkommen  von  Ammoniak,  salpetriger  Säure  und 
der  Gehalt  an  Salpetersäure  in  erster  Linie  massgebend. 

Bis  sei  noch  betont,  in  welch  hohem  Maasse  die  Beschaffenheit  des  Brunnenwassers 
gerade  in  Köln  bei  dem  durchlässigen  Boden  sich  ändert.  Die  Unterschiede  sind  häufig  so 
gross  zu  verschiedenen  Zeiten,  dass  man  kaum  glaubt,  das  Wasser  desselben  Brunnens  vor 
sich  zu  haben.  So  betrug  z.  B.  der  Salpetersäuregehalt  des  Wassere  der  öffentlichen  Brunnen 


in  den  Jahren  1878,  1879  und  1884  pro 

lOUOOO 

Ferculum  10  . . 

. . 19,09 

8,34 

6,25 

Weberetrasse  18 

. . 20,01 

8,34 

11,75 

Wilhelmstrasse  11 

. . 10,10 

1,45 

5,00. 

Sonach  Unterschiede  von  mehr  als  1 : 10. 


Ebenso  beobachtet  man  oft  einen  bedeutenden  Wechsel  bezüglich  des  Gehaltes  an 
Ammoniak  und  salpetriger  Säure.  Hier  ist  neben  dem  so  stark  inficirten  Boden  noch  die 
jedesmalige  Beschaffenheit  der  Umgebung  des  Brunnens  von  besonderer  Wirkung.  Eis  ist 
indessen  durchaus  nicht  immer  der  Fall , dass  die  eindringenden  Fäulnissstoffe  aus  der 
nächsten  Umgebung  stammen;  dieselben  finden  oft  auf  recht  weite  Entfernungen  den  Weg 
zum  Brunnen,  aus  undichten  Kloaken  oder  Senken  von  entfernteren  Häusern  u.  dgl.  So 
findet  sich  das  eine  Mal  eine  Spur  von  salpetriger  Säure  oder  Ammoniak,  während  deren 
Menge  bei  einer  bald  folgenden  Untersuchung  in  erstaunlicher  Weise  sich  vermehrt  hat. 
ein  Zeichen,  dass  zur  Zeit  der  ersten  Untersuchung  das  Eindringen  von  Fäulnissstoffen  erst 
begonnen  hatte.  Ebenso  ist  der  umgekehrte  Fall  nicht  ausgeschlossen,  dass  geringe  Mengen 
von  Ammoniak  und  salpetriger  Säure  verschwinden  durch  rasche  Oxydation  zu  Salpeter- 
säure. Solches  Wasser  ist  aber  immer  als  verdächtig  zu  bezeichnen,  da  das  Zudringen  von 
Fäulnissstoffen  bei  einem  Wechsel  des  Grundwasserstandes  oder  durch  eine  andere  Veran 
lassung  jeder  Zeit  wieder  stattfinden  kann.  Die  Zersetzungen,  Oxydationen  und  Reductionen 
sind  im  durchlässigen  Boden  zuweilen  so  lebhaft,  dass  bald  Ammoniak  und  salpetrige 
Säure  in  grosser  Menge  auftritt,  um  nach  kurzer  Zeit  vollständig  in  Salpetersäure  überge 
führt  wieder  zu  erscheinen,  bald  aber  auch  bei  fast  vollständigem  Fehlen  von  Nitrat  nur 
Nitrit  in  sehr  bedeutender  Menge  vorkommt. 

Bei  einem  solchen  Wechsel  in  der  Beschaffenheit  des  Brunnenwassers  ist  eine  ein- 
malige Untersuchung  ungenügend,  und  es  geht  daraus  hervor,  dass  auch  diejenigen  Privat 
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brunnen,  welche  zur  Zeit  als  Wasser  von  zulässiger  Qualität  liefernd  befunden  sind,  einer 
wiederholten  Controle  unterworfen  werden  müssen,  ehe  das  Wasser  für  dauernd  j at  gelten 
kann.  Eine  einmalige  Untersuchung  kann  den  Bemühungen,  alles  schädliche  Wasser  auszu- 
•chliessen,  recht  nachtheilig  sein,  zumal  man  in  Köln  so  häufig  der  Ansicht  begegnet,  dass 
ilieses  oder  jenes  Brunnenwasser  besonders  gut,  ja,  besser  als  das  der  Leitung  sei.  Die 
Stute  äussere  Beschaffenheit  und  der  Geschmack  des  kalkreichen  Wassers  trügen  zu  sehr; 
es  wird  nicht  berücksichtigt,  dass  die  gefährlichen  Krankheitskeime  auch  in  ganz  klarem 
und  wohlschmeckendem  Wusser  sogar  in  unzähliger  Menge  Vorkommen  können  und  dass 
schon  die  geringste  Menge  in  den  Brunnen  gelangender  Abfallstoffe  das  Wasser  zu  einem 
Krankheitsträger  machen  kann.  Die  Zahl  der  öffentlichen  und  Privatbrunnen  in  Köln, 
welche  dauernd  gutes  Wasser  liefern,  muss  nach  diesen  vielseitigen  Erfahrungen  als  eine 
sehr  geringe  bezeichnet  werden.  Bei  Kölner  Boden-  und  Wasserverhältnissen  sollte  in  keinem 
Hause  das  Leitungswasser  fehlen,  da  das  beste  Brunnenwasser  über  kurz  ein  verwerfliches 
werden  kann,  und  sich  die  Ursachen  in  solchen  Fällen  fast  stets  der  Beobachtung  entziehen. 


c.  Leitungswasser. 

Das  Wasser  der  beiden  Wasserwerke  wird  monatlich  untersucht.  Zu  den  oben  ange- 
führten Bestimmungen  tritt  noch  die  des  Rückstandes.  Auch  sind  Bestimmungen  der 
übrigen  Bestandtheile  ausgeführt.  In  dem  Betriebsjahre  1887/88  betrug  der  Rückstand  des 
Wassers  der  Pumpstation. 


Bayenthal 
Severin  . 


26,900  bis  39,300 
37,05t)  » 43,150 


pro  100000  Theile. 


In  den  Salzmengen  finden  natürlich  auch  Schwankungen  statt.  Das  Wasser  der  beiden 
Werke  hat  folgende  mittlere  Zusammensetzung  pro  100000: 


Schacht  Bayenthal 

Severin 

Rückstand 

27  bis  39 

38  bis  45 

Kalk 

9,0  • d *) 

11,0°  d 

Magnesia 

2,000 

2,300 

Thonerde  und  Eisen  

0,560 

sehr  gering 

Chlor 

2,180 

2,480 

Chlomatrium 

3,500 

4,000 

Salpetersäure 

1,900 

2,800 

Schwefelsäure 

1,500 

3,200 

Kieselsäure 

1,420 

1,320 

Organische  Substanz 

0,700 

0,600 

Halbgebundene  und  freie  Kohlensäure 

9,400 

14,800 

Ammoniak 

0 

0 

Salpetrige  Säure 

0 

0 

Aeussere  Beschaffenheit:  klar  und  farblos. 

Temperatur  des  Wassers  bei  Eintritt  in  das  Leitungsnetz  7 bis  10°  C. 

Zum  Vergleiche  mit  dem  Rhein wasser  sind  die  wichtigsten  Bestimmungen  auch  in 
diesem  ausgeführt.  Die  folgende  Analyse  von  Leitungs-  und  Rheinwasser  bezieht  sich  auf 
Proben,  welche  an  demselben  Tage  entnommen  sind. 

Die  beigefügte  Analyse  des  Wassers  eines  öffentlichen  städtischen  Brunnens  ist  zu 
einer  andern  Zeit  ausgeführt;  dieser  Vergleich  zeigt  so  recht,  in  welchem  hohen  Grade 
stellenweise  der  Boden  inficirt  ist. 

*)  d heisst  deutsche  Grade. 

Jourufcl  für  (ifcubeieuciiUini  und  Wasaerve raorgunK 
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Waaaerwerk 

Bayenthal 

Schacht 

20.  VIL  1888 

Severin 

Rheinwasser  20.  VII.  1888 
oberhalb 

dem 

W.  W.  B. 

Sehr 

schlechter 

öffentlicher 

Bronnen 

Strassburger- 

ga«**e 

Rückstand 

30,000 

45,250 

19,867 

22,000 



Härte 

10,5' d 

15,0”  d 

6,3  "d 

6,4  *d 

42,1  • d 

Chlor 

2,000 

2,400 

1,050 

1,100 

47,996 

Chlomatrium 

3,300 

3,960 

1,733 

1,815 

79,092 

Salpetersäure 

1,400 

2,800 

0,112 

0,261 

72,226 

Organische  Substanz  .... 

0,078 

0,321 

5,200 

5,557 

4,666 

Ammoniak 

0 

0 

(0) 

(0) 

schwach 

Salpetrige  Säure 

0 

0 

1 

Spur 

Spur 

ziemlich 

stark 

Dieses  Brunnenwasser  hat  aus  dem  Boden  etwa  75  Theile  Chlornatrium  und  70  Theile 
Salpetersäure  aufgenommen.  Das  Wasser  enthält  pro  Liter  0,8  g Chlornatrium  und  0,72  g 
Salpetersäure  (entsprechend  1,13  g salpetersaurem  Natron).  Dass  auch  das  Wasser  des 
Wasserwerks  Bayenthal  keineswegs  etwa  nur  filtrirtes  Rheinwasser  liefert,  geht  aus  diesem 
Vergleich  mit  Sicherheit  hervor,  denn  es  ist  nicht  möglich,  dass  bei  der  geringen  Entfer- 
nung aus  dem  ausgewaschenen  Boden  und  hei  der  dann  bedingten  grossen  Geschwindigkeit 
der  Rückstand  um  8,  Chlor  um  1,0,  Salpetersäure  um  1,3  und  Kalk  und  Magnesia  gar  um  1 
zunimmt. 

Zur  Prüfung  auf  salpetrige  Säure  dient  bei  dem  Wasser  der  Wasserwerke  Sulfanilsäure 
und  Napthylamin.  Die  Probe  wird  nach  einhalbstündiger  Einwirkung  der  letzten  Verbin 
düng  in  einem  15  cm  hohen  Cylinder  auf  weisser  Unterlage  beobachtet,  und  ist  trotz  dieser 
äusserst  empfindlichen  Reaction  eine  Farbenänderung  nicht  zu  erkennen.  In  gleicher  Weise 
wird  bei  der  Prüfung  auf  Ammoniak  mit  Nessler'schem  Reagens  nach  dem  Ausfallen  der 
alkalischen  Erden  beobachtet.  Nach  einer  Stunde,  nach  welcher  Zeit  frühestens  beobachtet 
wird,  ist  eine  Färbung  nicht  zu  erkennen.  Auch  bei  Rheinwasser  trat  nach  einer  Stunde 
eine  Reaction  nicht  ein,  das  Ammoniak  ist  hier  allerdings  vorhanden,  aber  in  so  geringer 
Menge,  dass  der  Nachweis  erst  nach  längerer  Einwirkung  oder  Concentriren  gelingt.  Abge- 
sehen von  einem  hohen  Gehalt  an  organischen  Stoffen  und  einer  sehr  geringen  Spur  von 
salpetriger  Säure  ergibt  der  chemische  Befund  des  Rheinwassers  nichts  Auffallendes.  In 
einer  früher  entnommenen  Probe  Rheinwasser  gegenüber  dem  Wasserwerk  betrugen  die 
organischen  Stoffe  nur  2,214,  und  der  chemische  Befund  allein  könnte  hier  leicht  zu  einer 
ganz  falschen  Beurtheilung  führen.  Umsomehr  kennzeichnet  hier  die  bacteriologische  Unter- 
suchung, die  unten  aufgeführt,  die  Herkunft  des  Wassers.  Es  zeigt  dieses  Beispiel  so  recht, 
wie  in  vielen  Fällen  selbst  die  schärfsten  chemischen  Methoden  durchaus  ungenügend  sind 
zur  Beurtheilung  eines  Wassers,  und  dass  eine  bacteriologische  Untersuchung  stets  mit  aus- 
geführt werden  muss,  sofern  das  Wasser  nicht  schon  in  chemischer  Beziehung  mit  schlecht 
zu  bezeichnen  ist. 

Wenn  bisher  nur  von  der  chemischen  Untersuchung  der  Brunnenwasser  die  Rede  war, 
so  ist  damit  keineswegs  gesagt,  dass  auf  die  bacteriologische  Untersuchung  hier  nicht  be- 
sonderer Werth  gelegt  wird.  Damals  zur  Zeit  der  Brunnenuntersuchungen  war  die  Methode 
der  bacteriologischen  Wasseruntersuchung  noch  nicht  so  weit  ausgebildet,  und  es  wäre  nicht 
möglich  gewesen,  bei  gleichzeitiger  mikroskopischer  Untersuchung  eine  so  grosse  Unter- 
' suchungsreihe  von  250  his  280  öffentlichen  Brunnen  in  einem  so  kurzen  Zeiträume  auszu- 
führen, wie  aus  den  oben  angegebenen  Gründen  wünchenswerth  erschien.  Dann  aber  waren 
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bei  einer  sehr  grossen  Zahl  der  Brunnen  die  durch  die  chemische  Untersuchung  festgestellten 
Verunreinigungen  des  Wassers  in  solchem  Maasse  vorhanden,  dass  dieser  Befund  zur  Beur- 
teilung vollständig  genügte.  Hier  war  das  Vorhandensein  von  Ammoniak  und  salpetriger 
Säure,  der  Gehalt  an  organischen  Substanzen  und  Salpetersäure,  sowie  die  äussere  Beschaffen- 
heit  des  Wassers  massgebend. 

Später  sind  auch  einige  bakteriologische  Brunnwasseruntersuchungen  ausgeführt,  und 
wenn  das  Leitungswasser  nach  der  chemischen  Untersuchung  als  ein  so  gutes,  allen  hygi- 
enischen Anforderungen  entsprechendes  bezeichnet  werden  muss,  so  hat  auch  der  bacteriolo- 
gische  Befund  den  Beweis  für  die  gute  Qualität  erbracht. 


d.  Bakteriologische  Untersuchung. 

Der  Bacteriengehalt  ist  hier  in  der  üblichen  Weise  bestimmt.  Eine  abgemessene  Menge 
Wasser  wird  mit  verflüssigter  Fleischwasser-Peptongelatine  (10*/*  Gel.)  gemischt,  auf  eine 
Platte  ausgegossen  und  in  der  feuchten  Kammer  keimen  gelassen.  Die  Proben,  deren  Re- 
sultate im  Folgenden  angeführt,  kamen  etwa  2 '/•  Stunden,  in  einem  Falle  3'/*  Stunden  nach 
der  Entnahme  zur  Untersuchung.  Die  Platten  mit  Leitungswasser  wurden  nach  sieben 
Tagen  untersucht.  Bei  dem  Wasser  der  öffentlichen  Brunnen  und  dem  unverdünnten  Rhein- 
wasser musste  die  Kehnzeit  wegen  zu  starker  Verflüssigung  der  Gelatine  abgekürzt  werden. 
Das  Wasserwerk  Bayenthal  liegt  unmittelbar  am  Rhein,  die  Entfernung  des  Werkes  Severin 
beträgt  700  m vom  Rhein,  und  es  dürfte  hier  der  Vergleich  des  bacteriologischen  Befundes 
von  Leitungs-  und  Rheinwasser  von  einigem  Interesse  sein.  Es  ist  noch  das  Resultat  der 
bacteriologischen  Untersuchung  einiger  öffentlichen  Brunnenwasser  zugefügt. 

Das  Wasser  enthielt  per  Cubikcentimeter: 

I.  W'asser  der  Leitung,  entnommen  im  Büreau  der  Gas-  und  Wasserwerke  Rosenstrasse 

an  verschiedenen  Tagen: 

P1«Ha  a 7 1 

9 Keime 
20  » 


Probe 

1 . . 

. . Platte 

a 

7 1 

| 10  Keime 

Probe 

3 . . 

. . Platte 

a 

7 

» 

1 . . 

» 

b 

12  J 

9 

3 . . 

* » 

b 

10 

9 

2 

9 

a 

11  1 

i • 

9 

4 . . 

. 9 

a 

20 

9 

2 

. 9 

b 

12  j 

9 

4 . . 

. * 

b 

20 

II.  Oeffentliche  Brunnen: 

Probe  1.  Gereonsdriesch  . . 6000  Keime  Probe  3.  Klingelpütz 

» 2.  Jülichsplatz  . . . 400  » »4.  Schildergasse  55 

HI.  Rhein wasser: 


660  Keime 
400  » 


Oberhalb  Köln  gegenüber  dem  Wasserwerk  Bayenthal 
Unterhalb  Köln 


Probe  1.  2.  IV.  1866  4700  Keime 

» 2.  20.  VH.  1888  4 300  * 

» 1.  2.  IV.  1886  15000  » 

. 2.  20.  VII.  1888  25000  » 


Die  so  geringe  Zahl  der  Keime  des  Leitungswessers  ist  hier  relativ  durch  den  ja  aller- 
dings geringen  Beobachtungsfehler  vermehrt,  liegt  in  Wirklichkeit  also  noch  niedriger. 

Bei  der  grössten  Vorsicht  ist  das  Zudringen  von  Staubtheilchen  während  des  Arbeitens 
nicht  absolut  auszuschliessen.  Das  Mittel  von  sechs  blinden  Versuchen  unter  Benutzung  gut 
sterilisirter  Utensilien  betrug  hier  im  Laboratorium  bei  13  tägiger  Keimzeit  3 Keime. 

Wenn  auch  diese  Untersuchungen  eine  längere  Zeit  hindurch  regelmässig  wiederholt 
werden  müssen,  um  den  Einfluss  der  Jahreszeit  und  Temperatur  auf  den  Keimgehalt  fest- 
zustellen,  so  beweisen  schon  die  angeführten  Zahlen  noch  viel  schärfer  als  die  Resultate 
der  chemischen  Analyse,  dass  auch  das  Wasser  des  Werkes  in  Bayenthal  nicht  etwa  durch 
den  Boden  filtrirtes  Rheinwaaser  ist,  sondern  mindestens  zum  Theil  Quellwasser,  welches 
von  Südwest  dem  Brunnen  zuströmt. 

Das  Wasser,  welches  vom  Rhein  her  zukommt,  erfährt  eine  so  gründliche  natürliche 
Bodenfiltration,  dass  der  Keimgehalt  von  4000  bis  5000  per  Cubikcentimeter  auf  ein  Mini- 
mum reducirt  ist. 
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hat  Herr  0 v.  Miller,  Director  der  Berliner 
Elektridtätswerke  und  der  Deutschen  Edisongesell- 
schaft  in  der  October-Sitzung  des  Berliner  Bezirks- 
vereine  deutscher  Ingenieure  einen  Vortrag  ge- 
halten; derselbe  erläuterte  die  Entwicklung  der 
elektrischen  Centralanlagen  in  Berlin  an  Hand  von 
Debersichtszeichnungen  der  Maschinen  und  Kessel- 
häuser und  der  darin  verwendeten  Dampfmaschinen 
und  führte,  nach  der  Zeitschrift  des  Vereins  deut- 
scher Ingenieure,  etwa  Folgendes  aus : 

Die  Allgemeine  KlektricitAtsgesellschaft  hatte 
vor  5 Jahren  die  erste  kleine  Stromlieferungsanlage 
für  2000  Lampen  im  Hause  Friedrichstrasse  85  in 
den  dortigen  Kellerraumen  errichtet  Als  die  All- 
gemeine Elektricitätsgesellschaft  bzw.  die  Berliner 
Elektridtätswerke , welche  beide  unter  gleicher 
Leitung  stehen,  die  Erlaubnis  von  der  Stadt  er- 
halten hatten,  die  Strassen  zur  Legung  von  Kabeln 
zu  benutzen,  wurde  in  der  Markgrafenstrasse  44 
die  zweite  Centralstation  errichtet.  Sie  wurde  be- 
deutend grösser  als  alle  damals  bestehenden  ähn- 
lichen Anlagen  hergestellt  und  verfügte  über  eine 
Leistungsfähigkeit  von  1000  H.P.  Der  beschränkte 
Kaum,  mit  welchem  bei  Centralstationen  in  der 
Mitte  von  Städten  häufig  zu  rechnen  ist,  machte 
eine  besondere  Anordnung  der  Maschinenanlage 
nötig  in  der  Weise,  dass  die  Kessel  über  den 
Maschinen  aufgestellt  wurden.  Diese  Anordnung 
hat  nach  Angabe  des  Vortragenden  zu  Uebelstän- 
den  nicht  geführt.  Der  Redner  erläutert  weiter, 
dass  der  eigenartige  Betrieb  der  elektrischen  Central- 
stationen  es  empfehlenswerth  erscheinen  lässt, 
Rohrkessel  mit  grossen  Dampfsammlern  zu  ver- 
wenden , selbstthätig  wirkende  Keaselspeisevor- 
richtungen  aufzustellen  und  die  Rohrleitung  aus 
Kupfer  zu  verfertigen.  Ferner  wurden  Condensa- 
tionsmaschinen  angewandt,  da  es  nicht  angebracht 
erschien,  so  grosse  Massen  Dampf  ins  Freie  ent- 
weichen zu  lassen.  Die  Kessel  werden  mit  Anthra- 
zit gefeuert. 

Im  Maschinenraum  der  Station  Markgrafen- 
strasse sind  6 Dampfmaschinen  von  je  170  H.P. 
und  18  durch  Riemen  getriebene  Dynamomaschinen 
mit  allen  dazu  gehörigen  Mess-,  Schalt-  und  Re- 
gulirvorrichtungen  aufgestellt,  und  zwar  sind  letz- 
tere , ähnlich  wie  bei  Centralweichenanlagen , in 
einem  Raume  vereinigt.  Gleichzeitig  mit  dieser 
Station  Markgrafenstrasse  wurde  eine  zweite  neben 
den  Markthallen  in  der  Mauerstrasse  errichtet, 
welche  ähnlich  angelegt  ist  und  über  3 Maschinen 
von  je  170  H.P.  verfügte.  Sie  wurde  im  Jahre 
1887  durch  3 weitere  Maschinen  von  je  300  H.P. 
vergrössert,  so  dass  im  Herbst  vorigen  Jahres  die 
beiden  letzteren  Centralstationen  über  2400  H.P. 


verfügten.  Da  diese  Leistungsfähigkeit  bereits  im 
Anfang  dieses  Jahres  voll  ausgenutzt  war,  so  wurde 
das  Vorderhaus  der  Station  Markgrafenstrasse  ab- 
gerissen und  an  seiner  Stelle  die  Maschinenanlaz- 
durch  4 weitere  Dampfmaschinen  von  je  300  H P. 
vergrössert.  Bei  dieser  Einrichtung  wurden  wesent 
liehe  Vortheile  durch  inzwischen  gemachte  Er 
fahrungen  erzielt.  Besonders  ist  davon  hervorzu 
heben,  dass  die  Dynamomaschinen  mit  der  Welle 
der  nach  Art  der  Hammermaschinen  aufgebauten, 
mit  zwei  übereinander  liegenden  Cylindorn  ver 
sehenen  Dampfmaschinen  direct  gekuppelt  sind, 
was  in  Bezug  auf  Raumersparnis,  Betriebssicher 
heit  und  Verbilligung  der  Bedienung  einen  grossen 
Fortschritt  bedeutet,  aber  auch  der  Maschinen 
technik  neue  Aufgaben  in  Bezug  auf  genaue  Arbeit 
und  gleicbmässigen  Gang  der  Motoren  stellt. 

Nachdem  die  Berliner  Elektricitätswerke  nun- 
mehr einen  Vertrag  mit  dem  Magistrat  abge 
schlossen  haben,  der  sie  verpflichtet , das  ganze 
Centrum  von  Berlin  von  der  Besselstrasse  bis 
zum  Oranienburger  Thor,  vom  Wrangelbrunnen  bis 
zum  Wallnertheater  mit  elektrischen  Kabeln  in 
verbinden,  sollen  drei  weitere  Stationen  zur  Be- 
friedigung des  zu  erwartenden  Bedarfes  errichtet 
werden,  und  zwar  eine  in  der  Spandauerstrasse, 
eine  in  der  MauerstrasBe  und  eine  am  Schiffbauer 
dämm.  In  diesen  Stationen  sind  stehende  Maschi- 
nen mit  2 nebeneinander  angeordneten  Cylindera 
von  je  1000  H.P.  vorgesehen.  Bis  längstens  näch 
sten  October  werden  6 solcher  grossen  Maschinen, 
wie  sie  bisher  in  der  Elektrotechnik  noch  nicht 
verwandt  worden  sind,  aufgestellt  werden.  Bei 
diesen  Neuanlagen  sollen  die  Kessel , um  den 
Zwang  der  Anthrazitverwendung  zu  vermeiden, 
mit  rauchverzehrenden  Feuerungen  versehen  wer 
den ; das  Wasser  für  die  Condensation  wird  durch 
Kanäle  aus  der  Spree  geholt,  während  bei  den 
älteren  Anlagen  für  diesen  Zweck  Brunnen  vor 
gesehen  waren.  Die  Anlagen  sind  derart  ent 
worfen,  dass  eine  Erweiterung  der  Leistungsfähig 
keit  dieser  drei  Stationen  bis  zu  14000  H.  P.  mög- 
lich ist. 

Demnach  verfügten  die  Berliner  Elektridtät* 
werke  im  Jahre  1886  über  1500  H.P.,  welche  unter 
Berücksichtigung  der  nöthigen  Reserve  und  unter 
der  Annahme,  dasB  nur  75°/o  der  angcschlossenen 
Lampen  gleichzeitig  brennen , den  Anschluss  von 
15000  Lampen  gestatteten.  Im  Jahre  1887  und  an 
fangs  1888  waren  einschliesslich  der  mit  den  übri 
gen  Stationen  vereinten  Anlage  in  der  Friedrich 
Strasse  2600  H.P.  vorhanden,  welche  38000  Lampen 
anzuschliessen  ermöglichten.  Gegenwärtig  verfügen 
die  Centralstationen  der  Berliner  Elektricitätswerke 
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Ober  3800  H.P. , so  dass  53000  Lampen  ange 
schlossen  werden  können;  bis  nach  Ablaut  eines 
Jahres  soll  die  Kraftleistung  auf  9800  H.P.  erhöht 
werden,  welche  100000  Lampen  entspricht,  und 
bei  vollem  Aushau  der  Centralstationen  würden 
etwa  18 000 H.P.  vorhanden  sein,  entsprechend  dem 
Anschluss  von  über  200000  Lampen  oder  mehr 
als  ’&*!*  aller  in  Berlin  vorhandenen  Gasflammen. 

Die  Gesellschaft  glaubt  auch  auf  einen  so  grossen 
Verbrauch  für  den  elektrischen  Strom  rechnen  au 
können,  weil  keine  Stadt  der  Welt  sich  so  wie 
Berlin  für  elektrische  Beleuchtung  eignet.  Berlin 
bat  nämlich  ein  Nachtleben  wie  Paris  oder  Amster 
dam.  Ausserdem  entstehen  in  Berlin,  und  swar 
im  Herzen  der  Stadt,  neue  Prachtbauten  in  einer 
Kahl,  wie  sie  keine  andere  Stadt  aufauweisen  hat 
und  alle  diese  Bauten  sind  sichere  Abnehmer  von 
elektrischer  Beleuchtung.  Schliesslich  nimmt  mit 
der  steigenden  Wohlhabenheit  Berlins  auch  das 
Lichtbedürfniss  in  einer  Weise  zu,  dass  schon  an 
vielen  Stellen  Ober  die  dreifache  Lichtmenge  gegen- 
über der  früheren  Gasbeleuchtung  vorhanden  ist. 

Ausserdem  dürfte  ein  bedeutender  Bedarf  durch 
die  elektrische  Kraftübertragung  geschaffen  werden ; 
denn  der  Elektromotor,  der  wenig  Platz,  keine  i 


Bedienung  und  sehr  geringe  Betriebskosten  bean- 
sprucht, wird  nicht  nur  für  Ventilatoren  und  Auf- 
züge, sondern  auch  für  Werkstätten  und  möglicher- 
weise zum  Betriebe  der  Pferdebahn  eingeführt 
werden. 

Die  Gesellschaft  hofft  aus  diesen  Gründen 
nicht  nur  einerseits,  dass  sie  in  der  L ge  sein  wird, 
ihre  Stationen  auszunützen , sondern  sie  ist  auch 
andererseits  überzeugt,  dass  die  in  grossem  Maass- 
stabe  angelegten  Centraletationen  alle  Wünsche 
nach  elektrischem  Strom  befriedigen  können,  und 
deshalb  Klagen  über  Mangel  an  Strom , wie  bei 
Gründung  der  Station  nicht  mehr  stattfinden 
werden.  Die  Gesellschaft  ist  sogar  überzeugt, 
dass  sie  elektrischen  Strom  auch  ausserhalb  des 
ihr  jetzt  bewilligten  Gebietes  in  nicht  allzuferner 
Zeit  liefern  wird,  wenn  durch  die  Wünsche  der 
betreffenden  Anwohner  eine  entsprechende  Auf- 
forderung an  die  Gesellschaft  gestellt  wird;  es 
würde  möglich  sein,  diese  Aufforderung  zu  er- 
füllen, da  die  Elektrotechnik  im  Laufe  der  letzten 
Jahre  wesentliche  Fortschritte  gemacht  hat,  wel 
che  den  elektrischen  Strom  auf  3 km  und  weiter 
ohne  zu  grosse  Kraftverluste  zu  verwenden  ge- 
statten. 
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Verfahren  zur  Herstellung  von  Am- 
nioniaksulfat.  Die  Darstellung  von  Ammoniak- 
üulfat  aus  Gaswasser  ist  wohl  die  gebräuchlichste 
Art  der  N utzbarmachung  des  bei  der  Gasbereitung 
,-r/eugten  Ammoniaks.  Man  bediente  sich  bisher 
zur  Sättigung  des  abdestillirten  Ammoniaks  aus- 
schliesslich der  Schwefelsäure , welche  fertig  von 
den  chemischen  Fabriken  bezogen  wird.  Dem 
joamal  des  usines  k gaz  entnehmen  wir  eine  Mit- 
theilung über  ein  neues  Verfahren  von  Lacho- 
mette')  zur  Darstellung  von  Ammoniaksulfat 
unter  Verwendung  des  in  alter  Reinigungsmasse 
aufgespeicherten  Schwefels.  Der  Autor  ging  zu- 
nächst von  dem  Gedanken  aus,  den  Schwefel  in 
Schwefelsäure  zu  verwandeln , allein  diese  Fabri- 
kation erschien  ihm  sehr  bald  unrentabel  und  er 
veränderte  sein  Verfahren  dahin,  den  abgerösteten 
Schwefel  in  Form  von  schwefliger  Säure  direct  mit 
dem  Ammoniak  zu  combiniren;  auf  diese  Weise 
konnte  Ammoniaksulfit  gewonnen  werden,  welches 
direct  für  die  Landwirthschaft  verwendbar  wäre, 
oder,  falls  sich  dieses  als  nicht  geeignet  erweisen 
sollte,  sich  sehr  leicht  in  Sulfat  verwandeln  Hesse. 

Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  ausgeführt, 
‘Iw  man  in  einen  Behälter  mit  Wasser  Ammoniak- 

')  Joum.  des  usines  a gaz  5.  Juli  1888. 


gas  und  schweflige  Säure  im  richtigen  Verhältnisse 
leitete.  Die  Sättigung  fand  hierbei  allerdings  statt, 
so  dass  sich  das  Salz  am  Boden  des  Gefässes  ab 
setzte,  allein  die  richtige  Regulirung  der  beiden 
Gase  bereitete  grosse  Schwierigkeiten.  Während 
der  Versuche  stellte  Bich  jedoch  heraus,  dass  sich 
durch  einen  Ueberschnss  von  schwefliger  Säure  das 
entstandene  Salz  wieder  löste  in  Folge  von  Bildung 
des  sauren  schwefligsauren  Salzes,  welches  eine 
grössere  Löslichkeit  in  Wasser  besitzt.  Dieses  saure 
Salz  wurde  alsdann  durch  einen  Ammoniakstrom 
wieder  in  das  neutrale  übergeführt.  Diese  Reaction 
ist  von  einer  bedeutenden  Wärmeentwicklung  be- 
gleitet; beim  Erkalten  schied  sich  das  Salz  in  grossen 
Mengen  ab.  Die  Mutterlaugen  wurden  neuerdings 
mit  schwefliger  Säure  und  Ammoniak  in  der  oben 
beschriebenen  Weise  behandelt.  Vor  der  Sättigung 
des  sauren  Salzes  mit  Ammoniak  musste  das 
zur  Krystallisntion  erforderliche  Wasser  zugesetzt 
werden. 

Der  ganze  Vorgang  lässt  siel)  durch  folgende 
Formeln  auadrücken: 

1.  Durch  Zusammenleiten  der  Gase  bis  zur 
gegenseitigen  Sättigung  entsteht : ein  Molekül  neu- 
trales Salz 

8 Oi  + (Nlbji  + HiO  = 80.  (NH.> 
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hierzu  weitere  80«  liefert:  zwei  Moleküle  saures  Salz 

SO»  (N H«>  + SO»  -f  Hj O = 2 SO»H  N H« 
hierzu  Ammoniak  gibt : zwei  Moleküle  neutrales  Salz 
280»H  NH«-|-2NH»  = 2SO»  (NH«)i 

Das  auf  diese  Weise  gewonnene  Salz  kann 
durch  Liegen  an  der  Luft  schon  in  Sulfat  ver- 
wandelt werden.  Es  hat  sich  jedoch  gezeigt,  dass 
die  Oxydation  viel  rascher  und  unter  lebhafter 
Reaction  erfolgt,  wenn  man  dem  Salz  das  eine 
Molekül  Krystallwasser  entzieht  und  dann  in  ge- 
schlossenem Behälter  Luft  zuführt.  Diese  Ueber- 
fülirung  des  Sulfits  in  Sulfat  hat  sich  nach  La- 
mochette's  Mittheilung  als  überflüssig  gezeigt, 
da  das  Sulfit  denselben  Dienst  für  die  Landwirth-  I 
schaft  leisten  soll,  wie  das  Sulfat.  Versuche  hier- 
über werden  zur  Zeit  noch  von  landwirthschaft- 
lichen  Stationen  angestellt. 

Leider  sind  von  dem  Verfasser  über  die  Art 
und  Weise  der  Ausführung  dieses  Verfahrens,  so- 
wie über  die  hierzu  erforderlichen  Apparate  keine 
Angaben  gemacht,  an  deren  Hand  zu  beurtheilen 
wäre,  ob  dieses  Verfahren  an  Einfachheit  und 
Billigkeit  der  Verwendung  von  fertiger  Schwefel- 
säure vorzuziehen  wäre. 

Treadwell  E.  P.  und  Stokes.  Deber 
eine  Fehlerquelle  bei  der  Benzolbestim- 
tn  u n g in  G a sge m e nge  n.  (Berichte  der  deutsch, 
chemischen  Gesellschaft  1888  Bd.  21  8.  3131.)  Nach 
der  Berthelot'schen  Methode  der  Leuchtgas- 
analyse  soll  die  Kohlensäure  durch  Kalilauge,  die 
schweren  Kohlenwasserstoffe  (der  Reihe  C„  H»„ 
und  C„  Hi„_»)  durch  Bromwasser,  das  Benzol  durch 
rauchende  Salpetersäure,  der  Sauerstoff  durch  al- 
kalische Pyrogallollösung  oder  durch  Phosphor  und 
das  Kohlenoxyd  schliesslich  durch  Kupferchlorür 
absorbirt  werden.  Wie  die  Verf.  zeigen,  wird 
Kohlenoxyd  durch  rauchende  Salpetersäure  absor- 
birt. Hiernach  darf  zur  Bestimmung  des  Benzols 
in  kohlenoxydhaltigen  Gasgemengen  rauchende 
Salpetersäure  nicht  verwendet  werden.  Winkler 
hat  Bromwasser  zur  Absorption  der  Gase  der 
Aethylenreihe  empfohlen.  Die  Verf.  beobachteten, 
dass  auch  Benzol  beim  Schütteln  mit  Bromwasser 
absorbirt  wird , wonach  es  also  ganz  unstatthaft 
ist,  Bromwasser  zu  benutzen,  um  Benzol  von  den 
Gasen  der  Aethylenreihe  zn  trennen.  Dreh- 
schmidt hat  ebenfalls  bereits  rauchende  Salpeter 
säure  und  Bromwasser  als  unbrauchbar  zur  Tren- 
nung von  Gasen  der  Aethylenreihe  vom  Benzol 
bezeichnet.  Die  Verf.  stimmen  mit  erste  rem  darin 
überein,  dass  es  für  die  Ausführung  dieser  Tren- 
nung bis  jetzt  keine  zuverlässige  Methode  gibt. 


König  J.,  Prof,  in  München.  Reinigung 
von  Fabrikabwasse'rn.  Auf  dem  VI.  internatio 
nalen  Congress  für  Hygiene  in  Wien  1887  wurde 
dieses  Thema  von  dom  Verf.  und  E.  Frankland 
behandelt.  Die  »Chern.  Industrie«  1888  S.  434 
macht  Mittheilung  über  die  Vorträge.  Hiernach 
stellt  Referent  König  es  als  wünschenswerth  und 
nothwendig  hin,  dass,  wie  in  England,  der  Schweix, 
in  Baden  etc.  für  die  in  die  Gewässer  abzuleiten- 
den  Schmutzwasser  bestimmte  Normen  über  den 
zulässigen  Gehalt  derselben  aufgestellt  werden.  In- 
dess  können  in  solcher  Form  vielfach  unnöthige 
Härten  geschaffen  werden , indem  Städte  und  In- 
dustriezweige, die  an  grossen  und  rasch  fiiessenden 
Wasserläufen  liegen,  zu  einer  Reinigung  gezwungen 
werden,  die  nicht  erforderlich  ist.  Viel  «weck 
massiger  wären  daher  gesetzliche  Bestimmungen, 
welche  die  Grenze,  bis  zu  welcher  die  einzelnen 
Bestandtheile  der  Schmutzwasser  den  Gehalt  der 
öffentlichen  Gewässer  erhöhen  dürfen,  nonniren 
König  gibt  solche  Grenzzahlen  an,  die  sich  auf 
Grund  augestellter  Versuche  über  die  Schädlich 
keit  der  einzelnen  Bestandtheile  auf  Fische,  Boden, 
Pflanzen  etc.  ergeben  haben,  indess  hält  derselbe 
diese  Grundlagen  bis  jetzt  noch  für  sehr  schwach 
und  weiterer  Ausbildung  für  bedürftig.  So  sollen 
Schmutzwasser  den  Gehalt  der  öffentlichen  Ge- 
wässer pro  1 1 nicht  mehr  erhöhen,  als  z.  B.  1.  um 
5 bis  10  mg  snspendirter  8chlammstoffe , 2.  um 
3 mg  Stickstoff,  in  irgend  welcher  organischen  Ver- 
bindung oder  Ammoniak,  3.  um  2 mg  zur  Oxyda 
tion  erforderlichen  Kaliumpermanganats,  4.  um 
2 mg  Schwefelwasserstoff  oder  eines  löslichen  Sul- 
fides, 5.  um  5 mg  freier  Schwefelsäure  oder  Salz 
säure  oder  freien  Alkalis  oder  um  0,05  mg  freien 
Chlors  oder  Schwefeldioxyd  (d.  h.  ohne  Berück 
sichtigung  der  etwa  gelösten  kohlensauren  Salze 
von  Kalk  und  Magnesia,  durch  welche  die  freien 
Säuren  beim  längeren  Fliessen  abgestumpft  werden 
können),  6.  um  0,01  mg  Arsen,  7.  um  10  mg  Zink 
oder  Ferrosulfat,  8.  um  30  mg  Eisen-  und  Alumi 
niumalaun,  9.  um  200  mg  Chlorcalcium  oder  Chlor- 
magnesium,  10.  um  500  mg  Chlornatrium,  11.  um 
0,06  mg  eines  öligen  oder  theerartigen  Productes 
wie  weiter,  dass  die  Temperatur  der  Gewässer 
durch  Zuleitung  von  heissem  Wasser  nicht  höher 
als  17°  C.  werden  darf  u.  s.  w.  (vgl.  hierzu  C.  Wei- 
gelt,  Arch.  f.  Hygiene  1885  Bd.  3 S.  39). 

Preisausschreiben. 

Die  Gemeindeverwaltung  von  Sophia  hat  einen 
Preis  von  M.  6000  für  den  besten  Plan  für  Beleuch- 
tung der  Stadt  mit  Gas  und  elektrischem  Licht 
ausgeschrieben. 
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Neue 

Patentanmeldungen. 

Kluse: 

10.  Januar  1889. 

XIII.  W.  5801.  Einführung  von  Gebläseluft  bei 
Innenfeuerungen  von  Flammrohrkesseln.  P. 
White  in  Manchester,  15  Cromford  Court,  und 
RWallbank  in  Bolton  le  Moors,  Grafschaft 
Lancaster,  England:  Vertreter:  H.  A W.  Pataky 
in  Berlin  SW. 

XXXV.  O.  1083.  Einrichtung  zum  allmähligen 
Anhalten  von  WasserdruckfahrstOhlen.  0.  Bro- 
thers A Cie.  in  New-York;  Vertreter:  Bryd- 
ge*  & Co.  in  Berlin  SW. 

XL VII.  D.  3410.  Absperrschieber  mit  cylinder- 
oder  prismenformigem  Schieber  und  kegel-  oder 
keilförmigem  beweglichen  Sitze.  M.  Del  ton 
in  Madeleine  bei  Saint  Nicolas  du  Port  (Meurthe 
et  Moselle),  Frankreich;  Vertreter:  G.  Brandt 
in  Berlin. 

LIX  H.  8403.  Kolbenpumpe  ohne  Ventile.  H. 
Hasse  rt  in  Magdeburg- Buckau , Martinstr.  10. 
14.  Januar  1889. 

IV  Sch.  5506  Eine  Taschenlateme.  R.  Schulz 
in  Berlin,  Sebastianstr.  61. 

XLVL  C.  2736.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Firma  Capitaine  & v.  Hertling  in  Berlin 
SW.  KOniggrätzerstr.  39. 

— W.  5741.  Neuerung  in  der  Zündung  der  Ladung 
von  Gasmaschinen.  A.Wortmannin  Hannover. 

LXXXV.  F.  3880.  Mischhahn  für  Badezwecke 
A-Frenger,  Baumeister  in  Charlottenburg, 
Krummestr.  86, 

— F.  3923.  Kanalisationsrohr  mit  Ventilations- 
tinrichtung.  A.  Ford  in  Portsmouth,  11  High 
Street,  und  E.  Wright  in  Portsmouth , 343 
Commercial  Road;  Vertreter:  H.  A W.  Pataky 
in  Berlin  SW. 

17.  Januar  1889. 

IV.  Sch.  5576.  Kerzenlaterne  für  Radfahrzeuge. 
C.  Schammeringer  in  Mannheim  Q.  2,8. 

21.  Januar  1889. 

'IR  B.  9173.  Brenner  für  brennbare  Flüssigkeiten 
mit  nach  unten  gerichteten  Stichflammen.  J. 
Bourry  in  Zürich,  56  Löwenstr.;  Vertreter: 
Bryd  ge  s A Co.  in  Berlin  8W. , Königgrützer- 
<tre»e  101. 

Pa  lerne  rthellungen. 

XLR  No.  46443  Elektrisch  bethätigte  Anzeige- 
vorrichtung an  Wassermcsaeru.  H.  Meinecke 
jr.  in  Breslau,  Gabitzstr.  90a.  Vom  10.  Juni 
1888  ab,  M.  5853. 

— So  46448.  Contactwerk  für  elektrische  Wasser- 
standsanzeiger. H.Spobr,  in  Firma  Lechner 


Patente. 

Klasse : 

& Spohr  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  4.  August 
1888  ab.  8.  4369. 

XLVI.  No.  46436.  Stauerungsmechanismus  an 
Gasmaschinen.  Hees  & Wilberg  in  Magde- 
burg, Kronprinzenstr.  1.  Vom  28.  Juli  1888  ab. 
H.  8156. 

LXX1V.  No.  46426.  Signallaterne.  Keiser  & 
Schmidt  in  Berlin  N. , Juhunnisetr.  20.  Vom 
22.  März  1888  ab.  K.  6153. 

LXXXV.  No.  46454.  Hahn  mit  doppeltem  Ventil- 
Bchlnss.  H.  T h a m m und  L.  B ü h r 1 e n in 
Basel;  Vertreter:  K.  M Uller  in  Freiburg,  Baden. 
Vom  _4  September  1888  ab.  T.  2258. 

IV.  No.  46522.  Oeldampfhrenner.  A.v.  Wurstem- 
b erg  er  A Co.  in  Zürich,  Siblstrasse  43 , und 
J.  Schweizer  in  Zürich,  Neue  Weinbergstr.  23; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW. , Lindenstr.  80.  Vom  24.  April  1888 
ab.  W.  4502. 

VI.  No.  46523.  Dampfdestillirkolonne  zur  Des- 
tillation von  dicken  Flüssigkeiten  oder  deren 
Behandlung  mittels  Gasen.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  31003.)  P.  Mailet  und  T.  Pagniez  in 
Paris;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW., 
Kochstr.  4.  Vom  28.  April  1888  ab.  M.  5780. 

XXVI.  No. 46549.  Wassergasofen.  C.  Westphal, 
Eisenbabndirector  a.  D.  in  Berlin  N , 1 Gartenstr. 
Vom  14.  October  1887  ab.  W.  5051. 

— No.  46560.  Gasometer  mit  innerer  Ausbalan- 
cirung  der  Glocke.  Gebr.  Gesell  in  Berlin  N., 
Oranienburgerstr.  27.  Vom  14.  Juli  1888  ab. 
G.  4910. 

— No.  46565.  Führung  für  Gasbehftlterglocken. 
W.  Gadd  in  64  Barton  Arcade,  Manchester,  Eng- 
land; Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW., 
Kochstr.  4.  Vom  7.  August  1888  ab.  G.  4956. 

Patentversagungen. 

XXVI.  H.  7640.  Neuerungen  an  Gaslampen  mit 
Vorwärmuug  des  Gases  und  der  Verbrennungs- 
luft. Vom  25.  Juni  1888. 

■ XLVI.  Q.  160.  Zündkammer  für  Gas-  und  Petro- 
leumkraftmaschinen, Vom  9.  Juli  1888. 

XLVI.  B.  8719.  Begulirungsvorrichtung  für  das 
Gasgemischzulassventil  von  Gaskraftmaschinen. 
Vom  30.  Juli  1888. 

Patenterlöschungen. 

XXVI.  No.  44164.  Verfahren , Gas  gleichzeitig 
abzusaugeu  und  zu  waschen. 

XLIX.  No.  39341.  Löthrohr  mit  Behälter  zum 
Sättigen  der  Gebläseluft  mit  kohlenwasaerstoflf 
haltigen  Dämpfen. 
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Berlin.  (Verwaltung  der  städtischen 
Gasanstalten.)  Dem  dritten  Theil  des  Be- 
richtes, welcher  sich  mit  den  finanziellen  Ergeh 
niesen  des  Betriebsjahres  1887/68  beschäftigt, 
entnehmen  wir  folgende  Mittheilnngen. 

Einnahme. 

Gasabsatz:  Es  ist  bereits  hervorgehoben, 

dass  in  diesem  Betriebsjahre  der  Gasverlust  gegen 
das  Vorjahr  erheblich  zurückgeblieben  ist,  und 
dass  in  Folge  dessen  von  dem  producirten  Gase 
ein  wesentlich  grosseres  Quantum  für  die  Abgabe 
an  Private  zur  Verfügung  geblieben  ist;  wahrend 
die  Gasproduction  gegen  das  Vorjahr  um  6,39 
gestiegen  ist,  hat  sich  das  zum  Privatgebrauche 
gegen  Bezahlung  abgegebene  Gasquantum  um 
7,74  •/•  erhöht.  Dieses  Vorhaltniss  hat  günstig 
auf  die  Einnahmen  aus  den  Verkaufen  des  Gases 
eingewirkt,  welche  in  Folge  dessen  eine  grössere 
Steigerung  aufweisen , als  nach  Maassgabe  der 
Zunahme  der  Gasproduction  batte  angenommen 
werden  können. 

Für  die  öffentliche  Belenchtung  sind 
im  Jahre  1887/88  an  Gas  11261395  cbm  ver- 
braucht worden , wofür  eine  Bezahlung  aus  der 
Stadthauptkasse  nicht  gewährt  wird.  Nach  dem 
früher  von  der  Stadt  gezahlten  Preise  von  13'/»  Pf. 
pro  Cubikmeter  würde  die  Einnahme  betragen 
haben  M.  1 501 519,33.  Dieser  Gasverbrauch 
übersteigt  den  des  Vorjahres  um  664530  cbm. 

Für  die  Beleuchtung  der  Gasanstalten  und 
der  Bflreaus  sind  722606  cbm  verwendet  worden, 
wofür  den  betreffenden  Conten  M.  96347,49  belastet 
und  dem  Gasconto  gutgebracht  worden  sind. 

Für  den  Gasverbrauch  der  Privatabnehmer 
sind  einschliesslich  des  Gasverbrauchs  der  Tarif 
flammen  69162347  cbm  geliefert  worden,  gegen 
das  Vorjahr  mehr  4 972220  cbm.  Hiervon  sind 
68164960  cbm  zu  Beleuchtungszwecken  verwendet 
und  sind  dafür  zu  dem  Preise  von  16  Pf.  pro 
Cubikmeter  M.  10906393,61  zum  Solleinkommen 
zu  stellen  gewesen , während  997  387  cbm  nach 
Maassgabe  der  von  den  städtischen  Behörden 
festgestellten  Bestimmungen  zu  anderen  als  zu 
Beleuchtungszwecken  verwendet  worden  sind.  Die- 
selben  sind  daher  zu  dem  Preise  von  16  Pf.  unter 
Gewährung  des  Rabattes  von  20°, ' o berechnet  und 
sind  dafür  zum  Solleinkommcn  gestellt  M.  127  665,50. 
Die  gesammte  Solleinnahme  aus  dem  Absätze  des 
Gases  an  Private  hat  daher  I -tragen  M.  1 1 034  059,1 1 . 

Zn  diesen  Einnahmen  ist  der  Werth  von 
69000  cbm  Gas,  welche  Ende  März  1888  mehr  in 
den  Gasbehältern  der  Anstalten  im  Bestände  ver- 
blieben waren,  als  Ende  März  1887,  hinzu  zu  rechnen 


' mit  & 13‘/»  Pf.  = M.  9200,  so  dass  sich  alsdann 
aus  dem  Absätze  des  Gases  (einschliesslich  des 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  verwendeten  Quan- 
tums) eine  Einnahme  ergibt  von  M.  11  139006,60 

Diese  Einnahme  übersteigt  die  des  Vorjahre* 
um  M.  783  166,14  oder  um  7,56  0/o.  Die  Herab 
Setzung  des  Preises  für  das  zu  anderen  Zwecken 
als  zur  Beleuchtung  verwendete  Gas,  welche  vom 
1.  November  1887  ab  in  Kraft  getreten  ist,  hat 
auf  die  Einnahmen  aus  dem  Absatz  des  Gases 
einen  wesentlichen  Einfluss  noch  nicht  üben 
können,  da  das  für  diesen  Zweck  verbrauchte  und 
besonders  nachgewiesene  Gas  nur  eine  geringe 
Höhe  erreicht  hat;  der  Betrag  des  gewährten 
Rabattes  beträgt  rund  M.  31 900. 

Der  Gewinn  an  Coke  auB  dem  im  Betriebs 
Jahre  1887/88  vergasten  296888  t Kohlen  hat 
unter  Berücksichtigung  der  Lagerverhältnisse 
184843,518  t betragen.  Derselbe  übersteigt  die 
Cokeproduction  des  Vorjahres  um  7603,573  t 
oder  um  4,29 “/».  Da  der  Verbrauch  an  Kohlen 
gegen  das  Jahr  1886/87  eine  Zunahme  von  6*.« 
aufweist,  so  ergibt  sich  hieraus,  dass  der  Ge- 
winn an  Coke  pro  Tonne  vergaster  Kohlen  in 
diesem  Jahre  etwas  gegen  den  des  Vorjahre* 
zurückgeblieben  ist.  Von  dem  gewonnenen  Quantum 
sind  46499  t Coke  zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
verwendet  worden,  so  dass  zum  Verkauf  disponibel 
blieben  rund  138  344  t.  Am  Schlüsse  des  Betriel«- 
Jahres  1886/87  war  jedoch  auf  sämmtlichen  An 
stalten  ein  Lagerbestand  an  Coke  von  31 065  t 
verblieben,  so  dass  in  dem  Betriebsjahr  1887 .'s$ 
Oberhaupt  zur  Verfügung  standen  169399  t oder 
rund  3604000  hl  Coke. 

ln  dem  Berichte  für  das  Verwaltungsjahr 
1886/87  hätte  bereits  der  ungünstigen  Verhältnisse 
Erwähnung  geschehen  müssen,  welche  für  den 
Absatz  der  Coke  eingetreten  waren,  trotzdem  der 
Preis  wiederholt  und  zuletzt  am  17.  März  188* 
herabgesetzt  worden  war.  Zu  dem  damals  au! 
durchschnittlich  M.0,85  pro  Hektoliter  festgesetzten 
Preise  schien  anfänglich  ein  günstiges  Verkaufs- 
Geschäft  sich  entwickeln  zu  sollen,  aber  bald 
trat  wiederum  eine  Stockung  ein,  und  die  hohen 
Bestände  verminderten  sich  im  Laufe  des  Sommers 
nur  sehr  wenig , und  der  Preis  musste  vom 
14.  August  1887  ab  nochmals  um  5 Pf.  pro 
Hektoliter  ermäasigt  werden.  Indessen  in  der 
selben  Lage,  wie  die  hiesigen  Anstalten  befanden 
sich  sämmtliche  auswärtige  Anstalten,  indem  auch 
dort  in  Folge  der  milden  Temperatur  des  ver- 
gangenen Winters  sich  überall  sehr  grosse  Vor- 
räthe  von  Coke  angesammelt  hatten.  Mit  Rück 
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zieht  auf  die  hohe  Production  des  bevorstehenden 
Winter»  waren  diese  Anstalten  beraOht,  ihre 
Vontthe  unter  allen  Umständen  möglichst  zu 
räumen;  sie  gaben  an  Grosshändler  zu  jedem 
Preise  ab,  wodurch  sehr  bedeutende  Quantitäten 
Coke  nach  Berlin  zn  billigeren  Preisen  eingeführt 
surden,  als  in  den  hiesigen  Anstalten  festgesetzt 
waren.  Selbst  von  den  Bekton  Works  in  London 
kamen  Schiffsladungen  Coke  in  Berlin  zum  Ver- 
kauf. Da  auch  der  Winter  1887/88  in  seiner 
ersten  Hälfte  bis  zum  1.  Januar  1888  eine  sehr 
milde  Temperatur  zeigte,  hatten  sich  die  Vorräthe 
an  Coke  auf  den  Anstalten,  welche  bis 22.  October 
die  geringste  Höhe  mit  22116  t erreicht  hatten, 
bis  Knde  December  1887  in  Folge  der  hohen 
Winterprodnction  wiederum  auf  rund  33000  t 
erhöht  Bei  dieser  Lage  der  Verhältnisse  war  es 
geboten , eine  weitere  Herabsetzung  des  Preises 
ein  treten  zn  lassen , und  wurde  daher  der  Ver- 
kaufspreis pro  Hektoliter  vom  24  December  ab 
nochmals  um  In  Pf.  ermässigt,  so  das  der  mittlere 
Preis  nunmehr  sich  auf  75  Pf.  stellte.  Bei  diesem 
Preise  dürfte  allerdings  die  auswärtige  Concurrenz 
nahezu  ausgeschlossen  sein , wenn  nicht  etwa 
ganz  besondere  Verhältnisse  einen  weiteren  Druck 
anf  den  Preis  für  Coke  ansüben  sollten.  Die 
Witterung  in  dem  Qnartale  Januar-März  1888 
egünstigte  den  Absatz  der  Brennmaterialien  einiger- 
massen , indem  nach  den  statistischen  Aufzeich- 
nungen 8 Wochen  hindurch  die  mittlere  Temperatur 
nnterden  Gefrierpunkt  (von  — 0,7  bis  — 5,7°)  sank 
ln  Folge  dessen  verminderte  sich  trotz  der  hohen 
Prrduktion  der  Bestand  an  Coke  bis  zum  Rech- 
nungsabschluss um  rund  5 400  t,  und  verblieben 
Ende  März  1888  anf  sämmtlichen  Anstalten 
21611  t oder  rund  590000  h]  Coke  im  Bestände, 
gegen  den  Bestand  am  Anfang  des  Betriebsjahres 
weniger  rund  3 400  t. 

An  Breeze  sind  in  dem  Betriebsjahr  1887/78 
rin  schliesslich  der  bei  Aufränmung  der  Cokelager 
r-rbliebenen  Quantitäten  2216,642  t und  an  Asche 
5506,528  t gewonnen  worden.  Der  Verkanf  der- 
selben, sowie  der  Verkauf  der  aus  der  Unter- 
l'uernng  der  Retorten  zurückgewonnenen  Breeze 
und  Asche  fand  zu  den  festgesetzten  Preisen 
«et*  regelmässig  statt,  so  dass  grössere  Lager- 
' »Stande  sieh  nicht  ansammeln  konnten. 

ln  Folge  der  vorgedachten  ungünstigen  Preis 
Verhältnisse  ist  die  Einnahme  ans  dem  Absätze 
wo  Coke  , Breeze  nnd  Asche  trotz  der  wesentlich 
höheren  Production  sehr  erheblich  hinter  der 
Einnahme  des  Vorjahres  zurückgeblieben.  Während 
im  Jahre  1886  87  die  Einnahmen  M.  3384160,05 
betragen  hatten , konnten  im  Abschlüsse  pro 
1887/88  einschliesslich  des  Werthes  der  im  Be- 
stände verbliebenen  Vorräthe  nur  M.  3 006617,64 


in  Einnahme  nachgewiesen  werden,  mithin  gegen 
das  vorige  Jahr  weniger  M.  377  542,41. 

Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  desThecrs, 
welche  seit  2 Jahren  und  namentlich  im  letzten 
Betriebsjahre  sehr  erheblich  znrückgegangen  war, 
hat  auch  in  dem  Betriebsjahre  1887/88  eine  fernere, 
wenn  auch  nicht  so  erhebliche  Verminderung  wie 
im  Vorjahre  erlitten.  Bei  dem  noch  immer  sehr 
niedrigen  Preise  für  die  bei  der  Destillation  des 
Theers  gewonnenen  Producte  war  es  nicht  möglich, 
für  die  an  die  chemischen  Fabriken  abgegebenen 
grösseren  Quantitäten  günstigere  Preise  zu  erzielen. 
Das  för  die  Dachpappenfabrikation  erforderliche 
and  von  den  Gasanstalten  entnommene  Quantum 
Theer  ist  aber  im  Verhältnisse  zu  der  gesammten 
Theerproduction  nur  gering,  so  dass  der  höhere 
Preis,  welcher  für  das  zu  diesen  Zwecken  erforder- 
liche Quantum  erzielt  werden  kann,  einen  erheb- 
lichen Einfluss  auf  die  Gesammteinnahme  nicht 
zu  üben  vermag.  Indessen  fand  zu  den  im  abge- 
laufenen Jahre  festgesetzten  Preisen  der  gewonnene 
Theer  stets  regelmässige  Abnahme,  so  dass  grössere 
Bestände  sich  nicht  ansammelten  und  die  Anstalten 
auch  nicht  veranlasst  waren , den  Theer  zur  Unter- 
fenerung  der  Retorten  zu  verwenden.  Nur  auf 
der  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse  wurde  noch 
auf  kurze  Zeit  ein  Versuch  mit  einer  besonderen 
Einrichtung  zur  Theerfeuerung  angestellt,  für 
welchen  Zweck  156  t Theer  verwendet  worden  sind. 

Der  Gewinn  an  Theer  hat  in  dem  Betriebs- 
Jahre  1887/88  14940  t betragen  gegen  den  Gewinn 
; des  Vorjahres,  welcher  14  195  t betragen  hatte, 
daher  745  t mehr  oder  5,25  “/«.  Im  Bestände  sind 
Ende  März  1888  in  sämmtlichen  Anstalten  4 109 1 
verblieben,  gegen  den  Bestand  am  Schlüsse  des 
Betriebsjahres  1886/87  mehr  90  t.  Aus  dem  Ver- 
kauf des  Theeres  ist  einschliesslich  des  berechneten 
Werthes  für  den  zur  Feuerung  verwendeten  Theer 
eine  Einnahme  von  M.  311866,64  erzielt  worden, 
gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres  von  M.  369  89 1 ,63, 
also  weniger  M.  58024,99.  Der  Verkaufspreis  pro 
Tonne  Theer  hat  durchschnittlich  M 20,87  betragen, 
während  derselbe  im  Votjahre  sich  anf  M.  26,06 
berechnet  hat. 

Für  die  Abgabe  des  bei  der  Gasfabrikation 
gewonnenen  Ammoniakwassers  sind  in  dem 
abgelaufenen  Berichtsjahre  die  im  Jahre  1879 
abgeschlossenen  Verträge  noch  in  Gültigkeit  ge- 
wesen , so  dass  für  das  gesammte  gewonnene 
Quantum  dieselben  Preise  wie  bisher  erzielt  werden 
konnten , und  die  Absatzverhältnisse  für  die  ans 
der  Verarbeitung  des  Wassers  gewonnenen  Pro 
dnkte  auf  die  Einnahme  der  hiesigen  Anstalten 
ohne  Einfluss  blieben.  Da  indessen  in  dem 
Jahre  1890  diese  Verträge  ablanfen,  so  konnte  die 
Anstalt  die  Bestrebungen  des  Deutschen  Yeroins 
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von  Ga»-  und  Wasserfachmännem  nur  anf  da» 
lebhafteste  begrüssen , welche  darauf  gerichtet 
waren , in  der  Landwirtschaft  Deutschlands  der 
Verwendung  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks  zur 
Düngung  ein  ausgedehnteres  Feld  zu  eröffnen 
und  dadurch  der  sehr  bedeutenden  Einfuhr  von 
Chilisalpeter  entgegen  zu  treten.  Diese  Bestrebungen 
haben  bei  dem  Herrn  Minister  der  landwirth-  j 
schaftlichen  Angelegenheiten  eine  warme  Unter- 
stützung gefunden ; auf  Anregung  desselben  ist 
eine  grössere  Zahl  von  Versuchsstationen  der 
landwirtschaftlichen  Vereine  mit  vergleichenden 
Versuchen  Ober  die  Wirkung  des  Ammoniaksalzes 
gegenüber  dem  Chilisalpeter  beschäftigt,  für  welche 
der  Verein  einen  Theil  der  Kosten  übernommen 
hat.  Die  grösseren  Gasanstalten  Deutschlands 
haben  sich  gern  bereit  erklärt,  nach  Massgabe 
ihrer  Production  einen  Beitrag  zu  diesen  Kosten 
zu  leisten,  und  auch  die  hiesigen  Anstalten  haben 
den  entsprechenden  Beitrag  bewilligt.  Wenn 
hierbei  günstige  Resultate  für  das  Ammoniaksalz 
sich  ergeben,  so  steht  wohl  zu  hoffen,  dass  mit 
der  ausgedehnteren  Verwendung  auch  günstigere 
Preise  sich  werden  erzielen  lassen. 

Es  »ind  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre 
30708  t Ammoniakwasser  gewonnen  worden,  gegen 
das  Vorjahr , in  welchem  der  Gewinn  27  039  t 
betragen  hatte,  mehr  3669  t oder  13,67 °/#.  Die 
höhere  Production  gegen  da»  Vorjahr  beruht  theils 
in  dem  grösseren  Quantum  der  vergasten  Kohlen, 
theils  darin,  dass  zur  vollständigen  Entfernung 
des  in  dem  Gase  enthaltenen  Ammoniaks  ein 
etwas  grösseres  Quantum  reinen  Wassers  auf  dem 
letzten  Scrubber  zugesetzt  werden  musste;  bei 
der  Abgabe  des  Gaswassers  an  die  Abnehmer  war 
stets  in  demselben  die  gleiche  Stärke  nach  Graden 
Besinnt  vorhanden.  Die  aus  dem  Absätze  des 
Wassers  erzielte  Einnahme  hat  M.  445266,08  be 
tragen  und  die  Einnahme  des  Vorjahres  von 
M.  392065,67  um  M.  53200,51  überstiegen. 

Die  Einnahme  aus  den  übrigen  bei  der 
Gasfabrikation  gewonnenen  Nebenproducten 
ist  in  dem  Betriebsjahre  um  M.  5474,97  hinter 
der  Einnahme  des  Vorjahres  zurückgeblieben. 
Da  der  hauptsächlichste  Theil  dieser  Einnahme 
aus  dem  Verkaufe  der  alten  ausgebrauchten 
Reinigungsmasse  sich  ergibt,  solche  Masse  aber 
nicht  alljährlich  regelmässig  auf  sämmtlichen  An- 
stalten »um  Verkauf  kommt,  indem  die  Reinigungs- 
masse gewöhnlich  l'/i  Jahr  in  den  Gefässen 
benutzt  werden  kann,  so  unterliegt  die  Höhe 
dieser  Einnahmen  stets  erheblichen  Schwankungen 
und  lässt  sich  im  Voraus  nicht  genau  bestimmen. 

Die  in  dem  Betriebsjahre  1887/88  erzielte 
Einnahme  setzt  sich  zusammen  aus  den  Erlösen 
für  verkauften  Graphit  und  Schlacken  mit 


M.  5380,35  und  aus  dem  Erlöse  für  verkaufte 
Reinigungsmasse  mit  M.  31478,63,  zusammer. 

M.  36858,98. 

Nur  in  der  Anstalt  in  der  Müllerstraase  und 
in  der  Danzigerstrasse  hatte  in  dem  abgelaufenes 
Jahre  die  Reinigungsmasse  erneuert  werden  müssen 
und  konnte  daher  alte  Reinigungsmasue  zum 
Verkaufe  abgegeben  werden. 

Die  vorstehend  nachgewiesenen  Einnahmen 
aus  den  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen  Neben- 
produkten haben  für  das  Betriebsjahr  1887  8» 
im  Ganzen  betragen  M.  3800609,34.  Dieselben 
sind  trotz  der  erhöhten  Gasprodnction  gegen  die 
Einnahme  des  Jahres  1886/87  von  M.  4 1 88  451 ,20 
um  M.  387  841,86  zurückgeblieben,  lediglich  in 
Folge  der  ungünstigen  Preise  für  Coke.  Unter 
diesen  Einnahmen  befindet  sich  auch  der  be- 
rechnete Werth  für  das  zur  Heizung  der  Retorten 
öfen  verwendete  Brennmaterial  an  Coke  und 
Theer  mit  M.  649116,  welche  wieder  in  Ausgabe 
gestellt  sind;  die  haare  Einnahme  aus  dem  Ver- 
kaufe der  Nebenprodncte  hat  daher  nur  betragen 
M.  3151493,34. 

Für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen 
sind  an  Kosten  erwachsen  M.  5295  756,07.  Der 
Vergleich  mit  den  erzielten  Einnahmen  ergibt, 
dass  von  diesen  Kosten  dnreh  die  gewonnenen 
Nebenproducte  im  Jahre  1887/88  nur  69,50°/#  ge- 
deckt worden  sind.  Auch  in  diesem  Verhältnisse 
macht  sich  die  ungünstige  Einnahme  ans  dem 
Verkaufe  der  Coke  geltend,  indem  in  den  früheren 
Jahren  ziemlich  gleichmässig  rund  70°/o  der  Aus- 
gaben für  die  Kohlen  in  den  Einnahmen  aus  den 
Nebenproducten  ihre  Deckung  fanden. 

An  Miethen  für  die  Benutzung  von  Gasmessern 
sind  zur  Solleinnahme  gestellt  M.  318300,70 
gegen  Vorjahr  M.  302665,46,  also  mehr  M.  15  635,24, 
welche  Mehreinnahme  ausschliesslich  in  der 
Vermehrung  der  Zahl  der  Gasmesser  ihren  Grund 
hat.  Von  diesen  Einnahmen  sind  jedoch  zunächst 
die  Zinsen  des  Anlagekapitals,  welches  auf  den 
Ankauf  der  Gasmesser  verwendet  worden  ist,  mit 
M.  69597,51,  sowie  die  Kosten  für  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  Gasmesser  mit  M.  39278,07  ge- 
deckt worden,  so  dass  nach  Abrechnung  dieser 
Ausgaben  mit  zusammen  M.  108875,58  aus  dieser 
Einnahme  an  Miethe  ein  Ueberschuss  verblieben 
ist  von  M.  209425,12. 

Die  Einnahmen  an  Zinsen  von  zeitweise 
zinsbar  angelegten  Geldern,  sowie  sonstige  Zins 
betrüge  und  die  Einnahmen  an  Pacht  und  Mietben 
für  die  der  Gasanstalt  gehörigen,  aber  für  ihre 
Zwecke  zur  Zeit  noch  nicht  benutzten  Grundstücke 
und  Gebäude  nach  Abzug  der  darauf  haftenden 
Ausgaben  betragen  M 168  496,77. 
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An  Beiträgen,  welche  die  Angestellten  der 
lassnst&lten  zn  der  für  dieselben  eingerichteten 
tV.tweo Verpflegungsanstalt  zu  entrichten  haben, 
ind  im  Betriebsjahre  1S87/88  zu  vereinnahmen 
«■wesen  M.  11393,65 

Nach  den  von  den  städtischen  Behörden  fest- 
«stellten  Etat  für  die  Verwaltung  der  Gasan- 
ulten  pro  1.  April  1887188  waren  die  gesammten 
Annahmen  auf  M 15334200  veranschlagt,  die- 
eiben  haben  jedoch  in  Wirklichkeit  betragen 
i.  15339431,48  nnd  haben  daher  die  Annahme 
tun  Etat  nm  M.  95231,48  überstiegen.  Die  er- 
xblichen  Mindereinnahmen  aus  dem  Absätze  der 
vwonnenen  Nebenproducte  sind  daher  durch  die 
ibheren  Einnahmen  ans  dem  Absatz  des  Gases 
licht  nur  vollständig  gedeckt  worden,  sondern  es 
st  such  noch  ein  weiterer  Mehrbetrag  znr  Er 
löhung  des  Gewinnüberschusses  verblieben.  Gegen 
lu  Vorjahr,  in  welchem  die  gesammten  Einnahmen 
H.  14897218,26  betragen  haben,  ist  eine  Erhöhung 
•ingetreten  nm  M.  432213,22  oder  2,90  •/«. 

Fenernngsmaterial.  In  dem  Betriebs 
(ihre  1887/88  ist  nochmals,  jedoch  nur  anf  kurze 
Zeit  and  nnr  in  der  Anstalt  in  der  Gitschiner- 
»truse  ein  Versuch  mit  der  Verwendung  von 
Theer  zn  r F enernngder  Retortenöfen  angestellt 
worden,  welcher  indessen  ein  günstigeres  Resultat 
»1«  in  den  früheren  Jahren  nicht  ergab,  so  dass 
zach  in  Zukunft  nnr  ganz  ausnahmsweise  and 
o'.f'm  für  Theer  ein  anderer  Absatz  nicht  mög- 
lich ist,  anf  die  Verwendung  desselben  zum  Heizen 
inrtoigegriffen  werden  wird.  Im  Betriebsjabre 
1887  88  sind  znr  Dnterfenerung  verwendet  46499  t 
Coke  and  156  t Theer ; unter  Umrechnung  des 
Theer»  anf  Coke  kann  der  gesammte  Cokever- 
iianch  tu  rund  46900  t angenommen  werden, 
kos  den  Aschfallen  der  Feuerungen  sind  jedoch 
'crtrkgewonnen  and  znm  Verkauf  gelangt  5348  t 
breeze  nnd  3357  t Asche.  Hiernach  sind  von 
'i«»  gesammten  Cokegewinn  25, 37  •/•  and  wenn 
sau  die  wiedergewonnenen  Quantitäten  Breeze 
ood  Asche  in  Betracht  zieht,  20,67°/«  zur  Unter- 
bserung  der  Retorten  verwendet  worden.  Pro 
Tonne  vergaster  Kohlen  waren  erforderlich  ohne 
Berücksichtigung  der  Breeze  nnd  Asche  158  kg 
md  bei  Abrechnung  der  Breeze  und  Asche 
■ S kg  Coke. 

Die  Ansgaben  für  zur  Feuerung  verwendeten 
Coke  and  Theer  haben  betragen  M.  700605;  für 
Breeze  nnd  Asche  sind  jedoch  wieder  vereinnahmt 
8 51489,  »o  dass  dem  Feuerungsconto  nnr  zur 
Dut  fallen  M.  649116.  Gegen  die  Ausgaben  des 

1»hre*  ist  trotz  der  nm  6 •/•  erhöhten  Gaspro- 
iteion  nnr  eine  Steigerung  der  Ausgabe  am 

*060,  also  nicht  nm  ganz  1 •/<.  eingetreten. 


Kohlen.  In  dem  abgelaufenen  Betriebs- 
jahre sind  zur  Anstellung  von  Versuchen  300  t 
Kohlen  aus  der  oberschlesischen  Grube  »Deutsch- 
land« nnd  120  t aus  einer  englischen  Grube  ver- 
1 wendet  worden;  die  hierbei  erzielten  Resultate 
gaben  jedoch  keine  Veranlassung,  anf  eine  um- 
fangreiche Verwendung  dieser  Kohlen  Bedacht  zn 
nehmen.  Es  wurden  daher  ausser  diesen  Ver- 
suchskohlen  ausschliesslich  Kohlen  ans  der 
Königin  Luisen-Grabe  in  Oberschlesien  und  aus 
der  Glückhilfgrube  in  Niederschlesien , nnd  zwar 
annähernd  in  dem  Verhältnisse  von  2 zu  1 be- 
zogen. Die  Lieferungen  der  Kohlen  ans  beiden 
Gruben  erfolgten , abgesehen  von  einer  Unter- 
brechung, welche  durch  die  Nenlegung  der  Schienen- 
geleise nach  der  Anstatt  in  der  Gitschinerstrasse 
nothwendig  wurde,  im  Allgemeinen  sehr  regel- 
| mässig;  die  geringen  Störungen,  welche  in  Folge 
häufiger  Schneefälle  in  dem  Betriebe  auf  den 
schleeischen  Bahnen  eintraten , blieben  für  die 
Anstalt  durchaus  ohne  EinfloBS , da  stets  aus- 
reichende Vorräthe  an  Kohlen  für  eine  längere 
Unterbrechung  der  Zufuhr  vorhanden  waren. 

Unter  Berücksichtigung  der  Gewichtsdifferenzen, 
welche  bei  dem  Aufräumen  der  Ende  März  1888 
im  Bestände  verbliebenen  Kohlen  Bich  heraus- 
stellten  und  welche  noch  in  dem  Rechnungsjahr 
1887/88  in  Abrechnung  gebracht  werden  konten, 
sind  znr  Herstellung  des  erforderlich  gewesenen 


Gases  verwendet  worden; 

Kohlen  aus  der  Königin  Luisegrabe 
bei  Zabrze  in  Oberschlesien  . . . 192  752  t 

Kohlen  aus  der  Glückhilfgrube  bei 
Herrosdorf  in  Niederschlesien  . . . 103716  t 

Kohlen  ans  der  oberschlesischen  Grube 

»Deutschland 300  t 

englische  Kohlen 120  t 

zusammen  296  888  t 


Von  den  ans  Oberschlesien  bezogenen  Kohlen 
konnten  6 706  t auf  dem  Wasserwege  den  An- 
stalten zugeführt  werden , also  von  dem  ganzen 
aus  Oberschlesien  entnommenen  Qnantum  3,48 ‘/o 
nnd  von  den  gesammten  zur  Verwendung  ge- 
kommenen Kohlen  2,26 ‘/o.  Der  Verbrauch  an 
Kohlen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  16799  t 
oder  um  6 “/•  erhöht.  Die  Preise  der  Kohlen  ein- 
schliesslich aller  Nebenausgaben  für  Abladen, 
Zerschlagen , Ankarren  bis  in  die  Retortenhäuser 
resp  bis  auf  die  Lagerplätze  and  unter  Berück- 
sichtigung der  Lagerdifferenzen  berechnen  sich 
pro  Tonne  wie  folgt:  Kohlen  aus  der  Königin 
Luisegrube  M.  17,91  gegen  M.  17,97  im  Vorjahr, 
Kohlen  ans  der  Glückhilfgrul>e  M.  17,71  gegen 
M.  17,74  im  Vorjahr.  Da  die  Preise  der  Kohlen 
an  den  Graben  nnd  ebenso  die  Frachtsätze  un- 
verändert gehlieben  sind,  so  ist  die  geringe 
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Differenz  lediglich  durch  die  Nehenausgaben  ver- 
ursacht. Die  gesammten  Ausgaben  für  die  im 
Betriebsjahre  1887/88  verwendeten  Kohlen  haben 
M.  5295756,07  betragen. 

Zur  Reinigung  des  Gases  ist  aussehliesslich 
Rasenerz  verwendet  worden , welches  aus  den 
Lagern  der  Actiengesellschaft  Laachhammer  bei 
GrOditz  bezogen  wurde.  Nur  in  zwei  Anstalten, 
in  der  Mallerstrasse  und  Danzigerstrasse  musste 
in  diesem  Jahre  die  Reinigungsmaase  vollständig 
erneuert  werden,  während  in  den  beiden  anderen 
Anstalten  die  aus  dem  Vorjahre  Übernommene 
Masse  such  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
noch  verwendbar  blieb ; dagegen  wer  es  noth- 
wendig  in  der  Anstalt  in  der  Gitschinerstraase 
die  neu  erbauten  Vorreinigergefässe  mit  Säge- 
spähnen  zu  fallen,  da  dieselben  im  Winter  1887/88 
in  Betrieb  genommen  werden  mussten.  Die  Aus- 
gaben für  das  verwendete  Material  haben 
M.  10363,63  betragen. 

Die  Arbeitslöhne,  welche  hei  dem  eigent- 
lichen Betriebe  der  Anstalten,  also  bei  der  Be 
dienung  der  Retortenöfen,  bei  den  Condensatoren, 
den  Dampfmaschinen  und  Exhaustoren,  in  der 
Reinigung  und  Regulirung,  bei  der  Bedienung  der 
Gasbehälter,  sowie  bei  dem  Vertriebe  der  ge- 
wonnenen Nebenproducte  erwachsen,  haben 
M.  558700,36  betragen  und  die  gleichen  Ausgaben 
des  Vorjahres  um  M.  17728,07  0 herstiegen. 

Nach  dem  vorjährigen  Verwaltungsberichte 
standen  am  1.  April  1887  auf  sämmtlichen  An- 
stalten 36  Oefen  mit  277  Retorten  zu  m Um  ba  u, 
von  denen  16  Oefen  mit  128  Retorten  vollständig 
nmgebaut  werden  mussten,  während  die  übrigen 
nur  mit  neuen  Retorten  zu  belegen  waren.  Im 
Laufe  des  Betriebejahres  Bind  im  Ganzen  56  Oefen 
mit  420  Retorten  behufs  des  Umbaues  auBser 
Betrieb  gesetzt  worden,  da  die  Retorten  in  den- 
selben vollständig  ausgebraucht  waren.  Diese 
sämmtlichen  Oefen  sollten  jedoch  nur  mit  neuen 
Retorten  belegt  werden,  während  die  Ofengewölbe 
und  der  Unterbau  mit  den  Generatoren  erhalten 
bleiben  und  nur  den  nöthigen  Reparaturen  unter- 
zogen werden  sollten.  Bis  am  Schlüsse  des  Rech- 
nungsjahres, Ende  März  1888,  waren  die  vollständig 
zu  erneuernden  16  Oefen  mit  128  Retorten  fertig 
gestellt  und  waren  ausserdem  42  Oefen  neu  mit 
Retorten  belegt,  wozu  303  Retorten  verwendet 
worden  waren.  & blieben  daher  am  31.  März  1888 
noch  in  dem  Ausbau  begriffen  34  Oefen  mit  266 
Retorten 

Die  in  diesem  Jahre  ausser  Betrieb  gesetzten 
Oefen  sind  durchschnittlich  je  612  Tage  in  Be- 
nutzung gewesen  und  hat  jede  Retorte  derselben 
durchschnittlich  eine  Gasausbeute  von  164  057  cbm 
geliefert  Es  muss  dies  als  ein  sehr  günstiges  , 


Resultat  bezeichnet  werden,  indem  in  den  Vor- 
jahren die  durchschnittliche  Betriebsdauer  and 
Gasausbeute  für  jede  ausser  Betrieb  gesetzt* 
Retorte  nur  betragen  hatte: 

1886/87  649  Betriebstage,  146  603  cbm  Gasausbeute 
1885,86  568  . 151587  . 

1884  85  538  > 143660  . > 

Die  Kosten  fOr  die  vollständigen  Erneuer 
ungen  der  16  Oefen  sind  aus  dem  Erneuerung» 
fonds  bestritten  worden,  während  der  Ausbau  der 
übrigen  Oefen , sowie  die  sonst  an  Retortenöfen 
und  Gebäuden  erforderlich  gewesenen  Reparaturcr, 
Bich  auf  M.  184417,94  belaufen  haben. 

Für  den  Ersatz  und  die  Reparaturen  an  Be 
triebsgeräthen  sind  in  dem  abgelaufenen  Betriebe 
jabre  M.  41342,70  verausgabt  worden. 

An  besonderen  Reparaturen  der  Ge- 
bäude und  Apparate  waren  im  Jahre  1887  3« 
auszuführen  in  der  Anstalt  in  der  Gitschinerstraase 
Erneuerung  der  stark  beschädigten  Köpfe  an  zwei 
Retortenhausschornsteinen  und  Erneuerung  de> 
Welle  an  dem  Stationsgasmesser  No.  3,  welche 
gebrochen  war;  in  der  Anstalt  in  der  Danziger- 
stresse  eine  grössere  Reparatur  an  einem  Dampf- 
kessel und  an  dem  Stationsgasmesser  No.  2,  an 
welchem  die  Kreuze,  mittelst  deren  die  Trommel 
auf  der  Welle  befestigt  ist,  in  stärkeren  Dimen- 
sionen erneuert  werden  mussten.  Die  gesammten 
Ausgaben  für  Reparatur  und  Unterhaltung  der 
Gebäude  und  Apparate  (mit  Ausschluss  der  Re- 
tortenhäuser und  Oefen)  haben  im  Betriebejahrv 
1887  88  M.  81093,13  betragen,  hierunter  befinden 
sich  M.  36808,01  für  Unterhaltung  des  gesammten 
Rohrnetzes  in  der  Stadt. 

Die  Ausgaben  für  die  Unterhaltung  der  Kohlen 
und  Cokelagerplätze  etc  haben  M.  11782,86  be 
tragen 

Zu  den  allgemeinen  Kosten  des  Be- 
triebes, welche,  soweit  sie  nicht  in  den  bereits 
vorstehend  aufgeführten  enthalten  sind,  gehören 
auch  die  Ausgaben  an  Steuern  und  Abgaben,  für 
Versicherung  der  Anstalten  gegen  Feuer-  und 
Explosionsgefahr  und  für  Versicherung  der  Arbeiter 
gegen  Krankheit  und  Unfallgefahr,  sowie  die 
Unterstützungen  für  Arbeiter  etc.  Diese  Aus- 
gaben haben  für  das  Betriebsjahr  1887’ 88 
zusammen  M.  135504,44  betragen. 

Die  Ausgaben  für  Versicherung  der  Arbeiter 
gegen  Krankheit,  Unfall  und  Invalidität,  sowie  an 
Unterstützung  der  Arbeiter  in  Krankheitsfällen 
haben  im  vorigen  Jahre  betragen ; 

Beiträge  der  Gasanstalt  als  Arbeitgeber 
zu  der  Ortskrankenkasse  der  Ma- 
schinenbauarbeiter Berlins  . . . M.  16  632, M 
Beiträge  zur  Maschinenbauarbeiter' 
Invalidenkasse » 8289,4 
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ausserordentliche  Unterstützung  an 
erkrankte  and  an  Wittwen  ver- 
storbener Arbeiter M.  1931,30 

Beiträge  an  die  Bemfsgenoesenschaft 
der  Ga«-  and  Wasserwerke  für  Ver- 
sicherung der  Arbeiter  gegen  Un- 
faligefahr • 5 732,74 

Zusammen  M.  32  586,01 

Seitens  der  Berufsgenoesenschaft  der  Gas-  und 
Wasserwerke , welcher  die  Gasanstalt  mit  dem 
gerammten , in  deren  verschiedenen  Betriebs- 
tweigen  beschäftigten  Arbeiterpersonal  angebürt, 
war  für  die  Zeit  vom  1.  Oetober  1886  bis  Ende 
L'ecember  1886  vorläufig  nur  ein  Verwaltungs- 
kostenbeitrag von  M.  3 für  jeden  Arbeiter  einge 
sogen  worden,  welche  bereits  in  dem  Rechnungs- 
abschlüsse pro  1885/86  aur  Verrechnung  gekommen 
waren.  In  dem  Abschlüsse  pro  1886/87  wnren 
Ausgaben  für  diesen  Zweck  nicht  nachgewiesen, 
indem  der  Verwaltung  die  Umlageberechnung  der 
Bcrnfsgenossenschaft  bis  zum  Ablaufe  des  Rech- 
nungsjahres nicht  zugegangen  war.  Erst  in  dem  | 
Jahre  1887,-88  hat  daher  die  definitive  Abrechnung 
über  die  Beitrüge  pro  1.  Oetober  1885  bis  Ende 
becember  1886  stattfinden  können.  Znr  Deckung 
der  Aasgaben  der  Berufsgenossenscbaft  an  ge 
tahlten  Renten,  Verwaltungskosten,  Einlagen  in 
den  Reservefonds  etc.  sind  für  die  gedachte  Zeit 
für  je  M.  1000  gezahlten  Arbeitslohn  M.  5 aus- 
geschrieben , ausserdem  hat  die  Section  I dieser 
Genossenschaft,  welche  für  die  Stadt  Berlin  and 
die  Provinz  Brandenburg  gebildet  ist  und  welcher 
daher  die  hiesigen  Gasanstalten  ebenfalls  zuge- 
wiesen  sind,  zur  Deckung  ihrer  eigenen  Ver- 
waltungskoeten  für  je  M.  1000  Arbeitslohn  einen 
Beitrag  von  M.  0,30  umgelegt.  Unter  Abrechnung 
der  bereits  vorschussweise  gezahlten  M.  3 für 
jeden  Arbeiter  waren  an  Umlagebeitrügen  für  die 
Genossenschaft  und  die  Section  pro  1.  Oetober  1885 
bis  Ende  December  1886  noch  za  zahlen  M.  5732,74. 

In  dem  Jahre  1887  sind  in  den  städtischen  Gas- 
anstalten bei  den  Arbeiten  des  Rohrlegens  und 
bei  der  Öffentlichen  Beleuchtung  5 Betriebsunfälle 
■'«gekommen,  für  welche  der  Berufsgenossenachaft 
der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Gemitsaheit  der 
Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  6.  Juli  1884 
«ne  Entechildigungspflieht  erwachsen  ist,  gegen 
das  Vorjahr,  in  welchem  die  Zahl  der  entschädi- 
g'ingspSichtigen  Betriebsunfälle  8 betragen  batte, 
»Uo  weniger  3;  unter  den  vorgekommenen  Be- 
triebsunfällen befanden  sich  2 mit  tödtlichem 
Ausgange.  An  Renten,  Kosten  des  Heilverfahrens, 
Beerdigungskosten  etc.  sind  für  verunglückte  Ar- 
beiter der  städtischen  Gasanstalten  von  der  Berufs- 
geuossenschaft  M.  3835,62  gezahlt. 


Die  gesamtsten  Ausgaben  für  Versicherung 
der  Arbeiter  gegen  Krankheit,  Unfälle  und  In- 
validität, sowie  die  einmalige  Unterstützung  an 
erkrankte  Arbeiter  haben  die  gleichen  Ausgaben 
im  Vorjahre  um  M.  6826,28  überstiegen. 

Einschliesslich  der  vorstehend  specieller  nach- 
gewiesenen Ausgaben  an  Steuern  und  Versicher- 
ungsbeiträgen etc.  haben  die  Ausgaben  für  allge- 
meine Betriebskosten  in  den  Anstalten  im  Jahre 
1887/88  M.  356473,44  betragen. 

Die  Ausgaben  für  Revision  und  Reparatur 
von  Gasleitungen,  Controlle  der  Gasmesser,  Fest- 
stellung des  Gasverbrauchs  der  Gasabnehmer  etc-, 
ausschliesslich  der  Gehälter  für  die  bei  diesem 
Zweige  der  Verwaltung  beschäftigten  Angestellten, 
unter  Abrechnung  der  aus  der  Anfertigung  von 
Leitungen  für  Privatconsumenten  und  aus  der 
Verwaltung  des  Magazins  sich  ergehenden  Ein- 
nahmen haben  M.  33871,99  betragen. 

Die  Gescbäftsthätigkeit  der  Gasanstalt  in 
Ausführung  von  Gaslichteinricbtungen  für  Rech- 
nung von  Behörden  und  Privatabnehmern  hat 
sich  in  den  letzten  Jahren  fortdauernd  sehr  er- 
heblich gesteigert.  Ganz  besonders  haben  hierzu 
die  vielfach  sehr  umfangreichen  Beleuchtungs- 
anlagen beigetragen,  welche  in  Neubauten  städti- 
scher Gebäude  hergestellt  worden  sind.  In  dem 
letzten  Betriebsjahre  sind  derartige  Einrichtungen 
ausgeführt  in  der  Centralmarkthalle,  in  den  Markt- 
hallen in  der  Ackerstrasse  nnd  in  der  Bukower- 
strasse,  in  der  Kaiser  Wilhelm-  und  August« 
Stiftung,  in  dem  Asyl  für  Obdachlose  und  in  7 
neuen  Schalhäusern.  Auch  für  Privatabnehmer 
waren  mehrfach  recht  umfangreiche  Beleuchtnngs- 
anlagen , theils  im  Innern  der  Stadt  in  Folge  des 
Umbaues  älterer  Gebäude,  theils  in  den  äusseren 
Stadtgegenden  in  Folge  Neubaues  auszuführen, 
wodurch  die  Arbeitskräfte  der  Gasanstalt  das 
ganze  Jahr  hindurch  in  bedeutendem  Maasse  in 
Anspruch  genommen  worden.  Die  gesammten 
Ausgaben  an  Arbeitslöhnen,  für  Materialien  und 
Nebenkosten  bei  diesen  Arbeiten  haben  M.  285  103,34 
betragen,  den  Bestellern  sind  berechnet  worden 
M.  365626,08  gegen  das  vorige  Jahr  mehr 
M.  49126,15. 

Der  aus  diesen  Geschäftszweigen  erzielte 
Gewinn  beträgt  daher  M.  80522,74  oder  28,24  0 
der  dafür  aufgewendeten  Ausgaben  (im  Vorjahre 
28,92 %)•  Dazu  der  Gewinn  ans  der  Verwaltung 
des  Magazins  M.  10664,44.  Der  gesaminte  Gewinn 
stellt  sich  daher  aof  M.  91 187,18. 

Dagegen  haben  sich  aber  auch  die  der  Gas- 
anstalt zur  Last  fallenden  Ausgaben  für  diesen 
Verwaltungszweig  in  dem  abgelanfenen  Jahre  nicht 
unerheblich  erhöht.  In  Folge  der  stetig  zu- 
nehmenden Zahl  der  Gasabnehmer  und  der  Zahl 
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der  zu  aberwachenden  Gasmesser,  sowie  in  Folge 
der  Aasbreitang  der  Gasbenutzung  bis  in  die 
entfernteren  Stadttheile  war  es  nothwendig  ge- 
worden, die  Zahl  der  hierfür  bestimmten  Reviere 
von  9 auf  19  zu  vermehren.  Die  Ausstattung 
dieser  3 neuen  Revierbüreaus  mit  Feldschmieden 
und  allen  sonstigen  Werkzeugen  und  Geräthen 
hat  einen  Kostenaufwand  von  M.  11190,29  ver 
ursacht.  Ausser  diesen  einmaligen  Ausgaben 
haben  sich  auch  die  laufenden  Ausgaben  für  die 
Beaufsichtigung  der  Privatleitungen  und  Gasmesser 
sowie  für  diejenigen  Arbeiten,  für  welche  eine 
Erstattung  von  den  Gasabnehmem  nicht  gefordert 
werden  kann,  gegen  das  Vorjahr  erhöht,  indem 
dieselben  sich  auf  M.  125059,17  belaufen  haben, 
wahrend  im  Jahre  1886/37  nur  M.  95010,24  dafür 
angewendet  worden  sind.  Unter  Abrechnung  des 
aus  der  Anfertigung  von  Beleuchtungsanlagen  etc. 
erzielten  Gewinnes  von  M.  91 187,18  ist  für  diesen 
Zweig  der  Verwaltung  ein  Zuschuss  erforderlich 
gewesen  von  M.  38871,99. 

Die  Ausgaben  für  die  Verwaltungsdirection 
und  die  technische  Oberleitung  betrugen  M.  31 400. 

Die  Ausgaben  an  Gehältern  für  die  Ange- 
stellten im  Betriebe  und  in  den  Büreaus  haben 
sich  auf  M.  472369,87  belaufen. 

An  Diäten  und  Copialien  sind  veraus- 
gabt M.  8814,48. 

Zu  Unterstützungen  an  Angestellte  in  Krank- 
heitsfällen etc.  Bind  M.  1 050  verwendet 

Zu  allgemeinen  Büreaubedürfnissen , für  das 
Central-Büreau,  einschliesslich  der  technischen 
Abtbeilung  desselben,  sowie  für  die  Büreaus  auf 
den  Anstalten  sind  im  Jahre  1887/88  aufgewendet 
worden  M.  36066,37.  Hierzu  treten  an  Miethen 
für  das  Centralbüreau  einschliesslich  der  Kosten 
der  Centralheizung  etc.  an  die  Sparkasse 
M.  21511,64  und  an  antheiligem  Beitrag  der  Gas- 
anstalt zu  den  sächlichen  Kosten  bei  der  Haupt- 
kasse der  städtischen  Werke  M.  7189,98.  Die 
geBammten  Ausgaben  für  Büreaubedürfnisse  im 
Jahre  1887/88  berechnen  sich  daher  auf  M.  64767,99. 

Für  Pensionen  und  laufende  Unterstützungen 
an  ehemalige  Angestellte  und  Arbeiter,  welche  in 
Folge  eingetretener  Arbeitsunfähigkeit  aus  dem 
Dienste  der  .Anstalten  ausgesehieden  sind,  sowie 
an  Wittwen  verstorbener  Angestellter  und  Arbeiter 
Bind  in  dem  Betriebsjahre  1887  88  verausgabt 
M.  36  654,25. 

Durch  die  Beiträge,  welche  die  Angestellten 
zur  Wittwen- Verpflegungsanstalt  gezahlt  haben, 
sind  von  obigen  Ausgaben  M.  11293,65  gedeckt 
worden,  so  <lass  an  Pensionen  und  laufenden 
Unterstützungen  der  Verwaltung  der  Gasanstalt 
nur  M.  25360,60  zur  Last  lallen. 


Die  Ausgaben  für  Unterhaltung  und  B< 
d i e n u n g der  von  den  städtischen  Gasanstalt« 
versorgten  öffentlichen  Gaslaternen,  so« 
für  die  Controlle  der  gesammten  öffenl 
liehen  Beleuchtung  sind  nach  dem  von  dl 
städtischen  Behörden  festgestellten  Etat  in  gleich« 
Weise  wie  die  Kosten  für  das  zur  Beleuchtua| 
verwendete  Gas  der  Verwaltung  der  Gasanstalt!« 
zur  Last  gelegt  Ausser  den  hier  berechne« 
Ausgaben  gehören  zu  den  Kosten  der  öffentliches 
Beleuchtung  auch  die  Gehälter  des  Beleuchtung- 
lnspectors  und  der  Obercontroleure.  Durch  da 
Etat  pro  1887/88  ist  die  Oberleitung  dieses  Dienst» 
in  der  Weise  geregelt,  dass  an  Stelle  der  bn 
herigen  2 Obercontroleure  deren  5 neben  den 
Beleuchtungs- Inspector  angestellt  Bind,  da  die 
beständige  Vermehrung  der  Zahl  der  öffentlicher 
Flammen,  sowie  die  grössere  Sorgfalt,  welche  die 
Bedienung  der  in  ausgedehnterem  Maasse  ver 
wendeten  Intensivbrenner  erfordern,  eine  solche 
Vermehrung  des  AufBichtspereonals  nothwendig 
gemacht  hat. 

Ausser  den  Gehältern  sind  für  die  Ooutrole 
nnd  Bedienung,  sowie  für  die  Unterhaltung  da 
Laternen  in  dem  abgelaufenen  Jahre  M.  242  978^i 
erforderlich  gewesen.  Die  Ausgabe  übersteigt  d» 
des  Vorjahres  um  M.  10459,20.  Die  Mehrausgabe 
ist  hauptsächlich  durch  die  Vermehrung  der  Zahl 
der  Laternen , sowie  auch  dadurch  entstanden, 
dass  die  grössere  Zahl  der  aufgestellten  Intensiv 
brenner  die  Unterhaltungskosten  der  Laternen 
und  Brenner  nicht  unerheblich  erhöht  haben. 

Die  Zahl  der  Controlreviere  (14)  ist  in  dem 
Jahre  1887/88  nicht  vermehrt  worden , dagegen 
ist  die  Zahl  der  Anzündereviere  von  239  ad 
250,  also  um  11  gestiegen,  während  im  vorigen 
Jahre  nur  eine  Vermehrung  um  8 Anzünder  noth 
wendig  gewesen  ist.  Die  Lohnsätze  der  Controleurr 
wie  der  Anzünder  sind  unverändert  geblieben 
die  Zahl  der  Laternen , welche  von  diesen  As 
Zündern  zu  bedienen  war,  betrug  am  Schlüsse  de- 
Betriebsjahres 

gtSttü 

das 

Vorfahr 

öffentliche  Gasflammen  ....  16519  4- 1007 
Privatflammen  auf  der  Strasse  . 359  -f-  ** 

öffentliche  Petroleumlaternen  . . 24  — # 

zusammen  16902 

Bei  dieser  Zahl  der  zu  bedienenden  Laternen 
entfallen  daher  auf  jeden  Anzünder  durchschnittlich 
67,6  Flammen,  ln  der  Zahl  von  16 519  öffentlichen 
Flammen  sind  jedoch  diejenigen  Flammen,  welche 
nach  Mitternacht  nur  als  Ersatzflammen  für 
Intensivbrenner  mit  hohem  Gasverbrauch  benutn 
werden  und  deren  Zahl  sich  auf  880  beläuft,  mit 
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eingerechnet  Werden  diese  letzteren  Flammen 
nicht  besonders  gezählt,  so  kommen  auf  jeden 
Anzünder  nur  64,1  Flammen.  Die  Zahl  der  durch- 
actuittlich  im  Jahre  1887/88  vorhanden  gewesenen 
Flammen  stellt  sich  auf  16150. 

Die  Aasgaben  an  Löhnen  für  die  Controleure 
und  Anzünder  haben  M,  187  519,25  betragen, 
getfen  das  Vorjahr  mehr  M.  6400,14;  dieselben 
berechneten  sich  für  jede  durchschnittlich  vor- 
handen gewesene  Klamme  auf  M.  11,61. 

Für  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Laternen 
sind  im  Jahre  1887188  aufgewendet  worden 
M 58877,84,  worauf  jedoch  an  Erstattungen  auf 
Reparaturen  gewaltsam  beschädigter  Candelaber 
and  Laternen  wieder  eingezogen  worden  sind 
M 3417,60,  so  dass  die  der  Anstalt  zur  Last 
fallenden  Kosten  nur  betragen  haben  M.  55459,74, 
gegen  das  Vorjahr  haben  diese  Ausgaben  sich  um 
M.  4059,06  erhöht. 

Die  Zahl  der  im  verflossenen  Jahre  vorge- 
kommenen gewaltsamen  Beschädigungen  von 
Candelabern  und  Laternen  beläuft  eich  auf  80h, 
«äbrend  im  vorigen  Jahre  nur  741  derartige  Be- 
schädigungen vorgekommen  waren.  In  Folge  dieser 
Beschädigungen  waren  13  Candelaber  vollständig 
und  ausserdem  111  Candelaberobertbeile,  27  Cande- 
iaberuntertheile  und  79  Candelaberfüsse  und  89 
Laternen  zu  erneuern.  Die  hierdurch  veranlassten 
Ausgaben  betragen  M.  10865,25,  von  denen  jedoch, 
wie  vorstehend  erwähnt,  nur  M.  3 417,60  einge- 
zogeo  werden  konnten,  indem  in  den  meisten 
Fällen  selbst  mit  Hülfe  der  Polizeibehörde  die 
Thäter  nicht  zn  ermitteln,  dieselben  auch  selten 
ic  der  Lage  sind,  die  Kosten  erstatten  zu  können. 

Mit  der  Verwendung  von  Hartglasscheiben 
zur  Verglasung  der  Laternen  ist  auch  in  diesem 
fahre  fortgefahren  worden,  so  dass  am  Schlüsse 
des  Betriebsjahres  8962  Laternen  mit  Hartglas- 
tcbeiben  vorhanden  waren,  gegen  8 346  am  Schlüsse 
des  Vorjahres.  Der  Verbrauch  an  Scheiben  hat 
25242  betragen , gegen  den  Bedarf  im  Vor- 
jahre von  25972,  also  weniger  730.  Bei  der 
ausgedehnteren  Verwendung  von  Hartglas  dürfte 
eigentlich  eine  stärkere  Verminderung  der  Zahl 
'ler  beschädigten  Laternenscheiben  zu  erwarten 
«in,  indessen  wird  dieser  Erfolg  dadurch  beein- 
irlchtigt,  dass  vielfach  die  gewöhnlichen  Laternen, 
seiche  nnr  für  eine  Flamme  bestimmt  sind,  auch 
für  Doppelbrenner,  Bray-Brenner  etc,  benutzt  werden 
süssen,  bei  welchen  alsdann  durch  die  grössere 
Hitse  der  Flammen  ein  stärkeres  Springen  der 
rcheiben  veranlasst  wird  Die  Anwendung  passen- 
irrer  Laternen  für  dieee  Doppelbrenner,  welche 
sdrasen  nnr  allmälig  eingeführt  werden  kann, 
«ird  hoffentlich  zur  Vermindern ng  iles  Bedarfs 
u Scheiben  beitragen.  Au  Brennern  waren  im 


Laufe  des  Jahres  zu  ersetzen  6912  gewöhn- 
liche Hohlkopf brenner  und  252  Braybrenner,  zu- 
sammen 7 164  Brenner  oder  durchschnittlich  pro 
Tag  19,6. 

Mit  der  Verwendung  der  Flürscbheim'schen 
Regulatoren  ist  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
fortgefahren,  indem  wiederum  486  Flammen  mit 
solchen  Regulatoren  versehen  worden  sind, 
wodurch  sich  die  Zahl  der  damit  versehenen 
Flammen  auf  3256  erhöht  bat. 

Ende  März  1888  waren  folgende  öffentliche 
Flammen  mit  verschiedenem  Gasverbrauohe  und 
verschiedener  Brennzeit  in  Benutzung: 

gegen 

da« 

Vorjahr 

Gewöhnliche  Strassenbrenner  zu 


195  1 stündlichem  Gasverbrauch 
die  ganze  Nacht  hindurch  (3675 

Stunden  jährlich) 13183  -f- 120 

dergl.  Brenner  bis  12  Uhr  nachts 
(1900'/t  Standen  jährlich)  . . . 1369  -(-  72 

dergl.  Brenner  von  12  Uhr  nachts 
ab  (1774Vi  Stunden  jährlich)  . . 541  271 

dergl.  Brenner  mit  1100  Brenn- 
stunden   16  4-3 

■Siemens  sehe  Regenerativbrenner 
No.  1 mit  1600  1 stündlichem 
Gasverbrauch  bis  12  Uhr  ...  26  — 

dergl.  Brenner  mit  800  1 Verbrauch 

von  12  Uhr  ab 26  — 

Siemens'ache  Regenerativbrenner 
No.  Ha  mit  1200  1 Gasverbrauch 
die  ganze  Nacht  hindurch  , . 1 — 

dergl.  Brenner  mit  1200 1 Verbrauch 

bis  12  Uhr 5 — 

Siemena'sche  Brenner  No.  II  mit 
800  1 stündlichem  Verbrauch  die 
ganze  Nacht  hindurch  ....  1 -j- 1 

dergl.  Brenner  mit  800  1 Verbrauch 

bis  12  Uhr 265  -f-  50 

dergl.  Brenner  mit  400  1 Verbrauch 

von  12  Uhr  ab — — 5 

dergl.  Brenner  mit  400  I Verbrauch 

von  12  Uhr  ab 105  — 90 

Siemena'sche  Regenerativbrenner 
No.  III  mit  400  1 stündlichem 
Gasverbrauch  die  ganze  Nacht 

hindurch 4 — 

dergl.  Brenner  mit  400  1 Verbrauch 

bis  12  Uhr  nachts 67  -(-35 

dergl.  Brenner  mit  200  1 Verbrauch 

von  12  Uhr  ab 63  -(-33 

Sugg-Brenner  an  Stelle  gewöhnlicher 

Strassenbrenner 2 -(-2 

Bray-Brenner  mit400 1 Gasverbrauch 
die  ganze  Nacht  hindurch  . , 59  -J-  21 
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gegen 

du 

Vorjahr 

dergl-  Brenner  mit  4001  Verbrauch 

bis  12  ühr  nachts 642  -f-  349 

dergl.  Brenner  mit  400  1 Verbrauch 

von  12  ühr  ab _ 145  -f  145 

zusammen  16519 

Der  Gasverbrauch  durch  diese  sämmtlicben 
Flammen  ist  nach  Maassgabe  des  Verbrauchs  der 
einzelnen  Flammen  pro  Brennstunde  und  nach 
Maassgabe  der  Brennzeit  anf  11261395  cbm  be- 
rechnet, wie  bereits  erwähnt.  Zu  dem  von  der  Stadt 
froher  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  gezahlten 
Preise  von  13V«  Pf.  pro  Cubikmeter  würde  das  für 
die  Öffentliche  Beleuchtung  verbrauchte  Gas  einen 
Werth  darstellen  von  M.  1501519,33,  so  dass  unter 
Hinzurechnung  der  Kosten  ffir  Bedienung  mit 
M.  242978,99  die  Gesammtkosten  der  Öffentlichen 
Beleuchtung  mit  Gas  betragen  haben  würden 
M.  1744498,32. 

Die  neben  der  Gasbeleuchtung  seit  einigen 
Jahren  eingerichtete  elektrische  Be- 
leuchtung in  der  Leipzigerstrasse  und 
auf  dem  Potsdamerplatze  ist  auch  in  dem  abge- 
laufenem Jahre  ununterbrochen  in  Benutzung 
gewesen.  Der  Betrieb  erfolgt  durch  die  Berliner 
Elcktricitätswerke  von  der  Centralstation  in  der 
Mauerstrasse  aus  mittels  36  Bogenlampen,  welche 
vom  Dunkelwerden  bis  Mitternacht  brennen, 
während  nach  Mitternacht  an  Stelle  derselben  die 
bisher  vorhandenen  101  Strassenlatemen  benutzt 
werden.  Wenngleich  im  Allgemeinen  die  Bedienung 
der  elektrischen  Lampen  zufriedenstellend  war, 
so  scheint  es  doch  in  dem  gegenwärtigen  Zustande 
der  elektrischen  Maschinen  und  dem  gesammten 
Verhältnisse  der  elektrischen  Beleuchtung  be- 
gründet zu  sein,  dass  einzelne  Storungen  trotz  der 
angewendeten  grössten  Sorgfalt  nicht  zu  vermeiden 
sind,  wenigstens  kamen  auch  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  mehrfach  Unterbrechungen  der  Beleuchtung 
theils  bei  einzelnen  Lampen,  theils  bei  einem 
ganzen  Stromkreise  von  12  Lampen  vor,  so  dass 
die  entsprechenden  Gasflammen  angezündet  werden 
mussten;  es  waren  in  diesem  Falle  an  Stelle  der 
gewöhnlichen  Strassenbrenner,  welche  nach  Mitter- 
nacht brennen,  2 Bray-Brenner  von  je  400  1 Gas- 
verbrauch in  jeder  Laterne  benutzt.  Um  Ver- 
kehrsstörungen durch  das  plötzliche  Verlöschen 
der  elektrischen  Lampen  zu  vermeiden,  müssen 
während  der  ganzen  Dauer  dieser  Beleuchtung 
2 Anzünder  in  der  Strasse  Wache  halten,  um  sofort 
mit  dem  Anzünden  der  Gasflammen  zu  beginnen, 
sobald  eine  elektrische  Lampe  verlöscht.  Die 
Kosten  für  diese  Beleuchtung,  für  welche  der  Etat 
M.  29160  ausgesetzt,  haben  im  Jahre  1887/88  in 
Folge  einiger  nothwendigen  Reparaturen  an  Cande- 


labern etc.  M.  29  372,09  betragen ; dieselben  sind 
von  der  Kasse  der  Gasanstalten  nur  Vorschuss 
weise  verausgabt  und  aus  der  StiulthauptU- 
wieder  erstattet  worden. 

Ausserdem  war  in  dem  abgelaufenen  Jahn 
die  Schillingsbrücke,  sowie  die  Strasse  an  d« 
Schillingsbrücke  und  ein  Theil  des  Stralauer 
Platzes  mittels  elektrischer  Lampen  beleuchtet, 
für  welche  der  Strom  von  der  auf  der  Gasanstalt 
am  Stralauer  Platze  errichteten  Versuchsstation, 
geliefert  wird.  Für  diese  Beleuchtung,  welche  ia 
den  früheren  Jahren  durch  Glühlampen  bewirkt 
wurde,  sind  in  diesem  Jahre  Bogenlampen  einge- 
richtet, welche  die  ganze  Nacht  hindurch  in  Be- 
nutzung bleiben.  Die  Kosten  für  diese  Beleuchtung 
sind  nicht  besonders  in  Rechnung  gestellt,  sondern 
werden  mit  den  Kosten  der  Versuchsstation  ii 
Ausgabe  naebgewiesen. 

Auf  dem  ehemals  zu  Schöneberg  gehörig  ge 
wesenen,  dem  Berliner  Weichbilde  einverleibtea 
Gebiete,  auf  welchem  nur  die  Imperial  Continental 
Gas- Association  zur  Legung  von  Rohren  und  rar 
Gasabgabe  berechtigt  ist,  waren  am  Schlüsse  des 
Rechnungsjahres  1887/88  an  öffentlichen  Strassen 
flammen  (einschliesslich  10  Bray-Brenner,  welche 
gleich  20  gewöhnlichen  Brennern  gerechnet  werden 
583  vorhanden.  Gegen  das  Vorjahr  ist  eine  Ver 
tnehrung  um  30  Flammen  eingetreten.  Von  des 
vorhandenen  Flammen  brannten  510  die  ganze 
Nacht  hindurch,  68  nur  bis  Mitternacht  und  5 nur  von 
Mitternacht  bis  Tagesanbruch.  Einschliesslich  der 
Kosten  für  Bedienung  und  Reparatur  der  Laternen 
werden  der  gedachten  Gesellschaft  für  jede  die  gante 
Nacht  hindurch  brennende  Flamme  M.  95,56,  für  jede 
nur  bis  Mitternacht  brennende  Flamme  M.  49,40  und 
für  jede  von  Mitternacht  ab  benutzte  Flamme  M.tfi.L'i 
jährlich  bezahlt;  die  Zahlungen  werden  von  der 
Gasanstalt  nur  vorschussweise  geleistet  und  der- 
selben aus  der  Stadthauptknsse  erstattet,  ha 
Jahre  1887(88  haben  diese  Ausgaben  betragen 
M.  52680,02,  gegen  das  Vorjahr  mehr  M.  3483,3? 

Die  Zahl  der  Petroleumlaternen,  welche 
in  verschiedenen  Aussengebieten  der  Stadt,  ia 
denen  wegen  der  geringen  Bebauung  Gasrohr* 
noch  nicht  gelegt  sind,  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
benutzt  werden,  hatte  am  Schlüsse  des  Rechnung? 
jahres  1886/87  1040  betragen.  Im  Laufe  de» 
Etatsjahres  1887/88  sind  120  Petroleumlaternet 
neu  aufgestellt,  dagegen  98  in  Folge  der  Ein- 
richtung der  Gasbeleuchtung  in  den  betreffend« 
Strassen  in  Wegfall  gekommen,  so  dass  sich  die 
Zahl  der  Petroleumlaternen  für  die  öffentliche  Be 
leuchtung  nur  um  22  vermehrt  hat.  Es  waren 
daher  Ende  März  1888  vorhanden  1062;  von  dieses 
Lampen  wurden  1020  mit  einem  Petroleumver- 
brauche von  33’/»  gr  pro  8tunde  die  ganze  Nach: 
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hindurch : 35  mit  dem  gleichen  Verbrauche  bin 
II  resp.  1 Uhr  nachte  und  17  mit  einem  Petroleum- 
Verbrauche  von  50  gr  die  ganze  Nacht  hindurch 
benatxL  Für  die  Bedienung  dieser  Laternen  waren 
beständig  35  Anzünder  beschäftigt,  welche  gleich- 
seitig noch  37  Petroleumlaternen  zu  versorgen 
hatten,  für  welche  die  Kosten  von  anderen  Ver- 
nltongen  erstattet  werden.  Es  hat  hiernach 
jeder  Anzünder  durchschnittlich  rund  44  Laternen 
nt  versorgen.  Die  gesummten  Kosten  für  die 
Bedienung  und  Unterhaltung  der  Petroleum- 
laternen haben  im  Etatsjahre  1887/88  sich  anf 
M.  57678,66  belaufen,  wovon  für  Versorgung  der 
J7  Pnvatlatemen  M.  2451,80  von  den  be- 
treffenden Verwaltungen  erstattet  worden  sind. 

Ausserdem  sind  für  Aufstellung  neuer  Pe- 
troieumlaternen  M.  1 658,32  verausgabt. 

Aus  der  Stadthauptkasse  sind  hiernach  für 
iw  Öffentliche  Beleuchtung  im  Jahre  1887/88 
bezahlt  worden : 

für  die  von  der  Imperial  Continental 
Gas- Association  bewirkte  Beleuch- 
tung auf  dem  ehemaligen  Schöne- 


teiger  Gebiete M.  52680,02 

für  die  elektrische  Beleuchtung  in 
der  Leipzigeratrasse  und  auf  dem 

Potsdamer  Platze 29372,09 

tar  die  Aufstellung  neuer  Gaslatemen  • 67253,12 

> * Petroleumbeleuchtung  ...  * 55226,86 

• • Abstellung  neuer  Petroleum- 
Internen  1 668,82 


zusammen  M.  206190,41 
hierzu  treten  die  aus  der  Verwaltung 
der  Gasanstalten  und  bei  derselben 
berechneten  Ausgaben  für  Bedie- 
nung und  Unterhaltung  der  Gas- 

laternen  mit > 242978,99 

zowerdem  sind  aU  Werth  des  ans 
4en  städtischen  Gasanstalten  ge- 
lieferten und  zur  Beleuchtung 
verwendeten  Gases  in  Ansatz  zu 

bringen » 1501519,33 

fit  geeammten  Kosten,  welche  der 
Stadtgemeinde  für  die  Öffentliche 
Beleuchtung  der  Strassen  und 
Plltxe  im  Jahre  1887  88  erwach 
sen  sind,  berechnen  sich  daher  auf  * 1 950  688,73 
ha  vorigen  Jahre  waren  diese  er- 


mittelt auf 1882816,91 

diseiben  haben  sich  daher  im 
Jzhre  1887/88  erhobt  um  . . . » 117871,82 


Zu  ausserordentlichen  Ansgaben,  Versuchen  etc. 
iind  verwendet  zusammen  M.  17511,61  und  zwar 
»u?  Conto  der  unsicheren  Forderungen  M.  4 163,73, 
Kosten  für  den  Betrieb  der  elektrischen  Beleuch- 


tungsanlage auf  der  Anstalt  am  Stralauer  Platze 
M.  6518,49.  Zu  anderweitigen  Versuchen  im  Ge- 
biete des  Gasfaches  M.  6829,39. 

Die  elektrische  Beleuchtungsanlage 
auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze, 
welche  die  Beleuchtung  eines  Theils  der  Betriebs- 
gebftude  und  der  Platze  der  Anstalt,  sowie  der 
Büreaus  und  Wohnrttume  daselbst  und  ausserdem 
die  öffentliche  Beleuchtune  der  Schillingsbrücke 
und  der  zu  derselben  führenden  Strasse  bewirkt, 
musste  in  der  Zeit  vom  19.  Juli  bis  7.  August 
behufs  Instandsetzung  der  für  dieselbe  bestimmten 
Dampfmaschine,  für  welche  eine  Reserve  nicht 
vorhanden  ist,  ausser  Betrieb  gesetzt  werden;  in 
der  übrigen  Zeit  des  Jahres  war  dieselbe  regel- 
massig  in  Tbatigkeit  und  wurde  gleichzeitig  zur 
Anstellung  von  Versuchen  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Beleuchtung  benutzt.  In  dem  abge- 
iaufenen  Betriebsjahre  sind  für  die  Erweiterung 
der  Anlage , insbesondere  auch  zur  Beschaffung 
von  Bogenlampen  für  die  Beleuchtung  anf  der 
Strasse  und  für  Anschaffung  verschiedener  Apparate 
zu  Versuchen  M.  2070  und  an  eigentlichen  Betriebs- 
kosten, sowie  für  Reparatur  der  Dampfmaschine 
und  Transmissionen,  Instandhai  tung  der  elektrischen 
Leitung,  Ersatz  der  Glühlampen  und  Anschaffung 
der  Kohlenstifte  M.  6331,97  aufgewendet,  so  dass 
die  Gesammtausgaben  für  diese  Anlagen  betragen 
haben  M.  8401,97,  hiervon  sind  den  Betriebs- 
kosten der  Anstalt  am  Stralauer  Platze  an  Kosten 
der  Beleuchtung  der  Betriebsgehäude,  Platze  etc. 
M.  1 883,48  zur  Last  gelegt,  so  dass  nur  der  ver- 
bleibende Restbetrag  von  M.  6 618,49  als  Kosten 
für  Versuche  verrechnet  worden  sind , gegen  die 
Ausgaben  des  Vorjahres  mehr  M.  830,67.  Für 
die  Beleuchtung  der  Schillingsbrücke  und  der  an- 
grenzenden Strasse  mittels  Gas  sind  früher  nach 
den  Tarifsätzen  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
M.  2866,60  aufgewendet  worden.  Sofern  dieser 
Betrag  von  den  übrigen  Kosten  der  elektrischen 
Beleuchtungsanlage  abgerechnet  wird,  so  verbleibt 
als  Betrag  der  Mehrkosten,  welche  durch  die  Ver- 
suche mit  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage 
erwachsen  sind,  die  Summe  von  M.  3 651,99,  wozu 
jedoch  noch  die  Zinsen  und  Abschreibung  für 
das  aufgewendete  Anlagekapital  hinzutreten  würden. 

Ausserdem  sind  zu  anderweitigen  Versuchen 
auf  dem  Gebiete  des  Gasfaches  in  den  Anstalten 
und  für  die  öffentliche  Beleuchtung  M.  6829,39 
verausgabt  unter  welcher  Summe  sich  auch  ein 
Betrag  von  M.  2000  zur  Förderung  der  Versuche 
befindet,  welche  auf  Anregung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmftnnern  mit 
Unterstützung  des  Herrn  Ministers  der  Land- 
wirtschaft, Excellenz,  in  verschiedenen  landwirth 
schaftlichen  Vereinen  angestellt  werden,  um  eine 
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bessere  Verwerthung  der  ammonlaknllschen  Salze 
zu  erzielen.  Bei  dem  hohen  Interesse,  welches 
die  Gasanstalt  mit  Rücksicht  auf  das  bedeutende 
Quantum  Gaswasser,  welches  alljährlich  gewonnen 
wird,  an  der  Losung  dieser  Frage  hat,  kann  es 
nur  als  höchst  wünschenswert!!  bezeichnet  werden, 
dass  die  in  Angriff  genommenen  Versuche  zu 
einem  günstigen  Resultate  führen. 

Die  Tilgung  der  Obligationsschulden , welche 
für  die  Zwecke  der  Gasanstalten  aufgenommen 
sind,  hat  in  dem  Betriebsjahre  1887/88  nach  dem 
festgestellten  Tilgungsplan  und  in  Deberein- 
stimmung  mit  dem  Etat  stattgefunden ; aus  den 
Mitteln  der  laufenden  Betriebsverwaltung  sind  für 
diesen  Zweck  aufgewendet  M.  716362.  Gegen 
das  Vorjahr  hat  sich  diese  Ausgabe  um  M.  31942 
erhöht. 

An  Zinsen  von  den  zur  Anlage  der  Werke  auf- 
genommenen Anleihen  sind  im  Jahre  1887/88 
gezahlt  worden  M.  1026308,16 

Die  ""Abschreibungen  für  die  Ab- 
nutzung der  Werke  sind  genau  nach  den 
Bestimmungen  des  Beschlusses  der  städtischen 
Behörden  vom  9.  April  1884  berechnet  worden. 
Wahrend  im  vorigen  Jahre  der  Werth  der  ge- 
sammten  Werke,  von  welchem  die  Abschreibung 
nach  den  festgesetzten  ProcentsAtzen  zu  berechnen 
sind,  auf  M.  26172259,51  ermittelt  war,  sind  dem- 
selben die  Werthe  derjenigen  Gebäude,  Apparate 
und  Rohrleitungen  hinzu  zu  rechnen,  welche  im 
Laufe  des  Betriebsjahres  1886/87  vollendet  und  in 
Betrieb  genommen  worden  sind.  Dieselben  be- 
tragen M.  779072,96,  wodurch  sich  der  Werth  der 
gesummten  Anlagen,  von  welchem  die  Abschreib- 
ungen zu  berechnen  sind,  auf  M 26951332,47 
erhöht  hat.  Der  Gesammtbetrag  der  Abschreib- 
ungen stellt  sich  auf  M.  877137,59. 

Der  aus  der  Vergleichung  der  vorstehend 
speziell  nachgewiesenen  Einnahmen  und  Ausgaben 
sich  ergebende  Reingewinn  aus  der  Verwaltung 
der  Gasanstalten  hat  für  das  Betriebsjahr  1887/88 
betragen  M.  4613158,42,  gegen  den  im  vorigen 
Jahre  erzielten  Ueberscbuss  von  M.  4588  761,46, 
mehr  M.  24396,96. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  folgt  hier  eine 
spezielle  Zusammenstellung  der  finanziellen  Er- 
gebnisse aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten 
pro  1.  April  1887/88  welcher  gleichzeitig  eine 
Berechnung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  pro 
1000  cbm  producirtes  Gas  hinzugefugt  ist  (siehe 
Tabelle  8.  147). 

Der  Reinertrag  pro  1000  cbm  producirteB  Gas 
hat  sich  hiernach  im  BetriebBjahre  1887/88  gegen 
das  Vorjahr  um  M.  3,12  vermindert,  welches  un- 
günstige Verhaltniss  lediglich  durch  die  geringere 
Einnahme  aus  dem  Verkauf  der  Coke  und  des 


Theers  herbeigeführt  ist  Bei  diesen  beiden  Posi- 
tionen betrögt  der  Ausfall  gegen  das  Vorjahr  pro 
1000  cbm  Gas  M.  7,82.  Nur  durch  die  Ersparnis« 
bei  fast  allen  Ausgabepositionen  ist  es  möglich 
gewesen,  diesen  erheblichen  Ausfall  bis  auf  de« 
ungedeckt  gebliebenen  Betrag  von  M.  3,12  herab 
znmindern. 

Zur  vollständigen  Debersicht  folgt  nachstehend 
eine  Zusammenstellung  der  Bilanz  der  Anstalten 
nach  den  einzelnen  Conten  unter  Angabe  da 
Ende  Mftrz  1887  vorhanden  gewesenen  and  da 
am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1887/88  verblie 
benen  Salden. 

Die  Bilanz  der  Anstalten,  welche  ab 
weichend  von  früheren  Jahren  zu  Folge  Beschlüsse« 
der  Stadtverordnetenversammlung  vom  1.  April  188* 
nach  administrativer  Buchführung  nicht  wie  früher 
nach  kaufmännischen  Grundsätzen  aufgestrlh 
wurde,  stellt  sich  wie  folgt: 


Bezeichnung  der  Conten 

Ende  M&rz 
1887 

Ende  Min 
188* 

A cti  va. 

M. 

M. 

Areal-Conten 

6180494,69 

6184456,61 

Conto  für  vermiethete 
Gasmesser  .... 

1546611,42 

1668763.2: 

Dtensilien-Conto  . . . 

32483587,62 

34376610,5< 

Asservaten-Conto  . . . 

437547,42 

520737,s< 

Stadthauptkasse , Vor- 
schuss-Conto  .... 

2800000,00 

1006958,t'l 

Magazin-Conto  .... 

470496,83 

533830,« 

Waaren-Conto  .... 

521081,75 

485803;.] 

Fabrikate-Conto .... 

561722,98 

493109,31 

Dubiose  8chulden-Conto 

1,00 

1.« 

Debitoren  Conto  . . . 

2683877,52 

34694,5: 

Kassa-Conto 

39103,04 

852561,5 

Summa 

47724524,27  46157525,0 

Passiva. 

Creditoren-Conto  . . . 

45000,00 

Stad  thauptkasso : 

Anleihe  von  1869  . . 

3409029,00 

3159558,« 

» . 1875  . . 

11313537,00  10847646,0 

Feuer  • und  Explosions- 
vereichernngs-Conto  . 

474361,29 

508Ä?t».4< 

Conto  für  den  Erneue- 
rungs-Fonds .... 

11999844,55  12499548.8.' 

Kapital-Conto  .... 

9547000,00 

9547000, a 

Amortisations-Conto  . . 

8359443,55 

9074806,5! 

Cautions-Conto  .... 

487547,42 

520737,8t 

Stadthauptkasse,  Separat- 
Conto 

2138761,46 

— 

Summa 

47724624,27 

46167525,0 
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Pro  1.  April  1887/88 
Geldbetrag 
im 

, zusammen 

Einzelnen 

Pro 

lOOOchm 

Gas 

1887/88,; 

M 

M. 

M 

»trabe  für  Kohlen 

5295756,07 

61,28 

» 

» Feuerung 

649116,00 

7,51 

zusammen 

5944872,07 

68,79 

nnahme  für  Coke,  ßreeze  and  Asche 

3006617,64 

34,79 

* 

» Theer 

311866,64 

3,61 

t 

» Ammon  iakwasser 

445266,08 

5,15 

* 

* verschiedene  Nebenproducte 

36858,98 

0,43 

za  »am  men  Einnahme 

3800609,34 

43,98 

•iben  Kosten  für  Kohlen 

2144262,73 

24,81 

“gäbe 

für  Reinigungsmaterial 

10363,63 

0,12 

» 

> Arbeitslohn  ausschliesslich  Gehälter 

558700,36 

6,47 

Summa  der  eigentlichen  Fabrikationskosten 

2718326,72 

31,40 

»gäbe 

für  Arealunkosten 

11782,86 

0,14 

• 

» Ofenbauten 

184417,94 

2,14 

* 

> Gebäude-  und  Apparatereparatur 

81098,13 

0,94 

» 

» Geräthereparatur 

41342,70 

0,48 

1 

» Steuern,  Versicherungen  etc 

135504,44  , 

1,57 

* 

• sonstige  Betriebsunkosten 

219969,00 

2,54 

> 

» Directions-,  Betriebs-  und  Verwaltungsbeamte 

und  Büreaukosten 

578402,34 

6,69 

. 

> Pensionen , Wittwenpensionen  und  Unter 

Stützungen , 

25360,60 

0,29 

» 

> Kosten  der  Privatbeleuchtung 

33871,99 

0,39 

. 

* * * öffentlichen  Beleuchtung  .... 

242978,99 

2,81 

t 

. zweifelhafte  Schulden 

4163,73 

0,05 

• 

» ausserordentliche  Ausgaben 

13347,88 

0,15 

zusammen 

4285562,32 

49,59 

.«gäbe 

für  Amortisation 

715362,00 

8,28 

t 

» Abschreibungen 

877137,59 

10,15 

zusammen 

1592499,59 

18,43 

*g»be 

an  Zinsen  nach  Abzug  der  Einnahme 

857811,39 

9,93 

1 77,95 

128,91 

128,91 

50,96 

2,42 

53,38 

berechnet 

Digitized  by  Google 


Summa  aller  Ausgaben 

i nähme  für  Gaa  nnd  zwar: 

far  die  Öffentliche  Beleuchtung 

• » Privatbeleuchtung j 11139606,60 

zusammen 
bleibt  Uebcreehuss 


hrrsehus»  an  Gaswasaermiethen 


gibt  Reinertrag 


11139606,60 

4403738,30 

209425,12 

4618158,42 


Der  Gewinn,  welchen  die  8tadtgemeinde  aus  dem  Betriebsjahr  1887/88  erzielt  hat, 
r Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  in  j sich  wie  folgt: 
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An  baaren  Einnahmen  sind  der 
Stadthanptkasse  zur  Verwendung 
für  anderweitige  Zwecke  des 
städtischen  Haushalts  zugeflossen : 
die  Zinsen  von  den  bis  Ende 
December  1867  aus  dem  Betriebe 
der  Gasanstalten  erzielten  und 
zu  Erweiterungen  verwendeten 
Gewinnüberschüssen  . . . . M.  465 460,00 
und  der  Reingewinn  pro  1887/88  . » 4618158,42 
zusammen  an  Baarzahlungen  M.  5078608,42 
Durch  die  kostenfreie  Lieferung  des 
für  die  öffentliche  Beleuchtung 
erforderlich  gewesenen  Gases  ist 
bei  der  Berechnung  des  Werthes 
desselben  zudem  früher  gezahlten 
Preise  von  13V»  Pf.  pro  Cubik- 
meter  für  die  Stadthauptkasse 
eine  Ausgabeerspamiss  eingetre- 
ten von M 1501519,33 

Zn  diesen  baaren  Einnahme-  resp. 
Ausgabeerspamissen  ist  derjenige 
Betrag  zu  rechnen,  um  welchen 
sich  das  in  dem  Buchwerthe  der 
Anstalten  enthaltene  Activum  der 
Stadt  in  dem  abgelaufenen  Be- 
triebsjahre erhöht  hat,  mit  . . M.  1 248934,41 
Der  gesammte  Gewinn  für  die  Stadt 
gemeinde  aus  dem  Betriebe  der 
städtischen  Gasanstalten  pro 
1.  April  1887  88  berechnet  sich 

daher  auf M.  7829062,16  | 

für  das  Betriebsjahr  1886/87  hatte 
dieser  in  gleicher  Weise  berech- 
nete Gesammtgewinn  nur  be- 
tragen   M.  7420105,29 

Derselbe  hat  Bich  daher  im  Etats- 
jahre 1887/88  gegen  das  Vorjahr 

erhöht  um M.  408656,87 

oder  um  5°/o. 

Budapest.  (Wasserversorgung.)  Im  An- 
schluss an  unsere  Mittheilungen  in  Ko.  3 d.  Journ. 
wird  uns  mitgetheilt,  dass  für  die  Wasserleitung 
n eun  Concurrenzplftne  eingelaufen  sind.  1.  Alfred 
Jdgou  (Frankreich),  2.  Arthur  Oelwein  (Wien), 

3.  Urqhuart  (London),  4.  Baurath  Kaumann 
(Breslau),  6,  A.  Fraser,  Grand  Junction  W.  W. 
(London),  6.  Miklos  E. (Budapest),  7.  W.  H.  Lind- 
ley  (Frankfurt  a.  M.),  8.  E.  Grahn  (Coblenz), 

9.  mit  Motto  ohne  Namen.  Mit  Ausnahme  von 
No.  6 sind  sämmtliche  Prospecte  Sandfilter , nur 
dieses  ist  auf  Hyatt'schen  mechanischen  Filter 
basirt. 

Dresden.  (Wasserversorgung.)  Dem  Be- 
richt über  das  städtische  Wasserleitungswesen  ent- 


nehmen wir  Nachstehendes:  Das  Hauptrohrne 
wurde  wenig  vergrössert.  Im  Ganzen  sind  i 
Jahre  1887  2871,26  lfd.  m Bohre  gelegt  worde 

Absperrschieber  wurden  28  eingeschaltet. 

An  Feuerhähnen  sind  30  neu  aofgestellt  word« 
und  besass  in  Folge  dessen  das  städtische  Rohm- 
am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  1716  Feuerhähn 

Das  gesammte  Rohmetz  enthielt  am  Schlus 
des  Berichtsjahres  162960,06  lfd.  m Rohrleitui 
einschliesslich  Druck-  und  8augerohrleitung.  Di 
sind  rund  163  kg  = 21,7  deutsche  Meilen. 

In  diesen  Leitungen  sind  1037  Absperrschieb 
eingeschaltet. 

Im  Berichtsjahre  sind  9 Anschlussleitung- 
von  gusseisernen  Rohren  und  170  Anschlussleitongi 
von  Mantelrohr,  mithin  zusammen  179  neue  A 
Schlussleitungen  bergestellt  worden. 

Die  Gesammtzahl  der  Anschlussleitungen  b 
trug  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  7630,  nämüi 
157  stärkere  von  gusseisernem  Rohr  und  7473  g 
wohnliche  von  Mantelrohr;  die  Länge  derselben  b 
trug  circa  71000  m.  Zur  Schiensenspülung  sii 
6 neue  Leitungen  hergestellt  worden,  so  da 
1 55  Spülschrote  für  Schleusen  mit  der  Leitung  v< 
bunden  waren.  Mit  Wasser  gespült  wurden  a 
Schluss  des  Berichtsjahres  18  öffentliche  Pissoii 
Zum  Füllen  der  Sprengwagen  sind  neue  Venti 
nicht  aufgestellt  worden,  die  Zahl  derselben  b 
trägt  160.  In  den  städtischen  Gartenanlagen  sit 
29  neue  Sprengventile  aufgestellt  worden. 

Es  wurden  gefördert  durch  Maschinen  paar 
2134676  cbm  Wasser,  durch  Maschinenpaar 
2500936  cbm  Wasser,  durch  Maschinenpaar  I 
2456136  cbm  Wasser,  zusammen  in  9725  Stund« 
und  17  729120  Touren  7 091648  cbm  WaBser. 

Er  wurden  248224  cbm  Wasser  = 8,62  "/o  me! 
gefördert  alB  im  Jahre  1886.  Diese  Steigerung 
der  Wasserfördenmg  ist  geringer  als  in  den  vorhe 
gehenden  Jahren. 

Die  tägliche  Wasserförderung  ist  ans  der  de 
Originalbericht  beigefügten  graphischen  Daretellm 
zu  ersehen. 

Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betn 
mehr  gegen  1886  : 680  cbm  oder  3,62  */•. 

Die  Maschinen  haben  im  Berichtsjahre  z 
mmmen,  den  Tag  zu  24  Arbeitsstunden  ge  rechne 
406  Tage  gearbeitet  und  in  der  Minute  im  Dnrcl 
schnitt  16,19  Touren  gemacht. 

Der  durchschnittliche  Kohlenconsum  auf  di 
ganze  Jahr  betrug  einschliesslich  «1er  Kohlen  zu« 
Anheizen  der  Dampfkessel  im  Jahre  1887  p: 
100  cbm  Wasserförderung  65,32  kg  Kohlen. 

Zur  Dampferzeugung  sind  nur  böhmische  Bram 
kohlen  benutzt  worden.  100  cbm  Wasser  zu  förder 
kosteten  an  Heizmaterial  36,29  Pf. 
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Der  Wasserverbrauch  betrug  gegen  1886 
,ehr  248104  cbm  oder  3,62  •/«. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  während 
**  Berichtsjahres  im  Monat  Jnli  mit  789560  cbm 
regen  713328  cbm  im  Monat  September  1886)  statt, 
er  geringste  Wasserverbrauch  im  Monat  Februar 
tit  456672  cbm  (gegen  421 104  cbm  im  Monat 
Vbruar  1886). 

Der  Wasserverbrauch  pro  Monat  betrug  durch- 
chnittlicb  590984  cbm. 

Der  höchste  Tagesverbrauch  betrug  durch- 
ehnittlich  im  Juli  25469  cbm. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  betrug  durch- 
chnittlich  im  Januar  16204  cbm. 

Der  Tagesverbrauch  betrug  durchschnittlich 
9429  cbm,  gegen  1886  mehr  679  cbm  oder  3,63 ’/o. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  fiel  auf  den 
6 December  1887  mit  12768  cbm. 

Am  30.  Juli  1887  wurde  das  meiste  Wasser, 
4832  cbm,  verbraucht,  gegen  30920  cbm  1886. 

Zur  Strassenbesprengung  sind  mittels  Spreng- 
ragen  verbraucht  worden  165123  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  8pring- 
»runnen,  welche  bei  Begenwetter  abgestellt  werden, 
st  berechnet  worden  auf  306307  cbm. 

Zn  städtischen  Strassenbauzwecken,  besonders 
»i  Herstellung  neuer  Strassen , wurden  im  Jahre 
1887  cs.  10000  cbm  Wasser  verbraucht.  Der  Wasser- 
rvrhrauch  rum  Besprengen  der  städtischen  An- 
ageu  and  zmn  Bewässern  der  Strassenbänme  be- 
äug 1887  annähernd  40000  cbm,  zum  Besprengen 
irr  dscalischen  Gartenanlagen  am  Zwinger2993  cbm. 
Ftr  andere  öffentliche  Zwecke,  als  zum  Spillen  der 
SeMeussen,  der  Pissoirs,  in  den  Laufständem,  zu 
Keueriöschzwecken,  zum  Abspritzen  der  Denkmäler 
ftc  sind  47000  cbm  verbraucht  worden 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  daher 
uijummen  zur  Verwendung  gekommen  670423  cbm 
Wasser  oder  8,04  vom  Gesammtverbrauch. 

Durch  Wasserroesser  wurden  als  verbraucht 
tivrhge wiesen  3716269  cbm  Wasser  oder  52,40°/». 

Dieser  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  auf  den 
Sudttheil  links  der  Elbe  mit  2441006  cbm  gegen 
2291696  cbm  im  Jahre  1886  und  auf  den  Stadt- 
teil rechts  der  Elbe  mit  1275263  cbm  gegen 
11-’2291  cbm  im  Jahre  1886. 

Das  Wasserquantum , das  znr  Spülung  der 
Hohrieitung  verwendet  wurde  und  durch  Rohrdefecte 
c.  zbfioss,  ist  auf  ca.  35000  cbm  zu  schätzen. 

Vertheilt  man  dengesammten  Wasserverbranch 
vuo  7091808  cbin  im  Jahre  1887  auf  eämmtliche 
rmwohner  der  Stadt  (im  Durchschnitt  254 760  Ein- 
wohner), so  ergibt  dies  für  das  Berichtsjahr  einen 
C'ioenm  von  täglich  76  1 pro  Kopf. 

Am  Tage  des  stärksten  Consums  kamen  136  1 
aut  den  Kopt. 


Berechnet  man  den  Wasserconsum  nach  Ab- 
zug des  verbrauchten  Wassers  zu  öffentlichen 
städtischen  Zwecken , so  ergibt  sich  der  Consum 
pro  Kopf  und  Tag  zu  70  1. 

Im  Berichtsjahre  hat  das  Wasserwerk  einen 
Wasscrabnehmerzuwachs  von  175  Grundstücken 
erhalten.  191  Privatleitungen  sind  im  Laufe  des 
Berichtsjahres  geprüft  worden,  von  diesen  mussten 
wegen  Undichtheiten  resp.  vorschriftswidriger  An- 
lage drei  wiederholter  Druckprobe  unterworfen 
werden.  Wegen  Verlängerungen  oder  Verände- 
rungen der  Privatleitungen  Bind  67  Revisionen  mit 
Druckprobe  und  1025  Revisionen  ohne  Druckprobe 
nothwendig  gewesen.  Ferner  Bind  223  Wasser 
messer  zu  dem  Bestände  des  Jahres  1886  (3712) 
hinzugekommen  and  waren  am  Schluss  des  Jahres 
1887  3935  Wassermesser  im  Betriebe.  Es  sind 
demnach  ca.  53,79*/«  der  Grundstücke  unter  Wasser 
messercontrole  gestellt. 

Im  Betriebe  waren  am  Schlosse  des  Jahres 
3935  Wassermesser.  Von  diesen  sind  2719  von 
Siemens  & Halske  in  Berlin,  1189  von  Meinecke 
in  Breslau,  18  von  Spanner  in  Wien  und  9 von 
Valentin  in  Frankfurt. 

Im  Laufe  des  Jahres  1887  wurden  31  Wasser- 
messer  durch  Frost  beschädigt  und  bei  588  Waseer- 
messern  verschiedene  kleinere  und  grössere  Repa- 
raturen ausgeführt.  Die  Reparaturen  bestanden  im 
Einsetzen  von  166  Grundstiften  und  Bronceplätt- 
chen,  17  Zifferblättern,  5 Turbinen  in  grössere 
Wassermesser,  834  Sieben,  36  Schnecken,  ausser 
dem  wurden  16  Vorlegeschlösser  erneuert  und  bei 
185  Wassermessern  die  schadhaften  gusseisernen 
Gehäuse  beseitigt  und  hierfür  Messinggehäuse  an 
gefertigt. 

3167  Wassermesser  sind  im  Laufe  des  Jahres 
gereinigt  und  geprüft  worden.  Wegen  I/Öthzinn- 
resten,  sowie  anderer  kleinerer  Gegenstände,  welche 
sich  in  die  Turbinen  eingeklemmt  hatten,  mussten 
112  Wassermesser  ausgeschaltet  und  gereinigt 
werden.  32  Privat  - Controlwassermesser  wurden 
auf  Antrag  der  Besitzer  gereinigt  und  geprüft, 
2 Wassermesser  wurden  auf  Antrag  der  Besitzer 
geprüft  und  richtig  befunden. 

Die  im  Monat  September  1887  von  der  kgl. 
chemischen  Centralstelle  für  öffentliche  Gesund 
heitspfiege  ausgeführte  ehern  i sc  ne  Analyse 
des  Leitungswassers  ergab  folgendes  Resultat: 
1 1 = 1000  gr  des  untersuchten  Leitungswassers 
enthielt : 21,82  Raumpromille  Kohlensäuregas  und 
0,1450  g feste  Stoffe , bestehend  in  0,0037  g orga 
nischen  Substanzen,  0,0284  g schwefeisaurem  Kalk, 
0,0423  g kohlensaureui  Kalk,  0,0092  g salpetersaurer 
Magnesia,  0,0122  g kieselsaurer  Magnesia,  0,0059  g 
1 kohlensaurer  Mugnesia,  0,0165  g Chloruatriuin  bei 
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4,97  ’ Harte.  Salpetrige  Saure  und  Ammoniak 
fehlten  vollständig. 

Ueber  die  Ausdehnung  und  Benutzung  der 
Wasserleitung  gibt  nachfolgende  Zusammenstellung 
näheren  Aufschluss. 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  in  den 
mit  Wasser  versorgten  Grundstücken  vorhanden: 
4983  Auslaufhahne  im  Hofe,  3186  im  Souterrain, 
9899  im  Parterre,  94  in  der  Halbetage,  8932  im 
ersten  Stockwerk,  8169  im  zweiten  Stockwerk, 
6809  im  dritten  Stockwerk,  3651  im  vierten  Stock-  I 
werk , 193  im  fünften  Stockwerk , 9 im  sechsten 
Stockwerk,  2094  in  Waschküchen,  3499  in  Gärten, 
169  in  Gewächshäusern,  166  in  Ställen,  zusammen 
52206  Auslaufhahne  und  zwar  6211  12  mm,  39640 
16  mm , 5993  20  mm,  334  25  mm  und  27  30  mm 
Weite. 

Weiter  waren  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
innerhalb  der  Grundstücke  vorhanden : 549  Spring- 
brunnen, 2208  Bader,  3570  Closets,  1140  Pissoirs, 
814  Schwimmkugelhahne,  124  Zimmerspringbrun 
nen,  348  Bierdruckapparate,  1607  Feuerhahne  (wo- 
runter 962  grösserer  Dimension). 

Ausserdem  wurden  noch  4 Aufzüge  und  2 Mo- 
toren durch  die  Wasserleitung  betrieben. 

Am  Hauptrohmetz  sind  im  Laufe  des  Jahres 
acht  Defecte  vorgekommen , zwei  Defecte  am 
6U0mm-Kohr,  ein  Defect  am  250  mm-Bohr,  einer 
am  160  mm-Kohr  und  vier  Defecte  am  100  mm-Bohr 
Die  Defecte  sind  durch  Bodensenkungen  entstan 
den.  11  Muffendichtungen  sind  nachgedichtet  wor- 
den; 1 Absperrschieber  war  defect  und  ist  neu 
ergänzt  worden.  21  Absperrschieber  sind  gereinigt 
und  neu  verdichtet  worden ; auch  war  es  noth- 
wendig,  bei  1 Absperrschieber  die  alte  Spindel 
durch  eine  neue  zu  ergänzen.  3 Feuerhahne  wur 
den  unbrauchbar  und  sind  durch  neue  ersetzt 
worden.  Bei  1 Feuerhahn  wurde  eine  neue  Spindel 
eingesetzt  21  Feuerhahne  sind  gereinigt  und  mit 
neuen  Dichtungen  versehen  worden.  3 Feuerhahne 
mussten  wegen  Strassenumänderung  umgestellt 
werden.  An  30  Anbohrhahnen  waren  Reparaturen 
nothwendig.  308  defecte  Privathaupthähne  sind 
ausgewechselt  und  hierfür  neue  Ventile  aufgestellt 
worden.  In  Folge  von  Neu-  und  Umpflasterungen, 
Bowie  von  Trottoirregulirungen  in  den  Strassen  ist 
im  Berichtsjahre  bei  61  Anschlussleitungen  das 
Bchwachwandige  Bohr  entfernt  und  hierfür  neues 
starkes  Rohr  eingelegt  worden.  253  Anschluss- 
leitungen  mit  schwach wandigem  Rohr  waren  defect 
und  mussten  reparirt  werden. 

Das  finanzielle  Ergebniss  des  Jahres  1887, 
des  dreizehnten  Betriebejahres,  war  ebenso  günstig, 
wie  das  seiner  nächsten  Vorgänger. 

Die  Ausgaben  und  Einnahmen  sind  in  der 
nachfolgenden  Zusammenstellung  dargelegt. 


Einnahmen. 

Ertrag  der  Abgabe  und  der  tarif- 
massigen  Zahlungen  für  Wasser 
Vergütung  für  Wasser  zu  öffent- 
lichen Zwecken 

Miethzinsen  für  Wohnungen  in  den 

Werksgebäuden  etc 

Pachtzinsen 

Gras-  und  Weidenutzung  .... 
Vergütung  für  Besorgung  der  Büreau- 
geschafte der  alten  Wasserleitung 

Vermischte  Einnahmen 

Gewinn  auf  dem  Material-Conto 

Summa 

Ausgaben. 

Besoldungen 

Wasserförderung 

Brennen  und  Sammelrohranlage 
Unterhaltung  der  Betriebsgebäude  etc. 
Für  bauliche  Unterhaltung  des 
Restaurationsgebäudes  »Saloppe* 
Unterhaltung  des  Beamtenwohn- 
hauses an  der  Saloppe  .... 
Unterhaltung  des  Hochreservoirs 
mit  Warterhaus  und  des  Wohn- 
hauses für  die  Reservoirwärter  . 
Unterhaltung  des  Rohrnetzes  . . 
Feuerwehrtelegraphen  und  Fern- 
sprecheinrichtung   

Rohrprobirstation 

Wassermesserprobirstation  etc.  . . 

Gerüthe  und  Werkzeuge  .... 
Instandhaltung  der  Mobilien  . . 

Steuern  und  Abgaben 

Pacht-  und  Miethzinsen  .... 

Expeditionsaufwand 

Botenlöhne 

Beiträge  zu  Kassen 

Verwaltungsgebühr  und  für  die  Ein- 
hebung der  Zahlungen  für  WasBer 

Vermischte  Ausgaben 

Verfügungssumme  zu  unvorherge- 
sehenen Ausgaben 

Zur  Einrichtung  der  Rauchverbren- 
nung an  der  Kesselfeuerungsan- 
lage   

Verzinsung  der  Anleiheschuld  . . 
Tilgungsbetrag  zur  Abzahlung  auf 

die  Anleiheschuld 

Abschreibungen  vom  Werthe  der 
Geräthe  und  Werkzeuge  etc  . . 

Spesen  und  Agio 

Rücklage  in  den  Reservefonds,  Er- 
weiterungsfonds und  Erneuerungs- 

fonds 

Summa 


M.  746193) 
» 6 1 576) 


> 10O4j 

. 4030J 

* 312) 

» 9UUt 
» 6409J 

» 103, 

M.  81952^ 

M.  5344», 
. 51 03«, 

» 244, 

. 1594, 

» 1 367, 

» 185, 


> 350 

» 23061 

» 989 

. 364 

» 733 

» 2164 

» 188 

» 1130 

> 2536 

» 2983 

» 521 

. 2190 

• 6764 

» 3489 

> 125 


» 550o 

> 327623 

» 81 272 

» 603 

» 58 


> 249  070 
M.  81962a 
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Mille.  (Gasanstalt)  Die  hiesige  im  Jahre 
le°>9  erbaute  Gasanstalt  ist  in  den  Besitz  des  Herrn 
R eigel  in  Erfurt  Ubergegangen. 

New-York.  (Gub  behält erex  pl  osiou.)  Wie 
verschiedene  Blätter  mittheilen,  ezplodirte  während 
nae»  heftigen  Sturmes  am  9.  Januar  Abends  kurz 
»wr  8 Uhr  der  500000  cbf.  fassende  Gasbehälter 
ler  »Citizen»  Gas  Light  Co.«.  Der  Donner  und 
De  Erschütterung  wurde  auf  Meilen  weit  wahr- 
rrtwmmen.  Eine  mächtige  Feuersäule  schoss 
junderte  von  Fuss  hoch  in  die  Luft,  ln  der 
Umgebung  befanden  sich  meist  hölzerne  zweistöckige 
Hauser,  deren  ThQre  in  Folge  der  Explosion  aus 
len  Angeln  gerissen  und  deren  Fenster  zertrümmert 
rurden.  Vier  Minuten  später  erfolgte  die  Explosion 
les  mit  dem  ersten  in  Verbindung  stehenden 
[weiten  äOUOOOcbf.  fassenden  eisernen  Gasbehälters, 
selche  aber  an  Heftigkeit  hinter  der  ersten  De- 
onation weit  zurQckblieb.  Das  dritte  mächtige 
j ssreservoir  wurde  dadurch  gerettet,  da*B  Nacht- 
sachter  Dailey  das  Gas  ausströmen  liees.  Die 
•Citixens  Co.«  nebst  fasst  allen  Übrigen  Brooklyner 
üas  gesell  schäften  stellt  ihren  Bedarf  an  Leuchtgas 
licht  selbst  her,  sondern  wird  von  der  »Fulton 
M unidpal  Co.  < damit  versorgt.  Superintendent  Th. 

£.  Byrne  meinte,  dass  das  Gas  durch  einen  Blitz- 
ttrahl  entzündet  worden  sei,  obwohl  sonst  niemand 
fiese  Ansicht  zn  theilen  schien,  da  von  einem 
Blitze  nichts  wahrzunehmen  gewesen  war.  Einige 
behaupteten , dass  eine  mangelhafte  Verbindung 
iwiechen  den  Leitungssystemen  der  »Fulton  Munici- 
pal  Co.«  und  der  »Citizens  Co.«  die  Explosion 
verursacht  habe,  und  noch  andere  bestanden  darauf, 
dass  der  Cyklon  an  Allem  die  8chuld  trage.  Hätte 
die  elektrische  Straßenbeleuchtung  gefehlt,  so  wäre 
iti  ganze  Stadttheil  in  Dunkel  gehüllt  gewesen. 
Rach  Verlauf  von  anderthalb  Stunden  gelang  es 
(«doch  mittels  einer  Extrarohrleitung  der  »Fulton 
Monicipal«,  den  Kunden  der  »Citizens  Co.«  wieder 
Leuchtgas  zu  verschaffen . Dass  in  Folge  der  Ex- 
plosion keine  Menschenlehen  verloren  gingen,  sich 
Oberhaupt  keine  nennenswerthen  Verletzungen  er- 
eigneten, ist  ein  wahres  Wunder  zu  nennen.  Der 
'»esammtverlust,  welcher  durch  die  Explosion  ver- 
macht wurde , wird  auf  etwa  200000  Doll,  veran- 
triiiagt  und  ist  durch  Versicherung  gedeckt.  Diese 
Vorgänge  bedürfen  jedenfalls  weiterer  Aufklärung. 

Offenbach.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht 
fks  städtischen  Gaswerkes  für  das  Betriebsjahr 
I«87/88  entnehmen  wir  Folgendes: 

Betriebsergebnisse. 

Gasverkauf  im  Ganzen  1412  160  cbm , Gaser- 
migung  im  Ganzen  1698930  cbm,  dazu  vergaste 
kohlen  in  Doppelwaggons  624,  Gasertrag  pro 
KOu  kg  Kohle  in  Cubikmetem  305,  Cokeverbrauch 
Zur  Feuerung  in  Doppelwaggons  71p!,  Cokever-  | 


brauch  pro  1000  kg  vergaster  Kohle  in  Kilogramm 
186,  Lichtstärke  für  1501  pro  Stunde  16,6,  KoBten- 
preis  der  Ruhrkohlen  pro  Centner  M.  82,  der  Saar- 
kohlen M.  82,  Kosten  von  1000  cbm  Gas  M.  41,76, 
Zahl  der  Laternen  in  Offenbach  544,  in  Bürgel  31. 

Der  Gasverkauf  vertheilt  sich  wie  folgt: 

Privatbeleuchtung 915000  cbm 

Gasmaschinen 164600  > 

Kochzwecke 67600  » 

Nichtstädtische  Anstalten  ....  63700  » 

Städtische  Anstalten 43700  > 

Strassenbeleuchtung 167600  > 

Summa  1412 200  cbm 

Zahl  der  Gasmaschinen  in  den  9 letzten  Jahren : 
8,  14, 15, 16,  21,  24,  29,  37,  1887/88  44;  der  Pferde- 
kräfte: 15,  27,  29,  31,  44,  69,  77,  106,  1887/88  120. 

Der  Gasverkauf  hat  um  rund  108000  cbm, 
also  um  rund  8°/o  gegen  das  Vorjahr  zugenommen, 
während  derselbe  im  Vorjahre  nur  um  86OU0  cbm 
oder  um  7 ®/o  gestiegen  war.  Von  ersterem  hat 
der  Gasverbrauch  zu  Privatzwecken  um  5°/o,  der- 
: jenige  für  Gasmaschinen  um  13  °/o  und  jener  für 
Heizzwecke  um  17°/«  zugenommen. 

Von  der  Gaserzeugung  gingen,  wenn  man  5°  o 
für  Verdichtung  und  3°/o  für  Selbstverbrauch  in 
Abzug  bringt,  noch  beiläufig  4 •/»  durch  Entweich- 
ungen verloren,  was  der  grossen  Ausdehnung  des 
Rohrnetz«:  entspricht. 

Die  Gasausbeute  von  305  cbm  aus  1000  kg 
vergasten  Kohlen  ist  eine  günstige. 

Zur  UnterfeueruDg  der  Retortenöfen  wurden 
136  kg  Coke  auf  je  1000  kg  vergaster  Kohlen  ver- 
braucht, also  beiläufig  soviel  wie  im  Vorjahre. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  vod  durchschnitt- 
lich 16,6  Kerzen  bei  150 1 Gasverbrauch  in  der 
Stuude  war  die  gleiche  wie  in  früheren  Jahren. 

Aus  dem  Gasverkauf  ist  nach  Abzug  der  Kosten 
für  Gaskohlen  und  Löhne  an  den  Retortenöfeu 
durch  den  Mehrverbranch  an  Gas  eine  Mehrern- 
nähme  von  rund  M.  14000  gegen  das  Vorjahr  er- 
zielt worden.  Der  Cokeverkauf  brachte,  bei  bei- 
läufig gleichen  Preisen  wie  im  Vorjahre,  durch 
stärkere  Erzeugung  von  Coke  eine  Mehreinnahme 
von  rund  M.  2000.  Der  Theerverkauf  hat  bei  etwas 
besseren  Preisen  eine  kleine  Mehreinnahme  ergeben. 

Der  Verkauf  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
ergab  rund  M.  1800  mehr  als  im  Vorjahre,  nachdem 
die  Fabrikation  desselben  in  diesem  Jahr  in  regel- 
mässigen Betrieb  mit  gutem  Erfolg  gebracht  worden 
war. 

Die  Betriebsausgaben  sind  im  Ganzen,  trotz 
der  wesentlich  grösseren  Gaserzeugung,  dieselben 
geblieben  wie  im  Vorjahre.  Der  Kassenrest  er- 
scheint dieses  Mal  aussergewöhnlich  hoch.  Es  waren 
davon  indessen  M.  22400  verzinslich  angelegt,  um 
davon  die  in  Aussicht  stehende  Restzahlung  auf 
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den  neuen  Gasbehälter  machen  zu  können.  Im 
Uebrigen  gehen  in  der  Regel  wie  auch  dieses  Mal 
M.  3UOOO  erst  nach  dem  am  31.  März  stattfindenden 
Jahresschluss  ein , worauf  in  der  Kegel  nur  noch 
M.  bOOO  bis  M.  10000  Ausgaben  lasten.  Aus  diesem 
Grunde  wird  in  den  künftigen  Voranschlägen  stets 
ein  Kassenrest  von  etwu  M.  '20000  vorzusehen  sein. 
Auf  den  neuen  Gasbehälter  ist  nur  eine  Theil- 
zahlung  gemacht  worden,  weil  dessen  obere  Glocke 
in  der  Tasse  streifte,  anstatt  den  nöthigen  und 
vorgeschriebenen  Zwischenraum  zwischen  Glocke 
und  Tasse  zu  bieten.  Der  Gasbehälter  wurde  des- 
halb nicht  abgenommen  und  dem  Fabrikanten 
aufgegeben,  diesen  Missstand  zu  beseitigen,  ehe 
die  Abnahme  und  Restzahlung  erfolgen  könne. 

Der  Reingewinn  beträgt  in  diesem  Jahre 
M.  137479,97  gegen  M.  116474,21  im  Vorjahre,  also 
rund  M.  21000  mehr.  Dieser  Mehrertrag  ist  haupt- 
sächlich durch  die  grösseren  Erträgnisse  aus  Gas, 
Coke  und  Sulphat  erzielt  worden,  sowie  dadurch, 
dass  trotzdem  die  Betriebsunkosten  nicht  gestiegen 
sind. 

Die  Verwendung  des  Reingewinns  fand  statt: 

a.  zur  Kapitalrückzahlung  an  die  Stadt  mit  M.  72000 ; ] 

b.  als  Zuschuss  zu  den  städtischen  Ausgaben  mit 
M.  60000;  c.  zu  Zahlungen  auf  den  neuen  Gasbe- 
hälter mit  rund  M.  29000. 

In  der  Bilanz  sind  die  Kapitalrückzahlungen 
auf  das  todte  Inventar  abgeschrieben , so  dass 
letzteres  nur  noch  mit  rund  M.  400000  zu  Buch  steht. 

Quedlinburg.  (Sommerpreis  für  Gas) 
Die  Verwaltung  des  Quedlinburger  Gas-  und  Wasser- 
werkes, welche  bekanntlich  seit  längerer  Zeit  eine 


Preisscala  nach  den  Verbrauehsmonaten  eingefübr 
hat,  erlässt  unterm  2.  Januar  folgende  Bekannt 
machung  betreffend  Gaspreisermäs  s i g u n g 
Laut  Beschluss  der  vereinigten  Stadtbehörden  von 
30.  November  v.  J.  gilt  vom  1.  April  d.  J.  an  eil 
Gaspreis  von  12  Pf.  für  den  Cubikmeter  mit  ein*-c 
Zuschläge  von  2 Pf.  für  October,  Februar  und  Man 
von  4 Pf,  für  November  und  Januar  und  von  6 P! 
für  December. 

Durch  diese  Preisermässigung  erhält  die  Gt 
sammtheit  der  Gasnehmer  den  Jahresbedarf  ui 
etwa  M.  4000  billiger,  an  welcher  Ersparnis»  de 
Einzelne  mehr  oder  weniger  Theil  hat  je  nach  de 
Zeit  und  Grösse  seines  Gasverbrauches.  So  zahle 
die  Lichtabnehmer  zu  drei  Vierteln  unter  15  Pt 
im  Uebrigen  meist  unter  lö V*  PI-  für  den  Cnbil 
meter  im  Jahresdurchschnitte.  Für  die  andere 
Abnehmer,  welche  das  Gas  zum  Kochen,  Motoret 
betriebe  oder  sonst  gleichmässig  verwenden,  stet 
sich  der  Jahresdurchschnittspreis  auf  13’/»  Pf 

Anf  die  vorstehenden  Preise  werden  vom  1 Ju 
d.  J.  an  gerechnet  folgende  Rabattsätxe  gewahrt 
Bei  einem  Jahresverbranche  von  5000  bis  7000  ebt 
5°  o,  über  7000  bis  10000  cbm  6*'.,  über  1000 
bis  15000  cbm  7 °/o,  über  15000  bis  20000  cbm  8 ’ • 
Ober  20000  bis  30000  cbm  9“/»,  über  30000  ebz 
IO»/.. 

Sophia.  (Gasbeleuchtung.)  Die  Communt 
Verwaltung  von  Sophia  hat  eine  Concurre n z au; 
geschrieben  für  den  besten  Plan  zur  Beleuchtun 
der  Stadt  Sophia  mit  Gas  und  elektrisches 
Licht.  Für  den  besten  Plan  ist  eine  Prämie  voi 
frs.  6O00  ausgesetzt 


Marktbericht. 


Sc  h wef  el  sau  res  A m m o n ik.  Hamburg. 
Markt  sehr  ruhig  und  wenig  Geschäft.  1 Ctr.  241  i°/o. 
Sulfat  wird  zu  M.  12,90  gehandelt;  für  Februar- 
März  M.  12,95.  London.  Der  Markt  ist  ruhig. 
Becktonpreis  für  1 t 12t  12  sh.  6 d.  Von  den 
Verschiffungen  gingen  in  der  letzten  Januar- 
Woche  etwa  9000  Ctr.  nach  Hamburg  Chili - 
Salpeter.  Nach  einer  in  der  <H.  B.  H.«  veröffent- 
lichten Zusammenstellung  betrug  der  Lagerbestand 


am  1.  Januar  64000  t gegen  94000  resp.  16500 
und  1600OO  tin  den  drei  Vorjahren.  DieZuf  o hrei 
vom  1.  Januar  bis  31.  December  1888  umfasster 
649000  t gegen  457000  resp.  345000  und  397000 
in  den  drei  Vorjahren.  Die  Jahresablieferungei 
erreichten  647000  gegen  487000  resp.  416000  um 
392000  t.  Die  schwimmenden  Ladungen  wurde 
am  31.  December  für  die  letzten  vier  Jahre  roi 
816000,  826000,  178000  und  158000  t beziffert. 
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Rundschau. 

Die  ausgebrauchte  Gasreinigungsmasse  besass  noch  bis  vor  wenigen  Jahren 
liU  ihres  oft  sehr  hohen  Schwefelgehaltes  von  etwa  50 “/•  nur  einen  sehr  geringen  Werth; 
8t  seitdem  man  gelernt  hat  den  Cyan-  und  Ferro cy angehalt  derselben  für  die  Her- 
ellung  von  Blutlaugensalz  und  Berlinerblau  zu  verwenden  ist  eine  bessere  Nachfrage  nach 
esem  Abfallproduct  der  Gasanstalten  eingetreten.  Die  chemischen  Fabriken,  welche  sich 
it  der  Verarbeitung  der  Masse  beschäftigen,  haben  sich  hauptsächlich  am  Rhein  und  in 
urddeutschland  angesiedelt;  sie  beziehen  ihren  Bedarf  an  Rohmaterial  zum  Theil  aus  ziem 
:h  weit  entlegenen  Gasanstalten  und  zwar  nicht  nur  aus  Deutschland,  sondern  auch 
u den  Nachbarländern  Belgien,  Frankreich  und  der  Schweiz,  so  dass  auf  diesem  gering- 
erthigen  Product  häufig  ziemlich  hohe  Transportspesen  lasten.  Um  die  letzteren  möglichst 
i erleichtern  und  eine  ausgedehnte  Verwerthung  der  Massen  zu  ermöglichen,  hat  bekanntlich 
sser  Verein  sich  wiederholt  an  das  Reichseisenbaiinamt  gewendet  *)  und  die  Beseitigung 
niger  drückender  Bestimmungen  erwirkt.  Für  den  Verkauf  des  Materials  kommt  jedoch 
eiter  noch  die  ausserordentlich  wechselnde  Beschaffenheit  desselben  in  Betracht,  welche 
iwohl  von  der  Qualität  der  ursprünglich  verwendeten  Reinigungsmasse  als  auch  von  dem 
inzen  Betrieb  der  Gasanstalt,  namentlich  der  Wirkung  der  Condensatoren  und  Scruhber 
id  der  mehr  oder  minder  vollständigen  Entfernung  von  Theer  und  Ammoniak  aus  dem 
utizaee  abhängig  ist. 

So  kommt  es,  dass  die  ausgebrauchte  Reinigungsmasse  der  einen  Gasanstalt  vollständig 
it. rauchbar  und  werthlos  ist,  während  die  Masse  einer  anderen  Anstalt  gut  bezahlt  wird 
ul  die  Einnahmen  aus  dem  Verkauf  dieses  Nebenproductes  nicht  nur  die  Kosten  der 
benreinigung  tragen,  sondern  auch  noch  einen  ansehnlichen  Gewinn  übrig  lassen. 

Bei  sonst  günstiger  Beschaffenheit  der  Reinigungsmusse  pfiegt  man  im  Allgemeinen 
to  Cyangehalt  für  die  Bewerthung  des  Materials  zu  Grunde  zu  legen  oder  statt  dessen  die- 
mge  Menge  von  Biutlaugensalz  oder  Berlinerblau  anzugeben,  welche  daraus  erhältlich  ist. 
uch  in  dieser  Beziehung  zeigen  Massen  verschiedener  Anstalten  ausserordentlich  grosse 

’)  Vgl.  d.  Journ.  1886  8.  »73. 
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Schwankungen  und  man  kann  daher  nur  auf  Grund  einer  chemischen  Analyse  zu  eine 
richtigen  Urtheil  über  den  Verkaufswerth  derselben  gelangen.  Leider  haben  die  bisti 
angewendeten  Methoden  der  chemischen  Analyse  den  Anforderungen  an  Zuverlässigkeit  ut 
Genauigkeit,  welche  seitens  der  Verkäufer  sowohl  als  der  Abnehmer  gestellt  werden  musste 
sehr  wenig  entsprochen,  und  die  hieraus  entstehenden  Differenzen  sind  bekanntlich  n 
Veranlassung  gewesen,  dass  auf  Antrag  des  Herrn  Schiele  seitens  unseres  Vereins  d 
Beschluss  gefasst  wurde,  der  Vorstand  wolle  diejenigen  Gasanstalten,  in  welchen  Chemii 
thätig  sind,  veranlassen,  Vereinbarungen  zu  treffen  über  die  Methoden,  nach  welchi 
die  in  der  Gasindustrie  vorkommenden  chemischen  Untersuchungen  vorzunehmen  een 
Im  November  vorigen  Jahres  hat  nun  auf  Einladung  des  Vereinsvorstandes  eine  Vi 
Sammlung  von  in  Gasanstalten  thätigen  Chemikern  zu  Karlsruhe  stattgefunden,  bei  welch 
auf  Grund  eines  ausführlichen  Programms  eingehende  Berathungen  über  die  chemisch 
Methoden,  welche  in  Gasanstalten  hauptsächlich  in  Betracht  kommen,  gepflogen  wurde 
Das  lebhafte  Interesse,  welches  für  die  Frage  bei  den  Verwaltungen  der  Gaswerke  vorhanh 
ist , lässt  sich  daraus  erkennen , dass  fast  alle  in  Gasanstalten  thätigen  Chemiker  an  d 
Versammlung  theilnahmen,  so  dass  durch  gegenseitigen  mündlichen  Austausch  der  auf  vi 
schiedenen  Werken  gemachten  Erfahrungen  die  Angelegenheit  wesentlich  gefördert  m 
manche  neue  Anregung  gegeben  wurde.  Was  speciell  die  Untersuchung  der  Gasreiniguni 
masse  betrifft,  so  kam  eine  Anzahl  von  Methoden  in  Vorschlag,  deren  Zuverlässigkeit  ui 
Brauchbarkeit  für  die  praktischen  Verhältnisse  von  verschiedenen  Chemikern  in  nächst 
Zeit  geprüft  werden  soll.  Vorläufig  einigte  man  sich  dahin,  die  von  Herrn  Knublanc 
Köln,  in  Verbindung  mit  Anderen  ausgearbeitete  Methode  der  Cyanbestimmung  in  alt 
Reinigungsmasse,  welche  bereits  vielfach  Eingang  gefunden  hat,  bei  dem  Verkauf  von  Mai 
bis  auf  Weiteres  zu  Grunde  zu  legen.  Eine  genaue  Beschreibung  dieser  Methode,  weld 
vorläufig  nur  privatim  bekannt  gegeben  wurde,  soll  demnächst  in  diesem  Journal  vi 
öffentlicht  werden.  Inzwischen  ist  ein  weiterer  Vorschlag  zur  Untersuchung  des  Cv« 
gebaltes  der  Reinigungsmasse  von  den  Herren  Leybold  und  Moldenhauer  gemac 
worden , den  wir  an  anderer  Stelle  dieses  Heftes  veröffentlichen.  Bei  dem  Eifer,  mit  di 
die  Studien  über  zweckmässige  Gestaltung  der  chemischen  Untersuchungen  in  Gasanstalt 
betrieben  werden,  lässt  sich  erwarten,  dass  recht  bald  eine  Einigung  erzielt  und  die  Vi 
werthung  der  ausgenutzten  Reinigungsmasse  dadurch  gefördert  wird. 


Wie  wir  bereits  kurz  gemeldet,  starb  am  19.  Januar  d.  J.  das  langjährige  Mitgli 
unseres  Vereins  Herr  Adolf  Kühn  eil,  Director  der  städtischen  Gaswerke  in  Barmen, 
einem  Herzleiden  im  eben  vollendeten  fünfzigsten  Lebensjahre.  Seinen  Verlust  betrau, 
mit  der  binterlassenen  Wittwe  und  einem  Sohn  ein  grosser  Kreis  von  Freunden,  die  i) 
im  Leben  nahe  gestanden.  Adolf  Kühnell  war  als  vierter  Sohn  des  in  unserem  Fm 
wohlbekannten  und  hochgeachteten  Baumeisters  Kühnell,  Director  der  städtischen  G 
werke  in  Berlin,  geboren  und  erlangte  in  dieser  Stadt  seine  erste,  wissenschaftliche  Ai 
bildung.  Nach  abgeleisteter  Militärpflicht  begann  er  unter  leitung  seines  Vaters  seine  Studi 
und  Arbeiten  im  Gasfache  in  den  Berliner  Gasanstalten.  Bei  seinen  guten  Anlagen  u 
seinem  musterhaften  Fleisse  wurde  es  ihm  möglich,  schon  im  jugendlichen  Alter  » 
23  Jahren  die  Ieitung  der  Gasanstalt  in  Riga  zu  übernehmen  und  deren  Verwaltung  ■ 
Jahr  mit  dem  besten  Erfolge  zu  führen.  Im  Jahre  1863  trat  er  als  technischer  Director 
die  Verwaltung  der  Gasanstalten  in  Barmen  ein.  Er  wandte  nun  diesen  Werken  seine  gai 
Thätigkeit  zu,  und  diese  Thätigkeit  hat  sich  für  ihn  zur  eigentlichen  Lebensaufgabe  gestalt 
Er  hat  nicht  allein  diese  Anstalten  den  in  einer  sich  überaus  rasch  vergrössernden  Industrien 
stets  gesteigerten  Anforderungen  entsprechend  vergrössert,  sondern  dieselben  auch  ree 
zeitig  mit  erprobten  neuen  Einrichtungen  versehen.  Durch  seine  treffliche  Verwalta 
hat  er  sich  die  Anerkennung  und  das  Wohlwollen  der  Verwaltung  der  damaligen  G14 
Seilschaft  sowohl,  alB  später,  nach  dem  Uebergange  der  Anstalten  in  das  Eigenthum  der  bla 


Ueber  Untersuchung  ausgebrauchter  Gaereinigungsmasee. 


156 


**  Vertrauen  der  städtischen  Behörden  in  hohem  Maasse  erworben.  Er  konnte  daher 
uch  mit  grösster  Befriedigung  im  vergangenen  Jahre,  am  11.  März,  nach  25  jährigem  erfolg- 
eichen Wirken,  im  Kreise  einer  grossen  Anzahl  von  Freunden  und  Collegen,  die  aus  Nah 
ind  Fern  nach  Barmen  gekommen  waren,  ein  fröhliches  Jubelfest  feiern.  Barmen  war  ihm 
u seiner  zweiten  Heimath  geworden;  hier  hatte  er  auch  im  Jahre  1864  den  Bund  fürs  Leben 
lit  seiner  Gattin  geschlossen,  mit  der  er  in  der  glücklichsten  Ehe  lebte,  und  die  nun  den  Hiu- 
ang  des  Gatten  und  Vaters  mit  ihrem  Sohne  beweint. 

Sein  Andenken  zu  ehren,  geleiteten  den  Entschlafenen  zur  Gruft  ausser  den  städtischen 
lehörden  sein  jüngster  Bruder,  eine  Anzahl  seiner  Collegen  und  seine  tieftrauernden  Ar- 
eiter,  denen  der  Verblichene  immer  ein  wohlwollender  Vorgesetzter  gewesen  ist,  und  eine 
9 grosse  Anzahl  seiner  Freunde  aus  der  Bürgerschaft  Barmens,  dass  die  Leichenfeier  einen 
ussergewöhnlich  groesartigen  Charakter  erhielt.  Viele  seiner  Collegen  werden  dem  ge- 
ihiedenen  Freund  Kühneil  mit  uns  ein  treues  Andenken  bewahren. 

Aus  Neisse  kommt  uns  die  Nachricht  zu,  dass  Herr  Carl  Arendt,  technischer  Director 
er  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Neisse,  nach  29 jähriger  Amtstätigkeit  im  Alter 
on  60  Jahren  am  7.  Februar  verschieden  ist 


Ueber  Untersuchung  ausgebrauchter  Gasreinigungsmasse. 

Von  C.  Moldenhauer  und  W.  Leybold  in  Frankfurt  a.  M. 

Eine  der  schwierigsten  Arbeiten  des  Gasanstaltschemikers  ist  wohl  die  Untersuchung 
sr  alten,  ausgenützten  Eisenreinigungsmasse  wegen  der  Verschiedenheit  und  Unsicherheit 
:r  bisher  benützten  Methoden.  Die  unbrauchbar  gewordene  Reinigungsmasse  enthält  be- 
umtlich  folgende  Bestandteile ; Schwefel  und  Schwefeleisen,  etwas  regenerirtes  Eisen- 
tydhydrat,  Rhodanammonium,  Rhodaneisen,  Ferrocyanverbindungen  mit  Eisen  und 
mmoniak  in  wechselnder  Menge  als  Basis,  häufig  schwefelsaures  und  kohlensaures 
mmoniai,  Theersubstanzen,  meist  auch  Auflockerungsmaterial  in  Form  von  Sägespähnen, 
orf,  Spreu,  Reishülsen,  Gcrberlohe  u.  dgl.  An  hygroskopischem  Wasser  ist  in  den 
eisten  Fällen  gegen  30°/«  vorhanden.  Die  vorhandenen  Ammoniakverbindungen  sind  zum 
-baseren  Theile  im  Wasser  löslich,  ein  Theil  auch  unlöslich.  Die  Masse  wird  als  *aus- 
ibrauchU  bezeichnet,  wenn  die  ausgeschiedene  Schwefelmenge  bei  der  Regenerirung 
“n  Zutritt  der  Luft  verhindert,  so  dass  die  Oxydation  des  gebildeten  Eisensulfürs  zu 
xydhydrat  nicht  mehr  genügend  stattfinden  kann  und  schliesslich  ganz  zum  Stillstand 
•langt.  Dies  tritt  in  der  Regel  ein,  sobald  die  Masse  30  bis  45V«  Schwefel  aufgenommen 
it  Bei  der  Deicke'schen  Maasse,  welche  wiederholt  mit  Eisenspähnen  versetzt  wird,  kann 
sr  Schwefelgehalt  bis  zu  65  °l*  steigen.  Mit  dem  Gehalt  an  Schwefel  nimmt  auch  die  Menge  der 
is  dem  Gase  aufgenommenen  Cyanverbindungen  zu ; sie  lagern  sich  zum  Theil  als  Ferrocyan-, 
im  Theil  als  Schwefelcyan-  (Rhodan) -Verbindungen  ab;  und  zwar  in  verschiedenem  Verhält- 
« beider  Substanzen  zu  einander.  Beide  sind  im  gutgewaschenen  Rohgas  nicht  vorhanden, 
e bilden  sich  erst  in  der  Reinigungsmasse,  bei  Berührung  mit  Eisen  resp.  Schwefel,  mit 
feen  und  Ammoniak  als  Basis.  Sehr  merkwürdig  ist  ohne  Zweifel  der  ganze  Reinigungs- 
■ocess  des  Gases,  da  ein  Theil  des  vorhandenen  Cyans  selbst  die  alles  Ammoniak  aus- 
ischenden  Scrubber  passirt  und  sich  erst  in  der  trockenen  Reinigung  abeetzt.  Cyan 
nmonium  ist  leicht  im  Wasser  löslich,  sollte  also  wohl  im  Scruhberwasser  bleiben;  doch 
ird  es  durch  die  stets  vorhandene  Kohlensäure  zersetzt  und  die  frei  werdende  Cyan- 
i-sersto  ff  säure  nach  der  Reinigungsmasse  weiter  befördert. 

Beim  Verkauf  der  ausgebrauchten  Masse  wird  in  der  Regel  nur  der  Gehalt  an 
»rocy  an  Verbindungen  festgestellt.  Dia  Berechnung  des  Werths  geschieht  ziemlich  allgemein 
ich  Procenten  trockenen  Berlinerblaus,  Fe»Cyn,  selten  nach  Procenten  krystallisirten 
lutlaugensalzes , welche  dem  ersteren  entsprechen.  Die  Bestimmung  des  >Ferrocyan  ent- 
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sprechend  Berlinerblau « bereitete  bisher  erhebliche  Schwierigkeiten,  zumal  nach  sehr  ve 
schiedenen  Methoden  gearbeitet  wurde.  Am  nächsten  liegt  wohl  die  Zersetzung  der  Mas 
durch  Alkalien  und  folgendem  Ausfällen  des  Ferrocyans  als  Blau,  wobei  letzteres  zu  Eisei 
oxyd  geglüht  wird.  Das  Blau  hält  eine  geringe  Menge  an  Alkali  zurück,  was  aber  du« 
Auswaschen  nach  dem  Qlühen  entfernt  werden  kann.  Desshalb  wurde  öfters  das  Oiv 
reducirt,  gelöst  und  mit  Chamäleon  titrirt;  die  erhaltene  Eisenmenge  rechnet  man  auf  Blai 
Fe?  Cyn,  um.  Es  zeigte  sich  aber,  dass  die  Menge  Eisen  im  erhaltenen  Blau  wechselt,  d 
nicht  die  Verbindung  Fe?  Cyn  constant  erhalten  wird,  so  dass  diese  Bestimmungsmethod 
häutig  etwas  abweichende  Resultate  ergab  gegenüber  den  Bestimmungen  des  Ferrocyans  adieu 
Knoblauch')  gab  eine  Methode  an,  welche  in  den  meisten  Fabriken,  auch  bei  de 
Abnehmern,  eingeführt  ist.  Er  zersetzt  die  getrocknete  Masse  mit  Alkali  im  bestimmt? 
Verhältnis»,  säuert  an  und  fällt  Blau  durch  Eingiessen  in  heisse  Eisenchloridlösung,  zeiget 
das  abfiltrirte  Blau  mit  Alkali,  filtrirt  und  titrirt  einen  Theil  des  angesäuerten  Filtrats  m 
Kupfersulfatlösung,  welche  auf  Blutlaugensalz  gestellt  ist.  Dabei  ist  aber  der  Endpuni 
der  Titration  öftere  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  so  dass  Differenzen  entstehen  köwis 
Drehschmidt*)  schlägt  vor,  dass  Cyan  nach  der  ziemlich  complicirten  Methode  vo 
Rose  und  Finkener“)  zu  bestimmen,  wobei  jedoch  übersehen  wurde,  dass  sich  hii 
Rhodan  in  der  Masse  findet,  welches  durch  Quecksilberoxyd  nicht  verändert  oder  unlöalic 
gemacht  wird,  und  sich  daher  Rhodansilber  dem  Cyansilber  beigesellt.  Das  Cyan  wird  w 
dem  Gewicht  des  Silbers  berechnet.  Leschhorn*)  gibt  ein  Verfahren  au,  welches  sic 
darauf  gründet,  dass  Blutlaugensalz  mit  Zinkhydroxyd  gekocht,  freies  Kali  au88che.de 
welches  mit  Zinksulfat,  Phenolphtalein  als  Indicator,  titrirt  wird.  Warum  die  Titratk 
nicht  einfach  mit  Säure  geschieht,  ist  nicht  angegeben.  Da  vollständiges  Entfernen  di 
Ammoniaks  durch  Kochen  mit  Kalk  und  mehrmaliges  Neutralismen  nothwendig  ist,  t 
wird  das  Verfahren  complicirt. 

Eine  einfache  Methode  der  Bestimmung  des  Gehalts  eines  Blutlaugensalzes  du 
E.  de  Haen*)  gründet  sich  bekanntlich  auf  Titration  mit  Chamäleon  in  saurer  Lösun 
wobei  z.  B.  das  gewöhnliche  krystallisirte , gelbe  Blutlaugensalz  des  Handels  zu  y9,6 1 
Gehalt  gefunden  wird.  Was  wird  nun  eigentlich  darin  titrirt?  Nichts  anderes  als  d 
Eisengehalt;  dieselbe  Menge  Chamäleon  wird  verbraucht,  wenn  das  in  dem  angewandt« 
Quantum  Salz  enthaltene  Eisen  als  Eisenvitriol  titrirt  wird.  Der  Versuch  lieferte  gern 
dieselben  Zahlen,  als  von  einer  bestimmten  Blutlaugcnsalzlösung  ein  Volumen  direct  titrii 
und  dasselbe  Volumen,  mit  concentrirter  Schwefelsäure  abgedampft,  gelöst,  mit  Zink  reduci 
und  nun  titrirt  wurde.  Es  muss  auffallen,  dass  diese  Methode  von  de  Haen,  Titration  d 
Ferrocyans  mit  Chamäleon,  nicht  auch  für  die  alte  Gasreinigungsmasse  vorgeschlagen  wordi 
ist.  Sie  leistet  in  entsprechender  Veränderung  hier  gute  Dienste. 

Das  Verfahren  ist  kurz  folgendes:  Die  ausgebrauchte  Masse  wird  mit  Aetznatn 
und  etwas  Soda  zerlegt,  ein  Theil  der  filtrirten  Lösung  abgedampft,  mit  Schwefelsäu 
zersetzt  und  die  organische  Substanz  durch  Glühen  entfernt.  Der  Rückstand , bestehe« 
aus  schwefelsaurem  Eisenoxyd  und  saurem  Natriumsulfat,  wird  in  Schwefelsäure  gelö 
mit  Zink  in  der  Wärme  reducirt,  das  Oxydulsalz  mit  Chamäleon  titrirt.  Nach  dem  vt 
brauchtet«  Volumen  Chamäleonlösung  kann  auf  krystallisirtes  Blutlaugensalz  oder  Berliu 
blau,  Fe?  Cyn,  gerechnet  werden. 

Erforderlich  ist  zu  dem  Verfahren:  lOproc.  Natronlauge  mit  24/ • calcinirter  Soda,  reit 
Schwefelsäure  1:10  (Volumen)  mit  Wasser  verdünnt,  reines  eisenfreies  Zink. 

')  Eine  genaue  Beschreibung  dieser  Methode  ist  von  Herrn  Dr.  Knublauch  demnächst 
Aussicht  gestellt.  l>.  Ked. 

*)  Post,  Chemisch-technische  Analyse  1888  8.  186, 

*)  Fresenius,  Zeitschr.  1862  Heft  1 8.  193.  * 

•)  Ü.  Journ.  1888  No.  31  8.  878, 

4)  Annalen  der  Chemie  und  Pharmazie  Bd.  90  8.  160. 
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Eine  Lösung  von  übermangansaurem  Kali.  12  V*  g krvstallisirtes  Salz  wird  zu  2 1 
w>t ; 100  ccm  hievon  mit  700  ccm  destillirtem  Wasser  versetzt.  1 ccm  dieser  verdünnten 
ung  entspricht  etwa  1,32  mg  Eisen  entsprechend  10  mg  Blutlaugensalz  oder  6,78  mg 
linerblau,  FerCyi».  Die  Chamäleonlösung  wird  wie  üblich  zweimal  auf  etwa  0,06  g 
en  (Klavierdraht)  gestt'U  (vgl.  Fresenius  Handbuch)  wozu  45  bis  46  ccm  erforderlich 
J.  Aus  dem  Titer  an  Eisen  wird  durch  Multiplication  mit  5,1190  auf  Berlinerblau, 

Cy>*  (X  7,543  auf  Blutlaugensalz)  gerechnet,  d.  h.  da  nur  das  Eisen  titrirt  wird,  welches 
der  Zersetzung  des  Blau  sich  als  Ferrocyannatrium  findet,  von  1 FerCyn  also  nur  3 Fe 

5,1190). 

Die  Ausführung  der  Bestimmung  des  Berlinerblau  in  alter  Masse  geschieht  wie  folgt: 

Von  der  Masse  wird  ein  Theil  im  eisernen  Mörser  rasch  zerstossen,  mit  dem  Löffel 
uischt  und  davon  50  g in  einem  Bechergläschen  auf  der  Centigrammwaage  abgewogen. 

• abgewogene  Menge  bringt  man  in  einen  Literkolben  und  fügt  100  ccm  der  angegebenen 
«ung  von  10 */•  Aetznatron  und  2"/«  calcinirter  Soda  hinzu;  bei  Massen,  welche  nicht  • 

•r  3 bis  4 7»  Blau  enthalten,  genügt  6 "/•  Aetznatron  nebst  2"/«  Soda  in  der  Lösung. 

Den  Literkolben  stellt  man  4 bis  5 Stunden  auf  ein  warmes  Sandbad  oder  auf  einen 
rmen  Ofen;  nach  dieser  Zeit  ist  die  Zersetzung  sicher  vorgegangen  und  es  kann  nun 
destillirtem  Wasser  auf  1030  ccm  aufgefüllt  werden,  wozu  man  am  Hals  des  Kolbens 
e Marke  angebracht  hat.  Mit  den  üblichen  Massen  angestellte  Versuche  ergaben , dass 
Rückstand  von  50  g bei  dieser  Zersetzung  im  Mittel  30  ccm  Volumen  besitzt  mit  nur 
ingen  Abweichungen , welche  bei  dem  grossen  Volumen  nicht  in  Betracht  kommen. 

:h  gründlichem  Schütteln  wird  filtrirt,  vom  Filtrat  100  ccm  in  einer  Porzellanschale 
etwa  10  ccm  abgedampft,  wobei  der  Ammoniakgehalt  Bich  verflüchtigt.  Der  Rest  wird 
eine  Platinschale  gespült  und  langsam  25  ccm  Schwefelsäure  1 : 10  zugegeben , wobei 
rkes  Aufbrausen  zu  verhüten  ist.  Man  dampft  auf  dem  Sandbad  vollständig  ab,  bis  die 
lwefelsäure  abgeraucht  ist  und  glüht  zuletzt  über  offener  Flamme.  Es  bleibt  eine  gelbe 
ehmolzene  Salzmasse  von  EisenoxvdBulfat  und  saurem  Natriumsulfat  zurück,  die  voll- 
ndig  frei  von  organischer  Substanz  ist.  Nach  dem  Erkalten  wird  dieselbe  unter  Er- 
mien  in  100  ccm  Schwefelsäure  1 : 10  gelöst,  zuerst  in  einem  Theil  der  Säure  unter  Nach- 
ileu  mit  dem  Rest  und  nochmaligem  Ausspülen  mit  50  ccm  wannen  Wasser.  Die  ganze 
«mg  bringt  man  in  einen  etwa  */*  1 fassenden  Kolben  nnd  fügt  8 g chemisch  reines 
ik,  sowie  1 ccm  einer  Lösung  von  reinem  Kupfervitriol  1 : 10  hinzu,  welch  letztere  die  Re- 
'tion  wesentlich  beschleunigt.  Nach  ungefähr  3 Stunden  dauerndem  Erwärmen  auf  dem 
isscrbad  ist  das  Eisenoxydsalz  vollständig  reducirt;  in  einem  Tropfen,  welcher  auf  Por- 
!an  mit  einem  Tropfen  Rhodankalium  zusammongebracht  wird,  darf  keine  rothe  Färbung 
hr  entstehen. 

Die  Lösung  wird  nach  vollendeter  Reduction  kalt  filtrirt,  um  das  ausgeschiedene 
ipfer  zurückzuhalten.  Man  braucht  nicht  Sorge  zu  tragen,  dass  sich  hiebei  wieder  Oxyd- 

1 bilde,  da  eine  stark  saure  Eisenoxydullösung  sich  nicht  rasch  verändert,  selbst  nicht 
:h  mehreren  Tagen.  Nach  dem  Ausspülen  und  Verdünnen  des  Filtrats  auf  0,4  1 titrirt 
n aus  der  Bürette  mit  Glashahn  oder  besser  aus  der  Gay-Lussac'schen  Bürette,  bis  zur 
wachen  Rothfärbung.  Ein  blinder  Versuch  mit  8 g Zink,  derselben  Menge  Säure, 
wser  und  Kupfervitriol,  ergab  einen  Verbrauch  von  0,4  ccm  Chamäleonlösung-,  um  die- 
be  Farbe  zu  erlangen,  welche  also  von  dem  verbrauchten  Volumen  abgezogen  werden 
iwd.  Der  Rest  X 10  ergibt  die  Cubikcentimeter  Chamäleon  auf  den  Liter  Lösung,  und 

2 auf  100  g alte  Masse.  Durch  Multiplication  mit  dem  Coefficienten  der  Charaäleon- 
ung  für  Blau  erhält  man  direct  Procente  trockenes  Berlinerblau,  Fe,  Cyn. 

Nach  dieser  Methode  wurden  verschiedene  alte  Massen  untersucht,  welche  aus  ver- 
liedenen  Gasfabriken  stammen,  also  einen  Vergleich  untereinander  nicht  zulassen;  auch 
[halten  sie  verschiedene  Mengen  Auflockerungsmaterial.  Ausgebrauchte  Masse,  bezogen  von 
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Dauher  (Bochum)  enthielt 

» » andere  Probe,  enthielt  . . 

» » von  anderer  Gasfabrik,  ent- 
hielt   

Mattoni  (Franzensbad)  enthielt 

Lux  (Ludwigshafen)  enthielt 

Schröder  und  Stadelmann  (Oberlahnstein) 

enthielt 

Deicke  enthielt 


I.  II. 

3,76  V.  3,71V. 

Berlinerblau 

3,82  V.  3,81V. 

> 

4,86  V.  4,86  V. 

9 

— 5,20V. 

» 

2,31V.  2,40  V. 

» 

4,26V.  4,18V. 

» 

— 8,08  V. 

9 

No.  I und  II  waren  die  gleichen  Proben,  von  verschiedenen  Chemikern  untersucht. 


Titration  geringer  Gasmengen  in  Gasgemischen. 

Von  P.  B ehrend  und  H.  Käst. 

Die  in  der  Technik  gebräuchlichen  Methoden  der  Gasanalyse  gestatten  meist  nur  h 
solchen  Fällen  die  volumetrische  Bestimmung  der  Einzelbestandtheile  durch  Absorption  mi 
hinreichender  Genauigkeit,  wenn  dieselben  in  Mengen  von  wenigstens  */*  V«  vorhanden  sind 
Bei  kleineren  Gasmengen  werden  die  Beobachtungsfehler  durch  den  Einfluss  von  Drucl 
und  Temperatur,  sowie  durch  sonstige  Neben  umstände,  wie  z.  B.  durch  das  Zusammenlaufei 
des  als  Sperrflüssigkeit  dienenden  Wassers  über  Gebühr  erhöht. 

Beträgt  die  Menge  des  in  einem  Gasgemische  zu  bestimmenden  Gases  weniger  al 
'/••/.,  so  ist  es  bis  jetzt  allgemein  gebräuchlich,  eine  grosse  Quantität  des  Gemisches  durcl 
eine  geeignete  Lösung  bekannten  Gehaltes  durchzusaugen;  aber  dieses  Verfahren  ist  um 
stündlich  und  ungenau  und  erfordert  so  viel  Zeit,  dass  dasselbe  in  vielen  Fällen  als  Betrieb« 
controle  nicht  zu  verwenden  ist. 

Auch  maassanalytisch  hat  man  geringe  Gasmengen  in  Gasgemischen  schon  bestimmt 
so  kann  der  Gehalt  der  Luft  an  Kohlensäure  nach  v.  Pettenkofer's  Methode  dadurch  o 
rnittelt  werden,  dass  man  die  Kohlensäure  eines  abgemessenen  Volumens  Luft  durch  titrirt« 
Barytwasser  absorbiren  lässt  und  in  einem  aliquoten  Theile  des  letzteren  den  überschüssig« 
Baryt  mit  Oxalsäure  zurücktitrirt.  Indessen  erfordert  auch  diese  Methode  grössere  Gai 
Volumina  (etwa  6 1)  zu  ihrer  Durchführung. 

Wesentlich  vereinfacht  wird  die  v.  Pettenkofer'sche  Bestimmung  der  Kohlensäure  i 
Gasgemischen  durch  Benutzung  des  Hesse’schen  Apparates.  Auch  können  in  einem  G»i 
gemische  mehrere  ßestandtheile,  z.  B.  Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure,  mittels  diese 
Apparates  hinter  einander  titrimetrisch  bestimmt  werden:  Der  Schwefelwasserstoff  durc 
Absorption  mittels  einer  Lösung  von  Natriumbicarbonat  und  nachherige  Titration  mit  Hüll 
einer  Jodlösung  von  bekanntem  Gehalte,  und  daran  anschliessend  die  Kohlensäure  ii 
analoger  Weise  wie  bei  der  v.  Pettenkofer'schen  Methode.  Indessen  beansprucht  auch  di 
Hesse'sche  Methode,  wenn  es  sich  um  Bestimmung  kleiner  Gasmengen  in  Gasgemisch« 
und  um  Erzielung  grosser  Genauigkeit  handelt,  die  Anwendung  eines  Gasvolumens  va 
V*  bis  1 1 (vgl.  CI.  Winkler,  Anleitung  zur  chemischen  Untersuchung  jler  Rauchga.-> 
II.  Abtheilung  S.  372  ff.) 

Vor  Kurzem  hat  nun  H.  Bunte  ein  Verfahren  zur  quantitativen  Bestimmung  va 
Gasmengen  von  ungefähr  IV«  in  Gasgemischen  angegeben  (vgl.  d.  Joum.  1888  Bd.  31  S.  89 
und  Dingler’s  polytechn.  Journ.  1888  Bd.  269  S.  232),  welches  bei  ausreichender  Genauigkei 
für  die  Technik  eine  sehr  rasche  titrimetrische  Bestimmung  verschiedener  Gase,  so  z B.  voi 
Schwefelwasserstoff,  Ozon  etc.  in  der  Bunte'schen  Gasbürette  gestattet,  also  unter  Anwendua 
eines  Gasvolumens  von  nicht  über  100  ccm. 
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Wir  haben  es  übernommen  diese«  Verfahren  auf  seine  Genauigkeit  und  Anwendbarkeit 
i verschiedenen  Gasen  zu  prüfen  und  theilen  heute  einstweilen  die  Ergebnisse  mit,  welche 
r bei  der  Bestimmung  von  Schwefelwasserstoff  und  Ozon  erhalten  haben. 

L Bestimmung  von  Schwefelwasserstoff. 

Die  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffes  in  Gasgemengen  wurde  seither  auf  ver- 
miedene Weise  ausgeführt:  gewichtsanalytisch  durch  Absorption,  maassanalytisch,  colori- 
»trisch  und  durch  direkte  Absorption  unter  Bestimmung  der  Volum  Verminderung. 

Bei  der  von  uns  benutzten  Methode  hingegen  wird  ein  bestimmtes  Volumen  des  zu 
itersuchenden  Schwefelwasserstoff  haltigen  Gasgemisches  in  der  Gasbürette  mit  der  zur 
rsetzung  des  Schwefelwasserstoffes  nöthigen  Menge  einer  titrirten  Jodlösung  zusammen- 
bracht und  aus  der  Anzahl  der  verbrauchten  Cubikcentimeter  Jodlösung  der  Gehalt  an 
hwefelwasserstoff  berechnet.  Wir  bedienten  uns  bei  unseren  Versuchen  einer  Jodlösung, 
•n  welcher  11  ccm  1 ccm  gasförmigem  Schwefelwasserstoff  entsprachen  (1  ccm  H«S  bei  0° 
>d  760  mm  = 0,001523  g)  und  welche  im  Liter  1,03  g Jod  enthielt.  Für  praktische 
recke  dürfte  es  sich  der  einfacheren  Rechnung  halber  empfehlen  1,134  g Jod  in  1 1 Wasser 
lösen;  1 ccm  dieser  Jodlösung  entspricht  dann  gerade  0,1  ccm  SHi.  Zur  Ausführung  der 
Stimmung  misst  man  100  ccm  des  Gasgemisches  in  der  Bürette  in  gewöhnlicher  Weise 
■ und  saugt  den  im  Messrohre  verbleibenden  Rest  des  Wassers  bis  zur  .unteren  Marke  ab. 
af  diese  Weise  wird  es  möglich,  Jodlösung  in  die  Bürette  eintreten  zu  lassen.  Man  gibt 
e Jodlösung  allmählich  und  in  kleinen  Mengen  zu  und  schüttelt  jedesmal  tüchtig  durch, 
ie  Jodlösung  wird  besonders  im  Anfänge  rasch  entfärbt  und  die  Flüssigkeit  wird  milchig 
trübt  durch  ausgeschiedenen  Schwefel  (SH»  -J-  2 J = 2 JH  -}-  8).  Der  geringste  Jodüber- 
huss  macht  sich  durch  Gelbfärbung  der  Flüssigkeit  scharf  bemerkbar  und  die  erwähnte 
rübung  durch  Schwefel  erleichtert  noch  das  Erkennen  der  Endreaction. 

Um  den  das  Ende  der  Zersetzung  andeutenden  Farbenumschlag  noch  deutlicher  sichtbar 
machen,  kann  man  vor  Zusatz  der  Jodlösung  einige  Tropfen  etwas  doppeltkohlensaurem 
»tnm  versetzten,  dünnen  Stärkekleisters  in  die  Bürette  einführen.  Man  gibt  alsdann  von 
« titrirten  Jodlösung  so  lange  zu,  bis  deutliche  Blaufärbung  das  Ende  der  Reaction  anzeigt. 

Um  die  Methode  zu  prüfen,  stellten  wir  uns  ein  Gemisch  aus  Leuchtgas  und  Schwefel- 
asseretoff  her,  welches  in  einem  Glasgasometer  unter  Benutzung  von  mit  Leuchtgas  ge- 
tagtem Wasser  als  Sperrflüssigkeit  zwecks  vollständiger  Diffusion  vor  Beginn  der  Versuche 
nen  Tag  gestanden  hatte.  Während  der  Durchführung  jeder  Versuchsreihe  wurde  gleich- 
wie auch  eine  gewichtsanalytische  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffgehaltes  vorge- 
Jrnmen.  Zu  dem  Zwecke  wurde  ein  grösseres  Quantum  Gasgemisch  durch  eine  essigsaure 
äsnng  von  essigsaurem  Blei  mittels  eines  Aspirators  durchgesogen  und  das  verwendete 
olumen  durch  Wägung  vor  und  nach  dem  Versuche  unter  Berücksichtigung  von  Druck 
td  Temperatur  bestimmt. 

ln  nachstehender  Tabelle  (8.  160)  theilen  wir  die  von  uns  erhaltenen  Zahlen  unter 
eifügung  der  gewichtsanalytisch  erhaltenen  Resultate  mit. 

•Stellen  wir  die  Resultate  dieser  fünf  Versuchsreihen  zusammen,  unter  Berücksichtigung 
» sich  ergebenden  Differenz  zwischen  der  gewichtsanalytischen  und  der  titrimetrischen 
lethode,  so  finden  wir: 


Procente  SH; 


’ereachsreihe 

gewichtsaoalytiHch 

maassanalytiseh 

Differenz 

i 

1,34 

1,33 

0,01 

2 

1,29 

1,19 

0,10 

3 

1,29 

1,22 

0,07 

4 

0,67 

0,62 

0,05 

& 

0,58 

0,58 

Mittel 

0,04 
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58,0 

100 

8,0 

13,8 

1,25 

Grude 

mm 

2 

49,8 

100 

6,8 

13,6 

1,24 

1 

3 

50,0 

100 

6,8 

13,6 

1,24 

1,24  14 

743 

1,33  1 

1,34 

4 

50,0 

100 

7,0 

14,0 

1.27 

5 

50,0 

1(X) 

6,6 

13,2 

1,20  j 

I 

1 

49,8 

100 

5,8 

11,6 

.1,06  | 

1 

2 

50,0 

100 

6,0 

12,0 

1,09  1 

1 

3 

50,0 

100 

6,2 

12,4 

1,13 

\ 

2 

4 

50,0 

100 

6,3 

12,6 

1,14  1 

1,11  H 

743 

1,19 

1.  29  ; 

5 

50,0 

100 

6,2 

12,4 

1,13  | 

6 

50,0 

HX) 

6,2 

12,4 

1,13 

1 

1 

50,0 

. ioo 

6,4 

12,8 

1,16  1 

2 

50,0 

100 

6,2 

12,4 

1,12  1 

3 

50,0 

100 

6,2 

12,4 

1,12 

3 

4 

50,0 

100 

6,2 

12,4 

1,12 

1,13  ' 14 

743 

i 22 

4)**“ 

1,29 

5 

50,0 

100 

6,2 

12,4 

1,12 

i 

6 

49,8 

HX) 

6,4 

12,8 

1,16 

1 

100,0 

— 

6,6 

0,60 

2 

100,0 

— 

6,4 

— 

0,58 

3 

100,0 



6,4 



0,58 

| 

* 

4 

99,8 

— 

6,4 

— 

0,58 

0,58  13 

746 

0,62 

< >,67 

5 

100,0 

1 

6,4 

— 

0,58 

i 

6 

99,8 

i — 

6,4 

_ 

0,58 

i 

1 

100,0 

— 

6,4 

— 

0,58 

i 

2 

100,0 

— 

6,4 

— 

0,58 

1 

3 

100,0 



5,8 

__ 

0.53 

5 

4 

100,0 

5,8 

— 

0,53 

0,55  13 

746 

0,58 

0,585 

5 

99,6 

— 

5,8 

— 

0,53 

6 

99,8 

- 

5,8 

— 

0,53 

i 

Der 

durchschnittl  ich 

e Unterschied 

zwischen 

der  gewichts- 

und  maassanalytischeo 

Methode  beträgt  alao  0,04  und  es  dürfte  hiermit  der  Beweis  für  die  hinreichende  Genauig 
keit  dieser  titrimetrischen  Beatimmungsmethode  von  geringen  Mengen  .Schwefel wassere tofi 
in  Gasgemischen  erbracht  sein. 

Eine  Verdünnung  des  Gasgemisches  durch  Luft  kann  unbeschadet  der  Exactheit  der 
Methode  geschehen.  Auch  mit  verdünnterer  Jodlösung  werden  noch  übereinstimmend« 
Resultate  erhalten  wie  die  nachstehenden  Zahlen  zeigen;  es  war  bei  diesen  Versuchen  di« 
ursprüngliche  Jodlösung  auf  die  Hälfte  verdünnt  worden,  10  ccm  dieser  Jodlösung  ent 
sprachen  üso  jetzt  0,45  ccm  Schwefelwasserstoff  ; 


')  Bei  Einführung  der  titrirten  Jodlösung  in  die  Gasbarette  bleibt  natürlich  ein  geringes  Quantum 
Jodlösung  in  dem  untersten  Rohrende  der  Bürette  unterhalb  des  Hahnes  sitzen , welches  nicht  in 
Keaction  tritt,  aber  mitgemeRsen  wird.  Diese  Menge  betrügt  U,2  ccm  und  ist  bei  den  in  der  vierten 
Rubrik  dieser  Tabelle  mitgetheilten  Zahlen  in  Abzug  gebracht. 
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Nummer 


Angewendetes 
Gasgemisch ') 


Verbrauchte 
Jodlösung  in 
Cubikcentimeteru 


Entsprechend 

Procente 

Schwefelwasserstoff 


1 

50,2 

3,U 

e 

50,0 

3,4 

3 

50,0 

3,4 

4 

50,0 

3,4 

0,305 

0,28« 

0,28« 

0,288 


Die  vorstehend  beschriebene  Methode  gestattet  uns  leicht,  die  Entwickelung  des 
Schwefelwasserstoffes  im  Verlaufe  des  Entgasungsprozesses  verschiedener  Steinkohlen  zu 
verfolgen.  Herr  Director  Reichard  hatte  die  Freundlichkeit  uns  zu  gestatten,  diesbezügliche 
\ ersuche  auf  dem  neuen  Gaswerke  in  Karlsruhe  anzustellen.  Wir  bestimmten  den  Gehalt 
des  Rohgases  an  Schwefelwasserstoff  vom  Beginne  bis  zum  Ende  der  Destillation  bei 
böhmischer  Braunkohle  (Zusatzkohle),  Saarkohle  und  englischer  Kohle  (Tyne  Boghead 
Cannel);  die  erhaltenen  Resultate  haben  wir  in  der  nachfolgenden  Tabelle  (S.  lt>2)  zusammen- 
gestellt.  Die  Probeentnahme  des  Rohgases  erfolgte  direct  am  Steigrohre  der  Retorte,  indem 


mittels  Kautschukpumpe  das  Gas  durch  die  Bürette  gesogen  wurde. 


Der  leichteren  Uebersichtlichtkeit  wegen  haben  wir  die  mitgetheilten  Zahlen  der  Tabelle 
auch  noch  graphisch  aufgetragen  und  zwar  stellen  in  Fig.  51  die  Abscisscn  die  Zeit  nach 
der  Beschickung  der  Retorte  in  Minuten,  die  Ordinaten  die  gefundenen  Procento  an 
Schwefelwasserstoff  dar.  Man  sieht,  dass  bei  der  böhmischen  Braunkohle  .1  und  bei  der  Saar- 
kohle B das  Maximum  des  Gehaltes  an  Schwefelwasserstoff  gleich  nach  der  Beschickung  auf- 
tritt  — bei  ersterer  allerdings  in  3 fach  so  grosser  Menge  wie  bei  letzterer.  Der  Schwefel- 


')  Das  Gasgemisch  wurde  stets  auf  XtiO  ccm  verdünnt. 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung 


5b 

Digitized  by  Google 


162 


Titration  geringer  Gasmengen  in  Gasgemischen. 


• 

Zeit  der 
Probenahme 
nach  der 
Cbargirung 
in  Minuten 

Schwefelwas8er8toSgehalt  des  Rohgases  aus 

Gaskohle 

Saarkohle 
HeiniU  I 
in  Vol.-Proc. 

Zusatzkohle 

Böhmische 
Braunkohle 
in  Vol.-Proc. 

Englische 

Kohle 

in  VoL-Proc. 

5 

1,19 

3,75 

0,74 

15 

0,98 

— 

Erste 

20 

— 

— 

0,9  t» 

Stunde 

25 

f 

— 

3,23 

— 

35 

1,03 

— 

1,10 

45 

— 

3,00 

— 

55 

1,01 

— 

0,70 

65 

0,73 

2,02 

— 

70 

— 

— 

0,85 

80 

0.81 

1,50 

— 

Zweite 

85 





0,49 

Stunde 

95 

0,62 

■ 

— 

100 

— 

— 

0,58 

105 

— 

1,95 

■— 

110 

0,80 

— 

— 

115 

— 

— 

0,71 

125 

0,47 

0,51 

— 

130 

— 

— 

0,68 

140 

0,40 

0,51 



Dritte 

145 

0,44 

Stunde 

180 

0,38 

1,00 

0,52 

170 

— 

0,72 



175 

0,34 

— 

0,38 

185 

— 

0,60 

— 

190 

0,54 

— 

— 

195 





0,46 

Vierte 

200 



0,63 

Stunde 

205 

0,38 

0,46 

210 

— 

0,64 

— 

220 

0,24 

0,43 

0,40 

wasserstoffgehalt  fallt  dann  mit  geringen  Schwankungen  allmählich  bis  zum  Ende  der 
Destillation.  Bei  der  englischen  Kohle  C dagegen  tritt  das  Maximum  der  Schwefelwasser 
Stoffbildung  erst  nach  35  Minuten  ein,  eine  Beobachtung,  welche  sich  mit  der  bekannten 
Thatsache,  dass  diese  Kohle  schwerer  vergast,  deckt.  In  ganz  analoger  Weise,  wie  wir  hier 
den  Schwefelwasserstoffgehalt  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Destillation  der  Kohlen  bestimmt 
haben,  lassen  sich  natürlich  Schwefelwasserstoffbestimmungen  auch  an  verschiedenen 
Theilen  der  Fabrikationsapparate  vornehmen,  z.  B.  vor  und  nach  der  Condensation , den 
Scrubbem,  der  Reinigung.  Da  solche  Versuche,  wie  wir  gezeigt  zu  haben  glauben,  sehr 
leicht  und  rasch  durchzuführen  sind,  so  erscheinen  dieselben  zu  einer  regelmässigen  Con- 
trols der  Reinigung  und  der  Wirksamkeit  der  Eisenmassen  besonders  geeignet  und  können 
viel  dazu  beitragen,  dass  Störungen  in  diesem  Tlieile  der  Fabrikation  vermieden  werden. 
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n.  Bestimmung  von  Ozon. 

Nach  den  günstigen  Erfahrungen,  welche  wir  bei  der  titrimetriachen  Bestimmung 
geringer  Mengen  von  Schwefelwasserstoff  in  Gasgemischen  gemacht  hatten , erschien  es  uns 
interessant,  in  analoger  Weise  auch  die  Bestimmung  von  Ozon  in  ozonhaltigem  Sauer- 
stode vorronehmen. 

Wir  haben  bei  diesen  Versuchen  von  einer  Verdünnung  des  Gasgemisches  auf  einen 
Gehalt  von  IV.  Ozon  und  darunter  absichtlich  Abstand  genommen,  da  es  bei  der  Schürfe 
der  zur  Bestimmung  des  Ozons  verwendeten  Reaetion  zweifellos  ist,  dass  die  titrimetrisehe 
Bestimmung  auch  in  nur  ganz  schwach  Ozon  haltigen  Gasgemischen  gelingt;  vielmehr  ver 
wendeten  wir  zu  der  nachstehend  beschriebenen  Untersuchung  direkt  ein  Gasgemisch,  wie 
wir  es  aus  einer  gewöhnlichen  Ozonisationsröhre  erhielten. 

Die  Bestimmung  des  Ozons  in  ozonhaltigem  Sauerstoffe  wurde  nun  in  der  Art  aus- 
geführt,  dass  wir  ein  bestimmtes  Volumen  des  Gasgemisches  (90  oder  100  oem)  aus  dem 
Ownisationsrohre  unter  geeigneten  Vorsiehtsmaassregeln  in  die  Gasbürette  überführten, 
darin  mit  überschüssiger  Jodkaliumlösung  und 
verdünnter  Schwefelsäure  zusammenbrachten, 
und  das  ausgeschiedene  Jod  mit  einer  Lösung 
von  unterschwefligsaurem  Natron  bekannten 
Gehaltes  in  der  Bürette  titrirten.  Aus  der 
Menge  des  ausgeschiedenen  Jodes  lässt  sich 
der  Gehalt  an  Ozon  berechnen. 

Zum  Zwecke  der  Füllung  der  Gasbürette 
mit  dem  ozonhaltigen  Gasgemische  wurde  an 
dem  unteren  Rohrende  B der  Bürette  (Fig.  52) 
ein  Quecksilbernäpfchen  Q in  gleicher  Art  an- 
gebracht, wie  solch«!  sich  an  der  Ausströmungs- 
Öffnung  des  Ozonisationsrohree  0 findet  und 
die  gasdichte  Verbindung  des  unteren  Endes 
der  Bürette  mit  der  Ausströmungsöffnung  des 
Ozonrohres  einfach  durch  Ueberstülpen  eines 
von  genügender  Weite,  welch«  in  das  in  beiden  Näpfchen  befindliche  Quecksilber  tauchte, 
bewirkt.  Nachdem  da«  Ozon isatioas rohr  und  das  Knierohr  vollständig  mit  ozonhaltigem 
Gasgemische  gefüllt  und  die  Verbindung  mit  der  mit  Wasser  gefüllten  Bürette  horgestellt 
ist,  lässt  man  das  Wasser  durch  den  geöffneten  Dreiwegehahn  der  Gasbürette  austiiessen 
und  saugt  auf  diese  Weise  das  Gasgemisch  in  die  Bürette.  Es  ist  vortheilhaft,  die  Hiirette 
nicht  rascher  als  in  6 bis  H Minuten  mit  dein  Gasgemische  zu  füllen,  was  selbstverständlich 
durch  geeignete  Stellung  des  unter  dem  Quecksilbernapfe  befindlichen  Hahn«  der  Bürette 
bewirkt  werden  kann. 

Nachdem  man  den  Quecksilbernapf  von  der  Bürette  weggenommen  und  in  gewöhn- 
lich« Weise  ein  bestimmtes  Gasvolumen  in  der  Bürette  abgemessen  hat,  lässt  man  über- 
äcbüsaige  Jodkaliumlösung  (etwa  7 ecru  einer  Lösung,  welche  ungefähr  17  g JK  sn  um  ccm 
enthält)  eintreten,  füllt  mit  sehr  stark  verdünnter  Schwefelsäure  bis  zum  Thsilstnche  in 
iam  unteren  Ende  der  Bürette)  auf  und  schüttelt  kräftig  durch.  Je  nach  der  Menge  des 
vorhandenen  Ozons  färbt  sich  die  Jodkaliumlösung  gelb  bis  braunroth. 

Man  lässt  nun  vorsichtig  eine  titrirte  Lösung  von  unterschwefligsaurem  N ,ron  ein- 
treten, in  solcher  Menge,  bis  auch  die  letzte  Spur  einer  Gelbfärbung  verschwunden  ist. 

Di««  Verschwinden  der  gelben  Farbe  ist  sehr  scharf  zu  erkennen.  Die  Stärke  der  Ixteung 
von  unterschwefligsaurem  Natron  richtet  sich  natürlich  nach  der  Menge  des  ausgeto  hiedenen 
Jod«  bzw.  nach  dem  Gehalte  des  Gasgemisches  an  Ozon.  Wir  bedienten  uns  zu:  Titration 
d«  Jod«,  sowohl  einer  wie  auch  einer  '/»«  Normallösung  von  unterschwefligsaurem  Natron 
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Nummer 

des 

Versuches 

Abgemessenes 
Gasvolumen 
in  Cnbik- 
centimetem 

Verbrauchte  Cubikcentimeter 
Lösung  vom  unterschwefligsaurem 
Natron  umgerechnet  auf 
100  ccm  Gasgemisch 

Gramm 

Ozon 

Vol.-Proc. 

Ozon 

1 1 = 2,145  g 

Zum  Titriren  des  Jodes  diente  ’/»•  Normallösung  von  unterschwefligsaurem  Natron 


1 

100,0 

2,0 

0,00240  1,12 

2 

100,0 

4,0 

0,00480  2,24 

3 

100,0 

6,2 

0,00744  3,47 

4 

99,0 

7,2 

0,00864  4,03 

5 

100,0 

9,0 

0,01080  5,03 

6 

94,8 

11,3 

0,01356  6,32 

7 

90,0 

8,8 

0,01056  4,92 

8 

90,0 

8,2 

0,00984  4,58 

9 

90,0 

5,3 

0,00636  2,96 

Zum  Titriren  des  Jodes  diente  '/»»  Normallösung  von  unterschwefligsaurem  Natron. 

10 

100,0 

1,2 

0,000576  0,27 

11 

100,0 

6,7 

0,003216  1,49 

12 

100,0 

6,6 

0,003168  1,47 

In  der  vorstehenden  Tabelle  sind  die  von  uns  erhaltenen  Resultate  zusammengestellt. 
Wir  sind  mit  der  Ausdehnung  analoger  Versuche  auf  andere  Gase  bzw.  Gasgemische 
beschäftigt  und  werden  darüber  in  Bälde  berichten. 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Die  Frage,  ob  Ammoniakaalz,  wenn  ob 
mit  dem  menschlichen  Auge  in  Berühr- 
ung kommt  bzw.  in  d asgelbe  ein  dringt, 
den  Verlust  der  Sehkraft  auf  dem  Auge 
bewirken  kann,  ist  in  einer  gegen  die  Berufs- 
genossenschaft der  Gas-  und  Wasserwerke  er- 
hobenen Entschädigungsklage  ein  Punkt  des 
Streites  gewesen. 

Ein  Gasanstaltsarbeiter  behauptete,  dass  ihm 
beim  Verladen  von  Ammoniaksalz  ein  Stückchen  da- 
von in  das  linke  Auge  geflogen  sei,  dass  die  dadurch 
hervorgerufene  Entzündung  die  Erblindung  des 
Auges  veranlasst  und  die  fortschreitende  Krank- 
heit desselben  schliesslich  die  operative  Entfernung 
des  Augapfels  nothwendig  gemacht  habe.  Der 
desswegen  erhobene  Entschädigungsanspruch  ist  in 
allen  drei  Instanzen  — von  der  BerufBgenossen- 
schaft,  dem  Schiedsgericht  und  dem  Reicherer- 
sicherungsamt  — zurückgewiesen  worden. 

Der  Genossenschaftsvorstand  lehnte  die  Ent- 
schädigung ab,  weil  nach  ärztlichem  Gutachten 
die  Erblindung  Folge  einer  mehrjährigen  inneren, 
bereits  vor  dem  angeblichen  Unfall  vorhandenen 
Entzündung  war,  der  betreffende  Angennrzt  auch 


nicht  an  die  Möglichkeit  glaubte,  dass  Ammoniak 
salz  eine  tiefer  gehende  Verbrennung  des  Auges 
bewirken  könne. 

In  der  Berufungsinstanz  hat  eine  eingehende 
Untersuchung  hinsichtlich  der  Frage  der  Wirkunc 
des  Ammoniaksalzen  auf  das  Auge  stattgefundea 

Der  um  ein  oberärztlicbes  Gutachten  in  An 
sprach  genommene  Specialarzt  äusserte  sich  in 
demselben  folgendermaassen : 

>Bei  der  Seltenheit  derartiger  Verletzungen 
(des  Auges  durch  Ammoniaksalz)  geht  mir  jede 
persönliche  Erfahrung  ab,  ebensowenig  konnte  ich 
in  der  opthalmologischen  Literatur  Angaben  hier 
über  finden ; das  einzige , was  ich  in  den  Hand 
büchem  der  Arzneilehre  fand , war,  dass  es  dort 
heisst:  dass  Ammoniaksalze  im  Allgemeinen  ätzend 
wirken,  und  dass  gpeciell  Schwefelsäure»  Ammoniak 
(und  um  dieses  handelt  es  sich  bei  der  in  Rede 
stehenden  Verletzung)  die  schwächste  ätzend* 
Wirkung  habe.  Bei  diesem  Mangel  an  jeder 
eigenen  und  fremden  Erfahrung  blieb  mir  nicht« 
anderes  übrig,  als  durch  Versuche  an  Thieraugen 
mir  Aufschluss  über  die  Aetzwirkting  von  Schwefel 
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saarem  Ammoniak  zu  verschaffen.  Kleine  Stück- 
chen dieser  Substanz  wurden  auf  Kaninchenaugen 
gebracht  nnd  dort  einige  Zeit  (bia  zu  l'/t  Minuten) 
hegen  gelassen.  Der  Effect  war  eine  ganz 
oberflächliche  Aetzung,  deren  Spuren  schon  nach 
einigen  Tagen  nicht  mehr  zu  erkennen  waren. 
Mach  diesen  Versuchen  glaube  ich  das  sagen  zu 
dürfen . 

Kommt  Schwefelsäuren  Ammoniak  in  das 
gesunde  Auge , so  wird  es  eine  oberflächliche 
Aetzung  daselbst  bewirken,  bei  geeignetem  Ver 
halten  wird  die  wunde  Stelle  aber  schon  in 
einigen  Tagen  wieder  verheilt  sein.  Dass  Schwefel- 
»sores  Ammoniak,  wie  es  in  der  Gasfabrik  vor- 
kommt,  vielleicht  durch  andere  chemische  Sub- 
stanzen verunreinigt,  eine  heftigere  Entzündung 
sind  hervorrufen  können,  als  das  reine  Präparat, 
st  wohl  nicht  anzunebmen. 

Anders  verhält  es  sich , wenn  eine  ätzende 
Substanz  ein  Auge  trifft,  das  durch  frühere  Ent 
tflndungen  mehr  oder  weniger  hochgradige  Ver- 
inderungen  erlitten  hat,  bzw.  wenn  es  sich  um 
•io  Auge  handelt,  dessen  Neben  theile,  insbesondere 
lessen  Thrftnenwege  krank  sind.  Im  enteren 


Falle  wird  eine  relativ  geringe  Beschädigung  bei 
schwereren  älteren  Veränderungen  eine  heftigere 
Entzündung  hervorrufen  können,  im  anderen  Falle 
wird  die  an  und  für  sich  geringfügige  Verletzung 
einen  sehr  ernsten  Character  annehmen  können, 
wenn  eitrig  schleimiges  Sekret  des  kranken  Thränen- 
Sackes  die  Wunde  verunreinigt  und  infleirt.  So 
ist  es  bekannt,  dass  verhältnissmässig  geringe 
Verletzungen  z.  B.  durch  Strohhalmen  etc.  zu 
einer  schweren  Hornhautentzündung  führen  können, 
wenn  bei  bestehender  Thränensackblemrorrhoe 
Thränensarksecret  die  kleine  Wunde  septisch  in- 
fleirt' 

Für  die  Entscheidung  des  vorliegenden  Falles 
kam  es  allerdings  anf  das  vorstehend  mitgetheilte 
Gutachten  schliesslich  nicht  mehr  an,  denn  es 
stellte  sich  im  Laufe  der  Verhandlungen  anf 
Grund  der  maassgebenden  ärtztlichen  Zeugnisse 
und  Gutachten  heraus,  dass  das  betreffende  Auge 
bereits  zur  Zeit  des  angeblichen  Unfalles  in  Folge 
innerer  Erkrankung  erblindet  war.  Auf  Grund 
dieser  festgestellten  Thatsache  erfolgte  die  Ab- 
weisung des  Klägers  in  der  Berufungs-  und  dem- 
nächst auch  in  der  Kecursinstauz. 


Correspondenz 

Regenerativbrenner. 

Berlin,  ilen  38.  Januar  1883. 

Auf  die  vielfachen  aus  Interessentenkreisen  etc.  an  uns  seit  längerer  Zeit  geriehteten  Anfragen, 
ind  i cir  nunmehr  in  der  Lage  erwidern  eu  können,  dass  dar  seit  Jahren  schwebend  gewesene,  ron 
ler  Firma  Friedrich  Siemens  auf  Vernichtung  unseres  Patentes  auf  die  Wenham-  Lampe 
'D.  R.  P.  28354)  abeielende  Process,  wie  in  den  Vor  instatet  n,  jetzt  auch  beim  Reichsgericht, 
Inreh  Abweisung  des  Siemens' sehen  Antrages  erledigt  ist. 

The  Wenham  Company  limited,  Generaldiredion  für  Deutschland. 

Wir  behalten  uns  ror  auf  den  Wortlaut  der  Entscheidung  des  Reichsgerichtes  nach  Publikation 
lesstlben  eu  rücken  kam  nt  en . D.  Red. 
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Anwärmen  der  Blech  walzen  mittels 
rzsflammen.  Nach  Engineering  und  Ding 
»r*  Journal  hat  Franklin  Hilton  eine  Ver- 
fehlung getroffen,  die  Blech  walzen  mit  Gasflammen 
m erwärmen.  Nahezu  in  der  Achsenhöhe  der 
iValzen  befindet  sich  an  beiden  Längsseiten  der- 
selben ein  waagerechtes,  auf  der  ganzen  Länge, 
nit  den  erforderlichen  Bohrungen,  die  als  Brenner- 
'ffnuagen  dienen,  versehenes  Gasrohr,  welches  in 
ien  Aussparungen  der  Lagerkörper  ruht  und,  um 
len  Anstellungen  der  Walzen  folgen  zu  können, 
lurch  ein  biegsames  Rohr  mit  der  Gasleitung  ver- 

Joornsi  für  GubeUuchiuac  und  Wazzerrvnorzuui;. 


bunden  ist.  Der  Zweck  dieser  Einrichtung  ist  der, 
die  Walzen  vor  dem  Gebrauche  anzuwärmen,  um 
sie  vor  den  durch  die  glühenden  Platten  verur- 
sachten einseitigen  Spannungen  zu  Bchützen.  Nach 
dem  Anzünden  der  Flammen  wird  die  Walze  in 
langsame  Bewegung  gesetzt.  Die  Einrichtung  ist 
unter  Anderen  bei  Bolkow,  Vaughan  und  Comp, 
und  der  Dowlais  Iren  Company  in  Betrieb.  Wäh- 
rend auf  einem  Walzwerke  vor  Einführung  dieser 
Einrichtung  die  mittlere  Dauer  der  Walzen  79®/-  Tage 
betrug,  beträgt  sie  jetzt  342  Tage.  In  einem  an- 
deren Walzwerke  mit  Walzen  von  9 Fuss  Länge, 
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30  Zoll  Durchmesser  arbeiteten  die  Walzen  342  Tage 
und  gingen  dann  auch  nur  durch  die  Unachtsam 
keit  des  Arbeiters  zu  Bruch. 

Heizgas  in  Amerika.  Journal  of  Gas* 
lighting  1888  vol.  51  p.  505  gibt  einige  Analysen 
von  Heizgas  nach  Westinghouse -8y stem 
hergestellt.  Dieses  Heizgas  wird  dargestellt  von 
der  Fuel  Gas  and  Electric  Engineering  Company 
in  South  Side,  Pittsburgh;  die  Darstellung  geschieht 
in  der  Weise,  dass  Kohle  erst  vergast  wird  und 
hierdurch  Leuchtgas  und  Coke  gewonnen  wird 
Ein  Theil  der  Coke  wird  allein  oder  mit  Kohle 
gemischt  zu  einer  Art  von  Generatorgas  verar- 
beitet, der  Rest  einem  Wassergasprocess  unter  \ 


worfen.  Durch  Mischung  der  drei  Gasarten  wird  ein 
Gemisch  erhalten  von  etwa  folgender  Zusammen 
Setzung : 


t.  Probe 

2.  Probe 

Wasserstoff 

46,0  Vol.-»/» 

42,0  Vol,-«/«  ! 

Kohlenoxyd 

26,2  • 

28,6  • 

Methan 

7,4  . 

6,8  » 

8chwere  Kohlen  wasser 

Stoffe 

0,6 

0,8  . 

Kohlensäure 

4,6  * 

;i,o  . 

Stickstoff 

15,2  . 

18,8  . 

100,0  Vol.-°/o 

100,0  Vol.-»/, 

Davon  sind  verbrennlich 

80,2  » 

78,2  . 

Bei  dieser  Art  von  Vergasung  bleiben  nur  die 
flüssigen  Producte  Theer  und  Gaswasser  als  Rück 
stände,  ausserdem  Asche.  Die  GaBproduction  be- 
trägt für  Heizgas  zur  Verwendung  in  den  Häusern 
1700  cbm  aus  1 t Kohle,  soll  aber  bei  Verwendung 
zu  metallurgischen  Zwecken  auf  4250  cbm  gesteigert 
werden  können. 

Antike  Wasserleitung  bei  Pergamon. 
Wochenschr.  des  österreichischen  Ingenieur-  und 
Architektenvereins  1888  No.  47.  Die  von  ßaurath 
Gräber  entdeckten  Reste  einer  Wasserversorgung 
des  alten  Pergamon  gehören  zum  Theil  einer  Blei- 
leitung von  etwa  300  mm  Lichtweite,  zum  Theil 
einem  aus  3 nebeneinander  liegenden  Reihen  von 
Thonrohren  gebildeten  Aquädukte  an.  Die  letzteren 
haben  180  bis  190  mm  lichte  Weite.  k 

Artesische  Brunnen  in  Paris  und 
London.  Wochenschr.  des  österreichischen  In- 
genieur- und  Architektenvereins  1888  No.  19.  Paris 
hat  neuerdings  den  dritten  artesischen  Brunnen 
erhalten  und  zwar  ist  derselbe  bis  auf  eine  Tiefe 
von  715  m getrieben.  London  hat  solche  Brunnen 
zu  mindestens  200  an  der  Zahl,  jedoch  von  gerin- 
gerer Tiefe,  welche  in  das  unter  der  Stadt  liegende 
150  bis  300  m mächtige  Kreidegebirge  führen,  k 

Der  grösste  Pulsometer  in  Wien, 
Wochenschr.  des  österreichischen  Ingenieur-  und 
Architektenvereins  1888  No.  44,  ist  aufgestellt  in 


einer  Wiener  Walzmühle,  wo  derselbe  das  für 
den  Condensator  einer  Dampfmaschine  benöthigt* 
Wasser  zu  beschaffen  hat.  Seine  Leistung  ist 
4000 1 pro  Minute  bei  einer  gesammten  Förderhöhe 
(von  Saug-  und  Druckleitung)  von  8 m , wobei  die 
Erwärmung  des  Wassers  nicht  mehr  als  ltt  be 
trägt.  k 

Dr.  Forchheimer.  Erwärmung  des  Was 
sers  in  Leitungen.  Zeitschr.  des  Hannoverschen 
Architekten-  und  Ingenieurvereins  1888  Heft  2. 
Der  Verf.  behandelt  das  Thema  in  folgenden  Ab- 
schnitten: 1.  Allgemeine  Differentialgleichung  für 
die  Temperaturvertheilung  2.  Wärmevertheilun? 
in  einem  von  einer  Ebene  und  einem  Kreiscylinder 
begrenzten  Körper.  3.  Temperaturänderung  strömen 
den  Wassers  in  einer  im  Boden  liegenden  Leitung 
4.  Jährliche  Schwankungen  der  Bodentemperatur 
in  verschiedenen  Tiefen.  5.  Wärme verth ei lunc 
seitlich  vom  Rohr.  6.  Prüfung  und  Erläuterung 
der  Formeln  an  Beispielen.  k 

Oeffentliche  Wasserversorgung  in 
Württemberg.  Wochenschr.  des  Österreichischen 
Ingenieur-  und  Architektenvereins  1888  No.  21. 
Die  nach  Plänen  von  Ingeniear  v.  Eh  mann  er 
baute  Wasserversorgung  umfasst  100  Ortschaften 
mit  40000  8eelen,  und  beträgt  die  Länge  des  Haupt 
rohrnetzes  360  km , die  LäDge  der  Hausleitungen 
140  km  (vgl.  d.  Journ.  1888  8.  809).  k 

Thalsperren  in  der  englischen  Cap 
Colo  nie.  Wochenschr.  des  österreichischen  ln 
genieur-  und  Architektenvereins  1888  No.  19.  Zum 
Zwecke  der  Bewirtschaftung,  sowohl  in  Stftdten 
als  in  Ansiedelungen,  wird  vielfach  das  spArlich 
fallende  Regenwasser  durch  künstliche  Seen  mittels 
errichteter  Thalsperren  gesammelt,  und  ist  eine 
Anzahl  solcher  Anlagen  beschrieben.  k 

Thalsperre  und  Aquaeduct  für  die 
Wasserversorgung  von  New-  York  Engineer 
Bd.  65  8.  77  und  327  und  Bd.  86  8.  452,  Zum 
Zweck  der  Wasserversorgung  von  New- York  soll 
der  CrotonfluBs  durch  eine  ThalBperre  aufgestaut, 
und  hierdurch  ein  grosses  seeartiges  Wasserreservoir 
hergestellt,  und  das  Wasser  durch  einen  ca.  36  km 
langen  Aquaeduct  der  Stadt  zugeleitet  werden 
Durch  diese  Thalsperre  bei  Quakerbridge  ergibt 
sich  ein  See  mit  einer  Tiefe  von  50  m zunächst  an 
der  Thalsperre;  diese  selbst,  aus  Mauerwerk  dar 
gestellt , erhält  eine  Höhe  von  85  m , wovon  30  in 
als  Fundament  unter  dem  Seeboden  liegen ; die 
Breite  der  Fundamentmauerung  beträgt  66  m,  die 
Kronen  breite  7 m.  Der  so  gebildete  See  hat  eine 
Länge  von  etwa  25  km  und  fasst  ca.  130000000  cbm 
Wasser.  k 

Ueber  Abkühlung  des  Wassers  in 
Leitungen.  Wochenschr.  des  österreichischen 
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agcnieur  und  Arcbitektenvereins  1888  No.  21. 
'ersuche  hierüber  von  Wasserwerksdirector  Wein 
i Budapest.  k 

Ueberf ührung  ei n es  Wasserl ei t u ngs- 
nhres  ü her  ein  83  m breiteB  Thal.  Schweizeri- 
che  Bauztg  Bd.  11  8.  69.  Zum  Zwecke  der  Wasser- 
creorgung  der  Stadt  Bulle  im  Canton  Freiburg 
nueete  das  Leitungsrohr  einen  sehr  stark  strömen- 
'en  Wildbach  durchqueren.  Da  es  unzulässig  schien, 
las  Leitungsrohr  in  das  Wildbett  zu  verlegen,  so 
tird  dasselbe  in  freier  Luft  hängend  über  das- 
elbe  geführt , und  durch  ein  Drahtseil  getragen, 
iu  diesem  Zweck  sind  an  beiden  Ufern  Steinpfeiler 
reichtet,  und  etwas  ausserhalb  der  Mitte  in  einem 
t bstand  von  36,5  m vom  einen  und  26,5  m vom 
.nderen  Ufer  ein  dritter  Tragpfeiler  gebaut,  und 
iber  diese  ein  Drahtseil  in  der  Art  einer  doppelten 
lingebrücke  gelegt  An  dieses  Drahtseil  ist  in 
ibstlnden  von  1,5m  das  Wasserleitungsrohr  mittels 
•rihten  an  gehängt.  k 

W asse r messer  von  Schon h e y de r.  En- 
•ineer.  Bd  65  S.  491.  Dieser  Waascrmesser  gehört 
:ur  Klasse  der  Cubizirapparate  durch  Kolben,  und 
war  besitzt  derselbe  3 gleich  grosse  Cylinder,  welche 
mter  Winkel  von  120°  gegeneinander  stehen.  Die 
hei  zugehörigen  Kolben  bilden  ein  einziges  Stück 
•nit  einer  in  ihrer  Mitte  angebrachten  Steuerscheibe, 
»eiche  mit  Ein-  und  Auslassöffnungcn  versehen 
i»t  Die  Bewegung  der  Steuerscheihe  überträgt 
«ich  durch  eine  Knrbel  auf  das  Zählwerk.  Da 
las  Ganze  sammt  dem  Zählwerk  Bich  unter  Wasser- 


druck befindet,  so  sind  alle  einseitigen  Pressungen 
und  Reibungswiderstände  vermieden.  k 

Wassermesser  von  Tylor  A Co.  Engineer. 
Bd.  66  p.  278.  Derselbe  gehört  zur  Klasse  der 
Cubizirapparate  mit  Kolben,  und  zwar  hat  derselbe 
zwei,  nach  Art  der  Worthingtonpumpe  parallel 
angebrachte  Cylinder  mit  Doppelkolben.  Die  diese 
Doppelkolben  verbindende  Kolbenstange  bewegt 
jeweils  die  Steuerung  für  den  andern  Cylinder.  k 
Wasserversorgung  der  Stadt  Iglau. 
Zeitschr.  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Archi- 
tektenvereins 1888  III.  Heft  S 93.  Es  soll  das 
Wasser  aus  5 Teichen  benutzt,  und  dieses  zur 
Herstellung  einer  möglichst  gleichen  Temperatur 
in  einen  17  m tiefen  Schacht  geleitet  werden , in 
welchem  es  sich  zur  Sommerszeit  abkühlt,  und  im 
Winter  erwärmt.  Nach  Versuchen  kann  auf  diese 
Weise  die  Abkühlung  im  8ommer  von  23*  auf  14*, 
und  die  Erwärmung  im  Winter  von  1,2°  auf  4° 
erfolgen.  k 

Wasserversorgung  der  Vorstadt  Wit 
ten,  bei  Innsbrnck.  Wochenschr.  des  öster- 
reichischen Ingenieur-  und  Architektenvereins  1888 
No.  11.  Der  Vorstadt  Wüten  soll  Trink-  und  Brauch- 
wasser ans  5 in  einer  Entfernung  von  3 km  liegenden 
Quellen  zugeleitet  werden.  Die  Länge  der  Fassungs- 
und Leitnngsstollen  beträgt  837  m.  Vom  Sammel- 
reservoir  wird  das  Wasser  durch  gusseiserne  Rohre 
nach  Wilten  geleitet  und  hat  dort  in  den  tiefer 
gelegenen  Strassen  einen  hydrostatischen  Druck 
von  73  m,  in  den  entfernteren  und  höher  gelegenen 
noch  einen  solchen  von  30  m.  k 
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Patentanmeldungen. 
24.  Januar  1889. 


XXVI  D.  3560.  Naphtalinpatronen  - Gaskerze. 
L Doms  in  Wien,  Taberstr.  11;  Vertreter:  F. 
Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 
Liadenstr.  80. 

- F.  3781.  Gasfernzünder.  C.  Faust  mann, 
kgl  preuas.  Lieutnant  a.  D.,  und  N.  Mathias, 
Hudthanmeister  in  Markirch,  Eisaas 
XLVL  P,  3572.  Einrichtung  zur  Vertheilung 
erdichteter  Luft.  V.  Popp  in  Paris,  10  Rue 
Fargeau;  Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Loubier, 
m Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhalt 
Kimm  6. 

28.  Januar  1889. 


IV  F.  3786.  Neuerung  an  Lampenrundbrennern. 
1’  Foulon  in  New- York  und  G.  Constantine 
in  Brooklyn,  V.  St  A.;  Vertreter;  Brydges 
A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrfttzerstr.  101. 


Klasse : 

IV.  K.  6660.  Inhaltsanzeiger  für  Oelbehälter  von 
Lampen  F.  Knieste  dt  in  Neheim  a.  d.  R. 

XXVI.  C.  2727.  Apparat  znr  Zuführung  von 
Dampf  oder  Flüssigkeit  in  die  Wasserverschlüsae 
von  Telescopgasometern.  8.  Cutter  in  Millwall, 

Middlesex,  England;  Vertreter:  F.  Thode  A 
Knoop  in  Dresden,  Amslienstr.  31. 

— D.  3524.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von 
Gas  J.  Dinsmore  in  Liverpool,  England;  Ver- 
treter: H.  A W.  Pataky  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  41. 

XXXVII.  T.  2269.  Doppelwandiger  Rohrkörper 
aus  innerem  glatten  and  äusserem  schrauben- 
förmig gewundenem,  wellenförmigem  Blech, 

W.  Tillmanns  in  Remscheid. 

XLVL  B 8945.  Glühzünder  für  Gasmaschinen. 

A.  Beugger  in  Kopenhagen ; Vertreter : F. 

Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 

Lindenstr.  80. 
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Auszüge  »an  den  Patentschriften 


Klasse 

XLVI  W.  5825.  Regulirung  von  Gasmaschinen 
durch  die  Auspuffgase.  C.  W igand  in  Hannover. 

Pa  tente  rthellungen. 

IV.  No.  46808.  Neuerung  an  Laternen.  W.  Beiei- 
stein  in  Stuttgart,  Ludwigsburgerat  r,  411. 
Vom  10.  Juli  1888  ab.  B.  8755. 

X.  No  46595.  Neuerung  an  Cokeöfen.  F.  Ströh- 
mer  in  Dresden.  Vom  17.  Juli  1888  ab.  St. 
2088. 

XXIII.  No.  46650.  Neuerung  an  dem  aus  Patent- 
schrift 40097  bekannten  Verfahren  zur  Herstellung 
gemusterter  Kerzen.  J.  Hamacher  in  Trier. 
Vom  19.  Mai  1888  ab.  H.  7990. 

XXIV.  No.  46636.  Drehbarer  Gaserzeuger.  A. 
Sailler  in  Witkowitz;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Commisaionsrath  in  Berlin  Sw.,  Lindenstr.  80. 
Vom  19.  Juli  ls88  ab.  S.  4341 . 


KlasBe : 

XLVI.  No.  46581.  Neuerung  an  Gasmaschinen 
J.  Hey  in  Strassburg  i.  E.  Vom  17.  April  1S"8 
ab.  H.  7916. 

LXXXV.  No.  46611.  Wasserverschluss  mit  dreh 
barem  Krümmer.  K.  Haag  in  Köln,  Mastrichter 
Strasse  38.  Vom  7.  August  1888  ab.  H.  8197 

Patentversa  {jungen. 

XXVI.  M.  5808  Gaszuleitung  für  Regenerativ 
lampen.  Vom  13.  August  1888. 

LX.  B.  8728.  Regulator  für  Gaakraftniaschinen 
Vom  30.  Juli  1888. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  17960.  Aus  zwei  mit  Schraubengewinde 
versehenen  Theilen  zusammengesetzter  Vasen 
ring  für  Petroleumlampen. 

XII.  No.  41980.  Gasapparat. 

LXIV.  No.  39684.  Messhahn. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  44799  vom  3.  November  1887.  E.  Froitz- 
heim in  Köln  a.  Rh.  Vorrichtung  zur  auto- 
matischen Regulirung  des  Wasser-  und 
Chemikalienzuflusses,  sowie  des  Wasserab- 
flusses an  eontinuirlich  wirkenden  Apparaten  zum 
Weichmachen  von  Wasser.  — Der  Apparat  besteht 


aus  einem  Kocher  A zum  Weichmachen  des  aus 
Zufluss  //  mittels  Kippvorrichtung  •/  angeführten 
barten  Wassers  mittels  der  durch  das  Schöpfwerk  K 
eingebrachten  Chemikalienlösung  und  einer  Reihe 
bekannter  Klltr-  bzw.  Absetzbassins  I),  l)‘  U"  D'“ 
mit  konischen  Böden  und  Schlammablttssen 
Der  Apparat  wirkt  in  folgender  Weise:  Wird  bei 


Patentschriften. 

K geklärtes  und  weichgemachtes  Wasser  alvge 
lassen,  so  sinkt  in  D"‘ , dann  in  D"  und  auch  in 
D ' der  Flüssigkeitsspiegel  und  mit  ihm  der  Schwim 
mer  G im  Klärbassin  D1.  Durch  dieses  Sinken 
wird  mittels  Hebelübersetzung  zunächst  der  Hahn  H 
für  den  Zufluss  harten  Wasser»  geöffnet,  dasselbe 
strömt  in  die  Kippvorrichtung  /,  bringt  dieselb.- 
zum  Ausfliessen  nach  dem  Kocher  .1  und  damit 
auch  das  Schöpfwerk  K in  Gang,  welches  aus 
einer  Reihe  von  Reservoiren  L und  M Zufluss  von 


Chemikalien  zum  Weichmachen  von  Wasser  er- 
hält und  ebenfalls  nach  dem  Kocher  A schafft, 
wo  dieselben  durch  Unterstützung  von  durch  Rohr 
ßzugeführten  Dampf  das  Weichmachen  des  Wasser» 
in  ,1  bewirken.  Gleichzeitig  wird  durch  eine  weitere 
Hebelübersetzung  das  Ablassventil  C geöffnet,  so 
dass  das  weichgemachte  Wasser  in  die  Klärbassins 
V u.  s.  w.  entweichen  kann.  Dadurch  steigt  auch 
das  Niveau  im  Bassin  /J'nnd  damit  der  Sch  wimmer  G 
bei  abgestelltem  Abfluss  E,  Hahn  II  wird  ge- 
schlossen, desgleichen  Ventil  C,  Kippvorrichtung  .7 
und  somit  auch  Schöpfwerk  K treten  ausser  Wirk 
snmkeit,  so  dass  ein  Kochen  bzw.  Weichmachen 
des  harten  Wassers  im  Kocher  .4  erfolgen  kann. 
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Berlin.  (Strass  enbeleuchtung.)  Der  Etat  1 
t städtischen  Strassenbeleuchtung  pro  1889/90 
^Iftuft  sich  auf  M.  351893;  die  öffentliche  Beleuch- 
tng  der  Strassen  und  Platze  erfolgt  hauptsächlich 
is  den  städtischen  Gasanstalten,  und  ist  für  das 
t&tsjahr  der  Gasverbrauch  auf  1220800  cbm  an- 
-nommen  worden.  Dieses  Gas  wird  seit  dem 
April  1884  aus  der  Stadthauptkasse  nicht  mehr 
zahlt,  dagegen  wird  von  derselben  Zahlung  ge 
istet  an  die  Englische  Gesellschaft  für  die  Be- 
achtung des  ehemaligen  Schöneberger  Gebietes, 
eichen  seit  dem  1.  Januar  1861  zum  Weiclibilde 
»n  Berlin  hinzutrat  Ausserdem  erleuchtet  das 
isenbahnbetriebsamt  des  Anbalter  Bahnhofs  den 
arniel  im  südlichen  Theile  dieses  Bahnhofs,  wel- 
ler  die  Möckernstrasse  mit  der  Bahnhofs-  und 
bönebergerstrasse  verbindet.  Das  Gascuratorium 
it  eine  Vermehrung  der  Strassenflammen  um  1000 
»rgesehen  mit  Rücksicht  auf  die  fortschreitende 
»hatmng  in  8trassen,  welche  mit  Gasbeleuchtung 
*h  nicht  versehen  sind , sowie  wegen  der  notb- 
in  iigen  Verbesserung  der  Beleuchtung  anderer 
rasaeo,  mit  lebhafterem  Verkehr.  Für  die  elek 
isrbe  Beleuchtung  des  Pariserplatzes,  der  Strasse 
iier  den  Linden  etc.  ist  die  nach  dem  Vertrage  ; 
it  den  Berliner  Elektricitatswerken  festgesetzte 
ihressumme  von  M.  99263  zu  zahlen. 

Berti n . (G 1 a s c y 1 i n d o r.)  In  der  Sitzung  des 
^jtechniachen  Vereins  kam  die  Frage  zur  Ver- 
inüung:  »Warum  werden  die  Glascylinder  für 
nnpen  immer  schlechter?«  Die  Frage  wurde  von 
?r  Gesellschaft  als  vollberechtigt  anerkannt.  Wie 
r.  Frank  ausführte,  sind  zur  Zeit  die  gewöhn 
:hen  Glascylinder  von  ganz  erbärmlicher  Be- 
haffenheit.  Die  Schuld  liegt  wesentlich  darin, 
im  der  Zwischenhändler  zu  sehr  auf  die  Einkaufs- 
rrise  drückt,  für  sich  aber  einen  ganz  illegitimen 
atzen  in  Anspruch  nimmt.  Denn  während  der 
abrikant  das  Dutzend  Cy linder  für  17  bis  18  Pf. 
fern  muss,  verkauft  der  Händler  bekanntlich  das 
:fick  zumeist  mit  10  Pf.  und  geht  selbst  bei  Ent- 
ihroe  grösserer  Posten  nicht  unter  den  Preis  von 
Pf.  herab.  Der  Fabrikant  ist  in  Folg«*  dessen 
poöthigt,  nach  Mitteln  zu  sinnen,  um  die  Her 
vllong  zu  verbilligen  und  zu  vereinfachen.  Er 
acht  zunächst  am  Brenumaterial  zu  sparen , in 
i-m  er  den  Sodagehalt  des  Glases  erhöht  und 
dadurch  zum  Schaden  der  Haltbarkeit  leich- 
n schmelzbar  macht  Aber  auch  die  Fabrikation 
elbst  ist  vereinfacht.  Während  früher  jeder  Cv 
srier  einzeln  gemacht  wurde,  werden  jetzt  deren 
rei  gleichzeitig  hergestellt,  wobei  die  Vertheil ung 
es  Glases  nie  so  gleichmütig  erfolgen  kann.  Unter 
freien  ist  daher  einc*r  immer  schlecht.  Die  in  den 


Handel  eingeführten  Cylinder  mit  eingebrannten 
Marken  sind  zwar  im  allgemeinen  bedeutend  besser, 
aber  auch  hier  steht  der  Verkaufspreis,  25  bis  30  Pf. 
zu  dem  Herstell  ungs werth  in  keinem  Verhältnis». 
Das  häufige  »Springen  schlechter  Cylinder  nach 
feuchtem  Abwaschen  wurde  damit  erklärt,  dass 
die  Oberfläche  schlechter,  leicht  schmelzbarer  Cy- 
linder rauh  werde  und  in  «len  Poren  Wassertheile 
festhalte,  welche  dann  das  Zerspringen  herbeiführen. 
Zur  Verhütung  desselben  wurde  empfohlen , die 
Cylinder  nach  dem  feuchten  Abwaschen  eine  Zeit 
lang  in  eine  warmes  Ofenrohr  zu  legen  oder  mit 
Alkohol  abzuwaschen. 

Duisburg.  (Gas- und  Wasserwerke.)  Nach 
den  Ausführungen  des  Betriebsberichtes  für  1887/88 
(April)  können  die  Betriebsergebnisse  der  beiden 
Werke  als  recht  befriedigende  bezeichnet  werden. 
Die  Zunahme  der  Consuinentenzahl,  wie  auch  die- 
jenige «les  Consums  an  Gas  und  WTasser  war  den 
Vorjahren  entsprechend. 

Bei  dem  Gaswerk  betrug  die  Abgabe 
2219525 cbm,  dagegen  im  Jahre  1886/87  2029760 
cbm,  mithin  ist  eine  Zunahme  zu  verzeichnen  von 
189765  cbm  oder  gleich  9,4  °/o. 

Die  Abgabe  von  Gas  gegen  Bezahlung  betrug 
1049 156  cbm  gleich  74,30  • der  Gesammtabgabe, 
gegen  1492 194  cbm  gleich  78,51  °/o  der  Gesammt- 
abgabe, mithin  eine  Zunahme  gleich  156962  cbm 
oder  gleich  10,5  °/o  gegen  diejenige  des  Vorjahres. 

Der  Gasverbrauch  zur  Strassenbeleuchtung 
und  zur  Beleuchtung  der  städtischen  Gebäude  belief 
sich  auf  353865  cbm  gegen  347 128  cbm  im  Vor- 
jahre. 

Die  grösste  Tagesproduction  war  am  22.  Decein- 
ber  mit  12 110  cbm,  die  grösste  Tagesabgabe  fan«l 
statt  am  17.  December  mit  11070  cbm  gleich  0,50  ®/o 
der  Jahresabgabe. 

Die  geringste  Tagesabgabe  fand  statt  am  3.  Juli 
mit  2320 cbm  gleich  0,l0°/o  der  Jahresabgal>e. 

Die  Durchschnittsabgabe  pro  Tag  betrug 
6165  cbm. 

Die  Gasabgabe  für  Motorenbetrieb,  sowie  für 
Koch*  und  Heizzwecke,  hat  durch  die  mit  dem 
1.  Januar  1887  erfolgte  Herabsetzung  des  Gas- 
preises für  diese  Zwecke  eine  bemerkbare,  wenn 
auch  noch  nicht  bedeutende  Vermehrung  erfahren. 
Am  81.  März  laufenden  Jahres  waren  angeschlossen 
23  Gasmotoren  mit  zusammen  100  H.  P. , sowie 
34  Consnmenten,  welche  Gas  für  Koch*  und  Heiz- 
zwecke und  für  gewerbliche  Zwecke  verwenden. 
Die  Gesammtgasabgabc  für  die  genannten  Zwecke 
betrug  99656  cbm  oder  gleich  4,5 °/o  «ler  ganzen 
Jahresabgabe , oder  6,0°/©  der  Abgabe  gesammten 
Verbrauchs  der  Privatconsumenten 
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Die  Gasabgabe  zum  Betriebe  von  Motoren 
betrug  1886/87  67869  cbm,  1885/86  49988  cbm, 
1884/86  25391  cbm. 

Die  Anzahl  der  Gasoonsnmenten  betrag  am 
8chlaase  des  Berichtsjahres  726,  gegen  694  im 
Vorjahre  mithin  eine  Zunahme  von  32  Consumenten 
gleich  4,6  °/o. 

Gasuhren  sind  im  Ganzen  834  aufgestelit  mit 
einer  Flammenzahl  gleich  12619  gegen  11219  im 
Vorjahre. 

Von  den  Gasuhren  sind  375  nasse  und  259 
trockene. 

Die  Anzahl  der  Strassenlatemen  belief  sich 
am  31.  Marz  d.  J.  auf  547  gegen  519  zu  derselben 
Zeit  des  Vorjahres.  Darunter  befinden  sich  22 
Petroleumlatemen  zur  Beleuchtung  der  Strassen 
und  Wege  in  Dfissern  und  des  provisorischen  Ver- 
bindungsweges zwischen  der  Mülheimeratrasse  und 
der  Haidestrasse  auf  dem  Terrain  des  früheren 
Bergisch-MBrkischen  Bahnhofes. 

Von  sämmtlichen  Laternen  brennen  249  wäh- 
rend der  ganzen  Nacht  mit  einer  jährlichen  Brenn- 
dauer von  3678  Stunden,  während  die  übrigen  298 
abends  ‘all  resp.  11  Uhr  gelöscht  werden  und  eine 
jährliche  Brenndauer  von  1352  Stunden  haben. 

Nur  in  den  äusseren , wenig  bebauten  Stadt- 
bezirken wird  bei  der  StrasBenbeleuchtung  der 
Mondschein  berücksichtigt.  In  diesen  Aussenbe- 
zirken  sind  77  Abendlaternen  mit  je  1020  Stunden 
und  42  Nachtlaternen  mit  je  2862  Stunden  jähr- 
licher Brenndauer. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  bei  dem  Gaswerk 
können  auch,  wie  in  den  früheren  Jahren,  als  recht 
günstige  bezeichnet  werden , obgleich  der  Ucber- 
Schuss  der  Einnahmen  über  die  Betriebsausgaben 
nicht  ganz  die  Höhe  desjenigen  vom  vorigen  Jahre 
erreicht.  Die  Ursache  hiervon  liegt  einestheils  in 
grösseren  Betriebsausgaben  für  Unterhaltung  der 
Anlagen  etc.,  anderenteils  aber  auch  in  vermin- 
derter Einnahme  für  Gas  bei  Abgabe  zn  Motoren- 
betrieb, sowie  für  Koch-  und  Heizzwecke  und  wegon 
Erweiterung  der  Rabattscala,  wonach  bei  einem 
Jahresconsum  von  über  50000  cbm  der  Cubikmeter 
Leuchtgas  zu  11  Pfg,  berechnet  wird,  gegen  11’/«  Pf. 
früher. 

Der  Erlös  aus  den  Nebenproducten  ist  im 
Ganzen  und  Grossen  auf  derselben  Stufe  geblieben, 
welche  er  im  Vorjahre  leider  rückwärts  schreitend 
erreicht  hatte.  Die  Aussichten  für  bessere  Ver- 
wertung des  Theers  sind  für  das  laufende  Be- 
triebsjahr vorhanden.  Dasselbe  gilt  auch  von  der 
Coke,  dagegen  ist  kaum  ein  günstigeres  Resultat 
beiin  Verkauf  des  Ammoniak  zu  erwarten. 

Das  Gaswerk  hat  in  dem  Berichtsjahre  folgende 
Erweiterungen  erfahren.  für  den  Reinigungsraum 
wurde  ein  Laufkrahn  für  2000  kg  Tragfähigkeit 


beschafft,  Im  Anschluss  an  das  Reinigungshsa 
wurde  ein  zweiter  Regenerationsschuppen  erbanl 
Die  Erweiterungen  des  Rohrnetzes  umfass« 
1 1687  lfd.  m Rohrleitungen  von  150  mm  bis  40  mg 
lichter  Weite,  ferner  7 Gastöpfe  und  6 Gasachieb« 
Die  Gesammtlänge  des  Gasrohrnetzes  ist  somit  u 
81.  März  1888  41912  lfd.  m (ohne  Laternen  an 
sonstige  Zuleitungen).  Der  grösste  Rohrdarct 
messer  ist  400  mm , der  geringste  ist  40  mm.  li 
dem  Rohrnetz,  welches  einen  Inhalt  von  552  cbi 
hat,  sind  eingebaut  123  Gastöpfe  und  17  Abspen 
Schieber. 

Erwähnenswerth  ist  das  Einbauen  mehrere 
Absperrschieber  in  die  dem  Hochwasser  ausge 
setzten  Leitungen  neben  dem  alten  und  neu« 
Hafen,  ferner  die  Aufstellung  eines  grossen  Candt 
labers  auf  dem  Dellplatze. 

In  ähnlicher  Weise  wie  das  Gaswerk  ha» 
auch  das  Wasserwerk  eine  recht  erfreuliche  Zn 
nähme  der  Consumentenzahl,  wie  auch  an  W asser 
abgabe  zu  verzeichnen. 

Die  letztere  betrug  2697540  cbm,  dagegen  ia 
Vorjahre  2441035  cbm,  mithin  beträgt  die  Zunahro 
256505  cbm  oder  10,6’/«  der  G csam m tabgabt 
Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  81.  M*r 
1888  2675  (gegen  2433),  mithin  ist  dieselbe  ua 
242  = 10  °/o  gewachsen. 

Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  auf  die  va 
schiedenen  Vcrbranchsartcn,  wie  folgt: 

Nach  Wassermessern  für 
industrielle  Zwecke  . . 1094222  cbm  =40,5' 

Nach  Messung  an  die  Stadt 

Ruhrort 262903  » = 9,0’i 

Nach  Einschätzung  für 
Hausbedarf  etc  . . . 1291415  « = 47,7  •/ 

Zu  öffentlichen  Zwecken 

und  Verlust 49000  » = l,8*f 

Der  grösste  Tagesconsum  betrug  11  780  et* 
am  29.  Juli,  der  geringste  3784  cbm  am  10  April 
durchschnittlich  wurden  täglich  7369  cbm  ahp 
geben. 

Der  Kohlenverbrauch  war  günstiger  als  t 
einem  der  früheren  Jahre.  Er  betrug  1 260 10C  k] 
mithin  waren  zur  Förderung  von  100  cbm  bis  1 
die  Hochliassins  nöthig  46,6  kg,  dagegen  im  Jahr 
1886/87  48,77  kg  und  im  Jahre  1885/86  49,50  kr 
Das  VVasserrohrnetz  wurde  erweitert  duiti 
Anlage  einer  grossen  Anzahl  von  Leitungen,  welch 
bei  geringen  Dnrchmessern  von  150  mm,  100  mf 
und  80  mm  nur  als  Vertheilungsrohrnetz  diene 
! und  zwar  meistens  in  den  Aussenbezirken.  Di 
Bedürfnis«  nach  der  Wasserleitung  macht  dd 
auch  in  den  Aussenbezirken  immer  mehr  gcltcid 
Durch  Beschluss  des  Stadtverordnetencoli 
gimns  vom  5.  Juli  wurde  die  Verwaltung  der  cül 
; und  Wasserwerke  beauftragt,  die  schon  langst  pj 
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fctirte  Anlage  auf  dem  Friedhofe  auszuführen, 
fiesem  Aufträge  wurde  sofort  durch  Ausführung 
iiner,  Ober  die  Hanptwege  des  ganzen  bis  jetzt  in 
Senutzung  genommenen  Friedhofes  ausgedehnten 
toiirleitimg  von  100  mm  und  80  mm  lichter  Weite, 
in  diese  Rohrleitungen  sind  zunächst  9 Zapfständer 
b je  100  m Entfernung  angeschlossen.  Es  wird 
,o*erdem  beabsichtigt,  durch  besondere  Bestim- 
ßungen  die  Genehmigung  zur  Anlage  von  Privat- 
sp  (stellen  und  Sprenghähnen  zu  ertheilen 

Die  Gesammtausdehnung  des  Wasserrohmetzes 
»trug  am  31.  März  1888  58391  lfd.  m (=7,785 
leotsche  Meilen)  Rohrleitungen  mit  275  Absperr- 
chiebera  und  378  Hydranten  (darnnter  100  Privat- 
ivdrmnten).  DergrOeste Rohrdurchmesser  ist 500 mm, 
ler  geringste  80  mm.  Der  mittlere  Rohrdurch- 
uesser  (Verhältnis«  des  Rauminhaltes  zur  Länge) 
rt  224  mm.  Der  Rauminhalt  des  ganzen  Rohr- 
et«* beträgt  2338,4  cbm.  An  der  Pumpstation, 
reiche  seit  längerer  Zeit  vom  Hochwasser  verschont 
eblieben  war,  trat  im  Monat  März  d.  J. , durch 
a*  plötzlich  hereinbrechende  Hochwasser  insofern 
ine  kleine  Störung  ein,  als  der  Brunnen  No.  n 
Jr  einige  Zeit  ausser  Betrieb  gestellt  werden  musste, 
adern  durch  den  mächtigen  Wasserandrang  de« 
[geschwollenen  Ruhrstroms  ein  Theil  der  abge- 
fiagterten  Erdummantelung  des  Brunnens  weg- 
e rasen  wurde.  Im  Uebrigen  sind  während  des 
Berichtsjahre«  Betriebsstörungen  von  besonderer 
Bedeutung  nicht  vorgekommen. 

Die  Sprengwagen  sind  in  der  Zeit  vom  April 
äs  Ende  September  an  89  Tagen  in  Dienst  ge- 
resen.  Die  4 vorhandenen  Sprengwagen  genügten 
ei  dem  ausgedehnten  Stadtgebiete  nicht  mehr  den 
mforderungen  und  wurde  daher  beschlossen,  noch 
inen  fünften  Wagen  zu  beschaffen. 

Die  finanziellen  Resultate  des  Wasserwerks  sind 
a.-serst  günstige.  Die  Betriebsausgaben  blieben 
'egen  geringerer  Ausgaben  für  Unterhaltung  der 
•nlagen,  trotz  der  grösseren  Wasserförderung  noch 
twas  hinter  denjenigen  des  Vorjahres  zurück, 
ehrend  die  Einnahme  für  Wasser  sich  um  circa 
L 9800  erhöhte. 

Die  Einnahme  aus  dem  Installationsgeschäft 
«lief  sich  ähnlich  wie  im  vorigen  Jahre  auf 
1 11194,29. 

Durch  das  Installationsgeschäft  wurden  ausser 
len  vorerwähnten  Erweiterungen  der  Gas-  und 
yzsserrohrneUe  und  der  vorkommenden  Repara- 
aren  an  den  letzteren,  noch  eine  bedeutende  An- 
ahl  Privateinrichtungen  für  Gas  und  Wasser  aus- 
efflhrt. 

Die  Werke  hatten  durch  das  am  11.  December 
887  plötzlich  erfolgte  Ableben  des  langjährigen 
•irigenten  des  Gaswerks  Herrn  Math.  Lob  einen 
rossen  Verlust  zu  beklagen.  Der  Verstorbene  war 


mit  einer  kurzen  Unterbrechung  seit  dem  Ent- 
stehen der  Anstalt  im  Jahre  1864  an  derselben 
thätig,  und  hat  es  in  dieser  langen  Zeit  verstanden, 
durch  seine  Tüchtigkeit  und  Pflichttreue,  durch 
seine  Rechtlichkeit  und  die  Biederkeit  seines 
Charakters  die  hohe  Achtung  und  Liebe  seiner 
Vorgesetzten  und  »einer  Untergebenen,  für  welche 
letzteren  er  stets  ein  warmfühlendee  Herz  hatte, 
zu  erwerben. 

Ehrenbreitstein.  (Gasanstalt)  Seit  Kurzem 
erfreut  sich  unsere  8tadt  nebst  der  angrenzenden 
Gemeinde  Pfaffendorf  der  Annehmlichkeiten  des 
Gaslichtes,  nachdem  die  Beleuchtungsfrage  hier 
fast  ein  Menschenalter  lang  in  der  Schwebe  war. 
Die  Gasanstalt  ist  ein  Privatunternehmen.  Die 
Beleuchtung  ist  musterhaft;  durch  eigenartige  La- 
ternen wird  eine  viel  bessere  Lichtwirkung  erzielt, 
als  bei  der  allgemein  üblichen  Strassenbeienchtung. 
Die  Vorzüge  der  neuen  Anlage  werden  zweifellos 
die  Entwicklung  der  beiden  Gemeinden  fördern. 

Gohlis.  (Gasbeleuchtung.)  Zu  unserer  No- 
tiz in  No.  3 d.  Journ.  S.  110  erhalten  wir  von  zu 
ständiger  Seite  die  Mittheilung,  dass  die  Angabe, 
wonach  der  Vertrag  der  Thüringer  Gasgesellachaft 
mit  der  8tadt  im  Jahre  1889  abliefe  und  der  Ge- 
meinde ein  Antrag  auf  Verlängerung  des  Vertrages 
gestellt  sei,  nicht  richtig  ist.  Das  Privilegium  der 
Gesellschaft  endigt  mit  dem  Jahr  1899,  der  Gesell- 
schaft bleibt  aber  dauernd  das  Recht,  die  Gas- 
anstalt auch  nach  dem  Anfhören  des  Vertrages 
fortzubetreiben.  Ein  Antrag  auf  Vertragsverlänge- 
rung ist  seitens  der  Gesellschaft  nicht  gestellt 
worden. 

Hildesheim.  (Elektrische  Beleuchtung. 
Gaspreisermässigung.)  In  der  Stadtverord- 
netenversammlnng  am  7.  Januar  kam  ein  Antrag 
dreier  hiesiger  Bankfirmen  auf  Ertheiiuog  einer  aus- 
schliesslichen Berechtigung  zur  Einführung  elek- 
trischer Beleuchtung  in  hiesiger  8tadt  zur  Ver- 
handlung. Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich , die 
8trassenbeleuchtung  zum  billigsten  Preise  zu  über- 
nehmen, sichert  der  Stadt  einen  jährlichen  Antheil 
am  Gewinn  za  und  will  der  Stadt  nach  Ablanf  der 
Concession  die  Anlage  käuflich  überlassen.  Die 
Gascommisaion  und  der  Magistrat  sind  zn  der  An- 
sicht gekommen,  die  Concession  nicht  zu  ertheilen, 
sondern  vielmehr , wenn  die  Einrichtung  elektri- 
scher Beleuchtung  in  grösserem  Umfange  hier  er 
forderlich  werden  sollte,  dieselbe  auf  eigene  Rech- 
nung einzurichten  und  fortzuführen.  Um  den  Gas 
consumenten  aber  entgegenzukommen,  wurde  im 
Einverständnis«  mit  der  Gascommissiou  vom  Magi 
«träte  der  Antrag  gestellt,  den  Gaspreis  von  18  Pf. 
auf  16  Pf.  pro  Cubikmeter  zu  ermässigen  und  den 
grösseren  Consumenten  auch  noch  einen  Rabatt  zu 
gewähren,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  bei  einem 
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Verbrauch  von  aber  ‘2000  cbm  der  Cubikmeter  auf 
15  Pf. , bei  einem  Verbrauch  von  über  20000  cbm 
auf  14  Pf.  crmässigt  werden  soll.  Ebenso  soll  das 
Heiz-  und  Betriebsgas,  welches  bisher  14  Pf.  kostete, 
auf  12  Pf.  herabgesetzt  werden.  Es  entspann  sich 
eine  tangere  und  lebhafte  Debatte,  indem  von  eini- 
gen Seiten  das  Rabattsystem  bekämpft  wurde, 
wahrend  dem  gegenüber  eine  grossere  Anzahl  von 
Namen  solcher  Städte  namhaft  gemacht  wurde, 
wo  das  Rabattsystem  schon  seit  länger  mit  Erfolg 
zur  Anwendung  gebracht  wird.  Nach  geschlossener 
Debatte  ward  mit  Einstimmigkeit  die  Abweisung 
der  Concession,  wie  auch  die  Herabsetzung  der 
Gaspreise  und  Einführung  des  Rabattsystems  be- 
schlossen. Die  Ermässigung  des  Gaspreises  tritt  mit 
1.  April  d.  J.  in  Kraft. 

Magdeburg.  (Theaterbeleuchtung.)  Ge- 
legentlich der  Etatsberathung  kam  die  Beleuch- 
tung des  Theaters  zur  Besprechung  und  es  wurden 
die  Fragen  aufgeworfen  : 1)  ob  nicht  eine  gänzliche 
Abstellung  derGasbeleuchtung  im  Stadttheater  statt- 
finden könne,  und  2)  ob  nicht  eine  Herabminderung 
des  Gasverbrauchs  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
station zu  ermöglichen  wäre,  selbstredend  ohne  Be- 
schädigung der  Betriebssicherheit  gegen  Feuere- 
gefahr. 

Ueber  diese  Fragen  ist  nun  ein  ausführlicher 
Bericht  erstattet  worden , aus  dem  wir  folgende 
Einzelheiten  mittheilen : 

Was  die  Frage  der  gänzlichen  Beseitigung  der 
Gasbeleuchtung  im  Stadttheater  anbetrifft,  so  wird 
ausgeführt,  dass  das  Gas  vom  Bühnenhaus  schon 
jetzt  völlig  abgestellt  sei.  Im  Zuschauerhaus  stehen 
die  Gasleitungen  noch  unter  Gasdruck,  da  im  Or- 
chester Gas  brennt  und  die  Gasbeleuchtung  über- 
haupt als  Reservebeleuchtung  im  Zuschauerhause 
für  den  Fall  des  Versagens  eines  der  grossen  Gas- 
motoren oder  einer  der  grossen  Dynamomaschinen 
der  elektrischen  Beleuchtungsstation  dienen  muss, 
weshalb  auch  in  den  Corridorcn  stets  noch  ver- 
einzelte Gasflammen  brennen,  um  die  Gasbeleuch- 
tungseinrichtung in  einem  jeder  Zeit  benutzungs- 
fähigen Zustande  zu  erhalten.  Die  Gasbeleuchtung 
bilde  somit  die  nothwendige  Ergänzung  der  jetzigen 
Theaterbeleuchtung.  Die  elektrische  Beleuchtungs- 
anlage ist  nämlich  ihrer  Leistungsfähigkeit  nach 
nicht  im  Stande,  im  Falle  des  Versagens  eines 
Theiles  der  maschinellen  Anlage,  mit  der  anderen 
Hälfte  die  Beleuchtung  des  vollen  Theaterbetriebes 
aufrecht  erhalten  zu  können  und  gleichzeitig  noch 
das  Orchester  zu  beleuchten. 

Diese  Verhältnisse  werden  im  Einzelnen  ge- 
nauer nachgewiesen.  Will  man  die  Gasbeleuchtung 
ganz  aus  dem  Theater  beseitigen,  so  wird  nach 
einem  von  der  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasser- 
werke dem  Curatorium  vorgelegten  Project  mit  An- 


schlag nichts  Anderes  übrig  bleiben,  als  noch  eia 
dritte  grosse  Dynamomaschine  von  24000  Volt-An 
pi-re  und  noch  einen  40pferdigen  Gasmotor  aofs 
stellen.  Die  Kosten  hierfür  sind  auf  M.  31500  an 
diejenigen  der  Installation  der  Lampen  für  da»  Ol 
ehester  auf  M.  600  veranschlagt.  Ausser  der  di 
maligen  Aufwendung  dieses  M.  32000  übersteig« 
den  Betrages  würden  selbstverständlich  die  Bt 
triebskosten  der  Station  sich  erhöhen  und  wuni 
ferner  dem  Theaterrestaurateur  eine  Entschädige 
für  Entziehung  des  ihm  noch  verbliebenen  Tbeü 
der  nördlichen  Veranda  zu  gewähren  sein.  & 
diesen  Kosten  würde  nach  der  Ansicht  der  Co» 
mission  der  durch  eine  derartige  Maassnahme  « 
zielte  Vortheil  keineswegs  im  Vcrhältniss  steh« 
Irgend  eine  Feuersgefahr  ist  mit  der  Gasbeleuot 
tung  im  Zuschatierhause  nicht  verbanden.  Sold» 
Gefahr  liegt  nur  im  Bühnenhause  vor,  wo  di 
offenen  Flammen  leicht  mit  brennbaren  Stoffei 
in  Berührung  kommen  können.  Ganz  andere  lieget 
aber  die  Verhältnisse  in  den  massiven  und  ge 
wölbten  Gängen  des  Zuschauerhauses , in  den« 
die  Gasflammen  an  den  Wänden  höher,  al«  di 
Grösse  eines  Menschen  ist,  angebracht  sind,  ob 
auch  im  Orchester  ist,  selbst  wenn  unglücklich« 
weise  einmal  ein  Notenblatt  in  Brand  gerathr. 
sollte,  ein  Umsichgreifen  von  Feuer  nicht  zu  t* 
fürchten ; es  würde  sofort  im  Entstehen  mit  Leich 
tigkeit  erstickt  werden  können.  Noch  weniger  a 
eine  Gasexplosion  im  Zuschauerhause  während  da 
Theaterbetriebes  zu  denken,  da  von  den  Anwesen 
den  die  zur  Ermöglichung  einer  Explosion  nolli 
wendige  Gasausströmung  durch  den  Geruch  on 
mittelbar  bemerkt  werden  muss  und  beseitig 
werden  kann.  Wenn  aber  das  Moment  der  Feilen 
gefahr  hier  nicht  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  * 
liegen  so  schwerwiegende  Gründe  nicht  vor,  di 
es  rechtfertigen  könnten , M.  82  (XX)  aufzuwend« 
um  ausschliesslich  elektrisches  Licht  im  Thezts 
zu  haben.  Das  Curatorium  hat  nun  noch  in  Ei 
Wägung  gezogen,  welche  KoBten  sich  ergeben  wl! 
den.  wenn  zwar  die  Gasbeleuchtung  als  Reeem 
beleuchtung  bestehen  bliebe,  aber  wenigstens  noc! 
für  das  Orchester  als  regelmässige  Beleuchtan 
elektrisches  Licht  eingeführt  würde.  Die  Verwzl 
tung  der  Gas  und  Wasserwerke  hat  nachge wiesen 
dass  dazu  noch  die  Aufstellung  eines  zweiten  5pferli 
gen  Gasmotors  mit  einer  Dynamomaschine  1® 
mindestens  3000  Volt-Ampöre  nothwendig  weni« 
würde  zu  einem  Kostenbeträge  von  M.  11400  ei» 
schliesslich  der  Installation  der  Orchesterlampe» 
auch  hierbei  müsste  eine  Erweiterung  des  MskL 
nenraumes  eintreten.  Der  Effect,  der  durch  di«« 
Ausgabe  erreicht  würde,  wäre  aber  mehr  ein  ideeller, 
als  ein  praktischer;  das  Gas  würde  doch  noch  in 
Zuschauerliause  verbleiben,  nur  würde  dem  PubS 
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itn  eine  Verschiedenheit  in  der  Orchesterbelench- 
nff  von  der  übrigen  Theaterbeleuchtung  nicht 
dir  auffallend  sein.  Dazu  kommt  noch , dass 
js  Orchesterpcreonal  selbst  das  elektrische  Licht 
i nicht  wünscht,  da  beim  Gaslicht  Jeder  die 
riligkeit  seiner  Flamme  nach  den  Bedürfnissen 
rae*»  Auges  selbst  regul i re n kann,  während  die 
ektrisebe  Glühlampe  eine  conetante  Leuchtkraft 
»itzt,  die  an  sich  nur  bei  längerer  Brenndauer 
? Lampe  von  selbst  abnimmt.  Ans  diesen  und 
»deren  Erwäguogen  ist  die  Commission  zu  der 
»berrengung  gekommen,  dass  die  gänzliche  Ab- 
eUung  der  Gasbeleuchtung  nicht  zu  empfehlen  sei. 

Die  unter  2 genannte  Frage,  betr.  Vermin- 
•rung  des  Gasverbrauches  für  den  elektrischen 
"trieb,  hat  zu  interessanten  Versuchen  Veranlas- 
:ng  gegeben , auf  die  wir  ausführlicher  zurück 
»turnen. 

München.  'Wassermotoren  für  Klein 
»werbe.)  Anlässlich  der  ßerathung  des  Ge- 
pmdehaashalts  brachte  der  Gemeindebevollmäch- 
rte  Seyboth  die  Anregung:  »Es  wolle  der  Magi- 
rat  durch  Verbilligung  des  Wasserbezugs  um  G09/s 
id  sonstiges  wohlwollendes  Entgegenkommen  die 
Idigste  Einführung  bzw.  Anschliessung  von  Was 
rmotoren  an  die  städtische  Wasserleitung  ermög- 
hen  « Dieser  Anregung  ist  das  Gemeindecol- 
rium  einstimmig  beigetreten.  Herr  Seyboth  führte 
LA,  dass  nach  dem  Voranschläge  für  1889  und 
*tm  man  den  Wasserverbrauch  für  Öffentliche 
recke  Strassen  spritzen  etc.)  auf  täglich  6000  cbm, 
so  sehr  hoch,  beininst,  im  Ganzen  rund  400  Sec.* 
ter  benöthigt  werden,  während  die  hiesige  Wasser* 
lang  646  Sec. -Li ter  täglich  zuführt,  die  Quellen- 
ssang selbst  aber  sogar  800  Sec.-Liter  ergibt, 
is  Mehrquantum  von  Wasser,  das  jetzt  zugeführt 
ird,  beziffert  sonach  246  Sec.-Liter  = 21 400  cbm; 
Irden  von  demselben  als  Reserve  6000  cbm  = 
00  Steften  für  weitere  eventuelle  Hausanschlüsse 
«errirt,  so  würde  man  mit  der,  voraussichtlich 
if  lange  Zeit  überflüssigen  Wassermenge  von 
4o0  cbm  etwa  215  bis  217  H.P.  dem  Kleinge- 
?rbe  zor  Verfügung  stellen  können,  da  1 H.P. 

12  Arbeitsstunden  72  cbm  Wasser  beansprucht, 
h-  die  in  Anssicht  genommenen  Zwecke  dürfte 
rieten*  V*  bis  lU  H.P.  für  eine  Anlage  genügen 
*1  so  könnten  an  der  angestrebten  Wohlthat 
indestens  1000  Kleingewferbtreibende  sich  be- 
eiligen.  Noch  bedeutend  grösser  wäre  natürlich 
•r  FJfect,  wenn  sämmtliches  gefasste  Wasser,  also 
-itere  154  Sec  -Liter,  diesen  Bestrebungen  dienst- 

gemacht  werden  könnten. 

Neviges.  (Wasserwerk.)  Am  1.  Januar  wurde 
* von  dem  Ingenieur  Herrn.  Müller  auB  Bochum 
r seine  Rechnung  binnen  Jahresfrist  gebaute 
»«erwerk  dem  Betriebe  übergeben.  Das  für  die 


Versorgung  der  Stadt  erforderliche  Wasser,  welches 
nach  der  Analyse  als  sehr  gut  bezeichnet  ist,  wird 
aus  einem  Quellengebiete  in  der  Gemeinde  Oben 
siebeneick,  ca.  4 km  von  der  Stadt  entfernt,  durch 
Anlage  einer  Filtergalerie  nebst  2 Sammelbninnen 
gewonnen  und  mit  natürlichem  Gefälle  dem  Ver 
sorgungsgebiete  zugeführt.  Das  Rohrnetz  zur  Ver 
theilung  des  Wassers  hat  eine  Länge  von  etwa 
8 km  und  befinden  sich  darin  zahlreiche  Hydranten 
für  Feuersgefahr.  Es  sind  160  Häuser  angeschlos 
sen,  welche  Zahl  sich  sicherlich  bald  vermehren 
wird. 

Oppenheim.  (Wasserwerk.)  Wie  man  uns  he 
richtet,  wurde  in  das  Handelsregister  zu  Mainz  unter 
dem  Titel  »Wasserwerk  Oppenheim«  eine  Actien- 
gesellschaft  eingetragen.  Zweck  der  Gesellschaft 
ist  der  Erwerb  und  der  Betrieb  des  durch  den  In- 
genieur Oskar  Smreker  in  Mannheim  auf  Grund 
eines  Privatvertrags  mit  den  Vertretern  der  Stadt 
Oppenheim  errichteten  Wasserversorgungswerkes 
für  die  8tadt  Oppenheim.  Das  Grundkapital  ist 
auf  M.  180000  festgesetzt,  die  Dauer  der  Gesell- 
schaft zunächst  bis  zum  31.  December  1917. 

Zürich.  (W asBcrversorgung.)  Dem  Jahres 
bericht  über  die  Wasserverorgung  von  Zürich  und 
Umgebung  pro  1887  entnehmen  wir  das  Folgende: 

Der  Bericht  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte:  I.  in 
die  Brauchwasserversorgung,  welche  eine  die  8tadt 
und  Allsgemeinden  umfassende  Unternehmung  der 
Stadtgemeinde,  mit  separater,  auf  dem  Principe 
«ler  Selbsterhaltung  organisirter  Verwaltung  bildet 
und  H.  in  die  bloss  für  das  engere  Stadtgebiet  be 
stimmte  Trinkwasserversorgung,  die  ausschliess 
lieh  aus  Beiträgen  der  Stadtgemeinde  erstellt  and 
betrieben  wird. 

Bezüglich  der  Brauchwasserversorgung  wird 
mitgetheilt,  dass  im  Berichtsjahre  Verträge  mit 
den  Gemeinden  Hottingcn  und  Hirslanden  für  Er- 
weiterung des  Hochdruckleitungsnetzes  vom  Bet 
haus  Fluntem  über  die  Berg- , Klus- , Wytikoner , 

Förch-  und  Lenggstrasae , und  mit  der  Sanitäts- 
direction  des  Cantons  Zürich  über  den  Anschluss 
der  Irrenheilanstalt  Burghölzli  an  die  Wasserver- 
sorgung zum  Abschluss  kamen  und  besondere 
Arbeiten  nöthig  machten,  welche  im  Lauf  des 
Jahres  1888  ausgeführt  wurden. 

Auf  den  Bauconto  entfielen  im  Rechnungs- 
jahre 1887  fre.  23559,92. 

Schon  im  Vorjahre  waren  die  Anlagen  zur 
Verbesserung  der  Wasserversorgung  nach  Gemeinde 
beschluss  vom  31.  Mai  1885  zur  Durchführung  ge- 
langt, in  das  Rechnungsjahr  fielen  noch  Restzah- 
lungen, ferner  wurden  die  Ausführungspläne  und 
die  Abrechnungen  angefertigt.  Nach  letzteren  stel- 
len sich  die  Kosten  der  Ausführung  pro  Ende  1887 
wie  folgt: 
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Fassung  im  See  und  Ableitung  . frs.  350795,00 
Filter  im  Industriequartier  ...  « 476311,65 

Verbindungsleitung  mitdem  Pump- 
werk   > 80039,50 

Erweiterung  des  Niederdruckreser- 
voirs  (einschliesslich  fre. 25143,39 
für  Reconstruction  des  einge- 
stürzten Reservoirtheiles) . . . « 102551,36 

Total  frs.  1009697,51 
Die  Erweiterung  des  Leitungsnetzes  für  Brauch- 
wasser in  der  Stadt  erforderte  nach  Abzug  des  Er- 
löses für  alte  Materialien frs.  7093 

Davon  ab 

Beitrag  des  Gemeindegutes  zur  Amorti- 
sationderKosten  für  die  Hydranten  . . > 5000 

Ausgabe  netto  für  das  Leitungsnetz  in 

der  Stadt frs.  2093 

Bei  den  Anlagen  zur  Kraftübertragung  in  das 
Industriequartier  ergab  sich  eine  Ausgabe  von 
frs.  2791,88  für  Erstellen  einer  Reserve-Hochdruck- 
turbine in  der  Stadtmühle,  um  in  Füllen  von  Stö- 
rungen im  Seilbetrieb  die  Kraft  durch  Wasser- 
transmission ahgeben  zu  können. 

Die  Geaammtkosten  der  Anlagen  zur  Kraft- 
übertragung betragen  pro  Ende  1887  frs.  525078,45. 
Die  Ausdehnung  der  Leitungsnetze  auf  Ende 


1887  stellt  sich  wie  folgt: 
Brauchwasserversorgung. 

Allgemeine  Leitungen: 

Ausgemeinden 1644  m 

Stadt  incl.  specielle  Rohranlagen : 

Grosser  Stadttheil 16693  > 

Kleiner  • 14641  » 

Total  Stadt  31334  m 

Specielle  Leitungsnetze  der  Ausgemeinden : 

Riesbach 13076  in 

llirslanden 3020  > 

Hottingen 8525  ■ 

Fluntem 4062  » 

Oberstrass 3585  > 

Dnterstrass 5462  • 

Wipkingen 820  » 

Aussersihl 19047  » 

Wiedikon 3521  > 

Enge  inclusive  Villenqnartier  . . 8646  > 

Total  Ausgemeinden  69714  rn 

Trieb  Wasserleitungen  . . . . 4588  m 

Trinkwasserversorgung  (ausschliess- 
lich die  Quellwasserzuleitungen). 

Grosse  Stadt 6405  m 

Kleine  > 4507  • 

Total  Trinkwasserversorgung  10912  m 


Die  Gesammtkosten  für  Iadtungsanlagen  in 
den  Ausgemeinden  betragen  : 


Leitungsnetze fre.  850281,96 

Hydranten 152442,26 

Zusammen  fre.  1 002  724,22 

Die  Gesammtkosten  der  Anlagen  für  die  Wasser 
Versorgung,  soweit  sie  auf  deren  Rechnung  zur 
Ausführung  gelangten,  stellen  sich  für  1.  Januar 
1888,  wie  folgt: 

Alter  Filter  in  der  Limmat  mit  Ableitung  bis  zum 
Pumpwerk  Letten  (liefert  gegen- 
wärtig das  Triebwasser)  ...  fre.  362G00.00 
Neue  Wasserfassung  im  See  und 
Ableitung  bis  zu  den  Filtern  im 

Industriequartier 

NeueFilteranlanlagen(3409qm)im 
Industriequartier , Reinwasser- 
reservoir  (355  cbm  Inhalt)  mit 
diversen  Schächten  und  Geräthe- 

lokal 

Ableitung  von  den  neuen  Filtern 
zum  Pumpwerk  im  Letten,  Luft- 
pumpe   

Wasserwerksanlagen  im  Letten  . 

Kraftübertragung 

Reservoire 

Leitungsnetze 

Hydranten  in  der  Stadt,  426  (nach 

Amortisation) 

Wassennesser  und  Tourenzähler 
Verlängerung  der  Schrautzwosser- 
kanälc  bis  zur  Wipltinger- 

brücke  , 

Liegenschaften 

Minderwerthe  abgegangener  Ein- 
richtungen (während  der  ersten 

Bauzeit  bis  1870) 

Stand  der  Bauausgaben  für  allge- 
meine und  städtische  Anlagen,  fre.  7572  530,15 

Das  Ergebniss  des  Betriebes  der  Wasserver 
sorgung  pro  1887  ist  ein  Einnahmenüberechuse 
von  frs.  121862,57  entsprechend  1,62°/«  der  Bau 
kosten.  Derselbe  wurde  dem  Amortisationsfond 
zugetheilt,  welcher  damit  auf  Jahresschluss  den 
j Activbestand  von  frs.  448,685,55  aufweist. 

Nachstehende  Zahlen  geben  einen  summan 
' sehen  Einblick  in  den  Stand  der  Rechnung  des 


Berichtsjahres : 

(iesammteinnahmen fre.  689 170,95 

Betriebsausgaben  ohne  Verzinsung  ■ 201791,23 

Mehreinnahmen fre.  487379,72 

Verzinsung  der  Bauschulden  . . > 365517,15 

Nettoergebniss - fre.  121862,57 


Die  diesjährige  Rechnung  enthält  als  ausser 
ordentliche  Einnahme  den  Posten  von  fre.  15000 
(Rückvergütung  des  entlassenen  Brunneiuneistere 


. 350795,00 


• 476311,65 


» 80039,50 

. 3601 832,01 

» 525078,45 

• 320626,36 

. 810015,05 

» 43557,90 

» 77500,00 


• 227632,66 

» 332500,00 


. 364641,57 
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r der  Stadt  durch  seine  Betrügereien  zugcfflgten 
hadens). 

Da»  günstigere  normale  Ergebniss  des  Berichts- 
hres  ist,  bei  fast  genau  gleich  grossen  Ausgaben 
ie  im  Vorjahre,  Mehreinnahmen  zu  danken,  wel- 
>e  sich  auf  Wasserlinsen,  frs.  81,306,60,  auf  Trieb- 
iftabgabe  frs.  6752,05 , auf  einem  grossem  Be- 
age  Ton  anf  Rechnung  für  Private  ausgeführter 
rbeiten  frs.  2748,40,  auf  Rückvergütung  für  die  Be- 
legung der  Trinkwasseranlagen  der  Stadt  frs.  1500 
ud  auf  diversen  kleineren  Posten  frs.  1622,55  er- 
rben  haben.  Auch  im  Uebrigen  wickelte  sich  der 
etrieb  unter  ziemlich  günstigen  Verhältnissen  ab, 
(Orangen  traten  keine  ein. 

Betreffend  Wasserlieferung  und  Kraftabgabe 
ibt  die  nachstehende  Zusammenstellung  die  haupt- 
Ichlichsten  Angaben: 

Gesammtwasserliefernng  im  Jahr  5857687  cbm. 
'urchschniMsverbrauch  pro  Tag  16048 cbm.  Gröss 
rr  Tagesverbrauch,  absolut  22400  cbm.  Grösster 
agesverbrauch  mehrerer  aufeinanderfolgender 
age  22367  cbm. 

Arbeitsleistung  der  Pumpen  an  gehobenem 
Fässer  1746868  H P -Stunden.  Durchschnitt  pro 
ag  4786  H.P. -Stunden.  Am  Tage  grössten  Ver- 
rauches  6613  H.  P.  - Stunden.  Pferdekrftfte  (den 
'zg  zn  23%  Betriebsstunden  gerechnet)  im  Mittel 
<>4  H.  P. -Standen,  im  Maximum  281  H.  P.-Stunden. 

Durch  die  Seiltransmission  abgegeben  (Kraft 
uf  die  Hauptvelle  bezogen)  durchschnittlich 
38  H P.,  maximal  270  H.P. 

Durch  Wassertransmission  abgegeben  : Wasser- 
inmtnm  pro  Jahr  1328 199  cbm,  Durchschnitt  pro 
Tag  3639  cbm,  Maximum  pro.Tag  5837  cbm. 

Arbeitsleistung  an  gehobenem  Wasser  1004  780 
3 P.-Stunden,  Durchschnitt  pro  Tag  2762  H. P. ■ 
-tnnden,  Maximum  pro  Tag  4415  H.  P.-8tunden. 

In  Pferdestärken  (den  Tag  zu  23Vi  Betriebs 
‘landen  gerechnet)  durchschnittlich  117,  maxi- 
mal 188. 

Die  proccntuale  Steigerung  des  normalen  Ge- 
‘ammtwasserverbrauches  mit  5,7  % (absolut  317  133 
: hm)  g<gcnüber  dem  Vorjahre  mit  8,4  °/o  war  bedeu- 
Und  geringer ; sie  blieb  im  Gegensatz  zu  den  drei  Vor- 
jahren unter  Zunahme  der  Gesaminteinnahmen  für 
abgegebenes  Wasser  (6,3  %).  Wahrend  in  Folge 
dieser  Verhältnisse  in  den  letzten  drei  Jahren  ein 
(<  ständiger  Rückgang  des  Erlöses  pro  Kubikmeter 
Wasser  constatirt  werden  musste,  stieg  derselbe 
iai  Berichtsjahre  auf  8,46  cts. 

Die  Verwendung  des  Gesammtwassers  mag  nach 
Shttzung  in  runden  Zahlen  etwa  die  nachstehende 
pwesen  sein : 

cbm  ,#jo 

Für  hanslirhe  Zwecke  ....  3195000  54 

• gewerbliche  Zwecke . . . • 1 105000  19 


cbm 

Für  Motoren 690000  12 

> öffentliche  Zwecke  ....  834000  14 

• eigenen  Dienst 52000  1 


5,876000  100 

Dem  Originalbericht  sind  tabellarische  Ueber- 
sichten  und  graphische  Darstellungen  beigofügt, 
welche  Einzelangaben  über  die  Wasser-  und  Kraft- 
lieferung enthalten. 

Der  Moaats verbrauch  an  Wasser  stand  mit 
durchschnittlich  488141  cbm  um  5,7  höher  als 
im  Vorjahre  mit  461  713  cbm.  Der  grösste,  auf  den 
Monat  August  entfallende  Consum  mit  587705  chm, 
nach  Abzug  des  für  ausserordentliche  Spülungen 
verwendeten  Wassers  von  12400  cbm,  also  mit 
675305  cbm,  überstieg  den  mittleren  um  18°/o, 
pro  1886  um  22  °/o . Der  geringste  Monatsverbrauch 
entfiel  auf  den  November  mit  429078  cbm  oder 
88%  des  mittleren,  im  Jahre  1886  und  1885  je  anf 
den  Februar  mit  83  resp.  77%  der  entsprechenden 
mittleren  Verbrauchszahlen  pro  Monat. 

Der  absolut  grösste  Tagesverbrauch  an  Wasser 
mit  22833  cbm  stellte  sich  am  10.  August  ein, 
davon  wurden  433  cbm  auf  die  an  jenem  Tage 
voigenommene  Hauptspülung  des  Rohrnetzes  der 
Gemeinde  Aussersihl  verwendet , so  dass  das 
Maximum  des  ordentlichen  Tagesverbrauches  sich 
auf  22400  cbm  belief  gegen  21  714  im  vorigen  Jahre, 
mehr  5,1  %.  Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
bezifferte  sich  auf  16048  cbm,  1886  anf  15179  cbm, 
1885  auf  14001  cbm,  somit  jährliche  Steigerung 
rund  1000  cbm.  Das  Verhältniss  des  grössten 
Tagesverbrauches  zum  mittleren  war  140  %;  in  den 
beiden  Vorjahren  auf  143%. 

Der  Consum  an  Triebwasser  zur  Kraftüber 
tragung  ins  Industriequartier  wurde,  wie  folgt,  con- 
statirt : 

An  12  Triebkraftabonnenten  zusammen  683  000  chm 
Triebkraft  fürdiecantouale  Webeschnle  35000  » 
Triebkraft  an  Pfenninger  im  Letten  als 
Ersatz  entzogener  Wasserkraft  der 

Limmat 200000  » 

Eigener  Bedarf  im  Maschinenbaus 

Letten  ca 16000  » 

Fontaine  und  Pissoire  Platr.promcnade  67000  > 

Total  1 000000  cbm 

Gegenüber  dem  gehobenen  Quantum  von 
1328199  cbm  bleibt  somit  ca,  V«  Theil  unausge 
wiesen.  Die  auf  diese  Wahrnehmung  hin  sofort 
angestellten  Untersuchungen  auf  die  Dichtigkeit  des 
Triebwasserleitnugsnetzes  ergaben  eine  durch  Ans 
treiben  derBleiverstemmnng  undichtgewordene  Blei 
fuge  am  Uebergang  der  450  mm-  in  400  mm-Rohre. 
Das  austreteude  Wasser, 600 bis  7001  pro  Minute,  fand 
seinen  Abfluss  durch  die  daselbst  und  wahrechein- 
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lieh  deswegen  doppelt  gebrochene  Schl  ammsamn  der-  l 
ableitung  und  blieb  daher  so  lange  unbemerkt 

Bezüglich  des  Kraft  verbrauch  es  für  die  ver 
schiedenen  Zwecke  der  Versorgung  ergibt  sich, 
dass  die  disponible  Wasserkraft  der  Laminat  wäh- 
rend ca.  einer  Woche  in  der  zweiten  Hälfte  Fe 
bmar  kaum  mehr  ausreichte  und  dass  bei  weiterem 
Sinken  des  Wasserstandes  der  Limmat  eine  theil-  | 
weise  Einstellung  der  Kraftlieferung  ins  Industrie 
quartier  hätte  vorgenommen  werden  müssen. 

Nach  der  Zahl  der  an  die  Wasserversorgung 
an  geschlossenen  Bevölkerung  betrug  der  Wasser- 
verbrauch pro  Kopf  und  Tag  im  Durchschnitt 
‘230  1,  pro  1886  2*24  1,  am  Tage  stärksten  Consums 
321  bzw.  303  1.  Da  im  Gebiete  der  Niederdruck 
zone  51658,  in  der  Mitteldruckzone  17085  und  in  j 
der  Hochdruckzone  10*23  Einwohner  domizilirt  sind, 
stellte  sich  der  mittlere  Wasserverbrauch  nach 
Druckzonen  auf  229  resp.  238  und  127  1.  Der 
relativ  geringe  Verbrauch  an  Wasser  in  der  Hoch- 
druckzone erklärt  sich  aus  dem  Fehlen  von  Mo- 
toren und  Fontainen  daselbst  und  aus  einem  ge- 
ringen Bedarf  für  öffentliche  Zwecke.  Der  mittlere 
Verbrauch  pro  Kopf  und  pro  Tag  von  230  1 dürfte 
nach  der  oben  gegebenen  Schätzung  folgende 
Verwendung  gefunden  haben : Für  Hauswasser  125, 
für  gewerbliche  Zwecke  45,  als  Kraftwasser  für 
Motoren  28,  für  öffentliche  Zwecke  30  und  für 
den  eigenen  Dienst  2 I. 

Die  Zahl  der  Abonnements  weist  sich  wie 
folgt  aus: 

Waaserabgabe  zu  öffentlichen  Zwecken : 

Gemeindeanstalten  (excl.  Hydranten)  . . 52 

Wasserabgabe  an  Privaten : 

Privatgebftudc  mit  lind  ohne  Gärten, 

Nebengebäude  4229  | 

Abonnements  ausschliesslich  für  Garten  1 1 ! 

* für  rein  gewerbliches  Wasser  44 

» * Motoren  (excl. Industrie- 
quartier   148  j 

» provisorischen  Wasserbezug  129 

Total  4613 

Zunahme  gegen  das  Vorjahr  3,7  °/o  oder  164 

Bei  den  Wassermotoren  in  der  Stadt  stieg 
die  Gesammtzahl  gegenüber  dem  letzten  Jahre 
von  145  auf  157,  also  um  8,3°/o,  die  Zahl  der 
Pferdekraftstunden  von  84667  auf  100697,  d.  h. 
um  18,9 •/©.  Bei  den  Einnahmen  ergab  sich  im 
Total  eine  Steigerung  von  frs.  5742,20  oder  ! 
14,8°,o,  im  Durchschnittserlös  von  6%,  während 
der  Erlös  pro  Pferdekraftstunde  hauptsächlich  in 
Folge  des  reducirten  Tarifs  abermals  zurückging 
und  zwar  von  45,8  cts.  im  Vorjahre  auf  44,2  cts.,  | 
d.  i.  um  3,5  °/o. 


Die  interessante  Ueberaieht  über  die  Wasser 
motoren  lassen  wir  nach  dem  Bericht  folgen 
(s.  Tabelle  S.  177). 

Die  Betriebsrechnung  für  31.  December  1*87 
stellt  sich  wie  folgt : 

Einnahmen. 

Wasser  für  öffentliche  Zwecke  . . 

» * Privatzwecke  .... 

Total  reiner  Wasserzins 
Triebkraft  im  Industriequartier 
Rückvergütung  für  Besorgung  der 
städtischen  Trinkwasseranlage 

Miethzinse 

ContocorrenUinse  und  Verschiede- 
nes   

Ertrag  des  Installations  Conto  . . 

Rückvergütung 

Ausgaben. 

Allgemeiner  Aufsichtsdienst  . . . 

Maschinendienst 

Unterhalt  der  allgemeinen  und 
öffentlichen  Anlagen  .... 

Unterhalt  vermietheter  Liegen- 
schaften   

Unterhalt  von  Privatanlagen  . . 

Anschaffung  von  Wassermessern  . 

Wasserrechtszins 

Vergütung  an  die  Ausgemeinden 
(5°/o  des  Wasserzinses)  . . . 

Verzinsung  der  Anlagekosteu  und 

Verschiedenes  . p * 347601,50 

Ergebniss,  als  Einlage  in  den 

Amortisationsfond » 121862,57 

frs.  602258,85 

Die  Reineinnahmen  für  abgegebenes  Wasser 
haben  betragen : 

gegen 

ISA« 

Für  häusliche  Zwecke  und 

Gärten  frs.  345537,65  -f-  4,0% 

Von  Gewerben  . . . . * 75120,80  4~  15,4°  • 

> Motoren > 44557,95  -4  12,9*/o 

Für  Privatgebrauch  . . frs  465216,40  4“  7,2*« 

» öffentliche  Zwecke  » 30304,80  4 0,5®« 

frs.  495521,20  4-  6,3% 

Zunahme * 31 306,60 

Ueber  die  Temperatur  und  Qualität  des  Was- 

sers wurden  eingehende  Beobachtungen  angestellt. 
Bezüglich  der  Temperatur  wurde  durch  über  300  Be- 
obachtungen bestätigt,  dass  das  Wasser  an  der 
Fassungsstelle  des  Sees  in  grösserer  Tiefe  während 
der  wärmsten  Monate  Juli,  Angust  und  September 
wesentlich  verminderte  Wärmegrade  aufweist 
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Motoren 

flir 

Zahl 

Durch- 

schnittliche 

Pferde* 

Einnahmen 

der 

Motoren 

stärken 

pro 

Motor  und 
Tag 

kraft- 

•tunden 

Totol 
pro  Jahr 

Durch- 
schnitt 
pro  Mutor 

Hochdruck ereien  in  17  Lokalen  . . . 

30 

22,84 

1,88 

13943,07 

frs. 

6781,70 

frs. 

*226,05 

Lithographien 

11 

7,59 

3,19 

7250,42 

3625,85 

329,58 

Buchbinder 

1 

0,50 

0,85 

98,49 

50,00 

50,00 

Liaieranstalt 

1 

0,20 

9,86 

592,07 

292,30 

292,30 

Lvcorationsmaler 

8 

0,71 

3,05 

650,06 

325,20 

108,40 

Mechaniker  und  Schlosser 

18 

13,45 

1,36 

5519,86 

2874,55 

159,70 

Spengler 

2 

1,78 

0,36 

191,87 

175,00 

87,50 

Messerschmiede 

8 

3,20 

2,01 

1929,22 

%4,70 

321,57 

Gürtler 

2 

0,60 

2,46 

442,16 

252,95 

252,95 

Schreinereien  und  Klavierfabriken  . . 

20 

25,52 

2,37 

18168,50 

8042,70 

402,13 

iiolnAgen,  wovon  fünf  fahrbare  . . . 

14 

13,35 

3,38 

13542,48 

6368,95 

454,92 

bratwurstefeien 

7 

11,35 

2,90 

9888,59 

4056,05 

579,43 

Bäckereien 

3 

2,77 

1,21 

1009,42 

504,75 

168,25 

Conditoreien 

1 

0,54 

2,67 

432,74 

216,40 

216,40 

rpccereihandlungen 

2 

1,83 

1,60 

876,06 

438,05 

219,02 

Bier  hran  er  eien 

2 

2,98 

2,61 

2318,59 

1126,50 

663,25 

Sr  la  Wasserfabriken 

3 

3,06 

2,33 

2142,21 

1077,56 

359,18 

Eisiabrikation 

1 

1,58 

0,59 

270,31 

135,15 

135,15 

Physik.  Cabinets  und  Laboratorien  . . 

8 

12,63 

1,44 

5469,57 

1901,80 

237,73 

Elektrische  Beleuchtung  (ohne  Tonhalle) 

1 

9,74 

4,10 

12000,00 

3000,00 

3000,00 

Textilindustrie 

4 

4,16 

0,67 

842,26 

421,15 

105,29 

landwirtschaftliche  Gewerbe  .... 

3 

3,23 

0,99 

963,56 

406,80 

135,60 

Bandagist,  Kammmacher 

2 

1,32 

0,89 

420,39 

210,20 

105,10 

< ’T/clgeblÄwe 

3 

3,40 

0,28 

298,06 

273,56 

91,18 

AulxQge 

12 

8,14 

0,63 

1541,97 

1036,60 

86,40 

157 

156,40 

2,16 

100698,92 

44557,95 

283,81 

1888 

145 

150,16 

1,87 

84656,86 

38815,76 

267,69 

I 


W ihrem!  die  Temperatur  in  4 m Tiefe  aui  Orte 
der  früheren  Fassung  auf  20 °C.  ansteigt,  findet 
man  dieselbe  bei  12  m Tiefe,  am  jetzigen  Fassung« 
punkte  selten  höher  als  14°,  bei  10  m Tiefe  nicht 
Uber  11°.  Eine  Uebersicht  dieser  Temperaturver- 
hiltniase  io  graphischen  Tabellen  ist  dem  Original- 
Lerichte  beigegeben. 

Die  Zahl  der  chemischen  und  bacteriologischen 
l'ntersoch ungen  des  Wassers  beltluft  sich  auf  222 
resp  234.  Die  Resultate  sind  im  Originalberichte 
lusfflhrlich  mitgetheilt ; wir  entnehmen  daraus  die 
tilgenden  Angaben  über  die  Beschaffenheit  des 
Wissens  vor  und  nach  der  Filtration  in  chemischer 
und  bscteriologischer  Beziehung  (Tabelle  1 8.  178). 

Die  Tabelle  U S.  178  zeigt  die  mittlere  Wasser- 
-lialiuu  im  Vergleich  zu  den  Vorjahren. 

Wenn  aus  Durchschnittswerthen  einer  grossem 
Anzahl  von  Frohen  auch  aus  kleinern  Unterschieden 


auf  die  Qualität  des  Wassers  geschlossen  werden 
darf,  so  folgt  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass 
daB  rohe  Wasser  vor  der  Filtration  im  Berichts 
jahre  mit  0,050  mg  albuminoidem  Ammonik  gegen- 
über 0,042,  und  mit  der  chemischen  QualiUttziffer 
von  73  gegen  65  in  seiner  Qualität  eher  etwas 
weniger  gut  war  als  im  Vorjahre ; besonders  stark 
tritt  der  Unterschied  zu  Ungunsten  der  Qualität 
in  der  Zahl  der  Pilzcolonien  zu  Tage  mit  22U 
gegenüber  157.  Es  hat  diese  Erscheinung  darin 
ihren  Grund,  weil  das  ganze  Jahr  das  Wasser  vor 
der  Filtration  aus  12  m Tiefe  stammte,  im  Jahre 
1888  dagegen  nur  in  der  zweiten  Hälfte , in  der 
ersten  aus  4 m Tiefe.  Trotz  dieser  weniger  guten 
Qualität  des  rohen  Wassers,  wie  es  im  See  gefasst 
wurde,  stellte  sich  die  Qualität  des  filtrirten  Was 
sers,  des  zur  Abgabe  und  Verwendung  gelangten 
Brauchwassers,  genau  gleich  gut  wie  im  Vorjahre, 
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I.  Beschaffenheit  des  Wassere  vor  und  nach  der  Filtration. 


Quartal 

Organische 

Substanz 

Milligramm  pro 

Uw  r 

Freies 
Ammoniak 
Milligramm  pro 
Liter 

Albuminoides 
Ammoniak 
Milligramm  pro 
UWr 

Salpetersäure 

Milligramm  pro 
Liter 

Qualitätsziffer 

Zahl  der 
Pilzkeime 
pro  Quadrat 
Zentimeter 

jj  1 

H 1 

«S 

s I 

S ~ 

£ o 

* ä 

Maxim 

äj  s 

£ a 

i s ä 

Maxim. 

Mittel 

Minim. 

Maxim 

Mittel 

£ 

TH 

5 

£ 

3 

2 

3 B 

£ o 

7.  = 

na 

Wasser  vor  der  Filtration  (Seewasser),  I’umpschaclit  bei  den  Filtern. 


I.  Quartal  [26,55)23,37  ‘20,7410,012  Spur  Spur|0,ü72  0,050  0,034j| 

33  28, 83  -20,78  0,023  0,013  Spur  J,066  0,060  0,03«  I 8 
|28, 40^23,48  17,19  0,04010,023  Spur  0,070  0,064  0,042  | 

[24,27  21 ,01 ! 1 7,20  0,030'o,01 7 Spur  0,06«  0,04«  ( i,04( l J 


II. 

in. 

IV. 


79  69 

60 

473 

175 

76 

87  71 

63 

227 

128 

«4 

108  83 

60 

476 

244 

US 

92  72 

1 

63 

! 

766  3% 

i * 

115 

Wasser  nach  der  Filtration  (Brauchwasser),  Pumpwerk  im  Letten. 


I.  Quartal 

120,10  18,47  17,14) 

Spur  leise 

leise 

10,038  0,030  0,024 

55  i 51 

45 

Spur 

Spui 

! 

n. 

24,95  19,69  15,26 

0,018  Spur 

leise 

0,037  0,032  0,024 

72  62 

47 

Spur 

UI 

22,17  18,01  15,04 

Spur  Spur 

leise 

0,064  0,035  0,024 

Spur 

64  53 

45 

Spur 

IV. 

17,55  15,71  13,30 

l>,012  leise 

leise 

0,038  0,031  0,028 

56  49 

44 

j 

Spur 

Spur 

| ll 

28  18  9 

5 

20  12 1 4 

67  31  12 


23  13 


I.  Quartal 

U. 

111. 

IV. 


Leitungsnetz  an  verschiedenen  Stellen. 

- I 


14,00  14,17  13,301  Spur  leise  leise 


leise 

0,0370,031 

0,027 

5« 

52 

46 

- 1 
89 

37  j 7 

Spur 

t 

leise 

0,0500,035 

<1,021 

Spur 

65 

55 

44 

122 

39  12 

Spur 

I 

leise 

0,044  0,033 

0,02« 

57 

48 

42 

54 

37  21 

Spur 

r 

1 

1 

1 

11. 


Zahl 

der 

Proben 

( >rgani 
sehe 

Substanz 

Freies 

Am- 

moniak 

MUlfgrnnn 

Albumi- 
uoid  Am- 
moniak 

pro  LiWr 

Salpeter 

säure 

Qualität» 

Ziffer 

Zahl  der 
Pilzkeinit 
pro  Cobik 
centimeter 

Für  1887. 

Vor  der  Filtration  (Seewasser 
aus  12  m Tiefe  .... 

31 

22,9 

0,015 

0,050 

Spur 

73 

226 

Nach  der  Filtration  (Brauch- 
wasser)   

59 

18,1 

Spur 

0,033 

Spur 

52 

28 

Abnahme  (Filterwirkung)  in 
Procenten 

21,0 

— 

34 

30 

88 

Für  1886. 

Vor  der  Filtration  (Seewasser 
bis  zum  6.  Juli  aus  4 m, 
nachher  aus  12  tu  Tiefe)  . 

33 

23,5 

Spur 

0,042 

Spur 

65 

157 

N a c h der  Filtration  (Brauch- 
wasser)   

66 

19,7 

Spur 

0,030 

leise  Spur 

52 

28 

Abnahme  (Filterwirkung)  in 
Procenten 

- 

15,0 

30 

20 

82 
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die  sog.  Qualitätsziffer , als  der  Inbegriff  aller  ' eine  etwa»  intensivere , wie  die  Zahlen  in  dieser 
chemischen  Keactionen,  mit  52,  und  die  Zahl  der  Richtung  deutlich  sprechen.  Ein  Gleiches  sagt 
Pilzcolonien  mit  28  blieben  sich  in  beiden  Jahren  uns  auch  die  folgende  Zusammenstellung  von  Einzel 

identisch.  Die  Wirkung  der  Filtration  im  Berichts-  zahlen  der  bacteriologischen  Untersuchung  des  fil 

Jahre  bezüglich  Reinigung  des  Wassers  war  somit  [ trirten  Wassers  im  Letten. 


Zahl  rler  Untersuchungen 
tess  iss? 

absolut  “ln  absolut 

6 21  6 19 

7 24  16  52 

9 31  6 19 

6 17  1 3 

2 7 2 7 

Total  29  100  21  100 

ln  Folge  der  tiefem  Fassung  im  See  mit  der  das  mit  zwei  Umständen  zusammen.  Bei  den 

damit  erreichten  Erniedrigung  der  Temperatur  um  Einzelquellen,  weil  die  Mehrzahl  der  untersuchten 

6 bis  8°  gegenüber  früher  und  bei  der  unausgesezt  Proben  absichtlich  aus  solchen  gezogen  wurden, 

günstigen  und  intensiven  Wirkung  der  neuen  Filter  bei  denen  man  aus  frühem  Ermittlungen  die 

stellt  sich  das  Brauchwasser  nach  den  chemischen  zweifelhafte  Qualität  des  Wassere  bereits  kannte, 

und  bacteriologischen  Unterenchungsresultaten  zu  und  welche  daher  sämmtlich  ausser  Gebrauch 

»chlieaaen  in  qualitativer  Hinsicht  vollkommen  stehen.  Bei  den  Hanptleitungen  wurden  die  beiden 

an  die  8eite  der  Quellwasser  der  Umgegend.  Prüfungen  am  29.  März  und  12.  December  absich t- 

Die  Trinkwasserversorgung  der  Stadt  Zürich  lieh  unmittelbar  nach  anhaltendem  heftigen  Regen- 
gibt zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass;  weiter  vorgenommen,  nachdem  das  Quantum  plötz- 

es  mag  nur  bemerkt  werden,  dass  die  Prüfung  lieh  stark  angewachsen  war.  Es  findet  sich  nun  die 

•les  Wassers  durch  chemische  und  bacteriologische  Erklärung  für  die  auffällig  grosse  Zahl  der  Pilz- 

Untersuchungen  fortlaufend  und  eingehend  erfolgt.  oolonien  warscheinlich  darin,  dass  in  solchen  Zeiten 

Unterenchungen  des  Quell  wassers  haben  chemische  Tbeile  der  immer  vorhandenen  leichten  Ablagerungen 

41  (gegen  34  im  Jahre  1886)  nnd  bacteriologische  fortgeführt  werden.  Es  ist  das  ein  schlechterdings 

43  gegen  23  stattgefnnden ; die  im  Berichtsjahre  nicht  zu  vermeidender  Uebelstand.  Unter  diesem 

ausgeführten  beziehen  sich  auf  dreimalige  Prüfung  EinfiussstehennichtnurdieWasserder Ableitungen, 

des  Wassere  der  fünf  Hauptleitungen  je  im  März,  sondern  ganz  wesentlich  auch  die  Qnellen  selbst 

September  und  December,  and  auf  23  Untersuch-  am  Orte,  wo  sie  zu  Tage  treten;  jener  steigert  sich 

singen  von  Einzelquellen.  Das  Wasser  der  vereinig-  hier  oft  bis  zur  sichtbaren  Trübung,  was  daher 

teo  Hirslanderberg-,  Hottingerberg-  und  Fluntener-  auch  zur  Anlage  des  Trinkwasserfiltera  führte, 

bergquellen  wird  jeweilen  vor  und  nach  dem  Trink-  Die  Untersuchung  der  Hauptleitungen  vom  27.  Sep- 

wasserfilter  untersucht.  Aus  den  Resultaten  geht  tember  bei  normalen  Witterungsverhältnissen  weist 

der  reinigende  Einfluss  desselben  deutlich  hervor.  im  Gegensatz  gute  Ergebnisse  auf. 

Wenn  die  Prüfungsergebnisse  im  Allgemeinen  als  Aus  den  Tabellen  theilen  wir  noch  folgende 

ungünstig  bezeichnet  werden  müssen,  so  hängt  Ergebnisse  mit: 


Pilzcolonien  pro  Cubikcentimeter  unter  10  . . 

• • > von  11  bis  20 

• • . » 21  » 30 

• • » . 31  . 50 

■ • . . 51  > 90 


<*C.  I 

(iesammtwassrr. 

Vor  der  Filtration. 

1 

| 

29  März 

— 

Oberhofbrunnen  — i — ! 16,49  leise  0,024 

0 I Spur 

Spur  Spur 

31,5  202 

Spur 

T.  Sept 

I2,a 

. 386  | — 11,56  leise  0,030 

0 Spur 

Spur  Spur 

34,5  61 

1 Spur 

i 

. 

12  Dec. 

8,0 

. 332  305  27,72  leise  0,042 

0 sch. K, dl.  R.  dl.  R. 

30,0  2126 

SpUTl 

i i i 

i 

i 
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h 

Resultate  der  Untersuchungen 

der 

Probe- 

nahme 

a 

£. 

a 

9 

H 

lx)kalit&t 

. « 
ca 'S 

s-s 

if 

•o 
. e 
i 'S3 
So 

d 

o a 
3 2 
■=§ 

! 

i ven 

Sä 

ü 

i < 

Albuminold 

Ammoniak 

\m 

i $ * 

i * 

<V  ci 
11* 

i 

9 

o . 

2 S 

J!x i 

s • 

— 

c 

* e 
Sä  © 

ill 

ill 

%a 

a 

iM 

: 

~ C c 

Milligramm  pro  Liter 

29.  Mftra 

- 

Nach  der  Filtration. 
Kronenthorbrunnen 
(Neumarkt)  . . 

14,42 

leise 

Spur 

0,022 

0 

Spur 

Spur 

Spur 

31,5 

J 

i 

54 

27.  Sept 

12,1 

dto. 

305 

1 

10,27 

leise 

Spur 

0,026 

0 

Spur 

Spur 

Spur 

34,5 

«1 

12.  Dec. 

7,9 

dto. 

Kinzclqnellen. 
Flunterner  Vorder- 
bergleitung. 

23,50 

! 

leise 

Spur 

0,030 

0 

scli.R 

dl.  R. 

dl.  R. 

29,5 

1 949 

2».  Nov. 

11,0 

Sammler  B . . . 

— 

12,26 

Spur 

, | 

0,016 

0 

Spur 

leise  sch.R 
8pur  j 

32,5 

21 

31.  Oct. 

9,3 

» C Quelle  2 

— 

— 

28,97, 

Spur 

0,036 

0 

Spur 

sch.R  dl.  R 

35,0 

14 

31.  » 

9,5 

• C . 3 

- 

— 

29,08 

0,010 

0,030j 

0 

sch.R 

sch.R  sch. R 

33,5 

146 

31.  > 

10,4 

» D » 1 



21,07 

leise 

Spur 

0,048 

0 j 

dl.  R 

st.  R.jst.  R. 

36,5 

. 42 

31.  » 

11,5 

. E . 2 

— 

26,33 

0,010 

0,016, 

0 

sch.R 

dl.  R.  dl.  R 

33,5 

I 

31.  . 

10,8 

. F . 1 

— 

— 1 

19,75 

0,032 

0,082 

0 

dl.  K, 

dl  R.  dl.  R 

33,5 

3 

31  . 

11,3 

. F . 2 

1 

18,43 

leise 

Spur 

| 

0,044 

i 

o ! 

i 

st.  R.  dl.  R. 

1 

dl.  R. 

34,0 

i 

1 8 

Bemerkungen.  sch.  K — schwache  Keactiou,  dl.  R.  ■=  deutliche  Reactiou;  st.  R.  = starke 
Reaction. 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Hamburg, 
anfangs  Februar  büssten  die  Preise  durch  nie- 
drigere Notiruugen  aus  England  ein,  kehrten  aber 
bald  wieder  auf  die  frühere  Höhe  fest  zurück. 
Vom  6.  Februar  wird  uns  der  Preis  für  50  kg 
25°/®  Basis  März-Lieferung  zu  M.  12,80  bis  M.  12,85 
uiitgetheilt  ln  der  ersten  Februar- Woche  wurden 
cu.  1100t  eingeführt.  Die  Meldungen  aus  London 
berichten  von  einem  Steigen  der  Preise  gegenüber 


dem  vorübergehenden  Rückgang.  Beckton  notärt 
Mitte  Februar  £ 12,50  sh.  pro  Tonne,  übliche  Be 
dingungen.  Hüll  zeigt  den  gleichen  Preis.  Von 
\ erschiffungen  ist  anzuführen : Ab  London  nach 

Antwerpen  40  t,  ab  Hull  nach  Dünkirchen  203t, 
nach  Gent  107  t,  nach  Hamburg  10  t,  nach  Stettin 
10  t , ab  Leith  nach  Hamburg  504  t,  Dünkirchen 
337  t,  Antwerpen  802  t,  Rotterdam  67  t.  Ab 
Liverpool  nach  Gent  139t,  nach  Hamburg  30  t 
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Rundschau. 

Vor  einiger  Zeit  haben  wir  an  dieser  Stelle  Betrachtungen  über  die  Verwerthung  der 
Nebeoproducte  der  Gasanstalten,  speciell  des  Ammoniaks,  angestellt  und  wiederholt 
darauf  hingewiesen , dass  für  die  Preisbildung  des  von  den  Gaswerken  erzeugten  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  die  Concurrenz  des  Natron-  oder  Ch il i sa  1 peters  von  ganz  hervor- 
ragendem Einfluss  ist.  Es  verlohnt  sich  an  der  Hand  statistischer  Aufzeichnungen  über  den 
hier  vorwiegend  in  Betracht  kommenden  englischen  Markt  während  des  verflossenen  Jahres 
Jer  Preisbewegung  beider  concurrirender  Producte,  welche  ihre  hervorragendste  Verwendung 
als  Düngemittel  in  der  Landwirtschaft  finden,  näher  nachzugehen.  Wir  geben  zu  diesem 
Zweck  auf  S.  183  dieser  Nummer  eine  Tabelle,  in  welcher  für  jeden  Monat  des  Jahres  1888 
die  Durchschnittspreise  für  100  kg  schwefelsaures  Ammoniak  und  Chilisalpeter  nebeneinan- 
der gestellt  sind.  Um  aus  diesen  Zahlen  zu  einer  Vergleichung  ihres  Werthes  als  Dünge- 
mittel zu  gelangen,  müssen  wir  uns  erinnern,  dass  sowohl  im  Ammoniaksalz  als  im  Chili- 
salpeter der  Stickstoff  der  ausschliesslich  wirksame  Bestandteil  ist;  in  dem  Ammoniak- 
salz  wird  dieser  Stickstoff,  an  Wasserstoff  gebunden,  der  Pflanze  als  Nahrung  dargeboten, 
während  im  Chilisalpeter  der  an  Sauerstoff  gebundene  Stickstoff  den  wirksamen  Bestand- 
theil  ausmacht.  Welche  von  diesen  Formen  für  die  Pflanzennahrung  am  zuträglichsten, 
bzw  für  die  Düngung  am  vorteilhaftesten  ist,  darüber  sind  die  Meinungen  noch  geteilt. 
Während  mau  früher  den  Aramoniakstickstoff  bevorzugte,  hat  sich  in  neuerer  Zeit  bekannt- 
lich die  Gunst  der  Landwirte  mehr  dem  Salpeterstickstoff  zugewendet.  Im  Allgemeinen 
zeht  jedoch  die  Ansicht  hervorragender  Landwirte  und  Agriculturchemiker  dahin , dass 
beide  Salze  je  nach  Pflanzenart  und  Bodenbeschaffenheit  ihre  Vorteile  besitzen,  und  dass  je 
uzch  Umständen  das  eine  oder  andere  zu  bevorzugen  sei1).  Man  wird  daher  auch  jetzt  noch 
die  beiden  in  Frage  kommenden  Salze:  schwefelsaures  Ammoniak  und  Chilisalpeter  nach 
■arem  relativen  Stickstoffgehalt  bewerten  können,  und  es  erhebt  sich  die  Frage:  was 

■)  Wir  verweisen  bezüglich  weiterer  Einzelheiten  auf  die  von  unserem  Verein  veranlassten 
b&riegungen  Ober  »die  Entwertung  der  Ammoniaksalze  und  die  Ursache  derselben«  von  H.  Bunte 
ia  1 Joorn.  188ä  8.  774  o.  ff. 
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kostet  nach  den  jeweiligen  Marktpreisen  der  Stickstoff  imAmmoniakszl 
und  im  Salpeter.  Diese  Frage  ist  für  die  zwölf  Monate  des  abgelaufenen  Jahres  188$  i 
der  zweiten  Abtheilung  der  Tabelle  beantwortet.  Um  die  Preisangaben  für  die  Salze  ai 
deren  Stickstoffgehalt  zu  reduciren , ist  zu  berücksichtigen , dass  das  reine  Ammoniaksulb 
[(NH*)«  SO*]  in  10t)  Thoilen  25,76  Gewichtstheile  Ammoniak  enthält,  oder  21,21  Gewichtetheil 
Stickstoff,  dagegen  enthält  der  reine  Natronsalpeter  (NaNO«)  in  100  Theilen  nur  16,5  TheO 
Stickstoff.  Die  in  den  Handel  kommende  VVaare  ist  in  beiden  Fällen  nicht  vollkomme 
rein , sondern  enthält  noch  Beimengungen , welche  zwar  meist  für  die  Pflanze  nicht  schäl 
lieh  sind,  aber  den  Stickstoffgehalt  erniedrigen  und  daher  die  düngende  Wirkung  verminden 
Es  ist  deshalb  üblich,  beide  Salze  nach  ihrem  Stickstoffgehalt,  der  durch  chemische  Analyi 
festgestellt  und  von  den  Verkäufern  meist  garantirt  wird,  zu  bewerthen.  So  wird  di 
schwefelsaure  Ammoniak  bekanntlich  meist  mit  24  oder  25<7o  Ammoniak,  d.  i.  20  bis  21' 
Stickstoff,  gehandelt;  der  Chilisalpeter  mit  95°/0  Salzgehalt  oder  15,5  bis  15,6*/«  Stickstoi 
Da  der  Betrag  der  Beimengungen  bei  dem  einen  wie  bei  dem  anderen  Product  im  AI 
gemeinen  den  Stickstoffgehalt  etwa  in  gleichem  Maasse  beeinträchtigt,  so  haben  wir,  tu 
eine  gleichmässige  Basis  zu  gewinnen,  die  Berechnung  des  Stickstoffpreises  in  beiden  Kilo 
auf  die  reinen  Salze  bezogen.  Würde  man  von  dem  Stickstoffgehalt  der  Handelsware  am 
gehen,  so  würden  sich,  je  nach  der  Qualität  des  Productes,  die  Preise  für  Stickstoff  nod 
etwa  um  5 bis  6 •/•  erhöhen.  Aus  der  zweiten  Abtheilung  der  Tabelle  lässt  sich  nun  ent 
nehmen , dass  auf  dem  englischen  Markte  der  Preis  für  100  kg  Ammoniakstickstoff  in 
Jahre  1888  zwischen  M.  120, SK»  und  M.  107,70  schwankte,  während  der  Preis  für  1U0  kg  Sal 
peterstickstoff  zwischen  M.  109,70  und  M.  135,50  lag.  Diese  Schwankungen  sind  zum  Thfi 
ein  Product  der  Speculation  des  Zwischenhandels,  hauptsächlich  sind  sie  jedoch  veranlass 
durch  die  wechselnden  Verhältnisse  in  Bezug  auf  Production  und  Bedarf;  bei  dem  Chili 
Salpeter  kommen  weiter  noch  die  Schifffahrtsverhältnisse  und  Wind  und  Wetter  mit  ia 
Spiel.  Im  Durchschnitt  des  ganzen  Jahres  stellt  sich  der  Ammoniakstickstoff  auf  M.  112,8 
gegenüber  dem  Salpeterstickstoff  zu  M.  117,80  pro  100  kg;  es  ist  somit  im  Jahre  1888  de 
Stickstoff  im  Salpeter  um  ca.  5“/«  theurer  bezahlt  worden,  als  im  Ammoniaksalz.  Ob  diese 
für  das  Ammoniuk  ungünstige  Verhältniss,  das  in  der  letzten  Zahlenreihe  der  Tabelle  ß 
die  Preislagen  der  einzelnen  Monate  angegeben  ist,  gerechtfertigt  erscheint,  oder  ob  de 
Düngewerth  des  Ammoniakstickstoffs  in  gleiche  Linie  mit  dem  gegenwärtig  mehr  begüu 
stigten  Salpeterstickstoff  gestellt  werden  muss , ist  eine  Frage,  welche  nur  durch  praktisch« 
auf  wissenschaftlicher  Basis  ruhende  Versuche,  wie  sie  von  unserem  Verein  angeregt  sind 
entschieden  werden  kann.  Die  Wichtigkeit  solcher  Versuche  für  die  Verwerthung  des  Gu 
wassers  und  für  die  Ammoniakindustrie  geht  aus  den  obigen  Zahlen,  welche  die  Abhängig 
keit  des  Preises  de.°  Ammoniaksalzes  vom  Chilisalpeter  darthun,  ohne  Weiteres  hervor. 

Zur  Abrundung  des  Bildes  über  die  Preisbewegung  fügen  wir  weiter  noch  am  Fuss 
eine  Zahlenreihe  über  die  Durchschnittspreise  des  schwefelsauren  Ammoniaks  in  den  letzte 
20  Jahren  hinzu.  Den  höchsten  Durchschnittspreis  zeigt  das  Jahr  1882  mit  M.  41,  im  Mär. 
desselben  Jahres  wurden  am  Liverpooler  Markt  für  100  kg  M.  42,80  geboten;  den  tiefst« 
Stand  zeigt  das  Jahr  1886,  nachdem  im  December  1885  das  Ammoniaksalz  auf  M.  20.61 
gesunken  war. 


Durchschnittspreise  für  100kg  schwefelsaures  Ammoniak 
in  den  letzten  20  Jahren. 


1869 

M.  31,60 

1874 

M.  34,40 

1879 

M.  37,00 

1884 

M.  29,00 

1870 

» 32,10 

1875 

» 37,15 

1880 

> 38,15 

1885 

« 23,00 

1871 

» 38,15 

1876 

» 24,70 

1881 

» 40,60 

1886 

> 22,35 

1872 

» 42,15 

1877 

» 39,75 

1882 

« 41,00 

1887 

» 23,85 

1873 

» 36,50 

1878 

» 40,65 

1883 

» 33,20 

1888 

» 23,90 
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Preisbewegung  des  schwefelsauren  Ammoniaks  und  Chilisalpeters 

im  Jahre  1888. 


Monat 

Schwefel 

saures 

Ammoniak 

Chili- 

salpeter 

Preis 

pro  100  kg  Stickstoff 

im  . 

Schwefelsäuren 
Ammoniak  ™l!Mlpeter 

Prels- 

verhftltnlss 

von 

Ammoniak* 
zu  S&lpeter- 
sÜck.Hiotr 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

Januar . . . 

25,65 

19,33 

120,90 

117,35 

1 

0,970 

Februar  . . 

24,65 

19,07 

116,20 

115,75 

1 

0,996 

März  . . . 

24,10 

20,98 

113,60 

127,35 

1 

1,121 

April  . . . 

23,90 

20,45 

112,65 

124,15 

1 

1,102 

Mai  .... 

22,85 

19,13 

107,70 

116,10 

1 

1,078 

Juni  . . . 

23,40 

18,26 

110,30 

110,85 

1 

1,005 

Juli  .... 

23,35 

18,07 

110,05 

109,70 

1 

0,996 

August  . . 

23,05 

18,07 

110,80 

109,70 

1 

0,990 

September  . 

22,85 

18,66 

107,70 

113,25 

1 

1,054 

October  . . 

23,55 

19,72 

111,00 

119,70 

1 

1,078 

November 

24,75 

21,57 

116.65 

130,95 

1 

1,122 

December . . 

24,55 

22,32 

115,75 

*135,50 

1 

1,171 

Elektrische  Centralstationen  in  Paris. 

Ln  den  Sitzungen  des  Pariser  Gemeinderaths  vom  29.  und  31.  December  v.  J.  wurden 
endlich  über  die  Herstellung  von  elektrischen  Centralstationen  in  Paris  entscheidende  Be- 
schlüsse gefasst.  Auf  Grund  eines  seit  einem  Jahre  vorbereiteten  Bedingnissheftes  für 
die  Benutzung  des  öffentlichen  Grundes  zum  Zwecke  der  Kabellegung  soll  zunächst  der  am 
rechten  Seineufer  gelegene  Theil  von  Paris  in  sechs  sectorförmige  Bezirke  getheilt  und 
sollen  diese  Sectoren  folgenden  sechs  Unternehmern  überwiesen  werden: 

Gaston  Censier; 

Societe  anonyme  d'eclairage  dlectrique  du  secteur  de  la  place  Clichy; 

Compagnie  continentale  Edison; 

Compagnie  Parisienne  d'electricite  Victor  Popp; 

La  Parisienne  electrique  — Directeur  Surry  — Montaut; 

Societe  anonyme  pour  la  transmission  de  la  force  par  lelectrieith  (procödes  Marcel 
Deprez). 

Jeder  Sector  ist  in  einen  inneren  und  einen  äusseren  Theil  abgetheilt.  Der  innere 
Theil,  resp.  die  speciell  aufgeführten  Strassen  desselben  sollen  nach  sechs  Monaten  in  Be 
tr.eb  sein,  der  äussere  Theil  auf  Verlangen  nach  zwei  Jahren.  Verlängerungen  des  Kabel- 
cetzes  innerhalb  der  Sectoren  müssen  gewährt  werden,  sobald  auf  10  m Länge  750  Watts 
»ihrend  750  jährlicher  Brennstunden  verlangt  werden.  Ausserdem  behält  sich  die  Stadt 
einen  bestimmten  inneren  Bezirk  für  eine  städtische  Anlage  vor,  die  im  Souterrain  der 
Stadthallen  hergestellt  werden  soll. 

Der  Beschluss,  die  elektrische  Beleuchtung  der  Privatindustrie  zu  überlassen,  hat  bei 
den  Berathungen  lebhafte  Discussion  veranlasst.  Wer  die  Zusammensetzung  des  Pariser 
SUdtrathes  kennt,  wird  sich  nicht  darüber  wundern,  dass  jeder  Vorschlag,  die  Stadt  durch 
Verträge  in  ihrer  absoluten  Freiheit  zu  beschränken,  auf  energische  Opposition  stossen  musste. 
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Man  suchte  das  Schreckgespenst  »Monopol«  herauf  zu  beschworen,  stellte  die  Ga 
gesellschaft,  die  Omnibusse,  die  Eisenbahnen  als  abschreckende  Beispiele  auf,  und  ergoss  sä 
in  patriotischer  Begeisterung  über  das  Verdienst,  dass  sich  die  städtische  Verwaltung  u: 
die  ganze  Pariser  Bevölkerung  erwerben  müsse, .indem  sie  die  elektrische  Beleuchtung  selb 
in  die  Hand  nähme  — en  dotant  notre  gründe  capitule  d'un  Service  d’electricit^  et  < 
montrant  une  fois  de  plus  que  Paris  a veritablement  droit  a son  titre  de  »Ville  luniier* 
Allerdings  fehlte  es  auch  nicht  an  Stimmen,  die  das  Bedenkliche  eines  solchen  ünUi 
nehmens  hervorhoben.  Ein  Bericht  der  Administration  spricht  sich  direct  gegen  die  Ce 
tralstationen  aus: 

»In  Folge  der  internationalen  Elektricitätsausstellung  in  Paris  vom  Jahre  1881  - 
heisst  es  — hat  man  die  Bemühungen  zur  Vertheilung  der  elektrischen  Energie  mit  md 
Enthusiasmus  als  Erfolg  betrieben.  Verbesserungen,  denen  man  eine  Bedeutung  nicht  i 
sprechen  kann,  sind  wohl  gemacht,  aber  sie  beziehen  sich  nur  auf  die  Maschinen,  Lampen  nt 
Motoren,  und  entsprechen  nicht  den  Summen,  die  dafür  eugagirt  und  vielfach  verlort 
worden  sind. 

Im  Princip  ist  die  Situation  nicht  wesentlich  verändert.  Die  Schwierigkeiten,  weld 
die  theure  Fortleitung  des  elektrischen  Stromes  bietet,  sind  wohl  verringert  durch  1 
Kuppelung  der  Maschinen  und  das  Mehrleitersystem,  durch  die  Anwendung  hochgespannt 
Ströme  mit  Transformatoren ; aber  die  Accumulatoren,  auf  welche  man  so  grosse  Hoffnungt 
gesetzt  hatte,  kann  man  nur  als  Regulatoren  und  Hülfsapparate  verwenden,  und  man  b 
sitzt  heute  noch  kein  System  der  Stromlieferung,  bei  welchem  die  Function  der  Erzeugung 
maschinen  unabhängig  ist  von  dem  sich  stets  verändernden  Consum. 

Wir  müssen  heute  noch  die  Production  fortwährend  nach  dem  Verbrauch  regeln,  uz 
das  ist  ein  mangelhaftes  System  wegen  der  unvermeidlichen  Verluste,  die  es  mit  sich  brin 
und  wegen  der  ungenügenden  Ausnutzung  der  Anlage,  die  während  drei  Viertel  des  Tag 
zur  Untliätigkeit  verurtheilt  ist,  und  auch  während  des  übrigen  Viertels  ihre  volle  Leistung 
fähigkeit  nur  vorübergehend  entwickeln  kann. 

Auch  die  zahlreichen  Einzelanlagen  bilden  ein  schweres  Hinderniss  für  die  En 
Wicklung  der  Central anstalten,  denn  sie  entziehen  diesen  eine  Anzahl  grosser  Consumern* 
deren  Betheiligung  den  Centralanstalten  erst  eine  feste  Basis  geben  würde. 

Alle  Betrachtungen  documentiren  den  geringen  Erfolg  der  Centralstationen  in  B 
ropa  u.  s.  w.< 

Aehnlich  äussert  sich  die  magistratische  Commission  in  ihrem  Referat  voi 
24.  Februar  1888: 

»Die  Wissenschaft  der  Elektricität  marschirt  mit  Riesenschritten;  es  sind  20  Jahr 
dass  das  elektrische  Licht  überhaupt  existirt,  die  immensen  Voltaischen  Lichtbögen,  ni 
denen  man  damals  zuweilen  die  nächtlichen  Feste  erhellte,  waren  noch  unregelmässige,  ko( 
spielige,  unbequeme  und  blendende  Lichtquellen.  Mit  der  J ablochkoff 'sehen  Kerze  begann  eigeri 
lieh  die  praktische  Beleuchtung.  Man  glaubte,  mit  diesen  Kerzen  die  öffentlichen  Strass« 
und  die  Magazine  beleuchten  zu  können;  heute  spricht  Niemand  mehr  von  ihnen.  N« 
einigen  Jahren  mühevoller  Versuche  begann  man,  die  Elektricität  auf  grosse  Entfernung« 
zu  übertragen,  und  es  stand  auBser  Zweifel,  dass  man  lokale  Elektricitätswerke  anleg« 
konnte.  Marcel  Deprez  hatte  in  München  nur  37 V»,  in  Grenoble  schon  62'/»  erreich1 
heute  behauptet  man,  die  elektrische  Energie  mit  einem  Verlust  von  8 bis  10’/»  Übertrags 
und  Ortschaften  von  grossen  Stationen  extra  muros  versorgen  zu  können.  Die  Aocumi 
latoren,  obgleich  sie  noch  nicht  in  die  grosse  Praxis  eingeführt  sind,  gestatten  wenigsten 
den  BeleüchtungBdienst  zu  reguliren,  und  sind  vielleicht  für  viele  Verhältnisse  unentbehrlid 
Morgen  macht  man  vielleicht  eine  Entdeckung,  welche  die  Dampfmaschine,  die  Kohle  ud 
das  Dynamo  verdrängt;  englische  Erfinder  behaupten  bereits  soweit  zu  sein.  Unter  solch« 
Umständen  kann  man  der  Behörde  nicht  Vorschlägen,  für  eine  neue  Industrie,  die  vu 
heute  auf  morgen  gefährdet  werden  kann,  250  Mill.  Francs  zu  opfern.« 
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Der  Punkt,  an  dem  das  Project  der  städtischen  Anstalten  und  des  8elbstbetriebes 
ügentlich  scheiterte,  war  der  Goldpunkt.  Man  halte  durch  den  Director  der  öffentlichen 
R’ege  nnd  Promenaden  einen  Kostenanschlag  Aber  die  Versorgung  von  ganz  Paris  mit 
ilektrischem  Licht,  d.  h.  über  die  vollständige  Ersetzung  der  Gasbeleuchtung  durch  elek- 
rrisehes  Licht,  ausarbeiten  lassen,  und  nach  diesem  Anschlag  sollten  die  Anlagekosten 
'*■7  Mill.  Franca  und  die  jährlichen  Betriebskosten  135  Mill.  Francs  betragen.  Es  ist 
interessant,  auf  dieses  Monstreproject  einen  flüchtigen  Blick  zu  werfen  ‘). 

Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  betrug  1886  pro  Tag  durchschnittlich 
130621  cbm,  die  Beleuchtungsdauer  durchschnittlich  10  Stunden,  der  Consum  per  Stunde 
ilso  12062  cbm,  und  da  105  1 per  Stunde  eine  Carcelstunde  geben,  die  durchschnittliche 
Leuchtkraft  gleich  114876  Carcel.  Es  wird  angenommen,  dass  die  elektrische  Beleuchtung 
die  vierfache  Helligkeit  geben  soll , das  ist  450  504  Carcelstunden , entsprechend  etwa 
22  976  Bogenlampen  ä 20  Carcel.  Rechnet  man  nun  zwei  Bogenlampen  auf  eine  H.  P., 
»o  gebraucht  man  für  die  öffentliche  Beleuchtung  rund  11500  H.  P.  und  wenn  man  20% 
Verlust,  sowie  50%  Reserve  rechnet,  21 600  H.  P. 

An  Privatflammen  werden  1540000  gerechnet;  ersetzt  man  jeden  Brenner  durch  eine 
Lampe  von  1 Carcel  oder  etwa  10  Kerzen  Leuchtkraft,  nimmt  für  14  Lampen  1 H. P.  an, 
so  erhält  man  für  die  Privatbeleuchtung  110000  H.  P.  oder  bei  20%  Verlust  und  50%  Re- 
serve 206  250  H.  P.  effectiv. 

Die  ganze  Beleuchtung  braucht  also  zusammen  227  85<  • H.  P. 

Bei  40  Centralanstalten,  deren  jede  einen  Bezirk  von  etwa  500  m Radius  zu  versorgen 
haben  würde,  kommen  also  auf  jede  einzelne  Centrale  5 700  H. P. , oder  wenn  man  Ma- 
schinen von  150  H.  P.  als  Einheit  annimmt,  38  Maschinen,  und  es  berechnen  sich  die 


Kosten  für  eine  solche  Centrale 

an  Areal  8000  qm  ä frs.  500  frs.  4OOO0OO 

» Bauten » 320000 

• Maschinen » 3800000 

auf  frs.  812000O 

mithin  für  40  Centralstationen  auf  frs.  324800000 


Was  die  Kabelleitung  betrifft,  so  werden  für  jede  Centralstation  575  Bogenlampen 
a 2"  Carcels  und  38  500  Glühlampen  ä 10  Kerzen  oder  1 Carcel  zu  Grunde  gelegt,  und 
angenommen,  dass  V»  der  Maschinenkraft  als  Reserve  zu  dienen  hat.  Alsdann  arbeiten  in 
jeder  Station  rund  26  Maschinen  und  hat  jede  derselben  22  Bogenlampen  und  1480  Glüh- 
lampen, im  Ganzen  1502  Lampen  zu  versorgen.  Wenn  eine  Bogenlampe  4 Ampere  und 
eine  Glühlampe  0,6  Ampere  Strom  gebraucht,  so  berechnen  sich  für  diese  1502  Lampen 
ranmmen  488  Ampire  Strom , und  wenn  man  2 Ampöre  per  1 qmm  Leitungsdraht  an- 
nimmt , so  erhalt  man  einen  Leitungsquerschnitt  von  244  qmm  oder  mit  Hinzurechnung 
der  Verluste  3o0  qmm  Querschnitt.  Die  Länge  der  Strassen  in  Paris  beträgt  rund 
!<9<i  km.  Geschieht  die  Vertheilung  mittels  4 Leitungen  in  jeder  Strasse  (zwei  unter  jedem 
Trottoir),  so  ergeben  sich  3960  km  Kabelleitung.  Diese  I-änge  ist  doppelt  zu  nehmen,  und 
sird  7 920  km  ä frs.  10000  betragen. 

Daher  die  Kosten  der  Kabel frs.  79  200 000 

dazu  kommen  für  2 X 990  — 1980  km  Rohre  zum  Einlegen  » 19800000 

für  39  64*0  Schachte  ä frs.  200  » 7 920  (XX » 

» das  Legen  ...  » 9900000 

zusammen  frs.  116820000 

Für  23 000  Bogenlampen  ä frs.  400  frs.  9200000 

für  Abänderung  von  2.3000  Candelabem » 9 200  000 

zusammen  frs.  18400000 

')  Die  nachstehenden  Angalien  »ind  dem  gedruckten  Berichte  entnommen. 
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Die  Gesammtkosten  für  40  Centralstationen  mit  228000  H.P.  berechnen  sich  also 


für  die  Stationen frs.  324800  000 

. » Kabelleitung » 116820000 

» » Lampen > 18400000 

» Unvorhergesehenes  10“/ 46980000 


zusammen  frs.  507  00000»  > 

Als  Betriebskosten  werden  folgende  aufgestellt:  Wenn  von  6 Uhr  morgens  bis  4 Uhr 
nachmittags  ein  Viertelbetrieb,  von  4 Uhr  bis  2 Uhr  nachts  voller  Betrieb,  von  da  bis  morgen* 
6 Uhr  halber  Betrieb  angenommen  wird,  so  beträgt  die  tägliche  Ausgabe  für  das  Personal  jeder 
Centralstation  frs.  1227.  Jede  Station  hat  5 700  H.  P.,  davon  3800  in  Betrieb  und  1900  ia 
Reserve. 

Tagesdienst.  1 Drittel  von  3800  H. P.  während  12  Stunden  sind 
15200H.  P.  für  1 Stunde. 

Kohlen,  1 kg  pro  Pferdekraft  und  Stunde,  15  200  kg  ä frs.  0,3  frs.  456, 00 


Oel,  0,01  g pro  Pferdekraft  und  Stunde,  152  kg  ä frs.  1 . . » 152,00 

Putzlappen,  Geräthe  etc 60,80 

Abenddienst  3800  H. P.  während  12  Stunden  sind  45  600  für 
1 Stunde. 

Kohlen  45600  kg * 1380,00 

Oel  456  kg * 456,00 

Putzlappen  etc » 182,40 

Nachtdienst.  Die  Hälfte  von  3800  H.P.  während  12  Stunden  sind 
22800  für  1 Stunde. 

Kohlen  22800  kg » 684, »JO 

Oel  228  kg > 228,00 

Putzlappen  etc » 91,20 

Hülfsdienst.  2 Kessel  von  150  H.P.  während  24  Stunden  macht 
72»JO  für  1 Stunde. 

Kohlen  7200  kg 216,00 

zusammen  frs.  3894,40 

Lampendienst 

Für  Kohlenstifte » 360,00 

• Geräthe,  Fett,  Seife,  Sägespähne,  Besen.  Werkzeuge  etc.  » 500, 00 

Zusammenstellung: 

Personal  der  Station frs.  1227,00 

Kohlen,  Oele,  Putzlappen > 3894,40 

Kohlenstifte » 360,00 

Verschiedenes • 500,00 

frs.  5981,40 

o«ler  rund  frs.  6<XXJ. 

Für  40  Stationen  und  365  Tage  also frs.  87600000 

Unterhaltung  und  Erneuerungskosten » 45000000 

Personal  für  20  Büreaus 800000 

Generalkosten 1 600 000 


zusammen  frs.  135»J00000 

Mit  diesem  Kostenanschlag  wurde  nun  allerdings  in  der  magistratischen  Berathunp- 
Commission  kurier  Process  gemacht , er  wurde  für  übertrieben  hoch  erklärt,  und  wurden 
die  Anlagekosten  einfach  von  ia»,  Mill,  Francs  auf  25o  Mill.  Francs  herabgesetzt.  Nach  den 
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bisherigen  Erfahrungen  komme  eine  Lampe  in  der  Anlage  höchstens  auf  frs.  150  zu  stehen, 
man  brauche,  um  die  ganze  Gasbeleuchtung  zu  ersetzen,  1 700000  Lampen,  und  dies  ergebe 
höchstens  255  Mill.  Francs  Anlagekosten.  Unglücklicher  Weise  befinde  man  sich  gegen- 
wärtig aber  nicht  in  der  Lage,  eine  solche  Summe  aufwenden  zu  können.  Eine  Ver- 
sammlung, welche  die  ihr  anvertrauten  Interessen  vertrete,  könne  sich  unmöglich  auf 
ein  Abenteuer  einlassen.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Wissenschaft  spreche  dagegen,  man 
wisse  nicht,  ob  die  Bevölkerung  das  elektrische  Licht  annehmen  werde,  ob  sich  nicht  noch 
Unbequemlichkeiten  heraussteilen  würden,  die  man  jetzt  noch  nicht  kenne,  und  ob  sich 
das  Anlagekapital  auch  wirklich  verzinsen  werde.  Es  sei  dagegen  zu  empfehlen,  neben 
anderen  Privatunternehmungen  auch  eine  einzige  Centralstation  für  städtische  Kosten  zu 
errichten  und  zu  betreiben,  man  könne  auf  diese  Weise  Erfahrungen  sammeln,  die  Con- 
i'urrenz  der  städtischen  Station  würde  manche  Verbesserungen  herbeiführen  und  nach  Ab- 
lauf einer  gewissen  Zeit  würde  dann  die  Stadt  den  Betrieb  für  ganz  Paris  in  die  Hand 
nehmen  können. 

So  entschloss  man  sich  denn,  die  Errichtung  und  den  Betrieb  von  Centralstationen 
auf  eine  Reihe  von  Jahren  der  Privatindustrie  zu  überlassen,  und  die  Erlaubnis  zur 
Kabellegung  in  den  öffentlichen  Strassen  den  Eingangs  aufgeführten  sechs  Gesellschaften, 
welche  sich  um  diese  Concession  beworben  hatten,  zu  ertheilen.  Die  Bedingungen,  unter 
denen  die  Concessionen  gegeben  werden  sollen,  sind  freilich  so  rigoros  wie  möglich. 

Es  ist  nicht  nur  die  Bedingung  gestellt,  dass  die  Concession  nur  an  Franzosen  oder 
französische  Gesellschaften  gegeben  werden  darf,  sowie  dass  das  Material,  die  Leitungsdrähte 
und  Ineandescenzlanipen  von  französischen  Geschäften  geliefert  sein  müssen,  sondern  der 
Magistrat  mischt  sich  auch  speciell  in  den  Betrieb  ein,  indem  er  vorschreibt,  kein  Unter- 
nehmer darf  mehr  als  den  zehnten  Theil  fremder  Arbeiter  beschäftigen,  der  Arbeitstag  darf 
nur  9 Stunden  betragen , jeder  elektrische  und  mechanische  Arbeiter  hat  von  6 Uhr  früh 
bi?  6 Uhr  abends  mindestens  frs.  0,80  für  die  Stunde  zu  erhalten,  von  6 Uhr  abends  bis 
Mitternacht  frs.  1,20  und  von  Mitternacht  bis  6 Uhr  früh  frs.  1,60.  Diese  Minimallöhne 
werden  alle  fünf  Jahre  revidirt,  und  ändern  sich  in  demselben  Verhältniss,  wie  die  mittleren 
städtischen  Salaire;  Accordarbeit  ist  untersagt  u.  s.  f. 

Die  Concession  bezieht  sich  auf  die  Erlaubniss,  Drähte  oder  Kabel  zur  Fortleitung 
•Jektrischer  Ströme  zum  Zwecke  der  Beleuchtung  oder  Kraftübertragung  unter  die  Fahr- 
strassen  oder  Trottoirs  des  betreffenden  Bezirkes  legen  zu  dürfen,  ist  aber  keineswegs  aus- 
schliesslich. Dabei  ist  bedungen,  dass  die  Leitungen  unter  jedem  Trottoir  in  der  Regel 
1 m von  den  Häusern  entfernt  in  eigenen  Lcitungskanälen  aus  Thon,  Mauerwerk,  Metall 
oder  einem  anderen  widerstandsfähigen  und  vom  Stadtrathe  genehmigten  Material  ange- 
bracht werden  müssen,  so  dass  die  Abzweigungen  nie  die  Strassen  kreuzen,  dass  die  Leitungen 
nur  bei  Strassenübergängen  die  Strassen  kreuzen  dürfen,  dass  Zugangsöffnungen  (Schächte) 
in  genügender  Anzahl  angebracht  werden  müssen,  um  etwaige  Störungen  in  den  Leitungen 
ohne  Aufgrabungen  beseitigen  zu  können,  dass  die  Gesellschaften  ihre  Leitungen  unentgelt- 
lich verlegen  und  eventuell  entfernen  müssen , wenn  der  Magistrat  dies  im  öffentlichen 
Interesse  verlangt,  dass  sie  keinen  Entschädigungsanspruch  an  die  Stadt  erheben  dürfen, 
wenn  ihre  Anlagen  durch  Vorkommnisse  bei  Strassenarbeiten  geschädigt  werden  etc.  Im 
Falle  mehrere  Gesellschaften  die  Erlaubniss  erhalten,  ihre  Leitungen  unter  einem  und  dem- 
selben Trottoir  zu  verlegen,  so  können  diese  in  einen  gemeinschaftlichen  Leitungskanal 
gelegt  werden , der  auf  gemeinschaftliche  Kosten  gebaut  und  dessen  Maasse  und  Con- 
etmetion  auf  Bericht  des  Stadtrathes  von  der  Verwaltung  genehmigt  sind. 

Die  Concession  kann  vom  Stadtrath  aufgehoben  werden, 

1.  wenn  der  Unternehmer  öffentlich  oder  geheim  an  Dritte  oder  an  einen  der  anderen 
Besitzer  eines  Vertrages  alle  oder  einen  Theil  seiner  Rechte  und  Pflichten  über- 
trägt, ohne  schriftliche  Genehmigung  des  Seinepräfecten  im  Einverständnisse  mit 
dem  Stadtrath ; 
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2.  wenn  er  seinen  Betrieb  nicht  sechs  Monate  nach  Ertheilung  der  Concession  begonnen 
hat,  und  wenn  er  nicht  nach  zwei  Jahren  im  Stande  ist,  das  Verlangen  nach  elek- 
trischem Strom  in  allen  Strassen  des  äusseren  ihm  zugewiesenen  Bezirks  zu 
befriedigen; 

3.  wenn  er  in  anderen  Strassen,  die  zu  seinem  Gebiete  gehören,  nicht  die  Kabelleitung 
verlängert  und  elektrischen  Strom  vorschriftemässig  liefert,  sobald  auf  10  m Länge 
750  Watts  während  750  Stunden  jährlich  verlangt  werden; 

4.  wenn  er  während  der  Vertragszeit  die  Stromlieferung  ganz  oder  theilweise  einstellt, 
ohne  vorher  vom  Stadtrathe  hiezu  die  Berechtigung  erhalten  zu  haben ; 

5.  wenn  sich  der  Uebernehmer  nicht  den  Concessionsbedingungen  unterwirft. 

Bezüglich  des  Preises  heisst  es  zwar  sehr  naiv : »Le  permissionnaire  restera  absolutmut 
maitre  de  ses  tarifs«,  allein  es  wird  ein  Maximalpreis  von  4,5  cts.  für  eine  Carcelstund« 
oder  von  45  cts.  für  ein  Quantum  elektrischer  Energie  gleich  einer  Dampfpferdekraft  pro 
Stunde  vorgeschrieben , und  dieser  Maximalpreis  kann  alle  fünf  Jahre  erniedrigt  werden, 
wenn  durch  Anwendung  neuer  Verfahren  wesentliche  Ersparungen  in  den  Herstellungs- 
kosten erzielt  werden.  Bogenlicht  zur  öffentlichen  Beleuchtung  muss  um  den  Preis  tob 
2,5  cts.  für  die  Carcelstunde  auf  Verlangen  geliefert  werden. 

Für  die  Concession  verlangt  der  Magistrat  eine  Zahlung  von  frs.  1000  für  jeden  Kilo- 
meter oder  Theil  von  einem  Kilometer  der  unter  den  Trottoirs  liegenden  Leitungen,  sowie 
5 •/«  aus  der  Bruttoeinnahme  für  elektrischen  Strom  zum  Zwecke  der  Beleuchtung  oder 
Kraftübertragung  und  für  Messapparate.  Diese  letzteren  Zahlungen  werden  um  1°/«  erhöht, 
wenn  die  Elektricität  ausserhalb  Paris  erzeugt  wird. 

Die  Dauer  des  Concessionsvertrages  ist  nominell  auf  18  Jahre  festgesetzt,  allein  die 
Stadt  behält  sich  das  Recht  der  Ablösung  schon  nach  Ablauf  von  10  Jahren  vor.  Bei 
solcher  Ablösung  soll  der  mittlere  Nettoertrag  der  drei  vorhergegangenen  letzten  Jahn 
entweder  noch  für  den  Rest  der  18  Jahre  jährlich  an  den  Unternehmer  vergütet,  oder  ein 
dieser  Rente  entsprechender  Kapitalbetrag  an  denselben  bezahlt  werden.  Die  Anlage  selbst 
wird  zum  Schätzungswerte  übernommen.  Beim  Ablauf  des  Vertrages  geht  die  Kabelleitung 
in  den  Besitz  der  Stadt  über,  wenn  diese  nicht  vorzieht,  sie  zu  entfernen,  was  dann  auf 
Kosten  des  Unternehmers  zu  geschehen  hat. 

Wie  man  sieht,  sind  alle  Bedingungen,  die  man  den  Unternehmern  vorschreibt,  sehr 
rigoros,  und  es  ist  nicht  zu  verwundern , wenn  die  letzteren  sich  schwer  entschliessen. 
darauf  einzugehen.  Der  einzige  Punkt,  den  man  verhältnissmässig  coulant  behandelt,  ist 
der  vorgeschriebene  Maximalpreis  von  4,5  cts.  für  eine  Carcelstunde.  Die  Helligkeit  einer 
Carcellampe  ist  höchstens  gleich  10  engl.  Normalkerzen  zu  rechnen,  der  obige  Preis  ent 
spricht  also  etwa  7,2  cts.  oder  5,76  Reichspfennig  für  eine  16  Kerzen-Glühlampenstunde 

Es  liegt  offenbar  nicht  in  der  Absicht  des  Pariser  Magistrats,  den  Preis  zu  drücken 
Der  Gewinnantheil  der  Stadt  ist  auch  um  so  grösser,  je  höher  der  Preis  ist,  ein  Grund,  der 
ja  auch  erklärt,  warum  man  in  Paris  immer  noch  30  cts.  für  einen  Kubikmeter  Leuchtgar 
bezahlt.  Es  ist  charakteristisch , wie  der  Passus  über  den  Preis  durch  die  Berathung  ge- 
bracht wurde.  Den  Stimmen  gegenüber,  welche  geltend  machen  wollten,  dass  bei  der  Gas- 
beleuchtung eine  Carcellampe  nur  3,15  cts.  koste,  und  verlangten,  dass  das  elektrische 
Licht  wenigstens  nach  fünf  Jahren  nicht  theurer  sein  dürfe  als  das  Gaslicht,  wurde  erwiedert. 
dass  man  zur  Erzeugung  der  Leuchtkraft  von  einer  Carcellampe  bei  den  Strassenbrennern 
127  1,  bei  den  Intensivbrennern  125  1 und  bei  den  Brennern,  wie  eie  gewöhnlich  im  Han 
del  Vorkommen  130  1 Gas  per  Stunde  gebrauche , was  einem  Preis  von  3,81 , 3,75  und 
3,90  cts.  entspreche.  Auch  wurde  berechnet,  dass  bei  einem  Gasmotor  die  Pferdekraft  und 
Stunde  auf  61  cts.  zu  stehen  komme,  und  dass  man  dem  gegenüber  die  Pferdekraft  ein« 
elektrischen  Motors  nicht  zu  sehr  herabsetzen  dürfe,  weil  man  sonst  den  Gasmotoren  Con 
currenz  mache. 
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Eine  charakteristische  Discussion  ergab  sich  auch  noch  bei  der  Vergebung  der  städti- 
»chen  Centralanlage.  Unter  den  Maschinen  waren  von  der  Commission  auch  drei  Wechsel- 
strommaschinen.  von  Ferranti  in  Vorschlag  gebracht  worden,  die  in  England  gefertigt 
»erden;  dieser  Vorschlag  stiess  auf  die  lebhafteste  Opposition.  Vergebens  begründete  die 
Commission  ihren  Vorschlag  damit,  dass  diese  Maschinen  die  vortheilhaftesten  seien  und 
rieh  für  hochgespannte  Ströme  bereits  im  Grossen  bewährt  hätten,  sie  brachte  auch  für 
diese  ihre  Behauptung  namhafte  Gutachten  bei.  Wir  dürfen  nicht  um  eines  eventuellen  kleinen 
Vortheils  willen  die  Maschinen  der  städtischen  Centrale  aus  dem  Auslande  beziehen , war 
die  Antwort.  Wir  haben  die  Zipernowski’schen  Maschinen,  die  von  der  Firma  Edison 
gebaut  werden ; das  ist  ein  französisches  Geschäft,  das  mit  französischem  Kapital  arbeitet 
und  nur  französische  Arbeiter  beschäftigt.  Auch  könnte  ja  Ferranti  seine  Dynamos  in 
Frankreich  bauen;  er  hat  ein  grosses  Interesse  daran,  dass  dieselben  in  der  städtischen 
Centrale  eingeführt  werden,  es  würde  das  eine  grosse  Reclame  für  ihn  sein.  Er  würde  in 
der  Lage  sein,  seine  Maschinen  in  einem  Monat  in  Frankreich  herzustellen.  Und  wenn 
er  überhaupt  nur  seine  Fabrikation  hier  einrichten  würde,  so  könnte  man  ja  allenfalls  die 
''raten  drei  Maschinen,  auch  wenn  sie  noch  nicht  hier  gebaut  wären,  naturalisiren.  Kurz, 
es  wurde  beschlossen,  dass  alle  Bestandteile  der  städtischen  Anlage  ausschliesslich  von 
französischen  Häusern  bezogen  werden  sollen. 

So  hat  denn  der  Gemeinderath  das  Terrain  für  den  Einzug  der  neuen  elektrischen 
Aera  in  der  patriotischsten  Weise  präparirt,  und  es  bleibt  nun  abzuwarten,  ob  und  mit 
welchem  Erfolg  die  Gesellschaften  von  der  ihnen  gebotenen  Erlaubnis  Gebrauch  machen 
und  wie  sie  sich  dabei  befinden  werden.  Nous  verrons  1 


lieber  Erscheinungen  beim  Verbrennen  von  Gasgemischen '). 

Von  Dr.  Broockmann  in  Bochnm. 

In  Folgendem  sollen  einige  Erscheinungen  beim  Verbrennen  von  Grubengas-  (CH«), 
Wasserstoff  (H)  und  I>euchtgas-Luftgemischen  besprochen  werden. 

Es  mögen  hier  die  Versuche  näher  beschrieben  werden , die  zur  Ermittelung  dieser 
Erscheinungen  angestellt  wurden. 

In  der  Grube  hat  man  es  in  den  meisten  Fällen,  wenn  wir  absehen  wollen  von  den 
grossen,  ganze  Strecken  oder  Bauabtheilungen  erfüllenden  Explosionen,  mit  kleineren  An- 
sammlungen schlagender  Wetter  zu  thun,  sei  es  vor  Ort,  in  Ueberhauen  oder  in  Aus- 
kcwelungen  der  Firste,  d.  h.  mit  kleineren  Räumen , in  welchen  sich  ein  bestimmtes  Gas- 
gemisch bilden  kann,  in  welche  aber, die  umgebende  Luft  nach  einer  Explosion  oder 
Entzündung  der  Wetter  eintreten  kann;  dieses  wurde  im  kleinen  derart  nachgeahmt,  dass 
in  einem  einseitig  geschlossenen  Glascylinder  von  22  cm  Höhe , 3,3  cm  Durchmesser, 
ist  cm  Inhalt  ein  bestimmtes  Gasgemisch  erzeugt  und  dann  durch  eine  Flamme  oder  einen 
glühenden  Draht  entzündet  wurde. 

In  den  mit  Luft  erfüllten  Cylinder  wurde  eine  bestimmte  Menge  Wasser  gebracht, 
entsprechend  dem  gewünschten  Procentgehalte  an  brennbaren  Gasen , welche  man  in  dem 
t-aohherigen  Gasluftgemisch  haben  wollte,  alsdann  wurde  der  Cylinder  mit  einer  gut  abge- 
■chliffenen  Glasplatte  verschlossen , umgekehrt  und  unter  Wasser  das  betreffende  Gas  in 
■len  Cylinder  geleitet,  bis  alles  Wasser  im  Cylinder  durch  das  Gas  ersetzt  war. 

Diese  höchst  einfache  Einrichtung  gestattet  viele  Versuche  nach  einander  anzustellen, 
freilich  ohne  mathematische  Genauigkeit  beim  Abmessen  der  Gase  zu  erlangen;  kam  es 
'Run  darauf  an , bestimmt  zu  fixirende  Procentsätze  zu  prüfen , so  wurde  ein  genaueres, 


’)  Vom  Verfasser  eingesamlt. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wanarrertorgung. 
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umständlicheres  Abmessverfahren  angewandt  und  später  durch  eine  gasometrische  Analy« 
Controle  geübt. 

Enthält  ein  Gasgemisch  nur  geringe  Mengen  brennbarer  Gase,  so  ist  es  weder  für  siel 
brennbar  noch  explosiv,  weil  die  Wärmeentwicklung  des  an  einer  Stelle  in  Wirklichkeil 
zur  Verbrennung  kommenden  Gemisches  nicht  ausreicht,  um  das  übrige  Gasgemisch  au: 
diejenige  Temperatur  zu  bringen,  bei  welcher  es  zur  Entzündung  gelangt  und  weil  di« 
übrigen  nicht  brennbaren  Bestandteile  des  Gemisches  abkühlend  wirken. 

Die  Procentsätze,  bei  welchen  dies  stattfindet,  sind  für  die  verschiedenen  Gase  sehi 
verschieden,  und  für  die  Gase,  die  uns  hier  interessiren , beim  Methan  (Gruben-  odei 
Sumpfgas)  = CIL  bis  zu  51/«  Vf,  Wasserstoff  = H bis  zu  7 */»,  Leuchtgas  bis  zu  4'/»  •/•■ 

Wohl  aber  sind  diese  geringprocentigen  Gasgemische  im  Stande,  in  unmittelbare 
Nähe  einer  Flamme  oder  einer  sonstigen  Wärmequelle  zu  verbrennen;  die  Erscheinungea 
die  hierdurch  entstehen,  sind  jedem  Bergmanne,  der  in  einer  Schlagwettergrube  gearbeite 
hat,  bekannt,  die  blauen  Flammenkegel,  welche  die  Flamme  der  Lampe  umgeben,  sint 
verbrennende  Gasgemische,  welche,  je  weniger  sie  an  brennbaren  Gasen  enthalten,  desto 
näher  an  der  Flamme  zur  Verbrennung  gelangen  und  sich  der  Flamme  eng  anschmiegen 
je  mehr  sie  an  brennbaren  Gasen  enthalten,  desto  weiter  von  der  Flamme  entfernt  verbrennen 

Da  nun  die  Wärme  bei  allen  diesen  Erscheinungen  eine  grosse  Rolle  spielt,  so  ma; 
hier  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass  sich  die  folgenden  Angaben  auf  »Zimmertemperatur 
beziehen,  auch  sind  deshalb  die  Grössenverhältnisse  des  Glascylinders  erwähnt,  da  auch  di« 
von  Einfluss  sind. 

Jedes  Gasgemisch  erlangt  bei  einem  bestimmten  Procentsatze  an  brennbaren  Gaser 
die  Fähigkeit,  selbständig  zu  verbrennen,  nachdem  es  an  irgend  einer  Stelle  mit  ein« 
Flamme  oder  einem  genügend  hoch  erhitzten  Körper  in  Berührung  gekommen  ist. 

Der  Procentsatz,  bei  welchem  dies  erfolgt,  liegt  beim  Methan  (CH«)  über  5'/»'1« 
Wasserstoff  (H)  über  7 •/»,  Leuchtgas  über  1 '/»*/».  Tritt  daher  in  der  Grube  der  Fall  ein 
dass  sich  der  Drahtkorb  der  Sicherheitslampe  vollständig  mit  verbrennenden  Gasen  füllt,  st 
ist  an  der  betreffenden  Stelle  ein  Schlagwettergemisch  vorhanden,  welches  wenigstens  5‘  »* 
Methan  (Grubengas)  enthält. 

Bei  diesen  Procentsätzen  kann  man  noch  nicht  im  eigentlichen  Sinne  von  Explosiot 
sprechen,  es  ist  vielmehr  ein  schnelles  Abbrennen  ohne  Geräusch. 

Nimmt  jedoch  der  Gehalt  an  brennbaren  Gasen  zu,  so  wächst  auch  die  Geschwindigkei! 
des  Abbrennens  und  die  Erscheinung  nimmt  explosionsartigen  Charakter  an  und  erreichi 
ihren  Höhepunkt,  das  »Maximum  der  Explosibilität«,  bei  einem  Procentsatze,  welcher  siel 
für  alle  Gase  aus  den  volumetrischen  Verhältnissen,  nach  welchen  sich  irgend  ein  Gas  mii 
Sauerstoff  vereinigt,  berechnen  lässt.  . 

Da  wir  es  bei  diesen  Betrachtungen  nur  mit  reiner  atmospärischer  Luft  (79  •/•  Sticksofl 
und  21  °/«  Sauerstoff)  und  reinen  Gasen  zu  thun  haben,  so  ist  die  Rechnung  bald  angesteilt 

Das  Maximum  der  Explosibilität  liegt  bei  einem  Grubengasluftgemisch  bei  9 '/« * < 
Methan  (CH«);  diese  finden  in  der  beigemengten  Luft  19V»  Sauerstoff  und  da  nun  1 Vol 
CH*  (Methan)  2 Vol.  O (Sauerstoff)  zur  Verbrennung  erfordert,  mithin  bei  diesem  Procent 
salze  das  gesammte  Grubengas  den  gesammten  Sauerstoff  verbraucht,  so  wird  auch  di« 
Explosionswirkung  am  stärksten  sein;  nehmen  wir  z.  B.  10  V»  Methan  an,  so  finden  dies« 

18  9 

in  den  90  V»  Luft  nur  18,9  •/•  Sauerstoff  vor,  es  können  also  nur  ’ = 9,45  V»  Methan  zu; 

Verbrennung  gelangen,  und  es  bleiben  nach  der  Explosion  noch  0,55  V»  Methan  un  verbrannt  über 

Bei  einem  Wasserstoff-Luftgemisch  liegt  das  Maximum  der  Explosibilität  bei  30% 
Wasserstoff,  weil  2 Vol.  Wasserstoff  nur  1 Vol.  Sauerstoff  zur  Verbrennung  erfordern,  di««* 
30  Vol.  Wasserstoff  in  den  70  Vol.  Luft  15  Vol.  Sauerstoff  vorfinden. 

Bei  Leuchtgas  liegen  die  Verhältnisse  nicht  ■«'  “üifach,  da  Leuchtgas  erstens  aus  vielen 
verschiedenen  brennbaren  Gasen  besteht,  zwo’  ■>.uch  sehr  schwankende  Zusammen 
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ettung  haben  kann ; für  das  Bochumer  Gras  liegt  das  Maximum  der  Explosibilität  zwischen 

14  bis  15  •/•. 

l^euchtgas  kann  man,  um  sich  ein  Bild  von  seiner  Zusammensetzung  zu  machen, 
inseben  als  bestehend  aus  15°/«  schweren  Kohlenwasserstoffen,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure, 
Luft  u.  s.  w.  und  85°/«  Methan  und  Wasserstoff,  letztere  beiden  oft  zu  gleichen  Theilen. 

Ueberschreitet  nun  der  Procentsatz  an  brennbaren  Gasen  jenen,  bei  welchem  das 
Maximum  der  Explosibilität  stattfindet,  so  werden  die  Explosionswirkungen  wieder  schwächer, 
bis  bei  einem  gewissen  Procentsatze  eine  Explosion  nicht  mehr  eintritt,  sondern  das  ganze 
jemisch  langsam  oder  schnell,  je  nachdem  die  äussere  Luft  zutreten  kann,  abbrennt. 

Man  bemerkt  dann  im  Cylinder  eine  langsam  fortschreitende  Flamme;  verschliesst 
man  nun  schnell,  nachdem  man  ein  solches  Gemisch  entzündet  hat,  den  Cylinder,  so  erlischt 
die  Flamme,  d.  h.  diese  Gemische  sind  ohne  Luftzufuhr  für  sich  nicht  brennbar. 

Der  Procentsatz,  bei  welchem  dies  stattfindet,  liegt  beim  Sumpfgas  bei  13,5  •/«,  Wasser- 
itoff  bei  75,0°/«,  I>euchtgas  bei  30,0°/«. 

Bevor  aber  diese  Erscheinung  eintritt,  bemerkt  man  bei  Gemischen,  welche  zwischen 
dem  Maximum  der  Explosibilität  und  den  eben  angeführten  Procentsätzen  liegen,  eine  höchst 
interessante  Erscheinung,  auf  die  hier  aufmerksam  gemacht  werden  mag,  da  einerseits  der 
Verfasser  glaubt,  dass  dies  noch  nicht  beobachtet  worden  ist,  und  da  es  anderntheils  dem 
Bergmanne  eine  Erklärung  gibt  für  Beobachtungen  in  der  Grube,  die  man  auf  optische 
Täuschungen  der  Bergleute  häufig  zurückgeführt  hat,  und  drittens,  da  sie  uns  Aufklärung 
älter  eine  Frage  geben  kann,  die  sehr  häufig  gestellt  wird : entsteht  bei  mangelndem  Sauer- 
stoffgehalte  bei  Gasexplosionen  Kohlenoxyd? 

Ueberschreitet  nämlich  der  Gehalt  an  brennbaren  Gasen  das  Maximum  der  Explosibilität 
uud  entzündet  man  dann  ein  derartiges  Gemisch,  so  beobachtet  man  zwei  Flammen,  die 
trete  schlägt  mit  explosionsartiger  Geschwindigkeit  im  Cylinder  hinunter,  die  zweite  folgt 
langsamer  nach;  die  erste  Flamme  stellt  den  Verbrennungsact  desjenigen  Theils  des  brenn- 
baren Gases  dar,  welcher  mit  dem  in  der  beigemengten  Luft  enthaltenden  Sauerstoff  ver- 
brennt, während  die  zweite  Flamme  entsteht  durch  das  Verbrennen  des  übrig  gebliebenen 
Gases  mit  dem  Sauerstoff  der  hinzutretenden  äusseren  Luft. 

Betrachten  wir  diese  Erscheinungen  etwas  näher  in  Bezug  auf  die  Zahlenverhältnisse 
und  wechselseitige  Einwirkung  der  Gasarten,  so  ergeben  sich  hier  ganz  interessante  Dinge. 

Erstens  muss  es  überraschen,  dass  ein  13‘/«procentiges  Schlagwettergemisch  nicht  mehr 
für  sich  brennbar  bzw.  explosiv  ist;  da  doch  hierin  18,2°/«  Sauerstoff  vorhanden  sind  und 
diese  mit  den  zur  Verbrennung  gelangen  könnenden  9,1  "/•  Methan  einem  Explosionsgrade 
entsprechen,  der  fast  dem  Maximum  der  Explosibilität  gleichkommen  müsste,  wodurch  ist 
« nun  begründet,  dass  dies  eben  nicht  stattfindet? 

Der  Grund  ist  der,  dass  durch  zu  starke  Wärmeabgabe  an  das  übrig  bleibende  Methan, 
welches  sich  durch  die  Verbrennungshitze  in  Acetylen  (C«H«)  und  Wasserstoff  umsetzt,  dem 
ganzen  Gemische  zu  viel  Wärme  entzogen  wird,  ferner  ist  die  specifische  Wärme  des  Methans 
mal  grösser  als  die  des  Stickstoffs,  es  wird  demnach  bei  sonst  gleichen  Gehalten  an 
wbrennlichen  Gasen  nicht  gleich  sein,  ob  die  beigemischten  und  erwärmt  werdenden  Gase 
ius  Stickstoff  oder  aus  Stickstoff  und  Grubengas  bestehen ; im  ersteren  Fall  wird  die  Hitze 
bei  der  Explosion  eine  grössere  sein,  als  im  zweiten  Falle. 

Die  Erscheinung  der  zwei  auf  einander  folgenden  Flammen , welche  ein  bestimmtes 
Gemisch  hervorruft,  gibt  uns  eine  Erklärung  für  die  wohlbegründete  Aussage  vieler  Bergleute, 
dass  sie  bei  Explosionen  zwei  getrennte  Flammen  gesehen  haben,  auch  bei  den  Neunkirchener 
Versuchen  hat  man  öfter  zwei  getrennte  Flammen  beobachtet,  in  Wirklichkeit  ist  damit  die 
Zahl  der  möglichen,  zeitlich  und  örtlich  getrennten  Explosionen  nicht  erreicht.  Nehmen 
wir  an,  dass  durch  die  Hitze  einer  ersten,  einleitenden,  reinen  Wetterexplosion  Kohlenstaub 
entgast  werde,  wodurch  abermals,  von  der  ersten  Explosionsstelle  entfernt,  ein  explosives 
Gemenge  erzeugt  werde,  und  dass  in  beiden  Fällen  der  Gehalt  an  brennbaren  Gasen  da*- 
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Maximum  der  Explosibilität  überschritten  habe,  so  haben  wir  schon  vier  zeitlich  und  örtlid 
getrennte  Explosions-  und  Flammenerecheinungen , und  es  wird  nun  von  der  Lufteufui 
abhängig  sein,  ob  noch  weitere  Explosionen  entstehen  können. 

Jedenfalls  wird  es  bei  grösseren  Explosionen,  bei  denen  namentlich  der  Kohlenstau 
eine  Rolle  spielt,  Regel  sein,  dass  mehrere  getrennte  Flammenerscheinungen  auftreteu. 

Auch  eine  andere,  vorher  schon  erwähnte  Frage  kann  durch  die  Erscheinung  der  zw 
auf  einander  folgenden  Flammen  entschieden  werden:  Bildet  sich  bei  Wetterexplosion« 
Kohlenoxyd  ? 

Bemerken  möchte  ich,  dass  hier  nur  von  reinen  Gasexplosionen  die  Rede  ist,  H 
Kohlenstaub  durchaus  nicht  in  Betracht  kommt  Da  soll  nun  bei  mangelndem  Sauers:'  1 
gehalte  Kohlenoxyd  entstehen;  wann  ist  dies  aber  nur  möglich? 

Bis  zum  Maximum  der  Explosibilität  (9 */•  “/•  Methan)  haben  wir  in  der  beigeuiengt^ 
Luft  genügend  Sauerstoff;  über  13 Methan  brennt  das  Gemisch  ohne  Luftzufuhr,  d.  { 
ohne  genügenden  Sauerstoffgehalt,  überhaupt  nicht,  also  kann  von  mangelndem  Sauerst-  i 
nur  die  Rede  sein,  wenn  die  Gehalte  an  Methan  zwischen  y'/t  und  13 '/•*/•  liegen. 

Wie  schon  vorher  erwähnt,  ist  man  nun  im  Stande,  die  zweite  Flamme  eine«  zwisch«| 
obigen  Procentgehalten  liegenden  Gasgemisches  abzusperren  und  erhält  dann  im  restireri  i : 
Gasgemisch  Gase,  welche  eine  bei  »mangelndem«  Sauerstoffgehalte  vor  sich  gegangene  V« 
brennung  mitgemacht  haben;  hierin  müsste  nun  jedenfalls  Kohlenoxyd  vorhanden  sein. 

Versuche,  welche  derart  angestellt  wurden,  und  Analysen  der  restirenden  Gasgemi.~  'i 
haben  nun  ergeben,  dass  niemals  eine  Spur  von  Kohlenoxyd  vorhanden  *i| 
sondern  dass  sich  durch  die  Verbrennungshitze  das  nicht  verbrannte  Sumpfgas  theil  weise  ij 
einen  höheren  Kohlenwasserstoff  (Acetylen)  umgewandelt  hatte. 

Diese  Erscheinung,  dass  durch  die  Einwirkung  von  Hitze  aus  Grubengas  Acetjlt-i 
entsteht,  ist  bekannt  und  in  jedem  Lehrbuche  der  Chemie  nachzusehen;  sie  wurde  in 
diesen  Versuchen  nur  zufällig  beobachtet  und  ist  insofern  interessant,  da  man  dadurch  liu 
Erklärung  für  die  Erscheinung  gewinnt,  dass  die  Farbe  der  zwei  Bich  folgenden  Flamn.-i 
verschieden  ist;  in  Wirklichkeit  ist  also  die  erste  Flamme  verbrennendes  Grubengas,  ii 
zweite  verbrennendes  Acetylen  und  das  Endproduct  der  complicirten  Verbrennung  ist  aui 
schliesslich  Kohlensäure. 

Kohlenoxyd  ist  nun  aber  in  den  Nachßchwaden  häufig  nachgewiesen,  auch  ist  jedeti 
Bergmanne  die  Thatsache  bekannt,  dass  bei  Explosionen,  bei  denen  der  Kohlenstaub  ein 
Rolle  gespielt  hat,  die  Nachschwaden  sehr  reich  an  Kohlenoxyd  sind;  wo  aber,  möchte  i I 
fragen,  ist  denn  bei  Explosionen  in  Kohlengruben  kein  Kohlenstaub  und  die  Möglichst 
seiner  Mitwirkung  ausgeschlossen? 

Die  Bildung  des  Kohlenoxyds  ist  nun  aber  so  einfach  und  die  Bedingungen  dazu  - 
Kohlensäure  und  erhitzte  Kohle  — bei  jeder  Explosion  vorhanden,  so  das«  man  gax  mn 
nach  anderen  Ursachen  zu  suchen  braucht. 

Die  Reduction  der  Kohlensäure  durch  Kohle  zu  Kohlenoxyd  erfolgt  schon  bei  550*  Cj 
wie  neuere  Versuche  von  Naumann  und  Pistor  gelehrt  haben. 

Auch  noch  auf  einen  anderen  häufig  besprochenen  Punkt  möchte  ich  bei  di»* 
Gelegenheit  die  Rede  bringen:  »auf  die  Entzündbarkeit  von  Gasgemischen«. 

Ein  Wasserstoff- Luftgemisch  oder  auch  ein  solches,  welches  neben  schwer  entzüiil 
liehen  Gasen  Wasserstoff  in  bestimmten  Mengen  enthält,  ist  durch  einen  rothglühende« 
Eisendraht  (ca.  500”  C.)  entzündlich,  während  ein  Grubengas -Luftgemisch  eine  viel  höhen 
Temperatur  (Orangeglut  ca.  800°  C.)  erfordert,  um  entzündet  zu  werden. 

Bei  den  vorstehenden  Versuchen  wurde  nun  auch  dieses  Verhalten  der  Gasgemisch« 
derart  geprüft,  dass  alle  Wasserstoff-  und  Leuchtgas-Luftgemische  durch  einen  rothglühend» 
Eisendraht  entzündet  wurden,  während  es  niemals  möglich  war,  ein  Grubengasgemisch  demrf 
zu  entzünden. 
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Wenn  trotzdem  doch  hin  und  wieder  Notizen  auftauchen,  wonach  durch  glühende 
-ahtkörbe,  fortgeschleuderte  Zündmasse  der  Percussionszündung,  Stahlfunken,  glühenden 
hvramm  oder  gar  Funken  von  zusanunenbrechenden  Sandsteinechichten  (Oesterr.  Zeitschrift 
Berg-  u.  Hüttenwesen  1886  S.  379  u.  f.)  Grubengas -Entzündungen  entstanden  sein  sollen 
id  wenn  hierbei  Irrthum  oder  gar  Entstellung  der  Wahrheit  ausgeschlossen  sind,  so  kann 
in  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die  Wetter  an  der  betreffenden  Stelle  Wasserstoff  ent- 
Jten  haben;  einen  Beweis  hierfür  habe  ich  liefern  können. 

In  Nr.  34  der  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenwesen  1886  hatte  ich  die  Unge- 
arlichkeit  der  Percussionszündung  in  Schlagwettern  betont  und  in  Nr.  39  des  »Glückauf« 
87  hatte  Herr  Assessor  Kropp  Versuche  beschrieben,  durch  welche  das  Gegentheil  meiner 
•hauptungen  erwiesen  sein  sollte;  da  ich  mir  sofort  dachte,  dass  hierbei  jedenfalls  der 
ieht  entzündliche  Wasserstoff  mitgewirkt  hätte,  so  bat  ich  Herrn  Assessor  Kropp  um 
isendung  von  Wetterproben  der  Aachener  Zechen,  in  welchen  durch  die  Percussions- 
tzündung  Entzündungen  von  Schlagwettern  vorgekommen  sein  sollten. 

In  diesen  Wetterproben  war  nun  ein  ganz  bedeutender  Wasserstoffgehalt  nachzuweisen, 
id  zwar  verhalten  sich  die  Wasserstoffmengen  zu  den  Methanmengen : 


aus  dem  Flötz  Merl  {Königsgrube) = 1 : 16,2 

» » » » (Langenberg) = 1 : 22,0 


» » » Grossathwerk  (Königsgrube)  . . . = 1 : 13,5 

n ähnliches  Verhältniss  1 : 15,8  zeigen  die  Wetter  der  benachbarten  Zeche  Maria  bei  Höngen- 
icben  (vgl.  Hauptbericht  der  preussischen  Schlagwettercommission  S.  54 , Analyse  XIV), 
ährend  das  Grubengas,  welches  ich  zu  meinen  Versuchen  gebrauchte  und  noch  gebrauche, 
n Verhältniss  von  1:65  aufweist,  mithin  eine  etwa  4 mal  geringere  Gefahr  gegen  Ent- 
indung  besitzt,  wenn  die  Verhältnisszahlen  als  solche  hierbei  zu  vergleichen  wären.  Es 
ire  vielleicht  wünsehenswerth , die  Verhältnisszahlen  eines  Wasserstoff  und  Methan  ent- 
iltenden  Gemisches  kennen  zu  lernen,  welches  durch  einen  rothglühenden  Eisendraht 
itzündet  wird. 

Die  folgende  Versuchsreihe  möge  darüber  Aufschluss  geben:  Ein  explosives  oder 
rennbares  Gemisch,  welches  Wasserstoff  und  Methan  enthielt  im  Verhältniss: 


1 : 1 entzündete  sich  am  rothglühenden  Drahte 

1 : 2 » > > » » 

1:3»  * » » » 

1:4»  » i » > 

1:5»  » v » » 

1:6*  » » » » 

1:7»  > * » * 

1:8»  » » » » 

1 : 8 V*  » »nicht»  * » 

Hiernach  würden  die  Wetter  der  Aachener  Gruben  noch  nicht  durch  ein  rothglühendes 
bahtnetz  entzündet  werden  können. 

Hierbei  muss  man  aber  bedenken,  dass  man  es  mit  einem  Gase  zu  thun  hat,  welches 
ngemein  leicht  ist,  14‘/«  mal  leichter  als  Luft,  es  ist  daher  noch  viel  geneigter,  sich  in  den 
mskesselungen  der  Firste  hartnäckig  dem  Wetterstrome  zu  entziehen,  als  dies  bei  dem  nur 
■ mal  als  Luft  leichteren  Methan  der  Fall  ist.  Es  wird  daher,  wo  überhaupt  Wasserstoff 
orhanden  ist,  die  Möglichkeit  gegeben  sein,  dass  an  irgend  einer  Stelle  ein  Gemisch 
ntsteht,  welches  weit  reicher  an  Wasserstoff  ist,  als  das  ursprüngliche,  den  Kohlen  ent- 
körnende Gas. 

Wo  demnach  das  Vorhandensein  von  Wasserstoff  nachgewiesen  ist,  da  ist  äusserste 
’orsicht  dringend  geboten  und  vor  allem  darauf  zu  achten,  dass  das  Drahtnetz  bei  der 
rossten  Sicherheit  gegen  Durchschlag  auch  grösste  Sicherheit  gegen  Erglühen  besitzt. 
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Zur  grösseren  Uebersichtlichkeit  möge  zum  Schluss  die  tabellarische  Zusammenstellung 
der  vorher  beschriebenen  Erscheinungen  angeführt  werden. 


Luft  gemischt 
mit 

Brennt  nicht 
von 

Explosiv 

von 

Maximum 

der 

Explosibilität 

Es  zeigen  sich 
beim 

Verbrennen 
2 Flammen  von 

Ohne 

Luftzufuhr 
nicht  brennlfar 
von 

CH. 

' 0 bis  5'/.°/. 

5 •/.  bis  13V.V* 

97.°/. 

10,8  bis  137.V. 

13V*  bis 

H 

| 0 » 7°/. 

7 » 75V. 

30V. 

35,0  . 75V. 

75  » ICK/1. 

Leuchtgas 

0 » 4 '/»*/♦ 

4‘/.  » 30V« 

14  bis  15V« 

20,0  » 30V. 

30  » 100V« 

Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Unfall  verhtttnngsvorsohriften. 

Nach  § 78  des  Unfallversicherungsgesetzes  vom  6.  Juli  1884  sind  die  Berufsgenossen 
schäften  befugt,  für  den  Umfang  des  Genossenschaftsbezirkes  über  die  von  den  Mitgliedern 
zur  Verhütung  von  Unfällen  in  ihren  Betrieben  zu  treffenden  Einrichtungen , sowie  über 
das  in  den  Betrieben  von  den  Versicherten  zur  Verhütung  von  Unfällen  zu  beobachtende 
Verhalten  Vorschriften  zu  erlassen.  Der  Vorstand  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas- 
und  Wasserwerke  hat  geglaubt,  mit  dem  Erlass  von  Unfallverhütungsvorschriften  gegenüber 
anderen  Berufsgenossenschaften,  welche  von  der  ihnen  durch  das  Gesetz  beigelegten  Be- 
fugniss  zum  grossen  Theil  bereits  Gebrauch  gemacht  haben,  nicht  hintanstehen  zu  dürfen, 
und  sich  in  Anbetracht  der  wichtigen  socialen  Aufgabe,  welche  den  Berufsgenossenschaften 
durch  die  Befugniss,  nicht  nur  in  den  Betrieben  vorgekommene  Schäden  der  Versicherten 
nach  Möglichkeit  wieder  gut  zu  machen,  sondern  auch  zur  Verhütung  von  Betriebsunfällen 
beizutragen,  zugefallcn  ist,  seit  Bildung  der  Berufsgenossenschaft  vielfach  mit  der  Berathung 
der  zu  erlassenden  Unfallverhütungsvorschriften  beschäftigt.  Bereits  in  der  am  16.  Oc- 
tober  1886  zu  Berlin  stattgehabten  Sitzung  des  Genossenschaftsvorstandes  konnte  ein  Ent- 
wurf von  Unfallverhütungsvorschriften  vorgelegt  werden.  Es  wurde  nach  Berathung  des- 
selben der  Entwurf  damals  den  Sectionsvorständen  zur  Berathung  und  Begutachtung  überwiesen 
Demnächst  wurde  in  der  Genossenschaftsvorstandssitzung  vom  12.  Marz  1887  gleichfalls  zu 
Berlin  eine  Commission,  bestehend  aus  drei  Mitgliedern  des  Vorstandes  zur  Berathung  und 
Aufstellung  eines  Entwurfs  von  Unfallverhütungsvorschriften  zunächst  für  die  Gaswerke 
ernannt.  Die  Commission  konnte  bereits  in  der  Vorstandssitzung  vom  13.  Juni  1887  zu 
Hamburg  die  Vorlage  der  Unfallverhütungsvorschriften  für  Gaswerke  machen  Es  fand 
damals  eine  eingehende  Berathung  des  Entwurfes  statt,  es  wurden  mehrere  Aenderungen 
beschlossen  und  der  Entwurf  nochmals  an  die  Commission  verwiesen.  Letztere  wurde  zur 
Berathung  von  Unfallverhütungsvorschriften  für  die  Wasserwerke  um  zwei  Mitglieder  verstärkt. 
In  der  am  11.  Juni  1888  zu  Stuttgart  stattgehabten  Vorstandssitzung  wurden  alsdann  die 
vorgelegten  Entwürfe,  sowohl  der  Vorschriften  für  die  Gaswerke  wie  für  die  Wasserwerke 
einstimmig  genehmigt.  Nach  § 79  des  Unfallversicherungsgesetzes  musste  nunmehr  eine 
nochmalige  Berathung  und  Beschlussfassung  über  die  Unfallverhütungsvorschriften  in  den 
Sectionsvorständen  stattfinden  und  zwar  unter  Zuziehung  der  für  jede  Section  gewählten 
sieben  Arbeitervertreter,  welche  hierbei  nach  dem  Gesetz  volles  Stimmrecht  hatten.  Die  in 
den  Sectionen  hierbei  beschlossenen,  wenn  auch  nicht  erheblichen  Abänderungsvorschläge, 
veranlassten  eine  nochmalige  eingehende  Berathung  der  Vorschriften  im  Genossenschafts- 
Vorstand  , welche  in  den  Sitzungen  vom  24.  und  25.  November  1888  zu  Berlin  stattfand 
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Aub  diesen  eingehenden  Berathungen  gingen  nunmehr  die  Entwürfe  der  Unfallverhütungs- 
Forschriften  für  Gas-  und  Wasserwerke  in  der  nachstehend  mitgetheilten  Fassung  hervor. 

Da  nach  § 44  des  Statuts  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  die 
Befugniss  zum  Erlass  der  Unfallverhütungsvorschriften  durch  die  Genossenschaftsversammlung 
aasgeübt  wird,  so  hat  letztere  nunmehr  über  den  Erlass  dieser  Vorschriften  zu  beschliessen , 
und  werden  der  nächsten  Genossenschaftsversammlung,  welche  voraussichtlich  anfangs  Juli 
zu  Stettin  stattfinden  wird,  die  Entwürfe  zur  Beschlussfassung  durch  den  Genossenschafts- 
vorstand unterbreitet  werden.  Vor  dem  endgültigen  Erlass  bedürfen  die  Unfallverhütungs- 
vorschriften demnächst  nach  § 78  des  Unfallversicherungsgesetzes  noch  der  Genehmigung 
durch  das  Reichsversicherungsamt.  Der  endgültige  Erlass  wird  daher  frühestens  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  dieses  Jahres  Namens  der  Genossenschaftsversammlung  durch  den  Genossen- 
schaftsvorstand erfolgen  können. 

Wenn  gleichwohl  an  dieser  Stelle  die  Entwürfe  zu  den  Unfallverhütungsvorschriften, 
soweit  sie  bis  jetzt  festgestellt  sind,  schon  zur  Kenntniss  der  Betheiligten  gebracht  werden, 
so  geschieht  dies  in  der  Voraussicht,  dass  nach  den  eingehenden  und  gründlichen  Berath- 
ungen , welche  die  vorbereiteten  Organe  denselben  haben  angedeihen  lassen , wesentliche 
Aenderungen  in  der  Genossenschaftsversammlung  wohl  nicht  mehr  werden  beschlossen  werden, 
und  dass  auch  das  Reichsversicherungsamt  nach  der  Praxis,  welche  es  bei  Genehmigung 
der  Unfallverhütungsvorschriften  anderer  Berufsgenossenschaften  bisher  inne  gehalten  hat, 
Bedenken  gegen  die  Unfallverhütungsvorsehriften  in  der  vorliegenden  Fassung  kaum  haben 
wird , sowie  weil  es  mit  Rücksicht  hierauf  für  die  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und 
Wasserwerke  angehörigen  Unternehmer  von  hohem  Interesse  sein  muss,  die  geplanten  Unfall- 
verhütungsvorschriften schon  jetzt  kennen  zu  lernen,  um  nach  Möglichkeit  bereits  jetzt  den 
Vorschriften  entsprechende  Betriebseinrichtungen  zu  treffen  und  damit  den  im  § 78  des 
Unfallversicherungsgesetzes  für  den  Fall  der  Nichtbeobachtung  der  Unfallverhütungsvor- 
«■hriften  angedrohten  Nachtheilen  bei  Zeiten  vorzubeugen.  Indem  die  Herren  Betriebs- 
Unternehmer  schon  jetzt  möglichst  auf  Innehaltung  der  gegebenen  Vorschriften  halten, 
würde  auch  dem  Genossenschaftsvorstand  eine  wesentliche  Erleichterung  bei  Einführung  der 
Unfallverhütungsvorschriften  zu  Theil  werden. 

Unfall verhfitungsvorsebriften  für  Gaswerksbetr iebe. 

Sach  Bermthnng  mit  den  Arbeitervertretern  in  den  Sectioncn  und  in  der  Vorstandssitznng  vom 

24.  November  1888.) 

t Vorschriften  für  Betriebsuntemehmer. 

a)  Betriebsanlagen.  1.  Alle  Apparate  und  Maschinen  müssen  sicher  zugänglich 
und  sicher  zu  bedienen,  die  Arbeitsstellen  genügend  beleuchtet  sein. 

2.  Zugänge  zu  Unterkellerungen,  Gruben  und  Schächten  sollen,  soweit  dies  aus  Gründen 
de-  Betriebszweckes  angänglich  ist,  durch  Treppen  mit  sicheren  Geländern,  Steigeisen  oder 
eiserne  Leitern  vermittelt  werden.  Die  Mündungen  von  Fahrstühlen  und  Aufzügen  müssen 
durch  sichere  Geländer  geschützt  werden. 

3.  Gruben , Löcher  und  Einstcigeschächte  sind  durch  sichere  Abdeckungen  zu  ver- 
-ridiessen ; bei  zeitweiser  Entfernung  der  letzteren  ist  gegen  das  Hineinfallen  geeignete 
Vorsorge  zn  treffen. 

4.  Freie  Oeffnungen  in  Scheidemauem  zwischen  dem  Retortenbause  und  angrenzenden 
Vpparateräumen  sind  in  allen  Fällen  unzulässig.  Verbindungsthüren  und  Fenster  in  solchen 
'•  heidewänden  sind  nur  dann  statthaft,  wenn  sie  das  Uebertreten  etwa  ausgeströmtcr  Gas- 
mengen  ans  einem  Raum  in  den  anderen  verhindern. 

5.  Retortenhäuser,  Kühl-  und  Reinigungsräume  müssen  durch  Schlote  oder  Oeffnungen 
von  ausreichendem  Querschnitt  gelüftet  sein. 

Digitized  by“t_jOOgle 


196 


BenifugenoaBensrhaft  der  Gaa-  und  Wasserwerke. 


6.  Feuerungsanlagen  in  Kühl-,  Reinigung»-  und  Apparateräuinen  aind  unzulässig.  Die 
Beleuchtung  dieser  Räume  durch  offene  Flammen  darf  nur  von  Aussen  geschehen ; letztere 
sind  so  anzubringen,  dass  aus  dem  Innern  etwa  austretende  Gasmengen  an  den  offenen 
Flammen  sich  nicht  entzünden  können. 

7.  In  Oelgasanstalten  müssen  Behälter,  welche  zur  Aufnahme  und  Vorwärmung  des. 
zu  vergasenden  Oeles  dienen,  so  aufgestellt  und  eingerichtet  sein,  dass  eine  Gefahr  für 
Entzündung  des  Oeles  nicht  besteht.  Das  Nachfüllen  von  Oel  in  solche  Behälter  boII  unter 
keinen  Umständen  mittels  tragbarer  Gefässe  erfolgen. 

8.  Wechselvorrichtungen  mit  Wasserabschlüssen  (sog.  nasse  Wechsler)  sind  so  einzu- 
richten, dass  ein  Gasaustritt  während  des  Umsetzens  der  Wechslerglocken  nicht  stattfindet- 

9.  Bei  Retorten , welche  ausser  Betrieb  gesetzt  sind,  ist  Sorge  zu  tragen , dass  kein 
Gas  aus  der  Vorlage  durch  die  .Steigrohre  in  die  Oefen  gelangen  kann. 

10.  In  Bewegung  befindliche  Maschinentheile,  deren  Nähe  besonders  Gefahr  bringend 
werden  kann,  sind,  soweit  es  der  Betrieb  zulässt,  mit  schützenden  Vorrichtungen  zu 
versehen. 

11.  An  Triebwellen  sollen  Kuppelungen  und  Stellringe  mit  versenkten  Schrauben  ver- 
sehen sein;  vorstehende  Köpfe  und  Keile  müssen  geschützt  werden. 

12.  Zahnräder  sind  an  gefährlichen  Stellen  an  der  Einlaufseite  mit  Schutzhauben  zu 
versehen. 

13.  Kreissägen  sind,  soweit  es  ihre  Bedienung  zulässt,  mit  Schutzhauben  und  Spalt- 
keilen, unter  dem  Tisch  mit  Schutzkasten  zu  versehen.  Letzteres  gilt  auch  von  Bandsägen. 

14.  An  allen  Maschinen  sind  nach  Möglichkeit  Selbstöler  anzubringen.  Das  Schmieren 
während  des  Ganges  der  Maschinen  auB  der  Hand  ist  nur  zulässig,  wenn  dies  ohne  Gefahr 
für  den  Arbeiter  ausführbar  ist ; andernfalls  sind  geeignete  Schutzvorrichtungen  zur  Sicherung 
des  Arbeiters  während  des  Schmierens  anzuwenden  oder  die  Maschine  vorher  still  zu  stellen 

b)  Oeffentliche  Beleuchtung.  15.  Der  sicheren  Aufstellung  und  Befestigung 
von  Laternenträgem  aller  Art  (Candelabern,  Wandarmen  u.  dgl.)  ist  volle  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden.  Mauerwerk,  Holztheile  und  bauliche  Einrichtungen,  an  denen  Laternenträger 
angebracht  werden  sollen,  sind  vorher  auf  ihre  Festigkeit  zu  untersuchen. 

16.  Die  La  tementräger  sind  gegebenen  Falls  mit  Vorrichtungen  zum  Anlegen  oder 
Einhängen  von  Leitern  zu  versehen. 

17.  Einfache  Leitern  der  Laternenwärter  sollen  gegen  Rutschen  — nöthigenf&lls  oben 
und  unten  — gesichert  und  so  beschaffen  sein,  dass  sie  den  Wärtern  bei  ihren  Arbeiter, 
einen  festen  Stand  bieten. 

c)  Transportgeleise.  18.  Zu  beiden  Seiten  von  Geleisen  und  Schiebebühnen  — 
auch  wenn  Wagen  auf  diesen  fortbewegt  werden  — muss  Raum  zum  gefahrlosen  Vorbei- 
gehen oder  Stehenbleiben  von  Personen  vorhanden  sein.  Unter  besonderen  Verhältnissen 
sind  für  letzteren  Zweck  auch  geeignete  Schutzstellen  (Nischen)  gestattet. 

19.  Bei  hochliegenden  Geleisen  — auch  Hängebahnen  — sind  ausserdem  auf  beiden 
Seiten  Schutzgeländer  überall  da  anzubringen,  wo  für  Personen  eine  Gefahr  des  Herab 
fallens  durch  in  Bewegung  befindliche  Bahnfahrzeuge  herbeigeführt  werden  kann. 

20.  Während  des  Nachtbetriebes  sind  die  Geleisanlagen  genügend  zu  beleuchten. 

d)  Rohrlegungen.  21.  Bei  Rohrlegungen  sind  die  Gräben,  insoweit  es  die  Bod.-n- 
beschaffenheit  erfordert,  in  entsprechender  Weise  gegen  Einstürzen  zu  sichern.  Sch  wen 
Rohre  u.  dgl.  sind  nur  mittels  geeigneter  Hebezeuge  herabzulassen,  wobei  besonders  darauf 
zu  achten  ist,  dass  sich  unter  schwebenden  Lasten  Niemand  aufhält.  — Arbeiten  an  he 
stehenden  Gasleitungen,  bei  welchen  grössere  Gasausströmungen  zu  befürchten  sind,  dürfen 
nur  unter  sachverständiger  Aufsicht  und  unter  Anwendung  geeigneter  Vorsichtsin aassregt- tu 
vorgenommen  werden. 
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e)  Allgemeine  und  Schlussbestimmungen.  22.  In  jedem  Betriebe  sind  die 
■ die  Arbeiter  erlassenen  Unfallverhütungsvorschriften  durch  Anschlag  an  leicht  sichtbarer 
:ile  bekanntzugeben.  Ausserdem  sind  die  Vorschriften  den  Arbeitern  bei  ihrem  Eintritt 
r genauen  Beachtung  zu  übergeben. 

23.  Das  Betreten  der  Betriebs-  und  Maschinenräume  durch  Personen,  welche  in  den- 
l>en  nicht  dienstlich  beschäftigt  sind,  ist  nur  gegen  besondere  Erlaubniss  gestattet.  Der 
triebsuntemehmer  hat  diesbezügliche  Plakate  an  den  Thüren  der  genannten  Räume  an- 
:ngen  zu  lassen. 

24.  Der  Betriebsunternehmer  hat  in  geeigneter  Weise  Vorsorge  zu  treffen,  dass  während 
r Betriebsdauer  das  Gaswerk  und  bei  grosserer  Ausdehnung  des  letzteren  die  einzelnen 
triebsstellen  unter  kundiger  Aufsicht  sind. 

25.  Dampfkessel , Maschinen  und  Apparate  dürfen  nur  von  zuverlässigen  Personen 
dient  werden,  denen  die  mit  dieser  Bedienung  etwa  verbundenen  Unfallgefahren  hin- 
iglich  bekannt  sind. 

26.  Arbeiter,  von  denen  dem  Betriebsunternehmer  bekannt  ist,  dass  sie  an  Krämpfen, 
.Haucht  und  Ohnmächten  leiden  oder  aus  anderen  Gründen  die  Herrschaft  über  ihre  Be- 
gangen zeitweise  verlieren,  sind  vom  Betriebe  überall  da  auszuschliessen,  wo  sie  anlässlich 
res  Leidens  erhöhter  Gefahr  ausgesetzt  sind  oder  eine  solche  herbeiführen  können. 

27.  Die  Betriebsunternehmer  haben  diejenigen  Einrichtungen,  Vorkehrungen  und 
älfsmittel  (z.  B.  Schutzbrillen,  Sicherheitslampen),  welche  zum  Schutze  der  Arbeiter  he- 
mmt sind , in  zweckentsprechender  Weise  herzustellen  bzw.  anzuschaffen  und  stets  in 
u-m  Zustande  zu  erhalten;  auch  müssen  sie,  soweit  es  von  ihnen  abhängig  ist,  dafür  be- 
rgt sein,  dass  die  Arbeiter  im  Stande  sind,  die  den  letzteren  vorgeschriebenen  Unfallver- 
itungsvorschriften  zu  befolgen.  Das  Aufsichtspersonal  ist  anzuweisen,  die  Befolgung  der 
dallverhütungsvorschriftcn  seitens  der  Arbeiter  streng  zu  überwachen. 

28.  Mängel  an  Betriebseinrichtungen , welche  dem  Betriebsinhaber  oder  dessen  Stell- 
rtreter  zur  Kenntniss  kommen,  sind  — sofern  die  Mängel  nicht  alsbald  beseitigt  werden 
innen  — in  ein  besonderes  Buch  sogleich  einzutragen  und  die  Vermerke  über  getroffene 
5hülfe  demnächst  beizufügen. 

29.  Der  Betriebsunternehmer  hat  das  Aufsichtspersonal  mit  Anweisungen  über  die 
sten  Hülfeleistungen  bei  Unfällen  und  Verletzungen  zu  versehen  und  geeignetes  Verband- 
»terial  in  Vorrath  zu  halten. 

30.  Die  Vorschriften  treten  in  Kraft,  sobald  sie  der  Genossenschaftsvoretand  zur 
mntniss  der  Genossenschaftsmitglieder  gebracht  hat. 

31.  Sind  in  Gemässheit  der  Vorschriften  wesentliche  Aenderungen  oder  Neuanschaffungen 
Betriebseinrichtungen  erforderlich,  so  sind  diese  Aenderungen  innerhalb  6 Monaten  vom 

ige  des  Inkrafttretens  der  Vorschriften  herzustellen.  Auf  besonderen  Antrag  kann  jedoch 
isnahmsweise  eine  Verlängerung  dieser  Frist  durch  den  Genossenschaftsvorstand  bewilligt 
«den. 

32.  Der  Genossenschaftsvorstand  hat  ausserdem  die  Befugniss,  über  die  Ausführung 
szelner  Vorschriften  besondere  Weisungen  zu  geben  und  Ausnahmen  zu  gestatten,  wenn 
•wisse  Einrichtungen  aus  bestimmt  zu  bezeichnenden  Gründen  oder  ohne  erhebliche  wirth- 
'taftfiche  Schädigung  des  Betriebsunternehmers  sich  nicht  treffen  lassen. 

33.  Betriebsunternehmer,  welche  den  Vorschriften  zuwiderhandeln  oder  deren  Durch 
Arung  unterlassen,  können  durch  den  Genossenschaftsvorstand  mit  der  Einschätzung  ihrer 
••triebe  in  eine  höhere  Gefahrenklasse  oder,  falls  diese  sich  bereits  in  der  höchsten  Oefahreu- 
twse  befinden,  ;nit  Zuschlägen  bis  zum  doppelten  Betrage  ihrer  Beiträge  belegt  werden. 
:7S,  Ziff.  1 des  Unfallversicherungsgesetzes)  *). 


*)  Es  wird  ausserdem  auf  die  §§  222  und  230  des  Strafgesetzbuches  für  das  Deutsche  Reich 


•«»«nen. 
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n.  Vorschriften  für  versicherte  Personen  (Arbeitnehmer). 

a)  Arbeiten  an  maschinellen  Einrichtungen.  1.  Arbeiter,  welche  an  oder 
in  der  Nähe  von  in  Bewegung  befindlichen  Maschinen  beschäftigt  sind,  dürfen  nur  en; 
anliegende  Kleider  tragen. 

2.  Ehe  Maschinen,  Aufzüge,  Triebwerke  und  dergl.  in  Gang  gesetzt  werden,  hat  der 
betreffende  Maschinist  entweder  ein  deutlich  vernehmbares  Zeichen  zu  geben,  oder  sich 
selbst  zu  überzeugen,  dass  keine  Gefahr  für  andere  Personen  vorliegt. 

3.  Das  Putzen,  Reinigen,  Schmieren  und  Ausbessem  von  Maschinentheilen  darf  an 
gefährlichen  Stellen  nur  bei  Stillstand  der  betr.  Maschine,  nicht  aber  während  deren  Be- 
wegung, erfolgen. 

4.  Während  des  Betriebs  ist  das  Auflegen  und  Abwerfen  von  Riemen  von  über  80  mm 
Breite  nur  mittels  geeigneten  Werkzeugen  gestattet. 

5.  Bei  Arbeiten,  bei  welchen  durch  heftig  abspringende  Splitter  oder  Funken  die  Gefahr 
der  Augenverletzung  vorliegt,  sind  die  seitens  des  Betriebsuntemehmers  gelieferten  Schutz 
brillen  überall,  wo  es  möglich  ist,  zu  benutzen. 

6.  Bei  Fahrstühlen  ist  auf  den  sicheren  Abschluss  und  die  Feststellung  an  den  Halte 
stellen  besonders  Bedacht  zu  nehmen. 

b)  Explosion«-  und  ErstickungBgefahr,  7.  Kühl-,  Reinigung«-  und  Apparate 
räume  dürfen  nie  mit  offenem  Licht  betreten  werden.  Ist  eine  besondere  Beleuchtung  durch 
Handlampen  nöthig,  so  darf  dieselbe  nur  durch  Sicherheitslampen  geschehen,  von  deren 
ordnungsmässigem  Zustande  der  Arbeiter  sich  vorher  zu  überzeugen  hat. 

8.  Ausser  Betrieb  gesetzten  Apparaten  — auch  Gasmessern,  — in  welchen  sich  vorher 
Gas  befand , darf  eine  offene  Flamme  nicht  eher  genähert  werden , bis  jede  Gefahr  der 
Explosion  durch  ausreichende  Lüftung  oder  durch  andere  geeignete  Mittel  beseitigt  ist. 

9.  Alle  gedeckten  Gruben  und  Schächte  in  der  Erde  sind  nur  mit  grösster  Vorsicht 
zu  besteigen,  weil  die  Ansammlung  schädlicher  Luft  oder*  entzündbarer  Gase  jedesmal  vorau- 
gesetzt  werden  muss.  Die  Gruben  sind  deshalb  zunächst  zu  lüften  oder  in  anderer  Weise 
(Eingiessen  von  Wasser  aus  Kannen  mit  Brausen)  von  der  schlechten  Luft  zu  befreien. 
Kann  ein  sicherer  Erfolg  nicht  abgewartet  werden,  oder  liegt  Gefahr  im  Verzug,  so  darf  das 
Besteigen  solcher  Gruben  und  Schächte  erst  dann  erfolgen , wenn  der  betreffende  Arbeiter 
durch  ein  um  den  Leib  befestigtes  starkes  Seil  sich  dahin  versichert  hat,  dass  er  im  Falle 
der  Noth  durch  andere  anwesende  Personen  in  die  Höhe  gezogen  werden  kann.  Etwa  noth- 
wendige  Beleuchtung  darf  nur  mittels  Sicherheitslampen  erfolgen,  von  deren  ordnungs- 
mässigem Zustande  der  Arbeiter  sich  vorher  überzeugt  hat. 

10.  Bei  dem  Oeffnen  der  beschickten  Retorten  ist  das  ausströmende  Gas  durch  einen 
mit  Flamme  brennenden  Körper  zu  entzünden.  Die  Anwendung  von  nur  glühenden  Körpern 
ist  untersagt. 

11.  Das  Rauchen  und  das  Anziinden  von  Streichhölzern  in  den  Kühl-,  Reinigung« 
und  Apparateräumen  ist  verboten.  Bei  Arbeiten  ausserhalb  der  Fabrik  ist  das  Rauchen 
überall  da  verboten,  wo  Gasentweichungen  oder  Gasanhäufungen  stattfinden  können. 

c)  Rohrlcgungen.  12.  Bei  Rohrlegungen  sind  die  Gräben,  insoweit  es  die  Boden- 
beschaffenheit erfordert,  in  entsprechender  Weise  gegen  Einstürzen  zu  sichern.  Schwere 
Rohre  und  dergl.  sind  nur  mittels  geeigneter  Ilebczetige  herabzulassen,  wobei  besonders  ru 
beachten  ist,  dass  sich  unter  schwebenden  Lasten  Niemand  aufhält.  Arbeiten  an  bestehenden 
Gasleitungen,  bei  welchen  grössere  Gasausströrnungen  zu  befürchten  sind,  dürfen  nur  unter 
sachverständiger  Aufsicht  und  unter  Anwendung  geeigneter  Vorsichtsmassregeln  vorge 
nommen  werden. 

d)  Installationen.  13.  Jeder  Arbeiter  darf  die  von  ihm  hergestellten  oder  aus- 
gebesserten Gaseinrichtungen  (Leitungen,  Lampen,  Gasmesser  und  deren  Verbindungen)  der 
dauernden  Benutzung  erst  daun  übergeben,  nachdem  er  die  Dichtigkeit  derselben  erprobt  hat. 
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14.  Bei  Benutzung  von  Leitern  ist  darauf  zu  achten,  dass  dieselben  mit  Schutzvor- 
richtungen gegen  Ausgleiten  versehen  sind. 

15.  Die  Arbeiter  sollen  alle  von  ihnen  zu  benutzenden  Baugerüste  vorher  prüfen  und 
sich  von  deren  sicherer  Beschaffenheit  selbst  überzeugen. 

16.  Wenn  in  geschlossenen  Räumen  Gasgeruch  bemerkt  wird,  so  ist  vor  Aufsuchung 
der  undichten  Stellen  zunächst  durch  Oeffnen  der  Thüren  und  Fenster,  namentlich  der 
«dieren  Flügel , vollkommene  Auslüftung  herzustellen.  Erst  dann  darf  die  Untersuchung 
beginnen , wobei  aber  keinesfalls  ein  offenes  Licht  (Streichholz)  zur  Entdeckung  der  un- 
dichten Stellen  zur  Anwendung  kommen  darf.  Wenn  eine  besondere  Beleuchtung  einzelner 
Theile  nicht  zu  umgehen  ist,  so  muss  dieselbe  mittels  Sicherheitslampen  erfolgen,  von  deren 
ordnungsniässigem  Zustande  der  Arbeiter  sich  vorher  überzeugt  hat.  Bei  Gasanhäufungen 
in  Kellerräumen  ist  besondere  Vorsicht  nöthig,  und  sind  die  erforderlichen  Untersuchungen 
womöglich  in  Gegenwart  von  wenigstens  zwei  Personen  auszuführen. 

e)  Oeffentliche  Beleuchtung.  17.  Wo  Laternenwärter  für  ihre  Arbeit  sich  der 
Leitern  bedienen,  sollen  sic  diese  stets  vorsichtig  anstellen  oder  einhängen,  auch  vor  und 
nach  dem  Besteigen  der  Leitern  sich  überzeugen,  ob  ihnen  etwa  Gefahr  droht,  zu  fallen 
oder  zu  Fall  gebracht  zu  werden;  letzteres  gilt  besonders  bei  dem  Dienst  in  Strassen  mit 
starkem  Verkehr. 

1H.  Candelaber,  Wandarme  und  andere  Latementräger , welche  ungenügend  befestigt 
scheinen , darf  der  Wärter  zum  Anlegen  seiner  Leiter  niemals  benutzen.  Von  solchen  un- 
genügenden Befestigungen  hat  er  seinen  Vorgesetzten  noch  an  demselben  Tage  Meldung 
tu  machen. 

f)  Transport  auf  Geleisen.  19.  Das  Bewegen  der  Wagen  von  Hand  soll  nur 
«lurch  Angriff  hinter  denselben  oder  zur  Seite  hinter  den  Rädern  erfolgen.  Die  Arbeiter 
«iörfen  also  vor  den  Wagen  nicht  ziehen. 

90.  Die  Wagenführer  haben  Personen,  welche  in  der  Nähe  bewegter  Wagen  sind,  durch 
vernehmliche  Zeichen  rechtzeitig  zu  warnen. 

21.  Das  Zurückhalten  rollender  Wagen  muss  thunlichst  von  Hand  erfolgen;  nöthigen 
Falls  sind  Bremsknüppel,  welche  an  der  hinteren  Seite  der  Räder  anzulegen  sind,  oder  sog. 
Rollbremsschuhe  zu  benutzen.  Das  Auflegen  von  Steinen  auf  die  Schienen  vor  rollende 
Wagenräder  ist  untersagt. 

g)  Allgemeine  Bestimmungen  und  Strafen.  22.  Die  Arbeiter  haben  dafür  zu 
frgen , dass  die  ihnen  zur  Arbeit  oder  zur  Beaufsichtigung  angewiesenen  Betriebsstellen 
nicht  von  unbefugten  Personen  betreten  werden. 

23.  Die  Arbeiter  haben  durch  aufmerksame  Bedienung  der  Maschinen  und  Apparate 
riach  Möglichkeit  jedem  Unfall  vorzubeugen;  sie  sollen  in  allen  Fällen,  in  welchen  ihre 
eigene  Kenntniss  und  Erfahrung  nicht  ausreicht,  sich  an  ihre  Vorgesetzten  wenden,  um 
Belehrung  und  Aufklärung  zu  erhalten.  Die  angebrachten  Schutzvorkehrungen  haben  sie 
-trenge  zu  behüten , für  ihre  Instandhaltung  nach  Kräften  beizutragen  und  bei  entdeckten 
Mängeln  sofort  Anzeige  bei  dem  Nächstvorgesetzten  zu  machen. 

24.  Jeder  Arbeiter  hat  von  allen  im  Bereiche  seiner  Thätigkeit  ihm  zur  Kenntniss 
^•langenden  Vorkommnissen,  Einrichtungen  und  Zuständen,  welche  eine  Gefahr  im  Gefolge 
hüien  können,  seinem  unmittelbaren  Vorgesetzten  Anzeige  zu  machen,  soweit  er  nicht  im 
Mande  ist,  einer  dringenden  Gefahr  durch  eigenes  Eingreifen  vorzubeugen. 

25.  Es  ist  strenge  untersagt,  betrunken  zur  Arbeit  zu-  kommen  oder  sich  während  der 
Arbeitszeit  zu  betrinken. 

26.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Unfallverhütungsvorschriftcn  seitens  der  versicherten 
l'ereonen  werden  durch  den  Vorstand  der  Betriebs-(Fabrik-)Krankenkasse,  oder,  wenn  eine 

wiche  für  den  Betrieb  nicht  errichtet  ist,  durch  die  Ortspolizeibehörde  mit  Geldstrafen  bis 
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zu  M.  6,00  belegt.  — Die  Geldstrafen  fliessen  in  die  Krankenkasse , welcher  der  zu  ihrer 
Zahlung  Verpflichtete  zur  Zeit  der  Zuwiderhandlung  angehört.  (§78,  Ziff.  2 und  § Hu  de* 
Unfall versicherungsgesetzes) ').  (Schloss  folgt.) 


Literatur. 


Nene  Bacher  and  BroschQren. 

Ammoniak  and  Ammoniakpräparate. 
Die  Fabrikation  derselben  aus  Gaswasser,  anderen 
ammoniakhaltigen  Flüssigkeiten  and  aas  aasge 
brauchter  Gasreinigungsmasse  (bei  gleichzeitiger 
Gewinnung  anderer  Erzeugnisse  ans  derselben,  wie 
Schwefel,  Rhodanverbindungen,  Berliner  Blau  u a.); 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Analyse,  Eigen- 
schaften und  Behandlung  der  Roh-  und  Hülfsstoffe 
und  Erzeugnisse.  Von  Dr.  R.  Arnold  (Berlin, 
8.  Fischer  Verlag)*).  Der  Verfasser  gibt  eine 
Schilderung  der  Stickstoffverwerthung  der  Stein- 
kohlen , der  Gewinnung  des  Ammoniaks  aas  Gas- 
wasser und  des  Ammoniaks  Ferrocyans  and  Rho- 
dans ans  Gasreinignngsmasse,  sowie  im  Anschlags 
daran  die  Gewinnung  dea  Schwefels  aus  den  Abgasen 
bei  der  Destillation  des  Gaswassers  and  aus  der  Reini- 
gungsmasse. Namentlich  soweit  die  Mittheilungen 
auf  eigenen  Erfahrungen  beruhen,  enthalten  die- 
selben mancherlei  Interessantes  und  Beachtens- 
werthes,  wenn  auch,  wie  Verfasser  im  Vorwort 
selbst  betont,  in  den  Mittheilungen  über  Verar- 
beitung von  Reinignngsmasse  hier  und  da  Lücken 
zu  finden  seien,  da  über  den  Gegenstand  die  Ver- 
öffentlichungen sehr  spärlich  sind.  Zunächst  be- 
spricht Verfasser  Zusammensetzung  und  Eigen- 
schaften, Vorkommen  und  Bildung  des  Ammoniaks. 
Als  reichlichst«  Ammoniakquelle  sei  die  trockene 
Destillation  der  Steinkohle  za  betrachten.  Ueber 
die  Form,  in  welcher  der  Stickstoff  bei  der  De- 
stillation der  Kohlen  anftritt , sind  die  Resultate 
der  Versuche  von  W.  Foster  und  Knublauch 
angeführt  (8.  6 und  97).  ln  Bezog  auf  die  Menge 
der  Producte  aus  der  Kohle  besteht  (S.  7)  ein 
kleiner  Irrthmn,  die  Angabe  ist  keinesfalls  allge- 
mein gültig.  Die  Gasausbeute  ist  pro  100  kg  Kohle 


mit  20  big  25  cbm  zu  niedrig  angenommen,  die- 
selbe beträgt  auch  bei  deutschen  Kohlen  in  K<- 
tortenöfen  bis  30  cbm  nnd  mehr,  Die  Aas  beet, 
an  Theer  dürfte  richtiger  mit  4 big  5 (statt  mit 
6 bis  8®/o)  bei  Gasanstalten  angenommen  werden. 
Die  Menge  des  erhaltenen  Gaswassers  in  Gasse 
stalten  ist  oft  weit  hoher  als  5 bis  7 •/•  der  de 
destillirten  Kohle.  Die  deutschen  Gaskohlen  geben 
meist  0,2  bis  0,25®/«  Ammoniak.  Das  erhaltene  Gas 
wasser  in  Procenten  auf  Kohle  ausgedrückt,  ergibt 


, . ®/nNHi  der  Kohle  XTT, 

sich  „„  , X 100  Be>  0,24  »/.NHj 

®/oNH»  dea  Wassere 


der  Kohle  und  1,70®/»  NHj  des  Wassers  beträgt 
dann  z.  B.  das  Wasser  14,1  •/•. 

Verfasser  bespricht  weiter  die  Verbindungen 
des  Ammoniaks,  Eigenschaften  und  Daretellum 
desselben,  ferner  die  Bestimmung  des  Ammoniak« 
durch  Destillation  und  mittels  des  Azotometers 
und  die  Darstellung  von  normaler  Säure  nnd  Lauge 
unter  Benutzung  des  von  Knublauch  in  die 
Titriranalyse  eingeführten  Schwefelsäuren  Amme 
niaks  (Fresenius  Zeitechr.  f.  anal.  Cbem.  XXI  8. 165 


Bei  der  Fabrikation  der  Ammoniakpräparsi, 
ist  zunächst  eingehend  von  Untersuchung  des  Gas- 
wassers die  Rede.  Das  specifische  Gewicht,  nach 
welchem  meist  noch  von  den  Gasanstalten  das 
Gaswasser  verkauft  wird,  sei  durchaus  kein  zu- 
verlässiges Mittel  zur  Beurtheilung  des  Werthes 
Bei  der  Annahme,  dass  1®  B4  0,6  bis  0,7*/«NHi 
entspricht,  weicht  das  erhaltene  Resultat  von  dem 
durch  Analyse  erhaltenen  Resultat  oft  ganz  be 
deutend  ab  (s.  auch  d.  Journ.  1883  S.  291) 

Für  Fabriken , die  kein  eigenes  Laboratorium 
haben , empfehle  sich  die  Prüfung  mit  K n u b - 
lauch's  Ammoniakprober,  an  dem  die  NHi  di- 
rect abzulesen  sind*). 


')  Es  wird  ausserdem  auf  die  nachfolgenden  Bestimmungen  des  Strafgesetzbuches  für  das 
Deutsche  Reich  verwiesen : § 222.  Wer  durch  Fahrlässigkeit  den  Tod  eines  Menschen  verursacht,  wird 
mit  Gefängniss  bis  zu  drei  Jahren  bestraft.  Wenn  der  Tliäter  zn  der  Aufmerksamkeit,  welche  er  aus 
den  Augen  setzte,  vermöge  seines  Amtes,  Berufes  oder  Gewerbes  besonders  verpflichtet  war,  so  kann 
die  Strafe  big  auf  fünf  Jahre  Gefängniss  erhöht  werden  § 230.  Wer  durch  Fahrlässigkeit  die  Körper 
verletzong  eines  Anderen  verursacht,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  neunhundert  Mark  oder  mit  Gefängniss 
bis  zn  zwei  Jahren  bestraft.  War  der  Thäter  zu  der  Aufmerksamkeit,  welche  er  aus  den  Augen  setzte, 
vermöge  seines  Amtes,  Berufes  oder  Gewerbes  besondere  verpflichtet,  so  kann  die  Strafe  auf  drei  Jahre 
Gefängniss  erhöht  werden. 

*)  Der  kurzen  Besprechung  des  Buches  in  d.  Joum.  1888  No.  86  S.  1144  lassen  wir  noch  ein  aus 
führliches  kritisches  Referat  folgen  D.  Red. 

')  Zu  beziehen  von  E.  Leybold»  Nachfolger,  Köln. 
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Ala  eine  Vorbereitung  r.nr  Destillation  des  Gas- 
wassers, ein  Entschwefeln,  führt  Verfasser  das  Ver- 
fahren von  Kunheim  (D.  R.  P.  No.  26422)  an ; eine 
praktische  Anwendung  davon  sei  bis  jetzt  nicht  be- 
kannt geworden. 

Nach  Besprechung  der  HQtfestoffe,  Sauren  und 
Kalke  werden  die  Verfahren  und  Apparate  zur 
Darstellung  der  Prflparate  behandelt:  Schwefel 
saures  Ammoniak,  Salmiakgeist,  concentrirtes  Am 
tnoniakwaeser , Salmiak,  kohlensaureB  Ammoniak, 
salpetersaure«  Ammoniak,  Rhodanammonium,  phoa- 
phoraaures  Ammoniak  (und  Ammoniaksuperphos- 
(ibat)  chromsaures  Ammonium,  oxalaaures  Ammo 
nium,  8chwefelammonium  und  vanadinsaures  Am- 
monium. 

Bei  den  Abfallstoffen  wird  die  Gewinnung  des 
Schwefels  aus  den  bei  der  Destillation  des  Gas- 
wassere  entweichenden  Aligasen  nach  dem  Verfahren 
von  Claus  angeführt  (H«8  -j-  O = HiO  -f-  S.) 

Die  Fabrikatiunsmethoden  enthalten  viel  Be 
«-hteaswerthes  und  sind  im  Original  nachznsehen. 

Bezüglich  des  Kalkzusatzes  (S.  öl)  ist  Referent 
der  Ansicht,  dass  nicht  gut  für  alle  Falte  eine  Durch- 
Khnittsmenge  anzugeben  ist;  wohl  bei  soforti- 
gem Zusatz,  z.  B bei  der  Salmiakgeistfabrikatton 
S.  62  nach  dem  Pesanit-NHi) , aber  nicht  in  den 
meisten  Fallen,  wo  erst  ohne,  dann  mit  Kalk  de- 
rtiUirt  wird , und  wo  für  die  Kalkmenge  mass- 
gebend sind: 

a)  die  Mengen  der  nicht  flüchtigen  Ammoniak 
vrrbindangen  and 

b)  die  Menge  der  zur  Zeit  des  Kalkzusatze« 
noch  vorhandenen  flüchtigen  Ammoniaksalze. 

Da  sowohl  ad  a)  als  b)  grosse  Verschieden- 
heiten bei  verschiedenen  Verhältnissen  Vorkommen 
müssen  (Kalk,  Condensation  and  Waschung  des 
1 isses,  Art  der  destillirten  Apparate  etc.),  so  sollte 


für  jedes  Wasser  und  jeden  Apparat  der  Kalkzusatz 
festgestellt  werden,  und  zwar  in  dem  theils  ab- 
destiliirten  Wasser  zur  Zeit  des  Kaikzusatzes,  und 
auf  das  dann  noch  vorhandene  Volnmen  des  Was- 
sers berechnet  werden  (s.  auch  d.  Joum.  1883  S.  584 
Kalkznsatzprober).  Namentlich  bei  unterbrochen 
arbeitenden  Apparaten  wird  der  Kalkxnsatz  bei 
verschiedenen  Fabriken  nicht  zu  gleicher  Zeit  — in 
Bezug  auf  flüchtiges  Ammoniak  des  rückständigen 
Wassers  — vorgenornmen.  Es  ist  zweckmassig,  den 
Kalk  zuznsetzen,  wenn  noch  eine  gewisse  Menge 
flüchtiges  Salz  vorhanden.  Da  die  geringeren  Am- 
moniakmengen relativ  viel  Zeit  zum  Austreiben  be- 
dürfen, so  gibt  man  lieber  etwas  mehr  Kalk  zu 
und  spart  gewisaermassen  einmal  den  Weg,  die 
Zeit,  die  geringen  Mengen  Ammoniak  überzu- 
treiben. 

Der  3.  Abschnitt  bespricht  die  Verwerthung  der 
ausgenutzten  Gasreinigungsmasse,  Gewinnung  von 
Rhodan,  Ferrocyan  nnd  Schwefel.  Die  Ansicht  des 
Verfassers,  dass  die  Gewinnung  von  Ferrocyan  aus 
Gasmasse  noch  wenig  betrieben  wird  (S.  105),  darf 
als  irrig  bezeichnet  werden,  da  ja  dies  Verfahren 
das  frühere  Schmelzverfahren  fast  vollständig  ver- 
drängt hat. 

Unter  Anführung  der  verschiedenen  bezüg- 
lichen Patente  bespricht  Verfasser  die  Verarbeitung 
der  Masse  anf  die  verschiedenen  Verbindungen 
und  gibt  Unterauchungsmethoden  an.  Dass  und 
weshalb  Verfasser  über  die  Verarbeitung  nicht 
vollen  AnfschluBs  geben  kann , betont  derselbe 
selbst  im  Vorwort;  bei  der  geringen  Einsicht  in 
diesen  Industriezweig  sind  diese  Mittheilongen 
um  so  willkommener. 

Als  Anhang  enthalt  das  Buch  verschiedene 
Tabellen  nnd  die  neue  Literatur  Ober  diesen  Gegen- 
stand , was  als  besonders  angenehm  bezeichnet 
werden  niUBS. 
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Patentanmeldungen, 

Klasse: 


31.  Januar  1889. 

X11L  G.  5202.  Einban  in  Dampfkessel  zum 
Keinigen  des  Speisewassers.  A.  G u i o n in  Paris, 
1 i Boulevard  St  Marcel,  undJ.  Knightin  Paris, 
125  Rue  d'Aliemagne ; Vertreter:  C.  Fehlert 
AG.  Lo ubier,  in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin 
HW,  Anhaitstr.  6. 

XXVL  W.  5729.  Gasreinigungsapparat.  W.  Wal- 
kerin Highgate,  Bisbopswood  Road,  Grafschaft 
Middleasex,  Fngland;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110. 

W.  5743.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Leuchtgas  und  Coke.  G.Westman  von  Stock- 


Klasse: 

holm,  z.  Z.  in  805  Fifth  Avenue,  New- York,  V. 
St.  A.;  Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Loubier, 
in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhalt 
stresse  6. 

4.  Februar  1889. 

IV.  B.  9080.  Excentrisch  durchbohrte  Leitrollen 
an  Rollenzügen  für  Hängelampen.  F.  Brunner 
in  Braunschweig,  Landstr.  1. 

Patenterthetlungen. 

IV.  No.  46684.  Vorrrichtung  zur  liegulirung  des 
Flüssigkeitsstandes  in  Behältern  für  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  R.  Bo w man  in  East  Dul- 
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AuBiQgt“  aus  den  Patentschriften. 


Klasse : * Klasse : 

wich,  Surrey,  England;  Vertreter:  Specht,  XXVI.  No.  46674.  Neuerung  an  Zündvorrichtungen 
Ziese  & Co.  in  Hamburg.  Vom  7.  Juli  1888  für  Gaskraftmaschinen.  (Zusatz  zum  Paten: 
ab.  B.  8749.  No.  41976.)  F.  Wrede  in  Bielefeld.  Vom  9 

XII.  No.  46730.  Apparat  zur  Gewinnung  von  September  1888  ab.  W.  5614. 

Sauerstoff  und  Stickstoff  aus  atmosphärischer  — No.  46703.  Neuerung  an  Petroleummotoren 
Luft.  Brin's  Oxygen  Company  Limited,  A.  Spiel  in  Berlin  W.,  Steglitzerstr.  22.  Vom 

Actiengesellschaft  tu  Connaught  Mansions  in  21.  April  1888  ab.  S.  4242. 
der  Btadt  Westminater,  Grossbritannien,  und  L.  — No.  46714.  Einrichtung  an  Gasmotoren  zur 
Chapman  ebenda;  Vertreter:  C.  Pieper  in  selbstthÄtigen  Kühlung  des  Verbrennungaranmea 

Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  11.  Juli  E.  Capitaine  in  Berlin,  Friedrichstr.  125.  Vom 

1888  ab.  B.  8760.  , 10.  Juli  1888  ab.  C.  2627. 

XXXIV.  No.  46696.  Regulirbares  Ventil  für 
Spiritus- Heiz-  und  Kochapparate.  F.  Söldner  J Patenterlöschung, 

in  Altendorf,  Albertstr.  8.  Vom  31.  Juli  1888  IV.  No.  43814.  Neuerung  an  Magnesiumlampen, 
ab.  a 4365.  XXXIV.  No.  45489.  Gaskochapparat. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate.  Condensator  werden  die  Gase  und  das  Wasser 

No.  45102  vom  26.  August  1887.  F.  Wind-  durch  Oberflächenkohlung  mittels  Kühlwasser- 

hausen  in  Berlin.  Verfahren  und  Apparate  zur  welches  durch  das  Rohr  w und  m zu-  und  abfliesst 

Darstellung  flüssiger  Kohlensäure  aus  gekühlt.  Dabei  absorbirt  das  mit  den  Gasen 

den  Verbrennungsgasen  von  reiner  Kohle.  — In  angesaugte  und  mit  denselben  innig  gemischte 

Wasser  nach  Temperatur 
und  Drock  einen  ent 
sprechenden  Theil  der  in 
den  Verbrennungsgasen 
enthaltenen  Kohlensäure. 
Dieses  kohlensäurehaltige 
Wasser  und  die  bei  ent 
sprechend  hohem  Druck 
und  wenig  Wasser  conden 
flirte  reine  Kohlensäure 
strömt  sodann  in  Verbin 
düng  mit  den  nicht  absor 
birten  Gasen  in  den  Be 
hälter  C (Absorber)  und 
flieset  aus  diesem  durch 
das  Rohr  b und  Rück 
schlagventil  c in  einen  mit 
Dampfmantel  umgebenen 
Behälter  D.  Die  nicht  ab- 
sorbirten  und  nicht  con 
densirten  Gase  strömen 
sodann  durch  das  in  ge- 
schlossenem Gehäuse  an 
geordneteSicherheitsventil 
Fig.  5ß.  in  die  Rohrleitung  «. 

In  dem  Behälter  1)  (Abdampf er)  wird  durch 
einer  Com  pressionspumpe  werden  reine  und  ge-  j äussere  Erhitzung  die  condensirte  Kohlensäure 
kühlte  Verbrennungsgase  zugleich  mit  einem  Theil  i und  das  kohlensäurehaltige  Wasser  ohne  Aenderun*r 
reinen  Wassers  angesaugt  und,  entsprechend  hoch  der  Spannung  durch  heisse  Luft  oder  Dampf,  wcl 

comprimirt,  mit  dem  angesaugten  Wasser  in  eher  durch  die  Rohre  x und  x»  zu-  und  abströmt,  in 

einen  Rohrcondensator  ft,  /«  gedrängt.  In  diesem  dem  den  Behälter/)  umgebenden  Ringraum  erwärmt 

Diqitizea  byVjOOQiC 
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tmd  dadurch  die  Kohlensäure  aasgetrieben.  Dieselbe 
•iromt  darauf  durch  das  Bohr  f in  den  Behälter  E 
Kohlensäurecondensator) , welcher  von  aussen 
mittels  Kühlwassers  so  gekühlt  wird,  dass  bei  ent- 
rpreehend  hoher  Spannung  die  gasförmige  Kohlen- 
tiare, wieder  condensirt  und  flüssig  geworden, 
auf  dem  Boden  des  Behälters  E sich  ansammelt, 
am  von  hier  durch  das  Rohr  gi  und  das  Absperr- 
ventil A graduell  in  die  bekannten  Kohlensäure-  , 
daachen  abgelassen  zu  werden. 

Die  eventuell  der  Kohlensäure  noch  beige- 
miachte  geringe  Menge  permanenter  Gase  strömt 
mit  einem  kleinen  Theil  gasförmiger  Kohlensäure 
durch  das  Rohr  k und  entsprechend  geöffneten 
Hahn  i in  die  Saugleitung  des  Compressionscylinders, 
um  aufs  neue  wieder  oomprimirt  zu  weiden. 

Aus  dem  Verdampfer  D wird  in  bestimmter 
Höhe  «las  heisse  Wasser  durch  einen  bekannten 
Cöndensationswassertopf  m und  das  Rohr  n selbst- 
tiiätig  abgeführt  und  im  Verein  mit  den  aus  dem 
Behälter  C entweichenden  Gasen  in  einen  Dampf- 
kessel geführt 

Die  Behälter  C und  E enthalten  innen  je 
«-inen  unten  offeneD  concentrischen  Blechmantel  o 
uud  oi  und  innerhalb  dieser  Blechmäntel  eventuell 
trichterförmige  Bleche  p,  um  bei  den  aufwärts 
«trennenden  Gasen  das  Mitreissen  von  Wasser  bzw. 
Flüssigkeit  möglichst  zu  verhindern. 

Die  oben  erwähnte  Compressionspumpe  wirkt 
doppelt  comprimirend,  indem  die  beim  Eindrücken 
des  Kolbens  in  die  hoble  Kolbenstange  eingedrück- 
ten comprimirten  Flüssigkeiten  und  Gase  beim 
Herausziehen  des  Kolbens  eine  weitere  Compression 
m der  hohlen  Kolbenstange,  welche  sich  auf  ein 
feststehendes  Rohr  aufschiebt,  bis  zum  Oeffnen 
des  Ventils  und  dem  Entweichen  in  dieses  Rohr 

'beiden. 

Klasse  22.  Farbstoffe. 

So.  44871  vom  18.  Januar  1888.  (Zusatzpatent 
zu  So.  40909  vom  25.  Januar  1887.  R,  Dreyer 
m Halle  a.  d.  8.  Neuerungen  an  der  durch  Patent 
No  409U9 geschützten EinrichtnngzurDarstellung 
von  Russ  bei  gleichzeitiger  Dampfgewinnung.  — 
Zur  Erzielung  einer  möglichst  grossen  Ausbeute 
zu  Runs  wird  der  Apparat  des  Patents  No.  40909 
m einem  geschlossenen  Raum  aufgestellt,  welcher 
mit  einer  Vorrichtung  zur  Regulirung  des  Luftzu- 
trittes und  des  Abzuges  der  Verbrennungsproducte 
‘ersehen  ist.  Drei  Standrohre  d,  von  denen  in 
Fig.  56  nur  eines  sichtbar  ist,  sind  an  ihren  oberen 
Boden  communicirend  verbunden  und  dienen  gleich- 
zeitig zur  Zn-  und  Abführung  des  Kühlmittels, 
zur  Ableitung  der  Dämpfe  and  zur  Unterstützung 

der  Ueflsse  A,  an  welchen  sich  der  Hass  absetzt.  | 
0 


Die  hohle  Welle  h,  welche  die  Arme  f mit  den 
Brennern  g,  die  Abstreichvorrichtung  m und  Trans- 
portvorrichtung k trägt,  kann  bei  gleichzeitiger  Zu- 
leitung des  Brennstoffes  durch  das  mit  Aussen- 


gewinde  versehene  Rohr  s mittels  der  Mutter  » 
gehoben  oder  gesenkt  werden.  Der  durch  die  Vor- 
richtung m abgestrichene  Russ  fällt  auf  die  Teller  i 


TI«.  57. 


und  wird  mittels  der  Transportvorrichtung  k dem 
Abfallrohr  l zugeführt. 

Zur  Kühlung  der  Gefässe  A werden  Fette 
and  Oele  benutzt  uud  die  hierbei  sich  entwickelnden 
Dämpfe  zur  Gasbereitung  verwendet. 

Klasse  23.  Fettindustrie. 

No.  449Ü0  vom  14.  März  1888.  E.  Kunatli 
in  Danzig.  Verfahren  zur  Reinigung  des  in  Gas- 
zählern oder  anderen  Gasapparaten  durch  Schwefel- 
verbindungen verunreinigten  Glycerins.  — 
Das  anreine  Glycerin  wird  mit  fein  vertheiltem 
Eisen  etwa  3 Stunden  gekocht,  wobei  die  Schwefel 
Verbindungen  durch  das  Eisen  zersetzt  werden  und 
die  flüchtigen  Producte  entweichen.  Nach  dem 
Kochen  wird  «las  Schwefeleisen  durch  Filtration 
entfernt. 
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Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  44959  vom  6.  Januar  1888.  M.  Perret 
in  Paria.  Neuerungen  an  dem  durch  Patent  No.  36604 
geschützten  Ofen  für  pulverförmige  Brennstoffe. 


— Die  aus  Priemen  bestehenden  Etagen  der  Ofen- 
anordnung des  Patents  No.  36604  sind  durch 


Pt*.  59. 


Etagenplatten  ersetzt,  welche  mit  Lochern  a ver- 
sehen sind.  In  Folge  dessen  wird  der  Brennstoff 
in  kegelförmige  Haufen  (Fig.  59)  vertheilt,  welche 
in  der  Richtung  des  Zuges  der  Speiseluft  liegen. 

Klasse  26.  G Eisbereitung. 

No.  45149  vom  21.  Februar  1888.  0.  Unger 
in  Leipzig.  Sicherheitsvorrichtung  an  Gashahnen. 
-».‘Bei  diesem  Gashahn  sind  zwei,  einander  über- 


greifende Scheiben  a und  h so  angeordnet,  dass 
die  untere,  mit  dem  Hahnkegel  < verbundene,  bei 


dessen  Drehung  in  die  Abschlussstellung  die  lose 
Scheibe  a soweit  mitnimmt,  bis  die  am  Gehänee 
befestigte  Feder  d in  einen  am  Umfang  der  oberen 
losen  Scheibe  angebrachten  Ausschnitt  einschnappl 
und  dadurch,  dass  sie  sich  zugleich  gegen  eine 
Abflachung  der  unteren  Scheibe  anlegt,  den  Hahn 
kegel  in  dieser  Abschlussstellung  sichert. 

No.  45064  vom  17.  November  1887.  E.  Schwär 
zer  in  Düsseldorf.  Gasdruckhalter.  — De« 
Gasdruckhalter  besteht  aus  den  beiden  gusseisern-': 
Theilen  A und  B,  aus  der  Blechglocke  C,  welch« 


am  Waagebalken  D aufgehängt  ist,  und  aus  der 
Blechhaube  E.  An  dem  einen  Ende  des  Waage 
balkens  hängt  ein  Gewicht  G,  das  andere  Ende 
ist  durch  die  Stange  E mit  dem  Hebel  H verbunden, 
an  welchem  zwei  Regulirungsklappen  k befestigt 
sind.  Der  Waagebalken  trägt  ausserdem  eine 
Schraube  S,  auf  welcher  sich  eine  Metallkugel  « 
auf  und  nieder  drehen  lässt,  zwischen  seinen  beiden 
Stützen  p,  welche  mit  einem  an  dem  änsserei. 
Cylinder  B befestigten  Bügel  U verbunden  sind 
Die  Glocke  C kann  mit  Gewichten  X verschieden 
belastet  werden,  die  runde  Oeffnung  L in  A lässt 
Bich  mittels  der  verstellbaren  Platten  x mehr  oder 
weniger  schliessen.  Um  das  Innere  des  Gasdruck 
halters  zugänglich  zu  machen,  befindet  sich  in  der 
Haube  E über  der  Schraube  m , eine  mittels  des 
Deckels  0 verechliessbare  Oeffnung.  Der  excen 
trische  ringförmige  Raum  in  B ist  mit  einer  Ah 
Sperrflüssigkeit  für  die  Glocke  versehen.  Die 
Wirkung  des  Gasdruckhaltere  beruht  darauf,  dass 
immer  Gleichgewicht  stattfinden  muss  zwischen 
dem  von  unten  auf  die  Glocke  wirkenden  Druck 
der  äusseren  Luft  und  dem  des  Gases  im  Innern 
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Apolda.  (Wasserleitung.)  Unsere  kurze 
itii  über  die  Wasserleitung  in  d.  Journ.  1889 
>,  1 ergänzen  wir  noch  durch  folgende  ausführ 
heren  Mitteilungen  : Nachdem  die  im  Jahre  1870 
ter  Leitung  des  Geh.  Baurathes  H e n o c h für  die  | 
•reorgung  hiesiger  Stadt  erbaute  Quellenwasser 
tung  schon  seit  längerer  Zeit  sich  als  völlig  un- 
lügend  erwiesen  batte,  wurde  im  Jahre  1885  der 
rilingenieur  Mannes  in  Weimar  beauftragt, 
irarbeiten  für  die  Beschaffung  grösserer  Wasser* 
mgen  auszuführen.  Diese  Vorarbeiten,  die  sich  | 
t die  Jahre  1885  bis  einschliesslich  1887  erst  reck  - 
i,  führten  zu  dem  Ergebnis«,  dass  in  der  näheren 
ngebung  der  Stadt  mit  Einschluss  des  lim- 
des  zur  Erschliessung  genügender  Wassermengen 
» Vorbedingungen  fehlten  and  für  die  Ver- 
yung  der  Stadt  nur  die  Kiesschichten  des 
dethales  bei  Weichau  oder  aber  die  ober 
Ib  Weimar  im  Ilmtbale  bei  Oettern  belegenen 
rken  Neumühlenquellen  ins  Auge  gefasst  wer* 

3 konnten.  Da  die  Entnahme  aus  dem  Saalethal 
«e  Hebung  des  Wassers  uro  ca.  130  m erfordert 
tte,  und  die  Entfernung  etwa  15000  m betrügt, 
wurde  dieses  Project  wegen  der  grossen  Bau* 
d Betriebskosten  von  den  Gemeindebehörden 
worfen,nnd  man  entschloss  sich,  die  Neumühlen* 
dien  bei  Oettern  anzukanfen,  obgleich  die  Ent- 
lang derselben  von  der  Stadt  eine  noch  grössere 
r,  als  bei  dem  Saalethal  project.  Für  diese  Ent- 
ilicesung  war  besonders  maassgebend  die  vor- 
rKche  Qualität  des  Wassers  der  Neumühlen- 
eilen  und  der  Umstand,  dass  sich  die  Möglich- 
st bot,  dasselbe  mit  natürlichem  Gefälle  der 
»dt  znzuführen.  Allerdings  kamen  für  die  Bei* 
tung  des  Wassers  zwei  Linien  in  Frage,  näm- 
a eine  solche  über  Lehnstedt  — Capellendorf,  im 
ge  des  Henressener  Baches  von  17000  m Länge, 
ft  mit  Hebung  des  Wassers  um  56  m,  oder  aber 

limthallinie  über  Weimar  von  27000  m Länge 
l Uebereetzung  der  Wasserscheide  zwischen  Ilm 
d Herressener  Bach  bei  Oberrossla  ohne  künst- 
le Hebung  des  Wassers.  Die  Baukosten  stellten 
h zwar  mit  Einschluss  der  kapitalisirten  Be- 
sbskoeten  für  die  erster«  Linie  für  den  Anfang 
nui  niedriger  als  für  die  letztere;  man  entschied 
h aber  der  grösseren  Einfachheit  des  Betriebes 
gen  für  die  letztere  Linie.  Nachdem  die  Special*  j 
Jjecte  ausgearbeitet  waren,  wurde  im  Juni  1888  I 
r Bau  begonnen  und  bis  zum  22.  December  1888 
»eit  beendet,  dass  die  Anlage  in  Betrieb  ge- 
romen  werden  konnte. 

beber  die  Details  der  Anlage  sei  hier  kurz 
Ig^ndes  bemerkt: 


Die  Hauptleitung  hat  eine  Weite  von  850  mm 
erhalten  und  verfolgt  im  Allgemeinen  vorhandene 
Wege  und  Strassen ; sie  durchsetzt  mittels  schmiede- 
eiserner Dücker  viermal  die  Ilm  und  mündet  in 
ein  in  Apolda  aus  der  alten  Anlage  vorhandenes 
Gegenreservoir,  während  als  Hauptreservoir  die  in 
dem  grossen  Neumühleuteich  bei  Oettern  äuge 
sammelte  Wassermenge  dient. 

Die  Hauptleitung  führt  mitten  durch  die  Stadt; 
au  diese  ist  das  erweiterte  und  ausgebaute  Rohrnetz 
der  Stadt  direct  angesch losseh , so  dass  nur  der 
Ueberschuss  des  Zuflusses  gegenüber  dem  Ver- 
brauch in  das  Gegen reservoir  und  von  diesem  zur 
Spülung  in  die  Kanäle  der  Stadt  gelangt. 

Grosse  Sorgfalt  ist  auch  auf  die  vollständige 
Entlüftung,  Spülung  und  Entleerung  der  Haupt- 
leitung verwendet,  zu  welcher  bzw.  42  Normal- 
hydranten, 20  laufende  Schieber  und  8 Entleerungs- 
leitungen eingebaut  sind 

Das  Gefälle  der  Leitung  beträgt  bis  zur  Ein 
mündung  in  das  Gegenreservoir  19  m , bis  zur 
mittleren  Stadtlage  aber  57  m;  dieselbe  ist  hier- 
nach tm  Stande,  bis  zu  10000  cbm  Wasser  in  24 
Stunden  nach  Apolda  zu  transportiren  und  wird  so- 
mit für  alle  absehbaren  Zeiten  dem  Bedürfniss 
genügen. 

Besonderes  Interesse  bietet  die  Quellfas* 
snng.  Die  Quellen  entspringen  sümmtlich  in 
einem  Teich  von  etwa  1900  qm  Fläche  und  ganz 
unregelmässiger  langgestreckter  Form. 

Diesen  Teich  einzufassen  and  zu  überbauen, 
erschien  in  Rücksicht  auf  die  baulichen  Schwierig- 
keiten und  besonders  wegen  der  durch  die  Ein- 
wirkung der  Sonne  zu  erwartenden  Erwärmung  des 
überdachten  Raumes  unthunlich. 

Man  entschloss  sich  deshalb,  da  ein  vollstän- 
diger Abschluss  der  Quellen  von  der  Luft  der 
Reinhaltung  des  Wassers  wegen  unbedingt  ge- 
fordert werden  musste,  zu  folgender  eigenartiger 
Quellfassung. 

Die  einzelnen  Quelltrichter  wurden  durch  Pfahl* 
werke  umschlossen,  unterhalb  des  niedrigsten  Was 
serstandes  mit  gusseisernen  Platten  abgedeckt  und 
mit  gemanerten  Einsteigeschachten  versehen.  Zwi- 
schen den  sämintlichen  18  Quelltrichtem  wurde 
sodann  eine  Verbindung  mittels  porforirter  guss 
eiserner  Rohre  von  entsprechender  Weite  herge- 
stellt und  der  Teich  mit  Steinschlag  von  30  bis 
5 cm  Korngrös8e  in  regelmässiger  Abstufung 
und  hierüber  mit  Kies-  und  Sandschichten  zuge- 
schüttet. Letztere  reicht  bis  zum  höchsten  Wasser- 
stand.  Hierüber  ist  eine  Schicht  aus  fettem  Thon 
eingestampft  und  darauf  Boden  bis  zur  Terrain 
höhe  angeschüttet, 
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Von  dem  grossen  Haiiptquelltrichter,  welcher 
durch  vier  Einsteigeöffnungen  zugänglich  ist,  und  in 
welchen  die  Sammelleitungen  des  ganzen  Teiches 
münden , führt  eine  Hauptleitung  von  600  mm 
das  auB  den  Rohren  und  zwischen  den  Steinschüt- 
tungen zuflicssende  Wasser  in  eine  Ueberlauf- 
kammer,  in  welche  die  Hauptrohrleitung  von  Oettern 
nach  Apolda  mUndet.  Das  von  der  Stadt  nicht 
verbrauchte  Wasser  flieset  von  dieser  über  ein 
der  Höhe  nach  rcgulirbares  Wehr  nach  der  nahen 
Ilm  ab. 

Die  Ausführung  der  Quellfassung  bot  insofern 
einige  Schwierigkeiten,  als  sie  theilweise  unter 
Wasser  stattfinden  musste.  Sie  ist  aber,  nach  den 
bisherigen  Ergebnissen  zu  urtheilen , vollständig 
gelungen , denn  der  Abfluss  von  den  Quellen  bat 
sich  durch  die  Fassung  erheblich  vermehrt  und 
übersteigt  selbst  in  trockenster  Jahreszeit  den  Be- 
darf der  Stadt  um  ein  Vielfaches. 

Ausser  diesem  bedeutenden  Wasserwerksbau 
haben  sich  die  hiesigen  Gemeindebehörden  auch 
zur  Durchführung  einer  Kanalisation  der  Stadt  ent- 
Bcliliessen  müssen  und  zwar  zunächst  deshalb,  weil 
der  die  Stadt  durcbfliessende  Herressener  Bach 
durch  die  in  denselben  eingeführten  Effluvien  all- 
mählich in  einen  kaum  mehr  zu  ertragenden  Zu- 
stand der  Verunreinigung  gcrathen  war,  so  dass 
die  Aufsichtsbehörde  auf  Beseitigung  desselben 
drängte. 

Das  Project  bezieht  sich  auf  die  einheitliche 
Entwässerung  des  ganzen  im  Bebauungsplan  vor 
gesehenen  Stadtgebietes  nach  dem  Schweminsvstem 
und  zerlegt  die  grosse  zu  entwässernde  Fläche  in 
drei  in  sich  abgeschlossene  KadialBysteme , von 
denen  die  Systeme  I und  IU  die  jetzt  bebaute  innere 
Stadt  und  den  stark  in  Bebauung  begriffenen  west- 
lichen und  nördlichen  Bauplan  betreffen,  während 
das  System  II  das  ausgedehnte  und  bisher  fast 
gar  nicht  bebaute  Gebiet  im  Osten  und  Südosten 
der  Stadt  umfasst. 

Die  Entwllssurung  erfolgt  für  die  Systeme  I 
und  III  nach  einem  gemeinschaftlichen  Tiefpunkte 
am  Viaduct  der  Staatsbahn  hin. 

Von  diesem  aus  werden  die  Haus-  und  Fabrik- 
wasscr  mittels  einer  gusseisernen  Rohrleitung  von 
350  mm  Durchmesser  mit  starkem  Gefälle  der 
Ilm  bei  Nauendorf  zugeführt,  während  bei  stärke- 
ren Regenfällen  das  Kanalwasser,  soweit  es  nicht 
durch  die  erwähnte  Leitung  transportirt  werden 
kann,  durch  zahlreiche  Nothauslässc  in  den  Bach 
Übertritt. 

Letzterer  wird  durch  die  Kanalisation  von 
allen  Schmutzwassem  der  Stadt  entlastet,  zu  deren 
Transport  er  sich  völlig  unfähig  erwiesen  hat.  Nach- 
dem das  generelle  Project  die  Genehmigung  der 
Aufsichtsbehörde  erhalten.  Bind  zunächst  die  Special- 


projecte  für  die  gusseiserne  Rohrleitung,  die  beide 
Hauptsammler  der  Radialsysteme  I und  III  um 
ein  die  innere  Stadt  durchquerender  Thonrokj 
kanalzug  bearbeitet  und  in  der  Zeit  vom  Frühjsb 
bis  zum  December  vorigen  Jahres  zur  Ausfühnmi 
gelangt. 

Der  Entwurf,  die  Bearbeitung  der  Specialprt 
jecte  und  die  Leitung  der  Bauausführung  ist  n 
Aufträge  der  Stadtgemeinde,  wie  beim  Wasserwert 
durch  den  Civilingenietir  Mannes  zu  Weimz 
bewirkt. 

Für  die  weitere  Durchführung  des  Kanslun 
tionsprojectea  liegt  ein  dringendes  Bedüfniss  so 
wohl  im  Interesse  der  Reinigung  des  Heiressene 
Baches  als  auch  der  Entwässerung  der  Hausgrnni 
stücke  der  Stadt  vor,  zumal  die  Betheiligung  zi 
dem  Wasserwerk  durch  Hausleitungen  nach  de 
vorliegenden  Anmeldungen  eine  ganz  allgemeine  ist 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Eis 
fülirung  von  menschlichen  Fäcalien  in  die  Kanil 
zwar  zunächst  noch  verboten  ist,  weil  die  Ilm  nid 
Wassermenge  und  Stromgeschwindigkeit  als  Vn 
fluth  hierfür  wenig  geeignet  erscheint. 

Es  wird  jedoch  nur  der  Anwendung  eines  Klii 
Verfahrens  bedürfen,  um  auch  der  Einführung  da 
Wasserclosets  den  Weg  zu  bahnen  und  damit  da 
Ziel  jeder  rationellen  Städtereinigung  auch  fä 
Apolda  zu  erreichen. 

Berlin.  (Gasmotoren).  Anlässlich  einiger  in 
thümlicher  Notizen  über  die  Zahl  der  in  Berli 
befindlichen  Gasmotoren  hat  die  Maschinenfatiri! 
Möller  & Blum  mit  Rücksicht  auf  das  aUg« 
meine  Interesse,  welches  sich  in  allen  industrielle 
Kreisen  für  Anwendung  von  Gasmotoren  bekundet 
Angaben  Ober  die  wirkliche  Verwendung  der  G* 
motoren  gemacht.  Es  sind  hiernach  bei  Schitu 
des  Jahres  1888  durch  diese  Maschinenfabrik  t 
Berlin  allein  von  den  Deutzer  Otto'schen  nec* 
Motoren  geliefert  und  in  Betrieb  befindlich: 

Für  elektrische  Beleuchtungs- 
anlagen (darunter  Anlagen 
mit  über  100  H.  P.  für  das 
kgl.  Schloss  und  mit  150  H P. 
für  Rudolph  Hertzog)  . . .93  Masch.  1620H  I 
für  Buch-  und  Steindrucke- 
reien   132  » 474  • 

für  sonstige  Papierindustrien  14  > 66  • 


Textilindustrie  . . . . 

47  . 

103  • 

Holzbearbeitung  . . . . 

46  > 

204  • 

Metallbearbeitung  . . . 

49  > 

194  • 

Maschinenfabrikation  und 

mechanische  Werkstätten  . 

61  > 

202  i 

r Pumpenanlagen  und  Auf- 

*üge 

60  * 

165  i 

r Ventilationszwecke  . . . 

26  > 

62  i 
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är  Kaffeebrennereien,  Schlach- 
tereien undFouragebereitung  66  Masch.  143  H.  P. 
Sr  diverse  andere  Zwecke  . 66  > 295  > 

Es  geben  die  vorgenannten  Anlagen  die  Zahl 
eo  644  Motoren  mit  3423  H P.  Ausserdem  be- 
ladet sich  noch  eine  grosse  Anzahl  Gasmaschinen 
Iterer  Construction  in  den  verschiedenen  Indnstrie- 
w euren  und  für  Privatwasserleitungen  in  Tbätig- 
»t,  welche  hier  nicht  mit  aufgeführt  sind,  sowie 
ine  Anzahl  Maschinen  anderer  Systeme,  so  dass 
ich  sowohl  Stückzahl  als  Pferdestärken  noch  un- 
e&hr  um  '/*  bis  '/«  der  vorstehenden  Zahlen 
rhfiheo. 

Nach  dem  Bericht  über  die  Verwaltung  der 
tadtischen  Gasanstalten  pro  1877/78  beträgt  die 
Aid  der  von  den  städtischen  Anstalten  gespeis- 
en  Motoren  555  Stück  mit  2080V  s H.  P.  Davon 
iod,  wie  wir,  unsere  Notiz  auf  8.  104  (No.  3) 

. Journ.  berichtigend,  bemerken,  76 von  der 
rasmotorenfabrik  Deutz  in  Köln-Deutz,  8 •/•  nach 
em  System  «Otto  i Langen«  von  derselben  Fabrik. 

Bremen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In 
er  btadtverordnetensitzung  am  6.  Februar  wurde 
ie  Frage  der  Errichtung  einer  Centralstation  für 
lektrisches  Licht  wiederholt  beratben  und  ent- 
prechend  den  Anträgen  der  Commission  beschlos- 
en, eine  Centrale  auf  städtische  Kosten  zu  bauen 
ud  zu  betreiben.  Wie  bekannt,  war  man  anfangs 
encigt,  den  Betrieb  einer  der  bestehenden  Elek- 
'icitätsgeeellschaften  zu  übertragen;  auch  hatte 
er  Senat  auf  Antrag  der  Deputation  seine  Ge- 
ehmigung  zum  Abschlüsse  eines  bezüglichen  Ver- 
tag« mit  der  Firma  8iemens  und  Halske  und  der 
.Ugemeinen  Elektricitätsgeseilschaft  in  Berlin  schon 
egeben.  Die  Bürgerschaft  setzte  jedoch  ihren  Be, 
thluss  aus  und  wählte  eine  Commission,  damit 
iese  an  der  Hand  von  Berichten  ans  anderen 
tädten,  in  welchen  der  Betrieb  für  städtische 
«chnung  in  Erwägung  gezogen  oder  schon  be- 
hosten und  ausgeführt  sei,  die  8ache  nochmals 
togehend  beratbe.  Die  Commission  beantragt 
ach  Beendigung  ihrer  Arbeiten:  den  vorgelegten 
eftrag  abzulehnen,  die  elektrische  Beleuchtung 
lr  Rechnung  der  Stadt  einzufahren  and  die  he- 
chtende Deputation  mit  den  für  die  Einführung 
er  elektrischen  Beleuchtung  erforderüchenSchritten 
i)  beauftragen,  ln  der  Sitzung  der  Bürgerschaft  am 
Februar  wurde  dieser  Antrag  auch  mit  grosser 
Ujorität  angenommen.  Die  Commission  ist  der 
leinung,  dass  die  angeführten  Nacbtheile  bei  städti- 
cbem  Betrieb  sämmtlich  - unzutreffend  oder  elniu- 
rli finken  seien,  und  der  vorgelegte  Vertrag  dem 
deutlichen  Interesse  nicht  entspreche.  Die  im  Ver 
rage  vorgesehene  Concessionsdaner  von  40  Jahren 
inde  die  Stadt  an  die  Gesellschaft  und  das  Pub- 
cum  an  die  hohen  festgesetzten  Preise  für  sehr 


lange  Zeit.  Statt  der  in  Bremen  vorgeschlagenen 
4‘/i  Pf.  pro  Lampenstunde  werden  in  Lübeck,  Ham- 
burg, Elberfeld  und  Barmen  schon  jetzt  nur  4 Pf. 
erhoben;  in  letzteren  beiden  Städten  wurde  der 
vorgesehene  Preis  von  5,60  Pf.  and  in  Lübeck  der 
von  6 Pf.  gar  nicht  eingeführt.  Um  darzuthun, 
wie  unvortheilhaft  für  den  8tadtsäekel  die  Ver- 
tragsbestimmung einer  facultativen  Uebernahme 
durch  die  Stadt  nach  15  Jahren  sein  würde,  gibt 
die  Commission  eine  Aufstellung,  was  die  Stadt 
zu  zahlen  gehabt  hätte,  wenn  bei  der  Gründung 
der  Gasanstalt  ein  gleicher  Vertrag  für  deren  Ueber- 
nahme geschlossen  wäre.  Darnach  wäre  ein  Ueber- 
nahmekapit&l  von  M.  6329600  (der  20  fache  Durch- 
schnittsertrag  der  letzten  sechs  Jahre)  nötbig  ge- 
wesen and  würde  sich  der  in  25  Jahren  für  Amorti- 
sation und  Verzinsung  nothwendige  Betrag  auf 
M.  9362400  belaufen  haben,  während  das  in  den 
ersten  15  Jahren  aufgewendete  Anlagekapital  der 
Gasanstalt  sich  nur  auf  M.  1 911 895,86  belief. 
Würde  daher  das  elektrische  Licht  gute,  denen 
der  Gasanstalt  nahekommende  Ergebnisse  liefern, 
so  würde  durch  eine  so  hohe  oder  ähnliche  Summe 
thatsächlich  die  Möglichkeit  der  Uebernahme  aus- 
geschlossen sein.  Die  Commission  glaubt,  dass 
eine  Concurrenz  unter  verschiedenen  Unternehmern 
der  Stadt  voraussichtlich  keine  besseren  Beding- 
ungen verschaffen  wird,  weil  die  wenigen  bestehen- 
den grossen  Unternehmer  jetzt  und  vielleicht  in 
Znknnft  sich  in  mehreren  Orten  treffen,  deshalb 
stets  das  Interesse  haben  werden,  Concurrenz 
Streitigkeiten  zu  vermeiden,  kleinere  aber  kaum 
die  Mittel  besitzen  würden,  einer  eingelebten  be- 
stehenden Centralanlage  nennenswerthe  Concurrenz 
zu  machen.  Anch  die  nachträglich  eingegangene 
Offerte,  gegen  entsprechende  Vergütung  nach  3, 
5 oder  6 Jahren  der  8tadt  die  Uebernahme  der 
Anlage  za  gestatten,  scheint  der  Commission  nicht 
empfehlenswerth  zu  sein  Nachdem  in  Lübeck 
mit  ca.  2300  Glühlampen  und  in  Elberfeld  mit  ca. 
5000  eine  gute  Verzinsung  des  Anlagekapitals  schon 
im  ersten  Betriebsjahr  erzielt  worden  ist,  ist  die 
Commission  der  Ansicht,  dass  auch  die  Stadt  Bre- 
men das  Risico  des  städtischen  Betriebes  laufen 
könne,  da  eine  Betheiligung  von  6000  Glühlampen 
schon  im  ersten  Jahre  zu  erwarten  sei,  welche 
Ziffer  sich  binnen  einiger  Jahre  auf  über  das  Dop- 
pelte erhöhen  dürfte,  indem  eine  Ausdehnung  des 
Badius  des  Kabelnetzes  von  800  m auf  mindestens 
1200  m ohne  wesentliche  Vertheuerung  möglich 
ist.  Die  Commission  empfiehlt,  nachdem  ihrem 
Vorschläge  zugestimmt  ist,  unter  Zuziehung  eines 
Elektrotechnikers,  der  für  ein  nicht  übertriebenes 
Honorar  zu  haben  ist,  eine  Ausschreibung  für  die 
Herstellung  der  Anlage  in  der  Weise  vorzunehmen, 
dass  man  bestimmte  Bedingungen  für  Kessel, 
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Dampfmaschinen,  Dynamo  s und  sodann  fttr  das 
Leitungsnetz  anfstellt,  damit  die  einzelnen  Offerten 
bequem  zu  vergleichen  sind.  Dabei  konnten  ja 
die  Bewerber  ersucht  werden , besondere  Vor 
schlage  und  Verbesserungen  nach  Belieben  auf 
zustellen.  Die  Commission  sieht  von  einer  speci- 
ellen  Veranschlagung  der  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten ab,  will  dies  vielmehr  der  städtischen 
Deputation  überlassen. 

Budapest.  (Feuerlttrm  durch  elektri- 
sches Licht.)  Am  26  Januar  entstand  bei  der 
Aufführung  des  »Rheingold«  Feuer  im  Opem- 
tbeater  in  Folge  mangelhafter  Isolirung  der  Lei- 
tnngsdrähte  bei  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Der  Souffleurkasten  ist  verbrannt,  glücklicherweise 
hatte  die  Flamme  wenig  Zündstoff  und  wurde 
durch  einen  reichen  Wusserguss  gelöscht.  Das 
Publikum  stürzte  ans  dem  Theater,  kehrte  jedoch 
bald  zurück  und  die  Vorstellung  verlief  ungestört. 
Dieser  Vorgang  ist,  wie  viele  ähnliche,  eine  heil 
same  Warnung  für  Alle,  welche  für  die  Sicherheit 
des  Theaterpublikums  eine  Verantwortung  tragen, 
dass  man  nicht  im  Vertrauen  auf  die  angebliche 
Feuersicherheit  der  elektrischen  Beleuchtung  alle 
anderen  VorsichtsmaasHivgeln  ausser  Acht  lässt 
und  aus  der  Einführung  elektrischen  Lichtes 
allein  das  Heil  erwartet. 

Flensburg.  (Gas  vertrag.)  Der  mit  der  däni- 
schen Gasgesellschaft  in  Kopenhagen  bestehende 
Gasvertrag,  welcher  am  1.  August  d.  J.  abläuft,  ist 
seitens  der  städtischen  Collegien  mit  knapper 
Majorität  auf  16  Jahre  mit  öjähriger  Kündigung 
verlängert  worden.  Die  Gaspreise  betragen  für 
Leuchtgas  1*5  Pf. , für  Heizgas  14  Pf  pro  1 cbm, 
fttr  Motorengas:  für  die  ersten  10000  cbm  12  Pf. 
für  die  zweiten  10000  cbm  10  Pf.  und  für  das  mehr 
als  20000  cbm  jährlich  verbrauchte  Quantum  8 Pf. 
pro  1 cbm 

Frankfurt  a.  M.  (Elektrische  Beleuch- 
tung.) Die  seit  lange  schwebende  Frage, 
ob  die  Errichtung  einer  Centralstation  für 
elektrische  Beleuchtung  einer  Privatuntemehmnng 
übergeben  werden  oder  unmittelbar  von  der 
•Stadt  übernommen  werden  soll,  ist  von  den 
städtischen  Collegien  im  Sinne  der  Errichtung 
städtischer  Elektricitätswerke  entschieden 
worden.  Entsprechend  dem  gemeinsamen  Antrag 
des  Magistrats  und  der  gemischten  Commission 
für  Bernthung  der  Frage  der  elektrischen  Be- 
leuchtung hat  die  Stadverordnetenversammlung 
beschlossen:  1.  Dass  eine  elektrische  Central- 

anstalt in  hiesiger  Stadt  auf  städtische  Kosten 
errichtet  und  demnächst  betrieben  werde,  2.  dass 
die  gemischte  Commission  ermächtigt  werde,  hier- 
für speciellen  Plan  und  Kostenvoranschlag  auf- 
stellen zu  lassen  und  die  erforderlichen  Verhand- 


lungen mit  einer,  solche  Anlagen  ausführeedc: 
bewahrten  und  leistungsfähigen  Firma  zu  führ« 
das  Ergcbniss  aber  demnächst  den  oberen  stldt 
sehen  Behörden  zur  Genehmigung  vorzulegen. 

Bei  der  Behandlung  dieses  Antrags  in  4t 
Stadtverordnetensitzung  hat  sieh  der  Oberbarte 
meister  der  Stadt,  Herr  Dr.  Miquel,  etwa  wi 
folgt  ausgesprochen  : 

Ich  möchte  die  Versammlung  bitten,  die* 
sehr  gründlich  vorgearbeitete  Sache,  die  die  p 
mischte  Commission  ja  so  lange  beschäftigt  hal 
möglichst  bald  nach  der  einen  oder  anderen  Feit 
hin  zu  entscheiden.  Wenn  die  Versammlung  di 
Regie  genehmigt,  so  kann  die  electrische  Central 
anstalt  am  I . October  d.  J.  in  Betrieb  sein  Wem 
aber  erst  noch  mit  Gesellschaften  verhandelt  werda 
muss,  die  man  coucessioniren  soll,  so  ist  das  and 
nicht  vollständig  ausgeschlossen,  schnelle  Behänd 
lung  vorausgesetzt.  Wir  legen  aber  sehr  gross» 
Gewicht  im  Interesse  der  Stadt  darauf,  dass  d» 
Anstalt  zeitig  vor  dem  Winter  in  Betrieb  steht 
weil  wir  dann  gleich  Aussicht  auf  eine  erheblich« 
Zahl  von  Kunden  haben  und  weil  dadurch  ns 
offenbar  wachsendes  Bedürfniss  in  der  Bürgetschih 
befriedigt  wird.  Die  Commission  wollte  eigentlich 
das  Risiko  lieber  einer  Gesellschaft  überlassen, 
aber  mit  der  bestimmten  Aussicht  auf  Uebernzhm« 
in  einer  bestimmten  Zeit  Nun  hat  die  Commissi™ 
mit  drei  grösseren  Unternehmern  derartiger  As 
lagen  auf  Conceasionirung  verhandelt  und  skh 
über  die  Bedingungen  der  Wiederübemahme  vw 
gewissert.  Da  waren  nun  diese  Gesellschaften 
einstimmig,  dass,  wenn  wir  das  Recht  haben  wollten, 
nach  drei  Jahren  die  Anlage  wieder  zu  Obs- 
nehmen,  wir  10%  zum  Anlagekapital  unter  all« 
Umständen  zu  zahlen  hätten.  Würden  bis  daho 
aber  nicht  4°/«  von  der  Gesellschaft  verdient  sein 
so  sollten  wir  diese  4%  noch  ausserdem  ergänv-c 
Würde  aber  mehr  verdient  sein,  oder  bei  spätem 
Uebemahme  nach  den  drei  Jahren  mehr  verdi« 
wenlen,  so  müssten  wir,  wenn  1°  • mehr  als  4 
verdient  wäre,  dieses  Prozent  mit  6%  vom  Anla| 
kapital  noch  vergüten,  so  dass  also,  wenn  *4 
Nettoverdienst  herauskommt,  wir  20".' • de*  A 
lagekapitals,  wenn  8%,  wir  30%  des  Anlagekapit* 
zahlen  müssten.  Unter  diesen  Umständen  nl 
auch  aus  anderen  Gründen  hielt  die  Commis»* 
sich  verpflichtet,  ernstlich  in  Erwägung  zu  ziehu 
ob  es  nicht  gerathener  wäre,  das  Ganze  in  Red 
zu  machen,  und  sie  hat  Erkundigungen  eingezog* 
von  8tädten  und  Privaten.  In  Elberfeld  ist  eiä 
städtische  Anlage  mit  3000  Lampen  vor  einet 
Jahre  errichtet  und  im  Betrieb,  die  Zahl  li 
Lampen  ist  bereits  erheblich  überschritten;  *n< 
die  Brenndauer  ist  von  ll/i  Stunden  im  Dnni 
schnitt  auf  1,9  gestiegen.  Es  scheint  also,  dU 
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drr  Etat  jener  Anstalt,  der  im  ersten  Jahr  mit 
4”  • Verzinsung  abschliesst,  Bich  demnächst  erheb- 
br h günstiger  gestalten  wird  Der  Durschnitts- 
•rlbstkoetenpreis  stellt  sich  auf  1,66  Pf.  pro  Stunde 
Breiinxeit  k 16  Kerzen,  die  überall  4 bis  4*/i  Pf 
t ortet  Wenn  nun  Elberfeld,  dua  eine  langge- 
streckte Stadt  ist,  und  sich  mit  Frankfurt  an 
Etablissements  nicht  messen  kann,  finanziell  so 
hersuskommt  bei  3000  Lampen , und  wenn  man 
erwägt , das«  der  Nettoertrag  rapide  wächst  mit 
dem  Absatz,  weil  die  Betriebskosten  gering  sind  im 
Verhältnis«  zum  Anlagekapital,  und  wenn  wir  nach 
unseren  Ermittelungen  sehr  bald  auf  einen  Absatz 
von  10UUU  Lampen  und  mehr  rechnen  können, 
ho  mussten  wir  ernstlich  an  Regie  denken.  Dazu 
kommt,  dass  auch  in  Berlin  die  elektrische  Anlage 
vortrefflich  rentirt.  Dass  durch  neue  Erfindungen 
die  geaammte  Anlage  werthlos  werden  könnte, 
haben  alle  Elektriker  für  undenkbar  erklärt.  Nun 
habe  ich  mich  gefragt : Kann  die  Stadt  ein  solches  - 
Risiko  tragen  ? Die  höchste  Ziffer  bei  grösster 
Ausdehnung  wäre  22000  Lampen  Da  berechnet 
such  die  Rentablität  ohne  Verzinsung  und  Ab- 
schreibung auf  16 */•*<•  Nettogewinn.  Die  Anstalt 
würde  in  voller  Ausdehnung  2 lU  Millionen  Mark 
kosten.  Dabei  sind  aber  Strassen,  die  wir  momentan 
noch  nicht  heratellen , z.  B.  die  neuen  Strassen 
nach  dem  Centralbahnhof.  Wir  stellen  nach  Be- 
darf her,  wie  bei  der  Wasserleitung.  Ich  nehme 
also  an , dass  sich  unser  wirkliches  Risiko  auf 
eins  Million  reducirt.  Ein  solches  Risiko  können 
wir  laufen,  und  zweitens,  wetiu  eine  solche  Anlage 
nicht  rentirt,  behalten  wir  das  Grundstück,  das 
mit  einer  halben  Million  eingesetzt  ist,  die  Kabel, 
die  Maschinen,  also  kann  ich  auch  wieder  eine 
halbe  Million  absetzen.  — Es  handelt  sich  aber 
nicht  blos  um  Beleuchtung,  sondern  die  Elektricität 
spielt  auch  eine  grosse  Rolle  als  Motor.  Siemens 
hat  eine  elektrische  Bahn  ohne  Accumulation  bloss 
durch  Kabel,  die  in  Schienen  liegen,  in  Pest  her- 
gestellt Herr  Lindley  hat  sie  untersucht,  die 
Hahn  marschirt  vortrefflich  mit  viel  weniger  Be- 
tricliskoeten  als  eine  Pferdebahn,  obwohl  die  Bahn 
wir  alle  Viertelstunde  geht,  während  eine  elek 
tr  -che  Bahn  ebenso  billig  betrieben  werden  kann, 

*’  an  sie  alle  Minute  läuft.  Die  allgemeine  elek- 
trische Gesellschaft  hat  für  den  Fall  der  Concessio- 
mnmg  offerirt,  Wagen  pro  Tag  bei  einer  solchen 
Trambahn  für  M.  11  zu  geben.  Man  nimmt  an, 
-lue  eine  Pferdebahn  pro  Tag  und  Wagen  M.  17 
bi»  19  Betriebskosten  verursacht.  Wenn  wir  also 
bindende  Offerten  mit  M.  11  haben,  so  ist  das 
dach  bezüglich  der  Pferdebahnfrage  von  der 
prusten  Wichtigkeit.  Ferner  würden  wir  bei 
belbstbetrieb  in  die  Lage  kommen,  vielleicht  vor- 
hüdheh  für  andere  Städte  der  Bürgerschaft  mo- 


torische Kräfte  für  den  Kleinbetrieb  abzugebeu, 
etwa  zum  Selbstkostenpreis  In  Berlin  entwickelt  sich 
diese  Verwendung  für  kleine  Betriebe,  selbst  Näh- 
maschinen, in  ganz  ausserordentlicher  Weise. 
Dass  der  Gasconsum  sich  vermindert,  glaube  ich 
nicht.  Geschieht  es  aber  doch,  so  ist  es  besser; 
die  fortschreitende  Entwicklung  der  concnrrirendeu 
Elektricität  ersetzt  uns  die  Mindereinnahmen  au 
Gas,  als  dass  eine  Gesellschaft  den  Nutzen  zieht. 
Die  Verwaltung  ist  ausserordentlich  einfach;  in 
Elberfeld  verwaltet  das  Werk  ein  Monteur.  Die 
Hauptsache  ist  jetzt,  dass  wir  schnell  vorangehen. 
Wenn  ich  sehe,  wie  viel  Anlagen  hier  Bchon  sind 
und  wie  viel  Gesuche  um  neue  kommen,  nament- 
lich beim  Stadtausschus»,  dann,  muss  ich  sagen, 
entwickelt  sich  wirklich  ein  Bedürfniss.  Ich  hoffe, 
dass  durch  die  heutigen  Verhandlungen  diejenigen 
Consumenten , welche  geneigt  wären,  eigene  An- 
lagen zu  machen,  sich  nun  solange  beruhigeu, 
bis  die  Stadt  die  Centralanstalt,  sei  es  direct,  sei 
es  indirect,  hergestellt  hat,  und  ich  kann  sagen, 
dass  mehrere  sehr  bedeutende  Consumenten  von 
Elektricität,  die  eigene  Anlagen  haben,  schon  er- 
klärt haben,  dass  sie  froh  wären,  diese  wieder  los 
zu  werden,  wenn  sie  von  der  Stadt  Elektricität 
nehmen  könnten.  Die  S trassenbeleuc  h tung 
hat  die  Commission  vorläufig  gar  nicht 
in  Aussicht  genommen,  höchstens  für 
grössere  Plätze.  Dazu  ist  die  Sache  noch  zu 
theuer. 

Hamburg.  (Kraftgas.)  Die  Bürgerschaft  hat 
beschlossen , den  Senat  zu  ersuchen , den  Preis 
des  Gases  für  Motorenbetrieb  auf  15  Pf.  pro  Cubik 
meter  herabzusetzen.  Bekanntlich  besteht  hier 
zur  Zeit  nur  ein  einheitlicher  Ga'apreis  von  16  Pf. 
ohne  Rücksicht  auf  die  Verwendung  des  Gases, 

Hameln  (Gasanstalt.)  Da  weder  die  tech- 
nische Einrichtung  noch  die  Hauptzüge  des  Rohr- 
netzes dar  nunmehr  in  den  Besitz  der  Stadt  Uber 
gegangenen  Gasanstalt  den  heutigen  Anforderungen 
entsprechen,  und  ausserdem  durch  Einführung  der 
Gasbeleuchtung  auf  dem  Bahnhofe,  durch  die  be- 
reits zahlreich  erfolgte  Anmeldung  neuer  Gascon 
sumenten,  sowie  durch  die  Aufstellung  einer  grös- 
seren Anzahl  Gasmotoren  und  Strassenlaternen, 
bereit«  für  den  nächsten  Winter  ein  erheblicher 
Zuwachs  an  Gasabgabe  mit  Sicherheit  in  Aussicht 
steht,  so  beschlossen  die  städtischen  Collegicn  nach 
den  Plänen  und  unter  Leitung  des  Civilingenieurs, 
Herrn  G.  F.  Schaar  in  Hamburg  in  diesem  Jahre 
einen  gänzlichen  Umbau  des  Gaswerkes  und  eine 
erhebliche  Erweiterung  des  Rohrnetzes  vorzuneh- 
men. Die  Lieferung  und  Montirung  der  Apparate 
ist  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbauactien 
gesellschaft,  die  Lieferung  und  Erbauung  der  Re 
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tortenöfen  der  Stettiner  Cbamottefabrik  vormals 
Didier  seitens  der  Gascommission  übertragen  wor- 
den. Die  Leistungsfähigkeit  der  Fabrik  soll  zu- 
nächst auf  2600  cbm  pro  24  Standen  gebracht 
werden,  mit  einer  späteren  einfachen  Ausdehnung 
auf  das  Doppelte. 

Magdeburg.  (Gasmotoren  für  elektri- 
schen Betrieb.)  Wie  schon  im  letzten  Heft 
mitgetheiit,  hat  die  bei  der  Etatsberathung  aufge- 
worfene Frage,  ob  nicht  eine  Herabminderung 
des  Gasverbrauches  für  die  elektrische  Beleuchtung 
des  Theaters  zu  erzielen  sei,  Veranlassung  gegeben, 
directe  Versuche  anzustellen.  Zunächst  war,  wie 
der  in  der  Stadtverordnetenversammlung  erstattete 
Bericht  ausführt,  eine  genaue  Feststellung  des 
jetzigen  Gasverbrauchs  je  nach  der  grosseren  oder 
geringeren  Beanspruchung  der  Maschinen  erforder- 
lich. Bereits  am  17.  Mai  1888  hatte  die  Verwal- 
tung der  Gas-  und  Wasserwerke  den  Gasverbrauch 
der  Gasmotoren  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
station bei  verschiedener  Leistung  der  Dynamo- 
maschinen in  sechs  Fallen  festgestellt.  Dabei 
batte  sich  die  Tbatsache  ergeben,  dass  bei  einer 
Leistung  einer  Dynamomaschine  von  24466,8  Volt- 
AmpOre,  d.  h.  bei  voller  Beanspruchung,  ein  stünd- 
licher Gasverbrauch  von  4,236 1 für  jede  erzeugte 
Normalkerze  an  Leuchtkraft  stattfand,  wahrend 
bei  directem  Verbrennen  des  Gases  im  Schnitt- 
brenner znr  Erzielung  eines  gleichen  Lichteffects 
in  gleicher  Zeiteinheit  von  unserm  Gase  9,81  ge- 
braucht werden.  Es  wird  also,  wie  gelegentlich 
der  Berathungen  über  die  Anlage  der  elektrischen 
Beleuchtungsstation  einmal  ausgesprochen  war, 
bei  voller  Ausnutzung  der  Leistungsfähigkeit  der 
Maschinen  für  die  elektrische  Beleuchtung  nicht 
ganz  die  Halite  des  Gasquantums  verbraucht, 
welches  zur  Erzielung  einer  gleichen  Helligkeit 
bei  directer  Beleuchtung  mit  dem  Gase  erforder- 
lich wäre.  Wurden  dagegen  die  Maschinen  nur 
zur  Hälfte  oder  zu  einem  Viertel  ihrer  vollen 
Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen,  so  ergab 
sich  ein  wesentlich  ungünstigeres  Resultat.  Das 
Curatorium  der  Gas-  und  Wasserwerke  beschloss 
nunmehr,  gesonderte  Versuche  über  den  Gasver- 
brauch der  Gasmotoren  und  den  Kraftverbrauch 
der  Dynamomaschinen  bei  verschiedener  Leistung 
anstellen  zu  lassen  und  dazu  gemäss  der  von 
der  Stadtverordnetenversammlung  selbst  gegebenen 
Anregung  Vertreter  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik 
und  der  allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  zu 
Berlin  zuzuziehen.  Die  Prüfung  der  Gasmotoren 
unter  Anwendung  von  Bremsung  mittels  des 
Pronyschen  Zauns  — ziemlich  einfache  Manipu- 
lation — fand  am  27.  Juli  1883  statt.  Schwieriger 
gestaltete  sich  die  Prüfung  des  Kraftverbrauchs 
der  Dynamomaschinen  im  Verhttltnisa  zu  den  ver- 


schiedenen , zu  erzeugenden  Elektricitütsmengvr, 
da  ohne  Umbauten  des  Maschinenraums,  wodu-ib 
sogar  der  Bürgersteig  der  Victoriastrasse  hatte 
mit  in  Anspruch  genommen  werden  müssen,  die 
Anbringung  eines  Dynamometers,  etwa  des  Hefn-; 
Alteneck ‘sehen  Riemendynamometers,  zur  direct. : 
Feststellung  der  gebrauchten  Kraft  nicht  möglich 
war.  Es  wurde  deshalb  beschlossen,  den  Gas\e- 
brauch  der  Gasmotoren  für  jede  einzelne  Pferdekrarr 
aus  den  mit  den  Gasmotoren  bereits  gemachte 
Versuchen  mittels  Auftragung  einer  Curve  aef 
Millimeterpapier  wenigstens  annähernd  zu  bered) 
nen.  Konnte  hierdurch  der  Gasverbrauch  in  Pferds- 
kraft umgesetzt  werden , so  war  es  möglich , au» 
dem  Gasverbrauch,  welcher  bei  Erzeugung  eines 
gewissen,  durch  die  vorhandenen  lustmmenr 
gemessenen  elektrischen  Stroms  stattfand , dis 
Anzahl  der  für  die  Erzeugung  der  Elektricitftt  in 
den  einzelnen  Stadien  erforderlichen  PferdekrSfn 
zu  bestimmen.  Ein  hierauf  gegründeter  Versuch 
mit  den  Dynamomaschinen  fand  am  14.  Auge»: 
1888  statt,  and  zwar  bei  Anwesenheit  je  ems« 
Vertreters  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  und  derj 
Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft,  sowie  des  ab 
unparteiischen  Sachverständigen  zugezogenen  Dr 
Krieg  von  hier.  Nach  den  Tabellen  ist  der  Nutz- 
effect der  Anlage  bei  voller  Belastung,  d.  h.  wem) 
ein  Gasmotor  mindestens  40H.P. , eine  Dy  na  tu 
maschine  mindestens  24000  Volt-Amphre  erzeugt, 
ein  sehr  zufriedenstellender;  bei  abnehmender 
Belastung  stellt  sich  sowohl  bei  den  Gasmoiort : 
als  auch  bei  den  Dynamomaschinen  — wie  es 
übrigens  bei  allen  maschinellen  Anlagen  mehr 
oder  weniger  der  Fall  sein  wird  — ein  ungünstiger.' 
Verhaltniss  heraus,  und  zwar  bei  den  Gasmotoren 
noch  stärker  und  schneller  als  bei  den  Dynamo 
maschinen.  Beispielsweise  braucht  nach  den  Vor 
Sachen  ein  Gasmotor,  wenn  er  nur  18,6  H.  P.,  also 
nicht  ganz  die  Hälfte  der  indicirten  Leistungsfähig 
keit,  zu  erzeugen  hat,  25,9  cbm  Gas  pro  Stunde,  d.  h 
fast  ‘/«  des  Gasverbrauchs  bei  voller  Ausnutzung 
mit  40  H.  P. , während  eine  Dynamomaschine  rnr 
gelähr  bei  halber  Beanspruchung  (12390  Voit- 
Arap&re)  29  H.  P.,  d.  h.  noch  nicht  */*  der  Kraft 
die  bei  vollem  Betriebe  nothwendig  ist,  gebrauch'. 
Die  Dynamomaschine  arbeitet  erst,  wenn  wemg 
mehr  als  ein  Viertel  ihrer  vollen  Leistungsfähigkeit 
in  Anspruch  genommen  ist,  ungefähr  so  ungünstig, 
wie  der  Gasmotor  arbeitet,  sobald  nur  etwa» 
weniger  als  die  Hälfte  seiner  vollen  Leistung  von 
ihm  verlangt  wird.  Die  Allgemeine  Elektriciui» 
gesellschaft  hat  nun  zwar  nachträglich  gegen  di« 
Genauigkeit  der  angestellten  Versuche  Verwahr'!' . 
eingelegt,  obgleich  von  ihrem  Vertreter  bei  de? 
Probe  selbst  gegen  die  Art  der  stattgehabten  Er 
mittelungen  nichts  eingewendet  wurde  und  es  io 
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ir  auch  zazugeben,  dass  die  indirecte  Feststellung 
es  Kraftverbrauchs  der  Dynamomaschinen  aus 
em  Gasconsnm  nicht  die  Genauigkeit  haben  mag 
v directe  Kraftmessung,  indessen  war  letztere 
iethode  bei  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht 
nwendbar  und  ferner  geben  nach  Ansicht  der 
ommission  die  gewonnenen  Resultate  doch  ein 
ngefahr  zutreffendes  Bild,  welches  eine  praktische 
erwerthung  für  die  hier  in  Rede  stehende  Frage 
rodglicht.  Jedenfalls  wird  dadurch  der  verhalt- 
issmäsgig  hohe  Grad  des  Gasconsums  der  Be- 
achtungsetation erklärt,  welcher  schon  zu  mebr- 
tchen  Erörterungen  Veranlassung  gegeben  hat. 
enn  im  Laufe  eines  Theaterabends  werden 
ährend  der  Vorstellung,  abgesehen  von  kürzeren 
eitriamen,  in  denen  der  Elektridtätsbedarf  stark 
nporachnellt , gewöhnlich  nicht  mehr  als  330 
mpire,  wahrend  des  Zwischenacts  nicht  mehr 
s 310  Ampere  gebraucht,  beide  grosse  Dynamo- 
aschinen  liefern  dagegen  zusammen  bei  voller 
ossutzong  mindestens  430  Ampfere  Strom.  Die 
nlsge  wird  mithin  meist  kaum  zu  2 Dritteln  der 
iilen  Leistungsfähigkeit  beansprucht,  also  in  einem 
mde,  bei  welchem  sich  der  Gasconsum  im  Ver- 
iltrnss  zur  erzeugten  Elektricitat  nach  den  Ver- 
leben schon  bei  Weitem  niebt  mehr  so  günstig 
eilt,  als  wenn  von  der  Station  die  volle  Leistungs- 
higkeit  verlangt  wird.  Will  man  ein  günstigeres 
erhiltniss  des  Gasconsums  zur  Menge  des  erzeug- 
en elektrischen  Lichtes  erzielen,  so  wird  das  Streben 
ihin  gerichtet  sein  müssen,  im  Betriebe  die 
luchinen  regelmassig  so  zu  beanspruchen , wie 
e das  beete  Arbeitsresultat  liefern.  Um  dieses 
iel  zu  erreichen , sind  bei  den  Verhandlungen 
ss  letzten  Jahres  über  die  elektrische  Beleuchtungs- 
atkm  namentlich  drei  Vorschläge  erörtert  worden : 
in  Vorschlag  ging  dahin , eine  grosse  Dynamo- 
luchine  mit  dazugehörigem  Gasmotor  während 
er  Theatervorstellung  zur  Reserve  Stillstehen  zu 
ssen,  das  benöthigte  elektrische  Licht  nur  mit 
ner  voll  zu  beanspruchenden  grossen  und  daneben 
»a  mit  der  kleinen  Maachine  zu  erzeugen,  ausser- 
an  aber  noch,  da  die  Leistungsfähigkeit  letzterer 
siden  Maschinen  nach  den  oben  gegebenen  Zahlen 
icht  für  alle  Anforderungen  einer  Vorstellung  in 
eiug  auf  den  Lichtbedarf  ausreicht,  zur  Unter- 
■auangder  Maschinen  Accumulatoren  anzuwenden, 

> selchen  beim  Tagesbetrieb  Elektricitat  aufge- 
peichert  werden  könnte.  Die  Dynamomaschinen 
irden  dann  allerdings,  da  sie  sowohl,  als  auch 
ie  Gasmotoren  mit  voller  Ausnutzung  betrieben 
erden  würden,  nur  ein  verhältnissmassig  geringes 
saquautum  verbrauchen,  leider  würden  aber,  wie 
a befürchten  steht,  in  diesem  Falle  die  durch  die 
essere  Ausnutzung  der  Maschinen  erzielten  Er- 
►«arnisse  durch  die  vermehrten  Ausgaben  für  die 


Accumulatoren  wieder  ausgeglichen  werden.  Ge- 
legentlich der  Berathungen  über  die  etwaige  Ein- 
richtung einer  elektrischen  Orchesterbeleuchtung 
war  von  der  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke 
ein  Anschlag  über  eine  für  2b  Lampen  zu  je  25 
Normalkerzen  ausreichende  Accumulatorenanlage 
vorgelegt  worden;  dieser  Anschlag  schloss,  ohne 
die  für  Maurer- , Erd-  und  Zimmerarbeiten  ent- 
stehenden Kosten,  sowie  ohne  diejenigen  der  Hin- 
zuziehung des  jetzt  noch  vom  Theaterrestaurateur 
benutzten  Versndentheils  zur  elektrischen  Beleuch- 
tungsstation , mit  M.  6450  ab.  Es  müsste  nuu, 
wie  noch  näher  zu  berechnen  wäre,  eine  erheblich 
grössere  Accumulatorenanlage  gewählt  werden,  wenn 
sie  ausreichend  sein  sollte,  im  Abendbetrieb  die  bei- 
den zusammengehenden  Maschinen  — nämlich  eine 
grosse  and  die  kleine  — voll  zu  unterstützen, 
ja  sogar  für  den  Fall  des  Versagens  der  laufenden 
grossen  Maschine  fast  die  ganze  Theaterbeleuch 
tung  aufrecht  zu  erhalten,  bis  die  andere  grosse 
Maschine  in  Betrieb  gesetzt  wäre.  Da  ausserdem 
Accumulatoren  sich  schnell  abnutzende  Apparate 
sind,  so  würde  von  vornherein  ein  nicht  unbedeuten- 
der Betrag  für  Amortisation  und  Verzinsung  des 
für  die  Accumulatoren  aufzuwendenden  Anlage 
kapitals  zu  rechnen  sein.  Dazu  ist  endlich  noch 
zu  berücksichtigen,  dass,  während  jetzt  der  Tages 
betrieb  durch  die  kleine  Maschine  unterhalten 
wird,  künftig  am  Tage  eine  grosse  Maschine  zum 
Laden  der  Accumulatoren  mit  Elektricitat  — 
wenigstens  zeitweise  — in  Gang  gesetzt  werdeu 
müsste,  dass  die  Erzeugung  der  in  den  Accurnu 
iatoren  aufzuspeichernden  Elektricitat  doch  den- 
selben Gasconsum  verursacht,  als  wenn  die  Elek- 
tricität  sofort  in  Licht  umgesetzt  wird,  und  Er- 
sparnisse im  Gasverbrauch  nur  dadurch , dass 
man  die  Maschinen  in  kürzerem  Betriebe  voll  aus 
zunutzen  in  der  Lage  ist,  erzielt  werden  würden, 
dass  aber  ein  grosser  Theil  dieses  Vortheils  durch 
den  Verlast  von  Elektricitat  in  den  Accumulatoren 
selbst  — der  erfahrungsmässig  nicht  gerade  niedrig 
zu  veranschlagen  ist  — schon  wieder  illusorisch 
wird.  Letzteres  würde  stete  zutreffen,  auch  wenn 
sich  eine  andere  als  die  vorerwähnte  Combination 
der  Verwendung  von  Accumulatoren  neben  den 
Dynamomaschinen  als  möglich  ergeben  würde. 
Aus  diesen  Gründen  ist  der  Gedanke,  neben  den 
Dynamomaschinen  Accumulatoren  zu  verwenden, 
nicht  weiter  verfolgt  worden.  Die  Aufwendung  der 
immerhin  nicht  unbedeutenden  Mittel  für  eine 
Accumulatorenanlage  kann  nach  Ansicht  der  Com- 
mission bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Theater- 
beleuchtnng  nur  dann  in  Frage  kommen,  «renn  man 
überhaupt  Versuche  mit  Accumulatoren  anstellen 
will,  wozu  für  die  städtische  Verwaltung  zur  Zeit 
eine  ausreichende  Veranlassung  ais  nicht  vorliegend 
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erachtet  wird.  Ein  zweiter  Vorschlag  ging  dahin, 
die  beiden  zusammengehenden  grossen  Maschinen 
im  Betriebe  so  zu  reguiiren,  dass  die  eine  Maschine 
voll  beansprucht  werde,  die  andere  daneben,  so 
lange  es  überhaupt  angängig  ist,  leer  mitläuft,  bis 
auch  sie  in  Folge  eintretenden  höheren  Bedarfs 
eingeschaltet  werden  muss.  Hierbei  liegt  jedoch 
die  Gefahr  sehr  nabe,  eine  Maschine  bei  nicht 
ganz  aufmerksamer  Bedienung  zu  überlasten,  ausser- 
dem würde  eine  erhebliche  Erspamiss  dadurch 
kaum  erzielt  werden , weil  auch  beim  Leerlauf 
Gas  verbraucht  wird , und  zwar  ohne  jeden  Nutz 
effect,  und  weil  die  Zeit  des  Leerlaufs  bei  den 
Abendvorstellungen  sehr  häufig  durch  nothwen- 
diges  Zusammenwirken  beider  Maschinen  unter- 
brochen werden  müsste.  Ein  dritter  — von  der 
Deutzer  Gasmotorenfabrik  ausgehender  — Vor- 
schlag schien  schliesslich  der  einfachste  und 
wenigstens  eines  Versuches  werth.  Die  Deutzer 
Gasmotorenfabrik  ist  nämlich  in  der  Lage,  durch 
eine  Veränderung  des  Scbusskanals  der  Gasmo 
toren  den  Punkt,  bei  welchem  letztere  im  Ver- 
hältnis zur  Leistung  den  niedrigsten  Gasconsum 
haben,  zu  verlegen.  Jetzt  verbrauchen  die  Mo 
toren  hei  einer  Leistung  von  40  H.  P.  verhältnis- 
mässig am  wenigsten  Gas.  Werden  die  Motoren 
so  eingerichtet,  dass  dieses  günstigste  Verhältnis 


bei  einer  Leitung  von  30  H.-P.  eintritt,  so  erhell 
dass,  da  eine  solche  Leistung  mehr  der  gewflh 
liehen  Beanspruchung  im  Theaterbetriebe  ec 
sprechen  würde,  eine  Gasersparniss  erfolgen  mm 
Die  Kosten  einer  solchen  Veränderung  des  Schm 
kanals  sind  nach  Angabe  der  Deutzer  Fabrik  nid 
erheblich , so  dass  sie  aus  etatsmässigen  Mittel 
gedeckt  werden  können  Gemäss  Curatoriumsh 
Schluss  wird  diese  Aenderung  nach  Schluss  >1 
Theatersaison.  während  welcher  derartige  Arbeit» 
selbstverständlich  nicht  ausführbar  sind,  vurg 
nommen  werden  und  werden  dann  weitere  V« 
suche  behufs  Erzielung  eines  möglichst  gutt 
Nutzeffects  der  elektrischen  Beleuchtungsaui.^ 
des  Stadttheaters  stattfinden. 

NeumDnster.  (Gaspreise)  Vom  1.  April  d 
an  soll  der  Preis  für  Leuchtgas  von  20  auf  13  P 
und  für  Koch-,  Heiz  und  Kraftgas  von  13  * 
14  Pf.  pro  Cubikmeter  ermässigt  werden. 

Pinneberg.  (Gaspreise.)  Der  Vorstand  d 
hiesigen  Gasgesellschaft  hat  beschlossen,  den  Pre 
für  Kraftgas  vom  1.  Mai  d.  J.  an  bei  einem  jäh 
liehen  Verbrauche  bis  zu  2000  cbm  auf  16  Pf.  pi 
Cubikmeter,  bis  zu  6000  cbm  auf  l.'i  Pf.,  und  üb 
5000  cbm  auf  14  Pf.  pro  Cubikmeter  herabzusette 
Für  Koch-  und  Heizgaa  sollen  14  Pf.  pro  Cubi 
meter  berechnet  werden. 


Hamburg,  20.  Februar.  Schwefelsaures 
Ammoniak  low  M.  12, SO,  Februar  März  M.  12,86 
pro  50  kg  Einfuhr  der  letzten  Woche  ca.  14000  Ctr. 
Chilisalpeter  M.  10,80  pro  Centner.  Einlauf  von 
ca.  32000  Säcken.  Der  Londoner  Markt  zeigt  nach 
vorübergehender  Schwäche  wieder  bessere  Preise, 
obgleich  die  Schneefälle  der  letzten  Zeit  hemmend 
gewirkt  haben.  Preise  pro  Tonne  12  £ 7 sh.  6 d. 
— Der  Theerproductemarkt  unverändert;  Pech 
zeigt  gute  Preise  und  wurden  grosse  Abschlüsse 


gemacht.  Carbolsäure  zog  an.  Preise : Theer  nac 
Lage  18  sh.  bis  24  sh.  pro  Tonne.  Benzol  90pr 
centig  3 sh.  pro  Gallon,  öOprocentiges  Benzol  2 s 
3 d.,  Toluol  1 sh.  5 d.  pro  Gallon,  Solvent  Naphi 
1 sh.  2 d.,  rohe  Naphta  30procentig  1 sh.  1 d pi 
Gallon,  leichte  Ocle  3 d.  pro  Gallon,  Creosot  i< 
pro  Gallon,  Pech  20  sh.  bis  25  sh,  pro  Tonne,  A 
thraceu  30procentig  »A«  -Qualität  1 sh.  4 d pi 
Einheit,  »B* -Qualität  1 sb,  2 d.  pro  Einheit. 
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Rundschau. 

In  vorliegender  Nummer  veröffentlichen  wir  den  Schluss  der  Unfallverhütungsvor- 
hriften  fflr  Gas-  und  Wasserwerke  UDd  wollen  nicht  versäumen,  ollen  Betheiligten 
s gründliche  Studium  der  Arbeit  angelegentlichst  zu  empfehlen.  Wie  in  den  Vorbe- 
rrkungen  (1889  S.  194  No.  6 d.  Journ.)  bereits  ausgeführt,  bedürfen  die  Vorschriften  noch 
r Bestätigung  durch  die  Genossenschaftsversammlung  und  das  Reichsversicherungsamt, 
vor  dieselben  definitiv  in  Kraft  treten;  nach  der  gründlichen  Vorberathung  durch  den 
>rstand  und  die  besonders  hiefür  erwählte  Commission,  sowie  durch  die  Vorstände  der 
ctionen  unter  Zuziehung  der  Arbeitervertreter,  kann  es  jedoch  keinem  Zweifel  unterliegen, 
ss  die  Vorschriften  in  der  vorliegenden  Fassung  zur  definitiven  Annahme  gelangen.  Die 
izelnen  Bestimmungen,  welche  zur  möglichsten  Verhütung  von  Unfällen,  sowohl  zum 
hutze  der  Arbeiter,  wie  auch  zur  Verhütung  einer  übermässigen  Belastung  der  Genossen- 
haft  durch  Unfallentschädigungen  getroffen  sind,  greifen  zum  Theil  so  tief  in  Einrichtungen 
id  Betriebsverhältnisse  der  Gas-  und  Wasserwerke  ein , dass  es  nicht  ausbleiben  kann, 
ss  bei  der  Verschiedenheit  der  lokalen  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  manche  bestehenden 
.ulichen  Einrichtungen  oder  lange  geübte  Gewohnheiten  im  Betrieb  als  unstatthaft  erscheinen 
id  mit  Inkrafttreten  der  Vorschriften  beseitigt  und  verlassen  werden  müssen.  Es  ist  des- 
ilb  geboten,  dass  die  Betriebsunternehmer  sich  sobald  als  möglich  mit  denjenigen  Be- 
immungen  bekannt  machen,  welche  nach  reiflicher  Berathung  berufener  Fachmänner  für 
e geordnete  Weiterführung  der  Unfallversicherung  unerlässlich  sind.  In  vielen  Fällen 
erden  durch  diese  Bestimmungen  den  Betrieben  erhebliche  Opfer  auferlegt,  die  nur  dann 
dlig  getragen  werden,  wenn  man  den  guten  und  grossen  Zweck  der  ganzen  Institution 
3 Auge  hat  und  sich  versichert  hält,  dass  seitens  der  durch  das  Vertrauen  der  Berufe- 
aossen  berufenen  Commission  und  den  Vorstand  der  Genossenschaft  Alles  vermieden 
urde,  was  als  unnöthige  Belastung  der  Unternehmer  erscheinen  könnte.  In  einzelnen 
»llen,  wo  gewisse  vorgeschriebene  Einrichtungen  sich  aus  lokalen  Gründen  nicht  treffen 
«en  oder  dadurch  eine  erhebliche  wirthschaftliche  Schädigung  des  Betriebsunternehmera 
xitreten  würde,  ist  der  Genossenschaftsvorstand  befugt  Ausnahmen  zu  gestatten  (§§  32  u.  23). 
8 ist  jedoch  zu  wünschen,  dass  von  dieser  Ausnahmebestimmung  so  sparsam  als  möglich 
«brauch  gemacht  wird. 
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Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

(Schluss.) 

Ilnfallverhütungsvorseliriften  für  Wasserversorgungen,  Uauswasserleitungen  und 

Pumpstationen. 

(Nach  Berathung  mit  den  Arbeitervertretem  in  den  Sectionen  und  in  der  Voretandasitxan«  w 

24.  November  1888.) 

L Vorschriften  für  Betriebsuntemehmer. 

a)  Betriebs  an  lagen.  1.  Alle  Apparate  und  Maschinen  müssen  sicher  zugängii 
und  sicher  zu  bedienen,  die  Arbeitsstellen  genügend  beleuchtet  sein. 

2.  Zugänge  zu  Unterkellerungen,  Gruben  und  Schächten  sollen,  soweit  dies  aus  Gründ 
des  Betriebszwecks  angänglich  ist,  durch  Treppen  mit  sicheren  Geländern,  Steigeisen  od 
eiserne  Leitern  vermittelt  werden.  Die  Mündungen  von  Fahrstühlen  und  Aufzügen  mü» 
durch  sichere  Geländer  geschützt  werden. 

3.  Gruben,  Löcher  und  Einsteigschächte  sind  durch  sichere  Abdeckungen  zu  w 
schliessen;  bei  zeitweiser  Entfernung  der  letzteren  iBt  gegen  das  Hineinfallen  geeign« 
Vorsorge  zu  treffen. 

4.  In  Bewegung  befindliche  Maschinenteile , deren  Nähe  besonders  gefahrbringa 
weiden  kann,  sind,  soweit  es  der  Betrieb  zulässt,  mit  schützenden  Vorrichtungen  l 
versehen. 

5.  An  Triebwellen  sollen  Kuppelungen  und  Stellringe  mit  versenkten  Schrauben  v« 
sehen  sein;  vorstehende  Köpfe  und  Keile  müssen  geschützt  werden. 

6.  'Zahnräder  sind  an  gefährlichen  Stellen  an  der  Einlaufseite  mit  Schutzhauben  i 
versehen. 

7.  Kreissägen  sind,  soweit  es  ihre  Bedienung  zuhisst,  mit  Schutzhauben  und  Spa 
keilen,  unter  dem  Tisch  mit  Schutzkasten  zu  versehen.  Letzteres  gilt  auch  von  Bandsäge 

8.  An  allen  Maschinen  sind  nach  Möglichkeit  Selbstöler  anzubringen.  Das  Schmier: 
während  des  Ganges  der  Maschinen  aus  der  Hand  ist  nur  zulässig,  wenn  dies  ohne  Gehl 
für  den  Arbeiter  ausführbar  ist ; andernfalls  sind  geeignete  Schutzvorrichtungen  zur  Sichern: 
des  Arbeiters  während  des  Schmierens  anzuwenden  oder  die  Maschinen  vorher  still  zu  stelle 

b)  Transportgeleise.  9.  Zu  beiden  Seiten  von  Geleisen  und  Schiebebühnen  — m 
wenn  Wagen  auf  diesen  fortbewegt  werden  — muss  Raum  zum  gefahrlosen  Vorbeigeh 
oder  Stehenbleiben  von  Personen  vorhanden  sein.  Unter  besonderen  Verhältnissen  sä 
für  letzteren  Zweck  auch  geeignete  Schutzstellen  (Nischen)  gestattet. 

10.  Bei  hochliegenden  Geleisen  — auch  Hängebahnen  — sind  ausserdem  auf  b«ü 
Seiten  Schutzgeländer  überall  da  anzubringen,  wo  für  Personen  eine  Gefahr  des  Henl 
fallens  durch  in  Bewegung  befindliche  Bahnfahrzeuge  herbeigeführt  werden  kann. 

11.  Während  des  Nachtbetriebes  sind  die  Geleisanlagen  genügend  zu  beleuchten. 

c)  Rohrlegungen.  12.  Bei  Rohrlegungen  sind  die  Gräben,  insoweit  es  die  Bodecb 
schaffenheit  erfordert,  in  entsprechender  Weise  gegen  Einstürzen  su  sichern.  Schwa 
Rohre  und  dergleichen  sind  nur  mittels  geeigneter  Hebezeuge  herabzulassen,  wobei  h 
sonders  darauf  zu  achten  ist,  dass  sich  unter  schwebenden  Lasten  Niemand  aufhält. 

d)  Allgemeine  und  Schlussbestimmungen.  13.  In  jedem  Betriebe  sind  £ 
für  die  Arbeiter  erlassenen  Unfallverhütungsvorschriften  durch  Anschlag  an  leicht  sichtbar« 
Stelle  bekanntzugeben.  Ausserdem  sind  die  Vorschriften  den  Arbeitern  bei  ihrem  Eintw 
zur  genauen  Beachtung  zu  übergeben. 

14.  Das  Betreten  der  Betriebs-  und  Maschinenräume  durch  Personen,  welche  in  d« 
selben  nicht  dienstlich  beschäftigt  sind,  ist  nur  gegen  besondere  Erlaubniss  gestattet  i>- 
Betriebsunternehmer  bat  diesbezügliche  Plakate  an  den  Thüren  der  genannten  Räume  M 
bringen  zu  lassen. 
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15.  Der  Betriebsunternehmer  hat  in  geeigneter  Weise  Vorsorge  zu  treffen,  dass  während 
der  Betriebsdauer  das  Wasserwerk  und  bei  grösserer  Ausdehnung  des  letzteren  die  ein- 
»einen  Betriebsstellen  unter  kundiger  Aufsicht  sind,  soweit  die  Art  der  Betriebseinrichtung 
dies  erfordert. 

16.  Dampfkessel,  Maschinen  und  Apparate  dürfen  nur  von  zuverlässigen  Personen  be- 
dient werden,  denen  die  mit  dieser  Bedienung  etwa  verbundenen  Unfallgefahren  hinlänglich 
bekannt  sind. 

17.  Arbeiter,  von  denen  dem  Betriebsuntemehmer  bekannt  ist,  dass  sie  an  Krämpfen, 
Fallsucht  und  Ohnmächten  leiden  oder  aus  anderen  Gründen  die  Herrschaft  über  ihre  Be- 
wegungen zeitweise  verlieren,  sind  vom  Betriebe  überall  da  auszuschliessen , wo  sie  an- 
lässlich ihres  Leidens  erhöhter  Gefahr  ausgesetzt  sind  oder  eine  solche  herbeiführen  können. 

18.  Die  Betriebsuntemehmer  haben  diejenigen  Einrichtungen,  Vorkehrungen  und  Hülfs- 
naittel  (z.  B.  Schutzbrillen,  Sicherheitslampen),  welche  zum  Schutze  der  Arbeiter  bestimmt 
sind,  in  zweckentsprechender  Weise  herzustellen  bzw.  anzuschaffen  und  stets  in  gutem  Zu- 
stand zu  erhalten;  auch  müssen  sie,  soweit  es  von  ihnen  abhängig  ist,  dafür  besorgt  sein, 
dass  die  Arbeiter  im  Stande  sind , die  den  letzteren  vorgeschriebenen  Unfallverhütungsvor- 
schriften zu  befolgen.  Das  Aufsichtspersonal  ist  anzuweisen,  die  Befolgung  der  Unfallver- 
hütungsvorechriften  seitens  der  Arbeiter  streng  zu  überwachen. 

19.  Mängel  an  Betriebseinrichtungen,  welche  dem  Betriebsunternehmer  oder  dessen 
Stellvertreter  zur  Kenntniss  kommen,  sind  — sofern  die  Mängel  nicht  alsbald  beseitigt 
werden  können  — in  ein  Buch  sogleich  einzutragen  und  die  Vermerke  über  getroffene  Ab- 
hülfe  demnächst  beizufügen. 

20.  Der  Betriebsunternehmer  hat  das  Aufsichtspersonal  mit  Anweisungen  über  die 
ersten  Hülfeleistungen  bei  Unfällen  und  Verletzungen  zu  versehen  und  geeignetes  Verband- 
material in  Vorrath  zu  halten. 

21.  Die  Vorschriften  treten  in  Kraft,  sobald  sie  der  Genossenschaftsvorstand  zur  Kennt- 
nis« der  Genossenschaftsmitglieder  gebracht  hat. 

22.  Sind  in  Gemässheit  der  Vorschriften  wesentliche  Aenderungen  oder  Neuan- 
schaffungen in  Betriebseinrichtungen  erforderlich , so  sind  diese  Aenderungen  innerhalb 
6 Monaten  vom  Tage  des  Inkrafttretens  der  Vorschriften  herzustellen.  Auf  besonderen 
Antrag  kann  jedoch  ausnahmsweise  eine  Verlängerung  dieser  Frist  durch  den  Genossen- 
k hafte  Vorstand  bewilligt  werden. 

23.  Der  Genossenschaftsvorstand  hat  ausserdem  die  Befugniss,  über  die  Ausführung 
einzelner  Vorschriften  besondere  Weisungen  zu  geben  und  Ausnahmen  zu  gestatten,  wenn 
gewisse  Einrichtungen  aus  bestimmt  zu  bezeichnenden  Gründen  oder  ohne  erhebliche  wirth- 
* haftliche  Schädigung  des  Betriebsunternehmers  sich  nicht  treffen  lassen. 

24.  Betriebsunternehmer,  welche  den  Vorschriften  zuwiderhandeln  oder  deren  Durch- 
führung unterlassen,  können  durch  den  Genossenschaftsvorstand  mit  der  Einschätzung  ihrer 
Betriebe  in  eine  höhere  Gefahrenklasse  oder,  falls  diese  sich  bereits  in  der  höchsten  Ge- 
iahrenklasse  befinden,  mit  Zuschlägen  bis  zum  doppelten  Betrage  ihrer  Beiträge  belegt 
werden  (§  78  Ziff.  1 des  Unfallversicherungsgesetzes)1). 


")  Es  wird  ausserdem  auf  die  nachfolgenden  Bestimmungen  des  Strafgesetzbuches  für  das 
CreUche  Reich  verwiesen : § 222.  Wer  durch  Fahrlässigkeit  den  Tod  eines  Menschen  verursacht,  wird 
»nt Gefängniss  bis  zu  drei  Jahren  bestraft.  Wenn  der  Thäter  zu  der  Aufmerksamkeit,  welche  er  aus 
Ire  Augen  setzte,  vermöge  seines  Amtes,  Berufes  oder  Gewerbes  besonders  verpflichtet  war,  so  kann 
<fie  Strafe  bis  auf  fünf  Jahre  Gefängniss  erhöht  werden  § 230.  Wer  durch  Fahrlässigkeit  die  Körper- 
Verletzung  eines  Anderen  verursacht,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  neunhundert  Mark  oder  mit  Gefängniss 
tu  m zwei  Jahren  bestraft.  War  der  Thäter  zu  der  Aufmerksamkeit,  welche  er  aus  den  Augen  setzte, 
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n.  Vorschriften  ftkr  versicherte  Personen  (Arbeitnehmer). 

a)  Arbeiten  an  maschinellen  Einrichtungen.  1.  Arbeiter,  welche  an  oder  ix 
der  Nähe  von  in  Bewegung  befindlichen  Maschinen  beschäftigt  sind,  dürfen  nur  eng  an 
liegende  Kleider  tragen. 

2.  Ehe  Maschinen,  Aufzüge,  Triebwerke  u.  dergl.  in  Gang  gesetzt  werden,  hat  dei 
betreffende  Maschinist  entweder  ein  deutlich  vernehmbares  Zeichen  zu  geben,  oder  sieb 
selbst  zu  überzeugen,  dass  keine  Gefahr  für  andere  Personen  vorliegt. 

3.  Das  Putzen,  Reinigen,  Schmieren  und  Ausbessern  von  Maschinenteilen  darf  ax 
gefährlichen  Stellen  nur  bei  Stillstand  der  betreffenden  Maschinen,  nicht  aber  während 
deren  Bewegung,  erfolgen. 

4.  Während  des  Betriebs  ist  das  Auflegen  und  Abwerfen  von  Riemen  von  über  60  mm 
Breite  nur  mittels  geeigneten  Werkzeugen  gestattet. 

5.  Bei  Arbeiten,  bei  welchen  durch  heftig  abspringende  Splitter  oder  Funken  die  Ge- 
fahr der  Augenverletzung  vorliegt,  sind  die  seitens  des  Betriebsunternehmers  geliefert« 
Schutzbrillen  überall,  wo  es  möglich  ist,  zu  benutzen. 

6.  Bei  Fahrstühlen  ist  auf  den  sicheren  Abschluss  und  die  Feststellung  an  den  Halte- 
stellen besonders  Bedacht  zu  nehmen. 

b)  Erstickungs-  und  Explosionsgefahr.  7.  Alle  gedeckten  Gruben  und 
Schächte  in  der  Erde  sind  nur  mit  grösster  Vorsicht  zu  besteigen,  weil  die  Ansammlung 
schädlicher  Luft  oder  entzündbarer  Gase  jedesmal  vorausgesetzt  werden  muss.  Die  Groben 
sind  deshalb  zunächst  zu  lüften  oder  in  anderer  Weise  (Eingiessen  von  Wasser  aus  Kannen 
mit  Brausen)  von  der  schlechten  Luft  zu  befreien.  Kann  ein  sicherer  Erfolg  nicht  abge- 
wartet werden,  oder  liegt  Gefahr  im  Verzug,  so  darf  das  Besteigen  solcher  Gruben  und 
Schächte  erst  dann  erfolgen,  wenn  der  betreffende  Arbeiter  durch  ein  um  den  Leib  be- 
festigtes starkes  Seil  sich  dahin  gesichert  hat,  dass  er  im  Falle  der  Noth  durch  andere 
anwesende  Personen  in  die  Höhe  gezogen  werden  kann.  Etwa  noth  wendige  Beleuchtung 
darf  nur  mittels  Sicherheitslampen  erfolgen , von  deren  ordnungsmässigem  Zustande  sieb 
der  Arbeiter  vorher  zu  überzeugen  hat 

8.  Wird  Gasgeruch  in  geschlossenen  Räumen  hei  Arbeiten  an  Wasserleitungen  be- 
merkt, so  ist  durch  Oeffnen  der  Thüren  und  Fenster,  namentlich  der  oberen  Flügel,  voll- 
kommene Auslüftung  herzustellen  und  der  Gasanstalt  sofortige  Anzeige  zu  machen.  Eigen- 
mächtiges Suchen  nach  Gasentweichungen  ist  den  Arbeitern  streng  untersagt,  sofern  ihnen 
darin  die  nöthigen  Erfahrungen  mangeln.  Keineswegs  darf  zur  Entdeckung  undichter 
Stellen  ein  offenes  Licht  (Streichholz)  zur  Anwendung  kommen. 

i).  Bei  der  Arbeit  ist  das  Rauchen  und  das  Anzünden  von  Streichhölzern  da  verbotet, 
wo  Gasausströmungen  zu  befürchten  sind. 

c)  Rohrlegung  und  Installationen.  10.  Bei  Rohrlegungen  sind  die  Gräben,  inso- 
weit es  die  Bodenbeschaffenheit  erfordert,  in  entsprechender  Weise  gegen  Einstürzen  zu 
sichern.  Schwere  Rohre  u.  dergl.  sind  nur  mittels  geeigneter  Hebezeuge  herabzulassen 
wobei  besonders  zu  beachten  ist,  dass  sich  unter  schwebenden  Lasten  Niemand  aufhält. 

11.  Bei  Benutzung  von  Leitern  ist  darauf  zu  achten,  dass  dieselben  mit  Schutzvor 
richtungen  gegen  Ausgleiten  versehen  sind. 

12.  Die  Arbeiter  sollen  alle  von  ihnen  zu  benutzenden  Baugerüste  vorher  prüfen  und 
sich  von  deren  sicherer  Beschaffenheit  selbst  überzeugen. 

d)  Transport  auf  Geleisen,  13.  Das  Bewegen  der  Wagen  von  Hand  soll  nur 
durch  Angriff  hinter  denselben  oder  zur  Seite  hinter  den  Rädern  erfolgen.  Die  Arbeiw 
dürfen  also  vor  den  Wagen  nicht  ziehen. 

vermöge  seines  Amtes,  Berufes  oder  Gewerbes  besonders  verpflichtet,  so  kann  die  Strafe  auf  drei  Jsfc.’ 
Gef&ngnies  erhöht  werden. 
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14.  Die  Wagenführer  haben  Personen,  welche  in  der  Nähe  bewegter  Wagen  sind,  durch 
•rnehm liehe  Zeichen  rechtzeitig  zu  warnen. 

15.  Das  Zurückhalten  rollender  Wagen  muss  thunlichst  von  Hand  erfolgen;  nöthigen- 
ifls  sind  Bremsknüppel,  weiche  an  der  hinteren  Seite  der  Räder  anzulegen  Bind , oder  sog. 
ollbremsschuhe  zu  benutzen.  Das  Auflegen  von  Steinen  auf  die  Schienen  vor  rollende 
Wagenräder  ist  untersagt. 

e)  Allgemeine  Bestimmungen  und  Strafen.  16.  Die  Arbeiter  haben  dafür 
i sorgen,  dass  die  ihnen  zur  Arbeit  oder  zur  Beaufsichtigung  angewiesenen  Betriebsstellen 
icht  von  unbefugten  Personen  betreten  werden. 

17.  Die  Arbeiter  haben  durch  aufmerksame  Bedienung  der  Maschinen  und  Apparate 
ich  Möglichkeit  jedem  Unfall  vorzubeugen;  sie  sollen  in  allen  Fällen,  in  welchen  ihre 
gene  Kenntniss  und  Erfahrung  nicht  ausreicht,  sich  an  ihre  Vorgesetzten  wenden,  um 
elehrung  und  Aufklärung  zu  erhalten.  Die  angebrachten  Schutzvorkehrungen  haben  sie 
Tenge  zu  behüten,  für  ihre  Instandhaltung  nach  Kräften  beizutragen  und  bei  entdeckten 
längein  sofort  Anzeige  bei  dem  Nächstvorgesetzten  zu  machen. 

18.  Jeder  Arbeiter  hat  von  allen  im  Bereiche  seiner  Thätigkeit  ihm  zur  Kenntniss 
fangenden  Vorkommnissen,  Einrichtungen  und  Zuständen,  welche  eine  Gefahr  im  Gefolge 
aben  können,  seinem  unmittelbaren  Vorgesetzten  Anzeige  zu  machen,  soweit  er  nicht  im 
lande  ist,  einer  dringenden  Gefahr  durch  eigenes  Eingreifen  vorzubeugen. 

19.  Es  ist  strenge  untersagt,  betrunken  zur  Arbeit  zu  kommen,  oder  sich  während 
sr  Arbeitszeit  zu  betrinken. 

20.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Unfall verhütungsvorschriften  seitens  der  ver- 
werten Personen  werden  durch  den  Vorstand  der  Betriebs-(Fabrik-)Krankenkasse,  oder 
enn  eine  solche  für  den  Betrieb  nicht  errichtet  ist,  durch  die  Ortspolizeibehörde  mit  Geld- 
rafen  bis  zu  M.  6 belegt.  — Die  Geldstrafen  fliessen  in  die  Krankenkasse , welcher  der 
i ihrer  Zahlung  Verpflichtete  zur  Zeit  der  Zuwiderhandlung  angehört  (§  78  Ziff.  2 und 
80  des  Unfallversicherungsgesetzes). 


Trinkwasser  und  Typhus1) 

mit  besonderer  Beziehung  auf  München. 

Von  Geheimrath  Prof  M.  v.  Pettenkofer. 

Nicht  nur  von  dem  einzelnen  Menschen,  sondern  auch  von  ganzen  Ortschaften  gilt  es, 
ass  eine  üble  Nachrede  gar  lange  dauert  und  noch  oft  wiederholt  wird,  wenn  der  Mensch  auch 
ingst  gebüsst  und  sich  gebessert  und  der  Ort  sein  Uebel  verloren  hat.  Die  menschen- 


')  Im  verflossenen  Jahre  »ind  verschiedene  grössere  Städte  Deutschlands  und  de»  Auslandes, 
ater  anderen  Wien  und  Pest,  in  besonders  heftiger  Weise  vom  Typhus  heimgesucht  worden  and  man 
st,  der  viel  geglaubten  wenn  anch  viel  umstrittenen  Meinnng  folgend,  die  Beschaffenheit  des  Trink- 
sseere  direct  als  Ursache  der  beobachteten  Erkrankungen  bezeichnet  Um  für  die  Frage  über  den 
Gummen  hang  von  Trinkwasser  und  Typhus  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  wurde  uns  von  verschiede- 
en  Seiten  die  Frage  vorgelegt,  welchen  Einfluss  die  Einführung  der  nenen  Mangfall- 
t-itung  auf  den  Gesundheitszustand  bzw.  die  Typhusfrequenz  in  München  aus- 
efibt  habe.  Diese  Frage  ist  nnn  vor  kurzem  von  Herrn  Geheimrath  ▼.  Pettenkofer  in  einem 
i den  »Münchner  Neuesten  Nachrichten»  erschienenen  Aufsatz  in  erschöpfender  Weise  behandelt 
enden.  Da  diese  Abhandlung  nicht  allein  für  München  nnd  die  dortigen  Verhältnisse  ansserordent- 
ch  lehrreich  ist,  sondern  zugleich  eine  znsammenfassende  Darstellung  der  Anschauungen  Pettenkofer' s 
ber  die  sog.  Trinkwassertheorie  gibt,  so  machen  wir  gerne  von  der  uns  freundlichst  ertheilten 
rlanbniss  Gebrauch  und  bringen  den  interessanten  Aufsatz  nachstehend  tim  Abdruck.  D.  Red. 
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freundlichen  Vereine  für  entlassene  Sträflinge  haben  nicht  einmal  so  viel  Mühe  und  mehr 
Erfolg,  ihre  Leute  gut  unterzubringen,  als  die  officielle  Mortalitätsstatistik  einer  Stadt , dk 
einmal  als  Peststadt  verrufen  wurde,  um  wieder  in  guten  Ruf  zu  kommen.  In  dieser  fatalen 
Lage  befindet  sich  unser  geliebtes  München,  die  Haupt-  und  Residenzstadt  des  Königreichs 
Bayern. 

Wenn  irgendwo  der  Abdominaltyphus,  das  früher  sogenannte  Nervenfieber  sein  Haupt 
erhebt,  so  deutet  man  gleich  auch  heutzutage  noch  auf  München  hin,  als  einen  viel  sch  lim 
meren  Typhusherd,  obschon  da  bereits  seit  vielen  Jahren  weniger  Typhus  vorkommt , ab 
in  den  meisten  grösseren  Städten  des  In-  und  Auslandes.  Als  sich  jüngst  in  Wien  wiedei 
eine  epidemische  Bewegung  dieser  Krankheit  kundgab,  schrieb  das  »Neue  Wiener  Abend- 
blatt« in  seiner  Nummer  351  vom  20.  December  1888:  »In  München,  welche  Stadt  be- 
kanntlich wegen  ihrer  häufigen  und  schweren  Typhusfälle  einen  schlimmen  Ruf  geniesst,  u.  s.  w < 

Es  dürfte  daher  ganz  am  Platze  sein,  darüber  Mittheilungen  zu  machen,  wie  es  mil 
der  Häufigkeit  des  Typhus  in  München  thatsächlich  steht,  und  folge  ich  gerne  einer  Auf 
forderung,  mich  darüber  eingehend  zu  äusBern.  Ich  konnte  mich  dazu  um  bo  leichter  ent 
schließen,  als  ich  das  nämliche  Thema  erst  vor  kurzer  Zeit  in  einer  Schrift1)  behandelt 
habe,  die  dem  »Wiener  Abendblatt«  und  den  Wiener  Aerzten  unbekannt  geblieben  zu  sein 
scheint. 

Ich  will  die  Bewegung  des  Abdominaltyphus  in  München,  um  keinen  zu  kurzen  Zeit- 
raum zu  wählen,  von  1851  bis  1887,  also  während  37  Jahren,  besprechen  und  dazu  die  bei 
der  kgl.  Polizeidirection  angemeldeten  Typhustodesfälle  benützen. 

Da  kann  man  nun  sofort  einwerfen,  dass  die  Todesfälle  an  Typhus  kein  richtige« 
Bild  von  den  Erkrankungen  geben,  theils  weil  die  zeitweisen  Epidemien  sehr  verschieden 
in  ihrem  Charakter,  in  ihrer  Intensität  seien,  bald  mehr,  bald  weniger  Kranke  sterben,  theüs 
weil  die  Diagnose  der  verschiedenen  Aerzte  nicht  immer  eine  richtige  sei,  theils  auch,  weil 
man  Typhus  jetzt  viel  besser  zu  behandeln  verstehe,  als  früher,  mithin  viel  wenig« 
Kranke  sterben. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  beruhigen  die  musterhaften  Untersuchungen  von  Ge 
heimrath  Dr.  v.  Ziemssen*)  und  Oberstabsarzt  Dr.  Port*)  vollständig.  Ziems sen  stellt« 
für  20  Jahre  alle  Typhuszugänge  in  den  Krankenhäusern  zusammen,  und  verglich  die 
Zahlen  der  Erkrankten  in  den  Krankenhäusern  mit  den  Zahlen  der  Typhustodesfälle  in 
der  ganzen  Stadt.  Er  hat  die  beiden  Zahlenreihen  auch  graphisch  dargestellt,  so  dass  jeder 
Laie  sofort  ersieht,  dass  bis  in  die  neueste  Zeit  in  dem  nämlichen  Maasse,  als  die  Typhof 
Zugänge  in  den  Krankenhäusern  zu  verschiedenen  Zeiten  sich  vermehren  oder  vermindern, 
auch  mehr  oder  weniger  Typhustodesfälle  aus  der  ganzen  Stadt  gemeldet  werden,  dass 
somit  unsere  Krankenhäuser  für  die  Bewegung  des  Typhus  in  der  ganzen  Stadt  ein  richtiges, 
wenn  auch  verkleinertes  Spiegelbild  sind. 

Das  Nämliche  hat  Oberstabsarzt  Dr.  Port  für  die  Münchener  Garnison  nachgewieses. 
die  allerdings  nur  einen  Bruchtheil  der  Bevölkerung  ausmacht,  der  aber  immerhin  schon 
so  gross  ist  (zwischen  fünf-  und  sechstausend  Mann),  dass  man  auch  daraus  Schlüsse  ziehen 
kann.  Port  konnte  nebenbei  namentlich  auch  das  so  verschiedene  Verhalten  der  einzelnen 
Kasernen  genau  verfolgen. 


*)  Der  epidemiologische  Theil  dee  Berichtee  über  die  Thfttigkeit  der  sur  Erforschung  der  Cholen 
im  Jahre  1883  nach  Egypten  und  Indien  entsandten  Commission.  München  und  Leipzig  1888,  Drnci 
und  Verlag  von  R.  Oldenbourg. 

*)  Der  Typhus  in  München  wahrend  der  letzten  20  Jahre.  Von  Hugo  v.  Ziemssen.  Münchner 
medicinische  Wochenschrift  1886  S.  309. 

*)  Bericht  über  das  erste  Decennium  der  epidemiologischen  Beobachtungen  in  der  Garnirca 
München.  Von  Dr.  Port,  Oberstabsarzt.  Archiv  für  Hygiene  Bd.  1 8.  63. 
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Was  den  zweiten  Punkt  anlangt,  die  Unsicherheit  der  Diagnose  einzelner  Aerzte,  so 
e ich  seinen  Einfluss  schon  vor  vielen  Jahren  geprüft  und  ohne  Belang  gefunden  '). 
stellte  aus  den  von  allen  Aerzten  polizeilich  abgegebenen  Todtenscheinen  die  Typhus- 
isfälle  von  1851  bis  1867  nach  Monaten  zusammen  und  berechnete  daraus  die  Monats- 
teL  Prof.  v.  Buhl’)  hatte  als  Vorstand  des  pathologischen  Instituts  alle  Typhustodes- 
e im  allgemeinen  Krankenhause  vom  Jahre  1856  bis  1864  gleichfalls  nach  Monaten 
immengeetellt,  woraus  auch  die  Monatsmittel  berechnet  werden  können. 

In  den  Zahlen  von  Buhl  steckt  keine  einzige  falsche  Diagnose,  denn  nur  jene  Falle 
l gezahlt,  bei  welchen  die  Gegenwart  von  Typhus  durch  die  Section  wirklich  nachge- 
<eu  war. 

Hingegen  in  meinen  Zahlen  aus  der  ganzen  Stadt,  bei  welchen  die  verschiedensten 
zte,  in  der  Regel  ohne  eine  Section  gemacht  zu  haben,  Typhus  diagnosticirt  und  in  den 
itenscheinen  eingeschrieben  hatten,  müssen  selbstverständlich  hie  und  da  Irrthümer  mit 
erlaufen.  Da  aber  die  Zahlen  aus  der  ganzen  Stadt  viel  grösser,  als  die  aus  dem  allge- 
:nen  Krankenhause  waren,  so  durfte  man  schon  voraus  erwarten,  dass  die  einzelnen 
hümer  sich  im  Ganzen  wieder  ziemlich  ausgleichen  werden,  insoferne  anzunehmen  ist, 
5 einzelne  Aerzte  zu  viel,  andere  zu  wenig  Typhus  diagnosticiren.  Es  ist  das 
: Folge  des  Gesetzes  grosser  Zahlen,  wie  uns  seinerzeit  Prof.  Dr.  v.  Mayr,  später  kaiser- 
ler  Unterstaatssecretär  von  Eisass- Lothringen,  so  klar  auseinandergesetzt  hat*).  Aber 
Zusammenstellung  der  Monatsmittel  aus  dem  Krankenhause,  welche  Zahlen  absolut 
itig  sind,  und  der  aus  der  ganzen  Stadt,  die  unvermeidlich  auch  irrige  Diagnosen  ein 
liessen,  zeigt,  dass  die  Münchener  Aerzte  im  Grossen  und  Ganzen  richtig  diagnosticiren. 


Mittlere  Typhussterblichkeit  nach  Monaten. 
I.  Im  allgemeinen  Krankenhause: 


Jan. 

Febr. 

Man 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Not. 

Dec. 

13,1 

14,1 

12,40 

6,9 

5,2 

5,2 

6,0 

4,8 

6,8 

4,2 

7,6 

12,2 

IL  In  der  ganzen 

Stadt: 

Jan. 

Febr. 

Män 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

33,5 

36,8 

31,8 

23,1 

17,6 

15,2 

15,8 

16,7 

16,1 

15,0 

19,0 

28,5 

Man  sieht  sofort,  dass  der  Typhus  in  München  in  verschiedenen  Jahreszeiten  zwar 
ie  sehr  verschiedene  Häufigkeit  hat,  dass  er  aber  im  Krankenhause  sich  nicht  andere, 
5 in  der  ganzen  Stadt  bewegt.  Im  Krankenhause  und  in  der  ganzen  Stadt  fällt  das 
uimum  in  den  Februar  und  das  Minimum  in  den  October. 

Diese  Harmonie  wird  aber  noch  viel  augenfälliger  und  überraschender,  wenn  man  aus 
r Sterblichkeit  in  der  ganzen  Stadt  auf  die  Sterblicheit  im  Krankenhause  rechnet,  und 
: berechneten  Zahlen  mit  den  thatsächlich  beobachteten  vergleicht.  Dazu  braucht  man 
te  Verhältnieszahl  zwischen  Krankenhaus  und  Stadt  und  als  solche  kann  man  das  Ver- 
ltuiss  im  stärksten  Typhusmonate,  im  Februar,  nehmen.  Im  Durchschnitt  aus  allen 
bruar-Monaten  sind  im  Krankenhause  monatlich  14,1  Typhusleichen  secirt  und  in  der 
men  Stadt  36,8  Personen  als  an  Typhus  gestorben  angezeigt  worden.  Es  sind  also  in 
T ganzen  Stadt  2,61  mal  mehr  an  Typhus  gestorben,  als  im  Krankenhause.  Wenn  man 
® mit  dieser  Zahl  (2,61)  die  Zahlen  der  übrigen  Monate  der  ganzen  Stadt  dividirt  und 
f diese  Art  die  monatliche  Sterblichkeit  im  Krankenhause  berechnet,  so  muss  sich  zeigen, 
da  der  Zufall  oder  ein  Gesetz  waltet.  Herrscht  der  Zufall,  so  wird  das  Resultat  wohl 


1 Ueber  die  Abnahme  des  Typbus  in  der  Stadt  Manchen  von  Max  v.  Fettenkofer.  Deutsche 
eceljthresgchrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege  Bd.  6 8.  283. 

*)  Zur  Aetiologie  des  Typhus.  Zeitschr.  fflr  Biologie  Bd.  1 8.  8. 

*)  Die  Gesetzmässigkeit  im  Gesellschaftsleben.  Die  Naturkräfte.  Manchen  1877,  R.  Oldenbourg. 
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für  den  Monat  Februar  Btimmen,  aus  dem  ja  die  Verhältnisszahl  genommen  ist,  brauch 
aber  für  alle  die  übrigen  elf  Monate  des  Jahres  nicht  mehr  zu  stimmen.  Führt  man  nm 
die  Rechnung  durch,  so  ergeben  sich  aus  der  Sterblichkeit  der  ganzen  Stadt  für  die  Sterb 
lichkeit  im  Krankenhause  folgende  Zahlen  für  die  einzelnen  Monate 

Jan.  Febr.  März  April  Mai  Jnni  Juli  Aug.  Sept.  Oct.  Not.  Dec. 

12,8  14,1  12,2  8,8  6,7  5,8  6,0  6,4  6,2  5,7  7,3  10,0 

Die  Uebereinstimmung  der  berechneten  mit  den  beobachteten  Zahlen  ist  eine  gan 
unerwartete,  namentlich  in  den  Monaten,  welche  die  höchste  Typhusfrequenz  zeigen.  Das 
die  Uebereinstimmung  in  den  Monaten  mit  kleineren  Typhuszahlen  nicht  mehr  so  voll 
ständig  ist,  wie  in  den  Monaten  mit  hohen  Zahlen,  wird  keinen  Statistiker  befremden,  di 
bei  kleinen  Zahlen  Zufälligkeiten  mehr  ausgeben,  als  bei  grossen. 

Ich  glaube  daher  ganz  bestimmt,  dass  einzelne  irrige  Diagnosen  einzelner  Aerzte  •: 
dem  Typhusbilde  von  München  nichts  zu  ändern  vermögen. 

Endlich  vermag  auch  die  veränderte  Behandlungsweise  der  Typhuskranken  nicht  vie 
an  dem  Gesammtbilde  zu  ändern,  das  sich  aus  den  Typhustodesfällen  in  München  aufbam 
Man  hat  in  der  Behandlung  dieser  Krankheit  Fortschritte  gemacht,  und  es  wäre  Unrech 
und  undankbar,  sie  nicht  anzuerkennen.  Am  besten  lässt  sich  das  bei  einer  grossen  Gar 
nison  und  in  den  Militärkrankenhäusem  untersuchen.  Aber  Port')  ist  bei  seinen  klassischer 
Untersuchungen  über  die  Typhusbewegung  in  der  Münchener  Garnison  zu  dem  Satze  gelangt 
»Der  Typhus  hat  mit  den  anderen  Infectionskrankheiten  also  das  gemein,  dass  er  Epidemkr 
von  den  verschiedensten  Graden  der  Schwere  bildet.  Die  statistische  Erfahrung  tritt  da 
Behauptung,  dass  es  bei  richtiger  Behandlung  möglich  sei,  die  Typhusmortalität  unter  aller 
Umständen  auf  einen  gewissen  minimalen  Procentsatz  herabzudrücken,  mit  Entschiedenheil 
entgegen.  Sie  setzt  an  Stelle  dieser  Behauptung  die  Erklärung,  dass  es  in  einer  schwerer 
Typhuscampagne  ebenso  rühmlich  ist,  mit  20  und  selbst  28°/»  Todesfällen  durchzukommen 
als  in  einer  leichten  mit  2°/»  und  weniger«. 

Was  eine  Campagne  schwerer  und  leichter  macht,  davon  soll  später  gesprochen  werden 
hier  betone  ich  nur,  dass  man  aus  den  Typhustodesfällen  einer  Stadt  ein  thatsächlich  richtig« 
Bild  von  der  örtlichen  und  zeitlichen  Bewegung  der  Krankheit  gewinnen  kann. 

Ich  will  nun  die  jährliche  Typhusbewegung  in  München  von  1851  anfangend  in  da 
folgenden  Tabelle  (larstellen. 


1 

Einwohner- 

zahl 

am  Jahres- 
anfang 

Typhustod  es  falle 

Jahrgang | 

im 

Jahre 

auf 

100000 

Einwohner 

Bemerkungen 

“r 

1851 

123957 

123 

1 

99 

1852 

125588 

152 

121 

1853 

127219 

1 235 

184 

1854 

128850 

293 

227 

Cholerajahr. 

1855 

130481 

253 

193 

1856 

132112 

384 

291  ! 

1857 

133847 

390 

291 

1858 

135733 

453 

334 

1859 

137005 

240 

175 
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Jahrgang 

Einwohner- 

zahl 

am  Jahres- 
anfang 

Typhustodesfälle 

. Hilf 

1UUOOO 

^ Einwohner 

Bemerkungen 

1860  1 

140624 

153 

109 

Alle  Abtrittgruben  wasser- 

1861 

144334 

172 

119 

dicht  gemacht. 

1862 

148200 

300 

202 

1863 

154602 

252 

163 

1864 

160828 

397 

247 

1865 

167054 

338 

202 

Einführung  des  Pettenkofer 

1866  | 

168265 

342 

203 

Brunnhauses. 

1867  | 

169476 

88 

52 

1868 

170688 

136 

80 

1869 

170000 

190 

111 

1870 

170000 

254 

149 

1871 

170000 

220 

129 

1872 

169693 

407 

240 

1873 

175500 

230 

131 

Cholerajahr. 

1874 

181300 

289 

159 

Cholerajahr. 

1875 

187200 

227 

121 

1876 

193024 

130 

67 

1877 

205000 

173 

84 

Einschi.  Vorstadt  Sendling. 

1878 

211300 

116 

56 

Schlacht-  und  Viehhof. 

1879 

217400 

236 

109 

1880 

223700 

160 

72 

1881 

230028 

41 

18 

1882 

236400 

42 

18 

1883 

242800 

45 

19 

Einführungder  Hochquellen 

1884 

249200 

34 

14 

leitung. 

1885 

255600 

45 

18  1 

1886 

262000 

55 

21 

1887 

268400 

28 

10 

1 

Wer  ziffennässig  zu  denken  geübt  ist,  wird  staunen  über  diese  Abnahme  der  Typhus- 
requenz  in  München.  In  den  Fünfzigerjahren  starben  28 mal  mehr  Personen,  als  in  den 
tchtxigerjahren , trotzdem  dass  immer  mehr  Menschen  von  Aussen  nach  der  Peststadt 
ogen  und  sich  ihre  Einwohnerzahl  verdoppelte.  Die  periodische  Bewegung  wird  für  jeden 
.aien  noch  sichtbarer  werden  durch  das  Diagramm  auf  S.  222,  in  welchem  die  Höhe  der 
inzelnen  Linien  der  Menge  der  Typhustodten  in  den  einzelnen  Jahren  entspricht. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  wie  der  Typhus  in  München  zeitweise  zu-  und  ab- 
chwillt,  und  dass  der  Aufstieg  in  diesen  Perioden  allmäliger,  der  Abstieg  steiler  erfolgt. 
Ton  jeher  zeigte  die  Krankheit  diesen  periodischen  Wechsel,  auch  vor  1851.  Die 
elativ  höchste  Spitze  erreichte  nach  den  Mittheilungen  von  Prof.  Dr.  Franz  Seitz1)  der 
[Vphus  in  München  im  Jahre  1840,  wo  von  den  damals  noch  nicht  100000  Einwohnern 
om  Januar  1840  bis  März  1841  511  Personen  an  Typhus  starben. 

Auf  dem  nachstehenden  Diagramme  lassen  sich  vier  Typhusperioden  unterscheiden: 
tie  erste  geht  von  1851  bis  1860,  die  zweite  von  1860  bis  1867,  die  dritte  von  1867  bis 


*)  Der  Typhus  in  Bayern  8.  259.  Erlangen  1847,  Enke. 
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Die  erste  Periode  umfasst  10  Jahre,  die  zweite  7,  die  dritte  9 und  die  vierte  wieder 
10  Jahre.  Man  sieht  die  Erhebungen  in  den  einzelnen  Perioden  immer  kleiner  werden; 
die  erste  Periode  erreicht  ihre  Spitze  im  Jahre  1858  mit  334,  die  zweite  1864  mit  247,  die 
dritte  1872  mit  240  und  die  vierte  1879  mit  109.  Minima  fallen  in  die  Jahre  1851  mit  99, 
1860  mit  109,  1867  mit  88,  1876  mit  67  und  ist  es  nun  bei  einem  durchschnittlichen 
Minimum  von  17  Fällen  schon  von  1881  bis  1888  geblieben.  Die  Perioden  entsprechen , wie 
Buhl  und  ich  bei  anderer  Gelegenheit  nachgewiesen  haben,  bis  zum  Jahre  1880  Grund 
wasscrperioden,  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  bei  hohem  und  steigendem  Grundwasser  die 
Häufigkeit  des  Typhus  ab-,  im  entgegengesetzten  Falle  zunimmt.  Unser  berühmter  Mathe- 
matiker Ludwig  v.  Seidel  hat  bekanntlich  die  Typhuszahlen  von  Buhl  und  deren  zeit- 
liche Zu-  und  Abnahme  im  Vergleich  mit  der  Grund wasserbewegung,  als  die  Beobachtungen 
erst  9 Jahre  umfassten,  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  unterworfen  und  schon  für  diesen 
kurzen  Zeitraum  gefunden,  dass  man  36  000  gegen  1 wetten  kann,  dass  zwischen  beiden  Vor- 
gängen ein,  wenn  auch  noch  unbekannter  ursächlicher  physikalischer  Zusammenhang  be- 
stehen muss.  Wer  etwa  wissen  will,  was  eine  Wahrscheinlichkeit  von  36000  gegen  1 zu 
bedeuten  hat,  den  verweise  ich  auf  meine  eingangs  erwähnte  Schrift  S.  54. 

Hier  möchte  ich  nur  noch  hervorheben,  vielleicht  zum  hundertsten  Male  in  meinem 
Leben,  dass  ich  im  Grundwasser  nicht,  wie  so  Viele  immer  noch  meinen,  einen  schädlichen 
oder  dem  Typhuskeim  günstigen  Stoß  annehme,  sondern  dass  ich  das  Grundwasser  für  das 
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atischuldigste  Ding  in  der  Welt  halte  und  mir  der  Grundwasseretand  lediglich  ein  Zeiger  oder 
Index  für  Anderes  ist,  für  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  und  für  davon  abhängige  Vorgänge 
m Bodenschichten  über  dem  Grundwasserspiegel  und  ziemlich  nahe  der  Oberfläche,  und 
dass  nach  meiner  Ansicht,  wenn  diesse  Feuchtigkeits-  und  Bodenverhältnisse  gegeben  sind, 
Typbus-  und  Choleraepidemien  auch  an  Orten  Vorkommen  können,  wo  sich  gar  kein  Grund- 
wasser  findet. 

Dass  das  Grundwasser  und  seine  Bewegung  und  die  Gegenwart  des  Typhuskeimes  für 
lieh  allein  noch  keine  Typhusepidemien  hervorzurufen  im  Stande  sind,  das  beweist  gerade 
die  Geschichte  des  Typhus  in  München  am  schlagendsten. 

Die  Grundwasserbewegung  in  München  harmonirt  in  dem  von  Buhl  ausgesprochenen 
Sinne  mit  der  Typhusbewegung  etwa  nur  bis  zum  Jahre  188u,  aber  von  da  an  nicht  mehr, 
und  lässt  sich  damit  auch  nicht  erklären,  warum  schon  die  zweite  in  dem  Diagramme  dar- 
gestellte Typhusperiode  von  1860  bis  1867  um  Vieles  schwächer  war,  als  die  vorausgegangene 
von  1851  bis  1860,  und  noch  viel  weniger,  warum  der  Typhus  seit  1880  aus  München  fast 
ganz  verschwunden  ist.  Typhuskeime  und  Grundwasserschwankungen  haben  wir  in  München 
noch  geradeso,  wie  von  1851  bis  1860,  wo  achtundzwanzig  Mal  mehr  Menschen  an  Typhus 
starben  als  jetzt. 

Wir  müssen  uns  daher  fragen,  was  denn  seitdem  geschehen  ist  oder  was  sich  geändert 
hat,  dass  der  Typhus  immer  weniger  werden  und  schliesslich  fast  ganz  verschwinden  konnte? 

Ich  kann  hier  nicht  auf  die  ganze  Aetiologie  (Ursachenlehre)  des  Abdominaltyphus 
eingehen,  denn  da  müsste  ich  ein  dickes  Buch  schreiben,  aber  einige  hervorragende  Punkte 
kann  ich  besprechen. 

Die  beliebteste  und  am  weitesten  verbreitete  Ansicht  ißt  die,  dass  der  Typhus  nicht 
tum  Orte,  sondern  von  den  Typhuskranken  ausgehe,  dass  der  spezifische  Krankheitskeim, 
ein  Mikroorganismus,  ein  Bacillus,  von  Eberth  entdeckt,  dann  von  Koch  und  Gaffky 
noch  genauer  studirt,  allerdings  selten  von  Kranken  auf  Gesunde  in  einem  infektionstüchtigen 
Zustande  oder  in  der  gehörigen  Menge  übergehe,  dass  aber  einzelne  (sporadische)  Fälle  immer 
dadurch  entstehen  und  auf  diese  Art  der  Keim  in  einem  Orte  sich  wohl  endemisch  erhalte, 
dass  aber  grössere  Verheerungen  durch  eine  solche  contagiöse  Kette,  Epidemien  nur  ent- 
stehen, wenn  von  den  Darmentleerungen  eines  Typhuskranken  etwas,  wenn  auch  nur  eine 
Spur  in  Brunnen  oder  Wasserleitungen  gelangt,  deren  Wasser  von  den  Bewohnern 
eines  Ortes  getrunken  wird.  In  der  Tvphusätiologie  beherrscht  die  Trink wassertheorie 
noch  die  meisten  Köpfe  und  Gemüther.  Sie  ist  ja  auch  das  Nächstliegende,  Einfachste, 
jedem  Arzte  und  Laien  am  leichtesten  Verständliche  und  lässt  nie  im  Stiche;  denn  herrscht 
keine  Epidemie,  dann  ist  eben  nichts  von  einem  Typhuskranken  in’s  Trinkwasser  gekommen, 
und  bricht  eine  aus,  dann  ist  eben  etwas  hineingekommen.  Damit  begnügt  man  sich  zur 
Zeit  ja  auch  wieder  in  Wien  und  selbst  ein  so  hervorragender,  hochverdienter  und  scharf- 
sinniger Kliniker  wie  Nothnagel. 

In  München  nun  kommt  man  bei  näherer  Untersuchung  in  die  grösste  Verlegenheit 
mit  der  Trinkwassertheorie  und  kann  daran  nur  glauben , wenn  man  einer  näheren  Unter- 
suchung ängstlich  aus  dem  Wege  geht,  nur  auf  einige  Fälle  sieht,  welche  zufällig  mit  der 
Hypothese  klappen.  Das  ist  nun  in  München,  um  den  Glauben  zu  retten,  früher,  als  wir 
noch  viel  Typhus  hatten , von  Aerzten  und  Laien  auch  reichlich  geschehen  und  geschieht 
theilweise  auch  heutzutage  noch.  Als  ich  in  den  Sechzigcrjahren  einmal  von  Nürnberg  nach 
München  fuhr,  hörte  ich  im  Eisenbahncoupe  ein  Gespräch  zwischen  einem  Münchener  und 
tmem  Fremden  mit  an,  welches  für  mich  Behr  lehrreich  war.  Der  Fremde,  der  das  erste 
M&i  nach  München  fuhr,  erkundigte  sich  bei  seinem  Nachbar,  der  sich  ihm  als  Münchener 
entpuppt  hatte,  nach  dem  Gesundheitszustände  der  Stadt  und  ob  es  denn  wahr  sei,  dass 
m«n  in  München  so  leicht  Typhus  bekomme.  Der  Gefragte,  von  Gesundheit  strotzend, 
l*jahte  das  unbedenklich,  und  antwortete  auf  die  Frage,  wo  man  denn  in  München  absteigen 
roll,  um  von  diesem  Uebel  verschont  zu  bleiben:  das  sei  für  einen  Fremden  ganz  gleich- 
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giltig,  ob  er  im  Bayerischen  Hof,  beim  Oberpollinger  oder  beim  Schlicker  im  Thal  abateige; 
das  einzige  Schutzmittel  sei,  keinen  Tropfen  Wasser  zu  trinken:  er  als  Münchener  trinke  nie 
Wasser  und  man  solle  ihn  ansehen,  ob  ihm  was  fehle. 

Es  gebe  in  München  allerdings  auch  schlechte  Biere,  von  denen  man  das  Nervenfieber 
bekommen  könne,  aber  er  trinke  nur  Hofbräubaus  und  Sternecker.  Das»  die  Krankheit 
mit  dem  Bier  und  mit  dem  Wasser  Zusammenhänge,  sehe  man  auch  daraus,  dass  sie  im 
Winter,  wenn  das  neue  Bier  angehe,  immer  stärker  als  im  Sommer  herrsche. 

Die  Trinkwassertheorie  hat  für  München  vielleicht  den  grossen  Nutzen  gebracht,  das« 
in  dieser  Stadt  innerhalb  des  Burgfriedens  jetzt  jährlich  nahezu  ja  für  30  Millionen  Mark 
Bier  consumirt  wird , wie  man  aus  den  Malzaufschlagsgefällen  nach  Abzug  des  Exportes, 
bei  dem  jedem  Brauer  der  bezahlte  Lokalmalzaufschlag  rückvergütet  wird,  leicht  berechnen 
kann.  Auch  den  Umstand , dass  in  München  die  schwersten  Typhuszeiten  in  den  Winter 
(November  bis  März)  und  die  leichtesten  in  die  wärmere  Jahreszeit  (April  bis  October)  fielen, 
wie  wir  dies  aus  den  Zahlen  Buhl 's  ersehen  haben,  könnte  man  immer  noch  mit  der 
Trinkwasser-  und  Biertheorie  in  Zusammenhang  bringen,  denn  zur  Herstellung  von  Bier 
braucht  man  viel  Wasser,  und  zum  leichten  Winterbier  mehr,  als  zum  schweren  Sommer- 
bier, welch  letzteres  deshalb  auch  immer  theurer  war  und  dem  weniger  Wasser  entsprechend 
mehr  kostete. 

Aber  all  das  zugegeben  ist  die  Trinkwassertheorie  auf  die  Typhusfrequenz  in  München 
doch  ganz  unanwendbar,  wie  aus  der  Geschichte  der  Wasserversorgung  der  Stadt 
nur  zu  deutlich  hervorgeht.  Betrachtet  man  die  mitgetheilte  Tabelle  und  das  darauf  ent 
worfene  Diagramm , so  kann  man  schon  unmöglich  glauben , dass  die  in  die  Augen  sprin- 
genden Typhusperioden  Aenderungen  in  der  Wasserversorgung  entsprechen. 

Untersucht  man  näher,  so  ergibt  sich,  dass  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die  Stadt 
theils  aus  Quellen  vom  rechten  Isarufer  (Gasteig,  Brunnthal,  Lilienberg,  Nockherberg),  theils 
aus  Brunnwerken  am  linken  Isarufer  versorgt  war,  welche  mittels  der  Wasserkraft  der  Stadt- 
bäche Grundwasser  aus  grösseren  Brunnenschächten  schöpften  (Hofgarten , Jungfernthurm 
Glockenbach,  Katzenbach,  Lände),  und  das  Wasser  den  Häusern  in  Leitungen  zuführten, 
theils  benützte  man  auch  in  den  Kies  gegrabene  Hausbrunnen,  von  welchen  einige  als 
wahre  Gesundbrunnen  gelten  (z.  B.  im  Stadtgerichtshofe).  Mit  Leitungswasser  concurrirten 
in  München  von  jeher  das  kgl.  Hofärar  und  der  Magistrat,  sehr  häufig  in  den  gleichen 
Strassen,  so  dass  in  ein  und  derselben  Strasse  Haus-No.  1 aus  der  Hofleitung,  Haus-No.  2 
aus  der  magistratischen  Leitung  gespeist  wurde.  Hie  und  da  fanden  sich  auch  Häuser, 
welche  Wasser  aus  beiden  Leitungen  bezogen,  einen  sog.  Steften  vom  Hofe,  einen  anderen 
vom  Magistrate.  Wieder  andere  Häuser  waren  theils  ganz  auf  gegrabene  Brunnen  ange- 
wiesen, theils  schöpften  sie  sowohl  aus  Brunnen,  als  sie  auch  zugeleitctes  Wasser  benützten. 

Demnach  war  München  gerade  ein  Ort,  wo  der  Einfluss  verschiedenen  Trinkwasser« 
bei  Cholera  und  Typhus  recht  genau  und  eingehend  studirt  werden  konnte.  Ehe  ich  mich 
ernstlicher  mit  Epidemiologie  beschäftigte,  neigte  auch  ich  mich  zur  einfachen  Trinkwasser 
theorie  hin  und  glaubte  im  Cholerajahre  1854  das  verschiedene  Auftreten  der  Krankheit  iß 
verschiedenen  Stadttheilen  müsse  mit  Hülfe  dieser  Theorie,  mit  aus  verschiedenen  Quelles 
stammendem  Wasser  zu  erklären  sein.  Ich  liess  mich  die  Mühe  nicht  verdriessen,  an  der 
Hand  der  königlichen  und  magistratischen  Wasserzinskataster  und  mit  Hülfe  persönlicher 
Augenscheinnahme  die  Wasserversorgung  Haus  für  Haus  zu  ermitteln.  Aber  wie  war  ich 
enttäuscht1)!  Weder  einen  örtlichen,  noch  einen  zeitlichen  Zusammenhang  konnte  ich 
herausbringen.  Eine  königliche  Leitung  z.  B.  ging  durch  Kanalstrasse,  Rumford-  und  Müller- 
strasse nach  dem  Sendlingerthorplatz  durch  die  Sonnenstrasse  und  weiter  und  die  daraus 

Untersuchungen  und  Beobachtungen  Ober  die  Verbreitungsart  der  Cholera  S.  5t)  bi»  til 
München  1885,  Cotta's  literarisch -artistische  Anstalt  Siehe  auch:  Zum  gegenwärtigen  Stand  Jw 
Cholerafrage  S.  181.  München  1887,  R.  Oldenbourg. 
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rsorgten  Häuser  in  der  Müllerstrasse  litten  sehr  viel.  Aber  auf  dem  Sendlingerthorplatz 
gekommen,  war  das  Wasser  plötzlich  gesund,  schadete  auch  nicht  viel  in  der  Sonnen- 
rasse, wurde  aber  wieder  verderblich,  sobald  es  von  der  Sonnenstrasse  in  die  Josef-  und 
erzogspitalstrasse  abzweigte. 

In  der  Kanalstrasse,  wohin  das  Wasser  zuerst  und  dann  erst  in  die  Müllerstrasse  lauft, 
ach  die  Epidemie  zwei  Wochen  später  als  in  der  Müllerstrasse  aus.  In  der  Kanalstrassc, 

> damals  50  Häuser  standen,  waren  zufällig  gerade  25  mit  Leitungswasser  und  25  aus 
grabenen  Brunnen  versorgt,  aber  die  Epidemie  zeigte  sich  gleichzeitig  in  beiden  Gruppen 
>d  verschwand  so  auch  wieder. 

So  hatten  verschiedene  Strassen  und  Stadttheile  Münchens  die  Cholera  in  sehr  ver- 
hiedener  Stärke  und  zu  verschiedenen  Zeiten , aber  mit  der  Wasserversorgung  ging  die 
rankheit  nirgend  und  nimmer  zusammen,  und  es  hätte  sich  doch  zeigen  müssen,  dass  es 
n Unterschied  sei,  ob  Häuser  aus  Quellen  vom  rechten  Isarufer  (Brunnthal,  Gasteig,  Lilien- 
irg,  Nockherberg)  oder  mit  Grundwasser  vom  linken  Isarufer  (Hofgarten-,  Jungfernthurm-, 
lockenbach  , Katzenbach-,  Ländebrunnhaus)  mit  laufendem  Wasser  oder  mit  Wasser  aus 
ichtem,  im  Geröll  gegrabenen  Brunnen  gespeist  wurden.  Man  kann  doch  nicht  annehmen, 
iss  alle  diese  verschiedenen  Versorgungspunkte  gleichzeitig  und  gleichmässig  durch  Cholera- 
ähie  verunreinigt  waren  oder  wieder  rein  davon  wurden. 

Es  gibt  allerdings  Fälle,  wo  eine  bessere  Coincidenz  der  Wasserversorgung  mit  dem 
orkommcn  von  Cholera  und  Typhus  getroffen  wird,  aber  auch  diese  Fälle  widerstehen  einer 
ässigen  Kritik  nicht,  wie  ich  in  meinem  grösseren  Werk  »Zum  gegenwärtigen  Stand  der 
lolerafrage*  von  S.  180  bis  256  gezeigt  habe,  selbst  nicht  der  berühmte  Fall  von  der 
roadstreet-Pumpe  in  Golden  Square  in  London. 

Mit  Trinkwasser  und  Typhus  in  München  ist  nun  aber  nicht  einmal 
ln  Schein  von  Zusammenhang  herauszubringen.  Bis  zum  Jahre  1805  blieb  die 
asserversorgung  Münchens  wesentlich  so,  wie  sie  zur  Zeit  der  Cholera  1854  war  und  viele 
ihrzehnte  vorher  gewesen  war.  1805  kam  das  Pettenkofer  Brunnhaus  dazu.  Dieses  sehr 
tine  Wasser  ersetzte  aber  keines  der  bis  dahin  gebrauchten,  sondern  war  nur  eine  Ver- 
ehrung für  einzelne  Stadttheile.  Erst  die  Einführung  der  Hochquellenleitung  aus  dem 
angfallthale,  welche  der  Magistrat  baute  (im  Jahre  1883),  brachte  die  zahlreichen  magistrati- 
■ben  Brunnhäuser,  welche  Grundwasser  in  verschiedene  I^eitungen  pumpten,  in  Wegfall. 

Wenn  man  aber  das  Diagramm  der  jährlichen  Typhusfrequenz  in  München  betrachtet 
ad  mit  der  Zeit  der  Einführung  des  Pettenkofer-Brunnhauses  und  der  Hochquellenleitung 
i den  Jahren  1865  und  1883  vergleicht,  so  muss  man  unwiderleglich  sehen,  dass  weder 
» eine  noch  das  andere  Wasser  den  geringsten  Einfluss  gehabt  haben  kann.  Das  Petten- 
ofer-Brunnhaus  fällt  mit  einem  hohen  Typhusstande  zusammen,  der  auch  im  folgenden 
uhre  nicht  kleiner,  sondern  sogar  noch  etwas  grösser  wird.  Auch  der  starke  Abfall  und 
»s  Minimum  im  Jahre  1867  kann  nicht  vom  Pettenkofer- Brunnhause  abgeleitet  werden, 
enn  der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Bewohner  Münchens  trank  das  alte  Wasser  wie  in 
Oberen  Jahren  fort  und  hatte  trotzdem  auffallend  wenig  Typhus.  Nach  diesem  günstigen 
ihre  1867  stieg  der  Typhus  trotz  der  Vermehrung  der  Versorgung  mit  gutem  Wasser  bis 
um  Jahre  1872  doch  wieder  bis  zu  einer  beträchtlichen  Höhe. 

Aber  noch  viel  ungünstiger  für  die  Trinkwassertheorie  ist  die  Einführung  der  vor- 
refflichen  Hochquellenleitung  im  Jahre  1883.  In  diesem  Jahre  starben  allerdings  von 
♦2800  Einwohnern  nur  45  (d.  i.  19  pro  100000)  an  Typhus,  aber  schon  in  den  beiden 
orausgehenden  Jahren  waren  sogar  noch  etwas  weniger  gestorben. 

Es  hätte  ja  ganz  gut  sein  können , dass  die  Hochquellenleitung  im  Jahre  1881  fertig 
eworden  und  eingeführt  worden  wäre,  und  da  hätten  die  Trinkwassertheoretiker  jubeln 
önnen , was  das  wieder  für  ein  schlagender  Beweis  für  ihre  Theorie  sei , und  doch  wäre 
is  Abnahme  de«  Typhus  nicht  vom  Trinkwasser  gekommen.  Solche  Coincidenzen  kommen 
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selbstverständlich  an  manchen  Orten  vor,  und  nur  diese  werden  von  den  Trinkwasse; 
theoretikern  gezählt,  hingegen  die  grosse  Mehrzahl  der  Fälle,  welche  damit  nicht  klappen,  nicht 

Aber  selbst  wenn  der  Zufall  oder  das  Schicksal  es  gewollt  hätte,  «lass  die  Wasaerleitun 
aus  dem  Mangfallthale  schon  im  Jahre  1870  geflossen  wäre,  wo  bereits  die  beträchtliche  Abnahm 
des  Typhus  in  München  beginnt,  so  fände  man  immer  noch  eine  Thatsache,  welche  unwidei 
leglich  beweist,  dass  diese  Abnahme  unmöglich  vom  Trinkwasser  abgeleitet  werden  könnte 
Die  königlichen  und  magistratischen  Wasserleitungen  sind,  wie  gesagt,  von  jeher  Concurrente 
gewesen,  und  concurriren  zur  Zeit  noch  in  114  Strassen.  Die  kgl.  Hofbrunnwerke  habet 
nun  an  ihren  Bezugsquellen  gegen  früher  aber  auch  nicht  das  Mindeste  geändert  um 
liefern  immer  noch  das  nämliche  Wasser,  von  welchem  der  von  Nürnberg  in  seine  V'atet 
stadt  heimkehrende  Münchener  nie  einen  Tropfen  getrunken  hat  und  deshalb  so  gesun 
geblieben  ist,  während  so  viele  andere  Münchener,  welche  nicht  so  enthaltsam  waren,  ode 
schlechtes  Bier  getrunken  haben,  daran  gestorben  sein  sollen.  Um  darüber  Genaueres  s 
erfahren,  wandte  ich  mich  jüngst  an  Se.  Excellenz  den  Obersthofmeister  Grafen  Gustav  n 
Castell,  welcher  für  sanitäre  Angelegenheiten  mir  stets  ein  offenes  Herz  gezeigt  hatte,  rw 
der  Bitte,  mir  einen  Ginblick  in  das  Wasserzinskataster  des  kgl.  Hofbauamtes  zu  gestattet 
auf  Grund  dessen  die  Hausbesitzer  zur  Zahlung  angehalten  werden.  Da  beim  Zahlen  b« 
kanntlich  alle  Gemüthlichkeit  aufhört,  darf  ich  überzeugt  sein,  dass  nicht  zuviel  Hause 
und  Strassen  angegeben  sind. 

Aus  den  Hofleitungen  werden  noch  871  Häuser  versorgt. 

Nachdem  ich  die  Häuser  hatte,  welche  zur  Zeit  des  Abschlusses  meiner  Typhustabell 
noch  aus  der  kgl.  Hofwasserleitung  versorgt  wurden,  wandte  ich  mich  an  das  magistratisch 
statistische  Büreau,  dessen  Vorstand  Herr  Probst  so  freundlich  war,  mir  auch  die  Ein 
wohnerzahl  jedes  dieser  Häuser  nach  dem  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  mitzutheileo 
und  da  ergab  sich,  dass  in  diesen  871  Häusern  28  302  Menschen  wohnten,  und  die  Mortalität 
Statistik  zeigt,  dass  diese  nicht  mehr  an  TyphuB  litten,  als  ihre  Nebenmenschen,  welche  au 
der  Hochquellenleitung  trinken. 

Wenn  also  Bchon  das  Pettenkofer-Brunnhaus  zu  früh  und  die  Hochquellenleitung  » 
spät  kam,  um  der  Trinkwassertheorie  dienlich  zu  sein,  so  ist  das  unveränderte  Fort  bestehe 
der  alten  kgl.  Wasserleitungen  ein  dreifacher  Hohn  auf  die  Trinkwassertheorie. 

(Schluss  folgt.) 
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Ueber  die  mit  der  Anwendung  des 
Wassergases  verbundenen  Gefahren  ver- 
öffentlicht Prof.  G.  Lunge  in  der  Zeitschr.  für 
angewandte  Chemie  1888  8.  064  im  Anschluss  an 
seine  gutachtlichen  Mittheilungen  über  die  Gefähr- 
lichkeit des  Wassergases  (d.  Journ.  1888  S.  849) 
ein  Referat  über  eine  1885  erschienene  Arbeit  von 
Sedgwick,  Jiichols  und  Abbott,  welche  die- 
selben im  Aufträge  der  Regierung  von  Massachusetts 
V.  S.  A.  ausgeführt  haben.  Zunächst  folgt  eine 
Tabelle  über  die  Zusammensetzung  von  Steinkohlen 
und  Wassergas,  wie  es  in  verschiedenen  Städten 
in  Massachusetts  vertheilt  wird. 

Zar  Feststellung  der  Gefährlichkeit  beider 
Gase  wurden  in  drei  Städten,  von  denen  die  eine 
mit  Kohiengas,  die  beiden  anderen  mit  Wassergas 
beleuchtet  wurden,  Vereuchszimmer  von  der  Grösse 
gewöhnlicher  Schlafzimmer  errichtet , in  welche 


die  Gase  eingeleitet  und  worin  Beobachtungen  at 
Thieren  vorgenommen  werden  konnten.  Im  On 
ginal  sind  die  Einrichtungen  der  Zimmer,  dii 
analytischen  Methoden  und  die  Versuche  selb* 
genau  beschrieben.  Da  bei  den  verwendet*! 
Gasen  nur  der  Kohlenoxydgehalt  von  Interess 
ist,  so  sei  hier  nur  angeführt,  dass  das  Kohleny* 
(in  Boston)  von  6,76  bis  7,15,  im  Durchschau’ 
6,74°/»,  das  Wassergas  (in  Middletown  und  AtW 
von  29,07  bis  30,79%  Kohlenoxyd  enthielt.  M« 
Hess  das  Gas  aus  gewöhnlichen  Brennern  ns 
angezündet  in  die  Versuchszimmer  einströmen  und 
machte  häufige  Analysen  des  dadurch  erzeugte:: 
Luftgemisches  Die  Tabelle  (S.  228)  gibt  ebt 
kurze  Beschreibung  der  mit  Thieren  (es  wurde« 
gleichzeitig  Hunde , Katzen , Kaninchen  , Meer 
acbweinchen  und  Taul>en  verwendet)  erhaltener 
Ergebnisse. 
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Kohlengas: 


Leuchtende  Bestandtheile  . 

6,19 

4,55 

8,03 

Sumpfgas 

37,41 

35,53 

41,98 

Wasserstoff 

46,38 

39,53 

52,12 

kohlen  oxyd 

5,53 

3,19 

6,74 

Stickstoff  

3,72 

0,85 

9,66 

Sauerstoff  

0,2f. 

— 

1,81 

Kohlensäure 

0,52 

— 

1,78 

Wassergas  : 

Leuchtende  Bestandtheile  . 

12,48 

10,12 

17,81 

Sumpfgas 

20,55 

13,58 

26,41 

w asseretoff 

36,34 

27,77 

43,99 

Kohlenoxyd 

27,46 

24,47 

31,52 

Stickstoff  

2,56 

0,92 

5,72 

Sanerstoff 

0,26 

— 

0,95 

Kohlensäure 

0,36 

— 

1,17 

Besonders  wichtig  scheinen  den  Verfassern 
die  Versuche  8, 9 und  10,  mit  einem  etwas  kleineren 
Versuchsaimmer,  welches  zuerst  in  Athol  mit 
Wageergas  und  dann  in  Boston  wiedererrichtet, 
mit  Kohlengas,  in  allen  Fällen  in  fast  gleicher 
Menge  beschickt  wurde. 

Sedgwick  nnd  Xichols  formuliren  ihre 
Beobachtungsresultate  wie  folgt : 

I.  Mit  den  gewöhnlichen  Gaseinrichtungen 
kann  man  gewöhnlich  kaum  aber  3°/c  eines  Leucht- 
gase»  in  ein  gewöhnliches  Zimmer  hineinbringen 
Wenn  nur  ein  Brenner  offen  ist,  kommt  man 
kanm  Ober  I •■■'«.  Der  Grund  hiervon  ist  die  »nattlr 
liehe  Ventilation«  der  Zimmer  durch  Wunde, 
Becken,  Böden,  Fenster-  und  Thttrritzeu 

II  Bei  Kohlengas  ist  es  einigermassen 
«hwierig,  durch  gewöhnliche  Gasbrenner  in  ein 
Zimmer  gewöhnlicher  Grösse  so  viel  Gas  hinein- 
zubringen,  dass  entschieden  vergiftende  Wirkungen 
liervorgebracht  werden.  Bei  Wassergas  ist  cs  | 
dagegen  unter  denselben  Umstanden  leicht,  ver- 
riftende  und  selbst  tödtliche  Wirkungen  hervor 
mhringen.  Dies  liegt  nicht  an  grösserer  Aus 
•tromungsgeschwindigkeit  des  Wassergases,  denn  i 
der  Procentgehalt  an  Gas  ist  in  beiden  Fallen 
fast  genau  der  gleiche,  sondern  an  dem  hohen 
koblenoxydgehalt  des  Wassergasee.  Unter  den 
jjewöhnlichen  Verhältnissen  zur  Zimmergrösse  und 
Oaseinrichtnngen  l>esteht  also  bei  Kohlengas  ver 
haltnisamässige  Sicherheit,  bei  Wassergas  erheb 
liebe  Gefahr. 

Hl.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  ein  Leuchtgas, 
welch««  drei-,  vier-  oder  fünfmal  so  viel  Kohlen-  > 


oxyd  als  ein  anderes  enthalt,  deshalb  gerade  um 
drei-,  vier-  oder  fünfmal  lebensgefährlicher  wäre; 
die  Gefährlichkeit  wachst  vielmehr  in  stärkerem 
Maasse,  als  der  Kohlenoxydgehalt  Für  diesen 
besteht  eine  gewisse  Grenzlinie,  unterhalb  deren 
so  gut  wie  gar  keine  Gefahr  vorhanden  ist.'.  Steigt 
der  Gehalt  über  diese  Grenze,  so  vermehrt  sich 
die  Gefahr  sehr  schnell.  Diese  Grenzlinie  Ut  ver- 
änderlich nach  Individualität,  Geschlecht,  Alter, 
Constitution  u.  s.  w.  Für  den  Menschen’ schwankt 
sie  vermuthlich  nicht  weit  um  0,5*/*  Kohlenoxyd 
herum.  Bei  Wassergas  wird  dies  leicht,  bei  Kohlen- 
gas  nur  schwer  überschritten.  Ebenso  ist  für 
einen  Erwachsenen  1 Gran  Morphium  tödtlich, 
während  '/*  Gran  unschädlich  ist;  augenscheinlich 
ist  also  die  Gefährlichkeit  im  ersten  Falle  weitaus 
mehr  als  das  Vierfache  des  zweiten  Falles. 

IV.  Es  bestätigen  sich  die  früher  von  Gruber 
u.  A.  erhaltenen  Ergebnisse,  wonach  Kohlenoxyd 
kein  cumulatives  Gift  ist.  Das  heisst : das  Ein- 
athmen  einer  kleinen  Menge  durch  lange  Zeit  ist 
nicht  gleichwertig  mit  dem  Einathmen  grosser 
Mengen  für  kurze  Zeit. 

Die  hieran  geknüpften  weiteren  Erörterungen 
der  Verfasser  betonen  die  grössere  Gefährlichkeit 
des  Wassergases  gegenüber  dem  Kohlengase. 
Die  Versuche  zeigten,  dass  die  «natürliche  Venti- 
lation« der  Zimmer  im  Falle  von  Kohlengas, es 
nur  ganz  ausnahmsweise  (bei  sehr  kleinen  Zimmern 
u.  dg!.)  dahin  kommen  lassen  wird,  dass  durch 
Zufall  Vergiftungen  und  Todesfälle  eintreten, 
während  dies  bei  Wassergas  sehr  Reicht  eintreten 
kann.  Man  kann  die  grössere  Gefährlichkeit  des  letz- 
teren nicht  nur  im  Verhältnisse  zum  Kohlenoxyd  als 
vier-  oder  fünfmal  grösser  schätzen , sondern  der 
Unterschied  ist  in  der  Praxis  der  zwischen  ver- 
hältnissmässiger  Sicherheit  und  entschiedener,Ge- 
fahr,  oft  der  zwischen  Leben  und  Tod.  Aehnlich 
ist  das  Verhältnis  bei  der  chronischen  Wirkung 
der  durch  kleine  ündichtheiten  in  den  Haus 
leitungen  fortwährend  ausströmenden  Gasmengen. 
Bei  Kohlengas  sind  diese  höchst  selten  fühlbar, 
eben  wegen  der  »natürlichen  Ventilation« ; bei 
Wassergas  tritt  dies  viel  leichter  und 'öfter  ein. 


Die  Versuche  der  Verfasser,  wonach  dem 
Gase  der  Geruch  durch  Filtration  durch  reinen 
Sand  sehr  wenig,  durch  Steinkohlenasche  dagegen 
grossentheils  entzogen  wird,  bringen  dem  deutschen 
Leser  nichts  wesentlich  Neues. 

Dass  durch  Rohrbrüche  u.  dgl.  bisweilen 
schon  bei  Kohlengas  tödtlich  wirkende  Mengen 
geruchlosen  Gases  in  Häuser  eingedrungen  sind, 
ist  bekannt  nnd  bei  Wassergas  ist  die  damit  ver- 
bundene Gefahr  eben  noch  weit  grösser. 

Schliesslich  verweisen  sie  auf  eine  Bemerkung 
von  Rud  Wagner  in  seinem  Jahresbericht  der 
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emischen  Technologie  (1869  S.  735) , worin  er 
n den  vielen  Vergiftungsfällen  spricht,  welche 
rch  da«  damals  noch  vielfach  gebrauchte  Holz 

• mit  «einen  ‘Al  bis  30  •/ o Kohlenoxyd  entstanden 
jca 

Die  Resultate  der  beiden  Bostoner  Professoren 
•nlen  ergänzt  durch  den  amtlichen  Bericht  des 
■sundheitsbeamten,  Dr.  med.  A bbott,  über  das 
rhalten  von  Leuchtgas  zu  der  Öffentlichen  Ge- 
ndheit.  Darnach  sind  weitaus  die  meisten  Todes- 
le  in  Folge  der  Ginathmung  von  Gas  in  kleinen 
nmern  vorgefallen , bei  einem  Zimmer  von 

0 Cnbikfuss  zeigte  sich  z.  B.  trotz  der  »natür- 
hen  Ventilation*  dass  ein  6-Fussbrenner  in  einer 
unde  eine  Verunreinigung  der  Zimmerluft  mit 

• Gas  verursachte.  Eine  weitere  Gefahr  ent- 
*bt  durch  die  längere  Dauer  der  Wirkung ; daher 
mmen  Todesfälle  aus  dieser  Ursache  fast  aus- 
hlieeslich  im  Schlafe  vor.  Die  vielen  Todesfälle 

Gasthäusern  in  New-York  haben  neuerdings 
r Anbringung  specieller  Vorsichtsmaassregeln 
mtnlassung  gegeben,  z.  B.  Wamnngsplakaten  und 
t Schiebern  versehener  OefFnnngen  in  den  nach 
n Gängen  fahrenden  Wänden,  welche  sämmtlich 
thrmals  in  der  Nacht  darauf  untersucht  werden, 
Gas  in  dem  betreffenden  Zimmer  entwichen 
u.  dgl.  Alle  diese  Vorsichtsmaassregeln  sind 
<t  seit  Einführung  des  Wassergasee  für  nOtliig 
fanden  worden.  Bpecielle  Beispiele  sind  fol- 
nde: 

ln  Middleton,  Gönn.,  einer  Stadt  mit  12000 
nwohnern,  sind  seit  der  Einführung  des  Wasser- 
»es  weit  mehr  Unfälle,  seit  1880  drei  Todesfälle 
rch  Gasvergiftung  vorgekommen,  darunter  einer 
einem  Zimmer  mit  2400  cbf  Inhalt,  und 
gemein  wird  seitdem  über  Kopfweh  geklagt. 
Dover,  New-Hampahire,  einer  Stadt  von  den 
Iben  Grosse,  zählt  man  drei  Todesfälle  seit  Ein- 
hrang  des  Wassergases;  in  Pullman,  mit  9000 
awohnem , vier  Todesfälle  seit  1881 , wo  das 
assergas  eingeführt  wurde.  Um  aber  genauere 
uknnft  zn  erhalten,  wurden  Rundschreiben  an 
6 Städte  mit  über  10000  Einwohnern  in  der 
aion  versendet.  Ans  108  derselben,  welche 
.mentlich  aufgeführt  werden,  wurden  Antworten 
halten  mit  folgenden  Ergebnissen : Gesammtzahl 
v Todesfälle  durch  Gas  in  20 •/■  Jahren:  189. 
tvon  kommen  40  auf  Kohlengas  in  20 1 * Jahren, 

■ auf  Wassergas  in  7‘ji  Jahren  (seit  seiner  Ein- 
hrang)  und  103  sind  ohne  spedelle  Angabe  ge- 
leben.  Letztere  beziehen  sich  groesentheiis  auf 
‘»  York  und  für  dieses  liegen  spedelle  Berichte 

1 1883  vor,  wonach  bis  zu  jenem  Datum  21 
«tesftlle  durch  Kohlengas,  nnd  44  durch  Wasser 
s,  letztere  aber  in  einem  Zeitraum  von  nur  4‘/i 
■ihren,  vorgekommen  waren.  In  den  drei  Städten 


New-York,  Baltimore  und  Brooklyn,  mit  zusammen 
über  zwei  Millionen  Einwohnern , waren  in  den 
13  der  Einführung  des  Wassergases  vorange- 
gangenen Jahren  16  Todesfälle  durch  Kohlengas 
vorgekommen;  also  jährlich  1,2,  dagegen  in  den 
übrigen  7 V«  Jahren,  seit  Einführung  des  Wasser- 
gases, jährlich  16  Todesfälle,  also  zwölfmal  mehr 
im  Falle  des  Wassergases.  In  Boston , wo  nur 
Kohlengas  gebraucht  wird , sind  in  2t)  Jahren 
4 Todesfälle  vorgekommen,  in  Baltimore,  mit  der 
gleichen  Einwohnerzahl  (400000  Menschen),  in 
derselben  Periode  19  Todesfälle,  davon  allein  17 
in  den  Jahren  1883  bis  85,  seit  Einführung  des 
Wassergases.  In  ganz  England  und  Wales,  mit 
seinem  starken  Verbrauche  an  Leuchtgas , dort 
aber  ausschliesslich  Kohlengas,  kamen  in  den 
Jahren  1879  bis  83  7 Todesfälle  durch  »Gas*  und 
und  17  durch  »Kohlengas* ')  vor,  bei  einer  Be- 
völkerung von  26  Millionen.  In  der  gleichen 
Periode  kamen  in  Baltimore,  Brooklyn  nnd  New- 
York,  mit  nur  2105469  Einwohnern  77  Todesfälle 
durch  Leuchtgas,  <1.  h.  hier  eben  Wassergas,  vor. 
Der  Berichterstatter  warnt  besonders  vor  dessen 
Verwendung  ohne  besondere  Voraichtsmaassregeln 
zum  Kochen  und  Heizen,  wobei  aus  Versehen 
grössere  Mengen  in  das  Zimmer  gelangen  können. 

Der  Schluss,  zu  welchem  Dr.  Abbott  durch 
die  von  ihm  geführte  Untersuchung  gekommen  ist, 
geht  dahin,  dass  das  zur  Zeit  in  Massachusetts 
bestehende  Gesetz  streng  gehandhabt  und  wo- 
möglich verschärft  werden  soll.  Dieses  Gesetz 
verbietet  für  den  ganzen  Staat  die  Anwendnng 
eines  Leuchtgases  mit  mehr  als  IO«/»  Gehalt  an 
Kohlenoxyd,  wodurch  also  Wassergas  vollkommen 
ausgeschlossen  ist,  nnd  Dr.  Abbott  empfiehlt, 
die  Grenze  lieber  auf  7 oder  8 “/•  Kohlenoxyd 
herabzusetzen. 

Der  Verfasser,  Professor  Lunge,  schliesst  Bich 
im  Ganzen  den  Ausfüllungen  von  8 e d g w i c k und 
Nichols,  sowie  Ab  bot  t's  an,  betont  jedoch  zum 
Schluss,  dass  hygienische  Bedenken  gegen  die 
Anwendung  von  Wassergas  in  Fabriken,  wo  die 
betreffenden  VorsichtsmansBregeln  leicht  eingeführt 
und  namentlich  leicht  beständig  controlirt  werden 
können,  nicht  erhoben  zu  werden  brauchen,  wenn 
den  durch  die  schweizerische  Commission  aufge- 
stellten  Bedingungen1)  genügt  wird. 

Zu  dieser  Frage  der  Gefährlichkeit  veröffent- 
licht Herr  E Blass,  Director  der  Europäischen 
Wassergasactiengesellschaft  in  Essen  in  derselben 
Zeitschrift  die  nachstehenden  Bemerkungen : 

')  d.  h.  hei  der  Verbrennung  in  Zimmeröfen 
und  Kaminen  entstehendes  Kohlenoxydgas.  D Red. 

•)  D.  Jonm.  1888  8.  »49  nnd  850. 


230 


Zur  Verwendung  von  Waasergas. 


Wie  bei  jeder  Einführung  einen  neuen  Ge-  j 
lirauehBgegenetandes  die  Anhänger  des  alten  alleB 
an  demselben  aufBUchen,  uni  seine  Einführung  au 
verhindern,  so  ist  dies  auch  beim  Wassergas  der  Fall. 
Es  wiederholt  sich  hier  derselbe  Kampf,  welcher 
seinerzeit  bei  der  Einführung  deB  Leuchtgases  gegen 
dasselbe  geführt  wurde.  Er  ist  kaum  glaublich, 
welche  Schreckbilder  von  Massenvergiftung,  Ex- 
plosionen und  Feuersgefahr  gegen  das  .Steinkohlen- 
leuchtgas ins  Feld  geführt  wurden  — und  heute 
ist  fast  keine  Stadt  ohne  Gasbeleuchtung. 

Dies  ist  der  Fall , nicht  weil  man  mit  den 
früheren  Leuchtstoffen  denselben  Erfolg  nicht 
hervorbringen  konnte,  oder  weil  man  nicht  wusste, 
dass  dasselbe  den  alten  Beleuchtungsverfahren 
mit  Oellampe,  Talg-  und  Wachskerzen  gegenüber 
viel  gefährlicher  ist  und  viel  mehr  Unglücksfälle 
verursacht,  sondern  nur  weil  das  neue  Licht 
billiger  und  namentlich  bequemer  in  der  Be- 
dienung ist. 

Ein  neuer  Concurrent  entstand  dem  Stein- 
kohlenleuchtgas vor  nicht  langer  Zeit  im  Erdöl. 
Nun  entstehen  aber  durch  den  Gebrauch  des  Erd- 
öles mehr  Unglücksfftlle  als  durch  das  Gas,  es 
ist  auch  lange  nicht  so  bequem  zu  handhaben  — 
die  Instandhaltung  der  Lampen  ist  eine  ausser- 
ordentlich lästige  und  schmutzige  Arbeit,  dazu 
kommt  Cylinderbruch  und  Hussen  bei  nachlässiger  , 
Behandlung  — trotzdem  wird  der  Gebrauch  des- 
selben täglich  grösser,  nur  weil  es  billiger  ist  als 
Leuchtgas. 

Dieselbe  Erscheinung  tritt  auf  den  verschieden- 
sten Gebieten  des  Lebens  zu  Tage,  Wir  sehen 
heute  die  Eisenbahnen  auf  den  verkehrsreichsten 
Strassen,  trotzdem  so  häufig  Unglücksfälle  mit 
denselben  verkommen,  welche  wegfallen  würden,  i 
wenn  der  Mensch  zu  Fuss  ginge;  es  ist  aber  das 
Fahren  mit  der  Eisenbahn  billiger  und  bequemer 
als  das  zu  Fuss  gehen.  — Dynamit  ist  gefährlicher 
alB  Pulver,  aber  stellt  sich  in  der  Anwendung 
billiger,  und  so  Hessen  sich  die  Beispiele  noch 
sehr  vervielfachen. 

Das  Publicum  verlangt  nicht  etwa,  dass  Gas, 
Erdöl,  Eisenbahnen,  Alkohol,  Dynamit  verboten 
werden,  sondern  dass  alle  Mittel  ergriffen  werden, 
um  die  mit  dem  Gebrauch  derselben  verbundene 
Gefahr 'auf  das  geringste  Maass  herabzudrücken. 
Es  sind  demzufolge  eine  Menge  Verordnungen  ins 
Leben  getreten , welchen  immer  das  Bestreben 
zu  Grunde  liegt,  diese  Gefahren  möglichst  herab- 
zudrücken,  ohne  dieselben  jedoch  so  lästig  zu 
machen , dass  der  Gebrauch  dadurch  verhindert 
wird.  Diese  Verordnungen  sind  nach  der  Natur 
der  Gegenstände  selbstredend  sehr  verschieden 
und  richten  sich  nach  den  Eigentümlichkeiten 
des  betreffenden  Gegenstandes 


Beim  Wassergas  nun  besteht  seine  grösser» 
Gefährlichkeit  nur  in  seinem  höheren  Kohlenoxyd 
gehalt  gegenüber  dem  Steinkohlenleucbtgas  uc< 
ist  die  oben  angeführte  Statistik  dafür  ein  schein 
bar  schlagender  Beweis. 

Das  sind  aber  nur  Zahlen  aus  einer  Schuf 
der  Gegner  des  Wassergases,  nicht  aber  die  An 
gaben  der  Gegenschrift.  Die  betreffende  Schn! 
wurde  bei  der  legislativen  Körperschaft  des  Staat* 
Massachusetts  eingereicht,  um  die  Aufhebung  <\b 
Verbots  des  Wassergases  in  Massachusetts  ti 
hintertreiben. 

Nun  war  dieser  Staat  der  letzte  der  Staat«! 
der  Amerik.  Union,  welcher  noch  kein  Wassert* 
zuliess  und  ist  trotz  der  obigen  Statistik  and 
hier  das  Verbot  de«  Wassergases  gefallen,  so  das 
der  Gebrauch  und  die  Fabrikation  des  Was»« 
gases  jetzt  in  ganz  Nordamerika  zugelassen  ist  - 
Und  warum?  — weil  das  Wassergas  billiger  int 
wie  das  Steinkohlen leuchtgas.  So  ist  heute  abe 
die  Hälfte  alles  in  Amerika  hergesellten  Ga#* 
Wassergas  und  nimmt  seine  Verbreitung  täglich  u 

Nun  ist  aber  Wassergas  nicht  nur  billige 
herzustellen  als  das  Steinkohlenleuchtgas,  sonden 
eB  hat  auch  noch  Eigenschaften , welche  es  ro 
dem  Steinkohlcnleuchtgas  auszeichnen.  Ersten 
verbrennt  das  Wassergas  unter  allen  Umstand; 
russfrei,  zweitens  können  demselben  alle  Schwefel 
Verbindungen  vollständig  entzogen  werden,  so  da* 
bei  seiner  Verbrennung  keine  Schwefligsäur*  ent 
steht,  welche  in  den  Zimmern,  wo  Steinkohlen 
leuchtgas  gebrannt  wird,  die  Pflanzen  u dgl 
schädigt. 

Es  ist  ferner  eine  bekannte  Thatsache,  da» 
das  menschliche  Auge  sich  dem  hellsten  Lieh 
anpassen  kann,  ohne  davon  schädlich  beeinfluß 
zu  werden,  sobald  dieses  Licht  ruhig  ist.  Die 
ist  aber  bei  der  offenen  Steinkohlen  leuchtgasflamm 
— und  diese  bilden  die  grosse  Mehrzahl  aller  G«# 
flammen  — nicht  der  Fall.  Das  Wassergas  erlaub 
aber  die  Herstellung  von  Glühlicht,  welches  seine 
Natur  nach  — weil  eine  grössere  Menge  fest* 
Stoffe  glüht,  deren  Temperatur  nicht  so  rasri 
wechseln  kann  — keine  rasche  Ab  und  Zunahme  de 
Leuchtkraft,  kein  Zucken  zulässt.  Daher  Ir 
ausserordentlich  angenehme  Eindruck,  welch« 
dieses  Licht  auf  das  Auge  und  die  Nerven  macht 

In  der  Industrie,  wo  es  auf  Hervorbringuw 
hoher  Temperaturen  ankommt,  beim  Löthen  u dz! 
ist  wieder  das  Wassergas  dem  Leuchtgas  aus#« 
ordentlich  überlegen,  denn  in  der  offenen  Was#« 
gasflamme  schmilzt  ein  Platindraht,  welcher  in  d« 
Bunsenflamme  des  Stein  kohl  enleuchtgasea  kamt 
weiswglühend  wird.  Allen  diesen  Vortheilen  striu 
nun  nur  «1er  grössere  Kohlenoxydgehalt  entgegef 
un«i  entsteht  natürlich  die  Krage,  was  kann  mW 


Literatur 


231 


thnn , um  diese  grossere  Gefährlichkeit  auf  ein 
Minimum  heml)  zu  bringen 

Das  erste  — und  glücklicherweise  leichteste 
— ist,  dem  Wassergas  einen  möglichst  unange- 
nehmen Geruch  beiznbringen.  Dies  geschieht  in 
wirksamster  Weise 

Das  «weite  ist,  dass  grossere  Vorsicht  bei  der 
Verwendung  des  Gases  angewendet  wird  und  vor 
allen  Dingen  die  Rohrleitungen  sorgfältiger  herge- 
rtelit  werden.  Es  ist  dies  Letztere  nicht  nur  beim 
Wasaergas,  sondern  überhaupt  bei  Gasleitungen 
ein  dringendes  Bedürfnis,  sowohl  im  Interesse 
der  Gaaereparniss  als  auch  um  die  schädliche 
Wirkung  des  ausstrOmenden  Gases  zu  verhindern. 


Es  sollten  die  Beamten,  welche  mit  der  Con- 
trol« der  Gasnhren  betraut  werden,  auch  mit  dieser 
Controle  der  Dichtigkeit  der  Hausleitungeu  betraut 
werden  und  zn  dem  Zweck  die  erforderlichen  ein- 
fachen Einrichtungen  in  jedem  Hause  vorge- 
achrieben  werden. 

Es  würde  dies  nicht  nur  zur  Entdeckung  von 
einer  Menge  Undichtigkeiten  führen  und  zugleich 
eine  vorzügliche  Controle  über  die  Beschaffenheit 
der  von  den  Installateuren  gelieferten  Arbeit 
sein , sondern  auch  in  wirksamster  Weise  den 
durch  den  Gebrauch  von  Leucht-  und  Heizgasen 
entstehenden  Gefahren  vorbeugen. 
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Das  Aufthauen  von  gefrorenem  Boden  | 
mittels  Kalk  ist  schon  wiederholt  empfohlen 
and  auf  verschiedenen  Gaswerken  seit  längerer  • 
Zeit  mit  Erfolg  zur  Anwendung  gebracht;  es  be-  i 
ritzt  dieses  Verfahren,  wie  es  scheint,  jedoch  noch  | 
nicht  diejenige  Verbreitung,  welche  es  verdient. 
Gans  besonders  ist  das  Verfahren  da  am  Platz, 
wo  der  Boden  mit  Pflaster  befestigt  iBt,  da  in 
diesem  Falle  häufig  bei  Anwendung  von  Holz*  oder 
Kohlenfeuer  durch  die  starke  Hitze  das  Stein- 
material  zerstört  wird  oder  stark  unter  der  hohen 
Temperatur  leidet.  Die  Menge  des  erforderlichen 
Kalkes  ist  natflrlich  nach  den  Verhältnissen  sehr 
Terschieden.  Als  Anhalt  kann,  nach  einer  Mit- 
theilung des  Centralblattes  der  Bauverwaltung 
dienen , dass  für  ein  Loch  von  etwa  0,7  m Seite 
und  eben  so  viel  Tiefe  200  bis  2501  genügen. 
Vlan  giese  zunächst  nur  soviel  Wasser  zu,  dass 
der  Kalk  nicht  zerfliesst,  sondern  als  steifer  Brei 
stehen  bleibt.  Denn  der  Theorie  nach  wird  die 
grösste  Wärmemenge  entwickelt,  wenn  dem  Kalk 
nur  soviel  Wasser  zu  gesetzt  wird,  als  zur  Ueber- 
fuhrung  des  Calciumoxvd  in  Kalkhydrat  erforder- 
lich ist,  d.  i.  18  Gewichtstheile  Wasser  auf  5<i 
Gewichtstheile  Kalk,  da  überschüssiges  Wasser 
nur  dazu  dienen  würde,  einen  Theil  der  hervor* 
gebrachten  Wärme  in  «ich  aufzunehmen.  Die 
Wirme  kann  aber  durch  den  schlecht  leitenden 
Boden  nur  sehr  wenig  nach  unten  wirken,  und 
»u»  diesem  Grunde  muss  ein  Theil  überschüssigen 
Wassers  vorhanden  sein,  welcher  in  den  Boden 
«uusickert  und  so  die  Wärme  in  die  Tiefe  leitet. 
iHmit  das  Wasser  nicht  seitwärts  abfliesst,  um- 
gibt man  den  Kalk  mit  einem  niedrigen  Wall 
tt«  Sand.  Sodann  deckt  man  den  Haufen , um 
die  rieh  entwickelnde  Wärme  möglichst  zurückzu 
halten,  sobald  das  Loschen  gut  im  Gange  ist, 
mit  alten  Säcken  oder  einer  dünnen  .Sandschicht  zu. 


Der  Vorgang  dauert  etwa  acht  bis  zehn  Stunden 
und  der  Kostenersparniss  wegen  tliut  man  daher 
gut,  am  Abend  vor  dem  Beginn  der  eigentlichen 
Arbeit  mit  dem  Löschen  anzufangen , da  bei 
schleunig  auszu führenden  Arbeiten,  wie  sie  z.  B. 
bei  Rohrbrüchen  von  Wasserleitungen  Vorkommen, 
die  oben  angegebene  Kalkmenge  verdoppelt  werden 
muss,  ln  diesem  Falle  genügen  etwa  drei  Stunden, 
mn  die  in  unserem  Klima  durchschnittlich  vorkom- 
menden Frosttiefen  zu  durchdringen.  Bei  aus- 
nahmsweise starker,  auf  einmal  nicht  aufzuweichen- 
der Frostschicht  wird  der  Vorgang  auf  dem  Grunde 
des  Loches  wiederholt. 

Bruch  d es  W asserbehälters  bei  Mont 
roux.  Zeitschr.  des  Vereins  deutsch.  Ingenieure 
1889  Heft  1.  Prof.  Intze  kommt  an  der  Hand 
ausführlicher  statischer  Betrachtung  zu  dem 
Schlüsse,  dass  die  fragliche  Mauer  nach  den  behörd- 
lichen Constructionszeichnungen  an  der  Grenze 
des  Gleichgewichts  schwebte,  und  es  nur  gewisser, 
kleiner  Zufälligkeiten  (geringer  örtlicher,  ungünstiger 
Umstände)  bedurfte,  um  sie  zum  Bruche  zu  bringen. 
Schliesslich  wiederholt  derselbe  die  für  Mauern 
gegen  Wasserdruck  zu  beobachtenden  Constructions- 
regeln , welche  unerlässlich  sind,  aber  bei  ihrer 
Beachtung  auch  unbedingte  Sicherheit  bieten  gegen 
die  — glücklicherweise  — sehr  genau  in  Rechnung 
zu  stellenden  Wirkungen  des  Wasserdruckes  k 

Farcot.  Neue  Centrif ugalpumpe.  An- 
nales  des  ponts  et  chausaöes  1888  p.  325.  Nach 
einer  theoretischen  Betrachtung  und  Bestimmung 
der  Abmessungen  für  solche  Pumpen  wird  die 
Anwendung  derselben  zur  Bewässerung  von  Behara 
in  Aegypten  gezeigt.  Es  sind  dort  fünf  liegende 
Dampfmaschinen  aufgestellt,  welche  direkt  auf 
die  vertiealen  Achsen  der  Centrifugalpumpen  ein 
wirken.  Diese  letzteren  haben  ca.  4 tu  Halbmesser 
an  der  weitesten  Stelle  des  Gehäuses  und  erheischen 
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je  eine  Betriebekraft  von  450  Pferden.  Der  Nntz 
effect  von  Maschine  und  Pumpe  wird  nach  Ver- 
suchen auf  65 °/«  berechnet,  für  die  Pumpe  allein 
auf  79,6°/».  k 

Rigg  s umlanfendeMaschine  und  ihre 
Anwendung  als  Wasserkraftmaschine. 
Glaser's  Annalen  1889  Heft  1.  Die  schon  mehr- 
fach besprochene  Maschine  wird  zunächst  kine- 
matisch betrachtet,  und  sodann  auf  die  bei  ihr 
statthabende,  beinahe  völlige  Ausgleichung  der 
Gewichte  der  bewegten  Massen  hingewiesen,  welche 
diese  Maschine  befähigen,  die  grössten  U mdrehnngs- 
zahlen  auszufahren  Eine  dabei  leicht  anzubrin- 
gende selbstthätige  Regulirung  der  Maschine  auf 
eine  bestimmte  Umdrehungszahl  macht  diese 
Maschine  auch  zur  Bewegung  von  elektrischen 
Maschinen  geeignet,  bei  welchen  entweder  genaue 
Einhaltung  der  Spannung  oder  der  Stromstärke 
gefordert  wird.  k 

Smith  und  Stevens.  Doppelpumpe. 
Engineering  1889  (11.  Januar.)  Diese  Pumpe  ist, 
der  Zeichnung  nach,  der  Worthingtonpumpe  nach- 
gebildet, indem  dieselbe  2 Dampf-  und  2 Pumpen 
cylinder  besitzt  , und  von  der  Kolbenstange  des 
einen  Dampfcylinders  die  Steuerung  des  daneben 
liegenden  anderen  bewegt  wird.  Die  Pumpe  ist 
ebenfalls  eine  doppel wirkende,  jedoch  mit  Taueher 
kolben  und  Scheibenkollten , und  soll  besonders 
dienen  zur  Wasserversorgung  für  hydraulische 
Accumulatoren  bei  einem  Drucke  von  etwa  50  At- 
mosphären. k 

Ueberdie  freie  Bewegung  von  Pumpen- 
und  Gebläseventilen.  Zeitschr.  des  Vereins 
deutsch.  Ingenieur  1889  Heft  2 und  3.  Der  Verf., 
Ingenieur  Tobel  1 in  Prag,  stellt  sich  die  Aufgabe 
in  der  Richtung  der  von  Prof.  Bach  angestellten 
Untersuchungen  weiter  zu  gehen,  und  untersucht 
unter  anderem  die  Grenze  für  stossfreien  Schluss  der 
Pumpenventile,  die  Hubbegrenzung  und  Belastung 
der  Ventile.  k 

Wassersäulenmaschine  für  grosse 
Hubzahlen.  Portfeuille  dconomic  des  maschines 
1888  Heft  12.  Während  bei  Wassersäulenmaschinen 
in  der  Kegel  nur  geringe  Hubzahlen  gestattet  sind, 
hat  Roux  für  die  usines  du  Creusal  eine  solche 
construirt,  welche  50  Doppel  hübe  in  der  Minute 
macht  und  zwar  ohne  irgend  erhebliche  wahrnehra 
bar  auftretende  Stüsse.  Die  Maschine  wurde  1HH4 
aufgestellt.  k 

Worth i ngto n pumpe.  Zeitschr. des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  1889  Heft  3.  Herr  J.  0. 


K noke  referirt  über  Versuche,  welche  J.  G Mail 
in  Brooklyn  mit  einer  von  Herrn  Worthingtoo 
ihm  zur  Verfügung  gestellten  Pumpe  angestelli 
hat.  Diese  Pumpe  war  eine  Compoundpumpe  mit 
6635  qcm  Kollienfläche  im  Niederdmckcjr  linder 
1619  qcm  Kolbendäche  im  Hochdruckcylindt-r 
1520  qcm  Kolbendäche  im  Pumpencylinder,  666  ren 
Hub.  Der  Wirkungsgrad  betrug  zwischen  90,6  um! 
92,8°/«,  oder  mit  Berücksichtigung  der  Arbeit  füi 
Speise-  und  Condensatorpumpe  immerhin  noch  88*  • 
Wenn  auch  dieser  Wirkungsgrad  nicht  höher  ist 
als  von  guten  Schwungradpumpen,  so  bleiben  doch 
die  grossen  Vortheile  der  Worthingtonpumpe 
gleichmassige  Förderung,  kurze  Bauart,  Billigkeit 
und  einfache  Fundamentirung  unbestritten.  k 

Nene  Bücher  und  Broschüren. 

Buchan  W.  P.  Plnmbing:  a Text-book  t n 
the  Practice  of  the  Art  or  Craft  of  the  Plumber 
With  Supplementäre  Chapters  upon  House  Drainage 
and  Ventilation  5 edit.  12°,  362  p.,  with  380  Illn 
strations.  3 eh  6d.  London,  Lockwood. 

Fuchs  F.  Ueber  das  Verhalten  einiger  Gase 
zum  Boyle'schen  Gesetze  bei  niedrigen  Drucken, 
gr.  8U,  28  8.  mit  einer  Tafel.  M.  1.  Tübingen,  Fuet. 

Geneste,  Herrscher  et  Carette  Apparn  - 
automatiquee  de  chasses  d'ean,  pour  collecteor* 
i d'eaux  vannee  et  mlnag&res,  ^gouts,  conduitee 
diverses,  latrines  etc.  Gr.  in-8“,  8 p.  avec  figure« 
Paris,  Baudry  et  Co. 

I n t z e O.  Die  bessere  Ausnutzung  der  Ge 
»ässer  und  der  Wasserkräfte.  8°,  75  8.  M.  1,40. 
Berlin,  Springer 

Perret,  Michel.  I-a Comhostion  des  matiärw 
pulv^rulentes.  ln-8“,  10p.  avec  flgures.  Paris,  impr 
Chaix. 

Thoma  M.  Ueberdie  Absorption  von  Wasser 
stoff  durch  Metalle,  gr.  8°,  64 S.  mit  3 Tafeln.  M.  1,60. 
München,  Kaiser. 

Thompson  8.  P.  Die  dynamoelektrischen 
Maschinen.  Nach  der  3.  Aufl.  übersetzt  von  C.  Gr* 
winke).  2.  Heft.  gr.  8°.  M.  4.  Halle,  Knapp 

Atisstellungsmedaillen. 

Auf  der  Ausstellung  von  Kraft  und  Arbeite 
maschinen  für  das  Deutsche  Reich  in  München 
1888  ist  der  Firma  Adolf  Guilleaume  & Cie 
in  Köln , Fabrik  für  Gas  und  Waaserapparate, 
die  Medaille  verliehen  worden 
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Patentanmeldungen. 

klm«: 

7.  Februar  1889. 

V D.  3563.  Neuerung  an  Petroleumlampen. 

F.  Dtimel  in  Berlin  S. , Commandantenstr.  50. 

(XVI.  B.  9125.  Gasdruckregulator.  J.  Brandes 

in  Berlin  S.  42,  RitterBtr.  16. 

- R.  5100.  Verfahren  tum  Reinigen  von  Leucht- 
gas aus  Steinkohlen.  (Zusatz  tum  Patent  No. 
46135)  M.  Roustan  in  Nimes  Departement 
du  Gand,  Frankreich ; Vertreter:  M.  Schöning, 
in  Firma  P.  Döpner,  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
straaee  35. 

vLII.  H.  7915.  Apparat  tur  Bestimmung  der 
•«rundlich  durch  ein  Rohr  Messenden  Wasser 
menge.  C.  Berschel  in  Holyoke,  Massach., 
V.  St.  A. ; Vertreter : C.  Fehlert  4 G.  Loubier, 
in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  SW. , Anhalt- 
ftraase  6. 

CLVL  B.  8818.  Vorrichtung  tum  Andrehen  des 
Motors  von  Gas-  und  Petroleumlocomotiven. 
Zusatz  tum  Patent  No.  45707.)  0,  Blessing 
in  Reudnitz  bei  Leipzig. 

- G.  5141.  ZOndschieber.  R.  Grohmann  in 
Breslau,  Bismarckstr  2511. 

- R.  5048.  Mischvorrichtung  für  Gas-  und  Petro- 
leummaschinen G.  Röselmüller  in  Berlin, 
Friesenstr.  2 II. 

- R.  5121.  Neuerung  in  der  Kolbenbewegung 
von  Gasmotoren  und  dergl.  H.  Reichardt 
in  Marienburg  bei  Köln. 

- W.  5564.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

G.  Willner  in  Danzig  (Firma  C.  Springer, 
Eisengieaserei  und  Maschinenfabrik.) 

HAU.  R.  5041.  Neuerung  an  der  durch  Patent 
No  17104  geschützten  Dichtung  für  Muffenrohre. 
M Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29a. 

-XXXVII I St.  2166.  Einlaufvorrichtung  an  Wasser 
motoren  zur  Erhaltung  einer  bestimmten  Höhe 
der  Druckwassersäule,  H.  Studte  in  Berlin 
NW,  Carlstr.  4 II. 

11.  Februar  1889. 

V G.  5198.  Rohrdocht.  F.  Gersheim  in 
Feistritz  a.  d.  Drau,  Kärnthen : Vertreter : H & 
W Pataky  in  Berlin  SW,  Königgrätzeratr.  41. 

- W 5301.  Benzinsicherheitslanipe  mit  Zünd- 
Hirnchtung.  (Zusatz  zum  Patent  No.  44392.) 
* Wolf,  in  Firma  Friemann  & Wolf  in 

Zwickau  in  8achsen,  Am  Bahnhof. 

71  G.  5025  Apparat  zum  Sterilisiren  von  Filter- 
aasse,  sowie  znm  Waschen  and  Aufziehen  von 
Hefe.  J Grözinger  in  Reutlingen. 

1V11L  B.  8980  Anwendung  von  Cokeofengasen, 
welche  zur  Theer-  uud  Ammoniakgewinnung  ge- 


Klasse : 

dient  haben,  zur  Heizung  steinerner  Wind 
erhitzer.  F.  B rem  me  in  Jnlienhütte  bei  Bobrek 
0,8. 

XXVI.  D.  3523  Neuerung  an  Apparaten  zur 
Darstellung  von  Gas  aus  Kohlen.  J.  llinsmore 
in  Liverpool,  England;  Vertreter:  H.  A W.  Pa  ta  k y 
in  Berlin  SW,  Königgrätzerstr.  41 
Patentertheilungen. 

IV.  No.  46749.  Lampe  für  photometrisclie  Zwecke. 
A.  Harcourt  in  Cowley-Grange  (Oxford,  Eng- 
land); Vertreter:  Specht,  ZieBe  & Co.  in 
Hamburg.  Vom  3.  Juni  1888  ab.  H.  8015. 

XXVI.  No.  46762.  Neuerung  an  Generativgas- 
lampen. J.  Goulson  in  Berlin  SW  , Yorkstr.  10, 
und  J.  Kretschmann,  Regierungsbauführer 
in  Berlin,  Johanniterstr.  1011.  Vom  18.  Februar 
1888  ab.  G.  4671. 

LXXXV.  No.  46767.  Einrichtung  zum  Ablassen 
der  Fäcaistoffe  aus  Sammelbehältern  in  die  Ab- 
zugskanäle.  C.  Mank  in  Dresden-Plauen  und 
0.  Kummer  in  Dresden.  Vom  5.  Juli  1888  ab. 
M.  5897. 

— No.  46781.  Mischhahn.  C.  Tendloff  in 
Wien  II,  Raphaelgasse  25;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  & Co.  in  Hamburg.  Vom  21.  Oetober 
1888  ab.  T.  2295. 

— No.  46782.  Abort  mit  durch  Sandverscbluss 
gedichtetem  Deckel  und  theilbarem  Sitzbrett. 
F.  Gappisch  in  Dresden.  Vom  24.  Oetober 
1888  ab.  G.  5077. 

— No.  46823.  Mischhahn  für  Badezwecke.  A. 
Frenger  in  Charlottenburg,  Krummestr.  86. 
Vom  14.  Oetober  1888  ab.  F.  3829. 

Pa  tont  Versagung. 

XXVI.  D.  3373.  Apparat  zur  Herstellung  eines 
Gas-  und  Luftgemisches.  Vom  2.  Juli  1888. 
Patenterlöschungen. 

XXXVI.  No.  45949.  Sicherheitsvorrichtuug  gegen 
Explosion  bei  Zimmergasöfen. 

XLH.  No.  40739.  Neuerung  an  elektrischen  Ap- 
paraten zum  Anzeigen  von  Grubengas  und 
anderen  flüchtigen  Kohlenwasserstoffen. 

XLVI.  No.  32209.  Gasmotor. 

XLVII.  No.  43924.  Vorrichtung  zur  Aufrechter 
haltung  derselben  verhältnissmässigen  Durch- 
äussmengen  in  einem  Haupt-  und  einem  abge- 
zweigteu  Nebenrohre. 

— No.  45955.  Druckminderventil  mit  durch  Gas- 
druck belasteter  federnder  Platte  und  doppelt 
wirkendem  Ventilkegel. 

LXXXV.  No.  34899.  Wassermesseranlage  für 
Haus  Wasserleitungen. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  45070  vom  12.  Mai  1888  L.  Petit  io 
Paria.  Automatischer  Gaadrnckregu  lator.  — 
An  diesem  automatischen  Gasdruckregulator  ist 
ein  Metallmanometer  angebracht.  Der  Gasdruck 


setzt  die  mit  der  Nadel  e des  Manometers  fest 
verbundene  Achse  in  Bewegung  und  zeigt  auf  der 
Scala  d den  jeweiligen  Gasdruck  an. 

Auf  der  Scala  sind  ausserdem  die  mit  Queck- 
silbernäpfen / versehenen  und  beweglichen  Arme  <j 
angeordnet.  Die  zwischen  den  beiden  Armen 
spielende  Nadel  « tragt  zwei  Stifte  h , welche  in 
die  beiden  Qnecksilbernapfe  einzutauchen  vermögen. 
Durch  das  metallische  Gehäuse  des  Manometers 
stehen  die  Quecksiibernttpfe  mit  den  beiden  nach 
Art  von  Pendeluhren  an  Federn  K aufgehängten 
Elektromagneten  H H in  Verbindung , und  durch 
Eintauchen  eines  der  Stifte  h wird  ein  Stromschluss 
iierbeigeföhrt  Die  Elektromagnet«  setzen  durch 
Vermittelung  der  Sperrhaken  F den  gezahnten 
Doppelsector  A in  Bewegung,  was  den  Zweck  hat, 
ein  weiteres  Oeffnen  oder  Schliessen  des  Absperr- 
hahns oder  Ventiles  a herbeizuführen. 


Dieser  in  seinen  wesentlichen  Theilen  gekenn- 
zeichnete Regulator  besitzt  vor  den  bisher  be. 
kannten  Regulatoren  den  Vorzug,  dass  er  dadurch, 
dass  er  sicli  dem  jedesmal  herrschenden  Druck 


entsprechend  einstellt,  gestattet,  beständig  untei 
dem  gewünschten  Druck  zu  arbeiten  und  den 
selben  nach  Belieben  zu  reguliren. 

No.  44957  vom  20.  December  18s7.  W.  J ack 
son  in  Washington  D.  C. , V.  8t  A.  Selbstregu 
lirender  Gasbrenner.  — Bei  diesem  Brenne: 


Flg  «3. 


ist  ein  aus  Gehäuse  b H,  Membran  E und  Ventil  P 
bestehender  Regulator  angeordnet.  Die  Membran, 
befindet  sich  zwischen  Brennerspitze  und  Ventil, 
die  Gaszufuhr  geschieht  durch  ein  Loch  S der 
Membran,  so  dass  der  Gasdruck  auf  dieselbe  nie 
mals  so  gross  werden  kann , um  das  Ventil  za 
schliessen.  Im  Gehäuse  B H kann  ein  klein« 
NebendurchlaBs  vorhanden  sein,  um  Gas  rum 
Brenner  zu  leiten , wenn  eine  plötzliche  stark* 
Druckvermehrung  das  Schliessen  des  Ventils  v« 
Ursachen  sollte. 


No.  45066  vom  22.  März  1888.  C.  Erd- 
mann, in  Firma  C.  Schade  Nacht  in  Leipzig 


Gasdruckregler.  — Die  Druckveränderung  de» 
Gases  wird  durch  eine  Glocke  G hervorgebrach:. 
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•Iclie  mittels  ringförmiger  Zwischenwände  W 
Kingraume  r getheilt  ist,  die  durch  Kantle  c 


d einen  Hahn  U zum  Oeffnen  oder  Schliessen 
lzelner  oder  aller  dieser  Kanäle  mit  dem  Gas- 
im  K yerbonden  werden  können. 

Klasse  36.  Helzungsanlagen. 


No.  44765  vom  26.  Juli  1887  C.  Pieper  in 
riin.  Neuerung  an  GaBkochherden.  — Die 
rch  den  Raum  k zugeführte  Verbrennungsluft 


Klg.  «6. 


rd  um  den  Brenner  g so  geleitet,  dass  sie  von 
en  her  zur  Flamme  tritt  und  die  gleichmassige 
trtheilung  der  Warme  auf  die  ganze  Plattenbreite 
nnittelt.  Die  Verbrennungsprodukte  des  Bren- 
rs  g werden  durch  geschlossene  Züge  / um  den 
asserkessel  1F  und  andere  Wrtrmeverbrauchs- 
■llen  herum  zu  dem  Kaminrohr  m geführt.  Die 
n den  Brennern  f entwickelten  Verbrennungs- 
oducte  werden  durch  besondere  Züge  um  den 
zsserkessel  geleitet  und  treffen  erst  mit  den 
erbrennungsproducten  des  Brenners  g im  Kamin- 
hr  zusammen. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  44987  vom  19.  April  1888.  E.  Abegg  in 
trich,  Schweiz.  R i n g k an  al  w a sser m e Bser. 

Bei  diesem  Kingkanal wassermesser  umhüllen 


die  AusströmnngskanBle  die  Einströmungskanah- 
wahrend  der  Steuerschieber  c derart  in  den  Ring- 


kanal eingebaut  ist,  dass  die  beiden  radial  aus- 
mündenden  Kanäle  abwechselnd  zur  Ein-  und 
Ausströmung  dienen. 

No.  46365  vom  3.  Februar  1888.  G.  Tel  de- 
in an  n in  Borough  Road,  Grafschaft  Surrey,  Eng- 
land. Neuerung  an  Wassermessern  mit  zwei 
Messkammern.  — Die  Neuerung  bezieht  sich  auf 


Flg.  SS. 


jene  Klasse  von  Wassermessem  mit  zwei  Mess 
kammera  und  zwei  Kolben  oder  Diaphragmen,  bei 
welchen  der  Einlassschieber  der  einen  Kammer 
direct  oder  indirect  durch  die  Stange  des  l Kolbens 
oder  Diaphragmas  der  anderen  Kummer  bewegt 
wird.  An  den  Stangen  der  Kolben  oder  Diaphrag 
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men  Bind  Anschläge  CF  angebracht,  am  erste  re 
wechselseitig  derart  festzustellen,  dass  der  eine 
Kolben  oder  Diaphragma  verhindert  wird,  seinen 
Hub  zu  beginnen,  bevor  nicht  der  andere  seinen 
Hub  vollendet  hat.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  sich 
der  Einlassschieber  der  einen  oder  anderen  Kammer 
wahrend  des  Hubes  des  Kolbens  der  anderen  Kam- 
mer allmählich  bewegen  kann,  statt  Bich  am 
Ende  des  Hubes  plötzlich  bewegen  tu  mQssen, 
wie  es  bisher  der  Fall  war. 

Klasse  46.  Luft-  und  Oaskraftmasohinen. 

No.  46809  vom  29.  Mai  1888.  L.  Kühne  in 
Dresden.  Durch  den  Gaspumpenkolben  bethätigte 
V en  ti I steu erung  für  Gasmotoren.  — Beim  Vor- 


No. 45019  vom  17.  Februar  1888.  G.  Rago 
in  Forest,  Belgien.  Neuerung  an  Petroleum 
kraftmaschinen.  — Der  Cylinder  erhalt  sein 
Ladung  aus  dem  beiderseits  mit  Ventilen  nach  dei 
Luftzuführwege  F und  den  zum  Carburator  führet 
den  Rohre  E abgeschlossenen  Raum  A.  Zweck 
Erxielens  einer  gleichmäBSigen  Depression  im  Ca: 
burator  sind  die  von  einem  Centrifugalregulaic 
beeinflussten  Ventile  GG'in  dein  mit  dem  Cylindt 
und  dem  Carburator  in  Verbindung  stehende 
Ventilgehäuse  derart  angeordnet,  dass  bei  n 
nehmender  Geschwindigkeit  des  Petroleummotoi 
der  Kaum  nach  der  Aussenluft  mehr  geöffne 
nach  dem  Carburator  mehr  geschlossen  wird.  Df 
Carburatorhelm  besitzt  im  Innern  Rippen , nt 
das  Absetzen  von  Petroleumtropfen  zu  verhindert 
Der  Carburator  wird  beim  Inbetriebsetzen  ik 
Motors  durch  Flammen  aus  einem  Brennring  « 


Ft*.  70 


Flf.  S». 

gang  des  Gaspumpenkolbes  b wird  das  federnd 
an  denselben  angeschlossene  Gelenkstück  g mittels 
seiner  Rolle  h,  auf  der  schiefen  Ebene  f'  schleifend, 
den  Daumen  f hochdrücken  und  damit  das  Zulass- 
ventil d zum  Gascylinder  öffnen.  Paasirt  Rolle  h 
die  Flache  /*,  so  schliesst  Feder  e das  Ventil  d. 
Beim  Rückhub  des  Kolbens  b wird  das  Gelenk- 
stück g in  Folge  AnstoBSens  an  die  Fläche  fl  um- 
gelegt. Ist  Stück  g nun  unter  dem  Daumen  / vorbei, 
so  wird  es  von  der  Feder  k wieder  aufgerichtet. 

No.  45096  vom  22.  April  1888.  0.  Blessing 
in  Reudnitz  ltei  Leipzig.  Vorrichtung  zum  Anhalten 
und  Reguliren  der  Geschwindigkeit  von  Locomo- 
tiven  mit  Gas-  oder  Petroleumkraft- 
betrieb. — Um  die  Geschwindigkeit  des  Motors 
von  den  PerTons  deB  Wagens  aus  zu  verändern, 
wird  mittels  eines  Gestänges  der  Regulatorkörper 
belastet  oder  entlastet.  Um  den  Motor  anzuhalten, 
wird  der  Regulatorkörper  ausgehoben.  Der  Regu- 
latorkörper beeinflusst  durch  Winkelhebel  die 
Steuern  ngsexcenter 


hitzt,  welcher  durch  Schlangenrohre  mit  Wsa.il 
und  Petroleumgefässen  in  Verbindung  steht  uo 
gleichzeitig  diese  SchlaDgenrohre  erhizt. 

No  45065  vom  16.  Marz  1888.  C.  Hasemzni 
in  Berlin.  Neuerung  an  Gasmotoren.  — Wahrem 
der  Saugeperiode  soll  die  durch  Kanal  a eingesaugt 


Luft  die  Verbreunuugsrückstande  soweit  vor  gs| 
den  Kolben  drängen,  dass  dieselben  beim  Rückhuts 
des  letzteren  durch  Kanal  b völlig  entfernt  wenkt 
können,  ln  den  im  Cylinder  verbleibenden  Thal 
Luft  wird  das  Gas  mittels  einer  Pumpe  eingedrtkk'- 
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Vo.  45101  vom  18.  Mai  1888.  H.  Wadieck 
o Berlin.  Gaserzeuger  für  Gasmaschinen. — 
Dif  ra  vergasende  Flüssigkeit  gelangt  durch  Kohr  g 


'*">  vertheilt  auf  die  geheilten  schrägen  Wände  e 
snd  cergast  im  Raum  A.  Beim  Ansaugen  des 
Hotors  Offnet  sieh  Ventil  a,  so  dass  durch  dessen 
reloehte  Platte  c Gas  in  der  Pfeilrichtung  angesaugt 
sml  mit  der  durch  h zutretenden  Luft  gemischt 
»ird.  In  den  Kaum  C,  aus  welchem  die  7.0  nd 
tuome  gespeist  wird,  gelangt  Gas  ans  A durch 
\ "ütil  b , welches  beim  Saugen  des  Motors  ge- 
schlossen wird. 

Vo.  45150  vom  9.  September  1887.  A.  Beyer 
in  Chemnita.  Vertheilungsvorrichtung  für  Gas- 


motoren. — Zwischen  dem  Cylinderatutzen, 
weicher  Ein-  nnd  Auslasskanäle  enthalt,  und  einem 
flusach  (',  welcher  die  Gas-  und  Lufteinlasswege 


k'k',  sowie  den  Auslass  t enthalt,  wird  die  am 
Rande  mit  Zahnen  o versehene,  mit  Vertheilungs- 
öffnnngen  v ausgerflstete  Tellerscheibe  B ruckweise 
mittels  der  Sperrkegel  » und  G verdreht.  Der 
Sperrkegel  kann  zur  Regulirung  de«  G endlichem- 
lasses  ausgeiflst  werden. 

No.  45296  vom  10.  Januar  1888.  H.  Vieweger 
in  Mittweida  Roti rentier  Gasmotor.  — Der 
Motor  besteht  aus  Cyiinderpaaren  .4  B,  welche 


oxcentrisoh  um  die  Achse  E rotiren.  Jede*  Cylinder- 
paar  wirkt  auf  eine  gemeinschaftliche  Kurbel,  und 
durch  V entüe  und  KanBle  ist  eine  solche  Verbindung 
der  Oylinder  bergestellt,  dass  je  ein  unter  Wirkung 
des  entzündeten  Gemisches  stehender  Cylinder  A 
oder  B für  den  anderen  A oder  B das  zur  Ent- 
zündung zu  bringende  Gemiech  zusammenpreaet 
und  mleitet,  während  beim  Ausstoes  der  Verbren- 
nungsproducte  im  Cylinder  ein  Ansaugen  von 
neuem  Gemenge  stattfindet,  welches  Gemenge, 
in  A oder  B zusammengepresst,  in  .4  oder  B zur 
Wirkung  gelangt. 

No.  45088  vom  23.  Man  1888.  Gebr.  Eim- 
ecke  in  Braunscbwelg.  Vcrdrängerlnf tma- 
sch  ine  mit  Auspuff  — Ein  gesteuerter  Schieber, 
Ventil  oder  Hahn  wird  zwischen  dem  Heizraum 
im  Feuertopf  nnd  dem  Arbeitsraum  zwischen  Ar- 
beitskolben  und  Verdränger  eingeschaltet.  Im 
Fenertopf  liegt  ein  unten  offener,  oben  über  dem 
Steuerorgan  den  Arbeitscylinder  abschliessender 
Cylinder,  welcher  aussen  mit  Rippen  versehen  ist, 
um  eine  schnellere  Erhitzung  der  Luft  herbeizu- 
führen.  Die  kalte  Luft  wird  durch  Löcher  im 
Arbeitscylinder  eingelassen,  welche  dicht  unter 
der  höchsten  Stellung  des  Arbeitskolbens  angeordnet 
sind. 
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Berlin.  (Gl  Qhlampe  n.)  Die  Actiengcscll- 
schaft  für  elektrische  Glühlampen,  Patent  Seel,  j 
hat  kürzlich  ihre  Actien  an  der  Berliner  Bürge  ein-  i 
geführt  und  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Prospect 
veröffentlicht,  in  dem  es  heisst:  Der  Bedarf  an 
Glühlampen  steigert  sich  von  Tag  za  Tag,  so  dass 
die  Gesellschaft  grosse  Anstrengungen  machen 
muss,  nm  unter  Zuhilfenahme  von  Nachtarbeit 
der  Nachfrage  zu  genügen.  Wie  aus  dem  Geschäfts- 
bericht pro  1888  hervorgeht,  beträgt  die  jetzige 
Production  800  Glühlampen  pro  Tag.  Nach  Fertig- 
stellung einer  zweiten  bereits  im  Bau  befindlichen 
Fabrik,  deren  Herstellungskosten  sich  auf  ca. 
M.  110000  beziffern  dürften,  wird  sich  die  Produc- 
tionskraft  pro  Tag  auf  2300  Glühlampen  erhöhen. 
Der  Absatz  für  die  erweiterte  Production  ist  bereits 
für  den  grössten  Theil  des  laufenden  Jahres  ge- 
sichert, da  schon  jetzt  Abschlüsse  auf  Lieferung 
von  195000  Glühlampen  vorliegen,  gegenüber  dem 
Absatz  von  ca.  100000  Lampen  im  ganzen  Vorjahr. 
Von  anderer  Seite  wird  berichtet,  dass  die  der 
Gesellschaft  gehörigen  Patente  angegriffen  werden, 
unter  Anderen  von  der  Allgemeinen  Elektricitits- 
gesellschaft. 

Breslau.  (Wasserwerke.)  Dem  Specialbe- 
richt für  1887/88  Ober  den  Betrieb  der  Wasserwerke 
entnehmen  wir  Folgendes : 

Die  Wasserförderung  des  neuen  Wasserwerkes 
betrug  1887  8271682  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  betrug  zuzüglich  des 
Minderbestandes  in  dem  Hochreservoir  am  1.  April 
1888  8 273632  cbm  (1886/87  7884836  cbm),  mithin 
Zunahme  388796  cbm  oder  4,8°/»  gegen  4,6*/»  im 
Vorjahre. 

Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  folgender- 


maassen : 

in  städtischen  Gebäuden  und  An- 
stalten nach  Wassermesser 

gegen  Bezahlung 1 65 193  cbm 

unentgeltlich 383140  > 

für  5 öffentliche  Springbrunnen  56987  • 

■ den  Brunnen  am  Knorr-Denkmal  1 687  > 

• • Privatgebrauch 5645347  > 

zur  Kanalspülung  ohne  Wasser- 

messer 83665  > 

zur  Kanalspülung  nach  Wasser- 
messer   8283  > 

zur  Strassenbesprengung  ohne  Was- 
sermesser ....  i ...  . 162796  » 

für  Pissoirs  nach  Wassermesser  . 38796  > 

• ein  Pissoir  ohne  Wassermesser  8500  > 

> die  öffentlichen  Druckatänder 

ohne  Wassermesser 20000  • 


für  die  Besprengung  der  Promenade 
— incl.  Scheitnig  — ohne  Wasser- 
messer   39 000  cbm 

zu  diversen  sonstigen  öffentlichen 
Zwecken,  Verluste  im  Hauptrohr- 
netz   1676238  - 

wie  oben  8273632  cbm 
Von  den  zuletzt  aufgeführten  1675238  cbm 
entfallen  nach  möglichst  genauer  Schätzung  n 
Feuerlöschzwecken  1000 cbm,  auf  die  Abflussrohr- 
auf  den  Brücken  4 1000  cbm,  auf  Condensafrc 
im  neuen  Wasserwerk  142300 cbm,  zur  Prüfung 
der  Wassermesser  2827  cbm,  Wasserverluste  durch 
defecte  Privatleitangen  60382  cbm. 

Rechnet  man  den  Verbrauch  in  den  städtisch« 
Gebäuden  za  dem  öffentlichen  Verbrauch  gleich 
2567903  cbm,  so  ist  letzterer  gegen  das  Vorjahr 
(2882298)  um  235605  cbm  oder  um  9,2*/o  gestiegen 
im  Vorjahre  um  3,5*/«. 

Der  Privatwasserverbrauch  betrug  im  Vorjahr» 
5602673  cbm,  hat  also  um  142674  cbm  oder  ob 
2,6 */o  zugenommen:  im  Vorjahre  betrug  die  Zo 
nähme  254837  cbm  gleich  4,9*/».  Von  dem  Prirzi 
gebrauch  entfallen  auf  den  Gewerbebetrieb  1 105720 
cbm  oder  19,6"/»  des  Privatgebranchs  und  13,4*« 
vom  Gesammtverbrauch 

Der  von  den  Privatconsumenten  zu  zahlend- 
Wasserzins  betrug,  wie  im  Vorjahre,  16  Pf.  pro  cbm. 

Nimmt  man  die  steta  veränderliche  Bevöllei 
ungszahl  der  Stadt  Breslau,  welche  nach  Angar« 
des  statistischen  Amtes  Ende  März  1888  307 OSO 
betrug,  im  Jahre  1887/88  durchschnittlich  an  mit 
303000  Einwohner,  gegen  im  Vorjahre  299500  Em 
wohner,  so  ergibt  sich  pro  Tag  und  Kopf  de 
Bevölkerung  ein  Verbrauch 
für  städtische  Gebäude  und  Anstalten  von  4^1 

• Springbrunnen 0,51 

j « Private 51,01 , 

> Kanalspülung 0,?1 

■ Strassenbesprengung 1,51  , 

» sonstige  öffentliche  Zwecke  etc.  . . . 154 1 j 

zusammen  pro  Tag  und  Kopf  73,8  i 
Die  Zahl  der  an  das  Wasserrohmetz  ange 
schlossenen  Privatgrundstücke  betrug  am  Ende  d« 
Etatsjahres6054,  am  Anfang  desselben  5891,  mithir. 
Zunahme  163. 

Die  Zahl  der  angeschlosaenen  Grundstücke  im 
Mittel  genommen  ergibt  einen  durchschnittliche« 
Jahresverbrauch  pro  Grundstück  von  1000  cbm. 

Von  den  Grundstücken  sind  76  noch  nicht 
an  das  städtische  Kanainetz  angeschlossen. 

in  Folge  des  obligatorischen  Anschlusses  d« 
Grundstücke  au  das  Kaualnetz  hat  sich  die  Zzhi 
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a Wasserclosets  im  vergangenen  Jahre  von 
1700  auf  32486,  mithin  um  786,  sowie  um  176 
k»et  tröge  vermehrt  (nach  Angabe  der  Kanal- 
Hnebainspection). 

Der  Durchschnittsverbranch  in  24  Stunden 
ttrug  22606 cbm,  der  höchste  Verbrauch  am  30. 
ali  1887  war  30808  cbm,  der  schwächste  Verbrauch 
m 10.  April  war  16009  cbm. 

Ueber  den  Maschinenbetrieb  wird  Fob 
•ndes  mitgetheilt: 

Die  beiden  alten  Maschinen  mit  einfach 
'rkenden  Pumpen  arbeiteten  5041  Stunden  22 
bauten  und  machten  1782341  Habe. 

Jeder  Hab  der  Filterpampen  lieferte  2,627  cbm 
>'a*ser,  jeder  Hab  der  Hochdrnckpnmpen  lieferte 
,125  cbm  Wasser  Die  beiden  nenen  Maschinen 
rit  doppelt  wirkenden  Pampen  arbeiteten  6231 
tunden  50  Minuten  und  machten  4439759  Doppel 
Obe. 

Jeder  Hub  der  Filterpnmpen  lieferte  1,220  cbm 
l asser,  jeder  Hub  der  Hochdruckpumpen  lieferte 
,010  cbm  Wasser. 

Demnach  sind  durch  die  alten  Maschinen 
787  475  cbm  Wasser,  durch  die  neuen  Maschinen 
484157  cbm  Wasser,  zusammen  8271632  cbm 
Fässer  in  das  Hochreservoir  gefördert  worden. 

Die  Filterpnmpen  batten  nach  dem  durch- 
ehnittlichen  Wasserstande  in  der  Oder  resp.  den 
■'orklärbassins  des  Wasser  2,912  m,  die  Hochdruck- 
■umpen  39.651  m hoch  zu  fördern. 

Daher  war  die  Gesammtleistnng  der  alten 
Maschinen  163811,8,  die  der  nenen  Maschinen 
!93  574.2,  zusammen  857  386,0  Millionen  Kilogramm- 
oeter. 

Der  Kohlen  verbrauch  betrug  zum  Betriebe 
irr  alten  Maschinen  1 459,727  t = 29 194,54  Ctr. 

. nenen  » 1 577,962 1 = 31 659,24  » 

in  Summa  3037,689  t =■  60753,78 Ctr. 
retten  58887,32  Ctr.  im  Vorjahre. 

Da  die  Wasserförderung  nach  dem  Hochreser- 
rar  8271 632  cbm  betrug,  so  worden  pro  100  kg 
Kohle  272  cbm  Wasser  nach  dem  Hochreservoir 
{«fördert,  gegen  267  cbm  im  Vorjahre;  alsdann  er- 
forderten 100  cbm  gefördertes  Wasser  36,7  kg  Kohle 
rreen  37,3  kg  im  Vorjahre.  100  cbm  gefördertes 
W»*»er  kosteten  durchschnittlich  M.  0,267  an  Koh- 
len, gegen  M.  0,279  im  Vorjahre. 

Ferner  leisteten  100  kg  Kohle  bei  der  alten  , 
Anlage  11,2,  bei  der  nenen  Anlage  12,8  Millionen 
Kiiognunmmeter,  gegen  10,6  resp.  13,1  im  Vorjahre. 


Aower  obigen  znr  Wasserförtlerung  er- 
forderlich gewesenen  ......  3037,689 1 

Kohlen  wurden  noch  verbraucht: 

mm  Anheisen  der  Kessel 117,522  t 

for  die  .Schmiedefeuer 18,627  t 

• > Dampfmaschine  der  Werkstatt  34,650  t 


znr  Beheizung  der  Büreaulokale  . . 7,250  t 

• Beheizung  des  Wachtlokals  etc.  . 6,750  t 

mithin  Geflammt  verbrauch  3222,488 1 

Ferner  wurde  zum  Anfzünden  der  Feuer  17,5 
cbm  Kiefernholz  verbraucht. 

Der  für  Kohlen  und  Holz  verausgabte  Betrag 
beläuft  sieh  auf  M 23090,05. 

Die  vorhandenen  4 Filter  sind  in  regel- 
mässigem Betriebe  gewesen  und  zwar  sind  in  dem 
ganzen  Jahre  Filter  No.  I und  II  je  7 Mal,  III  und 
IV  je  8 Mal  gereinigt  worden,  was  30  Filterreinig- 
ungen gegen  35  im  Vorjahre  ergibt.  Die  durch- 
schnittlich pro  Tag  wirksame  Filterfläche  betrag 
16463  qm  oder  92,6  °,o  der  gerammten  vorhandenen 
Filterfläche.  Die  Maxi  malgeschwindigkeit  pro  Stunde, 
mit  welcher  sich  das  Wasser  durch  die  Filter  be- 
wegte, war  durchschnittlich  0,120  m,  die  Minimal- 
geschwindigkeitdurchschnittüch  0,040  m,  die  durch- 
schnittliche Geschwindigkeit  0,061  m. 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verbundenen, 
durch  eine  besondere  kleine  Dampfmaschine  be- 
triebenen Reparaturwerkstatt  wurden  im  Ganzen 
10545  Reparaturen  and  Arbeiten  ausgeftihrt  nnd 
zwar  1010  an  Maschinen,  Kesseln,  Pnmpen  und 
an  Filtern,  869  bei  Erweiterung  nnd  Unterhaltung 
des  Rohrnetzes,  397  an  Schiebern  and  Hydranten, 
6915  für  die  Materialienvcrwaltung,  183  für  das 
alte  Wasserwerk,  885  für  diverse  andere  Zwecke, 
70  an  Drnckstftndern , 182  an  Rohrbrnnnen  und 
34  an  Quellbrunnen. 

Das  gerammte  Rohrnetz  des  nenen  Wasser- 
werkes bestand  am  3t.  Märe  1888  aus  150626  m 
Rohren  mit  842  Schiebern,  1615  Hydranten,  12  drei- 
gtrahligen  Ueberflurhydranten  und  53  öffentlichen 
Druckständern.  Es  hat  eine  Zunahme  von  5076  m 
Rohren,  38  8cbiebem  und  46  Hydranten  stattge 
fanden.  Von  den  1616  Hydranten  sind  152  von 
75  mm  lichter  Weite  an  geeigneten  Punkten  der 
Stadt  eingesetzt. 

Die  Sange-  and  Drackrohrleitungen,  die  Filter- 
Zu  and  Abflnasleitungen  und  die  Condenaations- 
wasserleitungen  bestanden  am  31 . Märe  1888  aus 
1668  m Rohren  mit  34  Schiebern 

Wasserschäden  im  Hauptrohrnetz  kamen  113 
vor;  dieselben  bestanden  in  31  Rohrbrüchen  und 
in  82  Undichtheiten  von  Muffen , wobei  grössten- 
theils  Schellen  vor  dieselben  verlegt  worden.  Ferner 
waren  211  Schäden  nnd  Reparaturen  an  Schiebern 
und  Hydranten  und  175  Reparaturen  an  Druck- 
ständern ausgeführt. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  6281  Wasser- 
messer  ohne  ilie  zur  Controle  dienenden  Neben- 
rnesser  im  Betriebe;  hiervon  sind  3109  von  Siemens 
A Halske,  2812  von  H.  Meinecke  und  360  von 
Dreyer,  Rosenkranz  A Droop. 
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Gegen  da»  Vorjahr  hatte  eine  Vermehrung 
von  186  Waascrmessern  (61  von  H.  Meinecke  nnd 
134  von  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop)  stattgefnnden, 
dagegen  eine  Verminderung  von  9 Waasermesaem 
von  Siemens  A Halake. 

ln  der  städtischen  WassertnesaerprOfnngsanstalt 
wurden  im  vergangenen  Jahre  1764' Waase rmesaer 
geprüft 

Hiervon  waren  293  nene  Wassermesser;  .68 
alte  Wassermesser , welche  in  Folge  Erweiterung 
herausgenommen  und  durch  grössere  Messer  er- 
setat  wurden ; 38  Prüfungen  der,  der  Wasserwerks- 
Verwaltung  gehörigen  Reservewassermesser ; 658 
Wassermesser,  welche  aus  den  im  Betriebe  befind- 
lichen Leitungen  zur  Prüfung,  Reinigung  baw.  Repara- 
tur seitens  der  Wasserwerksverwaltung  aus-  und 
wieder  eingeschaltet  wurden ; 722  Prüfungen  der 
(reparirten)  Wassermesser  aus  den  im  Betriebe  be- 
findlichen Leitungen. 

Von  den  658  Wassermessern  wurden  519  wegen 
Schadhaftigkeit  und  134  auf  besonderen  Antrag 
ausgeschaltet. 

An  den  519  als  schadhaft  gemeldeten  nnd 
deshalb  ausgeschalteten  Waasermessem  bestand 
die  Ursache  der  Reparatnrbedürftigkeit  in  Stillstand 
oder  unrichtigem  Gange  bei  330,  in  Schaden  an 
den  Zeigern  bei  103,  in  Schaden  an  den  Zifferblättern 
bei  44,  in  Schaden  durch  Frost  verursacht  bei  32, 
in  diversen  andern  8chaden  bei  10. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermühle 
war  270  Tage  23  8tnnden  in  regelmässigem  Betriebe 
nnd  95  Tage  1 Stunde  ausser  Betrieb,  wegen  noth- 
wendigen  Einbanes  der  beiden  Reservepumpen- 
cylinder  und  eines  neuen  Ventilkastens,  sowie 
Wechseln»  der  Ventile  und  Pampenkolben  und 
diverser  Reparaturen. 

Das  Pumpwerk  hat  in  diesem  Jahre  nur 
1 866223  cbm  Wasser  gefördert  in  Folge  der  längeren 
Ausserbetriebsetzung;  im  Vorjahr  2107584  cbm. 

Die  Gesammtlänge  des  Rohrnetzes  war  Ende 
Marx  1888  25599  m mit  24  Schiebern,  79  Hydranten, 
64  8chlauchschraubenstandern , 149  Rinnsteinspül- 
ungen  und  76  Drnckstandern  bzw.  Rohrbrunnen. 

Charlottenburg.  (Wasserwerke.)  Der  Be- 
richt der  Direction  für  da»  Geschäftsjahr  1887/88 
an  die  Generalversammlung  am  20.  December  v.  J. 
weist  im  Eingang  darauf  hin,  daas  mit  dem  30.  Sep- 
tember 1888  die  erste  10jährige  Periode  der  Ge- 
Bchäftsthätigkeit  als  Actiengeeellschaft  abgelaufen 
und  dass  der  Rückblick  auf  diese  Thätigkeit  nur 
erfreulich  sei.  Es  ist  im  Laufe  der  Jahre  ge- 
lungen, das  Werk  am  Teufelssee,  auf  das  sich  die 
Actiengeeellschaft  Charlottenburger  Wasserwerke 
aufbaute,  zu  einem  ertrBgnissreichen  zu  gestalten. 


und  ausserdem  in  das  nene  Geschäftsjahr  w 
einem  zweiten  Werke  am  Wannsee  hineinzag»  h« 
da»  die  vor  10  Jahren  für  das  Unternehmen  aai 
nicht  geahnte  Bewässerung  einer  Anzahl  Gemeinde 
ausserhalb  Charlottenburgs  zwischen  Berlin  ca 
Potsdam  auf  Grund  fester  Cooceesionsvenrtg 
gewährleistet.  Die  grossen  Aufwendungen.  4 
da»  letztere  Werk  erforderte,  werden,  wie  die  Va 
waltung  mit  Sicherheit  erwartet,  schon  mit  Begtei 
des  zweiten  Jahrzehnts  der  Gesellschaft  «a 
schnellere  und  bessern  Verzinsung  finden,  als  dis 
im  ersten  Decennium  mit  dem  alten  Werk  di 
Fall  war. 

Durch  Zunahme  der  Zahl  der  Consumects 
um  378,  von  denen  ein  Theil  erst  im  letzten  0» 
schäftsquartal  hinzugekommen  and  die  tarn  gröwue 
Theil  überhaupt  erst  im  neuen  Geschäftsjahr  et 
voller  Geltung  gelangen,  wurde  aus  WaseergeÜ 
und  ausgeführten  Arbeiten  eine  Einnahme  r>< 
M.  241 151,9*2  erzielt  Es  beträgt  jetzt  die  Gesamte', 
zahl  der  Abnehmer  .1660,  von  denen  1104  ad 
Charlottenburg,  223  auf  Schöneberg,  116  *<d 
Friedenau,  41  auf  Wilmersdorf,  133  auf  Stegüta, 
4 auf  Zehlendorf,  12  auf  Mariendorf -Südecdi. 
3 auf  Tempelhof  und  24  auf  Rixdorf  entfallen 

Von  der  Gemeinde  Rixdorf  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  Länge  der  Rohrleitung  und  die  Weite  dri 
Rohre  bis  zum  30.  September  1889  eine  Vergütet; 
von  M.  10000  zu  entrichten. 

Die  Betriebs-  und  allgemeinen  Unkosten  hsber 
eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  während  <ks 
Baues  nnd  durch  die  Inbetriebsetzung  des  «wi 
Werks  erfahren;  auch  haben  Rohrbrücke  n»! 
durch  die  Kanalisation  in  Charlottenburg  venn- 
lasste  Rohrbeschadigungen  die  UnterhaltangskMtes 
des  Rohrnetzes  erheblich  gesteigert. 

Die  Abschreibungen  sind  nach  den  bisher 
üblichen  Grundsätzen  erfolgt. 

Die  Gewinn-  und  Verlnstrechnnng  ergibt  ein« 
Ueberechuss  von  M.  141481,84. 

In  der  Bilanz  zeigen  sich  erhebliche  Aendrr 
ungen  gegen  das  Vorjahr.  Das  Grundstücke»:-: 
erhöhte  eich  durch  Ankauf  verschiedener  Gmoi 
stücke  nm  M.  80481,03. 

Ebenso  hat  das  Gebaudeoonto  durch  den  B»» 
der  Betriebs-  und  Wohngebäude  am  Wannsee  nni 
des  Verwaltungsgebäudes  auf  Westend  einen  Ze 
wachs  von  M.  255  048,20  erfahren.  Das  Maschinen 
sowie  das  Brunnenconto  erhöhten  sich  durch  dir 
Neuanlagen  am  Wannsee  um  M.  83500  bet* 
M.  23  500  und  das  Rohrnetzconto  um  M.  811. V1 
oder  43127,32  m 169  Schieber  und  148  Hydrant«' 
Das  Rohrnetz  vertheilt  Bich  auf  die  verschieden« 
Gemeinden  wie  folgt: 
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m Schieber  Hydranten 


ftarlottenbnrg  . . . 

60364,79 

316 

331 

tchöneberg  . . . . 

13803,45 

59 

72 

’rcedenau  

9609,50 

45 

38 

ffümeredorf  .... 

7646,56 

26 

25 

Heglitz 

16573,51 

80 

68 

in»*- Lichterfelde  . . 

1870,79 

6 

2 

lahlem 

410,40 

1 

1 

Wilendorf  .... 

11362,68 

57 

18 

Wzunsee- Düppel  . . 

946,75 

t> 

4 

ilariendorf  Südende  . 

6149,10 

33 

24 

Tempelhof  . . . . 

7190,90 

27 

16 

üxdorf 

7970,90 

19 

45 

zusammen 

142898,22 

674 

644 

Für  eine  Landungsbrücke  am  Wannsee  mit 
xhienengeleiae  nach  der  Pumpstation  wurden  auf 
gewendet  M.  24000,  und  erfuhr  die  Telegraphen- 
inlage  eine  Erweiterung  durch  für  den  Betrieb 
aotbwendige  Melde-  und  Telephonleitungen  vom 
Steglitzer  Wasserthurm  nach  Wannaee  und  Teufels- 
tee, so  dass  sich  dies  Conto  auf  M.  19000  erhöhte. 

Das  Actienkapital  erhöhte  sich  im  Laufe  des 
fahre«  um  eine  Million  Mark,  welche  aber 
erst  vom  1.  October  vor.  J.  an  der  Divi- 
dende theilnimmt,  und  besteht  zur  Zeit  aus 
3330  Actien  jede  Ober  M.  300  = M.  999000,  und 
ans  2001  Actien,  jede  Ober  M.  1000  = M.  ‘2001000. 

Der  Reservefonds  nahm  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Beschluss  der  letzten  Generalversammlung 
durch  Zuschreibung  der  letzten  Emission  abzüglich 
Kosten  um  M.  32912,4b  zu. 

An  dem  Gewinn  des  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahres nehmen  M.  2000000  Actien  theil,  die  Halft« 
mehr,  als  im  Jahre  vorher,  und  ist  daher,  nach 
Bohrung  des  Reservefonds  mit  M.  7 069,70  sowie 
Absetzung  der  Tantiemen  und  einem  Vortrage  auf 
neue  Rechnung  von  M.  432,59,  an  die  Aetionäre 
»is  Dividende  6°.'*  = M.  120000  zu  vertheilen,  welche 
aof  die  M.  300  Actien  M.  18  und  auf  die  M.  1000 
Actien  M.  60  betragen  und  künftigen  1.  April  auf 
Bi rid endenschein  No.  10  zor  Auszahlung  ge- 
lingen werden. 

Dem  wiederholt  geäusserten  WunBche  zufolge 
»urden  die  Actien  am  23.  October  1888  an  der  Ber- 
liner Börse  eingefahrt  und  seitdem  gehandelt. 

Bilanz«  und  Gewinn-  und  Verlnstrechnnng 
«eisen  folgende  Poeten  auf : 

Biiaaz  der  Charlottenburger  Wasserwerke 
vom  30.  September  1888. 

A c t i v a. 

Asssen  bestand  und  ausstehende 

Forderungen M.  140984,66  j 

‘Grundstücke > 273000,00  i 

üebäude  _ 633600,00 


Maschinen M.  220500,00 

Brunnen > 79000,00 

Rohrnetz 1830000,00 

Brücken  und  Geleise > 24000,00 

Telegraphenanlage • 19000,00 

Cantionen > 10150,00 

6650,00 

Vorausbezahlte  Versicherungen  . . » 2671,37 

Fuhrwerk -e  . » 2600,00 

Handlungsuteusilien > 3000,00 

Bestände » 110659,16 

M.  3355716,19 

Passiva. 

Actienkapital : 

frühere  Emissionen M.  2000000,00 

1888  er  Emission > 1000000,00 

Gläubiger  und  rückständige  Divi- 
denden   116 132,40 

Reservefonds » 98 100,95 

Gewinnvortrag  aus  1886/87  ...»  287,82 

Reingewinn  in  1887/88  » 141194,02 

M.  3355715,19 


Gewinn-  und  Verlust-Rechnung 

vom  30.  September  1888. 


Ausgaben. 

Betrieb  der  Maschinen  .....  M.  34618,00 
Unterhaltung  der  Brunnen  ....  » 410,93 

» des  Rohrnetzes  ...  > 14332,08 

> der  Telegraphenaulage  > 101,97 

■ > Chaussee ....  > 166,20 

» > Grundstücke  . . > 466,27 

Allgemeine  Geschäftsunkosten  ...»  16348,84 

Gehalte » 25777,55 

Abschreibung 18254,54 

141 481,84 

M.  251958,22 

Einnahmen. 

Gewinnvortrag  vom  Vorjahre  . . . M.  287,82 
Wassergelder,  ausgeführte  Arbeiten  > 241151,92 

Gewinn  au  Zinsen 10104,48 

Verfallene  Dividende > 414,00 

M.  251958,22 


Dresden.  (Ausstellung  von  Gasappa- 
raten.) Die  auf  Veranlassung  des  Rathes  der 
Stadt  Dresden  von  der  Verwaltung  der  städtischen 
Gasfäbriken  in  den  neuen  Häusern  an  der  ver- 
längerten Kreuzstrasse  und  Riugstrasse  veranstal- 
tete Ausstellung  von  Gasverbrauchsgegeuständeu 
erfreut  sich  eines  sehr  lebhaften  Interesses  seitens 
der  betheiligten  Kreise.  Neben  dem  Geschäfts- 
mann , der  die  Errungenschaft  der  Gastechnik 
seinem  Kleinbetriebe  mit  möglichstem  Vortheile 
dienstbar  zu  machen  Bucht,  sind  es  Angehörige 
der  besten  Stände,  die  sich  über  die  zahlreichen 
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zweckdienlichen  Einrichtungen  unterrichten  wollen, 
welche  die  Ausstellung  in  den  mannigfaltigsten 
Systemen  und  Anwendungen,  sei  es  zur  Beheizung 
oder  Beleuchtung  von  Wohnzimmern  oder  Arbeite 
statten , sei  es  zur  praktischen  Anwendung  im 
Dienste  der  häuslichen  Wirthschaft  darbietet.  Am 
31.  Januar  mittags  beehrte  sogar  Se.  Majestät 
derKönig  in  Begleitung  seines  Flügeladjutanten, 
Generallieutenant  Müller  von  Bemeck , die  Gas 
fachausstellung  mit  einem  längeren  Besuche  und 
wurde  beim  Betreten  der  Ausstellungsräume  durch 
den  Oberbürgermeister  Dr.  S 1 0 b e 1 und  mehrere 
Stadtrflthe  begrüsst  und  unter  Fahrung  des  Lei 
ters  der  städtischen  Gasanstalten,  Betriebsdirector 
Hasse,  durch  die  Ausstellung  geleitet.  Mit  eben- 
solcher Befriedigung,  wie  auf  den  regen  Besuch, 
darf  die  Verwaltung  der  städtischen  Gasfabriken 
auch  auf  den  geschäftlichen  Erfolg  blicken,  da 
die  Ausstellung  bereits  zu  zahlreichen  und  nam- 
haften Kaufabschlüssen  geführt  hat  Die  Ver- 
mittelung der  Kaufgeschäfte  erfolgt  durch  die  Ver- 
waltung der  städtischen  Gasfabriken,  in  deren 
Vertretung  jederzeit  ein  Beamter  zur  Entgegen- 
nahme von  Aufträgen  anwesend  ist.  Die  Zahl  der 
Aussteller  beziffert  sich  auf  etwa  SO,  welche  un- 
gefähr die  dreifache  Anzahl  von  Finnen  der  ver- 
schiedenen Fabrikationszweige  in  Gasmaschinen 
und  Gasapparaten  Deutschlands  vertreten. 

Hagen.  (Städtische  Gasanstalt.)  Der 
von  der  neuerbauten  städtischen  Gasanstalt  zu 
deckende  Gasverbrauch  ist  in  so  unerwarteter  Weise 
gestiegen , dass  man  an  eine  Erweiterung  denken 
muss.  Die  Stadtverordneten  haben  in  einer  am 
28.  Januar  abgehaltenen  ausserordentlichen  Sitzung 
die  für  Erweiterungsbauten  nach  dem  Voranschlag 
erforderliche  Summe  von  M.  70000  genehmigt. 

Leipzig.  (Wasserkunst.)  Zur  Geschichte 
der  Leipziger  «Wasserkunst«  geht  uns  folgende 
Notiz  zu : ln  dankbarer  Einnerung  möge  nicht  un- 
vergessen bleiben,  dass  1889  sich  360  Jahre  voll- 
enden, während  deren  die  Stadt  Leipzig  die  Wohl- 
that  einer  Öffentlichen  Wasserleitung  be- 
sitzt. Im  Jahre  1621  hatte  der  Rath  mit  der  Aeb- 
tissin  der  Georgennonnen,  Elisabeth  von  Weissen- 
bach,  der  Priorin  Margaretha  Pf  lug  k,  der  Dnter- 
priorin  Ursula  von  Leutzsch,  der  Küsterin  Marga- 
retha von  Könneritz  und  der  Sammlung  des  Klo- 
sters einen  Vertrag  geschlossen , ihm  aus  ihren 
Mühlgraben  ein  freies,  offenes  Gerinne  Wasser,  so- 
wie ein  Stück  Grund  und  Boden  zur  Anlegung  einer 
Wasserkunst  zum  allgemeinen  Besten,  und  ein 
Stück  Feld  am  heiligen  Kreuzwege  vor  dem  Peters- 
thore  zur  Einrichtung  einer  Windmühle  zu  über- 
lassen. Das  Kloster  erhielt  dafür  vom  Rathc  400 
rheinische  Gülden.  Dem  Käufer  stand  auch  das 
Recht  zu,  durch  des  Klosters  Hof  und  Güter  Rohre 


zu  legen.  Im  Jahre  1539  wurde  die  Wasaerkua 
vollendet.  Die  Baumeister  derselben  waren  d 
Gebrüder  W o 1 f f und  Georg  Hahnfelder  s< 
München,  die  auch  über  ihr  trefflich  ausgeführt. 
Werk  am  Tage  nach  Ursulas  1539  vom  Rathe  t 
lobendes  Zeugniss  ausgestellt  erhielten.  Dia 
Wasserkunst  wurde  am  30.  December  1865  dun 
die  jetzige  Wasserleitung  ersetzt. 

Magdeburg.  (Gasanstalten.)  Dem  Betrieb 
bericht  über  das  Geschäftsjahr  1887  88  entnehme 
wir  Folgendes : Die  Gasabgabe  hat  in  der  Haup 
anstatt  im  verflossenen  Betriebsjahre  eine  Znnahn 
von  702830  cbm,  entsprechend  12"/«,  aufznweis« 
in  der  Sudenburger  Gasanstalt  betrug  dieselbe  ZiSt 
22613  cbm  Gas,  entsprechend  5,6"«.  Die  Gassi 
gäbe  beider  Anstalten  erhöhte  sieb  gegen  das  Vo 
jabr  um  725443  cbm,  entsprechend  12,1"/«.  D 
Gesammtabgabe  betrag  6709912  cbm.  Die  Offen 
liehe  Beleuchtung  erforderte  1 134  746  cbm  Leuch 
gas,  weist  daher  eine  Zunahme  gegen  das  Vorjai 
von  87919  cbm  auf.  Der  Privatgasverbrauch  betra 
5217512  cbm  und  weist  gegen  das  Vorjahr  di 
verhältnissmässig  grosse  Zunahme  von  599591  cbi 
auf;  sie  vertheilt  sich  auf  alle  Stadttheile. 

Das  Gas  zu  Heiz-  und  gewerbliche 
Zwecken  hat  um  96787  cbm  zugenommen:  di 
Anzahl  der  Motoren,  in  denen  es  der  Hauptsacb 
nach  Verwendung  findet,  betrug  am  81.  März  188 
116  mit  335  H P.  gegen  261  H.P.  des  Vorjahr« 

1 cbm  Gas  wurde  verwerthet  zu  16,2  Pf. 

Eine  Privatflamme  hatte  in  den  letzten  3 Jal 
ren  folgenden  Durchschnittsjahresconsum : 1885  8 
97,8  cbm,  1886/87  95,6  cbm,  1887/88  101,7  cbm 

Die  Anzahl  der  Privstgssfiammen  nahm  ur 
3040  zu.  Die  in  Thätigkeit  befindlichen  Gastnesse 
betrugen  2913;  die  Anzahl  der  Gasabnehmer  bc 
zitiert  sich  auf  2575  und  vermehrte  sich  uni  141 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslaternen  vermehrt 
sieh  am  62 ; der  durchschnittliche  Jahresconsum  eine 
Laterne  betrug  1885/86  468  cbm,  1886  87  461  ebn 
1887/88  486cbm.  Die Petroleumlatemen  vermehrt« 
sich  um  12. 

Das  städtische  Gasrohmetz  hat  eine  Läng 
von  100260  m in  den  Weitenmaassen  von  40  bi 
580  mm ; es  vergrösserte  sich  um  3568  m. 

Auf  je  10  m des  Rohrnetzes  kommen  5 öffent 
liehe  und  Privatfiammen. 

Der  Gasverlust  betrug  310092  cbm , ent 
sprechend  4,6"jo  der  Gesammtgasahgabe. 

In  den  Gasöfen  der  Hauptanstalt  wurden  pH 
Tag  6978  kg  Kohle  vergast  und  1957  cbm  Leucht 
gas  erzeugt.  Die  Gasausbeute  aus  einer  Betont 
betrug  232  cbm , und  IOO  kg  Kohlen  gebrauchtet 
zu  ihrer  Entgasung  in  den  Oefen  als  Heizmaterial 
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kg  Coke.  Aas  100  kg  Kohlen  wurden  28,1  cbm 
bu  erzeugt.  In  den  kleineren,  durch  die  Abgabe- 
verhältniase  bedingt,  nicht  voll  aaszunutzenden 
Cielai  der  Sadenburger  Gasanstalt  vergaste  man 
pro  Ofeu  und  Tag  3286  kg  Kohlen , aus  denen 
914  cbm  Gas  erhalten  worden.  Eine  Retorte  pro 
dndrte  178  cbm  Gas,  100  kg  Kohlen  erforderten 
18,9  kg  Coke  zu  ihrer  Vergasung,  und  aus  100  kg 
Kohlen  worden  28,8  cbm  Leuchtgas  gewonnen. 

In  beiden  Anstalten  worden  «usammengenom 
men  478361,26  Ctr.  Gaskohlen  verarbeitet  und  da- 
ta M.  416608,83  verausgabt,  mithin  kostete  1 Ctr. 
87,1  Pf.  Eine  weeentliche  Aenderung  ist  im  Coke- 
geschlft  nicht  zu  verzeichnen ; der  Preisstand  ist 
fast  derselbe  des  Vorjahres  ImTheergeschäft 
scheint  der  seit  zwei  Jahren  eingetretene  Preis- 
rückgang aber  den  tiefsten  Punkt  hinausgekommen 
zu  sein;  die  Verwerthang  war  eine  etwas  vortheil- 
haitere. 

Das  Verkanfsgeschftft  der  Ammoniakpro- 
ducte  hat  sich  ebenfalls  günstiger  gegen  das  Vor- 
jahr gestaltet;  man  kouDte  für  100  kg  Salmiakgeist 
M.5  mehr  gegen  das  Vorjahr  erzielen. 

In  den  Oellaternen  der  Stadt  Bind  13326  kg 
Petroleum  verbrannt,  von  denen  100  kg  incl.  Neben- 
umgaben  M.  24,70  kosteten. 

Durch  die  städtische  Werkstatt  wurden  41  un- 
dichte Muffen  und  27  Rohrbrüche  im  G aarohrnetz 
beseitigt. 

Nene  Gaslaternen  wurden  in  27  Strassen  und 
neue  Oellaternen  in  6 Strassen  aufgestellt  In  der 
Probiretation  sind  67  Gasmesser  auf  ihre  Richtig- 
keit untersucht  worden.  109  Gaaeinführungen  wur- 
den neu  im  Laufe  des  Jahres  hergestellt.  Die  An- 
uhl der  Abhülfen  betrug  1317. 

Du  Stelnkohlenleuchtgas  wurde  in  der  Photo- 
meterkammer  des  Verwaltungsgebäudes  89mal  auf 
reine  Leuchtkraft  untersucht,  der  Durchschnitt 
ergibt  14,6  Kerzen  im  Schnittbrenner  bei  142 1 
stündlichem  Verbrauch  und  18,8  Kerzen  im  Cylin- 
derbrenner  bei  160  1 Stundenverbrauch , gemessen 
mit  einer  Walrathkerzenfiamme  von  42  mm  Lange. 

Die  drei  neuen  Betriebagebäude,  das  Conden- 
utor-  und  Scrubberbaus,  Reinigung»-  und  Maschinen 
bus,  sowie  ein  Ammoniakwaaserbassin,  welche  im 
vorhergehenden  Jahre  baulich  festgestellt  waren, 
and  im  abgelaufenen  Betriebsjahre  mit  den  er- 
forderlichen Apparaten,  Rohren  und  Schiebern  aus- 
Mattet  worden.  Ausserdem  wurde  die  500  mm 
•urke  Gaszuteitnng  von  den  Oefen  her  verlegt, 
«wie  die  460  mm  starke  Ableitung  von  der  Reini- 
«ing  in  den  GaBtAhler  des  alten  Systems  proviso- 
nach  eingeführt  und  du  neue  Gasanstaltssystem 
am  24.  November  dem  Betriebe  einverleibt  Be- 
dingt durch  die  aussergewohnlich  grosse  und 


dauernde  Gasabgabe  wurde  erforderlich,  von  den 
im  Sommer  1888  neu  zu  erbauenden  fünf  Gasgene- 
ratoröfen  zwei  mit  grösster  Beschleunigung  für 
den  December  Betrieb  fertig  zu  stellen.  Die  für  die 
GuanBtaltserweiteruug  nothwendige  Vergrösaerung 
der  Eisenbahngeleisanlage  wurde  mit  Verlegung 
der  Centesirnalwaage  und  Aufstellung  einer  neuen 
Drehscheibe  begonnen. 

Aus  den  Einzelheiten  des  Berichtes  theilen 
wir  noch  folgende  Zahlen  mit:  Gasabgabe  1887,88 
6709912  cbm,  Zahl  der  Privatflammen  am  31.  Mürz 
1888  51326. 

Der  Gasverbrauch  vertheilt  sich  wie  folgt: 
Privatconsumenten  . , . 5217512  cbm  = 77,8'.« 

Oefientliche  Beleuchtung  1 134746  • = 16,9'fo 

Selbstverbrauch  ....  47562  » = 0,7  % 

Gasverlust 310093  . = 4,6% 

Die  öffentliche  Beleuchtung  setzt  sich  zu- 
sammen aus: 


1886/87 

1887/88 

Altstadt 

Werder  und  Friedrichs- 

768940  cbm 

804284 i 

Stadt 

93762  . 

107749 

Neustadt 

75761  » 

104236 

Sudenburg 

64078  . 

64648 

Stadtfeld 

44286  > 

53829 

1046827  cbm  1134746  cbm 

Der  Privatconsum  setzt  sich  zusammen  aus: 
Altstadt  3755613  cbm,  Neustadt  441081  cbm,  Su- 
denburg 251 262  cbm,  für  Heiz-  und  gewerbliche 
Zwecke  880047  cbm,  städtische  Gebäude  173767  cbm, 
Werder  und  Friedrichsstadt  106 149  cbm,  Stadtfeld 
93897  cbm,  Stadttheater  65696  cbm,  zusammen 
5217512  cbm. 

Gasabgabe  in  Magdeburg : Stärkste  am  31.  De- 
cember 31 770  cbm,  schwächste  am  3.  Juli  7090  cbm. 

Gasabgabe  in  Sudenburg:  Stärkste  am  31.  De- 
cember 2103  cbm,  schwächste  am  9.  Juli  536  cbm. 

Stärkste  Abgabe  Hauptanstalt  und  Sudenburg 
33873  cbm  = ’;i»stel  der  Gesammtabgabe.  Die 
durchschnittliche  Tagesabggbe  betrug  18383  cbm. 

Gasmesser  waren  vorhanden  am  31.  März  1888 
3393,  davon  wurden  480  nicht  benutzt,  es  waren 
daher  in  Thätigkeit  2913.  Consumeuteoanzahl  2575. 

Laternen  am  31.  März  1888: 

Gaslatemen.  Gesaiumtiahl  2334,  davon  1183 
Nachtlaternen  und  1151  Abendlatemen.  Es  sind 
vorhanden  2237  Einiellatemen,  4 Siemens-Brenner, 
13  Candelaber  zu  2 Flammen,  24  zu  3,  2 zu  4 und 
2 Candelaber  zu  5 Flammen,  52  Feuermeldelatemen. 

Petroleumlaternen.  Gesammtzahl  282,  hiervon 
118  Nachtlaternen  und  164  Abendlaternen.  Von 
282  Petroleumlaternen  sind  8 Feuermeldelaternen 
und  274  gewöhnliche  Petroleumlaternen. 
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Hauptancult 

8udenburg 

Gasproduction  im  Jahr 

6 286 760  cbm 

427  832  cbm 

Vergaste  Kohle  im  Jahr  22404183  kg 

1613880  kg 

Gaaproduction  im  Mo- 

nat  December  . . 

87 1760  cbm 

57  295  cbm 

Ofentage  für  Monat 

December  .... 

466 

62 

Retortentage  fürMonat 

December  .... 

3858 

279 

Ofentage  im  Jahr  . . 

3218 

468 

Retortentage  im  Jahr 

27079 

2897 

Kohle  pro  Ofeu  und 

Tag 

6973  kg 

8235  kg 

Kohle  pro  Retorte  und 

Tag 

827  > 

632  » 

Gas  pro  Ofen  . . . 

1 967  cbm 

914  cbm 

' > » Retorte  . . 

232  > 

178  . 

> aus  100  kg  Kohle 

28,1  . 

28,3  . 

Coke  zur  Retortenfeue- 

rung 

3694687  kg 

285980  kg 

Coke  für  100  kg  Kohle 

16,6  . 

18,9  . 

> > 100  cbm  Gas 

58 . 

66,8  » 

100  cbm  Gas  kosten 

Löhne  

M.  1,06 

M.  104 

Oederan.  (Gasanstalt.)  Zwischen  der  Stadt- 
gemeinde und  der  Besitzerin  der  Gasanstalt,  der 
Thüringer  Gasgesellschaft,  wurde  eine  neue  Verein- 
barung getroffen.  Nach  dieser  verzichtet  die  Stadt 
gemeinde  Oederan  auf  das  ihr  nach  dem  alteren 
Vertrag  anstehende  Recht  des  Ankaufs  der  Gas- 
anstalt, wahrend  die  Thüringer  Gasgesellschafl 
sieb  verpflichtet,  bis  Ende  1916  an  die  Stadt  Oederan 
Leucht-  und  Brenngas  unter  den  seitherigen  Be- 
dingungen abzugeben.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit 
soll  der  Thüringer  Gasgesellschaft  von  5 zu  5 Jahren 


das  Recht  der  Kündigung  in  Bezug  auf  die  Ga 
abgabe  zustehen,  während  die  8tadtgemeinde  vw 
1891  mit  fünfjähriger  Frist  kündigen  kann.  Ol 
Thüringer  Gasgeeellscbaft  verpflichtet  sich  weit« 
im  Laufe  des  Sommers  1889  in  die  von  der  Stad 
gemeinde  vorher  zu  bezeichnenden  Strassen  Ga 
rohr  zu  legen  bzw.  Laternen  aufzustellen  and  msd 
sich  verbindlich,  bei  willkürlicher  Aoaserbeträi 
Setzung  der  Gasanstalt  und  Strassenbelenchta: 
eine  Strafe  von  M.  100  für  jeden  Tag  zu  zahl« 
Der  Preis  für  die  Öffentliche  Strassenbeleuchtaa 
ind.  Bedienung  und  Unterhaltung  der  Latem« 
beträgt  bis  Ende  1891  22  Pf. , vom  Jahre  1692  a 
aber  20  Pf.  für  den  Cubikmeter.  Der  Preis  ft 
Privatabnehmer  wird  bestimmt  vom  1.  Januar  ta 
30.  Juni  1889  auf  25  Pf.  vom  2.  JuU  1889  ab  ar 
22  Pf.  für  den  Cubikmeter , für  Motoren  beend 
Heizung  etc. , soll  der  Cubikmeter  vom  1.  Jan  tu 
bis  Ende 'Juni  1889  18  Pf  .,  vom  1.  JuU  1889  ab  ab« 
nur  16  Pf.  kosten.  Dabei  soU  ee  der  Gaagesei! 
Schaft  freistehen , grosseren  Abnehmern  natl 
Maassgabe  ihres  Verbrauches  Nachlässe  zu  gt 
währen. 

Wien.  (W ie n er  Neus täd ter  Tie fqu  eilet 
Wasserleitung.)  Der  Ackerbauminister  Gr» 
Falken bayn  hat  mit  dem  Erlasse  vom  1.  Fe 
bruar  1889  dem  Consortium  der  Neustädter  Tut 
quellen -Wasserleitung  die  Conceasion  zum  Bast 
und  Betriebe  dieser  Wasserleitung  ertheilt,  Ja 
Ausführung  des  ganzen  Werkes  nach  den  von  Ja 
Unternehmung  vorgelegten  Plänen  genehmigt,  ur 
die  Entnahme  des  vom  Consortium  beanspruchtet 
Wasserquantums  von  103680  cbm  pro  Tag  bt 
willigt. 
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Sch  wef  e 1 s a ure  s Ammoniak.  In  der 
letzten  Februarwoche  steht  der  Preis  für  50  kg 
Salz  mit  25*/.  Basis  M.  12,70  bis  M.  12,80;  für 
spätere  Lieferungen  bessere  Preise.  Die  Einfuhr 
betrug  ca  6600  Ctr.  Chilisulpeter  unverändert 
M.  10,90  für  März.  Die  Witterungsverhaltnisse 
beeinflussen  den  Markt  mit  Düngemitteln  sehr. 
Der  Preis  in  London  ist  12  £ 5 sh.  pro  Tonne 
24,/sprocentige  Waare.  Von  grösseren  Verschif- 
fungen bis  Mitte  Februar  ist  zu  melden : ab  Lon- 
don nach  Hamburg  150 1,  Gent  102  t,  Ostende 
20  t;  ab  Hüll  nach  Dünkirchen  180  t,  Gent  105t, 


Hamburg  60  t,  Rotterdam  und  Antwerpen  Süt 
ab  Leith  312  t nach  Dünkirchen , nach  Hambcit 
20  t,  Rotterdam  50  t;  ab  Liverpool  nach  Hambcn 
f>0  t,  Antwerpen  49  t.  Theerprodukte.  Etxi- 
Februar  wird  aus  Loudon  berichtet,  dass  der  Mahr 
still  und  Vorrütbe  vorhanden  : Theerpreis  je  nad 
Lage  18  bis  23  sh.  pro  Tonne.  Benzol,  90procenbj< 
8 sh.  pro  Gallon,  öOprocentiges  Benzol  2 sh.  3d 
Toluol  1 sh.  6 d.  pro  Gallon.  Solvent  Naphta  1 «k 
2 d.  pro  Gallon.  Rohe  Naphta,  itOprocentig,  1 sh 
pro  Gallon.  Kreosot  2 d.  pro  Gallon.  Pech  21  ik 
pro  Tonne.  Carbolsäure  (roh)  8 sh.  9 d.  pro  Gälte 
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Trinkwasser  und  Typhus 

mit  besonderer  Beziehung  auf  München. 

Von  Geheimrath  Prof.  M.  v.  Pettenkofer. 

I 

(Schluss.) 

Viele  können  nun  fragen,  was  denn  dann  Wasserleitungen  überhaupt  für  einen  Werth 
haben,  und  warum  man  in  München  so  viele  Millionen  Mark  in  neuerer  Zeit  dafür  aus- 
gegeben hat?  Auch  darüber  muss  ich  sprechen.  Ich  bin  trotz  meines  Unglaubens  an  die 
Trinkwassertheorie  ein  Waaserfanatiker,  und  verlange  für  jeden  menschlichen  Wohnort  gutes 
and  reichliches  Wasser,  womöglich  in  jedem  Stockwerke  der  Häuser  fliessend,  nicht  bloss 
tan  es  zu  trinken,  sondern  auch  um  soviel  Schmutz  als  möglich  aus  den  Häusern  damit 
ru  entfernen.  Wir  brauchen  reines  Wasser  zum  Genuss,  was  ja  von  Niemandem  bestritten 
wird.  Nach  den  Untersuchungen  von  Obermedicinalrath  Dr.  Karl  v.  Voit  scheidet  ein 
“rwachsener  Mensch  bei  Ruhe  täglich  etwa  2000  g (2  1),  bei  Arbeit  etwas  über  30<>0  g (3  1) 
Wasser  durch  Nieren,  Darm,  Haut  und  Athemorgane  aus1).  Die  menschliche  Kost  ist  zwar 
meistens  schon  ziemlich  wasserhaltig,  aber  doch  nie  in  dem  Grade,  dsss  man  das  Trinken 
ganz  entbehren  könnte,  namentlich  der  arbeitende  Mensch  muss  auch  trinken.  Gleichwie 
man  das  beim  Stoffwechsel  zerfallende  Eiweiss  und  Fett  des  Körpers  nur  durch  reine 
Eiweiss-  und  Fettstoffe  ersetzt,  um  gesund  zu  bleiben,  so  ist  es  auch  mit  dem  Wasserersatz. 
Man  kann  allerdings  das  Trinkwasser  durch  andere  wasserhaltige  Flüssigkeiten  ersetzen, 
z.  B.  durch  Bier,  was  in  der  Regel  in  100  Theilen  92  reines  Wasser  enthält.  Das  Bier  enthält 
aber  nebenbei  auch  noch  zwischen  3 und  4 •/•  Alkohol,  von  dem  wir  nicht  zu  viel  gemessen 
sollen.  Man  kämpft  jetzt  überall  gegen  die  schädlichen  Folgen  des  sog.  Alkoholismus, 
aber  der  Kampf  ist  unausführbar,  wenn  man  nicht  für  gutes  wohlschmeckendes  Wasser 
sorgt  Der  Mensch  geniesst  nichts,  was  ihm  nicht  schmeckt,  ausser  in  der  Noth;  das  Wasser 
muss  daher  auch  ein  Gcuussmittel  sein , man  muss  es  gerne  und  mit  Behagen  trinken. 
Nebenbei  ist  es  das  unschuldigste  und  billigste  Getränk,  für  Kinder,  Erwachsene  und  Greise, 
für  Kranke  und  Gesunde , und  es  ist  daher  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  viel  mehr 
werth  und  wichtiger,  in  einer  Stadt  gutes  Wasser,  als  gutes  Bier  und  guten  Wein  zu  haben. 
Wenn  wir  Münchener  jährlich  für  30  Millionen  Mark  Bier  vertrinken,  so  durften  wir  ein- 

*)  Zeitscbr.  für  Biologie  Bd.  2 S.  492  und  497 
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für  allemal  doch  auch  einmal  10  Millionen  für  Wasser  ausgeben,  was  nach  dem  ge| 
wärtigen  Zinsfuss  jährlich  nicht  einmal  M.  400000  d.  i.  nicht  einmal  den  75.  Theil  des  B 
genusses  macht  und  Armen  und  Reichen  gleich  zu  Gute  kommt.  Auch  damit  wird 
Theil  der  socialen  Frage  gelöst. 

Nebstdem  brauchen  wir  noch  viel  mehr  als  zum  Trinken  Wasser  für  alle  Zwecke 
Reinlichkeit.  Mit  unreinem  Wasser  kann  man  nichts  rein  machen,  denn  unreines  Wal 
bleibt  nicht  nur  an  Gegenständen  hängen,  sondern  lässt,  so  weit  es  verdunstet,  sei 
Schmutz  in  einem  sehr  concentrirten  Zustande  im  Hause  zurück , und  vergrösaert  di« 
da  naturnothwendig  allmählich  immer  mehr.  Auch  für  das  sogenannte  Brauchwasser  i 
lange  ich  also  Reinheit.  Es  kann  ein  Wasser  pathogene  Keime  in  einer  Verdünn! 
führen , dass  es  ohne  Schaden  getrunken  werden  kann , denn  zur  Infection  gehört  ni 
nur  eine  gewisse  Qualität,  sondern  auch  eine  gewisse  Quantität  des  Infectionsstoffes,  und 
können  einige  Keime  aus  dem  Wasser  auf  einen  günstigen  Nährboden  im  Hause  gelang 
wo  sie  sich  zu  einer  Menge  und  mit  einer  Virulenz  vermehren,  dass  Infectionen  erfolgea 

Ich  gehe  somit  in  der  Frage  der  Wasserversorgung  noch  viel  weiter  als  alle  Tri 
wassertheoretiker,  die  den  Stoff  ja  nur  gelegentlich  als  ein  Mittel  gegen  Typhus  und  Chol 
betrachten.  Ich  verlange  es  als  ein  Universalmittel , um  überhaupt  gesund  zu  bleib 
geradeso  wie  reine  Luft. 

Warum  ich  aber  der  Trinkwassertheorie  doch  Hass  geschworen  habe  und  den  K« 
bis  auf's  Messer  führen  werde,  hat  den  einfachen  Grund,  weil  sie  mir  nicht  nur  ein  Hinderi 
für  das  Entstehen  einer  richtigen  Theorie,  sondern  auch  auf  dem  Wege  zur  Assanirung  i 
Bodens,  auf  dem  wir  leben,  in  so  vielen  Köpfen  noch  wie  ein  grosser  Felsblock  zu  lieg 
scheint,  der  den  Ausbau  hindert.  Dieser  Block  muss  gesprengt  und  seine  Trümmer  w 
geräumt  werden,  um  weiter  bauen  zu  können.  Vielleicht  erlebe  ich  es  sogar  noch,  obscl 
70  Jahre  alt,  dass  diese  harte  und  wenig  ruhmvolle  Erdarbeit  beendigt  wird,  denn  ich  hl 
jetzt  an  der  Bakteriologie  eine  Hülfskraft  gewonnen  und  hoffe,  dass  dieser  jugendlich  « 
strebenden  Wissenschaft  gelingt,  was  der  alten  Epidemiologie  noch  nicht  ganz  gelungen 
Doch  darüber  spreche  ich  besser  ein  andermal. 

Schliesslich  will  ich  mich  nur  noch  darüber  verbreiten,  womit  die  so  auffaliec 
Typhusabnahme  in  München  etwa  sonst  Zusammenhängen  könnte.  Was  ist  seit  1851 
unserer  kunstberühmten  Typhusstadt  geschehen,  wovon  diese  Wendung  zum  Besseren  l 
geleitet  werden  könnte? 

Hat  es  die  ärztliche  Kunst  zu  Stande  gebracht?  Der  Typhus  wird  ja  im  Jahre  < 
Heiles  1888  viel  besser  behandelt,  als  1858.  Man  lässt  die  Kranken  nicht  mehr  so  D 
halten  d.  h.  hungern,  wie  einst,  sondern  zwingt  ihnen  das  Essen  förmlich  auf,  gibt  ihi 
sogar  reichlich  Wein  und  andere  geistige  Getränke,  was  ich,  als  ich  als  Student  uri 
Ringseis'  Leitung  im  Krankenhause  praktizirend  noch  für  ein  Verbrechen  hielt.  Ein  i 
übergebener  Typhuskranker  mit  hohem  Fieber,  der  einen  Reconvalescenten  im  Saale  roti 
Wein  trinken  sah,  bat  mich  flehentlich,  ihm  auch  Wein  zu  verordnen.  Ich  belehrte  il 
dass  ihm  das  Gift  sein  und  seine  Krankheit  arg  verschlimmern  würde,  und  stellte  ihm  d 
Labsal  erst  in  Aussicht,  wenn  er  fieberfrei  und  Reconvalescent  sein  würde,  wie  der,  den 
jetzt  Rothwein  trinken  sehe,  der  den  Typhus  auch  nur  überwunden  habe,  weil  er  so  lau 
Diät  gehalten  und  nichts  Geistiges  genossen  habe.  Der  Arme  erlebte  es  nicht  mehr,  da 
er  starb  nach  wenigen  Tagen.  Jetzt  denke  ich  mir  oft,  dasB  er  vielleicht  genes 
wäre,  wenn  ich  ihm  eine  Quantität  guten  Rothweines  und  gutes  Essen  verschrieben  hil 

Sonst  packte  man  den  fiebernden  Kranken  in  heisse  Betten  und  suchte  ihn  vor  d« 
Einfluss  der  sogenannten  Luft  zu  schützen.  Dank  den  Bemühungen  Brand's  setzt  man  J 
jetzt  in  ein  kühlendes  Bad  und  macht  ein  Fenster  auf  u.  s.  w.  Es  ist  unzweifelhaft,  dl 
jetzt  durch  die  ärztliche  Kunst  mehr  Typhuskranke  genesen,  als  früher.  — aber  die  Typhi 
abnahmu  in  München  kann  daraus  doch  nur  zum  kleinsten  Theile  erklärt  werden,  del 
jeder  ältere  Arzt  wird  bezeugen,  dass  jetzt  auch  viel  weniger  Typhuskranke  als  früher  S 
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ie  Handlung  kommen.  Die  Typhuszugänge  in  den  Civil-  und  Militärkrankenhäusern,  worüber 
genaue  Aufzeichnungen  geführt  sind,  beweisen  das  überdiess  zur  Evidenz.  Ich  verweise  auf 
üe  Arbeit  von  v.  Ziemssen,  aus  welcher  nur  zu  deutlich  hervorgeht,  dass  nicht  nur  die 
Todesfälle,  sondern  auch  die  Erkrankungen  ebenso  auffallend  abgenommen  haben,  und  dass 
höher,  als  man  schon  gerade  so  wie  jetzt  den  Typhus  behandelte,  doch  sehr  viele  Todes- 
fälle vorkamen. 

Wenn  jetzt  mehr  geheilt  werden  als  sonst,  so  liegt  das  gewiss  theilweise  auch  darin, 
dass  die  Infectionen  leichtere  geworden  sind,  entweder  in  Folge  einer  quantitativen  Ver- 
minderung des  Infectionsstoßes  oder  in  Folge  einer  Abschwächung  seiner  Virulenz.  Zeigt 
nch  doch,  wie  Port  für  das  Militärkrankenhaus  nachgewiesen  hat,  ein  grosser  Unterschied 
in  den  Heiluugsrcsultaten  bei  verschiedenen  Epidemien  trotz  ganz  gleicher  Behandlungs- 
weise. Es  mag  daher  in  dem  Maasse,  als  der  Typhus  in  München  seltener  geworden  ist, 
er  auch  etwas  milder  geworden  sein. 

Ebenso  wenig  kann  man  die  grosse  Abnahme  des  Typhus  in  München  von  einer 
Acnderung  in  der  Constitution  seiner  Bewohner,  von  der  sogenannten  individuellen  Dis- 
position ableiten,  obschon  diese  wie  bei  jeder  Krankheit  und  bei  jeder  Epidemie,  so  auch 
beim  Typhus  eine  wesentliche  Rolle  spielt.  Es  sind  oft  Viele  dem  gleichen  epidemischen 
Einflüsse  ausgesetzt  und  erkranken  doch  nur  Wenige  und  auch  diejenigen,  welche  erkranken, 
in  einem  sehr  verschiedenen  Grade.  Aber  in  der  Constitution  der  Münchner  hat  sich  seit 
1851  nachweisbar  nichts  geändert. 

Gerne  argumentirt  man  für  die  Abnahme  einer  Epidemie  auch  mit  der  sogenannten 
Durchseuchung,  indem  man  annimmt,  wenn  die  für  die  Krankheit  empfänglichen  Individuen 
ergriflen  sind,  so  müsse  sie  aufhören  oder  doch  abnehmen,  weil  es  an  disponirtem  Menschen- 
material  fehlt,  weil  alle,  oder  doch  fast  alle  Bewohner  durchseucht  seien.  Erst  nach  längerer 
Zeit  stelle  sich  die  individuelle  Disposition  allmählich  wieder  her.  Wenn  dem  so  wäre,  so 
hätte  gerade  in  München  der  Typhus  schon  viel  früher  abnehmen  müssen,  denn  die  Be- 
wohner keines  Ortes  in  Bayern  wurden  so  oft  und  so  gründlich  durchseucht,  als  die 
Münchener. 

Dem  Einfluss  der  Durchseuchung  schrieb  man  es  ja  auch  zu,  dass  Fremde,  die  von 
auswärts  undurchscucht  nach  München  kamen  (Dienstboten,  Soldaten,  Studenten  etc.)  auf- 
fallend mehr  vom  Typhus  ergrifien  wurden,  als  die  durchseuchten  Ureinwohner.  Dieser 
Thatbestand  ist  zwar  unleugbar,  beweist  aber  doch  nicht,  dass  die  Infection  von  in  der 
Stadt  befindlichen  Typhuskranken  oder  vom  Münchner  Trinkwasser,  in  welches  Typhus- 
keime gerathen  können,  ausgehe,  denn  zu  Zeiten,  wo  in  München  wenig  Typhus  herrschte, 
nahmen  auch  die  Fremden  geradeso  wie  die  Einheimischen  an  dieser  Woliltbat  Theil.  Es 
kamen  in  den  Jahren  1851,  59,  07,  76,  wo  ein  Minimum  von  Typhus  herrschte,  nicht 
weniger  Dienstboten,  Studenten  und  Rekruten  nach  München,  als  in  den  Jahren  1858,  64, 
13  und  79,  in  welche  Typhusmaxima  fielen.  Ja,  wenn  die  Typhusfrequenz  vom  Zuzuge 
andurchseuchter  Münchener  abhinge,  hätte  der  Typhus  in  München  bis  zur  Stunde  zunehmen 
müssen,  denn  seine  Einwohnerzahl  ist  seit  1851  von  123957  nach  und  nach  auf  268  40t.) 
gestiegen,  hat  sich  also  mehr  als  verdoppelt. 

Nachdem  ich  bisher  nur  von  Dingen  gesprochen  habe,  von  welchen  die  Thyphusab- 
nähme  in  München  nicht  kommen  kann , so  erübrigt  mir  noch , auch  davon  zu  sprechen, 
woher  sie  nach  meiner  Ansicht  thatsächlich  kommt.  Wenn  die  Epidemien  nicht  von  ein- 
zelnen Typbuskranken  und  nicht  vom  Trinkwasser  kommen,  in  welches  Typhuskeime  von 
Kranken  gerathen  können,  so  muss  München  selbst,  der  Ort  München,  die  Brutstätte  sein. 
Typhus  sowohl  als  auch  Cholera  verrathen  nicht  weniger  als  die  Malaria  oder  das  Wechsel - 
lieber  eine  Abhängigkeit  von  der  Oertlichkeit  und  von  der  Jahreszeit,  und  gleichwie  mau 
gegen  die  Häufigkeit  und  Schwere  der  Malaria  nur  etwas  ausrichten  kann,  wenn  man  den 
Boden  in  Behandlung  nimmt,  so  auch  bei  Typhus  und  Cholera.  Es  wäre  doch  wunderbar, 
wenn  die  Malaria  die  einzige  Infektionskrankheit  wäre,  welche  vom  Boden  ausgingc.  Die 
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Choleraepidemie  von  1854  hat  durch  ihre  Schrecknisse  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
Münchener  Bodenverhältnisse  gelenkt.  Die  Cholera  von  1836  erklärte  man  noch  sehr  ge- 
müthlich  aus  dem  unsichtbaren  genius  epidemicus,  gegen  den  kein  Mensch  etwas  thun  kann. 

Wir  haben  einen  sehr  porösen  Boden,  der  viel  zu  schlucken  im  Stande  ist,  was  al* 
Nahrung  für  pathogene  Keime  im  Boden  zu  betrachten  ist.  Einen  wesentlichen  Theil  rar 
Verunreinigung  des  Bodens  einer  Stadt  liefern  jedenfalls  die  menschlichen  Excremente,  die 
Abtrittgruben,  falls  sie  undicht  sind  und  der  Boden  so  porös  wie  in  München  ist.  Da» 
Erste,  was  die  Polizeibehörde  nach  Ablauf  der  Cholera  von  1854  in  München  that,  war, 
dass  eine  ortspolizeiliche  Verordnung1)  erlassen  wurde,  dass  bei  Neubauten  alle  Abtritt 
gruben  sofort  wasserdicht  hergestellt  oder  durch  Tonnen  ersetzt  werden,  und  dass  bis  rum 
Jahre  1860  aber  auch  alle  Abtrittgruben  in  den  schon  bestehenden  Häusern  wasserdicht 
gemacht  sein  müssen.  Es  wurde  ein  Polizeitechniker  angcstellt,  dem  alle  Grubenräumungen 
angezeigt  wurden,  damit  der  Zustand  derselben  besichtigt  und  Mängeln  abgeholfen  werden 
konnte.  Bis  zu  dieser  Zeit  waren  alle  Abtrittgruben  Münchens  sogenannte  Schwindgruben 
gewesen , welche  ihren  flüssigen  Inhalt  grösstentheils  vom  Boden  aufsaugen  Hessen.  Viele 
Hausbesitzer  beschwerten  sich  damals  ernstlich  über  die  harte  und  nach  ihrer  Ansicht  un 
zweckmässige  neue  Maassregel.  Ich  war  einmal  Ohrenzeuge,  wie  ein  sonst  ganz  achtbarer 
Bürger  sich  hei  Polizeidirector  v.  Düring  bitter  beklagte,  dass  man  jetzt  solche  Gruben 
anlegen  müsse.  Er  hätte  ein  neues  Haus  gebaut,  und  da  der  Verordnung  genügt.  Nun 
solle  er  aber  auch  in  einem  alten  Haus  eine  solche  Grube  anlegen,  und  sei  doch  seine  alte 
viel  besser,  als  die  im  neuen  HauBe.  Die  Grube  im  neuen  Hause  laufe  schon  nach  ein 
paar  Monaten  über,  nnd  müsse  geräumt  werden,  während  seine  alte  Grube  seit  20  Jahren 
keiner  Räumung  bedurft  habe. 

Die  Einführung  wasserdichter  Gruben  bewirkte  das  Nämliche,  als  wenn  München  einen 
weniger  durchlässigen  Boden  bekommen  hätte,  denn  es  kommt  aufs  Gleiche  hinaus,  ob 
ein  Boden  weniger  schluckt,  oder  ob  er  weniger  zu  schlucken  bekommt. 

Ein  anderer  Uebelstand  waren  die  zahlreichen  Versitzgruben  für  Regen-,  Küchen-, 
Putz-  und  anderes  Hauswasser,  und  seit  1860  suchte  man  auch  diese  möglichst  zu  beseitigen 
wo  man  noch  in  keine  regelrechte  Siele  einleiten  konnte,  suchte  man  unreine  Wasser  in 
Rinnen  nach  den  Stadtbächen,  nach  dem  Flusse  oder  in  alte  Kanäle  zu  leiten,  die  allerdings 
oft  vieles  zu  wünschen  übrig  Hessen. 

Diese  Maassregeln  waren  immerhin  noch  weit  davon  entfernt,  eine  vollständig» 
Assanirung  des  schwer  verunreinigten  Münchener  Bodens  zu  bewirken,  aber  sie  haben  doci 
in  der  zweiten  Typhusperiode  schon  sichtlich  gewirkt.  Ein  verunreinigter  Boden  kam. 
auch  durch  die  besten  Maassregeln  gegen  Verunreinigung  nicht  plötzlich  rein  werden , sc 
wenig  als  die  Leichen  auf  einem  Friedhofe  schon  in  dem  Augenblicke  verwest  sind,  sobald 
man  zu  begraben  aufhört,  oder  so  wenig  als  ein  gedüngter  Acker  plötzlich  unfruchtbaj 
wird,  sobald  man  zu  düngen  aufhört.  Das  Alles  braucht  Zeit,  die  Ernten  des  Ackers  werdei 
nur  allmählich,  von  Jahr  zu  Jahr  schwächer,  bis  man  endlich  zu  ackern  und  zu  säen  aufhört 
weil  nichts  mehr  wächst.  Allmählich  wird  auch  der  Boden  der  Verunreinigung  Herr,  wenr 
man  aufhört,  ihn  weiter  zu  verunreinigen,  gerade  so.  wie  er  der  Leichen  Herr  wird,  wenr; 
man  aufhört,  zu  begraben.  Der  Boden  hat  die  Fähigkeit,  bis  zu  einem  gewissen  Grad« 
sich  selbst  zu  reinigen  und  rein  zu  halten,  und  wenn  man  einen  Boden  auch  etwas  ver- 
unreinigt, aber  mit  nicht  mehr,  als  er  zu  verarbeiten  im  Stande  ist,  so  hat  es  keine  Gefahr 
In  einem  rein  oder  doch  reiner  gewordenen  Boden  mag  auch  das  Grundwasser  auf-  un-, 
abschwanken,  wie  es  will,  da  hat  der  Feuchtigkeitswechsel,  den  es  anzeigt,  nicht  mehr  dit 
Folgen,  wie  in  einem  unreinen  Boden.  Und  wenn  die  Münchener  Abtrittgruben  auch  nicht 
absolut  dicht  sind,  so  lassen  sie  doch  viel  weniger  durch,  als  früher. 


')  Hauptbericht  Ober  die  Choleraepidemie  des  's  1854  in  Bayern  8.  896. 
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Von  Tag  zu  Tag  sah  man  in  München  immer  mehr  ein,  dass  eine  möglichst  gute 
Stadtreinigung  und  namentlich  Hnusentwässerung  ohne  ein  rationelles  Siel-  oder  Kanalsystem 
eine  Unmöglichkeit  sei.  Man  konnte  um  so  mehr  darauf  bestehen,  als  sich  namentlich  in 
vielen  englischen  Städten  der  gesundheitswirthschaftliche  Erfolg  dieser  Einrichtung  glänzend 
gezeigt  hatte,  und  auch  einige  deutsche  Städte,  z.  B.  Frankfurt  a.  M.  durch  Dr.  Varren- 
trapp  angeregt,  Danzig  unter  der  Leitung  seines  einsichtsvollen  und  energischen  Ober- 
bürgermeisters v.  Winter,  sich  der  Sache  angenommen  hatten.  München  hatte  das  Glück, 
in  Dr.  v.  Erhardt  eine  auch  in  allen  hygienischen  Angelegenheiten  merkwürdig  klar 
sehende  Kraft  als  Bürgermeister  gewonnen  zu  haben,  und  so  wurde  endlich  die  Kanalisation 
der  ganzen  Stadt  beschlossen. 

Schon  im  Jahre  1858  hatte  man  in  München  bereits  angefangen,  gute  Siele  nach  den 
Plänen  von  Oberbaurath  Zenetti  durch  die  Ludwigs-  und  Max  Vorstadt  zu  bauen,  welche 
bis  1878  eine  Länge  von  mehr  als  26  km  erreichten. 

Nun  ruhte  die  Fortsetzung  des  Kanalbaues  einige  Jahre , weil  vom  Magistrat  be- 
schlossen wurde,  durch  den  englischen  Ingenieur  J.  Gordon  Pläne  für  ein  alle  Stadttheile 
umfassendes  Sielsystem  ausarbeiten  zu  lassen.  Nachdem  dies  geschehen,  wurden  von  1881 
bis  1887  wieder  48  km  Siele  gebaut,  und  sind  seitdem  wieder  eine  Unzahl  Versitzgruben  für 
Hauswässer  verschwunden. 

Die  Kanalisation  ist  in  München  nach  und  nach  so  populär  geworden,  dass  viele,  die 
anfangs  heftig  dagegen  waren  und  mich  anfeindeten,  jetzt  freudig  zustimmen,  und  so  dürfen 
wir  sicher  hoffen , das«  das  ganze  grosse  sanitäre  Werk  binnen  wenigen  Jahren  vollendet 
sein  wird. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  da«s  sich  zu  den  bisher  genannten  Assanirungswerken 
noch  eines  von  grosser  Bedeutung  gesellte,  nämlich  der  neue  Schlacht-  und  Viehhof  an  der 
Thalkirchner  Strasse,  nach  den  musterhaften  Plänen  von  Arnold  Zenetti  gebaut.  Das 
neue  Schlachthaus  wurde  am  1 . September  1878  dem  Betriebe  übergeben  und  verschwanden  dabei 
mit  einem  Schlage  gegen  800  einzelne  in  der  ganzen  Stadt  zerstreute  Schlachtstätten  von 
Metzgern,  Garköchen,  Wurstlern,  Wirthen  und  Anderen,  mit  deren  Schlachtstätten  zahl- 
reiche Dünger-,  Abfall-  und  Versitzgruben  unvermeidlich  verbunden  waren.  Man  muss  die 
Zustände  und  den  Schmutz  in  den  dazu  dienenden  oft  sehr  kleinen  Höfen  und  Hinter- 
gebäuden gesehen  und  die  Luft  darin  gerochen  haben , um  schätzen  zu  können , um  wie 
viel  der  Boden  Münchens  durch  Errichtung  des  neuen  Schlacht-  und  Viehhofes  jetzt  weniger 
verunreinigt  wird. 

Es  spricht  sich  das  theilweise  gewiss  auch  in  dem  steilen  Abfalle  der  Typhusfrequenz 
vom  Jahre  1879  bis  in  die  Gegenwart  aus.  Die  Typhusfrequenz  wurde  zwar  seit  1860 
schon  immer  kleiner  und  wäre  fortwährend  kleiner  geworden  und  hat  daran  die  allmählich 
fortschreitende  Selbstreinigung  des  Bodens  gewiss  auch  ihren  Antheil,  aber  der  Sprung  von 
1879  auf  1881,  der  auf  dem  gezeigten  Diagramme  ersichtlich  ist,  hat  doch  etwas  so  Ueber- 
raschendes,  dass  jeder  hygienische  Sachverständige  darin  auch  einen  wesentlichen  Einfluss 
des  allgemeinen  Schlachthauses  erblicken  wird. 

Dass  die  Typhusabnahme  in  München  mit  dem  Reinwerden  und  der  Reinhaltung  des 
Bodens  wesentlich  zusammenhängt,  hat  Soyka')  in  einer  Arbeit  nachgewiesen,  in  welcher 
»•f  die  Typhusfrequenz  in  München  nach  kanalisirten  und  nicht  kanalisirten  Stadttheilen 
uder  vor  und  nach  ihrer  Kanalisation  mit  einander  vergleicht.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse: 
•bei  dem  Abdominaltyphus  in  München  walten  in  Bezug  auf  die  allgemein  zu  konstatirende 
Abnahme  dieser  Krankheit  so  eigenthümliche , nach  Ort  und  Zeit  mit  der  Kanalisation  in 

1 Untersuchungen  zur  Kanalisation  8.  46.  Von  Dr.  J.  Soyka.  Professor  der  Hygiene  an  der 
'.'rutschen  Universität  zu  Prag.  Mit  einem  Vorwort  von  Max  v.  Pettenkof  er.  München  und  Leipzig, 
K.  Oldenbourg. 
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Zusammenhang  stehende  Abstufungen  vor,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  einen  ausserordentlich 
hohen  Grad  erreicht  und  die  tu  Grunde  liegenden  Beobachtungen  fast  den  Werth  eins« 
Experimentes  gewinnen.« 

Soyka  drückt  sich  da  ganz  ausserordentlich  wissenschaftlich  exakt  und  Vorsicht^ 
aus  und  gebraucht  das  Wort  Wahrscheinlichkeit,  deren  ausserordentlich  hohen  Grad  a 
betont,  unter  Umständen,  wo  man  im  praktischen  Leben  Gewissheit  annimmt,  und,  wem 
man  nicht  die  Hände  müssig  in  den  Schooss  legen  will,  annehmen  muss.  Nach  ganz  exakt 
wissenschaftlichen  Grundsätzen  haben  die  Münchener  Beobachtungen  allerdings  blos  fas) 
den  Werth  eines  im  I Aboratorium  angestellten  Experimentes,  aber  in  der  That  sind  es  ji 
doch  wirklich  Experimente  gewesen,  die  man  behufs  Assanirung  einer  verpesteten  Stadl 
zwar  nicht  im  Laboratorium , aber  gleich  im  Grossen  angestellt  hat  und  das  Experiment 
ist  hier  wie  in  anderen  Orten  gelungen. 

Ein  besonders  lehrreiches  Experiment  ist  die  Assanirung  eines  Stadttheiles  voe 
München,  die  Grube  in  Haidhausen  gewesen,  worauf  ich  in  meinem  Buche  »Zum  gegen- 
wärtigen Stand  der  Cholerafrage«  Seite  722  hingewiesen  habe  und  wozu  ich  auch  die  nöthigee 
Bilder  anfertigen  Hess.  Diese  Grube,  etwa  von  5UO  Menschen  bewohnt,  war  früher  de» 
schlimmste  Cholera-  und  Typhusherd  und  ist  seit  der  Entfernung  aller  undichten  Abtritt 
und  Vereitzgruben  und  seit  ihrer  Entwässerung  durch  einen  Kanal,  ohne  sonst  etwas  zu 
ändern,  immun  geworden,  trotzdem  die  Leute  noch  aus  dem  nämlichen  Brunnen  wie  vor- 
her trinken,  während  die  Krankheiten  in  nächstgelegenen  Stadttheilen  andauerten,  obschoe 
diesen  das  beste  Quellwasser  zugeleitet  wurde,  wo  aber  das  alte  Grubensystem  noch  länger 
bestehen  blieb. 

Als  praktischer  Hygieniker  rathet  nun  Soyka  gegenwärtig  auch  den  Stadtbehörden 
von  Prag  sehr  nachdrücklich , dieselben  Experimente  mit  Kanalisation  und  Hausdrainagr 
dort  wie  hier  in  München  zu  machen,  die  endliche  exacte  wissenschaftliche  Erklärung  ihre* 
thatsächlichen  gesundheitswirthschaftlichen  Nutzens  künftigen  Studien  überlassend. 

Es  ist  wissenschaftlich  allerdings  Vieles  noch  sehr  dunkel,  auch  wie,  auf  welche 
Weise  gute  Hausdrainage  und  Kanalisation , Reinigung  und  Reinhaltung  des  Bodens  mit 
den  spezifischen  Mikroorganismen  von  Typhus  und  Cholera  Zusammenhängen,  wie  dadurch 
Orte  ihre  Empfänglichkeit  für  diese  Krankheiten  verlieren,  wie  sie  dadurch  unempfänglich 
oder  immun  werden  können,  aber  die  Praxis  eilt  der  Wissenschaft  oft  lange  voraus.  Schon 
vor  der  Entdeckung  Amerika’s  hatten  die  Indianer  gefunden,  dass  die  Chinarinde  da* 
Wechselfieber  heilt.  Erst  Jahrhunderte  später  hat  die  Wissenschaft  (Chemie)  entdeckt,  da® 
die  Heilwirkung  der  Rinde  von  ihrem  Gehalte  an  einem  krystallisirbaren  Alkaloid  abhängt 
das  man  Chinin  genannt  hat,  und  warum  das  Chinin  das  Wechselfieber  heilt,  weise  man 
auch  heutzutage  noch  ebenso  wenig,  als  warum  Orte  durch  die  genannten  Assanirung' 
werke  unempfänglich  oder  immun  gegen  Typhus-  und  Choleraepidemien  werden.  Dir 
weitere  Entwicklung  der  experimentellen  Hygiene  wird  auch  namentlich  mit  Hülfe  der 
Bakteriologie  allmählich  gar  Manches  aufklären,  was  jetzt  noch  unerklärlich  ist,  aber  di« 
Hygiene  hat  neben  ihrer  theoretischen  auch  eine  praktische  Seite,  nach  welcher  man  sich 
nicht  erst  in  Bewegung  zu  setzen  anfangen  und  nicht  warten  kann,  bis  alle  Gelehrten  einig 
sind.  Da  muss  man  mit  Thatsachen  rechnen,  welche  von  Theorie  unabhängig  ihren  prak- 
tischen Werth  behalten.  Eine  solche  Thatsache  ist,  dass  sich  ein  siechhafter  Boden,  wi« 
ihn  Nägel i zuerst  genannt,  durch  eine  gewisse  technische  Bearbeitung  siechfrei  machen 
lässt,  und  das  ist  in  München  in  Bezug  auf  Abdominaltyphus  und  Cholera  geschehen. 
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Neuere  Aufthauvorrichtungen  für  Pflaster-  und  Steinplattenbeleg. 

Von  Otto  Leonhardt,  Ingenieur. 

Zum  Aufthauen  gefrorenen  Erdbodens  behufs  Ausführung  von  Rohrlegungen  oder 
Ausbesserung  vorhandener  Rohrleitungen  sind  in  neuerer  Zeit  verschiedene  Hülfsmittel  in 
Vorschlag  gebracht,  unter  anderen  ungelöschter  Kalk,  welcher  an  denjenigen  Stellen,  unter 
lenen  die  betreffenden  Arbeiten  vorgenommen  werden  sollen , in  Gewichteverhältnissen 
ron  56  Theilen  Kalk  und  18  Theilen  Wasser  angewendet,  die  günstigste  Wärmeerzeugung 
»ervorrufen  soll,  auf  die  es  für  den  zu  erreichenden  Zweck  eben  ankommt. 

Diese  Aufthauweise  hat  einige  Nachteile,  welche  die  Verwendungsfälligkeit  derselben 
■ehr  beschrankt.  Das  Aufthauen  mittelst  dieses  Verfahrens  geht  verhältnissmässig  langsam ; 
“*  bedarf  mindestens  3 Stunden,  mei- 
stens wohl  aber  6 oder  gar  lü  Stunden, 
im  von  wirklich  nutzbarer  Wirkung  zu 
sein  und  dann  ist  diese  Aufthauweise, 
abgesehen  von  dem  Kostenpunkt,  auch 
nicht  gut  da  anwendbar,  wo  es  sich 
am  das  Aufthauen  von  Pflaster  und 
-teinplattenbelag  handelt;  selbst  wenn 
man  den  Kalk  mit  Sand  und  alten 
Säcken  od.  dergl.  bedeckt,  dringt  die 
langsam  erzeugte  Wärme  nur  sehr 
schwer  in  die  zu  einer  harten,  starren 
Masse  gewordenen  Pflasterkrusten  ein, 
so  dass  bei  dringenden  Arbeiten  das 
Aufthauen  mittelst  besonderen  Coke- 
feuerungsein- 
richtungen das 
rathsamste  ist. 

Gerade  die 
schnelle 
Durchführung 
vonRohrlegun- 
gen  oder  Aus- 
besserungen ist 


Fl*.  TS. 


im  Winter  ein  unbedingtes  Erforder- 
niss und  Bowohl  Gas-  als  Wasserlei- 
tungsschäden lassen  einen  Aufschub 
von  Ausbesserungsarbeiten  oftgar  nicht 
zu,  in  Anbetracht  der  Unzuträglich- 
keiten, die  durch  das  Ausströmen  z.  B. 
von  Wasser,  Verkehrsstörungen  auf  den 
Strassen  u.  dergl.  entstehen  können. 
Es  erscheint  daher  angemesen,  von 
einer  Aufthauvorrichtung  nachstehend 
eine  kurze  Beschreibung  folgen  zu  las- 
sen, die  im  Januar  d.  J.  bei  6 bis  10’ 
Kälte  in  Berlin  zur  Anwendung  ge- 
langte und  zwar  handelte  es  sich  da- 
rum , einen  viereckigen  Cementkanal 
für  Herstellung 
elektrischer 
Leitungen  in 
der  Zimmer- 
strasse (zwi- 
schen Fried- 
rich- und  Wil- 
helmstr.,  nörd- 
liche Seite)  aus 


hier  nicht  näher  zu  erörternden  Gründen  innerhalb  des  Bürgersteiges,  also  unter  einem 
Granitplattenbelag  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Da  längere  Verkehrsstörungen  in  der  belebten  Strasse  vermieden  werden  mussten,  so 
wendete  man  zum  Aufthauen  einen  originell  gestalteten  eisernen  Ofen  an,  von  dem  oben- 
stehende Fig.  75  einen  Querschnitt  darBtellt.  Ein  im  Grundriss  quadratisch  geformter,  nach 
oben  sich  verjüngender  Kasten,  ist  mit  vier  niedrigen  Füssen  und  einem  Rost  von  etwa 
m Quadratseite  ausgestattet  und  der  obere  Theil  des  Kastens  mit  einem  kleinen  Blech- 
schornstein (im  Mittel  etwa  10  cm  weit)  mit  Regenkappe  versehen , so  dass  die  ganze 
Feuerungseinrichtung  vom  Erdboden  bis  Regenkappe  etwa  rund  2 m Höhe  erreichte.  Eine 
kleine  Thür  in  der  schrägen  Kasten  wand  (s.  rechts  in  der  Figur)  ermöglichte  das  Aufschütten 
von  Brennmaterial.  Das  letztere  bestand  selbstverständlich  aus  Coke,  da  dieses  Material 
verhältnissmässig  viel  Wärme  erzeugt  und  Schlackenbildung,  Schüren  u.  dergl.  dabei  wenig 
Umstände  macht.  Freilich  muss  darauf  Bedacht  genommen  werden,  dass  Coke,  wenn  er  in 
zu  dünner  Schicht  auf  dem  Rost  liegt,  leicht,  wie  man  sagt,  ausgeht;  die  Kastenhöhe  darf 
daher  nicht  zu  gering  bemessen  werden.  Die  niedrige  Lage  des  Rostes  ermöglicht,  dass  die 
von  demselben  ausstrahlende  Wärme  möglichst  wirkungsvoll  die  Steinplatten  trifft  (die 
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Roststäbe  müssen  so  schmal  als  möglich  gemacht  werden)  so  dass  dieselben,  in  Folge  ihrer 
Erwärmung  aufgehoben  werden  können,  da  es  nicht  etwa  genügt,  die  Ränder  der  Steinplatten 
zu  erwärmen,  denn  letztere  lassen  sich  nicht  wie  gusseiserne  Schachtdeckel  aufheben,  wenn 
nur  die  Ränder  frei  sind,  sondern  sind  auf  ihrer  ganzen  unteren  Fläche  mit  dem  Erd 
boden  fest  verbunden. 

Es  kam  früher  zwar  nicht  gerade  oft  vor,  dass  Glas-  und  Wasserleitungen  unter  Stein- 
plattenbelag verlegt  wurden,  doch  da  in  neuerer  Zeit  die  Fahrstrassen  für  einen  bequemen 
und  geräuschlosen  Fuhrwerksverkehr  oft  auf  ihrem  ganzen  Fahrplane  asphaltirt  werden, 
so  kommt  es  jetzt  wohl  häufiger  vor  wie  früher,  dass  man  die  gedachten  Rohrleitungen 
dahin  verweist,  wo  gerade  noch  freie  Hand  ist,  nämlich  auf  die  Lagerung  innerhalb  der 
Bürgersteige  und  aus  dem  Grunde  dürfte  es  rathsam  sein,  ein  wie  oben  beschriebenes  Aus- 
rüstungsmittel für  unaufschiebbare  Rohrlegungsarbeiten  an  solchen  Stellen  im  gebrauche 
fähigem  Zustande  bereit  zu  halten. 


Aus  der  Versammlung  belgischer  Gasfachmänner. 

Wie  bekannt  wird  in  Brüssel  die  Heizgasfrage  mit  besonderem  Eifer  verfolgt,  und 
es  ist  bereits  wiederholt  in  diesem  Journal  der  eingehenden  Versuche  gedacht  worden, 
welche  von  der  Heizgascommisson  mit  den  verschiedensten  Oefen  für  Gasheizung  und  Coke- 
heizung angestellt  worden  Bind.  Die  Administrativcommission  der  permanenten  Ausstel- 
lung für  Apparate  zur  Beleuchtung  und  Heizung  mit  Gas  und  Coke  berichtete  auf  der 
letzten  Versammlung  am  22.  Juli  v.  J.  in  Brüssel,  dass  infolge  von  Circularen,  welche  an 
die  Mitglieder  des  Vereins  ergangen  waren,  an  jährlichen  Beiträgen  frs.  18  750  erzielt  wurden 
Hievon  treffen  auf  die  Stadt  Brüssel  allein  für  das  Ausstellungslokal  und  sonstige  Beitrag' 
frs.  8000.  Diesen  Einnahmen  stehen  als  jährliche  Ausgaben  frs.  3018,89  gegenüber. 

Die  Ausstellung  war  am  9.  Mai  1888  eröffnet  worden.  Die  Zahl  der  Aussteller  betrug 
an  jenem  Tage  32,  die  der  ausgestellten  Apparate  214,  worunter  sich  Beleuchtungsapparate, 
Heizapparate  für  Gas  und  Coke,  Gasmotoren,  Gasuhren,  Regulatoren  etc.  befanden.  Im 
Monat  Mai  zählte  die  Ausstellung  im  Mittel  täglich  472  Besucher,  im  Juni  206.  Versuche 
werden  mit  allen  Apparaten  angestellt.  Die  jüngst  untersuchten  sogen.  «Amerikaneröfen« 
ergaben  einen  sehr  hohen  Coke  verbrauch.  Ein  solcher  Apparat  consumirte  im  Minimum 
20  1 Coke  in  4 Stunden.  Nach  Aenderungen,  welche  von  der  Brüsseler  Commission  vor- 
geschlagen wurden,  verbesserte  sich  derselbe  so,  dass  er  nunmehr  die  gleiche  Menge  in 
10'/«  Stunden  verbrennt,  sonach  1,9  1 pro  Stunde.  Es  steht  von  den  Brüsseler  Versuchen 
zu  erwarten,  dass  dieselben  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Construction  neuer  und 
die  Verbesserung  schon  bestehender  Apparate  für  Gas-  und  Cokeheizung  haben  wird , und 
dass  hiedurch  den  speciell  guten  Constructionen  Vorschub  geleistet  werden  wird,  was  bei 
der  grossen  Menge  von  vorhandenen  und  nicht  immer  ganz  zufriedenstellenden  Apparaten 
sehr  zu  begrüssen  wäre.  Nach  diesen  Mittheilungen  hielt  Herr  Stevens  einen  Vortrag 
über  den  sog.  Antifluctuator  von  Schrabetz,  der  in  d.  Journ.  1885  S.  187  bereits  be- 
schrieben und  abgebildet  wurde,  und  der  in  Deutschland  hinlänglich  bekannt  ist. 

Von  Interesse  sind  Mittheilungen  von  L.  Busine  über  die  Leuchtkraft  einiger 
verbreiteter  Brenner  und  Lampen  für  Gas,  welche  auf  der  Gasanstalt  in  Mons  ausgeführt 
wurden.  Die  Messungen  wurden  mit  einem  Photometer  von  Dumas  und  Regnault  gemacht 
und  von  jedem  Brenner  mehrere  Exemplare  untersucht.  Da  wo  nicht  allein  die  Leucht 
kraft  in  horizontaler  Richtung  in  Betracht  kam,  wurden  mehrere  Messungen  unter  ver 
schiedenen  Winkeln  angestellt.  Als  Lichtmaass  diente  die  Carcellampe,  welche  9,8  deutschen 
Vereinskerzen  gleichzusetzen  ist.  Die  Ergebnisse  der  Versuche  sind  in  der  Tabelle  am 
Schlüsse  angegeben.  Ueber  die  Einrichtung  der  Brenner,  welche  im  Original  abgebildet 
sind,  ist  folgendes  zu  bemerken: 
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a.  Schnittbrenner.  Delmas-Brenner  (Fig.  76).  Der  Consum  de«  Brenners  ist 

urch  ein  Rheometer  von  Giroud  regulirt.  Die  Construction  ist  folgende:  Der  Träger 

es  Brenners  hat  eine  Kerbe,  in  welche  eine  ovale  Glocke  eingefügt  ist.  Ueber  der  Glocke 
t eine  Vorrichtung  zur  Vorwärmung  der  Luft.  Drei  Cylinder,  wovon  der  mittlere  aus 
Tupfer,  sind  concentrisch  angeordnet.  Die  beiden  inneren  sind  wellenförmig  gebogen,  um 
ine  grössere  Oberfläche  darzubieten.  Die  Luft  strömt  unten  ein , steigt  in  dem  äusseren 
fohlraum  in  die  Höhe,  um  durch  den  inneren  Ring  zur  Verbrennung  zu  kommen.  Der 
Kenner  ist  ein  gewöhnlicher  Specksteinscbnittbrenner.  Derselbe  lieferte  No.  1 , kleines 
lodell : bei  86  1 Consum  1,1  Carcel  (=  1U,8  Vereinskerzen);  No.  2:  bei  120  1 Consum 
.7  Carcel  (=  16,7  Vereinskerzen). 

Albo-Carbonbrenner.  Ein  Manchesterbrenner  befindet  sich  unter  einer  Metall- 
aheibe,  welche  mit  einem  Reservoir  zusamraenhängt , das  mit  Naphtalinstücken  gefüllt 
!t.  Das  Gas  durchstreicht  dieses  Reservoir  und  wird  dadurch  carburirt.  Zwei  Versuche 
rgaben : bei  93  1 Consum  und  11  g Naphtalin  2,1  Carcel  (=  33,4  Vereinskerzen). 

b.  Argandbrenner.  Die  Brenner  mit  Porzellankopf  und 
leinen  Bohrungen  ergaben  einen  Consum  von  über  105  1 für 
in  Carcel  pro  Stunde  und  sind  hier  übergangen.  Ebenso 
Itere  Brenner  mit  einem  Kopf  aus  Kupfer,  welche  ganz  un- 
enügende  Resultate  ergaben. 

Porzellanbrenner  AL.  Der  Korb  ist  aus  Porzellan. 

>as  Gas  tritt  durch  2 kupferne  Kanäle  ein,  welche  der  Form 
es  Porzellankörpers  ringförmig  angepasst  sind,  und  oben  in 
U Löcher  endigen.  Der  obere  durchlöcherte  conische  Aufsatz 
it  ebenfalls  aus  Porzellan.  Die  Luft  tritt  hier  von  innen  nach 
ussen  unter  den  Glascy linder.  Der  Brenner  »demiphare« 
nterscheidet  sich  von  dem  vorigen  nur  dadurch,  dass  der  Kopf 
Reihen  von  je  40  Löchern  besitzt,  aus  denen  das  Gas  aus- 
trömt.  Der  obere  Conus  ist  aus  Metall. 

Die  Construction  des  Brenner  Monnier  unterscheidet 
ich  nicht  wesentlich  von  den  vorauegehenden. 

Die  folgenden  Brenner:  Amerikanerbrenner,  Brenner  von 
lengel,  Vioche,  Brouwer,  Albert,  non  plus  ultra,  äugg,  Lallier 
t Octrice,  sind  in  ihrer  Construction  nur  durch  die  Anzahl 
Irr  Einströmungsöffnungen  für  das  Gas  und  durch  kleinere  Details  verschieden,  im  Uebrigen 
interscheiden  sie  sich  nicht  von  den  vorausgehenden.  Bei  den  Brennern:  Verle,  Boudiu, 
'Expansion  ist  der  innere  Kern,  welcher  die  Vertheilung  der  inneren  Luft  bewirkt,  höher  und 
eruach  ungeordnet,  so  dass  ihm  eine  ähnliche  Wirkung  zukommt,  wie  den  Scheiben,  welche 
ine  Ablenkung  des  Luftstromes  und  desshalb  innigere  Mischung  mit  der  Flamme  bewirken. 

Die  verschiedenen  Modelle  des  Siemensbrenners  besitzen  alle  Kupferröhren , durch 
velche  das  Gas  bis  zum  eigentlichen  Brennerkopf  passiren  muss  und  in  denen  es  vorge- 
nannt wird.  Die  Brenner  Haniette  und  Delhaise  haben  Scheiben  zur  Ablenkung  des  Luft- 
4rumes.  Die  folgenden  Brenner:  Missir,  Cardinal  und  Delhaise  haben  Luftvorwärmung. 

Der  Brenner  Missir  ist  älterer  Construction  und  einer  der  ersten  Brenner,  an  welchem 
torwännung  der  Luft  zur  Anwendung  kam.  Die  ganze  Lampe  ist  von  einer  Glasglocke 
im  schlossen , in  welcher  sich  die  Luft  durch  Ausstrahlung  vom  Cylinder  aus  vorwärmte. 

Bei  den  beiden  anderen  Brennern  geschieht  die  Vorwärmung  durch  einen  Kupfermantel, 

«sicher  sich  erhitzt. 

Die  Mittelwertbe  aller  Versuche  sind  in  folgender  Tabelle  zusammcngestellt,  und  zwar 
st  zunächst  der  normale  Consum  und  die  sich  dabei  ergebende  mittlere  Leuchtkraft  ange- 
geben und  sodann  der  Consum  berechnet,  welcher  zur  Erzeugung  der  Helligkeit  einer 
.arcellampe  pro  Stunde  erforderlich  ist. 

JouroaJ  ffir  ü a* bete uch tun*  und  Wajaervtrsorguo*  Mh 
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No. 

Bezeichnung 

Gas- 

verbrauch 

Leuchtkraft 

Gas 

verbrauch 

pro  Stunde 
Liter 

Carcel 

Vereins- 
k erzen 

Carcel  st  und* 
Liier 

1 

Siemens-Brenner  D 

122 

1.05 

10,32 

115,7 

2 

Amerikanerbrenner 

229 

2,20 

21,62 

104,3 

3 

Brenner  Boudin 

201 

1,90 

18,67 

103,9 

4 

» Monnier 

134 

1,30 

12,77 

103.0 

5 

Amerikanerbrenner  mit  Korb  . . 

223 

2,20 

21,62 

101,0 

6 

Porzellanbrenner  AL 

163 

1,65 

16,21 

99,2 

7 

Siemens-Brenner  C 

316 

3,20 

31,44 

98,2 

6 

» » A 

776 

8,00 

74,61 

97,3 

9 

Brenner  demie  Phare 

185 

1.93 

18,96 

95,8 

10 

> brillant  Haniette  . . . 

189 

2,00 

19,65 

95,2 

n 

» non  plus  ultra  .... 

282 

3,00 

29,47 

94,0 

12 

* Siemens  B 

419 

4,50 

44,22 

93,2 

13 

» Vioche 

220 

2,40 

23,58 

91,9 

14 

» Albert 

228 

2,50 

24,57 

91,4 

15 

» Brouwer 

252 

2,80 

27,51 

90,1 

16 

» taillier  et  Octrice  . . . 

179 

2,00 

19,65 

90,0 

17 

> Verlöe 

232 

2,60 

25,55 

89,8 

18 

» Bengel 

227 

2,60 

25,55 

87,7 

19 

» Sugg  

235 

2,70 

26,53 

87,5 

20 

» Missir 

217 

2,50 

24,57 

87,5 

21 

» Expenser 

287 

3,50 

34,39 

85,3 

22 

» Delhais  ohne  Korb  . . . 

289 

3,65 

35,86 

79,3 

23 

• Delmas  (kleines  Modell)  . 

86 

1,10 

10,81 

78,0 

24 

» Delhais  mit  Korb  . . . 

275 

3,55 

34,98 

77,5 

25 

» Cardinal 

205 

2,70 

26,53 

76,3 

26 

» » verbessert  . . . 

212 

2,85 

28,00 

74,2 

27 

» Delmas  No.  2 

120 

1,70 

16,70 

70,0 

28 

» Delhais  mit  Vorwärmung 

189 

3,10 

30,46 

62,6 

I 


Die  Regenerativlarnpen  ergaben  folgende  Resultate: 


Cousum 

Leuchtkraft 

Consnm 

Bezeichnung 

Liter 

— 

pro 

pro  Stunde 

Carcel 

* Vereinskerze 

Carcelstnn,l<‘ 

j 

horizontal 

• 

3,60 

Lampe  Acine,  kleines 

vertical 

5,12 

Modell 

45« 

4,53 

Mittel 

241,6 

4,41 

43,33 

54,7 

1 

[ horizontal 

4,00 

| Fourness j 

| vertical 
1 45" 

6,00 

5,90 

[ Mittel 

281,3 

5,30 

52,08 

53,0 

Digitized  by  Google 


Correspondenz.  — Literatur. 


255 


Consuin  Leuchtkraft  Consum 


No 

Bezeichnung 

pro 

Carceletunde 

pro  Stunde 

Carcel 

Vereinekerae 

horizontal 

1,61 

i 

3 

Cromartie,  keines  Mo- 

vertical 

2,71 

dell 

45* 

2,52 

Mittel 

112,3 

2,28 

22,40 

49,2 

horizontal 

3,60 

4 

Delhaise  No.  1 . . . • 

vertical 

45» 

5,10 

5,00 

Mittel 

194,3 

4,56 

44,80 

42,6 

horizontal 

5,71 

5 

Acme  No.  2 ....  • 

vertical 

45» 

9,20 

7,92 

Mittel 

298.3 

7,61 

74,78 

39,2 

horizontal 

5,43 

♦; 

Wenham  No.  2 . . . < 

vertical 

45» 

8,71 

9.13 

Mittel 

291,6 

7.75 

76,15 

37,6 

horizontal 

5,62 

7 

Delhaise  No.  i ...  < 

vertical 

45» 

10,77 

8,80 

Mittel 

304,0 

8,39 

82,44 

36,2 

Correspondenz. 

Pentanlampe. 

Hamburg,  den  4.  Märe  1889. 

Herr  Dibdin  < London ) iheilt  mir  mit,  dass,  seine  von  mir  in  Harcourt's  Pentantampc 
l'l.  Journ.  1888  S.  1136  unten)  erwähnte  Acusserung  über  die  zulässige  Schwankung  der  Flammcn- 
kti«  der  Pentantampc  sich  nicht  bezieht  auf  Harcourfs  Pentan-(Kerzen-)Lampe , sondern  auf  den 
roa  Dibdin  ronstruirten  Pentan-) Argand-)Brenner.  Ich  ersuche  Vorstehendes  zu  veröffentlichen. 

Dr.  Hugo  Kriiss. 


Literatur. 


Deber  den  Ursprung  der  Kohlen  und 
deren  Werth  för  die  Gasfabrikation. 
Von  A.  C.  Wr  ilson.  Journal  of  Gaslighting  188h 
So.  51  p 521.  Vortrag , gehalten  im  »North  of 
England  Association  of  Gas  Managen«.  Verf.  be- 
ruhtet die  Kohlen  nicht  als  homogene  Substanz, 
-«dem  als  ein  Gemisch  von  Anthracit,  Bitumen 
nid  Mineralsuii8tanr.cn ; letztere  sind  besonders 
Tiion  und  Schwefelkies.  Was  die  Zusammensetzung 
> trifft,  so  ist  diese  sehr  verschieden,  je  nach  dem 
Eirtschritt  der  Veränderung,  welche  die  ursprflng 


liehe  Substanz  bei  der  Umwandlung  in  Braunkohle, 
bituminöse  Kohle  oder  Steinkohle  und  Anthracit 
erfuhr,  doch  wechselt  die  Zusammensetzung  auch 
bei  Kohle  von  demselben  Lager  besonders  in  Bezug 
auf  die  erdigen  Substanzen.  Zur  Gaserzeugung 
dienen  nur  die  bituminösen  Kohlen  in  allerlei 
Varietäten,  unter  letzteren  besonders  die  backenden, 
mit  lokerem  geschmolzenem  Aussehen , und  die 
Cannelkohlen  Oie  backenden  Steinkohlen  linden 
sich  in  allen  Kohlenlagern  Englands,  besonders  in 
Northumberland  und  Purham , die  Cannelkohlen 
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in  Schottland , Lancashire,  Warwickshire  nnd 
Nord- Wales.  Letztere  Kohle  ist  besondere  geschätzt 
zur  Gaserzeugung,  sie  ergibt  reichlich  Gas  von 
hoher  Leuchtkraft,  doch  enthält  sie  stets  viel 
Asche.  Die  Analyse  einer  reichen  Bogheadkohle  er- 
gab folgende  Zahlen , denen  zum  Vergleich  die 
eines  Anthracits  von  Wales  gegenübergestellt  ist. 


Bogheadkohle 

Anthmcit 

Fixer  Kohlenstoff 

1 6,80°/ o 

83,84 

Asche 

ii,30«;. 

1,20«:. 

Schwefel 

0,34»;. 

0,80»/. 

Feuchtigkeit  ... 

0,60«/. 

2,25°/« 

Flüchtige  Substanzen 

71,30»/. 

6,01»/. 

100.340,0 

100,10«/. 

Die  aus  der  Cannelkohle  erhaltene  Coke  ent- 
hielt 40,28 °/o  Asche,  sie  ist  fast  ohne  Werth; 
manche  Sorten  der  Art  besitzen  einen  noch  viel 
grosseren  Aschengehalt,  sie  werden  als  bituminöse 
Schiefer  bezeichnet.  Auch  aus  der  Elementar- 
analyse  der  Kohlen  ist  so  manches  bezüglich  der 
Verwendung  in  der  Gasfabrikation  zu  ersehen; 
hauptsächlich  ist  der  nicht  oxydirte  Wasserstoff 
von  Wichtigkeit,  indem  von  ihm  besonders  die 
Gasausbeute  abhängt.  Die  für  Newcastlekohle  er- 
haltenen Zahlen  sind  folgende : 


Kohlenstoff 

. 86,81 »/. 

Wasserstoff 

4,96«/. 

Stickstoff  . 

1,05«,'. 

Schwefel 

0,88«. 

Sauerstoff  . 

5,22«/. 

Asche  . . 

1,08«/. 

1 00,00  °/o 

Ausbeute  an  Coke  72,19%,  an  Gas  17,24  Ge-  , 
wichtaprocent,  nichtoxydirter  Wasserstoff  4,81°/®.  I 
Diese  Form  der  Analyse  ist  häufig  verwirrend, 
weil  der  Werth  einer  Kohle  zur  Gaserzeugung 
besonders  von  der  Menge  der  flüchtigen  Substanzen 
abhängt,  welche  aber  nicht  angegeben  sind.  Es 
erscheint  deshalb  die  Untersuchung  in  folgender 
Form  für  genannten  Zweck  von  Vortheil : 


Trlmdonkohle 

Hnttnn  Henrykohle 

Fixer  Kohlenstoff 

61,11«;. 

61,40»/. 

Asche 

4,06»/. 

4,70  »'. 

Schwefel 

0,83»/. 

0,93»'. 

Feuchtigkeit  . . . 

1,70»/. 

1,30»/. 

Flüchtige  Substanzen 

(Rest) 

32,811 7. 

31,67  »/. 

100,00«/. 

100,00”/. 

Cubikmeter  Gas  aus  1 00  kg 

Kohle  (Laboratoriums- 

prüfung)  . . . 

. 29,52  cbm 

28,78  ebrn 

Verf.  gibt  noch  an , dass  bituminöse  Kohlen, 
welche  der  feuchten  Atmosphäre  längere  Zeit  aus- 
gesetzt sind,  an  Gasausbeute  verlieren. 


Bei  der  dem  Vortrag  folgenden  Discuasion  giN 
H.M'Gilli  vray  (Walker-on-Tyne)  an,  dass  es  nütz 
lieh  sei,  die  Kohlen  öfters  zu  untersuchen,  indem 
er  die  Erfahrung  gemacht  habe,  dass  dieselben 
in  Bezug  auf  flüchtige  Substanzen  und  Asche  um  2f»4 
schwankten,  vom  gleichen  Werk  bezogen,  so  die 
jenigen  aus  der  Gegend  von  Newcastle.  Wilson 
fügt  dem  Vortrag  noch  hinzu,  dass  der  sogenannt* 
Laboratoriumstest  , die  Bestimmung  der  Gaaau* 
beute,  nicht  absolut  genaue  Zahlen  geben  könne, 
sondern  nur  eine  ungefähre  Angabe.  In  ver 
schiedenen  Gaswerken  werden  ja  auch  aus  der 
selben  Kohle  ganz  verschiedene  Mengen  G» 
producirt.  J.  Bo  wer  bestätigt,  dass  er  aus  d« 
Hutton  Henrykohle,  welche  W ilson  zu  28,78cbm 
Gasausbeute  fand,  28,31  cbm  Gas  fabricire  nnci 
fragt  an,  wie  gewöhnlich  der  Laboratori umsteh 
mit  der  Praxis  ÜbereinBtimme.  Wi  lson  antwortet 
dass  ersterer  gewöhnlich  etwa  10%  mehr  ergeh* 
als  im  Grossen  erzielt  werde.  Er  ziehe  deahaH 
5°/o  von  der  Gasausbeute  ab  und  bei  seinen  letzter 
Versuchen  sei  mit  dieser  Corrertur  die  Prol>e  hr 
Grossen  etwa  2%  über  dem  Laboratorimnstcsi 
gewesen.  Wenn  man  bei  dem  Test  mit  zu  kleiner 
Mengen  z.  B.  100  gr  Kohle  arbeite,  so  sei  allerding* 
auch  nach  5%  Abzug  die  Gasausbeute  noch  viel 
zu  groAs.  L 

Schwefelgewinnung  aus  den  Abgasen 
bei  der  Herstellung  von  Ammoniaksalz 
Ch.  G an  don,  Ingenieur  der  Crystal  Palace  Distrirt 
Gas  Company  in  London,  erwähnt  in  seiner  An 
trittsrede  ats  Präsident  des  Gas  Institute,  dass  er 
in  seinem  Werk  den  Claus’schen  Process ')  der 
Gewinnung  von  Schwefel  aus  dem  8chwefelwasser 
Stoff  der  Abgase  bei  der  Darstellung  von  Am 
moniumsulfat  eingerichtet  habe  nnd  seit  längerer 
Zeit  betreibe.  Bekanntlich  werden  hierbei  die  Ab- 
gase nach  sorgfältigem  Kühlen,  also  Abscheidung 
des  Wassergehalts,  mit  Luft  gemischt,  über  glühen 
des  Eisenoxyd  geleitet ; es  bildet  sich  hierbei 
Schwefeldampf,  welcher  in  längeren  Kühlkammern 
sich  absetzt,  nebst  Wasaerdampf , so  dass  die 
Kammern  einen  dicken,  feuchten  Brei  enthalten 
Während  einer  Arbeitszeit  von  etwa  0 Monaten 
wurden  380 1 Salz  erzeugt  und  in  derselben  Zeit 
18  t Schwefel.  Der  Apparat  bedarf  nur  wenig 
Aufmerksamkeit  und  Wartung,  doch  muss  der 
breiförmig  erhaltene  Schwefel  noch  geschmolzen 
werden,  um  ihn  marktfähigzu  machen.  18  t Schwefel 
auf  380 1 Salz  entspricht  7,74  kg  Schwefel  auf  10U  kg 
Salz  oder  19,34  kg  auf  100  kg  Ammoniak  hei, 
einem  Gehalt  von  24,5%  im  Salz.  Bei  einer  Ver 
arbeitung  von  10  cbm  Gaswasser  in  24  Stunden 
wie  in  mittleren  deutschen  Gasanstalten,  wäre  dem- 

. *)  Vgl.  d.  Journ.  1887  No.  32  8.  10.-3. 
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uch  die  tägliche  Ausbeute  nur  24  bis  48  kg  Schwefel, 
«ahrscbeinlich  aber  noch  weniger,  da  die  deutschen 
Sohlen  weniger  Schwefel  enthalten,  als  die  eng- 
fischen.  Es  dürfte  eich  deshalb  nur  in  grossen 
Gestalten  eine  derartige  Einrichtung  empfehlen. 

L 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Die  Pumpen  Berechnung  und  Ausfüh- 
rung der  für  dieFörderung  von  Flüssig 
keiten  gebräuchlichen  Maschinen  von 
Conrad  Hartmann,  Docent  an  der  technischen 
Hochschule  zu  Berlin.  Berlin,  Verlag  von  Julius 
-pringer 

Wenn  irgend,  so  ist  es  im  vorliegenden  Falle 
keine  leere  Redensart,  wenn  die  Besprechung  des 
unter  obigem  Titel  erschienenen  Buches  mit  den 
Worten  beginnt,  es  fülle  eine  vorhandene  Lücke 
in  der  technischen  Literatur  aus.  Noch  in  keinem 
Werke  ist  es  in  dieser  Vollständigkeit  gelungen, 
das  ganze  weite  Gebiet  der  Flüssigkeitsfördemng 
übersichtlich  darzustellen , wahrend  andererseits 
der  streng  wissenschaftliche  Standpunkt  des  Verf. 
schon  ans  der  Art  der  Eintheilung  der  hieher  ge 
tarigen  Vorrichtungen , wie  auch  aus  der  ent- 
sprechenden Behandlung  des  Stoffes  hervorgeht 
Neben  den,  der  Vollständigkeit  halber  mit  auf- 
-.nehmenden,  Vorrichtungen  znm  Schöpfen  und 
Heben  der  Flüssigkeiten,  theilt  der  Verf.  die  zu  be- 
sprechenden Flüssigkeitshebevorrichtungen  erstens 
tu  solche,  bei  welchen  auf  die  Flüssigkeit  in  dem 
dieselben  enthaltenden  Behälter  ein  die  Wider- 
stande der  Förderung  überwindender  Druck  ans- 
reübt  wird  (Schöpfwerke  mit  treibenden  Flächen, 
Kolbenpumpen,  Saugheber,  Luft-,  Gas-  und  Dampf- 
drurkapparate) ; zweitens  in  solche,  bei  welchen 
der  Flüssigkeit  eine  gewisse  Geschwindigkeit  er- 
theilt,  und  die  so  erzeugte  lebendige  Kraft  der 
Flüssigkeit  selbst  zu  ihrer  Hebung  benutzt  wird 
Schleuder-  und  Kreiselpumpen,  Wasser-,  Luft-  und 
bunpfstrahlpumpen). 

Xaturgemäss  sind  es  die  Kolbenpumpen,  deren 
Behandlung  der  räumlich  bedeutendste  Theil  des 
Boche«  zukommt , und  unter  diesen  selbst  die 
jrmgen  mit  geradlinig  hin-  und  hergehenden  Kolben. 
Ein«  reichliche  Auswahl  von  schematischen  Zeich- 
nungen (Gerippfignren)  stellt  die  verschieden- 
artigen Anordnungen  dar,  worauf  die  Berechnung 
'1er  Betriebearbeit  mit  sorgfältiger  Berücksichtigung 
»Iler  Arten  von  schädlichen  Widerständen  folgt. 
Hiebei,  wie  auch  in  folgenden  Abschnitten,  ent- 
wickelt der  Verf.  die  treffenden  Gleichungen  für 
nervrlei  Bewegungsarten  des  Kolbens:  I.  gleich- 

armig beschleunigte,  2.  gleichförmig  verzögerte, 
invor  gleichförmig  beschleunigte  dann  gleich- 
Innig  verzögerte,  4.  durch  Kurbelbewegung  her- 
(gebrachte. 

Joarual  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


Es  folgen  sodann  die  Einzeltheile  dieser  Kol- 
benpumpen und  zwar  Cylinder,  Kolben,  Stopf 
büchsen , Rohre  und  endlich  Ventile , wobei  die 
Abmessungen  dieser  Einzeltheile,  soweit  thunlich, 
durch  theoretische  Berechnung,  ausserdem  aber 
. durch  Erfahrungsregeln  festgestellt  werden.  Die 
sauber  ausgeführten  Textfiguren  zeigen  Haupt- 
formen ausgefflhrter  Constructionen,  unter  welchen 
Fachgenossen  wohl  wenige  vermissen  werden. 
Unter  den  Ventilen  mit  Lederklappen  wird  z.  B. 
nur  eine  Form  vermisst,  bei  welcher  die  Gelenk 
stellen  radial,  die  Lederklappen  — 6 an  der  Zahl 
— schräg  liegen,  so  dass  der  durch  eine  Klappen- 
öffnung austretende  Wasserstrahl,  keinen  der  durch 
die  anderen  Oeffnungen  austretenden  Strahlen 
trifft,  und  gleichsam  eine  schraubenförmige  Be- 
wegung der  Flüssigkeit  nach  dem  Durchgang 
durch  das  Ventil  sich  ergibt,  bei  welcher  der 
Stoss  von  Wasser  gegen  Wasser  möglichst  ge- 
mindert ist. 

Ventilbelastung  und  Ventilgewicht  wird  im 
W esentlichen  auf  Grundlage  der  Bach  'scheu  Ar- 
beiten berechnet. 

Mit  grossem  Interesse  wird  das  — allerdings 
nur  kurze  — Kapitel  über  Mehrförderung  gelesen 
werden,  wobei  der  Verf.  wieder  die  Gleichungen 
für  die  oben  genannten  4 Bewegungsarten  des 
Kolbens  entwickelt.  Eine  Bewegungsart,  wie  sie  bei 
Feuerspritzen  statt  hat,  bei  welchen  eine  ziemlich 
gleichförmige  aber  rasche  Bewegung  beim  Auf- 
schlagen der  Drnckbäume  anf  die  Puffer  nahezu 
plötzlich  innegehalten  wird,  ist  freilich  dabei  nicht 
berücksichtigt,  und  gerade  bei  solchen  Pumpen 
sind  bedeutende  Beträge  von  Mebrförderung  be- 
obachtet worden. 

Unter  den  Dampfpumpen  wird  auch  den- 
jenigen ohne  Drehbewegung  und  unter  diesen  be- 
sonders der  Worthington-Pumpe  und  verwandten 
Constructionen  ein  beachtenswerther  Abschnitt 
gewidmet 

Hierauf  folgen  die  Pumpen  mit  schwingendem 
Kolben  und  diejenigen  mit  stetig  sich  drehenden, 
die  Kolben  ersetzenden  Scheiben,  Rädern,  Flügeln 
u.  s.  w. , die  sog.  Kapselräder.  Dieselben  sind 
allerdings,  insbesondere  in  kinematischer  Beziehung 
etwas  stiefmütterlich  behandelt. 

Sehr  beachtenswert!)  ist  der  Abschnitt  über 
Dampfdruckpumpen  und  Pulsometer,  sowohl  in 
Hinsicht  der  Berechnungen  Ober  Leistung  und 
Wirkungsgrad,  als  auch  in  Hinsicht  der  zahlreichen 
Ausführungsformen  solcher  Pumpen  und  der  mit 
solchen  angeBtellten  Versuche. 

Neuartig  und  mit  grosser  Sorgfalt  werden  die 
Wasserstrahlpumpen,  insbesondere  die  stossweise 
wirkenden  (hydraulischen  Widder)  behandelt,  und 
lässt  gerade  die  exacte  Verfolgung  des  Kraft-  und 
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des  DruckwaaBers  in  allen  bemerkenswerthen  Mo- 
menten die  Wirkungsweise  eines  solchen  Appa- 
rates recht  durchschauen.  Leider  übergeht  der 
Verf.  die  hiebei  so  oft  aufgeworfene  Frage  eines  beim 
Rückläufe  des  Kraftwassers  entstehenden  Vacuums 
und  berücksichtigt  demzufolge  auch  unter  den  die 
Verzögerung  dieser  Rücklaufsbewegung  beein- 
flussenden Einwirkungen  den  Gegendruck  der 
Äusseren  Atmosphäre  nicht.  Auch  die  Einrichtung 
von  gekuppelten  Widdern,  welche  in  verschiedenen 
Höhen  liegen , von  denen  ferner  der  untere  mit 
dem  Abwasser  des  oberen,  beide  aber  in  dieselbe 
Druckleitung  arbeiten,  hätte  wohl  Erwähnung  be- 
durft. 

Der  letzte  Abschnitt  ist  den  Dampfstrahl- 
pumpen — Injectoren  — gewidmet  und  folgt  dahei 
der  Verf.  den  bekannten  theoretischen  Ausführungen 
von  Grashof. 

Wenn  wir  hiemit  mit  der  Inhaltsangabe  de^ 
vorliegenden  Werkes  abschliessen , so  bleibt  uns 
nur  übrig,  die  ausserordentliche  Harmonie  und 
Einheitlichkeit  in  der  Behandlung  des  theoretischen 
Theiles  durch  alle  Abschnitte  hindurch  rühmend 
hervoizuheben , welche  vereint  mit  der  streng 
wissenschaftlichen  Behandlung  des  gesammten 
vorliegenden  Stoffes  und  den  zahlreichen  und  sorg- 
fältig ausgewählten  Beispielen  der  verschieden- 
artigsten FlOssigkeitBförderungs-  Apparate,  dem 
Buche  einen  hohen  Rang  in  unserer  technischen 
wissenschaftlichen  Literatur  sichern  und  dasselbe 
auch  zuverlässig  zu  einem  beliebten  HOlfsbuch 
beim  Bau  und  beim  Stndium  von  Pumpen  und 
dergleichen  Apparaten  machen.  Wir  müssen  dem- 
nach in  dem  vorliegenden  Buche  eine  höchst 
willkommene  Bereicherung  unserer  technischen 
Literatur  erblicken  und  können  den  Herrn  Verf.  ' 
zu  diesem  gelungenen  Werke  nur  beglückwünschen 

Die  Installation  der  Warmwasser- 
Anlagen  von  Wilhelm  Beieistein  jun  , er- 
schienen bei  B.  F.  Voigt  in  Weimar  Dem  Titel 
entsprechend,  entrollt  der  Verf.  ein  Bild  der  ver- 
schiedenen 8ysteme  zur  Erzeugung  und  Vertheilung 
von  Warmwasser  und  gibt  damit  eine  praktische 
Anleitung  über  das  Wesen  und  die  Anordnung 
solcher  Warmwasseranlagen.  Die  eigentliche  Ver- 
wendung des  Warmwassers  ist  nur  insofern  be- 
rücksichtigt, u)b  dieselbe  auf  gewisse  Anordnungen 
der  Rohrleitungen  von  Einfluss  ist  oder  mit  den 
Eigenthümlichkeiten  der  Anlagen  in  directer  Be- 
ziehung steht. 

Im  Kapitel  I bespricht  der  Verf.  die  >Cir- 
-cula  t io  n slei  t u n g<-  Die  Erwärmung  von  Was- 
ser, welche  mit  Benutzung  von  im  Hause  vorhan- 
denen, hauptsächlich  anderen  Zwecken  dienenden 
Feuerungen,  oder  aber  von  besonders  eingerichteten 
Apparaten  vor  sich  geht,  beruht  bekanntlich  dar- 


auf, dass  das  Wasser  die  Eigenschaft  besitzt,  sich 
bei  Erhöhung  der  Temperatur  auszudehnen  and 
leichter  zu  werden.  Bei  + 4,08°  C.  besitzt  das 
Wasser  die  grösste  Dichtigkeit  und  sind  10  m 
Wassersäule  bei  dieser  Temperatur  = 10,003  io 
von  10°  C.  oder  10,017  m von  •20°  C.,  10,120  m von 
bO"  C. , 10,290  m von  80°  C.  u.  s.  w.  In  Folge 
1 dieser  Gewichtsverschiedenheit  findet  in  jedem 
Behälter,  der  zur  Wassererwärmung  dient,  eine 
beständige  Strömung  statt.  Die  Leitung,  welche 
das  Wasser  aus  dem  Vorrathsbassin  zur  Erwär 
mungsstelle , die  tiefer  liegen  muss , führt  — die 
Kaltleitung  — und  von  dieser  wieder  in  da* 
Bassin  zurückführt  — die  Warmleitung,  — heisst 
die  Circulationsleitung  oder  kurzweg  Circulation 
Dieselbe  soll  so  kurz  als  möglich  sein  und  in 
beiden  Theilen  nach  möglichst  starkem  und  gleich 
massig  vertheiltem  Gefälle  vom  Bassin  abwärts 
zum  Wärmeerzenger  liegen;  somit  die  senkrechte 
die  beste 

Als  Material  dient  am  besten  das  galvanisirte 
schmiedeiserne  Rohr,  mit  Gewinde  und  Muffe  ver- 
schraubt und  mit  Hanfumwickelung  verdichtet 
Wo  die  Rohre  starker  Kesselsteinbiidung  auagesetrt 
sind , werden  Kupferrohre  verwendet , welche  mit 
Flanschen  angeschraubt  werden;  als  Dichtung* 
material  dient  Gummiplatte  mit  Hanfeinlage. 

Sollten  Verschraubungen  angewendet  werden, 
so  geschieht  dies  mittels  Messingsaugern  und  Leder 
ringdichtung.  Die  Befestigung  der  Rohre  geschieht 
am  besten  mittels  gusseiserner  Rohrschellen  und 
erhalten  die  Rohre  1 bis  2 cm  Abstand  von  der 
Wand.  In  den  meisten  Fällen  ist  es  zweckmässu; 
und  sogar  nothwendig,  dass  die  Circulationsleitung 
Absperrhähne  erhält  und  werden  dazu  am  besten 
Jenkinsche  8chieber-AbschlusBventile,  Bog.  Block 
Schieber,  verwendet,  die  man  z.  B.  an  Küchen- 
herden bei  senkrecht  gehender  Circulation  c».  1,20 
über  der  Herdplatte  anbringt. 

Im  Kapitel  II  bespricht  der  Verf.  die  »Fe  ne 
rungsanlagen*.  Für  kleinere  Warmwasseran 
lagen,  deren  Zahl  weit  überwiegend  ist,  benutzt 
man  die  Küchenherde,  in  welche  die  Warm wasser 
Heizapparate  eingebaut  werden.  Für  grosse  Anlagen 
werden  Heizapparate  mit  Extrafeuerung  eingerichtet 
und  finden  letztere  im  Kapitel  VII  eine  nähere 
Besprechung.  Die  jetzt  hauptsächlich  in  Gebrauch 
befindlichen  Küchenherde  werden  vom  Verf.  in 
Bezug  auf  ihren  Bau  einer  eingehenden  Erörterung 
unterzogen  und  macht  derselbe  darauf  aufmerksam, 
dass  der  Installateur  bei  Anordnung  eines  Heiz 
körpere  in  einem  Herde  sein  Augenmerk  darauf 
zu  richten  hat,  dass  an  der  Constrnction  des  letz- 
teren durchaus  nichts  geändert  werde,  da  selbst 
anscheinend  geringe  Abweichungen  oft  grösst 
Funktionsstörungen  hervorrufen. 
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Die  Form  und  Grösse  des  Feuerraums,  die 
lftregnlirnng,  die  Zugänglichkeit  aller  Tbeile  — 
is  wegen  der  vielen  Verstösse  dagegen  noch 
sonder»  erwähnt  werden  soll  — der  Querschnitt 
fr  Wege  und  Kanäle  für  die  Heizgasse  müssen 
rh  dem  Einbauen  des  Heizkörpers  genau  die- 
iben  sein,  wie  vorher. 

Das  Kapitel  III  behandelt  die  »Wasserheiz- 
Srper*.  Dieselben  lassen  sich  alle  in  zwei  Arten 
atheilen,  in  Herdschlangen  und  Heiz* 
»sehen.  Die  ersteren  sind  aus  Rohren  berge- 
dlt  and  bilden  gewisgermaassen  eine  Fortsetzung 
r Circnlationsleitung  in  beliebig  vielen  Windungen 
nerhalb  de»  Feuerranms  und  eventuell,  wo  dies 
>ne  Störung  geschehen  kann , auch  durch  die 
inile  und  Gange,  welcBe  von  den  Feuergasen 
»trieben  werden. 

Die  HeizSaschen  dagegen  werden  gebildet  durch 
vielfach  verschiedener  Form  herstellbare  grössere 
ere  kleinere,  geschlossene  Behälter,  in  welche 
t Warm-  und  Kaltleitung  der  Circulation  hinein- 
Anden.  Beim  Bau  der  Herdschlangen  sind  folgende 
gemeine  Principien  zu  befolgen : die  Kaltleitung 
t Circulation  muss  in  ihrer  Fortsetzung  durch 
a Schlange  bis  dicht  auf  den  Roet  des  Küchen- 
rdes  geführt  werden,  so  dass  also  die  erste 
indung  der  Schlange  im  Fenerraum  zu 
iterst  liegt.  Indem  sich  dann  die  folgenden 
indnngen  auf  die  erste  legen,  kommt  das  Wasser, 
ihrend  es  die  steigende  Schlange  durch- 
oft,  in  immer  höhere  Temperatur,  wodurch  also 
e grösstmöglichste  Regelmassigkeit  und  Rasch- 
*it  seiner  Bewegung  erreicht  wird.  Entsprechend 
s r Richtung  des  Luftzugs  des  Herde»  wird  eine 
Mange  rechtsgängig  oder  linksgängig  gewunden 
id  man  lässt  die  Kaltleitung  an  der  der  Zug- 
Mang  gegenüber  liegenden  Seite  eintreten,  so 
iss  der  letzte  Gang  der  Schlange  von  der  vollen 
itxe  der  glühenden  Feuergaae  bestrichen  wird 
id  dann  aus  dem  Herde  heraustritt,  nm  sich  mit 
tr  Warmleitung  zu  vereinigen.  Die  Schlangen 
ad  nnr  soweit  einzumauern,  als  zu  ihrer  Befesti- 
mg  erforderlich  ist;  die  Ein-  und  Ausführung»- 
hre  sind  in  dem  Herde  fest  zu  legen ; die  Herd- 
hlangen  sind  abnehmbar  anzubringen.  Dieselben 
erden  aus  Eisen-  oder  Kupferrohr  hergestellt  und 
halten  die  gleichen  Lichtweiten  wie  die  Circu- 
tionsleitnng.  Nachdem  der  Verf.  noch  die  Her- 
ellung  der  aus  einem  Stück  gebogenen  Schlangen 
? handelt  hat,  geht  er  über  zn  den  Heizflaschen, 
eiche  er  in  ausführlicher  Weise  an  der  Hand  von 
richnungen  beschreibt. 

In  dem  Kapitel  IV  sind  die  »Warmwasser- 
liagen  mit  Reservoireinriehtung«  in  ausführlicher 
eise  behandelt  in  drei  Unterabtheilungen . 


a)  Warm  Wasserreservoire,  b)  Reservoiranschlüsse 
und  c)  die  Gesaramteinrichtnng  einer  Reservoir- 
anlage. Aus  den  beigefügten  Zeichnungen  ist  alles 
Beachte  ns  werthe  klar  ersichtlich.  Ebenso  eingehend 
ist  die  Anlage  der  > Gebrauchsleitung*  im  Ab- 
schnitt V dargestellt. 

Ein  weiteres  Kapitel  bildet  die  Beschreibung 
der  > Warm wasseranlagen  mit  Boilereinrichtnng* . 
Es  sind  die»  Warmwasseranlagen,  bei  welchen 
da»  kalte  Wasser  in  allseitig  geschlossene  Behälter- 
kessel,  sog.  Boiler,  ein-  und  ausfliesst  und  zwar 
mit  dem  directen  Hochdruck  der  Wasserleitung 
oder  aber  von  einem  Kaltreservoir  aus,  das  mittels 
Pumpe  oder  auch  mittels  einer  Hochdruckleitang 
gefüllt  wird 

Für  Anlagen  in  Privathftusern , besonders  wo 
Druckwasserleitung  zur  Verfügung  steht,  machen 
die  Boilereinrichtungen  den  Reservoirs  nicht  mit 
I Unrecht  den  Rang  streitig.  Während  man  den 
Reservoirs  stets  den  höchsten  Stand  im  Hause, 
also  gewöhnlich  den  Dachboden  anweisen  muss, 
stellt  man  die  Kessel  am  besten  möglichst  nahe 
dem  Herde  auf.  Die  kurze  Circulation  begünstigt 
die  Heizung,  die  Wärmeschutzhülle  kann  viel  leich- 
ter sein  und  die  Zu-  und  Ablaufrohre  in  der  Nähe 
des  Kessels  sind  durch  Frost  gar  nicht  gefährdet , 
ferner  gebraucht  man  bei  Kesseln , welche  unter 
directem  Drucke  stehen,  weder  Ueberlanfrohr,  noch 
Vorreservoir,  noch  Schwimmerhahn. 

Die  Einführung  des  kalten  Wassers  muss  immer 
seitlich  geschehen,  die  Anzapfung  für  die  Kalt 
leitung  der  Circulation  geschieht  am  Boden  des 
Boilers,  diejenige  für  die  Warmleitung  ca.  50  cm 
über  der  Uuterkante  des  Boilers  und  die  Gebrauchs- 
leitung tritt  oben  aus  Da  bei  direkter  Verbindung 
eines  Boilers  mit  dem  Hochdruck  einer  Wasser- 
leitung Explosionsgefahren  entstehen  können,  muss 
ein  Sicherheitsventil  angebracht  werden. 

Nachdem  der  Verf.  Boilereinrichtungen  mit 
Hoch-  und  Niederdruck  an  der  Hand  von  Zeich- 
nungen eingehend  beschrieben  hat,  geht  er  über 
zu  den  ■ Warm  wasseranlagen  mit  Extrafeuerung*, 
Solche  Anlagen  werden  gewöhnlich  nnr  als  be- 
sonders grosse  Anlagen  eingerichtet.  Bei  der  grossen 
Leistungsfähigkeit,  bis  zn  welcher  die  durch  den 
Küchenherd  oder  eine  ähnliche,  anderen  Zwecken 
ebenfalls  dienende  Feuerung  geheizten  Anlagen 
gesteigert  werden  können , ist  der  Betrieh  einer 
besonderen  Feuerung  für  Privathänser  als  unnöthig 
anzusehen  und  wird  hier  nur  in  solchen  Fällen 
verlangt,  wo  es  der  Luxus  gestattet  oder  erfordert. 

Die  verschiedenen  Arten  dieser  Warmwasser 
anlagen  sind  an  sechs  theilweise  ausgeführten  Ein- 
richtungen erläutert  und  werden  dem  Praktiker 
die  nöthigen  Fingerzeige  geben  zur  Lösung  der- 
i artiger  Aufgaben. 

öc« 
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Nachdem  dann  der  Verf.  im  Kapitel  VIII  noch 
die  » Warmwasaeranla^en  mit  Dampf  betrieb«  einer 
allgemeinen  Besprechung  unterzogen  hat,  schliesst 
er  mit  der  Beschreibung  der  fflr  eine  Warm  Wasser- 
leitung so  nttthigen  > Wftrmeschutzmittel«. 


Das  97  Seiten  umfassende  Buch  des  Verf. 
den  Interessenten  als  guter  Leitfaden  bei  Er 
richtung  von  Warm wasseranlagen  bestens  empföhle 
werden . Z 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

14.  Februar  1889. 

XXVI.  P.  4001.  Einrichtung  r.ur  Abscheidung 
von  Kohletheilchen  aus  hocherhitztem  Gase.  N. 
Pirrie  in  Belfast,  Irland,  5 Fisherwickplaee ; 
Vertreter : A.  KuhntAR.DeiSBler  in  Berlin 
C.,  Alexanderstrasse  13. 

LXXXV.  F.  3893.  Verfahren  und  Vorrichtungen 
zum  Verlegen  von  Rohren  in  wasserhaltigem 
Boden  mit  Benutzung  der  unter  No.  17104  paten- 
tirten  Dichtung  für  Muffenrobre.  J.  Fischer 
in  Worms. 

18.  Februar  1889. 

XXVI.  H.  8581.  Bewegliche  SchuUglocke  für  Gas- 
freibreibrenner mit  ZQndflamme.  Horwitz  und 
Baalfeld  in  Berlin  SO. 

— 8t.  2189.  Neuerung  an  Kegcnerativgaslampen. 
Firma  W.  8tern  A Co.,  Lampenfabrik  in  Berlin 
O.  Holzmarktstr.  2. 

LIX.  R.  5001.  Pumpe  mit  veränderlicher  Förder- 
menge  und  constantem  Hub.  Ph.  Rousseau 
in  Paris,  1 Boulevard,  St.  Denis;  Vertreter:  J 
Brandt  AG.  v.  Nawrockiin  Berlin  W.,  Fried- 
richstrasse 78. 

21.  Februar  1889. 

IV.  M.  5927.  Vorrichtung  tan  Anzünden  von 
Bergwerkslampen  (Zusatz  r.um  Patente  No.  45317.) 
J.  Möller,  Betriebsführer  auf  Zeche  Victoria 
Mathias,  Schacht  Gustav,  bei  Ensen  a d.  Ruhr. 

V.  T.  2369.  Verfahren,  um  Petrolenmbohrlöcher 
durch  Erwärmung  ergiebig  zu  erhalten.  O.  Terp 
in  Breslau,  Charlottenstr.  1. 

XXVI.  R 5162.  Gasretortenlademulde  mit  Hebe- 
maschine für  Handbetrieb.  A.  Runge  und  Ch. 
Bertrand  in  Stolberg,  Rheinland,  Eschweiler- 
strasse  634 

XXVII  L,  4858.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der 
aus  Russfabriken , Hüttenwerken  und  sonstigen 
Fabrikanlagen  entweichenden  Verbrennungsgase. 
A.  Lindner,  Apotheker  in  Weissenfels  a.  S. 

XLVI.  ü.  570.  Rotirende  Gas-  hzw.  Petrolenm- 
kraftmaschine.  H.  Uebel  in  Berlin  SO.,  Oranien- 
strasse  189. 

LXXXV.  V.  18o0.  Wasserleitungsventil.  H.  Vos- 
sen in  Köln,  Unter  Hutmacher  7. 


Klasse : 

25.  Februar  1889. 

! XXIV.  H.  8297.  Feuerungsanlage  für  flüssige 
Brennstoffe.  J.  Hannav  in  Cove  Castle,  Grfsch 
Dumbarton,  und  R.  Doxford  in  Sunderland, 
Grfsch.  Dnrham,  Gr.  Bfit.;  Vertreter:  Brydges 
A Co.  in  Berlin  SW  , Königgrfttzerstr.  101. 

XXXVI.  A.  2002.  Neuerung  an  Füllöfen.  A 
Ackermann  in  Grellingen,  Schweiz ; Vertreter 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XLIX.  L.  5196.  Verfahren  und  Vorrichtung  xum 
Ziehen  von  Metallrohren  oder  HülBen  mit  ver- 
änderlicher Wandstärke.  W.  Lorenz  in  Karls 
ruhe  i.  B. 

Patentertheilungen. 

IV.  No.  46896.  Halbkreisförmig  gebogener  Kerzen 
leuchter.  J.  Martin  in  Kew  bei  Melbourne, 
Fitzwilliamstreet,  Prov.  Victoria,  Australien , Ver 
treter:  H.  A W.Pataky  in  Berlin  SW.,  König- 
gr&tzcrstrasse  41.  Vom  14.  August  1888  ab 
M.  5972. 

— No.  46898.  Aufhängevorrichtung  för  Ziehlampes 
Frau  Ch.  Alric,  geh.  Darley,  und  L.  New  man 
in  Paris,  29  Rue  des  Petites  Ivcuries,  Vertreter 
C.  Fehle rt  A G.  Loubier,  in  Firma:  C.  K esse- 
ler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstrasse  6.  Vom  23. 
August  1888  ab.  A.  1971. 

— No.  46910.  Löschvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen. Wild  A Wessel  in  Berlin  S.,  Prinren- 
strasse  26.  Vom  15.  Juli  1888  ab.  W.  5528 

— No.  46928.  Lampenglas.  B.  Schmitz  in  Hagea 
i.  W. , Karlstrasse.  Vom  3.  Octobcr  1888  ab, 
Sch.  5478. 

— No.  46945.  Löschvorrichtung  för  Petroleum  lampen. 
A.  Hovde  in  Hönefos,  Norwegen;  Vertreter  C. 
Fe h le rt  A G.  Lo  ubier  in  Firma  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  Anlialtstr.  6.  Vom  21.  September 
1888  ab.  H.  8298. 

XLVH.  No.  46862,  Selbstthdtiges  Flüssigkeit* 
ablassventil  bei  Absperrventilen  für  Gase  oder 
Dämpfe,  aus  denen  tropfbare  Flüssigkeit  sich  ab- 
sondert.  R.  Lato  wski,  pens.  Eisenbabnmasch:- 
nenmeister  in  Breslau,  Grfibschnerstrasse  60  L( 

| Vom  6.  Marz  1888  ab.  L.  4707. 
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Kluse  ■ 

XLVII.  No.  46870.  Kreuzschieber  zur  UmHchaltung 
zweier ' eich  kreuzender  Luft-  oder  Gasströme. 
E.  Catei  in  Bayenthal,  Martiustrasse  2 B.  Vom 
13.  Mai  me®  ab.  C.  2582. 

LXXXV.  No.  46931.  Apparat  zur  Vorbereitung 
der  Wasserreinigung.  (Zusatz  zum  Patente 
No  46195.)  C.  Piefke  in  Berlin,  Vor  dem  Stra- 
laoer  Thor  38.  Vom  16.  October  1888  ab.  P. 
3922. 

— No.  46946.  Schieberklappe  für  AbzugskanSle. 
G Priester  in  Mannheim.  Vom  9 November 
1888  mb.  P 3952. 

— No.  46947.  Als  Wasserverschluss  dienende,  ab- 
»otrende  Spülvorrichtung.  G.  Priester  in  Mann- 
heim. Vom  9.  November  1888  ab  P.  3953. 

IV.  No.  46978.  Petroleumgasbrenner.  R.  Nagel 
in  1 -eipzig , Carlstr.  16.  Vom  22.  Juli  1888  ab. 
N.  1815. 

LXXXV  No.  47014.  Miscbhahn  für  Bade/.wecke. 
A Frenger  in  Charlottenburg,  Krummestr  87 II. 
Vom  21.  Juni  1888  ab.  F.  3691. 


Klasse : 

Patentversagungen. 

XXVI.  B.  8773.  Apparat  zur  Urzeugung  von 
Wassergas.  Vom  13.  September  1888. 

XL1X.  B.  8673.  Gewindeschneidkluppe  combinirt 
mit  Rohrabschneider.  Vom  30.  Juli  1888. 

Patenterlöschungen. 

X.  No.  28525.  Briquettes-Abkühlungs-  und  Ver- 
lad eapparat. 

XXXVI.  No.  43946.  Vorrichtung  zur  Vorwärmung 
von  Verbrennungsluft. 

XLII.  No.  30942.  Bürette  mit  selbstthätiger  Ein- 
stellung. (Zusatz  zum  Patente  No.  27125.) 

— No.  35152.  Neuerung  an  Wassermessern 

XLVI.  No.  42202.  Neuerung  an  Gaskraftmaschi 
nen. 

XLIX.  No.  44343.  Steuerung  für  durch  explodi- 
rendes  Gasgemenge  in  Thtltigkeit  gesetzte  Häm- 
mer u.  dergl. 

LXXXV.  No.  32035.  Rpülheber  mit  Wasserver- 
schlusa 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  40.  Luft*  und  Gaskraftmaschinen. 

No  46U81  vorn  27.  Januar  1888.  De  La  Hault 
io  Rrüssel,  Belgien.  Gasmotor  mit  schwingendem 


Fla-  77. 


Fig.  7». 

Cylinder  für  Str&seenfahrzeuge.  — Zum  Steuern 
der  Eintritts ventile  dient  eine  pendelnde  Stange  » 


(Fig.  77),  welche  von  der  Daumenscheibe  j auf  der 
Kurbelwelle  bewegt  wird.  Die  Entzündung  des 
Gasgemisches  erfolgt  beim  Schliessen  der  Eintritts- 
Ventile  h durch  den  Con- 
tact  x y , welcher  beim 
Abgleiten  der  beim  Von- 
tilschluasgespanntenFeder 
x von  der  Nase  r erzielt 
wird.  Das  Steuern  der 
Austrittsventile  gescliieht 
durch  die  gegen  den  festen 
Anschlag  m (Fig.  78)  sich 
verschiebenden  Ventil 
Stangen  h , wobei  der 
Schluss  der  Eintritts  und 
Austritts  ventile  durch  die  gegen  die  Köpfe  der 
Ventilstangen  Bich  legenden  Gabelfedem  / (Fig.  77) 
oiler  n (Fig.  78)  bewirkt  wird. 

No  40177  vom  16.  Februar  1888.  .1.  Ullrich 
in  Leipzig.  Schieber  für  zwei-  und  eincylindrige 
Gasmaschinen.  — Zur  Ladung  und  Zündung  zweier 
neben  einander  liegender  Viertactgasinaschinen 
dientein  zwischen  denselben  auf  einem  Verbindungs 
stück  angeordneter  Drehschieber,  durch  dessen  ent- 
sprechend angeordnete  Oeffnungen  die  Ladung 
und  die  Zündflamme  abwechselnd  in  jeden  Cylinder 
übergeführt  wird.  Dieser  Schieber  kann  auch  zur 
Ladung  und  Zündung  füreineylindrige  Gasmaschinen 
angewendet  werden. 
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No.  46340  vom  16.  Februar  1888.  Th.  Heese 
in  Berlin.  Neuerung  an  Rohrzündern  für  Gas- 
und  Petroleummaachincn.  — Das  Zündrohr  r wird 


durch  Ventil  t-  wahrend  des  Verdichtungshubes 
von  Zündkanal  h abgesperrt.  Wahrend  derselben 
Zeit  sollen  die  im  Kanal  6 befindlichen  Verbrennungs- 
rückstande in  den  mit  dem  Cylinder  stets  in  Ver- 
bindung bleibenden  Raum  r1  gedrückt  werden. 

No.  45203  vom  31.  Januar  1888.  G.  Wald 
und  E.  Rigal  in  Paris.  Neuerung  an  Gasloco- 
motivcn  mit  Gasentwickler.  — Das  Arbeitsgas 


wird  durch  Oeffnungen  a durch  das  jeweilig  nach 
unten  gerichtete  Rohr  b in  den  bezüglichen  Hohl- 
raum U des  Rades  x geleitet,  um  das  in  dem 
Hohlraum  befindliche  Quecksilber  durch  Klappe  F 
in  den  Raum  V zu  drücken  Das  Rad  x soll  sich 
in  Folge  der  mit  dieser  Ueberleitung  des  Queck 
silhers  verbundenen  Verlegung  des  schwersten 
Punctes  am  Radumfang  umdrehen  und  den  zuge- 
hörigen Wagen  fortschaffen. 

Das  Arbeitsgas  wird  in  zwei  auf  dem  Wagen 
angeordneten  Behältern  entwickelt.  Erreicht  der 
Gasdruck  in  letzterem  einen  zu  hohen  Stand , so 
wird  ein  durch  den  Gasdruck  verschobener  Kolben 
die  weitere  Gasentwicklung  durch  Trennung  der 
beiden  Gefftsse  unterbrechen. 


No.  46129  vom  15.  Mai  1888.  E.  Capitaine 
in  Berlin.  Einrichtung  an  Oelmotoren  zur 
selbstthätigen  Kühlung  des  Explosionraumes  bei 
stattfindender  Drucksteigerung.  — Bei  Motoren, 


bei  denen  die  Wandungen  des  Explosionsnumee 
nicht  gekühlt  werden,  soll  behufs  Vermeidung 
vorzeitiger  Zündungen,  bei  eintrelender  zu  früh 
zeitiger  Druckentwicklung  eine  selbstthktige  Kühl 
ung  stattfinden,  indem  durch  den  Druck  im  Cylinder 
ein  Kolben  oder  eine  Membran  vorgetrieben  wird, 
so  dasB  entweder  durch  Oeffnen  des  Ventils  c die 
Wasserleitung  von  d durch  tc  geleitet  wird  oder 
mittels  der  durch  o gehenden  Gase  im  Rohr  r durch 
Injector  Wasser  angesaugt  wird. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  mechanische 
No.  44401  vom  27.  November  1887.  0.  Wagner 


neu  die  beiden  feststehenden  Sclmeidbacken  b und 
b'  mit  der  vorstellbaren  Backe  c zum  Ausschneiden 
des  Gewindes  beim  einmaligen  Durchgänge  des 
Arbeitsstückes  zwischen  denselben , wahrend  di.- 
vierte  Barke  h das  Ansachneiden  cIpr  Gewindes 
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i»  an  das  Ende  des  von  jenen  Backen  vorgeschnit-  | von  dem  hin-  und  herbewegten  Hebel  fl  in  cou- 
inen  Gewindes  bewirkt.  tinuirliche  Drehung  versetzt  wird. 


No.  44642  vom  20.  Jfcnuar  1888.  Cb  Hahn 
i Berlin.  G e w i n de  sch  ne  id  k 1 u p pe.  — Bei 


ieser  Kluppe  erfolgt  das  Schneiden  des  Gewindes 
nrch  das  längsseitig  geriffelte  und  mittels  der 
chraube  g einstellbare  Messer  D.  Die  Backe  e 
ient  nur  znr  FOhrung  den  Arbeitsstückes. 

No  44658  vom  17.  December  1887.  H.  Bor- 
h e r t in  Berlin.  Doppeltwirkende  Bohrknarre. 


>ie  Bohrknarre  ist  charakterislrt  durch  die  mittels 
•ines  Balanciere  T gegen  das  Widerlager  zu  stützende 
ind  feststehende  Schraubenspindel  S und  die  mit 
ler  Schraubenmutter  ü und  dem  Zapfen  P ver- 
bundene Hülse  O,  gegen  welche  sich  die  eigent- 
iche  Bohrspindel  K stützt,  die  ihrerseits  mittels 
rweier  Sperrräder  und  der  drei  Zahnräder  Q H I 


No.  44672  vorn  23.  Februar  1888.  F.  Butzke  in 
Berlin.  Löthlampe.  — Bei  dieser  Lampe  ist 
das  Vergasungsrohr 
für  den  in  dem  Be- 
hälter a enthaltenen 
flüchtigen  Kohlen- 
wasserstoff derart 
angeordnet,  dass  es 
von  den  aus  der 
Gasausströmungs- 
Öffnung  entweichen- 
den brennenden  Ga 
sen  unmittelbar  ge- 
troffen , dadurch 
stark  erhitzt  und  der  Brennstoff,  völlig  vergast,  in  den 
durch  Rohr  c von  dem  Behälter  u ganz  abgeBchlos 
senen,  regulirbaren  Ausstrümungskanal  des  Mund- 


Piz.  HS. 


Stückes  b geführt  wird.  Der  Griff  des  Apparates  ist 
zu  einem  Gebläse  ausgebildet,  welches  aus  einem, 
zwischen  den  im  Scharnier  beweglichen  schalen 
förmigen  Hälften  des  Griffes  I liegenden,  elastischen 
Ball  k mit  Saug  und  Druckventil  besteht. 


Fl*.  SS. 
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Berlin.  (E  i s e n b a h n w a g e n b e 1 e u c h t u n g.) 
lieber  den  Stand  und  Fortgang  in  den  Einrichtungen 
zur  Fettgasbeleuchtung  der  Wagen  der  preussischen 
Staatabahnverwaltung  wird  mitgetheilt,  dass  seit 
1884  in  fönf  Theilposten  M.  2300000  behufs  Ein- 
richtung zur  Gasbeleuchtung  der  Wagen  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurden.  Aus  diesen  Mitteln  sind 
bisher  14  Fettgasanstalten  erbaut  und  drei  weitere 
in  Angriff  genommen,  2614  Personenwagen,  639  Ge- 
päckwagen und  2 Trajeetboote  werden  bis  jetzt 
mit  Gas  («leuchtet  Die  bis  jetzt  erwachsenen 
Kosten  belaufen  sich  auf  M.  1 914923. 

Berlin.  (Unfallausstellang.)  Die  städti- 
schen Collegien  haben  auf  Antrag  des  Magistrats 
beschlossen,  dass  dem  Vorstande  der  im  laufenden 
Jahre  stattfindenden  »Deutschen  Allgemeinen  Aus- 
stellung für  Unfallverhütung*  zu  den  Kosten  des 
Unternehmens  ein  Beitrag  von  M.  100000  aus  den 
Mitteln  des  Etats  von  1889/90  Oberwiesen  werde 
unter  der  Bedingung  der  Rückzahlung,  soweit  die 
Erträge  der  Ausstellung  nach  Deckung  aller  eige- 
nen Kosten  und  Ausgaben  ohne  Inanspruchnahme 
der  Garantiefonds  die  Mittel  dazu  bieten,  dabei 
aber  die  Erwartung  auszusprechen , dass  der  Vor 
stand  der  Ausstellung,  resp.  der  geschäftsfuhrende 
Ausschuss  durch  Cooptation  einiger  Mitglieder  der 
städtischen  Behörden  werde  verstärkt  werden. 

Budapest.  (Wasserwerk.)  Wir  haben  in 
früheren  Nummern1)  Ober  den  Ausfall  der  von 
der  Stadt  ausgeschriebenen  Concurrenz  betreffs 
des  Wasserwerkes  Mittheilungen  gebracht.  Der 
Ilaurath  hat  nun  das  Sitzungsprotocoll , in  wel- 
chem die  Gutachten  der  Preisrichter  über  die  ein- 
gegangenen Wasserwerksprojecte  mitgetheilt  sind, 
veröffentlicht  und  wir  theilen  daraus  diejenigen 
Stellen  mit,  welche  sich  auf  die  von  den  mit  den 
beiden  ersten  Preisen  ausgezeichneten  Ingenieuren 
E,  Grahn  (Coblenz)  und  W.  Lindley  (Frankfurt 
a.  M.)  beziehen.  Der  Wortlaut  der  Gutachten  ist 
wie  folgt: 

Die  genaue  Prüfung  und  Vergleichung  der  hier 
nach  zur  engeren  Wahl  kommenden  Concurrenz- 
arheiten  der  Herren  Grahn  und  Bindley  ergab, 
dass  Beide  den  Bedingungen  des  Programms  ent- 
sprechen, und  dass  ihre  Projecte  die  gegebene  Auf- 
gabe mit  erschöpfender  Gründlichkeit,  mit  An- 
wendung guter  und  richtig  berechneter  Construc- 
tionen  und  mit  Wahrnehmung  der  neuesten  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  künstlichen  Wasser- 
versorgung von  Städten  zur  Lösung  bringen. 

Ebenfalls  findet  die  Jury  keinen  Grund,  in 
die  Zulänglichkeit  und  Genauigkeit  der  Kosten- 

*)  D.  Journ.  1889  No.  3 S.  112  u.  No.  4 8.  148 


anschläge  Zweifel  zu  setzen.  Dm  aber  in  dieser 
Beziehung  einen  richtigen  Vergleich  anstellen  m 
können,  dürften  von  der  auf  fl.  6800000  ausgewie 
senen  Endsumme  des  Lindley'schen  Anschläge* 
fl.  720000  für  die  Vertheilungsrohre  im  Innern  der 
Stadt,  welche  er  zur  Befriedigung  des  Bedarfes  bei 
späterer  Vergrösserung  projectirt  hat,  deren  Vor 
anschlag  aber  in  dem  Programm  nicht  vorge- 
schrieben  worden  war,  in  Abzug  zu  bringen  sein 
wogegen  bei  dem  Grahn'schen  Project  der  von 
Lindley  für  Bauleitung  und  Bnreaukosten  am 
Schlüsse  seines  Anschlages  separat  ausgeworfen- 
Posten  von  11.300000  zugesetzt  werden  müsste 
Legt  man  nun  die  Grahn’sche  Variante  des 
Wasserwerks  auf  dem  Pester  (linken)  Donauufer, 
welche  in  Bezug  auf  das  Vertlieilungsnetz  dem 
Lindley'schen  Projecte  am  nächsten  kommt,  rn 
Grunde,  so  hat  man  für  den  Grahn'schen  Kosten 
anschlag  fl. &325600  -f  300000  = fl.  5625600,  wäh- 
rend der  Lindley'sche  Anschlag  nach  dem  Vor 
hergesagten  mit  fl.  6080000  abschliessen  würde 
Die  jährlichen  Betriebskosten  hat  Lindley 
für  die  programmmässige  Vorhaltung  von  pro  m» 
ximo  80000  cbm  Wasser  pro  Tag  auf  fl.  275009 
veranschlagt ; hierin  ist  die  Verzinsung  und  Amorti 
sation  des  Anlagekapitals  nicht  enthalten.  Dem 
gegenüber  hat  Grahn  für  seine  zur  Vergleichung 
heranzuziehende  Variante  eines  Wasserwerkes  auf 
dem  Pester  Ufer  die  Betriebskosten  einschliesslich 
der  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlageka 
tals  ausgeworfen  mit  fl.  622424.  Man  muss  also, 
um  zu  einer  richtigen  Vergleichung  zu  gelangen, 
von  dieser  Summe  die  Verzinsung  und  Amorti 
sation  des  Anlagekapitals  abziehen , wodurch  sich 
die  vorstehende  Summe  auf  rund  fl  300000  redu 
cirt.  Hingegen  stellen  sich  die  eigentlichen  Be 
triebsausgaben  nach  Grahn'scher  detaillirter  Auf 
Stellung  auf  rund  fl.  230000  Nimmt  man  das  Mitte! 
zwischen  diesen  beiden  Summen  mit  fl.  265000,  su 
könnte  nach  der  Ansicht  der  Jury  diese  Summe 
als  Ausdruck  der  wirklichen  Betriebskosten  für 
das  Grahn'sche  Project  angesehen  werden,  woraus 
erhellt,  dass  ein  nennenswerther  Unterschied  zwi 
sehen  den  Projecten  der  Herren  Grahn  und 
Lindley  in  den  Betriebskosten  nicht  besteht 
In  dem  Lindley'schen  Project  wird  das  Wasser 
direct  aus  der  Donau  geschöpft  und  in  die  Klär 
bassins  auf  der  Altofuer  Insel  gehoben,  aus  wel 
chen  es  auf  die  dort  gelegenen  Filterbassins  gelangt 
Im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Projecten  erfolgt 
gleich  hier  eine  Trennung  der  Anlagen , indem 
das  auf  der  Insel  filtrirte  Wasser  durch  einen  in 
die  Tegelschichte  des  Donaubettes  getriebenen 
Tunnel  auf  Ausgleichuiigsreservoire  auf  die  Pester 
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te  (Hassen  soll.  Auf  dieser  Seite  sollen  die  Ver- 
ilnngsmaschinen  — welche  die  Versorgung  der 
dt  direct  bewirken  and  das  überschüssige  Wasser 
i Nachtbetriebe«  in  die  Hochreeervoire  heben  — 
gestellt  werden.  Die  Trennung  der  Hauptwerke 
zwei,  durch  den  Donaustrom  von  einander  ent- 
ute  Anlagen  — die  Kreuzung  der  Donau  mittels 
«es  Tunnels,  welcher  einer  — wenn  auch  sehr 
Ingen  Spannung  von  innen  ausgesetzt  wird,  die 
rkürzong  der  Leitungsrohre  zwischen  den  För- 
■ungsanlagen  und  den  Hochreservoiren , sowie 

grosse  Verkürzung  der  Lange  der  unter  Druck 
■kenden  Vertheilungsrohre  sind  die  charakteristi- 
len  Merkmale  des  Projectes.  Dieselben  zielen 
f eine  Herabminderung  der  Anlagekosten  auf 
i Minimum  hin;  — dagegen  veranlassen  die 
tnfalls  charakteristischen  gemauerten  und  über- 
Ibten  Klärbassins  eine  so  hohe  Ausgabe,  dass 
- Kapitalsersparnisse  der  vorhin  erwähnten  An- 
Inungen  in  einem  nicht  geringen  Maasse  ver- 
ndert  werden. 

Die  Details  der  Anlagen  sind  mit  grosser  Sach- 
untniss  den  neuesten  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
lte der  Wasserversorgung  von  Städten  gemäss 
•gearbeitet  und  erklärt ; namentlich  ist  i m grössere 
teil  die  Anpassung  der  Vertheilungsrohre  in  den 
assen  zn  den  wechselnden  Bedürfnissen  der  Er- 
iterung  der  Stadt  angegeben  und  durch  die 
Ine  dargestellt.  In  den  Klärbassins  soll  die  Aus- 
legung der  8inkstoffe  dadurch  bewirkt  werden, 
ss  das  Wasser  mit  einer  sehr  geringen  Ge- 
1 windigkeit  von  dem  Eintritt  bis  zum  Austritts- 
de  sich  bewegt,  und  diese  Strecke  in  1 ft  Stunden 
rücklegt-  Eine  absolute  Rnhe  ist  bei  der  ge- 
iffenen  Anordnung  ausgeschlossen. 

Die  Jury  yennag  bei  voller  Anerkennung  der 
irsichtsmaassregeln,  welche  in  dem  Projecte  zur 
reichung  des  angestrebten  Zieles  vorgesehen  sind, 
:ht  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen,  dass  dieselben 

so  wirkungsvoll  erweisen  würden,  als  die  An- 
-ndung  des  bewährten  Principe  einer  Periode  der 
eoluten  Ruhe.  Ausserdem  herrscht  die  Ansicht: 
ss  die  hohen  Anlagekosten  im  Vergleiche  zu 
m angestrebten  Nutzen  sich  nicht  rechtfertigen 
»sen.  Die  Filter  sollen  im  Maximum  2,4  cbm 
id  im  Durchschnitt  2,075  cbm  pro  24  Stunden 
fern,  eine  Leistung,  welche  als  angemessen  er- 
btet wurde.  Die  Grösse  derselben  gestattet  eine 
hnelle  Reinigung.  Eine  angemessene  Reserve, 
wie  eine  wirksame  Vorrichtung  zur  Regulirung 
jr  zeiteinheitlichen  Leistung  pro  Quadratmeter 
mdfläche  war  vorgesehen.  Es  wird  doch  erachtet : 
iss  eine  sichere  und  ebenso  wirksame  Vorrichtung 
. diesem  Zwecke  — welche  dem  filtrirten  Wasser 
eichzeitig  vollen  Schutz  gegen  Verunreinigung 
-währt  — hätte  in  Vorschlag  gebracht  werden 


können.  Der  Vorschlag,  die  Förderanlagen  auf  dem 
den  Gewinnung«-  und  Reinigungsanlagen  gegen- 
überliegenden Ufer  der  Donau  auszuführen,  schien 
der  Jury  deshalb  bedenklich*,  weil  dadurch  die 
Einheitlichkeit  des  Werkes  verloren  geht  und  die 
Leitung«-  und  Personal  kosten  erhöht  werden.  Wenn 
die  Jury  auch  nicht  io  Zweifel  zog,  dass  der  vor- 
gesehene Tunnel  durch  die  feste  TegoLchichte  dos 
Donaubettes  mit  verhältnisemäsaig  geringen  Kosten 
ausführbar  ist,  erblickte  sie  darin  doch  eine  Min- 
derung der  Sicherheit  des  Werkes,  da  Undichtig- 
keiten des  Tunnels  nicht  ausgeschlossen  sind  und 
eine  Erkenntnis«  des  Schadens  sehr  schwer,  — 
sowie  eine  Ergänzung  ohne  völligen  Stillstand  des 
Werkes  oder  Einbusse  des  Vortheiles  der  Filter- 
anlagen unmöglich  sein  würde  Die  Gefahr  konnte 
allerdings  durch  Vergrösserung  des  Tunnels  und 
Leitung  des  Wassers  durch  denselben  in  Rohren 
vermieden  werden. 

Herr  Grahn  hat  die  Pumpanlage  für  das 
Rohwasser  und  für  das  Druckwasser  mit  den  An- 
lagen zur  Qualitätsbehandlung  des  Wassers  (Vor- 
reinigung und  künstliche  Filtration)  örtlich  ver- 
einigt, was  für  den  Betrieb  des  Werkes  vortheil- 
haft  erscheinen  muss.  Für  die  Vorreinigung  pro 
jectirt  er  in  erster  Linie  geräumige  Ablagerung« 
bassins,  deren  tiefBter  Wasserstand  2 m über  dem 
Filterniveau  liegt,  so  dass  das  Wasser  nach  einer 
angemessenen  Zeit  völliger  Ruhe  auf  die  Filter 
um  2 m abgelassen  werden  kann,  während  die 
unter  diesem  Niveau  verbleibenden  tieferen  Wasser 
schichten  mit  den  Sedimenten  periodisch  in  den 
untere  Lauf  der  Donau  entleert  werden. 

In  zweiter  Linie  hat  Herr  Grahn  an  Stelle 
dieser  Vorreinigung  eine  Vorreinigung  durch  Ent- 
nehmen des  Wassers  aus  Grundbrunnen  gezeichnet 
und  veranschlagt. 

Doch  hat  die  Jury , welche  das  Project  der 
Klärbassins  in  der  vorgetragenen  Weise  für  durch 
aus  zweckmässig  anerkennt , keine  Veranlassung, 
eine  Entnahme  aus  Pumpbrnnnen  ernstlich  in 
Betracht  zu  ziehen,  hält  vielmehr  diese  Anordnung 
der  Vorreinigung  für  nicht  genügend  verlässlich 
mit  Bezug  auf  die  dauernde  Ergiebigkeit  der 
Wasserentnahme  und  könnte  eine  derartige  Ge 
winnung  nur  dann  empfehlen , wenn  durch  ein- 
gehende und  andauernde  Untersuchungen  die  Ge- 
wissheit gewonnen  würde,  die  vorgeschriebene 
Menge  des  Wassers  auch  auf  diesem  Wege  dauernd 
gewinnen  zu  können. 

Es  ist  deshalb  für  die  Entscheidung  der  Jury 
nur  das  Project  mit  AblagerungsbasBins  zu  Grunde 
gelegt  worden. 

In  Bezug  auf  die  Filtration  und  die  Maschinen- 
anlagen finden  Bich  keine  Varianten  in  dem  Pro- 
jecte des  Herrn  Grahn.  Diese  Anlagen  sind 
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ebenso  wie  das  Schöpfwerk  aus  der  Donau  und 
die  Ablagerungsbassins  erschöpfend  bearbeitet  und 
geben  weder  in  ihrer  Anordnung  und  Dirnen- 
sionirung,  noch  in ‘ihren  sorgfältig  durchdachten 
und  Torgetragenen  Delaileinrichtungen  und  Con- 
structionen  zu  Bedenken  Veranlassung.  Insbe- 
sondere ist  auch  die  von  ihm  vorgesehene  Leistung 
der  Filtration  von  2,5  cbm  Wasser  per  Quadrat- 
meter Filterflache  in  24  Stunden  angemessen  ge- 
wählt. Der  Verf.  gibt  eine  Anzahl  von  Vari- 
anten in  Bezug  auf  die  Auswahl  des  Terrains, 
welche  genauer  zu  prüfen  waren.  Er  projectirt 
das  Werk  am  rechten  (Altofner)  Donaunfer,  ent- 
weder auf  der  Altofner  Insel,  oder  zum  Theile  auf 
derselben , zum  Theile  an  der  anderen  Seite  des 
kleinen  Donau-Armes  auf  dem  festen  Altofner 
Ufer  oder  ganz  auf  dem  letzteren. 

ln  allen  diesen  Fällen  leitet  er  das  filtrirte 
Wasser  zunächst  in  ein  Hochreservoir  (Blocksberg 
oder  JoBefsberg),  von  wo  das  Vertheilungsrohrnetz 
beginnt.  Bei  der  Wahl  des  Blocksberges  wurden 
die  Ablaufsrohre  aus  dem  Hochreservoir  nach 
der  Fester  Seite  naturgemäss  über  die  im  Freis- 
ausechreiben vorgesehene  projectirte  Donaubrücke 
nach  dem  Hauptzollamte  geführt.  Bei  der  Wahl 
des  Josefsberges  projectirte  der  Verf.  den  Ablauf 
durch  ein  an  der  Südspitze  der  Margaretheninsel 
in  das  Donaubett  einzulegendes  schmiedeeisernes 
Rohrsystem.  Gegen  diese  verschiedenen  Anord- 
nungen sind  keine  principiellen  Bedenken  zu  er- 
heben , vielmehr  sind  in  allen  diesen  Varianten 
die  Schöpfstellen  des  Wassers,  die  Auswahl  des 
Terrains  für  die  Anlagen  des  Werkes  und  der 
Grundgedanke  der  Vermittlung  der  städtischen 
Versorgung  durch  ein  Hocbreservoir  auf  den  in 
unmittelbarer  Nähe  zur  Verfügung  stehenden 
Höhen  der  örtlichen  Lage  von  Budapest  ange- 
messen und  durchaus  programmgemäss. 

Im  Vergleich  erscheint  die  Anordnung  des 
Ablagerungs-  und  Filtrationswerkes  auf  dem  Alt- 
ofner Ufer  am  besten  gelungen;  auch  ist  es  ein 
Vortheil,  dass  das  Terrain  hier  um  1 bis  2 m höher 
über  Null  liegt  als  die  Altofner  Insel,  so  dass  es 
hier  möglich  wäre,  die  Ablagerungs-  und  Filter- 
bassinB  ohne  Kostenzuwachs  etwas  höher  anzulegen, 
wodurch  die  Entwässerung  derselben  auch  bei 
höheren  Donauwasserständen  ohne  künstliche  Aus- 
pumpung bestens  gewährleistet  würde.  Auf  die 
Pumpkosten  würde  diese  höhere  Lage  keinen 
erhöhten  Einfluss  haben,  da  die  Pumphöhe  für 
das  Reinwasser  um  ebenso  viel  vermindert  wird, 
als  sie  für  das  Rohwasser  zunimmt  Die  Lage  des 
Hochreservoirs  würde  auf  dem  Josefsberge  eine 
sehr  günstige  sein , da  derselbe  den  Stadttheilen 
des  linken  Donauufers,  welche  in  ihrer  Ent- 
wicklung nach  Norden  fortschreiten,  centraler 


gegenüber  liegt,  als  der  Blocksberg.  Doch  verazj 
die  Jury  eine  Durchführung  von  Druckrohra 
durch  das  Flussbett  der  Donau , selbst  wenn  dii 
Ausführung  mit  Sicherheit  bewirkt  werden  könnte 
nicht  als  für  die  Sicherheit  der  Versorgung  eine 
so  grossen  Stadt  genügend  anzuerkennen  und  giti 
deshalb  der  Ucberführung  derselben  über  ein 
Donaubrücke,  und  folglich  dem  entsprechende 
Projecte  des  Verf.  mit  einem  Hochreservoir  «a 
dem  Blocksberg  den  Vorzug. 

Eine  liesonders  bemerkenswerthe  — in  de« 
Vorstehenden  noch  nicht  berührte  Variante  *b« 

— deren  Grundidee  der  Verf.  auf  den  Seiten  lji 
bis  181  seines  Berichtes  bei  den  gegebenen  Ye 
hältnissen  als  die  zweckmässigste  bezeichnet  - 
bietet  derselbe  auf  seiner  letzten  Zeichnung*,  u 
läge  Blatt  XXV  — indem  er  hier  zur  Vermeidua 
eines  Flussüberganges  nach  dem  bei  weitem  grössere 
linksufrigen  Versorgungsgebiete  der  Stadt  Budaper 
das  gesammte  Wasserwerk,  inclusive  der  Schop 
anlage  auf  das  linke  Ufer  neben  dem  Winterhaiei 
mit  einer  SchöpfBtelle  auf  der  »Neupester-Inseh 
verlegt. 

Wenn  auch  die  in  der  ZeichnungB  Vorlage  prt 
jectirte  Entnahme  des  Wassers  aus  dem  Wint« 
hafen  der  Unreinigkeit  des  Wassers  wegen  unn 
lässig  ist  und  das  für  die  Filtrations-  und  Mi 
schinenanlagen  von  ihm  in  Aussicht  genommen 
Terrain  wegen  der  günstigen  Situation  deaseüx 
für  Schiffswerften  nicht  richtig  gewählt  ersehen] 

— so  ist  doch  der  von  dem  Verf.  angeregte  Grun- 
gedanke sehr  beachtenswerth  und  würde  völli 
gewahrt  bleiben,  wenn  man  — wie  es  der  Jor 
wohl  möglich  erscheint  — die  Schöpfstelle  an  de 
freien  Donaustrom,  und  die  gesammte  Anlage  i 
eine  Stelle  unterhalb  des  gewählten  Terrains  ode 
oberhalb  des  Marktes  Neuvest  verlegen  würdi 
Der  Verf.  selbst  bezeichnet  die  von  ihm  auf  Blzl 
XXV  ersichtlich  gemachte  Losung  nur  als  « 
Schema  und  geht  von  dem  Gesichtspunkte  aui 
dass  die  Verlegung  der  Schöpfstelle  und  der  At 
lagen  auf  einen  andern  für  die  lokalen  Verblll 
nisse  eventuell  besser  passenden  Platz  am  linke 
Donauufer  keine  Schwierigkeit  bieten  dürfte,  welch 
Ansicht  die  Jury  nach  dem  Vorstehenden  theilt 

In  Erwägung  aller  Umstände  erkennt  d> 
Jury  mit  Stimmenmehrheit  den  ersten  Preis  ra 
M.  15000  der  von  Herrn  E.  Grahn  in  Kobleo 
verfassten,  unter  der  Devise  >Satia  atque  purua. 
j eingereichten  Concurrenzarbeit,  und  mit  Eis 
stimmigkeit  den  zweiten  Preis  von  M.  8000  de 
von  Herrn  W.  H.  Lindley  in  Frankfurt  a/W 
verfassten  Concurrenzarbeit  zu. 

Geschlossen  am  19.  Jänner  1889.  Folgen  ui 
Unterschriften:  Baron  Bdla  Lipthay,  Präses  da 
Jury,  GuBtav  Landau,  Sectionsrath  im  C«a 
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ranieationsministeriiini.  Ludwig  Lech  ner,  Ober- 
»grnieur  und  Baudirector  der  Hauptstadt  Bucht- 
est. Dr.  Viucenr.  Wartha,  Professor  am  Poly- 
trtinikam.  Henry  Gill,  F.  Andreas  Meyer, 
fcaerieh  Kupp,  Schriftführer.  Oskar  Szk a 1 1 a , 
Bhnftführer 

Duisburg.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriehs- 
**icht  über  das  Jahr  1887/88  entnehmen  wir 
folgendes : 

Die  Zahl  der  Abonnenten  Ix'trng  ain  Schlosse 
ies  Jahres  1887/88  fttr  den  Haushalt  2540,  nach 
RTassermesaern  126,  für  Bauzwecke  28,  zusammen 

IBS«. 

Zur  Erhebung  de«  Wasserzinses  waren  ange- 
addet  22087  Wohnräumc,  272  Badewannen,  357 
’ku'cts,  77  Pissoire,  37  lfd.  m Pissoirstände , 144 
Pferde,  16  lfd.  m Pferdestände,  49  Rinder,  39  Wagen, 
140<iro  Treibhäuser,  291478  rjm  Gärten  und  Hofe, 
14  Springbrunnen , 2799,5  lfd.  m Hausfronten , 6« 
Jpülfässer  und  KOhlapparate , 63  Bierpressionen, 
* Wasserstrahlpumpen,  6 Riesel-  und  selbstthätige 
5prengvorrichtongen. 

Die  Wasserforderung  betrug  2697640  cbm. 

Der  Gesammtkohlenrerbrauch  betrug  1260,1  t. 
t’m  100  cbm  Wasser  in  die  Hochbassins  (60  m 
hoch?  zu  fördern,  wurden  (unter  Berücksichtigung 
4ee  gesummten  Kohlenverbranchs)  46,60  kg  Kohlen 
rerhrancht. 

Die  Arbeitsleistung  von  1 kg  Kohle  betrug 
Inrrhschnittlich  146198  kg-m. 

Pro  Stunde  und  Pferdekraft  betrug  der  Kohlen- 
terbrauch  1 ,626  kg 

Durchschnittlich  wurde  mit  den  Kohlen  eine 
10,3  fache  Verdampfung  erzielt  (bei  einer  Tempe- 
ratur des  Speisewassers  von  ca.  35  0 0 ). 

Die  Wasserabgabe  betrug 

der 

(ics&mmt- 

abgabe 

nach  Waasermessern  . 1 094222  cbm  = 40,6°/ o 
zu  öffentlichen  Zwecken  und 

Verlust 49000  . = 1,8 ’/o 

fttr  Hausbedarf  ....  1291415  . =47,9*/» 

an  die  8tadt  Rubrort  . . 262903  > = 9,7"/« 

Zusammen  2697 640  cbm  — 100°« 

Die  Zunahme  des  Wasserconsums  beträgt 
256505  cbm  — 10,6°/« 

Die  grösste  Tageaabgabe  fand  statt  am  29.  Juli 
mit  11 780  cbm  = 0,43  °/o  der  Jahreaabgabe , die 
frr.agzte  mit  87(54  cbm  = 0,14  der  Jahresabgabe, 
durchschnittlich  wurden  täglich  abgegeben  7369  cbm 
regen  6680  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Geaammtconsum  auf  die  ganze  Bevölke- 
rn* (50246  Seelen)  vertheilt,  ergibt  eine  Abgabe 
pm  Kopf  und  Tag  von  149  1. 

Pro  Tag  und  Kopf  der  eigentlichen  Consu- 
ttentsu  (12,03  Personen  auf  einen  Anschluss  ge 


rechnet)  und  unter  Berücksichtigung  des  Consums 
nur  für  Hausbedarf  und  zu  öffentlichen  Zwecken  etc. 
(1340415  cbm)  erhält  man  einen  Wasserverbrauch 
von  122  1. 

Ueber  die  finanziellen  Ergebnisse  gibt  folgende 
Zusammenstellung  der  Ausgaben  und  Einnahmen, 
berechnet  auf  1 cbm  Wasaer,  Aufschluss. 


Ausgaben 

Für  Kohlen  0,346  Pf. 

• Beleuchtung,  Schmier  und  Putz 

materialien 0,121  > 

Für  Löhne 0,258  * 

» Gehalte 0,134  • 

» Unterhaltung  der  Anlagen  . . . 0,233  • 

» Handlungsunkosten 0,083  • 

An  Betriebsausgaben  zusammen  . . . 1,175  Pf. 

Für  Zinsen 1,685  » 

» Abschreibungen 1,497  * 

An  Ueberschuss 2,127  » 

Summa  der  Ausgaben  6,484  Pf 

Einnahmen. 

Für  Wasser 5,910  Pf 

» Privatanlagen 0,415  • 

An  Messermiethe 0,189  • 

• Diversen 0,020  . 

Summa  der  Einnahmen  6,484  Pf. 


Das  Resultat  der  Analysen  des  Ruhrwassers 
und  des  Wassers  aus  den  Wasserleitungsbrunnen 


am  22.  März  1888  ist  pro  Liter 

wie  folgt 

Brunnen 

Ruhr 

Abdampfrückstand  .... 

110,0  mR 

115,0  rag 

Kalk 

27,5  . 

33,6  > 

Magnesia 

13,0  > 

12,2  . 

Chlor 

16,5  > 

17,8  . 

Schwefelsäure 

19,6  . 

24,7  . 

Organische  Substanzen  . . 

Spur 

Spur 

Kohlensäure  (freie)  .... 

8,0  mg 

7,5  mg 

Salpetrige  Säure 

8pur 

Spur 

Salpetersäure 

Spur 

Spur 

Ammoniak 

fehlt 

fehlt 

Schwefelwasserstoff  .... 

fehlt 

fehlt 

Härte  (nach  deutscher  Skala) 

3,5« 

3,5° 

Eisenoxyd 

Spur 

Spur 

Hof.  (Gasbeleuchtungsgesellschaft.) 

Nach  dem  Geschäftsabschluss  wird  im  abgelaufe- 
nen  Jahr  1888  die  gleiche  Dividende  wie  im  Vor- 
jahr (38 */i  •/•)  ausgezaVIt  werden. 

Iohanngsorgen8tadl  (Wasserleitung.)  Der 
Gemeinderath  hat  sich  veranlasst  gesehen,  wegen 
öfteren  Wassermangels  Erhebungen  anzustellen, 
wie  diesem  Uebelstand  abzuhelfen.  In  Folge  dessen 
hat  Herr  Ingenieur  Hartung  aus  Cainsdorf  ein 
Gutachten  abgegeben,  in  welchem  ausgeführt  wird, 
dass  der  Stadt  durch  den  Bergbau  genügend  Was- 
ser zur  Verfügung  stehe,  und  es  benöthige  nur, 
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die  Zuleitung  desselben  zu  verbessern  und  für  auBser- 
gcwöhnliche  Notfälle  einen  ungefähr  1000  cbm 
haltenden  Wasserbehälter  oberhalb  der  Stadt  zu 
erbauen.  Es  sei  überflüssig,  noch  das  Wasser  des 
5 km  entfernt  liegenden  kleinen  Kranichsees  (Hoch- 
moor) zuzuleiten , da  die  zur  Verfflgung  stehenden 
Stollnwasser  den  Bedarf  deckten.  Zur  Zeit  zählt 
die  Stadt  5000  Einwohner,  und  wird  pro  Kopf  und 
Tag  ein  Verbrauch  von  100  l angenommen,  so 
würde  sich  derselbe  auf  täglich  500  cbm  stellen 
und  bei  verdoppelter  Einwohnerzahl  1000  cbm. 
Trotzdem  nun  Johanngeorgenstadt  kein  natürliches 
Quellengebiet  besitzt,  so  ist  die  Stadt  auf  abseh- 
bare Zeiten  vor  Wassermangel  geschützt,  da  die 
künstlichen  Wasserläufe  täglich  gegen  1700  cbm 
gutes  Trinkwasser  liefern. 

Köppenik.  (Gasanstalt)  Wie  uns  mitge- 
theilt  wird,  hat  der  Magistrat  mit  der  Firma  Budde 
und  Göde  in  Berlin  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
wonach  die  Firma  sich  verpflichtet,  dort  eine  Gas- 
anstalt zu  erbauen,  welche  bereits  im  Herbst  d.  J. 
in  Betrieb  gesetzt  werden  soll. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellschaft.)  I 
Dem  XXII.  Geschäftsbericht  der  Thüringer  Gas-  i 
gesellschaft  für  die  am  16.  März  bevorstehende 
General  Versammlung  sind  die  nachstehenden  allge 
meinen  Bemerkungen  über  die  Lage  des  Geschäftes 
vorausgeschickt.  Der  mit  der  Befestigung  politisch 
friedlicher  Stimmung  im  Laufe  des  verflossenen 
Jahres  hervorgetretene  sichtbare  Aufschwung  auf 
fast  allen  Gebieten  des  geschäftlichen  Lebens  bat 
auch  auf  das  Unternehmen  der  Thüringer  Gasge- 
sellschafl  seinen  segenbringenden  Einfluss  ausgeübt. 
Daher  sind  es  denn  auch  zumeist  nur  günstige 
Resultate,  über  welche  wir  diesmal  zu  berichten 
haben.  Betriebsumfang  wie  Umsatz  erfuhren  er- 
hebliche Ausdehnungen.  Die  Gaaproduction  der 
von  uns  bewirthschafteten  22  Gaswerke  steigerte 
sich  im  vorigen  Jahre  um  nicht  weniger  als 
841060  Cubikmeter  oder  um  13,34 °/o,  während  die 
Einnahme  aus  dem  Gasverkaufe , einschliesslich 
des  Selbstverbrauchs,  ein  Mehr  von  M.  98008,80 
gegen  1887  zuführte.  — Einen  relativ  gleich  grossen 
Schritt  nach  vorwärts  hat  unser  Unternehmen 
seit  seinem  Bestehen  noch  nicht  gethan! 
Von  unseren  sämmtlichen  Etablissements  er- 
litt nur  eine  Anstalt  (Egeln)  einen  mässigen  Rück- 
gang in  der  Gasabgabe,  dessen  Ursache  in  früher 
dai gelegten  lokalgeschäftlichen  Umständen  liegt, 
der  indess  in  der  Zukunft  voraussichtlich  nach 
und  nach  Ausgleich  finden  wird;  im  Uebrigen  re- 
gistriren  alle  Werke  Productionszunahmen,  welche 
sich  gegen  das  Vorjahr  in  den  Grenzen  von  1,58*/« 
bis  zur  ansehnlichen  Höhe  von  28,90 °/o  bewegen. 

Die  Steigerung  des  Gesammtconsums  sn  Gas 
beziffert  sich  gegen  den  von  1887  auf  13,46°/*. 


Stellen  wir  die  Gasabgabe  der  letzten  beid 
Betriebsjahre  nach  der  Verwendung« weise  in  Yi 
gleich,  so  ergibt  sich,  dass  die  Zunahme  in  18 
bei  der  Strassenbeleuchtung  18,04*/»,  bei  der  P 
vatbeleuchtung  und  dem  Consum  öffentlicher  (i 
bäude  7,65p/o,  beim  Verbrauche  zu  technisch 
Zwecken  47,46 °/o  betragen  hat.  Es  erhellt  hier* 
die  erfreuliche  Thatsache  nicht  allein  eines 
meinen  Mehrverbrauchs  an  Gas,  sondern  auc 
dass  Gewerbe  und  Industrie  sich  dasselbe  tra 
schreitend  zu  ihren  betrieblichen  Zwecken  nutzb 
machen.  Das  Gas  spielt,  wie  obige  Zahlen  fern 
darthun,  keineswegs  mehr  die  einseitige  Rolle  i 
Bel  eu  c h tu  ugsmaterial . 

Es  liegt  im  wohlverstandenen  Interesse  unser 
Unternehmens,  den  Gaspreis  so  billig  zu  stelle 
wie  die  lokalen  Verhältnisse  und  die  besonder* 
Bedingungen  der  mit  den  8tädten  und  Ortschaft* 
geschlossenen  BeleuchtungBvcrträge  es  nur  irgvi 
zulassen.  Auch  im  verflossenen  Jahre  Hessen  « 
an  mehreren  Orten  neben  einigen  contractlicbt 
zumeist  freiwillige  PreiBreductionen  eintreten  D 
durchschnittliche  Einnahme  aus  einem  Cubikmet 
Gas  ermässigte  sich  dadurch  gegen  1887  um  0,52  V 
Auf  den  Gesammtconsura  berechnet,  macht  di 
pro  1888  allein  schon  einen  Einnahmeausfall  -« 
M.  35  760,44  aus.  Damit  ist  zum  Theil  auch  z 
gleich  die  Erklärung  gegeben  dafür,  dass  di 
Mehrerträgniss  aus  den  Anstal ts betrieben  nicht  t 
gleichen  Verhältnis»  zur  Mehreinnahme  aus  da 
Gasverkaufe  stehen  kann  , während  zum  Anden 
Theile  weitere  wirtschaftliche  Factoren  eine  V< 
Schiebung  dieses  Verhältnisses  von  Jahr  zu  Jai 
herheizu führen  pflegen. 

Die  Kohlen  stellten  sich  im  verflossenen  Jah 
gegen  früher  zwar  um  ein  Geringes  im  Einkau 
höher,  das  Plus  der  Ausgabe  auf  diesem  Ti; 
fand  aber  Ausgleich  durch  gute  Verwertung  4 
Nebenproducte  aller  Art.  Die  »eit  mehren 
Jahren  recht  gedrückten  Theerpreise  zeigen  sc 
dem  Herbste  entschieden  steigende  Tendenz.  A« 
der  Werkstattbetrieb  in  Verbindung  mit  den  M 
gazin Verkäufen  führte  dem  Erträgnisse  wM 
einen  schätzenswerten  Theil  zu.  Einige  unter 
Anstaltsverwaltungen  haben  durch  Ueberoahn 
von  Wasserleitungen  und  andere  in  unser  Far 
nicht  direct  einschlagende  Ausführungen  den  G 
winn  nach  dieser  Richtung  hin  gut  aufzubesse* 
verstanden. 

Das  Zusammenwirken  aller  günstigen  Uo 
stände  brachte  eine  Erhöhung  des  Bruttoüb« 
Schusses  aus  dem  Betriebe  der  Anstalten  m 
M.  44  375,20  oder  um  7,40  °/o  gegen  1887  zu  Weg 
Wenn  gleichwohl  keine  höhere  Dividende,  a 
solche  nunmehr  seit  siei»en  Jahren  gleichmiUa 
gewährt  w urde,  das  sind  tt%,  für  das  abgelaub-i 
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aciräftsjahr  proponirt  werden,  and  zwar  sowohl 
r die  Priori  tätsstammactien  wie  für  die  Stamm- 
ten. so  leitet  die  Verwaltung  hierbei  lediglich 
l Rocksicht  auf  die  fernere  Consolidirung  des 
iternehmens,  damit  dasselbe  insbesondere  auch 
Stande  sei,  etwaige  Ausfälle,  welche  sich  aus 
m Erloschen  von  Beleuchtnngaverträgen  and 
■p.  Rohrlegungsprivilegien  and  sonstigen  Ein- 
rkungen  mit  der  Zeit  ergeben  möchten,  ohne 
h male  rang  der  künftigen  Dividenden  so  weit 
ui  so  lange  als  möglich  za  ertragen. 

Von  solchen  Anschauungen  geleitet , wurde 
m Dispositionsfonds  der  ansehnliche  Betrag  von 
75000  überwiesen,  nachdem  auch  das  Ab-  - 
hreibnngs-  wie  das  Reservefondsconto  in  aus- 
icbender,  bzw.  vorgeschriebener  Weise  bedacht 
irden  sind.  Der  Reservefonds  hat  damit  seine 
«etzlich  bestimmte  Höhe  von  10  “/«  des  Actien- 
zpitals  erreicht. 

Die  Summe  der  bisherigen  Rücklagen  beziffert 
* auf  M.  1504  784,40  = 87,61»/.  vom  Kapitale 
rr  begebenen  Actian.  Der  Beamtenpensions- 
use wurde  ein  ausserordentlicher  Zuschuss  von 
. 3000  zugewendet. 

Die  Direction  spricht  schliesslich  den  Gesell- 
haftsbeamten für  ihren  Pflichteifer  und  ihre 
ftchtigkeit  die  volle  Anerkennung  und  Befriedi- 
mg  ans. 

Ueber  das  Verhftltniss  zur  elektrischen  i 
eleuch  t ung  spricht  sich  der  Bericht  wie  folgt 
o*.  Von  der  Concnrrenz  des  elektrischen  Lichtes 
(litten  nur  wenige  unserer  Werke  eine  directe 
jn hasse  an  (Konsumenten ; indirect  schaffte  uns 
u elektrische  Licht  mehr  an  Gasconsum  zurück, 

1s  wir  durch  dasselbe  verloren.  Die  Steigerung 
n allgemeinen  Lichtbedürfniss  durch  das  Auf- 
reten  der  elektrischen  Beleuchtung  bezeugen  die 
tatistischen  Notizen  über  die  Beleuchtung  der 
laaptstadt  des  Deutschen  Reiches  wieder  in  einer 
eradezu  auffallenden  Weise.  Dort,  wo  sich  bereits 
ier  elektrische  Centralstationen  etablirteo,  die  ihr 
acht  in  mehr  als  30000  Flammen  zur  Strassen- 
tie  zur  Privatbelenchtung  strahlen  lassen , stieg 
Ier  Gascousnm  von  1883/84  bis  1887/88,  also  seit 
Ier  praktischen  Einführung  der  elektrischen  Be- 
eachtnng,  um  nicht  weniger  als  ca.  16  Mill.  Cubik- 
neter,  das  ist  um  ein  Quantum,  welches  höher 
st,  als  z.  B.  in  Leipzig  der  gesammte  Jahresgas- 
•erbranch. 

Die  Pachtung  der  Gasanstalt  zu  Neustadt 
i-  d.  Haide  wurde  mit  Ende  des  verflossenen 
Ithres  aulgegeben.  Der  mit  der  Stadt  geschlossene 
fttchtVOTtrag  batte  bekanntlich  bereits  vor  ca.  31/ • 
fahren  seine  Endschaft  erreicht,  and  nur  auf 
iringendes  Ersuchen  des  Magistrates  geschah  es, 
lass  die  Gesellschaft  die  Bewirthschaftong  der 


Anstalt  bis  jetzt  fortführte.  Der  Abgang  des  Xeu- 
städter  Geschäftes  wird  für  das  Unternehmen  so 
gut  wie  bedeutungslos  sein , wenn  man  erwägt, 
dass  dasselbe  (vom  Erträgniss  ganz  abgesehen)  an 
dem  gesummten  Betriebsumfange  nur  in  dem  höchst 
bescheidenen  Verhältnis«  von  1 zu  241  theilnahm. 

Dagegen  wurde  der  Beleuchtungsbezirk  der 
Gasanstalt  zu  Sellerhausen  erweitert,  indem  dieselbe 
auf  Grund  eines  mit  der  Gemeinde  Schönefeld 
geschlossenen  Vertrages  fortan  auch  diesen  Vorort 
Leipzigs  mit  Gas  zu  versorgen  hat.  Die  betreffende 
Rohrverlegung  ward  im  Herbste  vorigen  Jahres 
bereits  vollendet.  Der  Vertrag  sichert  der  Gesell- 
schaft das  ausschliessliche  Recht  zur  Rohrleitung 
in  den  Strassen  daselbst  bis  zum  Jahre  1908. 

Ferner  wurde  mit  der  Stadt  Oederan  eine 
wesentliche  Abänderung  des  dortigen  Beleuchtungs- 
vertrages vereinbart.  Nach  der  bisherigen  contract- 
lichen  Bestimmung  konnte  die  Stadt  die  Gasanstalt 
Oederan  zu  einer  gewissen  Zeit  ankaufen.  Da 
dieser  Umstand  aber  die  En  (Schliessungen  auf  zeit- 
gemässe  Preisstellung  für  den  Gasverbrauch  beein- 
trächtigen musste,  so  leistete  die  Stadt  auf  jenes 
Ankaufsrecht  Verzicht  gegen  das  Zugeständnis» 
von  Gaspreisreductionen  und  von  Aufstellung 
einiger  Gaslaternen  an  Stelle  bisheriger  Oellampen. 

Endlich  bat  auch  die  Stadt  Schönebeck 
über  die  Fortführung  des  Gasgeschäftes  daselbst 
sich  mit  der  Gesellschaft  verständigt  und  zwar 
dahin,  dass  sie  der  Gesellschaft  das  Rohrverlegungs- 
privilegium zunächst  um  15  Jahre  verlängerte  und 
dass  sie  sich  den  Ankauf  des  Schönebecker  Gas- 
unteraehmens  nach  Beendigung  der  neuen  Contracts- 
periode  zum  Schätzungswerthe  vorbehielt.  Mit 
dem  Inkrafttreten  des  neuen  Vertrages  verbindet 
sich  für  die  Gesellschaft  die  Aufgabe  der  Ausführung 
eines  Um-  und  Vergrösserungshaues  der  Schöne- 
becker Gasanstalt.  Die  alte  unvortheilhaft  coli 
strairte,  im  Jahre  1868  käuflich  erstandene  Anlage 
ist  total  ausgenutzt  und  genügt  schlechterdings 
nicht  mehr  den  gestellten  Anforderungen.  Das 
Project  für  den  Vergrösserungsbau  fand  bereits 
behördliche  Genehmigung.  Das  Werk  wird  auf 
eine  jährliche  Leistungsfähigkeit  von  500000  resp. 

800000  cbm  angelegt.  Der  Bau  soll  im  Frühjahr 
beginnen  und  bis  anf  das  Beamtenwohnhaus  im 
Herbste  vollendet  sein. 

Die  von  der  Thüringer  Gasgesellschaft  ver- 
sorgten Leipziger  Vororte  Reudnitz  und  Anger- 
Crottendorf  sind  mit  dem  L Januar  d.  J.  in 
das  städtische  Gebiet  und  in  die  städtische  Ver 
waltung  von  Leipzig  einverleibt  worden.  An  Stelle 
der  genannten  Gemeinden  ist  sonach  nunmehr  die 
Stadt  Leipzig  hinsichtlich  dieser  Urtstheile  Mit- 
contrahentin  der  Gasverträge.  Da. nach  Ausweis  * 
des  technischen  Theiies  des  Directionsberichtes 
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die  Steigerung  des  Gasverbrauchs  in  den  dies- 
seitigen Anstalten  wiederum  eine  recht  grosse  ge- 
wesen, und  da  mit  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen 
ist,  es  werde  diese  Steigerung  eich  auch  in  Zukunft 
fortsetzen,  so  erscheint  die  bereits  im  vorjährigen 
Geschäftsberichte  angeregte  Erweiterung  der  bau- 
lichen Anlagen  zu  Sellerhausen  als  eine  Noth- 
Wendigkeit  und  die  zu  Gohlis  wenigstens  als 
eine  höchst  wQnschenswerthe.  Die  Direction  halt  es 
für  richtiger  und  im  Schlüsse tfect  auch  für  billiger, 
wenn  man  sich  hier  nicht  auf  alljährlich  wieder 
kehrende,  die  Einheitlichkeit  der  Anlagen  störende 
Nach-  und  Zubauten  ein  lasst , sondern  dass  man 
alsbald  zu  generellen  Erweiterungsbauten  beider 
Anstalten  schreitet.  In  diesem  8inne  ist  beabsich- 
tigt, die  Gasanstalt  zu  Sellerhausen  auf  eine 
JahrescapacitAt  von  5000000  cbm  und  die  zu  Goldis 
auf  eine  solche  von  3000000  cbm  zu  vergrössern. 
Die  Bauplane  filr  das  Sellerhausener  Werk  wurden 
behördlich  bereits  concessionirt,  wahrend  dasProject 
für  Gohlis  sich  in  der  Ausarbeitung  befindet. 
Beide  Bauten  sollen  zwar  noch  im  laufenden  Jahre 
in  Angriff  genommen,  ihre  Fertigstellung  aber  aus 
öconomischen  Rücksichten  auf  den  Zeitraum  von 
drei  Jahren  vertheilt  werden. 

Zum  Schluss  wird  mitgetheilt,  dass  die  Gas- 
anstalt zu  Schneidemühl  im  Frühjahr  1888  von 
der  Ueberschwemmung  der  Küddow  berührt  wurde, 
und  dass  sie  ihren  Betrieb  auf  ca.  14  Tage  ein- 
stellen musste.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  dem 
genannten  Etablissement  hieraus  ein  entsprechen- 
der Nachtheil  erwachsen  ist. 

Die  bisherigen  Betriebs-  und  Einnahmeresultate 
des  begonnenen  Jahres  1389  lassen  nach  den  Mit- 
theilungen der  Direction  auch  eine  günstige  Ent- 
wickelung des  Geschäftes  in  1839  erwarten. 

Die  Statistik  über  die  BetriebsreBultate  der 
einzelnen  Gasanstalten  lassen  wir  in  den  nächsten 
Heften  folgen. 

Luxemburg.  (Gas-  und  elektrisches  Licht.) 
Die  Frage,  ob  die  Stadt  zur  Einführung  des  elek 
trischen  Lichtes  berechtigt  sei  ohne  Verletzung  des 
mit  der  Gasgesellschaft  abgeschlossenen  Vertrages 
liegt  augenblicklich  zur  Entscheidung.  Die  Stadt 
Luxemburg  hat  im  Jahre  1864  der  GasgeBellschaft 
das  ausschliessliche  Recht  verliehen,  Gasleitungs- 
robre  durch  die  Strassen  der  Stadt  zu  legen  und 
letztere  mit  Gas  zu  versorgen  bzw  zu  beleuchten. 
Der  Amsterdamer  Vertreter  der  Firma  Siemens 
traf  nun  vor  einiger  Zeit  Anstalten , Luxemburg 
mit  elektrischem  Licht  zu  versehen,  und  kam  bei 
der  Stadtverwaltung  um  die  Ermächtigung  ein,  die 
Leitungsdrftbte  über  die  Strassen  und  öffentlichen 
Platze  hinwegführen  oder  unterirdisch  durch  die 
Strassen  legen  zu  können.  Die  Stadtverwaltung 


ertheilte  diese  Ermächtigung.  Die  Gasgesellacha 
sah  jedoch  hierin  einen  Vertragsbruch  und  b 
langte  die  Stadt  auf  Entfernung  der  Leitungsriräh 
und  Entschädigung.  Die  Gesellschaft  behaupt« 
die  Absicht  der  Parteien  im  Jahre  1864  sei  dahi 
gegangen,  der  Gasgesellschaft  das  alleinige  Red 
auf  Beleuchtung  der  Stadt  zu  verleihen.  Letzte 
erwidert  darauf,  das  Monopol  habe  sich  nur  a 
die  Gasbeleuchtung  bezogen.  Da  die  EinlOhrui 
des  elektrischen  Lichtes  von  diesem  Rechtastrei 
abhängt,  so  sieht  Alles  dem  Ausgange  deaseltn 
mit  Spannung  entgegen. 

Magdeburg.  (Betriebsbericht  des  Waste 
Werkes  1887/88).  Dem  Bericht  über  den  Betrv 
der  städtischen  Wasserwerke  vom  1.  April  1887 
entnehmen  wir  das  Folgende:  Die  Wasserfön: 
rung  und  Abgabe  hat  im  laufenden  Betriebsjab 
eine  Zunahme  von 83914  cbm  betragen,  entep: 
chend  0,56  °/o,  welche  hauptsächlich  in  den  8omn» 
monaten  1887  sich  einsetzte,  während  Septem l 
und  December  1887,  sowie  Januar,  Februar,  Ml 
1888  mitunter  starke  Abnahmen  ergaben.  Nach  Wi 
sermessern  wurden  gegen  das  Vorjahr  288314  cb 
mehr,  zu  öffentlichen  Zwecken  134797  cbm  wenig 
und  zum  Selbstverbrauch  (Sandwaschen)  67  580  cb 
weniger  Wasser  als  im  Vorjahre  verbraucht.  £ 
wohl  die  grösseren  Gonsumenten,  weiche  pro  Ja 
mehr  als  5000  cbm  W asser  verbrauchen , aW  an 
der  Kleinverbrauch  unter  5000  cbm  im  Einzelfz 
weisen  ebenso  wie  im  Vorjahre  reichliche  Znnai.i 
im  Wasserverbrauch  auf.  Die  grösseren  Com 
menten,  welche  pro  Jahr  mehr  als  6000  cbm  Wi 
ser  verbrauchen , erhöhten  ihren  Consiun  u 
164  739  cbm  und  diejenigen , welche  im  Einzelt 
unter  5000  cbm  verbrauchen,  haben  134200  c! 
Wasser  mehr  gegen  das  Vorjahr  verwendet.  P 
Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  von  Magdebt 
beziffert  sich  der  Wasserverbrauch  auf  91  1 geg 
100  1 des  Vorjahres. 

Die  Einwohnerzahl  Magdeburgs  betrog  a 
1.  April  1888  183670. 

Die  Reparaturarbeiten  an  dem  Fundamen 
der  südlichen  WasBerhebemaschine  wurden  1 
endet  und  die  in  allen  Tbeilen  ausgebesserte  V 
schine  neu  montirt  und  dem  Betriebe  wieder  übi 
geben.  Die  vorhandenen  sechs  Filter  erschien' 
schon  in  den  letzten  Jahren  sehr  stark  bea 
spracht,  so  dass  pro  Quadratmeter  Filterfläche  tu 
Tag  die  nützliche  Grenze  von  3 cbm  zu  Sltrirend- 
Wassers  überschritten  wurde.  Aus  diesem  Grote 
begann  im  September  der  Bau  zweier  neuer  Fiit 
von  je  1225  qm  Filterfiäche  und  warde  bis  zu 
Eintritt  der  Frostperiode  im  Januar  soweit  gefv 
dert , dass  die  schützende  Erddecke  anf  die  O 
wölbe  aufgebracht  worden  war.  Die  Filter  aoli< 
im  nächsten  Jahre  dem  Betriebe  einverleibt  werde 
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Um  das  geförderte  Quantum  von  6095071  cbm 
xt*cr  zu  flltriren,  wurden  die  vorhandenen  sechs 
Iter  1 IS  mal  gereinigt;  im  Winter  reichte  ein 
Her  18  bis  24  Tage,  im  Sommer  dagegen  nur 
! Tage  aus.  Es  wurde  mithin,  wie  im  Vorjahre, 
rrrhschnittlich  alle  3’/«  Tage  im  Winter,  und 
le  2 Tage  im  Sommer  ein  Filter  gereinigt 

1 qm  in  Betrieb  befindliche  Filterfläche  filtrirte 
a Monatsdurchschnitt  im  Minimum  2,41  cbm,  im 
[aximuin  3,04  cbm  and  im  Jahresmittel  2,66  cbm 
Jasser  in  24  Stunden.  Die  Menge  des  zum  Waschen 
oppelt  bewegten  Sandes  beträgt  8260  cbm. 

Die  vorjährig  erwähnte  Untersuchungsmethode 
ir  absolute  Wagserklarheit  ist  auch  in  diesem 
ah  re  weiter  angewendet  worden  und  hat  gezeigt, 
ass  das  unreine  Elbwasser  die  filtrirende  Sand- 
rhicht  nicht  mehr  vollkommen  klar  durchläuft, 
renn  die  Differenz  zwischen  der  Oberfläche  des 
einen  nnd  unreinen  Wassers  80  cm  wesentlich 
terschreitet.  Hierbei  ist  besonders  hervorzu- 
eben , dass  die  Erlahmung  der  Filterthätigkeit 
ieichartig  eintritt  bei  sehr  trübem  Elbwasser 
der  bei  Wasser  des  normal  gefüllten  Fluss- 
rette«,  somit  unabhängig  davon  erscheint,  ob  die 
aspendirten  Stoffe  der  Hauptsache  nach  thoni- 
-vr  oder  organischer  Natur  sind.  Die  Klarheit  des 
iltrirten  Wassers  ist  die  der  früheren  Jahre;  die 
ninerelischen  Bestandtheile  des  filtrirten  und  des 
Obwaasere  haben  fast  durchweg  gegenüber  dem 
Vorjahre  angenommen;  die  organische  Substanz 
ist  im  Vergleich  zum  Vorjahre  abgenommen  und 
Irewegt  sich  in  normalen  Grenzen ; dementsprechend 
erscheinen  auch  die  organischen  Keime  im  Ver- 
reich zum  Vorjahre  wesentlich  verringert.  Durch 
U«  Filtrirgeschtft  wurden  dem  Wasser  36,2  •/ o dieser 
Keime  entzogen,  während  63,8  “/•  im  filtrirten  Was- 
<er  verblieben. 

Das  Rohrnetz  vergröaserte  sich  um  4597  lfd.  m, 
n dass  seine  Gesammtlänge  sich  am  Jahresschlüsse 
inf  188961  m beziffert.  Die  Gesammtlänge  der  ver- 
tagten Rohre  beträgt  5680  m,  die  Menge  der  Rohr- 
»Wechslungen  1083  m , das  gesammte  Rohrnetz 
zerfällt  in  115049  m gusseiserne  Rohre  und  3912  m 
schmiedeeisernes  Rohr;  die  Weiten  schwanken 
zwischen  75  und  713  mm  Durchmesser.  Im  Rohr- 
netz wurden  2 undichte  Muffen  und  24  Robrbrüche 
beseitigt,  an  Kunstpfähien  kamen  336  Reparaturen 
zor  Erledigung;  an  Hydranten  wurden  365  Repa 
mären  vorgenommen;  1293  Reparaturen  kamen 
ui  Wassertnessem  vor.  Die  verhältnissmässig  hohe 
Zahl  ist  der  Hauptsache  nach  durch  umfangreiche 
Verwendung  von  gegossenen  Metallturbinen  zu  er- 
klären. Es  wurden  1181  Spurstifte  in  Wassennesser 
eingesetzt  Durch  Frost  wurden  67  Wassermesser 
beschädigt,  und  25  Messer  wurden  auf  Antrag  der 
Leitangsbesitxer  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft.  4116 


Wassermesser  wurden  der  periodischen  Reinigung 
unterzogen.  An  Privathaupthähnen  kamen  171  Re- 
paraturen zur  Erledigung  und  14  Anbohrhähne 
mussten  ausgebessert  werden. 

Die  Anzahl  der  Fontainen,  3,  hat  sich  nicht 
geändert. 

Die  Anzahl  der  Wassermesser  betrug  4759, 
die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  betrug  479.  Die 
Anzahl  der  Schleusen , Schieber , Hahne  betrug 
460,  die  Anzahl  der  PissoireinzelHtände  61,  die  An- 
zahl der  öffentlichen  Hydranten  und  Feuerpfähle 
873,  die  Anzahl  der  Kunstpfähle  (öffentliche  Stras- 
seubrunnen  für  Leitungswasser)  108,  die  Anzahl 
der  Privathydranten  ohne  Wassermesser  betrug  27 
und  die  Anzahl  der  öffentlichen  Untergrund- 
brunnen 90. 

An  Wasser  wurden  gefördert  in  8776  Arbeits- 
stunden mit  4872530  Touren  6095071  cbm  Wasser 
gegen  6061 157  cbm  im  Vorjahre.  Die  durchschnitt- 
liche Tagesleistung  in  den  Monaten  August  und 
September  betrug  17  647  cbm  — 0,278  */o  der  Jahres- 
förderung. 

Die  Leistungen  der  Maschinen  und  der  Kohlen- 
verbrauch stellen  sich  wie  folgt : 

Verwendete  Braunkohlen , Stein- 


kohlen und  Cokestaub  . . . 5497285  kg 

Jährliche  Höhe  der  Wassersäule  41,8  in 

Jährliche  Leistung  in  Pferde- 

kräften 129,0  H.P. 

Anzahl  der  Pferdekraftstunden  . 1132104 
100  cbm  Wasser  zu  fördern  koste- 
ten an  Kohlen 52  Pf. 

Kohlenverbrauch  pro  Arbeits- 
stunde im  Jahr 626  kg 

Jährlicher  Kohlenverbrauch  pro 

Pferdekraft  und  Arbeitsstunde  4,8  kg 


306086,6  Millionen-Meterkilogramm,  im  Jahres- 
durchschnitt 6,6 , sind  durch  100  kg  Kohlen  ge- 
hoben. 

Durch  ein  Kilo  Braunkohle  sind  im  Jahres- 
durchschnitt 3,35  kg  Wasser  verdampft. 

Durch  ein  Doppelwaggon  Braunkohle  wurden 
an  Wasser  gehoben  9879  cbm  (1884/85  9666  cbm, 
1885/86  9372  cbm,  1886/87  9776  cbm). 

Die  stärkste  Förderung  fand  statt  am  22.  Juli 
mit  22298  cbm. 

Die  schwächste  Förderung  trat  mit  11 695  cbm 
am  26.  December  ein. 

Die  durchschnittliche  Förderung  l>etrug  16653 
cbm  pro  Tag  gegen  16606  cbm  im  Vorjahre. 

An  Wasser  wurden  folgende  Mengen  ab- 
gegeben : 

Nach  Wassermessern 4 557  956  cbm 

Zu  öffentlichen  Zwecken  und  Ver- 
lust   1412970  . 
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Marktbericht 


Selbstvertrauen 

Nach  Tarif  und  für  vorübergehende 
Verwendungen 


113521  cbm 


. . . 10626  » 
Summe  6095071  cbm 


Da*  Waaaer  für  öffentliche  Zwecke  incld 
Verlust  betrug  daher  23 ylVt  der  Geaammt*u| 
abgabe. 

Die  Zusammensetzung  des  Wassere  in 
letzten  3 Jahren  stellt  sich  wie  folgt : 


In  100000  Theilen  sind  enthalten : 


Jahr 

Gelammt 

härte 

Magnesia 

Schwefel- 

nAure 

Chlor 

Fester 

Rückstand 

Glüh- 

Rückstand 

Organische 

Substanz 

Organische 
Keime 
in  einem 
Cubik- 
centimeter 

w mm 

P**i 

stad 

1885/86 

13,3 

6,9 

») 

9.5 

Filtrirtes  Wasser. 

24,6  I 72,9  1 55,1 

3,2 

158 

1886/87 

11,8 

4,2 

7,9 

18,6 

61,9 

45,6 

7,1 

234 

1887/88 

9,9 

6,6 

9,0 

20,6 

67,3 

43,5 

116 

1885/86 

12,3 

5,9 

9,0 

b)  Elb w asser. 
22,0  67,7 

51,2 

3,7 

274 

1886/87 

10,3 

1,1 

5,6 

16,1 

51,6 

37,1 

8,1 

440 

1,M 

1887/88 

9,2 

3,7 

7,6 

16,6 

54,7 

37,9 

5,3 

182 
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Ruhla. 

(W  asserleitnngO 

Die  beiden  Ge-  1 

Suhl. 

(Wasserleitung.)  Die  sUUltisdfl 

leinden  (weimarischcn  und  gothaischen  Antheils) 

Collegien 

haben  die  Anlage 

einer  Wasserleiaj 

haben  sich  nach  langjährigen  Vorbereitungen  zur 
Ausführung  einer  für  beide  Ortstheile  gemein- 
schaftlichen Wasserleitung  geeinigt.  Die  Anlage 
entnimmt  das  Wasser  aus  den  reichen  Quellen  des 
nahen  Engcstiegthales  und  liefert  schon  jetzt  für 
etwa  450  Fabrik-  und  Privatgrundsttlcke  ein  vor- 
treffliches, weiches  und  fast  cbemischreines  Quell- 
Wasser. 


beschlossen,  deren  Kosten  sich  auf  M.  21XMXW 
laufen  werden.  Es  soll  eine  am  Beerberge  i 
springende  Quelle  benutzt  werden.  Der  Entz 
der  Anlage  rührt  vom  Civilingenieur  Mani 
in  Weimar  her.  Für  den  jährlichen  Wasseril 
brauch  wird  die  Stadt  M.  11,000  und  die  Bahn^f 
waltung  M.  4000  xu  zahlen  haben. 


Marktbericht. 


Schwefel  sau  res  Ammoniak.  Hamburg, 
Anfang  März.  Der  Markt  ist  unverändert  still. 
Preise  unverändert  M.  12,70.  Basis  25’Vo.  Chili- 
salpeter notirt  M.  10,85.  Eingeführt  wurden  in 
der  letzten  Februar-Woche  ca.  7500Ctr.  Ammo- 
niaksulfat und  30000  Säcke  Chilisalpeter.  Der  eng- 
lische Markt  hat  etwas  nachgegeben ; es  wird  notirt 
pro  Tonne  London  24*/«  "Io  Basis  12  £ 2 sh  6 d. ; 
Becktonpreis  12  £.  Hüll  und  Leith  11  £ 18  sh.  9 d. 
Liverpool  12  £.  Aus  französischen  Plätzen  werden 
Ende  Februar  folgende  Preise  gemeldet : Schwefel- 
saures  Ammoniak , Paris  frs.  32,25  bis  frs.  32,30, 


Lille-Dünkirchen  frs  31  bis  frs.  31,25.  Chilisalp« 
Lille-Dünkirchen  frs.  26,60  bis  frs.  26,25. 

Theerproducte  erlitten  wenig  V eränderu 
Benzol  und  Antliracenpreise  dessen  etwas  nt 
Preise  zu  London  sind : Tlieer  je  nach  Lage  18 
bis  23  sh.  pro  Tonne.  Benzol , 90  procentig , 3 
10'/«  d.  pro  Gallon;  Benzol,  50 procentig,  2 sh.  21 
Robe  Naphta,  30  procentig,  1 sh,  pro  Gallon.  Lei« 
Oele  3 d.  pro  Gallon.  Creosot  2 d.  pro  Gallon.  P 
20  sh.  bis  23  sh.  pro  Tonne  je  nach  Lage  Th 
in  Paris  38  frs.  pro  Tonne. 
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Rundschau. 

Die  Frage  der  Lüftung  beleuchteter  Räume  ist  bekanntlich  wiederholt  vom 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  zum  Gegenstand  einer  Preisaufgabe 
gemacht  worden.  Herr  Oechelhäuser  hat  zuerst  1885  auf  der  Versammlung  in  Salzburg 
iea  Antrag  gestellt,  einen  Preis  auszusetzen  für  die  besten  Mittel  und  Anordnungen  um 
Jie  übergrosse  Erwärmung  der  Zimmer  durch  die  Gasflammen  zu  verhüten  und  die  Abführung 
itr  Verbrennungsproducte  zur  Lüftung  der  Zimmer  nutzbar  zu  machen ').  Diese  Anregung 
fand  allgemein  Anklang,  und  es  wurde  unter  Mitwirkung  angesehener  Fachmänner  auf  dem 
Gebiete  der  Baukunst,  der  Gesundheitspflege  und  Lüftungstechnik  ein  Preisausschreiben 
erlassen,  auf  welches  nach  etwa  Jahresfrist  vier  Bearbeitungen  einliefen.  Nach  dem  Urtheil 
der  Preisrichter  (d.  Journ.  1887  S.  487)  konnte  jedoch  keine  dieser  Arbeiten  als  eine  Lösung 
der  Preisfrage  angesehen  werden,  und  der  Verein  entschloss  sich  deshalb  von  Neuem  durch  Aus 
schreiben  eines  Preises  zur  Bearbeitung  der  Lüftungsfrage  anzuregen.  Leider  ist  diese  wieder- 
holte Anregung  ohne  Erfolg  geblieben,  denn  bis  zum  Schluss  des  Termins  am  31.  De- 
cember  1888  ist  eine  Bearbeitung  der  gestellten  Aufgabe  nicht  eingelaufen.  Dieses  nega- 
tive Ergebniss  des  Preisausschreibens  ist  sehr  zu  beklagen,  denn  über  die  Wichtigkeit  der 
Frage  selbst  kann  kein  Zweifel  sein,  da  nicht  nur  in  Deutschland  sondern  ebenso  in  Eng- 
land und  Frankreich  das  Bedürföiss  nach  besseren  Lüftungseinrichtungen  in  Wohn-  und 
Versammlungsräumen  lebhaft  hervorgetreten  ist,  und  der  französische  Verein  von  Gasin- 
«enieuren,  dem  Beispiel  des  deutschen  Vereines  folgend,  im  Jahre  1887  ebenfalls  ein  Preis- 
ausschreiben in  ähnlichem  Sinne  erlassen  hat.  Nachdem  wir  vor  einiger  Zeit  über  die 
Behandlung  der  Lüftungsfrage  seitens  englischer  Techniker  berichtet  haben  (»Beleuchtung 
und  Ventilation«  d.  Journ.  1888  S.  1072)  geben  wir  in  der  vorliegenden  Nummer  einen 
Auszug  aus  der  Arbeit  eines  französischen  Ingenieurs,  welche  von  dem  dortigen  Gasfach- 
uiännerverein  mit  einem  Preise  ausgezeichnet  wurde.  Dass  unsere  französischen  Collegen 


■)  D.  Journ.  1886  8.  712. 
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damit  die  Frage  jedoch  noch  nicht  für  gelöst  halten,  geht  daraus  hervor,  dass  auf  (k 
letzten  Versammlung  zu  Boulogne  sur  Mer  beschlossen  wurde,  das  Ausschreiben  betref 
der  Lüftungseinrichtungen  in  Wohn-  und  Versammlungsräumen  zu  wiederholen  und  gleid 
zeitig  den  Preis  auf  4000  fcs.  zu  erhöhen,  um  zu  einer  lebhafteren  Betheiligung  anzureget 
Auch  für  unseren  deutschen  Verein  dürfte  es  sich  empfehlen,  diese  ausserordentlich  wichtig 
Frage  nicht  ohne  positiven  Erfolg  wieder  fallen  zu  lassen,  es  wird  vielmehr  eine  zer 
geinässe  Aufgabe“^  des  Vorstandes  und  der  nächsten  Jahresversammlung  sein  Mittel  tu» 
Wege  zu  finden  um  die  Ventilationsfrage  mit  Rücksicht  auf  die  Beleuchtung  weiter  r 
fördern. 


Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Wohnungen  und  Gebäude. 

Im  Jahre  1887  hat  die  französische  Gasindustriegesellschaft  auf  der  Versammlung  v 
Nancy  eine  Preisfrage  über  die  Ventilation  von  mit  Gas  beleuchteten  Räumen  gestellt  unt 
es  lief  eine  Arbeit  mit  dem  Motto  »Quärensc  ein,  welcher  auf  der  im  Vorjahre  zu  Bordeaux 
abgehaltenen  Versammlung  der  ausgesetzte  Preis  von  frs.  500  zuerkannt  wurde.  Eine  kurz 
Wiedergabe  dieser  Arbeit  mag  hier  vielleicht  um  so  mehr  von  Interesse  sein,  als  ja  diese! b 
Frage  auch  vom  deutschen  Vereine  bereits  mehrmals  gestellt,  jedoch  bisher,  soviel  *ri 
wissen,  ohne  Beantwortung  geblieben  ist 

Der  Verf.  der  französischen  Arbeit  ist  M.  Ch.  Pot  aus  Nizza.  Der  behandelte  Stof 
ist  in  zwei  Theile  getheilt,  wovon  der  erste  die  allgemeinen  Bedingungen  behandelt,  welch« 
eine  gute  Ventilation  genügen  muss.  Der  zweite  Theil  bringt  einige  praktische  Anwen 
düngen  der  Ventilation  mit  Gas  und  z#ar  in  einem  Privathaus,  einer  Werkstätte,  ein« 
Schule,  einem  Theater  und  einem  Miethhause.  Der  Verf.  sagt  in  der  Einleitung:  D» 

Ventilation  in  unseren  Wohnräumen  wird  viel  zu  sehr  vernachlässigt,  und  namentlich  is 
es  zu  verwundern,  dass  man  sich  hiezu  einer  so  werthvollen  Ventilationekraft  wie  der  des  Gas« 
nicht  mehr  bedient.  Im  Winter  bildet  allerdings  in  vielen  Fällen  die  Heizung  schm: 
gleichzeitig  ein  Mittel  zur  Luftbewegung,  ganz  speziellen  Werth  hat  dagegen  die  Ventilalioc 
mit  Gas  zu  den  Jahreszeiten,  in  welchen  nicht  geheizt,  wohl  aber  beleuchtet  wird,  unc 
gerade  da  ist  das  eigentliche  Feld  für  die  gleichzeitige  Benutzung  des  Gases  zur  Ventilat:« 
zu  suchen.  Verfolgen  wir  im  Weiteren  die  Bedingungen  und  Angaben,  welche  der  Vei 
als  Grundlage  für  die  Berechnung  einer  Ventilation  annimmt,  so  haben  wir  folgende  Punkv 
zu  verzeichnen: 

1.  Die  zur  Athmung  erforderliche  Luftmenge.  Für  dieselbe  ist  bisher  stets  di« 
Menge  Kohlensäure  als  Grundlage  benutzt  worden,  welche  der  Mensch  in  einer  Stunde  em 
wickelt,  und  es  hat  sich  herausgestellt,  dass  diese  bei  einem  arbeitenden  Menschen  40  1 und 
bei  einem  ruhenden  Menschen  20 1 beträgt.  Wenn  man  als  Maximum  einen  Gehst; 
von  1 g im  Liter  oder  in  Volumen  0,5  pro  mille  Kohlensäure  in  der  Luft  zulässt,  so  er 
gibt  sich  hieraus  als  zur  Athmung  erforderliche  Luftmenge  im  ersten  Falle  80  cbm , ins 
zweiten  Falle  40  cbm.  Nach  neueren  Untersuchungen  von  Brown,  Söquard  und 
d’Arsonval  soll  sich  nun  gezeigt  haben,  dass  nicht  nur  die  Kohlensäure  allein  luft ver- 
derbend wirkt,  sondern  dass  der  vom  Menschen  erzeugte  Wasserdampf  einen  fäulnisser- 
regenden  Stoff  enthält,  welcher  die  Luft  verschlechtert,  ja  dass  sogar  die  von  einem  gesund«# 
Menschen  ausgeathmete  Luft  im  Stande  ist  Vergiftungserscheinungen  hervorzurufen.  D» 
hiegegen  das  einzige  Mittel  ein  Ueberschuss  von  frischer  Luft  ist,  so  kann  obige  LuH 
menge  nicht  mehr  als  genügend  bezeichnet  werden,  und  es  muss  eine  grössere  Menge  I .uff 
zugeführt  werden,  die  jedoch  leider  bis  jetzt  durch  Versuche  noch  nicht  ermittelt  worden  uh 

Der  vom  Menschen  entwickelte  Wasserdampf  kommt  seiner  Menge  nach  kaum  ia 
Betracht,  da  derselbe  nur  60  g pro  Stunde  im  Zustande  der  Ruhe  und  120  g im  Zuston  Je 
der  Arbeit  beträgt,  Mengen,  welche  von  der  Ventilationsluft  leicht  aufgenommen  und  foit 
geführt  werden  können. 
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2.  Die  vom  Menschen  erzeugte  Wärme.  Den  hier  aufgeführten  Resultaten  sind 
lie  Versuche  von  Hirn  zu  Grunde  gelegt,  nach  welchen  der  Mensch  im  Zustande  der 
lulie  170  Cal.  stündlich  erzeugt.  Ausserdem  ist  jedoch  noch  zu  berücksichtigen,  dass 
lie  oben  erwähnten  60  g Wasserdampf,  welche  der  Mensch  erzeugt  eine  Wärmemenge  von 
17  Cal.  binden,  und  dass  die  Abkühlung  des  menschlichen  Körpers  von  37*  auf  etwa 
(0*C.  8 Cal.  erzeugt,  so  dass  die  thatsächlich  vom  ruhenden  Menschen  pro  Stunde 
^lieferte  Wärmemenge  170  — 37  -)—  8 = 141  Cal.  beträgt.  Nimmt  man  als  die  für  einen 
Menschen  pro  Stunde  nöthige  Athmungsluft  nach  dem  oben  gesagten  60  cbm  an,  so  werden 
bese  durch  die  141  Cal.  um  7,53‘C  erwärmt.  In  Werkstätten,  wo  also  die  Daten  für  den 
irbeitenden  Menschen  einzusetzen  sind  erhöht  sich  dieser  Betrag  auf  8,1"  C. 

Wie  nun  für  den  Menschen  die  zuzuführende  Luft  und  die  Erwärmung  derselben  fest- 
:esetzt  wurden,  so  ist  im  folgenden  das  Gleiche  für  die  Beleuchtung  durchgeführt  und  zwar 
ür  Beleuchtung  mit  Kerzen,  Oel  und  Steinkoblengas  — letzteres  unter  specieller  Berück- 
ichtigung  der  Anwendung  von  Regenerativlampen. 

Um  die  für  die  Beleuchtung  zuzuführende  Ventilationsluft  zu  bestimmen,  ist  für  obige 
ralle  zunächst  die  Menge  Kohlensäure,  welche  bei  der  Verbrennung  entwickelt  wird,  aus 
ler  Analyse  des  Brennstoffes  ermittelt  und  alsdann  die  Luftmenge  berechnet,  welche  nöthig 
tt.  um  diesen  Gehalt  an  Kohlensäure  auf  0,5  pro  mille  zu  verdünnen. 

*1.  Kerzenbeleuchtung.  1 kg  Stearinsäure  erzeugt  2,785  kg  Kohlensäure  (=14061). 
)a  nun  eine  Kerze  11g  per  Stunde  verbrennt,  so  erzeugt  sie  in  derselben  Zeit  15,45  1 
Kohlensäure.  Um  diese  auf  0,5  pro  mille  zu  verdünnen , sind  also  rund  30  cbm  Luft  er- 
orderlich.  Die  Kerze  entwickelt  in  der  Stunde  106  Calorien , welche  diese  Luft  um  11,4* 
rwärmt. 

2.  Bei  Oelbeleuchtung,  vorausgesetzt  dass  Rfiböl  (Colzaöl)  in  einer  Carcellampe 
erbrannt  wird  und  der  Verbrauch  an  Oel  42  g pro  Stunde  beträgt,  steigt  die  erzeugte 
Kohlensäuremenge  auf  55,65  1,  welche  112  cbm  Ventilationsluft  erfordern.  Die  Erwärmung 
•ereelben  beträgt  11*  C. 

3.  Gasbeleuchtung.  Da  die  Zusammensetzung  des  Gases  eine  sehr  verschiedene 
st,  und  auch  die  bisherigen  Angaben  über  den  Heizwerth  sehr  stark  von  einander  ab- 
reichen, so  wollen  wir  hier  genau  den  Betrachtungen  folgen,  wie  sie  in  der  Originalab- 
i&ndlung  aufgeführt  sind.  Nach  Payen  erzeugt  1 cbm  Gas  0,8  cbm  Kohlensäure  bei  seiner 
erbrennung.  Ein  Brenner  »Bengel*  , welcher  einer  Carcellampe  äquivalent  ist , erzeugt 
4 1 Kohlensäure  (bei  einem  Gasverbrauch  von  105  1 Gas) , woraus  sich  zur  erforderlichen 
'erdünnung  eine  Luftmenge  von  169  cbm  ergibt.  Zur  Berechnung  der  erzeugten  Wärme 
st  folgende  Analyse  von  H u d e 1 o zu  Grunde  gelegt. 


Ge  wich  tatheile  Volumen 


Stickstoff 

Sauerstoff 

Kohlensäure 

Wasserstoff 

Kohlenoxyd 

Sumpfgas 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 


Wasserstoff 


Kohlenoxyd 


6,7 

2,7 

1,4 

0,5 

5,8 

1,5 

8,8 

49,5 

15,6 

6,3 

47,3 

34,2 

14,4 

5,3 

100,0 

100,0 

1 

kg  Gas. 

Schwere 

Kohlenwasserstoffe 


p = 0,088  X 34460  + 0,156  X 2403  -f  0,473  X 13063  -f  0,144  X H «57  = 11293. 


Hiervon  ist  die  latente  Wärme  des  Wasserdampfes  abzuziehen : 


1,69X  606=  1024  also  p = 11 293  — 1024  = 10269  Cal. 
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Wenn  da«  «pec.  Gewicht  de«  Gases  auf  Luft  bezogen  z.  B.  =0,4  ist,  so  wiegt  1 cba 
Gas  bei  0*  und  760  mm  Barometerstand 

0,4  X 129  = 0,516  kg 

woraus  sich  ein  Heizwerth  für  1 cbm  obigen  Gases  ergibt  zu 

5298,8  Cal. 

Zum  Vergleiche  werden  Analysen  angeführt,  deren  Heizwerthe  zwischen  4875  und 
9054  Cal.  schwanken  *).  Mit  dem  eben  berechneten  Resultate  von  5298,8  Cal.  stimmen  da 
experimentellen  Versuche  von  Witz*)  überein,  welcher  als  Mittel  einer  grossen  Reihe  vun 
Versuchen  den  Heizwertb  zu  5250  Cal.  gefunden  hatte.  Im  folgenden  werden  5200  Cal.  tu 
Grunde  gelegt.  — Die  in  einem  Brenner  »Bengel  c *)  verbrannten  105  1 Gas  werden  sonadi 
546  Cal.  entwickeln,  welche  die  nöthige  Ventilationeluft  um  9,75*  C.  erwärmen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Berechnung  de«  erforderlichen  Luftquantum?  uad 
der  Temperaturerhöhung  bei  Anwendung  von  Regenerativbrennern. 

Hier  wird  offenbar  die  Luftmenge , welche  die  entstandene  Kohlensäure  auf  0,5  pro 
mille  verdünnen  muss  unnöthig,  sobald  die  Verbrennungsproducte  der  Lampe  abgeleitet 
werden. 

Nimmt  man  wie  im  obigen  Beispiele  an , es  würden  stündlich  105  1 Gas  verbrannt 
welche  84  1 Kohlensäure  ergeben , so  genügt  es  nach  Verf.,  diese  im  Abzugsrohr  auf  3 pro 
mille  zu  verdünnen , woraus  sich  das  erforderliche  Luftquantum,  welches  zur  Verbrennung 
und  zu  dieser  Verdünnung  ausreicht  zu  33,66  cbm  ergibt4).  Zur  Verbrennung  eines  Cotäk- 
meters  Gas  sind  sonach  320  cbm  Luft  erforderlich,  oder  wenn  man  berücksichtigt,  dzs 
1 cbm  Ga«  in  solchen  Lampen  verbrannt  ca.  33,3  Carcel  Leuchtkraft  gibt,  für  1 Caroei 
9,7  cbm  Luft  Die  Kohlensäuremeuge  könnte  man  immerhin  auch  noch  höher  annehmcu, 
ohne  dass  dadurch  die  Leuchtkraft  des  Brenners  merklich  beeinflusst  würde.  Die  Er 
wärmung  der  Luft  durch  die  Regenerativlampen  stellte  der  Verf.  durch  eigene  Versuche  fest, 
die  «ich  allerdings  leider  nur  auf  eine  Lampengattung  und  auf  einen  Raum  beschränkte! 

Eine  »Schülke«-Lainpe  von  750  1 stündlichem  Consum  und  15  Carcel  Leuchtkraft 
wurde  mit  Abzug  in  einem  Raume  von  105  cbm  Inhalt  angebracht ; Thüren  und  Ferna  ■ 
waren  geschlossen.  In  1 m Abstand  von  der  Lampe  hatte  sich  eine  Temperaturzunahui- 
von  2"  ergeben,  was  pro  1 Carcel  eine  Zunahme  von  0,13*  entspricht.  Unter  der  Annahm* 
dass  sich  die  Luft  einmal  vollständig  erneuert  habe , ergibt  dies  pro  1 cbm  Luft  eine  Er 
wärmung  von  0,012”;  hiebei  waren  die  Versuchsbedingungen  noch  ungünstige,  indem  eine 
seits  der  ganze  Regenerationskörper  der  Lampe  innerhalb  des  Raumes  sich  befand,  nnr 
andererseits  der  Brenner  zur  Erzeugung  von  ein  Carcel  viel  mehr  Gas  verbrauchte,  zt 
obiger  Berechnung  zu  Grunde  liegt.  Da  nach  den  neuesten  Versuchen  von  Coindei 
1 Carcel  mit  33  1 Ga«  erreicht  werden  kann,  so  entspricht  dies  einer  Temperaturerhöhung 
von  0,0077“  pro  1 cbm  Ventilationsluft  in  1 m Abstand  von  der  Lampe.  Pot  hält  eine 
grössere  Genauigkeit  der  Versuche  für  unnöthig  und  betrachtet  die  erhaltenen  Resultate  »1» 
Maximalwerthe,  die  man  für  practische  Fälle  zur  Berechnung  ziehen  dürfe. 

Bezüglich  der  Constructionsbedingung  für  eine  richtig  functionirende  RegenerativUwp 
macht  der  Verf.,  gestützt  auf  die  Versuche  von  Marc  hä”),  die  derselbe  mit  Siemensbrenneru 
älterer  Construction  angestellt  hatte,  darauf  aufmerksam,  dass  für  eine  richtige  Verbrennung 
des  Gases  erforderlich  sei,  dass  da«  Gas  und  die  vorgewärmte  Luft  bei  dem  Verlassen  d<? 

*)  L).  Joum.  1886  & 286. 

*)  D.  Joum.  ebenda. 

*)  Der  Bengel*  Brenn  er  entspricht  an  Leuchtkraft  einer  C&rcellampe  = 9,8  Vereinskenten. 

•)  Nach  der  Formel : 

*)  Compte  reodu  1881  p.  356. 
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sriners  solche  Temperaturen  besitzen,  bei  denen  sie  annähernd  die  gleiche  Dichtigkeit 
ben , dass  also  pinem  bestimmten  specifischen  Gewicht  eines  Gases  auch  eine  ganz  he- 
mmte Temperatur  entspricht,  auf  welche  die  Luft  vorgewännt  werden  muss.  Ei)  sei 
B das  Gewicht  eines  Cubikmeter  Gases  0,5  kg,  das  eines  Cubikmeter  Luft  1,299  kg,  T die 
mperatur  der  vorgewärmten  Luft,  t die  des  Gases  und  T — t = &,  so  ist  die  Bedingung 
erfüllen,  dass 

1,299  0,5 

1 + 0,00367  (©+  0 ~ 1 -f  0,00367  t 


■raus  ergibt  sich  für  © 

0 = 435*-)-  1,6  t. 

0 5 

Ist  z.  B.  die  Temperatur  des  Gases,  welches  das  spec.  Gewicht  fggy  — 0.-^  besitzt: 
= 50*,  so  entspricht  diesem  Gase  eine  Vorwärmungstemperatur  der  Luft  von  r=565"; 
tte  das  Gas  ein  anderes  spec.  Gewicht,  z.  B.  ,^!qq  = 0,46,  so  ergibt  sich  für  T der  Werth 
= 219*. 


Dieser  Bedingung  soll  in  der  Construction  Rechnung  getragen  werden.  Die  Dimen- 
nen  der  maassgcbenden  Querschnitte  einer  Regenerativlampe  sind  aber  ausserdem  noch 
furch  bestimmt,  (lass  das  Verhältniss  der  Luft  zum  Gas  nie  unter  ein  bestimmtes  Maas» 
ken  darf,  welches  dadurch  gegeben  ist,  dass  1 Volumen  Gas  das  7,5  bis  lo fache  Volumen 
ft  zu  seiner  Verbrennung  nöthig  hat.  Sind  nun  die  Bedingungen  erfüllt,  dass  die  Dich- 
keiten  der  beiden  Gase  bei  ihrem  Ausströmen  die  gleichen  sind , so  müssen  auch  die 
[»Strömungsgeschwindigkeiten  die  gleichen  sein.  Nennen  wir  diese  v beim  Gase,  und  ('• 
i der  Luft,  ferner  »/  den  gesammten  Ausströmungsquerschnitt  des  Gases,  £1  den  der  Luft, 
das  Gasvolumen,  Vt  das  Luftvolumen  (beide  von  der  Temperatur  15"),  so  ist 


d 


muss  nun  nach  Obigem 


Fjl +_«_(/  — 15*)] 
3600  io 

V.  [1— «(T—  15*)] 
3600  £1  1 


v = Vl 


n.  woraus  sich  das  Verhältniss  der  Querschnitte  - ergibt,  wenn  man  gleichzeitig  T und  t 

der  oben  angegebenen  Weise  bestimmt.  Ist  z.  B.  die  Dichtigkeit  des  Gases  0,6  kg  pro 
bm  von  0*  und  nimmt  man  die  Temperatur  t des  ausströmenden  Gases  = 100*  an,  so 
nbt  sich  zunächst  für  T der  Werth  410*;  setzt  man  dies  in  obige  Gleichung  ein,  so 
lält  man : 


raus  sich  für  einen  gewissen  Gasconsum  die  erforderlichen  Querschnitte  ergeben.  Ebenso 
st  sich  aus  obigen  Gleichungen  die  Geschwindigkeit  der  ausströmenden  Gase  bestimmen, 
i einem  von  Marche  untersuchten  Siemens-Brenner  war  für  <=100*  und  T = 410“ 


£}  0,0097  qm  und  w 0,0004  qm,  sonach 


d 


£1 


u 


v=  vt  = 1,45«  m 
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Man  sieht  hieraus,  dass  es  für  eine  richtige  Verbrennung  des  Gases  in  Regenersm1 
lampen  erforderlich  ist,  dass  die  Construction  sich  der  Natur  des  Gases  anpasse.  Ausserden 
muss  durch  einen  Schornstein  dafür  gesorgt  werden,  dass  die  Geschwindigkeit  der  st 
ziehenden  Gase  nie  unter  ein  bestimmtes  Maass  herabsinkt,  und  es  ist  dies  ein  Factor,  da 
aufs  Innigste  mit  der  Frage  der  Ventilation  verknüpft  ist. 

Absaugung  der  verdorbenen  und  Einführung  von  frischer  Luft.  Ein 
einfache  Ueberlegung  zeigt,  dass  man  die  verdorbene  Luft  da  absaugen  muss,  wo  sie  eot 
steht.  Lampen  kann  man  umhüllen  und  die  verbrauchte  Luft  auch  wirklich  von  der  Stell 
wegschaffen ; nicht  möglich  ist  dies  dagegen  bei  der  Anwesenheit  von  Menschen.  Mai 
muss  deshalb  untersuchen,  wo  sich  dieselbe  im  Raume  ansammelt,  und  dies  ist  stets  an  de 
Decke  der  Fall.  Dies  wurde  constatirt  u.  A.  von  Leblanc,  welcher  in  der  Opera -comiqui 
in  Paris  während  einer  Aufführung  im  Parterre  0,0023  Gewichtstheile  Kohlensäure  in  de 
Luft  fand,  auf  der  Gallerie  dagegen  0,0043,  also  fast  das  Doppelte.  Obwohl  die  verdorben' 
Luft  durch  den  Gehalt  an  Kohlensäure  schwerer  ist,  als  die  reine  Luft,  so  ist  diese  G« 
wichtszunahme  doch  ausgeglichen  durch  ihre  höhere  Temperatur  und  den  grösseren  Gehal 
an  Wasserdampf.  Ist  also  die  Temperatur  im  Raume  höher,  als  die  der  Aussenluft,  so  win 
sich  die  Kohlensäure  in  den  oberen  Schichten  finden,  und  man  muss  dieselbe  vom  Plafom 
absaugen.  Im  Winter  würde  jedoch  die  von  unseren  Oefen  erwärmte  Luft  auf  diese  Weis 
ohne  Nutzen  verloren  gehen.  Eine  vollkommene  Einrichtung  wäre  sonach  die , weicht 
eine  Abführung  der  Luft  von  oben  und  von  unten  gestattet. 

Die  frische  zuzuführende  Luft  darf  nie  mehr  als  2 m Geschwindigkeit  haben , welch* 
an  der  Ausmündung  auf  0,5  m zu  reduziren  ist.  Dieselbe  ist  in  Kopfhöhe  in  den  Rami 
einzuführen;  oft  leitet  man  sie  am  Boden  oder  etwas  über  demselben  ein. 

Die  Bewegung  der  Luftmassen  kann  bewerkstellige  werden 

1.  indem  man  die  innere  und  die  äussere  Luft  frei  durch  Oeffnungeu  miteinander 
communiciren  lässt. 

2.  Durch  Ventilation  mittels  Ansaugung.  Durch  Erwärmung  oder  eine  mechanisch« 
Vorrichtung  wird  die  Luft  im  Raume  verdünnt  und  dadurch  frische  Luft  angesaagf 

3.  Durch  Pulsion.  Dieses  System  wird  nur  angewendet,  wenn  die  Ventilation  mitteb 
Ansaugung  unzureichend  wird,  und  besteht  darin,  in  dem  Raume  einen  üeberdruck 
gegen  Aussen  zu  erzeugen. 

4.  Durch  Ansaugung  und  Pulsion.  Dieses  System  ist  die  Vereinigung  der  beider 
vorgenannten  und  besitzt  den  Vorzug,  dass  jeder  Luftzug  vermieden  ist,  allein  a 
ist  sehr  kostspielig  und  praktisch  wenig  zu  empfehlen.  Das  allgemeinste  Syst  an 
ist  das  sub  2 durch  Ansaugung.  — Die  Apparate,  welche  zu  diesen  Zwecken  be- 
nützt werden,  sind  äusserst  mannigfaltig  und  in  speciellen  Werken  über  Ventilation 
beschrieben. 


Als  nöthigen  Feuchtigkeitsgehalt,  welchen  die  Luft  in  unseren  Wohnräum« 
haben  soll,  haben  die  Hygieniker  allgemein  72*  Saussure  gefunden,  was  ungefähr  da 
Hälfte  der  vollständigen  Sättigung,  d.  h.  50  °/«  relative  Feuchtigkeit,  gleichkommt. 

Zur  Berechnung  der  pro  Stunde  und  Kopf  zu  erzeugenden  Gewichtstheile  Wsh« 
dampf  dient  die  Formel 


wobei 


qz=(p‘—p)  V—  50 


q die  zu  erzeugende  Gewichtsmenge  Wasserdampf  pro  Stunde  und  Person, 
p der  Gehalt  von  1 cbm  Aussenluft  an  Wasserdampf  (in  Gewicht), 

p'  die  Gewichtsmenge  Wasserdampf , welchen  die  Luft  des  zu  ventilirenden  Raum«  ent- 
halten muss  um  zur  Hälfte  gesättigt  zu  sein, 

V das  Luftvolumen,  welches  pro  Person  und  Stunde  eingeführt  wird. 

50  bedeutet  die  Gewichtemenge  Wasserdampf,  welche  von  einer  Person  pro  Stunde  « 
zeugt  wird. 
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Wenn  die  Ventilation  den  doppelten  Zweck  hat,  die  schlechte  Luft  aus  einem  Raume 
entfernen,  und  ausserdem  die  Temperatur  in  dem  Raume  constant  zu  halten,  so  kann 
a die  Temperatur,  mit  welcher  die  Ventilationsluft  eingeführt  werden  muss,  nach  der 
ichung  berechnen : 

f — i» 

* cn  - V 
•in 

die  gesuchte  Temperatur, 

die  Wärmemenge,  welche  pro  Stunde  von  den  Wänden  abgegeben  wird, 

die  Wärmemenge,  welche  von  den  Personen  und  der  Beleuchtung  pro  Stunde  erzeugt  wird, 

die  Anzahl  der  Personen, 

das  Luftvolumen  pro  Person, 

spezifische  Wärme  der  Luft 

Dies  sind  die  Grundlagen,  auf  welchen  nach  Pot  eine  gute  Ventilation  beruhen  muss. 

In  den  nun  folgenden  typischen  Beispielen  für  die  Anwendung  des  Gases  zur  Venti- 
on  verschiedener  Räumlichkeiten  sind  diese  Principien  näher  verfolgt  und  sind  daselbst 
ichtspunkte  gegeben , welche  für  derartige  Einrichtungen  in  Erwägung  zu  ziehen  sind. 

Die  vorher  noch  besprochenen,  schon  bestehenden  Ventilationsanlagen  mit  Gas,  be- 
ranken sich  auf  wenige  Beispiele:  den  Odeonssaal  in  München ')  und  einige  Anlagen, 
che  Dr.  Tavignot  im  Jahre  1858,  also  schon  vor  30  Jahren  in  einer  Broschüre  >nou- 
u mode  d'assainissement  des  maisons  particulieres  et  des  etablissements  publice  ä l'aide 
appareils  ä gaz  fumivorest  beschreibt. 

(Schluss  folgt.) 


Ueber  die  Lade-  und  Ziehmaschine  von  Ross. 

Auf  der  XVI.  Jahresversammlung  der  American  Gas  Light  Association , welche  am 
bis  19.  October  1888  in  Toronto  abgehalten  wurde,  hielt  Capitän  Ross  einen  Vortrag 
t die  von  ihm  construirte  in  verschiedenen  Gaswerken  Amerikas  verwendete  Retorten- 
e-  und  Ziehmaschine,  über  welche  wiederholt  in  diesem  Journal  (1884)  unter  anderen 
t berichtet  worden  ist*).  Ross  wiederlegt  zunächst  die  Vorwürfe,  welche  seiner  Maschine 
a theoretischen  Standpunkte  gemacht  werden:  Der  erste  Vorwurf,  dass  die  Kohlen  nicht 
chmässig  über  die  Retorte  verbreitet  werden , trifft  nicht  zu , weil  der  Dampfstrahl  bei 
Ross-Lademaschine  die  Kohlen  einwirft,  genau  wie  eine  Schaufel  wirkt;  bei  dem 
teren  Vorwurf,  dass  der  eindringende  Dampfstrahl  Luft  nach  der  Vorlage  durchdrücken 
in,  wird  nicht  berücksichtigt,  dass  das  Mundstück  der  Maschine  weniger  als  den  halben 
erechnitt  des  Retortenmundstückes  verdeckt.  Directe  Messungen  an  Steigrohren  haben 
Cincinnati  während  des  Einblasens  nur  eine  Druckvermehrung  'von  ‘/io  Zoll  beim  letzten 
blasen  ergeben.  Der  für  eine  Ladung  nöthige  Dampf  beträgt  nur  10  cbf  (=  0,3  cbm) 
sprechend  1 cbz  Wasser,  so  dass  ein  Einfluss  auf  die  Vorgänge  bei  der  Gaserzeugung 
ht  möglich  ist.  Die  Ladung  ist  auch  dem  Gewicht  nach  eine  sehr  gleichmässige , die 
sste  Gewichtsabweichung  der  thatsächlich  geladenen  Kohlen  von  dem  theoretischen  In- 
t des  Maassgefässes  auf  der  Lademaschine  betrug  2,21  */•■ 

Bei  dem  Arbeiten  mit  der  Ziehmaschine  öffnet  ein  Gehülfe  die  Mundstücke  von  drei 
•reinander  liegenden  Retorten,  reinigt  die  Steigrohre  und  Mundstücke,  worauf  die  Ma- 

>)  D.  Journ.  1887  8-  218. 

•)  Vgl.  die  mechanische  Bedienung  der  Retorten  und  die  bisherigen  Erfahrungen  in  England, 
loorn.  1884  8.8,  ferner  d.  Joum.  1883  8.  150  und  besonders  1884  S.  259:  Ross'  Maschinen  zum 
ü*Jen  und  Ziehen  der  Retorten.  Mit  Abbildungen. 
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schine,  bedient  durch  einen  Maschinisten,  diese  drei  Retorten  nach  einander  entleert,  öi 
Maschinist  controlirt  mit  der  rechten  Hand  die  verticale  Bewegung  des  Hakens,  mit  d 
linken  den  Hub,  er  kann  mit  der  grössten  Leichtigkeit  jede  nöthig  werdende  Bewegm 
mit  dem  Haken  ausführen.  Die  vollständige  Entladung  einer  Retorte  dauert  15  bis  : 
Secunden.  Hinsichtlich  der  Lademaschine  gibt  Ross  zu,  dass  dieselbe  zuerst  zu  6 
gründeten  Klagen  Veranlassung  gab,  die  Fehler  sind  aber  nicht  Fehler  des  Principes,  sondei 
der  Ausführung  gewesen.  Mit  der  verbesserten  Lademaschine  wird  in  der  Weise  gearbeif^ 
dass  die  Füllkästen , aus  denen  der  Dampfstrahl  die  Kohlen  in  die  Retorten  bläst , ai 
hochgelegenen  Schütttrichtern  beschickt  werden , in  letztere  werden  die  Eisenbahn*  agi 
entleert.  Aus  den  kleinen  Füllkästen  wird  die  Kohle  bei  drei-  bis  viermaligem  scbn-  ■ 
Oeffnen  des  Dampfhahnes  durch  den  Stoss  des  Dampfstrahls  in  die  Retorten  geworfei 
Die  Ladung  von  drei  Retorten  ist  in  fünf  Secunden  beendet;  einschliesslich  Bewegen  di 
Maschine  sind  im  Maximum  zwei  Minuten  für  die  Ladung  von  drei  Retorten  nöthig.  D 
Handhabung  der  Maschine  ist  so  einfach,  dass  ein  gewöhnlicher  Betriebsarbeiter  diee.i 
innerhalb  zwei  Tagen  vollständig  erlernt;  die  Abnutzung  ist  eine  so  geringe,  dass  eine  A 
Schreibung  von  höchstens  5*/»  nöthig  ist. 

Den  Rest  des  Vortrages  nimmt  die  Verlesung  der  Zeugnisse  von  5 Gaswerken  fr 
welche  übereinstimmend  die  Zweckmässigkeit  und  die  durch  die  Maschine  erreichten  t! 
sparnisse  hervorheben.  Die  Maschinen  bewähren  sich  selbst  da,  wo  die  Vortheile  eim 
über  der  Sohle  des  Dämpferplatzes  liegenden  Chargirflures  nicht  vorhanden  ist.  Auf  di 
East-Endstation  der  Cincinnati-Gaswerke  waren  28  Achter-Oefen  mit  Retorten  von  25  Zoll  1 
15  Zoll  oval,  9 Fuss  (i  Zoll  lang,  in  Betrieb.  Die  Beschickung  war  333 '/•  Pfd.  5 stündi| 
Die  Kohlen,  welche  bereits  passende  Stückgrösse  haben,  werden  nach  Anlieferung  zu  Was« 
mittels  Wagen  auf  einer  schiefen  Ebene  bis  zu  den  Fülltrichtern  der  Maschine  gefahrei 
von  dem  Boden  des  Kohlenschuppens  werden  sie  hydraulisch  auf  diese  Höhe  gehoba 
Zieh-  und  Lademaschine  bedienen  in  40  Minuten  45  Retorten.  Der  Coke  fällt  in  de 
Generatorraum , wird  ausgefahren , völlig  abgelöscht  und  in  die  Fülltrichter  für  den  Yi 
kauf  gefüllt,  so  dass  weder  für  Kohle  noch  Coke  irgend  welche  Handarbeit  verrichtet  wir 
Die  Productionskosten  bei  maschineller  Bedienung  stellen  sich  auf  4,2  cts.  pro  1000  cbf.  h 
der  Handbedienung  auf  9,47  cts.  pro  1000  cbf,  so  dass  eine  Ersparniss  von  54*/*  eintnt 
Producirt  wurden  in  12  Stunden  908  500  cbf.  Auch  bei  dem  Betrieb  von  nur  vier  0 !? 
wurde  eine  Ersparniss  von  29 •/•  in  den  Productionskosten  festgestellt.  Während  der  Dn 
cussion  theilt  Ross  mit,  dass  der  Preis  der  Ziehmaschine  7000  Dollars  und  der  Preis  d< 
Lademaschine  6000  Dollars  beträgt;  hierzu  kommen  noch  die  Ausgaben  für  Umänderut 
des  Retortenhausee. 


Aus  der 


Berufsgenossenschaft  der 

ln  einer  Grasanstalt  verunglückte  ein  Arbeiter 
derselben  dadurch,  dass  er  bei  dem  Versuche, 
zwei  mit  Ausrftumen  der  Abortgrube  beschäftigte 
Personen , welche  hierbei  durch  die  Gase  der 
Grube  betäubt  wurden , zu  retten , selbst  den  Er- 
stickungstod fand.  Die  Abortgrube  gehörte  zur 
Gasanstalt  und  lag  auf  deren  Gebiet.  Die  Aus- 
rftumungsar beiten  wurden  aber  nicht  von  Gasan- 
ntaltsarbeitern  ausgeführt,  sondern  waren  einem 
Bauern  übertragen,  welcher  die  Arbeiten  durch 
seine  Söhne  an  dem  betreffenden  Tage  ausführen 
liess.  Die  Hinterbliebenen  des  bei  dem  Kettungs- 
werk Verunglückten  erhoben  bei  der  Genossen- 


Gas-  und  Wasserwerke. 

schaft  ans  diesem  Anlass  Entschädigung- 
Sprüche. 

Wenngleich  sowohl  der  betreffende  Secte 
verstand  wie  der  Gesammtvorstand  der  Bendi 
genossenschaft  in  vollster  Anerkennung  der  edfeJ 
Handlungsweise  des  Verunglückten  zur  Gewahr-- 
einer  dauernden  Unterstützung  an  die  Hintu 
bliebenen  desselben  von  vornherein  gern  besä 
war,  bo  war  dieser  Fall  hinsichtlich  der  Frage 
man  es  hier  mit  einem  die  Berufsgenossen'h-' 
der  Gas-  und  Wasserwerke  berührenden  Betriri» 
Unfälle  im  Sinne  des  § 2 des  Unfall  versichern;.’ 
gesetzes  zu  thun  hatte,  doch  derart  «weifeibS 
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» der  Genossenschaftsvorstand  aas  principiellen 
ünden  and  insbesondere,  da  der  Umtang  des 
griSee  Betriebsunfall  durch  vorgängige  Ent- 
reidungen  damals  im  Jali  1886  noch  nicht  in 
m Maasee  wie  jetzt  feststand,  glaubte,  eine  Ent- 
»eidung  dieses  Falles  durch  die  für  Unfallver- 
herungssachen  eingesetzten  Gerichte  herbei- 
irvn  zn  müssen. 

Der  Genoasenschaftsvorstand  lehnte  daher  die 
itschädigungspflicht  ab,  indem  er  davon  aasging, 
is  als  Unternehmer  der  Ausr&umungaur beiten 
?r  nicht  die  Gasanstalt  anzasehen  war,  sondern 
r Bauer,  welcher  diese  Arbeiten  im  eigenen  Ge- 
rbebetriebe aasführte,  bzw.  durch  seine  Söhne 
sführen  liess,  dass  mithin  auch  der  verunglückte 
iswerkaarbeiter,  als  er  den  dabei  gefährdeten 
rsonen  Beistand,  keine  mit  dem  Gaswerksbe- 
ebe  irgendwie  zusammenhängende  Thätigkeit 
sübte,  sondern  sich  in  den  Dienst  des  selbst- 
ändigen Unternehmers  der  Ausränmnngsarbeiten 
geben  hatte. 

Dieser  Auffassung  des  Genossenschaft*  vor- 
indes  liess  sich  nicht  entgegenhalten,  dass  der 
iranglückte  ja  zur  Zeit  des  Unfalls  in  gar  keinem 
iki. Verhältnis*  zn  dem  Unternehmer  der  Aus 
amrxngsarbeiten  stand.  Das  Reichsversicherungs- 
)t  hat  in  mehrfachen  Entscheidungen  ausge- 
roeben, dass  es  darauf  für  die  Frage,  in  wessen 
■triebe  sich  ein  Unfall  ereignet  hat,  nicht  an-  I 
mmt,  sondern  dass  z.  B.  auch  nur  aushülfsweise 
id  unentgeltlich  zn  einer  gewissen  Betriebs 
ttigkeit  herangezogene  Arbeiter,  weiche  an  and 
r sich  in  einem  anderen  Betriebe  beschäftigt 
id  nur  in  letzterem  gelohnt  werden,  falls  ihnen 
i der  HOlfeleistung  ein  Unfall  znstösst,  gegen 
(er  derjenigen  Bernfsgenossenschaft  entsebädi- 
cgsberechdgt  sind,  zn  welcher  der  Betrieb  gehört, 
dessen  Interesse  sie  die  Hülfe  geleistet  haben 
B.  Recarsentscheidnng  vom  9.  Januar  1888,  in 
>r  Sammlung  der  von  der  Knappschafts  Berufs- 
noisenschaft  herausgegebenen  Recursentscheid 
igen  Jahrgang  1887/88  No.  295). 


Gleichwohl  hat  im  vorliegenden  Falle  sowohl 
das  Schiedsgericht  wie  das  Reichsversicherangsamt 
gegen  die  vom  Genossenschaftsvorstande  geltend 
gemachte  Auffassung  entschieden.  — Nach  An- 
sicht des  Schiedsgerichts  war  der  seitens  des  Ge- 
nossenschaftsvorstandes  vermisste  Zusammenhang 
der  Hülfeleiatnng  des  Verunglückten  mit  dem 
Gasanstaltsbetriebe  darin  zn  finden,  dass  die  Ab- 
trittgrube , gelegentlich  deren  Räumung  der  be- 
treffende Gasanstaltsarbeiter  den  Tod  fand,  zur 
Gasanstalt  gehörte  und  dass  die  Räumung  im 
Interesse  eines  ordnungsmäßigen  Betriebes  der 
letzteren  erfolgte.  Nach  Ansicht  des  Schiedsgerichts 
war  daher  der  Verunglückte,  als  er  den  Rettungs- 
versuch unternahm , im  Dienste  der  Gasanstalt 
Den  Hinterbliebenen  desselben  wurde  daher  die 
gesetzliche  Rente  zaerkannt.  — Das  Reichsver- 
sicherungsamt bestätigte  die  schiedsgerichtliche 
Entscheidung.  Es  erkannte  den  von  der  Berufs- 
genossensebaft  erhobenen  Einwand  zwar  an  sich 
and  für  den  Fall,  dass  die  Ausränmnngsarbeiten 
als  ein  selbständiges  gewerbliches  Unternehmen 
anznsehen  waren,  als  berechtigt  an,  entschied  je- 
doch dahin,  dass  bei  dem  nnr  geringen  Umfange, 
in  welchem  der  betreffende  Bauer  für  seine  land- 
wirthschaftiichen  Zwecke  derartige  Ausräumungs- 
arbeiten besorgte,  ein  solcher  Fall  nicht  vorliege, 
dass  er  vielmehr  lediglich  als  Accordant  zeitweilig 
selbst  in  den  Betrieb  der  Gasanstalt,  in  deren 
Interesse  die  Reinignngsarbciten  erfolgten,  durch 
üebernahme  und  Vollziehung  derselben  trat,  so 
dass  auch  der  Verunglückte  zur  Zeit  des  Unfalls 
lediglich  im  Dienste  der  Gasanstalt  sich  befunden 
habe.  Jedoch  hebt  die  Recuraentscheidung  aus- 
drücklich hervor,  dass  der  Fall,  entsprechend  der 
Auffassung  des  Genossenschaftsvorstandes  anders 
liegen  würde,  wenn  es  sich  nicht  um  gelegentliche 
Abfuhrarbeiten  für  landwirthschaftiiche  Zwecke 
sondern  um  einen  selbständigen  Versicherung»- 
Pflichtigen  Latrinenreinigungsbetrieb  gehandelt 
hätte,  welcher  nicht  in  dem  Betriebe,  für  dessen 
Zwecke  er  jeweilig  thätig  wird,  für  die  Dsuer 
dieser  Thätigkeit  aufgeht. 
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Schwefelverbindungen , wa*  in  England  besondere  1000°  C.,  verliert  die  Kohle  rascher  ihre  flüchtige 
geschätzt  wird,  Substanzen;  dieselben  werden  bei  der  Berühren 

Was  die  Vergasung  der  Kohlen  betrifft,  so  ist  mit  den  glühenden  Retortenwänden  chemisch  re 

dieselbe  sehr  einfach , im  chemischen  Sinn  aber  ändert  und  neue , mehr  permanente  Körper  gi 

ein  sehr  complicirter  Vorgang.  Die  Resultate  der  bildet.  Die  Kohle  hat  indess  längere  Zeit  drei 

Vergasung  Bind  hauptsächlich  von  der  Temperatur  nur  500  bis  600°  C.  und  erhitzt  sich  erst  längs« 

derselben  abhängig.  8chon  bei  500  bis  600 0 C.  ist  auf  die  Ofentemperatur.  Verf.  untersuchte  re 

ee  möglich , alle  flüchtigen  Substanzen  aus  Kohle  schiedene  Kohlensorten  in  Hinsicht  darauf,  wo  di 

abzudestilliren ; so  niedere  Temperatur  wird  aber  einzelnen  Elemente  bleiben , und  fand  z B ft 

in  der  Praxis  nicht  angewendet,  weil  dies  Verfahren  DerbyBhire  Silkstone  Kohle  , bei  niedere 

wenig  Gas  und  viel  Theer  liefern  würde.  Bei  Temperatur,  geschätzt  800°  C.,  destillirt,  folgend 

Anwendung  von  höherer  Ofentemperatur,  z.  B.  Tabelle:  10<i  Theile  Kohle  zerfallen  in: 

Kohlen-  Wasser-  „ . , , ! . , . _ Sauer  , . _ 

_ „ Schwefel  Stickstoff  . _ Asche  Gesamte 

Stoff  Stoff  I Stoff 


Coke 

Theer 

Gaswasser  

Ga8  

In  der  Keinigungsmasse  . . 

> 

57,88 

6,11 

0,08 

7,56 

0,22 

V 

1,24 

0,46 

1,06 

2,85 

0,02 

> 

1,05 

0,05 

(T,12 

Spur 

0,39 

•*. 

1,06 

0,06 

0,22 

0,36 

0,01 

* 

1,28 

0,60 

8,30 

1,46 

0,56 

1 1 1 1 £* 
<T. 

64,97 

7,28 

9,78 

12,23 

1,20 

Gesammt  71,35  5,63 

Aus  der  Kohle  wurden  erhalten  pro  100  kg 
64,75Vo  Coke,  6,43  1 Theer  von  1,0  spec.  Gewicht, 
21,14  cbm  Gas  von  18  Kerzen  bei  150  1 stündlichem 
Consum.  Zu  bemerken  ist  hierbei,  dass  die  an- 

1,61  1,71  12,20  2,96  95,46 

gewendete  Temperatur  erheblich  unter  der  in  d« 
Praxis  üblichen  steht. 

Dieselbe  Kohle  wurde  bei  höherer  Terapemta 
geschätzt  1100®  C.  vergast  und  zerfiel  wie  folgt 

Kohlen- 

stoff 

Wasser- 

stoff 

Schwefel 

Stickstoff 

Sauer- 

stoff 

Asche 

Geeame 

•f» 

> 

•f» 

°b 

* 

V* 

> 

Coke 

57,95 

0,70 

0,77 

0,47 

1,24 

2,97 

64.10 

Theer 

4,78 

0,38 

0,06 

0,05 

1,18 

6,47 

Gaswasser 

0,08 

1,06 

0,18 

0,21 

8,30 

9,78 

Gas . . 

8,53 

8,42 

Spur 

0,86 

2,30 

15,11 

ln  der  Reinigungsiuassc  . . 

0,88 

0,04 

0,74 

0,02 

0,93 

- 

2,11 

Gesammt 

71,73 

5,61 

1,70 

1,61 

13,95 

2,97 

97,57 

Zusammensetzung  der  Kohle 

76,71 

6,27 

1,72 

1,72 

1 1,69 

2,99 

100, (K> 

Fehler  nnd  Verlast  .... 

— 3,98 

— 0,66 

-0,02 

-0,11 

+ 2,86 

-0,02 

— 2,43 

Die  Ausbeute  betrug  64,16  kg  Coke  aus  100  kg  während  dieselben  bei  höherer  Temperatur  im  Ga 
Kohle,  ferner  5,37  1 Theer  von  1,207  spec.  Gewicht,  verbleiben.  Die  Leuchtkraft  betrug  IS  Kerze. 
3,66  1 Gaswasser.  31,21  cbm  Gas  von  15,3 Kerzen  gegen  15V«  Kerzen  im  zweiten  Versuch;  es  i« 
Leuchtkraft  bei  150  1 stündlichem  Consom.  dieser  Unterschied  viel  grösser,  als  er  in  der  Praxi 

Man  sieht  aus  den  Tabellen,  dass  bei  der  vorkommt.  Was  die  Ausbeute  an  Theer  betrifft 

höheren  Temperatur  mehr  Kohlenstoff  in  das  Gas  so  betrog  dieselbe  im  ersten  Fall  6,43  1 von  seb 

übergeht  als  bei  der  niederen  ; es  rührt  diese  Tliat-  niedrigem  specifischen  Gewicht ; der  Theer  enthiei 

sache  wohl  daher,  dass  die  bei  niederer  Tempe-  etwa  15 °'o  Russ.  Im  zweiten  Versuch  wurdet 

ratur  abdestiilirten  höheren  Kohlenwasserstoffe  5,37  1 erhalten  mit  25  bis  30°/«  Russ  Ein  gute 

sich  in  den  Kühlapparaten  wieder  als  Oel  absetzen,  Erkennungszeichen  für  niedere  Destillatronstempe 

Digitized  by  Google 


Literatur. 


283 


oren  ist  das  niedere  specißsche  Gewicht  des 
eers  sowie  dessen  geringerer  Gehalt  an  freiem 
hienstoff.  Oie  entgegengesetzten  Beobachtungen 
«en  auf  hohe  Temperatur.  Im  allgemeinen 
Jet  mit  erhöhter  Temperatur  die  Ausbeute  an 
amoniak  aus  den  Kohlen.  Nicht  zu  hohe 
inperator  und  ziemlich  dicke  Lage  der  Kohlen 
den  Retorten  sind  zur  Herstellung  guten  Gases 
empfehlen  Beim  Einbringen  der  Kohle  in  die 
torte  hat  letztere  eine  Temperatur  von  etwa 
30*.  Die  eingebrachte  Kohle  hat  aber  längere 
it  nur  800  bis  900°.  Anfangs  entwickelt  sich 
i unbedeutendes  Gasvolumen , die  grösste  Pro 
ction  ist  meist  in  der  zweiten  Viertelstande; 
n da  an  nimmt  dieselbe  ab;  die  Leuchtkraft 
mmt  von  Anfang  der  Destillation  an  ab,  so 
B bei  der  angegebenen  Kohle  in  den  einzel- 
n Viertelstunden  81,  18,  15*/*,  14V.,  18,  8%,  7, 
u.  t.  w.  Kerzen  bei  150 1 stündlichem  Consnm. 
fcrde  man  also  alle  Retorten  auf  einmal  laden, 
erhielte  man  ein  in  der  Leuchtkraft  sehr  wech- 
Indes  Gas;  es  werden  deshalb  in  einem  Ofen 
gleich  nur  zwei  geladen,  so  dass  gutes  und 
inderes  Gas  sich  in  der  Vorlage  mischen.  Auf 
eee  Weise  erhalt  man  auch  etwas  besseres  Gas 
s bei  gemeinsamem  Laden.  Nach  Angabe  des 
erf  ist  auch  die  in  der  Praxis  erhaltene  Lencht- 
raft  etwas  höher  als  die  bei  der  Prüfung  im 
aboratorium  erhaltene.  Ein  6 Zoll  dickes  Stück 
annel-Kohle  wurde  iu  verschiedenen  Schichten 
an  Zoll  zu  Zoll  auf  Süchtige  Substanzen  geprüft 
nd  diese  bei  der  Vergasung  im  Kleinen  sehr 
wechselnd  gefunden,  nämlich  78,8%  im  ersten 
oll,  76,6*;»  im  zweiten  Zoll,  79,4 %,  76,3°/«, 
9,6%,  im  6.  Zoll  61,7%.  L. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Ursache  and  Beseitigung  des  Blei- 
ngriffs  durch  Leitungswasser.  Chemi- 
chr  Untersuchungen  ans  Anlass  der  Dessauer 
tlei  Vergiftungen  im  Jahre  1886  von  Dr.  Karl  Hey  er, 
uatlich  vereideter  chemisch-technischer  Sachver- 
itndiger  und  Handelschemiker.  (Dessau  1888  Ver- 
lagsbuchhandlung von  Paul  Baumann.)  Die  Schrift 
(ibt  auf  58  Seiten  (nebst  einer  Tafel)  interessante  Mit- 
teilungen Ober  den  Bleigebalt  des  Dessauer  Lei- 
»ngswsssers  and  die  Beseitigung  desselben.  In 
iwei  Abhandlungen  von  beratener  Seite  ist  diese 
Blei  Vergiftung  schon  besprochen. 

1.  Die  Bleivergiftung  durch  Leitungswasser  in 
Dessau  im  Jahre  1886  von  Dr.  Richter,  Medicinal- 
ttth  und  herzogi,  Kreisphysicus  in  Dessau.  Deut- 
sche Vierteljahrsschrift  für  öffentliche  Gesundheits- 
pSege  Bd.  19  Heft  8 (JuU  1887). 

2.  Wasserversorgung  und  Bleivergiftung,  Gut- 
achten über  die  im  Jahre  1886  zu  Dessau  vor- 


t gekommenen  Vergiftungsfälle  von  Regierungsrath 
Dr.  G.  Wolf  f hügel.  Arbeiten  aus  dem  kaiserl. 
Gesundheitsamt«. 

Während  in  der  ersten  Abhandlung  ausschliess- 
lich medicinische  Beobachtungen  niedergelegt,  und 
in  der  zweiten  die  chemischen  Arbeiten  nur 
bis  zum  März  1887  berücksichtigt  sind,  bespricht 
Verf.  such  noch  die  V ersuche  und  Erfahrungen 
über  Beseitigung  des  Bleigehalts  aus  dem  Lei- 
tungswasser, welche  erst  später  zum  Abschluss 
kamen,  ln  dem  ersten  Abschnitte  behandelt 
der  Verf.  Ausbreitung  and  Anlass  der  Bleiver- 
giftungen. Nachdem  im  Sommer  1886  eia  Un- 
wohlsein mehrerer  Personen  nur  eine  leichte  Blei- 
vergiftung vermuthen  liess,  wurden  bald  darauf  bei 
zwei  erkrankten  Fabrikarbeitern  von  Mediciualratb 
Dr.  Richter  Bleivergiftungen  constatirt.  Alle 
Nachforschungen,  betreffend  Fabrikthätigkeit,  An- 
strichfarben und  Geräthe  bezüglich  einer  Bleiver- 
giftung, ergaben  ein  negative«  Resultat  und  als 
bald  in  zwei  Häusern  bei  mehreren  Personen,  den 
verschiedensten  Gewerbszweigen  angehörend,  und 
auch  sonst  in  der  Stadt,  unter  auf  Bleivergiftung 
hinweisenden  Symptomen,  Erkrankungen  vorkamen, 
wurde  der  Arzt  zu  der  Vermuthung  gedrängt,  dass 
das  Leitungswasser  als  solches  oder  ln  der  Form 
von  FOllbier  der  Anlass  der  Erkrankungen  sei. 

Die  Untersuchung  des  Leitangswassers  ergab 
denn  auch  mit  Sicherheit  das  Vorhandensein  von 
Blei  in  verschiedenen  Mengen.  Vom  September  1886 
bis  Januar  1887  wurden  54  Personen  männlichen 
und  38  weiblichen  Geschlechts,  zusammen  92  Per- 
sonen, als  an  Bleivergiftung  erkrankt  gemeldet, 
nnd  mindestens  die  doppelte  Zahl  soll  an  den 
I Folgen  von  Bleiaufnahme  gelitten  haben , ohne 
von  ausgesprochener  Bleikolik  befallen  gewesen  zu 
sein.  Gehörten  auch  die  meisten  Erkrankten  dem 
Arbeiterstande  an,  so  zählten  doch  auch  andere 
Kreise  mit  dazu,  aus  27  Strassen  und  67  Häusern 
wurden  ausgeprägte  Bleierkranknngen  gemeldet 

Die  Untersuchung  der  verschiedensten  Nah- 
rungsmittel, Mehl,  Zucker,  Brod,  Kaffee,  Oonditor- 
waaren  auf  Blei  war  ohne  Resultat.  Auf  eine 
Zeitungsnachricht,  dass  in  New-York  Massen  von 
Bleivergiftungen  durch  mit  Bleichromat  gefärbte 
Fadennudeln  vorgekommen  seien,  wurdon  40  8orten 
Nadeln  in  dieser  Richtung  untersucht.  Auch  diese 
erwiesen  sich  als  bleifrei.  Ein  Mineralwasser  wurde 
bleihaltig  befunden,  aber  verdankte  dem  benutzten 
Leitungswasser  den  Gehalt. 

Die  Nachforschungen  hatten  ergeben,  dass 
von  den  Erkrankten  59  Personen  ihren  Dnret  mit 
Füllbier  — ein  in  einer  Flasche  aufbewahrtes  Ge- 
misch von  einem  Theile  dickem  Bier  und  2 bis  3 
i Theilen  Wasser  — gestillt  hatten.  Verf.  gibt  (S.  8) 
j das  von  ihm  befolgte  Verfahren  der  Untersuchung 
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der  Biere  auf  Blei  an.  Von  5 Brauereien  wurde 
nnr  das  Bier  von  2 Brauereien  bleihaltig  befunden, 
und  die  Untersuchung  des  in  den  Brauereien  be- 
nutxten  Wassers  ergab,  dass  r.u  den  beiden  blei- 
haltigen Bieren  das  Leitungawasser  gedient  hatte, 
was  von  da  ab  unterblieb.  Da  das  Reinigen  der 
Flaschen  mit  Schrot  nur  in  einigen  der  59  Falle 
geschah,  konnte  dieser  Umstand  auch  nicht  allein 
mitsprechen,  dagegen  war  fast  ausschliesslich  das 
Fallbier  mit  Leitangswasser  bereitet. 

Nach  diesen  gründlichen  Nachforschungen  konn- 
ten somit  die  Ursachen  der  Bleivergiftungen  nur 
am  Bleigehalt  des  Leitungswassers  liegen  Die 
Menge  des  im  Wasser  enthaltenen  Bleies  war 
naturgemäss  grossen  Schwankungen  unterworfen. 

Am  4.  bis  6.  September  wurde  in  der  der 
Leitung  des  Laboratoriums  entnommenen  Probe 
gewichtsanalytisch  2,89  mg  Blei  und  3,11  mg 
Bleioxyd  pro  Liter  gefunden.  Von  September  bis 
November  1886  wurden  an  derselben  Entnahme- 
stelle gefunden  pro  Liter  Wasser: 

2,78  3,76  2,58  3,12  2,34  mg  Blei 
= 2,99  4,05  2,78  3,36  2,52  » Bleioxyd. 

Später  wurden  calorimetrische  Prüfungen  — 
in  mit  einem  Tropfen  Essigsäure  versetztem  Was 
ser  -J-  Schwefelwasserstoff,  in  gleich  hoher  Flüsaig- 
keitsschicht  — an  den  verschiedensten  Entnahme 
stellen  der  Stadt  ausgefübrt  und  zwar  in  verschie 
denen  Stockwerken  und  nach  verschiedener  Ab-  ' 
laufzeit , was  ja  Beides  von  besonderem  Einfluss 
auf  die  Bleiaufnahme  sein  musste. 

Von  den  vielen  Beispielen  seien  hier  nur  einige 
angeführt : 

pro  Liter 

Probe  entnommen  in  einem  Garten 
(lange  Leitung),  0 abgeflossen  , 1 1 ,60  mg 

Probe  entnommen  an  einer  anderen 
8telle  im  2.  Stockwerke  (Woh- 
nung leer) 8,70  » 

in  anderen  Fällen  nur  ....  0,15  bis  1,74  > 

Also  sehr  wechselnde  Mengen.  Nur  die  beim 
ersten  Ablassen  erhaltenen  Resultate  berücksich- 
tigt, ergibt  sich  pro  Liter  ein  durchschnittlicher 
Bleigehalt  von  4,468  mg  Bleioxyd. 

Der  zweite  Abschnitt  bespricht  die  Versuche 
zur  Ermittlung  der  Ursachen  des  Bleigehalts  des 
Leitungswassers  Verf.  führt  aus,  dass  die  meisten 
mit  Wasserleitung  versehenen  Städte  für  die  Zu 
leitung  von  den  Strassen  nach  den  Häusern  Blei 
rohre  in  genau  der  gleichen  Weise,  wie  in  Dessau 
verwenden,  ohne  dass  sich  besprochene  Uebelstände 
da  zeigen  Das  Wasser,  auf  der  Pumpstation  ent 
nommen,  zeigte  sich  vollkommen  bleifrei.  Die  Blei-  1 
entnähme  könne  somit  nur  begründet  sein  durch: 

a)  die  Zusammensetzung  des  Bleirohrmaterials, 

b)  besondere  Witterungsverhaltnisse, 


c)  galvanische  Einwirkungen, 

d)  Zusammensetzung  des  Wassers 

Die  Untersuchungen  bezüglich  a bis  c ergab« 
keinen  Anhalt  dafür,  diesen  Umständen  eine  Schal 
an  den  Bleianfnahmen  zuzuschreiben.  Von  di 
im  Original  zu  ersehenden  Angaben  über  diel 
Frage  sei  nur  eine  Stelle  bezüglich  de*  Rohnist 
rials  erwähnt.  Verf.  sagt:  »Während  also  Eiw 
und  Zink  die  Bleiaufnahme  sehr  stark  vertninder 
ja  ganz  aufheben  können,  und  auch  Messing  i 
Bleiaufnahme  verringert,  wird  dieselbe  bei  Gegr 
wart  von  Zinn  beträchtlich  gesteigert.  Es  liegt  I 
diesem  Verhalten  eine  erhebliche  Gefahr  für  4 
Verwendung  von  verzinnten  Bleirohren  bzw  Zin 
rohren  mit  Bleimantel,  denn  wenn  an  irgend  eia 
Stelle  in  solchem  Rohre  das  Wasser  Zutritt  za 
Blei  erhält,  wird  die  bis  dahin  vermiedene  Bleiat 
nähme  (was  ja  auch  von  verschiedenen  Seiten  b 
obachtet  worden  ist)  weit  stärker  noch  eintreir 
als  wenn  .ungeschütztes“  Bleirohr  verwendet  «r< 
den  wäre  < 

Da  alle  diese  Nachforschungen  bezüglich  a bi* 
ohne  positive  Resultate  waren,  und  die  Erfahre! 
zeigte,  dass  derartige  Bleivergiftungen  des  Leitunj 
wassere  sehr  selten  Vorkommen,  so  drängte  es  i 
der  Annahme,  dass  die  Ursache  der  Bleianfnahn 
der  Beschaffenheit  des  Wassers  selbst  zuxoschr 
ben  sei.  Versuche  hatten  ergeben,  da»*  Lc 
ungemein  fördernd  auf  die  Bleiau 
nähme  wirke,  und  man  war  geneigt,  dem  La 
gehalte  die  Schuld  zuzuschreiben,  zumal  in  d 
Literatur  diese  Erklärung  vielfache  Bestätig!)- 
findet  Auch  war  das  Wasser  in  den  Bleirohr 
wirklich  lufthaltig,  da  im  Sommer  1886  bei  se 
starkem  Consum  die  Zuführung  dea  Wassers 
einzelnen  Stadttheilen  so  ungenügend  war . dt 
in  einer  ganzen  Reihe  von  Häusern  schon  in  d 
Mittel-,  noch  mehr  in  den  oberen  Wohnungen  4 
Leitungen  wochenlang  tagesüber  leer  stand« 
Auch  beweisen  über  den  Einfluss  des  Lnftzutr 
ausgeführte  chemische  Untersuchungen,  dass  d 
Wasser  an  der  Pumpstation  um  so  reichlicher  B 
aufnahm,  je  grösser  der  Luftzutritt  war 

Verf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  der  Lo 
gehalt  zwar  fördernd  für  die  Bleiaufnahrae* 
aber  hier  nicht  als  eigentliche  Ursarhe  I 
trachtet  werden  könne. 

Auch  die  Anschauung,  dass  der  Grund  in  t 
allzu  grossen  Reinheit  d.  h.  der  geringen  Härte  d 
Wassers  läge,  war  nicht  stichhaltig. 

Das  Wasser  enthielt  pro  100000  nur  7,0  I 
9,5  Rückstand , und  die  Härte  betrug  nur  2,5  I 
2,8”  (deutsch).  Die  Beobachtung,  dass  durch  Di; 
riren  mit  fein  pulvcrisirtem  Kalkstein  (kohlensan: 
Kalk)  die  Härte  auf  5 bis  6°  erhöht  wurde,  und  d* 
kein  Blei  mehr  löste,  schien  diese  Ansicht  zu  I 
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lugen.  Später  aber  «teilte  «ich  heran«,  da«« 
tht  die  grössere  Hirte,  sondern  der  Umstand,  dass 
> freie  Kohlensäure  durch  Bildung  von  Bicarbonat 
nels  kohlensauren  Kalks  fortgenommen  war,  die 
eiaofnahme  verhütete.  Auch  zeigten  directe  Ver- 
ehe,  dass  Kalksalse  nicht  losend  auf  Blei  wirken 
Das  Muldewasser  hatte  bei  annfthemd  gleicher 
isanimensetsung  niemals  eine  grossere,  aber  oft 
ic  noch  geringere  Hirte  (1,0  bis  2,5*)  und  löste 
ei  nicht  oder  nur  in  kaum  nachweisbaren  Spuren. 
Tf  fand  nun,  dass  da«  Muldewasser  freie  Kohlen- 
lire fast  nie  oder  höchstens  in  Spuren,  oft  sogar 
;hl  einmal  halbgebundene  Kohlensäure  enthielt, 
is  Leitangswasser  ist  als  .naturfiltrirtes“  Mulde 
uwer  tu  betrachten,  und  weniger  der  Unterschied 
der  Hirte  als  der  in  der  freien  Kohlensäure 
aaste  somit  hier  als  besonders  beachtenswert!) 
»c Keinen.  Wahrend  das  Muldewasser  freie  Kohlen- 
are  meist  gar  nicht  und  halbgebundene  Kohlen 
ure  oft  auch  nicht  enthalt,  waren  im  Leitung«- 
isser  5,4  bis  9,3  Theile  freie  und  halbgebundene 
>hlen«lnre  pro  10000«  Theile  enthalten,  wovon 
* ans  dem  Kalkgehalte  der  grösste  Theil  als 
e i e Kohlensäure  berechnet.  [Verf.  bespricht  hier 
■ch  Kohlenslurebestimmung  durch  Titration  mit- 
I«  Roaolaäure  als  Indicator  and  durch  Digeriren 
tt  kohlensaurem  Kalk  (8.  28).] 

Diese  eingehenden  Versuche  führten  den  Verf. 
lern  Schiasse,  dass  die  Beschaffenheitdes 
inen  und  tw&r  derKohlensluregehalt 
«selben  die  Ursache  der  Bleiaufnahme  bilde. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  von  den  Versuchen 
ir  Beseitigung  des  Bleigehalts  des  Wassere.  Das 
biaufenlassen  eines  Quantums  Wasser  vor  der 
eanuung  konnte , wie  zu  erwarten  war , Sicher- 
rit  nicht  bieten,  bei  der  ungleichen  Länge  der 
ksverbindnngen  muss  die  Wirkung  eine  ganx  ver- 
miedene sein.  Die  Versuche  xur  Abhülfe  er 
reckten  sich  im  Wesentlichen  auf : 
x)  Abscheidung  des  Bleies  aus  bleihaltigem  Wasser, 
b)  Ersatz  der  Blcirohre  durch  anderes  Rohmaterial, 
c Knielang  schützender  Schichten  auf  den  inne- 
ren Rohrwandungen  der  Bleirohre. 

Verf.  bespricht  die  Abscheidung  de*  Bleies 
' durch  Kochen , b)  durch  Filtriren  mit  den  ver- 
Oiedensten  Filtrirmaterialien,  welch  letztere  zum 
heil  recht  günstige,  aber  nicht  dauernd  gute 
esoltite  ergaben;  fernerden  Ersatz  der  Bleirohre 
arch  a)  eiserne  Rohre,  b)  verzinkte  (galvanisirte), 
geschwefelte  Bleirohre,  d)  Zinnrohre  mit  Blei- 
uotel.  Dann  folgen  Versuche  xur  Erzielung  einer 
er-. fitzenden  Schicht  auf  den  inneren  Rohrwan- 
sagen  der  Bleirobre.  Behandeln  der  Rohrleitungen 
»t  Schwefelnatriumlösung  ergab  wenig  befriedi- 
»dt  Resultate.  Laboratoriumsvereuche,  durch  Zu- 
•tze  zu  dem  Wasser  auf  den  Rohrwandungeu 

iotua»!  für  Gasbeleuchtung  and  WuMtrenorguiii: 


eine  schützende  Schicht  za  bilden  dnreh  Natrium- 
phosphat, Natriumsulfat  und  Natriumchlorid  waren 
von  wenig  Erfolg.  Im  grossen  Maassstabe  wurden 
dann  mit  Gypszusatz  Versuche  angestellt,  da  ein 
Versuch  im  Kleinen  die  Wirkung  desselben  (wie 
sich  spater  zeigte,  irrthümlich)  ergeben  hatte. 
Es  stellte  sich  nämlich  heraus,  daBs  der  benutzte 
Gyps  kohlensauren  Kalk  enthielt,  und  nachdem 
die  Ursache  des  BleiangriffB  in  dem  Gehalt  de« 
Wassere  an  freier  Kohlensäure  erkannt,  war  es 
erklärlich,  dass  dem  beigemischten  Kalk  als  kohlen- 
«lurebindend,  und  nicht  dem  Gyps  selbst,  die  Wir- 
kung zuznschreiben  war;  auch  war  die  Wirkungs- 
losigkeit des  Gypses  erklärt,  da  dieser  Kohlen- 
säure nicht  binden  kann. 

Versuche  mit  ausgeflllter  Kieselsäure  in  ver- 
schiedenen  Mengen  gaben  ebenfalls  keine  Wir- 
kung, wahrend  bei  Huddcrefielder  bzw.  Sheffielder 
Leitungswasser  0,6  g Kieselsäure  pro  Gallon  Wasser 
die  Bleilösung  gänzlich  verhinderten  (Angaben  von 
Crookes,  Olding  und  Tidy). 

Die  Ansicht,  das«  die  grössere  Härte  des  Was- 
sers die  Bleilösung  verhindere,  gab  zu  ‘Versuchen 
Anlass,  welche  Härte  man  einem  Wasser  durch 
kohlensauren  Kalk  ertheilen  könne,  und  auB  diesen 
Versuchen  ergab  sich  die  Grundlage  für  die  Be- 
seitigung des  Bleiangriffs,  aber  nicht  in  Folge  des* 
erhöhten  Kalkgehaltes , sondern  der  Bindung, 
des  Unschädliehmachens  der  freien  Kohlen- 
säure. 

Der  vierte  Abschnitt  handelt  von  der  Beseiti 
gung  des  Bleiangriffs  durch  Leitungswasaer. 

Zur  Bekämpfung  des  Uebels  war  man  durch 
die  gewonnenen  Erfahrungen  verwiesen  auf: 

a)  Beseitigung  des  anormalen  Luftgehalts  des 

Wassers. 

b)  Beseitigung  der  im  Wasser  enthaltenen  freien 

Kohlensäure. 

Um  den  Luftgehalt  des  Wassers  zu  verringern, 
erschienen  folgende  Maassregeln  als  angexeigt: 

1.  Die  Wasserversorgung  der  Stadt  sollte  so 
eingerichtet  werden,  dass  in  Zukunft  das  Wasser, 
bevor  es  in  das  Rohrnetz  eintritt,  den  Hocbbe 
hälter  auf  dem  Wasserthorm  durchlaufen  musste; 

2.  um  dem  Wassermangel  und  tbeilweisen  Leer 
stehen  der  Bleirohre  in  einzelnen  Stadttheilen  ent- 
gegenzuwirken, sollte  in  das  Vertheilungsrohrnetz 
ein  zweites  Hauptrohr  eingeschaltet  werden. 

Nachdem  diese  Maassregeln  im  November  und 
December  1886  ausgeführt,  erwies  die  Untersuchung 
am  27.  Januar  ISST  (wenn  auch  die  Untersuchungen 
von  sehr  vielen  Zufälligkeiten  beeinflusst  waren)  im 
Durchschnitt  den  Bleigehalt  um  mehr  als  die 
Hälfte  verringert. 

Da  die  Versuche  mit  Sicherheit  ergeben  hatten, 
dass  die  freie  Kohlensäure  die  wahn-  Ursache 
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des  Bleiangriffs  sei  nnd  dass  die  Kohlensäure  durch 
kohlensauren  Kalk  vollständig  r.u  beseitigen  sei, 
ging  man  r.u  diesem  Verfahren  Ober.  Das  Ein- 
hängen des  Pulvers  von  kohlensaurem  Kalk  in 
Säcken  erwies  sich  als  unzweckmässig.  Ein  Ar- 
beiter streute  daher  mittels  einer  Streubüchse  alle 
10  Minuten  3 kg  Kalksteinpulver  in  den  Quell 
schacht  Später  verringerte  sich  der  Gehalt  des 
Wassert  an  freier  Kohlensäure  und  Verf.  schlug 
vor , nicht  mehr  als  70  g gepulverten  Kalkstein 
pro  Oubikmeter  gepumpten  Wassers  zuzusetzen, 
um  vorgekommene  Trübung  des  Wassers  zu  ver- 
hindern. Dass  das  Uebel  durch  den  Zusatz  von 
kohlensaurem  Kalk  an  der  Wurzel  angefasst  war, 
ergaben  die  im  April  und  Juni  1887  angestellten 
Untersuchungen.  Der  durchschnittliche  Bleigehalt 
bei  0 Minuten  Ablaufzeit  war: 

Bleioxyd 
pro  Liter 

vor  Verminderung  des  Luftgehalts  am 

8.  September  1880  , 4,463  mg 

vor  der  Behandlung  mit  kohlensaurem 
Kalk  am  27.  Januar  1887  ....  2,181  • 

nach  der  Behandlung  am  21.  April  1887  0,243  > 

» » » »27.  Juni  1887  0,037  » [ 

In  der  Meinung,  dass  eiD  durch  Kalkstein 
Stocke  umhflllter  Sammelstrang  das  Uebel  besei  I 
tigte,  wurde  ein  solcher  Strang  angelegt  in  einer 
Länge  von  130  m ans  durchlochten  Rohren  von 
4 cm  Durchmesser  und  erhielt  pro  laufenden  Meter 
30  Ctr.  Kalksteinumhüllung.  Die  Wirksamkeit  die- 
ser Einrichtung  entsprach  jedoch  in  keiner  Weise 
den  gehegten  Erwartungen,  wie  die  Untersuchungen 
zeigten. 

Seit  Anfang  September  1887  war  das  Ein- 
schotten von  Kalksteinpulver  eingestellt  in  der 
Hoffnung  auf  die  Wirksamkeit  des  Sammelstrangs 
und  bei  der  Annahme,  dass  schon  eine  schützende 
Schicht  in  den  Rohren  entstanden  sei.  Am  13.  und 
14  December  1887  vorgenommene  Prüfungen  er- 
gaben indessen  eine  Zunahme  des  Bleigehalts,  der 
durchschnittlich  auf  0,471  mg  Bleioxyd  pro  Liter 
wieder  gestiegen  war.  Nach  diesen  gründlichen 
Erfahrungen  wurde  dann  das  Kalksteinpulver, 
und  zwar  möglichst  reiner  kohlensaurer  Kalk,  ! 
wieder  zugegeben , und  wie  die  Controls  zeigte,  I 


war  das  Blei  aus  der  Leitung  des  Labor» tont 
vollständig  verschwunden.  Zeigte  sich  aber  e« 
Spur  Blei  und  damit  etwas  freie  Kohlensäure  , 
beseitigte  eine  etwas  stärkere  Kalksteinzufuhr 
Fehler  rasch. 

Laboratoriumsversuche  zeigten  dem  Verf-, 
hier  gepulverter  Magnesit  und  Dolomit  die  Kohle 
säure  weit  langsamer  binden  als  kohlensaur 
Kalk'). 

Die  gleichmäsaige  und  sichere  Zufuhr  des  Ka  1 
steinpulvers  hing  bisher  von  der  ZuverlAssigkel 
des  Arbeiters  ab.  Verf.  beschreibt  den  von  ihi 
construirten  und  seit  März  1888  zur  vollsten  Za 
friedenheit  im  Betriebe  befindlichen  Apparat  a 
selbstthätigen  Einführung  des  KalkBpatpulvers.  1*4 
Apparat  führt  je  nach  der  Tourenzahl  einer  kV  alz«, 
welche  in  Einschnitten  das  Kalksteinpulver  au!' 
nimmt , verschiedene  Mengen  davon  in  einer  he 
stimmten  Zeit  dem  Wasser  zu.  Die  Kalkspatmengen 
sollen  so  bemessen  sein , dass  die  freie  Köhler 
säure  in  der  Form  von  doppeltkohlensaurer»  Kal., 
gebnnden  wird , während  ein  Überschuss  davon 
— als  unlöslich  — Trübung  des  Leitungswasser», 
zur  Folge  haben  rnnas.  Dr.  Knoblauch 


Preiabewerbung. 

Bei  dem  früher  (d.  Journ.  1889  No.  2 8.  59)  er 
wähnten  Preisausschreiben  für  Entwürfe  zu  Krön 
leuchtern  und  Ampeln  für  elektrisches  Licht  haben 
sich  37  Bewerber  betheiligt.  Unter  diesen  erhieltet» 
den  I.  Preis  Architekt  E.  Härring  i Berlin)  für 
Wandarm  und  Bogenlampe;  II.  Preise  die  Archi 
tekten  8.  Schiede  (Berlin)  and  Härring  (Bcr 
lin',  beide  für  Kronleuchter  mit  Metallbehang 
br.w.  in  Schmiedeeisen.  III.  Preise : Franz  Feuer 
heerd  (Berlin)  für  Ampeln  nnd  Architekt  lulms 
N e n w i r t h (Wien)  für  einen  W andarm.  Angekanfr 
wurden  drei  weitere  Entwürfe  von  B.  Schwede, 
sowie  je  ein  Entwurf  für  Kronleuchter  und  Wand 
arm  von  Architekt  Wiedrich  (Berlin)  und  Bild 
hauer  Paul  Schley,  Charlottenburg. 

■)  Auch  aus  anderem  Grunde  dürfte  man  dem 
Wasser  lieber  Kalk  als  Magnesia  zusetzen.  Ref. 
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Patentanmeldungen, 

Klasse : 

28.  Februar  1889 

4.  O 1097.  Taschenlaterne.  O.  O r t h in  Nieder- 
Zieder  bei  Landeshut  i.  Schlesien. 

— R.  5051.  Cigarrenanzünder.  G.  Raap  und 
Stein  in  Berlin,  Blumenstrasse  36a. 


Klasse : 

4 R 5007  Neuerung  an  Latnpencylindero.  J 
Raddin  in  Lynn,  County  of  Essex,  State  of 
Massachusetts;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Ber 
lin  SW.,  Königgrätzerstr  43. 

5.  P.  3984.  Verfahren  zur  Abteufung  von  Schach 
ten  in  schwimmendem  Gebirge.  (Zusatz  zum 
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[lasse 

Patent  So.  26015 ) F.  Poetgeh  in  Magdeburg, 
Breiteweg  4. 

t P.  4013.  Verfahren  zur  Abtenfnng  von  Schich- 
ten in  schwimmendem  Gebirge.  (Zusatz  zum 
Patente  Xo.  25016.)  F.  Poe tech  in  Magdeburg, 
Breiteweg  4. 

19  B.  9075.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
«asseretofireichen  Holzkohle.  0.  Bo  wen  in 
London,  60  Mark  Lane,  A.Tomkins  in  Holm 
wood,  Caterham  (England)  und  J.  Cobeldick 
in  London,  St  Pirana  Stockwell  Road;  Vertreter: 
C.  Gronert  in  Berlin  0.,  Alexanderatrasse  25. 

10.  IV  3713  Einrichtung  zum  selhatthatigen  Gas- 
abecblusa  bei  Gasmaschinen.  Dürkopp  Sc  Co. 
ra  Bielefeld. 

■6.  P.  3978.  Spülvorrichtung , bei  welcher  da» 
Spülwasser  mit  Desinfectionsmitteln  gemischt 
wird.  H.  Planner  in  London,  S.  G. , Ledbury 
rillas,  1 Stuart  Koad : Vertreter : A.Knhnt  AR. 
Deissler  in  Berlin  C.,  Alexanderstrasse  38. 

4.  Marz  1889. 

14.  B '.024.  DrehsehieberSteuerung  für  Dampf- 
ond  Gaskraftmaschinen,  sowie  für  Pumpen.  R. 
Bayer  in  München 

Pateruertheilungen. 

4 Xo  47019.  Neuerung  an  Hängelampen.  C. 
Kreiasig,  O.  Hartig  und  0.  Seim  in  Grüns 
hei  Chemnitz  i.  S Vom  81  Mai  1888  ab  K. 

Ä284. 

— No.  47U36.  Vorrichtung,  um  Beleuchtungs-  und 
Heixongsapparate  mit  Oel  zn  speisen  W.  De- 
fries  in  London,  Cleveland  Gardens  4 und 
V.  Freny  Königin  Victoriastr.  7;  Vertreter:  F. 
Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin,  SW., 
Lindenstr.  80.  Vom  8.  Mai  1888  ab.  D.  3426. 

13  Xo.  47010.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Am 
moninmsulfat  P.  de  Lachomette  in  Lyon, 
Frankreich:  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  6., 
Prinxenstr.  100.  Vom  16.  Juni  1888  ab.  L.  4872. 


Auszüge  aus  de 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  45112  vom  7.  Februar  1888.  O.  Je  well 
io  Chicago,  Illinois,  V.  St.  A.  Filt  rlrapparat 
rar  Reinigung  von  Flüssigkeiten  auf  elektrolytischem 
— An  Filtrirapparaten  wird  eine  elektro- 
lytische Vorrichtung  angeordnet,  bei  welcher  ent- 
weder über  der  einen  der  beiden  in  dem  Filtrir- 
behllter  aofgehtngten  Elektroden  H 0 der  Ausguss 
in  Speiserohres  b angebracht  Ist,  oder  die  eine 


Klasse 

24.  No.  47062,  Petroleum-Retortenbrenner  zn  Heiz 
zwecken.  A.  v.  Wurstemberger  & Co.  und 
J.  Schweizer  in  Zürich,  Sihlstrasse  43;  Ver- 
treter: F Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Rer 
lin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  10.  Juni  1888  ab. 
W.  6483 

26.  No.  47079.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Wasserstoff gaa  auf  trockenem  Wege  C.  Jacby 
in  Berlin,  Prenzlanerstr.  28.  Vom  10.  Februar 
1888  ab.  J.  1739. 

34.  No.  47091.  Heerdbrenner.  E.  Merz  in  Karls- 
ruhe i.  B, , Friedenstrasse  14.  Vom  5.  October 
1888  ab.  O.  1030. 

86.  No.  47080.  Ueberflnr  Wasserpfoeten  ^Hydrant) 
verbunden  mit  einem  Strassenbrnnnen.  G.  For 
berg  in  Halle  a.  8.,  Marktplatz  24.  Vom  11.  Marz 
1888  ab.  F.  8686. 

— No.  47106.  Durch  Wasserdruck  schliessendes 
Ventil  mit  Entwässerungsvorrichtung  R Gras- 
meyer  und  M.  8 trau  es  in  Chemnitz,  Theater 
Strasse  14.  Vom  12.  Octeber  1888  ab.  G.  5062. 

Pateruerlösohungen. 

4.  No.  31822.  Lampe  zum  Brennen  von  Gasolin, 
Psraffin  and  dergleichen  Flüssigkeiten. 

26.  No.  35451.  Consum-  und  Sicherheitsregulator 
für  Gasflammen 

— No.  89774  Neuerung  an  dem  nnter  No.  85451 
geschützten  Consum-  und  Sicherheitsregulator 
für  Gasflammen.  (Zusatz  zum  Patent  No.  35451.' 

46  No.  22827.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  532 
patentirten  Gasmotor. 

— No.  26040.  Neuerangen  an  Gasmotoren,  ab 
hängig  vom  Patent  No.  532.  (Erstes  Zusatzpatent 
zu  No.  22827.) 

59.  No.  28136  Differentialkolben-Maschine,  wel- 
che als  Pumpe  und  Wassermesser  verwend- 
bar ist. 

85.  No.  38948.  Einrichtung  znm  seibstthätigen 
Absperren  von  Wasserleitungen  bei  Frost. 


Patentschriften. 

als  Rohr  bergestellte  und  mit  der  anderen  dnreh 
Isolatoren  verbundene  Elektrode  die  Verlängerung 
des  nach  aufwärts  gerichteten  Aasgusses  des  Speise 
rohres  bildet  In  Verbindung  hiermit  wird  eine 
zur  Aufnahme  bzw.  Bildung  von  festen,  flüssigen 
oder  gasförmigen  Reagentien  dienende , mit  dem 
Speiserohr  B'  in  Verbindung  gebrachte  Vorrich- 
tung EB  angeordnet.  Dieselbe  presst  das  Reagens 
mit  dem  zu  reinigenden  Wasser  in  das  Filter,  wo 

9c* 


Google 


Auszüge  »uh  den  Patentschriften. 


28H 


du  Reagens  die  durch  den  elektrischen  Strom  »er  D den  Schieber  fr  und  damit  auch  den  Schieber 

wüten  Subatanien  niederschlagt.  D'  sind  Ver  in  die  Höhe,  bis  fr  die  Cylinder  A B verbindet  nt 


rt*.  ss. 


Ft»,  s» 


theiler  turn  Einföhren  von  Waschwuser  in  du 
Filtermsterial. 


No.  45110  vom  25.  December  1887.  Ch.  Kertseh 
in  Kronstadt , Siebenbürgen  Hatiswasserleitnng 
mit  Entwässerung  der  Steigerohre.  — Im 


p den  Ausfluss  B abechliesst  Es  tritt  dann  da» 
in  6 unter  dem  Kolben  d befindliche  Wasser  nact 
B Ober  den  Kolben  d'  unter  Verschiebung  beide 
Kolben  d 4'  nach  unten,  wahrend  du  Steigrohr  i 
nach  A Ober  den  Kolben  d sich  entleert. 


No.  46130  vom  23.  Mai  1888.  B.  Danaigeris 
Mannheim.  Auseinandernehmbares  F i 1 1 e r.  — Der 


Keller  des  Gebäudes  ist  der  Apparat  (Fig.  88)  und 
in  den  Wohnungen  die  Vorrichtung  (Fig.  87)  ange- 
ordnet. Nach  Fig.  87  und  88  tritt  Wasser  aus  der 
Leitung  D durch  den  Cylinder  A in  du  Steigrohr  E 
und  von  hier  tum  Ausfluss  R.  Wird  der  Druck- 
knopf r entlutet,  so  schiebt  der  Wasserdruck  in 


Filtrirapparat  besteht  aus  einem  zweitheiligen  Ge- 
fass  A B,  dessen  Innenwandung  mit  einander  ent 
sprechenden  Kinnen  t s ' zur  Aufnahme  von  Filter 
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«hm«)  E b*w  FilterkBsten  D verwehen  ist,  welche 
MOteln  auswechselbar  sind  nnd  den  Innenranm  in 
roHsttndig  von  einander  getrennte  Kammern  M P 
K>  theilen,  das»  durch  einen  am  GefBaa  A B ange 
viineten  Kanal  i die  Flüssigkeit  der  einen  Gnippe 
um  Kammern  if  angeführt  wird,  wahrend  ein  an 
lerer  Kanal  a die  filtrirte  Flüssigkeit  ans  den  an- 
deren Kammern  P abführt. 

So.  45119  vom  20.  Mar*  1888.  F.  Kaiaer  in 
Wien.  Miscbhahn.  — Bei  diesem  Mischhahn 


Wegen  sich  awei  Kolben  Ah1  in  *wei  Bohrungen 
e‘r*  wahrend  die  eine  Flüssigkeit  unter  den  Kolben 
1‘,  die  iweite  Flüssigkeit  durch  den  Kanal  d Ober 


den  anderen  Kolben  A geleitet  wird,  no  dass  beim 
gemeinsamen  Heben  der  beiden  Kolben  die  eine 
Bohrung  c*  ao  lange  verschlossen  bleibt , bis  der 


Kolben  A1  gan*  aus  derselben  herausger.ogen  ist 
und  bei  fortgesetztem  Heben  der  »weite  Kolben  A 
die  »weite  Bohning  cl  absehliesst,  indem  er  vor 
die  Oeffnnng  des  Kanals  d gelangt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Osuaa.  (Deutsche  C o n tinen  t a 1 - G a s • i 
gnellschaft.)  D«>r  Geschäftsbericht  des  Direc 
ioritims  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft 
für  die  am  18.  Mürz  stattflndende  General  Ver- 
rammlung macht  im  Eingang  folgende  interessante 
Mittheilungen 

Da»  ahgelaufene  Geschäftsjahr  war  im  Allge- 
meinen für  die  deutsche  Gasindustrie  noch  ■ 
fflnstiger  wie  daa  Vorjahr  Dank  der  auf  fast 
allen  Gebieten  gesteigerten  ErwerbsthBtigkeit  stieg 
der  Gasverbrauch  in  sehr  erfreulicher  Weise  und 
erreichte  das  ZunahmeverhBltniss  guter  Jahre, 
leider  ging  aber  auf  den  ausländischen  Anstalten 
<ler  Gasverbrauch  in  fast  gleichem  Verhältnis« 
mrtck,  so  dass  das  Gesammtergebniss  »war  immer 
weh  eine  kleine,  aber  höchst  unbedeutende  Zu- 
nahme aufweist.  Tröstlicher  als  dieses  Schluss 
rewltat  gestaltete  sich  indess  der  fortschreitende 
F-ctvicklungngang  im  Laufe  des  Jahres  indem  die 
mare  Zunahme  aufs  zweite  Halbjahr  entfallt,  in 
»tlehem  der  Rückgang  des  Oonsnms  in  Warschau 
rirder  einem  erfreulichen  Fortschreiten  Platz 
wachte  Das  günstigste  Anzeichen  für  die  nächste 
fclonft  des  Geschäfts  liegt  nach  den  Ausführ- 
»»T®  des  Berichtes  in  der  stattgehabten  ausaer- 
wiratlichen  Steigerung  der  Flammenzahl  durch 
Hinmtritt  neuer  ond  Vergrösserang  alter  Leitungen 


Noch  niemals  in  den  39  Jahren  des  Bestehens  der 
Gesellschaft  ist  anch  nur  annähernd  eine  solche 
Znnahme  erreicht  worden , die  schon  in  nächster 
Zeit  in  verstärkter  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
ihre  Einwirkung  Bussern  wird. 

Das  finanzielle  Ergebniss  des  Geschäftsjahres 
war  übrigens  ansehnlich  günstiger  als  das  Zu- 
nahmeverbBltnisa  im  Gasverbrauchs.  Nachdem 
der  russische  Wechselkurs  im  Monat  MBr*  bia  auf 
die  Hälfte  des  früheren  Normalkurses  gesunken 
war,  trat  mit  den  steigenden  Aassichten  auf  Er- 
haltung des  enropBischen  Friedens  und  unter  dem 
Einfluss  guter  Ernten  in  Russland,  vom  Monat 
Juli  ah  eine  unglaublich  rasche  AufwBrtshewegung 
ein,  so  dass  sich  der  Jahresdurchschnitt  des 
Warschauer  Kurses  immerhin  höher  als  im  Vor- 
jahre stellte.  Der  österreichische  Wechselkurs 
ging  ebenfalls  in  die  Höhe,  desgleichen  die  Preise 
der  Nebenproducte,  ao  dass  der  Generalabschluss 
sich  verhBltnissmässig  gan*  befriedigend  gestaltete 
und  der  Gewinn  seit  drei  Jahren  »um  erstenmal 
wieder  eine  steigende  Richtung  einschlug. 

Die  elektrische  Concnrrenz  hat  sich 
im  abgelaufenen  Jahre  nicht  prwBhnenswerth 
verstärkt;  es  gewinnen  im  Gegentheil  die  durch 
die  elektrische  Concnrrenz  grossgezogene  Inten 
si  vg a s bei e n c h tu  ng , und  namentlich  die 
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Siemens 'sehen  sog.  invertirten  Regenerativ- 
lampen  für  Fabriken,  Restaurationen,  Laden 
belenchtnngen  n.  s.  w.  täglich  mehr  Terrain. 
Dies  würde  in  noch  weit  höherem  Grade  der  Fall 
sein,  wenn  die  grosse  Mehrzahl  der  Architekten 
der  Ventilation,  unter  Zuhülfenahme  der  Ver- 
brennungsgase , mehr  Aufmerksamkeit  schenken 
wollten.  Auch  die  wahrend  des  schlechten  Ge- 
schäftsganges, insbesondere  in  Warschau,  Lemberg, 
Frankfurt  a.  O n.  e.  w. , starker  aufgetretene  Pe- 
troleumconcurrenz  kehrt  langsam  wieder  in  die 
früheren  Schranken  zurück. 

Die  in  eigener  Regie  betriebene  elektrische 
Centralstation  in  Dessau,  welche  im  vorigen  Jahre 
mit  einem  Verlust  abschloss,  hat  diesmal  die  Ab- 
schreibungen verdient  und  noch  einen  kleinen 
Gewinnüberschuss  von  M 1602,02  gebracht,  der 
indess  nicht  auf  Rechnung  der  Lichtlieferung,  die 
im  Gegentheil  noch  mit  Verlust  arbeitete,  sondern 
des  Gewinnes  an  elektrischen  Installationen  ent- 
fallt. Im  Ganzen  sind  jetzt  in  Dessau,  aus- 
schliesslich des  zur  Zeit  noch  nicht  bewohnten 
Erbprinzlichen  Palais,  202'J  Glüh-  und  46  Bogen- 
lampen eingerichtet,  wovon  1806  Glüh-  und  drei 
Bogenlampen  auf  das  Herzogliche  Theater,  das 
Herzogliche  Schloss , die  Fideicommisskasse  und 
Hofkammer  entfallen.  — Die  zweite  elektrische 
Station  der  Gesellschaft  in  Erfurt,  zu  deren  An- 
lage dieselbe  beim  Abschluss  des  neuen  städti- 
schen Beleuchtungsvertrages  verpflichtet  wurde, 
speist  310  Glüh-  und  2 Bogenlampen  und  schloss 
mit  einem  Verlust  von  M.  3617,42  ab. 


Soweit  es  sich  statistisch  ermitteln  Hess,  waren 
ausserdem  am  Jahresschluss  in  den  von  der  Ge- 
sellschaft erleuchteten  Städten  4302  Glüh-  und 
366  Bogenlampen  für  Rechnung  der  Cousumentcn 
installirt,  also  1022  bzw.  90  mehr  als  1887.  Da- 
von wurden  308  Glüh-  und  25  Bogenlampeu  durch 
Gasmotoren  betrieben.  In  einigen  Beleuchtungs 
bezirken,  u.a.  in  M.  Gladbach-Rheydt,  sind  mehrere 
Consumenten  vom  elektrischen  Licht  wieder  zum 
Gas.  unter  Benutzung  der  Siemens’schen  Lampen, 
zurückgekehrt.  In  anderen  Fallen , wo  Fabriken 
elektrische  Beleuchtungsanlagen  besitzen  , fielen 
wenigstens  die  Vergrösserungen  der  Intensivbe- 
leuchtnng  durch  Gaslicht  zu , welche  den  bis 
herigen  Lichteffect  mehr  als  verdoppelt,  oder,  mit 
anderen  Worten,  die  gleiche  Helligkeit  mit  weniger 
als  der  Hälfte  Gas  erreicht,  folglich  in  gleichem 
Verhaltniss  die  Concurrenzkraft  des  Gaslichtes 
verstärkt. 

Die  Gasmesserwerkstatt  lieferte  im  vorigen 
Jahre  1576  neue  Gasuhren,  gegen  1444  im  Jahre 
1887,  und  führte  258  Reparaturen  aus.  gegen  444 
im  Vorjahre.  Sie  arbeitete  mit  der  gewöhnlichen 
hohen  Rentabilität.  — Die  mit  ihr  unter  der  Be- 


zeichnung »Centralwerkstatt«  verbundene  neu» 
Werkstatt  für  Anfertigung  von  Heiz-  und  Koch 
apparaten  hat  sich  im  Geschäftsjahr,  Dank  rühmen» 
weither  Thtttigkeit  der  mit  der  Leitung  betrauten 
Beamten,  bedeutend  entwickelt  und  beschäftigte 
am  Jahresschluss  43  Arbeiter.  Ihre  Fabrikate, 
insbesondere  Kocher,  Kochherde  aller  Art,  Gss- 
plfttten  u.  s.  w.  haben  sich  bereits  in  weiten 
Kreisen  grosse  Anerkennung  erworben  und  werden 
der  Ausbreitung  des  Gasconsums  wesentlich  dienen 
Es  wurden  angefertigt  897  Gasplatten,  2709  Gas 
kodier  verschiedenster  Grösse  und  436  Herde  und 
Kochöfen  Der  Betrieb  der  neuen  Werkstatt  im 
ersten  Jahre  konnte  natürlich  noch  kein  lohnend« 
sein , da  die  Anfertigung  zahlreicher  und  kost 
spieliger  neuer  Apparate  und  Modelle,  die  Be- 
schickung von  Ausstellungen,  die  Prospecte,  An- 
noncen u.  e.  w , ungewöhnliche  Kosten  verur- 
Buchten;  gegenwärtig  steht  sie  aber  bereits  in 
lohnendem  Betrieb,  wie  der  diesjährige  Abschluss 
beweisen  wird.  Der  Bericht  macht  ansdrücklii  h 
die  Actionare  auf  die  Fabrikate  dieser  Wertsten 
aufmerksam  und  empfiehlt  die  mit  Abbildungen 
versehenen  Prospecte  sich  kommen  zn  lassen 
Auf  beide  Abtheilungen  der  Centralwerkstatt  ent 
fallt  zur  Zeit  ein  Bau-  und  Betriebskapital  von 
M.  223193,98;  der  Gewinn  betrug  M.  10  437,16 
oder  4,68  */.. 

Der  Bestand  des  Versicherungsfonds  erhöhte 
sich  auf  M.  138512,20;  demselben  wurde  nicht* 
entnommen.  An  Pensionen,  ordentlichen  and 
ausserordentlichen  Zuschüssen  zur  Beamtenpen 
sionskasse , Unfall-  und  Krankenversicherung  and 
sonstigen  Unterstützungen  wurden  im  Ganz*» 
M.  57  496,56  verausgabt,  gegen  M.  38  714,31  im 
Vorjahr. 

Der  Beamtenpensionsfonds  stieg  von  M. 
164711,51  auf  M.  199656,70. 

Von  Unglücksfallen  im  Betrieb  und  ausser 
gewöhnlichen  Verlusten  blieb  die  Gesellschaft 
auch  in  diesem  Jahre,  Dank  der  Umsicht  und 
Pflichtreue  der  Beamten,  verschont. 

Der  Gasverbrauch  (von  Eupen  abgesehen)  ver 
theilte  sich  im  Jahre  1888  in  folgender  Weise 


Strassengas 5 397  804  cbm  = 10,01». 

Oeffentliche  Gebäude  . . 2185790  » = 7,70*/« 

Private  11014425  » =38,79*.. 

Fabriken 

Eisenbahnhöfe  2364571  cbm 

Baumwollen 

industrie  1665530  . 

Eisen-  and  Stahl- 
industrie 1058424  cbm 

Zuckerfabriken  413442  » 

Brauereien  und 
Brennereien  389  939  . 
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Wollenindustrie  388535  cbm 
Papier-  und  Ta 
petenfabriken  290469  • 

Metall  waaren 

fabriken  197 132  » 

Mühlen  u.  Dampf- 
backereien  173189  • 

Lederfabriken  100193  > 

Tabakfabriken  61922  > 

Seidenindustrie  58696  > 

Chem.  Fabriken  34633  > 

Diverse  284  668  > 

7481 028  cbm  = 26,34°'« 

Beilgas : 

Gaskraft  m aschi 
nen  1309  638  cbm 

Zum  Kochen, 

Heilen  und  in 
technischen 

Zwecken  1007391  » 

2817029  cbm  = 8,16°/» 
Summa  28396076 cbm—  100°/o 
Das  bemerkenswertheste  in  dieser  Aufstellung 
bietet  der  auf  Warschau,  Hagen  und  Lemberg 
entfallende  Rückgang  des  Privatgaaverbrauchs;  er 
betrug  61 1 861  cbm.  Ferner  verbrauchten  die 
öffentlichen  Gebäude  80521  cbm  weniger  Ihnen 
stand  bei  den  Fabriken  eine  Zunahme  von 
284  484  cbm,  beim  Strassengas  von  318066  cbm 
und  beim  Heia-  und  Kraftgae  von  374675  cbm 
gegenüber,  so  dass  die  Gesammtverbrauchszn 
nähme  sich  auf  284743  cbm  stellte. 

Die  steigende  Bedeutung  des  Gasver- 
brauchs für  Hei*-  und  Kraftzwecke  ergibt 
sich  am  besten  aus  folgender  Zusammenstellung 
der  letzten  zehn  Jahre. 

Er  betrug: 

cbm  #8 

1979  360349  = 1,90  des  Gesammtgasverbrauchs 

1880  459795  = 2,28  . 

1881  578871  = 2,67  . 

18*2  740479  = 3,22  » 

1883  945176  = 3,70  . 

1*84  1 190902  =•  4,06  » . 

1885  1 823824  = 4,60  . 

1886  1566824  = 5,70  * * 

1887  1957318  = 6,90  » » 

1*88  2317029  = 8,16  » » 

Gegen  dieses  Zunahmeverhftltniss 
verschwindet  der  Einfluss  der  elektri- 
schen Concurrem  vollständig. 

Gasmotoren  sind  gegenwärtig  vorhanden 
«8  mit  1332'/«  H P.,  gegen  329  mit  1133  H P. 
im  Schluss  des  Vorjahrs. 

Am  Schluss  des  allgemeinen  Theils  des  Be- 
richtes wird  noch  des  am  1.  Juli  v.  J.  erfolgten 


Ausscheidens  der  F.upener  Anstalt  aus  dem  Ge- 
schäftsbereich der  Gesellschaften  erwähnt. 

Elmshorn.  (Gasanstalt.)  Die  hiesige  Gas- 
anstalt erzielte  im  Jahre  1888  bei  einer  Production 
von  193770  cbm  und  bei  einem  Gaspreis  von  17  Pf. 
für  Privatconsum , 14  Pf.  für  Motorenbetrieb  (bei 
mehr  als  10000  cbm  13  Pf  ),  und  6 *ls  Pf.  für  öffent- 
liche Beleuchtung  einen  Reingewinn  von  M.  16328. 

Davon  wurden  nach  Beschluss  der  Generalver- 
sammlung M.  10200  zur  Dividende  verwendet,  d 1. 

13V«*/«;  dem  Betriebsfond  werden  M.  2002  über- 
wiesen, der  damit  auf  M.  61200  steigt,  M.  4126  sind 
zur  Abschreibung  bestimmt,  nach  welcher  die 
ganze  Anlage  mit  M.  143720  zu  Boche  steht.  Der 
Reservefond  beträgt  M.  15300,  so  dass  Betriebs- 
und Reservefond  gleich  dem  ganzen  Actienkapital 
M.  76500  ist. 

Essen.  (Wassertarif.)  Die  immer  mehr 
überhand  nehmende  Wasservergeudung  hat  die 
städtische  Verwaltung  zur  Einführung  eines  neuen 
Wassertarifs  veranlasst,  der  auf  der  obligatori- 
schen Einführung  der  Wassermesser  be- 
ruht. Nach  dem  neuen.  Tarif  wird  die  Wasser- 
lieferong  durch  Wassermesser  zu  den  nachstehenden 
Sätzen,  welche  in  der  Stadtverordnetensitzung  vom 
2.  März  beschlossen  wurden,  erfolgen:  Bei  einem 
vierteljährigen  Verbrauch  von  1 bis  600  cbm  zu 
10  Pf.,  bei  einem  monatlichen  Verbrauch  von 
200  bis  1000  cbm  zu  9 Pf.,  von  1000  bis  2000  cbm 
zu  8 Pf. , von  2000  bis  5000  cbm  zu  7 Pf. , von 
von  5000  bis  10000  cbm  zu  6 ■/«  Pf.  und  von  über 
10000  cbm  zu  6 Pf. 

GlOckttadt.  (Wasserleitung.)  Zur  Versor- 
gung der  Stadt  mit  gut  filtrirtem  Wasser  wird  die 
Anlage  einer  Wasserleitung  beabsichtigt,  welche 
nach  einem  vom  Magistrat  vorgelegten  Kosten- 
anscblage  auf  M.  120000  zu  stehen  kommt. 

Hamburg.  (Chemische  Fabrik.  Actien- 
gesel Ischaf t , Hamburg.)  Der  Aufsichtsrath 
der  Gesellschaft,  welche  bekanntlich  die  grössten 
Theerdestillationsanstalten  in  verschiedenen  Theilen 
Deutschlands  besitzt,  bat  nach  der  »H.  B H.<  be- 
schlossen, M.  100000  dem  ausserordentlichen  Re- 
servefonds zuzuweisen  und  B'/o  Dividende  auf  das 
zur  Beseitigung  der  Unterbilanz  bekanntlich  von 
M.  1 '/»  Mill.  auf  M.  1 Mill.  reducirte  Actienkapital 
vorzuecblagen. 

Hamburg.  (Einfuhr  von  Ammoniak  und 
ausländischen  Dungstoffen.)  Wie  ausser- 
ordentlich die  Einfuhr  von  ausländischen  Dung- 
stoffen in  Deutschland  im  Laufe  des  letzten  Jahr- 
zehnts zugenommen  hat,  zeigt  nachstehende  Feber- 
sicht  der  in  den  Jahren  1879  und  1888  über  Ham- 
burg eingeführten  Düngemittel.  Die  Jahresein- 
fnhren  betragen  an 
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Ammoniak  . . 

cs.  510000  Ctr. 

ca.  670000  Ctr. 

Chilisalpeter  . . 

» 1385000  » 

.5100000  . 

Peruguano  . . 

. 500000  > 

— 

Phosphatguanos . 

.1790000  • 

. 365000  > 

Mineralpliospbute 
Knochen,  Kno- 

. 155000  . 

. 665000  . 

cbenasche,  Kohlt- 

. 120000  . 

> 435000  > 

Fischguano  . . 
Fleisch  und  Kno 

. 50000  . 

. 66000  . 

chenmehl  . . 

. 70000  . 

. 110000  . 

— 

Summe  cs.  4580000  Ctr.  cs.  7 40001)0  Ctr 


Guns  besonders  tritt  in  dieser  Uebersicht  die 
in  Folge  des  stets  steigenden  Consums  ststtge 
hsbte  Zunahme  der  Einfuhr  von  Chilisalpeter 
hervor.  Dagegen  erscheint  die  Mehreinfuhr  von 
Ammoniaksalzen  sehr  gering. 


Kaiserslauter*.  (Gasanstalt.)  Dem  uns  mit- 
getheilten  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  für  1888 
(dem  ersten  der  neuen  Gasanstalt)  entnehmen  wir 
Folgendes : 

Gaserzeugung  1600200  cbm  gegen  1484440  cbm 
im  Vorjahre.  Es  wurden  verwendet  5 135000  kg 
Kohlen.  Ausbeute  pro  ICO  kg  Kohlen  81,16  cbm. 
Zur  Verwendung  kamen  4665000  kg  Saarkohlen 
und  470000  kg  Böhmische  (imit.  Boghead). 

Stärkste  Erzeugung  im  Monat  December 
222  700  cbm,  geringste  im  Monat  Juni  70500  cbm. 

Grösste  Anzahl  der  Betörten,  welche  zusammen 
im  Betriebe  waren,  36. 

Uesammtsumme  der  Ofentage  im  Jahre  812, 
der  Retortentuge  6640,  der  Retortenladungen  34125. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte 
und  Tag  240,9  cbm,  durchschnittliche  Kohlenladung 
773  kg,  durchschnittliche  Kohleniadung  pro  Be- 
schickung einer  Retorte  150,5  kg. 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiterschichten 
a 12  Stunden  3040,  durchschnittliche  Gaserzeugung 
pro  Schicht  526,4  cbm. 

Gasabgabe : 

Oeffentliche Beleuchtung  188147  cbm  = 11,76°/» 
Privatverbrauch  . . 1157335  » =»  72, 32°/# 

Selbstverbrauch  . . . 27000  • = 1,69°» 

Verbrauch  zu  Kraft  und 


Heizzwecken  . . . . 

Verlust 


Summe 


131140  . — 8,19“/« 

96578  . = 6,04  “o 
1600200  cbm  = 100°» 


Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  am  19.  De- 
cember mit  8440  cbm  = 0,58°,.,  geringste  am 
10.  Juni  mit  1820  cbm  = 0,11“/»  der  Gesammt- 
abgabe.  Durchschnittliche  Tagesabgabe  4870  cbm 
gegen  4066  cbm  im  Vorjahre.  Gesammtinhalt  der 
Gasbehälter  8000  cbm. 

Nebenproducts.  Coke  gewonnen  3584000  kg 
= U8.82  •/•  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen 


(1888  60,96°;'»);  davon  verkauft  3329045  kg  (incL 
Vorrath  vom  vorigen  Jahr),  verbraucht  zur  Retorten- 
feuerung 539955  kg  = 15,27°»  der  gewonnen«! 
Coke. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren 
erforderlich  10,52  kg  Coke.  Zur  Erzeugung  von 
100  chm  Gas  waren  erforderlich  33,74  kg  Coke 

Theer  gewonnen  298470  kg  — 5,71*1»  vom  Ge- 
wicht der  vergasten  Kohlen. 

Ammoniakwasaer  wurde  erzeugt  415310  kg 
= 8,09°/, 

Zahl  der  öffentlichen  Laternenflamraen  51 L 
der  Privatabnehmer  1269  und  der  aufgestelHez 
Gasmesser  1887,  Summe  der  Privatflammen  naci 
GasmesserSammenzahl  18484. 

Gesammtlänge  der  Hauptrohrleitungen  36616  m 
Grösster  Rohrdurchmesser  450  mm,  mittlerer  1 -5,1 


mm,  Cubikinhalt  derselben  = 453,7 
Stadtgemeinde  zahlt  pro  1 cbm  . . . 9,57  Pf 

Bahn 10,57  » 

Allgemeiner  Gaspreis 16,00  • 

Maschinen-  und  Heizgas 12,00  • 

Grosse  Consumenten  bei  25000  cbm  13,05  • 


Auf  den  allgemeinen  GaspreiB  kommen  t« 
5000  cbm  Jahresverbrauch  5°»  und  bei  1UOOO  cba 
10  •#  Raoatt. 

Für  1 Laternenflamme  werden  pro  Stund 
140  1 berechnet. 

Durchschnittliche  Leuchtkraft  17  deutsch 
Normalkerzen  bei  150  1 Verbrauch  und  50  ma 
Höbe  der  Normalkerze. 

Die  am  4.  Februar  d.  J.  statlgebabte  Genera; 
Versammlung  beschloss  die  folgende  Vertheilac; 


des  Reingewinnes  von  M.  93361,40. 

Zur  Dotirung  des  Reservefonds  M 7 799,8 

10“  o auf  das  Actienkapital  ....  » 72000J1 

Tantieme  und  Gratiflcationen  ...  * 4684,6 

Den  Restbetrag  zur  Gründung  eines 
Extiareservefonds  mit > 8876,6 


M.  93361.4 

Lahr,  Baden.  (Gasanstalt.)  Das  Gas»  ; 
wurde  von  der  Stadt  Lahr  (ca.  1000O  Einwohne 
am  1.  Juli  1887  von  der  Besitzerin,  Firma  Ranp 
and  Dölling  gekauft.  Director:  Th.  Pschor« 
aus  Augsburg.  Die  jetzige  Gasproduction  betrat 
pro  Jahr  360000  cbm.  Der  grösste  Tagesvs 
brauch  in  24  Stunden  betrügt  1800  cbm,  der  klein»! 
350  cbm.  Die  Gasanstalt  hat  vier  Oefen  mit  s 
sautmen  17  Thonretorten , wovon  ein  Ofen  m 
sechs  Retorten  nach  System  Horn  in  Breme 
Ausser  diesen  sind  vorhanden : von  der  Kölnische 
Maschiuenbauactiengesellschaft  Bayenthal  gefe 
tigt:  ein  Röhrencondensator  mit  Wasserkühluni 
zwei  Scrubber  mit  intermittirender  Wasserspülun, 
drei  Reiniger,  ein  Exhauster  und  xum  Betrieb  d< 
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fiteren  ein  stehender  Gasmotor  von  Gebrüder 
>rting  mit  2 H P.  Ferner  sind  drei  Gasbehälter 
orhanden  mit  zusammen  1650  cbm  Inhalt. 


U.  Bitterfeld. 

Gasproduction  1888  . . 143  664  cbm 
. 1887  . . 126728  . 


Der  Betrieb  erfolgt  mittels  Saarkohlen  mit 
csatz  von  böhmischen  Plattenkohlen.  Die  Leucht- 
nft  des  Gases  )>etrflgt  bei  150  1 Gasconsum 
5 Normalkerzen 

Die  Stadt  hat  zur  Zeit  194  öffentliche  Later 
en  anfgestellt,  mit  einem  Jahresconsum  von  ca. 
5000  cbm.  Zur  Messung  des  Gasconsums  sind 
ei  Jen  Privaten  zum  Theil  trockene,  grösstentheils 
xloch  nasse  Gasmesser  von  der  Filiale  S.  Elster 
i Mainz  in  Gebrauch. 

Der  Gaspreis  beträgt  fOr  das  Leuchtgas  25  Pf, 
ro  Cubikmeter  und  für  Heiz-  und  Kochgas,  sowie 
am  Betrieb  von  Motoren  18  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Grossere  Gasconsumenten , welche  über  3000 
km  Leuchtgas  pro  Jahr  verbrauchen,  erhalten  am 
ade  des  Jahres  eine  Rückvergütung  von  3 Pf. 
ro  Cubikmeter,  solche  mit  einem  Gasverbrauch 
on  über  10000  cbm  pro  Jahr  desgleichen  von 
Pf. 

Es  sind  gegenwärtig  13  Gasmotoren  in  der 
udt  in  Betrieb,  mit  einem  GasconBum  von  zu 
immen  ca.  60000  cbm  pro  Jahr, 

Der  Gesammt  Jahresconsum  nimmt  durch- 
:hnittlich  pro  Jahr  um  5 bis  7%  zu. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellschaft.) 
us  den  statistischen  Mittheilungen  über  die  Be- 
iehsergebnisse  der  von  der  Gasgesellschaft  be- 
lichteten Städte  tbeilen  wir  Folgendes  mit: 

I.  Aschersleben, 
asproduction  1888  . . 378280  cbm 
» 1887  . . 368314  . 

Zunahme  14966  cbm  oder  4,18  % 

Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
trassenbeleuchtung  . . . 110023  cbm  = 29,47  % 
nvatbelenchtung  und  Be- 
leochtnngöffentlicherGe- 

bande  etc.  229148  » = 61,39% 

erbrauch  zu  technischen 

Zwecken 20227  . = 5,42% 

ei  bst  verbrauch  ....  3100  » = 0,91  °/o 

ertast  in  den  Rohren  etc.  10482  . = 2,81  % 


Zunahme  16936  cbm  oder  13,36°/« 


Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassen beleuchtung  . . . 16913  cbm  = 11,08°/« 

Privatbeleuchtung  und  Be- 


leuch tung  öffentlicher  Ge- 
bäude etc. 

113588  > 

- 79,06°/. 

Verbrauch  zu  technischen 
Zwecken 

3471  > 

2,42% 

Selbstverbrauch  . . . . 

1369  . 

= 0,95  % 

Verlust  in  den  Rohren  etc. 

9323  • 

= 6,49°/. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Strasse  nl  ate  rn  c n 

Privatflamracn 

Flammen 

Ende  1888  100 

1592 

= 1692 

» 1887  98 

1569 

= 1667 

Zunahme  2 

23 

= 25 

Kohlcnverbrauch  5951  hl.  Gasausbeute  pro 
t hl  Kohle  24,14  cbm.  Cokegewinn  narb  Maass 
130,94%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,80  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4 kg. 

III.  Schönebeck-Salze. 
Gasproduction  1888  . . 252300  cbm 
» 1887  . . 229400  . 

Zunahme  22900  cbm  oder  9,98°  • 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 30389  cbm  = 12,05” « 
Privatbcleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 
bäude etc 170646  > — 67,63% 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 24193  . = 9,59°/. 

Selbst  verbrauch  ....  2607  * — 1,03°/« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  24465  • ■-=»  9,70 % 


Die  Flammenzahl  betrug 


Strassenlaternen 

Privatflammen 

Flammen 

Ende  1888 

163 

3961 

- 4124 

. 1887 

163 

3862 

- 4025 

Zunahme 

— 

99 

= 99 

Kohlenverbrauch  10072  hl.  Gasausbeute  pro 
l hl  Kohle  25,05  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
143,15°/».  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,76  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,50  kg. 


Die  Flammenzahl  betrug 


Straßenlaternen 

Prlvatfl&mraen 

Flammen 

lode  1888 

408 

4463 

= 4871 

. 1887 

395 

4408 

= 4803 

Zunahme 

13 

66 

= 68 

Kohlenverbrauch  14583  hl.  Gasausbeute  pro 
hl  Kohle  25,60  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
#1,18%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,54  hl 
’oke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,18  kg. 


IV.  Waltershausen. 

Gasproduction  1888  . . 54 102  cbm 

. 1887  . 46278  » 

Zunahme  7824  cbm  oder  16,91% 

Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung.  . . 10463  cbm  = 19,34% 
Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 
bäude etc. 27372  > =50,59% 
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Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 14372  cbm  = 26,57  % 

Selbstverbrauch  ....  381  » = 0,70  °/o 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  1614  » = 2,80°/« 

Die  Flammenzahl  betrug 


Straßenlaternen 

Prfvatflamman 

Klammen 

Ende  1888 

90 

843 

= 933 

> 1887 

89 

830 

= 919 

Zunahme 

1 

13 

= 14 

Kohlenverbrauch  2244  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  24,11  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
142,80°/».  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,94  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,61  kg. 

V.  Possneck. 

Gasproduction  1888  . . 247882  cbm 
> 1887  . . 206693  . 

Zunahme  42 189  cbm  oder  20,51  °/» 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 18  265  cbm  = 7,37% 
Privatbeleuchtung  und  Be 
leuch tung  Öffentlicher  Ge- 
bäude etc 153378  » = 61,87% 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 61908  > = 24,97% 

Selbstverbrauch  ....  3334  * =■  1,35°/« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  10997  » = 4,44°/» 

Die  Flammenzahl  betrug 

Strusenlstemen  Prlvatflammen  Klammen 

Ende  1888  121  3287  = 3408 

> 1887  118  3038  = 3156 

Zunahme  3 249  = 252 

Kohlen  verbrauch  10461  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,70  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
128,83%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,61  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,60  kg. 

VI.  Arnstadt. 

Gasproduction  1888  . . 133632  cbm 
» 1887  . . 109508  . 

Zunahme  24 124  cbm  oder  22,03°/» 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 20936  cbm  = 15,67% 
Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 


Kohlenverbrauch  5454  hl.  Gasausbeute  prt 
1 hl  Kohle  24,50  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas* 
145,12%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,76  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,80  kg. 

VII.  SchneidemQhl. 

Gasproduction  1888  . . 289276  cbm 
. 1887  . . 284770  . 

Zunahme  4506  cbm  oder  1,58°  • 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung.  . . 17674cbm=  6,11% 

Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 
bäude etc 261202  » = 96,30°» 

Selbstverbrauch  ....  2212  » = 0,7  6 *• , 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  8188  » = 2,83° 

Die  Flammenzahl  betrug 

Straas«nlataman  Privatflamraen  Flamlo<-r, 

Ende  1888  118  2297  = 2415 

» 1887  119  2276  - 2395 

Also  —1  +21  = + 20 

Kohlenverbranch  11847  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  24,42  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
126,57  %.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,62  bi 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,50  kg. 

VIII.  Oederan. 

Gasproduction  1888  . . 56679  cbm 
. 1887  . . 43972  > 

Zunahme  12707  cbm  oder  28,90% 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtung  . . . 

11137  cbm 

= 19,65  ° . 

Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 

bäude  etc 

27345  . 

= 48,24’  . 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 

15411  > 

= 27,19°. 

Selbstverbrauch  . . . . 

810  . 

^ 1,43°. 

Verlust  in  den  Rohren  etc. 

1 976  * 

= 3,49% 

Die  Flammenzahl  betrug 

Straßenlaternen 

I*rivRiÜammen 

Fl&imner 

Ende  1888  67 

899 

= 966 

» 1887  66 

890 

= 956 

Zunahme  1 

9 

= 10 

bäude  etc 

Verbrauch  zu  technischen 

74970  » 

= 56,10°/. 

Zwecken 

31254  . 

- 23,39°/» 

Selbstverbrauch  . . . . 

1184  . 

= 0,89°/. 

Verlust  in  den  Rohren  etc. 

5289  . 

= 3,95°/. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Straasenlaternen 

Prlvatäammen 

Flammen 

Ende  188s  163 

2356 

= 2519 

. 1887  163 

2301 

= 2464 

Zunahme  — 

56 

= 56 

Kohlenverbrauch  2415  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,47  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
120,21  % Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1,20  hl 
Coke  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4 kg. 

IX.  Lindenau 

(für  die  westlichen  Vororte  Leipzigs). 
Gasproduction  1888  . . 631 367  cbm 
* 1887  . . 519491  . 

Zunahme  111876  cbm  oder  21,53° , 
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Die  Gmaprodartion  von  1888  entfiel  aal 
fcnuMienbeleuchtung  . . . 98636  cbm  — 15,69'/* 
Yivatbeleuchtung  and  Be- 
• uchtung  Öffentlicher  Ge- 
binde etc. 426010  » = 67,48'/. 

''erbrauch  zu  technischen 

Zwecken 74190  » =11,75','. 

selbatverbrauch  ....  4633  > = 0,73'/. 

feinst  in  den  Kohren  etc.  27898  • = 4,42'/. 

Die  Flammenzahl  betrag 


Stn 

ßanlaternen 

Prlvatflammen 

Flammen 

>.de  1888 

398 

9445 

= 9843 

. 1887 

324 

8616 

= 8940 

Zunahme 

74 

829 

= 903 

Kohlen  verbrauch  26886  hl.  Gasausbeute  pro 
hl  Kohle  23,48  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas» 
130,62  • . Hetortenfeuernng  pro  1 hl  Kohle  0,51  hl 
Doke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,19  kg. 

X.  Sellerhausen 
(für  die  Östlichen  Vororte  Leipzigs), 
htsproduction  1888  . . 972757  cbm 
. 1887  . ■ 776164  . 

Zunahme  196593  cbm  oder  25,38'/. 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
itrasaen Beleuchtung  . . .247  438  cbm  = 25,44  •/. 
Privstbeleuchtung  und  Be- 


Die  Flammenzahl  betrug 

Straßenlaternen  Privatflammen  Flammen 

Ende  1888  54  727  = 781 

» 1887  54  723  = 777 

Zunahme  — 4 =4 

Kohlen  verbrauch  1418  hl,  Gasausbeute  pro 
lhl  Kohle  20,88  cbm,  Cokegewinn  nach  Maas» 
137,24  °/o.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1,17  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,50  kg. 

XU.  Kissingen. 

Gasproduction  1888  . . 119124  cbm 
. 1887  . . 113273  . 

Zunahme  5851  cbm  oder  5,17*/. 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 80394  cbm  = 25,51 '/. 
Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 
bäude etc 70310  . = 59,02'/. 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 3261  » — 2,74°/. 

Selbstverbrauch  ....  1447  > = 1,22»/« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  13712  » = 11,61'/. 

Die  noch  immer  nicht  vollendeten  städtischen 
Kanalisationsarbeiten  sind  fortgesetzt  Ursache  des 
hohen  Gasverlustes.  Unseren  Bemühungen  wird 
es,  wenn  auch  mit  weiteren  Opfern,  voraussicht- 
lich gelingen , denselben  successive  wieder  zu 


ieuchtung  öffentlicher  Ge- 

reduciren. 

biude  etc. 

536303  . 

= 55,13»/. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Verbrauch  zu  technischen 

Straßenlaternen  Prlvatflammen 

Flammen 

Zwecken 

135253  > 

= 13,90'/. 

Ende  1888 

171 

2562 

= 2723 

Sri  betverbrauch  .... 

26979  . 

= 2,78«/. 

. 1887 

167 

2605 

= 2672 

Verlost  in  den  Rohren  etc. 

26784  . 

= 2,75'/. 

Zunahme 

4 

47 

= 51 

Die  Flammenzahl  betrug 

Straßenlaternen  IMvatflammcu  Flammen 

Ende  1888  833  11309  = 12142 

• 1887  670  10617  = 11287 

Zunahme  163  692  = 855 

Kohlenverbrauch  40254  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  24,17  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
125,85  f».  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,78  hl 
Coke  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4 kg. 


Kohlenverbrauch  4727  hL  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  25,20  cbin.  Cokegewinn  nach  Maas» 
139,64 '/o.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,78  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  8,6  kg. 

XUI.  Egeln. 

r Gaaprodnction  1888  . . 65956  cbm 

. 1887  . _. 71765  . 

Zunahme  5809  cbm  oder  8,09 '/o 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 


XI.  Xenstadt  a.  d.  Haide 
(Pachtung). 

Strassenbeleuchtung  . . . 
Privatbeleuchtung  und  Be 
Ieuchtung  öffentlicher  Ge- 

8189  cbm 

=.  12,42'/. 

1 («production  1888  . . 

. 1887  . . 

29619  cbm 
27800  . 

bftude  etc 

Verbrauch  zu  technischen 

49114  > 

= 74,47  •/. 

Zunahme 

1 819  cbm  oder  6,54  •/. 

Zwecken 

5780  . 

8,76*/. 

Die  Gasproduction  von 

1888  entfiel  auf 

Selbstverbrauch  . . . . 

979  . 

= 1,48'/. 

Hcaasenbeleuchtung  . . . 

PriTatbeleuchtung  und  Be- 

5959 cbm  =20,12«/. 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  1894  . 

Die  Flammenzahi  betrug 

= 2,87'/« 

leuchtung  öffentlicher  Ge- 

Straßenlaternen 

Prlvatflammen 

Flammen 

bäude  etc 

21150  » =71,41'/. 

Ende  1888  50 

1239 

= 1289 

>-lbst  verbrauch  . . . . 

503  . = 1,70 "/« 

. 1887  47 

1219 

= 1266 

V erlast  in  den  Rohren  etc. 

2007  . . 6,77«/. 

Zunahme  3 

20 

--  23 

Digitized  b 
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Kohlenverbrauch  2669  hl.  Gasausbeute  pro 
I hl  Kohle  24,80  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas« 
144,34  %.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,86  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,82  kg. 

XIV.  Malstatt-Burbach 
(Pachtung). 

Gasproduction  1888  . . 496054  cbm 
» 1887  . . 437660  » 

Zunahme  68394  cbm  oder  13,34% 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
StraaBenbeleuchtung  . . . 22740  cbm  = 4,58% 
Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 
bäude etc 406344  > = 81,71*/* 

Verbrauch  *u  technischen 

Zarecken 42638  » = 8,60% 

Selbstverbrauch  ....  3771  > = 0,76°  o 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  21561  » = 4,35% 

Die  Flammenzahl  betrug 


Straßenlaternen 

Privatflammeu 

Flammen 

Ende  1888 

140 

30G4 

= 3204 

» 1887 

128 

2945 

= 3073 

Zunahme 

12 

119 

= 131 

Kohlenverbrauch  20958  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,67  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas« 
132,39*/».  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,45  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,43  kg. 

XV.  Gohlis 

(für  die  nördlichen  Vororte  Leipzigs!. 
Gasproduction  188»  . . 479789  cbm 

» 1887  . 415313  » 

Zunahme  64476  cbm  oder  15,52% 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
»trassenbeleuchtung  . . . 95224  ebra  = 19,85% 
Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 
bäude etc 310298  . = 64,67  % 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 58381  » = 12,17  •• 

.Selbstverbrauch  ...  2500  » = 0,52% 

Verlast  in  den  Rohren  etc.  13386  > = 2,79 % 


Die  Flammenzahl  betrug 


Straßenlaternen 

Privslflammcn 

Flammen  . 

Ende  1888 

435 

7675 

= 8110  1 

. 1887 

392 

7063 

= 7455 

Zunahme 

43 

612 

= 655 

Kohlenverbrauch  20062  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,92  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
130,66%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,40  Ul 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  6,52  kg 

XVI.  Suhl 

Gasproduction  1888  . 1U1507  cbm 

, 1887 . . 79095  » 

Zunahme  22412  cbm  oder  28,34  % 


Die  Gasproduction  von 

1888  entfiel 

anf 

Strassenbelenchtung  . 

10327  cbm 

= 10,17 

Privatbeleuchtung  und  Be- 

leuch  tu  ng  öffentlicher  Ge- 

bäude  etc. 

64329  . 

= 63,:« 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 

20018  . 

= 19,72 

Selbstverbrauch  .... 

969  • 

= 0,9* 

Verlust  in  den  Rohren  etc. 

5864  » 

= 5,7( 

Die  Flam  menzahl  betrug 

Straaaenlaternen 

Privatflammen 

Flam: 

Ende  1888  100 

1942 

= 2i 

. 1887  97 

1836 

= V 

Zunahme  3 

106 

5SS  ' 

Kohlenverbrauch  4216  hl.  Gasausbeute 
1 hl  Kohle  24,08  cbm.  Cokegewinn  nach  Ma 
143,98%  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,84 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,88  kg. 

XVII.  Torgau 
(Pachtung). 

Gasproduction  1888  . . 211 152  cbm 
. 1887  . . 203147  » 


Zunahme 

8005  cbm  oder 

Die  Gasproduction  von 

1888  entfiel 

auf 

Strassenbeleuchtung  . . . 

42  955  cbm 

= 20,34 

Privatbeleuchtung  und  Be- 

leuchtung  öffentlicher  Ge* 

bände  etc 

156951  . 

= 74,33 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 

894  » 

= 0,43 

Selbstverbrauch  .... 

3024  > 

= 1,43 

Verlust  in  den  Rohren  etc. 

7328  . 

= 3,47 

Die  Flammenzahl  betrug 

Straßenlaternen 

PrivHtflammen 

Flami 

Ende  1888  192 

2749 

= 2 

. 1887  192 

2719 

= 2! 

Zunahme 

30 

= 

Kohlenverbrauch  9123  hl.  Gasausbeute  ] 
1 hl  Kohle  23,16  cbm.  Cokegewinn  nach  Ma 
125,18%  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,67 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,33  k«- 

XVHI.  Pilsen. 

Gasproduction  1888  1 066639  cbm 

• 1887  . 954841  . 

Zunahme  111 798  cbm  oder  1 1,71 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  aof 
Strassenbelenchtung  . . . 20664»  cbm  = 19,37 
Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 
bäude etc 807867  » = 75,71 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 9307  > ==  0,87 

Sei  bet  verbrauch  . . . 5525  » = 0,52 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  37292  » •=  3,50 

Digitized  by  Google 
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Die  Flamm  enxahi  betrag 


S tr  am  e nl  atero  en 

Privatflammen 

Flammen 

nde  1888 

683 

8934 

ss*  9617 

• 1887 

615 

8552 

= 9167 

Zunahme 

68 

382 

= 460 

Kohlen  verbrauch  47570  hl.  Gasausbeute  pro 
hl  Kohle  22,42  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
0,61  •/*.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,41  hl 
»ke  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,51  kg. 

XIX.  Warnsdorf, 
asproduction  1888  330328  cbm 

» 1887  . . 818992  » 

Zunahme  1 1 336  cbm  oder  3,55  % 
Die  Gasproduction  von  1889  entfiel  auf 
rssaenbeleuchtung  . . 22415  cbm  = 6,79% 

rivatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung Öffentlicher  Ge- 

de  etc.  .....  286928  » = 86,86% 
erbrauch  zu  technischen 

Zwecken 11276  > — 3,41  % 

-U-st  verbrauch  ....  3057  • = 0,98  % 

erlöst  in  den  Rohren  etc.  6652  > = 2,01 ° 0 


Die  Flammenxabl  betrug 


“Irmaaenlateroen 

Prlvatflammen 

Flammen 

nde  1888 

131 

628« 

— 6419 

• 1887 

115 

5785 

= 5900 

Zunahme 

16 

603 

= 519 

Kohleoverbrauch  14116  hl.  Gasausbeute  pro 
hl  Kohle  23,40  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
#)•/«.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,55  hl 
«ke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,73  kg. 

XX.  Komotau. 

asproduction  1888  . . 184381  cbm 
. 1887  . . 167160  . 

Zunahme  17221  cbm  oder  10,30°  o 
Die  Gaeproduction  von  1888  entfiel  auf 
tnssenbelenchtung  . . . 38670  cbm  = 20,97% 
rivatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung Öffentlicher  Ge- 
lände etc 137692  * 74,68  % 

'erbrauch  au  technischen 

Zwecken 1517  > 0,82  % 

elbstverbranch  ....  1717  » = 0,98% 

i erlast  in  den  Rohren  etc  4785  > 2,60  % 

Die  Klaminenzahl  betrag 

StraMenlaternen  PrivaMlamm«u  Flammen 

Lade  1888  177  2714  = 2891 

. 1887  174  2564  = 2738 

Za  nähme  3 150  = 153 

Kohlenverbrauch  8810  hl.  Gasausbeute  pro 
lhl  Kohle  20,92  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
£8,92  *1«.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,69  hl 
•bke  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,02  kg 


XXI.  Viersen-Süchteln. 
Gasproduction  1888  . . 596142  cbm 
» 1887  . ._  563827  » 

Zunahme  42316  cbm  oder  7,64% 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  . . . 81 569  cbm  = 13,68% 
Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung öffentlicher  Ge- 
bäude etc 361008  » = 60,66% 

Verbrauch  xu  technischen 

Zwecken 129967  . =21,80% 

Selbstverbrauch  ....  5936  > = 1,00% 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  17662  • = 2,96 % 

Die  Flammenr.ahl  betrug 

Strassenlatemen  Prlvatrtammen  Klammen 

Ende  1888  207  6725  = 6982 

» 1887  205  6410  = 6615 

Zunahme  2 316  = 317 

Kohlenverbrauch  24276  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  24,56  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
140,93%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,43  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,50  kg. 

XXII.  CUstrin. 

Gasproduction  1888.  . 309133  cbm 
» 1887  . . 260512  » 

Zunahme  48621  cbm  oder  18,66°/« 
Die  Gasproduction  von  1888  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung.  . . 48730  cbm  = 16,76% 

Privatbeleuchtung  und  Be- 
leuchtung Öffentlicher  Ge- 
bäude etc 246333  » = 79,69“« 

Verbrauch  zu  technischen 
Zwecken  ......  3341  » — 1,08°/« 

Selbstverbrauch  ....  2034  » = 0,66°/« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  8695  » -=  2,81  % 


Die  Flammenzahl  betrug 


Strasaenlateriieti 

Prlvatflammen 

Klammen 

Ende  1888 

147 

1892 

= 2039 

. 1887 

129 

1732 

= 1861 

Zunahme 

18 

160 

= 178 

Kohlenverbrauch  12706  hl.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  24,33  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
128,06  %.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,44  hl 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,13  kg. 

Die  vergleichende  Zusammenstellung  der  Be 
triebsresultate  sämmtlirher  Etablissements  ergibt 
folgendes  Bild : 

Gasproduction  s&mmtlicher  22  Gasanstalten 


pro  1888  7144768  cbm 

» 1887  6308708  > 

Zunahme 841060  cbm  oder  13,34  % 

Dia 
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Die  Gesammtproduction  von  1888  entfiel  auf  1 


StrassenbeleuchtUDg  . . 

Privatbeleuchtung  und  Be- 

1194693  cbm 

= 16,72«/. 

lenchtung  öffentlicher 
Gebäude  etc 

4937286  . 

■=  69, 10«/, 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken 

666659  • 

= 9,33«/.  | 

Selbstverbrauch  . . . . 

78371  . 

= 1,10«/» 

Verlust  in  den  Rohren 

267754  . 

= 3,75«/. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Striwssenflamroen 

Prtvatflammen 

Flammen 

Ende  1888  4948 

86953 

— 91 901 

» 1887  4520 

82460 

= 86980 

Zugang  428 

4493 

= 4921 

Der  Kohlenverbrauch  war  800808  hl.  Derselbe 
vertheilt  sich  auf  115807  hl  Westfalische,  64771  hl 
Sächsische,  25427  hl  Oberechlesische , 12866  hl 
Niederschlesische,  51002  hl  Böhmische  Steinkohlen, 
20833  hl  Steinkohlen  ans  dem  Saargebiet  und 
10102  hl  Böhmische  und  Westfälische  Zusatxkoble. 

Der  Durchschnittspreis  pro  1 hl  Kohle  betrug 
M.  1,81  gegen  M.  1,28  im  Vorjahre. 

Aus  1 hl  Kohle  wurde  eine  durchschnittliche 
Gasausbeute  von  23,75  cbm  erzielt  gegen  23,87  cbm 
im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im 
Durchschnitt  132°/o  der  verwertheten  Kohle,  gegen 
132,57  "/»  im  Jahre  vorher. 

Es  wurde  für  Coke  ein  durchschnittlicher  Ver- 
kaufspreis erzielt  von  57  Pf.  pro  1 hl  gegen  56  Pf 
1887. 

Die  Retortenfeuerung  stellte  sich  pro  1 hl 
Kohle  auf  0,53  hl  Coke  gegen  0,65  hl  im  Vorjahre. 

Der  Theergewinn  aus  1 hl  Kohle  war  im 
Durchschnitt  4,19  kg  gegen  4,37  kg  1887. 

Der  Theerverkauf  erzielte  einen  Durchschnitts- 
preis von  100  kg  von  M.  2,80  gegen  M.  2,86  im 
Vorjahre. 

Die  Saldi  der  Bau-Conten  erhöhten  sich  im 
Laufe  des  Jahres  1888  in  Folge  von  Neu-  und  Ver- 
grösserungsbauten  auf  den  Anstalten  und  an  den 
Rohrnetzen  in  Summa  um  M.  168533,65. 

Hiervon  entfallen  auf  Gasanstalt  Aschersleben 
für  Verlängerung  und  Erweiterung  des  Rohrnetzes, 
Aufstellung  von  8trassenlatemen  und  Vermehrung 
der  Retortenöfen  M.  7682,24,  auf  Gasanstalt  Bitter- 
feld für  Rohmetzerweiterungen  und  Verlängerungen, 
Aufstellung  von  Strassenlatemen,  Vergrflsaerung 
des  Retortenhanses  und  Ofenneubau  M.  5363,40. 
auf  Gasanstalt  Schönebeck  für  Verlängerung  der 
Strassenrohrleitung  und  Aufstellung  eines  neuen 
8cmbbers  M.  3464,67,  auf  Gasanstalt  Waltershausen 
für  Erweiterung  des  Strassenrohrs  M.  2351,08,  anf 
Gasanstalt  Pössneck  für  Erweiterung  bzw.  Verlange 
rnng  des  Rohrnetzes  und  für  Lateraenanfstellung  I 


M 6906,08,  auf  Gasanstalt  Amstadt  für  Vergras 
rung  des  Retortenhauses,  Neubau  eines  Ofens  w 
Rohmetzverlängerung  M.  4550,10,  auf  Gasansti 
«chneidemflhl  für  Aufstellung  eines  neuen  Ls 
condensors  und  Completirung  der  OefenannaJ 
M.  1940,08,  auf  Gasanstalt  Oederan  für  Errichsa 
eines  Lagerschuppens  und  Verlängerung  de»  Bo 
netzes  M.  593,42,  auf  Gasanstalt  Lindenau  für  i 
Bau  eines  neuen  Beamten  wohn  haus  es,  Einbau  oe> 
Retortenöfen , Verlegung  neuer  und  Erweitere 
bestandener  Rohrstrecken  M.  58888,76,  auf  G 
anstalt  Sellerhausen  für  Ausdehnung  des  Bc 
netzes  auf  den  zum  Beleuchtungsrayon  neu  hin 
getretenen  Ort  8chönefeld,  Ausführung  von  Bc 
tracten  in  verschiedenen  anderen  Theilen  uns« 
dortigen  Beleuchtungsrayons,  Umplankung  des 
Jahre  1887  angekanften  Grundcotnplexes,  Venz 
rung  der  Retortenöfen  und  für  einige  betrieb!! 
Vergrösserungen  in  der  Anstalt  M.  37  229,77, 
Gasanstalt  Kissingen  für  Verlängerung  de«  Strs*' 
roh  res  und  Aufstellung  von  Laternen  M.  1 045 
auf  Gasanstalt  Egeln  für  Verlegung  neuer  Rt 
strecken  und  Latemenaufstellung  M.  506,28, 
Gasanstalt  Gohlis  desgl.  M,  5867,96 , auf  0 
anstalt  Suhl  desgl.  M.  1737,28,  auf  Gasans 
Pilsen  desgl  und  Ergänzung  der  Apparate 
14621,83,  auf  Gasanstalt  Wamsdorf  desgl  i 
Vermehrung  der  Theervorlagen  M.  10980,96, 
Gasanstalt  Komotau  für  Aufstellung  neuer  8tr*si 
latenten  und  Verbesserung  der  inneren  Betri« 
einrichtung  M.  1 163,49 , auf  Gasanstalt  Vier 
für  La temenvermehrung  M.  797,12,  auf  Gasan« 
Cüstrin  für  verschiedene  kleine  Baulichkeiten 
der  Anstalt,  Verlängerung  des  Rohrnetzes  und  i 
Stellung  von  Strassenlatemen  M.  2 844,39. 

Magdeburg.  (Elektrische  Beleuchtui 
Heber  Einrichtung  and  Betrieb  der  ei 
trischen  Beleuchtung  im  Stadttheater  um 
der  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Gasw 
1887/88  folgende  Angaben : 

Die  Gasbeleuchtung  im  Stadttheater  mit  en 
bisher  durchschnittlichen  Consnm  von  63000« 
Leuchtgas  für  eine  Saison  ist  im  Herbst  1887  i 
grössten  Theil  beseitigt  und  durch  elektri« 
Licht  ersetzt,  welches  mittels  Gaskraftmasrhi 
in  der  nördlichen,  geschlossenen  Veranda  er* 
wird.  Der  zur  Maschinenstube  umgewand 
Raum  enthält  zu  diesem  Zwecke  zwei  Dez 
Gaskraftmaschinen  a 40  H.  P.  eine  gleiche  Masel 
zu  5 H.P.  und  einen  Anlassgasmotor  zu  2 H.P 
angewendeten  drei  Dynamomaschinen  — von 
Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin 
zogen,  welche  die  ganze  Anlage  nasführte  — I 
Gleichstromtrommelmaschinen  nach  Edison,  in 
240und  30  Ampbre  8trom  für  105  Volt  Spannung 
erzeugte  Elektricität  wird  durch  zwei  Kabel  i 
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an  Theatergebäude  geleitet  und  dort  der  Haupt- 
ehe nach  rar  Glfihlampenbeleuchtung  verwandt, 
le  Installation  erstreckt  sich  auf  75  zehnkerzige, 

3 sechszehnkerxige , 856  fünfundzwanxigkerzige 
■d  160  zweiunddreissigkerzige  Glühlampen  die 
*s*[nffit8umme  beträgt  1024  Glühlampen.  Das 
ehester  ist  vorläufig  noch  mit  Gas  beleuchtet, 
enso  theil  weise  die  Umgänge  des  Logenhauses, 

denen  elektrisches  Licht,  Gaslicht  und  RQböl- 
ht  eine  ausgezeichnet  grosse  Sicherheit  darbieten. 

It  dieser  Anlage  wird  das  Stadttheater  seit  dem 
. November  1887  beleuchtet.  In  184  Vor 
»Hangen  bis  zum  Schluss  der  Spielzeit  im  Mai 
8h  wurden  51 124  cbm  Leuchtgas  verbraucht, 
mit  pro  Vorstellung  277,8  cbm  Die  Heizung 

4 Erleuchtung  des  Maschinenraumes  erforderte 
96  cbm  Gas.  Zur  Kühlung  der  Gaskraftma 
linen  verbrauchte  man  6003  cbm  Leitungswasaer, 
nit  32,6  cbm  pro  Vorstellung.  Während  der 
ozen  Spielperiode  ist  keine  Störung  oder  Unter- 
teilung zu  verzeichnen  gewesen.  Die  Helligkeit 
d Kühe  des  Lichtes  bat  allgemein  befriedigt. 

Marienbad.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
her  di«  für  den  Badeort  geplante  elektrische 
Icnchtung  werden  noch  folgende  Einzelheiten 
tgetbeilt.  Das  Elektricitätswerk  soll  aus  einem 
ischinenhaose , welches  in  zwei  Theile  getbeilt 
, von  denen  der  eine  die  Kessel,  der  andere 
■ Dampfmaschinen  beherbergt,  bestehen.  Zur 
teugnng  der  nOthigen  motorischen  Kraft  wer- 
n drei  Bouilleur-Geeenstromkessel  mit  7 Atmo- 
i*ren  Betriebsdruck  dienen,  wovon  einer  immer 
Reserve  sein  wird.  Drei  Dampfmaschinen  Bind 
»jectirt,  von  denen  jede  500  Umläufe  macht  und 
H.  P.  leistet ; die  Dynamos  haben  eine  Leistungs- 
ligkeit  von  je  50000  Watt.  Es  sind  dies  Wechsel- 
ommaschinen,  System  Zipernowsky,  welche  von 
wen  erregt  werden ; zu  diesem  Zwecke  sind  drei 
sichstrommaschinen  von  je  3000  Watt  vorhanden. 

• Leitungen  sind  oberirdisch,  und  auch  die  TranB- 
matoren  stehen  auf  besonderen  Säulen.  Alle 
mpen,  sowohl  die  Bogen-  als  auch  die  Glühlampen, 
d parallel  geschaltet.  Die  öffentliche  Beleuchtung 
1 im  Sommer  vor  Mitternacht  durch  85  Bogen-  1 
open  k 12  Ampferes  und  18  Glühlampen  k 16 
rmalkerzen  und  40  Glühlichter  a 32  Normal- 
ien besorgt  werden.  Nach  Mitternacht  boII  die 
leuchtung  der  Strassen  anstatt  der  Bogenlichter 
neh  60  Glühlampen  projectirt  werden.  Im  Winter 
I nur  Glühlampenbeleuchtung  sein.  Für  die 
Tatbeleuchtung  ist  ein  Consum  von  ca.  1200 
iMampen  in  Aussicht  genommen.  Die  Gesammt- 
ften  dieser  Anlage  belaufen  sich  auf  rund 
106000. 

Mittweida.  (Wasserleitung.)  Gelegentlich 
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Verwaltungsjabr  1889  kam  auch  die  wichtige 
Frage  der  Wasserversorgung  zur  Erörterung,  mit 
dem  Resultat,  dass  dieser  Angelegenheit  in  nächster 
Zeit  ein  besonderes  Augenmerk  zugewendet  werden 
soll  und  für  die  technischen  Vorarbeiten  ein  Be- 
rechnungsgeld von  M.  1500  bewilligt  wurde. 

MOIhelm  a.  d.  R.  (Wasserwerk.)  Durch  An- 
lage einer  neuen  Maschine  auf  der  Pumpstation 
des  Wasserwerkes,  sowie  durch  den  Bau  eines 
zweiten  Hochreservoirs  ist  das  Wasserwerk  in  der 
Lage , noch  mehreren  benachbarten  Gemeinden 
Wasser  abgeben  zu  können.  Zunächst  ist  der 
Anschluss  der  Gemeinde  Heissen  ins  Auge  gefasst. 

New-York.  (Elektrische  Gesellschaften 
in  Amerika.)  Wie  die  Frankfurter  Zeitung 
meldet,  hat  die  WeBtinghouse  elektrische  Gesell- 
schaft die  United  States  Lichtgesellschaft  in  sich 
aufgenommen  und  somit  sind  sämmtliche  ausser- 
halb der  Edison-Company  stehenden  elektrischen 
Gesellschaften  Amerikas  vereinigt.  Es  verlautet, 
dass  die  nun  einzig  bestehenden  zwei  grossen  Ge- 
sellschaften sich  derart  verständigen  wollen,  dass 
sie  das  ganze  Geechäftsfeld  unter  sich  theilen. 

Norderney.  (Gasanstalt  und  Wasser- 
werk.) Die  Insel  wird  in  der  bevorstehenden 
Saison  zwei  grosse  Annehmlichkeiten  aufweisen, 
die  geeignet  sind,  den  Fremdenverkehr  noch  be- 
deutend zu  heben.  Wir  werden  nämlich  eine 
Wasserleitung  und  eine  Gasanstalt  erhalten. 
Erstere  wird  von  einer  Berliner  Gesellschaft,  letz- 
tere von  der  Finna  Karl  Francke  in  Bremen 
errichtet. 

Osnabrück.  (Wasserwerk.)  Die  städtischen 
Collegien  beschlossen  für  das  nach  dem  Plane  des 
Bauraths  Salb  ach  auf  Kosten  der  8tadt  zu  er- 
richtende Wasserwerk  M.  1200000  anzuleihen  und 
das  Enteignungsrecht  zu  beantragen. 

Schalke.  (Wasserwerk  für  das  nörd- 
liche westfälische  Kohlenrevier,  ln  der 
am  14.  Februar  gtattgefuudenen  Sitzung  des  Auf- 
sichtsrathes  wurde  beschlossen,  der  Generalver- 
sammlung eine  Dividende  von  8°o  für  das  abge- 
laufene Geschäftsjahr  vorzuschlagen. 

Stalberg.  (Wasserwerk.)  In  nächster  Zeit  ge- 
denkt man  mit  Verlegen  des  Rohrnetzes  für  die 
| neue  Wasserleitung,  dessen  Länge  zunächst  auf 
25  km  berechnet  ist,  zu  beginnen.  Die  Lieferung 
der  gesammten  Bohre,  gusseiserne  Mnffenrohre 
mit  zugehörigen  Fa^onstücken , ist  dem  Schalker 
Gruben-  und  Hüttenverein  bei  Gelsenkircben  über- 
tragen worden. 

Strassburg.  (Kesselexplosion  der  elek- 
trischen Station.)  Am  4.  März  hat  in  der 
elektrischen  Station  des  Hauptbahnhofes  eine  Ex- 
plosion des  Dampfkessels  stattgefunden,  welche 
ln  dem  nördlichen  Flügel  des  Gebäudes  eine  grosse 
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Verwüstung  angerichtet  hat,  zum  Glück  sind  jedoch 
Menschenleben  nicht  zu  beklagen.  In  der  Strassb. 
Post  vom  6.  d.  M.  wird  das  Vorkommniss  wie  folgt 
geschildert:  Es  war  gegen  61/»  Uhr  heute  Morgen, 
als  sich  der  mittlere  Kessel  plötzlich  hob,  sich 
auf  den  Kopf  stellte  und  etwa  10  m weit  gegen 
die  westliche  Wand  geschleudert  wurde.  Das  mit 
aller  Wucht  ausgeströmte  Wasser  und  der  starke 
Dampf  verbrühte  den  allein  anwesenden  Heizer 
Weber  im  Gesicht  und  an  den  Händen  derart, 
dass  dessen  Ueberführung  in  das  Spital  erfolgen 
musste.  Die  Verletzungen  sind  zwar  nicht  lebens- 
gefährlich,  jedoch  war  der  Verunglückte  bis  heute 
gegen  Mittag  noch  nicht  vernehmungsfähig.  Das 
aus  dem  Kessel  geschleuderte  Feuer  setzte  den 
hölzernen  Dachstuhl  der  beiden  Östlichsten  Ba- 
racken in  Flammen,  der  trotz  der  durch  die  Bahn- 
hofsfeuerwehr sofort  vorgenommenen  Löschar- 
beiten  fast  vollständig  zerstört  wurde.  Er  gelang, 
das  Feuer  auf  seinen  Herd  zu  beschränken  und 
die  anderen  Baracken  zu  schützen.  In  diesen 
Baracken  sind  durch  die  Erschütterung  nur  einige 
Fenster  zersprungen.  Wie  es  den  Anschein  hat, 
war  Wassermangel  die  Ursache  der  Explosion. 

Wandsbek.  (Gasanstal  tsu  m bau.)  Da  die 
Gasproduction  in  den  letzten  10  Jahren  ganz  er- 
heblich gestiegen  ist,  nämlich  von  453760  cbm  im 
Jahre  1878.'  79  auf  664691  cbm  im  Jahre  1887,88, 
so  vermochte  weder  die  Einrichtung  der  vor  30 
Jahren  erbauten  Anlage,  welche  inzwischen  mehr- 
fach erweitert  worden  ist,  noch  das  Rohrnetz  den 
Anforderungen  des  gesteigerten  Gasverbrauches  zu 
genügen.  Es  wurde  daher  Civilingenieur  G.  F. 
Schaar  in  Hamburg  beauftragt,  Pläne  zu  einem 
gründlichen  Umbau  der  Anstalt  unter  möglichster 
Mitverwendung  der  vorhandenen  Gebäude  auszu- 
arbeiten.  In  der  Sitzung  vom  12.  Februar  d.  J be- 
schlossen die  städtischen  Collegien  den  Umbau 
nach  diesen  Plänen  und  unter  Leitung  des  Herrn 
Schaar  auszuführen  und  genehmigten  dazu  die 
Summe  von  M 270000,  welche  auf  dem  Wege  der 
Anleihe  beschafft  werden  soll.  Die  neue  Anlage 


soll  zunächst  für  eine  tägliche  Maximalproductioi 
von  6000  cbm  erbaut  und  so  eingerichtet  werdet 
dass  durch  Vermehrung  der  Retortenöfen  und  \'a 
doppelung  der  Apparate  ohne  spätere  Vergröseeruei 
der  Gebäude,  die  Leistungsfähigkeit  auf  12U00  ebs 
erhöht  werden  kann  Von  dem  Rohrnetze  sollei 
ca.  3000  m aufgenommen  und  durch  erhebhd 
weitere  Rohre  ersetzt  werden.  An  Stelle  des  jeui 
gen  8 Zoll  (englisch)  weiten  Hauptrohres  tritt  eh 
solches  von  450  mm  Durchmesser.  Der  Bau  d« 
Retortenöfen  ist  seitens  der  Gascommission  de 
Stettiner  Chamottefabrik  vormals  Didier  und  dl 
Lieferung  und  Montirung  der  Apparate  der  Berliz 
Anhaitischen  Maschinenbauactiengesellschait  übel 
tragen  worden. 

Wesel.  (Wassertarif.)  In  der  Stadtvci 
ordnetensitzung  am  22.  Februar  kam  ein  Antra 
auf  Herabsetzung  des  Wasserzinses  zur  Verhaml 
lung.  Bisher  wurden  für  Wohnungen  bis  » 
M.  300  Nutzwerth  M.  12 , von  M.  300  bis  100 
Nutzwerth  M.  20  und  von  M.  1000  Nutzwerth  um 
darüber  M.  30  jährlich  an  Zins  ausser  der  Wassei 
miethe  erhoben.  Der  fast  ohne  Ausnahme  e< 
folgte  Anschlues  seitens  der  Hausbesitzer  tust  da 
Unternehmen  verbältnissmässig  günstig  gestalte! 
umsomehr,  da  auch  die  Eisenbahnverwaltung  de! 
Gesummtbedarf  an  Wasser  auf  hiesiger  Statioi 
ans  der  Leitung  (zum  eimäasigten  Preise  mt 
5 Pf  pro  Oubikmeter)  entnimmt.  In  den  be 
theiligten  Kreisen  der  Bürgerschaft  wurde  deshaü 
nicht  allein  über  die  Hohe , sondern  namentlicl 
über  die  unzweckmässige  Eintheilung  der  rer 
schiedenen  Klassen  Klage  geführt  Nach  den 
Anträge  der  Finanzcommission  sollen  ferner  Hänsei 
bis  zu  M.  300  Nutzwerth  M.  7,  von  M.  800  bis  faX 
M.  15,  von  M.  500  bis  1000  M.  20  und  übel 
M.  1000  M.  30  jährlich  entrichten.  Eine  weiten 
Herabsetzung  des  Wasserzins  sei  nicht  zu  «n 
pfehlen,  da  der  bisherige  Gewinn  nach  Abruf 
aller  Unkosten  und  Abschreibungen  nur  eins 
M.  1700  jährlich  betragen  hätte.  Das  Collegium 
genehmigte  nach  knrzen  Erörterungen  den  Antrag. 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Auf  den  hat  etwas  angezogen  in  Folge  der  für  die  Schiff 

Hauptmärkten  des  In-  und  Auslandes  herrscht  fahrt  ungünstigen  Witterung.  Man  notirt  M.  11.10 

im  Allgemeinen  Stille  und  die  Preise  wichen  so-  bis  M.  11,  für  spätere  Lieferung  niedriger;  Herbst 

wohl  in  England  als  auch  in  Deutschland  etwas  1889  M.  9,60  bis  M.  9,50.  In  schwefelsaurem  Am- 

zurück.  Es  wird  notirt  Mitte  März:  Hamburg  moniak  macht  sich  für  Herbstschichten  grösserer 

M.  12,50  pro  Centner.  London,  Becktonpreis  12  £ Begehr  bemerklich. 

bis  11  £ 15  sh.,  Hüll  11  £ 16  sh.  3 d.  Chilisalpeter 
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Ueber  den  Ammoniakgehalt  von  Salmiakgeist. 

Die  häufig  vorkommenden  Differenzen  zwischen  Erzeugern  und  Abnehmern  über 
co  Ammoniakgehalt  von  Salmiakgeist  bei  bestimmtem  specifischen  Gewicht  und  die  da- 
durch veranlassten  Streitigkeiten  namentlich  bei  hochprocentigem  Salmiakgeist,  welcher  mit 
kr  wachsenden  Verbreitung  der  Eismaschinen  in  steigendem  Maasse  verlangt  wird,  haben 
lerrn  Dr.  Grüneberg  in  Köln  veranlasst,  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Dr.  Ger  lach  die 
leute  bestehenden  Tabellen  wässeriger  Ammoniaklösungen  bei  verschiedenem  specifischen 
jewicht  auf  ihre  Genauigkeit  zu  prüfen  und  dieselben  einer  Correctur  zu  unterwerfen. 

Bekanntlich  bestehen  zwischen  den  am  meisten  gebräuchlichen  Tabellen  von  Ure  und 
larius  namentlich  bei  den  stärkeren  Sorten  von  Salmiakgeist  Differenzen  bis  zu  4°/«; 
. B.  enthält  Ammoniaklösung  von  0,885  spec.  Gewicht  bei  15°  C.  nach  Ure’s  Tabelle  31,55*/«, 
»eh  Carius'  Tabelle  35,6  V«.  Solche  Unsicherheiten  werden  bei  den  heutigen  Verhältnissen 
k#  Ammoniakhandels  häufig  zu  Streitigkeiten  führen,  welche  gerichtlich  ausgetragen  werden, 
md  der  Sachverständige  ist  häufig  rathlos,  wenn  über  die  vertragsmässig  gütige  Tabelle 
licht  besondere  Vereinbarungen  getroffen  sind. 

Die  Arbeit  der  Herren  Dr.  Grüneberg  und  Dr.  Gerlach,  welche  in  dem  Märzheft 
ier  »Chemischen  Industrie«  veröffentlicht  ist,  ist  daher  eine  sehr  verdienstvolle.  Den 
•irigehenden  historischen  Angaben  über  die  Entstehung  der  verschiedenen  in  der  Literatur 
vorhandenen  Tabellen  über  den  Ammoniakgehalt  wässeriger  Lösungen  sind  Mittheilungen 
beigefügt  über  die  Methode  der  chemisch  analytischen  Untersuchung,  welche  in  dem  Labora- 
torium von  Vorster  und  Grüneberg  durch  die  Chemiker  Köbel  und  R.  Grüneberg 
Msgefnhrt  wurden,  um  den  wahren  Ammoniakgehalt  der  Lösungen  von  verschiedenem 
fpcifischen  Gewicht  festzustellen. 

Bei  diesen  Bestimmungen  musste  wegen  der  grossen  Flüchtigkeit  der  Ammoniakflüssig- 
itil  in  den  höheren  Concentrationen  mit  vielen  Vorsichtsmaassregeln  operirt  werden;  zur 
Controle  wurde  ein  grösserer  Tlieil  der  Bestimmungen  doppelt,  durch  Gewichtsbestimmungen 
mittels  Platinchlorid,  und  mittels  Titriranalyse  ausgeführt.  Die  ersteren  erwiesen  sich  zu- 
verlässiger als  die  letzteren,  aber  es  gelang  nach  einiger  Uebung  doch,  auch  bei  der  Titrir- 
la&lyse  die  Ammoniakverluste  der  Art  zu  vermeiden,  dass  schliesslich  eine  leidliche  Ueber- 
tinetimmung  der  beiden  Methoden  erzielt  wurde. 
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Die  Tabellen,  welche  die  verschiedenen  Beobachter  aufgestellt  haben,  lassen  sich,  w 
in  der  citirten  Abhandlung  ausgeführt  wird,  nicht  leicht  direct  miteinander  vergleichen. 

Einestheils  deswegen , weil  die  Beobachtungstemperatur  nicht  immer  dieselbe  wa 
anderntheils  deswegen , weil  sich  die  verschiedenen  Angaben  nicht  genau  auf  denselhe 
Procentgehalt  oder  dasselbe  specifische  Gewicht  beziehen.  So  hatCarius  in  seiner  Tabel 
die  specifischen  Gewichte  angegeben  bei  gleichmässig  wachsendem  Procentgehalt,  Wach 
muth  hingegen  die  Procentgehalte  bei  gleichmässig  wachsendem  specifischen  Gewicht 
Eine  weit  bequemere  und  allgemeinere  Uebersicht  erhält  man,  wenn  man  die  Wertl 
der  einzelnen  Tabellen  graphisch  in  ein  Curvennetz  einträgt  und  zwar  das  specifische  Gewid 
als  Abscissen,  den  Procentgehalt  als  Ordinaten,  und  die  so  erhaltenen  Curven  mit  einand 
vergleicht.  Eine  solche  Curventafel  ist  der  Originalabhandluug  beigefügt.  Aus  diesen  Curn 
konnten  die  Werthe  der  nachfolgenden  Tabelle  abgelesen  werden;  dieselben  ergeben  auci 
dass  die  bei  Vorst  er  und  Grünebergin  Kalk  gewonnenen  Resultate  bis  zum  specifisch« 
Gewicht  0,895  fast  vollkommen  mit  der  Curve  von  Wachsmuth  zusamraenfalleu.  D 
Uebereinstimmung  ist  so  gross,  als  sie  bei  derartigen  Versuchen  nur  gewünscht  und  « 
wartet  werden  kann. 

Vergleichende  Tabelle  des  Oehaltes  an  Ammoniak  wässeriger  Lösungen  bei  verschiedenem  speeiSsrh 

ßewieht. 


Davy 

Dalton 

Ure 

15,56  »C. 

Carius 
14®  C. 

Wach*- 

muth 

12*  C. 

Smith 
14®  C. 

Grüne- 

berg 

15»  C. 

Diffe- 

renzen 

0,880 

30,90 

34,72 

35,50 

0,885 

29,50 

35,65 

32,94 

33,40 

0,890 

28,25 

24,7 

28,10 

33,35 

31,16 

31,40 

0,895 

27,15 

27,40 

31,10 

29,43 

30,35 

29,50 

0,900 

26,00 

22,2 

26,50 

29,00 

27,73 

28,40 

27,70 

0,905 

25,40 

25,10 

27,10 

26,09 

26,45 

26.00 

X , 4 v* 

0,910 

24,00 

19,8 

23,75 

25,20 

24,49 

24,40 

24,40 

0,915 

22,50 

22,45 

23,40 

22,91 

22,95 

22.85 

0,920 

21,10 

17,4 

21,00 

21,70 

21,34 

21,60 

21,30 

1 |«)Ö 

0,925 

19,65 

19,40 

20,00 

19,81 

20,25 

19,80 

0,930 

18,25 

15.1 

17,85 

18,40 

18,29 

18,70 

18,35 

0,935 

16,85 

16,30 

16,85 

16,79 

17,15 

16,90 

1,40 

o c 
'iß  'ic 

~ — 

U*  O 

15,50 

14,15 

12,8 

14,80 

13,85 

15,40 

13,95 

15,29 

13,84 

15,60 

14,20 

15,45 

14,00 

1 ,40 

1,45 

0,950 

12,75 

10,5 

12,00 

12,55 

12,42 

12,70 

12,60 

0,955 

11,40 

10,70 

11,20 

11,05 

11,30 

11,20 

0,960 

10,10 

8,3 

9,50 

9, ISO 

9,70 

9,85 

9,80 

0,965 

9,55 

8,30 

8,55 

8,35 

8,50 

8,40 

0,970 

0,975 

9,50 

6,2 

7,10 

5,90 

7,20 

6,00 

7,02 

5,77 

7,10 

5,80 

7,05 

5,75 

1,30 

0,980 

4,1 

4,75 

4,80 

4,53 

4,60 

4,50 

1,25 

0,985 

3,50 

3,50 

3,30 

3,40 

3.30 

0,990 

2,0 

2,35 

2,40 

2,10 

2,20 

2,15 

1,15 

0,995 

1,20 

1,20 

1,06 

1,10 

1,05 

1,10 

1,000 

0,0 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

1,05 

Die  letzte  Colonne  der  Tabelle  gibt  die  Differenzen  des  Ammoniakgehaltes  der  B< 
Stimmungen  von  Grü  neberg  hei  gleichmässigen  Abstufungen  des  specifischen  Gewichtes  an 
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Zum  Schüsse  der  Abhandlung  wird  noch  eine  wenig  bekannte  Beobachtung  angeführt, 
ehe  man  beim  Sättigen  von  Aetzammoniak  mit  Säure  wahmimmt.  Bei  Anwendung  von 
bnustinktur  besteht  nämlich  ein  sehr  beachtenswerther  Unterschied  darin , ob  man  die 
re  zum  Ammoniak  oder  umgekehrt  das  Ammoniak  zur  Säure  fügt. 

Fertigt  man  sich  eine  Normalammoniaklösung  an  durch  Stellen  auf  Normalsäure,  so 
» 10  ccm  Nonnalammoniak  zu  10  ccm  Normalsäure  gelassen  eine  zwiebelrothe  Färbung 
Anwendung  von  Lackmuslösung  hervorbringen , so  wird  man  beobachten , dass  zur 
vorbringung  derselben  zwiebelartigen  Färbung  nur  9,8  ccm  Normalsäure  nöthig  sind, 
n man  umgekehrt  die  Säure  zu  10  ccm  des  Normalammoniaks  einlaufen  lässt.  Lässt 
i lo  ccm  Normalsäure  zu  10  ccm  Ammoniak  einlaufen,  so  ist  die  Lösung  entschieden  roth. 
lärmt  man  dann  die  Säure  im  Verhältniss  von  980 : 1000  ccm , so  dass  beim  Einlaufen 
Sure  in  10  ccm  Ammoniaklösung  10  ccm  Normalsäure  erforderlich  sind  zur  Hervor- 
gung  der  zwiebelrothen  Nuance , so  wird  man  wiederum  beobachten , dass  nur  9,8  ccm 
malammoniak  nöthig  sind,  um  dieselbe  zwiebelrothe  Nuance  hervorzubringen,  wenn  man 
Ammoniak  zu  10  ccm  der  so  hergestellten  Normalsäure  laufen  lässt.  Fügt  man  10  ccm 
Ammoniaklösung  hinzu,  so  ist  die  Flüssigkeit  entschieden  blau. 

Die  Anwendung  der  Lackmuslösung  als  Indicator  der  Sättigungserscheinung  ist  beim 
igen  des  Ammoniaks  mit  Säure  sehr  unsicher.  Man  wird  auch  bei  Anwendung  grösserer 
imenmengen  von  Ammoniak  und  Säure  immer  einen  Unterschied  von  0,2  ccm  und  mehr 
en. 

Etwas  besser  übereinstimmende  Resultate  erhält  man,  wenn  man  rothes  Lackmuspapier 
endet  und  entweder  am  Verschwinden  der  rothen  Farbe  oder  am  Verschwinden  der 
ten  Färbung  die  Sättigung  bestimmt.  Die  Einwirkung  der  Flüssigkeit  auf  das  Lackmus 
»i  Anwendung  von  Lackmuspapier  von  kürzerer  Dauer. 

Besonders  gut  empfiehlt  sich  Methylorange  als  Indicator  beim  Sättigen  ammoniakalischer 
zngen. 

Um  der  grossen  Unsicherheit  bei  der  Gehaltsbestimmung  wässeriger  Ammoniaklösungen 

den  daraus  fliessenden  Schwierigkeiten  zwischen  Producenten  und  Consumenten,  zu 
® ersteren  eine  grosse  Zahl  von  Gasanstalten  gehört,  ein  Ende  zu  machen,  möchten 
empfehlen,  in  allen  Fällen  wo  nicht  ausdrückliche  Bestimmungen  entgegenstehen , für 
f-rungsverträge  die  in  unserer  Zusammenstellung  fettgedruckten  Zahlen  der  Tabelle  von 
ineberg  zu  Grunde  zu  legen,  die  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnisse 
Unfalls  am  meisten  Vertrauen  verdient. 


Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  Wohnungen  und  Gebäude. 

(8chlum.) 

Zweiter  Theil:  Anwendungen. 

Die  im  Folgenden  besprochenen  Einrichtungen  sollen  nicht  ein  Schema  bilden,  welches 
alle  ähnlichen  Fälle  unbedingt  anwendbar  wäre,  denn  die  specielle  Disposition  der 
urilichkeiten,  die  Gewohnheiten  der  Bewohner,  die  verschiedenen  lokalen  und  meteoro- 
isehen  Einflüsse  erheischen  stets  eine  Erwägung  jedes  einzelnen  Falles;  die  folgende 
■prechung  soll  vielmehr  nur  einige  typische  Beispiele  behandeln. 

1.  Privathaus. 

Der  einfachste  Fall  ist  ein  einzelnstehendes  Haus,  welches  nur  von  einer  Familie 
roh  nt  ist.  Es  ist  Centralheizung  angenommen.  Jedes  Zimmer  besitzt  ausserdem  sein 
enee  Cheminee,  welches  die  Heizung  ergänzt,  und  aber  auch  eine  im  Winter  von  der 
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Centralheizung  unabhängige  Ventilation  liefert.  Das  Chetninfee  macht,  solange  es  gehei 
wird,  jede  Ventilation  unnöthig.  Nichtsdestoweniger  kann  diese  Ventilation  ungen  üger 
werden,  und  in  diesem  Falle  muss  mit  Gas  nachgeholfen  werden. 

Dies  geschieht  mit  Regenerativlampen,  welche  entweder  an  der  Decke  oder  an  Wan 
armen  angebracht  sind.  Die  Verbrennungsgase  werden  durch  einen  Kamin  ins  Freie  gefühj 
Dieser  ist  von  einem  Rohr  umgeben,  durch  welches  die  erschöpfte  Ventilationsluft  abgesau 
wird.  Beides  ist  in  zweckmässiger  Anordnung  in  Fig.  92  und  93  dargestellt  Diese  Ei 


Fig.  9*. 


Fi«.  93. 


richtung  ist  ganz  besonders  in  Salons  nöthig,  und  eB  wird  bei  Besprechung  eines  Werl 
stattenraumes  näher  gezeigt  werden,  wie  überhaupt  mit  Gas  ein  grösserer,  von  viele 
Menschen  besetzter  Raum  auf  constanter  Temperatur  erhalten  werden  kann , selbst  wen 
die  Aussentemperatur  eine  höhere  ist.  In  ähnlicher  Weise  ist  die  Anbringung  von  Regem 
rativlampen  zur  Beleuchtung  und  gleichzeitigen  Ventilation  in  Schlafzimmern,  Speit i 
zimmern,  Rauchzimmern,  Closeto  etc.  von  grossem  Nutzen. 


2.  Werkstfttte. 

Die  Bedeutung  der  Ventilation  wächst,  wenn  es  sich  darum  handelt,  Räume  zu  lüftet 
in  denen  viele  Menschen  versammelt  sind;  dies  ist  der  Fall  in  Salons,  Cafös,  Restaurant! 
Schulen,  Büreaus  und  Werkstätten.  Der  letzte  als  der  interessanteste  und  für  die  Vent: 
lationsverhältnisse  ungünstigste  Fall , soll  hier  näher  besprochen  werden.  Als  Beispiel  s« 
ein  Raum  von  15  m Länge,  7 m Breite  und  4 m Höhe  gewählt,  wie  derselbe  im  Grundriss 
Fig.  94  dargestellt  ist.  Die  eine  Wand  AB  geht  ins  Freie  und  hat  eine  Dicke  von  50  er 
Sie  enthält  3 grosse  Fenster  von  1,6  m X 3,0  m.  Es  arbeiten  in  den  Raume  20  Leut< 
welche  140  Cal.  stündlich  entwickeln.  Die  Beleuchtung  und  Ventilation  dauert  3 bis 
Stunden  im  Maximum  während  eines  Tages.  Die  Aussentemperatur  <„  = 24°,  die  zu  erhal 
tende  Innentemperatur  1,  = 20*;  da  /.  > ti,  so  muss  man  die  schlechte  Luft  von  der  Deck' 
absaugen.  Im  Winter,  wo  die  Heizung  mit  Coke*  oder  zweckmässig  auch  mit  Gasöfen  u 
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igkeit  tritt,  können  diese  zur  Ventilation  benutzt  werden,  und  es  muss,  da  /„  < die 
gung  vom  Fussboden  ab  bewirkt  werden. 

Wärmeerzeugung.  Der  erste  Punkt,  welcher  zu  bestimmen  ist,  ist  der  Wärme- 
' icsh  durch  die  Wände  und  Fenster. 

Ist  das  Flächenmaass 

1.  der  Fenster  14,4  qm, 

2.  der  der  äusseren  Luft  exponirten  Mauerfläche  60  qm, 

3.  des  Plafonds  und  Fussbodens  210  qm, 

ist  nach  Peel  et1)  die  pro  Stunde  abgegebene  Wärmemenge  für 

1.  14«  Cal. 

2.  385  > 

3.  674  » 

Summa  1207  Cal. , d.  h.  die  pro  Stunde  von  den  Wänden  mitgetheilte  Wärmemenge. 

Um  noch  die  Erwärmung  durch  die  Beleuchtung  zu  erhalten,  ist  es  nöthig  die  Anzahl 
ler  Carcelstunden  zu  bestimmen,  welche  wir  auf  eine  gewisse  horizontale  Fläche  erhalten 
rollen. 

Beleuchtung.  Nehmen  wir  diese  Ebene  XY  in  lm  Entfernung  vom  Boden  an 
snd  denken  wir  uns  12  Lampen,  welche  das  Rechteck  (Fig.  94)  m,n,p,q  bilden,  angebracht, 
nd  betrachten  das  Beleuchtungsgebiet  einer  solchen  Lampe , deren  Lichtquelle  sich  2,5  m 
her  der  Horizontalebene  XY  (siehe  Schnitt)  befindet,  so  lässt  sich  die  auf  jeden  Punkt 
Üeser  Ebene  entfallende  Licht- 

ienge  berechnen.  In  dem  ge-  f "*”•*, — * 

ebenen  Falle  ist  eine  Lichtquelle  V~j  ^ — 1 - h — --4  ^3 

u 16  Carcel  angenommen.  Die  j MJ- 

fctensität  unter  jeder  Lampe  ist  ; — — . — f- J ^ 

a 2,56  Carcel  oder  18  Kerzen,  die  j < ! "1 — * j c-j 1 .r  i 

üttlere  Helligkeit  auf  der  Ebene  I!  . ^ f 4- -l 

«trägt  13  Kerzen,  also  eine  voll-  : "$  i L.  jL-"''  i | ! i i 

üanrnen  genügende  Beleuchtung.  ; >_j j. i; I i J i 

Der  Gasverbrauch  ist  bei  den  : I * j i ; 1 i 4 

tegenerativbrennern  pro  1 Carcel  1 i 1 ^ ^ ! . ...  . 1 ,, 

I 33  1 zu  berechnen , so  dass  in  ^ 

bmntlichen  12  Lampen  stündlich 

,34  cbm  Gas  verbrannt  werden.  ' „ , 

fiese  ertheilen  nach  dem  früher  ; V-j-i- — -9t 

leaagten  jedem  Cubikmeter  der  ! ^ / |h 

entilationsluft  eine  Temperatur-  < 1 1 

chöhung  von  0,0077°  durch  Strah-  * — • — — T im-h 

mg.  Die  Gesammttemperatur-  \\  - -*j 

rhohung  durch  die  12  Lampen  je  1 

d 16  Carcel  ist  sonach  192  X 0,008  Ft*  ’'4' 

= 1,54°,  welche  dem  Saale  von  420  cbm  Inhalt  420  X 0,31  X 1,54  = 200  Cal.  mittheilen. 

Die  geeammte  Wärmezufuhr  beträgt  sonach : 

durch  die  Mauern 1200  Cal. 

» » Menschen 2800  » 

» » Beleuchtung 200  » 

Summe  4200  Cal. 


— r — 

i 


— r— il 


q Päclet,  Handbuch  der  industriellen  Physik.  Vgl.  Deutsches  Bauhandbuch  Bd.  1 Theil  2, 

hbeöen  S.  359. 
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Nimmt  man  nun  eine  4 fache  Lufterneuerung  im  Raume  pro  Stunde  als  erforderlich 
bo  erhält  man  die  Temperatur,  welche  die  frische  Luft  besitzen  muss  aus  der  Gleichi 

, P , 4200 

c e:  '20  ^ _ 0,312  X 420  X 4 

und  hieraus 

*=  12*. 


Die  äussere  Luft  muss  somit  von  24*  auf  12°  abgekühlt  werden, 

Kühlung.  Diese  Abkühlung  kann  bewerkstelligt  werden  durch  Berührung: 
kaltem  Wasser,  mit  Eis,  mit  verdampfenden  Flüssigkeiten  etc.  In  dem  vorliegenden  Fl 
kann  jedoch  folgende  einfache  Vorrichtung  zum  Ziele  führen.  Im  Keller  wird  ein  Mai 
klotz  von  Hohlziegeln  aufgeführt,  der  an  beiden  Enden  einen  LuftanRammlungsraum  besi 
Der  Austritt  der  Luft  kann  hier  regulirt  werden.  Zur  Sättigung  unserer  Ventilation*! 
bis  zur  Hälfte  mit  Wasserdampf  sind  8,4  g Wasser  erforderlich  pro  1 cbm  Luft.  Da  i 
die  Ziegel  sehr  leicht  diese  Feuchtigkeit  aufnehmen  und  an  die  Luft,  welche  sie  dm 
streicht,  wieder  abgeben,  indem  sie  sich  selbst  und  die  Luft  dabei  abkühlen,  so  kann  die 
Mittel  bequem  zur  Kühlung  der  Luft  benutzt  werden.  Die  Dimensionen  dieser  Abkühluc 
mauern  berechnen  sich  nach  den  Peclet’schen  Formeln,  und  würde  z.  B.  eine  solche 
obigen  Fall  eine  Oberfläche  von  693  qm  besitzen  müssen.  Bei  grösseren  Dimensionen  gn 

man  jedoch  lieber  zu  Wasserzerstäub» 
welche  durch  Wasserverdunstung  die  L 
abkühlen.  Ein  sehr  wirksames  Mittel  im  fen 
der  Frigorifere  von  Deny').  In  einem  R? 
pienten  R Fig.  95  befindet  sich  Eis.  I 
ganze  Apparat  besteht  aus  einer  je  nach  d 
Verhältnissen  grösseren  oder  kleineren  K5 
fläche.  Unter  dem  Recipienten  ist  ein  Rohr 
D D sind  Abkühlungsrohre , von  welcher  ! 
Eiswasser  abfliesst  und  durch  die  Rohre  E 
erwärmt  zurückkehrt.  Das  Wasserniveau 
N N . Durch  das  verschiedene  specifische  € 
wicht  des  Wassers  wird  eine  Bewegung  4 
selben  in  den  Rippenrohren  erzeugt.  Je  tut 
der  Grösse  der  vom  Eise  aufzunehmenden  Wärmemenge,  berechnet  sich  der  Eisverbrauc 
In  dem  vorliegenden  Beispiele  waren  dies  pro  Stunde  4200  Cal.,  welche  einen  Eisverbr-iu 
von  stündlich  47  kg  erfordern.  Die  Dimensionen  der  Rohre  richten  sich  nach  der  Was« 
menge,  welche  mit  der  durch  die  Temperaturdifferenzen  erzeugten  Geschwindigkeit  durch  di 
selben  flieset.  Im  gegebenen  Falle  genügt  eine  Gesammtlänge  der  Rohre  von  24  tu  t> 
0,08  m Durchmesser,  so  dass  der  ganze  Apparat  etwa  eine  Länge  von  6 in  erhält. 

Der  Apparat  kann,  wenn  er  in  dem  oberen  Theile  angebracht  ist,  eine  Ventilat« 
ohne  Anwendung  irgend  welcher  mechanischer  Hülfsmittel  bewirken.  Der  den  Frigorife 
umgebende  Raum  wird  mit  dem  Freien  durch  einen  Kanal  in  Verbindung  gebracht,  welch 
über  dem  Dache  ausmündet,  um  hier  die  Luft  zu  entnehmen,  welche  reiner  ist  alt  i 
welche  in  Berührung  mit  der  Erde  gewesen  war.  Diese  auf  12”  abgekühlte  Luft  ku 
nun  in  unsere  Werkstätte  eingeführt  werden  in  einer  Höhe  von  1,6  m über  dem  Boiei 
durch  Zuführungskanäle , deren  Ausmündungen  so  berechnet  sein  müssen , dass  die  La 
keine  grössere  Geschwindigkeit  als  0,5  m erhält. 

Es  handelt  sich  nun  noch  um  Dimensionirung  des  Schornsteins , durch  welchen  4 
Verbrennungsgase  der  Lampen  abziehen,  und  auf  diese  Weise  den  nöthigen  Zug  hentelia 
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')  Bulletin  des  Ecoles  des  Arls  et  Mätiers,  Juni  18ö4 
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Die  Lampen  sind  so  angebracht,  dass  die  Lichtquelle  in  den  Saal  hineinragt 
t Fig.  92).  Die  Verbrennungsprodukte  ziehen  durch  die  Rohre  ab,  welche  in  die  Decke 
ngelassen  sind.  Die  verbrauchte  Luft  wird  aspirirt  durch  ein  zweites  weiteres  Rohr,  welches 
is  erste  umgibt.  Die  Sammelrohre  münden  alle  in  einen  Hauptkamin.  Man  nimmt  nun 
iwöhnlich  an,  dass  die  Abzugsgeschwindigkeit  2 m sein  solle  und  berechnet  aus  den  Tem- 
iraturdifferenzen  und  der  Höhe  des  Schornsteins  dessen  Querschnitt.  (Pöclet.)  Für  die 
I horizontalen  Zuleitungen  bis  zum  Fusse  des  Kamins  genügen  Rohre  von  0,04  m lichter 
'eite. 

Vergleicht  man  zum  Schlüsse  noch  die  zur  Ventilation  erforderliche  Gasmenge  mit  der, 
liehe  zur  Beleuchtung  nöthig  ist,  so  ergibt  sich  in  ökonomischer  Hinsicht  ein  sehr  be- 
srkenswerthes  Resultat. 

Ist  Q die  zur  Ventilation  allein  erforderliche  Gasmenge,  so  ist  nach  dem  Früheren 

Q 5200=  V e t. 

V ist  das  zu  fördernde  Luftquantum  = 1680  cbm, 

< = 34°,  sonach  ^ = 3,39  cbm. 

Nimmt  man  einen  Gaspreis  von  frs.  0,20  pro  1 cbm  an,  so  entspricht  der  Ventilation 
i Kostenaufwand  pro  Stunde  an  Gas  von  3,39  X 0,20  = 0,68  frs. , welcher  durch  die  An- 
indung  des  Gases  zur  Beleuchtung  erspart  wird. 

Würde  man,  statt  das  Beleuchtungsgas  zur  Ventilation  zu  benutzen,  eine  getrennte  Venti- 
tionskraft  anwenden,  etwa  mit  anderweitigem  Heizmaterial,  so  berechnet  sich  die  gleiche 
armeerzeugung  wie  folgt: 

Rechnet  man  die  Tonne  Heizmaterial  mit  frs.  30  und  verbrennt  dieses  mittels 
nes  gewöhnlichen  Ventilationscheminees,  welches  12%  Nutzeffect  gibt  (dies  entspricht  der 
ossen  Praxis)  so  ergibt  sich  hiefür  der  Preis  von  frs.  0,712  pro  Stunde.  In  guten  Venti- 
tionscheminöes  (von  Douglas  Galton)  lässt  sich  allerdings  bei  einer  Ausnutzung  des 
eizmaterials  von  30%  auch  eine  kräftige  Ventilation  .erzielen,  allein  diese  Apparate  sind 
ieder  entsprechend  kostspieliger. 

3.  8c hole. 

Bei  der  Ventilation  eines  Schulzimmers,  wie  überhaupt  eines  jeden  Versammlungen 
lu me«  wird  meistens  der  Zug  durch  eine  Heissluftcaloriföre  A erzeugt  Fig.  96,  welche 
n Fusse  des  Abzugs- 
unins  angebracht  ist. 
iese  Caloriföre  erhitzt 
uttels  der  Glocke  D und 
er  Rauchrohre  H und  B 
ie  schlechte  Luft  soweit, 
zss  der  nöthige  Zug  ent- 
eilt. Die  frische  Luft 
ommt  von  aussen  durch 
ine  Oeffnung  O,  welche 
ich  im  Kranzgesimse  be- 
adet,  während  ein  Theil 
ler  von  der  Caloriföre  er- 
rärmten  Luft  in  dem  ver- 
ic&len  Kanal  über  der- 
eiben  aufsteigt  und  sich 
n dem  horizontalen  Kanal 
lnter  der  Decke  vertheilt.  Hier  mischt  sie  sich  dann  mit  der  eintretenden  frischen  Luft 
wd  wird  durch  vertikale  Kanäle  bis  unter  den  Fussboden  und  unter  die  Sitzbänke  geführt. 
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Es  handelt  sich  nun  darum,  bei  Stillstand  der  Heizung  die  Beleuchtung  mit  Gas  ff 
die  Ventilation  gleichzeitig  nutzbar  zu  machen. 

In  diesem  Falle  wäre  folgendes  System  vorzuschlagen : Die  frische  Luft  tritt  i 

Kopfhöhe  durch  Oeffnungen  and  in  den  Saal.  Die  heisse  Luft  wird  von  den  Regenerati’ 
brennem  abgesaugt  und  durch  einen  Kanal  p q,  der  sich  über  der  Decke  befindet , in  de 
Schornstein  abgeführt.  Dieselben  Berechnungen  und  Betrachtungen,  wie  sie  bei  der  Vent 
lation  der  Werkstätte  angestellt  wurden,  lassen  sich  auf  diesen  Fall  anwenden. 

4.  Theater. 

Jedermann  weiss,  dass  die  Ventilation  eines  Theaters  eine  äusserst  schwierige  Aufgas 
ist,  und  selbst  die  besten  Arbeiten  hierüber  können  nicht  als  mangellos  bezeichnet  werdet 
Interessant  ist  es  jedoch  zu  constatiren,  dass  keiner,  der  sich  mit  dieser  Arbeit  befasst 
übersehen  hat,  dass  man  die  sonst  verlorene  Hitze  des  Beleuchtungsgases  als  kräftige 
Hülfsmittel  zur  Ventilation  benützen  könne. 

Die  Arbeiten  von  Darbet  (1826)  im  ersten  Band  seiner  Werke  tragen  diesem  ün 
stände  vollauf  Rechnung.  Er  sagt:  Die  Ventilation  hat  eine  starke  Triebkraft  an  da 
Lüstern,  welche  ein  Schauspielhaus  beleuchten.  Dieses  Mittel  soll  man  ausnutzen,  ehe  m« 
weiter  geht  um  andere  zu  suchen.  Auf  Grund  dessen  bringt  Darjet  über  dem  Lüste 
einen  weiten  Kamin  an,  der  oben  mit  einem  Hut  bedeckt  und  mit  2 Flügelklappen  va 
sehen  ist;  ein  ähnlicher  Kamin  befindet  sich  über  der  Bühne.  Die  Luft  tritt  in  dei 
Raum  durch  kleine  Rohre,  die  im  Fussboden  der  Ränge  liegen  und  dort  in  den  Raun 
ausmünden. 

Versuche  von  Dumas  und  Leblanc  haben  gezeigt,  dass  eine  ungeheure  Luft 
menge  hiedurch  kostenlos  fortgeschafft  wird.  Die  Ränge  werden  durch  Rohre  ventilirt 
welche  mit  dem  Hauptkamin  in  Verbindung  stehen. 

Darbet  hat  vollständige  Instruction  gegeben  über  den  Betrieb  von  Heizungs-  um 
Ventilationsvorrichtungen  mit  Berücksichtigung  von  Schutzmaassregeln  gegen  Theaterbrände 
In  diesem  Falle  soll  der  Gittervorhang  herabgelassen,  der  Ventilationsschornstein  in 
Zuschauerraum  geschlossen  und  der  über  der  Bühne  geöffnet  werden,  sowie  alle  Zugang 
zum  ersteren,  so  dass  ein  kräftiger  Zug  nach  der  Bühne  hin  entsteht.  Der  Gittervorham 
gestattet  der  Luft  und  dem  Wasser  zum  Löschen  den  Durchgang,  und  verhindert,  daa 
Feuer  oder  Rauch  in  den  Zuschauerraum  gelangen  können. 

In  einer  jüngeren  Mittheilung  des  Vereins  von  Civilingenieuren  gab  der  Inspectoi 
der  Civilbauten  Bauer  eine  neue  Anordnung,  die  darin  besteht,  einen  Schornstein  in  dei 
Mauer  des  Prosceniums  anzubringen.  Von  dem  Lüster  führt  eine  schräge  Leitung  zu  diesen: 
Schornstein,  so  dass  die  Abgase  diesen  erwärmen.  Im  Falle  eines  Brandes  würde  dei 
Rauch  hier  so  lange  Abzug  finden,  bis  das  Publikum  sich  entfernt  hätte. 

In  der  neuen  grossen  Oper  zu  Paris  zog  man  vor,  die  frische  Luft  von  aussen  in  dei 
Höhe  zu  entnehmen.  Diese  Luft  geht  unter  die  Böden,  passirt  verschiedene  Heizapparate 
steigt  dann  in  Kanälen  nach  oben  und  mündet  unter  den  Logen  in  den  Raum  aus.  Dit 
schlechte  Luft  wird  durch  den  Abzugskamin  des  Lüsters  abgesaugt  und  durch  die  Schorn- 
steine der  Heizapparate.  Zu  diesem  Zweck  sind  an  der  Rückwand  der  Logen  Oeffnunger 
angebracht,  welche  durch  Kanäle  mit  den  Schornsteinen  verbunden  sind,  und  so  die  Luft 
aus  den  Logen  absaugen.  Alle  Abzüge  endigen  im  Kamine  des  Lüsters.  Am  Lüster  selbst 
entweicht  nur  die  Luft,  welche  zur  Verbrennung  des  Gases  gedient  hat,  und  welche  zur 
Bewirkung  des  nöthigen  Zuges  ausreicht.  Diese  Einrichtung  ist  seit  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  ausser  Thätigkeit. 

Noch  umfangreicher  sind  die  Ventilationseinrichtungen  des  Wiener  Opernhauses.  Der 
Zuschauerraum  fasst  2700  Personen  und  ist  durch  einen  Lüster  von  90  Flammen  beleuchtet, 
umgeben  von  einem  Kranz  von  16  Sonnenbrenner,  jeder  zu  25  Flammen.  Diese  umgeben 
den  Abzug  über  dem  Lüster.  Ausserdem  ist  sowohl  im  Abzug  des  Lüsters  als  beim  Eintritt 
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Luft  ein  Ventilator  angebracht.  Die  frische  Luft  kommt  aus  Gärten,  welche  das  Theater 
n.  Sie  wird  im  Winter  durch  eine  Dampfheizung  erwärmt,  und  tritt  mit  17"  unter 
Parterre  in  den  Saal,  sowie  unter  den  Ixtgen  und  der  Gallerie.  Im  Sommer  wird 
’em  noch  frische  Luft  unter  dem  Plafond  eingeblasen , auch  die  Gänge  hinter  den 
igen  werden  von  unten  mit  frischer  Luft  gespeist.  Die  Böhne  hat  ihre  gesonderte  Ein- 
fang. 

Im  Sommer  wird  die  Kühlung  der  Luft  durch  feine  Wassereprühregen  in  einem 
oesen  Souterrainraum  erzeugt 


Die, Resultate  dieser  Ventilation  waren  ausgezeichnete.  Dieses  System  wurde  auch  im 
lieater  de  la  Monnaie  in  Brüssel  und  in  Genf  angewendet. 

Die  Ventilationsfrage  für  ein  Theater  gestaltet  sich  dadurch  so  schwierig,  dass  man 
i mit  einem  ungeheueren  Raum  und  einer  grossen  Menschenmenge  zu  thun  hat,  und  dass 
tit-Dg  genommen  jede  Schichte  des  Raumes  eine  andere  Ventilation  erfordert.  Die  elek- 
rische  Beleuchtung  hebt  wohl  einen  Theil  der  Luftverschlechterung  auf,  aber  sie  verhindert 
ihrerseits  die  Ausnutzung  des  Lüsters  zur  Ventilation.  Eine  glückliche  Idee  war  die 
Vnwendung  eines  Kranzes  von  Kugeln  mit  Bouquets,  welche  an  dem  Kranzgesims  der 
ioppel  vertheilt  waren  und  die  in  hellen  Farben  gemalte  Kuppel  mit  Licht  über- 
ichwemmte.  (Theater  in  Toulon  1859).  Fast  zur  selben  Zeit  führten  französische  Archi- 
ckten  die  Anwendung  von  Reflectoren  und  leuchtender  Plafonds  ein,  was  jedoch  einen 
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kalten,  unfreundlichen  Eindruck  hervorrief.  Die  verschiedensten  Einrichtungen  wurd 
versucht,  an  Stelle  des  alten  Lüsters  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg. 

Wir  wollen  hier  noch  unser  Augenmerk  auf  die  Sonnenbrenner  richten,  die  sich 
Ventilationszweekcn  ganz  besonders  eignen , jedoch  an  Formenschönheit  viel  zu  wünsch 
lassen  (Fig.  97,  98,  99).  Der  Brenner  (Fig.  97)  ist  vom  Adelphi -Theater  in  Loudo 
Nach  den  Angaben  des  Constructeurs  verbraucht  der  Sonnenbrenner  150  1 Gas  und  lief« 
1 Carcel  mit  66 1 Gas.  Man  construirt  Sonnenbrenner  mit  bis  zu  550  Einzelbrenn« 
Der  Brenner  sitzt  im  Centrum  eines  weiten  Blechmantels,  der  unten  mit  einer  dort 
brochenen  Rosette  gegen  den  Saal  abgeschlossen  ist  und  oben  ins  Freie  mündet  und  n 
einem  Blechhut  überdeckt  ist.  Die  Dimensionen  werden  nach  der  Menge  und  der  C 
schwindigkeit  der  abzuführenden  Luft  berechnet.  Nimmt  man  an,  dass  jeder  Brenr 
150  1 Gas  pro  Stunde  consumirt,  so  ergibt  sich  ein  stündlicher  Verbrauch  für  den  ganz 
Sonnenbrenner  von  82,5  cbm.  Beträgt  die  Temperatur  der  abziehenden  Luft  im  Mit! 
30°,  so  ergibt  sich  die  pro  Secunde  abgeführte  Luftmenge  Q zu 


Q 


82,5  X 5200  Cal. 
0,31  X 30*  X 3600 


= 12,81  cbm, 


was  pro  Stunde  rund  46  000  cbm  beträgt.  Enthält  der  Zuschauerraum  2000  Personen . 
treffen  pro  Person  und  Stunde  23  cbm  Luft,  das  ist  etwa  die  Hälfte  der  Luftmenge , weld 
pro  Kopf  in  der  Stunde  erforderlich  wäre. 

Ein  solcher  Sonnenbrenner  reicht  also  zur  halben  Ventilation  eines  Theaters  von  d 
betrachteten  Grösse  aus.  Die  Temperatur  der  abziehenden  Luft  kann  noch  erhöht  werde 
je  nach  der  Stellung  der  Brenner;  im  Nothfalle  lassen  sich  auch  Hülfsbrenner  zu  diese 
Zwecke  anbringen.  Die  gesammte  Leuchtkraft  des  obigen  Lüsters  beträgt  1250  Carcel 

Die  Ventilation  der  Logen  kann  in  einfachster  Weise  mit  der  des  Sonnenbrenne 
verbunden  werden,  und  zwar  durch  Anbringung  eigener  Regenerativbrenner,  wie  dies 
Fig.  100  angedeutet  ist. 


5.  Miet 


und  hieraus  die  erforderliche  Gasmenge.  Die 
Ventilationskraft  zu  liefern. 


i h a o s. 

Die  Betrachtungen,  welche  wir  üb 
ein  zu  ventilirendes  Zimmer  angestellt  habe 
wiederholen  sich  hier  für  das  ganze  Haa 
In  der  Mitte  des  Hauses  befinde  sich  e: 
Schornstein,  welcher  jedes  Stockwerk  versorg 
Nach  dem  Vorausgehenden  kann  man  leid 
die  Dimensionen  desselben  berechnen,  inde. 
man  die  mittlere  Geschwindigkeit  zu  Grum 
legt,  mit  welcher  die  verbrauchte  Luft  a 
ziehen  soll.  Dieselbe  wird  in  der  Wirklic 
keit  je  nach  der  Höhe  der  Stockwerke  vt 
schieden  sein.  Es  berechnet  sich  ebenso  w 
früher  aus  den  Temperaturdifferenzen  d 
Anzahl  Calorien , welche  abzuführen  sin 
Beleuchtung  wird  stets  hinreichen,  um  dia 

Dr.  S. 
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eb«r  Theerverdickung  in  der  Vorlage  und  der  Querschnitt  des  Tauchrohres. 

Von  H.  Langen,  Ingenieur. 

Wie  in  einem  früheren  Aufsatz  über  Theerverdickung  und  Aufhebung  der  Tauchung 
diesem  Journal  1886  8.  1041  ausgeführt  wurde,  bildet  »die  in  die  Sperrflüssigkeit  der 
rlage  eintauchende  Mündung  des  Tauchrohres  den  eigentlichen  Herd  aller  Störungen. 
! sich  entwickelte  Gas  treibt  die  Sperrflüssigkeit  aus  dem  Tauchrohre  heraus  und  bildet 
in  unterhalb  der  Mündung  eine  nach  unten  hängende  Gasblase,  um  deren  äussersten 
rtand  von  der  Rohrmündung  der  Druck  in  der  Retorte  noch  weiter  gesteigert  wird;  hat 
se  Gasblase  eine  gewisse  Grosse  erreicht,  so  entweicht  sie  dann  nach  irgend  einer  Seite 
vh  die  Sperrflüssigkeit  nach  oben,  und  dieser  Gasstrom  bildet  vorübergehend  einen  offenen 
nal  zwischen  Retorte  und  Vorlage,  durch  welchen  sich  der  Ueberdruck  in  der  Retorte 
. dem  in  der  Vorlage  herrschenden  Druck  auBgleicht;  in  Folge  dessen  tritt  wieder  so  viel 
MTflüssigkeit  in  das  Tauchrohr  ein,  dass  äusserer  und  innerer  Spiegel  gleich  stehen, 
rauf  das  Spiel  sich  von  neuem  wiederholt.  Es  findet  also  die  Destillation  unter  einem 
jcke  statt,  welcher  fortwährend  zwischen  Null  und  einem  Maximum  schwankt,  welches  in 
Regel  erheblich  höher  ist,  als  es  sich  aus  der  einfachen  Tauchhöhe  ergeben  würde. 
* hat  nun  unzweifelhaft  sowohl  eine  Verminderung  der  Production,  als  eine  theilweise 
legung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  zur  Folge.  Der  bei  dieser  Zerlegung  sich  aus- 
eidende  Kohlenstoff  lagert  sich  zum  Theil  als  Graphit  an  die  Retortenwandung  an , ein 
lerer  Theil  wird  von  dem  Gasstroin  fortgerissen  und  in  dem  Steigrohr  abgelagert. 
Lhrend  des  Rücktretens  der  Sperrflüssigkeit  in  das  Tauchrohr  tritt  eine  Stagnation,  sogar 
ier  Umständen  eine  Rückwärtsbewegung  des  Gasstromee  ein,  wodurch  die  Ablagerung 
i Theer  und  Kohlenstofftheilchen  im  Steigrohr  sehr  begünstigt  wird.  Dadurch  wird  der 
etschnitt  de*  letzteren  vermindert,  der  Druck  in  der  Retorte  in  Folge  dessen  abermals 
d mit  ihm  die  Zersetzung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  gesteigert.  Ein  weiterer  Theil 
s Kohlenstoffes  fällt  innerhalb  des  Tauchrohres  auf  die  Sperrflüssigkeit,  wird  von  der- 
ben angenetzt  und  dadurch  das  Anhaften  derselben  an  die  Tauchrohrmündung  begünstigt; 
lerschnittsverminderung  und  daraus  resultirende  Drucksteigerung  in  der  Retorte  ist  schliess- 
h auch  hiervon  die  Folge.  Der  Rest  des  Kohlenstoffes  mengt  sich  in  der  Vorlage  mit 
m Theer  und  verdickt  letzteren  dadurch ; die  dickeren  Theertheile  sinken  zu  Boden,  weitere 
thlenstofftheilchen  sinken  zu  denselben  herab  und  schlisslich  wächst  die  Masse  bis  zur 
indung  der  Tauchrohre  herauf,  dieselben  mit  einer  weiteren  Verstopfung  bedrohend.  Ein 
i Retortenmundstück  angebrachter  Druckmesser  überzeugt  uns  von  dem  unerwartet  hohen 
uck,  welcher  in  der  Retorte  stattfindet«. 

Das  sich  entwickelnde  Gas  auf  eine  grössere  Fläche  der  Sperrflüssigkeit  zu  vertheilen 
zweckt  eine  neue  Anordnung  der  Tauchrohre,  welche  nachstehend  beschrieben  werden 
II.  Diese  Tauchrohre  sind  nicht  mit  dem  Uebersteigrohr  in  einem  Stück  gegossen,  sondern 
ngen  vertikal  in  die  Vorlage  und  sind  auf  dem  Deckel  der  letzteren  mit  Bolzen  aufge- 
braubt.  Die  Tauchrohre  haben  ausserhalb  eine  Muffe  zum  Eindichten  des  gleichschenk- 
hen  Uebereteigrohree , welches  zwei  selbstdichtende  Verschlussdeckel  mit  Excenterdruck 
m Reinigen  der  Rohre  hat.  Das  eigentliche  Tauchrohr  hat  hier  einen  lichten  Durch- 
esser von  25  cm,  also  80  cm  Waschlinie  am  Umfang  und  4,9  qcm  Sperrfläche.  Gewöhnlich 
nd  die  jetzt  im  Gebrauch  befindlichen  Tauchrohre  von  12,5  cm  lichter  Weite,  gleich  einem 
nerschnitt  von  1,22  qcm  und  39  cm  Waschlinie.  Meine  neue  Anordnung  hat  also  den 
erfachen  Querschnitt  und  die  doppelte  Länge  der  Waschlinie.  Die  Uebersteigrohre  er- 
üten  durchweg  15  cm  lichten  Durchmesser,  das  Verbindungsrohr  einen  noch  grösseren 
aerschnitt.  Bei  dieser  Anordnung  ist  es  möglich,  die  Tauchrohre  auf  genaue  Länge  abzu- 
rehen,  so  dass  alle  Tauchrohre  genau  gleichmässige  Tauchung  haben.  Auf  diese  Weise 
t die  dem  Gase  dargebotene  und  zur  Aufnahme  der  Kohlenstofftheile  vorhandene  Sperr- 
äche,  eine  viermal  grössere,  wodurch  auf  eineu  Quadrntcentimeter  Flüssigkeit  nur  der  vierte 
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Theil  producirtes  Ga*  kommt  und  zweiten*  ist  dem  austretenden  Gase  an  dem  Tauch  ran 
der  Tauchrohre  eine  doppelt  so  grosse  Waschlinie  dargeboten;  die  Druckschwankuri;; 
in  der  Retorte  werden  also  erheblich  reducirt. 

Um  während  des  Betriebes  fortwährend  oder  von  Zeit  zu  Zeit  den  dickflüssigen  Th* 
zu  entfernen,  ohne  dazu  einer  schmutzigen  Handarbeit  zu  bedürfen,  dient  folgende  Anordnun 
welche  auch  an  jeder  bestehenden  Vorlage  angebracht  werden  kann,  ohne  dass  an  derselbf 
irgend  welche  Abänderungen  vorzunehmen  sind.  An  einem  Ende  der  Vorlage  wird  näml;i 
durch  Hinwegnahme  des  Deckels  ein  neuer  Vorkasten,  von  der  Form  der  bestehenden  V< 
läge,  mit  Bolzen  angeschraubt.  Dieser  Vorkasten  ist  oben  offen,  und  da  er  am  der  Sei 
welche  an  die  alte  Vorlage  angeschraubt  wird,  mit  einem  Boden  versehen  ist,  welcher  n 
unten  eine  Oeffnung  hat,  so  steht  er  mit  dem  Theere  in  Verbindung.  Am  Boden  der  aic 
Vorlage  liegt  der  Länge  nach  eine  Schnecke,  welche  mit  ihrer  Achse  in  den  Vorkasten  hin*: 
ragt.  Diese  Achse  ruht  in  Lagerböckchen , das  erste  steht  im  Vorkasten,  das  zweite  a 
entgegengesetzten  Ende  des  Vorkastens.  In  dem  Vorkasten  befindet  sich  nun  der  Antrs 
auf  die  Achse  der  Schnecke  mit  einer  Uebertragung  von  1 auf  4,  bewerkstelligt  dun 
conische  Zahnräder.  Der  Antrieb  erfolgt  an  dem  oberen  Vorgelege  mit  der  Hand  in  f 
wissen  Zeitabschnitten,  oder  auch  dauernd  mittelst  einer  Uebertragung  durch  eine  Kuo 
scheibe  von  einer  Kraftwelle  aus.  Auf  der  Achse  der  Schnecke  sitzt  ferner  ein  Sech?ec 
ein  gleiches  auf  einer  losen  Welle,  auf  dem  Vorkasten  in  seitlicher  Richtung.  Beide  aü| 
verbunden  durch  eine  Kette  mit  Schöpfbecher,  deren  Anzahl  sich  nach  der  Grösse  der  V« 
läge  und  der  darin  eintauchenden  Uebersteigrohre  richtet.  Das  Entleeren  dieser  Sehöp 
becher  geschieht  in  ein  kleines  Auffanggefäss  und  von  da  ab  in  ein  weites,  sehr  st« 
geneigt  liegendes  Blechrohr  nach  einer  Grube.  Hat  man  nun  bei  grossem  Betriebe  (fl 
Anordnung  der  Kraftübertragung  durch  eine  Welle  hergestellt,  so  hat  der  Theer  in  dl 
Vorlage  keine  Zeit,  sich  niederzuschlagen;  in  Folge  davon  findet  auch  keine  Verdicken, 
und  kein  Ansetzen  an  den  Boden  statt,  da  die  Schnecke  langsam  den  dickeren  Theil  vor 
schiebt  und  in  Bewegung  erhält,  bis  sich  derselbe  in  den  Vorkasten  entleert  und  hier  dcrJ 
das  Schöpfwerk,  welches  mit  der  Schnecke  in  directer  Verbindung  steht,  entfernt  wirf 
Hat  man  keine  maschinelle  Kraft  zur  Verfügung,  so  kann  mit  der  Hand  an  einem  ;J 
eigneten  Platze  das  kleine  Rad  oder  die  Kurbel  gedreht  werden,  wodurch  die  Entfern;:; 
des  dickflüssigen  Theeres  ebenso  pünktlich  erfolgt.  Bei  kleineren  Betrieben  wird  man  eW 
alle  drei  Stunden , auf  circa  eine  Viertelstunde  den  Apparat  in  Bewegung  setzen , um  da 
gebildeten  Theer  zu  entfernen ; immerhin  bleibt  in  beiden  Fällen  nur  Ammoniakwasser  uad 
dünner  Theer  als  Sperrflüssigkeit  zurück.  — Eine  Verdickung  des  Theers,  wie  dies  jetzt  in  da 
Vorlagen  vorkommt,  kann  bei  der  beschriebenen  Anordnung  sich  nicht  mehr  bilden,  d»  « 
in  Bewegung  gehalten  und  baldigst  auch  entfernt  wird.  — Seitliche  Putzkasten  oder  Puw 
rohre  sind  dann  unnöthig,  wie  ja  durch  letztere  überhaupt  nur  der  einmal  angesetzte  dickt 
Theer  entfernt  werden  kann,  welche  Arbeit  eine  sehr  schmutzige  und  zeitraubende  •' 
während  meine  Anordnung  dagegen  bezweckt,  dass  sich  überhaupt  kein  dicker  Theer  rode 
bilden,  noch  weniger  ansetzen  kann.  Bei  maschinellem  Betriebe  wird  die  Anzahl  der  Cb- 
drehungen  nach  der  mittleren  Production  von  Theer  und  Ammoniakwasser  in  einer  VorUg* 
pro  Stunde  geregelt;  man  kann  dabei  immer  durch  das  Fflllrohr  etwas  Ammoniakwaastr 
zulaufen  lassen,  so  dass  man  ein  sehr  starkes  Ablaufwasser  erhält.  — Um  nun  beständig 
ein  normales  Niveau  der  Sperrflüssigkeit  zu  haben,  dient  mein  Kohlentheerabgang,  wellte 
es  ermöglicht,  während  der  Destillationsperiode  die  Tauchung  ganz  aufzuheben;  dif«i 
sehr  einfache  Apparat  kann  an  jeder  bestehenden  Vorlage  angebracht  werden. 
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nag. Beim  Abdampfen  zersetzt  sich  die  al- 
lische  Lösung  unter  Ansscheidung  eines  cyan- 
Itigen  Niederschlags;  das  Filtrat  läset  beim 
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eung  ergibt  mit  Eisenchlorid  den  genannten 
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Ein  ähnlicher  Körper  wurde  schon  früher  von 
A Müller  (Compt  rend.  CIV  p.  992  bis  996 ; 
a der  deutsch,  chem.  Ges.  1887  No.  8 8. 283)  er- 
nst, welcher  bei  fractionirter  Fällung  von  Mutter- 
ogen  aus  der  Darstellung  von  Blutlaugensalz  mit 
fm chlorid  einen  violetten  Niederschlag  bekam. 
m Kaliumsalz  fand  derselbe  von  der  Zusamtnen- 
tzong  K,  Fe(CN)»  CO  + 3,6  HiO , also  Carbonyl- 
rrocyankalium , abzuleiten  von  einer  Ferrocyan- 
ssserstoffsäure,  in  welcher  I NH  durch  Sauerstoff 
setzt  ist. 

(Ref.  konnte  in  den  bei  uns  üblichen  alten 
zwn  den  genannten  Körper  nicht  finden ; der 


wässerige  Auszug  derselben  enthielt  auch  kein 
oder  höchstens  sehr  geringe  Mengen  Berlinerblau 
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Flüssigkeitsdruck  selbstthätig  regnlirt  wird.  A, 
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10c  * ViOOgle 


314 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse : 

75.  C.  2780.  Neuerung  bei  dem  Verfahren  zur 
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Teschen,  Oest.-Schlesien  ; Vertreter:  R.  Sch  midi 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  43  Vom  30.  Jon 
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46.  No.  47189.  Arbeitsverfahren  für  Gasmaschine 
W.  v.  Oechelhäuser  in  Dessau.  Vom  31.  Auges 
1888  ab.  O.  1068. 

75.  No.  47190.  Neuerung  an  dem  durch  Paten 
No.  43345  geschützten  Verfahren  zur  Erzeugtmj 
des  Ammoniaks  aus  Melasse-Rückständen,  ob» 
dieselben  zu  verkohlen,  unter  gleichzeitiger  G« 
winnung  von  Oxalsäure  und  Alkalisalzen  (Zum:. 
zum  Patente  No.  43345).  C.  U h 1 4 Co.  in  Braun 
schweig.  Vom  7.  September  1888  ab.  U.  55 3 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  39539.  Neuerung  an  Lampen,  die  auto 
matiech  Petroleumdampf  und  -Gas  erzeugen 

— No.  43182.  Kerzenhalter. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  öl.  Rettungswesen. 

No.  44995  vom  17.  Februar  1887.  F.  Grinnell 
in  Providence,  Rhode  Island,  V.  St.  A.  Neuerung 


an  selbstthätigen  Fcuerlöscheinrichtungen. 
Zwischen  den  beiden  Leitungen  a und  6 ist 


Patentschriften. 

ein  Gehäuse  r eingeschaltet , welches  mittels  de 
den  Luft-  oder  Gasdruck  aufnehmenden  Ventils  i 
und  des  von  diesem  regierten  Ventils  « gegen  dit 
Wasserleitung  a allgesperrt  ist.  Das  Ventil  d ist  he 
zQglich  seiner  Fläche  nur  so  viel  grösser,  als  da 
Ventil  e,  dass  die  Verschiedenheit  des  Druckes  rt 
beiden  Leitungen  mehr  als  ausgeglichen  wird.  Ert 
weicht  nun  in  Folge  Abschmelzens  von  Verschiß» 
sen  A Luft-  oder  Gasdruck  aus  b,  so  wird  d* 
Ventil  d entlastet,  und  das  Ventil  r kann  nun  von 
Wasserdruck  in  a gehoben  werden.  Waaser  ström 
durch  d nach  6 und  ergiesst  sich  durch  die  g« 
öffneten  Verschlüsse  A. 

Klasse  75.  Soda. 

No.  44653  vom  11.  October  1887.  T.  FogartJ 
in  Brooklyn,  Staat  New- York,  V.  St.  A.  Nenrri-| 
an  einem  Apparate  znr  Herstellung  von  Am 
moniak  aus  Luft,  Dampf,  Kohle  und  einem  Al 
kali.  — Der  Apparat  besteht  aus  einer  im  Ofen< 
eingesetzten  und  von  der  Feuerung  beheizter 
stehenden  Retorte  in  welche  durch  Trichter  fi 
und  Zuführungsschraube  H ein  Gemenge  von  pulveri- 
sirter  Kohle  und  Alkali  auf  den  in  der  Retoöt 
befindlichen  Tellerapparat  T eingeführt  wird,  stk 
rend  gleichzeitig  bei  N im  Ueberheizcr  M über 
hitxtes  stickstoffhaltiges  Generatorgas  und  bei  fl 
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C überhitzter  Wasserdampf  in  die  Zahnsegmente  bewegbarer  BOgel  f angeordnet,  in 
eintreten.  Die  ammoniakhaltigen  Destilla  welchem  der  ebenfalls  mit  scharfer  Schneidkante 

nnd  die  festen  Rückstände  gelangen  versehene  and  durch  eine  Feder  gegen  den  Closet- 

I trichter  gedrückte  Teller  b vermittelst  eines  Zapfens 
rnht. 

No.  46285  vom  9.  März  188«.  C.  Geiger  in 
Karlsruhe,  Baden.  KanalspQlthOr.  — Die 
Thtlre  n dreht  sich  in  schräg  stehenden  Zapfen  b 


Hg.  101 

n dem  mit  scharfer  Schneidkante  und  FOhrungs- 
ppe  i versehenen  Closettrichter  ist  ein  durch 


t 

l 


und  lehnt  sich  in  geschlossener  Stellung  unter 
dem  Druck  des  Stauwassers  mit  der  Rolle  e gegen 
den  Hebel  i,  welcher  auf  dem  am  Thßrrahmen 
drehbar  befestigten  Gewichtshebel  A angeordnet 
ist.  Ueberwiegt  der  Druck  des  Stauwassers,  so 
wird  A gehoben  und  die  Thtlre  schlagt  durch  das 
Ansstrümen  des  Wassers  ganz  auf.  In  der  ge 
öffneten  Stellung  wird  die  Thtlre  n von  dem  sich 
Ober  e legenden  Hebel  o gehalten , bis  dieser  von 
einem  Schwimmer  ansgelüst  wird.  Letzterer  be- 
findet sich  in  einem  Behälter  p,  welcher  durch  dns 
Rohr  r mit  Stauwasser  sich  ftlllt  nnd  durch  eine 


10c» 


v Google 


Flg.  10*. 

rch  Kohr  / in  den  Waschapparat  D,  ans  welchem 
e ammoniakhaltigen  Gase  durch  Rohr  K dem 
mdensator  etc.  zugefQhrt  werden , wahrend  die 
ften  Rückstände  durch  die  Schraube  S aus  dem 
aschapparat  herausgeschafft  werden. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  46239  vom  23.  Mai  1888.  J.  Kern  an  I 
Manchen.  (Closettrichter-Verschluss.) 


Flg.  104 


rtg.  ms 


i 


316 


Auszüge  bub  den  Patentschriften. 


regulirbare  Oeffnung  sich  entleert.  Die  Thüre  a 
kann  ron  der  Strasse  aus  in  geöffnetem  und  ge- 
schlossenem Zustande  festgebalten  und  ebenso  die 
Dauer  der  Eröffnung  geregelt  werden. 

No.  45125  vom  22.  April  1888.  E.  Machen 
in  Lemberg.  Selbstthätiges  Ventil  für  intermit 
tirende  Spülung.  — Wenn  das  Wasser  im  Behälter  6 
steigt,  so  füllt  Bich  auch  der  Topf  e mit  Wasser, 
während  der  Schwimmer  h , durch  die  Klinken  j 


festgehalten,  erst  dann  in  die  Höhe  steigen  kann, 
wenn  der  Sehwimmer  « vom  Wasser  gehoben  wird. 
Tritt  dies  ein , so  hebt  h den  Ring  h'  an  und  da-  1 
mit  das  Ventil  d von  seinem  Sitz.  Dieses  bleibt 
dann  so  lange  in  gehobener  bzw.  schwimmender 
Stellung,  bis  der  Behälter  b bis  zu  den  Oeffnungeu  p 
sich  entleert  hat.  Es  tritt  dann  Luft  in  das  (ie- 
fäss  e,  dieses  entleert  sich  ebenfalls  und  lässt  das 
Ventil  d auf  seinen  Sitz  sinken. 


No.  45115  vom  28.  Februar  1888.  H.  Riebet 
in  Basel  (Closetsp 01  ap parat.)  — Das X.eitungs 
wasser  strömt  in  den  geschlossenen  Cylinder  £ 


ein,  drückt  dabei  die  in  E befindliche  Luft  zu- 
rammen  und  wird  beim  Heben  des  im  Boden  de» 
Cylinder«  E angeordneten  Rohrventils  V vermit 
telst  eines  Zahnstangengetriebes  von  aussen  durch 
spitz  zulaufende  Ventilöffnungen  D zum  Closet 
trichter  gedrückt,  während  der  Schluss  des  Rohr 
ventils  F durch  directe  Gewichtsbelastung  erfolgt 

No  451 14  vom  23.  Februar  1888.  Firma  W e i 1 - 
bach&Colin  in  Copenhagen.  Selbe techliessendcr 
Ventilhahn.  — Der  selbstschliessende  Ventil 


Fig.  io«. 


ha  hu  besteht  aus  einem  Gehäuse  mit  einem  durch 
den  Flüssigkeitsdruck  und,  wenn  erforderlich,  auch 
durch  eine  Hülfsfeder  f belasteten  Ventilkegel 
An  “n  Stange  befindet  sich  ein  an  die  Innen- 
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tod  des  Gehäuse«  anschliessender  Kataraktkolben  | 
oad  ein  elastischer  Stulp  6,  welcher,  wenn  der 
«ntilkegel  nach  oben  bewegt  wird,  seine  Form 
»art  verändert,  dass  sich  für  die  Aufnahme  der 
n dem  Raum  A am  Kataraktkolben  c vorbei- 
ringenden  Flüssigkeit  ein  Raum  B bildet,  dessen 
ihalt  beim  Niedergange  des  Ventilkegels  durch 
es  auf  den  elastischen  Stulp  6 wirkenden  Flüssig- 
fitsdruck  an  c vorbei  wieder  nach  A gedrückt  wird. 

So. 44978  vom  10.  November  1887.  8.  Wright 
i Southport , Grafschaft  Lancaster  (England), 
ieberspülapparat  für  Pissoirs  und  Latrinen 
- Bei  diesem  Apparat  wird  die  durch  die  Patent- 


Fl*.  HO. 


chrift  No.  40296,  Kl.  27  bekannt  gewordene  Vor 
Ichtung  benutzt.  Fliegst  Urin  in  das  Becken  C*. 
o tritt  erste  rer  durch  die  Oeffnung  c*  in  das  Rohr  e 
ind  fallt  in  dieses  hinab.  Dadurch  wird  im  Rohr  e1 
■ine  Luftverdünnung  hervorgerufen,  welche  in  dem 
Heber  g saugend  wirkt.  Das  durch  diesen  und 
!‘e  fliessende  Wasser  Baugt  durch  das  Rohr  e*  in 
Jets  Hauptbeber  B,  welcher  das  Becken  6*  spült. 
Der  Behälter  A ist  mit  einem  Schwimmerhahn  und 
frei  verschieden  hohen  Abtheilongen  versehen,  um 
bei  jedesmaliger  Benutzung  des  Pissoirs  nur  eine 
5 mz  bestimmte  Spfllwassermenge  zu  gebrauchen. 
&>e  ähnliche  Einrichtung  lasst  sich  bei  Latrinen 
anwenden. 


Klasse  88.  Wind-  und  Wasserkraft- 
masohinen. 

No.  44390  vom  3.  Februar  1888.  C.  Hoppe 
in  Berlin.  Vorrichtung  zur  Sicherung  der 
Füllung  des  Windkessels  zwischen  Absperr- 
organ und  Motor  bei  Wasserdruekmaschinen.  — 


Zwischen  Absperrventil  V und  zugehörigem  Motor  ist 
die  Rohrerweiterung  G eingeschaltet,  welche  ober- 
halb des  Verbindungsrohres  e mit  dem  Motor  den 
Windkessel  W bildet.  Am  unteren  Ende  der  Rohr- 
erweiterung G ist  eine  Ablassöffnnng  u vorgesehen, 
welche  die  völlige  Entleerung  der  Erweiterung  G 
gestattet.  Die  Absperrung  dieser  Oeffnung  erfolgt 
durch  ein  Ventil  z,  das  durch  Vermittelung  eines 
Hebels  h von  der  Spindel  s des  Absperrventils  V 
geöffnet  werden  kann , wenn  man  jenes  Ventil 
schrieest,  sieh  aller  selbstthfltig  schliesst,  wenn  das 
Ventil  V geöffnet  wird. 

Im  ersteren  Falle  entleert  sich  der  Raum  6, 
wobei  das  Luftventil  / im  Rohre  v sich  öffnet  und 
der  Raum  G mit  Luft  gefüllt  wird.  Oeffnet  man 
dann  behufs  erneuten  Anlassens  der  Maschine  das 
Absperrventil  F,  so  schliessen  sich  die  Ventile  z 
und  l,  und  die  in  den  Raum  G dringende  Druck- 
flüssigkeit  comprimirt  die  in  demselben  befindliche 
Luft,  welche  sich  in  dem  oberhalb  des  Rohres  e 
gelegenen  Theil  W des  Raumes  G sammelt,  wo  sie 
alsdann  als  Windkessel  wirkt. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Bei 
der  Berathung  Ober  den  Etat  der  städtischen 
Strassenbeleuchtung  in  der  Stadtverordnetenver- 
sammlung am  14.  März  kam  die  elektrische 
B eleuchtung  unter  den  Linden  zur  Sprache. 
Der  Ausschuss  empfiehlt  die  Annahme  folgender 
Resolution: 

>In  Erwägung,  dass  die  elektrische  Beleuchtung 
der  Strasse  unter  den  Linden  und  in  der  Kaiser 
Wilhelmstrasse  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens 
sehr  erhebliche  Störungen  gezeigt  haben 
soll,  indem  mehrere  Male  der  ganze  Straasenzug 
finster  gewesen  and  in  zahlreichen  Fällen,  abge- 
sehen von  kleineren  Unregelmässigkeiten,  ganze 
Stromkreise  auf  die  Dauer  mehrerer  Stunden  er- 
loschen sein  sollen,  fragt  die  Versammlung  an: 

1.  ob  der  Magistrat  die  uötbigen  Schritte  gethan 
hat,  um  die  Gesellschaft  »Berliner  Elektricitäts 
werke«  anzubalten,  dass  derartige  Störungen 
in  Zukunft  nicht  mehr  Vorkommen; 

2.  ob  die  Gesellschaft  die  Kosten  für  die  noth- 
wendig  gewordene  Gasbeleuchtung  und  für  die 
Laternenanzünder,  welche  beständig  zur  Ueber- 
wachung  vorhanden  sein  müssen,  bezahlt. 

Die  Versammlung  ersucht  den  Magistrat,  an 
den  an  der  Strasse  Unter  den  Linden  und  in  der 
Kaiser  Wilhelmstrasse  befindlichen  Bogenlicht- 
lampen durch  die  physikalisch-technische  Reichs- 
anstalt photometrische  Messungen  vornehmen  zu 
lassen,  da  die  Behauptung  aufgestellt  worden  sei, 
dass  die  Lampen  anstatt  2000  Kerzenstärken  nur 
500  Kerzenstärken  Lichteffect  haben.  Gleichzeitig 
ersucht  die  Versammlung  den  Magistrat,  ihr  seiner 
Zeit  das  gesammte  Material  zugehen  zu  lassen.« 

Stadtverordneter  M i c h e 1 e t beantragt,  die  elek- 
trische Beleuchtung  der  Leipzigerstrasse  bis  zum 
Spittelmarkt  auszudehcn.  Nachdem  Stadtverord- 
neter Kreitling  darauf  verwiesen,  dass  die  Er- 
fahrungen auf  diesem  Gebiete  noch  nicht  abge- 
schlossen seien,  wird  der  Antrag  Michelet 
abgelehnt. 

Ueber  die  vom  Ausschuss  beantragte  Reso- 
lution erhebt  sich  eine  kurze  Discusaion,  in  welcher 
Stadtrath  Marggraf  bestreitet,  dass  die  Störungen 
in  der  elektrischen  Beleuchtung  Unter  den  Linden 
so  gross  seien,  wie  der  Antrag  behaupte. 

Die  Stadtverordneten  Vortmann,  Kreitling, 
Jacobs  und  Gerold  bestätigen  dem  gegenüber 
die  vorgekommenen  Störungen,  die  so  erheblich 
seien,  dass  man  diese  Art  der  Contractserfüllung 
nicht  länger  dulden  könne.  Stadtverordneter  Ja- 
cobs namentlich  betont,  dass  früher  mit  Stolz 
erklärt  worden  sei,  die  Beleuchtung  Unter  den 


Linden  solle  eine  zauberhafte  werden.  Von  de 
Zauber  könne  man  sich  täglich  überzeugen . (Ruft 
Fauler  Zauber!)  Die  Resolution  wird  angenomtn? 
der  Etat  bewilligt. 

Bei  dem  Titel  »Petroleumbeleuchtung«  wa 
folgende  Resolution  beantragt:  »Um  zu  vermeide 
dass  die  Petroleumlampen  über  die  festgescti 
Brennzeit  hinaus  brennen,  ersucht  die  Versammln« 
den  Magistrat,  das  Curatorium  der  städtisch! 
Erleuchtungsanstalten  zu  veranlassen , das  zq 
Auffüllen  der  Lampen  bestimmte  Quantum  P 
troleum  anderweit  zu  bemessen«. 

Auch  diese  Resolution  wird  angenommen,  dt 
Etat  im  Uebrigen  unverändert  genehmigt. 

Dessau.  (Deutsche  Continental-Gsi 
gesellschaf t.)  Ueber  die  einzelnen  Gasat 
etalten  macht  der  Geschäftsbericht  folgende  Mi 
theilungen : 

1.  Frankfurt  a.  d.  O. 


Production 

1887:  1645 150  cbm 
1888:  1717240  » 
Zunahme : 72090  cbm 


Flftmmenxmh! 
17  859 
181123 

464 


Diese  Zunahme  war  ansehnlich  höher,  als  <h 
des  Vorjahres.  — Die  fortschreitenden  Verkmf 
überflüssiger  Parzellen  des  Grundstücks  an  de 
Fürstenwalder  Strasse  ergaben  bis  jetzt,  gegen  de 
Ankaufspreis,  einen  Nettoüberschuss  von  M.  19671 
welcher  jedoch  nicht  als  Gewinn  berechnet , aoa 
dem  vom  Bau-Conto  abgesetzt  worden  ist. 

2.  Potsdam-Neuendorf. 

Production  Flunmeiushj 

1887  : 2091477  cbm  22571 

1888:  J208015  » 23405 

Zunahme:  116538  cbm  834 


Von  der  Production  entfielen  auf  die  Succon 
Anstalt  Neuendorf  157,475  cbm.  — Die  Zunahmt 
war,  mit  Ausnahme  der  Jahre  1874  und  1884,  <fc 
stärkste,  welche  je  stattfand. 

3.  Dessau. 

Production  Flunmeiusb! 

1887:  1326790  cbm  15861 

1888:  1430130  » 17253 

Zunahme : 103  340  cbm  1 393 

Diese  ansehnliche  Zunahme  stand  der  de» 
Vorjahrs  gleich.  Nachdem  nunmehr  vom  I.  Sep- 
tember ab  auch  die  letzten  Stufen  der  Preise: 
tnässignngen  und  Abgabeerhöhungen  Überschrittes 
sind , welche  der  neue  ßelenchtungsvertrzg  b* 
sich  brachte,  wird  die  künftig  za  erwartende  Cot- 
samsteigerung  jene  bedeutenden  Aasfälle  hoffe«' 
lieh  bald  wieder  ausgleichen. 


Digitized  by  Google 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


319 


4.  Lue' 

1887: 
1888: 
/.uuhme : 


enwalde. 

Production 
594  018  cbm 
649  558  > 

55  542  cbm 


Flftmmcnrzht 

6196 

6822 

626 


Diese  Zunahme  war  zwar  geringer  als  die  des 
Vorjahrs,  allein  immer  noch  recht  erfreulich. 


5M.Gladbach-Rlieydt-0denkirchen. 


Production 

1887  : 4042800  chm 

1888 : 4294710  • 

Zunahme : 251 910  cbm 


Plammenzahl 

45889 

50842 

4953 


Diese  Zunahme  ist  nur  zweimal,  nämlich  in 
den  Jahren  1884  and  1887,  obertroffen  worden. 
Sie  entfallt  auf  die  ersten  nenn  Monate,  wah- 
rend der  Geschäftsgang  der  Baamwollenindustrie 
sich  im  letzten  Vierteljahr  etwas  ungünstiger  ge- 
staltete. Die  Zunahme  der  Flammenzahl  war  bei 
«eitern  die  höchste,  die  je  erreicht  wurde.  — Sehr 
erfreulich  entwickelte  sich  unser  dortiges  Ver- 
kaufsgeschäft  für  Beleuchtungagegenstande,  Koch- 
end Heizapparate,  dessen  Absatz  in  den  Erzeug- 
nissen unserer  Dessauer  Centralwerkstatt  wir  anch 
Ober  Gladbach  hinaus  auszudehnen  beabsichtigen. 

6.  Hagen-Herdecke-Haspe. 

Production  Flauimenrahl 

1887:  1134930  cbm  7095 

1888  802090  > 7435 

Abnahme:  332840  cbm  Zunahme:  340 

Hierbei  betrug  die  Consumtion  der  Aussen- 
hesirke  419258  cbm  nnd  ihre  Zunabme  64018  cbm 
oder  18  • «.  Die  Einwirkung  der  am  1.  October  1887 
begonnenen  Concnrrenz  der  städtischen  Anstalt 
kam  im  November  zum  Stillstand  und  vom  De 
•-ember  ab  begann  wiederum  ein  auf  die  Aussen- 
bedrke  entfallendes  Steigen.  Die  Zahl  der  neu 
angelegten  Flammen  betrug  825,  reducirte  sich 
aber  durch  den  weiteren  Abgang  von  485  Flammen 
an  die  städtische  Anstalt  in  Hagen  auf  oben  an- 
gegebene 340  Flammen.  In  den  Aussenbezirken 
stieg  namentlich  auch  der  Verbrauch  an  Motoren- 
ras  bedeutend , und  ist  hierffir  in  der  Kleinin- 
Jastrie  der  Enneper  Strasse  noch  ein  weites  Feld 
vorhanden. 

7.  Warschau-Prags. 

Production  Flainmeniahl 

1887:  12891 168  cbm  98851 

1888:  12795404  « 108152 

Abnahme:  96764  cbm  Zunahme : 4301 


stiegen.  Erat  vom  October  ab,  wo  die  Friedens- 
aussichten sich  befestigten  und  der  Rubelcura  be- 
deutend stieg,  trat  eine  Besserung  aller  Erwerbs- 
Verhältnisse  und  damit  ein  ansehnliches  Steigen 
des  Gasverbrauchs  ein,  so  dass  jener  Ausfall  zum 
grössten  Theil  wieder  eingebracht  wurde. 

Wie  bereits  im  Eingang  erwähnt,  war  der 
Kabelcars  im  März  auf  162  gesunken.  Der  Durch- 
scbnittscura  des  Geschäftsjahres  stellte  sich  auf 
189,  oder  M.  9 hoher  als  1887,  was  einem  Cura- 
gewinn  von  M.  37878,78  entspricht. 

Eine  bessere  Verwerthung  der  Nebenproducte 
erhöhte  den  Gewinn  der  Anstalt,  während  auf  der 
anderen  Seite  der  früher  so  bedeutende  Werkstatts- 
gewinn abermals,  aus  den  im  vorigen  Geschäfts- 
bericht erörterten  Gründen,  ansehnlich  berabging. 

Das  wichtigste  Ereigniss  des  Geschäftsjahres 
war  die  am  6.  October  v.  J.  erfolgte  Eröffnung 
der  neuen  Gasanstalt.  Zur  Zeit  sind  dort 
12  Oefen  zu  8 Retorten  in  Betrieb,  welche  das 
ganze  Jahr  hindurch  gleichmässig  durch  arbeiten 
sollen.  Die  Anstalt  ist  zu  unserer  vollsten  Zu- 
friedenheit unter  der  Specialleitung  des  Herrn 
Kemper  erbaut  worden.  Der  Gesammtplan  ist 
auf  eine  Jahresproduction  von  1 Milliarde  Cubik- 
fuss  englisch  (—  28315  000  cbm)  berechnet;  er 
wird  allmählich  mit  dem  fortschreitenden  Gas 
consum  zur  Durchführung  gelangen.  Die  beendigte 
erste  Bauperiode  umfasste  18  von  den  vor- 
gesehenen 96  Oefen,  eins  von  den  projectirten 
4 Apparatensystemen  und  einen  der  in  Aussicht 
genommenen  3 Gasometer  von  je  31000  cbm  nutz- 
barem Inhalt.  Die  Anstalt  liegt  dicht  am  War 
schau-Wiener  Güterhahnhof  und  ist  in  all  ihren 
Theilen  sowohl  mit  dem  europäischen  als  dem 
russischen  Geleise  verbunden;  der  Betrieb  stellt 
sich  also  hier  weit  billiger , als  auf  der  alten 
Anstalt,  wohin  die  Kohlen  per  Achse  gefahren, 
die  Coke  ebenso  abgefahren  werden  müssen. 
Letztere  wird  allmählich  zu  der  neuen  Anstalt  in 
die  Stellung  der  Succnraanstalt  treten.  Das  Ban- 
Conto  der  neuen  Anstalt  schloss  am  31.  December 
mit  Kul).  1381 863,33'/!  ab. 

Die  Zunahme  der  Flammen  war  fast  die 
doppelte , wie  im  Jahre  1887 ; auch  der  Consum 
an  Heiz-  und  Kraftgas  nahm  einen  erfreulichen 
Fortgang.  Die  Gasmotoren  erhöhten  sich  um  nicht 
weniger  als  66  H.  P.  Mit  dem  besseren  Geschäfts- 
gang hat  sich  sofort  auch  wieder  die  empfindlich 
gestiegene  Concurrenz  der  Naphtalampen  ver- 
mindert. 


Die  im  vorigen  Geschäftsbericht  besprochene 
Verminderung  des  Gasverbrauchs  setzte  sich  auch 
ia  abgelaufenen  Geschäftsjahre  bis  über  die  Mitte 
<k*  Jahres  hinaus  fort ; im  ersten  Semester  war 
iIk  Abnahme  der  Prodnction  anf  228304  cbm  ge- 


8.  Erfurt. 

Production 

1887 : 2292918  ebra 
1888  : 2263302  » 
Zunahme : 70384  cbm 


Fl&mmetiuhl 

20216 

21642 

1426 
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Hiervon  entfiel  auf  die  Suecursanstalt  eine 
Production  von  69937  cbm. 

Nach  der  ausserordentlichen  Zunahme  der 
beiden  Vorjahre  ist  wiederum  das  durchschnitt- 
liche frühere  Steigerungsverlittltniss  eingetreten. 
Der  grösste  Theil  der  Zunahme  entfallt  auf  die 
Gasmotoren , deren  abermals  11  mit  zusammen 
35V«  H.  P.  neu  angelegt  wurden.  Der  Verbrauch 
an  Heiz  und  Kraftgas  in  Erfurt  hat  bereits  die 
Höhe  von  18  °/o  des  Gesammtgasverkaufs  erreicht 
und  wird  noch  weiter  steigen. 


9.  Nor 

1807 

1888 

Zunahme 


hausen. 

Production 
847395  cbm 
881539  . 
34 144  cbm 


Flammenzahl 

10968 

11570 

603 


Die  Zunahme  betrug  nur  die  Halft«  des  Vor- 
jahrs. Die  gedrückte  Lage  der  Branntwein- 
brennerei verhindert  insbesondere  ein  stärkeres 
Kortschreiten. 


10.  Lemberg. 

Production  Klaramenzahl 

1887:  1070461  cbm  9209 

1888:  1049180  . 9481 

Abnahme:  21281  cbm  Zunahme:  272 


Nachdem  im  ersten  Halbjahr  eine  zufrieden- 
stellende Zunahme  stattgefunden,  trat  von  da  ab 
ein  ausserordentlicher  Ausfall  ein,  welcher  zum 
Theil  der  Einführung  der  sogenannten  Petroleum- 
blitzlampen  zuzuschreiben  ist.  Diese  Concorrenz 
pflegt  in  der  Regel  im  Anfang  sehr  heftig  aufzu 
treten , erschöpft  sich  aber  bald  und  dürfte  zur 
Zeit  auch  in  Leinberg  bereits  zum  Stillstand  ge- 
kommen sein.  Das  Gewinnresultat  wurde  ins- 
besondere durch  nliermalige  bedeutende  Erhöhung 
der  Steuern  beeinträchtigt;  dagegen  erhöhte  sich 
auch  der  Wechselcurs  von  160,5  auf  164,  was 
einen  Gewinn  von  M.  3349,66  entspricht 


11.  Gotha. 

ProducUun 

1887  : 827 126  cbm 

1888  : 889616  » 

Zunahme:  62489  cbm 


Flammeiualil 

11371 

12657 

1186 


Die  Entwicklung  des  Gasverbrauchs  in  Gotha 
schritt  sehr  erfreulich  vorwärts ; nur  zweimal,  in 
den  Jahren  1876  und  1885  fand  eine  noch  stärkere 
Zunahme  statt,  in  keinem  Jahre  aber  auch  nur 
annähernd  eine  solche  ausserordentliche  Steigerung 
der  Flammenzahl,  Der  Verbrauch  an  Heiz-  und 
Kraftgas  vermehrte  sich  insbesondere  wieder  ganz 
ansehnlich  und  betrügt  jetzt  über  13 °/o  des  ge- 
sammten  Gasverkaufs 

Diese  ansehnliche  und  auch  für  die  nächste 
Zukunft  in  Aussicht  stehende  Ausdehnung  des 
Gasabsatzes  veranlasst«  uns  im  Geschäftsjahr  bc 


reite  die  Einleitung  zu  ansehnlichen  Vergmaser 
ungen  der  Anstalt  zu  treffen , die  im  laufender 
Jahre  vollendet  werden  sollen. 


12.  Ruhrort. 


Production 

1887  : 933450  cbm 

1888  : 969670  . 
Zunahme : 36  220  cbm 


Ftammeazslü 

6386 

6707 

321 


Statt  der  vorjährigen  Abnahme  ist  diesmal 
eine  zufriedenstellende  Zunahme  eingetreten , du 
hoffentlich  anhalten  wird. 


13.  Herhesthal. 

Production 
1887  : 86411  cbm 
1888:  91934  ^ 
Zunahme:  5523  cbm 


Flamm  enzahl 

310 

352 

42 


Am  6./12.  November  v.  J.  fand  der  Abschluß 
eines  neuen,  bis  31.  Mürz  1904  laufenden  Vertrag 
mit  der  kgl.  Eisenbabndirection  statt,  mit  einer 
der  bevorstehenden  bedeutenden  Ausdehnung  da 
Gasconsnms  entsprechenden  Preisermüssignng 


Die  Gesammtprodnction  stellte  sieb  hiemacl 
folgendermassen,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  d» 
Gasanstalt  Eupen  aus  der  statistischen  Vergleichen 


ausgeschieden  wurde 

Production 

Flamm— 

sahl 

Frankfurt  a.  d.  O.  . . . 

1717240 

cbm 

18323 

Potsdam-Neueudorf  . . . 

2208015 

23400 

Dessau 

1430130 

» 

17253 

Luckenwalde 

M.  Gladbach  Rheydt-Oden 

649558 

' * 

6822 

kirchen 

4294710 

50842 

II  a^en -Herdecke- Haspe 

802090 

7435 

Warschau -Praga  . . . . 

12795404 

103152 

Erfurt 

2363302 

21642 

Nordhausen 

881639 

» 

11570 

Lemberg 

1049180 

» 

9481 

Gotha 

889615 

> 

12557 

Ruhrort 

969670 

* 

6707 

Herhesthal 

91934 

» 

352 

Summa 

30142387  cbm 

289461 

1887 

29784092 

» 

272782 

Zunahme 

3582115  cbm 

16769 

= 1,20V#  = 6,14- 
Mit  Ausnahme  des  Jahres  1879  war  diese  Zu 
nähme  procentisch  die  geringste,  welche  sei 
Gründung  der  Gesellscliaft  stattfand ; die  Ausfall' 
in  Warschau,  Hagen  und  Lemberg  tragen  di< 
Schuld.  Dabei  hat  sich  der  Verlust  noch  im 
73518  cbm  erhöht ; er  betrug  4,90  °.o  der  Gesammt 
production,  gegen  4,78*  • im  Vorjahr.  Die  Kanali 
sationsarbeiten , in  welche  eine  Stadt  nach  de: 
andern  jetzt  namentlich  auch  Warschau 
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ciüUligen  die  Gasrohrsysteme  immer  auf  Jahre 
dnans 

Die  Zunahme  der  Flamtnenzahl  war,  wie  be- 
e:5s  im  Eingang  des  Geschäftsberichts  erwähnt, 
6e  bei  weitem  höchste,  die  jemals  im  Geschäfte 
orkam . verbanden  mit  der  allgemeinen  Besserung 
er  Erwerbsverhältnisse  lässt  dies  nar  einen 
einstigen  Schluss  für  die  Zukunft  za. 

Der  Darchschnittsverbrauch  pro  Flamme  und 
!*hr  ist  abermals,  hauptsächlich  unter  dem  Ein- 
lass Warschaus,  etwas  gesunken , and  zwar  von 
91,9  auf  101,2  cbm.  Bei  den  Strassenflammen 
Sieg  allerdings  der  Verbrauch  von  424,5  auf  437,7, 
■■'minderte  sich  dagegen  bei  den  Privatflammen 
•on  88,0  auf  85,7  cbm: 


Der  Steinkohlenverbrauch  betrug : 


’lerschlesische  . 

. . . 536724  hl 

42,30«/« 

^estflllische  . . 

. . . 507930  » 

aas 

40,03«'« 

Eafflische  . . . 

. . . 83319  » 

= 

6,57«/. 

fiederseh  lesische 

. . . 71119  » 

5,60«. 

Ä&hriflche  . . . 

. . . 52727  » 

4,16»;. 

NrickAoer . . . 

. . . 14340  » 

== 

1,13«/. 

ferschiedene 

. . . 2623  » 

= 

0,21°/. 

Summa  1268782  hl 

=r 

100»/. 

Der  Mehrverbrauch  betrag  8950  hl.  Die  Gas- 
ausbeute pro  Hectoliter  war  23,8  gegen  23,5  cbm 
m Vorjahr. 

Dev  Kohlenpreis  war,  mit  Ausnahme  War- 
chaos  nnd  Erfurts,  auf  allen  Anstalten  ziemlich 
fenau  derselbe  wie  im  Vorjahr.  Durch  die  Er- 
i'bnng  der  russischen  Kohlenzölle , welche  im 
Fozjahr  nur  einen  Theil  des  Verbrauchs  getroffen 
hatte,  stellte  «ich  aber  der  Durchschnitt  pro  Hecto- 
liter auf  M.  1,36  oder  0 Pf.  höher.  Wie  im  vorigen 
Geschäftsbericht  erwähnt,  ist  uns  dagegen  auch 
ti  Warschau  eine  Erhöhung  der  Gaspreise  um 
W K"p.  pro  1000  cbf  engl,  gestattet  worden. 

Der  Cokepreis  hat  sich  durchschnittlich  von 
88  Pf.  auf  73  Pf.  pro  Hectoliter  gehoben,  ein 
C instand,  der  das  relativ  günstige  Geschäftser- 
febniss  herbeiführen  half.  Neben  höheren  Preisen 
4er  concurrirenden  Schmelzcoke  ist  dies  günstige  Re- 
•ultat  auch  unseren  unausgesetzten  Bemühungen 
«o  danken , die  verkleinerten  Coke  und  die  zu 
(hier  vortheilhaftesten  Verbrennung  dienenden 
sog.  irischen  Oefen  in  die  Privatwohnungen  ein- 
«oflhren. 

Das Theergescbäft  besserte  Bich  einigermaassen ; 
er  brachte  M.  24643,53  und  das  Ammoniakge- 
wblft  M.  14  935,69  mehr  ein  als  1887,  folglich  be- 
deutend mehr  als  der  geringen  Productionszanahme 
catspricht 

Die  Bau-Conti  der  Anstalten , nachdem  die 
ticktrische  Centralstation  von  dem  Conto  der 
Dwsauer  Gasanstalt  abgesetzt  worden,  erhöhten 
•dt  lolgendermassen : 


Potsdam-Neuendorf  . . M.  24839,86 

Dessau 40326,01 

Luckenwalde  . . . . > 3644,46 

M.  Gladbach-Rheydt  > 16186,85 

Hagen » 10547,34 

Warschau-Praga  ...»  1038667,35 

Erfurt » 19126,29 

Nordhausen  . ...  > 10754,24 

Lemberg » 734;42 

Gotha » 28757,50 

Ruhrort 2980,00 

Herbesthal » 3250,73 


1 


Summa  M.  1199814,05 
Dagegen  verminderte  sich : 

Frankfurt  a.  d.  O.  um  M.  12791,77 
so  dass  eine  Erhöhung 
bleibt  von  ...  . M.  1 187022,28 
Die  Länge  der  -Strassenrohre  war  602  400  m 
gegen  580770  m im  Vorjahr. 

In  der  Zusammenstellung  der  Specialgewiun- 
und  Verlust-Conti  lenkt  der  Bericht  die  Aufmerk- 
samkeit auf  das  fortwährende  Sinken  des  Ertrags 
der  Magazin-  und  Werkstatt-Conti.  Derselbe  hatte 
den  höchsten  Ertrag  erreicht  im  Jahre  1884  mit 
M.  138  474,42  und  ist  allmählich  bis  auf  M.  42413,46 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  berabgegangen. 
Wenn  auch  ein  grosser  Theil  dieses  Abfalls  auf 
Warschau  und  die  erhöhten  russischen  Zölle  ent 
fällt,  so  haben  wir  es  doch  auch  andererseits  in 
unserem  eigenen  Interesse  gefunden,  nicht  unbe- 
deutende Antheile  der  Einrichtungs-  und  Repara- 
turkosten der  Privateinrichtungen  auf  eigene 
Rechnung  zu  übernehmen.  Der  Einfluss  dieses 
Entgegenkommens  auf  Vermehrung  der  Privat- 
leitungen und  der  Flammenzahl  überhaupt,  ent- 
schädigt uns  für  jene  Ausfälle  und  ist  dieser  Ein- 
fluss namentlich  in  der  ausserordentlichen  Flammen- 
zunahme des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  deutlich 
erkennbar. 

Die  Specialgewinn-  und  Verlust-Conti  der  13 
Anstalten  (ausschliesslich  Eupen  mit  einem  Ge- 
winn im  ersten  Semester  von  M.  13875,71)  ergaben 
einen  Gewinn  von  M.  2256644,03  oder  M.  194  033,46 
mehr  als  im  Vorjahr,  und  die  Generalbilanz  einen 
Reingewinnsaldo  von  M.  1868156,27  oder  M. 
121829,94  mehr  als  im  Vorjahr.  Dieses  Resultat 
ist  um  so  befriedigender,  als  die  bedeutende  Er- 
höhung des  Warschauer  Kapitals  durch  den  Bau 
der  neuen  Anstalt  erst  allmählich  zu  einer  Steigerung 
des  Gewinnes  beitragen  kann  und  zunächst  nur 
unseren  Zinsengewinn  bedeutend  verkleinert  hat. 

Der  Reingewinn  des  Geschäfts  würde  bei 
statutmässiger  Absetzung  von  5 «/.  zum  Special- 
Reservefonds  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
lOVi  «/o  gestatten.  Das  Directorium  schlägt  jedoch, 
in  Uebercinstimmung  mit  der  statutarischen  Prfl- 
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ftingscommiasion  vor,  nur  10“/«  Dividende  zu  ver- 
theilen, M.  75000  ffir  den  Erneuerungsfonds  und 
10“/«  oder  M.  186815,63  für  den  Special  reserve- 
fonds  abzusetzen  und  M.  13 121,94  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen.  Pro  1.  Januar  d.  J.  würden 
sich  alsdann  die  Reserven  (excl.  des  Leinberger 
Amortisation«  Conto«  von  M.  516847,50)  stellen  auf: 

Reservefonds-Conto M.  1600000,00 

Specialreservefonds-Conto  ...  » 289757,12 

Versicherungs-Conto 138612,20 

Emeuerungsfonds-Conto  ....  » 813736,14 

Summa  der  Reserven  M.  2242005,47 

Für  das  laufende  Jahr  stehen  die  Aussichten 
günstig , auch  wenn  wir  den  unberechenbaren 
Factor  des  russischen  Curses,  der  gegenwärtig 
mehr  als  M 25  über  dem  Durchschnittscurs  des 
Vorjahrs  steht,  ganz  ausser  Augen  lassen.  Der 
Januar  dieses  Jahres  brachte  eine  Zunahme  von 
M.  140652  cbm,  was  39“/o  der  Gesammtzunahme 
des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  entspricht. 

Freiberg,  Sachsen.  (Wasserleitung.)  Die 
Stadt  erwarb  vor  Kurzem  das  Spillner'sche  Gut 
in  Berthelsdorf,  um  die  auf  demselben  befindlichen 
Quellen  nach  der  Bahnhofsvorstadt  leiten  zu  lassen, 
welche  seit  der  Schadbaftwerdung  der  alten  Fisch- 
bornleitung wiederholt  Wassermangel  empfunden 
hat.  Die  angestellten  Versuche  haben  ergeben, 
dass  die  erworbenen  Quellen  nicht  mit  dem  Dorf- 
bach,  wohl  aber  mit  den  benachbarten  Brunnen 
in  Verbindung  stehen  und  ein  ansehnliches  Wasser- 
quantum  liefern  können.  Da  die  Hereinleitung 
dieses  Wassers  immerhin  noch  eine  Ausgabe  von 
M.  60  bis  70000  verursachen  wird,  hat  der  Rath 
zur  weiteren  Begutachtung  den  Civilingenieur  Herrn 
A.  Thiem  in  Leipzig  herangezogen.  Derselbe 
bat,  nach  vorläufiger  Prüfung  des  Quellcngebietes, 
die  bisher  vorgenommenen  Vorarbeiten  für  unzu- 
reichend erklärt  und  dem  Rath  einen  Vertrags- 
entwurf unterbreitet,  der  sowohl  die  gründliche 
Erprobung  der  Berthelsdorfer  Quellen  wie  die  Aus- 
arbeitung deB  ganzen  Projectes  betrifft.  Der  Wasser 
bau  Ausschuss  hat  die  Annahme  des  Vertrags- 
entwurfes dem  Rathe  empfohlen,  der  sich  damit 
einverstanden  erklärte.  Die  Arbeiten  sollen  so 
gefördert  werden,  dass  das  ganze  Werk  bis  zum 
Herbst  1889  vollendet  ist.  Die  Stadtverordneten- 
versammlung hat  Bich  diesen  Vorschlägen  ange- 
schloesen. 

Hagen,  Westfalen.  (Gas  und  elektrisches 
Licht.)  An  Stelle  der  unregelmässig  functio- 
nirenden  elektrischen  Beleuchtung  auf  dem  Hagener 
Centralbahnhof  sind  jetzt  versuchsweise  Sie  me  ns- 
sehe  Regenerativ brenner  eingeführt  worden. 
Die  ersten  Proben  gaben  ein  sehr  günstiges  Re- 
sultat. 


Halls  a.  d.  S.  (Elektrische  Beleucht« 
Gasanstalt.)  in  der  Sitzung  am  11  Marz 
schäftigten  sich  die  städtischen  Behörden  mit 
Frage  der  Anlegung  einer  Oentralstation  für  i 
trisehes  Licht.  Der  Magistrat  beantragte, 
Anlage  einer  solchen  Station  zu  beachliessen, 
der  Ausführung  aber  noch  ein  Jahr  zu  wsi 
um  noch  weitere  Vervollkommnungen  in  di 
Technik  benutzen  zu  können.  Die  Stadtvei 
neten  sind  mit  dem  Anträge  einverstanden,  wt 
aber  aus  Zweckmässigkeitsgründen  für  jetzt 
einem  Beschlüsse  absehen,  sondern  ersuchen, 
Gas-  und  Wasserwerksvemaltung  möge  in  Jai 
trist  unter  Verfolgung  der  bezüglichen  Fortachi 
neue  Vorlage  machen.  Die  Bedürfniasfrage 
dadurch  festgestellt,  dass  3900  Anmeldungen  ! 
Bezüge  elektrischen  Lichtes  seitens  Gewerb« 
bender  vorliegcn.  Trotzdem  erwartet  mau  I 
den  Erfahrungen  in  anderen  Städten  keinen  Am 
in  der  ßasbereitung.  Die  Stadt  ist  im  Begnfi 
ältere  Gasanstalt  mit  einem  Aufwande  von 
M.  900000  umzubauen. 

Halle.  (Paraffin-  und  Solarölindustl 
Indem  ausführlichen  Geschäftsberichtder  Sächzl 
Thüringischen  Actiengesellachaft  für  Braunkot 
verwerthung  heisst  es  in  Bezug  auf  das  Part 
geBchäft,  dass  in  der  zweiten  Hälfte  des  verfloss! 
Jahres  ein  frischer  Zug  in  dasselbe  gekommen 
dass  bis  zum  Jahresschlüsse  die  Besserung  * 
halten  habe,  welche  in  ihrer  Wirkung  unt 
grösser  sein  musste , als  der  Auslandsbedarf 
Mangel  an  Vorräthen  nur  halbwegs  befri« 
werden  konnte.  Die  Paraffinprcise  stiegen  * 
Unterbrechung  um  M.  9 bis  11  pro  100  kg 
haben  sich  auf  diesem  höchsten  Standpunkt« 
halten  In  gleicher  Festigkeit,  wie  Paraffin, 
harren  auch  Kerzen,  deren  Preise  verhältniasml 
niedriger  Btehen  als  die  der  Paraffine.  Pan 
aller  Grade  wird  mit  Erfolg  exportirt.  Solaröl 
nach  und  nach  im  Laufe  des  vorigen  Jahre« 
PreiBbesserung  um  M.  4 bis  6 pro  100  kg  erfahr 
und  war  bis  Mitte  dieses  Februar  mit  M.  17  p 
100  kg  begehrt ; seitdem  ist  es  etwa  60  Pf.  gesnnb 
und  wird  wohl  erst  gegen  Mitte  des  Jahres,  we* 
die  neue  Verkaufszeit  beginnt,  wieder  begehrt 
werden  Man  erklärt  in  Kundenkreisen  den  jetzige 
übrigens  sehr  unbedeutenden  Rückgang  durch  d 
nicht  ganz  feste  Stimmung  an  den  Petroleoi 
Märkten,  übersieht  jedoch,  dass  Solaröl  bei  sehw 
immer  noch  sehr  massigen  Preisstande  so  dire 
nicht  beeinflusst  werden  kann.  Vorräthe  sind  nid 
nennenswerth , und  die  Production  ist  voriänt 
bis  März  vergeben.  Gasöle  und  andere  dank! 
sowie  helle  Paraffinöle,  letztere  ganz  besonder 
erfreuen  sich  eines  sehr  guten,  geregelten  Absata 
Beitdem  ein  Syndicat  das  Verkaufsgescbäft  besoiS 
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I bei  Begründung  dieser  Vereinigung  über 
smeoen  Vorrttthe  haben  sich  wahrend  des  nun- 
ihr  dreijährigen  Bestehens  stark  gelichtet,  so 
■ der  Augenblick  nicht  mehr  fern  sein  kann, 
> nur  noch  mit  der  laufenden  Gewinnung  zu 
ihnen  sein  wird. 

Mia.  iKanalwasserrei  nigung.)  Die  seiner 
h (vgl.  d.  Journ.  1888  8. 602)  im  Stadtverordneten- 
Jegmm  beschlossene  Anlage  einer  Klftrstation 
r die  Kanalwasser  von  Köln,  Nippes  nnd  Ehren 
d haben  nunmehr  die  Genehmigung  der  zu- 
indigen  Ministerien  erhalten.  Die  Anstalt  'Röckner- 
tbesebes  System  mit  schlügen  SAulen)  soll  auf 
icm  Grundstück  zwischen  der  Mülheimer  Heide 
d dem  Dorfe  Niehl  errichtet  werden.  Nach  ihrer 
nführung  dürften  der  Herstellung  der  Kanalisation 
Ehrenfeld  und  Nippes  keine  Schwierigkeiten 
dir  im  Wege  stehen. 

Kinigtberg.  (El  ektrische  Beleuchtung.) 
tn  dem  Regierungsbaumeister  Dr.  F.  Krüger  ist 
Gemeinschaft  mit  dem  Stadtbanrath  Frühling 
i ausführliches  Project  einer  elektrischen  Central- 
lage zur  Abgabe  von  Strom  an  Private  ansge- 
beite:  and  in  Druck  gelegt  worden.  Die  Maschinen- 
lage soll  in  dem  Hof  der  städtischen  Malz- 
Ihle  untergebracht  werden;  das  Maschinenbaus 
sitzt  30  m Lange  und  soll  vier  liegende  Dampf- 
aschinen zu  200  big  250  H.  P.  nebst  je  zwei  direct 
kuppelten  Dynamos  für  je  1000  Glühlampen  ä 
Normalkerzen  aufnehmen.  Ein  besonderer  Raum 
; für  die  Aufnahme  von  zwei  stehenden  Dampf- 
aschinen  zu  100  bis  120  H.P.  mit  je  2 Dynamos 
500  Glühlampen  bestimmt.  Vorläufig  sollen  nur 
fei  grosse  und  die  beiden  kleineren  Maschinen 
schafft  werden,  da  angenommen  wird,  dass  an- 
ngs  der  Lichtbedarf  nicht  über  4000  bis  5000 
impan  hinausgeht.  Die  Centralanlage  soll  nicht 
lein  die  Stadt,  sondern  anch  die  Personen-  und 
aegirbahnhöfe  mit  elektrischem  Strom  versorgen. 
>s  gesammte  Kabelnetz  wird  dementsprechend 
zwei  Systeme  zerfallen,  von  welchen  das  eine 
e Personenbahnhöfe  der  Ost  und  Südbahn,  die 
mgirbahnhöfe  and  den  Kaibahnhof,  das  zweite 
e eigentliche  Stadt  mit  Einschluss  des  Lizent- 
ihnhofes  und  die  Ladestellen  am  Pregel  versorgt, 
tlr  das  Stadtnets  ist  vorausgesetzt,  dass  zunächst 
or  ein  Gebiet  mit  Kabeln  belegt  wird,  welches 
asm  Kreise  entspricht,  dessen  Mittelpunkt  die 
•limdhle  bildet  und  dessen  Halbmesser  die  Grösse 
an  1 km  besitzt.  Die  Strom  vertheilung  wird  in 
flgender  Weise  projectirt : Von  der  Centralstelle 
n>  gehen  nach  den  einzelnen  Stadtgegenden  hin 
thn  Fernleitungen,  welche  den  Strom  nach  einer 
tacken  Anzahl  Hauptvertheilungskäaten  leiten, 
hne  jedoch  anf  dem  Weite  dahin  irgendwo  anzu- 
-Miessen.  Diese  Kästen  erhalten  ihre  Platze  in 


der  Vorstadt,  dem  Kneiphof,  der  Altstadt,  Lizent, 

Laak,  Steindamm,  Königsgarten,  Tragheim,  Ross- 
garten, Sackheim.  Von  diesen  Nebenstellen  be- 
ginnen die  Leitungen , welche  den  Strom  in  die 
einzelnen  Strassen  führen  nnd  dort  die  Grundstück- 
anschlüsse  speisen.  Die  Kosten  für  das  Leitungs- 
netz sind  auf  etwa  M.  576000  veranschlagt,  wovon 
auf  die  Linie  nach  den  Bahnhöfen  M.  180000 
kommen.  Die  gesummten  Anlagekosten  ergeben 
die  Summe  von  M.  980000  ohne  die  Kosten  der 
Baustelle  mit  etwa  M.  60000. 

Wie  wir  hören,  war  der  Magistrat  zu  dem  Ent- 
schluss gekommen , vorläufig  von  der  Ausführung 
einer  elektrischen  Centralstation  Abstand  zu  neh- 
men. Die  Stadtverordnetenversammlung  hat  jedoch 
in  der  8itzung  am  5.  März  beschlossen,  anf  den 
früheren  Beschlüssen  vom  30.  October  v.  J.  zn 
beharren  und  ein  städtisches  Elektricitätswerk  an 
zulegen. 

Ksnstantinopel.  (Gasanstalt.)  Die  im  vorigen 
J ahre  in  Konstantinopel  ins  Leben  gerufene  Societe 
Ottomane  pour  l’äclairage  de  la  ville  de  Constan- 
tinople  beabsichtigt,  wie  deutsche  Blätter  melden, 
demnächst  mit  dem  Bau  einer  grossen  Gasfabrik 
in  Stambul  zu  beginnen.  Das  hieran  erforderliche 
Terrain  hat  sie  bereits  erworben  and  in  einer  Fabrik 
in  Lüttich  Rohre  im  Werthe  von  einer  halben 
Million  Franca  und  andere  Materialien  im  Betrage 
von  1 Million  Franca  in  Deutschland  bestellt.  Das 
Kapital  der  Gesellschaft  beträgt  S’lt  Millionen  Francs 
und  ist  theilweise  von  Brüssel,  theilweise  von 
Deutschland  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Der 
Sitz  der  Gesellschaft  ist  in  Basel. 

LDbeck.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Aus 
dem  Betriebsabschluss  der  Centralstation  für  1888 
werden  folgende  Zahlen  mitgetheilt:  Die  Einnahmen 
betragen  M . 67143,  nämlich:  Stromverbranch,  ab- 
züglich M.  1004  Rabatt,  M.  57306,  Zählermiethe 
M.  8105  und  Lampengebühr  M.  1781.  An  Betriebs- 
ausgaben entstanden  M.  45 126  (darunter  Gehalte 
M.  7864,  Löhne  M.  9776,  Bureaubedarf  M.  1539). 

Das  Anlagekapital  wird  anf  M.  820000  angegeben  ; 
rechnet  man  davon  31/!*/«  Zins  und  1 °'o  Amorti- 
sation mit  M.  14400,  so  bleibt  ein  Rest  von 
M.  7616,  der  als  »Ueberschuss*  bezeichnet  wird, 
aber  wohl  kaum  für  die  nothwendigsten  Ab- 
schreibungen ausreichen  dürfte. 

Magdeburg.  (Allgemeine  Gasactienge- 
sellschaft.)  Der  XXXII.  Geschäftsbericht  gibt 
für  das  Jahr  1888  folgende  Uebersicht: 

Das  leutvergangene  Geschäftsjahr  ist  ein  für 
die  Gasindustrie  recht  günstiges  gewesen.  Die 
Steigerung  des  Gasconsums,  welche  auch  auf 
unseren  Anstalten  von  Anfang  des  Jahres  an 
sich  zeigte,  hat  während  des  ganzen  Jahres  ange- 
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halten;  nur  der  Monat  März  blieb  hinter  den 
anderen  darin  zurück.  Das«  das  Endresultat  des 
Abschlusses  dieser  günstigen  Entwickelung  nicht 
entspricht,  findet  seine  Erklärung  in  den  Verhält- 
nissen, welche  in  den  letzten  Geschäftsberichten 
wiederholt  besprochen  sind.  Namentlich  konnte 
ein  bo  bedeutender  Ausfall  im  Gasconsum 
(188936  cbm)  wie  er  durch  den  Ausfall  der  Gas- 
anstalt in  Lüneburg  für  das  letzte,  das  Haupt- 
winterquartal , entstanden,  und  durch  den  Hinzu- 
tritt  der  mit  dem  1.  November  erworbenen  kleinen 
Anstalt  in  Werder  a.  H.  nur  zu  einem  kleinen 


Theil  (14866  cbm)  wieder  eingebraebt  ist,  von  den 
anderen  Anstalten  nicht  mit  ausgeglichen  werden 
zumal  auch  in  Celle,  wo  zum  ersten  Mal  die  Con 
eurrenz  der  städtischen  Gasanstalt  das  volle  Jahr 
wirksam  war,  ein  weiterer  Consumanafall  von 
192147  cbm  gegen  das  Vorjahr  sich  ergeben  hat 
Um  ein  richtiges  Urtlieil  Ober  die  jetzige  Ge 
schäftslage  der  Gesellschaft  zu  erhalten,  müsse: 
in  der  vergleichenden  Statistik  die  Anstalten  tt 
Lüneburg  und  Werder  unberücksichtigt  bleiben 
Der  Gasconsum  der  übrigen  12  Anstalten  ba 
trug  in; 


Gasconaum 

Flammen  za  hl 

Gaamotorvn 

Landsberg  a.  W. 

1888: 

447 197  cbm 

4606 

22  mit  56,5  H.  P 

1887: 

415090  . 

4607 

17  » 43,5  • 

Zunahme: 

32 107  cbm 

Abnahme : 1 

Zunahme : 5 mit  12,0  H P 

Prenzlau. 

1888: 

185548  cbm 

3538 

10  mit  16,5  H.P 

1887: 

178611  . 

3325 

8 • 4,5  ■ 

Zunahme: 

11 937  chm 

213 

2 mit  12,0  H P 

Calbe  a.  S. 

1888: 

250193  cbm 

3175 

8 mit  15  H P 

1887: 

250853  » 

3084 

9 . 19  • 

Abnahme : 

660  cbm 

Zunahme:  91 

Abnahme:  1 mit  4 H P. 

Cöthen. 

1888: 

503291  cbm 

6469 

24  mit  53,0  H r 

1887: 

483063  . 

6288 

22  > 50,5  > 

Zunahme: 

20228  cbm 

181 

2 mit  2,5  H P. 

Celle. 

1888: 

110893  cbm 

973 

8 mit  10  H P. 

1887: 

303040  • 

1540 

7 » 8 

Abnahme: 

192147  cbm 

567 

Zunahme : 1 mit  2 H.  P. 

Uelzen. 

1888: 

227  472  cbm 

2486 

3 mit  4 H P 

1887: 

183369  > 

2435 

3.4. 

Zunahme: 

44103  cbm 

51 

— 

Hameln. 

1888: 

168643  cbm 

2747 

13  mit  27,0  H P 

1887: 

154191  . 

2709 

12  . 25,5  • 

Zunahme : 

14452  cbm 

38 

1 mit  2,0  H.P. 

Wittenberge. 

1888: 

342  961  cbm 

2347 

3 mit  8 H.P- 

1887: 

390064  . 

2224 

3 > 6 > 

Zunahme : 

22877  cbm 

123 

2 H.P. 

Langenßalza. 

1888: 

247878  cbm 

3857 

21  mit  67  H.  P. 

1887: 

227191  » 

3672 

20  . 61  > 

Zunahme : 

20687  cbm 

185 

1 mit  6 H P. 

Reichenbach. 

1888: 

177887  cbm 

2486 

4 mit  11  H P- 

1887: 

154822  > 

2358 

3.9. 

Zunahme. 

23065  cbm 

128 

1 mit  2 HP. 

Langenbielau. 

1888: 
1887: 
Zunahme : 

311463  cbm 
264778  • 
46685  cbm 

4390 

400t; 

384 

Frankenstein. 

1888: 

114499  cbm 

1533 

1 mit  2 H P. 

1887: 

103964  . 

1509 

1 mit  2 H F 

Zunahme . 

m 10  535  cbm 

24 
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< Par  alle  12  Anstalten  stellt  sich  demnach: 

Gasconsum  Flammet]  zahl  Gasmotoren 

1888  : 3087925  cbm  38607  1 17  mit  269  H.  P. 

1887  : 3034116  37757  105  . 233  ■ 

Zunahme : 53  809  cbm  850  12  mit  36  H.  P. 


Abzüglich  des  Selbstverbrauchs  an  Gas  bleibt  Oer  Erlös  aus  dem  Gasabsatz  der  12  Anstalten 

Sir  den  Gasverkauf  eine  Zunahme  von  44 138  cbm,  hat  sich  nicht  in  dem  gleichen  Verh&ltniss  hoher 

* ist  also  der  Ausfall  in  Celle  nicht  allein  aus-  stellen  können,  weil  neben  dem  erwähnten  Ausfall 

pglicben,  sondern  um  diesen  Betrag  bereitB  Ober-  auch  die  Herabsetzung  der  Gaspreise  im  letzten 

Seit;  ein  um  so  günstigeres  Resultat,  als  der  Gas-  Jshr  erst  voll  zur  Geltung  gekommen  ist.  Onter 

rertauf,  welcher  im  Jahre  1885  am  2,9 “/»,  1886  Fortlassuug  desjenigen  der  Celler-Anatalt  haben 

im  2,2*/«  gestiegen,  1887  dagegen  um  2,4<>/o  gegen  aber  die  Gas-Conti  der  11  übrigen  auch  einen  um 

kn  des  Vorjahres  zurückgegangen  war.  Von  der  M.  14582,03  höheren  Gesammtbetrag  geliefert,  es 

Zunahme  entfällt  auf  das  zu  Leuchtzwecken  ver-  ist  also  aach  der  in  Folge  der  Gaspreiser- 

• esdete  Gas,  (für  welches  sich  bei  der  8trassen-  mässigungen  entstandene  Ausfall,  zwar  nicht  local 

teleuchtnng  ein  Minderverbranch  von  3779  cbm,  fdr  die  einzelnen  Anstalten,  aber  im  Allgemeinen 

bei  den  öffentlichen  Gebäuden  und  Privaten  ein  mehr  als  ausgeglichen,  nnd  wird  jede  fernere  Con- 

•»  .eher  von  67147  cbm  in  Snmma  60926  cbm  er-  sumsteigerung  dazu  beitragen,  den  Schaden,  welchen 

leben  hat,  welchem  bei  den  Bahnhofen  und  Fa-  die  Concnrrenz  der  städtischen  Anstalt  in  Celle 

brikeo  ein  Mehrconsum  von  63  942  cbm  gegen-  zunächst  noch  bringt,  noch  weiter  herabzumindem 

eU-rsteht  der  Betrag  von  3016  cbm,  der  Rest  mit  und  mehr  und  mehr  auszugleichen. 

0 122  cbm  aber  auf  den  Verbrauch  des  Gases  Die  Gesammtabgabe  der  vorstehend  aufgc- 

ra  Koch-,  Heiz-  und  industriellen  Zwecken  und  fahrten  12  Anstalten  betrug: 

nun  Betrieb  von  Motoren. 

IBS*  18K7 


'•iTissenbeleuchtung 

Privatconsura  inclusive  Öffentliche  Gebände 

Sahnhöfe  nnd  Fabriken 

Gas  zum  Kochen,  Heizen  and  für  industrielle  Zwecke 

Ow  zum  Betrieb  von  Motoren 

selbtfverbnuch 

üuverinst 


372496  cbm  = 11,2°/.  gegen  376275  cbm 
1096581  • =33,1«/.  • 1153728  . 

1280527  a=  38,6  »/.  . 1216585  . 

85614  . = 2,6»/.  . 72810  » 

172504  . = 5,2»/.  • 144086  » 

80303  . = 2,4»/.  . 70632  . 

227878  • _=  6,9°;.  > 226416  . 

3315298  cbm  = 100»/.  gegen  3260532  cbm 


Oer  Gasconsum  in  Lüneburg  in  den  ersten 
inü  Quartalen  betrug  251 533  cbm.  Die  Gasanstalt 
in  Werder  WH.  gab  in  den  Monaten  November 
<uel  Deoember  14  866  cbm  Gas  ab  bei  einer 
«amen zahl  von  764  und  3 Motoren  mit  zu- 
«M&raen  41/.  H.  P. 

Die  elektrische  Beleuchtung  hat  nur 
in  einem  Fabriketablissement  neue  Einführung 
^fanden,  doch  ist  such  hier  der  Ausfall  durch 
wierweiten  Mehrconsum  fast  voll  ausgeglichen 

Zar  Gasfabrikation  sind  an  Kohlen  verwendet 
Veden: 

23491.5  hl  = 16,3»/.  englische 

70747.5  • =49,1*/.  westfälische 

26355.5  = 18,3»'.  oberschlesische 

16962,0  » = 11,8»/.  niederschlesische 
6534,5  . = 4,5»/.  Zusatzkohlen 

144091,0  hl  = 100»/,. 

5er  Preis  derselben  stellte  sich  dem  des  Vor- 
l»tre«  oahezu  gleich.  Ana  1 hl  Kohlen  wurden 


23  cbm  Gas  1,4  hl  Coke  und  4,2  kg  Theer  gegen 
23,2  cbm  Gas  und  1,39  hl  Coke  and  3,9  kg  Theer 
im  vorhergehenden  Jahr  gewonnen,  und  zur  Unter- 
feuerung bei  der  Gasfabrikation  33,8  gegen  33,9*/. 
der  gewonnenen  Coke  verbraucht. 

Der  beim  Verkauf  erzielte  Durchschnittspreis 
stellte  sich  fdr  Coke  um  1,9  Pf.  per  1 hl,  fOr  Theer 
um  22  Pf.  per  100  kg  niedriger,  dagegen  wurde 
fQr  die  Ammoniakfabrikate  wieder  ein  besserer 
Preis  erzielt. 

Durch  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  statt- 
gehabte  bedeutende  Erhöhung  der  Gasabgabe 
werden  Erweiterongsbanten  von  grösserer  Be- 
deutung, sowohl  der  Gasanstalten  selbst,  sowie 
der  Hauptrohrnetze  derselben  bedingt  Auf  einigen 
Anstalten  sind  solche  schon  im  letztvergangenen 
Jahre  in  grösserem  Umfange  zur  AusfQhrung  ge- 
kommen , andere  stehen  in  dem  neubegonnenen 
Jahr  bevor.  Es  findet  in  denselben  ein  Theil  des 
durch  den  Verkauf  der  Anstalten  in  Lüneburg  und 
Hameln  frei  gewordenen  Capitols  alsbald  wieder 
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nutzbringende  Verwendung,  wie  ein  weiterer  Theil 
desselben  bereits  in  dem  Ankauf  der  Gasanstalt 
Werder  a/  H . angelegt  worden  ist. 

Im  letzten  Jahre  haben  die  Bau-Conti  sich 
erhöbt : 

in  Landsberg  a/W.  durch  Vergrösserung  der  Rei- 
nigeranlage und  neu  verlegtes  Hauptrohr  um 
M.  10240,54. 

in  Prenzlau  für  neu  verlegtes  Hauptrohr  und  Ver- 
mehrung der  Strassenlaternen  um  M.  4 935,17. 
in  Calbe  a/S.  wie  vorstehend  um  M.  1 146,05. 
in  Cöthen  durch  Telescopirung  eines  Gasbehälters 
mit  Ueberbau  und  Ausdehnung  des  Haupt- 
rohrnetzes  um  M.  24  423,67. 
in  Uelzen  für  Vergrösserung  des  Grundstückes, 
Erbauung  eines  Wohnhauses  für  den  Dirigenten 
(noch  nicht  vollendet)  Verstärkung  der  Conden- 
sation  und  Neuaufstellung  von  Strassenlaternen 
um  M.  9 117,97. 

in  Wittenberge  durch  Vergrösserung  der  Reinigcr- 
anlage  um  M.  1029,65. 

in  Langensalza  für  Erweiterung  von  Hauptrohr 
um  M.  1 590,72. 

in  Reichenbach  für  Aufstellung  neuer  Candelaber 
um  M.  241,80. 

in  Langenbielau  für  Aufstellung  eines  zweiten 
Druckregulators  um  M.  900,54. 

Die  Bau-Conti  betragen  in  Summa  M.  53626,11, 
das  der  Anstalt  Celle  dagegen  erscheint  durch 
Herausnahme  einer  Hauptrohrstrecke  geringer  um 
M.  988,07.  Zu  dem  hiernach  sich  ergebenden 
Betrage  von  M.  52638,04  tritt  der  für  den  Ankauf 
der  Gasanstalt  in  Werder  und  die  Ausdehnung 
des  Hauptrohres  daselbst  aufgewendete  Betrag 
von  M.  78384,45  und  ergibt  sich  sonach  für  die 
Erhöhung  der  Bau-Conti  in  Summa  der  Betrag 
von  M.  131022,49. 

Dagegen  ist  der  Saldo  derselben  um  die  Bau- 
Conti  der  Anstalten  Lüneburg  und  Hamelh  (mit 
M 573799,84)  geringer  geworden. 

Der  Uebergang  der  Anstalt  in  Lüneburg  in 
den  Besitz  der  Stadt  hat  Bich  in  glatter  Weise 
nach  den  durch  den  Vertrag  gegebenen  Bestim- 
mungen vollzogen.  Der  durch  Taxation  zweier 
Sachverständiger  festgestellte  Kaufpreis  bat  den 
Beweis  geliefert,  dass  die  Abschreibungen,  welche 
für  diese  Anstalt  unter  Annahme  einer  ungünstigen 
Vertragsauslegung  (welche  thatsächlich  zu  Grunde 
gelegt  worden  ist,  da  der  Anspruch  auf  eine 
günstigere  auf  schiedsgerichtlichem  Wege  ablehnend 
entschieden  wurde)  vorgenomraen  wurde,  richtig 
bemessen  gewesen  sind ; der  dafür  im  Amorti- 
sations-  und  Ernenerungsfonds  enthaltene  Betrag 
deckt  den  Ausfall  gegen  den  Ruchwerth  der  Anstalt. 

AuBser  der  vorgenannten  ist  auch  die  Gas- 
anstalt in  Hameln,  und  zwar  mit  dem  2.  Januar 


d.  J.,  aus  dem  Besitz  der  Gesellschaft  in  den  det 
Stadt  übergegangen.  Die  früher  wiederholt  nne 
neuerdings  gestellten  Anträge  auf  Verlängern  ns 
des  eigentlich  erst  mit  dem  31.  December  189(1 
ablaufenden  Vertrages  haben  keine  Annahme  ge 
funden,  die  städtischen  Behörden  blieben  bei  dem 
Beschluss,  den  Betrieb  der  Anstalt  für  eigen« 
Rechnung  zu  übernehmen,  bestehen.  Die  Pro 
duction  derselben  war  aber  seit  deren  Erwert 
derart  gestiegen,  dass  ein  beträchtlicher  Umlai 
und  die  Erweiterung  aller  Apparate  nicht  mehi 
länger  hinausgeschoben  werden  konnte.  Da  di« 
Gesellschaft  sich  zu  demselben  für  die  noch  zo 
stehenden  nur  zwei  Jahre,  und  im  Hinblick  sul 
die  Ungewissheit  des  Ergebnisses  der  Vertrags 
massig  vorgeschriebenen  Abschätzung  de«  Werth« 
der  Anstalt  am  Schluss  derselben,  nicht  ent 
schliessen  wollte,  ist  dem  Wunsch  des  Magistrat.- 
Folge  gegeben  und  in  die  käufliche  Uebertragung 
schon  jetzt  gewilligt  worden.  Die  für  diese  Anstzll 
im  Amortisationg-  und  Erneuerungsfond  ange 
gammelten  Rücklagen  decken  aueb  hier  den  Mia 
derbetrag  des  Kaufpreises  gegen  den  Buchwert!) 
der  Anstalt.  Bei  den  hohen  Abschreibungen, 
welche  auch  für  diese  Anstalt  von  dem  Rein 
gewinn  derselben  jährlich  in  Reserve  gestellt  werden, 
ist  ein  ungünstiger  Einfluss  ans  der  Aufgabe  der 
selben  für  das  Endresultat  der  künftigen  Abschlüsse 
nicht  zu  befürchten. 

Von  der  durch  Kauf  erworbenen  Gamuistalt 
in  Werder  a/H.  wird  im  Hinblick  anf  das  Empor 
kommen  aller  derartigen  in  der  Nähe  von  Berlin 
gelegenen  Orte  und  die  nicht  unbedeutende  ln 
dustrie  des  Ortes  eine  gute  Entwickelung,  muneiu 
lieh  auch  für  die  Verwendung  des  Gases  zum  Be 
trieb  von  Motoren  zum  Zweck  der  Bewässerung 
der  Obstplantagen  erwartet 

Der  Gegenwerth  für  die  in  Fortfall  gekommenen 
Werthe  der  abgegebenen  beiden  Anstalten  abzüg- 
lich des  Betrages,  welcher  durch  den  Amorii 
sations-  und  Erneuerungsfond  fortgeschrieben  ist, 
liegt  zum  Theil  in  dem  Werth  der  Anstalt  in 
Werder,  in  der  Specialbilanz,  andererseits  in  dem 
erhöhten  Effecten-Conto  und  dem  Conto-Corrent 
Conto  in  der  Generalbilanz. 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  in  der  Ein 
nähme  einen  Ausfall  von  M 49560,71  auf  Gas- 
conto  zuzüglich  der  Gasuhrenmiethe;  derselbe  ist 
bedingt  dnreh  den  Ausfall  im  Gasverkauf  in  Lüne 
bürg  nnd  Celle  und  den  um  1 Pf.  pro  Cubikmeter 
niedrigeren  Durchschnittspreis  des  Gases  (1888 
16,4  Pf.  gegen  1887 : 17,4  Pf.).  Die  Conten  der 
Nebenproducte  stellen  sich  für  Coke  und  Tbcer 
uru  M.  1335,53  niedriger,  für  Ammoniakfsbrikatr 
um  M.  2127,82  höher,  in  Summa  ergibt  sich  eine 
Mindereinnahme  von  M . 49  1 56,50.  Derselben  steht 
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allen  Ausgabe-Conten  eine  Minderausgabe  von 
11 292,09  gegenüber,  so  dass  der  Gewinn  Saldo 
ßpecialabschlusses  sich  um  M.  27864,41  niediger 
|t  als  der  des  Vorjahres.  Diese  Summe  reducirt 
i im  Ueueralabschluss  durch  die  höheren  Ge- 
ne aus  dem  Zinsen-Conto  und  dem  Effecten- 
Itc , and  niedrigere  Verluste  auf  allen  Ausgabe- 
lten um  M.  10808,60,  so  dass  der  endliche 
pgewinn  um  M.  17  055,81  hinter  dem  des  Vor- 
»»!>  zurück bleibt. 

Aaf  Grund  des  anliegenden  Bücherabschlusses 
Id  beantragt,  von  dem  Reingewinn  von  M 
1186,14  nach  Abzug  von  je  &•/•  für  den  Re 
peiond  und  Tantieme  des  Aufsichtsrathes  i'lt’U 
I Dividende  zu  vertheilen  uud  M.  4521,28  auf 
»■:  Rechnung  vorzutragen. 

Magdeburg.  (Gasanstalt).  Bei  der  Berathnng 
t Etats  der  städtischen  Gaswerke  wurde  der  in 

L letzten  Zeit  erfreulicherweise  wieder  gestiegene 
th  der  Nebenprodukte  Theer  und  Ammoniak 
Berücksichtigung  gezogen.  Unter  HinweiB  darauf, 
fes  im  letzten  Betriebejahre  ein  wesentlich  höherer 
nvhschnittspreis  bei  den  Theerverkflufen  erzielt 
Men  sei , ist  ein  Preis  von  M.  2,75  für  100  kg 
genommen.  Das  Einnahme- Soll  wird  ferner  durch 
k*  Erhöhung  des  Erlöses  für  Salmiakgeist  erhöht 
•rh  dem  Durchschnittsertrage  in  den  letsten  drei 
itnebsjahren  ergeben  sich,  auf  Grund  einer  von 
rr  Verwaltung  aufgestellten  Berechnung,  folgende 
«r.een  rund  112000  kg  starker  Salmiakgeist  zu 
l'ffi  für  100  kg,  rund  25000  kg  schwächere  Sorten 
l M.  12  für  100  kg.  Das  Einnahme-Soll  hierfür 
teilt  sich  auf  M.  31000.  Das  Schlussergebniss  des 
tat«  der  Gaswerke  ergibt  eine  Einnahme  von 
t-1363000,  eine  Ausgabe  von  M.  1131340,40,  also 
ben  Deberachuss  von  M.  281 659,60. 

Schönebeck.  (Gasanstalt)  Der  Neubau  der 
W'U-talt  ist  endgültig  genehmigt  und  soll  in 
Itne  beginnen.  Der  Bau  wird  auf  dem  bisherigen, 
hr  durch  Ankauf  von  Acker  bedeutend  ver- 
werten Terrain  ausgeführt  werden.  Die  Anstalt 
oi  :m  Juni  in  Betrieb  genommen  werden  und 
4M  auf  eine  Leistung  bis  zu  1 Million  Cubik- 
►tem  jährliche  Gasabgabe  vergrösserungsfähig 
berichtet.  Der  jetzige  Consum  betrug  ca. 
h’^cbm  pro  Jahr.  Weiter  ist  eine  Ermbssigung 
kt  t ftzpreise  in  Aussicht  genommen,  so  dass  der 
für  Leuchtgas  je  nach  der  Verbrauch smenge 
ß Ws  18  Pf.  pro  Cubikmeter  betrügt,  für  Motoren- 

trad  Gas  für  gewerbliche  Zwecke  ein  Rabatt 
16*j»*i®  ein  tritt 

Stuttgart.  (Elektrische  Beleuchtung  des 
I a h n h o f s).  Vor  Kurzem  ist  die  erweiterte  elek- 
ktett-  Beleuchtung  des  Bahnhofs  in  Betrieb  ge- 
k-tum-n  worden.  Zum  Betriebe  dienen  drei  Tenbrink- 


kessel  mit  rauchverzehrender  Feuerung  und  drei 
schnelllanfende  Compound-Dampfmaschinen ; je  ein 
Kessel  und  eine  Dampfmaschine  gelten  als  Reserve. 
Die  Bogenlampen  werden  durch  drei  neue  Dynamo- 
maschinen und  zwei  seit  1883  vorhandene  gespeist ; 

! drei  neue  Dynamomaschinen  dienen  zum  Betriebe 
der  Glühlichter.  Im  Bahnhofsgebäude  sind  die 
Eingangshalle  und  der  Mittelgang  mit  6,  die  beiden 
Seitenhallen  mit  je  8 Bogenlampen,  die  Wartesäle 
und  Restaurationsräume  U.  Klasse  mit  zusammen 
4 und  die  Wartesäle  und  Restauration  III.  Klasse 
mit  4 Bogenlampen  beleuchtet.  Im  Hofwartesaal, 
den  Wartesälen  I.  Klasse,  den  Kanzleien,  Gepäck-, 
Kassen-  und  PoBträumen  uud  auf  den  kleinen 
Perrons  sind  zusammen  200  Glühlampen  mit  einer 
Lichstärke  von  16  bis  35  Kerzen  in  Verwendung. 
Die  Gleise  sind  durch  8 Bogenlampen  beleuchtet, 
welche  auf  12  m hohen  Masten  angebracht  sind. 

Zürich.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
elektrische  Beleuchtung  in  Zürich  soll  gemäss  Be- 
schluss  des  Stadtrathes  vom  14.  August  v.  J.  als 
Unternehmung  der  Stadtgemeinde  zur  Ausführung 
gelangen.  Nachdem  die  Verhältnisse  hinsichtlich 
Beschaffung  der  nöthigen  Triebkraft  abgeklärt 
Bind,  und  nachdem  eine  Anfrage  bei  der  Einwohner- 
schaft über  die  Grösse  und  örtliche  Vertheiluug 
des  elektrischen  Lichtes  ungefähre  Anhaltspunkte 
geliefert  hat,  soll  zur  Feststellung  des  Ausführuugs- 
projeetes  geschritten  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
hat  die  bestellte  Commission  einen  Wettbewerb 
zur  Erlangung  von  Projecten  und  Offerten  für  die 
Ausführung  eröffnet  und  dem  Ausschreiben  unter 
anderen  folgende  Erläuterungen  beigegeben: 

Oeffentliche  Beleuchtung  mit  Bogenlampen  von 
8 bis  12  Amp&res  sollen  erhalten,  die  Seequais, 
im  Maximum  circa  60  Lampen , der  Paradeplatz, 
Münsterhof  und  Stadelhoferplatz  je  1,  der  Bahn- 
hofplatz  4 und  der  Zähringerplatz  2 Lampen,  even 
tuell  auch  die  Bahnhofstrasse  circa  17,  und  der 
Limmatquai  circa  10  Lampen.  Bezüglich  der 
Privatbeleuchtung  geben  die  in  dem  dem  Aus- 
schreiben  beigegebenen  Situationsplan  einge- 
schriebenen Zahlen,  in  Einheiten  von  100  Volt 
Amperes,  den  Strom  bedarf  an  für  die  in  den  be- 
treffenden Quartiren  zu  instalürenden  Lampen. 
Dieser  Strombedarf  beläuft  sich  auf  670000  Volt- 
Ampöres  für  Lampen,  von  denen  höchstens  zwei 
Drittel  gleichzeitig  brennen,  so  dass  auf  einen 
Strom  bedarf  von  460000  Volt- Amperes  zu  rechnen 
wäre,  entsprechend  750  H.  P.  Die  Triebkraft  soll 
das  Wasserwerk  in  Letten  liefern,  im  Maximum 
für  die  Stunden  stärksten  Bedarfes  circa  750  effective 
H.  P.,  u.  zw.  entweder  durch  noch  zu  erstellende 
Turbinen,  als  directe  Wasserkraft,  oder  durch 
Waasertransmission  aus  dem  Triebwaaeerleitungs- 
netze  mittels  Hochdrucksekundärturbinen.  Die 
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elektrischen  Leitangen  müssen  in  den  dichter  be- 
bauten Quartiren  im  Boden  geführt  werden.  Die 
Anlage  soll  die  Abgabe  von  Bogen-  uud  Glühlicht 
gestatten,  eventuell  auch  die  Verwendung  des 
Stromes  zur  Beschaffung  kleinerer  Triebkräfte, 
doch  wird  dieser  letzteren  Benutzung  eine  ganz 
untergeordnete  Bedeutung  beigelegt.  Die  Dispo- 
sition der  Anlage  hat  die  Möglichkeit  Buccessiver 
Ausführung,  sowie  auch  die  Möglichkeit  einer 
weitern  Ausdehnung  ins  Auge  zu  fassen , nach- 
dem die  zur  Verfügung  stehenden  750  H.  P.  durch 
die  installirte  Beleuchtung  erschöpft  sein  werden, 
z.  B.  durch  Kraftübertragung  von  auswärts.  Im 
Allgemeinen  ist  den  Bewerbern  ganz  freie  Wahl  ge- 


lassen, mit  Bezug  auf  die  maschinellen  Einrichtungei 
I die  Art  und  Spannungsverhftltnisse  der  elektrische 
Ströme  und  ihre  Vertheilung.  Die  weiteren  Eu 
zelheiten  sind  aus  dem  gedruckten  Aasschreibei 
welchem  ausser  dem  Stadtplan  1 : 10000  no: 
Grundriss  und  Querschnitt  der  Maschinenanl», 
in  Letten  beigegeben  sind,  zu  ersehen.  Offerte 
und  Plane  sollen  bis  15.  Mai  1.  J.  Herrn  Stadtrat 
Pestalozzi,  Zürich,  Präsident  der  Specialcoi 
mission  für  elektrische  Beleuchtung , cugestel 
werden.  An  der  Concurrenz  können  sich  asc 
ausländische  Firmen  betheiligen ; bei  Zutheilui 
von  Au8führungsaufträgen  hatten  dieselben  Ve 
tretung  und  Gerichtsstand  in  Zürich  zu  nehmei 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Gegen 
Ende  Marz  (21.  März)  wird  der  Markt  in  Hamburg 
als  fester  bezeichnet.  Loco  pro  Centner 
Basis  M.  12,65,  für  April  und  Juni  M.  12,45,  August 
bis  October  M.  12,60.  Die  Einfuhr  der  Woche  Mitte 
März  betrug  ca.  7400  Ctr.  Chilisalpeter  in  Folge 
der  veränderten  Witterung  auf  M.  10,80  bis  10,85. 
Zufuhr  189400  Säcke 

Auch  von  London  wird  eine  Verbesserung 
des  Marktes  gemeldet,  es  wurden  bei  etwas  höherem 
Preise  notirt  12  £ pro  Tonne  und  wurde  zu  diesem 
Preise  in  London  und  Liverpool  gehandelt. 

Auf  dem  englischen  Theerproducten- 
markt  hat  sich  das  Anthracen  gehoben,  speciell 
in  Marke  >B*  wurden  grössere  Umsätze  gemacht 


zum  Preis  von  1 sh.  bis  1 sh.  2 d.  pro  Einhei 
Benzol  ist  dauernd  matt.  Andere  Producte  besitze 
gute  Nachfrage.  Preise : Theer  18  bis  23  sh.  pr 
Tonne ; 90°/o  Benzol  2 sh.  9 d.  pro  Gallon ; 50  90' 
2 sh.  2 d.  pro  Gallon;  Toluol  1 sh.  5 d.  pro  Gallas 
Solvent-Naphta  1 sh.  3 d.  pro  Gallon ; Theerpec 
I 20  bis  23  ah.  pro  Tonne  je  nach  Lage. 

Ueber  Ein-  und  Ausfuhr  einiger  wichtig« 
i Chemikalien  im  deutschen  Zollgebiet  vom  1.  Janaa 
biB  31.  December  1888  geben  die  amtlichen  Vei 
zeichnisse  folgende  Zahlenwerthe,  denen  diejenige 
I des  Vorjahres  gegenüber  gestellt  sind. 

Die  Mengen  sind  in  Doppelcentner  = 100  k 
Netto  angegeben. 


Gegenstände 

Einfuhr 

in  100  kg 

Ausfuhr 

in  100  kg 

1888 

1887 

1888 

1887 

Ammoniaksalze: 

Schwefelsaures  Ammoniak 

356886 

339269 

1*242 

608 

Kohlensaures  Ammoniak  und  Salmiak 

12947 

9895 

12957 

12592 

Anilin  und  andere  Zwischenproducte  der  Theer- 
industrie 

3949 

3262 

25236 

21371 

Anilinfarben  und  andere  Theerfarben  . . . 

6479 

5997 

69055 

65444 

Glycerin,  gereinigtes 

12060 

11841 

18023 

| 16970 

Glycerin,  rohes  (Glycerinlauge) 

45336 

34788 

3060 

3466 

Chilisalpeter 

2664072 

1992764 

69248 

46656 

Stearin-  und  Palmitinsäure ; Paraffin,  Wallrath 
und  Ähnliche  Kerzen stoffe 

8419 

9525 

26693 

1 23012 

Petroleum  und  Petroleumdestillate  . . . 

5641714 

5093994 

3169 

1219 

Schmieröle,  mineralische 

369318 

330115 

9140 

7382 

Asphalt,  Rohre  und  Asphalt  in  Kies  . . . 

199730 

187598 

148379 

119481 

Theer  aller  Art 

j 316474 

1 

322480 

111567 

902;)! 
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Zur  Entwicklung  der  deutschen  Cokeindustrie  *). 

Die  Cokeerzeugung  in  den  hervorragendsten  Staaten  der  Erde  betrug  vor  einigen 
.hren  nach  Angabe  von  Simmersbach  in  der  Zeitschr.  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
sen  1887  S.  325 , mehr  als  24  Mill.  Tonnen  jährlich , welche  einen  Gesammtwerth  von 
*a  266  Mill.  Mark  darstellen.  An  dieser  Production  ist  Deutschland  mit  etwa  4*/»  Mill. 
.innen  im  Wertlie  von  etwa  39  Mill.  Mark  betheiligt.  Nach  den  Veröffentlichungen  des 
liserl.  statistischen  Amtes  betrug  die  Ausfuhr  an  Coke  im  Reiche  im  Jahre  1888  9176838 
eter-Ctr.  und  die  Einfuhr  2 686352  Meter-Ctr.  Solche  Ziffern  beweisen,  dass  die  Coke- 
teogung  eine  Grossindustrie  ersten  Ranges  geworden  ist. 

Wenngleich  die  Anfänge  der  Steinkohlenvercokung  in  England  zu  suchen  sind,  so  ist 
>ch  gerade  in  unserem  Vaterlande  dieser  Industriezweig  durch  Einführung  besserer  Ofen- 
eteme  zur  höchsten  Blüthe  gelangt. 

Ursprünglich  vercokte  man  Steinkohle  unter  Luftzutritt  in  Meilern,  später  traten  an 
eile  der  letzteren  offene  Vercokungsöfen  mit  rechtwinkeligen  Formen,  die  sog.  Feld-, 
adel-  oder  Schaumburger  Cokeöfen.  Die  letzteren  sind  noch  nicht  vollständig  verschwunden, 
an  benutzt  sie  gegenwärtig  noch  in  Schlesien  und  im  Schaumburgischen  (Obemkirchen), 
eil  die  hier  vorkommende  Wälderthonkohle  sich  stark  aufbläht  und  daher  eine  Vercokung 
i geschlossenen  Oefen  nicht  gestattet.  Darauf  folgte  eine  dritte  Art  Oefen,  die  Back-, 
and-  oder  Bienenkorböfen , bei  welchen  die  Erhitzung  der  Kohle  im  Ofen  oben  anfängt 
ad  die  Cokebildung  daher  von  oben  nach  unten  erfolgt.  Dieselben  werden  wegen  des 
trugen  Ausbringens  (etwa  55  •/•) , da  ja  ein  beträchtlicher  Theil  der  Kohle  im  Ofen  ver- 
rennt. und  der  verhältnissmässig  hohen  Betriebskosten  bei  uns  nicht  mehr  gebaut,  wo 
tagegen  sich  dieselben  in  England  und  den  Vereinigten  Staaten  noch  grosser  Beliebtheit 
rfreoen. 

Erst  seit  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  gelangten  Ofenconstructionen  in  Aufnahme, 
« welchen  die  Erhitzung  des  Vercokungsraumes  von  aussen  geschieht,  so  dass  eine  Ver- 
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brennung  der  Kohle  im  Ofen  möglichst  vermieden  wird.  An  Stelle  der  halbkugelförmige 
Räume  der  Rundöfen  traten  lange  prismatische  Vercokungskammern.  Man  unterscheide 
gegenwärtig  Cokeöfen  mit  senkrechter  und  mit  wagerechter  Längsrichtung  des  Vercokunp 
raumes. 

Zu  den  ersteren  gehören  der  Appolt'sche  Ofen  und  die  neueren  Constructionen  va 
Bauer  (d.  Journ.  1888  8.424),  welche  beispielsweise  in  Westfalen,  Böhmen  und  in  Fraal 
reich  (Creuzot)  zur  Ausführung  gelangt  sind.  Zu  den  Oefen  mit  horizontalem  Vercokungj 
raume  gehören  unter  anderen  die  Oefen  von  Haldy,  Smet,  Frangois-Rexroth  nn 
CoppA  letzterer  vereinigt  die  schmalen,  hohen  lichten  Formen  des  Smet'schen  Ofen 
mit  den  bereits  bei  Frangois-Rexroth  vorhandenen  senkrechten  Wandkanälen.  Trc4 
der  guten  Erfolge,  welche  mit  dieser  Construction  erzielt  wurden,  hat  dieselbe  doch  weifci 
Abänderungen  erfahren. 

Das  Verdienst,  den  Coppäe-Ofen  in  allen  seinen  Theilen  verbessernd  behandelt.' 
haben,  gebührt  der  Firma  Dr.  Otto  und  Comp,  in  Dahlhausen  an  der  Ruhr.  Zur  bessere 
Verbrennung  der  Gase  verbindet  genannte  Firma  einige  von  den  senkrechten  W&ndkanäle 
mit  den  unter  der  Ofensohle  befindlichen  heissen  Luftkühlkanälen  und  lässt  diese  n< 
Kanäle  auf  der  Höhe  der  Ofen  wand  in  einen  wagerechten  Sammelkanal  münden,  v« 
welchem  aus  Pfeifen  in  jeden  senkrechten  Wandgaskanal  einmünden.  Die  Verbrennungslii 
wird  auf  diesem  Wege  aus  den  Kühlkanälen  bis  zur  Mischung  mit  den  aus  den  Retort 
in  die  senkrechten  W'andkanäle  austretenden  Gasen  auf  eine  sehr  hohe  Temperatur  gebrach 
Auf  diese  Weise  ist  es  der  genannten  Firma  gelungen,  einen  Ofen  herzustellen,  welcher  i u 
Simmersbach  bei  120  Ctr.  Füllung,  70V«  Ausbringen,  48stündiger  Betriebsdauer  an 
330  Betriebstagen  jährlich,  eine  Leistung  von  775  t Coke,  also  mehr  als  das  Doppell 
der  Leistung  eines  Rundofens  ergibt,  welcher  bei  120  Ctr.  Füllung,  dreitägiger  Brenn. e. 
55  7«  Ausbringen  und  330  Betriebstagen  jährlich  etwa  333  t Coke  liefert.  Dieser  Otto  sch 
Ofen  ist  gegenwärtig  in  vielen  hundert  Ausführungen  vorhanden. 

Von  den  bisher  genannten  Cokeofensystemen  unterscheidet  sich  wesentlich  k 
Lürmann ■ Ofen,  bei  welchem  ununterbrochen  eine  Mischung  von  mageren  Kohlen  un 
Fettkohlen  oder  Steinkohlenpech  unter  Druck  vercokt  wird.  Zwar  können  in  allen  neuere 
Cokeöfen  Mischungen  von  mageren  und  fetten  Kohlen  verarbeitet  werden;  kein  Systa 
soll  sich  jedoch  zur  Verarbeitung  von  sehr  mageren  Mischungen  so  gut  eignen , wie  di 
Lünnann’schen  Cokeöfen.  Zwar  sind  viele  von  den  Lürmann-Oefen  nach  kurzem  Betrieb 
wieder  abgebrochen  worden,  was  jedoch  nicht  beweist,  dass  die  Oefen  nicht  im  Princip 
gut  und  auch  dauernd  leistungsfähig  sind.  C.  Blauei  äussert  sich  auf  Grund  mehrjährig! 
Erfahrungen  hierüber,  in  Stahl  und  Eisen  1889  S.  34,  wie  folgt: 

Zunächst  erforderte  die  nicht  einfache  Luft-  und  Gasführung  eine  ganz  aussergewöhnlicl) 
Aufmerksamkeit  auf  den  Betrieb,  aber  trotz  grösster  Vorsicht  wurde  man  leicht  getäusci 
und  nahmen  die  Gase  gern  nicht  die  vorgeschriebenen,  sondern  Nebenwege.  Hierzu  faü 
sich  bei  den  ersten  Lürmann-Oefen  um  so  eher  Gelegenheit,  als  die  Mauerwerksconstrucboi 
zwar  das  Aeusserste  in  Dünnheit  der  Wände  und  Ersparniss  an  feuerfestem  Material  leistet* 
dafür  aber  auch  der  Verband  kein  ganz  genügender  war,  noch  mehr  aber,  weil  an  einig« 
Punkten  die  Temperatur  so  hoch  stieg,  dass  kein  feuerfester  Stein  standhielt.  In  der  erst« 
Zeit  traten  deshalb  die  meisten  Betriebsstörungen  dadurch  ein,  dass  die  Gaskanäle  zu 
schmolzen,  wenn  die  Oefen  eine  kurze  Zeit  gut  gegangen  waren.  Die  Folge  war  dann,  da 
diese  sofort  schlecht  gingen,  und  eine  Coke  sehr  geringer  Qualität  mit  sehr  viel  Abfal 
lieferten.  So  gehörte  ein  grosses  Maas«  von  Ausdauer  und  feste  Ueberzeugung  von  kl 
Güte  des  Principes  dazu , um  bei  den  langwierigen  Kinderkrankheiten  der  Lürmann-Oef« 
den  Muth  und  die  Lust  am  Betriebe  derselben  nicht  zu  verlieren.  Meistens  sind  die  Oefa 
nach  mehr  oder  weniger  gründlichen  Versuchen  aufgegeben  und  nur  an  ein  paar  Oriö 
durch  allmähliche  Aenderungen  nach  den  Erfahrungen  des  Betriebes  dahin  gebracht,  oasi 
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Erfolge  gute  geworden  sind,  so  dass  bei  guter  Betriebsleitung  fortwährend  schöne  Coke 
eit  wird,  ohne  dass  die  Oefen  mehr  leiden  als  andere  Cokeöfen. 

Es  werden  jetzt  in  L&rmann-Oefen  ohne  Schwierigkeit  40  bis  45'/«  ganz  magere,  anthracit- 
ge  Kohlen  ohne  eine  Spur  von  Backfähigkeit  mit  60  bis  55  •/•  guten  fetten  Cokekohlen 
einem  Ausbringen  von  etwa  80*/t  verarbeitet.  Die  Coke  ist  sehr  fest  und  dicht,  und 
sich  auch  bei  der  Verwendung  im  Hochofen  kein  wesentlicher  Unterschied  gegen  ge- 
inliche  Coke  finden  lassen. 

Statt  fetter  Kohlen  lässt  sich  den  mageren  Kohlen  auch  Schwarzpech  (Steinkohlen- 
ch)  zusetzen,  und  wird  aus  etwa  fünf  Theilen  Anthracitkohlen  und  einem  Theil  Pech 
Lürmann-Oefen  eine  gute  Coke  hergestellt.  Ausser  diesen  Mischungen  von  ganz  fettem 
1 ganz  magerem  Materiale  eignen  sich  zur  Vercokung  in  Lürmann-Oefen  alle  Kohlen- 
ten oder  Gemische  von  solchen,  welche  etwas  zu  mager  sind,  um  ohne  Druck  und  hohe 
nperatur  ordentliche  Coke  zu  geben.  Die  vor  Jahren  gemachten,  meist  nicht  erfolg- 
ten Versuche  sind  nicht  maassgebend , da  sie  geschahen,  als  die  Lürmannöfen  in  den 
limmeten  Kinderkrankheiten  lagen,  welche  sich  naturgemäss  bei  Verwendung  gasreicher, 
bmagerer  Kohlensorten,  deren  Vercokung  mehrfach  versucht  ist,  am  meisten  fühlbar 
chten. 

Obige  Mischung  von  ganz  magerer  und  fetter  Kohle,  welche  zur  Vercokung  in  den 
rmann-Oefen  mit  Erfolg  verwendet  ist,  gibt  im  Laboratorium  85  bis  86 •/«  Coke  und  14 
15 */•  Gas,  dagegen  z.  B.  halbmagere  schlesische  Kohle  etwa  65 */•  Coke  und  35"/°  Gas. 
äser  Unterschied  ist  natürlich  zu  gross,  als  dass  nicht  wesentliche  Rücksicht  beim  Betriebe 
rauf  zu  nehmen  wäre,  und  dazu  war  man  vor  mehreren  Jahren  noch  nicht  in  der  Lage. 
■Ute  aber  halte  ich  den  Betrieb  mit  solchen  schwachbackenden,  gasreichen  Kohlen  eher 
• leichter  als  für  schwerer,  wie  mit  der  Mischung  aus  Anthracit  und  fetten,  stärk- 
enden Kohlen. 

Anlagekosten  und  Arbeitslöhne  stellen  sich  bei  den  Lürmann-Cokeöfen  etwas  höher 
bei  den  meisten  anderen  Arten,  dagegen  sind  aber  die  verwendeten  Kohlen,  wenn  man 
te  Mischung  von  Anthracit  und  Fettkohlen  nimmt,  billiger,  und  das  Ausbringen  ist  ein 
heres,  so  dass  sich  die  Herstellungskosten  der  Coke  doch  ganz  wesentlich  niedriger  stellen 
»us  Fettkohlen.  Hierüber  kann  sich  Jeder  leicht  Rechenschaft  geben,  der  berücksichtigt, 
ss  z.  B.  an  der  Ruhr  der  Doppelwaggon  Anthracitgrus  jetzt  gegen  M.  30  billiger  ist  als 
» gleiche  Menge  guter,  fetter  Cokekohlen.  Bei  Verwendung  mancher  halbmagerer  Kohlen 
ra  der  Nutzen  mehr  darin  liegen , dass  man  in  den  Lürmann-Oefen  eine  Coke  von  er- 
blich besseren  Eigenschaften  erzielt  als  in  anderen,  während  die  Herstellungskosten  wahr- 
leinlich  nicht  wesentlich  niedriger  sein  werden. 

C.  Blauei  ist  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  die  Lürmann-Oefen  trotz  aller 
länglichen  Misserfolge  noch  eine  gute  Zukunft  haben  werden.  Je  mehr  die  Fettkohlen 
nehmen , desto  mehr  dürften  die  Lürmann-Oefen  an  Bedeutung  gewinnen.  Gegenwärtig 
then  zu  Kohlenscbeid  bei  Aachen  20  Oefen  im  Betriebe. 

Eine  besondere  Construction  erhalten  diejenigen  Cokeöfen,  welche  auf  Gewinnung 
rNebenproducte  (Theer,  Ammoniak)  abzielen.  Den  Franzosen  gebührt  das  Verdienst, 
Vorgänger  auf  diesem  Gebiete  der  Technik  zu  sein , während  in  Deutschland  mit  den 
tsener-Carvfes-Oefen  zu  Bulmke  bei  Gelsenkirchen  der  Anfang  gemacht  wurde  zur  Be- 
izung einer  Grossindustrie  in  der  angegebenen  Richtung. 

(Schlags  folgt.) 
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Wie  sind  Gasrohrnetze  in  Bezug  auf  den  Dichtheitsgrad  rationell  zu  prüfen, 

und  was  hat  mau  unter  einer  in  Bezug  auf  den  Dichtheitsgrad  in  Procenten  geleisteh 

Garantie  zu  verstehen? 


Obige  Fragen  sind  von  Prof.  H.  Undeutsch 
in  einein  längeren  Artikel  im  Civilingenieur  ; Jahrg. 
1888  8t  199  bis  218)  behandelt.  Der  Äussere 
Anlass  zu  dieser  Erörterung  war  ein  seit  Jahren 
schwebender  CivilproceBs , in  welchem  der  Verf. 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Gasanstaltsinspector 
E.  Ledig  in  Chemnitz  als  Sachverständige  wirkte. 

Nach  den  Ausführungen  des  Verf.,  denen  wir 
weiterhin  folgen,  zerfallt  die  Gasabgabe  einer  Gas- 
fabrik  in  den  durch  den  nützlichen  Absatz  be- 
dingten Gaaconsnm  und  in  den  nicht  zu  ver 
meidenden  Gasverlust,  welcher  theils  als  ein  wirk- 
licher, theils  als  ein  scheinbarer  zu  betrachten  ist. 
Wahrend  der  wirkliche  Gasverlust  seine  Ursache 
in  der  Ueberfüllung  der  Gasbehälter,  in  dem  unauf- 
merksamen Schliessen  der  Strassenlatemenhahnen, 
ferner  in  den  durch  Aenderungen  an  dem  Rohr- 
netze und  durch  Rohrbrüche  entstandenen  Aus- 
fluasöff  nungen  und  endlich  in  den  unvermeidlichen 
Undichtigkeiten  der  Rohrleitungen  und  in  den 
Druckverhältnissen  findet,  ist  der  scheinbare  Ver- 
lust durch  Temperatureinflüsse,  durch  unrichtiges 
Messen  und  Abschatzen  und  durch  fehlerhaftes 
Beobachten  bedingt. 

Unter  allen  Umstanden , besonders  aber  bei 
mangelhafter  Ausführung  von  Rohrnetzen  und  im 
Falle  einer  Garantieleistung  von  Seiten  der  aus- 
führenden Unternehmung  entsteht  die  Frage : Auf 
welche  Art  und  Weise  sind  Gasrohrleitungen,  resp. 
ganze  Gasrohrnetze  in  Bezug  auf  ihren  Dichtheits- 
grad rationell  zu  prüfen  und  welche  praktische 
Bedeutung  besitzt  eine  in  nicht  zu  überschreitenden 
Procenten  geleistete  und  mehrfach  von  Gaswerks- 
erbauem  gebotene,  den  Grad  der  zulässigen  Un- 
dichtheit betreffende  Garantie? 

Die  Lösung  dieser  Fragen  hangt  mit  den  Bau- 
und  Betriebsverhultnissen  innig  zusammen  und 
gibt  eine  einfache  Methode  zur  Prüfung  der  Un- 
dichtheit. Ohne  den  praktischen  Werth  der  Unter- 
suchung zu  beeinträchtigen,  empfiehlt  es  sich,  die 
scheinbaren  Verluste  als  nicht  bestehend  zu  be- 
trachten, den  Einfluss  der  Rohrbrüche  ebenfalls 
auszuscheiden  und  die  durch  die  Ueberfüllung  der 
Gasbehälter  verursachten  Verluste  durch  die  Vor- 
aussetzung ausser  Acht  zu  bringen,  dass  die  Gas- 
abgabe durch  eine  besondere  Uhr  in  der  Fabrik 
gemessen  wird.  Für  die  Untersuchung  sind  somit 
zunächst  nur  in  Betracht  zu  ziehen : Die  unver- 
meidlichen Undichtheiten  der  Gasrohrleitungen 
und  die  Umstände,  welche  die  ersteren  bedingen, 
ferner  die  Druckverhaltnisse  innerhalb  und  ausser 


halb  der  Rohre  und  das  spec.  Gewicht  des  I 
gases. 


1.  Rohrfahrtvon  überall  gleicherWei 
Die  unvermeidlichen  Undichtheiten  in 
Rohrleitungen  setzen  sich  zusammen  aus 
Durchlässigkeit  der  Wandungen  und  aus  den  V 
Bindungen  der  einzelnen  Rohre.  Da  nun  erstm 
auf  der  Hütte  und  nochmals  vor  dem  Verl«) 
der  Rohre  die  einzelnen  Rohre  hohem  Dns 
ausgesetzt  werden  und  also  kein  Kohr  veri 
wird,  das  irgend  merkbare  Undichtheit  zeigt, 
die  Verbindungen  der  einzelnen  Rohre  allein 
Ursache  von  Undichtheiten. 


Sind  nun: 

fi,  ft, . . f.  die  Querschnitte  dieser  Undicht:. eju 
in  Quadratmetern, 

tu,  et, . . r.  die  Ausflussgeschwindigkeiten  in  Mets 
pro  1 Secunde, 

V der  ganze  Gasverlust  in  Cnbikmetern  u 
1 Secunde, 

so  ist 


V = ft  tu  +-  ft  n + . .f.v.  = JS{/  t>) 
bezeichnet  ferner 


p den  absoluten  Gasdruck  in  Kilogramm  i! 
1 qm, 

q den  absoluten  Gegendruck  in  Kilogramm»!,  fj 
1 qm, 

y das  spec.  Gewicht  des  Leuchtgases, 
li  in  Metern  eine  Gassäule , welche  dem  UcM 
drucke  (p--q)  Gleichgewicht  hält,  • ' 

also 


so  ist  die  Ausfiussgeschwindigkeit  allgemein 


und  der  Gasverlust 

V‘*(f]/^*=*)‘  J 

ln  diesem  Ausdrucke  hat  für  jeden  ändert 
Ausflussquerschnitt  f auch  der  absolute  Ga.-  - :i 
p sowohl  mit  Rücksicht  auf  die  Reibung  :l 
Gases  in  den  Rohren,  als  auch  mit  Bezug  aut  I 
Verschiedenheit  der  Höhenlagen  der  Rohriih 
einen  anderen  Werth;  auch  der  Gegendrudi 
wird  je  nach  der  Boden  beschaff  enheit  und  J 
Höhenlage  an  verschiedenen  Stellen  verschrei 
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es  sein.  Um  jedoch  einen  möglichst  einfachen 
i doch  genügenden  Ausdruck  tu  gewinnen, 
«tnt  der  Verf.  eine  horizontale  Kohrfahrt  an, 
dass  nur  die  Reibung  des  Gases  an  den  Rohr- 
ndnngen  auf  die  Veränderlichkeit  des  Gasdruckes 
i Einfluss  ist. 

Es  sei  nun 

die  Lange  der  Rohrfahrt  in  Metern, 
ter  Durchmesser  der  Rohre  in  Metern, 
der  ganze  Drnckverlust  für  1 qm  über  die 
Lange  L, 

ie  mittlere  Geschwindigkeit  des  Gases  in  Metern 
und  für  1 Secunde. 

Dann  gilt: 


sehe  Undichtheit«  belegt  werden  kann.  Für 
Normalmuffenrohre  würde  also  gelten : 


P. 


p-  = 


_ p.+p. 


V = S(f) 


\ r 


2 gP±r-±. 
r 


o auch 


*-4- 

A = ^nd  = j. 


er  auch 


2(f) 

0 ' 


Rohr- 

durchmeMer 

d- 

i 

Raulinge 

Zahl 

der  Rohr- 
1 Verbindungen 
Z 

für  100  m 
LAnge 

Speeifi*che 

l’ndichthelt 

a 

in  Quadrat- 
metern 

0,04  bis  0,0« 

2,0 

i°?  = 50,00 

0,60« 

1 

0,07  > 0,20 

3,0 

‘°°  = 33,33 

0,33  ß 

0,225  » 0,fi0 

4,0 

^ = 26,  U0 

0,26 

it  man  den  Druckveriust  dem  Wege  direct  pro- 

tional,  dann  ist,  wenn 

der  Gasdruck  am  Anfänge, 

der  Gasdruck  am  Ende, 

der  mittlere  Gasdruck, 

der  mittlere  Gegendruck  ist 


Nun  ist  für  £ (f)  ein  Ausdruck  zu  suchen, 
dem  Zwecke  sei 

i Metern  die  Baulange  der  einzelnen  Rohre, 
die  Zahl  der  Rohrverbindnngen  pro  L, 
die  Ausdehnung,  über  welche  Undichtheiten  auf- 
;reten  können, 

die  innere  Wandflache  der  Rohrfahrt  in  Quadrat- 
metern. 

Einfache  Muffenrohre  gedacht,  gilt 
A = Znd 


£ (f)  ist  aber  der  Ausdehnung  direct  propor- 
mal  zu  setzen,  somit 


dass  « die  Bedeutung  der  Undichtheit  pro 
ücheneinheit  (1  qm)  der  totalen  inneren  Rohr 
m-lnng  0 erhalt  und  mit  dem  Namen  »specifi- 


Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  spec.  Un- 
«lichtheit  a um  so  grösser  wird,  je  kleiner  die 
Baulange  I der  Rohre  ist. 

Nach  der  Ansicht  des  Verf.  hangt  nun  ß von 
folgenden  11  Ursachen  ab: 

1.  von  der  Art  der  Rohrverbindnng, 

2.  von  der  Güte  der  Ausführung  der  letzteren, 

3.  von  der  Art  der  Lagerung  der  Rohre, 

4.  von  der  Widerstandsfähigkeit  der  Rohre, 

5.  von  dem  Verfahren  bei  dem  Zufüllen  des 
Grabens, 

6.  von  der  Tiefenlage  der  Rohre  bezüglich 
der  Einwirkung  von  durch  Fuhrwerke  hervorge- 
rufenen Erschütterungen, 

7.  von  Bewegungen  des  Erdreichs , bedingt 
durch  die  Natur  desselben,  durch  eintretendes 
Wasser,  durch  Frost,  eventuell  bedingt  durch 
Aufgraben  für  Kanalisation  und  Wasserleitung, 
durch  Einflüsse  des  Bergbaues  etc. 

8 von  der  Tiefe  der  Rohre  unter  der  Strassen- 
oberfläche  bezüglich  des  Einflusses  der  atmo- 
sphärischen Temperatur, 

9.  von  der  sehr  stark  wechselnden  Temperatur, 
mit  welcher  das  Gas  besonders  bei  freistehenden 
Gasbehältern  in  verschiedenen  Jahreszeiten  in 
die  Rohrleitung  eintritt,  bezüglich  entstehender 
Langenänderung  der  Rohre. 

10.  Von  der  Art  der  Sorgfalt  nnd  der  Schnellig 
keit,  mit  welcher  Lockerung  der  Rohrverbindungen 
anfgesucht,  anfgefunden  und  beseitigt  werden  resp. 
beseitigt  werden  können,  und 

11.  Von  dem  Verfahren  beim  Aufgraben  des 
Erdbodens  im  Falle  anfgefnndener  Schaden  und 
von  dem  Verfahren  beim  Wiederanfüllen  des 
GrabenB,  auch  von  der  Zahl  der  Wiederholungen 
der  AufgTabungen  und  Wiederanfüllungen. 

Auf  Grund  der  oben  entwickelten  Formeln 
sucht  nun  der  Verf.  eine  Beziehung  zwischen  dem 
Gasverluste  und  der  inneren  KobrwandflBche. 
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Durch  die  Bestimmung  von  S(f)  geht  der 
obengenannte  Ausdruck 


V = s(f) 

Ober  in 

lA'V- 

oder 

r - 

K = « 0 j 

und  daraus 

■ ■ 

/ y 

<i 

• (2 

welcher  Ausdruck  dasjenige  Gasquantum  (in  Cubik 
metern)  als  Verlustgrösse  liefert,  das  pro  Flächen- 
einheit (Quadratmeter)  resp.  durch  die  spec.  Un- 
dichtheit a mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  c_ 
zum  Abfluss  gelangt.  Der  Verf.  entwickelt  nun 
des  weiteren  eine  Reihe  von  Formeln,  welche  Be- 
ziehungen zwischen  K,  L,  F etc.  ausdrQcken, 
jedoch  von  geringerer  Bedeutung  zur  Feststel- 
lung der  spec.  Undichtheit  eines  Rohrnetzes  sind. 
Zur  Bestimmung  der  mittleren  Ausflussgeschwin- 
digkeit  c.  gibt  Undeutsch  folgende  nähere 
Angaben : 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  i'„  ist  abhängig 
von  dem  mittleren  Gasdrücke  p. , von  dem  mitt- 
leren Gegendrücke  qm  und  von  dem  spec.  Gewichte 
y des  Gases.  Da  aber  der  Verlust  V ebenfalls 
mit  t>.  wächst,  so  erkennt  man,  dass  es  — ledig- 
lich nach  der  Gleichung  geurtheilt  — ganz  gleich- 
gültig ist,  wie  gross  der  Gasdruck  und  das  spec. 
Gewicht  des  Gases  ist  In  Wirklichkeit  wird  sich 
die  8ache  allerdings  eventuell  anders  gestalten, 
indem  bei  höherem  Drucke  und  schlechter  Aus 
führung  die  Undichtheit  vergrössert  wird. 

Da  bei  der  Prüfung  einer  Rohrleitung  nahezu 
hydrostatischer  Druck  darin  herrscht,  wird  der 
mittlere  Druck  p_  mit  dem  Regulatordrucke  p. 
vertauscht  werden  können ; will  man  jedoch  siche- 
rer gehen  — und  bei  steigenden  oder  fallenden 
Rohren  ist  dies  nöthig  — so  wird  man  etwa  in 
gleichen  Abständen  längs  der  Rohrleitung  Mano- 
meter anbringen  und  mit  Hülfe  der  Beobachtnngs 
reeultate  p_  berechnen 

Der  mittlere  Gegendruck  wird  nun  freilich  sehr 
schwer  zu  bestimmen  sein ; für  freiliegende  Rohre 
ist  derselbe  gleich  dem  Atmosphärendrucke  q„ 
wahrend  für  die  im  Erdboden  liegenden  Rohre 
der  betreffende  Werth  grösser  sein  wird.  Einigt 
man  sich  aber  dahin,  bei  der  Ausrechnung  von  « 
den  Gegendruck  — wenn  auch  nicht  ganz  richtig 
— gleich  dem  Atmosphärendrucke  q.  zu  setzen, 
so  weiss  man,  dass  das  Resultat  für  die  spec 


1 Undichtbeit  « etwas  zu  klein  ausfällt,  troud- 
aber  relativ  vergleichbare  und  praktisch  bnuc 
bare  Werthe  liefert. 

Setzt  man  in  Bezug  darauf 
9*  — 9«i 

A.  die  mittlere  durch  die  Manometerbeobachtm 
gewonnene  Wassersäule  in  Metern, 
y,  das  Gewicht  eines  Cubikmeters  Wasser, 
y das  Gewicht  eines  Cubikmeters  Leuchtgas. 

E=*  — das  relative  (reep.  specifische)  Gewicht  dl 

Leuchtgases 

so  ist 


und  daraus 


V 


d.  h.  die  spec.  Undichtheit  einer  Rohrleitung  o* 
stattgefundenem  Versuche. 

Da  n sehr  klein  sein  wird , so  braucht  - 1 
sich  zur  bequemeren  Benutzung  nur  für  ein  t» 
stimmtes  Vielfaches  von  « zu  entscheiden. 

Nun  ist  nochmals  darauf  hinzuweisen , dz) 


eingangs  a = " gesetzt  wurde,  dass  also  die  Mts 

angeführten  elf  Fälle,  welche  die  Grösse  » beeis 
Aussen,  ein  Mittel  zur  Beurtheilung  der  Umstand 
abgeben,  unter  weichen  die  spec.  Undicht!}-: 
gross  wird. 

Besitzt  eine  mit  üblicher  M u ff e n verbind w 
ausgestattete  Rohrleitung  die  Bpec.  Undichtheit  < 
so  hat  eine  Rohrleitung,  hergestellt  aus  Robrei 
von  der  Baulänge  der  vorigen  mit  Doppelmoral 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  die  spec.  Ul 
dichtheit  2 a. 


II.  Anwendung  der  gewonnenen  Resol 
täte  auf  ein  ganzes  Rohrnetz. 
Bedeuten 

Ki,  Ki,  Ki . . K,  die  absoluten  Verluste  der  ta 
zelnen  Rohrfahrten, 

«i,  «i,  at  . . am  die  spec.  Undichtheiten, 

Oi,  Oi,  Ot . . 0.  die  inneren  Wandflächen, 
ti,  tu,  e i . . e.  die  mittleren  Ausflussgeschwiabz 
keiten  derselben, 

dann  ist  der  totale  Verlust  des  ganzen  Rohmctia 

V = -F(F)  = -£(«  Oe)  . . . . 

Da  nun  bei  dem  Dichtheitsversuche  nab«: 
hydrostatischer  Druck  im  Rohrnetze  herraeit 
kann  t>  ausgehoben,  also 

K=A-(K)=2>.0)  < 

gesetzt  werden. 
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Besieht  man  alle  Undichtheiten  <u  Oi,  nt  Ch  etc 
f die  ganze  innere  Oberfläche  0=2 (0)  des 
tuen  Rohrnetzes  und  bedeuten  zu  dem  Zwecke 
, <ri‘ . . n.'  die  resp.  spec.  Undichtheiten  des 
nzen  Rohrnetzes,  herrührend  von  den  einzelnen 
ihrfahrten,  und  n = nt‘-f-  n‘  . . a,‘  = 2(a‘)  die 
ttlere  spec  Undichtheit  des  ganzen  Rohrnetzes, 
nn  ist 

«iüi  = ni'Ö;  ntOt  = n‘  0 etc. 
id 

2(a  0)  = a0 (5 

Dieses  Resultat  in  Gleichung  4 eingesetzt, 
Igt  — wie  früher  für  eine  einzige  Rohrfabrt  — 
r den  Verlast  des  ganzen  Rohrnetzes 

F = o 0 l/ 2gP—~^  . . . (6  j 

Einigt  man  sich  für  qm  den  Atmospbären- 
ock  q . einzuführen  und  ermittelt  man  pm — q. 
irch  ManometerablesuDgeu , so  ist  auch  hier  — 
iter  A,  die  dem  mittleren  Ueberdrucke  p„  — q. 

{sprechende  Wassersäule  und  unter  * = — das 
lative  Gewicht  des  Leuchtgases  verstanden  — 

V 

« = (b« 

°j/2»7  1 

Soweit  der  Verf.  über  den  ersten  Theil  der  | 

genanntem  Aufsätze  zu  beantwortenden  Fragen, 
om  theoretischen  Standpunkte  ist  diese  Lösung 
z eine  zutreffende  zu  bezeichnen.  Der  praktische 
zsfachmann  wird  sich  allerdings  damit  nicht  be- 
lügen können , da  doch  vor  Allem  a eine  b e - 
timmt  ausgesprochene  Zahl  sein  muss, 
eiche  die  Güte  eines  Rohrnetzes  überhaupt  kenn- 
Hchnet.  Diese  Zahl  ist  allerdings  sehr  schwer  zn 
estimmen  und  dürfte  es  eine  dankbare  Aufgabe 
Ir  einen  Gasfachmann  sein , die  Untersuchung 
on  Undeutsch  in  die  praktischen  Verhält- 
isse  zu  übertragen. 

In  dem  zweiten  Tbeil  seiner  Abhandlung  be- 
pricbt  Undeutsch  die  Frage:  Wae  bat  man 
nter  einer  in  Bezug  auf  den  Dichtheitsgrad  in 
’rocenten  geleisteten  Garantie  zu  veretehen? 

Uehlich  ist  es,  dasjenige  Gasqnantnm  festzu- 
etzen,  welches  — durch  das  Verfahren  des  bie- 
tet üblichen  Dicbtheitsversnches  ermittelt  — bei 
äsem  ebenfalls  festzu setzendem  Drucke  für  eine 
«entstellende  Rohrlänge  in  einer  Stande  höchstens 
verloren  gehen  darf. 

Für  diese  übliche  Form  and  für  ein  ganzes 
-ohmetz  lässt  sich  nun  für  die  Kritik  mit  Hülfe 


der  Gleichung  6 ein  Ansdruck  gewinnen,  wenn 
man  sich  statt  des  weitverzweigten  Rohrnetzes 
ein  einziges  überall  gleichweiteg  Rohr  vom  Durch- 
messer dm  vorstellt,  welcher  sich  ergibt  aus  der 
wahren  Geaammtlängc  L des  Rohrnetzes  und  der 
gesummten  inneren  Wandfläche  0 derselben , wo- 
mit also  ist 

U = n - dm  L 

| und 

z-  ' ■ ■ ■ « 

Eine  weitere  Beziehung  zwischen  V nnd  J 
\ (=  Cubikinhalt  des  Rohrnetze«)  gibt  die  Gleichung : 


Aus  diesen  beiden  letzten  Gleichungen 
schlieest  der  Verf.,  dass  es  unrichtig  and  ganz  un- 
zulässig ist,  den  richtigerweise  mit  dem  jeweiligen 
unausgebauten  Rohrnetze  ermittelten  absoluten 
Verlust  V durch  diejenige  lAnge  L resp.  den- 
jenigen Cubikinhalt  J des  ganzen  Rohrnetzes  divi 
diren  zu  wollen,  welche  das  letztere  besitzen  würde, 
wenn  es  für  die  ganze  dem  Banprojecte  zu  Grunde 
gelegte  Maximalabgabe  resp.  Maximalflammenzahl 
ausgebaut  wäre. 

Das  allein  richtige  Verfahren  ist  nach  Un- 
deutsch folgendes: 

Nach  Ablauf  eines  Betriebsjahres  wird  mit 
Hülfe  der  Betriebsresultate,  also  mit  Hülfe  der 
jeweiligen  Gasabgabe  und  des  Gasverlustes  letzterer 
bestimmt  und  hierauf  der  auf  die  Gasabgabe  be 
zogene  procentuale  Verlust  berechnet. 

Undeutsch  führt  auf  acht  Seiten  die  Richtig- 
keit dieses  Satzes  des  Näheren  aus  und  widerlegt 
die  im  entgegengesetzten  Sinne  in  den  Jahren 
1860  bis  1863  abgegebenen  Gutachten  des  Herrn 
Prof.  Beylich  aus  Kaiserslautern  in  Betreff  der 
Gasanstalten  in  Zweibrücken  (1860),  in  Offenbarg 
(1860),  in  Frankenthal  (1863),  in  Rastatt  (1863) 
und  in  Emden  (1861)  Vom  Standpunkte  des 
Gasfachmannes  aus  wird  die  Darlegung  der  Be- 
stimmung des  in  Procenten  garantirten  Dichtheit« 
grade«  eines  Rohrnetzes,  wie  sie  Herr  Prof.  Du- 
deutsch  gegeben  hat,  auf  keinen  Widerspruch 
stoesen , gibt  es  ja  doch  der  klare  Menschenver- 
stand, dass  man  bei  der  Feststellung  des  Zustandes 
eines  Gasrohrnetxes  mit  wirklich  bestehenden 
Zahlen,  welche  sich  aus  den  Betriebsergebnissen 
ableiten , rechnen  muss  und  nicht  mit  Zahlen, 
welche  willkürlich  angenommen , in  unbestimmter 
Zeit  maassgebend  sein  dürften. 
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Trinkwasser  nnd  Typhus. 


Trinkwasser 

Seit  ungefähr  4 Jahren  bilden  die  bacterio- 
logischen  Untersuchungen  von  Trinkwassem  einen 
nicht  unerheblichen  Theil  der  bacteriologischen 
Arbeiten,  und  gar  oft  geben  Typhusfälle  die  Ver- 
anlassung dazu.  Man  glaubte  die  Ursache  der  oft 
in  furchtbarer  Weise  auftretenden  Epidemie,  die 
Typhusbacillen,  durchaus  im  Wasser  nachweisen 
zu  können,  dem  man  in  den  weitaus  meisten  Fällen 
eine  Rolle  bei  der  Verbreitung  der  Krankheit  nicht 
abtusprechen  vermochte.  Man  ging  von  der  an 
sich  gewiss  richtigen  Annahme  aus,  dass  Bac- 
tcrien,  die  in  Nährgelatine  wüchsen  und  im  Wasser 
vorhanden  wären , sich  auch  durch  das  Koch  sehe 
Plattenverfahren  müssten  nachweisen  lassen. 

Dabei  vergase  man  aber  zweierlei : die  geringe 
Menge  des  zur  Cultur  verwendeten  Wassers  und 
die  oft  rasche  Entfernung  der  Bacterien  durch 
Abfliessen  oder  AbBchöpfen  des  Wassere. 

Giesst  man  selbst  20  Platten  aus,  so  verwendet 
man  höchstens  20  ccm  Wasser,  während  man  mit 
einem  einzigen  Glase  Wasser  200  ccm , also  das 
10  fache,  zu  sich  nimmt.  Was  das  aber  ausmacht, 
lässt  Bich  an  einem  Beispiele  leicht  zeigen.  Ich  setzte 
zu  einer  Flüssigkeit  einen  Tropfen  einer  Aufschwem- 
mung von  Micrococcus  prodigiosns,  der  durch  seine 
Farbe  sich  in  Colonien  leicht  kenntlich  macht.  Von 
der  gut  umgeschüttelten  Flüssigkeit  wurden  zu  je 
1 ccm  entnommene  Mengen  zu  Plattenculturen 
verwendet  Bei  10  Platten  erhielt  ich  ungefähr  im 
Durchschnitt  200  Colonien  pro  Cubikcentimeter. 
Das  meist«  waren  308,  das  wenigste  116.  Wurde 
die  Flüssigkeit  dagegen  noch  um  das  10  fache  mit 
Wasser  verdünnt,  so  waren  thatsächlich  im  Durch- 
schnitt 20  Colonien  entwickelt,  auf  einer  Platte 
jedoch  nur  2,  auf  2 Platten  nur  & Colonien.  Das 
sind  Beispiele,  wie  sehr  der  Spaltpilzgehalt  der 
einzelnen  zu  Versuchen  benutzten,  aus  demselben 
Gefäss  entnommenen  Wassermengen,  wechselt. 

Derselbe  Micrococcus  prodigiosus  wurde  von  mir 
noch  zu  einem  anderen  Versuche  verwendet.  In  ein 
Wasserloch,  welches  Bich  durch  Ausschachtung  von 
Lehm  gebildet  hatte  und  nur  zur  Zeit  stärkerer  Regen- 
güsse mehrere  Tage  mit  Wasser  gefüllt  war,  wurde 
eben , als  sich  etwa  200  1 Wasser  darin  befinden 
mochten , einige  Cubikcentimeter  einer  flüssigen 
Cultur  von  Micrococcus  prodigiosus  gegossen.  Da 
der  Boden  sehr  hart  war,  so  gelang  es,  ohne  grosse 
Trübung  zu  verursachen,  das  Wasser  tüchtig  durch- 
einander zu  arbeiten.  Zwei  Stunden  darauf  wurden 
von  verschiedenen  Stellen  Proben  entnommen, 
ebenso  an  den  darauf  folgenden  Tagen  je  früh 
und  abends  und  nach  dem  Koch'schen  Verfahren 
zu  Plattenculturen  verwendet.  Bei  der  ersten  Probe- 
nahme fanden  sich  überall  gleichmässig  etwa  800 
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Colonien  pro  Cubikcentimeter,  am  andern  Tage 
nur  noch  etwa  40  am  Rande  des  Loches  und  etwa 
25  in  der  Mitte , am  8.  Tage  war  der  Micrococcus 
in  der  Mitte  vollständig  verschwunden  und  nur 
am  Rande  fand  er  sich  noch  vereinzelt,  war  aber 
auch  hier  am  4.  Tage  vollständig  verschwunden. 
In  den  Proben,  welche  aus  dem  Bodensatz  ent- 
nommen waren,  liess  er  sich  jedoch  noch  nach 
4 Wochen  nachweisen. 

Aehnliche  Verhältnisse,  wenn  auch  nicht  ganz 
die  gleichen,  mögen  sich  finden,  wenn  es  sich  um 
, die  Verunreinigung  eines  Trinkwassere  mit  Typhus- 
bacillen handelt;  sie  sind  gewiss  in  den  meisten 
Fällen  nicht  mehr  in  dem  Wasser  vorhanden,  wenn 
dasselbe  zur  Untersuchung  kommt.  Selbst  wenn 
aber  Bacillen  noch  vereinzelt  in  dem  WasBer  Vor- 
kommen, so  ist  noch  lange  nicht  gesagt,  dass  sie 
durchaus  gerade  in  den  wenigen  zur  bacteriologi 
sehen  Untersuchung  benutzten  Cubikcentimetern 
Vorkommen  müssen.  Viel  eher  würden  sie  sich  viel 
leicht  in  dem  Bodensatz  eines  Brunnens  oder  eines 
Baches  nachweisen  lassen.  Dazu  kommt  noch  sehr 
erschwerend  hinzu,  dass  zwischen  der  Ansteckung 
und  dem  Ausbruch  des  Typhus  oft  eine  sehr  lange 
Zeit  verfliessen  kann,  dass  die  Typhusstühle,  auf 
welche  eine  Infection  des  Wassers  wohl  haupt 
sächlich  zurückzufübren  ist,  nur  in  der  ersten  Zeit 
der  Krankheit  und  vielleicht  vor  dem  Ausbruch 
derselben  reich  an  TyphuBbacillen  sind. 

Darin  liegt  der  Grund,  weshalb  trotz  der  vielen 
und  genauen  Untersuchungen  so  wenig  Erfolg  alle 
bisherigen  Bemühungen  krönte.  Ein  schlimmer 
Umstand  ist  ferner  noch  der,  dass  sich  die  Typhus 
bacillen  so  schwer  von  einer  ganzen  Reihe  ähn- 
licher Arten  unterscheiden  lassen,  denn  das  bisher 
als  untrüglich  geltende  Merkmal  des  Wachsthums 
auf  Kartoffeln  hat  sich  neuerdings  alB  nnzuver 
lässig  herausgestellt.  So  sind  wohl  auch  sicher 
viele  Funde  von  Typbusbadllen  im  Trinkwasser 
auf  Verwechslung  mit  diesen  »typhusähnlichem 
Bacillen  zurückzuföhren. 

Eine  sichere  Unterscheidung  der  Typhus 
bacillen  von  allen  ähnlichen  kann  man  nach  dem 
gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnisse  nur  durch 
umständliche  Culturmethoden  erreichen.  Die  Be 
weglichkeit  der  Stäbchen,  das  Verhalten  gegen 
Farbstoffe  sind  neben  den  verschiedenen  Cultur 
methoden  in  Platten,  Strich,  Kartoffeln  etc.  zu  be- 
achten. Ganz  besonders  möchte  ich  aber  auch 
die  von  Gaf  fky  als  Sporen  bezeichneten,  und  von 
Büchner  Polkörner  genannten,  eigenthümlichen 
protoplasmatischen  Bildungen  zur  Diagnose  heran 
gezogen  wissen,  welche  nach  meinen  Erfahrungen 
| von  den  typhusähnlichen,  aber  nicht  pathogenen 
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r-scterien  Oberhaupt  nicht  gebildet  werden,  jeden- 
: talls  aber  nicht  unter  den  gleichen  Bedingungen, 

| -if  bei  den  Typhusbacterien. 

Die  Literatur  Ober  das  Verhältnis  der  Typhus- 
| i-  Serien  nun  Trinkwasser  ist  eine  ansehnliche 
[ cad  die  wichtigsten  neueren  Arbeiten  mögen  hier 
rine  kurte  Besprechung  finden. 

C h a r r i n , Epidemie  de  fifevre  thyphoide 
J Kpinay-sous-Sdnart  (Anna)es  d'hygifcne  publique 
H de  m&lecine  legale  Tome  XVII.  1887  No.  6 
y 530—529).  Am  14.  Juni  1886  wurde  von  einem 
Mädchen  der  Typhus  aus  Paris  nach  Epinay-soua- 
i^nart  eingcscbleppt,  wo  eine  beschränkte  Epidemie 
fnlstand.  Im  Juli  erkrankten  die  beiden  Brüder  des 
Mädchens  und  von  da  bis  sum  November  noch 
14  Personen,  die  sämmtlich  tu  demselben  Hofe 
«hörten  oder  (nur  2)  wenigstens  mit  demselben  in 
Jäherer  Beziehung  standen  und  gemeinsames  Trink- 
vuser  aus  einem  Pumpbrunnen  entnahmen,  ln 
der  Nähe  dieses  Brunnens  lagen  die  ebenfalls  ge- 
meinsam benutzten  Abtritte.  Zur  bacteriologischen 
Interauchung  wurden  von  diesem  und  zwei  be- 
nachbarten Strassenbruunen  Wasserproben  entnom- 
men. Das  Wasser  des  einen  hochliegenden  Strassen- 
jrannens  enthielt  nach  Ausweis  der  Plattenculturen 
•ur  wenige  und  indifferente  Bacterien,  wie  sie  in 
«ringer  Zahl  in  den  meisten  gesunden  Trink- 
rotem  Vorkommen,  das  Wasser  des  andern 
rtnueenbrunnens  und  des  oben  genannten  ver- 
richtigen  Pumpbrunnens  dagegen  eine  sehr  erheb- 
liche Menge,  so  dass  eine  Infection  der  Brunnen 
huch  die  Abtritte  angenommen  wurde.  Es  wurden 
lilerdings  keine  Typhusbacillen  gefunden,  vermuth- 
£ch,  weil  die  bacteriologische  Untersuchung  erst 
t»cb  dem  Erlöschen  der  Epidemie  gemacht  wurde 
oad  zwar  im  December,  also  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Temperatur  der  Entwicklung  der  Typbusbacillen 
jcgdnstig  war.  Dieselben  konnten  also  sehr  wohl 
in  dem  Wasser  gewesen,  jedoch  in  Folge  der  Teui- 
pnatnrverhältnisse  längst  daraus  verschwunden 
win.  Auch  die  chemische  Analyse  der  3 Brunnen- 
*«ser  bestätigte  die  Resultate  der  bacteriologischen 
Untersuchung,  dass  nämlich  das  Wasser  deB  Hof 
tronnens  durch  die  Abtritte  inficirt  worden  war. 

Brouardel  P.  et  Cbautemesse,  Knqufte  sur 
ln  cause«  de  l'dpiddmie  de  fifevre  typhoide,  qui  a 
ttgnd  ä Clermont-Ferrand.  (Ann.  d'hygiene  publique 
et  de  mddecine  ldgale  Tom.  XVII.  1887  No.  6 
|>.  385 — 403).  Die  Thyphnsepidemie , welche  im 
Herbst  ond  Anfang  Winter  1886  in  Clermont-Fer- 
tud  und  einigen  benachbarten  Orten  herrschte, 
»ir  so  eigenthOmlicher  Art,  dass  der  Verdacht 
►dort  auftauchte,  dieselbe  habe  ihren  Ursprung 
und  die  Verbreitung  dem  TrinkwaBser  zu  verdanken. 
l>ie  genannten  Ortschaften  benutzen  gemeinsames 
Journal  für  Oaabeleuchlung  und  Wurerverrorguns 


Trinkwasser,  zwei  andere  Orte,  welche  vollständig 
mit  in  jenen  Complex  gehören,  aber  besonderes 
Trinkwasser  haben , blieben  vom  Typhus  so  gut 
wie  verschont.  Dieser  Umstand  lenkte  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Wasserleitung,  welche  sich 
denn  auch  bei  genauerer  Besichtigung  höchst  un- 
vollkommen erwies.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dass 
der  Wasserlauf,  aus  welchem  Clermont  sein  Trink- 
wasser bezieht,  in  der  Stadt  selbst  zu  verschiedenen 
Zeiten  durch  allerhand  Abfallstoffe  und  sogar  durch 
Dejectionen  Typhuskranker  selbst  inficirt  worden 
war.  Es  Hessen  sich  zwar  wegen  der  für  die  Ent- 
wicklung der  Typbusbacillen  ungünstigen  WH- 
terungsverhältnisse  — die  bacteriologische  Unter- 
suchung wurde  im  December,  4 Monate  nach  dem 
Ausbruche  der  Epidemie  vorgenommen  — auch 
hier  Typhusbacillen  nicht  nachweisen,  wohl  aber 
sehr  zahlreiche  Bacterien , welche  menschlichen 
Abfallstoffen  entstammten  und  ein  Trinkwasser 
unter  allen  Umständen  verdächtig  machen.  Da- 
gegen wurden  in  einem  Hause,  wo  der  Typhus 
geherrscht  hatte,  in  dem  Wasaer  eines  Behälters, 
der  stets  eine  günstige  Temperatur  für  die  Ent 
Wicklung  der  Typhusbacillen  gehabt  hatte,  diese 
durch  entsprechende  Züchtungsversuche  auch  wirk- 
lich unzweifelhaft  nachgewiesen.  Das  Wasser  dieses 
Behälters  entstammte  der  Leitung  von  Clermont 
und  war  vor  Verunreinigungen  im  Hause  selbst 
vollständig  geschützt. 

Dass  übrigens  das  Wasser  wirklich  mit  Fäcaüen 
verunreinigt  war,  ergab  auch  die  chemische  Unter 
Buchung. 

Hauser  und  Kreglinger,  die  Typhus- 
epidemie  in  Triberg  in  den  Jahren  1884  und  1886. 
Berlin  1887.  Bei  der  in  Triberg  aufgetretenen  grös- 
seren Typhusepidemie,  zeigte  sich  der  Einfluss  de« 
Trinkwassers  auf  die  Verbreitung  des  Typhus  in 
auffallender  Weise.  Von  den  142  Wohnhäusern, 
deren  Bewohner  das  Wasser  des  Gutachbaches 
als  Trinkwasser  benutzten,  wurden  103,  also  72°*«, 
von  den  86  Wohnhäusern,  deren  Bewohner  anderes 
Trinkwasser  benutzten,  nur  15,  also  nur  17°/o,  vom 
Typhus  heimgesucht.  Die  Epidemie  blieb  auf  ge- 
wisse St&dttheile  beschränkt,  welche  das  Wasser  aus 
der  Leitung  des  Gutachbaches  beziehen,  während  an 
dere  völlig  frei  blieben.  Schon  dies  deutete  nach 
den  Verf.  darauf  hin,  dass  nnr  das  Wasser  die 
Ursache  der  plötzlich  und  rapide  auftretenden 
Krankheit  sein  konnte,  was  fast  zur  Gewissheit 
wurde,  als  sich  bei  genauerer  Untersuchung  die 
Ursache  der  Infection  des  Gutachbaches  erkennen 
Hess.  Von  einer  oberhalb  Triberg  am  Gutach- 
bach  liegenden  Mühle  war  der  Typhus  ausgegangen 
und  hatte  sich  durch  dem  Bach  zugeführte,  die 
Keime  enthaltenden  Verunreinigungen  nach  Tri- 
berg  verbreitet. 
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Neben  der  Hauptursache  der  Verbreitung  der 
Typhusepidemie , die  von  den  Verf.  in  dem  infl- 
cirten  Trinkwaaser  gesucht  wird,  sollen  auch  nach 
ihrer  Ansicht  Falle  von  directer  üebertragung  und 
solche  durch  Bodeninfection  vermittelte  vorge- 
kommen sein. 

Die  Arbeit  ist  auch  deshalb  von  besonderer 
Wichtigkeit,  weil  hier  bedeutend  eingehender  als 
sonst  gewöhnlich  über  Verhältnisse  berichtet  wird, 
die  nach  den  gegenwärtigen  Anschauungen  von 
Bedeutung  für  die  Beurtheilung  einer  Typhus- 
epidemie und  ihrer  Entstehung  sind.  Es  sind  dies 
die  Salubritätsverhältnisse,  die  Bevölkerungsdichte, 
die  etwa  vorher  bereits  als  im  Boden  oder  Wasser  j 
vorhanden  nachgewiesenen  Typhuskeime  und 
der  Einfluss  des  Trinkwaasers  auf  Entstehung  und 
Verbreitung  der  Epidemie.  Dm  eine  Wiederkehr 
der  Epidemie  zu  verhindern,  werden  die  geeig- 
neten Mittel  angegeben,  welche  von  allgemeinerer 
Bedeutung  sein  dürften  und  gewiss  auch  zum  Theil  in 
anderen  vom  Typhus  heimgesuchten  Orten  ange- 
wendet werden  können.  Es  sind  dies:  1.  Drai- 
nirung  des  Bodens.  2.  Verbot  der  Entleerung  des 
Senkgrubeninhaltes  in  die  öffentlichen  Wasserlaufe. 

3.  Errichtung  einer  gemeinsamen  Compoet- 
anlage  an  entferntem  (und  von  einer  Commnni- 
cation  mit  dem  Wasserlaufe  abgesperrten)  Platze. 

4.  Einführung  eines  Tonnenabfuhrsystems  unter 
genauer  Controle.  5.  Verhinderung  derUeberfüllung 
der  Miethwohnungen  mit  Menschen.  Der  klinische 
Theil  der  Arbeit  dürfte  für  den  Arzt  besonderes 
Interesse  haben. 

Wolffowitz.  Deber  Infectionsversuche  mit 
Typhusbacillen.  (Beiträge  zur  pathol.  Anatomie 
und  Physiologie  von  Ziegler  und  Nauwerck 
H,  2).  Der  Verf.  bestätigt  durch  die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchungen  die  schon  von  Gaffky 
aufgefundene  Thatsache,  dass  die  bei  Menschen 
den  Typhus  abdominalis  hervorrufenden  Bacterien 
nicht  pathogen  für  Thiere  sind. 

Chantemesse  A.  et  Widsl  F.  De  l'immn- 
nit4  contre  le  virns  de  la  flfevre  typhoide  conferdc 
par  des  snbstances  solubles.  (Ann.  de  l'institut 
Pasteur  Tom  II  No.  2 1888).  Die  Verf. , welche 
dasselbe  Thema  behandeln  wie  Wolffowitz, 
kommen  zu  der  entgegengesetzten  Ansicht,  dass 
nämlich  die  Bacillen  des  menschlichen  Abdomi- 
nmltyphus  auch  für  Thiere  pathogen  seien,  ohne 
dass  sie  jedoch  einen  Beweis  für  die  Vermehrung 
der  fraglichen  Organismen  in  dem  Körper  des  in- 
fleirten  Thieres  bringen. 

Brouardel  P.  et  Chautemesse,  Enquete  sur 
l'origine  des  epidämies  de  fi&vre  typhoide,  obser- 
v4es  dans  les  casernes  de  la  marine  de  Lorient. 
(Auu.  d'hygifeue  publique  etc  1887  No.  12).  Während 


die  Bevölkerung  von  Lorient  ihr  Wasser  aus  esu 
gesunden,  nicht  verunreinigten  Quelle  bezie! 
bringt  die  Leitang  der  Casernen  Wasser  aus  ein 
Gegend,  wo  alljährlich  zweimal  die  menschlich: 
Fäcalien  hingeführt  werden , wodurch  die  in  -1 
Nähe  und  zwischen  den  so  gedüngten  Feldern  ( 
legenen  Quellen  verunreinigt  werden.  Da  zugiü< 
mit  der  Düngung  auch  sehr  häufig  Begengüa 
erfolgen,  so  enthält  zn  jener  Zeit  das  Wasser  i 
Quellen  organische  Substanzen  in  grosser  Mn 
gelöst,  und  besitzt  eine  trübe,  milchartige  E 
schaffenheit.  Wenig  später  steigt  regelmässig  d 
seit  Jahren  nicht  erloschene  Typhusepideau 
während  die  übrige  Bevölkerung  verschont  Neil 
Ausser  der  schlechten  Beschaffenheit  des  Trin 
wassere  scheinen  jedoch  auch  noch  die  ungünstig* 
Abortverhältnisse  Schuld  an  der  Hartnäckig!» 
der  Typhusepidemie  in  Lorient  zn  sein 

Chantemesse  et  Widal  glauben,  mei 
fach  im  Trinkwasser  verdächtiger  Brunnen  di 
Typhusbacillus  nachgewiesen  zn  haben.  Nach  ihn 
Erfahrungen  wächst  der  Typhusbacillus  noch  sei 
gut  bei  einem  Gehalt  der  Nährgelatine  von  0,02 
Carboisäure,  während  die  meisten  anderen  Bac'.-r  - 
dann  nicht  mehr  fortkommen.  Sie  verwendete 
daher  bei  ihren  bacterioiogischen  Untersuchung* 
verdächtiger  Trinkwasser  diese  Carbolnährgelstir 
und  es  entwickelte  sich  denn  such  in  vielen  Fälle 
ein  Bacillus,  welchen  sie  für  identisch  mit  Ga 
Typhusbacillus  hielten.  Allein  Bchon  Ali  Cobe 
zeigte,  dass  die  Angaben  wegen  des  abweichend- 
Verhaltens  auf  Kartoffelcultnren  nicht  mit  Siche 
heit  eine  Diagnose  auf  Typhusbacilien  gestatte 
und  ich  selbst  habe  eine  Reihe  Versuche  mit  dies 
Carboigelatine  angestellt  und  muss  in  Folge  deste 
ganz  entschieden  in  Abrede  stellen,  dass  die  beidt 
französischen  Forscher  den  Typhusbacillus  - 
sich  gehabt  haben.  Dieser  wächst  überhaupt  niej 
in  der  Carbolgelatine , dagegen  kommt  ein  il 
derer  ihm  sehr  ähnlicher  nnd  nnr  durch  die  Ea 
toffeiculturen  und  die  fehlende  Bildung  der  Pt 
kömer  von  dem  Typhusbacillus  unterschied«;: 
Bacillus  darin  fort.  Ich  habe  ihn  aus  verschieden« 
Brunnenwasser,  ans  faulendem  Fleisch  und  U 
faulenden  Algen  gezüchtet  und  er  nebst  eist 
grossen  Streptococcusform  waren  meist  die  einzig* 
Organismen,  welche  in  der  Carbolgelatine  nd 
vermehrten. 

Pouch  et.  Da  röle  de  l'eau  potable  das 
l'ätiologie  de  la  fi&vre  typhoide ; enquöte  faite 
Joigny.  (Ann.  d'hygibne  publique  1888  No.  2).  li 
einer  Anzahl  von  Häusern  Joigny'*  tr.t 
der  Typhus,  der  schon  lange  einheimisch  u 
dieser  Stadt  ist,  besonders  häufig  auf.  Die  Haue 
liegen  tiefer  und  entnehmen  sämmtlich  ihr  Trial 
wasser  aus  ein  und  demselben  Brunnen,  deswt 


Rim  Patentstreit  betreffend  invertirte  Begenerativ-Gaabrenner. 


339 


«er  nach  dem  Ergebnies  der  bacteriologiachen 
jersuchnngen  zwar  frei  von  Typhusbacillen  war, 
r doch  viel  organische  Verunreinigungen  zeigte, 
ns  Ursprung  auf  eine  mangelhafte  Kanalisation 
kkxnführen  ist. 

Wer  sieh  eingehend  über  die  gegenwärtige 
» unserer  Kenntnis«  von  dem  Ursprung  der 


Typhnsepidemieen  und  der  Rolle,  die  da»  Trink- 
wasser dabei  spielt,  unterrichten  will,  der  findet 
ein  ausgiebiges  Material  in  Siemonds,  M.,  Der 
gegenwärtige  Stand  unserer  Kenntnisse  über  die 
Aetiologie  des  Abdominaltyphus  (Oentralbl.  für 
allgem.  Gesundheitspflege  1887  S.  913  bis  943). 

Dr.  Migula. 


Zum  Patentstreit 

betreffend 

invertirte  Regenerativ-Gasbrenner 

Siemens  gegen  Wenhim. 


Vor  einiger  Zeit  (d.  Journ.  1889  No.  5 8. 165) 
en  wir  die  Entscheidung  des  Reichsgerichtes 
em  Patentstreit  der  Firma  F.  Siemens  gegen 
WenbamCo.  mitgel  heilt  und  uns  Vorbehalten,  | 
den  Wortlaut  des  Erkenntnisses  zurückznkom 
i Wir  lassen  nun  den  uns  abschriftlich  mit- 
■eilten  Text  der  Entscheidung  mit  der  Begrün- 
g folgen. 

ln  Bachen  des  Fabrikbesitzers  F.  Siemens 
Dresden,  Nichtigkeitsklagers  und  Berufungs- 
ters,  vertreten  durch  den  Justizrath  Patzki 
eiprig  wider  die  Wenham  Company  limited 
London , Nichtigkeitsbeklagte  und  Berufungs- 
lagte,  vertreten  dnreh  den  Rechtsanwalt 
ythropel  in  Leipzig , hat  das  Reichsgericht, 
ter  Civilsenat,  in  der  8itzung  vom  23.  Jannar 
9,  an  welcher  Theil  genommen  haben : der 
»ident  Dr.  Drechsler  und  die  Reichsgerichts- 
« Dr.  v.  Hahn,  Dr.  Boisselier,  Dr.  Wiener, 
Hambrook,  Dr  Bolze  und  Dr.  Behrend, 
Recht  erkannt: 

die  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patent-  * 
amte  vom  14.  Juli  1887  wird  bestätigt:  die 
Kosten  des  Bernfungsveriahrens  werden  dem 
Berufungsklager  auferlegt 

Von  Rechts  Wegen 

Gründe. 

Dem  Francis  H.  Wenham  in  London  ist  das 
ent  2N354  vom  14.  Mär»  1883  anf  eine  Neuerung 
Gaslampen  ertheilt.  Dasselbe  ist  der  Wenham 
mpany  limited  zu  London  abgetreten;  gegen 
tehat  der  Fabrikbesitzer  F.  Siemens  zu  Dresden 
htigkeitsklsge  ans  zwei  Gründen  erhoben.  Der 
ntigkeitsklftger  behauptet,  dass  der  Wenham 
ihm  patentirte  Einrichtung  der  Erfindung  des 
tgers  insonderheit,  wie  dieselbe  in  der  Patent- 
rift des  dem  Nichtigkeitsklager  ertheilten  Zusatz 


Patents  22042  vom  5.  September  1882  beschrieben 
sei , ohne  Einwilligung  des  Klagers  entnommen 
habe.  Es  liege  also  der  Nichtigkeitsgrund  des 
§ 10  Ziff.  2 des  Patentgeaetzes  vor.  Ausserdem 
behauptet  der  Nichtigkeitsklager,  dass  eine  neue 
Erfindung  nicht  vorliege,  weil  das,  was  in  der 
Wenham-Lampe  als  eine  Erfindung  anzusehen  sei, 
bereits  vorher  in  öffentlichen  Druckschriften,  in- 
sonderheit in  einem  gedruckten  Vortrag  des  Nichtig- 
keitsklagcrs  (vor  dem  Verein  für  Gewerbefieiss)  vom 
9.  Juni  1879  und  in  der  Patentschrift  des  Nichtigkeits- 
klagers  8423  vom  25.  März  1879,  ausgegeben  am 
30.  December  1879,  derart  beschrieben  war,  dass 
die  Benutzung  durch  andere  Sach  verständige  möglich 
war:  und  weil  das,  was  die  Einrichtung  des  Wen- 
ham darüber  hinaus  enthalte , keine  Erfindung 
darstelle. 

Das  kaisert.  Patentamt  hat  die  Nichtigkeits- 
klage nach  beiden  Richtungen  durch  Entscheidung 
vom  14.  Juli  1887  zurückgewiesen.  Gegen  diese 
Entscheidung  hat  der  Nichtigkeitsklager  Berufung 
eingelegt,  sein  Rechtsmittel  schriftlich  gerecht- 
fertigt, die  Berufungsbeklagte  hat  erwidert;  das 
Reichsgericht  hst  sie  Sachverständigen  den  Prof. 

Dr.  Bunte  zu  Karlsruhe  durch  Ersuchen  des  Gross- 
herzoglich  Badischen  Amtsgerichts  zn  Karlsruhe 
vernehmen  lassen  und  in  der  mündlichen  Verhand- 
lung vernommen.  Von  dem  Sachverständigen  ist 
ein  schriftliches  Gutachten  eingereicht,  auf  weiches 
Bezug  genommen  wird. 

Gsnz  unbegründet  ist  die  Berufung  des  Nichtig- 
keitsklagen) zunächst,  so  weit  sie  sich  auf  §10 
Ziff.  2 des  Patentgesetzes  gründet.  Die  Auslegung 
der  Siemens'schen  Patentschrift  22042  ist  nach  den 
Patentertheilungaacten  am  80.  October  1882  erfolgt ; 
die  Nichtigkeitsbeglagte  hat  aber  beglaubigte  Ab- 
schrift einer  französischen  Patentschrift  des  Wen- 
ham vom  25  September  1882  beigebracht  und 
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die  Druckschrift  des  englischen  Patentes  4109, 
nach  welcher  die  vorläufige  Sperification  <les 
W e n h a m vom  28.  August  1882  datirt. 

Wie  mit  dem  Sachverständigen  anznnehmen, 
zeigt  die  französische  Patentschrift  eine  so  grosse 
Uehereinstimmung  mit  der  deutschen,  dass  beide 
als  identisch  anzusehen  sind.  Zusätze,  welche  das 
Wesen  der  Erfindung  oder  die  eigenthQmliche 
Construction  der  Lampen  verändern  könnten,  sind 
im  deutschen  Patent  gegenober  dem  französischen 
nicht  zu  erkennen.  Nicht  minder  stellt  die  vor- 
läufigeenglischeSpectficatiOn  eine  kürzere  Darlegung 
der  im  deutschen  Patent  25854  weiter  beschriebenen 
und  durch  Zeichnung  erläuterten  Erfindung  dar. 

Damit  ist  ausgeschlossen,  dass  dasjenige,  was 
in  derdentschen  Patentschrift  25354  als  die  Erfindung 
der  Wenham  dargestellt  ist,  aus  der  Patentschrift 
22042  des  F.  Siemens  entnommen  wäre. 

Das  Reichsgericht  hat  Anlass  genommen  von 
Amtswegen  zu  erörtern , ob  etwa  die  englische 
Patentschrift  4109  oder  die  französische  Patent- 
schrift vom  25.  September  1882  froher  veröffent- 
licht wäre,  ehe  der  Wenham  seine  Erfindung 
bei  dem  kaiserl.  deutschen  Patentamte  zur  Paten- 
tirung  angemeldet  hat.  Das  Letztere  ist  am  13.  März 
1883  erfolgt  Allein  die  englische  Patentschrift 
ist  nach  «the  commissioners  of  Patents  Journal* 
1883  No.  1 in  der  Woche  ansgegeben,  welche  mit 
dem  14.  April  1S8H  ablief,  und  die  französische 
Patentschrift  findet  sich  erst  in  dem  im  Jahre  1887 
ausgegebenen  Band  der  description  des  maschines 
abgedruckt,  ohne  dass  eine  frühere  Veröffentlichung 
ermittelt  oder  von  dem  Nichtigkeitskläger  narh- 
gewiesen  ist.  Nach  Erhebung  dieser  Beweise  hat 
denn  auch  der  Nichtigkeitskläger  in  der  mündlichen 
Verhandlung  der  Berufungsinstanz  erklärt,  dass  er 
auf  diesen  Nichtigkeitsgrund  nicht  speciell  eingehen 
werde. 

Dagegen  ist  der  Nichtigkeitskläger  durch  seinen 
Anwalt  und  in  eigener  Ausfahrung  sehr  eingehend 
auf  den  anderen  Nichtigkeitsgrtind  zurückgekommen. 

Das  Reichsgericht  hat  indessen  seinen  Aus- 
führungen nicht  beitreten  können. 

Es  ist  zwar  anzuerkennen,  dass  es  das  Verdienst 
des  Nichtigkeitsklägers  ist.  für  die  praktische  Aus- 
bildung der  Heissluftbrenner  eine  neue  Bahn 
eröffnet  zu  haben.  Allein,  wenn  sich  auch  Wen- 
ham mit  der  ihm  patentirten  Einrichtung  auf 
dieser  Bahn  weiter  bewegt  und  die  von  dem  Nichtig- 
keitskläger veröffentlichte  Grundlage  benutzt  hat, 
so  wird  dadurch  nicht  ausgeschlossen , dass  diese 
Einrichtung  eine  patentirbare  Erfindung  darstellt. 

In  seinem  Vortrage  vom  9.  Juni  1879  hat  der 
Nichtigkeitskläger  selbst  erklärt,  dass  sich  das  von 
ihm  dargelegte  Princip  in  uuendlicher  Mannigfaltig- 
keit darstellen  und  anwenden  lasst* , aus  welchem 


Grunde  er  alle  Veranlassung  habe,  besonder»  hesi 
vorzuheben,  dass  die  Sache  noch  nicht  entfern 
erschöpft  sei,  dass  im  Gegentheil  die  Anwendung:* 
weise  nnd  die  Vortheile  des  Wärmeregenerativ 
Systems  für  Beleuchtungszwecke  in  dem  dort  an 
geführten  nur  in  den  ersten  unvollkommenen 
jedoch  vielversprechenden  Anfängen  dargestel  1 
seien. 

Der  Nichtigkeitskläger  hat  sodann  selbst  Zusatz 
patente  genommen , also  damit  anerkannt , das* 
dasjenige,  was  er  in  den  betreffenden  Patentschriftei 
darstellt,  den  Charakter  einer  Erfindung  hat>e 
wenn  schon  sich  dieselbe  auf  der  Basis  des  Haapt 
patents  bewegt.  Nun  hat  aber  der  Nichtigkeit« 
kläger  weiter  behauptet,  dass  die  Einrichtung  dei 
Patents  25354  der  Patentschrift  22042  und  derer 
Zeichnungen  entnommen  sei.  Das  lässt  kaum  ein« 
andere  Schlussfolgerung  zu,  als  die,  dass  wem 
22042  eine  Erfindung  darstellte , eine  solche  aucl 
für  25354  anzuerkennen  ist 

Es  ist  denn  such  mit  «lern  vernommener 
Sachverständigen  anznnehmen , dass  dnreh  «li« 
Wenham'sche  Einrichtung,  wie  sie  patentirt  ist 
ein  neuer  Effect  erzielt  wird,  welcher  durch  di« 
Darstellungen  der  Patentschrift  8423  und  des 
Siemeus'schen  Vortrags  vom  9.  Juni  1879  nicht 
erzielt  wurde.  Hier  werden  nur  Flammen  dargestel  lt 
welche  von  unten  nach  oben  brennen.  Durch  di« 
neue  Combination,  welche  in  den  Patent 
ansprüchen  25354  dargestellt  wird,  wird  eine 
scheibenförmige  Flamme  erzielt,  welche  das  Licht 
nicht  horizontal  verbreitet,  sondern  ohne  erhebliche 
Schattenbildung  von  oben  nach  nnten  wirft  Ver 
gleicht  man  die  compendiöse  Form  der  Wenham 
lampe  mit  einer  Ausführung  nach  dem  Siemens'schon 
Hauptpatent,  so  ergibt  sich  ohne  Weiteres,  dass 
die  Wenhamlampe  eine  praktisch  brauchbarere  ist 
Es  liegt  also  ein  nicht  zn  leugnender  Fortschritt  vor. 

Ob  der  dem  Wenham  patentirten  Einrichtung 
eine  Selbständigkeit  gegenüber  der  von  dem  Nichtig 
keitsklftger  erfundenen  allgemeineren  Gestaltung, 
der  Basisaller  neueren  Regenerativbrenner  zukomm  t, 
war  in  diesem  Process  nicht  zu  entscheiden.  Es 
war  auch  nicht  auf  den  eventuellen  Antrag  des 
Vertreters  des  Nichtigkeitskläger»  einzugehen. 
den  Wenham  sehen  Patentansprüchen  eine  andere 
Fassung  zn  geben , welche  es  deutlicher  erkennen 
lasse,  dass  sich  die  Erfindung  nur  als  eine  Fortbildung 
anf  der  Basis  der  ersten  Erfindung  des  Nichtigkeit* 
kläger»  darstelle.  Denn  eine  theilweise  Vernichtung 
des  W enhampatents  würde  das  nicht  sein.  Patentirt 
ist  dem  Wenham  nichts  weiter  als  die  in  den 
1 Patentansprüchen  1 bis  3 dargestellte  Combination 
Diese  Combination  war  auch  gegenüber  den  Leit 
flächen,  wie  sie  auf  den  Zeichnungen  zum  Siemens- 
scheu  Hauptpatent  bervortreten,  neu  und  sie  ent 
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ft  einen  Fortschritt.  Darauf,  ob  die  Elemente 
r üombinstion  bekannt  waren,  kommt  es  dann 
er  nicht  an.  Es  lag  also  auch  kein  Grand  vor, 
i Patentansprüche  bezüglich  dieser  Elemente 
: Combination  abzuändern.  Die  Entscheidung 
t kziserl.  Patentamts  war  hiernach  zu  bestätigen ; 


es  waren  auch  dem  Berafungsklllger  die  Kosten 
dieser  Instanz  aufzuerlegen. 

Urkundlich  unter  Siegel  und  Unterschrift 

L.  8. 

Das  Reichsgericht,  Erster  Civilsenat 
gez.  Drechsler. 


Literatur. 


Accumulator  im  Bahnhofe8t.  Lazare 
Paria  Portefeuille  4con.  des  machines  1889 
«rar).  Da  der  GOterbahnhof  in  zwei  Etagen 
triezt  ist,  ist  ein  hydraulisches  Hebewerk  nöthig, 
lebe»  fOr  15000  kg  Last  und  eine  Förderhöhe 
9,fi  m construirt  ist.  Der  Wasserdruck  betrügt 
Accumulator  52  Atm.  und  die  Belastung  des-, 
ben  75500  kg. 

Bazin.  Annales  des  Ponts  et  des  cbanssöes 
B (October).  Neue  Versuche  zur  Bestimmung 
• AnsBnsscoefficienten  bei  Oeffnungen  in  Ab- 
iturswänden  und  Schleusen. 

Berry.  Aqnathrnstes.  The  Engin.  LXVII 
18"  Kn  Pulsometer,  der  wohl  grösste  Apparat 
»er  Art,  liefert  V«  Mill.  Gallons  pro  Stunde  auf 
e Hohe  von  30  Fnsa.  (1100  cbm  auf  eine  Höhe 
' etwa  9 m).  Angaben  der  Detaildimensionen 
d nicht  gemacht. 

Kaiserslautern,  Wasserversorgung, 
oject  Glasers  Annalen  1889.  Die  Wasser 
rang  geschieht  4 km  von  der  Stadt  und  soll 
»selbe  durch  Cementrohre  von  350  mm  Durch- 
**er  dem  Sammelreservoir  zugeleitet  werden 
«t  sollen  2 Dampfmaschinen  und  2 Pumpen  das 
»wer  auf  eine  Höhe  von  52  m heben  in  ein 
chreservoir  von  einem  Inhalte  von  etwa  Vs  des 

rotoellen  Tagesconsums,  nämlich  von  ~ ■ 6000 

1200  cbm.  Das  Stadtrohrnetz  soll  Rohre  von 
0,  35(1  und  250  mm  Durchmesser  erhalten. 

Smreker.  Bestimmung  der  finanziell  ! 
lustigsten  Geschwindigkeit  in  Druck-  I 
tsserleitnng.  Zeitschr.  des  Vereins  deutscher 
Wnieure  1889  S.  95.  Es  werden  zunächst  Anlage- 
»ten  der  Rohrleitung  und  die  kapitalisirten 
tno'rekosten  als  Functionen  des  Durchmessers 


der  Leitung  ausgedrückt  und  sodann  unter  Voraus- 
setzung, dass  die  Somme  der  Anlage  und  Betriebs- 
kosten ein  Minimum  werde,  der  Durchmesser  der 
Leitung  bestimmt;  darnach  ist  der  Durchmesser 
der  Leitung  abhängig  von  der  Fördermenge,  aber 
unabhängig  von  der  Länge  der  Leitnng;  die  vor- 
theilhafteste  Geschwindigkeit  aber  von  beiden 
Grössen  unabhängig.  Der  Verf.  rechnet  dieselbe 
in  zwei  Fällen  aus,  und  zwar  für  die  Verhältnisse 
des  Wasserwerkes  der  Stadt  Mannheim  mit  0,491  m, 
für  diejenigen  der  Stadt  Laibach  mit  0,502  m,  also 
ziemlich  nahe  übereinstimmend. 

Wasserversorgung  in  italienischen 
Städten.  Schweiz.  Baoztg.  Bd.  13  No. 6.  Bei  der 
Besprechung  der  Wasserversorgung  von  Messina 
und  Mailand  wird  besonders  auf  die  Art  der  Wasser- 
abgabe und  den  Unterschied  in  der  Rolle  aufmerk- 
sam gemacht,  welchen  die  Wasserversorgung  in 
Deutschland  und  in  den  italienischen  Städten  zeigt, 
in  welchen  dieselbe  hauptsächlich  den  Privatgesell- 
schaften zufällt 

Zur  Wasserversorgung  von  Liverpool. 
The  Engin.  1889  1.,  8.  und  15.  Febr.  Der  Ban  der 
Wasserversorgung  Liverpools  begann  1881  mit  der 
Errichtung  des  88  m hohen  Dammes  im  Vyrawy- 
thale,  bei  einer  Dammlänge  von  357  m und  einer 
Sohlenbreite  derselben  von  21  m Aus  dem  so  ge 
bildeten  See  führt  ein  110  km  langer  Aquädnct 
bis  Liverpool,  bzw.  bis  zu  dem  Wasserthurm  von 
Norton.  Der  Aqnädnct  ist  auageführt  zum  Theil 
als  Tunnel  von  2,13  m Durchmesser,  zum  Theil 
als  eiserne  Rohre  von  1,07  m Durchmesser,  und 
passirt  mittels  derselben  das  Leitungswasser  fünf 
Zwischenreservoire  und  ein  Filterbett  von  Sand. 
Wo  die  Leitung  Flüsse  zu  kreuzen  hat,  sind  die 
Rohre  in  Stahl  ausgeführt  nnd  mit  einer  Beton- 
lage gerleckt 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 


Klasse: 

14.  Min  1889. 

4.  A 2091.  Handlaterne.  F.  A 1 1 e n in  London,  44. 
Upper  Gast  Smithfield;  Vertreter:  H.  de  W.  Patak  y 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  41. 

12.  D.  3605.  Apparate  zum  Reinigen  und  Klären 
von  Wassern.  A.  Dervaux  in  Brüssel,  73 
Boulevard  Anspach;  Vertreter:  C.  Fehlert  A 
6.  Lonbier,  in  Firma  G.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Anhaltetr.  6. 

— H.  8566.  Apparat  zur  Absorption  von  Gasen 
darch  Flüssigkeiten.  Ch.  Hoffman n,  75V«  Eric 
Street,  Stadt  Jersey,  Grafschaft  Hudson,  Staat 
New-Jersey,  und  F.  Carlisle  in  Franklin,  Graf- 
sebaft  Essex,  Staat  New  Jersey;  Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 

23.  U.  691.  8parkerze.  C.  Ullrich  in  Aue  im 
Erzgebirge. 

34.  G.  5127.  Gasplatteisen.  J . G r i h 6 in  Barcelona, 
Spanien;  Vertreter:  M Rotten  in  Berlin  NW, 
Schiffbauerdamm  29a. 

36.  U.  648.  Gasofen  mit  Verdunstungsplatte. 
G.  U 1 r i c i in  Arnheim,  Holland,  Emmastraat  56 ; 
Vertreter  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

46.  B.  8954.  Einrichtung  zur  Ausserbetriebsetzung 
eines  Cylinders  bei  zweicylindrigen  Gasmaschinen. 
Deutsche  Gaslocomotiven  fabrik  von 
0.  Blessing  in  Leipzig  — Anger  — Krottendorf, 
Hauptstr.  7. 

— W.  5810,  Gasmaschine  mit  zwei  Kolben. 
J.  Weber  in  Neuötting  a.  I. 

18.  März  188». 

86.  P.  4094.  Strahlrohr  mit  selbstschliesaendem 
Ventil.  R Papperitz  in  Berlin  N. , Usedom- 
Strasse. 


Patent  versag  ung . 

Klasse: 

46.  B.  9008.  Geschwindigkeitsregulator  für  Gas 
maschinen.  Vom  15.  November  1888. 

Pa  tenterthell  ungen. 

4.  No.  47224.  Lichtschirmhalter  für  Kerzen 
E.  All  da  v in  Wigham  Lodge  Egham,  Surrey 
England;  Vertreter:  H.  & W.  Pataky  in  Berlin 
SW,,  Königgrätzerstr.  41.  Vom  23.  Novembet 
1888  ab.  A.  2040. 

— No.  47238.  Auslöachvonicbtung  für  Petroleum 
rundbrenner.  J.  Mertens  in  Köln  a.  Rh. 
Weichserhof  No.  11.  Vom  24.  August  1888  ob 
M.  5992. 

— No  47239.  AuslOechvorrichtung  für  Lampen  mit 
centraler  Lnftzuführung.  E.  Cohn  in  Berlin 
Princeesinenatr.  17.  Vom  11.  8eptember  1888  ab 
C.  2657. 

12.  No.  47219.  Apparat  zur  Herstellung  von  Trink 
wasser  auf  Seeschiffen.  W.  Pamphlett  in 
Portsed  (Portland  House,  Leon  Terrace),  Eng 
land,  Grafschaft  Hants;  Vertreter:  L.  Putzrat  I- 
in  Berlin  SW  , Dessauerstr.  33.  Vom  11.  Octobet 
1888  ab.  P.  3919. 

46.  No.  47256.  Schalldämpfer  für  die  Auspuffgase 
von  Gasmaschinen.  O.  Blessing  in  Reudnitz 
bei  Leipzig.  Vom  8 Juli  1888  ab.  B.  8750. 

— No.  47263.  Steuerung  für  Gasmaschinen.  Sach 
sieche  Strickmaschinenfabrik  in  Kappel 
bei  Chemnitz.  Vom  2.  December  1888  ab.  S.  4528. 

Patenterlöschungen. 

26.  No  45518.  Trockene  Gasuhr. 

42.  No  40996.  Chlorknallgas-Photometer. 

46.  No.  43446.  Elektrische  Zündvorrichtung  für 
Gasmaschinen. 

75.  No.  40215.  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Ver 
arbeitung  der  ausgebrauchten  Gasreinigungs 
rnasse  und  des  Gaswassers  der  Gaafabriken. 


Auszüge  aus  den 

Klaaee  4.  Beleuohtungagegenstände. 

No.  45761  vom  25.  April  1888.  R.  W allwork 
und  A.  Collings  Wells  in 
Ardwick,  Manchester.  Neue- 
rung an  Druckpumpen 
für  Oeldampfbrenner.  — Der 
Kolben  dieser  Druckpumpe 
für  Dampfbrenner  besteht  aus 
den  mit  Bohrungen  versehenen  | 
Theilen  a und  c und  der 
zwischen  diesen  durchbrocbe- 


Patentschriften. 

nen  Platten  verschiebbar  angeordneten  Manschette 
5,  weiche  zugleich  als  Dichtung  des  Kolbens  und 
als  Ventilplatte  wirkt. 

No.  45751  vom  15.  März  1888  F.  Camhes 
sedds  in  Douai.  Neuerung  an  Sicherheit* 
lampen.  — Zur  Erzielung  eines  constanten  Oel 
Spiegels  in  dem  Dochtrohre  ist  die  sog,  Marriotte- 
sehe  Flasche  verwendet,  indem  in  den  höher  als 
das  Dochtrohr  gelegenen,  luftdicht  geschlossenen 
Oelbehälter  o das  an  beiden  Seiten  offene  Rohr  { 
eingesetzt  ist,  dessen  Unterkante  den  gewünschten 
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ibstand  des  Dochtrohree  in  gleicher  Horizontal- 
bene  festlegt 


TI*.  lts. 


No.  46695  vom  6.  Juli  1888.  C.  Kreissig, 
. Hartig  und  O.  Seim  in  OrOna  bei  Chemniti. 
efractor.  — Der  Strahlenbrecher  ist  ans  einem 


rt*  tu 


ogfOnnigen,  mit  Flüssigkeit  angefüllten  Hohlglas- 
•rper  TOD  ellipsenförmigem  Querschnitt  gebildet, 
»r  ans  zwei  Rotationskörpern  B und  C zusammen 
- setzt  ist,  zwischen  deren  Berührungsflächen  sich 
ne  elastische  Einlage  E befindet. 

No.  46669  vom  25  April  1888.  (Zosatzpatent 
t No.  42190  vom  22.  December  1886.  R.  Wall 
ork,  in  Firma  H.  Wallwork  A Co.,  Union 
ridge  lron  Works  and  A.  (Jollings  Wells, 
mde  in  Manchester,  England.  Neuerung  an 
ampfbrenntrn  für  flüssige  Kohlenwasser- 
n*»  — Die  ineinandergelegten  aufrechten  Doppel 
ihre  bcd  des  Hauptpatentes  sind  jetzt  durch 


i 


horizontale  oder  geneigt  nnd  neben  einander- 
liegende  Veidampfungzrohre  f ersetzt,  in  Verbin- 


Tig  1U. 


düng  mit  dem  mit  feinen  Bohrungen  versehenen 
Mundstücke  g,  Düse  A und  dem  umklappbaren 
Schilde  i. 

Klasse  S.  Bergbau. 

No.  46608  vom 21.  Februar  1888.  E.  Proibilla 
in  Köln.  Selbstthttiger  Tief  bohrapparat  für 
Kurbelbetrieb  und  Wasserspülung.  — Bei  der 
Abwärtsbewegung  des  Apparates 
drückt  das  Gewicht  des  Gestänges 
mittelst  des  Kopfes  a die  Feder  d 
zusammen ; die  Stange  a1  gleitet  mit 
dem  in  ihr  befestigten  Keile  c in 
der  Hülse  b abwärts,  bis  c gegen 
die  schiefen  Endflächen  der  Schlitze 
r in  der  Hülse  b stOsst,  infolge  dessen 
in  die  hier  befindlichen  Aussparungen 
«'  einklinkt  und  dadurch  zugleich 
Feder  d in  ihrer  grössten  Spannung 
selbetthfttig  feststellt.  Der  Meissei 
ist  unterdessen  auf  dem  Boden 
stehen  geblieben;  dagegen  hat  das 
Bohrgestänge  infolge  der  schiefen 
Endflächen  der  8cblitxe  « eine  durch 
die  Breite  der  Aussparungen  «'  be- 
grenzte kleine  Rechtsdrehung  ge- 
macht. Beginnt  der  Apparat  seine 
Anfwgrtsbewegung  so  wird  die  Hülse 
b vermittelst  des  in  e'  eingeklinkten 
Keiles  c gehoben  und  hiermit  zu- 
gleich die  Stange  f nebst  dem  damit 
verschraubten  Meissel;  das  Bohr  i 
bleibt  dagegen  auf  der  Bohrlochsohle 
stehen , bis  die  in  dessen  Aus- 
schnitten 1 sich  bewegenden  Enden 
des  Keiles  c mit  ihren  abgeschrtgten 
oberen  Fischen  gegen  die  ebenso 
abgeschrtgten  Endflächen  der  Aus- 
schnitte l stoasen.  Das  Rohr  < wird 
dadurch  etwas  vom  Bodenab  gehoben;  sobald  es 
aber  frei  ist,  gleitet  es  infolge  der  oben  schiefen 

Digitized  by  Google 


344 


AuazOge  aus  den  Patentschriften. 


Endflächen  seiner  Schlitze  l auf  dem  Keile  c ab 
und  erhalt  dadurch  eine  kleine  Rechtsdrehung, 
bis  dass  es  fest  wieder  auf  dem  Boden  aufsteht 
An  dieser  Rechtsdrehung  muss  infolge  der  Ver- 
bindung der  Hülse  b mit  dem  Rohr  » durch  den 
Keil  g such  diese  Halse  selbst  und  mit  ihr  such 
der  Meiseei  theilnehmen.  Infolge  dessen  wird  die 
Halse  6 frei  und  fallt  unter  der  Wirkung  der  ge- 
spannten Feder  d mit  dem  Meissel  auf  die  Bohr- 
lochsohle. Die  Muffe  A dient  sur  Sicherung  der 
Meiaadverschranbung. 

Klasse  6. 

No. 46501  vom  7.  Februar  1888.  Nordhauser 
Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei  L. 
GrasBmann  in  Nordhausen  a.  H.  Apparat  zum 
Abscheiden  von  FlOasigkeiten,  welche  in 
Gasen  oder  Dampfen  fein  vertheilt  sind.  — Der 


n#.  in. 


Apparat  besteht  aus  kegelförmigen  Tellern  a, 
welche  an  ihrer  Grundfläche  mit  einem  cylindri- 
schen  Rande  versehen  sind.  Diese  Teller  sind 
dicht  aufeinander  gestellt;  zwischen  je  zweien  der 
selben  befindet  sich  noch  ein  anderer  b von  etwas 
kleinerem  Durchmesser  mit  einem  Rande  von  un 
gefahr  der  halben  Randhohe  der  Teller  a.  Die 
letzteren  sind  an  ihrer  Spitze  geschlossen  und 
haben  unten  an  der  Kegelflache  eine  Reihe  von 
Lochern  cc,  welche  von  dem  Rande  der  Teller  b 
so  aberdeckt  werden,  dass  das  durch  ec  stromende 
Gas-  und  FlOssigkeitsgemisch  gegen  die  untere 
Flache  der  Teller  b trifft.  Letztere  sind  an  ihrer 
Spitze  mit  einer  grosseren  Oeffnung  versehen ; das 
Gas-  und  FlOssigkeitsgemisch  durchstreicht  den 
aus  den  Tellern  zusammengesetzten  Körper  in  der 
Richtung  der  eingezeichneten  Pfeile.  Dadurch,  dass 
dos  Gemisch  vielfach  seine  Richtung  wechselt  und 
gegen  Flachen  anstOsst,  wird  die  Flüssigkeit  aus- 
geschieden  und  bleibt  an  den  Tellern  hängen.  Die 
Kegelform  der  Teller  veranlasst  schliesslich  ein 
Zusammenflüssen  der  ausgeschiedenen  Flüssigkeit 
in  den  Raumen  zwischen  den  cyündriachen  Rän- 
dern von  a und  b,  von  wo  dieselbe  durch  mehrere 


kleine  Locher  i der  Teller  a ihren  Weg  abwl 
nehmen  kann. 


Klasse  17. 


No.  46548  vom  14.  September  1887.  A.  Fel 
mann  in  Bremen.  Destillirkessel  für  I 
sorptions- Ammoniak- Eismaschinen  — Der  din 


PI«.  IIS. 


erwärmte  Theil  der  AmmoniakflOasigkeit  fallt  <W 
ein  Drittel  des  Kessels  A und  wird  durch  ä 
Heizschlange  B erhitzt.  Darüber  ist  in  dem  Kl 
ein  besonderer  Behälter  C eingebaut,  welcher  d 
offen  und  am  oberen  Rande  mit  einer  Reihe 
Lochern  oder  mit  Randauszackungen  versehen 
Dicht  Ober  dem  Boden  des  Behalten  mündet  du 
rectifidrte  Flüssigkeit  von  den  Rectificationstel 
zuleitende  Rohr  b.  Der  obere  Theil  des  K-s 
wird  von  dem  Rectificator  D eingenommen. 

Die  mit  Ammoniak  geschwängerte  Flüssig 
gelangt  durch  das  Rohr  a auf  den  oberen  Ti 
des  Rectificators , welcher  zweckmässig  die 
Colonnenapparaten  übliche  Construction  bes 
Nachdem  die  Flüssigkeit  die  einzelnen  Teil« 
der  Richtung  der  einfachen  Pfeile  passirt  bat, 
sie  durch  ein  oder  mehrere  Ueber laufrohre  & d 
aber  dem  Boden  des  Geflsses  C in  dieses  eis 
dem  Msasse,  wie  durch  das  Bohr  b reetifli 
Flüssigkeit  zustrOmt,  flieset  dieselbe  durch 
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inen  Locher  am  oberen  Ende  des  Behälters  C 
a and  sickert  in  fein  zerthcilter  Schicht  an  der 
isseren  Wandung  desselben  herab.  Bei  diesem 
rrnnterrieseln  kommt  die  Flüssigkeit  in  innige  Be 
hrung  mit  den  von  der  direct  erhitzten  Flüssigkeit 
»ammen  mit  dem  Ammoniak  in  der  Richtnng 


der  Pfeile  hochsteigenden  Waseerdämpfen  und  gibt 
hierdurch  einen  grossen  Theil  ihres  Ammoniaks 
ab,  so  dass  auf  diese  Weise  etwa  SO  bU  40°/o  von 
dem  Ammoniak  der  Kesselfüllung  abdestillirt  and 
für  die  Erzeugung  von  Kulte  nutzbar  gemacht 
werden  kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Budapest.  (Belenchtnngsvertrag.)  Seit 
ageier  Zeit  haben  die  städtischen  Organe  sich 
it  der  Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Be- 
srhtung  beschäftigt  und  die  verschiedenen  Mög- 
bkeiten  erwogen,  unter  denen  die  Stadt  die  Vor- 
eile  der  neuesten  Errungenschaften  sich  dienstbar 
ichen  kann.  Zu  dem  Ende  hat  der  Municipal- 
sschnss  vor  etwa  zwei  Jahren  im  Hinblick  auf 
n bevorstehenden  Ablauf  der  ersten  Periode  des 
wbdenchtungs Vertrages  eine  Specialcomroission 
i gesetzt  mit  dem  Aufträge,  die  Beleuchtungsfrage 
studiren  und  concrete  Vorschläge  zu  erstatten, 
kommen  hierbei  in  erster  Linie  die  rechtlichen 
rhaltnisse  in  Betracht,  wie  sie  durch  den  znr 
it  gültigen  Gasvertrag  geschaffen  worden  sind, 
t dieser  Frage  beschäftigt  sich  ein  vor  Kurzem 
'Bester  Lioyd«  erschienener  Aufsatz,  dem  wir 
nachstehenden  interessanten  Ausführungen  ent- 
lunen. 

Der  am  9.  Juni  1879,  zunächst  für  eine  Dauer 
1 14  Jahren,  abgeschlossene  Gasvertrag  stellt  das 
itebniss  eines  für  die  Commnne  vortheilhaften 
mpromisses  dar.  An  8telle  des  früheren  Ver- 
Itnisses,  durch  weiches  die  Stadt  für  immer- 
hrende  Zeiten  za  Gunsten  der  Gasgesellschaft 
randen  erschien,  gelang  es,  eine  Relation  za 
taffen,  welche  zwar  die  billigen  Interessen  der  Ge- 
schäft gebührend  berücksichtigte,  der  Stadt  aber 
i volle  Freiheit  der  Entschliessung  und  Bewegung 
sdergab,  so  dass  sie  heute  vollständig  nach  den 
lorderaiaaen  ihres  eigenen  Interesses  zu  handeln 
mag  und  in  ihren  Dispositionen  nur  so  weit 
tchränkt  erscheint,  als  dies  die  Rücksicht  auf 
wohlerworbenen  Rechte  Anderer  erfordert.  Eine 
eite  Thatsache  von  grundlegender  Bedentnng, 
lebe  der  jetzige  Gasvertrag  geschaffen,  ist  die,  das« 
die  Stelle  der  früheren  verworrenen  Beziehungen 
t klar  formuiirtes  Rechtsverhältnis«  getreten  ist. 
Ich  es  dadurch  zum  Ausdruck  gelaugt,  dass,  Ent- 
drangen  und  Fortschritte  im  Belenchtungswesen 
rsassehend,  für  alle  Fälle  präcis  umschriebene, 
de  contrahirenden  Theile  rechtlich  verpflichtende 
<1  sie  dadurch  unabhängig  von  einander  stellende 
Stimmungen  getroffen  wurden. 

Der  ft.  Punkt  des  Beleuchtungsvertrages,  wei- 
st diese  cardinalen  Beziehungen  im  Detail  regelt,  t 


fasst  zu  diesem  Behufe,  im  Hinblick  auf  den  Ab- 
lauf des  ersten  Cyklus  des  Gasvertrages,  die  fol- 
genden drei  Modalitäten  ins  Auge:  1.  wenn  die 
Commune  für  Strussenzwecke  allgemein  ein  anderes 
Belenchtungsmittel  (etwa  das  elektrische  Liebt)  ein- 
führen wollte ; 2.  wenn  die  Commnne  willens  wäre, 
die  Gaswerke  in  ihr  Eigentbum  zu  bringen,  und 
3.  wenn  die  Commune  werter  die  eine  noch  auch 
die  andere  Modalität  zu  wählen  gedächte. 

Für  den  ersten  dieser  drei  Fälle,  den  der  Ein- 
führung einer  anderen  Strassenbeleuchtnng,  be- 
stimmt der  Vertrag,  «dass  das  Recht  der  Gesell- 
schaft, ihr  Gasbelenchtungsgeschäft  auch  fernerhin 
ungestört  betreiben  und  an  Private  Gas  auch  ferner- 
hin abgeben  zn  können,  unberührt  gelassen  wird«. 
Als  Gegenleistung  hat  jedoch  die  Gesellschaft  einen 
Grundzins  zn  entrichten,  welcher  von  zehn  zn  zehn 
Jahren  progressiv  von  5 “/•  auf  7 ■/«  °/o  und  10*/» 
des  Reinertrages  der  Budapester  Gaswerke  steigt, 
wobei  indess  »bemerkt  wird,  dass  in  Folge  dieser 
Zinszahlungen  die  Gaspreise  nicht  beschränkt  wer- 
den.« Dieser  Bestimmung  zn  Folge  kann  also  die 
Commnne  nach  Ablauf  des  ersten  14  jährigen 
Cvklns  des  Gasvertrages  nicht  nur  ein  'anderes 
Beleuchtungsmittel«  (das  elektrische  Licht)  ein- 
führen. sondern  sie  erhält  zudem  auch  noch  einen 
Theil  des  Reinertrages  der  Gasgesellschaft,  wogegen 
diese  wieder,  nach  wie  vor,  Gas  an  Private  ab- 
geben  kann,  ohne,  was  die  Bestimmung  der  Gas- 
preise betrifft,  contractlich  beschränkt  zn  sein. 

Die  zweite  der  Commnne  vorhehaltene  Moda- 
lität bildet  den  Ankauf  der  Budapester  Werke 
zum  Schätzungswerthe.  »welcher  Indessen  den  Buch- 
werth  nicht  überschreiten  darf«.  Ob  die  Stadt 
von  diesem  Rechte  jemals  Gebrauch  zn  machen 
haben  werde , kann  heute  füglich  unerörtert  blei- 
ben; bemerkt  aber  darf  immerhin  werden,  dass 
dieses  Recht  unter  Umständen  eine  sehr  grosse 
Bedeutung  zu  erlangen  vermag  und  daher  als  eine 
nicht  unwesentliche  Errungenschaft  zu  betrachten 
ist.  Würde  aber  die  Stadt  es  in  ihrem  Interesse 
gelegen  erachten,  die  Gaswerke  abzulösen,  so  hat 
sie  vertragsgemäas  folgenden  Vorgang  zn  beob- 
achten : 

a)  drei  Jahre  vor  Ablauf  des  Vertrages  (vom 
16.  December  1892  ab)  hat  eine  Abschätzung  der 
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Werke  zu  dem  Zwecke  zu  erfolgen,  um  die  Com- 
mune über  die  Tragweite  der  von  ihr  geplanten 
Transaction  zu  orientiren. 

b)  beharrt  nach  dieser  Abschätzung  die  Stadt 
auf  ihrer  Absicht,  so  hat  sie  hiervon  zwei  Jahre 
vor  Ablauf  des  Vertrages  (bis  zum  15.  December 
1893)  der  Gasgesellschaft  schriftlich  Kenntniss  zu 
geben,  worauf 

c)  sechs  Monate  vor  Ablauf  des  Vertrages  eine 
neuerliche  definitive  Abschätzung  vorzunehmen  und 
der  Preis  der  Ablösung  festzustellen  ist. 

Die  dritte  und  letzte  Modalität  des  Vertrages 
betrifft  den  Fall,  dass  die  Commune  sich  weder  zu 
der  ersten  Modalität,  der  allgemeinen  Einführung 
einer  anderen  Strassenbeleuchtung , noch  auch  zu 
der  zweiten,  der  einer  Ablösung  der  Gaswerke,  ent- 
schlösse, und  für  diesen  — dritten  — Fall  ist  nun  ver- 
t rage mässig  Folgendes  bestimmt : > W enn  endlich  die 
Hauptstadt  hinsichtlich  der  gesammten  Strassen- 
beleuchtung weder  ein  anderes  Beleuchtungsmittel 
allgemein  an  wendet,  noch  auch  die  Werke  und 
Leitungen  der  Gesellschaft  ablöst,  oder  sich 
spätestens  zwei  Jahre  vor  Ablauf  dieses  Vertrages 
— nicht  darüber  äussert,  welche  dieser  beiden 
Modalitäten  sie  wählt  und  befolgt,  so  ist  der  gegen- 
wärtige Vertrag , unter  Aufrechthaltung  seiner 
sämmtlichen  Bedingungen,  insbesondere  aber  unter 
Aufrechthaltung  des  Ablösungsrechtes  der  Haupt- 
stadt als  von  zehn  zu  zehn  Jahren  verlängert  an- 
zusehen« , in  welchem  Falle  jedoch  die  Commune 
mit  30  an  dem  Reinerträge  der  Budapester  Gas- 
werke participirt 

Aus  dem  Vorstehenden  erhellt  also , dass  — 
soweit  es  sich  lediglich  um  die  Gasbeleuchtung  han- 
delt — die  Rechtsverhältnisse  zwischen  Commune 
nnd  Gesellschaft  für  alle  Zeiten  vertrogsmässig  ge- 
ordnet sind.  Das  Municipium  kann,  ausschliesslich 
nach  seinem  eigenen  Ermessen  und  einzig  und 
allein  nur  von  der  Rücksicht  auf  sein  eigenes  Inter- 
esse geleitet,  die  Wahl  treffen  zwischen  der  Ein- 
führung einer  anderen  allgemeinen  Beleuchtung 
und  der  Ablösung  der  Gaswerke;  nur  wenn  sie 
weder  die  eine  noch  auch  die  andere  Modalität 
wählt , tritt  eo  ipso , und  ohne  dass  erst  irgend 
welche  Unterhandlungen  mit  der  Gasgesellschaft 
vonnöthen  wären,  die  Verlängerung  des  bestehen- 
den Gasvertrags  för  den  zweiten  Cyklus,  welcher 
mit  zehn  Jahren  bemessen  ist,  in  Rechtskraft.  Mit 
anderen  Worten  lässt  sich  dieses  Verhältniss  auch 
folgendermaassen  ausdrücken : das  Municipium 
muss,  wenn  es  den  betreffenden  Gasvertrag  lösen 
will,  entweder  eine  andere  Strassenbeleuchtung 
allgemein  einführen  oder  die  Gaswerke  durch  Ab- 
lösung in  ihr  Eigenthum  bringen. 

Kehren  wir  nach  Darstellung  dieser  Vertrags- 
massig  geschaffenen  Sachlage  zu  unserem  Ausgangs 


punkte,  dem  der  Specialcommiseion  ertheilten  Av 
trage,  zurück,  so  ist  leicht  zu  erkennen,  dass  d 
Mission,  stricte  auf  die  Verhältnisse  der  Gast) 
leuchtung  bezogen , gegenstandlos  oder  zuminde 
doch  stark  verfrüht  erschiene.  Gegenstands]' 
darum,  weil  nach  den  Bestimmungen  des  Vs 
träges  die  Verhältnisse  der  Gasbeleuchtung  ei. 
für  allemal  derart  geregelt  sind,  dass  nur  vc 
einer  theilweisen  Auflösung  des  Vertrages,  niema 
aber,  oder  doch  nur  Im  uneigentlichen  Sinne,  vc 
einer  Verlängerung  desselben  gesprochen  werde 
kann.  Stark  verfrüht  aber  erschiene  eine  au 
schliesslich  auf  die  Gasbeleuchtung  gerichte 
Action  darum,  weil  es  sich  in  einem  solchen  Fal 
nur  um  eine  Ablösung,  bzw.  Abschätzung  der  Ga 
werke  zu  handeln  vermöchte  — ein  Beginnen,  d 
heute,  sieben  Jahre  vor  Ablauf  des  Vertrage 
den  vereinbarten  Stipulationen  zufolge  als  absolt 
bedeutungslos  erachtet  werden  müsste.  Stricte  a 
die  Verhältnisse  der  Gasbeleuchtung  bezöge 
würde  also  der  praktische  Zweck  der  Commission 
ent  Sendung  kaum  begriffen  werden  können;  d 
Auftrag  wird  indess  sofort  verständlicher , wei 
man  die  Absicht  präsumirt,  ein  »anderes  Beleuc 
tangsmittel«  oder,  um  concret  zu  sprechen,  d 
elektrische  Beleuchtung  noch  vor  Ablauf  des  Gs 
vei  träges  einzuführen.  Da  aber  tritt  vor  Alle 
die  Frage  in  den  Vordergrund,  ob  das  qlektriscl 
Licht  technisch  und  wirthschaftlich  bereits  ai 
jener  Höhe  der  Vollkommenheit  sich  befinde,  welc.1 
die  allgemeine  Anwendung  dieses  Beleuchtung 
mittels  als  eines  Ersatzes  für  die  Gasbeleuchtm 
annehmbar  erscheinen  Hesse? 

Unseres  Ermessens  — und  dasselbe  gründ 
sich  auf  aller  Welt  leicht  zugänglichen  Erfä 
rangen  — ist  dies  zur  Zeit  noch  nicht  der  Fa 
Als  sicher  kann  angenommen  werden,  dass  dt 
elektrische  Licht,  nach  den  grossen  Erfindungen  ur 
Verbesserungen  der  letzten  Jahre,  den  primären  Z 
stand  des  Experimentes  entschieden  überschritte 
habe,  dass  weitere  Erfindungen  und  Verbesserung« 
mit  Bestimmtheit  vorausgesehen  werden  dürfet 
dass  sonach  dem  elektrischen  Lichte  die  führen  t! 
Rolle  in  der  Zukunft  kaum  wird  bestritten  we 
den  können  — kurzum : dass  in  dem  elektr 
sehen  Lichte  das  Leuchtmittel  der  Zukunft  b 
trachtet  werden  darf,  für  welches  die  Möglicl 
keit  der  allgemeinen  Anwendbarkeit  unter  all« 
Umständen  offen  gehalten  werden  muss.  Dies« 
glänzende  Zukunftsbild  darf  uns  indess  nicht  s 
so  sehr  gefangen  nehmen,  um  darüber  den  äuget 
blicklichen  Stand  der  Dinge  gänzlich  zu  übersehe 
oder  ihn  doch  wenigstens  zu  unterschätzen.  Namen 
tlich  darf  man  die  Blicke  von  der  Thatsactic  nich 
abwenden)  1.  dass  die  Technik  der  elektrisch'- 
Beleuchtung  heute  noch  nicht  in  dem  Maasst  vei 
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Ikommnet  ist,  um  kürzer  oder  langer  andauem- 
j Störungen  im  Betriebe  mit  der  für  die  öffent- 
u Beleuchtung  erforderlichen  absoluten  Sicher- 
it  mvorkammen  zu  können , und  2.  dass  auch 
• Gesteh ungspreis  des  elektrischen  Lichtes  noch 
i m hoher  ist,  als  dass  nicht  eine  allgemeine  oder 
eil  zur  ausgedehnte  Inanspruchnahme  desselben 
1 schwer  tu  besiegende  Schwierigkeiten  öko- 
mischer  Natur  etossen  müsste.  Aus  dieser  Tliat- 
tbe  aber  folgt  — was  auch  durch  die  in  anderen 
idten  gemachten  Wahrnehmungen  bekräftigt  wird 
dass  das  elektrische  Licht  vorerst  nur  dort  auf 
«gang  zu  rechnen  hat , wo  es  sich,  ohne  Rück- 
ht  auf  die  Kosten , um  die  Erzielung  grosser 
hteSecte  handelt;  dass  jedoch  daneben,  der 
trirbestörungen  wegen,  auf  die  man  sich  jeden 
genblick  gefasst  zu  halten  hat,  eine  gute,  rasch 
1 verlässlich  functionirende  Reservebeleuchlung, 
i welche  wohl  unbestritten  das  Gaslicht  gelten 
if,  nicht  entbehrt  wird  werden  können. 

Für  das  Vorgehen  in  Bezug  auf  die  Neuordnung 
) Beleuchtungsweaens  dünkt  uns  diese  Erkennt- 
a von  entscheidender  Bedeutung  zu  sein.  Steht 
nämlich  fest,  dass  das  elektrische  Licht,  als 
ixuibeleuchtung,  vorerst  und  möglicher- 
ise  noch  für  längere  Zeit  nur  für  die  stärker 
qnentirten  und  eleganteren  Strassenzüge  wird 
geführt  werden  können,  während  das  Gros  der 
a«enbeleachtung , sowie  auch  die  Reservebe- 
«htung  und  der  Bedarf  für  hauswirthschaftliche 
d industrielle  Zwecke  auch  fernerhin  auf  das 
gleich  wohlfeilere  Steinkohlengas  angewiesen 
tibt:  so  ist  jeder  Zweifel  darüber  ausgeschlossen, 
•s  livischen  dem  elektrischen  Lichte  und  dem 
»lichte  ein  in  maassgebenden  ökonomischen  Ver- 
ItnisKD  wurzelnder  inniger  Zusammenhang  be- 
it, der  bei  dem  Versuche , die  Frage  der  elek 
sehen  Beleuchtung  so  za  lösen,  dass  hierbei  nicht 
ein  du  wirthschaftlicbe  Interesse  der  Commune, 
idem  auch  dasjenige  der  privaten  Gasconsu- 
Wen  weitestgehende  Berücksichtigung  finde,  un- 
Ighch  ausser  Acht  gelassen  werden  kann  und 
her  naturaothwendig  zu  der  Frage  hiudrängt, 

die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
1 der  Gszgesellschaft  oder  ohne  dieselbe  zu  ver- 
dien sei. 

Mit  der  Formulirung  dieser  Frage  ist  die  Er- 
*mag  bis  hart  an  jenen  Punkt  vorgerückt,  über 
Ichen  hinaus  sie  bei  dem  heutigen  Stande 
r städtischen  Commissionsverhandlungen  nicht 
Wut  werden  kann,  will  man  es  nicht  riskiren, 
f*eder  zu  weit  iu  gehen  und  dadurch  unerfüli- 
•*  Erwartungen  wachzurufen , die  ein  günstiges 
'»ültat  nur  verzögern  und  damit  Commune  und 
ilikum  auch  materiell  benachteiligen  müssten; 
a nicht  weit  genug  zu  gehen  und  damit  Er- 


wartungen, welche  berechtigterweise  gehegt  werden 
dürften,  ja  gehegt  werden  müssten,  vorweg  zu  com- 
promittiren.  Ueber  diesen  Punkt  hinaus  soll  also 
die  Erörterung  heute  in  keinem  Falle  geführt 
werden,  bis  zu  diesem  Punkte  aber  muss  sie  un- 
bedingt hinanreichen,  soll  sie  anders  den  ins  Auge 
gefassten  Zweck  der  Orientlrung  und  der  Ver- 
breitung einer  unbefangenen,  gewiasenhaft-objecti- 
ven  Anschauung  erfüllen. 

Was  nun  die  vorhin  formulirte  Frage  betrifft, 
, ob  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
mit  der  Gasgesellschaft  oder  ohne  dieselbe  zu  ver- 
suchen sei,  so  muss  zunächst  auf  die  Bestimmung 
des  Gasvertrages  hingewiesen  werden , derzufolge 
»nach  den  ersten  zehn  Jahren  dea  Vertrages,  d.  h. 
mit  Ablauf  des  für  die  Gesellschaft  auch  in  Hin- 
sicht sonstiger  Beleuchtungsarten  garantirten  pri 
vilegirten  Zeitraumes,  wenn  die  HanptBtadt  für 
ein  mit  Inanspruchnahme  der  Strassenfiächen  an 
Private  abzugebendes  neuartiges  Licht  verfügen 
wollte,  der  Gesellschaft  in  diesem  Falle  für  die 
Dauer  des  gegenwärtigen  Vertrages  anderen  Unter- 
nehmern gegenüber  unter  gleichen  Bedingungen 
das  Vorrecht  zngesichert  wird*.  Die  Frage,  ob  in 
Hinsicht  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung mit  der  Gasgesellschaft  in  Unterhandlang  za 
treten  wäre,  kann  daher  nach  dem  klaren  Wort 
lante  des  Vertrages  gar  nicht  zweifelhaft  er- 
scheinen. Im  Gegentheile,  die  Gasgesellschaft  darf 
in  einem  solchen  Falle  gar  nicht  umgangen  werden, 
wenn  nicht  eines  ihrer  wesentlichsten  Vertragsrechte 
verletzt  werden  soll.  Uebrigens  spricht  auch  ein 
meritorischer  Grund,  die  Rücksicht  anf  die  Zweck- 
mässigkeit, dafür  dass  in  erster  Linie  — aber  auch 
nur  in  erster  — mit  der  Gasgesellschaft  ein  Ar- 
rangement versucht  werden  müsse;  denn  wenn 
irgend  Jemand  das  elektrische  Licht  wirtschaftlich 
erfolgreich,  d.  h.  auch  mit  Berücksichtigung  der 
Gasconsumenten,  einzuführen  in  der  Lage  erscheint, 
so  ist  das  der  Natnr  der  Dinge  nach  die  Gasgesell- 
schaft,  welche  bei  Cnmulirung  der  beiden  Beleuch- 
tungsarten  den  etwaigen  Minderertrag  de;  einen 
durch  einen  Mehrertrag  der  anderen  zu  compenairen 
: vermag  and  in  Folge  dessen  vorweg  die  Fähigkeit 
dafür  besitzt,  jede  einzelne  der  ihr  bewilligten  Con- 
cessionen  mit  entsprechenden  Gegenconcessionen 
vollwichtig  erwidern  and  überhaupt  die  vergleichs- 
weise günstigsten  Bedingungen  einräumen  zu  kön- 
nen. Auch  würde,  wenn  eine  Cnmulirung  der 
beiden  Beleuchtungsarten  gelänge,  der  nicht  zu 
unterschätzende  Vortheil  erreicht  sein , dass  die 
Commune  in  der  Folge  immer  das  gesammte  Be 
leuchtungswesen  anf  einmal  an  sich  zu  ziehen  und 
demgemäss  uneingeschränkt  die  ihrem  jeweiligen 
Interesse  meist  dienlichen  Anordnungen  zu  treffen 
in  der  Lage  wäre, 
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Kur*  znsammengefasst  »teilt  »ich  nach  alldem 
die  zur  Discnssion  gestellte  Frage  so  dar:  was  zu- 
ntchst  die  Gasbeleuchtung  — diese  für  »ich  allein 
betrachtet  — anbclangt , bo  kann  eine  Action  der 
Commune  vertragsmäßig  bloss  die  Ablösung  der 
Gaswerke  znm  Zwecke  haben,  doch  wäre  eine  solche 
Action  am  volle  vier  Jahre  verfrüht  und  daher 
heute  noch  gegenstandslos.  Was  ferner  die  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  betrifft,  so 
muss  dieselbe  dem  bestehenden  Gasvertrage  gemäss 
zunächst  mit  der  Gasgesellschaft  versucht  werden. 
Wird  hierbei  wechselseitig  mit  Bespectirnng  der 
erworbenen  Rechte  und  mit  billiger  Rücksicht- 
nahme anf  berechtigte  Interessen  verfahren , so 
darf  ein  günstiges  Resultat  schon  aus  dem  Grunde 
vorhergesehen  werden,  weil  ja  zweifelsohne  eine 
Verständigung  auch  im  Interesse  der  Gasgesell- 
sehn  ft  liegen  muss 

Dessau  (Deutsche  Continental-Gas- 
gesellschaft)  Dem  finanziellen  Theil  des  Ge- 
schäftsberichtes für  1888  entnehmen  wir  Folgendes 

Special-Gewinn-  und  Verlust  Conto. 

Debet. 

Gaskohlen,  1268782  hl  Steinkohlen  M 1724633,57 


Betriebsarbeiterlohne > 217491,66 

Reinigung 1336,63 

Retortenfeuerung,  Verbrauch  an  Coke 

und  Theer 333132,79 

Maschinenbetrieb ■ 37678,17 


Retriebsntensilien  und  Unkosten, 
Abschreibung  und  Reparaturen 
der  Werkzeuge,  Betriebsunkosten 
aller  Art,  Beleuchtung  der  Be- 


triebsräume  etc * 88647,83 

Mobilien,  Abschreibung  . . . . > 2887,04 

Oefenunterhaltung • 66487,28 


Reparatur , Umbauten , Reparatur 
und  Unterhaltung  der  Gebäude 
und  Apparate,  Untersuchung  und 
Reparatur  der  Rohrsysteme,  Um- 
legung von  Rohrstrecken , Aus 
wechslung  von  Apparaten.  Pflaster 


nnd  Wegreparaturen  etc.  ...»  90728,64 

Laternenwärterlöhne » 93727,14 

( öffentliche  Oelbelenchtung,  Verlust  > 207.98 

Beleuchtungsutensilien  und  Un- 
kosten der  öffentlichen  Beleuch- 
tung   * 32975,27 

Zinsen > 3468,39 

Gehalte  und  Tantiemen  . . . . • 184023,70 


Contractliche  Abgaben , für  die  in 
Frankfurt  a d.  O.,  Potsdam,  Des 
sau,  Luckenwalde,  M.  Gladbach, 
Rheydt,  Odenkirchen,  Herd  ecke, 
Eckesey,  Haspe,  Warschau,  Erfurt 


und  Nordhausen  gezahlten  Ab- 
gaben an  die  Gemeinden  . . . M.  113021, 

Generalunkosten  der  Anstalten . . > 200459, 

Unterstützung»  Conti , für  die  Bei- 
träge zu  den  Krankenkassen  . . > 7 242,1 

Privatleitungcn , Verluste  und  Ab- 
schreibungen auf  zweifelhafte 

Aussenstände * 1 169; 

Gasconsumenten  Conti,  desgl.  . . > 1 772,1 

Blochmann'sche  Ablösungsqnote 

pro  1888  1890,i 

Elektrische  Anlagen,  für  Verlust  . > 8584, 

Conti  der  Directorialhauptkasse  in 


Dessau,  für  die  Gewinnsaldi  . . > 2 256644,1 


Summe 

M.  5468205, 

Credit. 

Gas:  Strassengas 

M 463682; 

Privatga* , einsehliesulich 

Selbstverbranch  .... 

. 3361550,! 
M.  3825233; 

Coke 

> 1 269194,( 

Theer 

. 221 535,( 

Ammoniak 

» 1031J9,f 

Magazin  und  Werkstatt  .... 

. 42413,4 

Vermiethete  Privateinrichtungen  . 

. 6709,« 

Summe  M.  5468205,1 


Sperialbilanz-Cvnto. 

Debet. 

Kassa M.  75048,2 

Wechsel » 556,9 

Mobilien,  Büreaueinrichtungen  und 
Mobilien,  einschliesslich  der  pho- 
tometrischen Instrument«  nnd 

Feuerspritzen 17913,7 

Privateinrichtungen,  für  die  Aus- 
stände aus  gelieferten  Gasein 
richtungen , Beleuchtungsgegen- 

Btänden  etc 134625,5 

Vermiethete  Privateinrichtnngen, 


nach  jährlicher  Absehreibang  von 
81/»*/«  des  Neuwerthes,  verblie 
bener  Werth  der  vermietheten 
Gaszähler  und  Einrichtungen  etc.  > 200854,9 

Zinsen -....»  637,7.' 

1009,2' 

Betriebsutensilien • 30813,91 

Gespann 17104,51 

Reinigungsmaterial » 13265,6! 

Maschinenbetrieb 580,3 

Oefenunterhaltung » 90245,2' 

Magazin  und  Werkstatt  ...»  400612,31 

Gas-Conti,  für  die  Ausstände  für 
gelieferte--  Privatgas  M.  412207,86, 


by  Google 


Statistische  mui  finanzielle  Mittheilungen. 


349 


für  die  Vorrüthe  in  den  Gaso 

meteru  M.  5211,15 M.  417419,01 

«stöhlen,  Steinkohlen  vorrathe  von 

294873  hl 472309,68 

(die,  vorrathige  64211  hl  M.  52874,49, 

Anstande  im  Cokeverkauf  M. 

21583,74  • 77458,23 

Ibeer,  Vorrath  von  34136  Ctr. 

M 80511,22,  Fässer  und  Uten 
alien  M.  6167,58 , Ausstünde  M. 

2987,60  » 89666,40 

lüimoniak,  Vorr&the  und  Ausstande  • 47877,44 

tiaGonti,  Geaammtwerth  der  An- 
lagen (Grundstücke,  Geb&ude,  Ap- 
parate, Rohrsysteme  etc.)  . . . >21334  495,01 
Conto  der  elektrischen  Anlage  in 
Erfurt,  Anlage  und  Betriebs- 

kapital 21713,79 

Biochmanu'Bches  Ablftsnngs  Conto  > 16066,02 

onjndstücks  Conto 6100,00 

deoeralunkosten-Conti,  Stenern  etc.  > 40476,04 

Conti  der  Öffentlichen  Oelbeleuch- 

tnng > 74,50 

öothaben  von  Stadtgemeinden  . . > 1 122,01 

Diverse  Debitoren 88674,10 

Summe  M.  23536719,12 

Credit. 

•nditoren M.  20681,65 


' onti  der  Directorialhauptkaase  in 
Dessau , für  die  vom  Central- 
türeaa  für  den  Bau  und  Betrieb 
der  Anstalten  verkauften  Summen: 

Saldi  pro  31.  December  1888 
M.  21259393,44,  Saldi  der  Spe 
cial- Gewinn-  und  Verlast -Conti 
pro  1888  M 2256644,03  . . . > 23516037,47 

M.  23636719,12 

Generalabachlues 
. am  31.  December  1888. 


Amortisation  der  Gasanstalt  Lem- 


berg, Quote  pro  1888  . . . . M.  41 674,55 

Generalunkosten 29722,88 


Bilanz-Conto,  für  den  Reingewinn  > 1868156,27 
Summe  M.  2301 188,36 


Credit. 

Saldovortrag  aus  1887- M.  3781,67 

Zinsen 13485,67 

Agio > 1862,10 

Centralwerkstatt 10437,16 

Elektrische  Centralstation  Dessau  > 1602,02 

Gasanstalt  Eupen > 13375,71 

Conti  der  13  Gasanstalten,  für  den 
Reingewinn  aus  der  Betriebs- 
periode 1888  > 2256  644,03 

Summe  M.  2301 188,36 


Oeneralbilanz-Conto. 

Debet. 

Kassa  M.  103981,58 

Tratten > 413820,00 

Conto-Corrent,  abzüglich  Creditoren  > 659257,21 

> Guthaben  bei  Liefe- 
ranten   > 6821,69 

Immobilien,  Werth  des  Directorial- 

gebäudes > 1200o0,00 

Mobilien,  Inventarium  des  Central- 

büreaus > 3071,60 

Laboratorium , Inventarium  der 
physikalischen  und  chemischen 

Apparate > 4835,95 

Cautionen > 15000,00 

Effecten 91721,36 

Elektrische  Centralstation  Dessau  > 266199,98 

Centralwerkstatt 223193,98 

Wallstrassen  Haus 20000,00 

Zinsen,  für  Zinsguthaben  . . . . > 6273,72 

Conti  der  13  Gasanstalten,  für  deren 
Bau-  und  Betriebekapitalien  . . > 23616037,47 


M.  25450164.68 


Oeaeral-Oewiao-  und  Verlust-Cent«. 


Debet. 

Immobilien M.  640,96 

Mobilien 341,30 

Uboratorium  ........>  761,78 

®>Wr 88089,67 

dbligitionazinsen,  IX  und  X . . > 226000,00 

Provisionen 7 658,53 

bvzmtenpensionskaaeen  . . . . > 22883,82 

''i-neralunterstOtxungs  - Conto , für 
Arbeiteninterstützungen , Pensi- 
onen und  Unfallversicherungs- 
prkmien > 16263,60 


Credit 

Actienkapitai-Conto,  für  das  Stamm- 
kapital von  50000  Actien  a 

M.  300  M.  16000000,00 

Obligationen 5000000,00 

Dividenden  pro  1885/87,  noch  nicht 

erhobene  Dividenden 3318,00 

Obligationszinsen , noch  nicht  er- 
hobene Zinsen > 113917,50 

v.  Stangen 'sches  Fideicomtnisa  . > 12900,00 

Coqui’sches  Legat 3099,00 

Conti  der  Stadtgemeinden  su  Lucken- 
walde und  Rnhrort,  für  deren 
Guthaben > 153079,72 
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Beamtenpensionskassen  .... 

M. 

130656,70 

Accept-Conto 

• 

600000,00 

Amortisation«  • Conto  der  Anstalt 
Lemberg 

1 

515847,60 

Versicherungen 

» 

138512,20 

Reservefonds 

> 

1500000,00 

Specialreservefonds  Conto  . . . 

> 

102941,50 

Erneuerungsfonds-Conto  . : . . 

» 

238736,14 

Gewinn-  und  Verlust -Conto,  für 
den  Reingewinn 

> 

1868156,27 

Summe  M.  25460 164,58 

Honnef  a Rh.  (Wasserwerk.)  Das  im  Jahre 
1888  für  die  Stadt  Honnef  a.  Rh.  durch  den  Director 
der  Rheinischen  Wasserwerksgesellschaft,  Herrn 
F.  Thometiek,  ausgeführte  Wasserwerk  ist  am 
23.  Januar  1883  der  Stadt  im  Betriebe  übergeben 
worden.  Dasselbe  wird  die  zur  Stadt  Honnef  ge- 
hörenden Stadttheile  Honnef,  Rhöndorf,  Beuel, 
Rommersdorf,  Bondorf  und  Selhof  mit  zusammen 
4500  Einwohnern  mit  Wasser  versorgen.  Mit 
Rücksicht  auf  eine  Zunahme  der  Bevölkerung  und 
insbesondere  auf  die  zahlreichen  Villen  ist  das  in 
12  Stunden  zu  beschaffende  Wasserquantum  er- 
fahrnngsgemäss  zu  1000  cbm.  angenommen  worden. 
Ein  etwaiger  grössererTagesverbrauch  in  trockenster 
Sommerzeit  kann  durch  eine  längere  Betriebszeit 
gedeckt  werden.  Bei  der  Unmöglichkeit,  dieses 
Quantum  als  Quellwasser  aus  dem  nahen  Sieben- 
gebirge  zu  gewinnen,  war  man  auf  das  Grandwasser 
des  Rheinthaies  angewiesen,  wofür  sich  in  den 
südlich  von  Honnef  ausgedehnten  Abhängen  des 
Gebirges  günstige  Verhältnisse  darboten. 

Zwei  zur  Untersuchung  der  Gebirgsschichten 
in  ca.  1000  m südlicher  Entfernung  vom  Bahnhofs- 
gebäude in  Honnef  und  in  der  Nähe  des  Rheins 
gestossene  Bohrlöcher  ergaben  bis  zu  einer  Tiefe 
von  16  m die  reinsten  Ablagerungen  von  grob 
körnigem  Sand  und  Kies.  Da  auch  die  den  Bohr- 
löchern entnommenen  Wasserproben  eine  vorzüg- 
liche Qualität  des  Grundwassers  ergaben  und  der 
gewählte  Ort  so  entfernt  von  Wohnstätten  und 
industriellen  Anlagen  lag,  dass  eine  Verunreinigung 
des  Grundwassers  als  ausgeschlossen  zu  betrachten 
ist , so  war  hiermit  die  Frage  des  Ortes  für  die 
Wassergewinnung  gelöst.  Der  für  letztere  abge- 
senkte Brunnen  liegt  33  m vom  Rheine  bei  mittlerem 
Wasserstande  entfernt,  hat  3 m lichte  Weite, 
0,62  m Wandstärke  und  ist  14l/tm,  vom  natür- 
lichen Terrain  gemessen,  tief,  liegt  also  mit  seiner 
Sohle  auf  ca.  4 m unter  Null  des  Kheinpegels. 
Die  bei  Ausbaggerung  gefundenen  Sand-  und  Kies- 
schichten  waren  ohne  die  geringsten  fremden  Bei- 
mengungen und  von  ausgezeichnet  reiner  Be- 
schaffenheit. 

In  Bezug  auf  die  Ergiebigkeit  des  Brunnens, 
welcher  bis  auf  2 m von  der  Sohle  durchlässig  ge 


mauert  war,  ist  durch  einen  lungeren  Pumpversui 
mittels  einer  Centrifugalpumpe  und  durch  direc 
Messung  ermittelt  worden , dass  sich  der  Wasst 
Spiegel  bei  einer  Btündlichen  Entnahme  von  1,5  cb 
nicht  mehr  als  20  cm  absenken  liess.  Da  nun  d 
Wasserentnahme  durch  die  Pumpen  ebensovi 
beträgt,  so  ist  auch  die  Ergiebigkeit  des  Brnnnei 
für  den  Betrieb  die  günstigste.  Die  während  di 
Pumpversuche  am  4.  October  1888  entnommene 
Wasserproben  ergaben  ein  krystailhelles,  wob 
schmeckendes  Wasser  von  7 '/•  bis  8“  R.  Wärm 
welches  bei  Zusatz  von  klarem  Kalkhydrat  eir 
schwache  Trübung  wegen  geringem  Kohlensäur 
gehalt  gab.  Rheinwasser  zeigte  dagegen  keinerb 
Trübung.  Bei  der  durch  Herrn  Dr.  phil.  Stutze 
in  Bonn  ausgeführten  chemischen  Analyse  erga 
1 1 Wasser  0,314  g Rückstand,  von  dem  0,056 
beim  schwachen  Glühen  sich  verflüchtigten.  De 
Rückstand  bestand  vorzugsweise  aus  kohlensaurer 
und  wenig  Schwefelsäuren)  Kalk.  1 1 ent  hä! 
0,024  g Chlor ; zur  Oxydation  organischer  Stoff 
wurde  kein  Sauerstoff  verbraucht.  Salpeter,  salpr 
trige  Säure  und  Ammoniak  waren  nicht  vorhander 
der  Härtegrad  betrug  3,7.  Die  mikroskopische  Uutei 
suchung  zeigte  nichts  Auffälliges,  so  dass  da 
Wasser  als  >von  vorzüglich  guter  Beschaffenhei 
und  durchaus  geeignet  zur  Verwendung  als  Trink 
wasser,  für  gewerbliche  und  häusliche  Zwecke 
beurtheilt  worden  ist. 

Zur  Versorgung  der  am  Abhang  des  Sieben 
gebirges  und  sehr  hoch  über  dem  Rhein  gelegene) 
Stadttheile  Beuel,  Bondorf  und  Selhof  war  eint 
bedeutendere  Höhenlage  des  anzulegenden  Wasser 
reservoires  erforderlich  und  es  ergab  sich  dem 
zufolge  zwischen  den  Wasserspiegeln  im  Brunnet 
und  im  Reservoir  eine  grösst«  Höhendifferenz  vor 
ca.  70‘/>  m. 

Zum  Betriebe  der  erforderlichen  Pumpen  ist 
eine  vertical  stehende  Hochdruck-Dampfmaschiut 
von  26  H.  P.  angelegt.  Die  Maschine  ist  als 
Zwillingsmaschine  mit  zwei  gleichen  Cylindern 
von  310  mm  Durchmesser  und  650  mm  Kolbenhub 
construirt  und  so  eingerichtet,  dass  jede  Seite  den 
selbe»  erforderlichenfalls  auch  unabhängig  mit 
einem  Cylinder  und  einer  Pumpe  betrieben  werden 
kann.  Es  ist  hierdurch  an  Anschaffungskostro 
wesentlich  erspart  worden,  ohne  die  Betritt*- 
Sicherheit  zu  gefährden. 

Die  Dampfmaschine  arbeitet  mit  6 Atmo- 
sphären Dampfspannung  und  hohen  Expansions- 
graden, die  von  einem  Regulator  abhängig  sind. 
Die  Plunger  der  einfach  wirkenden  Pumpen  sind 
direct  mit  den  nach  unten  verlängerten  Kolben- 
stangen verbunden  und  stehen  in  dem  wasserdicht 
aus  Cementbeton  hergestellten  6'/t  m tiefen  Soo- 
terrain  des  Maschinenbau»««  Das  250  mm  weil«, 
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gen  etwaiger  Setzungen  des  Brunnens  nachgiebig 
Mtruirte  Saugrohr  liegt  in  einem  Kanäle,  welcher 
»erdicht  vom  Souterrain  des  Maschinenhauses 
femaaert  ist.  Die  Entfernung  der  Pumpen  vom 
mmen  betragt  10  m.  Die  Pumpenkolben  haben 
i mm  Durchmesser  und  denselben  Kolbenhub 
e die  Dampfkolben  — 650  mm.  Die  Pumpen 
ntile  sind  Etagenringventile  nach  dem  System 
lometzek.  Die  Normaltourenzahl  der  Maschine 
trägt  40  pro  Minute,  indessen  kann  letztere  un- 
denklich auch  noch  schneller  betrieben  werden, 
ne  ihren  ruhigen  Gang  zu  verlieren.  Bei  dem 
mpendiöeen  senkrechten  Aufbau  der  Maschine 
d der  Pumpen  konnten  das  Maschinenbaus 
rhaltniasmtssig  klein  (38'/>  qm  bebaute  Flüche) 
d die  Maschinenfnndamente  sehr  gering  werden, 
dass  die  Kosten  beider  sehr  niedrig  geworden 
td,  obschon  sümmtlicbe  Balkenlagen,  Fussböden 
d Treppen  aus  Eisen  bestehen, 

Zorn  Betriebe  der  Zwillingsdampfmaschine 
id  zwei  Dampfkessel  aufgestellt,  von  denen  jeder 
qm  wasaerbcrtlhrte  Heizfläche  besitzt  und  einzeln 
m Betriebe  der  Maschine  genügt.  Für  einen  in 
iknnft  erforderlich  werdenden  dritten  Dampf- 
sael  ist  der  Platz  vorgesehen.  Jeder  besteht  aus 
lern  cylindrischen  Oberkessel  von  1 m Durch- 
aser  und  7'/i  m Dünge,  sowie  einem  Unterkessel 
n 0,8  m Durchmesser  und  6*/*  m Longe.  Die 
»sei  sind  nach  dem  sogenannten  Kammersystem 
rgemauert  and  für  7 Atmosphären  Dampfdruck 
ocessiouirt.  Eine  massive  25  m höbe  nnd  75  cm 
äte  Esse  dient  zum  Abzug  der  Rauchgase.  Die- 
the ist  mit  einem  Blitzableiter  versehen.  Von 
r Pumpetation  führt  ein  200  mm  weites,  2796  m 
ages  Hauptrohr  bis  in  das  Hochreservoir.  Letzteres 
steht  aus  zwei  Kammern , wovon  jede  einen 
umlichen  Inhalt  von  240  cbm  hat.  Dasselbe  ist 
nz  ans  Cementbeton  hergestellt,  auf  gewachsenem 
rsuwackeschiefer  fundirt  und  ll/<  m hoch  mit 
)den  überschüttet.  Die  einzelnen  Kammern 
ad  14  m lang  und  6,15m  breit;  der  Wassers tand 
tilgt  3,15  m Dieselben  können  von  einander 
id  gegen  die  Stadt  abgesperrt  werden,  arbeiten 
»er  für  gewöhnlich  mit  einander  verbunden.  — 
ine  4ästündige  Probe  auf  Wasserdichtigkeit  hat 
a »ehr  befriedigendes  Resultat  ergeben. 

Mit  der  Pumpstation  ist  das  Reservoir  mittels 
Be»  elektrischen  Wasserstandszeigers  verbunden, 
sicher  automatisch  den  jeweiligen  Wasserstand 
l Reservoir  auf  der  Pumpstation  angibt.  Der 
Schste,  sowie  der  niedrigste  Wasserstand  gibt 
ektrische  Alarmsignale  in  dem  Maschinenbause. 
eben  letzterem  ist  ein  einzeln  stehendes,  geräumiges 
Fohnhaua  für  den  Maschinisten  nebst  Stallung 
haut.  Vom  Bürgermeisteramte  führt  eine  Tele- 
luuieitung  bis  in  das  Maschinenbaus  und  die 


Maschinistenwohnung.  Die  Versorgungsleitungen 
in  den  Strassen  haben  150,  125,  100  und  80  mm 
Weite,  32  Absperrschieber  nnd  vorläufig  68  Hy- 
dranten. Die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  betrügt 
einschliesslich  des  200  mm  Hauptrohres  nahezu 
, 13000  m. 

Die  mit  der  Lieferung  und  Ausführung  be 
trauten  Fabriken  bzw.  Firmen  sind  folgende  ge- 
wesen : Rohrlieferung , Kölnische  Maschinenbau- 
Actiengesellschaft  in  Köln-Bayenthal;  Absperr- 
schieber und  Hydranten,  C.  Louis  Strube  in  Bnckau- 
Magdeburg;  Dampfmaschine,  Gebrüder  Meer  in 
M.-Gladbach;  Dampfkessel,  F.  A.  Neuman  in 
Aachen  und  Esch  weder;  Rohrlegung  und  Aus- 
führung der  Hauszuleitungen,  Subrburg  4 Lauter- 
bach in  Duieburg;  Erbauung  des  Hochreservoirs, 
Hüser  & Comp,  in  Oberkassel;  Erbauung  der  Ge- 
bäude und  Pumpstation  und  Ausführung  des 
Brunnens,  Bauunternehmer  Füllenbach  in  Küding- 
hofeu;  Lieferung  der  messingenen  Hausanschluss- 
theile,  F.  Schlosser  in  Potsdam;  Lieferung  der 
Wassermesser,  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  in 
Hannover;  elektrische  Anlagen,  G.  Berghausen 
in  Elberfeld. 

Die  Baukosten  sind  verbältnissmässig  niedrig, 
da  dieselben  ohne  die  Hausanschlüsse  ca.  M.  160000 
oder  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  M.  35  kaum 
übersteigen  dürften 

Leipzig.  (Unterstützung  alter  Gas- 
ar beiter.)  Gelegentlich  der  im  Vorjahr  statt- 
gehabten  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens  der 
ersten  städtischen  Gasanstalt  zu  Leipzig  hatte  der 
Rath  der  Stadt  beschlossen , eine  Summe  von 
M.  20000  zur  Bildung  and  bzw.  Dotirung  einer 
Unteretütxungskasse  für  alte,  arbeitsunfähig  ge- 
wordene Arbeiter  der  städtischen  Gasanstalten  aus- 
zusetzen. Die  desfallsige  Rathsvorlage  fand  in- 
dessen in  der  betreffenden  Plenarsitzung  des  Stadt- 
verordnetencollegiums  nicht  die  gehoffte  Aufnahme, 
vielmehr  erfolgte,  wenn  auch  nur  mit  zwei  Stim- 
men Majorität,  Ablehnung  derselben.  Der  Rath 
beruhigte  sich  indessen  dabei  nicht,  sondern  brachte 
die  Vorlage  unter  eingehender  Motivirung  seiner 
Anschauungen  nochmals  an  die  Stadtverordneten. 
Im  Gas-  und  Finanzausschuss  derselben  ist  man 
nun  aber,  wie  der  Referent,  Herr  Oehler,  in  der 
Sitzung  vom  6.  März  d.  J. , in  welcher  er  betonte, 
dass  er  selbst  für  die  Rathsvorlage  sich  entschieden, 
ansführte,  mit  einer  geringen  Majorität  zum  An- 
trag auf  abermalige  Ablehnung  gelangt.  Die  Geg- 
ner der  Vorlage  haben  ihr  desfallsiges  Votum 
damit  begründet,  dass  Arbeiter  in  städtischen 
Diensten  im  Bedürfnisafatle  ja  immer  von  der 
Stadt  unterstützt  würden  und  dass  man  aus  der 
Begründung  einer  Stiftung  für  die  Arbeiter  ein 
Recht  auf  Unterstützung  herleite.  Herr  Stadtrath 
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Dr.  Wangemann  machte  zunächst  eine  kurze 
Mittheilung  Ober  den  Stand  des  bereits  vorhande- 
nen Unterslützungsfonds  und  gab  zu,  dass  aller- 
dings seither  arbeitsunfähige  Arbeiter  im  Bedarf- 
niss falle  Unterstützung  aus  städtischen  Mitteln  em- 
pfangen hätten,  fügte  aber  hinzu,  wie  es  doch  nicht 
unmöglich  sei,  dass  bei  einer  etwaigen  späteren 
anderen  Zusammensetzung  der  städtischen  Collegien 
von  dieser  Praxis  abgegangen  werde.  Zndem  müsse 
berücksichtigt  werden , dass  die  Arbeiter  in  der 
städtischen  Gasanstalt,  obwohl  der  Lohn  etwas 
geringer  als  bei  Bauten  etc.  sei,  doch  nicht  ab- 
trünnig geworden  seien  und  Jahrzehnte  lang  ihre 
Kräfte  der  Anstalt  gewidmet  hätten.  Herr  Vice- 
vorsteher  Herrmann  motivirte  die  ablehnende 
Haltung  des  Finanzausschusses  der  Bathsvorlage 
gegenüber  unter  Hinweis  auf  die  keinesfalls  gün- 
stige Finanzlage  und  die  zu  erwartenden  bedeuten- 
den Ausgaben  für  die  bekannten  baulichen  Zwecke 
in  Bezug  auf  beide  Gasanstalten.  Zudem  glaube 
er  wohl  die  Garantie  dafür  übernehmen  zu  können, 
dass  an  der  bisherigen  Gepflogenheit,  Arbeiter  im 
Bedürfnissfalle  zu  unterstützen,  sicherlich  auch 
ferner  festgehalten  werden  würde.  Endlich  halte 
er  die  ausgesetzte  Summe  für  eine  unzureichende, 
mit  welcher  nicht  viel  anzufangen  sein  dürfte.  Der 
Herr  Vorsteher,  Justizrath  Dr.  Schill  verwendete 
sich  für  die  Bathsvorlage  in  sehr  sympathischer 
Weise;  er  halte  übrigens  die  Sache  nicht  dazu 
angethan , sie  zu  einer  hochflnanciellen  Frage  zu 
machen.  Die  Stadt  sei  in  diesem  Falle  so  gut  wie 
jeder  andere  Geschäftsmann  Gewerbtreibender  und 
wie  ein  jeder  solcher,  wenn  er  jahrelang  sein  Ge- 


schäft unter  Mithülfe  langjähriger  Arbeiter  eri 
reich  betreibe,  dann  auch  etwas  für  letztere  tb 
so  sei  dies  auch  hier  am  Platze.  Die  Stadt  1» 
im  Laufe  der  Jahrzehnte  mit  ihrer  Gaaaaä 
schönes  Geld  verdient  und  dürfte  sich  daher  zi 
auf  den  Standpunkt  des  Geschäftsmannes  eteU 
Uebrigens  sei  es  doch  wohl  ein  Unterschied, 
der  Arbeiter  die  Unterstützung  als  einen  Acti 
Gnade  ansehen  müsse,  oder  ob  er  ein  ge  wir 
Anrecht  darauf  habe.  Bei  der  Abstimmung  sa 
die  Bathsvorlage  mit  26  gegen  23  Stimmen  xo 
nommen. 

Paris.  (Elektrische  Beleuchtung  i 
Ausstellung.)  Nach  Mittheilung  der  »Eleetn 
Review*  sind  die  Kosten  der  elektrischen  Belee 
tung  für  die  Ausstellung  unter  Annahme  einer 
leuchtungszeit  von  900  Stunden,  wie  folgt,  fi 
gesetzt  worden:  für  1 Glühlampe  ä 16  Nonnalken 
Stärke  frs,  60 , 1 Glühlampe  k 10  Normalien 
Stärke  frs.  45,  1 Bogenlampe  k 500  Normalken 
Stärke  frs.  500,  1 Bogenlampe  a 1000  Normalken 
Stärke  frs.  750.  Wird  die  Beleuchtung  über  < 
900  Stunden  hinaus  verlangt,  so  ist  für  jede  weit 
Stunde  zu  zahlen  für  1 Glühlampe  k 16  Nona 
kerzen  Stärke  4 cts. , 1 Glühlampe  k 10  Konz 
kerzen  Stärke  3 cts.,  1 Bogenlampe  k 500  .Nora 
kerzen  Stärke  75  cts.,  1 Bogenlampe  k 1000  Sone 
kerzen  Stärke  fr.  1.  Elektrische  Betriebskraft  km 
bis  500  H.  P. -Stunden  fr.  ‘/t  pro  Stunde,  über  I 
H.  P.-Stunden  40  cts.  pro  Stunde. 

Die  Beleuchtung  wird  bestehen  aus  124  ]i 
lochkoff -Kerzen , 1017  Bogenlampen,  9080  Git 
lampen,  16  Sonnenlampen. 
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Schwefelsaares  Ammoniak.  Der  Markt 
in  Hamburg  blieb  Ende  März  unverändert  Preise 
für  1 Ctr.  24'/»proc.  NVaare  M.  12,60  bis  M 12,65. 
Zufuhr  in  der  Woche  bis  23.  März  2300  Ctr.  Die 
Preise  für  ChiliBalpeter  Hessen  etwas  nach 
und  man  notirt  M.  10,25  pro  Centner.  Auf  den 
englischen  Märkten  hat  sich  der  Preis  ebenfalls 
gebessert,  so  dass  Ende  März  pro  Tonne  12  £ 2 sh. 
6 d.  bis  12  £ 5 sh.  notirt  wird.  Die  Ausfuhr  an 


Ammoniaksalz  war  verhältnissmässig  genug  s 
betrug  in  der  mit  14.  März  endenden  Woche : z 
London  157  t,  aus  Hüll  2S7  t,  aus  I.eith  476  t * 
Liverpool  283  t,  aus  Glasgow  75  t Auf  dem  Tb« 
productenmarkt  haben  sich  bemerkenswerthe  Vi 
änderungen  nicht  vollzogen,  die  günstige  0t 
junctur  für  Anthracen  ist  wieder  geschwoad« 
dagegen  ist  Carbolsäure  sehr  gefragt  um!  tu 
erwartet  für  diesen  Artikel  bessere  Preise. 
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Aus  dem  Verein. 

Di<-  XXLX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Kasserf  ach  männern  soll  nach  Beschluss  des  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  dem 
Ortsausschuss 

sm  Mittwoch  den  26.,  Donnerstag  den  27.  und  Freitag  den  28.  Juni  1.  J. 

in  Stettin 

Inhalten  werden. 

In  herkömmlicher  Weise  ist  die  am  ersten  Tag  .stattfindende  Sitzung  für  die  Verband 
langen  aus  deui  Gasfach,  die  zweite  Sitzung  für  die  Berathung  allgemeiner  Vereinsangelegeu- 
heilen  und  Erledigung  noch  rückständiger  Verhandlungsgegenstände  des  Gasfaches,  der 
dritte  Tag  für  die  Verhandlungen  über  Wasserversorgung  bestimmt. 

Wir  richten  an  alle  Mitglieder  unseres  Vereins  das  Ersuchen,  dem  Vorstand  Gegen- 
wände für  die  Verhandlungen,  welche  ein  besonderes  allgemeines  Interesse  bieten  bezeichnen 
und  Vorträge  für  die  Versammlung  anmelden  zu  wollen,  und  ersuchen,  die  Anmeldungen 
^»glichst  bald,  spätestens  bis  Ende  April  an  den  Generalsecretär  gelangen  lassen  zu  wollen. 

Im  Anschluss  an  die  Versammlung  unseres  Vereins  wird  auch  die  Generalversammlung 
der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Stettin  stattfinden  und  zwar  ist 
dafür  Dienstag  25.  Juni  in  Aussicht  genommen. 

Von  dem  Ortsausschuss  wird  ein  Programm  für  die  während  der  Versammlungstage 
-<sttfindei]den  geselligen  Veranstaltungen  vorbereitet  und  werden  wir  die  Mitglieder  seiner- 
*it  von  den  in  Aussicht  genommenen  technischen  Besichtigungen  und  Vergnügungen  unter- 
nchlen. 

Berlin,  anfangs  April  1889. 


Der  Verstand  des  Deutschen  Vereins  vnn  Was-  und  VVasserfaehniännern. 


R.  Cuno,  Vorsitzender. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  >*«‘1  Wasserversorgung 


Der  Generalsecretär : 

Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe). 
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W Nolte.  f — Zur  Frage  der  Theerverdickung  und  dea  Tauchrohr  Querschnittes. 


W.  Nolte.  f 

Abermals  haben  wir  den  Verlust  eines  Mitgliedes  zu  beklagen,  das  seit  dem  Jahre  187 
unserem  Verein  angehörte.  Am  2.  März  d.  J.  verstarb  in  Berlin  der  Generaldirector  dt 
»Neuen  Gasactiengesellschaft«  in  Berlin,  W.  Nolte.  Derselbe  war  am  27.  Juni  1829  z 
Hamburg  geboren  und  begann  seine  Laufbahn  als  Kaufmann ; später  wandte  er  sich  de 
Gasindustrie  zu  und  begründete  18C5  unter  Theilnahme  der  Herren  Gelpeke,  Ebbinghaus 
Heckmann  und  Sarre  die  seinen  Namen  tragende  »Neue  Gasgesellschaft  Wilhelm  Nolt 
& Co.c.  In  demselben  Jahre  wurden  die  der  Gesellschaft  gehörigen  ersten  vier  Gasanstalte 
Altwasser,  Hausdorf,  Neusalz  a.  d.  0.  und  Limbach  eröffnet,  im  folgenden  Jahre  käme! 
noch  zwei  weitere  Anstalten  hinzu  und  bis  zum  Jahre  1872  war  die  Zahl  der  unter  Vei 
waltung  der  Gesellschaft  stehenden  Gaswerke  auf  15  gestiegen.  Am  12.  Februar  1872  erfolgt 
die  Gründung  der  »Neuen  Gasactiengesellschaft« , in  welche  die  Commanditgesellschal 
W.  Nolte  die  ihr  gehörigen  Anstalten  einbrachte.  An  der  Spitze  dieser  Gesellschaft,  welch 
jetzt  25  Gasanstalten  umfasst,  verblieb  Nolte  als  Generaldirector  bis  zu  seinem  am  2.  Mär 
d.  J.  erfolgten  Tode.  Ausser  seiner  Stellung  als  Leiter  der  genannten  Gesellschaft  war  Nolt 
an  zahlreichen  anderen  industriellen  Unternehmungen,  namentlich  Gasgesellschaften,  b« 
theiligt;  so  gehörte  er  seit  mehreren  Jahren  als  Mitglied  dem  Directorium  der  Deutschei 
Continental-Gasgesellschaft  an  und  war  Vorsitzender  des  Aufsichtsrathes  der  von  ihm  begrün 
deten  Rixdorfer  Gasactiengesellschaft. 


Zur  Frage  der  Theerverdickung  und  des  Tauchrohr-Querschnittes. 

Von  Fr.  Eitner,  Heidelberg.  . 

Gestatten  sie  mir,  zu  dem  in  No.  10  S.  311  unseres  Journals  von  Herrn  H.  Langer 
veröffentlichten  Aufsatz  »Ueber  Theerverdickung  in  der  Vorlage  und  der  Querschnitt  d« 
Tauchrohres«,  einige  Bemerkungen  zu  machen. 

Wollte  man  dem  Vorschläge  des  genannten  Herrn  folgen  und  Tauchrohre  von  250  mn 
1.  W.  anwenden,  so  käme  man  dadurch  zu  ausserordentlich  unbequemen  Abmessungen  dei 
Vorlage.  Bekanntlich  soll  der  horizontale  Querschnitt  der  Vorlage,  abzüglich  der  Summt 
der  Tauchrohrquerschnitte,  aus  Gründen  der  Betriebssicherheit  mindestens  zehn  Mal  se 
gross  sein  als  Letztere.  — Nehmen  wir  beispielsweise  an,  bei  einem  zwischen  andere  Retorten 
Öfen  eingebauten  Siebener-Ofen,  mit  gesonderter  Vorlage  für  jeden  Ofen,  sollten  die 
Langen’schen  Tauchrohre  angewendet  werden,  so  hätten  wir  sieben  Tauchrohre  von  je  ca. 
27,4  cm  äusserem  Durchmesser,  mit  zusammen  rund  3547  qcm  Querschnitt  in  Rechnung  zu 
ziehen.  Der  Querschnitt  der  Vorlage  muss  demnach  betragen  3547 +35470  = 39  017  qm; 
da  nun  die  Vorlage,  der  Nachbaröfen  wegen,  nicht  wohl  länger  als  etwa  300cm  gemacht 
werden  kann,  so  müsste  sie  eine  Breite  von  nicht  weniger  als  130cm  erhalten,  utn 
obiger  Bedingung  zu  entsprechen , ja  diese  an  sich  schon  ungeheuerliche  Breite  wäre  noch 
entsprechend  zu  vergrössern,  sobald  man  etwa  die  üblichen  Tauchstutzen  zum  Reinigen  der 
Vorlage  oder  gar  die  Vorkästen  an  beiden  Stirnseiten  anbringen  wollte,  welche  Herr 
Langen  am  Schluss  seines  Aufsatzes  empfiehlt.  Abgesehen  hievon,  scheinen  mir  aber 
auch  die  Vortheile,  die  sich  Herr  Langen  von  der  Anwendung  so  weiter  Tauchrohre  ver- 
spricht, sehr  fragwürdig  zu  sein,  und  zwar  leiten  mich  hiezu  folgende,  durch  entsprechende 
Experimente  erhärtete  Betrachtungen.  Unter  der  Mündung  des  horizontal  abgeschnittenen 
Tauchrohres  bildet  sich  zunächst  keine  »Gasblase«,  sofern  man  mit  dem  Worte  »Blase« 
den  Begriff  von  etwas  Kugel-,  oder  hier  Halbkugelförmigem  verbindet;  es  entsteht  vielmehr 
nur  eine  die  Rohrkante  unterragende , am  Rande  allerdings  abgerundete  Gasschicht, 
welche  sich  von  der  Sperrflüssigkeit  in  vollkommen  horizontaler  Ebene  scheidet.  Erreicht 
diese  Schicht  eine  gewisse  Dicke,  so  flieset  das  Gas  nach  irgend  einer  Seite  und  zwar  nun 
in  Blasenform  ab.  Die  erreichte  Höhe  dieser  Schicht  ist  keine  zufällige , sie  hängt  zu- 
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nmen  mit  den  Gesetzen  über  die  Tropfenbildung,  bzw.  Oberflächenspannung  und  wird 
i gleichem  Tauchrohrmatcrial  von  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  Sperrflüssigkeit 
ai  auch  des  Gases  bedingt.  Es  wird  mithin  genau  derselbe  Ueberdruck  erforderlich  sein, 
b,  ceteris  paribus,  das  Gas  aus  einem  engeren  oder  weiteren  Tauchrohre  zum  Abfliessen 
bringen,  selbstverständlich  immer  so  weite  Rohre  vorausgesetzt,  dass  keine  Capillar- 
scbeinungen  auftreten.  In  der  Praxis  besteht  für  uns  ein  Unterschied  nur  insofern,  als 
ä dem  weiteren  Tauchrohre  die  Druckschwankungen  heftigere  sind,  weil,  unter 
ost  gleichen  Umständen,  hier  die  Wiederbildung  der  unter  der  Rohrmündung  vorstehenden 
id  sich  mit  einem  Male  ablösenden  Gasschicht  längere  Zeit  beansprucht  als  beim  engeren 
nchrohr.  Schickt  man  durch  letzteres  im  Verhältniss  zu  seinem  kleineren  Querschnitt 
eiliger  Gas , so  sind  die  einzelnen  Druckschwankungen  in  ihm  ebenso  gross , als  im 
eiteren  Tauchrohr,  wie  sie  dann  natürlich  auch  in  gleichen  Intervallen  erfolgen.  — Will 
an  einen  recht  gleichmässigen,  von  Druckschwankungen  möglichst  freien  Gasausfluss  be- 
irken,  so  muss  man  auf  Verkleinerung  der  sich  ablösenden  Gasblasen  hinarbeiten,  also 
wa,  wie  das  praktisch  schon  ausgeführt  wurde,  das  Tauchrohrende  zackenförmig  ausschneiden, 
>schräg  eintauchen  lassen  od.  dgl.  mehr;  das  Ideal  wäre  etwa  dadurch  zu  erreichen,  dass  man 
Li  Tauchrohr  in  einen  Kopf  mit  vielen,  in  das  Sperrwasser  gleich  tief  eintauchenden,  ver- 
Utnissmässig  engen  Düsen  endigen  Hesse,  welche  letzteren  zusammen  denselben  Querschnitt 
taen,  wie  das  Steigerohr.  Hier  würden  nur  kleine  Blasen  gebildet  werden , die  sich  von 
m einzelnen  Düsen  zu  verschiedenen  Zeiten  ablösten  und  auf  diese  Weise  die  Druck- 
hwankungen  ausglichen.  Ich  brauche  wohl  kaum  zu  bemerken,  dass  und  warum  ich 
oe  solche  Construction  für  unsere  Zwecke  praktisch  nicht  für  ausführbar  erachte;  ich 
ollte  nur  deutlich  machen,  dass  nach  dieser  Richtung  hin  von  dem  Langen'schen  Tauchrohr 
ter  Schaden  als  Nutzen  zu  gewärtigen  ist 

Der  praktische  Gasfachmann  wird  mir  ferner  darin  beipflichten,  dass  Verschmutzungen 
od  dadurch  bewirkte  Verengerungen  wohl  selten  oder  nie  am  Tauchende  eintreten,  ich 
enigstens  habe  noch  immer  beobachtet,  dass,  weil  es  fortwährend  gespült  wird,  es  ver- 
Utnissmässig  rein  bleibt  Was  sich  aus  dem  Gase  nicht  im  Steig-  und  Sattelrohre  ab- 
??ctzt  hat,  wird  eben  bis  in  die  Vorlage  gelangen  und  dort,  wenn  man  diese  nicht  reinigt, 
adlich  die  bekannten  zuckerhutförmigen  Ansammlungen  bilden.  Nun  meine  ich  aber,  — 
«in  in  einem  Gaswerke  der  Betrieb  so  sorglos  geführt  wird,  dass  jene  Zuckerhutberge  Mb 

i die  125  oder  150  Millimeter-Tauchrohre  hineinwachsen,  dass  dann  diesem  Gaswerke  auch 
50  Millimeter-Rohre  nicht  aufhelfen  werden;  der  zu  beseitigende  Fehler  liegt  in  diesem 
Ule  in  ganz  anderer  Richtung.  — 

Herr  Langen  gibt  sich  offenbar  Mühe,  uns  praktischen  Gasleuten  die  Betriebssorgen 
täglichst  zu  erleichtern ; gern  hätte  ich  deshalb , da  ich  mich  für  seine  250  Millimeter- 
■nchrohre  nicht  begeistern  kann,  seinem  in  dem  qu.  Aufsatz  gemachten  zweiten  Vorschläge 
^gestimmt.  Allein,  abgesehen  davon,  dass  der  Gedanke,  am  Boden  der  Theervorlage  eine 
kansportsch necke  arbeiten  zu  lassen,  meines  Wissens  durchaus  nicht  neu  ist,  wird  ein  im 
'erhältniss  zum  groben  Ofenbetriebe  so  subtiler  Apparat,  der  obendrein  noch  mit  konischen 
»hrrädchen  und  einem  kleinen  Schöpfwerk  im  Vorlagentheer  arbeiten  soll,  praktisch  kaum 

ii  empfehlen  sein.  Eis  ist  möglich,  dass  man  in  einem  kleinen  Betriebe  dem  Apparate  stets 
ie  peinliche  Aufmerksamkeit  widmen  kann,  die  er,  um  gangbar  zu  bleiben,  ohne  allen 
weife!  verlangt;  aber  ich  halte  es  trotzdem  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  gelegentlich, 
nd  zwar  gerade  wenn  man  es  am  wenigsten  brauchen  kann,  gründlich  striken  und  keiner 
ieberredungskunst  mehr  zugänglich  sein  wird.  In  diesem  Falle  kann  der  betreffende  Be- 
riebeleiter  sich  glücklich  schätzen,  wenn  er  die  nothwendige  Ofenreserve  bereit  hat,  denn 
fit  Transportschnecke  schafft  nun  nicht  bloss  den  immer  dicker  und  dicker  werdenden 
ftwr  nicht  mehr  fort,  sondern  sie  hindert  auch  recht  ausgiebig  die  Reinigung  der  Vorlage 
äff  die  gewöhnliche  Art.  Hat  der  Unglückliche,  weil  er  sich  auf  seine  Transportschnecke 
trliess,  vielleicht  obendrein  keine  der  sonst  üblichen  und  bewährten  ReiuigungBeinrichtungen 
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und  Vorkehrungen  an  der  betreffenden  Vorlage  treffen  lassen,  so  kann  die  Situation  recl 
erfreulich  werden  ! — Wird  in  einer  Gasfabrik  einer  der  dienstthuenden  Apparate  plötzlic 
unbrauchbar,  so  gibt  es  immer  Mittel  und  Wege  sich  über  den  Berg  zu  helfen,  nur  b 
den  Oefen  wird  dies  unter  Umständen  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich ; aber  weil  das  t 
ist  und  weil  die  Oefen  die  Seele  des  Betriebes  sind,  soll  man  sich  hüten  Einrichtungen  a 
ihnen  zu  treffen,  bei  deren  zufälligem  Versagen  das  Gasmachen  möglicherweise  ein  une 
wünschtes  Ende  nehmen  kann. 

Heidelberg,  Gas-  und  Wasserwerke,  den  3.  April  1889. 


Zur  Entwicklung  der  deutschen  Cokeindustrie. 

(Schluss.) 

Eine  bahnbrechende  Neuerung  brachte  indessen  erst  die  Ofenconstruction  von  Gus 
Hoff  mann,  welcher  zum  Zwecke  der  Vorwärmung  von  Gas  und  Verbrennungsluft  d: 
gewöhnlichen  Copp6e-Oefen  mit  Siemens 'sehen  Regeneratoren  verband.  Auch  diese  E 
lindung  ist  von  der  Firma  Dr.  Otto  & Comp,  in  die  Praxis  eingeführt  worden,  und  zwi 
mit  ausgezeichnetem  Erfolge,  wie  dies  durch  die  zahlreichen  Anlagen  bekundet  wird.  1 
der  Oesterr.  Zeitsehr.  für  Berg-  und  Hüttenwesen  1888  S.  53u  ff.,  beschreibt  W.  Jicinsk 
eine  derartige  Einrichtung , wie  sie  gegenwärtig  zur  Theer-  und  Ammoniakgewinnung  g 
bräuchlich  ist'). 

Die  betreffenden  Cokeöfen  haben  die  Ausdehnungen  der  gebräuchlichen  Otto'scbe 
Cokeöfen,  nämlich  im  Lichten  10  X 1,6  X 0,5  m,  mit  einer  Füllung  von  3500  bis  4« h k > kg,  b 


Fig.  II». 


Fig.  180. 


grösseren  Oefen  bis  zu  5700  kg.  Das  Iunere  des  Ofens  (Fig.  119  und  120)  steht  durch  di 
Gasrohre  g und  absperrbaren  Ventile  « mit  Vorlage  V in  Verbindung.  Letztere  geht  i 
ein  Rohr  über,  welches  meist  1 m tief  unter  der  Erde  zu  dem  zur  Erzeugung  von  Theer  un 
Ammoniak  bestimmten  Raume  führt.  Ableitung  und  Bewegung  der  Gase  aus  dem  Ofe 
wird  durch  die  Rohre  </,  1’  und  Galt  bis  in  das  Ammoniakhaus  durch  einen  Exhaustor  F. . 
(Fig.  121  und  122)  vermittelt.  Nach  dem  Passiren  des  letzteren  werden  die  vom  Ammonia 
und  Theer  befreiten  Gase  in  einem  Gasometer  bekannter  Construction  gesammelt.  Voi 


■)  Vgl.  auch  Otto»  Cokeofen  mit  Gewinnung  der  Xebenproducte.  D.  Journ.  1885  8.  115,  tut 
Abbildungen.  (D.  Rcd.i 
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iesem  wird  ein  grosser  Theil  der  Gase  durch  ein  unterirdisches  Rohr,  welches  in  die 
«den  parallel  zur  Ofengarnitur  im  Niveau  der  Sohlkanäle  & und  & laufenden  Rohre  ffi 
nd  <ft  (Fig.  119)  mündet,  in  den  Cokeofen  zu  rück  geführt.  Diese  beiden  Gasrohre  sind 
sit  so  vielen  durch  Hähne  oder  Ventile  absperrbaren  Rohrstutzen  M und  h,  versehen,  als 
- Oefen  gibt.  Sie  haben  den  Zweck , das  zuriickgeleitetc  Gas  in  diese  Sohlkanäle  zu 
ringen  oder  einzublasen. 

Der  Sohlkanal  des  Ofens  ist  in  der  Mitte  bei  b durch  eine  Querwand  getheilt ; derselbe 
nthält  seitlich  gegen  die  eine  Ofenwand  so  viel  Oeffnungen  c>  und  c»,  als  senkrechte 
Vundkanäle  w,  und  tn  in  der  Seitenwand  des  Ofens  vorhanden  sind  und  mit  einander  in 
'erbindung  stehen.  Alle  senkrechten  Kanäle  w,  und  w,  münden  in  einen  oberen  ungeteilten 
iaskanal  O,  welcher  längs  jeden  Ofenwiderlagers  hinläuft. 

Ferner  besitzt  die  ganze  Ofengarnitur  die  beiden  Regeneratoren  R>  und  Ri  je  2 in  hoch 
nd  1 m breit,  welche  parallel  zu  den  Gasrohren  g>  und  gt  liegen  und  durch  Oeffnungen 


Fig.  121. 


Fig.  IM. 


(i  und  <bi  mit  den  Sohlkanälen  ,Si  und.S',  verbunden  sind.  Jeder  Regenerator  besitzt  so  viele 
*ch  aufwärts  gerichtete  Ausflussöffnungen  d,  als  die  Ofenzahl  der  Garnitur  beträgt.  Ausserdem 
leben  diese  Generatoren  einerseits  mit  einem  Ventilator  durch  ein  Rohr  r,  n und  i« 
Fig.  122)  und  am  anderen  Ende  durch  einen  Kanal  mit  der  Cokeofenesse  E in  Verbindung, 
hese  Regeneratoren  enthalten  zu  etwa  zwei  Drittel  ihrer  Höhe  in  Scheiterhaufenform  lose 
iber  einander  gelegte  feuerfeste  Ziegel , wodurch  den  durchziehenden  Gasen  eine  grosse 
Vrührungs fläche  dargeboten  wird. 

Der  Ventilator  Z (Fig.  121  und  122),  welcher  am  besten  im  Ammoniakhausc  unter- 
bracht ist,  bläst  beständig  eine  gewisse  Menge  atmosphärischer  Luft  durch  die  Windleitung  v 
ibwechselnd  in  die  Regeneratoren  Ri  und  Ä«  ein,  um  die  zur  Ofenbeheizung  verwendeten 
Ja#e  zur  Verbrennung  gelangen  zu  lassen  und  vorzuwärmen. 

Bei  dem  Ofengange  werden  die  aus  dem  Ammoniakhause  kommenden  Gase  nur  in 
las  Gasrohr  g\  geleitet,  und  mittels  des  Rohrstutzens  hx  in  jeden  Sohlkanal  & so  viel  Gase 
äogelassen,  als  zur  Erhitzung  des  Cokeofens  nöthig  erscheint  Zugleich  mit  diesen  Gasen 
bmnit,  wie  schon  früher  kurz  erwähnt,  frische  Luft  vom  Ventilator  in  den  Regenerator  R> , 
*ird  daselbst  an  den  glühenden  Ziegeln  bis  zu  1000*  erhitzt  und  strömt  durch  die  Oeff- 
bongen  <U  ebenfalls  in  den  Sohlkanal  S>,  wo  die  beiden  Ströme  Gas  und  Luft  bei  der  hohen 
Temperatur  und  Mischung  vollständig  verbrennen,  und  im  brennenden  Zustande  durch  die 
Seitenöffnungen  e>  und  die  Senkrechtkanä’e  ir,  in  den  oberen  Gaskanal  0 gelangen , von 
hier  aus  durch  die  Senkrechtkanäle  ic.  und  Oeffnung  c»  in  den  Sohlkanal  S.  herabsteigen, 
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tim  endlich  länge  des  Regenerators  Rt,  dessen  Ziegel  sie  in  Gluth  versetzen,  den  Weg  z 
Esse  zu  finden.  Es  ist  selbstvertändlich , dass  bei  diesem  Verlaufe  die  Rohrstutzen  ht  j, 
schlossen  sind,  ebenso  die  vom  Ventilator  kommende  Windleitung  vt  zum  Regenerator  i 
Nach  etwa  einer  Stunde  dieses  Ganges  werden  die  betreffenden  Ventile  umgeklappt,  so  da 
augenblicklich  der  umgekehrte  Weg  eingeschlagen  wird.  Der  Rohrstutzen  h,  und  die  Win 
leitung  ih  werden  geschlossen,  dafür  jene  ht  und  r«  geöffnet.  Es  gelangen  die  Gase  in  d< 
Sohlkanal  &,  vermischen  sich  und  verbrennen  daselbst  mit  der  in  dem  Regenerator  Rt  sit 
erhitzenden  Luft,  passiren  aufsteigend  die  Wandkanäle  wt,  den  oberen  Gaskanal  0,  absteiget 
die  Wandka:’äle  toi,  Sohlkanal  Si  und  Regenerator  Rt,  an  den  sie  noch  den  Rest  ihrer  hohe 
Temperatur  abgeben  und  mit  etwa  420°  zur  Esse  gelangen. 

Wird  ein  Ofen  gezogen,  oder  will  man  denselben  einige  Zeit  kalt  stellen,  so  sper 
man  die. Ventile  a ab;  ebenso  kann  man  durch  Absperren  der  Hähne  ht  ht  und  Oeffnungt 
di  d>  das  Einblasen  des  Gases  in  den  Sohlkanal  hindern.  Man  hat  es  also  ganz  und  g< 
in  der  Hand,  den  Ofengang  zu  reguliren  und  den  Vercokungsprocess  durch  Steigerung  di 
Temperatur,  durch  Mehreinlassen  des  Gases  zu  beschleunigen  oder  zu  verlangsamen,  es  i 
dies  ein  reiner  Retortenprocess,  wie  man  sich  ihn  nicht  besser  denken  kann.  Der  Proce: 
dauert  30  bis  48  Stunden. 

Das  Ausbringen  an  Coke  ist  relativ  um  6 bis  7 V»  höher,  und  zwar  nur  wegen  de 
möglichst  vollständigen  Luftabschlusses,  der  bei  diesen  Cokeöfen  eine  Grundbedingung  is 

Werden  wagerechte  Gaskanäle  gewählt  (Fig.  124),  so  streiche 
die  Gase  einmal  in  der  Richtung  ab c d und  dann  urogekeh: 
in  der  Richtung  deb  a.  Man  gibt  jedoch  den  senkrechte 
Wandkanälen  den  Vorzug,  weil  hierbei  die  Cokeöfen  stabile 
sind  und  die  Wandungen  dünner  gehalten  werden  können. 
Hinsichtlich  des  Vorganges  im  Ammoniakhause  iBt  Fo 
gendes  zu  erwähnen.  Die  von  den  Cokeöfen  mittels  Exhaustor  angesogenen  Gase,  welch 
bei  der  Destillation  westfälischer  Kohle  aus  0,61*/«  Benzindampf,  1,63“/«  Aethylen,  0,43“ 
Schwefelwasserstoff,  1,41  •/•  Kohlensäure,  6,49“/«  Kohlenoxydgas,  53,32“/«  Wasserstoff  un 

36,11“/«  Methylwasserstoff  besteher 
gelangen  durch  das  Rohr  F zuers 
in  den  sog.  Gaskühler  K (Fig.  12 
und  121).  Derselbe  besteht  au 
einem  Eisencylinder  mit  den  beide: 
Böden  i,  die  eine  Reihe  von  kle 
neren  Rohren  l fassen,  durch  welch 
stets  frisches  Wasser  von  des 
oberen  Raume  m nach  dem  ur 
teren  Raume  n und  dann  durc! 
das  Rohr  p hindurch  abfliesst 
während  das  Gas,  von  dem  Ein 
mündungsrohre  f kommend,  nacl 
aufwärts  strömt,  sich  abkühlt  und  durch  Rohr  q einem  zweiten  bzw.  einem  dritten  gentn 
so  construirten  Gaskühler  zugeleitet  wird. 

Von  den  Gaskühlern  strömt  das  Gas  zu  den  Gaswaschern  TP,  welche  ebenfalls  au: 
Eisencv lindern  grösserer  Dimension  bestellen  und  in  ihrem  Inneren,  je  10  cm  von  einande: 
entfernt,  gelochte  Bleche  r enthalten,  über  welche  beständig  Wasser  in  Regenform  hinab 
tröpfelt  während  das  vom  Gaskühler  durch  5 kommende  Gas  dem  Regen  entgegen  geleite 
wird,  wobei  ein  Uebergang  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  in  das  Wasser  eintritt  und  zugleicl 
Theer  mit  niedergeschlagen  wird.  Ammoniakwasser  und  Theer  finden  ihren  Abfluss  bei  > 

ln  den  Gaskühlern  verliert  das  Gas  75"/.  seines  Ammoniaks  als  Ammoniakwasser  um. 
einen  grossen  Theil  seines  Theeres,  welche  beiden  Producte  nach  den  Cisternen  1'  (Fig.  122 
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gleitet  werden.  In  Fig.  121  sind  sechs  Gaskühler  und  sechs  Gaswäscher  vorhanden, 

Riehe  alle  unter  einander  verbunden  sind  und  einer  von  dem  anderen  das  Kühl-  und 
Ifuchwasser  stetig  aus  dem  höher  gelegenen  Behälter  X (Fig.  125)  entnehmen. 

In  den  Gaswaschern  verliert  das  Gas  die  restlichen  25°/«  Ammoniakwasser,  sowie  auch 
Ine  bedeutende  Menge  Theer , was  dadurch  erzielt  wird , dass  das  unten  abtropfende 
inimoniakwasser  in  den  ersten  und  zweiten  Gaswascher  so  oft  wieder  hinaufgepumpt  wird 
rad  abermals  herabtröpfelt,  bis  dasselbe  eine  hinreichende  Anreicherung  erfahren  hat.  Im 
bitten  Gaswascher  jedoch  kommt  nur  immer  reines  Wasser  dem  Gase  entgegen,  so  dass 
las  von  hier  durch  das  betreffende  Rohr  n,  des  dritten  Gaswaschers  entweichende  Gas  nur 
Spuren  von  0,008*/«  Ammoniak  nachweisbar  enthält. 

Gaskühler  und  Gaswascher  verbrauchen  für  den  Ofen  täglich  5 cbm  Wasser.  Man 
lehnet  nach  der  Erfahrung  für  die  Gaskühler  eine  Fläche  von  2,5  qm  und  für  die  Gas- 
rascher  eine  Waschfläche  von  2,6  qm  auf  je  100  cbm  täglich  durchströmendes  Gas.  Die 
inreicherung  bzw.  Zurückleitung  des  Ammoniakwassers  erfolgt  so  lange,  bis  dasselbe  auf 
bis  3,5*  B.  gebracht  wird,  wobei  das  Wasser  1,777*/*  reines  Ammoniak  aufgelöst  erhält. 

’on  diesem  so  angereicherten  Wasser  erhält  man  je  nach  der  Menge  des  gewinnbaren 
jumoniaks  10  bis  17’/*  auf  je  100  kg  trockener  Kohle. 

Bei  14*/*  Ausbringen  an  Ammoniakwasser  verhält  sich  1,777  Ammoniak:  x=  100:14, 

■eraus  sich  x auf  0,24878  •/»  Ammoniak  für  100  kg  trockener  Cokekohle  berechnet. 

Der  in  den  Cisternen  Y gesammelte  Theer  trennt  sich  vom  Ammoniak  nach  dem  spec. 
ewichte  von  selbst.  Die  geschiedenen  Producte  werden  mittels  Pumpen  in  eigene  Gefässe 
»bracht,  worauf  der  Theer  sogleich  in  Fässer  gefüllt  wird,  während  das  Ammoniakwasser 
Jtweder  als  Bolches  ebenfalls  in  Fässer  gefüllt  und  dem  Verschleisse  übergeben  oder  in 
nen  Raum  ins  Ammoniakhaus  gepumpt  wird,  wo  dessen  weitere  Verarbeitung  zu  schwefel- 
rarem Ammoniak  erfolgt. 

Diese  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  geht  dann  in  bekannter  Weise  vor  sich, 
or  Sättigung  von  100  kg  Ammoniak  sind  235  kg  wasserfreie  Schwefelsäure  erforderlich, 
iefert  eine  Kohle  0,244°/«  Ammoniak,  so  ergibt  dies  0,94  Gewichtstheile  schwefelsaures 
mmoniak  auf  100  kg  lufttrockener  Kohle. 

Vom  Gasometer  geht,  nach  Abzug  von  l(t*/«  Gesammtverlust,  der  grössere  Theil  der 
ase,  etwa  64*/«,  wie  bereits  erwähnt,  zum  Cokeofenbetriebe  durch  die  Rohrleitung  Z zurück, 
ährend  ein  kleinerer  Theil,  etwa  26“/o,  für  beliebige  Zwecke,  wie  Beleuchtung,  Heizung 
. g.  w.  verfügbar  bleibt. 

Die  zum  Cokeofenbetriebe  zurückgeleiteten  Gase  kommen  in  die  Sohlkanäle  der  Coke- 
len  mit  heisser  atmosphärischer  Luft  in  Berührung,  welch  letztere  nun  mittels  eines  eigenen 
entilators  Z in  die  glühenden  Regeneratoren  H\  und  TU  eingeblasen  wird , dort  deren  hohe 
emperatur  annimmt  und  weiter  von  da  erhitzt  in  die  Sohlkanäle  eintritt. 

Die  in  letzteren  möglichst  vollkommen  zur  Verbrennung  gelangenden  Gase  heizen  die 
»keofenwände , besorgen  dann  abwechselnd  die  Aushitzung  der  Regeneratoren  und  ent- 
eichen  endlich  aus  der  Cokeofenesse  E. 

Auch  die  alten  Rundöfen  (Bienenkorböfen)  werden  nach  dem  Patente  No.  37280, 
elchee  sich  auf  Verbindung  von  einthürigen  (Bienenkorb-  oder  muffelförmigen)  Cokeöfen 
üt  Lufterhitzern  bezieht,  für  die  Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  eingerichtet, 
immersbach  gibt  in  der  Zeitschr.  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  1887  S.  307  an, 
iss  man  damit  ein  das  frühere  um  12  bis  15°/«  übersteigendes  Ausbringen  an  vorzüglicher 
oke  bei  reichlicher  Theer-  und  Ammoniakausbeute  erzielt.  Es  sind  daher  bereits  zahl- 
icbe  Rundöfen  in  der  angegebenen  Weise  umgebaut  worden. 

Was  nun  die  wirthschaftliche  Seite  der  Cokegewinnung  anbetrifft,  so  ist  es  Thateache, 
im  der  Werth  der  Kohle  sich  in  Coke  beträchtlich  erhöht.  Handelt  es  sich  um  Gewinnung 
r Nebenproducte,  wobei  natürlich  die  Beschaffenheit  der  zu  vereokenden  Kohle  in  erster 
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Linie  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  so  sind  die  Anlagen  allerdings  ganz  bedeutend  kos 
spieliger.  Im  Interesse  unserer  Handelsbilanz  kann  aber  nur  gewünscht  werden,  dass  inmic 
mehr  Werke  sich  zur  Gewinnung  der  Nebenproducte  entschliessen.  Nach  den  Veröffen 
lichungen  des  kaiserl.  statistischen  Amtes  wurden  nämlich  im  Jahre  1888  noch  35688 
Doppelcentner  schwefelsaures  Ammoniak  gegenüber  339  259  Doppelcentnern  im  Jahre  188 
aus  anderen  Ländern  eingeführt.  An  dieser  Einfuhr  betheiligten  sich  vorzugsweise  di 
folgenden  Länder:  Grossbritanien  mit  246004,  die  Niederlande  mit  26951,  Frankreich  mi 
15939  und  Oesterreich-Ungarn  mit  10785  Doppelcentnern. 

Die  Einfuhr  von  Theer  aller  Art  betrug  im  Vorjahre  allein  316474  Doppelcentner 
wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  die  grossen  deutschen  Anilinfarbenfabriken  weniger  de 
Theer  selbst,  als  Benzol  und  dessen  Homologen  in  grossen  Mengen  vom  Auslande  he 
einführen. 

Zieht  man  nun  in  Betracht,  dass  das  schwefelsaure  Ammoniak,  sobald  es  sich  ui 
Stickstoffdiingung  in  der  Landwirthschaft  handelt,  mit  dem  Chilesalpeter  in  Concurren 
tritt,  bei  welchem  die  Einfuhr  im  vergangenen  Jahre  2 664072  Doppelcentner  betrug,  s 
dürfte  der  Schluss  wohl  berechtigt  sein,  dass  wir  in  dem  Maasse,  wie  wir  die  Anlagen  zu 
Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  der  Cokeindustrie  vermehren,  unsere  Handelsbilanz  ve 
bessern  werden. 


Adam’s  Druckwasser-Motor !). 

Die  Verwendung  des  in  den  städtischen  Druckwasserleitungen  zur  bequemen  Ve: 
fügung  stehenden  Kraftmittels  für  den  Kleingewerbebetrieb  ist  bereits  sehr  alt,  ohne  das 
es  jedoch  bisher  gelungen  wäre,  dieser  Benutzung  von  Kraftwasser  eine  grössere  Bedeutun 
zu  verleihen.  Einmal  steht  der  Verwendung  des  Wasserleitungswassers  zum  Betriebe  vo 
Kraftmaschinen  der  in  den  meisten  Städten  hohe  Preis  des  Wassers  entgegen,  sodann  liege 
aber  auch  technische  Schwierigkeiten  vor,  da  Wasser  kein  günstiger  Kraftträger  ist,  sonder 
erhebliche  Umstände  in  der  Zuleitung  und  Ableitung  macht  und  allerlei  schädliche  Wido 
stände  in  der  Kraftmaschine  und  Leitung  hervorruft. 

Praktische  Bedeutung  für  den  Betrieb  hat  eigentlich  nur  der  bekannte  Schmid'sch 
Wassermotor  gefunden,  der  aber  auch  wohl  nur  in  Zürich,  wo  das  Wasserleitungswasse 
einen  ungemein  billigen  Preis  hat,  in  grösserer  Zahl  verbreitet  ist,  in  diesen  Fällen  abe 
auch  vortreffliche  Dienste  leistet,  trotzdem  er  nicht  sparsam  mit  dem  Betriebswasse 
umgeht. 

Erst  in  jüngster  Zeit  ist  die  Aufmerksamkeit  wieder  auf  die  Verwendung  von  Druck 
wasser  für  den  Kleinbetrieb  gelenkt,  nachdem  die  Idee  der  Kraftvertheilung  von  eine 
Centralstelle  aus  durch  die  glänzenden  Erfolge  der  Luftleitungen  eine  erneute  lebhaft 
Würdigung  fand. 

Man  sucht  jetzt  den  Bedingungen  der  Kraftlcistung  durch  Leitungswasser  besonder 
zu  entsprechen  und  hat  auch  bereits  auf  gewisse  Erfolge  zurückzublicken.  Es  bestehet 
besonders  für  Kraftvertheilungszwecke  eingerichtete  Anlagen  jetzt  in  Hüll  *),  wo  sehr  starl 
gespanntes  Wasser  von  50  Atmosphären  Druck  fortgeleitet  wird,  sodann  eine  viel  gros> 
artigere  Leitung  in  Ixtndon  *)  und  endlich  in  Genf.  An  letzterem  Orte  wird  der  neu  regu 
lirten  Rhone  mittels  grosser  Turbinen  eine  bedeutende  Kraft  entzogen  und  in  der  Font 
von  Druck  wasser  mit  15  Atmosphären  in  ein  Rohrnetz  übergeführt.  Bis  jetzt  werde! 


')  Nach  Dingler's  polytechnische»  Joum.  1889  Bd.  271  Heit  II  S.  481 
*)  D.  Joum.  1885  S.  581. 

*)  D Joum  1885  S.  583. 
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«gen  200  Kleinkraftmaschinen  aus  dieser  Anlage')  gespeist.  In  wie  weit  die  im  Hamburger 
'reihafengebiete  errichtete  hydraulische  Anlage  zur  Vertheilung  an  Gewerbebetriebe  wird 
itrangezogen  werden  können,  lässt  sich  noch  nicht  überblicken. 

Eine  der  wenigen  deutschen  Städte,  welche  billiges  Druckwasser  abgeben  können,  ist 
lunchen*).  An  diesem  Orte  hat  sich  denn  auch  das  Bedürfnis  nach  einem  zweckmässig 
är  den  Kraftwasserbetrieb  eingerichteten  Motor  besonders  fühlbar  gemacht.  In  der  sehr 
iücklichen  Construction  von  Gerhard  Adam  in  München  ist  denu  auch  ein  Motor  ge- 
chaffen,  der  den  berechtigten  praktischen  Anforderungen  durchaus  genügen  würde. 

Der  Motor,  welcher  zum  ersten  Male  auf  der  letztjährigen  Münchener  Kraft-  und 
irbeitsmaschinen-Ausstellung  im  Betriebe  öffentlich  gezeigt  wurde,  ist  dem  Principe  nach 
kr  Adam'schen  Ventilgasmaschine  (d.  Journ.  1886  S.  163  Taf.  III)  völlig  nachgebildet, 
aturgemäss  mit  den  durch  das  andersgeartete  Kraftmittel  bedingten  Abänderungen. 

Dieser  neue  Kraftmotor  ist  in  den  nachstehenden  Figuren  dargestellt. 

Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Wassermotoren,  welche  das  Kraftwasser  mittels 
iolben  übertragen,  haben  den  Uebelstand,  dass  einestheils  durch  plötzliches  Eintreten  des 
Passers  sich  ein  Stoss  auf  den  Kolben  und  die  Maschine  bemerkbar  macht,  und  dass  sie 
aderentheils  keine  entsprechende  Regulirung  haben.  Die  Mängel  sind  bei  vorliegendem 
lotor  beseitigt.  Wie  aus  Fig.  126,  einem  Durchschnitte,  ersichtlich,  ist  der  Motor 
tehend  angeordnet.  In  dem  oben  offenen  Cylinder  1 ist  der  Kolben  3 durch  Pleuelstange 
lit  der  gekröpften  Kurbelwelle  5 verbunden.  Auf  dieser  ist  das  Schwungrad  8 und  auf 
er  verlängerten  Nabe  10  desselben  eine  Riemenscheibe  11  conisch  aufgeschoben.  Mittels 
chr&ube  und  Scheibe  werden  Schwungrad  und  Scheibe  gegen  den  Bund  14  gedrückt.  Auf 
er  entgegengesetzten  Seite  ist  am  Lagerdeckel  15  die  Führung  16  mit  dem  Arme  18 
fig.  127),  in  welchem  der  Winkelhaken  19  drehbar  ist,  für  den  Regulator  17  angegossen, 
’eraer  erhält  der  Lagerdeckel  15  einen  Arm  20  mit  dem  winkelförmigen  Steuerungshebel 
1 (Fig.  127).  Auf  der  Nabe  22  des  conischen  Rades  23  ist  ein  Daumen  24  angebracht  zur 
echtzeitigen  Bewegung  der  beiden  Ventile  26  und  27.  Der  vorerwähnte  Steuerung9hebel  21 
beut  zur  Bewegung  des  Auslassventiles  27  und  indirect  durch  Herausziehen  des  gelenkartig 
«festigten  Zwischenstückes  28a  zur  Steuerung  der  Einlass ventiles  26.  Durch  Feder  28  wird 
las  Zwischenstück  28  a an  dem  Anschläge  29  gehalten.  Am  Hebel  21  ist  ausserdem  eine 
sage  Plattfeder  30  befestigt,  welche  die  Verbindung  mit  dem  Auslassventile  27  durch  das 
ffi  Ventilgehäuse  31  geführte  Verbindungsstück  32  herstellt.  Das  Zwischenstück  28a  ist, 
Ran  in  den  Cylinder  Kraftwasser  eintritt,  in  der  aus  Fig.  127  ersichtlichen  Stellung. 
Venn  dagegen  der  Steuerungshebel  21  in  die  Höhe  gehoben  ist,  so  ist  das  Zwischenstück  28  a 
ierausgezogen  und  kann  dadurch  bei  einem  Niederdrücken  der  Rolle  32  a,  der  Stange  36, 
lurch  den  Daumen  24  das  Einlassventil  26  vermöge  des  zwischen  36  und  35  gebildeten 
Zwischenraumes  36  a nicht  geöffnet  werden.  Der  weitere  Steuermechanismus  besteht  aus 
lern  am  Ständer  33  des  Cylinders  angeschraubten  Gehäuse  34,  dem  hohlen,  oben  mit  Rolle  32a 
'ersehenen  Führungsstücke  35  und  der  in  dasselbe  eingepassten  Verbindungsstange  36  mit 
iund  37.  Auf  diesem  sitzt  eine  schwache  Feder  38,  welche  nur  das  Eigengewicht  des 
^ührungsstückes  35  zu  überwinden  hat,  also  stets  nach  oben  drückt.  Eine  zweite  Feder  39 
tnter  dem  Bunde  37  dient  dazu,  das  Einlassventil  auf  seinen  Sitz  zu  drücken.  Bei  An- 
»endung  einer  Dichtungshülse  41  hat  auch  diese  Feder  nur  das  Eigengewicht  des  Gestänges 
!0  heben,  da  der  unter  dem  Ventile  befindliche  Wasserdruck  das  Schliessen  derselben  be- 
wirkt. Zwischen  Ventil  26  und  Verbindungsstange  36  ist  ein  Verbindungsstück  40  ange- 
wdnet,  um  Spannungen  beider  Theile  zu  vermeiden. 

Die  Dichtungshüls«  41  ist  auf  dem  Ende  41  a aufgeschliffen  und  zur  leichteren  Be- 
ubeitung  und  Auswechselbarkeit  in  Führung  42  cingeschoben.  Durch  Platte  43  und 


')  D.  Journ.  1888  S.  434. 

*)  D.  Journ.  1887  8.  1068. 
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Mutter  44  wird  die  Dichtungehütae  41  auf  ihre  Dichtung  41a  gedrückt.  Der  an  den 
Ventile  3 befindliche  kleine  Conus  26a  dient  dazu,  während  etwa  0,5  des  Kolbeurtickgange 
und  der  Luftcompression  im  Cylinder  die  Ventilstange  26  b des  Ventiles  abzudichten.  E 
ist  jedoch  bei  recht  genauem  Aufpassen  der  Dichtungshülse  41  oder  bei  Anwendung  eine 
Stopfbüchse  nicht  absolut  nöthig.  Es  kann  hier  gleich  darauf  hingewiesen  werden,  das 
das  Einlassventil,  wenn  (durch  Zufälligkeiten)  der  Druck  unter  dem  Kolben  bei  Compressioi 
höher  wird,  als  der  Wasserdruck  im  Ständer  ist,  als  Ausgleichventil  wirkt  und  so  eine 
■Zerstörung  der  Maschinentheile  vorbeugt.  Das  Einlassventil  ist  daher  auch  gleichreiti) 


Hg.  m Hg.  m. 


Sicherheitsventil.  44  a ist  der  gemeinschaftliche  Ein-  und  Austrittskanal , und  hat  die 
geneigte  Lage  desselben  den  Zweck,  den  Austritt  des  Wassers  sowohl  zu  begünstigen,  als 
auch  die  Luft  möglichst  vor  dem  Wasser  herzuschieben,  so  das  eigentlich  immer  Luft  hinter 
dem  Kolben  ist. 

Der  Cylinder  1 ist  doppelwandig  gegossen;  der  sich  dadurch  bildende  Raum  dient 
einestheils  als  Windkessel.  Dadurch  wird,  was  wichtig  ist,  bezweckt,  dass  derselbe  möglichst 
nahe  zum  Einlassventile  kommt  bzw.  unmittelbar  an  dasselbe  anschliesst.  Ausserdem  gibt 
der  Mantel  dem  ganzen  Motor  ein  schöneres  Aeussere  und  gute  Stabilität.  Die  beiden  senk- 
rechten Arme  45  a und  45  b bilden  ebenfalls  einen  Windkessel ; durch  ihre  Anordnung  wird 
die  Berührungsfläche  der  Luft  mit  dem  Wasser  erheblich  verkleinert  und  dadurch  ein 
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f erlast  an  Luft  im  Windkessel  vermieden.  Die  inneren  Waudungen  der  Arme  45a  und 
t5b  sind  mit  einem  entsprechenden  Anstrich  zu  versehen,  damit  die  Poren  des  Gusseisens 
rollkommen  geschlossen  werden. 

Die  Wirkungsweise  der  einzelnen  Mechanismen  und  die  Arbeitsweise  des  Motors  ist 
■Igende: 

Tritt  von  der  Druckwasserleitung  bei  46  a Wasser  in  den  Mantel  45  (Windkessel)  ein, 
io  presst  dasselbe  die  in  demselben  befindliche  Luft  zusammen,  entsprechend  dem  Wasser- 
Irucke,  so  dass  sie  sich  dann  in  den  beiden  Armen  45  a und  45  b befindet  und  der  Abstand 
ler  Luft  von  dem  Eintrittswasser  daher  gross  ist.  Stellt  man  den  Kolben  3 durch  Drehen 
im  Schwungrade  8 bis  etwa  zur  Hälfte  Niedergang  des  Kolbens,  so  wird  in  diesem  Momente 
Ls>  Auslassventil  geschlossen  und  alsdann  die  unter  dem  Kolben  im  Raume  47  befindliche 
Uaft  comprimirt.  Die  Grenze,  wann  das  Comprimiren  beginnen  soll  und  wie  gross  der 
laum  unter  dem  Kolben  sein  muss,  wird  nach  dem  jeweiligen  Wasserstande  bestimmt. 
)och  empfiehlt  es  sich , die  Compression  nur  innerhalb  praktischer  Grenzen  vorzunehmen. 
Vird  nun  mittelst  Daumen  24  durch  die  Theile  32  a,  35,  28  a,  36,  40  in  dieser  Lage  des 
Colbens  das  Einlassventil  26  geöffnet,  so  tritt  das  Druckwasser  mit  seinem  vollen  Drucke 
n den  Cylinder  ein  bis  etwa  0,5  bis  0,6  des  Hubes  und  schiebt  die  gepresste  Luft  vor  sich 
ict.  Von  da  ab  expandirt  die  gepresste  Luft  bis  etwa  0,87;  in  diesem  Momente  öffnet  sich 
las  Auslassventil  27;  indem  der  gleiche  Daumen  24  die  Theile  21,  30,  32  hebt.  Der  noch 
eringe  Ueberdruck  (welcher  allerdings  verloren  geht)  wirkt  schon  jetzt  das  Wasser  auf- 
reibend. Im  nächsten  Augenblicke  bei  0,9  trifft  der  untere  Kolbenring  2 a auf  das  Luft- 
Dch  47  a und  lässt  oben  Luft  in  den  Cylinder  ein , so  dass  der  Austritt  des  im  Cylinder 
»efindlichen  Wassers  entsprechend  erfolgen  kann.  Der  schwache  Ueberdruck  bewirkt,  dass 
br  Austritt  des  Wassers  nicht  schlagend  vor  sich  geht.  Ausserdem  ergibt  die  Construction 
les  Daumens  ein  allmähliches  Oeffnen  der  Ventile  und  rascbee  Schliessen  derselben. 

. Das  Luftloch  47  a ersetzt  gleichzeitig  bei  jedem  Kolbenhübe  die  durch  eventuelle 
Jndichtheiten  verloren  gegangene  Luft.  Wäre  dasselbe  nicht  vorhanden , dann  würde  es 
ehr  fraglich  sein,  selbst  bei  sehr  grossem  Austrittsventile,  ob  das  Wasser  durch  die  im 
Minder  befindliche  Luft  bei  der  Bewegung  des  Kolbens  von  0 bis  0,5  Rückgang  aus  dem 
Zylinder  entfernt  werden  würde.  Es  geht  daraus  hervor,  wie  wichtig  es  ist,  dass  das  Wasser, 
icbon  bevor  der  Kolben  in  den  oberen  todten  Punkt  gelangt , austritt  und  eine  Oeffnung 
vorhanden  ist.  welche  den  Austritt  des  Wassers  durch  Luft  ersetzt,  ohne  dass  die  Luft  durch 
las  Wasser  zu  treten  braucht.  Hat  der  Motor  die  normale  Tourenzahl  erreicht,  dann  hebt 
ach  der  Regulator  17  und  mit  ihm  der  Winkelhebel  21  (Fig.  127).  Der  Daumen  24  hebt 
len  letzteren  mit  seinem  Ansätze  47  b etwas  höher  als  den  Haken  48  des  Winkelhebels  19, 
» dass  noch  ein  kleiner  Spielraum  zwischen  beiden  entsteht.  Dadurch  wird  alsdann  der 
Hebel  21  oben  festgehalten  und  das  Auslassventil  27  geöffnet.  Da  das  Zwischenstück  28  a 
n diesem  Momente  ebenfalls  herausgezogen  ist,  so  macht  die  Kurbel  welle  5 einige  Um- 
irehungen , je  nachdem  Kraft  von  dem  Motor  verlangt  wird , ohne  dass  das  Einlassventil 
reöffnet  wird.  Ist  nämlich  das  Zwischenstück  28a  herausgezogen,  so  wird  der  Daumen  24 
diesmal  nur  das  Führungsstück  35  herunterdrücken,  ohne  Einwirkung  auf  das  Ventil- 
restange.  Sinkt  die  Tourenzahl,  so  kann  vermöge  des  Spielraumes  49,  welchen  der  Winkel- 
hebel 19  am  Regulator  17  hat,  letzterer  sinken,  ohne  dass  der  Hebel  19  von  Hebel  21  mit 
Ansatz  47  b von  dem  Haken  48  des  Winkelhebels  19  lüftet , kann  vermöge  des  kleinen 
Uebergewichtes  der  wagerechte  Arm  19a  heruntersinken,  in  welcher  Stellung  48  nicht  mit 
17  b einklinken  kann.  Der  Hebel  21,  Zwischenstück  28  a sammt  Auslassventil  27  folgen  nun 
'lem  Daumen  und  in  vorbezeichneter  Kolbenstellung  beginnt  wieder  Compression  und 
Wssse  rein  tritt  in  der  Todtlage  des  Kolbens  u.  s.  w. 

Zur  Abstellung  des  Motors  empfiehlt  sich  die  Anwendung  einer  Vorrichtung,  welche 
‘len  Regulator  in  die  Höhe  hält,  wodurch  das  Zwischenstück  28  a herausgezogen  ist,  so  dass 
'las  Einlassventil  geschlossen  bleibt  und  daher  beim  Rotiren  der  Kurbel  kein  Wasser  in 
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den  Cylinder  tritt.  Eine  solche  Vorrichtung  ist  aus  Fig.  127  ersichtlich  und  besteht  a 
einem  Stützhebel  50,  durch  welchen  der  Regulator  in  die  Höhe  gestellt  und  alsdann  in  d 
Stellung  gehalten  werden  kann,  so  dass  das  Einlassventil  beständig  geschlossen  und  d 
Auslassventil  beständig  offen  gehalten  ist.  Es  wird  dadurch  auch  in  allen  Fällen  der  vol 
Druck  des  Wassers  ausgenützt  und  auch  dem  Laien  unmöglich  gemacht,  bei  mehr  od 
weniger  Kraftverbrauch  die  Regulirung  durch  mehr  oder  weniger  Oeffnen  der  Zuleitung 
ventile  durchführen  zu  wollen. 

Zieht  man  vor,  das  Luftkissen  und  den  Ausfall  von  Füllungen  nicht  anzuwenden, 
erreicht  man  dies  bei  der  sonst  gleichen  Maschine  dadurch,  dass  man  dem  Kolben  « 
selbstthätiges  Luftventil  gibt  und  den  Cylinder  bei  jedem  Hube,  d.  h.  wenn  der  Regular, 
nicht  einwirkt,  nahezu  mit  dem  ganzen  Wasserdrücke  voll  füllt. 

Um  die  Geschwindigkeit  zu  reguliren,  wird  — statt  wie  bei  den  bisher  bekannt 
Motoren  den  Wasserdruck  zu  drosseln  — durch  den  abgeschrägten  Daumen  52  (Fig.  13 
die  Füllung  durch  das  Einlassventil  von  ganzer  bis  V ■«  Füllung  geändert  Eis  wird  dun 
den  Daumen,  je  nach  dem  Kraftbedarfe  und  Kolbenstellung  das  Einlassventil  geschlosn 
und  stets  im  todten  Punkte  geöffnet,  und  wenn  der  Druckausgleich  im  Cylinder  stattgefundi 
hat,  öffnet  sich  das  Luftventil  51  im  Kolben  und  lässt  denselben  ohne  Kraftverlust  bis  zu 
todten  Punkte  gehen. 

Beim  Rückgänge  des  Kolbens  wird  das  Wasser  und  die  Luft  durch  OeffneD  des  dun 
eine  Curve  53  a des  Rades  53  beeinflussten  AuBlassventiles  27  ausgelassen  und  letzteres  kn 
vor  dem  unteren  todten  Punkte  geschlossen,  so  dass  die  im  Kanäle  vorhandene  Luft  co« 
primirt  wird.  Um  letzteres  den  örtlichen  Verhältnissen  anpassen  zu  können  ist  das  Rad  i 
mit  der  Curve  53  a verstellbar  eingerichtet,  so  dass  je  nach  Stellung  das  Auslassventil  früh 
oder  später  geschlossen  und  dadurch  die  Compression  erhöht  oder  erniedrigt  wird. 

Zur  vorbeschriebenen  Einrichtung  ist  für  den  Wasser-Ein-  und  Austritt  ein  gemei 
schaftlicher  Kanal  vorhanden,  an  dem  jedoch  das  Einlassventil  26  ganz  au  dem  äusserst* 
Ende  angeordnet  ist,  zu  dem  Zwecke,  eine  möglichst  ruhige  Wasserbewegung  zu  bewirke 
Die  sonstige  Construction  ist  aus  Fig.  128  ersichtlich. 

Die  zuletzt  beschriebene  Construction  kann  auch,  wie  aus  Fig.  129  ersichtlich,  in  ui 
gekehrter  Anordnung  angewendet  werden,  d.  h.  mit  dem  Cylinder  nach  oben,  wobei  jedoc 
der  Windkessel  45  im  Mantel  wegfällt  und  in  der  aus  der  Zeichnung  ersichtlichen  Weil 
angeordnet  wird.  Hierbei  besitzt  der  Motor  genau  dieselbe  Regulirung  mittels  Auslassn 
von  Füllungen  durch  den  abgeschrägten  Daumen.  Jedoch  kommt  das  selhstthätige  Luf 
ventil  51  nicht  in  den  Kolben,  sondern  wird  im  Cylinderdeckel  angeordnet,  mit  demseltw 
Zwecke,  beim  Arbeiten  die  Luft  nicht  durch  das  Wasser  saugen  zu  müssen. 

Der  Kolben  selbst  enthält  noch  ein  Ventil  54,  welches  beim  Kolbenrückgange  ai 
einen  gewissen  Weg  desselben  durch  Anstoss  des  bei  55  an  der  Pleuelstange  befestigt« 
Ansatzes  an  seine  Ventilstange  gesteuert  wird.  Geht  der  Kolben  nach  abwärts,  so  ist  i 
Ventil  geschlossen.  Bei  etwa  0,80  seines  Herunterganges  hat  das  Einlassventil  bei  grösst* 
Füllung  den  Zutritt  des  Wassers  abgesperrt  und  nun  kommt  der  obere  Kolbenring  2a  mi 
den  Kanälen  55  a (Fig.  130)  in  Verbindung,  so  dass  das  Wasser  sofort  von  0,80  des  Kolbet 
rückganges  in  den  vollständig  geschlossenen  Mantel  des  Motors  und  durch  die  Oeffnung  55 
abfliesst.  Wie  oben  erwähnt,  wird  beim  Kolbenrückgange  das  Ventil  54  durch  den  Anssi 
55  der  Pleuelstange  offen  gehalten  und  zwar  von  0,15  bis  0,80  des  Weges,  um  einestheil 
eine  vorzeitige  Compression  zu  verhüten,  anderentheils  aber  die  etwa  noch  im  Cylinder  befind 
liehe  Menge  Wasser  herauezulassen.  Wie  aus  der  Zeichnung  (Fig.  129)  ersichtlich,  ist  der  Di 
lasskanal  so  angeordnet,  dass  er  immer  mit  Wasser  gefüllt  bleibt,  um  den  schädlichen  Rami 
nach  Möglichkeit  zu  verkleinern.  Das  Wasser  tritt  unterhalb  des  Windkessels  45  in  di 
durch  die  punktirten  Linien  angedeutete  Oeffnung  seitlich  hin.  Die  Regulirung  des  Ein 
lassventiles  geschieht  auch  durch  einen  abgeschrägten  Daumen  52  der  Kurbelwelle,  wie 
Fig.  128,  jedoch  mit  der  Abänderung,  dass  mit  dem  Regulator  ein  in  dem  Gehäuse  56  drei 
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•rer  Winkelhebel  57  verbunden  ist,  der  die  Rolle  58  der  Ventil  Stange  36  verschiebt,  mittels 
«Icher  in  Verbindung  mit  dem  abgeschrägten  Daumen  52  das  rechtzeitige  Oeffnen  des 
«ntiles  26  bewirkt  wird.  Die  Wirkungsweise  vorbeschriebenen , abgeänderten  Motors  ist 
feende: 

Man  dreht  das  Schwungrad  derart,  dass  der  Kolben  etwa  0,80  des  Aufganges  zu  stehen 
Jmmt  und  presst  dadurch  die  oberhalb  befindliche  Luft  zusammen.  Der  Daumen  52  öffnet 
sdann  im  todten  Punkte  das  Einlassventil  26 , so  dass  nun  der  Kolben  heruntergedrückt 


iid.  Ehe  alsdann  der  obere  Kolbenring  2a  mit  den  Kanälen  55a  in  Verbindung  treten 
«nn.  schliesst  sich  das  Einlassventil,  worauf  alsdann,  nachdem  sich  das  selbstthätige,  nur 
dt  einer  schwachen  Feder  zur  Hebung  des  Eigengewichtes  versehene  Ventil  51  öffnet,  Luft 
I den  Cylinder  tritt  und  daher  das  Wasser  durch  Kolbenring  2a,  Kanäle  5a 
w.  rasch  abfallen  und  durch  Oeffnung  55  b abfliessen  kann  (Fig.  128).  Beim 
iolbenrückgange  wird  nun  das  Ventil  54  geöffnet,  bis  etwa  0,30  des  Weges, 
wauf  Compression  eintritt  und  das  Spiel  sich  von  Neuem  wiederholt.  Die 
legulirung  lässt  Wasser  je  nach  Bedarf  ein,  und  hat  der  Druckausgleich  statt- 
«fanden,  tritt  Luft  durch  das  Ventil  51  auf  das  Wasser. 

Zieht  man  vor,  das  selbstthätige  Luftventil  im  Kolben  und  das  Loch  als  Ersatz  der 
«rloren  gegangenen  Luft  zu  umgehen  und  den  Zweck  der  sicheren  Entfernung  des  Ver- 
eanchswassers  im  Momente  der  Compression  zu  erreichen , so  gelangt  man  dazu , dem 
Colben  eine  Arbeitsweise  zu  geben,  welche  an  die  Viertactbewegung  der  Gasmaschinen  erinnert. 

Hierbei  wird  alsdann  die  gleiche  Neuerung  wie  die  von  Fig.  126,  127  u.  s.  w.  ange- 
fcndet,  jedoch  wird  sie  nicht  direct  von  der  Kurbel  welle  5 aus  in  Thätigkeit  gesetzt, 
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sondern,  wie  aus  Fig.  131  und  132  ersichtlich,  von  einem  Vorgelege  a aus,  das  an  de 
Arme  45a  angebracht  ist,  mit  Uebersotzungsrädern  r n derart,  dass  o die  Hälfte  Umdrehung 
macht,  wie  die  Welle. 


Ausserdem  ist  ausser  dem  Daumen  24  für  die  Einlassventilstange  noch  ein  soldi 
24a  getheilt  (links  und  rechts  von  diesen)  auf  dem  Vorgelege  a angeordnet,  wobei  d 
Winkelhebel  21,  welcher  von  dem  letzteren,  wie  bei  Fig.  126,  zeitweise  gehoben  wird,  ai 


wärts  gebogen,  über  dem  Daumen  24  gespalten  ist,  damit  dieser  rotiren  kann,  ohne  d 
Winkelhebel  zu  beeinflussen. 

Es  wird  sonach  folgende  Arbeitsweise  eintreten: 

Beim  Rückgänge  des  Kolbens  Austritt  des  Wassers  und  der  Luft  durch  Offenh.il» 
des  Auslassventiles ; beim  Aufgange  des  Kolbens  Ansaugen  von  Luft;  beim  Rückgänge  d 
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•«Ibens  Compression  der  Luft  durch  Schliessen  des  Auslassventile«  in  entsprechender 
lolbenstellung.  Durch  solchen  Viertact  erreicht  man  gleiche  Compression  und  ruhiges 
irbeiten,  wenn  vielleicht  auch  etwas  Kraftverlust  damit  verbunden  ist. 

Eine  weitere  Ausführung  ist  in  Fig.  133  bis  135  dargestellt.  Die  Fig.  133  zeigt  einen 
enkrechtschnitt  in  der  Richtung  der  Kurbelwelle,  Fig.  134  einen  solchen  senkrecht  zu  der 
filteren,  Fig.  135  zeigt  in  Ansicht  die  für  den  Motor  in  Verwendung  kommende  Regulirung 
ind  Steuerung.  Wie  aus  Fig.  133  ersichtlich,  kommt  ein  entlastetes  Einlassventil  2t;  in 
"erwendung  zur  eventuellen  Auslassung  der  Compression.  Dieses  Ventil  wird  geöffnet, 
renn  der  Kolben  in  der  oberen  Todtlage  ist  und  geschlossen  in  der  unteren  Todtlagc, 
robei  ein  nur  allmähliches  Oeffnen  und  SchliesBen  des  Ventiles  stattfindet. 

Die  Regulirung  geschieht  statt  mit  verschiebbaren  Rollen,  wie  oben  beschrieben,  durch 
ine  Art  Pendelregulirung.  Auf  der  verschiebbaren  Steuerstange  77  sind  nämlich  auf  einem 
lapfen  78  die  Gewichte  73  befestigt  und  durch  eine  leichte  Feder  m der  aus  Fig.  136 
rechtlichen  Stellung  gehalten. 

Auf  der  Kurbelwelle  sitzt  die  excentrische  Scheibe  70,  auf  welcher  die  Rolle  der 
Steueretange  aufsitzt.  Mit  dem  Gewichtshebel  73  ist  der  Schwingungshebel  74  verbunden, 
reicher  oben  gegen  die  Steuerstange  77  abgekröpft  ist  und  ohne  auf  deren  oberem  Ende 
pq  streifen,  also  ohne  Reibung,  darauf  gleiten  kann.  Die  Ventilstange  von  26  hat,  wie  die 
Fig.  135  zeigt,  ein  cingekerbtes  Ende,  in  welches  bei  der  Normalstellung,  wo  das  Einlass- 
'entil  geöffnet  werden  soll , das  über  der  Steuerstange  liegende  Ende  75  des  Schwingung»- 
lebels  74  eingreift  und  dadurch  bei  der  entsprechenden  Stellung  der  Curvenscheibe  70  das 
i'entil  26  öffnet. 

Geht  nun  der  Motor  rascher,  als  die  Normalbewegung  sein  soll,  so  wird  der  Steuerungs- 
iebel  77  rascher  beeinflusst,  so  dass  die  Gewichte  und  damit  der  Hebel  74  eine  Aus- 
lehwingung  machen  und  er  dadurch  an  der  äusseren  Abschrägung  der  Ventilstange  abgleitet 
ind  ein  Oeffnen  der  Einlassventile  nicht  stattfindet,  also  Wasserfüllungen  ausfallen.  Hierbei 
Iritt  beim  Niedergange  des  Kolbens  Luft  durch  das  Ventil  54  in  den  Cylinder,  welcher 
beim  Aufwärtsgehen  wieder  durch  das  dann  gesteuerte  Ventil  austritt,  bis  die  normale 
rourenzahl  erreicht  ist  War  bei  dem  Motor  Fig.  129  noch  ein  besonderes  Luftventil  an- 
gebracht, so  dass  die  Luft  beim  Reguliren  nicht  durch  das  Wasser  gesaugt  zu  werden 
brauchte,  so  wird  l>ei  der  in  Rede  stehenden  Construction  das  Auslassventil  54  gleichzeitig 
als  Ventil  für  den  Luftzutritt  verwendet.  Beim  Ausfälle  von  Füllungen  öffnet  sich  nämlich 
das  Ventil  selbstthätig  beim  Heruntergange  des  Kolbens  und  so  tritt  die  Luft  aus  dem  unteren 
Tfaeile  79  in  den  Cylinder  oberhalb  des  Kolbens,  während  beim  Aufgange  des  Kolbens  diese 
Luft  wieder  durch  das  durch  den  Ansatz  55  gesteuerte  Ventil  in  den  Raum  79  zurücktritt. 

Ein  Punkt  ist  noch  als  wichtig  zu  bemerken : 

Vor  Ingangsetzung  der  Maschine  wird  das  Schwungrad  einige  Male  nach  links  herum- 
gedreht. Dadurch  wird  die  Luft  durch  das  selbstthätige  Ventil  54  in  den  Cylinder  gesogen 
und  in  den  Windkessel  45  gepresst.  Dadurch  erhält  man  erheblich  grössere  Mengen  Luft 
in  demselben,  welche  beim  Arbeiten  des  Motors  selbstredend  auch  nachhaltiger  ist,  so  dass 
der  Rückschlag  auf  die  Wasserleitung  möglichst  vermieden  wird.  Das  Ueberdrücken  der 
Luft  vom  Cylinder  in  den  Windkessel  erfolgt  durch  das  Einlassventil  26  selbstthätig,  weil 
die  obere  Druckfiäche  derselben  grösser  ist  als  die  untere. 
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12  c* 
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wie  die  Grösse  der  erzeugten  Wärme,  die  Ver- 
schlechterung der  Luft,  also  die  Menge  der  er- 
zeugten Kohlensäure.  Nur  die  elektrischen  Glüh- 
lichter  sind  von  einer  stattfindenden  Verbrennung, 
d.  h.  Verschlechterung  der  Luft  ausgenommen, 
entwickeln  auch  wenig  Wärme.  Mit  dieser  Wärme- 
entwicklung hängt  aber  wieder  die  Ventilation 
eines  Raumes  zusammen.  Ein  Raum , der  nicht 
ventilirt  werden  kann , wird  am  besten  durch 
elektrisches  Licht  erleuchtet;  Räume,  welche 
durch  grössere  Mengen  Licht  erleuchtet  werden 
sollen,  sind  auch  zumeist  von  vielen  Menschen 
besucht,  und  ist  hier  Ventilation  unumgänglich 
nöthig,  am  einfachsten  unter  Benutzung  der  Hitze 
der  Beleuchtungsapparate.  L.  Thompson  war 
einer  der  erten,  welcher  auf  die  Verschiedenheit 
der  Luftverschlechterung  durch  verschiedene  Er- 
leuchtungsarten hinwies;  er  zeigte  z.  B.,  dass  ge- 
wöhnliches 13  Kerzengas  72  Gew.-Proc.  Kohlenstoff, 
26 '/»‘/o  Wasserstoff,  und  1 */i  °ia  Sauerstoff  enthielt, 
und  dass  1 kg  Gas  4,0  kg  Sauerstoff  verbrauchte 
unter  Erzeugung  von  2,4  kg  Wassgrdampf  und 
2,6  kg  Kohlensäure , wobei  die  im  Gase  be- 
findlichen 1 '/«*/•  Sauerstoff  ausser  Berechnung 
blieben.  Ferner,  dass  1 kg  Wachs  oder  Oel  mit 
2,94  kg  Sauerstoff  1,08  k Wasserdampf  und  2,86"/« 
Kohlensäure  bildet.  Thompson  stellte  auch  Ver- 
suche an  über  die  Grösse  der  Lu  ftverscblechterung ; 
er  schloss  Flammen  von  gleicher  Leuchtkraft,  aber 
verschiedenem  Brennmaterial,  in  einem  geschlos- 
senen Raume  ein  und  bestimmte  die  Zeit,  nach 


welcher  dieselben  erloschen. 

So  erlosch  die  Flamme 

von  Rüböl  .... 

nach  71  Minuten. 

> Olivenöl  . . . 

. 72 

> russischem  Talg 

. 76 

• Talg  aus  London 

» 76  * 

> Walrathöl  . . . 

. 76 

» Stearinkerze  . . 

» 77 

» Wachskerze  . . 

• 79  • 

> Walrath  . . . 

>83  * 

> 13  Kerzengas 

> 98  > 

> 28-Kerzengas 

> 152 

Kohlengas  dauerte  hierbei  am  längsten  aus. 

Krankland  stellt  die  stündlich  erzeugten  Quanti- 
täten Kohlensäure  fest  für  20  Kerzen  Licht  bei 
Kerzen  0,236  bis  0,283  cbm  Walrathöl  0,181  cbm, 
Kohlengas  0,065  bis  0,142  cbm,  je  nach  Qualität. 
Letheby  stellte fflrdie verschiedenen  Beleuchtungs- 
materialien neben  den  bei  der  Verbrennung  auf- 
tretenden  Wärmemengen  auch  die  erzeugte  Kohlen- 
säure, sowie  den  verbrauchten  Sauerstoff  fest. 

Aehnliche  Versuche  stellt  Th.  Wills  an  mit 
Walrathkerzen,  Walrathöl,  Paraffinöl  und  Leucht- 
gas Eine  englische  Walrathkerze  producirt  in 
der  Stunde  11,6  1 Kohlensäure  und  9,4  g Wasser 
dampf.  Gas  von  16  Kerzen  Lichtstärke  liefert 


stündlich  184 1 Kohlensäure  und  150  g Wasse 
dampf,  ln  Bezug  auf  die  Luftverschlechterun 
stellt  sich  die  Reihe  wie  folgt  bei  gleicher  Lieh 
entwicklung : Leuchtgas  I ; Paraffinöl  1,5 ; Wa 
rathöl,  Rüböl  uud  Kerzen  2.  — Der  Artikel  wir 
fortgesetzt. 

Ueber  Photometriren  und  Normal 
flammen.  Journal  of  Gaslighting  1889  LIILp-äSt 
Es  gibt  bekanntlich  eine  ganze  Reihe  photometri 
scher  Apparate  zur  Bestimmung  der  Helligkeit  voi 
Flammen , welche  alle  mehr  oder  minder  in  de 
Praxis  Eingang  gefunden  haben.  Es  hat  sich  abe 
herausgestellt,  dass  die  für  dieselbe  Flamme,  abe 
mit  verschiedenen  Photometern  gemessene  Lenchl 
kraft  ziemlichen  Schwankungen  unterworfen  ist 
so  dass  eine  Einigung  Uber  ein  allgemein  einzu 
führendes  Photometer  sehr  am  Platze  wäre  Mi 
der  Einigung  über  die  Art  und  Form  des  Photo 
meters,  welche  den  Abweichungen  in  Bezug  auf  dei 
Apparat  abhelfen  soll,  muss  aber  auch  die  Annahm 
einer  Normalfiamme  Hand  in  Hand  gehen,  welch' 
sich  durch  möglichste  Gleichmässigkeit  auszeich 
nen  soll.  Die  neueren  Photometer  sind  seh 
complicirt  geworden , während  das  alte  gewöhn 
liehe  Photometer  ein  sehr  einfacher  Apparat  ist 
ein  Photometertisch  mit  den  zwei  Flammen , di 
getheilte  Photometerstange,  die  Gasuhr  und  de 
Photometerschirm,  der  ganze  Apparat  in  einet 
Dunkelkammer  aufgestellt.  Die  ganze  Einriclt 
tung  ist  hauptsächlich  dazu  bestimmt,  die  ir 
nur  geringen  Grenzen  schwankende  Leuchtkraft 
des  Gases  regelmässig  zu  bestimmen.  Der  geringer 
Schwankungen  wegen  ist  grösste  Genauigkeit  dei 
Theilung  sowie  Sorgfalt  in  der  Zusammenstellung 
anzuwenden,  so  dass  die  Ablesungen  durch  zu 
fällige  Fehler  möglichst  wenig  gestört  werden  J« 
einfacher  demnach  das  Instrument  ist,  desto  besser 
Eine  Autorität  im  Fache,  W.  Thompson,  be- 
gnügt sich  sogar  bei  gewöhnlichen  Messungen  mit 
einem  zwei  Fuss  langen  Maasstab  einem  weissen 
Blatt  Papier  und  einem  Bleistift,  dessen  Schatten 
beobachtet  wurde,  um  den  Apparat  möglichst  ein 
fach  zu  gestalten.  Es  soll  damit  allerdings  nicht 
gesagt  sein,  dass  diese  Messungen  auf  besondere 
Genauigkeit  Anspruch  machen  können. 

Was  nun  die  Auswahl  einer  Normalfiamme 
anstatt  der  Kerze  betrifft,  so  erscheint  es  sicher, 
dass  der  Board  of  Trade  die  Pentanfiamme  als  Ein 
heit  Vorschlägen  wird.  Dieselbe,  von  Vemon  Har 
court,  einem  der  Gas  Referees,  construirt,  ent 
spricht  in  der  Helligkeit  genau  einer  Kerze;  als 
Brennmaterial  dient  carburirte  Luft,  aus  75*/»Loft 
mit  25  “/»  Pentan  bestehend,  welches  Gemisch  aus 
einem  kleinen  Gasbehälter  im  Einlochbrenner  ver 
bräunt  wird  Nach  W.  J.  Dibdin’s  Untersuchungen 
übertraf  diese  Pentanfiamme  an  Gleichmässigkeit 
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andern  Normal  flammen  Gute  Reaultate  ergab 
die  Amylar-e  tatlampe  sowie  Methven'a  Zwei- 
en Einheit,  letztere  von  einem  rechteckigen 
;tz  gebildet,  welcher  vor  einem  Argandbrenner 
16  Kerzen  Gaa  steht.  Dessen  Leuchtkraft  ist 
nur  coustaut , wenn  die  Helligkeit  des  ver 
iten  Gases  nicht  Btark  schwankt.  Methven 
t deshalb  ein  gleichmassiges  Gas  her  durch 
htoriren  desselben  mit  Pentan,  bei  dessen  Ver- 
te- : die  Helligkeit  eine  fast  gleicbmässige 

m.  Alle  diese  Normalflammen,  welche  die  Kerze 
ftftten,  sind  sehr  klein  gegenüber  der  zu  measen- 
Flamme,  so  dass  der  Photometerschina  sehr 
entfernt  von  der  letzteren  zu  stehen  kommt; 
inem  60  zölligen  Photometer  z.  B.  ist  die  Ent- 
«ng  des  Schirmes  von  der  16Kerzen-F)amme 
Zoll , von  der  1 kerzigen  Normalflamme  da- 
n nur  l3*/s  Zoll.  Jeder  Beobach tungsfehler 
hierdurch  stark  vergröeaert,  Keates  ersetzte 
J Kerze  durch  eine  Lampe  mit  Walrathöl  von 
ierzen,  um  den  Abstand  beiderseits  ungefähr 
h zu  machen.  Die  Lampe  erfordert  aber  be- 
ere Aufmerksamkeit,  um  ihre  Helligkeit  glcich- 
zn  halten,  da  sie  einen  breiten  Docht  be- 
W Sngg  ersetzte  sie  durch  einen  Argand- 
ner , wie  er  auf  den  Sugg' sehen  Lichtmessern 
endung  findet ; die  Flamme  wird  mittels  eines 
pirms  auf  3 Zoll  Hohe  abgeschnitten , so  dass 
■•pitze  unsichtbar  bleibt;  sie  zeigt  10  Kenen 
Bchtkraft  Der  Vorzug  dieser  Art,  die  Leucht- 
et zu  messen,  ist  der,  dass  alle  Ablesungen  auf 
r Photometerstange  zehnmal  so  gross  werden,  so 
B wird  1,6  zu  16  Kerzen;  2,0  wird  20  Kerzen. 
Idem  Methven- Brenner  theilt  aber  die  Flamme 
» Nachtheil,  dass  ihre  Leuchtkraft  wechselt  bei 
»■  hicdenem  Gase;  doch  wird  bei  Gebrauch  einer 
r-  ctnrtabclle  für  die  Helligkeit  der  Flamme  ihre 
isendung  zuverlässiger.  Dibdin  machte  die 
bebtkraft  gleichmässig  durch  Verbrennen  carbu- 
Luft  in  dem  Brenner;  die  Carburation  ge- 
steht mittels  Ueberleiten  von  Luft  durch  ein 
Pratau  gefülltes  Gefllss.  Es  sind  eben  Ver- 
* im  Gang  Ober  die  Herstellung  einer  16ker- 
b Argandfiamme  als  Normale,  um  auf  beiden 
kra  des  Photometers  gleiche  Beleuchtnng  zu 
Utalteo,  und  zwar  soll  mit  Pentan  carburirtes 
pBblragz*  hierzu  dienen,  wobei  wie  bei  Sugg's 
'Korea  Einheit  ein  bestimmter  Theil  der  Flamme 
Jjkeblendet  werden  soll  Die  Vorzüge  der  Anwen- 
1*2  von  Gas  gegenüber  Luft  bestehen  darin,  dass 
rbnrirte  Luft  sich  nicht  so  leicht  entzündet  wie 
A-uirte*  Gas.  Auch  ist  es  noch  nicht  bekannt, 
tlffce  Pentan  - Luftmischungen  einen  explosiven 
bnkter  besitzen.  Vernon  Harcourt's  Mischung 
I5's*  Pentan  and  75 °/o  Luft  ist  nicht  ezplosiv. 
b pesier  Theil  der  Versuche  mit  Pentan  und  den 


Norraalflammen  wurden  auf  der  neuen  Gasprüfungs- 
station  zu  Woolwich  ausgeführt.  Dort  sind  sieben 
Normalflammen  neben  der  Kerze  in  Gebrauch,  nftm 
lieh  1.  Harcourt’s  Pentan-Einiochflamme,  2.  Meth- 
ven's  2 Kerzen-Schlitz  mit  carburirtem  Gaa,  3.  Sugg's 
10  Kerzen  Flamme  mit  Kohlengus,  wobei  eine  Cor- 
recturtabelle  in  Gebrauch  ist,  4.  Sugg's  lOKerzen- 
Flamme  mit  carburirter  Luft  nach  Dibdin's  An- 
gaben, 5.  Sugg's  lOKerzen-Flamme  mit  Harcourt's 
Pentau-Lnftmischung,  6.  Sugg's  16  Kerzen- Flamme 
mit  Harcourt's  Pentan-Luftmischung,  7.  dieselbe 
mit  carburirter  Luft  nach  Dibdin. 

Die  Herstellung  von  Harcourt's  Pentan-Luft- 
mischung ist  etwas  schwierig,  indem  ein  bestimmtes 
Volumen  Pentan  unter  die  mit  Luft  gefüllte  Glocke 
eines  Gasbehälter*  gebracht  werden  muss;  Sngg 
hat  neuerdings  einen  Apparat  angegeben,  durch 
welchen  die  Einfüllung  vereinfacht  wird. 

Der  vorstehend  im  Auszug  wiedergegebene 
Aufsatz  gibt  ein  ungefähres  Bild  über  das  Fhoto- 
metriren  und  die  hierzu  gebräuchlichen  Normal- 
maasse in  London  L. 

Grevllle  H.  L.  Zur  Reinigung  des 
Kohlengases  von  Schwefel  verbind ungen 
ansser  Schwefelwasserstoff.  Journ.  of  Gas 
iighting  1889  No.  63  p.  336.  Die  Schwefel  Verbin- 
dungen, welche  im  reinen  Kohlengas  sich  finden, 
bestehen  aus  Schwefelkohlenstoff  und  anderen 
Substanzen,  über  deren  Zusammensetzung  noch 
wenig  bekannt  ist.  Von  dem  Gesammtgehalt  von 
46  bis  110  g Schwefel , welche  sich  in  100  cbm 
reinem  Gas  vorfinden,  besteht  der  grösste  Theil 
aus  Schwefelkohlenstoff,  und  nur  dieser  Theil  ist 
ea,  welcher  durch  irgend  bekannte  Processe  beim 
Grossbetrieb  aus  dem  Gase  abgeschieden  werden 
kann.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  bei  den  ver- 
schiedensten Kohlensorten  und  Verhältnissen  die 
Quantität  der  übrigen  schwefelhaltigen  Substanzen 
eine  ziemlich  constante  ist.  Der  Schwefelwasser- 
stoffgehalt  im  Rohgas  nach  den  Scrubbem  am  Ein- 
tritt in  die  Reinigerkästen  wechselt  zwischen  800 
und  1830  g in  100  cbm  Gas,  d.  i.  0,5  bis  1,2  Vol.- 
Froc.,  der  Gehalt  an  anderen  Schwefelverbindungen 
zwischen  41  und  110  g Schwefel  in  100  cbm.  Beide 
schwanken  je  nach  der  Kohlensorte,  der  Art  und 
Grösse  der  Kohlung  und  der  nassen  Reinigung. 

Wie  schon  angegeben,  ist  die  Menge  der  Schwefel- 
verbindungen ausser  Schwefelkohlenstoff  und 
Schwefelwasserstoff  eine  ziemlich  constante,  wie 
eine  grosse  Erfahrung  mit  verschiedenen  Kohlen- 
sorten zeigte,  z.  B.  mit  Waldridge,  Londonderry, 

Wingate,  Pelaw  Main,  Pelton  Main  und  Ravens- 
worth Pelaw.  Die  Versuche  wurden  sowohl  mit 
Harcourt’s  Test  als  auch  mit  dem  »Referees  Test» 
angeetcllt.  Ersterer  beruht  bekanntlich  auf  der 
Verwandlung  des  Schwefelkohlenstoffes,  aber  nicht 
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der  übrigen  Schwefel  verbindungen,  beim  Ueberleiten 
mit  Wasserdampf  über  erhitzten  platinirten  Bims- 
stein in  Schwefelwasserstoff.  Hier  wird  stets  14 
biB  16  g Schwefel  auf  100  cbm  Gas  hinzugerechnet 
für  die  nicht  zersetzten  Schwefelverbindungen, 
welche  nicht  als  Schwefelkohlenstoff  vorhanden 
sind.  Der  »Referees  Test« , bei  welchem  alle 
8chwefelverbindungen  verbrannt  wurden , ergab 
stet*  um  14  bis  16  g Schwefel  auf  100  cbm  mehr 
als  Harconrt's  Test  mit  nur  geringen  Abweichungen 
über  die  Zahl  für  die  Schwefelverbindungen  ausser 
Schwefelkohlenstoff. 

Was  die  Entfernung  des  Schwefelkohlenstoffs 
aus  dem  Gase  betrifft,  so  wird  diese  nach  folgender 
Methode  ausgeftlhrt:  1.  mittels  Schwefelcalcium, 
welches  durch  die  Einwirkung  von  Rohgas  auf 
gelöschten  Kalk  hergestellt  ist ; 2.  durch  die  Kalk- 
reinigung  unter  Zusatz  von  Sauerstoff  nach  W.  A. 
Valon;  3.  mittels  Zusatz  von  Luft  zum  Rohgas; 
4.  nach  dem  Claus-Process  in  geschlossenen  Ap- 
paraten; 6.  nach  J.  Hood  und  G.  Salamon 
mittels  Welton-Schlamm ; 6.  nach  W.  Young 
durch  Anwendung  von  leichten  Oclen  aus  dem 
Kohlentheer.  Weiter  noch  eine  vom  Verf.  ange- 
gebene Methode,  welche  mit  Erfolg  angewendet 
wurde. 

Die  gewöhnlich  übliche  Methode  ist  die  Ab- 
sorption des  Schwefelkohlenstoffs  durch  Kalk, 
welcher  mehr  oder  weniger  mit  Schwefelwasserstoff 
gesättigt  ist;  doch  ist  die  Ansicht  verbreitet,  dass 
die  Wirkung  nicht  immer  verlässig  ist.  Dies  ist 
der  Fall,  wenn  das  Material  nicht  auf  folgende 
Weise  hergestellt  ist:  Herrscht  eine  sehr  niedere 
Temperatur,  so  absorbirt  der  Kalk  wohl  viel 
Schwefelwasserstoff,  bekommt  aber  nur  wenig  die 
Eigenschaft,  Schwefelkohlenstoff  aufzunehmen; 
es  ist  dies  jedenfalls  der  Bildung  eines  unwirk- 
samen Sulfhydrats  zuzuschreiben,  welches  sich  bei 
niederer  Temperatur  bildet.  Schutz  der  Kalk- 
reinigung gegen  die  Külte,  also  erhöhte  Temperatur 
ist  das  beste  Mittel,  um  ein  wirksames  Schwefel- 
calcium  herzustellen.  Ist  ein  Kalkreiniger  mit 
Schwefelwasserstoff  gesättigt,  so  erhält  die  Masse 
die  beste  Absorptionskraft  für  Schwefelkohlenstoff, 
wenn  sie  nur  kurze  Zeit  an  der  Luft  liegen  bleibt 
und  sofort  wieder  eingefallt  wird.  Jedenfalls  muss 
das  Gas , welches  von  Schwefelkohlenstoff  ge- 
reinigt werden  soll , frei  von  Schwefelwasserstoff 
und  Kohlensäure  sein.  — Verf.  stellt  sich  nun 
ein  für  Reinigungszwecke  sehr  brauchbares  Schwefel- 
calcium aus  den  Abgasen  der  Darstellung  von  Am- 
moniaksulfat  her;  dieselben  bestehen  nach  Ab- 
Scheidung  des  Wasserdampfes  etwa  ans  28,5  Vol  - 
Proc.  Schwefelwasserstoff  und  71, 5*,»  Kohlensäure. 
Allerdings  bildet  Bich  hierbei  auch  kohlensaurer 
Kalk  neben  Schwefelcalcium.  Ein  Reinigerkasten 


von  8,5  X 11,0  m,  mit  sechs  je  25  cm  dicken  Lag 
von  Kalk  wurde  mit  den  Gasen  gesättigt,  bis  si 
am  oberen  Ausgang  Schwefelwasserstoff  zeigl 
Derselbe  diente  160  Tage  zur  Absorption  d 
Schwefelkohlenstoffs  für  9150000  cbm  Gas,  ui 
zwar  wurden  aus  100  cbm  Gas  39  bis  50  g Schweb 
kohlenstoff  weggenommen. 

Bekanntlich  wird  Schwefelcalcium  dun 
I Kohlensäure  zersetzt  und  Schwefelwasserstoff  so 
getrieben.  Es  bestanden  aus  diesem  Gnu» 
die  drei  untersten  Lagen  fast  nur  aus  kohle 
saurem  Kalk.  Vorteilhaft  ist  es  deshalb,  d 
Abgase  der  Ammoniakfabrik  von  oben  in  d< 
Reinigerkasten  zu  leiten,  also  in  den  Ausgn 
desselben,  bis  unten  Schwefelwasserstoff  eracheir 
Der  Deckel  wird  nunmehr  gehoben , die  m 
Kohlensäure  gesättigten  Lagen  entfernt  und  dun 
■ frischen  Kalk  ersetzt.  Nach  mehrmaliger  Wiedf 
holung  dieser  Operation  erhält  man  ein  stark  ang 
reichertes,  sehr  absorptionsfähiges  Schwefelcalciur 
welches  zur  Absorption  sogleich  im  Kasten  b 
lassen  wird. 

Was  die  übrigen  Processe  zur  Entfernung  di 
Schwefelkohlenstoffs  ans  Gas  betrifft,  so  ergil 
erstlich  der  Zusatz  von  Sauerstoff  zum  Rohgas 
nach  W.  A.  Valon'a  Versuchen  eine  Verringern!: 
um  14  bis  18  g Schwefel  auf  100  cbm  Gas.  I 
wieweit  nach  Methven's  Reinigungsverfahren.  Z 
satz  von  Luft  zum  Rohgase  unter  Anwenduc 
von  Kalk,  Schwefelkohlenstoff  absorbirt  wird,  i 
nicht  genau  bekannt,  doch  erscheint  es  wahrscheii 
lieh , dass  auch  hier  eine  Verringerung  dessclbe 
! eintritt.  Alle  diese  Methoden  gebrauchen  Kall 
d.  h.  Calciumsulfhydrat  oder  Schwefelcalcium,  «z 
Absorption  unter  Bildung  von  Sulfocarbonat.  b> 
Zumischung  von  Luft  dagegen  bildet  sich  sei 
schwefelhaltiges  Calciumsulfhydrat  nebst  saure: 
Schwefel.  Ersteres  vermag  bedeutend  mehr  Schwi 
felkohlenstoff  aufzunehmen , unter  Bildung  vo 
CaSs  C8t. 

Bei  dem  Claus-Verfahren  der  Reinigung  mittel 
Ammoniak  nimmt  das  aus  Gaswasser  hergestellt 
Ammoniumsulfhydrat  Schwefelkohlenstoff  aal 
Ueber  die  absorbirten  Mengen  ist  nichts  bekanni 
Auch  der  von  Hood  und  Salamon  zur  Gar 
reinigung  vorgeschlagene  Welden-Schlamm  bra 
das  daraus  entstehende  Mangansulfld  soll  Schwefe! 
kohlenstoff  aufnehmen.  Nach  W.  Young's  Vor 
schlag  sollen  die  Schwefelverbindungen,  besonder 
Schwefelkohlenstoff  durch  Schieferöle  oder  schwer 
Theeröle  absorbirt  werden ; der  Anwendung  de 
Oele  in  der  Praxis  steht  aber  die  Beobachtung  in 
Wege,  dass  dieselben  neben  Schwefelkohlen»'--1! 
auch  schwere  Kohlenwasserstoffe  aus  dem  Ga« 
absorbiren  und  die  I/euchtkruft  erheblich  bcein 
trächtigen 
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Ueber  die  Paraffinindust  ri  ein  Scho  tt- 
sd  sprach  D.  R.  Steuart  von  den  Broxbom- 
Werken  in  der  Versammlung  der  ecliottischen 
ktheilnng  der  Society  of  Chemical  Industry  zu 
üoburg.  Jonrn.  of  Gaslighting  1889  No.  53  p.  389. 
*tf.  bespricht  kurz  die  chemische  Zusammen- 
hang des  Schiefers,  welcher  die  Grundlage  der 
dustrie  bildet , die  Ausbeute  auf  1000  kg  Schiefer 
trägt  134  1 Rohnl,  55,7  cbm  Wassergas  und  Am- 
niak,  entsprechend  8 kg  Ammoniumsulfat  bei 
r Destillation.  Dieselbe  wird  in  Retorten  nach 
»nderson’B  Patent  vorgenommen,  nnter  Heizung 
it  Gas  und  auch  SchieferrQckstltndeu.  Die  Con- 
icction  des  Ofens  ermöglicht  die  Einhaltung  der 
nötigsten  Temperatur  zur  Erzeugung  von  mög- 
hct  viel  und  möglichst  reichhaltigem  Rohöl.  In 
-trieb  sind  784  Retorten  in  16  Ofenreihen  zur 
varbeitung  von  täglich  1000  Tonnen  Schiefer, 
it  dem  Oel  wird  Ammoniakwasscr  erhalten,  von 
drbem  das  letztere  sich  durch  sein  höheres  spec. 
uricht  leicht  trennt;  in  eigenen  Colonnenappa- 
ten  wird  das  Gaswasser  abdestillirt  und  Ammo- 
ttmiulfat  dargestellt,  wobei  täglich  160  cbm  zur 
sarbeitunggelangen.  Das  Rohöl  wird  in  drei 
»Titianen  behandelt,  mittels  Destillation,  dem 
tirJgen  mit  Schwefelsäure  und  caustischcr  Soda, 
rrzof  Abscheiden  der  Paraffinschuppen  durch  Ab- 
Ihlen  und  Auspressen.  Die  Destillation  wird  in 
mHenderson  angegebenen  Apparaten  vorge- 
mmen,  welche  wenig  Raum  beanspruchen  und 
xzSglich  reine  Destillate  liefern.  Dabei  wird 


das  Oel  von  Verunreinigungen  befreit  und  in  Naphta, 
Brennöl  und  8chmieröl  getrennt;  diese  drei  haben 
verschiedene  Siedpunkte  wie  auch  verschiedenes 
spec.  Gewicht  Zwischen  den  nothwendigen  De- 
stillationen wird  das  Oel  mit  starker  Schwefel- 
säure, dann  mit  caustischer  Soda  behandelt.  Es 
fällt  hiebei  schwarzer  Theer  ab,  aus  welchem  durch 
Waschen  mit  Wasser  die  Säure  vollständig  heraus- 
genommen wird.  Dieselbe  findet  Verwendung  in 
der  Ammoniakfabrik,  während  der  Theer  unter 
den  Oefen  zur  Heizung  verstäubt  wird.  Zur  Aus- 
scheidung des  Paraffins  werden  die  schweren  Oele 
mittels  Kältemaschinen  abgekohlt,  die  ausgefallenen 
Schuppen  in  Filterpressen  zurflckgehalten,  während 
Oel  hindurchläuft.  Im  Gebrauch  sind  Henderson's 
Kühlmaschinen,  bei  welchen  grössere  Krystalle 
als  sonst  ansfallen.  Die  ausgefallenen  8chuppen 
werden  nach  der  Raffination  hauptsächlich  zur 
Kerzenfabrikation  verwendet.  — Die  Schiefer- 
industrie in  Schottland  besitzt  ein  Kapital  von 
2 Mill.  Pfund  Sterling,  etwa  10000  Arbeiter  finden 
Beschäftigung;  jährlich  werden  2 Mill.  Tonnen 
Schiefer  destillirt  mit  einer  Ausbeute  von  272 600  cbm 
Rohöl.  Der  Werth  der  jährlich  erzeugten  Producte 
beträgt  1,5  Millionen  Pfund  Sterling. 

Ausstellungsmedaiilen. 

Auf  der  internationalen  Jubiläumsausstellung 
in  Melbum  ist  der  Firma  Dreyer,  Rosenkranz 
& Droop  für  ihren  dort  ausgestellten  Wasser- 
messer der  erste  Preis  zuerkannt  worden. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Iwse  : 

21.  März  1889. 

I M.  5937.  Vereokungsverfabren.  H.  Müller, 
Üergassessor  a.  D.  in  Morsbach  bei  Aachen. 

L W.  5780.  Petroleumretortenbrenner  zu  Heiz- 
i zecken.  (Zusatz  zum  Patente  No.  47082.)  A. 
» Wnrstenberger  4 Co.  und  J.  Schweizer 
io  Zürich,  Sihlstr.  43,  bzw.  Weinbergeretr.  23, 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenatr.  80. 
t H.  8370.  Neuerung  an  der  unter  No.  45769 
pztentirten  Retorte  zur  Erzeugung  von  Gas. 
AmMz  zum  Patente  No.  46769.)  Prof.  Dr.  H. 
Hirzei  in  Leiprig-Plagwits. 

7 V.  1333.  Biegsame  Kohrverbindung  mit  Kreuz- 
rilenk.  H.  Vering  in  Hamburg,  Bahnstr.  9. 
& Beb  5534.  Einrichtung  zur  gleichzeitigen  Ent- 
trroung  der  Luft  aus  den  Scheitelpunkten  einer 


Klasse : 

Heber-  oder  Saugleitung.  O.  Schmidt  in  Ber- 
lin N.,  Strassburgerstr.  10. 

26.  März  1889. 

46.  Sch.  4586.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

J.  Schlimbach  in  Berlin  N.,  Augustenstr.  80. 

28.  März  1889. 

44.  B 8434.  Apparat  zum  selbstthätigen  Verkauf 
von  Gas.  R.  Brownhili  in  Birmingham,  Eng- 
land; Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  CommissionB- 
rath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

— B.  8435.  Neuerungen  an  dem  unter  B.  8434 
angemeldeten  Apparat  zum  selbstthätigeu  Ver- 
kauf von  Gas.  R.  Brownhill  in  Birmingham, 

England;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commis- 
sionsrath iD  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

— B.  8462.  Neuerungen  an  dem  unter  B.  8484  an- 
gemeldeten Apparat  zum  selbstthätigen  Verkauf 
von  Gas.  R.  Brownhill  in  Birmingham,  Eng 
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Klasse: 

land,  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissions 
ratb  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  SO. 

47.  A.  2099.  Xiederscbraubhahn  mit  in  die  Gummi- 
platte  eingegossener  Befestigungsschraube.  Fr. 
Arndt  in  Aschersleben. 

1.  April  1889. 

10.  Sch.  5042.  Neuerungen  am  Braunkohlen- 
trockenapparat fOr  die  Briquettefabrikation. 
W.  Schmidt  in  Berlin  NW.,  Bremerstrasse. 

12.  N.  1925.  Apparat  tum  Vertheilen  von  Dampfen 
und  Gasen  in  flüssigen  Massen.  Th.  Neimke 
in  Leopoldshall-Stassfurt. 

F*a  tont  versag  ung . 

26.  K.  6410.  Neuerungen  an  GasglQhlichtlampen. 
Vom  22.  October  1888. 

Pa  tentertheil  ungen. 

4.  No.  47311.  Brandringan  Petroleumrundbrennem. 
R.  Ditmar  in  Berlin,  Kitte rstr.  27.  Vom  25.  Oc- 
tober 1888  ab.  D.  8592. 

— No.  47312.  DochtfQhrung  fOr  Petroleumrund- 
brenner. Eckel  & Glinicke  in  Berlin  S., 
Wasserthorstr.  62.  Vom  26.  October  1888  ab. 
E.  2841. 

26  No.  47807.  Kegenerativg&slampe  Dr.  H.  Hir- 
tel, Professor  in  Leiptig-Rendniti.  Vom  31.  Juli 
1888  ab.  H.  8166. 

— No.  47382.  Neuerung  an  Gasbrennern  fOr  Leucht- 
und  Heizxwecke.  Th.  Thomas  in  Homsey, 
No.  6 Carlton  Road,  Grafschaft  Middlesex,  Eng- 
land; Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissions- 
rath in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  16.  Sep- 
tember 1888  ab  T.  2271. 

36.  No.  47281.  Zuflussregler  an  Gasofen  für  Wasaer- 
erwärwung.  R.  H a a g in  Köln,  Mastrichterstr.  38. 
Vom  23.  August  1888  ab.  H.  8237. 

— No.  47316.  Neuerung  an  Fallofen.  M.  Schnei- 
der in  Doos,  Bayern.  Vom  18.  August  1887  ab. 
Sch.  4795. 

4.  No.  47379.  Lampenbrenner  mit  centraler  Luft- 
tuf uhr.  J.  Puff  in  Berlin  S. , Admiralstr.  16. 
Vom  3.  October  1888  ab.  P.  3908. 

— No.  47383.  Laterne.  R.  Schult  in  Berlin, 
SebastianBtr.  61.  Vom  28.  October  1888  ab. 
Sch.  5606. 

6.  No.  47344.  Einrichtung  tum  Bohren  mit  Wasser- 
spülung ohne  Benutzung  des  Gestänges  tum 
Durchleiten  des  Wassers.  A.  Fauck  in  Klee- 
tany,  Galizien;  Vertreter:  Specht,  Ziese  & Co. 


Klasse: 

in  Hamburg  Vom  19.  September  1888 
F.  8792. 

13.  No.  47360.  Rohrkratzer.  S.  Abraham  in  Ch 
land , Ohio , V.  St.  A. , 106  bis  108  Kanalstn 
Vertreter:  H.  A W.  Pataky  in  Berlin  S 
Königgrützerstr.  41.  Vom  5.  December  1838 
A.  2050. 

27.  No.  47368.  Gas-  und  Luftleitung  in  Verbind 
mit  einer  Kappe  aber  dem  Gasbrenner.  G.  E 
in  Manchen , Baaderstr.  5 1.  Vom  14.  Anj 
1888  ab  E.  2293. 

— No.  47372.  Lüfter  für  Wohur* ume  De  F f 
nefather  in  Liverpool,  13  Rumford  Sta 
Grafschaft  Lancaster,  England;  Vertreter.  E 
W.  Pataky  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerttr 
Vom  16.  August  1888  ab.  F.  3752. 

Pa  tentü  bertragung  an . 

26.  No.  28218  Firma  Schalke,  Braadhol 
Co.  in  Berlin  C.,  Poststr.  17.  Gasbrenner 
Vorwärmung.  Vom  15.  September  1883  ab 
j — No.  29638.  Firma  Schalke,  Brandhai 
Co.  in  Berlin  C.,  Poststr.  17.  Gasbrenner 
Vorwärmung.  (Zusatz  tum  Patente  No.  281 
Vom  22.  Februar  1884  ab. 
i — No  42700.  Firma  Sch  Olke,  Brandhol 
Co.  in  Berlin  C.,  Poststr.  17.  Gasbrenner 
Vorwärmung.  (2.  Zusatz  tum  Patente  Na  282 
Vom  7.  April  1886  ab. 

Patenter  löschu  ng  en . 

4.  No.  32397.  Benzinsicberheitalampe  mit  Van 
tung  tum  Antünden  in  verschlossenem  Zusta 
nebst  Blei  Verschluss. 

12.  No.  32447.  Apparat  tur  Gewinnung  von  Kob 
säure  aus  kohleusäurehaltigen  Wassern. 

17.  No.  39891.  Apparat  zum  Kühlen  von  Luft 
anderen  Gaeen. 

26.  No.  41052.  Gaslampe  mit  Vorwärmung 
Brennluft 

— No.  44009.  Apparat  tum  automatischen  Sch 
sen  von  Leuchtgaszuleitungsrohren  tu  b 
biger  Zeit. 

57.  No  41SS2.  Zeigervorrichtung  in  Verbind 
eiues  Chlorknallgas- Photometers  mit  einem  i 
matischen  photographischen  Copi rapparate 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

4.  No.  15274.  Schumann.  Hohlglasrederto 
Kuppelform. 


Digitized  by  Google 


/ 

.* 


Anszüge  min  den  Patentschriften. 


373 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  1 3.  Dampfkessel. 

No.  45692  vom  12  Juni  188».  W.  Oliphant 
City  of  Paterson,  County  of  Passaic  State  of 
fw-Jersey,  V St.  A.  Mit  Abdampf  geheizter  Ap- 
rat  mm  Vorwftrmen  und  Reinigen  de« 
HZrlspei  se  w n sse  rs.  — Der  Apparat  besteht 


nach  unten  gerichtete,  mit  seitlichen  Bohrungen 
f ij  versehene  Hülse  d,  auf  der  eine  mit  rohrförmi- 
ger Nahe  h versehene  Glocke  E derart  angeordnet 
ist , dass  beim  Verschieben  dieser  Glocke  durch 
die  Nabe  derselben  die  Oeffnungen  / im  unteren 


Ft*.  137. 


* »mein  durch  eine  Filterschicht  K in  zwei  Ab- 
eilungen getheilten  Kessel  A mit  Wassereinlauf 
oberhalb  und  Wasserablauf  b unterhalb  des 
her»,  einem  durch  das  Wasser  hindurchgeführten, 
nerhalb  desselben  mit  Seitenlöchem  versehenen 
tfnhrrohr  D für  den  Abdampf  mit  einem  oder 
rhreren  engeren , ebenfalls  durch  das  Wasser 
•dorcligeleiteten  Zweigrohren  0,  welche  ebenso 
I»  das  Zufnhrrohr  D oberhalb  des  Wasserspiegels 
den  Dampfranm  münden,  und  einem  mit  ROck- 
hlagventil  versehenen  Abzug  I für  den  nicht  con- 
nsirten  Abdampf. 

Der  Wasserzuöuss  wird  geregelt  durch  ein 
durimmerventil , dessen  Schwimmer  AT  sich  in 
aem  besonderen  Behälter  M auf-  und  abbewegt 
■d  mittels  abgedichteter  Kolbenstange  auf  den 
tntilbebel  i einwirkt. 

Ein  mit  horizontalen,  auf  der  Oberseite  durch 
rtten  Zweigrohren  ß1  versehenes  Rohr  ß un 
nttelbar  unterhalb  des  die  Filterschicht  K tragen- 
t»  Siebbodens  C dient  in  Verbindung  mit  dem 
bht  über  der  Filterschicht  vorgesehenen  Ablass  S 
•r  Reinigung  des  Filters  durch  Emporströmen 
Wen  von  Dampf. 


Fl*.  138. 

Theile  der  Hülse  d mehr  oder  weniger  verdeckt 
werden,  wobei  die  Hülse  d dieses  Obertheiles  über 
einen  oben  geschlossenen  und  ebenfalls  mit  seit 
liehen,  den  Hülsenbohrungen  f entsprechenden 
Oeffnungen  b versehenen  Rohrstutzen  o greift,  so 
dass  der  Rohrstutzen  d beim  Drehen  des  Ober- 
theiles  C die  Austrittsöffnungen  b für  das  Gas 
mehr  oder  weniger  öffnet  bzw.  verschliesst.  Dies 
hat  den  Zweck,  das  störende  Geräusch  beim  Bren 
nen  der  Flamme  zu  verhindern  und  eine  leichte 
Regulirung  der  Flamme  zu  ermöglichen. 

Dm  einen  besonderen  Absperrhahn  unter  dem 
Brenner  zu  vermeiden,  ist  die  Hülse  « zum  Hahn- 
küken  und  der  Rohrstutzen  d zum  Hahngehäusc 
ausgebildet. 

No.  4671)9  vom  20.  Juni  1888.  Heinr.  Hirzel 
in  Leipzig-Plagwitz.  — Retorte  zur  Erzeugung 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No. 46686  vom  23.  Mürz  1888.  F.  Deimel  in 
fctiiii  Argandbrenner  mit  regulirbarem  Gas- 
pbrtt  — Der  zum  Aufschrauben  des  Brenners 
■f  dz»  Gaszuleitungsrohr  dienende  Gewindetheil 

I Fie  139 

• tilgt  einen  schalenförmigen  Cntertheil  B,  über 

Neben  der  ebenfalls  schalenförmig  gebildete  Ober-  von  Gas.  Die  Retorte  besteht  aus  drei  Kammern, 

•til  C gasdicht  übergeschoben  ist.  Dieser  auf  einer  grösseren  Vorkammer  A mit  vertiealer  und 

■tu  Dntertheil  B drehbare  Obertheil  trügt  eine  | horizontaler  Verlängerung  zum  Füllen  und  Ent- 
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leeren , und  aus  zwei  mit  dieser  in  Verbindung 
stehenden , unter  einander  zusammenhängenden 
kleinen  Kammern  B und  C mit  horizontaler  Ver 
lftngerung.  Die  Böden  dieser  beiden  Kammern 
sind  mit  Blei  p belegt,  wodurch  die  gleichmassige 
Vertheilung  des  Oeles  bezweckt  und  die  Bildung 
von  Cokekrusten  verhütet  werden  soll,  indem  das 
bei  b zutiiessende  Oei  auf  das  flüssige  Blei  mit 
stets  horizontalem  Niveau  gelangt. 

No.  45523  vom  26.  Januar  1888.  G.  Porter 
in  London.  Neuerung  an  Apparaten  zum  An- 
reichern und  Brennen  von  Leuchtgas. 
— Die  Neuerung  besteht  in  der  Anordnung  eines 


Zwillingsheizbleches  an  dem  Carburirgefäss  b ober- 
halb des  Brenners  e.  Das  Zwillingsheizblech  ist 
aus  den  beiden  Blechen  j und  k gebildet,  von 
denen  j an  b fest  ist,  wahrend  k sich  mit  einem 
Zapfen  l in  einem  entsprechenden  Loch  des  Bleches 
j führt,  so  dass  es  auf  letzterem  drehbar  ist.  Das 
Blech  j ist  mit  Durchbrechungen  c nnd  das  Blech  k 
auf  seiner  Unterseite  mit  einer  gleichen  Anzahl 
von  Stiften  m versehen,  derart,  dass  wenn  man 
das  Blech  k mit  Hülfe  deB  Zapfens  l hebt  und 
soweit  dreht,  dass  die  Füsse  m auf  den  Stegen 
zwischen  den  Durchbrechungen  c des  unteren 
Bleches  j ruhen,  zwischen  den  beiden  Blechen 
eine  Kammer  geschaffen  wird.  Die  von  der  Flamme 
entwickelte  Wanne  steigt  durch  die  Oeffnungen  c 
des  Bleches  j gegen  die  Unterseite  des  Bleches  k 
und  wird  von  dieser  auf  das  Blech  j zurückge- 
worfen. Der  Raum  zwischen  den  beiden  Blechen 
bildet  also  eine  Art  Heizkammer,  welche  die  Ab- 
leitung einer  grösseren  Wärmemenge  nach  dem 
Carburirgefäss  bewirkt  nnd  dadurch  die  Leucht- 
kraft der  Flamme  vermehrt. 

No.  75 722  vom  3.  Februar  1888.  C.  Erdmann 
in  Firma  C.  Schade  Nachf.  in  Leipzig  Gas- 


I brenner  für  Heiz-  nnd  Kochzwecke.  — 
Brenner  besteht  aus  mehreren  Einzel  brr  r.n 
welche  ihrerseits  aus  zwei  ringförmigen  oder  ora 
ineinander  greifenden  Hohlkörpertheilenzuzama 
gesetzt  sein  können. 


Flg.  Ul.  Ptg.  IM 


Znm  Einlass  und  Abschluss  des  Gases  in 
Brenner  dient  ein  besonders  constrairter  Halm 
Derselbe  ist  so  eingerichtet,  dass  je  nach  la 
Stellung  mehr  oder  weniger  Mischungsdüsen  0 
speist  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Ke* 
des  Halmes  mit  einer  entsprechend  begrvra 
Aussparung  p oder  einer  Anzahl  Nuten  ] ' 
sehen,  durch  deren  Verstellung  mehr  oder  wem 
I Auslasskanäle  geöffnet  oder  geschlossen  wen 
können. 

No.  45788  vom  3.  Juni  1888.  E.  Wachtnu 
in  Schönfeld,  Böhmen.  Gaslampenglocke 
Um  das  directe  Sehen  in  die  Flamme  zu  verhir 


und  die  Wärmeausstrahlung  nach  noten  tu  » 
hindern,  hat  diese  Glocke  o nicht  wie  gewöhnli 
eine  untere,  sondern  eine  seitliche  mit  Rand  t r 
versehene  Oeffnung.  Durch  den  Rand  wird  « 
Glocke  an  dem  Ringe  g mittels  Stellschrauben 
an  dem  Gasarrn  befestigt. 
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Birmen.  (Städtische  Wasser-  nnd  Lieht- 
l»rkt)  Seit  Mitte  Februar  ist  nach  dem  Be 
ihlane  der  Stadtverordnetenversammlung  die 
«tttBg  der  städtischen  Gasanstalt  dem  Herrn 
Unmeister  Schul ke  Obertragen , welcher  bereits 
«efter  des  Wasserwerkes  und  des  Elektriritäts- 
irrkes  ist.  Die  für  die  Gasanstalten  und  Wasser- 
■vrke,  sowie  für  das  Elektricitätswcrk  bestehenden 
otnmiösionen  wurden  als  »Commission  ftlr  die 
ttdtischen  Wasser-  und  Lichtwerke»  constituirt. 

Berlin.  (Fünfte  Gasanstalt.)  In  der  Stadt- 
(vordnetensitzung  vom  21.  Mürz  wurde  dem  An- 
ag  des  Magistrats  entsprechend  auf  Grund  eines 
mgehenden  Berichtes  des  Cnratoriums  des  Be- 
mrhtungswesens  über  die  Nothwendigkeit  der 
alage  einer  fünften  Gasanstalt  der  Beschluss 
efasst:  Die  Summe  von  M.  3698154  zur  Ver- 
lang zu  stellen  für  den  Ankauf  von  Grund- 
tfieken  zur  Anlage  einer  Gasbereitungsanstalt 
fit  einer  Leistungsfähigkeit  von  mindestens 
50000  cbm  Gas  in  24  8tunden  und  zur  Anlage 
her  Gasbehälterfiliale.  Die  von  der  Verwaltung 
nikufig  bis  zur  definitiven  Genehmigung  des 
sae*  der  Gasanstalt  gesicherten  Grundstücke 
«gen  an  der  Ringbahn  zwischen  den  Bahnhof- 
ktionen  Schmargendorf  und  Halensee,  sowie  an 
er  Lotherstrasse  zur  Erbauung  der  Gasbehfilter- 
fizle.  Auf  den  Bericht,  in  welchem  die  Noth- 
«ndigkeit  der  Anlage  einer  neuen  fünften 
-litifxhen  Gasanstalt  eingehend  begründet  wird, 
«den  wir  demnächst  ausführlicher  «urückkommen. 

Berlin.  (Wasserrecht.)  Im  preussischen 
lerrenhause  wurde  vom  Grafen  Franckenberg 
lit  zahlreicher  Unterstützung  folgender  Antrag 
iagebracht  Die  Begierung  zu  ersuchen : 1.  die 
«stehenden  Gesetze  und  polizeilichen  Bestim- 
mungen über  das  Wasser  und  seine  Benutzung, 
«»weit  dieselben  den  Culturfortschritten  und  der 
rirthsebaftlichen  Entwickelung  nicht  mehr  ent- 
ptechen,  angemessen  zu  verändern  und  zu  er- 
litten, 2.  die  planmäesige  und  einheitliche  Re- 
mlimng  der  Stromgebiete  Preussens  unter  Be- 
istzung  der  in  anderen  Ländern  gewonnenen 
Wahrungen  durchzuführen ; 3 hierbei  die  Inter- 
*srn  der  Landwirthe  an  einer  geordneten  Wasser- 
tirthschaft  gleichmässig  mit  denen  des  Handels 
«ad  der  Industrie  zu  berücksichtigen. 

Berlin.  (Wassertarif.)  Gelegentlich  der 
Etatsberathung  für  1887/88  hatte  die  Stadtver 
ftfineteavemammiung  in  einer  Resolution  be- 
khloasen,  der  Magistrat  solle  die  im  Etat  angesetzten 
lüsten  des  zn  öffentlichen  Zwecken  verwendeten 
Vliesen  bei  Aufstellung  des  nächsten  Etats  den 
Mtlvffandnn  Verwaltungen  zur  Last  legen  und  der 


Versammlung  möglichst  bald  eine  Vorlage  nach 
der  Richtung  hin  machen,  dass  die  in  Folge  dessen 
eingehenden  Summen  zu  einer  entsprechenden 
Herabsetzung  des  Tarifs  für  die  Privatwasser- 
abnehmer Verwendung  finden.  — Die  Resolution 
beantwortete  der  Magistrat  nunmehr  dahin , dass 
er  dem  Ersuchen  nicht  habe  zu  entaprechen  ver- 
mocht, da  seitens  der  Stadt  zu  den  Kosten  der 
Kanalisationsverwaltung  schon  ein  Zuschuss  von 
M.  2 438787  (nach  dem  Etatsentwarf  pro  1.  April 
1889/90)  gegeben  wird  und  die  Wasserversorgung 
und  die  Kanalisation  der  Stadt  als  etwas  Untrenn- 
bares angesehen  werden  muss.  Ausserdem  sei  er 
der  Meinung,  dass  jetzt,  wo  ca.  30  Mill.  Mark 
Kosten  zor  Anlegung  einer  neuen  Wassergewinnungs- 
anatait  und  Vertheilongsstation  am  Müggelsee 
bezw.  bei  Lichtenberg  städtischerseits  aufgewendet 
werden  müssen,  sicher  kein  geeigneter  Zeitpunkt 
zur  Herabsetzung  des  Wassertarifs  sei. 

Brüssel.  (Gasgesellschaf  ten.)  Der  Frank- 
furter Zeitung  wird  aus  Brüssel  geschrieben : Das 
Gründen  von  Gasgeseilschaften  scheint  hier  in 
die  Mode  kommen  zu  sollen.  Der  mit  der  Gas 
geseilschaft  Rio  de  Janeiro  erzielte  ausserordent- 
liche Erfolg  reizt  zu  neuen  Unternehmungen  auf 
dem  gleichen  Gebiete  Die  GasgesellschaftLissabon, 
welche  Obligationen  an  den  Markt  gebracht  hat, 
hat  in  ihrem  Aufsichtsrathe  die  hervorragenden 
Persönlichkeiten  der  Brüsseler  Gasgesellschaft. 
Bei  dem  Gaz  de  Constantinople  ist  die  Brüsseler 
Bank  beträchtlich  interessirt.  Belgische  Capi- 
talisten  stehen  anch  in  Unterhandlungen  wegen 
Erlangung  der  Conceeaion  für  Gasbeleuchtung  auf 
Sizilien  und  in  verschiedenen  Städten  der  Orients. 

Forst  in  der  Lausitz.  (G s sa n statt.)  Die 
Geschflftsübersicht  der  städtischen  Gasanstalt  pro 
1 April  1887/88  gibt  folgende  Aufstellung. 


Activa 

An  Kassa  . . M.  95178,64 

» Reste  ...  » 463,91 

> Einrichtungen,  Material,  für  den 

Werth  der  vorhandenen  Bestände  » 8646,42 

An  Kohlen » 2988,00 

> Theer  . » 660,00 

» Gas  . . • 874,40 

> Grundstücken  . . » 24967,00 

• Gebäuden  . • 85875,50 

. Rohre  . . 108533,00 

• Apparate  . »145722,00 

» Werkzeug  , . » 1786,00 

• Utensilien  ...  » 305,00 

» Gasmesser  ....  ...  » 15768,00 

» Versicherungsprämien  ....  » 948,68 
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An  kleine  Materialien  M 545,00 

» Coke  » 175,00 

M.  492980,85 

Passiva 

Per  Hypotheken  M.  147 500, (X) 

» Rcchnungsdifferenz , Ucberzah- 

Hmgen 26,42 

Per  Kapital,  für  das  eigene  Vermögen  > 345404,48 

M.  492930,85 

Ueneral-Gewiia-  iinil  Verlust-Conlo. 

Debet. 


An  Kohlen,  76749  Ctr.  Kohlen  incl. 


Fracht  

M.  61793,81 

An  Betriebalohn 

» 8689,80 

• kleine  Materialien  .... 

» 3642,79 

» Unkosten 

> 643,14 

> Gasmesserunterhaltung 

» 495,74 

» Gebaudeunterhaltung  . . . 

» 1283,98 

» Apparatennterhaltung 

> 687,20 

» Oefenunterhaltung 

» 5568,41 

» Oefenfeuerung  ... 

» 10214,40 

» Kesselfeuerung 

» 2340,10 

» Verwalt  ungskosten  . . 

» 6527,64 

» Privateinrichtungen,  I. filme 

» 3216,04 

• Einrichtungen , Materialien , für 

verbrauchte  Materialien  .... 

» 7594,68 

Bruttogewinn 

»121959,74 
M.  234657,47 

Credi  t. 

Per  Gas,  Abgabe  1068300  cbm  . . 

M.  181098,78 

» Coke  gewonnen : 

55573  hl  Coke  M 31572,30 

24ttö  » Breeze  . . > 739,80 

. 32312,10 

Ppr  Theer,  Production  4261  Ctr.  35  Pfd 

» 4687,18 

» Ainmoniakwasser  . 

» 4 G0, 20 

* Privateinrichtungen 

» 16098,70 

» Rechnungadifferenz 

» 21 
M.  234657,47 

S|ierial4fowinn-  lind  Verlust-f'onlo 

Debet. 

An  Kesten,  Niederschlagung 

M.  43,69 

» Gti« 

33,66 

» Kinrichtungen 

» 41,47 

• Grundstöcken 

. 170,04 

• Gebäuden 

» 867,44 

» Rohre  . 

. 2214,19 

> Apparate 

» 16191,40 

Gasmeaaer 

. 3940,39 

* Werkzeuge 

» 198,22 

> l’tensilien 

» 76,581 

» Straßenbeleuchtung 

» 2446,49 

» Zinsen 

» 6000,00 

I An  Steuern M.  85*4,: 

» Versicherungsprämien  ....  » 474,.' 

• Nettogewinn : 

Der  Hauptkasse  über- 
wiesen   M.  48312,00 

Dem  Kapital  - Conto 

zugeschrieben  . . « 40091,55  ■ 88403,; 

M.  121959,7 

Credit 

Per  Special  - Gewinn  - nnd  Verlnst- 
Conto 51.  121959,7 

Frankfurt  a.  M.  (Elektrische  Beleuchtuu 
des  Hafens.)  Die  Anlage  für  die  elektriscl 
Beleuchtung  des  linksmainischen  Hafens,  welct 
von  der  Actiengesellschaft  für  elektrisches  Lid 
»Helios*  in  Köln-Ehrenfeld  mit  Wechselströme 
und  Transformatoren  ausgeführt  wurde , ist  sc 
Kurzem  vollendet.  Zur  Beleuchtung  des  Hafei 
dienen  15  Bogenlampen  von  nominell  je  IOC 
Kerzen  Leuchtkraft.  Zehn  davon  sind  im  Kohlet 
hafen , 5 auf  dem  Hafendamm  placirt.  In  d< 
linksmainischen  Hafenstation  II  werden  21  Glül 
lampen  & 16  Normalkerzen  brennen,  6 Glühlampe 
entfallen  ausserdem  auf  daB  linksmainische  Waat 
bauschen , 5 auf  die  Centrale  und  41  auf  da 
linksmainische  Stationsgebäude  Die  äusseret 
Lampe  ist  2500  m von  der  Centrale  entfernt. 

Freiberg.  (Sächsisch-thüringischer  Gat 
f achmftnner-V  erein.)  Die 32.  Generalveraamn 
lnng  des  Vereins  sächsisch-thüringischer  Gasfacl 
münner  wurde  in  Freiberg  am  17.  Mürz  im  Dehui 
sehen  Saale  allgehalten,  nachdem  bereits  am  Ahen 
vorher  im  Hötel  de  Saxe  eine  Begrüssungszusanimei 
kunft  stattgefunden  hatte  nnd  morgens  eine  Besicht 
gung  der  städtischen  Gasanstalt  vorgenommen  m 
den  war.  Nach  einem  uns  zugehenden  Bericht  wohnt 
der  Hauptversammlung,  welche  vormittags  1 1 TTfc 
begann , der  Gasausschuss  der  beiden  städtische 
Collegien  Freibergs  fast  vollständig  bei.  Im  Ganze 
waren  etwa  60  bis  70  Gasfachmftnner  erschienet 
Nachdem  Herr  Director  Schulze  (Chemnitz)  al 
Vorstand  des  Vereins  die  Versammlung  eröffne 
wurde  den  Letzteren  von  Herrn  Bürgermeistc 
Beutler  im  Namen  der  Stadt  Freiberg  ein  hen 
lieber  Willkommengruss  gespendet.  Man  wählt 
zunächst  Herrn  Ach  t e r m a n n (Annaherg)  zun 
Schriftführer,  dann  erstattete  Herr  Mol berg  (Greiz 
den  Geschäfts-  und  Kassenbericht,  der  von  zwe 
Revisoren  geprüft  und  von  der  Versammlung  ei« 
stimmig  richtig  gesprochen  wurde.  Das  Gedacht 
niss  des  tagsvorher  in  Altenburg  dahingesehiedena 
Collegen  Rischick  ehrte  man  durch  Erheben  voi 
den  Platzen  und  genehmigte  hierauf  die  Aufnahmi 
von  vier  neuen  Mitgliedern  aus  Rudolstadt,  Ne* 
ruppin,  Brüx  und  Meiningen.  Die  bisherigen  Kas-ss 
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ijoren  wurden  durch  Acclamation  wiederge wählt 
i der  nothwendigen  Ergänzungswahl  för  den  Vor 
ad  fiel  die  Wahl  auf  Herrn  Schrey  er  (Halle) : 
Wahl  des  Vorsitzenden  wurde  durch  Acclama- 
u?wahl  erledigt,  worauf  Herr  S c h u 1 z e (Chemnitz) 
Wiederwahl  mit  herzlichen  Dankesworten  an- 
bei. Es  folgte  nun  ein  Vortrag  des  Directors 
‘Gas-  und  Wasserwerks,  Herrn  Wagner  »über 
^Entwicklung  der  Gasbeleuchtung  in 
eiberg«,  welche  Stadt  unmittelbar  nach  Dres- 

I und  Leipzig  als  die  dritte  Stadt  in  Sachsen 
d die  19.  in  Deutschland  eine  grössere  Gas* 
euchtungsanstalt  errichtete.  Schon  im  Jahre 

II  hatte  der  berühmte  Chemiker  Lampadius 
Freiberg  eine  kleine  Gasbeleuchtung  eingeführt 
i 1815  auch  die  Hütten  mit  Steinkohlengas  er* 
chtet.  Im  Jahre  1844  begründete  aber  ein  Frei- 
er Bürger  die  spÄtere  GaBanstaltsactiengesell- 
uft,  die  mit  der  Zeit  gl&nzend  rentirte  und  am 
detober  1885  durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Stadt- 
aeinde  Freiberg  überging.  Seitdem  ist  die  An- 
ilt  derart  erweitert  worden,  dass  ihre  Leistungs- 
ligkeit  sich  auf  etwa  1 000000  cbm  Gaserzeugung 
> Jahr  beziffert.  Da  aber  der  stetig  zunehmende 
darf  schon  die  Höhe  von  709000  cbm  erreichte, 
rd  sehr  bald  eine  abermalige  Erweiterung  des 
trieb«  nöthig  werden.  Herrn  Director  Wagner 
ade  für  seine  Darlegung  herzlicher  Dank  gezollt, 
r Antrag  des  Vorstandes,  den  § 2 der  Satzungen, 
t folgt,  zu  ändern:  »Mitglied  des  Vereins  kann 
r ein  Dirigent  einer  Gasanstalt  oder  ein  bei  einer 
uanatalt  an  gestellter  Techniker  werden.  Scheidet 
j Mitglied  aus  seiner  Berufsthätigkeit , so  hat 
wlbe  auch  aus  dem  Verein  auszutreten.  Für 
n Fall,  dass  dieses  Mitglied  jedoch  in  den  Ruhe- 
wl  tritt,  kann  ihm  auf  Voretandsbeschluss  das 
t^liedsrecht  belassen  werden  unter  Entbindung 
u der  Beitragspflicht«  — fand  nach  kurzer  De- 
lle Annahme.  Sodann  hielt  als  Vertreter  des 
hinderten  Herrn  Elster  aus  Berlin,  Herr  Tech - 
ker  Bessin,  einen  sehr  interessanten  Vortrag 
er  die  Vergleichung  der  Lichtstärken  der  elek- 
srhen  Beleuchtung  mit  der  gewöhnlichen  Strassen- 
leuchtung , und  legte  derselbe  dabei  die  Ergeh* 
**  der  mit  dem  Photometer  an  der  Strasse 
at*r  den  Linden  zu  Berlin  voigenommenen  Mes- 

zu  Grunde.  Nach  einstündiger  Frühstücks- 
iow  fasste  die  Versammlung  den  Beschluss,  ihre 
*hste  Versammlung  in  Annaberg  abzuhalten  und 
tgte  dann  mit  grosser  Aufmerksamkeit  einem  sehr 
Ehrenden  Vortrag  des  Herrn  Director  Hasse 
tozden)  über  Wasserverdampfung  bei  Generator- 
Halbgasöfen.  Den  letzten  Vortrag  erstattete 
m Gasinspector  Ledig  (Chemnitz)  in  sehr  fass- 
ai*r  Weise  über  die  selbstthätige  Belastungszu- 
ilining  für  Druckregler.  Bei  der  freien  Besprechung 


einzelner  Gegenstände  des  Gasfaches  kam  durch 
Herrn  Müggenburg  Zwickau  in  Folge  der  dort 
der  Erweiterung  der  Gasanstalt  entgegenstehenden 
Bedenken  die  Anlegung  eines  2500  m von  der  Gas- 
anstalt entfernten  Gasbehälters  zur  Sprache.  Herr 
Hasse  (Dresden)  bat  den  Vorstand,  bei  dem  Vor- 
stande des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern  eine  Verlegung  der  zum  23.  Juli  d,  J. 
geplanten  Stettiner  Versammlung  auf  einen  spft- 
| teren  Tennin,  der  nicht  mit  der  sächsischen  Wettin- 
1 feier  collidirt,  zu  erwirken1).  Nach  Schluss  der  Haupt- 
versammlung begann  in  dem  sinnig  geschmückten 
grossen  Debua'schen  Saale  ein  Festessen,  bei  wel 
ehern  Herr  Bürgermeister  Beuten  den  ersten 
Toast  auf  Kaiser  Wilhelm  und  König  Albert,  Herr 
Schulze  (Chemnitz)  auf  die  Stadt  Freiberg  und 
deren  Vertreter,  der  Vorsitzende  des  Freiberger 
Gasausschusses  auf  den  Verein  und  Herr  Ingenieur 
Kramer  (Cainsdorf)  auf  den  Bergbau  und  die 
Bergakademie  Freiberg  ausbrachte.  An  diese  offi- 
ciellen  Toaste  reihten  sich  noch  eine  grössere 
Anzahl  launige  auf  die  Gäste,  die  Frauen,  die 
abwesenden  Mitglieder,  frohes  Wiedersehen  u.  s.  w 
Die  Sammlung  für  die  Unterstützungskasse  des 
Vereins  bei  Tische  ergab  eine  Summe  von  M.  295. 
Abends  fand  eine  Kestkneipe  im  Hotel  zum  goldenen 
Stern  statt,  erheitert  durch  Vorträge  und  Gesänge. 

Ara  Montag  den  18.  Mär/,  wurde  der  berühmte 
Dom  mit  der  gold  nen  Pforte  und  der  Begräbniss 
kapelle  sächsischer  Fürsten,  sowie  Modell-  und  Mine- 
raliensammlungen der  Bergakademie  in  Augenschein 
genommen;  dann  fand  gemeinsame  Fahrt  nach  den 
grosseu  fiskalischen  Hütten  statt,  die  unter  Führung 
der  Herren  Bergbeamten,  wie  auch  die  sächsische 
Münze,  besichtigt  wrurden.  Die Theilnehmer trennten 
sich  dann,  um  nach  einem  einfachen,  gemeinsamen 
Mittagsmahle  in  Freiberg  nach  der  Heimath  zurück- 
zukehren, der  grösste  Theil  fuhr  über  Dresden  zu- 
rück, um  die  dortige  Ausstellung  von  Intensiv 
brennern,  Koch-,  Bade  und  Heizvorrichtungen  für 
Gas  zu  sehen,  welche  viel  Interessantes  bot. 

Fürth.  (Gasmotoren.)  Der  Magistrat  hat 
die  städtischen  Gaswerke  ermächtigt,  Gasmotoren 
gegen  Theilzahlung  au  Gewerbetreibende  abzugeben 
und  zwar  sind  10°, o des  Kaufpreises  sofort  zu 
entrichten,  weiter  allmonatlich  2V*  °/o  des  Kauf- 
preises ohne  Verzinsung,  so  dass  in  drei  Jahren 
der  Motor  vollbezahlt  in  das  Eigenthum  des  Be- 
treffenden übergeht. 

Geestemünde.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Der  Gemeindeau88chus8  beauftragte  die  Gascom- 
mission über  die  Anlage  einer  elektrischen  Beleuch- 
tung der  Georgstrasse  etc.  Vorschläge  zu  machen, 
und  Kostenanschläge  einzuholen. 

*)  Vgl.  die  Bekanntmachung  an  der  Spitze  dieser 
Nummer. 
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Geestemünde.  (Abrechnung  der  Gas-  nnd 
Wasserwerke.  Gagpreise.)  Die  städtische  Gas- 
anstalt ergab  im  letzten  Jahre  bei  M.  82787,69 
Einnahme  und  M.  66008,02  Ausgabe  einen  Brutto- 
überschuss von  M.  16779,67  und  weist  gegen  das 
Vorjahr  eine  Mehrproduetion  von  ca.  19  °io  auf. 
Das  Wasserwerk  ergab  bei  M.  37849,24  Einnahme 
und  M.  29329,43  Ausgabe  einen  Bruttogewinn  von 
M.  8519,81.  Auf  Antrag  der  Gascommission  soll 
vom  1.  April  an  der  Preis  für  1 cbm  Gas  durch- 
weg um  2 Pf.  ermässigt  werden , d.  i.  für  Leucht 
gas  auf  20  Pf. , für  Motorengas  auf  18  Pf. , für 
Koch-  und  Heizzwecke  auf  16‘/i  Pf. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellschaft.) 
Dem  finanziellen  Theil  des  Jahresberichtes  der 
Thüringer  Gasgesellschaft  für  1888  entnehmen  wir 
die  folgenden  Angaben: 


Speeial-Hilanz-Contu 

Debet. 

Kassa M.  13100,65 

Bctriebsutensilien  und  Unkosten, 
für  die  Werkzeuge  und  Gerät- 
schaften zum  Anstaltsbetriebc  . > 8048,94 

Beleuclitungsutensilien  und  Unko- 
sten, für  Gerätschaften  zur  Be- 
dienung der  Öffentlichen  Beleuch- 

* tung • 1088,84 

Gaskohlen,  für  vorrätige  31  702  hl  > 40672,57 

Mobilien , für  den  Werth  der  Ein- 
richtung deB  Anstaltscomptoirs  . » 7590,20 

Keinignngsmaterial , Reinigungs- 
masse   • 1 409,86 

Gas,  für  Aussenstflnde  M.  186551,32, 

Vorräte  in  den  Gasbehältern 

M.  1469,74  188021,06 

Coke,  für  vorrätige  13094  hl 
M.  6797,75,  für  Restanten  M. 

10652,57  17450,32 

Theer,  Vorrath  332711  kg  M.  7851,89, 

Fässer  M.  397,79,  Restanten 

M.  4401,53  ; . . 12651,21 

Magazin  - und  Werkstatt  - Conti, 

Werkzeuge  zur  Ausführung  von 
Gasleitungen  M.  7003,44 , Vor- 
räte an  Rohren , Fittings  etc. 

M.  90593,94,  Restanten  M.  63992,59  . 161589,97 


Vermietete  Privateinrichtungen, 

Gasuhren  und  Gaseinricbtungen  • 23617,83 

Oefennnterhaltung,  Vorräte  an 
Materialien  zum  Bau  der  Retorten- 
öfen   5 956,28 

Bau -Conti,  für  den  Ankaufs-  resp. 

Banwerth  der  Anstalten  in 
Aschersleben,  Bitterfeld,  Schöne- 
beck-Salze, Waltershausen,  Pöss- 


neck , Arnstadt , Schneidemühl, 
Oederan,  Lindenau,  Sellerhausen, 
Kissingen,  Egeln,  Gohlis,  Suhl, 
Pilsen , Wamsdorf , Komotau, 
Viersen -Süchteln  und  Cüstrin, 
sowie  an  verauslagten  Baukapi- 
talien für  die  erpachteten  An- 
stalten Neustadt , Torgau  und 


Malstatt  Burbach M.  5809552 

Steuern  und  Versicherungen  . . . • 8826 

Diverse  Debitoren • 6795 

M.  6305372 

Credit. 

Diverse  Creditoren M.  57849 

Pacht-Conti,  Pachtzins  an  die  Städte 
Maistatt-Burbach  und  Torgau  . » 1951 

Amortisation  für  die  Gasanstalt 

Suhl . 29046 

Ankauf,  bzw.  Bau  und  Betrieb  der 
Gasanstalten:  Saldi  pro  31.  De- 


cember  1888  M.  5572849,42, 
Bruttoüberschuss  aus  dem  Be- 
triebe der  Anstalten  M.  643675,18  > 6216524 

M.  6305373 

Special-Gewinn-  nnd  Vrrlnst-l’onto. 

Debet. 

Be triebBarbeiterlohn  Couti,  für  Löhne 
an  die  Gasmeister  und  Arbeiter  M 83112 
Laternenwärterlohn-Conti,  für  Löhne 
an  die  Laternenwärter  ....  > 22187 

Salair Conti , für  Gehalte  nnd  Tan- 
tiemen an  die  Anstaltsdirigenten 

und  Specialvertreter • 74033 

Betriebsutensilien  - und  Unkosten- 
Conti,  für  10*/o  Abschreibung  von 
den  Betriebswerkzengen,  für  Re- 
paraturen derselben , sowie  für 


Betriebsunkosten » 11  -430 

Beleuchtungsntensilien  - and  Un- 
kosten-Conti , für  Unkosten  und 
10  “/o  Abschreibung  von  den  Ge- 

räthschsften » 7041 

Reparatur-Conti,  für  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  Gebäude  und 
Apparate  etc 3318S 


Generalunkosten  Conti,  für  die  ge- 
sammten  Comptoirunkosten,  für 
Beleuchtung,  Heizung,  Inserti- 
onen, Porti  etc.  der  Anstalten  . » 25141 

Steuern-  und  Versicherungs- Conti, 
für  Steuern  und  Feuerversiche- 
rungsprämien   

Gaskohlcn-Conti,  für  den  Verbrauch 
von  300808  hl  Kohle 392811 
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bilien  - Conti , für  Abschreibung 
an  dem  Werthe  der  Comptoir- 
inrichtnngen M.  969,22 


nigangsmaterial- Conti,  für  die 
l aiten  der  Reinigung  des  Gases, 
ach  Abzug  von  Einnahmen  . . 1287,3« 

»rtenfeaerongs-Conti,  für  die  zur 
nterfeuernng  der  Retortenöfen 
»■«brauchten  lf>9464  hl  Coke  • 79265,81 

rnanterhaltungs  Conti, fürUnter- 
»ltnng  von  Retortenöfen  ...  • 82930,24 

eree  Conti,  für  Specialabschrei- 
aDgen , contractliche  Abgaben, 
ertuat  an  Anssenstünden  etc.  . * 12898,30 

ht  Conti,  für  Pacht  an  die  Städte 
- j»»tadt,  Malstatt  ■ Burbach  und 

rgan > 37473,79 

rtisations-Conto  für  Gasanstalt 
»ihl,  für  Amortisationsrate  pro 

?87  1 600,00 

sptkaese  der  Thüringer  Gas- 
eseilschaft, für  die  Gewinn-Saldi 

er  Anstalten > 643675,18 

M.  1493133,51 

«Conti  . . . 

e Conti  . . 
phit-Conti 
■erConti  . . 
awmakwasser- 
hoti  .... 

-erin  und  Werkstatt- Conti,  für 
en  Gewinn  an  ausgeführten 


rivateinrichtungen > 60418,65 

iti  der  vermietheten  Privatein- 
htnngen,  für  den  Gewinnüber 
.'h:ias  nach  Abschreibung  der 

>'erth  Verminderung • 2889,82 

rree  Conti,  für  Einnahmen  aus 
rrpachtungen,  Gewinn  an  öffent- 
rher  Oelbeleuchtung  etc.  ...»  3217,74 


M.  1493133,51 

OeneralabschlusB 

pro  31.  December  1888. 


Bilanz-Cento. 

Debet. 


... 

. . . M. 

11892,20 

tioaen  ..... 

...  * 

70820,45 

»ilieo  ...... 

...  * 

947,60 

^teaenutioueu 

» 

34300,00 

wen 

...  » 

68779,40 

-ne  Debitoren 

» 

156924,63 

für  Einnahmen  I 
auf  diesen 
Conti 


5887,73 


Gasanstalt  Aschersleben  . . . . M.  354820,11 

> Bitterfeld 115041,81 

> Schönebeck-Salze  ...  » 201531,41 

• Waltershausen  . > 80044,47 

PösBneck  . . . » 249600,78 

» Arnstadt  . . . . » 177675,92 

» Schneidemühl  . » 218297,89 

> Oederan  . . > 82196,35 

» Emdenau  . . > 712798,62 

» Sellerhausen  . . > 661110,85 

> Kissingen  . . » 245746,78 

» Egeln . 100893,01 

Gohlis » 608504,94 

» Suhl 91563,02 

» Pilsen » 785240,04 

» Warnsdorf > 378354,06 

Komotan » 206229,22 

» Viersen-Süchteln  . . » 596368,80 

» Cüstrin » 257279,01 

> Malstatt  - Barbach  , Gut- 
haben   , 86216,58 

Gasanstalt  Torgan,  Guthaben  . » 11674,77 


M 6564852,72 

Credit. 

Actienkapital  - Conto,  9700  Stamm- 
actien  ä M.  3Ü0  M.  2910000, 

2000  Priorität»  -Stammactien  a 
M.  300  M.  600000  , 327  Stamm- 
actien ü M.  1500  M.  490500  . . M.  4000500,00 
Hypotheken  Conto,  Saldo  am  1.  Ja- 
nuar 1888  M.  558396,93,  abge- 
tragen im  Laufe  des  Jahres 
M.  83546,71  und  aufgenommen 

M.  135600,  bleiben • 610450,22 

Reservefonds  - Conto , Bestand  am 
1.  Januar  1888  M.  372641,59,  Zu- 
schreibung pro  1888  M.  27408,41  » 400050,00 


Abschreibungs- Conto,  für  den  Be- 
trag der  Abschreibungen  in  den 
Vorjahren  M.  506770,52,  Abschrei- 
bung pro  1888  M.  84469,08  . . > 591239,60 

Dispositionsfonds -Conto,  für  Rück- 
lagen in  den  Vorjahren  M.  438494,80, 
für  Rücklage  pro  1888  M.  75000  » 518494,80 

Beamtenpensionskasse-Conto,  Extra- 
einlage für  1888  > 3000,00 

22  Creditoren,  für  Guthaben  aus 
Beamtencantionen  ...»  34300,00 

Diverse  Creditoren 24293,98 

Dividenden-Conto  pro  lo86,  für  un- 

erhobene  Dividende > 96,00 

Dividenden-Conto  pro  1887,  für  un- 

erhobene  Dividende 288,00 

Dividenden-Conto  pro  1888  ...»  320040,00 
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Tantiemen  pro  1888 M.  58461,77 

Gewinn-  und  Verlust-Conto,  Vortrag 

auf  da«  Jahr  1889  > 8848,35 

M.  8564852,72 

Octvimi  und  Verlust-Centn. 


Debet 

Salair-Conto,  Gehalte  an  da«  Central 
büreau  . . . M.  27 197,70 

Zinsen  . . » 20396,99 

Mobilien,  Abschreibung  vom  Werthc 
der  Mobilien  des  C'entralbüreaus  * 279,39 

Generalunkosten  ...  21641,21 

Provisionen ■ 1090,35 

Abschreibungen  auf  die  Gasanstalten 
pro  1888  l'/i'fo  von  M.  5631 271,83  > 84469,08 

Reservefonds  27408,41 

Dispositionsfonds  • 75000,00 

Beamtenpensionskassa  - Conto , sta 
tuten  massiger  Beitrag  M.  2126,08, 

Extrazuschuss  M.  3000  ...  > 5136,08 

Tantiemen * 58451,77 


Dividenden  pro  1888,  8%  auf  2000 
Prioritätastaininactien  M 48000, 

8 •io  auf  9700  Stammaetien  M 
232800  , 8°/o  auf  327  Stamm 
actien  neuer  Emission  M.  39240  • 320040,00 

8aldo- Vortrag  für  1889  » 8649,35 

M.  649749,33 

Credit. 

Saldo  Vortrag  aus  dem  Rechnung« 

jahre  1887  M.  6074,15 

Bruttoüberachuss  der  22  Anstalten  • 643675,18 

M.  649749,33 

Nürnberg.  (Bayerischer  Verein  von  Gas- 
uud  Wasserfachmännern.)  Die  vierte  Haupt- 
versammlung des  Vereins  hat  am  6.  April  in  Nürn- 
berg unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  W.  Baum- 


gärtel  (Hof)  stattgefonden.  Neben  den  üblich 
geselligen  Veranstaltungen  fanden  besonders  inti 
essante  technische  Excuraionen  nach  der  8pe< 
Bteinbrennerfahrik  des  Herrn  v.  Schwant,  ein 
Dowson  - Gasanlage , einer  Fabrik  für  elektrisc 
Beleuchtungskohle,  der  Fabrik  des  Herrn  Co 
mercienraths  Schuckert  und  der  elektrischen  1 
leuchtungsanlage  im  Bahnhof  statt.  Auf  d 
Tagesordnung  standen  folgende  Vorträge : Oh 
Ingenieur  Wagner  (Nürnbergj,  Uber  die  Wasa 
Versorgung  Nürnbergs;  Director  Ruoff  (Regel 
bürg),  über  die  neue  Pumpaniage  mit  Turbini 
betrieb  in  Regensburg;  Dr  E.  Schilling  (Mt 
chen),  Uber  Dowson-Gas.  Ferner  wurden  gelegei 
lieh  der  Besprechung  über  Neuerungen  und  1 
fahrnngen  im  Gas-  und  Wasserfache  Mittheilnng 
gemacht  von  Herrn  Director  Horn  (Regensbur 
über  Verbesserungen  an  Retortenöfen;  Herrn  1 
rector  Fexer  (Bamberg),  über  den  Gareis'sch 
Stationsdruckregulator  und  Herrn  Bürgermeis 
Schuh  (Erlangen),  über  den  Gasbehälterbassinl» 

Stade.  (Gaspreise)  Vom  1.  Juli  d.  J.  s 
der  Preis  des  Leuchtgases  um  1 Pf.  und  derjenl 
des  Gases  für  Motoren,  sowie  für  Koch-  und  He 
zwecke  um  3 Pf  pro  Cnbikmeter  ermässigt  wert!« 
so  dass  in  Zukunft  die  Preise  sein  werden  1 
Leuchtgas  bis  1000  cbm  inel.  16  Pf.,  bis  2000  cl 
incl.  15V»  Pf.  und  Ober  2000  cbm  15  Pf.  pro  Cub 
meter,  für  Kraft-  und  Heizzwecke  12  Pf  pro  1 cb 

Stargard , Pommern.  (Erweiterung  d 
Gasanstalt.)  Im  April  d.  J.  soll  mit  dem  B 
eines  neuen  Gasbehälters  vorgegangen  wen! 
Die  Arbeit  liegt  in  den  Händen  der  Kirim 
• Dyckerhof  & Widmann,  Biebrich  a'l 
und  Berlin-Anhalter  Maschinenfabrik«.  Dm 
diese  Erweiterung  soll  es  möglich  werden  auf  i 
Hebung  des  Gascousums  zu  häuslichen  und 
werblichen  Zwecken  hinwirkeu  zu  können. 


Marktbericht. 


8cbwefelsaares  Ammoniak.  Der  Ham 
burger  Markt  zeigt  sieb  auch  Anfang  April  fest. 
Die  Einfuhr  betrug  etwa  llOUOCtr.  Für  1 Ctr. 
24*  > proeentige  Waare  wurde  M 12,45  gefordert 
Chilisalpeter  notirt  M.  9,70.  Der  englische  Markt 
ist  trotz  der  Specuianten  ebenfalls  ruhig.  Beckton- 
preis 11  £ 15  sh.  bis  11  £ 17  sh.  6 d.  In  Hüll  und 
Liverpool  wird  Sulfat  zu  etwa  gleichem  Preise  von 
11  £ 17  sh.  6 d.  gehandelt.  Vorräthe  von  Sulfat 
scheinen  nicht  vorhanden  zu  sein,  welche  anf  den 
Markt  drücken. 


Am  Theerproductenmarkt  ist  über 
Aufbesserung  eingetreten  und  werden  bes« 
Preise  für  Rohmaterial  und  Destillate  gerat 
ln  besonders  guter  Nachfrage  ist  Carboisäu 
auch  Benzol  hat  sich  gebessert.  Der  englisct 
für  den  Weltmarkt  maassgebende  Preis  ist  fi 
bei  allen  Theenlestillaten  im  Steigen,  da  kei 
Vorräthe  vom  Winter,  dagegen  Bedarf  vorhi 
den  ist. 
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Rundschau.  1 

Die  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  an  die  Rohrleitungen  für  Gas 
d Wasser  wird  in  nächster  Zeit  wiederholt  die  von  verschiedenen  Vereinen  zur  Vor 
athung  dieses  Gegenstandes  eingesetzten  Commissionen  beschäftigen.  Wie  wir  erfahren, 

Jet  nämlich  am  10.  Mai  in  Berlin  eine  gemeinsame  Sitzung  der  Delegirten  des  elektro- 
tnuschen  Vereins  und  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  mit 
1 Vertretern  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  statt,  und  es  wird 
dieser  Gelegenheit  die  Stellung,  welche  die  verschiedenen  Körperschaften  zu  der  Frage 
nehmen,  erneut  zum  Ausdruck  kommen.  Was  die  Gas-  und  Wasserwerke  betrifft,  so  hat 
von  unserem  Verein  auf  der  Stuttgarter  Versammlung  niedergesetzte  Commission  in- 
iachen  durch  eingehende  schriftliche  Berathungen  und  Rundschreiben  des  Vorsitzenden 
' Blitzcommission,  Herrn  Fischer  (Berlin),  sowohl  die  allgemeine  Seite  der  Frage,  als 
einzelnen,  bei  der  praktischen  Durchführung  des  Anschlusses  in  Betracht  kommenden 
riiältnisse  einer  gründlichen  Erörterung  unterzogen,  und  es  darf  wohl  vorausgesetzt  werden, 

» die  wohlbegründeten  Bedenken  auch  bei  den  Anhängern  der  Verbindung  der  Blitz- 
leiter  mit  den  Rohrleitungen  entsprechende  Berücksichtigung  finden  werden.  Wie  schon 
‘ .'■tuttgarter  Verhandlungen  gezeigt  haben,  sind  diese  Bedenken,  wie  sie  namentlich  in 
m Referat  des  Herrn  Dr.  Schilling  zusammengefasst  wurden,  für  eine  grosse  Zahl  von 
nraltungen  von  Gas-  und  Wasserwerken  so  schwerwiegend  und  demgegenüber  die  ver- 
■iotlichen  Vortheile  so  gering,  dass  man  empfiehlt,  den  Anschluss  überhaupt  nicht  zu 
!Utten.  Auf  der  anderen  Seite  ist  jedoch  eine  grosse  Zahl  von  Gas-  und  Wasserwerken 
reit,  den  Anschluss  unter  gewissen  Bedingungen  zu  gestatten,  bei  denen  als  selbstver- 
icdlich  vorausgesetzt  wird,  dass  es  sich  um  ordnungsmässig  hergestellte  und  gut 
Verhaltene  Blitzableiter  mit  selbstständiger,  genügender  Erdahleitung  handelt.  Dass  diese 
Aussetzung  keineswegs  immer  zutrifft,  geht  aus  einer  jüngst  erschienenen  Mittheilung 
i Herrn  Neesen,  welcher  seit  sieben  J ah  reu  mit  der ' Untersuchung  der  Blitzableiter 

JrajnftJ  fßr  fiiwbelencbtnnp  und  Warne rversorfninp  13a  - 
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auf  den  fiscalischen  Bauten  in  Berlin  betraut  ist,  hervor.  Derselbe  schildert  im  Mänbeft 
»Elektrotechnischen  Zeitschrift«  in  einem  Aufsatz  »Zur  Blitzableiterfrage«  seine  Erfahren 
und  spricht  sich  dabei  im  Eingang  wie  folgt  aus:  »Bei  der  ersten  Untersuchung  *ei$ 
sich  die  meisten  Anlagen,  welche  vor  mehreren  Jahrzehnten  angelegt  sind,  in  einem  tj 
losen  Zustande.  Die  Luftleitungen  waren  auf  grosse  Strecken  ganz  fort,  die  Verbindui 
stellen  einzelner  Stangen  gewöhnlich  durchgerostet.  Erdableitungen  theils  gar  nicht 
handen,  theils  von  übermässigem  Widerstande;  von  einem  Anschluss  an  Gas-  und  Was 
leitungen  natürlich  nicht  die  Hede.  Bei  wiederholter  Prüfung  ergab  sich,  dass  diejea 
fyeitungen,  welche  von  dem  Zahn  der  Zeit  am  ärgsten  mitgenommen  worden,  auch  dt 
alles  Ausbessern  nicht  in  einen  völlig  befriedigenden  Zustand  versetzt  werden  konnten  . . 
Wenn  eine  Revision  der  fiscal  ischen  Gebäude  der  Reichshauptstadt  zu  solchen  Ergebne 
führt,  so  darf  man  wohl  von  Privatblitzableitern  in  und  ausserhalb  Berlins  kaum  et 
Besseres  erwarten.  Hält  man  diese  Schilderung  der  Verhältnisse  in  Berlin  weiter  zusamt 
mit  den  Angaben  des  Münchener  Stadtbauamtes  von  1887  über  die  dortigen  Zustände 
sie  in  dem  Schilling'schen  Referat  über  die  Blitzaltleiterfrage  gegeben  ist,  so  kommt  i 
unwillkürlich  zu  dem  Schluss,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  vorhandenen  Blitzableiter 
einfachsten  Bedingungen  eines  ordnungsgemässen  Zustandes  nicht  genügen  und  daher 
die  betreffenden  Gebäude  nicht  nur  werthlos,  sondern  sogar  gefahrbringend  sind.  Dil 
Zustand  wird  auch  der  Anschluss  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  nicht  zu  bessern 
mögen,  er  wird  vielmehr  in  manchen  Fällen  die  Gefahr  noch  vergrössern.  Ehe  man  dz 
daran  geht,  durch  den  Anschluss  der  Rohrnetze  zur  Ableitung  des  Blitzes  andere,  die 
Zweck  gänzlich  fremde  Anlagen  heranzuziehen,  wäre  es  unseres  Erachtens  die  erste  i 
nächstliegende  Aufgabe  der  betheiligten  Techniker  und  Behörden,  die  vorhandenen  B 
ableiteranlagen  an  und  für  sich  in  einen  guten,  ordnungsgemässen  Zustand  zu  setzen 
dazu,  wie  von  Seiten  der  Elektriker  behauptet  wird,  in  letzter  Linie  auch  der  Anschi 
an  die  Rohrleitungen  erforderlich  oder  nützlich  ist,  und  ob  und  unter  welchen  Bedingun 
sich  dieser  Anschluss  ohne  Beeinträchtigung  und  Störung  des  Betriebes  der  Gas-  und  Was 
werke  erreichen  lässt,  wollen  wir  hier  nicht  entscheiden;  jedenfalls  zeigen  die  oben  l 
getheilten  Zustände  in  Berlin  von  Neuem,  dass  die  erhobenen  Bedenken  gegen  den  Aneehl 
die  aufmerksamste  Beachtung  bei  Aufstellung  derjenigen  Bedingungen,  unter  denen  die  1 
bindung  der  Blitzableiter  mit  den  Rohrleitungen  überhaupt  gestattet  werden  kann,  verdiaf 


Der  Ortsausschuss  für  die  XXIX.  Jahresversammlung  des  Vereins  hat  für 
Tage  vom  26.  bis  29.  Juni  ein  sehr  reichhaltiges  Programm  entworfen,  welches« 
Reihe  interessanter  und  genussreicher  Tage  in  Stettin  in  Aussicht  stellt.  Als  Mittelpu 
für  die  Festtheilnehmer  ist  das  Concert-  und  Vereinshaus  bestimmt;  daselbst  findet 
25.  Juni  abends  die  Begrüssung  der  arikommenden  Gäste,  sowie  an  den  darauffolgen 
Tagen  die  Sitzungen  des  Vereins  von  morgens  9 bis  gegen  3 Uhr  mit  Unterbrechung  da 
die  übliche  Frühstückspause  statt.  Auch  das  für  den  dritten  Tag  angesetzte  Festessen  « 
in  den  schönen  Räumen  dieses  SaalbaueB  abgehalten  werden.  Für  die  Nachmittage  s 
Ausflüge  in  die  landschaftlich  ausserordentlich  anmuthige  Umgebung  von  Stettin  project 
am  ersten  Tag,  Mittwoch  Nachmittag,  soll  Finken walde  und  Catharinenhof  besucht  * 
dabei  die  grosse  Cementfabrik  Stern  in  Augenschein  genommen  werden.  Am  zweiten  1 
ist  eine  Dampferfahrt  nach  den  Werkstätten  des  Vulcan  in  Bredow  und  der  Stettiner  P« 
landeementfabrik  in  Züllochow,  in  Aussicht;  ferner  stehen  auf  dem  Programm  städti« 
Gasanstalt,  Stettiner  Chamottefabrik,  städtisches  Wasserwerk  in  Pommerensdorf  und  Hc« 
reservoir  auf  dem  Kosakenberg.  Während  der  Sitzungen  wird  für  die  Unterhaltung  < 
Damen  durch  Ausflüge  mit  Dampfer  und  Wagen  nach  Frauendorf  und  Elisenhöhe  « 
bestens  gesorgt  sein.  Nach  Schluss  der  Sitzuugslage  ist  für  den  29.  Juni,  Samstag,  ei 
Dampferfahrt  nach  Swinemünde  und  dem  landschaftlich  berühmten  Seebad  Heringsö 
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ijesetrt.  Das  definitive  Programm  mit  den  üblichen  Mittheilungen  über  Anmeldung, 
«hnungsangelegenheiteu  etc.  wird  den  Mitgliedern  des  Vereins  demnächst  direct  zugehen. 


Photometrische  Untersuchungen1). 

Mittheilung  aus  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt 
von  Dr.  O.  Lummer  und  Dr.  £.  Brodhun. 

Einleitung. 

Die  praktische  Photometrie  hat  die  Aufgabe,  die  GeBainmtstärken  von  Lichtquellen  zu 
Ijrit  ichen,  wie  sie  von  unserem  Auge  empfunden  werden.  Bei  einer  solchen  Messung  der 
io  physiologischen  Wirkung  von  Flammen  kann  daher  nur  das  Auge  als  Instrument  ge- 
■ucht  werden ; alle  anderen  Messwerkzeuge,  wie  das  Radiometer,  die  Selenzelle,  das  Bolo- 
ster,  und  dergleichen  mehr , sind  zu  verwerfen , insofern  diese  physikalische  Wirkungen 
r Lichtquellen  angeben.  Das  Auge  hat  aber  nicht  ohne  Weiteres  die  Eigenschaft,  zu  be- 
theilen,  in  welchem  Verhältnisse  die  Helligkeiten  von  Lichtquellen  stehen,  und  es  müssen 
ilisapparate  (Photometer)  construirt  werden,  welche  die  Aufgabe  des  Auges  erleichtern. 

* Photometer  sollen  also  nur  dem  Auge  die  bestmöglichen  Bedingungen  für  die  Ver- 
schling von  Lichtstärken  bieten. 

Die  Erfahrung  hat  ergeben , dass  man  mit  relativ  grosser  Genauigkeit  beurtheilen 
on,  wann  zwei  nebeneinander  liegende,  gleichmässig  beleuchtete  Flächen  gleich  hell 
deinen.  Dieses  Princip  wird  bei  fast  allen  gebräuchlichen  Photometern  benutzt.  Letztere 
terscheiden  sich  allein  durch  die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  zu  vergleichenden  Felder 
tn  Auge  dargeboten  werden.  Geht  man  in  dieser  Beziehung  die  verschiedenen  Apparate 
rch,  so  lassen  sich  dieselben  in  drei  Gattungen  eintheilen. 

In  die  erste  Gattung  gehören  diejenigen,  bei  welchen  auch  im  Moment  der  Gleichheit 
! beiden  Felder  durch  einen  meist  dunklen  Zwischenraum  getrennt  bleiben,  z.  B.  die 
otometer  von  Bouguer,  von  Ritchie  und  von  L.  W'eber. 

Bei  der  zweiten  Gattung  verschwindet  zwar  die  Grenze,  so  dass  die  Einstellung  durch 
i Auftreten  einer  überall  gleichmässig  hellen  Fläche  charakterisirt  wird,  jedoch  ist  bei 
igleichheit  der  Felder  die  Grenze  verwaschen.  Vertreter  dieser  Gattung  sind  die  Photo- 
*er  von  Foucault,  Rumford,  Wild  und  Fuchs,  die  beiden  ersteren,  weil  es  die 
uis  nur  mit  ausgedehnten  Lichtquellen  zu  thun  hat  und  die  durch  solche  entworfenen 
hatten  unscharfe  Ränder  haben , die  beiden  anderen , insofern  die  Intensität  der  Inter- 
enzlinien  nur  allmählich  vom  Maximum  zum  Minimum  abnimmt. 

Die  Photometer  der  dritten  Klasse  unterscheiden  sich  von  den  vorgenannten  dadurch, 
is  die  Ränder  der  zusammenstossenden  Felder  vollkommen  scharf  sind.  Zu  diesen  gehört 
» Fettfleckphotometer  von  Bunsen,  wenn  der  Fettfleck  scharfe  Ränder  hat,  welche  Be- 
tgung  leicht  zu  erfüllen  ist. 

Es  ist  ersichtlich,  dass  bei  den  Photometern  der  dritten  Gattung  die  Empfindlichkeit 
i Auges  gegen  Helligkeitsunterschiede  am  meisten  ausgenutzt  wird.  Danach  wäre  das 
insen'sche  Photometer  den  übrigen  vorzuziehen,  und  es  wäre  ein  Suchen  nach  besseren 
Iparaten  überflüssig,  wenn  jenes  nicht  einen  Fehler  hätte,  der  die  Empfindlichkeit  der 
ttstellung  wesentlich  verringert.  Wie  später  rechnerisch  gezeigt  werden  wird,  ist  es  nämlich 
thwendig,  dass  je  eins  der  zu  vergleichenden  Felder  nur  von  je  einer  Lichtquelle  beleuchtet 
rd.  Je  weniger  diese  Bedingung  verwirklicht  ist,  um  so  langsamer  ändert  sich  bei  gleich 
User  Verschiebung  des  Photometers  auf  der  Photometerbank  das  Verhältniss  der  Inten 

*)■  Von  den  Herren  Verfassern  zur  Veröffentlichung  eingeeandter  Abdruck  aus  der  Zeitschrift  für 
frwoentenkunde  Weitere  Mittheilungen  über  die  Ergebnisse  photometrischer  Versuche  sind  uns 
Aussicht  gestellt.  D.  Red. 
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sitäten  beider  Felder,  um  so  grösser  ist  also  die  Strecke,  auf  welcher  das  Auge  die  beid« 
Felder  als  gleich  hell  empfindet.  Bei  dem  Fettfleckprincip  ist  obige  Bedingung  schlecht« 
dings  nicht  zu  erfüllen , denn  das  gefettete  Papier  wird  stets  einen  Theil  des  auffallendt 
Lichtes  reflectiren  und  das  nicht  gefettete  einen  Theil  hindurchlassen.  Man  erhält  also  vc 
jedem  Felde  Licht  von  beiden  Lichtquellen.  Somit  ist  also  auch  das  Bunsen’sche  Phot 
meter  noch  nicht  das  denkbar  günstigste. 


Erster  Theil.  Die  Einrichtung  des  neuen  Photometers. 

Im  Laufe  der  letzten  Monate  hatte  die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt  auf  eil 
Anregung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- und  Wasserfachmänn ern  hin  Versucl 
über  die  in  der  Technik  gebräuchlichen  Lichteinheiten  anzustellen.  Hierfür  wurde  z 
nächst  das  Bunsen’sche  Photometer  in  Folge  seiner  allgemeinen  Verbreitung  in  di 
betheiligten  Fachkreisen  benutzt.  Die  dabei  auftretenden  Uebelstände,  wie  Verschieden!» 
der  Einstellung  bei  Benutzung  der  einen  oder  der  anderen  Schirmseite,  Veränderlichk» 
und  geringe  Empfindlichkeit,  veranlassten  uns,  über  die  photometrischen  Methoden  selb 
eingehende  Versuche  anzustellen,  um  wenn  möglich  eine  Vorrichtung  zu  finden,  die  alb 
theoretisch  aufzustellenden  Forderungen  genügt.  Diese  sind  nach  dem  bisher  Gesagten : 

1.  Jedes  der  zu  vergleichenden  Felder  darf  nur  Licht  von  einer  Lichtquelle  erhalte 

2.  die  Grenze,  in  der  die  beiden  Felder  zusammenstossen,  muss  möglichst  sch« 
sein  und 

3.  im  Moment  der  Gleichheit  vollständig  verschwinden. 

AIb  praktische  Bedingungen  treten  hinzu: 

4.  Die  Vorrichtung  soll  möglichst  unveränderlich  sein; 

5.  die  Vertauschung  der  beiden  Seiten  der  Vorrichtung  soll  die  Einstellung  nie 
ändern. 


Zur  Erläuterung  des  von  unB  benutzten  Princips  gehen  wir  von  der  Fig.  144  ai 
Es  seien  1 und  X diffus  leuchtende  Flächen,  A und  B sei  eine  derartige  Combination  zwei 

rechtwinkliger  Glasprismen,  dass  an  gewissen  St 

l l len  (p  q und  A i)  der  Hypotenusenfläche  des  Pr 

mas  B das  von  X kommende  Licht  nach  0 reflect 
wird,  während  es  an  den  übrigen  Stellen  (q  A)  dar 
das  Prisma  hindurch  nach  r geht.  Das  Uiugekebi 
soll  bei  den  von  l ausgehenden  Strahlen  in  Bez 
auf  die  Hypotenusenfläche  des  Prismas  A statttind« 
Accomodirt  ein  bei  0 befindliches  Auge  auf  c 
Fläche  pqhi,  so  erblickt  es  also  den  Theil  <j h d< 
selben  in  dem  Lichte  von  l,  den  Theil  pq  und 
in  dem  Lichte  von  X erleuchtet.  Bei  einem  gewiss 
Intensitätsverhältuiss  der  Felder  l und  X wird  pq 
als  eine  vollständig  gleichmässig  belle  Fläche  < 
scheinen. 

Geeignete  Prismencombinationen  lassen  sich 
folgender  Weise  hersteilen : 

1.  Die  beiden  Prismen  A und  B sind  bei  qh  mittels  einer  Substanz  vom  Brechunj 
index  des  Glases  zusammengekittet,  während  bei  pq  und  hi  die  Hypotenusenflächen  dur 
Luft  getrennt  sind.  Um  die  Grenze  zwischen  den  beiden  Feldern  im  Moment  der  Gleic 
heit  zum  Verschwinden  zu  bringen,  ist  es  nothwendig,  A und  B möglichst  fest  aneinaitd 
zu  pressen.  Diese  Combination  bietet  die  Möglichkeit,  auch  von  r aus  das  Verschwind 
zu  beobachten,  so  dass  gleichzeitig  zwei  Personen  einstelleu  können.  Gleichheit  der  Feld 


findet  hier  statt,  wenn  I und  X dieselbe  Intensität  besitzen. 
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2.  Die  Hypotenusenfläche  des  Prismas  B wird  versilbert  und  an  der  Stelle  qh  die 
berschicht  entfernt;  hierauf  werden  die  beiden  Prismen  mit  geeignetem  Kitt  verbunden. 

* Metallreflexion  bewirkt,  dass  die  Gleichheit  der  Felder  nur  bei  ungleicher  Helligkeit 
Q I und  1 herbeigeföhrt  wird.  Durch  Auskratzen  der  verschiedensten  Figuren  kann  man 

* Gestalt  der  Felder  variiren. 

3.  Die  Hypotenusenfläche  des  Prismas  A ist  nicht  eben,  sondern  kugelförmig  geschliffen 
d an  die  ebene  Hypotusenfläche  von  B angepresst  (Fig.  145).  Bei  genügend  starkem 
tick  entsteht  eine  kreisrunde  Berührungsfläche  bei  m;  alle  auf  diese  Fläche  auftreffen- 
a Strahlen  gehen  vollständig  durch  sie  hindurch , welches  auch  ihr  Einfallswinkel  sein 
lg.  Ist  es  der  Winkel  der  totalen  Reflexion,  so  sieht  man  bei  Abblendung  der  Licht- 
eile  1 in  der  leuchtenden  Hypotenusenfläche  vou  B einen  schwarzen  elliptischen  Fleck 
t allmählich  heller  werdendem  Rande.  Bei 
allerem  Einfallswinkel  lagern  sich  um  diesen 
allen  Fleck  als  Centrum  die  Newton 'sehen 
serferenzringe.  Wie  den  im  total  reflectirten 
Ate  erzeugten  Newton'schen  centralen  Fleck, 
ante  man  auch  bei  nicht  total  reflectirtem 
Ate  das  Verschwinden  des  gesummten  Ring- 
lems als  photometrisches  Kriterium  be- 
izen, worauf  wir  bei  späterer  Gelegenheit 
ückkommen  werden. 

Bei  Anwendung  stärker  gekrümmter  Kugelflächen  wird  der  Rand  des  elliptischen 
*ks  zwar  ausreichend  scharf,  aber  gleichzeitig  damit  tritt  eine  solche  Verkleinerung  des 
eks  ein , dass  die  an  demselben  auftretende  Beugungserscheinung  das  Phänomen  stört. 

4.  Die  kugelförmige  Oberfläche  des  Prismas  A wird  bei  cd  (.Fig.  146)  eben  angeschliffen 
1 gegen  die  gleichfalls  ebene  Hypotenusenfläche  des  Prismas  B gepresst.  Der  in  diesem 
Qe  auftretende , elliptisch  erscheinende  Fleck  hat  durchaus  scharfe  Ränder  und  ver- 
windet bei  Gleichheit  der  Felder  vollständig.  Diese  Combination  genügt  allen  Anforde- 
igen. 

5.  Die  beiden  Prismen  werden  auf  ihrer  ganzen  Hypotenusenfläche  gegen  einander  eben 

»schliffen.  Dann  wird  irgend  eine  Zeichnung  in  die  Fläche  des  Prismas  A eingeätzt 
i wiederum  das  Prismenpaar  innig  an-  .» 

ander  gepresst.  Wenn  die  Aetzung  tief  m . 

mg  ist,  so  befindet  sich  an  den  geätzten 
Heu  Luft  zwischen  den  Hypotenusenflächen, 
dass  die  geätzte  Figur  im  reflectirten  Lichte 
1 auf  schwarzem  Grunde  und  im  durch- 
lenden  Lichte  schwarz  auf  hellem  Grunde 
eheint.  Der  Vorzug  dieser  Methode  ist, 

* hier  den  Figuren  jede  gewünschte  Form 
feben  werden  kann. 

Bei  der  Anwendung  aller  beschriebenen 
iemencombinationen  müssen  zum  vollstän- 
Jen  Verschwinden  der  Grenze  zwischen  den 
iden  Feldern  die  Flächen  l und  X gleichmäßig  diffus  leuchtend  Bein,  also  etwa  beleuchtete 
pierc,  Milchglasplatten  u.  s.  w.  Ferner  darf  die  Fläche  l nur  Licht  von  der  einen,  X nur 
At  von  der  andern  der  zu  vergleichenden  Flammen  erhalten. 

Es  kam  uns  darauf  an,  unter  Benutzung  einer  der  angegebenen  Prismencombinationen 
I für  die  practische  Lichtmessung  geeignetes  Photometer  herzustellen,  welches  also,  ebenso 

* das  Bunsen’sche,  auf  einer  geraden  Photometerbank  verschiebbar  sein  musste.  Wir 
fclten  die  in  Fig.  147  skizzirte  Anordnung.  Lothrecht  zur  Achse  der  Photometerbank  steht 
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der  Schirm  i k,  welcher  gar  kein  Licht  hindurch  lässt  und  dessen  beide  Seiten  von  d 
Lichtquellen  m bzw.  n erleuchtet  werden.  Das  diffuse,  von  den  Schirmseiten  I und  / ai 
gehende  Licht  fällt  auf  die  Spiegel  e bzw.  f,  welche  es  senkrecht  auf  die  Kathetenfläch 
e b und  d p der  Prismen  R und  A werfen.  Der  Beobachter  bei  o blickt  durch  die  Lupe 
senkrecht  zu  ac  und  stellt  scharf  auf  die  Fläche  arsb  ein. 

Fig.  148  gibt  eine  perspectivische  Ansicht  des  nach  dieser  Anordnung  in  der  Werkst; 
der  Reichsanstalt  für  unsere  Versuche  ausgeführten  Photometers.  Die  verticale  niessinge 
Säule  s trägt  die  Metallschiene  b,  auf  welcher  die  Säulchen  si  und  s»  aufgeschraubt  sir 
In  den  oberen  Theilen  der  letzteren  sitzen  die  Schrauben  mi  und  hi»,  in  deren  End 


Fi*.  14*. 


conische  Pfannen  eingedreht  sind.  Diese  Pfannen  bilden  das  Lager  für  die  horizont 
Axe  « des  Photometergehäuses  h.  Am  Gehäuse  ist  bei  w das  Rohr  r mit  der  verschiebbai 
Lupe  angebracht.  Im  Innern  des  Gehäuses  liegen  die  Prismencombination  A B,  die  beid 
Spiegel,  von  welchen  nur  der  eine  f zu  sehen  ist,  und  der  Photometerschirm  P.  Letzte 
sitzt  im  Rahmen  m,  dessen  Fussplatte  auf  dem  Boden  des  Gehäuses  h verschiebbar  u 
feststellbar  ist;  der  Schirm  kann  behufs  Erneuerung  oder  Drehung  um  180  Grad  aus  d< 
Rahmen  n,  entfernt  werden.  Jeder  der  Spiegel  e und  / ist  mit  Hilfe  je  zweier  durch  d 
Boden  von  h hindurchreichender  Schrauben  von  aussen  her  um  eine  horizontale,  sowie  i 
eine  verticale  Achse  drehbar.  Die  Fassung  q presst  die  Prismen  A und  B innig  aneinant 
und  ruht  auf  einer  Platte,  welche  in  gleicher  Weise  beweglich  ist  wie  der  Rahmen 
Das  Gehäuse  h wird  durch  einen  in  der  Figur  abgenommenen  Deckel  mit  Schlitz  für  d 
Griff  des  Schirmes  P geschlossen.  Durch  die  seitlichen  Oeffnungen  kann  Licht  zum  Pap 
von  P gelangen.  Bei  der  dargestellten  läge  dos  Photometergehäuses  wird  ein  als  Anschl 
dienender,  in  Fig.  14n  nicht  sichtbarer  Schraubenkopf  kt  durch  eine  an  der  Säule  s,  v 
schiebbare  Hülse  fest  an  die  Säule  angedrückt.  Nach  Drehung  der  Axe  des  Gehäuses  i 
180  Grad  dient  ein  zweiter  Schraubenkopf  k,  als  Anschlag.  Die  auf  einem  Schlitten  c 
Photometerbank  angebrachte  Säule  s kann  auf-  und  abbewegt  und  um  eine  verticale  Acl 
gedreht  werden. 

Der  zu  unseren  Versuchen  benutzte  Schirm  besteht  aus  doppelten  Lagen  Papier,  welc 
durch  ein  Stanniolblatt  getrennt  sind.  Man  taucht  das  Papier  in  Wasser,  trocknet  es  r 
Fliesspapier  und  klemmt  es  noch  feucht  zwischen  die  beiden  Metallplattcn  des  Schirms 
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tf  diese  Weise  erhält  man  einen  vollkommen  undurchsichtigen  Schirm  mit  gut  ebenen 
d diffus  reflectirenden  Flächen.  Dasselbe  erreicht  man  durch  eine  Gypsplatte  oder  eine 
ideiseitig  matt  weise  angestrichene  Mctallplatte.  e und  f sind  ausgesuchte,  ebene,  mit 
Kcksilberamalgam  belegte  Spiegel,  welche  von  demselben  Stück  geschnitten  sind.  Statt 
reiben  können  natürlich  auch  total  reflectirende  Prismen  benutzt  werden.  Vor  der  Lupe 
i in  gewisser  Entfernung  ein  Diaphragma  angebracht,  welches  grösser  als  die  Pupille  sein 
■s.  Dem  Gesichtsfelde  kann  man  dadurch  eine  scharfe  Umgrenzung  von  gewünschter 
*m  geben,  dass  man  die  äusseren  Theile  der  Hypotenusenfläche  von  B mit  Asphaltlack 
streicht. 

Wir  kommen  jetzt  zur  Justirung  des  beschriebenen  Apparats.  Man  hat  erstens  das 
wtometer  in  sich,  d.  h.  die  im  Gehäuse  befindlichen  Theile,  zweitens  die  Stellung  des 
ictometers  auf  der  Bank  zu  justiren. 

Bei  den  für  die  Praxis  bestimmten  Apparaten  wird  der  erste  Theil  der  Berichtigung 
ehe  des  Mechanikers  sein,  so  dass  das  Gehäuse  gar  keine  verstellbaren  Theile  zu  enthalten 
lucht  Die  Richtigkeit  der  erfolgten  Justirung  kann  durch  Umdrehung  des  Gehäuses  um 
) Grad  geprüft  werden,  wobei  die  Einstellung  unverändert  bleiben  muss. 

Bei  dem  beschriebenen  Apparat  ist  die  Justirung  des  Gehäuses  in  sich  folgcndermassen 
»geführt  worden.  Zuerst  wurde  der  Schirm  und  die  gemeinsame  Hypotenusenfläche  des 
ismenpaares  in  eine  durch  die  Umdrehungsachse  des  Gehäuses  hindurch  gehende  Ebene 
»rächt.  Wir  benutzten  zu  diesem  Zwecke  ein  einfaches  Kathetometer,  doch  lässt  sich 
rch  Lotben  dasselbe  hinreichend  genau  erreichen.  Um  die  Spiegel  einzustellen,  zeichnet 
n auf  jeder  Seite  des  runden  Papierschirmes  eine  durch  das  Centrum  gehende  horizontale 
i eine  ebensolche  verticale  Linie.  Bei  gleichem  Abstand  der  Spiegel  von  der  Photometeraxc 
d dieselben  richtig  eingestellt,  wenn  man  nach  Herausnahme  der  Lupe  ein  vollständiges 
■adliniges  Kreuz  erblickt.  Der  mittlere  Theil  desselben  rührt  von  der  linken  Seite  des 
piers,  der  äussere  von  der  rechten  Seite  her. 

Der  zweite  Theil  der  Berichtigung,  der  auch  für  die  Praxis  in  Betracht  kommt,  die 
kntirung  des  Photometers  auf  der  Bank  geht  dahin,  die  durch  den  Schirm  und  den  mit 
® Photometerschlitten  verschiebbaren  Index  gelegte  Ebene  senkrecht  zur  Achse  der  Bank 
»teilen.  Dazu  richtet  man  ein  durch  eine  Linse  erzeugtes  annähernd  paralleles,  mittels 
*r  Blende  begrenztes  Lichtbündel  so,  dass  es  bei  verschiedener  Stellung  des  Photometer- 
ilittens  auf  der  Bank  stets  die  Mitte  des  Schirmes  trifft.  Dann  läuft  die  Achse  des 
ndels  parallel  der  Achse  der  Bank.  Jetzt  ersetzt  man  den  Schirm  durch  einen  passenden 
men  Spiegel  und  orientirt  das  Photometer,  bis  die  reflectirten  Strahlen  in  ihre  ursprüng- 
te  Richtung  zurückgeworfen  werden.  Diese  Orientirung  geschieht  mittels  Drehung  des 
gels  sifts»  (Fig-  148)  um  die  Achse  der  Säule  s und  Verstellung  des  als  Anschlag 
nenden  Schraubenkopfes  h%.  Nach  Umdrehung  des  Spiegels  und  Gehäuses  stellt  man 
sh  t,  so,  dass  die  Strahlen  in  sich  zurückgeworfen  werden,  damit  beim  Umlegen  eine 
ehung  von  wirklich  180  Grad  eintritt. 

Um  die  Verbindungslinie  der  Flammcncentren  durch  die  Mitte  des  Schirms  und  zu 
*em  senkrecht  zu  legen , müssen  die  durch  die  Flammen  entworfenen  Schatten  zweier 
t den  Oeffnungen  des  Gehäuses  h in  geeigneter  Weise  angebrachten  Blenden  auf  die 
tten  der  Schirmseiten  fallen.  ' Die  Blenden  können  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  Herr 
rflsg  bei  seinen  Photometern  thut,  beweglich  an  dem  Gehäuse  angebracht  sein.  Die 
htige  Lage  der  Blenden  lässt  sich  mittels  des  vorerwähnten  parallelen  Strahlenbündels 
eht  prüfen. 

In  der  Praxis  wird  für  die  Orientirung  des  Photometers  folgendes  vereinfachte  Ver- 
sen ausreichen.  Man  centrirt  die  Lichtquellen  auf  ihren  Tellern  und  macht  ihren  Abstand 
a der  Bank  gleich  dem  des  Schirmes;  hierauf  beobachtet  man  bei  Verschiebung  des 
sHometera  (nach  Herausnahme  der  Lupe)  die  beiden  von  den  Blenden  entworfenen 
kalten.  Wie  früher  die  Bilder  der  Kreuze  sich  ergänzten,  so  müssen  nunmehr  bei  richtiger 


388 


Bayerischer  Verein  von  Gas  und  WasserfachmÄnnern. 


Aufstellung  des  Photonieters  die  beiden  sichtbaren  Schattenthcile  sich  stets  zu  einem  vo 
ständigen  Schattenbilde  vereinigen. 

Der  beschriebene  Apparat  erfüllt,  wenn  er  richtig  justirt  ist,  vollkommen  die  an  e 
gutes  Photometer  zu  stellende  Anforderung;  er  liefert  mit  einer  einzigen  Einstellung  dun 
blosse  Anwendung  des  Entfernungsgesetzes  ein  von  constanten  Fehlem  freies  Resultat. 


Will  man  unser  Princip  bei  dem  für  viele  Zwecke  sehr  bequemen  L.  Weber'sclu 
Photometer ')  anwenden,  so  ersetzt  man  das  dort  gebrauchte  total  reflectirende  Prisma  dun 
eine  der  Combinationen  A H (Fig.  144)  in  der  Art,  dass  die  eine  Milchglasplatte  d 
Fläche  l,  die  andere  Milchglasplatte  die  Fläche  X darstellt ’). 

Das  Prinzip  lässt  sich  auch  für  die  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeitsunterechiei 
verwerthen.  Da»  Bunsen’sche  Photometer  wird  nämlich  bei  gleichzeitiger  Beobachtui 
beider  Schirmseiten  häufig  so  gebraucht,  dass  man  nicht  auf  Verschwinden  des  Fettfleck 
sondern  auf  gleiche  Gontraste  einstellt.  Diese  Beobachtungsmethode  lässt  eich  durch  eil 
in  passender  Weise  hergestellte  Prismenkombination  mit  geätzter  Fläche  auf  rein  optische 
Wege  nachahmen.  Ob  sich  übrigens  durch  Anwendung  der  Contrastbeobachtung  Vorthei 
erzielen  lassen , geht  ans  den  in  der  Literatur  spärlich  vorliegenden  Angaben  nicht  m 
Sicherheit  hervor. 

(Schluss  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

IV.  Hauptversammlung  des  Vereins  am  6.  April  1889  in  Nürnberg. 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  hielt  am  6.  April  in  Nürnbei 
im  kleinen  Saale  des  Museums  seine  IV.  Jahresversammlung  ab. 

Herr  Director  Haymann  (Nürnberg)  begriisste  im  Namen  des  O herbürge  rmiiste 
der  Stadt  Nürnberg,  Herrn  von  Stromer,  die  Versammlung,  da  derselbe  zu  seinem  B 
dauern  verhindert  sei  persönlich  den  Verein  willkommen  zu  heissen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Baumgärtel,  eröffnet  früh  9 IThr  die  Sitzung  un 
lässt  dem  Herrn  Oberbürgermeister  den  Dank  für  den  freundlichen  Empfang  im  Namen  dt 
Vereins  übermitteln.  Nach  der  Präsenzliste  haben  sich  30  Mitglieder  und  8 Gäste  eil 
gefunden.  Es  wird  zur  Tagesordnung  übergegangen  und  von  Herrn  Fretscher  (Kemptei 
der  Kassabericht  für  das  abgelaufene  Vereinsjahr  1888/89  erstattet. 

Der  Kassabestand  ergibt  sich  wie  folgt: 


Saldo  aus  dem  Vorjahre M.  303,75 

Jahresbeiträge  pro  1888  89  » 207, 00 

Zinsen » 10,91 

Summe  der  Einnahmen M.  521,66 

Summe  der  Ausgahen > 147,64 

B aarbestand  der  Kassa M.  374,02 


Die  Kassa  wird  von  den  zwei  gewählten  Kassarevisoren,  Herren  Z ic k wol  f (Bayreutl 
und  Geyer  (Augsburg)  richtig  befunden,  worauf  von  dem  Vorstande  Decharge  ertheilt  wird 

')  L.  Weber,  tl.  Jnnm.  1885  8.267;  Wiedemann's  Annalen  1883  Bd.  20  S.  326. 

*)  So  umgeknderte  Welter  ache  Photometer  werden  in  der  optischen  Werkstatt  von  Kr.  Srhmi'l 
Je  Haenach  zu  Berlin  bereit«  hcrgestellt.  Dort  sind  auch  die  oben  beschriebenen  PrUmenconibiuzti 
onen  geschliffen  worden. 
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Der  Verein  zählt  gegenwärtig  74  Mitglieder.  Es  sind  gegen  Verlust  eines  Mitgliedes 
ünf  neue  beigetreten  und  hat  sich  die  Zahl  gegen  voriges  Jahr  um  vier  Mitglieder  vermehrt. 

Der  Vorsitzende  geht  zur  Vornahme  der  Ersatzwahl  über,  welche  auf  Antrag  des 
Herrn  Diehl  (München)  mit  Stimmzetteln  vorgenommen  wird. 

Für  die  beiden  aus  dem  Vorstande  scheidenden  Herren  ßaumgärtel  (Hof)  und 
Horn  (Regensburg)  werden  gewählt  die  Herren  Jansen  (Augsburg)  zum  I.  Vorsitzenden; 
Dr.  Schilling  jr.  (München)  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden.  Als  Schriftführer  und 
Kassier  bleiben  die  Herren  Gustav  Riedinger  (Augsburg)  und  Fretscher  (Kempten). 

Das  Schriftführeramt  für  die  Sitzung  wird  Herrn  Dr.  Schilling  jr.  übertragen. 

Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wird  Lindau  gewählt,  und  als  Termin  in 
Rücksicht  darauf,  dass  für  Lindau  eine  etwas  vorgeschrittenere  Jahreszeit  zu  wählen  sei, 
iat  1.  Mai  1890  in  Vorschlag  gebracht,  da  die  mit  der  Jahresversammlung  zu  verbindende 
'■xtionsaitzung  der  Berufsgenossenschaft  statutengemäss  noch  im  April  stattfinden  muss, 
Kid  somit  Tags  zuvor  am  letzten  April  erfolgen  kann. 

Herr  Fasold  (Lindau)  heisst  im  Voraus  den  Verein  in  Lindau  willkommen. 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Theilee  ersucht  der  Vorsitzende  in  Abwesenheit 
iles  Herrn  Oberingenieur  Wagner  Herrn  Director  Ruoff  (Regensburg),  den  zugesagten 
Vurtrag*)  über  die  neue  Pumpenanlage  mit  Turbinenbetrieb  in  Regensburg 
;u  übernehmen,  ln  der  Einleitung  schildert  Herr  Ruoff  die  Zunahme  des  Wasserbedarfes, 
für  welchen  die  im  Jahre  1875  angelegte  und  im  Jahre  1878  erweiterte  Quellwasserpump- 
tution im  Regenthaie  nicht  mehr  ausreichte.  Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrages  wird 
die  neue  Anlage  für  gemischten  Betrieb  mit  Turbinen  und  Dampf  eingehend  geschildert, 
und  namentlich  auf  die  Schwierigkeit  hingewiesen,  welche  dadurch  entstand,  dass  die  Pumpen 
»läge  infolge  der  ungünstigen  Hoch wasser Verhältnisse  mit  einer  Saughöhe  von  7 m aus- 
-’eführt  werden  musste. 

Es  folgte  hierauf  ein  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Schilling  jr.  über  Dowson-Gas.  Der- 
selbe gibt  eine  Uebersicht  über  die  Stellung  des  Dowson-Gases  zu  den  übrigen  in  der 
Technik  verwendeten  Gasarten  und  über  die  Vor-  und  Nachtheile,  welche  mit  dem  Dowson- 
‘as  betriebe  verknüpft  sind. 

Herr  Oberingenieur  Wagner  gibt  alsdann  in  einem  umfassenden  Vortrage  ein  Bild 
von  der  Wasserversorgung  Nürnbergs  mit  einer  historischen  Entwicklung  von  der  Zeit 
der  Schöpfbrunnen  und  ersten  Quellenfassungen  an,  bis  zur  heutigen  Versorgung  mit  Quell- 
«ssser  vom  »Ursprung«  aus  der  Gegend  zwischen  Altdorf  und  Leimburg,  für  welche  im 
Jzhre  1880  das  Project  von  Ingenieur  Thiem  grundlegend  gewesen  ist. 

Der  Vorsitzende  spricht  den  Herren  Vortragenden  einzeln  den  Dank  der  Versammlung 
uu  und  leitet  alsdann  die  angekündigten  Mittheilungen  über  Neuerungen  und  Erfahrungen 
ito  Gas-  und  Wasserfache  ein. 

Herr  Horn  (Regensburg)  berichtet  über  Verbesserungen  an  Retortenöfen,  deren 
Principien  bereits  auf  früheren  Versammlungen  von  ihm  besprochen  worden  sind.  Namentlich 
hebt  Herr  Horn  hervor,  dass  die  Versuche  mit  dem  neugestalteten  Ofenherde,  durch  welchen 
dne  intensive  Erwärmung  der  Secundärluft  erzielt  und  auch  eine  Hinderung  des  Luft- 
larchtrittes  durch  die  Cokeschichte  in  Folge  von  Schlacke-  und  Aschenbildung  vermieden 
»erden  soll,  so  günstige  waren,  dass  dieser  Ofenherd  mit  Erfolg  an  verschiedenen  Oefen 
schon  eingeführt  und  dadurch  eine  bedeutende  Ersparnis  an  Unterfeuerung  erzielt  worden 
ut  Es  sei  allerdings  fehlerhaft,  die  Secundärluft  durch  Verbrennung  eines  Theiles  der 
Coke  zu  erhitzen,  wie  dies  bei  seinem  System  geschehe,  allein  es  sei  dadurch  ein  anderes 
-Tijsseres  Uebel  beseitigt,  welches  bei  vielen  Oefen  in  einer  mangelhaften  Erwärmung  der 
•ccundärluft  begründet  sei.  Auch  das  Verhältniss  des  Ofenzuges  zu  dem  Kaminzuge  sei 
von  grossem  Einflüsse  auf  den  Gang  des  Ofens,  und  müsse  besser  regulirt  werden,  als  dies 

')  Ausführliche  Veröffentlichung  der  einzelnen  Vortrage  folgt. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


13b 


390 


Bayerischer  Verein  von  (ins  und  Was serf  ach  männern. 


mittels  der  oft  sehr  schwer  *u  handhabenden  Rauchschieber  möglich  ist.  Es  Hesse  sich  di 
durch  Einführung  von  kalter  Luft  in  den  zum  Kamin  führenden  Rauchkanal  erreichen. 

Herr  Feier  (Bamberg)  erläutert  alsdann  an  Hand  einer  Zeichnung  die  Funetioi 
weise  des  Gareis 'sehen  Stationsdruckregulators  und  lässt  Druckcurveu  circulin 
welche  den  ausserordentlich  gleichmässigen  Gang  bestätigen '). 

Herr  Bürgermeister  Schuh  (Erlangen)  berichtet  über  das  Zerreissen  eines  Gasbehilt 
bassins  von  20,5  m Durchmesser  und  5,7  m Tiefe  in  Erlangen  im  December  1887.  I 
Katastrophe  war  schon  auf  der  vorjährigen  Versammlung  in  Augsburg  Gegenstand  der  1 
örterung.  Gegenüber  den  vielfachen  Ansichten  von  Sachverständigen  und  Bauuntemeha. 
über  die  Ursachen  dieses  Vorfalles , worunter  auch  die  Meinung  auftauchte , es  habe  ( 
Gehalt  des  aus  einem  Brunnen  der  Gasanstalt  stammenden  Wassers  an  Ammoniak  die  rieht! 
Erhärtung  des  Cementes  verhindert,  hat  sich  gezeigt,  dass  einzig  und  allein  eine  man; 
hafte  Ausführung  Schuld  gewesen  ist.  Einzelne  Mörtelproben  entliielten  bis  91%  Ki« 
säure.  Nachdem  das  Bassin  bis  zur  Sohle  zerrissen  war,  blieb  nichts  anderes  übrig,  I 
dasselbe  von  Grund  auf  abzutragen  und  völlig  neu  wieder  herzustellen. 

Nachdem  unter  Beobachtung  einer  genaueren  Baucontrole  das  Bassin  mit  et« 
grösseren  Mauerstärken  wieder  hergestellt  war  und  am  26.  November  1888  abermals  gdS 
worden  war,  erwies  es  sich  als  vollkommen  dicht. 

Herr  Diehl  (München)  ergreift  hierauf  das  Wort,  um  einige  statistische  Zusannw 
Stellungen  über  den  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  in  den  mit  Gas  beleuchtet 
Städten  Bayerns  diesseits  des  Rheins  mitzutheilen.  Es  konnte  aus  dem  übersichtlich  gn 
pirten  Zahlenmateriale  erkannt  werden , dass  die  Gasbeleuchtung  und  der  Gasconsum 
Bayern  in  ihrer  normalen  Entwicklung  geblieben  sind,  dass  neben  der  Gasbeleuchtung  al 
auch  die  elektrische  Beleuchtung  sich  erfreulicher  Weise  entwickelt  hat. 

Herr  Dr.  Schilling  jr.  macht  eine  Mittheilung  über  Versuche  mit  Zimmeröfen  u 
betont,  dass  es  bei  Zimmeröfen  ausser  einer  rationellen  Ausnutzung  des  Brennmaten 
auch  darauf  ankommt,  eine  gleichmässige  Vertheilung  der  Wärme  in  den  verschiedet: 
Höheuschichten  der  Zimmerräume  zu  bewirken , und  dass  eine  zu  grosse  Erwärmung  < 
oberen  Schichten  in  ökonomischer  wie  in  hygienischer  Beziehung  ein  Nachtheil  ist. 
der  Haud  von  graphisch  aufgetragenen  Versuchen  mit  Cokefüllofen,  Kachelofen  und  G 
ofen  zeigt  derselbe,  wie  vollkommen  diese  Bedingungen  durch  die  Gasheizung,  namentl: 
mittelst  des  Wybauw’schen  Gasofens  erreicht  werden. 

Herr  Horn  (Regensburg)  theilt  mit,  dass  nach  seiner  Erfahrung  bei  Gasinstallatior 
viel  zu  wenig  Werth  auf  die  Ausstattung  der  Lampen  gelegt  werde.  Auch  habe  der  1 
strich  der  Wände  auf  den  Beleuchtungseffect  einen  Einfluss,  der  viel  zu  wenig  gewürd 
werde.  Herr  Horn  bestätigt,  dass  im  Regensburger  Stadtheater  eine  bessere  Beleucht« 
allein  durch  einen  hellen  Anstrich  der  Wände  erzielt  worden  sei. 

Herr  Diehl  (München)  bringt  der  Versammlung  zur  Kenntniss,  dass  die  Ventilatio 
und  Beleuchtungsanlage  im  kgl.  Odeon  zu  München  *)  seit  Kurzem  durch  elektrische  1 
leuchtung  ersetzt  worden  ist.  Es  ist  diese  Aenderung  um  so  überraschender,  als  seinen 
die  ganze  Anlage  mit  Gasbeleuchtung  von  Herrn  Geheimrath  Prof.  Dr.  von  Pettenkoi 
bei  Anwesenheit  von  1500  Personen  geprüft  und  die  Ventilation  wie  die  Beleuchtu 
als  den  hygienischen  Anforderungen  entsprechend  anerkannt  wurde,  während  über  die  m 
elektrische  Einrichtung  Versuche  bis  jetzt  nicht  gemacht  worden  Bind,  daher  von  eti 
weiteren  Besserung  der  Luft-  und  Lichtverhältnisse  nicht  gesprochen  werden  kann.  Hi« 
anschliessend,  geht  Herr  Diehl  zu  einer  Betriebsangelegenheit  über  und  weist  darauf  h 
wie  man  in  München  durch  leihweise  Aufstellung  von  Cokeöfen  den  Zimmerbrand  mitt 
Coke  seit  dem  Jahre  1882  von  2000  auf  78000  Ctr.  jährlich  gesteigert  habe  und  empßd 
diese  Einrichtung  zur  Nachahmung. 


*)  Beschreibung  s.  d.  Journ.  1887  8.  1023. 
*)  D.  Joum.  1887  S.  220. 
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Eine  Anregung,  welche  Herr  Herold  (Schwabach)  gibt,  zur  Veranstaltung  einer 
inderausstellung  von  Gasapparaten  zum  Kochen  und  Heizen , sei  es  vom  Vereine  aus- 
send  oder  von  den  sich  betheiligenden  Gasanstalten,  wird  dahin  erledigt,  dass  einerseits 
t Verein  ein  solches  Unternehmen  nicht  in  die  Hand  nehmen  könne,  andererseits  die 
brikanten  solcher  Apparate  sehr  entgegenkommend  seien  und  sich  gewiss  in  Fällen , wo 
e käufliche  Beschaffung  solcher  Apparate  für  eine  einzelne  Anstalt  unrentabel  erscheint, 

[ Commissionsbedingungen  einlassen  würden. 

Herr  Diehl  (München)  gibt  einen  zweiten  Weg  an,  welcher  von  der  Stadt  Ansbach 
•weht  worden  sei,  dass  sich  die  Gewerbevereine  dieser  Sache  annehmen  und  für  Vorträge 
bweise  einige  Apparate  von  Gasanstalten,  welche  Ausstellungen  haben,  hierfür  schicken 
M sollten.  Ein  Erfolg  sei  jedoch  in  Ansbach  nicht  zu  verzeichnen  gewesen. 

Herr  Herold  zieht  seinen  Antrag  zurück. 

Eine  Anfrage  des  Herrn  Jansen  (Augsburg)  an  den  Sectionsvorsitzenden  der  Berufs- 
»asenschaft,  inwieweit  die  Unfallverhütungsvorschriften  gediehen,  und  wie  der 
llzug  derselben  sich  gestalten  werde,  wird  von  demselben  dahin  beantwortet,  dass  der  nun- 
hrize  Entwurf,  welcher  aus  den  Berathuugen  der  sämmtlichen  Sectionen  unter  Zuzieh- 
j der  Arbeitervertreter  hervorgegangen  ist,  auf  der  nächsten  Generalversammlung  der  Berufs- 
«senschaft  zur  endgültigen  Beschlussfassung  gelangen  und  von  da  an  das  Reichs- 
sieherungsamt  überwiesen  wird,  um  dessen  Zustimmung  zu  erhalten. 

Der  Vorsitzende  beschliesst  die  Sitzung  mit  einem  Dank  an  die  Museumsgesellschaft, 
che  ihre  Räume  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Diesem  Danke  wird  auch  von  Seiten  der 
Sammlung  durch  allgemeines  Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck  verliehen.  Auch  den 
•ren  Gästen  und  Mitgliedern  spricht  der  Herr  Vorsitzende  für  ihre  Theilnahme  an  der 
Sammlung  den  wärmsten  Dank  aus  und  erklärt  die  Sitzung  für  beendet. 

Das  Festessen  war  im  Nebensaale  bereitet  und  verlief  in  bester  Stimmung.  Des  Herrn 
■sitzenden,  sowie  des  Herrn  Director  11  ay mann,  welcher  das  ganze  Arrangement,  sowie 
Besichtigung  einiger  hervorragender  Etablissements  Nürnbergs  inscenirt  hatte,  wurde  in 
llgelungenen  Toasten  gedacht  und  ihnen  der  Dank  für  ihre  Bemühungen  ausgesprochen. 

Den  zweiten  Tlieil  der  Versammlung  bildeten  die  Excursionen.  Durch  das  gütige 
gegenkommen  der  betreffenden  Firmen  war  es  möglich,  viel  des  Interessanten  zu  sehen, 
ennann  war  entzückt  nicht  nur  von  der  Liebenswürdigkeit,  mit  welcher  die  eingehendste  • 
ichtigung  der  Etablissements  gestattet  wurde,  sondern  auch  von  der  Bereitwilligkeit,  mit 
eher  die  Herren  Geschäftsinhaber  Belbst,  wie  deren  Herren  Ingenieure,  ihre  Zeit  den 
uchern  widmeten. 

Morgens  vor  Beginn  der  Sitzung  hatte  bereits  eine  Besichtigung  der  Dowsongasanlage  in 
Brauerei  des  Freiherrn  von  Tücher  allgemeines  Interesse  erweckt,  wobei  gleichzeitig 
Kühlanlage,  welche  durch  eine  von  der  Firma  Riedinger  ausgeführte  Kohlensäure- 
iemaschine  gespeist  wird,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog.  Nachmittags  fand  Be- 
legung der  Specksteinbrennerfabrik  des  Herrn  von  Schwarz,  der  Fabrik  für  elektrische 
eochtungskohle  des  Herrn  Schmelzer,  dann  der  Fabrik  des  Herrn  Commerzienrathes 
huckert  und  endlich  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  im  Bahnhofe  statt. 

Abends  wurde  auf  dem  Dache  des  Schuckert’schen  Fabrikgebäudes  einer  der  grossen 
betören  in  Thätigkeit  gesetzt,  wie  diese  jetzt  sowohl  für  Marine-  wie  für  Festungszwecke 
int  werden,  und  konnte  man  sich  von  dem  kleinen  Orte  Hummelstein  aus  von  der  un- 
Meren  Intensität  und  Tragweite  dieses  Lichtes  überzeugen. 

Die  vierte  Versammlung  des  bayerischen  Gas-  und  Wasserfachmännervereins  erfüllte 
Sn  Theilnehiner  mit  allgemeiner  Befriedigung  und  Dank  für  das  Gebotene  und  wird  der 
sin  stets  ein  warmes  Andenken  an  Nürnberg  bewahren. 

Der  Schriftführer 
Dr.  Schilling  jr. 
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Das  Wannsee-Wasserwerk  der  Charlottenburger  Wasserwerke. 


Von  F.  Kaeber. 


Nachdem  sich  die  Tiefbrunnen-Wasserentnahme  des  Wasserwerks  am  Teufelssee  i 


Grunewald  durch  langjährigen  Betrieb,  sowie  die  Lüftungsanlage  des  Wassers  dasellet 
durch  mehrjährige  Benutzung  für  hiesige  Verhältnisse  durchaus  bewährt  hatten,  musst.-  f 
eine  zur  Bewässerung  der  Vororte  zwischen  Berlin,  Charlottenburg  und  Potsdam  beabsic 
tigte  Neuanlage  das  Augenmerk  zunächst  auf  eine,  ähnliche  Aussichten  für  die  Ws.-* 
gewinnung  bietende  Bodenbeschaffenheit  des  zu  erwerbenden  Terrains  gelegt  werden;  tu 
dies  gelang  nach  längerem  Bemühen  und  Bohrversuchen  auch  vollkommen  durch  den  f 
werb  eines  Grundstücks  von  778,87  a gleich  etwa  30'/*  Morgen  zwischen  dem  fiskalisch 
Grunewald,  der  Nordhausener  und  Wannseebahn  und  mehreren  Verkehrsstrasseu  ganz  nal 
der  »Wannsee*  genannten  Havelbucht.  Denn  auch  hier  ist  das  Tiefbrunnenwasser  bei  d 
weiten,  jede  Verunreinigung  ausschliessenden  Waldumgebung  und  bei  der  mehrfachen  f 
schicht,  die  das  Wasser  vom  oberen  Grundwasser  abschliesst  und  das  Vorhandensein 
Krankheitskeimen  völlig  ausschliesst,  wie  die  vorher  veranlassten  Analysen  der  aus  d 
Bohrlöchern  entnommenen  Proben  ergeben  hatten,  als  für  die  Wasserversorgung  vorzüzli 
geeignet  befunden  worden. 


Die  Analysen  des  Wassers  ergaben  in  100000  Theilen : 


Bohrloch  I: 

Bohrloch  II : 

Bohrloch  ID : 

Bohrloch  ll 

Theile 

Theile 

Theile 

Theile 

Gesammtrückstand  .... 

12,0 

17,12 

14,4 

16,4 

Kalk 

4,256 

7,146 

6,16 

6,69 

Magnesia 

0,51 

0,734 

0,414 

0,414 

Eisenoxyd 

0,32 

0,40 

0,350 

0,06 

Ammoniak 

fehlt 

kaum  Spuren 

fehlt 

fehlt 

Schwefelsäure 

0,71 

0,173 

0,0858 

0,5 

Salpetersäure 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Salpetrige  Säure 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Chlor 

0,71 

0,497 

0,426 

0,62 

Kieselsäure 

— 

— 

— 

1,32 

Oxydirbarkeit:  Theile  Kalium- 
permanganat .... 

0,853 

0,885 

0,248 

0,916 

Oxydirbarkeit:  Theile  Sauer- 
stoff   

0,216 

0,224 

0,063 

0,23 

Gesammthärte 

5,1- 

8,12° 

6,8* 

7,7* 

Bleibende  Härte 

2,5° 

3,08' 

— 

2,0* 

Da  aber  gleichzeitig  und  für  alle  Fälle  auch  an  eine  Entnahme  von  Havelwasser  s 
dem  Wannsee  gedacht  werden  musste,  das  dann  nach  der  in  Tegel  bewährten  Methode  J 
Berliner  Wasserwerke  filtrirt  zur  Verwendung  zu  kommen  hätte,  so  erfolgte  auch  ■ 
Analyse  dieses  Wassers,  der  Stelle  entnommen,  welche  Bpäter  zur  Entnahme  dienen  wärt 
und  ergab  als  Resultat  keine  Verschiedenheit  von  dem  Berlin-Tegeler  Wasser,  wie  die  nie 
folgende  Analyse  zeigt.  In  100000  Theilen  fanden  sich: 


Gesammtrückstand 

Kalk 

Magnesia  . . . 
Eisenoxyd  . . . 
Ammoniak  . . 


21,2  Theile 
6,00  » 
1,13  » 

0,90  » 

fehlt 


')  Vgl.  d.  Jouru.  1388  S.  80. 
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Schwefelsäure 1,70  Theile 

Salpetersäure fehlt 

Salpetrige  Säure fehlt 

Chlor 2,31  Theile 

Oxydirbarkeit:  Theile  Kaliumpermanganat  . 2,59  » 

» » Sauerstoff 0,656  » 

Gesammthärte 8,18  * 

Bleibende  Härte 3,1* 


Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Havel- Wasserentnahme  vorläufig  nicht  beabsichtigt  und 
teil  so  lange  nicht  in  Aussicht  zu  nehmen  ist,  als  das  Tiefbrunnenwasser  nach  der  Menge 
td  Beschaffenheit  allen  Anforderungen  entsprechen  wird , so  wurden  auch  nur  die  Plätze 
r spatere  Filteranlagen  bestimmt,  dagegen  auf  diese  selbst  bei  dem  Bau  des  Maschinen- 
tzses  und  des  Erdreeervoirs  schon  Rücksicht  genommen. 

Fortgesetztes  Abpumpen  der  Probebrunnen  ergab  auch  hinsichtlich  der  Menge  durch- 
s befriedigende  Resultate,  so  dass  nach  den  Erfahrungen  am  Teufelssce  zunächst  nur  ein 
‘unnensystem  von  5 Brunnen  in  je  80  m Entfernung  von  einander  in  Aussicht  genommen 
mle.  Eine  während  der  Projectirung  jedoch  eingetretene  Erweiterung  des  Absatzgebietes 
ranlasste,  der  grösseren  Vorsicht  wegen  und  um  nach  Fertigstellung  der  Anlage  nicht  so 
Id  mit  Erweiterungsbauten  wieder  Vorgehen  zu  müssen,  die  Anlage  auch  des  zweiten 
unnensystems,  so  dass  also  10  Brunnen  gleich  angelegt  wurden. 

Die  Brunnen  sind  sämmtlich  Rohrbrunnen,  haben,  je  nach  Terrainhöhe  über  dem 
undwasser,  auf  einen  Brunnenkranz  einen  in  runder  Form  aufgemauerten  Brunnenkessel 
a durchschnittlich  8,94  m (4,75  bis  11,36)  Höhe  und  erheben  sich  0,70  m über  Terrain, 
s sämmtlich  190  mm  weiten  kupfernen  Brunnenrohre  sind  nach  Bohrung  mit  dem  Erd- 
hrer  gesenkt  und  je  nach  den  in  1 bis  16  m Mächtigkeit,  im  Durchschnitt  7 m,  vorgefun- 
aen  Thonschichten  durchschnittlich  9,74  m tief  eingebracht,  während  sich  in  der  darunter 
indlichen  Sand-  und  Kiesschicht  ein  Sauger  von  durchschnittlich  10  m Länge  befindet, 
s Kupferrohr  wie  der  Sauger  sind  aus  bestem  Material,  letzterer  aus  gelochtem  Kupfer 
t untergelöthetem  starken  Messinggewebe  und  darauf  befindlichem  starken  kupfernen 
adtilter  nebst  Schutzspirale  von  Messingdraht,  und  ist  Vorsorge  getroffen,  dass,  wenn  sich 
‘ Sauger  etwa  zusetzen  sollte , in  die  Saugeleitung  Druck  gelassen  werden  kann , der  die 
ndkömchen  dann  wieder  herausdrücken  würde.  Die  Brunnen  tragen  die  Zahlen  1 bis  5 
d 6 bis  10. 

Die  5 Brunnen  jeden  Systems  schliessen  mit  150  mm-Rohren  an  die  sich  auf  250, 
1 und  350  mm  erweiternde  Saugerohrleitung , die  in  den  mit  Windkessel  versehenen 
nmeltopf  führt.  Jeder  Brunnen  ist  besonders  abzusperren  von  den  Einsteigebrunnen  E 
>is  6 aus,  und  jede  Saugeleitung  ebenfalls  im  Brunnenkessel  S,  so  dass  sowohl  einzelne 
innen,  als  auch  das  eine  oder  andere  System  ausgeschaltet  werden  kann. 

Zur  Beobachtung  des  Grundwasserstandes  wurden  zwei  besondere  Brunnen  G 1 und  2 
.'«legt. 

Sämmtliche  Brunnen  sind  mit  einem  Holzdach,  das  mit  Dachpappe  belegt  wurde  und 
nimer  und  nähere  Bezeichnung  trägt,  versehen. 

Im  Maschinenhause  befinden  sich  zwei  horizontale  Purapmaschinen  — Compound- 
ceiver-Maschinen  von  Borsig  — aufgestellt,  von  denen  die  eine  für  jetzt  als  Reserve  dient; 

Killen  sich  etwa  monatlich  ablösen.  Die  Maschinen  sind  mit  Condensation,  vom  Regu- 
or  abhängiger  Expansionssteuerung,  Patent  Frickart,  Doppelplungerpumpe,  Rittinger  Vor- 
tnpe,  Kesselspeise-  und  Luftcompressionspumpe  versehen ; sie  leisten  3 ‘/»  cbm  auf  + 90  m 
he  und  3*/»  hl  Injectionswasser  jede  Minute  durch  die  Vorpumpe. 

Die  Nutzleistung  beträgt  30000  kg-m  auf  1 kg  Dampf.  Der  Dampf  wird  erzeugt  durch 
ei . ebenfalls  sich  etwa  monatlich  ablösende  Wasserrohr- Dampfkessel , System  Heine,  mit 
15,5  qm  Heizfläche  und  für  10  Atm.  Ueberdruck  construirt. 
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Die  Vorpumpe  saugt  das  Wasser  direct  aus  den  Brunnen-Systemen  durch  den  Satnrn« 
topf  und  400  mm-Saugewindke8sel,  und  drückt  es  auf  das  unmittelbar  am  Maschinenhaui 
angebaute  Siebbassin  von  7,5  m I,änge  und  1,5  m Breite.  Dieses  Siebbasain  besitzt  26  ü< 
Locher  von  5 mm  Durchmesser,  durch  welche  das  Wasser  17  m tief  in  eine  entsprechet 
breite,  schrägabfallende  cementirtc  Rinne  als  mächtiger  Regen  niederströmt , von  wo  es 
das  Erdreservoir  gelangt.  Beim  Herabfallen  begegnen  die  Wasserstrahlen  einem  starke 
Luftstrom , welcher  durch  Aussparungen  an  den  I^ängsseiten  des  Siebhäuschens  herv« 
gerufen  wird.  Das  Erdreservoir  besteht  aus  zwei  gut  ventilirten  Abtheilungen  von 
500  cbm  Fassungsraum , welche  abwechselnd  wie  auch  gemeinschaftlich  benutzt  werde 
können ; es  ist  mit  400  mm  Ueberlaufrohr  und  150  mm  auf  250  mm  sich  erweiterndes  A 
lassrohr  für  die  Reinigung  und  mit  einem  Wasserstandsanzeiger  versehen,  der  vom  Masel 
nenhause  aus  beobachtet  werden  kann.  Das  Ueberlauf-  und  Reinigungswasser,  sowie  di 
Condensationswasser  fliessen  in  den  Wannsee  ab. 

Die  letzte  Analyse  des  aus  diesem  Reservoir  entnommenen  Wassers  ergab  folgendi 
Resultat.  In  100000  Theilen  fanden  sich: 


Kalk 

Magnesia 

Eisenoxyd 

Ammoniak 

Schwefelsäure 

Salpetersäure 

Salpetrige  Säure 

Chlor 

Kieselsäure 

Oxydirbarkeit:  Theiie  Kaliumpermanganat  . 

Gesammthärte 

Bleibende  Härte  . . . . • 

Temperatur 


6,0  Theiie 
0,475  » 
0,074  » 
fehlt 

0,71  Theiie 
fehlt 
fehlt 

0,52  Theiie 
1,07  • 

0,88  » 
6,5* 

4,5« 

7"  R. 


Aus  dem  mit  starker  Erddeckung  und  Rasenbeleg  versehenen  Reservoir  saugen  di 
Pumpmaschinen  das  Wasser  und  drücken  es  durch  den  auf  dem  Saugewindkessel  au 
gesetzten,  400  mm  weiten  Druckwindkessel  in  die  Druckrohrleitung  von  anfänglich  60t»  mi 
Durchmesser,  welche  bis  auf  500  mm  sich  reducirt,  und  in  das  Rohrnetz,  wodurch  gleicl 
zeitig  das  schon  früher  besprochene  2000  cbm  fassende,  auf  dem  Fichtenberge  in  Steglit 
erbaute  Hochreservoir  gefüllt  wird,  dessen  Inhalt  die  Ungleichheiten  im  Tagesconsur 
regulirt  und  für  die  Nacht  als  Reserve  dient.  Das  Reservoir  sichert  den  entferntesten  Vei 
sorgungsgebieten  noch  einen  Druck  von  über  4 Atm.  und  den  höchstgelegenen  einen  solche 
von  über  2 Atm. 


Das  Feuerungsmaterial,  als  welches  beste  oberschlesische  Nusskohle  verwendet  wirr 
kann  von  dem  eine  Viertelstunde  entfernten  Wannsee -Bahnhofe  auf  der  Chaussee  herar 
gefahren,  aber  auch  zu  Wasser  bezogen  werden,  und  wird  es  in  letzterem  Falle  an  der  mi 
Schienengeleise  versehenen  Ladebrücke  auf  SchienenBtrang  bis  an  den  Kohlenraum  heran 
gefahren,  der  einen  Fassungsraum  von  500000  kg  Kohlen  hat.  Provisorisch  wird  auch  de 
für  weitere  Kesselaufstellungen  noch  freie  Raum  des  zweiten  Kesselhauses  zur  Kohlen 
aufnahme  verwandt. 

Drh  Maschinenhaus  ist  durch  eine  Kabelleitung  von  9151  m Länge  mit  dem  Maschi 
nenhause  am  Teufelssee  und  von  dort  durch  4000  m oberirdische  Leitung  mit  dem  Ver 
waltungsgebäude  in  Westend  telephonisch  verbunden,  und  registrirt  ebendaselbst  ein  zu 
völligen  Zufriedenheit  functionirender  neuerer  Zeigerapparat  der  Firma  Töpffer  & Schade 
halbnieterweise  den  Wasserstand  des  Steglitzer  Hochreservoirs,  für  den  die  Uebertragun; 
auf  oberirdischer  Leitung  von  10804  m Länge  stattfindet. 
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Die  Bauleitung  hatte  der  kgl.  Landesbnuinspector  Techow  übernommen , während 
i Bauausführung  der  Firma  Gebr.  Schmidt,  die  Schachtarbeiten  und  Rohrlegungen, 
»ie  die  Installationen  dem  Ingenieur  C.  Mennicke  übergeben  war. 


Die  Baukosten  setzen  sich  wie  folgt  zusammen: 

1.  Grunderwerb  und  Einfriedigung M.  156200 

2.  Maschinenbaus  mit  SiebhäuBchen , Kesselhaus  mit  Schorn- 

stein und  Kohlenhaus > 132500 

3.  Maschinen  und  Kessel » 87000 

■4.  Brunnen > 37  500 

5.  Reservoir 54500 

6.  Brücke  und  Geleise,  Waageliäuschen  mit  Waage  ....  » 27000 

7.  Telegraphenanlage > 19000 

8.  Beamtenwohnhaus  mit  Stallgebäude > 45000 

9.  Insgemein > 17000 

10.  Das  ganze  Rohrnetz  der  Vororte,  einschliesslich  Sauge-  und 

Druckrohrleitung »1 251 300 


Der  Situationsplan  (Fig.  149)  dient  zur  Veranschaulichung  der  Wasserwerksanlage. 
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Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung.  William  Murdock. 


Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung. 


William  Murdock1). 


Von  Curt  Me 

Auf  dem  Gebiete  dea  Beleuchtungswesene  hat 
sich  bekanntlich  in  den  letzten  Jahren  wiederum 
ein  Umschwung  vollzogen.  Dem  bisher  hervor- 
ragendsten Beleuchtungsmittel,  dem  Gas,  hat  sich 
das  elektrische  Licht  zur  Seite  gestellt  und  sucht 
das  ernte  re  aus  der  ersten  Stelle  zu  verdrängen, 
wenn  auch  selbstverständlich  ein  Vergleich  aber 
den  Umfang  der  Benutzung  beider  Beleuchtungs- 
arten vorläufig  noch  durchaus  zu  Gunsten  der 
Gasbeleuchtung  ausfällt 

»Mehr  Licht«  ist  in  immer  verstärkterem 
Maasse  das  Stichwort  in  dem  Entwicklungsgänge 
des  Beleuchtungswesene  geworden.  Je  mehr  das 
ganze  Bestreben  der  Menschheit  darauf  gerichtet 
ist,  die  Nacht  zum  Tage  zu  machen,  um  keine 
Zeit  unbenutzt  vorabergehen  zu  lassen , um  so 
mehr  sind  selbstverständlich  die  Ansprüche  ge- 
wachsen, welche  die  Menschen  an  die  Beleuchtung 
zur  Nachtzeit  stellten  und  eine  »taghelle«  Be- 
leuchtung der  Nacht  ist  das  Ideal  geworden, 
welchem  auf  diesem  Gebiete  entgegengestrebt  wird. 

In  dem  Uebergangsstadium,  in  welchem  wir 
unB  befinden,  ist  es  vielleicht  nicht  uninteressant, 
die  Geschichte  des  Mannes  ins  Gedächtniss  zu- 
röckzumfen,  welchem  die  Erfindung  oder  richtiger 
die  erste  wirklich  praktische  Anwendung  des  fer- 
tigen Gases  zu  Beleuchtungszwecken  zu  danken 
ist.  Mnrdock's  Verdienst  ist  auf  alle  Fälle  ein 
bedeutendes. 

Zum  ersten  Male  wurde  bei  der  Gasbeleuch- 
tung ein  neues  Princip  in  Anwendung  gebracht. 
Das  fertige  Leuchtmaterial  wurde  von  einem 
Punkte  aberall  dahin  geleitet,  wo  es  benutzt  wer- 
den sollte. 

Nicht  einem  Gelehrten  ist  diese  hervorragende 
Erfindung  zu  danken , sondern  einem  Manne  der 
Praxis,  denn  William  Murdock  war  kein  Mann 
der  Wissenschaft,  beBass  aber  in  seltenem  Grade 
das  Vermögen,  die  ihm  entgegentretenden  Er- 
scheinungen zu  ergründen  und  praktisch  zu  ver- 
werthen 

Ueber  100  Jahre  war  bereits  in  Bingland  be- 
kannt, dass  die  aus  den  Kohlenflötzen  ausströmen- 
den Gase  entzündbar  seien  und  eine  weithin  leuch- 
tende Flamme  ergaben  Dem  Chemiker  Becher 


rkel,  Ingenieur. 

war  es  bereits  gelungen,  diese  Gase  anfzufsw 
zu  transportiren  und  beliebig  zu  verwenden , ti 
eine  wirklich  praktische  Benutzung  der  Krleo 
niss  der  Natur  der  Gase  hatte  erst  das  Eingred 
William  Murdock'B  zur  Folge. 

Murdock  ist  höchst  wahrscheinlich  tu  < 
Anwendung  des  Gases  zu  Beleuchtung«*«! 
durch  die  chemischen  Versuche  Boulton's,  < 
würdigen  Mitarbeiters  eines  James  Watt,  gefoi 
worden.  Bo  ul  ton  hatte  sich  in  seinen  Mn* 
standen  vielfach  mit  der  Analyse  von  Mit--:»: 
und  vegetabilischen  Stoffen  beschäftigt  und  i 
sucht,  die  Gsse  ausfindig  zu  machen,  welche  dii 
Stoffe  enthielten.  Murdock  war  bei  dieser 
schäftigung  Boulton's  eifrigster  Assistent  Wir 
diesem  Punkte  Mn r dock  dem  Begründer 
berühmten  Fabrik  zu  Soho  die  Anregung  in 
Erfindung  dankt,  welche  seinen  Namen  tu» 
gessiieb  gemacht  hat,  so  ist  überhaupt  das  g*s 
Leben  Mnrdock's  auf  das  Innigste  mit  den  Sas 
Boulton  und  Watt  verknüpft. 

William  Murdock  wurde  1704  als  der  St 
eines  Mühlenbauers  und  Mühlenbesitzers  in  < 
Nähe  von  Old  Cunock  in  Ayrshire  geboren  0 
jungen  Murdock  genügte  die  Ausbildung,  vsk 
er  durch  seinen  Vater  erhalten  hatte,  nid 
sein  Streben  ging  dabin,  sieb  die  grösste  techuis 
Geschicklichkeit  anzueignen  und  es  drängte  ii 
jene  Stätte  aufzusuchen , deren  Buhtn  sich  in  i 
ganzen  Welt  verbreitete:  die  Maschinenfabrik  1 
Boulton  & Watt  zu  Soho  bei  Birmingham.  M 
dock's  Lieblingswunsch  wäre  beinahe  unerfüllt 
blieben.  Als  er  in  Soho  ankam,  war  Watt  nä 
anwesend  und  Bonlton  erklärte  ihm,  dass  > 
Plätze  in  den  Fabrikräumen  besehet  seien.  1 
dieser  niederschlagenden  Mittheilung  spielte  Ml 
dock  in  seiner  Unbeholfenheit  mit  dem  Hs 
weichen  er  in  seinen  Händen  hielt,  und  lesd 
hierdurch  Boulton’s  Aufmerksamkeit  auf  das  ti? 
thümliche  Aussehen  desselben.  Boulton  kon| 
sich  nicht  enthalten  zu  fragen,  woraus  dentl 
angefertigt  sei.  »Aus  einem  Holzstück«,  war  i 
Antwort,  welche  Boulton  veranlasst«,  sich  « 
gehender  nach  der  Anfertigungsweise  des  seltsam 
Hutes  zu  erkundigen.  Nachdem  Murdock 


■)  Die  nachfolgende  Darstellung  des  Lebens  und  Wirkens  William  Murdock's  (nicht  Mord« 
weicht  in  manchen  Punkten  von  den  Angaben  des  Prot  Fr.  Knapp  in  dem  »Handbneh  für  Ste 
kohlengasbeleuchtung  von  N.  H.  Schilling«  ab.  Dieselbe  gründet  sich  in  erster  Linie  auf  das  fff 
>los  angesehenen  englischen  Schriftstellers  Smiles  »Lives  of  the  Engineers«  IV.  (The  Steam  Engine 
Boulton  & Watt.) 
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Beolton's  Verwunderung  erklärt  hatte,  dass  er  den 
Rat  auf  einer  selbstaugefertigten  Drehbank  her- 
(•teilt,  versprach  Bon) ton,  welcher  sofort  er- 
kannte, dass  er  es  mit  einem  Ansserst  geschickten 
Itanne  in  thnn  haben  müsse,  ihn  ru  beschäftigen. 
In  der  That  erwies  sich  M u r d o c k auch  in  der 
Mdweit  als  der  selten  geschickte  Maschinenbauer, 
■fei  welcher  er  sich  bei  der  ersten  Begegnung 
(neigt  hatte.  Er  wurde  allmählich  Watt’s  und 
fcWton's  treuester  und  in  verlässigster  Mitarbeiter 
Bathgeber.  Die  glämendsten  Anerbietungen, 
le  ihm  spftter  von  anderer  Seite  gemacht 
n,  konnten  ihn  nicht  veranlassen,  der  Firma 
zu  werden.  Vergebens  boten  ihm  die  Minen- 
in  Cornwallis,  deren  Liebling  er  geworden, 
si  seinem  Weggange  im  Jahre  1798  jährlich 
l,  wenn  er  in  ihre  Dienste  treten  wollte. 
Ratt  verdankt  Murdock  einen  grossen  Theil 
•ine*  Erfolges  bei  der  Aufstellung  der  ersten 
jampfmasch inen  in  den  Minendistricten.  Mur- 
terk  war  Watt's  rechte  Hand,  mit  Körper  und 
tele  bei  der  Sache,  und  der  Mann,  welchen  er 
fef.  wenn  es  galt  irgend  ein  Hinderniss  zu  Ober 
Ahden. 

t Als  die  Dampfmaschine  in  Wheal-Union  fertig 
Verteilt  war,  hörten  die  Hausbewohner  Murdock 's 
fee*  nachts  ein  seltsames  Geräusch  in  dessen 
anuner.  Da«  Haus  erbebte  von  mehreren  schweren 
«tilgen  und  erschreckt  sprangen  die  Bewohner 
fll  ihren  Betten  und  eilten  nach  Mnrdock 's  Zimmer, 
hselbst  bot  sich  ihnen  ein  seltsamer  Anblick, 
(ardock  stand  im  Hemd  und  bewegte  im  Schlaf 
k> Bettstelle,  indem  er  dabei  ausrief:  »Jetzt  geht 
r,  Jungen*,  jetzt  geht  sie«. 

Trutz  seiner  hervorragenden  Geschicklichkeit 
nd  seines  ungewöhnlichen  Erfindertalentes  war 
rdock  äusserst  bescheiden  und  zurückhaltend 
seinem  Auftreten  und  Wesen  und  in  hohem 
: selbstlos.  Diesen  Eigenschaften  verdankt 
such,  dass  er  um  die  Früchte  seiner  Hanpt- 
!ung  gekommen  ist,  ja  sie  setzten  ihn  beinahe 
er  Gefahr  aus , dass  ihm  selbst  der  Rahm , der 
Minder  der  Gasbeleuchtung  zn  sein,  streitig  ge- 
■cht  worden  wäre. 

ln  die  Zeit  als  Mnrdock  in  den  Minen- 
teikten  von  Cornwallis  im  Aufträge  der  Firma 
holten  & Watt  Dampfmaschinen  für  die  Pump- 
werke anfstellte,  fallen  seine  ersten  Versuche, 
siehe  er  über  die  praktische  Benutzung  des  Gases 
• Leuchtzwecken  anstellte.  In  der  Abhandlang, 
ie  Mnrdock  1808  der  Königlichen  Gesellschaft 
»reichte  nnd  welche  ihm  die  grosse  »Goldene 
tefonl  Medaille«  eintrug,  bemerkt  derselbe : 

•Es  sind  jetzt  beinahe  16  Jahre  verflossen 
5W),  seitdem  ich  eine  Reihe  von  Experimenten 
fccr  die  Eigenschaften  nnd  Mengen  der  Gase 
Jsomai  für  Qubticnchtung  uo<l  Wasserversorgung. 


machte,  welche  man  durch  Destillation  verschie- 
dener mineralischer  und  vegetabilischer  Stoffe  er- 
hält, seitdem  ich  durch  Beobachtungen,  welche 
ich  bei  der  Verbrennung  von  Kohlen  gemacht 
hatte,  ilaranf  gebracht  wurde,  die  brennbare  Eigen- 
schaft der  Gase  zu  untersuchen,  welche  sowohl  aus 
Steinkohlen  als  Braunkohlen,  Holz  and  anderen 
entzündbaren  Stoffen  gewonnen  werden  können  ; 
nnd  im  gleichen  Maasse  von  der  grossen  Menge 
Gas,  welche  diese  Stoffe  enthalten,  als  von  der 
Lichtfülle  nnd  der  Leichtigkeit  der  Gaserzeugung 
geblendet,  unternahm  ich  verschiedene  Experi- 
mente, um  über  die  Kosten  Gewissheit  zu  erlangen, 
welche  die  Gasbeleuchtung,  im  Verhältniss  zn  einer 
solchen  von  gleicher  Lichtstarke  durch  Talg  oder 
Oel,  verursacht.  Mein  Apparat  bestand  aus  einer 
eisernen  Retorte  mit  verzinntem  Eisen  und  aus 
kupfernen  Rohren,  durch  welche  das  Gas  auf  eine 
weite  Strecke  geleitet  wurde,  und  sowohl  am  End- 
punkte wie  an  Zwischenpunkten  wurde  das  Gas 
an  Oeffnnngen  von  verschiedener  Form  nnd  Grösse 
gebrannt.  Die  Versuche  wurden  mit  Kohlen  von 
verschiedener  Beschaffenheit,  welche  ich  aus  ver- 
schiedenen Theilen  des  Königreiches  mir  zn  diesem 
Zwecke  besorgt  hatte,  gemacht,  um  Gewissheit 
darüber  zu  erlangen,  welche  Art  das  günstigste 
Resultat  ergebe.  Das  Gas  wurde  gewaschen  und 
andere  Mittel  wurden  angewendet,  um  es  zu 
reinigen.« 

Da  Murdock  den  Tag  über  vollständig, durch 
die  Ueberwachung  und  Aufstellung  der  Dampf- 
maschinen in  Anspmch  genommen  war,  so  konnte 
er  sich  nur  am  Abend  mit  diesem  Gegenstand  be- 
schäftigen. Mnrdock  war  ein  unermüdlicher  Ar- 
beiter, und  oft  fand  ihn  die  aufgehende  Sonne 
noch  bei  der  Arbeit.  Den  ersten  Beweis  von  der 
Brauchbarkeit  seiner  Erfindung  lieferte  Mnrdock 
dnreh  die  Beleuchtung  seines  Büreaus  und  seiner 
Wohnung  in  Redruth  (Cornwall).  Bekanntlich  be- 
diente er  sich  des  Gaslichtes  auch  zur  Erleuchtung 
des  Weges,  wenn  er  am  Abend  von  den  Pump- 
stationen nach  seiner  Wohnung  zurückkehrte. 

Die  Verwendung  des  Gases  zu  solchem  Zwecke 
scheint  bei  Murdock  zu  einer  Art  Sport  geworden 
zu  sein.  Der  bekannte  Ingenieur  Fairbairn  er- 
zählt, er  war  mit  Murdock,  alB  dieser  in  Man- 
chester 1818  eine  Watt'sche  Maschine  anfstellte, 
zn  einem  Essen  ln  Mediock  Bank  eingeladeu. 
Dieser  Ort  war  eine  Strecke  von  dem  erleuchteten 
Theil  der  8tadt  entfernt.  Es  war  ein  stockfinsterer 
Winterabend  und  die  Frage , wie  sie  bei  den 
schlechten  Wegen  das  Hans  erreichen  sollten,  war 
nicht  leicht  zn  lösen.  Mnrdock  jedoch  wusste 
Rath,  er  ging  nach  dem  Gaswerk,  füllte  dort  eine 
Blase,  welche  er  bei  sich  hatte,  mit  Gas  and  nahm 
dieselbe  wie  einen  Dudelsack  unter  den  Arm. 
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Durch  den  Stiel  einer  alten  Tabakpfeife  liess  er  [ 
einen  Gasstrom  ausströmen,  und  dessen  Flamme 
ermöglichte  es,  sicher  in  Medlock  Bank  anzu- 
kommen. 

.Im  Jahre  1794,  gelegentlich  eines  Besuches 
Murdock's  bei  Watt  in  Soho,  erwähnte  er  die- 
sem gegenüber  die  angestellten  Versuche  und  deren 
Ergebnisse  und  sprach  die  Meinung  aus,  dass  sich 
das  Gas  seiner  Billigkeit,  Sicherheit  und  grossen 
Leuchtkraft  wegen  ausgezeichnet  als  Beleuchtung» 
mittel  eigne.  Er  empfahl,  ein  Patent  zu  nehmen, 
und  versuchte  auch  späterhin  die  Aufmerksamkeit 
seiner  Principale  auf  diesen  Gegenstand  zu  lenken. 
Unglücklicherweise  waren  diese  um  jene  Zoit  ge- 
rade in  die  Patentproceese  um  ihre  Dampfmaschine 
verwickelt  und  daher  nicht  geneigt,  in  ein  neues 
Unternehmen  einzutreten,  welches  sie  vielleicht 
abermals  in  Unannehmlichkeiten  stürzen  könnte. 
Es  geschah  daher  nichts,  um  die  Erfindung  zu 
schützen. 

Als  Murdock  1798  aus  dem  comwaller 
Minendistrict  nach  Soho  zurückkehrte,  fertigte  er 
einen  Apparat  an,  um  das  Leuchtgas  in  grösseren 
Mengen  heizustellen  und  verschiedene  Raume  der 
Sohoer  Fabrik  wurden  regelmässig  durch  Gas  er- 
leuchtet. Bei  der  allgemeinen  Beleuchtung,  welche 
auB  Anlass  des  Friedenschlusses  zu  AmienB  im 
Jahre  1802  stattfand,  erglänzte  die  Front  der  Fabrik 
zu  Soho  in  Gaslicht  und  rief  diese  Beleuchtung 
allgemeines  Erstaunen  und  grosse  Bewunderung 
hervor. 

Im  Jahre  1803  Hessen  Boulton  & Watt  die 
ganze  Fabrikanlage  Soho  durch  Gas  erleuchten. 
Verschiedene  grosse  Firmen  folgten  diesem  Bei- 
spiel , unter  anderen  Philips  <&  Lee,  Burley  und 
Kennedy  in  Manchester,  Gott  and  Sons  in  Leeds. 
Die  Anfertigung  von  Gaserzeugungsapparaten  wurde 
ein  Zweig  des  Geschäfts  von  Soho.  Die  unter 
Murdock’s  Leitung  für  diesen  Zweck  hergestellten 
Anlagen  erforderten  einen  Aufwand  von  X 5000. 

Als  Watt  1805  in  Glasgow  war,  schrieb  er 
an  Boulton:  »Das  neue  Licht  ist  hier  sehr  in 
Gunst.  Manche  haben  dasselbe  probirt,  und  Einigen 
ist  es  leidlich  gelungen,  ihre  Läden  auf  diese  Weise 
zu  erleuchten.  Auch  eine  Baumwollspinnerei  in 
der  Nähe  soll  mittels  Gas  erleuchtet  werden.  Vor  I 
einiger  Zeit  befand  sich  ein  langer  Bericht  über  J 
die  neue  Beleuchtnngsart  in  der  Zeitung,  und  man 
hat  die  Offenheit  gehabt,  Murdock  als  Erfinder 
zu  nennen.  Alles,  was  ich  hier  höre,  berechtigt 
mich  zu  der  Annahme,  dass  wir  für  unsere  An- 
lagen reichlich  Beschäftigung  erhalten  werden.« 

Es  ist  bekannt,  dass  einige  Jahre  später  die 
Gasfrage  durch  den  braunschweigischen  Hofrath 
Wintzer  (in  England  nannte  er  sich  Winsor) 
n neue  Bahnen  gelenkt  wurde.  Knapp  gibt  in 


der  in  der  Anmerkung  angegebenen  AbhaDdloi 
ein  interessantes  Bild  von  dem  abenteueriiebl 
Treiben  dieses  Schwindelgenies,  dem  es  allerdiaj 
nachdem  ihm  ein  Schüler  Murdock's,  der  bekat :. 
Ingenieur  Samuel  Clegg  zu  Hülfe  gekommen  <h 
gelang,  die  Gasbeleuchtung  der  Strassen  zur  lij 
meinen  Einführung  zu  bringen.  Als  Winsor  lsj 
vom  Parlamente,  welchem  er  die  unglaublichst! 
Dinge  berichtet  hatte,  eine  Parlamentsacte  wfinst hl 
trat  Murdock  hiergegen  auf  Die  unsinnig-- 
Gerüchte  circulirten  über  das  Gas,  die  Pari  amen 
mitglieder  vermochten  sich  selbst  damals  na 
keine  Vorstellung  von  der  Verwendungsweist-  d 
selben  zu  machen. 

Durch  die  Ungereimtheiten  Winsor« 
dieselben  doppelt  stutzig  gemacht,  und  seit 
Murdock,  welcher  seitens  eines  Ausschusses«! 
nommen  wurde,  vermochte  nur  mit  Mühe  für  m 
weit  bescheideneren  Aussagen  Glauben  zu  fina< 
»Wollen  Sie  uns  wirklich  weismachen«,  sagte  1 
Mitglied  zu  ihm,  »dass  es  möglich  sein  sollte.  < 
Licht  ohne  Docht  zu  erzeugen?«  »Jawohl«,  ai 
wortete  M u r d o c k.  »Ach,  mein  Freund«,  warf 
Entgegnung,  »sie  versuchen,  zu  viel  zu  beweis« 
Am  schwersten  hielt  es  bekanntlich,  die  Leute  « 
dem  Glauben  abzubringen,  dass  das  Gas  in  4 
Rohren  nicht  brennend  geleitet  wurde.  Al«  <! 
Parlamentsgebäude  zum  ersten  Male  durch  Q 
erleuchtet  wurde,  sah  man  vielfach  die  Mitgbsi 
mit  behandschuhten  Händen  die  Leitungsrohre  i 
fassen  nnd  ihr  Erstaunen  war  gewaltig,  als  «& 
sich  ebenso  kühl  wie  die  benachbarten  Matu 
erwiesen. 

Dass  Murdock  in  der  Folgezeit  nicht  | 
Führer  auf  diesem  Gebiete  auftrat,  lag  einen« 
daran,  dass  cs  versäumt  worden  war,  zur  recht 
Zeit  ein  Patent  zu  erwerben,  andererseits  Jan 
dass  Murdock  vollkommen  von  seinem  Geschal 
kreise  in  Anspruch  genommen  war  un«l  die  G 
frage  für  ihn  nicht  eine  solche  war,  die  ihn 
stimmen  hätte  können,  ihr  sein  ganzes  Dasein 
weihen.  Seine  Lebensstellung  war  zuilem  du 
die  Stellung,  welche  er  in  dem  Etablissement  \ 
Soho  einnahm,  eine  solche,  dass  er  alle  AnsprOi 
befriedigen  konnte,  die  er  machte. 

Murdock  hatte  in  Bezug  auf  sein  Tetup« 
ment  viel  Aehnlichkeit  mit  Watt.  Gleich  die* 
war  er  immer  beschäftigt  neue  Erfindungen  I 
zudenken,  und  diese  Beschäftigung  gewährte  i! 
den  höchsten  Genuss.  Er  ruhte  auch  nicht  ei 
als  bis  er  seine  Pläne  verwirklicht  sah.  Zahlreii 
Verbesserungen  in  der  Anordnung  der  Das) 
maschinen  rühren  von  ihm  her.  1785  erfand 
die  erste  oscillirende  Maschine.  Die  sog.  Sv» 
und  Planetenbewegung  verdankt  gleichfalls  d 
ihre  Entstehung.  1784  hatte  er,  ebenfalls  wähn 
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sine«  Aufenthaltes  in  Cornwallis,  bereits  ein  Modell 
tner  Locomotive  hergestellt,  aber  diesen  Gegen- 
und  nicht  weiter  verfolgt.  Ein  Project,  dessen 
rnrirklichnng  er  auf  das  Eifrigste  betrieb,  und 
u ihn  in  ganz  besonders  hohem  Maasse  anzog, 
rar  die  Verwendung  comprimirter  Luft  als  Be- 
-gungskraft.  Er  construirte  eine  kleine  Maschine 
on  12  Zoll  Durchmesser  und  18  Zoll  Hub  und 
rieh  mit  derselben  die  Drehbänke  in  der  Modell- 
r.rkstttte.  Ebenso  construirte  er  einen  Fahrstuhl, 
ttlcher  durch  comprimirte  Luft  getrieben  wurde, 
«selben  Mittels  bediente  er  sich  zum  Läuten 
ler  Glocken  in  seinem  Landhause  zu  Sycamore 
Ml.  Murdock  war  auch  der  Erfinder  des  Eisen- 
Otto , der  in  ausgedehntestem  Maasse  in  Soho 
jbridrt  wurde  und  den  von  Watt  erfundenen 
litt  vollständig  verdrängte. 

Im  Jahre  1810  nahm  Murdock  ein  Patent 
raf  das  Bohren  steinerner  Wasserrohre  und  schnitt 
foreb  eine  einzige  Operation  Säulen  aus  einem 
ttlsblock.  1815  erfand  er  die  Warmwasserheizung. 
■Vthrend  er  mit  der  Aufstellung  eines  solchen 
Apparates  in  Leamington  beschäftigt  war,  fiel  ihm 
nee  schwere  gusseiserne  Platte  auf  das  Bein  und 
beschädigte  dasselbe  stark.  Sein  Geist  war  in  be- 


ständiger Thätigkeit  und  beschäftigte  sich  selbst 
mit  Dingen,  welche  ganz  ausserhalb  seines  Berufs* 
kreises  lagen.  Fairbairn  berichtet,  dass  Mur- 
dock verschiedene  Maschinen  znm  Zusammen- 
pressen von  pulverisirter  Braunkohle  erfand  und 
dass  er  die  schönsten  Medaillons,  Armbänder  und 
Halsketten  herstellte,  welche  eine  brillante  Politur 
erhielten  und  das  Ansehen  der  feinsten  Jets  hatten. 
Murdock  trug  sich  auch  mit  dem  Gedanken, 
Briefe  und  Paquete  in  Rohren  auf  weite  Strecken 
zu  transportiren,  indem  er  die  Luft  aus  dem  Rohre 
auspumpte,  ein  Gedanke,  welcher  sich  in  der  jetzt 
bestehenden  Rohrpost  verwirklicht  findet.  Mur- 
dock erreichte,  trotzdem  er  seinen  Körper  vielen 
Strapazen  ausgesetzt  hatte,  ein  hohes  Alter  und 
überlebte  sowohl  Boulton  wie  Watt  um  viele 
Jahre.  Er  war  von  schlanker  und  gut  proporti- 
onirter  Figur  und  besass  ein  höchst  intelligentes 
Gesicht,  welchem  der  Stempel  des  Wohlwollens 
aufgedrückt  war.  Gegen  Ende  seines  Lebens  nahm 
seine  geistige  Fähigkeit  erheblich  ab;  er  zog  sich 
vollständig  vom  Geschäfte  zurück  und  lebte  auf 
seinem  Landhause  Sycamore  Hill  zn  Handsworth. 
Er  starb  daselbst  am  15.  November  1839  im 
85.  Lebensjahr. 
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Die  Wasserleitung  von  der  Vecht 
■ich  Amsterdam.  Zeitschr.  des  Vereins  der 
Ingenieure  1889  No.  12  S.  282.  Ueber  die  neue 
^'asaerieitung , welche  das  Wasser  dem  Vecht- 
änffle  entnimmt,  haben  wir  in  d.  Journ.  1888 
8.  746  Mittheilnngen  gebracht.  Der  oben  genannte 
A'ifzatz  enthält  im  wesentlichen  eine  genauere 
Einteilung  der  einzelnen  Theile  der  Anlage  mit 
Zeichnungen  nach  der  Zeitschr.  >de  ingenier>. 
Eie  Gesammtkosten  der  Anlage  haben  nach  unserer 
Quelle  M.  12000000  betragen.  Die  Eröffnung  des 
iueerwerkes  konnte  wegen  baulicher  und  ad- 
ministrativer Schwierigkeiten  erst  am  1.  April  1888 
idolgen,  statt,  wie  in  Aussicht  genommen,  am 
I November  1887.  Die  Erwartungen  liezüglieh  der 
Uitang  haben  sich,  wie  mitgetheilt  wird,  nicht 
rvrwirklicht ; die  Hoffnung,  dass  die  Industrie  von 
■iem  Vcchtwasser  Gebrauch  machen  wird,  hat  sich 
sicht  erfüllt,  da  trotz  der  äussersten  Anstrengung 
r»  der  Gesellschaft  bis  October  1888  nur  etwa  200 
Verträge  für  Vechtwasser  abgeschlossen  sind.  Die  ; 
Wüeerabgabe  hat  wöchentlich  nicht  mehr  als 
$6000  bis  70000  cbm,  also  nicht  den  vierten  Theil 
irr  in  Aussicht  genommenen  betragen;  davon 
vird  der  grösste  Theil  von  der  Stadt  zum  Be- 
sprengen der  Strassen  benutzt.  Nach  den  bis- 


herigen Ergebnissen  bei  Pumpversuchen  wurden 
für  1 cbm  gehobenes  Wasser  etwa  0,35  bis  0,45  kg 
Kohle  verbraucht. 

Anlage  von  Stauweihern  in  den  Vo- 
gesen und  Bau  des  Stau  weihers  in  Alfeld. 
Mit  Zeichnungen  auf  Blatt  32  nnd  33.  Von  Mini- 
sterialrath  H.  Fecht  in  Strassburg.  Zeitschr.  für 
Bauwesen  1889. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Anleitung  zur  Einrichtung  nnd  Instand- 
haltung von  Triebwerken  (Transmissionen)  nebst 
Angabe  einiger  Bezugsquellen.  Liste  No.  195  der 
Berlin  - Anhaitischen  Maschinen  - Actiengesellechaft 
in  Dessau.  12°  VI— 169  8.  Geb.  M.  2.  Braun- 
schweig, Vieweg  dt  Sohn. 

Baumann  A.  Tabelle  zur  Berechnung  der 
Salpetersäure  aus  den  gefundenen  Volumen  des 
Stickoxyds  durch  Multiplication.  Fol.  60  Pf.  Mün- 
chen, Rieger. 

Baumann  A.  Tabelle  zur  gasvolumetrischen 
Bestimmung  der  Kohlensäure.  Fol.  60  Pf.  Mün- 
chen, Rieger. 

Banmann  A.  Tabelle  zur  gasvolumetrischen 
Bestimmung  des  Stickstoffs.  Fol.  60  Pf.  München, 
t Rieger. 
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Preisausschreiben. 

Die  holländische  Gesellschaft  der  Wissen- 
duft  in  Hartem  schreibt  turn  1.  Januar  1890 
^«ende  Preisaufgabe  aus: 

>Man  verlangt  eine  aof  detaillirte  Versuche 
•Jicute  kritische  Uebersicht  der  Bacterienarten, 
rkbe  das  Trinkwasser  enthalt,  vor  nnd  nach 
iincr  Filtration  durch  Sand,  and  Methoden,  durch 
flehe  diese  Arten  erkannt  werden  können.« 


Die  Abhandlung  ist  (mit  lateinischen  Lettern), 
deutsch,  französisch  oder  holländisch  abgefasst, 
frei  an  den  Secretftr  der  Gesellschaft,  Herrn  Prof, 
j J.  Bosscha  in  Hartem  zu  Benden.  Der  Preis  be- 
steht nach  Wahl  des  Autors  in  einer  goldenen 
Medaille  oder  in  der  Summe  von  ISO  holländischen 
Gulden;  ein  Extrapreis  von  160  Gulden  kann  be- 
willigt werden,  wenn  die  Abhandlung  desselben 
werth  gefunden  wird. 
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K 6780.  RQbölsturmlaterne.  C.  Kleemann  in 
Erfurt,  Schottengasse  5. 

- L 5116.  Neuerung  an  der  durch  das  Patent 
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o Wittern 
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5410.  J.  Schlimbach  in  Berlin  N.,  August- 
Strasse  80. 
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und  M.  Lantenschläger  in  Berlin,  Ziegel- 
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89.  No.  47424.  Filter  mit  Reinigungsvorrichtung. 
J.  Schultz  in  Hamburg,  Belle-Allianceatr.  66P. 
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46.  No.  47499.  Einrichtung  zur  Regelung  dea  Pc- 
troleumzuflusaes  bei  Petroleum-Kraftmaschinen. 
C.  v.  Lüde  in  Berlin  NW.,  Brückenallee  39, 
pari.  r.  Vom  16.  August  1888  ab.  L.  5049. 

Patentübertrag  ung . 
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Actien-Gesuilachaft  vorm.  Didier  in 
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Auszüge  »us  den  Patentschriften. 


Klasse: 

Stettin.  Neuerung  an  horizontalen  Cokeöfen. 
Vom  12.  Mär*  1887  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  33749.  Zinkfackel, 

10.  No.  18693.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
gepresster  Coke  und  Cokebriquets  in  Cokeöfen 
mit  intermittirendem  Betriebe. 

— No.  29557.  Einrichtungen  zur  Ausübung  von 
Druck  auf  Kohlen,  welche  in  horizontalen  Coke- 
öfen mit  intermittirendem  Betriebe  vercokt  wer- 
den sollen.  {Zusatz  zum  Patente  No.  18693.) 

26.  No  40399.  Mittel  zur  Erhöhung  der  Leueht- 
und  Heizkraft  der  Gasflamme. 

36.  No.  29296.  Combinirter  Zimroerofen  für  Heiz-, 
Koch-  und  Ventilationszwecke. 


Klasse: 

46.  No.  39775.  Misch-  und  Ahechluasventil  ft 
Gaekraftm  aschinen. 

— No.  10503.  Mischvontil  für  Oaskraftmasehinei 
(Zusatz  zum  Patente  No.  39775.) 

— No.  44273.  Mechanismus  zur  Kolbenbewegu n 
bei  Gas-  und  Petroleummotoren. 

12.  No.  36710.  Verfahren  und  Apparat  zur  G< 
winnuug  von  reinem  Kohlenoxyd, 

36.  No.  43700.  Geschlossene  Gasfeuerung  für  Luf 
und  Wasserheixungen. 

46.  No.  39933.  Zündvorrichtung  für  Gasmotorei 

85.  No.  31894.  Ventil  für  Wasserpfosten. 

— No.  40302.  Auf  Heberwirkung  beruhende  Spü 
Vorrichtung 

— No.  43356.  Closeteinrichtung  mit  bemessene 
Spülung. 


Auszüge  aus  de 

Klasse  80,  Gaaberoitmig. 

No.  46502  vom  21.  Februar  1888.  A.Hum- 
p h r e y s in  Philadelphia,  Pennsylvania.  Neuerung 
anGaahereitungsapparaten.  — Das  Wesent- 


liche der  vorliegenden  Erfindung  liegt  in  der  Ver- 
bindung einer  Generator  und  Fixirkaramer  .4  und 
C mit  einer  Retortenkammer  ff,  in  welcher  die  mit 
bituminöser  Kohle  beschickten  Retorten  D das  ent 
wickelte  Kohlengas  in  die  oberhalb  des  Generators 
angebrachte  Kammer  J ausströmen  lassen,  von  wo 
es  durch  die  mit  einem  Stellschieber  M versehenen 


Patentschriften. 

und  zur  Retortenkammer  führenden  Kanüle  L,  L 
und  durch  die  Uaskanäte  X nach  der  Fixirkaoum- 
C geleitet  wird.  Die  Brücken  F und  G xwingci 
die  Gase , auf  und  nieder  und  dann  wieder  nacl 
aufwärts  um  die  Retorten  zu  streichen,  tun  schlie» 
lieh  ihren  Weg  zum  Schornstein  ff  zu  nehmen 
K,  Kl,  A'*.  Kl  sind  Luftkanäle,  durch  welche  Gc 
bläseluft  eingetrieben  werden  kann. 

No.  45588  vom  5.  April  1888.  G.  U 1 r i c i ii 
Arnheim,  Holland.  Brenner  für  Regenerativ 
gaglampen.  — Der  Brenner  besteht  aus  der  Gluck 


It  und  Platte  o,  welche  Theile  durch  ein  centrale! 
Stück  r verbunden  sind.  Das  Material  ist  so  gewähllj 
dass  sich  bei  gesteigerter  T<>m|*>ratur  Glocke  h nml 
Platte  o ungieichmässig  ausdehnen,  was  zur  Folg! 
hat,  dass  der  ringförmige  Brennerschlitz  sich  vor 
engt  and  weniger  Ga«  durchlässt.  Behufs  Reini- 
gung des  Brennerechlitzcs  löst  man  Mutter  q,  eä 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 


403 


allen  Platte  o and  Ring  * heraus,  und  nun  kann 
wn  nach  Entfernung  des  Ringes  s die  Platte  o 
at  die  Glocke  anfBchleifen. 

No.  455!>4  vom  7.  Juni  1888.  A.  Klonne  in 
Virtmand.  Bypassregulator.  — Der  durch 
len  Stutzen  A mit  der  Sangseite,  durch  den  8tntzen 


Plg.  I5J. 


I mit  der  Druckseite  des  ExhauBtors  verbundene 
Irpassregulator  hat  an  seinem  Mittelstack  N bei 
> den  Sitz  fttr  das  nach  unten  sich  öffnende 
lellerventil  I>,  welches  gleichzeitig  den  Sitz  fQr 
I«  sich  nach  oben  öffnende  Tellerventil  C bildet, 
he  Ventile  functioniren  in  der  Weise,  dass  bei 
n starkem  Saugen  des  Exhaustors  sich  das  Ven- 
il  C nach  oben  öffnet  und  Gas  von  B nach  A 
irtckUast  Arbeitet  dagegen  der  Exhaustor  zu 
■bvach , so  öffnet  Bich  in  Folge  des  grösseren 
Tacke*  in  A das  Ventil  D und  lasst  die  vom 
Ixhaustor  nicht  angeeaugte  Gasmenge  von  A nach 
1 direct  hindurch. 

Die  Grösse  des  jeweiligen  Ueber-  oder  Minder 
hack*  wird  durch  die  QuecksilbergefHsse  fl  und 
I bedingt,  indem  die  Ventilstangen  E und  F mit 
ehwimmern  J und  K versehen  sind,  welche  in 

Quecksilber  eintauchen. 

So.  45439  vom  15.  Mai  1888.  W.  M c.  I n to s h 
'alon  zu  Ramsgate  Gas  Works  und  die  Actien- 
«sellscbaft  Brin's  Oxygen  Company  Limi- 
ed  zu  Westminster,  England.  Verfahren  zur 
Einigung  von  Leuchtgas.  — Das  Verfahren 
«steht  darin,  8aueretoffgas  ohne  gleichzeitige  Are 
'«idung  von  atmosph&rischer  Luft  in  das  Leucht- 
et einxuleiten  bzw.  damit  zu  mischen  und  dann 
mes  Gemisch  in  Reinigern  durch  kaustisches 
ilktli  oder  am  geeignetsten  kaustischen  Kalk  hin- 
lorchxuleiten. 

Mit  Hälfe  dieser  Reinigungsmethode  werden 
■*  dem  Lenrhtgas  der  Schwefelwasserstoff  bzw. 


andere  geschwefelte  Verbindungen  und  die  Kohlen- 
säure gleichzeitig  entfernt. 

No.  45518  vom  8.  November  1887.  H.  Bell 
in  Lincoln,  V.  St.  A.  Trockene  Gasnhr.  — Daa 
wesentlich  Neue  an  dieser  trockenen  Gasuhr  be- 


steht in  der  Anordnung  des  Haupttriebwerkes  fUr 
die  Vertheilungsschieber  TT1  in  einer  mittleren 
Kammer  B,  welche  in  einem  Aussengehause  A be- 
findlich ist  und  aus  durch  Triebstangen  D D'  zu  je 
zweien  verbundenen  kolbenartig  beweglichen  und 
ringsum  in  feste  Rahmen  eingespannten , nach- 
giebigen Wunden  gebildet  wird.  In  diese  strömt 
das  Gas  aus  der  Hauptleitung  durch  Rohr  W.  Die 
Kanäle,  die  das  Gas  in  die  umliegenden  Mess- 
kammern C1  bis  O einführen,  sind  mit  den  Sitzen 
S S'  für  die  Schieber  am  gemeinsamen  Boden  der 
Kammern  angeordnet.  In  Folge  dessen  bedarf  man 
nur  einer  Packung  nun  Abdichten  der  durch  Kurbel- 
welle F getriebenen  Zahlwerkwelle  N. 

Klasse  32.  Glas. 

No.  45265  vom  16.  Februar  1888.  (Zusatzpatent 


zu  No.  36666  vom  15.  December  1885.)  C.  Döhring 
in  Leipzig,  Elastische  Verbindung  und  Ab- 
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d i c h t u n g von  Rohren.  — Zur  Erreichung  einer 
elastischen  Verbindung  und  Abdichtung  der  unter 
Patent  No.  36666  gekennzeichneten  Rohre  wird  eine 
Ueberechiebmuffe  E angewendet,  welche  mit  Falz- 
ringen und  in  diese  eingelegten  schlitz-  und  lappen- 
artigen,  in  den  Lappen  abgeschrfigten  Gummiringen 
oder  Manschetten  versehen  ist. 

Klasse  34.  Hauswlrthsohaftliohe  Geratho. 

No.  45489  vom  3.  December  1887.  L.  Erhard 
in  Nürnberg.  Gaskochapparat.  — Die  sich 
in  dem  Kochtopf  A entwickelnden  Dämpfe  werden 


heizvorrichtung  fttr  Bügeleisen.  — Die  Hei: 
Vorrichtung  kennzeichnet  sich  dadurch , dass  di 
zu  erhitzenden  Bügeleisen  mit  den  Heizkanälen  1 


durch  eine  Leitung  cd  CD  abgeführt  und  wirken 
dann  vermöge  ihrer  Temperatur  auf  ein  in  li  be- 
findliches Ventil  ein,  wodurch  die  Gaazuleitung 
regulirt  wird.  Wird  der  Kochtopf  A entfernt,  so 
sinkt  der  an  der  Tragsäule  hängende  Deckel  B in 
verticale  Stellung  und  schliesst  dabei  mittels  des 
Gestänges  ghik  den  Gaszufluss  völlig  ab. 

No.  45531  vom  1 März  1888.  C.  Erdmann 
in  Firma  C.  Schade  Nachf.  in  Leipzig.  Gas- 


HS- IM. 

versehen  sind.  Diese  werden  mittels  eines  dreh 
baren  Ständers  A,  der  einen  Verbindungskanal 
besitzt,  vor  eine  Stichflamme  F gebracht.  Di/ 
Drehung  des  Ständers  A bzw.  der  darauf  gelagert/-: 
Bügeleisen  bewirkt  dabei  einen  nicht  ganz  voll 
ständigen  selbstthätigeu  Schluss  des  Gashahn: 
solange,  bis  der  Kanal  des  oberen  Plätteisens  voi 
die  Stichflamme  tritt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Arnstadt.  ('Wasserleitung.)  Die  Stadtver- 
ordnetenversammlung hat  in  ihrer  Sitzung  Ende 
März  die  Anlage  einer  Wasserleitung  für  das  ganze 
Stadtgebiet  beschlossen  und  den  Magistrat  ersucht, 
schleunigst  die  bezüglichen  Kostenanschläge  aus- 
arbeiten zu  lassen. 

Augsburg.  (Vereinigte  Gaswerke.)  Nach 
dem  Geschäftsberichte  befanden  sich  Ende  1888 
17  Gasanstalten  im  Besitz  und  Betrieb  der  Gesell- 
schaft. Von  diesen  ist  Panscovn  seit  April  1888 
eröffnet,  Marburg  ab  1.  September  von  dem  Vor- 
besitzer erworben  und  Neusatz  für  Rechnung  der 
Gesellschaft  neu  erbaut  worden.  Letzteres  gelangte 
am  6.  Januar  1889  zur  Eröffnung.  In  iten  16  in 
Betrieb  gestandenen  Gaswerken  wurde  an  Gas  ab- 
gegeben 2170000  cbm  (1887  1740000  cbm).  Der 
erzielte  Gewinn  beträgt  M.  156872  (1887  M.  128700). 


Hiervon  werden  nach  Verwendung  von  M.  3300t 
zu  Abschreibungen  und  M.  14000  zur  Hypotheken 
tilgung  7°/«  (wie  1887)  Dividende  vertheilt  und 
zwar  auf  das  Actienkapital  I.  Emission  (1  Million' 
während  die  Actien  II.  Emission  (M.  550000)  erst 
1889  dividendenberechtigt  werden. 

Berlin.  (Allgemeine  Elektricitätsge 
Seilschaft.)  Am  6.  April  fand  in  Berlin  ein« 
ausserordentliche  Generalversammlung  der  Actio 
näre  der  Allgemeinen  Elektricitätsgeeellschaft  statt 
Auf  der  Tagesordnung  stand  die  Erhöhung  des 
Grundcapitals  von  12  Mill.  auf  16  Mill.  Mark,  welche 
einstimmig  beschlossen  wurde,  nachdem  Herr  IV 
rector  R a t h e n a u einen  erläuternden  Bericht  über 
die  Motive  derselben  erstattet  hatte,  ln  diesem 
Bericht  wird  ausgeführt,  dass  eine  Reihe  grösserer 
Geschäfte,  deren  Abschluss  theils  bereits  erfolgt 
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theilfl  nach  Lage  der  Verhandlungen  in  nächster 
t m erwarten  steht,  die  Verwaltung  veranlasst 
I,  eine  Vermehrung  des  Grnndcapitals  in  Vor- 
Jag  zu  bringen.  Die  Berliner  Klektricit&ta 
•kr,  mit  der  die  Gesellschaft  in  engster  Ver- 
dang steht,  hatte  nach  Schatzung  des  hiesigen 
gistrat*  einen  Betrag  von  3Vi  Mill.  Mark  in 
ssicht  genommen,  tun  das  durch  den  neuen 
Hrsg  erweiterte  Beleuchtnngsgebiet  ausztibauen, 
hat  sich  aber  ergelten , dass  dieser  Betrag  bei 
item  nicht  aasreicht,  tun  den  muthmaasslichen 
fordernngen  au  genügen,  die  an  die  Berliner 
-ktridtätswerke  nach  völligem  Ausbau  ihres 
bietet  gestellt  werden  dürften.  Das  im  Ganzen 
investirende  Capital  wird  jetzt  anf  18  Mill. 
rk  geschätzt.  Unter  Berücksichtigung  dieser 
hlage  haben  die  Berliner  Elektricitttawerke  ihr 
lieacapital  anf  6 Mill.  Mark  erhöht,  von  der 
k Ladung  weiterer  Mittel  aber  abgesehen,  einer- 
ü,  weil  die  allgemeine  Electricitätageeellschaft 
fh  einem  früheren  Vertrage  mit  ihnen  sich  ver- 
übtet hatte,  ein  Darlehen  bis  znr  Höhe  von 
Jili.  Mark  für  den  Ausbau  ihrer  Stationen  zur 
rttgung  zn  stellen,  andererseits,  weil  es  sich 
bt  empfahl,  mit  Obligationen  an  den  Capital»- 
rkt  zu  treten,  bevor  die  Anlagen  vollendet  und 
in  verpfändenden  Objecte  von  den  ans  früherer 
t darauf  haftenden  Verbindlichkeiten  befreit 
nu.  Da  aber  die  innigen  Beziehungen  zu  diesem 
titut  sowie  die  erheblichen  Interessen  als  Groes- 
rnnkr  desselben  der  Gesellschaft  nahelegen, 
:h  Thonlichkeit  dahin  zu  wirken , dass  das  in 
i Werken  investirte  Capital  mit  der  thatsäch- 
ien  Zunahme  der  Production  Schritt  halte  and 
oerlei  Gefahr  besteht,  das  zugestandene  Dar- 
ei unter  den  Bedingungen  der  ursprünglichen 
reiobarnngen  auf  den  doppelten  Betrag  zu  er- 
zen, stellte  sie  den  Berliner  Electricitätswerken 
: CapitaUbetrag  von  6 Millionen  um  so  bereit- 
liger  zur  Verfügung,  als  sie  bei  der  raschen 
rbreitung,  die  die  elektrische  Städtebeienchtung 
fcfdings  namentlich  im  Auslande  findet,  mit 
berheit  darauf  rechnet,  lohnende  Concessionen 
»langen,  wenn  ihre  Capitalien  durch  Begebung 
gvr  Wertbe  wiederum  frei  werden.  Bereits  jetzt 
nie  die  Projectirung  der  elektrischen  Belenchtnng 
er  sudeuropftischen  Hauptstadt  übernommen 
1 die  Mitwirkung  von  der  Ueberlassnng  eines 
»blichen  Antbeils  an  Actien  der  hierfür  zn  be- 
ladenden Gesellschaft  abhängig  gemacht.  Der 
lachenden  Strömung  folgend,  welche  bekannt- 
i tut  überall  anf  den  8cbntz  der  nationalen 
Iwit  gerichtet  ist,  hat  sich  die  Gesellschaft  im 
»lande  mit  Gesellschaften  Hirt,  welche  eine  ähn- 
le Richtung  wie  sie  verfolgen.  Der  Vortragende 
rthote  in  erster  Linie  die  Betheiligung  an  der 


General  Electric  Company  in  New-York,  die  unter 
Leitung  vorzüglicher  Capaci täten  die  bisherigen 
amerikanischen  Edison  Gesellschaften  zu  einem 
Unternehmen  vereinigt  hat,  von  dessen  Capital 
die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  ersten  deut- 
schen und  amerikanischen  Firmen  sich  einen  er- 
heblichen Betrag  sicherte.  Ferner  ist  die  Betheili- 
gung  an  dem  Unternehmen  einer  befreundeten 
Firma  in  Aussicht  genommen,  deren  elektro- 
technischen Fabrikaten  sie  seit  Jahren  mit  Erfolg 
den  deutschen  Markt  erschlossen  hat,  und  deren 
Wirkungskreis  in  den  westlichen  Ländern  Europas 
liegt.  Um  in  Italien  einen  festen  Fass  za  fassen, 
hat  sie  sich  auch  dort  mit  angesehenen  Firmen 
Ober  gemeinsame  Unternehmungen  verständigt. 
In  Oesterreich  hat  sie  sich  eine  Betheiligung  an 
der  daselbst  projectirten  Aluminium-Gesellschaft 
ausbednngen.  Ueber  den  Unternehmungen  im 
Aaslande  wurde  die  Fabrikationsthätigkeit  in 
Deutschland  nicht  ausser  Acht  gelassen  und  muss 
jetzt  die  Fabrik  erheblich  vergrössert  werden  eines- 
theils,  um  der  vermehrten  Nachfrage  nach  den 
Maschinen  und  Apparaten  zn  genügen,  andemtheils, 
am  auch  neue  Zweige  der  elektrotechnischen  In- 
dustrie aufznnehmen,  die  seit  längerer  Zeit  vor- 
bereitet werden  and  denen  nicht  mindere  Bedeutung 
wie  der  elektrischen  Beleuchtung  beigemessen 
wird.  Obwohl  alle  diese  Unternehmungen  grosse 
Capitalien  erfordern,  erschien  eine  Vermehrung 
des  Grnndcapitals  um  4 Mill.  Mark  ansreichend, 
weil  nicht  in  allen  Fällen  das  Capital  dauernd 
engagirt  sein  wird. 

Berlin.  (Fünfte  Gasanstalt.)  Wie  bereits 
gemeldet,  haben  die  städtischen  CoUegien  auf  An- 
trag der  Gascommiaaion  beschlossen,  für  die  Stimme 
von  rund  M.  3700000  Grundstücke  für  den  Bau 
einer  fünften  Gasanstalt  tu  erwerben.  Dem  An- 
trag der  Gascommission  bzw.  des  Magistrates  lag 
ein  Bericht  bei,  worin  die  Nothwendigkeit  der 
Anlage  einer  neuen  Gasbereitungsanstalt  ein- 
gehend begründet  wurde.  Dieser  Bericht  enthält 
zunächst  eine  Darstellung  der  Vorgeschichte  der 
fünften  Gasanstalt  und  macht  darüber  folgende 
Mittheilungen : 

Nachdem  die  Anträge  anf  Ertheilung  der  ge- 
werblichen Genehmigung  zur  Anlage  einer  Gos- 
bereitnngsanatalt  anf  dem  für  diesen  Zweck  er- 
worbenen Grundstücke  in  Friedenau  in  der 
Recnrsinstanz  durch  Entscheidung  des  Herrn 
Handelsministers  zum  zweiten  Male  abgelehnt 
worden  waren  (vgl.  d.  Journ.  1884  8.  652.  D.  Red.), 
hatte  die  Verwaltung  sich  bemüht,  ein  anderes 
geeignetes  Grundstück  zu  ermitteln.  In  Folge  wieder- 
holten AuBsclireibens  durch  die  öffentlichen  Blätter 
waren  verschiedene  Grundstücke  in  geringerer  undi 
grösserer  Entfernung  von  der  Stadt  angeboten 
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worden , ebenso  war  ein  der  Stadt  eigenthümlich 
gehöriger  Grundbesitz  einer  Prüfung  unterworfen 
worden , ob  nicht  unter  diesem  ein  passendes 
Grundstück  zu  ermitteln  wäre.  Es  musste  hierbei 
darauf  Gewicht  gelegt  werden,  dass  das  zu  wählende 
Terrain  gross  genug  ist,  um  eine  Anstalt  von 
solcher  Leistungsfähigkeit  darauf  anlegen  zu  können, 
dass  den  Bedürfnissen  des  fortdauernd  steigenden 
Gasverbrauchs  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
entsprochen  werden  kann ; es  musste  aber  auch 
andererseits  darauf  Rücksicht  genommen  werden, 
dass  das  Grundstück  hinsichtlich  des  Baugrundes, 
hinsichtlich  seiner  Lage  zu  dem  Gebiete  der  Stadt, 
dessen  Versorgung  mit  Gas  die  Anstalt  zu  über- 
nehmen haben  würde,  hinsichtlich  der  Lage  zu 
den  vorhandenen  Eisenbahnen,  den  Anforderungen 
genüge,  welche  für  die  Anlage  und  den  sicheren 
Betrieb  einer  Gasanstalt  gestellt  werden  müssen. 
Diese  Anforderungen  lassen  sich  kurz  dahin  zu- 
sammenfassen: 1.  Das  Grundstück  muss  so  gross 
sein,  um  darauf  eine  Anstalt  errichten  zu  können, 
welche  mindestens  300000  cbm  Gas  an  einem 
Tage  zu  liefern  im  Stande  ist;  es  muss  ausserdem 
den  nöthigen  Raum  gewähren,  um  event.  die 
Verarbeitung  des  gewonnenen  Ammoniak waasers 
in  einer  besonders  anzulegenden  Fabrik  zu  ermög- 
lichen. 2.  Der  Baugrund  muss  gut  und  tragfähig 
sein;  das  Grundstück  muBS  so  hoch  Über  dem 
Grundwasser  liegen,  dass  die  Betriebsrohrleitungen 
zwischen  den  Apparaten  und  die  Gasabgaberohre 
von  der  Anstalt  zur  Stadt,  welche  mit  einem 
Durchmesser  von  mindestens  1 m anzunehmcu 
sind,  und  welche  bei  dem  Verlegen  uocb  mindestens 
1 m Erdüberdeckung  über  Oberkante  haben 
müssen,  nicht  im  Grundwasser  zu  liegen  kommen. 
3.  Das  Grundstück  muss  in  solcher  Weise»  zu 
einer  vorhandenen  Eisenbahn  liegen,  dass  die 
Herstellung  von  Schienengeleisen  auf  der  Anstalt 
als  Hochbahn  und  die  Verbindung  dieser  Geleise 
mit  einem  Bahnhofe  ermöglicht  wird,  da  die  Bahn- 
verwaltung Abzweigungen  von  dem  Fahrgeleise 
auf  der  freien  Strecke  nicht  gewährt.  Die  Lage 
des  Grundstücks  am  Wasser  kann  wohl  als 
wtin8chen8werth,  nicht  aber  als  nothwendig  be- 
zeichnet werden,  da  der  Bezug  der  Kohlen  nach 
der  Lage  der  Gruben,  aus  welchen  dieselben  ent 
nommen  worden,  und  nach  Maassgabe  der  Wasser 
Verhältnisse,  selbst  nach  der  Regulirung  der  Oder 
und  nach  Herstellung  des  OderSpreekanals,  in  den 
Wintermonaten  ausschliesslich  und  selbst  in  den 
Sommermonaten  zum  grössten  Theile,  nur  mittels 
der  Eisenbahn  wird  erfolgen  können.  4.  Das 
Grundstück  muss  eine  solche  Lage  zur  Stadt  und 
zu  den  übrigeu  vorhandenen  Anstalten  haheu, 
dass  demselben  ein  bestimmtes  Absatzgebiet  der 
8tadt  überwiesen  werden  kann , für  welches  das 


Rohrsvstera,  von  der  Anstalt  ond  event.  von  einer 
anzulegenden  Gasbehälterfiliale  ausgehend,  herzu 
stellen  ist,  welches  nicht  willkürlich  in  die  natür 
liehen  Absatzgebiete  der  alten  Anstalten  eingreift. 

Erst  nach  langen  Unterhandlungen  ist  es  ge 
lungen , Angebote  für  einen  Grundstückscomplex 
zu  erlangen,  welcher  am  besten  den  Anforderungen 
entspricht. 

Das  Bedürfnis«  für  die  Anlage  einer  neuen 
Gasbereitungsanstalt  wird  wie  folgt  begründet 
»Es  kann  auffälligerscheinen,  dass  bereits  im  Jahre 
1877  das  Bedürfnis«  zur  Anlage  einer  neuen  Gas- 
bereituugsanstalt  in  Friedenau  insoweit  geltend  ge- 
macht wurde,  dass  die  Ertheilung  der  gewerb 
liehen  Concession  an  zuständiger  Stelle  und  die 
Genehmigung  der  Baukosten  bei  den  städtischen 
Behörden  nacbgesucht  worden  ist,  während  doch 
thatsächlich  die  alten  Anstalten  bisher  in  der 
Lage  gewesen  sind,  dem  Bedürfnisse  des  Gas 
Verbrauchs  in  vollem  Umfange  zu  genügen.  In 
dieser  Beziehung  wird  bemerkt,  dass  bei  den  da 
maligen  Anträgen  der  Plan  verfolgt  wurde,  der  neu 
zu  erbauenden  Anstalt  anfänglich  nur  eine  kleiner«* 
Gas production  zuiutheilen  und  ihr  ein  Absatzgebiet 
zu  ülterweisen,  welches  sich  zwischen  den  Absatz 
gebieten  der  älteren  Anstalten  einschieben  und 
mit  der  alljährlich  zunehmenden  Gasproduction 
sich  allmählich  erweitern  sollte.  Die  alten  Anstalten 
würden  dadurch  nach  und  nach  auf  das  ihnen 
naturgemäss  zufallende  Gebiet  in  der  näheren 
Umgebung  des  Anstaltsgrundstücks  zurückgedrftugt 
worden  sein  und  der  weitere  Ausbau  der  sämiut- 
licben  Anstalten  hätte  dann  nach  Maassgabe  des 
zunehmenden  Gasverbrauchs  in  dem  eigenen  Ge 
biete  einer  jeden  Anstalt  erfolgen  können.  Es 
würde  dadurch  die  zweckmässigsteund  am  wenigsten 
kostspielige  Anlage  de«  Rohrnetzes  ermöglicht 
worden  sein,  indem,  abgesehen  von  einigen  Haupt- 
verbind ungsröhren  zwischen  den  Anstalten , für 
jede  derselben  nur  das  für  den  Gasbedarf  iu  dem 
eigenen  Gebiete  erforderliche  Rohrnetz  herzu 
stellen  war. 

In  Folge  der  Verzögerung  des  Baues  der  neuen 
Gasbereit uugsanstalt  musste  dieser  Plan  verlassen 
werden.  Es  ist  nothwendig  geworden,  die  Gas 
anstalten  in  der  Gitschiner-  und  in  der  Müller 
strasse  schon  gegenwärtig  fast  vollständig  soweit 
auszubauen  , wie  es  auf  dem  Terrain  derselben 
überhaupt  möglich  ist,  und  ebenso  die  Gasanstalt 
in  der  Danzigerstrasse  zu  einer  weit  grösseren 
Gasproduction  heranzuziehen,  als  anf  dem  ihr 
naturgemäss  zuzuweisenden  Gebiete  zur  Zeit  er 
forderlich  ist.  Indem  im  Südwesten  der  Stadt 
eine  Gasanstalt  nicht  vorhanden  ist,  musste  der 
Anstalt  in  der  Mülleratrasse,  welche  noch  ihrer 
örtlichen  1-*ge  die  nordwestlichen  Stadttheile  mit 
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ja  zu  versorgen  haben  würde,  auch  das  süd 
etliche  Gebiet  durch  die  Legung  neuer,  starker 
ihrleitangen  dorthin  zugetheilt  werden,  da  die 
lsinstalt  in  der  Gitschinerstrasse  durch  den  sehr 
Gasverbrauch  in  ihrer  nächsten  Umgebung 
rht  mehr  in  der  Lage  ist,  bis  nach  dem  äussersten 
Vsten  das  erforderliche  Gas  liefern  zu  können, 
i gleicher  Weise  mussten  schon  jetzt  für  die 
astalt  in  der  Danzigerstrasse  starke  Rohrleitungen 
umstellt  werden,  und  werden  in  den  nächsten 
c. reu  noch  weitere  starke  Leitungen  erforderlich 
erden,  durch  welche  dieselbe  in  den  Stand  ge- 
izt wird,  Gas  bis  weithin  über  das  Centrum  der 
adt  hinaus  abzugeben,  indem  die  Anstalten  in 
-r  Müllerstrasse  und  in  der  Gitschinerstrasse  die 
uproduction  auf  ihrem  Terrain  nur  noch  in 
kr  geringem  Maasse  erhöhen  können,  so  dass 
i der  weiteren  Zunahme  des  Gasbedarfs,  welcher 
Kh  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Anstalten 
stritt,  das  Absatzgebiet  derselben  verkleinert 
«den  muss.  Diese  langen  und  starken  Rohr- 
itangen,  welche  später  nach  Errichtung  der  neuen 
nstalt  zum  Theil  ganz  nutzlos  sein  werden,  haben 
nen  sehr  bedeutenden  Kostenaufwand  erfordert 
mi  werden  in  den  nächsten  Jahren  noch  weitere 
ihr  erhebliche  Aufwendungen  veranlassen,  welche 
»tteo  vermieden  werden  können , wenn  früh- 
stiger mit  dem  Bau  einer  neuen  Gasanstalt  hätte 
»gönnen  werden  können. 

Zar  Beurtheilung  der  Frage,  wie  lange  es  noch 
'‘‘glich  sein  wird,  mit  den  vorhandenen  Austalteu 
tn  steigenden  Gasbedarf  befriedigen  zu  können, 
inl  zunächst  für  die  letzten  fünf  Jahre  eine 
•hersiebt  über  den  Gasverbrauch  sowohl  im 
tnzeo  Jahre,  als  auch  an  dem  Tage  des  höchsten 
«brauch»,  da  dieser  letztere  für  die  Leistung»- 
thigkeit  der  Anstalten  zu  Grunde  gelegt  werden 
ios»,  gegeben. 

An  Gas  sind  verbraucht  worden : 

Zunahme 

ln  dem  Betriebejahre  gegen  ‘ins 

Vorjahr 

April  1883/84  70529000  cbm  — 3,t*/« 

■ 1884/85  74338000  . 3809000  cbm  5,4 »/. 

• 1885/86  77826000  . 3488000  . 4,7°/. 

• 1886/87  81274000  • 3448000  > 4,4«/. 

• 1887  88  86415000  » 5141000  » 6,3«/. 

trclischnittlich  in  den  letzten  5 Jahren  4,8«/.  und 


Zunahme 

An  dem  Maximaltage  gegen  das 

Vorjahr 


1 Dec.  1883 

375  500  cbm 

— 

4,7«/. 

» » 1884 

393400  > 

17  900  cbm 

4,8»/. 

1 • 1885 

408400  » 

15000  < 

3,8 ,«/» 

l » 1886 

426400  > 

18000  > 

4,4»/. 

l » 1887 

453100  > 

26700  » 

6,3% 

urchschnittlich 

in  den  letzten 

5 Jahren  4,8“/.. 

Die  Steigerung  des  Gasverbranclis  hat  also 
sowohl  hinsichtlich  des  Jahresverbrauchs  als  auch 
hinsichtlich  des  Bedarfs  am  Maximaltage  in  den 
letzten  fünf  Jahren  durchschnittlich  4,8«/.  betragen ; 
sie  hat  im  Jahre  1887/88,  in  welchem  eine  etwas 
günstigere  Gestaltung  der  gewerblichen  Verhält- 
nisse sich  geltend  gemacht,  für  beide  Zeitab- 
schnitte sogar  6,3«/o  betragen,  obwohl  gerade  in 
diesem  Jahre  die  Anwendung  der  Elektricität  zur 
Beleuchtung  eine  sehr  bedeutende  Steigerung  er- 
fahren hat.  Um  eine  möglichste  Sicherheit  für 
die  Leistungsfähigkeit  der  Anstalten  zu  erlangen, 
wird  man  daher  wohl  genöthigt  sein,  auch  für  die 
nächsten  Jahre  eine  Zunahme  in  dem  Gasver- 
brauche um  6"/o  anzunehmen.  Es  muss  ferner 
vorausgesetzt  werden,  dass  nach  Erwerbung  des 
Grundstückes  zur  Anlage  einer  neuen  Gasanstalt 
die  Ausarbeitung  der  Projecte  und  Zeichnungen 
für  die  Concession,  für  welche,  da  dieselbe  gleich- 
zeitig die  Stelle  der  Bauerlaubniss  vertritt,  für 
jedes  einzelne  Gebäude  die  speciellen  Zeichnungen 
dem  Gesuche  um  Ertheilung  der  Concession  bei- 
gefügt werden  müssen,  und  die  Verhandlungen 
über  Ertheilung  der  Concession  nahezu  ein  volles 
Jahr  in  Ansprucb  nehmen;  dass  ferner  zu  dem 
Bau  der  Anstalt  vier  Baujahre  erforderlich  sein 
werden,  da  der  Betrieb  in  derselben  nicht  eher  be- 
gonnen werden  kann,  als  bis  mindestens  ein  Gas- 
bebälter  vollendet  ist,  für  dessen  Herstellung,  als 
dreifacher  Teleskopbebälter  vier  Jahre  angenommen 
werden  müssen.  Wenn  daher  die  Verhandlungen 
wegen  Erwerbung  des  nötbigen  Terrains  in  nächster 
Zeit  zu  Ende  geführt  werden,  wird  es  kaum  mög 
lieh  sein,  die  Anstalt  früher  als  im  Winter  1893/94 
in  Betrieb  zu  nehmen,  so  dass  also  der  Gasbedarf 
bis  zu  diesem  Zeitpunkte  in  Berücksichtigung  ge- 
zogen werden  muss.  Unter  Annahme  einer  jähr- 
lichen Steigerung  um  6«/.  berechnet  sich  der  Gas- 
liedarf  am  Maximaltage  im  Winter 

1888  auf  480000  cbm, 

1889  . 609000  » 

1890  . 540000  . 

1891  . 672000  » 

1892  » 606000  » 

1893  . 642000  » 

Vergleicht  man  diesem  Bedarfe  gegenüber  die 
Leistungsfähigkeit  der  gegenwärtigen  Anstalten, 
so  Btellt  sich  folgendes  Ergebnis»  dar : 

Die  Anstalt  am  Stralaner  Platz  kann  auf  eine 
höhere  Production  als  30000  cbm  am  Maximaltage 
nicht  gebracht  werden.  Die  Anstalten  in  der 
Gitschinerstrasse  und  in  der  Mülleratrasse  werden 
bereits  im  Winter  1888  zu  einer  Production  von 
je  152000  cbm  herangezogen,  die  Leistungsfähigkeit 
derselben  könnte  nach  vollständigem  Ausbau  auf 
dem  Terrain  derselben  auf  höchstens  je  17UÜOU  cbm 
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gesteigert  werden,  welche  Production  diesen  An- 
stalten bereits  in  dem  nächsten  Jahre  zugewiesen 
werden  muss.  Zu  der  erforderlichen  höheren 
Leistung  kann  demnach  fast  ausschliesslich  die 
Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  herangezogen  werden, 
welche  nach  dem  unter  BerQcksichtigung  des  ge- 
summten Terrains  derselben  aufgestellten  Projecte 
zu  einer  Production  von  300000  cbm  ausgebaut 
werden  soll.  Die  gesummte  Leistungsfähigkeit 
der  vorhandenen  vier  Anstalten  wird  daher  noch 
vollständigem  Ausbau  derselben  670  000  cbm  be- 
tragen und  wird  also  im  Winter  1893,  in  welchem 
die  neue  Anstalt  frühestens  wird  in  Thätigkeit 
treten  können,  nahezu  vollständig  für  den  vor- 
stehend berechneten  Gasbedarf  erforderlich  sein. 
Wenn  es  auch,  allerdings  nicht  ohne  erhebliche 
Bedenken , möglich  sein  wird , die  Gasanstalt  in 
der  Danzigerstrasse  in  so  kurzer  Zeit  derartig 
auszubauen,  dass  sie  zu  einer  so  bedeutenden 
Steigerung  ihrer  Leistung  befähigt  wird,  so  lässt 
sich  doch  gegenwärtig  noch  nicht  mit  einiger 
Sicherheit  angeben,  welche  Einrichtungen  und 
welche  neue  Kohrsysteme  nothwendig  sein  werden, 
um  diese  Anstalt  in  den  Stand  zu  setzen,  das  er- 
forderliche Gas  den  nothleidenden  Stadtgebieten, 
welche  sich  ganz  besonders  im  Sfiden  und  Süd 
westen  zeigen  werden,  zuzuf&hren.  Wie  im  Ein- 
gänge bereits  erwähnt,  werden  hierzu  voraus- 
sichtlich noch  sehr  kostspielige  Rohrleitungen  her- 
gestellt werden  müssen.  Es  erscheint  daher  der 
Winter  1893  als  änsscrster  Termin,  für  welchen 
das  Eingreifen  einer  neuen  Anstalt  unbedingt  in 
Aussicht  genommen  werden  muss,  und  ist  es,  um 
diesen  Termin  innehalten  zu  können,  unabweislicb, 
den  Ankauf  des  Grundstückes,  auf  welchem  die 
Anstalt  erbaut  werden  kann,  nicht  länger  hinaus- 
zuschieben , sondern  denselben  nach  Möglichkeit 
zu  beschleunigen. » 

Wie  bereits  mitgetheilt,  haben  die  städtischen 
Behörden  die  von  der  Verwaltung  dargelegten 
Gründe  als  vollkommen  ausreichend  erachtet  und 
die  Bewilligung  zum  Ankauf  der  Grundstücke  und 
damit  zum  Bau  der  fünften  Gasanstalt  ertheilt 

Bezüglich  der  Bedenken  betreffs  der  Ein- 
wirkung der  elektrischen  Beleuchtung  auf  den 
Gasconsum  ist  es  interessant,  den  Ausführungen 
zu  folgen,  welche  der  von  dem  Oberbürgermeister 
v.  Forkenbeck  gezeichnete  Erläuterungsbericht 
zu  der  Vorlage  des  Antrages  des  Curatoriums  an 
die  Stadtverordneten  enthält.  Derselbe  führt  in 
dieser  Beziehung  Folgendes  aus: 

»Es  können  Bedenken  dagegen  geltend  gemacht 
werden,  ob  eine  jährliche  Zunahme  von  6 diesen 
Ermittlungen  zu  Grunde  zu  legen  ist,  besonders 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  Verwendung  der 
Elektricität  zn  Beleuchtungszwccken  Indessen  ge- 


statten wir  uns,  darauf  aufmerksam  zu  mache 
dass  bereits  in  dem  Berichte  über  die  V» 
waltung  der  Gasanstalten  pro  1887/88  nachgewie» 
ist,  dass  in  denjenigen  Stadtbezirken,  in  welch» 
seit  drei  Jahren  die  Berliner  Elektricitätewer 
eine  sehr  energische  und  erfolgreiche  Thfttigki 
für  die  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  ei 
wickelt  haben,  doch  eine  Zunahme  des  Gasv. 
brauch»  eingetreten  ist,  welche  die  durchschni 
liehe  Zunahme  in  der  ganzen  Stadt  noch  u 
mehrere  Proeente  übersteigt,  wonach  die  vielfa 
geäusserte  Ansicht,  dass  durch  die  Verwendu 
des  elektrischen  Lichtes  in  Folge  der  dadur 
bedingten  allgemeinen  Steigerung  des  Lichtbedu 
nisses  eine  Verminderung  des  Gasbedarfs  nie 
eintreten  wird,  in  den  bisherigen  Erfahrung 
ihre  Bestätigung  finden  dürfte.  Wenn  ferner 
Erwägung  gezogen  wird,  dass  das  Betriebsja 
1887/88  sowohl  in  dem  gesammten  Jahre»-, 
brauche,  als  auch  in  dem  Gasverbranche  $ 
Maximaltage  eine  Steigerung  gegen  das  V or ja 
am  6,8  °/o  aufweist,  dass  ferner  durch  die  erst  si 
vorigem  Jahre  ins  Leben  getretene  Verbilligt 
des  Gaspreises  für  das  zu  anderen  Zwecken  i 
zur  Beleuchtung  verwendete  Gas  eine  weite 
Steigerung  des  Gasbedarfes  zu  erwarten  sein  wir 
so  dürfte  es  wohl  als  gerechtfertigt  erscheine 
für  die  Ermittlung  des  voraussichtlichen  Bedü 
nisses  der  nächsten  Jahre  eine  Zunahme  von  6' 
jährlich  zu  Grande  zu  legen,  besonders  auch  n 
Rücksicht  darauf,  dass  die  Anstalten  doch  sie 
in  der  Lage  sein  müssen,  auch  einem  durch  etwa! 
besondere  Umstände  veranlassten  höheren  Beda 
genügen  zu  können.  Wir  erachten  daher  die  A 
nähme  des  Coratorii,  dass  mit  dem  Jahre  18/ 
die  neue  Anstalt  für  eine  vorläufig  verhältnu 
massig  geringe  Gasabgabe  betriebsfähig  hergeste 
sein  müsse,  für  begründet,  und  es  ist  zur  I 
reichung  dieses  Zieles  unbedingt  erforderlich,  not 
in  diesem  Jahre  die  hieran  erforderlichen  Grün 
stückezu  erwerben,  um  die  gewerbliche  Genehmigm 
nacbzuBUchen  und  in  dem  nächsten  Jahre  mit  de 
Bau  der  Anstalt  beginnen  zu  können.» 

Berlin.  (Wasserversorgung  italienisch» 
Städte.)  Die  Berliner  NationaUtg.  hat  vor  einig 
Zeit  ein  Ausschreiben  veröffentlicht,  in  welche 
technische  und  finanzielle  Pläne  für  die  Errichtni 
eines  Wasserwerks  verlangt  werden,  durch  welch» 
Wasser  für  häusliche,  industrielle  und  landwirt 
srhaftliche  Zwecke  für  die  ganze,  53  Gemeind« 
umfassende  Provinz  Bari  in  SOditalien  beschaf 
werden  soll.  Eine  Ausdehnung  des  Werkes  üb» 
die  Grenzen  der  Provinz  hinaus  ist  unter  l'o 
ständen  zulässig.  Aus  den  technischen  Bedingung« 
theilt  die  Deutsche  Bauztg.  mit,  dass  als  Was?« 
bezugsstelle  insbesondere  der  Fluss  Sele  bezeichn- 


Statistische  und  finanzielle  Mitthoilungen. 


409 


ud,  dass  Ober  den  Reinheitszustand  de«  Wassers 
k-rschriiten  getroffen  sind,  welche  die  weiteste 
osJegnng  znlassen,  und  ohne  dem  Abnehmer  Ober 
ie  Sicherheit  der  guten  Beschaffenheit  des  Wassers 
rwissheit  zu  bieten,  und  dass  die  Menge  des 
■geführten  Wasser»  sekundlich  mindestens  1,5  cbm 
rtragen  soll,  wovon  mindestens  -40 1 für  häns- 
rbe  Zwecke  auf  den  Kopf  der  Bewohnerschaft 
rr  Provinz  zu  rechnen  sind.  Bau  und  Betrieb  des 
Werkes  einschliesslich  der  Zuführung  in  die  Hauser 
t Sache  des  Unternehmers,  dem  keinerlei  Gewähr 
gen  etwaige  Beschädigungen  seiner  Anlage  durch 
iturereignisse  geboten  werden.  Der  Höchstbetrag 
s Wasserpreises  ist  za  25  Cent,  für  1 cbm  fest- 
■setzt,  aber  ohne  ausreichende  Sicherheit  dafür, 
iss  dieser  Preis  nicht  durch  Steuern  u.  s.  w.  Ab- 
iderungen  erfährt.  Vorgesehen  ist  aber,  dass  bei 
nielang  eines  Reingewinns  von  nur  über  ti"« 
■nsas  die  Provinz  an  demselben  theilnimmt.  Die 
rovinz  übt  ein  Anfsichtsrecht  durch  von  ihr  er 
uinte  Beamte;  der  Unternehmer  soll  die  Kosten 
ieser  Beaufsichtigung  tragen.  Diese  und  andere 
«Stimmungen,  worunter  aoeh  die,  dass  die  Zahlung 
n Beitragsleistangen,  sei  es  zum  Baa,  sei  es  zur 
rhiltong  des  Werkes,  von  Prämien  u.  s.  w.  nicht 
s »geschlossen  ist,  dass  die  freie  Entscheidung 
er  Provinz  Ober  die  einlaufenden  Entwürfe  in 
einer  Richtung  eingeengt  sind,  dass  die  Entwürfe 
Diestens  bis  Ende  Jnni  d.  J.  abgeliefert  sein 
ifiasen  — die  Abiiefemngsstelle  ist  aber  in  dem 
asech  reiben  nicht  genannt  — beweisen,  dass  es 
rh  bei  der  Sache  durchaus  um  eine  vorläufige 
iarsteilung  der  finanziellen  Seite  des  Werkes 
»adelt,  wenn  nicht  etwa  einer  blossen  Form  ge- 
Sgt  werden  soll.  Die  technische  Seite  der  Sache 
«gt  anscheinend  noch  sehr  im  Dunkeln  und  wird 
ath  wohl  durch  das  Ausschreiben  keine  wesent- 
tfae  Aufhellung  erfahren. 

Beiriheo.  (Elektrische  Beleuchtung.)  ln 
•r  letzten  Zeit  war  eine  lebhafte  Bewegung  für 
infflhrung  der  elektrischen  Beleuchtung  hier  an- 
•regt  worden,  nachdem  die  Herren  M.  Li  er  und 
tern  um  Ertheilung  der  ConcesBion  zur  Kabel- 
gang  beim  Magistrat  eingekommen  waren.  Die 
hlesische  Gasactiengesellschaft,  der  das  hiesige 
-’erk  gehört,  hat  nnn  an  den  Magistrat  ein  Schreiben 
•richtet,  in  welchem  sie  ansführt,  dass  nach  be- 
eilendem Vertrag  die  Commune  der  Gesellschaft 
« alleinige  Recht  eingerftnmt  hat,  Rohre  zur 
uleitnng  unter  den  Strassen  zn  legen.  Von  An- 
tang eines  Kabels  sei  allerdings  in  dem  Vor- 
ige nicht  die  Rede  und  zwar  ans  dem  einfachen 
rinde  weil  zu  der  Zeit  die  elektrische  Beleuch- 
ng  noch  unbekannt  war.  Es  sei  offenbar,  dass 
e Vertragschi iessenden  überhaupt  das  Recht 
s öffentlichen  Beleuchtung  im  Sinne  hatten. 


Um  dem  Wunsche  einer  besseren  und  billigeren 
Beleuchtung  entgegenzukommen , will  die  Gas 
actiengesellschaft  die  Preise  herabsetzen  (dies  ist 
bereits  geschehen)  und  den  Boulevard,  Gleiwitzer- 
strasse  und  den  Ring  vermittelst  grosser  Candc 
laber  luxuriös  beleuchten.  Die  Kosten  der  Anlage, 
sowie  das  nöthige  Gas  will  die  Gesellschaft  liefern 
gegen  eine  seitens  der  Commune  jährlich  zu  ent- 
richtende Amortisation  von  M.  150.  Sollten  die 
Bürger  auch  damit  noch  nicht  zufrieden  sein  und 
elektrische  Beleuchtung  verlangen,  bo  erklärt  sich 
die  Gasgesellschaft  bereit,  eine  für  die  Stadt 
passende  und  genügende  Anlage  zn  errichten  und 
werden  die  Commnnalbehörden  ersucht,  in  dieser 
Angelegenheit,  bevor  sie  einem  anderen  Unter- 
nehmer die  Concession  ertheilen,  Bich  an  dieselbe 
zu  wenden.  Das  Magistratscollegium  sowohl  wie 
die  Stadtverordneten  theilen  zwar,  wie  die  »Beuth. 
Ztg.«  meint,  nicht  die  Auffassung  und  Auslegung 
des  Vertrages  mit  der  Gesellschaft,  aber  sie  sehen, 
dass  die  Möglichkeit  eines  Rechtsstreites  nicht 
ausgeschlossen  ist.  Die  gemischte  CommiBsion, 
die  in  der  Stadtvcrordnetcnsitzung  gewählt  wurde, 
wird  sich  vor  Allem  mit  der  Rechtsfrage  zu  be- 
fassen haben.  Die  Begeisterung  für  die  elektrische 
Beleuchtung  ist,  wie  Stimmen  ans  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung bekundet  haben,  um  Vieles 
geringer  geworden,  wenn  nicht  ganz  geschwunden. 

Bochum.  (Gas-  und  Wasserwerke.  Gas- 
preisermäBsigung)  Nach  dem  Bericht  über 
die  Haushaltplane  des  Gas-  und  Wasserwerkes  für 
1889/90  veranschlagt  das  Gaswerk  seine  Einnahme 
auf  M.  208000,  seine  Ausgabe  auf  M.  125750.  Im 
Vorjahre  bezifferten  sich  diese  Summen  auf 
M.  183000  resp.  M.  115000.  Der  Ueberschuss  hat 
M.  82250  betragen.  Für  das  Wasserwerk  ist  eine 
Einnahme  von  M.  359000  und  eine  Ausgabe  von 
M.  90  150  vorgesehen  worden , so  dass  der  Ueber- 
schuss  M.  268850  beträgt.  Bei  der  Berathung  in 
der  StadtverordnetenBitzung  am  22.  Mär/  lag  zu 
diesem  Gegenstände  ein  Magistratsantrag  vor,  für 
welchen  die  beantragte  Dringlichkeit  angenommen 
wurde,  dahingehend,  man  möge  den  Preis  für  das- 
jenige Gas,  welches  zu  Koch-  und  Heizzwecken 
u.  s.  w.  verwandt  werden  soll , auf  die  Hälfte, 
also  auf  7 Pf.  pro  Cubikmeter  ermässigen.  Diesem 
Anträge  wird  nach  längerem  Meinungsaustausche 
entsprochen. 

Bonn.  (Rheinische  Wasserwerksge- 
sellschaft.)  In  1888  wurde  ein  Bruttogewinn 
von  M.  194894  (1887  M.  173783)  erzielt,  wovon  nach 
M.  38630  Abschreibungen  7°/»  (1887  6V«  •/•)  Divi- 
dende vertheilt  werden.  Der  Reservefonds  wird 
durch  Zuweisung  von  M.  19854  auf  M.  140273  er- 
höht bei  M.  2250000  Actienkapital. 
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Düsseldorf.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Auf  Antrag  des  Magistrats  bewilligten  die  Stadt- 
verordneten M.  2000  zur  Ausarbeitung  eines  Pro- 
jectes  für  ein  städtisches  Klektricitätawerk.  Der 
Herr  Beigeordnete  Marx  theilte  mit,  dass  die 
Frage  der  Errichtung  eines  solchen  Werkes  mehr- 
fach in  den  Commissionen  erörtert  worden  Bei, 
und  besonders  sei  auch  darüber  berathen  worden, 
ob  die  Anlage  von  Privaten  oder  auf  Kosten  der 
Stadt  errichtet  werden  solle.  Man  habe  sich  für 
das  letztere  entschieden.  Auch  glaube  man  den 
Zeitpunkt  gekommen,  dieser  Anlago  naher  zu 
treten.  Zudem  sei  in  Aussicht  genommen,  die 
städtischen  Institute,  Theater  und  Tonhalle  mit 
elektrischer  Beleuchtung  zn  versehen.  Man  könne 
jedoch  nicht  sofort  an  die  Anlage  gehen,  sondern 
es  sollten  vorab  Pläne  ausgearbeitet  und  Anschläge 
ausgestellt  werden.  Auch  könne  man  zunächst 
noch  weitere  Erkundigungen  einziehen  Der  Herr 
Stadtbaumeister  Pfeiffhoven  theilte  mit,  wenn 
eine  »Specialstelle  für  elektrische  Beleuchtnng  der 
Tonhalle  errichtet  werde,  dann  würde  die  Anlage 
M.  G7  564  kosten,  bei  einer  Centralstelle  aber  werde 
die  Anlage  für  die  Tonhalle  nur  auf  M.  28456 
kommen. 

Duisburg.  (Petrolenrabehftlter  am  Rhein.) 
Wie  der  Frankf.  Ztg.  vom  Niederrhein  mitgetheilt 
wird,  scheint  über  den  Petroleumreservoir»- Anlagen 
am  Rhein  ein  Unstern  zu  walten.  Zwischen  Rotter- 
dam und  Duisburg  sollte  im  Frühjahre  der  sogen. 
Tanktransport  für  Petroleum  beginnen.  Vorläufig 
wird  aber  aus  der  Sache  noch  nichts.  In  Duisburg 
ist  der  beinahe  vollendete  Bau  des  zum  Tank-  1 
transport  unentbehrlichen  Reservoirs  wegen  Ein- 
spruches der  Eisenbahnverwaltung  seit  Monaten 
schon  eingestellt  und  harrt  des  endgültigen  Ent 
schcides  über  Sein  oder  Nichtsein  aus  Berlin.  In 
Rotterdam  ist  die  Reservoiranlage  ebenfalls  vom 
Unglück  betroffen.  Dort  trifft  jedoch  die  Schuld 
nicht  die  Eisenbahn  oder  Concurrenzrücksichten, 
sondern  den  8turm,  welcher  am  Niederrhein  und 
in  Holland  wüthete  und  so  grossen  Schaden  stiftete. 
Der  Sturmwind  soll  nämlich  den  hinter  den  dor- 
tigen Reservoirs  hoch  aufgestapelten  Vorrath  an 
leeren  Petroleumfilssern  (ca,  90000)  umgeworfen 
haben , so  dass  die  Fässer  auf  und  an  die  leeren 
Reservoire  fielen,  und  zwar  mit  solcher  Wucht, 
dass  zwei  der  mächtigen  Cylinder  (10  m hoch,  19  m 
im  Durchmesser,  aus  starken  Eisenplatten  her- 
gestdlt)  wie  Pappdeckel  zusammengedrückt  sind, 
während  ein  drittes,  zum  Theil  schon  mit  Petroleum 
gefülltes  Reservoir  aus  dem  Fundamente  gehoben 
und  ganz  schief  nm  volle  zwei  Meter  verschoben 
wurde. 

E8chwege.  (Gasanstalt.  Wasserleitung.) 
Durch  Beschluss  der  städtischen  Behörden  ist  der 


Bau  eines  zweiten  Gasbehälters  von  1000  ehr 
Inhalt  genehmigt  worden  und  die  Ausführung  dt 
Firma  Götz  & Hempel  in  Berlin  übertrage] 
Ferner  ist  der  Firma  Havestadt  & C on tag  i 
Berlin  die  Ausarbeitung  eines  Oaualisation»  ao 
Wasserleitungsprojectes  für  hiesige  Stadt  flhti 
tragen  worden. 

Frankfurt  a.  M.  (Asphaltpflaster  aal 
Leuchtgas.)  Die  Beschädigung  des  Aspbil 
pflastere  durch  Leuchtgas  ist  von  dem  Bauinspeov 
Dehnhardt  in  Frankfurt  zum  Gegenstand  eist 
Mittheilung  im  »Centralblatt  der  Bauverwaltagf 
gemacht  worden.  Derselbe  hat  bei  Asphaltpfizdt 
an  zwei  Stellen  unter  sonst  ganz  gleichen  Bedia) 
ungen  des  Verkehrs  und  der  Herstellung  eine  *• 
fallende  Verschiedenheit  der  Haltbarkeit  wahr» 
nommen,  die  zu  einer  näheren  Prüfung  der  Ssd 
läge  führte.  Während  nämlich  Aspbaltplatien  i 
der  Weissfrauengasse  seit  1882  sich  gut  gehalte 
haben,  wurde  der  von  demselben  Unternehmt 
1885  gelieferte  Belag  der  Römergasse  schon  nab 
einem  Jahre  auBbesserungsbedürftig  and  hat  sie 
auch  nachher  nicht  lange  gehalten.  Die  genau 
Aufnahme  führte  darauf,  dass  die  schadhafte 
Stellen  sich  sämmtlich  in  nächster  Nähe  der  Hznp 
' gasleitungen  befanden.  Die  Annahme,  dass  arg 
strömendes  Leuchtgas  an  der  raschen  Zerstören 
der  Asphaltplatten  schuld  sei,  wurde  dadurch  hl 
etätigt,  dass  beim  Aufreissen  der  beschädigte 
Asphaltdecke  die  zerstörten  einzelnen  Platten  eine 
sehr  ausgesprochenen  Leuchtgasgeruch  besasaei 
während  die  in  der  Nähe  derselben  liegenden  tu 
beschädigten  denselben  Geruch  nicht  wahrnehmt 
Hessen.  Die  beschädigten  Platten  waren  anare 
dem  an  ihrer  Oberfläche  durch  kleine  Risse  tu 
Sprünge,  ähnlich  gefrorenem  oder  gänzlich  aus» 
trocknetem  Boden , 2 bis  8 cm  tief  vielfach  * 
klüftet,  nnd  der  Rest  der  Platte  war  mit  erät 
theerartigen  Masse  durchdrungen.  Auch  ergab  di 
weitere  genauere  Untersuchung  des  vorhandene 
Betonbettes  unter  den  schadhaften  Platten  fehle 
hafte  Stellen,  durch  die  ein  Ausströmen  des  Leuch 
gases  bis  zum  Asphaltbelag  sehr  begünstigt  werde 
musste.  Anscheinend  sind  diese  Fehler  des  Bet« 
bettos  darauf  zurückzuführen , dass  an  den  frei 
liehen  Punkten  eine  sogenannt«  Schichtstelie  Urg 
an  der  die  Betonirungsarbeiten  an  einem  Ab» 
eingestellt  und  am  andern  Morgen,  ohne  die  nötb 
gen  Vorsichtsmaassregeln , wieder  anfgenommt 
worden  sind.  Ein  in  dieser  Angelegenheit  um  Rat 
gefragter  Chemiker  äusserte  sich  dahin , dass  di 
lieobachteten  Erscheinungen  an  der  Asphaltdret 
wohl  hauptsächlich  der  Einwirkung  der  in  «Ire 
Leuchtgas  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe,  best« 
dere  dem  Benzol,  zuzuschreiben  seien.  Genannt 
Gase  wirkten  lösend  auf  das  Bitumen  des  Asphalt« 
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«durch  die  übrigen  mineralischen  Beimengungen 
«selben  ihre  Bindekraft  allmählich  verlieren 
aasten. 

Girlitz  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie 
i»  berichtet  wird,  hat  der  Magistrat  Bich  von 
lemens  & Halste  einen  Kostenanschlag  über 
alage  und  Betrieb  einer  elektrischen  Central- 
ition  machen  lassen,  der  bei  6000  Glühlampen 
se  Verzinsung  des  Anlagecapitals  von  M.  470000 
Höhe  von  M.  52000  oder  ll°lo  berechnet,  und 
m den  städtischen  Verwaltungen  in  Breslau, 
fcerfeld , Lübeck  und  Darmstadt  Auskunft  ein- 
holt. In  Darmstadt  berechnet  der  Kostenvor- 
achlag  M.  400000;  die  Einnahmen  werden  bei 
HO  Glühlampen  auf  M,  78000,  die  Ausgaben  auf 
42000  veranschlagt,  so  dass  ein  Bruttogewinn 
in  M.  36  000  erwüchse.  Da  die  städtische  Com 
*eiou  za  Görlitz  der  Ansicht  ist,  dass  Städte 
it  eigener  Gasanstalt  die  Errichtung  elektrischer 
•Etralanlagen  nicht  aus  der  Hand  geben  dürfen 
sd  das  Legen  elektrischer  Kabel  in  den  Strassen 
(glich  nnr  von  der  Stadt  übernommen  werden 
um,  auch  die  Abnahme  von  3000  Glühlampen 
sichert  erscheint,  so  hat  der  Magistrat  von  Görlitz 
® Antrag  an  die  Stadtverordneten  gestellt,  die 
rent  Einrichtung  einer  elektrischen  Central- 
»l«ge  für  Rechnung  der  Stadtgemeinde  in  Aus- 
<4t  zu  nehmen  und  die  erforderlichen  Geldmittel 
)r  die  Vorarbeiten  bis  zur  Höhe  von  M.  15000 
ir  Verfügung  zu  stellen. 

Hamburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Es 
t beabsichtigt  die  elektrische  Beleuchtung  mit 
mem  Kostenaufwand  von  M.  220000  weiter  atiB- 
. ‘ebnen  und  die  Jungfernstiege  und  den  Alster- 
usm  ei nzu beziehen.  Ein  diesbezüglicher  Antrag 
'■  seitens  des  Senats  an  die  Bürgerschaft  gelangt 
ad  in  der  Sitzung  von  14.  März  verhandelt  worden. 
9 der  Begründung  wird  Folgendes  ausgeführt ; 
n März/October  1887  wurde  bekanntlich  ein  Be- 
ug von  einer  Million  zum  Ausbau  der  Stadt- 
wsermühle  als  erste  elektrische  Centralstation 
rwilligt.  Damals  glaubte  man  die  Leistungs- 
diigkeit  derselben  nur  auf  10000  Glühlampen 
^rechnen  zu  sollen,  während  neuere  Feststellungen 
ine  doppelte  Leistungsfähigkeit  ergeben.  Anch 
er  dahinter  belegene,  für  das  Kesselhaus  bestimmte 
btz  reicht  ans,  um  für  die  Dampferzeugung  bei 
ollem  Ausbau  der  Anlage  die  erforderlichen  zehn 
essel  mit  je  250  qm  Heizfläche  unterzubringen, 
herauf  sind  auch  die  baulichen  Anlagen  von 
i raherein  berechnet.  Es  sind  zur  möglichen  Re- 
rre  von  vornherein  6 statt  5 Dampfkessel  auf- 
»tellt  worden.  Dadurch  kann  die  Leistnngs- 
Ihigkeit  sofort  um  20*/«  gesteigert  werden.  Der 
ouige  Theil  der  Anlage,  welcher  einer  Steigerung 
kht  zu  entsprechen  vermag  ist  das  Kabelnetz 


in  den  Strassen.  Es  is  nämlich  aus  verschiedenen 
Rücksichten  (Höbe  der  Kupferpreis«,  Zahl  der 
angemeldeten  Consnmenten  etc.)  nur  auf  eine 
fortznleitende  Strommenge  für  10000  Glühlampen 
Rücksicht  genommen  worden.  Es  sind  bis  jetzt 
nur  die  Kabel  in  den  der  Centralstation  zunächst 
gelegenen  Strassen  eingesenkt  worden,  and  es 
sollte  im  März  oder  April  die  Arbeit  fortgesetzt 
werden.  Inzwischen  haben  sich  die  Anmeldungen 
erhöht  Hierzu  reichen  die  bewilligten  Mittel  je- 
doch nicht  aus.  Von  der  einen  Million  sind 
nämlich  verausgabt  oder  contractlich  festgelegt: 
M.  973400,  wovon  M 533000  anf  den  elektrischen 
Theil  einschliesslich  der  bisher  vergebenen  Kabel, 
von  M.  101 000  auf  die  Dampfkessel,  von  M.  151 000 
auf  die  Maschinen,  und  das  Uebrige  anf  den  Ban 
des  Kesselhauses , den  Umbau  des  ehemaligen 
Mühlengebäudes  und  die  sonstigen  Bauarbeiten 
entfällt.  Auch  der  noch  übrige  Saldo  von  M.  26600 
tnuBS  für  einzelne  nothwendige  Arbeiten  reservirt 
werden,  und  endlich  bedingt  auch  die  Znwerfung 
der  Casematten  unter  dem  öffentlichen  Grande 
eine  früher  nicht  vorgesehene  Mehranfwendung 
von  nahezu  M.  300000.  Für  die  Erweiterung  des 
Kabelnetzes  werden  M.  120000  erforderlicli  sein. 
Weitere  M.  200000  sind  für  Eiektricitätmesser  zur 
Vermiethung  an  Private  aufzuwenden.  Endlich 
wird  in  Vorschlag  gebracht,  nunmehr  auch  der 
elektrischen  Beleuchtung  der  das  Alsterbassin  um- 
gebenden Strassen  näher  zu  treten.  Die  maschinelle 
Kraft  für  die  Erleuchtung  der  beiden  Jungfern- 
stiege  und  des  Alsterdamms  ist  vorhanden,  wie 
auch  die  Mittel  hierfür,  wogegen  die  erforderlichen 
Summen  für  die  neu  herzustellenden  Candelaber 
mit  den  Lampen  und  Anschlussleitungen  bisher 
noch  nicht  zur  Verfügung  gestellt  Bind.  Von  einer 
gleich  mit  einzurichtenden  Beleuchtung  des  Lom- 
bardsbrückenwalles  muss  ans  technischen  and 
finanziellen  Gründen  vorläufig  noch  abgesehen 
werden,  weil  die  Entfernung  des  Walles  von  der 
Centralstation  für  den  ersten  Betrieb  eine  zn 
grosse  ist  und  deshalb  die  Beleuchtung  dieses 
weniger  wichtigen  Strassenzuges  event.  wohl  erst 
bei  der  späteren  Erweiterung  der  Centralstation 
anf  20000  Glühlampen  in  Betracht  zu  ziehen  sein 
werde.  Ferner  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die 
bisher  in  anderen  8tädtcn  gemachten  Versuche 
zur  Erleuchtung  der  Strassen  mit  Glühlampen 
vollständig  missglückt  sind,  und  dass  für  diesen 
Zweck  nnr  Bogenlampen  in  Frage  kommen  können. 
Die  Zahl  derselben  ist  für  den  alten  Jungfernstieg 
anf  16,  für  den  neuen  auf  12,  für  den  Alsterdanim 
auf  20  bemessen,  in  Abständen  von  ungefähr 
23,  28  and  30  m.  Ausserdem  werden  von  den  16 
auf  dem  Rathhansmarkt  vorhandenen  Bogenlampen 
Candelabern  fünf  Stück  älterer  Constrnction  durch 
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neue  zu  ersetzen  sein.  Die  Unter  den  Linden  in 
Berlin  aufgestcllten  Candelabcr  sollen  ca.  M.  1200 
pro  Stück  gekostet  haben.  Iin  (ranzen  werden 
hierfür  M.  80  (XX)  beantragt.  Die  jährlichen  Kosten 
der  Beleuchtung  der  beiden  Jungfernstiege  und 
des  Alsterdammcs  — bis  12  Uhr  nachts  — und 
bei  vorläufiger  Annahme  eines  8 Amp£restrom- 
verbrauch  pro  Brennstunde  sind  auf  M.  29000  ver- 
anschlagt. Der  Senat  erörtert  noch  einen  weiteren 
Vorschlag,  nämlich,  das  neue  Rathhaus  in  ge-  • 
eigneter  Weise  mit  der  elektrischen  Centralstation 
zu  verbinden,  und  lieantragt  die  fernere  Be- 
willigung von  M.  220000. 

Köln.  (Gaswerke.)  Dem  Geschäftsbericht 
der  Gas-  und  Wasserwerke  für  da»  Jahr  1.  April 
1887(88  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen 
über  die  Betriebsresultate  der  Gaswerke. 

Gaserzeugung  und  -Verbrauch. 


Gesammterzeugung  . 

17917770  cbm 

gegen  das  Vorjahr  . 

16963630  > 

demnach  mehr  pro  1887/88  . . 

954 140  cbm 

entsprechend  einer  Zunahme  von 

5,33°  o der  Er- 

zeugung. 

Nutzbarer  Verbrauch  . 

Ziitinhmc 

cbm 

cbm  °/« 

Private  

12789277 

787620  -i  6,16 

Oeffentliche  Beleuch- 

t«ng 

3321 729 

454  739—  13,69 

Abnahme 

cbm 

Selbstverbrauch  . . 

358200 

35711  = 9,07 

Zunahme 

Lindenthal  und  Miln- 

cbm  */o 

gersdorf  .... 

60422 

8529=14,12 

Abnahme 

cbm 

Städtische  Gebäude  . 

286267 

16815895 

4738=  1,63 

entsprechend  einer  Zunahme  von  6,76"/«  der  Er- 


zeugung. 

Gasverlust: 

Derselbe  betrug  pro  1887/88  . . 1 123875  cbm 

gegen  1886/87  1357374  » 

demnach  weniger  pro  1887,  88  . . 233999  cbm 

gleich  1,31  •/ o der  Erzeugung. 
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Strasseubeleuchtung 

3321 729  cbm 

+ 

13,69», 

Städtische  Gebäude  . . 

389600  . 

3,60»/. 

Fiskalische  Gebäude  . . 

532500  « 

+ 

11,68»/. 

.Sonstige  öffentliche  Ge- 

bilude , Kirchen , Schu 

len  etc. 

153100  . 

+ 

0,72*/. 

Theater,  Circus  etc.  . . 

176190  . 

+ 

7,57»/. 

4-  7*1 ' 

+ -Vt' 
+ 12,05' 

+ W 
+ 73,0^ 
+ 3.1» 
+ 3, CI' 
- 69,76* 


Eisenbahnen  nnd  Dampf- 
schifffahrt   183650  cbm 

Gasthöfe  und  Rcstaura 

tionen 2975870 

Ladengeschäfte  ...  1961560 
Specerei-,  Bäcker-  und 
Metzgergeschäfte  . . 899380 

Fabriken 112076(1 

Gasmotoren  und  Heizung  647353 
Grossisten  und  Private  . 4088745 
Illuminationen  ....  7358 

Total  16457695  cbm  -|-  7,51' 

Die  Zahl  der  Abonnenten  vermehrte  sich  *4 
7476  auf  7776  und  der  öffentlichen  Laternen  ci 
3285  auf  3546. 

Von  den  am  1.  April  1888  vorhanden« 
160  Gasmotoren  werden  verwandt:  19  für  S 

schinenfabriken,  95  für  Kaffeereinigung  und  Bre 
nereien,  4 für  I lomschneidereien , 3 für  L*d< 
zurichtereien , 4 für  Drechslereien , 15  für  Bit 
brauereien , 22  für  Buchdruckereien , 1 1 für  Hol 
Schneidereien,  3 für  Bäckereien,  9 für  Schleiferei« 
9 für  Wurstfabrikation,  2 für  SenffabrikztM 

1 für  FlaschenBpülen , 19  für  elektrische  Belenrl 
tung,  6 für  Hebewerke,  5 für  Reinigungsanstalt« 

2 für  Butterfabrikation,  1 für  Tabakfabrikatwa 

Bezüglich  der  Qualität  des  Gases  wird  folge 
des  mitgetbeilt:  Die  Leuchtkraft  wurde  in  W 

heriger  Weise  unter  Anwendung  der  engUfChr 
Parlamentskerze  mit  120  grains  stündlichem  V« 
brauch  bzw.  45  mm  Flammenhöhe,  sowie  bei  ein« 
Gasverbrauch  von  170 1 pro  Stande  im  Duoiz 
sehen  Argandbrenner  gemessen  und  beträgt  il 
Jahresdurchschnitt  19,7  Lichtstärke  gegen  19,4  a 
vorigen  Jahre. 


Der  Schwefelgehalt  des  Gases  war  in  den  vat 
I April  1887  bis  31.  März  1888  ausgeführten  B 
Stimmungen : 

Schwefel : 29,07  g pro  100  cbm  im  Durchüchwt 
29,07  g = 0,0102  Vol.-Proc.  SchwefelkohlenMoi 
dampf. 

Kohlensäure : Höchster  Gehalt  1,75  Vol-Prx 
niedrigster  Gehalt  1,28  Vol.-Proc. 

Der  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffe 
war  am  31 . März  1 888  3,46  Vol.-Proc.  = 1 ,40  VoL-Pr« 
Benzindampf  und  2,06  Vol.-Proc.  Aethylen  bei  I »0 
stündlichem  V erbrauch  45  mm  der  englischen  Ker» 

Davon  entspricht  1 Vol.-Proc.  Benzind»®;1 
= 10,95  Lichtstärken  und  1 VoL-Proc.  Aethyki 
= 1,82  Lichtstärken. 

Sonstige  Betriebsresultate  werden  folget»! 
mitgetheilt. 

Aus  1000  kg  westfälischer  Kohle  wurde 
erzeugt : 
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Gis 

299,34  cbm 

295,88  cbm 

Stitxbares  Gas  .... 

280,57  » 

272,19  » 

Verkäufliche  Coke  . . 

592,00  kg 

567,00  kg 

Theer  

43,60  . 

45,04  » 

xhvefelsaures  Ammo- 
niak   

9,50  » 

10,00  . 

Zn  dieser  Aufstellung  wird  bemerkt:  >lm 

ririgen  Jahresbericht  war  pro  1886/87  als  ver- 
bnfliche  Coke  620  kg  angegeben,  eine  Ziffer,  von 
»lieber  der  zur  Unterfeuernng  benutzte  Theer 
in  Abgang  zu  bringen  ist,  so  dass  sich  als  Ver- 
r-:chszahl  567  kg  ergibt.  Es  sei  hierbei  nochmals 
>merkt,  dass  in  den  diesseitigen  Berichten  stets 
nr  die  verkäufliche  Coke , nicht  die  producirte 
tnd  die  zur  ünterfenerung  gebrauchte,  angegeben 
vird;  denn  nur  die  Menge  der  verkäuflichen  Coke 
«t  genau  festgestellt,  die  der  producirten  oder  zur 
Vnterfeoerung  gebrauchten  kann  nur  geschätzt 
»erden«. 

Aus  dem  eingehenden  Bericht  über  den  finan- 
bellen  Theil  des  Betriebsberichtes  geben  wir 
folgende  Zusammenstellung  der  Ausgaben  und 
Einnahmen. 


Ausgaben: 

Pro  1000  cbm 
Nuugas 


Kohlen Äf 

. 590090,79 

M.  36,107 

'Vcherlöhne  .... 

97347,61 

» 5,792 

'lureioigang  .... 
Unterhaltung  der  Gas- 

11962,24 

. 0,712 

Ofen 

I ulerhaltung  der  Ma- 

72442,69 

. 4,310 

schinen 

15998,19 

. 0,952 

üimptkesseluuterfeuerung 

12559,76 

» 0,747 

Reparaturen 

Unterhaltung  des  Rohr- 

44328,01 

* 2,687 

Systems 

Unterhaltung  der  öffent- 

43662,48 

. 2,698 

lieben  Beleuchtung  . 
Unterhaltung  der  Eisen- 

62672,37 

. 3,729 

bahn 

776,72 

. 0,046 

<j*hilte 

63126,25 

. 3,756 

Unkosten 

Unterhaltung  der  Gas- 

71289,36 

. 4,241 

tuesser 

MriebsQ  bersch  us.s  zur 
Deckung  von  Zinsen, 
Tilgung  und  Rück- 

20 129,20 

» 1,198 

Zahlungen  an  die  Stadt 

709829,30 

. 42,232 

Krneuerungsfonds  . . 

469  772,82 

. 27,950 

Summa  M.  2285987,68  M.  136,007 
Einnahmen: 

. . . M.  1734237,59  M.  103,180 


Coke 320655,10  » 19,078 

Theer 36384,63  . 2,105 

Ammoniak  .....*  106  349,43  > 6,327 


Ferrocyan  .... 

. M. 

17844,37 

M. 

1,062 

Diverse  Producte  . . 

* 

1248,41 

> 

0,074 

Privatanlage  . . . 

> 

10386,72 

> 

0,618 

Gasmesscrmicthe  . . 

» 

46993,15 

* 

2,796 

Pacht  

, > 

944,70 

> 

0,056 

Activzinsen  .... 

. » 

11943,58 

» 

0,711 

Summa  M.  2285987,68  M.  136,007 


LeobichOtz.  (Gasanstalt.)  Die  Vergrösserung 
und  der  vollständige  Umbau  hiesiger  Gasanstalt 
erfolgt  in  diesem  Jahre  nach  dem  Project  der 
Firma  Goetz  & Heuipel  (Berlin).  Die  Ausführung 
der  betreffenden  Arbeiten  ist  den  genannten 
Herren  von  der  Commune  übertragen  worden. 

London.  (Elektrische  Beleuchtung  der 
City.)  Für  eine  geplante  Beleuchtung  der  Haupt- 
strassen der  City  mit  elektrischem  Licht  sind  vom 
Strassenbauausschuss  folgende  allgemeine  Be- 
dingungen aufgestellt  worden : Im  ganzen  Gebiete 
der  City  sollen  die  Hauptverbindungswege  und 
die  öffentlichen  Strassen  elektrisch  beleuchtet 
werden.  Das  gesammte  Gebiet  wird  in  drei  Einzel- 
gebiete zerlegt  und  den  Unternehmern  soll  es  frei 
gestellt  bleiben,  ihr  Anerbieten  für  ein,  zwei  oder 
alle  Gebiete  zu  machen.  Diese  drei  Gebiete  sind 
das  West- , das  Central-  und  das  Ostgebiet  Die 
Stellung  der  Bogen-  und  Glühlampen,  sowie  der 
bestehenden  Gaslampen , ebenso  die  Lage  der 
Haupt-  und  Nebenkabel  sind  in  den  einzu- 
reichenden Plänen  genau  anzugeben.  Sobald  eine 
Hauptstrasse  beleuchtet  worden  ist,  ist  der  Unter- 
nehmer gebunden,  auch  die  anderen  öffentlichen 
Wege  mit  elektrischem  Lichte  zu  versehen,  wenn 
es  verlangt  wird.  Alle  Lampen  müssen  mit  voller 
Leuchtstärke  von  Sonnenuntergang  bis  Sonnen- 
aufgang brennen  können.  Die  Dauer  eines  Ver- 
trages ist  auf  21  Jahre  festgesetzt;  es  ist  ferner 
die  Bestimmung  getroffen,  dass,  sobald  der  Rein- 
gewinn des  Unternehmers  mehr  als  10*/o  vom 
Unternehmungscapital  beträgt,  der  Ueberschnss  zu 
gleichen  Theilen  zwischen  dem  Unternehmer  und 
dem  Abnehmer  vertheilt  werden  soll,  zu  welchem 
Zwecke  die  Gebühren  entsprechend  herabgesetzt 
werden.  Der  Cityverwaltung  ist  das  Recht  gewährt, 
die  Unternehmung  und  Werke  nach  21  Jahren 
ankaufen  zu  können.  Inwieweit  diese  Vorschläge, 
die  zum  Theil  denen  entsprechen,  welche  für  die 
Gasgesellschaften  bestehen,  durchgeführt  werden 
ist  abzuwarten. 

Mannheim.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  städtischen  Behörden  haben  die  Frage  der 
Einführung  elektrischer  Beleuchtung  in  Erwägung 
gezogen  und  sich  Gutachten  von  den  Herren 
Uppenborn  und  Prof.  Dr.  Kittier  erbeten,  ob 
sich  die  Anlage  einer  Centralstation  empfehle. 
Die  beiden  Gutachten  haben  sich  im  bejahenden 
Sinne  ausgesprochen,  empfehlen  jedoch  vorerst 
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eine  Beschränkung  der  Beleuchtungsanlage  auf 
das  Theater  und  KQcksichtnahme  auf  eine  spatere 
etwaige  Abgabe  von  Strom  an  Private  bei  der 
Einrichtung. 

München  (Elektrische  Beleuchtung.) 
In  der  Generalversammlung  des  Polytechnischen 
Vereins  in  München  wurde  von  dem  Vorsitzenden 
der  elektrotechnischen  Versuchsstation , Prof.  Dr. 
Voit,  ein  Bericht  über  die  Thatigkeit  dieser  An- 
stalt erstattet  und  bei  dieser  Gelegenheit  der 
gegenwärtige  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  München  wie  folgt  charakterisirt ; 

Schon  ein  abendlicher  Spaziergang  durch  die 
Strassen  Münchens  lässt  nicht  verkennen,  dass 
allmählich  die  elektrische  Beleuchtung  mehr  und 
mehr  Boden  sich  erobert,  und  kann  dies  noch 
klarer  durch  einige  Zahlen  illustrirt  werden.  Auf 
Grund  von  Mittheilungen  mehrerer  hier  thatigen 
elektrischen  Firmen  sind  im  Folgenden  Angaben 
über  die  hier  befindlichen  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlagen gemacht. 

Von  neun  Firmen,  von  welchen  hauptsächlich 
drei  in  grosserem  Ma$sse  betheiligt  sind,  wurden 
in  München  und  nächster  Umgebung  116  elek- 
trische Beleuchtungsanlagen  ausgeftthrt,  es  sind 
dieselben  für  fi88  Bogenlampen  und  23231  Glüh- 
lampen (davon  4900  in  den  drei  kgl.  Theatern), 
eingerichtet;  rechnet  man,  wie  dies  nach  den  An- 
gaben der  Fabrikanten  gestattet,  für  erstere  Lampen 
im  Mittel  eine  Lichtstärke  von  900  Normalkerzen, 
und  für  letztere  16  Normalkerzen,  so  entwickeln 
die  Bogenlampen  eine  Beleuchtungsstärke  von 
529200  Normalkerzen,  die  Glühlampen  von  371696 
Normalkerzen,  also  die  ganze  elektrische  Beleuch- 
tung insgesamt  eine  Lichtstärke  von  900896  Nor- 
malkerzen. 

Von  diesen  Lampen  werden : 256  Bogenlampen 
und  6687  Glühlampen  durch  Gasmotoren , 233 
Bogenlampen  und  14  610  Glühlampen  durch  Dampf- 
maschinen und  90  Bogenlampen  und  1934  Glüh- 
lampen durch  Wassermotoren  betrieben , so  dass 
mH  mit 

Bogen-  Glüh-  insgeeammt 

lampen  lampen 

Gasmotoren  . . 230400  106992  337292  N.-K. 
Dampfmaschinen . 209700  233760  443460  > 
Waseormotoren  . 89100  30944  120044  » 

entwickeln. 

Nach  den  Angaben  von  Director  L.  Diehl 
(Statistische  Mittheilungen  über  die  Ausdehnung 
der  elektrischen  Beleuchtung  etc  ),  ist  für  das  Jahr 
1886  angegeben,  dass  in  Müchen  30  elektrische 
Beleuchtungsanlagen  mit  133  Bogenlampen  und 
circa  3770  Glühlampen  bestehen ; was  bei  gleicher 
Rechnung  von  900  Normalkerzen  für  eine  Bogen- 
lampe und  16  Normalkerzen  für  eine  Glüldampe 
einer  Leuchtkraft  der  Bogenlampenzu  99700Normal- 


keizen, der  Glühlampen  zu  60320  Normalkerze 
entsprechen  würde.  Es  ist  demnach  die  dos 
den  elektrischen  Strom  erzeugte  Lichtmenge  - 
Jahre  1886  bis  Ende  1888  von  160020  Normt 
kerzeu  auf  900  896  Normalkerzen,  also  um  me 
als  das  Fünffache  gestiegen. 

Petersburg.  (Baku-Petroleum.)  Aus  BsJ 
wurden,  wie  aus  St.  Petersburg  gemeldet  wird,  im  « 
gangenen  Jahre  1888  msgesammt  gegen  1 20  Milli,  r 
Pud  Naphtaproducte  versandt.  Hiervon  körn;:, 
auf  die  Ausfuhr  narb  Europa  über  31  Millionen  Ft 
und  zwar  28285000  Pud  Petroleum,  1696000  Pi 
Schmieröle,  866000  Pud  Naphtaabfälle  . 41700oPi 
Rohnaphta,  36000  Pud  verschiedene  andere  Ot 
und  1000  Pud  Benzin. 

Rendsburg,  (Gasanstalt.)  Die  städti-sd 
Gasanstalt  hat  in  dem  verflossenen  Betrieb.*;  • 
im  Ganzen  422841  cbm  Gas  prodocirt,  von  welch 
422581  cbm  verbraucht  wurden.  Der  Pri vateon- : 
ist  von  239356  cbm  auf  242733  cbm  gestiege 
der  Gasverlust  betrug  ca.  23000  cbm.  Die  7j 
der  Gasflammen  zur  Beleuchtung  in  Privatgebäod 
ist  um  70  gestiegen  und  beträgt  zur  Zeit  46! 
Die  Zahl  der  vorhandenen  Gasöfen  (Kirchenbeiruti 
beträgt  12,  die  der  Gasmotoren  6.  Die  Kosten  f 
die  öffentliche  Beleuchtung  betrugen  M.  1408 
die  Selbstkosten  für  Gas  pro  Jahr  und  Laten 
M.  31,50,  d.  i.  pro  Brennstande  1,7  Pf.  gegi 
2,3  Pf.  bei  den  Petroleamflsuunen.  An  Kohl' 
wurden  reichlich  1 V»  Mill.  Kilogramm  verbraod 
die  an  Nebenproducten  ca.  96000  kg  Tbeer,  240Ü0 
Coke  und  630  t Ammoniakwasser  ergaben.  Al 
100  kg  Kohle  wurden  27,5  cbm  Gas  erzeugt.  D 
Gesammteinnahmen  beziffern  sich  auf  M.  KWH 
Das  Gas  zur  Beleuchtung  und  zum  Kochen  wun 
für  18  Pf. , für  Motore  für  16  Pf.  pro  1 chm  » 
gelassen.  Vom  1.  April  d.  J.  ab  ist  der  Einbeil 
preis  ohne  Rücksicht  auf  die  Verwendung  ai 
18  Pf.  pro  Cubikmeter  festgesetzt,  und  zwar  v< 
den  bei  einem  Verbrauche  über  400  cbm  bis  I 
2000  cbm  1 Pf.,  bis  6000  cbm  1,5  Pf.  und  Sh 
5000  cbm  2 Pf.  für  den  Cubikmeter  zurückerstats« 

San  Francisco.  (Wasserwerke.)  Deutrcl 
Zeitungen  veröffentlichen  gelegentlich  der  A« 
nähme  einer  Anleihe  von  Nom.  Doll.  3 Ml 
4 procentig  second  Mortgage  Gold  Bonds  der  Spm 
Valley  Water  Works  in  San  Francisco  eines  Pl 
spect,  in  welchem  über  diese  Gesellschaft  ib 
Nachstehende  berichtet  wird. 

Durch  Gesetz  des  Staates  Califomien  w* 
23.  April  1868  und  11.  April  1859  ist  der  t 
San  Francisco  bestehenden  ActiengesellachaftSprio 
Valley  Water  Works  das  Recht  verliehen  wonh* 
im  Stadt-  und  Landgebiet  (City  and  County  soj 
San  Francisco  Wasserrohre  zu  legen,  um  das  Sta  l1 
und  Landgebiet  von  San  Francisco  mit  fns- l • 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


415 


zaser  in  versorgen.  Das  derzeitige  Actiencapital 
Ir  Gesellschaft  betragt  Nora.  Doll.  10000000  auf 
■men  lautender  Actien,  welche  voll  eingezahlt 
ad.  Die  Gesellschaft  creirte  im  Jahre  1876  eine 
pocentige  First  Mortgage  Anleihe,  deren  Drifte 
im  diente,  ihre  Wasserbecken  und  sonstigen  An 
gen  entsprechend  der  grossen  Entwickelung, 
tkfae  San  Francisco  in  den  letzten  Jahrzehnten 
summen  batte,  zu  vergrössern.  Von  dieser  im 
ibre  1906  fälligen  Anleihe  sind  derzeit  noch  im 
■lauf  Doll.  4975000 

Behufs  weiterer  Ausdehnung  ihres  Betriebes 
ode  die  Gesellschaft  zur  Ausgabe  der  von  deut 
ben  Banken  angebotenen  Second  Mortgage  Bonds 
i Gesammtbetnge  von  Doll.  5000000  veranlasst; 
»eiben  sind  durch  Hypotheken  auf  das  gesammte 
gende  Eigenthum,  die  Werkanlagen  und  Gcrecht- 
me  der  Gesellschaft  sichergestellt.  Besonders 
erden  die  nachfolgenden  Ländereien  and  Anlagen 
saunt:  Lake  Honda,  San  Francisco,  Lake  Merced, 
sing  Valley  Farm,  Cry Stal- Springs,  Alameda- Water 
sek,  Rancho  Laguna  de  la  Merced,  San  Andrea, 
nadito  Water  Works,  San  Grcgorio Creek,  San  Dran 
«piito.  Anlagen ; Lake  Merced  Pumping  Works, 
Tätal  Spring»  Dumping  Works,  Pescadero  Improve- 
sota,  Crystal  Springs  Dam,  Lake  Merced  Rancho, 
«ar  Lake  Property,  Alameda  Pipe  Line,  SearsviUe 
tunel,  Lower  Reservoir,  SearsviUe  lmprovement» 
e.  etc. 

ln  der  beigegebenen  Bilanz  vom  80.  Juni  1888 
ad  diese  Werke  mit  den  beigesetzten  Betragen 
-(geführt: 

Grundanlagen  zusammen  Doll.  5764321,62, 
zk  Anlagen  Doll.  3910351,91 , Alameda- Wasser- 
taug  Doll.  1 034 512,63 , Crystal  - Springs  - Dam 
>11  1218448,73,  Beimont  • Pumpenwerk  Doll. 

576,11,  Pescadero-Anlageo  Doll.  31941,27,  Ala- 
eds  Waseerrochte  Doll.  138903,13,  Searsville- 
Izgen  Doll.  17007,97;  Grandstocke:  Lake  Honda 
>a  31446,  San  Francisco  DolL  159579,48,  Lake 
ezced  Doll.  119179,96,  Spring  Valley  Farm 
>1L  70038,82,  Crystal  Springs  Doll.  322397,23, 
ameda  Water  Co.  Doll.  1007258,85,  Rancho 
tguna  de  la  Merced  Doll.  20000,  San  Andres 
>11  111582,23,  Sansaiito  Water  Works  Doll. 
>519,07,  San  Gregorio  Creek  Doll.  2650,  San 
■»acisqnjto  DolL  16708,07.  Die  Bilanz  schliesst 
it  Doll  18574489,14. 

Schalke.  (Wasserwerk  für  das  nördliche 
•stf Alische  Kohlenrevier.)  Ans  dem  Ge- 
haftsabschluss  fQr  1888  wird  Folgendes  mitge- 
eilt : Der  Wasserverbranch  auf  W asserwerk  Cast- 
p betrug  2477  536  cbm,  auf  Wasserwerk  Schalke 
174742  cbm.  Die  Gasanstalt  erzeugte  2036630  cbm 
N,  wovon  1079808  cbm  auf  Zechen  und  Werke, 
S956  cbm  anf  Private,  78499  cbm  onf  Strasm-nbe- 


lenchtnng  and  315367  cbm  auf  Verlust  und  Selbst- 
verbrauch entfielen.  Der  Kohlenverbranch  betrag 
6628  t zum  Durchschnittspreis  von  M.  8 ab  Zeche. 
Die  Einnahmen  betrugen  für  Wasser  M.  565048, 
für  Gas  M.  239734,  für  Coke  M.  21621,  für  Theer 
M.  6055,  für  Ammoniak  Wasser  M.3685  und  ein- 
schliesslich sonstiger  Einnahmen  für  Gas-  und 
Wassermessermiethe , Zechen  u.  s.  w.  M.  904610. 
Dagegen  betrugen  die  Ausgalten  einschliesslich 
M.  120703  Abschreibungen  M.  506675,  so  dass 
M.  397  934  Ueberschuss  blieb.  Davon  sollen  dem 
Vorschläge  des  Anfslchtsrathes  zufolge  M.  198% 
der  Rücklage  (M.  640562)  zufliessen,  M.  360000, 
8 •/•  Dividende  und  M 22682  Gewinnantheile  ge- 
zahlt werden,  so  dass  noch  M.4384  Vortrag  anf 
neue  Rechnung  bleiben.  Die  flüssigen  Mittel  be- 
tragen der  mit  M,  5 585675  schliessenden  Vermögens- 
aufstellung vom  31.  December  zufolge  rund  M.  630000, 
welchen  an  Schulden  in  lau  fender  Rechnung  M.  57  000 
gegenüberstehen  Das  Rohrnetz  hat  in  1888  eine 
bedeutende  Erweiterung  erfahren,  der  dafür  auf- 
gewendete Betrag  von  M.  141000  betrügt  */•  der 
für  Neuanlagen  verausgabten  Gesammtsumme  von 
M.  210000.  Nachdem  mit  der  Stadt  Mülheim  a.  d. 
Ruhr  ein  Abgrenzongsvertrag  bereits  in  1888  zu 
Stande  gekommen  ist,  sind  die  Verhandlungen  mit 
der  Stadt  Essen  wegen  eines  ebensolchen  Vertrags 
dem  Abschlüsse  nahe.  Es  ist  also  mit  Sicherheit 
anf  einen  stetig  wachsenden  Verbrauch  und  damit 
auf  eine  Verminderung  der  Selbstkosten  zu  rechnen. 

Stargard,  Pommern.  (Gasausströmung.) 
lieber  eine  vor  einiger  Zeit  stattgehabte  Gas- 
ausströmung  gehen  uns  folgende  Mittheilungen  zu. 
Im  Hause  Heiligegeist-  und  Ibnastr&sseuecke  machte 
sich  seit  längerer  Zeit  ein  starker  Geruch  be- 
merkbar, welcher  bei  den  Hausbewohnern,  Uebel- 
keit  and  Unwohlsein  erregte.  Diese  Erscheinung, 
welche  sich  bei  Eintritt  des  starken  Frostes  im 
Februar  derart  steigerte,  dass  der  Gesundheits- 
zustand der  betheiligten  Personen  Beaorgniss 
erregend  wurde,  gelangte  endlich  zur  Kenntniss 
der  Gasanstaltsleitnng.  Obwohl  in  dem  betreffenden 
, Hause  eine  Gasleitung  nicht  besteht  and  eine 
alte  an  das  Hans  herantretende  Leitung  als  dicht 
befunden  wurde,  stellte  die  Untersuchung  dennoch 
fest,  dass  der  üble  Geruch  von  Gasausströmungen 
herrühren  musste.  Man  fand  nnn  an  verschiedenen 
Stellen  in  den  Kellerrünmlichkeiten  Gaszuström 
ungen  durch  das  Fundamentmauerwerk , und  es 
musste  der  Sache  dadurch  entgegengetreten  werden, 
dass  man  an  der  Vorderseite  des  Hanses  einen  tiefen 
Graben  anshob,  in  welchen  das  sich  unterhalb 
der  gefrorenen  Erddecke  fortbewegende  Gas  ein- 
treten  sollte , ohne  in  das  Hans  einzudringen. 
Hierdurch  wurde  das  Uebei  soweit  gehoben,  dass 
1 eine  Gefahr  für  das  Leben  der  Hausbewohner 
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anscheinend  nicht  mehr  bestand.  Immerhin  jedoch 
konnte  durch  diese  Massnahme  die  Gaseinströmung 
nicht  völlig  zurückgeh  alten  werden,  so  dass  die 
Gaaanstaltsleitung  das  Verlassen  der  inticirten 
Räume  anordnen  musste.  Es  wurde  nun  trotz 
des  starken  Froste«  die  Erddecke  über  der  Strassen- 
leitnng  geöffnet  und  nach  der  8telle  gesucht,  von 
welcher  das  Gas  unterhalb  der  gefrorenen  Decke 
fortwährend  dem  Hause  zugeströmt  war,  wobei 
sich  zeigte,  dass  die  Erde  vor  dem  genannten 
Hause  auf  einer  Fläche  von  etwa  80  qm  mit  Gas 
so  stark  durchsetzt  war,  dass  überall  aus  den 
Bohrlöchern  eine  ziemlich  constante,  fusshohe 
Flamme  bervorbrannte.  Die  Arbeit  des  Suchens 
wurde  durch  den  Umstand  wesentlich  erschwert, 
dass  die  Infection  der  grossen  Flache  sehr  gleich- 
massig  erschien.  Es  gelang  festzustellen,  dass  die 
defecte  Strassenrohrstelle  sich  etwa  80  m vom 
Hause  entfernt,  an  dem  Candelaber  am  Zeughause 
befand.  Das  Gas  war  von  der  Wttrme  des  Hauses 
aufgesaugt  und  in  dasselbe  eingedrungen,  hatte 
sich  also  von  der  Oeffnung  des  Hohrs  am  Cande- 
laber 30  m unter  der  Erde  fortbewegt , ehe  es 
ausströmen  konnte. 

Witten.  (Elektrische  Beleuchtung.)  ln 
der  Stadtverordnetensitzung  am  28.  März  beschäf- 


tigte sich  das  Collegium  mit  dem  Antrag  de«  Mt 
strats,  die  Anlage  von  Elektricitätswerkea  I 
treffend.  Da  schon  einzelne  Fabriken  hier  die  et 
tri  sehe  Beleuchtung  für  sich  eingerichtet  hat 
und  andere  wahrscheinlich  dazu  übergehen  wert 
so  muss  der  Verlust  des  Gaswerks  entweder  ral 
weiter  ertragen , oder  an  ein  Vorgehen  der  Sti 
für  Ersatz  gedacht  werden.  Nach  einer  Anbi 
bei  der  Bürgerschaft  sind  vorläufig  38  Bogenlich 
und  1400  Glühlichter  in  Aussicht  gestellt.  Die  1 
läge  ist  auf  etwa  M.  250000  geschätzt,  soll  aber 
eingerichtet  werden,  dass  bei  Tage  und  Nacht  Lic 
und  Kraftabgabe  möglich  ist.  Die  Brennstai 
ist  auf  4 Ff.  berechnet,  so  dass  die  Verzinsung  a 
Amortisation  der  Anlage-  und  Betriebskosten 
sichert  erscheint,  wenn  auch  an  Gewinn  für  i 
ersten  Jahre  kaum  gedacht  werden  kann.  Es  wen! 
mancherlei  Gründe  für  und  gegen  das  Cnternehe 
geltend  gemacht,  dagegen  wird  aber  besonders  1 
tont,  dass  bei  längerem  Warten  der  Ooosumest 
kreis  immer  enger  wird,  viele  Werke  und  Geschä 
aber  noch  auf  das  Vorgehen  der  Stadt  warten 
wird  schliesslich  dem  Anträge  im  Princip  za 
stimmt  und  eine  Vorlage  beantragt,  welche  dark 
ob  sich  die  Anlage  rentire  oder  nicht. 


Marktbericht 


Schwefelsaures  Ammoniak.  Ham- 
burg, Finde  April.  Die  Preise  behaupten  sich 
während  stillem  Markt,  welcher  der  Jahreszeit 
entspricht.  Eingefübrt  wurden  ca.  2500  Ctr.  Salz. 
Chi  ÜBalpeter  wurden  biB  Mitte  April  20500  Säcke 
zugeführt  Preise  für  Locowaare  M.  9,90.  — ln 
London  hat  eich  der  Becktonpreis  auf  12£17sh.6d. 
gehalten  und  sind  einige  grössere  Abschlüsse  auf 
dieser  Basis  gemacht  worden.  Auch  in  Liverpool 
sind  die  gleichen  Preise  notirt,  jedoch  wurden  auch 
Abschlüsse  um  1 sh.  pro  Tonne  höher  gemacht, 
ln  Hüll  notirte  man  (20.  April)  11  £ 18  sh.  9 d. 
Wegen  der  Ostertage  war  der  Markt  kein  lebhafter 
und  ist  Besonderes  nicht  berichtet,  auch  die  Ver- 
schiffungen nach  dem  Continent  nahmen  keine 
grossen  Verhältnisse  an. 


Die  Theerproducte  haben  ihre  günst 
Preislage  behauptet.  Der  englische  Marktter* 
gibt  vom  25.  April  folgende  Preise : The«  ff*  I 

25  sh.  pro  Tonne  je  nach  Lage.  Benzol  (90procezt 
3 sh.  pro  Gallon,  (50procentig)  2 bis  2'/i  «h  I 
Gallon.  Toluol  1 sh.  5 d.  pro  Gallon.  Solw 
Naphta  1 sh.  3 d.  pro  Gallon.  Rohe  Napht»  (3C>p 
centig)  1 sh.  pro  Gallon.  Leichte  Oele  3Vi  d f 
Gallon.  Creoeot  21/«  d.  pro  Gallon.  Pech  fö  I 

26  sh.  pro  Tonne  je  nach  Lage.  Rohe  CzrbolsM 
3 sh.  9d.  pro  Gallon.  Anthracen  (30  proceuUz  • 
1 sh.  4 d.  pro  Einheit,  »B*  1 sh.  2 d.  und  1 äh  1 
pro  Einheit,  je  nach  Qualität. 
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Rundschau. 

Zur  Beleuchtungsfrage  in  Amerika. 

Die  Verhandlungen  der  Ende  März  d.  J.  abgehaltenen  fünften  Jahresversammlung 
■*  Gasfachniännervereins  im  Staate  Ohio  U.  S.  A.  gewähren  manchen  interessanten  Ein- 
lick in  die  Beleuchtungsverhältnisse  der  vereinigten  Staaten.  Bekanntlich 
ft  das  carburirte  Wassergas  in  Amerika  vielfach  in  Anwendung.  Anfangs  stand  es  dem 
iohlengas  feindlich  gegenüber  und  es  war  sehr  schwer,  sich  über  seine  Erzeugungskosten 
nd  seinen  Werth  zu  informiren.  Allmählich  ist  indes  eine  Ausgleichung  der  Interessen 
tue  treten,  und  eine  g'rosse  Zahl  von  Unternehmungen  liefert  beide  Gasarten,  ähnlich  wie 
« in  England  mit  gewöhnlichem  Kohlengas  und  Cannelgas  geschieht.  Als  ein  wesentlicher 
orzug  des  Wassergases  wird  der  Umstand  betrachtet,  dass  man  in  verhältnissmässig  kurzer 
'fit  und  ohne  grosse  Vorbereitungen  ein  bedeutendes  Quantum  desselben  herstellen  kann. 
& eignet  sich  deshalb  besonders  dazu,  bei  abnormen  Consumverhältnissen  an  dunklen 
"agen  die  Production  auszugleichen.  Man  gibt  dem  carburirten  Wassergas  gewöhnlich  eine 
«he  Leuchtkraft,  und  hat  dadurch  einen  Zweck  auf  einfache  Weise  erreicht,  der  durch 
innelzusatz  oder  durch  Oelgasapparatc  nur  umständlich  und  kostspielig  zu  erreichen  war. 
loch  ist  die  Flamme  des  Cannelgases  sehr  dick  und  von  orangegelber  Farbe,  während  das 
oit  Petroleumnaphta  carburirte  Wassergaa  eine  glänzende,  hellere  Farbe  gibt.  Um  Kohlen- 
!»»  mit  Xaphta  zu  carburiren,  ist  es  erforderlich,  eine  Temperatur  anzuwenden,  bei  der 
lie  Xaphta  nicht  nur  verdampft,  sondern  in  Gas  verwandelt  wird.  Hat  man  blos  suspen- 
lirte  Naphtadämpfe,  so  werden  dieselben  in  den  Apparaten  und  Rohrleitungen  wieder  nieder- 
rtKhlagen,  die  Leuchtkraft  wird  nicht  erhöht,  sondern  das  Gas  wird  schlechter,  als  wenn 
e gar  nicht  carburirt  worden  wäre,  weil  sich  mit  den  Naphtadämpfen  auch  leuchtende 
kstandtheile  des  Gases  abscheiden.  Um  Wassergas  zu  carburiren,  ist  man  nicht  auf  Xaphta 
ulein  angewiesen,  sondern  kann  auch  Roh-Petroleum  verwenden,  dessen  Bestandtheile  sehr 
»rechiedene  Dichtigkeit  haben,  man  arbeitet  damit  viel  sicherer  und  billiger.  Der  Preis 
ks  carburirten  Wassergases  hängt  natürlich  von  localen  Verhältnissen  ab,  zur  Darstellung 
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von  1000  cbf  Gas  von  20  Kerzen  Leuchtkraft  braucht  man  45  Pfd.  gute  Coke  und  fü 
Gallons  (22,72  1)  Rohpetroleum.  Als  Lieferanten  der  Wassergasapparate  werden  Lowe  ui 
üranger,  Humphrey,  die  Springer  Co.,  die  National  Gaslight  and  Fuel  Co.  und  die  Unit» 
Gas  Improvements  Co.  genannt. 

Auch  sind  schon  manche  Städte  dazu  übergegangen , neben  dem  Gas  elektrisch» 
Strom  zu  liefern.  Ungünstige  Erfahrungen  werden  nicht  bekannt  gegeben.  Für  grosse  Städ 
wird  empfohlen,  die  beiden  Beleuchtungsarten  nicht  in  eine  Hand  zu  vereinigen ; dort  s 
die  Verwaltung  der  Gasanstalt  schon  durch  ihren  Betrieb  vollständig  in  Anspruch  gen  omni» 
und  habe  auch  das  Publikum  ein  Vorurtheil  dagegen,  Gas  und  elektrischen  Strom  vc 
einem  und.  demselben  Unternehmer  zu  kaufen.  Das  Publikum  wolle  eine  Art  Concurren 
In  kleinen  Städten  dagegen,  wo  es  sich  um  eine  beschränkte  Stromlieferung  handle,  möge 
die  Gasanstalten  auch  diese  nebenbei  übernehmen.  Auf  die  Verwendung  des  elektrische 
Stromes  für  den  Trambahnverkehr  wird  als  auf  einen  Fortschritt  hingewiesen,  namentlic 
wo  es  sich  um  eine  Beschleunigung  der  Beförderung  handle.  Von  anderer  Seite  wird  d 
Leuchtkraft  der  elektrischen  Lampen  besprochen.  Die  Incandescenzlampen  geben  währen 
ihrer  ersten  Zeit  ein  viel  besseres  Licht,  als  später.  Eine  16  Kerzenlampe  hat  bald  ni 
mehr  11  oder  12  Kerzen  Leuchtkraft  Ueber  diesen  Punkt  geht  man  mit  der  Bemerkur 
hinweg,  dass  man  sich  auf  eine  bestimmte  Leuchtkraft  und  etwaige  Conventionalstrafei 
wie  bei  der  Gasbeleuchtung,  nicht  einlassen  könne.  »Wir  zeigen  dem  Publikum  unst 
Licht,  heisst  es,  sagen  ihm,  dass  wir  ein  solches  Licht  liefern;  es  ist  uns  dann  gleichgilti; 
ob  es  2000  oder  3000  Kerzen  sind.«  Von  einem  nachtheiligen  Einfluss  des  elektrische 
Lichtes  auf  den  Gasconsum  iBt  keine  Rede.  Die  gesammte  Gasproduction  betrug  188 
3018  Mill.  Cubikfuss,  gegen  2810  Mill.  im  Jahre  1887,  es  fand  demnach  eine  Zunahrr 
statt  von  nahezu  7 •/•. 

Die  folgenden  Daten  sind  einem  uns  gütigst  zugesandten  Jahresbericht  des  Board  t 
Gas  Commissioners  im  Staate  Massachusetts  und  einem  Bericht  des  Gasinspectors  in  Bosto 
entnommen.  Die  Commission  hat  71  GasgesellBchaften  und  78  elektrische  Gesellschaften  unt» 
ihrer  Controlle.  Der  Durchschnittspreis  für  Kohlengas  beträgt  1,5581  Doll,  pro  1000  cl 
(24,2  d.  pro  Cubikmeter),  für  Oelgas  4,2638  Doll.  (66  d.  pro  Cubikmeter).  Es  sind  zehn  Oe 
gasanstalten  und  sieben  Wassergasanstalten  vorhanden.  Die  durchschnittliche  Leuchtkraft  de 
Kohlengases  betrug  17,96  Spermacetikerzen  für  5 cbf  Gas,  gemessen  mit  Sugg’s  Arganc 
brenner.  Oelgas,  resp.  Petroleumgas  ergab  eine  durchschnittliche  Leuchtkraft  von  33,73  Kerzer 
Der  Kohlenoxydgehalt  des  Kohlengases  hielt  sich  meist  unter  10 ”/•  * im  Wassergas  wurde 
dagegen  bis  zu  31,5'/#  gefunden.  Das  Wassergas  wird  auf  verschiedene  Art  bereitet;  in  einige 
Anstalten  wird  Wasserdampf  und  Naphtadampf  durch  eine  Retorte  geleitet,  die  von  ausse; 
geheizt  wird  und  mit  Kalk  gefüllt  ist.  Der  Wasserdampf  wird  zersetzt,  der  Sauerstoff  vei 
bindet  sich  mit  dem  Kohlenstoff  der  Naphta  zu  Kohlensäure  und  der  Wasserstoff  wir 
frei;  die  Temperatur  wird  so  niedrig  gehalten,  dass  sich  kein  Kohlenoxyd  bildet.  Es  is 
billiger,  dem  Gas  mehr  Oelgas  zuzusetzen,  um  die  richtige  Leuchtkraft  herauszubringen 
als  die  Kohlensäure  zu  entfernen , aber  ein  hoher  Gehalt  an  Kohlensäure  ist  aus  anderei 
Gründen  unzulässig.  Solches  Gas  muss  unter  sehr  geringem  Druck  verbrannt  werden,  um 
man  erhält  leicht  ein  schlechtes  Licht,  wenn  man  enge  Brenner  verwendet.  Beim  gewöhn 
liehen  Wassergas  hat  man  nur  einen  geringen  Gehalt  an  Kohlensäure,  aber  viel  Kohlen 
oxyd.  Mit  Kohlengas  kann  man  nur  eine  geringe  Menge  Naphtagas  mischen,  weil  mai 
sonst  russende  Flammen  bekommt.  Mit  Wassergas  dagegen  kann  man  es  zu  gleichen  Vo 
lumtheilen  mischen,  und  erhält  dann  ein  Gas  von  etwa  30  Kerzen  Leuchtkraft.  Unter  d« 
aufgeführten  Kohlengasanstalten  finden  sich  als  Zusatzmaterial  zur  Erhöhung  der  Leucht 
kraft  Cannel , Naphta , rohes  Petroleum , Gasöl  und  Harz , die  Wassergasanstalten  arbeitet 
meist  mit  Anthracit  oder  Coke  und  carburiren  mit  Naphta  oder  Rohpetroleum,  die  Oel 
gasanstalten  verwenden  meist  Petroleum , einige  derselben  Naphta.  Boston  z.  B.  mit  einem 
Gasconsum  von  1 133  794000  cbf  im  Jahre  1888  verarbeitete  106:106  Tons  Kohlen,  2162  Tont 
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Cannel  und  764  732  Gallons  Naphta,  hatte  ein  Gas  von  18,39  Kerzen  Leuchtkraft,  einen 
ispreis  von  1,30  Doll,  pro  1000  cbf  (20  d.  pro  Cubikmeter)  und  erlöste  36"/»  seiner  Kohlen- 
Ikcsten  wieder  aus  den  Nebenproducten.  Intensivlampen  scheinen  noch  keine  grosse  Ver- 
1 Weitung  gefunden  zu  haben,  ihre  Zahl  wird  im  Ganzen  zu  1797  angegeben,  wobei  Boston 
illerdings  nicht  mitgerechnet  ist,  auch  Gasöfen  sind  noch  nicht  allgemein  in  Anwendung. 
Die  Zahl  der  elektrischen  Gesellschaften  hat  sich  von  56  im  Jahre  1887  auf  87  im  Jahre  1888 
gpboben.  Dieselben  sind  allerdings  zum  grossen  Theil  von  sehr  geringen  Umfang,  das  ganze 
Xapit&l  der  78  Gesellschaften  beträgt  3 659630  Doll.,  die  Zahl  ihrer  Kessel  118  mit  zusammen 
12675  H.  P.,  die  Zahl  ihrer  Dampfmaschinen  149  mit  zusammen  12515  H.P.,  die  Zahl  der 
Dynamos  348.  Unter  den  verschiedenen  Systemen  findet  sich  Thomson-Houston  39  mal, 
Edison  9 mal,  Brush  5 mal,  Swan  1 mal,  ausserdem  Schuyler,  Ball  und  Westinghouse.  Boston 
ist  660  öffentliche  Bogenlampen,  meist  mit  einer  nominellen  Leuchtkraft  von  2000  Kerzen, 
icsserdem  bei  279  Privaten  1124  Bogenlampen  und  bei  81  Privaten  1229  Glühlampen,  also 
anfallend  wenig  Glühlicht  gegenüber  dem  Bogenlichte.  Die  Leitungsdrähte  sind  bis  jetzt 
aoch  fast  überall  überirdisch  geführt.  Die  Bogenlampen  für  Strassenbeleuchtung  kosten 
m Boston  65  Cents  per  Nacht,  für  Private  60  bis  80  Cents,  Ql  üh  lampen  zu  16  Kerzen  1 bis 
1 Cents  per  Stunde,  je  nach  der  Brennzeit.  Die  Anlage  hat  20  Dampfkessel  mit  2425  H.  P., 
28  Dampfmaschinen  mit  2279  H.P.,  75  Dynamos  von  Thomson-Houston,  Brush,  Weston  und 
;un,  1 882940  Fuss  Leitungsdraht,  und  das  Kapital  beträgt  870000  Doll.  Folgetides  ist  die 
Bilanz  der  Boston  Electric  Light  Co.  vom  30.  Juni  1888. 


Soll. 

Grundbesitz Doll.  69295,45 

Dampfanlage . . » 177298,40 

Elektrische  Anlage » 215799,33 

Leitungen,  Messapparate,  Lampen  und  Glocken  . . » 607643,86 

Kassabestand » 5449,53 

Debitoren  für  Licht  und  Strom » 23974,05 

Andere  Debitoren > 4180,08 

Heizmaterial > 6512,50 

Kohlenstifte » 1522,53 

Oel » 117,90 

Glühlampen » 2036,10 

Glocken » 1140,50 

Andere  Materialien » 16444,61 

Motoren » 1 522,50 

Pferde  und  Wagen > 739,39 

Mobiliar » 1851,22 

Doll.  1135527,95 

Haben. 

Actienkapital Doll.  870000, UO 

Obligationen » 131000,00 

Creditoren > 68606,95 

Zinsen > 2462,79 

Gewinn  » 63458,21 


Doll.  1 135527,95 

In  dem  New-Yorker  Joum.  »Progressive  Age  and  Water  Gas  Journal«  vom  15.  März  d.  J. 
ist  das  Verzeichniss  der  nordamerikanischen  Gasanstalten,  welche  zugleich  elek- 
trisch es  Lieh  t liefern’),  vervollständigt.  Es  sind  dies  nicht  weniger  als  266  Anstalten, 


*)  Vgl.  rt.  Jonrn.  1888  No.  31  8.  965. 


14a* 

Digitized  by  Google 


420 


Zur  Beleuchtungsfrage  in  Amerika. 


die  mit  21  verschiedenen  Systemen  zusammen  21313  Bogenlampen  und  55  890  Glühlatnp« 
versorgen.  Nach  den  verschiedenen  Systemen  geschieden  sind  vorhanden 


8ystem 

Bogenlampen 

Glühlampen 

Thomson  Houston  .... 

11084 

8826 

Brush 

3964 

— 

Westinghouse 

— 

27710 

Edison 

. — 

10256 

American 

1813 

2875 

United  States 

250 

4425 

Schuyler 

734 

— 

Ball 

613 

— 

Western  Electric  .... 

566 

250 

Indianopolys  Jenney  . . 

794 

— 

Fort  Wayne  Jenney  . . . 

185 

750 

Jenney  

324 

— 

Van  Depoele 

285 

— 

Waterhouse 

222 

— 

Heisler 

. 

500 

Remmington 

159 

300 

Sperrv 

130 

— 

Excelsior 

90 

— 

Hockensen 

60 

— 

Wes  ton 

30 

— 

Füller 

10 

— 

21313 

55890 

Charakteristisch  erscheint  für  die  amerikanischen  Verhältnisse,  soweit  es  zunächst  di 
Gasbeleuchtung  betrifft,  der  Einfluss  der  zu  Gebote  stehenden  Rohmaterialien.  Der  Reicl 
thum  an  Anthracitkohlen  und  Petroleum  ist  Veranlassung  gewesen  zur  Entwicklung  de 
carburirten  Wassergases  und  zur  Steigerung  der  Leuchtkraft  gegenüber  dem  gewöhnliche 
Kohlengase.  In  neuerer  Zeit  erst  begegnet  das  Wassergas  einigen  Schwierigkeiten  wegen  seine 
hohen  Kohlenoxydgehaltes,  und  wird  die  Gefährlichkeit  desselben  für  Leben  und  Gesundhri 
von  den  Behörden  in  ernstliche  Erwägung  gezogen  (vergl.  d.  Joum.  1889  S.  226);  dagege: 
hat  man  in  dem  Staate  Massachusetts  das  bisher  bestandene  Verbot  betreffs  der  Herstellun: 
von  Wassergas  wieder  aufgehoben.  Was  die  elektrische  Beleuchtung  betrifft,  so  hat  siel 
dieselbe  in  Nordamerika  liedeutend  ausgebreitet,  ohne  indess  der  Gasindustrie  zu  schade! 
Es  wirken  hier  mehrere  Umstände  zusammen.  Die  Vereinigten  Staaten  sind  das  Land,  ii 
dem  einerseits  das  Publikum  für  jede  technische  Neuerung  sehr  empfänglich  ist,  und  w> 
andererseits  neuen  industriellen  Unternehmungen  die  geringsten  Schwierigkeiten  von  Seitei 
der  Behörden  bereitet  werden.  Man  hat  die  Drahtleitungen  meist  oberirdisch,  also  verhält 
nissmässig  billig  hersteilen  dürfen,  und  erst  jetzt,  nachdem  man  nicht  allein  die  Unbequem 
lichkeit,  sondern  die  Gefahren  dieser  Einrichtung  practisch  erfahren  hat,  denkt  man  daran 
diese  oberirdischen  Leitungen  zu  verbieten.  Mit  der  Verpflichtung  aber,  alle  Kabel  in  der 
Boden  legen  zu  müssen,  werden  die  Anlagen  bedeutend  vertheuert,  und  manches  Unter 
nehmen  wird  damit  in  seiner  Existenz  bedroht  werden.  Charakteristisch  ist  in  Ameriki 
das  bedeutende  Ueberwiegen  der  Bogenlichtbeleuchtung  gegenüber  den  Glöhlichtem.  Diesel 
Umstand  zeigt,  dass  in  Amerika  noch  der  Dollar  den  Ausschlag  gibt,  dass  nur  das  billigen 
System  eigentlich  einen  Erfolg  hat,  und  dass  man  nicht  aus  hygienischen  Rücksichten 
Luxus  treibt. 
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Photometrische  Untersuchungen. 

Mitiheilung  aus  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt 
von  Dr.  0.  Lummer  und  Dr.  E.  Brodhun. 

(Schluss.) 

Zweiter  Theil.  Empfindlichkeit  des  Apparats. 

Wie  im  ersten  Theil  dieser  Abhandlung  hervorgehoben  wurde,  kann  das  Bunsen’sche 
Fettfleckphotometer  die  Bedingung,  dass  vom  Papier  nur  Licht  der  einen  Lichtquelle  und 
mm  Fettfleck  nur  Licht  der  andern  ausgeht,  seiner  Natur  nach  nicht  erfüllen.  Die  hier- 
■iarch  verursachte  Verringerung  der  Empfindlichkeit  wird  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Fettfleckes  eine  verschiedene  sein.  Man  kann  aus  den  Constanten  eines  Fettfleckes  die 
Crosse  der  Strecke  ableiten,  auf  welcher  beide  Felder  dem  Auge  gleich  hell  erscheinen. 
Dam  berechnen  wir  die  Intensitäten  der  beleuchteten  Felder  und  sehen  zu,  bei  welcher 
' rrschiebung  das  Verhältniss  dieser  Intensitäten  um  den  gleichen  Procentsatz  sich  ändert. 
Wir  nehmen  an,  dass  man  bei  genügender  Beleuchtung  zweier  geeigneter  Felder  dieselben 
?rst  dann  ungleich  hell  empfindet,  wenn  ihre  Intensitäten  sich  um  ungefähr  0,01  von 
einander  unterscheiden'). 

Es  sei  Jt  die  Intensität  der  linken  Lichtquelle,  Jt  diejenige  der  rechten,  d der  Abstand 
beider  und  x die  Entfernung  des  Schirmes  von  der  linken  Lichtquelle.  Ferner  seien  r und 
» die  Coefficienten  der  Reflexion  bzw.  der  Durchdringung  des  nicht  gefetteten  Theiles  des 
Papieres;  dann  erhält  man  von  der  linken  Seite  desselben  die  beiden  Lichtantheile : 


J,  , Jt 


(1 


Haben  p und  ft  die  gleiche  Bedeutung  für  den  Fettfleck  wie  r und  m für  das  nicht 
^fettete  Papier,  so  sind  die  von  der  linken  Seite  des  Fettflecks  kommenden  Lichtantheile : 

<A  , _A  ... 

x'e  + (d— xj*'“ ^ 

Bilden  wir  das  Verhältniss: 


J,  Jt 

, r 4-  , j rj  m 

X * 1 (o — x )• 


J, 

X * 


p + 


J, 


(3 


«o  ist  V das  Maass  für  den  vom  Auge  empfundenen  Helligkeitsunterschied  der  beiden  zu 
vergleichenden  Felder.  letztere  erscheinen  dem  Auge  nach  obiger  Annahme  nicht  mehr 
deich  hell,  wenn  Q = 1,01  ist. 

Die  Rechnung  wird  wesentlich  durch  die  Annahme  vereinfacht,  dass  die  Lichtquellen 
gleiche  Intensität  besitzen.  Es  wird  dann  J\  = Jt  und : 


_ r{x  — d)'  + mx' r4 

V o(r—  d)'  + fi  x' 

Sind  die  vom  Papier  und  vom  Fettfleck  ausgehenden  Lichtantheile  einander  gleich, 
so  ist  y = 1,  also: 

r (x — d)*  -j-  j»j;!  = p (x  — d)'  -f-  ftx ’, 

(x  — d)'  fi  — m 

x • — r — p 


')  Der  Werth  für  die  Unterschiedsempfindlichkeit  schwankt  bei  verschiedenen  Beobachtern 
(Boaguer,  Fechner,  Arago,  Maason,  Helmholts)  von  V « bis  '/in. 
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Wird  = so  folgt  r = ^,  d.  h.  der  Fettfleck  verschwindet  in  der  Mitte  d> 

Bank ').  Dieser  leicht  herzustellende  Fall  werde  den  folgenden  Betrachtungen  zu  Grünt 
gelegt. 

Ist  <1  die  Verschiebung  des  Schirmes  von  der  Stelle,  wo  Q = 1 ist,  nach  links,  i 
d 


wird,  da  jetzt  x—  ^ ist: 


’(i  + ')  + ”(?-*) 


oder  wenn  man  nach  Potenzen  von  entwickelt  und  gegen  ^ vernachlässigt: 


d r — p 

Q»='  + *nr+i- 


Nehmen  wir  die  Länge  der  Bank  zu  800  mm  an,  so  wird  Qa  — 1,01,  wenn 


,!=r-+m 


ist. 


Für  die  rein  optische  Vorrichtung  des  neuen  Photometers  ist  o = 0,  m = 0,  /u  = 


also  die  Bedingung  = 1 erfüllt.  Setzen  wir  in  die  Formel  für  d die  obigen  Werth 


ein,  so  wird  hier  d = 1 mm.  Messungen  an  einem  Bunsen 'sehen  Fettfleck,  welcher  de 


Bedingung  ~ _ ”*  = 1 genügte,  haben  ergeben : m = 3,5,  /<  = 11,5,  r = 14,0,  ;>  = 5,9.  Hie: 


aus  berechnet  sich  d = 2,2.  Macht  man  demnach  im  ersten  Falle  bei  einer  Einstellun 
einen  Fehler  von  1 mm,  so  beträgt  im  zweiten  Falle  der  Fehler  2,2  mm. 

Um  aus  dem  Fehler  d der  Einstellung  den  Fehler  der  Intensitätsbestimmung  zu  b< 
rechnen,  dient  die  Formel : 


\2-V 


J,  = 


“M1“*  d\ 


Für  d = 1 mm  wird  J , = 0,990  Ji,  für  d = 2,2  mm  wird  J<  = 0,978  Jt.  Somit  kam 
man  mit  unseren.  Photometer  die  Intensität  einer  Lichtquelle  2,2  mal  so  genau  messen  al 
mit  obigem  Fettfleck. 


Für  die  Fettflecke,  welche  der  Bedingung  = 1 nicht  gehorchen,  wie  diejenige! 


von  Elster,  Krüss  u.  A.,  lässt  sich  ebenfalls  die  Verschiebung  d an  der  Stelle  des  Ver 
Schwindens  berechnen;  man  findet,  wenn  für  diese  Verschiebung  das  Verhältniss  Q um  di« 
Grosse  i geändert  wird : 


d 

X 


t rfi — mp  1 

- r — e m — ft  — \ (f, 


"')  (*•  — ?) 


■)  Vgl.  A.  König,  Verhandlungen  der  physikalischen  Gesellschaft  18«6  No.  2 S.  8. 
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sich  x aus  der  Gleichung  5 bestimmt.  Damit  ist  aber  noch  nicht  der  Fehler  gegeben, 
t dem  das  aus  bei  der  um  d verschobenen  Stellung  des  Photometers  berechnete  Jt 
lüftet  ist.  Ihn  findet  man  aus  der  Gleichung: 


JJ,=-‘2J  fKV  — g)(M— ») 

x fi  — m ' 


tt  man  hier  für  — den  vorher  gefundenen  Ausdruck  ein,  so  erhält  man: 


Den  Bruch 


J I t dt  * 


(i  m — fi  r 

(r  — f)  (ja  — mV 


g m — fi  v 


leiehnet  Herr  L.  Weber*)  als  den  Empfindlichkeitscoeflicienten  eines  Bunsen-Fettflecks. 
ch  Messungen,  welche  derselbe  Physiker  an  Krüss’schen  Schinnen  ausführte,  hat  dieser 
efficient  den  Werth  2,47  bis  3,47,  während  er  bei  unserer  optischen  Vorrichtung  gleich 
js  ist.  Die  an  dem  Elster'schen  Fettfleck  mit  unserem  Photometer  ausgeführten  Mes- 
sen ergaben  den  Werth  2,5.  Damit  ist  also  erwiesen,  dass  unser  Photometer  eine 
on: tisch  etwa  2,5  bis  3,5  fache  Empfindlichkeit  im  Vergleich  zu  den  jetzt  in  der  Praxis 
lutzten  Fettfleckphotometern  hat  In  Wirklichkeit  wird  eich  das  Resultat  für  uns  noch 
ästiger  gestalten,  da  unsere  optische  Vorrichtung  ungleich  schärfere  Ränder  hat,  als  sie 
h beim  Fettfleck  je  erzielen  lassen. 

Diese  Ueberlegenheit  konnte  auch  durch  praktische  Empfindlichkeitsmessungen  be- 
ügt  werden.  Während  L.  Weber  bei  seinen  Messungen  an  Krüss'schen  Schirmen  Re- 
itst« erhält,  bei  denen  der  mittlere  Fehler  einer  Einstellung  von  1,8  bis  4,7  */•  schwankt, 
an  man  bei  unserem  Photometer  eine  Aenderung  von  1,5  •/•  der  Intensität  einer  Licht- 
elle ohne  Weiteres  deutlich  wahrnehmen;  der  mittlere  Fehler  einer  Einstellung  bleibt 
! an«  unter  0,5®/».  Allerdings  sind  die  Resultate  von  L.  Weber  insofern  nicht  völlig 
iwurfsfrei,  als  eine  relative  Intensitätsschwankung  der  benutzten  Lichtquellen  nicht  aus- 
scblossen  war.  Er  gebrauchte  nämlich  zwei  offen  brennende  Gasflammen,  welche  durch 
>en  Gasdruckregulator  möglichst  constant  gehalten  wurden.  Bei  unseren  Versuchen  ver- 
öden wir  als  Lichtquellen  die  Spiegelbilder  einer  und  derselben , von  Accumulatoren 
speisten  Glühlichtlampe,  welche  hinter  der  Mitte  der  Bank,  fest  mit  ihr  verbunden,  in 
>he  des  Photometerschirmes  aufgestellt  ist.  Die  Spiegel  sitzen  auf  der  Bank  zu  beiden 
itcn  der  Glühlichtlampe ; zwischen  ihnen  ist  das  Photometer  verschiebbar.  Man  orientirt 
t Spiegel  so,  dass  die  Verbindungslinie  der  durch  sie  entworfenen  Bilder  durch  die  Mitte 

* Schirmes  geht.  Der  Abstand  der  Bilder  betrug  bei  unseren  Versuchen  2600  mm.  Bei 
r Ablesung  des  Index  wurden  Zehntelmillimeter  geschätzt.  Die  Versuchsreihen  wurden 
ausgeführt,  dass  jeder  von  uns  Beiden  10  Einstellungen  machte,  aus  denen  der  mittlere 
dder  einer  Einstellung  berechnet  wurde. 

Bei  allen  Empfindlichkeitsbestimmungen  wurde  darauf  gesehen,  dass  sich  die  Helligkeit 
» Felder  in  dem  Bereich  befand,  in  dem  mit  grosser  Annäherung  das  psychophysische 
ramlgesetz  gilt.  Bekanntlich  nimmt  bei  geringerer  Helligkeit  die  Empfindlichkeit  unseres 
ogw  schnell  ab.  Bei  praktischen  Lichtmessungen  ist  dieser  Umstand  insofern  sehr  störend, 
t man  es  mit  sehr  lichtschwachen  Einheiten  zu  thun  hat.  Um  mit  ihnen  eine  genügende 
deuchtung  des  Schirmes  zu  erzielen,  muss  man  Bie  so  nahe  an  das  Photometer  bringen, 

• die  genaue  Messung  der  Entfernung  schwierig  wird.  Dieser  Uebelstand  zwang  uns 


*)  L.  Weber,  d.  Jonm.  1887  No.  22  8.  697  ff  , Wiedemann' s Annalen  1887  Bd.  31  8.  67G 
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von  vornherein  auf  die  Anwendung  von  Polarisationsphotometern  zu  verzichten,  da  t 
kanntlich  schon  ein  Nicol’sches  Prisma  mehr  als  die  Hälfte  des  auffallenden  Licht 
fortnimmt. 

Dagegen  war  es  wünschenawerth,  die  Empfindlichkeit  unseres  Apparates  mit  derjenig« 
des  L.  Weber’schen  Photometers  in  der  üblichen  Einrichtung  zu  vergleichen.  Die  beide 
Milcbglasplatten  des  letzteren  wurden  auf  ähnliche  Weise  beleuchtet  wie  die  beiden  Seit« 
unseres  Schirmes,  also  durch  die  Spiegelbilder  einer  Glühlampe.  Hierbei  fand  man  d< 
mittleren  Fehler  einer  Einstellung  aus  je  10  Beobachtungen  nicht  unter  1,5V». 

Schon  aus  diesen  Mittheilungen  geht  die  Ueberlegenheit  des  beschriebenen  Photomete 
über  die  praktisch  gebräuchlichen  Instrumente  dieser  Art  zur  Genüge  hervor.  Spätere  Ve 
öffentlichungen  werden  uns  Gelegenheit  bieten,  ausführliche  Versuchsreihen  anzugebe 
sowie  auf  gewisse  Einzelheiten  einzugehen , welche  bei  praktischen  Messungen  zu  b 
achten  sind. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Vortrage  auf  der  IV.  Hauptversammlung  in  Nürnberg. 

Dowsongas. 

Von  Dr.  E.  Schilling  in  Manchen. 

Hochgeehrte  Versammlung  1 Im  Jahre  1883  wurde  von  einem  Engländer  Namet 
Dow  so  n ein  Patent  genommen  »Verfahren  und  Apparate  zur  Herstellung  und  Behandlun 
von  Gas.«  Das  Gas  wird  nach  dem  Erfinder  »Dowsongas«  genannt.  Wenn  ich  mir  erlaub' 
Ihre  Aufmerksamkeit  auf  dieses  Gas  zu  lenken,  so  thue  ich  dies  in  der  Ueberzeugung,  da« 
Sie  Ihr  Interesse  einem  Gegenstände  nicht  versagen  werden,  der  in  den  letzten  Jahren  bereit 
allgemeinere  Verbreitung  auch  bei  uns  in  Deutschland  und  speciell  in  Bayern  gefunde 
hat.  Mit  dem  Eingang,  den  sich  der  Dowsongasprocess  in  zahlreichen  Etablissements  i 
England,  Deutschland,  Russland,  Italien,  der  Schweiz  und  anderen  ländern  verschafft  ha 
ist  wohl  aufs  Beste  seine  Existenzfähigkeit  bewiesen  und  wir  sehen  daraus,  dass  wir  es  hie 
mit  einem  Verfahren  zu  thun  haben,  welches  bereits  aus  dem  Stadium  des  Versuches  heraui 
getreten  und  die  Feuerprobe  der  Praxis  bestanden  hat. 

Das  Dowsongas  kann,  ähnlich  wie  das  Leuchtgas,  zu  den  verschiedensten  Zwecke 
der  Heizung  sowie  zur  Krafterzeugung  verwendet  werden. 

So  besteht  in  Nürnberg  eine  Anlage  in  der  Velocipedfabrik  von  Hillmann  Herbert  . 
Cooper,  welche  zum  Betriebe  eines  12pferdigen  Gasmotors  dient,  ausserdem  aber  auch  zu 
Speisung  von  Gebläsefeuem  und  Schmieden,  sowie  zur  Heizung  von  eisernen  Kästen,  in  den« 
Velocipedtheile  emaillirt  werden,  benutzt  wird.  In  der  Specksteinbrennerfabrik  von  Stad! 
mann,  sowie  in  der  Tücher  sehen  Brauerei  in  Nürnberg  ist  das  Dowsongas  nur  zum  Betrieb 
von  Gasmotoren  eingerichtet.  In  München  besitzt  die  Firma  Kathreiner's  Naclif.  seit  kurze 
Zeit  eine  Dowsongasanlage , mit  welcher  ein  *25pfcrdiger  Gasmotor  und  ausserdem  ein 
Kaffeebrennerei  betrieben  wird.  Diese  letztere  war  früher  für  Cokefeuerung  eingerichte 
und  wurde  in  sehr  einfacher  Weise  für  die  Gasheizung  umgeändert.  In  Folge  der  leichtei 
Regulirbarkeit  der  Gasheizung  wird  das  erzeugte  Product  ein  äuBserst  gleichmäBsiges , un< 
es  war  dieser  Umstand  von  grosser  Wichtigkeit,  da  die  obengenannte  Firma  die  Lieferum 
von  Kaffee  für  die  ganze  bayerische  Armee  übernommen  hat.  In  der  Nachbarstadt  Schwabing 
welche,  wie  Sie  wissen,  der  Haupt-  und  Residenzstadt  mit  Einführung  der  elektrischer 
Strassenbeleuchtung  vorausgegangen  ist,  wurde  eine  Dowsongasanlage  zum  Betriebe  ein« 
Gasmotors  von  60  effectiven  Pferden  Leistungsfähigkeit  errichtet.  Es  ist  dies  als  ein  neuei 
Fortschritt  in  der  Verwendung  des  Dowsongases  zu  bezeichnen,  da,  meines  Wissens,  bisher 
dieses  Gas  für  die  Kraftlieferung  zu  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  noch  nicht  verwende! 
wurde,  weil  man  zweifelte,  ob  das  Gas  mit  einer  so  constanten  Zusammensetzung  erzeug! 


Dowßongaf*. 


11  könne,  wie  dies  zum  Betriebe  von  Dynamomaschinen  erforderlich  sei.  Diese  Anlage 
och  noch  neu  und  es  wird  sich  erst  nach  einer  längeren  Betriebsdauer  zeigen,  ob  das 
ngas  für  die  Erzeugung  von  elektrischem  Lichte  sich  besonders  eignet.  Alle  diese 
n sind  erst  in  neuester  Zeit  errichtet  worden  und  weitere  Etablissements  sind  damit 
ftigt,  sich  mit  Dowsongas  zu  versehen. 

}ass  diese  Frage  auch  unser  Gasfach  innig  berührt,  liegt  in  der  Verwendbarkeit  des 
ngases  sowohl  für  Gasmotoren  als  für  Heizzwecke.  Die  Gasindustrie  hat  ja  gerade 
erer  Zeit  ihr  Augenmerk  auf  diese  beiden  Punkte  geworfen,  und  man  könnte  wohl 
m ersten  Anschein  in  dem  Dowsongas  einen  gefährlichen  Concurrenten  für  das 
igas  in  Bezug  auf  seine  Verwendung  zu  Heiz-  und  Kraftzwecken  erblicken.  Allein, 
iit  unserer  Zeit  sich  die  Bedürfnisse  der  Menschen  immerwährend  steigern,  so  ver- 
n sich  auch  die  Mittel  und  Wege,  dieselben  zu  befriedigen ; zum  Glücke  besitzen  alle 
pe  Mittel  Vorzüge  und  Nachtheile,  welche  meist  auf  verschiedenen  Gebieten  liegen,  so 
■ einem  jeden  der  Platz  zukommt,  welcher  ihm  seiner  Natur  nach  gebührt. 

Wir  wollen  nun  sehen,  welcher  Rang  dem  Dowsongas  zukommt.  Gestatten  Sie  mir 
|3ulb,  auf  das  Wesen  desselben  etwas  näher  einzugehen.  Man  sollte  erwarten , dass  mit 
neuen  Namen  auch  eine  neue  Erfindung  geschaffen  sei,  allein  das  Gas  selbst  ist  bereits 
t bekannt  und  dient  vielerorts  schon  zu  Heizzwecken,  wenn  auch  nicht  in  der  Ver- 
ladung und  in  der  Anordnung,  wie  sie  uns  von  Dowson  gegeben  wurde.  Wir  verwenden 
Bn  der  Gasindustrie  unter  dem  Namen  Generatorwassergas  oder  Halb  wassergas 
Heizung  der  Retortenöfen,  und  speciell  in  den  Oefen  des  Münchener  Systems  wird  ein 
erzeugt,  welches  an  Zusammensetzung  dem  Dowsongas  nahezu  gleich  ist. 

Im  Folgenden  möchte  ich  mir  erlauben,  die  in  der  Industrie  zu  Heizzwecken  ver- 
Ibaren  Gase  ihrem  Wesen  nach  zu  vergleichen,  um  zu  sehen,  welche  Stellung  speciell 
Dowsongas  unter  denselben  einnimmt  Leitet  man  in  eine  hohe  Schicht  von  kohlen- 
Ifibaltigem  Brennmaterial,  welche  sich  im  Glühen  befindet,  von  unten  Luft  ein,  so  wird 
chst  ein  Theil  des  Kohlenstoffs  verbrennen  und  Kohlensäure  bilden.  Diese  letztere 
tzt  sich  mit  dem  glühenden  Kohlenstoff , sobald  die  Temperatur  über  550  • C.  beträgt, 
wird  um  so  vollständiger  zu  Kohlenoxyd  reducirt,  je  mehr  sich  die  Temperatur  im 
~ht  der  Temperatur  von  1000*  nähert.  Ein  solches  Gas,  bestehend  aus  Kohlenoxyd 
B Stickstoff  neben  etwas  Kohlensäure,  bildet  das  eigentliche  Generatorgas.  Leitet  man 
Wchzeitig  Wasserdampf  hinzu,  so  wird  auch  dieser  sich  an  dem  glühenden  Kohlenstoff 
fcsetzen  und  bildet  zunächst  Kohlensäure  und  Wasserstoff.  Die  Kohlensäure  wird  wie  oben 
Mir  oder  weniger  vollständig  zu  Kohlenoxyd  reducirt,  und  wir  erhalten  so  ein  Gemisch  von 
Bilenoxyd,  Wasserstoff,  Stickstoff  und  Kohlensäure.  Dieses  Gas  ist  das  Halbwassergas  oder 
■Oeratorwassergas,  und  in  seine  Kategorie  fällt  auch  das  Dowsongas.  Leitet  man  endlich 
I»  Wasserdampf  durch  eine  glühende  Brennmaterialschichte,  so  zersetzt  sich  dieser  bei 
Ikügend  hoher  Temperatur  vollständig  zu  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  in  gleichen  Raum- 
len  und  wir  erhalten  das  eigentliche  Wassergas.  Dasselbe  ist  fast  ganz  frei  von  Stick- 
iß und  enthält  ausserdem  noch,  wie  die  anderen  Gase,  unreducirte  Kohlensäure.  Die 
weende  Tabelle  (8.  426)  gibt  eine  Debersicht  über  die  wirkliche  Zusammensetzung  dieser 
hiedenen  Gase,  zu  denen  sich  noch  das  Leuchtgas  gesellt.  Die  Analysen  habe  ich 
ils  selbst  ausgeführt,  theils  authentischen  Quellen  entnommen. 

Aus  dieser  Tabelle  sieht  man  leicht  die  charakteristischen  Unterschiede  der  verschiedenen 
pf -orten.  Die  beiden  Gase  No.  1 und  5 enthalten  nur  bis  zu  4 ”/•  Stickstoff,  dagegen  beide 
■er  49  •/•  Wasserstoff.  Bei  allen  anderen  beträgt  der  Stickstoffgehalt  ca.  die  Hälfte  des 
ifcxmmten  Gasvolumens.  Das  Generatorgas  enthält  nur  Spuren  von  Wasserstoff,  während 
ie  Halbwassergase  No.  3,  4 und  6 alle  einen  Gehalt  von  11  bis  zu  20  “/*  Wasserstoff  auf- 
’sen.  Ich  habe  zum  Vergleich  unter  der  Rubrik  3 bei  Generatorwassergas,  zwei  Analysen 
geführt,  welche  aus  Retortenöfen  des  Münchener  Systems  entnommen  sind.  Die  erste  ist 
_ Tnaler  Zusammensetzung,  die  zweite  dagegen  mit  einem  Ueberschuss  von  Wasserdampf 
A Journal  nir  Cubaleuchtnnf  and  Wasserversorgung  Gl) 
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Gasanalysen. 
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erzeugt,  und  man  sieht  daraus,  wie  beim  Halbwassergas  die  Zersetzung  des  Wasserdampf 
insofern  eine  beschränkte  ist,  als  eine  Erhöhung  des  Wasserstoffgehaltes  eine  Erhöhung  <1 
Kohlensäure  und  eine  Abnahme  des  Kohlenoxydes  zur  Folge  hat,  weil  eben  durch  eL 
gesteigerte  Wasserzersetzung  so  viel  Wärme  gebunden  wird,  dass  die  im  Generatorschac! 
aufgespeicherte  Wärme  zur  völligen  Reduction  der  Kohlensäure  nicht  mehr  ausreicht.  1 
der  Mitte  dieser  beiden  Gase  liegt  ungefähr  das  Dowsongas,  und  auch  durch  Mischung  vc 
Wassergas  und  Generatorgas  lässt  sich  ein  Gas  erzeugen,  welches  unter  die  Klasse  der  Hai 
wassergase  zu  rechnen  ist. 

Aus  obigen  Analysen  lässt  sich  nun  leicht  der  Heizwerth  dieser  Gase  ermitteln.  D 
Heizwerthe  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  berechnet  und  es  ist  hierbei  zu  bemerken,  da 
für  die  wasserstoffhaltigen  Bestandtheile  die  Verbrennungswärme  nicht  zu  flüssigem  Wasse 
sondern,  wie  dies  in  der  That  in  der  Praxis  der  Fall  ist,  zu  Wasserdampf  in  Rechnur 
gezogen  wurde. 

Heizwerthe  von  1 cbm. 
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Sie  sehen  auB  dieser  Zusammenstellung,  dass  das  Leuchtgas  an  Heizkraft  weitaus  dei 
anderen  Gassorten  überlegen  ist,  wie  dies  schon  Bunte  in  einem  Vortrag  über  die  Heizgas 
frage  im  Jahre  1883  betont  hat,  und  dass  dies  besonders  da  ins  Gewicht  fällt,  wo  mal 
eine  centrale  Versorgung  mit  Heizgas  im  Auge  hat,  weil  in  diesem  Falle  in  dem  Leuchtga 
der  Heizwerth  am  concentrirtesten  ist,  und  deshalb  die  geringste  Dimension  der  Rohr 
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tungen  und  Heizapparate,  sowie  auch  den  geringsten  Druck  erfordert,  um  das  nöthige 
equantum , resp.  die  nöthige  Wärmemenge  liefern  zu  können.  Weitaus  geringer,  aber 
mer  noch  mehr  als  doppelt  so  hoch  im  Heizwerthe  wie  das  Dowsongas,  ist  das  Wassergas, 
ihrend  das  Dowsongas  kaum  den  vierten  Theil  der  Heizkraft  des  Leuchtgases  besitzt. 

Abgesehen  davon,  dass  das  Dowson-Gas  nicht  zu  Beleuchtungszwecken  geeignet  ist, 
tht  man  aus  Obigem,  dass  es  sich  wegen  seines  geringen  Heizwerthes  zu  einer  centralen 
»rsorgung  mit  Heizkraft  nicht  eignen  würde.  Wir  haben  hierin  einen  Umstand,  welcher 
® vomeherein  eine  eigentliche  Concurrenz  des  Dowsongases  mit  dem  Leuchtgas  aus- 
hliesst.  Das  erstere  wird  sich  stets  nur  für  Fälle  eignen,  wo  man  Gelegenheit  hat,  das 
i Ort  und  Stelle  erzeugte  Gas  zu  verwenden,  es  ist  also  seiner  Natur  nach  schon  für 
CEserhalb  des  Centrums  der  Städte  gelegene,  grössere  industrielle  Etablissements  bestimmt, 

0 man  eine  Arbeitskraft  ziemlich  regelmässig  beansprucht. 

Wenn  nun  das  Dowsongas  an  Heizwerth  weit  hinter  dem  Wassergas  und  gar  hinter 
zn  Leuchtgas  zurückstellt,  so  haben  wir  uns  zu  fragen,  welche  Vortheile  bietet  das  Dowson- 
s gegenüber  den  anderen  Gassorten?  Wir  wollen  nur  seine  Verwendung  für  Kraftzwecke 
s Auge  fassen,  da  sich  hiermit  am  besten  ein  Vergleich  anstellen  lässt. 

In  allen  Fällen,  in  welchen  wir  Kraft  erzeugen,  ist  die  Wärme  als  Ausgangspunkt  für 
«selbe  zu  suchen.  Im  Dampfkessel  erzeugen  wir  direct  durch  Verbrennung  von  Kohle 
* Dampfspannung,  welche  wir  zur  Kraftäusserung  benutzen.  Im  Dowsongas  wie  im 
'assergas  müssen  wir  dem  Gase  einen  bestimmten  Kohlenstoffgehalt  mittheilen,  durch 
ssen  Verbrennung  wir  die  gewünschte  Wärmeerzeugung  erhalten,  die  wir  in  Kraft  umsetzen 
ollen.  Dieser  Verbrauch  an  Kohlenstoff  selbst,  sowie  die  Wärme,  welche  nöthig  ist,  um 
is  dem  festen  Kohlenstoff  das  brennbare  Gas  zu  erhalten,  entnehmen  wir  wiederum  der 
ohle;  hierbei  spielt  das  Wasser,  resp.  der  Wasserstoff,  nur  die  Rolle  eines  Wärmeüberträgers, 

1 das  Wasser  ja  theoretisch  zu  seiner  Zersetzung  ebenso  viel  Wärme  erfordert,  als  es  bei 
iner  Verbrennung  liefert.  Beim  Leuchtgas  wird  endlich  auch  durch  Wärmezufuhr  der 
stt-  Kohlenstoff  in  gasförmige  Form  gebracht,  und  wir  erhalten  die  für  den  Motor  zu 
efemde  Kraft  auf  Kosten  des  Verbrauches  an  Kohlenstoff,  welcher  aus  der  Kohle  in  das 
bs  übergeht,  und  jenes  Kohlenstoffs,  welcher  zur  Wärmeerzeugung  dient,  um  die  Kohle 
i jenen  gasförmigen  Zustand  zu  bringen. 

In  allen  Fällen  ist  es,  wie  Sie  sehen,  die  Kohle,  aus  welcher  wir  die  Kraft  schöpfen, 
:vl  es  ist  daher  von  Interesse,  zu  untersuchen,  bei  welchem  Processe  geht  diese  Umsetzung 
b günstigsten  vor  sich,  d.  h.  wie  viel  von  dem  Heizwerthe  des  Materials,  welches  wir  zur 
rzeugung  des  betreffenden  Gases  verwendeten , steht  unB  in  der  daraus  gewonnenen  Gas- 
lenge  wieder  zu  Verfügung. 

Wenn  ich  es  wage,  im  Folgenden  hierüber  Zahlen  aufzustellen,  so  bitte  ich,  dieselben 
icht  als  ausschliesslich  gültige  Werthe  zu  betrachten , da  ich  ja  in  den  einzelnen  Fällen 
zwungen  war,  Annahmen  zu  machen,  welche  je  nach  den  Verhältnissen  schwankende  sein 
önnen.  Immerhin  werden  die  Zahlen  einen  durchschnittlichen  Vergleich  über  die  Aus- 
ntzung  des  Heizwerthes  der  Kohle  durch  die  verschiedenen  Gaserzeugungsprocesse  liefern. 

Beim  Leuchtgas  müssen  wir  berücksichtigen,  dass  ein  bedeutender  Theil  des  Heizwerthes 
er  Kohle  in  der  Coke  und  im  Theer  wieder  gewonnen  wird.  Aus  1 kg  Gaskohle  werden  im 
lurchschnitte  60 */•  Coke  und  6 V«  Theer  erhalten.  Ausserdem  ist  aber  zu  bedenken,  dass 
ar  Vergasung  von  Heizmaterial  eine  Cokemenge  erforderlich  ist,  welche  in  ihrem  Heiz- 
erthe  ca.  0,10  kg  Kohle  pro  1 kg  vergaster  Kohle  repräsentirt.  Rechnen  wir  Coke  zu 
000  Cal.,  Theer  mit  einem  Heizwerth  von  8667  Cal.  und  Kohle  mit  einem  solchen  von 


500  Cal.,  so  erhalten  wir  aus: 

1,1  kg  Kohle  ä 7500  . . . . • 8250  Cal. 

0,6  > Coke  ä 7000  4200  » 

0,06  » Theer  ä 8667  520  » 
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In  der  Kohle  bleiben  Bonach  zur  Gaserzeugung: 


8250  — (4200  + 520)= 3530  CaL 

Diese  liefern  uns 

0,32  cbm  Gas  ä 5380  1722  » 


Verlust  1308  Cal. 

Im  Gase  haben  wir  sonach  rund  49  '/»  des  Heizwerthcs  der  Kohle  verfügbar. 

Beim  Wassergas  ist  nach  Blass')  durchschnittlich  pro  1 cbm  Gas  1 kg  Kohlend 


zur  Erzeugung  erforderlich. 

Wir  erhalten  sonach  aus 

1 kg  Kohlenstoff 8080  Cal. 

1 cbm  Gas  & 2884  » 


Verlust-  5196  Cal. 

Im  Gase  sind  Bonach  ca.  36  °/#  des  Heizwerthes  der  Kohle  nutzbar  gemacht 

Beim  Dowsongas  endlich  werden  nach  neueren  Versuchen  zur  Erzeugung  ei) 
effectiven  Pferdekraft  an  Heizmaterial  verbraucht:  0,6  kg  Anthracit  und  0,1  kg  Coke.  Rech 
man  hierzu  noch  für  Heizmaterial,  welches  beim  Stillestand  in  der  Nacht  verbrennt,  j 
Pferdekraft  0,1kg,  so  erhalten  wir  als  Heizmaterialmenge  zur  Erzeugung  einer  Pferdeki 
0,7  kg  Anthracit  und  0,1kg  Coke.  Diese  erzeugen  ca.  3 cbm  Gas.  Die  Gasproduction  w 
meist  nicht  gemessen,  wir  können  dieselbe  jedoch  leicht  aus  dem  Verhältniss  des  Ht 
werthes  zu  dem  des  Leuchtgases  berechnen.  Dasselbe  ist: 

Leuchtgas  5380 

Dowsongas  1313  ’ 

Es  ist  hiernach  zur  Erzeugung  von  1 Pferdekraft  die  4,1  fache  Gasmenge  wie  b« 
Leuchtgas  erforderlich.  Da  nach  Versuchen  pro  1 Pferdekraft  an  Leuchtgas  0,71  cbm  t 
braucht  werden,  so  beträgt  die  äquivalente  Menge  Dowsongas  0,71  X 4,1  = 2,9  cbm.  Dm 
directe  Angaben,  welche  ich  über  den  Gasverbrauch  erhielt,  wird  dies  bestätigt,  ind 
derselbe  zu  2,6  bis  3 cbm  pro  Stunde  und  effectiver  Pferdekraft  angegeben  wurde. 


Es  erzeugen  also: 

0,7  kg  Anthracit  ä 7600  5320  Cal. 

0,1  » Coke  ä 7000  700  » 

3 cbm  Gas  ä 1313  3939  > 


Es  beträgt  also  der  Verlust  5320  + 700  — 3939  = 2081  Cal. 

Im  Gase  sind  rund  65  •/•  des  Heizwerthes  des  aufgewendeten  Brennmaterials  nutzt* 

Wir  sehen  aus  diesen  Zahlen,  dass  wir  es  zwar  in  allen  Fällen  mit  beträchtlid 
Wärmeverlusten  zu  thun  haben,  welche  bei  den  Gasen  namentlich  darin  begründet  sL 
dass  dieselben  heiss  aus  dem  Generator  kommen  und  vor  der  Verwendung  auf  die  Li 
temperatur  abgekühlt  werden,  dass  sonach  die  ganze  Wärmemenge,  welche  sie  aus  d 
Generator,  resp.  aus  der  Retorte,  mitbringen,  verloren  geht.  Allein  wir  sehen  auch,  \ 
beim  Dowsongas  in  verhältnissmässig  günstiger  Weise  der  Heizwerth  der  Kohle  durch  1 
Gaserzeugung  wieder  nutzbar  gemacht  wird. 

Ausser  diesen  Umständen  iBt  natürlich  auch  die  Herstellungsweise,  die  Art  < 
Betriebes,  von  wesentlichstem  Einflüsse  für  die  Beurtheilung  der  ökonomischen  Vorth« 
des  einen  oder  anderen  Verfahrens,  und  Sie  werden  mir  daher  gestatten,  in  kurzen  Züg 
das  Dowsongasverfahren  zu  schildern'). 


')  D.  Journ.  1886  8.  223. 

Vgl.  d.  Journ.  1888  8.  460  mit  Abbildung. 
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In  einem  kleinen  Dampfkessel  mit  doppelten  Wandungen  wird  fortwährend  Dampf 
fügt,  und  dieser  durch  ein  in  der  Feuerbüchse  angebrachtes  Schlangenrohr  überhitzt, 
gelangt  hierauf  unter  den  RoBt  eines  Generators,  in  welchen  er  durch  einen  Injector  ein- 
tlasen,  gleichzeitig  die  für  den  Gaserzeugungsprocess  nöthige  Verbrennungsluft  mit  ein- 
st Der  Generato rschacht  ist  mit  Anthracit  gefüllt  und  besitzt  in  seinem  oberen  Theile 
en  Aufsatz,  welcher  für  gewöhnlich  mit  einem  Kegelventil  abgeeperrt  ist  und  beim  Nach- 
ien  von  Brennmaterial  ein  Ausströmen  von  Gas  aus  dem  Generator  verhüten  soll.  Der 
rgang  ist  nun  der,  den  wir  bereits  bei  der  Herstellung  von  Generatorwassergas  im  All- 
neinen  geschildert  haben.  Ueber  dem  Roste  des  Schachtes  geht  die  Verbrennung  eines 
eiles  des  Anthracit«  zu  Kohlensäure  vor  sich.  Die  hier  erzeugte  Wärmemenge  und  Tem- 
satur  muss  ausreichen,  um  die  Reduction  dieser  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd,  sowie  des 
Dipfes  zu  WasserstoS  zu  ermöglichen.  Um  ein  Gas  zu  erhalten,  welches  bei  seiner  Con- 
isation  möglichst  wenig  theerige  Producte  liefert,  ist  die  Verwendung  von  Anthracit  eine 
umgängliche  Nothwendigkeit.  Ebenso  ist  es  erforderlich,  dass  Luft-  und  Dampfzufuhr 
ter  dem  Rost  möglichst  gleichmässig  sei;  ein  an  Asche  reiches  Brennmaterial  ist  deshalb 
brauchbar,  weil  eine  Verschlackung  des  Rostes  oder  eine  starke  Verlegung  desselben 
t Asche  die  Luftzufuhr  ungleich  machen  würde.  Es  ist  dies  wohl  auch  der  Grund, 
rum  die  Versuche,  Coke  als  Brennmaterial  zu  verwenden,  zu  keinem  günstigen  Resul- 
e geführt  haben. 

Der  Generatorschacht  hat  oben  ein  Abgangsrohr  für  das  erzeugte  Gas,  welches  sich 
zwei  durch  einen  Hahn  stellbare  Abzweigungen  theilt.  Die  eine  führt  ins  Freie,  um 
• anfänglich  erzeugte,  minderwerthige  Gas  fortzulassen,  der  andere  Zweig  führt  das  normale 
brauchsgas  in  eine  kleine  Vorlage  und  von  da  in  eine  je  nach  der  Reinheit  des  Materials 
ihr  oder  weniger  ausgedehnte  Scrubberanlage.  Dieselbe  beschränkt  sich  in  den  meisten 
B«n  auf  einen  im  Gasbehälter  befindlichen,  mit  Coke  gefüllten  Scrubber.  Derselbe  ist 
durch  gebildet,  dass  das  Bassin  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Theile  getheilt  ist.  In 
mjenigen  Theile,  in  welchem  das  Gas  aufsteigt,  ist  die  Coke  von  oben  mit  Wasser  berieselt, 
i andere  Hälfte  ist  trocken.  Von  hier  gelangt  das  Gas  direct  in  einen  Behälter,  welcher 
rhältnissmässig  klein  ist,  da  er  nicht  wie  beim  Leuchtgas  bestimmt  ist,  grössere  Vorräthe 
fassen,  sondern  nur  die  momentanen  Betriebsschwankungen  auszugleichen.  Ich  muss 
>ch  einer  Vorrichtung  gedenken,  welche  dazu  bestimmt  ist,  im  Falle  sich  der  Gasverbrauch 
ötzlich  sehr  stark  vermindern  sollte,  eine  Ueberproduction  zu  verhindern.  Es  besteht 
ese  Vorrichtung  einfach  in  einem  Heberwechsel,  welcher  in  der  zum  Generator  führenden 
unpfleitung  angebracht  und  mit  dem  Gasbehälter  so  verbunden  ist,  dass  bei  einer  Er- 
bang der  Glocke  über  ein  gewisses  Maass  der  Dampfwechsel  geschlossen  und  dadurch 
e Gaserzeugung  sofort  unterbrochen  wird. 

Der  Betrieb  dieser  Anlage  gestaltet  sich  sehr  einfach.  Ein  Mann  reicht  aus,  um  den 
einen  Dampfkessel,  den  Generator,  sowie  den  Gasmotor  zu  bedienen.  Eis  ist  nothwendig, 
e Auffüllung  des  Generatorschachtes  in  kurzen  Zwischenräumen  regelmässig  vorzunehmen, 
t die  Gleichmässigkeit  der  Zusammensetzung  des  Gases  wesentlich  von  der  Höhe  der 
rennmaterialschicht  beeinflusst  wird. 

Wie  Sie  sehen,  ist  die  Anlage,  wie  der  Betrieb  selbst,  durchaus  nicht  umständlich 
id  bietet  auch  bei  gehöriger  Aufmerksamkeit  die  nöthige  Betriebssicherheit.  Wenn  man 
)er  reines  Kohlenmaterial  verfügt,  so  sind  keine  Ursachen  zu  Störungen  vorhanden,  und 
ie  vielen  Anlagen,  von  denen  manche  schon  seit  Jahren  in  Betrieb  stehen,  beweisen  am 
sten,  dass  wir  es  hier  mit  einem  völlig  durchdachten  und  praktisch  ausgebildeten  Betrieb 
1 thun  haben,  und  gerade  darin  liegt  der  eigentliche  Werth  der  Erfindung  Dowson's,  dass 
a sonst  nur  in  beschränkterem  Maasse  verwendetes  Gas  durch  eine  zweckmässige  Anord- 
ans!  von  Apparaten  für  viele  industrielle  Zwecke  nutzbar  gemacht  ist. 

& ist  zu  verwundern , dass  man  das  Wassergas , welches  ja  an  und  für  sich  einen 
öheren  Heizwerth  besitzt  als  das  Dowsongas,  nicht  schon  in  Deutschland  mehr  eingeführt 
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hat,  und  es  fehlt  in  dieser  Richtung  gewiss  nicht  an  Versuchen  und  au  exacten,  wis 
schaftlichen  Forschungen,  die  man  in  dieser  Richtung  angestellt  hat,  allein  trotzdem  ist 
Anwendung  von  Wassergas  in  Deutschland  eine  sehr  vereinzelte  geblieben,  während  n 
Dowson-Apparate  an  vielen  Orten  entstehen  sieht. 

Werfen  wir  einen  kurzen  Blick  auf  die  Darstellung  des  Wassergases,  so  werden 
sehen,  dass  speciell  fiir  die  Fälle,  in  denen  das  Dowsongas  Verwendung  lindet,  die  I 
Stellung  des  Wassergases  eine  viel  zu  umständliche  ist. 

In  einem  hohen,  mit  Coke  gefüllten  Generator  wird  erst  durch  Einblasen  von  I 
unter  den  Rost  Generatorgas  erzeugt,  dieses  wird  verbrannt,  und  erwärmt  alsdann  < 
Regenerationsanlage  bis  zur  Rothgluth.  Ist  dies  geschehen,  so  werden  die  Luftdüs« 
schlossen  und  in  umgekehrter  Richtung  Dampf  eingeblasen.  Derselbe  erhitzt  sich  in 
Regeneration  und  wird  im  Generator  vollständig  zersetzt,  sobald  er  durch  die  glühe 
Brennmaterialscbicht  streicht.  Die  Zersetzung  des  Dampfes  dauert  nur  solange,  als 
Wärmevorrath  in  der  Regeneration  und  im  Generator  ausreicht,  alsdann  beginnt  oh 
Process  von  Neuem.  Es  ist  also  ein  intermittirender  Betrieb,  bei  welehem  erst  Generatoi 
und  dann  Wassergas  erzeugt  wird.  Um  denselben  continuirlich  zu  erhalten,  muss  i 
mehrere  Generatoren  abwechselnd  arbeiten  lassen,  wodurch  der  Betrieb  complicirt  und 
Anlage  kostspielig  wird.  Man  hat  auch  Versuche  gemacht,  für  ähnliche  Zwecke,  wie 
für  welche  das  Dowsongas  dient,  einfachere  Apparate  zu  construiren,  mit  Weglassung 
ganzen  Regeneration.  In  solchen  Generatoren  wird  eine  Mischung  von  Generator  1 
Wassergas  erzeugt,  deren  Zusammensetzung  aus  obiger  Tabelle  der  Gasanalysen  ersiehe 
ist.  Dieses  Mischgas  weicht  von  dem  Dowsongas  nicht  viel  ab,  namentlich  bezüglich  sei 
Heizwerthes.  Es  ist  aber  leicht  zu  überblicken,  dass  die  Darstellung  stets  eine  cott 
cirtere  und  wegen  des  intermittirenden  Betriebes  unvortheilhaftere  sein  wird,  als  die 
Dowsongases. 

Aus  der  Einfachheit  der  Darstellungsweise  des  Dowsongases  ergibt  sich  auch 
billige  Herstellung  desselben  und  es  ist  wohl  kaum  zu  zweifeln,  dass  es  für  Krafterzeug1 
bis  jetzt  die  billigste  Wärmequelle  ist.  Nach  neueren  Untersuchungen  stellt  sich  der  Kob 
verbrauch  wie  folgt : 

Bei  einem  Motor  von  60  effectiven  Pferdestärken  wurde  für  eine  Pferdestucde 
Heizmaterial  verbraucht 

Anthracitkohle  0,596  rund  ....  0,6  kg 
Coke  ....  0,102  » ....  0,1  * 

Der  Preis  beträgt  für  1000  kg  englischen  Anthracit  in  München  M.  36,  sonach  ka 
im  obigen  Falle  eine  Pferdestunde  an  Heizmaterial  (Coke  ä M.  1,20) 

Kohle Pf.  2,16 

Coke » 0,24 

Summa  Pf.  2,40 

1 cbm  dieses  Gases  kommt  sonach  an  Heizmaterial  rund  auf  0,8  Pf.  zu  stehen.  Du 
Preis  wird  mit  Hinzuziehung  der  Kosten  für  Anlage,  Verzinsung,  Löhne  etc.  wesenli 
erhöht.  Bei  einem  Gasmotor,  welcher  mit  Leuchtgas  betrieben  wird,  stellt  sich  der  ( 
verbrauch  pro  1 Pferdestunde  etwa  auf  0,7  cbm,  was  für  einen  Gaspreis  von  17  Pf.  pro  1 C 
0,7  X 17  = 11  Pf.  beträgt.  Nach  gemachten  Erfahrungen  stellt  sich  der  gesammte  Bets 
mit  Dowsongas  etwa  halb  so  theuer  wie  der  mit  Leuchtgas.  Auch  gegenüber  dem  Dsa 
betriebe  stellt  es  sich  billiger  l). 

Die  grosse  Billigkeit  des  Betriebes,  die  vielfache  Verwendbarkeit  des  Dowsonp 
für  Motoren  und  industrielle  Zwecke,  der  verhältnissmässig  einfache  Betrieb,  dies  Alles  s 
Umstände,  welche  dem  Dowsongas  seine  sichere  Stellung  in  der  Industrie  einrim 
werden.  Nachdem  ich  nun  die  Vortheile  geschildert  habe,  kann  ich  auch  nicht  um! 
die  Nachtheile  mit  einigen  Worten  hervorzuheben. 

*)  8.  BerichWdee  Herrn  B 0 c k i u g , d.  Jouru.  1888  S.  460. 
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Wie  wir  gesehen  haben,  ist  als  Darstellungsmaterial  für  das  Dowsongas  einzig  und 
(in  Anthracit  verwendbar.  Wenn  man  die  Consequenzen  dieses  Umstandes  sich  vergegen- 
rtigt,  so  sieht  man  wohl,  dass  darin  der  Verbreitung  und  Verallgemeinerung  des  Dowson- 
■s  eine  grosse  Beschränkung  auferlegt  ist.  In  Deutschland  sind  die  Anthracitvorräthe 
( das  Aachener  Kohlengebiet  beschränkt,  und  reichen  die  geringmächtigen  Lager  wohl 
jhstens  für  den  Bedarf  der  Gegend  selbst,  wo  ein  bedeutender  Theil  von  den  amerikanischen 
iimeröfen  absorbirt  wird.  Wir  sind  also  fast  gänzlich  auf  englischen  Anthracit  angewiesen, 
r auch  seiner  Qualität  nach  besser  sein  soll ; die  Vorräthe  sind  jedoch  keineswegs  für  einen 
lesen  Bedarf  ausreichend,  und  würde  eine  mit  einem  grösseren  Verbrauch  jedenfalls  ver- 
ndene  Preiserhöhung  die  Billigkeit  des  Betriebes  — der  ja  ein  Hauptvorzug  desselben  ist 
in  unangenehmer  Weise  beeinträchtigen.  Die  Gebundenheit  des  Dowsongasea  an  die 
rwenduDg  von  Anthracit  ist  also  eine  entschiedene  Beschränkung  für  eine  Einführung 
I Gases  in  grösserem  Maassstabe.  Ein  zweiter  Uebelstand  des  Dowsongases  ist  sein  be- 
tulicher Gehalt  an  Kohlenoxyd.  Aus  der  Analyse  ist  zu  ersehen,  dass  der  Gehalt  an 
hlenoxyd  23  "/»,  also  fast  das  2 V«  fache  von  dem  des  Leuchtgases  beträgt  In  Folge  dessen 
»mt  ihm  auch,  wie  dies  durch  Versuche  festgestellt  wurde,  etwa  die  dreifache  Giftigkeit 
Anlässlich  der  Wassergasfrage  wurde  auch  gerade  dieser  Punkt  Gegenstand  vielfacher 
örterungen  und  Vorschläge  für  Sicherheitsmaassregeln,  welche  bei  der  Benutzung  solcher 
se  anzuwenden  seien.  In  Amerika  ist  — wie  Sie  wissen  — das  Wassergas,  das  ja  noch 
1 giftiger  ist  als  Dowsongas,  bereits  in  grossem  Maassstabe  eingeführt,  ohne  dass  man 
sondere  Vorsichtsmaassregeln  beobachtet  hätte.  Allein  man  fängt  auch  dort  bereits  an, 
n Seiten  der  Regierungen  mehr  sein  Augenmerk  darauf  zu  richten,  nachdem  durch 
itistiken  ein  nicht  zu  leugnender  schädlicher  Einfluss  des  Wassergases  constatirt  wird. 

Für  das  Dowsongas  ist  diese  Frage  nicht  von  so  weittragender  Bedeutung,  da  das 

* ja  fast  immer  an  Ort  und  Stelle  erzeugt  und  verbraucht  wird,  also  einer  nur  kleinen 
itnng  bedarf,  die  leicht  controlirt  werden  kann.  Die  Schweiz  hat  sich  speziell  mit  der 
({Stellung  von  Vorsichtsmaassregeln,  die  sich  auch  auf  die  Verwendung  des  Dowsongases 
Strecken,  befasst.  Eine  für  diese  Zwecke  niedergesetzte  Commission,  an  deren  Spitze 
■ofessor  Lunge  steht,  brachte  folgende  Vorschläge  in  Vorlage:  Anbringung  eines  Haupt- 
imen  an  der  Gasleitung  und  Prüfung  des  Rohrsystems  auf  Dichtigkeit  vermittelst  des 
uchall’schen  Gascontroleurs.  Dieser  letztere  besteht  darin,  dass  in  eine  Leitung,  welche 
irch  einen  Hahnen  abgesperrt  ist,  ein  Umgang  eingeschaltet  ist.  In  diesem  Umgänge  ist 
d Gefäss,  in  welchem  ein  Rohr  in  Flüssigkeit  taucht.  Ist  nun  der  Haupthahnen  und 

* sonstige  Leitung  geschlossen,  so  werden  durch  den  Umgang  hindurch  in  der  Flüssigkeit 
isblasen  auftauchen,  wenn  irgend  eine  Stelle  der  Leitung  undicht  ist.  Ferner  sollen  die 
abrennungsvorrichtungen  in  der  Art  eingerichtet  werden,  dass  die  Verbrennungsproducte 
«1  mit  ihnen  durch  Zufälle  mitkommendes,  unverbranntes  Gas  aus  dem  Lokale  abgeführt 
wden.  Für  Brenner  über  Kopfhöhe  genügt  schon  die  allgemein  noth wendige  Ventilation 
Ir  Räume  und  es  ist  nur  erforderlich,  die  abziehende  Luft  mittels  Palladiumpapieres  auf 
ahlcnoxvd  zu  prüfen.  Wo  die  Brenner  bei  oder  unter  Kopfhöhe  angebracht  sind,  sollen 
lichter,  Hauben  etc.  die  Rauchgase  abfangen  und  womöglich  in  einen  Kamin  leiten, 
feiter  wird  empfohlen,  dem  Gase  einen  intensiven  Geruch  zu  geben,  wobei  nach  Blass 

0 besten  Mercaptan  zu  verwenden  ist. 

Mit  Anwendung  dieser  Vorsichtsmaassregeln  lässt  sich  jedenfalls  eine  Dowsongasanlagc 

1 betreiben,  dass  dieselbe  mit  keinen  grösseren  Gefahren  verbunden  ist  als  ein  Dampf- 
wdbetrieb.  Aus  dem  Vorausgegangenen  lässt  sich  ein  Urtheil  gewinnen,  welche  Rolle 
«n  Dowsongas  in  der  Technik  zukommen  wird.  In  Folge  der  rationellen  Ausnützung  der 
uhle  sowohl,  wie  in  Folge  seiner  Billigkeit,  eignet  es  sich  besonders  für  grosse  industrielle 
itablissements,  welche  ausserhalb  des  Centrums  der  Städte  gelegen  sind  und  Raum  und 
üt*itskräfte  zur  Verfügung  haben,  um  eine  solche  Anlage  zu  betreiben.  Ferner  wird  das 
Wiongas  besondere  da  am  Platze  sein,  wo  ein  ziemlich  gleichmässiger,  hoher  Bedarf  an 
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Kraft  vorhanden  ist,  der  eine  rationelle,  gleichmässige  Beanspruchung  der  Anlage  mit  t 
bringt.  Alle  diese  Punkte  lassen  das  Dowsongas  vielmehr  als  einen  Concurrenten 
Dampfbetriebes  als  des  Gasmotorenbetriebes  mit  Leuchtgas  erscheinen.  Ein  Industrie! 
wird  in  einem  solchen  Falle  eigentlich  nur  zwischen  Dampfkesselanlage  und  Dowson 
zu  wählen  haben,  denn  für  einen  hohen  Kraftbedarf  bei  grossen  Maschinen  wird  der  Betz 
mit  Leuchtgas  stets  ein  zu  theurer  sein.  Im  Inneren  der  Städte  aber,  wo  eine  GasanL 
mit  Gasbehälter  ohnehin  in  den  meisten  Fällen  nach  der  Gewerbeordnung  verboten  ist, 
ferner  ein  wechselnder  und  mit  keinen  Umständlichkeiten  verbundener  Bezug  von  & 
ermöglicht  sein  muss,  da  wird  dem  Leuchtgas  seine  Verwendung  für  Motoren  bleiben,  t 
es  werden  da  gerade  die  Vortheile,  die  mit  der  centralen  Versorgung  mit  Leuchtgas  ' 
knüpft  sind  und  welche  beim  Dowsongas  in  Wegfall  kommen,  besonders  hervortrel 
Im  Allgemeinen  können  wir  aber  die  Verbreitung  des  Dowsongases  nur  begrüssen,  da 
die  Verwendung  von  Gasmotoren  und  namentlich  von  grossen  Maschinen  verbreiten  w 
und  somit  nur  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Einführung  von  Gaskraftmaschinen  öl 
haupt  ausüben  wird. 


Wasserstandszeiger  mit  elektrischem  Contactwerk. 

Constrnirt  von  Friedr.  Heller  in  Nürnberg. 

Für  den  rationellen  Betrieb  eines  Wasserwerkes  ist  die  fortlaufende  Beobachtung 
Wasserstände  in  den  Vertheilungsbehältern  unerlässlich,  und  es  haben  besonders  elektri* 
Waeserstandszeiger  verschiedenster  Einrichtung  eine  grosse  Verbreitung  gefunden. 

Bei  Quellwasserleitungen  mit  natürlichem  Gefälle,  wie  bei  Wasserversorgungsanlai 
mit  Maschinenbetrieb,  ist  es  von  grösstem  Werth,  fortlaufende  Beobachtungen  über  < 
Wasserzufluss  und  Verbrauch  zu  sammeln,  und  auf  Grund  derselben  die  Ergiebigkeit  ■ 
Quellen  und  die  voraussichtliche  Leistung  der  Anlage  zu  ermitteln.  Für  den  Maschin 
betrieb  einer  Wasserhebeanlage  ist  es  ebenfalls  von  grösster  Wichtigkeit,  den  Wasserstr 
in  dem  oft  mehrere  Kilometer  entfernten  Behälter  zu  kennen,  um  einerseits  für  einen 
Interesse  des  steten  Vorhandenseins  ausgiebigen  Wasservorrath  sorgen  zu  können,  anderer-*! 
um  unnöthige  Wasservergeudung  durch  Ueberlauf  bei  gefülltem  Behälter,  und  nutz! 
Beanspruchung  der  Maschinen  und  Verschwendung  von  Heizmaterial  vermeiden  zu  könn 
Durch  eine  fortlaufende  Beobachtung  des  Wasserstandes  wird  ferner  die  plötzliche  Abnah 
des  Wassers  in  Folge  von  Unfällen  oder  Rohrbrüchen  gemeldet  und  dadurch  oft  gross 
Unheil  vorgebeugt  werden. 

Die  elektrischen  Waeserstandszeiger,  die  man  seither  meistens  in  Anwendung  bracl 
sind  nun  derart  eingerichtet,  dass  jedesmal,  so  oft  das  Wasser  einen  gewissen  Höhenabschi 
übersteigt  oder  verlässt,  Stromschluss  erfolgt  und,  je  nachdem  das  Wasser  steigt  oder  fä 
der  Zeiger  des  Empfangsapparates  um  einen  Theilstrich  vor-  oder  zurückgeht. 

Trotz  sorgfältigster  Construction  und  Ausführung  ist  es  dabei  aber  oft  nicht 
vermeiden,  dass  in  Folge  hin  und  wieder  auftretender  kleiner  Zufälligkeiten,  besonders  I 
Gewittern,  der  Zeiger  ein  und  das  andere  Mal  öfter  springt  als  es  der  Fall  sein  sollte,  u 
es  entstehen  Fehler,  welche  bis  zu  ihrer  zufälligen  Entdeckung  durch  alle  weiteren  Angst) 
sich  fortschleppen,  sich  sogar  addiren,  so  dass  auf  solche  Weise  die  Angaben  werthlos  u 
unter  Umständen  gefährlich  werden.  Um  diesen  Uebelstand  zu  vermeiden,  hat  man 
vereinzelten  Fällen  Apparate  erdacht,  bei  welchen  vor  jeder  Angabe  der  Zeiger  auf  0 e 
gestellt  wird. 

Diese  Apparate  waren  jedoch  sehr  complicirt  und  besessen  den  grossen  Missstaz 
dass  die  Angaben  nicht  den  Schwankungen  des  Wasserspiegels  ununterbrochen  folg« 
sondern  nur  in  ganz  bestimmten,  von  einer  Uhr  abhängigen  Zeitabschnitten,  z.  B.  *1 
15  Minuten  oder  alle  halben  Stunden,  stattfinden.  Man  muss  ferner  das  Uhrwerk  sehr « 
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(fliehen,  beansprucht  die  Batterie  und  die  Contacte  zwecklos,  wenn  das  Wasser  oft  stunden- 
Kg  auf  gleicher  Höhe  bleibt,  und  es  ist  endlich  die  Gefahr  vorhanden,  dass  gerade  zwischen 
lei  der  regelmässigen  Angaben  durch  Rohrbruch  oder  sonst  einen  Unfall  ein  aussergewöhnlich 
•dies  Sinken  des  Wasserspiegels  eintritt  und  die  Meldung  viel  zu  spät  erfolgt. 

Von  Friedrich  Heller  in  Nürnberg  wird  nun  ein  elektrischer  Wasserslandszeiger 
liaut,  bei  dessen  Construction  drei  Grundbedingungen  aufgestellt  wurden: 

1.  Höchste  Sicherheit  in  der  Richtigkeit  der  Zeigerangaben  und  Vermeidung  aller  sich 
addirender  und  fortschleppender  Fehler  sollen  dadurch  erreicht  werden,  dass  der 
Zeiger  sich  vor  jeder  neuen  Angabe  auf  0 einstellt  und  dann  auf  den  richtigen 
Theilstrich  vorschreitet. 


2.  Die  Anzeigen  sollen  selbsthätig  jedesmal  erfolgen , so  oft  der  Wasserspiegel  einen 
gewissen  Höhenunterschied  nach  auf-  oder  abwärts  überschreitet. 

3.  Der  Betrieb  soll  vollständig  mit  Arbeitsstrom  erfolgen. 


polaris  irte  Elektromagnete  Mt  und 

Jfi.  Mt  reagirt  nur  auf  einen  negativen,  Mt  nur  auf  einen  positiven  Strom.  Um  die  Rolle  r 
eine  Schnur  gelegt,  an  deren  Ende  das  Gewichtchen  g hängt.  Wird  Mt  erregt,  bo  dreht 
dtr  Hebel  X das  Steigrad  S um  einen  Zahn  und  den  Zeiger  um  einen  Theilstrich  vorwärts, 
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wird  dagegen  Jfi  erregt,  so  wird  X aus  dem  Bereich  der  Zähne  des  Rades  >S  gehoben  ui 
das  Gewicht  g dreht  das  Steigrad  zurück  und  stellt  den  Zeiger  auf  0. 

Statt  der  polarisirten  Elektromagnete  kann  man  natürlich  auch  einfache  Elektromagw 
mit  polarisirten  Relais  oder  zwei  Leitungen  anwenden. 

Das  Contactwerk  (Fig.  158)  besteht  zunächst  aus  einer  runden,  metallenen  Scheibe 
Diese  Scheibe  ist  zur  Hälfte  auf  ihrem  Rande  mit  Zähnen  ezz  versehen,  während  die  nre 
Hälfte  nicht  gezahnt  ist  und  einen  um  die  Zahnlänge  kleineren  Radius  hat  als  die  gezain 
Hälfte.  Die  Contactscheibe  C wird  nach  links  oder  rechts  um  ihre  Mitte  gedreht,  je  nachd« 
das  Wasser  steigt  oder  fällt,  indem  ein  Schwimmer  Y mit  Kette  und  Gegengewicht  tnita 
Räderübersetzung  W auf  ein  Zahnrad  wirkt,  das  auf  der  Welle  der  Scheibe  C befestigt  : 

Um  die  Sache  möglichst  anschaulich  zu  machen , ist  die  Contactscheibe  doppelt  q 
im  Schnitt  gezeichnet. 

Vor  der  Scheibe  C ist  ein  Halbring  R isolirl  angebracht,  welcher  den  unteren  R* 
von  C verdeckt.  Wenn  bei  geleertem  Behälter  der  Schwimmer  am  tiefsten  steht,  so  ist  <j 
gezahnte  Hälfte  von  C völlig  hinter  dem  Halbring  R versteckt.  Wenn  dann  das  Was 
um  einen  bestimmten  Höhenunterschied,  z.  B.  um  10  cm,  steigt,  so  wird  durch  den  Schwimm 
und  das  Räderwerk  W die  Scheibe  C so  weit  gedreht,  dass  ein  einziger  Zahn  c sieht! 
wird.  Je  höher  das  Wasser  steigt,  desto  mehr  Zähne  z werden  hervorgedreht  und  jec 
sichtbar  gewordene  Zahn  entspricht  einem  bestimmten  Wasserstand,  so  dass  z.  B.,  wenn  c 
bestimmten  Höhenunterschiede  gleich  10cm  sind,  bei  einer  Höhe  des  Wasserspiegels  m 
lm  10  Zähne  über  dem  Halbring  R vorstehen. 

Conachsial  mit  der  Scheibe  C,  aber  isolirt  von  derselben,  ist  ein  Contactarm  A aq 
ordnet.  Derselbe  wird  durch  ein  Laufwerk  mit  Gewicht  oder  Federzug  bewegt  und  mac 
eine  Umdrehung,  so  oft  das  Laufwerk  ausgelöst  wird.  Letzteres  ist  der  Deutlichkeit  halt 
in  der  Zeichnung  weggelassen.  Der  Contactarm  A befindet  sich  gewöhnlich  in  der  in  d 
Zeichnung  skizzirten  Stellung  und  rotirt,  wenn  das  Laufwerk  ausgelöst  wird,  in  der  dur 
den  Pfeil  angedeuteten  Richtung.  Der  Halbring  R verhindert  dabei,  dass  die  Contactfcder 
des  Armes  A den  Rand  der  Scheibe  C berührt.  Sobald  aber  A in  seiner  Drehung  so  w< 
gelangt  ist,  dass  die  Feder  F den  Ring  R verlässt,  wird  dieselbe  auf  den  Zähnen  :ez  d 
Scheibe  C schleifen  und  ebenso  oft  Contact  geben,  als  gerade  dem  jeweiligen  Wasserstat 
entsprechend,  Zähne  in  dem  Bereich  der  Feder  F sich  befinden. 

Bevor  die  Feder  F den  Ring  R verlässt , gleitet  sie  über  das  Contactstück  Äi , nt 
entsendet  damit  nach  dem  Zeigerwerk  einen  negativen  Strom,  der  den  Zeiger  auf  0 einstd 
Hierauf  erfolgen  so  oft  positive  Stromschlüsse,  als  der  Contactarm  bzw.  die  Feder  F üb 
Zähne  e gleitet,  und  der  Zeiger  wird  wieder  um  ebenso  viele  Theilstriche  vorwärts  bewet 
A vollendet  dann  seine  Umdrehung  und  bleibt  bis  zur  nächsten  Auslösung  in  seiner  ursprun 
liehen  Stellung.  ■ 

Die  Auslösung  des  den  Contactarm  A treibenden  Laufwerkes  wird  durch  einen  ElektJ 
magneten  E bethätigt.  Auf  gleicher  Welle  mit  dem  Kettenrad  s,  das  unmittelbar  von  de 
Schwimmer  betrieben  wird,  befindet  sich  eine  Schleiffcdcr  ft.  Diese  Feder  schleift  auf  <1 
Fläche  einer  festen  Scheibe  X.  Auf  dieser  Scheibe  sind  im  Kreis  eine  Anzahl  GonUt 
plättchen  angeordnet  und  zwar  so,  dass  die  Feder  ft  ebenso  oft  mit  einem  anderen  Cont» 
plättchen  in  Berührung  kommt,  als  das  Wasser  um  den  bestimmten  Höhenunterschi' 
gestiegen  oder  gefallen  ist. 

Die  Contactplättchen  sind  in  zwei  Gruppen  mit  einander  leitend  verbunden , so  js> 
dass  je  ein  Contactplättchen  einer  Gruppe  abwechslungsweise  auf  ein  Plättchen  der  zweite 
Gruppe  folgt,  wie  es  der  leichten  Uebersicht  halber  in  der  Zeichnung  schematisch  du« 
schwarze  und  weisse  Kreise  angedeutet  ist.  Ausserdem  ist  dieselbe  Anordnung  noch  einet 
vorhanden,  indem  auf  einer  festen  Scheibe  J mit  zwei  Gruppen  Contactplättchen  die  Fedi: 
schleift.  Der  ganze  Unterschied  besteht  darin,  dass  ft  durch  das  Wasser  und  den  Schwimmt 
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in  zweierlei  Richtung,  /«  dagegen  durch  einen  Elektromagnet  c und  ein  Zahnräderchen  o in 
einerlei  Richtung  gedreht  wird. 

Sämmtliche  schwarz  gezeichnete  Plättchen  der  Scheibe  X sind  durch  die  Leitung  t< 
rit  sämmtlichen  schwarz  gezeichneten  Plättchen  der  Scheibe  J verbunden,  wogegen  die 
Leitung  v alle  weissen  Plättchen  von  //  mit  allen  weissen  der  Scheibe  J verbindet. 

Es  möge  nun  z.  B.  f,  auf  einem  schwarz,  ft  auf  einem  weiss  gezeichneten  Plättchen 
nhen.  Das  Wasser  steige  oder  falle  allmählich  um  einen  bestimmten  Höhenunterschied 
t B.  10  cm) , wodurch  die  Feder  ft  auf  ein  nächstfolgendes , weiss  gezeichnetes  Plättchen 
kommt  Dies  hat  die  Schliessung  der  Batterie  b und  die  Erregung  des  Elektromagneten  E 
rar  Folge.  Der  Stromlauf  ist  dabei  vom  -j-  Pol  ausgehend  über  1,  2,  3,  4,  E,  ft,  v,  ft,  a,  6 
zurück  zum  — Pol.  Der  Elektromagnet  E löst  demnach  das  den  Arm  A treibende  Laufwerk 
ebenso  oft  aus,  so  oft  das  Wasser  um  den  bestimmten  Unterschied  steigt  oder  fällt. 

Nun  würde  jedoch  der  Fall  eintreten  können,  dass  bei  längerem  Stillstand  des  Wassers 
die  Feder  /■  lange  Zeit  auf  dem  Plättchen  stehen  bleibt,  und  es  würden  dadurch  nicht  nur 
die  Batterien  b und  B übermässig  beansprucht,  sondern  es  würde  auch  das  Laufwerk  nicht 
mehr  arretirt  und  frühzeitig  ablaufen,  sowie  der  Zeiger  des  Empfangsapparates  in  eine  fort- 
währende Hin-  und  Herbewegung  gerathen,  die  eine  bequeme  Beobachtung  verhindert. 


Fi*.  100. 


Fl*.  160 


Um  dies  zu  vermeiden,  muss  die  Uebereinstimmung  in  den  zwei  Contactsystemen  II 
und  J wieder  aufgehoben  werden. 

Nachdem  E das  Laufwerk  ausgelöst  hat,  beginnt  A seine  Bewegung  und  die  Feder  F 
schleift  nach  kurzer  Zeit  auf  dem  Contactstück  Kt,  wodurch  die  Batterie  b und  der  Elektro- 
magnet c in  Thätigkeit  kommen.  Der  Stromlauf  ist  dabei  vom  -)-  Pol  ausgehend,  über  1,  2, 
3,  -1,  5,  zum  Contactann  A,  Contactstück  Kt,  7,  8 durch  e über  6 zurück  zum  — Pol. 

Der  Elektromagnet  e dreht  das  Zahnrädchen  a um  einen  Zahn  weiter  und  mit  diesem 
die  Feder  ft  auf  das  nächste,  schwarz  gezeichnete  Plättchen  der  Scheibe  J,  so  dass  das 
ranze  System  wieder  stromlos  wird,  bis  durch  die  Schwankungen  des  Wasserspiegels  die 
Feder  f\  ebenfalls  wiederum  auf  ein  schwarz  gezeichnetes  Contactplättchen  kommt,  worauf 
das  Spiel  von  Neuem  beginnt. 

Natürlich  könnten  statt  der  Federn  ft  und  ft  auch  die  Scheiben  H und  J mit  ihren 
Contactplättchen  beweglich  und  die  Federn  feststehend  sein.  Auch  lässt  die  Anordnung 
der  Batterien  und  die  Schaltungsweise  des  Ganzen  verschiedene,  das  Grundwesen  der 
Construction  nicht  beeinflussende  Modificationen  zu. 

So  oft  also  das  Wasser  einen  bestimmten  Höhenabschnitt  überschreitet  oder  verlässt, 
wird  der  Zeiger  des  in  Fig.  159  in  Ansicht  dargestellten  Empfangs« pparates  plötzlich  auf  t> 
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zurückgleiten,  um  dann  sogleich  wieder  schrittweise  vorzugehen  und  auf  dem  Theilstricl 
stehen  zu  bleiben,  der  dem  jeweiligen  Wasserstand  entspricht. 

Das  den  Arm  A treibende  Laufwerk  kann  1150  mal  ausgelöst  werden,  bis  es  wieder  nöthij 
ist,  dasselbe  aufzuziehen.  Wenn  demnach  z.  B.  ein  Behälter  von  3 m Höhe  vorhanden  is 
und  der  Unterschied  zwischen  höchstem  und  niederstem  Wasserstand  im  Durchschnitt  täglicl 
1 m beträgt,  so  wird  das  Laufwerk  durchschnittlich  57  Tage  gehen,  ohne  aufgezogen  werdet 
zu  müssen,  wenn  die  Anzeigen  von  10:  10cm  erfolgen.  Bei  vielen  Behältern  sind  eigen: 
Reservoirwächtcr  ständig  am  Platze,  und  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird  sicher  mindesten, 
jede  Woche  einmal  Jemand  dorthin  kommen.  Aber  selbst  wenn  einmal  eine  längere  Pausi 
einträte,  oder  wenn  es  einmal  vergessen  werden  sollte,  das  Laufwerk  aufzuziehen,  wirr 
dennoch  keine  Störung  eintreten,  weil  eben  das  Werk  noch  viel  länger  läuft.  Die  Con 
struction  ist  nicht  nur  höchst  einfach,  sondern  auch  kräftig  und  dauerhaft.  Zu  den  Battcriei 
werden  Leclanchö-  u.  s.  w.  oder  Trockenelemente  verwendet,  und  da  endlich  die  Batterit 
immer  nur  kurze  Zeit  arbeitet,  wenn  das  Wasser  um  den  bestimmten  Theil  gefallen  odei 
gestiegen  ist,  so  sind  die  Unterhaltungs-  und  Betriebskosten  äusserst  geringe,  was  bei  den 
älteren  Apparaten  mit  Rubestrombetrieb  nicht  gerade  der  Fall  ist. 

Ein  weiterer  Vorzug  des  Heller’schen  Apparates  ist  auch  der,  dass  mit  einfachen 
Mitteln  an  denselben  einem  Draht,  auf  welchem  der  Wasserstandszeigerbetrieb  erfolgt,  auch 
Telephonapparate  angeschlossen  werden  können,  welche  häufig  zum  Verkehr  zwischen  Hoch- 
behälter und  Pumpwerk  oder  Betriebsburcau  angewendet  werden,  wodurch  äusserete  Aus- 
nutzung der  Leitung  und  ganz  bedeutende  Ersparung  an  Einrichtungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten ermöglicht  ist. 

In  Fig.  160  ist  ein  Zeigerwerk  abgebildet,  in  Verbindung  mit  einer  Registrirvorrichtung. 
Zu  diesem  Behuf  ist  auf  der  Welle  des  Zeigers  ein  Zahnrad,  das  die  Bewegungen  des  Zeigers 
auf  eine  Zahnstange  überträgt.  An  der  Zahnstange  ist  ein  Arm  mit  einer  Schreibfeder 
befestigt,  welche  in  bekannter  Weise  auf  einem  mit  entsprechender  Theilung  versehenen 
Papierstreifen  mit  rother  Tinte  die  Schwankungen  des  Wasserstandes  einzeichnet,  so  dass 
man  auch  eine  selbsttbätige  Controle  über  die  Schwankungen  hat,  welche  während  der 
Nacht  oder  zu  solchen  Zeiten  stattfinden,  wo  man  eine  Beobachtung  des  Zeigerwerkes 
unterliege. 


Aus  der 

Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Rettu  ngsprftm  ie.  Der  Vorstand  der  Be- 
rufsgenossenBchaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  hatte 
kürzlich  Anlass,  von  der  den  BerufsgenosBenschaften 
in  § 10  Abs  3 des  Unfallvcrsicherungsgcsetzes  vom 
6.  Juli  1884  beigelegten  Befugniss,  Prämien  für 
Rettung  Verunglückter  zu  zahlen,  Ge- 
brauch zu  machen.  Ein  Arbeitereines  Wasser- 
werks war  in  einen  Saugschacht  hinabgestiegen, 
um  dort  Unrath  wegzurüumen.  ln  einer  Tiefe  von 
5 m wurde  er  durch  schädliche  Gase  betäubt 
Sein  Mitarbeiter  versuchte  vergeblich  den  Bewusst- 
losen wieder  herauszuschaffen,  er  musste  selbst 
vor  den  giftigen  Gasen  weichen  und  fiel,  auf  der 
Erdoberflüche  angelangt,  bewusstlos  nieder.  Ein 
anderer  Arbeiter  stieg  nun  zur  Rettung  des  ersten 
hinab,  wurde  aber  gleichfalls  betäubt  und  konnte 
nicht  wieder  emporkommen.  Trotz  der  offenbar 


grossen  Gefahr,  welche  mit  dem  Hineinsteigen 
in  den  gebucht  verbunden  war,  wagte  ein  Privat 
mann  nochmals  die  Rettung.  Er  liess  sich  einen 
Schwamm  vor  Mund  und  Nase  befestigen,  ein 
Seil  um  den  Leib  binden,  dessen  Enden  von  den 
oben  Stehenden  gehalten  wurden,  und  Btieg  so 
hinab.  Durch  seine  Besonnenheit  und  Kühnheit 
gelang  es,  die  in  dem  Schacht  befindlichen  beiden 
Arbeiter  zwar  bewusstlos  aber  doch  lebend  empor 
zuschaffen. 

Der  Vorstand  der  Berufsgenossenschaft  der 
Gas-  und  Wasserwerke,  zu  welcher  der  Betrieb 
gehört,  in  dem  sich  dies  ereignete,  gab  in  einem 
an  den  Lebensretter  gerichteten  Schreiben  seiner 
Anerkennung  für  die  bewerkstelligte  Rettung  Aus 
druck  und  gewährte  demselben  eine  Belohnung 
von  M.  150. 
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Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Buse: 

18.  April  1889. 

4 P.  4036.  Auslöschvorrichtung  für  Grubenlam- 
pen J.  Pearson  in  Lewenshulme,  8 Broome 
Avenue,  Broom  Lane,  Grafschaft  Lancashire, 
England;  Vertreter:  H.  & W.  Pataky  in  Ber- 
lin SW.,  Königgrätzerstr.  41. 

43  R.  5216.  Anwendung  des  unter  No.  33886 
and  No.  41904  patentirten  Ventils  bei  Rohrab- 
iweigangsstücken.  (Zusatz  zum  Patente  No. 33886.) 
C.  Reuther,  in  Firma:  Bopp  & Reuther 
in  Mannheim. 

20.  April  1889. 

4 D.  3769.  Zusammenlegbare  Laterne.  W Diet- 
rich in  Ludwigsburg. 

15  R.  5243.  Verfahren  zur  Darstellung  bzw.  zur 
Abscheidung  von  Ammoniumnitrat  Dr.  C.  R o t h , 
gerichtlich  vereideter  Chemiker  in  Charlotten- 
barg,  Spreestr.  24. 

Patentversagung. 

4C  W.  5575.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Vom  29.  October  1888. 


Patenterthellungen. 

Klasse: 

4.  No.  47525.  Neuerung  an  Lampenrundbrennem. 
P.  Foulon  in  New-York,  286  8eventh  Avenue, 
und  G.  Constantine  in  Brooklyn,  11  Jeffer- 
son  Avenue,  V.  St.  A. ; Vertreter:  Brydges  A 
Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  101.  Vom 
12.  September  1888  ab.  F.  3786. 

— No.  47527.  Inhaltsanzeiger  für  Oelbehälter  von 
Lampen.  F.  Knies tedt  in  Neheim  a d.  Ruhr. 
Vom  1.  November  1888  ab.  K.  6550. 

88.  No.  47528.  Neuerung  an  der  unter  No.  44390 
patentirten  Vorrichtung  zur  Sicherung  der  Fül- 
lung des  Windkessels  zwischen  Absperrorgan  und 
Motor  bei  Wasserdruckmaschinen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  44390.)  C.  Hoppe  in  Berlin  N., 
Gartenstrasse  9.  Vom  9,  November  1888  ab, 
H.  8420. 

Patenterlöschungen. 

10.  No.  32197.  Einrichtung  zur  continuirlicben 
Zuführung  der  Braunkohlen  bei  Feuerluft-Rund- 
öfen. 

— No.  37129.  Cokeofen  mit  Vorwftrmung  der  Ver- 
brennungsluft durch  eine  besondere  Gasfeuerung. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  45632  vom  6.  Mai  1888.  Alb.  Heile  in 
Berlin.  Mischapparat  für  Gase.  — In  einem 
bcrhlen  Ständer  a ist  der  durch  Schraube  i ver- 


Fls.  ist. 


vhiebbare  Rohrkolben  e angeordnet,  welcher  durch 
eine  Aussparung  in  eine  obere  und  eine  untere 
&Ufte  getheilt  ist.  Wenn  nun  der  Kolben  aus  der 
^zeichneten  Lage  nach  oben  verschoben  wird,  so 
rmchlieast  allmählich  die  untere  Kante  der  Aus- 


Patentschriften. 

sparung  die  Oeffnung  des  Rohres  b.  Gleichzeitig 
werden  aber  auch  durch  das  Hochgehen  des  Rohr- 
kolbens die  OeSnungen  der  unteren  beiden  Rohr- 
stutzen c und  d freigegeben , und  zwar  wird  die 
Schliessung  von  b in  einem  ganz  bestimmten  Ver- 
hältnis zur  Oeffnung  von  c erfolgen.  Dieses  Ver- 
hältnis der  Grösse  der  Durchgangsöffnung  b und  c 
zu  einander  wird  durch  einen  Zeiger  p mit  Scala 
ersichtlich  gemacht.  Die  Xheilnng  der  Scala  wird 
derart  vorgenommen , dass  die  Zahl  der  Scala 
gleichzeitig  den  Procentgehalt  der  Mischung  der 
beiden  zu  mischenden  durch  6 und  d einströmen- 
den  Gase  ergibt. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaschinen. 

No.  45707  vom  27.  Juni  1888.  O.  Blessing 
in  Reudnitz  bei  Leipzig.  Vorrichtung  zum  An- 
drehen  des  Motors  an  Gas-  bzw.  Petroleum- 
locomotiven.  — Um  die  Achse  der  anzudrehen- 
den Welle  ist  neben  dem  Schwungrad  ein  Hebel 
verdrehbar,  welcher  mit  einem  federnden  Bolzen 
so  ausgerüstet  ist,  dasB  letzterer  mittels  eines  Hand- 
griffes in  Vertiefungen  am  Anfänge  des  Schwung- 
rades eingeführt  wird,  damit  das  Schwungrad  durch 
Schwingen  des  Hebels  angetrieben  werden  kann. 
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No.  46601  vom  24.  December  1887.  Ch.  Hear- 
son  in  London.  Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
stellung einer  Mischung  von  Dämpfen 
flüchtiger  Kohlenwasserstoffe  und  Luft.  Der  aus 


Fl*.  162. 


dem  Behälter  a durch  die  mit  einem  Windkessel 
ausgerüstete  Rohrleitung  a*  fliessende  Kohlen- 
wasserstoff wird  in  dem  Rohr  b verdampft  und 
gelangt  durch  Rohr  c unter  Vermittlung  des  Ven- 
tils e in  das  Gefftss  I,  um  hier  mit  der  durch  o 
um  den  Rand  der  Kolbenscheibe  n zuströmenden 
Luft  gemischt  zu  werden.  Das  Gemisch  wird  durch 
Löcher  ll  und  Stutzen  m vom  Arbeitskolben  ab- 
gesaugt. Bei  jedem  Saugehub  geht  die  Kolben- 
scheibe r aufwärts  Durch  Rohr  ij  geht  verdampfter 
Kohlenwasserstoff  zur  Zündflamme. 

No.  45449  vom  30.  März  1888.  M.  Heyde  in 
Berlin.  Neuerung  an  Gasmotoren.  — Luft- 
ventil g und  Gaszulassventil  f liegen  übereinander 
und  lassen  das  Gemisch  durch  Kanal  P in  den 
Cylinder.  Der  Luftzulasskanal  e dient  gleichzeitig 
als  Auspuff.  Das  Luftventil  g wird  während  des 
Saugehubes  von  dem  durch  Hebel  t niedergedrückten 


i Gasventil  f,  welches  sich  auf  den  Bund  h aufsteti 
geöffnet  Während  des  Ausschuss  der  RückstAnr 
wird  Ventil  g allein  durch  Ansatz  S der  Steae 


Stange  » schiebt,  welche  letztere  niederdrückt. 

No.  45668  vom  5.  April  1888.  Ed.  Hahn  i 
Frankfurt  a M.  8chieber  für  Gaskraftmaschinci 
— Die  Ansaugung  der  Ladung  in  den  Cylinder. 


erfolgt  durch  die  Kanäle  ca  und  die  Aussparung  i 
des  zwischen  B und  D hin-  und  herbewcgtei 
Schiebers  C,  die  Zündung  durch  die  Kanäle  c d i 
von  der  Zündtlamme  f aus,  welche  im  Schieber 
decke!  D brennt,  der  Auslass  durch  Kanäle  c g k 
Die  Zündflamme  f und  deren  Hülfsflamme  werdet 
aus  einem  Behälter  gespeist,  welcher  vom  Arbeits 
cylinder  aus  während  der  Verdichtungsperio»!« 
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irch  Winkelkanal  I gefallt  wird.  Schieber  C and 
kel  D werden  durch  Bremse  t abgedichtet. 

No.  45706  vom  4.  April  1888.  P.  Niel  in 
»Tigny  prea  Evreux,  Eure,  Frankreich,  und 
Bennet  in  Glasgow,  Schottland.  Neuerung 
Gasmotoren.  — Der  obere  weitere  Cylinder- 


gedrückt,  um  aus  diesem  vereint  mit  dem  von 
der  Gaspumpe  o xugeführten  Gas  durch  das  ge- 
steuerte Ventil  e und  Kanal  « in  den  Cylinder 
zu  gelangen.  Das  Gemisch  wird  elektrisch  ent- 
zündet. Bei  N ist  der  Auspuff. 

Bei  einer  abgeänderten  Ausführung  ist  der 
Luftbehälter  in  das  Maschinengestell  gelegt.  Die 
Zündung  erfolgt  dicht  am  Einlassventil  und  der 
Ausguss  findet  durch  Oeffnungen  im  Cylinder  statt, 
welche  vom  Kolben  frei  gelegt  werden. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  46470  vom  20.  November  1887.  Ed.  Hahn 
in  Frankfurt  a.  M.  Heiz-  und  Lötbapparat.  — 


■«.  iss. 

Dwü  a dient  ur  Verdichtung  der  in  ai  zur  Ver- 
inung  gelangenden  I-adung.  Beide  Räume  a' 
fcd  a stehen  durch  Kanäle  und  Kaum  f des 
Botbenschiebers  mit  einander  in  Verbindung. 
jDnth  Raum  g erfolgt  die  Einsaugung  der  Ladung 
•eh  a.  Im  Raum  f findet  die  Entzündung  statt. 
P»  Entzündung  erfolgt  durch  einen  Glühzünder 
•4er  durch  eine  Stichflamme,  welche  von  dem 
® I befindlichen  Gase  unterhalten  wird. 

No.  45581  vom  20.  December  1887.  P.  Ravel 
|jod  Eug.  Breittmayer  in  Paris.  Neuerung  an 
Gstmotoren.  — Die  im  vorderen  Cylinderende 


rückkehrenden  Kolben  durch  Ventil  o an- 
Luft  wird  beim  Kraftschub  deB  Arbeite- 
> durch  Ventil  b und  Kohr  d in  den  Raum  T 


Fig.  167. 

Der  Vergasungsbehälter  A ist  vollständig  mit 
saugendem  Stoff  ausgefüllt  und  wird  vom  Vor- 
raume c mit  einer  leicht  vergasbaren  Brennflüssig- 
keit gespeist.  In  den  Raum  c gelangt  die  Brenn- 
flüssigkeit aus  dem  Behälter  B,  welcher  mit  einer 
Scheidewand  « versehen  ist,  und  noch  welchem 
durch  die  Röhrchen  r Gase  aufsteigen  können. 
Der  Brennflttssigkeitszufluss  nach  dem  Raume  c 
wird  durch  Hahn  d geregelt.  Die  Heizflamme 
brennt  in  dem  Rohre  nach  welchem  durch  die 
Oeffnungen  o Verbrennungsluft  strömen  kann. 
Für  letztere  wird  der  freie  Durchtrittsquerschnitt 
mittels  des  keilförmig  ausgeschnittenen  Dreh- 
schiebers h geregelt.  Der  an  A befestigte  Lötb- 
kolbenhalter  p enthalt  die  Korkeinlage  k. 

Klasse  57.  Photographie. 

No.  45532  vom  4.  April  1888.  C.  Schirm  in 
Breslau.  Beleuchtungsapparat  für  photome- 
trische Zwecke.  — Der  Apparat,  welcher  zur  Er- 
zeugung vonMagnesiumlicht  dienen  soll,  besteht 
aus  einem  Bunsen-Brenner  B,  in  dessen  Rohr  a 
ein  U förmig  gebogenes  Rohr  b befestigt  ist.  Dieses 
Rohr  b wird,  nachdem  eine  bestimmte  Menge  Mag- 
nesiumpulver in  dasselbe  eingeführt  ist,  durch 
einen  Schlauch  * mit  einem  Gebläse  c verbunden, 
durch  dessen  Einwirkung  alsdann  das  Pulver  in 
die  Flamme  des  Brenners  geblasen  wird.  Das  Ge- 
bläse c,  welches  auch  durch  eine  einfache  Kaut- 
schukbirnc  ersetzt  werden  kann,  ist  mit  einer  elek- 
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trischen  Auslösevorrichtung  versehen,  welche  aus 
dem  Elektromagneten  f und  dem  Anker  t besteht. 


und  vorzugsweise  dann  Anwendung  findet,  wenn 
mehrere  Apparate  in  demselben  Augenblicke  in 
Thfttigkeit  treten  sollen. 

Klasse  76.  Soda. 

No.  45234  vom  24.  Februar  1888.  H.  Hirzel 
in  Leipzig- Plagwitz.  Neuerung  an  Colonnen- 
apparaten  zur  Fabrikation  von  Aetzammoniak. 


Kl*.  iss. 


— Auf  den  Colonnenapparat  sind  zwei  Rohr- 
kühler  li,  II  aufgesetzt,  welcho  mit  Scheidewänden 
SS  versehen  sind,  um  das  Ammoniakgas  zwecks 
wirksamer  Kühlung  und  Dephlegmation  zu  zwingen, 
mehrmals  in  den  Kühlern  auf-  und  abzuströmen. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  45760  vom  25.  April  1888.  H.  Bete  he 
in  Berlin.  Selbstthütige  Absperrvorrichtung 
für  in  BehBlter  mündende  Zuflussrohre.  — Die  in 
das  Zuleitungsrohr  von  Behältern  eingeschaltete 
selbstthätige  Absperrvorrichtung  besteht  aus  dem 
Windkessel  B,  dem  Ventil  C und  dem  Schwimmer 


D,  welche  letztere  beide  derart  mit  einander 
bunden  sind,  dass  Ventil  C sich  senkt  und 


Schlamm  summier  ist  das  Abwasserleitungwo 
in  Form  eines  Hebers,  der  behufs  intermittirw 
Abführung  des  wässerigen  Inhalts  ein  unten  oA 
Zweigrohr  b l>esitzt,  hindurchgelegt. 
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So.  45748  vom  1.  Februar  1888.  Dreyer, 
tosen  kram  A Droop  in  Hannover.  Zer- 
i iuber.  — Der  Zerstäuber  hat  einen  ringför- 


Fi*.  17!. 


nigeu  Kaum  o,  welcher  durch  nicht  radial  gerich- 
ew  Kanäle  p mit  dem  Innenraum  der  mit  einem 
verstellbaren  Dorn  D versehenen  Düse  A in  Ver- 
bindung steht. 


No.  45628  vom  14.  April  1888.  Q.  Heilmann 
in  Durlach.  Brauseeinrichtung  ftlr  Badeofen. 
— Wird  an  der  Schnur  V gesogen,  so  setit  sich 


das  Brauserohr  p auf  das  Heisswasserrohr  n,  wäh- 
rend gleichzeitig  das  Schwimmerventil  » geöffnet 
wird.  Es  tritt  in  Folge  dessen  Wasser  oben  in 
| den  Badeofen  ein,  während  heiases  Wasser  von 
I unten  durch  n zur  Brause  p flieset. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Allgemeine  Elektricitäts-Oe- 
• rUschaft.)  Wie  wir  erfahren,  hat  Herr  In- 
genieur Oscar  v.  Miller  seinen  Austritt  aus  dem 
Vorstände  der  Berliner  Elektricitätswerke  und  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft , welche  er 
vährend  sechs  Jahren  technisch  leitete,  erklärt,  da 
diese  Gesellschaften  an  Verträge  gebenden  sind, 
wiche  zwar  ln  finanzieller  Hinsicht  für  dieselben 
voraussichtlich  günstig  sein  werden,  ihnen  aber 
ia  technischer  Beziehung  Schranken  auferlegen, 
«tlcbe  den  persönlichen  Bestrebungen  des  Herrn 
v Miller  nicht  entsprechen. 

Berits.  (Feuer  durch  elektrisches  Licht) 
Ans  Berlin  wird  geschrieben:  Am  18.  April  vor- 
mittags brach  im  Abgeordnetenbause  Feuer  aus. 
Im  Hauptzimmer  der  Restauration,  und  zwar  in 
d«n  nach  dem  Vorzimmer  mit  dem  Buffet  geiege- 
ko  Theile,  entzündete  sich  plötzlich  die  Kohle 
ener  elektrischen  Lampe  und  die  Flamme  schlug 
o»ch  dem  Ober  dem  Restaurant  liegenden  Glas- 
dadie,  so  dass  eine  Scheibe  geschwärzt  wurde. 
1*0  weiteren  Umsichgreifen  des  Feuers  wurde 
"ferch  rechtzeitige  Hälfe  aus  dem  Hanse  vorge- 
- ;gt  Ceber  die  Veranlassung  zu  dem  Brand- 
unfall  ist  Klarheit  noch  nicht  gewonnen. 

Bremen.  (Petroleumraffinerie.)  Nach- 
dem man  bis  in  die  neueste  Zeit  fast  ausschliess- 
lich raffinirtea  Petroleum  und  zwar  in  Fässern  und 
Tukschiffen,  von  Amerika  nach  Deutschland  ein- 
t-ihrt  hat , scheint  nnn  auch  ein  lebhafterer 
Import  von  Rohpetroleum,  das  in  Deutschland 


raffinirt  wird,  beginnen  zu  wollen.  Wie  berichtet 
wird,  hat  die  Firma  Petroleumraffinerie 
vorm.  Korf  f in  Bremen  sich  in  Nordenham  gegen- 
über Bremerhaven  mit  nenen  Einrichtungen  für 
die  Rafflnirong  von  Rohpetroleum  versehen  und 
baut  eine  Pumpenanlage  und  zwei  Hochreservoire 
von  je  1250  cbm  Inhalt,  um  das  Rohpetroleum  aus 
Tankschiffen  direct  in  die  Reservoire  pumpen  zu 
können,  woraus  es  dann  später  verarbeitet  wird. 
Die  Bassins  sind  ähnlich  den  schmiedeeisernen 
Gaeometerbaseins , doch  erhalten  sie  eine  Kuppe), 
welche  einen  inneren  Gasdruck  von  1 m Wasser- 
säule zulässt.  Der  äussere  Druck  durch  auf  die 
Kuppel  zwecks  Kühlen  gepumptes  Wasser  betragt 
300  mm. 

Die  Verarbeitung  von  Rohpetroleum  ist  für  die 
deutsche  chemische  Industrie  namentlich  wegen 
des  starken  Verbrauches  von  Schwefelsäure  und 
Natron  von  grosser  Wichtigkeit.  Bekanntlich  ist 
i Deutschland,  dessen  eigene  ErdOlproduction  sehr 
gering  ist,  fast  ganz  auf  die  Einfuhr  von  amerika- 
nischem und  russischem  Oel  angewiesen.  Die  Ein- 
fuhr im  deutschen  Zollgebiet  betrug  1887  insge- 
sammt  609400  t,  wovon  auf  Russland  21 560  t kamen. 
Das  amerikanische  Petroleum  überwiegt  also  in  dem 
deutschen  Verbrauch  noch  ganz  ausserordentlich. 
Die  Schwierigkeit  für  die  Einbürgerung  von  russi- 
schem Oel  liegt  zum  Theil  in  dem  verschiedenen 
Raumgewicht.  Denn  solange  in  Deutschland  der 
Detailhandel  des  Petroleums  noch  nach  Maass  statt 
: nach  Gewicht,  wie  en  gros,  Btattflndet,  hat  das 
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amerikanische  Oel  einen  Vorzug,  da  100  kg  russi- 
sches Petroleum  nur  120,  höchstens  121  I ergeben, 
während  das  amerikanische  125  1 liefert.  Dadurch 
erklärt  sich  auch  der  Preisunterschied,  der  sich 
häufig  bis  auf  80  Pf.  pro  100  kg  zu  Gunsten  des 
amerikanischen  Prodnctes  beziffert.  Eine  weitere 
Schwierigkeit  für  die  Einführung  des  russischen 
Petroleums  liegt  in  der  Thatsache,  dass  dasselbe 
sich  nicht  zum  Brennen  auf  den  bei  uns  einge- 
führten, für  das  amerikanische  Petroleum  con- 
struirten  Lampen  eignet;  solange  nicht  ein  ganz 
erheblicher  Preisunterschied  das  consumirende 
Publikum  veranlasst,  eine  Aenderung  der  Lampen 
vorzunehmen,  wird  das  amerikanische  Oel  noch 
immer  gesucht  bleiben.  Nimmt  aber  die  Pro- 
ductionskraft  der  amerikanischen  Quellen  weiter 
in  bisher  beobachteter  Weise  ab,  dann  allerdings 
ist  es  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  ob  Russland 
auch  den  Petroleummarkt  beherrschen  wird. 

Breslau.  (8chlesische  Gasactiengesell- 
schaft.)  Obwohl  die  Gesellschaft  mit  ansehn- 
lichen Preisermässigungen  vorgegangen  ist , hat 
sich  doch  nach  dem  von  der  Verwaltung  er- 
statteten Bericht  für  1888  durch  vorth ei lhaftere 
Production  und  durch  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
der  Ertrag  erhöht.  Der  Gasverlust  betrug  in 
Beuthen  bei  einer  Production  von  385540  cbm 
38  823  cbm,  in  Glogau  bei  660  934  cbm  Production 
sogar  157374  cbm.  Es  soll  jetzt  mit  Eintritt 
besserer  Witterung  eine  systematische  Revision 
des  gesummten  Rohrnetzes  begonnen  werden.  Aus 
dem  Reingewinn  von  M.  92065  sollen  zu  Ab- 
schreibungen M.  18032  verwendet  und  6'/«‘Vo  Di- 
vidende vertheilt  werden. 

Cfislin.  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt  erhält 
eine  neue  Reinigung  mit  200  mm  Ventilumschal- 
tungen  Die  durchweg  zusammengehobelten  vier 
Kästen  haben  jeder  eine  Grundfläche  von  3,5  mal 
2,6  m und  ist  die  gesammte  Anlage  der  Wilhelms- 
hotte, Actiengeeellschaft  für  Maschinenbau  und 
Eiscngiesserei  in  Eulau-Wilhelmshütte  bei  Sprottau 
zur  Ausführung  übertragen. 

Erfurt  (Entwässerung.)  Der  Bericht  über 
die  städtische  Kanalisirnng  theilt  mit,  dass  in  den 
Aussenstadttheiien  das  Sielnetz,  der  fortschreiten 
den  Bebauung  folgend,  erheblich  erweitert  worden 
ist.  Auch  in  der  inneren  8tadt  ist  mehrfach  die 
Herstellung  neuer  Sielanlagen  und  die  Umlegung 
alter  Sielstrecken  nothwendig  geworden.  Für  die 
Reinigung  des  Sielnetzes  ist  das  Stadtgebiet  in 
6 Sielbezirke  getheilt  und  in  jedem  Sielbezirk  je 
1 Mann  mit  den  nöthigen  Geräthen,  wie  bisher, 
mit  der  Reinigung  der  Revisionsbrunnen  und  Gul- 
lys beauftragt  gewesen. 

Die  Erweiterung  des  Sielnetzes  betrug  2565,50  m 
Hauptsiel  mit  34  ReviBionsbrunnen,  1 Spülschieber, 


21,50  m Spülleitungen,  44  Gnllv,  162  m Gu 
leitungen,  941  m Hausanschlüsse. 

Am  Schlüsse  des  Etatsjahree  1887*88  best* 
das  gesammte  städtische  Sielnetz  ans  folgern 
Theilen:  48046,50  m Hauptsiel,  1368,50  m 8; 
leitungen,  2017  m Gullyleitungen,  19653  m Ha 
und  Regenwasserableitungen  in  3229  Grundstück 
791  Revisionsbrunnen,  480  Gully’s,  47  SpQlewläsz 
21  Hochwasserverschlüssen,  8 Spülschiebern. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  für  Onterha  iu 
des  Sielnetzes  folgende  laufende  Arbeiten  im  Sti 
netz  ausgeführt:  Spülung  von  Hausableitungen 
Antrag  der  Besitzer  in  214  Fällen , Aufgrabuq 
wegen  Verstopfung  der  Anschlussleitungen  in 
und  der  Hauptleitung  in  3 Fällen,  Aufgrabun; 
wegen  Undichtheit  der  im  Strassenterrain  lieg 
den  Leitungen  in  15  Fällen,  Auswechslung  def« 
Revisionsbrnnnenrahmen  and  Gullyroste  in  22  i 
Veränderungen  derselben,  zum  grössten  Theil  du 
Pflasterung  bedingt,  in  48  Fällen,  Reparator 
Mauerwerks  defect  gewordener  Revisionsbrtmi 
und  Gullys  in  40  Fällen. 

Ausserdem  waren  noch  zahlreiche  besond 
Arbeiten  im  Stadtnetz  erforderlich. 

Die  gesammten  Kanalisirungskosten  betrug 
bis  Ende  März  1888  M.  685230,14.  Dagegen  wur* 
durch  Beiträge  der  Hausbesitzer  zur  Str-as 
kanalisirung , sowie  für  ausgefübrtc  Haus  I 
Regenwasseranschlüsse  und  an  restituirten  Kos 
für  ausgeführte  Ableitungen  in  städtischen  I 
bäuden,  für  abgegebene  Materialien  etc.  erstsl 
M.  249323,79,  so  dass  sich  die  der  Stadt  eff« 
erwachsenen  Kanalipirungskosten  Ende  März  II 
auf  M.  435906,35  belaufen.  Ausserdem  wurden  i 
dem  Entfestignngsfonds  M.  8516,60  bestritten 

Leipzig.  (Stadtwasserkunat.)  Dem 
triebBbericht  der  Stadtwasserkunst  Leipzig  auf  l 
Jahr  1887  entnehmen  wir  Folgendes: 

Nachdem  die  Fassungs-  und  Filteranlse 
letztere  unterstützt  durch  eine  Ende  Mona:  M 
in  Betrieb  gesetzte  mechanische  Sandwäsche,  t 
die  Betriebsmaschinen  des  Counewitzer  Weri 
noch  einen  letzten , angestrengten  Sommer 
Versorgung  der  Stadt  bewirkt  hatten,  erfolgte 
19.  September  Vormittags  die  Miteinstellnng  > 
inzwischen  vollendeten  nnd  bereits  durch  uw 
tägigen  Betrieb  erprobten  Naunhofer  Wim 
wer  kB  als  wichtigstes  Ereigniss  des  Betrie 
jabres  1887.  Eine  kurze  Beschreibung  des  n« 
Werkes  aus  der  Feder  seines  Erbauers,  Ha 
Civiiingenieur  A.  Thiem,  findet  sich  bereits 
vorjährigen  V erwaltungsbericbte  der  Stadt  Leipzii 
Die  Neuanlage  bewährte  Bich  auch  im  dauernd 
Betriebe  vollkommen  und  ruhte  somit  m 4 

*)‘.  D.  Joum.  1888  S.  654. 
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«teil  drei  Monaten  des  Jahres  der  Schwerpunkt 
br  Versorgung  auf  dem  Naunhof  er  Werke. 

Die  Geaammtwasserförderung  des  Jahres  be- 
feg  5 236  558  cbm ; davon  trifft  auf  das  Conne- 
fer  Werk  3876674  cbm  — 74.1°/«,  auf  das 
fenhofer  Werk  1359884  cbm  =25,9°/«. 

Der  Antheil  des  Naunhofer  Werkes  fällt  in 
k Betriebezeit  vom  19.  September  ab.  In  der- 
i&en  Zeit  förderte  das  Connewitzer  Werk  an- 
teilig 140676  cbm  = 9,4  °/o,  hierzu  wie  oben  das 
tiinbofer  1 359  884  cbm  = 90,6  */o , zusammen 
500460  Cbm  = 100,0»;.. 

Von  dem  Antheil  des  Connewitzer  Werkes  für 
k Zeit  bis  18.  September  mit  3 736098  cbm 

tjferte : 

Die  Maschinenanlage  A daselbst  796802  cbm 
s 21,4  *, ..  Die  stehenden  Bull'schen  Maschinen 
fe  1 und  II  derselben  waren  dazu  im  Betriebe 
BIS  Stunden  mit  einer  mittleren  Hubzahl  von 
h.tl  in  der  Minute;  die  Förderung  pro  Hub  ist 
nt  der  ermittelten  Zahl  von  490 1 zu  Grunde 
gingt,  einem  Volumeffect  der  Pumpen  von  95“;« 
ü tiprechend.  Die  mittlere  Förderhöhe  betrug 
tt,9  m.  Die  mittlere  Beanspruchung  der  Maschinen 
teefit  sich  auf  47,5  H.  P. 

Die  zur  Anlage  gehörigen  vier  Comwallkessel 
na  je  86,6  qm  Heizfläche  und  2,50  qm  Rostfläche 
ln  höchst  zulässigem  Dampfdrücke  von  4 Atmo 
»pisiren  erforderten  in  gleicher  Betriebszeit  an 
Brennmaterial  474  300  kg,  eB  sind  somit  73  kg  pro 
Stande  und  Quadratmeter  Rostfläche  verbrannt 
»Orden.  Die  durchschnittliche  Leistung  von  1 kg 
Brennmaterial  in  gehobenem  Wasser  und  Förder- 
höhe ist  hiernach  für  die  Anlage  A zu  70350  kgm. 

Die  Maschinenanlage  B leistete  den  übrigen 
Betrag  mit  2 939  296  cbm  = 78,6  °/o  in  8006  Be- 
' - -stunden  der  beiden  liegenden  Woolf'schen 
Mwhinen  No.  HI  und  IV  bei  einer  mittleren 
1 mdrehungszahl  von  16,69  in  der  Minute ; auf 
ras  Umdrehung  (Doppelhub)  war  dabei  eine 
Forderung  von  390 1 zu  rechnen , entsprechend 
-mein  Volumeffecte  der  Pumpen  von  88,5  */«,  dessen 
osiriger  Werth  durch  das  reichliche  Ansaugen 
wo  Luft,  für  einen  ruhigen  Gang  der  Pumpen 
■8-rderlich,  zn  erklären  ist.  Die  mittlere  Förder- 
höhe stellte  Bich  anf  40,7  m.  Die  mittlere  Bean- 
flrodrang  der  Maschinen  betrug  56,4  H.  P. 

Die  zugehörigen  vier  Comwallkessel  von  je 
&0qm  Heizfläche  und  2,43  qm  Rostfläche  bei 
Mm  zulässigem  Dampfdrücke  von  5 Atmo- 
•pfctren  verbrauchten  in  gleicher  Betriebszeit 
1 '82900  kg  Brennmaterial,  demnach  69  kg  pro 
Sende  und  Quadratmeter  Rostfläche;  die  durch- 
»tnittücbe  Leistung  von  1 kg  Brennmaterial  be- 
sich  zu  89 170  kgm. 


Die  Bezahlung  der  Kohle,  durchweg  Russkohle 
aus  Zwickauer  Revier,  erfolgte  bis  18  September 
nach  Fördermenge  ohne  Rücksicht,  von  welcher 
der  Maschinen  geleistet,  und  zwar  mit  0,68  Pf.  auf 
den  wirklich  geförderten  Cubikmeter  gerechnet; 
der  Doppelcentner  der  Kohle  kam  dabei  auf 
M.  1,386  zu  stehen.  Werden  die  Unterschiede  der 
beiden  Maschinenanlagen  nach  Betheiligung  an 
der  Leistung  und  Ausnutzung  des  Brennstoffes 
genau  berücksichtigt,  so  kommt  als  Sonderaufwand 
für  Kohle  pro  Cubikmeter  in  den  Hochbehälter 
geförderten  Wassere  auf  Anlage  A:  0,83  Pf.,  auf 
Anlage  B : 0,63  Pf. 

Nach  dem  18.  September  kam  Maschinen- 
anlage A nur  noch  zu  einer  Förderung  von  4661  cbm, 
welche  vornehmlich  zur  Aichung  der  Pumpen 
diente. 

Dauernder  arbeitete  Maschinenanlage  B mit 
einer  Förderung  von  136  015  cbm  in  385  Betriebs- 
stunden, 15,11  Umdrehungen  in  der  Minute  und 
einer  Förderhöhe  von  39,4  m bei  Saugwasser- 
spiegelcote  von  4,4  m,  woraus  die  Beanspruchung 
sich  zu  51,6  H.P.  ergibt.  Verbraucht  wurden 
81  050  kg  Kohle,  also  87  pro  Stunde  und  Quadrat- 
meter Rostfläche,  von  welchen  jedes  Kilogramm 
zu  einer  Leistung  von  66 100  kgm  ausgenutzt  wurde. 

Die  um  fast  26  •/•  geringere  Ausnutzung  der 
Kohle,  welche  von  gleicher  Sorte  wie  vorher  war, 
ist  eine  Folge  der  häufigen  und  längeren  Betriebs- 
unterbrechungen , denn  ee  kommen  auf  den  Be- 
triebstag vor  dem  19.  September  rund  30,7,  nach 
demselben  rund  3,7  Betriebsstunden , wogegen  die 
Ausnutzung  der  Mascbinenleistung  wenig  ver- 
mindert wurde. 

Angesichts  dieses  Ausfalles  wurde  die  Kohle 
nach  dem  19.  September  nach  Gewicht  bezahlt, 
und  kam  der  Doppelcentner  der  oben  genannten 
Menge  auf  genau  M.  1,384,  fast  übereinstimmend 
mit  dem  früheren  Preise,  zu  stehen.  Wenn  sich 
daher  nun  der  Aufwand  an  Kohle  pro  Cubikmeter 
nach  den  Hochbehältern  geförderten  Wassere  für 
Anlage  B auf  0,82  Pf.  stellte,  so  ist  in  der  Stei- 
gerung fast  ausschliesslich  der  Verlust  durch  die 
tägliche  Auskühlung  der  Maschinen  und  Kessel 
zu  erblicken. 

Das  Naunhofer  Werk  förderte  endlich  von 
der  oben  genannten  Menge  einen  Antheil  von 
1200  040  cbm  in  den  drei  Monaten  October  bis 
December,  für  welche  vollständige  Aufzeichnungen 
über  alle  Betriebsgrössen  vorhanden  sind.  Diese 
Menge  worde  geleistet  in  einer  Betriebszeit  von 
1742  Stunden  der  beiden  Compound-Receiver- 
Balancirmaschinen  No.  1 und  H bei  durchschnitt- 
lich 39,17  Umdrehungen  in  der  Minute;  jeder 
1 Umdrehung  entspricht  eine  Fördermenge  von 
293  1,  berechnet  aus  dem  Inhalte  der  je  vier  paar- 
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weise  gekoppelten  Plungerpumpen , mit  einem 
Volumennuttefleete  von  97“/o.  Die  mittlere  Förder- 
höhe stellte  sich  dabei  zu  25,8  m , demnach  die 
mittlere  Beanspruchung  der  Maschinen  zu  64,7  H.  P. 

Wahrend  die  Umdrehungszahl  der  normalen 
von  40  fast  gleich  ist,  bleibt  die  Förderhöhe 
hinter  der  normalen  von  31,9  m um  6,6  m oder 
rund  20°/«  zurück  und  um  annähernd  ebensoviel 
daher  die  ausgenutzte  Leistung  hinter  der  nor- 
malen. Die  genannte  normale  Förderhöhe  gilt 
für  den  gleichzeitigen  Betrieb  beider  Maschinen 
und  eine  Absenkung  des  Saugwasserspiegels  von 
7,0  m unter  niedrigsten  natürlichen  Grundwasser- 
stand im  Sammelbrunnen.  Beide  Bedingungen 
waren  in  der  vorliegenden  Betriebszeit  nicht  erfüllt. 
Es  entfallen  auf  den  Tag  nur  18,9  Betriebsstunden 
mit  rund  13000  cbm  Förderung,  noch  nicht  die 
Leistung  einer  der  Maschinen  erschöpfend,  und 
die  mittlere  Absenkung  im  Sammelbrunnen 
betrug  nur  3,6  m.  Auch  dieses  Maass  musste  bei 
der  geringen  Entnahme  aus  Betriebsrücksichten 
künstlich  erzeugt  werden,  indem  dauernd  über  50 
der  140  vorhandenen  Fassungsbrunnen  geschlossen 
gehalten  wurden. 

Die  beiden  Flammrohrkessel  mit  Tenbrink- 
apparat  von  je  76,3  qm  Heizfläche  und  2,16  qm 
verfügbarer  Rostfläche  bei  7 Atmosphären  höchst 
zulässigen  Druckes  hatten  für  die  genannte  Be- 
triebszeit nach  Angabe  der  eingestellten  Wasser- 
messer rund  1250  cbm  dem  Condensator  ent- 
nommenes Wasser  zu  verdampfen,  wozu,  ein- 
schliesslich Anfeuem  mit  6°/o  der  Gesammtmenge, 
214100  kg  Brennmaterial  verbraucht  wurde.  Die 
Dampfabgabe  zum  Betriebe  vollzog  sich  abweichend  | 
von  der  Maschinenbetriebszeit  in  1763  Stunden, 
weil  wechselweise  ein  Kessel  beiden  Maschinen, 
aber  auch  beide  Kessel  nur  einer  Maschine  dienten. 

Die  angegebene  Menge  Feuerungsmaterial 
setzte  sich  aus  verschiedensten  Sorten  Stein-  und 
Braunkohlen  zusammen;  vorwiegend  waren  es  Pech- 
kohlen aus  sächsischen  Revieren,  rein  oder,  wachsend 
bis  mit  der  doppelten  Menge  Meuselwitzer  Braun- 
kohle, gemischt  verfeuert,  im  Durchschnitt  zwei 
Drittel  Steinkohle  und  ein  Drittel  Braunkohle. 
Die  verfügbare  Rostfläche  reichte  für  die  braun- 
kohlenreichste Mischung  noch  vollkommen  aus 
und  musste  für  jede  Sorte  und  Mischung  die  noth- 
wendige  und  passende  Verkleinerung  derselben 
durch  Versuche  bestimmt  werden;  eine  Rück- 
führung auf  Stunde  und  Quadratmeter  Rostfläche 
im  grossen  Durchschnitt  ist  daher  nicht  gegeben. 

Der  Betrieb  war  auch  mit  reiuer  Pechkohle 
ein  vollkommen  sicherer  und  haltbarer  und  die 
Braunkohle  diente  weniger  der  Lockerung,  als  der 
Sparsamkeit,  da  sie  in  gewisser  Beimengung  den 
Dampfpreis  noch  herabzuziehen  vermag. 


Aus  den  Einzelantheilen  und  Preisen  de! 
schiedenen  Sorten  berechnet,  stellt  sich  der  Dt 
centner  des  in  oben  angegebener  Menge 
brannten  Gemisches  auf  M.  1,333,  einer  mitl 
sächsischen  Kohle  entsprechend. 

Ea  ergibt  sich  dann  folgende  Ueberekb 
erzielten  Leistung  und  Ausnutzung : Kessel, 
dampfnng  5,8  fach,  Dampfpreis  M.  2,29 ; Masd 
mit  1 kg  Dampf  erzeugten  24,33  m-Tonnen  Aä 
Gesummtaulage  mit  1 kg  Kohle  erzeugt  142 ICK 
Arbeit;  Aufwand  an  Kohle  für  jeden  Cubika 
nach  den  Hochbehältern  geförderten  W a 
0,24  Pf. 

Ueber  den  Filterbetrieb  wird  Folg 
mitgetheilt : 

Bis  zur  Abstellung  der  Filter  vom  19.  Septs 
waren  gefördert  3 736  000  cbm  in  26 1 Tagen, 
pro  Tag  14  300  cbm. 

Bei  einer  augenblicklichen  Beansprochuo 
Connewitzer  Fassung,  welche  in  24  Stt 
16400  cbm  ergeben  hätte,  während  die  wir! 
Entnahme  in  solcher  Zeit  durch  Einschräi 
im  Nachtbetriebe  nur  12800  cbm  betrug , i 
am  22.  Januar  bestimmt: 

Wuar  im  Wamr  im  WM 
Nordlcznal  Südkanel  I'f 

(Orundwuaer)  (Altrlrte*  Wasser)  wial 

Temperatur  in  *C.  9,75  2,60  i 

Anfangshärte  in 

franz.  Graden  . 18,50  21,50  20 

Eretere  Zahlenreihe,  welche  wegen  dm-  grö* 
Unterschiede  allein  benutzbar  ist,  ergibt  da« 
bältniss : Nordkanal  zn  Südkanal  wie  1:2,  w< 
von  der  zweiten  wenigstens  annähernd  be« 
wird,  and  mangels  genauerer  Bestimmungen 
in  Rücksicht  auf  die  Betriebsverhältnisse,  1 
welchen  es  gewonnen  wurde,  wie  im  Vorjahr 
allgemeingültig  für  die  Geeammtentnahme  in 
hin  betrachtet  werden  kann,  deren  Mitteil 
zwischen  den  Betriebswerthen  des  Beobacht 
tages  liegt. 

Darnach  hätten  die  Filter  in  der  voigena) 
Betriebszeit  rund  2491000  cbm  oder  pro 
9500  cbm  Wasser  geliefert,  was,  auf  2400  qm 
bare  Fläche  zurückgeführt,  eine  Kiltrirgeschwi 
keit  von  4,0  m pro  Tag  ergibt.  Die  bericht 
Werthe  des  Vorjahres  stellen  sich  auf  9300 
Filterleistung  und  3,9  m Geschwindigkeit  pro 

Die  hieraus  ersichtliche  Erhöhung  der  Leu 
wurde  ohne  Vermehrung  der  Filterflacheu  a 
durch  eine  gründliche  Aufbesserung  der  C 
schichten  mit  Hülfe  der  mechanischen  Sandwü 
welche  allein  in  nicht  ganz  sechs  Monaten  3501 
Sand  bewältigen  liess,  während  die  Leistung 
Hand  im  vorhergehenden  Jahre  insgesaunct 
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SXA  cbtn  betragen  hatte.  Bia  rar  Inbetriebsctrang 
s den  letzten  Tagen  des  Marz  waren  unter  mög- 
fchster  Einschränkung  noch  200  cbm  von  Hand 
. vuchen  worden;  die  gesammte  gewaschene 
-a-lmenge  mit  3707  cbm  in  neun  Monaten  ent- 
flocht daher  einer  Schicht  von  1,4  m Höhe,  auf 
üe  Genamnitfilterfläche  von  2718  cbm  bezogen. 

!m  Besonderen  verarbeitete  die  Waschtrommel 
St  oben  genannte  Sandmenge  in  zusammen  928 
iktriebsstunden , so  dass  auf  die  Stunde  eine 
Leistung  von  3,78  cbm  gegen  eine  normale  von 
1,1  cbm  entfallt.  Die  Reinigung  war  trotz  der 
lieben  Leistung  eine  stets  vollkommene;  günstige 
Beschaffenheit  des  Flusswassers  und  die  mehrfache 
'•rarbeitung  weniger  verunreinigten  Materiales 
w-  tiefen  Schichten  der  Filter  werden  dies  er 
tüHich  erscheinen  lassen 

Gegen  den  Preis  von  M.  3.76  im  Handbetriebe 
Bellte  sich  der  Cubikmeter  mit  der  Trommel  ge- 
ziehenen Sandes  an  Arbeitslöhnen  und  Betrieba- 
müerial  auf  M 1 20.  Der  ungünstigen  Lagenver- 
Ultoisse  wegen  waren  dabei  ausserdem  Maschinisten 
ifc  Durchschnitt  11  Arbeiter  zur  Bedienung  noth- 
vendig,  ausserdem  enthalt  obiger  Preis  das  volle 
Gebalt  des  Maschinisten  für  die  sechsmonatliche 
Bctriehazeit. 

In  Anrechnung  der  Gesammtkosten  des  Filter- 
ic'-riebes  einschliesslich  Unterhaltung  der  Anlage 
crii  M.  20297,fi4  findet  sich  pro  Cubikmeter  filtrirten 
Wueers  eine  Ausgabe  von  rund  0,8  Pf.,  pro  Cu- 
bikmeter der  gesummten  Förderung  wahrend  des 
Hlterbetriebes  eine  solche  von  rund  0,6  Pf. 

Was  die  Wasserbeschaffenheit  anlangt, 
«o  wurde  das  von  der  Connewitzer  Anlage  gelieferte 
Mischwasser  um  so  weniger  einer  Untersuchung 
wf  seine  chemische  Beschaffenheit  unterzogen, 
die  Aufgabe  des  Filterbetriebes  im  laufenden 
hhre  bevoretand  und  sich  vollzog,  und  auch  kein 
innerer  oder  äusserer  Anlass  sich  ergab , eine 
Änderung  der  früher  oft  bestätigten  und  genugsam 
erprobten  unverdächtigen  Beschaffenheit  befürchten 
n müssen. 

Dagegen  wurde  bald  nach  Eröffnung  des 
ifnnhofer  Werkes  eine  Untersuchung  des  von 
«nt  gelieferten  Grnndwassers  aasgeführt,  deren 
'.ortheilhafte  Ergebnisse  bereits  früher  mitgetheilt 
crwL  (D.  Joorn.  1888  8.  156.) 

Bezüglich  der  physikalischen  Beschaffenheit 
erachte  sich,  wahrend  die  Reinheit  und  Klarheit 
zach  de«  Filtermischwassers  nichts  zu  wünschen 
ttrig  liess,  in  den  Temperaturverhaltniesen  bereits 
ca  vorliegenden  BetriebBjahre  der  vortheilhafte 
Lnflosa  des  Ueberganges  zu  einer  reinen  Grund- 
wüserversorgung  geltend. 

Vor  dem  19.  September  fand  sich : Wasser 
iks  Xordkanales  zwischen  8,6  und  14“  C.,  Wasser 


des  Südkanales  zwischen  1,3  and  21,8°  C.,  Misch- 
wasser im  Hochbehälter  zwischen  2,6  und  20"  C., 
Endtemperatur  von  aus  der  Hausleitung  des  Stadt- 
hauses entnommenem  Wasser  zwischen  3,2  und 
19,4“  C.;  dagegen,  nachdem  bis  Ende  October 
allenthalben  der  Beharrungszustand  im  Wärme- 
austausch annähernd  erreicht  ist,  im  November 
und  December:  Wasser  des  Nordkanales  abneh- 
mend von  10,6  auf  10,1  “C.,  Wasser  im  kleinen 
Hochbehälter  abnehmend  von  9,4  auf  8,5 0 C.,  von 
Naunhof  ankommendee  Wasser  abnehmend  von 
9,2  auf  8,5 “ C.,  Wasser  im  Stadthause  abnehmend 
von  10  auf  5,8  “ C. 

Letztere  Zahlen  zeigen  im  Gange  des  Nord- 
kanales wie  des  kleinen  Hochbehälters  ein  noch 
fortschreitendes  Ausklingen,  dort  nach  der  niedri- 
geren Temperatur  des  reinen  örtlichen  Grund- 
wassere, hier  nach  der  Temperatur  des  allmählich 
überwiegenden  Naunhofer  Wassere.  Dem  unteren 
Werthe  von  8,5“  für  das  letztere  bei  Ankunft  am 
Hochbehälter  steht  eine  gleichzeitige  Temperatur 
im  Sammelbrunnen  der  Naunhofer  Anlage  mit  8,9” 
gegenüber;  die  15  km  lange  Zuleitung  bewirkte 
Ende  December  und  bei  täglich  unterbrochenem 
Betriebe  eine  Erniedrigung  von  0,4“  C. 

Der  niedrigsten  Temperatur  im  Stadthause 
von  5,8°  im  December  steht  im  Januar  eine  höchste 
von  6,1“,  eine  niedrigste  von  3,6“  entgegen ; auch 
hier  ist  die  Besserung  unverkennbar. 

Das  Betriebsjahr  leitete  wesentliche  Aender 
ungen  für  die  Ausgestaltung  des  Stadtrohr- 
netzes ein  durch  den  Beschluss,  auch  hier,  wie 
es  bereits  bei  der  Naunhofer  Zuleitung  und  den 
damit  zusammenhängenden  Strecken  an  den  Hoch- 
behältern geschehen , zur  Verwendung  von  Guss- 
rohren nach  Normalkaliber  und  Normalmuffenprofil 
überzugehen  und  das  bisherige  System  der  Wasaer- 
vertheilung  thunlichst  zu  verlassen,  nach  welchem 
der  Regel  nach  jede  Strasse  ein  besonderes,  nur 
einmal  an  die  Hauptleitungsrohre  angebundenes 
Zweigrohr  von  95  mm  Lichtweite  erhielt,  Doppel- 
leitungen vielmehr  nur  den  wichtigsten  Haupt- 
leitungen beizugeben  und  todtlaufende  Enden  zu 
vermeiden  oder,  wo  vorhanden,  gelegentlich  mit 
benachbarten  Leitungen  zu  verbinden. 

Der  Bestand  an  Rohren  in  den  Strassen  und 
Plätzen  der  Stadt  einschliesalich  der  Connewitzer 
Druck-  und  der  Fallrohrleitangen,  aller  ausschliess- 
lich der  Naunhofer  Zuleitung  mit  Zubehör  am  Hoch- 
behälter, welche  sich  auf  rund  10400  m Rohr  von 
800  mm  Licbtweite  stellt,  für  31.  December  1887 
ergibt  eine  Gesammtlänge  von  138065,6  m. 

An  Schiebern  waren  Ende  1887  915  vor 
handen. 

Die  Posten  stellten  sich  auf  206  Hauptpoaten 
und  705  Zweigposten,  indem  1 Hauptposteu  und 
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12  Zweigpoeten  neu  eingebaut,  1 Hauptposten  und 
11  Zweigposten  dagegen  eingezogen  wurden. 

Die  Anzahl  der  Einführungen  mehrte  sich  um 
17  zu  95  bzw.  100  mm  Lichtweite  in  Eisenrohr 
und  um  191  zu  24  mm  Lichtweite  in  Bleirohr. 
Die  Feststellung  über  die  Anzahl  wirklich  vorhan- 
dener Einführungen  ist  noch  nicht  beendet. 

Neben  kleineren  Reparaturen  an  den  genannten 
Theilen  des  Rohrnetzes  waren  39  Rohrbrüche  im 
Laufe  des  Jahres  zu  verzeichnen,  von  deren  be- 
sonderer Aufführung  abgesehen  ist,  da  dieselbe 
nichts  Neues  bietet. 

Die  Anzahl  der  im  Betriebe  befindlichen 
Messer  betrug  Ende  1887:  1095  Stück,  welche 
sich  nach  System  wie  folgt  vertheilten : 

Siemens  & Halske 440 

Spanner 8 

Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  . 2 

Teirich  & Leopolder  ....  045 
Summe  1095 

Neu  eingestellt  hiervon  sind  im  Laufe  1887 : 

Siemens  & Halske 2 

Spanner  1 

Teirich  <fc  Leopolder  ....  126 

Somme  129 

Der  Zuwachs  im  Laufe  des  Jahres  stellt  sich 
auf  122  Messer. 

Zur  Instandsetzung  mussten  344  Messer  an 
die  Probiretation  überwiesen  werden,  davon  6 
wegen  Frostschadens.  Die  für  diese  Instandsetzung 
eingehobenen  Rechnungen  belaufen  sich  auf  ins- 
gesammt  M.  3534,35 ; dies  ergibt  für  den  Messer 
der  zur  Instandsetzung  überwiesenen  Anzahl  von  344 
zu  M.  10,27,  der  auf  die  Mitte  des  Jahres  berech- 
neten Gesammtzabl  von  1034  M.  3,42,  entsprechend 
dem  Verhältnisse  von  S3'/i°/o  zwischen  ersterer 
und  letzterer  Anzahl,  welches  zugleich  der  Maass- 
regel entspricht,  jeden  Messer  nach  längstens  drei- 
jährigem Betriebe  einer  Durchsicht  und  Instand- 
setzung zu  unterwerfen. 

Beanstandungsproben  fanden  vier,  sämmtliche 
zu  Gunsten  der  Stadtwasserkunst,  statt. 

Die  Anzahl  mit  Wasser  versorgter  bewohnter 
oder  gewerblich  benutzter  Grundstücke  stieg  im 
laufenden  Jahre  in  der  inneren  Stadt  nicht,  in 
den  Vorstädten  um  111,  in  den  AuBsengemeinden 
um  8,  womit  ein  Zuwachs  von  119  sich  ergibt. 

Der  wirkliche  Bestand  unterliegt  noch  genauer 
Feststellung , welche  Richtigstellungen  der  im 
vorigen  Betriebsberiehte  angegebenen  Zahlen  her- 
beiführen  wird.  Dasselbe  gilt  von  den  weiteren 
dortigen  Angaben ; es  sei  hier  nur  angeführt,  dass 
Ende  1887  36  öffentliche  Ständer,  26  öffentliche 
Pissoire,  1812,5  a von  Promenaden,  öffentlichen 


Anlagen  und  Schmuckplätzen  in  Benutzung  warer 
und  versorgt  wurden. 

Die  wirkliche  Einnahme  für  1887  stellte  sich 
Nach  Schätzung  von  bewohnten  oder 
gewerblich  benutzten  Grundstücken  M 276833,9: 
Nach  Wassermesser  von  solchen  . . > 106616, 0( 
Abgabe  zu  vorübergehenden  Zwecken 

nach  Schätzung  oder  Messer  . . > 9385,f< 

Abgabe  für  öffentliche  Zwecke : Stän 
der,  Pissoire,  Promenaden  und  An- 
lagen, Strassenbesprengnng,  Schleu- 
senspülung und  Denkmalreinigung 
nach  Schätzung  oder  Messung  . . » 47  039,15 

An  Pachten,  Miethen,  Verkauf  alter 
Materialien  und  Ueberschuss  aus 
dem  Wassermesservertriebe  . . . > 985,31 

Summe  der  Einnahmen  M.  440860, li 
Hiergegen  die  Ausgaben : 

Für  Besoldungen  und  Löhne  an  Ver- 
waltungs  - und  Aufsichtspersonal, 


einschliesslich  Büreauaufwand  . . M.  37730,71 
Für  Pachten,  Miethen  und  Abgabe  . > 3588,8t 

> Gehalte  und  Löhne  im  Maschi- 
nenbetriebe   • 20  987,7< 

Für  Materialien  im  Maschinenbetriebe, 
zu  90«/.  für  Kohle  und  Holz  . . • 35708.tr 


Für  Unterhaltung  und  Ergänzungen, 
einschliesslich  Antheile  für  Filter- 
bau und  Zuschuss  für  Anbohrungen  ■ 61838,7: 

Für  Filterbetrieb,  Löhne  und  Unter 

haltung » 20297,5 

Für  Pensionen » 7 233,9t 

» Zinsen » 132160.6' 

Summe  der  Ausgaben  M.  319636,1' 
Hiernach  blieb  ein  Ueberschuss  von  M.  121323,9 
zur  Tilgung,  welcher  sich  jedoch  durch  Nach 
Zahlung  von  M.  28000  Zinsen  für  den  Erweitei 
ungsban  auf  1887  noch  entsprechend  vermin 
dem  wird. 

Der  Schu!dt>estand  der  Stadtwasserkunst  b« 
trug  am  1.  Januar  1888  M.  4920068,60,  hiervoi 
für  den  Erweiterungsbau  M.  1766491,67.  Nad 
voller  Abzahlung  der  oben  genannten  Tilgung» 
erübrigung,  jedoch  unter  bleibender  Belastun: 
durch  die  Zinsennachzahlung,  wird  die  gedämmt 
Tilgungssumme  auf  M.  1 161  290,58  gestiegen  sein 

Münden  (Hannover).  (Nene  Gasanstalt. 
Nach  langen  Verhandlungen  über  die  Beleuchtung- 
frage  haben  sich  die  städtischen  Collegien  für  di 
Erbauung  eines  Gaswerkes , welches  nach  dei 
Plänen  und  unter  Leitung  der  Herren  G 8 1 z um 
Hempel  in  Berlin  zur  Ausführung  kommen  soll 
entschieden.  Die  Erlangung  der  Concession,  welch 
noch  einige  Schwierigkeiten  gemacht  hatte,  ist  jetz 
ebenfalls  zn  Ende  geführt,  und  es  soll  der  Bau  u 
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w allernächsten  Zeit  seinen  Anfang  nehmen,  so 
w noch  in  diesem  Jahre  die  Beleuchtung  der 
kalt  mit  Gas  durchgeführt  werden  kann. 

Ehe  man  zu  diesem  Entschluss  der  Erbauung 
ttr  Gasanstalt  gelangte,  wurde  natQrlich  die 
«ge  vielfältig  erwogen,  ob  für  Münden  elek  tri- 
fte Beleuchtung  oder  der  Bau  einer  Gas  an  s tal  t 
•eckdienlich  sei.  Nach  den  Ausführungen  dea 
«ra  Senator  Becker  waren  wegen  einer  elok- 
-~:hen  Centralbeleuchtungsanlage  schon  vor  meh- 
ren Jahren  mit  der  Firma  Siemens  & Halske 
sl  später  mit  der  Allgemeinen  Elektricitätsgesell- 
baft,  beide  in  Berlin,  Verhandlungen  gepflogen, 
sbei  von  der  Erwartung  ausgegangen  wurde,  dass 
gelingen  möge,  elektrische  Beleuchtungs-  und 
ne  Wasserleitungsanlage  mittels  Pnmp- 
trk  and  Hochreservoir  bezüglich  der  bewegenden 
rsilt  zu  vereinigen  und  dadurch  die  Ausführbar- 
st und  Rentabilität  zu  ermöglichen.  Die  ört- 
-hen  Verhältnisse  sind  jedoch  hier  einer  derartigen 
-rbiudung  ungünstig,  da  eine  elektrische  Station 
- Centrum  des  Belenchtungskreisee  liegen  muss, 
«egen  die  Wasserstation  an  einem  Platze,  wo 
■nOgend  reines  und  gutes  Wasser  vorhanden  ist. 
ie  Verhandlungen  haben  nachgewiesen,  dass  die 
(gemeine  elektrische  Beleuchtung  für  eine  Stadt, 
sicher  nicht  billige , gleichmässig  ausreichende 
’ssserkräfte  zur  Verfügung  stehen,  sehr  koet- 
lieüg  ist,  und  die  Zuverlässigkeit  derselben  sehr 
«1  zu  wünschen  übrig  lässt.  Hier  in  Münden  ist. 
ne  geeignete  zuverlässige  Wasserkraft  weder  vor- 
inden,  noch  Oberhaupt  zu  erhalten. 

Die  Kosten  belaufen  Bich  zufolge  eines  Projectes, 
5m  24.  November  1888  datirt,  wie  folgt: 

Die  Anlage  einer  elektrischen  Beleuchtungs- 
Mtalt  bis  zur  Höhe  von  1200  Glühlampen  ä 16 


Normalkerzen  Leuchtkraft  oder  deren  Kraft  an 
Strom  berechnet  (10  Glühlampen  = 1 Pferdekraft), 
kostet  M.  170000;  die  jährliche  Unterhaltung  der 
Anlage  und  Amortisation  derselben,  jedoch  excl. 
Verzinsung,  war  auf  M. 27000  veranschlagt.  Aus 
Erspamissrücksichten  war  das  unterirdische  Privat- 
kabel nur  für  fünf  Hauptstrassen  projectirt,  Bogen- 
lampen sollten  der  Kostspieligkeit  halber  keine 
Verwendung  finden. 

Neben  diesen  Verhandlungen  wurden  gleich- 
zeitig solche  bezüglich  der  Gasanstalt  geführt, 
und  ist  die  Sachlage  hier  günstiger.  Die  so  viel 
besprochene  Platzfrage  hat  mit  Recht  als  eine  sehr 
wichtige  betrachtet  werden  müssen,  da  die  Ueber- 
schwemmungen  unserer  Flüsse  und  die  Nähe  der 
Berge  das  günstige  Anbaugebiet  bei  unserer  Stadt 
sehr  beschränkt  haben.  Als  der  geeignetste  Platz 
für  eine  Gasanstalt  wurde  das  fiscalische  Grund- 
stück zwischen  der  Kesselschmiede  und  der  Holz- 
fabrik  längst  erkannt,  ein  Antrag  des  Magistrats 
um  käufliche  Ueberlassung  hat  jedoch  erst  in 
Folge  Erwerbung  des  früher  Aug.  Wüstenfeld’schen 
Grundstücks  Erfolg  gehabt.  Mit  allerhöchster 
Genehmigung  hat  die  Uebergabe  des  fraglichen 
Grundstücks  an  die  Stadt  am  2.  Januar  d.  J.  end- 
gültig stattgefunden. 

Rheine  i.  W.  (Gasanstalt)  Die  hiesige  Gas- 
anstalt wird  nach  den  Entwürfen  des  Herrn  Gas- 
anstaltsdirector  Baumert  (Osnabrück)  einem  voll- 
ständigen Umbau  unterzogen,  welcher  die  Steige- 
rung der  Leistungsfähigkeit  auf  4000  cbm  täglich 
bezweckt.  Die  Lieferung  der  gesammten  Apparate 
ist  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft  übertragen,  welche  sich  verpflichtet 
hat,  den  Umbau  bis  Ende  September  d.  J.  zu  be- 
wirken. 


Marktbericht. 


Heber  die  Handelsverhältnisse  einiger  Theer- 
mdocte  spricht  sich  der  neueste  Bericht  des  be- 
umten  Hauses  Gehe  & Co.  in  Dresden  wie 
>igt  aus  : 

Die  Nachfrage  nach  Carbolsäure  ist  fort- 
öetzt  eine  sehr  lebhafte  gewesen.  Es  scheint, 
ms  der  Bedarf  einzelner  Regierungen  zur  Her- 
'■ellung  von  Sprengstoffen  immer  noch  grössere 
nantitäten  dieses  Froductes  absorbirt.  Da  die 
(ländische  Production  den  gesteigerten  Bedürf- 
•sten  der  Pikrinsäurefabrikanten  nicht  zu  ent- 
brechen vermochte,  musste  die  Unterstützung 
sgiischer  Fabriken  in  grösserem  Umfange  als 
eher  in  Anspruch  genommen  werden;  es  wurden 
» vergangenen  Jahre  11918  m-Ctr.  Carbolsäure 
i den  freien  Verkehr  des  deutschen  Reiches  ein- 


geführt gegen  6982  m-Ctr.  im  Jahre  1887  und 
gegen  7981  m-Ctr.  im  Jahre  1886,  ein  Umstand, 
welcher  im  englischen  Markte  zeitweilig  Mangel  an 
disponibler  Waare  und  in  weiterer  Folge  eine  Er- 
höhung des  Preises  bewirkte. 

Der  Preis  der  Pikrinsäure,  welche  aus 
der  Carbolsäure  des  Steinkohlentheere  hergestellt 
wird,  ist  um  26°/»  erhöht  worden,  welche  Erhöhung 
darin  ihre  Begründung  finden  dürfte,  dass  das 
Fabrikationsmaterial  der  Pikrinsäure  wesentlich 
theurer  geworden  ist,  während  der  Verbrauch  der- 
selben eine  starke  Zunahme  erfahren  hat.  Die 
deutsche  Reichsstatistik  gibt  für  die  Ein-  und 
Ausfuhr  von  Pikrinsäure  in  den  letzten  drei  Jahren 
folgende  Ziffern: 
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i«s«  iss;  ins* 

Einfuhr : 106  m-Ctr.  94  m-Ctr.  738  m-Ctr. 
Ausfuhr:  533  » 1176  . 817  » 

Daraus  ist  ersichtlich,  dass  im  vergangenen 
Jahre  Hand  in  Hand  mit  einer  Einschränkung 
der  Ausfuhr  eine  starke  Zunahme  der  Einfuhr 
stattgefunden  bat,  was  wiederum  auf  eine  wesent- 
liche Zunahme  des  inländischen  Verbrauches  dieses 
zur  Herstellung  von  Explosivstoffen  verwendeten 
Artikels  schlieasen  lasst. 

Ueber  Ammoniaksalse  macht  der  Bericht 
folgende  Mittheilungen.  Ammoniaksalze  haben 
im  vergangeneu  Jahre  sämmtlich  eine  festere 
Haltung  gewonnen.  Die  Nachfrage  fQr  schwefel- 
saures  Ammoniak  für  den  FrQhjabrsbedarf  der 
Landwirthschaft  war  sehr  lebhaft,  und  es  scheint, 
dass  dieses  ausgezeichnete  Dungmittel  trotz  der 
in  grossem  Massstabe  zunehmenden  Verwendung 
des  Chilisalpeters  und  der  für  gewisse  Bodenarten 
in  Aufnahme  gekommenen  Thomaaschlacke  seinen 
Platz  behauptet.  Die  Production  von  schwefel- 
saurem Ammoniak  in  Grossbritanien  betrug  im 
vergangenen  Jahre  117  600  tons,  davon  kamen  auf 
England  82000,  auf  Schottland  83600,  auf  Irland 
2000  tons.  Auf  die  einzelnen  Industrien  vertheilt 
sich  die  Production  folgendermaassen . Gasanstalten 
87000,  Schieferölwerke  22000,  Eisenwerke  66000, 
Cokeöfen  und  Carbonisirwerke  3000  tons.  Die 
Einfuhr  in  den  freien  Verkehr  des  deutschen 
Reiches  ist  im  vergangenem  Jahre  wiederum  ge- 
wachsen. Dieselbe  betrug  367 131  m-Ctr.  gegen 
339269  m-Ctr.  im  Jahre  1887.  Davon  gelangte 
der  grössere  Theil,  nämlich  246006  m-Ctr.  aus 
Grossbritanien  zu  uns,  daneben  46,998  ra-Otr.  über 
Hamburg  (vermuthlich  indirect  ebenfalls  aus  Gross- 
britanien), 16938  m-Ctr.  aus  Frankreich,  26962 
m-Ctr.  aus  den  Niederlanden  und  10782  m-Ctr. 
aus  Oesterreich-Ungarn. 

Von  den  übrigen  Aminoniaksalzen  hat  zumal 
das  kohlensaure  Ammoniak  eine  wesentliche  Preis- 
steigerung aufzuweisen.  Dieselbe  betrug  25,/o, 
findet  jedoch  weniger  in  der  Vcrtheuerung  des 
Rohmaterials,  als  vielmehr  in  einer  zwischen  den 
englischen  und  deutschen  Fabrikanten  zu  Stande 
gekommenen  Vereinbarung  ihre  Erklärung,  welche 
zu  dem  Zwecke  geschlossen  worden  ist,  die  Preise 
gemeinsam  zu  fixiren. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  kohlensaurem  wie 
sa'.zsaurem  Ammoniak  und  Salmiakgeist  stellte  sich 
im  vergangenen  Jahre,  verglichen  mit  den  beiden 
Vorjahren,  wie  folgt: 

1886  1887  1888 

Einfuhr:  7,854  m-Ctr.  9,895  m-Ctr.  13,571  m-Ctr. 

Ausfuhr:  11,618  . 12,692  » 12,959  . 


Diese  Ziffern  lassen  darauf  schlieasen , dass 
die  Einfuhr  von  kohlensaurem  Ammoniak  aus 
England  im  Zonehmen  begriffen  und  eB  somit  der 
deutschen  Industrie  nicht  gelungen  ist,  den  Kampf 
um  den  einheimischen  Markt  siegreich  zu  Ende 
zu  führen. 

Ueber  das  aus  Theerproducten,  Toluol,  herge- 
stellte Saccharin  finden  wir  folgende  Angaben: 
Die  Nachfrage  nach  diesem  Versüssungsmittel  hat 
sich  auch  im  vergangenem  Jahre  auf  einer  mässigen 
Höhe  gehalten.  Die  Frage  des  Zolles  in  Bezug 
auf  die  Gleichbehandlung  mit  Rübenzucker  ist 
noch  unentschieden ; es  scheint,  dass  man  sich  an 
maassgebender  Stelle  noch  abwartend  verhalten 
will,  um  hinsichtlich  der  Bedeutung  dieses  Artikels 
als  GenuBsmittel  noch  weitere  Erfahrungen  zu 
Bammeln.  Inzwischen  hat  man  sich  in  anderen 
Ländern,  zumal  in  Frankreich  und  Italien,  bereits 
zu  einem  Vorgehen  gegen  die  Verwendung  des 
Saccharins  als  Genussmittel  entschlieseen  zu 
müssen  geglaubt.  Ereteres  Land  hat  durch  Decret 
die  Einfuhr  von  Saccharin  und  saccharinhaltigeu 
Stoffen  nach  Frankreich  und  Algerien  verboten, 
während  Italien  den  Artikel  mit  einem  Einfuhrzölle 
von  10  L.  pro  Kilo  belastet  und  die  Verwendung  des- 
selben nur  zu  pharmaceutischen  Zwecken  gestattet. 

Ueber  die  Handelsverhältnisse  des  Glycerins 
gibt  der  Bericht  folgende  Ausführungen : Trotzdem 
der  im  Jahre  1887  um  100°/o  erhöhte  Werth  des 
Glycerins  im  vergangenen  Jahre  eine  Einbusse 
von  20°, o erfahren  hat,  war  der  Absatz  schleppend 
Sowohl  von  Dynamitfabriken  als  auch  von  den 
Raffinerien  wurde  weniger  als  sonst  gekauft,  io 
der  Erkenntniss,  dass  der  gegenwärtige  Preis  nur 
künstlich  auf  seiner  Höhe  gehalten  wird  und  man 
sich  deshalb  dem  Risiko  eines  weiteren  Preis- 
sturzes nicht  aussetzen  will.  Der  Markt  des 
raffinirten  Glycerins  wurde  durch  die  unsicher« 
Lage  des  Rohglycerins  ungünstig  beeinflusst. 
Während  in  früheren  Jahren  die  deutsche  In- 
dustrie  den  Weltmarkt  beherrschte,  macht  sich 
jetzt  die  Concurrenz  des  Auslandes  mehr  und 
mehrgeltend.  Die  Einfuhr  von  gereinigtem  Glycerin 
in  den  Zollverein  hat  in  den  letzten  drei  Jahren 
wesentlich  zugenommen.  Dieselbe  betrug  im  ver- 
gangenen Jahre  12261  m-Ctr.  gegen  11 842  m-Ctr 
im  Jahre  1887  und  gegen  8405  m-Ctr.  im  Jahre  1886. 
Davon  lieferten  im  vergangenen  Jahre:  Belgien 
1260  m-Ctr.,  Frankreich  2917  m-Ctr.,  Grossbritanien 
3081  m-Ctr.,  die  Niederlande  3106  m-Ctr. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Ham- 
burg, 6.  Mai  1889.  Der  Preis  für  Mai-Lieferung 
beträgt  M.  12,60  pro  50  kg.  26  ° » Basis. 
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Rundschau. 

In  weiten  Kreisen  wird  die  Kunde  von  dem  Ableben  zweier  Männer,  welche  seit  langen 
iren  unserem  Vereine  angehörten  und  im  Kreise  ihrer  Fachgenossen  eine  hervorragende 
’rthschätxung  genossen,  lebhafte  schmerzliche  Theilnahme  erregen.  Am  30.  April  verschied 
Stuttgart  der  Oberhaurath  Dr.  v.  Eh  mann;  am  3.  Mai  erlag  Rudolf  Frey,  Director  der 
5-  und  Wasserwerke  zu  Basel,  einer  schweren  Lungenkrankheit.  Während  der  Eine  durch 
ne  Leistungen , namentlich  auf  dem  Gebiete  der  ländlichen  Wasserversorgung  sich  weit 
ti  die  Grenzen  seines  Heimatlandes  hinaus  einen  hervorragenden  Namen  gemacht  hat, 
der  Andere  bei  seinen  häufigen  Besuchen  unserer  Vereinsversammlungen  durch  die 
rinnenden  Eigenschaften  seines  Charakters  vielen  Fachgenossen  persönlich  nahe  getreten. 

Oberbaurath  Dr.  v.  Ehmann  war  zu  Esslingen  am  24.  September  1827  geboren  und 
ielt  seine  Ausbildung  als  Maschineningenieur  am  Polytechnikum  zu  Stuttgart.  Nachdem 
mehrere  Jahre  zu  seiner  praktischen  Durchbildung  in  grösseren  Maschinenfabriken  Deutsch- 
ds  als  Constructeur  thätig  gewesen,  siedelte  er  1847  nach  Amerika  über,  wo  er  zehn  Jahre 
g fachlich  thätig  war  und  für  seine  späteren  Arbeiten  werthvolle  Erfahrungen  sammelte, 
seine  Heimat  zurückgekehrt,  wurde  er  18til  zum  Baurath  ernannt  und  schuf  sich 
d ein  Feld  der  Thätigkeit,  auf  dem  er  zu  ganz  hervorragender  Bedeutung  gelangte.  Er 
ide  zum  Staatstechniker  für  das  öffentliche  Wasserversorgungswesen  ernannt,  in  welcher 
;en Schaft  er  Gemeinden  und  Behörden  in  Angelegenheiten  der  Wasserversorgung  zur  Seite 
ad.  Seiner  unermüdlichen  Thätigkeit  verdankt  das  Wasserversorgungswesen  in  Württem- 
g seine  hohe  Blüthe,  und  seine  hervorragendste  Schöpfung,  die  Wasserversorgung  der 
ahen  Alb,  hat  nicht  nur  zahlreichen  mit  Wassermangel  kämpfenden  Ortschaften  seines 
imatlandes  die  Wohlthat  einer  ausreichenden  Versorgung  theilhaftig  gemacht,  sondern 
Jj  in  weiten  Kreisen  anregend  gewirkt.  Auch  für  grössere  Städte  sind  nach  seinen 
nen  und  unter  seiner  Leitung  Wasserwerke  erbaut,  so  diejenigen  von  Stuttgart  und  Pforz- 
ro,  und  die  meisten  Städte  Württembergs  verdanken  seiner  thatkräftigen  Mitwirkung  den 
;en  einer  modernen  Wasserversorgung.  Seiner  stets  von  Erfolgen  begleiteten  fachlichen 
itigkeit  hat  es  an  äusseren  Ehren  und  Auszeichnungen  nicht  gefehlt;  im  Jahre  1871 

Jounut)  Tür  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  löa 

Digitized  by -Google 


450 


Ueber  Ferrocyanbestimmung  in  gebraacbter  Reinigungsmasse 


wurde  er  zum  Mitglied  der  Domiinendirection  ernannt  und  ihm  der  Charakter  eines  Ober 
baurathes  verliehen ; sein  Landesherr  verlieh  ihm  den  persönlichen  Adel  und  die  Universitä 
Tübingen  ernannte  ihn  in  Anerkennung  seiner  verdienstlichen  Leistungen  zum  Ehrendoktor 
die  Städte  Stuttgart  und  Pforzheim  zeichneten  ihn  durch  die  Ernennung  zum  Ehrenbürge 
aus.  Seit  dem  Jahre  1883  lebte  Eh  mann  in  Folge  seiner  angegriffenen  Gesundheit  theil 
weise  im  Ruhestand;  auch  von  der  vorjährigen  Versammlung  unseres  Vereines  in  Stuttgar 
musste  er  in  Folge  seines  leidenden  Zustandes  fern  bleiben,  doch  hat  er  stets  für  die  Be 
Strebungen  desselben  das  lebhafteste  Interesse  gezeigt  und  der  Verein  wird  ihm  ein  ehrende 
dankbares  Andenken  bewahren. 

Rudolf  Frey  war  im  Jahre  1838  zu  Basel  geboren,  wo  er  seine  erste  Bildung  in 
Gymnasium  und  später  auf  der  Akademie  in  Lausanne  erhielt.  Von  da  besuchte  er  di' 
polytechnische  Schule  in  Karlsruhe  und  trat  nach  deren  Absolvirung  in  die  Dienste  de 
erst  kürzlich  verstorbenen  Ingenieur  Dollfuss,  unter  welchem  er  zuerst  beim  Brückenbat 
und  dann  als  dessen  Adjunkt  beim  Gaswerk  Basel  beschäftigt  war.  Als  anfangs  der  sechzige 
Jahre  das  dortige  Gaswerk  durch  die  Stadt  übernommen  wurde,  berief  ihn  dieselbe  zu 
Direction,  und  im  Jahre  1875,  als  der  Staat  zum  Gaswerk  noch  das  Wasserwerk  übemahn 
wurde  er  mit  der  Direction  beider  Werke  betraut.  Er  gestaltete  das  Gaswerk  in  eine 
Weise  um,  welche  dasselbe  jetzt  zu  einer  allen  Anforderungen  der  neuesten  Zeit  entsprechende: 
Anstalt  machten  und  wendete  alle  Kraft  und  alles  Können  auf,  die  damals  ziemlich  mange 
hafte  Wasserversorgung  zu  einer  ausgiebigeren  und  den  Anforderungen  der  Gesundheitspfleg 
entsprechenderen  umzuändern  und  auszubauen,  dies  namentlich  durch  die  Anlage  eine 
Pumpwerkes  in  Klein-Basel.  Sein  letztes  grösseres  Werk,  die  Errichtung  einer  Centralstati" 
für  elektrische  Beleuchtung  in  Basel,  liegt  nur  im  sorgfältig  ausgearbeiteten  Entwurf  voi 
dessen  Ausführung  an  Hand  zu  nehmen  ihm  nicht  mehr  vergönnt  war.  Neben  seiner  facl 
liehen  Thätigkeit  war  Frey  vielfach  in  öffentlichen  Angelegenheiten  thätig.  Er  war  Mi' 
glied  der  Inspection  der  Realschule  und  später  der  Allgemeinen  Gewerbeschule,  Commandar 
der  Feuerwehr,  Mitglied  der  Aufsichtscommission  der  neuen  Irrenanstalt  und  der  Bauexperter 
Commission,  Präsident  des  Quartieramtes,  Delegierter  der  Regierung  zur  öSentlichen  Ba< 
und  Waschanstalt  und  deren  Präsident,  Mitglied  der  Commission  des  Kinderspitals  und  de 
Spitalpflegeamts,  Vorsitzender  des  Baseler  Ingenieur-  und  Architektenvereins  und  Vorstand, 
mitglied  des  Schweizerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Frey  war  ein 
offene  und  gerade  Natur,  die  ihn  die  Achtung  seiner  Mitbürger,  die  Verehrung  seiner  Freund 
und  Collegen  und  das  Vertrauen  seiner  Behörde  in  reichem  Masse  gewinnen  liess.  Ueberal 
wo  man  ihn  berief,  gab  er  sich  ganz  und  füllte  seine  Stellungen  mit  Hingebung  und  selbstlc 
in  einer  Weise  aus,  dass  er  in  denselben,  wie  selbstverständlich,  alsbald  der  Mittelpunl 
wurde,  um  den  sich  alles  drehte.  »Er  war«,  wie  die  »Allgemeine  Schweizer -Zeitung»  i 
einem  Nachrufe  sagt,  »zum  Herrschen  geboren,  aber  er  hatte  sich  selbst  zum  Dienen  erzogen 
wo  er  sich  nützlich  erweisen  konnte,  gab  er  sich  hin;  zahllos  sind  die  Anlässe,  wo  er  vo 
Bekannten  und  Fremden  zu  Rathe  gezogen  wurde  und  seine  Hilfe  war  immer  eine  ganze. 
Er  war  ein  ganzer  Mann  bis  an  sein  frühes  Ende  und  die  Trauer  um  seinen  Verlust  ii 
eine  allgemeine.  Friede  seiner  Asche! 


Ueber  Ferrocyanbestimmung  in  gebrauchter  Reinigungsmasse. 

Von  Dr.  0.  Knoblauch,  Chemiker  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Köln. 

Bei  einer  im  November  v.  J.  in  Karlsruhe  stattgefundenen  Berathung  der  Gasanstalt 
Chemiker  über  Methoden  für  chemische  Untersuchungen  in  Gasanstalten  wurde  besondet 
betont,  dass  in  erster  Linie  die  Untersuchung  der  gebrauchten  Gasreinigungsmasse  at 
Ferrocyan  Schwierigkeiten  bereite,  und  erklärte  ich  mich  bereit,  die  seit  mehreren  Jahre 
in  dieser  Richtung  gesammelten  Erfahrungen  zu  publiciren  (d.  Joum.  1889  No.  5 8.  15+ 
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Während  in  reinen  Ferrocyanverbindungen  die  Bestimmung  des  Ferrocyans  leicht  aus- 
hrbar  ist,  ergeben  sich  für  die  genaue  Bestimmung  desselben  in  unreinen  Producten  einige 
hwierigkeiten. 

In  der  gebrauchten  Gasreinigungsmasse,  in  welcher  das  Ferrocyan  in  unlöslicher  Form 
(halten  ist,  treten  neben  diesem  eine  Menge  anderer  Verbindungen  auf,  welche  theilweise 
ton  im  Wasser,  anderenteils  in  den  Alkalien  oder  alkalischen  Erden,  welche  zum  Aus- 
&en  des  Ferrocyans  dienen,  löslich  sind.  So  sind  namentlich  Rhodan  und  Schwefelver- 
üdungen,  freier  Schwefel  und  Ammoniaksalze,  auch  wohl  mitgerissene  Theertheilchen  stets 
solchen  Massen  vorhanden.  Beim  Titriren  mit  Kupferlösung  nach  Bohlig  z.  B.  Btören 
n die  Verunreinigungen  entweder  dadurch,  dass  dieselben  mit  der  Kupferlösung  ebenfalls 
Reaction  treten,  oder  aber  dadurch,  dass  dieselben  die  Schärfe  der  Endreaction  beein- 
■ehtigen.  Die  Titration  mit  übermangansaurem  Kali  nach  E.  de  Haen  gibt  hier  ganz 
brauchbare  Resultate,  da  auch  nach  der  Entfernung  des  Rhodans  aus  der  LöBung  dieselben 
bz  bedeutend  zu  hoch  ausfallen,  da  andere  durch  Chamäleon  oxydirbare  Stoffe  in  grossen 
;ngen  vorhanden  sind,  wie  unten  angeführte  Beispiele  zeigen. 

Wollte  man  in  dem  Auszuge  auf  irgend  eine  Weise  das  Eisen  des  Ferrocyans  bestimmen, 
i daraus  letzteres  zu  berechnen,  so  wird  man  mit  Recht  dem  Einwande  begegnen,  dass  es 
iwer,  wenn  nicht  nach  unserer  heutigen  Kenntniss  über  die  Zusammlnsetzung  dieser  Ferro- 
^Verbindungen  unmöglich  ist,  festzustellen,  dass  man  wirklich  das  Eisen  bestimmt  hat, 
khes  in  der  der  Formel  entsprechenden  Verbindung  vorhanden  ist.  Es  müsste  zuerst  alles 
sht  in  der  Form  von  Ferrocyan  in  der  l.ösung  vorhandene  Eisen  abgeschieden  werden, 
es  ist  aber  bei  dem  Vorhandensein  der  verschiedensten  organischen  Verbindungen  eine 
sichere  Sache.  Der  Einwand,  dass  die  vollständige  Fällung  des  Eisens  durch  die  An- 
senheit  der  genannten  Verbindungen  verhindert  wird,  wäre  berechtigt,  solange  nicht  das 
gentheil  bewiesen  ist.  Es  ist  ferner  zu  berücksichtigen,  dass  bei  der  Bildung  der  Ferro- 
mrerbindungen  in  der  Masse  gleichzeitig  Verbindungen  auftreten  können,  welche  mit 
kalien  oder  Erden  den  Ferrocyanüren  ähnliche  Salze  ergeben,  welche  das  Eisen  ebenso 
t gebunden  halten,  welche  Verbindungen  aber  keinen  oder  nur  geringen  Werth  für  den 
«ehrner  haben.  Ich  kann  hier  schon  bemerken,  dass  es  sich  in  der  That  im  Laufe  der 
it  bei  einer  grossen  Zahl  von  Untersuchungen  herausgestellt  hat,  dass  Massen  mit  solchen 
•-rmediären  Producten  Vorkommen.  Man  erhält  dabei  nicht  scharfe  Endreactionen,  sondern 
Kr  grünliche  Niederschläge  mit  Eisenoxydlösung,  und  nach  dem  Austitriren  mit  Kupfer- 
ung grün-gelbe  Flüssigkeiten.  Da  diese  Producte  relativ  gering  sind,  so  soll  nicht  behauptet 
rden,  dass  eine  Methode,  welche  auf  der  Bestimmung  des  Eisens  beruht,  geradezu  un- 
mchbar  sei ; es  dürfte  indessen  schwierig  sein,  durch  Versuche  sicher  zu  stellen,  dass  die 
geführten  Bedenken  unbegründet  sind.  Da  sich  das  Moleculargewicht  vom  Ferrocyan- 
lium  zu  dem  des  Eisens  wie  422,8 : 5(1  (7,55 : 1)  verhält,  so  muss  der  Theil  des  Eisens, 
Icher  bei  der  Bestimmung  als  in  der  Form  von  Ferroeyankalium  gefunden,  aber  in  anderer 
rm  vorhanden  ist,  einen  Fehler  von  Eisen  X 7,55  ergeben,  oder  bei  intermediären  Pro- 
cten,  welche  mehr  oder  weniger  Eisen  als  die  zu  Grunde  gelegte  Verbindung  enthalten, 
iss  das  Resultat  entsprechend  von  der  Wirklichkeit  abweichen.  Bei  meinen  Arbeiten  über 
rrocyan-Bildung  und  -Bestimmung  ist  es  vorgekommen,  dass  sich  beim  Stehen  Eisenhydroxyd 
* einer  Salzlösung  abschied,  und  ebenso  scheint  es  in  manchen  Fällen  gewissermaassen  an 
<en  zu  fehlen  in  Lösungen,  welche  man  für  Ferrocyansalzlösungen  halten  muss.  In 
den  Fällen  kann  sonach  der  Eisengehalt  nicht  zur  richtigen  Berechnung  dienen.  Bei 
ssen  von  Gasanstalten,  bei  denen  vor  der  Reinigung  kein  Ammoniak  vorhanden,  bei  denen 
Masse  möglichst  ausgenutzt,  wenig  Rhodan  und  Ammoniak  enthält,  und  wo  die  Masse 
•h  dem  letzten  Gebrauch  gehörig  regenerirt  ist,  wird  der  Eisengehalt  eher  massgebend  sein ; 
vielen  anderen  Fällen  müssen  sich  jedoch  Fehler  einstellen. 

Ein  anderer  Weg  zur  Bestimmung  des  Ferrocyans  wäre  der,  das  Cyan  (oder  den  Stick - 
ff;  zu  ermitteln  und  daraus  das  Ferrocyan  zu  berechnen.  Auch  hier  dürfte  man  auf 
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Schwierigkeiten  stowen  (Rhodan)  und  für  die  Berechnung  gelten  dieselben  Bedenken  wie 
aus  dem  Eisen. 

Für  die  Analyse  von  Handelsproducten,  bei  welchen  für  die  Bestimmung  des  den  Wert! 
bedingenden  Stoffs  absolut  genaue  Methoden  fehlen,  wählt  man  am  besten  eine  solche,  weicht 
sich  an  die  technische  Verarbeitung  des  Productes  anschliesst  und  bei  der  dieselben  Operationer 
zu  Grunde  liegen  als  bei  der  Gewinnung  des  betreffenden  verwerthbaren  Stoffs. 

So  scheint  auch  hier  dieser  Weg  der  sicherste:  Umsetzen  der  unlöslichen  Verbindunger 
in  einfaches,  lösliches  Salz,  Reinigung  dieses  Auszuges  und  Bestimmung  des  Ferrocyans 
direct  mit  Kupferlösung. 

Die  hier  im  Laboratorium  befolgte  Methode  ist  seit  vielen  Jahren  im  Gebrauch  unr 
mit  Herrn  Chemiker  Müller  (Firma  L.  Vossen  & Comp.,  Neues),  ausgearbeitet  bei  Gelegen 
heit  des  Kaufes  der  Masse  nach  dem  Gehalt  an  Ferrocyan  durch  genannte  Firma.  Viel  übet 
100  Verkaufsanalysen  sind  von  mir  darnach  ausgeführt,  und  wenn  auch  hie  und  da  be 
gewissen  Massen  die  Sicherheit  zu  wünschen  übrig  lässt,  so  habe  ich  mich  bemüht,  durcf 
viele  Versuche  und  Vergleiche  auch  für  solche  vereinzelte  Fälle  möglichste  Genauigkeit  zi 
erzielen,  und  gebe  im  zweiten  Theile  die  Abänderung  des  Verfahrens  für  solche  Fälle  an 
bemerke  aber,  dass  z.  B.  bei  der  Kölner  Masse  die  unten  beschriebenen  Eigenthümlichkeiter 
nur  sehr  vereinzelt  Vorkommen. 

Bevor  ich  den  Gang  der  Analyse  angebe,  erscheint  es  zweckmässig,  einen  Theil  de; 
Versuche  anzuführen,  aus  welchen  ersichtlich,  dass  die  eingcschlagenen  Operationen  zulässi; 
sind,  und  welche  Genauigkeit  nach  der  Methode  zu  erzielen  ist.  Diese  Versuche  musster 
namentlich  feststellen: 

1.  Die  Temperatur,  bei  welcher  die  Masse  zu  trocknen  ist,  ohne  Zersetzung  zi 
erleiden. 

2.  Die  Art  der  quantitativen  Ueberführung  des  Ferrocyans  aus  der  unlöslichen  in  ein« 
lösliche  Verbindung  unter  möglichster  Vermeidung  des  Uebergehens  von  störende« 
Verbindungen  in  die  Lösung. 

3.  Die  Fortschaffung  dieser  mit  in  Lösung  gehenden  Stoffe. 

4.  Auf  welche  Weise  die  Endreaction  beim  Titriren  mit  Kupferlösung  am  schärfste« 
zu  erkennen  sei. 

1.  Vorbereitung  und  Trocknen. 

Bei  der  Entnahme  einer  Durchschnittsprobe  sind  die  üblichen  Vorsichtsmaassregel  i 
ganz  besonders  zu  beachten,  da  namentlich  in  kleinen  Gasanstalten  oft  verschiedene  Haufe« 
mit  Behr  wechselndem  Gehalt  zugleich  zur  Versendung  kommen,  und  ausserdem  die  in  de 
abgenutzten  Masse  stets  vorhandenen  Knoten,  welche  innen  meist  unangegriffen  sind,  ebensi 
andere,  nicht  aus  Eisenhydroxyd  bestehende  Beimengungen  das  Entnehmen  richtiger  Durch 
schnittsproben  besonders  erschweren.  Andererseits  darf  die  Zerkleinerung  und  Vertheil  im; 
nicht  zu  viel  Zeit  beanspruchen,  um  einen  Wasserverlust  möglichst  zu  verhüten.  Um  di' 
Ungleichmässigkeiten  der  Masse  in  einem  Probeglase  thunlichst  auszugleichen  und  um  de 
quantitativen  Zersetzung  durch  Alkali  sicher  zu  sein,  wird  der  Inhalt  des  Glases  sehr  fei« 
zerrieben  und  gesiebt.  Da  das  mit  der  feuchten  Masse  nicht  möglich  ist,  wird  dieselbe  vorhe 
getrocknet  und  das  verflüchtigte  Wasser  in  Rechnung  gebracht.  Man  kann  hier  einma 
den  Gesammtfeuchtigkeitsgehalt  bestimmen,  dann  durch  Ausbreiten  an  der  Luft  bei  gewöhn 
licher  Temperatur  austrocknen  und  in  dieser  Probe  nochmals  die  Feuchtigkeit  bestimmen 
Bezeichnet  F die  Gesammtfcuehtigkeit,  F1  die  der  lufttrockenen  Masse,  so  erhält  man  aus  de« 
für  die  lufttrockene  Substanz  gefundenen  Procenten  Ferrocyan  die  in  der  Originalsubstan 

1Q0 

vorhandenen  durch  die  Rechnung:  p-,  X */•  Ferrocyan. 

Da  aber  hierbei  zwei  Wasserbestimmungen  nöthig  sind,  um  auf  Originalsubstanz  berech 
nen  zu  können,  und  die  Versuche  zeigten,  dass  die  Masse  bei  höherer  Temperatur  getrockn» 
werden  darf,  so  ist  es  zweckmässig,  den  Inhalt  des  Glases  (etwa  200  — ‘Ü>0  g),  auf  einem  tarirter 
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ieb,  welches  etwas  erhöht  auf  einer  Platte  mit  Rändern  ruht,  bei  50  — 60  *C.  mehrere  Stunden 
l trocknen,  einige  Zeit  stehen  zu  lassen,  um  sicher  zu  sein,  dass  der  Wassergehalt  sich 
icht  mehr  ändert,  und  den  Verlust  festzustellen.  Es  ist  dann  nur  eine  Wasserbestimmung 
fähig,  wenn  man  nur  auf  Original-,  nicht  auf  trockene  Masse  berechnen  will.  Bei  den  im 
tilgenden  angegebenen  Versuchen  sind  stets  10  g Masse  in  der  üblichen  Weise  behandelt 
nd  kamen  0,80  g zur  Titration.  Der  angegebene  Verbrauch  an  Kupferlösung  bezieht  sich 
so  stets  auf  0,8«),  nicht  auf  10  g Masse. 

Meine  Versuche,  ob  und  bei  welcher  Temperatur  etwa  Zersetzung  des  Fcrrocyans  ein- 
äte,  ergaben: 


10  g Masse  zersetzt  etc.,  davon  0,80  g . . 
10  g t bei  100  bis  110°  C.  getrocknet  . 


Kupferlösung 


Prucente 

Ferrocyankalium 


11,90  entsprechend  15,97  I 

12,10  » 16,24  / 

11,70  » 15,70  1 

11,65  » 15,64  J 


16,11 

15,67 


Es  scheint  sonach,  dass  bei  100 — 110“  eine  geringe  Zersetzung  eiiitritt.  Diese  Tem- 
ratur  ist  auch  nicht  nöthig,  ja  nicht  einmal  wünschenswerth,  damit  die  Masse  beim  Stos- 
n nicht  zum  Wasseranziehen  neige.  Eine  andere  Masse  gebrauchte  17,0  Kupferlösung, 
ieselbe  Masse  6 Stunden  bei  50  — 60 ”C.  getrocknet,  gebrauchte  17,0  Kupferlösung.  Ein 
rocknen  bei  50  — 60“  C.  während  5 — 6 Stunden  ist  sonach  sicher  zulässig. 

Die  Masse  wird  dann  in  einem  eisernen  Mörser  fein  gestossen  und  bis  auf  den  letzten 
•■st  durch  ein  feines  Sieb  gegeben,  welches  pro  Quadratcentimeter  360  Maschen  enthält. 


2.  Ausziehen  des  Ferrocyans  aus  der  Masse. 

Setzt  man  die  Masse  mit  Alkali  oder  Kalk  durch  Kochen  um , so  geht  Schwefel  in 
isung.  Die  Lösung  enthält  dann  neben  Schwefelwasserstoff  auch  noch  bedeutende  Mengen 
■derer  störender  Verbindungen.  Deshalb  ist  es  rathsam,  die  Zersetzung  in  der  Kälte  vor- 
mehmen,  wobei  allerdings  grosse  Ueberschüssc  anzuwenden  sind.  Zur  Zersetzung  in  ein 
lanür  sind , das  Ferrocyau  in  der  Masse  als  Berliner  Blau  angenommen , theoretisch  auf 
Molecnle  des  letzteren  12  Molecüle  Hydroxyd  eines  Alkalis  oder  6 Molecüle  eines  Erd- 
kalis erforderlich.  Als  Ferrocyankalium  gedacht: 

für  422,8  Ferrocyankalium  4 X 56,2  — 224,8  KOH  (Kalihydrat) 

» 1 » 0,531  » > 


Zu  den  Versuchen  wurden  10  g Masse  mit  der  betreffenden  Lösung  unter  häutigem 
mschütteln  in  einem  Kölbchen  mit  Marke  behandelt.  10  g Masse  mit  einer  20"/«  Ferrocyan- 

10X0,531  X 20 

tlium  entsprechenden  Menge  Ferrocyan  bedarf  theoretisch  — TTio  — ■ = 1,06  g K(OH). 


Es  zeigte  sich  nun,  dass  diese  Menge  auch  bei  längerer  Einwirkung  viel  zu  gering  war. 
si  der  Zersetzung  mit  kohlensauren  Alkalien  mussten  noch  grössere  Ueberschüsse  ange- 
endet  werden.  Eine  grössere  Versuchsreihe  wurde  daher  nur  mit  Kalihydrat  ausgeführt, 
id  es  ergab  sich,  dass  für  10  g Masse  zweckmässig  50  ccm  einer  loprocentigen  Kalilösung 
rwendet  werden,  also  5 g K(OH).  Es  ist  zu  betonen,  da  nicht  gerade  die  Menge  allein, 
®dem  besonders  auch  die  Concentration  in  Betracht  kommt,  dass  nach  den  Versuchen  z.  B. 
t Wirkung  von  25  ccm  und  50  ccm  10  procentiger  Kalilauge  auf  10  g Masse,  d.  h.  2,5  und 
g K(OH)  aber  in  derselben  Concentration  nahezu  dieselbe  war.  Jedoch  ist  der  Sicherheit 
tgea  50  ccm  vorzuziehen. 

Was  die  Zeit  der  Einwirkung  betrifft,  so  ergab  sich,  dass  bei  50 ccm  lOprocentigem  Kali 

0 10  g Masse  3 Stunden  unter  häufigem  Umschütteln  jedenfalls  zu  kurz  sind,  und  stellte 

1 die  Zeit  der  Extraction  auf  15  Stunden  fest.  Da  es  zweckmässig  ist,  den  Auszug  ohne 
ageres  Stehenlassen  weiter  zu  verarbeiten,  bei  15  Stunden  Einwirkung  unter  häufigem 
»schütteln  aber  dann  die  Nacht  mit  benutzt  werden  muss,  was  auf  Gasanstalten  wohl  aus- 
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Zufuhren,  aber  nicht  in  den  meisten  Laboratorien,  so  stellte  ich  Versuche  an,  ob  in  16  Stundet 
bei  je  zweistündlichem  öfteren  UmschUlteln  zu  Anfang  und  zu  Ende  quantitative  Zersetzung 
einträte,  was  ich  bestätigt  fand: 

Knpferlösung 
Tupftiter  Filtrirtiter 


3 Stunden  unter  öfterem  Umschfitteln 


(6  Uhr 


11, 25 
11,80 


11,70 


12,40 


o) 


I.  a) 

b)  15  » » » » 

abends  bis  9 Uhr  morgens) 

Oefteres  Umschütteln  von  5 bis  7 Uhr  abends 
und  7 bis  9 Uhr  morgens  (Einwirkung 

16  Stunden) 

EL.  Dieselbe  Probe  wie  I b) 

» » » Ic) 

b)  und  c)  sind  somit  so  übereinstimmend  als  man  nur  erwarten  kann,  während  bei  a 
(3  Stunden)  die  Zersetzung  nicht  vollständig  ist. 

Kommt  es  nur  auf  ein  annäherndes  Resultat  wie  z.  B.  bei  Betriebsanalysen  an,  so  kam 
man  sich  mit  einer  dreistündlichen  Extraction  natürlich  begnügen.  Auch  ist  in  dem  Fall 
das  vorherige  Trocknen  und  feine  Stossen  nicht  so  nötliig. 

Die  Zersetzung  der  Masse  wird  zweckmässig  in  einem  Kolben  mit  Marke  vorgenommen 


11,85 

11,85 

11,95 


12,40 

12,40 

12,40 


Für  n g Masse  sind  — ccm  mehr  Wasser  zuzufügen.  Sollte  die  eine  oder  andere  Masse  etwa 


mehr  oder  weniger  Wasser  verdrängen,  z.  B.  10  g = 6 oder  nur  4 ccm,  so  wird  beim  Auffüllei 
auf  255  ccm  anstatt  auf  254  oder  256  ccm  der  Fehler  nur  0,004 ’/o  pro  Procent  Ferrocyankaliun 
betragen. 

Ob  die  Masse  hoch-  oder  geringhaltig , man  zersetze  stets  10  g mit  50  ccm  Kalilauge 


3.  Reinigung  des  Auszuges. 

Um  bei  der  Titration  störende  Stoffe  aus  der  Lösung  zu  entfernen,  scheint  es  am  ge 
rathensten,  einen  Theil  derselben  mit  saurer  Eisenchloridlösung  zu  fällen,  den  Blauniedei 
schlag  nach  dem  Abfiltriren  auszuwaschen  und  wieder  mit  einer  bestimmten  Menge  Kal 
zu  zersetzen.  Ich  halte  mir  eine  Eisenchloridlösung  vorräthig,  mit  einem  Ueberschuss  von  Sab 
säure.  Die  Lösung  enthält  pro  Liter  60g  Eisenchlorid  und  200  ccm  Salzsäure  (1,19  spec.  Gew 
Bei  10  g hochprocentiger  Masse  mit  50  ccm  lOprocentigem  Kali  zersetzt,  auf  255  ccm  aufge 
füllt,  verwende  ich  für  die  Fällung  von  100  ccm  (=  4 g Masse)  des  Filtrats  25  ccm  dieser  Lösung 
und  ist  dann  Eisen  und  Säure  stets  im  gehörigen  Ueberschuss  vorhanden,  wovon  man  siel 
durch  Tupfen  auf  Filtrirpapier  leicht  überzeugen  kann. 

Ich  erwärme  die  saure  Eisenlösung  in  einem  Becherglase  auf  ca.  80"  C.  und  giesse  dei 
Auszug  unter  Umrühren  und  Erwärmen  zu.  Die  heisse  Flüssigkeit  wird  zweckmässig  durcl 
ein  Faltenfilter  (ich  wende  solche  von  12  cm  Durchmesser  an),  in  einem  Heisswassertrichte 
abfiltrirt,  indem  man  vor  neuem  Aufgiessen  die  Flüssigkeit  wieder  erwärmt  und  das  Filte 
bedeckt  hält.  Auf  diese  Weise  ist  es  leicht,  in  kurzer  Zeit  den  Niederschlag  abzufiltrirei 
und  mit  heissem  Wasser  auszuwaschen,  was  die  mehrfache  Zeit  erfordern  kann,  wenn  nui 
diese  Bedingungen  nicht  einhält.  Ich  führe  so  die  Analyse  von  vier  und  mehr  Probei 
nebeneinander  in  wenigen  Stunden  aus.  Man  kann  auch  den  Niederschlag  erat  nach  den 
Absetzen  lassen  abfiltriren,  und  es  sei  hier  bemerkt,  dass,  falls  man  in  die  Lage  kommt,  di« 
Untersuchung  nicht  ohne  Unterbrechung  zu  Ende  zu  führen,  man  am  besten  den  Blaunieder 
schlag  etwa  nach  dem  Abfiltriren  feucht  stehen  lässt,  nicht  die  Lösungen. 

Der  Blauniederschlag  wird  mit  dem  Filter  in  dasselbe  Becherglas  gebracht,  in  welchen 
die  Fällung  stattfand,  und  mit  20  ccm  der  lOprocentigen  Kalilösung  übergossen.  Mar 
breitet  das  Filter  zweckmässig  an  der  Wandung  des  Glases  aus,  so  dass  die  Falten  Bich  mög 
liehst  glätten,  und  zertheilt  den  Niederschlag  mit  einem  Glasstahe.  Man  lässt  kurze  Zeil 
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stehen,  zertheilt  wiederholt  die  Klümpchen  gut,  gibt  wenig  Wasser  zu  und  erwärmt  gelinde. 
M m muss  sich  überzeugen,  dass  die  Zersetzung  des  Blaues  vollständig  stattgefunden  hat, 
tarn  leicht  können  sich  Theilchen  des  Niederschlages  der  Zersetzung  entziehen,  und  dürften 
meiner  Ansicht  nach  gerade  hierdurch  leicht  Differenzen  entstehen.  Nach  vollständiger  Zer- 
sanng  wird  die  Flüssigkeit  mit  dem  abgeschiedenen  Eisenhydroxyd  und  den  Filterfasem  in 
einen  Kolben  von  250  ccm  gespült.  Das  Volumen  der  festen  Stoffe  ist  so  gering,  dass  das-' 
seihe  vernachlässigt  werden  kann.  Es  wurden  2 mal  je  100  ccm  eines  Auszugs  gefällt,  mit 
Kali  zersetzt  und  das  eine  Mal  mit  Niederschlag  und  Papier  aufgefüllt,  das  andere  Mal 
»arde  ausgewaschen  und  auf  250  verdünnt,  die  Resultate  waren  gleich,  und  kann  der  Fehler 
nie  von  Belang  sein. 

Das  Filtrat  ist  nun  in  den  meisten  Fällen  so  rein,  dass  50  (oder  100)  ccm  nach  dem 
Ansäuern  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (1  H*  SO4  5 Wasser  für  50  ccm  = 2,5  ccm)  mit  Kupfer- 
lösung titrirt  werden  können.  Die  Kupferlösung,  12 — 13  g reines  Schwefel  saures  Kupfer 
pro  Liter,  wird  auf  eine  Lösung  von  reinem  Ferrocyankalium  gestellt,  welches  pro  Liter  4 g 
ton  dem  Salze  enthält. 

Aber  nicht  immer  ist  das  zersetzte  Blau  so  rein,  dass  die  Lösung  direct  zur  Titration 
kommen  könnte.  Hier  zeigt  sich  zuweilen  eine  Eigenthümlichkeit,  welche  auf  complicirte  Ver- 
bindungen in  geringen  Mengen  schliesscn  lässt,  indem  mit  einer  Lösung  von  Nitroprussid- 
Sstriom  eine  schwache  Reaction  auf  Schwefelwasserstoff  erhalten  wird.  Man  sollte  annehmen, 
dass  in  dieser  alkalischen  Lösung,  welche  das  den  Schwefelwasserstoff  so  leicht  absorbirende 
fnsch  gefällte  Eisenhydroxyd  enthält , kein  Schwefelwasserstoff  vorkäme.  Ich  neige  zu  der 
Ansicht,  dass  derselbe  auch  als  solcher  nicht  vorhanden  ist,  vielleicht  gebildet  wird,  oder 
dass  eine  Verbindung  anwesend,  welche  die  Schwefelwasseretoffreaction  ebenfalls  gibt. 

Da  durch  Schwefelwasserstoff  die  Kupferlösung  auch  in  saurer  Iösung  gefällt  wird,  die 
Besaitete  also  zu  hoch  ausfallen  würden,  so  ist  für  Fortschaffung  desselben  Sorge  zu  tragen, 
and  wurde  von  Herrn  Müller  das  kohlensaure  Blei  in  Vorschlag  gebracht.  Man  prüfe 
sonach  stets  die  Lösung  in  bezeichneter  Weise,  erhält  man  eine  ausgesprochene  Reaction,  so 
kann  man  einen  Thcil  der  Flüssigkeit  mit  ein  wenig  kohlensaurem  Blei  schütteln,  am  besten 
w dem  Filtriren,  da  dann  besser  zu  filtriren  ist. 

Es  war  nun  durch  Versuche  festzustellen,  ob  die  angeführten  Reinigungsverfahren : 
Pallung  bei  ca.  80  • und  Behandeln  mit  kohlensaurem  Blei,  zulässig  seien.  Zugleich  stellte 
ich  Versuche  an,  ob  die  Fällung  kalt  oder  heiss  verschiedene  Resultate  ergäbe. 

4 g Ferrocyankalium  wurden  zu  500  ccm  gelöst,  100  ccm  dieser  Lösung  zu  250  und 
davon  50  ccm  gebrauchten  ungefähr  dieselbe  Menge  Kupferlösung  als  bei  der  Analyse  der 
Kölner  Masse  50  ccm  des  gereinigten  Auszugs. 


Versuch. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

Tupf  Filtrir 

Tupf-  Filtrir 

Tupf-  Filtrir- 

Tupf  Filtrir- 

titer 

titer 

titer 

titer 

1-  100  ccm  Lösung  zu  250  ccm  und 
50  ccm  titrirt 

10,58  10,90 

10,75  10,95  a)  10,50  10,85 

10,60  10,91 

2 l.  mit  kohlensaurem  Blei  behandelt 
50  ccm  titrirt 

bj  10,55  10,95 
10,35  10,70  b)  10,45  11,05 

10,40  10,88 

1 1(»  ccm  Lösung  in  saure  Eiseu- 
lösung  unter  Erwärmen,  das  Blau 
mit  20  ccm  10  “/t  K(OH)  zersetzt, 
m 250  ccm  und  50  ccm  titrirt  . . 

10,10  10,50  al 

1 10,15  10,70  a)  10,00  10,75 

10,09  10,66 

b) 

1 10,10  10,60  b)  10,10  10,75 

4 3.  nach  dem  Blau-Zersetzen  noch 
mit  kohlensaurem  Blei  behandelt 
und  50  ccm  titrirt 


9,50  9,80  a)  — 10,00  a)  9,30  9,85 

b)  9,50  10,10  b)  9,40  9,85 


9,43  9,92 
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Die  Behandlung  mit  Blei  verringert  den  Titer  bei  reinem  Salz  fast  nur  in  de; 
Grenzen  der  Beobachtungsfehler;  nach  dem  Blaufällen  mehr. 

Ferner  findet  bei  reinem  Salz  durch  Blaufällen  eine  Verminderung  des  Titers  stat' 
die  allerdings  beim  Filtrirtiter  nur  0,25  ccm  (10,91  bis  10,66)  beträgt. 

Den  Einfluss  des  Reinigungsverfahrens  auf  den  Auszug  der  Masse  selbst  zeigen  fo! 
gende  Versuche.  Je  10  g Masse  von  drei  verschiedenen  Proben  wurden  in  angegebene 
Weise  zersetzt  und  zu  255  ccm  aufgefüllt  Die  Reaction  auf  Schwefelwasserstoff  war  ii 
diesen  Auszügen  (direct)  bei  I und  II  sehr  gering , bei  III  kaum  vorhanden.  Eine  0,6 
Masse  entsprechende  Menge  Losung  gebrauchte: 


L 

n. 

in. 

Tupf-  Filtrir- 

Tupf-  Filtrir- 

Tupf-  Filtrir 

titer 

titer 

titer 

1. 

Direct  ohne  Reinigung  .... 

. . 7,75  8,30 

11,60  12,00 

7,90  8,45 

2. 

Nur  mit  Blei  behandelt  . . . 

. . 7,20  7,60 

11,45  12,50 

7,70  8,80 

3. 

Als  Blau  gefällt 

. . 6,80  7,40 

11,45  12,00 

8,00  8,80 

4. 

3.  noch  mit  Blei  behandelt  . . 

. . 6,30  7,75 

10,00  12,15 

6,65  8,70 

Hier  ist  bei  Blaufällen  und  folgender  Bleibehandlung  gegen  nur  Blaufällen  der  Tupl 
titer  nicht  unerheblich  geringer,  während  der  Filtrirtiter  fast  gleich  ist.  Es  muss  somi 
bei  der  Behandlung  mit  Blei  stets  der  Filtrirtiter  der  Berechnung  zu  Grund 
gelegt  werden,  während  bei  nur  Blaufällen  auch  der  Tupftiter  zur  Berechnung  dienen  kann 
Dass  der  Titer  bei  Blaufällen  und  nachfolgender  Behandlung  mit  Blei  bei  reinen 
Salz  nicht  unbedeutend  geringer  wird,  während  dies  bei  den  Auszügen  der  Masse  nicht  de 
Fall  ist,  soweit  es  den  Filtrirtiter  betrifft,  kann  auffallen. 

Es  wird  auch  hier  einerseits  eine  Verminderung  eintreten,  und  das  Resultat  eher  zi 
niedrig  ausfallen,  andererseits  aber  tritt  eine  scheinbare  Erhöhung  wohl  wieder  dadurcl 
ein,  dass  Verbindungen,  welche  die  scharfe  Endreaction  stören,  durch  das  Blei  fortgenomme: 
sind ; eine  andere  Erklärung  dafür  ist  nicht  anzuführen.  Da  hier  und  in  unten  angeführte: 
Beispielen  der  Filtrirtiter  mit  und  ohne  Bleibehandeln  nach  dem  Blaufällen  genügen« 
übereinstimmen,  bzw.  des  Tupftiters  aber  Verschiedenheit  besteht,  so  kann  die  Ble: 
behandlung  stets  fortfallen. 

Wie  sehr  der  Auszug  der  Massen  verunreinigt  ist,  namentlich  durch  leicht  oxydirbar 
Verbindungen,  und  dass  an  eine  Bestimmung  des  Ferrocyans  mittels  Chamäleonlösung  ga 
nicht  zu  denken  ist,  zeigen  folgende  Vergleiche. 

Chamäleon : 50  ccm  des  Auszugs  der  drei  Massen  gebraucht. 

l n.  m. 

Wie  oben  1.  direct  ohne  Reinigung  . . . 142,0  ccm  140  ccm  146  ccm 
Der  durch  Fällen  gereinigte  Auszug  (oben  3.)  50,4  > 60  » 50  » 

50  ccm  enthaltend  0,2  g Ferrocyankalium  gebrauchten  20  ccm  der  Chamäleonlösung 
I enthält  nach  dem  Kupferverbrauch  3 Fälle.  Titer  13,31  • « Ferrocyankalium  und  hätten  50  cer 
Auszug  darnach  10,65  ccm  Chamäleonlösung  gebrauchen  müssen  für  das  Ferrocyan;  währen« 
der  ungereinigte  Auszug  bei  sehr  wenig  Rhodan  fast  14  mal  so  viel  und  der  Auszug  nacl 
dem  Blaufällen  fast  5 mal  so  viel  gebrauchten.  Aus  dem  Chamäleonverbrauch  nach  den 
Blaufällen  würde  sich  63,0  V«  anstatt  13,31V«  ergeben.  Es  zeigt  dieser  Versuch  zugleich 
dass  nach  dem  Blaufällen  immer  noch  viele  Verunreinigungen  vorhanden  sind,  und  lass 
sich  der  Reinigungsprocess  gewissermaassen  durch  diese  Chamäleontitration  controliren. 

Dass  nicht  in  allen  Fällen  die  Behandlung  mit  Blei  nöthig  ist,  auch  wenn  eine  gering 
Reaction  auf  Schwefelwasserstoff  erhalten  wird,  und  dass  häufig  der  Titer  vor  und  nach  de 
Behandlung  mit  Blei  derselbe  ist,  zeigten  folgende  Versuche: 

Die  Lösungen  von  drei  Proben  gaben  nach  dem  Blaufällen  I und  II  keinen  Schwefel 
Wasserstoff,  III  wurde  nach  einigen  Secunden  violett. 
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50  ccm  I.  XI.  HL 

a)  nicht  mit  Blei  behandelt  . . 10,25  10,45  11,25  1 . 

b)  mit  Blei  behandelt  ....  10,13  10,40  11,20  ) Flltnrtlter 

Bei  diesen  Versuchen  stellte  ich  zugleich  fest,  ob  ein  längeres  Stehen  selbst  über  Nacht 
ad  länger  der  mit  Blei  behandelten  Lösung  zulässig  sei,  was  ich  bejahen  kann.  Wahr- 
scheinlich werden  die  die  Zersetzung  bedingenden  Verbindungen  absorbirt,  und  man  hat 
«n  Vortheil,  nach  dem  Absetzen  des  Bleiniederschlages  die  überstehende  klare  Flüssigkeit 
•iurch  ein  doppeltes,  glattes  Filter  rasch  klar  abfiltriren  zu  können.  Ich  bin  dafür,  dass  eine 
Behandlung  mit  Blei  nur  dann  stattfinden  soll,  wenn  sofort  eine  ausgesprochene 
Rcaction  auf  Schwefelwasserstoff  eintritt,  und  dass  in  diesem  Falle  stets  der  Filtrirtiter 
der  Rechnung  zu  Grunde  gelegt  wird.  Die  minimale  Menge  Schwefelwasserstoff 
kann  in  der  That  auf  das  Resultat  nur  von  ganz  unbedeutendem  Einfluss  sein  und  es  wäre 
cveckmässig,  wenn  Käufer  und  Verkäufer  sich  einigten,  die  Bleibehandlung  nie  vorzu- 
oehmen. 

Alle  diese  Verunreinigungen  können  aber  auch  bei  anderen  Methoden,  z.  B.  der  Eisen- 
'«Stimmung,  von  Nachtheil  sein,  nur  entzieht  sich  der  Einfluss  auf  die  Bestimmung  mehr 
der  Beobachtung;  die  Uebereinstimmung  mehrerer  Analysen  besagt  hier  gar  nichts. 

4.  Feststellung  der  Endreaction. 

Schon  im  Vorhergehenden  ist  von  Tupf-  und  Filtrirtiter  die  Rede  gewesen.  So  lange 
die  Kupferlösung  zur  Bindung  alles  Ferrocyans  nicht  genügt,  muss  die  Iösung  mit  einer  ver- 
dünnten Eisenchloridlösung  einen  blauen  Niederschlag  geben.  Bringt  man  einen  Tropfen 
»of  Filtrirpapier  und  in  einiger  Entfernung  davon  einen  Tropfen  Eisenoxydlösung,  so  wird 
sn  der  Berührungsstelle  der  auslaufenden  Tropfen  je  nach  dem  Ueberschusse  von  Ferrocyan 
•dne  mehr  oder  weniger  intensive  blaue  Färbung  entstehen.  Ebenso  tritt  der  Farbton  um 
w langsamer  auf,  je  weniger  Ferrocyan  im  Uebersehuss  ist. 

Gibt  man  zunächst  die  Kupferlösung  so  lange  zu,  bis  die  Endreaction  beim  Tupfen 
«nähernd  erreicht  ist,  und  filtrirt  dann  in  ein  Probircylinderchen  durch  ein  sehr  kleines 
Rlterchen  etwas  ab  und  setzt  einen  Tropfen  sehr  verdünnte  Eisenoxydlösung  zu,  so  muss 
auf  weissem  Grunde  diese  Färbung  noch  schärfer  zu  erkennen  sein,  da  die  Flüssigkeitsschicht 
(«deutend  stärker  ist.  Ist  das  Filtrirpapier  nicht  sehr  gut,  so  muss  man  sich  eines  doppelten 
Riferchens  bedienen  und  lässt  am  zweckmässigsten  die  ersten  Tropfen  fortlaufen ; auf  jeden 
Fdl  muss  das  Filtrat  absolut  blank  sein  und  darf  nicht  eine  Spur  Kupfemieder- 
«hlag  enthalten,  da  das  zu  groben  Fehlern  Anlass  geben  würde.  Ist  der  Zusatz  der  Kupfer- 
»sung  genügend , so  tritt  anstatt  des  bläulichen  Tones  meistens  ein  bräunlicher  Ton  ein 
ond  ist  dies  ganz  besonders  scharf.  Man  gebe  zuletzt  etwa  je  0,2  ccm  Kupferlösung  zu, 
ältrire  ab,  giesse  den  Filterüberschuss  wieder  in  das  Glas  und  so  fort  bis  zu  Eintritt  der 
Endreaction.  Man  kann  in  vielen  Fällen  zur  schärferen  Erkennung  der  Endreaction  dem 
Rltral  auch  sehr  wenig  einer  ganz  verdünnten  Lösung  von  Rhodansalz  zusetzen,  der  Ueber- 

von  bläulich-grün  in  bräunlich  ist  dann  am  schärfsten  zu  erkennen. 

Die  DiSerenz  zwischen  Tupf-  und  Filtrirtiter  liegt  für  die  angegebene  Concentration 
sicht  über  0,6  ccm.  Bei  allen  Massen , bei  welchen  derselbe  grösser  ist , was  hie  und  da 
wrkommt,  kann  weder  der  eine  noch  der  andere  Titer  als  richtig  angenommen  werden, 
<*  muss  dann  die  im  zweiten  Theile  beschriebene  Modification  befolgt  werden.  Es  ist  bis- 
stets  von  Tupftiter  mit  Eisen  die  Rede,  später  wird  auch  der  Titer  ohne  Eisen  be- 
sprochen werden. 

Man  gewöhne  sich,  für  Tupf-  und  Filtrirtiter  stets  dieselbe  Zeit  nach  Eisenzusatz  ein- 
ßhalten,  beim  Tupfen  etwa  zwei  Minuten,  beim  Filtriren  'U  bis  V«  Minute.  Genau  so 
auaa  auch  beim  Einstellen  der  Kupferlösung  verfahren  werden,  und  ist  natürlich  der  ent- 
brechende Tupf-  oder  Filtrirtiter  oder  auch  das  Mittel  von  beiden  bei  der  Rechnung 
10  Grunde  zu  legen. 

15b 
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Der  Gang  der  Untersuchung  wäre  nach  dem  Mitgetheilten  also  folgender: 

1.  Trocknen  des  ganzen  Inhalts  eines  Glases  (auf  einen  Zehner  abgerundet  200  bis 
250  g)  während  5 bis  6 Stunden  bei  50  bis  60°  C. 

2.  Sehr  feines  Pulvern  und  durch  ein  Sieb  (ich  benutzte  ein  solches  von  300  Maschen 
pro  Quadratcentimeter)  Schlagen  und  gutes  Mischen.  Bei  Massen,  welche  Sägemehl  od.  dgl 
enthalten,  bleibt  beim  Stossen  leicht  ein  Theil  dieser  Zurätze  zurück,  welcher  nicht  so  fein 
zu  zerkleinern  ist.  Ich  helfe  mir  in  diesem  Falle  so,  falls  der  Rückstand  bedeutend  und 
nicht  durch  Vermischen  vertheilt  werden  kann,  dass  ich  denselben  wäge  und  zur  Analyse 
10  g vom  Durch  gesiebten  und  Rückstand  in  gleichem  Verhältniss  in  derselben  Schale 
abwäge. 

3.  Zersetzung  mit  50  ccm  einer  10  procentigen  Kalilösung  in  einem  Kolben  mit  Marke 
bei  250  und  255  ccm. 

a)  15  Stunden  unter  häufigem  Umschütteln  oder 

b)  16  > » » » während  der  ersten  und  letzten  zwei 

Stunden.  Auffüllen  bis  zur  Marke  255,  gut  durchschütteln  und  filtriren. 

4.  Eingiessen  von  100  ccm  Filtrat  in  eine  heisse  Eisenchloridlösung,  welche  mit  Salz- 
säure genügend  angesäuert  ist.  Ich  benutze  eine  Lösung  von  60  g Fe*Cl*  + 200  ccm  H CI 
(1,19  spec.  Gewicht)  pro  Liter.  Filtriren  der  etwa  80*  C.  heissen  Fällung  durch  ein  Falten- 
filter (hier  12  cm  Durchmesser)  am  besten  in  einem  Heisswassertrichter  unter  Bedecken 
und  Auswaschen  mit  heissem  Wasser  (nicht  zu  lange  auswaschen). 

5.  Ausbreiten  des  Filters  in  dem  Becherglase  (ich  ziehe  letzteres  einer  Porzellanschale 
vor),  Zersetzen  mit  20  ccm  10 procentigem  Kali  K(0H)  [*/«  von  50  ccm],  wobei  besonders 
darauf  zu  achten  ist,  dass  sich  kein  Theilchen  Blau  der  Zersetzung  entzieht,  und  Einspülen 
in  einen  Kolben  zu  250  ccm. 

6.  Prüfung  auf  Schwefelwasserstoff  mit  Nitroprussidnatrium. 

a)  Abwesenheit  von  Schwefelwasserstoff  bei  nicht  sofortigem  Eintritt  einer  ausge- 
sprochenen Reaction.  Titration  von  50  oder  100  ccm  des  Filtrats  unter  Zusatz 
von  2,5  oder  5,0  ccm  Schwefelsäure  (1 : 5). 

[b)  Anwesenheit  von  Schwefelwasserstoff.  Behandeln  der  nicht  filtrirten  Lösung  mit 
(1  bis  2 g)  kohlensaurem  Blei.  Filtriren  (klar)  und  Titration  wie  in  a).] 

7.  Stellen  der  Kupfersulfatlösung  (12  bis  13  g pro  Liter)  auf  50  ccm  einer  reinen  Ferro- 

cyankaliumlösung , welche  pro  Liter  4 g reines  Salz  [Fe  CN'  -j-  4 K C N -(-  3 aq.] 

enthält. 

8.  Berechnung: 

a)  bei  Blaufällen  entweder  nach  Tupf-  oder  Filtrirtiter ; 

b)  bei  folgender  Behandlung  mit  kohlensaurem  Blei  nach  Filtrirtiter. 

Beim  Titriren  der  Auszüge  und  der  Titerstellung  sind  genau  dieselben  Bedingungen 
— Menge  der  Säure  und  Zeit  für  Endreaction  — inne  zu  halten. 

Auch  bei  geringhaltigen  Massen  sind  50  ccm  Kali  für  die  Zersetzung  zu  verwenden. 
Man  kann  da  entweder  mehr  als  100  ccm  Filtrat  fällen,  oder  von  der  Blauzersetzung  für  die 
Titration  mehr  verwenden. 

Berechnung. 

Bei  den  angegebenen  Verhältnissen,  wo  (10  g X V»  X '/•)==  0,80  g Masse  in  50  ccm 
zur  Titration  kommen,  ist  der  Gehalt  der  bei  50  bis  60°  getrockneten  Masse 

_ , ...  Cubikcentimeter  Cu-Lösung 

Procente  Ferrocyankalium  = ^ q.2  Fe  CN  X~  0,04 

z.  B.  Titer  für  0,2  Ferrocyankalium  = 13,75 
» » 0,8  Masse  . . . . = 10,45 

80  , ,,  .T7 , d.  i.  y.Vr'  =19,0°/,  auf  50  bis  60*  getrocknete  Masse. 

I • • j 1 0 /\  U,00 
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Die  Zahl  0,55  bleibt  sonach  so  lange  constant,  als  sich  die  Kupferlösung  nicht 
ändert.  Man  erhält  den  Gehalt  auf  Originalmasse,  wenn  F die  Feuchtigkeit  bei  50  bis  60° 

|QQ  p 

— Jqq — X »/•  der  getrockneten  Masse. 

Hier  z.  B.  F 20,15  bei  50  bis  60»  C. 

79,85  X 19,0  . 

so  =15,17*/»  auf  Origmalinasse. 

Ferrocyankalium  X 0,511  — Ferrocyanwasseretoffsäure, 

> X 0,678  = Blau, 

» X 0,369  = CN, 

» X 0,383  = HCN. 

(Schluss  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Vorträge  auf  der  IV.  Hauptversammlung  in  Nürnberg. 

Versuche  mit  Zimmeröfen. 

Von  Betriebsassistent  Dr.  E.  Schilling  in  München. 

Meine  Herren  I Im  Laufe  des  Wintere  hatte  ich  Gelegenheit,  mehrere  Oefen  zu  ver- 
gleichen und  möchte  mir  erlauben,  Ihnen  Resultate  hierüber  mitzutheilen,  welche  mir  be- 
meckenswerth  erscheinen.  An  einen  guten  Zimmerofen  stellt  man  zunächst  die  Anforderung, 
dass  er  den  grösstmöglichsten  Theil  der  durch  die  Verbrennung  erzeugten  Wärme  an  den 
umgebenden  Raum  abgebe.  Es  ist  aber  auch  von  ökonomischer,  wie  von  hygienischer  Seite 
von  grossem  Werth,  dass  bei  einer  Heizung  die  verschiedenen  Schichten  eines  Raumes 
möglichst  gleichmässig  erwärmt  werden.  Die  nach  oben  gehende  Wärme  ist  so  gut  wie 


Fl*.  174.  Fl*.  176. 


verloren,  und  ausserdem  ist  eine  ungleiche  Erwärmung  derjenigen  Schichten,  in  denen  sich 
der  menschliche  Körper  befindet,  ungesund  und  unangenehm.  Es  schien  mir  deshalb  von 
Interesse,  einige  verschiedene  Zimmeröfen  nach  diesen  Gesichtspunkten  hin  zu  vergleichen. 

In  einem  Raume  von  ca.  100  cbm  Inhalt  wurden  drei  Thermometer  übereinander  an- 
gebracht. Eines  über  dem  Fussboden,  das  zweite  in  Kopfhöhe,  ein  drittes  ein  wenig  unter 
der  Decke.  Diese  drei  Thermometer  wurden  stündlich  beobachtet  und  die  Zahlen  graphisch 
aufgezeichnet.  Die  unterste  Curve  stellt  die  Temperatur  im  Freien  dar.  Es  ist  zu  bemerken, 

15b* 
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dass  der  Raum  zwei  einfache  Fenster  und  eine  Thüre  besass,  welche  ins  Freie  führten,  so 
dass  ein  ziemlich  kalter  Luftstrom  eintrat  und  zu  Boden  fiel.  Aus  den  Curven  ist  deutlich 
zu  sehen,  wie  beim  Cokefüllofen  (Fig.  174)  die  Differenzen  der  Thermometer  am  grössten 
sind,  und  zwar  namentlich  dann,  wenn  frisch  geheizt  wurde.  Ein  weitaus  günstigeres  Re- 
sultat ergab  ein  hoher  Kachelofen  mit  Holzfeuerung  (Fig.  175),  bei  welchem  die  durch  die 


T*mn*ratnr  CuiSafin  POfl  WybaWV. 


Kacheln  vermittelte  Strahlung  eine  gleichmässigere  Vertheilung  der  Wärme  liefert.  Es  mag 
dies  wohl  der  Grund  sein,  warum  die  Kachelöfen  trotz  des  geringen  Nutzeffectes,  welchen 
sie  liefern,  noch  viele  Anhänger  besitzen.  Der  Gasofen,  System  Kutscher  (Fig.  176),  liefert 
zwar  in  Bezug  auf  die  obere  Curve  ein  günstiges  Resultat,  allein  die  untere  Curve  zeigt 
eine  ziemlich  bedeutende  Abweichung  von  der  Normaltemperatur. 

Ueberraschend  dagegen  ist  das  Resultat,  welches  mit  dem  Reflector-  Gasofen  von 
Wybauw  (Fig.  177)  erzielt  wurde.  Die  mittlere  und  die  obere  Curve  decken  sich  fast 
vollständig,  und  auch  die  untere  Curve  weicht  nicht  sehr  bedeutend  von  der  mittleren  ab. 
Man  besitzt  sonach  in  der  Gasfeuerung  mittels  Reflectoren  ein  Mittel,  um  eine  Gleich- 
mässigkeit  der  Erwärmung  zu  erzielen,  wie  sie  wohl  für  die  Praxis  nioht  besser  gefordert 
werden  kann. 


Mittheilungen  über  Verbesserungen  an  Retortenöfen. 

Von  J.  Horn  in  Regensburg. 

Meine  Herren  I In  unserer  vorjährigen  Vereinssitzung  hatte  ich  mir  erlaubt,  Ihnen  in 
wenigen  theoretischen  Strichen  die  Constructionsidee  für  einen  Kohlenoxydgas-Generatorherd 
ohne  Rost  bekannt  zu  geben  und  dazu  bemerkt,  dass  die  Absicht  bestünde,  eingehende 
Versuche  damit  anzustellen.  Es  ist  darüber  nun  ein  Jahr  vergangen,  die  Versuche  sind 
beendet  und  haben  so  günstige  Resultate  ergeben,  dass  ich  mich  entschloss,  die  sämmtlichen 
Oefen  der  Gasanstalt  Regensburg  damit  zu  versehen. 

Während  wir  in  dem  Vorjahre  17  bis  19  kg  Coke  auf  100  kg  Kohle  zur  Unterfeuerung 
verwenden  mussten,  gebrauchen  wir  jetzt  bei  der  neuen  Herd-  resp.  Ofenconstruction  nur 
14,5  bis  15,5  kg.  Auch  auf  mehreren  anderen  Gasfabriken  sind  Oefen  nach  dieser  Con- 
struction  gebaut  worden  und  bereits  im  Betrieb. 

Ich  darf  noch  einmal  kurz  die  Gründe  hervorheben , welche  zur  Construction  dieses 
Generatorherdes  Veranlassung  gaben.  Die  in  München  durchgeführten  Generatorversuche 
haben  uns  gezeigt,  dass  die  Verbrennung  der  Cokesorten  aus  den  verschiedenen  Kohlen 
in  hoher  Schüttung  eine  sehr  verschiedenartige  ist,  und  dass  wir  diese  Erscheinung  haupt- 
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cichlich  der  verschiedenartig  auftretenden  Schlacken-  und  Aechenbilduug  zuzuschreiben 
haben.  Es  ist  dies  wohl  der  Grund,  warum  bei  den  Herdfeuerungen  und  Generatoren  ohne 
Kost  das  Entschlacken  derselben  nicht  immer  so  rasch  und  leicht  zu  bewerkstelligen  war, 
rie  es  bei  einem  geregelten  Ofenbetriebe  wünschenswerth  ist.  Um  ein  besseres  Ausscheiden 
snd  Niedersinken  der  Aschen  und  Schlacken  zu  veranlassen,  wurde  die  Anordnung  im 
Herde  so  getroffen,  dass  im  letzteren  eine  getheilte  Verbrennung  vor  sich  geht,  welche 
furch  Einführung  eines  sog.  Intensivkanales  erzielt  ist.  Dieser  Kanal  ist  mit  Schieber 
regulirbar,  so  dass  die  im  unteren  Theile  der  Cokeschüttung  stattfindende  Neben  Verbrennung 
stets  auf  ein  bestimmtes  Maass  geregelt  ist. 

Die  Hauptverbrennung  geht  im  oberen  Generatorherd  vor  sich.  Die  Neben  Verbrennung 
bewirkt  ein  stetes  Sintern  der  unteren  Herdschüttung  und  zugleich  ein  beschleunigtes 
N'iedergleiten  aller  Aschen  und  Schlacken,  wodurch  es  der  eingesaugten  Primärluft  er- 
möglicht ist,  stets  gleichmässig  in  den  oberen  Generator  einzutreten,  ohne  in  ihrem  Durchzug 
■on  der  Schlackenbildung  beeinflusst  zu  werden.  Die  hierdurch  erzielte  gleichmässige  Ver- 
brennung bietet  grosse  Vortheile,  wie  es  die  Eingangs  erwähnte  Unterfeuerungsersparnies 
'»«zeugt. 

Die  getheilte  Verbrennung  vereinigt  sich  im  Ofen  wieder,  so  dass  kein  Verlust  an 
Wärme  veranlasst  ist.  Nach  vielseitig  gemachten  Erfahrungen  ist  es,  zumal  bei  halbtiefen 
'»efen,  welche  wegen  Grundwassers  u.  s.  w.  nur  mit  geringer  Regenerationsanlage  versehen 
dnd,  nicht  immer  möglich,  die  Secundärluft  genügend  vorzuwärmen.  Tritt  die  Secundärluft 
re  kalt  in  den  Ofen,  so  macht  sie  mit  dem  Kohlenoxydgas  einen  längeren  Weg  durch  die 
1 ifi.nkammern,  bis  beide  sich  vereinigen.  Die  Verbrennung  geht  demnach  nicht  an  den 
Punkten  vor  sich,  wo  sie  wirken  soll,  sondern  vollzieht  sich  in  den  letzten  Kanälen  des 
(Ifens,  in  der  Rcgenerationsanlage,  an  den  Ofenschiebern  oder  sehr  oft  erst  im  Rauchkanale. 

Dass  dieser  Fehler  in  der  Verbrennung  mit  bedeutenden  Wärmeverlusten  verbunden 
ist,  bedarf  wohl  keiner  Erörterung.  Es  ist  deshalb  erforderlich , die  Secundärluft  so  stark 
als  möglich  vorzuwärmen,  was  in  dieser  Herdconstruction  ebenfalls  durch  die  Anordnung 
des  Intensivkanales  erreicht  ist.  Durch  kleine  Umgangskanäle  wird  die  Secundärluft  aus 
der  Regenerationsanlage  in  den  Intensivkanal  geleitet  und  tritt  unter  spitzem  Winkel  den 
Lier  strömenden  Feuergasen  entgegen. 

Innig  gemischt,  nimmt  sie  von  Letzteren  proportional  ihres  Volumens  Wärme  auf  und 
tritt,  sehr  stark  erhitzt,  mit  circa  1000*  bis  1200”  durch  einen  aufwärtsführenden,  zickzack- 
förmigen  Kanal  in  den  Ofen.  Hierdurch  ist  auch  der  soeben  beschriebene  Fehler  in  der 
Verbrennung  vollständig  beseitigt,  wie  Versuche  über  die  Zusammensetzung  der  Gase  mit 
der  Bürette  bewiesen  haben. 

Die  durch  diese  neue  Herdconstruction  erzielte  leichte  Bedienung  der  Feuerung,  sowie 
die  guten  Betriebsresultate  machen  einen  Versuch  mit  derselben  empfehlenswerth.  Oefen 
mit  Tiefgeneratoren  und  Unterkellerung  nach  dieser  Construction  werden  selbstverständlich 
noch  günstigere  Resultate  geben  als  die  in  Regensburg  gebauten,  nicht  vertieften  Oefen, 
deren  Herd  von  der  Arbeitssohle  aus  bedient  wird. 

Anschliessend  an  meine  heutigen  Mittheilungen,  möchte  ich  noch  einen  Punkt  zur 
Besprechung  bringen,  welchem  wir,  meiner  Ansicht  nach,  bis  jetzt  zu  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt  haben.  Es  ist  das  die  Regulirung  der  Differenz  zwischen  dem  Ofen-  und  Schorn- 
steinzug,  resp.  Zug  im  Rauchkanale. 

Man  war  sich  bisher  wohl  bewusst,  dass  es  nothwendig  ist,  den  Schornsteinzug  durch 
'inen  eingesetzten  grossen  Rauchkanalschieber  zu  mindern,  ich  aber  kann  hier  constatiren, 
dass  bei  den  allermeisten  Gasfabriken,  welche  ich  in  den  letzten  Jahren  zu  besuchen  Ge- 
legenheit hatte,  diese  Vorrichtung  nicht  mehr  zu  finden  war,  und  dort,  wo  sie  bestand, 
»urde  sie  der  Umständlichkeit  halber  nicht  gehandhabt. 

Nach  den  von  mir  angestellten  Versuchen  möchte  ich  es  heute  als  eine  unbedingte 
Koth wendigkeit  bezeichnen,  dass  der  Schornsteinzug  zum  Ofenzug  in  ein  bestimmtes  Ver- 


462 


\ 

Bayerischer  Verein  von  Gaa-  und  Wasserfachruännem. 


hältniss  gestellt  wird,  dessen  Differenz  so  klein  als  möglich  ist.  Es  ist  von  mehreren  Seiten 
in  Vorschlag  gebracht  worden,  an  Stelle  des  immerhin  umständlich  zu  handhabenden  grossen 
Rauchkanalschiebers  einen  Luftschieber  am  Fusse  des  Fabrikschornsteines  anzubringen,  oder 
auch  zu  diesem  Zwecke  einen  Seitenkanal  hierfür  anzuordnen,  um  durch  cingesaugte  kalte 
Luft  die  Zugkraft  des  Schornsteins  zu  mindern.  Ich  habe  diese  Einrichtung  machen  lassen, 
und  nachdem  wir  bei  den  ersten  Versuchen  noch  eine  Aenderung  im  Grössenverhältniss 
des  Schiebers  vorzunehmen  hatten,  gelang  es  uns,  folgendes  Zugverhältniss  herzustellen : 

Die  Oefen  arbeiten  mit  3 bis  4 mm  Zug  (Wassersäule),  die  Ofenschieber  sind  halb 
geöffnet  (15  cm),  der  Schornsteinzug  früher  18  mm,  beträgt  jetzt  nur  6 bis  8 mm. 

Durch  Stellung  des  am  Schornstein  befindlichen  Luftschiebers,  welcher  liegend  an- 
gebracht und  mit  einer  Hand  leicht  bewegt  werden  kann,  ist  es  möglich,  sämmtlichen 
Oefen  in  kürzester  Zeit  einen  schärferen  oder  schwächeren  Zug  zu  geben,  wie  es  die  bei 
uns  täglich  schwankenden  Consumverhältnisse  erfordern.  Die  Ofenschieber  werden  nicht 
mehr  berührt,  nur  in  dem  Falle,  wenn  ein  Ofen  mit  geringerer  Production  arbeiten  soll 
oder  ganz  abzustellen  ist 

Aber  nicht  allein  durch  diese  Möglichkeit  ist  es  uns  gelungen,  an  Unterfeuerung  zu 
sparen,  sondern  es  scheint  vielmehr  in  dem  hierdurch  erzielten  gleichmässigcn  Durchgang 
der  Feuergase  durch  Ofen  und  Regeneration  der  Hauptvortheil  zu  liegen. 

Es  ist  beim  Bau  von  Generatoröfen  erforderlich,  der  Tiefe  der  Regeneration  ent- 
sprechend auch  den  Rauchkanal  zu  vertiefen,  damit  es  möglich  ist,  durch  die  Ofenschieber 
den  Ofen  mit  seiner  Regeneration  gegen  den  Schornsteinzug  zu  spannen.  Vielfach  aber 
ist  die  Tieferlegung  des  Rauchkanals  nicht  möglich  oder  wird  aus  verschiedenen  Gründen 
nicht  gewünscht.  Für  solchen  Fall  ist  nun  bei  dieser  neuen  Ofenconstruction  in  der  Mitte 
der  Regenerationsanlage  ein  Abzugskanal  ungeordnet,  welcher  sich  hinten  schräg  nach  oben 
zieht  und  hier  mit  einem  Schieber  den  gesammten  Ofen  gegen  den  hochliegenden  Rauch 
kanal  regulirt.  Die  an  den  Seiten  befindlichen  Ofenschieber  werden  beim  Anheizen  nur 
einmal  gestellt,  um  gleichmässigen  Zug  zu  erzeugen,  während  der  ebenerwähnte  Mittel- 
schieber die  erforderliche  Minderung  im  Zug  der  Regeneration  veranlasst  Mit  dieser  An- 
ordnung ist  nun  zwar  die  Tieferlegung  des  Rauchkanales  umgangen,  wo  sich  aber  keine 
Schwierigkeiten  bieten,  sollte  dieselbe  doch  ausgeführt  werden. 

Die  Regulirung  der  Differenz  im  Ofen-  und  Schornsteinzug  ist  jedoch  dabei  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen,  und  ich  möchte  die  werthen  Herren  Collegen  bitten,  ebenfalls  Ver- 
suche, wie  beschrieben,  anzustellen;  diese  Mühe  wird  gewiss  durch  gute  Betriebsresultate 
belohnt  werden. 


Zur  Statistik  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Bayern. 

Herr  Director  Die  hl  betont  zunächst,  dass  er  der  an  ihn  ergangenen  Aufforderung, 
einen  Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  in  den  mit  Gas 
beleuchteten  Städten  Bayerns  diesseits  des  Rheins  zu  erstatten,  gerne  nachgekommen  sei, 
und  dankt  den  anwesenden  Herren  für  das  ihm  zur  Bearbeitung  übergebene  Material. 
Er  erwähnt  weiter,  dass  schon  im  Jahre  1885  das  hochverdiente  Mitglied  des  bayerischen 
Gas-  und  Wasserfachraännervereins  Herr  Dr.  Schilling  eine  Broschüre  über  den  Stand 
der  elektrischen  Beleuchtung  im  Allgemeinen  veröffentlicht  hat,  welche  mit  den  Worten 
schliesst : 

»Das  elektrische  Licht  ist  kein  Feind  der  Gasbeleuchtung,  sondern  beide  können  und 
sollen  friedlich  neben  einander  bestehen.  Das  elektrische  Licht  wird  und  soll  die  Ver- 
breitung erlangen,  die  es  seiner  Natur  nach  verdient;  das  Gas  aber  wird  nach  wie  vor  das 
allgemeine  Beleuchtungsmittel  bleiben,  und  insoferne  das  elektrische  Licht  dazu  beitragen 
wird,  das  Lichtbedürfniss  im  Allgemeinen  steigern  zu  helfen,  wird  auch  die  Gasbeleuchtung 
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durch  sie  nur  noch  gefördert  werden.  Was  aber  bekämpft  werden  muss,  das  ist  die  Reclame, 
der  Schwindel,  der  durch  die  ungesunde  Speculation  hervorgerufen,  sich  in  verderblicher 
'leise  breit  zu  machen  sucht.  Nicht  genug,  dass  jede  Installation  von  einigen  Lampen  zu 
iuem  Fortschritt  aufgebauscht  und  überhaupt  jeder  kleine  Vorgang  auf  dem  Gebiet  der 
dektrischen  Beleuchtung  mit  den  glänzendsten  Farben  dargestellt  wird ; nein  es  werden  die 
Verhältnisse  entstellt  und  verdreht,  und  die  Gasbeleuchtung  wird  als  eine  mangelhafte, 
unerträgliche  und  gesundheitsschädliche  Beleuchtungsart  hingestellt,  um  die  sanitären  Eigen- 
schaften des  elektrischen  Lichtes  zu  verherrlichen^ 

Die  volle  Wahrheit  dieser  Worte  finde  sich  durch  vorliegendes  statistisches  Zahlen- 
material, wenigstens  für  Bayern  vollständig  bestätigt  und,  was  den  Ausspruch  bezüglich  der 
Keclame  anlange,  so  trifft  derselbe  heute  noch  ebenso  zu  wie  früher,  vielleicht  sogar  noch 
in  erhöhtem  Maasse,  wofür  Redner  Beispiele  in  höchst  launiger  Weise  anführte. 

Uebergehend  auf  die  statistischen  Zahlen  sagt  Herr  Diehl  Folgendes: 

Wie  Ihnen  bekannt  ist,  befinden  sich  in  unserem  Bayern  diesseits  des  Rheines  48  Städte, 
in  denen  Gasanstalten  bestehen.  Die  Gasanstalt  in  der  Stadt  Treuchtlingen,  welche  sich  in 
Privathänden  befindet,  versorgt  nur  den  Bahnhof  Treuchtlingen  mit  Gas,  in  der  Stadt  selbst 
ist  für  die  Strassen  Gasbeleuchtung  nicht  vorhanden.  Die  Stadt  Forchheim  hat  zwar  Gas- 
beleuchtung, die  Anstalt  ist  im  Privatbesitze,  eine  Mittheilung  über  die  dortigen  Verhältnisse 
besitze  ich  aber  nicht,  weshalb  sich  meine  Daten  nur  auf  46  Städte  beziehen. 

Im  Ganzen  befanden  sich  in  diesen  46  Städten  am  1.  April  d.  Js. 

15686  Stras8enflammen  für  Gas, 

360653  Gasflammen  in  Gebäuden. 

Von  den  46  Städten  hat  der  Consum  der  vorhandenen  Gasflammen  in  43  Städten  im 
letzten  Jahre  zugenommen  und  zwar  im  Durchschnitt  um  5,98  •/•  = rund  6 •/•.  In  3 Städten 
hat  derselbe  abgenommen  und  zwar  in  einer  Stadt  in  der  Oberpfalz  wegen  Reduction  des 
Betriebes  in  einer  staatlichen  Gewehrfabrik  und  damit  bedingter  Sistirung  der  Nachtarbeit, 
um  20  •/•;  in  einer  Stadt  im  Regierungsbezirk  Schwaben  in  Folge  ungünstiger  Ernte  und 
damit  verbundenen  schlechten  Geschäftsganges  um  einen  geringen  Procentsatz  und  weiter 
in  einer  Stadt  der  nächsten  Nähe  Nürnbergs,  ebenfalls  um  ein  sehr  Geringes,  wofür  indess 
die  Gründe  nicht  angegeben  sind.  Nur  in  der  ersten  Stadt  finden  sich  zwei  elektrische 
Anlagen,  die  aber  mit  dem  Rückgang  des  Gasconsums  in  keinem  Zusammenhänge  stehen, 
in  den  beiden  anderen  Städten  ist  eine  elektrische  Beleuchtung  noch  nicht  vorhanden. 

Von  den  besagten  46  Städten  ist  in  32  Städten  auch  elektrische  Beleuchtung  eingeführt, 
und  können  selbstverständlich  nur  diese  Städte  mit  ihrer  Gasbeleuchtung  zur  Vergleichung 
herangezogen  werden. 

Die  Vergleichung  ist  nach  zwei  Richtungen  vorgenommen  worden.  Einmal  nach 
ihrer  Gesammtheit  in  Bayern  mit  der  Ausscheidung  der  Anstalten  nach  städtischem  und 
Privatbesitz,  das  zweite  Mal  nach  Regierungsbezirken  ebenfalls  mit  der  Untertrennung  nach 
Oi-meindebesitz  und  Privatbesitz  der  Anstalten.  Es  sollte  dadurch  ein  Ueberblick  ermöglicht 
werden,  ob  etwa  in  den  Städten  mit  gemeindlichen  Gasanstalten  die  elektrische  Beleuchtung 
«lieblich  reicher  ist,  als  in  Städten  mit  Privatgasanstalten,  deren  Verträge  ja  angeblich 
jeder  Entwicklung  hinderlich  sind. 

Von  den  in  den  32  Städten  befindlichen  Gasanstalten  sind  10  Anstalten  städtisches 
Eigen th um  und  22  Anstalten  befinden  sich  im  Besitz  von  Actiengesellschaften  und  Privaten. 
Pentralanlagen  oder  Blockstationen  für  elektrische  Beleuchtung  finden  eich  in  den  32  Städten 
nicht  vor. 

Es  waren  am  1.  April  vorhanden : 14  256  Gasflammen  für  Strassenbeleuchtung,  7 elektrische 
lampen  für  Strassenbeleuchtung,  Bogenlampen  und  keine  Glühlampen. 

Die  sieben  Bogenlampen  vertheilen  sich  auf  Nürnberg  und  Bamberg,  wobei  zu  be- 
merken ist,  dass  letztere  Stadt  ihre  Bogenlampen  erhielt,  als  die  Gasanstalt  noch  im  Besitz 
der  Actiengesellschaft  war. 
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Für  die  Beleuchtung  von  Gebäuden,  oder  wie  wir  sagen,  für  die  Privatbeleuchtung 
gestaltet  sich  die  Sache  anders.  Hier  sind  in  den  32  Städten  vorhanden  im  Ganzen  343  514 
Gasflammen  und  zwar  bei  den  10  städtischen  Anstalten  101213  und  den  Privatanstalten 
242301. 

An  elektrischer  Beleuchtung  sind  bei  216  Anlagen  vorhanden:  1417  Bogenlampen  und 
27  306  Glühlampen.  Rechnet  man,  um  einen  Vergleich  mit  der  Gasbeleuchtung  anstellen 
zu  können,  eine  Bogenlampe  durchschnittlich  zu  15  Gasflammen  und  eine  Glühlampe 
gleich  einer  Gasflamme,  so  ergibt  sich  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  eine  Gesammt- 
flammenzahl  von  48561  Gasflammen.  Es  beträgt  also  die  elektrische  Beleuchtung  in  den 
32  Städten  Bayerns  am  1.  April  d.  Js.  14,1  •/•  der  vorhandenen  Gasflammen. 

Die  Zunahme  des  Gasconsums  betrug  in  diesen  32  Städten  im  letzten  Jahre  6,01  */•. 

Auf  die  Regierungsbezirke  vertheilt  ergeben  sich  in  Oberbayern  bei  fünf  Städten 
mit  Gasanstalten  im  Privatbesitz  und  zwar:  München,  Freising,  Ingolstadt,  ''raunstein  und 
Reichenhall  4551  Gasflammen  für  Strassenbeleuchtung,  141860  Gasflammen  für  Gebäude. 
Ferner  90  elektrische  Anlagen  mit  377  Bogenlampen  und  18  676  Glühlampen,  oder  wie  oben 
umgerechnet  im  Ganzen  24331  zur  Vergleichung  kommende  Gasflammen,  das  sind  16,6  V» 
der  vorhandenen  Gasflammen. 

Die  Zunahme  des  Gasconsums  dieser  Städte  betrug  durchschnittlich  8,7  */»• 

Im  Regierungsbezirk  Niederbayern  ist  die  Gasanstalt  Landshut  städtisch,  die  An- 
stalten in  Straubing  und  Passau  im  Privatbesitz.  Landshut  hat  343  Gasflammen  für 
Strassenbeleuchtung  und  4833  Gasflammen  für  Gebäude.  Ferner  6 elektrische  Anlagen  mit 
10  Bogenlampen  und  207  Glühlampen,  oder  umgerechnet  in  Gasflammen  zusammen  357 
Klammen.  Die  beiden  Städte  mit  Privatgasanstalten  haben  502  Gasflammen  für  öffentliche 
und  6382  für  Privatgebäude,  ausserdem  bei  3 Anlagen  6 elektrische  Bogenlampen  und 
17  Glühlampen,  oder  umgerechnet  107  Vergleichsflammen.  Demnach  beträgt  in  Nieder- 
bayern die  elektrische  Beleuchtung  3,8 •/•  von  den  Gasflammen.  Die  Zunahme  des  Gas- 
consums betrug  durchschnittlich  6,47  V». 

Im  Regierungsbezirk  der  Oberpfalz  ist  Amberg  im  städtischen  Besitz,  Regensburg 
im  Privatbesitz.  In  erster  Stadt  sind  für  Strassenbeleuchtung  175  Gasflammen,  und  für 
Gebäude  ca.  2500  Flammen  vorhanden,  ferner  1 Anlage  mit  elektrischer  Beleuchtung  für 
2 Bogenlampen  und  30  Glühlampen,  oder  umgerechnet  60  Gasflammen.  Regensburg  hat 
619  Gasflammen  für  Gebäude,  weiter  noch  4 Anlagen  mit  14  Bogenlampen  und  346  Glüh- 
lampen, oder  umgerechnet  556  Gasflammen. 

Die  gesammte  elektrische  Beleuchtung  beträgt  demnach  in  der  Oberpfalz  4,5  V»  der 
vorhandenen  Gasflammen. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  Regensburg  betrug  5,3  V»,  die  Abnahme  an  Gas 
in  Amberg  20  V»,  wofür  die  Gründe  früher  schon  angegeben  wurden. 

Im  Regierungsbezirke  Oberfranken  sind  die  Gasanstalten  in  Bayreuth,  Bamberg 
Hof,  Kulmbach,  Markt-Redwitz  und  Lichtenfels  im  Privatbesitz  (Bamberg  wird  vom  1.  April 
ab  in  städtischen  Besitz  übergegangen  sein).  Für  die  Strassenbeleuchtung  sind  in  diesen 
6 Städten  an  Gasflammen  vorhanden  1576,  für  Gebäude  24041,  hierzu  kommen  bei  28  Anlagen 
für  elektrische  Beleuchtung  153  Bogenlampen  (wovon  4 für  Strassenbeleuchtung)  und  1780Glüh- 
lampen,  oder  umgerechnet  4075  Gasflammen. 

Die  elektrische  Beleuchtung  beträgt  demnach  15,9*/»  der  Gasflammen. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  betrug  im  letzten  Jahre  4,3  V». 

Im  Regierungsbezirke  Mittelfranken  sind  die  Gasanstalten  der  Städte  Nürnberg, 
Fürth,  Ansbach,  Weissenburg  a.  S.  und  Roth  im  städtischen  Besitze;  sie  haben  zusammen 
3140  Gasflammen  für  die  öffentliche  Beleuchtung  und  69880  Flammen  für  Gebäude.  Ferner 
bei  48  Anlagen  für  elektrische  Beleuchtung  475  Bogenlampen  und  2936  Glühlampen,  oder 
umgerechnet  10061  Gasflammen. 
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Die  im  Privatbesitz  befindlichen  Anstalten  in  Erlangen  und  Schwabach  haben  401  öffent- 
he  Strassen  flammen  und  11506  Gasflammen  für  Gebäude.  Ferner  bei  6 Anlagen  für 
ktrische  Beleuchtuug  7 Bogenlampen  und  29 1 Glühlampen,  oder  umgerechnet  396  Gasflammen. 

Die  Gesamintzahl  der  elektrischen  Lampen  beträgt  demnach  12,3  "/♦  der  Gasflammen. 

Die  Zunahme  an  Gas  betrug  10,9  “/o. 

Im  Regierungsbezirke  Unterfranken  sind  im  Gemeindebesitz  die  Anstalten  in 
irzburg , Kitzingen,  Aschaffenburg  und  Schweinfurt.  Sie  haben  1325  Gasflammen  für 
Mssenbeleuchtung  und  27 180  Flammen  für  Gebäude,  sowie  in  10  Anlagen  38  Bogenlampen 
d 842  Glühlampen,  oder  umgerechnet  1412  Gasflammen. 

Die  Gasanstalten  Kissingen  und  Lohr  sind  im  Privatbesitz  und  haben  232  Strassen- 
aamen  mit  Gas  und  3424  Privatgasflammen;  ferner  in  3 Anlagen  13  Bogenlampen  und 
Glühlampen,  oder  in  Gasflammen  umgerechnet  261.  Im  Ganzen  finden  sich  demnach 
• elektrische  Glühlampen  von  den  Gasflammen  vor. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  betrug  6,5  •/•■ 

Im  Regierungsbezirke  Schwaben  sind  die  Gasanstalten  Augsburg,  Memmingen  und 
lafbeuren  im  Privatbesitz;  sie  haben  1392  Gasflammen  für  Strassenbeleuchtung  und 
FW  Gasflammen  für  Privatbeleuchtung,  sowie  bei  17  Anlagen  322  elektrische  Bogenlampen 
d 2115  Glühlampen,  oder  umgerechnet  6945  Gasflammen;  im  Ganzen  demnach  an  elek- 
scher  Beleuchtung  16,2  der  Gasflammen. 

Die  Zunahme  an  Gas  betrug  3,3°/«. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  die  vorhandenen  Gasflammen  und  die  um- 
rechnete  elektrische  Beleuchtung  auf  die  Einwohnerzahl  der  betreffenden  Städte  der 
perungsbczirke  vertheilt  angegeben  und  nach  ihrer  Lichtmenge  geordnet. 


Einwohner- 

zahl 

Auf 

1 Gasflamme 
treffen 
Einwohner 

1 Bogenlampe 
1 = 15  Glühlampen. 
Auf  1 Glühlampe 
treffen  Einwohner 

Insgesammt 
auf  1 Flamme 
treffen 
Einwohner 

Regierungsbezirk  Schwaben, 
igsburg,  Memmingen,  Kaufbeuren 

81088 

1,9 

11,7 

16,3 

Kegierungsbezirk  Oberbayeru: 
lachen,  Freising,  Ingolstadt,  Rei- 
henbau, Traunstein 

313858 

2,14 

12,9 

18,3 

-perungsbezirk  Mittelfranken: 
tfnberg,  Fürth,  Ansbach,  WeisBen- 
•urg,  Roth,  Erlangen,  Schwabach 

197260 

2,3 

18,9 

20,7 

'gierungsbezirk  Unterfranken: 
irzburg,  Kitzingen,  Aschaffenburg, 
rchweinfurt,  Kissingen,  Lohr  . . 

95422 

2,9 

57,0 

28,3 

•■gierungsbezirk  Oberfranken: 
yreath,  Bamberg,  Hof,  Kulmbach, 
Redwitz,  Lichtenfels 

87706 

3,5 

21,8 

29,8 

Regierungsbezirk  Oberpfalz: 
rberg,  Regensburg 

51905 

3,8 

84,3 

35,9 

egierungsbezirk  Niederbayern: 
O'ishut,  Passau,  Straubing  . . . 

46666  i 

3,  j 

100,6 

37,2 
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Es  geht  aus  dieser  Zusammenstellung  hervor,  dass  der  Regierungsbezirk  Schwai 
zur  Zeit  die  grösste  Menge  künstlichen  Lichtes  hat,  was  wohl  in  der  ausgedehnten  Fahr 
industrie  Augsburgs  seinen  Hauptgrund  haben  dürfte.  In  den  Regierungsbezirken  Oberpl 
und  Nicderbayem  ist  die  geringste  Lichtmenge  zu  finden. 

In  Oberfranken  hat  die  elektrische  Beleuchtung  gegen  Unterfranken  wesentlich 
Ausdehnung  gewonnen. 

Die  Kraft  für  die  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  erfolgt  bei  den  vorhandei 
21t!  Anlagen:  in  112  Anlagen  durch  Dampf,  in  78  Anlagen  durch  Gas,  in  20  Anlagen  du: 
Wasser,  in  4 Anlagen  durch  Dampf  und  Wasser,  und  in  2 Anlagen  durch  Accumulator 

Die  Zwecke,  für  welche  die  elektrische  Beleuchtung  dient,  sind  nur  bei  197  Anla; 
angegeben  und  vertheilen  sich  dieselben  auf: 

42  Brauereien, 

20  Hotels,  Restaurationen  und  Gastwirthschaften, 

16  Kunstmühlen, 

16  Verkaufsläden, 

9 Maschinenfabriken, 

9 Spinneroien, 

8 Lehranstalten, 

5 Privatgebäude, 

5 Büreaus, 

5 Theater, 

5 Werkstätten, 

4 elektrotechnische  Etablissements, 

4 Webereien, 

4 Bahnhöfe  und  Bahnhofwerkstatten, 

3 Gewerbemuseen  und  Gewerbehallen, 

3 Druckereien, 

3 Gold-  und  Silberdrahtfabriken, 

2 Bäckereien, 

2 Badeanstalten, 

2 Kunstanstalten, 

2 Metallgiessereien, 

2 Lebkuchenfabriken, 

2 Stahlwaarenfabriken, 

2 Papierfabriken. 

Ferner  je  1 Anlage  bei  einem  Hochofen,  Mälzerei,  Seilerwaarenfabrik , Schaftfahl 
elektrotechnische  Versuchsstation,  Bürstenfabrik,  Bilderbücherfabrik,  Schleiferei,  lithographist 
Anstalt,  Holzgalanteriewaarenfabrik , Kunstdüngerfabrik,  Hopfengeschäft,  Bleistiftfabi 
Tabakfabrik,  Goldtressenfabrik,  Eiswerk,  Goldschlägerei,  Guinmiwaarenfabrik , Drahtfabi 
Spielwaarenfabrik  und  Holzspalterei. 

Im  Grossen  und  Ganzen  ersehen  wir  aus  den  mitgetheilten  Zahlen,  dass  die  G 
beleuchtung  in  ihrer  normalen  Entwicklung  geblieben  ist,  dass  neben  der  Gasbeleuchtr 
auch  die  elektriche  Beleuchtung  sich  erfreulicher  Weise  entwickelt  hat,  dass  also  mit  andei 
Worten  der  vor  4 Jahren  von  Herrn  Dr.  Schilling  Igethane  Ausspruch  voll  und  wi 
eingetroffen  ist.  Wir  können  überzeugt  sein,  dass  nach  Verlauf  weiterer  4 Jahre  ei 
ähnliche  Zusammenstellung  diese  Thatsache  wiederholt  bestätigen  wird. 
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Correspondenz. 

Gasbehälter. 


Ober  ursel,  den  37.  April  1883. 

Wir  wünschen  die  Herren  Cullegcn  tu  veranlassen,  bei  Abschluss  eines  Lieferungsvertrages 
'tuen  Gasbehälter,  nicht  tu  versäumen,  dem  Vertrag  eine  Clausei  beizu fügen,  etwa  lautend: 

„Hie  Ingebrauchnahme  des  Gaskessels  seitens  der  Gasfabrik  begründet  keinen  Anspruch 
des  Lieferanten,  dass  die  Best  aus  Zahlung  fällig  ist,  sobald  noch  notorische  Mängel  an  dem 
gelieferten  Gasbehälter  vorhanden  sind 

Wir  werden  zu  obiger  Mittheilung  veranlasst,  weil  der  Lieferant  wiederholt  die  Bestzahlung 
* uns  verlangte,  trotzdem  die  Führungssäulen  nicht  gerade  standen,  sich  vielmehr,  von  einiger 
ifernung  gesehen,  kreuzten;  es  ist  auch  nachträglich  nicht  gelungen,  die  Führungssäulen  gerade 
richten.  F'erncr  waren  die  Gleit/lächen  für  die  unteren  Führungsrollen  nicht  glatt,  sondern  mit 
bhohen  Nietenköpfen  besetzt,  was  kaum  gut  zu  heissen  ist,  noch  dazu,  wenn  der  verabredete 
äs  M.  50  pro  100  kg  beträgt,  während  das  Eisen  M.  13,50  bis  M.  17,50  pro  100  kg  kostet. 

Ferner  stellte  sich  heraus,  dass  der  Monteur  der  Gasbehälter haube  aus  dem  von  einem 
deren  Arbeiter  montirten  Intzegasbehälterbassin  zwei  Nieten  herausgeschlagen  hatte,  um  das  Hegen- 
der, welches  ihn  beim  Montircn  der  Haube  genirte,  abzulassen ; er  hat  diese  Nieten  dann  durch 
t Hanf  und  Mennige  umwickelte,  glatte,  von  aussen  eingesteckte  Bolzen  ersetzt. 

Die  Krone  der  leichtfertigen  Lieferung  war  aber,  dass  nicht  gemäss  der  O/fertezeichnung 
wfert  worden  war.  Diese  zeigte  durchbrochen  construirte  Führungssäulen  mit  Bekrönungen.  Ge- 
<ert  wurden:  stumpf  abgeschnittene  l-Eisen. 

Meistens  muss  ja  die  Gasfabrik  den  Gasbehälter  in  Gebrauch  nehmen,  um  mit  der  Gas- 
labe  nicht  stecken  zu  bleiben,  der  Kessel  mag  sein  wie  er  will.  Und  um  der  Gasfabrik  in  dieser 
niHgslage  zu  helfen,  halten  wir  dafür,  dass  eine  Clausei  im  Lieferungsvertrag , wie  oben  an- 
Kben,  dienlich  ist.  " • 

Gasgesellschaft  Oberursel 

Gust.  Schmidt. 


Gasbehälterpatentatreit. 

Dortmund,  den  31.  April  1889. 

Dis  Ileichsgericht  hat  am  10.  c.  die  Berufung  des  Herrn  F.  A.  Neumann  in  Aachen  ver- 
rfen  und  damit  das  die  Klage  kostenfällig  abweisende  Urtel  der  Gerichte  bestätigt.  Die  Zugang 
hkät  von  Gasometerbassins  mit  Kuppelboden  ist  demnach  nicht  patentirt,  auch  meine  Construction, 
t ich  dieselbe  für  Jena,  Bio  Grande  do  Sul  ausführte,  und  neuerdings  für  Worms  in  Auftrag 
laflm  habe,  kein  Eingriff  in  das  Intze-Patent. 

Vielfach  sind  die  von  Herrn  Ncumann  und  der  Berlin-  Anhaitischen  Maschinenbau-  Actien- 
xtlschajt  gebauten  Gasometer  überhaupt  nicht  nach  Patent  Intee,  sondern  ebenso  wie  meine  Con- 
udion  Jena  ausgeführt.  Ich  glaube  aber  auch , dass  die  von  beiden  Fabriken  mehr/ach  aus- 
‘ihrte  Combination  ~ Kugelbojen  mit  Scheibenring  und  Kegel  am  Mantel “ ebenfalls  nicht  patentirt 
einfach  weil  das  charakteristische  Merkmal  des  Patentes,  die  Verbindung  von  Kegel 
■ d Kugel,  fehlt  und  beide  noch  durch  ein  Verbindungsglied,  den  Scheibenring , verbunden  sind. 
ö Wesen  des  Intze-Palenles : Kegel  und  Kugel  auf  einer  „ Messerschneide 11  zu  verbinden,  stösst 
hmseh  auf  schwer  überwindbare  Schwierigkeiten. 

Jedenfalls  ist  meine  Construction  einfacher,  solider  und  billiger. 
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Der  gemeinschaftlich  von  Herrn  Civilingenieur  Schaar  in  Hamburg  und  der  Berlin  - Anhalt 
sehen  Maschinenbau- ActiengeseBscha ft  ausge führte  Gasometer  für  Neuruppin  für  1000  cbm  nut 
baren  Inhalt  kostet  z.  B.  über  M.  50000,  M.  50  pro  cbm,  der  von  mir  für  Jena  gdieferte  dagegt 
ebenfalls  inet.  Fundament irung  nur  M.  30600.  Vier  andere  1888  ron  mir  ausgeführte  Gasomet . 


Constructüm  Klönnc-Jena. 


Ebenfalls  nicht  patentirte  Construction 
con  den  Gegnern  mehrfach  ausge  führt. 


Patent  lntze. 


mit  eisernem  Vollbassin,  ebenfalls  1000  cbm  nutsbarem  Inhalt,  kosteten  sogar  durchschnittlich  ine 
Fundamentinmg  nur  M.  30000.  Zwei  Gasometer  von  4000  cbm  1887  für  Gasanstalt  Kaiserslautrr 
ausgeführt  kosteten  complet  M.  80000,  also  nur  M.  10  pro  Cubikmeter  nutzbarem  Inhalt. 

Ich  ersuche  Sie  um  Veröffentlichung  des  Vorstehenden  und  behalte  mir  vor,  das  Erkenntnis 
des  Reichsgerichtes  zur  eventuellen  weiteren  Benutzung  Ihnen  rorzulegen. 

Aug.  KlOnne. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

25.  April  1889. 

17.  N.  1919.  Neuerungen  an  Ammoniakkeaseln 
und  Vereinignngsgefäs8en.  K.  Neuhaus  in 
Dösseldorf,  Wielandstr.  92. 

24.  M.  5974.  Feuerung  für  flüssige  Brennstoffe. 
B.  Moody  in  Boston,  Massachusetts,  V.  8t  A. ; 
Vertreter:  0.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzen- 
strasse  100. 

26.  N.  1945.  Auswechselbare  Führung  für  die 
Spindel  des  Regulirventils  bei  Gasdruckreglern. 
M.  Niemann  in  Desaan. 

46.  Sch.  5669.  Zündvorrichtung  für  Petroleum- 
Kraftmaschinen.  Dr.  M.  Schütz,  Arzt  in  Köln. 
85.  D.  3781.  Badeeinrichtung  für  verschiedene 
Bader.  C.  Dittmann  in  Altona,  Schulterblatt. 

29.  April  1889. 

26.  S.  4663.  Neuerung  an  Regenerativ-Gaslampen. 

F.  Siemens  in  Dresden. 

46.  11.  8748.  Apparat  znr  Erzeugung  von  Gas. 
K.  Hahn  in  Frankfurt  a.  M.,  Glauburgstr.  70. 


Klasse: 

85.  H.  8716.  Klttrvorrichtung  für  Abwasser  un< 
dergl.  Dr.  F.  Hulwa  in  Brealan  nnd  P.  Hose 
mann  in  Liegnitz. 

— S.  4711.  Apparat  zum  Sammeln,  Filtriren  um 
Aufbewahren  von  Regenwasser.  (Zusatz  zun 
Patente  No.  43254.)  R.  Bayer  in  Bristol,  Eng 
land;  Vertreter:  H.  Knoblauch  A Co.  in  Berlii 
SW.,  Königgr»t*erstr  44. 

2.  Mai  1889. 

36.  E.  2157.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Gas 
und  Luftzuführnng  an  Gasheizöfen.  C.  Erd 
mann,  i.  F.  C.  Schade  Nachf.  in  Leipzig, 
Blücherstr.  49. 

6.  Mai  1889. 

54.  M.  6223.  Presse  zur  Herstellung  von  Rohren 
aus  Papierzeug.  H.  Medbury  in  Mechaniß- 
ville,  Staat  New-York,  V.  St.  A;  Vertreter 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

85.  P.  4047.  Sicherheitsapparat  für  Wasserlei 
, tungen.  C.  Pfister  in  München. 
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Patentertheilungen. 

SW: 

No.  47591.  Regulirung  von  Gasmaschinen 
areh  die  Auspuffgase.  C.  Wigand  in  Han- 
erer.  Vom  4.  Jannar  1889  ah.  W.  5825. 

No.  47580.  Atmosphärischer  Gaskrafthammer. 
. Kannegiesser  in  Aue,  Sachsen.  Vom 
II  Juni  1888  ab.  K.  6307. 

So.  47576.  Mischhahn  für  Badeiwecke.  A. 
re  Dg  er  in  Charlottenburg,  Krummestrasse  86. 
om  20.  November  1888  ab.  F.  3880. 

So.  47579.  Kanalisationsrohr  mit  VentilationB 
nrichtnng.  A.  Ford  in  Portsmouth,  11  High 
ireet,  und  E.  W r i g h t in  Portsmouth,  343  Com- 
•nialroad  Road;  Vertreter:  H.  & W.  Pataky 
i Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  41.  Vom  21.  De- 
rber 1888  ab.  F.  3923. 

No.  47638.  Neuerung  an  der  unter  No.  44392 
itentirten  Zündvorrichtung  für  Sieherheitslain- 
m.  (Zusats  mm  Patente  No.  44392.)  C.  Wolf 
i Finna  Friemann  & Wolf  in  Zwickau  in 
»chsen , Am  Bahnhof.  Vom  24.  Februar  1888 
a W.  5301. 

No.  47649.  Brenner  für  brennbare  Flüssig- 
-iti-n  mit  nach  unten  gerichteten  Stichflammen. 
Bourry  iD  Zürich,  56  Löwenstr. ; Vertreter 
rydges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrfttzer- 
rawe  101.  Vom  21.  December  1888  ab.  B.  9173. 
So.  47645.  Naphtalinpatronen-Gaskerze.  L 
oms  in  Wien,  Taborstr.  11;  Vertreter:  F.  C. 
iaser,  kgl  Commissionsrath  in  Berlin  S.  W., 
: Jcnstrasse  80.  Vom  9.  September  1888  ab. 
»50. 


Patentübertragungen. 

Klasse: 

26.  No.  41301.  Lawrence  Automatic  Gas 
Company  (Limited)  in  London;  Vertreter:  C. 
Fehlert  & G.  Loubier,  in  Firma:  C.  Kes- 
seler in  Berlin  S.  W. , Anhaltstrasse  6.  Neue- 
rungen an  Carbnrir-  und  Gaserzeugungsappara- 
ten.  Vom  28.  December  1886  ab. 

— No.  45657.  Lawrence  Automatic  Gas- 
Company  (Limited)  in  London;  Vertreter:  C. 
Fehlert  & G.  Loubier,  in  Firma:  C.  Kes- 
seler in  Berlin  S.  W.,  Anhaltstrasse  6,  Neue- 
rung an  dem  unter  No.  41301  patentirten  Car- 
burir-  oder  Gaserzeugungsapparate.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  41301.)  Vom  14.  Januar  1888  ab. 

Patenterlöschungen. 

26.  No.  43807.  Einrichtung  an  Regenerativ-Gas- 
lampen  zum  Verschluss  des  Lufteinlasses  beim 
AnzUnden. 

42.  No  33537.  Instrumente  zur  Bestimmung  der 
Lange  einer  Luftrohrleitung, 

85.  No.  31996.  Controlapparat  für  Hauswasser- 
leitungen. 

— No.  37097.  Pneumatische  Sielanlage  mit  selbst- 
thatiger  Abführung  der  Abwasser. 

— No.  39751.  Standrohr  für  Wasserpfosten  (Hy- 
dranten. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

42.  No.  41606.  Wolff.  Neuerung  an  Flügelrad- 
wassermessern. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


tlaaae  4.  Beleuchtungregegenstände. 

No.  46257  vom  26.  Mai  1888.  Em.  Bover- 
iti  in  F-ssen  a.  d.  Ruhr.  Zündvorrichtung 
für  Sicherheitslampen.  — Die  Zünd- 
vorrichtung für  Sicherheitslampen 
enthält  eine  mit  seitlichem,  als  Zünd- 
kugelbehälter  dienendem,  Kanäle  li 
versehene,  ln  den  Oelbehälter  der 
Lampe  eingesetztes  Rohr  a,  in  wei- 
ches ein  unter  dem  Einflüsse  einer 
Feder  f stehender  Schlagbolzen  « 
derart  geführt  ist,  dass  nach  dessen 
Zurückziehen  eine  Zündkugel  vor 
denselben  tritt,  welche  von  dem 
vorschnellenden  Bolzen  e durch 
Schlag  an  der  Mündung  »»  unmittel- 
bar neben  der  Flamme  entzündet 
wird. 


No.  46002  vom  4.  April  1888.  W.  Massey- 
Mainwaring  in  London.  AnBlüsch Vorrich- 
tung für  Lampen.  — Die  AuBlöschvorrichtung  für 


Lampen  wird  durch  ein  an  einem  Hebel  befestig- 
tes, herabfallendes  Gewicht  in  Thätigkeit  gesetzt. 
Dieselbe  besteht  ans  der  die  Dochtscheiden  a um- 
schliessenden  Hülse  k,  an  welche  mittels  der  Ge- 
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lenke  d die  LOechklappen  b angelenkt  Bind.  Deren  j 
Welle  c gleitet  bei  Betiiätigung  der  Vorrichtung  1 
im  Schlitze  » der  Halse  k.  Die  Löechkappen  b ' 
schliessen  den  äusseren , und  die  am  Stift  n sich 
ausbreitenden  Klappen  m den  inneren  Luftzutritt  ab. 

No.  45717  vom  3.  Juni  1888.  M.  Graetz  in 
Berlin.  LampenlOscher.  — Die  Lampe  wird 


dadurch  gelascht,  dass  der  Docht  d schnell  in  das 
Dochtrohr  zurOckbewegt  wird  durch  Ziehen  an  der 
auf  der  Scheibe  b der  Dochttriebacbse  a aufge- 
wickelten Schnur  >. 

No.  46753  vom  18.  März  1888.  P.  Dronier 
in  Paris.  Neuerung  an  Magnesiumlampen.  — 


FIk  184. 


Zur  theilweisen  Ablagerung  der  Bich  entwickelnden 
Magnesiadämpfe  bei  Magnesiumlampen  ist  unmit- 
telbar aber  der  Verbrennungsstelle  ein  Kegel  M 
angeordnet,  während  der  herabfallende  Theil  der 
Magnesia  in  der  Schale  Q Aufnahme  findet. 


No.  45726  vom  6.  März  1888.  Edm.  -Ritt« 
Klein  v.  Ehrenwalten  und  C.  Fabricius  > 
Wien.  Transportable  Beleuchtungsvorrict 
tung  mit  automatischer  Gaserzeugung  und  selba 
thätigem  Regulator.  — Bei  der  gezeichnet« 


Flg.  186. 


Beleuchtungsvorrichtung  mit  automatischer  G 
erzengung  und  selbe t thätigem  Regulator  ist  in  < 
centrales,  Gasbrenner  oder  Gasglahlichtbreni 
tragendes  Rohr  D das  Ende  eines  Rohres  11  i 
nach  abwärts  gerichteter  Mandung  eingeffil 
welches  Rohr  H das  Gas  zu  der  die  Vergasu 
bewirkenden  Flamme  B leitet  and  durch  ein  V 
til  i,  das  an  der  die  Scheibe  c tragenden  Spind« 
sitzt,  der  Gasentwicklung  entsprechend  mehr  » 
weniger  offen  gehalten  wird,  wodurch  die  V 
gasungsflamme  verkleinert  oder  vergrößert  t 
die  Gasentwicklung  selbstthätig  geregelt  wird. 

Von  dem  Rohre  D fahren  Anne  E zu  » 
liehen  Brennerrohren  F. 

Klasse  19.  Chemische  Apparate. 

No.  46101  vom  24.  Juni  1888.  Em.  Schw) 
und  Aug.  Bauschlicher  in  Potsdam.  Verfah 
zur  Nutzbarmachung  der  Abfallschwef 
8 ä u r e der  Paraffin-,  Petroleum-  und  Theerindnst 
— Nachdem  die  Abfallschwefelsäure  durch  Erhit 
auf  150“  C.  von  der  gTOasten  Menge  Theer  bef 
ist,  wird  sie  in  Mischung  mit  2 bis  3 °,'®  Nati 
Salpeter  (vom  Gewicht  der  vorhandenen  was 
freien  Schwefelsäure)  langsam  auf  40  bis  80 
von  neuem  erhitzt,  wodurch  der  noch  Vorhand 
Theer  in  Form  fester  Kohlekrusten  abgeechioi 
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vmi.  Durch  Erhitzen  bis  zum  Siedepunkt  wird 
vhlieaslich  die  gebildete  Salpetersture  abgetrieben. 

Klasse  23.  Fettindustrie. 

So.  46958  vom  14.  März  1888.  W.  Pitt  und 
li  ran  Vleck  in  Buffalo,  Grafschaft  Eire,  New- 
Tr/rft,  V.  8t.  A.  Verfahren  zum  Entschwefeln 
tob  Petroleum  durch  Eisen  oder  Kupfer.  — 


•311 
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diejenigen  Petroleumsorten , welche  einen  sich 
lilmilich  entwickelnden  knoblauchartigen  Geruch 
tesitien  und  deshalb  marktunfthig  sind , lassen 
ach  von  letzterem  dadurch  befreien,  dass  man 
■e  über  Kupfer  bzw.  Eisen  destillirt  Es  geschieht 
dies  in  dem  durch  beistehende  Figur  veranscliau- 
Seiten  Apparat,  in  welchem  d die  Retorte  dar- 
«ellt,  f den  ebenfalls  aber  einer  Feuerung  ange- 
brachten Behälter  für  das  zerkleinerte  Metall,  in 
*rlchen  die  Dämpfe  durch  das  Bohr  g von  unten 
Eintreten,  und  A den  Condensator  bezeichnet 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

Ko.  45657  vom  14.  Januar  1888.  (Zusatzpatent 
«n  Ko.  41301  vom  28.  December  1886.)  R.  South- 
»orth  Lawrence  in  Philadelphia.  Neuerung  an 
dem  unter  No.  41301  patentirten  Carburir-  oder 
Gsserzeugungsapparate.  — An  dem  im  Patent 
Ko.  41301  beschriebenen  Carburir-  oder  Gaserzeu- 
nmgmpparat  sind  folgende  Verbesserungen  an- 
gebracht: 

ln  der  Condensationskammer  J ist  ein  Neben- 
rertheilungsrohr  NN1  für  uncarburirtes  Gas  oder 
-ncarburirte  Luft  angeordnet,  welches  durch  eine 
Abneigung  der  Hauptzuleitung  fOr  Gas  oder  Luft 
gespeist  wird.  Man  ist  durch  diese  Anordnung  in 
der  I,age,  je  nach  Bedarf  den  Gehalt  des  carbu- 
rirten  Gases  oder  der  betreffenden  Luft  an  Kohlen- 
■werstoff  zu  vermindern  und  das  Gas  so  für 
bmcht-  und  Heizzwecke  entsprechend  herzustellen. 

Ausserdem  ist  neu  die  A nordnung  eines  8ch  wim- 
»ere  F in  dem  unteren  Theil  des  Apparates  und 
™«r  derart,  dass  von  diesem  Schwimmer  eine 
sUage/'  durch  ein  Rohr,  welches  an  der  Innen- 
rand der  die  Vertheilungspfannen  unterstützenden 


hohlen  Mittelsäule  D angebracht  ist,  in  den  oberen 
Theil  dieser  Säule  führt,  wo  diese  Stange  mit  dem 
einen  Ende  eines  Hebels  t drehbar  verbunden  ist, 
von  dessen  anderem  Ende  eine  damit  drehbar  ver- 
bundene, rechtwinklig  gebogene  Stange  g abwärts 
und  mit  dem  abgebogenen  Theil  durch  einen  in 
der  Säulenwand  angeordneten  Schlitz  führt.  Dieser 
abgebogene  Theil  geht  durch  einen  am  Boden  des 
mit  Carburirflüssigkeit  gefüllten  Reservoirs  B an- 
gebrachten Ventilsitz  b und  trägt  an  seinem  Ende 
einen  passenden  Korkventilkörper  G. 


F!g.  157. 


Die  wesentlichste  Verbesserung  des  unter 
No.  41301  patentirten  Apparates,  insofern  als  da- 
durch die  Condensationskammer  bezüglich  ihrer 
Temperatur  nicht  von  dem  übrigen  Apparat  be- 
einflusst wird,  besteht  darin,  dass  die  oberste  der 
für  die  Carburirflüssigkeit  als  Vertheilungspfannen 
dienende  Pfanne  mit  einem  die  Wärme  schlecht 
leitenden  Material,  vorzugsweise  mit  Holzkohle  H, 
gefüllt  ist  Dieselbe  bildet  gewissermaassen  die 
Unterwand  der  Condensationskammer  J,  deren 
Decke  von  dem  Boden  des  Reservoirs  B gebildet 
wird. 

No.  46651  vom  17.  November  1887.  E.  Schwar- 
zer in  Düsseldorf.  System  für  die  Abführung 
des  Gases  aus  den  Retorten.  — An  Gasretorten- 
öfen, welche  mit  Steigerohren  versehen  sind,  die 
an  ihrer  Einmündung  in  die  Vorlage  eine  aus- 
schal  tbare  hydraulische  Abschluss  Vorrichtung  haben, 
ist  die  Anordnung  der  Retorten  derart  getroffen, 
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dass  immer  je  zwei  Retorten  an  ihren  hinteren 
Enden  durch  ein  mittels  eines  Ventils  e abepeir- 
bares  Rohr  r verbunden  sind,  zu  dem  Zwecke, 
abwechselnd  das  in  einer  dieser  Retorten  bei  vor- 
geschrittener DestUlationszeit  entstehende  Gas  von 


Fl*,  iss. 


hoher  Temperatur  nnd  entsprechender  Qualität 
durch  die  andere  Retorte  hindurchleiten  zu  können, 
welche  später  mit  Kohlen  beschickt  ist 

Hierdurch  wird  die  sonst  im  Gase  fortgeführte 
Wirme  durch  die  Durchleitung  der  Gase  durch  die 
frisch  beschickten  Retorten  nutzbar  gemacht,  ausser- 
dem werden  die  Gase  von  verschiedenem  Gehalt 
in  bester  Weise  vortheilhaft  gemischt  und  die 
Qualität  des  Gases  demnach  verbessert 

No.  46135  vom  11.  März  1888.  M.  Ronstan 
in  Nim  es,  Frankreich,  — Verfahren  zum  Reinigen 
von  Leuchtgas  aus  Steinkohlen.  Znm  Reinigen 
des  Leuchtgases  wird  eine  Reinigungsmasse  ver- 
wendet, welche  ans  einem  Gemenge  von  flüssigem 
Calciumoxychlorid  oder  von  Chlorcalcium-Magnesia 
(gewonnen  ans  den  Mutterlaugen  der  8alinen),  ge- 
löschtem Kalk  und  Cokeetaub  besteht 

Bei  Anwendung  dieser  Masse  fallen  die  sonst 
Qblichen  Coke-  und  Waschcolonnen  fort  Die  Reini- 
gungsmaase  übt  auf  das  Gas  gleichzeitig  eine  mecha- 
nische und  eine  chemische  Wirkung  aus.  Mecha- 
nisch hklt  sie  die  Theerbeetandtheile , namentlich 
das  Naphtalin  und  die  schweren  Oele  zurück.  Ein 
Theil  des  Ammoniaks  condensirt  sich  ebenfalls 
mechanisch  als  Ammoniumcarbonat  Chemisch 
wird  das  Calciumoxychlorid  derart  in  seine  Be- 
standteile zersetzt,  dass  diese  mit  den  Unreinig- 
keiten des  Leuchtgases  8almiak,  koblensauren  Kalk, 
bzw.  Magnesia,  sowie  Schwefel-  und  Cyancalcium 
bilden.  Durch  Erhitzen  der  gebrauchten  Reini- 
gungsmasse bis  zur  Rothglut  in  einem  Ofen  wird 


dieselbe  wiederbelebt.  Nach  diesem  Verfahr 
können  gleichseitig  Ammoniaksalze  gewonnen  w 
den,  indem  die  sich  hierbei  entwickelnden  A. 
moniakdlmpfe  in  einen  Kühlapparat  eingeleil 
werden. 

Dieser  Kahlapparat  enthalt  einen  geneigt 
Doppelboden,  unter  welchem  Kühlwasser  flies 
und  Aber  welchem  die  aus  den  Ammoniakd&mpfi 
condensirte  Flüssigkeit  durch  geneigte  Führung 
platten  im  Zickzack  langsam  durch  den  Appar 
geführt  wird,  wahrend  die  überschüssigen  nie 
condeneirten  Dampfe  in  einer  Kiesslule  dun 
niedertrOpfelndee  Wasser  in  Ammoniakwaseer  v« 
wandelt  werden. 

Um  eventuell  auch  den  Schwefel  bei  diese: 
Verfahren  zu  gewinnen,  behandelt  man  die  Reir 
gungsmasse  vor  der  Wiederbelebung  mit  Kohle: 
slnre  und  zersetzt  den  entwickelten  Schwefe 
Wasserstoff. 

No.  45986  vom  28.  October  1887.  J.  Ed  ge  un 
F.  Ticehurst  in  Birmingham.  Mechanismus  tut 
selbstthltigen  AuelOschen  von  Gaslampen.  — Dies 
Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Vorrichtung  zur 
Absperren  der  Gasleitung  zwecks  sofortigen  un- 
selbsth&tigen  Auslöschens  der  Gasflammen  toi 
bestimmter  Brennzeit. 


Dieselbe  ist  durch  die  Anordnung  eines  Mechz 
nismus  gekennzeichnet,  welcher  beim  Anzflivien 
der  Lampe  in  Thätigkeit  kommt,  indem  bei  der 
Einstellung  des  Hebels  « auf  die  Brennzeit  dis 
Uhrfeder  desselben  behufs  Aufziehens  momentan 
freigegeben  und  gleichzeitig  mittels  der  mit  Hebd 
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lest  verbundenen  Corvenscheibe  g der  eine  Arm 
feines  Winkelhebels  gedreht  wird,  wahrend  der 
uriere  Arm  dag  hierbei  den  Gaahahn  öffnende 
ktmsegment  f bewegt.  Nach  Ablauf  der  Brenn- 
en erfolgt  die  Absperrung  des  Gashahnes  da- 


durch, dass  eine  am  Hebelarm  sitzende  Nase  h 
durch  Federkraft  in  die  Lücke  des  Flansches 
einer  vom  Uhrwerk  gedrehten  Scheibe  k gedrängt 
wird,  was  die  Rttckdrehung  des  WinkelhebelB  f c 
bewirkt 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Ahwia  (Gas  - nnd  Wassergesellschaft.) 
Szeh  dem  Jahresbericht  pro  1888/89  hat  das  mit 
lern  31.  März  beendete  Geschäftsjahr  wiederum 
durchaus  befriedigende  Resultate  geliefert.  In  noch 
höherem  Maasse  als  im  vorigen  Jabre  hat  sich 
d»  Gasabgabe  an  Private  gesteigert,  wie  es  scheint, 
isn  Zusammenhang  mit  dem  am  15.  October  v.  J. 
fdoigten  Zollanschluss  Altonas.  Die  Mehreinnahma 
Hr  Privatgas  beträgt  M.  55551 ,76,  d.  i.  Ober  M.  32000 
sehr  als  die  vorigj übrige  Steigerung  von  rund 
V.  23400.  Die  öffentliche  Beleuchtung  hat  um 
H.  2827,73 , somit  die  gesammte  Gasabgabe  um 
M.  58379,49  zugenommen.  Daneben  hat  sich  die 
Kiinahme  für  verkaufte  Producte  um  M 31 932,35, 
somit  die  gesammte  Einnahme  des  Gasbetriebes 
am  M.  90311,84  erhöht  Dieser  Mehreinnahme 
Weht  eine  Mehrausgabe  von  M.  36561,04  gegen- 
über, und  verbleibt  damit  eine  Erhöhung  des  Ge- 
rinnes aus  dem  Gasbetriebe  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  53750,80.  Die  Mehreinnahme  aus  dem  Pro- 
dnetenverkauf  ist  zum  Theil  veranlasst  durch  die 
•rhöhte  Production,  welche  naturgemäss  auch  mehr 
»benproducte  liefert,  zum  Theil  durch  die  er- 
fechten Cokepreise,  bei  flottem  Vertrieb  dieses  Ar- 
tikels . Die  Erhöhung  der  Ausgaben  für  die  Fabri- 
kation erklärt  sich  durch  die  um  reichlich  10°/« 
pstiegene  Gasabgabe  und  eine  wesentliche  Auf- 
besserung der  Löhne  und  Gehalte  der  Arbeiter  und 
Beamten,  welche  im  Laufe  des  Jahres  unter  Be- 
rtfksichtiguug  der  erheblich  gestiegenen  Lebens- 
mittelpreise eingetreten.  Das  Wassergeschäft  hat 
«ich  ebenfalls  weiter  entwickelt,  doch  steht  die  dies- 
jährige Mehreinnahme  von  M.  19943,44  erheblich  zu- 
rtck  gegen  die  vorjährige  von  rund  M.  48500.  Die  im 
'origen  Jahresbericht  erwähnten  Neubauten  bei  den 
Wasserwerken  der  Gesellschaft  sind  grösstentheils 
beendet  and  in  Benutzung  genommen.  Die  beiden 
Arbeiterhäuser  sind  von  vier  Familien  bezogen,  zwei 
vettere  Familien  bewohnen  einen  Theil  des  Herren- 
fexnet am  Kösterberge,  so  dass  jetst  unten  hei 
'iw  Pumpstation , zuzüglich  der  schon  früher  be- 
fundenen fünf  Dienstwohnungen,  im  Ganzen  elf 
Wohnungen  für  die  Maschinisten,  Heizer  und  Putzer 
vorhanden  sind,  nnd  dadurch  in  Nothfällen  sofort 
insreichende  Mannschaft  zur  Verfügung  steht 
Auf  Grand  der  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlust- 
rwhnnng  schlägt  der  Verwaltungsrath  vor,  den 


verfügbaren  Gewinn  von  M.  699930  an  die  Actio- 
näre  als  Dividende  mit  M.  70  für  die  Actie  oder 
15‘/»v/i  zu  vertheilen,  und  den  unvertheilbaren 
Saldo  von  M.  1068,58  der  näclisten  Rechnung  zu 
Oberweisen.  Der  Ueberschuss  vom  Gasbetrieb  be- 
läuft sich  auf  M.  408982,16,  vom  Wasserbetrieb  auf 
M.  367688,29,  der  gesammte  disponible  Ueberschuss 
auf  M.  792619,50,  wovon  10*/*  mit  M.  79022,48  zur 
Baureserve  kommen.  An  contractlichen  Tantiemen 
sind  M.  12598,44  zu  zahlen.  Die  Bilanz  der  Ge- 
sellschaft schlicsst  in  Activen  und  Passiven  mit 
M.  7149778. 

Aurich.  (Neue  Gasanstalt.)  Zur  Erzielung 
einer  besseren  Strassenbeleuchtung  haben  die  städti- 
schen Behörden  beschlossen , der  Einführung  der 
Gasbeleuchtung  in  hiesiger  Stadt  näher  zu  treten. 

Brünn  (Wasserwerksgesellscliaft.)  Die 
Brünner  Wasserwerksgesellschaft,  von  deren  Actien 
sich  ein  Tbeil  im  Besitz  der  Oesterreichischeu 
Creditanstalt  befindet,  erzielte  in  1888  einen  Rein- 
gewinn von  fl.  127393  (1887  fl.  125329),  wovon 
fl.  1U000O  als  Dividende  von  8*/c  (wie  1887)  ver- 
theilt werden. 

Erfurt  (Wasserwerk.)  Dem  uns  vorliegenden 
Verwaltungsbericht  des  Wasserwerks  nnd  der  Ka- 
nalisation Erfurt  für  das  Ktatsjahr  1887/88  ent- 
nehmen wir  folgende  Mittheilungen. 

Wasserwerk.  Der  WasserzuflaBS  ergibt  sich 
nach  den  wöchentlich  an  dem  Messapparat  bei 
Stedten  vorgenommenen  Druckmeesungen  in  den 
einzelnen  Monaten  des  Betriebsjahres  1887/88  pro 
Tag  durchschnittlich  in  Cubikmetern  wie  folgt: 


Apr. 

Mal 

Juni 

Juli 

An*. 

Sept. 

5210 

5496 

5956 

6612 

6340 

5701 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Mitra 

5044 

5261 

5686 

f460 

5367 

5457 

Hierbei  wird  bemerkt,  dass  eine  Regulirang 
des  Wasserzufliisses  je  nach  dem  Consum  in  der 
Stadt  vermittelst  des  Hanptschiebers  in  Dieten- 
dorf stattgefunden  hat,  worans  erklärlich  ist,  dass 
der  Wasserzufluss  in  den  Wintermonaten  ein  ge- 
ringerer war,  als  bei  weiter  geöffnetem  Schieber 
in  den  Sommermonaten.  Ferner  wird  bemerkt, 
das»  der  neue  Apfelstedt-Sammelstrang  oberhalb 
der  Günthersleber  Chanssee  vermittelst  der  in  den 
Revisionshrunnen  eingebauten  Verschlussklappen 
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bis  zum  5.  Juli  vollständig  abgestellt  war  und 
dann  erat  allmählich  geöffnet  wurde,  sowie  dass 
die  Pumpstation  bei  Wandersleben  nur  in  der  Zeit 
vom  16.  September  bis  5.  October,  also  während 
19  Tagen,  in  Betrieb  gesetzt  wurde.  Wassermangel 
hat  zu  keiner  Zeit  ststtgefunden. 

Die  Annlysen  des  Leitungswassere  haben  nach 
den  durch  den  Chemiker  Herrn  Dr.  Hadelich 
hierselbst  bewirkten  monatlichen  Untersuchungen 
im  Durchschnitt  folgendes  Resultat  ergeben  (ge- 
funden auf  100000  Theile) : 

Abdampfrfickstand  . 41,29  gegen  42,83  im  Vorjahre 


Organische  Substanz 

1,61  > 

1,64  > 

» 

Salpetersäure  . . . 

Spur 

Spur 

Chlor 

1,59  > 

1,66  > 

» 

Schwefelsäure 

12,29  » 

12,42  . 

» 

Kalkerde  .... 

11,81  » 

12,14  . 

» 

Magnesia  . 

2,55  . 

2,59  » 

. 

Demnach  durchschnittlich : allgemeine  Härte 
15,4*  gegen  15,75“  im  Vorjahre,  bleibende  Härte 
8,55“  gegen  8,66°  im  Vorjahre. 

Von  Erweiterungen  des  Wasserwerkes  wird 
berichtot,  dass  an  das  Zuflussrohr  des  Reservoirs 
ein  Zuflusshöhenmesser  angebracht  worden  ist, 
welcher  neben  der  genauen  Messung  der  Zufluss- 
hohen  auch  die  Beobachtung  von  Schwankungen 
in  der  ZuflusBhöhe  gestattet.  In  der  Hauptsammel- 
stube wurde  zur  Ablesung  des  Wasserstandes  ein 
Zeigerapparat  aufgestellt. 

Im  Stadtnetz  wurden  Erweiterungen  ausgeffihrt 
von  insgesammt  2393,47  m Länge  mit  11  Schiebern 
und  18  Hydranten. 

Die  gesammten  bis  zum  Schlüsse  des  Bericht» 
jahres  fertig  gestellten  Anlagen  bestehen  aus 
Sammelleitung:  4865,51  m Rohre,  29  Brunnen, 
5 Schiebern,  2 Spindelschiebern;  Hauptstrecke  und 
Leitung  für  die  anliegenden  Dörfer : 23495,06  m 
Rohre,  40  Schieber,  26  Hydranten,  fi  Lufthähne; 
Stadtrohmetz:  51468,37  m Rohre,  277  Schieber, 
438  Hydranten;  zusammen  79828,94  m Rohre, 
29  Brunnen,  322  Schieber,  464  Hydranten,  6 Luft 
hähne,  2 Spindelschieber. 

An  sonstigen  Anlagen  waren  vorhanden  • 
53  Spülhähne  znm  Spülen  der  Kanalisirungs- 
anlagen,  4 öffentliche  Pissoire,  9 öffentliche  Spring 
brunnen,  8 öffentliche  WasserleitungsdruckBtänder 
und  2 durch  die  Wasserleitung  gespeiste  öffent- 
liche Laufbrunnen. 

Aus  dem  Betrieb  wird  mitgetheilt,  dass  Ende 
März  1887  zur  Controle  des  Wasserconsums  ins- 
gesammt  3346  Wassermesser  aufgestellt  waren. 
Es  kamen  hinzu  136,  so  dass  Ende  März  1888 
vorhanden  sind  3479.  Ausgcschaltet  und  zurück- 
gekauft wurden  3. 

Ausser  diesen  Wassermessern  sind  noch  einige 
andere  zu  Privatzwecken  abgegeben  und  im  Ge- 


brauch, welche  einer  Controle  des  Wasserwerk: 
nicht  unterstehen. 

Bezüglich  der  finanziellen  Ergebnisse  bemerk' 
der  Bericht  Folgendes: 

Das  Anlagekapital  der  Wasserleitung,  welch« 
der  Kämmereiverwaltung  mit  4 '/«“/•  zu  verzinset 
und  mit  1 “/•  unter  Hinzurechnung  der  durch  di« 
fortschreitende  Tilgung  ersparten  Zinsen  zu  tilget 
ist,  betrug  Ende  März  1887  nach  Abrechnung  da 
bereits  getilgten  Beträge  M.  1524211,60.  Hiervoi 
sind  im  Jahre  1887/88  getilgt  worden  M.27  766,25 
Bleibt  Anlagekapital  Ende  März  1888  M.  1 496445,35 
Das  nach  Wassermessern  exmsumirte  Wasser 
quantum  und  der  dafür  erhobene  Geldbetrag  stellt« 
sich  im  Jahre  1887*88  wie  folgt: 


18*7/*« 

Zahl 

der 

Verbraucher 

Verbrauchte 

Wasser- 

menge 

W werfe  M 

L 

0 

| 

3268 

172512  cbm 

M.  31 153, 8< 

11. 

> 

3300 

226323  . 

> 38351,51 

UI. 

> 

3337 

202867  . 

» 34292,71 

IV. 

> 

3366 

198944  . 

» 32  980,5« 

Zusammen 

800646  cbm 

M.  136  781,71 

Der  Verbrauch  betrug 
im  Jahre  1887/88 

mehr 101080  » . 10451,05 

Zu  Pauschalwasaerzinsen  sind  veranlagt  wor 
«len  46  Consumenten  mit  M.  921,76.  Hierzu  tritf 
«las  von  der  Kämmereiverwaltung  gewährte  Pansch 
quantum  für  das  zur  Speisung  der  öffentlich« 
Druckstämler  und  Fontainen,  sowie  zum  Bespreng« 
der  öffentlichen  Plätze  und  Anlagen  un«l  tun 
Spülen  der  Strassengiele  gelieferte  Wasser  mi 
M 4000. 

Der  Gesammteinnahme  der  Wasserwerk**'« 
waltung  von  M.  157624,08  steht  eine  Gesainmt 
ausgabe  von  M.  132394,86  einschliesslich  des  zu 
Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapital 
verwendeten  Betruges  von  M.  96355,77  und  M.  572,4* 
ausserordentlicher  Ausgaben  für  Herstellung  de 
Wasserleitung  in  der  Sedan-  und  Steigerst™*» 
gegenüber,  so  dass  noch  ein  Ueberechuss  vo 
M.  25229,22  verblieben  ist,  gegen  M.  12415,53  io 
Vorjahre. 

Gera.  (Was  serleitung.)  Mit  dem  Bau  «le 
neuen  Fluss-  und  Trinkwasserleitung,  die  in  runde 
Summe  auf  M.  5UUOOO  veranschlagt  wurde,  ist  b* 
reits  begonnen  und  viele  fremde  Arbeiter  sind  mi 
den  Ausscbachtungsarbeiten  beschäftigt.  Die  Obei 
leitung  hat  der  Herr  Ingenieur  Thiem  aus  Leipzi 
und  es  entwickelt  sich  eine  rege  Bauthätigkeit 
Grossenhain.  (Gasgesellschaft.)  Der  G« 
sckäftsbericht  des  Gasbeleuchtungs-  Actienverein 
zu  Grossenhain,  welcher  die  hiesige  Gasanstal 
besitzt,  macht  über  das  Betriebsjahr  1888  folgi-ud 
Angaben.  Im  Jahre  1888  wurden  259  806  ebro  Ga 
erzeugt  und  davon  55 102  cbm  zur  Strassenbelencl) 
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taug,  16633  cbm  an  zwei  Bahnhole,  30746  cbm  in 
s*ben  Fabriken,  16  929  cbm  in  Öffentliche  Ge- 
rade, 102795  cbm  zur  Privmtbelenchtung  und 
SÜ7  cbm  an  sieben  Motoren  und  zwar  an  zwei 
Eicbdruckereien  and  je  eine  Schlächterei,  Schlos- 
me i,  Glaserei,  Maschinen-  und  Blechwaarenfabrik, 
ilfegeben.  Elektrische  Beleuchtung  ist  zwar  hier 
ich  nirgends  eingeführt,  dagegen  bestehen  drei 
m Privatbesitz  befindliche  Oelgasbereitungs- 
uatalten , durch  welche  sechs  grassindustrielle 
Betriebe  der  Textil-  und  Eisenindustrie  ihren  Gaa- 
ledarf  decken.  Nicht  unbedeutend  geschmälert 
«iid  der  Gasverbrauch  durch  die  in  den  letzten 
j ihren  in  vielen  öffentlichen  Wirtschaften,  Ver- 
tiiifsläden  etc.  eingeführten  Petroleumlampen  mit 
wbesaerter  neuester  Einrichtung(sog.  Blitzbrenner), 
die  die  Gasbrenner  an  Lichtstärke  übertreffen 
und  trotzdem  geringeren  Kostenaufwand  bean- 
•(tuchen.  Von  dem  Reingewinne  des  Jahres  1868 
vird  eine  Dividende  von  14  vom  Hundert,  die 
nun  grösseren  Theile  der  Stadtgemeinde  zufliesst, 
Kisbeiahlt.  Das  Actiencapital  von  M.  105000  war 
in  70)  Anteile  von  M.  150  zerlegt  worden,  wovon 
die  Stadtgemeinde  gleich  ursprünglich  230  Stamm- 
mtheile  übernommen  hatte,  weitere  320  Anteile 
und  durch  Auslooeung  und  Ankauf  bis  jetzt  in  den 
Besitz  derselben  Obergegangen,  so  dass  am  Jahres 
«•hluss  nur  noch  160  Anteile  im  Besitz  von  Pri- 
nten sich  befanden,  die  bis  zum  Jahre  1896  zur 
Auloosung  gelangen  und  seitens  der  Stadtgemeinde 
«erden  eingelost  werden,  wodurch  die  Anstalt  in 
den  alleinigen  Besitz  der  letzteren  übergehen  wird. 

Halberstadt.  (Gasanstalt.)  In  der  letzten 
itzdtverordnetensitzung  worden  zur  Erweiterung 
des  städtischen  Gaswerkes  M.  10000)  aus  den 
vorhandenen  Ceberechüssen  der  Anstalt  bewilligt. 

Köln.  (Gasanstalt  Ehrenfeld.)  Die  Stadt- 
verordnetenversammlung genehmigte  in  geheimer 
Strang  am  25.  April  den  Ankauf  der  Gasfabrik  zu 
Ehrenfeld,  die  der  Englischen  Gasgesellschaft  ge- 
hörte, zum  Preise  von  M.  600()Qp.  Vom  1.  Juni  d.  J. 
*b  geht  die  gesammte  Gasanstalt  mit  Rohrleitungen, 
Candelabern  und  allem  übrigen  vorhandenen  Mate- 
na! in  den  Besitz  der  Stadt  über.  Für  den  weiteren 
An* bau  des  Rohruetzes  bewilligte  das  Collegium 
gMchzeitig  einen  Credit  von  M.  64000.  Zunächst 
*>11  von  Ehrenfeld  aus  ein  Hauptrohr  durch  diesen 
Aorort  nach  der  Stadt  Köln  gelegt  werden,  um 
rejeo  Misslichkeiten  bei  etwaigem  Schaden  an  dem 
Jetzigen  Hauptrohr  in  der  Aachenerstrasse  gesichert 
«i  Min. 

Leipzig.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
pmischte  Gasausschuss  hat  sich  mit  der  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  beschäftigt. 
Es  sind  Projecte  von  der  deutschen  Edison-Ge- 


sellschaft,  den  Firmen  S.  Schnckert  und 
Siemens  <&  Halske  eingereicht  und  ist  auch 
ferner  von  Herrn  Dr.  phil.  Föppl  ein  Gutachten 
abgegeben  worden.  Von  dem  genannten  Aus- 
schüsse wurde  bei  dem  Rathe  beantragt,  die  elek- 
trische Beleuchtung  in  eigene  Regie  zu  nehmen, 
zunächst  jedoch  noch  durch  eine  hierfür  einzu- 
setzende  Commission  Erörterungen  über  die  in 
anderen  Städten  gemachten  Erfahrungen  anstellen 
zu  lassen  Der  Rath  der  Stadt  hat  sich  damit 
einverstanden  erklärt,  dass  genannter  Ausschuss 
die  Angelegenheit  in  dem  Sinne  noch  weiter  be- 
arbeite und  die  Vorarbeiten  dementsprechend 
beschleunige. 

Leipzig.  (Wasserversorgungder  Vororte.) 
Von  Herrn  Ingenieur  Thiem  ist  dem  Rathe  der 
Stadt  ein  Bericht  über  die  Wasserversorgung  der 
Vororte  erstattet  worden,  in  welchem  die  Grund- 
züge entwickelt  werden , nach  welchem  die  Zu- 
führung des  Wassers  und  das  Rohrnetz  für  diese 
Orte  bearbeitet  werden  soll.  Nach  dem  Vor- 
schlag« der  Deputation  zur  Stadtwasserkunst  hat 
der  Rath  beschlossen,  diese  Grundzüge  zu  ge- 
nehmigen und  wegen  der  weiteren  Ausarbeitung 
derselben,  sowie  wegen  der  Vornahme  hydro- 
logischer Untersuchungen  Vertrag  mit  Herrn 
Ingenieur  Thiem  abzuschliessen. 

Münster  i.  W.  (Gasanstalt)  In  einer  der 
letzten  Sitzungen  der  Stadtverordneten  kam  die 
Gasbeleuchtung  zurSprache.  Es wurdeein  Schreiben 
des  Stadtrathes  Theissing  bekannt  gegeben,  in 
welchem  derselbe  der  Stadt  eines  seiner  Grund- 
stücke zur  Erweiterung  der  Gasanstalt  anbietet. 
Er  stellt  aber  daran  die  Bedingung,  dass  die  Stadt 
ein  Bahngeleise  bane,  welches  auf  Beinern  Gute 
liege  und  ihm  zur  freien  Benutzung  überlassen 
werde.  Es  müsse  dann  die  Stadt  vom  Wildhändler 
Böckmann  drei  Häuser  für  den  Preis  von  M.  27000 
kaufen.  Nach  längerer  Debatte  werden  die  drei 
Häuser  gekauft,  da  die  Erweiterung  der  Gasanstalt 
ein  unumgängliches  Bedürfniss  ist,  weswegen  der 
Flächencomplex  für  die  Gasanstalt  gesichert  werden 
muss.  Es  ist  in  Aussicht  genommen,  nach  Fertig- 
stellung des  Kanals  die  Gasanstalt  an  den  Kannl 
zu  legen.  Zunächst  muss  ein  neuer  Gasometer 
angelegt  werden.  Der  Herr  Oberbürgermeister  be- 
zeichnete  im  Verlauf  «einer  Bede  die  städtisch« 
Beleuchtung  als  ungenügend  und  erklärt«,  für  den 
kommenden  Winter  nicht  mehr  die  Verantwortung 
übernehmen  zu  können,  wenn  nicht  definitiv  oder 
provisorisch  durch  Verbesserung  und  Vergrösse- 
ruug  der  Anstalt  einem  unerträglichen  Zustande 
| ein  Ende  gemacht  werde.  Wie  von  mehreren 
Rednern  ansgeführt  wurde,  ist  die  baldige  Errich- 
tung einer  neuen,  allen  Anforderungen  entsprechen- 
den Gasanstalt  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit. 
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Oldesloe.  (Gasanstalt.)  Das  hiesige  Gas- 
werk , welches  am  2.  Mai  d.  J.  auf  dem  Subhasta- 
tionswege  zum  öffentlichen  Verkauf  kommen 
sollte,  ist  von  der  Allgemeinen  Gas-Actiengesell- 
schaft  zu  Magdeburg  für  die  Summe  von  M.  58000 
erworben  worden.  Die  Laternen,  welche  Eigen- 
thum der  Stadt  waren,  sind  von  der  Gesellschaft 
für  M.  2000  angekauft. 

Schaff  hausen.  (Schweizerische  Gasge- 
sellschaft.) Der  Geschäftsbericht  der  Schwei 
zerischen  Gasgesellschaft  für  das  Jahr  1888  gibt 
folgende  Uebersicht.  Die  Betriebsverhältnisse  und 
das  Betriebsergebniss  haben  sich  im  Jahre  1888 
im  Vergleich  zum  Vorjahre  wenig  verändert.  Ob- 
gleich die  elektrische  Beleuchtung  sich  unstreitig 
mehr  und  mehr  ausbreitet  und  in  Schaffhausen 
und  Lörrach  sich  einige  Geschäfte  derselben  be- 
dienen , und  obgleich  im  Laufe  des  Berichtjahres 
dieselbe  auch  im  grossen  Theater  in  Reggio  ein- 
geführt worden  ist,  so  war  dennoch  die  Zunahme 
des  Gasconsums  in  allen  sieben  Werken  wieder 
eine  bedeutende;  sie  betrug,  wie  aus  der  Zu- 
sammenstellung der  Gonsurnverhältnisse  ersicht- 
lich ist,  152095  cbin  oder  9,41  °/o.  In  den  Kohlen- 
preisen sind  keine  nennenswerthen  Aenderungen 
eingetreten,  einige  Schwierigkeit  in  der  Kohlen- 
beschaff ung  für  das  Gaswerk  Reggio,  verbunden 
mit  ausserge wohnlichen  Auslagen,  ist  einzig  durch 
eine  längere  Betriebsunterbrechung  des  Bahnüber- 
ganges über  die  Appenninen  verursacht  worden. 
Der  Coke  fand  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  allen 
Werken  lebhaften  Absatz  und  mussten,  um  der 
Nachfrage  nach  diesem  gesuchten  Heizmaterial 
genügen  zu  könneu,  auch  dieses  Jahr  wieder 
grössere  Partien  Gascoke  aus  anderen  Gasanstalten 
bezogen  werden.  Dagegen  sind  die  Theerpreise  und  , 
der  Preis  für  das  schwefelsaure  Ammoniak  noch 
immer  gedrückt;  der  Theer  wurde  daher  zum  gröss- 
ten Theil  wieder  zur  Unterheizung  verwendet  und 
dadurch  bedeutende  Quantitäten  Coke  für  den  Ver- 
kauf gewonnen.  Die  Fabrikation  des  Amraoniaksalzes 
wurde  nur  so  weit,  als  für  das  Ammoniak wasser 
als  solches  kein  Absatz  zu  finden  war,  betrieben. 

Wie  alle  Jahre  wurden  auf  den  Inventar- 
gegenständen wieder  directe  Abschreibungen  vor- 
genommen , ausserdem  ist  in  der  letzten  General- 
versammlung wieder  eine , aussergewöhnliche  Ab 
Schreibung  von  frs.  25000  auf  den  Immobilcnconti 
beschlossen  worden,  welche  der  Verwaltungsrath 
in  folgender  Weise  auf  die  Werke  vertheilt  hat; 
es  wurden  abgeschrieben : 

an  dem  Immobilienconto  von  Schaffhausen  frs.  8000 
» » » » Reggio  > 5 000 

• » * * Pisa  * 11000 

» » > * Todtnau  » 1 C00 

zusammen  frs.  25000 


Obgleich  der  Amortisationsfond  nach  Zuthe 
lung  der  diesjährigen  vorschriftsgemässen  Amort 
sationsquote  und  der  Zinsen  Vs  des  Actienkapital 
übersteigt,  wird  beantragt,  auch  dieses  Jahr  wiedt 
frs.  25  000  zu  weiteren  Abschreibungen  auf  de 
Immobilienconti  aus  dem  diesjährigen  Ertrug  z 
bestimmen. 

Am  31.  October  1890  geht  der  Gasvertrag  m 
der  Stadt  Lörrach  zu  Ende.  Bei  Ablauf  des  Ve 
träges  muss  die  Stadt  entweder  die  Concessio 
erneuern,  oder  das  Werk  zu  einem  durch  fünf  Ei 
perte  zu  bestimmenden  Preise,  der  Bich  auf  de 
wirklichen  Werth  aller  vorhandenen  Immobilie 
und  brauchbaren  Mobilien  und  zwar  auf  den  Fon 
bestand  des  Geschäftes  berechnet,  basiren  so! 
käuflich  übernehmen.  I m Laufe  des  letzten  Sommer 
hat  die  Gemeinde  Lörrach  die  Schätzung  des  Werke 
verlangt  und  sind  daher  die  fünf  Herren  Experte 
bereits  ernannt  worden.  Dieselben  bieten  beide: 
Parteien  volle  Garantie,  dass  die  Schätzung  ein 
dem  Werthe  der  Objekte  entsprechende  und  nr 
parteiische  sein  wird,  so  dass  derselben  von  beides 
Parteien  mit  vollem  Vertrauen  entgegengesehei 
werden  kann.  Die  Schätzung  wird  voraussichtlid 
anfangs  dieses  Sommers  stattfinden  und  es  ha 
sich  dann  die  Gemeinde  Lörrach  bis  zum  1.  Octobe 
des  laufenden  Jahres  zu  erklären,  ob  sie  das  Werl 
am  1.  October  1890  zum  Schätzungswert!!  übe» 
nehmen,  oder  die  Concession  erneuern  will. 

Der  Gaslieferungs vertrag  mit  der  Bindfaden 
fabrik  bei  Schaffhausen  ist  am  31.  December  188 
abgelaufen;  wenige  Tage  vor  seinem  Ablauf  ha 
indess  unter  den  bisherigen  Bedingungen  mit  den 
beiderseitigen  Rechte  einer  halbjährigen  Kündiguni 
je  auf  den  31.  December  eine  Erneuerung  de* 
selben  auf  unbestimmte  Zeit  stattgefunden. 

Auch  der  V ertrag  mit  dem  Hotel  Schweizei 
hof  in  Neuhausen  ist  auf  den  Ablauftermin,  der 
10.  Mai  1889,  gekündet  worden,  es  lässt  sich  j< 
doch  mit  einiger  Sicherheit  voraussehen,  dass  «la 
Gas  in  diesem  Etablissement  auch  nach  Ablau 
des  Vertrages  wenigstens  theil  weise  noch  weiter 
Verwendung  finden  wird. 

Da  auch  der  Vertrag  über  die  Beleuclitmij 
des  Bahnhofes  in  Pisa  am  31.  October  1888  zu  Endt 
gegangen  wäre,  wurde  im  Frühjahr  1888  mit  de 
Eisenbahnverwallung  in  Mailand  ein  neuer  fünl 
jähriger  Vertrag  abgeschlossen,  der  also  bis  zuq 
31.  October  1893  dauert  In  diesem  neuen  Vei 
trage  wurde  der  Bahnverwaltnng  eine  Concessioi 
auf  den  Gaspreis  gemacht,  wogegen  sie  sich  v« 
pflichtete,  sich  auf  dem  Bahnhofe  in  Pisa  währ*  « 
der  Dauer  des  Vertrages  keiner  anderen  Belt-ticH 
tungsart  zu  bedienen , als  des  Gases  oder  *1« 
elektrischen  Lichtes,  das  durch  Gasmotoren  4 
zeugt  werden  soll. 
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Da  die  Geschäfte  der  Gesellschaft  in  Italien 
eise  immer  grössere  Ausdehnung  annehmen  und 
rimentlich  seit  einiger  Zeit  grössere  Erweiterung» 
»beiten  an  den  Werken  vorgenommen  werden 
nassen,  wurde  es  für  nothwendig  erachtet,  für  die 
italienischen  Werke  einen  Gasingeniour  anzustellen. 
Für  diese  Stelle  wurde  Herr  G.  Wobbe,  Ingenieur, 
ans  Fischauerfelde  in  Preussen  gewonnen , der 
früher  einer  der  städtischen  Gasanstalten  in  Ham- 
burg und  nachher  dem  Gaswerk  in  Troppau  als 
Ilirector  vorgestanden  hat.  Herr  Wobbe  hat 
seine  Stelle  in  Pisa  am  1.  Juni  v.  J.  angetreten. 

In  Pisa  ist  mit  Beginn  des  Jahres  1888  für 
das  an  die  Privaten  sowohl  zur  Beleuchtung,  als 
m technischen  Zwecken  abgegebene  Gas  eine  kleine 
Preisermüssigung  eingetreten,  weil  die  dortige  starke 
Zunahme  des  Gasconsums  ein  solches  Entgegen- 
kommen gestattete,  ohne  dass  dadurch  ein  Aus- 
fall in  den  Einnahmen  entsteht.  Mit  der  Stadt 
Pisa  hat  im  Laufe  des  letzten  Jahres  Ober  die 
Doch  schwebend  gewesenen  Punkte  eine  Verständi- 
gung stattgefunden. 

In  den  italienischen  Geld-  und  Wechselcursen 
ist  seit  einiger  Zeit  eine  merkliche  Besserung  ein- 
getreten,  so  dass  dieselben  gegenwärtig  nur  noch 
rrenig  unter  Pari  stehen,  was  dem  Verkehr  mit 
Italien  wesentlich  zu  gut  gekommen  ist. 

In  dem  im  Jahr  1887  käuflich  erworbenen 
Hause  zum  Unterhof  in  Schaffhausen  wurden  im 
letzten  Sommer  einige  bauliche  Veränderungen  vor- 
genommen, durch  welche  bedeutende  Verbesse- 
rungen in  den  Wohnungsverhältnissen  erreicht  wor- 
den sind.  Die  sämmtlichen  Wohnungen  konnten 
dem  entsprechend  dann  auch  zu  höheren  Mieth- 
iinsen  vermiethet  werden.  Von  deu  hiefOr  auf- 
gewendeten  Baukosten  im  Betrage  von  frs.  2665,13 
sind  frs.  2500  auf  den  Conto  des  Hauses  aber- 
tragen, dessen  Schätzungswerth  auch  mit  dieser 
Zutheilung  noch  nicht  erreicht  wird;  der  Ueber- 
schoss  wurde  durch  den  Gebäude  Unterhaltungs- 
conto  in  der  diesjährigen  Rechnung  abgeschrieben. 

Ueber  die  einzelnen  Werke  wird  Folgendes 
bemerkt : 

Gaswerk  Burgdorf.  Das  Verhältnis  zu 
diesem  Werke  ist  noch  das  gleiche,  wie  im  letzten 
Jthre ; die  Gesellschaft  ist  an  demselben  noch  mit 
152  Actien  oder  frs.  76000  betheiligt,  mit  welchem 
Betrag  dieses  Werk  unter  Zuzug  eines  halben  Jahres- 
linses  a 4tyo  vom  1.  Juli  bis  31.  December  in  der 
Bilanz  aufgefflhrt  ist;  die  Dividende  betrug  in 
diesem  Jahre  6*/i*/». 

Gaswerk  Sch  aff  hausen.  Der  Immobilien- 
conto  stand  am  Schlüsse  der  letzten  Rechnung  auf 
frs  408000  Hievon  sind  ans  der  Extraamortisation 
•bgeschrieben  frs  8000;  er  stellte  sich  daher  am 
31.  December  1888  noch  anf  frs.  400000  und  mit 


Znrechnnng  des  Betriebsfonds  von  fcs.  25684,03 
beträgt  somit  das  anf  dieses  Werk  verwendete 
Kapital  am  Rechnungsabschluss  frs  425684,03. 

In  Schaffhausen  wurde  im  October  v.  J.  eine 
kleine  Ausstellung  von  Gas-Heiz-  und 
-Kochapparaten  eröffnet,  in  Folge  deren  die 
Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  anderen 
Hausbaltungszwecken  eine  weitere  Ausbreitung 
fand,  namentlich  sind  eine  Anzahl  Badeeinrich- 
tnngen  mit  Benutzung  des  Hochdruckwassers  er- 
stellt worden.  Nicht  nnr  sind  eine  grössere  Zahl 
Kochapparate  in  Verwendung,  sondern  es  ist  auch 
eine  Anzahl  Haushaltungen  ganz  zum  Kochen 
mittels  Gas  abergegangen.  Auch  zwei  neue  Gas- 
motoren wurden  im  Laufe  des  letzten  Jahres  in 
Betrieb  gesetzt,  so  dass  deren  Zahl  in  Schaffhausen, 
Feuerthalen  und  Neuhausen  nun  zehn  beträgt. 

Die  Kanalisationsarbeiten  beschränkten  sich 
auf  die  auf  die  Instandhaltung  des  bestehenden 
Rohrnetzes  und  anf  die  Erstellung  einiger  neuer 
Zuleitungen.  Die  Länge  der  Hauptrohrleitang  ist 
daher  unverändert  auf  22874  m stehen  geblieben. 

Zahl  der  Flammen: 

Zunahme  °/o 

Oeffentliche  Flammen  . . . 285  — — 

Privatflammen 8412  -(-212  = 2,59 

Total  8697  + 212  = 2£Ö 

Gasconsnm: 

Zunahme 
cbm  cbm  fl/o 

Oeffentliche  Beleuchtung  56467  -j-  4340  = 8,33 

Privutconsum  ....  303  524  f 27  227  = 9,85 
Total  359991"  4-  31 567  = 9,61 

Gaswerk  Reggio.  Der  Immobilienconto 
betrug  im  Vorjahr  noch  frs.  335000.  Ans  der  Extra- 
amortisation sind  zur  Abschreibung  an  demselben 
frs.  6000  verwendet.  Der  Bestand  war  daher  beim 
Rechnungsabschluss  Doch  frs.  330000.  Der  Betriebs- 
fond  erreicht  frs.  27882,84  und  somit  das  ganze  anf 
dieses  Werk  verwendete  Kapital  frs.  357 882,84. 

Wie  erwähnt,  ist  im  grossen  Theater  in  Reggio 
die  elektrische  Beleuchtung  eingefflhrt  worden ; da- 
durch wurde  der  sonst  unabweisbar  nothwendig 
gewordene  Bau  eines  dritten  Gasbehälters  and 
andere  Erweiterungen  des  Werkes  bis  auf  weiteres 
überflüssig.  Die  Bestrebungen,  die  elektrische  Be- 
leuchtung auch  bei  den  Privaten  einzufahren,  sind 
bis  jetzt  der  grossen  Kosten  halber  erfolglos  ge- 
blieben. 

Die  aus  der  unten  gegebenen  Zusammenstel- 
lung ersichtliche  Verminderung  der  öffentlichen 
Flammen  ist  nur  eine  vorübergehende,  weil  bei 
einem  grösseren  Nenban  aus  baulichen  Rücksichten 
sechs  Internen  supprimirt  und  nachher  versetzt  wer- 
den mussten.  Die  Hauptrohrleitung  musste  wegen 
Ausdehnung  des  Beleuchtungsrayons  um  166  m ver- 
längert werden;  ihre  länge  beträgt  nun  14670m 
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Zahl  der  Flammen: 

Zunahme  '> 

Oeffentliche  Flammen  . . . 414  — 6 =■  1,43 

Privatflainmen 44U1  + 200  = 4,71! 

Total  4815  + 194  = 4,20 
Gasconsum : 

Zunahme 
cbm  cbm  °/# 

Oeffentliche  Beleuchtung  14G857  — 56  = 0,04 

Privatconsum  ....  176404  + 10437  = 6,29 
Total  323261  + 10381  = 3,32 
Gaswerk  Pisa.  Die  letztes  Jahr  in  Pisa  in 
Angriff  genommenen  Erweiterungsarbeiten  des  Wer- 
kes konnten  im  Berichtsjahre  nicht  ganz  zu  Ende 
geführt  werden.  Der  neue  (dritte)  von  Herrn  Aug. 
Klönne  in  Dortmund  gebaute  Gasbehälter  von 
1000  cbm  Nutzinhalt  ist  zwar  vollendet  und  functio- 
nirt  seit  seiner  Inbetriebsetzung  im  Juli  1888  zur 
vollen  Zufriedenheit;  die  Erstellungskosten  des- 
selben betragen  L.  31705,48,  dagegen  war  es  der 
vorgerückten  Jahreszeit  halber  nicht  mehr  möglich, 
auch  die  projectirte  neue  Reinigeranlage  und  die 
Ofenbauten  ganz  zur  Ausführung  zu  bringen.  Für 
die  neuen  Reiniger,  die,  soweit  sie  fertig  wurden, 
ebenfalls  gut  functioniren,  sind  bis  jetzt  L 7009,82 
verausgabt  worden.  Von  den  Oefen  wurden  ver- 
suchsweise zwei  durch  die  Herren  Vogel  Sc  Co. 
in  Mailand  nach  Liegel’sbem  System  hergestellt, 
es  entsprechen  dieselben  aber  weder  in  Beziehung 
auf  die  Gasausbeute,  noch  in  Beziehung  auf  die 
Unterfeuerung  den  in  Aussicht  gestellten  Resul- 
taten, und  da  trotz  wiederholten  Reclamationen 
von  Seiten  der  Herren  Vogel  & Co.  noch  keine 
Schritte  gethan  wurden , um  bessere  Betriebs- 
resultate  herbeizuführen , so  wird  nichts  Anderes 
übrig  bleiben,  als  in  der  Folge  auf  ein  anderes, 
leistungsfähigeres  System  überzugehen  AusBer  den 
bereits  erwähnten  Arbeiten  sind  im  letzten  Jahre 
noch  die  Condensatoren  vergrössert  und  ein  neues 
Gebäude  für  die  photometriBChen  Messungen  und 
die  sonstigen  Untersuchungen  des  Gases  erstellt 
worden.  Die  Vollendung  der  Erweiterungsarbeiten 
wiril  im  laufenden  Jahr  erfolgen. 

Die  Kosten  für  den  neuen  Gasbehälter  und 
die  neuen  Reiniger  sind,  weil  diese  Apparate  eine 
Erweiterung  der  Anlage  darstellen,  dein  Immobilien- 
conto  zugetheilt,  die  Kosten  des  Ofenbaues,  der 
Vergrö88erung  der  Condensatoren  und  der  Ver- 
legung des  Photometers  und  der  übrigen  Unter- 
suchungelnBtrumcnte  dagegen  in  der  laufenden 
Rechnung  abgeschrieben. 

Der  Immobilien  • Conto  betrug  letztes  Jahr 
frs.  607  954,45.  Aus  der  Extraamortisation  Bind  zur 
Abschreibung  verwendet  frs  110O0;  es  blieben 
daher  auf  dem  Conto  noch  übrig  frs.  596  954,45. 
Neu  zugetheilt  haben  wir  demselben  für  den  neuen 


Gasbehälter  frs.  31705,48,  für  die  neuen  Reiniger 
frs.  7009,82,  zusammen  frs.  38715,30,  so  dass  siel 
derselbe  nnn  auf  frs.  635669,75  stellt;  rechnet  mar 
hierzu  den  Betriebsfonds  mit  frs.  75310,73 , so  er 
reicht  das  ganze  auf  das  Werk  verwendete  Kapita 
frs.  710980,48. 

In  Pisa  ist  im  Laufe  des  Berichtsjahres  weger 
Geschäftsaufgabe  ein  Gasmotor  ausser  Betrieb  ge 
setzt  worden;  deren  Zahl  beläuft  sich  daher  mn 
noch  auf  fünf.  Von  der  Rohrleitung  wurde  eir 
Stück  gegen  ein  weiteres  Caliber  ausgewechseli 
und  120  m neu  erstellt;  die  Geaammtlänge  betrag 
nun  35705  m. 

Zahl  der  Flammen: 

Zunahme 

Oeffentliche  Flammen  . . . 773  -f-  7 =0,91 

Privatflammen 10852  + 377  = 3,6( 

Total  11625  + 384  = 3,4t 
Gasconsum: 

Zunahme 
cbm  cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung  258025  + 41 606  = 19,2: 
Privatconsum  ....  481375  + 46829  = 10,7c 
Total  789400  + 88435  = 13,5“ 

Gaswerk  Lörrach.  Der  Immobilienconte 
ist  unverändert  auf  frs.  144000  stehen  geblieben, 
zu  demsellien  kommt  der  Betriebsfonds  mit  frs. 
43266,47,  es  beträgt  somit  das  ganze  auf  das  Werk 
verwendete  Kapital  frs.  187266,47. 

Gegen  Ende  des  Jahres  wurde  in  der  pro 
testantischen  Hauptkirche  in  Lörrach  die  Kirchen 
heizung  und  -Beleuchtung  mittels  Gas  ein 
gerichtet,  welche  sich  beide  gut  bewähren.  Untei 
den  von  Lörrach  aus  auswärts  ausgeführten  In 
stallationsarbeiten  ist  namentlich  die  Gaaeinrich 
tnng  im  Curhaus  und  Cargarten  in  Badenweiier 
wo  letztes  Jahr  die  Gasbeleuchtung  cingeführl 
wurde,  zu  erwähnen,  überhaupt  waren  die  Installs 
teure  das  ganze  Jahr  hindurch  durch  neue  Gas 
und  Wasserinstallationen  stark  in  Anspruch  ge 
nommen. 

Im  Berichtsjahre  sind  auch  zwei  neue  Ga* 
motoren  aufgestellt  worden,  so  dass  sich  dort  nur 
sieben  Motoren  im  Betrieb  befinden.  Die  Haupt 
rohrleitung  hat  eine  Geaammtlänge  von  6416  m 

Zahl  der  Flammen: 

Zunahme 

Oeffentliche  Flammen  ...  71+  2 = 2,9' 

Privatflammen 2652  -+  156  = 6.2J 

Total  2723  +158  = 6,1' 
Gasconsum. 

Zunahme 
cbm  cbm  N 

Oeffentliche  Beleuchtung  22306  -+  3086  = 16, 
Privatconsum  ....  123040  + 7603  = 6,5'J 
Total  145346  { 10689=  7,94 

Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


479 


Gaswerk  Schopfheini.  Nachdem  gegen 
Ende  1887  der  neue  Gasvertrag  in  Wirksamkeit 
p-treten  war,  kam  dieses  Jahr  die  in  demselben 
»igeregte  Ansdehnung  der  Gasbeleuchtung  auf  das 
Spital  tur  Ausführung,  aussrdem  wurde  die  Be- 
leuchtung auf  eine  neu  angelegte  Strasse  ausgedehnt. 
Der  Werth  der  Rohre  der  hierfür  erstellten  neuen 
Leitungen  ist  mit  M.  1U00  oder  frs.  1250  dem  Im- 
bilicnconto  zugetheilt;  die  Auslagen  für  die 
Grab-  und  Verdichtungsarbeiten  sind  tum  Theil 
durch  die  Anstösser  zurück  vergütet  worden,  der 
tbriggebliebene  Rest  von  frs.  590,20  ist  in  der 
laufenden  Rechnung  abgeschrieben. 

Der  Bestand  des  Immobiliencontos  war  letztes 
Jahr  frs.  55000,  neue  Zutheilung  für  die  neuen 
Kanalisationen  frs.  1250,  jetziger  Bestand  frs.  56250; 
biertu  kommt  der  Betriebsfonds  mit  frs.  6724,17, 
da»  anf  das  Werk  verwendete  Gesammtkapital  be- 
trägt somit  frs.  62974,17. 

Auch  in  8chopfheim  kamen  zwei  weitere  Gas- 
motoren zur  Aufstellung,  so  dass  nun  dort  Bich 
drei  Motoren  im  Betrieb  befinden.  Die  neu  er 
«teilten  Rohrleitungen  haben  eine  Lange  von  455  m, 
wodurch  die  Gesammtrohrleitung  4451  m Lange 
erhalten  hat. 

Zahl  der  Flammen: 

Zunahme 

1 '»  deutliche  Flammen  ...  33  + 5 = 17,86 

Privatflammen 1011  -j-  44=  4,65 

Total  1044  + 49  = 4,92 
Gasconsum: 

Zunahme 

chm  cbm  > 

Oeffentliche  Beleuchtung  . 6917  + 422  = 6,50 

Privitconsum 56729  -r4H02  = 8,83 

Total  63646  + 5024  = 8,57 
Gaswerk  Todtnau.  Der  Immobilienconto 
batte  letztes  Jahr  einen  Bestand  von  frs.  63000, 
«m  der  Extraamortisation  sind  frs.  1000  abge- 
«hrieben,  wodurch  derselbe  auf  frs.  52000  reducirt 
wurde.  Der  Betriebsfonds  betragt  frs.  5709,06,  es 
«reicht  somit  das  ganze  auf  dieses  Werk  ver- 
wendete Kapital  frs.  67709,06. 

Von  der  grossb.  badischen  Regierung  wurden 
d»  von  den  Privaten  für  den  Balinban  Zell- 
Todtuan  zugesagten  Leistungen  in  Subventionen 
umgswandelt ; für  das  Gaswerk  Todtnau  wurde 
da  Subvention  auf  M.  1200  festgesetzt,  wovon  im  Be- 
richtsjahre bereits  die  Hftlfte  mit  M.  600  eingezahlt 
wurde.  Für  diese  Subvention  ist  ein  besonderes 
Conto  eröffnet  and  ist  beabsichtigt,  dieselbe  aus 
den  «ich  ergebenden  Frachterspamissen  zu  assorti- 
eren. Der  Bau  der  Bahn  geht  seiner  baldigen 
Vollendung  entgegen;  die  Eröffnung  dieser  langst 
«Khnten  Schienen  Verbindung  wird  namentlich  in 
Betreff  der  Kohleuzufuhr  wesentliche  Erleichte-  i 


rangen  bringen.  An  neuen  Installationen  wurde 
wenig  ausgeführt,  und  auch  das  Rohrnetz  ist  auf 
der  bisherigen  Lange  von  3690  m stehen  geblieben. 

Zahl  der  Flammen. 

Zunahme  0 jo 

Oeffentliche  Flammen  ...  27  — — 

Privatflammen 878  + 52  = 6,30 

Total  905  + 52  = 6,10 
Gasconsum: 

Zunahme 
cbm  cbm  “/« 

Oeffentliche  Beleuchtung.  4684  + 533  = 12,84 

Privatconsum 47720  +3924=  8,96 

Total  52404  + 4457  = 9,30 


Zahl  der  Fl 

am  men  in  den  7 

Gaswerken. 

Zunahme 

Pisa  . . . 

....  11625 

+ 384  = 

3,42 

Schaffhausen 

. . . 8697 

+ 212  = 

2,50 

Reggio  . . 

. . . 4815 

+ 194  = 

4,20 

Lörrich  . . 

. . . 2723 

+ 158  = 

6,16 

Burgdorf 

. . 2355 

+ 51  = 

2,21 

Scbopfheim 

. . . . 1044 

+ 49  = 

4,92 

Todtnau  . . 

....  905 

+ 52  = 

6,10 

Total  32164 

-t-  1100  = 

3,54 

Zusammenstellung  des  Gasconsums. 

Zunahme 

°A> 

cbm 

cbm 

Pisa  , . . 

. . 739400  + 88435  = 13,59 

Schaffhausen 

. 359991  +31567  = 

9,61 

Reggio  . . 

. . 323261  +10381  = 

8,32 

Lörrach  . . 

. . 145346  +10689  = 

7,94 

Burgdorf 

. . 83943  + 

1542  = 

1,87 

8chopfheim 

. . 63646  + 

5024  = 

8,57 

Todtnau 

. . 52404  + 

4457  = 

9,30 

Total  1767991  +152095=  9,41 
Deber  die  Productionsverhältnisse  der  einzel- 
nen Werke  werden  folgende  Mittheilungen  ge- 
macht. 


100  kg  Kohlen  haben  ergeben  : 
Gas  Coke 

Schaffbausen  . 30,58  cbm  62,25  kg 

Theer 
0,09  kg 

Todtnau  . . 

. 29,13  . 

60,00  . 

5,00  . 

Reggio . , . 

. . 28,58  . 

71,66  . 

5,00  , 

Bmgdorf  . . 

. . 28,60  » 

60,87  » 

5,76  » 

Pisa  . . . 

. . 28,10  . 

71,05  . 

5,00  . 

Lörrach  . 

. . 28,01  . 

60,23  . 

5,26  . 

Schopfheim  . 

. . 27,37  . 

61,19  » 

4,87  » 

Durchschnittlicher  Ja 

liresconsura  einer 

Reggio  . . 

Flamme. 

Oeffentliche  Private 
. 355  cbm  40  cbm 

Total 
67  cbm 

Pisa  . . . . 

...  334 

> 44  . 

64  . 

Schopfheim 

...  210 

. 56  . 

61  . 

Todtnau  . . 

...  173 

> 54  . 

58  » 

480 


Marktbericht.  - Berichtigung. 


Oeflenülche  Private  Total 
Lörrach  .....  314  cbm  46  cbm  53  cbm 

Schaffhausen  ....  198  > 36  • 41  > 

Burgdorf 177  » 29  « 36  » 


Total  301  cbm  41  cbm  55  cbm 
Die  Rechnung  schliesst  mit  einem  Gewinn 
von  frs.  133764,96  ab.  Davon  kommen  nach  § 86 
der  Statuten  vorerst  5°'o  erete  Dividende  auf  das 
Actienkapital  in  Abzug  frs.  50000  und  verbleiben 
d aller  zu  weiterer  Verwendung  fcs.  83 764,96. 

Die  Vertheilung  dieser  Summe  geschieht  wie 
folgt:  Extraamortisation  von  frs.  25000,  Tantieme 
8292,29,  2,  Dividende  von  frs.  25  pro  Actie  frs.  50000, 
Uebertragung  auf  neue  Rechnung  frs.  472,67. 

Die  Gesammtdividende  beträgt  somit  10°/«. 
Das  Gewinn-  nnd  Verlust-Conto  für 
31.  December  1888  zeigt  folgende  Posten : 


SolL 

Verwaltungsunkosten frs.  3789,64 

Bankcommissionen > 73,15 

6853,70 

Gebäudeunterbaltung > 772,77 

Amortisation  sammt  Zins  . . . . > 23591,96 

Gewinn  und  Verlust  . • 133764,96 

frs.  168846,18 


Haben. 


Saldo  vom  Jahr  1887  frs.  842,05 

Effecten > 270,00 


Ertrag  der  7 Gaswerke:  Burgdorf, 

Schaffhausen,  Reggio,  Pisa,  Lör- 
rach, Schopfheim  und  Todtnau  . » 165463,32 

Wechsel > 2270,81 

frs.  168846,18 

Die  einzelnen  Posten  der  Bilanz  lauten 
wie  folgt: 

A c t i v a. 


Gaswerk  .........  frs.  1880017,05 

Effecten > 30334,30] 

Mobilien » 1,00  i 

Gebäude . 80482,20! 

Diverse » 62764,76 

Kassa > 5906,33: 


frs  2059505,64 

Passiva. 


Actien 

Obligationen  . . . 

Reserve 

Amortisation  . . . 
Dividenden  . . . 

Diverse  

Gewinn  und  Verlust 


frs.  1000000,50 
» 456370,05 

> 100000,00 
. 345731,08 

» 50,00: 

» 23589,55 

. 133764,96 

frs.  2059506,64 


Marktbericht 

Die  Preise  für  schwefelsaures  Animo-  I grosse  Mengen  Sulfat  nach  Valencia  verschifft  wor 
n i a k sind  ohne  Veränderung  bei  vollständiger  den  sind  und  mit  £ 12  sh.  13  bezahlt  sind  , doch 

Stille  des  Marktes.  Hamburg  meldet:  M.  12,50  hat  dies  keine  Einwirkung  anf  den  Markt  gehabt 

pro  50  kg,  25°/o  Basis;  London  gibt  die  Preise  Die  Ausfahrlisten  der  englischen  Häfen  zeigen  Ende 

am  16.  Mai  zu  £ 11  sh.  16  d.  8 für  sofortige,  £ 11  April  ziemlich  bedeutende  Posten  AmmoniaksaU 

17  Bh.  d.  6 für  spätere  Lieferung.  Becktonpreis  welche  nach  den  Colonien  gingen. 

£ 1 1 sh.  17  d.  6.  Aus  Liverpool  wird  gemeldet,  dass  ; 


Beriehtigu  ug. 

ln  dem  Artikel:  >Das  Wannsee- Wasserwerk  der  Charlottenburger  Wasserwerke*,  d.  Joum  1889 
No.  13  S.  394  Zeile  4 von  oben,  ist  statt  >17  m<  zu  setzen  >1,7  nt*. 
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Die  Druckregelung  in  Gasanstalten. 

Beitrag  zur  Theorie  der  Druckregler. 

Von  £.  Ledig,  Ingenieur  in  Chemnitz. 

Angeeicht«  des  in  den  letzten  Jahren  lebhafter  als  früher  aufgetretenen  Bestrebens 
'h  Verbesserungen  im  Gasfache  muss  man  sich  wundern,  dass  noch  heute  einer  Vorrichtung 
?erer  Gasanstalten  eine  so  geringe  Beachtung  geschenkt  wird,  welche  eine  der  wichtigsten 
fgaben,  die  dem  jeweiligen  Bedürfniss  entsprechende  Druckregelung,  zu  verrichten  hat. 

Der  Druckregler  unserer  Gasanstalten  ist  noch  heute  nahezu  derselbe  wie  zu  Clegg’s 
ten,  obschon  verschiedene  tüchtige  Constructeure  (z.  B.  Giroud,  Servier  u.  a.)  ihn 
verbessern  sich  bemüht  haben.  Man  begnügt  sich  mit  der  Thatsache,  dass  der  Regler, 
• er  von  jeher  bestanden,  dem  sichtlichen  Bedürfnisse  genügt,  ohne  sich  darüber  Rechen- 
iaft  zu  geben,  welche  Vortheile  mit  der  Beseitigung  der  ihm  anhaftenden  Mängel  ver- 
öden sein  würden. 

Ausser  den  bekannten  Ursachen  der  fehlerhaften  Wirkung,  bestehend  in  dem  ver- 
glichen Einflüsse  des  Gasbehälterdruckes  auf  den  beweglichen  Reglerconus  bei  seinen 
«hiedenen  Stellungen  und  dem  Einflüsse  des  Gewichtsverlustes  der  Schwimmerglocke 
veränderter  Tauchung,  ist  der  wesentlichste  Mangel  die  Druckgebung  durch  willknr- 
be  Belastung  der  Glocke  nach  dem  vermutheten  Bedürfnisse.  Während  alle  Vorrichtungen 
4 Arbeiten  in  der  Gasanstalt  sich  nach  einer  gewissen  Norm  richten,  bleibt  es  hier  dem 
iter  der  Anstalt,  in  den  meisten  Fällen  sogar  untergeordneten  Arbeitern,  überlassen,  die 
he  des  zu  gebenden  Druckes  theils  nach  Gutdünken,  theils  erfahrungsgemäss,  wenn  bei 
■ Höchstabgabe  an  irgend  einem  Punkte  des  Rohrnetzes  der  erforderliche  Mindestdruck 
ht  vorhanden  ist,  zu  bemessen.  Es  würde  jedenfalls  viel  richtiger  sein,  den  umgekehrten 
!g  einzuschlagen,  d.  h.  davon  auszugehen,  dass  sich  der  zu  gebende  Druck  nicht  nach  dem 
brey gtem,  sondern  letzteres  sich  nach  dem  zu  gebenden,  der  Grösse  der  Abgabe  sowohl 
anderen  örtlichen  Verhältnissen  entsprechenden  Drucke  zu  richten  habe.  Wird  der 
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Verbrauch  an  einem  Punkte  des  Rohrnetzes  zu  gross  und  in  Folge  dessen  der  Druck  zu 
gering,  so  muss  eben  durch  Rohrauswechslungen  oder  anderweitige  Gaszufiibrung  den: 
Mangel  abgeholfen  werden. 

In  der  Praxis  richtet  man  sich  wohl  auch  in  der  Hauptsache  bei  der  Höchstabgatx 
nach  diesem  Grundsätze;  man  wird  über  einen  gewissen  Druck  nicht  hinausgehen. 

Anders  verhält  es  sich  bei  allen  kleineren  Abgabemengen.  Hier  wird  in  fast  allen 
Fällen  eine  grosse  Druckverschwendung  getrieben  werden,  da  jeder  Maassstab  zur  Nor 
mirung  des  Druckes  fehlt.  Und  doch  haben  wir  in  der  Grösse  der  Einsenkung  der  Regler 
glocke  ein  so  getreues  Bild  der  jeweiligen  AbgabeverhältniBse,  dass  nichts  näher  liegt,  ala 
das  Einsinken  der  Glocke  selbst  als  Maassstab  für  die  Druckgebung  zu  benutzen,  um  da- 
durch eine  Norm  zu  schaffen,  nach  welcher  die  Belastung  der  Glocke  zu  erfolgen  hat. 

Hierbei  muss  selbstverständlich  von  einer  bestimmten  Ventilform  ausgegangen  werden, 
und  zwar  erscheint  es  am  naturgemässesten,  wenn  man  die  Voraussetzung  macht,  dass  sich 
die  Abgabemengen  wie  die  Glockeneinsenkungen  verhalten  sollen.  Die  bisher  benutzte 
Ventilform  der  Regler  (Rotationsparaboloid)  würde  dieser  Bedingung  sofort  entsprechen, 
wenn  der  Unterschied  der  Drücke  vor  und  hinter  dem  Regler  stets  derselbe  bliebe.  Dies 
ist  aber  nicht  der  Fall;  der  Druck  wird  kleiner,  je  mehr  die  Glocke  einsinkt,  je  grösser 
die  Abgabe  wird. 

Es  wird  daher  zunächst  zu  ermitteln  sein,  welche  Form  der  Ventilkegel  erhalten  muss, 
damit  der  obigen  Bedingung  auch  wirklich  entsprochen  wird.  Hierzu  gehört  vor  allen 
Dingen  die  Kenntniss  des  Gesetzes,  in  welchem  Verhältniss  der  vom  Regler  zu  gebende 
Druck  zur  Abgabemenge  stehen  muss.  Nimmt  man  ganz  normale  Abgabeverhältnisse  im 
Rohrnetz  an,  so  wachsen  bekanntlich  die  zu  überwindenden  Druckverluste  im  quadratischen 
Verhältnisse  der  Abgabemengen.  Diese  Annahme  wird  allerdings  keine  absolut  richtige 
sein,  da  die  Verbrauchszunahme  nicht  in  allen  Theilen  des  Rohrnetzes  gleichzeitig  und 
auch  nicht  in  den  Rohrstärken  entsprechenden  Verhältnissen  stattfindet.  Doch  wird  man 
nicht  zu  sehr  wesentlichen  Abweichungen  gelangen,  wenn  man  diesen  für  einzelne  Rohr- 
stränge geltenden  Satz  auch  für  das  ganze  Rohrsystem  in  Anwendung  bringt.  Der  einzige 
durch  diese  Annahme  verursachte  Nachtheil  würde  sein,  dass  einzelne  besonders  stark  und 
in  Bezug  auf  die  allgemeine  Beleuchtungszeit  früher  beanspruchte  Theile  des  Rohrnetzes 
in  verhältnissmässig  etwas  reichlicheren  Abmessungen  gehalten  werden  müssten , als  die 
übrigen  normal  beanspruchten  Theile. 

In  den  folgenden  Untersuchungen  sollen  nachstehende  Bezeichnungen  benutzt  werden: 

Es  bedeute; 

F den  freien  Durchgangsquerschnitt  zwischen  Ventilsitz  und  Conus  bei  der  Glocken- 
einsenkung x; 

V die  secundliche  Durchgangsmenge  in  Cubikmetern  in  dem  Querschnitte  F\ 
h den  Druckunterschied  vor  und  hinter  dem  Ventile  bei  der  Glockeneinsenkung  x; 
u den  geringsten  Druckunterschied  bei  voller  Glockeneinsenkung  x^, ; 
g die  Beschleunigung  der  Schwerkraft  ==  9,81 ; 

d die  Dichtigkeit  der  Barometerfüllung  für  Wassersäule  in  Bezug  auf  Leuchtgas 
(spec.  Gew.  = 0,45)  ==  1718; 
fi  den  Ausströmungscoefficienten ; 

G den  Gasbehälterdruck; 

E den  kleinsten  Tagesdruck; 

N einen  zu  gebenden  Zuschussdruck  für  die  eigentliche  Beleuchtungszeit; 

C—G  — (E  -)-  N)  den  grössten  verfügbaren  Druckunterschied  (die  Drücke  sämrnt- 
lich  in  Metern  Wassersäule,  die  Längenmaasse  in  Metern  angegeben); 
a,  ß,  y und  rj  constante,  später  zu  bestimmende  Grössen. 
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Bei  den  hier  überhaupt  in  Frage  kommenden  geringen  Druckunterschieden  lässt 
sich  setzen : 

V=n  F Vighd. 

Da  die  Werthe  von  n und  d als  constant  angenommen  werden  können,  so  ist  auch 
su  schreiben: 

also 

V=YFVf>  oder 

Nun  ist  aber  nach  den  gemachten  Voraussetzungen: 

V=f(x)=t]x  und  h — C — ßx'. 

Setzt  man  diese  Werthe  in  obige  Gleichung  ein,  so  erhält  man : 

r.  T 


yVC—ßx" 


und  y = « gesetzt : 


_ ax 

F= 

VC  — px' 


(i 


Sind  nun  ferner  in  der  Skizze  (Fig.  190)  XX>  und  YYt  die  beiden  Achsen  eines  recht- 
winkligen Coordinationssystemes , QQi  die  erzeugende  Curve  des  Keglerconus,  QtQ>  seine 
Rotationsachse,  QQt  — ]{  der  grösste  Halbmesser 
des  Reglerconus,  so  ist  für  irgend  einen  Punkt  C 
der  erzeugenden  Curve,  dessen  Coordinaten  x 
und  y sind,  der  freie  Durchgangsquerschnitt  zwi- 
schen Conus  und  Ventilsitz: 


% 


JF=7.[R«-(Ji-y)*]  ....  (2 

Setzt  man  die  beiden  für  F gefundenen 
Werthe  aus  Gleichung  1 und  2 gleich,  so  erhält 
man : 


VC-ßx'' 


woraus: 


,=  *-]/  fl* 

V n Vc—ßx' 


-ö r 


i 


fl. 

X, 


Mg.  ISO 


Verlegt  man  die  X-Achse  des  Coordinationssystems  in  die  Rotationsachse  Qt  Qi,  so  ist 
zu  setzen: 

yi  = R-  y; 

demnach : 


Vc-ßo, 

die  Gleichung  der  den  Conus  erzeugenden  Curve. 


(3 


16a* 
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Hierin  sind  nun  a und  ß zwei  vorläufig  unbekannte  Werthe;  sie  ergeben  sich  aus 
der  Bedingung,  dass  bei  der  grössten  Glockeneinsenkung  und  einem  Druckunterschied  « 
die  grösste  Durchgangsmenge  = F„„  sein  muss.  Es  ist  dann : 


=y  F Vu\  also  F — 


V« 


Der  Werth  von  y war:  -/  = //  V 2gä 


Beobachtungen  an  wirklich  ausgeführten  Druckreglern  haben  ergeben,  dass  der  Aus- 
strömungscoefficient  ft  = 0,80  bis  0,90  angenommen  werden  kann.  Setzt  man  hier  /i  = 0,85 
und  ausserdem  d = 1718  und  g = 9,81,  so  erhält  man  y=  156,  also 


also 


156  Vu 

Eis  muss  daher  für  die  grösste  Glockeneinsenkung  sein: 

15b  V u 
V 

*“*  156  V* 

Diesen  Werth  in  obige  Gleichung  3 eingesetzt,  gibt: 


Nun  ist  aber: 


also: 


und 


156  V u n^C  — 

C — /**».>’  = «; 


' raax 

156  z„. 


• (4 
. (5 


Die  Gleichung  3 ist  somit  vollständig  bestimmt.  Es  fragt  sich  nur  noch , wie  gross 
man  R zu  wählen  hat,  wenn  man  zu  brauchbaren  Constructionsverhältnissen  gelangen  will. 
Da  der  letzte  Theil  des  Conus  zur  Druckregelung  praktisch  nicht  ausgenutzt  werden  kann. 
bo  muss  man  die  gesammte  Höhe  II  des  Conus  um  einen  gewissen  Betrag  grösser  an- 
nehmen,  als  die  grösste  Glockeneinsenkung,  und  zwar  kann  man  setzen: 

x„  = 1,2  x„„ ; also  auch  V„  — 1,2  F„„. 

Die  der  Glockeneinsenkung  xa  entsprechende  Durchgangsmenge  müsste  also  bei  der 
Oeönung  des  gesammten  Ventilquerschnittes  das  1,2  fache  der  grössten  Menge  betragen. 

Für  den  Fall  xH—  1,2 xm  muss  also  sein  y\  = 0.  Dies  kann  nur  stattfinden,  wenn 

jp nx„  _ 1,2  ax„„ 

~ „ yc-ßs,,'  - nV  c~\Mßxaj 
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Die  Werthe  von  o und  ß eingesetzt,  gibt: 
R'  — . 


oder 


156»  VC—  1,44  (C  — *) 

B = ./~o;od2WF.:, 

< F K lj44  u — 0,44  0 


. . (6 


Hieraus  ergibt  sich  die  fernere  Bedingung: 


also 


1,44  u > 0,44  C 
u > 0,3055  C. 


Mit  Hülfe  der  Gleichungen  3,  4,  5 und  6 ist  somit  die  Form  des  Reglerconus  vollständig 
bestimmt,  wie  solcher  der  gestellten  Bedingung  entspricht,  dass  sich  die  Einsenkungen  der 
Glocke  wie  die  Grösse  der  Abgabemengen  verhalten. 

Streng  genommen  ist  nun  aber  nicht  die  vorstehend  als  Durchgangsquerschnitt  ange- 
nommene ringförmige  Schnittfläche  normal  zur  Umdrehungsachse  der  wirkliche  Durch- 
gangsquerschnitt, sondern  vielmehr  die  Mantelfläche  eines  abgestumpften  Kegels,  dessen 
erzeugende  Gerade  annähernd  normal  auf  der  erzeugenden  Curve  des  Ventilconus  steht. 
Da  aber  andererseits  wiederum  von  der  Voraussetzung  ausgegangen  ist,  dass  der  Aus- 
strömungscoefficient  für  alle  Ventilstellungen  constant  sei,  während  er  in  Wirklichkeit  mit 
dem  Einsinken  der  Glocke  sich  selbstverständlich  etwas  günstiger  gestalten  muss,  so  dürften 
sich  diese  beiden  in  entgegengesetztem  Sinne  wirkenden  Einflüsse  nahezu  aufheben. 

Auf  analytischem  Wege  die  genaue  Form  des  Reglerconus  festzustellen,  führt  zu  derart 
verwickelten  Formeln , dass  man  überhaupt  davon  absehen  muss , auf  diesem  Wege  zum 
Ziele  zu  gelangen. 

Doch  ist  die  Form  der  Curve  durch  Construction  leicht  annähernd  wie  folgt  zu 
bestimmen : 

Der  laut  Gleichung  2 berechnete  Durchgangsquerschnitt  ist: 

F=  n (Ä*  — y'). 

Die  Mantelfläche  eines  abgestumpften  Kegels  ist: 

F=»s(B-|-r) 

wenn  s die  Seite  und  r den  Radius  der  kleineren  Endfläche  bedeuten.  Es  muss  daher  Bein : 

R'-y'  = s(R  + r); 

woraus 

fl’-jr’ 

S~  £ + r ' 


Nun  ist  aber  r=  R — s cosa,  wenn  a den  Winkel  bedeutet,  welchen  die  Seite«  mit 
der  Kegelbasis  bildet,  also 

R'-y' 


2 R — s cos  « 


R'  — y' 


Ist  o = 90’,  so  wird  s = ^ g-  (der  Fall  des  Cylindermantels).  Entwickelt  man  aus 
obiger  Gleichung  den  Werth  von  s,  so  erhält  man  die  quadratische  Gleichung: 

2 Rs  — s ’cos  « = R'  — y', 


cos  o y cos  ’o 


R'-y' 
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Berechnet  man  für  eonstantes  R und  y die  Wcrthe  von  s zwischen  0 und  90"  und 
zeichnet  sie  auf,  so  findet  man,  dass  die  Seiten  s aller  gleiche  Mantelfläche  besitzenden 
abgestumpften  Kegel  auf  der  Basis  R*  — y'  zwischen  0 und  90“  annähernd  Mittelpunktradien 
einer.  Ellipse  bilden,  deren  halbe  grosse  Achse  = R— y ist  und  deren  halbe  kleine  Achse 
TP  — «• 

den  Werth  2 ^ besitzt. 

Man  braucht  sich  daher  nur  für  die  gefundenen  Werthe  von  y die  Werthe  von 

jp u' 

s = 2 zu  berechnen,  die  zugehörigen  '/•  Ellipsen  entsprechend  aufzuzeichnen  und  an 

alle  so  erhaltenen  Ellipsen  eine  tangirende  Linie  zu  ziehen,  so  erhält  man  mit  solcher  die 
annähernd  richtige  Conusform. 

Selbstverständlich  ist  die  Berechnung  der  Werthe  von  s nur  für  die  y Werthe  der 
äusserstcn  Conusspitze  vorzunehmen,  da  allein  für  solche  sich  eine  wesentliche  Aenderung 
der  Conusform  ergibt.  Gleichzeitig  erhält  man  bei  dieser  Construction  aber  auch  die  Grenze, 
biB  zu  welcher  der  Conus  überhaupt  noch  richtig  gestaltet  werden  kann.  Ist  diese  Grenze 
für  den  vorliegenden  Fall  überschritten,  so  muss  ein  grösseres  R der  Berechnung  zu  Grunde 
gelegt  werden. 

Es  gilt  nun  nur  noch,  die  Grösse  des  Beleuchtungsgewichtes  für  eine  beliebige  Glocken- 
einsenkung x rechnungsmässig  festzustellen.  Das  dem  Tagesdruck  E und  dem  Abend- 
zuschussdruck N entsprechende  Belastungsgewicht  kann  dabei  als  eine  constante  Grösse 
vorläufig  ausser  Berücksichtigung  gelassen  werden.  Es  bleibt  daher  nur  zu  berücksichtigen: 

1.  das  Gewicht  0,  entsprechend  dem  von  der  Abgabemenge  abhängigen  Druckver- 
luste  ßx'\ 

2.  das  Gewicht  P zur  Ausgleichung  des  Einflusses  des  Gasbehälterdruckes  auf  den 
Ventilconus; 

3.  das  Gewicht  S zur  Ausgleichung  des  Gewichtsverlustes  durch  Eintauchen  der 
Reglerglocke. 

Ist  Dt  der  Durchmesser  der  Reglerschwimmerglocke  in  Metern,  so  ist  das  Belastungs- 
gewicht 0 für  eine  beliebige  Glockenstellung  x in  Kilogrammen : 

0=1000  ßx'  = 250  7t  Dx 'ßx', 

4 


vorausgesetzt,  dass  der  gesammte  Glockenquerschnitt  dem  Drucke  ßx'  ausgesetzt  ist.  Wirkt 
auf  einen  Theil  des  Glockenquerschnittes  der  Gasbehälterdruck,  wie  dies  in  den  meisten 
Fällen  stattfindet,  so  ist  die  betreffende  Druckfläche  selbstverständlich  von  dem  Querschnitte 
n Dt* 

. — in  Abzug  zu  bringen,  während  der  nach  oben  wirkende  Gasbehälterdruck  als  constant 

ausser  Berücksichtigung  gelassen  werden  kann.  Ist  Dt  der  Durchmesser  des  inneren  unter 
Gasbehälterdruck  stehenden  Glockentheiles,  so  ist  alsdann: 

0 = 250  rr  (Di*  — Dt')  ßx’. 

Die  Einwirkung  des  Druckunterschiedes  vor  und  hinter  dem  Conus  auf  diesen  lässt 
Bich  für  eine  beliebige  Glockenstellung  x wie  folgt  ausdrücken. 

Die  Druckfläche  ist  hierbei  nach  Gleichung  3: 


ny'  — nR'  — -,===■ • 

VC  — ßx' 

Der  Druckunterschied:  C — ßx'-,  also  der  zur  Wirkung  kommende  Ueberdruck: 


n{c~ßx*)  (r* — -V 

\ 7tVC  — ßx'’ 
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Da  dieser  Druck  mit  dem  Einsinken  der  Glocke  kleiner  wird,  so  muss  der  Unterschied 
gegenüber  dem  anfänglichen  Drucke  n Il‘  C durch  Gewicht  ersetzt  werden.  Demnach  ist  das 
entsprechende  Gewicht  in  Kilogrammen: 

P=100On  je*.-«:-,*, 

Wirkt  der  Gasbehälterdruck  auf  den  Reglerconus  in  der  Richtung  der  Glockenein- 
Senkung  von  oben  nach  unten,  so  ist  obiger  Werth  mit  positivem,  im  entgegengesetzten 
Fall  aber  mit  negativem  Vorzeichen  zu  versehen. 

Ist  ferner  3f„„  der  gesammte  Gewichtsverlust  durch  Eintauchung  der  Schwimmer- 
Blocke  bei  voller  Glockeneinsenkung,  so  ist  allgemein: 


S = 


Das  gesammte  veränderliche  ßelastungsgewicht  Q für  eine  beliebige  Glockenstellung  x 
berechnet  sich  hiernach  wie  folgt: 

Q=0±P+S 

also 

G = 250a  (Di*  — Dt1)  (ix*  ± lOOOrc  \cR%  — (C  — ßx1)  (ä* )1 

■ L \ nyC — ßx'Jl 


Denkt  man  sich  nun  die  ganze  Glockeneinsenkung  in  n gleiche  Theile  zerlegt 
and  für  jeden  dieser  n Theile  der  Glockeneinsenkung  die  Gewichte  Qt  Qi  Qt . . . Q,  berechnet, 
»o  würden  die  betreffenden  Differenzen,  Ki  — Qi  — - Qt, 


Et  = Q.  - v«,  K,  = Q,-Q,..., 


diejenigen  Zuschussgewichte  sein,  mit  denen  der  Regler  bei  den  Glockeneinsenkungen 


Si»,, 

, , 

n n n 

in  werden. 


nx„„ 

n 


belastet  werden  müsste,  um  den  gestellten  Anforderungen  gerecht 


Ist  z.  6. 

Glockendurchmesser  Di  = 1,50  m; 

Durchmesser  des  inneren  Rohres  Dt  — 0,4675  m ; 

Gasbehälterdruck  O = 0,075  m ; 

Tagesdruck  E — 0,023  m ; 

Abendzuschussdruck  N — 0,01 0 m ; 

Druckdifferenz  u = 0,015  m,  bei  einer  grössten  Glockeneinsenkung  — 0,400  m ; 

verfügbare  Druckdifferenz  C — G — (.E  -f-  AT)  = 0,042 m ; 

Ausströmungscoefficient  u = 0,85; 

Abgabemenge  bei  einer  Glockeneinsenkung  von  0,400  m,  F=  1,11 11  cbm  in  der 
Secunde ; 

Gewichtsverlust  der  Glocke  durch  Eintauchung  bei  x^x  M = 3 kg; 

Anzahl  der  einzelnen  Belastungsgewichte  n = 20; 

Dichtigkeit  der  Barometerfüllung  für  Wassersäule  in  Bezug  auf  Leuchtgas  d = 1718; 
grösster  Ventilhalbmesser  ,8  = 0,234  m; 
m berechnen  sich  zunächst  nach  Gleichung  4 und  5 die  Coefficienten 


““  156  0,4“  0,01 78;  ^ " 


0,042  —•  0,015 

0,4* 


= 0,1688. 
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Nach  Gleichnng  6 ergibt  sich: 

* = =0,221. 

>V  V 0,0216  — 0,01848 

Da  aber  der  grösste  Ventilhalbmesser  = 0,234  m ist,  so  erscheint  solcher  aus 
reichend  gross. 

Der  Werth  V soll  mit  positivem  Vorzeichen  eingeführt  werden.  Alle  übrigen  Werthe 
welche  zu  berechnen,  sind  in  nachstehender  Tabelle  unter  I bis  IX  enthalten: 


I 

n 

i 111 

i IV 

i v 1 

VI 

i vn 

vm  j 

IX 

V 

Unter- 

in 

1 Std. 

X 

y 

i 0 

p 

s 

V — 

|G-f-P+S| 

K 

schiede 
von  K 

cbm 

m 

m 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

0 

0 

0,2340 

0 ' 

0 

0 

0 

— 

200 

0,02 

0,2328 

0,1077 

0,0762 

0,150 

0,334 

— 

400 

0,04 

0,2316 

0,4308 

0,1885 

0,300 

0,919 

0,585 

— 

600 

0,06 

0,2304 

0,9693 

0,3234 

0,450 

1,741 

0,822 

0,237 

800 

0,08 

0,2292 

1,7279 

0,4744 

0,600 

2,802 

1,061 

0,239 

1000 

0,10 

0,2279 

2,6926  j 

0,6542 

0,750 

4,097 

1,295 

0,234 

1200 

0,12 

0,2266 

3,8773  , 

0,8438 

0,900 

5,621 

1,524 

0,239 

1400 

0,14 

0,2252 

5,2775 

1,0603 

1,050 

7,388 

1,767 

0,243 

1600 

0,16 

0,2240 

6,8931  , 

1,2975 

1,200 

9,391 

2,003 

0,236 

1800 

0,18 

0,2223 

8,7240 

1,5547 

1,350 

11,629 

2,238 

0,235 

2000 

0,20 

0,2207 

10,7704 

1,8317 

1,500 

14,102 

2,473 

0,235 

2200 

0,22 

0,2190 

13,0322 

2,1269 

1,650 

16,809 

2,707 

0,234 

2400 

0,24 

0,2172 

15,5094 

2,4408 

1,800 

19,750 

2,941 

0,234 

2600 

0,26 

0,2152 

18,1987  1 

2,7751 

1,950 

22,924 

3,174 

0,233 

2800 

0,28 

0,2131 

21,1100 

3,1206 

2,100 

26,331 

3,407 

0,233 

3000 

0,30 

0,2107 

24,2335 

3,4864 

2,250 

29,970 

3,639 

0,232 

3200 

0,32 

0,2079 

27,5721 

3,8692 

2,400 

33,841 

3,871 

I 0,232 

3400 

0,34 

0,2047 

31,1266 

4,2660 

2,550 

37,943 

4,102 

0,231 

3600 

0,36 

0,2009 

34,8962 

4,6791 

2,700 

42,275 

4,332 

0,2:40 

3800 

0,38 

| 0,1961 

38,8812 

5,1029 

2,850 

46,834 

4,559 

1 0,227 

4000 

0,40 

| 0,1904 

l 

43,0817  | 

1 

5,5335 

i 

3,000 

I 51,615 

4,781 

| 0,222 

1 

Die  in  Spalte  VEU  der  Tabelle  enthaltenen  Werthe  von  K sind  somit  die  Zuschuss 

gewichte,  wie  solche  der  Reihenfolge  nach  beim  Einsinken  der  Rcglerglocke  um  je  " 

aufzulegen  sind.  Denkt  man  sich  daher  an  der  Reglerglocke  eine  Gradtheilung  angebracht 

deren  Theile  je  - n = 0,02  m sind . und  die  berechneten  Gewichte  mit  einer  der  Theilunf 

entsprechenden  Bezeichnung  versehen,  so  ist  man  demnach  im  Stande,  den  Regler  steb 
gemäss  der  jeweiligen  Abgabemenge  zu  belasten  und  zu  entlasten.  Selbstverständlich  kam 
man  eine  beliebig  grosse  Anzahl  einzelner  Gewichte  anwenden,  wenn  man  den  Werth  « 
grösser  oder  kleiner  annimmt 

Man  würde  daher  etwa  folgendermaassen  zu  verfahren  haben.  Das  Gewicht  K<  würde 
nebst  dem  dem  Tagesdruck  entsprechenden  Belastungsgewicht  dauernd  die  Glocke  belasten 

Das  Gewicht  Kt  würde  aufzulegen  sein  beim  erreichten  Einsinken  der  Glocke  um  X- da-- 
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2 x 

Gewicht  A'»  beim  Einsinken  um  — — und  so  fort;  das  Gewicht  A„  beim  Einsinken  um 

n 

n 

Das  Auflegen  des  dem  Abendzuschussdruck  N entsprechenden  Gewichtes  wäre  am 
, testen  dadurch  zu  bewirken,  dass  man  beim  Auflegen  des  Gewichtes  A»  und  Kt  je  die 
Uilfte  des  entsprechenden  Belastungsgewichtes  zufügte.  Das  Abnehmen  des  Druckes  er- 
folgt in  ganz  gleicher  Weise  umgekehrt  wie  beim  Steigen  der  Abgabemenge. 

Sämmtlichen  vorstehenden  Berechnungen  liegt  die  Annahme  eines  constanten  Gas- 
behälterdruckes zu  Grunde.  Ist  dieser  Druck  ein  wechselnder,  so  sind  die  gefundenen  For- 
meln zunächst  nicht  ohne  weiteres  anwendbar.  Die  durch  veränderte  Eintauchung  der  Gas- 
behälterglocke bei  einfachen  Behältern  herbeigeführten  Druckunterschiede  werden  durch 
•len  Auftrieb  des  Gases  nahezu  ausgeglichen,  da  mit  zunehmender  Entleerung  der  Glocke 
<ier  Gewichtsverlust  zunimmt,  der  Auftrieb  aber  abnimmt  und  die  Summe  beider  eine 
nahezu  constante  Grösse  ergibt,  bo  dass  hierdurch  wesentliche  Ungenauigkeiten  der  ge- 
fundenen Ergebnisse  nicht  herbeigeführt  werden  können. 

Anders  verhält  sich  jedoch  die  Sache  bei  Teleskopbehältern.  Für  den  ersten  Augen- 
blick könnte  es  scheinen,  als  wenn  die  gefundenen  Ergebnisse  für  solche  überhaupt  nicht 
anwendbar  seien,  da  dem  höheren  Teleskopdruck  in  allen  Fällen  auch  eine  andere  Conus- 
form  entsprechen  wird.  Wenn  man  jedoch  berücksichtigt,  dass  bei  dem  höheren  Teleskop- 
drack  die  Reglerglocke  bei  der  grössten  Abgabemenge  nicht  so  tief  einsinken  wird,  wie  bei 
dem  niederen  Drucke,  so  erscheint  es  bei  näherer  Betrachtung  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
die  Form  des  Reglerconus  sowohl  für  den  höheren  als  niederen  Druck  eine  annähernd 
gleiche  bei  nur  veränderter  Höhe  werden  wird.  Ist  man  daher  im  Stande,  die  für  F„  und 
den  höheren  Teleskopdruck  eintretende  Einsenkung  der  Reglerglocke  x‘„„  rechuungsmässig 
festzustellen,  so  kann  man  alsdann  nach  den  früheren  Formeln  für  das  gefundene  die 
Ventilform  berechnen. 

Diese  Rechnung  ist  in  der  That  leicht  auszuführen,  indem  man  zunächst  für  F„u  und 
den  höheren  Druck  die  erforderliche  Durchgangsfläche  und  hiernach  unter  Zuhülfenahme 
von  Gleichung  1 die  Grösse  von  xlm„  feststem.  Bei  Durchführung  dieser  Rechnung  findet 
man  alsdann  wirklich,  dass  die  Ventilformen  für  beide  Fälle,  also  für  unter  dem  nie- 
deren Gasbehälterdruck  und  für  xV.,  für  den  höheren  Teleskopdruck,  namentlich  wenn  der 
Werth  von  li  nicht  zu  gering  bemessen  worden  ist,  so  geringe  Abweichungen  von  einander 
leigen,  dass  man  unbedenklich  den  für  den  niederen  Gasbehälterdruck  berechneten  Regler- 
conus  auch  für  den  höheren  Teleskopdruck  anwenden  kann,  d.  h.  dass  die  für  den  niederen 
Druck  vorausgesetzte  Proportionalität  zwischen  Abgabemenge  und  Glockeneinsenkung  auch 
für  den  höheren  Teleskopdruck  als  giltig  angenommen  werden  kann. 

Bei  einem  Regler  mit  Belastungsgewichten  brauchte  man  daher  nur  die  Glocke  mit 
nrei  verschiedenen  Theilungen  zu  versehen,  deren  kürzere  für  den  höheren  und  deren 
längere  für  den  niederen  Gasbehälterdruck  bestimmt  ist.  Die  Belastungsgewichte  für  den 
Höheren  Druck  werden  allerdings  auch  ein  wenig  anders  ausfallen,  weil  die  Wirkung  des  höheren 
Druckes  auf  den  Conus  selbstverständlich  eine  solche  Aenderung  bedingt  Die  Unterschiede 
sind  jedoch  keine  so  beträchtlichen,  als  dass  man  sich  nicht  mit  den  berechneten  Gewichten 
für  den  niederen  Druck  begnügen  könnte. 

Richtiger  würde  es  noch  sein,  die  Gewichte  für  einen  mittleren  Gasbehällerdruck  zu 
berechnen;  wollte  man  auch  diesen  Fehler  vermeiden,  so  müssten  für  beide  Fälle  besondere 
Gewichte  berechnet  und  angewendet  werden. 

Eine  solche  Einrichtung  mit  Belastungsgewichten  würde  jedoch  noch  als  eine  sehr 
unvollkommene  zu  betrachten  sein , da  während  der  Beleuchtungszeit  eine  unausgesetzte 
Deobachtung  erforderlich  sein  würde,  um  stets  die  entsprechende  Belastung  zu  erzielen.  Es 
musste  vielmehr  das  Bestreben  darauf  gerichtet  sein,  die  erforderliche  Belastung  dein  Regler 

JourujJ  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  16b 


Google 


490 


Die  Druckregelung  in  Gasanstalten. 


ganz  selbstthätig  zuzuführen;  denn  erst  bei  Erreichung  dieses  Zieles  würde  der  Apparat 
dasjenige  leisten,  was  sein  Name  verspricht,  während  er  in  seinem  jetzigen  Zustande  im 
günstigsten  Falle  nur  als  ein  Druckminderungsventil  zu  betrachten  ist. 

Betrachtet  man  die  Werthe  der  Spalte  IX  obiger  Tabelle,  welche  die  Unterschiede 
der  Werthe  von  K enthält,  so  findet  man,  dass  diese  Unterschiede  nahezu  sämmtllch 
gleiche  Grösse  besitzen.  Hieraus  geht  hervor,  dass  sich  die  für  die  verschiedenen  Glocken- 
einsenkungen ergebenden  Belastungsgewichte  annähernd  als  die  Volumina  eines  Umdrehungs- 
paraboi oldes  betrachten  lassen,  dessen  erzeugende  Parabel  die  allgemeine  Form: 

n («*  — <5')  = / (x) 

besitzt,  wodurch  die  Möglichkeit  einer  wesentlich  vereinfachten  Berechnung  der  Werthe  von 
$ erzielt  wird. 

Gleichzeitig  wird  dadurch  aber  auch  Gelegenheit  geboten,  die  Gewichte  durch  eine 
selbstthätig  zuzuführende  Belastung  mittels  Wassers  zu  ersetzen,  indem  man  die  Regler- 
glocke mit  einem  entsprechend  geformten  Gefässe  versieht,  dessen  Wasserfüllung  durch 
constanten  Zu-  bzw.  Ablauf  auf  einer  in  Bezug  auf  die  unbeweglichen  Regiertheile  constanten 
Höhe  erhalten  wird,  mag  die  Reglerglocke  eine  Stellung  einnehmen,  welche  sie  wolle. 

Die  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  können  drei  verschiedene  sein. 

Entweder  verbindet  man  das  Belastungsgefäss  mit  einem  seitlich  neben  dem  Regler 
angebrachtem  Gefässe,  dessen  Wasserstand  constante  Höhe  besitzt,  vermittelst  eines  Hebers. 

Oder  man  erhält  den  Wasserstand  in  dem  Belastungsgefäss  auf  der  gewünschten  con- 
stanten Höhe  durch  Anordnung  eines  fest  mit  dem  Reglergerüst  verbundenen,  im  Centrum 
des  Gefässes  selbst  angebrachten  Ueberlaufrohres,  welches,  constanten  Wasserzulauf  voraus- 
gesetzt, beim  Einsinken  der  Glocke  den  Wasserstand  stets  entsprechend  einstellt 

Oder  endlich  mau  verbindet  das  Belastungsgefäss  mit  einem  seitlich  vom  Reglergerüst 
fest  angebrachten  Ueberlaufrohr  vermittelst  eines  beweglichen  communicirenden  Rohres. 

Da  fast  in  allen  Fällen  ein  solches  Belastungsgefäss  mit  einer  concentrischen  Oeffnung, 
deren  Halbmesser  mit  g bezeichnet  werde,  versehen  sein  muss,  um  dessen  Anbringen  in  der 
Reglerachse  zu  gestatten,  so  ist  in  der  vorstehend  angegebenen  Parabelform  zu  setzen: 


oder 


d ;=  c + g. 

Demnach  erhält  die  obige  Gleichung  die  Form: 

*(*’  — (c  + g)*)  = bx 


■=l/? 


+ («  + *)■ 


(8 


worin  b und  c zwei  vorläufig  unbestimmte  constante  Grössen  bedeuten. 
Die  allgemeine  Volumengleichung  für  Rotationskörper  ist: 


V=n  J/-(z*)dr; 

«i 

daher  für  den  vorliegenden  Fall: 

*■ 

P=”J*  ££*  + («  + *)•]  dx  — ng’x; 


V — qT  **  4*  (n  c*  2 c g n)  x 


(9 
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Hat  man  nun  für  zwei  Werthe  von  x nach  Gleichung  6 die  zugehörigen  Werthe  von  Q, 

O 

also  auch  von  = V cbm  Wasser  bestimmt,  so  ist  man  alsdann  im  Stande,  die  Con- 
Santen  b und  c zu  berechnen  und  damit  die  Form  des  Gefässes  festzustellen. 

So  ist  z.  ß.  für  das  berechnete  Beispiel  zu  setzen 

für  * = 0,10  V = 0,004097  cbm 
> *=^0,36  V= 0,042275  » 

Hieraus  berechnen  sich,  wenn  man  diese  Werthe  in  die  Gleichung  9 einführt,  und 
die  Grösse 

g = 0,075 

lnnimmt,  die  Werthe  von  b und  c wie  folgt: 

5 = 0,58703; 
c =0,0215574; 

man  hat  somit  zur  Bestimmung  von  e und  7 die  Gleichungen: 

e=V 0,186857  * + 0,00932333 

als  Gleichung  der  das  Belastungsgefäss  erzeugenden  Curve,  und 

V — 0,293515  x'  -f  0,01161867  x 

als  Volumengleichung  des  zugehörigen  Rotationskörpers,  oder,  da  1000  V — Q‘,  als  Gleichung 
für  die  Bestimmung  der  Belastungsgewichte 

< = 293,515  x'  -f  11,61867  x. 

Nach  den  beiden  vorstehenden  Gleichungen  für  z und  Q‘  sind  die  Werthe  der  folgen- 
den Tabelle  S.  492  Spalte  H und  III  berechnet,  während  Spalte  IV  die  berechneten  Werthe 
von  Q aus  Tabelle  I zum  Zweck  einer  unmittelbaren  Vergleichung  enthält. 

Abgesehen  von  den  grösseren  procentigen  Fehlern  der  Gewichte  für  die  Werthe  von  x = 0 
bis  x = 0,04 , welche  wegen  der  gleichzeitigen  Zuführung  des  Abendzuschussdruckes  von 
keiner  Bedeutung  sind,  beträgt  der  im  Verhältniss  zum  Gesammtgewicht  grösste  absolute 
Fehler  nach  Spalte  V der  Tabelle:  68  g für  x = 0,30,  oder  in  Procenten  ausgedrückt  0,28'/« 
für  x = 0,22  bis  0,24.  Man  kann  sonach  ganz  unbedenklich  die  so  berechneten  Gewichte 
und  somit  auch  die  Form  des  Belastungsgefässes  als  hinreichend  genau  ansehen. 

Wollte  man  auch  den  Abendzuschussdruck  auf  selbstthätigem  Wege  herstellen,  so 
brauchte  man  nur  dem  Belastungsgefässe  in  seinem  unteren  Theile  eine  flache  cylindrische 
Erweiterung  zu  geben,  deren  Berechnung  mit  Hülfe  der  obigen  Gleichungen  eine  sehr  ein- 
fache sein  dürfte. 

Etwas  schwieriger  gestaltet  sich  die  Aufgabe  bei  Vorhandensein  von  Teleskopgasbe- 
hültem.  Setzt  man  jedoch  hier  die  für  beide  Druckgrenzen  berechneten  Gefässe  ineinander 
und  führt  jedem  Gefässe  für  sich  die  Belastungsflüssigkeit  zu,  so  hat  man  nur  die  Ein- 
richtung so  zu  treffen,  dass  für  den  höheren  Druck  beide  Gefässe  gemeinschaftlich  wirken, 
während  bei  eintretendem  niederen  Drucke  das  äussere  ringförmige  Ergänzungsgefäss  ausser 
Wirksamkeit  gesetzt  und  das  innere  Gefäss  allein  die  Belastung  der  Reglerglocke  bei  der 
nunmehr  tieferen  Glockenstellung  bildet. 

Um  bei  einem  Wechsel  des  Gasbehälterdruckes  während  der  Tagesabgabe  keine  Be- 
lastungsänderung nöthig  zu  haben,  ist  es  jedoch  erforderlich,  dass  das  innere  cylindrische 
Rohr  der  Glocke,  dessen  Querschnitt  unter  Gasbehälterdruck  steht,  einen  gleich  grossen 

16b* 
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I 

n 

nr 

IV 

V 

VI 

X 

S 

«* 

Q 

Unterschiede 

von 

Q und  Q“ 

Unterschied 

in 

Procenten 

m 

m 

kg 

kg 

g 

0 

0,0965 

0 

0 

— 

— 

0,02 

0,1143 

0,3498 

0,334 

-f  16 

+ 4,50 

0,04 

0,1296 

0,9344 

0,919 

+ 15 

+ 1,63 

0,06 

0,1433 

1,7538 

1,741 

+ 13 

+ 0,60 

0,08 

0,1558 

2,8080 

2, Hl >2 

+ 1 

+ 0,20 

0,10 

0,1674 

4,0970 

4,097 

± 0 

± 0 

0,12 

0,1782 

5,6208 

5,621 

± o 

± 0 

0,14 

0,1884 

7,3795 

7,388 

— 9 

— 0,12 

0,16 

0,1980 

9,3730. 

9,391 

— 18 

— 0,20 

0,18 

0,2072 

11,6012 

11,629 

— 28 

— 0,25 

0,20 

0,2161 

14,0643 

14,102 

— 38 

— 0,27 

0,22 

0,2246 

16,7622 

16,809 

- 47 

— 0,28 

0,24 

0,2327 

19,6949 

19,750 

— 5(5 

— 0,28 

0,26 

0,2407 

22,8625 

22,924 

— 62 

— 0,27 

•0,28 

0,2481 

26,2648 

26,331 

— 67 

— 0,25 

0,30 

0,2557 

29,9019 

29,970 

— 68 

— 0,23 

0,32 

.0,2629 

33,7739 

33,841 

— 67 

— 0,20 

0,34 

0,2700 

37,8807 

37,943 

— (53 

— 0,14 

0,36 

0,2767 

42,2223 

42,275 

— 43 

— 0,10 

0,38 

0,2834 

46,7987 

46,834 

— 36 

— 0,08 

0,40 

0,2900 

51,6099 

51,615 

— 5 

- 0,01 

Durchmesser  erhält  wie  die  lichte  Weite  des  Ventilsitzes,  da  nur  in  diesem  Falle  bei  allen 
geringeren  Abgabemengen  die  Einwirkung  des  Gasbehälterdruckes  nahezu  vollständig  aus- 
geglichen werden  kann. 

Eine  solche  Einrichtung  würde  aber  ebenfalls  den  Anforderungen  der  Praxis  noch 
nicht  genügend  entsprechen,  da  man  lediglich  an  den  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegten 
Höchstdruck  gebunden  wäre.  Aendern  sich  die  Abgabeverhältnisse,  so  müsste  entweder 
der  Conus  oder  das  Belastungsgefäss  oder  auch  beide  gleichzeitig  neu  berechnet  und  con- 
struirt  werden,  was  eine  viel  zu  umständliche  und  dabei  kostspielige  Sache  wäre.  Ueberdies 
ist  cs  auch  vielleicht  in  vielen  Fällen  wünschenswertlr , den  Höchstdruck  etwas  zeitiger  zu 
erreichen,  als  die  Theorie  angibt 

Alle  diese  Uebelstünde  waren  zu  beseitigen  und  die  gestellten  Anforderungen  zu  be- 
friedigen, wenn  es  gelang,  die  Füllung  des  BelastungsgefasseB  in  ein  gewisses  verstellbares 
Abhängigkeitsverhältnis8  zu  der  Glockeneinsenkung  zu  bringen,  derart,  dass  die  Füllung  des 
Gefässes  entweder  eine  im  Verhältniss  zur  Glockeneinseukung  verzögerte  oder  beschleunigte 
wird,  während  die  Mittelstellung  mit  der  bisher  allein  betrachteten,  bei  welcher  die  Füllung 
des  Gefässes  sich  in  einer  constanten  Höhe  zu  den  unbeweglichen  Regiertheilen  erhält,  über- 
einstimmt. Selbstverständlich  musste  alsdann  das  Gefiiss  eine  geringere  Gesammthöhe  er- 
halten als  die  grösste  Glockeneinsenkung  bedingt;  als  vortheilhafteste  Gefässhöhe  erscheint 
etwa  die  Hälfte  jener. 

Durch  eine  solche  Einrichtung  würde  man  im  Stande  sein,  für  jede  Abgabengrosse 
einen  innerhalb  gewisser  Grenzen  beliebigen  Enddruck  einzustcllen,  während  alle  geringeren 
Abgabernengen  den  entsprechenden  geringen  Druck  selbstthätig  herbeiführten.  Auch  würde 
hierdurch  die  Anwendung  doppelter  Gefässe  bei  Teleskopbehältern  vollständig  unnöthig. 
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In  wie  weit  es  gelungen  ist,  diesen  Anforderungen  allseitig  gerecht  zu  werden,  wird 
die  folgende  Beschreibung  einer  selbstthiitigen  Belastung  mit  Wasser  zeigen,  wie  solche  mit 
unwesentlichen  Abweichungen  wegen  der  Benutzung  eines  vorhandenen  Druckreglers  in  der 
Gasanstalt  II  zu  Chemnitz  auf  Grund  der  vorstehenden  Berechnungen  des  Verfassers  aus- 
;-fuhrt  worden  ist.  Diese  Einrichtung  erfüllt  ihre  Aufgaben  ganz  selbstthätig  zu  grösster 
Zufriedenheit,  obgleich  die  Verhältnisse  wegen  des  Vorhandenseins  zweier  Abgabestellen, 
ui  deren  einer,  der  grösseren,  allein  vorläufig  die  Einrichtung  getroffen  ist,  nicht  gerade 
günstig  lagen. 

(Schluss  folgt.) 


lieber  Ferrocyanbestimmung  in  gebrauchter  Reinigungsmasse. 

Von  Dr.  O.  Knoblauch,  Chemiker  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Köln. 

(Schluss.) 

Während  die  in  angegebener  Weise  ausgeführten  zahlreichen  Analysen  des  Käufers  und 
die  in  Köln  ausgeführten  genügend  übereinstimmten,  fand  nur  selten  eine  grössere  Differenz 
statt,  was  wohl  nicht  immer  der  Methode  allein  zuzuschreiben,  sondern  die  Schuld  kann 
darin  liegen,  dass  trotz  sorgfältiger  Vertheilung  der  feuchten  Masse  vor  Einfüllen  in  die 
drei  Probegläser,  der  Inhalt  derselben  nicht  durchaus  gleichmässig  war. 

Eine  Eigenthümlichkeit,  die  für  das  Auftreten  von  Cyanverbindungen  in  der  Masse, 
deren  Constitution  unbekannt  ist,  und  gegen  eine  Berechnung  des  Ferrocyans  nach  dem 
Eisen-  oder  Cyangehalte  spricht,  muss  noch  eingehend  behandelt  werden. 

Im  Allgemeinen  differirt  der  Tupf-  und  Filtrirtiter  0,2  bis  0,6  ccm  auf  8 bis  12  ccm 
Kupferlösung  der  angegebenen  Concentration,  und  bei  Feststellung  des  Filtrirtiters  tritt  meist 
nach  Zusatz  der  letzten  ’/i«  ccm  Kupferlösung  der  Uebergang  aus  blau-grün  in  bräunlich 
oder  farblos  ein.  Es  fiel  nun  auf,  dass  bei  einzelnen  Massen  dies  nicht  der  Fall  war; 
das  Filtrat  vom  Kupferniederschlage  blieb  mit  Eisenlösung  auch  bei  grösserem  Zusatz  lange 
grün  bis  grüngelb,  und  wollte  mau  hier  Tupf-  oder  Filtrirtiter  der  Berechnung  zu  Grunde 
legen,  so  würden  Bich  ganz  bedeutende  Differenzen  ergeben. 

Die  meisten  Filtrirpapiere  enthalten  so  viel  Eisen,  dass  beim  Tupfen  die  Blau-Reaction 
ohni  Eisenlösung  eintritt,  und  bei  reinen  Ferrocyansalzen  und  den  meisten  Massen  ist 
dieser  Tupftiter  ohne  oder  mit  Eisen  übereinstimmend,  während  das  nun  bei  einigen 
Massen  auch  nicht  der  Fall  war,  indem  der  Tupftiter  mit  Eisen  höher  als  ohne  Eisen 
aasfiel.  Es  war  daher  zu  entscheiden , welcher  Titer  der  richtige  sei.  Es  scheint  hier 
gewissermaassen  an  Eisen  zu  fehlen,  und  es  will  mir  scheinen,  als  ob  dieser  Fall  dann 
rinträte , wenn  die  Masse  nicht  gehörig  übersättigt  oder  nicht  gründlich  regenerirt  ist;  die 
Erscheinung  tritt  auch  ein  bei  Massen,  welche  viel  von  anderen  Verunreinigungen  enthalten. 

Es  treten  hier  ohne  Zweifel  intermediäre  Producte  auf,  welche  sich  entweder  in  sich 
unter  dem  Einfluss  von  H’S  oder  CO*,  oder  auch  der  Luft,  zu  der  gesättigten  Ferrocyan- 
Verbindung  umsetzen,  oder  welche  durch  Abspaltung  oder  Aufnahme  von  Cyan  in  solche 
übergehen.  Bei  meinen  Arbeiten  über  Ferrocyangewinnung  sind  mir  in  dieser  Beziehung 
g*nz eigenthümliche  complicirte  Erscheinungen  aufgetreten,  und  ich  möchte  hier  immer 
wieder  betonen,  dass  aus  diesem  Grunde  nur  eine  solche  Methode  richtige 
and  gerechte  Resultate  ergeben  kann,  nach  welcher  fertiges  Ferrocyan 
oder  aber  durch  die  übliche  Darstellung  aus  Massen  während  der  Ver- 
leitung gebildetes  Ferrocyan  mitbestimmt  wird,  dass  dies  hier  aber 
weder  auf  dem  Wege  der  Eisen-  noch  der  Cyan-  (Stickstoff-)  Bestimmung 
erreicht  werden  kann. 
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Der  Unterschied  in  den  Endreactionen  trat  z.  B.  in  zwei  im  März  1888  abgesehen 
Haufen  ein. 


Versuch  1. 


a)  Tupftiter  ohne  Eisen 

b)  » mit  » 

c)  Filtrirtiter  bis  farblos 


b 

Cn  Losung  •/ . Original 

9,8  18,35  = 14,26  •/. 
11,0  20,60=16,01«/. 
12,0  21,90=17,02«/. 


Ib 

Cu-Lösung  Original 

10.0  18,73  = 14,26  •/.  I Ferro 
11,8  22,10=  16,83«/.  > Cyan 

13.0  23,71  = 18,06«/.  I kaliuni 


Wenn  auch  solche  Fälle  bei  der  Kölner  Masse  höchst  vereinzelt  Vorkommen,  so  erschien 


es  von  der  grössten  Wichtigkeit,  durch  folgende  eingehende  Versuche  zu  ermitteln,  ob  hier 
überhaupt  einer  der  erhaltenen  Titer  richtig  sei.  Wollte  der  Abnehmer  auf  Tupftiter 
ohne  Eisen,  der  Verkäufer  auf  Filtrirtiter  bestehen,  so  würde  die  Differenz  dieser  beiden 
Haufen  auf  versandte  Masse  3,68V«  im  Mittel  ausmachen,  welches  Resultat  durch  Eisen 
bestimmung  oder  dgl.  auch  nicht  controlirt  werden  kann. 


Versuche  mit  Masse  I und  II. 

Von  dem  Auszuge  10  g : 255  ccm  wurden  2mal  je  100  ccm  als  Blau  gefällt  , zersetzt 
und  auf  500  ccm  gebracht.  Im  Folgenden  bedeutet  « Tupftiter  ohne  Eisen,  ß Tupftiter  mit 
Eisen  und  y Filtrirtiter. 

Versuch  2. 


L II. 

a 10,40  11,20 

ß 10,40  11,20 

y 11,70  12,80 

Differenz  1,30  1,60 


Während  bei  dem  vorhergehenden  Versuche  (bei  welchem  die  Blau-Zersetzung  gestan 
den  hatte,  was  jedoch  nicht  allein  von  Einfluss  zu  sein  scheint),  « und  ß verschieden  waren 
bei  I.  «=  9,8,  ß =11,0  (Mittel  10,4) 

. II.  « = 10,0,  ß — 11,8  ( » 10,9) 

iBt  hier  « und  ß gleich  und  zwar  fast  das  Mittel  von  u und  ß oben. 

Um  nun  festzustellen,  ob  nach  dem  Tupftiter  alles  Ferrocyan  ausgeschieden  ist, 
wurden 

Versuch  3. 

von  I.  350  ccm  mit  20  Säure  und  mit  70,0  Cu-Lösung  versetzt  (für  50=  10,0)  [F=  440  ccm 

» II.  350  » » 20  » » > 74,0  » » ( » 50=10,6)  [F=444  » .]. 

Die  Flüssigkeit  mit  dem  Kupferniedorschlage  wurde  nun  durch  ein  doppeltes  glattes 
Filter  filtrirt,  so  dass  das  Filtrat  absolut  klar  war,  also  keine  Spur  Ferrocyankupfer  mit 
durchgegangen  sein  konnte. 

Je  300  ccm  Filtrat  wurden  in  10  ccm  heisse  Eisenlösung  gegossen,  und  das  Blau  über 
Nacht  stehen  gelassen.  Dass  hier  noch  eine  Veränderung  vorgegangen,  war  aus  der  Farlf 
der  überstehenden  Flüssigkeit  ersichtlich,  welche  auf  eine  Bildung  von  Rhodan  schliesseu 
liess.  Das  abfiltrirte  Blau  gebrauchte: 


74,55 


I.  « und  ß 3,1  Cu-Lösung  für  300  (von  440),  dann  440  = 4,55  Summe  für  5u  = 10,65 
y 5,2  • » 300  ( » 440),  » 440=  7,63  » » 50  ^-  = 11,10 

II.  « und  ß 5,0  Cu-Lösung  für  300  (von  444),  dann  444  = 7,40  Summe  für  50  ^ =11,60 

y 7,9  . > 300 ( » 444),  . 444  = 11,70  . . 50— - = 12,20 
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Während  ohne  Correction  im  Versuche  2 der  Unterschied  zwischen  Tupf-  und  Filtrir- 
titer  1,3  und  1,6  ccm  war,  ist  derselbe  hier  nur  0,45  und  0,60  ccm.  Zugleich  ist  der  Tupf- 
titer höher,  der  Filtrirtiter  niedriger  geworden.  Dieselbe  Probe  2 ist  dann  noch  viermal  z u 
verschiedenen  Zeiten  in  angegebenerWeise  so  untersucht,  dass  nach  einem  Vorversuche 
io  einem  grossen  Theile  des  Filtrats  annähernd  die  nöthige  Menge  Kupferlösung  gesetzt 
und  das  Filtrat  nach  dem  Fällen  des  Blaues  ebenfalls  titrirt  ist. 


Analyse 

18JITI.  88 

Versuch  4 bis  7. 

19., IV.  88  2UIV.  88 

2./V.  88 

Mittel 

»)  50  ccm  . . . 

a 

Ca-LOsung 

11,20 

Cu-Lösung 

10,30 

Cu-LOsung 

10,80 

Cu-LOsung 

11,10 

Cu-LOsun 

10,85 

ß 

11,20 

11,30 

10,80 

12,00 

11,30 

r 

12.80 

13,20 

— 

13,20 

13,10 

b)  auf  350  ccm  . 

74,00 

72,00 

76,00 

77,70 

— 

c)  Filtrat  von  b) 

a 

7,40 

5,00 

6,20 

— 

— 

ß 

7,40 

9,80 

10,80 

4,20 

— 

r 

11,70 

13,40 

13,80 

8,40 

— 

d)  auf  50in  Summa 

a 

« = 11,63 

^°=11,0 

82,20  -a 

Y~  ^ ll*‘4 

— 

11,5 

ß 

« = 11,63 

11.70 

8V°  = 12,40 

«=11,70 

11,9 

r 

85,70 

7--  = 12,24 

8V°=  12,20 

8f  = 12,83 

88'1  =12,30 

12,4 

e)  ohne  Correction 
Diff.  zw.  a und 

l: 

r 

1,60 

2,90 

2,10 

2,2 

» » ß » 

r 

1,60 

1,90 

— 

1,20 

1.« 

f)  mit  Correctur: 
Diff.  zw.  « und 

r 

0,61 

1,20 

1,09 

_ 

0,97 

» » ß » 

Y 

0,61 

0,50 

0,43 

0,60 

0,71 

g)  Diff.  zw.  direct  und 
Correction  Titer: 
mit  Correction  « -+-  0,43 

-f  0,70 

-f  0,94 

4-0,70 

ß 

+ 0,43 

4-  0,40 

4- 1,60 

(-  0,30) 

4-0,80 

r 

— 0,56 

— 1,00 

— 

0,90 

— 0,82 

Versuch  8. 

Eine  nochmalige  Analyse  am  5./X.  88  des  Inhaltes  desselben  Glases  ergab: 

“ und  ß = Cu  ^8Ung  } Diff.  = 0,55. 
y = 12,10  * J 

Wenn  schon  am  2./V.  88  die  Differenz  zwischen  ß und  y niedriger  war  (1,2),  so  ist  die- 
selbe hier  nur  noch  so  gross,  wie  in  gut  zu  titrirenden  Massen,  zugleich  ist  der  Tupftiter 
höher,  der  Filtrirtiter  niedriger  geworden,  und  stimmen  diese  Titer  genau  genug  mit  dem 
Titer  unter  Berücksichtigung  des  Filtrats  vom  Kupfemiederschlage  (11,55:11,5  und  12,10:12,4). 

Diese  Masse  hat  jetzt  nichts  so  Auffallendes  mehr  und  es  scheint,  als  ob  meine  Ver- 
muthung,  dass  die  Massen  bei  längerem  Lagern,  Regeneriren,  die  besprochenen  Eigentüm- 
lichkeiten einbüssen  können,  richtig  sei.  Um  aber  sicher  zu  sein,  dass  kein  Irrthum  vor- 
gekommen, und  um  zugleich  festzustellen,  ob  eine  Differenz  entstehe 

a)  durch  nicht  gehöriges  Auswaschen  des  Blauniederschlages  oder 

b)  durch  nicht  genügende  Bewegung  während  der  15  ständigen  Zersetzung, 
so  wurden  noch  2 Analysen  ausgeführt: 
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Versuch  9 bis  10. 

I a)  Blau  mit  heissem  Wasser  ausgewaschen, 

' j b)  Blau  nur  abfilirirt  und  gar  nicht  ausgewaschen. 

Versuch  10. 

2.  Nochmals  10  g nur  nach  dem  Zusatze  von  Kalilauge  2-  bis  3 mal  geschüttelt, 
dann  15  Stunden  ruhig  stehen  gelassen. 

Die  Lösung  des  Blaues  hatte  in  la  sehr  wenig,  lb  mehr  in  2 keinen  Schwefelwasserstoff 


Behandlung  mit  Blei 


l.a) 

« i 

ti  1 

\ 12,00 

11,35 

r 

12,70 

11,95 

l.b) 

« 1 
ß J 

\ 1 1 ,75 

11,30 

t 

12,55 

11,75 

2. 

a } 

ß ) 

| 11,80 

11,20 

r 

12,50 

11,50 

Somit  ist  bei  dieser  Wiederholung  die  Differenz  zwischen  « und  ß zwar  etwas  grösser, 
aber  doch  nur  0,7  bis  0,8  ccm.  Die  Masse  nähert  sich  also  den  gut  zu  titrirenden  fast 
vollständig. 

Um  noch  sicherer  zu  beweisen,  dass  bei  anniiherndem  Ausfällen  eines  grösseren 
Volumens  des  Auszuges  mit  Kupferlösung  im  Filtrat  wirklich  noch  Ferrocyan  vorhanden, 
und  dass  bei  Zusatz  von  Kupferlösung  (nach  dem  Blaufallen  des  Filtrates)  bis  zur  End- 
reaction  nach  Tupftiter  noch  Ferrocyan  in  Lösung  bleibt  (resp.  gebildet  ist),  so  wurde  bei 
einem  Versuche  diese  Fällung  mehrere  Male  im  Filtrat  vom  Kupfemiederechlage  vor 
genommen. 

Versuch  11. 


Es  gebrauchten  auf  350  ccm  Filtrat  nach  dem  ersten  Zusatz  von  76,0  Kupferlösung  : 

1.  Nach  dem  Fällen  des  Filtrats  vom  Kupferniederschlage  beim  ersten  Male  noch 
« 6,2,  ß 10,7,  y 13,7. 

2.  Im  Filtrat  vom  zweiten  Kupfemiederechlage  nach  dem  Blaufällen  « 7,90,  ß 11,30, 
y 12,00. 

Es  verbrauchten  dann  50  ccm : / 


direct 


mit  erster  Correction 
für  Cu-Filtrat 


mit  zweiter  Correction 
für  zweites  Cu-Filtrat 


c<  10,8  11,75 

ß 10,8  12,40 

y 13,0  (Mitt.  v.  4 bis  7)  12,80 

Diff.  zw.  « und  y = 2,2  1,05 


12,0 

12,10 

12,60 

0,60 


Die  Differenz  zwischen  « und  y wird  wie  sonst  in  der  Masse:  der  Tupftiter  wird  höher, 
der  Filtrirtiter  niedriger. 

Man  muss  nach  den  bei  diesen  Versuchen  gemachten  Beobachtungen  annehmen,  dass 
entweder  gewisse  in  der  Lösung  vorhandene  Verbindungen  die  Fällung  durch  Kupferlösung 
verhindern,  oder  dass  das  Ferrocyan  in  geringen  Mengen  durch  die  Fällungen  erst  aus 
anderen  Verbindungen  abgeschieden  wird. 
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Es  bleibt  nun  noch  übrig  zu  zeigen , dass  beim  ungenügenden  Zusatze  von  Kupfer- 
losung zu  reinem  Ferrocy  ansalz,  Fällen  des  Filtrats  als  Blau  und  Titriren  nach  der  Zer- 
setzung, das  Resultat  von  dem  bei  directer  Titration  erhaltenen  nicht  abweicht. 

Bei  einer  Lösung  von  reinem  Ferrocyankalium  4 g zu  1000  ccm  war  für  50  ccm  der 
Tupftiter  13,35,  Filtrirtiter  13,70. 

Versuch  1. 

Zu  100  ccm  und  5 ccm  Säure  wurden  27,0  ccm  Kupferlösung  gesetzt,  vom  klaren  Fil- 
trat ein  Theil  als  Blau  gefällt  und  nach  dem  Zersetzen  titrirt.  Filtrirtiter  mit  Correction 
= 13,83. 

Versuch  2. 

Um  festzustellen,  ob  nicht  eine  Zersetzung  der  Ferrocyanwasserstoffeäure  beim  Fällen 
der  sauren  Lösung  mit  einer  ungenügenden  Menge  Kupferlösung,  filtriren  etc.,  was  circa 
eine  Stunde  dauert,  einträte,  so  wurden  für  100  ccm  Ferrocyankaliumlösung  nur  24,0  ccm 
Kupferlösung  zuerst  zugesetzt,  also  nur  12  (statt  13,35  Tupfen)  und  das  Filtrat  dann  wie  an- 
gegeben behandelt.  Mit  Correction  « 12,30  ß 12,65  y 13,30. 

Nach  Versuch  1 wird  dem  Kupferzusatz  entsprechend  ausgefällt,  und  das  Resultat  ist 
mit  Correction  für  Kupferfiltrat  dasselbe,  wenn  der  erste  Kupferzusatz  annähernd  ge- 
nögend  war. 

Nach  Versuch  2 wird,  falls  der  erste  Zusatz  von  Kupferlösung  nicht  annähernd 
genügte,  entsprechend  weniger  Ferrocyan  gefunden.  Es  tritt  eine  Zersetzung  ein,  welche 
daran  zu  erkennen,  dass  der  Kupferiieck  beim  Titriren  des  Kupferfiltrats  nach  dem  Blau- 
Fällen  gelbbraun  wird,  dass  Tupftiter  ohne  und  mit  Eisen  differiren,  und  dass  der  Filtrir- 
titer mehr  von  ß als  gewöhnlich  abweicht. 

Es  ist  sonach  bei  reinem  Ferrocyansalz  dieselbe  Zersetzung  eingetreten,  es  sind  die- 
selben Verbindungen  aufgetreten,  welche  in  den  schlecht  zu  titrirenden  Massen  angetroffen 
»erden. 

Für  die  Titration  von  Massen  folgt  hieraus,  dass  das  Filtrat  vom  Kupferniederschlage 
mit  Eisenlösung  gefällt  und  nach  dem  Zersetzen  wieder  titrirt  werden  kann,  dass  aber  der 
erste  Zusatz  von  Kupferlösung  etwas  mehr  betragen  soll,  als  der  Vorvereuch  nach  dem 
Tupftiter  feststellt.  .Will  man  diese  Correction  anbringen,  so  titrirt  man  zunächst  50  ccm. 
Zeigen  die  Titer  nicht  die  übliche  Uebereinstimmung,  so  setze  man  noch  100  bis  150  ccm 
Lauge  und  die  nöthige  Menge  Säure  und  dann  für  je  50  ccm  etwas  mehr  Kupferlösung  als 
nach  dem  Tupftiter  erforderlich  zu.  Ein  möglichst  grosses  Volumen  des  Filtrats  wird  in 
etwa  10  ccm  heisse  Eisenlösung  gegossen , und  das  zersetzte  Blau  titrirt.  Will  man  eine 
weitere  Correction  anbringen,  so  kann  man  mit  dem  Filtrat  von  dem  zweiten  Kupfernieder- 
«chlage  ebenso  verfahren  und  man  wird  finden,  dass  die  oben  (S.  157)  erwähnten  Fälle  ein- 
treten,  dass  der  Tupftiter  sich  dem  Filtrirtiter  immer  mehr  nähert  und  dass  ersterer  grösser, 
letzterer  geringer  wird. 

Auch  der  Versuch,  ob  beim  Zersetzen  mit  nur  25  ccm  lOprocentiger  Kalilauge  ein 
»icherer  Titer  bei  solchen  Massen  möglich  sei,  ergab,  'dass  diese  Verminderung  von  Kali 
nicht  zum  Ziele  führe.  Ebenso  wurde  in  diesem  Falle  durch  Behandeln  mit  kohlensaurem 
Blei  ein  sicherer  Titer  nicht  erhalten. 

Je  10  g von  drei  verschiedenen  Massen  mit  nur  25  ccm  10“/*  Kali  in  der  üblichen 
Heise  behandelt,  gab: 


Ohne 

Blei 

Mittel  von 

Mit 

Blei 

ß 

y 

ß und  y 

ß 

y 

L 

9,1 

11,2 

10,15 

8,35 

10,30 

II. 

9,7 

(10,7) 

10,20 

7,60 

10,00 

III. 

8,4 

10,4 

9,20 

7,10 

9,70 

Ohne  Blei  fällt  hier  ß zu  niedrig,  y zu  hoch  aus,  und  nach  meiner  Ansicht  könnte 
oan  bei  Umgehung  der  Correction  das  Mittel  zwischen  ß und  y nehmen  unter  Berechnung 
a<tf  Tupftiter. 
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Vcrauch  4 bia  7 (S.  495). 

« 11,20  10,30  11,10 
y 12,80  13,20  13,20 
Mittel  12.0  11,75  12,15 

12,24  12,20  12,30  = Titer  -/  mit  Correction, 

also  höher  als  Mittel  « + 7'  ohne  Correction , was  durch  Berechnung  auf  Tupftiter  ziem- 
lich ausgeglichen  wird. 

Die  angeführten  Analysen  derselben  fein  zerriebenen  Probe  mit  Correction  zeigen  sonach: 

1.  Liegt  der  Tupftiter  ohne  und  auch  mit  Eisen  und  der  Filtrirtiter  über  0,6  ccm  bei 
8 bis  12  ccm  Kupferlösung  der  angegebenen  Concentration  auseinander,  so  sind  in  den  ge- 
reinigten Auszügen  noch  Verbindungen  vorhanden,  welche  die  genaue  Bestimmung  bedeutend 
erschweren.  Es  scheint,  als  ob  die  Verbindungen  einen  von  der  gesättigten  Ferrocyanver- 
bindung  abweichenden  Eisen-  resp.  Cyangehalt  haben  und  dass  eine  geringe  Menge  Schwefel 
noch  chemisch  darin  gebunden  ist. 

2.  Der  Tupftiter  ohne  und  auch  mit  Eisen  wird  in  diesen  Fällen  zu  gering,  der  Filtrir- 
titer zu  hoch  gefunden.  Nach  Tupftiter  bleibt  noch  Ferrocyan  in  Lösung.  Da  diese  Menge 
nutzbar  zu  machen  ist,  so  ist  es  berechtigt,  bei  der  Analyse  darauf  Rücksicht  zu  nehmen. 

3.  Durch  die  angegebene  Correction,  Fällen  des  Kupferfiltrats,  als  Blau  etc.,  wird  der 
Tupftiter  höher,  der  Filtrirtiter  niedriger,  und  die  Differenz  zwischen  beiden  geringer,  so 
dass  man  so  der  Wahrheit  nahe  genug  kommen  kann. 

4.  Will  man  die  Correction  ausführen,  so  ist  beim  ersten  Kupferzusatz  etwas  mehr  zu 
verwenden,  als  ein  Versuch  nach  Tupftiter  angibt. 

5.  Nach  meinen  jetzigen  Erfahrungen  dürfte  es  gerathen  sein,  wenn  man  den  umständ- 
lichen Weg  der  fraclionirten  Titration  umgehen  will,  dass  sich  Käufer  und  Verkäufer  in 
solchen  Fällen  für  das  Mittel  von  Tupftiter  « und  Filtrirtiter  unter  Berechnung  nach  Tupf- 
titer einigen. 

Ich  bemerke  nochmals,  dass  diese  im  ersten  Theile  beschriebenen  Eigenthümlichkeiten 
nicht  abschrecken  dürfen,  die  Methode  zu  befolgen,  denn  nur  in  seltenen  Fällen  kamen  mit 
den  Abnehmern  der  Kölner  Masse  grössere  Differenzen  vor.  Da  übrigens  der  Grund  für 
diese  eigenthümlichen  Reactionen  nicht  vollständig  aufgeklärt  ist,  aber  wahrscheinlich  an 
dem  Vorhandensein  von  ferrocyanähnlichen  Verbindungen  mit  abweichendem  Eisengehalt 
liegt,  so  käme  man  bei  der  Eisenbestitnmung  zwar  leicht  über  diese  Schwierigkeit  weg,  hat 
indessen  nicht  die  mindeste  Sicherheit  für  ein  richtiges  Resultat.  Man  würde  dann  ebenso 
weit  und  einfacher  zum  Ziele  kommen,  wenn  man  das  Mittel  der  Titer,  wie  oben  vorge- 
schlagen,  in  eolchen  Fällen  stets  als  richtig  annimmt. 

Zum  Schlüsse  führe  ich  eine  Zusammenstellung  einiger  nach  der  beschriebenen  Methode 
ausgeführter  Analysen  von  Reinigungsmasse  mit  Angabe  des  Schwefelgehaltes  an. 

Der  Werth  einer  Masse  ist  nicht  nur  durch  die  Absorptionsfähigkeit  für  Schwefel- 
wasserstoff bedingt,  sondern  auch  durch  den  Ferrocyangehalt  der  ausgenutzten  Masse. 

Masse  I enthält  3, 61“/o  Schwefel  und  1,94°/«  Ferrocyankalium,  d.  i.  8 bis  10“/«  mehr 
als  Masse  II.  Beträgt  der  Preis  für  die  beiden  Massen  bis  zum  Reinigerkasten  gleichviel, 
so  wäre  sonach  I bedeutend  vorzuziehen.  Bei  verschiedenen  Preisen  kann  man  sich  nach 
solchen  Vergleichen  ebenfalls  leicht  das  vortheilhafteste  Material  wählen. 

Bezüglich  des  Erlöses  für  die  ausgenutzte  Masse  dürfte  noch  zu  berücksichtigen  sein, 
dass  diejenige  die  beste  ist,  welche  auf  eine  bestimmte  Menge  Schwefel  möglichst  viel 
Ferrocyan  aufnimmt,  selbstredend  bei  demselben  Gase.  Da  aller  Schwefelwasserstoff  ab- 
sorbirt  werden  muss,  so  fällt  hier  das  Mehr  Ferrocyan  auf  die  gleiche  Menge  Schwefel 
besonders  ins  Gewicht.  Bei  I kommen  im  Mittel  auf  615  Theile  Schwefel , bei  II  auf 
630  Theile  Schwefel  100  Theile  Cyan,  wie  aus  folgenden  Tabellen  ersichtlich.  Dieser  Unter- 
schied ist  hier  nicht  bedeutend,  und  reicht  meine  Erfahrung,  wie  grosse  Differenzen  hier 
Vorkommen,  noch  nicht  weiter. 
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Untersuchungen  mit  der  Pentanlampe  von  Harcourt 

Die  von  Harcourt  angegebene  Pentanlnmpe,  welche  in  d.  Journ.  1888  S.  1133  be- 
schrieben und  abgcbildet  ist,  wurde  neuerdings  von  Stepney  Kawson  einer  eingehenden 
Untersuchung  bezüglich  ihrer  Brauchbarkeit  zu  photometrischen  Zwecken  unterworfen.  Nach 
den  Mittheilungen  des  Central blattes  für  Elektrotechnik  (1889  S.  426)  wurde  als  Vergleichs- 
licht eine  Glühlampe  in  Verbindung  mit  Accumulatoren  und  einem 
gesichten  Thomson-Galvanometer  verwendet.  Sobald  die  elektromoto- 
rische Kraft  vermittelst  regulirbarer  Widerstände  den  richtigen  Werth 
erreicht  hat,  wird  die  Theilung  des  Galvanometers  so  gedreht,  dass  die 
Nidel  genau  auf  einen  Theilstrich  einspielt.  Die  verwendete  20  Kerzen- 
Lampe  gab  14,4  Kerzen.  Diese  Lichtstärke  wurde  gewählt,  weil  sie 
den  Kohlenfaden  nicht  im  geringsten  anstrengt,  eine  für  genaue  Arbeit 
*hr  geeignete  Beleuchtung  des  Schirmes  gibt  und  in  der  Farbe  sehr 
dem  Lichte  der  Pentanlampe  gleicht. 

Um  die  Stetigkeit  des  Lichts,  so  lange  die  Flammenhöhe  inner- 
halb gegebener  Grenzen  blieb,  zu  bestimmen,  wurde  die  Flamme  in 
die  Mitte  des  Cylinders  gebracht  und  die  elektromotorische  Kraft  so 
geregelt,  dass  nahezu  eine  Ablesung  von  30  Zoll  sich  ergab.  Hierauf 
wurde  die  Flammenhöhe  geändert  und  ständig  abgelesen.  So  lange 
die  Flamme  innerhalb  des  Cylinders  blieb,  zeigte  dieselbe  keine 
merklichen  Aenderungen  der  Lichtstärke. 

Um  zu  prüfen,  ob  Lampen  von  denselben  Abmessungen  wie 
die  Normallampe  dieselbe  Lichtstärke  aufwiesen,  wurden  3 Lampen 
mit  der  Normallampe  verglichen.  Die  beobachteten  Differenzen 
schwankten  zwischen  — 0,14°/,  und  0,16  V.- 

Cm  die  Abhängigkeit  der  Lichtstärke  der  Lampe  von  Temperatur- 
Schwankungen  zu  bestimmen,  wurde  die  Lampe  mit  der  Glühlampe 
verglichen,  während  die  Lufttemperatur  60*  Fahr,  betrug.  Hierauf 
wurde  das  Glasgefäss,  welches  das  Pentan  enthielt,  in  Wasser  von 
LI ‘Fahr,  getaucht.  Die  Lampe  schien  eine  Ablesung  zu  geben  0,16*/» 
höher  als  zuvor.  Wurde  jedoch  das  Wasser  auf  70*  erwärmt,  so 
wurde  eine  0,04  •/•  geringere  Ablesung  als  zuerst  gefunden.  Der  Unterschied  ist  daher  auf 
ßeobachtungsfehler  zurückzuführen  und  man  kann  sagen,  dass  die  Temperaturschwankungen 
innerhalb  der  Grenzen  der  Praxis  keine  Aenderungen  der  Lichtstärke  bewirken. 

Um  zu  entscheiden,  in  wie  weit  die  Lichtstärke  schwankte,  wenn  die  Lampe  auf  den 
Punkt  erwärmt  wurde,  wo  die  Flammenhöhe  vollkommen  stabil  wurde,  wurde  die  Lampe 
überhaupt  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  erwärmt,  sondern  der  Dampf  wurde,  indem 
da*  Glasgefäss  mit  der  Hand  erwärmt  wurde,  bis  zur  Oefinung  des  Brenners  emporgetrieben 
und  angezündet.  Die  Flamme  wuchs  in  dem  Masse  als  die  Lampe  wärmer  wurde,  wobei 
der  Docht  nur  '/•  Zoll  statt  der  normalen  IV«  Zoll  von  der  Oeffnung  stand.  Sobald  die 
Flamme  über  der  unteren  Oefinung  des  Cylinders  erschien , wurde  eine  Ablesung  gemacht, 
welche  3,2  V»  unter  der  Lichtstärke  bei  normaler  Temperatur  ergab.  Die  Flamme  stieg 
rasch  und  der  Docht  wurde  abwärts  gedreht,  um  die  Flamme  innerhalb  des  Cylinders  zu 
halten.  Eine  weitere  Ablesung  gab  2*/«  unter  dem  normalen  Werth.  3 Minuten  später 
war  die  Lichtstärke  normal  und  obwohl  der  Docht  beträchtlich  nach  abwärts  gedreht  werden 
musste,  konnte  keine  Aenderung  der  Lichtstärke  wahrgenommen  werden. 

Wurde  die  Lampe  überwärmt,  so  ergab  sich  ein  ähnliches  Resultat  in  entgegengesetzter 
Richtung.  Die  erste  Ablesung  zeigte  2,4“/«  die  zweite  1,6  V»  Ueberschuss,  in  5 Minuten 
nach  der  ersten  Ablesung  war  die  Lichtstärke  normal.  Für  die  beiden  Fälle  kann  man 
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sagen,  dass  kein  Fehler  zu  befürchten  ist,  wenn  man  mit  der  Ablesung  wartet,  bis  die 
Flamme  eine  constante  Höhe  erreicht  hat. 

Um  festzustellen,  ob  die  Lichtstärke  für  Pentan  von  verschiedenem  specifischen  Ge- 
wichte gleichblieb,  wurden  3 Sorten  untersucht  von  0,632  , 0,630  und  0,628  spec.  Gewicht 
Nimmt  man  die  mit  0,630  erzielte  Lichtstärke  als  Einheit,  so  war  die  Lichtstärke  mit 
0,632  um  0,028  V*  höher,  die  mit  0,628  um  0,14“/*  höher. 

Die  Untersuchung  des  Einflusses  kleiner  Abweichungen  in  den  Dimensionen  einzelner 
Lampentheile  ergab,  dass  dieselben  eine  merkliche  Aenderung  der  Lichtstärken  nicht  her- 
vorbrachten. 

Was  endlich  die  Brauchbarkeit  der  Lampe  für  den  täglichen  Gebrauch  für  photo- 
metrische Zwecke  betrifft,  so  wurden  zur  Beurtheilung  dieses  Punktes  die  folgenden  Unter- 
suchungen angestellt. 

Angenommen  der  Verschluss  des  Glasgefässes  blieb  eine  zeitlang  offen,  so  dass  Luft 
sich  mit  dem  Pentandampf  vermischte,  und  das  Gefäss  wäre  bis  '/*  mit  Pentan  gefüllt ; wird 
nun  das  Gefäss  geleert  und  der  Dampf  so  vollkommen  als  möglich  ausgeblasen  und  endlich 
eine  kleine  Menge  Pentan  eingegossen,  so  wird  keine  Aenderung  der  Lichtstärke  beobachtet 
Gleicherweise  wurde  keine  solche  wahrgenommen,  wenn  das  Pentan  vorher  in  einer  leeren 
Flasche  geschüttelt  und  die  Mischung  von  Luft  und  Pentandämpfen  mit  dem  Pentan  in 
das  Lampengefäss  gegossen  wurde. 

Nach  kurzer  Uebung  kann  ein  Beobachter  leicht  innerhalb  10  Minuten  die  1 arape  zu 
sicheren  Resultaten  der  Beobachtung  vorbereitet  haben. 

Die  Zeit,  innerhalb  welcher  die  Lampe  absolut  stetig  bleibt,  wurde  durch  zahlreiche 
Beobachtungen  festgestellt  und  schwankt  zwischen  17  und  85  Minuten,  wobei  die  Differenz 
ausschliesslich  auf  die  Temperaturschwankungen  der  umgebenden  Atmosphäre  zurückzufiihren 
ist.  Um  die  Aenderungen  der  Flammenhöhe  in  Folge  dieser  Schwankungen  zu  vermindern, 
ist  es  sehr  vortheilliaft,  das  Glasgefäss  bis  zum  Verschluss  in  ein  Wasserbad  von  ungefähr 
1 '/•  1 Wasser  zu  tauchen.  Die  Flammenhöhe  bleibt  dann  sehr  lange  absolut  constant.  Je- 
doch auch  ohne  diese  Vorsicht  sind  die  Aenderungen  der  Flammenhöhe  in  Folge  von 
Temperaturschwankungen  der  u mgebenden  Atmosphäre  ausserordentlich  gering  und  können 
durch  kleine  Bewegungen  des  Docht«  leicht  ausgeglichen  werden. 

Das  Wiederaufsetzen  des  Kamins  mit  der  Lehre  wurde  oft  nacheinander  probirt  mit 
völlig  übereinstimmendem  Erfolge  bezüglich  der  Lichtstärke. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  aus  der  Undichtigkeit  des  Verschlusses  entstehen  können, 
lassen  sich  leicht  durch  sorgfältiges  Aufpassen  und  dadurch,  dass  man  einen  Trojden 
Glycerin  auf  das  Gewinde  gibt,  beseitigen.  Das  Glycerin  übt  keinerlei  Wirkung  auf  das 
Pentan,  es  hält  eine  sehr  kleine  Menge  lange  Zeit  vor  und  widersteht  völlig  genügend  dem 
an  sich  geringen  Dampfdruck  an  der  Dichtungssteile.  B. 
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Bei  Gelegenheit  der  Grössenberechnung  eine« 
Oberlichts  für  einen  bestimmten  Fall  gaben  die 
Annahmen  über  die  Verluste,  welche  das  Licht 
beim  Durchgang  durch  die  Glasscheiben  erleidet, 
zu  Zweifeln  Anlasß.  Herr  Ingenieur  Herzberg 
in  Berlin  hat  deshalb,  unter  freundlicher  Mit- 
wirkung des  Herrn  G.  Schulze  , Oberingenieur  der 
Fabrik  von  Friedrich  Siemens  & Co.  in  Berlin,  in 
der  photometrischen  Anstalt  der  letzteren,  einige 


Glassorten  auf  ihre  Lichtdurchlässigkeit  untersucht 
und  die  Ergebnisse  im  »Gesundheit»  Ingenieur«  ver- 
öffentlicht. 

Die  Messungen,  welche  auf  wissenschaftliche 
Genauigkeit  keinen  Anspruch  erheben,  wohl  aber 
einen  praktischen  Werth  besitzen,  wurden  wie  folgt 
vorgenommen: 

Es  wurde  zunächst  durch  das  verschiebbar» 
Bunsen’sche*  Photometer  c (Fig.  193)  die  relative 
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l.irhtstArke  der  beiden  Argandgasflammen  b and 
s (Fig.  132  and  194)  in  einander  gleich  1 : 3,2  er- 
■ittelt.  Die  dauernde  Gleichmässigkeit  der  Gas- 
nfihrung  zu  jeder  der  beiden  Flammen  war 
durch  gute  Regulatoren  gewährleistet.  Es  wurde 
dann  die  Glasscheibe,  deren  Lichtdurchlisaigkeita- 
(triust  zu  ermitteln  war,  zwischen  c und  « ge- 
tischt und  dann  wiederum  durch  Verschiebung 
fon  c die  relative  Lichtstarke  b : o gemessen.  Aus 
dem  Unterschied  gegen  die  erste  Messung  war 
dann  leicht  der  Verlust  in  Proccnten  zu  be- 
itimmen. 
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Vorversuche  mit  einer  matten  Glasscheibe 
gaben  den  grössten  Lichtverlust  bei  ihrer  grössten 
Entfernung  von  a,  den  geringsten  bei  ihrer  gering- 
sten Entfernung  von  a.  Die  Ursache  hierfür  ist 
unzweifelhaft,  dass  die  Glasscheibe  bei  der  gros- 
seren Nahe  der  Lichtquelle  a von  einem  sehr  viel 
grosseren  Strahlenbündel  erhellt  wird,  als  bei  Ver- 
gleichung der  beiden  Argandflammen  a und  6 ohne 
dazwischengesetzte  Glasscheibe  auf  c gewirkt  hat- 
ten; die  Helligkeit  der  matten  Glasscheibe  ver- 
stärkte den  Einfluss  der  durch  das  Glas  hindurch 
direct  nach  c entsandten  Lichtstrahlen.  Man  musste 


n*.  im. 


Fl*.  iss. 


Fl*.  IN. 


deshalb  die  zu  untersuchenden  Glasscheiben  mög- 
lichst nahe  an  c heranbringen,  um  allzu  grobe 
Fehler  ausxuschliessen  1 Jeder  der  folgenden  Ver- 
suche ist  wiederholt  angestellt  worden,  um  Irr- 
thflmer  in  der  Beobachtung  zu  berichtigen: 

1.  Einfaches  mattes  Glas  (undurchsichtig,  nur 
licht  durchlassend).  Es  ergab  sich: 

a = 2,42  6, 

3 32 2 42 

demnach  Verlust:  — — — 100  = 27  °/». 

J,Oi 

2.  Einfaches  Kathedralglas  von  etwas  grün- 
licher Färbung.  (Da  dies  Glas  bekanntlich  eine 
unebene  Oberfläche  hat,  so  konnte  es  nicht  dicht 
ror  den  Photometertubus  gehalten  werden , weil 
die  Scheibe  des  Photometers  dann  Flecken  zeigte. 
Die  relative  Lichtärke  musste  deshalb  durch  Inter- 
polation feetgestellt  werden).  Es  ergab  sich  : 

o — 2,90  b, 

3 32  __  2 90 

demnach  Verlust:  -2—  ■ 100  = 12 Vt*/a 

3.  Einfaches  Kathedralglas  von  weisser  Fär- 
bung (Bemerkung  wie  sub  2): 

a = 2,90  b, 

demnach  Verlast:  — 1 2,/>"/» 

t.  Einfaches  weisses  rheinisches  Doppelglas: 
a = 3,00  6, 

demnach  Verlust:  8,32  - , • 100  = 10*/»- 

0,0* 

5.  Einfaches  dünnes  Spiegelglas: 
o = 3,006, 

demnach  Verlust:  3,32  =3—  • 100=  10"i'o. 


6.  Die  sub  4 und  5 genannten : rheinisches 
Doppelglas  und  dünnes  Spiegelglas  zusammen,  in 
G cm  Entfernung,  in  einen  Rahmen  gespannt,  er- 
gaben; 

o = 2,6  6, 

demnach  Verlust:  3,3?-_- • 100  = 21  •/•■ 

«MM 

7.  Kathedral-  und  rheinisches  Doppelglas  zu- 
sammen in  einen  Rahmen,  in  6 cm  Entfernung  von 
einander,  ergaben : 

0 = 2,566, 

3 »2 2 55 

demnach  Verlost : — ^ - — 100  = 23  •/*. 

8.  Eine  matte  Glasscheibe  mit  gemaltem  Stern 
zusammen  mit  einer  weissen  Dachscheibe  — letz- 
tere bestaubt  — beide  aus  dem  Oberlicht  eines  in 
Benutzung  befindlichen  Saales.  Die  Scheiben,  der 
Wirklichkeit  entsprechend,  in  einer  Entfernung 
von  1,6  m voneinander: 

0 = 1,4  6, 


demnach  Verlust; 


V*" ' 


N B.  Dies  Ergebuiss  ist  nicht  ganz  zuverlässig, 
weil  der  gemalte  Stern  der  Messung  sehr  hinder- 
lich war. 


9.  Eine  neue,  nicht  bestaubte  matte  Glas- 
scheibe ohne  Stern,  zusammen  mit  der  bestaubten 
weissen  Glasscheibe  des  vorigen  Versuchs.  Ent- 
fernung der  Scheiben  voneinander  = 1,6  m : 


o =2,006, 


demnach  Verlust: 


3,32  — 2,00 
- 8,32 


100  = 40»/., 
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Aschaffenburg.  (Wasserleitung.)  Wie  uns 
nachträglich  gemeldet  wird,  fand  anfangs  April 
die  feierliche  Eröffnung  der  neuen  städtischen 
Wasserleitung  statt  und  zwar  mit  Festgottesdienst 
in  den  Kirchen  aller  Confessioneu  und  Festact  in 
dem  Schlaussaale.  Die  Feuerwehr  hielt  eine  grosse 
Hebung  ab. 

Bamberg.  (W  asserwerksgesellscliaft) 
Die  auf  M.  600  nominal  lautende  Actie  der  in  Li- 
quidation getretenen  Gesellschaft  wird  nach  Be- 
schluss der  Generalversammlung  mit  M.  632  ein- 
gelöst. 

Bochum.  (Gas- und  Wasserwerke.)  Der 
Verwaltungsbericht  über  die  Gas-  und  Wasser- 
werke während  der  Zeit  vom  1.  April  1887/88  gibt 
im  Eingang  eine  allgemeine  Uebersicht  über  den 
Abschluss  und  bemerkt,  dass  die  im  letzten  Ver- 
»altnngsberichte  ausgesprochene  Hoffnung  auf  Bes- 
serung Dank  des  andauernden  Aufschwungs  der 
Industrie  des  Bezirks  in  Erfüllung  gegangen  ist. 

Die  Gasabgabe  betrug  1887/88  1 649660  cbm, 
66610  cbm  = 4,21“/«  mehr  als  im  Vorjahr. 

Der  Gasverbrauch  der  Privaten,  der  Heil-  und 
Pfiegeanstalten  und  der  Stadt  belief  sich  auf 
1079408  cbm  = 65,42*/«  des  Gesammtconsums, 
74075  cbm  = 7,37  “/•  mehr. 

Dieser  Gasconsum  vertheilt  sich  auf  Leucht- 
nnd  auf  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas  wie  folgt: 

Leuchtgas  1 024 763  cbm,  Kraft-,  Heiz-  und  Koch- 
gas  54 645 cbm;  die  Zunahme  beträgt  34702  cbm  = 
3,51  */«,  bzw.  39373  cbm  = 257,81  •/«. 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  im  Betriebs- 
jahre  1886/87  das  Kraft-,  Heiz-  and  Kochgas  bloss 
während  der  neun  letzten  Monate  getrennt  ge- 
messen worden  ist. 

Zar  Strassenbeleachtnng  wurden  verbraucht 
343060  cbm  = 20,80“/«,  mehr  17908  cbm  = 
5,51*;«.  Das  Gaswerk  consumirte  25089  cbm 
= 1,52“/«.  Der  Verlust  belief  sich  auf  202103  cbm 
~ 12,26  */«  der  Gesammtabgabe.  Die  bedeutende 
Zunahme  des  Gasconsums  für  Kraft-,  Heiz-  and 
Kochzwecke  zeigt,  dass  das  Publikum  allmähiig 
die  grossen  Vorzüge  der  Verwendung  des  Leucht- 
gases znm  Kochen  und  Heizen , zum  Betriebe 
von  Gasmotoren  und  zn  sonstigen  gewerblichen 
Zwecken  anerkannt  hat  Die  Zahl  der  Gascon 
sumenten  stieg  von  636  auf  659  und  die  der  Gas- 


messer von  694  mit  9022  Gasmesserflammen  auf 
741  mit  10181  Gasmesserflamraen.  Während  des 
ahgelaufenen  Betriebsjahres  sind  den  Consumenten 
grosse  Erleichterungen  im  Bezöge  von  Gas  gewährt 
worden.  Vom  1.  December  1887  an  geschieht  die 
Ausführung  der  Zweigleitung  vom  Hanptrohre  bis 
zum  Gasmesser  (bis  höchstens  2 m hinter  die 
Frontlinie  des  Grundstücks)  auf  Kosten  des  Gas- 
werks. 

Ferner  werden  diejenigen  Gasmesser,  welche 
zur  Messung  des  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgases 
dienen,  den  Consumenten  unentgeltlich  zur  Ver- 
fügung gestellt,  sofern  der  Gesammt-tiasconsum 
schon  durch  einen  Hauptgasmesser  controlirt  wird. 
Weitergehende  Vergünstigungen,  bestehend  in  der 
kostenfreien  Anlage  von  Gaszuleitungen  nach  Mieths- 
rfiumen  resp.  vermietheten  Etagen  und  der  mieth- 
weisen  Ueberlassung  (mit  dor  Verpflichtung  des 
Erwerbs)  von  Gasmotoren  an  Gewerbetreibende 
werden  unter  gewissen  Bedingungen  gewährt. 

Die  seit  Ende  1886  bestehende  Ausstellung 
von  Gas-,  Koch-  und  Heizapparaten  so- 
wie von  sonstigen  Apparaten  zur  Verwendung  von 
Gas  für  gewerbliche  Zwecke  wurde  bedeutend  er- 
weitert und  erhielt  Zuwachs  durch  eine  Sammlung 
von  Regenerativgasbrennern.  Der  Ausstellungs- 
raum im  neuen  Katbhauae  erwies  sich  als  zu  klein, 
nnd  wurde  die  Ausstellung  im  Mai  1887  nach  dem 
alten  Kathhanse  und  im  December  desselben  Jahres 
nach  dem  Gaswerk  in  das  neu  errichtete  Mogazin- 
gebäude  verlegt. 

Ueber  bauliche  Veränderungen  ist  Nachstehen- 
des zn  berichten:  Von  den  vorhandenen  9 Röst- 
öfen ä 6 Retorten  wurden  im  laufenden  Betriebs- 
jahre 2 Oefen  so  zeitig  umgebant,  dass  dieselben 
noch  während  des  Winters  in  Betrieb  kamen.  An- 
statt des  nassen  Wechslers  für  den  Exhaustor 
wurde  ein  Baumert'sches  Wechselventil  eingebaut, 
der  Maschinenraum  durch  Hinzuziehung  eines  un- 
benutzten Nebenraams  vergrössert  und  je  eine  Am- 
moniakwasserpumpe und  Theerpumpe  mit  Dampf- 
betrieb aufgestellt.  Die  Theer-  und  Ammoniak- 
wassergrubeu  wurden  mit  Vorbassin  und  Einrich- 
tung zum  besseren  Abscheiden  von  Theer-  und 
Ammomakwasser  versehen.  Zum  Photometriren 
von  grösseren  Lichtquellen  wurde  ein  KrüBs'sches 
Photometer  beschafft.  Ferner  wurde  ein  neues 
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Magazingebäude  erbaut  und  der  bisherige  Magazin- 
raum  zur  W’erksttttte  eingerichtet  und  letztere  mit 
verschiedenen  neuen  Werkzeugmaschinen  ausge- 
stattet.  Mit  der  im  vorhergehenden  Betriebsjahre 
begonnenen  Revision  des  Gasrohrnetzes  wurde  fort- 
gefahren und  dadurch  eine  Verringerung  des  Gas- 
verlustes um  23974  cbm  = 10,60 '/o  gegen  das  Vor- 
jahr erzielt.  Das  Gasrohrnetz  wurde  um  642,20  m 
verlängert  und  gelangten  18  neue  Strassenlatemen 
zur  Aufstellung,  darunter  2 Intensivlaternen. 

Die  Theer-  und  Ammoniakwasscrproduction 
hat  im  letzten  Jahre  pro  100  cbm  vergaster  Kohle 
4,79  kg  resp.  10,51  kg  betragen. 

Zur  Retortenfeuerung  wurden  verbraucht  22,17 
kg  Coke  pro  100  kg  vergaster  Kohle. 

Die  flnanciellen  Resultate  haben  sich  im  letzten 
Jahre  günstig  gestaltet,  was  hauptsächlich  den 
höheren  Einnahmen  für  verkauftes  Gas  zuzu- 
schreiben ist.  Das  bezahlte  Gasquantum  war  im 
vergangenen  Jahre  um  72676  cbm  = 7,04 0 o 
höher  als  im  Vorjahre,  trotzdem  die  Gesammt-Gas- 
abgabe  bloss  um  66610  cbm  = 4,21 '/»gegen  das  Jahr 
vorher  gestiegen  war.  Die  Nettoproductionskosten 
betrugen  pro  100  cbm  Gasproduction  M.4,41  gegen 
M.  4,59  im  Jahre  vorher,  die  Selbstkosten  fielen  also 
um  3,92»/». 

Der  Betriebs- Ueberschuss  belief  sich  auf 
M.  73746,30  (M.  65759,40  im  Vorjahre)  = M.  7986,90 
oder  12,16 '/#  mehr;  der  Brutto-Ueberscbuss  betrug 
M.  73762,11. 


Trotz  der  bedeutenden  Zunahme  der  el  ekt  ri- 
schen Beleuchtungsanlagen  und  des  da 
durch  bedingten  Ausfalls  im  Leuchtgasconsum, 
der  bei  einem  Consumenten  allein  32887  cbm 
gegen  das. Vorjahr  betrug,  hat  sich  der  Leuchtgas, 
consum , wie  vorstehender  Bericht  zeigt , dennoch 
gehoben.  Seitdem  uns  durch  die  Regenerativ 
brenner  von  Siemens  und  Butzke  ein  Mittel  in 
die  Hand  gegeben,  grosse  Lichtquellen  mit  geringen 
Kosten  zu  erzeugen,  ist  die  Gasbeleuchtung  mit 
Erfolg  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Con- 
currenz  getreten.  Für  kleinere  und  mittlere  Städte 
ist  der  hohen  Anlagekosten  wegen  eine  elektrische 
Beleuchtungscentralanlage  nicht  zu  empfehlen,  da 
der  Verkaufspreis  des  Glühlichtes  immer  noch  den 
des  Gaslichtes  von  gleicher  Helligkeit  um  das 
2*/»-  bis  3 fache  übersteigt. 

Innerhalb  unseres  Beleuchtungsgebietes  waren 
am  1.  April  1888  10  elektrische  Beleuchtungen 
lagen  mit  14  Dynamomaschinen,  769  Glühlampen 
nnd  73  Bogenlampen  vorhanden. 

Davon  werden  betrieben  mit  Dampfmaschinen, 
die  auch  zu  anderen  Betrieben  dienen:  5 Dynamo 
maschinen,  98  Glühlampen  und  23  Bogenlampen, 
mit  besonderen  Dampfmaschinen:  8 Dynamo 
maschinen,  662  Glühlampen  und  39  Bogenlampen 
mit  Gasmotoren:  1 Dynamomaschine,  9 Glüh- 
lampen und  11  Bogenlampen. 

Diese  Anlagen  vertheilen  sich  auf  nachstehende 
Betriebe : 


Anzahl 

der 

Betriebe 

Art  des  Betriebes 

Zahl 

der 

Dynamos 

Anzahl 

der 

Glühlampen 

Anzahl 

der 

Bogenlampen 

2 

Gussstahlwerke 

7 

562 

44 

1 

Drahttauwerk 

1 

40 

1 

Armaturenfabrik 

1 

20 

— 

1 

Backerei 

1 

14 

1 

1 

Brauerei 

1 

35 

2 

Manufacturgeschäfte 

1 

18 

19 

1 

Berggewerkschaftskasse  und  Bergschule 

(Accumulatorenbetrieb) 

1 

80 

1 

1 

Schützenhof 

1 

8 

Summe 

14 

769 

73 

Es  sei  hierbei  noch  erwähnt,  dass  der  Bo- 
cliumer  Verein  für  Bergbau  und  Gussstalilfabri- 
kation  neben  einer  umfangreichen  elektrischen 
Beleuchtungsanlage  eine  eigene  Gasfabrik  besitzt, 
in  der  vom  1.  April  1887  bis  dahin  1888  2 696135 
cbm  Gas  erzeugt  wurden. 

Zur  Beleuchtung  der  bedeutenden  Werke 
dienten  610  Laternen  und  6810  sonstige  Flammen, 
in  Summa  also  7420  Flammen. 


Ueber  das  Wasserwerk  werden  folgende  Mit- 
theilungen  gemacht: 

Die  Wasserabgabc  betrug  im  Jahre  1887'88 
j 5451  788  cbm.  Zunahme  460498  cbm  = 9*.«. 

Der  Cousum  der  einheimischen  Abnehmer 
betrug  1027  848  cbm  = 18,86'/».  Zunahme  113913 
cbm  = 12, 46'/». 

Der  Bochumcr  Verein  consumirte  1 644  564  cbm 
' =30,17'/».  Mehrverbrauch  49070  cbm  = 3,07*., 
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Die  auswärtigen  Abnehmer  verbrauchten 
2259562  cbm  = 41,45"/».  Zunahme  308659  cbm 
-=  15,82  •/». 

Der  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke,  der 
Conaum  der  Pumpstation  und  der  Verlust  belief 
sich  auf  519814  cbm  = 9,53®/*  (weniger  21 144  cbm 

= ay»v» 

Der  Wasserconsum  der  einheimischen  und 
besonders  derjenige  der  auswärtigen  Abnehmer 
hat  demnach  eine  bedeutende  Steigerung  erfahren. 
Fast  sämmtiiche  Kohlengruben  haben,  veranlasst 
durch  den  grösseren  Betrieb,  einen  höheren  Wasser- 
consum  als  im  Jahre  vorher  gehabt. 

An  grösseren  Wasserconsumenten  sind  im 
häufe  des  Jahres  hinzugekommen  die  Zechen  Her- 
minengiOck-Liborius  in  Bochum  und  Baakennulde 
in  Baak,  wohingegen  die  Zeche  Friedrich  der 
'/rosse  in  Horsthausen  die  Wasserentnahme  aus 
der  Bochumer  Leitung  eingestellt  hat 

Die  Zahl  der  Consmnenten  betrug  2243,  Zu- 
nahme 223  = 9,94“/»,  An  einheimischen  Con- 
*u menten  (excl.  Bochumer  Verein)  waren  vor- 
handen 1661,  Zunahme  130  = 7,83 "/»,  während  die 
Zahl  der  auswärtigen  Consumentcn  567  betrug, 
Zunahme  93  = 16,40°/». 

Das  gesammte  Versorgungsgebiet  erstreckt 
sich  ausser  auf  die  8tadt  Bochum  noch  auf  18 
Ortschaften  mit  zusammen  111171  Kinwohner. 
Ausserdem  wird  in  zwei  Ortschaften  (Dahlhausen 
und  Wattenscheid)  nur  an  industrielle  Werke 
Wasser  abgegeben.  In  Bochum  kommen  auf 
12  488  Einwohner  1614  Anschlüsse  für  den  Privat- 
consum  mit  365  341  cbm  Wasserverbrauch  pro 
Jahr.  Jede  PrivatconBumstelle  verbraucht  also 
durchschnittlich  226  cbm  Wasser  pro  Jahr  oder 
pro  Tag  und  Kopf  23,5  I. 

Auf  53  Anschlüsse  von  industriellen  und  ge- 
werblichen Anlagen  innerhalb  der  Stadt  Bochum 
kommt  ein  Jahresconsum  von  2017658  cbm. 

Im  ganzen  Gebiet  sind  vorlianden : 2123  An 
Schlüsse  für  den  Privatconsum  mit  480804  cbm 
Jahresconsum,  2 für  Wasserconsortien  mit  161 144 
cbm,  118  für  Industrielle  und  gewerbliche  AnlageD 
mit  4289726  cbm. 

An  der  Wasserförderung  von  5 451  788  cbm 
war  im  letzten  Betriebsjahre  die  alte  Pumpstation 
mit  20,25 "/«,  die  neue  mit  79,75  “/•  betheiligt. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Wasserförderung 
betrug  pro  100  cbm  gefördertes  Wasser  in  der 
alten  Pumpstation  136,6  kg,  in  der  neuen  102,7  kg, 
im  Durchschnitt  109,6  kg. 

Die  Maschinen  der  alten  Pumpstation  ar- 
beiteten durchschnittlich  mit  14,78  Touren  pro 
Minute  und  lieferten  pro  Stunde  177,37  cbm  Wasser 
bei  110  m Förderhöhe  (pro  Secunde  49,27  1).  Die 
-Arbeitsleistung  der  Maschine  betrug  demnach 


72,26  II.  P.  und  belief  sich  der  Kohlenverbrauch 
pro  Pferdekraft  und  Stunde  auf  3,35  kg,  einschliess- 
lich Aiiheizen,  Schmiede  und  Hausbrand  für  den 
Maschinenmeister. 

Die  Maschinen  der  neuen  Pumpstation  ar- 
beiteten durchschnittlich  mit  24,89  Touren  pro 
Minute  und  lieferten  pro  Stunde  209,06  cbm  Wasser 
bei  110  m Förderhöhe  (pro  Secunde  58,07  1).  Die 
Arbeitsleistung  der  Maschinen  betrug  demnach 
Mi, 17  H.P.  und  belief  sich  der  Kohlenverbrauch 
pro  Pferdekraft  und  Stunde  auf  2,52  kg,  einschliess- 
lich Anheizen,  Verbrauch  in  der  Schmiede  and 
Hausbrand  für  den  Maschinenmeister. 

DerKohlenverbrauch  der  Maschinen  der  neuen 
Pumpstation  stellt  sich  zu  dem  der  alten  wie 
100: 133. 

Wegen  des  theuren  Betriebes  mit  der  alten 
Anlage  wird  die  Frage  der  gänzlichen  Ausserbe- 
triehsetzung  der  alten  Pampmaschinen,  die  nun- 
mehr 18  bzw.  16  Jahre  in  Thätigkeit  gewesen 
sind,  demnächst  erörtert  werden  müssen.  Durch 
Aufstellung  einer  vierten  Pnmpmaschine  in  der 
neuen  Pumpstation  ist  es  angängig,  die  alte  An- 
lage vorläufig  nnr  als  Ucscrve  dienen  zu  lassen. 

Durch  die  im  vergangenen  Jahre  vollzogene 
Vereinigung  der  beiden  benachbarten  Wasserwerke 
des  Gelsenkirchen-Scbalker  Wasserwerks  und  des 
Wasserwerks  für  das  nördliche  westfälische  Kohlen- 
revier zu  Castrop  wäre  dem  Werke  eine  empfind- 
liche Concurrenz  bereitet  worden,  wenn  nicht  von 
beiden  Seiten  im  eigenen  wohlverstandenen  Inter- 
resse eine  Einigung  angestrebt  und  nach  längeren 
Verhandlungen  auch  erzielt  worden  wäre.  Zur 
Vermeidung  des  Ineinandergreifens  der  beider- 
seitigen Versorgnngsgebiete  und  der  damit  ver- 
bundenen nutzlosen  Ausführung  doppelter  Rohr- 
leitungen nach  ein  and  derselben  Verbrauchsetelle, 
wurde  eine  Demarcationslinie  zwischen  den  Ver- 
sorgnngsgebieten  vereinbart,  so  dass  alle  Consum- 
stellen,  welche  innerhalb  dieser  Demarcationslinie 
liegen,  nur  durch  das  Wasserwerk  der  Stadt  Bo- 
chum mit  Wasser  versorgt  werden  dürfen,  während 
die  ausserhalb  dieser  Linie  befindlichen  Consum- 
stellen  ausschliesslich  von  dem  Wasserwerk  für 
das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier  in  Schalke 
Wasser  erhalten. 

Nach  dem  Vertrage,  der  am  1.  April  1888  in 
Kraft  trat,  hat  das  Bochumer  Wasserwerk  das 
Versorgungsgebiet  von  Herne,  Baukau  und  Horst- 
hausen an  das  Wasserwerk  für  das  nördliche 
westfälische  Kohlenrevier  zu  Schalke  abgetreten, 
wogegen  es  dasjenige  von  Wattenscheid  zugetheilt 
erhielt.  Das  Rohrnetz  in  Herne,  Baukau  nnd 
Horsthansen  in  Länge  von  12124,95  m mit  36 
Schieber  und  40  Hydranten  ist  von  dem  genannten 
Wasserwerk  käuflich  erworben  worden. 
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Eine  Erweiterung  des  Rohrnetzes  ("neu  gelegte 
und  übernommene  Leitungen)  fand  im  letzten 
Jahre  um  4401,80  m,  11  Schieber  und  27  Hydranten 
statt,  und  zwar  in  Bochum,  Baukau,  Gramme, 
Herne,  Riemke  und  Wiemelhausen. 

Mit  den  Gemeinden  Wiemelhausen  und  Riemke 
wurden  WasBerlieferungsvertrüge  abgeschlossen, 
wonach  dem  Werke  die  alleinige  Versorgung  mit 
Wasserzuateht, demzufolge  es  die  dem  früheren  Con- 
sortium  der  Wasserleitung  in  Wiemelhausen  ge- 
hörigen Leitungen  käuflich  übernahm. 

Von  sonstigen  baulichen  Erweiterungen  ist 
vornehmlich  der  im  I stufe  des  letzten  Jahres  neu  : 
angelegte  Brunnen  und  Filterstrang  zu  erwähnen. 

Die  Wasserförderung  stieg  im  August  1887 
auf  die  bisher  nie  erreichte  Höbe  von 
620880  cbm,  also  durchschnittlich  pro  Tag  10096 
cbm,  und  betrug  die  maximale  Tagesleistung 
18716  cbm.  Gleichzeitig  hatte  die  Ruhr  den 
niedrigsten  Wasserstand,  so  dass  die  Leistung  der 
Filter-  und  Brunnenanlagen  merklich  nachliess 
und  die  Gefahr  des  Eintritts  von  Wassermangel 
vorlag.  Es  wurde  daher  beschlossen,  sofort  mit 
der  Ausführung  eineB  neuen  Brunnens  und  eines 
rot.  100  m langen  Filterstranges  vorzugehen.  Zur 
Ausführung  der  Wassergewinnungsanlage  wurde 
auf  der  Wiener  Wieso  dem  Ruhrfluss  entlang,  im 
Anschluss  an  unser  Besitzthum  ein  geeignetes 
Grundstück  erworben  und  ein  gemauerter  Brunnen 
von  4 m lichter  Weite,  2 Stein  stark,  auf  einem 
gusseisernen  Brunnenkranz  in  einer  Tiefe  von 
7,02  m bis  Unterkante  Kranz  und  4,42  m bis  zur 
Sohle  des  Filterrohres  (von  Oberkante  Brunnen 
aus  gemessen)  niedergebracht ; diese  Arbeiten  und 
auch  die  Verlegung  der  Filterrohre,  die  in  einer 
Tiefe  von  rund  4,40  m erfolgte,  wurden  durch 
eigene  Arbeiter  ausgeführt.  Die  Länge  des  800mm 
weiten  Filterstranges,  bestehend  aus  gusseisernen 
geschlitzten  Rohren,  beträgt  von  Mitte  zu  Mitte 
Brunnen  101,90  m.  Diese  Arbeiten  konnten  wegen 
des  im  Herlist  eintretenden  hohen  Waaseretandes 
erst  im  Sommer  1888  völlig  beendigt  werden. 

Die  financiellen  Resultate  sind  günstiger  als 
im  Vorjahre.  Die  Betriebsausgaben  belaufen  sich 
auf  M.  81300,67  oder  M.  1,49  pro  100  cbm  Wasser- 
förderung. Die  Nebeneinnahmen  stellen  sich 
auf  M.  7787,10  oder  M.  0,14  pro  100  cbm  Wasser- 
förderang, so  dass  die  Nettoproduetionskoslen  i 
pro  11X)  cbm  Wasserförderung  auf  M.  73613,47 
oder  M.  1,35  pro  100  cbm  Wasserförderung  zu 
stellen  kamen;  die  Verringerung  der  Selbstkosten 
betrug  4,26°/o. 

Die  Einnahmen  für  verkauftes  Wasser  beliefen 
sich  auf  M.  326357,22  (M.  301751,61  im  Vorjahre). 
An  Wasser  wurde  verkauft  4 931974  cbm.  Der 
Durchschnittspreis  pro  Cubikmeter  verkauftes  | 


Wasser  wnr  6,60  Pf.,  der  Durchschnittspreis  pn 
Cubikmeter  Wasscrförderung  6,97  Pf. 

Die  Einnahme  ist  um  M.  23605,61  oder  7,86’, 
und  das  verkaufte  Wasserquantum  um  471  042  ebn 
oder  10,57  °/>  grösser  als  im  Vorjahre  gewesen  uni 
dem  entsprechend  der  Durchschnittspreis  des  vei 
kauften  Wassers  um  0,16  Pf.  =2,87  '/•  gefallen 

An  Wassermessermiethen  (excl.  Reparatui 
kosten)  wurden  vereinnahmt  M.  12159,46.  Rohr 
netzbeiträge  gingen  M.  798,50  ein 

Der  Betriebsüberechuss  pro  1887/88  stellt  siel 
höher  als  im  Vorjahre,  er  betrug  im  Betriebsjahn 
1887/88  M.  264003,21,  1886/87  M.  240186,09  meh 
als  im  Vorjahre  23817,12  = 9,92"/.. 

Der  Bruttoüberschuss  betrug  M.  264  942,55 
Die  Gas-  und  Wasserwerke  zusammen  halien  dem 
nach  im  Betriebsjahre  1887/88  einen  Bruttoüber 
schuss  von  M.  338  701,06  ergeben,  M.  28  265,43 
oder  9,1*/«  mehr  als  im  Vorjahre. 

Bremen.  (Petroleum.)  Ueber  das  amen 
kanische  Petroleum  und  die  in  letzter  Zeit  viel 
fach  geringe  Beschaffenheit  des  Oeles  gehen  den 
deutschen  Zeitungen  Mittheilungeu  zu,  denen  vir 
die  nachfolgenden  Ausführungen  entnehmen 

■ Die  Standart  Oil  Company  hatte  vor  etwa  zwei 
Jahren  erklärt,  dass  das  Petroleum,  welches  ans 
den  damals  im  Staate  Ohio  entdeckten  Quellen 
gewonnen  wurde,  zu  Lcuchtzwecken  sich  nicht 
eigne,  weil  es  sich  nicht  raffiniren  lasse;  sie  batte 
hinzugefügt,  dass  dieses  sog.  Limaöl  sich  nicht 
zu  Schmierzwecken,  sondern  allein  zur  Heizung 
verwenden  lasse.  In  Folge  dieser  Erklärung  fiel 
der  Preis  von  Limaöl  von  60  auf  15  Cents  und 
die  kaum  iu  Betrieb  genommenen  Production» 
stellen  wurden  wieder  verlassen.  Die  Standard 
Oil-Company  kaufte  das  Limaöl  zu  unerhört 
niedrigen  Preisen  an,  indem  sie  versprach,  für 
dasselbe  in  Folge  ihrer  weitreichenden  Verbind- 
ungen einen  Markt  als  Heizmaterial  zu  schaffen 
Seither  aber  und  zumal  während  der  ersten  Monat* 
des  laufenden  Jahres  hat  die  Standard  Oil  Coin 
pany  alle  erhältlichen  Oelländereien  in  Ohio  durch 
Agenten  ankaufen  lassen , ohne  dass  ihr  Name 
dalrei  genannt  wurde.  Es  entpuppt  sich  nämlich 
das  ganze  Vorgehen  der  Company  als  ein  ge 
waltiger  Humbug,  da  sie  nur  die  Concurren*  Ohius 
fürchtete  und  die  Besitzer  dortiger  Oelländcrcica' 
durch  die  peremtorische  Erklärung  einzuschücbtem 
suchte.  Es  ist  ihr  so  vollständig  gelangen , d.i-s 
sie  jetzt  in  Lima  County,  Ohio,  13000  Acres  OeJ- 1 
land  zu  Bpottbilligen  Preisen  erworben  hat,  während) 
das  Limaöl  gegenwärtig  ebenso  gut  wie  das  Penn-  • 
sylvaniaproduct  von  ihr  raffinirt  wird  Für  ein# 
Rohrleitung  von  400  engl.  Meilen  von  Lima  nach] 
dem  Osten  sind  Aufträge  auf  Eiseurohre  mit  du  ■ 
monatlicher  Lieferzeit  ertheilt  und  in  Lima  *'*' 
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in  anderen  Orten  werden  seitens  der  Standard 
Company  grossartige  Raffinerien  gebaut,  auch 
wird  zur  Ausnutzung  der  Petroleumrückstände  in 
Lima  eine  Panffinfabrlk  errichtet.« 

Breslau  (Schlesische  Gasactlengesell- 
ichaft.)  Aus  dem  Geschäftsbericht  tbeilen  wir 
noch  mit,  dass  in  Beuthen  die  Production  und 
Consumtion  7 */•  mehr  als  im  Vorjahre  betragen 
bat.  Für  Januar  und  Februar  1889  ist  die  Zu- 
nahme auf  28°, e gestiegen.  Demnächst  ist  auf 
einen  Zuwachs  von  circa  700  Flammen  zu  rechnen. 
Die  Kosten  des  Umbaues  der  Anstalt  sind  dem 
Anlageconto  sugetreten.  In  Glogau  ist  der  Consum 
gleichfalls  um  circa  7*/o  gegen  1887  gewachsen. 
Im  Januar  er.  ist  derselbe  um  16'/»,  im  Februar 
um  11'/«  gestiegen.  In  Beuthen  wurde  ein  Ueber- 
« hass  von  M.  47076,  in  Glogau  ein  solcher  von 
1L  51 635  erzielt  dazu  Zinsen  mit  M.  1728  und 
Vortrag  aus  1887  M.  1277 , ergibt  zusammen 
M.  101 712.  Die  Geschäftsunkosten  erforderten 
M.  4284  und  der  Gewinnantheil  der  Stadt  Glogau 
beträgt  M.  5377,  so  dass  ein  Nettogewinn  von 
M.  92  055  erübrigt,  welcher  folgende  Verwendung 
findet:  Abschreibungen  M.  18032,  Tantiemen 

M.  6136,  6V«'f«  Dividende  gleich  M.  66500  und 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  1387. 

Frankfurt  a.  M.  (Elektrische  Beleuch 
tnng.)  Dem  Vernehmen  nach  soll  die  gemischte 
Commission  von  Magistrat  und  Stadtverordneten, 
welche  die  Anlage  einer  Centralstation  für  elek- 
trische Beleuchtung  zu  begutachten  hat,  sich  nach 
langen  und  eingehenden  Verhandlungen  für  die 
Annahme  der  Offerte  von  Ganz  4 Co.  in  Buda- 
pest und  Helios  in  Köln,  welche  gemeinsam 
die  Errichtung  einer  einzigen  Centralstation  für 
die  ganze  Stadt  Frankfurt  unter  Anwendung  des 
Wechsels  tromaystems  mit  Transformatoren  Vor- 
schlägen, entschieden  haben.  Der  Antrag  unter 
liegt  noch  der  Genehmigung  von  Magistrat  und 
Stadtverordneten. 

Gelsenkirchen  (Kohlenstrike.)  Die  Arbeite 
ewsteilnngen  ln  den  Zechen  des  rheinisch-west- 
phiüachen  Industriegebietes  haben  auch  die  Gas- 
■Italien  empfindlich  getroffen,  da  einzelne  Gru- 
ben, welche  namentlich  Gaskohle  liefern,  feiern 
mussten.  Unter  anderen  haben  die  Förderung  ein-  \ 
gestellt  die  Gruben : Alma,  Hannibal,  Conaolidaton, 
'Vilhelmine  Victoria,  Unser  Fritz,  Hibernia,  Rhein, 
Bbe,  Conetantin,  General  Blumenthal,  König  Lud- 
wig, Präsident,  Ewald,  Hugo  etc.  Vielfach  haben 
rieh  Gasanstalten  durch  Ankauf  englischer  Kohlen 
in  Hamburg  gegen  Kohlenmangel  und  gänzliche 
hrtriebseinstellnng  sichern  müssen. 

Gtnf.  (Gasgesellschaft  und  elektri-  I 
»che  Beleuchtung.)  Die  Genfer  Gasgesellschaft 
batte  gleich  nach  der  Einführung  des  elektrischen 


Lichtes  in  dieser  Stadt  einen  Process  gegen  die 
Stadtverwaltung  angestrengt,  weil  sie  sich  in  dem 
Alleinrecht  der  Beleuchtung  der  Stadt,  das  sie  in 
ihrer  Concession  zu  erhalten  haben  glaubte,  ver- 
letzt fühlte.  Der  Process  ist  in  beiden  ersten  In- 
stanzen zn  Gunsten  der  Gesellschaft  entschieden 
worden. 

Halle.  (G a s p r e i s.)  In  der  Stadtverordneten- 
sitxung  am  15.  April  nahm  die  Versammlung 
Kenntnis«  von  der  Mittheilung  des  Magistrats, 
dass  derselbe  anf  Grand  ernstlicher  Erwägungen, 
um  welche  er  durch  Beschluss  der  Stadtverordneten 
vom  21.  Jannar  d.  J.  nach  Ablehnung  der  auf 
Herabsetzung  der  Gaspreise  gerichteten  Anträge 
ersucht  war,  zu  der  Ueberzeugung  gelangt  sei,  dass 
für  jetzt  eine  Aenderung  der  Scala  der  Gaspreise, 
durch  welche  der  Gesammtvertrag  der  Gasanstalt 
nicht  in  Gefahr  gebracht  werde,  in  der  Weise, 
dass  die  höheren  Gaspreise  herabgesetzt,  die  ge- 
ringeren erhöht  würden,  nicht  rathsam  sei. 

Hameln.  (Gasanstalt.)  Nachdem  die  hie- 
sige Gasanstalt  am  1.  Januar  d.  J.  in  den  Besitz 
der  Stadt  gekommen  und  von  den  städtischen  Col- 
iegien  ein  Erweiterungsbau  derselben  beschlossen 
ist,  welcher  sich  zur  Zeit  in  der  Ausführung  be- 
findet, hat  sich  in  der  Bürgerschaft  ein  lebhaftes 
Interesse  für  die  Verwendung  des  GaseH,  nicht 
nur  zur  Beleuchtung,  sondern  auch  zu  technischen 
and  Heizzwecken  gezeigt.  In  Folge  dessen  hat  die 
Stadtverwaltung  sich  veranlasst  gesehen,  die  ur- 
sprünglich beabsichtigte  Erweiterung  des  Rohr 
□etzes  jetzt  noch  erheblich  weiter  auszndehnen, 
so  dass  dasselbe  nunmehr  um  ca.  7000  m verlängert 
wird.  Die  unerwartet  zahlreichen  Anmeldungen 
von  neuen  Consumenten  für  Leucht-  und  Holz- 
zwecke und  die  zum  Theil  schon  erfolgte  Auf- 
stellung einer  grösseren  Ansahl  Gasmotoren  lassen 
es  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  im  kommenden 
Winter  die  tägliche  Aligabe  2000  cbm  erreichen 
wird,  während  dieselbe  bisher  nicht.ganz  1 100  cbm 
betragen  hat. 

Hanau.  (Wasserleitung  and  Kanalisa- 
tion.) Der  Germ-imleaus schliss  nahm  die  Anträge 
des  Stadtraths,  die  Kanalisation  nach  dem  Plane 
des  Herrn  Lindley,  and  die  Wasserversorgung 
nach  den  Plänen  des  Herrn  Sch  mick  ausznführen, 
mit  grosser  Mehrheit  an.  Die  Wasserleitung  dürfte 
bereits  in  Jahresfrist  fertiggestellt  sein.  Zur  Deck- 
knng  des  grössten  Theiles  der  Gesammtkosten 
mit  M.  1032000  soll  ein  Anlehen  von  1 Million 
aufgenommen  werden. 

Leipzig.  (Ehrung.)  6e.  Maj.  der  König  hat 
dem  Feuermeister  bei  der  städtischen  Gasanstalt, 
Herrn  Carl  Gottfried  Weiske,  in  Anerkennung 
seiner  langjährigen  pflichtgetreuen  Dienstleistung 
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das  allgemeine  Ehrenzeichen  verliehen.  Am  12. 
April,  bei  Gelegenheit  der  Feier  seines  50jShrigcn 
Dienstjubiläums , erhielt  der  genannte  diese  Aus- 
Zeichnung  durch  Herrn  Stadtrath  Wangemann  in 
Gegenwart  der  Beamten  und  Arbeiter  der  Gasan- 
stalt in  feierlicher  Weise  ausgehändigt.  Gleich- 
zeitig  wurde  ihm  eine  vom  Rathe  der  Stadt  be- 
willigte Gratification  von  M.  300  aberwiesen. 

Leipzig.  (Betriebsbericht  der  Gasan- 
stalten.) Der  uns  zugegangene  Bericht  Ober 
den  Betrieb  der  Gasanstalten  in  1887  macht  in 
seinem  allgemeinen  Theil  die  Mittheilung,  dass 
227790  cbm  oder  1 ,69  °/o  mehr  Gas  abgegeben  wur- 
den als  im  Jahre  vorher.  Es  ist  Bomit  der  vor- 
jährige geringe  Rückgang  der  Abgabe  gegen  1881) 
von  0,88  “U  mehr  aU  wieder  eingeholt  worden.  Die 
Gasabgabe  pro  Kopf  der  Bevölkerung  (177071  Ein- 
wohner) bezifferte  sich  auf  77,3  cbm,  gegen  77,9  cbm 
im  Vorjahre  und  hat  seit  1880  einen  Zuwachs  von 
8,7  cbm  erfahren.  Die  Gesammtabgabe  hat  sich 
seit  1880  alljährlich  im  Durchschnitt  um  5,06  °/o 
vermehrt,  während  die  mittlere  jährliche  Zunahme 
der  Einwohnerzahl  der  Stadt  nur  2,89 "/«  be- 
tragen hat. 

Der  Gasverbrauch  zu  gewerblichen , Koch-, 
Heiz-  und  dergleichen  Zwecken , soweit  dessen 
Feststellung  durch  besondere  Gasmesser  zwecks 
billigerer  Berechnung  erfolgte,  hat  sich  um  298382 
cbm  oder  809/o  gegen  1886  vermehrt  und  zwar 
zum  Theil  auf  Kosten  des  Beleuchtungsverbrauchs, 
welcher  um  18361  cbm  oder  0,19°/o  gegen  das  Vor- 
jahr zurückgeblieben  ist.  Die  Btarke  Zunahme 
jenes  Verbrauchs  ist  in  erster  Linie  der  Herab 
Setzung  des  Gaspreises  fOr  jene  Zwecke,  welche 
am  1.  Januar  1887  von  18  Pf.  auf  15  Pf.  pro  Cubik 
meter  erfolgte , zuzuschreiben.  Ferner  aber  hal 
auch  die  nach  den  Beschlüssen  von  Rath  und 
Stadtverordneten  im  October  1887  eröfftiete  Aus- 
stellung hierzu  beigetragen. 

Diese  Ausstellung  umfasst  eine  Sammlung  von 
solchen  Gegenständen , welche  dem  Gasverbrauch 
und  zwar  vorzugsweise  dem  Verbrauch  zum  Kochen 
und  Heizen  im  Haushalte  und  im  Gewerbe  dienen. 
Auch  Cokeöfen,  Meidinger-  und  andere  Systeme, 
sind  mit  ausgestellt.  Diese  Gegenstände  werden 
in  den  Ausstellungsrfiumlichkeiten,  während  sie  in 
Thätigkeit  sind,  vorgeführt.  Sie  werden  probe- 
weise auf  kurze  Zeit  unentgeltlich,  sowie  auf 
längere  Dauer  gegen  billige  Miethe  leihweise  ab- 
gegeben, zum  Theil  dann  auch  verkauft,  um  so 
dem  Publikum  die  Vortheile  des  Gases  gegenüber 
anderen  Mitteln  zur  Erzeugung  von  Licht,  Wärme 
und  Kraft  zur  Anschauung  zu  bringen,  ihm  die 
Anwendung  zu  erleichtern,  und  damit  den  Gas- 
verbrauch zu  vermehren,  hauptsächlich  aber,  um 
den  Gasverbrauch  zu  Koch-,  Heiz-  und  gewerblichen 


Zwecken  mehr  und  mehr  einzubargem.  Gleich- 
zeitig wird  es  angestrebt,  der  Heizung  mit  Coke, 
deren  Vortheile  im  Wesentlichen  in  der  fast  rauch- 
losen Verbrennung  liegen,  auch  zum  Zwecke  der 
besseren  Verwerthung  dieses  Nebenproductes  mehr 
Eingang  zu  verschaffen. 

Der  Zuspruch,  den  die  Ausstellung  hatte,  war 
ein  dermaassen  reger,  dass  bis  Jahresschluss  in 
runder  Zahl  350  einzelne  Gegenstände  probeweise 
abgegeben  wurden,  von  denen  dann  77  diverse  Gas- 
apparate und  31  Cokeöfen  verkauft,  sowie  52  Gas- 
apparate  und  153  Cokeöfen  vermiethet  wurden. 

Die  Anzahl  der  am  Schlüsse  des  Jahres  in 
Benutzung  gewesenen  Gasmesser  hat  um  375  oder 

з, 24  •/*,  die  der  sämmtlichen  benutzten  Flammen 
und  Apparate  um  5518  oder  3,64  “/»  gegen  das  Vor- 
jahr zugenommen. 

Ausser  Benutzung  waren  am  Jahresschlüsse 
1528  Gasmesser  bei  Privaten,  128  mehr  als  im 
Vorjahre.  Die  Gesammtzahl  der  Privatconsumen 
ten  belief  sich  im  ganzen  Jahre  auf  12793  und 
hat  sich  gegen  1886  um  598  oder  4,9  °lt  ver- 
mehrt. Hiervon  entfielen  2722  auf  Mess-  und  son- 
stigen vorübergehenden  Consum,  so  dass  am  Jahres- 
schlüsse 10071  einzelne  Consumrechnungeu  ertheilt 
wurden. 

Die  im  Berichtsjahre  neugclegten,  herausge 
nommenen  und  ausser  Betrieb  gesetzten  Strassen 
rohre,  ausschliesslich  der  Haus-  und  Laternemu 
leitungen , machen  zusammen  eine  Strecke  von 
12743  lfd.  m,  gegen  30341  m im  Vorjahre  zu*. 

Wie  schon  seit  mehreren  Jahren  wurden  bei 
Gasrohrlegungen  unter  dichtem  Pflaster,  zwecks  V eu- 
tilation  des  Untergrundes  und  leichteren  Auffindens 
von  Undichtigkeiten  bei  Eintritt  von  solchen,  sog. 
Lüftungsrohre  mit  eingelegt,  d.  h.  schmiedeeiserne 
Bohre  von  kleinerem  Durchmesser  (V«"  bis  1") 
mit  eingeschalteten  Auslässen  (B-Stücken)  von  den 
Gasrohren  in  der  Erde  schräg  aufwärts  an  Häuser 

и.  s.  w.  heran  und  hier  bis  über  die  Strassendecke 
führend  und  oben  mit  durchbohrten  Kappen  oder 
Gazedeckeln  endigend. 

Zur  fortgesetzten  Beobachtung  der  Druckver 
hältnisse  im  Rohrnetz  Bind  vier  selbstthätige  Druck 
Schreiber  in  der  Stadt  aufgeBtellt.  Die  Danrtel 
lungen  dieser  Druckanzeiger  werden  bei  Bemessung 
des  Ausgangsdruckes  seitens  der  Anstalten  tn 
Grunde  gelegt  Wie  die  Druckbilder  nmchweisen, 
ist  es  ermöglicht  worden,  Sommer  und  Winter  hin- 
durch den  Gasdruck  an  den  betreffenden  Stellen 
während  der  stärksten  Consumstunden  zwischen 
30  und  45  mm , Bonst  zwischen  25  und  35  mm 
Wassersäule  zu  erhalten. 

An  die  Besitzer  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen, deren  Vorhandensein  zur  Kenntnis«  der 
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Gasanstalt  gelangte,  wurden  wiederum  Fragebogen 
geschickt,  deren  allerseits  bereitwilligst  erfolgte  Be- 
antwortung die  nachstehenden  Nachrichten  Ober  den 
Stand  der  elektrischen  Fri  vatbelpuch- 
tong  am  Schlüsse  1887  ergeben  hat. 

Es  waren  im  Ganzen  88  verschiedene  elektrische 
Brieuchtnngsanlagen  vorhanden,  gegen  23  im  Vor- 
jahre; 17  Anlagen  davon  wurden  mit  Gaskraft- 
tnaschinen,  21  mit  Dampfmaschinen  betrieben; 
3 Anlagen  waren  Blockanstalten  mit  je  51,  20  und 
IS  Abnehmern;  3 hatten  je  8,  3 und  2 Abnehmei 
in  demselben  Grundstock.  Die  Zahl  der  elektri 
sehen  Lampen  hat  sich  im  Jahre  1887  um  4681 
rennehrt  und  betrug  am  Ende  des  Jahres  845*i 
und  zwar  82!»  Bogenlampen  und  8127  Glühlampen. 
Für  2231  Lampen  dienten  Gaskraftmaschinen,  für 
6235  Lampen  Dampfmaschinen  zum  Antrieb  der 
Lichtmaschinen.  Somit  hat  die  elektrische  Privat- 
Weuchtung  im  abgelaufenen  Jahre  auch  in  Leipzig 
einen  nicht  unbedeutenden  Zuwachs  erfahren.  Die 
»m  Jahresschlüsse  vorhanden  gewesenen  8456  elek- 
trischen Lampen  entsprechen  5,6  \'o  der  zu  gleicher 
Zeit  benutzten  152007  Frivatgasflammen , gegen 
2,6 4/«  im  Vorjahre. 

Eine  Entschliessung  über  die  Errichtung  von 
elektrischen  Centralstationen  ist  noch  nicht  ge- 
troffen worden,  vielmehr  schweben  die  Verhnnd 
langen  und  Erörterungen  in  dieser  wichtigen  Frage 
noch  fort. 

Mailand.  (Allgemeine  italienische  Elek- 
tricitätsgesellschaft  [System  Edison]). 
Am  31.  März  wurde  in  den  Sälen  der  Banca  gene- 
rale in  Mailand  die  regelmässige  und  die  ausser- 
ordentliche Generalversammlung  der  Gesellschaft 
»hgehalten ; die  regelmässige  für  Vorlage  und  Ge- 
nehmigung der  mit  31.  December  1888  abschliessen- 
den Jahresrechnung,  die  ausserordentliche  wegen 
Erhöhung  des  Gesellschaftskapitals  und  Aende- 
rangen  im  Gesellschaftsstatut. 

Die  von  Herrn  Prof.  Colombo  und  Herrn 
Francesco  Podreider  vorgelesenen  Berichte 
der  Direction  und  des  Verwaltungsrathes  ergeben 
Folgendes : Am  31.  December  1888  hatte  Mailand 
12890  Glüh-  und  379  Bogenlampen;  gegen  31.  De- 
cember 1887  mehr  um  1880  Glüh-  und  157  Bogen- 
lampen. Die  Einnahmen  betrugen  L.  675123,82, 
also  um  L.  110501,55  mehr  als  im  Vorjahre  1887. 
Vom  Beginn  des  Betriebes  überhaupt  bis  zum 
31.  December  1888  wurden  im  Ganzen  verausgabt 
L.  551373,89,  für  1888  speciell  L.  135416,92,  also 
am  L.  9872,26  mehr  als  1887.  Die  fortwährende 
Zunahme  der  Strassenbeleuchtung  machte  die  Er- 
richtung einer  neuen  Anlage  in  der  via  Giam- 
hattista  Vico  nOthig.  Diese  Anlage  wird  in  der 
r »eiten  Hälfte  des  Jahres  1889  eröffnet  werden 


und  300  bis  350  Lampen  (Thomson  Houston)  spei- 
sen. Der  Ankauf  der  Grundstücke  erforderte  ein- 
schiesslich  Spesen  L.  50219,57 , und  sind  bis  jetzt 
anf  diese  Anlage  L.  136753  ausgegeben. 

Die  Installationen  ergaben  nicht  unbeträcht- 
liche Einnahmen.  Insbesondere  arbeitet  Livorno, 
wo  1000  Glühlampen,  die  leicht  auf  2500  Anwach- 
sen könnten,  in  Thätigkeit  sind.  Pordenone  (Prov. 

Venedig)  erhielt  elektrische  Beleuchtung  mittels 
Wasserkraft;  es  hat  800  Glühlampen.  Ausserdem 
machte  die  Gesellschaft  die  Einrichtungen  im 
Theater  Nicolini  ln  Florenz  und  im  Stadttheater 
in  Cagliari,  in  der  Fabrik  von  Miani  «Sc  Silvestri 
in  Mailand  mit  50  Lampen  Thomson  Houston,  und 
kürzlich  im  Hotel  Bellagio  in  Bellagio,  sowie  insbe- 
sondere grosse  Lieferungen  im  Aufträge  des  Ma- 
rineministeriums an  verschiedene  Anstalten  im 
Königreich.  Die  Gesellschaft  für  die  Beleuchtung 
Koms  übertrug  der  Allgemeinen  Elektricitätsgesell- 
schaft  die  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  in 
Syracus  (Sicilienl,  welche  Einrichtung  auf  eine 
Kostensumme  von  beiläufig  L.  400000  kommen 
dürfte.  Eigentlich  hätte  in  das  Ergebniss  für  1888 
auch  noch  die  Einnahme  aus  der  grossartigen  Ein- 
richtung des  Areenales  von  Spezia  mit  HO  Bogen- 
lampen aufgenommen  werden  müssen;  aber  Direc- 
tion und  Verwaltungsrath  zogen  die  Uebertraguug 
dieses  Postens  auf  das  Betriebsjahr  1889  vor,  um- 
somehr als  die  Uebern&hme  erst  im  Jauuar  d.  J. 
erfolgt  war. 

Die  Gesammteinnahme  für  das  Betriebsjahr 
1888  betrug  L.  992657,20;  die  Gesammtausgaben 
waren  L.  766847,74,  so  dass  ein  Reinertrag  von 
L.  225809,46  vorliegt,  welcher  nach  Vorschlag  des 
Aufsichtsrathes  wie  folgt  vertheilt  wird: 

L.  150000,00  = 5 ’lo  de«  Actienkapitals  von  8000000 
als  Dividende  den  Actionären. 

L.  18064,75  = 8*/«  des  Reinertrags  dem  Reeerve- 
fonds, 

L 5774,47  = 10 •/•  des  Restbetrags  dem  Ver- 
waltungen» the, 

L.  30000,00  = 1 •/•  des  Actienkapitals  als  Super- 
dividende, 

L.  21970,24  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

Die  Jahresrechnung  sowie  der  Vertheilungs- 
Vorschlag  wurden  von  der  Versammlung  einstim- 
mig genehmigt. 

Die  ausserordentliche  Versammlung  genehmigte 
hierauf  ebenso  mit  Einstimmigkeit  die  Erhöhung 
des  Actienkapitals  von  3 auf  6 Millionen  Lire 
mittels  Ausgabe  von  12000  neuen  Actien. 

Hierauf  wurden  die  auf  die  Erhöhung  des 
Gesellschaftskapitals  sich  beziehenden  Abände- 
rungen der  Statuten  genehmigt,  und  verlas  der 
l Verwaltungssecretär  Cav.  A 1 1 1 e v i den  französi- 
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sehen  Originaltext  des  neuen  Vertrags  der  Gesell- 
schaft mit  der  Pariser  Gdison-Gesellschaft  Nach 
der  Bestimmnng  des  alten  Vertrags  sollte  letztere  von 
jeder  Kapit&lserhChung  15  °/o  h fonds  perdus  erhal- 
ten; nach  langen  und  schwierigen  Unterhandlungen 
wurde  endlich  festgesetzt,  dass  die  Pariser  Gesell- 
schaft einmal  und  für  immer  als  Abfindung  L.  100000 
erhalten  solle.  Ausserdem  erhält  sie  10%  aus  dem 
Keste  der  Einnahmen,  nach  Abzug  der  Statuten- 
massigen  Abschreibungen  für  den  Beservefonds 
und  der  5%  Dividende  aus  dem  ganzen  Actien- 
kapital,  und  bleibt  ihr  ausserdem  das  ßecht  ein- 
geräumt, zum  Paricourse  von  den  vorkommenden 
Kapitalserböhungen  je  10D/o  zeichnen  zu  dürfen. 
Im  Vergleich  zum  alten  Vertrag  lautet  die  Aus- 
legung des  neuen  Vertrags  entschieden  sehr  gün- 
stig für  die  Mailänder  Gesellschaft,  weshalb  letz- 
terer einstimmig  genehmigt  wurde.  Die  nachfol- 
genden Wahlen  betrafen  5 wieder-  und  2 neuge- 
wählte Verwaltungsräthe,  ebenso  wurden  wieder- 
gewählt die  3 seitherigen  Vorstände  und  die  bei- 
den stellvertretenden  Vorstände. 

Mainz.  (Gas- u nd  Wasserpreis.)  DieStadt- 
verordnetenversammlung  bat  bei  der  Berathung 
des  Haushaltungsvoranschlags  des  »Gaswerkes«  für 
1889/90  den  Ueberschues  für  das  kommende  Jahr  ] 
auf  M.  200609  veranschlagt  und  beschlossen , den 
Preis  des  Leuchtgases  vom  1.  October  ab , dem 
Termin  der  Fertigstellung  der  VergrOsserung  des 
Werkes,  von  20  auf  18  Pf.  und  den  des  Koch- 
etc.  -Gases  von  13,5  auf  12  Pf.  herabzusetzen.  Ein 
Vorschlag  des  Herrn  Fritz  Schäfer,  den  Groes- 
consumenten  noch  einen  besonderen  Babatt  zu 
bewilligen,  soll  in  Erwägung  gezogen  werden.  Bei 
dem  städtischen  Wasserwerk  sind  als  Ueberechuss 
an  die  Stadtkasse  M.  15711  vorgesehen;  ein  Vor- 
schlag auf  Herabsetzung  der  Wasserpreise  fand 
nicht  die  genügende  Unterstützung,  da  erst  nach 
Ablauf  von  zwei  Jahren  das  Wasserwerk  definitiv 
in  den  Besitz  der  Stadt  übergeht. 

Mainz.  (Wasserversorgung.)  Wie  wir 
erfahren  ist  der  Vertrag  zwischen  der  Stadt  Mainz 
und  den  Gemeinden  Kelsterbach  und  Bannheim 
wegen  Vornahme  von  Untersuchungen  des  Grund- 
wasserstromes  innerhalb  dieser  Gemeinden  und 
wegen  Anlegung  eines  Wasserwerkes  zur  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Mainz,  welcher  kürzlich  die 
Zustimmung  der  Stadtverordnetenversammlung 
erhalten  hat,  auch  von  den  Gemeindeverwaltungen 
der  beiden  obengenannten  Gemeinden  genehmigt 
worden. 

NewYork.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Seit  langer  Zeit  ist  den  elektrischen  Gesellschaften, 
welche  die  Hauptstrassen  der  Stadt  beleuchten, 
durch  gerichtliche  Entscheidung  die  Verpflichtung 


auferlegt,  die  überirdisch  gezogenen  elektrischen 
Leitungsdrähte  unterirdisch  zu  verlegen.  Da  dir 
Gesellschaften  an  Ausführung  dieser  sehr  kost 
Bpieligen  Bestimmung  nicht  gehen  wollten,  so  wurdi 
in  letzter  Zeit  ein  radicoles  Verfahren  zur  Beseiti 
gung  dieses  Zustandes  eingeschlageu.  Wie  ans  New 
York  Ende  April  gemeldet  wird,  batte  der  Maya 
von  New-York  die  Entfernung  der  oberirdischer 
elektrischen  Drähte  am  Broadway  angeordnet.  Dt 
die  betreffenden  Gesellschaften,  die  zur  Legun) 
unterirdischer  Kabel  verpflichtet  sind,  sich  weiger 
ten,  dem  Gebote  nachzukommen,  so  liess  dei 
Bürgermeister  durch  eine  Schaar  mit  Aexten  be- 
waffneter Arbeiter  die  Leitungspfosten  einfach 
niederhauen.  In  Folge  dessen  waren  Union  und 
Madison  Square  und  die  daneben  liegenden  Strassen 
in  Dunkelheit.  Jahre  lang  hat  die  Frage  über  das 
Hecht,  oberirdische  Leitungen  zu  legen,  die  New- 
Yorker  Gerichte  beschäftigt,  die  zu  Gunsten  det 
Stadt  entschieden.  Da  die  Gesellschaften  aber 
keinen  Finger  rührten,  so  blieb  dem  Bürgermeister 
nichts  übrig,  als  in  der  angegebenen  summarischen 
Weise  vorzugehen. 

Oederan  (Sachsen).  (Wasserleitung.)  In 
gemeinsamer  Sitzung  beider  städtischen  Collegien 
wurde  die  Anlage  einer  Hochdruckwasaerleitung  für 
dortige  Stadt  mit  allen  gegen  eine  Stimme  be- 
schlossen. Die  Kosten  der  Einrichtung  dürften 
sich  auf  etwa  M.  80000  belaufen. 

Remscheid.  (Thalsperre  ) Am  Samstag,  den 
4.  Mai  wurde  im  Eschbachthale  der  erste  Spaten 
stich  zu  der  Thalsperre  gethan,  aus  welchem  An- 
lass an  Ort  und  Stelle  eine  kleine  Feier  stattfand, 
an  der  sich  die  Vertreter  der  Stadt,  die  Ingenieure 
und  Unternehmer,  sowie  Professor  Jntze  (Aachen  , 
der  Schöpfer  des  grossartigen  Projectes,  betheilig 
ten.  Die  Arbeiten  sind  sofort  intensiv  in  Angriff 
genommen,  da  den  Unternehmern  nur  eine  Bauzeit 
von  14  Monaten  bewilligt  ist.  Wesentlich  erleichtert 
wird  der  Bau  durch  die  in  der  Herstellung  begriffene 
Bahnlinie  Wermelskirchen-Burg  werden,  von  d« 
aus  ein  Anschluasgeleise  ins  Eschbachthal  gelegt 
wird,  so  dass  die  erforderlichen  Baumaterialien 
per  Bahn  direct  zur  Baustelle  geschafft  werden 
können.  Die  ganze  Thalsperrenaulage  soll  späte 
stens  am  1.  April  1891  fertiggestellt  nnd  betrieb« 
fähig  sein 

Tilsit.  (Koch- und  Heizgas.)  Bereits  früher 
konnten  wir  über  die  erfreuliche  Entwicklung  de* 
Gasverbrauches  zu  Koch-  und  Heizzwecken  in  Ti 
sit  berichten  (vergl.  d.  Journ.  1887  8. 433, 1888  8 478). 
Im  Anschluss  hieran  theilen  wir  nun  eine  stati 
stische  Uebersicht  für  die  letzten  sieben  Jahre  mit, 
welche  uns  von  Herrn  Stawitz  zur  Verfügung 
gestellt  ist. 
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Wien  (Elek  t rici  tat  sgesel  lschaf  t.)  Die 
österreichische  Regierung  hat  der  Unionbank  ge- 
meinschaftlich mit  der  Ganz  & Comp.  Eisen- 
giusserei-  und  Maschinenfabriks-Actiengesellschaft 
die  Concession  zur  Errichtung  einer  Actiengesell- 
schaft  unter  der  Firma  »Internationale  Elektrici- 
tätagesellschaft»,  mit  dem  Sitze  in  Wien,  ertheilt. 

Zweck  der  Gesellschaft  ist  nach  den  Statuten  jede 
Art  der  gewerbsmässigen  Ausnutung  der  Electro- 
technik,  insbesondere  die  Erwerbung  oder  Er- 
richtung und  der  Betrieb  von  elektrischen  Cen- 
tralstationen und  sonstigen  elektrotechnischen 
Anlagen,  wie  auch  von  Installationen  behufs  elek- 
trischer Beleuchtung,  Kraftobertragung  oder  behufs 
Stromabgabe  zu  gewerblichen  Zwecken  im  All- 
gemeinen u.  s.  w.  Die  Gesellschaft  hat  ausserdem 
auch  den  Zweck  und  das  Recht,  die  zu  den  an- 
geführten Zwecken  erforderlichen  Maschinen,  Ap- 
parate und  Materialien  zu  erzeugen,  zu  verkaufen 
und  Oberhaupt  alle  mit  der  elektrischen  Beleuch- 
tung und  Kraftobertragung  im  Zusammenhänge 
stehenden  Geschäftszweige  auszuQben.  Die  Ge- 
sellschaft ist  berechtigt,  Niederlassungen  in 
Oesterreich,  Ungarn  und  auch  im  Auslande  zu 
errichten.  Das  Grundcapital  betragt  5 Mill.  Gulden, 
bestehend  aus  35000  volleingezahlten  Actien  zu 
200  Gulden.  Die  Constituirung  der  Gesellschaft 
erfolgt,  sobald  15000  Actien  im  Betrage  von  drei 
MilL  Gulden  eingezahlt  sind.  Dieses  Kapital  kann 
auf  Beschluss  des  Verwaltungsrathes  nach  Bedarf 
durch  Ausgabe  weiterer  Actien,  welche  nicht  unter 
Pari  begeben  werden  dürfen,  bis  zum  Betrage  von 
5 Mill.  Gulden  erhöht  werden.  Eine  Erhöhung 
des  Actiencapitals  Ober  5 Mill.  Gulden  bleibt  der 
Beschlussfassung  der  Generalversammlung  Vorbe- 
halten und  ist  hiezu  die  staatliche  Genehmigung 
erforderlich.  Vorstand  der  Gesellschaft  ist  der 
Verwaltungsrat,  welcher  zur  unmittelbaren  Führung 
der  Geschäfte  einen  Director  bestellt.  Für  die  in 
Aussicht  genommene  Bauperiode  findet  der  erste 
Rechnungsabschluss  ausnahmsweise  erst  am  30. 

April  1891  statt.  Für  die  erste  Geschäftsperiode 
vom  Tage  der  Constituirung  bis  zum  80.  April  1891 
werden  den  Aktionären  fünfpercentige  Intcrcalar- 
zinsen  bezahlt.  Die  Statuten  normiren  die  Bildung 
eines  Reservefonds  und  eines  Erneuerungsfonds. 

Der  Reservefonds  dient  zur  Deckung  allfälliger 
Verluste,  kann  aber  auch  zur  Ergänzung  der  Di- 
vidende auf  5°/o  herangezogen  werden. 

Wien.  (Wiener  Gasindustriegesell- 
schaft.) Der  Geschäftsbericht  für  1888  gibt  im 
Eingang  Kenntniss  von  einigen  Personal  ver- 
änderungen,  welche  sich  innerhalb  des  Verwal- 
tungsrathes und  der  Direction  vollzogen  haben. 

Zunächst  wird  des  Ablebens  des  Herrn  F.  Hüffel 
gedacht,  der  als  einer  der  Gründer  der  Gesell- 
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Schaft  dem  Verwaltungsrathe  angehörte  und  am 
15.  December  1888  verschied.  Sodann  wird  er- 
wähnt, dass  die  Herren  Wilh.  v.  Lindheim  und 
W.  Oechelhäuser  ihr  Mandat  als  Verwaltungs- 
rftthc  der  Gesellschaft  niedergelegt  haben  und 
weiter  wird  mitgetheilt,  dass  der  langjährige  Ge- 
neraldirector  Herr  Gust.  Faehndricb  aus  Gesund- 
heitsrücksichten seine  Stelle  als  Generaldirector 
vom  Jahre  1889  ab  zurückgolegt  hat.  Wie  der 
Bericht  sagt,  werden  seine  eminenten  technischen 
FachkenntniBBe  und  sein  administratives  Talent 
der  Gesellschaft  jedoch  glücklicherweise  nicht 
ganz  verloren  gehen,  da  Herr  Faehndrich  dem 
Unternehmen  auch  fernerhin  als  technischer  Ehren- 
consulent  und  als  Mitglied  des  Verwaltuugsrathes 
angehören  wird.  Der  Rücktritt  des  General- 
directors  G.  Faehndrich  hatte  eine  Aenderung 
der  Geschäf tsorganisation  zur  Folge.  Fortab  werden 
zwei  vom  Verwaltungsrathe  hierzu  designirte  Mit- 
glieder desselben  als  Directorium  der  administra- 
tiven Centralleitung  vorstehen  und  die  Agenden  der 
Generaldirection  führen.  Für  das  Jahr  1889  wurden 
die  Herren  Dr.  Aug.  F e r i z und  Dr.  L.Teltscher 
als  Mitglieder  des  Directoriums  gewählt.  Herr 
F.  Bössner,  Director  der  Gasanstalt  Gaudenz- 
dorf,  wurde  mit  den  Functionen  eines  technischen 
Centralinspectors  betraut. 

Ueber  die  geschäftlichen  Verhältnisse  des 
Unternehmens  Bpricht  sich  der  Verwaltungsrath 
in  seinem  Bericht  wie  folgt  aus : Das  verflossene 
Geschäftsjahr  1888  können  wir  zu  den  guten 
rechnen.  Der  Nettogewinn  ist  zwar  unbedeutend, 
nämlich  um  circa  fl.  16000  gegen  das  Jahr  1887, 
zurückgegangen.  Erwägt  man  aber,  dass  der 
allgemeine  Geschäftsgang  im  Jahre  1888  kein  be- 
sonders günstiger  war,  dass  sich  nahezu  bei  allen 
in  Ungarn  gelegenen  Gaswerken  ein  Rückgang  im 
Erträgniss  gezeigt  hat,  dass  weiters  in  Brünn  und 
in  Temeevär  durch  Uebergang  einer  Anzahl  von 
Consumenten  zur  elektrischen  Beleuchtung  eine 
nicht  unbedeutende  Flammenzahl  verloren  ging, 
und  dass  wir  auch  heuer,  wie  alljährlich,  stets 
steigende  bedeutende  Beträge  den  Reservefonds 
zugewendet  haben,  so  muss  das  laut  Bilanz  aus- 
gewiesene Erträgniss  von  fl.  505969,19  bei  einem 
Capital  von  4 MUL  Gulden  als  befriedigend  be- 
zeichnet werden. 

Die  Gewinnziffern  der  Gaswerke : Kronstadt, 
Fiume,  Graz  und  Brünn  weisen  zusammen  einen 
Mindergewinn  von  fl.  9885,39  sub.  ln  Kronstadt 
liegt  Handel  und  Verkehr,  hauptsächlich  in  Folge 
der  Zollverhältnisse,  darnieder  und  zeigt  sich  auch 
jährlich  ein  Rückgang  im  Gewinne.  Die  Commune 
Kronstadt  hat  den  Beleuchtungsvertrag  pro  12. 
September  1889  gekündigt,  um  von  dem  ihr  zu- 
stehenden Rechte,  das  Gaswerk  um  zwei  Drittel 


des  Schätzwerthes  zu  kaufen,  Gebrauch  zu  iuachJ 
Die  Gaswerke  Fiume  und  Graz  weisen  bei  Btra 
steigendem  Gasconsum  auch  etwas  grössere  Q| 
winne  als  im  Vorjahre  aus,  dagegen  Brünn  einl 
nicht  unbedeutenden  Rückgang.  Der  Grund  litq 
für  liegt  darin,  dass  im  Vorjahre  die  Fabriken  I 
Brünn  nur  in  der  ersten  Jahreshälfte  stark  t* 
schäftigt  waren  und  dass  einige  Fabriken  zur  elel 
Irischen  Beleuchtung  übergegangen  Bind. 

Das  Erträgniss  der  Gaswerke  der  »Oestei 
reichischen  Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft«  it 
Jahre  1888  ermöglichte  die  Vertheilang  eine 
gleich  hohen  Dividende  wie  im  Vorjahre,  nämlid 
von  fl.  29  per  Actie. 

Die  Anstalten  Gaudenzdorf  und  Wienerber 
weisen  einen  Mehrgewinn  aus,  der  hanptsSchliei 
in  dem  stetig  steigenden  GasconBum  in  den  voi 
diesen  Werken  aus  beleuchteten  Vororten  und  ii 
dem  ziemlich  guten  Absatz  der  Nebenproducte  be 
gründet  ist;  Fressburg  zeigt  eine  ganz  nnbedec 
tende  Steigerung  des  Gewinnes ; Temeevär  ein« 
beträchtlichen  Rückgang. 

Dieser  Rückgang  reeultirt  einerseits  au 
der  Abschreibung  von  dem  in  Temeevär  in 
vestirten  Capitale,  andererseits  aus  dem  Verl  uw. 
von  Consumenten  durch  die  in  Temeevär  be 
stehende  elektrische  Anlage.  Die  Kohlenprenu 
im  Jahre  1888  waren  beinahe  gleich  mit  dei 
Kohlenpreisen  des  Jahres  1887;  dagegen  die  Ver 
werthung  der  Nebenproducte  in  Graz,  Brünn  um 
Fiume  keine  besonders  günstige. 

Die  in  Antrag  gebrachte  Gesammtdividend 
ist  ungefähr  gleich  mit  der  vorjährigen,  ergibt  je 
doch  für  die  einzelne  Actie  einen  höheren  Pro 
centsatz,  was  in  der  dnrehgeführten  Verminderun, 
lies  Actiencapitales  von  4'/t  bis  4 Mili.  Gnldei 
ö.  W.  seinen  Grund  hat. 

Der  Besitz  der  Gesellschaft  an  Actien  de 
»Oesterreichischen  Gasbeleuchtung*- Actienge.«*:!! 
schaft<  ist  der  gleiche  geblieben  wie  im  Vorjahr. 
600  Stück  von  den  das  Actiencapital  bildende: 
6400  Stück  sind  in  fremden  Händen. 

Der  Gesammt-Nettogewinn  der  »Oesterreich; 
sehen  Gasbeleuchtungs- Actiengeselischaft«  im  Jahr 
1888  beträgt  fl.  217  704,80  gegen  fl.  222542,28  in 
Jahre  1887,  also  um  fl.  4837,48  weniger. 

ln  der  am  21.  März  d.  J.  abgehaltenen  3ö 
ordentlichen  Generalversammlung  dieser  Gesel 
Schaft  wurde  die  Dividende  gleich  dem  Vorjahr 
mit  fl  29  fixirt  und  fl.  63517,87  wurden  pro  ISS 
vorgetragen. 

Die  Reserven  dor  Gesellschaft  wurden  auoi 
im  verflossenen  Jahre  durch  die  Verzinsung  nn. 
durch  die  Quoten  pro  1888  nicht  unbedeuteiu 
verstärkt. 
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Der  Reservefonds  der  »Oesterreichischen  Gas- 
tdeueb  längs-  Actiengesellsehaft«  ist  auf  11.  469099,99, 
it:  Reservefond  der  ■Mali rischen  Gasbeleuchtung«- 
(»cllschaf t « auf  fl.  72718,71),  der  Reservefonds  der 
'Wiener  Gasindustriegesellschaft«  auf  11.  431 ,774,41) 
(»liegen. 

Die  drei  Reservefonds  zusammen  betragen 
Bade  1888  fl.  973  593,27. 

Rechnet  man  hierin  die  als  Specialreserve 
hinterlegten  11.  100  0U0  bei  der  >Oesterreichisclien 
Gzsbelenchtnngs  Actiengesellschaft«  und  11.  100000 
leider  »Wiener  Gasindustriegesellschaft«,  ferner  die 
in  den  Amortisationscontis  der  Gasanstalten  Graz, 
Tarne  nnd  Kronstadt  hinterlegten  Betrüge  fl. 
412374,49  und  die  Gewinnvorträge  bei  der  »Oester 
r*; "bischen < (fl.  63517,37),  bei  der  »Mährischen« 
312113,21)  und  »Wiener«  Gasindustriegesellschaft 
(8  90603,49)  mit  zusammen  fl.  156234,07,  so  re- 
«llirt  ein  Gesammtbetrag  von  fl.  2042201,83,  also 
oehr  als  60%  des  heutigen  Actiencapitals  der 
»Wiener  Gaaindustriegesellschaft«  mit  fl.  4000000. 

Der  Reingewinn  des  Jahres  1888  beträgt  laut 
Bilanz  fl.  523657,33.  Ab  der  Vortrag  aus  1887 
& 19388,14,  bleibt  ein  Nettogewinn  von  fl.  505269,19. 
hn  Jahre  1887  war  der  Nettogewinn  fl.  521959,86, 
mithin  pro  1888  ein  Mindergewinn  von  fl.  16690,67. 

Von  vorstehendem  Gewinne  pro  1888  wird 
Bach  Ausscheidung  von  5 % für  den  Reservefonds 
und  der  statutenmässigen  Tantieme  der  Betrag 
reu  fl.  372000  als  Dividende,  d.  i.  fl.  9,30  für  jede 
der  4000U  Actien,  vom  1.  Mai  1889  ah  ausbezahlt, 
»ad  der  Rest  pro  11.  90603,49  auf  das  Jahr  1889 
vorgetragen. 

Die  Commanditgesellschaft  Brückner,  Ross 
<u»l  Consorten,  bei  welcher  die  Gesellschaft  mit 
einer  Einlage  von  fl.  40000  betheiligt  war,  hat 
die  Auflösung  beschlossen.  65%,  das  sind  fl.  26000, 
und  bereits  baar  zurückerstattet,  die  Liquidirung 
der  weiteren  ausstehenden  Activen  ist  im  Zuge. 

Wien.  (GasindnstriegeBellschaft.)  Der 
Oese  hält«  bericht  für  1888  macht  über  die  einzelnen 
' tesanstalten  der  Gesellschaft  in  Kronstadt,  Brünn, 
Zvittao,  Graz,  Fiume,  Gaudenzdorf  mit  Wiener- 
hag, Pressburg  und  Temesvär  folgende  Mitthei- 
lungen. 

Kronstadt.  Der  Gasverkauf  ist  im  Jahre  1888 
gegen  das  Vorjahr  um  mehr  als  12000  cbm  ge- 
laden. Der  Geschäftsgang  ist  in  Kronstadt,  haupt- 
sächlich in  Folge  des  andauernden  Zollkrieges  mit 
Rumänien,  aussergewöhniich  schwach  und  haben 
viele  kleine  Consnmenten,  ein  Gasthof  nnd  zwei 
Restaurationen  aus  Ersparongsrücksichten  die  Gas- 
leleachtung  aufgegeben.  Neue  Rohrlegungen  waren 
in  Folge  des  schlechten  Geschäftsganges  nicht 
Buthwendig  und  ist  der  Banconto  unverändert  ge- 
blieben. 


Brünn.  Der  gesammte  Gasverkauf  ist  gegen 
das  Vorjahr  um  rund  10000  cbm,  die  Flammen- 
zahl um  1307  (61  öffentliche  und  1246  Privat-) 
Flammen  gestiegen.  Das  Plus  im  Gasverkaufe 
resultirt  durch  die  Vermehrung  der  öffentlichen 
Flammen,  wodurch  ein  Mehrconsum  von  circa 
20CKX)  cbm  eingetreten  ist,  während  die  Privat- 
beleuchtung circa  10000  cbm  Minus  ausweist. 
Dieser  Rückgang  trotz  des  Zuwachses  an  Flammen 
kommt  daher,  dass  im  zweiten  üalbjahr  zwei  Fa- 
briken znr  elektrischen  Beleuchtung  übergingen, 
dass  die  Mehrzahl  der  neueingerichteten  Flammen 
erst  im  zweiten  Halbjahre  zur  Benutzung  kam  und 
dass  der  Geschäftsgang  in  Brünn  im  zweiten 
halben  Jahre  schwach  war,  während  der  Brünner 
Platz  im  Jahre  1887  überaus  lebhaft  beschäftigt 
gewesen  ist.  Als  erfreuliches  Ergebniss  ist  die 
Herabminderung  des  Gasverlustes  um  mehr  als 
30000  cbm  in  Eolge  fortgesetzter  Rohrrevisionen 
hervorznbeben.  9 Gasmotoren  mit  32  H.P.  sind 
hinzugewachsen  und  sind  jetzt  38  Gasmotoren  mit 
184  H.P.  in  Brünn  in  Verwendung.  Der  Banconto 
hat  sich  hauptsächlich  durch  Neurohrlegungen  um 
circa  fl.  24  000  erhöht. 

Zwittau.  Der  Gasconeum  ist  in  Folge  der 
Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  der  Tabak- 
fabrik seit  1 . October  1888  gestiegen.  287  Flammen, 
darunter  200  bei  der  Tabakfabrik,  sind  hinzuge- 
kommen. Auch  im  laufenden  Jahre  wird  jeden- 
falls eine  Mehreinnahme  im  Vergleiche  mit  dem 
Jahre  1888  erzielt  werden. 

Vier  Gasmotoren  mit  9’/t  H.P.  stehen  in 
V erwendung. 

Graz.  Der  Gasverkauf  ist  im  Jahre  1888 
gestiegen , and  zwar  hauptsächlich  durch  Ver- 
mehrung der  öffentlichen  Flammen  und  durch 
■ len  Mehrverbrauch  der  ärarischen  und  landschaf  t- 
lichen  Gebäude,  insbesondere  durch  die  Beleuch- 
tung im  neuen  Post-  und  Telegraphengebäude. 
Gast-  und  Kaffeehäuser  weisen  ein  Minna  im 
Gasverbrauche  aus.  Die  Anzahl  der  Gasmotoren 
ist  von  18  mit  51  H.P.  im  Laufe  des  Jahres  1888 
auf  23  mit  63  H.P.  gestiegen. 

Der  Bauconto  hat  sich  durch  Nenrohrlegungen, 
Brückendnrchsetzungen,  Aufstellung  von  Strassen- 
Internen,  sowie  durch  die  Zuleitungen  zu  den  La- 
ternen und  Privateinrichtungen  um  11.  8346,62 
erhöht. 

Fiume.  Der  Gasconsum  ist  gegen  das  Vor 
jahr  um  beinahe  12%  gestiegen.  An  dieser  Zu- 
nahme participiren  hauptsächlich  die  Strassen- 
beleuchtung,  die  ärarischen  Gebäude,  die 
Gasmotoren  und  der  erhöhte  Gasverlust.  582 
Flammen  Bind  im  Jahre  1888  zugewachsen.  Ende 
1888  waren  15  Gasmotoren  mit  78'/i  H.P.  im  Be- 
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trieb.  Der  Bauconto  hat  Bich  durch  Rohrlegungen 
um  fl.  1787,18  erhöht. 

Gaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Die  verkaufte 
Gasmenge  ist  im  Jahre  1888  gegen  1887  um  circa 
76000  cbm.  gestiegen.  Dieser  Zuwachs  resultirt 
aus  der  Steigerung  der  Privatbeleuchtung  im  Allge- 
meinen und  aus  der  Erweiterung  des  Beleuchtungs- 
rayons durch  Inzersdorf  und  Atzgersdorf.  Das 
Schlachthaus  in  Meidling,  ein  Object  von  circa 
600  Flammen,  ist  ebenso  wie  Atzgersdorf  seit 
September  1888  hinzugekommen.  Dieser  Fort- 
schritt ist  um  bo  erfreulicher,  als  die  Hofoper, 
welche  seit  18.  August  1887  elektrisch  beleuchtet 
wird,  im  Jahre  1888  um  circa  387000  cbm  weniger 
consumirte  als  im  Jahre  1887. 

Der  Versuch,  das  Opernrohr  an  die  englische 
Gasgesellscbaft  zu  verkaufen,  ist  daran  gescheitert, 
dass  der  Gemeinderath  der  Stadt  Wien  die  an- 
gesuchte Zustimmung  abgelehnt  hat.  Im  Jahre 
1888  wurden  74  Gasmotoren  mit  251'/«  H P.  mit 
Gas  versorgt. 

Der  Bauconto  der  Gasansalten  Gaudenzdorf- 
Wienerberg  ist  um  rund  fl.  50000,  hauptsächlich 
durch  die  Erweiterung  des  Rohrnetzes,  gestiegen. 

Pressburg.  Die  Gasproduction  ist  im  Jahre 
1888  gegen  1887  um  circa  17  000  cbm  zurüekge 
gangen.  Die  Abnahme  resultirt  hauptsächlich  aus 
dem  Minderverbrauche  der  Tuchfabrik,  welche  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1888  die  Arbeit 
grösstentheils  einstellte,  sowie  aus  dem  Minder 
verbrauche  des  Theaters.  Auch  im  laufenden 
Jahre  lässt  sich  eine  Steigerung  nicht  erwarten, 
da  in  Pressbnrg,  wie  in  den  meisten  ungarischen 
Städten , die  allgemeine  Geschäftslage  keine 
günstige  ist 

Drei  Gasmotoren  sind  im  Jahre  1888  hinzu- 
gekommen  und  stehen  jetzt  18  Gasmotoren  mit 
44  V»  H P.  in  Verwendung. 

Neue  Rohrlegungen  haben  im  Jahre  1888  in 
Pressburg  nicht  stattgefunden. 


Temesvär.  Die  Geschäfts-  und  Betriebsver- 
hältnUse  in  Temesvär  waren  im  Vorjahre  keine 
günstigen.  Das  kleine  Plus  der  Gasproductioc 
wurde  durch  den  bedeutenden  Gasverlust,  dei 
sich  mit  Rücksicht  auf  das  ausgedehnte  Rohrnetz 
und  den  Wegfall  der  öffentlichen  Beleuchtung  nui 
mit  grossen  Opfern  stark  reduciren  lässt,  ganz 
absorbirt. 

Ga8thöfe,  Restaurationen  und  Gates  weisen 
theil  weise  durch  Einführung  der  elektrischen  Be. 
leuchtung,  theils  durch  gänzliche  Auflassung  von 
einigen  grösseren  derartigen  Etablissements,  eine 
bedeutende  Abnahme  aus.  Dagegen  waren  die 
Mühlen  in  Temesvär  im  Vorjahre  gut  beschäftigt, 
weisen  daher  eine  Zunahme  an  Gasverbrauch  aus. 

In  den  ersten  Monaten  dieses  Jabres  ist  eine 
weitere  Zahl  Gasconsumenten  zur  elektrischen 
Beleuchtung  übergegangen,  so  dass  das  laufende 
Jahr  wohl  wieder  gegen  das  Jahr  1888  zurück 
stehen  wird. 

Aus  der  tabellarischen  Zusammenstellung  der 
Betriebsverhältnisse  der  einzelnen  Gasanstalten 
entnehmen  wir  folgende  Uebersicht  Ober  die 
Flammenzahl  pro  1888. 


Am  Ende 

Flammfa 

Betriebsj&hrca 

Zuwarb** 

Kronstadt 

2238 

— 67 

Brünn  

36356 

1307 

Zwittau  ...... 

1099 

287 

Fiume 

4875 

582 

Graz 

Gandenzdorf  ... 

26271 

1309 

Wienerberg  . 

J 45383 

3084 

Pressbnrg 

18332 

221 

TemesvÄr 

6126 

— 238 

Zusammen 

136680 

64**Sö 

Im  Jahre  1887  . . . 

129195 

2225 

Im  Jahre  1888  Zunahme 

0485 
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Sch wefelsaures  Ammoniak.  Ende  Mai 
1889.  Der  Markt  bleibt  andauernd  fest,  wenn 
auch  grössere  Geschäfte,  der  Jahreszeit  ent- 
sprechend, nicht  gemacht  werden.  Die  Strike- 
bewegungen  in  den  Kohlengebieten  hatten  vorüber- 
gehend oine  Steigerung  der  Preise  zur  Folge.  Der 
Centner  24'/>procentige  Waare  wird  mit  M.  12,40 


gehandelt.  Etwa  4000  Ctr.  Salz  wurden  von  Eng- 
land in  der  zweiten  Mai -Woche  eingeführt.  Der 
englische  Markt  ist  nach  den  letzten  Meldungen 
entschieden  fest.  Der  Becktonagent  hat  seinen 
Preis  erhöht  auf  12  £.  Der  Tagespreis  in  Hüll, 
Liverpool  und  Leitb  beträgt  Ende  Mai  1 1 £ 18  sh . 9 d.- 
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Einladung  zur  XXIX.  Jahresversammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
cmnnern  am  26..  27.  und  28.  Juni  in  Stettin. 
Ttgesordnu  ng. 

Programm. 

ie  Dror Wregelnng  in  (iasanstaltea.  Beitrag  zur  Theorie  der 
Druckregler.  Von  E.  Ledig.  Ingenieur  In  Chemnitz. 

(Schluss.)  S.  519. 

ttmocker  Verein  von  Gas-  and  WatserfAebniliineni.  S.  625. 
2er  Wasserversorgung  Nürnbergs.  Von  Ingenieur 
Wagner  in  Nürnberg, 
v Airbong  der  Gasmesser.  S.  532. 
watar.  n.  533. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 
ft  Patente.  S.  534. 

Paten  tan  meldungen. 

Patentertheii  ungen. 

Patenterl  Asch  ungen. 


AnszOge  ans  den  Patentschriften.  8.  535. 

Kahl,  Cigarren- Abschneid-  und  Anzündapparat.  — Est- 
Court,  Veevers,  Schwab,  Reinigung  des  Leucht- 
oder  Kohlengases.  — Klönnc,  automatische  Bruch- 
belastung. — Blum,  selbstthätige  Belastungszuführung. 
— Freudenthal,  Gasrohre.  — Thomas,  Druck- 
anzeiger. 

Statistisch*  and  finanzielle  Mittheilnngcn.  8.  538 

Celle.  Gasangeiegenheit. 

Darmstadt.  Elektrische  Beleuchtung. 

Dresden.  Siemens'  Regenerativbrenner. 

Forchheim.  Wasserleitung. 

0 lei witz.  Elektrische  Beleuchtung. 

Halle.  Statistik  der  sächsischen  Branukohleniudustrie. 

Harburg.  Gasanstalt. 

Hildcshcim.  Wasserleitung. 

KAln.  Wasserwerke. 

Leipzig.  Gasbeleuchtung.  — Gasanstalten. 

Osnabrück.  Wasserwerk. 

Marktbericht.  8.  544 


Aus  dem  Verein. 

Einladung 

zur 

XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Yereins  von  Gas-  nnd  Wasserfachmännern 

am  20.,  27.  und  28.  Juni  in  Stettin. 

Die  XXIX.  Jahresversammlung  unseres  Vereins  wird  nach  Beschluss  des  Vorstandes 
m Einvernehmen  mit  dem  Ortsausschuss  auf  den  20.,  27.  und  28.  Juni  nach  Stettin 
usammenbe  rufen. 

Die  Sitzungen  finden  am  26.,  27.  und  28.  Juni  im  Concert-  und  Vereinshause  von 
aorgens  9 Uhr  bis  2 V»  Uhr,  mit  Unterbrechung  durch  eine  Frühstückspause,  statt.  Dio 
erhaDdlungsgegenstände  sind  aus  der  beigefügten  Tagesordnung  zu  ersehen.  Die  ße- 
timmung  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vorträge  und  Mittheilungen  bleibt  Vorbehalten. 

Der  Ortsausschuss  hat  für  die  gesellige  Unterhaltung  das  beiliegende  Programm  ent- 
worfen, aus  welchem  die  Einzelheiten  über  die  Zeiteintheilung  und  die  in  Aussicht 
-nuüimenen  technischen  Excureionen  zu  ersehen  sind. 

Wir  machen  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  sich  mit  dem  Besuch  unserer 
■Uttiner  Versammlung  eine  Besichtigung  der  Ausstellung  für  Unfallverhütung  in  Berlin 
weckmässig  verbinden  lässt. 

Die  Einladung  zur  Theilnahme  an  der  Versammlung  unseres  Vereins  in  Stettin  ergeht 
in  alle  Fachgenossen;  Gäste  sind  willkommen  und  können  durch  Vereinsmitglieder  em- 
pfahlt werden. 

Berlin,  im  Mai  1889. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaeliniännern. 

R.  Cuno, 

Dlreetor  der  Erleuohtungsangclegenheiten,  Berlin, 

Vorsitzender. 

L.  Diehl,  C.  Kohn, 

Wrecu  u i»  /■  uchtungagesellschaft,  München,  Dtreotor  der  Frankfurter  Gasgceellschaft  Frankfurt  a.  M , 

stellvertretende  Vorsitzende 


Der  Generalsecretfir : 

Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe). 

17a 
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Aus  dem  Verein. 


Tagesordnung 

fUr  die 

Verhandlungen  der  XXIX.  Jahresversammlung  in  Stettin. 

Erst«  Sitzung  am  26.  Juni  1889. 

Beleuchtungswesen. 

1.  Eröffnung  der  Jahresversammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

2.  Uebcr  Gasbehälterbauten  in  Berlin  und  die  neue  Gasanstalt  daselbst;  Herr  Reissner 

(Berlin). 

3.  Bericht  der  Lichtmess- Commission;  Referent  Herr  S.  Schiele  (Frankfurt  a.  M.). 

4.  Ueber  die  photometrischen  Arbeiten  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt;  Referent 

Herr  Dr.  Lummer  (Berlin). 

5.  Lieferung  elektrischer  Ströme  für  ganze  Städte;  Referent  Herr  O.  v.  Miller  (Berlin). 
C.  Bericht  der  Gasmesser  - Commission ; Referent  Herr  A.  Hegener  (Köln). 

7.  Ueber  selbstthätige  Gasdruckregler;  Referent  Herr  S.  Elster  (Berlin). 

8.  Bericht  der  Gasheiz-Commission  und  Mittheilungen  über  Gasheizapparate;  Referent  Herr 

Tusche  (Dessau.) 

9.  Bericht  der  Commission  für  bessere  Verwerthnng  von  Ammoniak  und  Gaswasser. 

10.  Bericht  des  Generalsecretärs  für  die  im  Auftrag  des  Vereins  ausgeführten  Arbeiten: 
Prof.  Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe). 

Zweite  Sitzung  am  27.  Juni  1889. 

Verein  sangelegen  beiten. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  über  das  Vereinsjahr  1888/89. 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kasserevisoren. 

3.  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes. 

4.  Wahl  des  Vorsitzenden. 

5.  Wahl  zweier  Ausschussmitglieder. 

6.  Feststellung  des  Haushaltvoranschlags  für  1889/90. 

7.  Wahl  des  Ortes  für  die  Versammlung  1890. 

8.  Wahl  der  Mitglieder  des  Unterstützungsausschusses. 

Dritte  Sitzung  am  28.  Juni  1889. 

Wasserversorgnng. 

1.  Ueber  die  Fortschritte  im  Bau  von  Wasserwerksmaschinen;  Referent  Herr  Prof. 

Ried ler  (Berlin). 

2.  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre;  Referent  Herr  Fi  sch  er  (Berlin:. 

3.  Chemische  Beschaffenheit  des  Leitungswassers  deutscher  Städte;  Referent  Herr  Dr. 

H.  Bunte  (Karlsruhe). 

4.  Bericht  der  Commission  für  Wasserstatistik ; Referent  Herr  G.  Grohmann  (Düsseldorf - 


Aus  dem  an  alle  Mitglieder  des  Vereins  versendeten  Programm  theilen  wir  das 
Folgende  mit: 

Dienstag  den  25.  Juni,  7 Uhr  abends:  Begrüssung  der  angekommenen  Gäste  im  kle: 
Saale  des  Concert-  und  Vereinshauses,  bzw.  bei  gutem  Wetter  im  Garten  desselben. 

Mittwoeh  den  26.  Juni,  9 Uhr:  Erste  Gesammtsitzung.  Schluss  gegen  2 '/•  Uhr  M.ttv 
essen  nach  freier  Walil  in  verschiedenen  Restaurants.  3'/*  Uhr:  Fahrt  mit  Mu.>ik  • • 

Finkenwalde  und  Catharinenhof.  Abfahrt  vom  Dampfschiffbollwerk.  Kaffpe  in  T-  . .ere 
Park.  Besichtigung  der  Cementfabrik  »Stern«.  Abendbrod  in  Catliarine-.il iof.  itü.  »fahrt 
per  Dampfer. 
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Donnerstag  den  27.  Jnni,  9 Uhr : Zweite  Gesammtsitzung.  Schluss  gegen  2 Uhr.  Mittag- 
essen nach  freier  Wahl  in  verschiedenen  Restaurants.  3 Uhr:  Dampferfahrt  nach  dem 
»Vulcanc  in  Bredow  und  der  Stettiner  Portland-Cementfabrik  in  Züllchow,  von  dort  nach 
Sucrow's  Speicher  oder  dem  Gaskanal,  Besichtigung  der  städtischen  Gasanstalt.  Fahrt  per 
Wagen  nach  der  städtischen  Wasserleitung  in  Pommerensdorf  und  nach  dem  Hochreservoir 
der  Wasserleitung  auf  dem  Kosackenberge.  Besichtigung  der  Stettiner  Chamottefabrik  vor- 
mals Didier,  Abendbrod  daselbst.  Rückfahrt  zur  Stadt  per  Pferdebahn. 

Freitag  den  28.  Jnni,  9 Uhr:  Dritte  Gesammtsitzung.  Schluss  gegen  2 '/•  Uhr.  3'/«  Uhr: 
Festmahl  im  grossen  Saale  des  Concert-  und  Vereinshauses.  7 V«  Uhr:  Concert  und  8 Uhr: 
Festvorstellung  im  Etablissement  Bellevue. 

Sonnabend  den  29.  Jnni.  Fahrt  mit  Dampfer  nach  Swinemünde.  Abfahrt  vom  Dampf- 
sehiffsbollwerk  8 Uhr  morgens.  11  Uhr:  Ankunft  in  Swinemünde.  Vorführung  der  Ap- 
parate zur  Rettung  Schiffbrüchiger.  Fahrt  nach  Seebad  Heringsdorf.  Spaziergang  an  den 
Strand  und  nach  hervorragenden  Aussichtspunkten.  3 '/«  Uhr:  Mittagessen  in  Heringsdorf. 
8 Uhr:  Rückfahrt  nach  Swinemünde.  7 Uhr:  Abfahrt  mit  Dampfer  nach  Stettin  zurück. 
Abschiedsschoppen  an  Bord  des  Schiffes.  Für  diejenigen  Theilnehmer,  welche  die  Insel 
Rügen  besuchen  wollen,  geht  um  5 Uhr  ein  Schiff  von  Heringsdorf  ab.  Fahrpreis  für  hin 
and  zurück  nach  Stettin : I.  Cajüte  M.  10,  II.  Cajüte  M.  7,50.  Rückfahrt  täglich. 

Dein  Ortsausschuss  sind  für  die  Theilnehmer  an  der  Jahresversammlung,  welche  im 
Anschluss  an  ihren  Aufenthalt  einen  weiteren  Ausflug  nach  Kopenhagen  zu  unternehmen 
gedenken,  seitens  der  Rhederei  Fahrkarten  für  den  A.  1.  Passagierdampfer  »Titania«, 
zu  sehr  ermässigten  Preisen:  I.  Cajüte  M.  20,  n.  Cajüte  M.  12  excl.  Beköstigung  für  Hin- 
aed  Rückfahrt  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt  und  werden  dieselben  im  Büreau  aus- 
gegeben. Der  Dampfer  geht  am  Sonnabend  den  29.  Juni,  Abends  7 Uhr,  also  zur  selben 
Zeit,  wenn  die  Rückfahrt  nach  Stettin  stattfindet,  von  Swinemünde  ab  und  trifft  in  Kopen- 
hagen Sonntag  früh  ein.  Die  Billets  haben  30  Tage  Gültigkeit  und  kann  die  Rückfahrt 
mit  der  Titania  jeden  Montag  und  Donnerstag,  Nachmittags  2 Uhr  von  Kopenhagen  aus 
sUttfinden.  Der  Dampfer  trifft  Dienstag  und  Freitag  früh  in  Stettin  ein.  Um  eine  Ueber- 
Richt  über  die  Theilnahme  zu  gewinnen,  ist  eine  vorherige  Anmeldung  bis  zum  18.  Juni 
bei  Herrn  Ingenieur  Engelbrecht  erwünscht. 


Die  Druckregelung  in  Gasanstalten. 

Beitrag  zur  Theorie  der  Druckregler. 

Von  E.  Ledig,  Ingenieur  in  Chemnitz. 

(Schluss.) 

Selbstthätige  Belastungszuführung  für  Druckregler  D.R.-P.  No.  41677  und  No. 45967. 

Die  an  jedem  Stationsdruckregler  auch  nachträglich  anzubringende  Einrichtung  zur 
fribstthätigen  Zuführung  der  Belastung  der  Reglerglocke  soll  nicht  die  mit  der  Druckgebung 
verbundene  Arbeitsleistung  und  aufzuwendende  unausgesetzte  Aufmerksamkeit  seitens  des 
damit  betrauten  Beamten  vollständig  beseitigen,  sondern  vielmehr  nur  die  bisher  hierbei  ob- 
waltende Willkürlichkeit  vermeiden.  Es  soll  vor  allem  dem  betreffenden  Beamten  die 
Möglichkeit  genommen  werden , bei  wachsendem  Verbrauch  den  Druck  zu  zeitig  oder  zu 
spät  oder  in  einer  anderen  als  der  der  jeweiligen  Abgabemenge  entsprechenden  Höhe  zu 
geben  und  ebenso  bei  abnehmendem  Verbrauch  die  Höhe  des  Druckes  unnöthig  lange  zu 
erhalten  oder  zu  früh  zu  vermindern. 

Eine  solche  Einrichtung  dürfte  hauptsächlich  zur  Verminderung  der  Gasverluste  im 
Rohreystem  und  zur  Beseitigung  der  Klagen  seitens  der  Abnehmer  über  zu  späte  Druck- 
gebung oder  zu  zeitige  Druckabnahme  beitragen. 
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Der  Vorwurf,  den  man  sehr  häufig  solchen  selbstthätigen  Apparaten  macht,  dass  etwi 
eintretende  Störungen  alsdann  um  so  fühlbarer  werden,  weil  man  sich  zu  sehr  auf  da 
sichere  Wirken  des  Apparates  verlässt,  trifft  datier  die  vorliegende  Einrichtung  nicht.  Ein> 
Regelung  des  Wasserzulaufes  ist  hier  in  allen  Fällen  wenigstens  wünschenswerth , wem 
auch  nicht  unbedingt  erforderlich.  Wenn  daher  der  betreffende  Beamte  angewiesen  wird 
den  Wasserzulauf  entsprechend  einzustellen,  so  muss  er  seine  Aufmerksamkeit  gleichzeiti; 
der  Druckgebung  selbst  zuwenden;  es  ist  somit  ein  Versagen  des  Apparates,  wie  auch  au 
der  Beschreibung  hervorgehen  wird,  vollständig  ausgeschlossen. 

Der  für  Neuanlagen  zur  Verwendung  kommende  Druckregler,  Fig.  195  auf  8.  521 
unterscheidet  sich  von  den  bisher  zu  gleichem  Zwecke  benutzten  allein  durch  die  Fora 
des  Ventiles.  Der  Regler  besteht  aus  dem  cylindrischen  offonen  Gefäss  A,  und  dem  unter 
halb  angebrachten  Ventilgehäuse  B,  welches  in  die  beiden  Kammern  C und  D zerfällt,  derer 
obere  C mit  dem  Gaseingang,  deren  untere  D mit  dem  Gasausgang  in  Verbindung  steht 
während  zwischen  beiden  Ventilsitz  und  Ventil  angeordnet  ist.  Letzteres  ist  hier  eigentliel 
ein  Tellerventil,  welches  nur  aus  praktischen  Gründen  zu  einem  flachen  Doppelkegel  l 
ausgebildet  ist,  und  sich  in  dem  nach  unten  etwa  auf  den  doppelten  Querschnitt  erweiterten 
an  seinem  oberen  Rande  den  conischcn  Ventilsitz  tragenden  Ventilrohre ')  V entsprechen« 
der  jeweiligen  Durchgangsmenge  einstellt.  Diese  Construction  bietet  den  wesentlichen  Vor 
theil,  dass  für  den  Fall  man  einen  Theil  der  Reglerglocke  von  genau  derselben  Fläche  wi< 
den  Ventilteller  unter  Gasbehälterdruck  stellt,  dessen  Einfluss  in  allen  Ventilstellunger 
vollständig  ausgeglichen  ist.  Ausserdem  kann  hier  der  volle  lichte  Ventilquerschnitt  alt 
Durchgangsquerschnitt  ausgenutzt  werden,  was  bei  der  früheren  Ventilform  ebenfalls  nicht 
möglich  war.  In  dem  mit  Wasser  gefüllten  Gefäss  A befindet  sich  die  cylindrische  Glocke  £, 
welche  durch  einen  innerhalb  ihres  Mantels  am  unteren  Rande  angebrachten  ringförmigen, 
mit  Luft  gefüllten  Schwimmer  F einen  kräftigen  Auftrieb  ausübt  und  durch  ein  in  der 
Achse  angebrachtes  cylindrisches  Rohr  G von  gleichem  Durchmesser  wie  der  Ventilkegel  in 
zwei  Theile  getheilt  ist.  Die  Kammer  C,  also  der  Gaseingang,  steht  durch  das  Rohr  B mit 
dem  durch  das  Rohr  G gebildeten  Glockenraum,  und  die  Kammer  D durch  das  Rohr  J mit 
dem  eigentlichen  Glockeninneren  in  Verbindung.  An  der  Glocke  E ist  der  Vontilkegel  K 
aufgehangen  und  wird  somit,  wenn  keine  Abgabe  stattfindet,  durch  den  Auftrieb  der  Glocke 
fest  an  den  conischen  Ventilsitz  angedrückt.  Durch  entsprechende  Belastung  der  Regler 
glocke  wird  ihr  Auftrieb  bo  weit  vermindert,  dass  sich  zwischen  dem  von  unten  auf  den 
Glockenquerschnitt  wirkenden  Leitungsdruck  und  dem  die  Glocke  belastenden  Gewicht  ein 
Gleichgewichtszustand  herstellt,  welcher  bewirkt,  dass  bei  stattfindendem  Gasverbrauch  und 

')  Die  Berechnung  dieses  Ventilrohres  erfolgt  unter  Beibehaltung  der  früheren  Bezeichnungen 
nach  der  Formel 

y = l/ RM-  Tn  1 

y *|/t!  — ßx* 

worin  0,005 -f- 1/ *u  setzen  ist,  wenn  man  für  den  conischen  Ventilsitz  eine  Breite  von 

^ y !ty  u 

6 mm,  in  den  Horizontalen  gemessen,  annimmt.  Die  den  verschiedenen  Ventilstellungen  entsprechen 
den  Belastungagewiclite  des  Reglers  sind  hierbei  wesentlich  einfacher  zu  berechnen,  da  der  Theil  der 
Formel,  welcher  sich  auf  den  Einfluss  des  Gasbehälterdruckes  bezieht,  vollständig  wegfallt,  oder  viel- 
mehr allein  durch  den  auf  den  Ventilkegel  von  unten  wirkenden  Leitungsdruck  ersetzt  wird.  Dieselbe 
lautet  hier  einfach: 

~ ju 

Q = 250  » D>  ß x*  + — — ; 

woraus  sich  noch  der  weitere  Vortheil  ergibt,  dass  das  hiernach  berechnete  BelastungsgefSss  ein  reines 
Rotationsparaboloid  bildet,  wahrend  nach  dem  früheren  das  Gefäss  nur  annähernd  als  solches  ns 
betrachten  war, 
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ner  damit  zusammenhängenden  geringen  Druckverminderung  unter  der  Glocke  sich  das 
entil  und  mit  diesem  die  Glocke  stets  in  diejenige  Höhenlage  selbstthätig  einstellt,  welche 
•nau  so  viel  Gas  durch  den  entstehenden  ringförmigen  Raum  zwischen  Ventilrohr  und 
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Kegel  hindurchlässt,  als  Döthig  ist,  den  Leitungsdruck  auf  der  der  Belastung  entsprechend« 
Höhe  zu  erhalten.  Abgesehen  von  den  bereits  im  Eingänge  dieses  Aufsatzes  besprochener 
Fehlern,  welche  veranlassen,  dass  sich  der  einer  vorhandenen  Glockenbelastung  entsprechend i 
Leitungsdruck  bei  verschiedenen  VentilBtellungen  nicht  auf  genau  gleicher  Höhe  erhaltet 
kann,  ist  aber  auch  eine  solche  Druckerhaltung  nicht  der  Zweck  des  Stadtdruckreglers 
Vielmehr  muss,  um  die  Druckverluste  und  andere  Einflüsse  des  Rohrnetzes  und  der  Ver 
brauchsvertheilung  auszugleichen,  ein  um  so  höherer  Druck  gegeben  werden,  je  grösser  di« 
Abgabe  ist.  Dies  geschah  bisher  durch  Auflegen  von  Gewichten  oder  durch  von  Ham 
geregelten  Zulauf  von  Belastungsflüssigkeit,  je  nach  dem  vermutheten  Bedürfnisse. 

Zur  selbstthätigen  Zuführung  eines  der  jeweiligen  Gasabgabe  entsprechenden  Leitungs 
druckes  dient  das  in  der  Achse  der  Reglerglocke  auf  dieser  angebrachte  Belastungsgefass 
Letzteres  besteht  aus  dem  offenen  Gefässe  L,  und  dem  allseitig  geschlossenen  Gefässe  M 
Ersteres  wird  durch  die  Fortsetzung  des  Glockenmantels  und  die  gewölbte  Glockenhaubt 
selbst  gebildet,  welche  eine  solche  Form  erhält,  dass  die  Wasserinhalte  des  so  entstehender 
ringförmigen  Gefässes  genau  den  Inhalten  des  berechneten  paraboloidischen  Gefässes  be 
gleichen  Höhen  entsprechen  *).  Das  geschlossene  Geffiss  M liegt  innerhalb  der  Glocke  unc 
wird  nach  unten  durch  eine  horizontale  Wand,  nach  oben  durch  die  Glockenhaube  ahsr» 
grenzt  Dasselbe  steht  mit  dem  offenen  Gefässe  L allein  durch  das  Rohr  ci,  unter  Ver 
mittelung  der  seitlich  angebrachten  kleinen  Ueberlaufkammer  u in  Verbindung.  Gefäss  Ji 
dient  zur  Einstellung  des  Abendzuschussdruckes,  indem  durch  die  Lage  des  in  Stopfbüchse  l 
verschiebbaren  Rohres  c,  mittels  welches  das  Innere  des  Gefässes  allein  mit  der  äusserer 
Luft  in  Verbindung  steht,  die  Füllungshöhe  bedingt  wird.  Je  nachdem  das  Rohr  c mehl 
oder  weniger  tief  eintaucht,  wird  der  Abendzuschussdruck  kleiner  oder  grösser  ausfallea 
da  der  Wasseranschluss  des  Rohres  ein  weiteres  Entweichen  von  Luft  und  somit  eine 
weitere  Wasserfüllung  verhindert. 

Die  Füllungshöhe  des  offenen  Belastungsgefässes  L wird  durch  das  in  der  seitlicl 
angebrachten  Kammer  u befindliche  Ueberlaufrohr  d,  dessen  dichter  Abschluss  nahezu  wider 
standslos  durch  einen  Quecksilberabschluss  v bewirkt  ist,  geregelt.  Das  Überfliessende  Waas« 
entleert  sich  durch  das  innere  Rohr  des  Quecksilberabschlusses  direct  nach  dem  Wasser 
behälter  des  Reglers. 

Die  Lage  dieses  Ueberlaufrohres  d zu  dem  Bclastungsgefäss  und  somit  die  Füllung« 
höhe  des  Gefässes  selbst  ist  nun  in  ein  verstellbares  Abhängigkeitsverhältniss  zur  jeweiliger 
Stellung  der  Reglerglocke  gebracht  worden,  derart,  dass  solches  in  der  höchsten  Ventil 
Stellung  unter  allen  Umständan  eine  solche  Lage  besitzt,  dass  das  Gefäss  vollständig  vor 
Wasser  entleert  ist,  während  bei  einem  Einsinken  der  Glocke  das  Ueberlaufrohr  entwedei 
in  eine  mit  der  ßewegungsrichtung  der  Glocke  gleiche  oder  auch  entgegengesetzte  Bewegung 
versetzt  werden  kann,  deren  Grösse  von  Null  an  beliebig  einzustellen  ist.  Ist  die  Bewegum 
des  Ueberlaufrohres  gleich  Null , so  wird  sich  das  Gefäss  stets  ebenso  hoch  mit  Waseei 
füllen,  als  die  Glocke  eingesunken  ist,  während  in  allen  übrigen  Fällen  die  Füllung  de 
Gefässes  eine  nach  Bedarf  verzögerte  oder  beschleunigte  sein  kann.  Man  hat  es  daher  voll 
ständig  in  der  Hand,  für  eine  gewisse  Abgabe  den  Höchstdruck  innerhalb  der  Gefässgrenzer 
beliebig  einzustellen. 


*)  Die  Berechnung  der  Form  der  das  Belastungsgefäss  bildenden  Glockenhaube  erfolgt  auf  fol 
gende  Weise.  Man  berechnet  sich  zunScbst  nach  dem  froheren  die  Werthe  von  z fOr  ein  parabek>i<is 
sches  Belastungsgefftss  von  entsprechender  Höhe,  und  mit  Hälfe  derselben  direct  die  Grössen  für  d* 
Coordinaten  der  die  Haube  bildenden  Curvo  nach  der  Formel : 


- V 


1)'  + d* 


worin  die  Werthe  I)  und  d den  früheren  Bedeutungen  entsprechen. 
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Die  hierzu  dienende  Einrichtung  ist  folgende:  An  der  einen  der  beiden  Führungs- 
Malen  des  Reglers  befindet  sich  eine  kurze  wagerechte  Drehachse  t gelagert,  welche  einer- 
seits die  Coulissenscheibe  f,  andererseits  den  Hebel  g trägt,  auf  welchen  sich  mittels  der 
Lenkstange  h die  Bewegung  der  Reglerglocke  überträgt.  Es  wird  somit  beim  Einsinken 
der  Reglerglocke  die  Coulissenscheibe  f in  eine  entsprechende  Drehbewegung  versetzt.  Auf 
derselben  Säule  befindet  sich  oben  eine  zweite  Drehachse  welche  beiderseits  die  Rollen  k 
and  1 trägt.  Eine  dritte  Drehachse  w ist  auf  dem  Reglerbügel  gelagert,  welcher  die  Rollen 
* und  o und  die  Rädchen  p und  q trägt.  Letztere  Rädchen  tragen  mittels  dünner,  beweg- 
licher Metallbänder  das  Ueberlaufrohr  d,  und  sind  ebenso  wie  die  Rollen  n und  o fest  auf 
der  Achse  m aufgekeilt. 

Auf  der  Coulissenscheibe  f ist  eine  verstellbare  Nuss  r befindlich , welche  durch  ein 
Metallband  mit  der  darüber  gelagerten  Rolle  k der  Drehachse  » verbunden  ist.  Ein  gleiches 
Metallband  verbindet  die  zweite  Rolle  l derselben  Drehachse  mit  der  Rolle  o der  Drehachse  m, 
röhrend  an  der  anderen  Rolle  n das  Gegengewicht  S hängt.  Die  Rollen  k und  l der  Achse  i 
sind  gegeneinander  verstellbar,  zum  Zwecke  der  Längenänderung  der  Bänder  und  Einstellung 
der  üeberlaufrohrlage  in  der  höchsten  Glockenstellung. 

Durch  diese  Verbindung  der  drei  Achsen  «,  » und  m mittels  der  durch  das  Gewicht  S 
gespannten  Metallbänder  wird  somit  eine  etwaige  Bewegung  der  Achse  e in  gleichem  oder 
entgegengesetztem  Sinne  auf  die  Achse  m und  von  dieser  auf  das  Ueberlaufrohr  d über- 
tragen, je  nachdem  die  Coulissennuss  r rechts  oder  linkB  vom  Achsenmittel  festgestellt  ist. 

Befindet  sich  die  Nuss  im  Mittel  der  Drehachse  e selbst,  so  bleibt  auch  die  Achse  m, 
und  somit  das  Ablaufrohr  d in  Ruhe. 

Zur  Begrenzung  der  Füllungshöhe  des  Gefässes  h dient  folgende  einfache  Einrichtung: 

Durch  das  Ueberlaufrohr  d hindurch  hängt  an  einem  geraden  Metallstab  das  Gegengewicht  t, 
welches  durch  die  Stellmutter  ur  in  seiner  Lage  zum  Ueberlaufrohr  erhalten  wird,  und  zu- 
gleich die  Spannung  der  das  Ueberlaufrohr  tragenden  Metallbänder  bewirkt. 

Sinkt  nun  die  Reglerglocke  so  tief  ein,  als  der  gewünschten  Maximalfüllungshöhe  des 
Gefässes  entspricht,  so  stösst  das  Gewicht  t gegen  das  untere  Ende  des  Quecksilberver- 
schlussea,  und  kann  sich  demnach  das  Ueberlaufrohr  nicht  höher  erheben,  als  durch  die 
Stellmutter  u>  bedingt.  Es  wird  alsdann  bei  noch  weiterem  Einsinken  der  Glocke  das 
Gegengewicht  S gehoben  und  die  Metallbandverbindung  zwischen  der  Achse  tn  und  der 
Coulisse  ausser  Thätigkeit  gesetzt.  — Man  hat  es  demnach  durch  entsprechende  Einstellung 
der  Mutter  tc  völlig  in  der  Hand,  die  Maximaldruckgrenzen  beliebig  einzustellen. 

Die  Wirkung  des  Reglers  ist  folgende:  Denkt  man  sich  zunächst  dem  offenen  Be- 
lastungsgefässe  durch  die  eine  hohle  Reglersäule  und  das  Rohr  x stetig  eine  gewisse  Wasser- 
ßenge  zugeführt,  so  wird  bei  der  geringen  Glockeneinsenkung,  welche  der  Tagesabgabe 
entspricht,  das  Gefäss  sich  nur  bis  zu  einer  der  Glockeneinsenkung  proportionalen  Höhe 
gefüllt  erhalten,  alles  übrige  Wasser  aber  durch  das  Ueberlaufrohr  d nach  dem  Schwiminer- 
gefäas  und  von  hier  durch  das  Rohr  N abgeleitet  werden.  Wächst  jetzt  bei  eintretender 
Dunkelheit  die  Gasabgabe  und  sinkt  demzufolge  die  Reglerglocke,  so  erhöht  sich  selbstver- 
ständlich die  Füllungshöhe  des  Gefässes;  der  Wasserablauf  wird  ganz  oder  theil weise  unter- 
brochen, und  die  zugeführte,  im  Belastungsgefässe  sich  ansammelnde  Wassermenge  wird  zur 
Druckerhöhung  verwendet.  Der  Wasserzulauf  muss  selbstverständlich  so  geregelt  werden, 
dass  die  dem  Verbrauchszuwachs  entsprechende  Belastungswassermenge  auch  wirklich  stets 
vorhanden  ist.  Ein  Ueberschuss  an  Belastungsflüssigkeit  kann,  weil  stets  wieder  abgeführt, 
nicht  von  Nachtheil  sein;  inan  wird  daher  stets,  namentlich  wenn  Verwendung  für  das 
»blaufende  Wasser  vorhanden  ist,  gut  thun,  den  Wasserzulauf  eher  etwas  zu  gross  als  zu 
gering  einzustellen. 

Während  der  Verbrauchsabnahme  kann  die  Wasserzuführung  vollständig  unterbrochen 
und  in  allen  Zeiträumen  annähernd  gleichen  Verbrauches , also  z.  B.  während  der  Tages- 
stunden, auf  ein  nur  sehr  geringes  Maass  eingestellt  oder  aber  ebenfalls  vollständig  unter- 
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brochen  werden,  da  die  geringen  Verbrauchsschwankungen  während  der  Tagesstunden  eine 
Belastungsänderung  nicht  unbedingt  erforderlich  machen,  letztere  aber  überhaupt  nur  eine 
kaum  wahrnehmbare  Druckänderung  veranlassen  würde. 

Das  Ueberlaufrohr  d ist  nun  so  eingestellt,  dass  bei  Ueberschreitung  der  Tagesabgabe 
um  einen  nur  kleinen  Betrag  sofort  das  innere  Gefäss  M zur  Füllung  gelangt,  welches  dem 
Zwecke  dient,  den  sog.  Abendzuschussdruck  selbstthätig  in  nicht  zu  langer  Zeit  zuzuführen. 
Die  Höhe  dieses  Zuschussdruckes  ist  durch  Verschiebung  des  Luftrohres  c in  der  Stopf- 
büchse b leicht  zu  regeln.  Die  Grösse  dieses  Gefässes  ist  so  bemessen,  dass  dieser  Zuschuss- 
druck in  den  Grenzen  zwischen  0 und  25  mm  Wassersäule  beliebig  verändert  werden  kann. 
Ist  solcher  erreicht,  so  findet  nur  noch  die  Füllung  des  offenen  Gefässes  bei  weiterem  Ver- 
brauchszuwachs statt. 

Bei  Abnahme  des  Gasverbrauches  und  damit  zusammenhängendem  Steigen  der  Regler- 
glocke findet  in  demselben  Maasse  eine  Entleerung  des  Belastungsgefässes  und  somit  eine 
dem  Verbrauch  entsprechende  Druckverminderung  statt. 

Das  Einstellen  des  Reglers  ist  sehr  einfach.  Nachdem  man  das  Luftrohr  c in  die 
Höhe  gebracht  hat,  welche  dem  zu  gebenden,  von  den  örtlichen  Verhältnissen  abhängigen 
Abendzuschussdruck  entspricht,  wird  bei  vollständig  geschlossenem  Ventil,  also  bei  der  höchsten 
Glockenstellung,  das  Ueberlaufrohr  auf  den  Nullpunkt,  und  nach  erfolgter  Einschaltung 
des  Regiere  durch  Auflegen  von  Gewichten  der  Tagesdruck  eingestellt. 

Alsdann  wird  die  Coulissennuss  r in  diejenige  Stellung  geführt,  welche  einem  Still- 
stände des  Ueberlaufrohres  in  Bezug  auf  die  unbeweglichen  Regiertheile  bei  einem  Ein- 
sinken  der  Reglerglocke  entspricht. 

Vorstehende  Arbeiten  werden  während  der  Tagesstunden  bei  normalem  Tagesverbrauchs 
vorgenommen.  Alle  weiteren  Einstellungen  erfolgen  bei  Eintritt  der  vollen  Beleuchtungazeit. 
Sobald  bei  Eintreten  des  Abendbedarfes  der  zu  gebende  Höchstdruck  erreicht  ist,  wird  die 
Stellmutter  «?,  welche  das  Ueberlaufrohr  in  seiner  höchsten  Stellung  zum  Belastungsgefäss 
festhält,  eingestellt,  um  ein  weiteres  Anwachsen  des  Druckes  zu  verhindern.  Da  in  den 
meisten  Fällen  die  Erreichung  dieses  Zeitpunktes  noch  vor  Eintritt  der  Maximalabgabe 
Btattfindet,  so  erfolgt  nunmehr  eine  Lösung  der  bis  dahin  gespannten  Metallbänder  zwischen 
Achse  »i  und  Coulisse,  und  es  muss  daher  bei  Erreichung  der  Maximalabgabe  die  Nuss  r 
so  weit  verstellt  werden,  dass  die  Metallbänder  wieder  gespannt  sind.  Hat  man  Teleskop 
behälter,  so  wird  bei  Eintritt  des  niederen  Druckes  die  Lösung  des  Metallbandes  auf's  Neue 
eintreten ; man  hat  alsdann  nur  nöthig,  auch  für  diesen  Druck  die  erforderliche  Stellung 
der  Nuss  r aufzusuchen.  Diese  beiden  Stellungen  sind  alsdann  für  alle  Fälle,  so  lange  in 
der  Höchstabgabe  keine  wesentlichen  Aenderungen  eintreten,  einzuhalten  und  entsprechend 
dem  jeweilig  vorhandenen  Gasbehälterdruck  umzustellen. 

Bringt  man  neben  dem  Regler  eine  elektrische  Vorrichtung  an , welche  den  Eintritt 
des  Druckwechsels  durch  ein  Glockensignal  meldet,  so  ist  das  Umstellen  des  Hebels,  wenn 
die  Endstellungen  fixirt  sind,  eine  leicht  von  jedem  Arbeiter  auszuführende  Arbeit.  Will  man 
von  einer  solchen  Umstellung  überhaupt  absehen,  so  muss  die  Hebelstellung  für  den  höheren 
Gasbehälterdruck  eingestellt  werden.  Bei  eintretendem  niederen  Druck  werden  alsdann 
selbstverständlich  die  Druckgrenzen  etwas  früher  erreicht  werden,  als  der  Abgabe  nach  er 
forderlich  wäre,  und  bei  allen  kleineren  Abgabemengen  ein  ebenfalls  etwas  zu  reichlicher  Druck 
gegeben  werden.  Dasselbe  tritt  ein,  wenn  das  Umstellen  der  Coulisse  beim  Uebergang  von 
dem  höheren  zum  niederen  Gasbehälterdruck  einmal  übereehen  werden  sollte,  welcher  Fall 
allein  in  den  Hauptabgabestunden,  wo  der  Verbrauch  in  allen  Fällen  die  Erzeugung  über- 
steigt, in  Frage  kommen  kann.  Ein  Uebergang  des  niederen  in  den  höheren  Druck  kann 
allein  nur  bei  sehr  geringen  Abgabemengen  stattfinden,  so  dass  ein  etwaiges  Versehen  der 
Hebelumstellung  in  diesem  Falle  von  irgend  einem  bedenklichen  Einfluss  auf  die  Druck- 
gebung  nicht  sein  kann. 
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ln  Fig.  19G  ist  ein  mittels  selbstthätigen  Druckschreibers  unter  Anwendung  der 
in  der  Gasanstalt  II  zu  Chemnitz  ausgeführten  selbstthätigen  Reglerbelastung  erhaltenes 
Druckdiagramm  dargestellt,  aus  welchem  dessen  genaue  und  zuverlässige  Wirkung  deutlich 
io  ersehen  ist  Die  täglich  aufgenommenen  Diagramme  geben  gleichzeitig  ein  annäherndes 
Bild  der  jeweiligen  Verbrauchs  Verhältnisse,  wie  solche  vorher  nur  durch  Vergleichung  der 
□reinen  Stundenabgaben  in  sehr  mangelhafter  und  unzuverlässiger  Weise  zu  erhalten  waren. 


Druck  unmittelbar  hinter  dem  Druckregler.  Druck  im  Verbrauchsmittelpunkt. 


Fig.  IM. 


Dabei  ist  noch  zu  berücksichtigen,  dass  der  Conus  des  zu  verwendenden  Reglers  nicht 
der  oben  berechneten  Form  entspricht,  sondern  noch  die  bisher  wohl  ziemlioh  allgemein 
angewendete  Form  eines  reinen  Umdreh ungsparaboloides  besitzt. 

Die  im  Inneren  der  Stadt  aufgenommenen  Druckdiagramme  bestätigen  allseitig  die 
dem  Apparate  zu  Grunde  liegenden  Voraussetzungen.  Der  Druck  erhält  sich  während  der 
ganzen  Dauer  der  Machtstunden  im  Mittelpunkte  des  Verbrauches  auf  nahezu  gleicher,  um 
höchstens  2 bis  3 mm  schwankender  Höhe.  Nur  während  der  Morgenstunden,  welche  eine 
wesentliche  Verschiebung  der  Abgabenverhältnisse  durch  den  vorherrschenden  Fabrikgas- 
verbrauch bedingen,  ist  an  den  Diagrammen  ein  etwas  zu  hoher  Druck  bemerkbar.  Auch 
dieser  Fehler  würde  zu  beseitigen  sein,  wenn  man  während  der  Morgenstunden  eine  andere 
entsprechende  Coulissenstellung  wählte. 

Das  alleinige  Ausführungsrecht  für  neue  Apparate  und  für  Umänderung  vorhandener 
Apparate  nach  D.R.-P.  41677  und  45967  ist  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau- Actien- 
gesellschaft  in  Martinikenfelde  bei  Berlin,  welche  gleichzeitig  Mitbesitzerin  des  Patentes  ist, 
übertragen  worden. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Vortröge  auf  der  IV.  Hauptversammlung  in  Nürnberg. 

Zur  Wasserversorgung  Nürnbergs  ‘). 

Von  Ingenieur  Wagner  in  Nürnberg. 

Gestatten  Sie  mir  hiermit,  dem  ehrenden  Ersuchen,  das  an  mich  gestellt  wurde,  über 
die  Quellfassung  der  neuen  Wasserversorgung  Nürnbergs  zu  berichten,  nach- 
«kommen. 


*)  Ausführlichere  Mittheilungen  über  die  Wasserversorgung  Nürnbergs  sind  uns  von  Herrn 
Ingenieur  Wagner  zugesagt.  D.  Red. 
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Schon  im  Jahre  1870  regte  der  erste  Herr  Bürgermeister,  Frhr.  v.  Stromer,  eia 
bessere  Wasserversorgung  Nürnbergs,  unter  Hinweis  auf  die  Ureprungsquelle  an.  Mit  de 
Projectirung  derselben  wurde  Herr  Ingenieur  Thietn  betraut;  derselbe  beschrankte  siel 
dabei  aber  nicht  auf  die  Ausnutzung  der  Ursprungsquelle  allein,  indem  er  davon  ausginj! 
dass  die  Wassermenge  derselben  für  eine  einigermaassen  reichliche  Versorgung  Nürnberg 
keineswegs  ausreiche,  er  wies  vielmehr  auch  noch  nach,  woher  künftig  das  Fehlquantun 
zu  beziehen  sei.  Die  sehr  gründlich  behandelte  Arbeit  wurde  im  Jahre  1879  abgelieferi 
Die  Mittel  zum  Bau  wurden  im  September  1882  genehmigt;  mit  der  Ausführung  könnt 
jedoch  erst  im  Frühjahr  1884  unter  Leitung  des  Herrn  Ingenieur  Spangenberg  begönne; 
werden;  in  Folge  von  Krankheit  war  derselbe  jedoch  genöthigt,  die  Leitung  im  Februa 
1885  niederzulegen,  worauf  sie  mir  übertragen  wurde.  Da  ausser  den  von  Herrn  Ingenien 
Thiern  vorgenommenen  Untersuchungen  weitere  Vorarbeiten  zur  Quellfassung  bis  zun 
Februar  1885  nicht  gemacht  wurden,  mit  der  Fassung  selbst  aber  nicht  länger  mehr  ge 
zögert  werden  durfte , so  wurden  vom  Sammelschacht  an  aufwärts  im  Bache  selbst , u 
Entfernungen  von  50  m,  Rohre  etwa  1 */«  m tief  eingetrieben,  um  den  Grundwasserstanc 
einigermaassen  kennen  zu  lernen.  Es  zeigte  sich  dabei,  dass  am  Sammelschacht  das  Grund 
wasser  im  Rohre  0,8  m tiefer  stand  als  das  Bachwasser.  Thalaufwärts  nahm  der  Unter 
schied  immer  mehr  ab , bis  sich  700  m vom  Sammelschacht  entfernt  die  beiden  Wasser 
Spiegel  deckten.  Noch  weiter  thalaufwärts  erhob  sich  das  Grundwaaser  immer  mehr  übei 
den  Bachwasserspiegel  und  erreichte  beim  Thalschluss  die  grösste  Erhöhung  mit  0,35  in 
über  demselben.  Dies  wies  darauf  hin,  dass  im  unteren  Theil  die  projectirte  Anlage  von 
Brunnen  kaum  einen  Werth  habe ; und  es  zeigte  sich  auch  bald,  dass  mit  dem  Fortschreiten 
der  Brunnenanlage  thalabwarts  und  der  Senkung  des  Grundwasserspiegels  die  Ergiebigkeit 
der  unteren  Brunnen  wesentlich  abnahm.  In  dem  trockenen  Jahre  1887  blieb  das  Wasser 
in  einem  dieser  Brunnen  ganz  aus,  ein  anderer  lieferte  nur  noch  1 Min.-Liter. 

Bei  der  Projectirung  der  Quellfassung  war  mir  der  Gedanke  maassgebend,  dass  für  den 
vorliegenden  Fall  eine  horizontale  Filtergallerie  die  wirksamste  Fassung  wäre;  da  eins 
solche  aber  ausserordentliche  Kosten  und  Schwierigkeiten  verursacht  hätte  und  auch  das 
Gelingen  derselben  in  dem  Schwimmsand  auf  eine  Tiefe  bis  zu  5’/*  m fraglich  gewesen 
wäre,  so  lag  es  nahe,  statt  derselben  eine  grössere  Zahl  nahe  bei  einander  liegender  kleiner 
Filterbrunnen  anzulegen,  deren  Wirkung  der  Filtergallerie  sehr  nahe  kommt,  bei  welchen 
aber  die  Gefahr  nicht  verbunden  ist,  dass  wenn  einer  derselben  verunglückt,  die  ganze  An- 
lage aufs  Bedenklichste  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird,  wie  es  bei  der  Filtergallerie  der 
Fall  wäre,  wenn  an  irgend  einer  Stelle  derselben  ein  Einbruch  stattfände.  Kleine  Filter- 
brunnen sind  sehr  leicht  herzustellen;  sollte  je  einer  derselben  misslingen,  so  ist  er  sofort 
ausgeschaltet  und  nur  die  Handarbeit  mit  etwa  M.  75  verloren.  Ferner  wurde  in  Abweichung 
vom  ursprünglichen  Projecte,  welches  die  Sammelleitung  nur  1,5  m unter  Thalsohle  legte, 
die  möglichst  tiefe  Lage  derselben  in  Aussicht  genommen,  um  das  Quellgebiet  des  Ursprungs, 
das  aus  reinem  Sande  besteht  und  einem  riesigen  Schwamme  gleicht,  als  unterirdischen 
Behälter  in  der  Weise  zu  benutzen,  dass  bei  geringerem  Verbrauche  in  der  Stadt  das  über- 
schüssige Wasser  im  Quellgebiet  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  angesammelt,  bei  stärkerem 
Verbrauche  aber  bis  zu  möglichster  Tiefe  abgelassen  werden  könne ; dies  bedingte  nun  die 
möglichst  tiefe  Anlage  der  Leitung  und  der  Brunnen.  Das  nöthige  Gefalle  zum  Hoch- 
behälter hätte  zwar  gestattet,  den  Sammelschacht  noch  etwa  1 m tiefer  zu  legen  als  e* 
geschah,  doch  ging  dies  nicht  mehr  an,  weil  die  Zuleitung  bis  zum  Sammelschacht  bereits 
fertig  verlegt  war;  dagegen  wurde  die  Sammelleitung  nicht,  wie  ursprünglich  vorgesehen 
war,  mit  nur  1 */«  m Deckung  verlegt,  sondern  derselben  nur  so  viel  Steigung  thalaufwärts 
gegeben,  als  nöthig  war  zur  Ableitung  von  100  Sec.-Liter.  Hierdurch  kam  die  Leitung  an) 
Thal  Schluss  5,2  m unter  Thalsohle  zu  liegen;  auf  diese  Tiefe  kann  daher  das  Grund 
wasser  abgelassen,  aber  auch  nahe  bis  zur  Thalsohle  herauf  geBtaut  werden.  Bisher  wurde 
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nne  Stauung  nicht  vorgenommen,  damit  die  Bodenverunreinigungen  unter  Luftzutritt  eher 

rUt  werden,  vom  nächsten  Jahre  an  ist  dieselbe  jedoch  in  Aussicht  genommen. 

Zur  Brunnenanlage  kamen  ausser  der  im  Project  vorgeschlagenen  Construction  von 
erer  Seite  noch  drei  weitere  in  Vorschlag.  Von  einer  jeden  Construction  wurde  ein 
psuchsbrunnen  errichtet  und  schliesslich  auf  ein  Gutachten  hin,  welches  der  Magistrat 
Herrn  Ingenieur  Grahn  in  Koblenz  einholte,  die  folgende  Construction  (Fig.  197  bis  199) 
I zur  Ausführung  bestimmt. 

Auf  einer  betonirten,  staffelförmigen 
Platte  ruht  das  gusseiserne  Filterrohr  von 
nur  150  mm  Lichtweite,  welches  auf  1,5  m 
von  unten  herauf  gelocht  ist  (Fig.  197).  Das 
Rohr  ist  in  einem  Durchmesser  von  0,8  m 
mit  Filterkies  umgeben,  welcher  nur  bis 
unter  den  Abzweigstutzen  zum  Anschluss 
der  Verbindung  mit  der  Sammelleitung 
reicht.  Die  Verbindungsleitung  kann  daher 
ausgeführt  werden,  ohne  den  Filterkies 
zu  berühren.  Das  Wasser  kann  nur  aus 


■nJ  j lau.»  i"üiJ  LJrj*' 
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Kl*.  197. 


Klg.  198. 


lieferen  Lagen  in  den  Brunnen  eintreten  und  ist  daher  vor  Verunreinigungen  möglichst 
pt  geschützt ; die  gesammte  Filterflache  ist  dabei  stets  ganz  unter  Wasser  und  wird  daher 
immer  voll  ausgenutzt.  Das  70  mm  weite  Verbindungsrohr  zwischen  Brunnen  und  Sammel- 
leitung ist  von  verzinntem  Kupfer  hergestellt;  zur  Dichtung  sind  Gummiringe  verwendet, 

■ttseidem  ist  der  Hohlraum  zwischen  Gummiring  und  Muffenende  mit  Wasserkitt  ver- 
liehen. Das  Verbindungsrohr  mündet  zunächst  in  ein  Ventilgehäuse,  dessen  Durchgang 
■ch  unten  durch  ein  eingehängtes  Ventil  mit  konischem  Körper  beliebig  verengt  oder 
pu  abgeschlossen  werden  kann;  es  hat  dies  den  schon  angedeuteten  Zweck,  das  Wasser 
ui  der  Quelle  zu  stauen,  sowie  einzelne  Brunnen  abstellen  zu  können,  wenn  dies  durch 
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Schadhaftwerden  nöthig  werden  sollte.  Die  Ventilgehäuse  (Fig.  198}  sitzen  unmittelbar  in 
den  Abzweigmuffen  der  Sammelleitung ; nach  oben  sind  sie  durch  100  mm  weite  Rohr« 
verlängert  um  die  Ventile  bedienen  zu  können,  und  mit  dicht  schliessenden  Deckeln  (Fig.  199' 
abgesperrt.  |Die  Verbindungsrohre  zwischen  Brunnen  und  Sammelleitung  wurden  höher  als 

Letztere  gelegt,  damit  von 
dieser  kein  Wasser  in  Brunnen 
zurücktreten  könne,  in  wel- 
chen der  Qrundwasserstand 
niederer  wird  als  die  Druck- 
linie im  Sammelrohr. 

Dieser  Filterbrunnen  lie- 
ferte mit  einer  Filterfläche  von 
5,54  qm  3,0  Sec.-Liter,  sonach 
pro  1 qm  Filterfläche  0,541 
Sec.-Liter.  Dies  wurde  von 
mir  nicht  gesagt ; es  ist  aller- 
dings richtig,  die  Bemerkung 
bleibt  aber  besser  weg,  da 
sie  ohne  weitere  Erklärung 
missverstanden  werden  kann. 

Auf  Rath  des  Herrn  Ingenieur  Gr  ahn  wurde  vom  Magistrat  beschlossen,  statt  nur 
einer  Sammelleitung,  wie  projectirt  war,  deren  zwei  zu  legen  und  zwar  unabhängig  von 
einander,  so  dass  thatsachlich  zwei  getrennte  Quellfassungen  bestehen.  Wie  schon  bemerkt, 
bekam  die  erste,  auf  der  linken  Thalseite  liegende  Sammelleitung  so  viel  Gefälle,  als  zur 
Ableitung  von  100  Sec.-Liter  Wasser  erforderlich  ist;  nachdem  sodann  die  Anlage  einer 
weiteren  bestimmt  wurde , erhielt  diese  nur  so  viel  Gefälle,  als  zur  Förderung  von  50  Sec.- 
Liter  nöthig  ist,  wodurch  sie  im  Thalschluss  1,2  m tiefer  zu  liegen  kam  als  die  erste. 

Schon  das  ursprüngliche  Projeet,  nachdem  die  Sammelleitung  nur  1,5  m tief  zu  legen 
gewesen  wäre,  sah  die  Verlegung  durch  Taucher  vor,  da  es  im  Quellgebiete  bei  dem  feinen 
Sand  nicht  möglich  gewesen  wäre,  die  Baugrube  nur  halbwegs  trocken  zu  legen,  ohne  dass 
der  feine  Sand  mit  dem  Wasser  massenweise  von  der  Sohle  aus  in  die  Baugrube  einge- 
brochen wäre  und  die  Arbeit  unmöglich  gemacht  hätte.  Um  nun  die  sehr  theuere  und 
unsichere  und  nur  höchst  schwierig  controlirbare  Taucherarbeit  zu  vermeiden,  wurde  die 
Sammelleitung  nur  so  weit,  als  es  ohne  Gefährdung  der  Arbeit  geschehen  konnte , verlegt 
Als  bei  der  ersten  Sammelleitung  des  starken  Wasserandranges  wegen  aufgebört  werden 
musste,  wurde  die  zweite  Sammelleitung,  welche  inzwischen  genehmigt  wurde,  sofort  in  An- 
griff genommen.  Beim  Legen  beider  Leitungen  wurde  das  Baugrubenwasser  nicht  weg- 
gepumpt,  sondern  man  liess  dasselbe  durchs  fertige  Rohr  in  den  Sammelschacht  und  von 
diesem  durch  die  Entleerungsleitung  in  den  alten  Mühlweiher  abfliessen.  Zur  Entfernung 
von  Sand  und  Schmutz  in  der  Leitung  wurden  einzelne  Putzkästen  mit  40  cm  tiefem 
Schlammsack  eingesetzt.  Gleichzeitig  wurden  die  oberen  Brunnen  angelegt.  Nachdem  .13 
derselben  fertig  waren,  legte  man  eine  provisorische  Leitung  auf  Thalsohle  vom  letzten 
Brunnen  an  bis  zum  Ende  der  ersten  Sammelleitung  und  hängte  in  jeden  Brunnen  ein  mit 
dieser  Leitung  verbundenes , 50  mm  weites  Rohr  ein , so  dass  ein  vielamiiger  Heber  ent 
stand.  Die  Wirkung  desselben  war  so  günstig,  dass  an  Sammelleitung  I wieder  weiter  ge- 
arbeitet werden  konnte  und  der  Grundwasserspiegel  bis  Anfang  September  um  1,4  m gesenkt 
war,  so  dass  ohne  Gefahr  für  die  Sicherheit  und  ohne  Unterbrechung  mit  der  Arbeit  fort- 
gefahren werden  konnte;  gleichzeitig  wurde  an  der  Herstellung  weiterer  Brunnen  und  dei 
Sammelleitung  II  weitergearbeitet.  Am  15.  August  konnte  die  Zuleitung  zum  Hochbehälter 
geprüft  werden.  Am  31.  August  waren  die  Arbeiten  am  Hochbehälter  und  der  Lorenzer 
Fallrohrleitung  vollendet,  worauf  am  1.  September  die  Stadt  mit  Ursprungwasser  gespeist 
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wurde.  Zunächst  konnte  die  Stadt  nur  durch  Vermittlung  der  Heberleitung  Wasser  erhalten, 
und  es  musste  daher  durch  eine  kleine  1 pferdige  Dampfmaschine  die  Entlüftung  derselben 
ununterbrochen  besorgt  werden. 

Da  im  November  der  Wasserandrang  sehr  stark  und  die  Tage  bereits  kurz  wurden, 
tiess  man  die  Arbeiten  ruhen.  Es  konnten  vor  Einbruch  des  Winters  noch  32  Brunnen 
m die  Sammelleitung  I angeschlossen  werden,  wodurch  die  oben  erwähnte  Heberleitung, 
wie  die  Dampfmaschine,  entbehrlich  wurden.  Um  den  Winter  über  den  Grundwasserspiegel 
oben  am  Thalschluss  möglichst  zu  senken , wurde  für  die  Brunnen  No.  33  bis  49  eine  neue 
Heberleitung  gelegt  und  mit  der  Sammelleitung  verbunden.  Einige  Arbeiter  wurden  den 
Winter  über  mit  Aushub  des  Rohrgrabens  für  den  fehlenden  Theil  der  Sammelleitungen 
bis  hinunter  aufs  Grundwasser  beschäftigt,  um  die  unvollendete  Anlage  nicht  unbewacht  zu 
lassen. 

Als  am  13.  Mai  1386  die  Arbeiten  wieder  aufgenommen  wurden,  war  das  Grundwasser 
im  obersten  Theil  des  Thaies  auf  2 m unter  Thalsohle  gefallen,  es  zeigte  sich  aber  auch, 
•lass  dort  die  Brunnen  No.  42  bis  49  das  Wasser  nicht  ganz  aufnehmen  konnten,  weshalb 
eine  zweite  Reihe  Brunnen,  No.  50  bis  55,  quer  zur  Thalachse  angelegt  und  wie  die 
früheren  mit  einer  eigenen  Hebcrleitung  versehen  wurden,  wodurch  der  Wasserspiegel  um 
weitere  40  cm  gesenkt  wurde;  nach  Einsetzung  eines  Schiebers  und  Putzkastens  in  die 
Sammelleitung  I wurde  die  Weiterführung  desselben  in  Angriff  genommen.  Das  Baugruben- 
wasser konnte  nicht  mehr  durch  die  Sammelleitung  abgelassen  werden,  weil  sie  nach  Ent- 
fernung der  ersten  grossen  Heberleitung  im  November  1885  zur  Förderung  des  frischen 
Wassers  dienen  musste  ; es  wurde  deshalb  eine  Locomobile  aufgestellt  und  mittels  einer 
Centrifugalpumpe  das  Baugruben waseer  aus  dem  eben  genannten  Putzkasten  ausgepumpt.  Auf 
diese  Weise  konnte  die  Arbeit  im  offenen  Graben  sicher  zu  Ende  geführt  werden.  Bis  die 
Brunnen  No.  33  bis  49  an  die  Sammelleitung  angeschlossen  waren,  blieb  die  Heberleitung  im 
Betrieb.  Beim  jeweiligen  Anschluss  eines  Brunnens  wurde  der  Zweigheber  des  betreffenden 
Brunnens  von  der  Hauptheberleitung  abgetrennt  und  der  Wasserspiegel  im  Brunnen  durch 
eine  grosse  Baupumpe  unter  der  Höhe  des  Abzweigrohres  zur  Sammelleitung  gehalten,  so 
dass  die  Verbindung  im  Trocknen  gemacht  wurde.  Der  Zweigheber  wurde  hierauf  wieder 
in  den  Brunnen  eingehängt  und  mit  der  Hauptheberleitung  verbunden.  Bei  Losung  und 
Wiederverbindung  der  Zweigheberleitungen  bekamen  die  Arbeiter  eine  solche  Uebung,  dass 
verhältnissmässig  wenig  Luft  in  die  Hauptheberleitung  eindrang  und  dieselbe  jedesmal 
schnell  wieder  mit  der  Handpumpe  entfernt  war.  Am  9.  Juli  waren  die  Arbeiten  der 
Sammelleitung  I vollendet  und  wurde  alsdann  die  im  Vorjahre  begonnene  Sammelleitung  H 
wieder  in  Angriff  genommen.  Da  dieselbe,  wie  Eingangs  erwähnt  wurde,  tiefer  als  die  erste 
zu  legen  war,  so  stand  auch  ein  etwas  grösserer  Wasserandrang  in  der  Baugrube  in  Aussicht. 
Es  wurde  zunächst  für  die  Brunnen  der  rechten  Thalseite  eine  Heberleitung  hergestellt,  man 
liess  jedoch  das  Wasser  nicht  mehr  durch  die  fertige  Leitung  in  den  Mühlweiher  ablaufen, 
sondern  pumpte  es  mittels  Locomobile  und  Centrifugalpumpe  aus  einem  in  der  Leitung 
befindlichen  Putzkasten  und  liess  es  im  Thalgrunde  versickern.  Hierdurch  blieb  es  dem 
Grundwasser  erhalten  und  ausserdem  erhielt  die  Thalsohle  durch  den  sich  absetzenden 
Schlamm  einige,  wenn  auch  nur  wenige  Pflanzennahrung.  Durch  den  feinen  Sand  wurde 
das  versickernde  Wasser  so  gründlich  gereinigt,  dass  nicht  einmal  an  den  zunächst  liegenden 
Brunnen  auch  nur  die  leiseste  Trübung  des  Wassers  hätte  wahrgenommen  werden  können. 
Als  man  mit  der  Arbeit  bis  gegen  das  obere  Ende  der  ganzen  Anlage  vorgerückt  war, 
wurde  die  Centrifuge  in  die  Heberleitung  der  Brunnen  No.  50  bis  56  eingeschaltet,  um  mit 
gleichzeitiger  Benutzung  der  Heberwirkung  den  Grundwasserstand  zu  senken.  Dies  gelang 
auch  auf  1,3  bis  1,4  m tiefer,  als  durch  den  Heber  allein.  Auf  diese  Weise  konnte  die 
Querleitung  im  nahezu  trocknen  Graben  gelegt  werden. 

Die  beschriebene  Art  der  Ausführung  bewährte  sich  so  gut,  dass  am  eigentlichen 
Quellorte  kein  einziger  Einbruch  grösserer  Sandmassen  in  die  Baugrube  stattfand,  während 
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im  unteren  Theil,  so  lange  das  Grundwasser  durch  die  Heberleitung  noch  nicht  abgesenkt 
war,  die  Arbeit  zweimal  durch  Einbrüche  gestört  wurde,  obgleich  dort  die  Baugrube  nur 
geringe  Tiefe  hatte. 

Die  Sammelleitung  Q wurde  am  17.  und  der  Anschluss  des  letzten  Brunnens  am 
23.  September  1866  vollendet.  Anzufügen  ist  noch,  dass  bei  Herstellung  der  Sammelleitung  H 
an  einer  Stelle  ein  grösserer  Wasserzufluss  stattfand,  weshalb  dort  im  Sommer  1886  noch 
drei  Brunnen  angelegt  wurden,  wodurch  sich  deren  Zahl  auf  83  erhöhte. 

Am  23.  October  beschloss  ein  durch  den  Choral  »Lobe  den  Herrn,  den  mächtigen 
König  der  Ehren«  eingeleiteter,  sehr  heiterer,  vom  schönsten  Wetter  begünstigter  Schmaus 
die  glücklich  zu  Ende  geführte  Arbeit. 

Folgende  Tabelle  zeigt  noch  den  Beginn  und  die  Vollendung  der  einzelnen  Bau 
abtheilungen,  sowie  die  verwilligten  und  erwachsenen  Kosten. 


Bezeichnung 

Beginn 

Vollendung 

Anschlag  j 

Ausführung 

M. 

M. 

I.  Quellfassung 

Febr.  1885 

Oct.  1886 

284500 

207444,06 

II.  u.  IV.  Zuleitung 

26.  Juni  1884 

März  1885 

787000 

559829,75 

III.  Stollen 

l.Apr.  1884 

18.  » 1885 

45000 

37659,59 

V.  Hochbehälter 

28.  Jan.  1884 

Aug.  1885 

290000 

287112,95 

VI.  Sebalder  Fallrohrleitung  . 
VII.  Lorenzer  » 

20.  Aug.  1884 
7.  Oct.  1884 

8.  März  18861 
» 1885J 

418770 

317885,64 

VIII.  u.  IX.  Rohrnetz 

9.  Juni  1884 

Nov.  1885 

875229 

737812,55 

Materialübernahme 

Vorbereitungsarbeiten,  generelles  Pro- 

— 

— 

— 

52675,25 

ject,  Bauleitung,  Finanzirung,  Grund- 
erwerb, Processkosten  etc 

— 

— 

799500 

655005,49 

Summa 

3500000 

2855398,28 

Die  Beschaffenheit  des  Wassers  wurde  im  Jahre  1877  durch  den  Stadtchemiker  Herrn 
Prof.  Dr.  Kämmerer  an  der  kgl.  Industrieschule  dahier,  wie  folgt  festgestellt: 


1.  Gesammtabdampfrückstand  bei  180* 0,18761 

2.  Summe  der  mineralischen  Bestandtheile 0,15070 

3.  Kieselsäure 0,00812 

4.  Chlor 0,00278 

5.  Schwefelsäure 0,00487 

6.  Salpetersäure — 

7.  Kohlensäure  gebunden  . 0,09294 

8.  » frei  0,11006 

9.  Kalium 0,00021 

10.  Natrium 0,00346 

11.  Calcium 0,02789 

12.  Strontium 0,00041 

13.  Magnesium 0,00202 

14.  Eisenoxyd,  Thonerde  und  Phosphorsäure 0,00076 

15.  Ge8ammthärte 3,3 

16.  Bleibende  Härte 0,9 

17.  Temporäre  Härte  (nach  Deville) 2,4 
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Wie  bereite  bekannt  ist,  wird  die  Stadt  seit  1.  September  1885  vom  Ursprung  aus 
mit  Wasser  versorgt,  gleichzeitig  ging  das  Schwabenmühlpumpwerk  ein,  das  Tullnauer 
Wasserwerk  wurde  in  Reserve  gestellt,  während  die  Pumpwerke  in  der  Spinnerei  zu  Vöhrd 
fortbetrieben  werden.  Die  Höhenlage  der  Quelle  erlaubt  die  richtige  Versorgung  des  höchst- 
gelegenen  Stadttheiles  nicht;  der  Druck  reicht  zwar  noch  zum  inneren  Burghof,  doch  nimmer 
für  Feuerlöschzwecke  des  höchstgelegenen  Theiles.  Da  die  Wassermenge  des  Ursprungs 
ohnehin  etwas  knapp  bemessen  ist,  das  Wasser  der  Brunnen  in  der  Spinnerei  aber  gut 
und  der  Betrieb  durch  Wasserkraft  billig  ist,  so  wurde  ein  20  cbm  haltender  Behälter  auf 
dem  Vestnerthurm  aufgestellt,  dieser  erhält  sein  Wasser  von  der  Spinnerei  und  gibt  es  an 
den  höchstgelegenen  Stadttheil  ab ; dabei  ist  der  Druck  im  inneren  Burghofe  26  m über 
Pflaster.  Die  Rohrnetze  beider  Zonen  sind  miteinander  verbunden.  Die  Ausdehnung  der 
einzelnen  Zonen  kann  durch  Schieberstellung  beliebig  gewählt  werden.  Der  Ueberschuss 
vom  Behälter  im  Vestnerthurm  fliesst  in  das  Rohrnetz  der  niederen  Zone  ab. 

In  der  ersten  Zeit  des  Betriebes  der  Ursprungleitung  kamen  in  den  beiden  Fallrohr- 
ieitungen  6 mal  Rohrbrüche  in  Folge  sorgloser  Arbeit  vor,  jedoch  ohne  wesentliche  Störung 
der  Stadtversorgung,  da,  so  lange  nur  die  Lorenzer  Fallrohrleitung  die  ganze  Stadt  zu  ver- 
sorgen hatte,  das  Tullnauer  Pumpwerk  in  Betrieb  gesetzt  wurde.  Nach  Vollendung  der 
Sebalder  Fallrohrleitung  am  8.  März  1886  hatte  bei  einem  Bruch  der  einen  Leitung  die 
andere  die  ganze  Versorgung  der  Stadt  zu  übernehmen.  Am  21.  September  1886  kam  ein 
Rohrbruch  in  der  Zuleitung  vor.  Sickerwasser,  das  in  den  Rohrgraben  an  dem  steilen  Hang 
zum  Hochbehälter  eindrang,  verursachte  Abschwemmungen  unter  dem  Rohr  und  Setzungen 
der  Auffüllung;  ein  zwischen  Rohr  und  Felsen  liegender  Quarzbrocken  verursachte  nun 
einen  Riss  im  Rohr.  Die  Auswechslung  war  innerhalb  24  Stunden  vollzogen ; eine  Störung 
in  der  Versorgung  der  Stadt  entstand  nicht,  da  der  Hochbehälter  voll  war.  Ueberdies 
wurde  zur  Versorgung  das  Tullnauer  Pumpwerk  in  Bereitschaft  gesetzt. 

Vor  dem  Jahre  1886  wurde  hier  das  Wasser  nur  nach  dem  Aichsystem  abgegeben, 
das  geringste  Quantum  war  ein  Min.-Liter;  die  Zumessung  geschah  am  Eichhahnen  vor 
dem  Eintritt  der  Privatleitung  ins  Anwesen.  Nach  der  neuen  Wasserleitungsordnung  vom 
December  1885  wurde  die  Aufstellung  von  Wassermessern  zugelasaen. 

Ende  1886  waren  deren  358  aufgestellt  neben  2789  Aichhahnen 
» 1887  » » 1375  • » 2074  « 

» 1888  . » 2185  » » 1774  » 

Der  Zugang  neuer  Abnehmer  war: 

1886:  340,  1887:  305,  1888:  507. 

Das  Publikum  hat  den  Vortheil,  den  das  Wassermessersystem  hat,  so  vollkommen 
emgesehen,  dass  äusserst  selten  ein  neuer  Abnehmer  einen  Aichhahnen  wählt,  obgleich  beim 
ersteren  der  Cubikmeter  10  Pf.,  beim  letzteren  nur  8 Pf.  kostet,  und  beim  ersteren  ausserdem 
die  ziemlich  hohe  Wassermessermiethe  hinzu  kommt.  Dank  der  raschen  Einführung  der 
Wassermesser  reicht  die  Stadt  trotz  der  raschen  Zunahme  der  Abnehmer  vollständig  mit 
dem  verfügbaren  Wasser,  ohne  dass  irgend  Jemandem  eine  Beschränkung  im  Wasserver- 
brauch hätte  auferlegt  werden  müssen,  wie  das  in  Städten  mit  reichlicher  Wassermenge, 
jedoch  mit  DiscretionssyBtem,  vorzukommen  pflegt.  Hier  muss  eine  Wassermenge  von 
200 cbm  jährlich  bezahlt  werden,  ob  eie  verbraucht  wird  oder  nicht;  jeder  Cubikmeter 
mehr  kostet  10  Pf.  Dass  die  200  cbm  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  für  ein  Wohn- 
gebäude recht  gut  reichen,  beweist  der  Umstand,  dass  37*/«  sämmtlicher  Abnehmer  nach 
dem  Wassersystem  die  200  cbm  nicht  erreichen;  28°/»  bleiben  unter  150  cbm  und  15  V«  unter 
100  cbm  pro  Jahr. 

Nach  Vollendung  der  Ursprungleitung  hat  sich  die  Stadt  einer  Quelle,  welche  ganz 
in  der  Nähe  der  Zuleitung  zum  Hochbehälter , jedoch  etwa  20  m tiefer  als  die  Ursprung- 
quelle  liegt,  durch  Ankauf  des  Grund  und  Bodens  versichert.  Ein  Project  zur  Fassung 
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und  Förderung  ist  ausgearbeitet,  mit  der  Ausführung  wird  jedoch  gewartet,  biB  es  das 
Bedürfniss  erheischt. 

Vom  Herbst  des  Jahres  1872  an  fanden  fortlaufende  Messungen  der  Wassermenge 
der  Ursprungquelle  statt.  Das  absolute  Minimum  erreichte  die  Quelle  im  October  1875 
mit  74  bzw.  69  Sec. -Liter.  Das  Maximum  mit  108,7  bzw.  103,7  Sec. -Liter  fällt  in  den 


Krgiebigkeitscurve  der  Ursprungsquelle. 


Niederschlagecurve  für  Nürnberg. 


J”» 


Mai  1876.  Seit  Vollendung  des  Baues  trat  das  Minimum  im  April  1888  mit  77,21  Sec.- 
Liter  ein;  bis  jetzt  war  das  Maximum  unmittelbar  nach  der  Fertigstellung  Ende  October 
1886  91,4  Sec.-Liter.  Anfangs  fanden  ziemliche  Schwankungen  statt.  Später  fiel  aber  das 
Wasser  sehr  gleichmässig  bis  April  1888,  um  dann  bis  heute  fortgesetzt  zu  6teigen;  vor 
8 Tagen  erreichte  es  die  Menge  von  92,3  Sec.-Liter.  Herr  Prof.  Hübner  beobachtete  seiner 
zeit,  dass  grössere  Aenderungen  in  den  Niederschlagsmengen  sich  erst  nach  Verlauf  von 
fünf  Monaten  in  der  Ergiebigkeit  der  Quelle  geltend  machen.  Dies  hat  sich  nun  etwas 
geändert  und  zwar  in  der  Weise,  dass  es  ziemlich  genau  sieben  Monate  dauert,  wie  dies 
aus  den  Niederschlags-  und  Ergiebigkeitscurven  (Fig.  200  und  201)  hervorgeht. 


Zur  Aichung  der  Gasmesser 

enthalt  die  soeben  ausgegebene  No.  9 der  amt-  1.  Betreffend  den  Wasserablauf  bei  nas- 
liehen  Mittheilungen  der  kaiserlichen  Normal-  sen  Gasmessern, 

aichungscommission  zwei  Mittheilungen , welche  In  der  Absicht,  eine  schärfere  Begrenzung  de« 

wir  nachstehend  folgen  lassen.  Flüssigkeitaspiegels  herbeizuführen,  werden  stellen 
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«riäe  die  Ablaufrohre  der  nassen  Gasmesser  ab- 
rezcbrigt,  auch  wohl  an  der  Ueberlaufstelle  durch 
Bearbeiten  der  Wandung  noch  zugeschärft.  Die 
A,rans  folgende  Verengung  des  Ablaufquerschnittes 
bringt  es  indessen  mit  sich,  dass  der  Ablauf  zu  lang- 
sam erfolgt  und  z.  B.  noch  andauert,  wenn  bereits  die 
Wasserablassschraube  wieder  geschlossen  ist.  In- 
dem alsdann  das  Wasser  im  Knierohre  empor- 
lieigt,  können  Störungen  im  Gange  des  Gasmes- 
*ers  entstehen  oder  auch , falls  ein  besonderes 
Ablanfrohr  (vergl.  »Beschreibung  und  Erläuterung 
a.  s.  w.«  No.  Gd)  vorhanden  ist,  welches  ohne  Stö- 
rung des  Ganges  voll  läuft,  Fehler  in  Folge  zu 
hoch  bleibenden  Flüssigkeitsstandes  sich  ergeben ; 
zWnso  kann  der  Ablauf  bei  der  Prllfung  unbe- 
merkt Ober  den  Beginn  des  Verfahrens  hinaus  an- 
itanem  und  zu  fehlerhaften  Ergebnissen  führen. 
Diese  üebelstände  fallen  weg,  wenn  das  Ablauf- 
rohr,  wie  in  den  bildlichen  Darstellungen  gezeich- 
net, waagerecht  abgeschnitten  ist.  Hiernach  wird 
lof  die  Gestaltung  des  Ablaufrohres  besonders  zu 
lebten  sein;  Gasmesser  mit  nicht  waagrecht  ab- 
geschnittenen Rohren  sind  als  nicht  vorschrifts- 
rnissig  zu  behandeln. 


2.  Betreffend  die  Constructionsprüfung 
der  Gasmesser. 

Durch  die  Bestimmungen  im  zweiten  Abschnitt 
der  Instruction  unter  VIII  No.  3 ist  vorgesehen, 
dass  einzelne  der  zur  aichamtliclien  Prüfung  ein- 
gelieferten  Gasmesser  einer  eingehenden  Coustruc- 
tionsprüfung  unterzogen  werden  sollen,  welche  eine 
Oeffnung  des  Gehäuses  der  Gasmesser  bedingt. 
Diese  Oeffnung  des  Gehäuses  gehört  ebenso  wie 
der  spätere  Wiederverschluss  desselben  nicht  zu 
den  aichamtliclien  Arbeiten.  Es  ist  Sache  der 
FabrikationsBtelien,  an  den  von  ihnen  vorgelegten, 
für  eine  herausgreifende  Prüfung  auf  ihre  gesamm- 
ten  Einrichtungen  bestimmten  Gasmessern  die- 
jenigen technischen  Vorkehrungen  zu  treffen,  welche 
für  die  Durchführung  der  einzelnen  Abschnitte 
der  aichamtlichen  Prüfung  die  Voraussetzung  bil- 
den. Eine  Vergütung  für  die  damit  verbundenen 
Mühewaltungen  und  Aufwendungen  können  dem- 
gemäss die  Fabrikationsstellen  nicht  in  Anspruch 
nehmen. 


Literatur. 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Desor  F.  und  Weill-Go.etz.  Traitement 
des  eaux  ammoniacales  et  des  matii'rcs 
epurantesöpuisdesprovenantdesusines 
» gaz.  Mit  5G  Textfiguren.  Strassburg  1880. 
Druckerei  von  Fischbach.  Das  wachsende  In- 
teresse aller  betheiligten  Kreise  an  der  Verwerthung 
der  Nebenproducte  der  Gasanstalten  zeigt  sich 
deutlich  in  der  rasch  anwachBenden  Literatur  über 
diesen  Gegenstand.  Den  Büchern  über  Verar- 
beitung von  8teinkohlentheer  und  Ammoniak  von 
Lunge,  Fehrmann  und  Arnold,  welche  die 
deutsche  Literatur  besitzt,  und  der  Monographie 
von  Vincent,  »Industrie  des  produits  ammonia- 
iux<  in  Fremy's  Encyclopädie,  hat  sich  nun  ein 
zweites  in  französischer  Sprache  von  den  Herren 
Weill-Goetz,  Director  der  Gasanstalt  in  Strass- 
liurg  und  F.  Desor,  z.  Z.  Chemiker  der  chemi- 
schen Fabrik  Rheinau  verfasstes  Buch  angeschlossen , 
las  die  Verarbeitung  von  Gaswasser  und  alter 
Reinigungsmaase  schildert.  Neben  einer  klaren 
Darstellung  der  bei  dieser  Fabrikation  in  Betracht 
k'cnmenden  nothwendigen  Processe  und  einer 
übersichtlichen  Schilderung  der  gebräuchlichen 
Apparate  geben  die  Verfasser  eine  Menge  aus 
eigener  Erfahrung  geschöpfter,  practisch  wertli- 
n>Uer  Mittheilungen , welche  dem  Buche  neben 
den  vorhandenen  Publicationen  einen  besonderen 


Werth  verleihen.  Wie  der  Titel  des  Buches  be- 
sagt, ist  in  zwei  Abtheilungen  sowohl  die  Ver- 
arbeitung des  Ammoniakwassers  als  auch  der  ge- 
brauchten Reinigungsmasse  geschildert;  jede  Ab- 
theilnng  zerfällt  in  einen  allgemeinen  Theil,  einen 
analytischen  Theil,  in  welchem  die  Methoden  der 
chemischen  Untersuchung  der  Ausgangsmaterialien 
besprochen  werden  und  in  einen  practischen  Theil, 
der  sich  mit  der  technischen  Verarbeitung  befasst. 
Besonders  das  Capitel  über  die  Verarbeitung  der 
alten  Reinigungsmasse,  bei  dessen  Bearbeitung 
die  auf  der  Gasanstalt  in  Strassburg  von  Herrn 
Weill-  G ootz  gemachten  Erfahrungen  zu  Grunde 
gelegt  sind,  wird  man,  bei  dem  Interesse,  das  ge- 
rade gegenwärtig  diese  Fabrikation  auf  sich  zieht, 
mit  grossem  Interesse  lesen.  Indem  wir  uns  Vor- 
behalten, ausführlicher  auf  den  Inhalt  des  Buches 
urückzukommen,  möchten  wir  dasselbe  den  Fach- 
reisen bestens  empfehlen. 

Preisaufgaben. 

Preisausschreiben  betreffend  Feuerschutz- 
und  Löschmittel.  Der  Verband  deutscher  Pri- 
vatfeuerversicherungs-Gesellschaften  hat  dem  Vor 
stände  der  Unfallvorhütungs- Ausstellung  den 
Betrag  von  M.  10000  mit  der  Bestimmung  über- 
wiesen, denselben  zu  Belohnungen  für  hervor- 
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ragende  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Feuer- 
schutzes in  verwenden. 

Der  genannte  Vorstand  hat  die  betreffenden 
Gegenstände  in  drei  Gruppen  gesondert  und  die 
beigefQgten  Preise  ausgesetzt: 

A.  Apparate  und  Einrichtungen,  welche  die 

Entstehung  eines  Brandes  zn  verhüten  bestimmt 
sind:  1.  Ezplosionssichere  Petroleumlampen  für 
Zimmerbeleucbtung,  M.  500.  2.  Desgleichen  zur 
Benutzung  in  Ställen  und  Speichern  M.  500. 
3.  Tragbare  Beleuchtungsapparate  zur  gefahrlosen 
Benutzung  in  Räumen,  welche  mit  entzündlichen 
oder  explosionsfähigen  staubförmigen  Körpern 
oder  Gasen  gefüllt  sind,  ÜJ  1000.  4.  Sicher  wir- 

kende elektrische  Feuermeldeapparate , M.  !H)0. 
5.  Eine  Belehrung  der  Jugend  über  die  Gefähr- 
lichkeit des  Spielens  und  des  fahrlässigen  Um- 
gehens mit  Streichhölzern,  Feuer  und  Licht;  die 
8chrift  muss  geeignet  sein,  in  die  Schulbücher 
der  untersten  Klassen  aufgenommen  werden  zu 
können,  M.  300. 

B.  Einrichtungen  und  Constructionen,  welche 
geeignet  sind,  einen  entstehenden  Brand  einzu- 


schränken : 1.  Feuerbeständiger  Fussbodenbelag, 
der  in  Geschossen  mit  hölzernen  Balken  und 
Dielenboden  angelegt  werden  kann  und  zugleich 
gegen  Beschädigungen  durch  Nässe,  heftige  Stöeee 
u.  s.  w.  ausreichend  widerstandsfähig  ist,  M.  000. 
2.  Feuerbeständige  Thüren,  M.  000.  3.  Feuersichere 
BauconBtructionen  in  anderem  Material  als  in 
Stein  ausgeführt,  mit  welchem  feuersichere  Räume 
auch  in  bereits  stehenden  Gebäuden  hergestellt 
werden  können,  M.  1500.  4.  Schutzmittel  für 

eiserne  Träger  und  Pfeiler,  welche  diese  im  Falle 
eines  Brandes  vor  der  Einwirkung  der  Gluth 
schützen  und  deren  Anbringung  auch  in  bereits 
vorhandenen  Gebäuden  möglich  ist,  M.  1500. 

C.  Löschapparate  jeglicher  Art. 

Es  handelt  sich  um  in  natura  vorxuführend.- 
Gegenstände,  welche  bei  Herrn  Branddirector 
Stude,  Berlin  SW.,  Lindenstrasse  41,  anxumelder, 
und  bis  zum  1.  Juli  d.  J.  im  Ausstellungsgebäude  am 
Lehrter  Bahnhof  abzuliefern  sind.  Den  Preis- 
richtern ist  das  Recht  beigelegt,  die  ausgeworfenen 
Preise  je  nach  Leistungen  zu  erhöhen  oder  za 
vermindern. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

16.  Mai  1889. 

24.  W.  6074.  Petroleumretortenbrenner  zu  Hciz- 
zwecken.  (Zusatz  zum  Patente  No.  47082.)  A. 
v.  Wurstemberger  & Co.  in  Zürich,  Sibl- 
strasse  43,  und  J.  Schweizer  in  Zürich,  Wein 
bergstrasse  23;  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl. 
Commissionsrath  in  Berlin  SW. 

26.  M.  6385.  Carburirapparat.  H.  Maxim  in 
London , E.  C.  57  D.  Hatton  Garden , England ; 
Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW. 

46.  H.  8742.  Neuerung  an  Zündschiehern  für  Gas- 
maschinen. O.  und  R.  Wilberg  in  Magdeburg- 
Sudenburg. 

— L.  5207.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
B.  Lutzky  in  Harburg  a.  Elbe,  Köbers  Eisen- 
werk. 

65.  S.  4657.  Einrichtung  zum  Forti >e wegen  von 
Schiffen  mittels  explodirender  Gase.  The  Secor 
Marine  Propcller-Co  in  New-York,  V.StA; 
Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in  Dresden. 

85.  B.  0363.  Dreiwege  Mischhahn  für  Badezwecke. 
Firma  A Rauer  Nachfolger  und  J.  Kretsch- 
mann,  Regierungsbanführer  in  Berlin. 

20.  Mai  1889. 

4.  B.  0333.  Dochtführung  für  Petroleumrund- 
brcnner.  F.  Budweg  & Soli n in  Berlin. 


Klasse : 

21.  L.  5273.  Verbindung  des  Gaskörpers  bei  Glüh- 
lampen mit  ihrer  Fassung.  E.  Lancaster  iü 
Birmingham,  Warwickshire,  England;  Vertreter 
Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW.,  Koniggrätzer 
stresse  101. 

46.  W.  5977.  Vergaser  für  flüssigen  Kohlen 
Wasserstoff.  C.  W i g a n d in  Hannover. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  47784.  Kerzenlaterne  für  Radfahrxeuct 
C.  Schammeringer  in  Mannheim,  Q 2,  8 
Vom  4.  December  1888  ab.  Sch.  5576. 

— No.  47814.  Neuerung  an  Petroleumlampen 
brennem.  (2.  Zusatz  zum  Patente  No.  40045.) 
Schwintzer  & Gräff  in  Berlin,  Sebastian 
Strasse  18.  Vom  6.  December  1888  ab.  Sch.  5579. 

26.  No.  47767.  Gasfernzünder.  C.  Faustmann, 
kgl  preuss.  Lieutenant  a.  D.,  und  N.  Mathias, 
Stadtbaumeister  in  Markirch,  Eis.  Vom  2.  Sep- 
tember 1888  ab.  F.  3781. 

— No.  47796.  Gasreinigungsapparat  W. Walker: 
in  Highgate , Bishopswood  Road , Grafschaft 
Middlesex,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  18.  Novem- 
ber 1888  ab.  W.  5729. 

— No.  47817.  Verfahren  zum  Reinigen  von  LeacbS- 
gas  aus  Steinkohlen.  (Zusatz  zum  Patente  No» 
46135.)  M.  RouBtan  in  Nimes,  Departem  -!# 
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Klasse: 

Gard,  Frankreich;  Vertreter:  M.  Schöning,  in 
Finna  P.  Döpner  in  Berlin  8W.,  Gneisenau- 
strosse  35.  Vom  18.  December  1888  ab.  R. 
5100. 

Patenterlöschungen. 

13  No.  29154.  Vorrichtung  zur  Rciuigung  von 
Dampfkesselspeisewasser. 

— No.  41204.  Elektrischer  Wasserstandszeiger. 

31.  No.  43844.  Kerzenhalter  für  Christbaume. 
44.  No.  40*154.  Neuerungen  an  Gasmaschinen 
mit  zwei  Arbeitskolben. 


Klasse: 

47.  No.  41160.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Fa?onstücken  aus  weichem  Moostorf  für  Rohr- 
Umhüllungen. 

— No.  41585.  Druckminderer  mit  getheiltem  Ball 
und  Rohrventil. 

— No.  48582.  Doppelsitzvcntil  mit  eingeschraub- 
ten Sitzen. 

— No.  44497.  Kolbenartiges  Absperrventil  mit 
elastischen  aufeinander  gepressten  Dichtungs- 
ringen für  radiale  Durchströmungsrichtung. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  20.  Gasbereitung. 

No.  46177  vom  28.  Juli  1888.  H.  Kahl  in 
Berlin.  Cigarren-Abschneid-undAnzünd 
apparat.  — In  diesem  Apparat  ist  ein  Kolben  f, 


Fl*,  tuz. 

welcher  mit  der  das  AbechneidmeBser  b tragenden 
Druckatange  c verbunden  und  in  einem  mit  Rück- 
schlagventil « versehenen  Cylinder  g geführt  ist, 
angeordnet.  Durch  Hcrabdrücken  des  Knopfes  d 
wird  in  Folge  von  Luftverdichtung  durch  Kolben  / 
gleichzeitig  der  den  Gaszufluss  bethatigendc  Kolben 
at  im  Cylinder  l gehoben,  wahrend  ein  Theil  der 
gepressten  Luft,  durch  Leitung  » strömend,  zur 


Bildung  einer  lebhaften  Flamme  dient,  um  gleich- 
zeitig die  Cigarre  anzuzünden. 

Der  zwischen  den  Cylindem  g und  / in  die 
Leitung  k eingeschaltete  elastische  Ball  f,  welcher 
sich  nach  erfolgtem  Aufblasen 
selbstthatig  gegen  den  Cylinder  g 
absperrt,  bewirkt  die  weitere  He- 
bung des  Kolbens  m und  die  Er- 
haltung der  Zündflamme  nach 
plötzlichem  Zurückgehen  des  Kol- 
bens f. 

No.  45948  vom  16.  September 
1887.  C Estcourt  in  Manche- 
ster, H.Veeversin  The  Lakes, 
Duckinfield.  Chester,  und  M. 
Schwab  in  Manchester.  Ver- 
fahren und  Apparate  zur  Rei- 
nigung des  Leucht-  oder 
Kohlengases  von  Beinen 
Schwefelverbindungen.  — Um 
Kohlengas  von  seinen  Schwefel- 
verbindungen zu  reinigen  und 
gleichzeitig  den  Schwefel  daraus 
zu  gewinnen,  wird  das  Gas  der 
Einwirkung  von  schwefliger 
8äure  in  Lösung  oder  in  gas- 
förmigem Zustande  und  von 
einer  Lösung  von  Chloriden, 
Sulfaten  oder  Carbonaten  der 
Alkalien  oder  alkalischen  Erden 
ausgesetzt.  Dadurch  werden  die  im  Gas  enthalte- 
nen Schwefelverbindungen  zersetzt  und  der  Schwe- 
fel wird  gefallt. 

Zur  Durchführung  dieses  Verfahrens  wird  ein 
Apparat  angewendet,  der  aus  einer  Reihe  von  Be- 
hältern A,  B,  C,  D mit  Scrubber  S besteht. 

Die  zum  Entschwefeln  dienende  Chlorcalcium- 
lösung befindet  sich  im  Behälter  A,  circulirt  von 
hier  aus  durch  B,  C und  den  Scrubber  8 in  den 
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Behälter  D und  dann  durch  ein  Speiserohr  in  den 
durch  WAnde  in  eine  beliebige  Anzahl  von  Kam- 
mern getheilten,  geschlossenen  Kessel  E,  von  wo 


der  Glocke  ab.  Dieser  Zu-  biw.  Abnahme  des 
Druckes  entspricht  eine  stärkere  oder  achwä 
chere  Belastung  der  Glocke  durch  den  Hebel- 


Fl*.  803. 

sie  durch  ein  Abflussrohr  in  den  ersten  Behälter 
zurückkehrt. 

Die  nöthige  schweflige  Säure  wird  der  Cfalor- 
calciumlösung  während  der  Circulation  zugeführt. 
Dieselbe,  in  dem  Ofen  O durch  Verbrennen  von 
Schwefel  entwickelt,  steigt  durch  das  Bohr  g in 
ein  Schlangenrohr,  welches  sich  in  der  circuliren- 
den  Lösung  im  Behälter  C befindet,  und  wird  hier 
von  der  durch  die  Brause  gehenden  Flflssigkeit 
aufgenommen.  Die  schweflige  Säure  enthaltende 
Losung  geht  in  den  Kessel  E,  in  welchem  sich 
Körper  F drehen,  und  kommt  hier  in  innigen  Con- 
tact  mit  dem  zu  reinigenden  Gas,  wodurch  das- 
selbe gewaschen  und  der  darin  befindliche  Schwefel 
am  Boden  der  Kammern  des  Kessels  E niederge- 
schlagen wird. 

No.  46956  vom  25.  Februar  188S.  A.  K 1 ö n n e 
in  Dortmund.  Automatische  Druckbela- 
stung für  Gasregulatoren.  — Die  Vorrichtung  be 
steht  aus  einem  Hebelmechanismus  d und  e und 
den  Frictionsrollen  c.  Die  aus  8cheibengewichten 
bestehende  Belastung  wird  auf  den  Teller  b ge- 
legt und  theilt  sich  zunächst  den  drei  darunter 
liegenden  Frictionsrollen  c mit.  Jede  von  diesen 
wird  von  zwei  8tangen  d und  e getragen,  welche 
unter  sich  und  mit  diesen  Bollen  gelenkig  ver- 
bunden sind.  Die  ktlneren  Arme  d sind  an  der 
mit  dem  Regulatorbassin  fest  verbundenen  Tra- 
verse f drehbar  gelagert,  während  die  längeren 
Arme  r.  mit  einer  Fahrung  gelenkig  verbunden 
sind,  die  auf  der  Glockenspindel  t sitzt. 

Beim  Herabgehen  der  Glocke  nimmt  entspre- 
chend der  grösseren  Ventilöffnung  der  Druck 
unter  der  Glocke  zo,  umgekehrt  beim  Steigen 


»lg.  rot. 

mechanismus,  indem  immer  der  steiler  stehende 
Arm  den  grösseren  Theil  der  Belastung  aufnimmt 

No.  45967  vom  20.  Hai  1888.  (Zusatzpstent 
zn  No.  41677  vom  16.  Januar  1887.)  E.  Blum  in 


Flg.  81«. 

Martinikenfelde  bei  Berlin  und  E.  Ledig  in  Chem- 
nitz. SelbstthätigeBelastuugszufQbrung 
für  Druckregulatoren.  — An  dem  durch  das  Haupt 
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patent  geschützten  Druckregulator  sind  folgende 
Abänderungen  getroffen:  Dem  offenen  Gefäss  A 
ist  noch  ein  flaches , ringförmiges , geschlossenes 
Gefäss  B angefügt,  welches  mit  dem  unteren  Theile 
des  Gefässes  A durch  ein  oder  mehrere  Rohre  a, 
mit  der  Atmosphäre  aber  durch  das  in  Stopfbüchse 
i verschiebbare  Rohr  c in  Verbindung  steht.  Die- 
ses Gefäss  hat  den  Zweck,  bei  Beginn  des  Abend- 
consums  einen  gewissen  Zuschussdruck  zuzuführen. 

Ferner  ist  an  Stelle  des  im  Hauptpatent  ge- 
schützten Ueberlaufschiebers  ein  durch  Queck- 
silberverschluss  dd  abgesperrtes  Ueberlaufsrohr  «e 
ingewendet,  wodurch  die  Reibung  auf  ein  Mini- 
mum gebracht  und  gleichzeitig  jeder  Flüssigkeite- 
rerlnst  vermieden  wird.  Um  bei  Vorhandensein 
von  Teleskopbehältern  die  Anwendung  zweier  in- 
einander gestellter  Gefässe  unnöthig  zu  machen, 
im  übrigen  aber  die  Maximaldruckgrenzen  beliebig 
rinsteUen  zu  können,  ohne  eine  Aenderung  des 
Gefässes  vornehmen  zu  müssen , ist  die  Stellung 
des  Ueberlaufrobres  e abhängig  von  der  Glocken- 
einsenkung derart,  dass  das  Ueberlaufrohr  ent- 
weder eine  mit  der  Glockeneinsenknng  gleiche 
oder  eine  entgegengesetzte  Bewegung  erhalten  kann, 
wahrend  die  Mittelstellung  der  Ruhelage  des  Ueber- 
lanfrohres  in  Bezug  auf  die  unbeweglichen  Regu- 
latortheile entspricht. 

So.  46963  vom  19.  April  1888.  A.Freuden- 
thal  in  Wien.  Vorrichtung,  um  die  Undicbtheiten 


Mg.  sos. 


der  in  der  Erde  liegenden  Gasrohre  leicht  an 
vorher  bestimmten  Stellen  oberhalb  der  Erde 


wahrnehmen  za  können.  — Zu  dem  genann- 
ten Zwecke  ist  oberhalb  des  in  der  Erde  befind- 
lichen Gasrohres  6 ein  nach  unten  offener  Gas 
auffang-  oder  Sammelkanal  S der  Länge  nach  ge- 
legt, wodurch  über  dem  Gasrohr  G ein  Hohlraum 
gebildet  wird.  Durch  die  an  dem  Rohr  bzw.  Halb- 
rohr oder  Winkel  8 in  geeigneten  Entfernungen 
angebrachten  Stutzen  d bleiben  zwischen  dem  Gas- 
rohr und  der  Vorrichtung  S Zwischenräume  bzw. 
Schlitze  e,  durch  welche  das  dem  Gasrohr  G ent- 
weichende Gas  sowohl  direct  wie  such  durch  die 
umgebende  Erde  nach  dem  Hohlraum  des  Sammel- 
kanals  5 gelangt.  Aus  demselben  wird  das  Gas 
mittels  des  Ableitungsrohres  A zu  der  vorher  be- 
stimmten Stelle  geführt,  wo  dann  ein  AusstrOmen 
von  Gas  aus  der  RobrOffnung  bei  a durch  Geruch, 
Reagentien  oder  Anzünden  wahrnehmbar  ist.  Das 
Ableitungsrohr  wird  in  einen  Gascandelaber  gelegt 
und  bis  unter  die  Laterne  geführt. 

ln  den  zwischen  je  zwei  Ableitungsrohren  A 
befindlichen , mit  dem  Sammelkanal  versehenen 
Rohrleitungen  befindet  sich  je  eine  Absperrung  u, 
welche  bewirkt,  dass  das  Ausströmen  von  Gas  aus 
einem  der  Ableitungsrohre  A nur  aus  einer  genau 
bestimmten  Strecke  des  Gasrohres  G erfolgt,  so 
dass  der  Ort  der  Undichtheiten  leicht  bestimmt 
werden  können. 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  46174  vom  28.  Juni  1888. 
A.  Thomas  in  West  Cowee,  Insel 
Wight  und  P.  Thomas  in  Bucking- 
ham, England.  Zerlegbarer  Druck- 
anzeiger für  unreine  Gase.  — Der 
zerlegbare  Druckanzeiger  ist  ein  Flüs- 
sigkeitsmanometer , welches  derart 
eingerichtet  ist,  dass  es  zum  Zwecke 
der  Reinigung  bzw.  der  Erneuerung 
der  Flüssigkeit  bequem  auseinander 
genommen  und  wieder  zusammen- 
gesetzt werden  kann.  Das  zu  mes- 
sende Gas  wird  mittels  des  Glas- 
röhre» F zugeleitet,  welches  in  das 
Glasrohr  A durch  ein  Loch  des 
Bügels  G eingeführt  wird.  Beide 
Rohre  stehen  durch  Aussparungen 
an  der  unteren  Mündung  des  Rohres 
Fmit  einander  in  Verbindung.  Rohr 
A ist  oben  durch  den  Bügel  F,  unten 
durch  B lose  gehalten,  so  dass  es 
leicht  entfernt  werden  kann.  Die 
Scala  zeigt  den  Höhenunterschied 
der  Spiegel  in  den  beiden  Rohren. 
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Celle.  (Gasangelegenheit.)  Obgleich  die 
Entwickelung  der  städischen  Gasanstalt  sich  über 
alles  Erwarten  günstig  gestaltet  hat,  und  infolge 
der  Steigerung  der  24stündigen  Abgabe  auf  3600 cbm 
bereits  die  Nothwendigkeit  der  Erbauung  eines 
dritten  Gasbehälters  in  diesem  Sommer  eingetreten 
ist,  blieb  bei  den  Behörden  der  Wunsch  bestehen, 
die  Concunenz  der  alten  Gasanstalt  der  Allgemeinen 
Gasactiengesellschaft  zu  Magdeburg  ganz  beseitigt 
zu  sehen,  und  dem  Verlangen  einiger  Gross- 
consumenten,  das  Gas  zu  einem  Preise  zu  erhalten, 
welcher  den  Selbstkosten  entspricht,  ein  Ende  zu 
machen.  Es  wurde  daher  Rechtsanwalt  Kirchhoff 
beauftragt,  Namens  der  Stadt  mit  der  Gesellschaft 
ein  Uebereinkommen  zu  treffen,  wonach  Letztere 
gegen  eine  entsprechende  Entschädigung  auf  das 
ihr  contractlich  zustehende  Recht  der  Weiterfflh- 
rung  des  Betriebes  (vgl.  d.  Joum.  1887  S.  189  ff.) 
verzichtet.  Herrn  Kirchhoff  war  es  möglich,  den 
städtischen  Collegien  in  der  gemeinschaftlichen 
Sitzung  vom  28.  Mai  einen  Vertrag  vorzulegen, 
wonach  die  allgemeine  Gasactiengesellschaft  ihren 
hiesigen  Betrieb  einstelit,  und  deren  Grundbesitz 
nebst  Rohrnetz  in  den  Besitz  der  Stadt  übergeht, 
gegen  eine  jährliche  Zahlung  von  M.  10000  für 
die  Dauer  von  zehn  Jahren.  Mit  grosser  Be- 
friedigung genehmigten  die  städtischen  Collegien 
diesen  Vertrag,  weil  damit  die  Concurrenz  be- 
seitigt und  die  alte  Gasanstalt  aus  der  schönsten 
Strasse  der  Stadt  entfernt  wird. 

Darmstadt.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Wie  mitgetheilt  wird,  haben  sich  die  Lichtabnehmer 
des  Darmstädter  Elektricit&tswerkes  in  mehrfacher 
Beziehung  mit  den  auferlegten  Bedingungen  un- 
zufrieden gefühlt  und  dieser  Unzufriedenheit  in 
einer  Versammlung  Ausdruck  gegeben,  in  welcher 
auch  die  Stadt  und  die  Hofhaltung  durch  einen 
Abgeordneten  vertreten  waren.  Die  Interessenten 
beklagen  sich  in  erster  Reibe  über  die  Kosten  der 
Leitungsanlagen  und  über  die  Lampenmiethe. 
Wie  es  heisst,  hat  sich  die  Verwaltung  der  Werke 
den  Beschwerden  ihrer  Abnehmer  gegenüber  sehr 
entgegenkommend  gezeigt  und  will  die  Lampen- 
raiethe  fallen  lassen. 

Der  Anschlag  über  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  städtischen  Elektricitätswerke  für  1.  April  1889 
bis  31.  März  1890  ist  deshalb  von  Wichtigkeit, 
weil  er  sich  auf  die  Erfahrungen  des  letzten  Jahres 
wenigstens  einigermaassen  stutzen  kann.  Wir 
geben  daher  nachstehend  einige  Zahlen  und  die 
an  den  Voranschlag  geknüpften  Erläuterungen. 

Die  Einnahmen  sind  wie  folgt  veranschlagt: 
Für  abgegebenen  elektrischen  Strom  M.  53500, 
Ijunpengcbühr  M.  10  IGO,  Miethe  für  Elektricitäts- 


Zähler  M.  765 , für  abgegebene  Bogenlampen  und 
Kohlenstifte  M.  900,  von  Gebäuden  und  Grund 
stücken  M.  2250,  Zuschuss  aus  der  Stadtkassr 
M.  2000,  zusammen  M.  69575. 

Die  Ausgaben  stellen  sich  wie  folgt : Kapital 
zinsen  M.  20947,50,  planmässige  Schuldentilgung 
M.  8000,  Gehalte  und  Löhne  M.  18405,  Büreau* 
kosten  M.  600,  Diäten  und  Gebühren  M.  300, 
Steuern  und  Airgaben  M.  300,  Unterhaltung  det 
Gebäude  und  Grundstücke  M.  500,  Unterhaltung 
der  Maschinen  und  Apparate  M.  2000,  Heizmateri»! 
und  Wasserverbrauch  M.  10188,  Putz-  und  Schmier 
material  M.  2800,  Beleuchtung  des  Werkes  M.  lflOu, 
Unterhaltung  des  Kabelnetzes  M.  100,  Anschaffung 
und  Unterhaltung  von  Elektricitätsmessern  M.  400, 
Anschaffung  von  Glühlampen  M.  6669,  Anschaffung 
von  Bogenlampen  und  Kohlenstiften  M.  854,  Unter 
haltung  der  Geräthe  und  Werkzeuge  M.  200,  Be 
servefonds  M.  1361,50,  zusammen  M.  69575. 

In  den  Erläuterungen  zu  dem  Voranschlag 
wird  Folgendes  bemerkt: 

Es  sind  dermalen  installirt : bei  Privaten  und 
zur  Beleuchtung  des  Elektricitätswerkes  1610  Glfih 
lampen  von  10  bis  60  Kerzen  und  20  Bogenlampen 
reducirt  im  Ganzen  auf  2000  Lampen  von  16  Ker 
zen,  Theaterbeleuchtung,  reducirt  auf  3102  Lampen 
von  16  Kerzen,  zusammen  5102  Lampen  von 
16  Kerzen. 

Die  mittlere  Brenndauer  lässt  sich , obgleich 
früher  auf  500  Stunden  pro  Jahr  und  Lampe  ge- 
rechnet wurde,  bei  Privaten  nach  den  seitherigen 
Erfahrungen  nicht  höher  als  auf  1 Stunde  täglich 
= 365  pro  Jahr  veranschlagen.  Es  ergeben  sich 
hiernach  für  die  Privatbeleuchtung  und  die  Be 
leuchtung  des  Werks  2000  X 365  = 730000  Brenn 
stunden  ä 4 Pf.  = M.  29200;  für  die  Theater 
Beleuchtung  ist  eingesetzt  M.  24300 , zusammen 
M.  53600. 

Die  Lampengebühr  beträgt  von  1610  Gläh 
lampen  bei  Privaten  ä M.  6 = M.  9660,  von 
20  Bogenlampen  k M.  25  = M.  500,  zusammen 
M.  10160.  Das  grossherzogl  Hoftheater  entrichtet 
vertragsmässig  keine  Lampengebühr. 

Für  Elektricitätszähler  sind  verausgabt  rund 
M.  15300.  Die  Miethe  beträgt  5 °/o  des  Anscluf 
fungswerthes  = M.  765. 

Zur  Ausgleichung  der  Einnahme  und  Ausgabe 
dieses  Voranschlags  erscheint  ein  Zuschuss  von 
M.  2000  erforderlich.  Es  ist  indessen  hierbei  m 
berücksichtigen , dass  zu  Abschreibungen  nur  der 
Betrag  der  plaumässigen  Schuldentilgung  (M.  8tX*' 
in  Aussicht  genommen  wurde,  während  die  nor 
malen  Abschreibungen  7 ‘/i°U  vom  Werth  der  Mz 
schinenanlage,  3 o von  dem  des  Kabelnetzes 
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IV«  von  dem  der  Gebäude  betragen  müssten,  zu- 
sammen voraussichtlich  M.  15000  bis  M.  16000. 

Ds  indessen  die  Anlagekapitalien  noch  nicht  völlig 
feststehen,  der  ganze  Betrieb  im  Laufe  des  ersten 
Jahres  auch  als  ein  im  Voraus  nicht  genau  über- 
sehbarer erscheint  und  deshalb  die  gegenwärtigen 
Veranschlagungen  nur  unsichere  sein  können,  so 
glaubt  inan  für  diesmal  von  Einstellung  einer 
höheren  Summe  für  Abschreibungen  absehen  und 
lemgem&a*  auf  den  obigen  Zuschuss  von  M.  2000 
ach  beschranken  zu  sollen. 

Das  Baukapital  steht  noch  nicht  fest.  Man 
legt  deshalb  die  veranschlagte  Bausumme  von 
M.  600000  zn  Grande. 

Bezüglich  dee  Heizmaterials  und  Wasserver- 
brauchs wird  Folgendes  angeführt: 

Nach  den  seitherigen  Erfahrungen  sind  0,3  kg 
Steinkohlen  für  die  Lampenbrennstande  zu  rech- 
nen. Die  Kohlen  dürften  anf  M.  1,75  für  100  kg 
m stehen  kommen.  Es  sind  im  Ganzen  einschliess- 
lich dee  grossberzogl.  Hoftheaters  rund  5100 
16  kernige  Glühlampen  installirt,  für  welche  man 
durchschnittlich  einstündige  Brenndauer  täglich 
rechnet  6100  X 865  X 0,3  = 558450  kg  zu  M 1,75 
pro  100  kg  = M.  9773.  Weiter  kommen  hier  für 
den  Wasserverbrauch  zur  Speisung  der  Dampf- 
kessel nach  dem  Voranschlag  der  Wasserwerks 
kzsee  in  Ansatz  M.  365,  zusammen  M.  10138. 

Die  Dauer  einer  Glühlampe  wird  durchschnitt- 
lich auf  600  Breunstunden  gerechnet.  Es  sind 

installirt  im  Ganzen  8986:  Mithin  sind 

OUU 

= 2425  Lampen  jährlich  tu  ersetzen  ä M.  2,75 
- M 6669. 

Dresden.  (Siemens'  Regenerativ!)  renner.) 
Im  Monat  März  d.  J.  fand  in  Tokio , der 
Hauptstadt  Japans,  eine  Ausstellung  von  Gas- 
beleuchtongsapparaten  statt,  welche  das  öffent- 
liche Interesse  im  höchsten  Masse  erregte  and 
das  nm  so  mehr,  als  es  die  erste  Ausstellung 
dieser  Art  in  Japan  überhaupt  war.  Dieselbe  hat 
such  bereits  ein  Ergebniss  von  praktischem  Werthe 
gezeitigt,  indem  belangreiche  Aufträge,  z.  B.  auf 
Regenerativbrenner  Siemens'schen  Systems  bei  dem 
Londoner  Zweiggeschäfte  der  Friedrich  Siemens- 
scheu  Brennerfabriken  eingelaufen  sind. 

Forchheim  (Wasserleitung.)  Von  der 
hiesigen  Stadtgemeinde  werden  derzeit  Verhand- 
lungen gepflogen  wegen  Erwerbung  der  im  Besitze 
ihrer  Erbauer  — Firma  Heinrich  Joos  in  Stran-  ' 
hing  — befindlichen  Trinkwasserleitung.  Als 
Kaufpreis  wird  die  Summe  von  M.  100000 
genannt. 

Gleiwitz.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Bezüglich  der  Frage  wegen  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  event.  der  Errichtung  einer 


Centralstation,  hat  der  Magistrat  nach  eingehenden 
Berathangen  folgende  Beschlüsse  gefasst:  1.  es 
wird  anerkannt,  dass  die  Stadt  Gleiwitz  zur  Zeit 
nicht  in  der  Lage  ist,  auf  eigene  Rechnung  die 
elektrische  Beleuchtung  einznführen,  da  ihr  die 
Ausführung  anderer  dringenderer  Aufgaben  obliegt, 
als:  Wasserleitung,  Verlegung  des  Koasmarktes, 
Errichtung  eines  neuen  Schlachthauses  u.  g.  w.; 

2.  erscheint  znr  Zeit  die  elektrische  Beleuchtung 
für  die  Stadt  Gleiwitz  nicht  als  ein  unabweisbares 
Bedürfnis»,  sondern  als  luxuriöse  Annehmlichkeit, 
zu  deren  Einrichtung  ein  Darlehen  von  mehreren 
hnnderttansend  Mark  aufzunehmen,  die  Stadt  nm 
so  weniger  die  Verantwortung  übernehmen  könnte, 
als  die  Ertheilnng  der  obrigkeitlichen  Genehmigung 
zu  derselben  mit  Recht  bezweifelt  werden  darf: 

3.  sieht  der  Magistrat  von  der  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  auf  Kosten  der  Stadt  ah, 
weil  er  die  Technik  der  elektrischen  Beleuchtung»- 
anlagen  noch  nicht  für  abgeschlossen  erachtet  and 
der  Vertrag  mit  der  Gasanstalt  bis  zum  Jahre 
1912  läuft;  4.  ist  der  Magistrat  bereit,  einem 
leistungsfähigen  Unternehmer,  der  gewillt  ist, 
unter  Betheiligung  der  Stadt  am  Reingewinn  die 
elektrische  Beleuchtung  auf  seine  Kosten  hier  ein- 
sufflhren,  auf  10  bis  20  Jahre  das  Recht  einzu- 
räumen , elektrische  Leitungen  auf  öffentlichen 
Strassen  und  Plätzen  and  an  privaten  Grund- 
stücken unter  dem  Vorbehalt  anzulegen,  dass  die 
Stadt  jederzeit  berechtigt  sein  soll,  zu  einem  vor- 
her vertragsmässig  festzusetzenden  Preis  die  Ein- 
richtung später  zn  übernehmen. 

Halle.  (Statistik  der  sächsischen  Braun- 
kohle nin du strie.)  Der  deutsche  Braunkohlen- 
industrieverein  hat  für  1888  eine  Statistik  aufge 
stellt,  welche  folgendes  Resultat  ergeben  hat.  117 
Vereinsgruben  förderten  insgesammt  114  671586  hl 
Kohlen  und  setzten  ab  109  329  403  hl  Kohlen,  die 
einen  Werth  von  M.  17409018  repräsentiren.  Da- 
bei fanden  Beschäftigung  11770  Arbeiter,  die 
30  384  Angehörige  zn  erhalten  hatten.  — In  39 
Nasspreessteinfabriken  waren  63  Pressen  im  Be- 
triebe, welche  8048881  hl  Kohlen  verarbeiteten, 
814907627  Presssteine  fabricirten  und  davon 
312 136696  absetzten.  Die  Fabrikation  hatte  einen 
Werth  von  M.  2256778;  beschäftigt  wurden  863 
Arbeiter,  die  1712  Angehörige  zu  ernähren  hatten. 
— ln  33  Briquetfabriken  wurde  mit  94  Pressen 
ein  Kohlenquantum  von  24953943  hl  verarbeitet 
und  daraus  13091711  Ctr.  Briqueta  im  Werthe 
von  M.  4224492  hergestellt,  während  13118558 
Ctr.  aligesetzt  wurden.  959  Arbeiter  wurden  hier- 
I bei  beschäftigt,  welche  zusammen  2260  Angehörige 
zu  erhalten  hatten.  — In  58  Theerechweelereien 
verarbeiteten  1049  stehende  und  135  liegende 
Oefen  zusammen  16890  488  hl  Kohlen,  aus  welchen 
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9110146  Ctr.  Theer  und  4144192  Ctr.  Coke  her- 
gestellt  wurden.  Abgesetzt  wurden  959651  Ctr. 
Theer  und  4291300  Ctr.  Coke.  Der  Werth  der 
Theerproduction  bezifferte  sich  auf  M.  3703752 
und  der  der  Cokeproduction  auf  M.  1042996.  Be- 
schäftigt wurden  931  Arbeiter,  welche  2805  Ange- 
hörige besitzen.  — In  11  Mineralölfabriken  worden 
verarbeitet  2547246  hl  Kohlen,  873120  Ctr.  selbst- 
gewonnener und  117626  Ctr.  angekaufter  Theer 
und  daraus  hergestellte  88957  Ctr.  Hartparaffin 
und  47122  Ctr.  Weichparaffin,  85933  Ctr.  Paraffin- 
kerzen, 85  964  Ctr.  Solaröl,  98  097  Ctr.  gelbes  und 
2T2072Ctr.  dunkles  Paraffinöl.  Der  Werth  der 
gesammten  Production  betrug  M.  6761  930.  Es 
fanden  dabei  Beschäftigung  1182  Arbeiter,  die 
3374  Angehörigen  Unterhalt  gewährten.  — Die 
Statistik  dehnt  sich  noch  auf  folgende  Gegenstände 
aus.  An  Anschlussbahnen  waren  auf  61  Gruben 
vorhanden  95659  m Normalspurbahnen,  24089  m 
Schmalspurbahnen,  22824  m Seilbahnen,  11215  m 
Kettenbahnen  und  wurden  auf  Normalspurbahnen 
313059  Waggons  k 10000  kg  verladen.  An  Ma- 
schinen und  Dampfkesseln  waren  vorhanden  auf 
107  Gruben  798  Betriebs-,  resp.  Fördermaschinen 
mit  11 696  H.  P. , 196  Wasserhaltungsmaschinen 
mit  6041  H.  P.,  593  Dampkessel  mit  33  781  qm 
Heizfläche.  — Der  gesammte  Werth  der  Beig- 
werksproducte  betrug  M.  35468956;  beschäftigt 
wurden  zusammen  15705  Arbeiter,  die  40535  An- 
gehörige zu  ernähren  hatten.  — 22  Vereinsmit- 
glieder hatten  noch  keine  statistischen  Angaben 
gemacht. 

Harburg.  (Gasanstalt.)  Der  immer  mehr 
steigende  Gasverbrauch  hat  die  Erbauung  eine» 
vierten  Gasbehälters  erforderlich  gemacht.  Nach 
eingehender  Prüfung  der  Frage,  ob  das  Bassin  aus 
Cementmauerwerk , aus  Stampfbeton  oder  aus 
Eisen  herznstellen  sei,  haben  die  Besitzer  der 
Gasanstalt  mit  Rücksicht  auf  die  Platzverhältnisse 
des  Grundstückes  beschlossen,  von  der  Berlin- 
Anhaltischen  Maschinenbauactiengesellschaft  unter 
specieller  Leitung  von  Civilingenienr  G.  F.  Schaar 
in  Hamburg  einen  Gasbehälter  mit  schmiede- 
eisernem Intzebassin  erbauen  zu  lassen.  Die 
Glocke  erhält  einen  Nutzinhalt  von  800  cbm  und 
wird  zur  späteren  Teleskopirung  eingerichtet. 

Hildesheim.  (Wasserleitung).  Nachdem  sich 
durch  längere  Erfahrung  herausgestellt  hat,  dass 
die  Ortsschlunpquelle  täglich  500  bis  600  cbm 
Wasser  zu  liefern  im  Stande  ist,  während  der 
tägliche  Verbrauch  in  der  Regel  nicht  Ober  200  cbm 
hinausgegangen  ist  und  nur  in  einzelnen  Fällen 
300  cbm  betragen  hat,  so  hat  der  Magistrat  das 
Stadtbauamt  mit  Ausarbeitung  eines  generellen 
Planes  beauftragt,  nach  welchem  viele  Gegenden 
der  Stadt  eine  reichliche  Wasserversorgung  er- 


halten, und  die  Hydranten  vermehrt  werden 
Die  Kosten  für  die  Ausdehnung  der  Leitung  be 
laufen  sich  auf  M.  32000 

Köln.  (Wasserwerke.)  Aus  dem  Bericht  über 
den  Betrieb  der  Wasserwerke  der  Stadt  Köln 
1.  April  1887/88  theilen  wir  nachstehende  Ueber 
sicht  Ober  die  Ausgaben  und  Einnahmen  mit: 

Ausgaben. 

Pro 

moo  eba 
W»afc-r 
fördenmr 


Kohlen 

M.  53038,75 

M.  5,111 

BetriebBarbciterlöhne  . . 

. 27660,07 

» 2,665 

Gehalte 

» 17046,17 

> 1,642 

Unkosten 

. 21779,03 

» 2,099 

Reparaturen 

Unterhaltung  des  Rohr- 

. 4122,23 

» 0,397 

systemes  ...... 

Unterhaltung  der  Maschi- 

» 74989,61 

» 7,225 

nen  und  Pumpen  . . . 
Unterhaltung  der  Wasser- 

. 17524,03 

» 1,689 

messer 

Betriebsüberschuss  zur 

Deckung  von  Zinsen, 
Tilgung  und  Rückzah- 

» 711,07 

. 0,069 

lung  an  die  Stadt  . . 

»396539,54 

>88,20d 

Emeuerungsfonds  . . . 

»119838,38 

. 11,547 

Summe  M.  733248,88 

M.  70,652 

Einnahmen. 

Wasser -. 

M.  716643,03 

M.  69,052 

Privatanlage 

» 10448,88 

» 1,007 

Wassermcssermiethe  . . 

» 6156,97 

» 0,59t 

Summe 

M.  733248,88 

M.  70,652 

Dem  Originalbericht  sind  graphische  Darstel 
langen  über  den  Wasserverbrauch  der  einzelnen 
Monate  vom  1.  Juli  1873  bis  31.  März  1888,  und 
über  den  Wasserverbrauch  der  einzelnen  Tage, 
sowie  der  Rhein-  und  Grundwasserstände  vom 
1.  April  1887  bis  31.  März  1888  beigefügt. 

Die  Zahl  der  Anbohmngen  betrug  am  31.  Man 
1888  11812,  am  31,  März  1887  11315,  demnad 
Zunahme  pro  1887(88  497. 

Von  diesen  Anbohrungen  entfallen : 10425 
auf  Abonnenten  nach  der  Liegenschaft,  320  sul 
Abonnenten  nach  dem  W assermesser  mit  330  Me* 
sern,  480  auf  Abonnenten  zu  Bauzwecken,  62  aui 
Abonnenton  zu  FeuerlöBchzwecken,  66  zur  Beries- 
lung öffentlicher  Plätze,  28  zur  Bespülung  öffent 
licher  Pissoirs,  124  auf  Doppelanbohrungen,  88  auf 
plombirte  Leitungen,  144  auf  abgetrennte  Lei 
tungen , 15  auf  Lauf-  und  Springbrunnen , 62  zu! 
Rinnsteinspüler ; total  11812. 

Für  die  Zwecke  der  öffentlichen  und  privaten 
I Wasserversorgung  waren  am  31,  Märg  1888  auf- 
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gestellt : 1472  Hydranten,  28  öffentliche  Pissoirs, 

£ öffentliche  Springbrunnen,  9 öffentliche  Brunnen,  1 

62  öffentliche  Rinnsteinspüler , 1277  Privatbade- 
cinrichtungen , 5713  Privatclosets , 1814  Privat- 
pissoirs, 582  Privatspringbrunnen  1 bis  6 mm, 
214  Privatkühlapparate , 9 Privatwassermotoren, 

63  Strahlapparate. 

Die  gehobene  Wassermenge  betrug  10378248 
cbm  gegen  das  Vorjahr  9172368  cbm,  demnach 
mehr  pro  1887/88  1 205880  cbm. 

Die  Wassernbgabe  war  gleich  der  Förderung. 
Die  Maximalförderung  in  24  Stunden  betrug 
402G6  cbm  gegen  das  Vorjahr  39744  cbm,  dem- 
nach mehr  pro  1887/88  522  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  der  einzelnen  Monate 
stellt  sich  wie  folgt: 


April 716650  cbm 


Mai  .... 

. . 771576 

> 

Juni  .... 

. . 945086 

> 

Juli  .... 

. . 1086466 

> 

August  . . . 

. . 1054098 

» 

September  . . 

. . 901128 

* 

October  . . . 

. . 869184 

» 

November  . . 

. . 802524 

* 

Docember  . . 

. . 790518 

* 

Januar  . . . 

. . 828102 

9 

Februar  . . . 

. . 790152 

9 

März  .... 

. . 824814 

9 

Total  10378248  cbm 


Ueber  die  Qualität  des  Wassers  liegen  zahl- 
reiche Analysen  vor,  auB  denen  wir  diejenigen 
vom  14.  Marz  1888  mittheilen. 


100000  Theile  Wasser  enthalten: 


Rückstand 

ÜÄrto 

Chlor 

Chlor- 

natrium 

Salpeter- 

säure 

Organ  ische 
Substanz 

Ammoniak 

und 

s&lpeterige 

Saure 

Brunnen  I 

28,200 

8,3 

2,100 

3,465 

1,092 

0,647 

> H 

28,900 

8,1 

2,400 

3,960 

1,120 

0,570 

i • ni 

29,650 

8,5 

2,550 

3,465 

1,288 

0,531 

abwesend 

Schacht  

27,800 

8,1 

2,100 

8,465 

1,232 

0,801 

Nene  Pumpstation  . . . 

40,200 

2,250 

3,713 

2,464 

0,570 

Leipzig.  (Gasbeleuchtung.)  Nach  dem  | 
Betriebsbericht  pro  1887  betrug  die  Gaserzeugung 
beiden  Anstalten  13690440  cbm,  der  Mehrvor- 
nth  am  Jahresschlüsse  gegen  das  Vorjahr  war 
cbm,  somit  Bind  im  Betriebsjahre  13686720  cbm 
|flss,  gegen  13458  930  cbm  in  1886  abgegeben  wor- 
An  der  Abgabe  nahmen  die  beiden  An- 
je  zur  Hälfte  Theil.  Die  höchste  Abgabe  in 
aufeinanderfolgenden  Tagen  (vom  17.  bis  23. 
ber)  betrug  471530  cbm;  die  niedrigste  (22. 
28.  Juni)  115840  cbm. 

Die  höchste  Tagesabgabe  betrug  71 140  cbm, 
die  geringste  Tagesabgabe  12330  cbm. 

Die  grösste  Abgabe  in  einer  8tunde  fand  am 
4.  Januar  5 bis  6 Uhr  Abends  mit  10720  cbm  statt. 

Die  Vertheilung  der  Abgabe  nach  der  Vor- 
|*endung  war  wie  folgt: 


Oeff entliehe  Beleuchtung 
frivatverbrauch : 
m Beleuchtungszwecken 
> gewerblichen , Koch 
Heizzwecken  etc.  . 
in  städtischen  und  öffent- 
lichen Gebäuden 
ilt  geblieben 


1023927 

8126 


= 7,48  »/o 

= 0,06«/« 


1915 160  cbm  = 13,99»/« 
9343828  » =68,27»/. 
671990  . = 4,91»/. 


Verbrauch  der  Gasanstal- 
ten und  Bflreausetc.  . 155681  cbm  — 1,14». 

Verbrauch  131 18  702  cbm  = 95,85  •/. 

Verlust  668018  » = 4,16»/« 

Abgabe  13686720  cbm  = 100»io 
Die  öffentliche  Beleuchtung  hat  im  Berichts- 
jahre 33742  cbm  oder  1,7»/.  weniger  Gas  wegen 
früheren  Löschens  der  Abendlaternen  erfordert 
als  im  Vorjahre. 

Der  Privatverbrauch  zu  Beleuchtungszwecken 
bxw.  zum  Preise  von  22  Pf.  pro  Cubikmeter  hat 
gegen  1886  eine  Abnahme  von  18361  cbm  oder 
0,19 »/.  erfahren.  Dafür  ist  aber  der  Verbrauch  zu 
gewerblichen,  Koch-  und  Heizzwecken,  soweit  der- 
selbe durch  besondere  Gasmesser  festgestellt  und 
mit  15  Pf.  pro  Cubikmeter  bereohnet  ist,  um  80»/. 

= 298382  cbm  gestiegen,  so  dass  der  gesammte 
Gasverbrauch  der  Privatconsumenten,  ausschliess- 
lich des  Verbrauchs  der  öffentlichen  und  städti- 
schen Gebäude,  eine  Steigerung  von  280021  cbm 
oder  2,88*/.  gegen  1886  erfahren  hat  Aus  der 
Abnahme  des  Beleuchtungsverbrauchs  ist  keines- 
wegs auf  Rückgang  der  Privatgasbeleuchtung  zu 
scblicssen,  vielmehr  hat  die  billigere  Berechnung 
des  etc.  gewerblichen  Verbrauchs  verschiedene  Ab- 
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nehmer  von  Gas  za  solchen  Zwecken  veranlasst, 
diesen  früher  zum  Beleochtnngsgaapreis  bezahlten 
Verbranch  vom  Belenchtangsverbranch  zu  trennen. 

Entsprechend  der  vermehrten  Gasbeleuchtung 
und  Gasheizung  in  den  Öffentlichen  und  städti- 
schen Gebäuden  ist  deren  Verbrauch,  welcher  zu 
crmäasigtem  oder  Selbstkostenpreis  geschieht,  um 
104108  cbm  oder  11,82  °/o  gegen  das  Vorjahr  ge- 
stiegen. 

Die  Untersuchungen  des  dem  Strassenrohr  ent- 
nommenen Gases  ergaben  im  Jahresmittel  eine 
Helligkeit  der  Flamme  des  Argandbrenners  mit 
140 1 Stundenverbrauch  von  16,42  deutschen  Normal- 
kerzen und  ein  specifisches  Gewicht  des  Gases 
von  0,422. 

Naphtalin  Verstopfungen  traten  an  den  öffent- 
lichen Flammen  in  9368  Einzelfällen  auf.  Fast 
in  allen  Strassen  der  Stadt  kamen  dieselben  vor, 
zumeist  bei  Temperaturwechsel , doch  auch  bei 
vorübergehender  Verbrauchsabnahme  in  der  Stadt. 
Bei  den  Privatconsumenten  waren  nnr  in  einzelnen 
Fallen  Naphtalinverstopfungen  zu  beseitigen.  Auch 
in  den  Strassenrohren  wurden  nur  schwache  An- 
sätze von  Naphtalin,  und  zwar  nur  in  Bohren 
kleineren  Durchmessers  (35  und  60  mm)  gefunden. 

Eingefrorene  Strassenlaternen  sind  26401  auf- 
zutbauen  gewesen.  Hierunter  mögen  auch  Naphtalin- 
bildungen gewesen  sein. 

Am  Jahresschlüsse  waren  in  Benutzung 
4389  öffentliche  Gasflammen, 

152007  Privat-Gasflammen  und  -Ap- 
parate, 

809  Gasflammen  und  -Apparate  in 
den  Gasanstalten  etc. 

zusammen:  157265  Gasflammen  und  verschiedene 
Verbrauchsapparate, 

gegen  151 747  im  Vorjahre.  Die  Anzahl  der  hier- 
für benutzten  Gasmesser  betrug  11945,  durchlass- 
fähig für  162597  Flammen.  Der  Zuwachs  1887 
war  375  Gasmesser  oder  3,24  °/o  und  6518  Flammen 
und  Apparate  oder  8,64  ®/o. 

Nimmt  man  die  mittlere  Zahl  der  im  ganzen 
Jahre  benutzten  Flammen  und  Apparate  zu  154506 
an,  so  kommen  bei  13118702  cbm  gesummtem 
Jahresverbrauch  84,9  cbm  jährlicher  Verbrauch 
im  Durchschnitt  auf  eine  Flamme  resp.  einen 
Apparat. 

Die  öffentlichen  Flammen  am  Jahresschlüsse 
waren:  4136  gewöhnliche  Strassenbrenner  mit  1801 
Stunden  verbrauch , darunter  1651  Nachtflammen, 
gegen  4097  bzw.  1663  im  Vorjahre,  251  Braybrenner 
mit  860  l Stundenverbrauch , darunter  13  Nacht- 
flammen, gegen  180  bzw.  2 im  Vorjahre,  2 Siemens- 
brenner mit  resp.  3000  und  1200  1 Stundenver- 
brauch, als  Abendflammen,  gegen  1 Stück  im  Vor- 
jahre. 


Die  jährliche  Brennstundenzahl  einer  Strassen 
flamme  belief  Bich  1887  auf  1545V«  Stunden  vom 
Dunkelwerden  bis  11  Uhr  Abends,  2102*/*  Stunden 
von  II  Uhr  Abends  bis  zum  Hellwerden,  zusam 
men  36481/»  Stunden  gegen  3747'/« Stunden  im  Jahr» 
1886,  d.  s.  2,6  •/ o weniger  als  im  Vorjahre. 


Behufs  aussergewöbnlicher  Beleuchtung  bei 
festlichen  Veranlassungen  wurden  15548,82  cbm 
Gas,  gegen  16647,03  cbm  im  Vorjahre,  verbrannt 
und  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  verrechnet. 
Wird  die  mittlere  jährliche  Zahl  der  öffent- 


lichen Gasflammen  zu  4389  jr  ev>4333ange 


nommen,  so  kommen  durchschnittlich  von  dem  um 
den  Verbrauch  für  aussergewöhnliche  Beleuchtung 
verminderten  Jahresverbrauch  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung, also  von  1915160  — 15548,82  cbm,  auf 

. _ 1899601,18  . ...  . 

eine  Flamme - = 438,4  cbm  \ erbraucn 

4333 


in  1887,  gegen  462,7  cbm  in  1886.  Während  so- 
mit die  Anzahl  der  öffentlichen  Flammen  nm  2,6*6 
gestiegen,  die  Zahl  der  jährlichen  Brennstundee 
einer  Abend-  und  Nachtflamme  am  2,6®/»  gefallen 
and  Oberhaupt  der  Gesammtverbrauch  der  öffent 
liehen  Beleuchtung  um  1,7  ®/o  vermindert  worden 
ist,  so  ist  der  mittlere  Jahresverbrauch  der  öffent- 
lichen Flamme  24,3  cbm  oder  5,25  °/o  1887  gering« 
gewesen  ist  als  1886. 

In  8trassen  und  Wegen,  welche  noch  nicht 
mit  Gasrohr  belegt  waren,  dienten  am  Jahres 
schloss  zur  öffentlichen  Beleuchtung : 19  Petroleum- 
Internen  mit  ganznächtiger  und  87  mit  halbnieb 
tiger  Brennzeit. 

Die  Kosten  der  Bediennng  and  Aufsicht  be- 
liefen sich  1887  für  die  öffentliche  Flamme  suf 
M.  13,88,  die  der  Unterhaltung  (ausschliesslich  Ver 
brauch)  auf  M.  3,47 , gegen  M.  14,07  bzw.  6,99  im 
Vorjahre.  Für  die  Gasflamme  berechnen  sich  diese 
Kosten  auf  M.  13,61  bzw.  M.  3,40,  für  diePetroleum 
flamme  anf  M.  30,58  bzw.  8,95. 

Den  Privatgasverbrauch,  einschliesslich  des- 
jenigen der  städtischen  and  öffentlichen  Gebäude, 
vermittelten  am  Jahresschlüsse:  161537  verschie 
dene  Brenner,  Schiaach-  und  andere  Auslässt 
351  Gasöfen,  119  Gaskraftmaschinen , zusammen 
152007  Brenner  und  Apparate. 

Hiervon  verbrauchten  1434  Brenner  und  ver 
schiedene  Auslässe , darunter  1 57  Beleuchtung- 
flammen,  139  Gasöfen,  113  Gaskraftmaschinen,  ru 
sammen  1686  Brenner  und  Apparate  Gas  zum  er 
mitssigten  Preise  von  15  Pf.  für  den  Cubikmeter 
durch  besondere  Gasmesser. 

Für  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfällt  62,4  cbm 
jährlicher  Gesammtprivatverbrauch. 

Von  dem  durch  besondere  Gasmesser  festge 
stellten  gesammten  Verbrauch  zu  gewerblichen. 
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Koch-  und  Holzzwecken  von  671 990  cbm  berechnet 
■ich  der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  eines 
Apparates  etc.  bei  Annahme  gleichmäasigen  Zu 
auigs  im  ganzen  Jahre  und,  wenn  der  darin  ent- 
haltene Verbrauch  der  157  Leuchtflammen  bei 
heeen  Anlagen  auf  alle  Apparate  gleichtnässig 
vertheilt  gedacht,  die  Leuchtflammenzahl  jedoch 
sicht  berücksichtigt  wird,  auf  648,6  cbm. 

An  Gasmessern  waren  zu  Ende  des  Berichts- 
jahres aufgestellt:  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
19  Gasmesser,  für  die  Gasanstalten  15,  für  die 
Privatconsumenten  11 918,  zusammen  1 1 945  benutzte 
Gasmesser,  ausserdem  1598  unbenutzte,  im  Ganzen 
13473,  und  zwar  3006  nasse  und  10468  trockene 
Gasmesser. 

Die  Gesammtzahl  hat  sich  gegen  dos  Vorjahr 
um  503  oder  3,9*/«  vermehrt. 

Die  13473  am  Jahresschlüsse  anlgeatellt  ge- 
wesenen sümmtlicben  Gasmesser  waren  gesetz- 
massig  für  174518  Flammen  (zu  150  1 Stunden- 
verbrauch) eingerichtet,  im  Durchschnitt  kommen 
also  auf  jeden  Gasmesser  13  Flammen.  Dem 
Privatbeleuchtungsverbrauch  dienten  11382  Gas- 
messer (gesetzmassig  für  161665  Flammen)  mit 
U0846  vorhandenen  Flammen;  durchschnittlich 
hatte  also  jeder  dieser  Gasmesser  13,32  and  speiste 
13, 25  vorhandene  Flammen. 

Die  Anzahl  der  Gaskraftmaschinen  hat  sich 
von  95  mit  zusammen  395  H.P.  am  Schlüsse  des 
Vorjahres  auf  121  mit  426'/»  H.P.  am  Ende  dee 
Berichtsjahres  also  um  26  = 27*/»  mit  101  Vt  H.P. 
oder  26  •/ o vermehrt.  Für  elektrische  Beleuchtungs- 
anlagen dienten  hiervon  18  mit  287  H.P.,  gegen 
14  mit  194  H.P.  im  Vorjahre. 

Gasöfen  waren  358  am  Schlüsse  des  Jahres 
vorhanden,  39  davon  waren  von  der  Gasanstalt  an 
Consumenten  vermiethet.  Die  Zunahme  gegen  das 
Vorjahr  betrug  87  oder  32*/»- 

Die  Zahl  derDruckregulatoren  bei  Consumenten 
betrag  am  Jahresschlüsse  201 , 123  im  Vorjahre, 
die  Zunahme  war  also  78.  Von  diesen  waren  56 
den  Consumenten  von  der  Gasanstalt  in  Miethe 
gegeben. 

An  Gaskraftmaschinen  dienten  18  als  Rück- 
zchlaghinderer. 

Am  Rohrnetz  worden  folgende  Anfgrabongen 
vorgenommen:  wegen  Undichtigkeiten  136,  Brü- 
chen 51,  Verstopfungen  20,  Schaden  an  Saugeroh- 
ren 50,  desgleichen  an  Laternenrohren  8,  an- 
scheinenden Gasgeruchs,  doch  ohne  dass  hierbei 
ein  Fehler  gefunden  wurde  11,  schadhaften  Klö- 
tzen und  Klappen  über  Wassertöpfen  102,  des- 
gleichen über  Absperrtöpfen  76. 

An-  nnd  abgefahrene  Candelaber  verursachten 
53  Ausbesserungen,  gegen  77  im  Vorjahre. 


Ausserdem  geschahen  aus  baulichen  und  an- 
deren Gründen  370  Aufgrabungen , welche  Rohr- 
netz, Privatzuleitungen  und  öffentliche  Beleuch- 
tungsanlagen betrafen. 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  Der  Betrieb  der 
Gasanstalten  gestaltete  sich  in  1887  wie  folgt: 

Die  gesammte  Gaserzeugung  betrug  in  Gas- 
anstalt I 6842280  cbm  = 49,978  *f«,  in  Gasanstalt  II 
6848160  cbm  — 50,022  •/»,  zusammen  13690  440  cbm. 

In  beiden  Anstalten  wurden  zusammen  44 980,04 1 
Kohlen  verwendet  (Gasausbeute  für  1 1 304,3  cbm). 
( Es  wurden  vergast  in  Gasanstalt  I westfälische 
Kohlen  17696,541  t = 79,34*0,  böhmische  Braun- 
kohlen 4607,486  t = 20,66*/»,  zusammen  22304,026  t 
Kohlen. 

In  Gasanstalt  II  wurden  vergast  westphälische 
Kohlen  7720,388 1 = 34,0*/«,  sächsische  12986,644  t 
= 67,3*/»,  böhmische  Braunkohlen  1969,082  t = 
8,7*/»,  zusammen  22676,014  t Kohlen. 

Die  Durchschnittsansbeute  pro  Retorte  und 
Tag  betrug  204,9  cbm  gegen  190,92  cbm  im  Vor- 
jahre. In  Gasanstalt  I belief  sich  dieselbe  auf 
181,46  cbm  gegen  169,83  cbm  im  Vorjahre,  in 
Gaaanstalt  II  auf  235,5  cbm  gegen  218  cbm  im 
Vorjahre. 

Retortenbeschickungen  373420,  durchschnitt- 
liche Kohlenladung  einer  Retorte  betrag  somit 
120,4  kg  (Gasanstalt  I 111,61  kg,  Gasanstalt  II 
130,6  kg). 

Die  Gesammtzahl  der  Ofentage  betrag  8704, 
der  Retortentage  66785  gegen  9128  und  70501  im 
Vorjahre. 

Höchste  Anzahl  der  gleichzeitig  im  Betrieb  ge- 
wesenen Retorten  331. 

Die  durchschnittlichen  Kosten  der  auf  beiden 
Anstalten  verarbeiteten  Kohlen  betrugen  M.  16,396 
für  die  Tonne  loco  Gaswerk  (Gasanstalt  I M.  17,224 
pro  Tonne,  Gasanstalt  II  M.  15,681  pro  Tonne). 

Die  in  Gasanstalt  I verwendeten  westfälischen 
Kohlen  waren  aus  den  Zechen  Alma  der  Gelsen- 
kirchener  Bcrgwerksactiengesellschaft,  Hannibal  bei 
Bochum  und  Hugo  zu  Buer.  Die  böhmischen 
Kohlen  wurden  ans  den  8tark’schen  Werken  des 
Falkenauer  Bergreviers  Unterreichenau  bezogen. 

Die  in  Anstalt  II  verwendeten  westfälischen 
Kohlen  waren  von  dem  Steinkohlenbergwerk  Zoll- 
verein, die  sächsischen  von  dem  Steinkohlenberg- 
werk Vereinsglück , dem  Erzgebirgischen  Stein- 
kohlen-Actienverein  und  der  Steinkohlen-Actien- 
Geaellschaft  Bockwa- Hohndorf.  Vereinigtfeld  bei 
Lichtenstein , die  böhmische  Braunkohle  von 
Fischer’s  Glanzkohlenzeche  ln  Zieditz  bei  Falkenau 
bezogen 

Die  im  Betriebsjahre  vergasten  Kohlen  ergaben 
abzüglich  der  Lagerverluste  einen  Coke  gewinn  von 
560716,2  hl. 
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Die  Retortenfenerong  in  den  Rostöfen  der 
Gasanstalt  I erforderte  somit  148730,2  hl  a 45  kg 
= 6692,858  t Steinkohlencoke  oder  30  °/o  des  Ge- 
wichtes der  vergasten  Kohlen.  Zur  Retortenfeue- 
rung in  den  Generatoröfen  der  Gasanstalt  II  waren 
69874  hl  ä 45  kg  = 3144,330  t Steinkohlencoke 
oder  13,8*/»  des  Gewichts  der  vergasten  Kohlen 
erforderlich. 

Der  Cokeverkauf  geschah  zum  Theil  freihändig, 
zum  Theil  auf  Grund  von  Verträgen  an  mehrere 
Abnehmer.  Der  Gesammtdurchschnjttspreis  be- 
rechnet sich  fOr  den  Steiukohlen-Gross-  und  Klein- 
coke auf  56,26  Pf.  gegen  46,3  Pf.  für  den  Hekto- 
liter im  Vorjahre. 

Eine  Neuerung  in  der  Cokeverwerthung  ist 
durch  die  seit  dem  November  1887  aufgestellte 
Cokebrechmaschine  geschaffen  worden  Die  Ma- 
schine wird  durch  einen  2pferdigen  Gasmotor  be- 
trieben, mit  welchem  sie  in  einem  Eisenbahn- 
wagen auf  einem  Gleis  am  Cokelagerplatze  auf- 
gestellt ist.  Diese  Einrichtung  zerkleinert  stünd- 
lich ohngefähr  200  hl  Coke  zu  der  Korngrösse,  in 
welcher  der  Coke  zum  Hausgebrauch  gleich  ge- 
eignet ist. 

Der  Gewinn  an  Theer  betrug  zusammen 
2764,606  t. 

In  Gasanstalt  I wurde  das  Ammoniak- 
wasser  bis  zum  7,  Juni  an  einen  Abnehmer  ver- 
tragsraässig  zum  Preise  von  M.  2250  för  jede  Million 
Cubikmeter  Gaserzeugung  abgegeben.  An  diesem 
Tage  ging  die  bis  dahin  den  Abnehmern  gehörige 
Ammoniakfabrik  durch  Kauf  in  den  Besitz  und 
in  das  Eigenthum  der  Stadtgemeinde  über,  welche 
seitdem  in  eigener  Verwaltung  das  Ammoniak- 
wasser der  I.  Gasanstalt,  sowie  der  Gasanstalten 
Sellerhausen,  Gohlis  und  Plagwitz,  der  chemischen 
Fabrik  Schönefeld  und  anderer  Theerdestillationen 
auf  concentrirtes  Ammoniakwasser  verarbeiten 
lässt. 

Vom  7.  Juni  bis  31.  December  sind  137,341  t 
concentrirtes  Ammoniakwasser  von  15  bis  17°/« 
Ammoniakgchalt  erzeugt  worden.  Dasselbe  wurde 
an  eine  auswärtige  chemische  Fabrik  verkauft. 

Gasanstalt  H gewann  2299,195  t Ammoniak- 
wasser von  durchschnittlich  l,5*/o  Ammoniakgehalt, 


gleich  10,1  kg  aus  100  kg  vergasten  Kohlen.  Vo 
diesem  Quantum  zusammen  mit  dem  Vorrath 
vom  1.  Januar  1887,  wurden  2578,196  t in  d< 
Ammoniakfabrik  der  Anstalt  auf  schwefelsaun 
Ammoniak  verarbeitet  und  daraus  138,478  t vo 
diesem  Salze  erzeugt.  Es  ergaben  hiernach  18,62 
Ammoniakwasser  1 t Sulfat  Das  gewonnene  An 
moniakwasser  machte  sich  durch  den  Verkauf  dr 
Sulfats  nach  Abzug  der  Fabrikationskosten  m: 
M.  18544,60  bezahlt  Verkauft  wurden  131,878 
so  dass  unter  Zurechnung  von  48,4  t Vorrath  at 
| 1.  Januar  1887  55  t am  Jahresschlüsse  Bestem 
bliebea. 

Wenn  man  die  erzielten  technischen  um 
finanziellen  Ergebnisse  mit  denen  des  Vorjahre 
vergleicht,  so  ist  auch  ffir  das  Jahr  1887  in  mzri 
eher  Hinsicht  ein  grösserer  Fortschritt  nicht  zt 
verkennen. 

Bei  einer  Gaserzeugung , weiche  die  des  Vor 
jahres  um  230560  cbm  überschritt,  sind 


44980,04  t Kohlen,  gegen 
46396,58  » » im  Jahre  1886, 


vergast  worden. 


Verausgabt  wurden 

in  Anstalt  I M.  479682,57 

> » JI » 397642,  8 

zusammen  M.  877824,60 
für  Kohlen  nnd  Unterfeuerung,  gegen  zusammen 
M.  902488,93  im  Jahre  1886  bei  13459880  cbm 
Gaserzeugung. 

Die  im  letztjährigen  Berichte  ausgesprochene 
Erwartung  besserer  Ergebnisse  aus  den  Keben- 
producten  hat  sich  bewahrheitet 

Osnabrück.  (Wasserwerk.)  Die  Actiengeseli- 
schaft  Schützenhof  hat  beschlossen,  dem  Magistrat 
für  die  Anlage  des  städtischen  Wasserwerkes  den 
benöthigten  Grund  gegen  den  Preis  von  M.  6# 
für  die  hannoversche  Quadratruthe  freihändig  *o 
Oberlassen.  Da  alte  Vorarbeiten  beendigt,  and 
5000  cbm  schönsten  Wassers  in  24  8tunden  er- 
schlossen sind,  so  darf  nunmehr  die  Inangrifi 
nähme  des  Baues  in  Karzern  erwartet  werden- 

I 


Marktbericht 


Seit  dem  letzten  Bericht  sind  Veränderungen 
in  der  Preislage  für  schwefelsaures  Ammoniak 
nicht  eingetreten,  weder  auf  dem  dentschen  noch 
auf  dem  englischen  Markt.  Es  wird  gemeldet 
aus  Hamburg  von  Anfang  Juni,  dass  in  Folge 
Beendigung  des  Arbeiterausstandes  in  den  Kohlen- 


|*  bezirken  ein  regerer  Markt  eingetreten  ist.  Lord 
notirt  M.  12,36  pro  1 Ctr.  24'/i  •/•.  Jnni-8eptemb«n 
M.  12,35  bis  12,40  gefordert.  Die  Einfuhr  au*  Fnc 
land  betrug  in  der  letzten  Mai -Woche  ca.  6000  k 
Chiiisalpeter  pro  Centner  M.  8,35. 
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Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Vorträge  auf  der  IV.  Hauptversammlung  in  Nürnberg. 

Die  neue  Pumpwerksanlage  der  Stadt  Regensburg. 

(Mit  Taf.  1 and  II.) 

Von  £.  Hu  off  in  Regensburg. 

Die  Stadt  Regensburg  wird  seit  dem  Jahre  1875  von  einer  im  Regenthaie  angelegten 
Pumpstation  mit  Wasser  versorgt  und  zwar  aus  Quellen,  die  am  linken  Ufer  des  Regen- 
Busses  entspringen  und  bis  zum  October  vorigen  Jahres  ausschliesslich  mit  Dampfkraft 
in  ein  um  52  m höher  gelegenes  Reservoir  gehoben  werden  mussten. 

Die  Stammanlage  mit  zwei  einarmigen  Balanciermaschinen  von  je  40  II.  P.  musste  schon 
im  Jahre  1878  durch  eine  dritte  Maschine  gleicher  Bauart,  für  welche  die  Fundamente 
schon  vorgesehen  waren,  verstärkt  werden,  worauf  im  Jahre  1885  wieder  die  Anregung  zu 
einer  Werkserweiterung  gegeben  wurde,  nachdem  der  jährliche  Wasserverbrauch  von 
778  950  cbm  im  Jahre  1876  sich  auf  1819546  cbm  im  Jahre  1882  gesteigert  und  mehrere 
Jahre  auf  dieser  Höhe  erhalten  hatte. 

Die  Instandhaltung  und  Ueberwachung  der  Pumpen  an  den  Balanciermaschinen  war 
ungemein  erschwert  durch  den  Einbau  derselben  in  enge,  finstere  Brunnen,  auch  hatte  das 
Hochwasser  im  December  1882  den  Maschinenhausfussboden  um  7 cm  überschwemmt,  so 
dass  das  Pumpen  48  Stunden  lang  ganz  eingestellt  bleiben  musste. 

Hierdurch  war  man  gezwungen,  in  dieser  Richtung  eine  Verbesserung  zu  schaffen, 
wozu  man  aber  ohne  Erweiterung  der  Pumpwerksanlagen  nicht  kommen  konnte.  Bei  der 
Erweiterung  durfte  aber  auch  der  billigere  Wasserkraftbetrieb  mit  dem  am  Maschinenhause 
vorbeifliessenden  Regenflusse  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  denn  später  hätte  sich 
wohl  keine  Rentierlichkeit  für  eine  Wasserkraftanlage  mehr  finden  lassen. 

Es  wurden  auch  zwei  Projecte  ausgearbeitet,  das  eine  nur  für  Dampf-,  das  andere  für 
gemischten  Betrieb,  die  städtischen  Collegien  haben  sich  jedoch  in  Anbetracht  der  billigeren 
Betriebskosten  sofort  für  die  Ausnutzung  der  vorhandenen  Wasserkraft  entschieden,  trotz 
des  bedeutend  höheren  Kapitalaufwandes  und  der  voraussichtlich  längeren  Bauzeit. 
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Ueber  diese  Neuanlage  gelbst  folgen  hier  einige  zum  Fach  gehörige  Mittheilungen. 

Die  Hochwasserverhnltnisse,  welche  in  der  nächsten  Umgebung  von  Regensburg  gat 
ausserordentliche  sind , indem  die  Donau  zwischen  Nieder-  und  Hochwasser  um  5,1 1 
schwankt,  waren  bei  der  Neuanlage  hauptsächlich  zu  berücksichtigen;  man  musste  di 
Bestreben  in  erster  Linie  dahin  richten,  den  Fussboden  des  neuen  Maschinenhauses  übi 
Hochwasser  zu  bringen,  nachdem  diese  beim  Bau  der  Stammanlage  versäumt  worden  wa 

Die  Festhaltung  dieses  Princips  bedingte  nun,  entweder  eine  Saughöhe  von  rar 
7 m zu  wagen,  oder  die  Pumpen  wieder  in  Brunnen  hineinzubauen,  was  die  Beaufsichtiget 
und  Instandhaltung  sehr  erschwert  hätte;  man  entschied  sich  deshalb  lieber  für  die  gros 
Saughöhe. 

Bei  dem  grossen  Luftgehalt  des  Regensburger  Quellwassers,  zu  dessen  Ermittlung  roa 
vorher  Versuche  angestellt  hatte,  durfte  dieser  Umstand  nicht  leicht  genommen  werdet 
man  behielt  denselben  bei  der  Construction  der  Pumpen  auch  stets  im  Auge  und  sucht 
mit  grosser  Sorgfalt  jede  Gelegenheit  zur  Ansammlung  von  Luft  in  den  Pumpcylinder 
zu  verhüten. 

Die  doppeltwirkend  anzunehmenden  Pumpen  waren  der  für  beide  Kolbenseiten  gleic 
bleibenden  Saughöhe  wegen  liegend  anzuordnen  und  wurden  nach  Girard-System  mit  Doppc 
plunger  und  gegen  einander  gekehrten  Stopfbüchsen  construirt,  welches  System  belcanntlic 
den  grossen  Vorzug  leichter  Nachdichtung  und  Dichthaltung  vor  den  geschlossenen  Kolba 
pumpen  hat. 

Behufs  Erreichung  einer  thunlichst  gleichförmigen  Umfaugskraft  in  den  Antrieb: 
Organen  und  einer  wenig  schwankenden  Geschwindigkeit  im  Saugrohr,  hängte  man  iwt 
solche  Pumpen  an  eine  Welle  mit  unter  rechtem  Winkel  versetzten  Kurbeln  und  vcrol 
beide  Pumpen  mit  nur  einem  gemeinschaftlichen  Saugrohr. 

Das  Förderquantum  der  Neuanlage  pro  24  Stunden  war  auf  8000  cbm  normirt,  mi 
einer  SteigerungBfähigkeit  bis  auf  10000  cbm  für  den  Nothfall;  man  vertheilte  nun  dies 
Leistung  auf  zwei  getrennte  Zwillingspumpwerke,  so  dass  der  gewöhnliche  Tagesbedarf  vot 
5000  cbm  eventuell  mit  einem  Pumpwerk  gedeckt  werden  kann,  was  für  etwaige  Repars 
turen  von  Nutzen  sein  müsste. 

Die  Pumpenkolben  sind  so  dimensionirt,  dass  in  jedem  Cylinder  pro  Hub  15  1 Waise 
verdrängt  werden  und  fördert  demnach  jedes  Pumpenpaar  so  viel  Secundenliter,  als  * 
Umdrehungen  pro  Minute  macht. 

Nachdem  diese  Pumpen  künftig  die  einzige  betriebsfähige  Einrichtung  wahrem 
grösserer  Hochwasser  bilden,  so  musste  auch  die  Anforderung  gestellt  werden,  dass  sämnil 
liehe  Ventile  während  des  höchsten  Regenstandes  revidirt  werden  können  und  deshalb  ent 
weder  über  dem  Maschinenflur  oder  in  Räumen  untergebracht  sein  müssen,  die  mit  der 
Pumpen  wasserfrei  zu  halten  sind,  wie  dies  beispielsweise  mit  den  Saugbrunnen  der  Fal 
ist,  deren  Quellenzuleitung  man  absperrbar  machte. 

Die  grosse  Saughöhe  mit  lufthaltigem  Wasser  verlangte  leichte  Säugventile,  die  variabb 
Leistungsfähigkeit  eine  zulässige  Steigerung  in  der  minütlichen  Hubzahl,  so  dass  man  siel 
gerne  zur  Wahl  von  gesteuerten  Ventilen  (Patent  Riedler)  entschloss. 

Diese  erprobte  Neuerung  im  Pumpenbau  kam  der  Bewältigung  der  etwas  schwierig*» 
Verhältnisse  sehr  zu  statten.  Herr  Prof.  Riedler,  damals  noch  in  Aachen,  jetzt  in  Berlin 
übernahm  es  auch,  die  Pumpen  und  ihre  Steuerung  in  allen  Einzelheiten  zu  construiren 

Die  Anlage  selbst  ist  in  der  Weise  angeordnet,  dass  die  Saugbrunnen  sowohl,  *1* 
namentlich  die  unentbehrlichen  Saugewindkessel  möglichst  nahe  an  die  Pumpenkollx’c 
herangerückt  sind,  indem  die  letzteren  als  Fundament  für  die  Pumpcncylinder  ausgebildri 
wurden,  auch  sind  dieselben  nahezu  vollständig  im  Fussboden  versenkt,  um  die  SaugMl* 
nach  Möglichkeit  zu  verringern. 

Die  Säugventile  wurden  in  den  Windkessel  eingebaut,  wodurch  die  zwischen  Cylinder 
und  Windkessel  hängende  Wassersäule,  welche  aus  dem  Vacuum  angesaugt  werden  tmis#, 
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eine  möglichst  geringe  Höhe  und  Masse  erhält,  so  dass  ihre  Beschleunigung  ohne  Gefahr 
des  Losreissens  der  Wassersäule  vom  Pumpenkolben  sicher  erfolgen  kann. 

Im  Saugewindkessel  sind  eigene  Schwallwände  eingesetzt,  die  als  Wellenbrecher  für 
das  in  demselben  im  Tempo  der  Kolbenbewegung  etwa  hin-  und  herschwankende  Wasser 
dienen,  damit  auch  bei  plötzlicher  Beschleunigung  der  Pumpenhubzahl  der  Wasserspiegel 
nicht  unter  die  Saugstutzenunterkante  hinabsinken  kann,  was  das  Leersaugen  und  fort- 
gesetzte Leerlaufen  des  betreffenden  Cylinders  zur  Folge  haben  müsste. 

Zur  selbstthätigen  Regulirung  der  Wassertiefe  im  Saugewindkessel  sind  an  jedem  Saug- 
stutzen etwa  80  mm  über  dem  unteren  Rand  derselben  kleine  Löcher  eingebohrt,  durch 
welche  die  aus  dem  Wasser  frei  werdende  Luft  in  kleinen  Portionen  von  den  Pumpen  ab- 
cesaugt  und  mit  dem  Wasser  fortgeschafft  wird,  was  aus  den  Pumpendiagrammen  deutlich 
zu  ersehen  ist. 

Die  Steuerung  der  in  Ringtcllerform  ausgeführten  Saug-  und  Druckventile , welche 
beide  möglichst  nahe  an  die  Pumpenkolben  gerückt  wurden,  wird  von  Steuerwellen  aus 
mittels  Daumenscheiben  bethätigt,  die  so  geformt  sind,  dass  die  Ventilerhebungen  in  der 
zweiten  Hälfte  der  Kolbenbewegung  der  jeweiligen  Kolbengeschwindigkeit  entsprechend, 
allmählig  derart  verringert  werden,  dass  die  Durchflussgeschwindigkeit  durch  die  Ventile 
bis  zum  Hubwechsel  sich  möglichst  constant  hält.  Die  Ventileröffnung  bleibt  eine  vollständig 
ungezwungene  und  von  der  Steuerung  unbehinderte.  Das  beigefügte  an  der  Pumpe  aufge- 
uommene  Diagramm  der  Daumenweglinie  eines  Säugventils  veranschaulicht  diesen  Vorgang 
etwas  genauer. 

Auch  ein  vollständiger  Ventilschluss  wird  mit  der  Steuerung  nicht  bewirkt,  sondern  die 
Steuerungshebel  sind  nur  so  gestellt,  dass  jedes  Ventil  mittels  derselben  bis  zum  Hubwechsel 
seinem  Sitz  bis  auf  etwa  '/»  mm  genähert  wird,  damit  es  am  Hubende  stossfrei  von  selbst 
schliesst. 

Die  Steuerungsspindeln  sind  bei  den  Säugventilen  direct  durch  die  Ventilkastendeckel 
durchgeführt  und  mit  unter  Wasser  liegenden  Stopfbüchsen  gegen  Eintreten  von  Luft 
gesichert,  die  Druckventile  werden  dagegen  durch  innen  liegende  Daumen  gesteuert,  deren 
Achsen  seitlich  durch  die  Druckventilkästen  hcraussragen,  weil  das  Abdichten  von  Stopf- 
büchsen im  Scheitel  derselben  ungemein  sicher  hätte  sein  müssen,  um  das  Entweichen  der 
gepressten  Luft  aus  den  Windhauben  zu  verhindern.  Diese  Stopfbüchsen  haben  als  Liderung 
Howaldt’sche  Metallpackungen,  welcbo  vom  Betriebsbeginn  bis  heute  nahezu  ohne  Nach- 
stellung functionirt  haben. 

Der  freie  Hub  der  Ventile  kann  35  mm  betragen,  er  wird  bei  40  Umdrehungen  pro 
Minute,  entsprechend  800  mm  secundlicher  Kolbengeschwindigkeit  auch  thatsächlich  erreicht. 

Diese  Einrichtungen  ermöglichen  es,  die  Pumpen  mit  etwa  60  Touren  pro  Minute, 
bei  einer  Höhendifferenz  von  7 m zwischen  Saugwasserspiegel  und  Druckventilunterkante 
zu  betreiben,  ohne  dass  ein  Abreissen  der  Saugwassersäule  eintritt.  Die  Gesell windigkeit 
des  Wassers  in  dem  für  vier  Cylinder  gemeinschaftlichen  Saugrohr  beträgt  bei  dieser  För- 
derung erst  625  mm  pro  Secunde  und  erfordert  keine  sehr  merkliche  Steigerung  des  Va- 
cuums  in  den  Saugewindkesseln. 

Bei  den  weiten  Pumpencylindern , die  durch  die  Gruppirung  der  Ventile  bedingt 
waren,  indem  zwischen  Kolben  und  Cylinderwandung  genügend  Raum  für  das  vom  Säug- 
ventil nach  dem  Druckventil  strömende  Wasser  bleiben  muss,  kann  mit  der  trockenen 
Pumpe  keine  solche  Luftverdünnung  erzeugt  werden,  dass  ein  selbsthätiges  Aufsteigen  der 
Saugwassereäule  erfolgen  würde,  namentlich  dann  nicht,  wenn  die  Wassersäule  bis  zum 
Reservoir  auf  den  Druckventilen  lastet,  weil  das  angesaugte  Luftquantum  sich  nicht  bis 
auf  5 Atmosphären  comprimiren  lässt,  die  Druckventile  daher  sich  nicht  öffnen;  es  sind 
deshalb  Einrichtungen  getroffen,  um  vom  Wasserraum  der  Hauptwindkessel  her  sowohl 
das  mit  Fussventil  versehene  Saugrohr,  als  auch  die  Saugewindkessel  und  Pumpencylinder 
mit  Wasser  anzufüllen  und  die  Luft  auszublasen. 
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Mit  den  derart  angefällten  Pumpen  kann  mit  der  Förderung  sofort  begonnen  und  zu 
hoher  Hubzahl  übergegangen  werden,  wenn  in  den  Druckwindkesseln  und  Windhauben  dei 
Pumpen  genügend  comprimirte  Luft  vorhanden  ist.  Die  Fussventile  in  den  Saugrohren 
können  künstlich  offen  gehalten  werden,  sodass  dieselben  während  des  Betriebs  nicht  mit 
spielen  und  deshalb  auch  keine  Abnutzung  erleiden. 

Die  Stopfbüchsen  der  Plunger  und  Kolbenstangen  sind  mit  Druckwasserverschlüssec 
versehen,  womit  dem  Einsaugen  von  Aussenluft  vorgebeugt  wird,  es  lassen  aber  die  Pumpen 
selbst  ohne  Anwendung  dieser  Einrichtung  bei  6 m Saughöhe  noch  zu,  dass  die  in  den 
Windkesseln  zu  ersetzende  Luft  durch  Einschniiffeln  an  den  Cylindem  beschafft  wird,  doch 
ist  das  Nachfüllen  mit  eigenen  kleinen  Luftcompressoren  rationeller,  weil  der  Pumpeneffect, 
wie  eines  der  beigefügten  Diagramme  zeigt,  sehr  nachtheilig  durch  diese  Manipulation  be 
einilusst  wird,  worunter  auch  die  Betriebsregel,  das  geförderte  Wasserquantum  aus  den 
selbstthätig  registrirten  Pumpenhubzahlen  zu  bestimmen,  Noth  leidet  und  zu  Ungenauig 
keiten  führt. 

Die  Saug-  und  Druckrohre  und  Windleitungen  sind  sämmtlich  in  eigene  mit  Riffel- 
blech abgedeckte  Kanäle  unter  den  Fussboden  verlegt,  was  nicht  nur  des  besseren  Aus- 
sehens und  bequemeren  Verkehrs  wegen  geschah,  sondern  auch  wegen  des  im  Bommel 
sehr  lebhaft  abtropfenden  Schwitzwassers. 

Bei  den  Pumpen  konnte  hierfür  eine  vollständig  umlaufende  Tropfrinne  an  die  Sauge- 
Windkessel  angegossen  werden,  wodurch  es  ermöglicht  wird,  den  Fussboden  ganz  trocken 
zu  halten.  Die  Pumpen,  sowie  die  später  beschriebenen  Motoren  und  Transmissionen 
wurden  in  Augsburg  durch  die  Maschinenfabrik  von  L.  A.  Riedinger  musterhaft  ausgeführt 
und  haben  bei  der  ersten  Ingangsetzung  schon  so  gut  functionirt  und  entsprochen,  dass  an 
denselben  keine  nennenswerthen  Abänderungen  mehr  vorzunehmen  waren. 

Es  erübrigt  jetzt  nur  noch,  nachdem  die  Pumpen  als  eine  unabhängige  Construction 
für  sich  der  Hauptsache  nach  erläutert  sind,  über  den  Antrieb  derselben  Einiges  mit- 
zutheilen. 

Die  zu  Gebot  stehende  Wasserkraft  des  Regenflusses  führt  eine  Minimalwassermeng1' 
von  12  cbm  pro  Secunde  und  hat  ein  Maximalgefälle  von  rund  1,70  m,  sodass  im  All 
gemeinen  für  den  Pumpwerksbetrieb  die  Aufschlagwassermenge  als  überschüssig  vorhanden 
angenommen  werden  durfte,  nachdem  die  Wasserrechte  an  dieser  Kraftgewinnungsstelle  von 
der  Stadtgemeinde  käuflich  erworben  worden  waren. 

Als  letzte  Stauanlage  vor  der  Einmündung  des  Regens  in  die  Donau  und  nur  3800  ni 
von  derselben  entfernt,  wird  der  Unterwasserspiegel  stets  von  den  Donauwasserständer 
beeinflusst,  auf  ein  constant  gleichbleibendes  Gefälle  ist  daher  nur  selten  zu  rechnen,  man 
legte  deswegen  bei  Construction  der  Motoren  ein  kleineres  Gefälle  von  etwa  1,30  m als 
Grenzwerth  zu  Grunde,  was  sich  bisher  als  ganz  richtig  erwiesen  hat. 

Die  wechselnden  Unterwasserstände  waren  auch  maassgebend  für  die  Walil  des  Motoren- 
systems, indem  man  sich  für  Jonval-Turbinen  entschied,  deren  Effect  bekanntlich  beim 
Arbeiten  unter  Wasser  und  voller  Beaufschlagung  nicht  beeinträchtigt  wird,  auch  dürft« 
für  dieselben  ein  Nutzeffoct  von  mindestens  75  ’/«  in  Aussicht  genommen  werden. 

Den  langjährigen  Pegelbeobachtungen  beim  Maschinenhause  war  zu  entnehmen,  das 
Gefälle  von  0,50  m öfters  wiederkehren  und  Tage  lang  anhalten,  man  wollte  daher  mH 
diesem  Gefälle  noch  mindestens  3600  cbm  Wasser  pro  24  Stunden  fördern  können,  um 
während  solcher  Wasserstände  des  Personals  wegen  wenigstens  nur  am  Tage  mit  Dampf- 
kraft zur  Bewältigung  des  ganzen  Wasserbedarfs  nachhelfen  zu  müssen ; überdiefs  war  amu 
nehmen,  dafs  in  den  meisten  derartigen  Fällen  sich  mit  dem  Unterwasserspiegel  auch  der 
Oberwasserspiegel  etwas  heben  werde,  was  bisher  so  ziemlich  eingetroffen  ist,  weil  gewöhnlich 
der  Regenfluss  gleichzeitig  mit  der  Donau  ins  Steigen  geräth,  ausgenommen  nach  lokalen 
Gewittergüssen,  welche  den  Wasserkraftbetrieb  überhaupt  nicht  zu  störon  pflegen.  P'4 
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eigentlichen  Stillstände  des  Turbinenbetriebs  sind  daher  nur  bei  grotsen  Hochwassern,  welche 
schon  die  Ufer  überfluthen,  zu  gewärtigen. 

Zur  richtigen  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft  war  ein  1100  m langer  Betriebskanal 
anzulegen,  dem  man  zwischen  glatten  Holzwänden  bei  10  m Lichtweite  ein  Querprofil  von 
12  V«  qm  gegeben  hat,  sodoss  er  nun  im  Stande  ist,  die  normale  Wassermenge  von  7 cbm 
pro  Secunde  mit  einem  Rinngefälle  von  1 : 9000  zu  transportiren.  Da  das  Betriebswasser 
in  dem  nur  65  m langen  und  21  m breiten  Unterwasserkanal  ein  kaum  messbares  Ober- 
äächengefälle  hat,  so  darf  man  sagen,  dass  an  Nutzgefälle  für  die  ungünstigen  Wasserstände 
gewonnen  ist,  was  zu  gewinnen  war. 

Aus  Zweckmässigkeitsgründen  musste  verlangt  werden,  für  jede  Zwillingspumpe  eigene 
Motoren  zu  haben,  die  so  zu  kuppeln  sind,  dass  beide  bei  kleinem  Gefälle  auf  eine  Pumpe 
treiben  können,  oder  dass  ein  Motor  allein  bei  grossem  Gefälle  beide  Pumpen  bewegen  kann. 

Weiters  mussten  diese  hochwasserfreien  Pumpen  auch  mit  Dampfkraft  zu  betreiben 
sein,  weil  die  Balancierpumpen  früher  schon  überschwemmt  worden  sind. 

Deswegen  wurde  eine  gemeinschaftliche  Transmission  nöthig,  von  der  aus  beide 
Zwillingspumpen  mit  Zahnrädern  in  nolz  auf  Eisenzähnen  angetrieben  werden. 

Unter  die  Transmission  legte  man  in  getrennte  Kammern  zwei  Jonval-Turbinen  von 
3,90  m Durchmesser,  welche  Grösse  durch  die  Transportfähigkeit  per  Bahn  bedingt  war. 

Jede  Turbine  kann  bei  0,50  m Gefälle  noch  über  4 cbm  Wasser  pro  Secunde  aufnehmen. 

Die  Schaufelung  ist  in  zwei  Kränze  getlieilt,  von  denen  der  innere  Schaufel  um  Schaufel 
abgeschützt  werden  kann,  womit  man  im  Stande  ist,  bei  gleichbleibendem  Gefälle  auch 
noch  die  Tourenzahl  variiren  zu  lassen. 

Die  Einlaufschwellen  zu  den  Turbinenkammem  liegen  so  tief,  die  Kammerbreiten  sind 
so  gross  und  die  Rcchenquerschnitte  so  reichlich  bemessen,  dass  auch  bei  gesenktem  Ober- 
wasserepiegel, beispielsweise  beim  Passiren  von  Flössen  im  Hauptflusse,  die  Umdrehungs- 
zahlen der  Turbinen  nicht  sehr  erheblich  abnehmen ; bei  grossem  Gefälle  findet  gewöhnlich 
noch  eine  Drosselung  mit  den  Einlassschützen  statt,  weil  dasselbe,  wie  schon  oben  erwähnt, 
bis  dato  gar  nicht  ausgenutzt  werden  muss. 

Die  Fallenzüge  und  Schaufelregulirungen  sind  direct  vom  Maschinenflur  aus  zu  be- 
dienen, die  Regulirungskränze  und  die  Oberwasserzapfen  wurden  in  einem  Zwischengeschoss 
untergebracht,  das  noch  genügend  hoch  über  dem  Oberwasserspiegel  gelagert  werden 
konnte,  um  nicht  regelmässig,  Bondern  nur  bei  aussergewöhnlichen  Hochwassern,  über- 
schwemmt zu  werden. 

Die  Getriebe  für  die  Fallenzüge  haben  ungewöhnlich  grosse  Uebereetzungsverhältnisse 
erhalten  müssen,  damit  sie  ein  Arbeiter  noch  zu  bedienen  vermag,  es  sind  aber,  um  ein 
rasches  Abstellen  der  Pumpen  dennoch  zu  ermöglichen,  die  Einrichtungen  getroffen,  die 
geöffneten  Schützen  mittels  solbstsperrender  Bremsen  frei  fallen  zu  lassen. 

Zur  leichteren  Beurtheilung  der  jeweiligen  Gefälle  sind  in  den  Pfeilern  der  Turbinen- 
kammem Schwimmerrohre  einbetonirt,  welche  bis  auf  den  Unterwasserspiegel  hinabreichen 
uud  kann  an  zwei  verschiedenen  Skalen  im  Masehinenraume  selbst,  dessen  Sohle  4 m über 
Aicbpfahl  liegt,  jederzeit  abgelesen  werden,  wie  viel  das  Unterwasser  und  der  Wasser- 
spiegel in  den  Turbinenkammem  über  dem  Pegelnullpunkte  liegt 

Die  Differenz  beider  Maasse  ergibt  dann  das  effective  Gefälle. 

An  das  Ende  der  Haupttransmission  wurde  noch  der  Dampfmaschinenantrieb  gelegt, 
der  durch  einen  breiten  Lederriemen  von  der  neu  beschafften  lUOpferdigen  Maschine  her 
zur  Transmission  vermittelt  wird,  weil  man  gerne  ein  elastisches  Glied  zwischen  Dampf- 
maschine und  Pumpenzahnräder  einzuschalten  bemüht  war,  nachdem  sich  ein  directes  An- 
kuppeln an  die  Schwungradwelle  räumlich  nicht  durchführen  liess. 

Aus  dem  gleichen  Grunde  konnte  auch  keine  Verbundmaschine  gewählt  werden,  die 
Hoch-  und  Niederdruckcy linder  der  Woolfschen  Receivermaschine  mit  Ventilsteuerung 
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wurden,  hinter  einander  gestellt,  Schwungrad-  und  Condensationspumpe  sogar  auf  die  andere 
Seite  der  Scheidenlauer  zwischen  altem  und  neuem  Maschinenhause  verlegt,  um  den 
schweren  Riementrieb  hart  an  die  Wand  zu  bringen,  wo  er  keinen  nutzbaren  Raum 
versperrt. 

Die  Uebersetzungsverhältnisse  Hessen  sich  so  günstig  gestalten,  dass  die  Dampfmaschine 
für  normalen  Betrieb  84  Touren  pro  Minute  machen  kann,  was  etwa  einer  Kolben- 
geschwindigkeit von  2 m pro  Secunde  entspricht,  so  dass  sich  ein  weit  geringerer  Darnph 
verbrauch  pro  Stunde  und  Pferdekraft  erhoffen  liess,  als  bei  den  Maschinen  der  älteren 
Anlage,  weil  diese  nur  einen  Cylinder  und  höchstens  0,70  m mittlere  secundüche  Kolben- 
geschwindigkeit haben. 

Für  den  Riemenlauf  und  den  Receiver  musste  des  Hochwassers  wegen  ein  wasser- 
dichter Blechkasten  eingemauert  werden,  da  sich  ein  zuverlässig  dichter  Anschluss  des 
neuen  Bauwerks  an  das  alte  nicht  erwarten  liess. 

Die  so  getroffene  Einrichtung  ermöglicht  nun,  die  Wasserkraft  biB  zu  einem  Gefälle 
von  300  mm  noch  auszunutzen,  halbe  Dampfkraft  ist  dann  nur  13  Stunden  lang  pro 
Tag  nöthig. 

Dampfhülfe  oder  ausschliesslicher  Dampfbetrieb  wird  jährlich  nur  an  30  bis  60  Tagen 
beansprucht,  die  zu  erzielende  Kohlenersparniss  macht  eine  Summe  von  M.  13000  bis  14000 
pro  Jahr  aus,  während  das  aufgewendetc  Baukapital  sich  sammt  Grund  und  Wasserkraft- 
erwerbung nur  auf  M.  250000  beziffert. 

Dass  man  bei  der  Anlage  eines  solchen  neuen  Werkes  auch  den  humanen  und  gesetz- 
lichen Bestimmungen  Rechnung  getragen  hat,  indem  überall  für  Schutzvorkehrungen  zur 
Sicherung  des  Bedienungspersonals  gegen  Gefahren  an  Leben  und  Gesundheit  gesorgt 
wurde,  darf  wohl  vorausgesetzt  werden ; es  sind  deshalb  die  Zahnräder  und  Riemenscheiben 
entweder  mit  Geländern,  Gittern  oder  Hauben  versehen  und  die  Schmiervorrichtungen  an 
schwingenden  Theilen  selbstthütig  wirkend  angeordnet  worden,  ebenso  ist  durch  Einrichtung  von 
elektrischen  Bogenlampen,  deren  Lichtmaschine  auch  mit  den  Turbinen  angetrieben  wird, 
für  eine  ausreichende  Beleuchtung  zur  Nachtzeit  Sorge  getragen. 


Druckregulator  für  Leuchtgasanstalten  von  J.  Gareis  in  Köln-Deutz1}. 

Der  in  Fig.  208  bis  210  dargestellte  Druckregulator  für  Leuchtgasanstalten  dient  zur 
sclbstthätigen  Regulirung  des  Druckes,  unter  welchem  das  Gas  in  die  Verbrauchsleitung  ciu- 
geführt  werden  muss,  um  die  Druckverluste  im  Rohrnetze  auszugleichen.  Da  bei  grösseren 
Gasabgaben  und  demzufolge  grösserer  Geschwindigkeit  im  Rohrnetze,  der  Druckverlust 
grösser  ist  als  bei  kleineren  Gasabgaben,  so  regelt  demzufolge  dieser  Apparat  den  Druck 
im  Gasabgaberohre  so,  dass  sich  derselbe  mit  der  Gasabgabe  selbstthätig  steigert  und  auch 
mit  derselben  selbstthätig  wieder  abnimmt.  Die  Regelung  des  Druckes  wird  bei  diesem 
Regulator  ebenso  wie  bei  den  meisten  der  bislang  gebräuchlichen  durch  ein  Drosselventil 
bewirkt,  welches  durch  eine  in  Wasser  schwimmende  Glocke,  deren  Inneres  mit  dem  Gas 
abgaberohre  in  Verbindung  steht,  bewegt  wird. 

Das  Regulirventil  b ist  als  vollkommen  entlastetes  und  dicht  abschliessendes  Doppel- 
sitzventil  angeordnet,  wodurch  es  möglich  ist,  selbst  die  denkbar  kleinsten  Gasahgaben 
sicher  und  gut  reguliren  zu  können. 


*)  Eine  kurze  Beschreibung  mit  Abbildung  des  Regulators  nach  der  Patentschrift  findet  sich 
bereits  in  d.  Joura.  1887  8.  1024.  Da  der  Apparat  inzwischen  praktisch  erprobt  und  in  verschiedenen 
Gasanstalten  eingeführt  wurde,  geben  wir  nachstehend  eingehendere  Mittheilungen.  D.  Red. 
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Die  Bewegung  des  Regulirventils  6 erfolgt  durch  die  in  dem  Wasserbehälter  D schwim- 
mende Glocke,  welche  behufs  erforderlicher  Schwimmfähigkeit  mit  dem  ringförmigen  hohlen 
Schwimmkörper  S versehen  ist.  Am  oberen  Ende  der  Glocke,  an  den  Gelenkpunkten  f 
greifen  zwei  kleine  Gelenkstungen  an,  welche  an  dem  gabelförmigen  Ende  des  um  den  Drehpunkt  f 
schwingenden  Hebels  E befestigt  sind.  Die  Bewegung  dieses  Hebels  überträgt  sich  auf  das 
Ventil  in  der  durch  die  Zeichnung  veranschaulichten  Weise,  und  gestattet  der  Wasserver- 
schluss g der  Ventilstange  freie  Bewegung,  unbehindert  von  den  entgegengesetzten  Bewe- 
gungen der  Glocke.  Eine  aufsteigende  Bewegung  der  Glocke  hat  hier  eino  schliessende 


Flg.  110. 


Bewegung  des  Ventils  zur  Folge,  und  umgekehrt.  Ist  also,  nachdem  das  Gas  das  Regulir- 
ventil  passirt  hat,  der  Druck  im  Eingänge  der  Verbrauchsleitung  etwa  zu  gross,  so  wird 
dadurch  die  Glocke  gehoben  und  die  Durchgangsöffnung  des  Ventils  verengt,  wodurch  das 
in  die  Verbrauchsleitung  einströmende  Gasquantum,  und  in  Folge  dessen  auch  der  Druck 
■n  der  Rohrleitung  entsprechend  verringert  wird. 

Die  Belastung  der  Regulatorglocke,  zur  Erzielung  des  gewünschten  Druckes,  geschieht 
durch  Wasser,  und  dient  das  auf  der  Decke  derselben  angeordnete  offene  Wassergcfäss  G 
rar  Aufnahme  des  Belastungswassers. 

Zur  Erzielung  der  selbstthätigcn  Druckerhöhung  bei  grösser  werdender,  resp.  Druck- 
verminderung  bei  kleiner  werdender  Gasabgabe,  ist  am  oberen  Rande  des  Regulatorgehäuses 
das  ringförmige  Wasserreservoir  II  angebracht,  welches  durch  das  Heberohr  m mit  dem 
Befasse  G auf  der  Glocke  in  Verbindung  steht,  so  dass  also  in  beiden  Gefässen  G und  H 
die  Flüssigkeitsspiegel  jederzeit  gleich  hoch  stehen.  Bei  sinkender  Glocke  fliesst  somit 
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Belastungswasser  aus  H auf  die  Glocke,  wodurch  der  Druck  vermehrt  wird,  und  umgekehrt 
flieset  bei  steigender  Glocke  Belastungswasser  von  derselben  in  das  ringförmige  Gefast  ü, 
wodurch  der  Druck  vermindert  wird. 

Da  das  Sinken  der  Regulatorglocke  durch  grösser  werdende,  und  das  Steigen  derselben 
durch  kleiner  werdende  Gasentnahme  aus  dem  Rohrnetze  hervorgerufen  wird,  so  bewirkt 
der  Regulator  auf  diese  Weise  also  die  gewünschte  Druckerhöhung  bei  zunehmender,  und 
Druckverminderuug  bei  abnehmender  Gasabgabe. 

Die  in  dem  Ringgefass  H abgetheilte  Kammer  r (Pig.  210)  hat  den  Zweck,  das  auf  die 
Glocke  fliessende  Belastungswasser  zu  begrenzen,  um  somit  den  Regulator  für  einen  be 
stimmten  Maximaldruck  justiren  zu  können.  Zu  diesem  Zweck  ist  das  in  einer  Stopfbüchse 
auf-  und  abschiebbare  Ueberlaufrohr  p mit  der  Scala  q angeordnet,  deren  Theilstriche  dem 
Drucke  des  Regulators  in  Millimetern  entsprechen. 

Jede  gewünschte  Drucksteigerung  vom  Minimaltagesdruck  bis  zum  Maxirnalabenddruck 
kann  mit  diesem  Regulator  hergestellt  werden.  Derselbe  lässt  sich  also  für  jeden  ge- 
wünschten Steigerungsgrad,  unter  welchem  der  Druck  bei  zunehmender  Gasabgabe  wachset;, 
resp.  sich  bei  abnehmender  wieder  vermindern  soll,  einstellen.  Zu  diesem  Zwecke  dient 
der  gebogene  Hebel  E mit  dem  verschiebbaren  Gelenkpunkte  i.  Wird  durch  das  Hand 
riidchen  k der  Gelenkpunkt  i nach  aussen  geschoben,  so  sinkt  die  Glocke  und  es  erhöht 
sich  der  Druck.  Umgekehrt  vermindert  sich  derselbe , sofern  der  Gelenkpunkt  i nach  j 
innen  geschoben  wird. 

Ist  durch  Verschiebung  des  Gelenkpunktes  i und  des  Ueberlaufrohres  p der  Regulat  r 
richtig  eingestellt,  so  dass  er  den  gewünschten  Minimaltagesdruck  und  Maximalabenddmk 
gibt,  so  erfordert  derselbe  ausser  dem  Nachgiessen  des  verdunsteten  Wassers,  was  etwa  alle 
14  Tage  einmal  geschieht,  keine  weitere  Bedienung  mehr.  Derselbe  bewirkt  vielmehr  von 
nun  an  selbstthätig  jeden  Tag  zur  richtigen  Zeit  die  erforderliche  Druckerhöhung  uni 
Druck  Verminderung. 

Durch  die  Anwendung  dieses  Regulators  wird  die  Zeit,  in  welcher  das  Rohrnetz  unter 
hohem  Druck  steht,  auf  das  kleinste  Maass  beschränkt,  indem  derselbe  eine  Druckerhöhung 
nicht  früher  bewirkt  und  dieselbe  nicht  länger  andauern  lässt,  als  absolut  nöthig  ist.  Di« 
hierdurch  verminderte  Zeit  des  hohen  Druckes,  sowie  die  daraus  folgende  Verminderung 
des  Gasverlustes  im  Rohrnetze  ist  erheblich ; angestellte  Vergleiche  haben  ergeben,  dass  die 
Inhalte  der  Druckdiagramme  bei  Anwendung  dieses  Regulators  um  ein  Drittel  bis  zur  Hälfte 
kleiner  sind,  als  solche  bei  Anwendung  der  bisher  üblichen  Regulatoren. 

Die  Anwendung  eines  zweiten  Regulators  für  die  Tagesabgabe,  wie  dies  bisher  in  seht 
vielen  Fällen  nothwendig  war,  ist  bei  der  Verwendung  dieses  Regulators  nicht  erforderlich, 
indem  das  vollkommen  entlastete  und  dicht  abschliessende  Regulirungsventil  desselben 
auch  selbst  die  kleinsten  vorkommenden  Gasabgaben  sicher  und  gut  regulirt 

Auf  bequeme  Weise  lässt  sich  bei  diesem  Regulator  das  Ventil  von  Zeit  zu  Zeit  nach 
sehen  und  erforderlichen  Falls  reinigen.  Zu  diesem  Zwecke  braucht  das  Wasser  nicht  ab- 
gelassen und  die  Regulatorglocke  nicht  herausgehoben  zu  werden,  sondern  es  genügt  die 
Abnahme  der  oberen,  die  Säulen  mit  einander  verbindenden  Traverse  und  die  Abechraubun; 
des  um  die  Ventilstange  gruppirten  Wasserverschlussgefässes ; es  lässt  sich  alsdann  daf 
Ventil  herausheben  und  durch  die  Halsöffnung  der  Regulatorglocke  bequem  ein  Nachsehen 
und  Reinigen  des  Ventilsitzes  bewirken. 
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Zur  Frage  der  Theerverdickung  in  der  Vorlage  und  des  Querschnitts  der  Tauchrohre. 

Angeregt  durch  den  Artikel  in  No.  12  S.  354  unseres  Journal  es  von  Herrn  F.  Eitner, 
bemerke  ich  Folgendes:  Meinen  Ansichten  über  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  lag  der 
von  Herrn  F.  Lux  auf  der  Versammlung  in  Eisenach  1886  gehaltene,  sehr  interessante  Vor- 
trag zu  Grunde , welcher  auch  in  d.  Journ.  1886  S.  10-11  enthalten  ist , und  als  Grundidee 
*ur  Naumann'Bchen  Vorlage  diente.  Auf  der  ersten  Seite  meiner  Mittheilung,  No.  10  S.  311, 
habe  ich  denselben  auch  wiederholt,  um  das  Nachschlagen  zu  ersparen.  Der  Satz  »Die 
Fläche  der  Absperrflüssigkeit  soll  nach  dem  Abzüge  der  Tauchrohriiuerschnitte  mindestens 
das  Zehnfache  der  sämmtlichen  in  die  Vorlage  mündenden  Tauchrohriiuerschnitte  betragen« 
ist  mir  wohl  bekannt,  umsomehr  da  ich  seit  32  Jahren  mit  dem  Bau  und  Betriebe  von  vielen 
Gasanstalten  mich  beschäftigt  habe,  doch  ist  dieser  Satz  sehr  primitiver  Natur,  und  genügt 
nicht,  um  eine  gute  Vorlage  zu  construiren.  Es  sind  bei  der  Construction  einer  Vorlage 
noch  andere,  sehr  wichtige  Punkte  zu  berücksichtigen;  da  ist  der  verticale  Querschnitt  sehr 
wichtig,  und  zwar  soll  der  freie  Querschnitt  zwischen  dem  Tauchrohre  und  den  Vorlage- 
wänden so  gross  sein,  dass  sich  das  aus  den  Retorten  kommende  Gas  ohne  Einzwängung 
vorbeibewegen  kann,  also  mindestens  so  gross,  als  der  Querschnitt  des  Gasabgangsrohres; 
zweitens  ist  es  für  den  Betrieb  sehr  von  Wichtigkeit,  dass  auch  der  Cubikinhalt  der  Flüssig- 
keit ein  nicht  zu  kleiner  sei.  Ich  nehme  deshalb  für  meine  Tauchrohre  einen  Querschnitt 
der  Vorlage  von  800  X 800  im  Lichten  und  erhalte  ein  Verhältniss  von  8 : 1,  d.  h.  ein  Fallen 
der  Sperrflüssigkeit  in  der  Vorlage  von  10  mm  bedingt  ein  Steigen  in  den  offenen  Tauch- 
rohren von  80  mm.  Bei  Exhaustorbetrieb  genügt  in  den  meisten  Fällen  wohl  eine  Tauchung 
von  25  mm  während  des  Betriebes , so  dass  bei  einem  eventuellen  Stillstände  des  Saugers 
der  Druck  in  der  Vorlage  gleich  dem  höchsten  Gasbehälterdrucke,  plus  dem  durch  die  Con- 
densations-,  Reinigungs-  und  Messapparate  verursachten,  sich  herstellt.  Es  können  da  wohl 
Fälle  eintreten,  dass  der  Druck  in  der  Vorlage  130  mm  betragen  wird,  also  bei  dem  Ver- 
hältmss  8 : 1 die  Sperrflüssigkeit  um  16  mm  fallen  wird  und  noch  eine  Tauchung  von  9 mm 
besteht,  so  dass  kein  Gas  in  etwa  offenstehende  Retorten  entweichen  kann.  Nebenbei  sei  noch 
bemerkt,  dass  man  eine  noch  grössere  Fläche  der  Sperrflüssigkeit  ohne  zu  grosse  Vorlagen  erzie- 
len kann,  wenn  man  die  Vorlage  oben  und  unten  mit  einem  seitlich  stehenden,  dicht  abgeschlos- 
senen Behälter  verbindet.  Doch  hiervon  genug,  eine  wichtigere  Frage  ist  die  Ursache  der  Theer- 
verdickungen. Dieselben  entstehen  nach  meiner  Ansicht  durch  starke  Russbildungon,  her- 
vorgebracht durch  den  in  den  heute  sehr  langen  Aufsteigrohren  sich  bildenden  Theer,  welcher 
in  das  Retortenmundstück  zurückläuft,  von  da  in  die  Retorte  und  unter  Luftabschluss  mit  den 
sich  entwickelnden  Producten  aus  den  Kohlen  wieder  fortgerissen,  auf  die  innere  Tauchrohr- 
sperrflüssigkeit fallt,  hier  jene  bekannten  Knollen,  später  syrupartige  Ballen  bildet,  welche  nach 
und  nach  durch  Anhaften  von  Theer  schwerer  werden  und  untersinken;  das  ist  der  Hergang  der 
Theerverdickungen.  Je  grösser  nun  der  innere  Querschnitt  der  Tauchrohre,  auf  je  grössere  An- 
feuchtungsfläche vertheilt  sich  die  gegebene  Quantität  Russ.  Diesen  Vorgang  habe  ich  be- 
sonders auch  bei  Oelgasanlagcn  so  recht  erprobt,  und  deshalb  versieht  man  die  Mundstücke 
mit  einem  Theersacke,  in  welchem  der  zurückfallende  Theer  sich  ansammelt;  unterlasse  ich 
dies,  so  ist  mein  Steigrohr  und  Vorlage  baldigst  verrusst.  Würden  wir  in  die  Retorten- 
mundstücke ein  eisernes  Auffanggefäss  unter  das  Aufsteigrohr  stellen,  so  würde  sich  Jeder 
von  diesem  Hergange  überzeugen  können.  Das  sofortige  Weiterbefördern  dieser  mit  Theer 
geschwängerten  Russklümpchen  bezweckt  nun  meine  Schraube,  da  solche  gleich  von  An- 
beginn an  zu  functioniren  hat  und  nicht  erst,  wenn  die  Vorlage  schon  voll  dicken  Theeres 
ist;  sie  soll  die  Theerverdickungen  sofort  nach  deren  Bildungen  verhindern  d.  h.  entfernen. 

Zur  genaueren  Verständigung  ist  dazu  natürlich  eine  Zeichnung  der  ganzen  Einrichtung 
nöthig,  ohne  welche  es  wohl  nicht  gut  möglich  ist,  eine  Kritik  zu  üben,  und  soll  eine  Zeich- 
nung bei  der  nächsten  Versammlung  in  Stettin  aufgelegt  sein. 

Journ »1  für  Uaabolcuchtnng  nnd  Wasserversorgung.  18b  , 
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Die  eigenartige  Abfassung  des  Aufsatzes  in  No.  12  8.  354  bis  35G  nicht  weiter  be- 
rührend, ist  der  Zweck  meiner  Mittheilung,  in  unserem  Journale  meine  Anschauungen  und 
Erfahrungen  darzulegen  und  Verbesserungen  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben,  strenge  von 
mir  innegehalten  worden. 

Frankenthal,  im  Mai  1889. 

Ingenieur  H.  Langen. 


Neueste  Bestimmung 

der 

Ausflusscoöfficienten  zur  Messung  der  Wassermengen  bei  Ueberfällen 

durch  M.  H.  Bazin1). 

Es  ist  in  Fachkreisen  eine  bekannte  Thatsache,  dass  in  allen  jenen  Fallen,  in  welchen 
man  behufs  Bestimmung  der  Wassermengen  zur  Messung  mittels  Ueberfalles  greifen  muss, 
die  Zuverlässigkeit  einer  solchen  Bestimmung  lediglich  von  der  Wahl  der  Ueberfallcocffi- 
cienten  abhängt.  Ebenso  sicher  aber  ist  es,  dass,  so  zahlreich  auch  die  Versuche  sind, 
durch  welche  solche  Cocfficienten  bestimmt  worden  sind,  dennoch  jeder  Experimentator, 
der  in  die  Lage  kommt,  diese  Coefficienten  zu  benutzen,  in  Verlegenheit  ist,  welche  Werthe 
er  hierfür  annehmen  soll.  Es  liegt  dies  an  den  so  verschiedenen  Bestimmungsmethoden, 
lokalen  und  rechnerischen  Voraussetzungen,  und  daran,  dass  bei  praktischen  Fällen  selten 
jene  Bedingungen  und  Voraussetzungen,  unter  welchen  die  Cocfficienten  bestimmt  wurden, 
wieder  erfüllt  sind  oder  werden  können.  8o  kommt  es  eben,  dass  bei  Messung  der  Leistungen 
von  Turbinen  und  anderen  hydraulischen  Motoren,  Nutzeffecte  von  bis  80*/«  (ja  sogar 
darüber)  nachgewiesen  werden,  und  dass  bei  zweierlei  Bestimmungen  der  gleichen  Wasser- 
mengen  Unterschiede  von  10%  und  mehr  erscheinen.  Und  doch  ist  gerade  die  richtige 
Bestimmung  der  Aufschlagswassennenge  die  unerlässliche  Bedingung  für  die  Beurtheiluug 
der  Leistung  solcher  Motoren,  und  Streitsachen  zwischen  Fabrikanten  und  Abnehmern  gipfeln 
ja  häufigst  nur  in  den  verschiedenen  Anschauungen  über  die  Triebwassermenge. 

Es  ist  deshalb  nur  mit  Freuden  zu  begrüssen,  wenn  ein  exacter  Experimentator,  wie 
Bazin,  es  unternimmt,  durch  eine  grosse  Reihe  genauest  durchgeführter  Versuche  Klarheit 
hierin  zu  schaffen.  Diese  Versuche  und  zugehörigen  Berechnungen  sind  ausführlich  ver- 
öffentlicht in  den  Annales  des  ponts  et  chaussäes  1888  October,  und  wir  geben  davon  nach- 
stehend einen  Auszug.  Das  Versuchsobject  war  ein  bei  Dijon  neben  dem  Canal  de  Bourgoigne 
hergestellter  besonderer  Kanal  von  200  m Länge,  2 m Breite  und  1 m Tiefe.  Der  leitende 
Gedanke  bei  diesen  Versuchen  war  folgender: 

Es  soll  zunächst  an  einem  Ende  des  Kanalcs  ein  Normalüberfall  hergestellt,  fiir 
welchen  die  Verhältnisse  und  Bedingungen  möglichst  scharf  präcisirt  sein  sollen,  und  für 
diesen  Ueberfall  mit  peinlichster  Genauigkeit  die  Cocfficienten  bestimmt  werden.  Wenn 
nun  weiter  unterhalb  dieses  als  Normalüberfall  bezcichnetcn  Ueberfalles  irgend  ein  anderer 
in  den  Kanal  eingebaut  wird,  so  kann  man  schliesseu,  dass  im  Beharrungszustand  die 
gleiche  Wassermenge  auch  über  den  letzteren  strömen  werde.  Es  konnte  somit,  da  bei  ge 
gebener  Druckhöhe  die  über  den  ereteren  strömende  Wassermenge  aus  der  ersten  Versuchs- 
reihe bekannt  war,  für  jede  folgende  Ueberfallform  die  Wassermenge  als  bekannt  voraus 
gesetzt  und  aus  ihr  die  Coefficienten  bestimmt  werden. 

Als  Normalüberfall  wurde  nun  ein  solcher  angenommen  mit  scharfer  UeberfallkanU- 
und  bei  vollständiger  Vermeidung  von  Seitencontraction.  Unter  Annahme  verschiedener 
Breiten  wurde  zunächst  die  interessante  Thatsache  gefunden,  dass,  unter  Einhaltung  diese: 
Bedingungen,  nämlich  der  scharfen  Ueberfallkante  und  Vermeidung  seitlicher  Strahlcon- 
traction,  die  Breite  auf  den  Werth  des  Ueberfall  coefficienten  keinen  Einfluss  hat;  und 


')  Annales  des  ponts  et  ebaussües  1888. 
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wurde  demnach  der  letztere  mit  den  Werthen  erhalten,  welche  im  bestehenden  Diagramme 
mit  Mi  bezeichnet  sind. 

Da  nun,  wie  längst  bekannt,  die  Höhe  des  Ueberfallwehres  über  die  Kanalsohle 
grossen  Einfluss  auf  die  überströmende  Wassermenge  und  den  Ueberfallcocfficienten  hat, 
so  wurden  nun  — als  zweiter  Theil  der  Lösung  der  Vorgesetzten  Aufgabe  — in  den  Ver- 
snchskanal  andere  Wehre  eingebaut  mit  anderen  Wehrhöhen,  aber  unter  sonst  gleichen  Be- 
dingungen, d.  h.  ebenfalls  mit  scharfer  Ueberfallkante  und  unter  Vermeidung  der  Seiten- 


oontraction.  Es  wurde  nun  der  Schluss  gezogen,  dass  die  gleiche  Wassermenge,  welche  über 
da«  Normalwehr  von  1,135  m überströmte,  auch  über  den  weiter  unten  eingebauten  Ueber- 
fall  strömen  werde,  und  so  wurden  für  den  letzteren,  dem  nacheinander  die  Wehrhöhe  von 
0,75,  0,50,  0,35  und  0,24  m gegeben  wurde,  die  durch  die  mit  m«,  ms,  »i«  und  »ts  bezeichneten 
Curven  dargestellten  Coefficienten  erhalten.  Aus  der  Abhängigkeit  dieser  Coefficienten  von 
ioander  und  der  Bestimmung  derselben  durch  eine  Gleichung  wurden  endlich  noch  die 
Coefficienten  für  einen  Ueberfall  von  unendlich  grosser  Wehrhöhe  bei  einer  Zuflussge- 
schwindigkeit im  Obergraben  = 0 gefunden,  und  sind  diese  Werthe  unter  Bezeichnung  m 
ebenfalls  im  Diagramme  eingetragen. 

Die  durch  die  Diagrammkurven  dargestcllte  Abhängigkeit  der  Werthe  von  m von  den 
Wehrhöhen  w und  der  Druckhöhe  h,  sowie  der  Wassermengen  Q von  den  genannten  Grössen 
hat  nun  Bazin  auch  durch  Formeln  dargestellt  und  denselben  eine  für  die  Benutzung  in 
der  Praxis  bequemere  Gestalt  gegeben  und  zwar  dieWasser  menge  zunächst  bestimmt  durch 

Qz=mbhV2gh (1 

Die  Druckhöhe  h will  Bazin  in  einer  Entfernung  von  etwa  5 m von  der  Ueberfall- 
hante  stromaufwärts  gemessen  wissen.  Den  Ueberfallcocfficienten  für  jeden  Werth  von  w. 

m = m.  (1+0,55^—) (2 
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worin  der  Coefficient  m.  für  den  Ucberfall  von  unendlich  grosser  Wehrhöhe,  d.  h.  für  eil 
Zuströmuugsgeschwindigkeit  des  Wassers  = 0 gesetzt  wird : 

0,003 

»m  = 0,405  + — jj— 

Annähernd  und  für  die  meisten  Fälle  mit  genügender  Genauigkeit  kann  auch  gese 
werden 

m»  = 0,425. 

Von  Interesse  ist  nun  vor  allem  der  Unterschied  dieser  neuen  Coefficienten  von  <1 
in  bei  Weitem  den  meisten  Fällen  bisher  benutzten  Weisbach’schen  Werthen,  und  da 
gibt  sich  im  Durchschnitt  eine  Vergrösserung  der  ersteren  gegen  die  letzteren  um  10' 
Es  hat  dies  zur  Folge,  dass  hydraulische  Motoren,  deren  Wirkungsgrad  früher  auf  Gru 
einer  Messung  der  Wassermenge  mit  Weisbach’schen  Coefficienten  zu  75  "/•  angegeb 
wurde,  nach  diesen  neuen  Bestimmungen  nur  einen  Wirkungsgrad  von  68°/*  aufweis 
würden. 

Nach  den  Formeln  2 und  3 ergeben  sich  nun  nachstehende  Wertho  von  m. 


Druck- 

Wehrhöhen  über  dem  Kanalboden 

höhen 

h 

00 

0,30  m 

0,40  m 

0,60  m 

0,80  m 

1,00  m 

1,500  in 

m 

0,06 

0,450 

0,447 

0,445 

0,444 

0,443 

0,443 

0,443 

0,08 

0,447 

0,443 

0,440 

0,438 

0,438 

0,437 

0,436 

0,10 

0,447 

0,442 

0,437 

0,435 

0,434 

0,433 

0,432 

0,12 

0,448 

0,442 

0,436 

0,433 

0,432 

0,430 

0,429 

0,14 

0,450 

0,443 

0,435 

0,432 

0,430 

0,428 

0,427 

0,16 

0,453 

0,444 

0,435 

0,431 

0,429 

0,427 

0,425 

0,18 

0,456 

0,445 

0,435 

0,431 

0,428 

0,426 

0,423 

0,20 

0,459 

0,447 

0,436 

0,431 

0,428 

0,425 

0,421 

0,22 

0,462 

0,449 

0,437 

0,431 

0,428 

0,424 

0,420 

0,24 

0,465 

0,452 

0,438 

0,432 

0,428 

0,424 

0,419 

0,26 

0,468 

0,455 

0,440 

0,432 

0,429 

0,424 

0,419 

0,28 

0,472 

0,457 

0,441 

0,433 

0,429 

0,424 

0,418 

0,30 

0,475 

0,460 

0,443 

0,434 

0,430 

0,424 

0,417 

Verwendung  von  Bleirohren  für  Wasserleitungen1). 

Vortrag,  gehalten  auf  der  XXVIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Was 
fachmUnnem  von  Prof.  Dr.  H.  Bunte  ln  Karlsruhe. 

Meine  Herren ! Auf  unserer  Versammlung  in  Eisenach  kam  seinerzeit  die  Frage  < 
Verwendbarkeit  von  verzinkten  schmiedeeisernen  Rohren  für  Wasserleitungen  zur  Verhandln 
und  es  knüpfte  sich  daran  der  Beschluss : in  ähnlicher  Weise,  wie  es  damals  geschehen  w 
die  Verwendbarkeit  der  Bleirohre  für  Wasserleitungen  zu  behandeln,  das  darüber  vorh: 
dene  Material  nach  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte  zusammenzufassen  und  den  jetzig 
Stand  der  Frage  darzulegen.  Inzwischen  kam  dieser  Gegenstand  auf  unserer  Versaromlu 
in  Hamburg  zur  Sprache;  es  war  jedoch  die  Zeit  zu  kurz  gegenüber  der  grossen  Bedcutu 
desselben  für  die  Wasserleitungen  und  wurde  auf  Antrag  des  Herrn  Gr  ahn  die  Frage  t 
die  heutige  Tagesordnung  gesetzt. 

•)  Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins.  D.  Red. 
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Seitdem  sind  einige  wichtige  Arbeiten  erschienen,  namentlich  von  Herrn  Prof.  Dr.  Wolff- 
högel  aus  dem  kaiserl.  Gesundheitsamt,  welche  für  die  Frage  der  Verwendung  von  Blei- 
rohren für  Wasserleitungszwecke  von  der  grössten  Bedeutung  sind.  Zwei  weitere  Arbeiten 
sind  ferner  zu  nennen,  die  eine  von  Herrn  Max  Müller  in  Braunschweig,  die  andere  von 
Dr.  C.  Hey  er  in  Dessau '1,  welche  sich  gleichfalls  mit  der  Frage  des  Angriffes  der  Blei- 
ruhte  durch  Wasser  befassen  und  wichtige  Beiträge  zur  Lösung  derselben  liefern.  Es  wird 
meine  Aufgabe  sein,  an  Hand  dieses  Materials  und  auf  Grund  eigener  Versuche  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Frage  darzulegen. 

Für  das  kaiserl.  Gesundheitsamt  war  Veranlassung  gegeben , sich  mit  der  Frage  der 
Verwendbarkeit  von  Bleirohren  für  Wasserleitungen  zu  beschäftigen,  durch  die  Vorberei- 
tungen zur  gesetzlichen  Regelung  des  Verkehrs  mit  blei-  und  zinkhaltigen  Gegenständen 
Schon  seit  dem  Jahr  1881  war  man  von  Reichswegen  mit  der  Prüfung  der  Frage  beschäf- 
tigt: aus  welchen  Verwendungen  des  Bleis  eine  Gesundheitsschädigung  zu  befürchten  und 
inwieweit  es  thunlich  sei,  dieses  Material  bei  der  Herstellung  von  Gebrauchsgegenständen 
der  verschiedensten  Art  auszuschliessen.  Dabei  mussten  die  Bleirohre  für  Wasserleitungen 
ganz  besonders  ins  Auge  gefasst  werden,  da  ihre  Verwendung  häufig  als  Ursache  von  Blei- 
vergiftungen bezeichnet  worden  war.  Die  technischen  Erläuterungen  zu  dem  Gesetzentwurf, 
welche  unter  den  Veröffentlichungen  des  Reichsgesundheitsamtes  im  Druck  erschienen  Bind, 
beschäftigen  sich  deshalb  ausführlich  mit  diesem  Gegenstände  und  geben  eine  Uebersicht 
über  die  verschiedenen,  im  Laufe  der  Zeiten  zu  Tage  getretenen  Erfahrungen  und  An- 
schauungen. 

Eine  ganz  specielle  Veranlassung  sich  mit  dem  Verhalten  der  Bleirohre  gegenüber 
dem  Leitungswasser  zu  beschäftigen,  hatte  das  kaiserl.  Gesundheitsamt  durch  die  Fälle  von 
Bleierkrankungen,  welche  im  Jahre  1886  in  Dessau  auftraten  und  welche  durch  den  Ueber- 
gang  von  Blei  in  das  Leitungswasser  verursacht  waren.  Auf  Anrufen  der  Dessauer  städti- 
schen Behörden  hat  sich  das  Reichsgesundheitsamt  in  der  gründlichsten  Weise  mit  den 
dortigen  Verhältnissen  befasst  und  die  darüber  angestellten  Erhebungen  und  Studien  eben- 
falls durch  Dr.  Wolffhügel  veröffentlicht.  Gleichzeitig  hat  Herr  Dr.  Hey  er  in  Dessau 
eine  Reihe  interessanter  Versuche  ausgeführt,  welche  sowohl  in  ihren  Einzelnheiten  als  in 
ihrem  Schlussresultat  von  grösster  Bedeutung  für  die  vorliegende  Frage  sind. 

Bevor  ich  auf  die  Besprechung  der  Inhaltes  der  genannten  Arbeiten  näher  eingehe, 
wird  es  zweckmässig  sein,  die  Frage  zu  beantworten,  in  welcher  Ausdehnung  Bleirohre  für 
Wasserleitungen  in  Deutschland  verwendet  werden.  Von  vornherein  lässt  sich  behaupten, 
dass  die  grosse  Mehrzahl  aller  Hausleitungen  in  Deutschland  aus  Bleirohren  hergestellt  ist 
und  dass  demgegenüber  alle  anderen  Rohrgattungen,  wie  Zinn-Bleirohre,  Schmiedeeisen- 
rohre verzinkt  oder  schwarz,  sehr  zurücktreten.  Für  einen  genauen  zahlenmässigen  Nach- 
weis fehlen  uns  jedoch  die  nöthigen  statistischen  Unterlagen.  Aus  der  Statistik  über  die 
Art  der  Wasserversorgung  im  Deutschen  Reich,  welche  Herr  Grahn  im  Auftrag  unseres 
Vereins  gelegentlich  der  Hygiene-Ausstellung  im  Jahre  1883  bearbeitet  hat,  liegen  nur  von 
116  Städten  bestimmte  Angaben  vor  über  das  Material  der  Hausleitungen,  während  die 
Statistik  selbst  bekanntlich  610  Städte  umfasst.  Wenn  wir  nun  diese  Angaben  über  146  Städte, 
unter  denen  sich  die  volkreichsten  befinden,  durchgehen,  so  finden  wir,  dass  bei  41  Städten 
Bleirohre  nicht  verwendet  werden  und  zwar  sind  in  30  Städten  galvanisirte  Schmiederohre, 
in  11  Städten  Zinn  - Bleirohre  das  übliche  Material  für  Hausleitungen.  Bei  den  übrigen 
110  Städten,  also  75  •/•  der  hier  in  Vergleich  gezogenen,  zu  denen  fast  alle  grösseren  Städto 
Nord-  und  Mitteldeutschlands  gehören,  existiren  zum  Theil  Vorschriften  über  das  anzuwen- 
dende Rohrmaterial  nicht,  zum  Theil  sind,  wie  ausdrücklich  bemerkt  wird,  Bleirohre  dort 
fast  ausschliesslich  in  Verwendung. 

')  Die  Ergebnisse  der  Versuche  von  Dr.  C.  Hey  er  (Dessau)  sind  inzwischen  in  einer  besonderen 
Broschüre  veröffentlicht  und  ergänzt  worden. 
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Ohne  sich  allzuweit  von  der  Wahrheit  zu  entfernen,  wird  man  Mangels  einer  genau« 
zahlenmässigen  Grundlage  annehmen  dürfen,  dass  mindestens  neun  Zehntel  aller  Haus 
leitungen  in  Deutschland  aus  Bleirohren  hergestellt  sind.  Aehnlich  wie  in  Deutschland 
liegen  dio  Verhältnisse  in  allen  anderen  Kulturländern,  welche  moderne  Wasserleitung« 
besitzen,  mit  Ausnahme  vielleicht  von  Amerika,  wo  — wie  früher  gezeigt  wurde  — ihn 
verzinkte  Schmiedeeisenrohr  in  ausgedehnter  Weise  verwendet  wird.  Bei  der  ausserordent 
lieh  grossen  Verwendung  der  Wasserleitungsrohre  aus  Blei,  deren  Geschichte  bekanntlicl 
bis  auf  die  Zeit  der  Blüthe  Roms  zurückgeführt  werden  kann,  lässt  sich  begreifen,  dass  di« 
Frage  nach  der  Einwirkung  des  Wassers  auf  das  Blei  schon  eine  sehr  alte  ist,  und  das 
man  sich  schon  sehr  lange  damit  beschäftigt  hat,  zu  ermitteln,  unter  welchen  Bedingungen 
Bleirohre  vom  Wasser  angegriffen  werden  oder  unter  welchen  Verhältnissen  dieselben  voll' 
kommen  indifferent  gegen  Leitungswasser  sind.  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  jüngste 
Zeit  sind  die  Ansichten  in  dieser  Beziehung  vielfach  getheilt  gewesen,  und  wir  sind  eret 
jetzt  im  Besitz  wohlbegründeter  Thatsachen , welche  gestatten , allgemeinere  Gesichtspunkte 
über  die  Verwendbarkeit  der  Bleirohre  für  Wasserleitungen  aufzustellen. 

Wenn  man  versucht,  allgemein  die  Ursachen  fcstzustellcn , welche  auf  das  Verhalten 
des  Wassers  gegen  Blei  von  Einfluss  sein  können,  so  haben  wir  dieselben  eutweder  in  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  Leitungs  wassers  oder  in  der  Beschaffenheit  des  Rohr- 
materials,  des  Bleis  zu  suchen. 

Was  zunächst  die  eben  erwähnte  Beschaffenheit  dt«  Rohrmaterials,  des  Bleis  in 
langt,  so  will  ich  zum  Voraus  bemerken,  dass  es  nach  allen  bisherigen  Erfahrungen  jeden- 
falls von  sehr  untergeordnetem  Einfluss  ist,  ob  das  verwendete  Blei  mehr  oder  weniger 
rein  ist,  oder  die  gewöhnlich  vorkommenden  Verunreinigungen  enthält.  Es  ist  vielmehr 
von  jeher,  und  mit  Recht,  die  Beschaffenheit  des  Leitungswassers  und  die  Art  und  Weise, 
wie  dasselbe  mit  den  Bleirohren  zusammenkommt  bzw.  durch  dieselben  fliesst,  als  die 
eigentliche  Ursache  dafür  angesehen  worden,  ob  eine  gegenseitige  Einwirkung  stattfindet 
d.  h.  ob  Blei  an  das  Wasser  abgegeben  wird  oder  nicht. 

Was  nun  die  chemische  Beschaffenheit  des  Leitungswassers  anlangt,  so  kommen  zwei 
Punkte  in  Betracht:  die  Menge  und  Art  der  gelösten  festen  Bestandtheile  und  die 
Menge  und  Art  der  im  Wasser  aufgelösten  Gase.  Der  grösste  Theil  der  zahlreichen  Beob- 
achter und  Analytiker,  die  sich  mit  der  Frage  des  Angriffs  der  Bleileitungen  beschäftigt 
haben,  legten  das  Hauptgewicht  auf  den  Gehalt  des  Wassers  an  festen  Bestandtheilen, 
an  Salzen  mineralischer  oder  organischer  Natur,  wenn  es  auch  nicht  an  Stimmen  gefehlt 
hat,  welche  schon  seit  langer  Zeit  den  gasförmigen  Bestandtheilen  des  Wassers  eine  ganz 
besondere  Bedeutung  beigelegt  haben.  Fast  allgemein  findet  man  die  Ansicht  vertreten, 
dass  ein  Wasser  um  so  weniger  die  Fähigkeit  besitzt,  Blei  aufzulösen,  je  mehr  es  feste 
Bestandtheile  enthält.  Je  reicher  ein  Wasser  an  gelösten  Bestandtheilen,  um  so  wenige: 
besitzt  es  die  Fähigkeit  lösend  auf  das  Rohrmaterial  einzuwirken.  Hat  die  Menge  der 
gelösten  Salze  einen  gewissen  Grad  erreicht,  so  tritt  an  die  Stelle  der  lösenden  Wirkung 
eine  Abscheidung  unlöslicher  Salze,  welche,  wie  bei  Wässern,  die  zur  Sinterbildung  neigen, 
das  Innere  des  Rohres  überziehen  und  die  Rohrwand  mit  einer  schützenden  Decke  be- 
kleiden. Dieses  Verhalten  setzt  jedoch  schon  einen  verhältnissmässig  grossen  Gehalt  des 
Wassers  an  leicht  abscheidbaren  Verbindungen,  welcher  in  den  zur  Trinkwasserversorgung 
verwendeten  Wässern  nicht  oft  vorkommt,  voraus.  Vielfach  hat  man  jedoch  beobachtet, 
dass  einige  irn  normalen  Wasser  am  häufigsten  vorkommenden  Salze,  wie  die  kohlensauren 
und  schwefelsauren  Salze  von  Kalk  und  Magnesia  schon  in  viel  geringerer  Menge  die  Auf- 
lösung von  Blei  aus  den  Leitungsrohren  verhindern  und  hat  daher  die  sog.  Härte  des 
Wassers,  durch  welche  der  Gehalt  an  diesen  Salzen  ausgedrückt  wird,  als  Maassstab  für 
die  grössere  oder  geringere  Wahrscheinlichkeit  der  Lösung  von  Blei  hingestellt.  Von  eine: 
grossen  Anzahl  von  Chemikern,  welche  namentlich  gelegentlich  der  sensationellen  Behänd 
lung  der  Bleifrage  in  London  und  Paris,  wo  sämmtliche  Hausleitungen  aus  Blei  hergestellt 
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*ind,  sich  mit  dem  Gegenstand  befassten,  wurde  das  Vorhandensein  eines  bestimmten  Härte- 
grades gewissermaassen  als  Schutz  gegen  eine  Auflösung  von  Blei  aus  den  Rohren  betrachtet. 
So  gelangten  Graham,  Hofmann  und  Miller  bei  ihrer  Untersuchung  der  Londoner 
Verhältnisse  zu  dem  Ergebniss,  dass  Flusswasser  oder  solches  Wasser,  welches  2,4  Härte- 
grade besitzt,  unbedenklich  durch  Bleirohre  vertheilt  werden  könne.  Letheby  liezeichnet 
einen  Gehalt  von  50  mg  Kalksalzen  im  Liter  noch  als  ausreichend  um  den  Angriff  des  Bleis 
iu  verhindern.  Beigrand  und  Leblanc  setzen  die  Grenze,  bis  zu  welcher  herab  ein 
Wasser  noch  anstandslos  durch  Bleirohre  vertheilt  werden  könne  auf  Grund  ihrer  in  Paris 
gesammelten  Erfahrungen  sogar  auf  0,6  Härtegrade. 

Obgleich  diesen  Ansichten  entgegen  vielfach  Beobachtungen  gemacht  wurden,  nach 
welchen  ein  Zusammenhang  zwischen  Härte  und  Bleiangriff  bestritten  werden  musste,  z.  B. 
von  Napier,  Kersting  a.  A. , so  ist  doch  bis  in  die  neueste  Zeit  die  Meinung  die  herr- 
schende geblieben,  nach  welcher  vorzugsweise  weiches  Wasser  die  Eigenschaft  besitzt,  Blei 
aufzulösen  und  wonach  es  bedenklich  sei,  für  die  Fortleitung  eines  solchen  Wassers  Bleirohre 
su  verwenden.  Es  ist  deshalb  von  Interesse,  zu  untersuchen,  welche  Beschaffenheit  unter 
diesem  Gesichtspunkt  die  in  Deutschland  zur  Versorgung  von  Städten  verwendeten  Wasser 
besonders  in  Bezug  auf  Härte  und  mögliche  Einwirkung  auf  Blei  besitzen. 

Wenn  ich  schon  früher  bei  der  Frage  nach  dem  Material  der  Leitungsrohren  beklagte, 
dass  die  vorhandenen  statistischen  Unterlagen  sehr  mangelhaft  sind,  so  ist  dies  noch  viel 
mehr  der  Fall,  wenn  es  sieb  um  die  chemische  Beschaffenheit  des  in  verschiedenen  Städten 
vcrtheilten  Wassers  handelt.  In  den  Mittheilungen  des  Herr  Grahn,  welche  derselbe  bei 
der  Aufstellung  der  Statistik  der  Wasserversorgung  deutscher  Städte  gesammelt  hat,  finden 
sich  nur  bei  56  Städten  Angaben  über  die  chemische  Zusammensetzung  des  Wassers.  Diese 
Zahl  wird  noch  kleiner,  wenn  man  die  mitgetheiltcn  Werthe  einer  kritischen  Prüfung  unter- 
wirft; es  finden  sich  alsdann  bei  einzelnen  Städten  Zahlen,  welche  nur  auf  Missverständnissen 
oder  Irrthümem  beruhen  können.  Soweit  die  vorhandenen  Angaben  reichen,  habe  ich  in 
der  folgenden  Tabelle  die  für  verschiedene  Städte  angegebenen  Werthe  für  Härtegrad  des 
Wassers  und  Gesammtabdampfrückstand  zusammengestellt.  Ich  möchte  diese  Tabelle  der 
aufmerksamen  Prüfung  der  hier  anwesenden  Herren  empfehlen,  da  ich  vermuthe,  dass 
Mancher  den  Namen  seiner  Stadt  finden  wird  und  vielleicht  in  der  Lage  ist,  eine  Correctur 
anzubringen.  Im  Allgemeinen  kann  ich  nur  sagen,  dass  die  spärlichen,  in  der  Literatur 
vorhandenen  Angaben  über  die  chemische  Zusammensetzung  der  Wasser  häufig  einen  keines- 
wegs vertrauenerweckenden  Eindruck  machen,  und  es  wäre  gewiss  eine  lohnende  Aufgabe 
für  unseren  Verein  nach  dieser  Richtung  Besserung  zu  schaffen. 

Wasserbeschaffenheit  und  Rohrmaterial  der  Hausleitungen 

in  verschiedenen  Stödten. 

L Bleirohre:  Härte  Abdampf röckstand 


Härte 

Deutsche 

Härtegrade 

Abdampfrflckstand 

Milligramm 
ln  1 1 

Bonn  . . 

Deutsche 

Härtegrade 

. . 14,15 

Milligramm 
in  1 1 

410 

Würzburg  . . 

. 30,35 

742 

Köln.  . . 

. . 12,70 

402 

Elbing  . . . 

. 17,96 

470 

Kiel  . . . 

. . 12,50 

— 

Erfurt  . . . 

. 16,62 

464 

Köln  . . . 

. . 12,10 

356 

Hannover  . . 

. 16,10 

388 

Halle  . . 

. . 11,10 

— 

Königsberg  . 

. 15,68 

3063 

Potsdam  . 

. . 10,27 

251 

Karlsruhe  . . 

. 15,68 

3828 

Düsseldorf 

. . 9,83 

231 

Danzig  . . . 

. 15,32 

— 

Stettin  . . 

. . 9,80 

283 

Lindau  . . . 

. 14,97 

304 

Bremen  . . 

. . 9,15 

— 

Aachen  . . . 

. 14,30 

292 

Neuss  . . 

. . 8,90 

300 
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Harte  AbdampfrückStand  II.  Zinn-Bieirohre: 


Lübeck  . . . . 

Deutsche 

Härtegrade 

8,12 

Milligramm 
in  1 1 

Nürnberg  . . . 

8,10 

128 

Frankfurt  a.  d.  0. 

8,01 

370 

Berlin  .... 

6,20 

207 

Duisburg  . . . 

5,11 

176 

Iserlohn  . . . 

4,23 

091 

Frankfurt  a.  M.  . 

4,17 

087 

Breslau  . . . . 

3,99 

135 

Mülheim  a.  d.  R. 

3,50 

134 

M.-Gladbach  . . 

3,14 

145 

Offonbach  . . . 

3,10 

090 

Wiesbaden  . . 

2,93 

076 

Leipzig  .... 

2,54 

138 

Kassel  .... 

1,41 

054 

Posen  . . . . 

1,00 

120 

H&rte  AixiatupfrückstÄruJ 


Deutsche 

Härtegrade 

Milligramm 
iu  t 1 

Flensburg  . . . 

8,1 

233 

Dresden  . . . 

3,6 

109 

Crefeld  .... 

3,6 

155 

Mülheim  a.  d.  R. 

3,5 

134 

Greiz  . . . . 

3,2 

155 

Chemnitz  . . . 

2,03 

077 

III.  Verzinkte  (galvanisirte)  Eisenrohre: 

Härte 

Abd&mpfrfickstand 

Deutsche 

Härtegrade 

Milligramm 
in  1 1 

Augsburg  . . . 

14,38 

269 

Regensburg  . . 

12,5 

240 

Speyer  . . . . 

5,7 

176 

Bamberg  . . . 

4,5 

287 

Heidelberg  . . 

1,0 

— 

In  der  Tabelle  sind  die  Städte  in  drei  Gruppen  getlieilt  je  nach  dem  Material  für  die 
Hausleitungen. 


In  der  ersten  Gruppe  sind  diejenigen  Städte  vereinigt,  bei  denen  nach  den  Angaben 
der  Statistik  Bleirohre  vorwiegend  für  Hausleitungen  verwendet  werden ; es  sind  aber  weiter 
auch  diejenigen  Städte  aufgenommen,  bei  denen  besondere  Vorschriften  über  das  Material 
der  Leitungsrohre  nicht  bestehen.  Im  letzteren  Falle  ist  anzunehmen,  dass,  wenn  eine 
solche  beschränkende  Vorschrift  nicht  vorhanden  ist,  meist  Bleirohre  verwendet  werden. 
In  den  beiden  anderen  Gruppen  sind  Zinnbleirohro  oder  verzinkte  Eisenrohre  ausdrücklich 
vorgeBchrieben. 

Was  nun  die  chemische  Beschaffenheit  des  Wassers  anlangt,  welches  in  den  ver- 
schiedenen Städten  zur  Vertheilung  kommt,  so  wechselt  die  Härte  innerhalb  der  weitesten 
Grenzen ; im  Allgemeinen  besitzen  die  Städte  der  zweiten  Gruppe,  bei  denen  Zinnbleirohre 
zur  Anwendung  kommen,  verhältnissmässig  weiches  Wasser,  während  verzinkte  Eisenrohre 
und  Bleirohxe  zur  Leitung  von  Wasser  sehr  verschiedener  Härte  verwendet  werden.  Um  nun 
auf  Grund  dieser  Zahlen  nach  der  bis  in  die  neueste  Zeit  am  meisten  verbreiteten  Ansicht 


ein  Urtheil  zu  gewinnen  über  die  Möglichkeit  des  Angriffes  der  Bleirohrleitungen  durch 
Wasser,  bo  kann  man  zunächst  den  strengsten  Maassstab  anlegen , bei  welchem  die  Grenze 
nach  Graham  und  Lothby  auf  2,4  Härtegrad  festgesetzt  ist.  Läuft  man  die  ganze  Reihe 
der  obigen  Wasseranalysen  durch , so  findet  man  nur  zwei  unter  34  mit  Bleileitungen  ver- 
sehenen Städten,  welche  unter  diese  Grenze  fallen,  und  je  ein  Wasser  bei  den  beiden  anderen 
Gruppen  von  Städten,  in  denen  Zinnbleirohre  oder  verzinkte  Schmiedeeisenrohre  zur  Ver- 
theilung des  Wassers  in  den  Häusern  verwendet  werden.  Wollte  man  sich  dagegen  den  Ansichten 
von  Beigrand  und  Leblanc  anschliessen , wonach  schon  ein  Härtegrad  von  0,6  gegen 
Auflösung  von  Blei  schützen  soll,  so  würde  von  den  in  der  Tabelle  aufgeführten  Wässern 
kein  einziges  als  verdächtig  zu  bezeichnen  sein. 


Obgleich  ich  nun  diesen  Aufstellungen  keine  allzu  grosse  Bedeutung  beilegen  möchte, 
einerseits  weil  das  statistische  Material  zu  unvollständig  ist,  andererseits  weil,  wie  wir  sehen 
werden , die  Härte  des  Wassere  kein  sicherer  Maassstab  für  die  Beurtheilung  der  grösseren 
oder  geringeren  Fähigkeit  eines  Wassers,  Blei  aufzulösen,  ist,  so  hielt  ich  es  für  nothwendig, 
Ihnen  die  Verhältnisse  zu  zeigen,  wie  sie  sich  nach  der  bis  vor  Kurzem  fast  allgemein  giltigen 
Anschauung  gestalten.  Jedenfalls  darf  man,  soweit  man  diesem  letzteren  eine  Berechtigung 
überhaupt  zuspricht,  annehmen,  dass  die  Wahrscheinlichkeit,  ein  Wasser  löse  Blei  aus  einer 
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Leitung  auf,  für  die  in  Deutschland  zur  städtischen  Versorgung  dienenden  Wasser  von 
vornherein  Behr  gering  ist. 

Ausser  den  die  Härte  des  Wassers  bedingenden  Kalk  und  Magnesiasalzen,  finden  sich 
bekanntlich  noch  andere  Salze,  für  deren  Menge  man  einen  ungefähren  Maassstab  erhält, 
wenn  man  die  Härtezahl  mit  dem  in  der  Tabelle  beigeschriebenen  Gesammtröckstand  ver- 
gleicht Diesen  Salzen  ist  von  verschiedenen  Chemikern  je  nneh  Umständen  ein  grösserer 
oder  geringerer  Einfluss  auf  die  Lösung  von  Blei  zugeschrieben  worden.  So  wird  von 
einer  Seite  ein  Ammoniakgehalt,  selbst  in  Spuren,  als  besondere  gefährlich  bezeichnet,  während 
von  der  anderen  Seite  ein  Salpetersäuregehalt  als  wesentlich  fördernd  für  die  Auflösung  von 
Blei  angenommen  wird ; Einige  halten  die  organischen  Substanzen  für  besondere  verdächtig, 
andere  die  Chlorverbindungen.  So  zahlreich  die  Untersuchungen  über  diese  Fragen  sind, 
so  sehr  widersprechend  sind  die  Beobachtungen  und  die  aus  diesen  gezogenen  Schlüsse. 
Jedenfalls  scheint  so  viel  festzustehen,  dass  alle  diese  Stoffe  nur  einen  untergeordneten  Ein- 
fluss auf  das  Verhalten  eines  Wassers  gegen  Blei  ausüben  und  dass  vielmehr  das  Haupt- 
gewicht auf  die  Menge  und  Art  der  in  Wasser  gelösten  gasförmigen  Bestandtheile 
:u  legen  ist. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  bereits  vor  langer  Zeit  darauf  aufmerksam  gemacht  worden, 
dass  die  Gase  bei  der  Auflösung  von  Blei  durch  Wasser  eine  ganz  hervorragende  Rolle 
spielen.  Gelegentlich  der  im  Jahre  1873  in  Paris  ausgebrochenen  Blcipanik  hat  einer  der 
mit  der  Untersuchung  betrauten  Chemiker,  Bobierre,  von  Neuem  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  zu  städtischen  Versorgungen  dienenden  Wasser  im  Allgemeinen  ßleileitungen 
nur  dann  angreifen , wenn  die  letzteren  abwechselnd  mit  Luft  und  Wasser  in  Berührung 
kommen;  es  sei  deshalb  nothwendige  Bedingung  für  den  Schutz  gegen  Auflösung  von 
Metall,  dass  die  Bleirohre  beständig  mit  Wasser  gefüllt  und  unter  Druck  stehen,  damit 
nicht  durch  abwechselnde  Berührung  der  Rohrwände  mit  Luft  und  Wasser  eine  Oxydation 
und  Auflösung  des  Bleis  eintrete.  Ganz  in  ähnlichem  Sinne  haben  sich  eine  grosse  Zahl 
von  Chemikern  und  Hygienikern,  so  unter  anderen  Pettenkofer  und  Reichardt  aus- 
gesprochen und  Wolffhügel  hat  sich  in  seinem  eingangs  erwähnten  Bericht  im  Auftrag 
des  Reichsgesundheitsamtes  dieser  Ansicht  angeschlossen.  Dieser  Bedingung  genügen  nun 
unter  normalen  Verhältnissen  alle  unsere  modernen  Wasserversorgungsanlagen  in  Deutschland 
mit  wenigen  Ausnahmen.  Dass  jedoch  hie  und  da  Verhältnisse  eintreten  können,  durch 
welche  die  Leitungen  zeitweise  leer  laufen,  dadurch  die  Auflösung  von  Blei  begünstigen  und 
in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  Bleierkrankungen  herbeiführen,  das  beweist  ein 
im  Jahre  1886  in  Dessau  vorgekommener  Fall,  dessen  genaues  Studium  durch  berufene 
Organe  zu  den  werthvollsten  Aufschlüssen  über  die  Bedingungen  des  Bleiangriffs  durch 
Leitungswasser  geführt  hat. 

Bevor  ich  nun  auf  die  Verhältnisse  in  Dessau  näher  eingehe,  wird  es  angezeigt  sein, 
die  Fälle  von  Bleivorkommen  im  Leitungswasser,  über  welche  in  der  Literatur  ausführlicher 
berichtet  wird,  kurz  zu  überblicken.  Ich  muss  dabei  bemerken,  dass  sich  an  einzelne  Fälle 
eine  ausserordentlich  heftige  Agitation  in  der  periodischen  Literatur  wie  in  der  Tagespresse 
gegen  die  Verwendung  der  Bleirohre  für  Wasserleitungen  im  Allgemeinen  knüpfte  und 
dass  dadurch  weite  Kreise  des  wassertrinkenden  Publikums  in  eine  häufig  ganz  ungerecht- 
fertigte Furcht  versetzt  wurden.  Es  liesse  sich  ausser  Paris  und  London  noch  eine  ziem- 
liche Zahl  grösserer  Städte  nennen,  welche  zu  bestimmten  Zeiten  ihre  Bleikrisis  gehabt 
haben,  die  jedoch  durch  gewissenhafte  Versuche  und  ruhige  Aufklärung  des  Publikums 
durch  Sachverständige  meist  ohne  ernstere  Zwischenfälle  beseitigt  werden  konnte.  Gehen 
wir  die  im  Bericht  des  kaiserl.  Gesundheitsamtes  von  Dr.  Wolffhügel  angeführten  15  Fälle 
von  Bleivergiftungen,  welche  durch  Verwendung  bleierner  Wasserleitungsrohre  veranlasst 
waren,  durch,  so  finden  wir,  dass  nur  zwei  dieser  Fälle  in  Deutschland  vorgekommen  sind; 
davon  betrifft  der  eine  Dessau,  der  andere  darf  desshalb  hier  ausser  Acht  bleiben,  weil  er 
«ich  nicht  auf  eine  allgemeine  Wasserversorgungsanlage  bezieht,  sondern  auf  einen  Privat- 
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pumpbrunnen,  bei  welchem  Bleirohre , welche  abwechselnd  mit  Luft  und  Wasser  gefüllt 
waren,  verwendet  worden  waren. 

Alle  übrigen  Falle  kamen  im  Ausland  vor,  besonders  in  England.  Es  ist  dies  wie 
mir  scheint  nicht  etwa  ein  blosser  Zufall;  vielmehr  findet  diese  Thatsaclie  ihre  Erklärung 
in  der  eigentümlichen  Art  der  Wasserabgabe,  welche,  im  Gegensatz  zu  Deutschland,  bis  vor 
Kurzem  fast  allgemein  in  England  üblich  war.  Wahrend  nämlich  bei  unseren  deutschen 
Wasserwerken  mit  verschwindenden  Ausnahmen  eine  constante  Versorgung  stattfindet  und 
die  Strassenrohre  ebenso  wie  die  Hausleitungen  dauernd  unter  Druck  stehen,  ist  in  England 
die  intermittirende  Versorgung  der  Häuser  wenigstens  bis  in  das  letzte  Jahrzehnt  herein 
bei  künstlicher  Hebung  des  Wassers  die  Regel  gewesen,  so  dass  nur  während  einiger  Stunden 
im  Tag  die  Zuleitungen  unter  Druck  stehen,  und  auch  die  Vertheil ungsleitungen  im  Hau- 
sich  häufig  entleeren.  Es  sind  alsdann  durch  das  wechselweise  Eindringen  von  Luft  und 
Wasser  in  die  Rohre  die  Bedingungen  für  den  Uebergang  von  Blei  in  Wasser  gegeben  und 
dieser  Umstand  erklärt  wohl  zur  Genüge,  dass  in  England  weit  häufiger  als  in  Deutschland 
Fälle  von  bleihaltigem  Wasser  und  Bleivergiftungen  vorgekommen  sind. 

Einen  schlagenden  Beweis  für  den  grossen  Einfluss  einer  abwechselnden  Bespülung  der 
Rohrwandungen  mit  Luft  und  Wasser  auf  die  Lösung  des  Bleies  liefert  nun  der  schon  öfters 
erwähnte  Fall  in  Dessau,  den  ich  au  der  Hand  der  von  Prof.  Wolffhügel  gegebenen  Dar 
Stellung  näher  betrachten  will.  In  Dessau  sah  man  sich  veranlasst,  zum  Ersatz  der  ein  stark 
eisenhaltiges  Wasser  liefernden,  seit  1876  bestehenden  Grund  Wasserleitung,  eine  neue  Wasser 
Station  am  sog.  Kiebitzheger  anzulegen.  Das  neu  erschlossene  Wasser  war,  ähnlich  dem 
früher  verwendeten,  sehr  weich  von  etwa  2 bis  3 Grad  Härte  und  wurde  theils  in  Folge 
seiner  Reinheit,  theils  in  Folge  der  inzwischen  eingetretenen  Bevölkerungszunahme  und 
baulichen  Ausdehnung  der  Stadt  in  so  erheblich  grösserer  Menge  verbraucht,  dass  die  vor- 
handenen Einrichtungen,  namentlich  die  Wasserzuleitungen  von  der  Pumpstation,  nicht 
mehr  ausrcichten,  um  das  Rohrnetz  beständig  gefüllt  zu  halten.  Die  Folge  davon  war,  dass 
in  einzelnen  Stadttheilen  häufig  die  Bleirohrleitungen  sich  entleerten  und  später,  wenn  der 
allgemeine  Wasserverbrauch  sich  minderte,  wieder  füllten.  Durch  diese  abwechselnde  Be- 
rührung der  Rohre  mit  Luft  und  weichem  Wasser  wurde  das  Leitungswasser  stark  blei- 
haltig und  es  wurden  in  einzelnen  Stadttheilen  nahe  an  hundert  mehr  oder  minder  leichte 
Bleierkrankungen  constatirt.  Die  gründlichen  Untersuchungen  der  Verhältnisse,  sowohl  von 
ärztlicher  Seite  (durch  Medicinalrath  Dr.  Richter1),  als  von  hygienischer  (durch  Prof 
Wolffhügel’)  und  von  chemischer  Seite  (durch  Dr.  Carl  Heyer’)  haben  die  eben  ge- 
schilderten Umstände  als  die  Hauptursache  der  Bleiaufnahme  durch  das  Wasser  ermittelt, 
und  die  auf  Grund  dieser  Erkenntniss  getroffenen  Anordnungen  haben  die  Richtigkeit  der 
Diagnose  vollkommen  bestätigt.  Es  wurde  nämlich  dafür  gesorgt,  dass  zunächst  mit  den 
Pumpen  keine  Luft  in  die  Leitung  gelangen  kann,  dadurch,  dass  durch  geeignete  Ver- 
änderung der  Rohrleitung  das  von  den  Pumpen  kommende  Wasser  genöthigt  wurde,  das 
Hochreservoir  zu  passiren  und  die  mitgerissene  Luft  abzugeben,  bevor  es  in  die  Leitung 
eintrat;  ferner  wurde  durch  Legung  eines  zweiten  Hauptrohrstranges  der  Wassermangel  uni 
das  zeitweise  Leerstehen  der  Bleirohre  in  einzelnen  Gegenden  der  Stadt  beseitigt  Der  Erfolg 

')  Die  Bleierkrankungen  durch  Leitungswasser  in  Dessau  im  Jahru  1886.  Von  Dr.  Richter. 
Deutsche  Viertel  Jahresschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege  Bd.  19  Heft  3 (Juli  1887). 

*)  Wasserversorgung  und  Bleivergiftung,  Gutachten  über  die  zu  Dessau  im  Jahre  1886  vor- 
gekommenen  Vergiftungsfttllo.  Von  Regierungsrath  Dr.  G.  Wolffhügel.  Arbeiten  aus  dem  kaiserl. 
Gesundheitsamt. 

*)  Ursache  und  Beseitigung  des  Bleiangriffs  durch  Leitungswasser.  Chemische  Untersuchung 
aus  Anlass  der  Dessauer  Bleivergiftungen  im  Jahre  1886  von  Dr.  C.  Heyer,  staatlich  vereidigter 
chemisch  technischer  Sachverständiger  und  Handelsehcmiker.  Mit  1 Tafel  im  Steindruck.  Dessau  1888, 
P.  Baumann,  Verlag. 
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dieser  Maassregeln  und  zugleich  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  oben  entwickelten  An- 
sichten über  die  Ursache  der  Auflösung  des  Bleies  zeigte  sich  darin,  dass  bald  nachher 
bei  einer  Untersuchung  des  Bleigehaltes  des  Leitungswassers  derselbe  erheblich  vermindert, 
«enn  auch  noch  nicht  ganz  beseitigt  war. 

Neben  dem  Einfluss  der  Luft,  welche  in  der  Hauptsache  vermöge  ihres  Sauerstoff- 
whaltes  oxydirend  auf  die  Bleileitungen  einwirkt,  musste  daher  noch  eine  zweite  Ursache 
ds  wirksam  angenommen  werden  und  zwar  wurde  die  Kohlensäure  bzw.  der  Kohlen- 
Säuregehalt  des  Wassers  als  solche  erkannt.  Die  in  neuester  Zeit  über  den  Einfluss 
der  freien  im  Wasser  gelösten  Kohlensäure  auf  den  Bleigehalt  des  Leitungswassers  von 
Heyer  in  Dessau  angestcllten  Versuche  sind  höchst  interessant,  weil  eie  nicht  nur  die 
letzte  Ursache  des  Bleiangriffs,  die  schon  von  vielen  Chemikern  in  dem  Kohlensäure-  und 
Luftgehalt  des  Wassers  gesucht  wurde,  völlig  klarstellen,  sondern  auch  die  geeigneten  Mittel 
an  die  Hand  gaben,  um  die  Auflösung  von  Blei  vollständig  zu  verhüten.  Nachdem  nämlich,  wie 
oben  bemerkt,  der  Ausschluss  von  Luft  bei  der  Fortleitung  des  Wassers  zwar  eine  erheb- 
liche Verminderung  des  Bleigehaltes  herbeigeführt,  aber  denselben  nicht  vollständig  beseitigt 
hatte,  wurde  auf  Vorschlag  von  Dr.  Heyer  der  Gehalt  des  Wassers  au  freier  Kohlensäure 
dadurch  beseitigt,  dass  fein  gepulverter  kohlensaurer  Kalk  oder  Kalkspatpulver  in  das 
Wasser  eingestreut  und  dadurch  die  Kohlensäure  in  dem  sog.  halbgebundenen  Zustand 
{doppeltkohlensaurem  Kalk)  übergeführt  wurde.  Nachdem  dieses  Verfahren  einige  Zeit  fort- 
gesetzt war,  zeigte  sich  das  nach  wie  vor  durch  Bleirohre  vertheilte  Wasser  vollkommen 
bleifrei,  selbst  nach  längerem  Stehen,  und  es  war  damit  der  Beweis  geliefert,  dass  nun 
auch  die  letzte  Ursache  der  Auflösung  von  Blei  beseitigt  war. 

Die  oben  geschilderten  Vorgänge  in  Dessau  haben  neben  dem  besonderen  Interesse, 
das  durch  die  dortigen  eigentümlichen  und  aussergewöhnliehen  Verhältnisse  bedingt  ist, 
noch  ein  ganz  allgemeines,  indem  sie  auf  die  Frage  des  Angriffs  der  Bleirohre  durch 
Leitungswasser  und  die  bisherigen  Theorien  über  die  Ursache  desselben  ein  neues  Licht 
werfen.  Obgleich  nach  mancher  Richtung  hin  weitere  Beobachtungen  erforderlich  Bind, 
um  einige  noch  vorhandene  Widersprücho  vollständig  zu  lösen,  so  kann  man  aus  den  Er- 
gebnissen der  Dessauer  Versuche  doch  ungezwungen  erklären,  warum  die  harten  Wasser 
im  Allgemeinen  weit  weniger  die  Neigung  haben,  Blei  aufzulösen,  als  die  weichen.  Bei 
einem  harten  Wasser  hat  nämlich  die  aus  der  Grundluft  vom  Wasser  absorbirte  Kohlen- 
säure Gelegenheit  beim  Niedersinken  durch  die  Gesteinsschichten  kohlensauren  Kalk  auf- 
aufzulösen  und  dadurch  in  den  halbgebundenen  Zustaud  überzugehen ; je  mehr  Kohlensäure 
vorhanden,  welche  sich  mit  kohlensaurem  Kalk  gesättigt  hat,  um  so  härter  ist  das  Wasser. 
Wie  die  Versuche  von  Heyer  zeigen,  geht  diese  Auflösung  des  kohlensaure»  Kalkes  und 
der  Uebergang  der  freien  Kohlensäure  in  den  halbgebundenen  Zustand  verhältnissmässig 
rasch  von  statten,  und  es  wird  daher  ein  Wasser  aus  kalkhaltigen  Gesteinsschichten  nur  in 
Ausnahmefällen  freie  Kohlensäure  enthalten,  welche  auf  Bleileitungen  lösend  einwirkt.  Bei 
Wässern,  welche  in  kalkarmen  oder  kalkfreien  Gesteinsschichten  entspringen,  wird  dagegen 
die  aus  der  Grundluft  in  das  Wasser  übergehende  Kohlensäure  keine  Gelegenheit  haben, 
rieh  abzusättigen  und  in  den  indifferenten,  halbgebundenen  Zustand  überzugehen.  Bei  solchen 
kalkarmen,  d.  h.  weichen  Wassern  wird  daher  die  Möglichkeit  des  Bleiangriffs  nicht  aus- 
geschlossen sein.  Wenn  also  nach  dem  früher  Gesagten  die  grössere  oder  geringere  Menge 
der  in  einem  Wasser  gelösten  Kalksalze,  d.  h.  die  Härte  des  Wassers  auch  keinen  dirccten 
Anhalt  liefert  für  die  BeurtheiluDg  des  Verhaltens  gegen  Blei,  so  ist  die  Härte  doch  indireet 
ein  werthvolles  Zeichen  dafür,  um  beurtheilen  zu  können,  ob  ein  Wasser  auf  seinem  Weg 
zur  Quelle  Gelegenheit  gehabt  hat,  durch  Aufnahme  von  kohlensaurmn  Kalk  die  freie 
Kohlensäure  in  halbgebundene  überzuführen  und  gegen  Blei  indifferent  zu  machen.  In  den 
weitaus  meisten  Fällen,  wo  es  sich  um  Quellwasser  von  mittlerer  Härte  handelt,  wird  dies 
der  Fall  sein , und  man  wird  aus  der  Gebirgsfonnation  des  Quellengebietcs  schon  einige 
Anhaltspunkte  gewinnen,  ob  die  Wahrscheinlichkeit  oder  Möglichkeit  einer  Einwirkung 
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auf  Bleirohro  in  Frage  kommt.  Handelt  Vs  sich 'dagegen  um  weiche  Flusswässer,  so  ist 
die  Anwesenheit  von  freier  Kohlensäure  von  vornherein  ausgeschlossen  und  deshalb  wurde 
selbst  bei  Flusswasser  von  sehr  geringer  Härte  bzw.  kleinem  Gehalt  an  Kalksalzen  ein  Blei- 
angriff nicht  bemerkt,  wenn  nicht  die  andere  Ursache,  Zutritt  der  Luft  und  abwechselnde 
Bespülung  der  Rohrwand  mit  Luft  und  Wasser  hinzukam. 

Wir  sehen  also  auch  hier  nach  Kenntniss  der  auf  die  Lösung  von  Blei  einwirkenden 
Ursache,  speciell  an  dem  interessanten  Fall  in  Dessau,  dass  nur  in  äusserst  seltenen  Aus- 
nahmen bei  städtischen  Wasserversorgungen  diejenigen  Bedingungen  vorhanden  sind,  welche 
zu  einem  Uebergang  von  Blei  in  das  Leitungswasser  Veranlassung  geben  können. 

Zu  dieser  Auffassung  hat  sich  auch  das  kaiserl.  Gesundheitsamt  bekannt,  indem  der 
Bericht  zu  dem  Gesetzentwurf,  betreffend  den  Verkehr  mit  blei-  und  zinkhaltigen  Gegen- 
ständen, nach  genauer  Prüfung  der  in  Frage  kommenden  Verhältnisse  sagt: 

»In  Bezug  auf  den  Gebrauch  von  Blei  für  Wasserversorgung  kann  man 
sich  bei  dem  heutigen  Stand  des  Wissens  getrost  den  Ausführungen  von  M.  v.  P e 1 1 e n - 
kofer,  A.  Bobierre,  E.  Reichardt,  H.  Eulenburg  u.  A.  anschliessen,  welche 
Bleirohre,  wenn  dieselben  ununterbrochen  mit  Wasser  gefüllt  bleiben,  für  unbedenk- 
lich erachten,  dagegen  Bleirohre  als  Material  für  Pumpbrunnen  oder  für  Wasser- 
leitungen, bei  welchen  diese  Voraussetzung  nicht  zutrifft,  verwerfen.  Das  letztere 
gilt  auch  für  die  Verwendung  von  bleiernen  Behältern  zur  Aufbewahrung  von 
Wasser  etc.« 

Dementsprechend  sind  auch  die  Bleirohre  in  das  am  1.  October  dieses  Jahres  (1888) 
in  Wirksamkeit  tretende  Gesetz,  betreffend  den  Verkehr  mit  blei-  und  zinkhaltigen  Gegen- 
ständen vom  25.  Juni  1887  nicht  mit  aufgenommen  worden. 

Nachdem  die  Bleifrage  in  dieser  Weise  von  berufener  Seite  geprüft  und  in  gesetzlicher 
Weise  geregelt  ist,  darf  dieselbe  als  definitiv  erledigt  angesehen  werden.  Besonders  dürfen 
wir  anerkennen,  dass  der  Berichterstatter  des  kaiserl.  Gesundheitsamtes,  Dr.  Wolffhügel, 
in  ruhiger  und  sachlicher  Weise  die  oft  verwickelten  Verhältnisse  geprüft  und  geklärt,  sich 
von  jedem  agitatorischen  Einfluss,  der  wiederholt  ein  Verbot  der  Bleirohre  für  Wasser- 
leitungen herbeizuführen  strebte,  fern  gehalten  und  den  praktischen  Verhältnissen  vollauf 
Rechnung  getragen  hat. 

Nach  dem  heutigen  Stand  der  Dinge  steht  von  Seiten  der  gesetzgebenden  Faktoren 
und  den  Vertretern  der  Gesundheitspflege  der  Verwendung  von  Bleirohren  für  Wasserleitungen 
nichts  im  Weg.  Aufgabe  der  Technik  ist  es,  in  jedem  Einzelfalle  zu  prüfen,  ob  ein  Wasser 
nach  seiner  Chornischen  Beschaffenheit  ein  normales  d.  h.  ein  differentes  Verhalten  gegen 
Blei  zeigt  und  dafür  zu  sorgen,  dass  der  Betrieb  der  Wasserversorgung  so  geleitet  wird,  dass 
ein  Angriff  der  Leitungen  ausgeschlossen  ist.  Werden  diese  beiden  Bedingungen  ge- 
wissenhaft erfüllt,  so  wird  mit  voller  Sicherheit  wie  bisher  so  auch  ferner  das  Blei  als 
Material  zur  Vertheilung  des  Wassers  verwendet  werden  können. 

Discussion. 

Herr  Grahn.  Wir  können  uns  Alle  freuen,  dass  die  Mittheilungen  des  Herrn  Bunte 
uns  den  Beweis  erbracht  haben,  dass  das  nicht  eingetreten  ist,  was  vor  zwei  Jahren,  als 
ich  den  Antrag  einbrachte,  befürchtet  wurde,  dass  wir  nämlich  durch  Behandlung  dieses 
Gegenstandes  eine  Agitation  gegen  die  Bleirohre  im  Publikum  hervorrufen  würden.  Die 
gleichzeitigen  Verhandlungen  im  Reichsgesundheitsamt  haben  ja  ergeben,  dass  wir  mit  der 
grössten  Ruhe  nach  wie  vor  die  Bleirohre  verwenden  können,  dass  wir  allerdings  die  uns  ja 
schon  vor  diesen  Untersuchungen  bekannten  Vorsichtsmaasregeln  zu  beachten  und  je  nach 
dem  Grade  der  Reinheit  des  Wassers,  nach  der  Art  der  Benutzung  der  I^itung  Rücksicht  auf 
das  Material  zu  nehmen  haben. 

Herr  Dr.  Bunte  hat  Bezug  genommen  auf  das  statistische  Material  über  Wasserver- 
sorgung, das  von  mir  vor  mehreren  Jahren  zusammengetragen  ist,  und  das  ich  auch  noch  nachher 
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wieder  in  der  Zeitschrift  des  Niederrheinischen  Vereins  für  Gesundheitspflege  niedergelegt  habe. 
Dieses  Material  habe  ich  in  Druck  legen  lassen  in  der  Hoffnung,  dass  durch  das  Bekanntwerden 
dieser  unvollständigen  Angaben  das  Bedürfnis  wachgerufen  werden  möchte,  Vollkommeneres 
iu  schaffen.  Ich  war  mir  als  Sammelnder  darüber  klar,  dass  das  vorliegende  Material  in 
keiner  Weise  unter  einander  vergleichbare  Wcrthe  enthielt  Wenn  z.  B.  der  Schlusssatz  einer 
chemischen  Analyse  hiess:  »Eine  Zunahme  der  Sterblichkeit  ist  nach  Einführung  der  Wasser- 
leitung nicht  eingetreten*  — eine  Frage,  die  sich  auf  den  hygienischen  Einfluss  der  Wasser- 
leitung bezog  — so  wird  man  auf  die  einzelnen  Zahlen  keinen  grossen  Werth  legen  können. 
Die  Prüfung,  welche  einzelne  der  Zahlen  durch  Herrn  Dr.  Bunte  erfahren  haben,  hat  ja  auch 
bewiesen , dass  wirklich  Falsches  mitunterlaufen  ist  Aber  gerade  diese  Mittheilung  hat  in 
mir  den  Wunsch  rege  gemacht,  dass  wir  jetzt  die  Zeit  benutzen  sollen,  um  eine  lang  be- 
stehende Lücke  auszufüllen.  Ich  möchte  einer  Bitte,  die  ich  hier  schon  vor  langen  Jahren 
vorgetragen  und  auch  im  deutschen  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  ausgesprochen 
habe,  jetzt  wieder  Ausdruck  geben.  Nachdem  wir  jetzt  in  der  Lage  sind,  nicht  mehr  die 
Hülfe  Fremder  in  Anspruch  zu  nehmen,  wo  wir  nicht  mehr  gezwungen  sind,  uns  an  chemische 
Autoritäten  ausserhalb  des  Vereins  zu  wenden,  um  die  Frage  gelöst  oder  wenigstens  ihrer 
Insung  näher  gebracht  zu  sehen,  möchte  ich  bitten,  die  Frage  zu  behandeln : Wie  verhalten  sich 
die  in  verschiedenen  Städten  verwendeten  Wasser  in  Betreff  ihrer  chemischen  Beschaffenheit? 
Ich  will  nicht  näher  auf  die  Frage  eingehen,  in  wie  weit  der  chemischen  Untersuchung  eine 
grössere  oder  geringere  Bedeutung  in  hygienischer  Beziehung  beizumessen  ist;  für  die  Kenntniss 
der  Wasserversorgungen  ist  entschieden  eine  chemische  Untersuchung  der  Wasser  wünschens- 
werth,  und  zwar  ausgeführt  nach  einheitlichen  Methoden.  Ueber  bestimmte  Normen  für 
Wasseruntersuchungen  haben  sich  ja  die  ersten  Chemiker,  über  die  wir  in  Deutschland  ver- 
fügen, fünf  Jahre  nicht  einigen  können,  also  müssen  wir  die  Hoffnung  aufgeben,  diese 
Einigung  von  dieser  Seite  zu  erlangen.  Wir  haben  aber  in  unserem  Generalsecretär  ja 
eine  Person,  die,  wie  wir  heute  und  namentlich  bei  der  Untersuchung  über  die  verzinkten 
Rohre  gesehen  haben,  soweit  über  die  Sache  zu  verfügen  versteht,  dass  wir  ihm  derartige 
Arbeiten  übertragen  können.  Wir  würden  damit  eine  Basis  für  die  Beurtheilung  unserer 
verschiedenen  Wasserversorgungen  gewinnen  und  würden  jetzt  durch  die  grössere  Ausdeh- 
nung der  Wasseruntersuchungen  in  einer  wirklich  intelligenten  Hand  eine  Correctur  der 
einzelnen  Untersuchungsresultate  und  eine  klare  Feststellung  der  Untersuchungmothoden 
gewinnen  können.  Wir  würden  dadurch  beitragen,  dass  diese  wichtige  Frage  unter  unserer 
Mitwirkung  der  Lösung  entgegengebracht  wird. 

Ich  möchte  mir  deshalb  folgenden  Antrag  erlauben; 

»Um  eine  auf  einheitlicher  Basis  ausgeführte  Untersuchung  der  durch  centrale 
Anlagen  den  verschiedenen,  im  Kreise  unseres  Vereins  liegenden  Ortschaften  zu- 
geführten Wasser  zu  erreichen,  wird  der  Vorstand  ersucht,  die  entsprechenden 
Arbeiten  unter  Benutzung  des  für  wissenschaftliche  Arbeiten  ausgesetzten  Fonds 
ausführen  zu  lassen». 

Ich  habe  den  Antrag  so  gefasst,  dass  wir  die  Frage  vollständig  ausser  Acht  lassen 
können,  in  welcher  Weise  die  Arbeiten  auszuführen  sind.  Das  können  wir  dem  Vorstande 
and  denen  überlassen,  welche  die  Arbeiten  ausführen  sollen.  Wir  treten  mit  diesem  An- 
träge in  Form  einer  Bitte  an  den  Vorstand  heran,  das  Nöthige  in  der  Richtung  zu  ver- 
anlassen; wir  überlassen  dem  Vorstande,  die  Geldmittel,  die  ja  für  solche  Arbeiten  natürlich 
erforderlich  sind  und  die  ja  davon  abhängig  sein  werden,  in  welchem  Umfange  die  Arbeiten 
überhaupt  ausgeführt  werden  sollen,  auf  die  Fonds  zu  verweisen,  über  die  der  Verein  für 
wissenschaftliche  Arbeiten  verfügt  und  der,  wie  ich  glaube,  für  solche  Zwecke  eine  sehr 
richtige  Verwendung  finden  wird. 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  A.  Hegener  (Köln),  erklärt,  dass  der  Vorstand  mit 
dem  Antrag  Grahn  vollständig  einverstanden  sei,  wird  derselbe  einstimmig  angenommen. 
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Correspondenz. 

Gasbehälter. 

Hamburg , den  6.  Juni  1889. 

In  diesem  Journ.  1889  No.  15  S.  467  beschäftigt  sich  Herr  KlOnnc  mit  den  Kosten  iles  unter 
meiner  Leitung  im  vorigen  Jahre  erbauten  Gasbehälters  auf  der  Gasanstalt  Nert-Ruppin.  Fm 
liegt  es  mir,  ihm  auf  das  angeregte  Gebiet  tu  folgen ; ich  teilt  mich  vielmehr  nur  darauf  beschränken, 
richtigzustcllen , dass  in  dem  Preise  von  M.  4938420  (nicht  „über  M.  50000“)  die  durch  die  ört- 
liche Lage  und  durch  die  ungünstige  Bodenbeschaflung  bedingten  grossen  Kosten  für  die  schwierig! 
Fundamentirung  enthalten  sind.  Es  waren  durch  den  Moorboden  bis  auf  6,79  m Tiefe  eehn  i« 
Cementmörtel  ausgeführte  Senkbrunnen,  von  oben  2,  unten  2,5  m Durchmesser,  eineusenken,  tccichr 
untereinander  durch  gemauerte  Bogen  verbunden  sind,  die  das  Auflager  für  das  ringförmige  Fun- 
dament bilden.  Diese  Ausführung  ist  auf  Grund  eingehender  Vorarbeiten  ausdrücklich  von  der 
städtischen  Gascommission  gewählt  und  genehmigt  worden,  weil  das  vorhandene  gemauerte  Bassi* 
durch  die  wiederholten  Senkungen  und  Bewegungen  des  hart  am  See  gelegenen  Terrains  im  Laut' 
der  Zeit  mehrfach  bedeutende  Iiisse  erhalten  hatte. 

Ferner  sind  in  der  genannten  Bausumme  die  durch  die  vom  Betriebsgebäude  entfernte  Lar 
des  Gasbehälters  bedingten  langen  Ein-  und  Ausgangslcitungen  mit  den  Umgängen  und  Absperr- 
Ventilen,  sowie  die  Umänderungen  der  Hohrverbindungen  am  Stationsgasmesser  und  Stadtdrucl- 
regutator  enthalten;  ferner  eine  125  m lange  Dampfleitung  und  der  eu  deren  Lagerung  bedingte 
gemauerte  Kanal.  Auch  das  mir  gewährte  Honorar  für  Bauleitung  und  Heisen  ist  in  der  Sunmi 
mit  einbegriffen. 

Die  Herren  Fachcollegen  werden  mir  darnach  sicher  eustimmen,  dass  die  obige,  für  die 
G csammtanlage  aufgewendete  Summe  durchaus  nicht  geeignet  ist,  eu  einem  Vergleiche  über 
Kosten  der  Ausführung  von  Gasbehältern  herangesogen  eu  werden. 

G.  F.  Schaar. 


rieh a in  Stützerbach.  ln  der  Chera.-Ztg.  1887 
No.  35  8.561  wird  eine  Gaabürette,  welche  von 
den  Genannten  hergestellt  wird,  wie  folgt  be- 
schrieben: Die  Construction  dieses  Instrumentes  be- 
ruht auf  einer  vollständigen  Umgestaltung  der  nach 
der  Bunte  scheu  hergestcllten  Franke'schen  Bürette 
und  weist  einige  Verbesserungen  derselben  auf. 

Anstatt  des  von  Dr.  F r a n k e vorgeschriebenen 
Hahnes  mit  weiter  Bohrung  befindet  sich  an  dieser 
Bürette  ein  von  uns  hieran  construirter  Hahn  (ge- 
setzlich geschützt)  mit  zwei  engen,  aber  keilförmig 
verlaufenden  Bohrungen.  Dieser  Hahn  lässt  durch 
den  einen  Kanal  die  Luft,  durch  den  anderen  die 
Flüssigkeit  dringen,  und  zwar  steigt  die  Luft  in 
kleinen  Blasen  in  der  unten  erweiterten  Bohrung 
auf,  während  die  Flüssigkeit  durch  die  unten  ver- 
engte Bohrung  austritt.  Diesen  Ilalin  wollen  wir 
den  Circulationshahn  nennen.  Da  derselbe  nur 
Bohrungen  von  2 mm  Durchmesser  aufweist,  so 
ist  die  Schlussfläche  erheblich  grösser,  als  die  des 
Hahnes  an  der  Franke'schen  Bürette,  welche  eine 
Oeffnung  von  7 bis  8 mm  Durchmesser  haben  muss, 
um  ein  ungehindertes  Durchlaufen  der  Flüssigkeit 
zu  gestatten. 


Der  untere  Tlieil  der  Bürette  ist  durch  einer. 
Hahn  mit  Bchräger  Bohrung  geschlossen.  Bis  ra 
dem  erweiterten  Mittelstock  ist  die 
Theilung  von  unten  nach  oben  aus- 
geführt, in  dem  Theile  von  dem 
M ittelstück  bis  zum  Circulations- 
hahn von  oben  nach  unten.  Diese 
Einrichtung  ermöglicht  eine  be- 
queme Ablesung  der  Grade,  gleich- 
viel ob  die  Bürette  aufrecht  oder 
abwärts  gerichtet  benutzt  wird. 

Der  obere  Theil  der  Bürette 
besteht  ans  dem  erweiterten  Rohr- 
stück B zur  Aufnahme  der  Ab- 
sorptionsflüssigkeit  und  dem  Schliff- 
stück D,  einem  innen  kegelförmig 
ausgehöhlten  Stopfen  mit  seitlicher 
Oeffnung. 

Nachdem  die  Bürette  mit  Gas 
gefüllt  ist,  werden  Hähne  A nnd  F 
geschlossen,  das  Rohrstück  B mit 
der  AbsorptionsflüBsigkeit  (z.  B.  Kalilauge)  gefüllt 
und  der  Stopfen  D so  aufgesetzt,  dass  seine  Bob 
rung  mit  der  seitlichen  Oeffnung  des  Hahnes  tu- 
sammen trifft,  wodurch  die  überschüssige  Flüssig 
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Neue  GasbUrette  von  Greiner  & Fried- 
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keit  herausgedrflngt  wird  und  in  den  Trichter  E 
.bisaft  Hierauf  wird  der  Stopfen  I)  gedreht  und 
der  Circnlationshahn  geöffnet.  Ga«  und  Absorpti- 
onsflüssigkeit  werden  nun  durcheinander  laufen 
und  in  innige  Berohrung  kommen.  Nachdem  die 
Absorption  beendet  ist,  wird  der  Circulationsbahn 
.-•schlossen,  die  Absorptionsflüssigkeit  ausgechüttet, 
an  Stelle  deraelbcn  Waaaer  eingefüllt  und  der 
Stopfen  D wieder  aufgesetzt. 

Cm  die  Menge  dea  absorbirten  Gase«  festxu- 
stellen,  wird  die  Bflrette  mit  dem  oberen  Theile 
nach  unten  in  ein  Gefäss  mit  Waaaer  gestülpt,  der 
( irenlationshahn  geöffnet  und  die  Bürette  so  weit 
f-ingeaenkt , bi«  die  Äussere  Flüssigkeit  mit  der 
inneren  in  gleicher  Höhe  steht  — dasselbe  Ver- 
fahren, wie  es  bei  der  Bürette  nach  Honigmann 
in  Anwendung  kommt 

Die  Bürette  kann  ebenfalls  mittels  Niveau- 
»hres  durch  Hahn  F mit  Wasser  gefüllt  werden, 
ähnlich  wie  dies  bei  der  Bunte'schen  Bürette  ge- 
mächlich ist.  Anstatt  des  Kopfstückes  B D kann 
anch  das  Kopfstück  II  verwendet  werden,  dasselbe, 
weiches  Franke  auf  unseren  Vorschlag  an  seiner 
Bürette  anbrachte.  Bei  dieser  Anordnung  kann 
die  Bürette  genau  wie  die  Frank e'sche  Bürette 
gehandhabt  werden.  Wir  haben  den  Stopfenver- 
schluss deshalb  vorgezogen,  weil  derselbe  leichter 
ist,  also  nicht  so  leicht  herausfallen  kann , und 
weil  die  Bürette  hierdurch  etwas  verkürzt  wird. 
Diese  Bflrette  ist  zu  beziehen  durch  jede  Hand- 
lung chemischer  Apparate  und  von  Grein  er  A 
Friedrichs  in  Stützerbach  (Thür.). 

Potter  E.  C.  Verwendung  von  Roh- 
petroleum als  Brennstoff.  Transaction  of 
the  Americ.  Inst,  of  Mining  Eng.  1889  nach  Chem.- 
'!■  lg  1889  No.  19  S.  156.  Auf  den  Werken  der 
South  Chicago  Ironworks  wnrdo  seit  September 
1888  die  Kohle  bei  der  Kesselheizung  durch  Roh- 
petroleum ersetzt  und  zwar  in  der  Bessemcrab- 
theilnng  bei  einer  Batterie  von  14  Rohrkesseln. 
Die  Feuerung  mit  Kohle  erforderte  in  ‘24  Stunden 
35  Mann  Bedienung,  mit  Brenuöl  dagegen  nur  6 
Manp,  das  macht  in  letzterem  Falle  eine  Erspar- 
nis» von  38  Doll,  pro  Tag.  In  der  mit  dem 
5.  Januar  1889  endigenden  Woche  wurden  für 
diese  Leistung  2731  Barrels  Brennöl  verbraucht, 
gegen  848  tons  Kohle.  Hiernach  sind  3,22  Barrells 
Oel  gleichwertig  mit  1 ton  Indiana-Stückkohle. 
Da  das  Oel  sich  mit  60  Cents  pro  1 Barrel  und 
die  Kohle  mit  2,15  Doll,  pro  1 ton  bewerthet,  so 
hzt  man  pro  1 ton  Product  1,93  Doll,  für  Oel, 
gegen  2,15  Doll,  für  Kohle,  d.  h.  eine  Ersparnis« 
von  22  Cents.  Im  Decembor  1888  wurde  im 
Sehinenwalzwerk  die  Batterie  von  26  Kesseln,  von 
denselben  Dimensionen  wie  angegeben,  mit  Oel- 
feuerung  versehen.  In  der  Woche,  welche  mit  dem 


/ 

/ 

/ 

/ 

5.  Jaiiuar  d.  J.  endete,  wurden  für  eine  Schienen- 
production  von  5208  tons  5987  Barrels  Oel  gegen 
1805  tons  Kohle  verbraucht.  Hiernach  waren  3,31 
Barrels  Oel  zum  Preise  von  1,93  Doll,  gleichwertig 
mit  1 ton  Indiana-Stückkohle  zum  Preise  von  2,15 
Doll.  Bei  der  Feuerung  mit  Kohle  waren  48  Mann, 
bei  der  mit  Oel  10  Mann  zur  Bedienung  erforder- 
lich. Dies  macht  für  Oelfeuerung  eine  tägliche 
Ersparnis«  von  76  Doll.  Nach  der  bisherigen 
kurzen  Dauer  der  Oelfeuerung  zu  urtheilen,  wird 
bei  letzterer  die  Leistung  der  Kessel  etwas  erhöht 
und  die  Reparaturbedürftigkeit  verringert.  Die 
Reinlichkeit  der  Heizung,  die  leichte  Regulirung 
derselben  und  die  Stetigkeit  und  Gleichförmigkeit 
in  der  Dampferzeugung  machen  die  Oelfeuerung 
zu  einem  Behr  wünschenswerthen  Ersatzmittel 
für  Kohle. 

Anlage  von  Stauweihern  in  den  Vo- 
gesen, insbesondere  über  den  Bau  des  Stau- 
weihers in  Alfeld.  Mit  2 Kupfertafeln.  Bearbeitet 
von  H.  Fecht,  Ministerialrath  in  Strassburg. 
Zeitsehr.  für  Bauwesen  Bd.  39  S.  233.  Behufs 
Verwerthung  des  Niederwassers  werden  in  den 
Vogesen  Stanweiher  angelegt;  durch  die  zu- 
nächst in  Anlage  begriffene  Thalspcrre  in  Alfeld 
wird  ein  Reservoir  von  rund  1 11X1000  cbm  erzeugt. 
Ausführlich  ist  die  Berechnung  der  Standfestigkeit 
der  Mauer  gegeben,  welche  bei  einer  zuerzielenden 
Stauhöhe  von  21,7  m eine  obere  Breite  von  4,0  m 
und  eine  untere  Breite  von  1 8,33  m erhalt  K. 

Artesische  Brunnen  in  Amerika. 
Scient.  Amer.  Bd.  60  No.  11.  Unter  Beigabe  von 
Abbildungen  sind  Beschreibungen  der  im  Thale 
von  James-River  (Dakota)  in  letzter  Zeit  abge- 
touften  Brunnen  gegeben  und  zwar: 


Orte 

Tiefe 

Rohr- 

weite 

Pressung 
an  der 
Ober- 
fl  Ache 

Tempe- 

ratur 

m 

mm 

Atra. 

Grad 

Aberdeen  . 

292 

140 

14 

— 

dto. 

277 

130 

— 

— 

Ellendal . . 

330 

1 162  1 

10V« 

67 

Redfield  . . 

292 

14<! 

1 U4  1 

14 

68 

Huron  . . 

262 

152 

14 

60 

Yankton 

186 

152 

4 

62 

dto. 

183 

152 

4 

62 

Jamestown. 

480 

7 

75 

K. 


Eintreiben  von  Pfühlen  unter  Einfluss 
von  Drukwasser.  Die  einzutreibenden  Pfähle  er- 
halten eigenthflmlich  geformte  eiserne  Schuhe  mit 
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einem  seitlich  nach  oben  mündenden  Rohre,  an 
welches  durch  einen  Schlauch  oder  gongt  auf  irgend 
eine  Weise  eine  Druckwasgerleitung  angeschlossen 
werden  kann.  Die  untere  Oeffnung  des  Rohres, 
durch  welches  das  Druckwasser  wieder  austritt,  be- 
findet sich  — zum  Unterschied  gegen  frühere  ähn- 
liche Constructionen  — gerade  vertical  unter  der 
Pfahlspitze.  Die  somit  unter  der  Pfahlspitze  aus- 
tretenden Wasserstrahlen  wühlen  den  Grund  auf, 
der  dann  mit  dem  nach  oben  neben  dem  Pfahle 
aufsteigenden  Wasser  nach  oben  gefordert  wird. 
Diese  Fundirungsart,  die  natürlich  nur  bei  sandi- 
gem Boden  anzuwenden  ist,  ist  vielfach  schon  in 
Deutschland  angewendet  worden,  letztmals  erst  bei 
den  grossartigen  ZollanBchlussbanten  in  Hamburg. 

K. 

Kindermann.  Das  Wasser  und  sein 
Preis.  Zeitschr.  des  österr.  Ing  - und  Arch.-Ver- 
eins  1889  8.  IBS.  Ausführliche  Betrachtungen  über 
die  zu  erstrebende  Wasserversorgung  Wiens 
führen  den  Verf.  zu  dem  Ergebnisse,  dass  ein 
doppeltes  Rohrnetz  nOthig  sei,  um  einerseits  der 
inneren  Stadt,  sowie  den  Vororten  das  ausgezeich- 
nete Trinkwasser  unverfälscht  zu  erhalten,  anderer- 
seits aber  eine  wichtige  sanitäre  Umwälzung  im 
Gebiete  der  Kanalisation  herbeiführen  zu  können. 
Zweck  der  letzteren  soll  insbesondere  die  schleu- 
nigste WegschaSung  der  Fäcalmassen  aus  den 
Häusern  sein.  K. 

Forchheimer,  Professor  in  Aachen,  über 
Rohrnetze.  Zeitschr  des  Vereins  der  Ing.  1889 
8.  805.  Bei  Entwicklung  der  Grundsätze  für  den 
Entwurf  von  Rohrnetzen  zu  städtischen  Wasser- 
versorgungen behandelt  der  Verf.  seinen  Gegenstand 
in  nachstehenden  Abschnitten : § 1.  Grundformeln 
für  Leitungsdurchmesser,  Leitungsgeschwindigkeit, 
Druckhöhenverlust  und  Wassermenge.  § 2.  Grund- 
riss der  Netze,  Winkel  für  die  Rohrverzweigungen. 
§ 8.  Rohrweiten  bei  Zuströmen  des  Wassers  unter 
natürlichem  Drucke  mit  Rücksicht  auf  Anlage- 
kosten  und  Druckverlust.  § 4.  Rohrweiten  bei 
künstlicher  Hebung  des  Wassers  mit  Rücksicht 
auf  Anlage-  und  Betriebskosten,  sowie  Druck- 
höhenverluBt.  § 5.  Rohrweiten  bei  wach- 
sendem Verbrauche  und  Zuströmung  unter  natür- 
lichem Drucke.  § 6.  Rohrweiten  bei  wachsen 
dem  Verbrauche  und  künstlicher  Hebung  des 
Wassers.  Der  Verf.  fasst  schliesslich  die  Ergeb- 
nisse seiner  Versuche  in  einigen  Sätzen  zusammen 

Proskauer  B.  Nachweis  der  salpe- 
tri  gen  Säure  imTrinkwasser.  Pharm.  Cen- 
tralhalle 1889  B 10  S.  260,  Chcm.-Ztg.  1889  No.  18 
S.  14C.  Bei  der  Reaction  mit  Jodzinkstärkelösung 
können  Störungen  entstehen,  welche  durch  Bac- 
terien,  welche  eine  Blaufärbung  verursachen,  ver- 
anlasst sind.  Proskauer  schlug  deshalb  vor. 


die  Prüfung  mit  Metaphenylendiamin  vorzunehmen 
oder  aber  das  Wasser  einfach  durch  ein  mehl 
faches  Filter  von  dichtem  Filtrirpapier,  welche 
gut  ausgewaschen  ist,  zu  filtriren  und  dann  mi 
Jodzinkstärkelösung  zu  prüfen.  Durch  das  dicht 
Filter  werden  die  Bacterien  zurückgehalten.  Pros 
kauer  macht  ferner  darauf  aufmerksam,  dassdi 
Wasser  sofort  nach  seiner  Einliefernng  ins  L 
lioratorium  sowohl  auf  Nitrite,  als  auch  auf  Nitrat 
und  Ammoniak  zu  prüfen  ist.  Dem  Verf.  sin 
vielfach  Wasser  durch  die  Hände  gegangen,  weicht 
bald  nach  der  Entnahme  untersucht,  Salpetersätin 
aber  keine  salpetrige  Säure  enthielten.  Sac 
längerem  Stehen  hatte  Bich  auf  Kosten  der  S» 
petersäure  salpetrige  Säure  gebildet,  deren  Men« 
immer  mehr  zunahm , wogegen  die  erstem  vd 
kommen  verschwand.  Desgleichen  beobachtete  ( 
ein  Wasser,  dessen  Ammoniakgehalt  mit  der  7k 
abnahm  und  dessen  Gehalt  an  Nitriten  und  N 
traten  zunahm. 

Pulsometeranlage  zur  Förderung  vo 
Baggerboden.  Zeitschr.  für  Bauw.  1889  S.  26 
Beim  Bau  eines  Bohlwerkes  in  Neufahrwas« 
waren  ca.  10000  cbm  ausgebaggerten  Grundes  io 
der  Baggerprähme  auf  das  nahegelegene  Ufer  i 
schaffen.  Bei  den  zu  diesem  Zwecke  angestellb 
Vorversuchen  zeigte  es  sich,  dass  schon  dort 
einen  kleinen  Pulsometer  ohne  besonderes  Räh 
werk  Sand  angusogen  und  gefördert  werden  könnt 
Die  definitive  Förderungsanlage  wurde  der  Firn 
Neuhaus  & Cie.,  Commanditgesellschaft  in  Berb 
übertragen,  welche  als  vertragsmässige  Leistm 
übernimmt  die  Förderung  von  720  cbm  dickbreiip 
Bodens  innerhalb  12  Stunden.  Die  hiezu  g 
schaffene  Anlage  besteht  aus  drei  Pulsometer 
von  üOO,  800  und  1800  1 Leistung  zur  Verdünnni 
des  dickbreiigen  BodenB  und  Zuführung  desselbr 
zu  dem  eigentlichen  Förderungspulsometer,  welch 
ein  solcher  von  3800  1 Leistung  ist.  K 

Ursachen  derCorrosion  ungethcerti 
eiserner  Wasserleit u ngs rohre.  Weis 
mann  veröffentlicht  in  der  Chem.-Ztg.  1889  No  ' 
8.  438  über  dieses  Thema  folgende  Mittheilupge 
Im  Sommer  vorigen  Jahres  wurden  dem  Vo 
\ in  sein  Laboratorium  V«  bis  1 cm  grosse,  gelbbraun 
bohnenerzähnliche  Knollen  behufs  Untersuchte 
eingesandt.  Dieselben  rührten  von  eisernen  Was» 
leitungrohren  her,  welche  im  Jahre  1874  verb- 
ünd nach  dem  damals  üblichen  Verfahren  im  u 
getheerten  Zustande  geliefert  wurden. 

Die  qualitative  Untersuchung  dieser  Knolli 
ergab  folgende  Bestandtheile : Hydratisches  Was« 
Eisenoxyd,  Eisenoxydul,  Thonerde,  Manganoxydt 
| Kalk,  Kieselsäure,  Quarz,  Phosphorsäure,  humo 
! Substanzen,  Salpetersäure  und  Ammoniak.  D 
| Rohre  waren  mit  diesen  Oxydknollen  vollstänJ 
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mkrustirt  and  in  diesem  Zustande  ihren  Zwecken 
sicht  mehr,  oder  nicht  lange  mehr  entsprechend. 
Da  man  nun  mitunter  geneigt  ist,  die  Bildung 
solcher  rostartiger  Producte  hauptsächlich  einem 
unreinen  and  schlechten  Material  zuzuschreiben, 
so  mag  folgende  Auseinandersetzung  hier  Platz 
Hoden. 

Die  obero  erwähnten  Bohre  wurden  aus  einem 
sehr  reinen,  nur  Sparen  von  Schwefel  und  Phos- 
phor fahrenden,  sehr  dichten  und  zähen  Material 
hergestellt.  Die  chemische  Zusammensetzung  der 
Ozydknollen  lehrt,  dass  es  bei  ihrem  Entstehen 
nicht  auf  die  Qualität  des  Eisens  in  erster  Linie 
ankommt.  Der  Umstand,  dass  in  diesen  oxydirten 
Producten  humose  Stoffe,  Salpetersäure,  Ammoniak 
and  Phosphorsänre  in  bedeutender  Menge  vor- 
haoden  waren,  zeigt  die  Ursachen  der  Bildung 
solcher  Producte. 

Diese  Ursachen  stehen  Im  Zusammenhang  mit 
der  Menge  nnd  Reinheit  des  in  den  Rohren  vor 
handenen  Wassers  und  mit  der  Feuchtigkeit  und 
Beschaffenheit  des  Bodens,  in  welchem  die  Bohre 
.-iugebettet  liegen,  bzw.  mit  den  im  Wasser  nnd 
Boden  vorhandenen  organischen  Substanzen.  Diese 
sind  es  nun,  welche  im  Verein  mit  dem  Suuerstoff 
der  Luft  das  ungetheerte,  daher  zerstörenden  Ein- 
flüssen leicht  zugängliche,  Rohr  bald  mit  Oxyd- 
knollen inkrustiren  können  derart,  dass  dessen 
Brauckbarkeit  in  kurer  Zeit  fraglich  erscheint. 
Es  ist  bekannt,  wie  Bohnen-  und  Rasenerze  in 
der  Natur  entstehen,  wenn  organische  Stoffe  im 
Verein  mit  Sauerstoff  der  Luft  auf  gelöste  Eisen- 
oxydulverbindnngen  führende,  Gewässer  einwirken. 
Genau  derselbe  Process  wird  sich  auch  in  Wasser- 
leitungsrohren  vollziehen,  sobald  das  Wasser  reich 
an  organischen  Stoffen  ist  nnd  das  Rohr  nicht 
vollständig  ausfallt  Die  Beschaffenheit  des  Bodens 
spielt  hierbei  ebenfalls  eine  bedeutende  Rolle. 
Ist  der  Boden  reich  an  organischen  Substanzen, 
wie  Humussäuren,  Salpeter-  und  Ammoniakver- 
bindungen, und  von  kohlenRäurehaltigem  Wasser 
durchtränkt,  so  steht  der  Corroeion  des  Eisens 
nichts  im  Wege  und  hat  an  einer  Stelle  die  Bil- 
dung von  Oxydationsproducten  stattgefunden,  so 
werden  nach  und  nach  die  zunächst  liegenden 
Partien  angegriffen,  bis  endlich  das  ganze  Rohr 
ierfreseen  und  zerstört  wird. 

Reines  Wasser  allein  greift  Eisen  nicht  so 
leicht  an,  und  bekanntlich  (Hessen  auch  Salzsoolen 
durch  getheerte  Eisenrohre,  ohne  sie  anzugreifen, 
sobald  selbige  voll  Soole  gehalten  werden. 

Getheerte  Rohre,  gute  Dichtung,  Vollhalten 
der  Leitung  nnd  reines  Wasser  sind  wohl  die 
besten  und  einfachsten  Mittel,  um  das  Rohr  vor 
Corroeion  zu  schützen,  was  ja  heut  zu  Tage  auch 


meistens  geschieht.  Wenn  das  aber  früher  nicht 
geschehen  ist  und  vielleicht  auch  heute  noch 
ausser  Acht  gelassen  wird,  nnd  ganze  Leitungs- 
stränge  zerstört  werden,  so  möge  man  in  erster 
Linie  — trotzdem  ein  dichtes  und  reines  Material 
der  Corroeion  grösseren  Widerstand  leistet  — die 
oben  angeführten  Wirkungen  als  Ursache  der  Zer- 
störung ansehen. 

Verwendung  und  Beseitigung  der 
Pariser  K loaken wasser.  Armengaud, public, 
industr.  XXII  S.  141.  Zum  Zweck  der  Sanirung 
der  Seine  liegt  neuerdings  ein  Project  vor,  weiches 
von  der  Deputirtenkammer  schon  gutgeheissen 
wurde,  und  nach  welchem  es  sich  im  Wesent- 
lichen darum  handelt,  die  Uebelstände,  welche 
sich  durch  Einleitung  des  Kloakeninhaltes  in  die 
Seine  ergeben  haben,  zu  beseitigen;  es  soll  diess 
durch  Anlage  von  Rieselfeldern  geschehen,  für 
welche  eine  Fläche  von  800  Hectaren  erworben 
werden  soll.  K. 

Wasser  und  Wasserversorgung  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Ver- 
hältnisse kleinerer  Städte  von  Dr.  Roth 
in  Belgrad.  Deutsche  Vierteljahreclir.  für  Gesund- 
heitspflege Bd.  21  8.  310.  Der  Verfasser,  welcher 
der  Anlage  von  Centralwasserleitungen  das  Wort 
redet,  äussert  sich  am  Schluss  einer  ausgedehnten 
Abhandlung  über  das  Wasser  und  dessen  Verun- 
reinigung : »Haben  wir  gutes  Wasser,  so  ist  nichts 
so  sehr  geeignet,  die  Qualität  desselben  zu  ver- 
schlechtern, als  Stagnation ; deshalb  gibt  es  sowohl 
bei  centralen  Leitungen  wie  bei  Pumpbrunnen 
kein  besseres  Mittel,  das  Wasser  in  seiner  Güte 
zu  erhalten,  als  ein  möglichst  intensiver  continuir- 
licher  Betrieb.«  K. 

Wasserdruckmotor  mit  veränder- 
licher Füllung.  Praktischer  Maschinencon 
Btructeur  Bd.  22  8.  110.  An  den  beiden  Cylinder- 
enden  sind  kleine  Windkessel  angebracht,  welche 
unter  dem  gleichen  Drucke  Luft  erhalten,  wie  die 
Hauptwindkessel.  Aus  diesen  tritt  Luft  zwischen 
Treibkolben  und  Cylinderdeckel , wenn  die  Zu- 
strömung  des  Druckwassers  vor  Ende  des  Hubes 
abgesperrt  werden  sollte,  und  wirkt  dieselbe  dann 
durch  Expansion.  K. 

Wasserdruckmotor.  Praktischer  Ma- 
scbinenconstructeur  Bd.  22  S.  88.  Die  Eisenhütte 
Prinz  Rudolph,  Dülmen  i.  W.  baut  einen  neuen 
hydraulischen  Motor  mit  Umsteuerung.  Zwischen 
den  beiden  oscillirenden  Cylindern  befindet  sich 
der  Steuerkasten,  in  welchem  die  Zapfen  der 
Cylinder  gelagert  sind.  Bei  einem  Wasserdruck 
von  10  bis  15  m und  bei  40  bis  50  Umdreh- 
ungen soll  der  Motor  8 bis  15  H.P.  abgeben. 
Detailzeichnungen  sind  beigegeben.  - K.'  ; 
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Patentanmeldungen. 

K lasse : 

23.  Mai  1889. 

4.  I).  3734.  Hebevorrichtung  für  die  Brenner- 
gallerie  von  Lampen.  R.  Ditmar  in  Berlin, 
Ritterstr.  27. 

— E.  2393.  Hebevorrichtung  für  die  Brenner- 
gallerie  von  Lampen.  Firma  Ehrich  AGraetz 
in  Berlin  SO.,  Lausitzerstrasse  31. 

26.  M.  6272.  Neuerung  an  Regenerativgaslampen. 

J.  Mücke  in  Berlin,  An  der  Stralauer  Brücke  3. 

59.  P.  4020.  Auswechselbare  Ventilsitte  für  Hocb- 
druckpumpen.  C.  Prött  in  Witten. 

31.  Mai  1889. 

26.  L.  5086.  Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
stellung von  brennbaren  bzw.  Heizgasen.  B.  Loo- 
mis  in  Hartford,  Connecticut,  U.  St.  A.;  Ver- 
treter: G.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochstr.  4. 

36.  W.  5913.  Ventilationsgasheizofen  mit  feuer- 
festem Einsatz  zur  Aufspeicherung  der  Wärme. 
E.  Werdenberg  in  Basel,  Schweiz;  Vertreter: 
W i r t h & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

85.  S.  4761.  Badewanne  mit  Brause  und  Heiz- 
apparat. Socidtd  Robin  & Knobloch  in 
Paris,  1 Boulevard  St.  Denis;  Vertreter:  J. Brandt 
& G.v.Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrichetr.  78. 

3.  Juni  1889. 

4.  B.  9364.  Heiz- und  Geblttselampe.  F.  Barthel 
in  Niederpoyritz  bei  Dresden. 

— K.  6939.  Regenerativ-Petroleumlampe.  O.  Koch 
in  Schneeberg,  Sachsen. 

Patentversagung. 

46.  No.  3744.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  44577.)  Vom  20.  De- 
cember  1888. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  47868.  Rohrendocht.  Baron  F.  v.  Gers-  | 
heim  in  Feistritz  bei  Villach  (Kärnten);  Ver-  i 
treter:  H.  & W.  Pataky  in  Berlin,  SW.,  König-  ' 
grätzerstr.  41.  Vom  6.  Januar  1889  ab.  G.  5198. 

24.  No.  47879.  Feueningsnnlage  für  flüssige  Brenn- 
stoffe. J.  Hannay  in  Cove  Castle  (Grafschaft 
Dumbarton)  und  R.  Doxford  in  Sunderland  ; 
(Grafschaft  Durliam)  Grossbritannien;  Vertreter: 
Brydges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzer-  j 
Strasse  101.  Vom  21.  September  1888  ab.  H. 
8297. 

26.  No.  47875.  Zündvorrichtung  für  Eisenbahn- 
wagenlampen. L.  Wagenbrenner  in  Mün-  | 


Klasse : 

chen,  Gabelsbergerstr.  62  L Vom  15.  Juni  1888 
ab.  W.  5489. 

26.  47903.  Bewegliche  Schutzglocke  für  Git- 
freibrenner  mit  Zündflamme,  Hoorwitz  A 
Saalfeld  in  Berlin  SO.,  Wrangelstr.  4.  Vom 
17.  Januar  1889  ab.  H.  8681. 

— No.  47919.  Gasdruckregulator.  J.  Brandes 
in  Berlin  8.  42,  Ritterstr.  16.  Vom  11.  Deceai 
ber  1888  ab.  B.  9125. 

46.  No.  47914.  Rotirende  Gas-,  bzw.  Petroleum 
kraftmaschine.  H.  Uebel  in  Berlin  SO.,  Oranien 
Strasse  189.  Vom  14.  November  1888  ab.  U.  570. 

— No.  47923.  Einrichtung  zum  selbstthätigen  Gu 
abschluss  bei  Gasmaschinen.  Dürkopp  & Co 
in  Bielefeld.  Vom  9.  Februar  1889  ab.  D.  3713 

59.  No.  47856.  Selbstthätige  Vorrichtung  zum 
Heben  von  Wasser  mittels  Druckluft.  J.  Lee  Je 
in  Toms  Brook,  N.  Solenberger  und  G 
Smitli  in  Winchester,  Virginia,  V.  St.  A.;  Ver 
treter:  Brydges  & Co.  in  Berlin  SW.,  König 
grätzerstrasse  101.  Vom  23.  Januar  1889  «U 
L.  5212. 

4.  No.  47936.  Excentrisch  durchbohrte  Leitrolltn 
an  Rollenzügen  für  Hängelampen.  F.  Brun 
ner  in  Braunschweig,  Landstr.  1.  Vom  21.  No 
vember  1888  ab.  B.  9080. 

— No.  47946.  Neuerung  an  Petroleumlampen.  F 
D e i m e 1 in  Berlin  S. , Kommandantenstr.  Vj 
Vom  19.  September  1888  ab.  D.  3563. 

— No.  48011.  Flammenscheibe.  W.  Hitliger 
in  Berlin  SO.,  Reichenbergerstr.  29.  Vom  29.  Ja 
nuar  1889  ab.  H.  8620. 

26.  No.  47949.  Einrichtung  zur  Abscheidung  von 
Kohletheilchen  ans  hocherhitztem  Gase.  N.  Pir- 
rie  in  Belfast,  Irland,  5.  Fisherwickplace ; Ver 
treter:  A.  Kuhnt  & R.  Deiseler  in  Berlin  C, 
Alexanderstr.  38.  Vom  18.  December  1888  tb 
P.  4001. 

88.  No.  47934.  Einlaufvorrichtung  an  Wasser 
motoren  zur  Erhaltung  einer  bestimmten  Höhe 
der  Druckwassersäule.  H.  Studte  in  Rittergut 
Jaronty  bei  Inowrazlaw.  Vom  20.  November 
1888  ab.  St.  2165. 

Patentübertragung. 

47.  No.  21657.  Firma  Zulauf  & Cie.  in  Höchst 
a.  M.  Neuerungen  an  Rohrverbindnngen  und 
Verschlüssen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  17637 1 
Vom  30.  Juni  1882  ab. 

— No.  44341.  Firma  Zulauf  & Cie.  in  Höchst 
a.  M.  Schlauchkuppelung  mit  abfallender  -Seil  nur  * 
benfläche.  Vom  24.  September  1886  ab. 
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Klasse:  Patenterlöschung. 

26.  No.  44500.  Gasregulator  mit  Schwimmerplatte. 
4t.  No.  36735.  Rohrverbindung. 

— No.  40453.  Neuerung  an  der  durch  das  Patent 
No.  36735  geschützten  Kohrverbindung.  (Zusatz 
tum  Patente  No.  36135.) 


Klasae : 

80.  No.  37316.  Neuerung  an  continuirlichen  Oefen 
mit  Gasheizung. 

— No.  40168.  Presse  zur  gleichzeitigen  Anfertigung 
von  mehreren  Muffrohren. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaschinen. 


No.  46036  vom  15.  Februar  1888.  N.  Pirrie 
in  Belfast,  Irland.  Neuerung  an  Vi ortact- Gas- 
motoren.— Das  durch  Ventil  c in  den  Arbeite- 


cvlinder  a eingesaugte  Gemisch  wird  in  der  End- 
•telluug  des  Kolbens  c durch  Leitung  A aus  Be- 
hkltcr  6 mit  verdichteter  Luft  vermehrt,  welche 
leim  Kolbenrückgang  durch  Leitung  i und  A ex- 
Mmlirend  auf  Kolben  c wirkt.  Beim  Arbeitshub 
tritt  nach  der  Endstellung  des  Kolbens  c durch  h 
di»  expandirte  Gasgemenge  in  den  Behälter  b. 

Durch  Ventil  g wird  Luft  eingelassen,  wenn 

Spannung  in  6 unter  den  atmosphärischen 
i'ruck  sinkt,  andererseits  auch  beim  Hubwechsel 
TOr  8er  Saugeperiode  ein  Spannungsausgleich  be- 
wirkt 

No.  46187  vom  8.  Mai  1888.  (Zusatzpatent  zu 
So 44261  vom  10.  December  1887.)  0.  Blessing 
® Reudnitz  bei  Leipzig.  Neuerung  an  Um- 
'teuernngsvorrichtungcn  für  Gas-  und  Pe- 
troleum-Lokomotiven. — Die  auf  der  Hülse  f (vgl. 

patent)  befindlichen  konischen  Räder  mit  je 
•ker  Vertiefung  bzw.  Kuaggen  werden  ersetzt  durch 

1 


Stirn-  bzw.  Kegelräder,  welche  durch  Aussparungen 
oder  durch  Verhinderung  einer  völligen  Trennung 
voneinander  hei  der  Verschiebung  bewirken,  dass 
das  Steuerexcenter  oder  die  Steuerkurbel  immer 
die  Stellung  einnimmt,  in  welcher  für  die  Be- 
wegung der  Kurbelwelle,  den  Bewegungerichtungen 
derselben  entsprechend,  an  geeigneter  Stellung 
des  Kolbens  die  Explosion  erfolgen  kann. 

No.  46128  vom  24.  April  1888.  C.  Ritter  v. 
Korytyriski  üi  Budapest.  Neuerungen  an  Mo- 
toren, welche  durch  Verbrennung  von  brenn- 
baren Dämpfen  oder  tiusen  Betriebskraft  erzeugen. 

— Die  brennbaren  Dämpfe  oder  Gase  werden  mit 
Hülfe  einer  direct  von  der  Kurbelwelle  des  Motors 
angetriebenen,  mit  90“  Voreilung  arbeitenden  Pumpe 
dem  Arbeitecylinder  in  zwei  Theilen  zugefUlirt. 

Die  Ladung  deB  Arbeitecylinders  geht  in  der  Weise 
vor  sich,  dass  der  Arbeitskolben  beim  Beginn  Beines 
ersten  Vorwärtsganges  zuerst  Verbrennungsrück- 
stände allein,  sodann  bis  zur  Hälfte  des  Kolben- 
weges  atmosphärische  Luft  allein,  auf  der  zweiten 
nalfte  dieses  Kolbenweges  die  atmosphärische  Luft 
weiter  ansaugt,  während  die  Pumpe  die  Hälfte 
ihrer  Ladung  an  brennbaren  Gasen  in  den  Ver- 
brennungsraum des  Arbeitscylinders  drückt.  Beidem 
darauf  folgenden  Rückgang  des  Kolbens  wird  das 
früher  angesaugte  Gemenge  oomprimirt,  dann  drückt 
die  Pumpe  die  zweite  Hälfte  ihrer  Ladung  in  den 
Verbrennnngsraum  des  Arbeitscylinders,  worauf 
bei  weiterem  Rückgang  des  Kolbens  das  gesammte 
Gemenge  comprimirt  und  entzündet  wird.  Das 
Auspaffventil  wird  entweder  vor  dem  Schluss  des 
zweiten  Kolbenrückganges  zur  Zeit  der  Ausströmung 
der  Verhrennungsrücksände  oder  beim  Beginn  des 
ersten  Kolbenganges  zur  Zeit  des  Ansaugeus  ge- 
schlossen. 

Der  zur  Erzeugung  des  für  eine  einmalige 
Ladung  des  Arbeitscylinders  uöthigeu  Quantums 
an  brennbaren  Gasen  von  einem  Druck  von  0,25 
bis  0,3  Atmosphären  dienende  Apparat  bestellt  aus 
einem  mit  inneren  Rippen  versehenen,  feststehen- 
den Heizkessel,  einem  in  letzterem  hängenden,  an 
der  Kegulatorspindol  des  Motors  befestigten  und 
mit  derselben  rotirenden  Zerstäubungskessel,  einem 
uuf  der  Regulatorspindel  angeordneten  Ventil,  wel- 

Digitized  btf  Google 


\ 

572  Auszüge  aus  den 

ches  den  Zufluss  der  zu  verdampfenden  und  in 
den  Kessel  eintretenden  Flüssigkeit  regulirt,  und 
einer  ebenfalls  auf  der  Regulatorspindel  ange- 
brachten Feder,  welche  das  Gasausströmungsventil 
öffnet  und  schliesst. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  46158  vom  30.  November  1887.  J,  Blank 
in  Heidelberg.  Badeofen  mit  Gasfeuerung.  — 
Der  Gasofen  besteht  aus  den  in  einander  gesetzten 


Cylindern  B und  E der  mit  den  Auslassen  « ver- 
sehenen SchüBsel  H und  dem  Untersatze  A.  Um 
den  AubIhuI  V ist  ein  ringförmiger  Raum  T an- 
geordnet, welcher  auf  der  unteren  Seite  mit  der 
Wasserleitung  in  Verbindung  Btebt  und  auf  der 
oberen  Seite  drei  durch  Ventile  absperrbare  Zweig- 
rohre  besitzt,  durch  welche  das  Wasser  entweder 
durch  die  Brause  d in  den  Cylinder  E,  oder  durch 
das  Rohr  Z zur  Douche,  oder  direct  in  den  von 
dem  trichterförmigen  Boden  C und  dem  Cylinder  B 
gebildeten  Raum  geleitet  wird , aus  welchem  es 
durch  den  Anslauf  U in  die  Wanne  abfliesst. 


Patentschriften. 

No.  46182  vom  3.  Februar  1888.  L.  Roovere 
in  Lüttich,  Belgien.  Ausflussventil  mit  Kolben 
Schieber.  — Durch  Drehen  des  Excentern  d (Fig.  215. 


werden  die  Oeffnungen  a des  Hohlkolbens  k am 
der  Stopfbüchse  e herausgeschoben,  so  dass  Was»; 


e 


durch  den  Kolben  b ausfliessen  kann.  Bei  Fig.  21t> 
hat  der  Kolben  b zwei  Reihen  Oeffnungen  ag  uni 
wird  durch  directen  Druck  bewegt.  Dies  geht  je 
doch  nur  langsam  wegen  der  Bremso  e,  welch« 
durch  die  undichte  Stopfbüchse  c mit  dem  Innert 
der  Leitung  in  Verbindung  Btebt. 

No.  46185  vom  21.  April  1888.  (Zusa  tapsten', 
zu  No.  43254  vom  11.  November  1887.)  R.  Savei 
in  Bristol,  England.  Apparat  znm  Sammeln, 
Filtriren  und  Aufbewahren  von  Regen 
wasser.  — Ein  Theil  des  durch  Rohr  je  fallend« 


Regenwassers  gelangt  durch  Rohr  d in  die  Rinne  t 
Ein  anderer  Theil  füllt  durch  Rohr  i in  die  Schi» 
sei  h,  bis  diese  das  Uebergewicht  erhalt  und  die 
Mündung  von  d über  c Btellt.  Das  Rohr  o dient 
znm  langsamen  Entleeren  der  Schüssel  h.  Zar 
Entleerung  des  Behälters  dient  ein  abschraub 
bares  Rohr  mit  durch  dasselbe  hindurchgehenden 
Zapfhahn. 
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Aagsburg.  (Gasindustrie-Gesellschaft.) 
Die  Gesellschaft  für  Gasindustrie  in  Augsburg  hat 
mit  der  Stadt  Brescia  den  Vertrag  auf  25  Jahre 
verlängert  und  die  Gagfabriken  in  Rivarolo  und  Bol- 
ano angekauft.  Unterhandlungen  wegen  Ankaufs 
»eiterer  Gasfabriken  in  Ungarn  sind  im  Gange. 

Berlin.  (Eiektricitätswerke.)  Die  Direction 
der  Berliner  Eiektricitätswerke  erlaset  folgende 
Bekanntmachung,  betreffend  Anmeldungen  für  den 
Besag  elektrischen  Lichtes  nnd  elektrischen  Stromes 
für  motorische  Zwecke : >Im  Herbst  dieses  Jahres 
werden  wir  den  Betrieb  der  neuen  Centralstation 
in  der  Spandauerstrasse  and  der  erweiterten  Station 
in  der  Manerstrasse  eröffnen  und  in  den  ersten 
Monaten  des  nächsten  Jahres  die  Stromerzeugungs- 
aalage  in  der  Dorotbeenstadt  in  Thätigkeit  setzen. 
Demnach  werden  wir  im  Herbst  dieses  Jahres  die 
Lieferung  von  elektrischen  Strom  für  Beleuchtung 
und  Betriebskraft  in  einem  von  folgenden  Strassen 
begrenzten  Theil  der  Stadt  übernehmen.  Im 
Norden : Dorotheenstrasse,  Museen,  Monbijouplatz, 
Oraoienburgerstrasse , Hackescher  Markt,  Rosen 
thaleretraase  bis  Weinmeisterstrasse,  diese  Strasse, 
sowie  Münz-  und  Alexanders  trasse  bis  Alexander 
platz.  Im  Osten : Alexanderstrasse,  Wallnertheater 
Strasse  bis  Ifflandstrasse,  Holzmarktstrasse,  An 
der  Stralauerbrücke,  sowie  Stralauerstrasse  and 
Moikenmarkt,  Strasse  an  der  Fischerbrücke  und 
Iaselstrasse.  Im  Süden:  Neue  und  Alte  Jakob- 
strasse bis  Uranien strasse , diese  Strasse  selbst, 
sowie  Kochstrasse,  Markgrafenstrasse,  Besselstrasse, 
Friedrichstrasse  nnd  westlicher  Theil  der  Koch- 
stresse,  Anhaltstrasse  and  Askanischer  Platz.  Im 
Westen:  Königrtttzerstrasse,  Potsdamerplatz,  Belle- 
vaestrasse,  sowie  Sommerstrasse.  Da  nach  den 
von  uns  Angestellten  Erhebungen  die  Nachfrage 
nach  elektrischen  Strom  eine  rege  sein  wird,  so 
bitten  wir  Anträge  wegen  Stromznführnng  und 
Herstellung  der  InstallationBarbeiten  schon  jetzt 
sa  uns  gelangen  za  lassen,  da  andernfalls  der 
reehtzeitige  Anschluss  in  Frage  gestellt  wird.« 

Berlin.  (Neue  elektrische  Lampe.)  Inder 
letzten  Zeit  wurde  viel  von  einer  epochemachenden 
Neuerung  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Be- 
leuchtung gesprochen;  diese  Gerüchte  beziehen 
»ich  auf  eine  seit  längerer  Zeit  erprobte,  neue  elek- 
trische Lampe,  System  Piper.  Diese  Lampe  unter- 
scheidet sich  von  den  bisher  bekannten  dnreh  die 
Einfachheit  ihrer  Construction , namentlich,  dass 
'iafftr  nnr  ein  Kohlenstab  erforderlich  ist.  In  Folge 
dessen  ist  die  Herstellung  dieser  Lampen  billiger 
ris  die  der  alten.  Ferner  soll  diese  Lampe  auch 
im  Betriebe  erheblich  weniger  Kostenaufwand  ver- 
ursachen, and  soll  zugleich  den  Vortheil  bieten, 


dass  sie,  was  namentlich  für  Städtebeleuchtung 
in  Betracht  kommen  wird,  nach  Belieben  anch  auf 
halbes  Licht  herabgesetzt  werden  kann.  Man  kann 
diese  Lampe  anch  in  Verbindung  mit  Glühlampen 
speisen,  und  ihre  Leuchtkraft  wird  als  eine  sehr 
gute  geschildert. 

Berlin.  (ErweiternngderGasanstalten.) 
Nachdem  die  vorläufige  Genehmigung  zu  den  für 
das  Jahr  1889190  vom  Magistrat  in  Vorschlag  ge- 
brachten Erweiterungs-  und  Erneuerangsbauten  auf 
den  städtischen  Gasanstalten  and  den  Ausführungen 
von  Rohrsystemen  in  der  Stadt  Seitens  der  Stadt- 
verordnetenversammlung bereit«  durch  Beschluss 
vom  7.  Februar  c.  ertheilt  worden  ist,  überreichte 
der  Magistrat  der  Versammlung  die  ihm  durch 
das  Curatorinm  für  das  städtische  Erleuchtungs- 
wesen vorgelegten  specieiien  Kostenanschläge  und 
Zeichnungen  mit  dem  Knochen,  dieselbe  möge 
die  erwähnten  auszuführenden  Erweiterungen  und 
Erneuerungen,  welche  in  Einnahme  mit  M.  5710 
und  in  Aasgabe  mit  M.  27171UO,  also  mit  einem 
Kostenbedarf  von  M.  2711390  abschliessen , von 
welchem  Betrage  M.  2311900  als  Erweiterungen 
der  Anlage  and  M.  899490  als  Erneuerungen  zu 
verrechnen  sind,  genehmigen.  Die  zur  Deckung 
der  Ausgaben  erforderlichen  Geldmittel  sollen,  so- 
weit die  Abschreibungen  zu  dem  Ernencrnngs- 
fonds  hierzu  nicht  aasreichen,  aas  dem  Restbe- 
träge der  für  Zwecke  der  Gasanstalten  bestimmten 
Antheile  von  den  Anleihen  de  1875  und  1886 
entnommen  werden. 

Bonn.  (Rheinische  Wasserwerksge- 
sellschaft.) Dem  Geschäftsberichte  der  Di- 
rectiou  entnehmen  wir  zu  unseren  früheren  kur- 
zen Mittheilungen,  dass  die  stets  wachsende 
Ausdehnung  der  Stadt  Bonn  die  Verlängerung  des 
Rohrnetzes  des  Wasserwerks  Bonn-Godesberg  nm 
566,5  m erforderte;  dasselbe  beläuft  sich  jetzt  auf 
65 137,1  laufende  Meter  oder  8,7  Meilen.  Bei 
den  Wasserwerken  Mülheim-Deutz-Kalk  gewinnt 
namentlich  Mülheim  an  Ausbreitnng;  es  wurde 
eine  Erstrecknng  im  Rohrnetz  nm  1392,6  m noth- 
wendig.  Dieses  hat  eine  Länge  von  35613,15  m 
oder  4,75  Meilen,  mit  132  Schiebern  und  181  Hy- 
dranten. Bei  der  Gasanstalt  in  Mörs  betrug  die 
Gasproduction  63724  cbm  gegen  vorjährige 
56765  cbm,  erhöhte  sich  daher  um  7959  cbm  bzw. 
um  14,2  °/o  gegen  2,4  •/•  in  1887.  Nachdem  die 
Erträgnisse  der  Werke  zuzüglich  des  Gewinns  bei 
der  Hauptverwaltung  aus  Ueberuahme  von  Plänen 
und  Bauausführungen  wiederum  eine  Steigerung 
erfahren,  weist  das  Gewinn-  und  Verlustconto, 
wie  bereits  mitgetheilt,  einen  Reingewinn  nach 
von  M.  194894  gegen  M.  173783  im  Jahre  znvor. 
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Breslau.  (Gasbeleuchtung.)  Nachdem 
Entwürfe  der  Verwaltung  der  Gaswerke  steht 
einer  Ausgabe  in  Höhe  von  M.  1406894  eine  Ein- 
nahme von  M.  2039500  gegenüber,  so  dass  der 
sich  ergebende  Ueberschuss  M.  572606  beträgt. 
Der  Ausschuss  empfiehlt  die  Vornahme  nur  ge- 
ringer Abänderung  und  mit  diesem  die  vorläufige 
Festsetzung  nach  dem  Entwürfe.  Im  Ausschüsse 
ist  die  Frage  der  Herabsetzung  des  Gaspreiscs  zur 
Sprache  gekommen.  Der  Magistratsvertreter  hat 
erklärt,  dass  eine  solche  Herabsetzung  für  das 
zum  Betriebe  von  Gasmotoren  gebrauchte  Gas 
vorbereitet  werde,  dass  aber  im  Uebrigen  die 
Herabsetzung  der  Gaspreise  nicht  eher  als  nach 
Ablauf  von  zwei  Jahren  werde  erfolgen  können, 
sobald  nämlich  eine  noch  bestehende  Schuld  der 
Gasanstalt  getilgt  sein  werde.  Die  Versammlung 
bechliesst  nach  den  Anträgen  des  Ausschusses. 

Celle.  (GaBpreise.)  Die  auf  Grund  der  ge- 
troffenen Vereinbarung  erfolgte  Betriebseinstellung 
der  Gasanstalt  der  Magdeburger  Gasgesellschaft 
hat  eine  endgültige  Feststellung  der  Gaspreise  der 
städtischen  Gasanstalt  erforderlich  gemacht.  Die 
Gascommission,  von  dem  Grundsätze  ausgehend, 
der  Stadt  keinen  übermässig  hohen  Ueberschuss 
auf  Kosten  der  Gasconsumenten  zu  verschaffen,  die 
Preise  vielmehr  so  zu  stellen,  dass  die  Gasanstalt 
in  der  Lage  ist,  ihre  Verbindlichkeiten  nach  allen 
Seiten  hin  zu  erfüllen,  und  daneben  einen  nur 
raäsBigen  Ueberschuss  erzielt,  hat  vorgeschlagen, 
die  bisherigen  Preise  von  15  Pf.  für  1 cbm  Leucht- 
gas und  von  12  Pf.  für  1 cbm  Heiz-  und  KraftgaB 
beizubehalten , jedoch  ohne  Gewährung  jeglichen 
Rabattes,  und  demgemäss  diejenigen  Verträge, 
wodurch  einzelnen  grösseren  Consumenten  wäh- 
rend der  Concurrenzdauer  ein  billigerer  Preis  be- 
willigt war,  je  nach  dem  Wortlaute  des  Ver- 
trages zum  1.  Juli  d.  J.  oder  rechtzeitig  vor  Ab- 
lauf der  Verträge  zu  kündigen.  Ferner  soll  für 
die  Gasmesser,  welche  bisher  kostenfrei  geliefert 
wurden,  eine  jährliche  Miethe  in  der  Höhe  von 
5 °/n  des  Kostenpreises  erhoben  werden.  Die  städti- 
schen Collegien  stimmten  in  gemeinschaftlicher 
Sitzung  vom  31.  Mai  diesem  Vorschläge  zu  mit 
dem  Vorbehalt,  bei  einer  andauernd  erheblichen 
Steigerung  der  Kohlenpreise  eventuell  eine  Er- 
höhung der  Gaspreise  eintreten  zu  lassen. 

Coburg.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt 
beabsichtigt,  demnächst  eine  Hochdruckwasser- 
leitung von  reinem  Quellwasser  aus  dem  südlichen, 
aus  rothlichem  Sandsteinfelsen  bestehenden  Ab- 
hängen des  Thüringer  Waldes  in  einer  Länge  von 
ungefähr  15  km  in  die  Stadt  zu  führen.  Die 
Vorarbeiten  sind  von  dem  ltegierungslandmesser 
und  Ingenieur  R.  Dross  aus  Berlin  ausgefübrt 
worden. 


Konstantinopel.  (Gasbeleuchtung.)  Wie  wir 
erfahren,  sind  vor  einiger  Zeit  Verträge  zwischen 
der  Direction  der  Socidtd  Ottomane  pour  l'Eclai 
rage  de  la  ville  de  Constantinople  in  Brüssel,  ver- 
treten durch  die  Brüsseler  Bank  und  die  Firma 
Aug.  Klönne  in  Dortmund,  für  Erbauung  einer 
neuen  Gasfabrik  in  Konstantinopel  abgeschlossen 
worden.  Es  werden  20  Oefen  ä 8 Retorten , sehr 
geräumige  Condensations-,  Scrubber-  und  Reiniger 
anlagen  und  ein  Gasometer  mit  Stahlbasain  von 
12000  cbm  Inhalt  ausgeführt.  Das  Rohrnetz  wird 
500  mm  Durchmesser  haben. 

Crimmitschau.  (Wasserleitung.)  Bezüglich 
der  Wasserleitung  hat  der  Rath  auf  Antrag  der 
Commission  beschlossen,  von  weiteren  Erörterungen 
über  die  Ergiebigkeit  des  Quellengebietes  in  der 
Crossener  Gegend,  zunächst  durch  einen  Sachver- 
ständigen eine  Prüfung  über  die  Brauchbarkeit 
des  Wassers  vornehmen  zu  lassen,  weil  die  Be- 
fürchtung laut  geworden  war,  dass  das  Wasser 
aus  dem  fraglichen  Gebiet  wegen  zu  grosser  Nähe 
der  Stadt  Zwickau  unbrauchbar  zu  Trinkzwecken 
sein  dürfte. 

Detmold.  (Gasanstaltund  Kohlen  strike.) 
Wie  uns  mitgetheilt  wird  machte  am  14.  Mai  der 
Magistrat  bekannt,  dass  er  die  Direction  der  Gis- 
anstait  ermächtigt  hat,  die  nächtliche  Strassen 
beleuchtung  bis  auf  weiteres  einzustellen.  Die 
Massregel  ist  getroffen , nm  den  vorhandenen 
Kohlenvorrath  zu  schonen  und  auch  fernerhin  im 
Stande  zu  sein,  Gas  zu  industriellen  Zwecken  ab 
zugeben.  Auch  an  anderen  Orten  wurden  ähnliche 
Vorsichtsmaassregeln  getroffen,  jedoch  scheint  nir 
gends  die  befürchtete  Aufzehrung  des  Kohlenvor- 
rathes  bis  zum  Ablauf  des  Streikes  eingetreten 
zu  sein. 

Dortmund.  (Europäische  Wassergas 
Actiengesellschaft.)  Nach  uns  zugehender, 
Mittheilungen  arbeiten  jetzt  an  16  Stellen  SO  Ap 
parate  mit  einer  Froductionsfähigkeit  von  ins 
gesammt  7616  cbm  Wassergas  pro  Stunde.  Dar 
Wassergas  findet  zu  den  verschiedensten  Zwecken 
Verwendung,  vorzugsweise  bei  der  Stahlfabn 
kation,  ferner  zum  Schweisscn , Glühen,  Löthen, 
Glasblasen,  Gasmotorenbetrieb,  Heizen,  Kocher, 
und  zur  Beleuchtung.  Auch  die  Benutzung  des 
Wassergases  zur  GlUhlichtbeleuchtung  macht  gute 
Fortschritte,  da  dieses  Liebt  anderen  Beleuchtung« 
arten  gegenüber  grosse  Annehmlichkeiten  bietet 
Die  Gesellschaft  wird  sich  in  Zukunft  bei  Anlagen 
seihst  mit  Kapital  betheiligen.  Der  Abschluss  für 
1888  ergibt  eine  Einnahme  von  M.  539596  und  eine 
Ausgabe  (einschliesslich  der  Abschreibungen  für 
verkaufte  Patente  und  der  Mehrausgaben  früherer 
Jahre)  von  M 514157,  bo  dass  ein  Reingewinn 
von  M.  25483  verbleibt,  der  auf  neue  Rechnung 


575 


/ 

Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


vorge  trugen  ist  Der  gesaminte  Patentbesitz,  wel- 
cher sich  seit  der  Gründung  im  Jahre  1884  be- 
deutend vergrüssert  hat,  ist  mit  M.  2000000  be- 
verthet,  gegen  M.  21400U0  bei  der  GrQndang.  Im 
laufenden  Jahre  sind  für  Patente  M.  437754  ab- 
jeschrieben.  Die  Debitoren  betragen  Ende  1888 
M.  189906,  die  Creditoren  dagegen  M.  380596. 

Gelsenkirchen.  (Gas kohlen.)  Von  einigen 
Seiten  wurde  die  Befürchtung  ausgesprochen,  dass 
io  Folge  des  Ansstandes  der  Bergleute  in  West- 
falen die  Gasfabrik  Paris  wegen  Kohlen  in  Ver- 
legenheit komme  etc.  Hierzu  ist  berichtigend  zu 
bemerken,  dass  die  Pariser  Gasgesellschaft  ihren 
Kohlenbedarf  aus  dem  nördlichen  Frankreich,  aus 
Saarbrücken,  Belgien  und  England,  aber  nur  etwa 
150Ü00  t jährlich  aus  Westfalen  bezieht,  was  etwa 
'n  ihres  Bedarfes  aasmacht;  ausserdem  hat  sie 
so  bedeutende  Vorrat  he  und  so  ausgiebige  Bezugs- 
quellen, dass  es  für  sie  nicht  einmal  besonders 
empfindlich  ist,  dass  die  Sendungen  aus  West- 
falen vorübergehend  ausgeblieben  sind. 

Halle.  (Riebeck 'sehe  Montanwerke.) 
Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  folgende  An- 
gaben: Der  Jahresumsatz  in  eigenen  Producten 
belief  sich  auf  M.  7676655,  gegen  das  Vorjahr 
plus  M 1 122672.  Die  Kohlenförderung  bei  der 
Gesellschaft  hat  eine  wesentliche  Steigerung  er- 
fahren. Ebenso  bat  sich  die  Briquetfabrikation 
vermehrt,  doch  ist  die  Leistungsfjthigeit  sänimt- 
licher  Pressen  der  Gesellschaft  nicht  erschöpft 
vordem  Dieser  UuiBtand  sei  nur  zum  geringeren 
Tbeile  der  heimischen  Concurrenz  in  Briqucts  zu- 
mschreiben. Hinderlich  sei  derselben  die  überaus 
grosse  Concurrenz  der  böhmischen  Kohle,  deren 
Einfuhr  durch  die  niedrigen  Wasserfrachten  auf 
der  Elbe  und  durch  günstig  wirkende  Eisenbahn- 
fraehttarife  sehr  erleichtert  werde.  Der  Absatz  an 
Coke  hat  eine  ansehnliche  Steigerung  erfahren. 
Der  Verkaufspreis  ist  von  24,40  Pf.  im  Vorjahre 
auf  27,29  Pf.  für  den  Centner  gestiegen.  Die  Ver- 
waltung bat  mit  dem  Beginne  des  jetzigen  Ge- 
schäftsjahres abermals  eine  Steigerung  ein  treten 
lassen.  Auch  für  Nasspresssteine  ist  eine  kleine 
Preiserhöhung  eingetreten.  An  Mineralöl-  und 
Porsfflnfabrikaten  gelangten  zum  Verkauf  207681 
Doppelceutner.  Die  Preise  für  Kerzen  stellten  sich 
für  Psraffinkerzen  durchschnittlich  auf  M.  67,20 
gegen  U.  76,62  im  Vorjahre,  für  Baumkerzen  auf 
M.  »4,63  gegen  M.  96,91 , für  Compositionskerzen 
auf  M.  69,59  gegen  M.  74,14,  für  Solaröl  auf  M.  12,02 
regen  M.  10,61,  für  Nebenproducte  auf  M.  4,80 
gegen  M.  4,28.  Zn  bemerken  ist,  dass  Paraffin  zur 
Zeit  M.  10  pro  100  kg  höher  bezahlt  wird  als  im 
Vorjahre,  und  dass  die  Kenenpreise  am  Schlüsse 
des  Jahres  wieder  ihren  früheren  Preis  hatten. 
Io  raraffinöl  sind  im  neuen  Geschäftsjahr  bereits 


grössere  Mengen  zn  besseren  Preisen  verkauft. 
Ueberhaupt  habe  die  Verwaltung  für  dos  neue 
Geschäftsjahr  mit  allgemein  besseren  Durchschnitts- 
preisen zu  rechnen  und  es  lasse  sich  deshalb  die 
Hoffnung  auf  ein  gutes  Ergebniss  aussprechen. 

Hamburg.  (Theaterbeleuchtung.)  Nach- 
dem sich  herausgestellt  hat,  dass  die  Einrichtung 
einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage  für  den 
Bühnenraum  allein  einen  Kostenaufwand  von 
M.  34571  erfordert,  die  Kosten  der  Anlage  für  die 
Bühne  und  den  Zuscbanerranm  sich  zusammen 
anf  M.  48620  stellen,  auch  die  Betriebskosten  sich 
jährlich  auf  M.  9325  belaufen  werden,  haben  Senat 
und  Bürgerausschuss  von  einer  weiteren  Ver- 
folgung dieser  Angelegenheit  zur  Zeit  Abstand  ge- 
nommen. 

Hoyerswerda.  (Wasserleitung.)  Der  schon 
seit  längerer  Zeit  in  unserer  Stadt  bemerkbare 
Mangel  an  Trinkwasser  hat  die  Stadtverordneten 
in  einer  der  letzten  Sitzungen  veranlasst,  sich  mit 
einem  vom  Wasserbautechniker  Hartmann  ans- 
gearbeiteten Plane  zur  Herstellung  einer  Wasser- 
leitung zu  beschäftigen:  die  Kosten  der  Anlage 
werden  sich  auf  M.  26000  belaufen. 

Klagenfurt  (Gasgesellschaf  t.)  Die  in  Augs- 
burg domicilirte  Gesellschaft  sclilieest  die  Bilanz 
mit  einem  Reingewinne  von  M.  31 958 gegen  M. 24 730 
im  Vorjahre  ab.  Es  wurde  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  6 °U  (wie  im  Vorjahre)  genehmigt. 

Köln.  (Der  Strike  in  Westfalen  und 
die  Gasan stal  ten.)  Veranlasst  durch  den  Strike 
auf  den  Kohlenzechen  im  Rheinland  und  West- 
falen hat  der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem  für  Rheinland  und  Westfalen  in  Köln 
eine  Versammlung  abgehalten.  Nach  Mittheilnngen 
der  Kölner  Ztg.  führte  Herr  Director  A.  Hegener 
(Köln)  ans,  wie  die  Gasanstalten  in  hohem  Grade 
durch  dio  Ausstandsbewegung  im  Kohlengebiete 
betroffen  werden.  Ob  eine  Einigung  bald  erzielt 
werde  oder  nicht,  für  alle  Fälle  trete  an  die  Leiter 
der  Gasanstalten  die  Frage  des  Kohlenbezuges 
heran.  Von  der  westfälischen  Kohle,  welche  seit 
den  50er  Jahren  allgemein  zur  Gasbereitung  ver- 
wendet werde  sei  für  jetzt  noch  Vorrath  vorhanden 
aber  nicht  für  den  Winter.  Die  Verträge  mit  den 
Zechen  waren  bisher  derart  abgeschlossen,  dass 
nach  Bedarf  geliefert  wurde;  heute  verlangen  viele 
der  Zechen,  dass  die  Kolden  wegen  Wegfalls  der 
Ueberechichtcn  im  Sommer  und  Winter  gloich- 
mässig  bezogen  werden  sollen.  Dieser  Forderung 
nachzakommen  bedürfte  es  mehrere  Jahre;  sie 
bedinge  die  Anlage  eines  grossen  Lagers  für  den 
Winter.  Bei  längerem  Lagern  aber  verliere  die 
westfälische  Koide  nicht  wenig  von  dem  Werth 
als  Gaskohle.  Bei  den  Verhandlungen  der  Dele- 
girten  aus  dem  Strikegebiet  Bei  bedauerlicher 
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Weise  die  Consumfrage  unerörtert  geblieben.  Die 
Frage  der  Ueberschiehten  könne  gelöst  werden, 
wenn  nie  besonders  bezahlt  würden,  wie  in  allen 
grösseren  Betrieben.  Das  Verlangen,  das  jetzt  die 
Zechen  an  die  Gasanstalten  stellten,  sei  bedenk- 
lich ; könne  man  auf  westfälische  Kohle  nicht  mehr 
rechnen,  so  sei  man  anf  den  Bezng  ans  dem  Ausland 
angewiesen,  und  hier  sei  ein  einheitlicher  Bezug 
zu  empfehlen.  In  dieser  Hinsicht  werde  eine  be- 
sondere Versammlung  und  Berathnng  nöthig  sein. 
Die  Zechen  sollten  bedenken,  dass  die  Gasanstalten 
zu  ihren  treuesten  und  sichersten  Kunden  gehören, 
ln  schwererer  Zeit  hätten  die  Zechen  beste  Kohlen 
zu  billigen  Preisen  in  die  Häfen  geliefert;  auch 
ein  Kohlenzoll  sei  schon  einmal  besprochen  worden. 
Auch  sollten  die  Zechen  nicht  vergessen,  dass  die 
ganze  vaterländische  Industrie  zu  unterstützen  sei 
und  ein  so  grosses  nationales  Vermögen  nicht 
missachtet  werden  dürfe.  Redner  stellte  sodann 
den  Antrag,  in  allernächster  Zeit  eine  Versammlung 
aller  Leiter  von  privaten  und  städtischen  Gas- 
und  Wasserwerken  einzuberufen,  um  zu  berathen, 
wie  einem  Kohlenmangel  vorgebeugt  werden  könne. 
Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen.  Durch 
die  inzwischen  erfolgte  Beilegung  des  Streikes  wur- 
den sofortige  Schritte  zunächst  nicht  erforderlich. 


Oedenburg.  (Gasgesellschaft.)  Indem  Rech 
nungsabschluss  der  Gasactiengesellschaft  pro  188] 
(1.  März)  werden  über  die  Betriebeverh&ltniss» 
folgende  Mittheilungen  gemacht 

Zahl  der  öffentlichen  Flammen  807,  der  Privat 
flammen  5405. 

Gasabgabe  an  die  öffentliche  Beleuchtuni 
105335  cbm,  an  die  Privatbeleuchtung  280520  cbm 
Summe  des  verkauften  Gases  891864  cbm 
Selbstverbrauch  6658  cbm,  Verlust  42670  cbm 
Gesammtgasabgabe  440192  cbm. 

Plauen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In 
21  Fabriken,  bzw.  Geschäften  stehen  zur  Zeit  24 
Dynamomaschinen  mit  82  Bogenlampen  und  2481 
Glühlampen.  Die  Maschinen  vertheilen  sich  auf 
17  Dynamos  von  S.  Schuckert  & Co.  in  Nürn 
berg,  5 von  8iemens  & H a 1 s k e und  2 von  der 
Deutschen  EdiBongeseliBchaft  in  Berlin. 

Prag.  (Gasanstalt  in  Lobesita.)  Wie 
mitgetheilt  wird,  errichtet  die  Dresdener  Firma 
Feodor  Burgmann  in  Lobesitx  eine  Gasanstalt 
Rheine.  (Gasanstalt)  Die  Stadtvertretung 
beschloss  die  städtische  Gasanstalt  zu  erweitern 
Die  Kosten,  welche  zu  rund  M.  30000  veranschlag! 
sind,  sollen  durch  eine  Anleihe  beschafft  werden 


Marktbericht. 


Von  verschiedenen  Selten  wurde  vor  einiger 
Zeit  auf  die  in  der  chilenischen  Salpeterindu- 
strie  mit  englischem  Gelde  erfolgten  Gründungen 
von  Actiengesellschaften  hingewiesen.  Nach  Be- 
rechnungen, welche  ein  Referent  der  Kölner  Ztg. 
angestellt  bat,  beläuft  sich  das  in  derartigen 
Gründungen  angelegte  Kapital  jetzt  bereits  auf 
annähernd  8000000  £.  Auf  dem  Actienmarkte 
stellt  indess  jetzt  schon  das  für  diese  Unterneh- 
mungen angelegte  Kapital  eine  beträchtlich  höhere 
Summe.  So  berechnete  Bich  Mitte  Januar  der 
Nenn-Actienwerth  in  London  der  mit  einem  Grund- 
kapital von  1645000  £ arbeitenden  sechs  TarapacA 
Salpeter-Gesellschaften  auf  4675500  £,  während  die 
in  Btücken  von  10  £ ansgegebenen  Actien  der  in 
Verbindnng  mit  der  chilenischen  Salpeterindustrie 
gegründeten  »Bank  of  Tarapacä  and  London«  mit 
einem  Aufgeld  von  4 £ auf  den  bisher  für  die 
Actie  eingezahlten  Betrag  von  5£  gehandelt  wurden. 
Den  gleichen  Preisstand  haben  inzwischen  anch 
die  unter  denselben  Umständen  ausgegebenen  Ac- 
tien der  im  Januar  dieses  Jahres  gebildeten  »Ni- 
trate Provision  and  Supply  Company*  erreicht 
Die  Kölner  Ztg.  bemerkt  dazu:  Es  muss  in  der 
That  ernstlichen  Zweifeln  unterliegen , ob  diese 


[ Summen  auf  eine  entsprechende  Ertragsfähigkeit 
zn  rechnen  haben,  zumal  die  Möglichkeit  eines 
Sinkens  des  Salpeterpreises  doch  nicht  mit  unbe- 
dingter Gewissheit  als  ausgeschlossen  zu  betrach 
ten  ist. 

Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Lud- 
wigshafen  hat  ein  Patent  auf  ein  neues,  ans  Kohlen 
Wasserstoffen  des  Steinkohlentheeres  erzeugtes 
Product,  welches  »Methyl  - Benzoesäure  -Sulfinid- 
oder  »Methyl-Saccharin«  heisst,  erworben.  Dar 
Product  ist  noch  weit  Büsser  als  Saccharin,  welches 
als  Ersatz  für  Zucker  dienen  soll,  und  soll  die 
Darstellung  einfacher  nnd  billiger  sein  als  beim 
Saccharin,  das  jetzt  schon  in  ziemlich  bedeuten 
dem  Maassstab  fabricirt  wird. 


Der  Marktpreis  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  hat  in  den  letzten  Wochen  mit  ge- 
ringer Production  nnd  daher  auch  geringem  Angebot 
nirgends  eine  bemerkenswerthe  Veränderung  voll- 
zogen. Hamburg  notirt  loco  M.  12,35  pro  1 Ctr. 
24,/t,/<  Basis.  London,  Mitte  Juni,  meldet  trotz 
der  niedrigen  Preise  für  Chilisalpeter  keinen  Preis- 
rückgang für  Ammoniaksalz.  London,  Hüll  nnd 
Liverpool  notiren  12  £ bis  12  £ 2 Bh.  6 d pro  Tonne. 
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Die  Entwicklung  der  Regenerativbrenner. 

Zum  zehnjährigen  Jubiläum  derselben. 

Von  A.  Bähe. 

Ende  März  1879,  vor  nunmehr  10  Jahren,  ging  Herrn  Geheimen  Commercienrath 
»echelbaeuser  seitens  des  Herrn  Fr.  Siemens  in  Dresden  die  Einladung  zu,  die  von 
iun  construirten  Lichtaccumulatoren,  wie  Fr.  Siemens  seinerzeit  seine  ersten  Regenerativ- 
impen  nannte,  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Verhindert,  der  Einladung  Folge  leisten  zu  können,  beauftragte  Herr  Oechelhaeuser 
nich  mit  der  Besichtigung  der  neuen  Lampen  und  es  wurde  mir  dadurch  Gelegenheit  gegeben, 
tie  jetzt  in  der  Gasindustrie  so  epochemachende  Regenerativlampe  in  den  ersten  Anfängen 
u sehen. 

Wenn  ich  seinerzeit  auch  nicht  durch  exacte  photometrische  Messungen  die  Leistungen 
ler  neuen  Lampe  feststellen  konnte,  so  lehrte  doch  der  Augenschein,  dass  deren  Leistung 
rotz  mancher  Unvollkommenheiten  eine  in  die  Augen  fallende  gute  war  und  das  Princip 
ler  Lampe  bei  seiner  Einfachheit  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigte,  was  sich  jetzt 
uich  10  Jahren  auf  das  Glänzendste  bewahrheitet  hat 

Im  Jahre  1887  *)  bespricht  das  englische  Gasjournal  die  Regenerativbeleuchtung  im 
Ulgemeinen  unter  dem  Titel:  »Eine  Revolution  in  der  Gasbeleuchtungc  und  kommt  am 
vhluss  seines  Artikels  zu  dem  Ausspruch:  »Keiner  sollte  sich  mehr  über  armes  Gas 
«klagen,  da  jeder  Consument  es  in  der  Hand  hat,  sich  aus  dem  Gas  von  9 bis  10  Licht- 
eten im  alten  eisernen  Schnittbrenner  ein  solches  von  45  bis  50  Lichtstärken  zu  machen.« 

Nicht  nur  das  Fachinteresse,  welches  durch  die  auf  dem  Kampffeld  erscheinende 
Wktrische  Beleuchtung  ein  sehr  natürliches  war,  liess  mich  die  Siemens'sche  Erfindung 
x<it  Aufmerksamkeit  stets  im  Auge  behalten,  sondern  auch  das  natürliche  Interesse  an  der 


■)  Journal  of  Gaslighting  1887  (Dec.  13.)  p.  1045. 
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aufwachsenden,  mir  von  ihrem  Beginn  an  bekannten  Neuerung,  bildeten  einen  Antrie 
deren  weitere  Entwickelung  zu  verfolgen.  Die  Siemens’sche  Lampe  war  mir  naturgemä 
der  Maassstab,  mit  dem  ich  die  anderweitigen  Constructionen  der  in-  und  ausländisch« 
Techniker  verfolgte.  Meine  eigene  Thätigkeit  bei  der  Deutschen  Continental-Gasgesellscha 
gab  mir  dabei  Gelegenheit,  mich  bald  mit  der  neuen  I>ampe,  welche  durch  das  rastlos 
Streben  und  die  emsige  Thätigkeit  Siemens  und  anderer  namhafter  Techniker  bald  eil 
Gestalt  gewonnen,  dass  sie  sich  ebenbürtig  dem  begünstigten  elektrischen  Licht  auf  d< 
Strasse  und  im  Hause  zeigen  konnte,  eingehender  zu  beschäftigen;  ich  wurde  dabei  i 
collegialischer  Weise  von  der  Verwaltung  der  städtischen  Berliner  Gasanstalten  unterstütz 
sowie  auch  durch  Mittheilungen  von  Herrn  Fr.  Siemens. 

Aus  allen  diesen  Beobachtungen  und  Studien  ist  die  nachstehende  kleine  Arbeit  au 
gebaut,  welche  einen  Rückblick  auf  die  zehnjährige  Entwickelung  der  Regenerativbeleuchtun 
darbieten  soll,  und  bitte  ich  von  vornherein,  wenn  ich  bei  einer  stark  abgelenkten  Tbatii 
kcit  in  den  letzten  Jahren  nicht  alle  Bemühungen  bezüglich  der  Verbesserung  der  R< 
generativlampe  ausführlich  genug  erwähnen  und  richtig  würdigen  sollte,  dies  entschuldige 
zu  wollen. 

Siemens  hat  im  Jahre  1879  drei  verschiedene  Modelle  der  Lampe  construirt : 

1.  eine  für  Horizontal-  oder  Weitbeleuchtung  mit  Uhrwerk, 

2.  eine  Hänge-  und 

3.  eine  Stehlampe. 

Das  erste  Modell  gelangte  nicht  zur  weiteren  Ausbildung;  er  wandte  sich  vorzüglich 
der  Stehlampe  zu,  und  in  den  letzten  Jahren  erst  bildete  er  die  Hängelampe  zu  dem  jetzig« 
invertirten  Siemens-Brenner  aus,  der  seinen  Siegeslauf  gegenüber  einer  zahlreichen  Mitbe 
Werberschaft  erfolgreich  fortsetzt.  Dabei  hat  Herr  Fr.  Siemens  aber  stets  die  Verdienst« 
anerkannt,  welche  in  den  früheren  und  gleichzeitigen  Bemühungen,  eine  Regenerativ 
beleuchtung  zu  schaffen,  hervorgetreten  sind.  Auch  die  nachfolgende  Abhandlung  will 
Niemandem  zu  nahe  treten,  welcher  neben  Siemens  in  derselben  Richtung  thätig  gewesen 
und  noch  ist. 

Als  der  wahrscheinlich  erste  und  bedeutendste  Vorläufer  der  heutigen  Regenerativ 
lampen  istChaussenot  anzusehen,  welcher  als  Regenerator  den  Doppelcylinder  anwandt* 
(Fig.  218).  Sein  Verfahren  hat  50  Jahre  lang  in  Vergessenheit  geruht  und  ist  erst  durch  di« 
Erfolge  der  neueren  Regenerativlampen  wieder  ans  Licht  gekommen, 
z.  B.  durch  Much  all,  ohne  auch  jetzt  zu  nennenswerther  praktisch« 
Bedeutung  gelangen  zu  können. 

Der  Unterschied  zwischen  Chaussenot's  und  den  heutigen  erfolg- 
reichen Constructionen  besteht  darin,  dass  sein  Regenerator  die  Flamme 
umschlie8st  und  demzufolge  aus  Glas  gefertigt  sein  muss,  welches  ein  für 
Regeneratoren  wenig  geeignetes  Material  ist 

Die  Umhüllung  der  Flamme  durch  die  Regeneratorwand  blieb  bis  tu 
den  Siemens’schen  Constructionen  das  einzige  bekannte  Mittel  einer  ord- 
nungsmässigen  Flammenführung  in  Regenerativlampen  und  es  wird  in 
der  Folgo  klar  werden,  dass  die  Fortschritte  in  der  Flammenführune 
ausschlaggebend  geworden  sind  für  die  Fortschritte  im  Regenerativsystcm. 

Siemens  zeigt  in  Beinein  Patent  8423,  Anordnung  I (Fig.  219),  wie 
man  sich  bei  Regenerativlampen  der  seit  Chaussenot  hindernden  Ft* 
sein  entledigen  kann.  Die  Regeneratorrohre  sind  in  einander  geschachtelt, 
wie  bei  Chaussenot,  jedoch  hört  der  Regenerator  über  der  Flamme  auf;  die  aufrechte 
Flamme  wird  von  einer  einfachen  weiten  Glaskugel  umschlossen,  welche  sich  dicht  an  das 
untere  Ende  des  äusseren  Regeneratorrohres  anschliesst.  Die  heisse  Luft  tritt  oben  in  die 
Glaskugel , folgt  dem  kältesten  Wege  an  den  Glaswänden  abwärts  und  schliesst  sich  dann 
aufsteigend  der  aufrechten  Flamme  an.  Durch  diese  Flammenführung,  mittels  Benutzung  der 
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in  Waggonlateroen  (Fig.  220)  für  kalte  Luft  bekannten  Lnftbewegung , wird  eine  ordnungs- 
mässige  Regenerativflamme  erzielt  und  damit  eine  Unabhängigkeit  von  Glas  als  Material 
für  den  Regenerator,  so  dass  von  nun  an  eine  wesentlich  höhere  Heizung  der  Verbrennungsluft 
ermöglicht  ist. 

Siemens  zeigt  ferner  im  Patent  «423,  Anordnung  II  (Fig.  221),  eine  Regenerativ- 
Umpe  mit  modificirter  Anordnung  der  Regeneratorrohre. 

Bei  den  bisherigen  Anordnungen  durchstreichen  die  Verbrennungsproducte  das  innere 
Rohr,  während  die  Verbrennungsluft  sich  im  Zwischenraum  zwischen  den  Rohren  bewegt. 


fit  11».  Fl*.  »10  Hg.  »11. 


In  Anordnung  II  findet  das  Umgekehrte  statt  und  es  ist  hier  zum  ersten  Male  diejenige  Re- 
generatorenconstruction  angegeben,  welche  sich  in  einer  Reihe  der  heutigen  Regenerativ- 
lampen wiederfindet,  und  die  wie  hier,  dann  angewendet  wird,  wenn  die  Flamme  oder 
deren  Verbrennungsproducte  eine  Richtung  von  der  Mitte  aus  nach  aussen  hin  annehmen 
sollen. 

Einen  anderen  Weg  der  Flammenführung  zeigt  Siemens  im  Patent  11721  (Fig.  222). 
Hier  ist  wieder  die  Flamme  eng  eingeschlossen  zwischen  Wänden  geführt,  man  möchte 
sagen  zwangläufig  und  zwar  noch  mehr  als  bei  Chaussenot;  es  ist  auch  das  Regenerator- 
ende zu  dieser  Führung  benutzt,  ähnlich  wie  bei  Chaussenot,  jedoch  mit  dem  wesent- 
lichen Unterschiede,  dass  hier  die  Flamme  das  Regeneratorende  umgibt,  so  dass  es  nicht, 
wie  bei  Chaussenot,  aus  Glas  hergestellt  sein  muss,  vielmehr  wegen  zweiseitiger  Ein- 
wirkung des  Feuers  aus  feuerbeständigstem  Material,  aus  Porzellan,  besteht  und  somit  auch 
den  Vorlheil  bietet,  die  nach  innen  fallenden  Lichtstrahlen  nicht  zu  verschlucken,  sondern 
nach  aussen  zu  reflectiren  und  ebenfalls  zur  Beleuchtung  nutzbar  zu  machen. 

Dieser  Brenner  hat  seinen  Regenerator  unterhalb  der  Flamme  zu  liegen ; dem  zu  Folge 
wird  die  heisse  Verbrennungsluft  zwischen  den  Regeneratorwänden  wie  in  einer  Esse  selbst- 
thätig  zur  Flamme  aufsteigen  wollen  und  man  kann  ohne  Zuhülfenahme  einer  besonderen 
Esse  die  Speisung  der  Flamme  mit  Luft  bewirken.  Dagegen  ist  zum  Herabsaugen  der  Ver- 
brennungsproducte von  der  Flamme  in  den  tiefer  liegenden  Regenerator,  der  Zug  einer  be- 
sonderen Esse  erforderlich. 

Hiernach  ist  es  nicht  nöthig,  die  Flamme  in  Glas  einzuhüllen,  um  eine  Saugwirkung 
von  der  Esse  auf  die  Luftzuführung  auszuüben,  wie  dies  bei  8423/1  (Fig.  219)  und  bei  allen 
Brennern  mit  über  der  Flamme  liegendem  Regenerator  erforderlich  ist. 

19a* 
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Diese  Unabhängigkeit  zwischen  Luftzuführung  und  Essenzug  gestattet  eine  willkäi 
lichere  Gestalt  des  die  Flamme  schützenden  Lampenglases;  es  wurde  daher  bei  den  V»| 


Wendung  gefunden.  Ausser  der  sehr  vortheilhaften  Verwerthung  des  Gases  bot  er  den  Vor- 
theil, auch  sehr  grosse  Lichtquellen  durch  einen  einzigen  Brenner  zu  ermöglichen,  we 
der  sehr  straffen  Flammenführung.  In  Flammengrösse  ist  er  bisher  von  keinem  ande 
Regenerativbrennersystem  erreicht  worden. 

Beobachtet  man  die  Stufenfolge  von  Chaussenot  zu  Siemens  Patent  8423 
Ordnung  I (Fig.  219)  und  von  da  zu  Siemens  Patent  11721  (Fig.  222)  und  der  Ausbildung 
des  letzteren  bis  1881  (Fig.  223),  so  findet  man  eine  immer  grössere  Emancipation  von  An- 
wendung des  Glases  am  Brenner;  das  Vollkommenste  in  dieser  Beziehung  ist  erreicht  worden 
in  Siemens  Patent  22042  (Fig.  224)  und  wieder  bietet  die  besondere  Flammenführung  di» 
Mittel  zum  Zweck.  Schon  bei  Patent  11721  findet  man  in  seiner  weiteren  Ausbildung  i 
1881  die  deutlichen  Anfänge  dazu,  es  wird  der  Flammenanfang  durch  den  starken  Impuls  > 
aus  der  Regeneratormündung  aufsteigenden  Luft  zu  fester  Richtung  und  Stetigkeit  genöthii 
da  ferner  die  Flammenspitzen  durch  den  kräftigen  Essenzug  energisch  in  den  Regener 
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bineingesaugt  werden,  so  steht  auch  das  sichtbare  Flammenende  bereits  unter  der  Herrschaft 
der  Saugwirkung,  so  dass  willkürliche  Bewegungen  ausgeschlossen  sind.  Man  würde  auf  diese 
Weise  ohne  jeglichen  Flammenschutz  bereits  eine  stetige  Flamme  erhalten,  wenn  man  Flam- 
menanfang  und  Flammenende  nahe  genug  Zusammenlegen  könnte,  indessen  ist  zur  vortheil- 
haften  Leuchtwirkung  eine  grosse  Flammenlänge  nöthig,  so  dass  eine  besondere  Führung 
durch  Schutzgläser  zwischen  Flammenanfang  und  Flammenende  schwer  entbehrlich  war. 
Entbehrlich  gemacht  werden  die  Schutzgläser  durch  Siemens  Patent  No.  22042  (Fig.  224), 
indem  einerseits  die  Luftmündung  des  Regenerators  bis  über  die  Gasmündungen  hinauf  ver- 
legt wird , so  dass  ein  Theil  des  blau  brennenden  Flammenanfanges  sich  zwischen  starren 
Schranken  bewegen  muss  und  die  Stetigung  der  Flamme  durch  den  Impuls  der  ausströmenden 
Luft  sich  weiter  hinaus  geltend  macht  als  vorhin;  ausserdem  ist  die  Säugöffnung  des  Re- 
generators mit  einem  breiten  Kragen  versehen,  gegen  welchen  die  Flamme  mit  ihrer  Luft- 
umhüllung durch  die  Austrittsgeschwindigkeit  gedrückt  wird  und  an  derselben  entlang 
gleitend,  eine  sichere  Führung  gegen  willkürliche  Vibrationen  findet.  Am  Rande  des 
Kragens  angekommen,  befindet  sich  die  Flamme  dann  bereits  in  der  sicheren  Obhut  der 
Saugwirkung  des  Regenerators  und  damit  ist  die  Stetigkeit  der  Flamme  auf  ihrem  ganzen 
Wege  gesichert. 

Mit  den  bisher  beschriebenen  Regenerativbrennern  hat  Siemens  den  Beweis  erbracht, 
dass  das  Regenerativprincip  zur  Verbesserung  der  Leuchtflamme  praktisch  durchführbar  ist, 
und  es  gebührt  ihm  daher  das  Verdienst,  die  Bahn  in  dieser  Richtung  eröffnet  zu  haben. 
Ferner  hat  er  diejenige  breite  Basis  geschaffen,  auf  welche  auch  andere  Constructeure  weiter 
gebaut  haben.  Zu  diesen  Grundlagen  gehört  hauptsächlich  die  selbstthätige  Bewegung  der 
heissen  Luft  in  einer  Glocke  von  der  Regeneratormündung  zur  Flamme,  die  Regenerator- 
modification  zur  Einführung  der  erhitzten  Luft  in  die  Mitte  des  Brennraumes,  und  weiter 
die  Führung  der  Flamme  durch  einen  von  derselben  umschlossenen  feuerfesten  reflectirenden 
Körper,  der  als  Mündung  des  Flammenabzugs  dient;  diese  Punkte  werden  daher  in  der  Folge 
oft  berührt  werden  müssen. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  ein  unter  der  Flamme  liegender  Regenerator  wie  in 
den  Patenten  Siemens  11721  (Fig.  222  und  223)  und  22042  (Fig.  224)  für  die  directe  Licht- 
wirkung nach  unten  hinderlich  ist  und  dass  man  bei  besonderem  Lichtbedürfnisse  unterhalb 
des  Brenners,  dasselbe  sich  auf  indirectem  Wege  durch  Reflectoren  verschaffen  muss,  was  ja 
namentlich  bei  der  Siemens'schen  Ausführung  nach  Patent  22042  (Fig.  224)  unerlässliche  Be- 
dingung sein  würde.  Es  werden  denn  auch  bald  Bestrebungen  bemerkbar,  die  Anordnung 
von  Siemens  Patent  8423/1  mit  über  der  Flamme  liegendem  Generator  auszubeuten.  Schülke 
modificirte  die  Regeneratorform  und  die  Stellung  der  aufrecht  brennenden  Flammen  zu  einander. 
Die  Schülke'schen  Brenner  waren  etwas  klein.  Immerhin  zeigten  sich  die  Anfänge  des  später- 
hin wachsenden  Bestrebens,  die  Vortheile  des  Regenerativsystems  frei  von  den  Nachtheilen 
eines  unten  liegenden  Regenerators  zu  geniessen,  und  zwar  brachen  sich  diese  Bestrebungen 
Bahn,  trotz  der  vollständigen  Abhängigkeit  von  der  Zerbrechlichkeit  der  Glasglocke.  Es 
sind  hier  zwei  Richtungen  zu  erkennen.  Die  erstere  von  diesen  knüpft  merkwürdigerweise 
an  die  weniger  entwickelte  Anordnung  II  des  Siemens-Patentes  8423  (Fig.  221)  an,  während 
die  spätere  zweite  Richtung  die  ausgebildeteren  Constructionen  des  Siemens-Patentes  11721 
nnd  22042  benutzt  (Fig.  222  bis  224). 

Clarks  Patent  (Fig.  225)  bewegt  sich  in  der  ersten  Richtung  und  gibt  eine  sehr  unvoll- 
kommene Beschreibung  der  von  ihm  beabsichtigten  Einrichtung.  So  viel  ist  sicher,  dass  er 
deo  Regenerator  der  Siemens  - Anordnung  8423/11  anwendet,  um  dem  Inneren  der  Flamme 
heisse  Luft  zuzuführen.  Das  Aeussere  der  Flamme  erhält  Luft  durch  die  Deckplatte  der  Glocke 
iß  der  Weise  der  Siemens-Anordnung  I,  oder  besser  der  Waggonlateme,  denn  diese  Luft 
soll  kalt  sein,  wenn  sie  in  den  Brennraum  tritt  und  sie  wird  es  auch  sein,  wenn  die  in 
der  Patentschrift  angegebene  leicht  lösbare  Gummidichtung  zwischen  Glockendeckplatte 
und  Waggondach,  wie  beabsichtigt,  lösbar  bleiben  soll ; dann  wird  aber  auch  die  Erwärmung 
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der  Luft  innerhalb  des  Brennraumes  eine  verschwindend  kleine  sein  müssen,  d.  h.  da* 
Aeussere  der  Flamme  wird  mit  kalter  Luft  gespeist.  Die  Luftbewegung  soll  in  der  Richtung 
der  eingezeichneten  Pfeile  erfolgen,  danach  muss  die  Flamme  im  Wesentlichen  von  unten 
nach  oben  sich  entwickeln.  Die  Richtung  der  Gasausströmung  erkennt  man  nicht,  so  da« 
man  über  den  Anfang  der  Flamme  vollständig  unklar  bleibt.  Angegeben  ist,  man  könne 
einen  Ring-Argand-,  oder  sonst  zweckmässigen  Brenner  wählen,  ohne  dass  dadurch  die  Sache 
klarer  wird.  Clark  führt  auch  noch  eventuelle  Perforationen  auf,  um  einen  Theil  da 
heissen  Luftstromes  mehr  auf  die  Innenfläche  der  Flamme  zu  vertheilen;  man  ersieht  aber 


Ftg.  226.  Ftg.  n«. 

auch  aus  dem  Patent  nicht,  in  welcher  Weise  dies  geschehen  soll,  die  Sache  ist  ebenfall! 
unklar,  aber  es  sind  Anklänge  an  die  Siebe  der  später  zu  besprechenden  Wenhani-Lainpet! 
vorhanden.  Das  Patent  würde  damit  einen  Regenerativbrenner  darstellen  mit  einer  ring- 
förmigen,  im  Wesentlichen  aufrecht  brennenden  Flamme,  deren  Inneres  mit  heisser  Luft 
aus  einem  über  dem  Brennraum  liegenden  Regenerator  von  der  Form  Siemens,  Patent 
8423/11  gespeist  wird.  Die  äussere  Fläche  der  Flamme  wird  durch  kalte  Luft  genährt,  in 
der  Weise  der  Waggonlaterne,  vielleicht  auch  noch  eventuell  vermischt  mit  heisser  Re- 
generatorluft,  welche  durch  die  Bohrung  des  Argand-Brenners  zum  Flammenäusseren  gelangt 
Wenn  der  Brennraum  wirklich  so  kalt  gehalten  wird,  wie  dieB  nach  der  Patentschrift  der 
Fall  sein  muss,  so  müsste  eine  sehr  grosse  Menge  Aussenluft  durchgeführt  werden,  und  da 
zu  einer  regelmässigen  Flammenentwickelung  ein  gewisses  Verhältnis  zwischen  Aussenluft 
und  Innenluft  nöthig  ist,  so  würde  auch  durch  den  Regenerator  eine  sehr  grosse  Meng« 
Innenluft  geführt  werden  müssen,  d.  h.  der  Brenner  würde  als  Regenerativbrenner  ein  sehr 
klägliches  Resultat  geben,  so  dass  er  keine  gewerbliche  Verwerthung  finden  könnte.  Be- 
schränkt man  aber,  wie  dies  beispielsweise  später  in  den  Ausführungen  des  Wenham 
Patentes  geschehen  ist  (in  dem  Wenham-Patente  selbst  ist  keine  Luftzuführung  durch  der 
Glockendeckel  angegeben)  und  wie  dies  in  der  sog.  Wenham-Sternlampe  (Fig.  226)  geschieht, 
die  Luftzuführung  durch  den  Glockendeckel  auf  ein  solches  Maass,  dass  die  Lampe  als  Re 
generativlampe  noch  gewerbliche  Verwendung  finden  kann,  so  wird  die  Glockendeckplatte 
so  heiss,  dass  Löthzinn  und  selbst  Blei  darauf  schmilzt,  dass  sie  also  zum  Regenerator  wird 
und  die  durchstreichende  Luft  auf  eine  hohe  Temperatur  erwärmt  wird.  Dadurch  deckt 
sich  aber  dann  die  Zuführung  der  Luft  zum  Aeusseren  der  Flamme  genau  mit  der  Art  der 
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Zuführung  von  heisser  Luft,  durch  welche  Siemens  im  Patent  8423/1  eine  breite  Basis  zur 
Verbesserung  der  Begenerativbrenner  gegeben  hat.  Das  Clark-Patent  in  letzterer  Auffassung 
hat  übrigens  einer  ganzen  Reihe  von  Regenerativlampen  zum  Vorbild  gedient,  so  der  Seegrün- 
Lampe,  der  Schröder-Lampe,  der  Germanialampe,  der  Sternlampe,  der  Wecham -Compagnie, 
I der  Danischefski-Lampe  und  Anderen. 

D ie  nächsten  Fortschritte  dieser  Art  Lampen  liegen  in  den  beiden  Grimston-Patenten  22  706 
| (Fig.  227)  und  23  938  (Fig.  225).  Grimston  gibt  durch  den  Regenerator  wie  Patent  Siemens 
| 8423/H  (Fig.  221)  seiner  nach  unten  brennenden  ringförmigen  Flamme  auf  beiden  Seiten 
Luft;  eine  weitere  Luftzufuhr  findet  nicht  statt  Um  die  Flamme  nach  oben  umzulenken, 
gestaltet  er  den  Boden  seiner  Glocke  hügelförmig.  Der  innere  Luftstrom  soll  sich  schützend 
zwischen  Flamme  und  Glas  legen;  aber  dies  scheint  doch  ein  unzuverlässiges  Mittel  gewesen 
zu  sein , daher  ist  in  Patent  23  938  (Fig.  228)  eine  besondere  Ablenkungsplatte  angeordnet, 


welche  die  Flamme  weniger  nach  unten  lässt  und  dieselbe  mehr  ablenkt;  über  dem  horizon- 
talen Theil  der  Flamme  befindet  sich  ein  Reflector.  Die  Flamme  ist  ziemlich  straff  geführt, 
analog  der  unter  Siemens  Patent  22042  besprochenen  Flammenführung.  Die  Wenham- 
Lampe  nach  Patent  25354  (Fig.  229)  scliliesst  sich  der  Grimston-Lampe  eng  an,  der  Ab- 
lenkungskegel ist  durch  die  durchlochte  Platte  ersetzt.  Wenham  gibt  die  Stetigung  der 
Klammenenden  durch  eine  kräftige  und  concentrirte  Wirkung  der  Esse  wieder  auf  und  wird 
dadurch  um  so  mehr  gezwungen,  bei  seinen  praktischen  Ausführungen  der  Lampen  die 
schon  bei  Clark  besprochenen  Luftlöcher  im  Glockendeckel  einzuführen.  Die  Wenham- 
Lampe  ist  diejenige  Lampe,  die  bei  einer  guten  Kapitalunterstützung  und  rührigen  Ver- 
tretung die  früheste  weitere  Verbreitung  als  invertirte  Lampe  gefunden  hat. 

Bemerkenswerth  in  der  Reihe  dieser  Lampengattung  ist  noch  die  Bower-Thorp-Lampe, 
Patent  29328,  in  zweierlei  Beziehung.  Einmal  bildet  sie  den  ohnehin  als  Regenerator  für 
die  Aussenluft  wirkenden  Glockendeckel  durch  Hinzufügung  von  Rippen  noch  weiter  aus 
und  zweitens  zeigt  Bie  in  ihrem  schnellen  Verfall  am  deutlichsten  den  Missstand,  der  dieser 
ganzen  von  innen  nach  aussen  brennenden  Lampengattung  anhaftet.  Der  eigentliche  Gas- 
brenner und  seine  Zuführung  sind  von  den  heissesten  Theilen  der  Verbrennungsgase  voll- 
ständig eingehüllt;  die  Kühlung  derselben  erfolgt  ausschliesslich  durch  die  zur  Flamme  ge- 
langende Luft,  deren  Menge  zur  vortheilhaften  Lichtentwickelung  eine  beschränkte  sein  muss ; 
im  Gegensatz  zu  allen  nach  innen  brennenden  Regenerativbrennern,  sowohl  den  aufrechten, 
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als  den  noch  zu  besprechenden  invertirten,  kann  der  Gasapparat  nicht  die  empfangen 
Hitze  durch  Strahlung  weiter  geben,  weil  sich  in  ihm  keine  kälteren  Flächen  darbietet 
Die  Folge  ist,  dass  er  sehr  heiss  wird  und  so  nicht  nur  der  schnellen  Zerstörung  ausgeeeb 
ist,  sondern  namentlich  auch  der  noch  schnelleren  Verstopfung  durch  Ausscheidungen  au 
dem  Gase.  In  diesem  Umstande  liegt  der  auffallend  schnelle  Niedergang  der  Bower-Thorp 
Lampe.  Bei  der  Wenham-Lampe  ist  es  ähnlich,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Maasse ; ma 
kann  sie  schwer  ohne  Blaken  zur  vollen  Lichtentwickelung  bringen. 

Die  früheste  öffentliche  Kundgebung  einer  invertirten  Regenerativlampe  mit  einwärt 
brennender  Flamme  findet  sich  im  Patent  Westphal  21809  (Fig.  230)  in  schematische 
Darstellung.  Man  wird  darin  die  Siemens-Lampe  nach  Patent  11721  (Fig.  222)  in  umgedrehte 


Form  erkennen.  Sie  zeigt  die  ganze  Art  der  Flammenführung,  die  am  Anfang  durch  den 
Impuls  der  Verbrennungsluft,  am  Ende  durch  den  der  Saugwirkung  der  Esse  und  (In- 
zwischen durch  die  enge  Einschliessung  zwischen  Glas  und  den  die  Flamme  verlängernden 
und  dieselbe  reflectirenden  Porzellancylinder  bewirkt  wird.  An  diese  Construction  anschli« 
send,  sind  Lampen  zum  Vorschein  gekommen,  wie  die  Oneil-Lampe,  bei  welchen  auch  wo1 
die  Glocke  etwas  weiter  genommen  worden  ist,  und  die  hierdurch  verlorengehende  Führung 
ist  durch  die  Kraft  des  Gasstromes  ersetzt  worden,  indem  man  sehr  enge  Ausströmungs- 
öffnungen für  das  Gas  anwendete.  Eine  praktische  Bedeutung  haben  diese  Constructionen 
in  dieser  Form  nicht  erlangt.  Fast  gleichzeitig  erscheinen  dann  die  invertirte  Siemens-Lampe 
und  die  Butzke-Westphal-Lampe.  Westphal  benutzt  hier  den  in  Patent  Siemens  22012 
(Fig.  224)  angegebenen  Porzellaneinsatz  mit  Kragen,  anstatt  des  früheren  geraden  Porzellan 
cylinders,  führt  jedoch  die  Führungsflächen  der  äusseren  Luft  nicht  bis  über  die  Gasmündung 
hinaus,  um  so  die  Flamme  zu  schnüren,  wendet  dafür  aber  zusätzlich  die  im  Patent  Siemens 
8423/1  gegebene  Führung  von  Luft  an,  welche,  durch  den  heissen  Glockendeckel  erhitzt,  in 
den  Brennraum  strömt.  Die  Flammenführung  ist  keine  sehr  straffe,  immerhin  ist  die  Flamm-' 
weisser,  als  die  der  Wenham-Lampe.  Es  liegt  dies  an  der  günstigen  Flammenumwälzung 
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«m  Rande  des  Porzellaneinsatzes.  Die  Bedenken'  gegen  die  ringförmige  Gestaltung  der 
Brennermündung,  welche  bei  der  grossen  Hitze  ein  Verziehen  der  Brennerlippen  befürchten 
lassen,  scheinen  bei  der  Butzke’schen  Ausführung  der  Westphal 'sehen  Oonstruction  thcil- 
weise  aufzutreten.  Fast  dieselbe  Lampe  ist  die  Breymann- Westphal-Lampe. 

In  der  neuesten  Siemeus'schen  invertirten  Regenerativlampe  kehrt  Siemens  seinen 
Brenner,  Patent  22042  (Fig.  224),  einfach  um,  die  Glasglocke  dient  nicht  zur  Führung  der 
Flamme  direct  oder  indirect,  sondern  nur  zur  Uebertragung  der  Saugwirkung  der  Esse  anf  die 
Luftzuführungskanäle.  Die  Flamme  ist  eine  sehr  stetige.  Die  Butzke’sche  Gasbogenlicht- 
lampe und  die  Sylvialampe  dürften  mit  der  Siemens-Lampe  fast  vollständig  übereinstimmen. 
Zu  der  Klasse  der  Regenerativlampen  mit  über  der  Flamme  gelegenem  Regenerator  gehört 
ferner  noch  der  in  neuester  Zeit  von  Siemens  construirte  horizontale  Regenerativflach- 
brenner.  In  diesem  entströmt  die  Flamme  einem  gewöhnlichen  Schnittbrenner  und  er- 
streckt sich  innerhalb  der  abschliessenden  Glasglocke  in  bedeutender  Länge  und  Breite 
unter  einem  siebartigen  Reflector.  Durch  die  Maschen  des  Reflectors  tritt  erhitzte  Luft 
sowohl  auf  der  oberen  Fläche  der  Flamme,  als  auch  um  die  Flamme  herum,  den  Wänden 
der  Glasglocke  folgend  und  in  der  Mitte  aufsteigend  zur  unteren  Flammenseite.  Die  Ver- 
brennungsproducte  des  Gases  entweichen  durch  einen  seitlich  liegenden  Schlitz  in  der  sieb- 
fömiigen  Reflectorglocke,  von  wo  sie  in  ein  centrales  Rohr  des  Regenerators  eintreten.  Die 
I-euchtwirkung  dieser  Flamme  ist  natürlich  in  stark  überwiegender  Weise  nach  unteD  ge- 
richtet. Das  Flammenende  und  damit  die  Region  der  grössten  Hitze  liegt  der  Gaszuleitung 
gerade  gegenüber  und  von  dieser  möglichst  weit  entfernt,  so  dass  dadurch  die  Gaskanäle 
vor  Verstopfungen  auch  möglichst  geschützt  werden. 

Eine  weitere  Eigentümlichkeit  und  wesentlicher  Vortheil  des  Brenners  besteht  darin, 
dass  er  bei  ziemlich  veränderlicher  Gaszufuhr  einen  für  die  jeweilige  Gasmenge  günstigen 
Lichteffect  bietet  und  somit  diese  gute  Eigenschaft  des  gewöhnlichen  Schnittbrenners  auch 
in  der  vorliegenden  Verwendung  beibehält.  Daher  auch  seine  Verwendung  ohne  Consuin- 
regulator  möglich  ist,  ein  Umstand,  der  für  kleine  Arbeitslampen,  für  welche  die  Lampe 
orzugsweise  bestimmt  ist,  von  Wichtigkeit  ist. 

Die  Lampe  ist  in  einigen  Punkten  noch  der  Verbesserung  fähig,  doch  berechtigt  sie 
zu  den  besten  Hoffnungen. 

Dessau,  12.  Mai  1889. 

» 

Beiträge  zur  technischen  Gasanalyse1). 

Von  Clemens  Winkler. 

Die  Fortschritte,  welche  im  Verlaufe  der  letzten  Jahre  auf  dem  Gebiete  der  technischen 
Gasanalyse  durch  Verbesserung  der  Apparate  sowohl,  wie  durch  Aufstellung  eines  geord- 
neten Untersuchungsganges  gemacht  worden  sind,  haben  erfreulicherweise  dahin  geführt, 
dass  man  heute  diesem  früher  nur  mangelhaft  gepflegten  Zweige  der  analytischen  Chemie 
die  allgemeinste  Aufmerksamkeit  schenkt  und  bereits  erheblichen  Nutzen  daraus  zu  ziehen 
l'eginnt.  Andererseits  aber  hat  sich  auch  herausgeslellt , dass  die  jetzige  Methode  der  tech- 
nischen Gasuntersuchung  in  mehrfacher  Hinsicht  noch  verbesserungsfähig,  ja  verbesserungs- 
bedürftig ist,  während  die  in  Anwendung  kommenden  Apparate  namentlich  Dank  den  Be- 
mühungen W.  Hempel's  schon  jetzt  einen  Grad  von  Zweckmässigkeit  besitzen,  welcher  in 
den  meisten  Fällen  den  gestellten  Anforderungen  zu  genügen  vermag.  Ist  man  doch  hin- 
sichtlich des  Ausbaues  der  technischen  Gasanalyse  überhaupt  an  eine  gewisse  Grenze  gebunden, 
denn  erste  und  hauptsächlichste  Bedingung  wird  immer  die  thunlichst  rasche  Erlangung 


•)  Nach  einem  vom  Verfasser  gefälligst  eingesandten  Abdruck  aus  Fresenius,  Zeitschr.  für 
«ulyt.  Chemie. 

Jatunal  für  Gaabeleueh&unt  und  WuMervenorgung.  19b 
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eines  brauchbaren  Resultates  unter  Anwendung  einfacher,  wenig  kostspieliger  Hiilfsmitte! 
sein,  und  wenn  man  auch  verlangen  muss,  dass  dieses  Resultat  der  Wahrheit  so  nahe  wie 
möglich  komme,  so  darf  man  doch  an  seine  Genauigkeit  keine  unerfüllbaren  Anforderungen 
stellen. 

Mit  Nachstehendem’  möchte  ich  mir  erlauben,  einige  Erfahrungen  und  Neuerungen 
bekannt  zu  geben,  welche  theils  eine  Verbesserung  der  jetzt  gebräuchlichen  gasanalytischen 
Methoden  in  sich  schliessen.  theils  aber  den  Zweck  haben,  wirkliche  Irrthümer  zu  beseitigen 
Zweck  ihrer  Veröffentlichung  ist  insbesondere  auch  die  Ergänzung,  beziehentlich  Richtig- 
stellung, des  an  entsprechender  Stelle  in  meinem  »Lehrbuch  der  technischen  Gasanalyse« 
Gesagten. 

1.  Die  Bestimmung  des  Kohlenoxyds. 

A.  Die  Anwendung  des  Kupferchlorürs  als  Absorptionsmittel. 

Durch  W.  Hempel1)  wurde  im  vergangenen  Jahre  eine  Beobachtung  Karl  Markel'i 
bekannt  gegeben,  der  zu  Folge  sich  bei  der  Absorption  des  Kohlenoxydgases  durch  Kupfer- 
chlorürlösung  bisweilen,  statt  einer  Volumenabnahme,  eine  Volumenzunahme  herausgestelit 
batte.  Gleichzeitig  suchte  W.  Hempel  diese  befremdliche  Erscheinung  durch  den  Umstand 
zu  erklären,  dass  Kupferchlorürlösung  auch  im  Stande  ist,  Aethylen  zu  absorbiren,  diese! 
Gas  jedoch  nur  lose  gebunden  zurückhält,  bo  dass  bei  späterem  Gebrauch  der  Absorption» 
flüssigkeit  leicht  ein  Theil  desselben  wieder  zur  Freiheit  gelangt  und  dergestalt  den  beobacb 
teten  Volumenzuwachs  bedingt. 

Dieser  Erklärungsweise  widersprach  H.  Drehshmidt*),  indem  er  unter  Hinweis  zof 
frühere  Angaben  A.  Tamm’s*)  durch  eingehende  Versuche  feststellte,  dass  die  erwähnte  At- 
normität  auch  bei  völliger  Abwesenheit  schwerer  Koklenwasserstoffe  beobachtet  wird  und 
das  dieselbe  einzig  auf  die  sehr  lose  Bindung  des  Kohlenoxyds  durch  Kupferchlorürlösotf 
zurückzufüliren  ist.  Besonders  bemerkbar  wird  diese  bei  Anwendung  der  salzsauren  Lösunc 
während  die  ammoniakalische  ihre  an  sich  schon  geringere  Neigung,  das  aufgenomruew 
Kohlenoxyd  an  andere  Gase  wieder  abzugeben,  in  Folge  der  unter  Abscheidung  von  meUl 
lischem  Kupfer  sich  vollziehenden  Bildung  von  kohlensaurem  Salz  allmählich  wieder  verliert 

W.  Hempel*)  vermochte  vorgedachter  Ansicht  nicht  beizutreten,  vielmehr  suchte  er 
den  Grund  für  die  in  Rede  stehende  Unregelmässigkeit  einzig  in  der  physikalischen  Absorption 
und  späteren  Wiederabgabe  anderer  vorhandener  Gasarten  seitens  der  angewendeten  Flüssig- 
keit. Auch  ist  es  nach  Hempel  von  Haus  aus  wenig  wahrscheinlich,  dass  eine  Lösung, 
welche,  wie  diejenige  des  Kupferchlorürs,  die  Fähigkeit  besitzt,  pro  Cubikcentimeter  t ccje 
Kohlenoxyd  mit  Leichtigkeit  aufzunehmen,  nach  Absorption  von  nur  etwa  1 ccm.  Gas  das- 
selbe später  an  anderweit  damit  zusammengebrachte  Gase  abgeben  sollte. 

Demgegenüber  erhielt  jedoch  H.  Drehschmidt*)  seine  frühere  Behauptung  aufreck 
und  wies  durch  Versuche  im  Wesentlichen  Folgendes  nach: 

1.  Für  die  absorptiometrische  Bestimmung  des  Kohlenoxyds  ist  eine  ammoniakaliseh-- 
Lösung  von  Kupferchloriir  besser  geeignet,  als  eine  salzsaure. 

2.  Einmalige  Absorption,  also  die  Anwendung  einer  einzigen  Pipette,  ist  nicht  aus- 
reichend, vielmehr  hat  man  sich  zweier  mit  ammoniakalischem  Kupferchlorür  gefüllte 
Pipetten  zu  bedienen,  deren  erste  zur  Absorption  der  Hauptmenge  des  Kohlenoxydes  bestimm'- 
ist,  während  die  zweite  den  Rest  aufzunehmen  hat.  Nach  einiger  Zeit  ist  diese  als  erste  und 
jene  nach  frischer  Füllung  als  zweite  zu  verwenden. 

*)  Berichte  der  deutsch,  chem.  Ges.  zu  Berlin  Bd.  20  8.  2344  und  Bd.  27  8.  883. 

*)  Fresenius,  Zeitschr.  für  analyt.  Chemie  Bd.  20  S.  2762  und  Bd.  27  S.  383. 

*)  v.  Jüptner,  praktisches  Handbuch  für  Eisenhütten  Chemiker  S.  243. 

*)  Berichte  der  deutsch,  chem.  Ges.  zu  Berlin  Bd.  21  8.  898. 

•)  Berichte  der  deutsch,  chem.  Ges.  zu  Berlin  Bd.  21  8.  2158. 
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3.  Eine  mit  Kohlenoxyd  beladeue  Kupferchlorfirlösung  gibt,  gleichviel  ob  sie  salzsauer 
oder  ammoniakalisch  ist,  beim  Schütteln  mit  anderen  Gasen  einen  Theil  des  aufgenommenen 
Kohlenoxyds  gasförmig  wieder  ab.  Das  abgegebene  Kohlenoxyd  lässt  sich  durch  hinter- 
herige  Verbrennung  mit  Luft  unter  Vermittelung  von  Palladiumasbest  als  solches  sowohl 
nachweisen,  wie  bestimmen.  Je  reicher  eine  Kupfercblorürlösung  an  Kohlenoxyd  ist,  je 
öfter  sie  also  benutzt  worden  war,  desto  mehr  neigt  sie  zur  Abgabe  des  Gases,  doch  ver- 
mindert sich  bei  ammoniakalischer  Kupferohlorürlösung  diese  Neigung  mit  der  Dauer  der 
Aufbewahrung  in  Folge  eintretender,  von  Kupferabscheidung  begleiteter  Kohlensäurebildung, 
während  die  salzsaure  Losung  dieses  Verhalten  nicht  zeigt. 

4.  Der  durch  Aufnahme,  beziehentlich  Wiederabgabe,  anderer,  nur  mechanisch  absorbir- 
harer  Gase  seitens  der  Absorplionsflüssigkeit  verursachte  Fehler  ist  gegenüber  dem  durch 
da*  erwähnte  Verhalten  des  Kohlenoxyds  bedingten  ein  nur  geringer,  doch  ist  die  von 
Hempel  geforderte  Sättigung  der  Kupferchlorürlösung  mit  diesen  Gasen  auf  jeden  Fall 
vorzunehmen. 

Diese  von  H.  Drehschmidt  ausgesprochenen  Erfahrungssätze  kann  ich  ihrem  ganzen 
Inhalte  nach  bestätigen.  Insbesondere  stimmen  die  Ergebnisse  meiner  Versuche  über  die 
Wiederabgabe  des  von  Kupferchlorürlösungen  aufgenommenen  Kohlenoxyds  an  andere  Gase, 
rum  Beispiel  an  Wasserstoff,  so  vollkommen  mit  denen  Drehschmidt's  überein,  dass  die 
nochmalige  Aufführung  von  Zahlenbelegen  überflüssig  erscheint.  Sobald  eine  Kupferchlorür- 
lösung,  gleichviel  ob  salzsauer  oder  ammoniakalisch,  wiederholt  zur  Absorption  von  Kohlen- 
oxyd gedient  hat,  gibt  sie  einen  Theil  desselben  beim  hinterherigen  Schütteln  mit  Wasser- 
stoffgas  wieder  an  dieses  ab,  auch  dann,  wenn  der  Sättigungspunkt  bei  weitem  nicht  erreicht 
gewesen  war.  In  Folge  dessen  erleidet  der  Wasserstoff  eine  Volumenzunahme,  welche  sich 
bei  meinen  Versuchen  im  Maximum  auf  2,3  Vol.-Proc.  belief,  und  dass  diese  wirklich  durch  den 
Hinzutritt  von  Kohlenoxyd  herbeigeführt  wird,  lässt  sich  leicht  mit  Hülfe  der  sehr  scharfen 
Palladiumreaction  nachweisen.  Zu  diesem  Zwecke  bringt  man  einige  Cubikcentimeter  reiner 
salzsaurer  Kupferchlorürlösung  in  einen  engen  Probecylinder,  leitet  das  auf  Kohlenoxyd  zu 
prüfende  Wasserstoffgas  in  langsamem  Strome  hindurch,  verdünnt  hierauf  die  Flüssigkeit 
mit  etwa  dem  vierfachen  Volumen  Wasser  und  setzt  nun,  unbekümmert  um  die  eintretende 
Abscheidung  von  weissem  Kupferchlorür,  einen  Tropfen  Natriumpalladiumchlorür  zu.  Beim 
Vorhandensein  der  geringsten  Menge  Kohlenoxyd  bilden  sich  dann  an  der  Einfallsstelle  dunkle 
Wolken  von  ausgeschiedenem  Palladium. 

W.  Leybold1)  glaubt  beobachtet  zu  haben,  dass  eine  Kupferchlorürlösung,  welche 
sich  an  der  Luft  etwas  oxydirt  hatte,  im  Stande  sei,  den  aufgenommenen  Sauerstoff  wieder 
abzugeben,  wenn  man  sie  mit  Kohlenoxyd  in  Berührung  bringt.  Dieser  Annahme  scheint 
ein  Irrthum  zu  Grunde  zu  liegen,  welcher  wohl  dadurch  enstanden  ist,  dass  Leybold  die 
Bestimmung  des  Sauerstoffs  im  Leuchtgase  unter  Anwendung  von  Phosphor  vornahm,  dessen 
Wirkung  in  solchem  Falle  leicht  bis  zu  gewissem  Grade  versagt.  Wenigstens  vermochte 
ich  bei  Benutzung  von  alkalischer  Pyrogallussäure  zur  Sauerstoffabsorption  das  geschilderte 
erneute  Auftreten  von  Sauerstoff  nicht  zu  beobachten. 

Von  grossem  Interesse  ist  die  Beobachtung  Drehschmidt’s,  dass  eine  mit  Kohlenoxyd 
beladene  ammoniakalische  Kupferchlorürlösung  bei  längerem  Stehen  Kupfer  abscheidet, 
also  eine  Reduction  erleidet,  die  wohl  nur  durch  den  Uebergang  des  Kohlenoxyds  in  Kohlen- 
säure-, oder  vielmehr  in  kohlensaures  Ammonium,  erklärt  werden  kann.  Aehnliches  vollzieht 
sich  ja  auch,  nur  viel  schneller,  beim  Versetzen  von  salzsaurem  Kohlenoxyd-Kupferchlorür 
mit  Kaliumhydroxyd,  indem  sich  dann  das  anfänglich  zur  Abscheidung  gelangende  Kupfer- 
oxydul im  nächsten  Augenblicke  unter  Kohlensäurebildung  in  fein  vertheiltes  schwarzes 
Kupfer  umwandelt.  Liesse  sich  eine  Substanz  ausfindig  machen,  welche  die  Fällbarkeit  der 
salzsauren  Kupferchlorürlösung  durch  Kaliumhydroxyd  verhinderte,  auf  diese  also  ebenso 


')  Clieuiikerxtg.  1888  8.  1277. 
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wirkte  wie  beispielsweise  Zucker,  Glycerin  und  andere  organische  Substanzen  auf  die  Le- 
sungen der  Kupferoxydsalze,  so  würde  man  voraussichtlich  in  den  Besitz  eines  Absorption* 
mittels  für  Kohlenoxyd  gelangen,  welches  dieses  sofort  zu  kohlensaurem  Salz  umbildcU-, 
somit  eine  dauernde  Bindung  des  Gases  ermöglichte  und  bei  Vorhandensein  von  genügendem 
Kupferchloriir  so  lange  wirksam  bleiben  würde,  als  die  Sättigung  des  kaustischen  Alkali- 
nicht  vollendet  ist.  Aber  leider  hat  sich  keine  organische  Substanz  ausfindig  machen  lassen 
welche  die  Fällbarkeit  der  Kupferchlorürlösung  durch  Kaliumhydroxyd  verhinderte. 

So  bleibt  denn  fürs  Nächste  nichts  weiter  übrig,  als  sich  nach  wie  vor  einer  der  bi* 
her  im  Gebrauche  gewesenen  Kupferchlorürlösungen  zur  absorptiometrischen  Bestimm™? 
des  Kohlenoxydgases  zu  bedienen,  dabei  aber  nach  H.  Drehschmidt’s  Vorschrift  zwei  Al- 
sorptionspipetten  anzuwenden,  von  denen  die  zweite  möglichst  frische  Füllung  enthalten 
muss.  Ebenso  kann  es  im  Hinblick  auf  die  Untersuchungen  Drehschmidt’s  keinem  Zweit«: 
mehr  unterliegen,  dass  die  ammoniakalische  Kupferchlorürlösung  der  salzsauren  vorzuzieh« 
ist,  wiewohl  letztere  geringere  Veränderlichkeit  zeigt  und  sich  angenehmer  handhaben  lässt 
als  erstere.  Dagegen  erscheint  es  bei  Anwendung  eines  so  stark  ammonikalischen  Absorj- 
tionsmittels  fasst  unerlässlich,  das  Gas  vor  der  Ablesung  in  einer  besonderen  Pipette  tut 
verdünnter  Schwefelsäure  durchzuschütteln,  um  es  von  seinem  Ammoniakgehalte  zu  befrew. 
Vielleicht  Hesse  sich  diese  immerhin  lästige  und  aufhältliche  Nachbehandlung  durch  Anwea 
düng  einer  schwach  ammoniakalischen  Lösung  von  Kupferchloriir  in  Ammonium-  oder 
Natriumchlorid  umgehen,  was  noch  durch  Versuche  festgestellt  werden  muss. 

B.  Das  Verhalten  des  Kohlenoxyd-Kupferchlorürs  gegen  Palladiumlösune 

Die  Auflösung  des  Palladiumchlorüra  wird  durch  eine  solche  von  reinem  Kupferchlorit 
weder  in  der  Kälte  noch  beim  Erwärmen  verändert,  war  aber  die  Kupferchlorürlöeoni 
kohlenoxydhaltig,  so  tritt  unter  gewissen  Verhältnissen  Reduction  ein,  und  zwar  gibt  sich 
diese  durch  eine  sehr  deutlich  erkennbare  Abscheidung  von  fein  zertheiltem,  tiefschwane: 
Palladium  zu  erkennen.  In  Folge  dieses  Verhaltens  wird  eine  Auflösung  von  Palladium 
oder  besser  Natriumpalladiumchlorür  zum  empfindlichen  Reagens  auf  Kohlenoxyd , ja  st 
vermag  unter  Umständen  sogar  als  Ahsorptionsmittel  für  dieses  Gas  behufs  volumetrischer 
Bestimmung  desselben  zu  dienen.  Das  Kohlenoxyd  geht  hierbei  in  Kohlensäure  über,  gemäss 
der  Gleichung: 

Pd  CI.  + CO  + H.  O = CO.  + 2HC1  + Pd, 

so  das  also  auf  je  1 g abgeschiedenes  Palladium  0,2641  g = 211  ccm.  Kohlenoxyd  zur 
Oxydation  gelangen. 

Im  freien  Zustande  wirkt  das  Kohlenoxydgas  nur  sehr  träge  auf  Palladiumlösune«!: 
ein  und  deshalb  ist  die  vermittelnde  Gegenwart  des  Kupferclilorürs  unerlässlich.  Aber  nicht 
jede  Kupferchlorürlösung  ist  für  den  in  Rede  stehenden  Zweck  tauglich,  wie  aus  den  nach- 
stehenden Versuchen  hervorgeht.  Zu  denselben  dienten  gesättigte  Lösungen  von  reinstem 
Kupferchlorür  in  verschiedenen  Lösungsmitteln , welche  wiederum  bis  zur  Sättigung  mit 
Kohlenoxydgas  behandelt  worden  waren. 

a)  Lösung  von  Kohlenoxyd-Kupferchlorür  in  Chlorwasserstoffsäure  von  1,10  spec.  Ge* 
Die  unverdünnte  Lösung,  mit  Natriumpalladiumchlorür  in  wechselnden  Mengen  versetzt 
bewirkte  keine  Abscheidung  von  Palladium,  ebensowenig  erfolgte  eine  solche  bei  darauf 
folgender  Verdünnung  und  längerem  Stehen.  Wurde  dagegen  die  Lösung  des  Kohlenoxyd- 
Kupferchlorürs  vorher  mit  dem  4 — öfachen  Volumen  Wasser  verdünnt,  wobei  Kupferchlorür 
zur  Abscheidung  gelangte,  so  bewirkte  ein  Tropfen  der  Palladiumlösung  an  der  Einfallsstell« 
sofort  die  Bildung  schwarzer  Wolken  von  fein  zertheiltem  Palladium.  Die  durch  das  ahge 
schiedene  Kupferchlorür  verursachte  weisse  Trübung  beeinträchtigte  das  Hervortreten  der 
Reaction  nicht  im  Mindesten. 
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Wurde  die  lvösung  des  Kohlenoxyd-Kupferchloröre,  statt  mit  Wasser,  mit  dein  4 bis 
i fachen  Volumen  Ch  1 orwaasersto ffsäure  verdünnt,  so  trat  keine  Kupferchlorürausscheidung, 
aber  auch  keine  Reduction  von  Paladium  ein.  Nahm  man  nun  die  weitere  Verdünnung 
der  Losung  im  obengenannten  Verhältnisse  mit  Wasser  vor,  so  wurde  ebenfalls  kein  Palladium 
abgeschieden.  Gegenwart  von  viel  Chlorwasserstoffsäure  beeinträchtigt  mithin  die  Palladium- 

rvaction. 


b)  Lösung  von  Kohlenoxyd-Kupferchlorür  in  Ammoniak  von  0,90  spec.  Gew.  Bei 
Zusatz  von  Katriumpalladiumchlorür  entstand  ein  brauner  Niederschlag,  der  sich  sofort 
schwärzte.  Versetzte  man  die  Palladiumlösung  vorher  mit  Ammoniak  und  erwärmte  bis 
rum  Wiederauflösen  des  anfänglich  gebildeten  Niederschlages,  so  erhielt  man  eine  Flüssigkeit, 
der  gegenüber  sich  das  ammoniakalische  Kohlenoxyd-Kupferchlorür  vollkommen  wirkungslos 
verhielt.  Ebensowenig  beobachtete  man  Palladiumabscheidung,  wenn  man  eine  kohlenoxyd- 
freie Lösung  von  Kupferchlorür  in  Ammoniak  mit  einer  ammoniakalischen  Palladium- 
chlorürlösung  mischte  und  das  Gemisch  mit  Kohlenoxyd  behandelte.  Dieses  Verhalten 
erklärt  sich  aus  der  vorgängigen  Bildung  einer  nicht  reducirbaren  Palladaminverbindung. 

c)  Lösung  von  Kohlenoxyd-Kupferchlorür  in  gesättigter  Ammoniumchloridlösung.  Die 
1-ösung  des  Kupferchlorür«  in  Salmiak  ist  farblos,  bleibt  es  auch  an  der  Luft,  scheidet  aber 
unter  deren  Einfluss  grünes  Oxychlorid  ab.  Sie  vermag  leicht  und  reichlich  Kohlenoxyd 
zu  absorbiren  und  gibt  dann  mit  Natriumpalladiumchlorür  einen  bräunlichen  Niederschlag, 
der  in  wenigen  Augenblicken  in  schwarzes  Palladium  übergeht. 

d)  Lösung  des  Kohlenoxyd-Kupferchlorür«  in  gesättigter  Natriumchloridlösung.  Die 
ebenfalls  farblose,  an  der  Luft  grünes  Oxychlorid  abscheidende  Lösung  gibt  mit  Natrium- 
palladiumchlorür nicht  sofort,  wohl  aber  nach  kurzem  Stehen,  eine  Fällung  von  Palladium, 
während  sämmtliches  darin  enthaltene  Kohlenoxyd  in  Kohlensäure  übergeht,  deren  Ent- 
weichen in  Gasgestalt  man  beim  Arbeiten  mit  nicht  zu  kleinen  Flüssigkeitsmengen  deutlich 
wahmehmen  kann.  Die  Gegenwart  von  viel  Kochsalz  verlangsamt  oder  verhindert  den 
Eintritt  dieser  Reaction,  ein  Verhalten,  welches  sich  dem  des  Chlorwasserstoffs  (siehe  oben  a) 
zur  Seite  stellt.  Fügt  man  demgemäss  der  erwähnten  Lösung  von  Kohlenoxyd-Kupferchlorür 
ihr  mehrfaches  Volumen  Kochsalzlösung  zu,  so  vermag  sie  Palladiumchlorür  nicht  mehr 
— auch  bei  langem  Stehen  oder  hinterherigem  Verdünnen  nicht  — zu  reduciren.  Schwächt 
man  dagegen  die  Wirkung  des  Kochsalzes  durch  vorherige  Verdünnung  der  Lösung  mit 
dem  4-  bis  5 fachen  Volumen  Wasser  ab,  so  wird  umgekehrt  die  Palladiumreaction  zu  hoher 
Empfindlichkeit  gesteigert.  Ein  Tropfen  Natriumpalladiumchlorür,  welchen  man  in  die 
durch  Kupferchlorürausscheidung  weiss  getrübte  Flüssigkeit  einfallen  lässt,  verursacht  dann 
augenblicklich  die  Entstehung  einer  schwarzen  Wolke  von  fein  zertheiltem  Palladium. 
Handelt  es  sich  um  den  Nachweis  kleiner  Kohlenoxydmengen,  so  muss  man  sogar  hin- 
sichtlich des  Zusatzes  der  Palladiumlösung  behutsam  zu  Werke  gehen,  damit  deren  gelbe 
Farbe  nicht  überwiege,  sondern  durch  die  eintretende  Reduction  möglichst  vollkommen  zum 
Verschwinden  gelange.  Am  besten  ist  es,  die  zu  prüfende  Flüssigkeit  in  einem  Probir- 
cylinder  mit  etwa  dem  4fachen  Volumen  Wasser  zu  mischen,  sodann  einen  einzigen  Tropfen 
Natriumpalladiumchlorür-Lösung  einfallen  zu  lassen  und  nun  zu  beobachten,  ob  die  an 
fängliche  Gelbfärbung  einer  Schwärzung  Platz  macht.  Ist  die  Menge  des  vorhandenen  Kohlen- 
oxydes nicht  eine  Behr  geringe,  so  tritt  diese  Schwärzung  sofort  ein. 

Aus  Vorstehendem  wird  ersichtlich,  dass  eine  Auflösung  von  Kupferchlorür  in  gesättigter 
Kochsalzlösung  das  geeignetste  Absorptionsmittel  für  Kohlenoxyd  ist,  falls  es  sich  um  den 
Nachweis  dieses  Gases  handelt.  Man  setzt  derselben  zweckmässig  wenige  Tropfen  Salzsäure 
za,  um  ihr,  unbeschadet  ihrer  Brauchbarkeit,  die  Neigung,  an  der  Luft  Oxychlorid  abzu- 
-cheiden,  einigermassen  zu  benehmen. 

Die  Empfindlichkeit  der  Palladiumreaction  auf  Kohlenoxyd  wurde  auf  die 
Weise  zu  ermitteln  gesucht,  dass  man  in  einer  Hempel’schen  Bürette  einige  Cubikcentimeter 
Kohlenoxyd  zur  Abmessung  brachte,  dieselben  in  bekanntem  Verhältnisse  mit  viel  Wasser- 
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Stoff  verdünnte  und  die  Verdünnung  mit  einem  gemessenen  Theilbetrage  des  Gemisches  in 
einer  zweiten  Bürette  fortsetzte,  worauf  der  Bttretteninhalt  durch  ein  zur  feinen  Capillare 
ausgezogenes  Rohr  in  langsamem  Strome  durch  eine  kleine  Quantität  der  in  einem  Probir- 
cylinder  befindlichen  Kochsalz-Kupferchlorürlösung  geführt  und  so  das  vorhandene  Kohlen- 
oxyd wenigstens  der  Hauptmenge  nach  zur  Absorption  gebracht  wurde.  Man  nahm  sodann 
die  Verdünnung  der  Lösung  mit  dem  4fachen  Volumen  Wasser  vor  und  fügte  einen  Tropfen 
Natriumpalladiumchlorür  zu. 

1.  Angewendet:  99,6  ccm  Gas,  0,4941  ccm  Kohlenoxyd  enthaltend.  Vorgelegt:  3 ccm 
Kochsalz-Kupferchlorürlösung.  Nach  vorgenommener  Verdünnung  bewirkte  ein  Tropfen  zu- 
gesetzten  Natriumpalladiumchlorürs  eine  reichliche  Ausscheidung  von  schwarzem  Palladium. 

2.  Wiederholung  des  vorstehenden  Versuchs.  Zur  Prüfung  wurde  bei  gleichem  Ver- 
dünnungsgrad nur  der  dritte  Theil  der  vorgelegten  Flüssigkeit,  entsprechend  0,1647 ccm 
Kohlenoxyd,  verwendet.  Starke  Reaction. 

3.  Angewendet:  98,9  ccm  Gas,  0,0306  ccm  Kohlenoxyd  enthaltend.  Vorgelegt:  3 ccni 
Kochsalz-Kupferchlorürlösung.  Die  Prüfung  wurde  mit  einer  bis  zur  hellen  Gelbfärbung  ver- 
dünnten Palladiumlösung  vorgenommen;  ein  einfallender  Tropfen  derselben  erzeugte  eine 
deutlich  erkennbare  dunkle  Wolke. 

4.  Wiederholung  des  vorstehenden  Versuchs.  Zur  Prüfung  wurde  bei  gleichem  Ver- 
dünnungsgrad nur  der  dritte  Theil  der  vorgelegten  Flüssigkeit,  entsprechend  0,0102 ccm 
Kohlenoxyd  verwendet.  Schwache,  aber  noch  erkennbare  Reaction. 

Man  kann  somit  annehmen,  dass  sich  mit  Hülfe  der  beschriebenen  Prüfungsmethode 
bei  einigermassen  umsichtigem  Arbeiten  noch  0,01  ccm  = 0,0000125  g Kohlenoxyd  nach 
weisen  lässt. 

Auch  die  volumetrische  Bestimmung  des  Kohlenoxydgases  mittels  einer 
Kupferchlorür-Palladiumchlorürlösung  ist  möglich.  Löst  man  eineBtheils  Kupfer- 
chlorür,  anderentheils  Natriumpalladiumchlorür  in  gesättigter  Kochsalzlösung  und  mischt 
beide  Flüssigkeiten,  so  erhält  man  eine  braungelbe  Lösung,  welche  Kohlenoxyd  mit  Leichtig- 
keit zu  absorbiren  vermag,  dasselbe  aber  gleich  darauf  in  Gestalt  von  Kohlensäure  wieder 
abgibt,  während  eine  entsprechende  Menge  Palladium  metallisch  zur  Ausscheidung  gelangt. 
Wenn  man  nach  Vollzug  dieser  Reaction  die  entstandene  Kohlensäure  durch  Kalilauge  weg- 
nimmt, so  erhält  man  eine  Volumenverminderung,  welche  genau  dem  vorhanden  gewesenen 
Kohlenoxyd  entspricht,  und  es  würde  somit  diese  Art  der  Kohlenoxydbestimmung  den 
oben  besprochenen,  in  der  zu  losen  Bindung  des  Gases  begründeten  Fehler  gänzlich  aus- 
sch  Hessen. 

Eine  Hempel’sche  Pipette  wurde  mit  200  ccm  Kochsalzkupferchlorür-  und  80  ccm 
Kochsalzpalladiumchloriir- Lösung  gefüllt.  Letztere  enthielt  2,72  g Palladium  und  würde 
somit  574  ccm  Kohlenoxyd  in  Kohlensäure  überzuführen  im  Stande  gewesen  sein.  Der  Ab- 
sorption unterworfen  wurde  ein  Gemisch  von  Kohlenoxyd  und  Luft,  dessen  Sauerstoffgehalt 
man  jedesmal  vorher  durch  feuchten  Phosphor  entfernt  und  bestimmt  hatte.  Nach  dem 
Einfüllen  eines  gemessenen  Volumens  des  Kohlenoxydstickstoffgemenges  in  die  Pipette  trat 
mit  beginnendem  Umschwenken  rasch  Absorption  und  gleichzeitig  Dunkelfärbung  der 
Flüssigkeit  ein,  aber  nach  1 bis  2 Minuten  beobachtete  man  an  Stelle  der  anfänglichen 
Volumenverminderung  eine  Volumenvermehrung,  hervorgerufen  durch  die  Bildung  der  sich 
in  Gestalt  zahlreicher  kleiner  Bläschen  aus  der  Flüssigkeit  entwickelnden  Kohlensäure.  Ein 
Theil  des  abgeschiedenen  Palladiums  setzte  sich  hierbei  als  spiegelnder  Beleg  an  die  Innen- 
wand der  Pipette  ah.  Da  ein  Theil  der  entstandenen  Kohlensäure  sich  in  der  Flüssigkeit 
löste  und  es  ziemlich  lange  dauerte,  bis  das  Perlen  aufhörte,  so  konnte  die  Zurückfüllung 
des  Gases  in  die  Bürette  erst  nach  etwa  einer  halben  Stunde  vorgenommen  werden,  aber 
auch  dann  sammelten  sich  in  Folge  der  eingetretenen  Druckverminderung  immer  noch 
einige  KohlenBäurebläschen  in  der  Pipette,  durch  deren  Freiwerden  das  Resultat  selbst 
verständlich  nicht  beeinflusst  werden  konnte.  In  der  That  ergab  die  Messung  dee  in  der 
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Kalipipette  von  Kohlensäure  befreiten,  eub  reinem  Stickstoff  bestehenden  Gasrestes  nicht 
allein  übereinstimmende,  sondern  auch  richtige  Gehalte: 


Gefunden : 


1. 

2. 

3. 

Mittel 

CO 

62,4 

62,4 

62,2 

62,33  Vol.-Proc. 

0 

7,8 

7,9 

7,9 

7,87  » 

N 

29,8 

29,7 

29,9 

29,80  » 

Hieraus  berechnet  sich  der  Sauerstoffgehalt  der  im  Gasgemenge  enthalten  gewesenen 
Luft  zu  20,89  Volumprocent,  es  war  also  alles  Kohlenoxyd  absorbirt  und  zu  Kohlensäure 
umgebildet  worden. 

Trotz  dieses  an  sich  zufriedenstellenden  Ergebnisses  lässt  sich  der  vorbeschriebenen 
Absorptionsmethode  praktische  Brauchbarkeit  kaum  zusprechen.  Denn  Palladiumchlorür  ist 
nicht  nur  ein  theures  Reagens,  es  lässt  sich  auch  bei  seiner  Anwendung  der  damit  ver- 
bundenen Kohlensäureentwickelung  halber  der  Endpunkt  der  Reaction  nicht  scharf  und 
bestimmt  erkennen,  so  dass  man,  um  sicher  zu  gehen,  zu  viel  Zeit  aufwenden  muss.  Ausser- 
dem macht  sich  hinterher  die  Beseitigung  der  entstandenen  Kohlensäure  in  der  Kalipipette 
nöthig,  es  bedarf  also  unter  allen  Umständen  zweier  Absorptionen  und  da  ist  es  denn  wohl 
einfacher,  die  Entfernung  des  Kohlenoxyds  aus  einem  Gasgemenge  nach  Drehschmidt's 
Vorschlag  mit  zwei  Kupferchlorürpipetten  vorzunehmen. 

Aber  noch  ein  anderer  Umstand  ist  es,  welcher  die  Anwendung  der  erwähnten  Methode 
bedenklich  erscheinen  lässt  oder  sie  doch  stark  beschränkt.  Gleich  dem  Kohlenoxyd  ver- 
mögen nämlich  auch  noch  andere  Gase  reducirende  Wirkung  auf  Palladiumchlorür  zu 
äussern,  und  von  diesen  kommt  ganz  besonders  der  in  kohlenoxydhaltigen  Gasgemengen 
häufig  auftretende  Wasserstoff  in  Betracht.  Allerdings  ist  die  Volumenabnahme,  welche 
Wasserstoff  bei  längerer  Berührung  mit  der  erwähnten  Kupferchlorür-Palladiumchlorürlösung 
erleidet,  keine  grosse,  sie  betrug  z.  B.,  wenn  nicht  geschüttelt  wurde,  nach 


1 Stunde 1,3  Vol.-Proc.  a 

2 Stunden 1,7  « 

3 1,9  « 

24  « 


immerhin  aber  ist  sie  gross  genug,  um  die  Anwendbarkeit  der  Mothode  in  Frage  zu  stellen, 
so  dass  dieselbe  keinesfalls  befürwortet  werden  soll. 

(Schloss  folgt.) 


Gasverlust  und  Lufttemperatur. 

Die  bekannte  Thatsache,  dass  die  aus  den  monatlichen  Betriebsbilanzen  sich  ergebende 
Verlustziffer  im  Frühjahre  und  gegen  den  Sommer  namhaft  zunimmt,  im  Monat  Juli  ge- 
wöhnlich ihren  höchsten  Stand  erreicht,  dann  gegen  den  Herbst  und  Winter  abnimmt  und 
in  den  Monaten  December,  Januar  ihren  Tiefpunkt  aufweist,  führt  zu  dem  scheinbar  nahe- 
liegenden Schlüsse,  dass  dieses  Steigen  und  Fallen  der  Verlustziffer  mit  der  Lufttemperatur, 
deren  Aenderungen  im  Grossen  und  Ganzen  mit  jener  gleichen  Schritt  halten,  zusammen- 
hängt und  zwar,  wie  man  glauben  könnte,  in  der  Art,  dass  die  zunehmende  Luftwärme  das 
Verhältuiss  der  Productions-  und  Consumtemperatur  ungünstig  beeinflusst,  das  Gas  also 
im  Hochsommer  bei  der  Production  wärmer  gemessen  wird  als  bei  dem  Verbrauch. 

Ich  habe  mich  bemüht,  diese  Erklärung  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen,  indem  ich 
glaubte,  dass  gerade  mein  Standort  — Bozen  mit  Beinen  extremen  Temperaturen  — sich 
besonders  hierzu  eignet.  Es  wurden  zu  diesem  Behufs  während  eines  ganzen  Jahres,  vom 
1.  April  1888  bis  31.  März  1889,  tägliche  Temperaturaufschreibungen  in  weiter  unten  näher 
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beschriebener  Art  ausgeffihrt,  aus  den  Messtemperaturdifferenzen  wurde  der  theoretische 
Verlust  berechnet  und  dieser  jeweils  mit  dem  sich  ergebenden  Bilanzverluste  in  Vergleich 
gestellt.  Ich  habe  die  hierbei  gewonnenen  Resultate  von  elf  Monaten  — die  zwölfte  und 
letzte  Monatsaufschreibung  ist  durch  eine  Ungeschicklichkeit  eines  Angestellten  leider  in 
Verlust  gerathen  — in  nebenstehenden  Fig.  233  und  234  graphisch  niedergelegt,  und  zwar 
der  leichteren  Uebersichtlichkeit  wegen  nur  in  Monatsdurchschnitten.  Es  ist  ferner 
Fig.  233  die  Vergleichstabelle  der  Luftproductions-  und  Consuintemperaturen,  Fig.  234  die 
Vergleichstabelle  der  Lufttemperatur  mit  dem  bilanzirten  und  dem  l>erechneten  Verlust 
ergebnisse.  Eine  nähere  Besprechung  dieser  beiden  Tabellen  erfolgt  weiter  unten. 

Verglrich  der  Lartlempcrat  urra  mit  des  factisrbea  und  dm  tatttorta 


i* 

4 * 

b 

j: 


PIg.  «31.  (Tabelle  n.) 

Beschreibung  der  angewendeten  Versuchsart: 

Der  .Standort  der  Consumtionsuhr,  an  welcher  die  Messungen  der  Consuintemperaturen 
vorgenommen  wurden,  ist  vom  Gaswerke  circa  720in  entfernt.  Die  Rohrweite  bis  zu  diesem 
Objecte  ist  175 — 65  mm.  Der  Gasmesser  ist  ein  60  flammiger.  Die  Thermometer,  die  ver- 
wendet wurden,  waren  solche  für  Innentemperaturen , deren  Quecksilberkugeln  innerhalb 
des  Rohres  von  den  passirenden  Gasen  direct  bestrichen  wurden.  Die  Thermometer  waren 
gasdicht  auf  den  Rohren  aufgeschraubt.  Die  Lufttemperatur  wurde  mit  einem  guten,  eben- 
falls ganz  vorschriftsmäs8ig  placirten  Thermometer  gemessen. 

Die  Ablesungen  erfolgten : 

Für  die  Productionstemperatur  4 mal  des  Tages,  aus  welchen  vier  Ablesungen  die  täg 
liehe  Durchschnittstemperatur  berechnet  wurde; 

für  die  Consumstemperatur  lmal  des  abends,  während  der  stärksten  Consumzeit; 
für  Lufttemperatur  lmal  des  Tages,  morgens  8 Uhr,  welche  Temperatur  bekanntlich 
annähernd  dem  Tagesmittel  gleich  ist. 

Diese  täglichen  Ablesungen  wurden  in  eine  Liste  eingetragen  und  dienten  zur  Be- 
rechnung deB  aus  den  Messtemperaturdifferenzen  sich  ergebenden  Verlustes.  Diese  Berech- 
nung basirt  auf  dem  physikalischen  Lehrsatz,  dass  bei  Gasen  l’C.  Temperaturänderung 
‘Int  = 0,00366  Volumänderung  hervorbringt.  I cbm  Gas  wird  bei  einer  Temperatur-Zu-  oder 


terglrirhe  der  abgeleseiei  Teinperaturei  in  Hnuts-Miltel  ingMricit. 


Fig.  «33.  (Tabelle  I.) 
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Abnahme  sich  vermehren  oder  vermindern  für  je  A*  C.  um  3,66 1.  Die  Differenz  der  Pro- 
ductions-  und  Consumstemperaturen  in  Celsiusgraden  multiplicirt  mit  der  Tagesproduction 
in  Cubikmeter,  dieses  Product  multiplicirt  mit  3,66  ergibt  in  I.itern  den  Tagesverlust  oder 
Ceberschuss,  der  sich  aus  den  Temperaturdifferenzen  ergibt,  je  nachdem  die  ConsumB- 
temperatur  niederer  oder  höher  als  die  Productionstemperatur  war.  Die  Ergebnisse  dieser 
Verlustberechnung  finden  sich  in  Monatssummen  auf  Pig.  234  graphisch  dargestellt. 

Ein  näheres  Studium  der  Tabelle  I zeigt  nun,  dass  die  Curvcn  der  Luftproductions- 
und  Consumstemperaturen  annähernd  gleichmässig  verlaufen;  eine  auffallende  Ausnahme 
hiervon  macht  nur  der  Monat  Februar,  in  welchem  die  Productionstemperatur  deshalb  eine 
verhältnissroässig  hohe  ist,  weil  in  diesem  Monate  zeitweilig  und  besonderer  Verhältnisse 
wegen  bei  ausgeschalteter  Condensation  gearbeitet  wurde.  Bemerkenswerth  ist,  dass  in  zwei 
Monaten  (September  und  October)  die  Consumtemperatur  höher  ist,  als  die  Productions- 
temperatur, im  Monat  Juni  sind  beide  gleich,  und  in  den  übrigen  Monaten  ist  die  Produc- 
tionstemperatur  höher  als  die  Consumstemperntur.  Die  grösste  Differenz  ist  im  Monat 
Februar  mit  2,2°  C. 


Die  Durchschnittsziffer  der  elf  Monate  ist  für  die  Temperatur 


der  Luft 

der  Production 

des  Consums 

9,68° 

12, 7» 

11, 9* 

das  tägliche  Maximum  ist  für 

die  Luft 

die  Production 

den  Consum 

23,7* 

25  4 

25,5  4 

das  tägliche  Minimum  für 

die  Luft 

die  Production 

den  Consum 

— 6,4° 

2,0* 

— 1,0*  C. 

Es  ist  schon  aus  dieser  Zusammenstellung  ersichtlich, 

dass  eine  Verschiedenheit  der 

.Messtemperaturen  in  einem  solchen 

Grade  nicht  existirt,  dass  sie  die  Verlustziffer  namhaft 

beeinflussen  würde.  Die  Durchschnittsconsumtemperatur  der  elf  Monate  ist  nur  um  0,8“  C. 
niederer  als  die  Productionstemperatur:  das  würde  per  100000  cbm  Production  einem  Verlust 
von  100  000  X 0, 8 X 0,00366  = 292, 8 cbm  =0, 3 */c  entsprechen. 

Tabelle  II  veranschaulicht  uns  sowohl  das  Verliältniss  des  bilanzirten  als  des  be- 
rechneten Verlustes  zur  Lufttemperatur.  Die  Curve  des  ersteren  verläuft  mit  der  Temperatur- 
curve  sehr  analog;  nur  im  October  geht  sie  hiervon  ab  und  ist  der  bilanzirte  Gasverlust  in 
diesem  Monat  deshalb  so  abnorm  gering,  weil  hier  bei  vielen  Consumenten  verbrauchtes 
und  der  Geringfügigkeit  wegen  nicht  aufgenommenes  Gas  der  Sommermonate  mit  in 
Rechnung  kommt. 

Dagegen  ist  aus  derCurve  des  aus  den  Messtemperaturen  berechneten 
Verlustes  ein  Zusammenhang  mit  der  Temperaturcurve  absolut  nicht  zu 
entdecken. 

Abgesehen  davon,  dass  dieser  Verlust  überhaupt  sehr  geringfügig  ist  — er  beträgt  in 
elf  Monaten  zusammen  nur  1204  cbm  = 0,4V»  der  Production  und  im  stärksten  Monat  (De- 
cember)  0,93  •/»,  und  in  zwei  Monaten  (September  und  October)  berechnet  sich  sogar  ein 
Ueberechuss  aus  überragender  Consumtemperatur  — zeigt  sich  sogar,  dass  der  Wechnete 
Verlust  in  den  heissen  Monaten  geringer  ist  als  in  den  kalten  Monaten,  dass  demnach  zu- 
nehmende Lufttemperatur  Messdifferenzen  zwischen  Production  und  Consum  nicht  erhöht. 

E 8 ist  also  die  vermeintlich  naheliegende  Annahme,  dass  die  auf- 
fallende, bei  den  Betriebsbilanzen  sich  ergebende  Zunahme  des  Verlustes 
gegen  den  Sommer  seinen  Grund  in  durch  steigende  Lufttemperatur  erhöhte 
Messdifferenzen  habe,  irrthümlich,  und  die  Ursache  dieses  thatsächlichen  unlieb- 
samen Umstandes  in  einer  anderen  Ursache  zu  suchen. 

Bozen,  am  24.  April  1889.  0.  Peischer,  Gaswerksdirector. 
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Im  Jahre  1846  tauchte  der  l’lan  auf,  Amster- 
dam mit  Wasser  aus  den  Dünen  von  Zandvoord 
an  der  Seeküste  zu  versorgen;  ira  Jahre  1854 
lieferte  die  „Dünenwassergesellschaft"  das  erste 
Wasser  nach  Amsterdam.  Nach  der  Betriebs- 
eröffnung war  der  Wasserverbrauch  zunächst  nur 
ein  sehr  geringer;  die  meisten  Einwohner  schienen 
noch  immer  dem  mit  Schiffen  aus  der  Vecht 
herangefahrenen  Wasser  den  Vorzug  einzuräumen. 
Nach  und  nach  stieg  jedoch  der  Verbrauch,  die 
Stadt  erweiterte  eich  sehr  stark  und  machte  man 
zugleich  wie  überall  in  Städten  mit  Hochdruck- 
wasserleitung die  Beobachtung,  dass  der  Wasser- 
verbrauch pro  Kopf  allmählich  zunahm.  Die 
Gesellschaft  sah  sich  daher  gezwungen,  ihr  Kanal- 
netz au8zudehnen  und  ihre  Pumpeinrichtungen  zu 
vergrössern,  bis  schlieBslich  der  Wasserbedarf 
nicht  mehr  von  der  Dünenwasserleitung  allein 
bewältigt  werden  konnte  und  man  sich  daher 
nach  Mitteln  Umsehen  musste,  um  zu  einem 
grösseren  WasserzuflnsB  zu  gelangen. 

Schon  im  siebzehnten  Jahrhundert  beschäftigte 
man  sich  mit  einer  Herleitung  des  Wassers  aus 
der  Vecht  auf  künstlichem  Wege  und  stellte  Pläne 
dazu  auf.  Napoleon  I.  nahm  letztere  wieder  auf 
und  befahl  durch  Decret  vom  21.  October  1811 
für  Amsterdam  die  Anlage  einer  Wasserleitung 
von  der  Vecht  her.  Wenn  auch  in  1840  und  den 
folgenden  Jahren  dieser  Plan  wieder  aufgenommen 
wurde,  so  musste  er  nach  1845  in  den  Hinter- 
grund treten  und  der  zu  der  Zeit  ins  Auge  ge- 
fassten Düuenwasserleitung  das  Feld  räumen. 
Nachdem  aber  diese  sich  im  Jahre  1881  nunmehr 
als  unzureichend  herausgestellt  hatte,  richtete  sich 
das  Augenmerk  wiederum  der  Vechtwasserleitung 
zu  und  übernahm  die  Düncnwassergesellschaft 
auch  die  Herstellung  dieser.  Die  Anlagekosten 
derselben  betrugen  ungefähr  12  Millionen  Mark, 
die  Leistungsfähigkeit  beträgt  40000  cbm  in  einem 
Tage  und  führen  zwei  Hauptrohre  von  bezw 
0,81  m und  0,685  m Weile  das  Wasser  nach 
Amsterdam1). 

Seit  der  am  1.  Mai  1888  erfolgten  Eröffnung 
der  Vechtwasserleitung  kann  die  Stadt  Amster 
dam  eich  rühmen,  ihrer  Wasserversorgung  eine 
Ausdehnung  gegeben  zu  haben,  wie  bis  heutigen 
Tages  solche  nur  in  sehr  wenigen  Städten  Europas 
angetroffen  wird.  Die  Wasserversorgung  geschieh! 
auf  zweifache  Weise , wobei  die  Zuleitung  von 
Trinkwasser  getrennt  ist  von  derjenigen,  welche 


für  industrielle  und  öffentliche  Zwecke  das  er 
forderliche  Wasser  zuführt.  Es  ist  wohl  nicht  in 
verkennen,  dass  die  Einführung  dieses  System«», 
d.  h.  Trennung  von  Trink-  und  Industriewasier, 
eine  der  wichtigsten  Erscheinungen  bildet,  welch« 
sich  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  der 
Wasserversorgung  der  Städte  gezeigt  hat.  An  dzs 
ausschliesslich  zum  Trinken  benutzte  Wasser  um« 
man  hinsichtlich  Reinheit,  Härte,  Klarheit,  Ge- 
ruchlosigkeit u.  s.  w.  höhere  Anforderungen  stell«:, 
als  man  billigerweise  an  Industriewasser  erheben 
kann.  Dennoch  darf  man  nicht  zu  leicht  Üb« 
die  Bedingungen  hinweggehen,  welchen  auch  d« 
Industriewasser  unterworfen  werden  muss.  Wenn 
cs  auch  von  geringerer  Wichtigkeit  ist,  ob  du 
zum  Besprengen  der  Strassen  und  Pflanzen,  ium 
Spülen  der  Schmutzkanäie,  Speisen  der  Hydranten, 
zur  Bewegung  von  hydraulischen  Maschinen  u.  s.  v 
benutzte  Wasser  von  guter  Beschaffenheit  ist,  k 
soll  dasselbe  Wasser  doch  auch  in  Fabriken  und 
zahlreichen  Industrieunternehmungen  gebraucht 
werden  (man  denke  dabei  nur  an  das  Speisewass« 
für  Dampfkessel , an  die  Verwendung  in  Bier 
braucreien,  Bleichereien,  Färbereien,  chemisch«: 
Fabriken,  Badeanstalten  u.  s.  w.). 

Der  Gebrauch  von  Trink-  und  Industriewasrer 
ist  in  Amsterdam  streng  geschieden.  Während 
ersteres,  aus  den  Sanddünen  bei  Zandvoort  her 
rührend,  nach  vorhergegangener  Filtration  durch 
Sandfilter  überall  in  der  Stadt  mit  einem  geringsten 
Druck  von  20  m -I-  A.  P.  (A.  P.  Amsterdamer  Null- 
punkt) für  häuslichen  Gebrauch  verfügbar  gestelU 
werden  muss,  ist  das  der  Industrie  dienend« 
filtrirte  Vechtwasser  nur  ausnahmsweise  in  den 
bewohnten  Stadttbeilen  erhältlich.  Art.  11  al.  ä 
der  an  die  Dünenwassergesellschaft  verliehene» 
Concession  besagt  deshalb  ausdrücklich:  „Fth 
häuslichen  Gebrauch  darf  nur  Dünenwaaser  ge 
liefert  werden.  Für  Industriezwecke  muss  die 
Gesellschaft  nur  Vechtwasser  liefern,  wenn  nicht 
auf  Ansuchen  der  Betheiligten  oder  im  Interesse 
der  öffentlichen  Gesundheit  die  Lieferung  von 
Dünenwasser  Seitens  der  Stadt  ausdrücklich  ge- 
wünscht wird.“ 

Die  Gründe,  warum  dem  Dünenwasser  io 
dieser  Gonccssionsbedingung  der  Vorzug  vor  dem 
filtrirteu  Flnsswasser  gegeben  wird,  Bollen  später 
entwickelt  werden.  Vorläufig  sei  darauf  hinge 
wiesen,  daBs  dieser  Vorzug  nicht  durch  einen 
Unterschied  in  physischen  und  chemischen  Eigen 


l)  Benutzte  Quellen:  Wochenbl.  de  ingenieur  1888  No.  49,  De  Vechtwaterleidiug  voor  Amster 
dam,  und  1889  No.  17  und  18,  De  tweewoudige  watervoorziening  van  Amsterdam. 

•)  Näheres  über  die  Vechtwasserleitung  siehe  im  Wochenblatt  „de  nigeuieur“  No.  49,  Jahrg.  18®. 
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schalten,  sondern  durch  den  Ursprung  beider 
Quellen  bestimmt  ist  nnd  muss  das  aus  bewohnten 
(legenden  kommende  Vechtwasser  dem  Dünen- 
vasaer  nachstehen,  welches  nicht  durch  or- 
ganische, von  menschlichen  oder  thierischen  Ex- 
rrementen  herrührende  Bestandtheile  verunreinigt 
werden  kann. 

Durch  die  Auaschliesaung  des  Industriewassers 
von  den  bewohnten  Stadttheilen  wird  ein  Zustand 
in  das  Leben  gerufen,  welcher  sich  sehr  günstig 
von  der  zweifachen  Wasserversorgung  unterscheidet, 
welche  sonst  angetroffen  wird.  In  Stuttgart  und 
Zürich,  den  beiden  einzigen  europäischen  Städten, 
wo  ebenfalls  Trink-  und  Verbrauchswasser  ge- 
trennt verabfolgt  wird,  hat  man  einem  gerade 
entgegengesetztem  Princip  gehuldigt.  Daselbst 
kann  man  nur  Trinkwasser  aus  den  öffent- 
lichen Brunnen  and  Hydranten  erhalten,  welche 
in  grosser  Anzahl  auf  den  Strassen  vorhanden 
sind,  dagegen  kann  jedes  Haus  an  die  Verbrauchs- 
Wasserleitung  angeschlossen  werden,  welche  ausser 
für  Industrie  auch  für  Waschen,  Kochen  und 
anderen  häuslichen  Gebrauch  das  Wasser  liefert 
Es  ist  aber  klar,  dass  Viele  aus  Bequemlickeil 
oder  durch  die  scheinbar  gute  Beschaffenheit  des 
letzteren  verführt,  trotz  des  Verbotes  dasselbe  als 
Trink  Wasser  benutzen.  Die  schädlichen  Folgen 
dieses  Systemes  doppelter  Wasserversorgung  sind 
wohl  niemals  deutlicher  an  den  Tag  getreten,  als 
im  Jahre  1884,  wie  Zürich  von  einer  heftigen 
Typhusepidemie  befallen  wurde,  welche  den  Unter- 
suchungen einer  za  dem  Zweck  eingesetzten 
Commissionzufolge  grüsstentheils  durch  das  Trinken 
des  durch  Aufnahme  verfaulter  8toffe  inficirten 
Verbranchswassers  verursacht  wurde'). 

A.  Trinkwasser. 

Die  im  Allgemeinen  an  gutes  Trinkwasser 
gestellten  Berlingungen,  auf  das  in  Amsterdam 
gelieferte  Dünen  wasser  angewendet,  ergibt 
min  Folgendes: 

Das  auf  die  Dünen  fallende  Kegenwaseer 
sickert  allmählich  durch  den  Dünensand  abwärts, 
Ms  der  Grundwasserstand  erreicht  ist.  Bereite 
durch  die  oberste  Humuslage  wird  es  einiger 
massen  gereinigt,  doch  findet  die  vollständige 
Filtration  erst  beim  Durchdringen  der  dicken 
Sandschichten  statt,  wobei  vor  Allem  Salz-  und 
Kalktheile  vom  Wasser  aufgesogen  werden.  Dir 
Folge  davon  ist,  dass  der  Chlorgehalt  stets  grosj 
and  Dünenwasser  harter  ist  als  die  meisten  Fluss- 
vasser.  Auch  die  zwischen  den  Sandkömchei 
inwesende  Lnft  trügt  durch  ihre  oxydirende  Wir 

*)  Siche  darüber:  Journ.  f.  Gasbel.  n.  Wassei 
Versorgung,  Jahrg.  188?  8.  80  und  Jahrg.  1888  8 830.  I 


kung  auf  die  organischen  Stoffe  nicht  wenig  zur 
Reinigung  bei.  Diese  natürliche  Filtration  würde 
eine  vollkommene  sein,  wenn  das  Wasser  in 
seinem  Laufe  durch  den  8and  nicht  oft  durch 
mehr  oder  weniger  mächtige  Moorschichten  ge- 
hemmt würde,  wodurch  organische  Stoffe  nnd 
Gase  (Ammoniak)  aufgenommen  werden  and  das 
Wasser  eine  branne  Färbung  erhalt.  Keine  8and- 
Filtration,  wie  vollständig  sie  auch  sei,  kann  diese 
Stoffe  und  diese  Farbe  zum  Verschwinden  bringen 
und  nur  auf  chemischem  Wege  (z.  B.  durch 
Pracipitation  mit  Kalialaun,  wodurch  das  Thon- 
erde als  Flocken  niederschlügt , ist  eine  Ent- 
färbung zu  bewerkstelligen').  Besondere  Bassins 
sind  dann  aber  erforderlich,  um  die  unauflöslichen 
Salze  wahrend  mindestens  24  Standen  Binken  zu 
lassen,  wahrend  die  mechanische  Reinigung  darauf 
durch  gewöhnliche  Sandfilter  erfolgt. 

DaaAmsterdamerDünenvwasser,  bei  Zandvoort 
gesammelt,  bedarf  keiner  chemischen  Reinigung. 
Sandfiltration  durch  künstliche  Sandfilter  vermag 
dem  Wasser  den  erforderlichen  Grad  von  Reinheit 
zu  geben  und  aelbst  diese  Filtration  würde  wahr 
scheinlich  gänzlich  unnöthig  sein,  wenn  nicht  das 
Wasser  auf  dem  Wege  zur  Pumpstation  durch  ein 
Netz  von  offenen  Kanülen  geführt  würde,  wo- 
durch dasselbe  dem  Einfluss  des  Lichtes  und  der 
Luft  blossgestellt  ist,  Warme  und  Külte  und  allerlei 
Unreinlichkeiten  ans  der  Lnft  aufnehmen  kann*). 

')  Die  Menge  hinznzufügenden  Alauns  muss 
durch  Versuche  bestimmt  werden.  Zn  Anfang 
des  Betriebes  der  Delft'schen  Dünenwasserleitung 
gebrauchte  man  ungefähr  7,6 — 10  kg  Alaun  auf 
100  cbm  Wasser;  das  Groninger  Moorwasser  wird 
durch  ’/kom  Gewichtstheile  Kalialaun  entfärbt. 
In  Gonda  nimmt  man  zur  chemischen  Reinigung 
Eisenchlorid,  während  das  Dordrecht'sche  Fluss 
wasser  durch  innige  Berührung  mit  metallischen 
Eisentheilchen  in  den  sog  Anderson's  „Revnlving 
Puriflers“  von  den  organischen  Stoffen  be- 
freit wird. 

*)  Gegenwärtig  sieht  man  von  dem  System 
offener  Kanüle  gänzlich  ab  nnd  fangt  das  Wasser 
in  Drainirrohren  auf,  welche  von  ringförmigen 
Schichten,  Muscheln,  Kiee  und  Sand  umgeben  und 
in  gehöriger  Tiefe  unter  dem  Grundwasserstande 
belegen  sind.  Dieses  System  der  Drainirrohre 
hat  in  Holland  bereits  Eingang  gefunden , unter 
Anderem  bei  der  Ausdehnung  der  Haag'scheu 
Dünenwasserleitung,  bei  den  Wasserleitungen 
zu  Delft,  Kämpen  etc.  Die  Sandfilter  können  dann 
günzlich  wegfallen  und  das  angesammeite  Wasser 
kann  unmittelbar  ans  dem  Reservoir  hoch  gepumpt 
werden. 
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Durch  die  Sandfiltration  werden  die  gröberen  me- 
chanischen Verunreinigungen  zurückgehulten,  die 
unaufgelösten  organischen  Stoffe  nur  bis  zur  ge- 
wissen Höhe.  Auf  die  chemische  Zusammen 
Setzung  des  Wassers  ist  die  gewöhnliche  Sand- 
filtration  dagegen  beinahe  von  keinem  Einfluss  '). 

Das  auf  diese  Weise  gereinigte  Wasser  wini 
durch  die  Pumpmaschinen  unter  dem  nöthigen 
Druck  in  dem  Rohrnetz  nach  Amsterdam  geleitet. 

Artikel  8 der  der  Dünenwassergesellschaft 
verliehenen  Concession  setzt  die  Forderungen  fest, 
welchen  das  gelieferte  DQnenwasser  genügen 
muss: 

1.  Es  muss  farblos  und  hell  sein;  keine  fremden 
Bcstandtheile,  weder  lebende  oder  todte  or- 
ganische noch  anorganische  dürfen  darin 
Vorkommen. 

2.  Es  muss  pro  1 1 zwischen  250  und  500  Milli- 
gramm aufgelöste  feBte  Stoffe  enthalten,  wo- 
von ungefähr  die  Hälfte  aus  durch  Kohlen- 
säure in  aufgelöstem  Zustande  gehaltenem 
kohlcnsanrem  Kalk  und  ungefähr  ein  Sechstel 
uns  Chlomatrium  bestehen  soll. 

3.  Von  schwefelsanrem  Kalk  darf  nicht  so  viel 
darin  angetroffen  werden,  dass  ein  Volumen 
des  Wassers,  vermischt  mit  einem  Volumen 
destillirten  Wassers,  worin  ’/m»  Chlorbaryuni 
und  Vuo  Salzsäure  aufgelöst  ist,  trübe  wird. 

4.  Stickstoffverbindungen,  welche  zur  Kategorie 
der  Salpetersäure  oder  des  Ammoniaks  ge- 
hören , dürfen  nicht  erheblich  darin  Vor- 
kommen; ebenso  wenig  darf  der  Nieder- 
schlag, welcher  aus  1 1 des  Wassers  durch 
Klärung  mit  Eisenchlorür  erhalten  wird,  beim 
Erhitzen  Ammoniak  zeigen. 

In  wieweit  das  gelieferte  Dünenwasser  den 
allgemeinen  Anforderungen  entspricht,  möge  fol- 
gende Tabelle  von  1887  zeigen: 


Im  Mittel  | Maximum  | 

Minimum 

V erdampfungsrück- 

stand  pro  11.  . 

332  mg  357  mg 

312  mg 

Chlorgehalt  pro  1 1 

35  * 36  » 

34  > 

Menge  Kaliumper  1 

| t 

manganat  pro  1 1, 

1 

erforderlich  zur 

Oxydation  . . . 

8 » 8,7  mg  i 

7,5  mg 

Nitrate,  Nitrite,  Ammoniakverbimlungen  und 
schwere  Metalle  waren  nie  anwesend.  Der  Gehalt 


■)  Siehe  über  die  Wirkung  der  Sandfilter  unter 
Anderem  C.  Piefke,  Journ.  für  Gasbeleuchtung 
und  Wasserversoigung  1888. 


an  Schwefelsäure  (in  Verbindungen)  blieb  stets 
unter  20  mg  pro  1 1. 

B.  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  uni 
industriellen  Gebrauch. 

Die  Rolle,  welche  das  Vechtwasser  in  der 
Wasserversorgung  Amsterdams  erfüllen  soll,  wunl« 
schon  früher  angedeutet.  Sofern  die  Versorgung 
sich  beschränkt  auf  öffentliche  Zwecke  (Besprenge':, 
Spülen  der  Pissoirs  und  Schmutzkanäle , Feuer- 
löschen  etc.  ist  die  physische,  chemische  nnd  php 
Biologische  Beschaffenheit  des  Wassers  vet 
untergeordneter  Bedeutung,  wenn  man  nicht  ah 
einzige  Anforderung  einen  geringen  Gebalt  za 
lebenden  Organismen  stellen  will,  damit  ra 
Zeiten  herrschender  Epidemien  kein  gefährlich* 
Zustand  für  die  Gesundheit  ins  Leben  geruft-a 
wird. 

Von  grösserem  Gewicht  iBt  die  Beschaffenheit 
des  Wassers  für  die  Verwendung  in  Fabriken  ud< 
lndustrieetablisaements  Reinheit,  Farblosigkeit 
und  Geruchlosigkeit  müssen  daher  in  den  Vorder- 
grund gestellt  werden.  Wasser,  härter  als  1# 
(deutsche)  Grade,  wird  als  Speisewasser  für  Dampf- 
kessel schädlich  erachtet,  weil  die  mineralisches 
Bestandtheile,  namentlich  kohlensaurer  und  schwe- 
felsaurer Kalk,  die  Kessclsteinbildung  befördern 
Dagegen  ist  der  Gebrauch  von  zu  weichem  Was»« 
auch  zu  vermeiden  in  Rücksicht  auf  die  Gefahr 
des  Röstens  des  Kessels  und  der  Rohrleitungen 
Das  Speisewasser  soll  ferner  wenig  Kalksalze  und 
Chlor  enthalten  und  frei  sein  von  Salpeter-  nnd 
Schwefelsäure,  weil  diese  Salze  bei  hoher  Tero 
peratur  in  Gase  zerlegt  werden,  welche  auf  Flamm 
rohre  und  Löthungsstellen  vernichtend  einwirken 

Zum  Gebrauch  in  chemischen  Fabriken  muss  J 
das  Wasser  so  wenig  wie  möglich  Salze  und  Chlor 
Verbindungen  enthalten.  In  Färbereien  wir!  1 
grosser  Werth  auf  die  Abwesenheit  von  kohlen 
saurem  Kalk  nnd  kohlensaurer  Magnesia  gelegt 
Für  Malzfabriken  und  Branntweinbrennereien  is 
nur  wenige  fremde  Bestandtheile  in  aufgelöstem 
Zustande  enthaltendes  destillirtes  Wasser  em 
pfehlenswerth.  Benutzt  man  undestillirtes  Wasser, 
so  hat  man  auf  die  Abwesenheit  der  Chloride  von 
Calcium , Magnesia  und  Natron  zu  sehen,  weil 
diese  Salze  auf  den  Gang  des  Gährungsprocesses 
störend  einwirken.  In  Bierbrauereien  wird  die 
Beschaffenheit  des  Produktes  durch  reinen  Ge 
schmack  und  Geruchlosigkeit  des  Wassers  ge 
fördert,  welches  ausserdem  wenig  organische  Be 
standtheile  enthalten  darf.  Ein  Gehalt  an  Eisen 
ist  fürPapierfabriken,  Bleichereien  und  Wäschereien 
wegen  der  Bildung  von  Rostflecken  nachtheilig 
ln  Zuckerfabriken  endlich  wird  die  Krystalliaation 
verhindert  durch  im  Wasser  vorhandene  Nitrate,  , 

Digitized  by  Google  I 


597 


/ 


Zur  Wasserversorgung  von  Amsterdam 


welche  ihrerseits  Veranlassung  geben  zur  Bildung 
Ton  Calciumnitrat. 

Besondere  Vorschriften  betreffs  der  Beschaffen- 
heit des  in  Amsterdam  zu  liefernden  Industrie- 
wassers  gibt  die  Concession  nicht;  Art.  8 be- 
stimmt diesbezüglich  Folgendes; 

»Das  Vechtwasser  muss  vor  der  Lieferung 
nach  dem  von  dem  Gemeinderath  der  Stadt  bei 
der  Anlage  der  Werke  zu  bestimmenden  System 
filtrirt  sein.  Der  Gemeinderath  ist  befugt,  später 
die  an  das  Vechtwasser  zu  stellenden  Anforder- 
ungen auf  gleiche  Weise  festzustellen,  wie  solches 
hinsichtlich  des  Dünenwassere  geschehen  ist.« 

Die  Wasserwerke  der  Vechtleitung  liegen  400  m 
oberhalb  Nigtevecht.  Obwohl  zu  gewöhnlicher. 
Zeiten  die  Zusammensetzung  des  Flusswassers  in 
grosserer  Nähe  von  Amsterdam  durchgehend»  mehr 
den  Zweck  erfüllen  würde,  so  war  die  Wahl  des 
Platzes  höher  den  Fluss  hinauf  durch  die  Be- 
dingung geboten,  dass  auch  in  trockenen  Sommern, 
wenn  durch  die  Seeschleuse  von  Muiden  Seewasser 
in  die  Vecht  eingelassen  wird,  kein  Brackwasser 
geschöpft  werden  kann.  Nur  einmal  (in  1829)  ist 
es  vorgekommen,  dass  der  Einfluss  des  Seewassers 
sich  bis  nahe  bei  Nigtevecht  fühlbar  gemacht  hat. 

Die  mechanischen  Verunreinigungen  des  Vecht- 
wsssers  werden  durch  grosse  offene  Klärung*- 
reservoir  nnd  durch  künstliche  Sandfilter  entfernt. 
Erster«  sind  trichterförmig  zulaufende  viereckige 
Bassins,  je  106  m lang  und  breit  nnd  40000  cbm 
Wasser  fassend,  aus  einer  0,30  m dicken  Schicht 
Lehm  mit  einer  darüber,  verlegten  0,18  m am 
Boden  nnd  0,30  m an  den  Seitenwänden  starken 
Cementbetonschicbt  hergestellt.  Die  Seitenwände 
sind  ausserdem  noch  mit  Klinker  abgemauert. 
Jeder  der  vier  Sandfilter  hat  eine  Sandoberfläche 
von  5440  qm.  Boden  und  Seitenwände  sind  wie 
die  Reservoirs  hergestellt,  in  der  Richtung  von 
den  Reservoirs  nach  dem  Maschinengebäude  hat 
der  Boden  eine  geringe  Neigung  und  zeigt  in  der 
Qnerrichtong  auf-  und  niedergehende  Flächen,  ln 
den  auf  solche  Weise  entstehenden  Vertiefungen 
liegen  in  Abständen  von  2,50  m durchlöcherte 
Thonrohre,  welche  im  oberen  Theil  0,10  m und 
im  unteren  Theil  0,20  m weit  sind  und  an  beiden 
feiten  in  gemauerte,  mit  Ventilationsrohren  ver- 
sehene Düker  ausmünden.  Auf  den  durchlöcherten 
Thonrohren  liegt  zuerst  eine  0,075  m dicke  Schicht 
grober  Kies,  darauf  eine  0,05  m dicke  Schicht 
feiner  Kies  und  dann  eine  0,10  m dicke  Schicht 
grober  Sand.  Ganz  oben  liegt  endlich  das  eigent- 
liche Filtermaterial  ans  einer  0,91  m hohen  Schiebt 
feinem  Sand  bestehend.  Der  Wasserstand  über 
dem  Filtersand  ist  zu  0,92  m angenommen •). 

Siehe  Näheres : de  ingenieur  1888  No.  49. 


Das  ungereinigte  Wasser  wird  ausserdem  so 
viel  wie  möglich  in  innige  Berührung  mit  der 
Luft  gebracht , um  die  organischen  Stoffe  zu 
oxydiren.  Eine  chemische  Untersuchung  des  un- 
filtrirten,  ans  dem  Flösse  in  der  Nähe  der 
Wasserwerke  entnommenen  Wassers  gab  folgende 
Ergebnisse : 

Das  Wasser  ist  rein;  beim  Stehenlassen  bildet 
sich  eine  leichte  Trübung  und  setzt  sich  am 
Boden  Eisenoxydhydrat  ab,  welches  aus  der  ur- 
sprünglichen auflöslicben  Eisenverbindung  durch 
Verlust  von  Kohlensäure  in  der  Luft  abgeschieden 
wird. 

Farbe  hellgelb,  Geruch  nicht  vorhanden,  Ge- 
schmack gut;  feste  Stoffe:  der  Verdampfungs- 
rückstand beträgt  287  mg  pro  1 1;  organische 
Stoffe.  Zur  Oxydation  ist  22,6  mg  Calium- 
permanganat  pro  Liter  erforderlich;  Härte  7,5 
deutsche  Grade;  Chlor  42,6  mg  pro  Liter;  sal- 
petrige Säure  kommt  im  nicht  filtrirten  Wasser 
vor;  nach  Filtration  (durch  Papier)  kann  solche 
nicht  mehr  naebgewiesen  werden;  Ammoniak 
nicht  vorhanden;  Schwefelsäure  in  geringen 
Mengen. 

Das  mittlere  Ergebnisg  von  fünf  Analysen 
filtrirten  Vechtwassers  (im  December  1888)  ist 
Folgendes: 

Farbe  hellgelb,  im  Uebrigen  ist  das  Wasser 
rein , geruchlos  und  weich ; Verdampfungarück- 
stand  300  mg  pro  Liter;  organische  Stoffe: 

14,5  mg  Caliumpermangan  pro  Liter  sind  zur 
Oxydation  erforderlich ; Chlor : 30  mg  pro  1 1 ; 
Schwefelsäure  in  sehr  geringen  Mengen. 

Das  Wasser  ist  frei  von  Nitraten,  Nitriten, 
Ammoniak  und  Metallen. 

Ob  das  gehörig  filtrirte  Vechtwasser  als  Trink- 
wasser benutzt  werden  kann,  ist  nach  dem  Ge- 
sagten nicht  zweifelhaft  mehr.  Vergleicht  man 
die  physischen  und  chemischen  Eigenschaften  mit 
denen  eines  anerkannt  guten  Trinkwassers,  so  er- 
gibt sich  gegen  solche  Verwendung  keinerlei  Be- 
denken. Früher  fand  eine  Reinigung  des  in 
Schiffen  herangefahrenen  Vechtwassers  entweder 
gar  nicht  oder  doch  nur  ungenügend  statt,  trotz- 
dem hörte  man  niemals  etwas  von  Krankheiten 
oder  anderen  ungünstigen  Zuständen,  welche  dem 
Gebrauch  desselben  zugeschrieben  werden  könnten. 

Zum  Schluss  mögen  noch  die  Bedingungen  etc. 
erwähnt  werden,  unter  welchen  den  Einwohnern 
Wasser  abgegeben  wird. 

Für  die  Lieferung  des  Wassers  (Dünenwasser) 
ausschliesslich  für  gewöhnlichen  häuslichen  Ge- 
brauch, wird  der  Preis  nach  der  Anzahl  Wohn- 
räume  berechnet  und  beträgt  solcher  M.  11,90 
für  1 Wohnraum,  allmählich  auf  M.  40,80  für 
6 Wohnrftume  und  und  auf  M.  4.25  für  jeden 
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Wohnraum  mehr  Bich  erhöhend  Für  B arieein 
richtungen,  Wasserclosets,  Strassen-  und  Pflanzen- 
besprengung,  Pferde  und  Wagen  wird  gegen 
festen  Tarif  besonders  bezahlt. 

Die  Lieferung  von  Wasser  an  Industrieunter' 
nehmnngen,  Hotels,  Kaffeehäuser,  öffentliche  Ge- 
bäude, Schulen  and  im  Allgemeinen  für  einen 
anderen  oder  den  gewöhnlichen  Hausverbrauch 
überschreitenden  Zweck  wird  nach  Cubikmeter 
bezahlt  and  zwar  bei  einem  täglichen  Gebrauch 
bis  10  cbm  M.  0,26  ä 1 cbm,  von  10  bis  25  cbm 
M.  0,20  k 1 cbm,  über  26  cbm  M.  0,17  k 1 cbm. 

Stiftungen  für  Kranke,  Schwachsinnige,  Inva- 
liden etc.  erhalten  das  Wasser  bei  einem  täglichen 
Verbrauch  bis  10  cbm  pro  Tag  für  M.  0,17  und 
für  M.  0,08  pro  1 cbm  bei  einem  täglichen  Ver- 
brauch über  10  cbm.  Die  Bestimmung  des  täg 
liciien  Gebrauches  erfolgt  nach  dem  aus  den 
während  der  drei  letzten  Monate  verwendeten 
Mengen  gezogenem  Mitte). 


Der  Benutzer  bezahlt  für  drei  Monate, 
wenigstens,  bei  einem  Wassermesser  von 

10  mm  Durchmesser  für  25  cbm 
13  > > > 40  > 

19  t > > 60  > 

25  > • > 100  > 

32  # • > 120  » 

38  » > » 160  » 

50  > > » 300  » 

76  * » i 500  * 

Das  von  der  Gesellschaft  direct  au  Dampf 
und  Segelschiffe  gelieferte  Wasser  wird  zu  M.  0Jk> 
k 1 cbm  berechnet 

Die  Wassermesser  müssen  von  der  Gesell 
Schaft  geliefert  werden  gegen  Selbstkostenpreis 
anf  Verlangen  können  dieselben  anch  gegen  eine 
jährliche  Bezahlung  von  16 °/»  in  Miethe  genommen 
werden. 


Literatur. 

Heizwerth  der  Steinkohle.  In  einer  der  (mindestens  zwei)  Pyrometerrohre  nnd  dem  ta 

letzten  Sitzungen  der  Manchester  Section  der  Folge  mehrere  Scalen  beizugeben.  2.  Durch  Ab- 

Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in  England  wärtsbiegen  des  tum  Qnecksilberdruckballeti 

hielt  W.  Thompson  eineu  Vortrag  über  die  Ver-  führenden  RohreB  das  vollständige  Entleeren  de« 

brennungswärme  von  12  Sorten  Kohlen,  welche  Manometerrohres  zu  ermöglichen.  3.  Um  das  In 

er  im  Calorimeter  mit  Sauerstoff  verbrannt  hat.  strnment  anch  für  hochgelegene  Orte  brauchbar 

Er  zog  einen  Vergleich  zwischen  der  gefundenen  zu  machen,  waren  die  Scalen  auch  mindestens 

Warme  und  der  aus  der  chemischen  Zusammen-  bis  zu  680  mm  Barometerstand  herunter  zu  er 

Setzung  der  Kohle  berechneten  sog.  theoretischen  weitern.  4.  Die  Scalen  waren  bis  zur  höchsten 

Verbrennungswänne  nach  der  Formel  von  D ul  ong.  zulässigen  Temperatur  zu  verlängern,  5.  Um  ge- 
Die  höchste  Verbrennungswarme  gab  ein  An-  nauere  Ablesungen  zu  erzielen,  sollten  mindesten.« 

thracit  mit  8340  W.-E.,  dann  folgte  eine  Kohle  für  je  10  mm  Unterschied  im  Barometerstandr 

(Pendleton  coal)  mit  7736  W.-E.,  Wigan  coal  mit  Scalen  angebracht  werden.  6.  Vielleicht  wäre  t* 

7662;  die  niedrigste  der  12  Sorten  war  aus  der  auch  günstig,  die  Kugel  des  Thermometers  in  die 

Nähe  von  Atherton  mit  6448  W.-E.  pro  Kilogramm.  Erweiterung  des  Manometerrohres  einzuschmelzen 

Die  bei  der  ealorimetriseben  Verbrennunggefundene  Mesurd’s  nndNouel's  optisches  Pyro- 

Wärme,  verglichen  mit  der  theoretischen  nach  meter.  In  Dingler's  polyt.  Journ.  1889,  Bd.  27S 

der  Dulong'schen  Formel  berechneten,  zeigte  in  S.  361  und  Industries,  6.  April  1889.  Dieses  in 

zwei  Fällen  Uebereinstimmung;  bei  zwei  Kohlen  der  Werkstätte  von  E.  Ducrete t in  Paris  an- 

war  die  gefundene  Verbrennungswärme  höher  als  gefertigte  Pyrometer  ist  (nach  Industries  vom 

die  berechnete,  in  sieben  Fällen  niedriger.  Die  5.  April  1889)  in  den  Hüttenwerken  Chatilion 

Ergebnisse  widersprechen  also  den  oft  wieder-  Commentry  in  Gebrauch.  Fig.  235  zeigt  das  Instru 

holten  Behauptungen  von  Scheurer-Kestn  er.  ment  in  der  äusseren  Ansicht,  Fig.236  im  achsialen 

Luf  tpy  ro  me  ter  von  W iborg.  Ueberdasin  Durchschnitte.  Das  von  dem  glühenden  Körper 

d.  Journ.  1889  No.  1 8.  7 ff.  beschriebene  Luft  ausstrahlende  Licht  geht  durch  das  Objectiv  Ja 

Pyrometer  für  praktisc^n  Gebrauch  hat  H.  v.  und  durch  ein  Nicol’sches  Prisma,  wo  es  polarisut 

Jüptner  eingehende  Versuche  gemacht  nnd  be-  wird.  Der  polarisirte  Strahl  durchläuft  alsdann 

richtet  darüber  in  der  österr.  Zeitschr.  für  Berg , eine  Quarzplatte  Q und  tritt  in  den  Analysator  A, 

Hütten-  u.  Salinenwesen.  Er  hat  das  Instrument  nimmt  sodann  seinen  Weg  durch  die  Linse  L und 

bis  1500°  brauchbar  gefunden  und  schlagt  auf  schliesslich  durch  das  Ocular.  Ware  die  Quarr- 

Grund  seiner  Erfahrungen  noch  folgende  kleine  platte  nicht  eingeschaltet  und  wären  die  beiden 

Veränderungen  vor:  1.  Dem  Instrument  einige  Nikol  rechtwinkelig  gegen  einander  gestellt,  w 
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irtlrtie  das  Licht  aller  von  dem  Objecte  ausge-  ' Lichtstrahles,  nachdem  derselbe  den  Polarisator 
strahlten  Farbentöne  vollständig  ansgelOecht.  Die  dnrchlaufen  hat,  so  dass  mit  dem  rechtwinkelig 
Anwesenheit  der  Qnarxplatte  aber  bewirkt  eine  gestellten  Analysator  jene  Auslöschung  keine  voll- 
theilweise  Drehung  der  Schwingnngsebene  des  i ständige  ist. 


Fl*.;iss. 


Nach  dem  Biot'schen  Gesetze  hangt  der  dem  Quadrate  der  Wellenlänge  annähernd  ntnge- 

DrehongBwinkel  der  Polarisationsebene  von  der  kehrt  proportional  ist.  Die  Wellenlänge  selbst  hangt 

Dirke  der  Qnarxplatte  nnd  von  der  Wellenlänge  von  der  Farbe,  d.  h.  der  Temperatur  des  glühenden 

des  dieselbe  durchlaufenden  Lichtes  ab,  indem  er  : Körpers  ab.  Es  besteht  somit  eine  bestimmte  Be- 


rt» «4 


Ziehung  zwischen  der  Temperatur  und  dem  durch 
die  Quarzplatte  bewirkten  Drehungswinkcl.  Bei 
Drehung  des  Analysators  in  verschiedenen  Winkel- 
lagen kommen  die  verschiedenen  Farben  zum  Vor- 
scheine, welche  aber  nicht  allein  von  diesen  Winkel- 
lagen, sondern  auch  von  der  Wellenlänge  des  die 
Qnarxplatte  durchlaufenden  Lichtes  abhangen.  Es 
ist  also  möglich , den  Analysator  zu  drehen , bis 
eine  bestimmte  Farbe  erscheint,  und  nach  dem 
Winkel  die  entsprechende  Wellenlänge  des  polari- 
sirten  Lichtstrahles  zu  beurtheilen.  Die  Mitte 
zwischen  Grün  und  Both  ist  der  richtige  Beobach- 
tnngsponkt,  an  welchem  man  das  Instrument  beim 
Vorübergange  der  Farben  auf  den  betreffenden 


Winkel  einzustellen  hat.  Indem  der  Beobachter 
das  Instrument  auf  das  Object  richtet,  dessen 
Temperatur  ermittelt  werden  soll,  ertheilt  er  dem 
Ocular  eine  Drehung,  bis  das  schattenartige  Feld 
zwischen  Grün  und  Roth  erscheint,  und  liest  den 
Winkel  mittels  des  Jndex  J auf  der  graduirten 
Theilung  ab.  Die  entsprechende  Temperatur  findet 
er  alsdann  in  einer  dem  Instrumente  beigegebenen 
Tabelle. 

HookerSam.  Onthepresent  condition 
of  the  Philadelphia.  Water  supply.  Der 
Aufsatz  macht  Mittheilungen  über  die  chemische 
Beschaffenheit  des  Wassers  und  stellt  das  Er- 
gebniss  der  Untersuchung  graphisch  dar. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

6.  Juni  1889. 

13.  B.  9334.  Probirkanal  an  Wasserstandszeigern 
mit  8elbstschlussventilen.  Firma  J.  Braun  in 
Nürnberg,  Fabrikstr.  47. 

— V.  1372.  Halbgasfeuerung.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  44039.)  E.  Völcker  in  Bernburg. 

28.  M.  6839.  Luftzuführung  bei  Regenerativgas- 
lampen. Firma  F.  Manoschek  in  Wien. 


| Klasse: 

: 96.  Z.  1081.  Petroleumgasapparat  für  Heizzwecke. 

E.  Zeter  in  Solothurn  und  C.  Michel  in 
Grenchen,  Schweiz;  Vertreter:  H.  & W.  Pataky 
in  Berlin  SW.,  Küniggrätzerstr.  4L 

46.  N.  1812.  Gasmaschine.  L.  Nash  in  Brooklyn, 
I Kings,  New -York,  V.  8t.  A. ; Vertreter:  Brydges 
j A Co.  in  Berlin  SW.,  Küniggrätzerstr.  101. 

— P.  3926.  Gas-  und  Petroleumkraftmaechine. 

F.  Pelz  in  Köln-Bayenthal  und  C.  Seeliger  in 
I Heidelberg,  Hauptstr.  26. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse: 

8.  Juni  1889. 

59.  H.  8931.  Dochtführung  an  Löthlampen  und 
Löthkolben.  Gebr.  A.  & O.  Huff  in  Berlin  SW.. 
Johanniterstr.  11. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  48056.  Neuerung  an  zusammenlegbaren 
Taschenlaternen.  0.  Orth  in  Nieder-Zieder  bei 
Landeshut  i.  Schl.  Vom  28.  November  1888  ab. 
0.  1097. 

— No.  48957.  Cigarrenanzünder.  G.  Rapp  und 
8tein  in  Berlin,  Blumenstr.  36a  Vom  25.  No- 
vember 1888  ab.  — R 5051. 

5.  No.  48020.  Verfahren  zum  Abbohren  von  Senk- 
sch  ächten  — Ph.  Forchlieimer,  Professor  in 
Aachen,  Lousbergstr.  24.  Vom  16.  December  1888 
ab.  F.  8917. 

14.  No.  48030.  Drehschiebersteuerung  für  Dampf- 
und  Gaskraftmaschinen , sowie  für  Pumpen. 
R.  Bayer  in  Manchen.  Vom  28.  October  1888 
ab.  B.  9024. 

23.  No.  48073.  Spar -Kerze.  — C.  Ullrich  in 
Aue  im  Erzgeb.  Vom  16.  Februar  1889  ab. 
U.  591. 

26.  No.  48093.  Gaswascher.  J.  Dowson  und 
A.  Dowson  in  London,  3 Great  Queen  Street; 
Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg,  Graskeller  21. 
Vom  21.  November  1888  ab.  D.  3622. 

— No.  48109.  Gasretorten  - Lademulde  mit  Hebe 
maschine  für  Handbetrieb.  A.  Runge  und 
Ch.  Bertrand  in  Stolberg,  Rheinland,  Fisch 
weilerstr.  634.  Vom  27.  Januar  1889  ab.  R.  5162.  I 

47.  No.  48105.  Rückschlagventil  mit  biegsamer 
Platte  und  Schutzrohr.  — A.  Kaiser  in  Berlin  W 
Königgrützenstr.  10.  Vom  10.  Juni  1888  ab. 
K.  6306. 

85.  No.  48055.  Wasserleitungsventil.  H.  Vossen 
in  Köln,  Unter  Hutmacher  7.  Vom  27.  November 
1888  ab.  V.  1300. 


Klasse: 

— No.  48059.  Spülvorrichtung,  bei  welcher  dis 
Spülwasser  mit  Desinfectionsmitteln  gemischt 
wird.  H.  Planner  in  London,  8.  Ledburv 
Villas,  1.  Stuart  Road;  Vertreter:  A.  Kuhat 
& R.  Deissler  in  Berlin  0.,  A lexanderstr.  38. 
Vom  6.  December  1888  ab.  — P.  3978. 

Patentübertragung. 

46.  No.  46402.  Maschinenbauanstalt,  Eises 
Giesserei  und  Dampfkesselfabrik  E 
Paucksch,  Actiongesellschaft  in  Landsberg aW" 
Einlass-  und  Mischventil  an  Gaskraftmasckit« 
Vom  17.  Juli  1888  ab. 

Patenterlöschungen. 

2.  No.  44036.  Apparat  zum  Backen  von  Bara 
kuchen  mittels  Gasfeuening. 

26  No.  2075.  Apparat  zur  Herstellung  von  Was« 
gas  und  Carburirung  desselben. 

— No.  5115.  Vorrichtung  an  nassen  Gaamessen 
zur  Maassausgleichung  bei  sinkendem  Was« 
Stande. 

— No.  8644.  Neuerungen  an  Apparaten  zum  V» 
mehren  der  Leuchtkraft  des  Leuchtgases.  (Zusiti 
zum  Patente  No.  2075.) 

— r No.  9840.  Neuerungen  an  dem  Apparat  «st 
Herstellung  von  WasBergas  und  Carburirung  d* 
selben.  (2.  Zusatz  zum  Patente  No.  2075.) 

— Nr.  12238.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Ca 
burirung  von  Leuchtgas.  (3.  Zusatz  zum  Patents 
Nr.  2075.) 

— No.  19012.  Neuerungen  an  Apparaten  zum  Cat- 
buriren  von  Lenchtgas.  (4.  Zusatz  zum  Paten» 
No.  2075.) 

— No.  32255.  Neuerung  an  Apparaten  znm  C« 
buriren  von  Leuchtgas.  (5.  Zusatz  zum  Paten» 
No.  2075.) 

46.  No.  41246.  Neuerung  an  Gas-  und  Petroleon 
kraftmaschinen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungsgregenst&nde. 

No.  46311  vom  11.  Januar  1888.  O.  Gebauer 
in  Berlin.  Neuerung  an  Gas-,  Petroleum- 
und  Gasolinlampen.  — Zur  Zuführung  von 
Wasserstoff  in  die  Flammen  wird  in  der  Mitte  des 
Rundbrenners  von  Gas-,  Petroleum-  und  Gasolin- 
lampen ein  Wassersaugerohr  E angeordnet,  welches 
unten  in  einem  Wasserbehälter  mündet.  Derselbe 
ist  mit  Docht  versehen  und  bis  über  die  Brenn- 
ebene der  Flamme  geführt.  Ueber  der  Flamme 
ist  ein  von  dieser  erhitzter  Wasserdampfzersetzer  I 
angebracht,  bub  welchem  der  zersetzte  Wasser- 


dampf austritt.  Ferner  ist  ein  Schatzblech  k unt« 
dem  Wasserdampfzersetzer  I angebracht,  nm  des 
selbeu  vor  Abkühlung  zu  schützen. 
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Auslage  aus  deu 


No. 46211  v.l4.Aug.  1888.  Firma  8chwintzer 
A Griff  in  Berlin.  Hebevorrichtung  für 
die  Brennergallerie  von  Lampen.  — Für  Lampen- 


brenner mit  hochzuschraubendem  Glashalter  wird 
am  Zahnrade  6 das  zahnfreie  Segment  mit  der 
Nase  « angeordnet.  Durch  Eingriff  der  Nase  e in 
die  Aussparung  des  Schlittens  g wird  dieser  in  die 
Zahnlacken  der  Stange  a geführt  und  verhindert 
letztere,  selbstthätig  herabzugehen. 


Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  46210  vom  9.  August  1888.  J.  Horn  in 
Regensburg.  Generatorfeuerung.  — Die 


Fi*,  za». 


Generatorfeuerung  besteht  bub  den  beiden  aber- 
einander angeordneten  8chQtträumen  o und  a,  so- 
wie dem  an  letzteren  sich  anschliessenden  Secundlr- 
luft-Heizkanal  61,  welchem  die  Secundärluft  durch 
KanAle  k von  dem  Vorwärmer  g aus  zugefQhrt 
wird.  Die  StAbe  des  Rostes  t sind  in  dem  mit 
Wasser  gefüllten  Kasten  d gelagert. 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  46127  vom  18.  April  1888.  A.  Schnee 
mann  in  Harburg  a.  d.  E.  Neuerung  an  Re- 


Patentschriften . 

/ 

generativgaslampen.  — Die  Neuerung  be- 
steht in  der  eigenthQmlichen  Anordnung  der  Luft- 
vorwärmekammer  f.  Dieselbe  ist  in  dem  Brenner- 


ring d derart  angeordnet,  dass  sie  sich  zwischen 
diesem  und  dem  Abzugsrohr  h befindet  und  in 
Folge  dieser  Anordnung  von  der  nach  unten  zum 
Abzugsrohr  führenden  Flamme  vollständig  um- 
schlossen wird. 

Der  Zweck  dieser  Cpnstruction  ist  die  Er- 
zielung einer  sehr  intensiven  Vorwärmung  der  Ver- 
brennungsluft. 


Klasse  36.  Heizungsanlagen. 


No.  46048  vom  fr.  Juli  1888.  O.  Peischer 
in  Bozen,  Tirol.  Trommel-Aufsatz  für  eiserne 
Oefen.  — Der  Aufsatz  besteht  aus  Trommeln, 


welche  zur  Aufspeicherung  von  Wärme  mit  losem 
unverbrennlichen  Material  angefallt  sind.  Im  Bo- 
den 6 der  Trommeln  befinden  sich  Oeffnungen  c 
zum  Durchlass  der  Verbrennungsproducte. 

No.  45816  vom  4.  November  1886.  W.  Foulis 
in  Glasgow,  Grafschaft  Lanark,  Nordbritannien 
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Beheizung  von  Eisenbahnwagen  und  an- 
deren Räumlichkeiten  mittels  einer  von  der 
Beienchtungsflamme  betriebenen  Waaserheizung. 


versehene  Büchse  j , die  oben  von  einem  um  is 
amlegbaren  Deckel  l abgeschlossen  wird.  Dieser 
Deckel  kann  auch  durch  eine  andere  geeignete 
Verschlussvorrichtung  ersetzt  werden,  Unten  ist 
an  das  Rohr  e das  Kohr  p angeseltlossen,  welches 
das  heisse  Wasser  nach  der  Hetzrohrleitung  ab 
führt,  welche  andererseits  durch  das  Rohr  q aut 
dem  unteren  Thell  des  (iefässes  A communicirt. 
Die  beiden  Rohre  j>  und  q münden  in  einen  cyltadri 
sehen  Körper  r,  welcher  um  den  hahnkükenähn 
liehen  Körper  s gedreht  werden  kann , der  durch 
seine  beiden  Bohrungen  und  die  Rohre  p und  y 
mit  den  entsprechenden  Enden  der  Heizrohrleitag 
verbindet. 

No  45949  vom  16.  Oetober  1887,  W.  Knabe 
in  Warstein,  Westfalen.  Sicherbeits vorrich- 
g gegen  Explosion  bei  Zimmer-Gasöfen.  — Die 


W*  x«. 

Kammer  4 , in  welcher  sich  die  Brei 
ner  F befinden,  ist  drehbar,  damit 
ihre  obere  Oeffnung  mit  den  Heu- 
kauiilen  oiler  mit  der  äusseren  Duft 
in  Verbindung  gebracht  werden  kamt 
Das  letztere  erfolgt  immer  beim  Schiss 
des  Gasbahne*  durch  einen  besonderen 
Mechanismus. 


Hg.  2*2. 

— Der  Waaserheizapparat  besteht  aus  dem  ober- 
halb des  Brenner»  z befindlichen  Gelass  .1,  welches 
aus  zwei  ineinander  gesteckten  metallenen  Ge- 
häusen a and  b zusammengesetzt  ist,  die  au  ihrem 
»riten  liegenden  Rande  vermittelst  der  ringförmigen 
Platte  c und  Schrauben  d dicht  miteinander  ver- 
bunden stad.  Di  dem  Gipfel  des  Gefftsseg  A ist 
senkrecht  ein  Rohr  e eingeschraubt,  welches  mit 
seinem  oberen  Ende  in  ein  dicht  mit  ihm  ver 
bundenes  Gefäss  / einmündet.  Durch  das  Rohr  e 
ist  mit  Befestigung  an  dessen  unterem  Ende  ein 
Rohr ;/  gesteckt,  weiches  unten  mit  dem  Gefäss  A 
communicirt,  und  dessen  oberer,  in  das  Geffiss  / 
hinein  ragender  Rand  (len  Sit«  h für  das  sich  nach  oben 
öffnende  Ventil  i bildet  Auf  dem  Gefäss  f sitxt, 
dasselbe  nach  oben  verschliessend  und  in  das 
selbe  bineinragend , eine  mit  perforirtem  Boden  k 


Klasse  46.  Duft-  und  Gaakraftmasehinec 

No.  4G037  vom  Di.  Märe  1888.  E.  Delamare 
Dehouteville  und  L.  Malandiu  in  Fontaine 
Ic-Boarg , Frankreicli.  Vorrichtung  zum  tagsne 
setzen  von  Gasmotoren.  — Zum  Aulaascn  d« 
Maschine  wird  zunächst  durch  eine  besondere 
Leitung  ein  Gasgemisch  in  den  Cylimler  gdas»«0. 
welches  die  Rückstände  durch  einen  AuslasshahD 
austreibt.  Ist  der  Cylinder  mit  explodirbarero  tw 
misch  gefüllt,  wird  letzterer  Halm  geschlossen  »i>J 
die  Zündvorrichtung  angelasean. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  meohanisoh* 

No.  45801  vom  5.  Mai  1888.  H.  Roelant«  *:- 
Schicdam,  Niederlande.  Bohrvorrichtung  nut 
verschlieasbarem  Gehäuse  zum  An  bohren  »o* 
Ilruckrohren.  — Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem 
zweitheiligen  Gehäuse  .1,  dessen  oberer  Tbeil  i-011 
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lern  unteren  durch  selbstthätig  sich  öffnende  und 
ichliesHende  Klappen  g und  gl  abgeschlossen  wer- 


den kann,  so  dass  ein  vorheriges  Abstellen  des 
Druckes  in  der  Leitung  überflüssig  wird. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  46197  vom  24.  November  1887.  E.  Her- 
mite,  E.  Paterson  und  C.  Cooper  in  London. 
Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Abfluss- 


wassern.  — Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem 
System  von  positiven  und  negativen,  mit  den  ent- 
brechenden Polen  einer  Dynamomaschine  G ver- 


bundenen Elektroden  C und  1,  von  welchen  die 
positive  (C)  am  Boden  der  dein  Durchfluss  der 
Flüssigkeit  regulirenden  Schütze  />,  die  negative  (i) 
der  positiven  (C)  gegenüber  im  Boden  des  Durch- 
flusskunales  angeordnet  ist,  derart,  dass  die  zu 
desinfleirende  Flüssigkeit  bei  ihrem  Durchfluss 
unter  der  Schütze  B je  nach  dein  Stande  der  letz- 
teren der  Wirkung  des  elektrischen  Stromes  aus- 
besetzt  ist. 


No.  46196  vom  19.  Juli  1888.  C.  Piefke  in 
Berlin.  Apparat  zur  Vorbereitung  der  Wasser- 
reinigung.  — Der  Apparat  besteht  aus  einem 


Flg.  24S. 


mit  theilweise  gelochten  Zwischenböden  versehe- 
nen geschlossenen  Cylinder,  der  entweder  stehend 
oder  liegend  um  hohle  Zapfen  drehbar  ist,  so  dass 
ein  Gemisch  von  Wasser  und  Luft  durch  den  einen 
Zapfen  in  die  eine  Endkammer  eintritt  und,  nach- 
dem es  bei  ununterbrochener  oder  absetzender 
Drehung  des  Cylinders  in  zickzackförmiger  Be- 
wegung die  einzelnen  mit  Eisenstückchen  und  KieB 
gefüllten  Abtheilungen  durchströmt  hat,  durch  den 
anderen  Zapfen  aus  der  anderen  Endkammer  ab- 
gefülirt  wird. 

No.  46326  vom  12.  Juni  1888.  G.  Neu  in  New- 
York.  Elektrische  Vorrichtung  zum  O eff  neu 
und  Schliessen  ei  nee  Zuflusshahnes  beim 
niedrigsten  und  höchsten  Wasserstande  eines  Be- 
hälters. — Die  Vorrichtung  wirkt  bei  dem  höch- 
sten und  bei  dem  niedrigsten  zulässigen  Wasser- 
stande durch  Schliessung  von  zwei  elektrischen 
Contacten.  So  oft  gespeist  werden  soll , berührt 
ein  mit  einem  Schwimmer  verbundenes  Metall- 
Btück  einen  Contact,  und  der  Stromkreis,  in  wel- 
chen ein  Neef  scher  Hammer  eingeschaltet  iBt, 
schliesst  sich.  Der  Hammer  hebt  eine  Falle  und 
löst  dadurch  ein  Spannwerk  aus,  welches  die  Be- 
wegung eines  Schiebers  an  einem  Druck  wusser- 
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cylinder  bewirkt.  Die  Verstellung  des  Schiebers 
lässt  das  Wasser  unter  einen  Kolben  treten,  wel- 
cher, dadurch  gehoben,  die  Oeffnung  des  Speise- 
hahnes bewirkt.  Die  Drehung  des  den  Hahn  Öff- 
nenden belasteten  Hebels  unterbricht  den  durch 
die  Auslosung  des  Spannwerkes  schon  unterbroche- 
nen 8tromkreis  noch  an  seiner  zweiten  Stelle. 
Wahrend  des  Ansteigens  dieses  Hebels  spannt  der- 
selbe ein  Federspann  werk,  dessen  Auslosung  erst 
dann  erfolgt,  wenn  der  Hebel  in  seiner  höchsten 
Lage  angelangt  ist  und  gesperrt  wird.  Durch  Be 
thätigung  dieses  zweiten  Spannwerkea  wird  bo- 
dann  der  Schieber  des  Druckcylinders  wieder  in 
seine  Anfangslage  gestellt,  in  welcher  er  keinerlei 
Druckausübung  auf  den  Kolben  gestattet,  und  wird 
durch  das  wieder  einfallende  Gesperre  in  dieser 
Lage  festgehalten.  Das  Wasser  strömt  nun  in  den 
Behälter  so  lange  ein,  bis  das  Ansteigen  des 


Schwimmen  die  Schliessung  eines  von  derselben 
Batterie  ausgehenden  Stromes  bewirkt , der  der 
zweiten  Unterbrechungsstelle  halber  den  enten 
Stromkreis  nicht  durchlaufen  kann.  Auch  in  diesen 
ist  ein  Neef  scher  Hammer  eingeschaltet.  Durch 
Anschlägen  des  Hammen  wird  das  schlieasende 
Gesperre  geöffnet,  welches  den  Hahnhebel  in  seiner 
Oeffnungslage  gehalten  hatte.  Derselbe  beginnt 
dann  zn  sinken  und  die  Wasserzufuhr  abzu 
schneiden.  Dabei  spannt  der  Hebel  wieder  das 
ernte  Spannwerk,  welches  sich  gegen  die  gesperrte 
Schieberbewegungsvorrichtung  stützt;  im  letzten 
Augenblick  seines  Sinkens  Bchliesst  er  ausserdem 
wieder  den  zweiten  Contact  des  Stromkreises,  der 
die  Oeffnung  des  Hahnes  einzuleiten  hatte  und 
der  beim  Steigen  des  Hebels  geöffnet  worden  war, 
so  dass  nun  wieder  die  Anfangslage  aller  Theile 
i hergestellt  ist 
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Berlin.  (Gas-,  Wasserwerke  und  Kanali- 
sation.) Ueber  die  Bedeutung,  welche  die  städti- 
schen Werke,  namentlich  Gasanstalten,  Wasser- 
werke und  Kanalisationsanlagen  im  städtischen 
Hanshalt  einnehmen,  geben  die  folgenden  Zahlen 
Aufschluss,  welche  dem  von  den  städtischen  Be- 
hörden genehmigten  Voranschlag  fOr  1889/90  ent- 
nommen sind.  Darnach  sind  die  Gesammtein- 
nahmen  aus  den  Gaswerken  mit  M.  20645300 
in  Ansatz  gebracht.  Im  Einzelnen  beziffern  sich  die- 
sellien  wie  folgt:  1.  Absatz  des  Gases  M 12116000, 
2.  fOr  Nebenproducte  M.  4554627,  3.  für  Gaslicht- 
einrichtungen M.  395000  , 4.  Summe  des  Extra- 
ordinariums  ans  Anleihemitteln  u s.  w.  M.  2894000. 

An  Private  werden  rund  76000000  cbm  Gas 
fflr  den  Preis  von  16  Pf.  für  1 cbm  abgegeben ; 
1 cbm  der  für  die  öffentliche  Belenchtnng  ver- 
brauchten 12208000  cbm  wird  zu  12  Pf.  berechnet. 

Als  Nebeneinnahmen  sind  eingestellt:  1.  für 
den  Verkauf  von  Coke  u.  s.  w.  M.  2792000,  2.  für 
den  Verkauf  von  Theer  M.  419000,  3.  für  den  Ver- 
kauf von  Ammoniakwasser  M.  471000. 

Von  den  M.  12865000  betragenden  Ausgaben 
treffen  auf  Kohlen  M.  5850250  , 2.  Feuerung  der 
Retortenöfen  M.  837000  , 3.  allgemeine  Betriebs- 
kosten M.  847000  , 4.  Arbeitslöhne  M.  1010000, 
5.  Verwaltungskosten  M.  654984,  6.  Schuldentilgung 
und  Zinsen  M.  1 774492, 7.  Abschreibungen  M.  980000. 
Der  haare  Ueberschuss  ist  mit  M 4885700  ver- 
anschlagt. 

An  aussergewöhnlichen  Ansgaben  sind  für  die 
Ausführung  der  für  das  Jahr  1889  erforderlichen 
Erweiterungs-  und  Erneuerungsbauten  auf  den 
Gasanstalten,  wie  bereits  berichtet,  rund  M.  2300000 
erforderlich. 


Die  Stadtverordnetenversammlung  bat  ferner 
beschlossen,  den  Magistrat  zn  ersuchen,  das  Cor* 
torium  für  das  städtische  Erleuchtungswesen  in 
veranlassen,  an  geeigneten  Stellen  der  Stadt  ver 
snehsweise  behufs  Erzielung  einer  glanzender« 
Beleuchtung  Gascandeiaber  mit  verbesserten  uni 
vervollkommneten  Brennern  in  entsprechender  An- 
zahl anfznstellen. 

Der  Voranschlag  für  die  Wasserwerke  zeigt 
folgende  Posten: 

Aus  dem  Absätze  von  Wasser  . M.  54500UO 
Für  miethsweise  Benutzung  derW  asser- 

messer > 178:44 

Ans  dem  Betriebe  der  Werkstatt  . » 202:40 

Verschiedenes > 10708 

Summe  Ordinarium  M.  6841713 
Hierzu  Summe  Extraordinarium  aus 

Anleihemitteln  > 242613 

Ganze  Summe  M.  6084326 
Erläuternd  sei  bemerkt,  dass  nach  Schatzung 
am  1.  April  1889  etwa  20325  Hausanschlüsse  vor- 
handen sein  werden,  während  als  Durchschnitt  für 
das  neue  Betriebsjahr  20600  Anschlüsse  in  Ansatz 
gebracht  worden  sind , deren  Durchschnittsein 
nähme  für  den  Anschluss  auf  M.  265  berechnet 
ist,  woraus  sich  M.  20600  X 266  = 6450000  wie 
oben  ergeben.  Ausser  diesem  für  Private  abge- 
gebenen Wasser  haben  die  Wasserwerke  noeb 
gegen  3000000  cbm  Wasser  für  öffentliche  Zwecke 
unentgeltlich  zu  liefern.  Bei  diesem  ist  der  Cubik- 
meter  mit  11  Pf.  zum  Selbstkostenpreise  verrechnet 
Von  dieser  W assermenge  entfallt  auf : 1 . Bewiese 
rung  der  öffentlichen  Parkanlagen  und  Schmack 
platze  200000  cbm,  2.  Speisung  der  öffentlichen 
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Brunnen  200000  cbm , 3.  Protz'sche  BedflrfnisB- 
anstalten  25000  cbm,  4.  Spülung  der  Kanüle  der 
Radialsysteme  I bin  VIT  SOOOOOcbm,  5.  Bewässerung 
der  Bäume  in  den  Strassen  22000  cbm,  6.  Spülung 
der  Rinnsteine  150000  cbm,  7.  Strassenbesprengung 
960000  cbm , 8.  Spülung  der  Bedürfnisanstalten 
660000  cbm. 

Die  Gesammtausgaben  beziffern  sich  auf 
M 4145418,  und  zwar  hierunter:  1.  Verwaltungs- 
kosten M.  1558C4,  2.  Betriebskosten  M.  1215200, 
3.  Tilgung  und  Zinsen  M.  2440354.  Der  baare 
Peberschuss  ergibt  sich  daher  zu  M.  1696295. 

Für  die  Kanalisationswerke  sind  folgende 


Poeten  eingesetzt : 

Kanalisationsabgaben M.  2052738 

Betriebsverwaltung » 21860 

Hansa  nschlüase > 350500 

Verwaltung  der  Rieselfelder  ...»  1816170 


Summe  M.  4241268 
(M.  3939320). 

Es  ist  angenommen,  dass  am  1.  April  d.  J. 
etwa  18100  Grundstücke  an  die  Kanalisation  an- 
geschlossen sind,  und  für  das  neue  Betriebsjahr 
wird  ein  Anschluss  von  930  Grundstücken  erwartet. 
Erhoben  wird  von  jedem  Grundstücke  eine  Ab- 
gabe gleich  l°/o  des  Nutzertrages.  Als  von  Grund- 
stücken ausserhalb  Berlins  zu  erhebende  Abgabe 
für  Anschluss  an  die  Kanalisation  sind  M.  80000 
in  Ansatz  gebracht. 

Im  Extraordinarram  der  Einnahmen  sind  aus 
den  zu  KanalisatiouBiwecken  aufgenommenen  An- 
leihen für  Fortführung  der  Bauten  rund  M.  2600000 
eingestellt. 

Die  Ausgaben  des  Ordinariums  setzen  sich 


wie  folgt  zusammen : 

Kosten  der  Centralverwaltung  . . . M.  94200 
Betriebskosten  der  Werke  . . . . » 812848 

Hzosanschlüsse > 393000 

Verwaltung  der  Rieselfelder  ...»  1670940 

Schuldentilgung  und  Verzinsung  . . > 3695567 

Verschiedene  Ausgaben * 13500 


Summe  M.  6680055 

Da  die  Einnahmen  zur  Zeit  nur  M.  4241268 
betragen,  so  bedarf  die  Verwaltung  der  Kanal!- 
-i'i  in» werke  zur  Zeit  noch  eines  Zuschusses  von 
M.  2438  787  aus  der  Stadthauptkasse. 

Darmstadl.  (Wasserwerk.)  Dem  Berichte 
über  den  Betrieb  des  städtischen  Wasserwerks  vom 
1 April  1887,1888  entnehmen  wir  Folgendes: 

An  das  Rohrnetz  waren  Grundstücke,  Brunnen 


etc.  mit  Zuleitungen  angeschlossen : 

Anfangs 

1887 

1888 

2190 

2330 

Hiervon  waren  ohne  Wassermesser- 

controle 

56 

33 

Ad  Messern  waren  also  eingeschaltet 

2135 

2297 

Es  waren  jedoch  am  1.  April  1888  als  Control- 
messer aufgestellt  oder  miethwelse  in  Leitungen 
eingeschaltet  noch  20  Wassermeeser,  so  dass  im 
Ganzen  2317  Wassermesser  in  Thätigkeit  waren. 

Eine  Aenderung  des  Waasertarifs  hat  nicht 
stattgefunden , nnd  es  wurde  genau  wie  in  den 
Vorjahren  für  alle  Grundstücke  ohne  Wassermesser- 
Controle  die  Minimaltaze  in  Anrechnung  gebracht. 

Dieselbe  beträgt  für  die  in  Darmstadt  gelege- 
nen Hofraithen  M.30,  für  die  in  Bessungen  M.  41 
pro  Jahr. 

Dies  entspricht  in  beiden  Fällen  einem  Wasser- 
qnantum  von  ca.  136  cbm  bei  dem  Einheitapreis 
von  22  bzw.  30Pf.  pro  Cubikmeter. 

Durch  Wassermesser  controlirt  oder  unter  an- 
derer Controle  wurden  folgende  Wasserquantitäten 


abgegeben : 

cbm 

a)  Durch  Wassermesser 709162,69 

b)  Consum  nach  Taxe 3452,40 

c)  unter  Controle  an  Privat«  abgegebenes 

Wasser  aus  Hydranten  . . . • . . 1022,18 

d)  desgleichen  für  städtische  Zwecke  . 94,00 

e)  znm  Einschlemmen  von  Robrgräben 

•für  Kanalbau,  Gaswerk  und  alte 
Wasserleitungen 553,50 

f)  zur  Strassenreinigung  1117,12 

g)  zur  Strassenbegiessung 27  400,60 

h) zur  Begiessung  öffentlicher  Plätze  . 1159,50 

i)  zum  Begiessen  der  Strassen  in  Bes- 

sungen 1 875,70 

k)  beim  Einsteinen  von  chanssirten 

Strassen 30,60 


745868,29 

Die  von  der  Pumpstation  in  den  gleichen  Zeit- 
räumen geförderten  Wasserquantitäten  betragen 
im  Ganzen  944580,728  cbm.  Gegen  das  Vorjahr, 
in  welchem  864697,872  cbm  gefördert  wenden,  ist 
demnach  eine  Mehrleistung  von  89882,856  cbm 
oder  9,51  •/•  des  gesummten  Förderquantums  zu 
verzeichnen. 

Zwischen  den  geförderten  und  den  als  unter 
Controle  consumirt  bezeichneten  Wasserquantitäten 
ergibt  sich  eine  Differenz  von  198712,438  cbm  oder 
21,04  °/o  des  Förderquantums. 

Diese  Differenz  wird  wie  folgt  nachgewiesen : 
Ueberlaufwasser  am  Hochreservoir  6600  cbm , zu 
Fenerwehrproben  und  zum  Fenerlöscben  abgegeben 
ca.  2500  cbm,  Consum  an  der  Pampstation  7080  cbm, 
Consum  der  Fontäne  am  Palais  11295  cbm,  Reini- 
gung der  Rohre  42845  cbm,  Consum  im  Hoftheater 
2350  cbm;  Rest  126042,438  cbm  ist  Verlustwasser. 

Die  Pumpmaschinen  waren  in  Thätigkeit  an 
356  Tagen  und  815  Nächten. 
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Dabei  wurden  im  Ganzen  geleistet  9604,15  Ar- 
beitsstunden, 16867513Tourenzabl  ä56i,  944580,728 
cbm  Förderquantum. 

Die  Kessel  waren  mit  regelmässigem  Wechsel 
im  Betrieb. 

Auch  in  diesem  Jahre  wurden  zur  Kesselheizuug 
Steinkolilenbriquettes  der  Zeche  »vereinigte  Born- 
merbänker  Tiefbau«  verwendet. 

Unter  den  Kesseln  wurden  verbrannt  416412  kg. 
Dieselben  ergaben  an  Rückstand  26325  kg  Schlacken 
und  Asche  = 6,3  •/•  der  verbrannten  Kohlen. 

Das  zur  Kesselspeisung  erforderliche  Wasser 
wurde  durch  den  aufgestellten  Kennedy’schen 
Kolbenwaseermesscr  mit  ....  3902,710  cbm 
registrirt,  wovon  «las  zu  Betriebs- 
und Reinigungszwecken  den  Kesseln 
entnommene  Wasser  mit  ....  20,720  > 

in  Abzug  gebracht  werden  muss. 

Das  verdampfte  Wasserquantum  be- 
trägt also 3881,990  cbm 

Die  Verdampfungsfähigkeit  der  Kohlen  war 
demnach  im  Durchschnitt  9,32  fach. 

Der  Kohlenverbrauch  für  100  cbm  geförderten 
Wassers  betrug  44,08  kg  gegen  47,61  kg  im  Von 
jahre. 

Aus  dem  Verbrauch  von  Speisewasser  und  aus 
der  Tourenzahl  ergibt  sich  der  Dampfverbrauch 
für  eine  Umdrehung  von  0,280  kg. 

Die  Kosten  der  Förderung  beliefen  Bich  auf: 
Personalkosten  . . , M.  7594,72 
Materialkosten  ...»  10930,52 
Zusammen  M.  18525,24 

Mit  den  Vorarbeiten  zur  Erweiterung  der 
Bronnenanlage  wurde  im  Februar  1888  begonnen. 

Beim  Reservoirlietrieb  ist  Bemerkenswertbes, 
wie  Störungen  und  Reparaturen,  nicht  vorgekom- 
men. Um  die  Wasserstände  des  Reservoirs  jeder- 
zeit in  dem  Bureau  controliren  zu  können,  wurde 
zu  Lasten  des  Anlagekapitals  eine  Manometerleitung 
vom  Hauptrohr  abzweigend  nach  dem  Bureau  ge- 
legt. Die  Kosten  betragen  M.  140,17. 

Die  Spülungen  des  Rohrnetzes  fanden  statt: 
des  Uauptrohres  4 mal,  des  gesummten  Rohrnetzes 
6 mal  und  der  Undstränge  8 mal. 

Die  Spülleitungen,  welche  mit  dem  Kanalnetz 
in  directer  Verbindung  stehen,  wurden  in  diesem 
Jahre  um  eine  von  100  mm  Weite  vermehrt,  so 
dass  nunmehr  11  Entleerungen  vorhanden  sind. 

Zur  grösseren  Betriebssicherheit  wurde  auch 
in  diesem  Jahre  eine  gründliche  Revision  der  ge- 
sammten  Hydranten  und  Absperrschieber  vorge 
nommen. 

Die  Kosten  für  Beaufsichtigung  etc.  von 
Zuleitunggstrecke  und  Stadtrohrnetz  einschliess- 
lich der  Kosten  für  die  laufenden  Reparaturen, 


sowie  der  Rohrnetzspülungen,  betragen  zusammen 
M.  3271,49. 

Zu  Lasten  des  Anlagekapitals  wurden  folgende 
Verlängerungen  und  Veränderungen  des  Rohrnetzes 
zur  Ausführung  gebracht:  7113,55  Rohre,  40  Schie- 
ber, 70  Hydranten. 

Unter  Berücksichtigung  der  dem  Lager  in 
Folge  dieser  Ausführungen  wieder  zugegangenen 
Formstücke  etc.  beträgt  die  Ausgabe  für  ge 
nannte  Herstellungen  am  Stadtrohmetz  im  Ganzes 
M.  47693,26. 

Im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  hat  das  Rohr- 
netz eine  Gesammtzunahme  von  7113,55  m Läng« 
erhalten. 

In  diese  Rohre  sind  22  Theilkasten , 410  Ab- 
sperrschieber und  442  8trassenhydranten  ein- 
gebaut. 

In  Folge  der  neuen  Hausanschlüsae  must:« 
eine  Anzahl  neuer  Wassermesser  beschafft  werden 

Die  mit  den  WasBermessem  der  Firma  A C. 
Spanner  (System  Faller)  gemachten  Erfahrungen 
haben  uns  veranlasst,  auch  unseren  diesjährigen 
Bedarf  von  derselben  zu  beziehen.  Zu  Lasten  de# 
Anlagekapitals  wurden  beschafft  80  WassermeHsei 
von  10  mm  Durchmesser,  150  von  15  mm  Durch- 
messer und  2 von  50  mm  Dnrchmesser  (System 
Faller),  sowie  2 Ventile  für  combinirte  Wasser 
messe r 50  mm. 

Die  hierfür  sowie  für  Einschaltung  der  Mes 
ser  aufgewendeten  Kosten  betragen  zusammen 

M.  8572,68. 

Aus  nachstehender  Tabelle  ist  die  Anzahl  der 
bis  zum  Schlüsse  des  ßetriebBjahres  1886/87  be- 
schafften Wassermesser  nach  dem  System  geordnet 


System  lin  Oznzrs 

Valentin 1111 

! A.  C.  Spanner  (Faller) 1323 

Siemens  und  Halske 26 

j Preyer,  Rosenkranz  und  Droop  ....  25 

Zacharias  und  Germutz 1 

Zusammen  248» 

Hiervon  waren  eingeschaltet 2316 

Bleiben  in  Reparatur  resp.  unversetzt  . 169 


In  dieser  Betriebsperiode  mussten  362  Wasser 
messer  gewechselt  werden  und  zwar  115  aus  Grün 
den  der  Verwaltung  etc.  und  247  wegen  eingetrete 
tter  Reparaturbedürftigkeit. 

Nach  System  geschieden  wurden  gewechselt 


System  Im  tlznacn 

Valentin 200 

8|>anner 157 

Siemens  und  Halske 4 

Preyer,  Rosenkranz  und  Droop  . . 1 


Zusammen  362 

Digitized  by  Google 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 


607 


Die  fflr  Unterhaltung  der  Wassermesser  auf- 
/ewendeten  Kosten  betragen  für  Personal  M.  3496,78, 
ür  Materialien  M.  286,67,  zusammen  M.  3783,45. 

Aua  dem  Rechnungsabschlüsse  ergibt  sich  die 
knsgabe  für  Kapitalzinsen , Kapitalrückzahlungen, 
D/schreibnngen , Gehalte , Bureaukosten , Steuern 
'tr  und  eigentliche  Betriebs  und  Unterhaltung« 
tosten  (nach  Abzug  der  Ausgabe  für  Installationen) 
nit  M.  177463,%. 

Dagegen  betragen  die  Einnahmen  aus  ver 
cauftem  Wasser  M.  165579,93. 

Es  wurden  gefordert  im  Ganzen  944581  cbm 
Wasser,  mithin  kostete  1 cbm  geförderten  Wassers 
lbJS  Pf. 


Dieser  Betrag  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 
Verzinsung,  Kapitalrückzahlung  und 


Abschreibung  . . . . 

14,51  Pf. 

Fflnierung 

1,96  » 

Betrieb  und  Verwaltung  . 

2,31  » 

Zusammen  18,7S  Pf. 

Von  den  geförderten  944581  cbm  wurden  in 
de*-en  nur  rund  745868  cbm  oder  78,96°/«  ver- 
kauft, gegen  77,07  •/ o im  Vorjahre. 

Der  Cuhikmeter  verkauften  Wassers  berechnet 


sich  also  zu  23,79  Pf.  und  zwar : 

Verzinsung,  Kapitalrückzahlung  etc.  . . 18,38  Pf. 

Förderung 2,48  » 

Betrieb  und  Verwaltung 2,93  • 


Zusammen  23,79  Pf. 
gegen  24,09  Pf.  im  Jahre  1886(87. 

Freiburg.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht 
des  städtischen  Gaswerks  für  das  Jahr  1888  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Die  Gesammtgaserzeugung  pro  1888  beläuft 
sich  auf  2061139  cbm  gegen  1887  1839997  cbm, 
ist  also  um  221 142  cbm  gewachsen.  Die  Zunahme 
der  Verbrauchs  beträgt  11,8°/». 

Zur  Verwendung  kamen  6185765  kg  Saar- 
knhlen,  294500  kg  Zusatzkohlen  (Tyne  Boghead 
Cannel),  zusammen  6480265  kg  Kohlen,  somit 
Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  - 31,44  cbm. 

Stärkste  Erzeugung  im  Monat  December 
*1111  cbm,  geringste  im  Monat  Juni  93625  cbm. 

Grösste  Anzahl  der  Retorten,  welche  im  Be- 
trieb waren,  51  gegen  48  1887.  Für  Gasreinigung 
* unlen  verausgabt  M.  1270,49. 

Behufs  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffs 
•ui  dem  Rohgase  wurde  alkalisirte  Reinigung« 
nusse  (Lux)  verwendet. 

Öffentliche  Beleuchtung  . 320737  cbm  = 15,57°/» 
Heiz-  und  Motorengas  . . 135826  » = 6,59  °/o 
Fnvatverbrauch  ...  1048536  • = 60,90°/o 

Sc! |,*t verbrauch  ....  38985  » = 1,89°/» 


Eisenbahn , Theater , An- 


stalten   286949  cbm  = 14,92  °/» 

Verlust 229326  . 11,13»;» 


Summa  2060359  cbm  = lUO°/o 
Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  10  230  cbm 
0,49°/«  der  Gesainmtabgabe. 

Geringste  Abgabe  in  24  Stunden  1422  cbm. 
0,11  °/o  der  Gesainmtabgabe. 

Durchschnittliche  Tagesabgabe  5622  cbm  gegen 
50,41  cbm  1887.  Gesammtinhalt  der  Gasbehälter 
9200  cbm. 

Zahl  der  öffentlichen  Laternenflammen:  806 
(41  Intensiv)  gegen  780  (17  Intensiv)  1887.  Ver- 
mehrung 26. 

Die  Einnahme  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
betrug  M.  47  648,92. 

Für  Strassenbeleuchtungsaufwand  wurden  ver- 
ausgabt : 

für  Unterhaltung  der  Laternen  nnd 

deren  Zuleitungen M.  3039,61 

für  Bedienung  and  Reinigung  der 

Strassenlaternen > 9108,22 

für  neue  Kandelaber  und  Laternen  > 6141,58 

Zusammen  M.  18289,41 


Zahl  der  Privatabnehmer  1364  gegen  1283  im 
Jahre  1887.  Vermehrung  81. 

Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  1643  gegen 
1512  im  Jahre  1887.  Vermehrung  181. 

Die  Einnahmen  für  Gas  von  Privaten 
und  Anstalten  betragen  . . . . M.  261869,48 

für  Heizgas > 21732,16 

Zusammen  M.  283601,64 

AufgeBtellt  sind  41  Gaskraftmaschinen  mit 
127  II.  P.,  gegen  33  mit  94  H.  P.  im  Jahre  1887. 

Coke  wurde  gewonnen  4011874  kg  = 61,9°/» 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  Davon  ver- 
braucht in  der  Fabrik  : 

Retortenfeuerung  ....  1209569  kg 
Dampfkesselfeuerung  . . 71150  » 

Verschiedenes 18000  » 

Summa  1293719  kg 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  demnach 
30,14°/o  der  gewonnenen  Coke. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  er- 
forderlich 18,66  kg  Coke.  Zur  Erzeugung  von 
100  cbm  Gas  waren  erforderlich  58,68  kg  Coke. 

Verkauft  wurden  im  Ganzen  2598256  für  M. 

56129,02. 

Dnrchschnittserlös  pro  100  kg  M.  2,12. 

Theer  wurde  gewonnen  463030  kg  = 6,99°/» 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  • 

Verkauft  wurden  465  830  kg  (der  Mehrverkanf 
gegenüber  dem  Erzengniss  liegt  in  dem  Mehr- 
vorrath  vom  1.  Januar  1887). 
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Die  Einnahmen  betragen  M.  9276,r>2,  Ausstünde 
M.  32,20,  zusammen  M.  9308,72. 

Der  Durchsclinittserlös  betrügt  somit  pro 
100  kg  M.  1,99. 

Das  Ammoniakwasser  wird  auf  schwefelsaures 
Ammoniak  verarbeitet;  erzeugt  wurden  16163  kg. 
Erlös  pro  100  kg  M.  24,60. 

Der  Reingewinn  für  das  Jahr  1888  betrügt 
nach  dem  Gewinn-  und  Verlustconto  M.  161440,76. 

Winterthur.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht 
für  das  Geschäftsjahr  1888  entnehmen  wir  folgende 


Zahlen  : 

Gaserzeugung 861865  cbm 

Hierzu  verwendet: 

Destillationsmaterial : 

Steinkohlen  Dudweiler 2423660  kg 

Zusatzkoblen,  Tyne  Cannel  . 260910  > 

» Plattenkohlen  . . . 40000  > 

Oel 270  . 

Knochen 11295  • 


Zusammen  2736125  kg 
somit  Gasausbeute  pro  100  kg  Kohlen  ohne  Kohlen 
für  Exhauster  31,48  cbm. 

Reinigungsmaterial,  Masse  Lux  . . 10000  kg 

oder  pro  100  cbm  Gas  1,16  kg. 

Stärkste  Erzeugung  im  December  128295  cbm, 
geringste  im  Juni  37543  cbm,  durchschnittliche 
Erzeugung  2353  cbm. 

Grösste  Anzahl  Retorten  im  Betrieb  24, 
kleinste  Anzahl  6. 

Gesammtofentage  im  Jahre  931,  Gesammt- 
retortentage  5258,  Gesammtretortenladungen  27438. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte 
und  Tag  164,7  cbm,  durchschnittliche  Kohlenladung 
pro  Retorte  und  Tag  523  kg,  durchschnittliche 
Beschickung  einer  Retorte  99,6  kg. 

Gesammtzahl  der  zwölfstündigen  Betriebs- 
arbeitsschicht  1777,  durchschnittliche  Gaserzeugung 
pro  Schicht  485  cbm. 

Gasconsum. 

Oeffentliche  Beleuchtung  . 71 960  cbm  = 8,349'/» 
Privatbeleuchtung  . . . 557784  > =64,719“/» 
Selbstverbrauch  ...  20647  > = 2,395'/» 
Zum  Kochen , Heizen  und 
zu  Motoren  . . . .154  670  » — 17,346  ® » 

Gasverlust  ......  56804  > = 6,591  ®/o 

Gesaunntcousum  861 865  cbm  = 100'/» 


Grösster  Consum  pro  Tag  (24  Stunden;  za 
31.  December  4971  cbm,  kleinster  Consum  aa 
24.  Juni  770  cbm,  mittlerer  Consum  2354  cbm 


Nebenproducte. 

Gewonnen  wurde 1 770964  0 

Inventar  pro  Ende  1887  25000  • 

1795964k| 

Coke : 

Inventar  pro  Ende  1888  ....  5200Ukj 

Hiervon  verkauft 1337117  • 

» verfeuert  unten  den  Oefen  367580  • 

Selbstverbrauch  für  Kochen,  Heizen 

und  Gasometer 7975  ■ 

Für  Exhaustor,  Pumpe,  Destillation 

von  Ammoniak 31292  > 

Summa  wie  oben  1 795964  u 


Die  Gesammtproduction  betrügt:  Cote 

1770964  kg  oder  65“/.,  Gries  54266  kg  oder 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  367  580 lg 
von  der  gewonnenen  Coke  120473  kg , zusam:.  : 
488053  kg  Brennmaterial  oder  zur  Vergasung  rer 
100  kg  Kohlen  17,84  kg  und  zur  Erzeugung  ros 
100  cbm  Gas  56,66  kg. 

Theer  verkauft 746761} 

> verfeuert 130473  • 

Inventar  Ende  1887  . . . 44500  kg  195149k) 

> » 1888  minus  20000  » 24560  • 

Gesammtproduction  170649  kl 
oder  6,28'/«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlet 
Ammoniakwasser.  Es  wurde  fabricirt  Schwebt 
ammoniak  23000  kg,  hiervon  ab  dasjenige  fa 
Zürich  destillirt  8220  kg,  zusammen  14780  kg  «kt 
pro  100  kg  Destillationsmaterial  0,54  kg. 

Allgemeines. 

Zahl  der  öffentlichen  Laternen  343. 

Zahl  der  Abonnenten  für  Leuchtgas  711,  f* 
Heizgas  187,  zusammen  898. 

Zahl  der  Gasmesser  für  Leuchtgas  806,  fo 
Heizgas  193,  zusammen  999. 

Zahl  der  Privatflammen  14890,  der  Flamm« 
nach  Gasmesser  12399,  der  eigenen  Flammen  8> 
Gesammtlünge  der  Hanptleitnngen  26860  m 
Gasmotoren  26,  zusammen  56  H.  P. 
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XXIX.  J ah  res  ve  rsam  in  1 u n a de*  Deutschen  Ver- 
ein» von  Gas-  und  Wasserfachmtnnern  in 
Stettin. 

XIIX  JakrexYet-sammlang  de«  Deutschen  Vereins  vin  flas- 
■nd  Wasuerfachmlnnern  In  Stettin.  8.  618. 
Jahresbericht  des  Vorstandei  für  das  Vereins- 
jahr  1888/8!*. 

Beiträge  anr  technischen  GasaBalyse.  Von  Clemens  Winkler. 
(Schluss.)  8.  688 

Verein  t«b  Ha»-  and  Wasserfachmlunern  Rheinlands  und 
Westfalens.  S.  629 
Litera tar.  S.  632 
Nene  Patente  8.  633. 

Patentanmeldungen. 

Patent  versag  ungen. 

Paten  terthel  langen 


PatentQbertragnngen. 

PatenterlOschungen. 

Statistlache  and  flnamielle  Mittheilnngen.  S.  633. 

Aue,  Sachsen  Neue  Gasanstalt. 

Berlin.  Unfall  im  Theater. 

Bremen.  Elektrische  Beleuchtung. 

Breslau.  Elektrische  Beleuchtung. 

Budapest.  Elektrische  Beleuchtung.  — Znr  Wasser- 
versorgung. 

Crimmitschau.  Wasserleitung. 

Dresden.  BeleuchtungsgegenstAnde. 

Elberfeld.  Gaapreis.  — Wasser-  und  Kiek trici lat* werke. 
Karlsruhe.  Verein  deutscher  Ingenieure. 

Leipsig.  Wasserversorgung  der  Vororte 
London.  Kanäle  für  Rohrleitungen. 

Riga.  Russisches  Erdöl. 

Marktbericht.  8.  640. 

Berichtigung.  9.  640. 


Rundschau. 

Die  XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  hat  in  den  Tagen  vom  26.  bis  28.  Juni  in  Stettin  stattgefunden. 
Zum  ersten  Male  hat  der  Verein  auf  seinem  Wanderzug  durch  deutsche  Städte  die  Gestade 
der  Ostsee  aufgesucht,  um  seinen  im  Nordosten  und  Norden  wohnenden  Mitgliedern  und 
Freunden,  die  zu  den  treuesten  Besuchern  unserer  Versammlungen  gehören,  gewissermaassen 
in  ihrer  Heimath  einen  Gegenbesuch  abzustatten.  Der  zahlreiche  Besuch  der  Versammlung 
besonders  aus  den  östlichen  und  nördlichen  Provinzen , der  ehrende  Empfang  von  Seiten 
der  Vertreter  des  Staates  und  der  Stadt,  sowie  die  überaus  herzliche  Aufnahme  durch  die 
dortigen  Fachgenossen  und  Freunde  haben  denn  auch  gezeigt,  dass  unser  Verein  zu  den 
gern  gesehenen  Gästen  gehört.  Und  in  diesem  frohen  Gefühle  haben  sich  die  Theilnehmer 
an  der  Versammlung  den  festlichen  Veranstaltungen  hingegeben,  welche  der  Ortsausschuss, 
an  seiner  Spitze  Herr  Stadtrath  Bock,  in  fast  verschwenderischer  Fülle  im  Anschluss  an 
den  geschäftlichen  Theil  für  die  Tage  der  Versammlung  vorbereitet  hatte,  um  die  Gäste  zu 
ehren  und  sie  mit  den  Schönheiten  der  Stadt  und  Umgebung  von  Stettin  zu  Wasser  und  zu 
I.and  bekannt  zu  machen.  Für  die  Abhaltung  der  Sitzungen  war  dem  Verein  in  dem  Concert- 
und  Vereinshaus  ein  ebenso  zweckmässiges  als  prächtiges  Lokal  zur  Verfügung  gestellt,  wie 
wohl  selten  eine  Stadt  in  der  Lage  ist,  es  ihren  Gästen  zu  bieten.  Ueber  die  dreitägigen  Ver- 
handlungen geben  die  Protokolle,  welche  wir  in  nächster  Nummer  veröffentlichen,  ausführliche 
Mittheilungen.  Nach  den  üblichen  Begrüssungen  eröffnet«  HerrReissner  mit  interessanten 
Ausführungen  über  Gasbehälterbauten  und  das  Project  zur  fünften  städtischen  Gasanstalt  für 
Berlin  die  Reihe  der  technischen  Verhandlungsgegenstände.  Der  Vortragende  verstand  es,  das 
für  den  mündlichen  Vortrag  sehr  spröde  Thema  so  anregend  zu  behandeln,  dass  die  Versamm- 
lung den  Ausführungen  mit  sichtlichem  Interesse  folgt«.  Die  spätere  Veröffentlichung  der 
Zeichnungen  wird  noch  weiter  Gelegenheit  geben,  sich  in  die  Einzelheiten  dieser  eigenartigen 
Bauausführungen  zu  vertiefen.  Durch  die  eingehende  Behandlung  eines  so  wichtigen  Themas 
wie  der  Gasbehälterbau  ist  gewissermaassen  eine  Lücke  in  unserer  technischen  Literatur 
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ausgefällt,  da  über  die  neueren  deutschen  Gasbehälterconstructionen  bisher  sehr  wenig  vei 
öffentlicht  worden  ist,  während  diese  Thema  unsere  englischen  Collegen  gerade  in  letzte 
Zeit  sehr  lebhaft  beschäftigt  hat.  Die  Mittheilungen  des  Herrn  Reisen  er  werden  daha 
allseitig  willkommen  sein.  Ueber  die  Arbeiten  der  Lichtmesscommission  erstattete  Her 
Schiele  Bericht;  wir  dürfen  es  mit  grosser  Freude  begrüssen,  dass  der  Ehrenvoreitzendi 
unseres  Vereins  an  den  mühevollen  photometrischen  Arbeiten , die  er  schon  in  frühere! 
Jahren  wesentlich  gefördert  hat,  auch  jetzt  wieder  einen  so  lebhaften  Antheil  nimmt;  9 
scheint  uns  aber  auch  von  Wichtigkeit,  dass  der  Verein  die  führende  Stellung,  welche  « 
in  Fragen  der  Lichtmessung  von  jeher  eingenommen  hat,  auch  fernerhin  beibehält,  ud 
dazu  wird  die  umsichtige  Leitung  der  Geschäfte  durch  den  Vorsitzenden  der  Lichtnies* 
Commission  wesentlich  beitragen.  Dass  die  Bestrebungeh  unseres  Vereins,  welche  daraui 
gerichtet  sind,  in  den  Methoden  der  Lichtmessung  Ordnung  und  Zuverlässigkeit  zu  schaffen, 
auch  in  anderen  Kreisen  lebhafte  Unterstützung  finden,  das  zeigen  nicht  nur  die  interes- 
santen Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Lummer,  über  die  photometrischen  Arbeiten  da 
physikalisch-technischen  Reichsanstalt,  sondern  auch  die  entgegenkommenden  mündlich«! 
Erklärungen  des  Directors  der  technischen  Abtheilung  dieses  Institutes,  Herrn  Dr.  Loewen- 
herz,  und  die  schriftlichen  Zusicherungen  des  Staatssecretärs  des  Innern,  auf  die  Eingib? 
des  Vereins,  von  denen  Herr  Schiele  Mittheilungen  machen  konnte.  Der  nächste  Vortrag 
des  Herrn  O.  v.  Miller,  über  Lieferung  von  elektrischem  Strom  für  ganze  Städte,  füllte 
den  Rest  der  ersten  Sitzung;  die  interessanten  und  anregenden  Ausführungen  des  Redner* 
würden  wohl  zu  einer  sehr  lebhaften  längeren  Debatte  geführt  haben,  wenn  nicht  der  Schluss 
der  Sitzung  derselben  ein  vorzeitiges  Ende  bereitet  hätte.  Die  übrigen  Punkte  der  Tag» 
Ordnung  mussten  auf  den  zweiten  Sitzungstag  verschoben  werden,  nachdem,  vielseitigen 
Wunsche  entsprechend,  zunächst  die  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  an  die  Gas- 
und  Wasserrohre  zur  Verhandlung  gestellt  war.  Bezüglich  dieser  Frage,  waren  die  Ansicht«!!, 
wie  selion  die  vorjährigen  Verhandlungen  in  Stuttgart  gezeigt  hatten,  sowohl  innerhalb  der 
vom  Verein  niedergesetzten  Commission,  als  auch  im  Schooss  der  Versammlung  selb«, 
getheilt.  Während  ein  Theil  der  Ansicht  ist,  dass  die  aus  der  Gestattung  des  Anschluss** 
für  die  Gas-  und  Wasserleitungen  erwachsenden  Unzukömmlichkeiten  verschiedener  Art 
gegenüber  den  vermeintlichen  Vortheilen  so  gross  sind,  dass  eine  Verbindung  der  Blitz- 
ableiter mit  den  Rohren  überhaupt  nicht  gestattet  werden  soll,  ist  ein  anderer  Theil  der 
Meinung,  dass  der  Anschluss  unter  gewissen  Bedingungen  wohl  gestattet  werden  könne 
Es  ist  das  Verdienst  der  Commission,  welches  von  der  Versammlung  auch  all  gern«.! 
anerkannt  wurde,  diese  Bedingungen  ermittelt  und  in  einigen  Sätzen  zusammengefasst 
zu  haben.  Während  nun  nach  dem  Antrag  der  Commission  der  Verein  nur  in  positivem 
Sinne  sich  über  die  Bedingungen  für  die  Zulassung  des  Anschlusses  aussprechen  sollte,  war  di« 
Mehrheit  der  Versammlung  der  Meinung,  dass,  gegenüber  dem  einseitigen  Drängen  gewiss«? 
Kreise,  der  abweichende  Standpunkt  der  Gas-  und  Wassertechniker  mit  Rücksicht  auf  d» 
unter  ihrer  Verantwortung  stehenden  Werke  klarer  zum  Ausdruck  gebracht  werden  müsse 
und  es  gelangte  schliesslich  eine  Resolution  zur  Annahme,  in  welcher  man  sich  den  von 
der  Commission  formulirten  Bedingungen  für  die  Verbindung  der  Blitzleitungen  mit  den 
Rohrnetzen  anschloss,  jedoch  erklärte,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  Gas-  und  Wasserleitungen 
eine  allgemeine  Durchführung  der  Maassregeln  als  Bedürfniss  nicht  anerkannt  oder  all 
gemein  nicht  empfohlen  werden  könne.  Dass  mit  diesem  Beschluss  der  Verein  nicht  in  Gegen 
satz  zu  seiner  Commission  getreten,  vielmehr  den  Bestrebungen  derselben  zur  Klarlegung  der 
Anschlussfrage  vollstes  Vertrauen  entgegenbringt,  zeigte  die  einstimmige  Wiederwahl  der 
Commissionsmitglieder  und  die  seitens  der  letzteren  erfolgte  Wiederannahme  des  Mandate* 
In  Folge  der  ausgedehnten  Verhandlungen  über  dieses  Thema  mussten  die  übrigen  Bericht« 
der  Commissionen  und  Vorträge  stark  gekürzt  werden,  und  es  bedurfte  der  ganzen  Energie 
und  Umsicht  des  Vorsitzenden,  um  die  für  die  zweite  Sitzung  angesetzten  Vereinsangeleg« 
beiten  in  ordnungsmässiger  Weise  zu  erledigen.  Die  dritte  Sitzung  brachte  einen  aus««' 

Digitized  by  Google  j 


Rundschau. 


611 


ordentlich  klaren  und  anregenden  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Riedler  (Berlin),  über  die 
Fortschritte  im  Bau  von  Wasserwerkam aschinen,  an  den  sich  eine  kurze  Discussion  an- 
schloes.  Nach  Beendigung  derselben  schien  die  I Leistungsfähigkeit  der  Zuhörer  erschöpft  zu 
sein,  denn  die  übrigen  Vorträge  und  Berichte  konnten  sich  nur  mehr  an  ein  stark  gelichtetes 
Auditorium  wenden.  Nichtsdestoweniger  fanden  die  gediegenen  Arbeiten  der  Commission 
für  Wasserstatistik  die  wohlverdiente  Anerkennung.  Der  Vorsitzende  der  Commission,  Herr 
Grohmann,  konnte  eine  statistische  Zusammenstellung  der  Betriebsergebnisse  von  50  Wasser- 
werken, welche  dem  Vereine  angehören,  vorlegen.  Trotz  der  für  die  Sammlung  und  Zu- 
sammenstellung der  Erhebung  verhältnissmässig  sehr  kurzen  Zeit  gibt  die  tabellarisch 
geordnete  Ueliersicht  ein  interessantes  Bild  Uber  die  verschiedenen  Verhältnisse  einzelner 
Wasserwerke  und  es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass  bei  Wiederholung  der  statistischen 
Erhebungen  einige  Doch  vorhandene  Lücken  verschwinden  und  eine  ziemlich  vollständige, 
werthvolle  Uebersicht  über  die  Betriebsverhältnisae  deutscher  Wasserwerke  gewonnen  werden 
wird.  In  Ergänzung  dieser  Wasserstatistik  legte  der  Generalsecretär  Herr  Bunte  eine 
Druckschrift  vor,  iu  welcher  die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchung  des  Leitungn- 
Wassers  von  67  Städten,  welche  dem  Vereine  angehöreu  und  mit  einheitlicher  Wasserver- 
sorgung versehen  sind,  tabellarisch  zusammengestellt  sind.  In  Ausführung  eines  im  Vorjahre 
von  Herrn  E.  Grahn  gestellten  Antrages  und  Beschlusses  der  Stuttgarter  Versammlung 
wurden  die  sämmtlichen  Wasserproben  nach  einheitlicher  Methode  untersucht  und  das 
Ergebniss  in  einheitlicher  Weise  dargestellt,  so  dass  zum  ersten  Male  eine  vergleichbare 
Uebersicht  über  die  chemische  BeschaSenheit  des  Leitungswassers  der  wichtigsten  deutschen 
Städte  gewonnen  ist.  Diese  beiden  Druckschriften  zur  Kenntniss  der'  Wasserversorgung 
deutscher  Städte  liefern  ein  erfreuliches  Zeichen  einer  regen  und  erfolgreichen  Thätigkeit 
unseres  Vereines  auch  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  und  diese  Arbeiten  werden 
nicht  verfehlen  auch  nach  aussen  hin  dem  Verein  und  seinen  Bestrebungen  die  wohl  ver- 
diente Anerkennung  zu  erwerben. 

An  die  eigentliche  Vereinsthätigkeit , die  sich  in  den  officiellen  Sitzungen  abspielt, 
schliesst  sich  ein  anderer  in  fachlicher  Beziehung  nicht  minder  werthvoller  Theil  der  Ver- 
sammlung, welcher  sich  in  dem  Rahmen  des  »Programme sc  bewegt  Durch  die  vom 
Ortsausschuss  vorbereiteten  geselligen  Veranstaltungen  werden  die  Theilnehmer  einander 
persönlich  nahe  gebracht,  in  zwangloser  Unterhaltung  und  eifriger  Discussion  werden  die 
besonderen  Verhältnisse  und  Erfahrungen  der  Fachgenossen  untereinander  besprochen,  und 
aus  dem  privaten  Meinungsaustausch  der  Collegen  während  der  Stunden  heiterer  Geselligkeit 
erwächst  nicht  selten  eine  Fülle  von  Belehrung  und  Anregung,  welche  in  stundenlangen 
Sitzungen  kaum  gewonnen  werden  kann.  Gerade  dieser  Theil  der  Versammlung  in  Stettin 
muss.  Dank  den  Bemühungen  des  Ortsausschusses  und  der  mit  ihm  verbündeten  Freunde 
unseres  Vereines,  als  ganz  vorzüglich  gelungen  bezeichnet  werden.  Vom  herrlichsten  Wetter 
begünstigt,  zeigte  die  kräftig  emporblühende  Stadt  sich  im  freundlichsten  Lichte,  und  die 
zu  SchiS  unternommenen  Ausflüge  gaben  nicht  nur  ein  Bild  von  der  grossartigen  industri- 
ellen Thätigkeit  sondern  überraschten  die  Gäste  auch  durch  die  landschaftlichen  Schönheiten 
der  Umgebung  von  Stettin.  An  die  Namen  Finkenwalde  und  Catharinenhof,  wo  die  weithin- 
berühmten Portlandcementfabriken  »Stern«  und  »Züllchow«  den  Theilnehmem  an  der  Ver- 
sammlung eine  gastliche  Stätte  bereitet  hatten,  knüpfen  sich  die  schönen  Erinnerungen  des 
ersten  Tages.  Am  zweiten  Tag  öSneten  sich  die  grossartigen  Werkstätten  der  SchiSswerft 
»Vulkan«  und  die  interessanten  Einrichtungen  der  Stettiner  Portlandcementfabrik  »Züllchow« 
für  den  Besuch  der  Gäste.  Eine  Besichtigung  der  städtischen  Gasanstalt,  des  Wasserwerkes 
und  der  Werkstätten  der  Stettiner  Cbamottefabrik  schloss  sich  an,  und  die  heitere  Geselligkeit, 
welche  sich  hier  entwickelte,  fand  erst  gegen  Mitternacht  ihren  Abschluss.  Nachdem  am 
dritten  Tag  das  übliche  Festessen  die  Reihe  der  officiellen  Veranstaltungen  geschlossen, 
fanden  sich  die  Festgenossen  am  nächsten  Tage  fast  vollzählig  wieder  zusammen  zur 
Vergnügungsfahrt  zu  Schiff  nach  Hwincmünde  und  Häringsdorf.  Der  Himmel,  der  während 
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der  verflossenen  Tage  alle  Veranstaltungen  des  Ortgau  Schusses  so  sehr  begünstigt,  sandt 
auch  zu  diesem  Tage  seine  heitersten  Strahlen.  Nachdem  in  Swinemünde  das  interessant 
Schauspiel  einer  Rettung  Schiffbrüchiger  vorgeführt  worden  war,  wurde  die  Fahrt  nacl 
Häringsdorf  fortgesetzt,  wo  die  Gäste  gegen  Mittag  an  Land  gesetzt  wurden.  Unter  de 
liebenswürdigen  Führung  des  Schöpfers  dieser  schönen  Colonie,  Herrn  Commerzienraü 
Dr.  Delbrück  erfreuten  sich  die  Gäste  an  den  herrlichen  Wäldern  und  der  kühlen  Se« 
welche  diesem  vielbesuchten  Seebad  seinen  grossen  Reiz  verleihen.  Ein  gemeinsames  Mah 
vor  der  Heimfahrt  bildete  den  Schluss  der  festlichen  Veranstaltungen.  Jeder  der  Theil 
nehmer  an  der  Versammlung  hat  eine  Reihe  schöner  Erinnerungen  mit  sich  in  die  Heimat] 
genommen  und  gedenkt  dankbar  derer,  welche  unserem  Vereine  eine  so  herzliche  und  gastlich* 
Aufnahme  bereitet  haben.  Diesen  Dank  wollen  wir  an  dieser  Stelle  nochmals  öffentlich  ztut 
Ausdruck  bringen  und  Allen,  die  mit  uns  frohe  Stunden  in  Stettin  verlebt  haben,  zurufei: 
Auf  fröhliches  Wiedersehen  zur  dreissigsten  Jahresversammlung  unseres  Vereins  in  Münch« 


XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  über  das  Vereinsjahr  188889. 

Den  Satzungen  unseres  Vereins  entsprechend  beehren  wir  uns  nachstehend  über  du 
verflossene  Vereinsjahr  1888/89  Bericht  zu  erstatten. 

Die  eingehenden  Verhandlungen  über  den  Anschluss  der  Gebäudeblitzableiter  an  di* 
Gas-  und  Wasserleitungsrohre  auf  unserer  letztjährigen  Versammlung  in  Stuttgart  hatten  rar 
Einsetzung  einer  »Blitzcommission«  Veranlassung  gegeben,  welche  beauftragt  wurde,  d» 
einschlagenden  Fragen  nochmals  gründlich  zu  prüfen  und  mit  dem  elektrotechnisch«: 
Verein  und  dem  Verbände  der  Architecten-  und  Ingenieurvereine  in  gemeinsame  Berathung 
einzutreten.  Diese  Commission,  bestehend  aus  den  Herren  A.  Fischer  (Berlin),  J.  Hasst 
(Dresden),  A.  Hegener  (Köln),  W.  Kümmel  (Altona),  Reissner  (Berlin),  Salzenberg 
(Bremen)  und  Dr.  Sc  hil  1 i n g (München),  wählte  in  ihrer  constituirenden  Sitzung  am  14.  J uni  IS1* 
Herrn  Fischer  zum  Vorsitzenden,  Herrn  Kümmel  zum  Stellvertreter.  Die  Berathung« 
wurden  zunächst  auf  schriftlichem  Wege  geführt,  indem  durch  den  Vorsitzenden  im  No- 
vember 1888  an  die  Mitglieder  der  Commission  ein  Fragebogen  versandt  wurde,  welcher  n 
einer  ausführlichen  Behandlung  der  wichtigsten,  für  und  gegen  den  Anschluss  in  Frag*' 
kommenden  Punkte  Veranlassung  gab.  Obwohl  auf  diesem  Wege  eine  Einigung  über  dk 
principielle  Frage  der  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit  des  Anschlusses  nicht  erzielt  werden 
konnte,  war  die  Mehrheit  der  Commissionsmitglieder  der  Ansicht,  dass  die  Verbindung  de? 
Blitzleitungen  mit  den  Rohren  gestattet  werden  könne  unter  Bedingungen,  welche  den  Ges- 
und Wasserwerken  keinerlei  Beschränkung  in  Betreff  der  freien  Verfügung  über  ihr  Eigen 
thum  und  keinerlei  Verantwortlichkeit  für  den  guten  Zustand  der  Verbindung  auferlegt 
Diese  Anschauungen  fanden  auch  ihre  Vertretung  in  der  am  8.  Mai  1889  zu  Berlin  abge 
baltenen  Zusammenkunft  der  Commission  und  in  der  sich  daranschliessenden  gemeinsam« 
Sitzung  der  Vertreter  unseres  Vereines  mit  den  Delegirten  des  elektrotechnischen  Verein« 
und  des  Verbandes  der  Architekten  und  Ingenieure  am  10.  Mai  im  Architektenhause  r» 
Berlin.  Zu  diesen  gemeinsamen  Berathungen  waren  erschienen  vom  elektrotechnischen 
Verein:  die  Herren  Prof.  v.  Bezold,  Geheimerath  v.  Siemens,  Prof.  Neesen,  Geheime 
rath  Brix,  vom  Verband  der  Architekten  und  Ingenieurvereine:  Director  Kümmel  (Altona 
Prof.  Kohlrausch  (Hannover),  Dr.  Ulbrich  (Dresden),  während  von  unserem  Verein  die 
Herren  Baumeister  Reissner  und  Salzenberg  (Bremen),  Theil  nahmen.  Der  Vorsitzende 
Ihrer  Commission,  Herr  Fischer  wird  Ihnen  über  das  Ergebniss  der  Berathungen  ausfübr 
liehen  Bericht  erstatten,  gleichwie  auch  den  beiden  anderen  betheiligten  Vereinen  die  »er 
handlungen  zu  weiterer  Beschlussfassung  unterbreitet  werden. 
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Jahresbericht  des  Vorstandes  für  das  Vereinajahr  1888/89. 

Die  Kerzencommission  unseres  Vereines  hatte  in  ihrem  Bericht  an  die  Stuttgarter 
Versammlung  das  Ergebnis«  ihrer  Arbeiten  mit  der  Amylace tatlampe  dahin  zusammen- 
gefasst, dass  die  letztere  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  wegen  der  Beständigkeit  des  Lichtes 
und  der  leichten  Behandlung  der  Flamme  als  ein  geeignetes  Vergleichsmittel  für  Licht- 
meesung  zu  bezeichnen  sei,  dass  jedoch  noch  weitere  Versuche  angestellt  werden  müssten, 
um  das  Verhältnis«  der  Helligkeit  dieser  Lampe  gegenüber  den  verschiedenen  Kerzen  fest- 
zustellen.  Dem  Antrag  entsprechend  beschloss  die  Versammlung,  die  Kerzencommission 
zur  Lichtmesscommission  zu  erweitern  und  dieselbe  mit  der  Fortsetzung  solcher 
vergleichender  Versuche  zu  beauftragen.  Die  in  Stuttgart  neu  gewählte  Commission  besteht 
aus  den  Herren  S.  Elster  (Berlin),  A.  Fischer  (Berlin),  Hornig  (Görlitz),  Dr.  Krüss 
(Hamburg),  W.  Kümmel  (Altona),  Rudolf  (Kassel),  Schiele  (Frankfurt),  Thomas  (Zittau); 
ausserdem  wurden  von  der  Commission  für  die  Versuche  cooptirt  die  Herren  Dr.  Bunte 
Karlsruhe)  und  Dr.  Friedrich  (Zittau).  Der  Ehrenvorsitzende  unseres  Vereins,  Herr 
S.  Schiele,  nahm  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  zum  Vorsitzenden  der  Lichtmesscommission 
an  und  leitete  die  theils  mündlich,  theils  schriftlich  geführten  Verhandlungen  über  die  Auf- 
stellung eines  Versuchsplanes  und  die  Beschaffung  gleichmässiger  Photometer  für  Ausführung 
der  Lichtvergleiche.  Derselbe  hat  es  auch  übernommen,  über  den  Gang  der  Arbeiten  und 
die  Ergebnisse  der  Versuche  Ihnen  besonderen  Bericht  zu  erstatten. 

Auf  Antrag  der  Kerzencommission  hatte  die  Stuttgarter  Versammlung  weiter  beschlossen, 
um  die  Mitwirkung  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  bei  der  Bearbeitung  photo- 
metrischer  Fragen  nachzusuchen.  Demgemäss  hat  Ihr  Vorstand  unterm  3.  August  v.  J.  an 
daa  Reichsamt  des  Innern  die  Bitte  gerichtet,  dasselbe  wolle  veranlassen,  dass  die  physi- 
kalisch-technische Reichsanstalt  in  Charlottenburg  sich  mit  der  Prüfung  der  gebräuchlichen 
und  bis  jetzt  in  Vorschlag  gebrachten  Vergleichsmittel  für  Lichtmessungen  beschäftigt  und 
eingehende  Versuche  über  dieselben  anstellt.  Zur  Erläuterung  und  Begründung  dieser  Bitte 
wurde  Folgendes  ausgeführt: 

»Mit  der  wachsenden  Bedeutung,  welche  das  Beleuchtungswesen  in  den  letzten  Jahren 
erlangt  hat,  ist  das  Bedürfniss  nach  einer  zuverlässigen  und  der  Praxis  Rechnung  tragenden 
Lichteinheit  für  Helligkeitamessungen  in  wissenschaftlichen  und  technischen  Kreisen  immer 
lebhafter  empfunden  worden.  Zur  Zeit  bildet  die  Frage  der  Herstellung  eines  geeigneten 
Lichtmaasses  den  Gegenstand  eingehender  Verhandlungen  in  allen  dem  Beleuchtungswesen 
nahestehenden  wissenschaftlichen  Kreisen  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  auch  in  England, 
Frankreich  und  Amerika.  Unser  Verein,  welcher  die  deutsche  Gasindustrie  vertritt,  hat 
seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  dieser  Frage  seine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und 
eine  »deutsche  Vereinskerze«  geschaffen,  welche  gegenwärtig  in  Deutschland  und  Oesterreich 
bei  Lichtmessungen  vielfach  verwendet  wird. 

»In  neuerer  Zeit  sind  die  Aufgaben  der  Photometrie  namentlich  seit  der  Einführung 
lichtstarker  Gasbrenner  und  elektrischer  Lampen  erheblich  gewachsen  und  die  Ansprüche, 
welche  man  an  die  den  Lichtmessungen  zu  Grunde  zu  legenden  Vergleichslichtquellen 
stellen  muss,  sind  ausserordentlich  gestiegen.  Man  hat  deshalb  an  Stelle  der  bisher  gebräuch- 
lichen sog.  Normalkerzen  und  Normallampen  andere,  dem  gegenwärtigen  Stand  des  Be- 
leuchtungswesens mehr  entsprechende  Maasseinheiten  für  photometrische  Versuche  vor- 
geschlagen. Unter  Anderem  hat  der  gelegentlich  der  elektrischen  Ausstellung  in  Paris  im 
Jahre  1881  zusammengetretene  internationale  Congress,  an  dem  auch  die  hervorragendsten 
deutschen  Physiker  und  Elektrotechniker  theilnahmen,  die  Platinlichteinheit  empfohlen. 

Da  die  Herstellung  dieses  Lichtmaasses  nach  den  Vorschlägen  von  Violle  mit  so  grossen 
Schwierigkeiten  verbunden  ist,  dass  an  eine  allgemeine  Einführung  desselben  in  die  Praxis 
nicht  gedacht  werden  kann,  so  hat  Herr  Werner  v.  Siemens  ein  Instrument  ersonnen, 
welches  die  Platineinheit  mit  Hülfe  des  elektrischen  Stromes  in  einfacherer  Weise  zu  repro- 
dneiren  gestattet.  Weiter  hat  Herr  F.  v.  lief ner-Alteneck  die  sog.  Amylacetatlampe 
empfohlen,  welche  sich  an  die  bisher  gebräuchlichen  Lichtmaassc  mehr  als  die  vorgenannten 
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anschliesst  und  für  eine  allgemeine  Verwendung  bei  Lichttnessungen  geeignet  erscheint. 
Mit  der  Prüfung  dieser  Lampe  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Bedürfnisse  der  Praxis  hat 
sich  der  von  uns  vertretene  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  ebenso  wie  das 
englische  Handelsamt  (Board  of  trade),  dem  die  Controle  der  Lichtmaasse  in  England 
unterstellt  ist,  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  beschäftigt  Die  Versuche,  welche  die  Licht- 
messcommission  unseres  Vereins  ausgeführt  hat,  haben  zu  dem  Ergebnisse  geführt,  dass  die 
Amylacetatlampe  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  als  ein  geeignetes  Vcrgleichsmittel  für 
Lichtmessungen  bezeichnet  werden  kann,  dass  aber  noch  weitere  Versuche  erforderlich 
sind  zur  Feststellung  der  Helligkeit  dieser  -Lampe  im  Vergleich  mit  anderen,  sonst  noch 
gebräuchlichen  Lichtmaassen.  Zur  Durchführung  solcher  Versuche  hat  unser  Verein 
seiner  Commission  eine  Summe  von  M.  1500  für  das  laufende  Jahr  1888/8'J  zur  Verfügung 
gestellt. 

»Obgleich  diese  Versuche,  bei  denen  hervorragende  Fachmänner  ihre  Betheiligung 
zugesagt  haben,  wie  wir  hoffen  zur  Klärung  der  aufgeworfenen  Frage  wesentlich  beitrag«, 
werden,  so  erscheint  eine  gründliche  Lösung  der  Frage  mit  dem  Ziele,  ein  internationales 
Lichtinaass  zu  vereinbaren,  nur  möglich  unter  Heranziehung  von  Mitteln  und  Kräften,  über 
die  unser  Verein  zur  Zeit  nicht  verfügt.  Wir  hoffen  vielmehr  auf  die  wohlwollende  Unter 
Stützung  der  hohen  Reichsbehörden  und  sind  der  Meinung,  dass  die  Prüfung  der  Licht 
maasse  in  dem  angedeuteten  Sinne  ganz  besonders  zur  Bearbeitung  durch  die  physikalisch- 
technische Reichsanstalt  geeignet  ist.  Unser  Verein  hat  demgemäss  auf  seiner  diesjährigen 
Hauptversammlung  in  Stuttgart  den  Unterzeichneten  Vorstand  beauftragt,  »das  Reichs«« 
des  Inr^m  zu  ersuchen,  dasselbe  wolle  die  physikalisch-technische  Reichsanstalt  in  Our- 
lottenburg  veranlassen , sich  im  Einvernehmen  mit  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännem  mit  der  Lösung  dieser  Frage  zu  befassen«. 

»Indem  wir  uns  dieses  Auftrages  entledigen,  ersuchen  wir  hohes  Reichsamt  des  Innern, 
die  vorgetragene  Bitte  in  wohlwollende  Ueherlegung  zu  ziehen  und  geben  uns  der  Hoffnung 
hin,  dass  bei  der  grossen  Bedeutung  und  dem  internationalen  Character  der  Aufgabe  es  thunlicii 
erscheinen  wird,  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  diejenigen  Mittel  zu  gewähren 
welche  zur  umfassenden  und  gründlichen  Bearbeitung  der  Frage  erforderlich  sind.« 

Auf  unsere  vorstehend  im  Wesentlichen  mitgetheilte  Eingabe  erhielten  wir  Seitens  des 
Reichsamtes  des  Innern  den  Bescheid,  dass  die  Reichsanstalt  bisher  bereits  mit  Liebt 
messungen  und  mit  zahlenmässiger  Feststellung  der  Genauigkeit  der  für  die  Lichtmessunr 
üblichen  Methode  sich  beschäftigt  habe,  und  dass  die  Frage,  ob  und  in  wie  weit  die  Unter- 
suchungen auch  auf  die  Herstellung  eines  einheitlichen  Lichtmaasses  auszudehnen  sein 
möchten,  dem  Curatorio  der  Reichsanstalt  zur  Prüfung  unterbreitet  werden  würde.  Ein? 
weitere  Mittheilung  hierüber  ist  in  Aussicht  gestellt.  Inzwischen  sind  auf  die  von  uns 
gegebene  Anregung  hin  in  der  optischen  Abtheilung  der  physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt Untersuchungen  ausgeführt  worden,  welche  werthvolle  Ergebnisse  geliefert  haben, 
über  welche  uns  für  unsere  diesjährige  Versammlung  ein  Bericht  von  Herrn  Dr.  Lummer 
in  Aussicht  gestellt  ist. 

Was  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Kerzencommission  anlangt  so  wurde  mit  Rück 
sicht  darauf,  dass  vorläufig  die  Vereinskerze  für  die  LichtmeBsungen  noch  in  Benutzung 
bleiben  muss,  in  der  constituirenden  Sitzung  der  Lichtmesscommission  beschlossen,  da»-* 
Herr  Thomas  als  stellvertretender  Vorsitzender  der  Lichtmesscommission  mit  den  Herren 
Rudolf  und  Hornig  wie  früher  mit  der  Wahrnehmung  der  für  die  Herstellung  und  die 
Abgabe  der  Kerzen  erforderlichen  Geschäfte  auch  ferner  betraut  werden  sollen.  Die  Abgabe 
der  Vereinskerzen  wurde  in  der  Weise  geregelt,  dass  der  Einzelverkauf  nicht  mehr  durch 
die  Geschäftsführung  des  Vereins,  sondern  durch  die  Mitglieder  der  Kerzencommission. 
Elster  (Berlin)  und  Krüss  (Hamburg)  erfolgt.  Das  Kerzendepöt  und  die  Kerzenabgabc 
an  die  Einzelverkäufer  hat  Herr  Thomas  übernommen.  Die  neuen  Kerzen  gelangen  «« 
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Herbst  v.  J.  in  Packeten  von  10  Stück  ii  500  g,  welche  eine  Anweisung  zum  Gebrauch  der 
Kerzen  enthalten  und  mit  Vereinssiegel  verschlossen  sind,  zur  Versendung. 

Die  Dauerversuche  mit 'Gasmessern,  welche  mit  der  kaiserlichen  und  kgl.  baye- 
rischen Normal-Aichungscommission  von  unserem  Verein  vereinbart  worden  waren,  sind  an 
6 Orten  zur  Durchführung  gelangt  und  zwar  in  Berlin,  Bonn,  Dresden,  Karlsruhe,  Köln 
und  München.  An  einzelnen  Orten  wurden  die  Versuche  bereits  vor  einiger  Zeit  unter- 
brochen, wahrend  auf  anderen  Gasanstalten  die  Beobachtungen  fortgesetzt  werden.  Im 
Ganzen  wurden  105  nasse  und  39  trockene  Gasmesser  beobachtet.  Um  zu  einem  vorläufigen 
Ueberblick  über  die  Ergebnisse  der  Versuche  zu  gelangen,  veranlasste  der  Vorsitzende 
unseres  Vereins  eine  Zusammenstellung  des  Inhaltes  der  eingelaufenen  Versuchsprotokolle. 

Diese  Zusammenstellung  wurde  im  Ueberdruck  den  an  den  Versuchen  betheiligten  Gas- 
anstalten sowohl,  als  der  kaiserl.  Normal-Aichungscommission  in  Berlin  und  der  kgl.  baye- 
rischen Normal-Aichungscommission  in  München  übergeben,  letzteren  beiden  Stellen  mit 
dem  Ersuchen,  sich  darüber  zu  äussern,  ob  es  dort  wünschenswerth  erscheint,  dass  die 
Versuche  in  gleicher  Weise  fortgesetzt  werden,  oder  ob  Aenderungen  in  Vorschlag  gebracht 
würden.  Eine  definitive  Aeusserung  über  diese  Anfrage  ist  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt, 
vielmehr  hat  die  kaiserl.  Normal-Aichung9commission  bemerkt,  dass  sie  es  für  zweckmässig 
erachte,  eine  Aeusserung  darüber  zurückzuhalten,  bis  in  unserer  diesjährigen  Versammlung, 
auf  welcher  sie  sich  durch  ein  Mitglied  vertreten  zu  lassen  beabsichtige,  die  Meinungen  der 
mit  der  speciellen  Bearbeitung  der  Angelegenheit  betrauten  Mitglieder  zum  Ausdruck  ge- 
kommen sein  werde. 

Zunächst  sind  wirdeshalb  allen  Anstalten,  welche  die  mit  den  Versuchen  verbundenen, 
zum  Theil  sehr  erheblichen  Geldopfer  gebracht,  und  den  Mitgliedern  unseres  Vereins,  welche 
die  persönliche  Mühewaltung  übernommen  haben , zu  besonderem  Danke  verpflichtet  und 
hoffen,  dass  dieselben  dem  Verein  auch  ferner  bis  zur  entgiltigen  Erledigung  der  Ange- 
legenheit ihre  Mitwirkung  nicht  versagen.  Der  Vorsitzende  der  Commission , Herr 
A.  Hegener  (Köln),  hat  es  übernommen,  Ihnen  über  den  Stand  der  Arbeiten,  betreffend 
Dauerversuche  mit  Gasmessern,  besonderen  Bericht  zu  erstatten. 

Die  im  Verein  bestehende  Commission  zur  Anbahnung  einer  besseren  Verwerthung 
der  Ammoniaksalze  hatte  zu  besonderer  Thätigkeit  keine  Veranlassung,  da  die  Weiter 
führung  der  angeregten  Versuche  in  den  Händen  der  deutschen  I^andwirthschaftgesellschaft 
in  Berlin  liegt.  Ihr  Vorstand  hat  jedoch  im  Laufe  des  Jahres  wiederholt  sich  über  den 
Fortgang  der  Arbeiten  unterrichtet.  Nach  den  Berichten  der  Herren  Professoren  Märcker 
(Halle)  und  P.  Wagner  (Darmstadt)  über  die  von  ihnen  ausgeführten  vergleichenden  Dünge- 
versuche zwischen  AmmoniuKfealz  und  Chilisalpeter  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die 
dem  Verein  für  die  Bestreitung  der  Kosten  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  ausreichen,  und 
dass  nach  Ablauf  der  in  Aussicht  genommenen  drei  Jahre  die  Versuche  abgeschlossen  sein 
werden.  Soweit  es  möglich  ist  vor  Abschluss  der  Versuche  über  den  bisherigen  Ausfall  der- 
selben Mittheilung  zu  machen,  wird  dies  geschehen. 

Die  Arbeiten  unseres  Vereins  zur  Herausgabe  einer  Gasstatistik  sind  auch  in  diesem 
Jahre,  zum  neunten  Male,  fortgesetzt  worden  und  haben  sich  151  Gasanstalten  daran  be- 
theiligt Sie  werden  damit  einverstanden  sein,  dass  die  Herausgabe  der  Gasstatistik  auch 
im  kommenden  Jahre  fortgesetzt  wird,  und  wir  haben  in  dieser  Voraussetzung  die  zur 
Drucklegung  erforderlichen  Mittel  in  dem  Voranschlag  für  das  Vereinsjahr  1889/90  ein- 
gesetzt. Wir  werden  Sorge  tragen,  dass  die  Fertigstellung  dieser  allseitig  mit  Interesse 
aufgenommenen  Druckschrift  künftig  früher  bewirkt  wird,  als  es  in  den  letzten  Jahren 
möglich  war. 

Zum  Zweck  der  Herausgabe  einer  Statistik  der  Wasserwerke,  ähnlich  unserer 
Gasstatistik,  haben  Sie  auf  der  Versammlung  in  Stuttgart  eine  Commission  gewählt,  welche 
aus  den  Herren  G.  Grohmann  (Düsseldorf),  Kümmel  (Altona),  Kunath  (Danzig),  Reese 
(Dortmund)  und  Thometzschek  (Bonn)  besteht.  Der  Vorsitzende  der  Commission,  Herr 
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Grohmann,  hat  auf  Grund  der  Vorarbeiten  aus  dem  Vorjahre  einen  Fragebogen  ent- 
worfen, dessen  Fassung  in  der  Commissionssitzung  zu  Berlin  am  24.  März  d.  J.  berathen 
und  festgeetellt  wurde.  Mit  Rundschreiben  des  Vorstandes  wurde  dieser  Fragebogen  an  die 
in  unserem  Verein  vertretenen  Wasserwerke  und  Wasserwerks-Ingenieure  verschickt  und 
die  Rücksendung  der  Antworten  an  Herrn  Grohmann  erbeten,  welcher  die  Bearbeitung 
des  einlaufenden  Materials  übernommen  hatte.  Bis  zum  Ablauf  des  Termins,  Mitte  Mai, 
waren  51  Antworten  eingelaufen,  dieses  Resultat  ist  in  Anbetracht  der  kurz  bemessenen 
Zeit  ein  recht  günstiges  zu  nennen  und  haben  wir  die  Ueberzeugung,  dass  bei  der  Wieder 
holung  der  Umfragen  sich  eine  lebhaftere  Betheiligung  einstellen  wird.  Das  Ergebniss  der 
diesjährigen  Umfragen  wird  Ihnen  im  Laufe  der  Versammlung  gedruckt  vorgelegt  werden 
Für  eine  Wiederholung  der  statistischen  Erhebungen  im  nächsten  Jahre  haben  wir  die  er- 
forderlichen Mittel  in  den  Voranschlag  für  die  Ausgaben  im  Vereinsjahre  1889/90  eingestellt, 
und  wird  es  an  Ihnen  sein,  darüber  zu  beschliessen,  ob  sich  diese  Erhebungen  wie  in  diesem 
Jahre  nur  auf  die  unserem  Vereine  als  Mitglieder  angehörenden  Wasserwerke  beschränken 
soll,  oder,  was  wir  empfehlen  möchten,  ob  es  geboten  ist,  im  allgemeinen  Interesse  über 
diesen  Rahmen  hinauszugehen  und  auch  ausserhalb  des  Vereins  stehende  Wasserwerke  zur 
Betheiligung  an  der  Statistik  aufzufordern. 

Gleichzeitig  mit  den  Erhebungen  zur  Wasserstatistik  wurde  auch  der  von  der  Stutt- 
garter Versammlung  auf  Antrag  des  Herrn  Grabn  (Coblenz)  gefasste  Beschluss  zur  Aus- 
führung gebracht,  nach  welchem  der  Vorstand  beauftragt  wurde,  die  nöthigen  Schritte  m 
thun,  um  nach  einheitlicher  Methode  eine  Untersuchung  des  Wassers,  welches  durch  cet- 
trale  Anlagen  den  verschiedenen,  im  Kreise  unseres  Vereins  liegenden  Ortschaften  zugefülrt 
wird,  vornehmen  zu  lassen.  Mit  Rundschreiben  des  Vorstandes  wurde  den  Wasserwerken 
eine  Anleitung  zur  Entnahme  der  Wasserproben  zugesandt  mit  dem  Ersuchen,  unter  Bei- 
fügung einiger  orientirenden  Mittheilungen  über  Art  und  Herkunft  des  Wassers,  die  Probe 
an  das  chemisch-technische  Laboratorium  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  ein- 
zusenden.  Dieser  Aufforderung  haben  67  unserem  Verein  angehörende  Wasserwerke  Folge 
geleistet.  Das  Ergebniss  der  chemischen  Untersuchung  wird  Ihnen  auf  unserer  Versammlung 
mitgetheilt  werden. 

Auf  Antrag  unseres  Ehrenvorsitzenden,  Herrn  Schiele,  war  seinerzeit  der  Vorstand 
beauftragt  worden,  mit  denjenigen  Gasanstalten,  in  welchen  Chemiker  thätig  sind,  in  Ver- 
bindung zu  treten,  um  Vereinbarungen  zu  treffen  über  die  Methoden,  nach 
welchen  die  in  der  Gasindustrie  vorkommenden  chemischen  Untersuchungen  au» 
zuführen  sind.  Zunächst  schien  es  wünschenswerth,  eine  persönliche  Zusammenkunft  d« 
in  Gasanstalten  thätigen  Chemiker  herbeizuführen,  um  die  unter  verschiedenen  Verhältnissen 
gewonnenen  Erfahrungen  mündlich  austauschen  und  weitere  Vorschläge  vereinbaren  zu 
können.  Seitens  des  Vorstandes  erging  daher  an  die  Verwaltungen  einer  Anzahl  von  Ga» 
Anstalten  eine  Einladung  zur  Entsendung  der  in  den  betreffenden  Werken  thätigen  Chemiker 
zu  einer  Zusammenkunft  nach  Karlsruhe  am  17.  November  v.  J.  Die  Betheiligung  an  dieser 
Zusammenkunft  war  eine  äusserst  rege  und  zeigte,  welches  grosse  Interesse  der  Ausbildung 
der  chemischen  Methoden  von  Seiten  der  Gasanstalten  entgegengebracht  wird.  Es  betheiligten 
sich  die  Chemiker  der  Gasanstalten  zu  Berlin,  Bremen,  Dresden,  Essen  (Gussstahlfabrik', 
Frankfurt  a.  M.,  Köln,  Leipzig  und  München ; zur  Theilnahme  an  der  Zusammenkunft  waren 
ferner  erschienen:  der  Antragsteller,  Herr  S.  Schiele  (Frankfurt  a.  M.)  und  Herr  Reicbard 
(Karlsruhe).  Den  Berathungen  lag  ein  ausführliches,  von  dem  Generalsecretär  entworfenes 
Programm  über  die  chemischen  Untersuchungen  in  Gasanstalten  zu  Grunde.  Nach  ein- 
gehenden Verhandlungen  über  einzelne  Methoden  wurde  beschlossen,  zunächst  über  diejenige 
Untersuchung,  welche  am  meisten  Schwierigkeiten  biete  und  häufig  zu  Anständen  führe, 
nämlich  die  Untersuchung  der  Reinigungsmasse  auf  Cyan,  vergleichende  Versuche  von® 
nehmen.  Diesem  Beschlüsse  entsprechend  sind  auf  verschiedenen  Gaswerken  eingehend 
Versuche  angestellt  worden,  über  deren  Ergebniss  demnächst  weiter  verhandelt  werden  »11. 
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Aach  die  übrigen  für  Gaswerke  wichtigen  chemischen  Untersuchungsmethoden  sollen  an 
Hand  des  ausführlichen  Programmes  weiter  bearbeitet  und  auf  Grund  weiterer  Berathung 
eine  Anleitung  zur  Vornahme  chemischer  Untersuchungen  in  Gasanstalten  ausgearbeitet 
werden.  Wir  glauben  bei  diesen  Arbeiten  auch  ferner  auf  die  rege  Betheiligung  der  Gas- 
werke, in  denen  Chemiker  thätig  sind,  rechnen  zu  dürfen  und  sprechen  den  Verwaltungen 
für  die  bei  dieser  Arbeit  gewährte  Unterstützung  den  Dank  des  Vereines  aus. 

Für  den  vom  Vereine  wiederholt  ausgeschriebenen  Preis  von  M.  1000  für  die  beste 
Arbeit  über  Lüftung  mit  Gas  beleuchteter  Räume  hat  leider  bis  zum  Ablauf  des 
Termines,  am  31.  December  1888,  sich  ein  Bewerber  nicht  gefunden.  Es  ist  dieses  negative 
Ergebniss  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  die  Gründe,  welche  seinerzeit  bestimmend  waren, 
die  Bearbeitung  des  Gegenstandes  durch  Aussetzung  eines  Preises  anzuregen,  auch  heute 
noch  fortbestehen  und  man,  dem  Beispiele  unseres  Vereines  folgend,  in  England  und  Frank- 
reich in  ähnlicher  Weise  vorgegangen  ist,  um  die  für  die  Gasbeleuchtung  so  wichtige  Frage 
der  Lösung  zuzuführen.  Wir  möchten  daher  nicht  empfehlen,  diese  Frage  ohne  positives 
Ergebniss  wieder  fallen  zu  lassen ; wir  werden  vielmehr  mit  den  Mitgliedern  des  Ausschusses 
unseres  Vereines  in  nochmalige  Berathung  dieser  Frage  eintreten  und  behalten  uns  vor, 
etwaige  weitere  Anträge  Ihrer  Beschlussfassung  zu  unterbreiten. 

Wie  wir  bereits  in  unserem  letzten  Jahresbericht  hervorgehoben,  war  in  Folge  der 
veränderten  Stellung  unseres  Generalsecretärs  eine  Aenderung  in  der  Vertheilung  der 
Vereinsgeschäfte  nothwendig  geworden.  In  der  am  14.  Juni  v.  J.  nach  Schluss  der  acht- 
undzwanzigsten Jahresversammlung  abgehaltenen  gemeinsamen  Sitzung  vom  Vorstand  und 
Ausschuss  wurde  nun  beschlossen,  die  Führung  der  rein  geschäftlichen  Arbeiten  des  Vereins, 
einschliesslich  der  Cassaführung,  welche  früher  von  dem  Gencralsecretär  erledigt  worden 
sind,  für  das  Jahr  1888/89  versuchsweise  dem  Geschäftsführer  der  Berufsgenossenschaft  zu 
übertragen.  Nachdem  der  letztere  sich  zur  Uebemahme  dieser  Arbeiten  bereit  erklärt  hatte, 
wurde  nach  schriftlich  und  mündlich  vom  Vorsitzenden  mit  dem  Generalsecretär  und  dem 
Geschäftsführer  der  Berufsgenossenschaft  geführten  Verhandlungen  eine  provisorische  Ge- 
schäftsordnung entworfen,  welche  der  Genehmigung  des  Ausschusses  unterbreitet  und  von 
demselben  gutgeheissen  wurde.  Da  es  sich  zunächst  darum  handelte,  über  die  Zweck- 
mässigkeit dieser  Geschäftstheilung  ein  Urtheil  zu  gewinnen  und  Erfahrungen  für  die 
künftige  definitive  Organisation  der  Vereinsleitung  zu  sammeln,  so  hat  der  Vorsitzende  im 
Verkehr  mit  den  Mitgliedern  sowohl,  wie  bei  Erledigung  der  Cassageschäfte  die  Unter- 
schrift geführt  und  die  persönliche  Verantwortung  übernommen.  Obgleich  wir  auf  Grund 
der  seitherigen  Erfahrungen  zu  der  Ansicht  gekommen  sind,  dass  die  gegenwärtige  Geschäfts- 
eintheilung  sich  auch  in  Zukunft  bewähren  wird,  so  möchten  wir  zunächst  empfehlen,  die 
vorläufig  getroffene  Vereinbarung  auch  für  das  nächste  Jahr  in  der  bisherigen  Weise  fort- 
bestehen zu  lassen  und  erst  nach  Ablauf  des  Probejahres  eine  definitive  Entscheidung  ül>er 
die  künftige  Gestaltung  der  Geschäftsführung  zu  treffen. 

Ueber  die  Bewegung  des  Mitgliederstandes  in  unserem  Verein  gibt  die  folgende 
Zusammenstellung  Aufschluss. 

Am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  1887/88,  Ende  Mai  1888,  betrug  der  Mitgliederstand 
534  und  zwar  3 Ehrenmitglieder,  468  Mitglieder  und  66  Genossen. 

Neu  aufgenommen  wurden  23  und  zwar  20  Mitglieder,  3 Genossen. 

Ausgeschieden  sind  durch  Tod  oder  Austrittserklärung  17,  der  Theilnehmerstand  beträgt 
somit  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  Mitte  Juni  1889  — 540. 

Das  nachstehende  Verzeichniss  gibt  die  Neuaufnahmen  in  der  Reihenfolge  der  An- 
meldungen. 

1.  v.  Miller,  Director  der  Berliner  Electricitätswerke,  Berlin. 

2.  *Müldauer  (Firma  Rembrand  Joseph),  Berlin. 

3.  Der  Rath  der  Stadt  Leipzig. 

4.  *Dauber,  Commissionsgeschäft,  Bochum. 
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ti.  Gas-  und  Wasserwerk  Cannstadt. 

7.  Freudenthal,  Ingenieur,  Wien. 

8.  Nolte,  Generaldirector  der  Neuen  Gasactiengesellschaft,  Berlin. 

9.  Gas-  und  Wasserwerk,  Rudolstadt. 

10.  *Heise,  Gasmesserfabrik  aut,  Berlin. 

11.  Gasanstalt,  Neu-Ruppin. 

12.  Krämer,  Ingenieur,  Dürkheim  (Rheinpfalz). 

13.  Städtische  Gasanstalt  Tilsit. 

14.  L’Union  de  Gaz  zu  Strassburg,  Actiengesellschaft. 

15.  Kellner,  Director  der  Gasanstalt  Mülhausen  (Eisass). 

16.  Städtische  Gasanstalt  Hameln. 

17.  Brand,  Gasanstaltsdirigent,  Gleiwitz. 

18.  Baumert,  Gasinspector,  Pasewalk. 

19.  Fischer,  Director  der  städtischen  Gasanstalt  Worms. 

20.  Städtische  Gasanstalt  Worms. 

21.  Grossmann,  Gasanstaltsdirector,  Trier. 

22.  Kurz,  Ingenieur,  Wien-Gaudenzdorf. 

23.  Hudler.  Director  der  Gasanstalt,  Glauchau. 


Ausserdem  liegen  noch  einige  Aufnahmegesuchc  zur  Beschlussfassung  dem  Yorstjri 
und  Ausschuss  vor. 

Im  Laufe  dieses  Vereinsjahres  hat  der  Tod  ungewöhnlich  grosse  Lücken  in  die  Reibt« 
unserer  Vereinsmitglieder  gerissen;  wir  betrauern  treue  Freunde  des  Vereins  und  hervtf 
ragende  Fachgenossen,  deren  Verlust  uns  noch  lange  fühlbar  bleiben  wird.  Am  13.  Dt 
cember  1888  verstarb  zu  Amsterdam  der  Director  der  dortigen  Gascompagnie,  J.  A.  Miltner, 
zu  Breslau  verstarb  der  kgl.  Baurath  C.  Schmidt,  am  21.  October  zu  Amsterdam  Juli* 
Pazzani,  Director  der  Gaswerke  der  J.  C.  G.  A.  Am  17.  Januar  1889  schied  aus  dem  Lei1« 
Herr  A.  Dill,  Ingenieur  in  Moskau,  am  19.  Januar  Herr  A.  Kühneil,  Director  der  Gl» 
anstatt  zu  Barmen,  am  7.  Februar  Arendt,  Director  der  Gasanstalt  zu  Neisse,  am  2.  Mifl 
J.  Nolte,  Generaldirector  der  Neuen  Gasactiengesellschaft  in  Berlin,  am  30.  April  Ba» 
director  Dr.  v.  Eh  mann  in  Stuttgart,  am  3.  Mai  R.  Frey,  Director  der  Gas-  und  Wasss- 
werke  in  Basel. 

Durch  unser  Vereinsorgan  sind  Sie  von  dem  Ableben  unserer  Vereinsmitglieder  unte 
richtet  worden;  über  Einzelne  derselben  sind  kurze  Lebensskizzen  zum  ehrenden  Andenk« 
veröffentlicht. 

Wie  im  Vorjahr  gehören  unserem  Verein  fünf  Zweigvereine  an,  welche  durch  ilr 
Vorsitzenden  im  Ausschuss  vertreten  sind.  Nach  der  Reihenfolge  der  Anmeldung  sind  8j 
die  folgenden: 

1.  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden  l“ro 
vinzen,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Schneider  (Cottbus). 

2.  Mittelrheinischer  Gasindustrieverein,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden,  Herr« 
F.  Eitner  (Heidelberg). 

3.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lausitz,  vertrete« 
durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  A.  Thomas  (Zittau). 

4.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rhcipland  und  Westfalen,  vertreten 
durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Söhren  (Bonn). 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  vertreten  durch  den  Var 
sitzenden,  Herrn  Jansen  (Augsburg). 

Entsprechend  dem  § 23  Abs.  4 unserer  Satzungen  sind  uns  von  den  Vorsitzenden  de 
Zweigvereine  die  nachstehenden  Miltheilungen  für  den  Jahresbericht  zugegangen. 


5.  Windeck,  Civilingenieur,  Köln. 
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Der  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  hat  seine 
IX.  Jahresversammlung  am  29.,  30.  und  81.  August  1888  in  Spandau  abgehalten  und 
nahmen  an  derselben  45  Mitglieder  und  20  Gäste  theil.  An  neuen  Mitgliedern  wurden 
aufgenoromen  6,  so  dass  die  Mitgliederzahl  78  beträgt,  welche  nach  der  vom  Hauptverein 
Torgenommenen  Scheidung  aus  55  Mitgliedern  und  23  Genossen  besteht.  In  der  vor- 
erwähnten Versammlung  gehaltene  Vorträge  und  Besprechungen  über  die  von  den  einzelnen 
Mitgliedern  im  Gasfach  gemachten  Erfahrungen  werden  in  einer  der  nächsten  Nummern 
des  Journals  bekannt  gemacht  werden. 

Am  13.  Januar  1889  fand  die  Winterversammlung  des  Vereins  in  Berlin  statt,  an 
welcher  sich  35  Mitglieder  und  24  Gäste  beteiligten.  Bei  dieser  Versammlung  wurde  durch 
die  gütige  Vermittlung  des  Rectors  der  technischen  Hochschule,  Herrn  Professor  Schlich- 
tin g,  dem  Verein  gestattet,  die  Mustersammlung  in  der  Kgl.  technischen  Hochschule  zu 
besichtigen  und  waren  es  besonders  die  Herren  Prof.  Dr.  Weber,  Dr.  Lommel  und 
Assistent  Oppelt,  welche  in  der  liebenswürdigsten  und  bereitwilligsten  Weise  viele  Apparate 
den  Mitgliedern  vorführten  und  durch  Experimente  erläuterten.  — Bei  der  in  Spandau  ab- 
gehaltenen Versammlung  wurde  Herr  C.  Blume,  welcher  eine  Wiederwahl  zum  Vorsitzenden 
de»  Vereins  ablehnte,  zum  Ehrenvorsitzenden  einstimmig  gewählt,  zum  Vorsitzenden  des 
Vereins  und  zu  dessen  Stellvertretern  wurde  Herr  Stadtbaurath  Schneider,  Herr  Gasan- 
staltedirector  Müller  und  Herr  Stadtbaumeister  und  Gasanstaltsdirigent  Zuckschwert 
zu  Eberswalde  durch  Stimmenmehrheit  gewählt  Zum  Versammlungsort  für  das  Jahr  1889 
ist  Eberswalde  bestimmt  worden. 

Der  Mittelrheinische  Gasindustrieverein  hielt  seine  26.  Versammlung  am  8. 
und  9.  September  1888  zu  Colmar  i.  Eis.  ab.  Dieselbe  war  von  44  Theilnehmern  besucht 
und  nahm  einen  nach  jeder  Richtung  hin  befriedigenden  Verlauf.  Ausführlicher  Bericht 
über  dieselbe,  sowie  über  die  sonstige  Vereinsthätigkeit  findet  sich  im  Journal  f.  Gasbel. 
und  Wasservers.  1888,  Heft  32  bis  35.  Die  Mitgliederzahl  beträgt  z.  Z.  97;  der  Vorstand 
besteht  aus  den  Herren  Eitner  (Heidelberg),  Beyer  (Mannheim),  und  Guth  (Neustadt).  Die 
XXVn.  Versammlung,  gelegentlich  welcher  zugleich  der  Verein  sein  25jähriges  Bestehen  feiert, 
wird  voraussichtlich  im  August  1.  J.  zu  Neustadt  a.  H.  stattfinden. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lau- 
sitz hielt  1888  seine  XX.  Jahresversammlung  am  13.  und  14.  August  in  Liegnitz  ab. 

Von  den  Verhandlungen  dieser  Versammlung  ist  in  Kürze  zu  berichten: 

Am  13.  August  früh  wurden,  nach  Besuch  der  Pumpstation  in  der  Carthause  und  nach 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  Hulwa  aus  Breslau,  an  Ort  und  Stelle,  über  seine  Art  und  Weise  der 
Reinigung  der  Kanalwasser,  die  Neubauten  der  städt.  Gasanstalt  zu  Liegnitz,  insbesondere 
der  neue  Intze-Gasbehälter  und  die  neuen  Kühl-  und  Waschvorrichtungen  besichtigt.  Bei 
den  Verhandlungen  über  das  Gas-  und  Wasserfach  selbst  wurde  in  der  Hauptsache  über 
die  Erfahrungen  bei  dem  Betriebe  kleiner  Gasanstalten  von  Herrn  Berndt  (Fraustadt), 
berichtet  und  über  neue  Verbesserungen  bei  Generatoröfen  von  den  Herren  Director 
Wendt  (Oppeln),  Director  Jochmann  (Liegnitz),  sowie  über  neue  Condensationseinrich- 
tungen  von  den  Herren  Ing.  Radloff  und  Joly,  (Berlin),  und  Director  Happach  (Ratibor). 
Nach  der  Mittagspause  referierte  Director  Thomas  (Zittau),  über  den  Entwurf  der  Unfall- 
verhütungsvorschriften im  Gas-  und  Wasserfach.  Bei  der  Aussprache  über  den  Entwurf 
wurden  im  Interesse  kleinerer  und  mittlerer  Gasanstalten  eine  Reihe  von  Bestimmungen 
bemängelt  und  beschlossen , die  Bedenken  gegen  den  Eutwurf  durch  die  Sectionsvorstände 
in  Schlesien  und  Sachsen  in  angemessener  Weise  zur  Kenntniss  des  Vorstandes  der  Berufs- 
genossenschaft zu  bringen.  Hierauf  hielt  Herr  Ing.  Hofmann  (Liegnitz)  einen  Vortrag 
ül>er  Hängebahnen.  Schliesslich  sprach  sich  Herr  Director  Happach  (Ratibor)  über  seine 
Erfahrung  an  einem  Klärbassin  aus. 

Am  14.  August  fand  unter  starker  Betheiligung  die  Besichtigung  der  neuen  Filteranlagen 
des  Wasserwerks  Liegnitz  auf  der  Siegeshöhe  statt  und  dann  eine  Vergnügungsfahrt  nach 
Goldbrog  etc.  20b* 
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Der  Verein  zählt  mit  Hinzunahme  von  9 neuen,  zusammen  96  Mitglieder;  besucl 
wurde  die  Liegnitzer  Versammlung  von  82  Mitgliedern  und  Gästen  aus  44  Städten.  D 
liebenswürdige  und  gastfreie  Aufnahme  der  Vereinsmitglieder  in  Liegnitz  von  Seiten  der  Stad 
Vertretung  wird  nicht  leicht  vergessen  werden.  Stadt  Hirachberg  in  Schlesien  ist  für  di 
Jahr  1889  als  Versammlungsort  gewählt  worden  und  wird  die  Versammlung  wahrschein.  ; 
in  den  Tagen  vom  18 — 20.  August  daselbst  stattfinden. 

Der  Vereinsvorstand  besteht  aus  Director  C.  Aug.  Thomas  (Zittau),  sächs.  Oberlausit 
Vorsitzendem,  Director  G.  Happach  (Ratibor,  Oberschlesien),  Stellvertreter  und  Direct 
E.  F.  La  Ramöe  (Freiburg  in  Schlesien),  Schriftführer  und  Kassirer. 

Der  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalei 
hielt  im  Laufe  des  Vereinsjahres  3 Sitzungen  ab.  Die  Hauptversammlung  fand  in  Ko 
am  30.  August  1888  statt,  in  derselben  erstattete  der  Vorsitzende,  Herr  Baumert  (Osa 
brück),  den  Jahresbericht,  Herr  Schmitz  (Deutzer  Gasmotoren  Fabrik),  Bprach  überd 
Verleihen  von  Gasmotoren  und  Herr  Schwarzer  (Düsseldorf),  über  einen  ihm  paten ürt 
Gasdruckhalter.  Bei  der  in  dieser  Versammlung  stattgehabten  Vorstandswahl  wurden  6 
das  neue  Jahr  gewählt  die  Herren  Söhren  (Bonn),  Grohmann  (Düsseldorf),  Dr.  Mol 
(Hagen).  Die  zweite  Versammlung  fand  statt  in  Düsseldorf  am  9.  Dezember.  Der  V« 
sitzende,  Herr  Söhren  (Bonn),  sprach  über  die  Stellung  der  Exhaustoren  in  der  Reihen!  s 
der  Apparate.  Herr  Grohmann  (Düsseldorf),  machte  an  der  Hand  von  Zeichnungen  M 
theilungen  über  die  Erbauung  des  neuen  PumpenschachteB  und  der  Brunnenanlage  i 
pneumatischem  Wege.  Herr  Hegener  (Köln)  kommt  nochmals  auf  das  Rundschreiben! 
königl.  Regierung  zu  Düsseldorf  zurück,  betreffend  die  Ermässigung  des  Preises  für  Kraft?; 
Herr  Trimborn  (Grevenbroich),  bespricht  eine  neue  Auslegung  des  § 2 des  Commun 
Nothsteuergesetzes  vom  27.  Juli  1885  und  der  Vorsitzende  macht  schliesslich  noch  auf  e: 
neue  Beleuchtungsart,  daB  Zirkonlicht,  aufmerksam.  Die  dritte  Versammlung  fand  wiedero 
in  Köln  am  26.  Mai  1889  statt.  Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  wird  in  eine  Besp 
chung  über  die  augenblickliche  Lage  der  Kohlenfrage  eingetreten.  Herr  Hegener  gi 
eine  übersichtliche  Darstellung  der  Sachlage,  an  welche  sich  eine  Discussion  anschlitf 
worauf  der  Antrag  des  Referenten,  die  Vertreter  der  Gaswerke  zu  einer  Besprechung  eiw 
laden  einstimmig  angenommen  wird.  Dieselbe  ist  mittlerweile  am  4.  Juni  erfolgt.  — D 
Vorsitzende,  Herr  Söhren,  bespricht  die  finanziellen  Ergebnisse  der  elektrischen  Cent' 
Stationen,  Herr  Hegener  machte  Mittheilung  über  die  Resultate,  welche  sich  bei  Einholu 
der  Projecte  und  Kostenanschläge  für  Errichtung  einer  Centralstation  in  Köln  ergeben  hätk 
Herr  Söhren  (Bonn),  stellt  den  Antrag  einen  Chemiker  für  den  Verein  zu  engagiren,  welcl 
die  einzelnen  Werke  periodisch  besuchen  soll,  um  über  die  Betriebsverhältnisse  etc.  wünsche 
werthe  Aufschlüsse  zu  geben.  Der  Vorschlag  wird  von  den  Herren  Grohmann,  Tr  im  ho 
und  Hegener  unterstützt  und  von  der  Versammlung  dem  Vorstand  zu  weiterer  Veranlass» 
überwiesen. 

Zum  Schluss  macht  Herr  Söhren  noch  ausführliche  Mittheilungen  über  das  bert 
von  ihm  in  der  2.  Sitzung  erwähnte  Zirkonlicht  des  Privatdozenten  Herrn  Dr.  Kochs 
Bonn. 

Der  Verein  besitzt  gegenwärtig  107  ordentliche  und  59  ausserordentliche  Mitglied 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hielt  am  6.  Aj 
18*9  in  Nürnberg  seine  IV.  Jahresversammlung  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Direc 
Baumgärtl  (Hof)  ab.  Es  wurden  nachfolgende  Vorträge  gehalten,  welche  sämmtii 
seinerzeit  in  diesem  Journal  veröffentlicht  wurden:  Herr  Director  Ru  off  (Regensbur 
über  die  neue  Pumpenanlage  mit  Turbinenbetrieb  in  Regensburg;  Herr  Dr.  E.  Schilling 
(München),  über  Dowsongas  und  Mittheilungen  über  Versuche  mit  Zimmeröfen ; Herr  Ob 
ingenieur  Wagner  (Nürnberg),  über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Nürnberg.  Fen 
machten  Mittheilungen:  Herr  Director  Horn  (Regensburg),  über  Verbesserungen  an  1 
tortenöfen,  und  Herr  Director  Diehl  (München),  statistische  Zusammenstellungen  ü! 
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len  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  in  den  mit  Gas  beleuchteten  Städten  Bayerns. 
!>er  Zweigverein  zählt  zur  Zeit  74  Mitglieder.  Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren 
St.  Jansen  (Augsburg),  Vorsitzender,  Dr.  E.  Schilling  jr.  (München),  stellvertretender 
Vorsitzender,  G.  Riedinger  (Augsburg),  Schriftführer,  H.  Fretscher  (Kempten),  Kassier. 

Ueber  die  finanzielle  Lage  unseres  Vereines  gibt  der  besonders  gedruckte  Rechnungs- 
ib achluss  die  erforderlichen  Aufschlüsse. 

Wiederum  hat  unser  Verein  von  einer  grossen  Zahl  städtischer  und  privater  Gas-  und 
Wasserwerke  namhafte  pecuniäre  Zuwendungen  erhalten,  welche  zur  Förderung  unserer 
Vereinsfächer  auf  technischem  und  wissenschaftlichem  Gebiete  verwendet  werden.  Wir 
rp rechen  den  Gebern  namens  des  Vereins  den  verbindlichsten  Dank  für  diese  Zuwendungen 
ras  und  lassen  die  Liste  der  Geber  in  alphabetischer  Ordnung  folgen: 
Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Aachen, 
Gasindustriegesellschaft  in  Augsburg, 

Städtische  Gaswerke  Berlin, 

Städtische  Wasserwerke  Berlin, 

Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Berlin, 

Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  Budapest, 

Gaswerk  zu  Crefeld,  Eigenthümer  Gebr.  Puricelli, 

Deutsche  Continentalgasgesellschaft  in  Dessau, 

Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 

Gasanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Frankfurt  a.  M. 

Direction  der  Gaswerke  Hamburg, 

Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Hannover, 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Heidelberg, 

Städtische  Gasanstalt  Hildes  heim, 

Gasactiengesellschaft  Kaiserslautern, 

Städtische  Gas  und  Wasserwerke  Königsberg, 

Städtische  Gasanstalten  Leipzig, 

Allgemeine  Gasactiengesellschaft  Magdeburg, 

Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  München, 

Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Fortmann, 

Firma  Julius  Pintsch,  Berlin, 

Wassermesserfabrik  von  J.  C.  Spanner  in  Wien, 
Gasbeleuchtungsgesellschaft  Stuttgart, 

Wiener  Gasindustriegesellschaft  Wien, 

Gaserleuchtungsanstalt  der  J.  C.  G.  A.  in  Wien, 

Städtische  Gas  und  Wasserwerke  Wiesbaden. 

Der  Unterstützungsfonds,  welcher  durch  einen  Ausschuss,  bestehend  aus  dem  Vor- 
sitzenden des  Vereins,  R.  Cuno  (Berlin),  sowie  den  Herren  A.  Fischer  (Berlin),  R.  PintBch 
(Berlin)  und  Schneider  (Cottbus),  verwaltet  wird,  hat  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
einen  erfreulichen  Zuwachs  der  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  erfahren,  indem  sowohl 
die  Sammlung  auf  unserer  vorjährigen  Generalversammlung  in  Stuttgart,  als  auch  die  bei 
den  Versammlungen  einiger  Zweigvereine  veranstalteten  Sammlungen  einen  reichen  Ertrag 
gewährten.  Der  Ausschuss  war  in  der  läge,  in  drei  Fällen  an  hinterbliebene  Wittwen  ver- 
storbener Fachgenossen  Unterstützungen  zu  gewähren  und  zwar  in  zwei  Jahresrenten  ü M.  300 
und  in  einer  Jahresrente  von  M.  150.  Durch  diese  Bewilligung  ist  die  Noth  in  diesen 
Familien  wesentlich  gemildert  worden,  und  wir  können  nur  den  dringenden  Wunsch  und 
die  Hoffnung  aussprechen,  dass  auch  fernerhin  dem  Unterstützungsfonds  neue  und  reichliche 
Mittel  zufliessen  mögen,  um  im  Falle  des  Bedürfnisses  helfend  eintreten  zu  können.  Der 
Bestand  des  Unterstützungsfonds  beträgt  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  M.  28313,25. 
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Nach  § 10  unserer  Satzungen  haben  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  1888/89  ans  d 
VereinBleitung  auszuscheiden: 

aus  dem  V erstand : Herr  L.  D i e h 1 (München), 

aus  dem  Auschuss:  Herr  Jansen  (Augsburg)  und  Herr  Wunder  (Leipzig). 
Dieselben  sind  nach  unseren  Satzungen  für  das  gleiche  Amt  nicht  wieder  wählbar 
Die  ausscheidenden  Herren  haben  während  zweier  Vereinsjahre  sich  mit  Bolcher  H 
gäbe  den  Angelegenheiten  des  Vereins  gewidmet,  das  wir  gewiss  im  Sinne  aller  Mitglied 
handeln,  wenn  wir  namens  des  Vereins  ihnen  dafür  den  verbindlichsten  Dank  aussprech< 
Unserem  Vereine  wünschen  wir  auch  im  kommenden  Jahre  Blühen  und  Gedeihen. 
Berlin,  im  Juni  1889. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaeli  männern. 

R.  Cuno, 

Director  der  ErleuchtungflAnRelegenheiten,  Bor] in, 

Vorsitzender. 

L.  D i e h 1 , C.  K o h n , 

IHrector  der  GasbeleuchtunKBgesellachaft,  München.  Director  der  Frankfurter  Gnagesellnchafl  Frankfurt  a M 

stellvertretende  Vorsitzende 

Der  Generalsecretär : 

Dr.  H.  Bunte, 

Professor  der  technischen  Hochschule  Karlsruhe 


Beiträge  zur  technischen  Gasanalyse. 

• Von  Clemens  Winkler. 

(Schluss.) 

2.  Die  Bestimmung  schwerer  Kohlenwasserstoffe. 

Die  gasvolumetrische  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  ist  neuerdi 
wiederholt  Gegenstand  der  Erörterung  gewesen.  H.  Drehschmidt')  hat  dargethan.  d 
die  zuerst  von  Berthelot“)  in  Vorschlag  gebrachte  Trennung  des  Aethylens  und  sei 
Homologen  vom  Benzol  durch  aufeinander  folgende  Absorption  mittels  Bromwassers  i 
rauchender  Salpetersäure  als  unrichtig  zu  verwerfen,  und  man  nach  wie  vor  auf 
Ermittelung  des  Gesammtgehaltes  eines  Gases  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  unter 
wendung  von  rauchender  Schwefelsäure  angewiesen  ist.  Zu  gleichem  Ergebniss  haben 
Untersuchungen  von  F.  P.  Treadwell  und  H.  N.  Stokes“)  geführt,  aus  denen  üben 
hervorgeht,  dass  die  bei  der  Anwendung  von  Berthelot’s  Absorptionsmethode  beobacht» 
Unregelmässigkeiten  sieh  bis  zu  gewissem  Grade  aus  der  oxydirenden  Wirkung  erkläi 
welche  die  rauchende  Salpetersäure  auf  Kohlenoxyd  äussert. 

Die  Wahrnehmung,  dass  rauchende  Salpetersäure  in  auffallendem  Maasse  oxydir 
auf  Kohlenoxyd  einwirkt,  muss  ich  zunächst  bestätigen.  Allerdings  hat  es  mir  bei 
wendung  von  käuflicher  rauchender  Salpetersäure  nicht  gelingen  wollen,  eine  so  rasche  i 
vollständige  Absorption  des  Kohlenoxyds  herbeizuführen,  wie  F.  P.  Treadwell  und  H 
Stokes  sie  beobachtet  haben,  doch  ist  es  recht  wohl  möglich,  dass  diese  Verschieden! 
des  Ergebnisses  ihren  Grund  in  einer  verschiedenen  Coneentration  der  beiderseitig  ai 
wendeten  Säure  hat. 

Ein  Gemenge  von  Kohlenoxyd  und  Luft  wurde  zunächst  durch  alkalisches  Pyroga 
von  seinem  Sauerstoffgehalte  befreit,  hierauf  in  der  Hempel'schen  Bürette  zur  Abmess: 


*)  Jul.  Post,  chemisch-techn.  Analyse  2.  Aufl.  Bd.  1 Lief.  1 S.  108. 
*)  Compt.  rend.  LXXXI1I  p.  1255. 

*)  Berichte  der  deutsch,  chem.  Ges.  zu  Berlin.  Bd.  21  S.  3131. 
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;ebracht  und  in  der  Absorptionspipettc  wiederholt  und  verschieden  lange  mit  rauchender 
Salpetersäure  in  Berührung  gelassen,  wobei  man  zeitweilig  sanft  durchschüttelte.  Die  ein- 
:etretene  Volumenänderung  wurde  einmal  ohne  Weiteres,  ein  zweites  Mal  nach  vorheriger 
Entfernung  des  dem  Gase  beigemengten  sauren  Dampfes  in  der  Kalipipette  ermittelt.  Der 
■erbliebene  Rest  von  Kohlenoxyd  wurde  durch  zweimalige  Absorption  mit  ammoniakalischem 
■Cupferchlorür,  der  vorhandene  Stickstoff  aus  der  Differenz  bestimmt.  Der  Ausfall  mehrerer 
inter  sich  nahezu  übereinstimmender  Versuche  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


Dauer 

der 

Behandlung 

Ange  wendete« 
Gasvolumen 

Volumen 

nach 

der  Behandlung  i 

Volumen 
nach  Entfernung 
des  Sauredampfes 

Volumenabnahme 

in 

Proeenten 

— 

81,4  ccm 

— 

— 

— 

5 Min. 

— 

79,2  ccm 

72,4  ccm 

11,0% 

weitere 

15  » 

— 

66,3  » 

60,2 

> 

15,0% 

» 

30  » 

— 

53,6  » 

48,6 

> 

14,2% 

l 

60  » 

— 

42,4  » 

38,0 

* 

13,1  % 

> 

18  Stund. 

— 

27,2  » 

24,4 

> 

16,7  % 

Verblieben  CO 

= 1,4 

> 

1,7% 

» N 

= 23,0 

> 

28,3  % 

Während  also  Treadwell  und  Stokes,  welche  übrigens  der  Entfernung  des  Säure- 
dampfes durch  Kalilauge  nicht  Erwähnung  thun,  schon  nach  Ablauf  von  12  Minuten  die 
vollständige  Absorption  des  Kohlenoxyds  durch  rauchende  Salpetersäure  feststellen,  fand 
ich,  dass  selbst  nach  18  stündiger  Einwirkung  der  rauchenden  Salpetersäure  auf  das  Kohlen- 
oxyd noch  ein  kleiner  Rest  desselben  unverändert  übrig  geblieben  war.  Immerhin  stellte 
sich  die  Wirkung  als  eine  so  kräftige  dar,  dass  ein  Zweifel  über  die  Nichtanwendbarkeit 
der  rauchenden  Salpetersäure  als  Absorptionsmittel  bei  der  Analyse  kohlenoxydhaltiger 
Gasgemische  gar  nicht  mehr  aufkommen  kann. 

Auf  Wasserstoff  wirkte  rauchende  Salpetersäure  nicht  ein;  Methan  erlitt  bei  ein- 
stündigem  Verweilen  in  der  Salpetersäurepipette  eine  0,7  Vol.  Proc.  betragende  Volumen- 
verminderung, welche  sich  wohl  dadurch  erklärt,  dass  es  sehr  schwierig  ist,  vollkommen 
reines,  von  minder  beständigen  Kohlenwasserstoffen  freies  Methan  darzustellen. 

Das  oben  erwähnte  Absorptionsverfahren  Berthelot’s  ist  auch  von  mir  längere  Zeit 
hindurch  angewendet,  in  mein  »Lehrbuch  der  technischen  Gasanalyse«  aufgenommen,  später 
aber,  als  zu  unsicher,  wieder  verlassen  worden.  Erwähnen  möchte  ich  nur,  dass  bei  Leucht- 
gasuntersuchungen, wie  sie  in  meinem  Laboratorium  alljährlich  und  gleichzeitig  von  einer 
grösseren  Anzahl  Praktikanten  zur  Durchführung  gelangen,  befriedigend  übereinstimmende 
und  der  Wahrheit  wohl  auch  ziemlich  nahe  kommende  Resultate  erhalten  wurden,  wenn 
man  sich  zur  Absorption  des  Aethylens  und  seiner  Homologen  eines  mit  dem  doppelten 
Volumen  Wasser  verdünnten  Bromwassers  bediente  und  hierauf  das  Benzol  durch  drei 
Minuten  langes  Verweilen  des  Gases  in  der  Salpetersäurepipette  zu  entfernen  suchte,  wobei 
weder  in  dem  einen  noch  dem  anderen  Fall  geschüttelt  wurde.  Dass  aber  auch  die  An- 
wendung dieses  rein  empirischen  Verfahrens  keine  Gewähr  für  die  Erlangung  wirklich 
richtiger  Gehalte  darbietet,  ergibt  sich  am  besten  aus  den  nachstehend  beschriebenen,  schon 
vor  einiger  Zeit  durchgeführten  Versuchen,  mit  deren  Veröffentlichung  nun  nicht  mehr 
zurückgehalten  werden  soll,  obwohl  sie  in  mancher  Hinsicht  noch  der  Vervollständigung 
bedürfen. 

A.  Die  Bestimmung  des  Aethylens. 

Das  zur  Anwendung  gelangende  Aethylen  war  durch  Einleiten  von  Alkoholdampf  in 
erhitzte  Schwefelsäure  und  sehr  sorgfältiges,  wiederholtes  Waschen  mit  Kalilauge  und  Wasser 
dargestellt  worden.  Es  war  nicht  frei  von  Luft,  konnte  aber  im  Uebrigen  als  rein  be- 
trachtet werden. 
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a)  Verhalten  des  Aethylens  gegen  rauchende  Schwefelsäure. 

Rauchende  Schwefelsäure,  eben  noch  flüssig,  aber  beim  Abkühlen  Krystalle  von  Pvro 
Schwefelsäure  absetzend,  absorbirt  das  Aethylen  unter  Bildung  von  Aethionsäure  mit  grosser 
Leichtigkeit.  Brachte  man  das  Gas  in  eine  damit  gefüllte  Pipette,  so  verschwand  es  mit 
beginnendem  Umschwenken  fast  augenblicklich,  einen  nach  der  Behandlung  mit  Kalilaujt 
geruchlosen,  aus  Luft  bestehenden  Gasrest  zurücklassend.  Die  Absorption  war  nach  dm 
Minuten  mit  Sicherheit  beendet.  So  wurden  gefunden: 


Angewendetes 

Gas 

99,8  ccm 
99,8  » 

99,7  » 


Volumen 

nach  der  Absorption 
10,4  ccm 
10,4  » 

10,4  » 


Gefundenes  Aethylen 

89,4  ccm  = 89,58  Vol.-Proc. 

89,4  » = 89,58  » 

89,3  » = 89,56  » 


Mittel  89,57  Vol.-Proc. 

Die  Absorption  des  Aethylens  durch  rauchende  Schwefelsäure  gibt  somit  übereirt- 
stimmende  und,  wie  die  Beschaffenheit  des  verbliebenen  Gasrestes  zeigt,  auch  richtig* 


Resultate. 


b)  Verhalten  des  Aethylens  zu  rauchender  Salpetersäure. 


In  Berührung  mit  rauchender  Salpetersäure  von  1,52  spec.  Gewichte  erlitt  das  Aethyta 
ebenfalls  eine  rasche  Volumenverminderung  und  nach  drei  Minuten  hatte  diese,  auch  wem 
nicht  geschüttelt  wurde,  ihr  Ende  erreicht.  Der  verbliebene,  in  der  Kalipipette  von  ao 
haftendem  Säuredampf  befreite  Gasrest  zeigte  schwachen  Geruch. 

Bei  Anwendung  eines  Gases,  dessen  durch  Behandlung  mit  rauchender  Schwefelet 
ermittelter  Aethylengehalt  89,57  Vol.-Proc.  betrug,  erhielt  man  folgende  Voluinenva 
minderung : 


Angewendetes 

Gas 

99,8  ccm 
99,8  . 

99,6  » 


Volumen 

nach  der  Absorption 
11,2  ccm 
11,0  » 

11,0  » 


Gefundenes  Aethylen 

88,6  ccm  = 88,77  Vol.-Proc. 
88,8  » = 88,97  » 

88,6  * ==  88,95  » 


• Mittel  88,89  Vol.-Proc. 

Die  Absorption  des  Aethylens  mit  rauchender  Salpetersäure  gibt  somit  zwar  unter 
sich  übereinstimmende,  aber  im  Vergleich  mit  den  unter  Anwendung  von  rauchende 
Schwefelsäure  erhaltenen  um  etwas  (0,76  "/«)  zu  niedrige  Resultate. 


c)  Verhalten  des  Aethylens  zu  Bromwasser. 

Gesättigtes  Bromwasser,  mit  seinem  doppelten  Volumen  Wasser  verdünnt,  lässt  noc, 
genug  Brom  abdunsten,  um  ein  in  die  damit  gefüllte  Pipette  übergeführtes  Gas  gelb  w 
Färben.  Die  Anwendung  stärkeren  Bromwassers  ist  deshalb,  was  übrigens  auch  durch  dm 
Versuch  festgestellt  worden  ist,  zwecklos.  In  Berührung  mit  Aethylen  macht  der  Brot 
dampf  sofort  seine  kräftige  Einwirkung  auf  dasselbe  geltend,  bo  dass,  selbst  wenn  nick! 
geschüttelt  wird,  rasch  Volumenabnahme  eintritt  und  die  Absorption  nach  wenigen  Minuten 
ihr  Ende  erreicht  hat.  Das  oben  erwähnte  Gasgemenge,  welches  an  rauchende  Schwefel 
säure  89, 57'/»  seines  Volumens  abgab,  erlitt  bei  Behandlung  mit  Bromwasser  und  hinter 
heriger  Wegnahme  des  Bromdampfes  in  der  Kalipipette  eine  wesentlich  geringere  Volumen 
abnahme,  und  zwar  betrug  diese  im  Maximum : 


Angewendetes 

Gas 

99,9  ccm 
99,7  » 

99,7  » 


nach  der  Absorption  Gefundene8  Aethylen 

19,5  ccm  80,4  ccm  -=  80,48  Vol.-Proc. 

19,0  * 80,7  » ==  80,94  » 

19,2  » 80,5  » = 80,74  » 

Mittel  80,72  Vol.-Proc. 
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Es  entspricht  dies  einem  Fehlbeträge  von  9,88'/«.  Man  möchte  hieraus  schliessen, 
dass  das  aus  Alkohol  und  Schwefelsäure  dargestellte  Aethylengas  entweder  noch  andere, 
zwar  durch  rauchende  Schwefelsäure,  nicht  aber  durch  Brom  angreifbare  Kohlenwasser- 
stoffe enthält,  oder  dass  die  Dampfspannung  des  entstandenen  Aethylenbromids  ihren  Ein- 
fluss in  so  weitgehendem  Grade  geltend  macht.  Da  indessen  der  Siedepunkt  des  Aethylen- 
bromids  bei  129°  liegt,  so  ist  Letzteres  kaum  denkbar;  wiewohl  andererseits  erwähnt  werden 
muss,  dass  der  verbliebene,  nicht  absorbirbare  Luftrest  einen  ausgesprochen  aromatischen 
Geruch  besass.  Jedenfalls  lässt  der  Ausfall  der  vorstehend  aufgeführten  Versuche  die  An- 
wendung von  Bromwasser  zur  Absorption  des  Aethylens  als  nicht  zulässig  erscheinen,  viel- 
mehr wird  man  sich  für  dieselbe  ausschliesslich  der  rauchenden  Schwefelsäure  zu  bedienen 
haben. 

B.  Die  Bestimmung  des  Benzols. 

Um  eine  Gasmischung  von  bekanntem  oder  doch  gleichbleibendem  Benzolgehalte  zu 
bereiten,  wurde  ein  Glasgasometer  mit  Wasserstoff  gefüllt,  auf  das  darin  verbliebene 
Sperrwasser  eine  Schicht  reinen,  aus  Benzoesäure  dargestellten  Benzols  aufgegossen  und 
das  Ganze  längere  Zeit  stehen  gelassen.  So  erhielt  sich  das  Wasserstoffgas  stetig  mit  Benzol- 
dampf gesättigt  und  man  hatte  nur  für  die  Innehaltung  gleichmässiger  Temperatur  Sorge 
zu  tragen.  Minder  befriedigend  war  der  Erfolg,  wenn  man  das  Wasserstoff  gas  durch  mit 
Benzol  getränkte  Baumwolle  leitete  und  es  dann  im  Gasometer  zur  Aufsammlung  brachte; 
der  Benzolgehalt  zeigte  in  diesem  Falle  grosse  Veränderlichkeit. 


a)  Verhalten  des  Benzoldampfen  gegen  rauchende  Schwefelsäure. 

Rauchende  Schwefelsäure  wirkt  lebhaft  absorbirend  auf  Benzoldampf  ein  und  führt 
ihn,  selbst  wenn  man  nicht  schüttelt,  schon  im  Verlaufe  von  fünf  Minuten  sicher  in  nicht 
flüchtige  Benzolsulfonsäure  über,  so  dass  nach  Ablauf  dieser  Zeit  die  Volumenabnahme 
Constanz  erreicht  hat.  Trotzdem  zeigt  der  durch  Kalilauge  vom  Säuredampf  befreite  Gasfest 
selbst  nach  langem  Verweilen  in  der  Schwefelsäurepipette  stets  noch  schwachen  Benzolgeruch. 

Bekannte  Volumina  mit  Benzoldampf  gesättigten  Wasserstofigases  wurden,  ohne  um- 
zuschütteln, verschieden  lange  mit  rauchender  Schwefelsäure  in  Berührung  gebracht,  hierauf 
in  der  Kalipipette  von  anhaftendem  Säuredampf  befreit  und  endlich  behufs  Ermittelung  der 
eingetretenen  Volumeuabnahme  aufs  Neue  in  der  Gasbürette  zur  Messung  gebracht: 


Dauer 

der 

Angewendetes 

Gas 

99,7  ccm 

Volumen 

nach 

Gefundenes  Benzol 

Behandlung 
1 Min. 

der  Absorption 
95,8  ccm 

3,9  Ccm 

— 3,91  Vol.-Proc. 

5 » 

99,8 

95,2 

» 

4,6 

» 

= 4,60 

» 

10  » 

99,8 

95,2 

» 

4,6 

» 

= 4,60 

> 

15  » 

99,8 

95,3 

> 

4,5 

» 

= 4,50 

* 

30  » 

99,8 

95,3 

» 

4,5 

» 

= 4,50 

» 

1 Stunde 

99,8 

95,3 

» 

4,5 

» 

= 4,5(1 

» 

2 Stund. 

99,6 

95,0 

» 

4,6 

* 

= 4,60 

» 

24  » 

99,8 

95,2 

» 

4,6 

» 

= 4,60 

» 

Man  erkennt,  dass  die  Absorption  des  Benzoldampfes  durch  rauchende  Schwefelsäure, 
auch  wenn  man  nicht  schüttelt,  nach  fünf  Minuten  beendet  ist. 


b)  Verhalten  des  Benzoldampfes  gegen  rauchende  Salpetersäure. 

Mit  Benzoldampf  gesättigtes  Wasserstoffgas,  dessen  Benzolgehalt  mittels  rauchender 
Schwefelsäure  zu  4,6  Vol.-Proc.  bestimmt  worden  war,  wurde  in  der  Gasbürette  zur  Ab- 
messung gebracht  und  hierauf  verschieden  lange  Zeit  und  wiederum  ohne  Umschütteln  in 
einer  Absorptionspipette  mit  rauchender  Salpetersäure  von  1,52  spec.  Gewichte  in  Berührung 
gelassen.  Nach  Entfernung  des  anhaftenden  Säuredampfes  in  der  Kalipipette  wurde  die 
eingetretene  Volumenabnahme  durch  erneute  Messung  bestimmt.  Der  nicht  absorbirbare 
Gasrest  zeugte  stark  und  deutlich  den  Geruch  nach  Nitrobenzol.  Gefunden  wurden : 
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i sauer  . , voiumen 

der  ngc^  en  e e nach  Gefundenes  Benzol 

Behandlung  1 s der  Absorption 


1 Min. 

99,7  ccm 

95,8  ccm 

3,9  ccm 

= 3,91  Vol.-Proc. 

5 . 

99,4  » 

95,4  » 

4,0  > 

= 4,02  > 

10  > 

99,8  » 

95,7  » 

4,1  » 

= 4,10  * 

15  » 

99,8  » 

95,3  » 

4,5  » 

= 4,50  » 

60  » 

99,6  » 

95,4  » 

4,2  » 

= 4,21  » 

Abgesehen  davon,  dass  die  Constanz  der  erlangten  Ergebnisse  zu  wünschen  übrig 
lässt,  steht  auch  der  gefundene  Benzolgehalt  beträchtlich  hinter  dem  mit  rauchender 
Schwefelsäure  ermittelten  zurück , vielleicht  weil  das  entstandene  Nitrobenzol  doch  eint 
gewisse  Dampfspannung  ausübt,  obwohl  es  erst  bei  220“  siedet.  Jedenfalls  muss  nach  Vor 
stehendem  die  Brauchbarkeit  der  rauchenden  Salpetersäure  als  Absorptionsmittel  für  Benzol 
dampf  sehr  zweifelhaft  erscheinen. 


c)  Verhalten  des  Benzoldampfes  gegen  Brom  Wasser. 

Als  Absorptionsmittel  diente  gesättigtes,  mit  seinem  doppelten  Volumen  Wasser  vt-r 
dünntes  ßromwasser.  Mit  demselben  wurde  das  Gemenge  von  Benzoldampf  und  Wasser 
stoffgas  in  einer  Absorptionspipette  verschieden  lange  und  ohne  Umschütteln  in  Berühruni 
gebracht,  worauf  man  ihm  den  anhaftenden  Bromdampf  durch  Kalilauge  entzog  und  die 
eingetretene  Volumenabnahme  bestimmte.  Der  Benzolgehalt  des  angewendeten  Gases  war 
durch  Absorption  mit  rauchender  Schwefelsäure  zu  4,7  Vol.-Proc.  gefunden  worden: 

Dauer  Amrewendetes  Volumen 

der  Gas  nach  Gefundenes  Benzol 

Behandlung  der  Absorption 


1 

Min. 

99,8  ccm 

98,1  ccm 

1,7  ccm 

= 1,70  Vol.-Proc. 

5 

k 

99,6  » 

97,9  » 

1,7  » 

= 1,70  » 

10 

» 

99,6  » 

97,9  • 

1,7  » 

= 1,70  » 

15 

» 

99,7  » 

97,0  » 

2,7  » 

= 2,70  » 

GO 

» 

99,8  > 

96,9  > 

2,9  » 

= 2,90  » 

Man  erkennt,  dass  die  Einwirkung  des  Broms  auf  Benzol  ziemlich  träge  verläuft  und 
selbst  die  im  Maximum  erreichte  Volumenabnahme  weit  hinter  dem  wirklichen  Bein«' 
gehalte  zurücksteht.  Diese  grosse  Differenz  kann  unmöglich  durch  die  Entstehung  de, 
zwar  flüchtigen,  aber  doch  erst  bei  155"  siedenden  Monobrombenzols  verursacht  werde: 
eher  deutet  sie  auf  eine  unvollkommene  Bromirung  des  Benzols  hin.  Allerdings  war  dir 
nicht  absorbirbare  Gasrest,  der  nur  aus  Wasserstoff  hätte  bestehen  sollen,  merklich  niii 
einem  fremden  flüchtigen  Product  beladen  und  zeigte  in  Folge  dessen  stechenden,  zun 
Niesen  reizenden  Geruch. 

Aus  dem  vorbeschriebenen  Verhalten  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  gegen  ver- 
schiedene Absorptionsmittel  ergibt  sich  Folgendes : 

1.  Rauchende  Schwefelsäure  ist  im  gleichen  Grade  geeignet  zur  volumetrischen  Be 
Stimmung  des  Aethylens,  wie  zu  derjenigen  des  Benzols.  Sie  bewirkt  die  Absorption  dieser 
Kohlenwasserstoffe  und  jedenfalls  auch  die  ihrer  Homologen  rasch  und  vollkommen,  doch 
gestattet  in  Folge  dieses  Gleichverhaltens  ihre  Anwendung  selbstverständlich  keine  Trennun; 
beider,  sondern  nur  deren  Gesammtbestimmung. 

2.  Rauchende  Salpetersäure  steht  bezüglich  ihrer  absorbirenden  Wirkung  auf  Aethylen 
der  rauchenden  Schwefelsäure  nur  wenig  nach;  auch  auf  Benzol  wirkt  sie  kräftig,  aber  doch 
nicht  rasch  und  vollkommen  genug  ein,  um  dessen  Entfernung  aus  einem  Gasgemisch 
sicher  zu  ermöglichen.  Ausserdem  verbietet  sich  ihre  Anwendung  als  Absorptionsniitt* 
für  schwere  Kohlenwasserstoffe  durch  den  Umstand,  dass  sich  ihr  Angriff  auch  auf  da- 
selten fehlende  Kohlenoxyd  erstreckt. 
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3.  Bromwasser  wirkt  rasch  und  kräftig  auf  Aethylen  ein,  aber  die  Absorption  ist  keine 
vollkommene.  Viel  trägere,  aber  noch  immer  sehr  beträchtliche  Wirkung  äussert  es  auf 
Benzol,  so  dass  es  weder  zur  Einzelbestimmung  der  genannten  Kohlenwasserstoffe,  noch  zu 
ihrer  Trennung  benutzt  werden  kann. 

4.  Auf  die  gesonderte  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  der  Aethylen-  und 
der  Benzolreihe  muss  bis  auf  Weiteres  verzichtet  werden.  Man  ist  nach  wie  vor  auf  deren  Ge- 
sannntbestimmung  unter  Anwendung  von  rauchender  Schwefelsäure  als  Absorptionsmittel 
angewiesen. 

3.  Die  Bestimmung  des  Methans. 

Die  Bestimmung  des  Methans  durch  Verbrennung  desselben  mit  Luft  und  Kupfer- 
oxyd, Auffangen  der  entstandenen  Kohlensäure  in  titrirtem  Barytwasser  und  Rückmessung 
des  verbliebenen  Barytüberschusses  mit  Oxalsäure  bildet  die  einzige  Methode,  welche  ich 
seiner  Zeit  in  mein  »Lehrbuch  der  technischen  Gasanalyse«  aufgenommen  habe.  Sie  hat 
sich  im  I.aufe  der  Jahre  als  vorzüglich,  ja  als  unersetzbar  erwiesen  in  allen  den  Fällen, 
wo  es  sich,  wie  bei  der  Untersuchung  der  Grubenwetter,  um  die  Bestimmung  so  niedriger 
Methangehalte  handelt,  dass  das  anzuwendende  Gas  nicht  nach  Cubikcentimetem,  sondern 
nach  Litern  bemessen  werden  muss;  dagegen  aber  erweist  sich  diese  Methode  als  zu  um- 
ständlich, ihre  Anwendung  als  zu  zeitraubend,  wenn  Gasgemische  von  verhältnissmässig 
hohem  Methangehalte  vorliegen,  wie  das  bei  der  Analyse  des  Leucht-  und  Heizgases  der 
Fall  zu  sein  pflegt. 

Wenn  ich  die  Bestimmung  des  Methans  durch  Verpuffung  in  der  Explosionspipette 
nach  W.  Hempel  nicht  in  gedachtes  Lehrbuch  aufgenommen  habe,  sogeschah  dies  einzig 
deshalb,  weil  diese  Methode,  namentlich  aber  der  dazu  verwendete  Apparat,  damals  an 
Vollkommenheit  noch  viel  zu  wünschen  übrig  Hessen  und  ich  ausserdem  die  Zumischung 
von  Knallgas  und  die  Explosionsprocedur  am  liebsten  aus  der  technischen  Gasanalyse  ver- 
bannt gesehen  hätte.  Letztgedachter  Grund  ist  es  auch,  der  mich,  trotz  der  inmittels  durch 
W.  Hempel  vorgenommenen  Vervollkommnung  seiner  Explosionspipette,  noch  immer 
bestimmt,  dem  im  Nachfolgenden  beschriebenen,  seit  längerer  Zeit  mit  durchaus  befriedi- 
gendem Erfolg  gehandhabten  Verbrennungs verfahren  den  Vorzug  zu  geben. 

Es  stimmt  dieses  Verfahren  seinem  Wesen  nach  mit  dem  von  J.Coquillion  *)  angegebenen 
früher  ebenfalls  nicht  genügend  vollkommenen  überein  und  beruht  gleich  diesem  auf  der 
Verbrennung  eines  Methan-Luftgemisches  bei  Berührung  desselben  mit  einer  elektrisch 
glühenden  Spirale  von  Palladiumdraht.  Nur  ziehe  ich  es  vor,  die  sehr  wenig  haltbare,  auch 
leichtabschmelzende  Palladiumspirale  durch  eine  Spirale  aus  Platindraht  zu  ersetzen,  welche 
bei  vollkommen  gleicher  Wirkung  weit  grössere  Dauerhaftigkeit  zeigt. 

Coq  uillion  hat  bei  seinem  Grisometer  die  Anordnung  beobachtet,  dass  ein  die  Ver- 
brennungsspirale enthaltendes,  fingerhutähnliches  Glasgefäss  zwischen  Bürette  und  Pipette 
eingeschaltet  wird.  Hieraus  erwächst  die  Unbequemlichkeit,  dass  es  sehr  lange  dauert, 
bevor  dieses  Gefäss  sammt  seinem  Luftinhalte  sich  nach  vollzogener  Verbrennung  wieder  genügend 
abgekühlt  hat,  um  zur  Bestimmung  der  entstandenen  Volumenverminderung  schreiten  zu 
können.  Diesem  Uebelstand  hat  nach  brieflicher  Mittheilung  vom  25.  März  1888  bereits 
A.  Schon  dorff  dadurch  abzuhelfen  gesucht,  dass  er  die  Verbrennungsspirale  in  ein  senk- 
recht stehendes,  vollständig  mit  Wasser  gefülltes  Glasgefäss  von  Cylinder-  oder  Birnenform 
verlegte,  in  welches  dann  das  zu  verbrennende  Gas  von  oben  eingeführt  wurde,  so  dass, 
sobald  das  Sperrwasser  bis  zur  Blosslegung  der  Spirale  verdrängt  war , diese  ins  elektrische 
Glühen  gerieth  und  nun  das  Methan  zur  Verbrennung  gelangte.  Ferner  traf  Schondorff 
die  wichtige  Abänderung,  dass  er  das  Gasgemenge  während  der  Dauer  der  Verbrennung 
nicht  an  der  Spirale  hin-  und  herführte,  sondern  es  in  ruhiger  Berührung  mit  derselben 
liess.  Die  Folge  hiervon  war  eine  verminderte  Abkühlung  des  glühenden  Drahtes  und  dem- 
gemäss eine  schnellere  Verbrennung. 

•)  Compt.  rend.  1877,  LX.XXIV  p.  458;  Zeitschr.  für  analyt.  Chemie  Bd.  17  8.  330. 
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In  ganz  ähnlicher  Weise  habe  ich,  ohne  von  Schondorff's  nicht  znr  Veröffentlichung 
gelangten  Arbeiten  Kenntniss  zu  besitzen,  den  Coquillion 'sehen  Verbrennungsapparat  und  seine 

Handhabung  umgestaltet. 

Als  Verbrennungsapparat  benutzte  ich  eine  Hempel- 
sehe  tubulirte  Pipette  (Fig.  247),  in  welche  mittels  eines 
doppelt  durchbohrten  Kautschukstopfens  zwei  Elektroden 
aus  lackirtem  Messing  von  175  mm  Länge  und  5 mm  Dicke 
eingesetzt  sind.  Diese  tragen  am  unteren  Ende  Oeffnungen 
zur  Aufnahme  der  Leitungsdrähte,  am  oberen  Ende  sind  sie 
mit  Einschnitten  versehen,  in  welche  man  mit  Hülfe  klei- 
ner Schrauben  die  beiden  Enden  einer  Platinspirale  ein- 
klemmt ; diese  Spirale  fertigt  mau,  indem  man  Platindraht 
von  0,35  mm  Stärke  in  etwa  sechs  Windungen  über  eine 
Stahlnadel  von  1,3  mm  Stärke  wickelt,  worauf  die  etwa 
centimeterlangen  Enden  in  die  erwähnten  Schlitze  ein- 
gesetzt und  festgeschraubt  werden.  Vorher  koppelt  man 
die  beiden  Elektroden  durch  einen  bis  etwa  zur  Mitte 
darüber  geschobenen,  doppelt  durchbohrten  Kork  zusam- 
men, der  in  der  Abbildung  nicht  angegeben  ist,  und  ver- 
hindert dadurch  die  sonst  leicht  eintretende  Verschiebung 
derselben.  Die  Einführung  der  Elektroden  in  die  Pipette 
erfolgt  so  weit,  dass  sie  von  der  oberen  Wölbung  2 bis 
2,5  cm  abstehen.  Die  Pipette  selbst  wird  hierauf  voll- 
kommen mit  Wasser  gefüllt  und  während  der  Aufbewah 
rung  in  gewohnter  Weise  verschlossen  gehalten. 

Handelt  es  sich  nun  darum,  mit  Hülfe  des  beschriebenen  Apparates  den  Methangebalt 
eines  Gasgemenges,  z.  B.  denjenigen  des  Leuchtgases  zu  bestimmen,  so  entfernt  und  be- 
stimmt man  zunächst  durch  aufeinander  folgende  Absorption  Kohlensäure  durch  Kalilauge, 
schwere  Kohlenwasserstoffe  durch  rauchende  Schwefelsäure,  Sauerstoff  durch  alkalisches 
Pyrogallol,  Kohlenoxyd  durch  ammoniakalischea  Kupferchlorür;  sodann  mischt  man  das 
übrig  gebliebene,  aus  Wasserstoff,  Methan  und  Stickstoff  bestehende  Gas,  oder  auch  nur 
einen  Theil  desselben,  mit  einem  zur  Verbrennung  des  darin  enthaltenen  Wasserstoffs  mehr 
als  ausreichenden  Volumen  Luft  und  führt  das  Gemenge  behufB  Bestimmung  des  Wasser- 
stoffs über  gelinde  erhitzten  Palladiumasbest.  Aus  der  eingetretenen  Contraction  erfährt 
man  durch  Division  mit  drei  das  Volumen  des  zur  Verbrennung  des  Wasserstoffs  erforderlich 
gewesenen  und  somit  auch  dasjenige  des  verbliebenen  Sauerstoffs.  Das  Volumen  des  Luft- 
stickstoffs ist  bekannt,  eine  Differenzrechnung  ergibt  somit  das  Volumen  des  nicht  ver- 
brannten Gasbestandtheils.  Letzteren  betrachtet  man  als  reines  Methan  und  gibt  nun 
erforderlichen  Falls  noch  so  viel  Luft  zu,  dass  auf  ein  Volumen  Methan  mindestens  zwei 
Volumen  Sauerstoff  entfallen. 

Um  nun  die  Verbrennung  des  Methans  herbeizuführen,  verbindet  man  die  Gasbürette 
mit  der  gänzlich  mit  Wasser  gefüllten  Verbrennungspipette,  schliesst  den  Strom  und  lässt 
das  Gas  langsam  in  die  Pipette  übertreten.  Sowie  dasselbe  das  in  dieser  enthaltene  Wasser 
bis  zur  Blosslegung  der  Spirale  verdrängt  hat,  geräth  diese  inB  helle  Glühen  und  die  Ver- 
brennung vollzieht  sich,  wenn  man  den  Rest  des  Gases  allmählig  nachfüllt,  ruhig  und  ge- 
fahrlos. Lässt  man  das  Gras  sehr  schnell  zutreten  oder  füllt  man  cs  zuerst  in  die  Pipette 
und  schliesst  dann  erst  den  Strom,  so  kann  eine  kräftige  Explosion  eintreten,  welche  den 
Pfropfen  sammt  den  Elektroden  nach  unten,  das  Sperrwasser  aus  der  seitlichen  Kugel  der 
Pipette  nach  oben  herausschleudert.  Die  Stärke  des  Platiudrahtes  und  die  Zahl  seiner 
Windungen,  also  seiner  Länge,  müssen  der  Stärke  des  Stromes  angepasst  sein.  Die  oben 
gemachten  Angaben  beziehen  sich  auf  einen  Strom,  wie  zwei  kleine  Grove’sche  Elemente 


Fig.  MT. 
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ihn  liefern.  Ist  der  Draht  zu  dünn,  so  schmilzt  er  ab,  ist  er  zu  dick,  so  wird  er  nicht 
heiss  genug,  doch  lassen  sich  die  richtigen  Verhältnisse  sehr  leicht  treffen. 

Die  Verbrennung  selbst  nimmt  nur  kurze  Zeit  in  Anspruch  und  ist  in  einer  Minute 
sicher  beendet.  Man  unterbricht  den  Strom,  lässt  die  im  oberen  Theile  ziemlich  heiss  ge- 
wordene Pipette  sich  etwas  abkühlen  und  füllt  endlich  das  Gas  in  die  Bürette  zurück.  Man 
hat  es  jetzt  nur  noch  in  der  Kalipipette  von  Kohlensäure  zu  befreien  und  dann  zur  Messung 
zu  bringen;  durch  Division  der  beobachteten  Contraction  mit  drei  erfährt  man  das  Volumen 
des  vorhanden  gewesenen  Methans. 

Freiberg  (Sachsen),  den  25.  November  1888. 

Laboratorium  der  kgl.  Bergakademie. 


Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands  und  Westfalens. 

Im  Anschluss  an  unsere  früheren  kurzen  Mittheilungen ')  geben  wir  nachstehend  aus- 
führlich den  Inhalt  des  Protokolls  über  die  Versammlung  vom  9.  Deccmber  1888  in  Düsseldorf. 

Der  Vorsitzende,  Director  Söhren  (Bonn),  eröffnete  11V*  Uhr  die  Versammlung, 
stellte  die  anwesenden  Gäste  vor  und  ernannte  Herrn  Inspectör  Richter  (Mülheim  a.  Rh.) 
zum  Schriftführer. 

Hierauf  erfolgte  die  Aufnahme  des  Herrn  Schmidt,  Oberingenicur  der  Deutzer  Gas- 
motorenfabrik zum  ausserordentlichen  Mitgliede  und  die  Anmeldung  der  Herren  Reuter 
von  der  Firma  Bopp  & Reuter  in  Mannheim  und  Giesing  von  der  Firma  Scheidthauer  & 

Giesing  in  Duisburg. 

Zu  Punkt  2 der  Tagesordnung:  »Ueber  die  Stellung  der  ExhauBtoren  in  der  Reihen- 
folge der  Apparate«  ergriff  zuerst  der  Vorsitzende  das  Wort,  besprach  Entstehung  und 
Zweck  der  Exhaustoren  und  theilte  die  verschiedenen  Ansichten  über  die  Stellung  derselben 
in  der  Reihenfolge  der  Apparate  mit,  welche  im  Laufe  der  Jahre  aufgestellt  worden  waren, 
die  durch  die  verschiedenartige  Einstellung  erreichten  Vortheile,  sowie  auch  andererseits 
die  dabei  eingetretenen  Nachtheile.  Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  gegenwärtig  wohl 
kein  Constructeur  mehr  den  Exhaustor  direct  hinter  die  Vorlage  einschalten  würde,  obgleich 
dies  die  naturgemässe  Stellung  sei,  hielt  er  die  Aufstellung  desselben  zwischen  Condensator 
und  Scrubber  für  die  geeignetste,  erläuterte  dies  näher  und  ersuchte  sodann  die  Ver- 
sammlung sich  an  der  Diskussion  lebhaft  zu  betheiligen  und  die  Erfahrungen  mit- 
zutheilen,  welche  die  Mitglieder  in  dieser  Beziehung  gemacht  hätten.  In  der  darauf  fol- 
genden Besprechung,  an  welcher  sich  wiederholt  die  Herren  Söhren,  Hegener,  Schwarzer, 
Baumert  und  Windeck  betheiligten,  gab  Herr  Hegener  zuerst  seiner  Meinung  Aus- 
druck, dass  er  als  geeigneten  Ort  die  Aufstellung  zwischen  Scrubber  und  Reiniger  ansehe 
und  die  Exhaustoren  in  Köln  seit  zwölf  Jahren  gut  functionirt  hätten,  ohne  dass  ein  Aus- 
einandernehmen nöthig  geworden  sei.  Herr  Schwarzer  spricht  über  die  Arbeit  des  Ex- 
haustors in  den  verschiedenen  Anstalten  und  die  dadurch  Itedingte  Stellung.  Herr  Baumert 
theilt  mit,  dass  in  Osnabrück  der  Exhaustor  zwischen  Scrubber  und  Reiniger  aufgestellt 
sei  und  derselbe  sehr  oft  zum  Stillstand  gekommen  sei,  da  eine  Verhärtung  des  Schmier- 
materials  eingetreten  wäre.  Redner  sprach  sich  gegen  das  Schmieren  mit  Petroleum  auB, 
empfahl  Rohbenzol  als  Schmiermaterial  und  gab  in  Folge  Beiner  gemachten  Erfahrungen 
der  Aufstellung  des  Exhaustors  zwischen  Condensator  und  Scrubber  den  Vorzug.  Herr 
Windeck  bespricht  gleichfalls  die  letztere  Stellung  nach  Angabe  des  Schilling'schen  Hand- 
buches, während  im  Laufe  der  DiscuBsion  auch  die  leicht  eintretenden  Undichtigkeiten  und 
das  dadurch  hervorgerufene  Luftsaugen  Erwähnung  finden.  Entschiedene  Stellungnahme  für 
die  Anlage  zwischen  Condensator  und  Scrubber  oder  Scrubber  und  Reiniger  fand  nicht  statt. 

')  D Journ.  1889  No.  1 8.  82. 
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Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung  erhält  Herr  Director  G roh  mann  (Düsseldorf!  das 
Wort  und  macht  Mittheilungen  über  die  Anlage  eines  Pumpenschachtes  und  neuer 
Brunnen  für  das  Düsseldorf  e r Wasse rwe r k , im  Anschlüsse  an  früher  gemachte 
Mittheilungen,  als  die  Brunnen  noch  im  Bau  begriffen  waren. 

Im  vorigen  Jahre  wurde  das  Wasserwerk  durch  Anlage  eines  neuen  Pumpwerke* 
bedeutend  vergrössert,  da  die  bestehenden  Einrichtungen  nicht  mehr  ausreichten.  Auf  d t 
Rheinwasserstände  musste,  wie  bei  allen  derartigen  im  Flussgebiete  des  Rheins  zu  errichtenden 
Anlagen,  Rücksicht  genommen  werden.  Der  höchste  Wasserstand  ist  zu  9,00  m,  der  niedrig* 
zu  0,39  m über  Pegel  0 angenommen.  Die  Terrainhöhe  des  neuen  Werkes  liegt  10,35  m 
über  0 und  die  Fussbodenhöhe  des  Maschinenhauses  auf  + 10,50  m.  Es  mussten  di* 
Pumpen  tief  eingebaut  werden,  um  auch  bei  niedrigem  Wasserstande  keine  zu  grosse  Saue- 
höhe zu  haben.  Die  Sohle  des  Pumpenschachtes  liegt  auf  -f-  0,60  m,  die  lichte  Länge  de* 
selben  beträgt  14,70  m,  die  lichte  Breite  4,90  m,  die  Wandstärke  1,50  m.  Die  Herstellung 
eines  Bauwerkes  von  derartigen  Dimensionen,  in  einer  solchen  Tiefe  und  bei  dem  bedeu 
tenden  Wasserzufluss  war  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden. 

Die  Versenkung  des  Pumpenschachtes  geschah  auf  pneumatischem  Wege  mitte'.* 
Caisson  und  wurde  die  Ausführung  der  Firma  Harkort  (Duisburg)  übertragen. 

Ende  Januar  1**7  war  die  Zusammenstellung  des  Caissons  und  die  Ausmauerung  der 
Schneide,  welche  9 rn  Höhe  hat,  beendet  und  konnte  mit  der  Senkung  begonnen  werden 
Bei  einem  Wasserstand  von  1,78  m stiess  man  am  3.  März  zuerst  auf  Wasser,  es  musst* 
daher  der  Caisson  verschlossen  und  die  pneumatische  Arbeit  begonnen  werden.  Es  wurde 
Tag  und  Nacht  gearbeitet.  Die  Senkung  dauerte  zwölf  Tage  und  betrug  4,34  m , so 
dass  pro  Tag  durchschnittlich  0,36  m gesenkt  sind.  Am  19.  März  war  man  auch  mit  de: 
Ausbetonirung  des  Hohlraumes  fertig  und  wurde  schliesslich  noch  ein  dünner  Cementguss 
eingefüllt. 

Die  bei  den  Arbeiten  im  Caisson  angewandte  Maximalpression  betrug  0,50  bis  0,60  Ata 
und  wurde  dieselbe  beim  Senken  auf  0,20  Atm.  verringert.  Zum  besseren  Rutschen  de* 
Caissons  wurde  der  Boden  mit  2 m Kies  belastet  und  ein  äusserer  Cementverputz  äuge 
bracht.  Das  Senken  fand  ruckweise  statt  und  musste  mit  der  grössten  Vorsicht  vorgenommes 
werden,  damit  keine  Risse  in  den  Wandungen  des  Pumpenschachtes  entstanden. 

Die  Senkung  ist  ohne  jegliche  Störung  erfolgt,  der  Schacht  ist  vollständig  wasser 
dicht  und  weicht  von  der  horizontalen  Linie  nur  um  0,03  m ab,  die  Ausführung  ist  somit 
eine  in  jeder  Beziehung  gelungene  und  gute.  Die  Brunnen  haben  einen  lichten  Durch- 
messer von  6 in,  Wandstärke  unten  1 m,  diese  stuft  ab  auf  0,91,  0,78  und  0,65  m;  Senkung 
auf  8 m unter  0.  Die  Ausführung  derselben  geschah  gleichfalls  auf  pneumatischem  Wege 
und  wurde  der  Firma  Harkort  (Duisburg)  übertragen.  Die  Terrainhöhe  war  wieder 
10,35  m über  0.  Die  Baugrube  wurde  wieder  bis  auf  3 m Tiefe  ausgeschachtet  und  darauf 
der  Brunnenkranz  zusammengesetzt.  Ursprünglich  war  ein  Brunnenkranz  von  1 m Höhe 
projectirt,  zur  Ausführung  kam  jedoch  ein  solcher  von  2 m Höhe,  da  derselbe  zugleich  ab 
Caisson  dienen  musste.  Die  Schneide  des  Kranzes  wurde  ebenfalls  mit  Beton  ausgefällt. 
Auf  den  Rand  des  Brunticnkranzee  wurde  eine  Glocke  gesetzt  und  durch  Hakenschrauben 
mit  dem  ersteren  verbunden.  Die  Glocke  bildete  die  Caissondecke  und  war  dieselbe 
später  nach  Vollendung  der  Senkung  wieder  zu  entfernen.  In  der  Mitte  der  Glocke  erhob 
sich  das  Steigerohr,  welches  in  der  Schleuse  des  pneumatischen  Apparates  endete.  Beim 
ersten  Brunnen  begann  die  pneumatische  Arbeit  am  23.  Juli  bei  einem  Wasserstande  von 
2,02  m.  Die  Senkung  dauerte  34  Tage  und  wurden  pro  Tag  im  Durchschnitt  0,294  ui 
gesenkt.  Die  pneumatische  Senkung  beim  zweiten  Brunnen  begann  am  10.  September  bei 
einem  Wasserstande  von  1,6 1 in,  dieselbe  dauerte  20  Tage  und  wurden  pro  Tag  0,482  m 
gesenkt.  Die  Senkung  erfolgte  bei  einer  Pression  bis  zu  1,2  Atm.  Die  künstliche  Belastung 
betrug  70000  bis  *0000  kg  und  ausserdem  das  Gewicht  des  Apparates  mit  ca.  20t.0o  kc 
Es  fanden  nur  Pausen  bei  Verlängerung  deß  Steigerohres  statt,  sonst  wurde  auch  hier  ohne 
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Unterbrechung  Tag  und  Nacht  hindurch  gearbeitet.  Unter  der  Glocke  arbeiteten  acht  bis 
zehn  Mann  und  in  der  Schleuse  drei  Mann,  es  konnte  nur  Kerzenbeleuchtung  angewandt 
werden.  Die  Arbeit  war  eine  schwierige  und  musste  man  die  besten  Arbeiter  heranziehen. 

Zum  Befördern  des  ausgeschachteten  Materials  diente  ein  besonderes  Fördermaschinchen, 
welches  in  der  Schleuse  angebracht  war,  ein  Fördereimer  enthält  0,8  bis  0,9  hl  und  gehen 
daher  ca.  12  auf  1 cm. 

Die  Maschine  für  die  LuftcompressionBpumpe  hatte  ca.  8 H.  P.,  der  Locomobilkessel 
4,  Atm.  und  der  Kolbendurchmesser  der  Luftpumpe  betrug  .SO  cm.  Nicht  geringe  Schwierig- 
keiten verursachte  auch  die  Wiederentfernung  des  Apparates,  namentlich  die  Lösung  der 
Hakenschrauben,  deren  ca.  150  Stück  in  Entfernungen  von  12  bis  15  cm  angebracht  waren, 
da  der  Verschluss  luft-  und  wasserdicht  sein  musste. 

Die  Kosten  der  Senkung  der  beiden  Brunnen  betrugen  M.  23  000,  der  ganzen  Brunnen- 
anlage incl.  Material  M.  43500. 

Zur  näheren  Orientirung  circulirten  noch  zwei  Zeichnungen.  Der  Vorsitzende  spricht 
dem  Redner  den  Dank  der  Versammlung  für  den  sehr  interessanten  Vortrag  aus. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  »Fachliche  Mittheilungen«  nimmt  HerrHegener  das 
Wort.  Derselbe  spricht  über  die  Verfügungen  der  kgl.  Regierung  zu  Düsseldorf  bezüglich 
Ermässigung  des  Gaspreises  für  Kraft-,  Koch-  und  Heizgas  und  betont,  dass  in  dieser  Ver- 
fügung viele  Irrthümer  enthalten  seien,  auf  welche  er  aufmerksam  macht.  Die  Anschaffung 
und  Verleihung  von  Gasmotoren  seitens  der  Gasanstalten,  welche  von  der  kgl.  Regierung 
empfohlen  wird,  hält  Redner  für  unausführbar  und  motivirt  seine  Anschauung,  während  er 
anknüpfend  an  diese  Verfügung  Beispiele  mittheilt,  in  welcher  Weise  der  Inhalt  dieser 
Verfügung  zu  Reklamezwecken  benutzt  wird.  Herr  Hegen  er  empfiehlt  6odann  den  Gas- 
anstalten von  ihren  Rechten  Gebrauch  zu  machen  und  die  Installationen,  welche  von  Privat- 
Unternehmern  ausgeführt  werden,  einer  genauen  Controle  zu  unterwerfen.  Der  Vorsitzende 
schlägt  in  Bezug  auf  die  in  Rede  stehende  Bekanntmachung  vor,  Stellung  gegen  dieselbe 
zu  nehmen,  entweder  durch  eine  motivirte  Eingabe  an  die  kgl.  Regierung  Seitens  des 
Vereins  oder  durch  Bildung  einer  Commission  zur  Berathung  geeigneter  Schritte.  Nach 
der  sich  daran  anknüpfenden  Discussion  wird  schliesslich  der  Antrag  angenommen,  den 
Vorstand  unter  Cooptation  der  Herren  Hegener  und  Kam  Iah  mit  der  Berathung  der 
Angelegenheit  zu  betrauen. 

Herr  Tr  im  born  (Grevenbroich)  macht  auf  eine  neue  Auslegung  des  Communal- 
Nothsteuergesetzes  vom  Jahre  1885  aufmerksam,  welche  bestimmt,  innerhalb  welcher 
Gemeinden  die  Abgabepflicht  der  zu  einem  an  sich  abgabepflichtigen  Gewerbebetriebe 
gehörenden  Anlagen  in  Wirksamkeit  tritt.  Die  Entscheidungen  der  verschiedenen  Gerichts- 
höfe waren  bis  dahin  übereinstimmend  dahin  gegangen,  dass  die  Guszulcitungsanlagen 
wesentliche  Bestandtheile  der  Gasanlagen  seien,  mithin  als  ein  integrirender  localisirter 
Bestandtheil,  als  eine  besondere  Stätte  der  gewerblichen  Thätigkeit  zu  betrachten  seien,  und 
den  Gemeinden,  in  welchen  das  Rohrnetz  belegen  ist,  derjenige  Bruchtheil  des  ' Reinein- 
kommens zu  überweisen  sei,  welche  die  gesummten  in  ihr  d.  h.  in  Bezug  auf  die  Zuleitung 
de«  Gases  und  die  hierzu  dienenden  Anlagen  (im  dreijährigen  Durchschnitt)  erwachsenen 
Ausgaben  an  Gehältern  und  Löhnen  von  den  in  allen  steuerberechtigten  Gemeinden  zusammen 
"rwachsenen  Ausgaben  der  im  Gesetze  bezeichnten  Art  ausmachen.  Im  Gegensatz  zu  diesen 
Entscheidungen  steht  eine  neuere  des  Oberverwaltungsgerichtes  II.  Senat  vom  24.  Juni  1887 
(ho.  H 617),  welche  sich  wie  folgt  ausspricht:  Nach  § 2 Abs.  2 des  Communal-Abgabe- 
gesetzes  vom  27.  Juli  1885  sind  die  zu  einem  abgabepflichtigen  Gewerbebetriebe  gehörigen 
Anlagen,  welche  in  einer  nach  dem  Absatz  I zur  Erhebung  von  Abgaben  nicht  berechtigten 
Gemeinde  liegen,  letzterer  gegenüber  einer  Abgabepflicht  nicht  unterworfen.  Steuerpflichtig 
•und  nach  g 2 Abs.  1 dieselben,  wenn  eines  der  nachstehenden  Merkmale  vorhanden  ist: 
Zweigniederlassung,  Betriebs-,  Werk-  oder  Verkaufsstelle  oder  selbstständige  Agentur.  Das 
»Haben  einer  gewerblichen  Anlage«  in  der  Gemeinde  macht  nach  § 1 die  genannten  Ge- 
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schäfte  an  sich  steuerpflichtig,  innerhalb  welcher  Gemeinde  die  Steuerpflicht  in  Wirksamkeit 
tritt,  bestimmt  § 2 und  kann  das  Vorhandensein  einer  Verkaufsstelle,  die  hier  allein  ia 
Betracht  kommen  könnte,  nicht  angenommen  werden. 

Herr  Trimborn  führt  einen  einschlägigen  Fall  aus  seiner  Praxis  an,  Herr  Dr.  MoliJ 
(Hagen)  einen  ebensolchen. 

Zum  Schluss  macht  der  Vorsitzende  noch  in  Kürze  auf  ein  neues  Beleuchtungssystem 
aufmerksam,  mit  welchem  er  Versuche  angestellt  hat.  Es  ist  dies  das  von  Privatdcxvnl 
Dr.  Kochs  erfundene  Zirconlicht,  über  welches  er  einige  Mittheilungen  macht  und  Weiten^ 
darüber  in  einer  der  nächsten  Sitzungen  mitzutheilen  verspricht,  da  die  Versuche  nocl 
nicht  abgeschlossen  sind. 

Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wird  Köln  gewählt  und  hierauf  die  Vereammlunj 
geschlossen. 
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AmmoniakgebaltinSaliniakgeistvon 
verschiedenem  s pec.  Gewicht.  Lunge  und 
Wiernik  haben  auf  Anregung  von  Dr.  Grüne- 
berg genauere  Bestimmungen  des  Ammoniak- 
gchaltes  in  Salmiakgeist  von  verschiedenem  spec. 
Gewicht  vorgeuommen  und  veröffentlichen  die 
Resultate  ihrer  Versuche  in  der  Zeitschr.  für 
angewandte  Chemie  1889  8.  181.  Diese  Ergeb- 
nisse weichen  von  der  früher  in  d.  Joum.  1889 
No.  10  8.  301  gegebenen  Tabelle  etwas  ab  und 
dürften  zur  Zeit  die  genauesten  sein.  Wir  geben 
die  ausführliche  Tabelle,  welche  auch  die  Correction  ; 


für  eine  von  der  Normaltemperatur  von  15’  i» 
weichende  Temperatur  angibt. 

Beim  Gebrauch  der  Tabelle  sind  die  mit  eines 
genauen  Thermometer  gefundenen  Temperatur! 
durch  ilie  Correctionsziffern  der  letxten  Spalte  af 
15°  zu  bringen.  Zu  beachten  ist  indess,  dass  <i( 
Beobachtungstemperatur  nicht  erheblich  unu 
oder  über  16"  sein  darf.  Ist  z.  B.  bei  13'  dz 
spec.  Gewicht  0,900  gefunden,  so  ist  dasaelK 
für  15“  um  2 .0,00067,  also  um  0,001  niedriger  »» 
zusetzen,  also  = 0,899,  wodurch  der  Gehalt  ul 
V i *7g  höher  wird. 


8pecifisches  Gewicht  von  Ammoniäkablösungen  bei  15*C. 
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treter ; R.  L ü d e r a in  Görlitz. 

13.  T.  2430.  Gasfeuerungen  mit  centralem  Ver- 
Kasungsraum  für  Dampfkessel  G.  Taylor  in 
Liverpool, 2 aMolineuxplace,  England;  Vertreter: 
M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29a. 

12  G.  5368.  Kolbenwassermesser  mit  hydrauli- 
scher Steuerung.  F.  Gutzkow  in  San  Fran- 
riaco,  18  Columbia  Square;  Vertreter:  C.  Fe  li- 
iert 4 G.  Lonbier,  in  Firma  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6. 

P>  R.  5258.  Maschine  zum  Betrieb  durch  Kohlen- 
»asserstoffe.  J.  Roots  in  Westboume  Park, 
Middlesex,  England;  Vertreter:  J.  Brandt 
4 G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
«lasse  78. 

19.  H.  8546.  Bohrwerkzeug.  J.  H o f m a n n in 
Hof. 

17.  Juni  1889. 

I M 6482.  Löschvorrichtung  für  Lampen.  M. 
Meyer  in  Leipzig,  Dufourstr  11  I. 

— R.  5208  Dochtsicherung  für  Wagenlaternen. 
U.Riemannin  Chemnitz  i.  8 , Antonsplatz  12 1 
L 5294.  Feuerung  mit  Verbrennungskammern 
innerhalb  des  Feuerraums.  W.  Lönholdt  in 
Berlin  W.,  Schellingstr.  1. 


Klasse : 

20.  Juni  1889. 

46.  D.  3717.  Regulirung  von  Gasmaschinen. 
Dürr  4 Krumpelt  in  München. 

— K.  6851.  Regulirung  für  Gasmaschinen.  G. 
Krause  in  Leipzig,  Hospitalstrasse  281. 

75.  G.  5265.  Verfahren  zur  Zerlegung  von  Sal- 
miak durch  saure  Sulfate  und  Regenerirung  des 
angewendeten  sauren  Sulfats.  F.  Gilloteaux 
in  Chauny  (Frankreich);  Vertreter:  M.  Rotten 
in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29  a. 

— S.  4483.  Apparat  zur  Kaustisirung  von  Ammo- 
niakwassem  Sol  vay  4 Co.  in  Brüssel,  19  Rue 
Prince  Albert;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustrasse  109/110. 

24.  Juni  1889. 

10.  H.  8512.  Herstellung  von  Presskohle.  Dr.  F. 
H u 1 w a in  Breslau,  Tauentzienstrasse  82. 

46.  F.  4009.  Dreicylindrige  Gasmaschine.  E.  Fürst 
in  Nantes,  Frankreich;  Vertreter:  J.  Brandt 
4 G.  v.  Nawrocki  in  Berlin. 

59.  M.  6460.  Vorrichtung  zum  Hetzen  von  Wasser 
mittels  Druckluft.  P Malleville  in  Marseille, 
6 Boulevard  Dugommier ; Vertreter : R.  L ü d e r s 
in  Görlitz. 

85.  B.  9476.  Spül-  und  Rcinigungsvorrichtung  für 
Filter  mit  rohrförmigen  Filterkörpern  W.  Berke- 
feld  in  Celle. 

Patent  versagungen. 

46,  C.  2633  Neuerung  in  der  Ladung  und  Zün- 
dung von  Gaskraftmaschinen.  Vom  9.  August 
1888. 
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Neue  Patente. 


K lasse : 

46.  C.  2713.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Vom  20.  December  1888. 

Patentertheilungen. 

4 No.  48191.  Neuerung  an  Oeldampfbrennern. 
E.  Grube  in  Hamburg,  Albertstr,  9.  Vom  1.  No- 
vember 1888  ab.  G.  5089. 

— No.  48238.  FlQssigkeitsstandanzeiger  an  Druck- 
kesseln von  Dampfbrennem.  E.  G r u b e in  Ham- 
burg, Albertatr.  9.  Vom  18.  December  1888  ab. 
G.  5172. 

24.  No.  48196.  Petroleum-Retortenbreuner  für  Heiz- 
zwecke.  (Zusatz  zum  Patente  No,  47082.)  A. 
v.  Wurstemberger  & Co.  und  J.  Schwei- 
zer in  Zürich,  Sihletr.  43,  bzw  WeinbergBtr.  23; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsratb  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  11.  December 
1888  ab.  W.  5780. 

26.  No.  48179.  Neuerungen  au  Apparaten  zur 
Darstellung  von  Gas  aus  Kohlen.  J.  D insmore 
in  Liverpool,  England;  Vertreter;  H.  & W.  Pa- 
taky  in  Berlin  SW.,  Königgrtttzerstr  41.  Vom 

I.  August  1888  ab.  D.  3523. 

46.  No.  48141.  Gasmaschine  mit  zwei  Kolben. 

J.  Weber  in  Neuötting  am  Inn.  Vom  2.  Sep- 
tember 1888  ab.  W.  5810. 

46.  No.  48162.  Einrichtung  an  Gasmotoren  zur 
selbstth&tigen  Kühlung  des  Verbrennungsraumes. 
(Zusatz  zum  Patente  No. 46714.)  E.  Capitaine 
in  Berlin,  Friedrichstr.  125.  Vom  14.  November 
1888  ab.  C.  2741. 

4.  No.  48253.  Lampencylinder.  J.  Rad  di  n in 
I.ynn,  County  of  Essex,  State  of  Maas.,  V.  8t.  A., 
Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW.,  König- 
grfttzerstrasse  43.  Vom  4.  December  1888  ab 
R.  5067. 

— No.  48301.  Windschutzvorrichtung  an  Laternen. 
A.  L a s c h 4 Co.  in  Dresden- Altst.,  Am  See  No.  40. 
Vom  12.  Februar  1889  ab.  L 5244, 

12.  No.  48268.  Apparate  zum  Reinigen  und  Klaren 
von  Wassern.  A.  Dervaux  in  Brüssel,  78  Boule- 
vard Anspach;  Vertreter:  C Fehlert  & G. 
Loubier,  in  Firma;  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom  12.  Juli  1888  ab.  D.  3506. 

— No.  48283.  Apparat  zur  Absorption  von  Gasen 
durch  Flüssigkeiten.  Ch.  Hoffman,  75’/i  Eric- 
Street,  Stadt  Jersey,  Grätsch.  Hudson,  Staat  New- 
Jersey,  und  F.  Carlislein  Franklin,  Grafschaft 
Essex,  Staat  New  Jersey;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustrasse  1091110  Vom 
9.  Januar  1889  ab.  H.  8566. 

26.  No.  48247.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von 
Gas.  J D insmore  in  Liverpool,  England;  Ver- 
treter. H.  & W.  Pataky  in  Berlin  SW.,  König- 
grittzerstr.  41  Vom  1.  August  1888  ab.  D.  3524. 


Klasse : 

26.  No.  48308.  Neuerungen  an  Regenerativ  Gae 
lampen.  H.  Rottsieper  inThalea.  Harz  Von 
21.  Februar  1888  ab.  R.  4648. 

34.  No.  48251.  Gaaplätteisen.  J.  GriÜO  in  Ihr 
celona,  Rue  Jovellanos  4,  magasen,  Spanien 
Vertreter:  M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schrf 
bauerdamm  29  a.  Vom  24.  November  1888  »b 
G.  5127. 

46  No  48302.  Strassenbahnwagen  mit  Gasmotoren 
betrieb.  E.  Capitaine  in  Berlin,  Friedrics 
Strasse  125.  Vom  12.  Juli  1888  ab.  C.  26* 

47.  No  48327.  Turbinenrad  als  Verlustanzeige 
für  Gas-  und  Dampfleitungen.  H.  Redeckn 
& Nauss  in  Bielefeld.  Vom  14.  December  18^ 
ab.  R.  5083. 

49.  No.  48271.  Verfahren  zur  Herstellung  ra 
L- , T-  und  -f-  förmigen  Rohrverbindungstflrl» 
aus  schweissbaren  Materialien.  Thyssen  * 
Co.  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Vom  21.  Septemb 
1888  ab.  T.  2273. 

— No.  48272.  Maschine  zur  Herstellung  von  nicht 
geschlossenen  Rohren  von  rechteckigem  Que 
schnitt.  L.  Co  bum  in  Holyoke,  Hample 
Massach. , V.  St.  A.;  Vertreter;  G.  Hardt  z 
Köln  a Rh.,  Sionsthal  11.  Vom  3.  October  Ufr 
ab.  C.  2697. 

Patentübertragungen. 

13  No.  24021.  Gebrüder  Howaldt  in  Kid 
Vorrichtung  znm  Reinigen  des  Kesselspeise»^ 
sers.  Vom  6.  April  1883  ab. 

27.  No.  38396.  Firma  Fr.  Hausloh  in  Hamboti 

Filter  mit  selbstthätiger  Reinigungsvorrichtnn: 
Vom  29.  Januar  1886  ab. 

— No.  40856.  Firma  Fr.  HauBloU  in  Hstnbcrj 
Filter  mit  selbstthätiger  Reinigungsvorrichtuni 
(Zusatz  zum  Patente  No.  88396.)  Vom  16.  Mts 
1887  ab. 

26.  No.  47128.  R.  Gülcher  und  M.  Bauer  it 
Berlin,  Königgrätzerstr.  61.  Verfahren  und  A p 
parat  zum  selbstthätigen  Entzünden  von  Leucht 
gas.  Vom  30.  Juni  1888  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  36695.  Flammenformer  für  Petrolean- 
lampen  mit  flachem  Docht. 

— No.  40803.  Einrichtung  an  Petroleumflachbn*»- 
uera  zum  straffen  Vorschieben  des  Dochtes 

— No.  46928.  Lampenglas. 

— No.  46978.  Petroleum-Gasbrenner. 

— No.  47019.  Neuerung  an  Hängelampen 

8.  No.  16113.  Gasfeuerwagen  für  Appreturinaschio* 

— No.  44501.  Neuerung  an  Gasfenerwagen  für 
Appreturmaschinen. 
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Klasse : 

36.  Ko.  41572.  Ununterbrochen  arbeitender  Ap- 
parat zum  Reinigen  und  Waschen  von  Gas 

37.  No.  32068.  Neuerungen  an  Tageslichtreflec- 
toren. 

40.  No  13591.  Verfahren  zur  Absorption  von 
gas-  und'dampfförmigen  Sauren  durch  Briquettee. 

46.  No.  7212.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 


Klasse ; 

46  No.  47014.  Mischhahn  für  Badezwecke. 

26.  No.  46149.  Sicherheitsvorrichtung  an  Gas- 
hahnen. 

47.  No.  45292.  Vorrichtung  zum  Anschlüsse  von 
mit  Auesengewinde  versehenen  Leitungsrohren 
an  Rohren  mit  bimförmigem  finde. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Aue,  Sachsen.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Er-  I 
richtnng  einer  Gasanstalt  ist  beschlossen  worden. 

Berlin.  (Unfall  im  Theater.)  Bei  der 
Festvorstellung  anlässlich  der  Vermählungsfeier 
Ges  Prinzen  Leopold  mit  der  Prinzessin  Luise  von 
Schleswig-Holstein,  welche  am  24.  Juni  im  Berliner 
Opernhause  stattfand,  ereignete  sich  ein  Unfall, 
der  leicht  bedauerliche  Folgen  hatte  haben  können. 
Bei  der  Aufführung  des  Waffentanzes  in  >Rienzi< 
stürzte  plötzlich  aus  den  Coulissen,  laut  schreiend, 
mit  brennenden  Gewändern  eine  Tänzerin 
auf  die  Bühne.  Die  Solotänzerin  Frl.  Sonntag  I 
hatte  mit  ihrem  mit  metallhaltigen  Stoffen  be- 
setzten Costüm  elektrische  Schalttheile 
berührt,  wodurch  eine  elektrische  Verbindung 
hergestellt  ward,  die  Funken  aufsprühen  liese. 
Dadurch  ward  im  Nn  das  leichte  Kleid  der  Tänzerin 
entzündet,  welche  nur  durch  die  Geistesgegenwart 
der  Mitwirkenden  vor  dem  Schlimmsten  bewahrt 
blieb.  Einzelne  der  mit  langen  rothen  Mänteln  be- 
kleideten Senatoren  warfen  sich  bei  offener  Scene 
auf  die  Brennende  und  versuchten  die  Flammen 
zu  ersticken;  schnell  wurden  sodann  nasse  Decken 
auf  die  Unglückliche  geworfen  und  diese  hierauf 
von  der  Bühne  getragen.  Das  Ganze  spielte  sich 
mit  blitzartiger  Schnelligkeit  ab.  Fräulein  Sonntag 
hatte  übrigens  ihre  Geistesgegenwart  nicht  ver- 
loren ; sie  lief  absichtlich  auf  die  Bühne  und 
nicht  nach  den  Coulissen,  da  hinter  diesen  die 
weiblichen  Mitglieder  des  Corps  de  ballet  in  ihren 
luftigen  Costümen  standen,  die  andernfalls  wohl 
auch  sofort  Feuer  gefangen  hätten.  Die  Besonnen- 
heit de«  Publikums,  welches  auf  den  Plätzen 
blieb,  verhinderte  den  Ansbruch  einer  Panik. 

Bremen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
Deputation  wegen  Einführung  elektrischer  Be- 
leuchtung in  Bremen  hat  beantragt,  ihr  für  Vor- 
arbeiten und  zu  anderen  Zwecken  den  Betrag  von 
M.  50000  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Senat 
stimmt  dem  Anträge  zu  und  ersucht  die  Bürger- 
schaft, ihm  hierin  beizutreten.  Die  Deputation 
bedarf  die  50000  Mark  zu  den  Vorarbeiten  für 
das  städtische  Elektricitätswerk , namentlich  zur 
Engagimng  der  berathenden  und  ausführenden  | 


Techniker  und  zu  den  Verhandlungen  wegen  der 
Platzfrage.  Im  laufenden  Jahre  werden  etwa 
M.  10000  zur  Verwendung  kommen. 

Breslau.  (Elektrische  Beleuchtung.) 

Wie  wir  vernehmen , sind  Magistrat  und  Stadt- 
verordnete übereingekommen , eine  Centralanlage 
für  städtische  Rechnung  zu  erbauen.  Die  gemischte 
Commission,  welche  die  verschiedenen  Projecte  zu 
prüfen  hat,  hat  «ich  dem  Vernehmen  nach  für  das 
Gleichstromsystem  ausgesprochen. 

Budapest.  (Elektrische  Beleuchtung.) 

Vor  einiger  Zeit  ist  von  den  städtischen  Organen 
an  die  Gasgesellschaft  eine  Anfrage  betreffs  theil- 
weiser  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
und  eventueller  Herabsetzung  der  Gaspreise  ge- 
richtet worden.  Die  Antwort,  welche  die  Gesell- 
schaft hierauf  ertheilte,  wurde  am  4.  Juni  unter 
dem  Vorsitze  des  Vice-Bürgermeisters  Gerlöczy 
von  dem  Subcomitö  der  grossen  Beleuchtung«- 
Commission  verhandelt.  Das  Ergebnis«  der  Be 
rathung  lässt  sich  nach  uns  zngegangenen  Mit- 
theilungen im  Folgenden  zusammenfassen ; Das 
Comitö  ersieht  aus  dem  Antwortschreiben  der 
Gasgesellschaft,  dass  diese  bereit  sei,  die  elektri- 
sche Beleuchtung  in  dem  von  der  Commune  ge- 
forderten Umfange  für  öffentliche  und  private 
Zwecke  einzuführen,  sowie  auch  die  Gesellechaft 
grundsätzlich  nicht  abgeneigt  erscheine,  unter  Be 
dingnngen,  d.  h.  unter  Zugrundelegung  angemesse- 
ner Gegenconcessionen , ln  die  Forderung  einer 
Herabsetzung  der  Gaspreise  zu  willigen.  Die  Ant- 
wort der  Gesellschaft  erscheine  daher  geeignet, 
um  zum  Ausgangspunkte  weiterer  Verhandlungen 
zu  dienen,  und  um  für  diese  eine  concrete  Unter 
läge  zu  erlangen,  sei  an  die  Gesellschaftsdirection 
direct  die  schriftliche  Aufforderung  zu  richten, 
nunmehr  detaillirt  die  Bedingungen  bekanntgeben 
zu  wollen,  unter  welchen  sie  bereit  erschiene,  den 
bereits  in  der  ersten  Anfrage  formulirten  Forde- 
rungen der  Stadt  zu  entsprechen,  d.  h.  unter 
welchen  Bedingungen  auf  den  schon  namhaft  ge- 
machten Strassenzügen  die  elektrische  Beleuchtung 
eingeführt  werden  könnte,  und  welche  die  Gegen- 
conccssionen  wären,  von  deren  Gewährung  die 
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Gesellschaft  es  weiterhin  abhängig  machen  würde, 
dass  der  städtische  Gasverbrauch  unentgeltlich, 
der  private  Gasconsum  aber  xn  ermäsaigtem  Preise 
befriedigt  werde. 

Budapest.  (Zur  Wasserversorgung.)  Vor 
einiger  Zeit  hat  der  Director  der  Wasserwerke, 
Herr  Wein,  im  ungarischen  Ingenieur-  und  Archi- 
tektenverein  einen  Vortrag  Ober  das  »definitive) 
Wasserwerk  gehalten,  welches  nach  dem  Project 
der  Firma  Gans  4 Co.  auf  der  Pester  Seite  der 
Hauptstadt  ausgeführt  werden  soll.  Mach  dem 
Project  soll  das  Werk  in  den  Gemarkungen  von 
Käpoeztäs-Megyernnd  Dunakesxi,  unter  Anwendung 
natürlicher  Filter,  für  eine  tägliche  Leistungsfähig 
keit  von  120000  (später  von  260000  cbm)  Wasser 
angelegt  werden.  Oie  Beschaffenheit  des  Terrains 
betreffend,  wird  ausgeführt,  es  sei  durch  Bohrungen 
constatirt  worden,  dass  der  Grund  und  Boden  ent- 
lang des  Ufers  vom  Neupester  Hafen  angefangen 
11  km  weit  nordwärts  aus  dem  allerschünsten,  xur 
Filtrirung  geeigneten,  durchschnittlich  7,4  m starken 
Schotterlager  besteht,  welches  allein  an  Nieder- 
schlagswasser  etwa  12  Mill.  Cubikmeter  jährlich  der 
Donau  xuführt  Das  Wasser  aus  den  Bohrlöchern 
hat  sich  gleichfalls  als  beste  Qualität  erwiesen;  I 
bloss  xwei  Locher  nächst  den  Neupester  Fabriken 
ergeben  ein  schlechtes  Product,  daher  denn  auch 
dieses  Terrain  von  der  Wassergewinnung  aus- 
geschlossen werde.  Durchgehende  auf  dem  ganzen 
für  das  Project  ins  Auge  gefassten  Grundcomplex 
zeigte  sich  der  Stand  des  Grundwassers  hoher  als 
derjenige  der  Donau,  demzufolge  es  constatirt  er- 
scheint, dass  von  dem  Gebirge  her  fortwährend 
Quellwasser  der  Donau  zuströmt. 

Der  technischen  Beschreibung  des  Projectes 
sind  die  folgenden  Daten  zu  entnehmen:  In  der 
Mitte  der  11  km  langen  Schotterschichte  soll  die 
Schöpfstation  angelegt  werden,  wo  aus  zwei  120  m 
von  einander  entfernten  Saugschachten  das  Wasser 
zu  heben  sein  wird.  Jeder  dieser  beiden  Schachte 
steht  mit  einem  2400  in  langen  Horizontalbrunnen 
in  Verbindung,  welcher  (bei  einem  Donaustande 
von  -f-  3 m)  von  der  Uferlinie  10  m weit  entfernt 
und  mit  der  obern  Berührungsfläche  1 m unter  dem 
Nullpunkte  der  Donau  liegt.  Nachdem,  wegen  des 
natürlichen  Gefälles,  die  Donau  hier  immer  um 
75  cm  höher  als  am  Pegel  der  Kettenbrücke  steht, 
so  bleibt  über  den  gelochten  Rohren  eine  1,75  m 
hohe  Wassersäule  auch  dann,  wenn  der  Wasser- 
stand der  Donau  an  der  Kettenbrücke  den  Null- 
punkt erreicht  hat,  daher  in  dem  schlimmsten 
Falle , wenn  nämlich  der  BrunnenBpiegnl , der 
programmgemäss  nicht  tiefer  als  — Im  gepumpt 
werden  darf,  noch  immer  eine  1,75  m hohe  Wasser- 
säule zur  Disposition  steht  — nach  den  bei  dem 
Ofner  Werke  gemachten  Erfahrungen  gering,  da- 


mit der  4800  m lange  Horizontalbrnnnen  die  zn 
nächst  gewünschten  120000  cbm  Wasser  täglich 
liefere.  Der  Horizontalbrunnen  wflrde  in  derselben 
Weise  wie  beim  Ofner  Wasserwerke  hergestellt 
werden.  Die  Zweitheilung  desselben  (jeder  Flügel 
besitzt  eine  Länge  von  2400  m),  erscheint  aus  dem 
Grunde  nothwendig,  damit  bei  allenfallsiger  Vor 
gTösserung  der  eine  Flügel  in  Function  bleiben 
könne,  während  in  dem  andern  gearbeitet  wird; 
überhaupt  lässt  Bich  nur  durch  eine  derartige  Zwei 
theilung  der  werthvolle  Schottergrund  vortheilhaft 
anenütxen.  Der  Horizontalbrunnen  ist  in  solchen 
Dimensionen  projectirt,  dass  jeder  Flügel  5200  m 
lang  werden  kann,  ohne  sich,  der  Menge  des  zu- 
strömenden  Wassers  gegenüber,  als  zu  eng  zu  er- 
weisen. Nebenbei  bemerkt  der  Vortragende,  das» 
er  Verticalbrunnen  darum  nicht  anwenden  sa 
sollen  glaubte,  weil  in  diesem  Falle,  um  das  gam». 
die  Schotterlager  passirende  Wasser  auffangen  m 
können,  Brunnen  an  Brunnen  gereiht  werdet 
müsste,  was  unverbältnissmässig  holte  Kosten  ver 
Ursachen  würde.  Das  mittelst  der  Horizontal 
brunnen  gewonnene  Wasser  wird  mindestens  m 
gut  sein,  wie  dasjenige  ist,  welches  seit  1881,  also 
Beit  acht  Jahren,  das  Ofner  Werk  in  unveränderte? 
Menge  und  Güte  liefert;  ja,  was  die  Temperatur 
Verhältnisse  betrifft,  muss  dasselbe  noch  besser 
sein,  weil  in  Folge  der  geringeren  Filtration«? 
schwindigkeit  das  Wasser  länger  im  Schotter  bleibt 
Anch  könne  die  Menge  des  Wassers  nicht  sh 
nehmen,  weil  die  Einfallsgeschwindigkeit  d<* 
Donauwaasers  in  24  Stunden  nur  0,338  m , oder 
nicht  ganz  '/«mo  eines  Millimeters  in  der  Secunde 
beträgt,  was  bei  dem  Umstande,  als  der  Strom 
eine  Schnelligkeit  von  V*  bis  llt  m in  der  Sccnndt- 
besitzt,  viel  zn  gering  ist,  als  dass  nicht  der  an 
den  EinfailBstellen  sich  legende  Schlamm  imm« 
wieder  fortgeschwemmt  werden  muss.  Beweis 
hierfür  sei  das  Ofner  Werk,  das,  wenn  es  ver 
schlämmt  hätte  werden  sollen , in  acht  Jahren 
sicherlich  schon  verschlammt  worden  wäre.  Der 
Director  der  Firma  Ganz  4 Co.,  Herr  Andrea.» 
Mechwart,  hat  übrigens  ein  Mittel  erdacht  und 
in  dem  vorliegenden  Projecte  applicirt.  welches  n*rh 
seiner  Ansicht  die  Ergiebigkeit  des  Wasserwerkes 
für  alle  Zeiten  zu  sichern  geeignet  erscheint  Von 
Erfahrungen  ausgehend,  welche  der  Berliner  Wasser- 
werks-Ingenieur Herr  Karl  Piefke  gemacht,  da*» 
nämlich  unreines,  vom  Schlamme  befreites  Wasser, 
auf  Sandboden  geschüttet,  durch  die  im  Bode» 
eintretende  Aeration  seiner  organischen  Bestand 
tbeile  und  der  organischen  Lebewesen  entledig! 
wird;  gelangte  Herr  Mechwart  zu  der  Folgerung, 
dass  es  auf  Grund  dieses  Principe  leicht  sein  mH!*», 
eine  Construction  zu  finden,  durch  welche  das  der 
Donau  entnommene,  vom  Schlamme  gereinigte  und 
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dem  Schotterboden  an  geeigneter  Stelle  übergebene 
Wasser  das  nach  dem  Horizontalbrunnen  hin 
th essende  Qnellwaseer  vermehren  würde.  Dieser 
Idee  gemäss  hat  der  Vortragende  einen  Vorfilter 
projectirt,  welcher,  in  einer  Entfernung  von  70  m 
vom  Horizontalbrunnen  anfgestellt,  das  darauf  ge- 
leitete und  zuvor  gesetzte  Donauwasser  mechanisch 
reinigt,  um  cs  sodann  dem  Schotterlager  zu  über- 
geben, in  dessen  Innern  das  Wasser  durch  Gra- 
vitation seinen  Weg  nach  dem  Horizontalbrunnen 
hin  nimmt.  In  die  Donau  zurück  kann  das  solcher- 
maassen  aufgeschüttete  W aseer  darum  nicht  fiiessen, 
weil  es  auf  seinem  Wege  auf  den  Horizontalbrunnen 
trifft  und  von  demselben  aufgefangen  wird.  Durch 
dieses  Verfahren,  das  indess  nur  in  dem  Falle  an- 
zuwenden wäre,  wenn  wider  alles  Erwarten  die 
Schotterschichte  an  seiner  der  Donau  zugewendeten 
Seite  sich  zu  verschlammen  anfangen  sollte,  würde 
Zweierlei  erreicht  werden:  1.  das  von  dem  Gebirge 
her  strömende  Quellwasser  Hesse  sich  in  beliebiger 
Menge  vermehren,  und  2.  würde  auch,  indem  das 
überschüssige  Wasser  der  Donau  zuflösse,  ein 
Gegenstrom  erzeugt,  durch  welchen  der  Schlamm 
an  der  Donauseite  des  Schotterlagers  weggewaschen 
und  damit  dieses  Lager  wieder  in  seine  ursprüng- 
liche Reinheit  zurückversetzt  würde.  Es  bedarf 
wohl  keines  Beweises,  dass  das  in  dem  Vorfilter 
vom  Schlamme  gereinigte  Wasser  auf  dem  70  m 
langen  Wege,  den  es  bis  zu  dem  Horizontalbrunnen 
unterirdisch  in  dem  Schotterlager  machen  muss, 
sowohl  bezüglich  des  Inhalts  an  Mikro-Organiamen, 
als  such  in  Bezog  auf  den  Temperaturgrad  ver 
bessert  werden  muss;  denn  es  ist  eine  allgemein 
bekannte  Thatsache,  dass  Wasser,  welches  feinen 
Sandkies  durchläuft,  in  demselben  umsomehr  ge- 
reinigt wird,  je  länger  es  gezwungen  ist,  in  dem 
Ssrnie  zu  verweilen.  In  dem  gewöhnlichen  Kunst- 
saodfilter  richtet  sich  ja  gleichfalls  das  Bestreben 
darauf,  den  Weg  des  Wassers  in  der  Sandschichte 
je  länger  zn  gestalten,  was  man  dadurch  zu  er- 
reichen bemüht  ist,  dass  man  entweder  die  Hohe 
der  Fiitrirscbichte  grosser  oder  die  Durchlaufs- 
capacität  des  Wassers  kleiner  gestaltet;  nur  dass 
man  bei  Kunstsandfiltern  eine  so  lange  Dauer  des 
Verbleibens  im  Sande  nicht  einmal  annähernd  er- 
rachen  kann,  wie  sic  hier  erzielt  wird,  da  man, 
um  dies  zu  bewerkstelligen,  die  Höhe  der  Filter- 
schichte  auf  70  m steigern  oder  die  Filtrir- 
geschwindigkeit  ausserordentlich  gering  machen 
müsste,  in  welch  letzterem  Falle  jedoch  die  Hori- 
«mtaldiinensionen  der  Filter  erschreckend  gross 
gemacht  werden  müssten.  Was  speciell  die  Aus- 
gleichung der  Temperatur  auf  die  mittlere  Jahres- 
temperatur  betrifft,  so  wird  diese  hier  dadurch 
erreicht,  dass  das  von  dem  Vorfilter  eingeleitete 
Wasser  fünf  Tage  lang  in  der  mächtigen  Schotter- 


schichte unterirdisch  verbleibt  und  deren  Tem- 
peratur annimmt,  während  bei  gewöhnlichen  Kunst- 
filtern,  in  Folge  der  geringen  Masse  des  Sandes 
und  der  oberirdischen  Lage  desselben,  das  Wasser 
jeder  Temperatnrveränderung  ausgesetzt  ist  und 
höchstens  acht  Stunden  in  der  Fiiterschichte  ver- 
weilt. Auf  dieser  Basis  sind  vier  Filtergebäude 
geplant,  jedes  Gebäude  von  250  m Länge  und 
7 m Breite  und  jedes  in  fünf  Filterbetten  ge- 
theilt.  Die  Gesammtkosten  für  60000  cbm  zu  fil- 
trirenden  Wassers  sammt  Maschinen  und  Klär- 
bassins werden  auf  etwa  350000  fl.  veranschlagt. 
Die  Vortheile  dieses  Filtrirungsverfahrens  werden 
in  den  folgenden  vier  Sätzen  zusammengefasst: 
1.  Gegenüber  den  gewöhnlichen  Kunstsandfiltern 
ist  diese  Einrichtung  sowohl  in  der  ersten  Anlage 
als  auch  im  Betriebe  angleich  wohlfeiler  nnd  ein- 
facher. 2.  Bei  dieser  Einrichtung  ist  ein  sogenanntes 
Reinwasserbassin  überflüssig,  was  besondere  Be- 
achtung verdient,  da  sich  in  solchen  Bassins  Mikro- 
organismen in  sehr  schädlicher  Weise  bilden  and 
vermehren;  hier  dient  die  mächtige  Schotterschichte 
und  der  Horizontalbrunnen  als  Bassin  für  das 
reine  Wasser  und  in  diesem  Bassin  ist  wegen  des 
niedrigen  Temperatnrgrades  und  der  fortwährenden 
Bewegung  des  Wassers  jedwede  Bildung  von  Orga- 
nismen ausgeschlossen.  3.  Wird  in  solcher  Weise 
das  Donauwasser  von  den  in  ihm  befindlichen  or- 
ganischen Bildungen  befreit;  denn  nachdem  das 
Wasser  auf  seinem  70  m langen  Wege  fünf  Tage 
verweilt,  werden  dieae  Bildungen  im  Boden  durch 
Ozydirung  in  Nitrate  überführt,  welche  Nitrate 
unterwegs  durch  Auflösung  von  Kalk  und  Magnesia 
die  Härte  des  Wassers  einigermaaasen  erhöhen  und 
dasselbe  mit  Kohlensäure  bereichern.  4.  Auf  seinem 
unterirdischen  Wege  nimmt  das  Wasser  den  Tem- 
peraturgrad des  Bodens  an  und  behält  diesen  auch 
im  Horizontalbrunnen  bei. 

Was  die  Beförderung  des  Wassers  nach  der 
Stadt  betrifft,  so  geschieht  dies  mittels  der  im 
Maschinenhause  aufgestellten  Maschinen,  welche 
das  Wasser  durch  zwei  1000  mm  im  Durchmesser 
haltende  Rohre,  welche  unter  den  beiden  Ban- 
quettes  der  Waitzner  Landstrasse  hinziehend,  die 
dazwischenliegenden  Bäche  durch  Unterfahrung 
überschreiten,  unterwegs  znr  Versorgung  von  Neu- 
pest und  der  künftigen  Stadttheile,  die  erforder- 
Uchen  Abzweigungen  erhalten  und  sich  dem  be- 
stehenden, jedoch  einigermaassen  zu  ergänzenden 
Rohrnetze  an  der  Ecke  des  Waitzner- Boulevards 
und  der  Clotildegasse  anschliessen.  In  Folge  der 
Ergänzung  des  Rohrnetzes  würde  der  Druck  des 
Wassers  an  jedem  Punkte  ein  solcher  sein,  wie  er 
stärker  im  Interesse  der  Hausleitnngen  nicht  er- 
wünscht erscheint.  Uebrigens  würde  ein  Druck 
von  00  m,  wenn  ein  solcher  gewünscht  werden 
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sollte,  ohne  ein  neues  Bassin,  durch  ein  Steigrohr, 
wie  ein  solches  auch  auf  der  Margaretheninael 
vorhanden  ist,  erreicht  werden  könnon.  Auf  der 
Schöpfstation  ist  ein  Maschinenhaus,  ein  47,3  m 
hoher  Schornstein,  ein  Magazin  für  4000  m-Ctr. 
Kohle,  ein  Werkstätten-  und  ein  Magazinsgebäude, 
ein  Wohnhaus  für  zwei  Maschinisten  und  ein 
zweites  für  zehn  Arbeiterfamilien  projectirt.  Alle 
diese  Gebäude  sind  in  dem  Style  derjenigen  des 
Ofner  Werkes  gedacht.  Die  gesammte  Einrichtung 
ist  so  geplant,  dass  eine  organische  Erweiterung 
ohne  jede  Störung  bewirkt  werden  kann. 

Crimmitschau.  (Wasserleitung.)  In  Bezug 
auf  die  für  die  hiesige  Stadt  zu  erbauende  Wasser 
leitung  sind  die  Vorarbeiten  so  weit  gediehen, 
dass  der  damit  beauftragte  Ingenieur  T h i e m aus 
Leipzig  in  der  Muldengegend  bei  Crossen  Boh- 
rungen vornimmt,  nach  deren  Ergebnissen  fest- 
gestellt werden  soll,  ob  das  daselbst  erbohrte 
Wasser  sich  nach  Qualität  und  Quantität  für  die 
Versorgung  eignet. 

Dresden.  (Beleuchtungsgegenstände). 
In  dem  Berichte  der  Handelskammer  pro  1888 
finden  sich  folgende  Mittheilungen  über  die  Fabri- 
kation von  Beieuchtungsgegenständen.  Eine  Dres- 
dener Fabrik  von  Gasapparaten  und  Laternen, 
welche  schon  in  den  Vorjahren  über  bedeutende 
Betriebseteigerung  berichten  konnte,  theilt  mit, 
dass  in  dieser  Hinsicht  das  vergangene  Jahr  seine 
Vorgänger  bei  Weitem  (ibertroffen  habe,  da  trotz 
der  sich  mehrenden  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlagen doch  der  Gasverbrauch  zu  Beleuchtungs- 
zwecken  immer  noch  erheblich  zunehme.  Das  Ge- 
schäft beschränkt  sich  nur  auf  das  Inland.  Die 
Siemena'sche  Fabrik  von  Regenerativbrennern  war 
trotz  der  steigenden  Concurrenz  anderer  Regenera- 
tivsysteme  so  mit  Aufträgen  überhäuft,  dass  die 
Maschinen-  und  Arbeitskräfte  vermehrt  werden 
mussten;  im  Uehrigen  ist  von  einer  Aenderung 
nicht  zu  berichten. 

Elberfeld.  (GaspreiB.)  Eine  Anzahl  von 
grosseren  Gasconsnmenten  und  Gesellschaften 
hatten  sich  an  den  Magistrat  gewendet,  um  eine 
Ermässigung  des  Gaspreises  von  16  auf  14  Pf.  pro 
Cubikmeter  zu  erreichen.  Diese  Vorstellung  kam 
in  einer  der  letzten  Sitzungen  des  Gemeindorathes 
zur  Verhandlung. 

Wie  derVorsitzendc.OberbürgermeisterJ  aeger, 
mittheilte,  haben  der  Verwaltungsrathderstäd tischen 
Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke  und  die  städti- 
sche Finanzcommission  in  einer  gemeinschaftlichen 
Sitzung  den  Beschluss  gefasst,  dem  Collegium  die 
Ablehnung  des  Antrages  zu  empfehlen.  Zunächst 
»eien  dafür  ünanzwirthschaftliche  Gründe  maass- 
gebend. Die  vorberathenden  Collegien  haben  sich 
vergegenwärtigt,  dassder  augenblickliche  Commnnal- 


steuerprocentsatz  von  350*/«,  welcher  auf  ein  1000 
Thaler  betragendes  Einkommen  315  Mark  Steuer 
legt,  einen  drückenden  Höhepunkt  erreicht  habe 
und  dass  es  nicht  rathsam  erscheine,  diese  Steuer 
noch  weiter  zu  erhöben.  Ein  nicht  zu  übersehender 
Umstand  sei  die  Concurrenz  anderer  Städte,  welche 
geringere  Lasten  auferlegen  und  die  vielfach  von 
solchen  Personen  bevorzugt  werden,  welche  nicht 
an  einea  bestimmten  Wohnsitz  gebunden  sind 
Sodann  sei  auch  Rücksicht  auf  den  städtischer 
Credit  zu  nehmen.  Die  Stadt  Elberfeld  sei  bisher 
in  der  Lage  gewesen,  ihre  hauptsächlichen  BedOrf 
niese  im  Wege  der  Anleihe  zu  befriedigen  und 
zweifellos  habe  die  Finanzquelle  grossen  Einfiuw 
auf  den  Cure  der  Communal papiere.  Schon  ein 
Blick  auf  die  Bedürfnisse  der  Zukunft  müsse  di« 
Stadt  abhalten,  ihre  spärlichen  Finanzquellen  ein 
zuschränken.  Nach  längerer  Debatte  wurde  d« 
Antrag  abgelehnt  und  der  bisherige  Preis  16  fl 
pro  Cubikmeter  beibehalten. 

Elberfeld.  (Wasser-  und  Elekt  ricitäts 
werke.)  Bei  den  Verhandlungen  der  Stadtverori 
neten  über  den  Haushaltvoransehlag  für  1888  SO 
wurde  mitgetheilt,  dass  die  Einnahmen  des  Wasa« 
Werks  (M.  561 737,57)  die  Betriebskosten  und  <Sr 
Zinsen  des  Anlagekapitals,  sowie  die  Vorschrift; 
mässige  Tilgungsquote  desselben  vollständig  ge- 
deckt haben  (Ausgaben  M.  521 539,17) ; ansserdtc 
ist  der  Rest  der  aus  der  Gasanstaltecasse  der 
Wasserwerkscasse  zur  Deckung  des  Deficits  tob 
1882 — 83  und  1883 — 84  geleisteten  Vorschüsse  mä 
M.  45  678,84  zurückgezahlt  worden,  und  es  ist  u 
die  Stadtcasse  auf  die  nach  der  Hauptgemein Je- 
rechnung  für  1886—87  nicht  gedeckten  Kosten  da 
Ausdehnung  des  Stadtrohrnetzes  etc.  eine  Zahlen 
von  M.  10  133,97  erfolgt.  Im  Etat  des  städtischen 
Wasserwerks  für  das  Jahr  vom  1.  April  1889-90 
sind  die  Einnahmen  and  Ausgaben  des  Wassef 
werks  derart  veranschlagt,  dass  ausser  den  Betriebs 
kosten  und  der  zur  Verzinsung  und  Tilgung  da 
Baukapitals  erforderlichen  Beträge  1.  für  Aor 
dehnung  des  Stadtrohrnetzes  M.  15000,  2.  eine 
Rücklage  in  den  Erneuerungsfond  von  M.  17760 
eine  Zahlung  ans  der  Stadtcasse  an  die  Waase-' 
werkscasse  für  die  Wasserlief ernng  an  städtische 
Gebäude  und  für  öffentliche  Zwecke  (zum  Feuer 
löschen,  Rinnstein-,  Kansl-  und  Strassenspülen,  iu® 
Spülen  der  öffentlichen  Pissoirs  u.  s.  ».),  sowie 
für  Wässerverluste  Zahlung  nicht  mehr  geleistet 
werden  soll. 

Der  Etat  der  städtischen  Elektricität» 
werke  für  das  Jahr  vom  1.  April  1889  bis  dzhra 
1890  wurde  festgesetzt  und  scblieest  mit  eiuer  Ein- 
nahme von  M.  182840  gegen  M.  93700  de»  Vor 
jahres  ab;  die  Einnahmen  überateigen  die  Betriebs 
ausgaben  and  die  Zinsen  des  Anlsgecapitels  trat 
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M.  43000,  welche  zur  Dotirung  de»  Reservefonds 
(•stimmt  sind.  Herr  Frowein  theilt  mit,  dass  mit 
den  Glühlampen  in  Bezug  auf  ihre  Dauerhaftig- 
keit im  Allgemeinen  schlechte  Erfahrungen  ge- 
macht würden.  Der  Vorsitzende  erwiderte,  es  seien 
bereits  Apparate  bestellt  worden,  nm  in  der  Anstalt 
selbst  eine  Prüfung  der  Glühlampen  in  Bezug  auf 
ihre  Haltbarkeit  vornehmen  zu  können.  Herr  Vief- 
haus  bemerkte,  wenn  die  Stadt  Elberfeld  bei 
einem  Kabelnetze  von  10000  bis  12000  Glühlampen 
solche  Deberschüsse  liefere  und  gleich  nach  dem 
ersten  Etatsjahr  M.  43000  auf  den  Reservefond 
schreibe,  so  könne  man  mit  diesem  Resultate  voll- 
ständig zufrieden  sein  und  man  brauche  das  jüngste 
Kind  der  Beleuchtung  nicht  so  ängstlich  anzusehen. 
Herr  Fridrichs  gibt  zu,  dass  nach  dem  Verhältnias, 
wie  sich  die  Elektricitätawerke  rentirt  haben,  das 
Risiko  gute  Aussichten  biete,  es  sei  aber  durchaus 
nicht  ausgeschlossen,  dass  je  nach  den  Fortschritten 
auf  elektrotechnischem  Gebiete  grosse  Ausgaben 
für  das  Werk  gemacht  werden  müssten.  Eine 
Garantie  konnte  man  dafür  nicht  übernehmen  und 
allzu  sicher  dürfe  man  auf  die  U «bersch  üsse  dieses 
Werkes  nicht  rechnen. 

Karlsruhe.  (Verein  deutscher  Ingen  ieure.) 
Der  Verein  deutscher  Ingenieure  halt  seine  XXX. 
Hauptversammlung  hier  in  den  Tagen  vom  5.  bis 
8 August  d.  J.  ab.  Von  den  in  den  Sitzungen  zu 
verhandelnden  Gegenständen  sind,  abgesehen  von 
den  innern  Angelegenheiten  des  Vereins,  als  all- 
gemein interessant  folgende  zu  erwähnen : 1.  Er- 
richtung technischer  Mittelschulen.  2.  Herausgabe 
einer  Literaturübersicht.  3.  Errichtung  eines  Denk- 
mals für  Robert  Mayer,  den  Begründer  der  mecha- 
nischen Wärmelehre.  4.  Beseitigung  der  Belästigung 
durch  Rauch  und  Kuss  in  den  grossen  Städten. 
An  Vortragen  sind  bis  jetzt  die  folgenden  zugesagt : 
1.  Herr  Professor  Gothein:  Die  geschichtliche 
Entwickelung  der  badischen  Industrie.  2.  Herr 
Einbeck:  Die  heutige  Bedeutung  der  Aecuranla- 
toren  bei  der  Verwendung  des  elektrischen  Stromes. 
3.  Herr  Baurath  Bissinger:  Die  Höllenthalbahn. 
Wegen  weiterer  Vertrüge  schweben  Verhandlungen. 
Wahrend  der  drei  ersten  Tage  finden  in  Karlsruhe 
neben  den  Verhandlungen  auch  Besichtigungen 
dortiger  Fabriken,  sowie  der  städtischen  gewerb- 
lichen Anlagen  statt;  am  vierten  Tage  wird  die 
HöUenthalbahn  gelegentlich  eines  Ausfluges  zum 
Titisee  besichtigt. 

Leipzig.  (Wasserversorgung  der  Vor- 
orte.) Neuerdings  hat  sich  der  Rath  mit  der 
Angelegenheit  der  Wasserleitang  für  die  Vororte 
L i n d e n a u und  P I a g w i t z befasst,  nachdem  von 
der  Stadtwasserkunst  ein  Vortrag  über  die  Her- 
stellung der  Hausanschlüsse  und  die  Berechnung 


der  Kosten  hierfür,  sowie  über  die  zukünftige 
Gestaltung  des  Ilaushaitpiuns  für  den  Betrieb  der 
Stadtwaaserkunst  erstattet  worden  war. 

London.  (Kanäle  für  Rohrleitungen). 
Deber  die  früher  vielbesprochenen  Gange  zur  Auf- 
nahme von  Rohrleitungen  unter  einigen  Strassen 
Londons  gibt  das  Centralblatt  der  Bauverwaltung 
eine  Schilderung  nnd  erörtert  die  Frage  der  Zweck- 
mfissigkeit  für  deutsche  Verhältnisse.  Es  heisst 
a.  a.  0-,  No.  23 : In  England  ist  es  üblich,  die  Bürger- 
steige vor  den  Hänsern  zu  unterkellern  und  diese 
Keller  als  Lager-  und  Kohlen  räume  zu  benutzen. 
Besonders  aus  diesem  Grunde  ist  selten  genügender 
Platz  für  neue  Leitungen  unterhalb  der  Strassen 
dämme,  oder  aber  es  sind  Arbeiten  an  vorhandenen 
Leitungen  oder  znr  Herstellung  neuer  üusserst  ver- 
kehrsatörend  und  schädigend  für  die  gut  (anf  Beton) 
gepflasterten  Strassendämme.  Znr  Vermeidung 
: dessen  sind,  wie  wir  einem  Berichte  des  techni- 
schen Attaches  in  London,  Herrn  Landbauinspector 
Thür  entnehmen,  in  einer  Ausdehnung  von  etwa 
10  km  seit  den  sechziger  Jahren  in  einigen  Strassen 
Londons  unterirdische  Gewölbe  (subways)  ausge- 
führt  worden,  und  zwar  auf  Veranlassung  des 
hauptstädtischen  Bauamts.  Von  diesen  älteren 
Ausführungen  ist  besonders  der  in  dem  Victoria 
Embankment,  jener  dem  Tbemsefiuss  abgewonnenen 
Uferbefestigung,  angeordnete,  gewölbte  Gang  von 
2,73  m Breite  nnd  2,2  m Hohe  bekannter  geworden. 
Die  neueste  derartige  Ausführung  befindet  sich 
unter  der  Shaftsbury  Aveone.  Dieser  Untergrund- 
weg hat  3,60  m Sohlenbreite  und  ist,  wie  üblich, 
mit  einem  in  drei  je  einen  halben  Stein  starken 
Ringen  gewölbten  Tonnengewölbe  von  2,05  m Höhe 
im  Scheitel  überdeckt.  Unter  der  Sohle  des  Ganges 
liegt  in  dessen  Achse  der  1,20  m hohe,  eiförmige 
Strassenkanal  in  einem  Betonbette.  Der  Gang  ent- 
hält im  Ganzen  7 Gas-  und  Wasserrohre,  welche 
vornehmlich  auf  seiner  Sohle  gelagert  sind,  ausser- 
dem Telegraphenkabel,  die  zum  Theil  an  der  oberen 
Gewölbeleibung  an  Lattenwerk  befestigt  wurden. 
Die  vergitterten  Einsteigeöffnungen  zum  Gange 
sind  1,41  m breit  und  2,84  m lang,  sie  befinden 
sich  in  den  für  den  Fussgängerrerkehr  in  der 
Strassenmitte  angeordneten  Zufluchtsplätzen.  Um 
die  Hausanschlüsse  für  die  verschiedenen  Leitungen 
bequem  zu  ermöglichen  nnd  den  Aufbruch  der 
Strasse  auch  für  diese  zu  vermeiden,  sind  für  jedes 
Haus  Stichgänge  von  0,90 : 1,50  m Weite  hergestellt. 
1 m Baulänge  des  hinter  dem  Gewölbe  bis  unter 
Pflaster  übrigens  auch  betonirten  Leitungsganges 
hat  rund  M.  200  gekostet.  Der  Bericht  erwähnt 
auch  des  schwierigen  UmBtandes,  dass  mehrere 
Gesellschaften  sich  weigerten,  ihre  Leitungen  in 
solchen  Gängen  unterzukringen  oder  unterbringen 
zu  lassen. 
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Ob  es  für  deutsche  8tädte  empfehlenewerth 
sein  wird,  solche  Untergrund  wege  — etwa  je  einen 
an  jeder  Strassenseite,  wie  der  Bericht  vorschlagt 
— je  auszuführen,  muss  bezweifelt  werden.  Vor 
allem  wird  sich  der  Einwand,  dass  Gas  aus  den 
Gasrohren  entweichen  und  zu  Erstickungsfallen 
und  Explosionen  Anlass  geben  kann,  schwerlich 
beseitigen  lassen.  Letzterem  vorznbeugen,  hat  In- 
genieur M.  Versluy  b,  welcher  als  einer  der  ersten 
die  Untergrundwege  empfahl,  bei  seinem  Kanali- 
sationsentwurfe  für  Brüssel  in  den  sechziger  Jahren 
vorgeschlagen,  die  Gasrohre  in  eine  — in  solchen 
Kanülen  offenbar  aber  doch  äusserst  schwer  wage- 
recht zu  haltende  — besondere  Wasserrinne  so 
tief  zu  legen,  dass  der  Druck  des  Wassers  den  des 
Gases  überwiegt.  In  Paris  sind  seiner  Zeit  Gas- 
rohrleitungen aus  den  Grabenkanälen  (Cnnette- 
Kanäle)  entfernt  worden.  Wenn  die  deutschen 
städtischen  Techniker  auf  Grund  heutzutage  doch 
gewiss  reichlich  vorliegender  Erfahrungen  geschickt 
Vorgehen  und  den  Gas-  und  Wasserrohren  passende 
Querschnitte  und  gute  Lage  geben,  wenn  sie  na- 
mentlich erst  dann  gute  und  kostspielige  Strassen- 
Pflasterungen  vornehmen,  nachdem  die  Stadt  kana- 
lisirt  ist,  dann  dürften  bei  uns  um  so  weniger 
Untergrundwege  zu  erstreben  sein,  als  unterhalb 
der  Bürgersteige  noch  genügend  Platz,  namentlich 
für  Kabelleitungen  vorhanden  ist 

Riga  (Kussiscbes  Erdöl)  Aus  Russland 
wird  wiederholt  von  dem  grossen  Aufschwung  be- 
richtet, den  die  russische  Erdölausfuhr  in  den 
letzten  Jahren  genommen  bat.  Es  sind  an  Krdöl- 
erzeugnissen  im  letzten  Jahre  bereits  33846  U00  Pud 


oder  15*/ . MilL  Pnd  mehr  als  1887  ans  Auslam 
abgegeben.  Wenig  bekannt  ist,  dasB  ein  nicht  tu 
erheblicher  Theil  dieser  Masse  über  Lieben  ausgehl 
Das  Erdöl  wird  zunächst  zu  Schiff  auf  der  Wo* 
bis  Zarizyn,  von  da  ab  aber  auf  der  Eisenbahn  i: 
Cisternenwagen  nach  Libau  verfrachtet.  Anf  dieser 
Wege  sind  im  letzten  Jahre  2 147  000  Pud  Erk 
nach  Libau  gegangen,  theils  über  Minsk  (2063  Werst 
und  theils  über  Dünaburg  (1954  Werst).  Dato 
wurden  697  000  Pud  nach  Deutschland,  397  000  Pa 
nach  England,  378000  Pud  nach  Holland,  2'JMO 
Pud  nach  Belgien,  der  Reet  nach  Schweden  na' 
Norwegen  ausgeführt.  Da  die  Fracht  eines  Cistern« 
Wagens  von  Zarizyn  nach  Liebau  199  Rnb.  66  Koj 
kostet  (V w Kop.  auf  das  Pud  für  jede  Werst , » 
stellt  sich  der  Tarif  für  das  Pud  Erdöl  auf  33‘/>  Kop 
wenn  die  Strecke  mit  dem  Durchschnitt  von  2U0 
Werst  in  Ansatz  gebracht  wird.  Die  Verwaltuz 
der  Rybinsk-Bologoje-Eisenbahngeaetlschaft  ist  uz 
der  Ansicht,  dass  nach  Fertigstellung  der  von  it 
jetzt  geplanten  Eisenbahn  Bologoje-Pskow  ihm 
Unternehmen  jährlich  mindestens  3 Mill.  Pud  Erd« 
frachten  nach  Riga  und  Libau  znfallen  werde 
Man  gedenkt  nun  mit  den  billigen  Frachten  aue 
in  der  Richtung  nach  Danzig  und  König»!« 
Boden  zu  gewinnen,  und  es  wird  vermnthet,  Ja.- 
die  Erdölausfuhr  über  Grajewo  und  Mlawa  uac 
Deutschland  noch  einer  erheblichen  Steigern! 
fähig  ist,  da  die  Eisenbahnverbindung  Ödes» 
Grajewo  Königsberg  den  kürzesten  Weg  zwischf 
dem  Schwarzen  und  dem  Baltischen  Meere  biks 
und  die  Südwestbahnstrecke  Odessa-Grajewo  nc 
1123  Werst  umfasst 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  Nach- 
frage nach  schwefelsaurem  Ammoniak  hat  in  den 
letzten  Wochen  erheblich  EUgenommen  und  der 
Markt  hat  sich  befestigt.  Man  notirt  M.  12,45  pro 
1 Ctr.  24Vt°/o;  für  August-  und  September-Liefe- 
rungen werden  M.  12,50  geboten.  In  der  ersten 
Juli-Woche  wurden  aus  England  ca.  15000  Ctr. 
Sulfat  eingeführt.  Auf  den  englischen  Märkten 
hat  sich  nach  den  letzten  Berichten  der  Markt 


noch  nicht  belebt;  in  Hüll  wurden  Gebote  b 
11  £ 15  sh.  angenommen,  während  in  Leith  uo 
Liverpool  bessere  Preise  gezahlt  wurden.  Pre 
des  Londoner  Marktes  11  £ 17  sh.  (Beckton  Preis 
Der  Theerproductemarkt  ist  überall  beleb 
namentlich  werden  auB  England  grosse  Abschluß 
für  Anthracen  gemeldet.  Carbolsäure  ist  wie  stei 
sehr  gefragt.  Der  Preis  pro  Tonne  Theer  ist  j 
nach  Lage  bis  28  sh.  hinauf  gegangen. 


Beriehti|fiiug. 

In  No.  17  S.  528  d.  Journ.  ist  der  Satz:  »Dieser  Filterbrunnen  ..  ..  bis  ....  missverstand? 
werden  kann«  zu  streichen. 
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Sitznngsprotokolle. 


Erste  Sitzung:  Mittwoch  den  26.  Juni  1 889. 

Der  Vorsitzende  Herr  Director  Cuuo  (Berlin)  eröffnet  an)  26.  Juni  1839,  Vormittags 
9 Uhr  im  grossen  Saale  des  Concert-  und  Vereinshauses  zu  Stettin  die  XXIX.  Jahresver- 
sammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  und  ertheilt  dem  Ober- 
bürgermeister von  Stettin,  Herrn  Haken,  das  Wort.  Derselbe  begrflsst  namens  der  Stadt 
die  Versammlung  in  herzlichen  Worten  und  betont  die  Mitwirkung  der  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner zur  Hebung  und  Förderung  des  communalen  Wohles.  Er  spricht  den  Wunsch 
aus,  dass  sich  die  Mitglieder  des  Vereins  gern  ihres  Aufenthaltes  in  Stettin  und  der  durch 
den  Ortsausschuss  veranstalteten  geselligen  Vereinigungen  erinnern  werden.  Der  Vorsitzende 
spricht  dem  Herrn  Oberbürgermeister  den  Dank  für  die  freundliche  Begrüssung  aus  und  hebt 
hervor,  dass  der  Verein,  der  kein  festes  Heim  habe  und  alljährlich  einen  anderen  Ort  der  Ver- 
sammlung wählt,  stets  das  grösste  Entgegenkommen  seitens  der  Staats-  und  städtischen 
Behörden  gefunden  habe,  und  dass  dies  auch  hier  bereits  der  Fall  gewesen  wäre. 

Zu  Punkt  2 der  Tagesordnung:  »Ueber  Gasbehälterbauten  in  Berlin  und  die 

ueue  Gasanstalt  daselbst*  erhält  Herr  Director  Reissner  das  Wort  Derselbe  gibt  eine 
Uebereicht  über  die  Zunahme  der  Gasproduction  in  den  städtischen  Gaswerken  zu  Berlin, 
welche  eine  Erweiterung  der  Gasanstalten  und  gegenwärtig  die  Neuanlage  einer  Gasanstalt 
nothwendig  mache.  Die  Situationspläne  der  neuen  Gasanstalt  legt  der  Herr  Berichterstatter 
vor.  Die  örtliche  Lage  der  bestehenden  vier  Gasanstalten  und  der  Umstand,  dass  die 
Legung  der  Gasversorgungsleitungen  quer  durch  die  Stadt  in  Folge  der  hohen  Lage  des 
Grundwasserspiegels  und  der  Rücksichtnahme  auf  die  anderen  zahlreichen  unterirdischen 
Anlagen  nicht  möglich  ist,  haben  schon  vor  längeren  Jahren  zu  dem  Projecte  geführt,  im 
Südwesten  der  Stadt  bei  Friedenau  eine  fünfte  Gasanstalt  zu  errichten.  Die  gewerbliche 
Genehmigung  zur  Ausführung  dieses  Baues  ist  nicht  zu  erlangen  gewesen.  Eine  rapide 
Erweiterung  der  älteren  Anstalten  war  die  Folge  der  eingetretenen  Verzögerung  des  Neu- 
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baties.  Jetzt  aber  ist  die  Genehmigung  zum  Bau  der  fünften  Anstalt,  wiederum  im 
Südwesten  Berlins,  bei  Schmargendorf,  erwirkt  worden. 

Diese  Anstalt  ist  auf  eine  Tageserzeugung  von  350000  cbm  entworfen;  sie  wird  vor 
zwei  Seiten  her  Eisenbahnanschluss  erhalten  und  in  zwei  parallelen  Betriebshälften,  davon 
jede  ein  Betriebsrohr  von  reichlich  1 m Weite  bekommt,  errichtet  werden.  Die  Behält« 
werden  zum  Theil  auf  dem  Gasanstaltsgrundstück,  zum  Theil  in  einer  besonderen  Behälter 
Station  erbaut  werden. 

Des  Näheren  geht  der  Redner  auf  die  bei  dem  Bau  eines  neuen  Gasbehälters  in  der 
Gasanstalt  in  der  Danzigcrstrasse  angewandte  Methode  des  Haus-  und  Dachbaues  ein,  welch« 
auch  bei  dem  Bau  der  neuen  Gasanstalt  zur  Anwendung  kommen  wird.  Der  Hausbau  ii» 
ohne  Stangengerüst  für  die  Maurer  in  folgender  Weise  durchgeführt  worden. 

Auf  dem  fertiggestellten  Bassinmauerwerk  wurde  die  Kugeldachconstruction  aufgestellt 
und  an  dii  Letztere  rund  um  den  Bassinbau  herum  war  das  Gerüst  zum  Aufmauern  der 
Front  angi  1 :ingt.  Die  Hebung  des  Daches  erfolgte,  mit  der  Mauerung  fortschreitend,  durch 
hydraulisch»  Pressen.  Die  Ausführung  ging  glatt  und  schneller  als  nach  der  früheren 
Methode  von  statten. 

Herr  Redner  berichtet  ferner  an  Hand  zahlreicher  Zeichnungen  über  die  bei  des 
städtischen  Gaswerken  in  Berlin  jetzt  zur  Anwendung  kommenden  Neuerungen  der  Coo- 
struction  der  Gasbehälter. 

Die  Treppen  werden  nicht  mehr  im  Hause,  sonderen  in  besonderem  angebauten,  aas 
Eisenfachwerk  hergestelltem  Treppenhause  untergebracht.  Die  frühere  Art  der  bis  1S?5 
beibehaltenen  Führung  der  Glocken  in  radialer  Richtung  ist  verlassen  worden  und  kommt 
jetzt  die  Tangentialführung  ausschliesslich  zur  Anwendung. 

Das  Gesperre  für  die  Glockendecke  ruht  auf  gusseisernen  Säulen,  die  auf  dem  Erd 
conus  nufgestellt  sind,  welcher  bei  dem  Ausschachten  des  Bassins  in  der  Mitte  desselben 
s*ehen  geblieben  ist.  Die  Glocken  werden  dreitheilig  zur  Ausführung  gebracht. 

De.  Vortrag  wurde  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommen. 

Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung:  »Bericht  der  Lichtmesscommission« , erhält 

Herr  S.  Schiele  (Frankfurts.  M.)  das  Wort.  Derselbe  berichtet  über  die  Verhandlungen 
des  Vorstandes  mit  dem  Reichsamt  des  Innern  zwecks  Aufstellung  einer  allgemeinen  Licht- 
einheit,  deren  Ergebniss  ein  Zusammenarbeiten  der  Commission  mit  der  Physikalisch 
technischen  Reichsanstalt  in  dieser  Beziehung  erwarten  lässt,  sowie  über  die  Arbeiten  der 
Commission  betreffend  die  Versuche  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft  der  Amyllampe  im 
Vergleich  mit  den  Vereins-  sowie  mit  englischen  Kerzen,  wobei  er  bemerkt,  dass  der  deutsch«) 
Kerze  der  grösseren  Gleichmässigkeit  der  Flamme  wegen,  welche  auf  bessere  Herstellung 
des  Dochtes  zurückzuführen  ist,  der  Vorzug  zu  geben  ist.  Er  erklärt  ferner  ein 
gehend  das  Krüss'sche  Photometer,  an  welchem  Versuche  vorgenommen  wurden.  & 
theilt  ferner  mit,  dass  von  auswärtigen  Vereinen  Anträge  wegen  Zusammenarbeitens  mit 
dem  Deutschen  Verein  an  die  Commission  gestellt  sind,  auf  welche  indess  bisher  unter 
Berücksichtigung,  dass  diesseits  noch  nicht  genügende  Ergebnisse  vorliegen,  seitens  der 
Commission  noch  nicht  hat  eingegangen  werden  können.  Er  erläutert  ferner  den  Arbeits- 
plan der  Commission  und  theilt  die  bisher  gewonnenen  Ergebnisse  mit.  Vorläufig  ergibt 
sich,  dass  die  Flamme  der  Amyllampe  von  40  mm  Höhe  1,224  deutscher  Normalkerze  von 
50  mm  Höhe  entspricht.  Namens  der  Commission  beantragt  er: 

Die  Versammlung  wolle  erklären: 

1.  Die  zahlreichen  Versuche  der  Lichtmesscommission  haben  aufs  Neue  bewiesen,  das? 
die  Amylacetatlampe  den  von  der  Lichtmesscommission  untersuchten  englischen 
Wallrath-  und  deutschen  Paraffinkerzen  überlegen  sei. 

2.  Die  bisher  gemachten  Versuche  reichen  aber  nicht  aus,  um  das  Verhältnis«  de: 
Leuchtkraft  der  Amyllampe  zu  den  Kerzen  endgültig  festzustellen,  und  beauftragt 
deshalb  der  Verein  die  Commission,  die  begonnenen  Versuche  fortzusetzen. 

Digitized  by  Google 


Sitzungfiprotokolle. 


643 


Die  Versammlung  ertheilt  der  Commission  ferner  den  Auftrag: 

3.  mit  der  Amylacetatlampe  auch  andere  Lichteinheiten  zu  vergleichen,  sowie  neu 
vorgeschlagene  Lichteinheiten  zu  prüfen; 

4.  die  gebräuchlichen  und  neu  vorgeschlagenen  Photometer-Schirme  auf  ihre  Brauch- 
barkeit und  Gleichartigkeit  zu  prüfen,  und 

5.  die  Versammlung  bewilligt  der  Lichtmesscommission  wieder  einen  Credit  von 
M.  1500  aus  der  Vereinskasse  für  das  Jahr  1889  bis  1890. 

Diese  Anträge  werden  ohne  Debatte  seitens  der  Versammlung  genehmigt. 

Demnächst  ertheilt  der  Vorsitzende  zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  Herrn  Dr. 
Lummer  das  Wort  zur  »Mittheilung  über  die  photometrischen  Arbeiten  der  Physikalisch- 
technischen Reichsanstalt.« 

Derselbe  erklärt  einen  Apparat  zur  Einstellung  der  Flamme  der  Amylacetatlampe  und 
erläutert  die  Principien  der  zu  den  Versuchen  verwendete!!  Photometer,  sowie  einer  von 
der  Physikalisch-technischen  Reichsanstalt  construirten  photometrischen  Lampe. 

Darauf  erhält  der  Director  der  Physikalisch-technischen  Reichsanstalt,  Abtheilung  II, 
Herr  Regierungsrath  Loewenherz,  das  Wort. 

Derselbe  erklärt,  dass  ein  Zusammenarbeiten  der  Physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt mit  dem  Verein  und  insbesondere  eine  Mittheilung  über  die  jedesmal  durch  die 
Arbeiten  der  Vereinscommission  gewonnenen  Resultate  der  Reichsanstalt  in  hohem  Grade 
wünschenswerth  sei. 

Der  Vorsitzende  spricht  namens  der  Versammlung  den  Vertretern  der  Physikalisch- 
technischen Reicbsanstalt  für  das  dargethane  Interesse  den  wärmsten  Dank  aus.  Zum 
Zeichen  des  Dankes  erhebt  sich  die  Versammlung  von  den  Plätzen. 

Der  Vorsitzende  der  Commission,  Herr  Schiele,  erklärt,  dass  der  Reichsanstalt  über 
die  Resultate  der  Commissionsarbeiten  stets  Mittheilungen  zugehen  werden  und  derselben 
event.  auch  die  benutzten  Apparate  werden  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Der  Vorsitzende  ertheilt  das  Wort  dem  Herrn  Regierungspräsidenten  v.  Sommerfeld, 
welcher  die  Versammlung  namens  der  Regierung  unter  Hervorhebung  der  hohen  Bedeutung, 
welche  die  Regierung  in  den  Bestrebungen  des  Vereins  erblickt,  nahe  dem  Ostseestrande 
aufs  Wärmste  willkommen  heisst.  Der  Vorsitzende  dankt  dem  Herrn  Regierungspräsidenten 
namens  der  Versammlung  für  das  Interesse  und  die  Anerkennung,  welche  die  Regierung 
dem  Verein  entgegenbringt.  Die  Versammlung  erhebt  sich  zum  Zeichen  der  Zustimmung 
von  den  Plätzen. 

Darauf  erhält  zu  Punkt  5 der  Tagesordnung  zu  einem  Vortrag  über  »Lieferung 
elektrischer  Ströme  für  ganze  Städte«  das  Wort  Herr  O.  v.  Miller  (Berlin). 

Derselbe  erörtert  in  sehr  eingehendem  Vortrage  die  zur  Erzeugung  elektrischer 
Ströme  für  grössere  Gebiete  in  Anwendung  kommenden  Systeme  und  deren  ökonomischen 
Werth. 

Der  Vortrag  wird  mit  lebhaftem  Beifall  seitens  der  Versammlung  aufgenommen, 
welchem  der  Vorsitzende  noch  durch  besonders  ausgesprochenen  Dank  gleichfalls  Aus- 
druck gibt. 

Herr  Director  Hegener  erhebt  dem  Vorredner  gegenüber  Bedenken  hinsichtlich  der 
Bedeutung  der  Accumulatoren,  sowie  der  AUgemeingültigkeit  des  von  dem  Vortragenden 
erläuterten  Systems  der  Vertheilung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  grösseren  Städten  an 
der  Hand  der  für  die  Stadt  Köln  gemachten  Erhebungen,  sowie  betreffs  einiger  anderer 
specieller  Punkte  des  Vortrages. 

Herr  v.  Miller  entgegnet  mit  einigen  thatsächlichen  Berichtigungen. 

Schluss  der  Sitzung  2 Uhr  40  Minuten. 

Der  Vorsitzende:  Die  Schriftführer: 

(gez.)  Cuno.  (gez.)  Rob.  Jansen,  Augsburg,  (gez.)  G.  Wunder,  Leipzig. 
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Zweite  Sitzung:  Donnerstag  den  27.  Juni  1889. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  9 Uhr  15  Minuten  mit  geschäftlichen  Mit- 
theilungen. 

Punkt  1 der  Tagesordnung:  »Jahresbericht  des  Vorstandes  über  das  Vertins- 

jahr  1888/89.«  Derselbe  liegt  den  Mitgliedern  gedruckt  vor,  Herr  Director  Kümm'l 
bittet,  bei  Wiederdruck  des  Jahresberichts  auf  Seite  2 bei  seinem  Namen  die  Worte  >\>r-j 
treter  des  Hamburger  Vereins«  fortzulassen  und  statt  dessen  die  Ortsbezeichnung  Altona  tu 
setzen,  welchem  Wunsche  der  Vorstand  entsprechen  zu  wollen  erklärt.  Im  Uebrigen  wiri 
der  Jahresbericht  durch  Kenntnissnahme  für  erledigt  erklärt. 

Punkt  2 der  Tagesordnung:  »Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kare» 
revisoren.«  Herr  Director  Söhren  erklärt  namens  der  Revisionscommission,  dass  dieselbe 
die  Prüfung  der  Rechnungen  und  Kasse  vorgenommen  und  zu  Erinnerungen  keinen  Anlas." 
gefunden  hat.  Namens  der  Commission  beantragt  Herr  Director  Söhren  die  Decharf. 
Dieselbe  wird  ertheilt. 

Punkt  3 der  Tagesordnung:  »Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes«  an  Stelle  des  au.- 
scheidenden  Herrn  Director  Diehl.  Es  wird  durch  Acclamation  Herr  Director  Hegend 
zum  Vorstandsmitglied  gewählt. 

Punkt  4 der  Tagesordnung:  »Wahl  des  Vorsitzenden.«  Es  wird  durch  Acclt 
mation  Herr  Director  Cuno  zum  Vorsitzenden  wiedergewählt. 

Punkt  5 der  Tagesordnung:  »Wahl  zweier  Ausschussmitglieder.«  Es  scheidn 
aus  die  Herren  Director  Jansen  und  Wunder.  Ferner  ist  an  Stelle  des  in  den  Voretaai 
gewählten  Herrn  Director  Hegen  er  ein  Ausschussmitglied  zu  wählen.  Die  Stimmzetfc 
werden  vertheilt,  zu  Stimmzählern  werden  ernannt  die  Herren  Windeck  und  Thomas. 
Als  gewählt  gehen  aus  der  Abstimmung  hervor  die  Herren  Diehl,  Körting  undFischi-r 

Punkt  6 der  Tagesordnung:  »Feststellung  des  Haushaltvoranschlages  für  1889.9" 
Der  Voranschlag  liegt  der  Versammlung  gedruckt  vor.  Der  Vorsitzende  erläutert  denselbrr. 
Der  Voranschlag  wird  genehmigt. 

Punkt  7 der  Tagesordnung:  »Wahl  des  Orts  für  die  Versammlung  1890.«  D-: 
Vorstand  schlägt  als  Ort  vor  München.  Herr  Director  Diehl  ladet  im  Namen  des  Hem 
Dr.  Schilling  und  im  Aufträge  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft,  sowie  im  Ein«: 
ständnisse  mit  dem  Herrn  Oberbürgermeister  von  München  nach  München  ein.  Als  Ort 
der  Versammlung  wird  München  gewählt.  , 

Punkt  8 derTagesordnung:  »Wahl  der  Mitglieder  des  Unterstützungsausschus.-wi 
Die  ausscheidenden  Mitglieder  Fischer  und  Pintsch  werden  durch  Acclamation  wieder 
gewählt.  Die  Wahl  des  ausscheidenden  Ausschussmitgliedes  Schneider  (Cottbus)  steh 
dem  Ausschuss  zu. 

Punkt  9 der  Tagesordnung-  »Wahl  der  Commissionen.« 

a)  Lichtmesscommission.  Die  bisherigen  Mitglieder  Schiele,  Elster,  Fischer. 
Hornig,  Dr.  Krüss,  Kümmel,  Rudolph  und  Thomas  werden  durch  Acclamation  wieder 
gewählt. 

b)  Gasheizcommission.  Die  bisherige  Commission  besteht  aus  den  Herren  Kohc, 
Hausding,  Reichard,  Schulz,  Tusche  und  Wobbe.  Herr  Director  Kohn  hat  nach 
Mittheilung  des  Vorsitzenden  eine  Wiederwahl  abgelehnt.  Es  werden  in  schriftlicher  Ah 
Stimmung  gewählt  die  Herren  Reichard,  Tusche,  Wobbe,  Hausding,  Schuir. 
Baumert. 

c)  Gasmessercommission.  Es  werden  durch  Acclamation  die  bisherigen  Mitglied« 
Hugener,  Buhe,  Fischer,  Haymann,  Söhren  wiedergewählt. 

d)  Commission  für  Ammoniakverwerthüng.  Es  werden  durch  Acclamation  die 
Herren  Hegener,  Kohn,  Dr.  Otto,  Dr.  Grüneberg  wiedergewählt. 
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e)  Blitzcommission.  Es  werden  die  bisherigen  Mitglieder  Fischer,  Kümmel, 

Hasse,  Hegener,  Rcissner,  Salzenberg,  Dr.  Schilling  durch  Acclamation  wieder- 
gewählt. 

f)  Commission  für  Wasserstatistik.  Es  werden  durch  Acclamation  die  bisherigen 
Mitglieder  ßrohmann,  Thometzeck,  Kümmel,  Kunatli,  Reese  wiedergewählt. 

Demnächst  erhält  zu  Punkt  10  der  Tagesordnung  (ursprünglich  Punkt  2 des 
dritten  Sitzungstages)  »Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre«  Herr 
A.  Fischer  (Berlin)  das  Wort. 

Derselbe  trägt  den  Bericht  der  Blitzcommission  über  diese  Frage,  welcher  der  Ver- 
sammlung gedruckt  vorliegt,  vor  und  begründet  denselben  noch  näher  in  eingehender  Weise. 

Er  bespricht  insbesondere  eine  am  25.  Mai  d.  J.  in  Frankfurt  a.  O.  durch  Blitzschlag 
erzeugte  Beschädigung  von  Gas-  und  Wasserrohren  und  beantragt  namens  der  Commission: 

»Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hält  vom  Standpunkt 
der  von  ihm  vertretenen  Technik  aus  die  Gestattung  des  Anschlusses  von  Blitz- 
ableitern an  Gas-  und  Wasserleitungen  im  Allgemeinen  unter  folgenden  Voraus- 
setzungen und  Bedingungen  für  zulässig: 

1.  Der  anzuschliessendc  Blitzableiter  muss  mit  einer  eigenen  Erdableitung  durch  Erd- 
platte oder  sonstige  Einrichtung  versehen  sein.  Der  Gesammtleitungswiderstand  des 
Ableiters  soll  vor  dem  Anschlüsse  in  keinem  Falle  20  Si  erreichen.  Ob  an  einzelnen 
Oertlichkeiten  ein  geringerer  Widerstand  festgesetzt  werden  muss,  bleibt  den 
betreffenden  Verwaltungen  überlassen. 

2.  Die  im  Strassengrunde  liegenden  Rohrnetze,  an  welche  ein  Blitzableiter  entweder 
direct  oder  mittels  der  Hausleitungen  angeschiosBen  werden  soll,  müssen  aus  guss- 
eisernen Muffrohren  bestehen,  welche  mit  Blei  oder  einem  anderen,  die  Elektricität 
gut  leitenden  Material  verdichtet  sind. 

3.  Die  vom  Anschlusspunkt  der  Blitzableiter  bis  zum  gusseisernen  Strassenrohr 
führende  Rohrleitung  muss  aus  guss-  oder  schmiedeeisernen  Rohren  bestehen.  Im 
letzteren  Fall  sollen  die  Rohre  mindestens  13  mm  inneren  Durchmesser  haben  und 
mit  dem  Gussrohr  durchweg  in  metallisch  leitender  Verbindung  stehen.  An  Blei- 
rohren  mit  den  in  der  Praxis  vorkornmenden  Durchmessern  dürfen  keine  Blitz- 
ableiteranschlüsse gemacht  werden. 

4.  Die  Ausführung  der  Anschlüsse  darf  nur  durch  die  betreffende  Gas-  und  Wasser- 
werksverwaltung selbst  geschehen  oder  muss  nach  einem  von  dieser  genehmigten 
Verfahren  unter  ihrer  Aufsicht  ausgeführt  werden. 

5.  Zwischen  Eingangs-  und  Ausgangsrohr  eines  jeden  Gas-  und  Wassermessers,  welcher 
in  die  betreffende  Hausleitung  eingeschaltet  ist,  muss  vor  Herstellung  einer  Ver- 
bindung mit  dem  Blitzableiter  eine  directe  eiserne  oder  kupferne  Verbindung  von 
einem,  dem  des  Blitzableiters  mindestens  gleichkommenden  Querschnitt  hergestellt 
werden.  Dasselbe  muss  bei  allen  Rohrverbindungen  geschehen , deren  Leitungs- 
fähigkeit einem  Zweifel  unterliegt,  z.  B.  Flanchetplatten  mit  Filz-  oder  Leder- 
dichtungen u.  s.  w. 

6.  Was  die  praktische  Ausführung  der  Verbindung  mit  den  Rohren  betrifft,  so  kann 
diese  bei  schmiedeeisernen  Rohrleitungen  entweder  durch  Umlegung  einer  mit  dem 
Rohr  verlötheten  Schelle  geschehen,  an  welche  die  VerbindungBleitung  von  dem 
Ableiter  ebenfalls  verlöthet  ist,  oder  durch  Einfügung  eines  passenden,  mit  der 
Blitzleitung  verlötheten  Zwischenstückes  oder  eines  T-Stückes,  in  dessen  seitlichem 
Stutzen  ein  mit  der  Leitung  vom  Blitzableiter  verlötheter  Stöpsel  eingeschraubt  ist 
Für  die  Verbindung  mit  gusseisernen  Rohren  wird  eine  utnschliessende  Schelle  mit 
einer  zwischen  beiden  liegenden,  mindestens  100  qcm  grossen  Bleiplatte  zweckmässig 
sein.  Die  Herstellung  der  metallischen  Fläche  soll  durch  Abschaben,  Abschmirgeln, 
durch  schwaches  Abfeilen,  keinesfalls  aber  durch  Abmeisseln  geschehen.  Unter 
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Umständen  und  namentlich  bei  den  gusseisernen  Rohren  von  grösserem  Durchmesser 
wird  sich  auch  das  Einschrauben  eines  aus  Bronze  oder  Messing  bestehenden  Ge- 
windestückes, mit  dem  die  Blitzleitung  zu  verlöthen  ist,  gestatten  lassen. 

7.  Vor  Herstellung  des  Anschlusses  ist  für  jeden  einzelnen  Fall  die  Einholung  der 
Erlaubniss  der  Verwaltung  des  betreffenden  Gas-  und  Wasserwerkes  nothwendig 
Es  wird  sich  empfehlen,  diese  Erlaubniss  nur  als  eine  jederzeit  widerrufliche  und 
nur  unter  der  Bedingung  zu  geben,  dass  der  Besitzer  des  Grundstücks  sich  ver- 
pflichtet : 

a)  der  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke,  so  lange  eine  ordnungsmässige 
behördliche  Controls  der  Anlage  und  Unterhaltung  des  Blitzableiters  nicht 
stattfindet,  vor  Herstellung  der  Verbindung  und  fernerhin  mindestens  alle 
zwei  Jahre  durch  das  Zeugniss  eines  der  Verwaltung  genehmen  Sachver- 
ständigen den  Nachweis  über  den  guten  und  den  unter  No.  1 aufgestellten 
Bedingungen  entsprechenden  Zustand  des  Blitzableiters  zu  führen; 

b)  der  Verwaltung  jeder  Zeit  eine  von  ihr  gewünschte  Untersuchung  der  Ver 
bindungen  des  Blitzableiters  mit  den  Rohren,  auch  soweit  Verbindungsstellen 
im  Innern  der  Häuser  liegen,  zu  gestatten; 

c)  der  betreffenden  Verwaltung  alle  Kosten  zu  ersetzen,  welche  derselben  durch 
die  von  ihr  gestattete  Verbindung  des  Blitzableiters  mit  ihren  Rohren  er- 
wachsen ; 

d)  jeder  Zeit  die  volle  Verantwortlichkeit  für  den  guten  Zustand  seines  BliU 
ableiters,  sowie  des  Anschlusses  desselben  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  n 
übernehmen  und  die  Verwaltung  von  allen  Schadenansprüchen  zu  entlasten 
falls  solche  aus  der  von  ihr  ertheilten  Erlaubniss  zu  besagtem  Anschluss 
oder  aus  der  durch  sie,  bezugsweise  unter  ihrer  Aufsicht  erfolgten  Herstellung 
desselben  oder  aus  dem  ihr  nach  b)  vorbehaltenen  Untersuchungsrecht  ab- 
geleitet werden  sollten. 

8.  Ob  unter  Umständen  nach  den  obwaltenden  Verhältnissen  noch  andere  Bedingung«: 
gestellt  werden  müssen,  bleibt  den  Verwaltungen  der  bezüglichen  Werke  überlassen  < 

Berichterstatter  bespricht  ferner  die  in  dem  gedruckten  Bericht  wiedergegeben«: 
Minoritätsanträge,  insbesondere  den  Schill  ing' sehen  Antrag,  und  empfiehlt  den  Antrag  der 
Commission.  Derselbe  theilt  demnächst  noch  die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  einer  aui 
Vertretern  des  elektrotechnischen  Vereins,  des  Verbandes  der  Architekten  und  Ingenieur- 
vereine  und  des  Gas-  und  Wasserfachmänner-Vereins  bestehenden  Commission  mit,  welch« 
er  einer  Besprechung  unterwirft. 

In  der  sich  hieran  entwickelnden  Besprechung  hebt  Herr  Stadtrath  Teucher  au? 
dem  Berichte  der  Commission  die  Noth wendigkeit  einer  regelmässigen  Untersuchung  der 
bestehenden  Blitzableiter  und  einer  Anregung  zu  gesetzgeberischen  Maassnahmen  in  dies« 
Beziehung  hervor  und  empfiehlt  die  Annahme  der  Commissionsanträge. 

Herr  Director  H e g e n e r betont  die  Nothwendigkeit  einer  auf  mehrjährige  Erfahrungei: 
beruhenden  Statistik  über  die  Wirkungen  von  Blitzschlägen  auf  Leitungsrohre,  ehe  weiten 
Maassnahmen  getroffen  werden,  hält  in  erster  Linie  die  gute  Instandhaltung  der  Blitzableiter 
selbst  zur  Vermeidung  von  Blitzschäden  für  erforderlich,  bestreitet  die  Möglichkeit  der 
Durchführung  der  Position  2 des  Commissionsantrages  und  geht  näher  auf  die  vermögen- 
rechtlichen Schwierigkeiten,  welche  der  Anschluss  hervorrufon  würde,  ein. 

Herr  Director  Kümmel  bespricht  den  Anschluss  der  Femsprechleitungen  an  die  Gar 
und  Wasserleitungsrohre , stellt  sodann  der  Ansicht , dass  die  Statistik  die  theoretischen 
Anschauungen  über  Elektricität  nicht  bestätige , die  Ansicht  gegenüber , dass  die  Statistik 
ebensowenig  die  Ansichten  der  Gas-  und  Waseertechniker  unterstütze  und  empfiehlt  di« 
Anträge  der  Commission. 
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Herr  Director  Diehl  beantragt: 

»Der  Verein  erklärt,  dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungsrohre weder  als  ein  Bedürfniss  anerkannt,  noch  aus  praktischen  Gründen 
im  Interesse  des  Betriebes  der  Gas-  und  Wasserwerke  im  Allgemeinen  empfohlen 
werden  kann.« 

Herr  Director  Söhren  beantragt  hierzu  als  Zusatz: 

»Für  den  Fall  des  Anschlusses  sind  die  von  der  Commission  auf  Seite  10  bis 
12  unter  No.  1 bis  8 des  Berichts  vorgcschlagenen  Bedingungen  einzuhalten.« 

Herr  Director  Fischer  empfiehlt  nochmals  den  Commissionsantrag.  An  der  Debatte 
V>etheiligen  sich  noch  die  Herren  Hegener  und  Kümmel.  Herr  Director  Diehl  zieht 
seinen  Antrag,  indem  er  sich  dem  Söhren 'sehen  Anträge  anschliesst,  zurück. 

Der  Antrag  Diehl-Söhren  wird  bei  der  durch  Zählung  vorgenommenen  Abstim- 
mung mit  58  Stimmen  gegen  29  angenommen. 

Herr  Director  Kümmel  beantragt,  da  der  Verein  den  Vorschlägen  der  bisherigen 
Commission  nicht  zugestimmt  habe,  eine  Neuwahl  der  Blitzcommission,  welche  den  Stand- 
punkt, welchen  der  Verein  in  dieser  Frage  angenommen,  besser  zu  vertreten  in  der  Lage 
sei.  Herr  Director  Buhe  beantragt,  die  Wiederwahl  der  bisherigen  Commission  zu  bestä- 
tigen. Dieselbe  wird , abgesehen  von  den  Stimmen  der  bisherigen  Commissionsmitglieder, 
welche  sich  der  Abstimmung  enthalten,  einstimmig  wiedergewählt. 

Herr  Director  Fischer  bittet  die  Mitglieder  um  jedesmalige  Mittheilung  von  vor- 
kommenden Fällen  von  Blitzschlägen,  die  für  die  Commission  von  Interesse  sein  können. 

Punkt  11  der  Tagesordnung  (ursprünglich  No.  6 des  ersten  Sitzungstages):  »Bericht 
der  GasmessercommiBsion«. 

Herr  Director  Hegener  erstattet  den  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Commission  und 
verliest  das  Protokoll  der  in  Berlin  am  23.  Mai  abgehaltenen  Sitzung,  in  welchem  die 
Schwierigkeiten  der  Arbeiten  durch  die  in  § 7 des  Arbeitsplanes  vorgeschriebenen  Bedin- 
gungen hervorgehoben  werden  und  der  Antrag  gestellt  wird , dass  die  Versuche  auf  die 
Dauer  von  2 Jahren  für  jeden  aufgestellten  Gasmesser  in  der  bisherigen  Weise  fortgesetzt 
werden.  Die  Versammlung  stimmt  dem  zu  und  beauftragt  den  Vorstand,  mit  den  Anstalten, 
welche  die  Versuche  ausgeführt  haben,  in  diesem  Sinne  zu  verhandeln. 

Punkt  12  der  Tagesordnung  (ursprünglich  Punkt  9 der  Tagesordnung  des  ersten 
Sitzungstages). 

Herr  Prof.  Dr.  Bunte  macht  Mittheilungen  über  die  Resultate  der  Versuche,  welche 
seitens  des  landwirtschaftlichen  Vereins  mit  der  Düngung  von  Ammoniak  und  Chilisalpeter 
im  vorigen  Jahre  angestellt  sind,  insbesondere  über  die  von  Herrn  Prof.  Maerker  in  Halle 
und  Prof.  Wagner  in  Darmstadt  unabhängig  von  einander  gewonnenen  Resultate. 

Der  Vortrag  wird  mit  grossem  Beifall  aufgenommen. 

Der  Vorsitzende  knüpft  hieran  eine  kurze  Mittheilung  über  die  der  Commission  gegen- 
wärtig noch  zu  Gebote  stehenden  Mittel , welche  die  Erhebung  von  weiteren  Beiträgen  für 
jetzt  nicht  erforderlich  machen. 

Zu  Punkt  13  (ursprünglich  Punkt  7 des  ersten  Sitzungstages),  »über  selbstthätige 
Gasdruckregler«.  An  Stelle  des  Herrn  Elster  hält  Herr  Ingenieur  BesBin  darüber  Vortrag. 
Er  beschreibt  zuerst  die  historische  Entwicklung  der  Vervollkommnungen  der  Druckrogier 
selbst,  welche  nöthig  waren,  um  an  die  Construction  von  selbstthätig  den  Druck  ändernden 
Apparaten  gehen  zu  können.  Nachdem  die  Apparate  vonClegg  durch  die  Verbesserungen 
von  Giroud,  Cowan  und  zuletzt  Elster  einen  befriedigenden  Abschluss  gefunden  hatten, 
wurden  die  automatisch  wirkenden  Druckändcrer  construirt  und  erwähnt  der  Vortragende 
die  Anordnungen  von  Gareis,  Quaglio,  Klönne  und  Ledig,  um  mit  dem  Elster- 
schen  Apparat  zu  schliessen,  welcher  nach  der  Darlegung  den  Vorzug  der  Einfachheit  bei 
vollkommener  Wirkung  erreicht.  Erzielt  wird  dies  Ergebniss  durch  Verwendung  eines  voll- 
kommen ausgeglichenen  Druckreglers  mit  einer  in  allen  Veutilöflnungen  gleich  gross  bleiben- 
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den  Druckfläche  des  Ventils.  An  dem  festen  Gerüst  des  Reglers  befindet  sich  eine  Welle 
gelagert,  die  an  einem  Ende  eine  Seilrolle,  am  anderen  Ende  eine  Spirale  trägt.  Die  Be- 
wegungen der  Glocke  werden  durch  eine  Schnur  auf  das  Seilrad  übertragen , dessen  Dreh- 
ungen durch  die  Spirale  und  durch  eine  auf  dieser  befestigte  Bandleitung  auf  eine  itn 
Wasserbelastungsgefäss  der  Reglerglocke  befindliche  Ueberlaufvorrichtung  wirksam  gemacht 
werden.  Es  wird  also  die  Glocke , welche  bei  vermehrtem  Consum  sinkt , ihre  Bewegung 
auf  die  Höhenstellung  des  Ueberlaufs  übertragen  und  damit  das  Wassergewicht  bestimmen. 

Die  Functionirung  des  Apparats  wurde  an  einem  Modell  dargestellt  und  die  möglicheri 
Veränderungen  in  der  Bedienung  des  Apparats  fasslich  dargelegt. 

Zu  Punkt  14  (ursprünglich  Punkt  8 des  ersten  Sitzungstages),  »Bericht  der  Gasheil 
commission  und  Mittheilungen  über  Gasheizapparate« , erhält  in  Abwesenheit  des  am  Er- 
scheinen verhinderten  Vorsitzenden,  sowie  des  Berichterstatters  der  Commission,  Herr 
Director  Diehl  das  Wort.  Derselbe  verweist  auf  die  in  diesem  Journal  bereits  bekannt 
gegebenen  Mittheilungen,  bespricht  die  Herabsetzung  von  Gaspreisen  für  Heizungszweck'' 
und  die  Anschaffung  von  Gasmotoren. 

Im  Anschlüsse  hieran  macht  Herr  Director  Buhe  Mittheilungen  über  die  Bestrf- 
bungen  der  Deutschen  Continental  - Gasgesellschaft  zur  Einführung  von  Koch-  und  Heit 
apparaten  und  bespricht  die  hierbei  zur  Anwendung  kommenden  Principien. 

Schluss  der  Sitzung  2’/»  Uhr. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

(gez.)  Cuno.  (ge*-)  Söhren. 

Dritte  Sitzang:  Donnerstag  den  28.  Juni  1889. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  9 Uhr  30  Minuten  und  ersucht  die  Com 
missionen,  welche  in  der  gestrigen  Sitzung  gewählt  worden  sind,  zur  Wahl  der  Commission? 
Vorsitzenden  zusammenzutreten  und  dem  Vorstand  von  dem  Ausfall  der  Wahlen  Kenntnis 
zu  geben.  Er  ersucht  ferner  die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  Ausschusses , nach  der 
gegenwärtigen  Sitzung  zu  einer  gemeinsamen  Sitzung  zusammenzukommen,  und  theilt  mit. 
dass  von  dem  gestrigen  Beschluss,  als  nächstjährigen  Versammlungsort  München  zu  wählen, 
dem  Vorstand  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  München  Mittheilung  gemacht  worden  ia 
und  verliest  folgendes  Antworttelegramm: 

»Verein  herzlich  willkommen  in  München,  Dank  und  Gruse  Schilling.« 

Demnächst  erhält  zu  Punkt  1 der  Tagesordnung  »Ueber  die  Fortschritte  im  Bao 
von  Wasserwerksmaschinen«  Herr  Prof.  Riedler  (Berlin)  das  Wort.  Er  gehl 
des  Näheren  ein  auf  die  bei  der  Herstellung  sowie  Aufstellung  der  Wasserwerksmaschiner 
gewöhnlich  vorkommenden  Fehler  und  auf  die  Erfordernisse  zur  Vermeidung  derselben, 
schildert  die  Construction  der  Drei-Cylindermaschinen,  deren  Werth  jetzt  meist  überschätz! 
werde  und  warnt  vor  Neuerungen  in  Constructionen,  wobei  von  erprobten  wissenschaftlichen 
Grundsätzen  abgewichen  werde,  letzteres  insbesondere  auch  in  Beziehung  auf  die  Construction 
von  Pumpen.  Er  erläutert  eine  neue  von  ihm  erfundene  Construction  von  Pumpen  für 
grössere  Geschwindigkeiten,  bei  denen  das  selbstthätige  Schliessen  der  Ventile,  welch« 
leicht  zu  Unregelmässigkeiten  und  Minderleistungen  Veranlassung  geben  kann,  ausgeschlossen 
und  durch  Zwangssteuerung  der  Schluss  der  Ventile  bewirkt  wird.  Dieser  Zwangssehluss 
gestatte  dann  auch  die  Anwendung  grösserer  Geschwindigkeiten  der  zu  bewegenden  Massen 
und  demgemäss  für  grössere  Leistungen  geringere  Dimensionirung  der  einzelnen  Con 
structionstheile. 

Der  Vortragende  bespricht  dann  noch  die  speciellen  Verhältnisse  der  Schubpumpen, 
insbesondere  der  Wortliington-Pumpe,  gegenüber  der  Schwungradpumpe,  sowie  der  ver- 
schiedenen Ventilconstructionen  für  grosse  Leistungen  und  die  Wirkungsweise  der  Windkessel, 
von  welch  Letzteren  er  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  dass  nur  eine  sehr  geringe  Anzahl 
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zweckentsprechend  aufgestellt  sei  und  functionire.  Zu  der  sich  hieran  anschliessenden 
Debatte  bemerkt  Herr  Thometzeck,  dass  gegen  die  Erhöhung  der  Geschwindigkeit  bei 
den  bestehenden  Wasserfördermaschinen  wohl  weniger  die  Dampfmaschinen  als  vielmehr 
die  Constructionen  der  Pumpen  entgegenstehen  dürften  und  es  daher  von  den  Construc- 
teuren  anzustreben  sei,  beim  Bau  der  Pumpen  die  vom  Herrn  Vortragenden  geschilderten 
Constructionsfehler  zu  vermeiden. 

An  der  weiteren  Debatte  betheiligen  sich  noch  die  Herren  Prof.  Ried ler,  Director 
Gill  und  Thometzeck. 

Zum  Dank  für  den  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  des  Herrn  Prof. 
Ri  edler  erhebt  sich  auf  dahingehende  Aufforderung  des  Vorsitzenden  die  Versammlung 
von  den  Sitzen. 

Zu  Punkts  (ursprünglich  Punkt  3)  der  Tagesordnung,  »Bericht  der  Commission 
für  Wasserstatistikc,  erhält  Herr  Director  Grohmann  das  Wort.  Derselbe  berichtet 
über  die  statistischen  Arbeiten  der  Commission  und  erläutert  die  den  Anwesenden  gedruckt 
vorliegende  statistische  Zusammenstellung  der  Betriebsresultate  von  dem  Vereine  angehörigen 
Wasserwerken  für  das  Jahr  1887/88,  1888,  1888/89.  Er  beantragt  Namens  der  Commission: 
»Die  Hauptversammlung  nimmt  Kenntniss  von  der  von  der  Commission  für 
Wasserstatistik  vorgelegteu  ersten  statistischen  Zusammenstellung  der  Betriebsresultate 
von  Wasserwerken  und  beauftragt  die  Commission  mit  der  Fortsetzung  der  stati- 
stischen Arbeiten.« 


Der  Antrag  wird  angenommen.  Es  wird  hierbei  eine  Erweiterung  der  statistischen 
Arbeiten  der  Commission  in  der  Richtung,  dass  die  betreffenden  Fragebogen  auch  an  Wasser- 
werke, welche  nicht  dem  Verein  angehören,  verschickt  werden,  angeregt.  Herr  Director 
Grohmann  führt  an,  dass  die  Commission  selbst  sich  schon  diese  Aufgabe  gestellt 
habe.  Vom  Vorstand  wird  beantragt,  die  statistische  Zusammenstellung  patzungsgemäss  allen 
Vereinsmitgliedem  zugehen  zu  lassen,  welchem  Anträge  Herr  Director  Kümmel  wider- 
spricht, der  die  Versendung  nur  an  die  Wasserwerke  will.  Diese  Anträge  geben  zu  einer 
lebhaften  Erörterung  Anlass.  Der  Antrag  des  Vorstandes  wird  angenommen. 

Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung  (ursprünglich  Punkt  4)  »Chemische  Beschaffen- 
heit des  Leitungswassers  deutscher  Städte«  erhält  Herr  Prof.  Dr.  Bunte  das 
Wort  Derselbe  berichtet  über  die  Resultate  der  von  ihm  gemachten  Untersuchungen  der 
Wasser  von  67  Städten  an  der  Hand  der  der  Versammlung  gedruckt  vorliegenden  statistischen 
Zusammenstellung  und  einer  graphischen  Darstellung  der  gefundenen  Wasserrückstände. 
Er  empfiehlt  auch  eine  Ausdehnung  der  Untersuchungsarbeiten  in  bacteriologischer  Beziehung. 
Herr  Director  Thometzeck  beantragt,  mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten,  welche  die 
bacteriologische  Untersuchung  haben  würde,  von  einer  solchen  abzusehen,  während  Herr 
Director  H appach  eine  Feststellung  der  verschiedenen  Arten  der  Bacterien,  welche  in  den 
zu  untersuchenden  Wassern  Vorkommen,  empfiehlt.  Eis  wird  beschlossen,  dass  die  Unter- 
suchung der  Wasser  hinsichtlich  der  vorkommenden  Arten  von  Bacterien  stattfinden  solle, 
wobei  jedoch  von  einer  Zählung  der  Colonien  abgesehen  werden  soll. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  (ursprünglich  Punkt  10  der  ersten  Sitzung)  »Bericht 
über  die  im  Aufträge  des  Vereins  ausgeführten  Arbeiten«  erhält  Herr  Prof. 
Bunte  das  Wort.  Derselbe  berichtet  über  die  in  Karlsruhe  stattgehabte  Zusammenkunft 
von  Gasanetaltschemikern  und  empfiehlt  die  Einrichtung  eines  Feriencureus  für  Gasanstalts- 
beamte,  welche  zum  Theii  Nichtchemiker  Bind,  zur  Unterweisung  in  den  das  Gasfach  be- 
treffenden chemischen  Untersuchungen,  zu  dessen  Abhaltung  er  sich  bereit  erklärt. 

Er  berichtet  ferner  über  von  ihm  angestellte  Untersuchungen  von  Kohlen  und  Coke 
hinsichtlich  der  Verbrennungswärme.  Weiters  wird  berichtet  über  Untersuchungen  der  Brenn- 
dauer von  Flammen  in  geschlossenem  Raum,  namentlich  in  Bezug  auf  den  Einfluss  des 
Kohlensäuregehaltes  der  Luft  auf  das  Erlöschen  der  Flammen. 
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Der  Vorsitzende  spricht  dem  Vortragenden  den  wärmsten  Dank  der  Versammlung 
aus,  welchem  Herr  Director  Kümmel  den  Wunsch  hinzufügt,  dass  die  werthvollen  Vorträge 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Bunte  in  Zukunft  nicht  an  das  Ende  der  Jahresversammlung  gesetzt 
werden  sollen,  wo  die  Versammlung  bereits  schwach  besucht  ist.  Derselbe  dankt  namens 
der  Versammlung  noch  dem  Vorsitzenden  für  die  umsichtige  Leitung  und  dabei  bewies«» 
Ausdauer.  Die  Versammlung  erhebt  sich  zum  Zeichen  des  Dankes  von  den  Sitzen.  Schluss 
der  Sitzung  1 V«  Uhr. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer : 

Cuno.  Kunath. 


Rechnungsabschluss  für  das  Vereinsjahr  1888/89. 

Einnahmen. 


Ausserhalb  des  Voranschlags: 

Documente 


Werth  der 
Documente 


Baar 


Bestand  aus  dem  Vorjahre 

M.  49684,82 

M.  49805,12 

M.  451^3 

Umgesetzte  Kapitalien  

» 20000,00 

> 21055,90 

» 21684* 

üumnit 

M.  69684,82 

M.  70860,02 

M.  22136,0 

Nach  dem  Voranschläge : 

Documente 

Werth  der 
Documente 

Baar 

An  Zinsen 

— 

— 

M.  1 714,0 

Vereinsbeiträge  und  Aufnahmen 

- 

— 

» 8325.6 

Extrabeiträge 

— 

— 

» 8300,6 

Kerzen  und  Drucksachen 

— 

— 

» 609.K 

Beiträge  in  der  Ammoniakfrage 

— 

— 

» 615.1 

Aus  den  Ueberschüssen  des  Vorjahres  .... 

— 

— 

» 16 

Summe  nach  dem  Voranschläge 

— 

» 19565, t 

Hierzu : 

Ausserhalb  des  Voranschlags 

M.  69684,82 

M.  70861,02 

M.  22130.S 

Summa  der  Einnahmen 

M.  69684,82 

M.  70861,02 

M.  41702,2 

Die  Ausgaben  betragen  gegenstehend  .... 

» 21684,82 

> 21684,82 

» 40142.1 

bleibt  Bestand  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres 

M.  48000,00 

M.  49176,20 

M.  1 559, t 

Die  Documente  bestehen  in: 

4 procentige  Preussische  Consols 

M.  16000,00 

M.  16985,96 

H'/i  procentige  Preussische  Consols 

3 V«  procentige  Pfandbriefe  der  Bayerischen  Ver- 

» 10000,00 

» 10439,20 

einsbank 

» 18000,00 

» 17602,65 

3 '/t  procentige  Berliner  Stadtobligation  . . . . 

> 4000,00 

> 4 148,40 

Summa  wie  oben 

M.  48000,00 

M.  49176,20 

- 

Ausgab 

en. 

Ausserhalb  des  Voranschlags : 

Documente 

Werth  der 
Documente 

Baar 

Umgesetzte  Kapitalien 

M.  21 684,82 

M.  21684,82 

M.  21055.5 
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Nach  dom  Voranschläge: 

Documente 

Theilnehmerverzeicliniss — 

1 iasgtatistik — 

Wasserstatistik — 

Kerzencommission — 

Preisausschreiben — 

Jahresversammlung — 

Verhandlungsberichte — 

Versuche  mit  Gasmessern — 

Gasheixcommission — 

Blitzcommission  — 

Vorstand  und  Ausschuss 

Geschäftsführung — 

Allgemeine  Unkosten — 

Wissenschaftliche  Arbeiten  . — 

Dispositionsfonds — 

Verwerthung  des  Ammoniaks 

Stückzinsen  bei  Ankauf  von  Documenten  . . — 

Summa  nach  dem  Voranschläge  — 

Hierzu : 

Ausserhalb  des  Voranschlags M.  21684,82 

Summa  aller  Ausgaben  M.  21684,82 


Werth  der 
Documente 


M.  21684,82 
M.  21684,82 


Abschluss  des  I'nterstfltiungsfonds  für  das  Vereinsjahr  1888'8‘). 


Einnahmen. 

Docnmente 


Werth  der 
Documente 


Bestand  aus  vorigem  Jahre M.  24700,00  1 

und  Nassau 'sehe  Staatsobligationen  100  fl.  j M.  25197,23 

Umgesetzte  resp.  angekaufte  Documente  ...  » 2700,00  » 2796,85 

Zinsen — — 

Aus  Sammlungen  und  Geschenken — — 

Summa  der  Einnahme  100  11.  M.  27400,00  M.  27994,08 


Ausgaben. 

Documente 

Umgesetzte  und  angekaufte  Documente  100  fl.  — 

Stückzinsen  und  Gebühren  an  die  Reichsbank  — 

Zu  Unterstützungen — 

Summa  der  Ausgaben  100  fl.  — 

Die  Einnahmen  betragen  100  fl.  M.  27  400,00 
Daher  Bestand  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres 

1888/89  M.  27400,00 


Werth  der 
Documente 
M.  171,43 


ÜT  171,43 
> 27994,08 

M.  27822,65 


661 


Baar 

M.  400,01 
» 1056,96 

» 184,35 

> 2296,39 

» 5,20 

» 527,80 

» 1740,92 

» 170,55 

» 60,27 

» 347,00 

» 462,60 

» 2500,00 

» 946,09 

> 2038,64 

» 650,95 

» 5586,77 

» 112,00 

M.  19086,50 

» 21055,90 
M.  40142,40 


ßaar 


M.  1614,93 
» 174,93 

» 942,50 

» 953,34 

M.  3685,70 


Baar 

M.  2796,85 
» 32,60 

» 375,  (X) 

M7  3 204,45 
» 3685,70 

M.  481,25 


Voranschlag  der  Einnahmen  nnd  Aasgaben  im  Vereinsjahr  1889/90. 

Einnahmen. 


Zinsen M.  1200 

Vereinsbeiträge  und  Aufnahmen » 8000 

Extrabeiträge » 8800 

Kerzen  und  Drucksachen » 500 


Summe  M.  18500 


21h» 


G52 


Studie  über  das  Steinkohlengas. 


Ausgaben. 

Theilnehmerverzeichniss 

Gasstatistik 

Wasserstatistik 

Kerzencommission 

Lichtmesscommission  . 

Jahresversammlung 

Verhandlungsberichte 

Versuche  mit  Gasmessern 

Gasheizcommission 

Blitzcommission 

Vorstand  und  Ausschuss 

Geschäftsführung 

Allgemeine  Unkosten 

Wissenschaftliche  Arbeiten 

Dispositionsfonds 


...  M.  300 

...  » 1800 

...  »500 

...  »800 
...  » 1500 

...  »500 

...  » 1000 

. . . » 500 

...  »300 

...  »500 

...  » 1000 

...  » 3000 

...  » 1500 

...  » 3000 

. . ._  » 2300 

Summe  M.  18500 


Studie  Uber  das  Steinkohlengas '). 

Von  Sainte  Claire  Deville. 

Erster  Theil. 

Ueber  den  Benzolgehalt  des  Leuchtgases. 

Vom  Jahre  1872  bis  1884,  sonach  12  Jahre  hindurch,  wurden  auf  der  Versuchsgasanstait 
der  Pariser  Gasgesellschaft  zu  La  Vilette  ununterbrochen  Versuche  über  Gaskohlen  aa- 
gestellt.  Dieselben  erstreckten  sich  über  den  Zusammenhang  der  für  did  Gasindustrie 
wichtigen  Eigenschaften  der  Kohle  mit  ihrer  Zusammensetzung.  In  erster  Linie  ist  hiebei 
das  Benzol  ins  Auge  gefasst  und  eingehend  studirb  Da  ausser  den  Versuchen  Bertheloti 
über  die  Bestimmung  und  den  Gehalt  des  Pariser  Gases  an  Benzol  gerade  über  diesen  für 
die  Leuchtkraft  des  Gases  äusserst  wichtigen  Bestandtheil  sehr  wenig  bekannt  ist,  so  dürfe 
die  vorliegende  Arbeit  in  dieser  Hinsicht  von  besonderem  Interesse  sein. 

Ehe  wir  auf  den  specielleren  Theil  der  Studie  über  das  Benzol  eingehen,  möge  es 
gestattet  sein,  in  Kurzem  die  Art  und  Weise  wie  die  Versuche  gehandhabt  wurden,  sowie 
die  hiebei  angewandten  analytischen  Methoden  besonders  in  Hinsicht  auf  die  Gasanalyse 
zu  besprechen. 

Die  Destillation  der  Kohlen  geschah  in  zwei  Retortenöfen  zu  je  sieben  Retorten,  ebenso 
wie  im  grossen  Betrieb.  Jeder  Versuch,  in  welchem  immer  36000  kg  von  einer  bestimmten 
Kohlensorte  vergast  wurden,  dauerte  drei  Tage.  Die  Versuchsanstalt  hat  vom  Monat  Man 
des  Jahres  1872  bis  August  1884  ununterbrochen  gearbeitet,  und  so  war  es  möglich  in  diesen 
12  Jahren  1012  vollständige  Versuche  auszuführen,  welche  sich  auf  59  verschiedene  Kohlen- 
sorten erstreckten.  Es  kann  bei  dieser  grossen  Zahl  von  Versuchen  angenommen  werden, 
dass  die  Resultate  von  zufälligen  Einflüssen,  welche  einem  einzelnen  Versuche  anhaften 
unabhängig  gemacht  sind,  und  dass  Abweichungen  in  den  Resultaten  lediglich  der  Natur 
der  Kohle  selbst  zugeschrieben  werden  müssen. 

Die  Gasanalyse  bildet  bei  den  vorliegenden  Versuchen  einen  Hauptpunkt,  da  nament 
lieh  die  Rolle  des  Benzols,  sowie  der  übrigen  lichtgebenden  Kohlenwasserstoffe  nur  mittels 
genauer  gasanalytischer  Untersuchungen  studirt  werden  konnte.  Bei  der  grossen  Anzahl 

')  Nach  dem  Journal  des  tisines  u gaz  1889. 
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von  Versuchen,  welche  angestellt  wurden,  war  es  aber  andererseits  nicht  möglich  auf  eine 
Analyse  zu  viel  Zeit  zu  verwenden  und  es  wurden  aus  diesem  Grunde  die  Methoden  von 
Regnault  und  Bunsen  verbessert  von  Williamson  und  Rüssel,  Frankland  und 
Ward,  Thomas  in  England  und  Schlösing  in  Frankreich  ausser  Acht  gelassen. 

Bis  zum  Jahre  1883  bediente  man  sich  einer  Methode,  die  allerdings  mehr  auf  Ein- 
fachheit als  auf  grosse  Genauigkeit  Anspruch  machen  kann;  sie  soll  jedoch  für  die  Be- 
dürfnisse eines  Fabriklaboratoriums  ausreichend  genaue  Resultate  liefern.  Ohne  auf  dieselbe 
näher  einzugehen,  wollen  wir  nur  hervorheben,  dass  das  Gas  über  Wasser  in  einer  Eudio- 
meterröhre aufgefangen  und  in  derselben  durch  die  bekannten  Absorptionsmittel  auf  Kohlen- 
säure, Sauerstoff,  Kohlenoxyd  und  die  schweren  (durch  Brom  absorbirbaren)  Kohlen- 
wasserstoffe untersucht  wurde. 

Zur  Bestimmung  des  Wasserstoffes  wurde  ein  Theil  des  Gasrestes  in  einer  gekrümmten 
Glasglocke,  die  leider  nicht  näher  beschrieben  ist,  über  Quecksilber  aufgefangen  UDd  der 
Wasserstoff  durch  Erhitzen  von  einigen  Stücken  des  Päligot'schen  Reagenses  (zusammen- 
geschmolzenes  Kupferoxyd  und  Bleioxyd)  die  man  vorher  in  eine  am  Ende  der  Glocke 
befindliche  Ausbauchung  gebracht  hat,  absorbirt  resp.  verbrannt  Zu  diesem  Zwecke  wird 
dieses  Ende  20  Minuten  lang  durch  einen  Bunsenbrenner  zur  Dunkelrothglut  erhitzt.  Das 
Sumpfgas  soll  hiebei  vollständig  intakt  bleiben.  In  dem  Bericht  heisst  es  wörtlich ; »Dieses 
Resultat  wird  Manchen  überraschen,  allein  es  wurde  bestätigt,  durch  Untersuchung  einiger 
Mischungen,  welche  aus  bekannten  Mengen  dieser  Gase  in  reinem  Zustande  zusammen- 
gestellt worden  waren.  Der  Rückstand  ist  das  geeammte  Sumpfgas  plus  Stickstoff.  Der 
Wasserstoff  ist  aus  der  Differenz  gegeben.  Weiter  wurde  die  Analyse  nicht  ausgeführt.« 

Leider  sind  Beleganalysen  nicht  angegeben,  aus  denen  dieses  allerdings  etwas  überraschende 
Resultat  zu  ersehen  wäre.  Es  ist  ja  richtig,  dass  die  Entzündungstemperatur  des  Sumpfgases 
viel  höher  liegt,  als  die  des  Wasserstoffes,  dass  man  also  Wasserstoff  verbrennen  kann,  ohne 
das  Sumpfgas  dabei  anzugreifen.  Allein  schon  bei  der  Verbrennung  über  Palladiumasbest 
sieht  man,  wie  schwer  es  ist,  eine  vollständige  Verbrennung  des  Wasserstoffs  zu  erhalten, 
ohne  nicht  auch  etwas  Sumpfgas  mit  zu  verbrennen.  Um  so  fragwürdiger  muss  deshalb 
die  exacte  Verbrennung  in  obigem  Falle  erscheinen,  wo  es  jedenfalls  sehr  schwierig  ist,  das 
Kupferoxyd  in  derjenigen  Dunkelrothgluth  zu  erhalten,  bei  welcher  nur  Wasserstoff  allein, 
aber  doch  vollständig  verbrennt.  Ausserdem  wurde  die  Bestimmung  des  Sumpfgases  gar 
nicht  mehr  ausgeführt,  so  dass  eine  Controlle  der  Richtigkeit  der  Analyse,  oder  eine  Cor- 
rectur  nach  Maassgabe  des  mitverbrannten  Sumpfgases  nicht  stattfand. 

Obwohl  diese  Methode,  der  man  einen  etwas  primitiven  Character  nicht  absprechen 
kann,  ein,  wie  es  in  dem  Berichte  heisst,  practisches  und  für  ein  Fabriklaboratorium  hin- 
reichend genaues  Verfahren  liefert,  ging  man  doch  1883  dazu  über,  die  schweren  Kohlen- 
wasserstoffe mit  der  Bunte’schen  Bürette  zu  bestimmen,  während  man  Wasserstoff  und 
Sumpfgas  von  da  an  ganz  ausser  Acht  liess,  da  eine  hinreichende  Anzahl  von  Analysen 
nach  der  alten  Methode  hierüber  vorlag. 

Es  ist  zu  verwundern,  dass  zur  Wasserstoffbestimmung  nicht  die  allgemein  übliche 
Methode  der  Verbrennung  mit  Palladiumdraht  oder  Asbest  angewendet  wurde,  die  mit  An- 
wendung der  Bunte'schen  Bürette  zweifellos  als  zweckmässiger  bezeichnet  werden  muss,  wie 
obiges  Verfahren.  Der  Hauptwerth  wurde  bei  den  Versuchen  auf  eine  genauere  Bestimmung 
des  Benzols  gelegt,  welches  namentlich  in  Bezug  auf  die  Leuchtkraft  des  Gasses  von  her- 
vorragendem Einflüsse  ist.  Bei  den  Analysen  von  Leuchtgas  wurde  bisher  das  Benzol 
meist  nicht  speciell  bestimmt,  sondern  nur  die  Summe  der  durch  Brom  absorbirbaren 
schweren  Kohlenwasserstoffe  in  Rechnung  gebracht. 

Berthelot  wies  schon  früher  gelegentlich  seiner  Untersuchungen  über  das  Pariser 
Leuchtgas ')  darauf  hin,  dass  das  Benzol  als  der  Hauptbestandteil  der  leuchtenden  Kohlen- 

■)  D.  Joum.  1876  8.  406  und  1877  8.  195. 
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Wasserstoffe  betrachtet  werden  müsse,  und  gibt  Methoden  zur  Bestimmung  desselben,  sowie 
zur  Trennung  von  den  übrigen  sog.  schweren  Kohlenwasserstoffen  an. 

Das  Verfahren  besteht  in  Folgendem:  Nachdem  die  Kohlensäure  ahsorbirt  ist,  werden 
zunächst  die  Kohlenwasserstoffe  der  Aethylen-  und  Acetylenreihe,  welche  mehr  als  zwei 
Atome  Kohlenstoff  enthalten,  nämlich  Propylen,  Allylen,  Butylen  etc.  durch  Schütteln  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  während  einer  Minute  entfernt,  und  alsdann  das  Aethylen  und 
Acetylen  durch  Schütteln  mit  einem  grösseren  Quantum  concentrirter  Schwefelsäure  während 
etwa  dreiviertel  Stunden  absorbirt.  In  dem  Reste  wird  das  Benzol  durch  Einwirkung  von 
rauchender  Salpetersäure  bestimmt.  Zur  Controls  dieser  Versuche  lässt  man  auf  eine  Probe, 
in  welcher  noch  alle  Kohlenwasserstoffe  enthalten  sind,  Brom  einwirken,  und  erhält  alsdann 
die  Summe  aller  schweren  Kohlenwasserstoffe  inclusive  Benzol. 

Da  es  sich  zeigte,  dass  concentrirte  Schwefelsäure  auch  merkliche  Mengen  von  Benzol 
absorbirt,  so  nahm  man  später  eine  Schwefelsäure  von  1,786  spec.  Gewicht,  welche  gar  kein 
Benzol  mehr  absorbirte. 

Auf  diese  Weise  fand  Berthelot  im  Pariser  Leuchtgas  3 bis  3,5  Volumprocent 
Benzol.  Durch  Brom  wurden  im  Ganzen  3,7V»  des  ursprünglichen  Gases  absorbirt,  so  das- 
auf alle  schweren  Kohlenwasserstoffe  mit  Ausnahme  des  Benzols  nur  0,2V»  bis  0,7 V»  trafen 
Die  Menge  der  sämmtlichen  durch  Schwefelsäure  absorbirbaren  Kohlenwasserstoffe:  Propylen, 
Allylen  etc.  betrug  nur  0,2V»;  und  ebenso  sind  Aethylen  und  Acetylen  nur  in  Mengen  von 
2 bis  3 Tausendstel  vorhanden,  es  heisst  dort:  »Man  sieht  hieraus,  wie  überwiegend  dz? 
Benzol  gegenüber  den  anderen  schweren  Kohlenwasserstoffen  im  Gase  auftritt,  und  welch 
wichtiger  Einfluss  ihm  deshalb  in  Bezug  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  zukommt.« 

Saintc-Claire  Deville  macht  nun  darauf  aufmerksam,  das«  das  Benzol  in  Folp 
seiner  grossen  Löslichkeit  in  Wasser  bei  dem  Auffangen  der  Gasproben  über  Wasser,  od« 
bei  der  Bestimmung  der  Kohlensäure  durch  Kalilauge  und  Nachspülen  mit  Wasser,  absorbir 
wird  und  sich  deshalb  der  Bestimmung  entzieht.  Die  grosse  Löslichkeit  des  Benzols  io 
Wasser  wird  durch  folgenden  Versuch  nachgewiesen.  Man  destillirte  150  1 Wasser,  welche 
aus  einem  Gasmesser,  oder  auch  aus  einem  Gasbehälterbassin  der  Anstalt  in  verschiedener. 
Tiefen  geschöpft  wurden,  unter  besonderen  Vorsichtsmaassregeln  ab.  Solches  Wasser,  welches 
man  als  mit  allen  löslichen  Bestandteilen  des  Gases  gesättigt  betrachten  kann,  lieferte  pro 
1000  1 350  bis  400  g Destillat,  welche«  grösstentheils  aus  Benzol  besteht.  Nimmt  man  an, 
dass  1 1 solcher  Dämpfe  bei  0*  und  760  mm  Barometerdruck,  3,73  g wiegt,  wie  das  gzs 
förmige  Benzol,  so  sind  in  1000  1 obigen  Wassers  ca.  100 1 Benzoldampf  gelöst.  Die  Tension 
der  Benzoldämpfe  im  Gase  beträgt  aber  nur  circa  den  Vi»  Thei]  der  Tension  des  reinen 
Benzols  und  den  '/t»  Theil  von  1 Atmosphäre.  Es  würde  also  reines  Wasser,  wenn  di« 
mit  reinem  Benzoldampf  gesättigt  würde,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  unter  de» 
Atmosphärendruck  das  Zehnfache  seines  Volumens  an  Benzoldampf  absorbiren. 

Bei  der  Art  der  Gasanalyse,  wie  sie  bei  den  vorliegenden  Versuchen  ausgefüht  wurde, 
trat  das  Gas  durch  Wasser  hindurch  in  das  Messrohr,  und  es  wurde  daher  sehr  viel  Benzol 
vom  Wasser  absorbirt  Wenn  man  das  Gas  trocken  in  die  Bürette  einführt,  so  wird  d«s 
Benzol  bei  Bestimmung  der  Kohlensäure  vom  Wasser  weggenommen,  und  sonach  als  Kohlen 
säure  in  Rechnung  gebracht.  In  der  That  stimmte  der  Kohlensäuregehalt,  welcher  sich  i» 
Gase,  nachdem  es  in  Blasen  durch  das  Wasser  getreten  war,  ergab,  mit  der  gewichtsanalv tischen 
Bestimmung  fast  genau  überein,  während  sich  bei  trocknem  Auffangen  des  Gases  ungefähr 
IV»  Kohlensäure  zu  viel  ergibt,  und  dies  ist,  wie  später  gezeigt  werden  soll,  der  Gehalt  an 
Benzol,  der  sich  nahezu  constant  in  allen  Gasen  findet. 

Vom  Jahre  1883  an  wurde  deshalb  der  Kohlensäuregehalt  des  Gases  immer  gewicht- 
analytisch  bestimmt  während  die  Summe  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  inclusive  Benzol 
mit  Brom  ermittelt  wurde.  Für  die  Bestimmung  des  Benzols  aber  kam  ein  Verfahren  in 
Anwendung,  welches  im  Folgenden  näher  beschrieben  werden  soll.  Dasselbe  beruht  auf 
einer  Abkühlung  des  Gases  auf  die  constante  Temperatur  von  — 22*  C. 
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Zu  diesem  Zweck  lässt  man  das  Gas,  welches  vorher  mit  Chlorcalcium  gut  getrocknet 
wurde,  durch  zwei  gläserne  Schlangenrohre  streichen,  welche  in  einer  Kältemischung  von 
Eis  und  Kochsalz  stecken  (Fig.  248).  Der  innere  Durchmesser  der  Rohre  beträgt  ungefähr 
7 mm. 


Die  mit  Gummistöpseln  verschlossenen  Rohre  werden  leer  gewogen  und  alsdann  in 
die  Kältemischung  gebracht,  welche  mit  einiger  Uebung  leicht  auf  constanter  Temperatur 
erhalten  werden  kann.  Das  Eis  wird  gut  zerstossen  und  3 1 mit  0,6  1 grobem  Salz  gemischt. 
Die  Mischung  mit  dem  Rohre  kommt  in  ein  Gefäss  mit  doppelten  Wänden  (Fig.  249). 

Das  Gas  durchstreicht  die 
Rohre  mit  einer  Geschwindigkeit, 
welche  bis  auf  250  1 pro  Stunde 
gesteigert  werden  kann.  Der  hier- 
bei eintretende  Verlust  an  Leucht- 
kraft lässt  sich  leicht  mit  einem 
Photometer  bestimmen.  Die  Con- 
densationsproducte  scheiden  sich 
beim  Eintritt  in  das  erste  Rohr  in 
fester  Form  ab.  Arbeitet  man  mit 
grossen  Gasmengen,  so  kann  an 
diesem  Punkte  eine  Verstopfung 
eintreten;  es  genügt  alsdann,  den 
Gasstrom  einen  Augenblick  zu  unter- 
brechen und  das  Rohr  in  ein  Glas 
Wasser  zu  tauchen,  wodurch  das 
Benzol  schmilzt  und  in  den  kleinen 
unteren  Sack  abläuft.  Das  Gas  wird 

nach  Verlassen  des  zweiten  Schlangenrohres  mit  einer  Gasuhr  gemessen.  Nach  6 bis  8 Stun- 
den unterbricht  man  und  wägt  die  beiden  Rohre.  Die  Gewichtszunahme  ist  die  Menge  der 
Kohlenwasserstoffe,  welche  bei  — 22*  condensirt  werden  und  grösstentheils  aus  Benzol  bestehen. 
Hierzu  ist  noch  diejenige  Menge  zu  addiren,  welche  bei  dieser  Temperatur  noch  im  Gase 
zurückbleibt.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  die  rückständige  Menge  für  alle  Gase  constant  = 23,5  g 
pro  1 cbm  Gas  ist.  Addirt  man  zu  obiger  Gewichtszunahme  pro  1 cbm  diese  Constante, 
so  erhält  man  den  Gehalt  des  Gases  an  allen  im  Gase  enthaltenen  Kohlenwasserstoffen  der 
aromatischen  Reihe.  Im  Folgenden  seien  einige  Zahlen  aufgeführt,  welche  zeigen,  dass  die 
Menge  der  Condensationsproducte  bei  ein  und  demselben  Gas  stets  constant  ist.  Ferner 
wird  die  Vollständigkeit  der  Abscheidung  dadurch  bewiesen,  dass  in  dem  zweiten  Schlangeu- 
rohr  fast  keine  Condensationsproducte  mehr  auftreten. 


Bezeichnung 

der 

Kohle 

An- 

gewendetes 

Gas- 

volumen 

Gasmenge 

pro 

Stunde 

Gewicht  der  Condensationsproducte 
boi  —22* 

1.  Rohr 

2.  Rohr 

Summe 

pro  1 cbm 

1 

1 

K 

* 

g 

R 

Canuclkohle  A 1. 

732 

91,5 

20,360 

0,000 

20,360 

27,814 

2. 

651 

77,0 

18,055 

0,000 

18,055 

27,734 

Cannelkohle  B 1. 

394 

65,7 

16,570 

0,020 

16,590 

42,108 

2. 

388 

64,7 

16,570 

0,020 

16,590 

42,758 

Cannelkohle  C 1.  : 

484 

60,5 

20,180  | 

0,020 

20,200 

41,736 

2.  I 

559 

69,9 

1 23,700 

0,000 

23,700 

1 42,397 

1 
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Bezeichnung 

der 

Kohle 

An- 

gewendetes 

Gas- 

volnmen 

Gasmenge 

pro 

Stande 

Gewicht  der  Condensationsproducte 
bei  -22* 

1.  Bohr 

2.  Bohr 

Summe 

pro  1 cbm 

1 

1 

g 

8 

g 

g 

Cannelkohle  D 1. 

518 

64,7 

21,920 

0,000 

21,920 

42,347 

2. 

447 

56,0 

18,810 

0,000 

18,810 

42,080 

Cannelkohle  E 1. 

385 

48,1 

18,480 

0,020 

18,500 

48,052 

2. 

299 

37,4 

14,535 

0,000 

14,535 

48,612 

Gas  aus  einem  Gas- 

behälter  von  300 1 

1. 

310 

115,8 

2,350 

0,220 

2,570 

8,291') 

2. 

150 

50,0 

1,160 

0,060 

1,210 

8,066’) 

Diese  Tabelle  zeigt,  dass  die  bei  — 22*  condensirbaren  Bestandtlieile  des  Gases  einen 
ganz  specifischen  messbaren  Bestandtheil  desselben  bilden. 


Es  erübrigt  nur  noch  zu  beweisen,  dass  es  genügt,  die  Constante  23,5  g pro  1 cbm  hin 
zuzufügen,  um  den  Gesammtgehalt  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  zu  erhalten. 

Nach  Regnault  ist  die  Tension  des  Benzols  bei  — 22*  5,1  mm;  l>e rechnet  man  nun 
das  dieser  Spannung  s entsprechende  Volumen  v,  welches  das  Volumen  V irgend  eines  Gases 
bei  760  mm  Druck  sättigt,  so  hat  man 


oder 

hieraus 


v :V  = s : 760 
c:  10d  = 5,l : 7*» 
e = 0,67  Vol  -Proc. 


Hieraus  ergibt  sich  die  Gewichtsmenge  Benzoldampf,  welche  einen  Cubikmeter  irgend 
eines  Gases  bei  — 22*  sättigt  zu  23,5  g.  Versuche  bestätigten  diese  Zahl. 

Ein  gemessenes  Luftvolumen  wurde  durch  folgende  Apparate  geleitet: 

1.  drei  Chlorcalciumrohre; 

2.  ein  Fläschchen  mit  einer  bekannten  Gewichtsmenge  Benzol ; 

3.  ein  tarirtes  Schlangenrohr,  welches  in  schmelzendes  Eis  taucht; 

4.  zwei  Schlangenrohre,  welche  wie  bei  obigen  Versuchen  auf  — 22°  abgekühlt  wurden 

5.  ein  Apparat  in  welchem  durch  Chlormethyl  eine  Temperatur  von  — 70  bis  — 75‘ 

hergestellt  wurde. 


Die  Versuche  ergaben  nun  einerseits  einen  Gewichtsverlust  des  Fläschchens  mit  Benzol 
und  andererseits  eine  Zunahme  der  Schlangenrohre  wie  folgt. 


•)  b) 


Abnahme 

Zunahme 

anf  ein 

auf  ein 

des  Benzolfläschchens. 

Luftvolumen 

Luft  Volumen 

a) 

b) 

des 

von  54,9  1 

von  47,0  1 

auf  ein 

anf  ein 

Schlangenrohres  von 

0”  . . 

2,412  g 

5,284  g 

Lnftvolumen 

Luftvolumen 

1.  » » 

— 22°  . 

5,485  * 

4,815  . 

von  54,9  1 

von  47,0  1 

2.  > » 

— 22’  . 

0,020  » 

0,013  » 

9,119  g 

11,188  g 

> » 

— 70°  . 

1,280  » 

1,115  > 

Summe 

9,197  g 

11,227  g 

')  Das  Wasser  des  Behälters  hat  den  grössten  Theil  des  Benzols  absorbirt. 
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Hieraus  ergibt  sich  die  von  1 cbm  Luft  zwischen  — 22"  und  — 70°  aufgenommene 
Menge  Benzoldampf  zu  a)  23,3  g 
b)  23,7  g 

Mittel  23,5  g,  also  genau  die  durch  Berechnung  gefundene  Zahl. 

Da  bei  — 70*  die  Tension  des  Benzols  ==  0 angenommen  werden  kann,  so  folgt  hieraus, 
dass  man  auf  diese  Weise  auch  im  Gase  durch  Condensation  bis  zu  dieser  Temperatur 
alles  Benzol  und  umsomehr  alle  Kohlenwassertoffe  der  aromatischen  Reihe  erhalten  muss, 
als  deren  Tensionen  niederer  sind,  wie  die  des  Benzols.  Eine  Reihe  von  Versuchen  mit 
verschiedenen  Leuchtgassorten  bestätigt  die  Constanz  der  Zahl  23,5  g als  diejenigen  Menge 
von  Condensationsproducten , welche  zwischen  — 22  und  — 70*  erhalten  wird , wie  nach- 
stehende Zusammenstellung  zeigt. 


Bezeichnung  der  Gassorte 

Aus  1 cbm  wurden  condensirt 

Gehalt 
des  Gases 
an 

bei  — 22 0 

bei  — 70" 

Summe 

aromatischen 

Kohlen- 

wasserstoffen 

1.  lias  aus  der  Versuchsanstalt 

zo  Beginn  der  Destillation  (sehr  reiches  Gas) 

s 

K 

g 

Voi-Proc. 

Kohle  A (reiches  Gas)1) 

4,205 

23,996 

*28,201 

*0,75 

» B (reiches  Gas)1) 

6,038 

23,876 

*29,914 

*0,80 

a C (mittleres  Gas)  ‘) 

10,324 

23,831 

*34,155 

*0,91 

» D (armes  Gas)  ■) 

9,582 

22,404 

*31,986 

*0,86 

2.  (ias  aas  der  Versuchsanstalt 
nach  Beginn  der  Destillation  (sehr  armes  Gas) 

Kohle  A ') 

7,613 

23,217 

*30,830 

*0,82 

. B') 

4,155 

23,961 

*28,116 

*0,75 

* co 

9,003 

24,756 

*33,759 

*0,90 

• DO 

10,824 

22,217 

*33,041 

*0,88 

» E (gasärmste  Kohle  ‘)  .... 

5,025 

23,725 

28,750 

*0,77 

das  von  der  Anstalt  in  La  Vilette: 

3.  October  1884  

18,307 

23,553 

41,860 

1,12 

4.  » 1884  

16,475 

22,308 

38,783 

1,04 

6.  » 1884  

16,147 

23,447 

39,594 

1,06 

7.  . 1884  

16,666 

23,148 

39,814 

1,07 

8.  » 1884  

16,898 

22,906 

39,804 

1,07 

9.  » 1884  

16,394 

23,479 

39,873 

1,07 

10.  » 1884  

16,561 

23,219 

39,780 

1,07 

2.  Februar  1885  

14,660 

22,250 

36,910 

0,99 

4.  » 1885  

Mittel  für  alle  Gassorten 

14,431 

23,475 

23,320 

37,906 

1,02 

Cannelkohle  (nicht  englische !).... 

16,567 

27,913 

44,480 

1,19 

Aus  dieser  Tabelle  ist  zunächst  ersichtlich,  dass  im  Steinkohlengas  das  Gewicht  der- 
jenigen Bestandtheile,  welche  sich  zwischen  — 22  und  — 70"  condensiren,  das  gleiche  ist,  wel- 
ches die  Luft  innerhalb  dieser  Grenzen  an  Benzol  aufgenommen  hat,  und  dass  dieses  Gewicht 


*)  Alle  Zahlen  mit  * sind  zu  niedrig,  da  die  betreffenden  Gase  Ober  Wasser  aufgehoben  wurden 
ond  dort  durch  Absorption  Benzol  verloren. 

Journal  fßr  Gasbeleuchtung  und  Wasaerversorgung.  21 C i'tized  by  CjC 


658 


Studie  über  das  Steinkohle- ru;»«. 


in  der  Praxis  für  jedes  Steinkohlengas  als  constant  betrachtet  werden  darf.  Es  berechtigt  dies 
zu  der  Annahme,  dass  das  Benzol  und  seine  Homologen  die  einzigen  Dämpfe  im  Gase  sind, 
von  denen  sich  nennenswerthe  Mengen  bei  einer  Temperatur  bis  zu  — 70*  condensiren. 
Ausserdem  wissen  wir  auch,  dass  diese  Kohlenwasserstoffe  alle  bei  obiger  Temperatur  voll- 
ständig condensirt  werden.  Die  einzige  Ausnahme  von  der  constanten  Zahl  macht  obige 
zuletzt  angeführte  Cannelkohle,  bei  welcher  27,913  g bei  — 70*  abgeschieden  wurden.  Ir 
diesem  Falle  muss  man  annehmen,  dass  das  Gas  noch  andere  nicht  zur  Benzolreihe  ge- 
hörige Kohlenwasserstoffe  enthalten  habe,  welche  sich  ebenfalls  condensiren.  Eis  können 
dies  KohlenwasserstoSe  der  Aethylen-  oder  Acetylenreihe  sein,  z.  B.  Amylen,  Hexylen  oder 
Crotonylen,  deren  Existenz  im  Leuchtgas  bereits  Berthelot  nachgewiesen  hat,  wenn  auch 
nur  in  ganz  geringen  Spuren.  Diese  Kohlenwasserstoffe  werden  jedoch  erst  bei  Temperaturen 
fest,  die  unter  — 70*  liegen.  Ein  einziges  Mal  wurde  mit  Chlormethyl  eine  Temperatur 
von  — 80*  erreicht.  An  jenem  Tage  stieg  auch  das  Gewicht  der  condensirten  Bestandtheile 
aus  dem  mittleren  (allerdings  mit  einem  erhöhten  Zusatz  von  Cannelkohle  erzielten)  Pro- 
ductionsgase  der  Anstalt  in  La  Vilette  auf  25,70  g.  Jedenfalls  bedarf  dieser  Ausnahmsfall 
noch  einer  näheren  Untersuchung. 

Die  — in  der  Original  tabeile  nicht  enthaltene  — Columne,  welche  aus  der  vorigen 
berechnet,  den  Gehalt  des  Gases  an  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  in  Volumprocenten 
angibt '),  zeigt  ausserdem,  dass  derselbe  nie  mehr  als  bis  zu  1,2  Vol.Proc.  des  Gases  betrug 
während  Berthelot  den  Gehalt  an  Benzol  zu  3 bis  3,5  Vol.-Proc.  angibt. 

Eine  weitere  Bestätigung  für  die  aus  1 cbm  Gas  gewonnene  Menge  aromatischer 
Kohlenwasserstoffe  lieferte  die  Absorption  mit  Brom.  Es  wurden  in  vier  Proben  einerseits 
die  Gewichtsmenge  der  Condensationsproducte,  andererseits  die  schweren  Kohlenwasserstoffe 
inclusive  Benzol  mit  Brom  bestimmt,  und  zwar  1.  im  gewöhnlichen  und  2.  im  abgekühlten 
Gase.  Die  Differenz  der  beiden  letzteren  musste  die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  geben 
Die  Proben  ergaben  aus  1 cbm  Gas  nach  dem  ersteren  Verfahren  im  Mittel  39,413  g Conden 
sationsproducte.  Nimmt  man  deren  Zusammensetzung  zu  30,413  g reinem  Benzol  und  9 g 
Toluol  an,  bo  entspricht  denselben  ein  Volumen  von 

Benzol 8,52 1 

Toluol 2,14 1 

Summa  10,66  1 oder  1,066  Vol.-Proc.  des  Gases. 

Die  Bestimmungen  mit  Brom  in  der  Bunte’schen  Bürette  ergaben  im  Mittel 


1.  im  gewöhnlichen  Gas 7,45  V» 

2.  im  gekühlten  Gas . 6,39  » 


Differenz  1,06  V. 

Die  Differenz  der  durch  Brom  vor  und  nach  der  Abkühlung  bestimmten  Kohlenwasser- 
stoffe entspricht  also  genau  dem  Volumen  der  Dämpfe,  welche  durch  Abkühlung  condensirt 
wurden. 

Es  erübrigt  nur  noch  die  Zusammensetzung  der  bei  Abkühlung  bis  zu  — 70*  erhaltenen 
Condensationsproducte  kennen  zu  lernen. 

1.  Die  bei  — 22*  erhaltenen  Condensationsproducte  ergaben  durch  fractionirte  De- 
stillation 

1.  Fraction:  Siedepunkt  zwischen  80  und  90* 54,5  g 


2.  » » » 90  * 115“ 26,0  » 

3.  » » » 115  > 160“ 17,5  » 

Verlust 2,0 » 

100,0  g 


*)  Als  Volumgewicbt  wurde  nur  das  des  Benzols  zu  3,73  g pro  Liter  in  Rechnung  gezogen. 
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2.  Die  zwischen  — 22*  und  — 70*  erhaltenen  Condenaationsproducte  ergaben  durch 


fractionirte  Destillation 

1.  Fraction:  Siedepunkt  zwischen  80  und  90* 91,76  g 

Rückstand 7,93  » 

Vertust 0,31  » 


100,00  g 

Die  Siedepunkte  der  obigen  Fractionen  entsprechen  genau  denjenigen  der  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe.  Es  lässt  sich  daher  die  Zusammensetzung  der  gesammten  Condensations- 
producte,  welche  bei  — 70*  erhalten  wurden,  in  Gewichtsprocenten  ausdrücken  wie  folgt: 


Benzol:  Siedepunkt  81° 73,13°/« 

Toluol:  Siedepunkt  111° 13,00'/« 

Xylol  und  höhere:  Siedepunkt  von  139°  an 8,75'/« 

Destillationsrückstand 3,97  °/« 

Verlust 1,15°/. 

100,00°/. 


In  einem  Bericht  vom  7.  Juli  1887 : »Resum6  und  Discussion  von  212  Versuchen  mit 
Kohlen«  ist  eine  Destillation  aufgeführt,  welche  sich  über  mehr  als  1 1 Flüssigkeit  erstreckte. 
Die  gesammten  Condensationsproduote  bestanden  aus: 


Products  siedend  unter  79° 1,92°/« 

Benzol  (von  79°  bis  83°) 78,46°/« 

Benzol  mit  Toluol  gemischt,  Toluol  etc 15,66  •/• 

Xylol,  Cumol 3,28*/. 

Theeriger  Rückstand 0,68°/. 

100,00  •/. 


Man  kann  sonach  sagen,  dass  die  Condensationsproducte  rund  aus  drei  Viertheilen 
Benzol  bestehen. 

Die  vollständige  Analyse  des  mittleren  Pariser  Leuchtgases  ergab 

Durch  Brom  absorbirbare  ( hiervon  aromatische  (Benzol)  . 0,95  •/» 


Kohlenwasserstoffe  5,06  ( » aus  der  Fettreihe  . . 4,10°/« 

Sumpfgas  + Stickstoff  (Differenz) 33,26  */o 

Wasserstoff 52,27  •/• 

Kohlenoxyd 8,01  •/« 

Kohlensäure 1,41'/. 

100,00°/. 


Gewicht  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  pro  1 cbm  Gas  35,48  g. 

Diese  Resultate  differiren  ziemlich  stark  von  denen,  welche  Berthelot  früher  gefunden 
hat,  da  Letzterer  die  Menge  des  Benzols  zu  3 bis  3,5V«,  dagegen  die  Summe  der  durch  Brom 
•"bsorbirbaren  Kohlenwasserstoffe  nur  zu  3,7V»  bestimmt  hat,  so  dass  für  die  schweren 
Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe  nur  eine  Differenz  von  0,2  bis  0,7V.  erübrigt  Grosse 
Schwankungen  im  Benzolgehalt  sind  nicht  wohl  denkbar,  da  bei  den  vorliegenden  Ver- 
sacken derselbe  stets  sich  ziemlich  constant  um  1°/«  herum  bewegte. 

(Schloss  folgt.) 
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Schutzvorrichtung  für  Laternenständer 

auf  stark  befahrenen  Höfen  oder  freien  Plätzen. 

Die  Anordnung  von  Laternen  auf  Höfen  oder  Plätzen,  welche  stark  befahren  werden, 
etwa  z.  B.  bei  Bahnhöfen  und  anderen  Orten , macht  zuweilen  Schwierigkeiten , wenn  man 
nicht  in  der  Lage  ist,  wie  auf  engen  Höfen  oder  freien  Plätzen,  die  Internen  an  Mauern 
oder  Aussenwänden  der  Gebäude  auf  Consolen  zu  befestigen.  Ist  man  gezwungen,  an! 
solchen  Plätzen  freistehende  Laternpfähle  anzuordnen,  so  kommt  es  nur  zu  leicht  vor, 
dass  dieselben  von  Wagen  beschädigt  oder  gar  umgefahren  werden,  falls  solche  Laternen 
nicht  durch  widerstandsfähige  Schutzvorrichtungen  gegen  schädigende  äussere  Einflüsse 

gesichert  werden.  Auf  grösseren  freien  Plätzen,  etw» 
vor  Kirchen,  Theatern  und  dergleichen,  ordnet  man 
in  der  Regel  grössere  Standleuchter  (Candelaber),  für 
eine  oder  mehrere  Flammen,  meist  in  geschmack- 
vollen Formen,  der  Umgebung  entsprechend,  an;  wc- 
bei  zum  Schutze  der  Standleuchter  entweder  Prell 
steine  oder  eine  stufenartige  Erhöhung  der  Fahr 
Strasse,  die  zweckmässig  mit  einer  Bordsteineinfassun: 
versehen  wird,  genügen.  Handelt  es  sich  aber  be 
Beleuchtungsanlagen  für  Güterbahnhöfe,  Hafen plätrf 
grössere  Fuhrhöfe  und  dergleichen,  so  treten  Schör- 
heitsrücksichten  gänzlich  in  den  Hintergrund,  <ls 
gegen  aber  machen  sich  oft  noch,  sonst  weniger  be- 
achtete Nebenumstände  geltend,  und  zwar  ist  « 
hier  meist  nicht  durchführbar,  die  Fahrbahn  um  den 
Latemenständer  herum  zu  erhöhen , da  hierdurch 
nicht  bloss  verhältnissmässig  viel  werthvolle  freie 
Oherfläche  dem  Verkehr  entzogen  wird,  sondern  « 
bedingt  dies  auch,  dass  das  atmosphärische  Nieder- 
schlagswasser in  einer  gewissen  Entfernung  von  dem 
Laternenfusspunkt  durch  Rinnsteine  abgeführt  wer- 
den muss,  die  man  gerade  hier  so  sehr  als  möglich 
zu  vermeiden  hat,  da  die  Bildung  von  Eis  und  Schn« 
für  die  Zugthiere  im  Winter  das  Passiren  solcher 
Stellen  recht  gefährlich  macht. 

Es  dürfte  daher  ein  Hinweis  auf  eine  zwar 
einfache,  aber  durchaus  zweckmässige  Laternen 
anlage,  die  auf  dem  Hofe  der  Güte rausgabes teile  der  Berlin-Potsdamer  Eisenbahn  in  Berlin 
zur  Ausführung  gebracht  ist,  wohl  der  Beachtung  werth  sein.  Nebenstehende  Fig.  2» 
veranschaulicht  in  einfachen  Linien  den  Laternenständer  mit  der  denselben  umgebenden 
Schutzvorrichtung.  Letztere  besteht  aus  vier  schräg  eingerammten  kräftigen  Pfählen,  deren 
freie  obere  Enden  mit  Bohlen  benagelt  sind,  so  dass  das  Ganze  einen  Pyramidenstumpf  bildet 
der  dem  in  der  Mitte  emporragenden  hölzernen  Laternenpfahl  einen  ausreichenden  Schob 
gegen  Umfahren  gewährt. 

Das  Gaszuleitungsrohr  ist  seitlich  am  Pfahl  in  die  Höhe  und  der  Laterne  zugeführt 
Da  wo  man  auf  das  Aussehen  werth  legt,  kann  man  selbstverständlich  für  ähnliche  Ab- 
führungen, falls  kein  gusseiserner,  sondern  ein  hölzerner  Laternenständer  zur  Anwendung 
kommt,  das  Gasrohr  in  eine  Nuth  verlegen,  die  aussen  an  einer  Seite  des  Latemenpf&hl? 
eingestemmt  und  nach  dem  Verlegen  des  Gasrohres  mit  Blech  verkleidet  wird ; ebenso  kann 
man  statt  der  hölzernen  auch  eine  gusseiserne  Umwehrung  hersteilen,  doch  wird  sich  dif 
Ausführung  in  Holz  durchweg  als  billiger  heraussteilen,  und  gewährt  dieselbe  auch  den  Vorzug. 

Digitized  by  Google 


Oie  elektrische  Beleuchtung  in  London. 


6(51 


dass  bei  etwaigem  Gegenfahren  schwerer  Wagen  (Rollwagen  und  dergl.)  eine  Beschädigung 
der  Letzteren  nicht  so  leicht  eintritt,  als  wenn  man  zur  Herstellung  der  Umwehrung  Eisen 
oder  Stein  zur  Anwendung  bringt. 

Wie  die  Figur  zeigt,  reicht  die  im  Ganzen  etwa  1,7  m hohe  Bohlenbenagelung  nicht 
bis  auf  den  Erdboden,  sondern  ist  davon  noch  etwa  0,6  m entfernt,  bo  dass  das  Niederschlags- 
wasser,  da  das  Pflaster  nach  dem  Laternenpfahl  zu  Gefälle  hat,  durch  eine  vergitterte,  guss- 
eiserne Regeneinlaufkappe  den  Canalisationsrohren  zugeführt  wird,  wie  rechts  in  der  Figur 
angedeutet.  Man  ist  daher  jederzeit  in  der  Lage  den  Wasserablauf  besichtigen  und  erforder- 
lichenfalls reinigen  zu  können  und  hat  ein  Zerfahren  des  gusseisernen  Regeneinlaufes  nicht 
zu  befürchten,  wie  auch  ein  (nicht  immer  gefahrloses)  Hineintreten  der  Pferde  mit  ihren  Hufen 
gar  nicht  Vorkommen  kann.  Im  Winter  können,  falls  Schnee  und  Eis  von  der  Fahrbahn 
entfernt  werden,  diese  einstweilen  unter  die  Schutzumwehrung  geschaufelt  werden,  soweit 
eine  Abfuhr  derselben  nicht  beliebt  wird. 

Das  Aussehen  einer  solchen  Schutzvorrichtung  ist  zwar  keineswegs  schön,  aber  sie  ist 
einfach,  billig  und  zweckmässig;  eie  kann,  wenn  es  nöthig  erscheint,  bestimmten  Anwendungs- 
fällen angepasst  werden,  wobei  man  die  immerhin  schnell  vergänglichen  Holzconstructions- 
theile,  insbesondere  die  vier  Eckpfähle  durch  Eisen,  Winkeleisen  oder  dergl.  ersetzen  kann ; 
auch  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  die  Anordnung  eines  Wasserpfostens  (Hydranten)  mit  der 
Anlage  verbinden,  der  nicht  bloss  für  Feuerlöschzwecke,  sondern  auch  zum  Besprengen  der 
Fahrbahn,  Reinigen  der  Wagen  und  dergl,  sich  verwenden  lieBse  und  jederzeit  nachts 
oder  im  Winter,  leicht  zugänglich  eingerichtet  werden  kann,  wofür  sich  unter  Umständen 
die  Anlegung  eines  kleinen  »Schachtes,  in  den  die  Zuleitungen  für  Gas  und  Wasser  gelegt 
wurden,  empfehlen  dürfte. 

In  grösseren  Städten  drängen  die  gesteigerten  Verkehrsverhältnisse  meist  darauf  hin, 
Bahnhofsanlagen,  Güterspeditions-  und  sonstige  Fuhrgeschäfte  in  grossem  Maassstabe  anzulegen 
und  hier  bedingt  der  Verkehr  schwerer  Rollwagen,  mit  ihren  oft  die  Wagenflächen  über- 
kragenden Gütern,  dass  man  Schutzanlagen  für  Laternständer  zu  schaffen  hat,  die  das  gewöhn- 
liche Maass  an  Widerstandsfähigkeit  um  ein  Beträchtliches  überragen  müssen.  Einen  kleinen 
Beitrag  nach  dieser  Richtung  hin  dürften  obige  Mittheilungen  bieten. 

Otto  Leonhardt,  Ingenieur. 


Die  elektrische  Beleuchtung  in  London. 

Die  Stadt  London  hat  bis  heute  keine  elektrische  Strassenbeleuchtung.  Versuche,  die 
vor  Jahren  gemacht  wurden,  sind  wieder  aufgegeben,  und  der  Holborn  Viaduct,  wo  die 
Edison-Gesellschaft  ihre  Versuchsstation  etablirt  hatte,  wird  jetzt  von  der  »Defries  Safety  Lamp 
and  Oil  Company«  mit  Petroleumlampen  beleuchtet.  Auch  von  Intensivbrennem  für  Strassen- 
beleuchtung ist  noch  eigentlich  keine  Rede,  die  Gaslight  and  Coke  Company  hat  für  ihre 
Rechnung  109  verschiedene  derartige  Lampen  aufgestellt,  aber  acceptirt  sind  sie  noch  nicht 
worden.  Man  ist  bis  jetzt  bei  den  alten  f>  cbf-Gasbrennem  stehen  geblieben,  nur  die  Brennzeit 
ist  gegen  früher  verlängert  worden,  uüd  beträgt  nach  M.  Haywood’s  neuestem  Bericht  jährlich 
4300  Stunden.  Dagegen  ist  man  seit  einiger  Zeit  beschäftigt,  mit  elektrischen  Gesellschaften 
über  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  zu  unterhandeln.  Die  betreffende  Commission 
of  sewers  empfiehlt,  die  City  vollständig  mit  elektrischem  Licht  zu  beleuchten  und  sie  zu 
diesem  Zwecke  in  drei  Districte  einzutheilen ; die  Leitungen  sollen  sämmtlich  unterirdisch 
geführt  werden,  und  die  Stadt  soll,  wenn  die  Dividende  eine  gewisse  Höhe  übersteigt,  an 
dem  Gewinn  theilnehmen. 

Es  wurden  Verhandlungen  von  dem  Board  of  Trade  geführt,  und  zwar  mit  13  Unter- 
nehmern, welche  ihre  OSerten  eingereicht  haben.  Ueber  die  Verhandlungen  selbst  entnehmen 
wir  dem  Journal  of  Gas  Lighting  Folgendes: 
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Die  London  Electric  Supply  Corporation  (System  Ferranti)  hat  das  umfang 
reichste  Angebot  gemacht.  Sie  beleuchtet  gegenwärtig  die  Grosvenor  Gallery  mit  etwa  3SOOO 
Lampen.  Ihre  Erfahrungen  bestimmen  sie,  Centralstationen  nicht  in  dichtbevölkerter  Nachbar- 
schaft zu  errichten , sie  beabsichtigt,  ein  grosses  Etablissement  in  Deptford  anzulegen  und 
von  hier  aus  den  Strom  mit  hoher  Spannung  nach  den  verschiedenen  Districten  von  London 
zu  leiten.  In  der  Stadt  sollen  nur  die  Vertheilungsstationen,  und  zwar  18  an  der  Zahl,  angt- 
legt  werden,  von  denen  aus  der  Strom  mit  niedriger  Spannung  den  Consumenten  zugeführt 
wird.  Sie  macht  ihr  Offert  für  einen  sehr  ausgedehnten  Bezirk,  beansprucht  kein  Monopol, 
sondern  will  jede  Concurrenz  gestatten.  Die  Werke  in  Deptford  sollen  zunächst  für  23000:» 
Lampen  eingerichtet  werden , aber  eine  Erweiterung  bis  zu  einer  Million  Lampen  zulassea 
Für  die  Legung  der  Hauptkabel  hat  die  Gesellschaft  ein  Uebereinkommen  mit  den  verschiedene» 
Eiseubahngesellschaften  getroffen,  wonach  diese  gestatten,  dass  die  Kabel  an  der  Seite  der 
Eisenbahndämme  geführt  werden.  Von  den  Vertheilungsstationen  aus  werden  die  Leitung?- 
drahte  in  die  Strassen  gelegt,  und  zwar  derart,  dass  das  Aufbrechen  der  letzteren  auf  eis 
Minimum  reducirt  wird.  Auch  würde  sie  bereit  sein,  wegen  der  Leitungsdrähte  sich  mit 
etwaigen  Concurrcnzgesellschaften  zu  verständigen.  An  Hauptkabeln  sind  vorläufig  sechs 
projectirt,  von  denen  jedes  für  100000  Lampen  berechnet  ist.  Dieselben  sind  so  angeordnd, 
dass  jedes  Kabel  mit  jeder  Maschine  in  Deptford  verbunden  werden  kann,  so  dass  eine 
Störung  nur  eintreten  kann,  wenn  die  ganze  Maschinerie  zusammenbricht.  Die  Spannung 
in  den  Hauptkabeln  beträgt  10000  Volts,  die  Isolirung  ist  zuverlässig,  und  eine  Gefahr  für 
Leben  nicht  zu  befürchten.  Die  Anlage  in  Deptford  bietet  den  Vortheil,  dass  jede  Belast 
gung  vermieden  wird,  dass  inan  keinen  Achsentransport  für  Kohlen  und  Asche  hat,  dai? 
sowohl  das  Terrain  als  die  Kohlen  billig  sind,  und  dass  man  das  Wasser  der  Themse  in 
unmittelbarer  Nähe  hat. 

Ferranti  gibt  zu,  dass  er  mit  einer  Spannung  von  10000  Volts  noch  keine  Erfahrun; 
habe,  dass  er  durch  die  Transformatoren  die  Spannung  auf  2400  Volts  reducire.  In  Amerika 
gestatte  man  nur  eine  Spannung  von  10(0  Volts.  Durch  die  Transformatoren  entstehe  ein  Ver- 
lust von  etwa  2 “/*.  Vorläufig  sollen  die  sämmtlichen  sechs  Hauptkabel  auf  die  ganze  Länge 
von  Deptford  bis  Westminster,  d.  i.  zwischen  6 und  7 englische  Meilen,  auf  einem  Bahndamm 
entlang  geführt  werden.  Sobald  mehr  Kabel  erforderlich  werden,  stehen  die  London,  Brighton 
and  South  Coast  Railway  zu  Gebote,  endlich  habe  man  auch  noch  die  Strassen.  In  den 
Strassen  werden  die  Kabel  in  den  Boden  gelegt,  und  zwar  in  der  nöthigen  Tiefe  wie  die 
Wasser-  und  Gasrohre.  Es  ist  nicht  nöthig,  jedes  Haus  mit  einem  Transformator  zu  verseilen 
man  kann  die  Transformatoren  im  Fusse  der  Candelaber  anbringen  und  Serienschaltung  für 
eine  Reihe  von  Lampen  anwenden. 

Dr.  J.  A.  Fleming,  Professor  der  Elektrotechnik  am  University  College  in  London 
bemerkt,  dass  die  Transformatoren  in  neuester  Zeit  eine  grosse  Verbreitung  finden.  Die  Re- 
serve der  elektrischen  Stationen  liege  in  den  Maschinen,  Kesseln  und  Dynamos,  alle  Central 
Stationen  in  den  Vereinigten  Staaten,  etwa  200  an  der  Zahl,  seien  von  diesen  Maschinen  ab- 
hängig. Eine  Spannung  von  1000  bis  2000  Volts  sei  in  Amerika  gewöhnlich.  Je  höher 
die  Spannung,  desto  grössere  Vorsicht  sei  auch  erforderlich.  Die  Zahl  der  lampen  in  New 
York  betrage  etwa  100000  auf  eine  englische  Quadratmeile;  das  gelte  für  einen  District  mii 
Läden,  Wohnhäusern  und  Lagerhäusern.  Wenn  man  das  Trausformatorensystem  ein  Ex- 
periment nenne,  so  sei  das  nur  insofern  richtig,  als  man  es  jetzt  in  grösserem  Maassstaiw 
anwende  als  bisher.  Anlagen  von  solcher  Ansdehnung,  wie  sie  für  Deptford  projectirt  seien, 
gebe  es  in  Amerika  nicht;  die  grössten  Dynamos,  die  er  gesehen,  haben  500  bis  600  II.P 

Mr.  Musgrave  Heaphy,  Consulent  des  Phoenix  Fire  Office , hält  die  projeciirtt 
Maximalspannung  von  10000  Volts,  die  dann  in  den  Vertheilungsstationen  auf  2400  Volt? 
reducirt  werden  soll,  und  die  Aufstellung  von  Transformatoren  in  den  Häusern  für  nicht 
bedenklich.  Phoenix  versichert  zur  gleichen  Pramio  bei  hoher  Spannung,  wenn  ihre  Bo 
dingungen  acceptirt  werden. 
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Major  C.  B.  Waller,  Manager  der  London  Electric  Supply  Corporation,  erwartet  eine 
colossale  Betheilignng  für  das  Unternehmen;  er  spricht  von  Anfragen,  die  jetzt  schon  100000 
Privallampen  umfassen,  die  City  werde  200000  bis  300000  Lampen  gebrauchen,  für  ganz  London 
dürfe  man  2 bis  3 Millionen  Lampen  rechnen.  Gasflammen  rechne  man  jetzt  eine  Flamme 
pro  1 Kopf  der  Einwohner,  sie  würden  in  Zukunft  durch  elektrisches  Licht  verdrängt  worden. 

Die  Metropolitan  Electric  Supply  Company  betont,  dass  ihr  System  das  beste 
und  sicherste  ist  und  auch  in  Bezug  auf  Oekonomie  mit  jedem  anderen  System  concurriren 
kann.  Sie  proponirt  sechs  einzelne  Centralstationen  für  zusammen  200000  Lampen  vor- 
läufig, mit  einer  Ausdehnungsfähigkeit  auf  das  Mehrfache  dieser  iAmpenzahl.  Eine  dieser 
Stationen  besteht  bereits,  andere  sind  im  Bau.  Für  die  Beleuchtung  der  City  ist  ein  Grund- 
stück an  der  Southwark-Brücke  angekauft,  auf  dem  eine  Station  für  120000  Lampen  er- 
richtet werden  kann.  Die  bestehende  Station  zu  Whitehall  wird  mit  directer  Leitung  und 
Accumulatoren  betrieben.  Die  Spannung  beträgt  überall  gleichmässig  100  Volts.  Die  anderen 
Stationen  sollen  mit  Wechselstrom  und  Transformatoren  betrieben  werden;  die  Spannung 
in  den  Hauptkabeln  ist  zu  1000  Volts  angenommen,  diejenige  in  den  Häusern  zu  100  resp. 
50  Volts  je  nach  Bedarf.  Die  Stationen  sind  1 bis  2 englische  Meilen  von  einander  ent- 
fernt und  gross  genug,  um  eine  selbständige  Administration  zu  vertragen.  Von  einer  Be- 
lästigung der  Nachbarschaft  durch  diese  Centralstationen  könne  keine  Rede  sein,  auch  be- 
züglich der  Kohlen  seien  sie  ebenso  gut  situirt  wie  in  Deptford. 

Mr.  J.  E.  H.  Gordon,  Ingenieur  der  Gesellschaft:  Der  BeleuchtungBdistrict  zu  White- 
hall ist  eng  bebaut,  deshalb  ist  dort  das  Gleichstromsystem  mit  Accumulatoren  in  An- 
wendung, die  anderen  Districte  sind  weitläufiger,  deshalb  werden  sie  mit  Transformatoren 
eingerichtet  Wenn  das  Unternehmen  gedeiht,  so  hofft  man  es  von  sechs  Stationen  auf  18  zu 
bringen.  Es  ist  zu  empfehlen,  die  Centralstationen  zu  vertheilen,  denn  hierdurch  wird  schon 
eine  weit  grössere  Sicherheit  erreicht,  als  durch  die  Anlage  einer  einzigen  grossen  Anstalt 
in  Deptford.  Die  I>eitungskabel  sollen  alle  in  den  Boden  gelegt  werden,  und  zwar  6 Zoll 
bis  2 Fuse  tief,  in  Entfernungen  von  je  200  Yards  werden  Untersuchungsschachte  angelegt. 

Mr.  John  Hopkinson  hebt  den  Unterschied  zwischen  den  beiden  Projecten  hervor. 
Das  eine  bat  eine  grosse  Station  und  grosse  Maschinen , das  andere  viele  Stationen  und 
kleinere  Maschinen.  Das  letztere  wird  jedenfalls  einen  gleichförmigen  Strom  liefern  und 
sich  für  den  Consum  besser  eignen.  Auch  sind  keine  Belästigungen  zu  befürchten. 

Mr.  Th.  Spencer,  Ingenieur  der  Westinghouse  Co.  in  Amerika,  hat  dort  Stationen 
mit  zusammen  400000  Lampen  zu  10  Kerzen  eingerichtet.  Seine  Compagnie  bevorzugt  die 
Transformatoren,  wie  sie  von  der  Metropolitan  Co.  vorgeschlagen  werden.  Auch  hat  die 
Erfahrung  ergeben,  dass  man  am  besten  mit  1000  Volts  arbeitet,  höhere  Spannungen  bieten 
Schwierigkeiten. 

Professor  Geo.  Korbes  erklärt  das  System  der  Metropolitan  Co.  für  das  beste,  das 
es  gibt,  indem  es  die  grösste  Gleichförmigkeit  in  der  Spannung  für  das  ganze  Leitungsnetz 
gewährleistet  Auch  ist  es  ökonomisch.  Fis  ist  von  Werth,  mehrere  Centralstationen  so  an- 
zulegen, dass  man  denselben  District  auch  von  einer  zweiten  Station  aus  versorgen  kann. 
Auch  eine  grössere  Anzahl  von  Maschinen  ist  vortheilhaft.  Das  Accumulatorensystem 
wird  in  Amerika  sehr  wenig  angewendet,  das  Transformatorensystem  findet  dagegen  rapide 
Einführung.  Die  Accumulatoren  sind  kein  commercieller  Fortschritt,  sie  sind  zu  theuer 
und  geben  zu  viel  Verlust.  Die  Wechselströme  in  den  Hauptleitungen,  verbunden  mit  mehr 
als  einer  Maschine,  sind  in  Anwendung  in  Rom  und  auch  in  Amerika,  aber  in  letzterem 
lande  zieht  man  es  vor,  die  Hauptleitungen  soviel  als  möglich  zu  theilen,  und  das  ist 
vortheilhaft.  Auf  dem  Continente  existiren  verschiedene  Methoden  der  Vertheilung,  am 
häufigsten  wird  die  directe  Vertheilung  angewendet,  sie  ist  kostspielig,  aber  functionirt 
sehr  gut.  Die  Mehrkosten  liegen  in  den  Extrakosten  der  Leitungen.  Das  Accumulatoren- 
.sy stem  ist  nicht  zu  empfehlen , obgleich  es  eine  plötzliche  Unterbrechung  der  Beleuchtung 
verhindert.  Die  Einrichtungen  in  Rom  und  in  Mailand  sind  verschieden.  In  Rom  sind 
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gegen  7000  Privatlampen  zu  16  Kerzen  und  keine  Straßenbeleuchtung.  Die  grösste  Maschine 
in  Rom  hat  400  H.P.  Das  Mailänder  System  ist  ein  gemischtes.  Für  einige  Plätze  hat 
man  Wechselstrom,  in  zwei  grossen  Theatern  Gleichstrom.  Di  denselben  Stationen  hat  man 
verschiedene  Maschinen  und  Dynamos.  Die  Mailänder  Anlage  versorgt  14000  Glühlampen 
zu  16  Kerzen  und  310  Bogenlampen  in  den  Strassen.  Für  letztere  sind  die  Leitungen  ober 
irdisch  geführt,  in  Rom  liegen  die  Kabel  in  den  Strassen. 

Mr.  Siemens,  Vicepräsident  des  Instituts  der  Elektrotechniker:  In  Berlin  besteht  die- 
selbe System,  wie  es  die  Metropolitan  Electric  Supply  Co.  vorschlägt.  Dort  sind  mehrere 
Centralstationen,  und  man  ist  damit  zufrieden.  In  Petersburg  besteht  eine  einzige  Central- 
station mit  drei  Zuleitungen  und  directer  Stromvertheilung.  In  Moskau  ist  dasselbe  System 
In  Darmstadt  werden  Accumulatoren  angewandt.  Für  London  mit  seinen  grossen  Ent- 
fernungen erscheint  es  am  besten,  das  Transformatorensystem  anzuwenden  und  eine  grossen 
Anzahl  Stationen  zu  errichten. 

Sir  W.  Thomson  empfiehlt  das  System  der  Metropolitan  Electric  Supply  Company 
mit  Wechselstrom  und  Transformatoren  als  das  beste.  Was  das  System  der  London  Electric 
Supply  Corporation  betrifft,  so  kennt  er  keine  höhere  Spannung  als  2400  Volts,  gewöhnlich 
arbeitet  man  mit  1000  Volts.  Auf  10000  Volts  hinaufzugehen , ist  ein  grosses  Experiment 
aber  es  dürfte  keine  Schwierigkeiten  haben.  Die  Isolation  der  Leitungen  wird  sich  her- 
stellen  lassen.  Bei  gehöriger  Vorsicht  wird  sich  auch  keine  Gefahr  ergeben.  Für  den  Fall 
eines  Unfalls  an  den  Maschinen  musB  man  Reservemnschinen  haben,  für  kleine  Anlagen  sind 
Accumulatoren  werthvoll.  Bisher  hat  man  die  Gleichstrom-Anlagen  vorgezogen,  aber  in  neue 
ster  Zeit  finden  die  Wechselstrom-Anlagen  vielfache  Anwendung. 

Mr.  J.  S.  Balfour,  Director  der  Metropolitan  Electric  Supply  Company , weist  nach, 
dass  die  Gesellschaft  über  die  nöthigen  Mittel  verfügt  und  dass  bereite  sehr  viele  Anfragen 
vorliegen. 

Mr.  E.  S.  Claremont,  Manager  der  Metropolitan  Electric  Supply  Company,  gibt  die 
Kosten  für  1 Meile  Leitung  zu  1250  x bis  1350  x an.  Die  Zahl  der  angemeldeten  Lampen 
betrügt  -14660;  zu  diesen  kommen  noch  11340  bestehende  Lampen. 

Die  Chelsea  Electric  Supply  Company,  die  Electrical  Power  Storage  Com 
pany  und  die  Telephone  Company  beabsichtigen  einen  Betrieb  mit  directer  Versorgung 
unter  Anwendung  von  Accumulatoren.  Dieser  Betrieb  ist  der  billigste,  der  beste  und  der 
sicherste  für  die  Consumenten.  Das  System  mit  Transformatoren  ist  in  weitläufig  gebauten 
Districten  vorzuziehen,  aber  für  den  Consumenten  hat  es  mehr  Nachtheile  als  Vortheile;  da« 
öftere  Versagen  ist  nicht  zu  vermeiden.  Den  Gesellschaften,  die  mit  Transformatoren  ar 
beiten,  kommt  es  nur  darauf  an,  ein  grosses  Terrain  zu  belegen;  von  diesem  suchen  sie 
sich  dann  die  lucrativsten  Theile  aus,  und  da  keine  andere  Gesellschaft  Lust  hat,  den  Rest 
zu  versorgen , so  haben  sie  thatsächlich  das  Monopol.  Die  oben  genannten  Gesellschaften 
wünschen  jede  einen  beschränkten  Bezirk,  den  sie  aber  vollständig  versorgen  wollen.  In 
diesen  Districten  aber  wünschen  sie  keine  Concurrenz,  so  lange  sie  ihren  Verpflichtungen 
nachkommen.  Die  elektrischen  Gesellschaften  haben  ohnehin  eine  grosse  Concurrenz  in  den 
Gasgesellschaften,  die  Zulassung  von  zwei  oder  mehreren  elektrischen  Gesellschaften  in 
demselben  District  hat  keinen  Werth;  denn  sie  vertheuert  das  elektrische  Licht  unnöthig 
Dass  der  Preis  des  elektrischen  Lichtes  möglichst  niedrig  gehalten  wird,  ist  schon  durch 
die  concurrirende  Gasbeleuchtung  bedingt. 

R.  E.  Crompton  empfiehlt  ebenfalls  die  directe  Versorgung  mittels  des  Dreileiter 
Systems  unter  Zuhülfenahme  der  Accumulatoren.  Das  Transformatorensystem  ist  theuerer 
in  der  Unterhaltung  und  in  der  Bedienung.  Es  hat  einige  Schwierigkeiten,  an  vollkommen 
geradlinigen  Leitungen  die  Verbindungen  für  die  Hausabzweigungen  anzübringen,  wegen 
der  Ausdehnung  der  Drähte.  Wenn  ein  Leck  entsteht,  so  kann  man  nicht  sagen,  wohin 
das  führt.  Es  scheint,  dass  ein  momentan  enormer  Strom  sich  bildet,  und  dass  ein  Zer- 
brechen, Zerstören  und  Zerstreuen  des  Kupfers  stattfindet,  wie  man  es  bei  einer  starken  Ent 
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ladung  des  Accumulators  findet.  Unter  solchen  Umständen  kann  Niemand  sagen,  wie  weit  sich 
die  Flamme  ausdehnt.  Ein  Theil  der  Flamme  genügt  schon,  um  nicht  nur  eine,  sondern  ein 
halbes  Dutzend  benachbarter  Kabel  zu  zerstören.  Was  die  Sicherheit  der  Bodcnleitungen  be- 
betrifft, bo  hat  man  in  Amerika  damit  keine  Schwierigkeiten  gehabt,  so  lange  man  mit  Edison 's 
DreileiteTsystem  nur  140  Volts  Spannung  gehabt  hat,  aber  bei  dem  System  Westinghouse,  wo  die 
Spannung  bis  auf  1000  Volts  gesteigert  wird,  hat  man  die  Schwierigkeiten  noch  nicht  über- 
wunden. Zeuge  hat  von  Ferranti  gehört,  dass  seine  Anlage  mit  2000  Volts  Spannung  zur 
Zufriedenheit  in  Nancy  functionirt,  aber  nach  seinen  Erfahrungen  beginnen  die  Schwierig- 
keiten erst,  nachdem  die  Anlage  einige  Zeit  in  Betrieb  ist.  Die  Isolirung  muss  leiden.  Das 
Wechselstromsystem  hat  Vorzüge  für  zerstreute  VersorgungBdistricte,  aber  für  eine  dicht  bebaute 
Stadt  wie  London  ist  das  directe  System  mit  Accumulatoren  vorzuziehen.  Die  durchschnitt- 
liche Beleuchtungsdauer  kann  man  nicht  ganz  zu  zwei  Stunden  täglich  annehmen.  Für  die 
Frage  der  Rentabilität  ist  die  Brenndauer  der  allerwichtigste  Factor.  Die  Sicherheit  einer 
Anlage  steht  im  Verhältniss  zur  Spannung,  mit  der  man  arbeitet.  Beim  Transformatoren- 
system entsteht  ein  weit  grösserer  Lampenverschleiss,  als  beim  directen  System.  Das  Wechsel- 
stromsystem ist  auch  complieirter,  nur  in  der  Anlage  sind  die  Vertheilungsleitungen  etwas 
billiger,  als  beim  directen  System. 

F.  King,  Oberingenieur  der  Electrical  Power  Storage  Company : Wir  haben  eine  voll- 
ständig eingerichtete  Accumulatorenstation  für  2000  Lampen  zu  10  Kerzen  und  eine  zweite 
im  Bau.  Die  Batterien  sind  in  zwei  Gruppen  angeordnet,  jede  Gruppe  wird  in  Reihen- 
schaltung von  der  Maschine  geladen,  und  zwar  abwechselnd,  so  dass  während  der  Ladung 
der  einen  die  andere  Gruppe  abgibt.  Die  Spannung  in  der  Ladungsleitung  ist  100  Volts. 
Die  Ladung  hängt  von  der  Zahl  der  Stationen  und  Serien  ab.  Jede  der  letzteren  wird  bis 
500  Volts  geladen,  drei  zusammen  also  bis  1500  Volts.  Dieses  Arrangement  genügt,  um  das 
Potential  im  Leitungsnetz  zu  erhalten,  welches  zu  jeder  Station  gehört.  Das  Netz  kann  als 
ein  zusammenhängendes  benutzt  werden.  Es  kann  diesem  Arrangement  auch,  wenn  es  nöthig 
wird,  eine  directe  Versorgung  hinzugefügt  werden.  Für  die  Privatbeleuchtung  ist  eine  directe 
Versorgung  in  Verbindung  mit  Accumulatoren  das  beste  System.  Die  Gesellschaft  hat  eine 
Centralstation  zu  Chelsea  und  drei  Vertheilungsstationen,  jede  der  letzteren  braucht  1060 
Cellen  für  5000  Lampen.  Der  Strom  ist  für  sieben  Brennstunden  berechnet,  reicht  aber  bis 
zu  zehn  Stunden. 

W.  H.  K night,  Consulent  der  London  Central  Subway  Electric  Railway  Co.:  In 
Amerika  verlangen  die  Versicherungsgesellschaften , dass  die  Transformatoren  ausserhalb 
des  Hauses  aufgestellt  werden.  Man  wendet  die  Transformatoren  meist  nur  in  Vorstädten 
und  weitläufigen  Districten  oder  in  kleinen  Städten  an.  Sie  haben  den  Nachtheil,  dass  sie 
nicht  Behr  verlässig  sind,  dass  sie  nicht  ökonomisch  arbeiten  und  dass  sie  ein  etwas  unregel- 
mässiges Licht  geben.  Ihren  praktischen  Nutzeffect  darf  man  nur  zu  etwa  50  V«  annehmen. 
Ein  Strom  von  1000  Volts  ist  gefährlich,  wenn  man  keine  vollkommene  Isolirung  hat.  Für 
Kraftübertragung  ist  die  Wechselstrommaschine  nicht  zu  gebrauchen,  man  hat  wohl  der- 
gleichen Erfindungen,  allein  sie  haben  sich  bis  jetzt  nicht  bewährt  Die  Thomson-Houston  Co. 
ist  für  motorische  Zwecke  zu  den  Gleichstrommaschinen  übergegangen. 

J.  Swinbnrne,  Consulent  für  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke : Mehrere  Electricitäts- 
werke  im  gleichen  District  sind  unnöthig  und  vertheuern  die  Beleuchtung.  Das  elektrische 
Licht  steht  ohnehin  in  Concurrenz  mit  dem  Gaslicht  und  dem  Petroleum,  so  dass  von  einem 
Monopol  ohnehin  keine  Rede  ist.  Wechselströme  hat  man  meistens  in  Districten,  in  denen 
die  Consumenten  zerstreut  sind , dabei  benutzt  man  oberirdische  Leitungen , weil  dieselben 
billig  sind.  Die  Vorschrift  unterirdischer  Leitungen  würde  manches  Unternehmen  unmöglich 
machen.  Das  directe  System  wird  meist  ohne  Accumulatoren  angewendet,  denn  man  hat 
wenig  gute  Accumulatoren. 

F.  Cal  len  der,  Ingenieur  der  Chelsea  Electric  Lighting  Co.:  Es  ist  sehr  schwer,  in 
London  unterirdische  Leitungen  in  den  Strassen  zu  legen,  denn  der  Platz  ist  von  den  Rohren 
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der  Gasanstalten,  Wasserwerke  und  der  Posten  bereits  occupirt,  und  die  Keller,  Kohlenraume 
und  sonstigen  Unterbauten  der  Häuser  beengen  die  Strassen  sehr.  Man  muss  auch  mit 
den  Kabeln  soweit  von  den  bestehenden  Rohrleitungen  entfernt  bleiben,  dass  Reparaturen 
daran  vorgenommen  werden  können. 

Major-General  C.  E.  Webber,  Director  der  Chelsea  Electricity  Supply  Corporation 
gibt  Auskunft  über  Beine  Gesellschaft  und  deren  Project,  und  rechnet  in  der  City  300000 
Lampen  auf  eine  Quadratmeile. 

Die  Electrical  Power  Storage  Company  bewirbt  sich  um  zwei  Kirchspiele,  einerseits 
Paddington  und  andererseits  St.  Martins  in  the  Fields  and  Strand.  Sie  beabsichtigt, 
Stationen  mit  directem  Vertheilungssystem  und  Accumulatoren  als  Beihülfe  anzulegen  und 
den  ganzen  Bezirk  gleichmässig  zu  versorgen. 

J.  J.  Courtenay,  der  Direotor  der  Compagnie,  macht  Angaben  über  deren  Kapital 
Verhältnisse.  In  Paddington  sind  15000  Häuser,  und  10064  von  diesen  sind  mit  Gas  be- 
leuchtet. Die  Zahl  der  Bewohner  ist  115000  und  die  Zahl  der  Gasflammen  112770.  Die 
erste  Anlage  Boll  für  10000  Lampen  zu  10  Kerzen  berechnet  werden,  und  ist  auf  X 30000 
veranschlagt  Die  Ausgaben  betragen  nach  Prof.  Forbes  x 2,40  pro  30  Watt-Lampe  an 
gebracht,  und  x 3,6  pro  wirklich  in  Betrieb  befindliche  30  Watt-Lampe. 

Russell  Griffiths  gibt  ein  Resumä  der  bisherigen  Verhandlungen.  Was  das  Projec! 
der  Station  zu  Deptford  betrifft,  das  elektrische  Beckton,  so  ist  dasselbe  zwar  ziemlich  weil 
von  London  entfernt  und  die  ganze  Anlage  unter  einem  Dach  vereinigt,  aber  es  ist  nicht 
zuverlässig  genug  für  die  City  von  London.  Die  Hauptleitungen  sollen  an  den  Bahndämmen 
entlang  geführt  werden,  eine  Beschädigung  dieser  Leitungen  durch  Zufall,  durch  ein  Eisen 
bahnunglück  oder  durch  Bosheit  würde  die  gesammte  Beleuchtung  unterbrechen.  Auch  ist 
das  System  der  Wechselstrommaschinen  nur  noch  als  Experiment  zu  betrachten.  Die  hohe 
Spannung  von  10000  Volts  ist  eine  grosse  Gefahr.  Transformatoren  haben  sich  noch  m 
wenig  bewährt,  und  es  bedarf  noch  der  Erfahrung,  um  zu  entscheiden,  ob  sie  gefährlich 
sind.  Weiter  kann  der  Wechselstrom  nicht  für  motorische  Zwecke  benutzt  werden.  Die 
Dauer  der  Lampen  ist  beim  Wechselstrom  eine  geringere,  weil  das  Potential  ein  schwankenden* 
ist  Auch  hat  man  noch  keine  verlässigen  Messinstrumente  für  Wechselstrom.  Eine  Coo- 
currenz  verschiedener  Gesellschaften  in  der  City  ist  fast  unmöglich,  denn  die  Strassen  sind 
bereits  so  voll,  dass  für  mehrere  neue  Leitungen  kein  Platz  mehr  ist.  Die  Commissionen 
of  sewers  wollen  die  City  in  drei  Theile  zerlegen,  und  jeden  Theil  besonders  vergeben, 
allein  keine  der  vorgeschlagenen  Provisional  Orders  sei  geeignet,  die  Interessen  der  City 
sicher  zu  stellen.  Es  erscheine  am  zweckmässigsten,  dass  man  den  Commissioners  of  seweR 
gestatte,  für  eine  gewisse  Zeit  noch  Vereinbarungen  mit  beliebigen  Gesellschaften  zu  treffen 
die  überhaupt  für  sie  gelegen  seien,  nicht  aber  die  City  in  solche  Provisional  Orders  einzu 
schließen,  die  vielleicht  für  die  Unternehmer  vortheilhaft  sein  möchten,  nicht  aber  für  das 
Publikum. 

W.  H.  Precce,  Chef  der  elektrischen  General-Postanstalt:  Im  Jahre  1881  hatte 

die  City  24893  bewohnte  Häuser  mit  261061  Bewohnern.  Diese  Zahl  ist  während  der  Tages 
stunden  weit  grösser.  Es  strömen  etwa  800000  Menschen  hinzu,  dehn  jedes  Plätzchen  in 
der  City  ist  für  Comptoirzwecke  verwendet,  und  der  Lichtbedarf  ist  auch  während  des 
Tages  verhältnissmässig  gross.  Gegenwärtig  existiren  622000  Gasflammen,  3136  öffentliche 
Laternen.  Die  durchschnittliche  Brenndauer  wird  man  zu  2,4  Stunden  täglich  oder  870 
jährlich  annehmen  können.  So  viel  beträgt  sie  in  einem  ähnlichen  District  von  New-York 
Die  Länge  der  Strassen  in  der  City  beträgt  46  engl.  Meilen.  Um  die  Strassenbeleuchlung 
mit  elektrischem  Licht  durchzuführen,  sind  500  Bogenlampen  und  1000  Glühlampen  er- 
forderlich , letztere  von  25  bis  32  Kerzen  Leuchtkraft.  An  Privatlampen  rechne  ich  V»  der 
vorhandenen  Gasflammen,  d.  i.  210000  Lampen,  oder  für  jeden  der  drei  Districte  70600 
Lampen,  und  zwar  zu  10  Kerzen  Leuchtkraft.  An  elektrischen  Einzelanlagen  existiren 
eine  grosse  Zahl  in  der  City.  Das  Project  der  London  Electric  Supply  Corporation  sei 
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ein  gigantisches  Experiment.  & befürworte  für  weitläufige  Bezirke  im  Allgemeinen  das 
Wechselstromsystem,  die  Frage,  ob  eine  oder  mehrere  Stationen  vorzuziehen  seien,  lasse  sich 
nicht  absolut  beantworten,  aber  die  Leitung  von  Deptford  nach  London  sei  entschieden  be- 
denklich. Das  Hauptbedenken  liege  in  der  Verbindung  zwischen  den  Dynamos  und  dem 
grossen  Transformator  auf  der  Vertheilungsstation  in  London.  Einen  Motor  für  Wechsel- 
strom habe  er  noch  nicht  gesehen,  gerade  für  Motoren  werde  aber  ein  grosser  Bedarf  in 
der  City  sein,  und  es  Bei  für  die  Unternehmer  von  Wichtigkeit,  Strom  für  Motoren  zu 
liefern.  Die  Eintheilung  der  City  in  drei  Bezirke  habe  den  Zweck,  eine  Art  Concurrenz 
zu  schaffen,  denn  eine  absolute  Concurrenz  sei  unmöglich.  Die  Postanstalt  hat  in  Cheapside 
z.  B.  allein  15  bis  20  Rohre  liegen,  und  es  sei  fast  unmöglich,  hier  nur  noch  ein  G zölliges 
Rohr  unterzubringen.  Auch  das  vergrösserte  Kapital  sei  ein  Nachtheil  der  directen  Con- 
currenz, und  letztere  führe  fast  immer  zur  Amalgamation.  Was  die  Gefahr  der  Leitungen 
betrifft,  bo  sei  zu  unterscheiden  zwischen  der  Gefahr  für  Personen  und  derjenigen  für  Tele- 
graphen und  Telephone.  In  ersterer  Beziehung  seien  die  Leitungen  von  Ferranti  höchst 
zweckmässig,  aber  die  Telephone  seien  durch  die  Leitung  von  Deptford  in  Gefahr.  Mit 
10000  Volts  Spannung  würde  jedes  Telephon  durch  den  Wechselstrom  von  Deptford 
ruinirt. 

Die  House  to  house  Electric  Light  Company  sucht  um  eine  Provisional  order 
für  Chelsea  und  South  Kensington  nach.  Die  Gesellschaft  hat  eine  Station  zu  Lilly  Bridge 
mit  drei  Maschinen  in  Betrieb.  Jede  Maschine  kann  -1000  Glühlampen  speisen,  die  complete 
Station  ist  auf  48000  brennende  Lampen  oder  100000  installirte  Lampen  berechnet.  Die 
Gesellschaft  ist  an  kein  System  gebunden,  sie  wendet  aber  vorläufig  das  Wechselstrom- 
system an. 

Rob.  Hammond,  der  Manager  der  Gesellschaft,  schlägt  vor,  den  Preis  nach  der 
Dividende  des  Unternehmens  zu  reguliren,  wie  bei  den  Gasgesellschaften,  so  dass  der  Preis 
herabgesetzt  werden  muss,  wenn  die  Dividende  10 °/«  erreicht  hat. 

(Schloss  folgt.) 
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27.  Juni  1889. 

36.  D.  3822.  Gesperre  zur  gegenseitigen  Beein- 
flussung des  Gashahnes  und  Wasser-  oder  Fltts- 
Bigkeitshahnes  bei  Wasser-  oder  Flüssigkeit«- 
Wärmvorrichtungen  mit  Gasheizung.  Deutsche 
Continental-Gasgeeellschaft  in  Dessau. 

— R.5267-  Heizungsanlage  mit  Rauchverbrennung. 
Karl  RQhle  in  Pieschen,  Sachsen. 

47.  C.  2860.  Rohrverbindung.  J.  Cabuy  und  Edm. 
Lamal  in  Brüssel;  Vertreter:  G.  Brandt  in 
Berlin  SW.,  Kochstr.  4. 

— H.  8704.  Flanschendichtung  für  beiderseits 
glatte  Flanschen  and  hohen  inneren  Druck 
Firma  C.  Hoppe  in  Berlin  N.,  Gartenstr.  9. 

— Sei).  5716.  Druckreducirventil.  R.  Schmitz  und 
H.  Wedemeyer  in  Hannover. 

48.  E.  2431.  Verfahren,  um  Gegenstände  aus  Eisen 
oder  Stahl  gegen  Rost  zu  schützen.  Jon.  Ewart 
in  Birkdale,  England;  Vertreter:  Wirth  A Co. 
in  Frankfurt  a.  M. 

64.  A.  2114.  Druckregler.  E.  Alisch  & Co.,  kgl. 
Hoflieferanten  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  20 
und  21. 

85.  R.  5827.  Filter.  H.  Roeske  in  Philadelphia, 
919  Chestnut  Street,  Penns.,  V.  St.  A. ; Vertreter: 
R.  Schmidt  in  Berlin  SW.,  Königgrätzeretr.  43. 

1.  Juli  1889. 

4.  D.  3641.  Neuerung  an  Lampencylindern  für 
Petroleumlampen.  Fr.  Deimel  in  Berlin  8., 
Commandantenstr.  50. 

10.  R.  5343.  Continuirlich  wirkender  Kohlentrocken- 
apparat.  G.  Ruhrberg  in  Dortmund,  Schwanen- 
wall 19. 

12.  L 5391.  Neuerung  bei  dem  Verfahren  und 
den  Apparaten  zur  Destillation  von  Theer  und 
ähnlichen  Stoffen.  Fr.  Leonard  in  Greenwich, 
Ordnance  Wharf  Blackwall  Lane  East,  Graf- 
schaft Kent;  Vertreter : C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenanstr.  109/110. 


Klasse: 

26.  K.  6742.  Scrubber.  Kirkham,  Holettl 
Chandler,  59  und  60  Palace  Chambers  Brü- 
Street,  Westminster,  London,  England;  Ver 
treter:  C.  Fehlert  & G.  Loubier,  in  Firm. 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6. 

42.  E.  2497.  Instrument  zur  Bestimmung  des  spe 
ciflschen  Gewichts  von  Flüssigkeiten  and  Gas«. 
Aug.  Eichhorn  in  Dresden  A.,  am  8ee  40- 

— G.  6357.  Neuerung  an  Pyrometern.  W.  Grind 
ley  in  Tunstall,  England,  und  W.  Henale 
Cardiff,  England;  Vertreter:  Brydges  A C» 
in  Berlin  SW.,  KOniggrätzerstr.  101. 

4.  Juli  1889. 

4.  F.  4106.  Einrichtung  zum  Speisen  von  Lamp« 
mit  Oel.  J.  Beverley  Fenby  in  Sutto». 
Coldfield,  Warwick,  England;  Vertreter:  F.  C , 
Glaser,  kgl.  Comraissionsrath  in  Berlin  8W. 
Lindenstrasse  80. 

20.  B.  9324.  Weichenlaterne.  H.  Büssing  a 
Braunschweig. 

26.  P.  4237.  Gasometerführung.  E.  Lloyd  Peasf 
in  Darlington , Pierremont,  Grafschaft  Durhak, 
England;  Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in  Bert 
SW.,  Gneisenaustraase  109/110. 

46.  G.  5460.  Anlassvorrichtung  für  Gas  uni 
Petrolcummaschinen.  Gasmotoren - Fabrik 
Deutz  in  Deutz-Köln. 

47.  H.  9022.  Druckminderungs-  und  AbsperrventJ 
mit  Differentialkolben.  J.  Herquet  in  Altona 
Holstenstr.  72. 

8.  Juli  1889. 

4.  R.  5361.  Dochtputzer.  A.  Reicbmann  in 
Breslau,  Am  Rathhaus  No.  23. 

59.  H.  8695.  Freispielendes  Ventil  mit  Sitzschn 
den  für  Gas-  und  Flüssigkeitspumpen.  O.  Hopp? 
Prof,  an  der  kgl.  Bergakademie  in  Klaustha! 

74.  St.  2324.  Apparat  zum  Anzeigen  des  Vor 
handenseins  explosiver  Gase.  E.  Stern  und 
M.  Kaufmann  in  Köln  a.  Rhein. 
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Patentversagung. 

lae.se  : 

5.  W.  5694.  Gaszimmerofen.  Vom  8.  Januar  1889. 
Patentertheilungen. 

No.  48349.  Handlaterne.  F.  Allen  in  London,  j 
44  Upper  East  Sinithfield:  Vertreter:  H.  & W.  I 
Pataky  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  41. 
Vom  19.  Januar  1889  ab.  A.  2091. 

J.  No.  48345.  Cokeofen.'  H.  Müller,  Bergassessor 
a.  D.  in  Morebach  bei  Aachen.  Vom  27.  Juli 

1888  ab.  M.  5937. 

No.  48372.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
wasserstoffreichen  Holzkohle.  O Bozen  in 
London,  66  Mark  Lane,  A.  8.  Tomkine  in 
Holmwood,  Caterham,  England,  und  J.  CobeL 
dick  in  London , St.  Pirane , Stockwell  Road  ; 
Vertreter  C.  Gronert  in  Berlin  0.,  Alexander- 
Strasse  25.  Vom  18.  November  1888  ab.  B.  9u75. 

3.  No.  48360.  Aenderung  an  der  durch  Patent 
No.  26313  geschützten  Fenerungsanlage  für  Dampf- 
kessel. (4.  Zusatz  zum  Patente  No.  25313.)  J. 
Donneley  in  Hamburg,  1.  Neumannstr  24. 
Vom  22.  Januar  1889  ab.  D.  3687. 

- No  48387.  Transportabler  elektrischer  Wnsser- 
standszeiger.  A.  Eichhorn  in  Dresden  A., 
Am  See  40,  Flügel  B.  Vom  12.  März  1889  ab. 
E.  2434. 

4.  No.  48388.  Apparat  zum  selbstthätigen  Ver- 
kauf von  Gas.  R,  Brownhill  in  Birmingham, 
England;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commis- 
sionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom 
13.  Marz  1888  ab.  B.  8434. 

- No.  48389  Neuerungen  an  dem  durch  Patent 
No.  48388  geschützten  Apparat  zum  selbstthä- 
tigen  Verkauf  von  Gaa.  R.  Brownhill  in 
Birmingham,  England;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW. , Linden- 
Strasse  80.  Vom  21.  März  1888  ab.  B.  8462 

u No.  48433.  Neuerung  an  Lampen  mit  zerstäub- 
tem Brennstoffe.  Wendt  & Wan del  in  Chem- 
nitz. Vom  30.  October  1888  ab.  W.  569 

- No.  48435.  Neuerung  an  der  durch  das  Patent 
No.  43660  geschützten  Lampe.  The  Lucigen 
Light  Company,  Limited,  und  G.  Gerrard 
in  Westminster,  Page-Street,  Grafsch.  Middleaex, 
England;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commis- 
nonsrath  in  Berlin  SW. , Lindenstr.  80.  Vom 
23.  November  1888  ab.  L 5116. 

- No  48441.  Vorrichtung  zum  Heben  der  Cylinder- 
galerie  an  Handlaternen.  H.  Näumann  in 
Berlin,  Kesselstrasse  41,  und  E.  Bertschinger  I 
in  Berlin,  Mflnchebergerstr.  2.  Vom  13.  Februar 

1889  ab.  No.  1916. 


! Klasse : 

5.  No.  48481.  Verfahren,  um  Petroleumbohr- 
löcher  durch  Erwärmung  ergiebig  zu  erhalten. 
0.  Terp  in  Breslau,  Charlottenstr.  1.  Vom  31. 
Januar  1889  ah.  T.  2369. 

10.  No.  48453.  Neuerungen  am  Braunkohlen- 
trockenapparat für  die  Briquettefnbrikstion.  W. 
Schmidt  in  Berlin  NW..  Bremerstrasse  62. 
Vom  6.  Januar  1889.  Sch.  6642. 

47.  No  48431.  Zweitheiliger  R»hr6anarh.  R. 
Weyher  in  Amstadt  Vom  12.  März  1889  ab 
W.  5963. 

59.  No.  48487.  Pumpe  zum  Fördern  von  Flüssig- 
keit in  regelbarer  Menge  in  mehrere  Steigrohre. 
M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Scliiffliauerdamm 
29  a.  Vom  27.  Februar  1889  ab.  R.  5209 

82.  No  48413.  Verfahren  und  Oefen  zum  Trock- 
nen von  brennbaren  oder  vor  Form  Veränderung 
zu  bewahrenden  Stoffen.  Gewerkschaft 
Messel  auf  Grube  Messel  bei  Darmstadt.  Vom 
31.  Juli  1888  ab.  G.  4932. 

Patentübertrag  ungen. 

13.  No  38166.  Fr.  Mörth  in  Wien  VII,  Neubau- 
gasse 49,  C.  D i e n e r in  Wien  111,  Marxergasse  24, 
und  II.  Frhr.  v.  Stock inger  in  Budapest,  Grosse 
Johannesgasse  6;  Vertreter:  L.  Putzrath  in 
Berlin  SW.  11,  Dessauerstr.  33.  Dampfkessel 
feuerung  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  Vom 
14.  Juli  1886  ab. 

No.  40142.  Fr.  Mörth  in  Wien  VII,  Neubau- 
gasse 49,  C.  D i e n e r in  Wien  III,  Marxergasse  24. 
und  H.  Frhr.  v.  Stokinger  in  Budapest,  Grosse 
Jahannesgasse  6;  Vertreter:  L.  Putzrath  iu 
Berlin  SW.  11,  Dessauerstr.  33.  Dampfkessel- 
feuerung  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  38166.)  Vom  25.  Januar  1887  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  40046.  Neuerung  an  Petroleumlampen- 

brennem. 

— No.  41120.  Neuerungen  an  Magnesiumlampcn 
gemäss  Patent  No.  37010. 

— No.  41343.  Oeldampfbrenner. 

— No.  41871.  Neuerung  an  Dochthaltern  für  Pe- 
troleumlampen. (Zusatz  zum  Patente  No.  40045.) 

No.  44827.  Einhängecy linder  für  Petroletim- 
rundbrenner. 

No.  47814.  Neuerung  an  Petroleumlampen- 

brennern. (2.  Zusatz  zum  Patente  No.  4U045.) 

46.  No.  41419.  Gaserzeuger  für  Gasmaschinen. 

4.  No.  44414.  Verschluss  an  Sturmlaternen. 

42.  No.  42419.  Wassermcsscr. 

46.  No.  18654.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

— No.  44577.  Zündvorrichtung  für  Gaskraft- 
maschinen. 
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Zurückziehung  einer  Patentanmeldung.  | bahn  wagen,  Strassen  u.  s.  w.,  ist  durch  Entschei- 
Das  der  Wenham  Company  Limited  in  dun8  dea  Reichsgerichts  vom  8.  Juni  1889  zurück 
London  gehörige  Patent  No.  90252,  betreffend  Nene-  genommen, 
rangen  an  tiaslampen  oder  Laternen  für  Eisen- 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  46896  vom  14.  Augnst  1888.  J.  Martin 
in  Kew  bei  Melbourne,  Provinr  Victoria,  AusLalien. 
Halbkreisförmig  gebogener  Kerzenleuchter.  — 


Der  Kerzenleuchter  A ist  von  halbkreisförmigem 
hohlen  Querschnitt.  Durch  die  gespannte  Feder  C 
wird  die  ebenfalls  gebogene  Kerze  B in  dem  Maasse, 
wie  sie  abbrennt,  gegen  die  feste  Tülle  H vor- 
geschoben. 

No.  46898  vom  23.  August  1888.  Frau  Cb. 
A lrig,  geb.  Da rle y , und  L.  Ne w m a n in  Paris. 
Aufhängevorrichtung  für  Ziehlampen.  Der 


die  Lampe  tragende  Untertheil  a enthält  zwei 
festliegende  Stifte  d,  welche  durch  Spiralfedern 
oder  elastische  Bänder  x mit  dem  Obertheil  / ver 
bunden  sind. 

No.  46684  vom  7.  Juli  1888.  R.  Bowman 
in  Eeast  Dulwich,  Surrey,  England  Vorrichtung 


zur  Regulirnng  des  FlOssigkeitsstandcf 
in  Behältern  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  - 
Zur  Regelung  des  Flüssigkeitsstandes  in  Behältern 
für  flüssige  Kohlenwasserstoffe  ist  ein  Schwimmer  T 


angeordnet.  Derselbe  schliesst  bei  seiner  Abwärts 
bewegung  den  Stromkreis  eines  Elektromagneten  S 
bei  ü,  wodurch  der  Anker  r angezogen  wird  and 
durch  seine  Bewegung  das  Zuflussventil  V öffne.. 


No.  46608  vom  10.  Juli  1888.  W.  Beielstei« 
in  Stuttgart.  Neuerung  an  Laternen.  Da 
eine  sturrasichere  Luftzuführung  zum  Brenner  » 


ermöglichen,  besteht  der  Untertheil  dieser  Laterne 
aus  einem  durchbrochenen  oberen  Boden  a,  einem 
Unterhoden  b und  einem  Deckstreifen  d.  Die 
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wellen  - oder  zacken  förmig  abgebogenen  Ränder 
des  Bodens  a ragen  in  eine  Kehlung/  des  Bodens  b 
und  die  Rinder  des  letzteren  in  eine  Kehlung  g 
des  Deckstreifens  d Aehnlich  ist  die  Anordnung, 
wenn  der  Untertheil  der  Laterne  viereckig  gestaltet 
ist.  Die  Anssenlnft  wird  von  vorstehender  Er- 
findung so  in  die  Laterne  eingeführt,  dass  sie  zu- 
nächst ans  ihrer  geraden  Richtung  abgelenkt, 
darch  enge  Kanäle  in  weite  Hohlrltume  und  dann 
in  ruhigem  Strome  znr  Flamme  geleitet  wird. 

No.  46522  vom  24.  April  1888.  A.  v.  Wurstem- 
berger  & Co.  und  J.  Schweizer  in  Zürich. 
Oe  1 da m pf brenner.  — Der  Oeldampfbrenner 


J1 


1 

Fi«.  MS. 

besitzt  einen  als  Verdämpfungskammer  dienenden 
and  im  oberen  Theile  mit  Längennuten  m und 
< »Öffnungen  n versehenen  Cylinder  D , auf  den 
eine  Kappe  h derart  aufgesetzt  ist,  dass  ein  Ring- 
raum  p gebildet  wird,  nach  welchem  die  sich  im 
Cylinder  D entwickelnden  Dampfe  durch  die 
Nuten  m gleichmassig  vertheilt  gelangen,  ntn  an 
den  < »Öffnungen  o der  Kappe  h entzündet  zu 
werden. 

Klasse  13.  Dampfkessel. 

No.  46485  vom  9.  8eptember  1888.  P.  8 1 e m p e 1 
io  Aachen  Federnder  schraubenförmiger  Wasser- 
rohr-Keinigr.  — Das  zum  Entfernen  des  Kessel 


Fl«.  Kt. 


steins  aus  Wasserrohren  dienende  Werkzeug  wird 
gebildet  aus  ein-  oder  mehrgängigen,  mit  gezahnten 
Schneidkanten  versehenen  Schranbenwindungen  b, 
deren  Enden  besondere  Messer  c bilden  können  i 


Klasse  36.  Gasbereitung. 

No.  46560  vom  14.  Juli  1888.  Gebrüder  Ge- 
sell in  Berlin.  Gasometer  mit  innerer  Aus- 
balancirung  der  Glocke.  — Bei  diesem  Gasometer 


befinden  sich  die  zur  Ausgleichung  des  Gewichts 
der  Glocke  dienenden  Flaschenzüge  und  das  Gegen- 
gewicht 6 in  einem  Cylinder  innerhalb  des  Gaso- 
meters. Durch  das  Gegengewicht  wird  ein  centrales 
Rohr  d gehoben.  An  seinem  oberen  Ende  läuft 
dies  Rohr  in  eine  Spitze  e aus,  auf  welcher  die 
Glocke  des  Gasometers  hangt.  Das  Rohr  d hat 
seine  Führung  auf  einer  massiven  Stange  a,  welche 
im  Fusse  des  Gasometers  befestigt  ist. 


No.  47079  vom  10.  Februar  1888.  C.  Jacob  y 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Was- 
serstoffgas  auf  trockenem  Wege.  — Zur  Darstel- 
lung des  Wasserstoffgases  verfahrt  man  in  der  Weise, 
dass  man  1 Gewichtstheil  möglichst  fein  zertheiltes 
Eisen  oder  Eisenpulver  mit  2 Gcwiclitstheilen  Kalk-, 

Baryt-  oder  Strontianhydrat  innig  mischt  und  das 
Gemisch  in  Rohren,  Cy lindern,  KBsten  oder  Re- 
torten von  Thon  oder  Eisen  bis  zum  beginnenden 
Glühen  des  Gemisches  erhitzt. 

Das  Eisen  zersetzt  die  Erdalkalihydrate  folgen- 
dermaaasen : Fe  + Ca(0H)>  = Fe 0 -f-  Ca 0 -f-  2 H. 

No.  46549  vom  14.  Oetober  1887.  C.  West- 
phal  in  Berlin.  Wassergasofen.  — Zur  Dar- 
stellung von  Wassergas  in  continuiriichem  Betriebe 
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mittels  dieses  Wassergasofens  verfahrt  man  in  der 
Weise,  dass  man  feuchtes  Brennmaterial  (nasse 
Braonfeolile  oder  Torf)  oder  ein  Gemenge  von 
Kohle  mit  Wasser  in  senkrechten  Betörten,  welche 
unten  durch  Eintauchen  in  Wasser  und  oben  durch 


das  feuchte  Brennmaterial  verschlossen  sind,  con- 
tinuirlich  heraiifallen  lasst,  die  Retorten  nach  dem 
Princip  de»  Gegenstroms  beheizt  und  das  erzeugte 
Wassergas  durch  das  bis  zur  Vergasungsstelle  hinab- 
ragende  Innenrohr  y abzieht. 

Der  Zufluss  des  Wassers  in  die  Retorten  erfolgt 
durch  Zuleitungsrohre  l,  welche  durch  Gummi 
Schläuche  q und  Rohr  m mit  einem  Wasserbassin 
verbunden  sind  Die  Zulcitungsrohre,  welche  in  den 
Retorten  r um  die  üasabführrohre  g angeorduet 
sind,  siud  unten  offen,  und  ihre  Wandungen  sind 
fein  gelocht  mit  Ausnahme  der  obersten  Enden 
derselben,  welche  im  Brennstoff  stecken  und  durch 
Krümmung  nach  unten  und  Wiederaufbiegung  nach 
oben  auf  ca  l i m oberhalb  des  Brennstoffs  Wasser- 
abschlnss  erhalten. 

Diese  Anordnung  der  ZuleitungBrohre  bewirkt, 
dnss  die  während  ries  Processes  gebildeten  Wasser- 
dampfe  die  glühende  Brennstoffschicht  gleichmäßig 
durchdringen. 

Um  das  in  den  Retorten  enthaltene  Zersetze  nga- 
material  (Kohle  und  Wasser)  auf  die  zur  Wasser- 
gasbildung erforderliche  Zersetzungstemperatur  z.u 
bringen,  werden  die  Retorten  anfänglich  durch  die 
Feuerimgsgaae  einer  Feuerungsanlage,  und  sobald 


der  Ofen  hinreichend  Wsssergas  liefert,  mittel» 
Wassergag  nach  dem  Princip  des  Gegenstrom«-» 
beheizt. 

Das  entstandene  Wassergas  entweicht  durch 
das  Kohr  g,  »eine  Wärme  itn  Gegenstrom  an  da* 
herabsinkende  Ge 
menge  von  Kohle  «and 
Wasser  ringsum  al> 
gebend , in  den  Ga» 
behälter,  von  wo  eis 
Theil  in  den  Verbrer, 
mmgszug  >i  durch 
Kohr  p ausatröm» 
kann,  um  zur  Beheb 
zung  der  Retorten  m 
dienen  Die  in  <l«s 
Retort<*n  zurtickbl« 
benden  Asohentheik 
werden  durch  dk-,  iBe 
Retorten  nuten  schlitt 
senden  , Schnecken 
welche  sich  durch  du 
Gewicht  der  daran! 
lastenden  Kohlen- utai 
Wassersäule  dreh» 
in  ein  mit  Wasser  g 
fülltes  Bassin  f als1 
fülirt,  in  welch«  di< 
Retorten  eintauehMs 
U m die  Ocffnongf  - 
in  den  Rohren  I vor 
dem  Verstopfen  durch  mitgerissene  Koblent.’c 
eben  zu  schützen,  sind  an  den  Letzteren  Ripp« 
oder  Schutzdächern  angebracht. 


No.  4tif><«6  vom  7.  August  1888,  W.  Gadd  .o 
Manchester.  Führung  für  Gasbehältergloekcs 


— Um  die  Gasbehälter  während  ihrer  Arbeit« 
Stellung  *o  zu  tragen,  dass  gelbst  bei  Weglsasas? 
der  bisher  hierzu  angewendeten  äusseren  oder  obe 
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ai  FOhrungsrahmen  dieselben  dennoch  die  er- 
jrderliche  Festigkeit  besitzen,  werden  im  Inneren 
es  Behälters  oder  Kastens  6,  in  welchem  die  das 
las  enthaltende  Glocke  a sich  heben  und  senken 
ann,  entweder  an  der  Wand  desselben  oder  in 
einer  Oberfläche  Schnecken-  oder  spiralförmige 
chienen , Nuten  oder  Vertiefungen  e befestigt, 
lanschenräder,  Hollen  oder  Gleitstücke  c werden 
(i  Zwischenräumen  entlang  des  Umkreises  der  Gas- 
locke  an  ihrem  unteren  Rand  entweder  tangential 
e an  der  Seite  des  Gasometers  befestigt  oder  sie 
ind  radial  dd , jedoch  unter  dem  Neigungswinkel 
ler  Spirale  zu  dem  Gasometer  angebracht.  Die- 
selben sind  so  angeordnet,  dass  sie  lose  laufen  und 
im  ein  bestimmtes  Stück  sich  seitwärts  auf  ihren 
Vcbsen  bewegen  können,  um  die  Ausdehnung  oder 


Zusammenziehung  der  Gasglocke  zu  gestatten.  Da 
dieselben  auf  den  Spiralschienen  ruhen  und  sich 
vorzugsweise  sowohl  oben  als  unten  oder  dazwischen 
bewegen , so  wird  beim  Steigen  der  Gasglocke 
durch  das  Füllen  mit  Gas  derselben  eine  schrauben- 
förmige Bewegung  mitgetheilt,  so  dass  dieselbe 
sich  während  des  Steigen«  theilweise  dreht  und  bei 
Verringerung  des  darin  enthaltenen  Gasvolumens 
in  ähnlicher  Weise  sinkt. 

Die  Stabilität  des  Gasometers  beruht  darauf, 
dass  derselbe  fortwährend  und  bei  jeder  Höhe  au 
seiner  Basis  unterstützt  wird  und  auf  diese  Weise 
eine  Stellung  einnimmt,  welche  jedem  auf  ihn 
wirkenden  Druck  einen  starken  Widerstand  bietet, 
ähnlich  jenem  eines  mit  Beinern  unteren  Rande 
auf  dem  Boden  aufstehenden  Gasometers. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Altena.  (Wasserleitung.)  In  der  Stadt- 
verordnetenversammlung am  1.  Juli  wurde  über 
die  Wasserversorgung  Beschluss  gefasst.  Das 
Wasser  soll  in  dem  Thale  des  Bracbtenbeck  auf 
gefangen  werden.  Die  Verträge  mit  den  Grund 
besitzern  sind  bereits  abgeschlossen.  Die  ganze 
Anlage  wird  ungefähr  M.  200000  kosten.  Der 
Cubikmeter  Wasser  wird  zu  11  Pf.  abzngeben  sein. 
Zwei  Gutachten  von  geeigneten  Sachverständigen 
lagen  vor;  doch  wird  zur  weiteren  Informirung 
ein  drittes  Gutachten  erstattet  werden. 

Berlin.  (Berufsgenossenschaften.)  Ueber 
die  laufenden  Verwaltnngskosten  der  BenifBge- 
nossenschaften  für  das  Jahr  1887  enthält  die 
> Arbeitervereorgung«  nachstehende  Angaben:  Eb 
entfielen  auf  den  Kopf  der  Versicherten  bezw.  auf 
je  M.  1000  anrechnungsfähige  Löhne  (in  Klammer) 
bei  der  Knappschafts-Berufsgenossenschaft  58  Pf. 
(78  Pf.),  Steinbruchs- Bg.  62  Pf.  (M.1,90),  Bg.  der 
Feinmechanik  94  Pf.  (M.  1,17),  Süddeutschen  Eisen- 
und  Stahl- Bg.  79  Pf.  (92  Pf.),  Südwestdeutschen 
F.isen-Bg.  36  Pf.  (44  Pf.) , Rheinisch-Westfälischen 
Hatten- und  Walzwerks- Bg.  88  Pf.  (34 Pf.),  Rheinisch- 
Westfälischen  Maschinenbau-  und  Kleineisen  In- 
dttstrie-Bg.  74  Pf.  (89  Pf.),  Sächsisch-Thüringischen 
Eisen-  und  Stahl  Bg.  59  Pf.  (72  Pf.),  Nordöstlichen 
Eisen-  und  Stahl-Bg.  93  Pf.  (M.  1,09),  Schlesischen 
Eisen-  und  Stabl-Bg.  52  Pf.  (89  Pf.),  Nordwestlichen 
Eisen-  und  Stahl-Bg.  68  Pf.  (83  Pf.),  Süddeutschen 
Edel  - und  Unedelmetall  - Bg.  47  Pf.  (66  Pf.), 
Norddeutschen  Edel-  und  Unedelmetall-Industrie- 
Bg.  77  Pf.  (M.  1,06),  Bg.  der  Musikinstrumenten- 
Industrie  77  Pf.  (M  1,08),  Glas-Bg.  40  Pf.  (62  Pf.), 
Töpferei  Bg.  53  Pf.  (79  Pf.),  Ziegelei-Bg.  41  Pf 
(M.  1,09),  Bg.  der  chemischen  Industrie  M.  1,22 
(M  1,60),  Bg.  der  Gas-  und  Wasserwerke 


M.  1,21  (M  l, 84),  Leinen  Bg.  42  Pf.  (82  Pf.),  Nord- 
deutschen  Textil-Bg.  43  Pf.  (77  Pf  ),  Süddeutschen 
Textil-Bg.  32  Pf.  (67  Pf.),  Schlesischen  Textil  Bg. 
25  Pf.  (60  Pf  ),  Textil-Bg.  von  Elsass- Lothringen 
39  Pf.  (66  Pf  ),  Rheinisch-Westfälischen  Textil-Bg. 
35  Pf.  (55  Pf  ),  Sächsischen  Textil-Bg.  21  Pf.  (41  Pf.), 
Seiden-Bg.  27  Pf.  (44  Pf.),  Papiermacher- Bg.  M.  1,09 
(M.  1,94),  Papierverarbeitungs-Bg.  85  Pf.  (M.  1,22), 
Lederindustrie-Bg.  M.  1,02  (M.  1,23),  Sächsischen 
Holz-Bg.  90  Pf.  (M.  1,43),  Norddeutschen  Holz-Bg. 
62  Pf.  (M.  1),  Bayerischen  Holzindustrie  Bg.  83  Pf 
(M.  1,32),  Südwestdeutschen  Holz-Bg.  M.  1,22 
(M  l, 81),  Müllerei-Bg.  M.2,19  (M.3,83),  Nahrungs- 
mittelindustrie-Bg.  99  Pf.  (M.  1,44),  Zucker-Bg.  38  Pf. 
(M.  1,21),  Brennerei-Bg.  M.  1,52  (M.  2,66),  Brauerei- 
und  Mälzerei-Bg.  M.  1,72  (M.  2,16),  Tabaks-Bg.  28  Pf. 
(60  Pf.),  BekleidungBindustrie-Bg.  37  Pf.  (68  Pf.),  Bg. 
der  Schornsteinfeger  des  Deutschen  Reichs  M.  4,60 
(M.  8,31),  Hamburgischen  Baugewerks-Bg.  M.  1,65 
(M.  1,64),  Nordöstlichen  Baugewerks-Bg.  86  Pf' 
(M.  1,38),  Schles.-Posen'schen  Baugewerks-Bg.  79  Pf. 
(M.  1,59),  Hannoverischen  Baugewerks-Bg.  M.  1,56 
(M.  3,09),  Magdeburgischen  Baugewerks  Bg.  47  Pf. 
(M.  1,16),  Sächsischen  Baugewerks-Bg  M.52(M.  1,16), 
Thüringischen  Baugewerks-Bg.  M.  1,23  (M.2,07), 
Hessen  - Nassauieehen  Baugewerks-Bg.  M.  1,16 
(M.2,01),  Rheinisch-Westfälischen  Baugewerks  Bg 
M.  1,03  (M.  1,67),  Württembergischen  Baugewerks- 
Bg  M.  1,16  (M.  1,46),  Bayerischen  Baugewerks-Bg. 
79  Pf.  (M.  1,17),  Südwestlichen  Baugewerks-Bg. 
M.  1,11  (M.  1,85),  Buchdrucker-Bg.  61  Pf.  (69 PL), 
Privatbahn-Bg.  44  Pf.  (58  Pf.),  Strassenbahn-Bg. 
35  Pf.  (M.  1),  Speditions-,  Speicherei-  und  Kellerei- 
Bg  M.1,60(M.  1,89),  Fuhrwerks-Bg.  M. 2,45  (M. 3, 38), 
Westdeutschen  Binnenschifffahrt«  - Bg.  M.  2,75 
[ (M.  3,70),  Elbscbifffahrts-Bg.  M.  1,56  (M.  2,73),  Ost 
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deutschen  Binnenschifffahrts-Bg.  M.  1,16  (M.  2,37'. 
Im  Durchschnitt  ergaben  sich  für  alle  62  Berufs 
genossenschaften  an  Verwaltungskosten  75  Pf.  auf 
den  Kopf  der  Versicherten  und  M.  1,21  auf  je 
M.  1000  anrechnungsfähige  Löhne.  Ueber  den 
Durchschnitt  hinaus  gingen  die  Kosten  im  erstereu 
Falle  bei  33,  im  letzteren  bei  28  Berufsgenossen- 
schaften, und  zwar  am  meisten  bei  der  Schornstein- 
feger , Westdeutschen  Binnenschifffahrt»  , Fuhr 
werkB-  und  Mollerei-Berufsgenossenschaft,  während 
die  Sächsische  und  Schlesische  Textil-,  die  Seiden- 
und  Tabaks-Berufsgenossenschaft  weitaus  die  nied- 
rigsten Durchschnittszahlen  aufzuweisen  haben. 

Berlin.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Die 
von  der  Stadtgemeinde  Berlin  nachgcsnchte  Con  , 
cession  zur  Erbauung  einer  neuen  fünften  Gas- 
anstalt bei  Schmargendorf  ist  von  den  berufenen 
Instanzen  definitiv  ertheilt  worden,  so  dass  dem 
Beginne  des  Baues  nichts  mehr  im  Wege  steht. 
Die  Arbeiten  zur  Herstellung  der  Wassergewin 
nungBstation  am  Müggelsee  werden  am  1.  August 
d.  J.  beginnen,  nachdem  die  kgl.  Regierung  in 
Potsdam  die  Genehmigung  zur  Ausführung  der 
nothwendig  werdenden  Wasserbauten  ertheilt  hat. 
Die  Submission  der  bezüglichen  Arbeiten  wird  in 
nächster  Zeitung  ausgeschrieben. 

Budapest.  (Gasverbrauch.)  Nach  den 
amtlichen  Erhebungen  hat  der  Privatgasverbrauch 
im  Jahre  1888  im  Ganzen  13562194  cbm  Gas  be- 
tragen. Nachdem  eineweitereGaspreisermässigung, 
der  Bestimmung  des  bestehenden  Beleuchtunga- 
Vertrages  zu  Folge,  erst  bei  einem  Jahresverbrauche 
von  15  000000  cbm  einzutreten  hat , bleibt  der 
gegenwärtige  Privatpreis  von  12*/«  kr.  für  das 
laufende  Jahr  unverändert.  Im  Vergleiche  mit 
dem  vorigen  Jahre  hat  der  Privatgasconsam  der 
Hauptstadt  um  717  300  cbm  oder  6*/«°/o  zuge- 
nommen. 

Frankfurt a.M.  (ElektrischeBeleuchtnng.) 
Die  Stadtverordnetenversammlung  hat  in  Bezug 
auf  die  elektrische  Beleuchtungsanlage  Rückver- 
weisung an  die  gemischte  Commission  beschlossen. 
Die  gemischte  Commission  hat  beschlossen: 

1.  die  Firma  8iemens  & Halske,  sowie  die 
Firma  Sehuckert  nunmehr  zur  Einreichung  einer 
neuen  Offerte  für  eine  die  ganze  Stadt  umfassende 
Anlage  nach  dem  Fünfleitersystem  aufzufordem; 

2.  umfassende  praktische  Versuche  hier  am  Platze 
in  Bezug  auf  das  Bogenlampenlicht  und  die  Mo- 
toren vermittels  des  Wechselstromsystems  anzu- 
stellen. Die  Interessenten  des  Wechselstrom- 
Systems  haben  sich  erboten,  hierzu  eine  Maschine 
von  40  H. P.  dahier  aufzustellen.  Als  neue  Bach- 
verständige  sollen  zu  diesen  Versuchen  die  Elek- 
trotechnikerFerraris,  Uppenborn  und  W eber 
zugezogen  werden.  Die  Commission  hofft,  dass 


der  Zeitverlust  in  Folge  der  von  der  Stadtver 
ordnetenversammlung  gewünschten  nochmalige» 
Prüfung  kein  allzu  grosser  sein  werde. 

Frankfurt  a.  M.  (Frankfurter  Gasgesell  . 
schafk)  Aus  dem  in  der  Generalversammlcnf 
vorgetragenen  Bericht  des  Vorstandes  wird  mit 
getheilt,  dass  in  1888/89  auf  allen  Einzelgebiet* 
iles  Gasabsatzes  eine  Vermehrung  stattgefnnd« 
habe,  mit  Ausnahme  des  Absatzes  an  staatlicl» 
Abnehmer.  Für  letztere  ergibt  sich  in  Folge  Be 
triebseinstellung  auf  den  alten  Westbahnhöfet 
eine  Verminderung,  welche  jedoch  durch  Zunahme 
anderweiten  Verbrauches  mehr  als  ausgeglich.« 
sei.  Immerhin  bleibt  die  bisherige  Mehrausgib 
hinter  der  des  Vorjahres  wesentlich  zurück.  Er 
stere  entfällt  vorwiegend  auf  Absatzgebiete  mit 
ermässigten  Preisansitzen,  was  eine  Verminderung 
des  Durch  schnitt  seriöses  für  1 cbm  um  0,37*/«  ar 
Folge  hatte.  Die  Gasverluste  waren  um  0,886'< 
geringer.  Trotz  zahlreicher  Rohstoffproben  wunlu 
dieselben  Rohstoffe  (Schiefer-,  Cannel-  und  Steu- 
kohlen)  in  den  Hauptmengen  wie  vonlm 
vergast.  Die  Beschaffung  und  Anbringung  da 
Rohstoffe  bot  im  Allgemeinen  keine  Schwiene 
' keiten ; letztere  traten  nur  zeitweise  ein  in  Folg 
starken  Steigens  der  überseeischen  F rächten.  Eis» 
Wendung  zum  Besseren  sei  mittlerweile  ei» 
getreten.  Der  Gewinn  aus  verkaufter  Coke  bW 
wegen  verminderter  Cokeerzeugung  gegen  du 
Vorjahr  »war  zurück,  fand  aber  überschieeseodf 
Ausgleich  durch  Mehrabsatz  von  Theer  zu  besser-» 
Preisen.  Der  Nutzen  auf  schwefelBaures  Ammonul 
erlitt  eine  unbedeutende  Schmälerung  durch  Met: 
ausgaben  für  theuerer  gewordene  Schwefelsaar- 
Der  Besitz  an  Grundeigenthum  nördlich  derGutleo 
strasse  konnte  neuerdings  durch  Ankauf  ein» 
der  Fabrik  naheliegenden  Ackers  vermehrt  werdet 
er  verminderte  sich  um  ca.  2 Ar  durch  Abtretern 
an  die  Stadt  für  Bahnanlagen  südlich  der  Gutleot 
strasse.  Der  Bestand  an  zinstragenden  Effect-- 
blieb  dem  des  Vorjahres  gleich,  während  sich  dat 
Bankguthaben  im  Contocorrentverkehr  um  rnnt 
M.  7000  niedriger  stellte.  Von  den  ausgegebem-t 
Schuldverschreibungen  wurden  M.  200UO  durcl 
Auslooeung  getilgt.  Umfassende  Neu-  und  Er 
weiterungsbauten  mussten  in  Folge  gesteigerte 
Production  im  Vorjahre  auf  dem  Gaswerk  im 
Laufe  des  Geschäftsjahres  vorgenommen  werdet 
sie  erstreckten  sich  auf  die  Vergrösserung  de» 
Kühl-,  Wasch-  und  Reinigungsapparate  nebst  «Hess 
Zubehör,  die  Teleskopirnng  eines  Gasbehälter» 
die  Anlage  neuer  Dampfkessel.  Aehnliche  Cm 
trauten  im  geringerem  Umfange  sollen  im  kommen 
den  Sommer  vorgenommen  werden.  Zur  Deckncr 
eines  Theiles  der  durch  diese  Umbauten  mul 
durch  Mehrfrachten  für  Rohstoffe  entstanden«. 
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besonderen  Ansgaben  wurde  das  Dispositionsfonds- 
Conto  mit  herangezogen.  Nach  dem  Prüflings- 
bericht  des  Anfsichtsrathes  sind  die  Statuten 
gemässen  Abschreibungen  auf  Anlageconti  fast 
überall  mit  den  höchsten  Sätzen  vorgenommen 
worden.  Der  Reingewinn  betragt  M.  206  677  gegen 
M.  215  546  im  Vorjahre.  Ans  der  5proc.  Rück- 
stellung  zum  gesetzlichen  Reservefonds  wird,  da 
derselbe  seine  volle  Höhe  erreichte,  der  über- 
schieasende  Rest  dem  Dispositionsfonds  Ober- 
wiesen- JJum  Amortisationsfonds  werden  10°/«, 
als  erste  Dividende  an  Actionlire  6*1»  des  Actien- 
kapitale  und  nach  Abzug  fQr  Tantiemen  weitere 
3*»,  letztere  laut  Beschluss  der  Versammlung, 
znrückgestellt.  Der  verbleibende  Gewinnrest  wird 
zum  Disposition»-  und  .Specialreservefonds  ge- 
schlagen. Ans  dem  unter  Hinzunahme  des  vor- 
jährigen Saldos  gebildeten  Dividendenconto  wird 
die  Vertheilang  einer  Dividende  von  M.  34  (wie 
im  Vorjahre)  auf  jede  Actie  beschlossen.  Der 
Rest  von  M.  2456  wird  vorgetragen.  Der  aus  der 
Verwaltung  ausscheidende  Herr  Dr.  A.  v.  Obern- 
berg wurde  wiedergewsthlt. 

Frankfurt  a.  M.  (Frankfurter W asser  and 
Beleuchtnngsapparate-Fabrik  vorm.  Va- 
lentin.) Unter  diesem  Namen  ist  nunmehr  die 
bereits  in  Aussicht  gestellte  Umwandlung  der 
hiesigen  Firma  »Valentin,  Gas-  und  Wasser- 
apparatefabrik«  zur  Actiengesellschaft  durch  die 
Deutsche  Unionbank  erfolgt.  Das  Actiencapital 
betragt  M.  600  000.  Die  Direction  ist  von  dem 
Vorbesitzer  Herrn  J.  Valentin  and  dem  lang- 
jährigen Mitarbeiter  desselben  Herrn  C.  Oechsler 
übernommen  worden.  In  den  Anfsichtsrath  wurden 
gewählt  die  Herren  Th.  Hesse  (Firma  F.  A. 
Heese  Söhne),  Alb.  Zickwolff  (Firma  J.  A.  Zick- 
wotff),  Ph.  Hel f mann  (Firma  Gebr.  Heifmann) 
und  B.  Klopfer,  Director  der  D.  Union  bank, 
sammtlicb  in  Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a. M.  (Deutsche  Wasserwerks- 
gesel  1 sch  a f t.)  Ueber  den  in  der  Generalver- 
sammlung vorgelegten  Bericht  wird  ans  mitgetheilt, 
dass  nach  den  statutenmassigen  Abschreibungen 
von  M.  24420  die  Fabrik  Höchst  M.  33553  (im  Vor 
jshre  nnr  M.  22  926)  erübrigt  hat.  Als  Reinertrag 
niss  der  Gesellschaft  bleiben  für  1838  M.  29756. 
Sach  dem  vorjährigen  Bericht  waren  damals  M.  37  848 
verfügbar  geblieben,  von  denen  M.  1867  für  die 
Reserve  und  restliche  M.  35  480  nach  Erledigung 
der  Differenz  mit  Bamberg  zu  Abschreibungen  ver- 
wendet werden  sollten.  Nach  der  uns  zugehenden 
Mitlheilnng  waren  aber  aus  beiden  Jahren  zu- 
sammen nur  M.  57  593  verfügbar.  Die  gesetzliche 
Reserve  erhielt  ans  dem  diesmaligen  Ueberschuss 
M.  1487;  es  wnrde  beschlossen,  vom  übrigen  Be- 
trage M.  50000  für  ausserordentliche  Abschrei- 


bungen und  Rückstellungen  zu  verwenden  und 
M.  6105  auf  neue  Rechnung  zu  übertragen.  Die 
austretenden  Mitglieder  des  Aufsichtsrathes  wurden 
wiedergewählt. 

Frankfurt  a.  M.  (Grnndwa  sserleitung.) 

Die  städtische  Grundwasserleitnng  soll  in  der 
Richtung  des  Hinkeisteiner  Rauscher  Forst  nun 
mehr  erweitert  werden.  Die  Kosten  dieser  Er- 
weiterung sind  auf  M.  1 327  000  veranschlagt,  von 
welchen  der  Magistrat  zunächst  die  Bewilligung 
eines  Credits  von  M.  500000  bei  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung beantragt  hat. 

Gotha.  (Wasserleitung.)  In  der  am  15.  Mai 
abgehaltenen  Generalversammlung  der  Actien- 
gesellschaft für  Wasserversorgung  zu  Gotha  in 
Liquidation  wurde,  nachdem  die  Auflösung  der 
Gesellschaft  schon  früher  beschlossen  und  die 
Uebergabe  des  gesammten  Gesellschaftsvennögens 
an  die  Stadtgemeinde  erfolgt  war,  der  Geschäfts- 
bericht und  die  Feststellung  des  Rechnungs- 
abschlusses, dessen  Bilanz  Bich  auf  M.  1029396 
stellt,  vorgetragen.  Nach  Genehmigung  des  letzteren 
wnrde  von  dem  zu  vertheilenden  Ueberschuss  in 
der  Höhe  von  M.  61 987  eine  Dividende  von  6’V/o 

16  M.  pro  Actie  festgesetzt  und  den  Organen 
der  Gesellschaft  Entlastung  ertheilt.  Damit  ist 
die  Liquidation  der  im  Jahre  1873  begründeten 
Actiengesellschaft  nunmehr  beendet. 

K5tn  (Kohlenpreise  in  Westfalen.) 

Welche  enorme  Steigerung  die  Preise  für  Kohlen 
in  Westfalen  in  den  letzten  Wochen  erfahren 
haben,  zeigten  die  Verhandlungen  im  Kölner  Stadt- 
rath Ober  den  Abschluss  der  für  die  Kölner  Gas- 
werke erforderlichen  Kohlen.  Danach  war  die 
Direction  der  Gaswerke  in  der  Lage,  inittheilen 
za  müssen,  dass  sie  die  grössten  Schwierigkeiten 
habe,  um  überhanpt  das  erforderliche  Kohlen- 
quantum  für  den  Winterbetrieb  zu  beschaffen, 
dass  aber  ausserdem  die  von  den  Gruben  des 
Ruhrkohlenbeckens  geforderten  Preise  nach  dem 
Streik  so  hohe  seien,  dass  eine  Mehrausgabe  für 
Kohlen  für  die  Gaswerke  pro  1889(90  gegen  das 
Vorjahr  von  ca.  M.  230000  erforderlich  werden 
dürfto.  Es  wäre  sehr  zu  bedauern,  wenn  die 
Kohlenzechen  die  augenblickliche  Nothlage  der 
Consumenten  in  ungebührlicher  Weite  ausnntzen 
würden  und  ist  zn  hoffen,  dass  bald  eine  ge- 
sundere Auffassung  der  Sachlage  bei  den  Ver- 
waltungen der  Kohlenwerke  Platz  greifen  wird. 

Leipzig.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
Stadtverordneten  haben  in  ihrer  Sitzung  am 
3.  Juli  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
für  die  innere  Stadt  und  die  Theater  im  Princip 
beschlossen.  Es  soll  zu  diesem  Zweck  eine  nach 
dem  Projecte  der  Edisongesellschaft  eingerichtete 
Centralstelle  geschaffen  werden.  Der  Betrieb  der- 
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selben  erfolgt  auf  Rechnung  der  Stadtgemeinde, 
die  mit  den  Firmen  Siemens  & Halke  und 
Schuckert  wegen  Einreichung  von  Planen  in 
Verbindung  getreten  ist. 

Lündenscheld.  (Wasserwerk.)  Das  Lüden- 
Rcheider  Wasserwerk  hat  seit  Anfang  Juli  die 
Pumpstation  an  der  Verse,  einem  Zufluss  der 
Lenne,  in  Betrieb  gesetzt.  Bei  der  anhaltenden 
Dürre  hat  sich  der  Wasserbedarf,  namentlich 
durch  das  Besprengen  der  Strassen  und  Gürten, 
derart  gesteigert,  dass  die  Quellenleitungen  aus 
der  Homert,  die  unter  normalen  Verhältnissen 
ausreichen,  den  Bedarf  nicht  mehr  zu  decken  ver- 
mögen. Dem  Wasserwerk  droht  ein  Process 
seitens  der  Besitzer  der  Werke  an  der  oberen 
Verse,  welche  behaupten,  dass  sie  durch  die  Ent- 
nahme von  Wasser  aus  der  unmittelbaren  Nähe 
des  Versebetts  wesentlich  geschädigt  seien. 

Mannheim.  (Kanalisation.)  Der  Stadt rath 
hat  beschlossen,  dem  Herrn  Oberbanrath  Lindlev 
in  Frankfurt  a.  M.  die  Oberleitung  über  den  dem- 
nächst in  Angriff  zu  nehmenden  Ausbau  der 
hiesigen  Kanalisation  zu  übertragen.  Die  Bauzeit 
der  Kanalisation  dürfte  etwa  drei  Jabre  in  An- 
spruch nehmen. 

Ronneburg.  (Gasanstalt.)  Die  Thüringische 
Gasgesellschaft  hat  auf  dreissig  Jahre  den  Betrieb 
der  Gasanstalt  Ronneburg  pachtweise  übernommen 

Ruhrort.  (Gasvertrag.)  In  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung am  2.  Juli  kam  die  Ver- 
längerung des  mit  der  Deutschen  Continental 


Gasgesellschaft  bestehenden  Vertrages  zur  Ver- 
handlung. Es  war  in  Folge  einer  Petition  Ruhr- 
orter Bürger  seitens  jener  Gesellschaft  beim  Stadt 
verordneten-Collegium  der  Antrag  gestellt  worden, 
den  bestehenden  Vertrag  bis  zum  31.  December  1914 
zu  verlängern,  mit  der  Modification , dass  der 
Zinsfuss  von  & auf  4*/o  reducirt  werde.  Dann 
solle  der  Preis  des  Leuchtgases  vom  1.  Januar  18S0 
ab  auf  16  Pf.,  vom  1.  Januar  1893  ab  auf  15  Pf 
errnässigt  werden.  Der  Preis  für  Heiz-  und  Krzh 
gas  werde  dagegen  bestehen  bleiben.  Man  be 
schloss,  die  Angelegenheit  zu  vertagen,'  damit  die 
selbe  reiflich  geprüft  werden  kann  und  durch 
eine  Commission  eine  Enquete  über  Einrichtung 
und  Rentabilität  einer  elektrischen  Anlage  her- 
beizuführen. 

Saargemünd  (Gaswerk.)  Für  die  hiesizr 
Gasanstalt  wird  ein  dritter  Gasbehälter  für  2000  cbra 
Inhalt  mit  schmiedeeisernem  Bassin,  System  Inlw, 
erbaut  werden.  Die  Ausführung  ist  der  Dingtw 
sehen  Maschinenfabrik  in  Zweibrücken  übertragen. 

Stargard  in  Pommern.  (Gasanstalt.)  Ftr 
den  Gasbehälter  wird  ein  neuer  Rohranschlu» 
nach  den  Plänen  der  Direction  ausgeführt,  und  is 
der  WilhelmBhOtte  in  Waldenburg  in  Schlesien  die 
Ausführung  deBsell>en  übertragen. 

Wismar.  (Gasanstalt)  Die  Gasanstalt  W i* 
mar  ist  von  der  Firma  G.  L.  Gaiser,  Hamburg 
durch  Kauf  an  die  Firma  Dorn  dt  Co.  übergegangen 
Inhaber  der  neuen  Firma  sind:  Herr  J.  Rott 
mann,  BerÜD,  und  der  bisherige  langjährige  Leiter 
des  Werkes,  Ingenieur  A.  Dorn,  Wismar. 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  Salz- 
preise in  Hamburg  sind  in  letzter  Zeit  unverändert 
geblieben  und  hat  sich  der  Preis  von  M.  12,45  pro 
Centner  24 '/j  procentige  Waare  erhalten.  Auf  den 
schottischen  Märkten  hat  eine  gedrückte  Lage 
Platz  gegriffen,  die  jedoch  in  Liverpool  und  Lon- 
don nicht  oder  weniger  zum  Ausdruck  kam.  In 
Leith  wurde  24‘>'i  procentiges  Salz  zu  11  £ 15  sh. 
gehandelt.  In  Hüll  und  Liverpool,  sowie  in  London 
werden  Preise  von  11  £ 17  sh  bis  12  £ notirt. 


Der  Theerprodncte-Markt  ist  unverändert 
geblieben.  Anthracen,  obgleich  nur  geringer  Di» 
schlag,  hat  seinen  Preis  liehanptet,  ebenso  dk 
wichtigsten  anderen  Theerproducte : Benzol,  Carl«* 
säure,  Naphta.  Mitte  Juli  zeigt  der  Londoner  Marti 
folgende  Preise : Benzol , 90  procentig , 2 sh.  6 d 
öOprocentig  1 sh.  10V«  d. ; Carboisäure  Sah.  9.1 
Creosot  zeigt  gute  Nachfrage  zu  früheren  Preis. 
Anthracen,  30  procentig,  1 eh.  2 d.  pro  Bfnbo" 
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Lieber  pholometrische  Messungen  an  Bogenlampen  und  die  Beleuchtung  der 

Berliner  Linden. 

In  einer  Sitzung  der  Polytechnischen  Gesellschaft  in  Berlin  hat  im  letzten  Winter 
Herr  S.  Elster  Mittheilungen  gemacht  über  Messungen  der  Lichtstärke  der  elektrischen 
Beleuchtung  Unter  den  Linden,  in  welchen  er  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  zu  dem 
Schluss  kam.  dass  die  elektrischen  Lampen  unter  den  Linden  nicht,  wie  immer  angegeben, 
2<ji»U  oder  gar  5<XK)  Kerzen  Helligkeit  besässen,  sondern  nur  etwa  eine  mittlere  Leuchtkraft  von 
500  Kerzen  entwickelten.  Diese  Mittheilungen  und  die  daran  geknüpften  Bemerkungen 
über  die  Kosten  des  elektrischen  Lichtes  und  des  Gaslichtes,  welche  wir  in  d.  Journ.  1888 
8.  1080  fi.  veröffentlichten,  haben  nicht  verfehlt,  sowohl  im  Publikum  als  im  Kreise  der 
städtischen  Verwaltung  lebhaftes  Interesse  und  Aufsehen  zu  erregen,  und  die  allgemeine 
Elektricitätsgesellschaft  hat  sich  veranlasst  gesehen,  im  elektrotechnischen  Laboratorium 
der  technischen  Hochschule  Versuche  ausführen  zu  lassen,  welche  über  die  strittige  Frage 
Aufschluss  geben  sollten.  Ueber  das  Ergebniss  dieser  Versuche  hat  nun  vor  einiger  Zeit 
Herr  Dr.  Wedding  im  Verein  für  Beförderung  des  Gewerbefleisses  einen  Vortrag  gehalten, 
welcher  mit  Beigabe  von  Zeichnungen  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  veröffentlicht  worden 
ist.  Die  von  Herrn  Dr.  Wedding  gegebenen  Thatsachen  und  Ausführungen  sind  für  das 
ganze  Beleuchtungswesen  von  so  grossem  Interesse,  das  wir  den  wesentlichen  Inhalt  des 
Vortrages1)  nachstehend  folgen  lassen. 

Nachdem  Herr  Dr.  Wedding  im  Eingang  auf  den  grossen  Aufschwung  hingewiesen, 
welchen  unser  Beleuchtungswesen  in  neuerer  Zeit  genommen  hat,  führt  er  Folgendes  aus. 

Während  sich  unsere  Vorfahren  und  gewiss  auch  noch  viele  von  Ihnen  früher  mit 
dem  trüben  Licht  einer  Oellampe  begnügten,  verlangen  wir  von  unserer  jetzigen  Petroleum- 
lampe ein  immer  stärkeres  Licht;  es  wird  ein  Brenner  nach  dem  anderen  construirt.  Noch 
schneller  schreitet  daneben  unsere  Gasbeleuchtung  vorwärts.  Ein  einfacher  kleiner  Schnitt- 

•)  Photometrische  Messungen  an  Bogenlampen.  Zeitschr.  des  Vereins  fQr  Beförderung  des 
liewerbefleisses  1889  8.  106  ff. 
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brenner  reicht  jetzt  nicht  mehr  aus.  Jedes  Jahr  bringt  uns  eine  grosse  Anzahl  neuer 
Brenner,  und  während  man  sich  früher  mit  Brennern  von  der  Stärke  weniger  Kerzen 
begnügte,  kennt  man  jetzt  Brenner,  die  mehrere  Hundert  Kerzen  Lichtstärke  verbreiten. 

Dieser  ganz  enorme  Aufschwung  besonders  in  der  Gasbeleuchtung  ist  wohl  haupt- 
sächlich  verursacht  worden  durch  die  grosse  Verbreitung,  die  in  neuerer  Zeit  das  elektrisch* 
Licht  erfahren  hat.  Durch  letzteres  ist  der  Gasbeleuchtung  eine  gefährliche  Concum:: 
erwachsen  und  beide  befinden  sich  augenblicklich  in  einem  heissen  Wettkampf  mit  einander. 
Während  das  elektrische  Glühlicht  unserem  Gaslicht  an  Farbe  ziemlich  gleichkommt,  and 
wegen  der  bequemen  Theilung  des  Lichtes  sehr  schnell  Eingang  gefunden  hat,  kann  man 
dies  von  dem  Bogenlicht  noch  nicht  behaupten.  Ueber  dieses  hört  man  oft  recht  abfällij* 
Urtheile.  Ich  sehe  davon  ab,  dass  einmal  dieses  oder  jenes  Exemplar  einer  Lampe  schleck; 
brennt,  d.  h.  zuckt  oder  auch  ganz  versagt ; das  kann  Vorkommen,  so  gut  wie  früher  unser? 
Gaslampen  nicht  immer  gut  gebrannt  haben.  Es  mag  dies  an  der  Ausführung  einzelner 
Lampen  oder  an  der  schlechten  Bedienung  liegen.  Die  Lichtstärke  der  elektrischen  Bogen 
lampen  ist  es,  über  die  man  die  widersprechendsten  Urtheile  hört.  Während  vielleicht  alle 
bis  jetzt  construirten  Glühlampen  bei  verschiedenen  Spannungen  unter  allen  möglich« 
Ausstrahlungswinkeln  auf  Lichtstärke  geprüft  sind  und  dafür  feste,  zuverlässige  Resultat* 
bestehen,  die  meist  auf  den  Lampen  selbst  angegeben  werden,  ist  dieses  bei  den  Bogf-r 
lampen  keineswegs  der  Fall.  Greifen  wir  als  Beispiel  gleich  einen  bestimmten  Fall  heraus 
Von  den  elektrischen  Lampen  Unter  den  Linden  ist  behauptet  worden,  sie  gäben  2000,  j»  | 
sogar  5000  Kerzen.  Mögen  es  nun  2000  oder  5000  sein;  was  bedeuten  diese  Zahlen?  ScS  j 
das  die  Lichtstärke  ohne  oder  mit  Glocke  unter  einem  bestimmten  Winkel  sein,  oder  sei 
es  die  mittlere  räumliche  Intensität  sein?  Der  Laie  kann  sich  davon  selten  eine  V« 
Stellung  machen.  Von  einer  anderen  Seite  wurde  durch  directe  Messungen  festgestellt,  da» 
die  lampen  nur  500  Kerzen  mittlere  räumliche  Intensität  gäben.  Diese  Zahl  bot  wenigstem 
einen  festen  Anhaltspunkt,  da  sie  genau  definirt  war.  Natürlich  erhob  sich  ein  gross* 
Erstaunen,  da  sich  jetzt  die  Zahlen  500,  2000  und  5000  gegenüberstanden. 

Wie  bekannt,  rührt  die  Zahl  500  von  Herrn  Elster  her,  der  sich  das  allgemein  an« 
kannte  Verdienst  erworben  hat,  diese  schwebende  Frage  in  Fluss  gebracht  zu  haben,  mrf 
ich  will  hoffen,  dass  in  Folge  seiner  Anregung  von  jetzt  an  ebenso  wie  für  Glühlamp«:, 
so  auch  für  jede  besondere  Gattung  von  Bogenlampen  die  Lichtstärken  genau  vorlc 
angegeben  werden. 

Um  nun  diese  besondere  Frage  wegen  der  erwähnten  Lampen  zu  entscheiden,  hä 
sich  die  allgemeine  Elektricitätsgesellschaft,  von  der  die  Beleuchtung  eingerichtet  ist,  sa 
Herrn  Prof.  Dr.  A.  Slaby,  als  Director  des  elektrotechnischen  Laboratoriums  der  tech- 
nischen Hochschule  zu  Berlin,  gewendet.  Herr  Prof.  Slaby  hat  mich  mit  der  Lösung  dies« 
Aufgabe  betraut.  Ich  habe  mit  den  Prakticanten  unseres  Laboratoriums  eine  Lindenlamp* 
durchgemessen  und  theile  diese  Untersuchungen  nachstehend  mit. 

Ich  muss  indessen  etwas  weiter  ausholen.  Im  Allgemeinen  liegt  es  mit  der  Photonietn* 
etwas  im  Argen.  Daran  ist  nach  meiner  Ansicht  nicht  die  Unvollkommenheit  unser« 
Apparate,  der  Photometer,  schuld,  sondern  der  Mensch  selbst.  Denn  der  Physiker  will 
sich  im  Allgemeinen  mit  der  Messung  der  Lichtstärken  von  Flammen  und  I>ampcn  nicht 
abgeben,  da  ihn  das  zu  wenig  oder  gar  nicht  interessirt;  und  der  Techniker  andererseits 
ist  meistens  nicht  mit  den  nöthigen  Einrichtungen  versehen,  um  derartige  Messungen  m 
einem  befriedigenden  Resultate  zu  führen.  In  Folge  dessen  unterbleibt  die  Sache  meist 
ganz,  so  dass  bis  auf  den  heutigen  Tag  nur  wenige  photometrische  Messungen  elektrisch« 
Bogenlampen  vorliegen,  die  einen  höheren  Grad  von  Genauigkeit  beanspruchen  können 
Hoffentlich  wird  diese  Lücke  recht  bald  durch  die  Messungen  ausgefüllt,  die  jetzt  in  der 
physikalischen  Reichsanstalt  mit  dem  neuen  Photometer  von  Herrn  Dr.  Lummer  aus- 
geführt  werden. 
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Da  die  Vertheilung  des  Lichtes  von  Bogenlampen  eine  sehr  verschiedene  nach  allen 
Seiten  ist,  so  genügt  natürlich  nicht  eine  einzige  Messung:  man  muss  mindestens  einen  Qua- 
irunten  von  der  Horizontalen  bis  zur  Verticalen  durchmessen,  und  da,  wo  die  Lampen  zur 
Erleuchtung  eines  geschlossenen  Raumes  dienen,  von  der  Verticalen  über  die  Horizontale 
ji»  zur  Verticalen  in  entgegengesetzter  Richtung. 

Um  die  Messungen  unter  verschiedenen  Winkeln  auszuführen,  sind  alle  bisherigen 
Messungen  mit  Spiegeln  gemacht;  auf  diese  fallen  die  Lichtstrahlen  unter  verschiedenen, 
jedesmal  gemessenen  Winkeln,  und  werden  von  dort  in  das  Photometer  reilectirt.  Dazu 
muss  natürlich  der  Absorptionscoefficient  des  Spiegels  bekannt  sein.  Eingehendere  der- 
artige Versuche  wurden  auf  der  internationalen  Elektricitätsausstellung  in  München  im 
Jahre  1862  an  verschiedenen  Bogenlampen  gemacht.  Die  interessanten  Ergebnisse,  finden 
Sie  in  den  Berichten  über  die  Ausstellung  in  Zahlen  und  Curven  veröffentlicht.  Weitere 
Untersuchungen  hat  Herr  v.  Hefner- Alteneck  bei  Siemens  und  Halske  ausgeführt. 

Derselbe  hat  auch  die  Schwächung  des  Lichts  für  verschiedene  Lampenglocken  bestimmt. 

Ferner  wurden  auf  der  internationalen  elektrischen  Ausstellung  in  Wien  im  Jahre  1883 
mehrere  Bogenlampen  in  ähnlicher  Weise  wie  in  München  untersucht.  Schliesslich  möchte 
ich  noch  die  im  Franklin-Institut  in  Philadelphia  ausgeführten  Messungen  an  verschiedenen 
I^ampen  mit  mannigfach  präparirten  Kohlen  erwähnen.  Diese  sämmtlichen  Messungen  sind 
Ln  der  oben  erwähnten  Weise  mit  Spiegeln  ausgeführt.  In  dem  Münchener  Bericht  findet 
sich  noch  ein  besonderer  Hinweis  darauf,  dass  die  grösste  Sorgfalt  auf  Centrirung  der 
Kohlen  zu  verwenden  ist,  da  sonst  die  Lichtvertheilung  eine  sehr  ungleiche  wird.  Sie 
werden  später  sehen,  welche  grosse  Differenzen  dabei  auftreten  können. 

Gegenüber  diesen  angeführten  Thatsachen  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  prineipiell  Neues 
zu  bringen,  meine  Messungen  sollen  auch  nur  eine  Erweiterung  der  bisher  ausgeführten 
sein  und  noch  vorhandene  Mängel  ergänzen.  Meine  Untersuchungen  beziehen  sich  nur  auf 
eine  der  Bogenlampen , wie  sie  Unter  den  Linden  hängen.  Dies  sind  die  bekannten 
Siemens'schen  Differentiallampen.  Die  Lampe  wurde  durch  einen  Ingenieur  der  allgemeinen 
Elektricitätsgesellschaft  in  unserem  elektrotechnischen  Laboratorium  einregulirt  und  brannte 
nach  seiner  Aussage  bei  einer  Stromstärke  von  14  bis  15  Ampfere  und  einer  Klemmen- 
spannung von  48  bis  52  Volt  normal.  Dazu  lieferte  uns  die  Gesellschaft  drei  verschiedene, 
starke  Glasglocken  und  einen  Reflector. 

Die  Lampe  wurde  durch  den  von  einer  Schuckert’schen  Compoundmaschine  gelieferten 
Strom  gespeist.  Die  Maschine  wurde  durch  den  im  Maschinenraum  des  Lalwratoriums 
befindlichen  Gasmotor  getrieben.  Es  kam  darauf  an,  dass  dieser  so  sorgfältig  als  möglich 
regulirt  wurde,  damit  die  Lampe  möglichst  constant  brannte,  da  nur  kleine  Unregelmässig- 
keiten die  Lichtentwickelung  in  hohem  Maasse  beeinflussen,  das  Photometriren  sehr 
erschweren  und  meist  unbrauchbare  Resultate  liefern.  In  den  Stromkreis  der  Lampe  war 
ein  Zusatzwiderstand  eingeschaltet,  der  gewöhnlich  etwas  über  3 Ohm  betrug.  Ausserdem 
war  ein  zweiter  Widerstand  von  V*  Ohm  eingeschaltet,  an  dem  die  Spannung  mit  einem 
Torsionsgalvanometer  gemessen  wurde.  Aus  Spannung  und  Widerstand  ergibt  sich  die 
gesuchte  Stromintensität.  Durch  einen  Umschalter  wurde  dasselbe  Galvanometer  an  die 
Lampe  gelegt  zur  Bestimmung  der  Klemmenspannung,  so  dass  fast  zu  gleicher  Zeit  Strom 
und  Spannung  beobachtet  werden  konnten. 

Da  nun  wegen  des  Abbrennens  der  Kohlen  und  der  dadurch  erfolgenden  Regulirung 
Strom  und  Spannung  einer  Bogenlampe  nicht  absolut  constant  bleiben,  so  mussten  stets 
die  geeigneten  Augenblicke  abgewartet  werden.  Am  constantesten  brennt  die  Lampe  nach 
der  Regulirung;  dann  sinkt  der  Strom  nur  sehr  langsam  und  ebenso  steigt  die  Spannung 
ganz  allmählich,  natürlich  beides  nur  in  engen  Grenzen.  Sobald  nun  der. Strom  eine  Stärke 
von  genau  14  Ampere  erreicht  hatte,  wurde  durch  den  das  Galvanometer  bedienenden 
Prakticanten  des  Laboratoriums  durch  eine  in  der  Wand  mit  Schieber  verechliessbare 
Üeffnung  ein  Zeichen  gegeben,  und  während  er  durch  Umlegen  des  Umschalters  die  Klem- 
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menspannung  bestimmte,  war  im  Photometerzimmer  von  einem  zweiten  Prakticanten  uni 
mir  die  Stellung  der  Photometer  abgelesen  worden.  Es  wurde  also  immer  nur  bei  14  Ampere 
photometrirt ; die  dazu  gehörige  Spannung  schwankte  zwischen  48  und  52  Volt;  meid 
betrug  dieselbe  49  oder  50  Volt  und  änderte  sich  im  Laufe  einer  Beobachtungsreihe  für 
einen  ganzen  Quadranten  um  nicht  mehr  als  1 •/•.  Die  Lange  des  bei  14  Ampere  pbot> 
graphisch  aufgenommenen  Lichtbogens  betrug  2 bis  3 mm.  Das  photographische  Bild 
wurde  rechtwinklig  zu  der  Richtung,  in  der  photometrirt  worden  war,  aufgenommen. 

Ich  komme  jetzt  zu  den  photometrischen  Messungen. 

Herr  Elster  kam  uns  hierbei  in  der  bereitwilligsten  Weise  entgegen  und  steiltt 
uns  ausser  einem  Photometcr  die  verschiedensten  Gaslampen  zur  Verfügung.  Ich  hii* 
sämmtüche  Messungen,  entgegen  allen  bisher  ausgeführten  Messungen,  ohne  Spiegel  gemärt'. 
Dies  war  nur  dadurch  möglich,  dass  die  Räume  unseres  Laboratoriums  im  Polytechnika® 
eine  ganz  bedeutende  Höhe  haben.  Die  Lampe  wurde  an  der  Decke  mittels  Rolle  aef 
gehangen  und  konnte  bis  zu  3 m über  der  Höhe  der  Photometerbank  aufgezogen  werden 
so  dass  in  das  Photometer  sowohl  die  horizontal  als  auch  die  vertical  herabkommenili 
Strahlen  mit  allen  Zwischenlagen  gelangen  konnten. 

Als  Photometer  habe  ich  das  in  Deutschland  gebräuchlichste  und  einfachste  Pho> 
meter  von  Bunsen  in  der  von  Herrn  Elster  ausgeführten  Form  als  Winkelphotomev? 
benutzt. 

Da  ich  wegen  der  Grösse  des  Raumes  in  der  angenehmen  Lage  war,  ohne  Spiepi 
arbeiten  zu  können,  so  war  mir  auch  gleichzeitig  die  Möglichkeit  geboten,  nach  zwei  da 
metral  gegenüberliegenden  Richtungen  die  Lichtstärke  und  Vertheilung  zu  messen.  Es  whi 
Ihnen  bekannt  sein,  dass  die  Kohlen  in  den  Bogenlampen  nicht  immer  gerade  abbrenm; 
dies  liegt  theils  an  den  Kohlenhaltcrn,  theils  an  den  Kohlen  selbst,  die  oft  krumm  sin* 
so  dass  eine  Kohle  nach  genauer  Justirung  anfangs  vielleicht  gerade  brennt  und  spä:<> 
schief.  Ich  suchte  selbstverständlich  aus  den  mir  zur  Verfügung  gestellten  Kohlen  dk 
geradesten  aus  und  justirte  dieselben  sorgfältigst;  trotzdem  ist  es  nur  als  ein  grosser  Zufall 
zu  betrachten,  wenn  die  Kohlen  absolut  gerade  abbrennen.  Auf  das  schiefe  Abbrennen  i* 
auch  bereits  bei  den  Messungen  auf  der  Münchener  Ausstellung  sorgfältigst  Rückski): 
genommen  worden.  Da  ich  aber  mit  zwei  Photometern  zu  gleicher  Zeit  nach  zwei  dianietr- 
gegenüber  liegenden  Richtungen  messen  konnte,  so  schadete  es  im  Grunde  geuomniffl 
nichts,  wenn  die  Kohlen  schief  brannten.  Ich  hatte  ja  nur  für  jede  Messung  den  Quadrama: 
links  und  rechts  durchzuphotometriren,  um  aus  den  entsprechenden  Werthen  auf  jed-r 
Seite  die  mittlere  Intensität  zu  erhalten. 

Die  Einheit,  die  ich  den  Messungen  zu  Grunde  gelegt  habe,  ist  die  Lichtintensitäi 
die  von  der  deutschen  Normalkerze  bei  einer  Flammenhöhe  von  45mm  ausgestrahl: 
wird.  In  der  Erklärung,  die  diesen  Kerzen  beigegeben  wird,  sind  50  mm  Flammenlmi- 
vorgeschrieben.  Zunächst  ist  es  schwer,  die  Flamme  auf  50  mm  zu  bringen ; dann  brennt 
sie  mit  dieser  Höhe  sehr  ungleichmässig,  während  sie  bei  45  mm  bedeutend  constamef 
brennt  und  genau  so  viel  gibt,  wie  die  englische  Spermacetikerze  bei  45  mm  Flammenhohf 

Da  man  nun  bei  der  Bestimmung  so  hoher  Lichtintensitäten,  wie  sie  das  Bogenliebt 
gibt,  dieses  nicht  direct  mit  dem  Kerzenlicht  vergleichen  kann,  da  dasselbe  zu  ineonskiin 
und  vor  Allem  zu  schwach  ist,  so  handelt  es  sich  zunächst  um  die  Herstellung  einer  Ver- 
gleichslichtquelle, mit  der  das  Bogenlicht  verglichen  werden  kann.  Dies  ist  nicht  so  eit 
fach,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  erscheint.  Denn  da  das  von  der  Bogenlampe  ausgestrahlt 
Licht  unserem  Auge  weiss  erscheint  und  das  von  der  Kerze,  Glüh-  oder  Gaslampe  gelb, 
bzw.  roth,  so  tritt  beim  Photometriren  die  unangenehme  Schwierigkeit  auf,  dass  die  Fett 
flecke  nicht  mehr  verschwinden,  sondern  auf  der  einen  Seite  roth,  auf  der  anderen  blau 
erscheinen.  In  Folge  dessen  ist  man  gezwungen,  auf  gleiche  Beleuchtung  dadurch  einzu- 
stellen,  dass  die  Umrisse  der  Flecke  gleich  verschwommen  erscheinen.  Dem  imgeübten 
Beobachter  erscheint  dies  geradezu  unmöglich,  wie  Sie  sich  selbst  überzeugen  können.  Hat 
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nan  aber  erst  einmal  einige  Hundert  Ablesungen  gemacht,  so  gewöhnt  sich  das  Auge  so 
laran,  dass  es  gar  nicht  mehr  auf  die  Farben  achtet.  Erst  dann  ist  ein  sicheres  Photo- 
netriren  möglich.  Um  indessen  die  Sache  nicht  gar  zu  sehr  zu  erschweren,  wird  man 
ich  nach  Vergleichsflammen  Umsehen,  die  ein  dem  Auge  möglichst  weiss  erscheinendes 
Licht  geben.  Dabei  ist  nicht  gesagt,  dass  dieses  gerade  unsere  grössten  Lampen  sein 
nässen. 

Da  ich  mit  Glühlampen  als  Vergleichslicht  nicht  messen  konnte,  so  war  ich  auf  Gas- 
icht  angewiesen.  Ich  hatte  die  Wahl  zwischen  zwei  von  Herrn  Elster  gelieferten,  sog. 
tVenham-Lampen,  einer  Jflhlke-Lampe  und  zwei  grossen  sog.  Albert-Brennern.  Wegen  der 
grossen  Constanz,  der  kurzen,  gedrungenen  Form  und  des  schönen,  hellen  Lichtes  von 
15  bis  30  Kerzen  wählte  ich  die  beiden  Albert-Brenner,  vor  beide  war  je  eine  Gasuhr  und 
and  je  ein  Druckregulator  geschaltet.  Trotzdem  sind  kleinere  Schwankungen  bei  den  Gas- 
brennern nicht  zu  vermeiden. 

Es  wurde  zum  Photometriren  stets  die  günstigste  Zeit  ausgesucht,  d.  h.  im  Winter  die 
Abendzeit  zwischen  5 und  8 Uhr  und  an  den  hellen  Tagen  der  Vormittag  und  Mittag 
zwischen  9 und  3 Uhr.  Um  etwaige  Schwankungen  möglichst  auszugleichen,  wurden 
ausserdem  in  dem  neben  dem  Photometerzimmer  gelegenen  grossen  Arbeitsraum  sämmtliche 
Gaslampen  angezündet.  Da  trotzdem  Schwankungen  vorkamen,  so  wurden  die  Aenderungen 
in  der  Lichtintensität  der  Brenner  der  Zeit 
proportional  angenommen.  Der  Gang  einer 
Messung  war  nun  folgender: 

AB  bezeichnen  die  Horizontale,  in  der 
eich  die  beiden  Vergleichsflammen  A bzw.  B 
und  die  beiden  Photometer  P bzw.  P 1 befinden.  - 
Senkrecht  über  der  Mitte  zwischen  A B hing  P 

die  Bogenlampe  L in  der  variablen  Höhe  c.  V' 

Zwischen  A und  B,  ungefähr  bei  D,  wurde  ein  \ 

schwarzes  Tuch  zur  Abblendung  jeder  Ver- 
gleichsflammc  gezogen.  Zunächst  wurden  die 
beiden  Gasbrenner  auf  genaue  gleiche  Helligkeit  gebracht,  d.  h.  das  eine  Photometer  in  der 
Mitte  zwischen  A und  B,  also  in  D aufgestellt  und  die  eine  Flamme  durch  den  Druckregulator 
so  lange  geändert,  bis  sie  der  anderen  an  Lichtstärke  gleich  war.  Dann  wurde  die  eine 
Flamme  abgeblendet  und  die  andere  auf's  Genaueste  mit  einer  deutschen  Vereinskerze  photo- 
metrirt  Dabei  bediente  stets  ein  Beobachter  die  Kerze,  während  der  zweite  nur  photo- 
metrirte,  um  die  Augen  möglichst  zu  schon.  Aus  zehn  Einstellungen  wurde  das  Mittel  ge- 
nommen. Gleichzeitig  wurde  die  Zeit  genau  aufgezeichnet. 

Dann  wurde  die  Bogenlampe  zum  Brennen  gebracht  und  nach  20 — 30  Minuten  mit 
dem  Photometriren  begonnen.  Die  Entfernung  DA  = DB  blieb  constant,  dagegen  wurde 
P und  P‘  verschoben,  gleichzeitig  wurde  die  Neigung  der  Papierschirme  im  Photometer  auf 
gleiche  Incidenz  nachregulirt,  bis  die  Beleuchtung  der  Flecken  gleich  war. 

Wie  oben  bereits  erwähnt,  wurde  nun  bei  einer  Stromstärke  von  14  Ampere  gemessen. 
Zeigte  sich  nach  dem  Umschalten,  dass  der  Strom  noch  derselbe  geblieben  war,  so  wurde 
noch  eine  zweite  Ablesung  von  den  drei  Beobachtern  gemacht  Selten  gelang  es,  noch  einen 
dritten  Werth  zu  erhalten.  Es  musste  dann  ca.  zwei  Minuten  gewartet  werden,  bis  die  Lampe 
wieder  regulirt  hatte.  Im  Ganzen  wurden  für  jeden  Winkel  mindestens  vier  Einstellungen 
gemacht  Eine  grössere  Zahl  von  Einstellungen  würde  zwar  die  Genauigkeit  erhöhen,  in- 
dessen würde  man  dazu  mehr  Zeit  nöthig  haben  und  das  Auge  sehr  ermüden.  Wie  die 
Erfahrung  zeigte,  kam  es  wesentlich  darauf  an,  die  beiden  Quadranten  in  möglichst  kurzer 
Zeit  unter  12 — 14  verschiedenen  Winkeln  durchzumessen.  Dies  gelang  schliesslich  in 
IV»  Stunden.  Dabei  ist  von  wesentlichem  Vortheil,  dass  sich  die  Gasbrenner  nicht  merklich 
ändern,  dass  dieselben  Kohlen  auch  für  andere  Zwecke  verwendbar  sind,  dass  überhaupt 


L 

z 


D 
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die  ganze  Versuchsreihe  unter  denselben  Verhältnissen  stattfindot.  Erst  dann  gelingt  es, 
gute,  zuverlässige  Resultate  zu  erhalten.  Nachdem  so  auf  den  beiden  Seiten  unter  zwei 
meist  etwas  von  einander  verschiedenen  — da  die  Kohlen  gewöhnlich  schief  brennen  - 
Winkeln  gemessen  war,  wurde  die  Höhe  der  Lampe  geändert.  Bei  den  ganz  hohen  Winkels 
musste  auch  A und  B näher  an  D gebracht  werden.  War  so  unter  12 — 14  verschieden« 
Winkeln  für  jeden  Quadranten  die  Lichtstärke  gemessen  und  bei  jeder  Messung  die  Zeit 
genau  aufgeschrieben,  so  wurde  rechtwinklig  zu  der  Richtung,  in  der  photoruetrirt  worden 
war,  bei  14  Ampere  ein  photographisches  Bild  der  glühenden  Kohlen  aufgenommen.  D.itt 
wurde  die  Lampe  ausgelöscht,  die  beiden  Lampen  auf  Gleichheit  untersucht,  da  die  Brennt; 
von  verschiedener  Construction  waren;  falls  sie  nicht  mehr  gleich  waren,  wurde  das  \'a 
hiiltniss  ihrer  beiden  Lichtstärken  bestimmt,  dann  wurde  die  eine  wiederum  photometrirt.  - 
Die  ganze  Messung  nahm  auf  diese  Weise  nicht  mehr  als  zwei  Stunden  in  Anspruch. 

In  einer  dem  Originalbericht  beigegebenen  Tabelle  sind  die  für  die  Lampe  ohne  Ulocb 
gefundenen  Werthe  aufgezeichnet  und  zwar  wurde  die  Vertheilung  der  Lichtintensität  für 
neun  verschiedene  Kohlenpaare  bestimmt.  Wir  geben  hier  in  Tabelle  I nur  die  Verauc» 
resultate  einer  Kohle  und  zwar  derjenigen  No.  8 und  verweisen  bezüglich  der  übrigen  ii 
das  Original.  Unter  »links«  und  »rechts«  sind  die  Lichtstärken  für  die  unter  « bezeichnet« 
Winkel  in  Normalkerzen  angegeben.  Unter  V befindet  sich  die  gleichzeitig  beobachte* 
Klemmenspannung  in  Volt.  Die  Stromstärke  ist  nicht  angegeben,  da  dieselbe  stet* 
14  Ampere  betrug. 

Tabelle  L Lampe  ohne  Glocke. 

Lichtstärke  in  Normalkerzen  und  Winkel  («)  mit  der  Horizontalen. 


Kohlenpaar 

linke 

a 

rechte 

a 

V 

183 

0* 

224 

0» 

47,6 

432 

7»  39' 

583 

7*  26' 

49,2 

720 

12*  27' 

883 

12"  15' 

49,2 

1139 

21»  V 

1343 

20"  53* 

49,4 

• 

1519 

26"  12' 

1626 

26»  6‘ 

49,4 

No.  8 

1621 

31»  50' 

1932 

31"  32* 

49,5 

1896 

37»  19' 

2049 

37"  10‘ 

48,9 

1792 

39»  24' 

1864 

39"  20‘ 

48,6 

2190 

43»  2' 

2023 

43»  6' 

49,4 

1967 

47»  34* 

1988 

47"  32' 

48,8 

174 

54»  29' 

151 

54»  55' 

48,3 

132 

69»  26' 

100 

30 

(0 

48,1 

Zeichnet  man  diese  Resultate  graphisch  auf,  so  erhält  man  für  jedes  Kohlenpasr 
zwei  Curven.  Von  den  neun  dem  Original  beigefügten  Figuren  zeigt  Fig.  261  die  zu  dem 
Kohlenpaar  8 gehörigen  Curven.  Im  Original  sind  ausserdem  die  bei  14  Ampere  für  jedes 
Kohlenpaar  aufgenommene  Photographien  beigegeben.  Durchweg  zeigen  die  Curven  natt 
der  rechten  Seite  eine  grössere  Lichtmenge  als  nach  der  linken.  Die  Ursache  darin  liegt 
nicht  an  der  subjektiven  Beobachtung,  denn  ich  habe  mit  sieben  Beobachtern  zusammen 
gearbeitet  und  auch  den  Platz  getauscht,  sondern  nur  an  dem  schiefen,  einseitigen  Ab- 
brennen der  Kohlen. 

Weiter  ist  aus  den  Curven  zu  erkennen,  dass  die  Lichtintensität  in  horizontaler  Richtunz 
eine  ganz  geringe  ist;  dann  wächst  die  Intensität  sehr  schnell,  bis  gegen  20*,  nimmt  dann 
langsamer  zu  und  überschreitet  ein  Maximum  bei  ca.  42°  und  nimmt  dann  sehr  schnell  ab 
Bald  nachdem  man  60°  überschritten  hat,  erlischt  das  Licht,  da  man  in  den  Schatten  der 
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unteren  Kohle  kommt.  Zwar  erhält  man  unter  noch  grösseren  Winkeln  wieder  etwas  Licht 
aus  dem  oberen  Krater.  Das  ist  jedoch  so  gering,  dass  ich  es  vernachlässigt  habe.  Ebenso 
geben  die  Kohlen  oberhalb  der  Horizontale  nur  noch  wenig.  Ich  habe  diesen  Theil  gar 
nicht  untersucht,  denn  fiirdie 


Praxis,  insbesondere  für  die 
Strassenbeleuchtung,  ist  dies 
von  gar  keinem  Interesse. 

In  Tabelle  II  sind  für 
diese  neun  Doppelcurven  die 
Resultat«  zusammengestellt, 
die  sich  aus  den  Beobach- 
tungen ergaben,  Inder  letzten 
Reihe  ist  die  mittlere  räum- 
liche  Intensität  in  Normal- 
kerzen angegeben,  die  sich 
durch  eine  einfache  Umrech- 
nung aus  dem  planimetrisch  n*.  zsi. 

gefundenen  Flächeninhalt  der  Curven  ergibt.  Aus  ßämintlichen  neun  Wertheu  ist  dann  das 
Mittel  gezogen. 


Tabelle  H,  Lampe  ohne  («locke. 

Lichtstärke  in  Normalkerzen. 


Kohlenpaar 

In  der  Horizontalen 

Unter  dem  Maximam 

Mittlere  räumliche 
Lichtstärke 

links 

rechts 

links 

a 

recht» 

a 

No.  1 

109 

13C 

1720 

43» 

1860 

40» 

1246 

» 

2 

147 

350 

2000 

43* 

2110 

39* 

1246 

» 

3 

121 

157 

1790 

46» 

1890 

42» 

1114 

» 

4 

152 

199 

1670 

42» 

2310 

46* 

1260 

> 

5 

155 

228 

2050 

45» 

2500 

4P 

1355 

> 

6 

124 

373 

1860 

42» 

2180 

4P 

1239 

* 

7 

143 

408 

2020 

42« 

2480 

38»  . 

1359 

» 

8 

183 

224 

2010 

43* 

1990 

43» 

1179 

* 

9 

13C 

171 

171o 

44» 

2000 

13» 

1056 

Mittelwert!» 

141 

250 

1870 

43» 

2158 

4P 

1228 

19t; 

2014 

— 42« 

Dies  sind  sämmtlich  Messungen  der  Bogenlampe  mit  verschiedenen  Kohlenpaareu, 
aber  ohne  Glocke. 


Ueber  die  Messungsergebnisse  mit  den  drei  verschiedenen  Glocken  wird  Fol- 
gendes mitgetheilt: 

Zunächst  ist  zu  erwähnen,  dass  das  Photometriren  mit  Glocke  bei  Weitem  schwerer 
ist  als  ohne  Glocke,  da  der  Uebergang  von  den  scharfen  zu  den  verschwommenen  Rändern 
der  Flecken  auf  beiden  Seiten  bei  Weitem  nicht  ein  so  scharfer  ist,  wie  ohne  Glocke.  Die 
Messungen  wurden  im  Uebrigen  ebenso  durchgeführt  wie  vorher. 

Jede  Glocke  ist  mit  je  zwei  von  den  oben  benutzten  Kohlenpaaren  gemessen  und  die 
Resultate  in  einer  Tabelle  zusammengestellt,  von  welcher  wir  nur  eine  Versuchsreihe  folgen 
lassen  : 
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Tabelle  HL  Lampe  mit  Glocke. 

Lichtstärke  in  Normalkerzen  und  Winkel  («)  mit  der  Horizontalen. 


Kohlenpaar 

links 

a 

rechte 

* 

V 

332 

0' 

528 

0“ 

49,0 

417 

j 8'  6' 

656 

7'  46'  : 

49,8 

559 

17*  6‘ 

662 

16“  51* 

50,2 

776 

25“  19* 

794 

25“  17* 

50,5 

866 

32'  46‘ 

798 

32*  58‘ 

48,7 

990 

39“  43‘. 

851 

40“  8‘ 

49,6 

No.  9 

937 

43“  26* 

835 

43'  47* 

49,3 

677 

49“  27‘ 

| 709 

49'  16' 

50,3 

604 

' 57”  54* 

571 

58'  9* 

48,9 

468 

62“  5' 

549 

61“  21' 

48,7 

541 

66*  41 

508 

66“  24* 

48,7 

481 

76“  29' 

50,4 

331 

90” 

48,0 

Es  ist  ersichtlich , dass  die  Lampen  mit  Glocke  in  der  Horizontalen  bedeutend  mek 
Licht  geben,  als  ohne  Glocke.  Denn  jetzt  sendet  fast  eine  Halbkugel  Licht  nach  jeder  Seit« 
Das  Licht  erreicht  dann  ein  Maximum,  das  seine  Lage  mit  der  Stellung  des  Lichtbogens  it 
der  Glocke  ändert  und  nimmt  dann  schnell  ab.  Ehe  wir  indessen  bis  unter  90  “ gelangen 
hat  die  Curve  einen  Wendepunkt,  von  dem  aus  das  Licht  bis  90'  zunimmt.  Dieser  letz« 
Theil  der  Curve  ist  immer  nur  auf  der  rechten  Seite  untersucht  worden.  Denkt  man  sieb 
gerade  unter  einer  solchen  Licht  ausstrahlenden  Glocke  stehen,  so  steht  man  zwar  im  Schatten 
der  unteren  Kohle,  erhält  aber  Licht  von  der  ganzen  unteren  Halbkugel.  Sobald  man  etwa.« 
zur  Seite  geht,  befindet  man  sich  noch  im  Schatten  der  unteren  Kohle,  erhält  aber  Licht 
nur  noch  von  einem  Theil  der  unteren  Halbkugel ; das  Licht  nimmt  ab , bis  man  aus  (be- 
schatten der  unteren  Kohle  heraustritt.  Jetzt  nimmt  das  Licht  schnell  zu.  Im  Original 
bericht  sind  die  in  Tabelle  HI  gefundenen  Werthe  graphisch  aufgetragen.  Stellt  mar 
ebenso  wie  in  Tabelle  II  die  hauptsächlichsten  Werthe  zusammen,  so  erhält  man  Tabelle  IV 


Tabelle  IV.  Lichtstärke  in  Normalkerzen. 


Kohlenpaar 

In  der  Horizontalen 

Im  Maximum 

Mittlere  räumlich» 

linke  | rechts 

linke 

a rechts 

« 

Intensität 

Lampe  mit  Glocke  I. 


No.  9 

332 

528 

870 

39“ 

860 

37“ 

637 

» 7 

336 

480 

940 

37“ 

1210 

28“ 

783 

Mittelwerthe 

334 

504 

905 

— i 

1035 

— 

710 

419 

970 

Lampe  mit  Glocke  II. 


No.  6 

457 

645 

900 

36“ 

1300  1 39“ 

790 

» 5 

355 

616 

880 

37“ 

1290  | 35* 

764 

Mittel  tverthe 

106 

631 

890 

— 

1295  j — 

777 

519 

1093 
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Tabelle  IV.  Lichts&rke  in  Normalkerzen. 


Kohlenpaar 

In  der  Horizontalen 

Im  Maximum 

Mittlere  räumliche 
Intensität 

linke 

rechts 

linke 

ft 

rechte 

1 “ 

Lampe  mit  Glocke  III. 

No.  4 

494  1 

575 

770 

37» 

1 720 

25* 

602 

> 2 

414 

504 

670 

35* 

700 

42* 

578 

Mittelwerthe 

454 

540 

720 

1 — 

710 

i — 

590 

497 

715 

Vergleicht  man  die  mittleren  räumlichen  Intensitäten  mit  und  ohne  Glocke  für  die 
entsprechenden  Kohlenpaare  mit  einander,  so  ergibt  sich,  dass  bei  Glocke  1 das  Licht  um 
41V«  geschwächt  worden  ist,  bei  II  um  40 »/•  und  bei  III  um  53 */♦•  Dabei  ist  aber  nur 
das  in  der  Horizontalen  bis  zur  Verticalen  ausgesandte  Licht  berücksichtigt. 

Die  Lampen  sind  indessen  nicht  nur  mit  Glocken,  sondern  auch  noch  mit  Reflec- 
toren  versehen.  Die  durchsichtigste  der  drei  GlockeD  wurde  mit  diesem  Reflector 
armirt  und  mit  denselben  Kohlen  wie  früher  untersucht  Der  Reflector  war  aus  verzinntem 
Eisenblech ; derselbe  wurde  für  die  Benutzung  möglichst  blank  geputzt  und  dann  zwei 
Messungen  vorgenommen.  Die  Resultate  stehen  in  Tabelle  V. 

Solch  ein  blankgeputzter  Reflector  würde  indessen  den  äusseren  Einflüssen  des  Wetters 
nicht  lange  Widerstand  leisten  können;  deshalb  wurde  noch  eine  Messung  mit  diesem  Reflector 
gemacht,  nachdem  er  mit  weisser  Farbe  angestrichen  war.  Die  gefundenen  Werthe  befinden 
sich  ebenfalls  in  Tabelle  V. 


Tabelle  V. 


Lampe  mit  Glocke  II  und  Reflector  ans  blankem,  verzinnten  Eisenblech. 


Kohlenpaar 

links 

a 

rechts 

a 

V 

Kohlenpaar 

link» 

a 

rechts 

er 

V 

406 

0* 

697 

0» 

48,0 

420 

0' 

692 

0» 

1 51,4 

497 

8°  33' 

876 

8*  10* 

48,0 

485 

8'  26' 

909 

8* 

1 50,7 

576 

14°  50' 

1 1008 

14*  12' 

48,0 

591 

15»  11' 

1059 

14*  36' 

j 50,8 

678 

20*  12' 

1092 

19' 31' 

48,0 

795 

22»  18' 

1235 

21»  38' 

51,0 

770 

27'  6' 

1237 

26“  14' 

48,3 

864  I 

29*  28' 

1466 

,28»  28' 

50,9 

814 

31'  22' 

1261 

30'  23' 

48,0 

917 

33*  33' 

1595 

32°  24' 

50,9 

No.  6 

880 

36*  13' 

1393 

(35»  11' 

49,0 

No.  5 

887 

39»  37' 

1580 

38»  13' 

50,4 

982 

39*  25' 

1394 

38'  35‘ 

49,1 

881 

52»  44' 

1174 

51*  46' 

50,3 

717 

54'  25' 

1023 

53'  8' 

49,0 

701  | 

60»  24' 

1054 

,58»  44' 

49,9 

I 625 

60*  58' 

903 

59*  26' 

49,2 

6tJ3 

66*  4' 

745 

65»  30' 

50,1 

556 

66'  48' 

663 

65*  55' 

49,0 

504 

77»  28' 

50,4 

576 

77'  28‘ 

49,0 

454 

90» 

50,3 

589 

90' 

49,0 

22b 
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Tabelle  V. 


Lampe  mit  (Hocke  II  nnd  weis»  angestrlchenem  Reflector. 


Kohlenpaar 

| links 

a 

rechts 

a 

V 

467 

0“ 

607 

0“ 

50,2 

672 

11“  9' 

917 

10“  52' 

49,5 

791 

19“  52' 

1113 

19“  22' 

50,2 

896 

1 27“  38' 

1215 

27“  3‘ 

51,2 

969 

33“  37' 

1332 

32“  54' 

50,3 

No.  6 

1221 

38“  52' 

1326 

38“  40' 

50,2 

753 

i 48°  45' 

1095 

47“  27' 

50,2 

651 

59“  7' 

841 

57“  29' 

51,8 

604 

66“  44' 

712 

65“  54* 

50,8 

| 

444 

77“  26' 

50,5 

482 

90“ 

50,8 

Trägt  man  die  vorstehend  in  Tabelle  V gegebenen  Werthe  graphisch  auf,  und  verfährt 
wie  früher,  so  ergeben  sich  daraus  die  in  Tabelle  VI  zusammengestellten  Werthe. 


Tabelle  VI. 


Lichtstarke  in  Normalkerzen. 


Kohlenpaar 

In  der  Horizontalen 

Im  Maximam 

=1 
Intensität  1 

ln  Norm&lkerwn  I 

links 

rechts 

linkt) 

a 

rechts 

a 

Lampe  mit  Glocke  II  nnd  blankem  Reflector. 

1 

No.  6 

406 

697 

970 

43“ 

1410 

37“ 

847 

> 5 

420 

692 

930 

41“ 

1590 

36“ 

915 

Mittelwerthe 

413 

695 

950 

— 

1500 

— 

881 

554 

1225 

Lampe  mit  Glocke  II  and  gestrichenem  Beflector. 


No.  6 

Mittelwerthe 


467  | 607 

537 


980 


38* 


1360 


35“ 


1170 


834 


Die  Frage:  Welchen  Einfluss  haben  nun  Glocke  und  Reflector  auf  die  Lichtentfaltung ? 
beantwortet  Herr  Dr.  Wedding  wie  folgt: 

Ohne  Glocke  gab  die  Lampe  mit  Kohlenpaar  No.  6 eine  mittlere  räumliche  Lichtstärke 
von  1239,  mit  Glocke  und  Reflector  847  Normalkerzen,  also  ist  eine  Schwächung  des  Lichts 
um  rund  32  V»  eingetreten.  Mit  Kohlenpaar  No.  5 hatten  wir  1355  bezw.  915  Normalkerzen; 
das  gibt  ebenfalls  eine  Schwächung  von  32%.  Schliesslich  gab  die  Lampe  mit  gestrichenem 
Reflector  und  Kohlenpaar  No.  6 834  Normalkerzen,  das  ist  eine  Schwächung  um  rund  33  */•• 

(Schluss  folgt.) 
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3as  Parallelogramm  der  Maximalbeleuchtungsstärken  und  die  Frage  nach  der 
jrösstmöglichsten  Beleuchtung  eines  um  einen  festen  Punkt  drehbaren  Ebenen- 
stucks,  wenn  zwei  oder  mehrere  Lichtquellen  vorhanden  sind. 

Von  Dr.  Emil  Liebenthal. 

Gelegentlich  eines  Referates  Aber  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  W.  Wedding,  betitelt 
► Photometrische  Messungen  an  Bogenlampen»1)  wurde  ich  auf  gewisse  theoretische  Unter- 
suchungen geführt,  welche  zu  einem  von  der  gebräuchlichen  Auffassung  verschiedenen  Er- 
gebnisse führten  und  welche  deshalb  auf  einiges  Interesse  Anspruch  erheben  dürften. 

Bekanntlich  erhält  ein  um  einen  festen  Punkt  drehbares  kleines  Ebenenstück  am  Orte 
dieses  Punktes  — sagen  wir  kürzer,  dieser  Punkt  — durch  eine  hinreichend  weit  entfernte 
Lichtquelle  das  Maximum  der  Beleuchtungsstärke  (oder  nach  Weber'scher  Bezeichnungs- 
weise, das  Maximum  der  indicirten  Helligkeit),  wenn  die  Ebene  senkrecht  zu  den  darauf 
fallenden  Lichtstrahlen  steht.  Für  die  Lichtquelle  von  der  Leuchtkraft  In  sei  dieses  Maxi- 
mum mit  A bezeichnet;  es  gilt  dann  die  bekannte  Relation: 


wenn  di  den  Abstand  des  festen  Punktes  von  der  Lichtquelle  bezeichnet. 

Von  einer  anderen  Lichtquelle  Lt  möge  diese  drehbare  Ebene,  in  einer  von  der  ersteren 
verschiedenen  Lage,  die  Maximalbeleuchtungsstärke  A und  von  einer  dritten  Lichtquelle  Lt 
das  Maximum  A empfangen.  Es  fragt  sich  nun,  in  welcher  Lage  wird  diese  drehbare 
Ebene  von  den  gesammten  Lichtquellen  zugleich  die  Maximal- 
bclenchtungsstärke  empfangen,  und  wie  gross  ist  dieses  Maxi- 
mum B.  Meistens  findet  man  nun  die  Ansicht  vertreten,  dass  B 
einfach  gleich  der  Summe  (A  + A -f-  A -f-  . . . .)  zu  setzen  ist. 

Dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  die 
den  einzelnen  A,  A,  A...  entsprechenden  Ebenen  eine  von 
einander,  und  deshalb  auch  von  der  Ebene  der  grösstmöglichsten 
Beleuchtungsstärke  verschiedene  Lage  haben.  Vielmehr  ist  B stets  kleiner  als  diese  Summe, 
ja  in  den  meisten  Fällen,  z.  B.  bei  der  Strassenbeleuchtung , sogar  nur  gleich  der  Ma- 
ximalbeleuchtungsstärke der  zunächst  stehenden  Lichtquelle,  wie  folgende  einfache  Ueher- 
legung  zeigt. 

Der  einfachste  Fall  ist  der,  wo  nur  zwei  Lichtquellen  A und  Lt  gegeben  sind  und 
wo  es  sich  um  die  Maximalbeleuchtungsstärke  eines  Punktes  C der  horizontalen  Verbin- 
dungslinie der  Fusspunkte  Fi  und  Ft  dieser  beiden  Lampen  handelt.  Bei  Fragen  der 
Strassenbeleuchtung  wird  man  sich  diese  Linie  Ft  Ft  in  der  Sehhöhe  des  menschlichen 
Auges,  also  in  einer  Höhe  von  etwa  1,5  m über  dem  Erdboden  denken,  da  man  von  einer 
guten  Strassenbeleuchtung  verlangt,  dass  sie  in  dieser  Höhe  in  grösserer  Entfernung  von 
der  Lampe  deutlich  zu  lesen  und  schreiben  gestatte,  wozu  nach  Herrn  Prof.  Cohn  minde- 
stens 10  Meterkerzen  erforderlich  sind.  Tragen  wir  nun  auf  die  beiden  Strahlen  CLt  und 
CLi  die  Maximalbeleuchtungsstärken  bis  D und  E ab,  so  dass  CD  — A und  CE  = A wird, 
und  bezeichnen  wir  ferner  die  Winkel,  welche  die  Horizontale  Ft  Ft  mit  CLi,  CLt  und  der 
Ebene  PQ  einschliesst,  mit  u,  ß und  x,  so  empfangt  die  Ebene  l‘Q  am  Orte  dt«  Punktes  C 
von  den  beiden  Lichtquellen  Li  und  Lt  die  Beleuchtungsstärke: 

B = A sin  (a  -}-  x)  -(-  A sin  (ß  — x) (1 


*)  Siehe  die  vorstehende  Abhandlung,  Elektrotechnische  Zeitschr.  1889  8.  337. 
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Soll  F ein  Minimum  sein,  so  muss 


folglich 

sein,  woraus  sich 
und 

berechnet. 


dB 

dx  = °>  • 

Bi  cos  («  -}"  x)  = Ft  cos  (ß  — x) 

Bi  cos  « — Bi  cos  ft  « 

Bi  sin  « -}-  Bi  sin  ft 

B = Vä*  + &*"— 2 A & cos  (o  +>j (3 


Es  mögen  nun,  wie  es  in  der  PraxiB  bei  der  Strassenbeleuchtung  der  Fall  ist,  Li  und 
Li  zwei  gleich  starke  Lichtquellen  sein , die  sich  in  gleicher  Höhe  über  der  Horizontal«! 
befinden.  Alsdann  ergibt  die  Gleichung  2,  wenn  man  sich  die  Werthe  von  Bi  und  Bt  jedes- 
mal berechnet  oder,  bequemer  noch,  aus  einer  Curventafel  entnimmt,  nur  für  Punkte  in 
der  Nähe  von  Fi  und  Ft,  bis  etwa  Ft*  und  Ft',  und  für  Punkte  in  der  Nähe  der  Mitte  B 
von  Fi  F«  Werthe  von  x,  die  kleiner  als  ft  bzw.  « sind,  so  dass  für  diese  Ausnahmelagert 
des  Punktes  C die  gesuchte  Ebene  PQ  unterhalb  der  Lichtstrahlen  CLi  und  CLt  liegt 
und  zwar  ergibt  sich  für  Punkte  zwischen  Fi  und  Fi  * der  Maximalwerth  B um  ein« 
zu  vernachlässigenden  Betrag  grösser  als  Bi.  Für  die  Mitte  H dagegen  erhalten  wir  d«t 
Werth  .0  = 2 Fi  sin«,  der  meistens  kleiner  als  £i  wird,  da  meistens  « kleiner  als  SO"«»«!« 
was  dasselbe  ist,  da  die  Entfernung  Lila  meistens  grösser  als  /.i  Fi  \f‘A  ist.  In  dieses 
letzteren  Falle  erhält  man  die  grÖBStmöglichste  Beleuchtungsstärke  also  dadurch , dass  man 
die  um  den  Punkt  U drehbare  Ebene  senkrecht  zu  HLi  oder  Hin  stellt. 

Haben  wir  dagegen  einen  Punkt  zwischen  Fi 1 und  H,  so  ergibt  sich  x~>  ft,  d.  h.  di« 
Ebene  PQ  verdeckt  alsdann  die  Lichtquelle  L%.  Mit  anderen  Worten:  die  mathematisch« 
Rechnung  liefert  in  diesem  Falle  eine  vom  physikalischen  Standpunkte  aus  unzulässig« 
Lösung;  denn  während  nach  Gleichung  1 für  den  entsprechenden  Werth  von  x das  zweit« 
Glied  auf  der  rechten  Seite  von  1 einen  negativen  Werth  ergibt,  muss  dieser  in  Wirklich- 
keit verschwinden,  weil  die  Ebene  PQ  die  Lichtquelle  1»  verdeckt.  Es  ergibt  sich  als» 
vom  physikalischen  Standpunkt  aus  ein  grösserer  Werth  als  Gleichung  1 liefern  würde, 
nämlich 

B = Bi  sin  («  -f-  x); 


doch  auch  dieser  ist  kleiner  als  Fi.  Daraus  folgt,  dass  wir  die  grösstmöglichste  Beleuch- 
tungsstärke, die  wir  bei  Ausschluss  der  einen  Lichtquelle  mit  (F)  bezeichnen  wollen,  erhalten, 
wenn  wir  die  Ebene  nur  von  der  nächstliegenden  Lichtquelle  senkrecht  beleuchten  lassen 
Mit  anderen  Worten:  Ist  Li  In  > Li  Fi  V3,  so  ist  zwischen  Fi 1 und  II  die  Grösse  (F)  ==  A 
und  zwischen  H und  F« 1 ist  (F)  = F» ; besteht  dagegen  zwischen  der  Entfernung  und  Höh« 
der  Lampen  die  entgegengesetzte  Ungleichheit,  was  selten  der  Fall  ist,  so  bestehen  die 
nämlichen  beiden  Gleichungen  bis  auf  die  Nähe  des  Punktes  F,  wo  F grösser  als  Bi  oder 
Bt  wird. 

Parallelogramm  der  Maximalbeleuchtungsstärken  Fi  und  Bt. 

Wir  wollen  dem  Problem  der  Maximalbeleuchtungsstärke  auch  noch  eine  geometrisch« 
Fassung  geben,  weil  wir  in  dieser  Form  leicht  zum  Satze  vom  Parallelogramm  der  Maxim»! 
beleuchtungsstärken  Fi  und  Bt  gelangen,  der  derselben  Verallgemeinerung  wie  das  Parallelo- 
gramm der  Kräfte  fähig  ist.  Gehen  wir  wieder  auf  die  vorige  Figur  zurück,  so  wird  di« 
Grösse  des  Beleuchtungsantheils,  den  die  Ebene  PQ  von  Li  bzw.  In  empfängt,  durch  die 
von  D und  E auf  die  Ebene  PQ  gefällten  Lothe  dargestellt  Das  Problem  lautet  also 
folgendermaassen : Eine  Ebene  PQ  von  der  Beschaffenheit  zu  finden,  dass  die  Summe  der 
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von  JD  und  E auf  dieselben  gefällten  Lothe  ein  Maximum  werde,  wenn  die  Lothe  positiv 
oder  negativ  gerechnet  werden , je  nachdem  sie  oberhalb  oder  unterhalb  PQ  liegen.  Er- 
richtet man  nun  in  C auf  PQ  das  Loth  CK,  so  lässt  sich  das  eben  genannte  Problem  auf 
das  folgende  zurückführen:  Eine  solche  Linie  CK  zu  finden,  dass  die  Summe  der  von 
D und  E auf  sie  gefällten  Projectionen  ein  Maximum  werde,  wenn  die  Projectionen  positiv 
oder  negativ  gerechnet  werden,  je  nachdem  sie  oberhalb  oder  unterhalb  der  Horizontalen  Ft  Ft 
liegen.  Deckt  man  sich  nun  DG  parallel  und  gleich  CE  gezogen,  so  kann  man  auch  sagen: 
Eine  solche  Linie  CK  zu  finden,  dass  die  Summe  der  Projectionen  von  CD  und  DG  auf 
dieselbe  ein  Maximum  wird.  Diese  Linie  ist  bekanntlich  die  Verbindungslinie  CG  selber, 
also  die  Diagonale  des  Parallelogramms  CDGE.  Diese  Diagonale  CG  stellt  das 
gesuchte  Maximum  B dar  und  die  Ebene  PQ  steht  auf  CG  senkrecht. 

Seien  nun  verschiedene  Lichtquellen  Lx,  Lt,  L»  . . . gegeben,  so  erhält  man  das  gesuchte 
Maximum  nach  dem  verallgemeinerten  Satze  des  Parallelogramms  der  Maximalbeleuchtungs- 
stärken  der  Grösse  nach  als  die  letzte  Seite  eines  Polygons,  dessen  andere  Seiten  der  Grösse 
und  Richtung  nach  die  Maximalbeleuchtungsstärken  Bi,B«,B»...  sind,  und  die  gesuchte 
Ebene  PQ  steht  auf  der  zuletzt  gezogenen  Polygonseite  senkrecht.  In  jedem  speciellen  Falle 
ist  dann  aber  noch  besonders  zu  untersuchen,  ob  diese  um  den  fraglichen  Punkt  C dreh- 
bare Ebene  in  der  That  die  günstigste  ist,  d.  h.  ob  die  Summe  aller  oder  nur  der  positiven 
Lothe  — falls  die  Ebene  PQ  die  von  den  einzelnen  Lichtstrahlen  CIx,  CLt,  CLt  . . . gebildete 
körperliche  Ecke  schneidet  — grösser  oder  kleiner  ist,  als  die  entsprechende  Summe,  welche 
sich  ergibt,  wenn  man  nur  die  zunächstliegenden  Lichtquellen  oder  gar  nur  die  nächste  in 
Betracht  zieht 

Ein  Beispiel  möge  dies  erläutern.  Es  seien  zwei  Lichtquellen  Lt  und  Lt  gegeben, 
die  sich  h = 3,25  in  über  der  Linie  Fi  Ft  befinden  und  20,5  m von  einander  entfernt  sind. 
Ferner  sei  in  der  Mitte  H von  FxFt,  für  welche  « — 17*36'  beträgt,  die  Maximalbeleuch- 
tungsstärke Bt  = Bt  = 1,9  Meterkerzen  gegeben.  Nach  den  obigen  Ausführungen  setzen 
sich  Bi  und  Bt  zu  einer  Verticalen  B zusammen;  mithin  erhält  die  durch  Ft  Ft  gelegte 
Horizontalebene  PQ  von  den  beiden  Lichtquellen  zusammen  die  Maximalbeleuchtungsstärke 
B = 2 Bi  sin  u = 1,1,  die  noch  um  0,8  Meterkerzen  kleiner  als  Bt  ist.  Sollte  B > Bt  werden, 
so  müsste  die  Entfernung  Lt  Lt  < 3,25  • V 8 sein.  Es  möge  ferner,  in  der  durch  Ft  Ft  ge- 
legten Horizontalebene,  der  Mitte  H noch  der  Fusspunkt  Ft  einer  dritten  Lampe  Lt  eben- 
falls in  einer  Entfernung  von  10,25  m auf  einer  Senkrechten  zu  Ft  Ft  gegenüberstehen.  Als- 
dann setzen  sich  Bt  und  Bt  wieder  zu  einer  Verticalen  von  der  Länge  1,1  zusammen,  und 
wir  erhalten  das  gesuchte  Maximum  B als  die  Seite  eines  stumpfwinkligen  Dreiecks,  dessen 
beide  anderen  Seiten  1,1  und  1,9  einen  Winkel  von  107*36'  mit  einander  einschliessen. 
Mithin  wird  die  für  die  Gesammtbeleuchtung  günstigste  Ebene  PQ  durch  Ft  Ft  gehen  und 
auf  der  Seite  von  Lt  unterhalb  der  durch  Ft  Ft  gelegten  Horizontalebene  liegen ; ferner  wird 
B = 2,5,  also  nur  um  ein  Geringes  grösser,  als  wenn  wir  die  Ebene,  welche  um  den  Punkt  H 
drehbar  ist,  von  einer  der  drei  Lichtquellen  allein  senkrecht  beleuchten  liessen. 

Würde  dagegen  Lt  noch  weiter  als  10,25  m von  H entfernt  sein,  so  würde  Bt  < 1,9 
und  die  dritte  Seite  jenes  stumpfwinkligen  Dreiecks  ebenfalls  kleiner  als  1,9  werden.  In 
diesem  Falle  würde  man  also  die  grösstmöglichste  Beleuchtungsstärke  (B)  durch  senkrechte 
Incidenz  der  Lichtstrahlen  von  Lt  oder  Lt  erhalten.  Dasselbe  ist  auch  dann  noch  der  Fall, 
wenn  die  Verbindungslinie  Ft  11=.  10,25  m über  einen  gewissen  Winkel  hinaus  von  der 
Horizontallinie  abweicht,  welche  in  H senkrecht  auf  Ft  Ft  errichtet  ist,  weil  alsdann  die 
zu  B senkrechte  Ebene  PQ  die  aus  den  Strahlen  Bt,  Bt,  Bt  gebildete  körperliche  Ecke 
schneidet  und  die  Summe  der  positiven  Lothe  auf  die  Ebene  PQ  kleiner  als  Bi  ist. 

In  derselben  Weise  lassen  sich  alle  diesbezüglichen  Beleuchtungsfragen  erledigen. 
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Studie  über  das  Steinkohlengas. 

Von  Sainte-Claire  Deville. 

- (Fortsetzung.) 

Zweiter  Theil1). 

Einfluss  der  Zusammensetzung  der  Kohle  auf  die  Products  der  Destillation. 

Die  Untersuchung  des  Verhaltens  der  verschiedenen  Kohlensorten  bei  der  Destillatioi 
bildete  neben  dem  specielleren  Studium  des  Benzols  den  Hauptgegenstand  der  vorliegende! 
Arbeit.  Gelegentlich  der  im  Aufträge  des  deutschen  Vereines  von  Gas-  und  Wasserfach 
männern  ausgeführten  Arbeiten  über  Versuche  mit  Gaskohlen  und  über  den  Verlauf  da 
Destillationsprocesses *)  machte  Bunte  auf  die  Beurtheilung  der  Kohle  nach  ihrer  Za 
sammensetzung  und  namentlich  auf  den  Zusammenhang  des  Gasentwicklungsprocesses  rni 
dem  Saueretoffgehalt  der  Kohlensnbstanz  aufmerksam,  welcher  speciell  auf  die  Bildung  vot 
Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  von  directem  Einfluss  ist.  Sainte-Claire  Deville  geht  an 
Grund  seiner  Versuche  so  weit,  dass  er  alle  zur  Gasbereitung  verwendbaren  Kohlen  da 
verschiedensten  Abstammung  je  nach  ihrem  Sauerstoffgehalt  eintheilt,  und  zwar  erhält  a 
auf  diese  Weise  folgende  fünf  Gruppen. 


L Typus 

von  5,0  bis  6,5  */r 

Sauerstoff 

n.  » 

» 6,5 

» 7,5  V. 

» 

in.  » 

> 7,5 

» 9,0"/. 

» 

IV.  . 

» 9,0 

» 11,0  V. 

» 

V.  » 

» 11,0 

» 13,0  V. 

> 

Der  Grund,  welcher  zu  diesfcr  Eintheilung  berechtigt,  ist  folgender:  Man  nimmt  ss. 
dass  die  Elemcntarzusammensetzung  der  Kohle  in  innigstem  Zusammenhang  mit  ihren 
Alter  stehe,  und  dass  namentlich  das  allmähliche  Verschwinden  des  Wassergehaltes  und 
die  gleichzeitige  allmähliche  Zerstörung  resp.  Umgestaltung  der  organischen  Bestandteile 
das  Wesen  der  Kohle  bedinge;  das  Verhältnis  des  Wassergehaltes  geht  aber  überein  mit 
dem  Sauerstoffgehalt,  durch  welchen  sonach  das  Alter  der  Kohle  characterisirt  ist.  Die 
Eintheilung  nach  dem  Sauerstoffgehalt  stimmt  auch  mit  der  Eintheilung,  welche  Reg nault 
für  die  Kohlen  aufgestellt  hat,  überein. 

Derselbe  unterscheidet  wie  folgt: 

entsprechend 

L Anthracit (2,62  0 + N) 

II.  fette,  harte  Kohle (4,47  0 4-  N) 

HI.  fette  Schmiedekohle (5,74  0 -(-  N)  Typ.  I und  II 

IV.  fette  Kohle  mit  langer  Flamme,  Gaskohle  . (8,89  0 -}-  N)  Typ.  IH  und  IV 

V.  trockene  Kohle  mit  langer  Flamme  . . . (16,39  0 -f-  N)  Typ.  V. 

Von  den  vielen  Versuchen,  welche  im  Laufe  von  12  Jahren  auf  der  Versuchs- 
anstalt in  La  Vilette  ausgeführt  worden  sind,  sind  im  Folgenden  nur  die  Mittelwerthe, 
welche  sich  in  den  verschiedenen  Richtungen  für  obige  Kohlentypen  ergehen  zusammen- 
gefasst.  Die  Tabellen  zeigen  die  Variationen  der  Zusammensetzung  der  Kohle,  wie  der 
Destillationsproducte  mit  dem  Sauerstoffgehalt  derselben. 

Für  den  Gehalt,  der  Kohle  an  Schwefel  und  Chlor  lässt  sieh  ein  Zusammenhang  mit 
dem  Sauerstoff  nicht  finden,  vielmehr  scheint  derselbe  durch  lokale  Verhältnisse  beding*, 
und  deshalb  in  verschiedenen  Becken  verschieden  zu  sein.  Ebenso  steht  der  Aschengehalt 
in  keinem  strengen  Abhängigkcitsverhältniss  von  dem  Sauerstoff,  trotzdem  sieht  man,  dass 
im  Allgemeinen  die  sauerstoffreichen  Kohlen  die  aschenreichsten  sind. 


•)  Ein  kürzerer  Bericht  erschien  bereits  in  d.  Joum.  1886  8.  709. 

*)  D.  Joum.  1886  8.  589. 
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Tabelle  L Elementarzusammensetzung. 


Typus 

Typus 

Typus 

Typus 

Typus 

1 

II 

m 

IV 

V 

Chemische  Zusammensetzung  der  Steinkohlen: 


“Io 

7. 

•'# 

•/• 

*'• 

Kohlenstoff 

78,47 

78,48 

76,85 

72,93 

67,86 

Wasserstoff 

4,49 

4,85 

4,83 

4,84 

4,69 

Sauerstoff  und  Stickstoff  . 

5,83 

6,91 

7,80 

9,71 

10,55 

Hygroskop.  Wasser  . . . 

2,17 

2,70 

3,31 

4,34 

6,17 

Asche 

9,04 

7,06 

7,21 

8,18 

10,73 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Gehalt  der  Rohkohle  an  Kohlensubstanz 
(nach  Abzug  von  Wasser  und  Asche): 


7. 

7. 

•Io 

••• 

•Io 

88,79 

90,24 

89,48 

87,48 

83,10 

Zusammensetzung  der  Kohlensubstanz: 

% 

•Io 

1 0/* 

•Io 

•Io 

Kohlenstoff 

88,38 

86,97 

85,89 

83,37 

81,66 

Wasserstoff 

5,06 

5,37 

• 5,40 

5,53 

5,64 

Sauerstoff  . . .... 

5,56 

6,66 

7,71 

10,10 

11,70 

Stickstoff  *) 

1,00 

1,00 

1,00 

1,00 

1,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Vercokungsprob« 

: der  Rohkohle: 

7. 

7s 

7» 

•Io 

•Io 

Flüchtige  Bestandtheile  . . 

26,82 

31,59 

33,80 

37,34 

39,27 

Coke 

73,18 

68,41 

66,20 

62,66 

60,73 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Berechnet  man  das  Wasser,  welches  dem  Sauerstoffgehalt  der  Kohiensubstanz  ent- 
spricht, so  zerfallen  die  obigen  flüchtigen  Bestandtheile  auf  asche-  und  wasserfreie  Substanz 
bezogen 


Typus 

I 

Typus 

II 

TypuB 

III 

1 Typus 
IV 

Typus 

V 

in  berechnetes  Wasser  . . 

•Io 

6,25 

•Io 

7,49 

•Io 

8,67 

7» 

; 11,36 

•Io 

13,16 

> flüchtige  Kohlenstoffver- 
bindungen   

23,23 

26,39 

27,75 

29,30 

30,83 

29,48 

33,88 

36,42 

40,66 

43,99 

Der  Schwefelgehalt  ergab 

sich  zu 

0,77 

1,06 

1,18 

1,02 

1,04 

*)  Es  wurde  angenommen,  dass  der  Stickstoff  bei  den  Gaskohlen  sehr  wenig  von  1 */o  abweicht. 
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Dagegen  tritt  aus  obigen  Zahlen  ganz  deutlich  hervor,  wie  mit  dem  Sauerstoff  dai 
hygroskopische  Wasser  und  die  Menge  der  flüchtigen  Bestandtheile  zunimmt.  Im  Folgend« 
sind  die  Resultate  der  Destillation  obiger  Kohlentypen  zusammengestellt. 

Tabelle  II.  Destülationsproduote. 

1.  (las. 


Typus 

I 

Typus 

II 

TypuB 

III 

Typus 

rv 

Typua 

V 

Gesammte  Gasproduction: 

cbin 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

Gas  aus  100  kg  Kohle  . . . 

30,13 

31,01 

30,64 

29,72 

27,44 

» » 100  » flüchtigen  Be- 

standtheilen  der  Kohlensub- 

stanz 

33,13 

33,37 

33,07 

32,59 

30,75 

Gasproduction 

n den  eim 

einen  Destillationsperioden: 

Procente  des  gesummten  pro- 

•» 

•/• 

•/. 

•/. 

ducirten  Gases: 

in  der  ersten  Stunde  . . . 

24,9 

25,0 

24,7 

24,1 

23,4 

» » zweiten  » ... 

29,9 

28,4 

29,2 

29,6 

26,9 

» » dritten  » ... 

28,8 

28,6 

29,8 

29,4 

29,0 

» » vierten  » ... 

16,4 

18,0 

16,3 

16,9 

20,7 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Temperatur  des  Ofens ')  . . . 

1326,7« 

1328,3« 

1312,3» 

1282,3 « 

1222,6' 

Zusammensetzung  und  Leuchtkraft  des  Gases: 

•/. 

•/. 

•/. 

1. 

« 1 . 

Kohlensäure 

1,47 

1,58 

1,72 

2,79 

3,13 

Kohlenoxyd 

6,68 

7,19 

8,21 

9,86 

11,93 

Wasserstoff 

54,21 

52,79 

50,10 

45,45 

42,26  | 

Sumpfgas  und  Stickstoff  . . 

34,37 

34,43 

35,03 

36,42 

37,14  1 

Aromatische  Kohlenwasserstoffe 

0,791  07 

0,991  ^ ni 

0,961  1 Qi 

GCMl  . 

0,88l  J 

Schwere  Kohlenwasserstoffe ') . 

2,48/  3,27 

3,02/  4,01 

3,98/  4,94 

4,44/  5>48 

4,66/  ** 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00  | 

Aromatische  Kohlenwasser- 

Stoffe  in  Gramm  pro  1 cbm  Gas 

29,67 

37,02 

35,96 

38,94 

33,02 

Spec.  Gewicht  des  Gases  . . 

0,352 

0,376 

0,399 

0,441 

0,482 

Gasverbrauch  für  1 Carcel  Liter 

132,1 

111,7 

103,8 

102,1 

101,8 

Lichtmenge  (Carcel)  aus  100  kg 

Kohle 

227 

278 

295 

291 

269 

■)  Durch  Calorimeter  bestimmt.  Die  Urade  entsprechen  nicht  absolut  denen  des  Luftthem» 
meters,  sondern  dienen  nur  zum  gegenseitigen  Vergleich. 

*)  Unter  »schwere  Kohlenwasserstoffe*  sind  stets  die  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe  der  D* 
reihe  verstanden. 
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Bezüglich  dieser  Zahlen  ist  zu  bemerken:  Die  aus  einer  Kohlensorte  erzeugte  Gas- 
meuge  hängt  viel  mehr  von  der  Destillationstemperatur  ab,  als  von  der  Zusammensetzung 
der  Kohle.  Ferner  wurde  der  Versuchsofen  stets  mit  der  aus  der  untersuchten  Kohle  ge- 
wonnenen Coke  geheizt,  so  dass  bei  den  Typpen  IV  und  V,  welche  schlechte  Coke  liefern, 
auch  die  Temperatur  nicht  so  hoch  gehalten  werden  konnte,  wie  bei  den  andern.  Es 
dürfen  datier  obige  Resultate  über  die  Gasausbeute  nicht  allein  aus  dem  Bauerstoffgehalte 
gefolgert  werden. 

Auch  bei  der  Gasentwicklung  in  den  einzelnen  Destillationsperioden  zeigt  sich  bei 
den  verschiedenen  Typen  kein  grosser  Unterschied.  Dagegen  spricht  sich  in  der  Zusammen- 
setzung des  Gases  der  Einfluss  des  Sauerstoffs  prägnant  aus.  Wir  sehen  aus  der  Tabelle 
bei  wachsendem  Sauerstoff  eine  Zunahme  von  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd,  eine  Abnahme 
■von  Wasserstoff  und  eine  Zunahme  von  Sumpfgas.  Die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe 
hingegen  bleiben  auffallend  constant,  während  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  zunehmen. 
Das  spea  Gewicht  nimmt  ebenfalls  zu.  Betrachtet  man  die  Leuchtkraft,  so  sieht  man,  dass 
dieselbe  mit  dem  Sauerstoff  zunimmt,  jedoch  durchaus  nicht  proportional  dem  Gehalt  des 
Gases  an  Kohlenwasserstoffen,  ein  Umstand,  der  wahrscheinlich  der  gleichzeitigen  Zunahme 
an  Kohlensäure  zuzuschreiben  ist. 

Der  Verlust  an  Leuchtkraft  durch  Kohlensäure  ergab  sich  aus  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen genau  proportional  dem  Gehalt  des  Gases  an  Kohlensäure  und  zwar  zu  2,73  V#  pro 
IV#  Kohlensäure  im  Gas. 

Für  den  Stickstoff  ergab  sich  ein  Verlust  an  Leuchtkraft  von  1,8V#  pro  IV#  Stickstoff 
im  Gas.  Auch  von  anderer  Seite  wurde  die  Abnahme  an  Leuchtkraft  für  IV#  Kohlensäure 
zu  2,69 V#  gefunden,  so  dass  man  den  Werth  von  2,7 V#  als  allgemein  gültig  annehmen,  und 
diese  Frage  hiermit  als  gelöst  betrachten  darf. 

Endlich  sieht  man,  dass  die  Lichtmenge,  welche  von  100kg  Kohlen  geliefert  wird, 
d.  h.  der  Quotient  aus  der  Gasausbeute  und  dem  zur  Erzeugung  von  1 Carcel  nöthigen 
Gasquantum  das  Maximum  in  Typus  III  und  IV  erreicht.  Diese  Kohlen  sind  auch  sonst 
die  besten  Gaskohlen. 


2.  hehenproducte. 


Typus 

Typus 

Typus 

Typus 

Typus 

1 

n 

in 

%IV 

V 

A.  Coke: 


Volumen  Coke  aus  100  kg 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

Kohlen 

1,970 

1,966 

1,778 

1,696 

1,627 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

Gewicht  von  1 hl  Coke  . . 

36,3 

34,4 

36,5 

35,9 

35,7 

Gewichtsmenge  Coke  aus- 
100  kg  Kohle 

71,5 

67,6 

64,9 

60,9 

57,8 

Cokestaub  pro  100  kg  Coke 

11,09 

9,71 

12,64 

15,94 

20,0 

B.  Condensa tion sprod 

| kg  1 kg  1 

iucte: 

kg 

kg 

kg 

Theer  aus  100  kg  Kohle  . 

3,902  1 

4,652 

5,079 

5,478 

5,592 

Gaswasser  aus  100  kg  Kohle 

4,584 

5,567 

6,805 

8,616 

9,861 

8,486 

10,219  , 

11,884 

14,094 

15,453 

Jounuü  fiir  Gasbeleuchtung  und  Wanurvunorgunc  22c 
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Die  Cokeproduction  nimmt,  wie  man  sieht,  mit  der  Sauerstoffzunahme  ah,  die  Conden 
sationsproducte  nehmen  dagegen  zu.  Auch  Ober  die  producirtcn  Ammoniakmengen  hat 
man  Versuche  angestellt,  die  jedoch  zu  keinem  genügenden  Resultate  führten,  da  die  Be 
Stimmungen  an  den  einzelnen  Apparaten  ausgeführt  wurden,  und  es  sich  zeigte,  dass  di« 
Abscheidung  von  Ammoniak  in  denselben  von  der  Aussentemperatur  mehr  abhängig  war 
als  von  der  Natur  der  Kohle;  so  ergab  eine  Kohle  im  Februar  bei  2,8*  153  g NHi  und 
im  Juni  bei  18,76*  305,94  g NH».  Im  Durchschnitt  betrug  die  mittlere  Ammoniakausbeutt 
für  alle  Kohlen  pro  100  kg  Kohlen  0,223  kg  NH». 

Fasst  man  die  hier  zusammengestellten  Ergebnisse  kurz  zusammen,  so  sieht  man,  dass 
die  hauptsächlichsten  Resultate  alle  innerhalb  gewisser  Grenzen  variiren,  indem  sie  mit 
dem  Sauerstoffgehalt  der  Kohlensubstanz  wachsen  oder  abnehmen. 

Während  der  Sauerstoff  von  5,50  auf  12’/»  wächst,  zeigen  folgende  Posten 

eine  Zunahme: 

Flüchtige  Bestandtheile  der  Kohle  . . von  26  bis  40"/» 

Spec.  Gewicht  des  Gases » 0,35  bis  0,49 

Leuchtkraft » 135  1 bis  101 1 pro  1 Carcel 

Kohlensäure » 1,40  bis  3,13  •/» 

Kohlenoxyd » 6,50  » 12"/» 

Sumpfgas » 34  bis  37  "/• 

schwere  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe  » 2,50  bis  4,80"/« 

Theer  3,9  bis  5,6"/» 

Gaswasser * 4,5  » 10’/» 


eine  Abnahme: 

Wasserstoff von  55  bis  42  V» 

Cokevolumen » 2 bis  1,6  hl 

Temperatur,  erhalten  durch  Verbrennung 

der  Coke  in  den  Retortenöfen  ...  » 1330’  bis  1220" 

Unabhängig  vom  Sauerstoffgehalt  sind  die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe,  der  Schwefel 
gehalt  der  Kohle  und  der  Aschengehalt  der  Kohle. 

Die  Kohlen  von  Typus  ni  sind  die  besten  Gaskohlen.  Sie  liefern  reichliches  und 
gutes  Gas  und  Coke  von  guter  Qualität.  Die  Kohlen  vom  Typus  I und  II  geben  viel  Coke, 
dagegen  ein  schlechtes  Gas.  Typus  IV  und  V gibt  ein  Gas  von  oft  sehr  grosser  Leuchtkraft, 
jedoch  wenig  und  schlechte  Coke. 

Ueber  die  Einflüsse  der  Temperatur  und  den  Verlauf  der  Destillation  werden  Be- 
trachtungen angestellt,  die  entweder  allgemein  bekannt  oder  in  früheren  Arbeiten  schon  in 
ausgedehnterem  Maasse  erörtert  worden  sind  und  deshalb  nichts  Neues  bieten.  Wir  wenden 
uns  nunmehr  zum  speciellen  Studium  des  Benzols. 

Der  mittlere  Gehalt  des  Pariser  Leuchtgases  an  aromatischen  Kohlenwasserstoffen 
beträgt  39,204  g von  77"/»  Destillat,  welches  bei  80  bis  90°  Biedet  und  23"/«  Destillat,  welch« 
über  90"  siedet. 

Da  das  Volumgewicht  dieser  Kohlenwasserstoffe  zu  3,73  g pro  Liter  angenommen 
werden  kann,  so  ist  ihr  Volumantheil  im  Gas  1,05"/«.  Ihre  Tension  im  Gas  beträgt  0,0106 
Atmosphären  = 8 mm'  Quecksilber.  Da  nun  das  Benzol  bezüglich  der  Leuchtkraft  des 
Gases  eine  so  hervorragende  Rolle  spielt,  so  ist  ein  besonderes  Augenmerk  darauf  zu  lenken, 
ob  nicht  etwa  beträchtliche  Mengen  während  des  Gasbereitungsprocesses  verloren  gehen. 
Es  wäre  denkbar,  dass  aus  feuchtem  Gase  mit  Abscheidung  dieser  Feuchtigkeit  auch  Benzol 
entfernt  würde.  Die  Versuche  zeigten  jedoch,  dass  dies  nur  in  sehr  geringem  Maasse  der 
Fall  ist.  So  wurden  in  ein  und  demselben  Gas  bei  — 22*  pro  1 cbm  gefunden : 

1.  Gas  mit  6,361  g Wassergehalt  . . . 17,114  g Condensationsproducte 

2.  » » 0 g » ...  15,162  » » » 

Differenz  1,952  g 
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Eß  erhellt  hieraus,  dass  in  den  Leitungsrohren  bei  einer  Temperatur  von  -|-  5”,  welche 
wohl  die  niedrigste  ist,  welche  in  den  Leitungen  vorkommt,  keine  nennenswerthe  Menge 
von  Benzol  abgeschieden  werden  kann. 

Auch  im  Theer  sind  nur  geringe  Mengen  Benzol  zurückgehalten.  Versuche  ergaben 
aus  100  kg  Kohle  im  Mittel  1,179  kg  aromatische  Kohlenwasserstoffe,  auB  100  kg  Kohle 
im  Mittel  5,8  kg  Theer  mit  einem  Maximalgehalte  von  1,5V«,  sonach  87  g aromatische 
Kohlenwasserstoffe;  es  verbleiben  sonach  von  den  gesammten  aromatischen  Kohlenwasser- 
stoffen 93,1  V«  im  Gas  und  6,9V*  im  Theer.  Von  den  pro  1 cbm  Gas  erzeugten  aromatischen 
Kohlenwasserstoffen  bleiben  in  diesem  39,2  g und  in  den  pro  1 cbm  Gas  gewonnenen  193  g 
Theer  2,9  g. 

Man  sieht  hieraus,  wie  wenig  von  den  Verfahren  zu  halten  ist,  welche  darauf  abzielen, 
das  Benzol  aus  dem  Theer  zu  gewinnen.  Der  Theer,  welcher  sich  heiss  in  der  Vorlage  abscheidet 
(ca.  bei  55*)  und  der  70V«  der  ganzen  abgeschiedenen  Theermenge  beträgt,  enthält  fast  gar 
kein  Benzol,  und  es  ist  sonach  alles  Benzol,  welches  der  Theer  führt,  in  dem  Theer  ent- 
halten, der  sich  in  der  Condensation  abscheidet.  Die  Absorptionsfähigkeit  des  Theere  für 
Benzol  ist  eine  ausserordentlich  hohe.  1 cbm  Gas  enthält  39,2  g Benzol ; 58  g oder  33  ccm 
Theer  enthalten  2,9  g Benzol.  Das  Benzol,  welches  im  Gase , und  das , welches  im  Theer 
enthalten  ist,  hält  eich  in  seiner  Spannung  das  Gleichgewicht.  Um  also  die  gleiche  Menge 
Benzol,  welche  in  den  53  ccm  Theer  enthalten  ist,  vom  Gase  absorbiren  lassen  zu  können, 
wären  74  1 oder  das  1400  fache  des  Theervolumens  erforderlich.  Man  kann  also  sagen,  dass 
die  Benzoldämpfe  im  Theer  ungemein  löslich  sind,  und  wenn  der  Theer  nicht  mehr  davon 
enthält,  als  eben  constatirt  wurde,  so  ist  das  nur  dem  Umstande  zuzuschreiben,  dass  in 
vorliegendem  praktischem  Beispiele  das  Volumen  des  Lösungsmittels  nur  den  20000sten 
Thei]  des  lösenden  Gases  beträgt. 

Elie  die  Frage  erörtert  wird,  welche  Rolle  dem  Benzol  bezüglich  der  Leuchtkraft  des 
Gases  zukommt,  sollen  noch  einige  Worte  über  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  eingefügt 
werden. 

Nach  den  früheren  Analysen  enthält  das  Gas  der  Anstalt  von  La  Vilette  in  100  Theilen 


durchschnittlich : 

aromatische  Kohlenwasserstoffe  (Benzol) 1,05 

schwere  Kohlenwasserstoffe 4,40 

verdünnende  Gase 94,55 


100,00 

Die  Hauptbestandtheile  der  sog.  schweren  Kohlenwasserstoffe  sind  Aethylen,  Propylen 
und  Acetylen  in  wechselnden  Mengen,  je  nach  der  Herkunft  des  Gases. 

Durch  eine  Bromlösung  wurde  Gas  geleitet  und  zwar  850  1 eines  reichen  Gases,  welches 
bei  Beginn  der  Destillation  entnommen  wurde.  Das  Product  wurde  durch  Kalilauge  vom 
nl-erschüssigen  Brom  gereinigt,  dann  lange  mit  destillirtem  Wasser  gewaschen  und  getrocknet. 

H#  wog  2G7,94  g und  bestand  aus  einer  farblosen,  durchsichtigen  Flüssigkeit  von  aromatischem 
Geruch.  Das  spec.  Gewicht  betrug  bei  13*  2,045. 

117  ccm  wurden  fractionirt  und  ergaben  46  ccm  von  1,979  spec.  Gew.  und  Siedepunkt 
126  bis  132”,  43,5  ccm  von  2,100  spec.  Gew.  und  Siedepunkt  132  bis  135”,  25,5  ccm  braunen 
durchsichtigen  Rückstand  von  1,990  spec.  Gew.  Derselbe  krystallisirt  beim  Abkühlen.  Die 
Dumpfe  desselben  reizen  die  Augen.  Ohne  Zweifel  besteht  derselbe  aus  einer  Mischung 
von  Dibrombenzol  und  Phenolbromür  nebst  anderen  Bromderivaten  der  aromatischen  Reihe. 

Die  beiden  ersteren  Fractionen,  welche  zwischen  126  und  135”  sieden,  können  wohl 
nur  Aethylenbromür  und  Propylenbromür  sein,  die  nach  Wurtz  folgendermassen  charak- 
tiriäirt  sind: 

Aethylenbromür:  spec.  Gew.  bei  21*  2,163,  Siedepunkt  bei  752  mm  Druck  129,5”. 

Propylenbromür:  » » 1,974,  » 143,0*. 

22  c” 
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Beide  Bromüre  in  äquivalenten  Mengen  gemischt,  können  weder  durch  Destillation 
noch  durch  Krystallisation  getrennt  werden.  Ihre  Mischung  Biedet  bei  134". 

Da  das  Acetylenbromür  sich  bei  der  Destillation  zersetzt,  so  ist  es  leicht  durch 
Kupfer-  oder  Silberlösung  nachzuweisen.  Es  ist  somit  sicher  anzunehmen,  dass  Aethylen, 
Propylen  und  Acetylen  im  Gase  vorhanden  sind. 

Da  man  Grund  hat  anzunehmen,  dass  die  beiden  letzteren  nur  in  unbedeutenden 
Mengen  vorhanden  sind,  und  dass  das  Aethylen  vorherrscht,  und  da  ferner  die  spec.  Ge 
wichte  dieser  Gase  Aethylen  0,979,  Propylen  1,498,  Acetylen  0,910  sind,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  das  spec.  Gewicht  aller  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe  (incl.  Sumpfgas)  die  Zahl  l.tfc 
nicht  übersteigt.  Für  ein  Gas  von  0,410  spec.  Gewicht  (d.  i.  530  g pro  1 cbm)  ergibt  sich 
unter  dieser  Annahme  ein  Gewichtsverbältniss  der  einzelnen  Bestandtheile  wie  folgt: 


Benzol 

Toluol,  Xylol  etc 

eämmtliche  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe 
verdünnende  Gase 

oder  in  Procenten 

Benzol 

Toluol,  Xylol  etc 

sämmtliche  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe 
verdünnende  Gase 


30,2 

9,0 


! 


39,2 


59,7 

431,1 


530,0 


5.69 

1.70 
4,26 

81,35 


} 


7,39 


100,00 


Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe,  welche  nur  1,0t 
Vol.-Proc.  des  Gases  ausmachten  ihrem  Gewichte  nach  7,4"  betragen. 

Wir  wollen  nunmehr  dazu  übergehen,  den  Antheil  des  Benzols  an  der  Leuchtkraft 
des  Gases  zu  ermitteln. 

Die  einzige  Methode,  welche  hierbei  in  Anwendung  kommen  konnte,  war  die  pboto- 
metrische  Messung  der  Leuchtkraft  vor  und  nach  der  Absorption  der  entsprechenden  Kohlen 
Wasserstoffe.  Als  mittlerer  Benzolgehalt  des  Gases  wurde  für  die  vorliegenden  Versuch 
gefunden : 

Condensirt  bei  — 22  • pro  1 cbm  16,245  g mit  52  "/•  Benzol 

» zwischen  —22  und  — 70"  » 1 » 23,151  » » 92V«  » 


39,396  g mit  77  "/•  Benzol. 
Der  Einfluss  dieses  Benzolgehaltes  auf  die  Leuchtkraft  äussert  sich  wie  folgt: 


Gas 

Gehalt  an 
aromatischen 
Kohlen- 
waaserRtoffen 
In  ldül 

Gazmenge 
erforderlich 
zu  1 Carcel 
Leuchtkraft 

1001  Gaa 
geben 
Carcel 

• 

Gramm 

Liter 

bei  — 70  • gekühlt 

0 

293,7 

0,334 

» — 22 ' » 

2,315 

124,4 

0,804 

gewöhnliches  ungekühlt 

3,939 

104,6 

i 

i 

0,956 

Hieraus  ergibt  sich  der  Einfluss  der  Kohlenwasserstoffe  auf  die  Zunahme  der  Leucht- 
kraft wie  folgt: 

0,334  Carcel  werden  gewonnen  aus  4,4  Vol.-Proc.  = ca.  6 g schweren  Kohlenwasserstoffen, 
0,470  » » » durch  Addition  von  2,315  g aromatischen  Kohlenwasser- 

stoffen mit  92'/«  Benzol, 

0,152  Carcel  werden  gewonnen  durch  Addition  von  1)624  g aromat.  Kohlenwasserstoffen 
mit  52'/«  Benzol. 
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Im  ganzen  erzeugen  also  3,939  g aromatische  Kohlenwasserstoffe  mit  77*/°  Benzol  im 
3as  0,622  Carcel  oder  0,157  Carcel  pro  1 g aromatischer  Kohlenwasserstoffe. 

In  Procenten  der  gesammten  Leuchtkraft  ausgedrückt  werden  geliefert: 
von  den  schweren  Kohlenwasserstoffen 34,9  */o 

» > aromatischen  Kohlenwasserstoffen  mit  92“/»  Benzol  49,2  1 

„ 1 ti5,l 7o 

* » » » » 52%  » 15,9  / 

100,0  vi 

Spätere  Ontersuchungen  haben  weiter  gezeigt,  dass  die  3 bis  4 "/•  Aethylen,  welche  im 
mittleren  Gas  enthalten  sind,  nur  wenig  zur  Leuchtkraft  beitragen.  1 “/•  erhöht  die  Leucht- 
kraft um  3,25’/«,  sonach  die  obigen  3 bis  4°/»  um  10  bis  13*/».  Es  würden  für  Acetylen 
und  Propylen  22  bis  25°/«  der  Leuchtkraft  übrig  bleiben.  In  Uebereinstimmung  mit  Lewis, 
W right  und  Frankl  and  ist  Sainte-Claire  Deville  der  Ansicht,  dass  das  Sumpfgas  und 
seine  Homologen  eine  viel  grössere  Rolle  bezüglich  der  Leuchtkraft  spielen,  als  man  bisher 
angenommen.  Wir  entnehmen  aus  einem  früheren  Berichte  eine  Tabelle,  welche  angibt, 
in  welchen  wahrscheinlichen  Verhältnissen  die  einzelnen  Kohlenwasserstoffe  zur  Erzeugung 
von  100  Lichteinheiten  beitragen. 


Bestandtheile 

Reiches  Gas 
Typus  UI, 
IV  und  V 

Armes  Gas 
Typus 
I und  II 

Mittleres 

Gas 

•/. 

«/« 

Aromatische  Kohlenwasserstoffe  . . 
Schwere  Kohlenwasserstoffe  (Aethy- 

40  bis  50 

70  bis  85 

65 

len  Propylen,  Acetylen)  .... 

I 30  » 15 

15  » 7 

10  bis  20 

Sumpfgas 

Höhere  Kohlenwasserstoffe  der  Sumpf- 

12  » 10 

10  » 8 

10 

gasreihe 

18  » 25 

5 » 0 

15  » 5 

100 

100 

100 

Bei  Betrachtung  obiger  Zahlen  könnte  man  geneigt  sein  zu  schliessen,  dass  das  reine 
Benzol  bei  gleichem  Gewicht  eine  viel  grössere  Leuchtkraft  besitze,  als  die  anderen  homo- 
logen aromatischen  Kohlenwasserstoffe.  Da  nach  obigem 

1 g aromatische  Kohlenwasserstoffe  mit  92Vo  Benzol  0,203  Carcel  liefert  und 
1 » » » • 22  •/•  > 0,093  » 

also  weniger  wie  die  Hälfte. 

In  gewissen  Grenzen  ist  dies  auch  der  Fall,  da  bei  gleichem  Gewicht  das  Benzol  am 
reichsten  an  Kohlenstoff  ist,  allein  die  grosse  Differenz  in  der  Lichtgebung  der  aromati- 
schen Kohlenwasserstoffe,  welche  bei  verschiedenen  Temperaturen  condensirt  werden,  rührt 
sicher  auch  daher,  dass  eben  diese  Lichtgebung  ganz  von  der  Beschaffenheit  der  anderen 
Gase  abhängt,  in  deren  Mitte  sie  brennen.  So  wird  1 g Benzol  mit  einem  armen  Gas  ge- 
mischt dessen  Leuchtkraft  viel  stärker  erhöhen,  als  wenn  es  einem  reichen  Gase  beige- 
mischt ist 

Die  Zunahme  der  Leuchtkraft  geht  nicht  in  demselben  Maasse  vor  sich,  wie  die  Zu- 
nahme des  Gases  an  Benzol.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  wenn  man  zu  100  1 ganz  benzol- 
freien Gases  2,315  g aromatische  Kohlenwasserstoffe  beifügt,  man  eine  Zunahme  der  Leucht- 
kraft von  0,470  Carcel  oder  pro  1 g von  0,203  Carcel,  bei  einer  neuen  Addition  von  1,624  g 
aber  nur  mehr  0,152  oder  pro  1 g nur  mehr  0,093  Carcel,  also  weniger  als  die  Hälfte  erhält 
und  bei  weiterer  Beimischung  würde  die  Zunahme  jedenfalls  noch  geringer  werden.  Die 
Gesammtbenzolmenge , welche  im  Theer  enthalten  ist,  und  welche  etwa  2,9  g pro  1 cbm 
Gas  beträgt,  könnte  im  Maximum  die  Leuchtkraft  des  Gases  nur  um  2"/o  erhöhen,  ist  also 
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jedenfalls  viel  zu  gering,  um  irgend  einem  praktischen  Verfahren  zur  Grundlage  zu  dienen. 
Soweit  die  Versuche  über  den  mittleren  Benzolgehalt  im  Leuchtgas. 

In  dem  folgenden  Abschnitt  soll  die  Schwankungen  in  der  Menge,  wie  in  der  Zu- 
sammensetzung der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe,  sowie  in  der  Leuchtkraft  des  Gases 
je  nach  dem  Sauerstoffgehalt  der  Kohlen,  nach  der  Destillationstemperatur  und  der  Destil 
lationsperiode  untersucht  werden. 

(Schluss  folgt.) 


V erhandlungen 

der 

XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Eröffnung  der  Jahresversammlung. 

Vorsitzender  Herr  R.  Cuno  (Berlin):  iMeine  Herren!  Ich  erkläre  die  XXIX.  Jahres- 
versammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  eröffnet.  Ick 
ertheile  dem  Herrn  Oberbürgermeister  Haken  das  Wort. 

Herr  Oberbürgermeister  Haken  (Stettin):  Meine  Herren!  Es  ist  eine  besondere  Freude 
für  Stettin,  dass  der  Deutsche  Verein  der  Gas-  und  Wasaerfachmänner  auch  unseren  Ort  zu 
einer  Wanderversammlung  gewählt  hat,  denn  wir  begrüssen  ja  in  Ihnen,  unseren  verehrten 
Gästen,  treue  Mitarbeiter  der  kommunalen  Verwaltung  und  die  Entwickelung  Ihrer  aus- 
gedehnten Thätigkeiten  ist  ein  sicherer  Gradmesser  für  die  Cultur  der  einzelnen  Städte 
Ihrem  redlichen  Bemühen  und  dem  Austausch  gegenseitiger  Erfahrungen  wird  auch  dir 
Ausgleichung  des  Streites  gelingen,  welcher  jetzt  die  Gemüther  aller  städtischen  Behörden 
bewegt,  des  Lichtstreites  zwischen  Gas  und  Elektricität.  Die  Conkurrenz  hat  hier  segens- 
reich wie  überall  den  trägen  Stillstand  beseitigt,  sie  hat  für  beide  Theile  immer  neue  Ver- 
besserungen hervorgerufen,  sie  wird  schliesslich,  denke  ich,  jedem  das  sichere  Feld  seiner 
Wirksamkeit  begrenzen  und  beide  Spender  des  allerfreuenden  Lichtes  werden  uns  neben 
einander  in  immer  grösserer  Vollkommenheit  erhalten  bleiben.  Dazu  mögen  auch  Sie  red- 
lich beitragen.  Es  ist  eine  würdige  Aufgabe  für  Sie,  deren  Erfüllung  wir  Ihnen,  wie  so 
vieles  Andere,  verdanken  werden. 

Lassen  Sie  mich  schliesslich  noch  den  herzlichen  Wunsch  aussprechen,  dass  Sie  nun 
auch  das  Programm  der  Erholung,  wie  es  Ihnen  die  Collegen  fürsorglich  erdacht,  in  allen 
Punkten  in  froher  Gemeinschaft  erfüllen  und  dass  Sie  von  ihrer  Reise  zu  uns  heimkehren 
in  freundlicher  Erinnerung  an  Stettin.  Mit  diesem  Wunsche  heisse  ich  Sie  im  Namen  der 
Stadt  herzlich  willkommen. 

Der  Vorsitzende:  Gestatten  Sie  mir,  Herr  Oberbürgermeister,  Ihnen  im  Namen  der 
ganzen  Versammlung,  im  Namen  unseres  Vereines  unseren  herzlichen  Dank  für  die  freund- 
lichen Worte  auszusprechen,  die  Sie  hier  an  uns  gerichtet  haben.  Unser  Verein  hat  kein 
festes  Heim.  Wie  er  aus  den  Mitgliedern  unserer  Genossenschaft  aus  allen  Theilen 
Deutschlands  zusammengesetzt  ist,  so  sucht  er  auch  alljährlich  sich  eine  unter  den 
Städten,  wo  er  seine  Sitzungen  halten  kann,  wo  er  die  Ansichten,  die  Erfahrungen  aus- 
zutauschen  vermag.  Ueberall  haben  wir  uns  eines  freundlichen  Empfanges  erfreut; 
überall  sind  uns  die  Stadtgemeinden  in  der  herzlichsten  Weise  entgegengekommen. 
Und  meine  Herren,  das  ist  ja  auch  sehr  erklärlich,  da  unsere  Thätigkeit  besonders  dem 
Wohle  der  städtischen  Einwohner  gewidmet  ist,  da  es  unser  Streben  ist,  Licht, 
für  die  Entwicklung  der  Menschheit  so  dringend  nöthig,  Wasser,  für  die  Entwicklung 
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der  Geaundheit  und  die  Erhaltung  des  Lebens  so  dringend  nöthig,  überall  in  der  aus- 
giebigsten und  vollkommensten  Weise  zu  liefern  und  dadurch  auch  mitzuwirken  für  die 
Hebung  des  Wohles  der  Menschheit.  Und  so  ist  uns  auch  hier  in  dieser  Stadt,  die  auf 
eine  so  lange  Vergangenheit  zurückblickt,  die  sich  namentlich  in  der  letzten  Zeit,  seit  ihr 
die  Fesseln  der  Festung  genommen  sind,  in  so  herrlicher  Weise  entwickelt  hat,  wie  wir 
Gelegenheit  gehabt  haben,  es  zu  beobachten  — so  ist  uns  auch  von  dieser  Stadt  hier  ein 
herzliches  freundliches  Willkommen  bereitet  worden,  und  ich  kann  nur  im  Namen  des 
Vereines  schon  jetzt  unsem  innigsten  Dank  aussprechen  für  die  Bemühungen,  denen  sich 
hier  die  Stadtgemeinde,  denen  sich  der  Ortsausschuss  unterzogen  hat,  um  uns  dieses 
freundliche  Heim  hier  zu  schaffen. 

Auch  ich  schliesse  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Stadt  und  der  Ortsausschuss  eine 
freundliche  Erinnerung  an  unsere  heutige  Versammlung  behalten  möge,  dass  er  in  dem 
Dank,  den  wir  darbringen,  eine  Entschädigung  für  alle  die  Mühen  finden  möge,  denen  er 
sich  unterzogen  hat.  Und  so  spreche  ich  nochmals  der  Stadtgemeinde  Stettin  und  Ihnen, 
Herr  Oberbürgermeister,  im  Namen  des  Vereins  unseren  herzlichsten  Dank  für  die  freund- 
liche Begrüssung  aus. 

Meine  Herren!  Wir  treten  in  unsere  Tagesordnung  ein. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  elektrische  Beleuchtung  in  London. 

(Schluss.) 

Die  Kensington  and  Knightsbridge  Company  in  Verbindung  mit  der  Ken- 
sington  Court  Electric  Lighting  Company  besitzt  zwei  Stationen,  die  eine  zu 
Kensington  Court,  die  andere  auf  der  Nordseite  von  Brompton  Koad,  und  ist  seit  drei  Jahren 
in  Betrieb. 

Die  Notting  Hill  Electric  Light  Company  ist  erst  im  Entstehen  begriffen. 

Die  Westminster  Electric  Supply  Corporation  ist  in  derselben  Position, 
wie  die  vorgenannte,  nur  ist  sie  bereits  im  Besitz  eines  Grundstückes.  Sie  sucht  nach  um 
die  I’rovisional  Order  für  das  Kirchspiel  St.  Margarethen  und  St.  Georges,  Hannover  Square. 
Gegenwärtig  wird  die  Einrichtung  für  5000  Lampen  getroffen,  Bie  soll  aber  auf  10000 
Lampen  ausgedehnt  werden ; die  Anlagekosten  betragen  etwa  35  sh.  pro  Lampe  zu  10  Kerzen. 

Sie  benutzt  das  gewöhnliche  Dreileitersystem  mit  Unterstützung  von  Accumulatoren. 

Die  St.  James  and  Pall  Mall  Electric  Light  Company  ist  im  Begriff,  ihre 
Anlage  auszuführen  und  zwar  zunächst  für  10000  Lampen  mit  niedriger  Spannung  und  dem 
Dreileitersystem.  Sie  sucht  nach  um  die  Provisional  Order  für  St.  James  und  hat  für  ihre 
erste  Station  eine  Ausdehnung  bis  auf  80000  Lampen  in  Aussicht  genommen.  Für  später 
ist  noch  eine  zweite  Station  projectirt. 

Prof.  Forbes  ist  von  dem  Paddington  Kirchspiel  zu  einem  Gutachten  darüber  auf- 
gefordert worden,  ob  es  nicht  vorzuziehen  sei,  die  elektrische  Beleuchtung  in  Regie  aus- 
zuführen. Das  Gutachten  bejaht  die  Frage.  Die  Strassenbeleuchtung  soll  mit  Bogenlampen 
und  hochgespanntem  Gleichstrom,  die  Privatbeleuchtung  mit  Wechselstrom  erfolgen.  Was 
die  Kosten  betrifft,  so  könne  die  Gemeinde  das  Licht  billiger  liefern,  als  jede  Gesellschaft. 

Diese  letztere  mit  Bodenleitungen  habe  mehr  als  30  £ jährlich  zu  zahlen  für  jedes  Bogen- 
licht, der  Gemeinde  werde  dasselbe  nur  20  £ kosten.  Für  die  Privatbeleuchtung  rechne  er 
15000  Lampen  zu  16  Kerzen,  welches  30000  I-ampen  zu  10  Kerzen  entspreche,  und  die 
Kosten  hierfür  würden  4V«  d.  pro  Einheit  des  Board  of  Trade  betragen.  Einmal  sei  die 
Anlage  für  die  Gemeinde  billiger,  als  für  eine  Gesellschaft,  denn  die  könne  die  Kabel  wohl- 
feiler legen,  sie  könne  das  Areal  billiger  erwerben  und  könne  das  Geld  zu  billigeren  Be- 
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dingungen  aufnehmen.  Sie  spare  auch  manche  Spesen  für  Actionäre  und  Directoren,  sowie 
Vergütungen  verschiedener  Art,  mit  denen  manche  Gesellschaften  schwer  belastet  seien. 

Von  Seiten  verschiedener  Vertreter  von  einzelnen  Gemeindebezirken  werden  noch 
einige  Einwendungen  vorgebracht  und  Bedingungen  gestellt,  die  aber  lediglich  von  localem 
Interesse  sind. 

Ueber  die  Ergebnisse  der  Expertise  hat  der  Vorsitzende  der  Commission,  Major 
Marindin,  an  den  Board  of  Trade  Bericht  erstattet,  und  kommt  derselbe  zu  folgenden 
Schlusssätzen: 

1.  Es  muss  zugegeben  werden,  dass  das  wissenschaftliche  Verständniss  der  elektrischer. 
Beleuchtung  den  Standpunkt  erreicht  hat,  bei  welchem  seine  praktische  Anwendung  ab 
eine  grosse  Wohlthat  für  das  Publikum  erscheint,  und  wo  es  Jedermann,  der  es  verlangt, 
ermöglicht  werden  sollte,  sich  in  ihren  Besitz  zu  setzen.  Ich  bin  deshalb  der  Ansicht,  da*.-, 
wenn  auch  die  Wünsche  und  Ansichten  der  Lokalautoritäten  der  betreffenden  Districte  gehört 
und  nach  Möglichkeit  berücksichtigt  werden  sollen,  doch  die  Opposition  der  Lokalautorität 
gegen  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  im  Allgemeinen  kein  Grund  sein  sollte, 
um  eine  derartige  Compagnie  nuszuschliessen,  ausser  wenn  die  Lokalbehörde  die  Absicht 
hätte,  die  Sache  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen. 

2.  Die  elektrische  Beleuchtung  ist  als  eine  Frage  zu  betrachten,  welche  das  Inte  res? 
der  ganzen  Hauptstadt  berührt,  und  welche  vielleicht  schon  in  nächster  Zeit,  soweit  es  d> 
öffentliche  Beleuchtung  und  die  Benutzung  der  Strassen  betrifft,  unter  die  Controle  eine: 
Centralbehörde  gestellt  werden  wird.  Deshalb  sollte  auch  Alles,  was  an  Provisional  Orden 
für  das  Gebiet  der  Stadt  gegeben  wird,  in  der  Form  möglichst  identisch  sein,  und  zwar  in 
Betreff  der  Versorgung,  der  Zwangsmaassregeln,  der  Benutzung  der  Strassen  und  vor  Allem 
des  Preises.  Nach  meiner  Ansicht  würde  das  im  Jahre  1883  adoptirte  Schema,  wonach  das 
Gebiet  in  zwei  Theile  getheilt  werden  sollte,  nicht  so  vortheilhaft  für  das  Publikum  sein, 
als  der  in  den  meisten  gegenwärtig  vorliegenden  Orders  enthaltene  Vorschlag,  die  Versor 
gung  mit  elektrischem  Strom  auf  Anfordern  zwingend  zu  machen,  und  zwar  unter  gleichen 
Bedingungen  für  das  ganze  Gebiet.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  jedem  Kirchspiel  oder 
District  zunächst  die  Beleuchtung  eines  Theiles  der  Strassen  in  Frage  kommt,  bin  ich  der 
Ansicht,  dass  ein  Verzeichniss  der  Strassen  aufgestellt  werden  sollte,  je  nachdem  sie  sofort 
und  unbedingt  oder  später  und  unter  gewissen  Bedingungen  beleuchtet  werden  sollen.  W« 
zwei  Gesellschaften  in  einem  Bezirk  bestehen,  sollten  für  jede  derselben  verschieden« 
Strassen  angewiesen  werden.  Mit  Bezug  auf  die  Vorschriften  über  Versorgung,  Benutzung 
der  Strassen,  Prüfung,  Situation  der  Stationen  und  Vertheilungskästen,  sowie  über  sonstige 
Details  sollten  alle  Vorschläge  der  Lokalbehörden  sorgfältig  geprüft,  und  diejenigen,  welche 
für  nöthig  erkannt,  in  die  Order  aufgenommen  werden.  Was  den  Preis  anlangt,  so  meine 
ich  nicht,  dass  irgend  ein  Bezirk  der  Hauptstadt  besser  gestellt  werden  sollte,  als  ein  anderer. 
Das  Gebiet  als  Ganzes  betrachtet,  erscheint  es  nicht  weise,  ein  niedrigeres  Maximum  als 
8 d.  pro  Einheit  festzusetzen.  Es  ist  richtig,  dass  die  London  Company  gegenwärtig  zu 
7 */*  d.  und  die  St.  James  und  Pall  Mall  Company  zu  7 d.  liefern,  allein  diese  beiden  Ge- 
sellschaften concurriren  auf  einem  ausnahmsweise  guten  Gebiet.  Dagegen  sollte  die  Rate 
für  den  Minimalconsum  — d.  i.  die  Summe,  welche  jeder  Consument  in  minimo  zu  zahlen 
hat,  und  die  in  den  Orders  zwischen  3 £ 6 sh.  8 d.  (Notting  Hill  Co.)  und  5 £ 10 eh 
(Metropolitan  Company)  schwankt  — auf  einen  gleichförmigen  Betrag  heruntergesetzt  werden. 
Die  Bestimmung,  wonach  der  Preis  nach  7 Jahren  wieder  regulirt  werden  soll,  wie  es  in 
einigen  Orders  vorgesehen  ist,  scheint  mit  den  Absichten  des  Parlaments  in  Bezug  auf  die 
Electric  Lighting  Act  nicht  übereinzustimmen.  Eine  derartige  Bestimmung  müsste  zunächst 
allgemein  sein,  es  erscheint  aber  auch  richtiger,  für  den  Preis  eine  Scala  unter  Zugrunde- 
legungeiner lOprocentigen  Dividende  aufzustellen,  und  zwar  dürfte  der  Normalpreis  festgesetzt 
werden,  nachdem  eine  siebenjährige  Erfahrung  gewonnen  worden  ist.  Es  ist  hervorgehoben 
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worden,  dass  da,  wo  die  Consumenten  ihren  Anscliluss  an  die  Hauptleitung  vollständig  be- 
zahlen, eigentlich  von  einem  jährlichen  Minimalconsum  gar  keine  Rede  sein  könne.  Ich  kann 
dieser  Ansicht  nur  beipflichten  ; die  Frage  wird  jedoch  ziemlich  bedeutungslos  werden,  wenn 
der  Minimalconsum  herabgesetzt  wird. 

3.  Jede  Lieferung  von  elektrischem  Strom,  sei  es  durch  eine  Gesellschaft  oder  durch 
eine  Lokalbehörde,  sollte  unter  statutenmässigen  Rechten  und  Verpflichtungen  erfolgen, 
entweder  mittels  einer  Bill,  einer  Provisional  Order  oder  einer  Licenz. 

4.  Es  darf  keinen  Anstand  haben,  einen  grossen  Bezirk  an  eine  Gesellschaft  zu  über- 
weisen, wenn  diese  ausreichendes  Kapital  nachweist  und  dem  Bedarf  genügen  kann.  Im 
Gegentheil,  eine  grosse  und  reiche  Gesellschaft  ist  die  beste  und  ökonomischste  Verwaltung, 
kann  grosse  und  auch  weitläufige  Districte  am  besten  versorgen,  den  Consum  fördern  und 
kommt  am  ersten  in  die  Lage,  den  Preis  für  den  Strom  heruntersetzen  zu  können. 

5.  Im  Allgemeinen  ist  Concurrenz  wünschenswert^  weil  sie  darauf  hinwirkt,  die  Preise 
niedrig  zu  halten,  und  der  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  alle  Aufmerksamkeit  und 
Energie  zu  sichern,  die  überhaupt  möglich  ist  Die  Concurrenz  mit  Gas,  welche«  zum  Theil 
schon  jetzt  und  wahrscheinlich  für  manche  kommenden  Jahre,  sich  einer  ganz  verschiedenen 
Klasse  von  Consumenten  zuwenden  wird,  wird  nicht  so  wirksam  sein;  denn  die  innere 
Concurrenz,  die  darin  liegt,  dass  eine  neue  Gesellschaft  berufen  werden  muss,  um  die  Be- 
leuchtung eines  Districts  zu  verbessern,  gelangt  erst  dann  zur  Wirkung,  wenn  der  Mangel 
der  i>eetehenden  Zustände  lebhaft  gefühlt  wird.  Die  Frage,  wie  viele  Gesellschaften  man 
etwa  in  einem  und  demselben  Bezirke  zulassen  darf,  bedarf  sehr  der  Ueberlegung.  Wo  sich 
die  Ix>kalbehörde  gegen  jede  Gesellschaft  sträubt,  sollte  man  zunächst  nur  eine  einzige 
genehmigen.  Ist  dagegen  die  Localbehörde  geneigt,  zwei  oder  mehr  Gesellschaften  zuzulassen, 
so  sollte  Folgendes  ins  Auge  gefasst  werden;  1.  Dass  die  Legung  mehrerer  Kabelleitungen 
in  denselben  Strassen  todtes  Kapital  und  überflüssiges  Material  bedeutet,  das  die  Behörde 
nach  42  Jahren  ahlösen  muss,  wenn  sie  das  Unternehmen  erwerben  will.  2.  Das  Aufbrechen 
der  Strassen  und  die  Belästigung  des  Publikums  steht  im  geraden  Verhältnis«  zu  der  Anzahl 
der  Gesellschaften,  welche  ihre  Kabel  in  den  Strassen  liegen  haben,  und  hieran  ändern  auch 
die  penibelsten  Vorschriften  nichts.  Ich  bin  deshalb  der  Ansicht,  dass  wenigstens  gegen- 
wärtig nicht  mehr  als  zwei  Gesellschaften  für  den  gleichen  District  zugelassen  werden 
sollten,  und  weil  sich  mit  dem  Wechselstrom  und  Transformatoren  keine  Motoren  betreiben 
lassen,  müsste  eine  der  beiden  Gesellschaften  wenigstens  auf  Gleichstrombetrieb  einge- 
richtet sein. 

6.  Wenn  auch  gegenwärtig  oberirdische  Leitungen  ezistiren,  so  sollte  ein  Zeitpunkt 
bestimmt  werden,  etwa  nach  zwei  Jahren,  wo  diese  Leitungen  sämmtlich  gegen  unterirdische 
zusgcwechselt  sein  müssen. 

7.  Um  das  Aufreissen  der  Strassen  möglichst  zu  beschränken,  wäre  vorzuschreiben, 
dass  die  Leitungen  möglichst  in  bestehende  Kanäle  gelegt,  oder  wenn  diese  Kanäle  erst 
in  Zukunft  gebaut  werden,  in  diese  transferirt  werden  müssen.  Wo  keine  Kanäle  vorhanden 
sind  und  zwei  Gesellschaften  zugelassen  werden,  sollten  die  beiderseitigen  Kabel  in  einen 
gemeinschaftlichen  Graben  gelegt  werden. 

Major  Ma rindin  wendet  diese  Grundsätze  auf  die  verschiedenen  nachgesuchten 
Ordere  an,  und  fügt  dann  hinzu;  »In  jedem  einzelnen  Falle  basirt  die  Empfehlung  zur 
Genehmigung  der  Orders  auf  der  Voraussetzung,  dass  das  ganze  Unternehmen,  sowohl  die 
ErzeugungBstation,  als  auch  die  übrigen  Stationen,  sowie  das  Leitungsnetz  so  entworfen  und  aus- 
geführt werde,  um  den  Board  of  Trade  darüber  zu  beruhigen,  dass  das  Publikum  sowohl 
in  Bezug  auf  Gefahr,  als  in  Bezug  auf  das  Versagen  der  Beleuchtung,  möglichst  sichor  ge- 
stellt sei.  Sollte  es  sich  als  unthunlich  heraussteilen,  den  London-  und  Metropolitan-Com- 
pagnien gesonderte  Districte  in  der  vorgeschlagenen  Weise  anzuweisen,  so  möge  die  ganze 
Frage  nochmals  instruirt  werden,  so  dass  die  Districte  richtig  regulirt  werden.  Die  Orders 
für  den  Strand  und  Marylebone  dürften  in  gleicher  Weise  zu  behandeln  sein,  wie  die 
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für  die  übrigen  Theile  der  Hauptstadt,  da  kein  Grund  vorliegt,  sie  anders  aufzufassen.  Dit 
einzigen  Bezirke,  für  welche  ich  vorschlage,  die  Orders  nicht  in  der  nachgesuchten  Form 
zu  geben,  sind  die  Kirchspiele  von  St.  Pancras  und  P&ddington,  wo  den  Lokalver- 
waltungen Zeit  gelassen  werden  sollte,  um  zu  entscheiden,  ob  sie  überhaupt  ihre  Beleuchtung 
unter  eine  Provisionalorder  stellen  sollen;  ebenso  die  City,  welche  — wenn  sie  auch  von 
der  Electric  Lighting  Act  nicht  ausgeschlossen  ist,  sich  doch  in  einer  etwas  anderen  Lagt 
befindet,  als  die  übrige  Stadt.  Die  Commissioners  of  sewers  würden  Offerten  für  die  Be 
leuchtung  der  City  einzuholen  haben,  und  wenn  der  Board  of  Trade  damit  einverstanden 
ist,  so  würde  ich  dieselben  veranlassen,  eine  Umarbeitung  der  Orders  vorzunehmen,  so  da* 
sie  allen  Anforderungen  entsprechen,  die  City  in  zwei  Districte  zu  theilen  und  den  einen 
Theil  zunächst  dem  Strand  der  Metropolitan  Company,  den  anderen  centralen  und  östlichen 
Theil  nebst  dem  Kirchspiel  Clerkenwell  der  London  Company  zu  überweisen.« 

Dieser  Bericht  des  Major  Marindin  wurde  dem  London  County  Council  (Lori 
Rosebery)  durch  den  Secretär  des  Board  of  Trade  mit  folgendem  Schreiben  Übermacht: 

Mylord  I Ich  bin  vom  Board  of  Trade  beauftragt,  Ihnen  anliegend  Copien  vom  Bericht 
des  Major  Marindin  zu  übermachen,  welcher  sich  auf  die  Expertise  bezieht,  die  derselbe 
bezüglich  der  nachgesuchten  Provisionalorders  und  Licenzen  für  die  Metropolis,  sowie  be- 
züglich einer  beim  House  of  Commons  seitens  der  Metropolitan  Electric  Supply  Companj 
abgehalten  hat. 

Indem  ich  die  Copien  des  Berichtes  zur  Berathung  für  den  CouDty  Council  übergebe 
habe  ich  Ihnen  mitzutheilen,  dass  der  Board  of  Trade  die  Vorschläge  des  Berichtes  is 
Bezug  auf  die  Ueberweisung  der  verschiedenen  Districte  an  die  einzelnen  Gesellschaft#; 
acceptirt. 

Eine  Beschreibung  der  Districte  ist  im  Bericht  enthalten  und  daraus  ersichtlich,  da*s 
für  folgende  Districte  mehr  als  eine  Gesellschaft  in  Vorschlag  gebracht  werden:  St.  Georgei. 
Hannover  Square,  ein  kleiner  Theil  vom  Kirchspiel  Lambeth  im  Norden  von  Westminste; 
Bridge  Road,  ein  kleiner  Theil  des  Kirchspiels  St.  MartinB  in  the  Fields  östlich  der  North 
umberland  Avenue  und  St.  Martins  Lane. 

Der  Board  of  Trade  ist  mit  Major  Marindin  der  Ansicht,  dass  der  Wechselstrom 
mit  Transformatoren  nicht  für  motorische  Zwecke  benutzt  werden  kann  und  dass  es  daher 
wünschenswert!»  ist,  ein  anderes  System  für  diesen  Zweck  zu  haben,  d.  h.  dass  in  den  Di 
stricten,  wo  zwei  Unternehmer  zugelassen  werden,  nicht  beide  Systeme  mit  Wechselströmen 
arbeiten  dürfen.  Dieser  Grundsatz  ist  in  allen  Districten  durchgeführt,  mit  Ausnahme  einet 
kleinen  Theiles  von  Lambeth  nördlich  von  Westminster  Bridge  Road,  welches  der  London 
Corporation  und  der  Metropolitan  Company  zugewiesen  ist,  welche  beide  Gesellschaften  mit 
Wechselstrom  arbeiten. 

Die  letztere  Gesellschaft  war  die  einzige,  welche  sich  erbot,  das  ganze  Kirchspiel  zu 
übernehmen;  eie  besitzt  ein  Grundstück  für  eine  Centralstation  in  der  Nordecke  des  Kirch- 
spiels. Es  wurde  deshalb  das  ganze  Kirchspiel  dieser  Gesellschaft  zugewiesen.  Ausserdem 
war  es  aber  nöthig,  einen  Theil  auch  der  London  Company  zu  überweisen ; um  dieser  den 
Zugang  zu  demjenigen  District  zu  gewähren,  der  ihr  auf  der  anderen  Beite  der  Themse 
übergeben  ist. 

Ein  kleiner  Theil  des  Kirchspiels  St.  Martins  in  the  Fields  ist  denselben  beiden 
Gesellschaften  überwiesen.  Aber  in  diesem  Falle  hat  die  London  Company  eine  Station  in 
Whitehall  Place,  von  welcher  Gleichstrom  geliefert  wird. 

In  zwei  Kirchspielen,  welche  der  London  Company  überwiesen  sind  — Chelsea  und 
St.  James,  Westminster  — sind  bereits  andere  Gesellschaften  in  den  Jahren  1886  und  lfk»* 
zugelassen  worden.  Beide  Gesellschaften  liefern  Gleichstrom. 

In  den  vorliegenden  Orders  wird  die  Vorschrift  vorgeschlagen,  dass  die  Unternehmer 
verpflichtet  sind,  gewisse  Strassen  sofort  mit  Leitungen  zu  versehen,  in  anderen  Strassen 
aber  die  Leitungen  herzustellen,  wenn  dies  von  den  Anwohnern  verlangt  wird. 
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In  Bezug  auf  das  Kapital  bemerke  ich,  dass  dasselbe  ungenügend  ist,  um  die  ganzen 
überwiesenen  Districte  vollständig  zu  versorgen,  allein  dass  es  nach  Ansicht  des  Board  of 
Trade  ausreicht,  um  dem  gegenwärtigen  Bedürfnis  zu  genügen. 

Was  den  Maximalpreis  betrifft,  ist  der  Board  of  Trade  der  Ansicht,  dass  derselbe 
auf  8 d.  pro  Einheit  fe6tgestellt  werden  soll.  Es  dürfte  jedoch  eine  Klausel  eingesetzt 
werden,  wonach  nach  Ablauf  von  sieben  Jahren,  vom  Datum  der  Order,  eine  Regulirung  des 
Frei»««  stattzufinden  hat,  und  hierfür  dürfte  eine  Scala  vorzuschlagen  sein,  wie  sie  mit 
Vortheil  bei  den  Gas  Acts  besteht.  Es  ist  unmöglich,  jetzt  schon  einen  Preis  zu  bestimmen, 
wie  er  sich  nach  sieben  Jahren  als  normal  herausstellen  wird ; aber  analog  der  Gasbeleuchtung 
und  in  Erwägung  des  Umstandes,  dass  die  elektrische  Gesellschaft  eine  beschränkte  Dauer 
von  nur  42  Jahren  habe,  hält  es  der  Board  of  Trade  für  billig,  der  Preisregulirung  eine 
Dividende  von  10  zu  Grunde  zu  legen. 

Um  Zeit  zu  gewinnen,  zieht  der  Board  of  Trade  gegenwärtig  alle  Einwände  in  Er- 
wägung, welche  gegen  die  Bestimmungen  der  nachgesuchten  Orders  vorgebracht  sind,  und 
bereitet  eine  Modellorder  vor,  welche  die  nöthigen  Variationen  enthält,  welche  den  ver- 
schiedenen Verhältnissen  der  einzelnen  Districte  entsprechen.  Diese  Order,  die  dann  für 
sämmtliche  Bewerber  in  Betracht  kommen  würde,  wird  dem  County  Council  baldigst  vor- 
gelegt werden. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich,  dass  möglichste  Beschleunigung  der  Angelegenheit  von 
grosser  Wichtigkeit  ist,  und  dass  es  dem  Board  of  Trade  angenehm  sein  wird,  die  Bemer- 
kungen des  London  County  Council  möglichst  bald  kennen  zu  lernen.  — 

Der  Bericht  des  Board  of  Trade  vom  13.  März,  betreffend  die  elektrische  Beleuchtung 
von  London,  ist  von  dem  London  County  Council  geprüft  und  mit  einem  Schreiben  zurück- 
gegangen, dem  wir  Folgendes  entnehmen: 

Der  Council  ist  auch  der  Meinung,  dass  ausgedehnte  Bezirke  an  solche  Gesellschaften 
überlassen  werden  können,  welche  die  financiellen  und  technischen  Mittel  zur  Ausführung 
ihrer  Verbindlichkeiten  besitzen,  und  acceptirt  im  Allgemeinen  die  Vorschläge  des  Berichtes, 
soweit  es  die  Vertheilung  der  Bezirke  betrifft  Der  Council  glaubt,  dass  im  Interesse  des 
Publikums  eine  Concurrenz  unter  entsprechenden  Einschränkungen  wünschenswerth  ist. 

Der  Council  will  auf  die  wissenschaftliche  und  technische  Seite  des  Berichtes  vom 
Major  Marindin  nicht  eingehen,  aber  er  theilt  durchaus  die  Ansicht,  dass  eine  Gesellschaft, 
welche  einen  grossen  District  ohne  eine  Reserve  an  Strom  versorgt,  gehalten  sein  muss, 
doppelte -Maschinen  in  gesonderten  Gebäuden  und  doppelte  Leitungen  zu  halten,  damit  sie 
bei  vorkommenden  Störungen  die  Beleuchtung  aufrecht  zu  erhalten  vermag  und  weiter,  dass 
alle  möglichen  Voreich tsmaassregeln  gegen  Gefahren  für  lieben  und  Eigenthum  bei  Strömen 
von  hoher  Spannung  getroffen  werden  müssen. 

Der  Council  stimmt  damit  überein,  dass  gewisse  Strassen  in  jedem  Bezirke  bezeichnet 
werden,  die  sofort  mit  Leitungen  versehen  werden  müssen,  und  dass  für  die  übrigen  Strassen 
die  Bedingung  gestellt  wird,  dass  sie  dann  mit  Leitungen  versehen  werden,  wenn  nach 
einem  entsprechenden  Zeitraum  die  Consumenten  unter  gewissen  Bedingungen  den  Strom 
verlangen.  Auch  ist  der  Council  der  Ansicht,  dass  die  Gesellschaften  den  Strom  auf  ihre 
Kosten  bis  an  das  Eigenthum  der  Consumenten  liefern  müssen. 

Wo  gegenwärtig  oberirdische  Leitungen  in  Benutzung  sind,  müssen  die  Gesellschaften 
verpflichtet  werden,  diese  Leitungen  innerhalb  zwei  Jahren  zu  entfernen.  Es  muss  als  eine 
Hauptbedingung  angesehen  werden,  dass  alle  Leitungen  in  den  Boden  gelegt  werden. 

Die  Fassung  und  der  Inhalt  aller  zu  ertheilenden  Orders  oder  Licenzen  soll  möglichst 
identisch  sein. 

Die  Gesellschaften  sollen  gehalten  sein,  mit  Erlaubniss  des  Council  alle  gegenwärtigen 
Kanäle  für  ihre  Leitungen  gegen  entsprechende  Vergütung  zu  benutzen,  und  in  den  Strassen, 
wo  erst  nach  der  Kabellegung  Kanäle  gebaut  werden,  ihre  Leitungen  nachträglich  in  diese 
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hinein  zu  legen,  wobei  man  für  die  nöthigen  Umlegungen  auf  eine  entsprechende  Zeil 
(sage  drei  Jahre),  die  Vergütung  erlassen  könnte. 

Der  Strassengrund  darf  für  die  Zwecke  der  Kabellegung  nicht  ohne  schriftliche  Er- 
laubnis» des  Council  geöffnet  werden. 

Den  Council  und  die  Kirchspiel-  und  Districtsbehörden  darf  keine  Verantwortlichkeit 
treffen,  falls  bei  öffentlichen  Arbeiten  in  den  Strassen  oder  durch  die  Dampfwalzen  die 
Kabelleitungen  beschädigt  werden. 

Die  Lokalbehörden  müssen  gegen  jede  Collision  mit  den  Kanälen  und  betreffs  der 
Zugänglichkeit  derselben  sicher  gestellt  werden;  bei  Arbeiten,  welche  die  Kanäle  berühren, 
muss  vorher  ein  Plan  eingereicht  und  genehmigt  werden. 

Um  für  die  Zukunft,  mit  der  Ermässigung  der  Herstellungskosten,  auch  eine  Er- 
mässigung  des  Preises  zu  sichern,  muss  eine  Bestimmung  getroffen  werden,  dass  der  Max: 
malpreis  von  8 d.  pro  Board  of  Trade-Einheit  nach  Ablauf  von  sieben  Jahren  einer  Revision 
unterworfen  wird;  auch  muss,  um  eine  zweckmässige  Concurrenz  zu  sichern,  bestimmt 
werden,  dass  ohne  Genehmigung  des  Council  keine  Amalgamirung  der  Gesellschaften  statt 
finden  darf.  Auf  Verlangen  der  Kirchspiel-  oder  Districtsbehörde  muss  der  Council  die  Be 
fugniss  haben,  im  Einverständnis»  mit  den  Bewohnern  und  der  betreffenden  Gesellschaft 
den  Bcleuchtungsrayon  der  letzteren  auf  neue  Strassen  oder  Districte  auszudehnen , ohne 
dass  es  dazu  einer  neuen  Order  bedarf.  Nach  sieben  Jahren  muss  eine  Scala  vorgesehen  sein 
durch  welche  der  Preis  nach  Maassgabe  einer  Normaldividende  von  8 •/•  regulirt  wird.  Für 
die  öffentliche  Beleuchtung  muss  der  Preis  niedriger  gestellt  werden  als  für  Private. 

Es  liegt  im  Interesse  des  Publikums  und  der  Gesellschaften,  dass  für  ganz  London 
eine  gleichheitliche  Regulirung  und  Controle  eingeführt  wird.  Der  Council,  als  die  repräsen 
tative  Verwaltungsbehörde  von  London,  muss  als  Controlbehörde  eingesetzt  werden;  er  wird 
demnächst  die  Jurisdiction  über  alle  Hauptstrassen  der  Stadt  und  über  die  Kanäle  über 
wiesen  erhalten.  Dem  Council  sollte  auch  der  Ankauf  der  Werke  nach  Ablauf  der  Ver 
tragszeit  übertragen  werden.  Zur  Controle  ist  Folgendes  zu  rechnen:  Inspection  der  Stationen 
und  Leitungen,  Stromcontrole,  Prüfung  der  Messapparate,  Verhängung  und  Einziehung  von 
Conventionaistrafen.  Die  Gesellschaften  müssen  eine  hinreichende  Anzahl  von  Prüfung? 
Stationen  mit  den  nöthigen  Apparaten  auf  ihre  Kosten  halten. 


Literatur. 


Centralblatt  für  Elektrotechnik.  Das 
seit  1879  im  Verlag  von  R.  Oldenbourg  (Mönchen) 
erscheinende  Centralblatt  für  Elektrotechnik  unter 
der  Redaction  von  Ingenieur  F.  Uppenborn,  Di- 
rector  der  elektrotechnischen  Versuchsstation  in 
München,  erscheint  seit  dem  1.  Juli  d.  J.  wöchentlich 
in  grossem  Format  mit  zahlreichen  Abbildungen 
und  wesentlich  erweitertem  Umfang.  Der  Abonne- 
mentspreis,  vierteljährlich  M.  5,  hat  sich  gegen 
früher  nicht  verändert.  Das  in  weiten  Kreisen 
der  Leser  unseres  Journals  verbreitete  Fachblatt, 
das  in  Deutschland  zuerst  die  Elektrotechnik  und 
insbesondere  auch  die  elektrische  Beleuchtung 
als  Specialität  behandelte  und  sich  deshalb  mit 
Recht  die  älteste  deutsche  Zeitschrift  für  Elektro- 
technik nennt,  ist  der  raschen  Entwickelung  der 
Elektrotechnik  stets  gefolgt  und  hat,  der  wach- 
senden Bedeutung  dieses  Zweiges  der  Technik 


entsprechend,  diesem  Wachsthum  nun  auch  ausser 
lieh  Rechnung  getragen  Wir  zweifeln  nicht,  dass  die 
Zeitschrift  in  dem  neuen  Gewände  zu  ihren  alten 
Freunden  auch  noch  viele  neue  sich  erwerben  wird. 

Cox  H.  Die  elektrische  B eleuch  tung 
des  Bahnhofes  in  Stuttgart.  Zeitschr.  des 
Vereins  der  Ingenieure  1889  8.  555.  Ausführlich 
Beschreibung  der  mehrfach  in  dem  Joum.  be- 
sprochenen Anlage  mit  Abbildungen  der  Gesammt- 
disposition  und  einzelner  Apparate. 

Leuchtthurm  von  Hanstholm.  Jütland 
Ueber  diesen  mit  einem  der  mächtigsten  Einzel- 
lichter ausgestatteten  Leuchtthurm  gibt  Engineering 
eingehende  Mittheilungen.  Derselbe  ist  von  Ingenieur 
Fleischer  entworfen  und  ganz  vorzüglich  eingerichtet: 
zwei  Dampfmaschinen  von  je  35  H P.,  die  in 
einem  Anbau  des  Erdgeschosses  aufgestellt  sind, 

' dienen  zum  Betriebe  zweier  magnet-elektrischer  Ms 
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ctiinen  des  verbesserten  Systems  de  Mdritens. 
»iese  Maschinen  liefern  die  Wechselströme  rum 
le trieb  der  riesigen  elektrischen  Lampe,  welche 
■ie  Laterne  des  Lenchtthurms  enthalt.  Es  ist  nur 
ine  Lampe  vorhanden,  deren  Regulirung  nach 
>em  System  Le  Baron  durch  ein  ührwerk  in  Ver- 
dndung  mit  Elektromagneten  erfolgt,  so  zwar,  dass 
ler  Lichtbogen  durch  das  Abbrennen  der  sehr 
tarken  Kerzen  nicht  nnr  hinsichtlich  seiner  Lange 
>eeinflusst  wird,  sondern  auch  stets  au  derselben 
Stelle  im  Raum  erscheint,  d.  h. : die  Lampe  hat 
-onstanten  Brennpunkt.  Die  Leuchtkraft  des  mach- 
igen  Lichtbogens  ist  anf  2 Millionen  Normalkerzen 
ingegeben.  Eine  für  den  Wärter  angenehme  Ein- 
-ichtnng  ist  damit  geschaffen , dass  durch  ein 
jystem  von  Prismen  und  Linsen  ein  Bild  des 
Lichtbogens  auf  einen  im  Wärterzimmer  des  Erd- 
geschosses aufgestellten  Schirm  geworfen  wird, 
Kidass  es  nur  in  Fällen  von  Unregelmässigkeiten, 
jowie  zum  Ersatz  von  Kohlenkerzen,  nöthig  wird, 
den  Thurm  zu  ersteigen.  Die  Übrige  Bedienung 
der  Lampe,  In-  und  AuBseTbraodsetzung,  Regu- 
lirang der  Leuchtkraft  und  des  Platzes  des  Licht- 
t>ogens  kann  von  unten  aus  vorgenommen  werden. 
Die  Dampfmaschinen  sind  ausser  mit  den  Wechsel- 
st rommaschinen  noch  mit  grossen  Luftpumpen  zu 
verbinden , welche  die  zum  Betrieb  zweier  Nebel- 
hörner nöthige  Druckluft  zu  liefern  haben.  Der 
Leuchttburm  von  Hanstholm  ist  besonders  wegen 


des  ungeheuren  Lichtes  bemerkenswert!),  welches 
erkennen  lässt,  was  die  Elektricität  auf  dem  Gebiete 
der  Lichterzengung  zu  leisten  vermag.  Es  bestehen 
zwar  schon  seit  einiger  Zeit  Leuchtthürme  mit 
ebenso  starker  Lichtausgabe,  oder  sogar,  wie  bei 
der  Statue  der  Freiheit  im  Newyorker  Hafen,  noch 
grösserer,  die  aber  nicht  in  Vergleich  gezogen  werden 
dürfen,  da  sie  nicht  mittels  einer  Lampe,  sondern 
durch  Nebeneinanderreihen  mehrerer  jene  Hellig- 
keit hervorbringen.  Die  grössten  Einzellampen 
waren  bisher  wohl  die  auf  Kriegsschiffen  verwen- 
deten, deren  z.  B.  das  englische  Thurmschiff  De- 
vastation eine  von  nominell  500000  Kerzen  Stärke 
besitzt. 

Esop  J.  N.  Gewinnung  des  Sulfo-  und 
Ferrocyan  aus  gebrauchter  Gasreiqi- 
gungsmasse.  Zeitschr.  für  angewandte  Chemie 
1889  Nr.  11.  Wir  kommen  auf  den  Inhalt  dieser 
Abhandlung  zurück. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Grünwald  T.,  Ingenieur.  Der  Bau,  Be- 
trieb und  die  Reparaturen  der  elektri- 
schen Beleuchtungsanlagen.  Ein  Leitfaden 
für  Monteure,  Werkmeister,  Techniker  etc.  mit 
175  Holzschnitten.  Halle  a.  8.  W.  Knapp.  Das 
kleine  elementar  gehaltene  Taschenbuch  ist  nach 
kurzer  Zeit  nun  in  zweiter  Auflage  erschienen  und 
kann  Interessenten  empfohlen  werden. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

11.  Juni  1889. 

5.  J.  2023.  Verfahren  zur  Herstellung  wasser- 
dichter Schächte  in  wasserreichem  Gebirge.  J. 
Jesiorsky  in  Berlin  SW.,  Wilhelmstr.  119/120, 
I.  Quergebäude  H.  r. 

26.  C.  2950.  Apparat  zur  Herstellung  von  Gas. 
W.  Clark  in  Dresel  Building,  Philadelphia, 
County  of  Philadelphia,  Staat  Pennsylvanien, 
V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  FehlertAG.  Loubier 
in  Firma:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhalt- 
strasee  6. 

16.  Juli  1889. 

23.  P.  3834.  Apparat  zum  Reinigen  für  die 
.Stearinkerzenfabrikation  bestimmter  fester  Säu- 
ren. Wittwe  Ch.  Petit,  geb.  M.  Brisset,  in 
St  Denis,  Seine , Frankreich ; Vertreter : W i r t h 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

34  B.  9571.  Heiivorrichtung  für  Plätteisen.  A. 
Buhe  in  Dessau,  Albreciitsplatz  8. 


Klasse : 

Patentversagungen. 

46.  C.  2653.  Ventilanordnung  für  Gasmaschinen. 
Vom  20.  December  1888. 

— D.  8646.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Vom  24.  December  1888. 

— W.  55C4.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Vom  7.  Februar  1889. 

F^atenterthell  ungen. 

4.  No.  48582.  Dochtführung  an  Lampen.  (Zusatz 
zum  Patente  No  42876.)  Schwintzer  & Gräff 
in  Berlin,  Sebastianstr.  18.  Vom  9.  Februar  1889 
ab.  Sch.  5709. 

— No.  48597.  Auslöschvorrichtung  für  Gruben- 
lampen. J.  Pearson  in  Lewenshulme  (8  Broom 
Avenue,  Broom  Lane,  Grafsch.  Lancashire,  Eng- 
land; Vertreter:  H.  & W.  Pataky  in  Berlin  SW., 
Königrätzerstr.  41.  Vom  15.  Januar  1889  ab. 
P.  4036. 

— No.  48604.  RUbölsturmlateme.  C.  Kleemann 
in  Erfurt,  Schottengasse  5.  Vom  21.  Februar 
1889  ab.  K.  6780. 
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Auszüge  aas  den  Patentschriften. 


Klasse : 

12.  No.  48583.  Verfahren  zur  Darstellung  des 
MethylbcnioesÄuresulfinids(Metylsaccharin).  Ba- 
dische Anilin-  and  Sodafabrik  in  Ludwigs- 
hafen  a.  Rh.  Vom  12.  Februar  1889  ab.  B.  9312. 

26.  No.  48364.  Verfahren  zum  AnzQnden  von  Gas- 
laternen. H.  Fahrig  in  Erlangen,  Bayern,  Vom 
16.  Dccember  1888  ab.  F.  8918. 

85.  No.  48563.  Verfahren  und  Vorrichtungen  zum 
Verlegen  von  Rohren  in  wasserhaltigem  Boden. 
J.  Fischer  in  W orms.  Vom  28.  November  1888 
ab.  F.  3893. 


Klasse : 

85.  No.  48609.  Hinrichtung  zum  Klären  von  Sink 
Stoffe  enthaltenden  Flüssigkeiten.  Dr.  Gerson 
in  Hamburg.  Vom  23.  März  1889  ab.  G.  5346 

Patenterlöschungen. 

10.  No.  41566.  Neuerung  an  horizontalen  Cok* 
Ofen 

26.  No.  46185.  Verfahren  zum  Reinigen  v« 
Leuchtgas  aus  Steinkohlen. 

34.  No.  7108.  Wasserfilter. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumente.  angebrachtes  Gewicht  D das  Rad  B wieder  it 

No.  46448  vom  4.  August  1888.  H.  Spohr,  seine  Anfangslage  znrückführt  und  in  Folge  des-e: 

in  Firma  Lechner  & Spohr  in  Frankfurt  a.  M.  U wieder  gehoben  wird. 

Contactwerk  für  elektrische  Wasserstands-  Je  nachdem  der  Wasserstand  steigt  oder  fällt 

anzeiger.  — Der  an  der  Kette  T hängende  wird  entweder  die  rechts-  oder  die  linksliegend« 

Schwimmer  des  Wasserstandsanzeigers  veranlasst  Hälfte  der  Contactvorrichtung  in  Anspruch  ge 

nommen. 

Klasse  46.  Luft-  und 
GaBkraftmaschinen 

No.  46581  vom  17.  April 
1838.  J.  Hey  in  Strassbur. 
im  Eisass.  Neuerung  an  Ga« 
maschinen.  — Bei  Ga 
maschinen  mit  zwei  Cylittl 
ern,  welche  abwechselnd  ai- 
Arbeite  • und  Expansion* 
cylinder  dienen,  wird  in  den 
beide  Cylinder  verbindend?: 
Kanal  ein  Ventil  angeordnet 
um  die  jeweilige  Verbindunt 
dieses  Kanals  mit  der  Alm» 
Sphäre  oder  dem  Expansion* 
raum  herzustellen. 

No.  46674  vom  9.  Sep 
tember  1888.  Zusatzpateut  in 
No.  41976  vom  28.  Juni  1881 
Hg-  SS’-  F.  W r e d e in  Bielefeld.  Neue 

die  Drehung  des  Rades  R,  welches  mit  den  I ™nK  “ Zündvorrichtungen  für  Gaskrat 
Stiften  i ausgerüstet  ist.  Sobald  einer  derselben  maschinen.  Zar  Ermöglichung  der  Anwendung 

den  Arm  p des  T-förmigen  Hebels  G so  weit  ge-  eineB  Mn-  und  hergehenden  Schiebers  an  Stelle 

hoben  hat,  dass  derselbe  von  dem  Stift  abgleitet,  eines  rotirenden  wird  folgende  Einrichtung  ge 

fällt  der  mitgehobeno  Hammer  H nieder,  schlägt  troffen. 

auf  den  Stift  E des  Rades  B und  versetzt  das  letz-  Im  Schiebergehäuse  b wird  eine  Oeffnung  i 

tere  dadurch  in  Bewegung.  Hierbei  gestattet  ein  angeordnet  in  Verbindung  mit  einem  vom  Haupt 

auf  der  Radwelle  angebrachter  Excenter,  auf  wel-  Schieber  a durch  einen  Mitnehmer  g bewegten 

ehern  die  Contactfeder  U aufruht,  dieser,  sich  zu  Hilfechieber  /,  welcher  die  Oeffnung  d währen«! 

senken  und  durch  Berührung  der  Schraube  C den  der  Entzündung  des  in  der  Vertiefung  m des 

Stromkreis  zu  schliessen.  Der  Stromschlusfl  erfolgt  Schiebers  a befindlichen  Gasgemisches  an  der 

aber  nur  für  kurze  Zeit,  da  ein  am  Radkranz  von  B äuBSeren  Flamme  absperrt  und  behufs  Entzündung 
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les  Gasgemisches  im  Compressionsraum  dnrch  die 
n der  Abtheilang  o brennende  Flamme  eine  Ver- 


bindung zwischen  jener  Abtheilang  and  dem  Com 
pressionsraam  herstellt. 

No.  46402  vom  17.  JaU  1888.  R Westphal 
in  Berlin.  Einlass- und  Misch  ventil  an  Gas- 
kraftmaschinen. — Das  Ventil  besteht  aus  einem 


Raum  zwischen  beiden  Bitzflachen  rechtwinkelig 
gegen  den  Gasstrom  stösst,  um  eine  innige  Ver- 
mischnng  beider  Ströme  vor  dem  Durchtritt  des 
Gemisches  durch  die  obere  Durchgangsöffnung 
zu  erzwingen. 

No.  46714  vom  10.  Juli  1888.  E.  Capitaine 
in  Berlin.  — Einrichtung  an  Gasmotoren  zur 
selbstthatigen  Kühlung  des  Verbrennungsraumes. 
— Mit  dem  Verbrennungsraum  4.'  eines  Gas- 


Ftg.  «66. 


motors  steht  ein  Temperaturregulator  T in  Ver- 
bindung, welcher  durch  zwischen  Verbrennungs- 
topf K und  Mantel  P durch  kxQ  hergetriebene 
Luft  den  jeweiligen  Wärmegrad  des  Verbrennungs- 
topfes  mitgetheilt  erhält,  und  diesem  entpreechend, 
den  Wasserdurchfluss  nach  dem  Verbrennungs- 
topfe durch  VdW  gestattet  oder  den  Wasser- 
durchfluss abschliesst. 

No.  46436  vom  28.  Juli  1888.  Hees  & Wil- 
berg in  Magdeburg.  — Steuerungen)  echa- 


F1«.  Mg. 


Doppelsitzventil,  an  dessen  unterer,  den  Gasxutritt 
regelnden  Sitzflache  / sich  Aussparungen  g am 
Ventilkörper  befinden , behufs  Bildung  von  Gas- 
zulassspalten  von  stets  vom  Hube  abhängiger 
Breite,  deren  Gesammtquerechnitt  jedoch  in  immer 
gleichem  Verhältnisse  zu  der  jeweiligen  Gröese  der 
von  den  oberen  Sitzflächen  h gebildeten  ringförmi- 
gen Durchgangsöffnung  für  das  Gas-  und  Luft- 
gemisch steht.  Die  beiden  Sitzflächen  f und  h 
lind  so  angeordnet,  dass  der  Luftstrom  in  dem 


Fl*.  »67. 

nismus  an  Gasmaschinen.  — Durch  eine  Kurbel 
bzw.  Excenter  b wird  vermittelst  Scharniers  d, 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Hebele  d',  Hebel  e und  f der  ZOndschieber  i zwang- 
Muflg,  ferner  dnrcb  den  am  Hebel  / befestigten 
Hebel  h das  Einlassventil  r periodisch  und  durch 
die  mit  einer  Bolle  k versehene  Hebelverlänge- 
rung  d‘,  wirkend  auf  Hebel  I,  das  Auslassventil 
unzwangläufig  gesteuert. 

Zur  Verhinderung  des  Schlages  bsw.  Ge- 
räusches beim  Anbeben  nnd  Aufsetzen  des  Auslass- 
ventils ist  die  Rolle  k mit  dem  eigenthfimlich  ge- 
formten Hebel  l verbunden,  der  behnfs  geräusch- 
losen Auflaufens  der  Bolle  k eine  der  Rollen- 
bewegungsrichtung tangentiale  Form  hat  Zum 
Zwecke  der  Vermeidung  des  Klappens  beim  Anf- 
setsen  des  Auslassventils  ist  der  Hebel  l ans- 
gerundet, so  dass  das  Auslassventil  beim  Aufsetsen 
im  letzten  Moment  sich  nnr  mit  einer  geringen 
Geschwindigkeit  bewegt. 

Ko.  46703  vom  21.  April  1383.  A.  Spiel  in 
Berlin.  Neuerung  an  Petroleummotoren.  — 
Zur  Steuerung  dient  ein  im  Arbeitscy linder  selbst 


arbeitender,  gegen  dessen  Wandungen  abgedichteter 
Schieberring  /,  welcher  den  Einlass  der  Ladnng 
aus  dem  rohrartigen  Ansätze  m und  den  Zutritt  der 
ZOndfiamme  durch  n zulaset,  sowie  den  Auspuff 
durch  o entsprechend  bedient. 

Klasse  47.  Masohlnenelemente. 

No.  46060  vom  9.  Juni  1888.  8.  Elster  in 
Berlin.  8piralscheibe  mit  Bandleitung  zur  selbst- 
thatigen  Gewichtskndernng  der  Glocke  an  Druck-  , 


mindernngsventilen  — Bei  Gasdruckminderern,  ai 
welchen  das  Steigen  oder  Fallen  einer  Glocke  A 
den  Durchflussquerschnitt  verändert,  wird  eiw 
durch  die  Glockenbewegung  mittels  Bandleitung 


B angetriebene  Spirale  D angeordnet,  nm  durd 
ein  mit  D ebenfalls  durch  Bandleitung  verbundene 
Gewicht  E (Fig.  269)  die  Glocke  A des  Druckmindt 
ruDgs ventils  gemäss  den  Bewegungen  derselbe 
verschieden  zu  belasten.  Das  Gegengewicht  E kscr 
durch  Wasserbelastung  der  Glocke  ersetzt  werden, 
indem  die  Spirale  D mittels  einer  besonderen  Bauet 
leitung  bei  Bewegung  der  Glocke  auf  Drehern; 
eines  am  Boden  des  Wassergeilsees  vorhandenen 
Winkelrohres  H einwirkt  (Fig.  270),  nm  durch  rtr 


änderte  Stellung  des  freien  Bohrschenkels  for  das 
beständig  zulaufende  Belastangswaaser  einen  nach 
der  Glockenstellung  selbstthätig  eich  änderndes 
Ablauf  au  schaffen.  Die  Spirale  D ist  auf  ihr»j 
Welle  verstellbar,  um  durch  Benutzung  verschisl 
dener  Bogenstücke  der  Spirale  gegenüber  dem  diireij 
Bandleitung  von  der  Glocke  getriebenen  Bade  fl 
eine  Veränderung  der  Gegengewichts-  oder  Be< 
las tungsgewichts  Wirkung  in  verschieden  wsitss- 
Grenzen  zu  ermöglichen.  I 
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No.  46316  vom  29.  Mai  1888.  C.  Lloyd  Braith- 
mite  jr.  and  I.  Braithwaite  in  Kendal,  Graf- 
ebaft  Weetmoreland,  England.  Druckminder- 


ventil mit  Vorkammer  und  belastetem  Ventil- 
hebel. — Der  Elnlaol  B ist  von  dem  Hauptdurch- 
floas  F und  Auslauf  C durch  ein  Scheibenventil  D 


Flg.  tu. 


jetrennt,  und  steht  mit  einer  darüber  befindlichen 
Kammer  E durch  eine  kleine  Oeffnung  d in 
Verbindong.  Die  Kammer  E ist  mit  dem  Baum 
F durch  einen  Kanal  e von  grosserem  Querschnitt 
. ! - d verbunden,  dessen  Durchgang  von  einem 


Ventil  O am  Hebel  G 1 nach  Maasgabe  des  am 
Ausfluss  herrschenden,  eine  weite  biegsame  Scheibe 
H und  durch  diese  den  Ventilhebel  G1  bewegenden 
Druckes  geregelt  wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Arbeiterbäder.)  Das  Preisgericht 
für  Arbeiterbäder  in  der  Unfall verhütungs- 
ausstellunghat  seine  sehr  eingehenden  Arbeiten 
beendet.  Leitender  Gesichtspunkt  ist  geworden, 
dass  lediglich  Brausebäder  nach  Ansicht  des 
Schiedsgerichts  die  Aussicht  haben,  in  Betrieben 
aller  Art  — namentlich  in  Brauereien,  die  hier 
deshalb  hervorgehoben  werden  mussten,  weil  der 
betr,  Preis  vom  deutschen  Brauerbund  ausgesetzt 
worden  ist  — endgültig  und  iu  allgemeinen  Nutzen 
eingeführt  zu  werden.  Diesen  Grundsätzen  gemäss 
wank-  der  ausgesetzte  Preis  von  M.  1000  zu  zwei 
gleichen  Hallten  an  Herren  Boemer  4 Co.,  Ber- 
lin SW.,  Bernburgerstrasse  14  (für  ihr  auf  der  Deut- 
schen allgemeinen  Ausstellung  für  Unfallverhütung 
in  Berlin  befindliches  Dr.  Lassar'sches  Arbeiter- 
brmnsebad)  und  an  die  Deutsche  Jutespinnerei  zu 
Meissen  (für  ihre  in  Zeichnung  und  Modell  aus- 
gestellte Arbeitcr-Brausebadeanstalt)  zur  Verthei- 
lung  gebracht.  Durch  lobende  Anerkennungen 
wurden  ausgezeichnet  die  Firmen:  David  Grove, 
Berlin  8W.,  Friedrichstrasse  24;  Ernst  Geppert, 
Weissenfels  a.  6. ; Cousolidirte  Alkaliwerke,  Wester- 
egeln;  Carl  Hoerber,  Nürnberg. 

Glauchau.  (Verkauf  der  Gasanstalt.) 
Durch  einstimmigen  Beschluss  des  Stadtnahes 
und  der  Stadtverordneten  in  der  Sitzung  vom 
26.  Juni  erfolgte  der  Ankauf  der  hiesigen  Gas- 
anstalt als  städtisches  Eigenthum  für  den  Preis 
von  M.  360000.  Die  Beamten  der  bisherigen 
Aktiengesellschaft  wurden  seitens  der  Stadt  mit 


übernommen  und  soll  die  Verwaltung  der  Gas- 
anstalt vom  1.  Juli  ab  auf  Kosten  der  Stadt  er- 
folgen. — Ueber  das  frühere  Verhältnis**  der  Stadt 
zur  Gesellschaft  wird  folgendes  mitgetheilt:  Der 
im  Jahre  1860  zwischen  der  Gasbeleuchtungs- 
Actiengesellschafl  und  der  Stadt  Glauchau  abge- 
schlossene Contract  lief  mit  dem  Jahre  1898  ab, 
weshalb  bereits  1887  seitens  der  städtischen  Ver- 
treter Verhandlungen  mit  der  genannten  Gesell- 
schaft angeknüpft  wurden,  um  entweder  von  dem 
der  Stadt  zustehenden  Kaufsrecht  Gebrauch  zu 
machen  oder  auch  der  Actiengesellschaft  wettere 
Concession  zu  gewähren.  Da  die  Forderung  von 
M.  500000  der  Stadt  zu  hoch  erschien,  was  na- 
mentlich auch  durch  die  vom  Herrn  Director  Wun- 
der-Leipzig vorgenommene  Schätzung  bestätigt 
wurde,  so  beschlossen  die  städtischen  Behörden, 
die  Verhandlungen  abzubrechen  und  eine  neue 
städtische  Gasanstalt  zu  erbauen.  Da  indessen 
die  Actiengesellschaft  durch  Legung  von  weiteren 
Rohreu  und  Vornahme  anderer  Verbesserungen 
gegen  M.  85000  haar  aufgewendet  hat,  ihre  For- 
derung auch  bedeutend  redneirte,  so  kam  es,  dass 
durch  dieses  Entgegenkommen  die  Verhandlungen 
wieder  aufgenommen  wurden  und  der  Ankauf  der 
Gasanstalt  für  den  Preis  von  M.  360000  erfolgte. 
Der  Betrag  ist  binnen  Jahresfrist  zu  bezahlen. 

Limbach.  (Gasanstalt.)  Die  Stadt  gehört 
mit  Schneeberg-Neustädtel,  Bachholz,  Döbeln,  Mitt- 
weida, Hainichen  und  Potscbappel  zu  denjenigen 
Ortschaften  Sachsens,  welche  seiner  Zeit  die  Ein- 
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richtung  der  Gasanstalten  und  das  Recht  des  Be- 
triebes der  Gesellschaft  Nolte  & Co.  in  Berlin 
überlassen  haben  und  zwar,  nach  den  hierüber 
bestehenden  Vertragen,  auf  die  Dauer  von  30  Jahren. 
Diese  Verträge,  welche  1896  zu  Ende  gehen,  sind 
bereits  seitens  der  Gesellschaft  mit  den  Städten 
Schneeberg,  Hainichen  und  Buchholz  erneuert 
worden,  während  hier  die  Abschlussverhandlungen 
noch  ausstehen,  jedoch  in  allernächster  Zeit  zur 
Erledigung  kommen  werden.  Die  Bedingungen, 
unter  welchen  die  Verlängerung  des  Vertrages, 
soweit  .die  hiesigen  Verhältnisse  in  Rücksicht 
kommen,  seitens  der  Stellvertretung  gemehmigt 
werden  soll,  sind  von  seiten  der  Gesellschaft  sehr 
entgegenkommend,  da  einmal  die  Gaspreise  sich 
billiger  Btellen,  als  in  vielen  benachbarten  Städten 
mit  eigenem  Gasbetrieb  (1  cbm  kostet  20  Pf.),  andrer- 
seits wird  der  Stadt  &°'e  vom  Reingewinn  der  Gas- 
anstalt gewährt,  ausserdem  eine  wesentliche  Ver- 
mehrung der  Straßenlaternen  in  Aussicht  gestellt. 

Marienbail.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Seit  Anfang  Juni  besitzt  der  Badeort  elektrische 
Beleuchtung.  Das  Elektricitätswerk  liess  die  Stadt 
von  der  Firma  Ganz  4 Co.  in  Budapest  auf  eigene 
Kosten  errichten  und  betreibt  es  in  eigener  Regie. 
Ueber  die  betreffende  Anlage  entnehmen  wir  dem 
>Centralblatt  f.  Elektrotechnik!  Folgendes:  Die  Bau- 
lichkeiten für  die  maschinellen  und  elektrischen 
Apparate  befinden  Bich  ca.  2000  Meter  von  Marien- 
bad entfernt.  Zur  Erzeugung  der  elektrischen 
Ströme  dienen  vier  durch  Dampfmaschinen  ge- 
triebene Dynamomaschinen.  Die  Lichtmaschinen, 
Wechselstrommaschinen  (System  Zipernowsky), 
haben  eine  Leistangsfähigkeit  von  je  60000  Watt; 
eine  Maschine  dient  zur  Reserve.  Die  Anlage 
umfasst  36  Bogenlampen  a 12  Ampere,  14  Glüh- 
lampen h 16  und  40  h 32  Normalkerzen  für  die 
öffentliche  und  1800  Glühlampen  und  48  Bogen- 
lampen, letztere  vcrtheilt  bei  59  Alionnenten,  für 
die  Privatbeleuchtung.  Nach  Mitternacht  wird  die 
Beleuchtung  der  Strassen  anstatt  der  Bogenlampen 
durch  60  Glühlampen  versehen.  Im  Winter  soll 
nur  Glühlampen- Beleuchtung  verwendet  werden. 

Meerane.  (Gasgesellschaf t.)  Die  Gas- 
beleuchtungs-Actiengesellschaft,  die  Ende 
des  Jahres  1887  mit  der  Stadtgemeinde  einen  neuen 
Vertrag  abschloss  und  die  von  derselben  gegen 
Gewährung  von  20°, '•  Gewinnantbeil  auf  weitere 
30  Jahre  Concession  erhielt,  hatte  am  8.  Juli  ihre 
alljährliche  regelmässige  Generalversammlung  ab. 
Wie  aus  dem  Geschäftsbericht  zu  ersehen,  war 
das  verflossene  Geschäftsjahr  ein  günstiges,  denn 
trotzdem  die  Kohlenpreise  eine  Steigerung  von  3% 
erfuhren,  wurde  durch  erhöhten  Gasconsum  und 
bessere  Verwerthung  der  Nebenproduete  — Coke 
Theer — ein  etwas  höherer  Gewinn  als  1887/1888 


erzielt,  so  dass  bei  reichlichen  Abschreiber 
und  unter  Berücksichtigung  des  zum  ersten  4 
an  die  Stadtgemcinde  zu  zahlenden  vollen,  87 j 
betragenden  Gewinnanteiles  eine  sofort  zahl« 
Dividende  von  12*/«  beschlossen  werden  koa 
Das  Rohrnetz  hat  eine  Gesammtlänge  von  19351 
(gegen  voriges  Jahr  211  m mehr).  An  Gas  wun 
682290  cbm  producirt  und  davon  ausser  für  Alk 
liehe  Beleuchtung  an  Privatconsumenten  448091 1 
abgegeben.  Für  Gas  wurden  nach  Abzug  von  M T 
für  an  Grossconsumenten  zu  gewährende  Rais 
M.  91873  vereinnahmt.  Der  Reingewinn  betl 
M.  48750  (voriges  Jahr  M.  47270),  wovon  a 
Kürzung  des  Gewinnanteils  an  die  Stadtgemea 
der  Tantiemen  und  der  Abschreibungen  auf  9 
und  Utensilien  Conto  M.  30960  = 12°/o  pro  M.  263 
Actienkapital  zur  Verteilung  kommen. 

Paris.  (Geschäftsbericht  der  Pani 
Gasgesellschaft  für  1888.)  Wir  entnehi 
dem  Bericht  der  Compagnie  parisienne  über 
Betriebsergebnisse  des  mit  31.  December  enden« 
Geschäftsjahres  1888  folgende  Angaben. 

Mit  dem  Jahre  1888  beginnt  die  neue 
der  Gewinntheilung  mit  der  Stadtgemeinde  Pi 
Während  bis  zum  Jahresschlüsse  1887  auf 
Stadtgemeinde  die  Hälfte  aller  Reineinnaha 
welche  über  den  Gesammtbetrag  von  fre.  124001 
hinausgingen,  entfiel,  ist  nach  dem  Vertrag  l 
1870  letzterer  Betrag  um  frs.  1200000  auf  1 
11  200000  vermindert  und  gilt  diese  Gewinnteik 
vom  1.  Januar  1888  ab  bis  zum  Ablaufe  i 
Vertrags.  Die  Bemühungen  waren  daher  dal 
gerichtet,  diesen  Uebergang  von  einer  Periode 
anderen  möglichst  wenig  fühlbar  zu  machet 
gelang  nun  auch  nicht  bloss  die  aus  der  nri 
Gewinntheilung  herrührende  Minderung  ' 
frs.  600000  einzubringen,  sondern  es  konnte  su 
ausserdem  eine  um  frs.  1 grössere  Dividende 
im  Vorjahre  ertheilt  werden. 

Die  Hnuptzahlen  über  den  Stand  des  Cnl 
nehmens  sind  die  folgenden. 

Der  Gasverbrauch  betrug  297697821'd 
gegen  1887  mehr  um  6923280  cbm. 

Der  Tagesverbrauch  zwischen  der  Lösch  dj 
Zündezeit  der  öffentlichen  Laternen  war  764.5W 
cbm.,  also  etwas  mehr  als  25°/o  des  Gesaninuji 
Verbrauches  und  gegen  1887  mehr  um  4 666 768 cb 

Dieser  Verbrauch  ist  hauptsächlich  3 
strieller  und  häuslicher  Verwendung  des  ' - 
zuzuschreiben ; namentlich  hat  der  Gebräu« 
des  Gases  in  Küchen  Behr  zugenommen  tu 
es  scheint,  als  finge  das  Publikum  an,  die  Vortf.a 
des  Gases  zu  schätzen. 

Die  Einnahmen  für  Gas,  welche  im  Jahre 
frs.  73149434,09  betragen  haben,  Btiegeu  für  13 
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int  frs.  76878181,32  und  vertheilen  sich  auf  die 
rwei  Abgabebezirke: 

Stadt  Paris frs.  70960105,88 

Bannmeile , ausserhalb  der 

Festungswerke  ....  • 5918075,44 

Zusammen  frs.  76878181,32 

Die  Abonnentenzahl  betrug  am  31.  Do- 
tvmber  1888  212515,  um  11980  mehr  als  am 
gleichen  Datum  1887.  Zum  ersten  Male  weist  die 
Abonnentenzahl  einen  so  beträchtlichen  Zuwachs 
auf;  nur  das  Jahr  1881  nähert  sich  dieser  Zahl 
mit  1 1 025  Zunahme. 

Oeffentliche  Beleuchtung.  Die  Zahl 
der  öffentlichen  Laternen  war  in  der  8tadt  Paris 
5547 1,  in  der  Bannmeile  9601,  zusammen  65072 
und  aberschreitet  um  1185  die  Zahl  vom  Jahre 
1887. 

Die  auf  Platzen  und  sehr  belebten  Strassen 
krcuzungen  aufgestellten  Intensivlampen  treten  in 
obiger  Gesammtzahl  allein  mit  1549  auf  und  be- 
tragt der  stündliche  Gasverbrauch  eines  solchen 
Brenners  bis  zu  1400  1.  Von  Privaten  sind  2326 
ähnliche  Lampen  im  Gebrauch,  welche,  zu  den 
städtischen  hinzugefügt,  eine  Gesammtsumme  von 
3875  ergeben  und  ungefähr  32752  gewöhnlichen 
Flammen  a 140 1 stündlichem  Verbrauch  ent- 
sprechen. 

Zuleitungen  für  die  Stock  werke.  Diese 
vom  Strassenrohmetz  abzweigenden  und  in  die 
Vorplätze  jedweden  Hauses  geführten  Leitungen 
gestatten  den  Inwohnern  der  oberen  Stockwerke 
den  Gebrauch  des  GaBes  für  Bclcuchtungs-,  Heiz- 
und  motorische  Zwecke  eben  so  leicht,  wie  den 
Inwohnern  zu  ebener  Krde.  Solche  Zuleitungen 
wurden  in  diesem  Jahre  eingerichtet  1980,  d,  i. 
wöchentlich  für  38  II Unser ; die  Zunahme  ent- 
spricht ca.  8 •/«  und  die  Gesammtzahl  derselben 
war  am  31.  Dezember  1888:  25670  auf  20  331 
Hauser  vertheilt  Unter  den  im  Jahre  1888  ein- 
gerichteten 1980  Zuleitungen  sind  163  in  netten 
Hausern,  deren  Besitzer  sich  verbindlich  machten, 
auf  eigene  Kosten  mindestens  drei  Flammen  in 
drei  Bäumen  einzurichten,  and  1817  dienen  für 
' t:  reite  benutzte  Räume,  deren  Inhaber  sich  sofort 
herbeiliessen ; die  für  nöthig  erachtete  Anzahl  von 
Flammen  einzurichten.  Die  Zahl  der  von  den 
Stockwerkszuleitungen  aus  versorgten  Abonnenten 
war  am  31.  Deccmber  1888  auf  92026  gestiegen, 
d.  i.  um  11259  oder  13,4 •'«  mehr  als  im  Vor- 
jahre. Die  Abonnenten  auf  Stockwerkszuleitungen 
machen  demnach  am  Schlosse  des  Jahres  1888 
gerade  43*/«  der  Gesammtzahl  aller  unserer  Abon- 
nenten aus,  während  vor  sechs  Jahren  dieses  Ver- 
hältnise  25°/i  nicht  überstiegen  hatte. 

Man  darf  hieraus  den  Schluss  ziehen,  dass 
das  Gas  im  selben  Maasse,  als  die  Anwendung 


desselben  zur  Beleuchtung  der  Magazine  im  Rück- 
gänge begriffen  ist  und  die  elektrische  Beleuchtung 
uns  wichtige  Kunden,  wie  Theater,  Cafö’s,  grosse 
Magazine  wegnimmt,  allmählich  mehr  and  mehr 
in  Wohnungen  eich  einbürgert.  Wir  brauchen 
nicht  auf  die  in  der  letzten  Versammlung  ge- 
gebenen Erläuterungen  zurückzugreifen,  wie  wir 
bestrebt  sind,  die  Anwendung  des  Gases  zum 
Kochen  zu  verallgemeinern,  es  genügt  zu  wissen, 
dass  wir  am  Schlüsse  vergangenen  Betriebsjahres 
47061  Koch-  und  Heizbrenner  im  Dienste  hatten. 
Wir  hoffen  diese  Zahl  am  Schlüsse  des  gegen- 
wärtigen Jahres  aber  verdoppelt  zu  sehen. 

Allgemeine  Be  triehsorgebnisse.  Nach- 
stehende Tabelle  gibt  das  Verzeicheiss  der  Gas- 
mengen, welche  vom  1.  Januar  1856  an  bis 
31.  December  1888  jährlich  zum  Verbrauch  geliefert 
wurden,  der  jährlichen  Verbranchszunahmen  und 
der  vertheilten  Dividenden. 


Jahr 

Verbrauch»}  enge 

Zunahme 

Dividende 

cbm 

cbm 

m. 

1855 

40744400 

— 

— 

1856 

47335475 

6661076 

40,00 

1857 

56042640 

8707166 

45,00 

1868 

62169300 

6616660 

50,00 

1859 

67628116 

5468816 

60,00 

1860 

76518922 

7890806 

70,00 

1861 

84230676 

8711754 

70,00 

1862 

93076220 

8845544 

85,00 

1863 

100833258 

7757038 

96,00 

1864 

109610003 

8776746 

105,00 

1865 

116171727 

6561724 

106,00 

1866 

122334605 

6162878 

110,00 

1867 

136569762 

14236157 

115,00 

(Ausstellung) 

1868 

138797811 

2228049 

120,00 

1869 

145199424 

6401 613 

102,00 

1870 

114476904  - 

30722520 

40,50*) 

1871 

87481346  — 

26995558 

32,50*) 

1872 

147668331 

60186985 

51,00 

1873 

154397118 

6728787 

52,50 

1874 

160652202 

6255084 

56,00 

1875 

176938244 

15286042 

60,00 

1876 

189209789 

13271645 

62,00 

1877 

191197228 

1987439 

62,00 

1878 

211949517  20752289 

(Ausstellung) 

65,00 

1879 

218813875 

6864358 

65,50 

1880 

244345324 

25631449 

74,00 

1881 

260926769 

16581445 

78,5" 

1882 

275368705 

14441936 

82,50 

l)  Im  Jahre  1969  zahlte  die  Gesellschaft  den 
ersten  Gewinnantheil  an  die  Stadtgemeinde. 

*)  Nachdem  1870  die  Actien  halbirt  wurden, 
müssen  für  richtigen  Vergleich  die  nachfolgenden 
Dividendenzahlen  mit  2 multiplicirt  werden. 
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Jahr 

Verbrnuchüinenge 

Zunahme 

Dividende 

cbm 

cbm 

fra. 

1883 

283864400 

8495695 

78,00 

1884 

287443562 

3579162 

76,50 

1885 

286463999 

— 979563 

76,00 

1886 

286851360 

387361 

76,00 

1887 

290774540 

3923180 

76,00 

1888 

297697820 

6923280 

77,00 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Gaswerke  ist 
im  Jahre  1888  die  gleiche  geblieben.  Die  Ein- 
richtungen waren  für  den  Bedarf  des  vorigen 
Winters  völlig  genügend  und  werden  es  auch  noch 
für  den  nächsten  Winter  sein;  trotzdem  gedenken 
wir  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  das  erste  Drit- 
theil  des  Werkes  in  Landy  in  Betrieb  zu  nehmen, 
das  der  Anstalt  in  Belleville  zur  Ergänzung  dienen 
und  deren  im  Jahre  1888  eingetretene  Ueber- 
lastung  anfheben  soll,  worauf  dann  die  veralteten 
und  einen  lieschwerlichen  Betrieb  verursachenden 
Einrichtungen  dieser  Anstalt  vollständig  umgebaut 
werden. 

Rohrleitungen.  Im  abgelaufenen  Betriebs- 
jahre wurden  umfangreiche  und  wichtige  Rohr- 
leitungen gemacht,  um  die  Lieferungsfähigkeit  zu 
vergrössern  und  das  Gas  von  den  Anstalten  in 
La  Vilette  und  Landy  in  das  Centrum  der  Stadt 
Paris  zu  bringen. 

Das  Rohrnetz  hat  hierdurch  eine  Vermehrung 
erfahren,  in  der  Stadt  Paris  um  12426,01  m,  in 
der  Bannmeile  12289,60,  im  Ganzen  um2471&,66m. 

Das  ganze  Rohrnetz  in  den  öffentlichen 
Strassen  und  Plätzon  umfasste  am  31.  Decemberl888 
in  der  Stadt  Paris  1166199,97  m,  in  der  Bannmeile 
506013,53  m,  zusammen  2172213,50  m. 

Ausser  den  mächtigen  von  den  Anstalten  in 
La  Vilette  und  le  Landy  ausgehenden  Rohr- 
leitungen wurde  der  grösste  Theil  der  neuen 
Leitungen,  zu  Folge  der  regelrechten,  der  Stadt 
Paris  und  den  Gemeinden  der  Bannmeile  ver- 
tragsmässig  eingeräumten  Ansprüche  ausgeführt. 

Die  übrigen  Leitungen  wurden  nach  unserem 
Ermessen  entsprechend  dem  Beleuchtungsbedürf- 
niss  gelegt. 

Betreffs  der  Gaswerke  wird  in  den  Erläute- 
rungen zu  dem  Conto  > Anlagekapital«  folgendes 
bemerkt.  Die  hierauf  treffenden  Ausgaben  dienen 
bekanntlich  für  Erweiteruug  unserer  für  Gas- 
erzeugung und  Gasabgabe  errichteten  Anlagen. 
Im  Jahre  1888  hat  uns  insbesondere  die  Anstalt 
in  Landy  beschäftigt;  dieselbe  wird,  weil  in  ausser 
ordentlich  günstiger  Lage  an  der  Eisenbahn,  für 
den  Transport  von  Kohle  und  Coke,  einen  leichten 
und  billigen  Betrieb  gestatten;  es  sei  nur  kurz 
erwähnt,  dass  die  neuesten  und  best  erprobten 
Einrichtungen  dort  zur  Anwendung  kommen.  Die 
Anstalt  von  Maisons  Alfort,  welche  für  eine 


| Gruppe  rasch  sich  vergrössernder  Gemeind* 
dient,  erfuhr  gleichfalls  wichtige  Verbesserung?:. 
Mit  ihren  ausgezeichneten  Einrichtungen  ist  §» 
für  eine  gewisse  Zeit  allen  Bedürfnissen  des  Be- 
zirkes gewachsen.  Die  Bilanz  gibt  die  Vertheiluf 
der  bezüglichen  Ausgaben  auf  Grunderwerbtu; 
Rohrlegung,  Fabrikeinrichtung.  Wir  entnehc-s 
daraus  einige  Hauptzahlen. 

Für  Granderwerb  wurden  verausgabt  hs 
3869,10. 

Arbeiten  in  den  Werken  und  BOrezn 
derGesellschaftsind  nachstehende  aufgeffibz 
La  Vilette.  Verlängerung  der  Retortenhsof?- 
Geleiseanlage  für  den  Coketransport,  Keniat 
von  zwei  Oefen  ä 4 Feuerungen  für  die  B> 

quettefabrik  u.  s.  f frs.  56  390 J> 

Passy.  Vergrösscrung  des  Waschraumes  für  d» 
Arbeiter,  Aufstellung  zweier  Exhaustor,  Kr 
gulatoren,  Herstellung  einer  Ausfahrt  gegen  da 
Quai  von  Passy,  und  Verlegung  der  Porti» 

löge fra.  44808.C 

Vaugirad.  Herstellung  eines  Masseschuppens  an 
Ende  der  Reinigungshäuser  3 und  4,  Aufstelluu 
einer  Dampfmaschine  in  der  Schmiedewerkstst; 
Erwerbung  eines  Dampfkessels  für  Herstellait 

von  Reinigungsmasse frs.  18015.# 

Saint  Mandü.  Bau  der  Schachte  für  die  nece 
Ein-  und  Ausgangsschleusen  der  Gasbehilw 
Erweiterung  der  Exhaustorenanlage  und  V<r 
besserung  der  Reinigung  . . . frs.  19  8512 

MaisonB  Alfort  Vollendung  des  vierten  Gast* 
hälters,  Vollendung  der  Reinigung,  der  Cond« 
satoren  sammt  Theergruben  und  Reservoire,  de 
Fabrikrohrleitung ; Einrichtung  der  Exhaustor-; 
auf  Betrieb  mittels  Gasmotoren;  Bau  von  Wok 
nungen  und  Büreuus  für  Cokeverkauf,  Planie  uni 
Pflasterung  der  Höfe  ....  frs.  527039,!* 
Clichy.  Bau  eines  zweiten  Brunnens  und  Ani 
Stellung  eines  zweiten  Pumpwerks;  Anpassur: 
einer  Halle  zum  Sortiren  der  Brennmateru 

rückstände  frs.  16122,85 

Le  Landy.  Aufstellung  der  Gasbeliälterglocte 
Kr.  1 und  2,  Einrichtung  der  Reinigungsanla,- 
der  Kohrcondensatoren.  Bau  der  Exhaustern; 
und  Gasuhrenräume,  der  Thcer-  und  Gaawaas' 
eiste  men,  des  Regulatorraumes ; Bau  und  Bohrust 
eines  Brunnens,  der  Pumpenanlage,  Kesaelanla? 
Ausbau  der  Coke,  Zubereitungsraume  des  Cola 
Verkaufsbüreatts , Planie  und  Pflasterung  de 
Höfe,  Geleiseanlage  und  Verbindungsgeleise  an- 
der Nordbahn  . . . , . . . frs.  3 634 
Theer-Verarbeitung.  Aufstellung  von  de; 
Behältern  für  leichte  Theeröle,  eines  Schupp«1- 
zur  Unterbringung  des  Anthracens  und  ein* 
dritten  Belleville  sehen  Kessels;  Leitung  f® 
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Seinewasser;  Ban  von  Nothtreppen  in  den  neu- 
eingerichteten Fabricationsräumen  frs.  62959,66 
erschiedene  Bauten  in  den  übrigen  Anstalten 

und  Arbeitslokalen frs.  51577,04 

usammen  für  Grunderwerb  und  für  die  in  den 
Anstalten  und  Geschäftslokalen  der  Gelellschaft 
ausgeführten  Arbeiten  . . . frs.  4 433  310,06 
>ic  Kosten  für  die  oben  erwähnte,  im  Jahre  1883 
gelegte,  24715,66  m lange  Leitung  und  die  Aus 
Wechslung  von  9623,35  m ältere  Leitungen  gegen 
solche  von  grösserem  Durchmesser  haben  be 


tragen frs.  832561,80 

)ie  Zuleitungen  in  die  Stockwerke  veran 
lassten  eine  Auslage  von  . . . frs.  1306905,24 
)ie  Kosten  der  im  Jahre  1888  in  Miethe  gegebenen 
Gaseinrichtnngen  und  Gasmesser, 
waren frs.  1346  957,65 


d.  h.  mehr  um  frs.  985819,68  gegen  1887.  Dieser 
Unterschied  ist  theilweise  begründet  durch  die 
vergrösserte  Abonnentenzahl,  welche  1887  nur 
5492  war  und  sich  am  Schlüsse  1888  auf  11980 
gesteigert  hatte.  Der  Rest  des  Mehraufwandes 
gibt  den  Werth  der  Heiz-  und  Kochap- 
parate, die  unentgeltlich  den  Abon- 
nenten zur  Benutzung  aberlassen  sind, 
jedoch  unser  Eigenthum  bleiben  und  unserem 
Inventar  angehören. 

Anleihekosten,  Ausfertigung  von  Urkunden,  Ge- 
bühren etc frs.  87421,45 

Zusammen  frs.  8007156,20 
Abzuziehen  sind  hiervon : Auf  Fuhr- 
n erksmatcrial  für  Transport  von 
Coke,  Kohlen,  Theer-  und  Gas- 
wssserproducten , Werkzeug  etc.  frs.  55379,23 
Gi-sammtsumme  der  Ausgaben  für 
Anlage  Conto  pro  1888  . . . frs.  7 951776,97 

Bilanz-Conto. 

Die  Höhe  des  Anlagekapitals  war 
am  31.  December  1887  . . . frs.  261027792,67 
Dazu  kamen  bis  81.  December 

1888  obige » 7 951 776,97 

Im  Ganzen  frs.  268  979569,67 
Diesen  Anlagekosten  gegen- 
über stehen : 

Aetienkapitai  . . frs.  84000000,00 
Obligationenkapital  * 197245  739,15 

Summe  frs.  281245  739,15 
UeberschnsB  an  Kapital  frs.  12266 169,48 

Amortisation. 

Obenerwähntes  Kapital  besteht  aus  336000  Ac- 
ben  it  frs.  250  und  423332  Obligationen.  Von 
diesen  sind  getilgt  102064  Actien  und  84  718  Ob- 
ligationen, so  das  bis  zum  Ablaufe  des  Vertrags 


noch  einziilösen  sind  233936  Actien  und  335614  01)- 
ligationen  im  Gesammtwerthe  von  frs.  232  162500. 

Betriebs-Conto, 

In  Folgendem  sind  die  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen, nach  den  hauptsächlichen  Punkten  ge 
ordnet,  angegeben. 

Ausgaben  .- 

Materialien : 

Destillationsmaterial 

frs.  20  409  759,58 
Heizmaterial  (Coke,  Theer) 

frs.  4566189,40 
Gasvorrath  am  1.  Januar  1888 

frs.  43474,00  frs.  25019422,98 
Betrieb  der  Gasanstalten : 

Gehalte  und  Löhne 

. frs.  4164478,31 

Unterhalt  (Bauten,  Oefen  nnd 
Retorten,  Geräthe  und  Werk- 
zeuge, Kesselcmeuerung) 

frs.  2214462,75 
Ausgaben  für  Destillation 

frs.  1416043,78 
Ausgaben  für  Reinigung 

fra^  388  681,63 
Allgemeine  Ausgaben,  Wasser- 
zinse n.  b.  f.  frs.  116626,85  frs  8300  283,32 
Beleuchtung  und  Rohrsystem: 

Personal  kosten  für  Ingenieure 
und  mit  festem  Gehalt  be- 
soldete Beamte 

frs.  1483864,11 
Rohrsystemnnterhaltung 

frs.  1 175  221,49 
Unterhaltung  der  Zuleitungen 
in  die  Stockwerke 

frs.  221 894,29 
Uneinbringbare  Rechnungen, 

Abzüge  etc.  frs.  1 1623,83 
Drucksachen  und  Anzeigen 

frs.  216314,79 
Verschiedene  Unkosten 

frs  69676,80  frs.  3168595,31 
Allgemeine  Verwaltung: 

Verwaltungs-  nnd  Aufsichtsrath 
frs.  150000,00 
Personalkosten  frs.  1028203,57 
Büreankosten,  Heizung,  Ver- 
schiedenes frs.  319 137,10 
Servitute, Unfälle,  Hülfsspenden 
u.  s.  f.  . . frs.  145297,17 
Streitsachen,  Gerichtskosten 

frs.  31  739,24 
Uneinbringbaro  Gasrechnungen 
frs.  22561,80 
Miethen,  Versicherungen  nnd 
Unterhalt  der  Bauten 

frs.  256  952,22 
AnlehenBzinsen  frs.  8567,275,00 
Anlehensamortisation 

frs.  5479500,00 
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Amortisation  der  Artien 

fr«.  2 155  500,00 
Stndien  und  Versnche 

fr«  108457,03 

Zuschuss  zur  Pensionskasse 

fr«.  85  500,00 
Beitrag  zur  Sparkassa 

fr«.  172802,53  fr«.  18522,925,66 

Städtische  hasten: 

Abgabe  für  Gas,  frs.  0,02  pro 
Cubikineter  fr«.  5239 134,34 
Abgabe  für  Benutzung  de«  Stras- 
sengrunde« fr«.  200000,00 
Anzünden,  Loschen  und  Unter- 
haltung der  Apparate  für  die 
Öffentliche  Beleuchtung,  in 
Abzug  an  der  von  der  8tadt 
nach  Brennstunde  und  Laterne 
zu  bezahlenden  Vergütung 

fr«.  987551,76  fr«.  6426686,10 

Staatssteuern  : 

Hülfssteuer  . . frs.  6000,00 
Auflagen  ...»  884984,16 
Stempel  für  Schuldtitel 

fr»  158678,50  fr«.  1 049  662,66 

Summe  der  Ausgaben  frs.  62  487  576,03 
Ertragnisse: 


Gasverkauf frs.  76878 181,32 

Gasvorrath  vom  31.  December 

1888  » 42  746,00 

Coke » 16253282,47 

Theer » 2202  041,49 

Gaswasser  • 1112515,79 

Mietben  für  Gasuhren  . . . . > 1078261,91 

> > Zuleitungen  ...»  1 395  770,36 

» > Einrichtungen  . . • 584486,88 

Briquettefabrikation 147  804,98 

Verschiedene  Arbeiten  ...»  115953,70 

Zinsen  und  Disconto  1133540,91 


frs.  100  944  585,81 

Demnach:  Gewinn  pro  1888  frs  38457009,78 
Hieran  noch:  Vortrag  aus  dem  vorigen  Jahre 
fr«.  25571,42.  Daran  sind  noch  in  Abzug  zu 
bringen  die  Betrüge  jener  Rechnungen,  die  am 
31.  December  1888  noch  nicht  beglichen  waren  frs. 
182581,20.  Bleiben  zur  Vertheilung  fr«.  38300000. 
Hiervon  dürfen  wir  laut  Vertrag  vorerheben  fr«. 
11200000.  Vom  Reste  frs.  27100000  muss  laut 
Art.  6 des  Vertrags,  die  Hälfte,  also  fr«.  18550  000 
als  Antheil  der  Stadt  an  die  Stadtkasse  abgeliefert 
werden. 

Die  den  Actionären  zukommende  Summe  be- 
steht sonach  aus: 

Aus  dem  obenerwähnten  Vorbezng 

von frs.  11200000,00 

Aus  der  Hälfte  des  nachherigen 
Restes 13550000,00 


Aus  dem  verfügbaren  Antheil  an 
der  Summe,  welche  die  Stadt 
t>ezahlt  für  den  laut  den  Be- 
stimmungen des  Vertrages  vom 
27.  April  1872  von  der  Gesell-^ 
Schaft  zu  leistenden  Vorschuss 
zur  Tilgung  der  Hälfte  der 


Annuitäten frs.  60000, 'Ci 

Aus  dem  im  April  1888  noch  un- 
vertheilten und  den  Actionären 
gutgeschriebenen  früheren  Ge- 
winnreste   322 177.es 

Im  Ganzen  frs  25  122177,0* 

Davon  gehen  ab: 

Die  laut  Beschluss  der  General- 


versammlung vom  23.  März  1875 
zu  vollziehende  Zuweisung  an 
den  Specialreservefond  von  frs.  1 
pro  Actie  mit • 336000'» 

Bleiben  also  frs.  24  786  1 77; 
Es  wurde  im  October  1888  eine 
Abschlagszahlung  von  frs.  12,50 
auf  jede  nicht  amortisirte  Actie 
bezahlt,  d.  3 031 975,1" 

und  bleiben  sonach  für  Verthei 

lung  auf  6.  April frs.  21  754  202J» 

entsprechend  frs.  64,50  auf  die  Actie  und  für  da 
ganze  Jahr  frs.  77  Zins  pro  Actie  mit  einem 
von  frs.  82202,06  zum  Vortrag  auf  nächstes  Jak 
Der  Verkauf  von  Coke  für  1888  war  nahee 
derselbe  wie  im  Vorjahre.  Die  milde  Temperas- 
der  letzten  Monate  des  Jahres  1888  hatte  eirxv 
empfindlichen  Rückgang  des  Cokeverbrauch“  9 
den  Haushaltungen  zur  Folge;  man  konnte  abe 
denselben  durch  Verkäufe  in  die  Provinz  und  zi 
die  Industrie  decken.  — Der  Verkaufspreis  Kr 
Coke  kommt  natürlicherweise  dem  Preis  für  Stern 
kohle,  welcher  gegenwärtig  sehr  niedrig  ist,  ums 
näher,  als  der  Verbrauch  in  der  Industrie  d« 
häuslichen  Verbrauch  immer  mehr  überflügelt 
Hiermit  erklärt  sich,  warum  der  Reinerlös  für 
Coke,  welcher  im  Jahre  1887  betragen  hatte 
frs.  16607851,40,  während  des  Jahres  1888  anf 
frs.  16253282,47  gefallen  war,  also  weniger  ca 
frs  354568,93. 

Theer  und  chemische  Produkte.  D« 
Erträgniss  aus  der  Verarbeitung  des  Theers  cn-i 
des  Gaswassers  hob  sich  im  Jahr  1888  für  Th«' 
und  Theerproducte  auf  frs.  2202041,49,  für  IV 
ducte  aus  Gaswasser  auf  frs.  1 112515,79,  zusamines 
frs.  3814557,28,  während  der  Ertrag  im  Jahre  186 
blos  frs.  3120725,96  gewesen  war. 

Die  Unterbringung  dieser  Producte  ist  jedoci 
immer  schwer ; der  Markt  hierfür  ist  sehr  begrem: 
und  die  Nachfrage  neigt  viel  eher  zu  einem  Nack- 
lass  wie  zu  einer  Steigerung. 

Gasmaschinen.  Im  Jahre  1888  wurde» 
von  uns  geliefert  24  horizontale  Gasmotoren,  System 
Lenoir,  mit  zusammen  127  H.P.,  gegen  23  Sf» 
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Bchinen  mit  nur  76  H.  P.  im  Vorjahre  Der  Ver- 
brauch von  Gas  durch  die  Motoren  jedweder 
Systeme  zusammen,  die  gegenwärtig  in  Paris  in 
Tbätigkeit  sind,  mag  auf  etwa  3000000  cbm 
pro  Jahr  xu  schätzen  soin. 

Heizapparate  Im  Jahr  1888  wurden  ver- 
kauft 1107  Apparate  für  Cokeheizung,  gegen  1251 
in'  Vorjahre;  damit  ist  die  Gesammtzahl  der  aus 
onsera  Werkstätten  hervorgegangenen  Heizapparate 
auf  03809  gestiegen. 

Da  allmtlich  die  noch  heutigen  Tages  in  Paris 
so  sehr  gebräuchlichen  beweglichen  Oefen  doch 
ernste  Bedenken  zu  erregen  beginnen,  so  zweifeln 
wir  nicht,  dass  man  gern  zu  den  Kaminfeuerungen 
unseres  Systems  greifen  wird,  welche  einen  he- 
achtenswerthen  Luftwechsel  gewähren. 

Auskunftsburean.  Die  Zahl  der  sich  nm 
Auskunft  an  unser  Bureau  wendenden  Besucher 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  nahezu  verdoppelt. 
Dieser  Umstand  annähernd  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Wachsen  der  Abonnentenzahl,  bezeugt 
auf  das  Sicherste  die  Lebensfähigkeit  unserer  In- 
dustrie, deren  Fortschritte  anfzuhalten  auch  der 
Coocurrenz  des  elektrischen  Lichtes  nicht  gelingen 
wird.  Mehrere  Etablissements,  Concertsäle,  Theater, 
Schulen  u.  s.  w.  wandten  die  durch  das  Gaslicht  ent- 
wickelte Wärme  nach  unsem  Angaben  zur  Venti- 
lation  an.  — Die  nach  unsern  Rathscblägcn  aus- 
geführten  Einrichtungen  sind  vollkommen  gelangen 
nnd  können  für  viele  ähnliche  Fälle  als  Beispiel 
dienen.  Diese  Anwendung  des  Gases  in  rationeller 
Weise  zu  hygienischen  Zwecken  wird  lebhaft  und 
zweifelsohne  zu  einer  weiteren  Erhöhung  des 
Gonsnms  beitragen. 

Ans  den  inneren  Angelegenheiten  des  Ver- 
waitnngsrathes,  über  welche  der  Bericht  Mitthei- 
lung macht,  theilen  wir  noch  mit,  daBS  der  Director 
der  Gesellschaft,  Herr  Camus,  als  Mitglied  des 
Verwaltnngsrathea  vorgeach  lagen  and  gewählt 
wurde. 

Rodenisch  i.  Sachsen.  (Nene  Gasanstalt.) 
Anfang  Juli  wurde  vom  Gemeinderathe  die  Er- 
richtung einer  Gasanstalt  beschlossen.  In  einer 
vorher  stattgefundenen  freien  Versammlung  hatten 
sich  zahlreiche  Gemeindegiieder  entschieden  für 
diese  Belenchtungsart  erklärt  Im  nächsten  Jahre 
soll  mit  dem  Bau  der  Gasanstalt,  welche  auf 
M.  100000  veranschlagt  ist,  begonnen  werden. 

Rom.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nach 
uns  zugebenden  Mittbeilnngen  sind  Verhandlungen 
zwischen  der  Gemeinde  und  der  Gasgesellschaft, 
welche  gleichzeitig  die  elektrische  Beleuchtung  über- 
nommen hat,  zn  Ende  gediehen,  wonach  das  elek- 
trische Licht  anf  den  Hauptstrassen  und  Plätzen 
der  Stadt  und  in  den  Aussenvierteln  zur  An- 
wendung gebracht  werden  soll.  Da  sich  die  Ge- 


sellschaft der  durch  die  Wasserfälle  von  Tivoli  er- 
zengten bewegenden  Kraft  bedient,  erwächst  der 
Commune  aus  der  neuen  Einrichtung  keine  grosse 
Belastung.  In  der  Stadt  selbst  soll  Glühlicht  ge- 
brannt werden,  während  in  den  Aussenquartieren 
Bogenlampen  verwendet  werden  sollen.  Der  Anfang 
mit  der  elektrischen  Beleuchtung  soll  in  dem 
Fremdenviertel  gemacht  werden  und  zunächst  den 
Corso  Via  Nazionale,  Corso  Vittorio  Emanuele, 

Piazza  di  Spagna,  Piazza  Venezia,  Piazza  Colonna, 
Montecitorio  nnd  Qnirinal  begreifen,  um  dann  auch 
auf  Via  di  Ripetta  und  del  Babnino  überzugehen. 

Das  Project  bedarf  noch  der  Zustimmung  des 
Gemeinderaths.  Genua  bekam  am  1.  Juli  elek- 
trische Beleuchtung,  welche  durch  108  Bogenlampen 
ausgeführt  wird. 

Savona,  Oberitalien.  (Wasserleitung.)  Die 
Herstellung  einer  Wasserleitung  nach  den  Plänen 
und  unter  Leitung  des  Civilingenieurs  H,  Grüner 
in  Basel  ist  im  Werk.  Die  Rohrleitungsarbeiten 
mit  zugehörigen  Grab-  und  den  übrigen  Neben- 
arbeiten  sollen  an  einen  Unternehmer  vergeben 
werden.  Der  zunächst  auszuführende  Theil  der 
Leitung  ist  ca.  20  km  lang  in  gusseisernen  Muffen- 
rohren  von  80  bis  300  mm  Durchmesser  herzu- 
stellen  und  sind  schriftliche  Meldungen  bis  9.  Aug. 
an  den  banlcitenden  Ingenieur  einzureicheu. 

Zwickau.  (Veroin  für  Gasbeleuchtung.) 

Dem  Geschäftsbericht  pro  ].  Mai  1888/89  ent- 
nehmen wir  Folgendes : 

Im  verflossenen  Betriebsjahre  ist  das  Haupt- 
rohmetz, welches  am  30.  April  1888  47303,31  m 
betrug,  durch  Verlängerungen  der  Rohrleitungen 
um  1690,46  m erweitert  worden  und  beträgt  am 
30.  April  1889  48998,77  m. 

Die  Kosten  für  diese  Rohrlegungen  mit 
M.6790,38  und  diverse kleinereObjectemitM. 430, 96, 
in  Summe  M.  7221,34 , sind  dem  Immobilien-  and 
Inventarienconto  belastet  worden.  Dagegen  sind 
von  demselben  auf  Gebäude-,  Apparate-,  Inventarien- 
und  Gasrohr- Hauptleitung-Conto  M.  8651,54  abge- 
geschrieben  worden. 

Die  Zahl  der  Strassenlaternen  ist  von  615  auf  643 
(einschliesslich  11  Siemenslaternen),  die  der  Abon- 
nenten von  1035  anf  1062  nnd  die  Geeammtzahl 
der  Flammen  von  15892  auf  16612  gestiegen. 

Gasmotoren  sind  43  im  Betriebe. 

Der  Gasverbranch  hat  sich  von  1529460  chm 
anf  1618107  cbm  erhöht,  d.  i.  5,79  •/«  gegen  2,88  “/o 
im  Jahre  1887/88.  An  Gas  wurden,  ausschliesslich 
des  Bestandes  am  1 . Mai  1888  (1200  cbm),  im  Betriebs- 
jahre  1888/89  producirt  1748770  cbm  and  davon 
an  die  Abonnenten  verkauft  1593539  cbm,  in  der 
Anstalt  verbraucht  24568  cbm,  im  Bestände  ver- 
blieben 2890  cbm,  zusammen  1620997 cbm.  Ver- 
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last  ergibt  sich  128973  cbm  = 7,31  °/o  gegen  4,93 
im  vorigen  Jahre. 

Das  vorstehende  Quantum  Gas  = 1 748770  cbm 
wurde  aus  14301  Karren  Gaskohlen,  gewogen 
6865 130  kg,  gewonnen,  welche  ausserdem  als  Neben- 
producte  ergaben : 1 00  608  hl  Coke , 420340  kg 
Theer  und  47  425  kg  schwefelsaures  Ammoniak. 

100  kg  Gaskohlen  ergaben  im  Durchschnitte 
25,5  cbm  Gas,  1,47  hl  Coke,  6,12  kg  Theer,  0,690  kg 
schwefelsaures  Ammoniak  gegen  25,2  cbm  Gas, 
1,47  hl  Coke,  5,11  kg  Theer,  0,667  kg  schwefelsaures 
Ammoniak  im  Jahre  1887/88. 

Der  Bruttogewinn  ist  im  Jahre  1888/89  in  Folge 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  und  etwas  besserer 
Ausbeute  in  Theer  und  Ammoniak,  sowie  geringerer 
Betriebskosten  und  Spesen  um  M.  18698,56  gegen 
das  Vorjahr  gestiegen,  ausserdem  sind  1888/89 
M.  19783,79  weniger  für  Bauten  ausgegeben  worden, 
als  1887/88,  so  dass  sich  der  Reingewinn  auf 
M.  177000  beziffert. 

Davon  sind  M.  90000  im  Januar  und  April  1.  J. 
als  Abschlagsdividende  vertheilt  worden , weitere 
M.  50000  werden  als  Restdividende  vertheilt, 
M.  2000  empfängt  statutengemäss  der  Aufsichtsrath 
und  der  Rest  von  M.  35000  wird  dem  Betriebs- 
und Erneuerungsfonds  als  Reserve  für  nahe  bevor- 
stehende Erweiterungsbauten  der  Gasanstalt  über- 
wiesen. 

Das  Bilanzconto  zeigt  folgende  Posten : 
Debet 

An  Immobilien- und Invcntaricn-Conto  M.  283338,33 


und  zwar : 

Grundstücks-Conto  . . M.  20000,00 
Gebäude  Conto  ...»  98000, OO 
Apparate-  und  Inveuta- 
rien-Conto  . . . . » 75000,00 

Gasrohr  - Hauptleitungs- 
Conto 90338,33 


An  Effecten- Conto,  dabei  M.8296  Cau- 

tionseffecten M.  168050,1 

» Dividenden-Conto » 7004)0/ 

> Kasse-Conto » 6760/ 

» Materialien  Conto,  Vorräthe  . . » 159041 

> Fabrikations-Conto,  » . . > 8441 

» Contocorrent-Conto, dabei  M.92  700 

l>ei  Bankhäusern  deponirt  ...»  IGäinn 

M.647CMU 

Credit. 

Per  Actienkapital-Conto M.30H 

» Reservefonds-Conto  . . > 3UÜ 

» Dispositionsfonds  Conto  ...»  10W 

> Betriebsfonds-Conto  . > 40<1 

» Gewinn-  und  Verlust-Conto  . . » 157* 

M.  647U 


Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  Rtelit  « 


wie  folgt: 

Debet. 

An  Contocorrent-Conto M.  361 

An  Laternenunterhaltungs-Coiito  M.  139/ 
» Steuern-  und  Abgaben-Conto  . » 7638/ 

» Ofen-Conto » 2703,1 

» Gebäudeunterlialtungs-Conto  » 1833/ 

» Spesen-Conto > 18940/ 

> Betriebskostenl/outo 9740/ 

» Pensions-Conto » 1316/ 

> Gebäude  Conto,  Abschreibungen  > 200)1 

> Apparate- und  Inventarien-Conto, 

Abschreibungen 

An  Gasrohr  Hauptleitungs  - Conto , 

Abschreibungen 

» Reingewinn  ...  ....  » 177000/ 

M.  228499 

Credit 

Per  Zinsen-Conto M.  8535/ 

» Materialien-Conto » 659/ 

» Gas-  und  Nebenproducu-n-Conto  > 219805, 

M.  228499.: 


Marktbericht 


Sch  we  felsanres  Ammon  iak.  Die  Preise 
des  Hamburger  Marktes  sind  unverändert  M 12,40 
für  1 Ctr.  garantirt  24‘,'iprocentige  Waare  frei  Quai. 
Von  England  sind  in  der  Woche  zum  20.  Juli 
ca.  65000  Säcke  angekommen.  Auch  auf  den  eng- 
lischen Märkten  ist  alles  still.  Becktonpreis  Mitte 
Juli  12  £.  Der  Tagespreis  wird  in  London  zu 
11  £ 17  sh.  6 d.  angegeben.  An  den  übrigen  eng- 
lischen Plätzen  zeigt  der  Markt  keine  wesentliche 
Veränderung.  Ueber  Verschiffungen  in  der  ersten 
bezw.  zweiten  Juliwoche  wird  Folgendes  berichtet: 


Ab  London  524  t davon  303  t nach  Hatnbcr 
40  t nach  Köln  Aus  Hüll  gingen  in  der  Wod 
zum  13.  Juli  270  t,  davon  151  t nach  Hir 
bürg,  79  t nach  Stettin,  40  t nach  Dünkirch;: 
aus  Leith  Woche  znm  6.  Juli  zusammen  731 
davon  nach  Hamburg  416  t,  Rotterdam  160  t An 
werpen  115  t,  Stettin  30  t,  Bremerhafen  10  t.  A* 
Liverpool  gingen  96  t,  davon  80  nach  Hambun 
Goole  versandte  ca.  100  t,  davon  70  nach  Gen 
30  nach  Hamburg. 
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V erhandlungen 

der 

LXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  die  neu  zu  erbauende  Gasanstalt  in  Berlin  und  über 
Gasbehälterbauten  daselbst. 

(Mit  T»f.  m,  IV  und  V.) 

Referent  Herr  Oberdirigent  Keissner  in  Berlin. 

Meine  Herren ! Als  vor  sechs  Jahren  unser  Verein  seine  Jahres- Versammlung  in  Berlin 
■bhielt,  konnten  Ihnen  in  der  damaligen  Festschrift  Mittheilungen  über  die  Berliner  Gas- 
anstalten gemacht  werden,  aus  denen  hervorging,  dass  dieselben  fortwährend  in  gedeihlicher 
Entwicklung  geblieben  waren. 

Die  früheren  Angaben  erlaube  ich  mir  jetzt  durch  die  Mittheilung  zu  ergänzen,  dass 
lie  Zunahme  des  Consums  in  der  letzten  Reihe  von  Jahren  eine  sehr  regelmässige  und  con- 
itante  gewesen  ist;  in  den  letzten  sechs  Jahren  ist  der  Jahresconsum  von  ca.  68'/«  Million  auf 
W7«  Mill.  Cubikmeter,  der  grösste  Tagesconsum  von  358000  auf  470000  cbm  gewachsen. 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  dass  vier  städtische  Gasanstalten  vorhanden  sind,  welche  auf  dem 
deinen  Uebereichtsplane  (Taf.  HI)  durch  rothe  Punkte  I bis  IV  markirt  sind.  Die  vier  An- 
stalten werden  für  den  nächsten  Winter  für  500000  cbm  Leistung  pro  Tag  eingerichtet  und 
tonnen  im  Ganzen  noch  bis  zu  höchstens  672000  chm  pro  Tag  ausgebaut  werden;  leider 
iber  ist  für  diese  noch  mögliche  Vergrösserung  kein  gleichmässiges  Verhältniss  durchführbar, 
lenn  die  mit  No.  I bezeichnete  Anstalt  Stralauerplatz  mit  32000  cbm  Production  ist  über- 
lanpt  nicht  mehr  vergrösserungsfähig,  die  nr.it  No.  II  und  HI  bezeichneten  an  der  Gitschiner- 
■trasse  im  Süden  und  an  der  Mülleretrasse  im  Norden  werden  im  nächsten  Winter  jede  mit 
158000  cbm  pro  Tag  beansprucht  und  können  bis  auf  höchstens  170000  cbm  ausgebaut 
»erden,  und  nur  in  der  mit  No.  IV  bezeichneten  Anstalt  Danziger  Strasse  im  Norden,  welche 
m nächsten  Winter  152000  cbm  liefern  soll,  ist  noch  eine  Vergrösserung  bis  zu  300000  cbm 
j>ro  Tag  zulässig. 
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Da  wohl  auch  fernerhin  auf  eine  stetige  Zunahme  des  Gasconsums  zu  hoffen  ist,  a 
ersehen  Sie,  dass  der  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem  die  vier  Anstalten  den  Anforderungen  nod 
werden  genügen  können,  schon  in  wenigen  Jahren  erreicht  werden  wird;  Sie  ersehen  ferner  aa 
der  Lage  der  4 Punkte,  dass  für  die  von  der  Spree  nördlich  belegene  Stadthälfte  in  günstige 
Weise  gesorgt  ist,  dass  dagegen  für  die  südliche  Stadthälfte  nur  die  eine  Anstalt  Gitschinel 
Strasse  mit  170000  cbm  Production  vorhanden  ist.  Dieser  Umstand  fällt  sehr  ins  Gewick 
denn  beide  Stadthälften  haben  nahezu  gleichen  Gasverbrauch ; einerseits  aher  bildet  di* 
Spree  eine  Grenze,  durch  welche  innerhalb  der  Stadt  Rohre  von  grossem  Durchmes» 
weder  über-  noch  untergeführt  werden  können,  und  andererseits  ist  die  Legung  von  gross  o 
Rohren  quer  durch  die  Stadt,  z.  B.  von  einer  Gasanstalt  im  Norden  bis  in  die  Stadtgebiete  is 
Süden,  bei  den  in  Berlin  obwaltenden  Verhältnissen,  auf  welche  ich  noch  zurückkommen  werk, 
auch  wenn  man  ganz  auesergewöhnliche  Schwierigkeiten  und  ganz  unverhältnissmässig  hobt 
Kosten  nicht  scheuen  wollte,  nicht  mehr  ausführbar. 

Die  Erwägung,  dass  die  auf  dem  Plane  mit  No.  II  bezeichnet«  Anstalt  für  die  V« 
sorgung  des  S.  und  SW.  der  Stadt  nioht  mehr  auf  lange  Zeit  ausreichen  kann,  führte  sch« 
im  Jahre  1877  zur  Erwerbung  eines  Grundstücks  in  der  Nähe  des  Vorortes  Friedenau  sc 
Südringe  der  Berliner  Ringbahn,  auf  welchem  eine  neue,  5.  Gasanstalt  gebaut  werden  sollt? 

Für  das  Project  zum  Neubau  an  dieser  Stelle  wurde  im  Jahre  1883  die  nachgesucl. 
C'oncession  durch  den  zuständigen  Kreis -Ausschuss  ertheilt,  leider  aber  in  Folge  va 
Einsprüchen,  welche  von  den  Bewohnern  in  Friedenau  erhoben  worden  waren,  in  zweite 
Instanz  durch  den  Herrn  Handelsminister  versagt  Die  Versagung  stützte  sich  hauptsächliu 
darauf,  dass  das  Dorf  Friedenau  als  ein  für  Villenanlagen  und  Sommerwohnungen  geeignete 
Vorort  ganz  besonders  guter  Luft  bedürfe  und  dass  durch  die  Anlage  einer  umfangreich;« 
Gasanstalt  unvermeidliche  Belästigungen  und  Nachtheile  für  die  Bewohner  in  Frieder« 
entstehen  würden. 

Nachdem  zwei  Jahre  später  ein  erneuertes  Concessionsgesuch  wiederum  abgelehnt  wonk- 
war,  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  für  eine  neue  Gasanstalt  ein  anderes  Grundstück  zu  suehtf- 

Die  Verhandlungen  zogen  sich  durch  mehrere  Jahre  hindurch,  einerseits  weil  die  Vor- 
gänge mit  Friedenau  zu  um  so  grösserer  Vorsicht  bei  der  Auswahl  eines  anderen  Gruk- 
stücks  nöthigten  und  weil  nur  an  sehr  wenigen  Stellen  ein  günstiger  Anschluss  an  ei» 
Eisenbahn  erreichbar  ist  andererseits  auch,  weil  die  Stimmung  bei  den  zuständigen  Behörde 
im  Allgemeinen  in  dieser  Zeit  nicht  gerade  günstig  für  den  Bau  einer  neuen  Anstalt  wt 
Man  hielt  es  für  möglich,  dass  in  naher  Zeit  der  Gasverbrauch  in  Folge  der  zunehmend«.- 
elektrischen  Beleuchtung  entweder  zum  Stillstände  oder  sogar  ins  Abnehmen  kommen  würdt 
und  von  mancher  Seite  wurden  Zweifel  rege , ob  die  Anlage  einer  neuen  Gasanstalt  üt» 
haupt  noch  nöthig  werden  würde.  Die  Zweifel  und  Befürchtungen  sind  endlich  geechwu 
den,  nachdem  sich  gezeigt  hat,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  bis  jetzt  keine  Vermied? 
rung  in  der  jährlichen  Zunahme  des  Gasverbrauchs  zur  Folge  gehabt  hat. 

Die  lange  Verzögerung  des  Baues  der  neuen  Anstalt  hat  aber  mancherlei  misslich« 
Verhältnisse  herbeigeführt.  Es  handelt  Bich  in  erster  Linie  darum,  für  den  S.  und  SW.  de 
Stadt  in  den  nächsten  Jahren  die  sicher  zu  erwartende  Zunahme  des  Gasverbrauchs  w 
decken,  ehe  eine  neue  Anstalt  für  den  Betrieb  fertig  gestellt  sein  kann.  Man  muss,  lediglich 
um  sich  durch  die  nächsten  Jahre  hindurch  zu  helfen,  den  Ausbau  der  mit  No.  IV  be 
zeichneten  nördlichen  Anstalt  jetzt  so  schnell  betreiben,  dass  sie  innerhalb  fünf  Jahren  v«i 
130000  cbm  täglicher  Production  auf  230000  cbm  steigen  wird,  und  man  hat  im  Stadtrok 
netze  grosse  Arbeiten  nöthig,  um  die  Production  der  nördlichen  Anstalt  vorübergehend  f® 
südliche  Stadttheile  nutzbar  zu  machen. 

So  hat  die  Verzögerung  des  Baues  einer  neuen  Anstalt  zur  Folge,  dass  man  das  früh« 
stets  festgehaltene  Princip , die  Rohrsysteme  der  einzelnen  Anstalten  für  eine  ziemlich 
feste  Eintheilung  der  Abgabegebiete  auszubauen  und  günstige  Verhältnisse  im  St&dtrolirnk» 
mit  Aufwendung  möglichst  niedriger  Kosten  aufrecht  zu  erhalten,  zeitweise  aufgeben 
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Die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  immer  wiederholten  Erörterungen,  an  welcher  Seite 
der  Umgebung  der  Stadt  die  neue  Gasanstalt  liegen  solle,  führten  wie  früher  zu  dem 
»ultat,  dass  man  zunächst  den  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen  hat,  welche  innerhalb 
r Stadt  für  grosse  neue  Rohrleitungen  obwalten ; diese  Verhältnisse  sind  für  Berlin  so 
;enartig,  dass  ich  sie  mit  wenigen  Worten  berühren  will. 

Für  die  Tieflage  der  Rohre  ist  in  dem  sehr  durchlässigen  Berliner  Sandboden  die 
•enze  durch  den  höchsten  Stand  des  tirundwassers  gegeben,  welcher  im  Allgemeinen  nahe 
iter  der  Kellereohle  der  Wohnhäuser  liegt. 

Wenn  nun  jede  Verwaltung,  welche  gusseiserne  Rohrleitungen  unter  dem  Strassen- 
rrain  nöthig  hat,  beansprucht,  dass  dieselben  einerseits  frostfrei,  andererseits  über  dem 
ichsten  Grundwasserstande  liegen  und  zugleich  so  genügende  Deckung  haben  sollen,  dass 
rschütterungen  durch  Lastfuhrwerk  nicht  nachtheilig  wirken,  so  hat  die  hohe  Lage  des 
rundwassers  zur  Folge,  dass  alle  Hauptrohrleitungen  ungefähr  gleiche  Tieflage  unter  dem 
äoster  erhalten  und  an  Strassenkreuzungen  in  ziemlich  gleicher  Tiefe  auf  einander  treffen, 
a die  Anlagen  unter  dem  Pflaster  von  Jahr  zu  Jahr  zahlreicher  werden,  so  ist  auch  die 
reite  der  Strassen  in  vielen  Fällen  nicht  mehr  ausreichend. 

Wenn  Sie  sich  vergegenwärtigen,  dass  jetzt  unter  dem  Pflaster  vorhanden  sind: 
ie  Rohre  der  städtischen  und  der  englischen  Gasanstalt  mit  Durchmessern  bis  zu  1 m; 
ie  Rohre  dei  Wasserwerke  bis  zu  1 m und  1,2  m Durchmesser;  die  Druckrohre  der  Kana- 
sationswerke  mit  ebensolchen  Dimensionen;  die  Entwässerungskanäle  mit  Höhen  bis  zu  2 m ; 
ie  Rohre  für  Telegraphenkabel,  Telephonleitungen  und  Rohrpostzwecke  mit  Durchmessern 
is  zu  0,5  m ; die  Kabel  für  elektrische  Beleuchtung,  in  neuester  Zeit  20  und  mehr  Kabel 
i einem  Graben,  und  in  den  Uebergängen.über  die  Strassendämme  20  und  mehr  gusseiserne 
ohre  in  mehreren  Schichten  übereindergelegt,  so  dass  durch  jedes  Rohr  ein  Kabel  gezogen 
ird,  und  wenn  Sie  beachten,  dass  alle  diese  Anlagen  sich  alljährlich  weiter  ausbreiten 
nd  dass  ausserdem  noch  die  zahlreichen,  ebenfalls  fortwährend  zunehmenden  Pferdebahn- 
eieise zu  berücksichtigen  sind,  unter  denen  die  Legung  von  Rohren  unzulässig  ist,  wenn 
jan  die  Möglichkeit  des  Pflasteraufbrechens  wegen  Reparaturen  behalten  will,  so  werden 
ie  ermessen,  welche  Schwierigkeiten  vorhanden  sind,  wenn  Strassenzüge  gefunden  werden 
ollen,  durch  welche  die  Führung  von  Hauptrohren  noch  möglich  wird,  und  dass  namentlich 
n vielen  Strassenkreuzungen  die  Durchführung  neuer  Rohre  von  grossem  Durchmesser 
;tzt  schon  zur  Unmöglichkeit  geworden  ist. 

Alle  diese  Verhältnisse  waren  zu  berücksichtigen,  sobald  es  sich  darum  handelt,  ob  man 
on  einer  Stelle  aus,  an  welcher  die  Fabrikation  eines  sehr  grossen  Gasquantums  in  Aus- 
icht  genommen  wird,  die  Möglichkeit  zur  Anlage  der  nöthigen  Hauptrohre  findet. 

Die  Legung  von  Hauptrohren  quer  durch  die  Stadt,  um  etwa  von  einer  ausserhalb 
;elegenen  neuen  Anstalt  das  Gas  bis  über  das  Stadtcentrum  hinaus  und  bis  nabe  an  entr 
legengesetzt  belegene  Stadttheile  zu  leiten,  ist  unthunlich ; so  ist  es  z.  B.  unmöglich,  für  die 
'.ukunft  ein  ähnliches  Schema  in  Aussicht  zu  nehmen,  wie  es  in  London  durch  die  Beckton 
>Vorks  und  die  East  Greenwich  Works  gegeben  ist,  von  denen  aus  die  Hauptrohre  bis  in 
reit  entlegene  innere  Stadttheile  geführt  werden  können,  weil  dort  die  Bodenverhältnisse  so 
rünstig  sind,  dass  man  mehrere  Rohren  von  grossem  Durchmesser  übereinander  hinwegführen 
tann,  ohne  irgend  welche  Schwierigkeiten  mit  Grundwasser  zu  finden;  man  kann  in  Berlin  auch 
feine  Hülfe  durch  Gasbehälterstationen  inmitten  der  dicht  bebauten  Stadttheile  schaffen  wie  in 
-ondon,  weil  die  Commune  keine  dazu  geeigneten  grossen  Grundstücke  besitzt,  wie  solche  inner- 
lalb  Londons  durch  die  aus  alter  Zeit  bestehenden  Gasanstalten  vorhanden  waren,  und  weil  die 
Erwerbung  und  Niederlegung  von  Häusercarrees  für  solchen  Zweck  Kosten  erfordern  würde, 
reiche  zu  dem  erreichbaren  Vortheil  nicht  mehr  in  einem  zulässigen  Verhältniss  stehen  würden. 

Alle  diese  Rücksichten  mussten  dahin  führen,  dass  man  in  Berlin  eine  neue  grosse 
tnstalt,  welche  ihr  producirtes  Gas  hauptsächlich  in  die  südlichen  und  südwestlichen  Stadttheile 
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und  bis  in  das  Centrum  der  Stadt  liefern  soll,  nur  im  S.  oder  SW.  erbauen  kann.  Die  Haup 
rohre  von  dieser  Seite  aus  sind  zunächst  durch  neuere  Stadttheile  zu  legen,  deren  Strasse 
durch  die  Anlagen  unter  dem  Pflaster  noch  nicht  in  dem  Maasse,  wie  diejenigen  in  den  alters 
Stadttheilen,  beansprucht  sind,  und  nur  die  kleinere  Hälfte  der  Rohrleitungen  trifft  in  älter 
Stadttheile.  Mannigfache  Schwierigkeiten  stehen  auch  für  solche  Rohrleitungen  in  Aussicht 
aber  dieselben  sind  immerhin  nicht  als  unüberwindlich  anzusehen. 

Die  langwierigen  Verhandlungen  haben  im  jetzigen  Jahre  zum  Ankauf  eines  Grund 
stücks-Complexes  geführt,  welcher  auf  dem  kleinen  Plane  mit  No.  V bezeichnet,  am  SM 
ringe  der  Berliner  Ringbahn  zwischen  den  Stationen  Halensee  und  Schmargendorf  liegt 
Für  den  Bau  an  dieser  Stelle  ist  die  ConcesBion  ertheilt  worden  und  ich  erlaube  mir  m 
Erläuterung  des  Situationsplanes  (Taf.  IV)  einige  kurze  Angaben  zu  machen. 

Die  Anstalt  soll  für  350000  cbm  tägliche  Production  erbaut  werden;  das  Grundstüd 
bietet  indessen  Raum  für  eine  Vergrösserung  über  dieses  Quantum  hinaus,  wenn  eine  solch 
in  Zukunft  an  dieser  Stelle  nöthig  werden  sollte. 

Die  Eisenbahn* Verbindung  muss  nach  einer  von  dem  Eisenbahn-Betriebsamte  gestellte 
Anforderung  nach  zwei  Seiten,  mit  den  Stationen  Schmargendorf  und  Halensee  hergesttö 
werden.  Von  einigen  neben  den  Hauptgeleisen  der  Ringbahn  anzulegenden  Parallelgeleiss 
zweigen  zwei  ansteigende  Curven  ab,  welche  bis  zu  den  Retortenhäusern  die  für  ei» 
Pfeilerbahn  nöthige  Höhe  erreichen,  so  dass  man  neben  diesen  Häusern  wieder  horizonts. 
Geleise  erhält;  ein  drittes  mit  Curve  abgezweigtes  Geleis  soll  im  Niveau  gelegt  werden  ux 
zur  Verladung  von  Coke,  wie  zur  An-  und  Abfuhr  aller  ausser  den  Kohlen  zu  transportire 
den  Materialien  und  Producte  dienen. 

Für  die  Stellung  der  Betriebsgebäude  war  bestimmend  die  Lage  der  Eisenbahngelt;*, 
ferner  die  Hauptzufahrtsstrasse  für  Fuhrwerke,  welche  von  der  Chaussee  bei  der  Eisenbak 
station  Schmargendorf  abzweigen  soll,  und  endlich  die  Lage  derjenigen  Stelle,  an  welch; 
man  die  Ausgangsrohre  aus  der  Anstalt  mit  den  relativ  geringsten  Schwierigkeiten  wirf 
herausführen  können ; diese  Stelle  ist  das  nördliche  Ende  des  Grundstücks,  an  welchem  ei» 
Ueberführung  über  die  im  Einschnitt  liegende  Ringbahn  beabsichtigt  wird. 

Die  Betriebsapparate  der  Anstalt  werden  im  Allgemeinen  ähnliche  Construction  nfll 
denjenigen  erhalten,  welche  in  den  letzten  10 — 15  Jahren  in  den  vorhandenen  Anstalt« 
erbaut  worden  sind,  mit  allen  den  Verbesserungen,  zu  welchen  die  Erfahrungen  im  Betrifl- 
im  Laufe  der  Jahre  geführt  haben. 

Jede  Gruppe  der  Hauptapparate  wird  aus  zwei  gleichen  Hälften  bestehen,  jede  rat 
einem  Fabrikationsrohr  von  1065  mm  Durchmesser  vor  und  1000  mm  hinter  den  Cond«) 
sationsapparaten.  Dabei  bleibt  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  einzelnen  Gruppen  im  Roh; 
System  wie  in  den  Apparaten  jede  Hälfte  nochmals  in  zwei  Viertel  getbeilt  wird. 

Die  in  der  ersten  Bauperiode  zu  errichtenden  Retortenöfen,  in  Systemen  von  10  Oef« 
ä 9 Retorten,  erhalten  Generatorfeuerung. 

Als  Condensatoren  werden  gusseiserne  Cylinder  von  1,3  m Durchmesser  und  8,8  » 
Höhe,  mit  inneren  Rohren  für  das  Kühlwasser  angewandt  werden,  im  Ganzen  72  Cylinder 
hinter  denselben  folgen  Apparate  Pelouze  von  derjenigen  Grösse,  welche  für  50000  cb» 
Gasdurchgang  pro  24  Stunden  bemessen  ist. 

Als  Exhaustoren  werden  Kolben-Exhaustoren  gewählt  werden,  von  derjenigen  Coe 
struction,  welche  seit  1873  allmählich  in  drei  Berliner  Anstalten  zur  Anwendung  gekommf» 
ist,  und  in  welcher  je  zwei  Exhaustoren-Cylinder  mit  einer  Balancir-Dampfmaschine  n- 
sammengebaut  sind.  Die  Maasse  in  diesen  Maschinen  sind  seit  1873  allmählich  vergrößert 
worden;  im  vorliegenden  Falle  werden  die  Exhaustoren-Cylinder  1200  mm  Durchmesser 
und  1000  mm  Hub  erhalten  und  man  wird  einschliesslich  der  nöthigen  Reserve  im  Garnen 
sechs  Maschinen  brauchen. 

Als  Scrubber  werden  hohe,  in  ihrem  ganzen  Innenraume  mit  hölzernen  Horden  be- 
legte Scrubber  gewählt,  wie  sic  sich  im  Betriebe  der  Berliner  Anstalten  sehr  gut  bewährt 
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ben,  mit  ca.  4 m Durchmesser  und  15  m Höhe.  Je  drei  Scrubber,  einem  Viertel  der 
istalt  entsprechend,  werden  ein  zusammengehöriges  System  bilden,  in  welchem  der  erste 
d zweite  Scrubber  mit  schwachem  Ammoniakwasser,  der  dritte  mit  wenig  Reinwasser 
rieselt  wird. 

Die  Reiniger,  in  jedem  der  beiden  Häuser  4 Systeme  mit  zusammen  16  Kästen, 
rden  für  Rasenerz-Reinigung  eingerichtet;  vor  denselben  sind  in  jedem  Hause  vier  Vor- 
niger mit  Sägespänfüllung  projectirt. 

Im  Gasmesserhause  sind  sechs  Gasmesser  erforderlich,  jeder  für  ca.  2700  cbm  Durch- 
ng  pro  Stunde. 

Im  Regulirungshause  vereinigen  sich  die  zwei  Systeme  der  Fabrikationsrohre  in 
mmelrohren,  an  denen  die  Eingangshähne  der  Gasbehälter  liegen.  Hinter  diesem  Hause 
gt  noch  ein  Haus  für  Exhaustoren,  mittels  deren  das  Gas  aus  den  Gasbehältern  gesaugt 
id  durch  eine  besondere  Rohrleitung  nach  einer  Gasbehälteranstalt  übergefüllt  werden  soll. 

Die  grosse  Entfernung  der  neuen  Anstalt  von  der  Stadt  führt  die  Noth wendigkeit  herbei, 
^glichst  nahe  an  der  Stadt  eine  von  der  neuen  Anstalt  abhängige  Gasbehälter-Anstalt  an- 
legen,  an  der  auf  dem  kleinen  Plane  (Taf.  HI)  mit  No.  V*  bezeichneten  Stelle. 

Da»  hier  angekaufte  Grundstück  auf  dem  Gebiete  der  Nachbargemeinde  Charlotten- 
trg  liegt  nahe  der  Grenze,  bis  zu  welcher  jetzt  schon  die  Bebauung  mit  Wohnhäusern 
■rgeschritten  ist  und  bietet  die  nöthige  Fläche  für  drei  grosse  Gasbehälter. 

Der  Gasbehälterraum  für  die  neue  Anstalt  soll  also  zum  grossen  Theil  in  der  Filiale 
•schafft  werden  und  nur  der  Theil,  für  welchen  die  Filiale  keinen  Raum  gewährt,  wird 
der  Anstalt  selbst  liegen;  fast  das  ganze  fabricirte  Gasquantum  wird  zur  Gasbehälter- 
istalt  überzufüllen  und  von  hier  zur  Stadt,  wahrscheinlich  durch  vier  Hauptrohre,  abzu- 
liren  sein. 

Die  Gasbehälter  in  der  neuen  Anstalt  und  in  deren  Filiale  werden  gleiche  Grösse 
»ter  einander  erhalten,  im  Bassin  und  im  Hause  65  m lichten  Durchmesser,  d.  h.  ca.  10  m 
ehr,  als  die  grossen  Bassins  in  den  alten  Anstalten,  und  dreitheilige  Teleskop-Glocken  mit 
5 m Mantelhöhe  und  78000  cbm  Nutzinhalt. 

Für  die  Aufführung  der  Häuser,  welche  die  beträchtliche  Fronthöhe  von  28,5  m,  vom 
assin  aufwärts  gemessen,  erhalten  müssen,  wird  die  Wiederholung  einer  Baumethode  be- 
rüchtigt, welche  im  vorigen  Jahre  in  der  Anstalt  Danziger  Strasse  bei  dem  Bau  eines 
auses  von  gleicher  Höhe  mit  den  neu  projectirten  und  von  54,6  m lichtem  Durchmesser 
«gewandt  worden  ist  und  über  welche  ich  mir  erlaube,  Ihnen  jetzt  eine  Mittheilung  zu  machen. 

Ich  erwähne  zunächst,  dass  es  sich  bei  den  bis  zum  vorigen  Jahre  ausgeführten  Neu- 
luten  stets  um  zweitheilige  Glocken  und  um  Häuser  mit  ca.  17,5  m Höhe  über  dem 
assin  gehandelt  hatte. 

Solche  Häuser  wurden  unter  Anwendung  gewöhnlicher,  nur  an  der  Aussenseite  ringsum 
.^gestellter  Stangenrüstung  in  üblicher  Weise  bis  zum  Auflager  des  eisernen  Mauerringes 
sr  Dachconstruction  und  noch  ein  Stück  über  denselben  hinaus  aufgemauert;  der  Mauer- 
ng  wurde  aufgebracht  und  genietet,  und  während  der  Aufführung  des  letzten  Theiles 
er  Frontmauer  wurde  unten  auf  dem  Bassinboden  mit  der  Montage  des  Kuppeldachgespärres 
»gefangen ; das  Gespärre  wurde,  mit  Fortlassung  der  letzten  äusseren  Sparrenstücke,  fertig 
usammengestellt  und  genietet.  Inzwischen  wurde  am  oberen  Theile  der  Hausfront  ringsum 
ine  abgebundene  Rüstung  angebracht  und  Hebeladen  auf  derselben  in  gleicher  Anzahl 
üt  den  Kuppelsparren.  Die  letzteren  wurden  mit  Gehängen  aus  Kettenstangen  an  die 
lebeladen  gehängt  und  das  ganze  Gespärre  wurde  in  6 bis  7 Stunden  vom  Bassinboden 
ts  auf  die  definitive  Höhe  gehoben.  Oben  hatte  man  die  fehlenden  unteren  Sparrenstücke 
n/.usetzen  und  zu  nieten  und  sodann  konnte  die  verbundene  Rüstung  wieder  aufgebaut 
erden. 

Für  ein  solches  Haus  mit  54,6  m Durchmesser  brauchte  man  zehn  Wochen  Zeit  für 
le  Mauerarbeiten  und  850  mille  Mauerziegel.  Dabei  stellte  sich  aber  heraus,  dass  man 
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bei  17,5  m Fronthöhe  über  dem  Bassin  oder  ca.  22  bis  23  m über  dem  umgebenden  Temu 
die  Grenze  erreicht  hatte,  bis  zu  welcher  eine  gewöhnliche  StangenrQstung  für  den  Maurt 
gerade  noch  zulässig  und  sicher  genug  schien.  Eine  solche  Rüstung  mit  190  m Umfaa 
erforderte  überdies  sehr  viel  Holzmaterial,  viel  Maurergesellen  zum  Rüsten,  und  die  Arbs 
ging  um  so  langsamer  von  Statten  je  höher  man  kam. 

Als  im  vorigen  Jahre  in  der  Anstalt  Danziger  Strasse  ein  Haus  (Taf.  V,  Querdur.’-' 
schnitt)  für  die  erste  dreitheilige  Glocke  der  Berliner  städtischen  Anstalten , mit  27,5  c 
Fronthöhe  über  dem  Bassin  oder  31,5  m Höhe  über  dem  äusseren  Terrain  aufgeführt  werfe 
sollte,  schien  es  nöthig,  andere  Einrichtungen  anzuwenden,  welche  nach  einer  von  Her 
Geheimen  Oberbaurath  Schwedler  gegebenen  Anregung  im  Bureau  der  Gasanstalt  unte 
Mitwirkung  der  Hoppe'schen  Maschinenfabrik  ausgearbeitet  worden  sind. 

Die  veränderte  Methode  für  den  Bau  bestand  darin,  dass  man,  sobald  das  Basre 
fertig  gemauert  war,  auf  diesem  das  eiserne  Dachgespärre  auf  hydraulischen  Pressen  ul 
stellte,  die  Rüstungen  für  den  Maurer  an  das  Gespärre  anhing  und  das  Ganze  allmählich  bot 

Nachdem  also  die  Ringmauer  des  Bassins  und  1,3  m Fronthöhe  auf  derselben  ad 
gemauert  war,  wurde  das  Kuppeldachgespärre  mit  32  Sparren  fertig  montirt  und  auch  <ft 
hölzernen  Fetten,  mit  Ausnahme  einiger  am  unteren  Dacbtheile,  wurden  aufgebracht  um 
befestigt. 

Der  eiserne  Mauerring  des  Dachgespärres  erhielt  sein  Auflager  für  die  Zeit  des  Bat« 
auf  einem  polygonalen  Kranze  aus  zwei  Balkenhölzern,  welcher  auf  der  Frontmauer  tä 
Klötze  gelegt  war  (Taf.  V)  und  den  Zweck  hatte,  ringsum  zwischen  den  Sparrenfüssen  eW 
steifere  Verbindung  herzustellen,  als  der  eiserne  Mauerring  allein  dieselbe  geben  körn* 
An  den  Sparrenfüssen  hat  das  Gespärre  consolartige  Ausleger  in  radialer  Richtung,  an  dere 
Aussenenden  ein  genieteter  Blechbalken  einen  Schlussring  bildet. 

Unter  den  hölzernen  Balkenkranz  wurden  32  hydraulische  Pressen  untergeschraub- 
eine  unter  jedem  Sparrenfusse.  Die  Grundplatte  der  Pressen  liegt  an  der  Unterseite  de 
Holzbalken  und  die  Presskolben  stützen  sich,  wenn  die  Pressen  arbeiten,  mit  einer  mit 
Kugelgelenk  verbundenen  Gussplatte  auf  das  Mauerwerk. 

Die  Presskolben  haben  12  cm  Durchmesser  und  30  cm  Hub ; die  Pressen  sind  mittel* 
Kupferröhrchen  von  4 mm  Durchmesser  an  ein  am  Balkenkranze  ringsum  gelegtes  Draci 
Wasserrohr  von  16  mm  Durchmesser  angeschlossen. 

Die  Last  pro  Presse  einschliesslich  der  angehängten  Rüstungen,  welche  ich  sogleic 
noch  erwähnen  werde,  und  einschliesslich  aller  zufälligen  Belastungen  betrug  11000 — 12000  k? 
je  nachdem  mehr  oder  weniger  Ziegel  und  Mörtel  auf  den  Rüstungen  in  Vorrath  lag;  di 
Druck wasser  musste  den  Pressen  mit  100 — 110  Atmosphären  zugeführt  werden. 

Ich  komme  nun  zu  den  angehängten  Arbeitsrüstungen. 

Auf  dem  unteren  Theile  der  Kuppelsparren  liegt  ein  eiserner  Fettenring  und  an  d» 
Aussenenden  der  Console  gehen  Zugstangen,  die  mit  ihrem  oberen  Ende  an  den  Span« 
befestigt  sind;  vor  Eindeckung  des  Daches  werden  der  Fettenring  und  die  Zugstangen 
wieder  beseitigt 

In  jedem  Sparrenfache  liegen  in  radialer  Richtung  drei  hölzerne  Auslegerbalken,  weicht 
ihr  Auflager  auf  dem  eben  erwähnten  Fetlenringe  und  auf  dem  äusseren  Schlussringe  haben 
an  diese  Ausleger  sind  mittels  eiserner  Hängestangen  die  ringförmigen  Rüstungen  für  d» 
Maurer  angehängt,  eine  äussere  mit  2,70  m,  eine  innere  mit  1,30  m Fussbodenbreite.  D>* 
aufzuführende  Hausfront  bleibt  zwischen  beiden  Rüstungen. 

Wenn  man  nun  die  32  Sparrenfache  des  Umfanges  numerirt  denkt,  so  hat  dir 
Maurer  seine  Arbeit  so  zu  betreiben,  dass  abwechselnd  in  den  Fachen  mit  geraden  und 
ungeraden  Nummern  gemauert  wird. 

Die  Pressen  stehen,  so  lange  nicht  gehoben  wird,  ohne  Druck,  und  die  ganze  Con- 
struction  ruht  auf  Kreuzlagem  aus  Klötzen  von  26  cm  Höhe,  welche  seitlich  neben  den 
Pressen  immer  in  denjenigen  16  Fachen  liegen,  in  welchen  der  Maurer  eben  nicht  arbeitet 
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Hat  der  Maurer  in  16  Fachen  so  viel  Schichten  aufgemauert,  als  gerade  thunlich  ist, 
ao  wird  das  Gespärre  weiter  angehoben;  man  hebt  um  eine  Klotzhöhe  von  26  cm,  legt  die 
tClötzo  unter,  lässt  den  Druck  aus  den  Pressen,  so  dass  die  Last  zum  Aufliegen  kommt, 
sieht  den  Presskolben  ein,  legt  unter  die  Platte  des  Presskolbens  eine  Klotzhöhe  unter 
und  fängt  von  neuem  an  zu  heben. 

In  der  Regel  machte  man  drei  Hebungen  = 78  cm  nach  einander,  welche,  nachdem 
die  Leute  eingearbeitet  waren,  mit  allen  Nebenarbeiten  etwa  dreiviertel  8tunden  erforderten. 
Wenn  auf  Gesimsmauerungen  und  Einwölben  der  Fensterbögen  Rücksicht  zu  nehmen  war, 
konnte  man  oft  nur  ein  oder  zwei  Klotzhöhen  heben. 

Nachdem  eine  Hebung  um  zwei  oder  drei  Klötze  beendet  ist,  liegen  die  Aufklotzungen 
in  denjenigen  Sparrenfachen,  in  denen  der  Maurer  vorher  gearbeitet  hatte  und  derselbe 
wechselt  nun  seine  Arbeitsstelle. 

Die  hydraulischen  Pressen  sind  von  der  Hoppe’schen  Maschinenfabrik  angefertigt 
worden;  eine  Beschreibung  der  Detailconstruction  derselben  würde  zu  weit  führen  und  ich 
muss  mich  darauf  beschränken,  auf  die  Angaben  in  dem  D.  R.-P.  No.  42347  hinzuweisen, 
und  nur  erwähnen,  dass  die  Pressen  eine  sinnreiche  Drehschiebersteuerung  haben,  mittels 
welcher  man  ein  gleichmässiges  Heben  aller  Pressen  erreicht,  auch  wenn  die  Lastvertheilung 
a.uf  die  Druckpunkte  nicht  gleichmässig  ist  Eine  lothrecht  stehende  Steuerungsspindel 
trägt  oben  ein  Zahnrad  und  auf  dem  zugehörigen  Trieb  desselben  sitzt  eine  Seilscheibe. 
Um  die  32  Seilscheiben  ist  ein  Hanfseil  gelegt,  mit  Spannvorrichtung  an  einer  Stelle  des 
Umfanges.  Sollen  die  Pressen  in  Thätigkeit  gesetzt  werden,  so  treten  32  Mann  auf  den 
Balkenkranz  und  ziehen  taktmässig  an  dem  Seile  nach  einer  Richtung;  hat  der  Press- 
kolben seinen  ganzen  Hub  von  etwas  mehr  als  26  cm  gemacht,  und  sind  die  Klötze  unter- 
gelegt, so  wird  am  Zugseil  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  gezogen  und  die  Presskolben 
gehen  zurück. 

Die  Presspumpe  stand  in  Terrainhöhe  neben  einer  Rüstung,  in  welcher  ein  Hebewerk 
für  Mauennaterialien  ging;  an  der  Rüstung  war  die  Druck  Wasserleitung  mit  Gelenkflanschen 
bis  zu  dem  oberen  Ringrohr  geführt  und  durch  Einschaltung  von  Rohrstücken  wurde 
dieselbe  allmählich  nach  Bediirfniss  verlängert. 

Hebewerke  für  Ziegel  und  Mörtel  waren  an  zwei  Stellen  des  Hausumfanges  in  Rüstungen 
angebracht,  in  denen  zugleich  die  Leitergänge  lagen;  zum  Betriebe  an  jeder  der  beiden 
Stellen  diente  ein  achtpferdiger  Gasmotor,  welcher  noch  eine  Mörtelmaschine  und  an  der 
einen  Stelle  auch  die  Presspumpe  zu  treiben  hatte. 

In  der  ringförmigen  äusseren  Mauerrüstung  lag  ringsum  ein  Schienengeleis  für  den 
Transport  der  Ziegel-  und  Mörtelwagen;  gegenüber  den  Hebewerken  hatte  dasselbe  Dreh- 
scheiben und  bewegliche  Brücken,  welche  letztere  an  Hebeladen  und  Ketten  hingen  und 
nach  jedem  Heben  des  Daches  immer  wieder  auf  gleiche  Höhe  mit  dem  Fussboden  der 
Rüstung  eingestellt  wurden. 

Die  ganze  Fronthöhe  des  Hauses,  mit  1750  mille  Ziegelverbrauch,  wurde  in  12  Wochen 
aufgemauert ; man  brauchte  alBo  nur  zwei  Wochen  mehr  Zeit,  als  bei  den  früheren  Häusern, 
in  denen  der  kubische  Mauerinhalt  nur  halb  so  gross  war. 

Nachdem  das  Dachgespärre  auf  seine  definitive  Höhe  gekommen  war,  wurden  die 
Pressen  abgenommen,  sodann  die  Hölzer  des  Balkenkranzes,  zuerst  in  der  einen  Hälfte  der 
Sparrenfache,  und  nachdem  diese  Fache  ausgemauert  waren,  in  der  anderen  Hälfte,  und 
das  Gespärre  erhielt  sein  definitives  Auflager  auf  Unterlagsplatten  auf  dem  Mauerabsatz. 
Die  Hängerüstungen  wurden  allmählich  beseitigt,  wie  die  Einschalung  und  Eindeckung 
der  Dachflächen  es  erforderte;  die  Rüstungen  mit  den  Hebewerken  blieben  bis  zuletzt 
stehen  und  letztere  leisteten,  da  die  Fahrschachte  reichlich  gross  waren,  gute  Dienste  bei 
dem  Herabfahren  der  Rüstungshölzer  und  bei  dem  Hinauffahren  der  Schalbretter  und 
sonstiger  Materialien  zur  Dachdeckung. 
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Die  ganze  Einrichtung  hat  ermöglicht,  dass  man  den  Bau  in  verhältnissmässig  kurzer 
Zeit  mit  Verwendung  von  einer  sehr  massigen  Quantität  von  Riistungsmaterial  aufiülmr, 
und  dass  man  während  der  ganzen  Zeit  mit  einer  constanten  Anzahl  von  Maurern  arbeiten 
konnte,  ohne  irgend  einen  Zeitverlust  durch  das  Rüsten  zu  erleiden.  Die  Einrichtung  hat 
sich  in  jeder  Hinsicht  bewährt  und  wird  bei  dem  nächsten  Hausbau  im  nächsten  Jahr? 
ohne  Abänderung  wieder  angewandt  werden,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  dann,  w«l 
das  Haus  10  m grösseren  Durchmesser  und  40  Sparren  erhält,  eine  Vermehrung  des  gauzt;. 
Zubehörs  von  32  auf  40  Sparrenfache  nöthig  wird ; auch  wird  man  Hebewerke  für  <La 
Material  an  drei  Stellen  des  Umfanges  anbringen. 

Der  äussere  Schlussring  des  Dachgespärres  ist  durch  ein  Zinkgesims,  und  die  Ausleger 
an  den  Sparrenenden  sind  durch  Zinkconsole  verdeckt  worden ; die  Klempner-  und  Anstrkt- 
arbeiten  wurden  von  der  äusseren  Hängerüstung  aus  ausgeführt. 

Zum  Abwaschen  und  Ausfugen  der  Aussenseite  der  Front  wurden  leichte  Häng?- 
rüstungen , wie  sie  beim  Anstrich  von  Hausfronten  üblich  sind , an  Auslegern  angebracht 
welche  durch  die  kleinen  Fenster  im  Hauptgesims  herausgesteckt  wurden.  Die  Innenseite 
der  Fronte  war  schon  beim  Aufmauem  fertig  geputzt  worden. 

Die  Trepppenthürme  an  zwei  Stellen  des  Hausumfanges  bestehen  aus  eisernem  Facb- 
werk,  welches  in  der  ganzen  Höhe  V«  Ziegel  stark  aufgemauert  ist.  Das  Fachwerk  bestell: 
aus  einzelnen  Cylinderstücken  von  6,40  m Höhe,  welche  oben  und  unten  mit  einem  Ring 
schliessen  und  fertig  genietet  auf  die  Baustelle  gebracht  wurden.  Das  Aufstellen  geschah 
nachdem  der  Maurer  die  Hausfront  fertig  hatte  und  während  die  Auslegerbalken  auf  dem 
Dachgespärre  noch  zur  Anbringung  der  Hebezeuge  nutzbar  waren,  in  wenigen  Tagen,  Iz 
den  Treppenthürmen  führen  eiserne  Wendeltreppen  bis  zum  Austritt  zur  Dachfläche. 

Es  könnte  Ihnen  noch  interessant  sein,  dass  Messungen  zu  der  Zeit,  als  man  das  Dach 
gespärre  noch  um  etwa  zwölf  Klotzhöhen  zu  heben  hatte,  ergaben,  dass  das  Dachcentrum 
eich  gegen  das  Haus-  und  Bassincentrum  um  6,5  cm  verschoben  hatte.  Um  das  ganze  System 
wieder  in  das  richtige  Centrum  zu  bringen,  wurden  acht  Pressen,  vier  auf  jeder  Seite,  eia 
wenig  schräg  gestellt,  indem  man  schlanke  Keile  zwischen  der  oberen  Platte  der  Pressen 
und  den  Holzbalken  einlegte.  Die  acht  Pressen  wirkten  nun  beim  Heben  auf  Schub;  bei 
der  Hebung  um  eine  Klotzhöhe  von  26  cm  erreichte  man  upgefähr  V»  cm  Verschiebung  und 
der  entstandene  Fehler  wurde  auf  diese  Weise  leicht  beseitigt. 

Dabei  zeigte  sich  aber,  dass  bei  mässigem  Winde,  wenn  dessen  Richtung  derjenigen 
der  beabsichtigten  Verschiebung  gerade  entgegen  stand,  gar  keine  Verschiebung  des  Dach- 
centrums  erreicht  wurde.  Die  erwähnte,  durch  Messungen  ermittelte  Abweichung  von  6,5  ca 
lag  in  der  gewöhnlich  vorherrschenden  Windrichtung  und  war  wahrscheinlich  allmählich 
durch  Hebungen  bei  windiger  Witterung  entstanden.  Die  Wirkung  des  Winddrucks  ist 
dadurch  erklärlich,  dass  die  hölzernen  Fetten,  mit  Ausnahme  der  untersten,  von  Anfang  »n 
auf  dem  Gespärre  fertig  verlegt  waren;  zieht  man  besonders  die  oberen  */•  der  Dachkuppel 
in  Betracht,  so  ersieht  sich  leicht,  dass  die  Projection  der  Holzfetten  auf  eine  verticale  Fläche 
wenig  leere  Zwischenräume  lässt  und  dass  dem  Winddruck  eine  nicht  unbeträchtliche 
Angriffsfläche  geboten  war.  — 

An  die  Angaben  über  den  Bau  des  Hauses  erlaube  ich  mir  einige  Mittheilungen  über 
Gasbehälterglocken  anzuschliessen,  nicht  etwa  über  Construction  der  Glocken  im  All 
gemeinen,  sondern,  indem  ich  als  speciellen  Fall  nur  die  Glocken  der  Berliner  Anstalten 
im  Auge  habe,  über  einige  Detailfragen,  die  allerdings  von  Wichtigkeit  sind,  nämlich  übet 
die  sichere  Führung  der  Glocken. 

Mit  der  Vergrösserung  des  Betriebes  musste  man  beim  Bau  neuer  Gasbehälter  auf 
immer  grösseren  Nutzinhalt  gehen;  man  vergrösserte  den  Durchmesser  der  Bassins,  ohne 
aber  die  Tiefe  derselben  in  annähernd  gleichem  Verhältniss  grösser  nehmen  zu  können. 
Gegen  Mitte  der  Sechziger  Jahre  baute  man  Bassins  von  31  m Durchmesser  und  7 m Tiefe; 
allmählich  bis  zum  Jahre  1672  gelangte  man  bis  auf  54,6  m Durchmesser;  dieses  Maas*  ist  für 
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die  von  1872  bis  jetzt  erbauten  acht  Bassins  beibehalten  worden,  aber  die  Tiefe  konnte  nur 
auf  8 m,  in  einzelnen  auf  9,5  m vergrössert  worden. 

Man  ist  in  Berlin  mit  der  Tiefe  der  Fundamentirung  in  der  Regel  durch  den  hohen 
Stand  des  Grundwassers  so  beschränkt,  dass  man  mit  der  Fundamentsohle  des  Bassinbodens 
im  Allgemeinen  nur  etwa  auf  ’/»  m unter  Grundwasser  gehen  kann,  wenn  man  in  dem  sehr 
durchlässigen  und  gewöhnlich  sehr  feinkörnigen  Sandboden  das  Grundwasser  bei  der  Funda- 
mentirung noch  will  bewältigen  können.  Die  Folge  dieser  Boden-  und  Wasser  Verhältnisse 
ist,  dass  man  die  Bassins  nur  auf  '/•  — V»  ihrer  Tiefe  in  das  Terrain  einsenken  kann  und  mit 
*/«  — */»  derselben  über  Terrain  bauen  muss,  und  dass  dadurch  eine  Grenze  für  die  zulässige 
Bassintiefe  gezogen  wird.  Ausnahmen  sind  nur  in  der  Anstalt  Danziger  Strasse  möglich 
gewesen , welche  höher  als  die  anderen  Anstalten  liegt  und  auf  einem  Theile  ihres  Terrains 
Lehmboden  hat. 

In  den  neueren  Glocken  ist  im  Vergleich  gegen  die  älteren  von  kleinen  Dimensionen 
ein  ungünstigeres  Verhältniss  zwischen  Höhe  und  Durchmesser  entstanden,  welches  auf  den 
stete  sicheren  Gang  derselben  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  ist.  Je  grösser  der  Durchmesser 
im  Verhältniss  zur  Mantelhöhe  ist,  desto  grösser  ist,  wenn  gleiche  Spielräume  zwischen  den 
radial  gestellten  Führungsrollen  und  ihren  Führungsschienen  vorausgesetzt  werden,  das  Maass 
des  Schiefgehens,  welches  für  das  Obertheil  eintreten  kann. 

Der  Schwerpunkt  des  Obertheils  der  Glocken  liegt  immer  hoch,  z.  B.  in  einer  Glocke 
von  51  m Durchmesser  und  9,5  m Mantelhöhe  nur  circa  1,6  m unter  dem  obern  Eckringe. 
Die  Glocke  schwimmt  beim  Aufwärtsgehen  zuerst  mit  stabilem  Gleichgewicht  und  bedarf 
keiner  Führung,  bis  der  Schwerpunkt  etwa  1 m über  dem  Wasserniveau  angelangt  ist;  dann 
aber  bei  weiterem  Steigen  geht  das  Gleichgewicht  in  das  labile  über  und  die  Führungen 
sind  nöthig,  um  den  Schiefgang  der  Glocke  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  auf  ein 
möglichst  geringes  Maass  einzuschränken. 

Alle  bis  zum  Jahre  1885  in  den  Berliner  Anstalten  erbauten  zweitheiligen  Glocken 
erhielten  nach  der  in  Deutschland  allgemein  üblichen  Weise  ihre  Führungsrollen  in  radialer 
Stellung  und  zwar  eine  Rolle  mit  Spurkränzen  zu  oberst  am  Obertheil,  ein  Rollenpaar  auf 
der  Tassendecke  des  Untertheils  derartig,  dass  die  nach  aussen  gekehrte  Rolle  mit  Spur- 
kränzen an  der  Führungsschiene  lief,  während  die  nach  innen  gekehrte  mit  glatter  Bahn 
gegen  die  verticale  Rippe  des  Obertheils  lag,  und  endlich  am  unteren  Theile  des  Unter- 
theils unter  Wasser  eine  glatte  Rolle  an  der  Hausführung  laufend.  Innere  Rollen  an  der 
Tasse  des  Obertheils , gegen  die  verticale  innere  Rippe  des  Untertheils  laufend , wie  solche 
bei  Glockenconstructionen  in  England  Vorkommen,  hat  man  nicht  angewandt. 

Zeitweise  Unregelmässigkeiten  im  Gange  einzelner  Glocken,  deren  Ursache  in  manchen 
Pallen  nicht  erklärlich  war  und  welche  deshalb  für  die  Construction  neuer  Glocken  eine 
gewisse  Unsicherheit  erzeugten,  wurden  Veranlassung,  dass  die  Techniker  der  Anstalt  sich 
speciell  mit  der  Frage  der  Führung  beschäftigten  und  dass  hierzu  auch  ein  Gutachten  des 
Herrn  Geheimen  Oberbaurath  Schwedler  erbeten  wurde,  welcher  die  städtische  Gas- 
anstalt bei  den  grossen  Constructionen  vielfach  mit  Rath  und  That  unterstützt  hatte. 

In  einer  sehr  eingehenden  technisch-wissenschaftlichen  Erörterung  der  Frage  hat  Herr 
Schwedler  klar  gelegt,  dass  bei  dem  bis  dahin  angewandten  System  der  Führungen  das 
Schwanken  und  Schiefgehen  des  Obertheils  der  Glocke  nicht  genügend  verhindert  werden 
kann  und  dass  man,  um  volle  Betriebssicherheit  zu  erreichen,  entweder  unter  Beibehaltung 
der  radial  gestellten  Führungsrollen  noch  die  in  englischen  Glocken  vorkommenden  Rollen 
unter  Wasser  an  der  Tasse  des  Obertheils  anwenden , oder  aber,  dass  man  das  System  mit 
radialen  Rollen  ganz  aufgeben  und  die  Führungsrollen  in  tangentialer  Richtung  zum 
Glockenmantel,  nach  der  in  Frankreich  mehrfach  angewandten  Weise,  anbringen  muss. 

Für  die  stets  unter  Wasser  gehenden  Rollen  lagen  Erfahrungen  aus  den  Berliner  Gas- 
anstalten vor,  nach  welchen  nicht  selten  eine  ziemlich  schnelle  und  starke  Abnutzung  der 
gusseisernen  Rollen , welche  an  den  alten  Glocken  am  untersten  Rande  des  Untertheils  an- 
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gebracht  sind,  stattgefunden  hat.  Um  so  weniger  durfte  man  daher  ausser  Acht  lassen, 
dass  Rollen  im  Innern  einer  Glocke,  seitlich  an  der  Tassenwand  oder  unter  dem  Tassen- 
boden, für  jede  Controle  unzugänglich  sind  und  dass  die  Erneuerung  solcher  Rollen  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist 

Weiter  kamen  noch  die  Rücksichten  hinzu,  welche  man  auf  Aenderungen  des  Durch 
messers  durch  Temperaturverschiedenheiten  und  durch  die  Verschiedenheiten  des  Gasdrucks 
zu  nehmen  hat,  und  welche  bei  den  grossen  Glockendimensionen  Werthe  erreichen  , die 
keineswegs  vernachlässigt  werden  können.  Man  ist  genöthigt,  die  Rollen  auf  den  grössten 
Durchmesser  der  Glocke  einzustellen  und  man  hat  Spielräume  zwischen  Rollenbahn  und 
Führungsschiene,  welche  im  Winter  am  grössten  sind  und  oftmals  das  Maass,  welches  man 
nach  praktischer  Erfahrung  für  zulässig  erachtet,  beträchtlich  überschreiten. 

Die  Spielräume  gestatten  dann  dem  Obertheil  einen  viel  zu  grossen  Schiefgang  und 
geben  Veranlassung  zur  Zunahme  des  Druckes  in  den  Führungen,  welcher  namentlich  be; 
sinkender  Glocke  sehr  gross  werden  kann;  dadurch  können  Verdrückungen  des  unteren 
Tassenringes  entstehen  und  auch  im  unteren  Mantel  und  seinem  Gerippe  können  Deform* 
tionen  hervorgebracht  werden,  weil  derselbe  auf  dem  Bassinboden  aufstehend  durch  Reibung 
festgehalten  wird,  am  oberen  Rande  aber  ausweichen  kann. 

Ferner  kommt  hinzu,  dass  die  radial  stehenden  Rollen  Spurkränze  haben  müssen,  d» 
sonst  ein  Drehen  der  Glocke  um  ihre  Achse  möglich  bliebe,  und  dass  durch  die  Spurkränze 
eine  theilweise  tangentiale  Führung  entsteht.  Ist  der  Spielraum  an  den  Flanschen  der 
Rollen  ungenügend,  — und  dieser  Fall  ist  niemals  ausgeschlossen,  da  bekanntlich  bald  der 
eine,  bald  der  andere  Flansch  scharf  an  der  Führungsschiene  anliegt  — so  kann  ein  Flansch 
auf  die  Schiene  auflaufen,  die  Rollenböcke  können  Deformationen  erleiden  und  es  kann 
eine  Entgleisung  eintreten. 

Die  weiter  angestellten  Erörterungen  ergaben,  dass  alle  die  erwähnten  Uebelstände 
bei  dem  System  mit  tangential  gestellten  Rollen  nicht  eintreten  können,  und  dass  man 
besonders  folgende  Unterschiede  gegen  das  bisherige  System  zu  beachten  hat. 

Lässt  man  Rollen,  deren  Drehungsebene  tangential  zum  Glockenmantel  liegt,  gegen 
radial  stehende  Ebenen  der  am  Hause  befestigten  Schienen  laufen,  so  wird  durch  zwei 
einander  diametral  gegenüberliegende  Führungen  eine  verticale  centrale  Ebene  der  Glocke 
festgelegt ; vier  Führungen  in  zwei  Durchmessern  würden  daher  schon  die  Achse  der  Glocke 
festlegen,  aber  selbstverständlich  wird  man  immer  eine  zum  Umfange  in  angemessenen! 
Verhältniss  stehende  grössere  Anzahl  von  Führungen  anbringen,  um  jede  elliptische  Ver 
drückung  zu  hindern  und  die  Kreisform  der  Glocke  zu  sichern. 

Die  Spielräume  an  den  Rollenbahnen  werden  auf  ein  minimales  Maass  begrenzt  und 
bleiben  constant,  weil  bei  Aenderungen  des  Glockendurchmessers  die  Rollen  an  den  radial 
stehenden  Rollbahnen  sich  verschieben  können;  die  Führungsdrucke  werden  erheblich 
geringer  als  bei  radialer  Führung  und  die  Drucke  wirken  in  der  Tangentialebene  der  Mäntel, 
also  in  einer  Richtung,  in  welcher  die  vollen  Blechwände  den  grössten  Widerstand  gegen 
Verdrückung  geben ; alle  unter  Wasser  gehenden  Rollen  werden  entbehrlich  und  alle  Füh- 
rungsrollen sind  zugänglich  und  regulirbar;  die  Controle  und  Erneuerung  aller  beweglichen 
Theile  ist  jederzeit  ohne  besondere  Schwierigkeiten  ausführbar;  das  ungünstige  Verhältniss 
zwischen  Durchmesser  und  Höhe  der  Glocke  wird  bedeutungslos;  und  es  bleiben  endlich 
bei  tangentialer  Führung  nur  noch  diejenigen  Unregelmässigkeiten  übrig,  welche  aus  Arbeits- 
fehlern entstehen  und  bei  sehr  exacter  Ausführung  auf  ein  Minimum  gebracht  werden  können. 

Bezüglich  der  rechnerischen  Begründung  der  eben  angeführten  Vortheile  darf  ich  in 
Aussicht  stellen,  dass  dieselbe  in  einer  Abhandlung  in  der  Zeitschrift  des  Deutschen 
Ingenieurvereins  geliefert  werden  wird. 

Die  Vorzüge  des  tangentialen  Führungssystems  erschienen  so  unzweifelhaft,  dass  das- 
selbe bei  zwei  zweitheiligen  Glocken  mit  51  m Durchmesser  des  Obertheils  und  9,5  m Mantel- 
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tobe , welche  in  den  Jahren  1886  und  1887  gleichzeitig  in  zwei  Anstalten  erbaut  wurden, 
tngewandt  wurde. 

Die  Construction  ist  ganz  ähnlich  derjenigen  auf  den  ausgehängten  Zeichnungen  aus- 
'eführt  worden,  welche  sich  auf  eine  noch  zu  erwähnende  dreitheilige  Glocke  beziehen. 

Man  konnte  bei  den  tangentialen  Rollen  noch  wählen,  ob  man  an  jeder  Stelle  eine  Rolle 
•.wischen  zwei  lothrechten  Führungsschienen  oder  zwei  Rollen  zu  beiden  Seiten  einer  Schiene 
tn wenden  sollte;  die  letztere  Anordnung  wurde  vorgezogen,  weil  bei  derselben  alle  die- 
enigen  Theile,  die  einer  Abnutzung  unterworfen  sind,  bequemer  zugänglich  und  regulirbar 
oleiben. 

Die  von  Herrn  Schwedler  angestellten  Berechnungen  hatten  unter  anderem  noch 
ergeben , dass  man  die  Periode  des  stabilen  Schwimmens  der  Glocke , welche,  wie  früher 
erwähnt,  bei  grossem  Glockendurchmesser  sehr  kurz  ist,  auf  einen  längeren  Weg  ausdehnen 
kann,  wenn  man  den  horizontalen  Querschnitt  des  Mantels  vergrössert.  Dies  würde  man 
dadurch  erreichen  können,  dass  man  an  den  verticalen  Rippen  im  Obertheil,  im  vorliegen- 
den Fall  an  48  Rippen,  Hohlräume  anhängt,  welche  aus  Blech  oder  Fajoneisen  wasserdicht 
genietet  sein  müssten  und  leer  bleiben  oder  auch  z.  B.  mit  Holz  ausgefüllt  werden  könnten. 
Bei  der  Unsicherheit,  ob  alle  Nietstellen  solcher  hohlen  Schwimmer  auf  die  Dauer  voll- 
kommen wasserdicht  bleiben,  hat  man  vorgezogen,  imprägnirte  hölzerne  Schwimmer  anzu- 
wenden, welche  an  den  verticalen  Rippen  des  Obertheils  befestigt  worden  sind.  — Eben- 
solche Schwimmer  sind  inzwischen  auch  in  einer  älteren,  mit  radialen  Rollen  geführten  Glocke, 
alB  das  Bassin  wegen  innerer  Untersuchung  der  Glocke  wasserleer  stand,  mit  gutem  Erfolge 
angebracht  worden. 

Die  beiden  mit  tangentialen  Führungen  erbauten  Glocken  entsprachen  hinsichtlich 
der  Sicherheit  des  Ganges  allen  gehegten  Erwartungen  und  man  konnte  sich  nach  diesem 
günstigen  Resultat  entscheiden,  dass  in  Zukunft  der  Bau  dreitheiliger  Glocken  zulässig  sei. 
Man  hatte  diese  Frage  seit  fast  zehn  Jahren  oftmals  erörtert,  aber  die  Zulässigkeit  der  drei- 
theiligen  Glocken  musste  immer  ausgeschlossen  erscheinen,  so  lange  man  für  den  Gang  der 
zweitheiligen  Glocken  noch  keine  vollkommene  Sicherheit  erreicht  batte. 

Die  erste  dreitheilige  Glocke  in  den  städtischen  Anstalten,  welche  auf  den  ausgehängten 
Zeichnungen  dargestellt  ist,  ist  gegenwärtig  noch  im  Bau.  Das  Obertheil  hat  52,46  m 
Durchmesser  erhalten,  die  Mäntel  haben  9,50  m Höhe  und  der  Nutzinhalt  wird  ca.  56000  cbm 
betragen. 

Die  Führungen  an  16  Stellen  des  Umfanges  sind  so  eingerichtet,  dass  an  den  drei 
Mänteln  die  Führungsbahnen  an  der  AussenBeite  der  Mäntel  angebracht  sind;  die  Bahnen 
des  Ober-  und  Mitteltheils  laufen  zwischen  je  zwei  Rollen,  welche  auf  den  Tassendecken  be- 
festigt sind.  Die  Rollen  des  auf  dem  oberen  Eckringe  stehenden  Rollenbockes  sind  an  den 
am  Hause  befestigten  Schienen  geführt;  die  Führungsbahnen  des  untersten  Mantels  laufen 
zwischen  zwei  am  Hause  in  Höhe  des  untersten  Galeriefussbodens  angebrachten  Rollen. 

Wo  die  Rollen  einen  kleinen  Flansch  erhalten  haben,  ist  dies  nur  geschehen,  um  die 
richtige  Stellung  zur  Mantelwand  corrigiren  zu  können,  ohne  dass  aber  die  Wirkung  des 
Flansches  zur  Regulirung  des  richtigen  Tasseneingriffs  in  Anspruch  genommen  wird. 

Bei  der  dreitheiligen  Glocke  musste  in  Betracht  kommen,  dass  Gewicht  und  Gasdruck 
sich  günstig  vermindern , wenn  man  das  Deckengespärre  nicht  auf  den  Eckring  stützt,  wie 
es  in  den  früher  erbauten  Glocken  geschehen  war;  das  Gespärre  wurde  daher  als  eiserne 
Rüstung  zur  Unterstützung  der  Blechdecke  auf  der  abgepflasterten  Kreisfläche  aufgestellt, 
welche  innerhalb  des  ringförmigen  Bassins  über  Wasser  liegt. 

Ich  glaube,  nur  noch  erwähnen  zu  dürfen,  dass  dieselbe  Construction  der  Führungen 
auch  für  die  Glocken,  welche  in  den  nächsten  Jahren  noch  erbaut  werden  sollen,  angewandt 
werden  wird. 

Ich  schliesse  mit  verbindlichem  Danke  für  die  Aufmerksamkeit,  welche  Sie  meinen 
Mittheilungen  geschenkt  haben. 
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lieber  photometrische  Messungen  an  Bogenlampen  und  die  Beleuchtung  da 

Berliner  Linden. 

Von  Dr.  Wedding  in  Berlin. 

(Schluss.) 

Im  ersten  Theil  der  Abhandlung  sind  die  Resultate,  die  sich  aus  den  im  Laboratorium 
durchgeführten  Beobachtungen  ergeben,  milgetheilt.  Aus  den  Zahlen  allein  ist  indessen 
noch  nicht  zu  ersehen,  ob  es  Unter  den  Linden  hell  oder  dunkel  ist.  Die  Zahlen  geben 
nur  an,  wie  viel  Licht  in  Normalkerzen  unter  einem  bestimmten  Winkel  von  der  Stelle 
ausgestrahlt  wird,  wo  der  Lichtbogen  sich  befindet.  Wie  viel  Licht  aber  auf  der  Strasse  ist 
erkennt  man  daraus  noch  nicht  Man  muss  vielmehr  erst  die  sog.  indicirte  Helligkeit  unter 
Zugrundelegung  der  gefundenen  Werthe  berechnen.  Die  Lampen  hängen  8 m über  dem 
Boden.  Da  die  Helligkeit  auf  dem  Boden  für  uns  weniger  Werth  hat  als  die  in  einer  Höbe 
von  1,5  m über  der  Strasse,  wo  wir  lesen  und  schreiben  wollen,  so  habe  ich  die  Helligkeit 
für  eine  Linie  berechnet,  die  sich  6,5  m unter  den  Lampen  befindet.  Der  Punkt  unter  der 
Lampe , also  unter  90“  ist  von  der  Lichtquelle  6,5  m entfernt.  Von  der  Lichtquelle  werden 
im  Mittel  der  drei  zuletzt  gefundenen  Werthe  für  die  Lampe  mit  Glocke  und  Refiector 

510  Normalkerzen  ausgesandt.  Mithin  beträgt  die  indicirte  Helligkeit  das  sind  12,1  N.  K. 

In  dieser  Weise  sind  die  indicirten  Helligkeiten  von  5*  zu  5°  in  Tabelle  Vn  berechnet. ') 

Tabelle  VT1 


Winkel 
mit  der 
Horizontalen 

Entfernung 
vor.  der  Lampe 
in  Metern 

Ausgesandte 

Lichtmenge 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Normalkerzen 

90“ 

0 

510 

12,1 

85“ 

0,57 

492 

11,6 

80“ 

1,15 

493 

11,3 

75“ 

1,74 

515 

11,4 

70“ 

2,37 

570 

11,9 

65“ 

3,00 

653 

12,7 

60“ 

3,75 

763 

13,6 

55“ 

4,55 

880 

14,0 

50“ 

5,45 

1003 

13,9 

45“ 

6,50 

1115 

13,2 

40“ 

7,75 

1183 

11,6 

35“ 

9,28 

1185 

9,2 

30“ 

11,30 

1125 

6,6 

25“ 

13,90 

1037 

4,4 

20" 

17,90 

933 

2.6 

15“ 

24,30 

833 

1,3 

10“ 

36,90 

740 

0,5 

5“ 

74,35 

1 

640 

0,1 

Zeichnet  man  diese  Resultate  graphisch  auf,  und  zwar  die  indicirte  Helligkeit  in 
Normalkerzen  als  Punktion  des  Abstandes  von  dem  1,5  ni  über  der  Strasse  gedachten  Fuss- 


*)  Man  vergleiche  zu  den  folgenden  AusfOhrungen  die  Abhandlung  von  Herrn  Dr.  E.  Lieben- 
thal in  No.  22  d.  Joum.  S.  687  ff. : Das  Parallelogramm  der  Maximalbeleuchtungsstarken  etc.  (D.  Red.) 
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>unkte  der  Lampe,  so  erhält  man  die  beiden  in  Fig.  272  Ausgezogenen  Curven.  A bzw.  B 
«zeichnet  den  Punkt  senkrecht  unter  der  Lampe,  wo  die  indicirte  Helligkeit  12,1  Kerzen 
«trägt.  Die  Lampen  stehen  nun  41  m von  einander  entfernt.  Eine  für  eine  zweite  Lampe 
n dieser  Entfernung  construirte  Curve  wird  nun  die  erste  schneiden. 

Als  resultirende  Curve  erhalten  wir  die  gestrichelte  Curve  ( ). 


Diese  Curve  gibt  also  die  Helligkeit  für  eine  einzelne  Lampenreihe  auf  der  einen  Seite 
der  Linden.  Nun  erhält  aber  jeder  Punkt  der  Strasse  Licht  nicht  nur  von  einer  Lampe. 
Es  addiren  sich  also  diese  Beleuchtungen  für  jeden  einzelnen  Punkt. 

Man  kann  nun  für  jeden  einzelnen  Punkt  die  indicirte  Helligkeit  berechnen,  wie  dieses 
in  der  folgenden  Tabelle  VHI  für  die  auf  der  Seite  der  Linden  stehende  Lampen- 
reihe geschehen  ist. 


Tabelle  VIII. 


Entfernung 
vom  Fusspunkt 
der  Lampe 
in  Metern 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Kerzen 

Entfernung 
vom  Fusspunkt 
der  Lampe 
in  Metern 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Kerzen 

o 

14,2 

27,1 

8,0 

3,00 

14,9 

35,55 

16,6 

4,55 

15,« 

36,45 

16,6 

5,45 

15,9 

41,00 

14,7 

7,75 

13,7 

45,55 

16,3 

13,9 

7,2 

54,9 

7,1 

20,5 

5,7 

61,5 

4,9 

Die  diesen  Werthen  entsprechende  Curve  ist  in  Fig.  273  aufgezeichnet. 


In  Tabelle  IX  ist  die  indicirte  Helligkeit  für  die  Mittellinie  Unter  den  Linden 
berechnet  und  die  daraus  sich  ergebende  Curve  in  Fig.  274  aufgezeichnet. 


Digitized  by 


730  lieber  photometrische  Messungen  an  Bogenlampen  und  die  Beleuchtung  der  Berliner  Linden 
Tabelle  IX. 


Entfernung 
von  der  Lampe 
in  Metern 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Kerzen 

Entfernung 
von  der  Lampe 
in  Metern 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Kerzen 

— 30,8 

4,6 

3,0 

16,2 

— 24,3 

5,4 

4,55 

18,3 

— 6,5 

17,6 

5,45 

17,6 

— 5,45 

17,5 

6,5 

17,7 

— 4,55 

18,3 

24,3 

5,3 

— 3,0 

16,4 

30,8 

4,5 

0,0 

15,9 

Vergleicht  man  die  Curven  in  Fig.  273  und  274  mit  einander,  so  zeigt  sich,  dass  s 
in  der  Nähe  der  Lampen  auf  den  beiden  Seiten  nicht  ganz  so  hell  ist,  wie  bei  der  Lampe» 


e 

Flg  *74. 


reihe  in  der  Mitte,  während  es  zwischen  zwei  Lampen  in  der  Mitte  weniger  hell  ist,  als 
auf  der  Seite. 

Nun  hat  Herr  Prof.  Dr.  Hermann  Cohn  in  Breslau  die  Minimalforderung  für  die 
Helligkeit  eines  zum  Schreiben  oder  Lesen  benutzten  Arbeitsplatzes  dahin  formulirt,  das 
dieselbe  mindestens  10  Meterkerzen  betragen  müsse.  Es  bedeute) 
dies,  dass  die  von  der  Lichtquelle  auf  den  betreffenden  Punkt  ge- 
worfene Lichtmenge,  d.  i.  die  indicirte  Helligkeit  so  viel  betragen 
muss,  als  die  von  10  Kerzen  in  der  Entfernung  eines  Meters  bei  senk 
rechter  Incidenz  ausgesandte  Lichtmenge. 

Legt  man  nun  diese  Zahlen  zu  Grunde,  so  haben  wir  in  der 
Nähe  der  Lampen  mehr  Licht  als  zum  normalen  Lesen  und  Schreiben 
nöthig  ist;  dagegen  haben  wir  zwischen  2 Lampen  nur  die  Hälfte 
der  oben  geforderten  Beleuchtung. 

Diese  sämmtlichen  Zahlen  gewinnen  indessen  erst  eine  wirk- 
liche Bedeutung,  wenn  wir  die  Beleuchtung  Unter  den  Linden  mit 
der  in  irgend  einer  anderen  Strasse  vergleichen;  leider  habe  ich  von  den  anderen  Licht- 
quellen unserer  Stadt  keine  Zahlen.  Ich  bin  daher  gezwungen,  einen  anderen  Vergleich  zu 
ziehen.  Herr  Elster  hat  mir  eine  seiner  sog.  Wenham-I.ampen  zur  Verfügung  gestellt, 
und  ich  habe  dieselbe  photometrirt ; dieselbe  gab  bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von 
410  1 die  in  Tabelle  X stehenden  Wertlie. 

Daraus  ergibt  sich  die  in  Fig.  275  aufgezeichnete  Cttrve. 
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Ala  mittlere  räumliche  Lichtstärke  erhält  man  95,8  Kerzen.  — Wir  wollen  nun  einmal 
annehmen,  dass  in  der  Leipzigers  trassc  statt  der  ßegenerativ-Brenner  diese  Lampen  hingen. 
Tabelle  X. 


Winkel 
mit  der 
Horizontalen 

Lichtstarke 

in 

Normalkerzen 

Winkel 
mit  der 
Horizontalen 

Lichtstarke 

in 

Normalkerzen 

0 

51,7 

48*  36' 

98,7 

9*  59' 

65,5 

65*  27' 

111,9 

23*  40' 

77,3 

69*  45' 

116,0 

33*  29' 

88,5 

70*  50'  1 

113,1 

4-1'  13' 

93,6 

90° 

113,8 

Die  Höhe  dieser  Regenerativ-Brenner  beträgt  4,7  m,  die  Entfernung  je  zweier  Lampen  von 
einander  im  Mittel  24  m und  die  Breite  der  dazwischen  liegenden  Strasse  15  m.  Von  der 
Höhe  ziehen  wir  wieder  1,5  m ab,  so  dass  wir  die  indicirte  Helligkeit  für  eine  Höhe  von 
3,2  m in  derselben  Weise  wie  vorher  zu  Derechnen  haben.  Wir  erhalten  die  Werthe  in 
Tabelle  XI. 


Tabelle  XI. 


Winkel 
mit  der 
Horizontalen 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Normalkerzen 

Winkel 
mit  der 
| Horizontalen 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Normalkerzen 

90* 

11,4 

45" 

4,7 

85” 

11,0 

40" 

3,7 

80“ 

10,8 

35" 

2,8 

75" 

10,4 

30" 

2,0 

70" 

9,8 

25" 

1,4 

65" 

9,1 

20" 

0,8 

60" 

8,3 

15» 

0,5 

55” 

7,0 

10” 

0,2 

50* 

5,8 

1 

Auch  diese  Resultate  habe  ich  graphisch  aufgetragen  in  Fig.  276  als  auBgezogene  Curven. 
Dabei  ist  noch  das  von  der  nächsten  Lampe  kommende  Licht  und  das  von  der  gegenüber- 
stehenden zu  berücksichtigen.  Von  den  letzteren 
bleibt  die  indicirte  Helligkeit,  die  noch  auf  der 
anderen  Seite  mitwirkt,  unter  0,25  Kerzen,  so 
dass  die  resultirende  gestrichelte  Curve  für  die  in- 
dicirte Helligkeit  nur  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Lampen  wesentlich  von  den  einzelnen  Curven 
abweicht. 

Vergleichen  wir  dieses  Resultat  mit  den 
für  die  elektrischen  Lampen  gefundenen,  so 
sehen  wir,  dass  bei  den  Bogenlampen  bis  auf  10 — 11  m Horizontal-Entfernung  nach  jeder 
Seite  die  indicirte  Helligkeit  über  den  zum  deutlichen  Lesen  und  Schreiben  geforderten 
10  Kerzen  bleibt,  dann  sinkt  sie  aber  an  der  dunkelsten  Stelle  zwischen  zwei  Lampen  bis 
auf  4,9  Kerzen.  In  der  Mitte  Unter  den  Linden  bleibt  die  indicirte  Helligkeit  bis  auf  16  m 
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Entfernung  nach  jeder  Seite  über  10  Kerzen,  geht  dann  aber  zurück  bis  auf  4,5  Kenten. 
Bei  der  projectirten  Wenhambeleuchtung  dagegen  bleibt  die  indicirte  Helligkeit  nur  bis  auf 
eine  Entfernung  von  1,2  m nach  jeder  Seite  über  10  Kerzen,  dann  sinkt  sie  sehr  schnei! 
auf  2,5  und  dann  langsamer  auf  1,3  Kerzen  herab. 

Für  diese  interessanten  Mittheilungen  spricht  zunächt  der  Vorsitzende  Namens  de» 
Vereines  dem  Vortragenden  den  besonderen  Dank  aus. 

Sodann  schliesst  Herr  Elster  daran  folgende  Bemerkungen:  Meine  Herren,  ich 
glaube,  die  gesammte  Beleuchtungsindustrie  muss  Herrn  Prof.  Slaby  und  dem  Vortragei 
den  Dank  wissen,  dass  sie  diese  schwierigen  Fragen  vor  ihr  Forum  gebracht  haben.  Sie 
werden,  meine  Herren,  aus  dem  Vortrage  entnommen  haben,  dass  es  nicht  eben  leicht  ist, 
solche  Zahlen  zu  geben,  die  auf  exacten  Versuchen  beruhen.  Keine  mir  bekannte  Photo 
meterstube  ist  so  gut  und  vollkommen  eingerichtet,  wie  die  unserer  Technischen  Hochschule, 
und  schon  der  Umstand , dass  nicht  mehr  mit  Spiegeln  gemessen  zu  werden  braucht, 
sondern  dass  die  Lampen  direkt  gemessen  werden  konnten,  a tempo  in  entgegengesetzte: 
Richtung,  ist  der  Vorzug  dieser  Methode.  Diese  Zahlen  werden  eine  wesentliche  Auf 
klärung  geben  über  das  Verhältniss  der  Leuchtkraft  der  Gasbeleuchtung  zur  elektrischen 
Ich  möchte  im  Anschluss  an  den  Vortrag  nur  noch  hinzufügen,  dass  wir  uns  alle  möglich 
Mühe  gegeben  haben , die  Lichteinheit  möglichst  scharf  zur  Darstellung  zu  bringen  mittel* 
dieser  deutschen  Vereins-Kerze,  die  Sie,  meine  Herren,  hier  vor  eich  sehen.  Sie  ist  das  Er 
gebniss  einer  20jährigen  Arbeit,  die  Deutschland  geliefert  hat  und  die  England  bisher  nicht 
liefert,  weil  es  sagt:  es  ist  kein  Geschäft  damit  zu  machen. 

Wenn  eine  solche  Photometer-Kerze  hergestellt  und  ein  Brennen  mit  möglichst  gleich 
massiger  Flammenhöhe  erzielt  werden  soll,  müssen  die  Silicate,  welche  die  Baumwolle  au* 
dem  Boden  aufnimmt,  aus  derselben  entfernt  werden;  die  besten  sächsischen  Spinner  haben 
die  Dochte  gearbeitet  und  die  tüchtigsten  Paraffinfabriken  haben  die  Kerzen  hergestellt  mit 
konstanter  Erstarrungstemperatur.  Früher  benutzte  man  Handelskerzen,  diese  waren  eia 
Missgriff,  denn  sie  gaben  keinen  gleichbleibenden,  sicheren  Massstab,  weil  man  nicht  weise 
ob  die  heutige  Handelskette  dieselbe  ist  wie  morgen.  Dies  war  der  Grund,  dass  man  jetzt 
allgemein  sagt:  Fort  mit  der  Handelskerze.  Wir  müssen  das  bisherige  Handelsmaas.* 
erhalten,  bis  ein  besseres  gesetzliches  Handelsmaas  legalisirt  ist,  und  daher  die  Kerzen  zu 
Photometerkerzen  verbessern  und  den  bisherigen  stündlichen  Verbrauch  ohne  zu  putzen 
überführen  in  den  normalen  Zustand  der  Kerze  bei  vorgeschriebener  Flammenhöhe,  welche 
dem  früheren  Consum  von  2 grains  per  Minute  entspricht. 

Will  man  von  den  Kerzen  abgehen  und  Lampen  brauchen,  so  haben  wir  ja  zunächst 
die  Benzin-  oder  Pentanlampe,  dann  die  Amylacetatlampe  und  schliesslich  die  Paraffinöllampe. 

Es  ergibt  sich  ein  Unterschied  für  den  Handelswerth,  ob  man  eine  Kerze  oder  eine 
Lampe  hat,  denn  bei  letzterer  braucht  man  den  Docht  nur  herauszunehmen  und  in  Alkohol 
zu  tauchen,  so  ergeben  sich  andere  Resultate;  dies  kann  bei  der  Kerze  nicht  Vorkommen. 
Das  Handelsamt  mag  selbst  die  Entscheidung  treffen , ob  Kerzen  oder  Lampen  die  beste 
Darstellung  der  contraktlichen  I-cuchtkraft  gewähren;  es  ist  wichtig,  dass  die  physikalische 
technische  Reichsanstalt  diese  Frage  bearbeitet. 

Bei  der  Paraffinöl-Lampe  steht  der  Docht  so  tief,  dass  die  Luft  nicht  an  ihn  kommt; 
dies  ist  der  Vortheil  dieser  Lampe,  die  ich  angefertigt  habe,  um  bei  45  mm  Höhe  genau 
die  Paraffinkerze  und  die  englische  Wallrathkerze  von  gleicher  Flammenhöhe  zu  ersetzen. 
Wir  haben  also  eine  Paraffinkerze,  welche  brennt,  ohne  Knoten  zu  bilden.  Sie  sehen  sie 
hier,  und  wir  können  die  Kerze  am  besten  ersetzen  durch  meine  Paraffinöl-Iyampe. 

Es  haben  nun  Versuche  gemacht  werden  müssen  über  den  Werth  der  Amylacetatlampe, 
der  englischen  Spermacetikerze  (von  Field)  und  der  deutschen  Vereins-Kerze  aus  Paraffin. 

Diese  Versuchsreihen  habe  ich  unserer  Lichtmesskommission  eingereicht  und  wünsche, 
dass  sic  im  Sitzungsbericht  mit  veröffentlicht  werden,  damit  ersichtlich  wird,  wie  sich  die 
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Cerze  zur  Amylacetatlampe  verhält  und  dass  wir  im  Stande  sind,  glaubwürdige  vergleichende 
iessungen  von  Kerzenlicht,  Lampenlicht,  Gaslicht  und  elektrischem  Licht  herznstellen. . 

Um  grosse  Lichtquellen  des  elektrischen  Bogenlichtes  zu  messen,  genügt  ein  Argand- 
ashrenner  von  25  Kerzen,  der  mittels  unserer  Vereinskerze  gemessen  ist.  Ich  möchte  noch 
larauf  hinweisen,  dass  wir  bei  den  Versuchsreihen  der  Kerzen  stets  den  Zustand  des  Dochts 
>eobachteten , und  nur  dann  regelmässige  Reihen  erhielten,  wenn  eine  regelmässige  Ver- 
•rennung  stattfand,  das  heisst,  wenn  der  Docht  nicht  aus  der  Flamme  heraustrat.  — War 
lies  der  Fall,  so  musste  derselbe  mit  einer  feinen  Lichtputzscheere  abgeschnitten  und  ge- 
vartet  werden,  bis  wieder  45  mm  Flammenhöhe  erreicht  war. 

Bei  der  Handelsspermaceti-Kerze  ist  der  Zustand,  wo  sie  noch  regulär  ist,  mit 
■ineni  -|-  bezeichnet;  der  Docht  dreht  sich  nun,  er  tritt  aus  der  Flamme  in  den  Zu- 
itand  O und  bildet  schliesslich  Knoten,  welche  absolut  keinen  Maasstab  gewähren,  wenn 
•in  Beobachter  den  Zustand  der  Kerzen  beobachtet,  während  ein  anderer  deren  Lichtwirkung 
lotirt  Es  geht  aus  diesen  Vergleichsreihen  hervor,  dafs  die  Regelmässigkeit  der  Versuchs- 
-eihen  nur  entstand,  wenn  der  Zustand  normalen  Brennens  bei  der  Kerze  vorhanden  war; 
sobald  aber  der  Docht  aus  der  Flamme  heraustrat,  ohne  zu  verglimmen,  ergaben  sich  keine 
regelmässig  verlaufenden  Reihen.  — 

Hierdurch  ist  der  Beweis  geliefert,  dass  die  bisherige  Benutzung  der  Normalkerzen 
in  England  eine  fehlerhafte  ist  und  dass  auf  die  deutsche  Methode,  welche  Karmarsch 
bestimmte,  nur  bei  vorgeschriebener  Flammenhöhe  zu  messen,  in  Zukunft  zurückgegangen 
werden  muss. 


Versarhsresnltate  zwischen  der  englischen  Spermncetikerze  von  Field  und  der  v.  Uefner-Alteneck’sehen 
Aniylacetatlampe  von  Siemens  & llatske  (das  Amylaeetat  von  Kahlbuum). 


Die  Amylacetatlampe  brannte  40  inm  hoch. 


Zustand 
der  Kerze 

Höhe 

der  Flamme 

Amylacetat- 

lampe 

Einheiten 

Zustand 
der  Kerze 

Höhe 

der  Flamme 

Amylacetat- 

lampe 

Einheiten 

mm 

mm 

Freibrennend 

+ 

45 

1,15 

Knoten 

Os. 

42 

0,88 

dto. 

+ 

44 

1,13 

dto. 

Ow 

44 

0,89 

Docht  heraus 

47 

1,15 

geputzt 

<Xv 

45 

0,94 

dto. 

o- 

50 

1,23 

dto.  + 

o 

46 

1,16 

dto. 

4 

45 

1,10 

dto. 

-f- 

46 

1,18 

dto. 

4 

46 

1,11 

dto. 

+ 

49 

1,19 

dto. 

6 

49 

1,06 

dto. 

42 

1,10 

geputzt 

© 

44 

0,96 

dto. 

+ 

43,5 

1,11 

dto. 

*o 

48 

1,00 

dto. 

+ 

45 

1,15 

dto. 

•o 

50 

0,95 

dto. 

50 

1,21 

Knoten 

o* 

48 

0,93 

Docht  heraus 

o 

45 

1,21 

Spitze  glimmt 

o 

45 

1,03 

dto. 

o* 

45 

1,09 

dto. 

© 

45 

1,01 

geputzt 

+ 

42 

1,10 

Knoten 

O, 

45 

0,96 

frei 

© 

40 

1,00 

dto. 

o. 

43 

0,89 

frei 

+ 

40 

1,00 

Bemerkungen 


Die  mit  einem  + bezeichneten 
Kerzen  brannten  regelrecht,  indem 
der  Docht  noch  in  der  Flamme 
verbrannte. 

Die  mit  a.  einem  Kreise  und 
einem  Strich  versehenen  Versuche 
zeigen  die  Lage  des  Dochts  ausser- 
halb der  Flamme  und  geben  ganz 
unregelmässige  Resultate. 

Aus  diesen  Versuchen  erhellt, 
dass  ein  Freibrennen  der  Kerze 
ohne  Putzen  ganz  falsche  Resul- 
tate gibt,  dass  also  die  englische 
Methode  vollkommen  verwerflich 
ist,  dass  aber  die  Werthe  mit  -f-, 
welche  erhalten  wurden  durch 
Putzen  und  nachherigem  Empor 
brennen  bis  zu  45  mm  Flammen- 
höhe,  wobei  der  Docht  immer 
innerhalb  der  Flamme  sich  befin- 
det, ganz  proportional  sich  ergeben  ; 
deshalb  werden  diese  nachfolgend 
nochmals  zusammengestellt,  um  zu- 
gleich ein  Verbtlltniss  zwischen  den 
verschiedenen  Höhen  der  Wallrath- 
kerze  nnd  der  Amylacetatlampe 
von  40  mm  Flammenhöhe  festzu 
stellen. 
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Flatmnenhöhe  der  Sperm. -Kerze  in  mm  45  44  46  49  42  43,5  45  50  42  t" 

Amyl.-L.  Einheiten 1,15  1,13  1,16  1,19  1,10  1,11  1,15  1,21  1,10  1,1) 

Diesen  Versuchen  schliessen  Bich  an  die  Versuche  von  S.  Schiele  und  C.  Koht 
zu  gleicher  Zeit  in  Frankfurt  a.  M.  angestellt,  welche  ergeben,  dass  »bei  45  mm  Flamm« 
höhe  die  Wallrathkerze  äquivalent  war  dem  Lichte  von  1,15  Amylacetatlampen  von  42  mz 
Flammenhöhe«. 

Hierzu  wird  bemerkt,  dass  v.  Hefner-Alteneck  ursprünglich  die  Flammenhöhe  seil» 
Lampe  zu  42  mm  angegeben  hat. 

»In  dem  Falle,  wo  eine  dem  Pentangase  ähnliche  Gasflamme  mittels  S.  Elsten 
Argandbrenner  mit  regulirbarem  inneren  Luftzuge  als  Vergleichslicht  gewählt  wurde,  s 
gaben  1,67  Wallrathkerzen  von  45  mm  Flammenhöhe  gleichen  Leuchtwerth  mit  1,93  AmylaceU: 
lampen  von  42  mm  Höhe;  hieraus  ergibt  sich  eine  Wachskerze  von  45  mm  Flamme: 
höhe  = 1,156  Amylacetatlampen  von  42  mm  Flammenhöhe.« 

Obige  Versuchszahlen  haben  sich  durch  weitere  Versuche  in  diesem  Jahre  bestätig 
bei  welchen  Amylacetatlampen  und  Kerzen  getrennt  für  sich  mit  Einlochbrennern  uni 
16  Kerzen  Argandbrenner  verglichen  wurden,  und  musste  in  allen  Fällen  für  Gleichh« 
mit  der  Kerzenlichteinheit  die  Flammenhöhe  der  Amylacetatlampe  auf  45  mm  eingesteij 
werden. 


Flammen- 

hohe 

der  neuen 
Vereins- 
kerze 

i 

Amylacetatlampe 

1 

1 Einheiten  1 

Flammenhöhe 
Krüss  ' Siemens 

mm 

3« 

0,96 

mm 

40 

! mm 

1 41 

39 

1,00 

39 

40 

42 

1,11 

39 

40 

46 

1,13 

40 

41 

50 

1,21 

39 

40 

geputzt  37 

0,93 

39 

40 

37,5 

0,94 

39 

40 

38 

1,00 

38 

39 

43 

1,11 

39 

40 

50 

1,22 

39 

40 

52 

1,23 

40 

41 

geputzt  39 

0,97 

40 

41 

36 

0,94  1 

38 

39 

45 

FQllung 

1,15 

erneut 

38 

39 

45 

1,15 

38 

39 

48 

1,19  i 

38 

39 

51 

1,25  1 

39 

40 

46 

1,13  j 

40 

41 

45 

1,15 

38 

39 

50 

1,21 

39 

40 

50 

1,22 

39 

40 

51 

1,25 

39 

40 

39 

1,00 

39 

40 

39 

0,97 

40 

41 

Bemerkungen 


Die  Versuche  im  Mai  1868  mittels  der  neu« 
Deutschen  Vereinskerze  aus  Paraffin  von  50  g Ge 
wicht  ergaben  die  nebenstehenden  Resultate  St 
Ablesung  der  Flammenhohe  der  Amylacetatlamg 
von  40  mm  geschah  sowohl  mittels  des  DiopM 
von  Siemens  & Halske,  als  mittels  des  Dt.  KrW 
sehen  Flammenmaasses.  Die  Hohe  der  Parafi» 
kerze  wurde  mit  dem  optischen  Ftammenmssa 
von  Dr.  KrQss  bestimmt.  BezOglich  der  Di® 
renzen  zwischen  den  Flammenhöhen  der  Aral! 
acetatlampe  wird  von  dem  Beobachter  die  vat 
Siemens-Diopter  viel  mehr,  als  die  mit  dem  Krt» 
sehen  Flammenmaass  ermittelte,  welche  dar® 
schnittlich  um  1 mm  niedriger  erschien  als  <& 
vom  Siemens-Diopter  für  richtig  erachtet,  vei 
diese  Flainmenhöhe  das  Resultat  bestätigt,  da* 
45  mm  Flammenhohe  der  neuen  deutschen  Kei» 
gleich  ist  der  Leuchtkraft  von  1,16  AmylaceM 
lampen  von  40  mm  Flammenhöhe. 


Diqitizi 
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Bei  der  Amylacetatlampe  wird  in  der  Lampe  durch  zwei  kleine  Oeffnungen  an  dem 
erwärmten  Docht  so  viel  Luft  eingesogen  als  Amylacetat  verbraucht  wird.  Hierdurch  ent- 
stehen einerseits  Schwankungen  in  der  Lichthöhe  momentan,  andererseits  findet  nothwendig 
eine  allmähliche  langsame  Zersetzung  des  Amylacetats  in  Amylalkohol  und  in  Essigsäure 
statt,  weshalb  es  nicht  möglich  ist,  auf  die  Dauer  von  einer  Woche  die  Leuchtkraft  des 
Amylacetats  bei  40  mm  Flammenhöhe  constant  zu  erhalten  und  bei  den  Dauerversuchen 
von  drei  Amylacetatlampen  fand  Dr.  Dibdin  in  London  die  Leuchtkraft  schwankend  für 
die  Lichteinheit  seiner  constanten  Pcntanflamtnc  in  den  Grenzen  von  45  bis  51  mm  Flammen- 
höhe der  Amylacetatlampe.  Hierdurch  erklärt  sich  auch,  dass  die  Amylacetatlampe  mit 
röthlichem  Farbenton  brennt  gegenüber  den  Normalkerzen  von  Spermaceti  und  Paraffin.  — 
Zu  Vergleichungen  mit  Gasflammen  und  elektrischen  Lampen,  welche  weisser  brennen  als 
die  Spermacetikerzen  oder  Paraffinkerzen  ist  die  Amylacetatlampe  deshalb  weniger  geeignet 
als  die  Kerze  oder  eine  der  Pentanflamme  ähnliche  Gasflamme,  welche  den  Farbenunter- 
schied  der  Lichtquellen  theilt.  Der  Vergleich  mittels  einer  solchen  Flamme  durch  S.  Elster 's 
Argandbrenner  mit  regulirbarem  Luftzutritt  ergab  deshalb  die  geringsten  Fehlergrenzen. 
Ks  wird  ferner  darauf  hingewiesen,  dass  durch  Dr.  Krämer  ein  Paraffinöl  als  Ersatz  des 
Amylacetats  vorgeschlagen  und  zur  Disposition  gestellt  worden  ist,  welches  erst  bei  150° 
siedet  und  bei  sorgfältiger  Destillation  stets  constant  geliefert  werden  kann.  Dies  Oel,  ver- 
brannt in  einer  ähnlichen  Lampe  von  S.  Elster  mit  stellbarem  Dochtrande  und  Dochtquer- 
schnitt von  10  mm,  ergab  gleiche  Leuchtkraft  mit  Amylacetatlampe  bei  gleichen  Flammen- 
höhen und  gleichem  Farbenton  mit  der  Paraffinkerze.  Sie  kann  daher  mit  der  Paraffin- 
kerze und  Wallrathkerze  vertauscht  werden,  um  die  Lichteinheit  beständiger  zu  machen. 


Studie  über  das  Steinkohlengas. 

Von  8aint»-Claire  Dev» Ile. 

(Scblass.) 

1.  Einfluss  der  Zusammensetzung  der  Kohle. 

Für  die  einzelnen  Kohlentypen  wurden  früher  folgende  Werthe  gegeben : 


Typus 

I 

Typus 

n 

Typus 

in 

Typus 
IV  1 

Typus 

V 

Volumen  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe 

0,79 

0,99 

0,96 

1,04 

0,88 

> » schweren  Kohlenwasserstoffe 

2,48 

3,02 

3,98 

4,44 

4,76 

Gramm 

Gramm 

Gramm 

Gramm 

Gramm 

Gewicht  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe 

29,67 

37,02 

35,96 

38,94 

33,02 

Die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  sind  in  den  einzelnen  Kohlentypen  wenig  ver- 
schieden. Es  zeigte  sich  später  hierin  schon  eine  stete  aber  verhältnissmässig  geringe  Zu- 
nahme mit  dem  Sauerstoffgehalt,  allein  dieselbe  ist  in  den  obigen  Zahlen  nicht  erkenntlich, 
weil  in  den  Theeren  der  verschiedenen  Kohlen  verschiedene  Benzolmengen  gelöst  sind.  Die 
Menge  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  wächst  dagegen  stetig  und  merklich  mit  dem  Sauer- 
stoflgehalt  der  Kohlen.  Wenn  nun  zwar  das  Gewicht  der  aromatischen  Kohlenwasser- 
stoffe ziemlich  constant  erscheint,  bo  zeigte  es  sich  doch,  dass  deren  Gehalt  an  Benzol  be- 
deutend variirt  und  zwar  in  umgekehrtem  Verhältniss  zum  Sauerstoff.  So  erhielt  man  im 
Mittel  aus  zahlreichen  Versuchen: 
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Condenoationsprodncte 
bei  —22* 


Bezeichnung 


nun  Gas  von 
Typus 

, I and  II 

aus  Gas  von 
Typus 
IV  and  V 

Siedepunkt  zwischen  80  und  90*  . 

62,50 

37,00 

» » 90  » 105“  . . 

. . 1 14,75 

32,00 

» > 105  » 160“  . . 

. . 1 20,50 

29,00 

Verlust 

. . j 2,25 

2,00 

Die  ersten  Typen  sind  also  viel  reicher  an  Benzol  als  die  letzten.  Dasselbe  gilt  aucb 
von  den  unter  — 22*  erhaltenen  Condensationsproducten,  so  dass  man  allgemein  sagen  kann, 
dass  in  den  ärmeren  Kohlen  die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  mehr  Benzol  enthalten, 
als  in  den  reichen.  Hieraus  lässt  sich  unmittelbar  folgern,  dass,  wenn  mit  wachsenden-) 
Sauerstoff  der  Benzolgehalt  gegenüber  den  anderen  schweren  Kohlenwasserstoffen  relativ 
abnimmt,  auch  die  Lichtgebung  von  1 g Benzol  in  Procenten  der  gesammten  Leuchtkraft 
mit  wachsendem  Sauerstoff  ahnimmt.  Ein  Beispiel  mag  dies  erläutern.  Ein  G*s  von 
Typus  I enthielt  28,750  g aromatische  Kohlenwasserstoffe  pro  1 cbm  und  2,3 V*  seines  Vo- 
lumens an  schweren  Kohlenwasserstoffen,  seine  Leuchtkraft  war  pro  100  1 0,741  Carcel. 
Entzieht  man  ihm  sein  Benzol,  so  wird  seine  Leuchtkraft  so  gering,  dass  sie  kaum  mehr 
gemessen  werden  kann.  Das  Lichtäquivalent  von  1 g aromatischer  Kohlenwasserstoffe 
betrug  0,255  Carcel.  Eine  Cannelkohle  dagegen  mit  44,48  aromatischen  und  11,47  VoL-Proc. 
schweren  Kohlenwasserstoffen  gab  eine  Leuchtkraft  von  1,448  Carcel.  Nach  Condensation 
der  ersteren  verlor  es  nur  0,184  Carcel.  Das  Lichtäquivalent  von  1 g aromatischer  Kohlen- 
wasserstoffe betrug  sonach  hier  0,041  Carcel. 


2.  Einfluss  der  Destillationstemperatur. 

Um  diese  Frage  zu  studiren,  wurden  Versuche  in  einer  kleinen  Laboratoriumsretorte 
aus  Chamotte  angestellt,  die  in  einem  Perrotofen  erhitzt  wurde.  Es  wurden  500  bis  600  g 
Kohlen  destillirt  Die  Mittel  aus  den  Versuchen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellt. 


Bezeichnung 


Destillation 

bei 

dunkel  | 

Rothgluth 


heil 


Gesammte  destillirte  Kohlenmenge  . . . 

Gewicht  einer  Charge 

Mittlere  Dauer  einer  Destillation  ... 

100  kg  Kohlen  geben  Gas 

100  » » » Theer 

Vol.-Proc.  Kohlensäure  im  Gas 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  (ausser  Benzol) 

22,200  kg 

600  g 

34  Min. 
19,71  cbm 
8,78  kg 
4,3 
6,73 

20,300  kg 
500  g 
21  Min. 
28,79  cbm 
4,94  kg 
3,0 
5,31 

Aromatische  Kohlenwasserstoffe  bei  — 22“ 
condensirt , 

10,725  g 

15,593  g 

Constante 

23,500  » 

23,500  > 

Summe 

34,225  g 

39,093  g 

Aromatische  Kohlenwasserstoffe  aus  100  kg 
Kohle 

0,674  kg 

1,125  kg 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  aus  100  kg  Kohle 

1326  1 

1439  1 
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Die  Menge  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  im  Glas  wächst  also  mit  der  Destil- 
lationstemperatur.  Dagegen  variiren  die  Benzolmengcn  im  Theer  derart,  dass  sie  mit  denen 
im  Gas  trotzdem  das  Gleichgewicht  wieder  hersteilen  können.  Um  über  diese  Variationen 
Aufklärung  zu  erhalten,  wurden  Theerdestillationen  im  Laboratorim  mit  130  g bei  Dunkel- 
rothgluth  angestellt. 

Das  Thermometer,  welches  in  die  Dämpfe  hineinreichte,  Btieg  anfangs  langsam  von 
fK)*  auf  105  und  110,  fiel  aber  dann  plötzlich  wieder  auf  100",  solange  Wasser  in  den  Dämpfen 
enthalten  war.  Aldann  stieg  die  Temperatur  auf  180*. 

520  g Theer  geben  während  der  ersten  Phase  30  ccm  Destillat  und  55  ccm  Wasser. 

Von  180*  an  gehen  nur  mehr  schwere  Oele  über,  von  gleichem  Aussehen,  wie  das 
erste  Destillat  In  diesen  allein  sind  die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  enthalten. 


Hiervon  25  ccm  destillirt  gaben : 

Siedepunkt  bis  zu  140* 10  ccm 

von  140"  biB  180" 10  » 

Rückstand 5 » 

25  ccm 


Hieraus  folgt,  dass  520  g Theer  höchstens  12  ccm  Destillat  geben,  welches  mit  den 
aromatischen  Kohlenwasserstoffen  des  Gases  identificirt  werden  kann.  Dieses  beträgt  also 
ca.  11  g oder  2 Gewichtsprocente  des  Theers  oder  175  g pro  100  kg  destillirter  Kohlen. 

Die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  vertheilen  sich  wie  folgt: 


Pro  100  kg  Steinkohle 

Bei  niederer 

Bei  hoher 

Temperatur 

Temperatur 

Im  Gas 

kg 

0,674 

kg 

1,125 

» Theer 

0,175 

ca.  0,050 

Summa 

0,849 

1 

1,175 

Die  Temperaturerhöhung  bewirkte  sonach  eine  Zunahme  von  0,328  kg. 

Wir  wollen  nun  zeigen,  dass  zwischen  der  Zusammensetzung  der  aromatischen  Kohlen- 
wasserstoffe, welche  im  Gas  bei  hoher  Temperatur  und  derjenigen,  welche  bei  niederer 
Temperatur  entstehen,  derselbe  Unterschied  besteht,  wie  zwischen  den  aromatischen  Kohlen- 
wasserstoffen, welche  aus  den  sauerstoffarmen  und  den  sauerstoffreichen  Kohlentypen  er- 
halten werden.  Wir  haben  gesehen,  dass  die  ersten  Kohlentypen  I und  II  viel  reicher  an 
Benzol  sind,  als  die  Typen  IV  und  V.  Ebenso  ist  das  Gas,  welches  bei  hoher  Temperatur 
erzeugt  wird,  viel  reicher  an  aromatischen  Kohlenwasserstoffen,  und  diese  wiederum  viel 
reicher  an  reinem  Benzol,  als  das  bei  niederer  Temperatur  erzeugte  Gas,  wie  folgende 
Tabelle  zeigt. 


Bezeichnung 

Kohlenwasserstoffe 

bei 

dunkel  | heil 

Rothgluth 

Siedepunkt  zwischen  80  und  90"  . . . . 

39,76 

57,6 

» » 90  * 105*  ....  | 

28,10 

20,9 

» » 105  » 140"  .... 

27,10 

1 16,8 

» über  140" 

5,04 

1,7 

100,00 

100,0 
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Dieser  Unterschied  spricht  sich  auch  in  der  Leuchtkraft  aus,  indem  die  Lichtgebun; 
von  1 g der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  in  den  bei  hoher  Temperatur  erzeugten  Gaset 
viel  grösser  ist,  als  in  denen,  welche  bei  niederer  Temperatur  entstehen. 


3.  Einfluss  der  Destillationszeiten. 

Der  Verlauf  der  Entwicklung  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  während  der  ein 
zelnen  Destillationsperioden  wurde  sowohl  im  Gas  nach  den  Condensationsapparaten,  ali 
direct  an  der  Retorte  studirt.  Wir  lassen  hier  die  Curven  folgen,  welche  diesen  Verlauf  zeige: 

(Pig.  277).  Die  ausgezogene  Curv? 
l.  stunde  t stunde  s.  stunde  4.  stunde  stellt  den  Verlauf  der  Bildung  aronw 

tischer  Kohlenwasserstoffe  in  Grame 
pro  1 cbm  Gas,  die  punktirte  Cun 
den  der  schweren  Kohlenwasserstoff 
in  Volumprocenten  dar.  Man  kam 
den  Verlauf  der  Curven  erklären,  wem 
man  mit  Berthelot  annimmt,  da-» 
mit  steigender  Temperatur  in  der  R?  ; 
f {k~  torte  die  schweren  Kohlenwasserstoff- , 

5 I auf  einander  einwirken  und  Benin 

bilden.  Das  Benzol  erreicht  auf  die« 
Weise  nach  30  bis  45  Min.  sein  Ms 
xiraum,  welches  sich  bis  zur  Mitt< 
der  Destillation  ziemlich  erhält. 

Auch  mit  höheren  Temperatur?: 
wurden  Versuche  angestellt,  die  ab« 
noch  nicht  zum  Abschlüsse  gelang 
sind.  Es  konnte  jedoch  bereis  | 

constatirt  werden,  dass,  wenn  m« 
bereits  gereinigtes  Gas  vom  Beginn  der  Charge,  am  Fabrikationsgasmesser  entnommen,  erhits. 
eine  nur  sehr  geringe  Veränderung  zu  bemerken  ist.  Bei  einer  Ueberhitzung  des  Gases,  wie  es 
aus  der  Retorte  kommt,  zeigt  es  sich,  dass  im  Allgemeinen  das  Benzol  widerstandsfällig?: 
gegen  Zersetzung  ist,  wie  die  anderen  Kohlenwasserstoffe.  Jedoch  sind  diese  Punkte  noct 
nicht  genügend  aufgeklärt,  und  es  wäre  vor  Allem  interessant  zu  sehen,  ob  das  Auftretec 
des  Benzols  an  die  Temperatur  gebunden  ist,  bei  welcher  die  Kohle  eben  zu  vergasen  be- 
ginnt, oder  an  die  Temperatur  der  bereits  gebildeten  Gase  während  sie  in  Berührung  mii 
den  glühenden  Retortenwänden  sind.  Fassen  wir  alles  Bisherige  zusammen,  so  gelangen 
wir  zu  folgenden  Ergebnissen 

I.  über  die  Veränderungen  der  Eigenschaften  der  Kohlen  mit  ihrem  Sauerstoffgehalte  und 
II.  über  das  Verhalten  des  Benzols. 


Fl*.  J77. 


Schlussresultate. 

I. 

Als  Basis  für  eine  Klassification  der  Steinkohlen  wurde  ihr  Sauerstoffgehalt  genommen 
da  derselbe  den  Maassstab  für  das  geologische  Alter  und  den  Grad  der  Verkohlung  de; 
ursprünglichen  organischen  Substanz  bildet.  Die  untersuchten  Kohlen  wurden  in  fünf 
Typen  mit  von  5,5  bis  12%  wachsendem  Sauerstoffgehalt  getheilt. 

Es  ergaben  sich  folgende  Beziehungen:  Mit  wachsendem  Sauerstoffgehalt  wächst  iin 
Gas  die  Menge  der  Bestandteile  von  höherem  Bpec,  Gewicht,  wie  Kohlensäure,  Kohlen 
oxyd,  Sumpfgas,  schwere  Kohlenwasserstoffe,  dagegen  nimmt  der  Wasserstoff  ab. 

Das  spec.  Gewicht,  wie  die  Leuchtkraft  wachsen;  ebenso  die  Gesammtmenge  der 
flüchtigen  Bestandteile  der  Kohle. 
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Die  Cokemenge  nimmt  mit  dem  Sauerstoffgehalt  ab,  während  Theer  und  Gaswasser 
zunehmen. 

Der  Typus  III,  welcher  in  der  Mitte  steht,  bildet  die  beste  Gaskohle.  Die  niederen 
Typen  liefern  ärmeres  Gas,  aber  mehr  Coke,  die  höheren  Typen  reiches  Gas,  aber 
schlechte  Coke. 

n. 

Die  Bestimmung  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  lasst  sich  einfach  dadurch  be- 
werkstelligen , dass  man  die  Condensationsproducte , welche  bei  — 22“  erhalten  werden, 
wägt,  und  hierzu  pro  1 cbm  Gas  (feucht  bei  15“  gemessen)  eine  Constante  ==  23,5  g addirt. 

Es  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

1.  Luft,  welche  künstlich  mit  Benzoldämpfen  gesättigt  ist,  lässt  bei  — 70“  die  ge- 
saromte  Benzolmenge  und  zwischen  — 22  und  — 70“  genau  23,5  g pro  1 cbm  (trocken  bei 
0“  und  760  mm  gemessen)  fallen,  eine  Menge,  welche  mit  der  nach  der  Tension  des  Benzols 
berechneten  übereinstimmt. 

2.  Unter  denselben  Umständen  scheidet  Gas  24,7  g (=  23,5  g feucht  bei  15“  ge- 
messen) Condensationsproducte  ab. 

3.  Diese  Condensationsproducte  enthalten  ca.  drei  Viertheile  reines  Benzol , der  Rest 
ist  Benzol  mit  Toluol,  Xylol  und  höheren  Homologen  gemischt. 

Das  mittlere  Pariser  Leuchtgas  enthält  pro  1 cbm  39,4  g aromatische  Kohlenwasser- 


stoffe, bestehend  aus: 

reinem  Benzol 77  V» 

höhere  aromatische  Kohlenwassersstoffe 23  » 


100“/. 

Die  Dämpfe  der  gesammten  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  betragen  ca.  7 bis  8 
Gew.Proc.  des  Gases  und  1,0  bis  1,1  Vol.-Proc.  Das  Gas  besitzt  4 bis  4,5“/.  schwere  Kohlen- 
wasserstoffe, welche  bei  — 70“  nicht  condensiren.  Die  Leuchtkraft  vertheilt  sich  auf 


aromatische  Kohlenwasserstoffe 65“/. 

schwere  » 35  » 


100“/. 

Das  Gewicht  an  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  in  1 cbm  Gas  ist  für  alle  Kohlen- 
sorten nahezu  gleich.  Dasjenige  der  ärmeren  Gase  enthält  etwas  mehr  reines  Benzol  und 
folglich  weniger  Toluol,  Xylol  etc. 

Die  reichen  Gassorten  enthalten  alle  mehr  schwere  Kohlenwasserstoffe  (Acetylen, 
Propylen,  Aethylen)  und  weniger  reinen  Wasserstoff.  Eine  Steigerung  der  Temperatur 
bewirkt  eine  fortschreitende  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  der  Aethylen  und  Acetylen- 
reihe, während  das  Benzol  intact  bleibt  oder  neu  gebildet  wird,  wie  dies  der  Berthelot’schen 
Theorie  entspricht. 

Das  Benzol  spielt  in  Hinsicht  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  eine  untergeordnetere 
Rolle  in  den  sehr  reichen  Gasen,  dagegen  eine  hervorragende  Rolle  in  den  mittleren  und 
ist  beinahe  die  einzige  Lichtquelle  in  den  armen  Gasen.  Das  Lichtäquivalent  von  1 g 
Benzol  in  100  1 Gas  schwankt  zwischen  0,040  und  0,250  Carcels. 

Hieraus  folgt,  dass,  wenn  man  ein  benzolfreies  Gas  systematisch  mit  Benzol  anreichert, 
die  beobachtete  Zunahme  der  Leuchtkraft  bei  weitem  nicht  proportional  mit  der  Zunahme 
an  Benzol  verläuft,  sondern  hinter  derselben  zurückbleibt.  Es  wäre  jedoch  von  Interesse, 
die  Variationen  der  Leuchtkraft  nach  Methoden  zu  bestimmen,  bei  welchen  die  Beding- 
ten für  eine  möglichst  günstige  Verbrennung  der  Bestandtheile  in  schweren  oder  leichten 
Gasen  ebenso  erfüllt  ist,  wie  in  den  bestehenden  Methoden  gerade  nur  für  mittleres  Gas. 

Dr.  S. 
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Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Dem  Jahresberichte  des  Vorstandes  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  W’assei 
werke  für  1888  entnehmen  wir  folgendes: 

Der  Bestand  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1888  im  Kataster  eingetragenen  Betrieb 
belief  sich  gegenüber  dem  Vorjahr  mit  1037  auf  1060  Betriebe.  Versichert  waren  am  Schlu.- 
des  Jahres  1888  insgesammt  21855  Personen  gegen  21006  Personen  am  Schlüsse  des  Jahre 
1887.  Durchschnittlich  kamen  Ende  1888  daher  20,6  Versicherte  auf  jeden  Betrieb. 

In  Folge  der  Vermehrung  der  Zahl  der  versicherten  Personen  ist  die  statutenmässir 
Anzahl  der  Delegirten  zur  Genossenschaftsversammlung,  welche  bisher  35  betrug,  auf  U 
gestiegen. 

Die  Zahl  der  verletzten  Personen,  für  welche  im  Jahre  1888  Entschädigungen  net 
fcstgestellt  wurden,  betrug  83,  eine  Vermehrung  gegenüber  dem  Vorjahr  um  nur  zwei  Fällt 
In  13  Fällen  hiervon  handelte  es  sich  um  Unfälle  mit  tüdtlichem  Ausgange,  in  35  Fäll« 
um  dauernde  (über  sechsmonatliche)  theilweise  Erwerbsunfähigkeit , in  17  um  dauern.- 
völlige  Erwerbsunfähigkeit  und  in  18  Fällen  um  vorübergehende  (weniger  als  sechsmon 
liehe)  Erwerbsunfähigkeit.  Bei  21855  Versicherten  kommen  daher  auf  1000  Versichert- , 
3,8  entschädigungspflichtige  Unfälle  (im  Vorjahr  4,05  entschädigungspflichtige  Unfälle  aff 1 
1000  versicherte  Personen).  Nichtentschädigungspflichtige  Unfälle  (welche  eine  Erwerb 
Unfähigkeit  von  weniger  als  13  Wochen  verursachten)  wurden  im  Jahre  1888  angemeldet  78 
also  auf  1000  Versicherte  36,1  nicht  entschädigungspflichtige  Unfälle.  Auf  1000  Unfall* 
kamen  daher  im  Jahre  1888  95,18  entschädigungspflichtige. 

Zahl  und  Art  der  vom  Genossenschaftsvorstande  und  den  einzelnen  Sectionsvorständ- 
im  Jahre  1888  insgesammt  ergangenen  Bescheide  hinsichtlich  geltend  gemachter  Renten 


ansprüche  ergibt  folgende  Uebereicht. 

Es  wurde: 

volle  Rente  an  Verletzte  gewährt in  41  Fällen 

Theilrente  an  Verletzte »44  » 

die  Rente  an  Verletzte  erhöht »9  * 

dieselbe  vermindert »40  » 

dieselbe  ganz  eingestellt  »21  » 

jede  Entschädigung  abgewiesen »19  » 

Rente  für  Frau  und  Kinder  des  Verletzten  während  der 

Krankenhauspflege  gewährt »10  » 

Rente  für  Wittwe  und  Kinder  bei  Todesfall »15  » 

dieselbe  in  Folge  Fortfall  eines  Kindes  geändert  »5  » 

die  Wittwe  bei  der  Wiederverheirathung  abgefunden  ...  »2  » 

Erhöhung  der  Rente  an  Verletzte  abgelehnt  ....  »1  Falle 

Beerdigungskosten  gezahlt »14  Fällen 

Die  Gesammtzahl  der  Bescheide  betrug  daher  221  Fälle 


Es  wurde  im  Laufe  des  Jahres  in  52  Fällen  die  Berufung  auf  schiedsgerichtliche  Ent 
Scheidung  eingelegt.  Zur  Entscheidung  vor  den  Schiedsgerichten  kamen  34  Berufungssachet: 
19  dieser  Entscheidungen  ergingen  zu  Gunsten  der  Genossenschaft,  15  zu  Gunsten  des  Be 
rufungsklägers , d.  h.  völlig  und  uneingeschränkt  dem  von  ihm  erhobenen  Ansprüche  ent 
sprechend. 

Der  Recurs  an  das  Reichsversicherungsamt  gegen  schiedsgerichtliche  Entscheidungen 
wurde  in  12  Fällen  eingelegt;  zur  Entscheidung  kamen  16  Recurssachen  — zum  Theil  aus 
dem  Vorjahr  anhängige.  In  neun  Fällen  entschied  das  Reichsversicherungsamt  zu  Gunsten 
der  Genossenschaft,  in  sechs  Fällen  zu  Gunsten  des  bisherigen  Berufungsklägers. 
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Die  Verwaltungskosten  der  einzelnen  Sectionen  haben  im  Jahre  1888  nach 

Abzug  eigener  Einnahmen  (M.  60,53)  betragen M.  10799,57 

Die  Kosten  der  vom  Genossenschaftsvorstand  statutengemäss  geführten  Ver- 
waltung betrugen  nach  Abzug  der  eigenen  Einnahmen  (M.  87,02)  . . » 14432,53 

Die  gesammten  Verwaltungskosten  betrugen  daher M.  25232,10 


Bei  21855  versicherten  Personen  kamen  daher  auf  die  Person  M.  1,15V«  Verwaltungs- 
iosten  im  Jahr  — gegen  M.  1,19V*  im  Jahre  1887. 

Das  Verhältniss  der  Verwaltungskosten  zu  der  Gesammtsumme  der  gezahlten  Ent- 
ichädigungen  hat  sich  wieder  erheblich  günstiger  gestaltet  wie  in  den  Vorjahren. 


Es  betrugen : 


die 

V erwaltungskoston 

die  Kosten  der 
Entschädigungen  und 
Unfalluntersuchungen 

die  Verwaltungskosten 
im  Vergleiche 
zu  den  Entschädigungen 

1886 

M.  21394,12 

M.  19516,71 

110°/. 

1887 

» 25108,57 

» 39327,70 

64  V* 

1888 

» 25232,10 

» 62141,67 

41V» 

Verletzte  Wittwen  Kinder 

Entschädigungsberechtigte  wurden  aus  dem  Vor- 
jahr übernommen 81  29  57 

im  Laufe  des  Jahres  kamen  hinzu 73 12 23 

zusammen  154  41  80 

dagegen  kamen  in  Abgang 26  4 7 

am  Schlüsse  des  Jahres  blieben  daher  ....  128  37 

für  welche  ferner  Entschädigungen  zu  zahlen  waren. 

Die  Ausgaben  der  Genossenschaft  betrugen : 

1.  Entschädigungen  

2.  Kosten  der  Unfalluntersuchungen  und  der  Feststellung  der  Entschädigungen 

3.  Schiedsgerichtskosten 

4.  Unfallverhütungskosten 

5.  Verwaltungskosten 

6.  Einlagen  in  den  Reservefonds  (150°/*  der  Entschädigungen) 

7.  Ausgaben  auf  Grund  eines  übernommenen  Versicherungsvertrages  . . . 

zusammen 

Zu  den  erwähnten  eigenen  Einnahmen  von M.  87,02 

(Zinsen  für  verkaufte  Statuten  und  eine  Ordnungsstrafe) 

kommt  noch  an  nachträglich  eingegangenen  Umlagebeiträgen  für 
verspätet  angemeldete  Betriebe  ein  Guthaben  für  das 

Jahr  1888  von »1115,51 

zusammen  M.  1 202,53 

so  dass  durch  Umlage  zu  decken  blieben M.  170012,03 

(M.  38149,83  mehr  als  im  Vorjahr). 

Die  für  die  Umlage  in  Betracht  kommende  Lohnsumme  setzte  sich  wie  folgt  zu- 
sammen: 

Der  Gesammtlohn  der  nach  § 48  des  Statuts  versicherten  Personen  (Arbeiter 


und  Betriebsbeamte)  betrug  nach  Vornahme  der  gesetzlichen  Re- 

duction  des  M.  4 pro  Tag  übersteigenden  Betrages M.  20234  113,48 

Von  dem  Einkommen  der  nach  § 49  Versicherten  (Unternehmer)  kamen 

nach  gesetzlicher  Reduction  zur  Anrechnung » 25533,33 
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Der  Verdienst  der  nach  §60  versicherten  Personen  (welche,  ohne  im  Be- 
triebe beschäftigt  zu  sein,  denselben  zeitweilig  betreten),  welches 
nach  dem  Statut  nur  zur  Hälfte  zur  Umlage  heranzuziehen  ist, 

kam  mit M.  10099«,:; 

zur  Anrechnung,  so  dass  der  Gesammtbetrag  der  für  die  Umlage  anrech- 
nungsfähigen Löhne  und  Gehälter  sich  belief  auf M.  20360644> 

Hiervon  waren  nach  Maassgabe  der  Einschätzung  in  den  Gefahrentarif  in 

Klasse  A*  zu  90  °/»  zu  den  Umlagebeiträgen  heranzuziehen  . . . M.  309635,' 


wie  erwähnt  zu  100998,1; 

der  gesammte  übrige  Betrag  mit » 19950011,51 


der  Gefahrenklasse  B*  kam  mit  100°/«  zur  Anrechnung.  

Dies  ergibt  zusammen  M.  20360644, % 
Zur  Deckung  der  vorstehend  angegebenen  Ausgaben  der  Genossenschaft  ist  für  f 
M.  1000  des  anrechnungsfähigen  Arbeitslohnes  bzw.  Einkommens  ein  Beitrag  von  M.  8,5 
zu  erheben  gewesen,  wonach  sich  ein  Soll  - Einkommen  an  Umlagebeiträgen  ergab  v« 
M.  172113,72.  Da  die  gesummten,  durch  Umlage  zu  deckenden  Ausgaben  der  Genoss«: 
schaft  auf  M.  170012,03  berechnet  sind,  so  trat  hierdurch  eine  Erhöhung  des  Betriebsfoni 
der  Genossenschaft  um  M.  2101,69  ein. 

Gleichzeitig  mit  der  Umlage  für  die  Genossenschaft  hat  auch  die  Umlegung  der  eigene 
Verwaltungskoslen  der  elf  Sectionen  (M.  10860,10)  auf  die  Mitglieder  jeder  einzelnen  Sectio: 
durch  den  Genossenschaftsvorstand  stattgefunden.  Nach  Abrechnung  der  eigenen  Einnahme 
der  Sectionen  von  M.  60,53 , sowie  von  nachträglich  auf  die  Sectionen  entfallenden  Umlag- 
antheilen  von  verspätet  angemeldeten  Betrieben  im  Betrage  von  M.  75,29  blieben  dum 
Umlage  für  die  einzelnen  Sectionen  zu  decken  M.  10724,28.  Nach  Maassgabe  der  von  de 
Vorständen  der  einzelnen  Sectionen  festgesetzten  Umlagebeiträge  hat  sich  für  die  sämir. 
liehen  11  Sectionen  ein  Einnahme-Soll  ergeben  von  M.  11796,10,  so  dass  hierbei  gleichxeit: 
eine  Erhöhung  des  Betriebsfonds  der  Sectionen  um  zusammen  M.  1071,82  eingetreten  ist 
Die  hiernach  erforderlichen  Umlagebeiträge  für  die  Genossenschaft  und  die  einzeln 
Seetion  zusammen  für  1888  auf  M.  1000  Arbeitslohn  ergibt  nachstehende,  für  die  einzeln« 
Sectionen  aufgestellte  Uebersicht,  welcher  zugleich  vergleichsweise  die  Beiträge  für  1885,.' 4 
und  für  1887  hinzugefügt  sind. 


1885/86 

1887 

1888 

Seetion  I 

...  5,30 

7,25 

8,75 

» II 

...  7,00 

7,60 

9,50 

» III 

. . . 6,20 

7,70 

9,00 

.IV 

. . . 6,80 

7,80 

9,20 

» V 

...  7,00 

7,70 

9,10 

»VI 

. . . 6,10 

9,50 

9,60 

» vn 

. . . 6,20 

9,40 

8,90 

» VIII 

. . . 6,40 

7,50 

9,00 

»IX 

. . . 6,80 

7,80 

9,10 

» x 

...  7,50 

9,40 

9,90 

»XI 

. . . 5,50 

7,30 

8,90 

Die  Umlagebeiträge  sind  bis  auf  acht  mit  zusammen  M.  270,69  für  die  Genossenschaft 
und  M.  17,25  für  die  Sectionen  bis  zum  Rechnungsabschlüsse,  welcher  vor  der  am  25.  Jum 
d.  J.  stattgehabten  Genossenschaftsversammlung  erfolgen  musste,  eingegangen. 

Das  Vermögen  der  Genossenschaft  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 


A.  Reservefonds: 

Bestand  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1887  M.  124813,38 

Zuschlag  zum  Reservefond  1888  » 89601,33 
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Sinsen  der  hinterlegten  Kapitalien  nach  Abrechnung  der  Stückzinsen  für 


angekaufte  Documente M.  2472,75 

lesammtbetrag  des  Reservefonds  am  Schluss  des  Jahres  1888 M.  216887,47 

B.  Betriebsfonds: 

Bestand  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1887  M.  27203,40 

Erhöhung  desselben,  wie  vorstehend  erwähnt,  um » 2101,69 

Daher  Gesammtbetrag  desselben M.  29305,09 


Die  elf  Sectionen  besitzen  nach  Ueberweisung  der  für  sie  eingezogeuen  Umlagebeiträge 
-inen  Betriebsfonds,  welcher  einschliesslich  der  verbliebenen  Einnahmereste  von  M.  17,25 
bei  dem  Abschlüsse  der  Rechnung  M.  20012,98  beträgt. 


Zur  elektrischen  Beleuchtung  in  Paris. 


Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  elek- 
trischen Beleuchtung  in  Paris')  bringt  das  Joum. 
des  usines  k Gaz  folgende  Mittheiiung : 

Was  die  Concessionen  betrifft,  die  der  Stadt- 
rath für  die  elektrische  Stromlieferung  ertheilt 
hat,  so  hat  eine  derselben  bereits  zu  existiren 
anfgehört  Der  Beschluss,  einen  Sector  an  Sury- 
Montand  zu  abertragen,  ist  wieder  aufgehoben 
worden,  weil  die  Firma  nicht  im  Stande  war,  bis 
zum  1.  Januar  die  Kosten  der  Registrirung  der  Con- 
cession  zu  bezahlen.  Man  sieht,  mit  welcher 
Sorgfalt  die  Frage  der  financiellen  Leistungs- 
fähigkeit behandelt  worden  ist.  Ein  anderer  Con- 
«■aeionär , Gaston  Sencier,  hat  die  Kosten  der 
Einregistrimng  bezahlt,  aber  die  Frist  von  zwei 
Monaten  für  den  Beginn  der  Arbeiten  ist  bereits 
mehrmals  verstrichen,  ohne  dass  etwas  geschehen 
ist.  Der  nervus  rerum  scheint  an  dem  Aufschub 
Schuld  zu  sein,  und  nach  den  verfehlten  Unter- 
handlungen mit  der  Sociätd  de  DdpCts  et  Comptes 
courants  scheint  es , dass  man  Capitalisten  fin- 
den wird,  welche  den  Sector  G.  Sencier  in  die 
Hand  nehmen.  Vom  linken  Seineufer  ist  Alles 
still,  und  das  ist  kein  gutes  Zeichen ; die  Geschäfte, 
die  gar  so  genau  studirt  werden,  kommen  selten 
zum  Abschluss,  und  die  Electricität  gewährt  noch 
weniger  als  andere  industrielle  Unternehmungen, 
den  Betheiligten  lange  Zeit  zum  Nachdenken. 
Die  übrigen  Concessionäre,  Gesellschaft  Popp,  die 
Compagnie  continentale  Edison,  die  Socidtd  Roth- 
schild and  die  Gesellschaft  für  den  Sector  Clichy 
sind  mehr  oder  weniger  damit  beschäftigt,  ihre 
Verträge  zur  Ausführung  zu  bringen.  Die  Place 
de  ln  Concorde  durch  die  rue  Royale  bis  zum 
Place  de  l'Opera  beleuchtet  die  Gesellschaft  Popp 
die  öffentlichen  Strassen  mittels  Tbomson-liouston 
Regulatoren , deren  Functionirung  nicht  immer 
correct  ist.  Vom  Opernplatz  bis  zum  Faubourg 


Poissonnihre  hat  die  Socidtd  Edison  auf  den  Öffent- 
lichen Candelabern  sehr  geschmacklose  Laternen 
angebracht.  Von  dem  Faubourg  PoissonnR-re  bis 
zum  Place  de  la  Republique  ist  die  Bociätd  Roth- 
schild mit  weiser  Langsamkeit  beschäftigt,  elek- 
trische Lampen  aufzustellen,  deren  Eigenschaften 
wir  kennen  lernen  werden,  wenn  sie  in  Betrieb 
sind.  Die  neue  Boleuchtung  sollte  seit  1.  Juni  im 
Gange  sein,  wie  es  das  officielle  Programm  vor- 
schreibt; die  Section  Popp  war  allein  zur  rechten 
Zeit  nahezu  fertig;  im  Uebrigen  hat  das  Gas,  das 
entschieden  sich  nicht  schlecht  ausnimmt,  ver- 
hindert, dass  die  Boulevards  in  Finsterniss  liegen, 
und  war  stets  bereit,  auszuhelfen,  wenn  sein  Con- 
current  versagen  wollte.  Vom  Stadtrath  ist  für 
die  Illumination  der  Boulevards  die  Somme  von 
frs.  200000  bewilligt  worden.  Wir  nehmen  an, 
dass  dieser  Betrag  nicht  für  die  Kabellegung  ver- 
wendet worden  ist,  denn  erstens  würde  er  dafür 
nicht  genügen , und  zweitens  ist  es  Sache  der 
elektrischen  Gesellschaften,  ihrerseits  die  Kabel 
zu  legen,  um  ihre  Consumenten  zn  versorgen. 

Hieraus  folgt,  dass  wenn  der  Credit  vollständig 
gebmacht  wird , die  Laune  unserer  Stadtvätcr 
für  sechs  Monate  mehr  als  frs.  40000  pro  Kilo- 
meter kostet.  Rechnet  man,  dass  die  Beleuchtung 
nur  den  vierten  Theil  hiervon  kosten  würde,  wenn 
sie  allgemein  in  Paris  durchgeführt  würde,  so 
wären  das  für  ungefähr  1500  km.  jährlich  30  Mill.  frs., 
während  die  Gasbeleuchtung  jetzt  im  Jahre  1889 
nicht  mehr  als  frs  6313600  kostet.  Die  AnfUhrung 
dieser  Zahlen  genügt,  um  nachzuweisen,  dass  das 
elektrische  Licht  die  jetzige  Beleuchtung  der 
Strassen  nicht  verdrängen  wird. 

Im  Allgemeinen  ist  das  Publikum  nach  und 
nach  in  seinen  Erwartungen  getäuscht;  es  hoffte 
vom  elektrischen  Licht  geblendet  zu  werden,  und 
jetzt  ist  es  verdriesslich , dass  es  nur  um  ein 
Weniges  heller  sieht  Auch  in  der  Ausstellung, 
wo  inan  Uber  mächtige  Mittel  verfügt,  erscheint 
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die  elektrische  Beleuchtung  ungenügend,  und  ohne 
Mitwirkung  des  Gases  würde  sie  traurig  Bein.  Das 
Resultat  wird  begreiflich , wenn  man  den  unge- 
heueren Aufwand  an  elektrischer  Energie  in  Be- 
tracht zieht,  der  für  die  elektrische  Beleuchtung 
uöthig  ist  und  die  ungünstigen  Bedingungen  in 
der  freien  Luft  Auf  den  Boulevards  sind  die 
Lampen  von  100  Carce)  Helligkeit  in  Abständen 
von  im  Mittel  40  m angebracht;  so  geben  eie  ein 
genügendes  Licht,  ohne  dass  es  übertrieben  hell 
wäre.  Man  hat  also  1 Carcel  auf  ca.  10  bis  1‘2  qm. 
Die  Gärten  des  Marsfeldes  und  des  Trocadero 
würden  für  eine  entsprechende  Beleuchtung  mit 
Bogenlampen  allein  eine  Installation  von  2000  bis 
3000  H.P.  beanspruchen.  Die  Verwaltung  hat  die 
Gallerien  und  Promenaden  gut  bedacht,  aber  sie 
hat  darauf  gerechnet,  dass  die  hellen  Spring- 
brunnen das  Uebrige  thun  würden;  es  ist  das 


nicht  der  einzige  Fall  ihrer  Unvorsichtigkeit  anf 
dem  Marsfelde. 

Auf  diese  mehr  oder  weniger  glücklichen  Ver- 
suche der  Elektrotechniker  hat  das  Gas  mit 
neuen  Brennern  der  Compagnie  Parisienne  vor 
4500  1 Consum  und  86  Carcel  Leuchtkraft  geant 
wertet,  welche  beim  Gaspavillon  angebracht  sind, 
sowie  durch  den  Brenner  »Industriell  von  50001 
und  150  Carcels,  den  die  Campagnie  Parisienot 
versucht  hat,  durch  die  Pariser  Brenner  in  der 
rue  de  la  Paix  und  die  Guibout-Brenner  anf  den 
Candelabern  der  Avenue  de  l'Opera.  Die  Neuer- 
ungen sind  nicht  durchweg  gelungen,  wenn  mar 
die  Beleuchtung  einer  Strasse  verbessern  will,  » 
sollte  man  vorher  sich  über  die  Höhe  der  Apparat- 
orientiren  und  diese  mit  der  Leuchtkraft  in  Ueber 
einstimmung  bringen,  sonst  erhält  man  eine  ul 
angenehme  Ungleichheit  der  Beleuchtung. 


Oie  Wiener-Neustädter  Tiefquellenleitung. 


Nachdem  die  Concession  für  den  Bau  der 
Wiener-Neustädter  Tiefquellenleitung  definitiv  er- 
theilt  worden,  ist  von  dem  Ingenieur  Herrn  Jos. 
Minister  eine  mit  Uebersichtskarte  ausgestattete 
Beschreibung  des  Projectes  verfasst  und  ver- 
öffentlicht worden.  Wir  entnehmen  dieser  Publi- 
cation  die  folgenden  Mittheilungen; 

Das  sog.  Neustädter  Steinfeld,  welches  von 
Neunkirchen  über  Wr.-Neustadt  in  einer  Länge 
von  57  km,  einer  durchschnittlichen  Breite  von 
11  km  mit  einem  Gefälle  von  ca.  7,6 ‘/h  sich  er- 
streckt, ist  ein  Theil  des  inneralpinen  Wiener 
Tertiär-Beckens,  welches  in  längstvergangener  Zeit 
durch  den  Einsturz  der  Alpen  gebildet  wurde 

Der  Untergrund  dieses  Steinfeldes  besteht 
aus  einer  wasserundurchlässigen  Schichte,  auf 
welchem  der,  aus  dem  Kalkgebirge  angeschwemmte 
Diluvial-Bchotter  in  einer  bisher  noch  nicht  er- 
gründeten Tiefe  successive  abgelagert  wurde.  In 
dieses  colossale  Schotterbett  ergiessen  sich  aus 
dem  1418,0  qkm  umfassenden  Niederschlagsgebiete, 
welches  von  den  Ausläufern  der  steierischen  Alpen, 
der  8chneeberggruppe,  dem  Wechsel,  dem  Rosalia- 
und  Leithagebirge  begrenzt  wird,  die  jahraus, 
jahrein  vom  Regen  und  Schnee  sich  ansammelnden 
ungeheuren  Wasserroengen,  welche  zum  grossen 
Theile  gauz  unbenutzt  unterirdisch  und  nur  zum 
kleinen  Theile  in  den  offenen  Gerinnen  der  Pitten, 
Schwarza  und  Leitha  bis  in  die  Donau  abfliessen. 
Ein  weiterer  Theil  der  Niederschlagswasser  wird 
durch  die  bestehende  Hochquellenleitung  ober- 
irdisch abgeführt. 

Die  Idee,  die  Meteorwasser,  welche  durch  die 
Milliarden  von  Cubikmeter  zählenden  Schotter- 


massen in  vollkommenster  Weise  filtrirt  werden, 
als  Trink-  und  Nutzwasser  für  Wien  und  deesez 
Umgebung  zu  verwerthen,  wurde  bereits  im  Jahn 
1869  von  dem  Generalmajor  von  Sonn  klar  an i 
dem  General-  Kriegscommissär  StreffleurinWies. 
sowie  von  dem  Ingenieur  Karlitschek  in  Wien« 
Neustadt  ins  Auge  gefasst.  Auch  die  Gremeink 
Wien  liess  schon  im  Jahre  1862  das  ganze  Stets 
feld  bis  über  die  Quellen  der  Fischa  - Dagiusi 
hinaus  genau  aufnehmen,  nachdem  lange  Zeit  be- 
absichtigt war,  die  letzteren  Quellen  für  Wien  nutz 
bringend  zu  verwenden. 

Ein  vom  Ingenieur  Karlitschek  verfasst« 
Project  zur  Ableitung  und  Nutzbarmachung  der 
Grundwasser  bei  Wiener -Neustadt  wurde  zwar 
prftmiirt,  jedoch  von  der  Gemeinde  Wien  das  Hoch 
quellenproject  zur  Ausführung  gebracht 

Vom  Jahre  1875  bis  1882  wurden  neuerliche 
Erhebungen  im  Steinfelde  gepflogen  und  in  dem 
Brunnen  der  Südbahnstation  Wiener-Neustadt 
ununterbrochen  Messungen  vorgenommen. 

Seit  dem  Jahre  1883  endlich  werden  seiten.« 
des  Consortiums  für  die  Herstellung  der  Wiener 
Neustädter  Tiefquellen-Wasserleitungdie  eingehend- 
sten Erhebungen  auf  wissenschaftlicher  Basis  unter 
behördlicher  Controls  vorgenommen  und  perio 
dische  Messungen  der  Grundwasserstände  an  13? 
Punkten  im  Steinfelde  ausgeführt.  Aus  dieser 
Messungen  wurden  die  in  den  einzelnen  Jahres 
Zeiten  eintretenden,  mehrere  Meter  betragender. 
Schwankungen  im  Grundwasserspiegel  genau  fest 
gestellt  und  weiters  die  mittlere  Geschwindigkeit 
erhoben,  sowie  die  Wassermengen  berechnet, 
welche  in  einer  bestimmten  Tiefe  unter  der  Erd 
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t rerfläche  ununterbrochen  daa  Schotterbett  durch- 
li  essen. 

Auf  Grund  dieser  Vorerhebungen  wurde  endlich 
las  Detail project  verfasst,  welches  von  den  Amts- 
ecbsikeni  der  Staatsbehörde  in  allen  Instanzen 
;eprüft  und  gutgeheisaen  wurde.  Ebenao  haben 
lie  hervorragendsten  Hydrotechniker  des  In-  und 
Auslandes,  sowie  die  Experten,  welche  im  Auf- 
rage  der  das  Baukapital  beschaffenden  Finanz- 
gruppe das  Project  zu  prüfen  Gelegenheit  hatten, 
laaselbe  in  jeder  Beziehung  als  richtig  erkannt. 

In  den  Jahren  1882  bis  1885  wurden  von  den 
Prof.  Nowak  und  Ludwig,  sowie  von  den  Doc- 
toren  Kratachmer,  Kowalski  und  Schöfer 
theils  aus  bestehenden  Brunnen,  theils  aus  speciell 
für  Beobachtungszwecke  abgeteuften  Schachten 
und  geschlagenen  Brunnen  zu  allen  Jahreszeiten, 
hei  verschiedenen  Witterungsverhftltnissen  und 
Crrundwasserständen,  zu  wiederholten  Malen  Wasser- 
proben dieses  Grundwassers  entnommen  und  so- 
wohl chemisch,  als  auch  mikroskopisch  und  bacterio- 
logisch  unter  Anwendung  der  empfindlichsten 
Methoden  untersucht.  Das  Wasser  wurde  von 
Ammoniak,  salpetriger  und  Salpetersäure,  sowie 
von  anderen  schädlichen  Bestandteilen  ganz  frei 
befunden,  eine  Härte  von  13  bis  15*  und  eine 
Temperatur  von  9 bis  11 0 0.  constatirt.  Nach  dem 
Aussprache  des  Wiener  medicinischen  Doctoren- 
Collegiums,  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte,  so- 
wie des  k.  k.  niederösterr.  Landes-Sanitätsrathes, 
muss  das  Wasser  aus  den  Tiefen  des  Neustädter 
Steinfeldes  als  ein  allen  Anforderungen  der  Hygiene 
vollkommen  entsprechendes,  den  Hochquellen  gleich- 
wertiges Trinkwasser  anerkannt  werden.  Auch 
sind  alle  Bedingungen  vorhanden,  welche  diesen 
unterirdischen  Gewässern  die  in  dem  gegenwärtigen 
Zeitabschnitte  constatirte  vorzügliche  Qualität  für 
alle  Zeiten  garantiren,  um  so  mehr,  als  jede  Grund- 
lage für  die  Ausbreitung  der  Cultur  oder  Ent- 
wicklung einer  Industrie  hier  fehlt.  Da  das  Wasser 
in  Folge  der  projectirten  Entnahme,  ohne  den 
Untergrund  zu  verlassen,  fortgeleitet  und  dem  Ver- 
theilungBrohrnetze  zugeführt  wird,  so  gelaugt  das- 
selbe in  gleich  vorzüglicher  Qualität  zum  Genüsse, 
wie  es  die  Natur  gegeben.  Nur,  um  auch  den 
weitestgehenden  Anforderungen  zur  Sicherung  der 
Qualität  noch  Genüge  leisten  zu  können,  hat  das 
Unternehmen  der  Wiener-Neustädter  Tiefquellen- 
Wasserleitung  einen  Complex  von  ca.  400  Joch  im 
Steinfelde  erworben,  um  damit  jedem  Einwande 
einer  möglichen  Verunreinigung  an  der  Entnahme- 
stelle von  vornherein  zu  begegnen. 

Durch  das  amtliche  technisch-geologische  Gut- 
achten  ist  sichergestellt,  dass  der  im  Innern  des 
Schotterbettes  mit  einer  Geschwindigkeit  von  ca. 
3 mm  pro  Secunde  continuirlich  fiiessende,  unter- 


irdische W asserstrom  auch  in  der  fernsten  Zukunft 
in  gleicher  Mächtigkeit  erhalten  bleibt;  hierdurch 
ist  jedes  Bedenken  betreffs  der  dauernden  Quan- 
tität des  zu  entnehmenden  Wassers  behoben. 

Zur  Entnahme  des  Wassers  ist  quer  durch 
die  Ebene  des  Steinfeldes,  ca.  2 km  südlich  von 
Wiener-Neustadt,  ein  7050  m langer,  3 m im  Lichten 
weiter,  3 m bis  zum  Gewölbsfuss  und  4,5  m bis 
zum  GewOlbsscheitel  hoher  Sammelstollen  aus 
Beton  geplant,  dessen  wasserdurchlässige  Sohle 
15  bis  28  m unter  der  Erdoberfläche  und  durch- 
schnittlich mehr  als  4 m unter  dem  tiefsten  Grund- 
wasserspiegel liegen  wird. 

Die  beiderseitigen  Widerlager  dieses  Stollens 
werden  1,2  m stark , das  Gewölbe  am  8cheitel 
0,6  m dick;  von  20  zu  20  m werden  0,5  m hohe, 
1 m breite  Versteifungsgarten  an  der  Stollensohle 
angebracht.  Von  seinem  westlichen  Ende  gegen 
Osten,  auf  eine  Länge  von  6350  m,  erhält  der 
Stollen  ein  Gefälle  von  1 m oder  0,157  °/m  ; das 
gleiche  Gefälle  erhält  der  700  m lange  Östliche 
Flügel. 

Der  Stollen  unterfährt  die  Triester  Reichs- 
Strasse,  zwei  Bezirksstrassen , die  Südbahn  und 
den  Frauenbach ; 17  Einsteigschächte  werden  dazu 
dienen,  um  die  Vorgänge  im  Stollen  jederzeit 
genau  überwachen  za  können. 

Nach  dem  amtlichen  technisch-geologischen 
Gutachten  führt  der  unterirdische,  continuirliche 
Wasserstrom  im  trockensten  Quartale  des  wasser- 
ärmsten  Jahres  ein  tägliches  Minimal- 
quant u m v o n 9,9  M i 1 1.  E i m e r und  im  nässesten 
Quartale  des  wasserreichsten  Jahres  ein  tägliches 
Maximalquantum  von  52,8  Mill.  Eimer  durch  das 
Stollenprofil  ab.  Das  Consortium  stellte  nun  bei 
der  hohen  Staatsbehörde  das  Ansuchen,  aus  diesem 
Grundwasserstrome  ein  tägliches  Quantum  von 
108  680  cbm  oder  1 832000  Eimer  ableiten  zu  dürfen, 
mithin  weniger  als  ein  Viertel  der  täglich  zn- 
strömenden,  geringsten  Wassermenge. 

Nach  der  vom  Staatstechniker  geprüften  Be- 
rechnung über  die  Leistungsfähigkeit  des  Stollens, 
wird  derselbe  das  obige  Quantum  anch  zur 
trockensten  Jahreszeit  mit  voller  Sicherheit  täglich 
liefern,  ohne  dass  jemals  Wassermangel  zu  be- 
fürchten iat 

Der  Stollen  wurde  deshalb  in  einer  so  be- 
deutenden Länge  projectirt,  um  die  Wasserent- 
nahme auf  eine  möglichst  grosse  Ausdehnung  zn 
vertheilen  nnd  die  verursachte  Depression  auf  ein 
Minimum  zu  reducireu,  wodurch  es  ermöglicht 
wird,  jede  Schädigung  öffentlicher  oder  privater 
Interessen  zu  vermeiden. 

Nachdem  jedoch  berechnet  wurde,  dass  bei 
niedersten  Grundwasserständen  der  Fiscba  durch 
die  Functionirung  des  Saiuraelstollens  ein  Wasser- 
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quantum  von  täglich  260000  Eimer  oder  1,64 1 
pro  Secunde  en trogen  werden  konnte,  so  wird 
von  jenem  Theile  des  Sammelstollens,  der  durch 
Grnndwaseer  gespeist  wird,  die  den  Bestand  der 
Fischa  in  keiner  Weiee  tangiren,  eine  Ersatz- 
Wasserleitung  hergeatellt.  Dieselbe  ist  1770  m 
lang,  ans  gusseisernen  Kohren  von  650  mm  innerem 
Durchmesser  projectirt.  Das  Wasserquantum, 
welches  zu  diesem  Zwecke  dem  Untergründe  ent- 
nommen wird,  ist  laut  Concession  in  das  zur  Ent- 
nahme bewilligte  Wasserquantum  nicht  ein- 
bezogen. 

Der  Stollen  liefert  das  gesammelte  Wasser  in 
das  aus  Beton  henustellende  Wiener-Neustädter 
Tiefreservoir,  dessen  Sohle  die  Höhencote  von 
262,5  m erhalten  wird.  Das  Reservoir  wird  in 
zwei  Theile  getrennt  und  bekommtan  der  Trennungs- 
wand einen  Ueberfall  derart  eingerichtet,  dass  die 
aus  der  ersten,  dem  Bammelstollen  zugekehrten  Ab- 
theilung in  die  zweite,  das  eigentliche  Reservoir 
bildende  Abtheilnng  gelangende  Wassermenge 
1,2  cbm  pro  Secunde  betragt,  ln  der  ersten  Re- 
servoirabtheilung wird  ein  plombirter  Schwimmer 
angebracht,  welcher  mittels  plombirten,  selbst  regi- 
strirenden  Apparates  die  jeweilige  Höhe  des 
Wassers  in  dieser  Reservoir-Abtheilung  anzeigt. 
Die  Zuleitung  des  Wassers  aus  dem  Stollen  in 
die  Letztere  geschieht  mittels  der  bei  der  Ein- 
mündung des  Stollens  in  das  Reservoir  anzu- 
bringenden Schleusen  in  der  Weise,  dass  das 
Wasser  in  der  ersten  Reservoirabtheilung  nicht 
hoher  steigt  als  nothwendig  ist,  damit  das  aus 
derselben  in  die  zweite  Abtheilung  gelangende 
Wasserquantum  1,2  cbm  pro  Secunde  betragt 

Die  Hauptrohrleitung  umgeht , vom  oben- 
genannten Reservoir  abzweigend,  in  südöstlicher 
Richtung  Wiener-Neustadt,  erreicht  den  Wiener- 
Neustädter  Schifffahrtskanal,  an  dessen  rechtem 
Ufer  sich  dieselbe  in  einer  Länge  ven  20  km  bis 
Tribuswinkel  hinzieht;  führt  sodann  durch  diesen 
Ort  und  durch  Joecfsthal,  um  die  Badener  Bezirks 
strasse  zn  erreichen.  Dieser  folgend,  biegt  die 
Leitung  in  die  Triester  Reichsstrasse  ein.  In  der- 
selben geht  das  Hauptrohr  bis  Neu-Erla , wo  sich 
dasselbe  theilt.  Ein  Strang  von  12430  m Lange 
führt  durch  Altmannsdorf  und  Hetzendorf  bis 
zum  Reservoir  Rosenberg  und  von  hier  weiter 
zwischen  Hietzing  und  Schönbrnnn  nach  Penzing 
über  die  Schmelz  und  von  da  in  nahezu  gerader 
Richtung  nach  Neu-Gersthof  in  das  hier  anzu- 
legende Hauptreservoir,  welches  eine  Wasserspiegel- 
cote  von  232,46  m erhält;  der  andere,  4360  m 
lange  Strang  folgt  ab  Neu-Erlaa  der  Triester- 
Reichsstrasso  bis  zur  Spinnerin  am  Kreuz  und 
mündet  in  nächster  Nähe  derselben  in  das  da- 
selbst geplante  Reservoir  am  Wienerberg  mit  der 


Wasserspiegelcote  von  233,7  m.  Ab  Wiener-Neo- 
stadt erhält  das  Hauptrohr  einen  lichten  Dörth 
messer  von  1360  mm,  von  da  bis  Nen-Erlu 
einen  Durchmesser  von  1300  mm  und  endlich  v* 
Neu-Erlaa  einerseits  bis  zum  Reservoir  Roeenl-ai 
1200  mm  und  von  diesem  bis  zum  Reservoir  .Sc.  ■ 
Gersthof  1000  mm,  andererseits  bis  zum  Reserv-  r 
Wienerberg  500  mm  Durchmesser.  Die  Wand 
stärken  des  aus  Gusseisen  gedachten  Hauptrohra 
wechseln  von  24  bis  53  mm  je  nach  der  va 
kommenden  Inanspruchnahme  zwischen  2,5  nnt 
9,0  Atmosphären. 

Die  Rohre  der  Hauptleitung  sowohl,  als  and 
jene  der  Entleerungsleitungen  werden  vor  de 
Legung  einer  Druckprobe  mit  der  hydraulische; 
Presse  auf  das  Doppelte  des  effectiven  Drucke 
unterzogen. 

Die  Dichtung  des  Hauptrohres  geschieht  durci 
gusseiserne  Aufzugflanschen,  welche  Über  Kaut 
schukschnurringen  auf  den  beiderseits  glatte; 
Rohrenden  angezogen  und  mittels  eines  ebet>  j 
solchen,  jedoch  etwas  grösseren  Ringes  gegen  eit 
ander  abgedichtet  werden.  Die  drei  Kautechul 
ringe  stehen  unter  directem  Wasserdrücke,  dal»  j 
die  Dichtung  dem  Drucke  entsprechend  intensiv 
werden  muss.  Kleinere  Veränderungen  in  de 
Lagerung  der  Rohre  bleiben  bei  dieser  Dichtung*!- 
für  den  Strang  ohne  nachtheilige  Wirkung,  n- 
auch  bei  einer  nothwendigen  Auswechslung  jeü« 
Rohr  leicht  aus  dem  Strange  gelöst  werden  kacz 
ohne  die  beiden  Nachbarrohre  irgendwie  c 
irritiren. 

Die  Hauptrohrleitung  unterfährt  auf  der  ganze 
Trace  11  Eisenbahnlinien,  16  diverse  Strassen  un 
Wege,  20  Wasserläufe  und  3 Rohre  der  Hoch 
quellenleitung,  an  welchen  Stellen  entsprechend- 
Vereicherungsobjecte,  theil weise  Bchiiefbar  uik 
in  diesem  Falle  mit  Einsteigschäcbten  versehen 
hergestellt  werden. 

Ausserdem  wird  längs  des  Felixdorfer  Artillerie 
Schiessplatzes  das  Hauptrohr  in  einer  Galerie  von 
958,6  m Länge  zu  dem  Zwecke  untergebracht,  uni 
jederzeit,  ohne  die  Cunette  öffnen  zu  müssen,  Rohr 
auswechsl ungen  vornehmen  zu  können. 

Bei  lnzeradorf,  wo  die  Dampftramway  knapp 
an  die  Triester  Reichsstrasse  heranrückt  , finde! 
das  Rohr  seinen  Platz  in  einem  50  m langen  Kanäle, 
dessen  Seitenwändc  durch  die  vorgenannte  zwe 
Verkehrswege  unterfangende  Stützmauern  gebildet 
werden. 

Es  kommen  demgemäss  im  Ganzen  52  Unter 
fabrungs-  und  Vereicherungsobjecte  zur  Ausführung 

20  Schieber,  wovon  7 mit  verticalem,  10  mit  ! 
horizontalem  Fflhrungsmechanismus  und  3 nach 
System  »Armstrong«  geplant  sind,  theiien  «Uf 
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[aaptrohr  in  einielne  Sectionen,  welche  je  nach 
«<larf  abgesperrt  werden  können. 

Vier  automatisch  wirkende  Luftventile  an  den 
ulminationspnnkten  der  Rohrnivellette  sorgen  für 
ie  Abfuhr  der  etwa  im  Kohr  sich  ansammelnden 
•uft. 

Sowohl  Schieber  als  Luftventile  sind  in  ge 
lauerten  Kammern,  zu  welchen  von  aussen  zu- 
angliche  Einsteigschiichte  führen,  untergebraclit. 

Die  Unternehmung  der  Wr.-NeuBtädtcr  Tief- 
luellen-Wasserleitung  ist  verpflichtet,  während  des 
taues  des  Sammelstollens  und  der  Haupt-  und 
•’ertheilungs- Rohrleitung  den  Verkehr  auf  den 
;traesen  und  Wegen,  dann  den  Abfluss  des  Wassers 
□ den  offenen  Gerinnen  nicht  zu  hindern  oder 
;tt  unterbrechen,  für  entsprechende  Communication 
lorge  zu  tragen  und  auch  dasselbe  bei  Reparaturen 
in  den  Objecten  zu  beobachten,  endlich  stets  im 
üHnvemchmen  mit  den  betreffenden  Behörden  vor- 
tugehen. 

Zur  Entleerung  des  Hauptrohrstranges  werden 
xnden  tiefsten  Punkten  der  Rohrnivellette  sechs  Ent- 
eerungsleitungen  verschiedener  Länge  angeordnet, 
n.  xw.  in  den  Fischabach  2261  m lang,  in  dieTriesting 
523  m,  in  die  Schwechat  967  m,  in  den  Badener 
Mühlbach  1038  m,  in  den  Krotenbach  700  m und 
in  die  Liesing  2010  m lang.  Die  Rohre  erhalten 
bei  325  mm  innerem  Durchmesser  eine  Wand- 
stärke von  13,5  mm  und  sind  an  den  Abzweige- 
stellen  vom  Hanptstrange  durch  den  Entleerungs- 
schieber abgeschlossen,  welcher,  sowie  die  anderen 
Schieber,  in  je  einer  eingemauerten  Kammer  mit 
Einsteigscbacht  untergebracht  ist  Die  Mundlöcher 
der  Entleerungsleitungcn  werden,  den  lokalen  Ver- 
hältnissen entsprechend,  durch  Ummauerung  ge- 
schützt und  die  Ufer  des  Aufnahmagerinnes  ver- 
sichert 

Es  haben  bisher  die  sämmtlichen  31  Wiener 
Vororte  mit  einer  für  das  prüliminirte  Eröffnungs- 
jahr 1892  berechneten  Gesammtbevölkerung  von 
657974  Einwohnern,  sowie  weitere  57  an  der 
Trace  gelegene  Gemeinden  mit  einer  für  das 
gleiche  Jahr  berechneten  Gesammtbevölkerung  von  ; 
168.382  Einwohnern  auf  Grund  rechtsgiltiger 
Erklärungen  einen  Gesammtwaseerlredarf  von 
1191069  Hektoliter  pro  Tag  zur  Anmeldung  ge- 
bricht. Es  ist  somit  das  Quantum  von  1036800 
Hektoliter,  welches  von  der  Staatsbehörde  bereits 
mr  Entnahme  aus  dem  Steinfelde  bewilligt  worden 
ist,  um  154869  Hektoliter  überschritten  und  sind 
ausserdem  von  mehreren  Gemeinden  längs  der 
Trace  noch  Wasserabnahme- Erklärungen  zu  er- 
Urten.  Es  ist  in  der  Concession  auch  diesem 
Umstände  und  somit  für  eine  Mehrableitung  Rech- 
nung getragen. 


Soweit  es  möglich  ist,  erhalten  die  Gemeinden 
das  Wasser  im  natürlichen  Gefälle  und  werden 
auf  diese  Weise  etwa  70  Procent  des  täglichen 
Gesammtbedarfes  zur  Abgabe  gelangen.  Längs 
der  Trace  werden  durch  directe  Abzweigunga- 
leitungen  vom  Hauptrohre  aus  im  natürlichen 
Drucke  mit  Wasser  versorgt  die  Gemeinden:  Pfoff- 
stätten,  Traiskirchen,  Gumpoldskirchen,  Guntrams- 
dorf,  Wr.-Neudorf,  Biedermannsdorf,  Laxenburg, 
Achati,  -Siebenhirten,  Vösendorf,  Hennersdorf, 
Leopoldsdorf,  Maria-Lanzendorf,  Ober-  und  Unter- 
Lanzendorf,  Himberg  und  Inzersdorf  a.  W ; vom 
Reservoir  am  Wienerberg  aus  die  Gemeinden: 
Simmering,  Schwechat  und  Alt-Kettenbof ; vom 
Rerservoir  am  Rosenberg  aus  die  Gemeinden : 
Altmannsdorf,  Hetzendorf,  Hietzing,  Penzing, 
Unter-St. Veit,  Speising,  Baumgarten,  Ober-  und 
Untermeidling,  Fünfhaus  (alt),  Rudolfsheim  (alt), 
Sechshaus,  Gaudenzdorf,  Ottakring,  Neulerchenfeld, 
Hernals,  Währing  (alt);  endlich  vom  Reservoir  in 
Neu-Gersthof  aus  die  Gemeinden : Ober-  und 

Unterdöbling,  Heiligenstadt,  Nussdorf,  Kahlen- 
bergerdorf und  Klosterneuburg,  sowie  das  Reservoir 
am  Bisamberg  und  von  diesem  aus  alle  am  linken 
Donau-Ufer  liegenden  Gemeinden : Korneuburg, 
Lang-Enzersdorf,  Strebersdorf,  Stammersdorf,  Gross- 
Jedlersdorf,  Floridsdorf,  Donaufeld,  Leopoldau  und 
Kagran.  Alle  übrigen  Orte  erhalten  das  Wasser 
im  künstlichen  Drucke,  und  werden  dazu  sieben 
Druckwerke  mit  drei  Secundärstationen  errichtet, 
und  zwar:  Wiener-Neustadt  mit  Secundärstation 
Brunn  am  Steinfelde,  Kottingbrunn,  Baden,  Liesing 
mit  Secundärstation  Mauer,  Hütteldorf,  Neu-Gerst- 
hof mit  der  Secundärstation  Saimannsdorf  und 
schliesslich  Kahlonbergordorf , welch'  letzterer  die 
Aufgabe  zufällt,  das  Wasser  bis  auf  die  Höhe  des 
Kahlenberges  zu  heben.  Maschinen  in  der  Gcsammt- 
starke  von  anfänglich  815  H.P.  werden  die  nöthige 
Arbeit  leisten ; für  die  Vollleistung  sind  noch  wei- 
tere 345  H.  P.  erforderlich,  welche  nach  Bedarf  in 
Betrieb  genommen  werden.  In  diesen  Ziffern  sind 
die  nöthigen  Reserven  bereits  inbegriffen. 

Hülfsreservoire  verschiedener  Grösse  sind  pro- 
jectirt  in  Winsendorf,  Vöslau,  je  eines  für  die  Hoch- 
und  Niederdruckzone,  Baden  je  eines  in  der  Weiser- 
gasse  und  in  Dörfel,  Mödling,  Liesing,  Mauer  je  eines 
bei  der  sogenannten  schönen  Aussicht  und  auf  der 
Höhe  von  Mauerlust,  Obor-St.  Veit,  Pötzleinsdorf 
und  Saimannsdorf.  endlich  am  Schafberg  bei  Dörn- 
bach (als  Haupt-Hochdruckreservoir),  ferner  am 
Kahlcnberge,  und  werden  dieselben  das  von  den 
Druckwerken  gepumpte  Wasser  aufnehmen  und 
mit  ihrem  Inhalte  zu  Zeiten  des  grössten  Ver- 
brauches die  Leistungsfähigkeit  der  Druckwerke 
unterstützen.  Im  Ganzen  kommen  demnach  18  Re- 
servoire für  das  Vertheilungsnetz  zur  Ausführung 
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mit  einem  Fassungsraume  von  49500  bis  herunter 
zu  60  cbm. 

Das  Vertheilnngs-Rohrnetz  mit  Theilkasten, 
Schiebern  und  Ablässen  entsprechend  ausgestattet, 
erhält  eine  Länge  von  circa  520  cbm  und  Bohr- 
durchmesser von  1000  mm  bis  herunter  zu  80  mm, 
welch'  letzteres  Maass  als  kleinster  Durchmesser 
bei  Leitungen  im  natürlichen  Drucke  angenommen 
wurde,  während  solche  im  künstlichen  Drucke  einen 
Minimaldurchmesser  von  100  mm  erhalten.  Die 
Leitung  wird  in  sämmtlichen  Gemeinden  in  jedes 
Huus  bis  zum  Wassermesser  kostenfrei  geführt 
und  der  Letztere  selbst  von  der  Unternehmung 
beigestellt. 

Der  Wasserpreis  wurde  für  Versorgung  im 
natürlichen  Drucke  mit  1 kr.  pro  Hektoliter  und 
für  Versorgung  im  künstlichen  Drucke  mit  1 ,2  kr. 
pro  Hektoliter  vorläufig  flxirt,  für  den  Bedarf  an 
Wasser  zu  Gemeindezwecken  wird  ein  15  proc.  Nach- 
lass von  obigen  Preisen  zugestanden,  bei  Feuers- 
gefahr dagegen  das  Wasser  in  jeder  Quantität 
kostenfrei  verabfolgt. 

Die  Benutzung  der  Keichsstrassen  zur  Ein- 
legung der  Rohre  wurde  bereits  am  29.  October 
1886  mittels  Erlasses  der  k.  k.  niederüsterr.  Statt- 
halterei  Z.  52351  genehmigt  und  diese  Genehm! 
gung  bereits  rechtskräftig  in  Folge  Ausstellung  des 
die  diesbezüglichen  Bedingungen  anerkennenden 
Reverses  durch  die  Unternehmung. 

Die  gleiche  Genehmigung  liegt  seitens  des 
niederüsterr.  Landesausschusses  für  sämmtliche 
Landes-,  Bezirks-  und  Gemeindestrassen,  sowie  für 
Gemeindewege  und  offene  Gerinne  vor. 

Ueberdies  wurden  mit  den  meisten  Grund- 
besitzern im  Steinfelde  sowohl,  wie  auch  längs 
der  Rohrtrace  bereits  die  Benutzungs-,  Kaufs-, 


bzw.  AblOsungsverträge , sowie  die  beaQglickis 
Servitutsvereinbarungen  abgeschlossen,  welche  ei» 
ganz  unbehinderte  Bauinangriffnahme  sichern. 

Die  nOthigen  Baulichkeiten  für  Wohn-  uni 
Kanzleiräume,  Maschinen- und  Kesselhäuser,  Dep  o 
nnd  Werkstätten  etc.  werden  den  Anforderung« 
entsprechend  bei  den  einzelnen  Druckstationen  rr 
Aasführung  gelangen.  Zur  Anfsichtspflege  bei  da 
Reservoirs  und  für  die  in  eine  entsprechende  A: 
zahl  von  Sectionen  eingetheilte  Hanptrohrleitoy 
werden  Wächterposten  errichtet,  endlich  wird  a 
Leitung  des  ganzen  Dienstes  eine  Centralstatirc 
in  Neu-Gersthof  erbaut.  Sämmtliche  Objeö  , 
werden  durch  Telephon-  nnd  Telegraphenleitungvz 
letztere  speciell  für  automatische  Signalisirung  v i 
etwaigen  Rohrgebrechen  am  Hauptstrange  eu. 
untereinander  verbunden  werden. 

Das  k k.  Ackerbau-Ministerium  hat  mit  Erlas  j 
vom  1 Februar  1889  Z.  2063  149  dem  Conaortiui 
der  Wiener-Neustädter  Tiefquellen-Waaserleitua 
auf  die  Dauer  von  99  Jahren  die  Bewilligung  zc 
Anlage  and  zum  Betriebe  der  von  demselben  pr 
jeetirten  Wasserleitung  zum  Zwecke  der  Wa*~- 
Versorgung  der  Wiener  Vororte,  dann  der  an  dr  i 
Trace  der  Rohrleitung  oder  in  der  Nähe  gelegen  ; 
Gemeinden,  Ortschaften  und  vereinzelten  Ansie-A- 
lungen  ertheilt  nnd  zugleich,  wie  bereits  erwähn', 
genehmigt,  den  Grundwassem  im  Steinfelde  be  . 
Wiener-Neustadt  ein  tägliches  W aase rquan tum  , 
103680  cbm  gleich  1832000  Eimer  in  dies« 
Zwecke  entnehmen  zu  dürfen. 

Die  Betriebserüffnnng  ist  für  das  Jahr  18Ä 
in  Anssicht  genommen  und  kann  dieser  Termb. 
wie  die  Unternehmung  angibt,  nach  dem  heutig« 
Stande  der  Angelegenheit  als  vollkommen  gesicher 
hingestellt  werden. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

18.  Juli  1889. 

46.  B.  9427.  Vorrichtung  zum  Betriebe  von  Fahr- 
zeugen mittels  Gaskraftmaschinen.  L.  Bouvret 
und  F.  Morani  in  Rom,  Capelle  75;  Vertreter: 
C.  FehlertAG.  Loubier,  in  Firma:  C.  Kes- 
seler ui  Berlin  SW. 

65.  S.  4848.  Leuchtende  Oelbombe  mit  Lancir- 
vorricbtnng.  F.  Silas  in  Wien  VI.,  Dreihufeisen- 
gasee  1;  Vertreter:  G.  Ludwig  in  Hamburg. 

22.  Juli  1889. 

10.  B.  9194.  Neuerung  an  Cokeüfen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  41901.  Dr.  Th.  v.  Bauer  A Rüde- 
rer iu  München. 


Klasse: 

61.  K.  6829.  Vorrichtung  zur  Ermügiiehung  de» 
Athmens  reiner  Luft  in  rancherfüllten  Räumen 
C.  König  in  Altona,  Mörkenstr.  77. 

Patentertheilungen. 

26.  No.  48619.  Retorte  zur  Erzeugung  von  Ga? 
(Zusatz  zum  Patente  No.  46769.)  Dr.  H.  H i r * e 1 
Prof,  in  Leipzig-Plagwitz.  Vom  18.  October  18» 
ab.  H.  8370. 

— No.  48681.  Apparat  zur  Zuführung  von  Dump! 
oder  Flüssigkeit  in  die  Wasserverschlüsse  von  I 
Teieskopgasometem.  S.  Cutter  in  Millwali. 
Middlesex,  England;  Vertreter:  F.  Thodc-.v 
Knoop  in  Dresden,  Amaiienstr.  3 1.  Vom  3U 
October  1888  ab.  C.  2727. 

Digitized  by  Google 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


749 


Hasse : | 

6 No.  48683.  Neuerung  an  Regenerativgaslampen.  | 
Firma:  W.  Stern  4 Co.  in  Berlin  O.,  Holz- 
marktstr.  2.  Vom  3.  Januar  1889  ab.  St.  2189. 

6.  No.  48613.  Ventil  für  Gasmaschinen.  W. 
Dreyer  in  Gadderbaum  bei  Bielefeld.  Vom 
19.  Februar  1888  ab.  D.  3647. 

- No.  48637.  Gaserzeuger  für  Gasmaschinen.  ' 
H.  W adzeck  in  Berlin  NW.,  Pritzwalkerstr.  14 III. 
Vom  8.  Januar  1889  ab.  W.  6832. 

- No  48641.  Schmiervorrichtung  für  die  Kolben 
stehender  Gasmaschinen.  B.  Lutzky  in  Har-  . 
bürg.  Vom  20.  Januar  1889  ab.  L.  5307. 

- No.  48643.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gas- 
und  Petroleummaschinen.  Ch.  Mansfeld  in 
Leipzig- Reudnitz.  Vom  6.  Februar  1889  ab. 

M.  625«. 

9.  No.  48658.  Messeranordnung  an  der  unter 
No.  44642  patentirten  Gewindeschneidkluppe. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  44642.)  C.  Hahn  in 


Klasse . 

Berlin  SW.,  SolmsBtr.  44.  Vom  23.  Januar  1889 
ab.  H.  8597. 

Pa  t^nterlösch  ungen. 

4.  No.  6621.  Petroleum-Rundbrennerlampe  mit 
seitlicher  DochtfUhrung. 

— No.  45726.  Transportable  Beleuchtungsvorrich- 
tuug  mit  automatischer  Gaserzeugung  und  selbst- 
thutigem  Regulator. 

61.  No  40988.  Vorrichtung  zum  hydraulischen 
Abschliessen  von  Gas  beim  Einpressen  in  Flüssig- 
keiten auf  dem  Fasse. 

Neudruck  von  Patentschriften. 

26.  No.  21107.  Europeisku  Wattengas- 
Actiebolaget.  Apparat  zur  continuirlichen 
Erzeugung  von  Wassergas. 

— No.  27480.  Westphal.  Neuerung  an  Gas- 
brennern mit  Vorwärmung  des  Gases  und  der 
Luft.  (Zusatz  zum  Patente  No.  21809.) 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  46443  vom  10.  Juni  1888.  H.  M e i n e c k e j r. 
n Breslau.  Elektrisch  bethätigte  Anzeige vorrich- 
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tung  an  Wassermessern.  — Der  Zeiger  d des 
Zftblwerks  des  Wassemiessere  A erzeugt  bei  seiner 
jedesmaligen  Berührung  mit  den  Contuctstiften  c 
des  vom  Apparat  durch  eine  Hartgummischeibe 
isolirten  Zifferblattes  8troin8chhiss.  In  den  Strom- 
kreis ist  der  Elektromagnet  m des  Registrirwerkes 
D eingeschaltet,  welcher  bei  jedem  Contactschluss 
ein  Anziehen  des  Ankers  n bewirkt.  Der  mit  Letz- 
terem verbundene  Schreibstift  » registrirt  dann 
auf  der  durch  ein  Uhrwerk  C getriebenen  Papier- 
scheibe » die  in  einer  bestimmten  Zeit  durch  den 
Messer  geflossene  Flüssigkeitsmenge. 

Klasse  47.  Maschinenelemsnte. 

No.  46870  vom  13.  Mai  1888.  E.  Catel  in 
Bayenthal.  Kreuzschicber  zur  Umscbaltung 


zweier  sich  kreuzender  Luft-  oder  Gasströme.  — 

In  einem  kreuzförmigen  Gehäuse  mit  den  Stutzen 
abcd,  von  welchen  die  Stutzen  bd  je  mit  einer 

Digitized  by  Google 


750 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 


der  Kammern  «4  in  Verbindung  stehen,  während 
die  Stutzen  ac  durch  Kanäle  l verbunden  sind, 
befindet  sich  ein  kastenförmiger  Hohlschieber  f mit 
Scheidewand,  dessen  schräge  Oeffnungen  mit  ent- 
sprechenden Oeffnungen  der  Kammern  ik  abwech- 
selnd zur  Deckung  gebracht  werden  könneD,  um 
zwei  sich  kreuzenden  Luft-  oder  Gasströmen  ab 
und  cd  die  entgegengesetzte  Richtung  ad  und  cb 
zu  geben,  ohne  deren  Querschnitt  verengen  oder 
ganz  schliessen  zu  können. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  46367  vom  2 Juni  1888.  H.  Köttgen  in 
Berg. -Gladbach  bei  Köln.  Rohrabschneider. 
Eine  durch  einen  Schenkel  der  Rohrschelle  K 
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hindurchgesteckte  und  vermittels  einer  darüber 
geschraubten  Mutter  n gegen  das  von  der  Klaue 
der  Schelle  umfasste  Rohr  ll  angezogene  Hülse  a 
hat  am  Kopfende  eine  das  Rohr  umfassende  winkel- 
förmige Einkerbung.  In  die  Hülse  ist  eine  ver- 
mittelst einer  an  einer  Verschiebung  gehinderten 
Mutter  c achsial  verschiebbare  Spindel  tf  ange- 
bracht, welche  mit  dem  Messerköpfe  b fest  ver- 
bunden ist  und  mit  einem  schwach  keilförmig 
gestalteten  Einschnitt  von  b den  Schaft  m des 
Messers  derart  umscliliesst , dass  das  Messer  um 
so  fester  im  Kopfe  b sitzt,  je  grösseren  Wider- 
stand dasselbe  an  dem  zu  bearbeitenden  Rohre  lt 
findet. 

Klasse  74.  Signalwescn. 

No.  46426  vom  22  März  1888.  Keiser  A 
Schmidt  in  Berlin.  Signallaterne  — Die 
Laterne  ist  mit  zwei  farbigen  Glascylindem  H und 


G versehen,  welche  an  Zahnstangen  Z und  V t» 
festigt  sind.  Zwischen  Letzteren  ist  ein  Zahnrad  1 
angeordnet.  Die  Auf-  und  Abwärtsbewegung  4» 


Zahnstangen  wird  durch  eine  elektrische  Vom  ' 
tung  bewirkt,  welche  aus  den  Spulen  r,  » unc . 
den  Arretirhebeln  o und  b und  dem  Anker 
besteht.  Dieser  Anker  ist  um  eine  Achse  JT  drehte 
und  mit  einem  Zahnradbogen  S versehen,  welct« 
in  einen  auf  dem  Zahnrade  P befestigten  TrieM 
eingreift.  Je  nachdem  der  Strom  durch  die  Spot 
r oder  s geleitet  wird,  wird  einer  der  fertigen  bhs 
cylinder,  um  die  Flamme  geführt.  Wird  der  Gtr* 
durch  die  Spule  t geleitet,  so  gelangt  das  weise 
Licht  der  Flamme  zur  Wirkung.  Durch  zw* 
Federn  e und  / wird  die  Wirkung  der  Spulen  rc 
gulirt.  DD  sind  mit  den  Glascylindem  verbunden* 
Führungsstäbe  und  CC  Führungsrollen. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  46441  vom  17.  Mai  1888.  E.  Andre*)«' 
in  Novara , Italien.  Abtritt  mit  durch  Wasser'** 
Schluss  gedichtetem  Trichterdeckei  und  be»*f 
lichem  Sitzbrett.  — Wird  das  in  Scharnieren  bewef 
liebe  Sitzbrett  a niedergedrückt,  so  wird  vermin*  * 
eines  Hebels  eine  Hülse  b gehoben,  die  den  Deckelf 
zuerst  aus  dem  Wasserschluss  d hebt  und  dies 
zur  Seite  schwingt , so  dass  der  Trichter  * fr® 
wird.  Gleichzeitig  wird  die  Klappe  / durch  d» 
heruntergehende  Sitzbrett  o geschlossen.  Mit  fc® 
terern  iBt  ein  Spülventii  tj  verbunden,  welches  ho® 
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Aufgang  Wasser  in  den  Behälter  h strömen  lasst, 
■wonach  dieser  sich  durch  Ventil  » entleert,  wenn 


das  Sitzbrett  a entlastet  wird.  Um  den  Abtritt 
auch  als  Pissoir  benutzen  zu  können,  kann  a ver- 
mittelst eines  Handhebels  niedergedrückt  werden. 

No.  46823  vom  14.  October  1888.  A.  Frenger 
in  Charlottenburg.  M i s c h h a h n für  Badezwecke. 
— Das  Hahngehänse  steht  durch  vier  in  einer 


Ft*.  284. 

Ebene  liegende  Stutzen  a,  c u.  s.  w.  mit  der  Wasser- 
leitung, dem  vom  Badeofen  kommenden  Kohr,  der 
Brause  und  der  Wanne  und  durch  den  Stutzen  n 


mit  dem  zum  Ofen  führenden  Rohr  in  Verbindung. 
Das  durch  einen  Griff  stellbare  Küken  bat  zwei 
Kammern , von  denen  die  vordere  neun  und  die 
hintere  zwei  Durchbrechungen  hat,  so  dass  durch 
entsprechende  Stellung  des  Kükens  beliebig  warmes 
Wasser  zur  Wanne  und  Brause  gelangen  kann. 

No.  46781  vom  21.  October  1888.  C.  Teud- 
loff  in  Wien.  — Mischhahn.  — Der  Wasser- 


Fis.  286. 


mischhahn  besteht  aus  dem  Rohrschieber  i und  dem 
damit  fest  verbundenen  Sitzventil  l,  durch  deren 
achsiale  Verschiebung  die  Zuflussöffnungen  h w 
mehr  oder  weniger  übereinander  gestellt  werden 
und  der  Abfluss  durch  das  Ventil  l nach  dein  dritten 
(Ausfluss-)  Rohr  gestattet  wird. 


No.  46454  vom  4.  September  1888.  H.  T ham  m 
and  L.  Bührlen  in  Basel.  Hahn  mit  doppeltem 
Ventilschluss.  — Zum  Zwecke  der  Erlangung  eines 


Fis-  28«. 


plötzlich  austretenden  Wasserstrahles  von  unver- 
ändert gleicher  Starke  wird  ein  Hahn  angewendet, 
dessen  Ventil  a durch  den  Druck  des  Wassers 
plötzlich  sich  öffnet,  nachdem  durch  Drehen  der 
Spindel  A Segmentgewinde  ausser  Eingriff  ge- 
kommen sind,  wobei  die  Spindel  A mit  Ventil  b 
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durch  Wasserdruck  gehoben  wird  und  der  mit 
Ausschnitt  versehene,  gleichseitig  mitgehobene 
Rand  c den  Finger  d freigelassen  hat,  durch  wel- 
chen das  Ventil  a auf  seinem  Sitz  gehalten  wurde. 


Klasse  88.  Wind-  und  Wasserkraft- 
maschinen. 

No.  46338  vom  22.  Februar  1888.  G.  Adam 
in  Manchen.  Wassermotor  mit  Ventilsteue- 
rung. — Der  Kraftwassermotor  arbeitet  mit  Ventil- 
steuerung, im  Zwei-  oder  Viertakt.  In  dem  Cylinder 


Flg.  *87. 


wird  beim  Zurflckgang  des  Kolbens  Luft  comprimirt 
und  dadurch  das  Einlassventil  einerseits  entlastet, 
und  andererseits  von  dem  Arbeitswasscr  unter  dem 
Druck  der  durch  dasselbe  in  einem  in  unmittel- 
barer Nähe  angebrachten  Expansions-  oder  Wind- 
kessel so  lange  geschlossen  gehalten,  bis  eB  in  der 


Todtlage  des  Kolbens  durch  eine  Steuerung  ge 
Öffnet  wird.  Dadurch  und  durch  die  nahe  Ver 
bindung  des  Windkessels  mit  dem  Cylinder  Obi 
das  Kraftwasser  einen  ruhigen  und  anhaltendeg 
Druck  auf  den  Kolben  aus,  und  die  gepresste  Lull 
expandirt.  Nach  jedem  Kolbenhub  erfolgt  ein 
selbstthätiger  Luftersatz  immer  oberhalb  des  Was 


sers  durch  ein  Ventil  oder  eine  Bohrung  oder  io 
Kolben. 

Das  Einlassventil  a und  das  Auslassventil  '■> 
werden  durch  einen  Daumen  der  Kurbelwelle  ver 
mittelst  des  Hebels  c und  der  Stange  d gesteuert 
Die  Regulirung  des  Motors  erfolgt  in  der  Weise, 
dass  bei  rascherem  Gang  in  der  Maschine  das  Aus 
lassventil  offen  gehalten  wird  und  dabei  nur  Luft 
aus-  und  eintritt  und  das  Einlassventil  geschlossen 
so  lange  erhalten  wird,  biB  durch  den  dadurch 
verursachten  Ausfall  von  Wasserfüllung  und  Com- 
pression  die  normale  Tourenzahl  eingetreten  ist 
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Annen.  (Wasserleitung.)  Wie  mitgetheilt 
wird,  schweben  Verhandlungen  darüber,  den  An- 
schluss an  die  Dortmunder  Wasserleitung  für 
unsere  Gemeinde  nachzusuchen.  Bis  jetzt  bekommt 
die  Qemeinde  Annen  das  Wasser  aus  der  Wittener 
W aaserleitung.  Der  Anschluss  an  die  Dortmunder 
Leitung  würde  verhältnissmässig  leicht  bewerk- 
stellig werden  können,  da  das  Dortmunder  Wasser 
leitungsnetz  an  die  Grenze  der  Gemeinde  heran- 
reieht. 

Düsseldorf.  (Neue  Gasanstalt.)  In  der 
Sitzung  der  Stadtverordneten  am  16.  Juli  wurden 
die  Kosten  zur  Ausarbeitung  eines  speciellen  Pro 
jedes  für  eine  neue  Gasanstalt  in  Höhe  von 
M.  5000  bewilligt;  zur  Legung  des  Verbindungs 
rohres  von  der  neuen  Gasanstalt  mit  dem  bestehen 
den  Rohrnetze  wnrde  ferner  der  Betrag  von  M.  91000 
und  endlich  für  die  Herstellungskosten  des  Bahn- 
anschlusses für  die  neue  Gasanstalt  M.  19500  be- 
willigt. 

Duisburg.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
In  der  Sitzung  vom  9.  Juli  beschloss  die  Stadt 
verordnetenversammlung  die  sofortige  Anlage  der 
allgemeinen  elektrischen  Beleuchtung  des  Duis- 
burger Hafens  mit  M.  150000  Kosten.  Sämmtliche 
grössere  Fabriken  Deutschlands  hatten  sich  an  der 
Bewerbung  betheiligt.  Die  engere  Wahl  Btand 
zwischen  den  Firmen  Schuckert  in  Nürnberg  und 
Christian  Wenste  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr-Duisburg, 
und  zwar  für  dasselbe  System  (Gleichstrom  etc.), 
während  anfänglich  nach  dem  einzigen  grösseren 
Muster  desFrankfurterCentraibahnhofs  das  Wechsel- 
stromsystem in  Aussicht  genommen  war.  Den  Aus- 
schlag für  die  letztere  Firma  gab  hauptsächlich 
der  Umstand,  dass  dieselbe  sich  zur  Ausführung 
binnen  vier  Monaten  (bis  November)  verpflichtet, 
während  die  Nürnberger  Fabrik  acht  Monate  (bis 
März)  in  Anspruch  nahm.  Ausserdem  sind  noch 
M.  300000  für  die  öffentliche  elektrische  Beleuchtung 
der  Stadt  bewilligt. 

Elberfeld.  (Wasserleitung.)  Die  Stadtver- 
ordnetenversammlung beschloss  die  Anlage  eines 
zweiten  Fallrohrstranges  vom  Hochreservoir  der 
Wasserleitung  in  Bolthausen  bei  Haan,  nm  den 
immer  wachsenden  Ansprüchen  an  die  städtische 
Leitung  genügen  zu  können.  In  diesem  Sommer 
hat  der  Wassercon'sum  durchschnittlich  etwa 
180U0  cbm  erreicht  und  ist  bis  über  30000  cbm 
an  einzelnen  Tagen  gestiegen. 

Hannover.  (Wasserwerk.)  In  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung am  36.  Jnli  erstattete  Herr 
Baorath  Bockeiberg  Bericht  Ober  die  Erweiterung 
der  Wasserwerke.  Er  führte  aus,  dass  für  spätere 
Zeit  eine  grössere  Erweiterung  der  Beschaffung 


des  Wasserbedarfs  Vorbehalten  sei,  gegenwärtig 
handle  es  sich  nm  eine  Zuführung  von  Mehr  an 
Wasser  für  das  jetzige  Werk.  Berechnet  sei  der 
Verbrauch  auf  25000  cbm  pro  Tag,  der  aber  an 
warmen  Tagen  weit  überschritten  sei.  8o  seien 
im  Juni  an  heissen  Tagen  180 1 pro  Kopf  and 
Tag  verbraucht.  Unter  diesen  Umständen  reiche 
das  Werk,  das  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
für  eine  Einwohnerzahl  von  300000  genügen  sollte, 
nicht  ans.  Schon  früher  sei  die  Anlage  durch 
Brunnen  erweitert,  so  dass  es  möglich  gewesen, 
33000  cbm  täglich  zn  liefern.  Bei  der  Zunahme 
des  Wasserverbrauchs,  die  in  keinem  Verhältniss 
zur  Zahl  der  neuen  Anschlüsse  stehe,  Issbc  sich 
die  Entnahme  aus  den  jetzt  vorhandenen  Quellen 
nicht  mehr  steigern,  zamal  die  Brunnen  nicht 
mehr  1O000,  sondern  nur  noch  7000  bis  8000  cbm 
liefern,  was  wahrscheinlich  durch  Verschiebungen 
im  Erdreich  veranlasst  sei.  Man  müsse  also  die 
Gewinnungsanlagen  vermehren  und  das  lasse  sich 
auf  den  Grundstücken  ermöglichen,  die  zwischen 
der  Hannover-AItenbekener  Balm,  der  Leine  und 
dem  Schnellengraben  liegen.  Die  dort  Bchon  vor- 
handenen Brunnen  erschöpfen  nicht  den  Wasser- 
reichthum, es  sollen  deshalb  geschlitzte  Bohre  an 
die  Brunnen  angeschlossen  werden,  wodurch  noch 
etwa  10000  cbm  Wasser  mehr  entnommen  werden 
können.  Die  Kosten  sind  veranschlagt  zu  M.  167000, 
die  aus  den  Ueberschüssen  der  Wasserwerke  zu 
entnehmen  sind.  Man  verfüge  dann  über  eine 
Wassermenge  von  25  (XX)  bis  30000  cbm  und  stelle 
damit  das  Werk  wieder  auf  feste  Füsse.  Auch  die 
Maschinenkräfte  müssten  durch  Aufstellung  einer 
vierten  Dampfmaschine  verstärkt  werden,  am  das 
Wasser  anf  den  Lindener  Berg  hinaufzufördern, 
worüber  eine  besondere  Vorlage  erfolgen  werde. 
In  der  Besprechung  des  Antrages  wird  die  Frage 
aufgeworfen,  ob  es  sich  nicht  empfehle,  zur  Steue- 
rung der  Wasservergeudung  Wassermesser  einzu- 
führen; es  erbeben  sich  jedoch  Stimmen  dagegen 
und  betonen , dass  es  vorerst  zweckmässiger  sei, 
auf  eine  Beschaffung  von  grösseren  Mengen  Wasser 
Bedacht  zu  nehmen.  Nach  längerer  Debatte  werden 
die  verlangten  M.  167400  genehmigt  und  folgende 
Resolution  angenommen : Das  Bürgervorsteher- 

colleg  spricht  den  dringenden  Wunsch  aus , mit 
den  Versuchen  von  Wassergewinnung  auch  auf 
anderen  Gebieten  energisch  vorzugehen,  damit  sie 
im  Ansnahmefaiie  in  Benutzung  genommen  werden 
können. 

Kiel.  (W asserwerk.)  Bei  der  Anlage  des 
neuen  Wasserwerkes  hatte  man  gehofft,  aus  dem 
in  den  Schnlensee  hineingebauten  Brunnen  gutes 
WasBt-r  in  Bolcher  Menge  zu  erhalten , dass  von 
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einer  directen  Wasserentnahme  aus  dem  See  für 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  Abstand  genommen 
werden  könne,  und  somit  vorläufig  eine  Filter 
anlage  entbehrlich  sei.  Diese  Hoffnung  hat  sich 
nicht  erfüllt.  Aus  dem  Brunnen  im  Schulen- 
see können  täglich  5000  cbm  geschöpft  werden, 
wahrend  die  Brunnen  des  alteren  Wasserwerkes 
in  Gaarden  nur  gegen  3000  cbm  liefern , so 
dass  die  Gesammtleistung  beider  Werke  rund 
8000  cbm  betrügt,  ein  Quantum,  welches  bei  der 
raschen  Ausdehnung  der  Stadt  vielleicht  schon  im 
Jahre  1891  erreicht  wird,  da  der  durchschnittliche 
tägliche  Verbrauch  in  diesem  Jahre  über  6000  cbm 
gestiegen  ist  und  an  einzelnen  Tagen  6600  cbm 
betragen  hat.  Da  alsdann  das  weiter  erforderliche 
Wasser  direct  dem  See  entnommen  werden  mnss, 
und  ausserdem  das  Leitungswasser  durch  die  im 
Brunnen  des  Schulensees  enthaltenen  lehmigen 
Bestandteile  getrübt  ist,  so  kann  eine  Filteranlage 
nicht  langer  entbehrt  werden.  Nach  einer  über- 
schläglichen Berechnung  des  Ingenieurs  Herrn 
Grahn  würden  die  Filter  für  eine  tägliche  Wasser- 
abgabe  von  '20000cbm  rund  M.  900000  kosten,  da  aber 
die  bis  jetzt  angelegten  Kessel  und  Maschinen  nur 
5000  cbm  fördern  können,  so  genügt  auch  vorläufig 
eine  Filteranlage  für  dieses  Quantum , und  sind 
hierfür  ca.  M.  300000  erforderlich.  Auf  Antrag  der 
WasseroommiBsion  beschlossen  die  städtischen  (Kol- 
legien am  19.  Juli,  die  Vorarbeiten  zum  Bau  einer 
Filteranlage  am  8chulensee  Herrn  Ingenieur  Grahn 
zu  übertragen. 

Magdeburg  (Erweiterung  der  Gasan- 
stalt.) In  der  Stadtverordnetenversammlung  am 
18.  Juli  gelangten  die  Antrllge , betr.  Erweiterung 
der  Gasanstalt,  namentlich  die  Herstellung  eines 
Kohlenschuppens,  zur  Verhandlung.  Nach  dem 
Bericht , den  der  Stadtverordnete  R a s s m u s er- 
stattete, ist  der  Erweiterungsbau  der  Gasanstalt  in 
seinen  Grundzügen  bereits  im  Jahre  1884  fest- 
gestellt; cb  handelte  sich  hier  um  den  dritten  Theil 
der  EinzelplBne.  Nach  den  vom  (Kuratorium  der 
Gas-  und  Wasserwerke  und  von  der  Baudeputation 
geprüften  Anschlägen  sind  die  entstehenden  Kosten 


berechnet: 

für  Pflasterungen M.  13400 

» den  Kohlenschuppen  mit  Rcgenerir 

raum » 123500 

» den  Theerbehälter » 28800 

> die  Salmiakgcistdestillation  > 32900 

> Lattenschuppen  und  Grenzmauer  * 2820Ü 

> Umbau  des  Retortenhauses  . . > 6500 

> Veränderungen  im  alten  GaBfabrika- 

tionssy  Stern > 66200 

> Rohrverbindungen  zwischen  dem 

alten  und  dem  neuen  Fabrika- 
tionssystem   4590  | 


für  gusseiserne  Abflussrinnen  für  Theer 

und  Ammoniakwasser  . . . . M.  1 ölt 
zusammen  auf  M.300100 
Den  grössten  Ausgabe- Betrag  bildet  sonach  dir 
Errichtung  des  Kohlensehuppena.  Für  denselben 
ist  der  Platz  zwischen  dem  neu  errichteten  Theer 
reinigungs-  und  Maschinenbaus  und  dem  südlichen 
Nachbarsgrundstück  gewühlt.  Die  lichten  Maasse 
des  Schuppens  betragen  in  der  Lünge  57,40  m , in 
der  Breite  42,72  m , ln  der  Höhe  von  Oberkante 
Fassboden  bis  Oberkante  Gesims  7,50  m.  Ein  an 
der  Nordseite  des  Gebäudes  befindlicher  Anbau 
ist  für  die  spftter  eventuell  herzurichtende  Kohlen 
hüngebahn  vorgesehen.  Die  Grundmauern  des  Ge 
bäudes  sollen  aus  Olvenstedter  Bruchsteinen  in 
Kalkmörtel,  das  aufgehende  Mauerwerk  aus  Ziegel- 
steinen ebenfalls  in  Kalkmörtel  bergestellt  werden 
Der  ganze  Grundriss  des  Schuppens  ist  mittels 
eines  einfachen  Satteldaches  überdeckt;  die  ge 
summten  Umfassungsmauern  sowie  die  Zwischen  ' 
mauer  vom  Kohlenraum  und  Regenerirraum  sind 
als  Brandmauern  construirt,  und  0,80  m über  Dach 
fliehe  geführt  sind.  Die  Abdeckung  der  Dach- 
fläche geschieht  mittels  doppelter  Dachpappe  nact 
Lindenbeig'scher  Manier.  Der  Fussboden  soll  durct 
Kopfateinpflaster  erster  Klasse  gebildet  werden 
während  im  Regenerirraum  Grönaer  Mosaikstein- 
grossen Formats  zur  Verwendung  gelangen.  Be 
züglich  der  Nothwendigkeit  und  Nützlichkeit  des 
zu  erbauenden  Kohlenschuppens  überhaupt  hat  die 
Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke, 
da  sich  eineine  Bedenken  hiergegen  erhoben  hatten. 
Nachstehendes  ausgeführt : Die  Steinkohlen,  welche 
in  dem  betreffenden  Schuppen  gelagert  werden 
sollen,  bilden  den  Ausgangspunkt  der  gesamtsten 
Gasfahrikation.  Für  ihre  Anschaffung  gibt  nach 
dem  letztjährigen  Etat  die  Stadt  jährlich  M.  346  000 
ans  In  Folge  dieses  hoben  Wertbobjectes  lässt 
die  Verwaltung  der  Behandlung  dieses  wichtigen 
Factors  für  die  Gasbereitong  die  grösste  Sorgfalt 
angedeihen,  sorgt  dafür,  dass  die  besten  Sorten 
bezogen  werden,  stellt  dauernde  Beobach  tu  n gen  über 
den  Gasgehalt  der  bezogenen  Kohlen  in  der  Süden 
burger  Gasanstalt  an,  lässt  die  Schlacke  der  Kohle 
zeitweise  bestimmen  und  beobachtet  dauernd  die 
Qualität  der  erzeugten  Coke,  um  dafür  schlanken 
und  vortheilhaften  Absatz  zu  erzielen.  Weiterhin 
wird  dafür  gesorgt,  dass  stets  die  grösstmögliche 
Menge  Gas  aus  den  angekanften  Kohlen  erhalten 
wird.  Um  die«  zn  erreichen,  finden  die  Bezüge 
auf  Eisenbahnwagen , die  mit  Planen  tugedeekt 
sind,  statt  Von  demselben  Gesichtspunkte  aus 
gebietet  die  vortheilhafteste  Fabrikation  entschie- 
den, dass  die  bezogenen,  für  den  Winter  bedarf  auf 
zustapelnden  Kohlen  in  einem  vor  Nässe  vollkommen 
geschützten  Raum  gelagert  werden.  Gaskohle, 
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is  edelste  Product  des  Kohlenbergbaues,  wird, 
ifern  sie  im  Freien  lagert  und  dem  Sonnenbrände 
ie  der  Nässe  dauernd  ausgesetzt  wird,  1.  gering- 
iltiger  in  der  Gasausbeute,  2.  geringhaltiger  in 
er  Leuchtkraft  des  erzeugten  Gases,  3.  kühlt 
e in  schädlicher  Weise  die  Retortenöfen  durch 
iren  Wassergehalt  erheblich  ab,  4.  befördert  sie 
adurch  das  frühzeitige  Zerstören  der  Chamotte- 
itorten  und  wirkt  schädlich  auf  die  Haltbarkeit 
er  Oefen,  5.  sinkt  die  Ausbeute  pro  Retorte  und 
äg  an  erzeugtem  Gase,  6.  wird  hierdurch  die  An- 
ahl  der  im  Feuer  gehaltenen  Retorten  für  das 
leicbe  Gasquantum  erhöht,  7.  ferner  steigt  die 
ur  Feuerung  der  Retortenöfen  zu  verwendende 
lenge  der  Coke,  8.  endlich  steigt  auch  die  Aus- 
abe  an  Arbeitslöhnen  für  Ofenarbeiter.  Die  Ver- 
raltung  hat  sonach  die  jährlichen  Mehrausgaben 
ihne  den  zu  erbauenden  KohlenBchuppen  auf  gegen- 
värtig  rund  M.  16000  berechnet,  die  sich  bei  der- 
•instiger  voller  Ausnutzung  des  Werkes  auf  jfthr- 
ich  M.  21 400  »teigem  möchten,  wenn  ein  Kohlen- 
ichuppen  nicht  angelegt  werfen  sollte.  Weiter  ist 
mf  die  erhöhte  Feuersicherheit  und  die  Gefahren 
ler  Selbstanzündung  hingewiesen,  wenn  grosse 
Kohlenlager  bei  längerer  Lagerzeit  den  Einflüssen 
ron  Kegen  und  Sonne  ausgesetzt  werfen,  und  auf 
lie  viel  grösseren  städtischen  Gasanstalten  zu  Leip- 
tig,  Hamburg  und  Berlin,  sowie  auf  die  Gas- 
mstalten  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft 
m Dessau  aufmerksam  gemacht,  in  denen  seit 
Jahrzehnten  die  Kohlenschuppen  als  ein  werth- 
volles  Attribut  der  Gasfabrikation  geschätzt  sind 
und  immer  weiter  ausgedehnt  werden.  Die  Ver- 
änderungen im  alten  Maschinenhause  anlangend, 
so  sind  unter  obiger  Bezeichnung  vornehmlich  Um- 
änderungen an  und  in  den  Apparatengebäuden  des 
alten  Gasanstaltssystems  in  Vorschlag  gebracht, 
welche  der  Hauptsache  nach  eine  Vervollkomm- 
nung der  Anlage  bedeuten,  und  zwar  so,  dass  der 
inziKhinelle  Betrieb  der  jetzigen  Gefährlichkeit  ent- 
kleidet wird  und  dass  die  Reinigung  des  erzeugten 
Leuchtgases  zu  derselben  Höhe  gelangt,  wie  sie 
das  neue  Gasanstaltssystem  aufweist.  Die  Ver- 
waltung der  Gas-  und  Wasserwerke  hatte  ferner 
noch  das  Project  einer  Einfriedigung  und  eines 
Thorwegs  an  der  Rogätzeratrasse , sowie  dasjenige 
«ner  Kohlentransportbahn  vom  nenen  Kohlen- 
schuppen  nach  dem  Retortenhause  vorgelegt  Beide 
Projecte  sind  jedoch  im  Einverständnis  mit  dem 
Kuratorium  der  Gas-  und  Wasserwerke,  weil  eine 
anders  Fluchtlinie  für  die  Rogätzeratrasse  in  Aus- 
sicht genommen  ist  und  die  Hängebahn  erat  bei 
vermehrtem  Kohlcntransport  rentabel  sein  wird, 
etwa  bis  zu  der  Zeit  zurückgestellt,  in  welcher  die 
Anstellung  des  für  später  in  Aussicht  genommenen 
Theils  der  Apparate  in  den  Gebäuden  des  neuen 


Systems  erfolgen  wird.  Da»  Curatorium  hat  sich 
mit  Prüfung  der  Anschläge  aufs  Eingehendste  be- 
fasst und  namentlich  auch  die  Frage  erörtert,  ob 
bei  Ausführung  des  Daches  im  neuen  Ammoniak- 
hause zur  Verstärkung  desselben  nicht  Eisen-,  son- 
dern Holzconstruction  zu  wählen  sei.  Schliesslich 
ist  die  Baudeputation  I dazu  gekommen,  es  bei  der 
projectirten  Kisenconstruction  zu  belassen,  da  diese 
die  billigste  ist.  Verschiedene  andere  Vorschläge 
zu  Veränderungen  und  Verbesserungen  bei  den 
einzelnen  Positionen  sind  indess  aufrecht  erhalten 
worden.  Der  Berichterstatter  empfiehlt  die  An- 
nahme der  Vorlage  mit  den  einzelnen,  speciell  nach- 
gewiesenen Aenderungen  des  Projects,  wie  sie  vom 
Curatorium  und  der  Baudeputation  in  Vorschlag 
gebracht  sind.  Die  Versammlung  spricht  ihr 
Einverständnis  and  damit  auch  die  Bewilligung 
der  Gesammtkoeten  im  Betrage  von  M.  300 100  aus. 
— Im  Interesse  einer  genauen  Kenntniss  der  Druck- 
verhältnisse im  Gasrohrnetze  und  einer  regel- 
mässigen Aufzeichnung  des  Druckes  erscheint  es 
dringend  wünBchenswerth , an  geeigneten  Stellen 
der  Stadt  drei  weitere  Druck-Registrir-Ap- 
parate  aufzustelien,  welche  mit  den  Iianptrohren 
in  Verbindung  stehen  und  von  den  Beleuchtungs- 
aufsehern  zu  bedienen  Bind.  Das  Curatorium  der 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  hat  diesen  An- 
trag genehmigt.  Auf  Empfehlung  des  Bericht- 
erstatters, Stadtverordneten  Müller,  bewilligt  die 
Versammlung  die  anschlagsmässigen  Kosten  mit 
M.  1550. 

Münden,  Hannover.  (Gas preise.)  Für  die 
im  Bau  begriffene  städtische  Gasanstalt  ist  der 
Preis  des  Leuchtgases  bis  auf  Weiteres  auf  20  Pf. 
pro  1 cbm  festgestellt , wobei  an  Rabatt  gewährt 
wird  bei  einem  Jahresverbrauch  von  1000  bis 
5000  cbm  5°/»,  von  5000  bis  20000  cbm  10°/»  und 
bei  mehr  als  20000  cbm  16°/«. 

Nürnberg.  (Gas  zu  technischen  Zwecken.) 
Die  Benutzung  des  Gases  zu  technischen  Zwecken, 
namentlich  zum  Betrieb  von  Gasmotoren  und  bei 
Heiz-  und  Kocheinrichtungen  scheint  in  Btarker 
Aufnahme  zu  sein.  Nach  dem  Geschäftsabschluss 
sind  im  verflossenen  Jahr  Uber  673000  cbm  Gas  in 
einem  Werthe  von  über  M.  100000  zu  den  genann- 
ten Zwecken  von  der  städtischen  Gasanstalt  ab- 
gegeben worden. 

Olmfltz.  (Wasserleitung.)  Ueber  die  seitens 
der  Stadt  bisher  geschehenen  Schritte  zur  Aus- 
führung einer  neuen  städtischenWasserleitungwird 
Folgendes  berichtet:  Im  Jahre  1887  erwirkte  das 
Stadtverordneten-Collegium  ein  Landesgesetz,  ver- 
möge dessen  der  Commune  das  Recht  eingeräumt 
worden  ist,  in  solche  Häuser,  welche  keinen 
Brunnen  oder  Brunnen  mit  untauglichem  Wasser 
besitzen,  das  Wasser  der  neuen  Leitung  Zwangs- 
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weise  einzuführen.  Am  12  M&rz  1887  wurden  die 
commissionellen  Verhandlungen  über  das  Project 
für  die  Herstellung  einer  Trinkwasserleitung  von 
der  Landgemeinde  Neu-  und  Greinergaase  in  die 
Stadt,  mit  Benutzung  der  von  der  Stadtgemeinde 
angekauften  »Gesellscbaftsqnelle«  beendet  Im 

Monat  Mai  1887  hat  die  Firma  Gorte  & Comp, 
in  Prag  die  Ihr  von  der  Stadtgemeinde  übertragenen 
Vorarbeiten  zur  Beschaffung  einer  neuen , aus- 
giebigen und  den  Anforderungen  der  Gegenwart 
entsprechenden  Wasserleitung  begonnen.  Die 

Firma  verschaffte  sich  aus  der  Umgebung  von 
Olmütx  die  üeberzeugung,  dass  der  bei  dem  nahe- 
gelegenen Dorfe  Chwalkowitz  errichtete  Versuchs 
brunnen  ein  Wasser  in  hinreichender  Menge 
lieferte,  welches  alle  Anforderungen  erfüllt.  Zu 
Anfang  des  Jahres  1889  wurden  die  Verhandlungen 
wegen  Erwerbung  der  nothwendigen  Grundflächen 
theils  abgeschlossen,  theils  eingeleitet  und  für  die 
Leitung  des  Wasserwerkbaues  mit  Baurath  Sal- 
bach  Rücksprache  gepflogen,  das  Project  der  k.  k. 
mährischen  Statthalterei  vorgelegt,  welche  Behörde 
die  commissioneile  Verhandlung  im  Sinne  des 
Wasserrechtsgesetzes  für  den  19.  M&rz  1889  an- 
ordnete. In  der  Sitzung  des  Stadtverordneten- 
Collegiuins  am  4.  Mlkrz  1889  erfolgte  die  Eröffnung 


der  in  Folge  der  Concursauaschreibung  eingelangte] 
Offerte  für  die  Herstellung  der  städtischen  Wasser 
leitung.  Mit  der  Vollendung  derselben  werden 
g&mmtliche  Theile  der  8tadt,  sowohl  die  hoch  ah 
niedrig  gelegenen,  ausreichend  mit  Wasser  vw 
sorgt  werden  und  einen  hinlänglichen  8chub 
gegen  Feuersgefahr  erhalten.  Nach  dem  bisherige 
umsichtigen  Vorgehen  steht  zu  erwarten,  das" 
noch  vor  Ablauf  des  Jahres  1889  die  Wasserleitung 
in  Betrieb  gesetzt  und  somit  der  Bevölkerung  dir 
Wohlthat  der  neuen  Wasserversorgung  zu  Tb«! 
werden  wird. 

Remscheid.  (Wasserwerk.)  Unser  städtisch?? 
Wasserwerk,  welches  am  1.  Marz  1884  mit  720  An- 
schlüssen dem  Betriebe  übergeben  wurde,  hat  jetrt 
bereits  2000  Anschlüsse.  Der  24stündige  Höche 
verbrauch  betrag  in  den  trockenen  Tagen  dies« 
Sommers  1520  cbm,  zur  gleichen  Zeit  1884  hi» 
gegen  nur  670  cbm.  Der  Betriebsüberschuss  bei  Irl 
sich  im  Rechnungsjahre  1888/89  auf  M.  25215. 

Wald  bei  Solingen.  (Wasserleitung.)  Die  hie- 
sigen Stadtverordneten  haben  in  der  Sitzung  am 
12.  Juli  im  Princip  die  Anlegung  einer  Wasser 
leitung  beschlossen  und  M.  1000  für  die  erforder 
liehen  Vorarbeiten  bewilligt. 
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Verhandlungen 

der 

(XIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Bericht  der  Lichtmesscommission 

über  ihre  Thfitigkelt  im  Vereinsjahr  1888/89. 

Referent  Herr  8.  Schiele  in  Frankfurt  a.  M. 

Die  XXVIII.  Jahresversammlung  in  Stuttgart  hat  beschlossen: 

»Da  nach  Maassgabe  der  bisherigen  Erfahrungen  über  die  Beständigkeit  und  leichte 
'Einstellung  der  Amylacetatlampe  dieselbe  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  als  ein  geeignetes 
’ergleichsmittel  für  Lichtmessungen  erscheint,  da  ferner  zur  Feststellung  des  Verhältnisses 
»rischen  der  Helligkeit  der  Amylacetatlampe  und  den  verschiedenen  Kerzen  eingehende 
ersuche  erforderlich  sind , so  wird  1.  die  bisherige  Kerzencommission  als  Lichtmesscom- 
ission  beauftragt  diese  Versuche  unter  Hinzuziehung  geeigneter  Kräfte  anzustellen,  und 
ird  ihr  dafür  der  Betrag  von  bis  zu  M.  1500  bewilligt;  2.  der  Vorstand  beauftragt,  das 
tirhsarnt  des  Inneren  zu  ersuchen,  die  physikalisch-technische  Reichsanstalt  zu  Charlotten 
irg  veranlassen  zu  wollen,  sich  im  Einvernehmen  mit  dem  Deutschen  Verein  von  Gas- 
■d  Waeserfachmänuern  mit  der  Lösung  dieser  Frage  zu  befassen.  Die  seitens  des  Vereins 
forderlichen  Arbeiten  werden  der  Lichtmesscommission  übertragen.« 

Was  zunächst  den  Beschluss  2 betrifft,  so  hat  der  Vorstand  seine  Aufgabe  gelöst,  wie 
l aus  dessen  Jahresbericht  1888/89  (d.  Joum.  1889  S.  613  ff.)  entnehmen  wollen,  aus  dem 
Ir  nur  der  Schlussantrag  Erwähnung  finden  mag.  Er  lautet: 

»Wir  ersuchen  hohes  Reichsamt  des  Inneren , die  vorgetragene  Bitte  in  wohlwollende 
Verlegung  zu  ziehen  und  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dass  bei  der  grossen  Bedeutung 
1 dem  internationalen  Charakter  der  Aufgabe  es  thunlich  erscheinen  wird,  der  physikalisch- 
fcnischen  Reichsanstalt  diejenigen  Mittel  zu  gewähren,  welche  zur  umfassenden  und  gründ- 
ien Bearbeitung  der  Frage  erforderlich  sind.« 
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Ueber  den  Bescheid  des  Herrn  Staatssecretärs  v.  Bötticher  theilt  der  Vorstand« 
bericht  mit,  »dass  die  Reichsanstalt  bisher  bereits  mit  Lichtmessungen  und  mit  zahlen 
massiger  Feststellung  der  Genauigkeit  der  für  die  Lichtmessung  üblichen  Methode  siel 
beschäftigt  habe,  und  dass  die  Frage:  ob  und  inwieweit  die  Untersuchungen  auch  auf  die 
Herstellung  eines  einheitlichen  Lichtmaasses  auszudehnen  sein  möchte,  dem  Curatorium  der 
Reichsanstalt  zur  Prüfung  unterbreitet  werden  würde.  Eine  weitere  Mittheilung  hierüb« 
ist  in  Aussicht  gestellt.  Inzwischen  sind  auf  die  von  uns  gegebene  Anregung  bin  in  d« 
optischen  Abtheilung  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  Untersuchungen  ausgeführ. 
worden,  welche  werthvolle  Ergebnisse  geliefert  haben,  über  welche  uns  für  unsere  diesjährig 
Versammlung  ein  Bericht  von  Herrn  Dr.  Lummer  in  Aussicht  gestellt  ist«. 

Dieser  Vortrag  wird  sich  unmittelbar  dieser  Berichterstattung  anschliessen. 

Die  in  Aussicht  gestellte  weitere  Mittheilung  des  Staatssecretärs  des  Inneren  ist  mittler- 
weile, und  zwar  d.  d.  Berlin,  den  14.  Juni,  erfolgt  und  lautet  dahin:  »dass  nach  Anhörung 
des  Curatoriums  der  Reichsanstalt,  er  den  Präsidenten  der  letzteren  ersucht  habe , die  ad 
Feststellung  des  technischen  Lichtmaasses  gerichteten  Untersuchungen  über  den  Werth  der 
üblichen  Lichtmessmethoden  in  umfassenderer  Weise  alB  bisher  und  thunlichst  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  nach  Maassgabe  de 
verfügbar  zu  machenden  Mittel  fortzuführen«. 

Hiernach  ist  Ihre  Lichtmesscommission  nunmehr  in  die  Lage  gesetzt,  direct  mit  der  Al- 
theilung II  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  in  Verkehr  treten  zu  können,  wahrer,' 
solches  seither  nur  privatim  durch  Mittheilung  unserer  Drucksachen  u.  dergl.  an  diesen  geschah 

Der  Staatssecretär  des  Inneren  schreibt  ferner: 

»Was  die  Herstellung  einer  wissenschaftlichen  Lichteinheit  betrifft,  so  wird  die  Lösung 
dieser  Aufgabe  zur  Zeit  noch  nicht  herbeigeführt  werden  können,  weil  die  dabei  in  ßetrach 
kommenden  photometrischen  Fragen  gegenwärtig  noch  einer  eingehenderen  Wissenschaft 
liehen  Durcharbeitung  entbehren.  Auch  hierfür  werden  indess  die  Ergebnisse  der  vorbe- 
dachten Untersuchungen  von  wesentlicher  Bedeutung  sein.« 

Für  unseren  Verein  handelt  es  sich  aber  namentlich  um  den  Inhalt  des  ersten  Theilt 
des  Schreibens,  weil  wir  darnach  streben  müssen,  eine  praktische,  für  jeden  Fachmann  leicht 
erhältliche,  rasch  und  leicht  zu  handhabende  und  sichere  Lichteinheit  zu  ermitteln,  währet?! 
die  Feststellung  einer  wissenschaftlichen  Einheit  nur  unter  Bedingungen  und  Vorsichtern  aa.-- 
regeln  kann  gebraucht  werden,  welche  für  die  Praxis  zu  zeitraubend  und  zu  umständlich, 
auch  einem  weit  engeren  Kreise  nur  zugänglich  und  verständlich  sind.  Immerhin  soll  auch 
eine  solche  uns  recht  willkommen  sein. 

Schon  im  vorigen  Jahre  nach  Schluss  der  Jahresversammlung  trat  die  neu  bestätigte  Licht- 
messcommission in  Stuttgart  nach  Vorschrift  der  Satzungen  zu  einer  Besprechung  zusammen 
und  erwählte  Simon  Schiele  (Frankfurt  a.  M.)  zu  ihrem  Vorsitzenden,  Herrn  Director 
Aug.  Thomas  (Zittau)  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden.  Diesem  wurde  gleichzeitig  der 
Vorsitz  für  die  Kerzencommission  belassen , welche  fortan  als  eine  besondere  Abtheilung 
der  Lichtmesscommission  behandelt  wurde  und  wird,  welche  besondere  getrennte  Abrech- 
nung über  Anfertigung  und  Vertrieb  der  Kerzen  direct  mit  dem  Vorstande  pflegt  Die  Herren 
Hornig  (Görlitz)  und  Rudolf  (Cassel)  bilden  mit  Herrn  Thomas  die  Kerzencommission, 
sie  gehören  als  solche,  wie  die  Herren  Elster  (Berlin),  Fischer  (Berlin),  Dr.  Krüf-f 
(Hamburg),  Kümmel  (Altona)  und  Schiele  (Frankfurt  a.  M.)  seither  der  Lichtmess 
Commission  an. 

Durch  Beiwahl  wurden  noch  herangezogen  die  Herren  Generalsecretär  Prof.  Dr.  H.  Bunt« 
(Karlsruhe)  und  Prof.  Dr.  Friedrich  (Zittau)  in  dankbarer  Anerkennung  der  Unterstützung 
welche  er  bei  Herstellung  und  Prüfung  unserer  Vereins-Paraffinkerzen  der  Kerzencommission 
seit  langen  Jahren  hat  angedeihen  lassen.  Auch  im  abgelaufenen  Jahre  venlauken  wir  ihm 
werthvolle  Mitarbeit  und  Unterstützung  unserer  Bestrebungen,  wie  er  unserer  gestrige!'. 
Schlusssitzung  beiwohnte  und  die  heutige  Versammlung  mit  seiner  Anwesenheit  beehrt, 
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Die  Berichterstattung  in  der  29.  Jahresversammlung  wurde  durch  Wahl  Simon  Schiele 
(Frankfurt  a.  M.)  übertragen. 

In  der  Arbeitsweise  der  Lichtmesscommission  wurde  ein  anderes  Verfahren  eingeschlagen, 
als  seither,  wo  die  bewilligten  Geldmittel  meist  für  den  Besuch  der  Sitzungen  mussten  ver- 
ausgabt werden.  Die  Erfahrung,  dass  die  grosse  Verschiedenheit,  welche  angestellte  Ver- 
suche meistentheils  in  ihren  Ergebnissen  aufwieeen,  wohl  zumeist  daher  rührten,  dass  mit 
sehr  verschiedenen  Apparaten,  wie  sie  eben  der  Untersuchende  besass,  musste  gearbeitet 
werden,  legte  den  Gedanken  nahe,  einmal  mit  völlig  übereinstimmenden  Photometern  nach 
ganz  gleichen  Arbeitsvorschriften  zu  verfahren  und  alle  Verhandl ungen  auf  dem  Wege  der 
Rundschreiben  zu  pflegen,  alle  Beschlüsse  auf  dem  gleichen  Wege  zu  fassen.  Und  diese 
Veränderung  hat  sich  ab  förderlich  und  nützlich  erwiesen. 

Nur  eine  einzige  Conferenz  derer,  welche  gelegentlich  der  Zollanschluss-Feierlichkeiten 
in  Hamburg  zusammentrafen,  wurde  abgehalten  und  deren  Besprechungen  im  Rundschreiben 
allen  übrigen  Mitgliedern  der  Commission  kundgegeben. 

Nur  eine  fast  vollzähliche  gemeinschaftliche  Sitzung  der  hier  in  Stettin  eingetroffenen 
Mitglieder  wurde  am  gestrigen  Nachmittage  abgehalten,  um  die  Anträge  zu  besprechen  und 
festzustellen,  welche  bei  der  heutigen  Versammlung  sollen  angebracht  werden. 

Die  Arbeiten  ihrer  Lichtmesscommission  anlangend,  war  es  in  erster  Linie  erforderlich, 
einen  Arbeitsplan  festzustellen , nach  dessen  Bestimmungen  ein  jedes  Mitglied  der  Com- 
mission zu  verfahren  eich  verpflichtete.  Herr  Dr.  H.  Krüss  hatte  den  Entwurf  für  einen 
solchen  schon  im  Juni  vor.  J.  geliefert.  Die  Verhandlungen  über  denselben  zogen  sich  aber 
so  sehr  in  die  Länge,  dass  der  endgültige  Abdruck  desselben  erst  bei  Schluss  des  Jahres 
1888  zum  Versandt  kommen  konnte.  Er  folgt  hier: 


Arbeitsplan  für  photometrisehe  Versuche 

der 

Liohtmeascommission  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfsohmännem 
behufs  Vergleichung  der  Amylacetatlampe  mit  Kerzen. 

I.  Photometer  (Fig.  289,  290  und  291). 

Das  zu  den  Versuchen  zu  verwendende  Photometer  soll  ein  Bunsen’sches , für  diesen 
Zweck  besonders  gebautes  sein.  Dasselbe  erhält  eine  Stablänge  von  720  mm , eingetheilt 
in  halbe  Centimeter. 
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Beide  Lichtquellen  sollen  feststehen,  der  Schirm,  mit  Spiegeln  versehen,  auf  Röllchen 
beweglich  sein;  links  auf  den  Nullpunkt  kommt  die  Kerze,  rechts  (auf  720  mm)  die  Amyl 
acetatlampe  zu  stehen. 


Das  Photometer,  wie  vorbeschrieben,  wird  jedem  Mitarbeiter  leihweise  und  koste nin 
geliefert.  Ebenso  das  numerirte  Photometerpapier  mit  Fettfleck  in  je  vier  Exemplaren,  Die 
Papiere  werden,  zwischen  Rahmen  gespannt,  zu  dem  Apparate  passend  gefertigt.  Photometer 
papiere,  welche  bei  dem  Umdrehen  (zwischen  den  Spiegeln)  mehr  als  '2°U  Unterschied  geben 
dürfen  für  diese  Versuche  nicht  verwendet  werden. 

II.  Kerzen. 

Zur  Vergleichung  kommen  vorerst: 

a)  die  deutsche  Vereins-Paraffinkerze  bei  einer  Flammenhöhe  von  50  mm; 

b)  die  englische  Normal-Walrathkerze  » > » > » 45  > 

Die  deutsche  Vereins-Paraffinkerze  soll  einen  Durchmesser  von  20mm  haben,  genstc 
cylindrisch  und  in  einer  solchen  Länge  hergestellt  sein , dass  zehn  derselben  500  g wiegen 

Die  Dochte  sollen  in  möglichster  Gleichförmigkeit  aus  24  baumwollenen  Fäden  geflucht«, 
sein  und  im  trockenen  Zustande  pro  lfd.  Meter  ein  Gewicht  von  0,668  g haben.  Sie  sind 
durch  einen  eingelegten  rothen  Faden  von  anderen  Dochten  abzuzeichnen.  Das  Kerzen 
material  soll  Paraffin  sein  von  einem  nicht  unter  55”  C.  liegenden  Erstarrungspunkt. 

Die  englische  (Londoner)  Normal-Spermacetikerze  ist  aus  Walrath  gefertigt,  hat  einei, 
baumwollenen  (aus  drei  Strängen  mit  je  17  Fäden  geflochtenen)  Docht.  Sechs  derselben 
gehen  auf  1 Pfd.  a.  d.  p.  (==  453,6  g)  und  jede  derselben  soll  120  grains  (=  7,78  g)  Walrath  in 
der  Stunde  verbrennen.  Die  abgelesene  Lichtstärke  wird  proportional  dem  wirklichen 
Wal rath verbrauche  auf  120  grains  zurückgerechnet,  so  lange  sich  der  Verbrauch  innerhalb 
der  Grenzen  von  114  und  126  grains  (7,49  bis  8,17  g)  hält;  anderenfalls  ist  die  Beobachtung 
zu  verwerfen.  Für  die  Versuche  der  Commission  werden  ohne  Rücksicht  auf  den  Walrath 
verbrauch  45  mm  Flammenhöhe  angenommen. 

Jeder  Beobachter  erhält  zehn  deutsche  und  zehn  englische  Kerzen  geliefert.  Die 
deutschen  Kerzen  werden  auf  Anordnung  des  Commissionsvorsitzenden  durch  Herrn  Director 
Thomas  (Zittau)  den  einzelnen  Beobachtern  kostenfrei  zugesandt,  und  zwar  aus  einheit 
licher,  diesjähriger  Lieferung;  die  englischen  Kerzen  werden  durch  Vermittelung  der  zu 
ständigen  Behörden  oder  von  Vertrauenspersonen  von  dem  Vorsitzenden  beschafft. 

Bei  den  Versuchen  ist  die  Flammenhöhe  zu  messen  von  dem  Punkte,  wo  der  Flammen- 
mantel den  Docht  berührt,  bis  zur  Flammenspitze.  Die  Spitze  der  Flamme  muss  geschlossen, 
darf  nicht  gespalten  oder  doppelt  sein,  auch  sich  nicht  zu  einer  dünnen,  langgezogenen 
Lichtlinie  verlängern. 
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Die  Flammenhöhen  sind  mittels  der  von  Seiten  des  Vereines  (mit  dem  Photometer) 
zu  liefernden  Apparate  festzustellen. 

Kerzen,  deren  Docht  ersichtlich  schief  in  der  Masse  sitzt,  oder  welche  nicht  die  richtige 
Hohe  oder  nicht  die  vorgeschriebene  Gestalt  der  Flamme  geben  oder  sonstige  auffällige 
Mangel  zeigen,  dürfen  zu  den  Versuchen  nicht  verwendet  werden. 

III.  Amylacetat  und  Amy lacetatlampe. 

Die  Amylacetatlampe  wie  das  Amylacetat  werden  den  Beobachtern  — Letzteres  auf 
Anordnung  des  Commissionsvorsitzenden  von  Herrn  C.  A.  F.  Kahl  bäum  in  Berlin  in  Menge 
von  je  einem  Liter  — auf  Kosten  des  Vereins  geliefert  bezw.  zugesandt;  mit  der  Lampe 
auch  Dochte  in  Vorrath. 

Die  Leuchtkraft  der  Amylacetatlampe  soll  nach  der  von  Hefner-Alteneck  der 
Verwendung  derselben  zu  Grund  gelegten  Bestimmung,  (s.  Schilling ’s  Journal  für  Gasbeleuch- 
tung und  Wasserversorgung  1884  S.  74  S.)  gleich  der  Leuchtkraft  einer  in  ruhig  stehender 
reiner  atmosphärischer  Luft  brennenden  Flamme  sein,  welche  aus  dem  Querschnitt  eines 
massiven,  mit  Amylacetat  gesättigten  baumwollenen  Dochtes  aufsteigt,  der  ein  kreisrundes 
Dochtröhrehen  aus  Neusilber  von  8 mm  innerem  und  8,2  mm  äusserem  Durchmesser  und 
25  mm  freistehender  Länge  vollkommen  ausfüllt , bei  einer  Flammenhöhe  von  40  mm  vom 
Bande  des  Dochtröhrchens  bis  zur  Flammenspitze  gemessen. 

Das  Amylacetat  ist  in  einem  Glasgefässe  mit  eingeschliffenem  Stopfen  aufzubewahren 
Vor  Benutzung  des  Amylacetates  ist  dasselbe  mit  Lacmuspapier  auf  etwaigen  Säuregehalt 
zu  untersuchen.  Säurehaltiges  darf  bei  den  Versuchen  nicht  verwendet  werden.  Zeigt  der 
Docht  grünliche  Farbe,  so  ist  er  durch  einen  neuen  zu  ersetzen;  die  Lampe  ist  alsdann  zu 
entleeren,  mit  gutem  Amylacetat  auszuspülen  und  neu  zu  füllen. 

Bei  Nichtgebrauch  muss  die  Lampe  geschlossen  sein.  Wurde  sie  mehr  als  eine  Woche 
nicht  benutzt,  so  ist  sie  frisch  zu  füllen. 

Die  Flammenhöhe  der  Amylacetatlampe,  bei  welcher  die  Vergleichung  stattfindet, 
ist  40  mm. 


IV.  Die  Versuche. 

Zu  jedem  Versuche  gehören  zwei  Personen,  deren  eine  die  Flammenhöhe,  die  andere 
die  Einstellung  des  Photometerschirmes  beobachtet. 

Die  Beobachtung  soll  mit  den  Spiegeln  erfolgen. 

Vor  der  Beobachtung  ist  der  Kerzendocht  derart  zu  putzen  (schneuzen),  dass  die 
Flammenspitze  unter  ihre  normale  Höhe  herabsinkt  und  diese  erst  wieder  nach  weiterem 
Brennen  erreicht. 

Die  Einstellung  des  Photometerschirmes  wird  in  dem  Augenblicke  in  Centimeter  und 
Millimeter  notirt,  wo  die  wachsende  Flamme  die  vorgeschriebene  Höhe  (von  50  mm  bezw- 
45  mm)  erreicht  hat. 

Als  Grundlage  für  die  photometrichen  Messungen  dient  die  Vereins-Paraffinkerze  bezw. 
die  englische  Spermacetikerze. 

Die  Amylacetatlampe  muss  vor  jedem  Versuche  mindestens  40  Min.  gebrannt  haben 
und  auf  richtige  Flammenhöhe  (40  mm)  gestellt  sein. 

Wünschenswerth  ist  es,  wo  angängig,  auch  das  Gewicht  des  während  der  Beobachtungs- 
zeit  verbrannten  Amylacetates  zu  ermitteln. 

Als  geeignetste  Temperatur  des  Raumes,  in  welchem  die  Lichtversuche  angestellt 
«irden,  werden  17  bis  18*  C.  (=  14"  R.)  angenommen.  Die  Zimmertemperatur  ist  in  der 
Höhe  der  Flammen  vor  und  nach  dem  Versuche  festzustellen  und  aufzuschreiben;  ebenso, 
wo  thunlich,  der  Barometerstand. 

Jeder  Versuch  mit  einer  Kerze  soll  aus  zehn  Beobachtungen  bestehen,  welche  ohne 
Interbrechung  des  Brennens  derselben  nacheinander  gemacht  werden,  und  vor  deren  jeder 
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der  Photometerschirra  zu  verschieben  ist.  Nach  der  fünften  Beobachtung  ist  das  Photometer- 
papier umzudrehen,  so  dass  seine  linke  Seite  die  rechte  wird. 

Die  Anzahl  der  mit  jeder  brauchbaren  Kerze  vorzunehmenden  Versuche  soll  mindestens 
zwei  betragen. 

Die  Beobachtungsergebnisse  sind  in  ein  von  der  Commission  den  Mitarbeitern  zu 
stellendes  Formular  einzutragen  und  an  den  Vorsitzenden  der  Lichtmesscommission  (Simon 
Schiele  in  Frankfurt  a.  M. , Gutleutstrasse  21(5)  alsbald  nach  vollendeten  Versuchen  ein- 
zusenden, auch  ist  spätestens  sechs  Wochen  nach  Empfang  das  Photometer  an  die  von  dem 
Vorsitzenden  der  Commission  aufzugebende  Adresse  weiter  zu  befördern. 

Die  Farbe  des  Photometerraumes  muss  von  so  matter  und  dunkler  Beschaffenheit  sein, 
dass  die  Wände  kein  reflectirtes  Licht  auf  den  Photometerschirm  werfen ; es  ist  nothwendig. 
dass  die  zu  vergleichenden  Flammen  möglichst  gleich  weit  und  nicht  unter  einem  Meter 
von  den  Wänden  abstehen. 


Formular  für  die  Aufschreibung  der  Versuchsergebnisse: 

Veraoch  Ho 

Vergleichung  der  Amylacetatlampe  von  40  mm  Flammenhöhe  mit  der  gQgjjgghen  ^erzt 


50 

von  — mm  Flammenhöhe. 
45 


Beobachter 


Ort,  Tag  und  Zeit  

Temperatur  in  der  Höhe  der  Flammen: 


a)  vor  dem  Versuche 

b)  nach  dem  Versuche 


•C. 

•C. 


( 


Barometerstand  . . . . mm. 


Nummer 

der 

Beobachtung  j 

Einstellung 

des 

PhotometerschirmeB 

Bemerkungen 

cm 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Um  kehren  des  Schirmes  No. 


6. 

7. 

8. 

9. 

10. 


Paraffin 

Wallrath 


-Verbrauch  der  Kerze  während  — — 


Amylacetat  verbrauch  der  Lampe  während  . . . . 


Min.  = 
Min.  = 


g- 

g- 
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Ueber  die  Construction  des  zum  ausschliesslichen  Zwecke  von  Kerzenvergleichsver- 
su dien  bestimmten  ganz  kurzen  Photometers  fanden  längere  Verhandlungen  gleichzeitig 
mit  denen  über  den  Arbeitsplan  statt. 

Die  schliesslich  angenommene  und  in  sechs  ganz  genau  übereinstimmenden  Exemplaren 
durch  das  optische  Institut  von  A.  Krüss  in  Hamburg  hergestellte  Form  des  Photometers 
sehen  Sie  in  diesem  benutzten  Exemplare  (No.  2)  vor  sich.  (Der  Vortragende  beschreibt 
das  Photometer  und  die  Art  seiner  Benutzung  nach  Maassgabe  des  vorstehend  abgedruckten 
Arbeitsplanes.) 

Der  Versandt  der  Photometer  an  die  Mitglieder  der  Commission  konnte,  verzögert 
durch  verschiedene  Hindernisse,  erst  am  15.  März  1.  J.  erfolgen,  so  dass  die  kurze  Zeit  von 
kaum  einem  Vierteljahre  für  die  Versuche  und  die  Zusammentragung  der  Ergebnisse  der- 
selben bis  zur  Jahresversammlung  übrig  blieb. 

Nur  von  einer  Seite  wurden  Aussetzungen  an  dem  sehr  handlichen  Instrumente  ge- 
macht, welche  dahin  gingen,  dass  sich  die  Kerze  nicht  mit  ihrer  Fassung  drehen  lasse 
sondern  nur  in  dieser,  man  also  nicht  stets  die  Sicherheit  habe,  dass  die  Flamme  sich 
genau  über  dem  Nullpunkte  befinde;  dies  finde  namentlich  bei  den  nicht  cylindrischen 
englischen  Kerzen  statt,  welche  abgeschabt  werden  müssten,  um  richtig  in  der  Tülle  fest- 
zusitzen. Es  erleide  in  den  optischen  Flammenmaassen  die  Kerzen-  bezw.  Amylacetatfiamme 
eine  Verkürzung  durch  Lichtverlust  von  etwa  1 mm,  was  einer  Verminderung  der  Intensität 
von  etwa  2,5  “/«  gleichkomme. 

Diese  Fehler  werden  unschwer  zu  beseitigen  sein,  weniger  leicht  aber  wird  es  sein, 
Schirme  (Photometerpapiere)  aufzufinden,  welche,  rechts  und  links  abwechselnd  eingesteckt, 
stete  die  gleiche  Beobachtungszahl  liefern. 

Mit  den  Kerzen,  welche  bei  gleicher  Flammenhöhe  doch  sehr  schwankende  Breiten 
und  deswegen  auch  verschiedene  Helligkeiten  geben  und  zwar  vermöge  Verschiedenheit  des 
Kerzenmateriales,  wie  der  Ungleichheiten  der  Dochte,  erscheint  die  Feststellung  der  Gleich- 
heit der  beiden  Seiten  des  Papierschirmes  ganz  undurchführbar.  Nimmt  man  dagegen  zwei 
genau  gleich  justirte  Gasflammen  oder  die  Amylacetatlampe  einerseits  und  eine  ebensolche 
Gasflamme  anderseits,  so  lässt  sich  eine  derartige  Vergleichung  mit  weit  grösserer  Zuver- 
lässigkeit durchführen. 


So  z.  B.  gaben  dieselben  Schirme 

I 

n 

in 

IV 

bei  dem  Vergleiche  mit  Kerzen 

4,24 

3,44 

1,83 

5,37  •/., 

während  sie  zwischen  Amylacetatfiamme  und  Gasflamme  . 

2,08 

1,21 

0,44 

1,32»/. 

Abweichungen  zwischen  rechter  und  linker  Seite  ergaben. 

Hierauf  müssen  zu  allernächst  die  ferneren  Versuche  der  Commission  sich  richten,  sollen 
sie  an  Zuverlässigkeit  gewinnen  und  in  ihren  Ergebnissen  grössere  Uebereinstimmung  zwischen 
den  verschiedenen  Bearbeitern  bringen , als  dies  bis  jetzt  der  Fall  war  und  aus  den  ange- 
gebenen Gründen  sein  konnte.  Findet  man  hierin  das  Richtige,  so  werden  verschiedene 
Beobachter  zu  weit  richtigeren  und  gleichartigeren,  somit  auch  sichereren  Ergebnissen  gelangen. 

Neben  der  Beschaffung  des  Photometere  war  es  nothwendig,  auch  die  richtigen  Kerzen 
zu  erhalten.  Eis  sollten  vorerst,  um  die  Sache  nicht  zu  sehr  zu  verwickeln  und  schwierig 
zu  machen,  Dur  deutsche  Paraffin-  und  englische  Walrath-(Spermaceti-)Kerzen  zur  An- 
wendung gelangen. 

Die  ersten  wurden  uns  in  genügender  Anzahl  (für  jeden  Beobachter  zehn)  von  der 
Kerzencommission  geliefert.  Die  frühere  Scchstheilung  ist  ja  verlassen  und  die  Zehntheilung 
auf  Vereinsbeschluss  pro  500  gr  eingeführt  worden.  Die  deutsche  Vereins-Paraffinkerze  ist 
cylindrisch  und  passt  genau  in  die  Kerzentülle  des  Photometers.  Sie  wurde  — wie  dies  ja 
auch  die  Versuchsergebnisse  zeigten  — leuchtkräftiger  befunden,  als  die  englischen  Kerzen. 
Besonders  ist  es  die  Gleichmässigkeit  der  Dochte,  welche  sie  vor  diesen  auszeichnet,  wie  es 
Dochtabschnitte  beweisen , welche  von  benutzten  Kerzen  — losgelöst  von  dem  Paraffin  — 
von  einem  der  Beobachter  eingesandt  wurden.  Der  Unterschied  in  den  Ergebnissen  dürfe 
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in  der  Verschiedenheit  des  Paraffine«  (Kerzenstoffes)  gesncht  werden,  wohl  auch  in  der  Ver 
schiedenheit  der  in  dem  Versuchsraume  herrschenden  Temperatur.  Einer  der  Beobachte 
konnte  von  zehn  Stück  nur  zwei  (vier  Hälften)  finden,  die  brauchbare  Flammen  gaben,  auch 
wurde  das  Nacheinwärtsgebogensein  des  Tellerrandes  der  Kerze  getadelt,  weil  es  die  rich- 
tige Einstellung  der  Flammenhöhe  beeinträchtige,  und  zwar  dadurch,  dass  man  die  Berührungs- 
stelle des  unteren  Flammentheiles  mit  dem  Dochte  nicht  genau  genug  zu  unterscheiden 
vermöge.  Von  mehreren  Seiten  wurde  hervorgehoben,  dass  die  Flamme  der  Kerze  bei  4h 
bis  48  mm  sich  mit  guter  Spitze  längere  Zeit  halte,  während  sie  höher  als  48  mm  brennend 
plötzlich  über  50  mm  springe  und  man  wieder  von  Neuem  mit  Putzen  des  Dochtes  beginnen 
müsse,  ehe  man  sie  — und  dies  höchstens  für  die  Dauer  von  zwei  Ablesungen  — in  50  mm 
Höhe  erhalten  könne.  Auch  hierüber  seien  eingehende  Untersuchngen  für  die  Commission 
fernerhin  angezeigt. 

Für  den  Bezug  englischer  Kerzen  wurde  beschlossen,  auf  behördlichem  Wege  sich  von 
denjenigen  Kerzen  zu  verschaffen , welche  von  dem  betreffenden  englischen  Board  gegen 
wärtig  zur  Prüfung  des  Londoner  Gases  benutzt  würden.  Wir  wandten  uns  zunächst  an 
das  deutsche  Consulat  in  London,  als  Vertreter  in  Handelssachen,  blieben  aber  ohne  Antwort 
Ausserordentlich  förderlich  dagegen  trat  der  technische  Attache  der  deutschen  Gesandtschaft 
in  London,  Herr  Landbauinspector  G.  Thür,  auf  unser  Ersuchen  uns  zur  Seite.  Er  er 
mittelte  bei  dem  Chimist  des  Metropolitan  Board  of  Works,  Mr.  Dibdin  in  London  diejenigea 
Quellen,  aus  welchen  dieser  zur  Zeit  seine  Versuchskerzen  bezieht.  Es  sind  dies  nach  de 
Art  und  Weise,  wie  in  England  nach  den  Parlamentsvorschriften  die  Lichtvergleiche  an 
gestellt  werden  müssen,  nur  Handelskerzen,  welche  ohne  besondere  Aufsicht  angefertigi 
werden,  wenn  auch  die  Fabrikanten  selbst  gewisse  Controlen  ihrer  Erzeugnisse  täglich  walten 
lassen.  Genannter  bestellte  und  bezahlte  selbst  die  für  uns  erforderlichen  Kerzen  bei  zwei 
Londoner  Firmen  und  zwar  Genuine -Spermaceti-Candles  bei  Brecknell,  Turner  & Sons, 
London  SW. , Bee  Hire  31  und  32 , Haymarket  und  bei  J.  T.  Miller  k Co. , London  SW, 
Dorset  Wharf,  Westminster.  Die  von  ersterer  Firma  gesandten  Kerzen  waren  die  längeren  (L' 
und  die  von  letzterer  empfangenen  waren  die  kürzeren  (K).  Während  die  deutschen  Kerzen 
vollkommen  cylindrisch  sind , haben  die  englischen  eine  schwach  conische  Form , d.  h.  sie 
sind  oben  um  IV«  bis  2 mm  dünner  als  unten.  (Es  werden  zum  Vergleiche  drei  Kerzen 
herumgereicht.)  Auch  hier  wurden  einige  Dochtstücke,  aus  gebrauchten  Kerzen  losgelöst, 
von  einem  Mitgliede  der  Commission  eingesandt,  welche  grosse  Ungleichheiten  in  der  Docht- 
dicke  zeigten.  Hierin  fand  man  auch  den  Grund  dafür,  dass  bei  gleichbleibender  Höhe 
der  Flammen  dieser  Kerzen,  deren  Breite  sehr  starke  Abweichungen  zeigte,  die  sich  während 
des  Photometrirens  häufig  recht  störend  geltend  machten  und  zu  Unsicherheiten  führten. 
Die  reinen  Spitzen  der  Kerzenflammen  konnten  von  den  meisten  Beobachtern  leicht  erstellt 
werden.  Sie  bliebeD  auch  während  vier  und  sogar  fünf  Ablesungen  genau  auf  gleicher  Höbe, 
ohne  dass  man  den  Docht  zu  putzen  hatte.  Der  Gleichmässigkeit  wegen  wurde  eine 
Flammenhöhe  von  45  mm  durch  den  Arbeitsplan  vorgesehen , während  in  England  diese 
Höhe  gar  nicht  gemessen,  vielmehr  nur  das  Gewicht  ermittelt  wird,  welches  die  Kerze  wäh- 
rend der  Versuchszeit  (ohne  Rücksicht  auf  das  Maass  der  Flamme)  verloren  hat  Das  ermit- 
telte Gewicht  auf  120  troy  grains  (ca.  7,78  g)  reducirt,  drückt  dann  die  Leuchtkraft  des  Gases 
aus.  Zu  Spitzentheilung  der  Flammen  neigten  auch  viele  dieser  Kerzen. 

Herr  Landbauinspector  G.  Thür  erleichterte  uns  nebenbei  auch  die  Zahlung  der 
Kerzen  kostenlos  dadurch,  dass  er  uns  gestattete,  über  sein  Conto  bei  der  Deutschen  Bank 
in  Berlin  die  Regelung  unserer  Schuld  vorzunehmen.  Dankbare  Anerkennung  sei  ihm  für 
seine  uneigennützige,  zuvorkommende,  prompte  Unterstützung  auch  an  dieser  Stelle  aus- 
gedrückt 

Das  Amylacetat  für  unsere  Versuche  wurde  der  Firma  C.  A.  F.  Kahlbaum  in  Berlin  SO, 
Schlesische  Strasse  14/15  entnommen  und  zeigte  sich  bei  allen  angestellten  Untersuchungen 
vollkommen  rein,  ganz  neutral  und  gleichartig. 
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Zuweilen  sprang  die  A.  A.  Flamme,  die  während  l1/*  bis  2 Stunden  vollkommen  gleiche 
Iöhe  zeigte,  in  kurzen  Zwischenräumen  etwas  auf  und  ab.  Es  zeigte  sich  dann  jedesmal, 
lass  sich  kleine  Luftperlchen  auf  der  Dochtoberfläche  gebildet  hatten.  Strich  man  diese 
nit  dem  Finger  oder  einem  Metallstäbchen  fort,  so  brannte  die  Flamme  ruhig  wieder  mit 
■ichtiger  Höhe  weiter.  Auch  die  englischen  Kerzen  zeigten  dies  Tanzen  zuweilen  und 
cheint  es  auch  hier  von  kleinen  Luftbläschen  herzurühren , welche  der  Docht  einschloss. 

Ueber  die  Behandlung  der  Kerzen  und  der  Amylacetatlampe  während  der  Versuche 
jibt  der  Arbeitsplan  die  nöthigc  Aufklärung  (ebenso  die  Beschreibung  der  Vorgänge  an 
lern  Photometer  selbst  während  der  mündlichen  Erstattung  dieses  Berichtes). 

Was  waren  denn  die  Ergebnisse  der  Versuche?  Sie  lassen  sich  in  wenigen  Zahlen 
viedergeben,  besitzen  aber  noch  lange  nicht  diejenige  sicherheitbietende  Uebereinstimmung, 
welche  erforderlich  ist,  um  sie  als  endgültige  der  Jahresversammlung  zur  Annahme  em- 
pfehlen zu  können.  Die  Einzelbeobachtungen  haben  die  hierzu  unabweisbare  Ueberein- 
«timmung  noch  nicht  erreicht.  Diese  kann  nur  durch  länger  fortgesetzte  Versuche  erlangt 
werden.  Immerhin  sprechen  sie  aber  für  die  Ueberlegenheit  und  die  Vorzüge,  welche  der 
Vroylacetatlampe  gegenüber  den  Kerzen  zur  Seite  stehen. 

Es  wurden  im  Ganzen  von  den  zehn  Mitgliedern  der  Commission  seit  März  1.  J. 
1770  verwendbare  Ablesungen  (neben  einer  grossen  Zahl  nicht  zu  benutzender)  gemacht, 
welche  277  brauchbare  protokollirte  Versuche  darstellen.  Für  jeden  einzelnen  Versuch 
wurde  die  Leuchtkraft  aus  den  abgelesenen  Skalazahlen  heraus  gerechnet,  daraus  eine 
rabelle  gebildet  und  aus  allen  Versuchszahlen  das  arithmetische  Mittel  genommen.  Dies 
brachte  die  folgenden  Zahlen: 

Setzt  man: 

a)  die  Amylacetatflamme  von  40  mm  Höhe  ==  I, 

>o  gibt 

b)  die  deutsche  Vereins-Paraffinkerzenflamme  von  50  mm  Höhe  = 1,224  A.  A.  L., 

c)  die  englische  Walrathkerzenflamme  L von  45  mm  Höhe  = 1,135  A.  A.  L, 

d)  dieselbe  Walrathkerzenflamme  K von  -15  mm  Höhe  = 1,140  A.  A.  L., 

>der  umgekehrt:  Es  hat 

a)  1 Amylacetatflamme  von  40  mm  Höhe  die  Leuchtkraft  von : 

b)  0,808  deutsche  Vereins-Paraffinkerzenflamme  mit  50  mm  Höhe, 

c)  0,883  englische  Walrathkerzenflamme  L mit  45  mm  Höhe  und 

d)  0,879  » » K » 45  » » 

Da  bei  Zusammenstellung  dieser  Zahlen  der  Beobachter  mit  den  höchsten  Ergebnissen 
und  der  mit  den  niedrigsten  um  1,3  bis  9,4  "A>  von  einander  abweichen,  so  ist  eine  Wieder- 
holung der  Versuche  angezeigt  und  dargethan,  dass  vorstehende  Zahlen  nur  einstweilige 
Ergebnisse  bringen,  welche  genauerer  Festsetzung  noch  bedürfen. 

Anzuführen  ist  noch,  dass  wir  mit  unseren  Strebungen  nach  Auffindung  und  Ein- 
führung eines  der  grossen  Praxis  genügenden  Einheits-Lichtmaasses,  womöglich  eines  inter- 
nationalen, auch  bei  anderen  gleichstrebendcn  Personen  und  Vereinen  Anklang  finden,  wenn 
auch  vorerst  z.  B.  ein  Zusammengehen  mit  den  englischen  Cloliegen  deshalb  grosse  Schwierig- 
keiten bieten  wird,  weil  es  dort  zur  Einführung  eines  solchen  Einheitslichtes  eines  Parla- 
mentsbe8chlusses  bedarf,  dessen  Erlangung  mit  den  grossen  Umständlichkeiten  bei  der 
Gesetzgebung  verknüpft  ist  Anders  dürfte  es  in  Oesterreich,  anders  in  Belgien,  anders  in 
Holland  sein,  aus  welchem  uns  von  dem  dortigen  Gasvereinsvorstand  schon  im  Juni  1888 
ein  Schreiben  zuging,  welches  der  Zustimmung  einen  bestimmten  Ausdruck  gibt  und  das 
im  Wesentlichen  lautet: 

»In  der  Generalversammlung  unseres  Vereins  in  Breda  wurde  auf  Antrag  Ihres  und 
unseres  Mitgliedes  Herrn  S.  Elster  von  Berlin  beschlossen,  dasB  unser  Verein  mit  Ihrer 
verehrten  Commission  in  Verbindung  treten  solle,  um  zum  Zwecke  einer  internationalen 
Lichteinheit  mitzuwirken.« 
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»Da  der  Factor  Lichtstärke  in  unserem  Gasfache  ein  sehr  bedeutender  ist,  aber  leid« 
zu  gleicher  Zeit  ein  sehr  unbestimmter  in  Folge  der  Verschiedenheit  und  Unsicherheit  dfl 
Lichteinheiten  und  der  Lichtmessungsmethoden,  so  iBt  die  Ihrer  Commission  gestellte  Auf 
gäbe  eine  äusserst  wichtige  und  hoffen  wir,  dass  die  Gasfachmänner  aller  Nationalität« 
zur  Losung  derselben  mitwirken  werden.« 

»Es  ist  uns  daher  eine  angenehme  Aufgabe,  dem  Entschlüsse  unserer  Generalvereamn; 
lung  Folge  zu  leisten,  indem  wir  Ihnen  die  Mitwirkung  unseres  Vereines  anbieten.« 

Der  Vorstand  der  Vereeniging  van  Gasfabriekanten  in  Nederland. 

Der  Secretär-.  Der  Präses: 

gez.  C.  J.  Salomons  (Rotterdam).  J.  S.  Francois  (Dortrecht). 

Glaubte  Ihre  Commission,  ehe  sie  in  der  Sache  selbst  einigermaassen  festen  Fus 
gefasst  hatte,  sich  nicht  berechtigt,  mit  auswärtigen  Personen  und  Vereinen  über  die  iii 
gestellte  Aufgabe  in  Mitarbeit  treten  zu  dürfen,  so  wurden  doch  sowohl  dem  holländischen 
Bruderverein  Arbeitsplan  und  Zeichnung  des  Photometers  eingesandt,  wie  dies  auf  des 
Privatwege  auch  nach  Brüssel,  London  u.  a.  m.;  ebenso  an  die  physikalisch -technisch 
Reichsanstalt  erfolgte. 

Wie  die  Commission  durch  das  jüngste  Schreiben  des  Herrn  Staatssecretärs  de«  Innen 
nunmehr  zu  gemeinsamer  Arbeit  zusammentreten  kann,  so  wird  sie  auch  in  erster  Lina 
zu  dem  Brudervereine  in  Holland  und  mit  anderen  Vereinen,  die  es  wünschen  sollten,  . 
nähere  Verbindung  treten. 

Nach  dem  Vorgetragenen  ergibt  sich  die  Stellung  folgender  Anträge  der  Lichtmeß 
Commission  an  die  XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern  in  Stettin  am  26.  Juni  1869. 

Die  Versammlung  wolle  erklären: 

X.  Die  zahlreichen  Versuche  der  Lichtmesscommission  haben  aufs  Neue  bewiest: 
dass  die  Amylacetatlampe  den  von  der  Lichtmesscommission  untersuchten  englisch« 
Walrathkerzen  und  deutschen  Vereins- Paraffinkerzen  überlegen  ist. 

2.  Die  bisher  gemachten  Versuche  reichen  nicht  aus,  das  Verhältniss  der  Leuchtkni: 
der  Amylacetatlampe  zu  den  Kerzen  endgültig  festzustellen  und  beauftragt  deshalb 
der  Verein  die  Lichtmesscommission  die  begonnenen  Versuche  fortzusetzeu. 

Die  Versammlung  beauftragt  die  Lichtmesscommission  ferner: 

3.  Die  Amylacetatlampe  auch  mit  anderen  Lichteinheiten  zu  vergleichen,  sowie  na: 
vorgeschlagene  Lichteinheiten  zu  prüfen. 

4.  Die  gebräuchlichen  und  neu  vorgeschlagenen  Photometerschirme  auf  ihre  Brauet 
barkeit  und  Gleichartigkeit  zu  prüfen  und  es  gewährt 

5.  die  Jahresversammlung  der  Lichtmesscommission  wieder  einen  Credit  von  M.  150' 
aus  der  Vereinskasse  für  das  Jahr  1889/90. 

Vorsitzender,  Herr  Cuno  (Berlin):  Meine  Herren!  Ich  darf  mir  wohl  gestatten,  in 
Ihrem  Namen  der  Lichtmesscommission  und  dem  Herrn  Vortragenden  unseren  Dank  für  dk 
mühevolle  Arbeit,  der  sie  sich  unterzogen  haben,  hiermit  auszusprechen.  Die  Commission 
hat  gleichzeitig  Anträge  gestellt,  über  die  der  Verein  zu  beschliessen  haben  wird.  Ich 
glaube,  es  wird  zweckmässig  sein,  wenn  wir  sofort  an  den  Vortrag  des  Vorsitzenden  der 
Lichtmesscommission  die  Beschlussfassung  über  diese  Anträge  anschliessen. 

Die  Anträge  der  Lichtmesscommission  gehen  dahin , dass  die  Commission  beauftrag 
wird,  mit  den  Versuchen  fortzufahren,  dass  sie  ferner  beauftragt  wird,  auch  andere  Licht 
einheiten  als  bisher  in  die  Reihe  ihrer  Versuche  hineinzuziehen  und  ebenso  die  gebräucli 
liehen  und  etwa  noch  vorgeschlagenen  Photometerschirme  einer  näheren  Prüfung  zu  unter 
werfen ; dass  endlich  der  Commission  gleich  wie  in  diesem  Jahre  ein  Dispositionsfonds  von 
M.  1500  zur  Verfügung  gestellt  wird. 
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Ich  stelle  diese  Anträge  zur  Discussion  und  bitte  diejenigen,  welche  das  Wort  dazu 
zu  erhalten  wünschen , sich  zu  melden.  — Es  ist  dies  nicht  der  Fall.  Ich  betrachte  die 
Anträge  der  Commission  als  einheitliche  und  darf  wohl  die  Zustimmung  des  Herrn  Vor- 
sitzenden der  Commission  damit  annehmen.  (Herr  Schiele:  Ja!)  Dann  werde  ich  auch 
einheitlich  über  sämmtliche  Anträge  zur  Abstimmung  schreiten.  (Die  Abstimmung  durch 
Handerheben  ergibt  einstimmige  Annahme.) 

Meine  Herren!  Der  Herr  Vorsitzende  der  Lichtmesscommiesion  hat  bereits  der  Ver- 
handlungen erwähnt,  welche  Ihr  Vorstand  in  Ausführung  des  Beschlusses,  den  Sie  in  der 
vorigen  Generalversammlung  gefasst  hatten,  mit  dem  Herrn  Staatssecretär  des  Innern  geführt 
hat,  um  die  physikalisch-technische  Reichsanstalt  zu  Versuchen  auch  nach  dieser  Richtung 
hin  anzuregen.  Wir  haben  uns,  wie  Sie  aus  dem  mitgetheilten  Schreiben  ersehen  haben 
werden,  der  freundlichen  Unterstützung  des  Herrn  Staatssecretärs  des  Innern  zu  erfreuen 
gehabt.  Seitens  der  physikalisch-technischen  ReichsanBtalt  sind  in  umfassender  Weise  Ver- 
suche über  die  Photometrie,  über  die  Lichteinheiten  angestellt  worden,  und  durch  ein 
Schreiben  dieser  Anstalt  ist  uns  in  Aussicht  gestellt  worden,  dass  Herr  Dr.  Lummer  in 
der  heutigen  Versammlung  über  diese  dort  angestellten  Versuche  einen  Vortrag  halten  wird. 

Ich  glaube,  meine  Herren,  dass  wir  dieser  Anstalt  für  die  Unterstützung,  die  uns  gerade 
auf  diesem  Felde  hier  geworden  ist,  zu  grossem  Danke  verpflichtet  sind,  und  wir  können 
uns  nur  freuen,  dass  uns  auch  in  amtlicher  Weise  hier  eine  Mittheilung  über  die  dort 
angestellten  Versuche  zu  Theil  wird. 

Ich  bitte  Herrn  Dr.  Lummer,  uns  den  Vortrag  zu  halten 

Ueber  die  photometrischen  Arbeiten  der  physikalisch -technischen 

Reichsanstalt  ’)• 

Referent  Herr  Dr.  0.  Lummer  in  Berlin. 

Hochgeehrte  Versammlung!  Ehe  ich  auf  mein  Thema  eingehe,  sei  es  mir  gestattet, 

Ihnen  und  vor  allem  Ihrem  Vorstande  für  die  gütige  Einladung  zu  dieser  Versammlung 
meinen  Dank  auszusprechen.  Ich  rechne  es  mir  zur  hohen  Ehre  an,  hier  vor  Ihnen  sprechen 
zu  dürfen.  8ie  haben  soeben  durch  den  geehrten  Herrn  Vorredner  den  Antrag  gehört,  der 
von  Ihrem  Verein  durch  Vermittelung  des  Reichsamts  des  Innern  an  die  Reichsanstalt 
ergangen  ist.  Daraufhin  unternahm  letztere  ihre  photonietrischen  Arbeiten,  deren  Ausführung 
mir  und  meinem  Collegen,  Herrn  Dr.  E.  Brodhun,  übertragen  wurde.  Wenn  ich  schon 
heute  einen  Bericht  über  unsere  bisherigen  Resultate  gebe,  so  geschieht  es  auf  die  besondere 
Aufforderung  seitens  Ihres  Vorstandes. 

Geehrte  Versammlung,  lassen  Sie  mich  erst  kurz  den  Inhalt  meines  Vortrages  skizziren, 
ehe  ich  ausführlicher  auf  die  einzelnen  Punkte  zu  sprechen  komme.  Dabei  werde  ich  zu 
erläutern  versuchen,  warum  wir  von  unseren  eigentlichen  Thema  abschweiften  und  bisher 
noch  nicht  zur  Vergleichung  der  Kerzen  mit  der  Amylacetatflamme  gekommen  sind. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  das  Ziel  unserer  photometrischen  Untersuchungen  ein 
möglichst  weitgehendes  war.  Es  sollte  bei  den  Messungen  jedenfalls  die  grösstmögliche 
Genauigkeit  erreicht  werden.  Bei  den  in  der  PraxiB  gebräuchlichen  Photometem  zeigte  sich 
jedoch  bald,  dass  sie  zu  genaueren  wissenschaftlichen  Versuchen  keineswegs  genügten.  Aber 

■)  Vgl.  Dr.  0.  Lummer  und  Dr.  E.  Brodhun:  1.  Ersatz  des  Photometerfettflecks  durch  eine 
rein  optische  Vorrichtung  (Zeitschr.  für  Instrumentenkunde  Bd.  9 Januar  1889),  2.  Photometrische  Unter- 
suchungen: L Ueber  ein  neues  Photometer  (Zeitschr.  für  Instrumentenkunde  Bd.  9,  Februar  1899  und 
Schilling's  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung).  — Die  hier  zum  ersten  Male  mit- 
getheüten  Versuche  über  das  »neue  Contraatphotometer«  , die  »Hefner-Lampe«  und  die  »neue  Ver- 
gteichslichtqneUe«  werden  von  den  obengenannten  Herren  ausführlich  in  der  Zeitschrift  für  Instru- 
mentenkunde  veröffentlicht  werden. 
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auch  zur  Lösung  unserer  besonderen  Aufgabe  Bchien  es  wünschenswert!»,  ein  schnell  tu» 
sicher  arbeitendes  Photometer  zu  besitzen.  Um  in  den  Besitz  eines  solchen  zu  gelanget 
gingen  wir  an  das  Studium  der  photometrischen  Principien  überhaupt  Nach  dem  Grund 
satze  »Prüfe  Alles,  das  Beate  behalte«,  studirten  wir  die  einzelnen  gebräuchlichen  Photc 
meter,  um  die  Bedingungen  kennen  zu  lernen,  welche  ein  Photometer  erfüllen  muss,  datur 
es  die  Empfindlichkeit  des  Auges  gegen  Helligkeitsdifferenzen  voll  ausnutzt.  Die  Experiment 
waren  von  bestem  Erfolg  begleitet,  wie  Sie  später  selbst  zu  beurtheilen  Gelegenheit  hab« 
werden;  aber  noch  gelangten  wir  nicht  zur  Vergleichung  der  Kerzen  mit  der  Amylacets 
lampe.  Eine  bei  letzterer  gemachte  Beobachtung  schien  geeignet,  diese  Lampe  in  andere 
als  gewöhnlicher  Weise  mit  Vortheil  verwenden  zu  können.  Bei  der  Prüfung  dieser  v« 
besserten  Amylacetatlampe  stellte  sich  ein  neuer  Mangel  heraus:  Eine  constante  Vergleich 
lichtquelle.  Auch  auf  eine  solche  von  uns  construirte  Vergleichslichtquelle  werde  ich  a 
sprechen  kommen,  um  zum  Schluss  auf  unsere  vor  Ihnen  stehende  Photometerbank  hit- 
zuweisen. 

Ich  gestatte  mir  jetzt,  hochgeehrte  Herren,  auf  die  soeben  aufgeführten  Gegenständ« 
meines  Vortrages  näher  einzugehen  und  beginne  mit  der  Erläuterung  der  hier  in  veränderte 
Form  vorliegenden  »Hefner- Lampe«.  Wenn  ich  mir  erlaube,  für  die  Amylacetatlampe  vo» 
Herrn  v.  Hefner- Alteneck  fortan  den  Namen  »Hefner-Lampe«  zu  gebrauchen,  # 
geschieht  es  aus  zweierlei  Gründen:  Ist  einerseits  ein  langathmiger  Name  der  Einführung 
einer  Lampe  in  die  Praxis  hinderlich,  so  ist  es  andererseits  Brauch  und  wohl  auch  PfiicL 
eine  brauchbare  Lampe  nach  ihrem  Erfinder  zu  benennen. 

Ihnen  Allen  wird  bekannt  sein,  dass  das  Messen  von  Flammenhöhen  eine  schwierig 
Aufgabe  ist.  Aendert  sich  nun  wie  bei  der  Hefner-Lampe  die  Intensität  einer  Flamme  be 
Zunahme  eines  Millimeters  um  circa  2,7“/«,  so  hängt  die  Brauchbarkeit  der  Lampe  wesentli« 
von  der  Genauigkeit  ab,  mit  der  man  die  Höhe  der  Flamme  messen  kann.  Bei  der  Hefne 
Lampe  ist  die  Einstellung  auf  die  Flammenspitze  bis  0,5  mm  ungenau  selbst  mit  Zuhilf»- 
nähme  des  Kathetometere.  Wenigstens  erhielten  wir  Beide  nie  eine  grössere  Uebereinsto 
mung  in  der  Flammenhöhe.  Ferner  aber  unterliegt  die  Flamme  kleinen  periodisch« 
Schwankungen  in  ihrer  Höhe. 

Von  diesen  Uebelständen  wird  man  unabhängig,  wenn  man  bei  gewisser  Flammet 
höhe  einen  bestimmten  Theil  der  Spitze  abblendet.  Es  soll  also  nicht  mehr  die  ganz 
Flamme  der  Hefner-Lampe  leuchten,  sondern  nur  der  etwa  */•  der  Flamme  betragende  unten 
Theil  derselben. 

Sie  werden  mit  Recht  nach  der  Ursache  fragen,  welche  die  abgeblendete  Hefner 
Lampe  konstanter  brennen  lässt  als  die  volle  Flamme.  Theoretisch,  d.  h.  ohne  praktische» 
Photometriren  lässt  sich  der  Grund  leicht  erkennen.  Sie  Behen  hier  auf  Coordinaten 
papier  gezeichnet  die  vergrösserten  Bilder  1,  2 und  3 der  Amylacetatfiamme  in  verschieden« 
Höhe  (Demonstration).  In  Millimetern  betragen  die  Höhen  der  Reihenfolge  nach  35,  3v 
und  49.  Die  dunklen,  nicht  leuchtenden  Flächen  der  Flammen  sind  schraffirt.  Aus  diesen 
Bildern  lassen  sich  roh  die  in  Fig.  292  gezogenen  Curven  I,  n und  HI  construiren.  Die- 
selben schliessen  mit  der  Linie  ab  Flächenräume  ein,  welche  die  Gesanuntlichtstärken  der 
entsprechenden  Flammen  1,  2 und  3 darstellen.  Sie  sehen  sofort,  dass  der  Flamme  1 d» 
grösste,  der  Flamme  3 die  kleinste  Fläche,  also  auch  entsprechende  Lichtstärke  zukommt 
Flamme  2 liegt  dazwischen.  Anders  gestaltet  sich  dies  Verhältniss  beim  Abblenden 
Spitzen.  Denken  wir  uns  einen  schwarzen  Schirm  in  etwa  30  mm  Höhe  über  dem  Docht- 
rohr vor  der  Flammenspitze  aufgestellt.  Dann  entsprechen  jetzt  den  verschieden  höbe 
Flammen  1,  2 und  3 die  Flächenräume  aeg,  adg  und  akg ; wie  die  Figur  lehrt,  sind  dies 
Flächen , vor  allem  die  beiden  ersten , einander  nahe  gleich.  Es  wird  eben  der  leuchtend* 
Theil  des  Abschnitts  der  Flamme  beim  Wachsen  der  letzteren  breiter,  dafür  aber  der  untere!« 
dunkle  Theil  höher.  So  compensirt  sich  die  Veränderung  Beider  bei  Veränderung  der 
Flammenhöhe. 
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Praktisch  ist  dieses  Compensationsprincip  wie  folgt  erprobt  worden.  Die  Flamme 
■echte  erhielt  eine  Höhe  von  47  mm,  diejenige  links  eine  solche  von  43  mm.  Die  I/eucht* 
traft  beider  vollen  Flammen  unterschied  sich  also  um  etwa  10  “/•  und  das  Photometer 
itand  näher  der  linken  Flamme.  Jetzt  wurde  auf  beiden  Seiten  eine  Metallblende  vor 
lie  Spitzen  der  Flammen  gebracht,  so  aber,  dass  der  Zwischenraum  zwischen  Blende  und 
Dochtrohr  rechts  und  links  immer  der  gleiche  war.  Bei  geeigneter  Grösse  (etwa  30  mm) 
fieses  Abschnittes  rückte  das  Photometer  in  die  Mitte  der  Bank,  die  vorher  genau  ermittelt 
war.  Der  Vortheil  einer  solchen  verkürzten  Hefner-Lampe  besteht  darin,  dass  der  körperlich 
»egrenzte  Ausschnitt  sich  sehr  genau  herstellen  lässt,  während  die  schwierige  Einstellung 
uif  die  Spitze  der  Flamme  nur  ungenau  ausgeführt  zu  werden 
a raucht.  Ein  vorläufiges  Modell  unserer  Hefner-Lampe  habe 
ich  mitgebracht;  ich  lasse  dasselbe  zur  Ansicht  herumgehen. 

Es  bleibt  weiteren  Versuchen  Vorbehalten,  Lampen  her- 
zustellen, die  bei  geeigneten  Dimensionen  eine  constante  Licht- 
menge von  einer  Kerze1)  durch  den  Ausschnitt  senden. 

Ich  komme  jetzt  auf  unser  Photometer  zu  sprechen,  wel- 
ches auf  der  Photometerbank  vor  Ihnen  aufgestellt  ist.  Das- 
selbe beruht  auf  dem  Princip  des  Verschwindens  eines  Fleckes, 
ähnlich  wie  das  von  Bussen  erfundene  Fettfleck-Photometer. 

Die  Einstellung  ist  also  charakterisirt  durch  die  gleiche  Hel- 
ligkeit  zweier  sonst  verschieden  heller  Felder.  Wir  wollen  ein 
auf  dieses  Gleichheitsprincip  gegründetes  Photometer  ein  »Gleich- 
heitsphotometer« nennen,  im  Gegensätze  zu  dem  »Contrast- 
photometer«,  welches  der  nächste  Gegenstand  meines  Vortrages 
ist.  Bei  diesem  erkennt  man  die  Einstellung  an  dem  gleich- 
starken Hervortreten  (Contrast)  zweier  Felder  auf  gleichmässig 
hellerem  oder  dunklerem  Grunde.  Das  Bunsen'sche  Photometer 
in  seiner  jetzigen  Gestalt  wird  fast  nur  als  Contrastphotometer 
verwendet;  man  benutzt  die  Mittelstellung  der  drei  möglichen 
Einstellungen,  bei  welcher  der  von  beiden  Seiten  gesehene 
Fettfleck  in  gleichem  Contrast  steht  zu  seiner  Umgebung. 

Wie  anfangs  erwähnt,  haben  wir  schon  Ausführliches  über 
unser  Gleichheitsphotometer  publicirt.  Ich  werde  daher  nur  die 
für  dieses  sowohl  wie  für  das  neue  Contrastphotometer  leitend 
gewesenen  Principien , wie  die  bei  beiden  gleiche  Anordnung 
hier  kurz  wiederholen. 

Ich  sagte,  dass  ein  Photometer  die  Empfindlichkeit  des  '* 

Auges  gegen  Helligkeitaunterschiede  voll  ausnutzen  müsse. 

Anders  ausgedrückt  lautet  diese  Forderung:  Eis  soll  ein  Photo- 
meter direct  den  Unterschied  zweier  Lichtquellen  von  wenigstens  1,5 V«  wahrnehmen 
lassen  (s.  Dr.  A.  König  und  Dr.  E.  Brodhun,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie 
XXXIL  1889). 

Der  Empfindlichkeit  eines  Photometers  ist  demnach  ein  Ziel  in  der  geringen  photo- 
metrischen Fähigkeit  unseres  Auges  gesetzt.  Dass  man  mittels  der  Art  und  Weise,  wie  man 
einstellt,  weiter  als  1,5V«  kommt,  werden  wir  später  sehen.  Der  mittlere  Fehler  einer  Ein- 
stellung bleibt  bei  uns  unter  0,5  V«. 

Hochgeehrte  Herren,  ich  werde  Sie  verschonen  mit  der  Schilderung  der  experimentellen, 
oft  verschlungenen  Pfade,  auf  denen  wir  Dank  der  thätigen  Mithilfe  unseres  hochgeehrten 

*)  Darunter  die  von  der  Lichtmesscommission  (a  vorstehenden  Bericht  8.  765)  festgesetzte  Grösse 
verstanden,  d.  h.  1,  der  Leuchtkraft  einer  unverkürzten  Hefner-Lampe  von  40  mm  Flainmenhöhe. 
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Präsidenten,  Herrn  Geheimrath  Professor  v.  Helmholtz,  zum  Ziele  gelangt  sind.  Icl 
beginne  gleich  mit  der  Aufzählung  der  Bedingungen,  welche  von  den  zu  vergleichend*': 
Feldern  im  Photometer  erfüllt  werden  müssen,  damit  das  Auge  in  volle  Thätigkeit  trete 
kann.  Diese  sind: 

1.  Jedes  der  Felder  darf  nur  von  je  einer  Lichtquelle  Licht  erhalten; 

2.  die  Grenze,  in  der  die  beiden  Felder  zusammenstossen , muss  möglichst  schari 
sein,  und 

3.  im  Moment  der  Gleichheit  vollständig  verschwinden. 

Die  erste  Bedingung  ist  beim  Bunsen 'sehen  Fettfleck-Photometer  nicht  erfüllt.  Dens 
es  ist  unmöglich,  dass  bei  einem  realen  Fettfleck  der  gefettete  Teil  alles  Licht  hinderet 
Hesse  und  der  nicht  gefettete  Theil  keines.  Nennen  wir  einen  solchen  gedachten  Fettfleck 
einen  «idealen«,  so  lehren  die  von  Professor  L.  Weber  und  uns  ausgeführten  Messung: 
und  Berechnungen,  dass  sich  die  Empfindlichkeit  eines  »idealen«  zu  der  eines  »realen« 
Fettfleckes  wie  3:1  verhält.  Aus  diesem  Grunde  hat  L.  Weber  bei  der  Construction  sein« 
bekannten  Photometers  vor  allem  auf  die  Erfüllung  der  ersten  Bedingung  geachtet 

Nicht  minder  wichtig  sind  die  zweite  und  dritte  Bedingung.  Während  diese  genüge:«.' 
vom  Bunsen'schen  Photometer  erfüllt  werden , trennt  beim  Weber' sehen  Photonieter  is 
Moment  der  Einstellung  ein  dicker,  schwarzer  Zwischenraum  die  Felder. 

Inwieweit  die  Breite  des  Zwischenraumes  die  Genauigkeit  der  Einstellung  beeinfluss, 
sollen  spätere  Untersuchungen  ergeben.  Dass  der  Einfluss  ein  bedeutender  ist,  lehren  unser? 
Erfahrungen  zur  Genüge.  Dabei  sei  darauf  hingewiesen,  dass  dort  (Demonstration)  ein 
Weber’selies  Photometer  aufgestellt  ist,  bei  dem  aber  das  Weber'sche  Prisma  durch  unser 
später  zu  besprechende  Prismencombination  ersetzt  worden  ist.  Schmidt  und  Haensel 
in  Berlin,  welche  diese  Photometer  bauen,  hatten  die  Güte,  mir  ein  solches  zur  Verfüge:? 
zu  stellen. 

Beim  Bunsen'schen  Photometer  ist  also  die  Bedingung  2 voll  erfüllt,  während  es  wc 
der  Herstellung  des  Fettfleckes  abhängt,  ob  seine  Ränder  scharf  sind  oder  nicht.  Je  schärf« 
die  Felder  aneinander  stossen,  um  so  leichter  ist  die  Beurtheilung  ihrer  verschieden« 
Helligkeit.  Von  diesem  Factum  kann  sich  Jeder  mittels  eines  verwaschenen  Fettflecke» 
überzeugen. 

Zu  diesen  drei  Forderungen  kommen  noch  zwei  mehr  praktische  hinzu.  Es  soll  du 
Photometer  mit  der  Zeit  sich  nicht  ändern,  und  bei  Vertauschung  der  Seiten  des  Photomete 
Schirmes  soll  die  Einstellung  dieselbe  hleiben  wie  zuvor. 

Wer  sich  mit  der  Herstellung  von  Fettflecken  längere  Zeit  hat  beschäftigen  müssen, 
wird  die  Schwierigkeit  dieser  Arbeit  zu  schätzen  wissen.  Ist  endlich  ein  guter  Fettfleck- 
Schirm  gelungen,  so  dauert  seine  Herrlichkeit  nicht  lange  I Da  es  Sie  jedenfalls  Alle  inter- 
essiren  wird,  möchte  ich  kurz  berichten,  wodurch  es  uns  gelungen  ist,  einen  realer, 
Fettfleck-Schirm  herzustellen,  der  vollständig  gleichseitig  ist,  d.  h.  der  die  in  No.  4 d« 
Programms  Ihrer  Lichtmesscommission  aufgeworfene  Frage  löst.  Wenn  man  beide  Seiten 
eines  Papiers  mit  Fett  (Paraffin)  behandelt  und  mittels  Benzin  sorgfältig  die  gefetteten 
Stellen  von  ihrem  Glanze  befreit,  so  kann  man  einen  Schirm  erzielen,  bei  dessen  Umdreh 
ung  die  Einstellung  unverändert  bleibt.  Es  sei  dieses  erreicht  bei  der  Mittelstellung  de* 
Photometers,  wenn  beide  Lichtquellen  als  gleich  hell  vorausgesetzt  werden.  Dann  kommt 
es  auf  den  Winkel  an,  unter  dem  man  auf  den  Schirm  blickt,  damit  der  Fettfleck  sich 
dunkel,  hell  oder  gar  nicht  abhebt  vom  Papier.  Es  lässt  sich  so  erreichen,  dass  beim 
Bunsen’schen  Photometer  die  bekannten  drei  Stellungen  in  eine  einzige  zusammenrücketi 
und  das  Contrastprincip  gar  nicht  zu  verwirklichen  ist.  Eine  neue,  sicher  nicht  ue 
interessante  Thatsachel') 

‘)  Wahrend  der  Durchsicht  der  Correctur  erschien  das  August-Heft  der  »Elektrotechnisch'“ 
Zeitschrift  1889«,  in  welcher  auf  8.377  bis  378  von  Herrn  Prof.  Th.  Erhard  »eine  Beobachtung 
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Es  sei  mir  gestattet,  gleich  hier  zu  erwähnen,  dass  wir  uns  der  Hoffnung  hingeben, 
es  möge  der  reale  Fettfleck  sein  ruhmreiches  Dasein  in  der  Photometrie  für  immer  beendet 
haben  1 Ich  komme  zur  Beschreibung  unseres  Photometere. 

Ee  stelle  Fig.  293  einen  durch  die  beiden  Glasprismen  A und  B gelegten  Hauptschnitt 
dar.  H ist  ein  gewöhnliches  totalreflectirendes  Prisma  mit  genau  ebener  Hypotenusen- 
fläche, während  beim  Prisma  A nur  die  Kreisfläche  rs  absolut  eben  ist,  der  übrige  Theil 
qr  und  sp  dagegen  eine  Kugelzone  bildet.  Man  presst  die  beiden  Prismen  bei  rs  so  innig 
aneinander,  dass  alles  irgend  woher  auf  diese  Berührungsfläche  auffallende  Licht  vollständig 
hindurchgeht.  Das  bei  0 befindliche  Auge  wird  also  Licht  von  l nur  durch  die  Berührungs- 


rtg  »89.  Fig.  m. 

fläche  rs  hindurch  erhalten,  dagegen  von  X her  nur  diejenigen  Strahlen,  welche  an  ar  und  sb 
total  reflectirt  werden.  Sind  l und  X diffus  leuchtende  Flächen  und  ist  das  Auge  auf  die 
Fläche  arsb  eingestellt,  so  erblickt  es  im  Allgemeinen  einen  scharf  begrenzten  hellen  oder 
dunklen  elliptischen  Fleck  in  einem  gleichmässig  erleuchteten  Felde.  Bei  Gleichheit  der 
Lichtquellen  verschwindet  dieser  Fleck  vollkommen. 

Die  Anordnung  des  Photometers  ist  in  Fig.  294  skizzirt.  Lothrecht  zur  Achse  der 
Photometerbank  mn  steht  der  Schirm  ik;  er  besteht  aus  zwei  geeignet  behandelten  Papier- 
blättern , zwischen  die  Stanniol  gelegt  ist.  Das  diffuse,  vom  Schirm  ausgehende  Licht  fällt 
auf  die  Spiegel  e und  /,  welche  es  senkrecht  auf  die  Kathetenflächen  cb  und  dp  der  in 
Fig.  294  gezeichneten  Prismencombination  werfen.  Der  Beobachter  bei  0 stellt  durch  die 
verschiebbare  Lupe  w scharf  auf  die  Fläche  arsb  ein. 

Wie  Sie  sich  an  dem  aufgestellten  Photometer  überzeugen  können , lässt  sich  das 
Pbotoinetergehäuse  um  eine  durch  ikba  gehende  horizontale  Achse  drehen.  Bei  einer  solchen 
Drehung  bleibt  die  Einstellung  erhalten.  Photometergehäuse,  welche  diese  nothwendige 
Eigenschaft  in  genügendem  Grade  (bis  auf  1 •/«*/•)  besitzen,  werden  von  öchmidt  und 
Haensch  im  Preise  von  M.  125  in  gediegener  Ausführung  geliefert.  Herrn  Haensch 
gebührt  das  Verdienst,  die  vorgeschriebene  Orientirung  der  einzelnen  Theile  im  Gehäuse 
(b.  die  ausführliche  Publication)  mechanisch  ermöglicht  zu  haben.  Ein  solches  für  die 
Praxis  bestimmtes  Photometer  will  ich  herumgeben. 

Es  hat  sich  gezeigt,  dass  das  Beobachten  erleichtert  wird,  wenn  statt  des  runden 
Fleckes  eine  beliebige,  anders  gestaltete  Figur  zum  Verschwinden  kommt.  Dies  ist  vor 
Allem  wegen  der  im  Allgemeinen  kreisförmigen  Nachbilder  unseres  Auges  sehr  erwünscht. 


Bunsen'scben  Photometer«  mitgetheilt  wird , die  mit  der  von  uns  gefundenen,  oben  gesagten  über- 
i-iogti turnt,  dass  das  helle  oder  dunkle  Hervortreten  des  Fettflecks  von  der  Neigung  abhängt,  unter  der 
man  auf  das  Photometerpapier  siebt. 
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Zu  diesem  Zwecke  verfertigen  wir  uns  eine  neue  Prismencombination.  Wir  nehmen  zwei 
mit  ihren  Hypotenusen  flächen  gut  aufeinander  abgeschliffene  Glasprismen.  Auf  die  Fläche 
des  einen  wird  eine  Figur  geatzt  und  dann  wiederum  das  Prismenpaar  innig  aneinander 
gepresst.  An  den  geätzten  Stellen  befindet  sich  Luft  zwischen  den  Hypotenusenflächen.  «■ 
dass  daselbst  Totalreflexion  stattfindet.  Die  Figur  kann  statt  durch  Aetzen  mittels  Sar*d 
gebläses  erzeugt  werden.  Die  so  erzeugten  Figuren  besitzen  sehr  scharfe  Ränder. 

Um  das  Gleichheitsphotometer  in  ein  Contrastphotometer  ver- 
wandeln zu  können,  müssen  wir  die  Figur  in  bestimmter  Weise 
wählen.  Es  werde  die  Hypotenusenfläche  uvwi  (Fig.  295)  an  den 
schraffirten  Stellen  r geätzt  oder  mittels  Sandgebläses  von  der 
Politur  befreit.  Ist  die  Prismencombination  an  die  Stelle  von  A B 
in  Fig.  293  oder  294  gesetzt,  so  wird  an  den  Stellen  r das  von 
rechts  (X  in  Fig.  293  und  294)  kommende  Licht  total  reflectirt, 
während  man  an  den  übrigen  Stellen  d durchgegangenes  Lieht 
von  links  (1  in  Fig.  293  und  294)  erhalt.  Bei  ungleicher  Heilig 
keit  beider  Schirmseiten  l und  X erscheinen  demnach  die  Felder  r 
heller  oder  dunkler  als  die  Felder  d.  Im  Moment  der  Einstellung 
dagegen  ist  r ebenso  hell  wie  d und  uvwi  eine  gleicht!)  ä&aig  beleuchtete  Fläche. 

Von  dieser  Stellung  gehen  wir  aus,  um  zu  erläutern,  wie  durch  einfache  Anwendung 
zweier  Glasplatten  die  Umwandlung  dieses  Gleickheite-  in  die  Contrastphotometer  erzieh 
wird.  Wir  bedecken  die  obere  Hälfte  der  Fläche  cb  (Fig.  293  und  294)  der  eben  beschriebener 
Prismencombination  durch  eine  Glasplatte  p (in  Fig.  29t»  angedeutet).  Sofort  erscheint  statt 
der  gleichhellen  Fläche  uvwi  die  in  Fig.  296  angedeutete  Lichtvertheilung ; es  ist  das  ober« 
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von  rechts  beleuchtete  Feld  dunkler  als  alle  übrigen  fünf  Felder.  Wird  jetzt  noch  die 
untere  Hälfte  der  Fläche  dp  (Fig.  293  und  294)  unserer  Prismencombination  mit  einer 
ebensolchen  Glasplatte  ( q ) bedeckt  (angedeutet  in  Fig.  297),  so  tritt  die  in  Fig.  297  gezeichnete 
Erscheinung  ein.  Diese  ist  die  gewünschte.  Bei  ihr  ist  das  mittlere  obere  und  mittler« 
untere  Feld  um  gleichviel  dunkler  als  die  übrigen  vier  Felder.  Bei  diesem  Modell 
(Demonstration)  können  Sie  in»  Moment  der  Einstellung  durch  Vorsetzen  und  Zurückschlagen 
der  beiden  Glasplättchen  bald  das  Contrast-,  bald  das  Gleichheitsprincip  hervorbringen. 

Die  mit  dem  Contrastphotometer  Angestellten  Versuche  sind  noch  nicht  als  abgeschlossen 
zu  betrachten.  Erat  wenn  einige  Versuchsreihen  über  Einfluss  der  Starke  des  Contrastes 
auf  die  Empfindlichkeit  der  Einstellung  vorliegen,  wird  Ausführliches  über  dieses  neue 
Photometer  publicirt  werden.  Gegenüber  dem  ßunseu’schen  Contrastphotometer  hat  es  die- 
selben Vorzüge,  die  beim  Gleichheitsphotometer  angeführt  worden  sind.  Bei  beiden  neuen 
Photometem  ergibt  eine  einzige  Einstellung  sofort  ein  richtiges  Resultat,  dessen  mittlerer 
Fehler  unter  0,5  */•  liegt.  Auch  erkennt  man  schon  einen  Helligkeitsunterschied  der  beiden 
Schirraseiten  von  etwa  l •/«•/•  direct.  Es  ist  also  geradezu  unmöglich,  grössere  Einstellung» 
fehler  zu  begehen.  Das  gesteckte  Ziel  ist  somit  in  vollem  Maasse  erreicht  worden.  Bei 
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dien  diesen  Versuchen  dienten  die  zwei  Spiegelbilder  einer  von  Accumulatoren  gespeisten 
Jlühlichtlampe  als  Lichtquellen.  Es  war  also  für  Unveränderlichkeit  und  vor  Allem  für 
gleiche  Färbung  der  zu  vergleichenden  Flammen  gesorgt. 

Hochgeehrte  Herren,  Sie  werden  mit  Recht  danach  fragen,  wie  unsere  Photometer  bei 
verschiedenfarbigen  Lichtem  arbeiten.  Ich  glaube  schon  heute  Sie  mit  der  Antwort  überraschen 
:u  können,  dass  das  Gleichheitephotometer  eher  besser  bei  verschiedenfarbigen  als  bei 
gleich  gefärbten  Lichtquellen  einzustellen  gestattet.  Ist  eine  Färbungsdifferenz  vorhanden, 
io  tritt  natürlich  kein  Verschwinden  mehr  ein.  Beim  Vergleichen  einer  ziemlich  weiss  brennen- 
ien  Glühlichtlampe  mit  einer  Hefner-Lampe  erscheint  auch  im  Moment  der  Einstellung  ein 
rother  Fleck  auf  blauem  Grunde  oder  ein  blauer  Fleck  auf  rothem  Grunde.  Ja  im  Ver- 
gleich zum  Bunsen'schen  Photometer  ist  die  Färbungsdifferenz  viel  auffallender,  weil  keine 
theilweise  Compensation  eintreten  kann.  Aber  wenn  auch  kein  Mensch  beurtheilen  kann, 
wann  ein  rothes  Feld  die  gleiche  Helligkeit  besitzt  wie  das  benachbarte  blaue,  so  lässt  sich  bei 
unserm  Photometer  diese  Stellung  sehr  leicht  und  sicher  ermitteln.  Abgesehen  davon,  dass 
die  beiden  Grenzen  rechts  und  links,  wo  das  Auge  ganz  sicher  blau  heller  als  roth  und  roth 
heller  als  blau  beurtheilt,  sehr  nahe  aneinander  liegen,  existirt  ein  Kriterium,  welches  an 
Schärfe  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt  Hat  man  die  Lupe  scharf  auf  die  Ränder  des 
Fleckes  eingestellt,  so  nimmt  man  wahr,  dass  beim  Uebergang  von  der  einen  zur  anderen 
Grenzstellung  einmal  die  Ränder  verschwommen  werden , so  dass  die  zu  vergleichenden 
Felder  allmählich  ineinander  übergehen.  Verschiedene  Beobachter  stellen  auf  dieselbe  Stelle 
ein.  Bei  sehr  starken  Färbungsdifferenzen  scheint  dieses  merkwürdige,  im  Auge  zu  Stande 
kommende  Phänomen  nicht  vorhanden  zu  sein.  Sehr  störend  scheint  jede  Färbungsdifferenz 
beim  Contrastphotometer  zu  wirken.  Ueber  diese  interessanten  Fragen  wird  später  mehr 
zu  berichten  sein. 

Meine  Herren!  Nachdem  wir  so  die  Photometerfrage  im  Wesentlichen  gelöst  hatten, 
gingen  wir  an  die  Herstellung  einer  Vergleichslichtquelle.  Inwieweit  die  von  Accumulatoren 
gespeisten  Glühlampen  in  Verbindung  mit  gleichzeitiger  elektrischer  Messcontrole  als  con- 
stante  Vergleichslampen  dienen  können,  wissen  wir  noch  nicht.  Die  darüber  an  gestellten 
Versuche  dürften  auch  nicht  so  bald  abgeschlossen  sein.  Wir  verwenden  vorläufig  diese 
Lampe  (Demonstration).  Von  einer  mit  Breitbrenner  gebrannten  Amylacetatflamine  wird 
mittels  einer  Linse  ein  vergrössertes  reelles  Bild  auf  einem  schwarzen  Metallschirm  ent- 
worfen. Der  Schirm  ist  mit  einem  variabeln  Ausschnitt  versehen , welcher  an  die  hellst^ 
Stelle  des  Bildes  zu  liegen  kommt.  Vor  dem  Ausschnitt  ist  eine  zweite  Linse,  welche  von 
der  ersten  ein  Bild  auf  dem  Photometerschirm  erzeugt  Vom  Ausschnitt  aus  verbreitet  sich 
das  Licht  kegelförmig;  ausserdem  ist  die  Lichtmenge  auf  dem  Photometerschirm  proportional 
der  Grösse  des  Ausschnitts.  Diese  Gesetze  sind  bis  jetzt  erst  roh  geprüft;  ihre  genaue 
Gültigkeit  ist  für  den  besonderen  Zweck  dieser  Lampe  vorläufig  ganz  nebensächlich.  Gewünscht 
ist  von  uns  nur,  dass  die  Lampe  während  einiger  Stunden  zum  Photometerschirm  ein  und 
dieselbe  Lichtmenge  Bchickt.  Zwei  in  gleicher  Weise  gebaute  Lampen  wurden  miteinander 
verglichen.  Nachdem  sie  eine  halbe  Stunde  gebrannt  hatten,  zeigte  das  Photometer  während 
mehrerer  Stunden  ein  und  dieselbe  Einstellung.  Noch  sind  wir  mit  diesen  Untersuchungen 
weit  im  Rückstand.  Bald  hoffen  wir  soweit  zu  sein,  die  uns  gestellte  specielle  Aufgabe  der 
Prüfung  und  gegenseitigen  Vergleichung  der  vielen  in  der  Praxis  gebräuchlichen  sogenannten 
Lichteinheiten,  der  Kerze  und  Hefner-Lampe  im  Besonderen,  schnell  hintereinander  zu  er- 
ledigen. Die  Bank,  welche  wir  benutzen  wollen,  sehen  Sie  vor  sich  (Demonstration).  Die- 
selbe besteht  aus  2 m langen  mit  Millimetertheilung  versehenen  Stahlschienen.  Auf  ihnen 
rollen  leicht  beweglich  aber  sicher  die  Schlitten,  welche  das  Photometer  und  die  Lichtquellen 
tragen.  Die  Träger  sind  im  Schlitten  durch  Zahn  und  Trieb  auf  und  ab  schiebbar  und 
können  in  jeder  Lage  festgeklemmt  werden.  An  den  Schlitten  sitzen  auf  der  Millimetcr- 
theilung  schleifende  Indices  resp.  Nonien,  deren  Nullpunkte  gegen  die  Mitte  des  Trägers 
orientirt  werden  können.  Am  mittleren,  dem  sogenannten  Photometerschlitten  ist  noch 
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eine  Feinverschiebung  angebracht,  welche  auf  kurzer  Strecke  das  Photometer  schnell  hin 
und  her  zu  bewegen  erlaubt. 

Hiermit,  hochgeehrte  Versammlung,  bin  ich  mit  dem,  was  ich  Ihnen  vortragen  wollt« 
zu  Ende;  ich  danke  Ihnen  für  Ihr  bewiesenes  Interesse  und  schliesse  mit  dem  Verprecher. 
dass  wir  baldmöglichst  die  specielleren  Fragen,  eine  Licheinheit  betreffend,  mitzulösen  helfs. 
wollen. 

Herr  Reichsanstaltsdirector  Dr.  Loe  wen  herz  (Berlin):  Meine  Herren!  Ich  habe  den. 
was  Herr  Dr.  Lummer  Ihnen  vorgetragen  hat,  nur  wenig  hinzuzufügen.  Die  ReichsansU: 
bat  sich  allerdings  nicht  nur  die  Aufgabe  gestellt,  an  der  Feststellung  einer  technisches 
Lichteinheit  mitzuwirken,  ihre  Sache  wird  es  vielmehr  sein,  auch  in  Untersuchungen  übe 
eine  Lichteinheit  für  wissenschaftliche  Zwecke  einzutreten.  Was  auf  dem  ersten  Gebiet«, 
betreffs  der  technischen  Lichteinheit  bisher  geschehen  ist,  und  was  hierin  von  uns  für  di« 
Folge  geplant  wird,  werden  Sie  aus  den  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Lummer  deutlici 
ersehen  haben.  Betreffs  der  weitergehenden  Frage,  der  Untersuchungen  über  eine  Lieh:- 
einheit  für  wissenschaftliche  Zwecke,  geht  aus  der  Antwort,  die  der  Herr  Staatssecretär  de 
Inneren  Ihrem  verehrten  Verein  gegeben,  und  welche  Herr  Director  Schiele  vorher  ver 
lesen  hat,  schon  hervor,  dass  diese  Arbeiten  noch  weit  im  Felde  sind.  Der  Verein  hat  b 
seiner  Eingabe  an  das  Reichsamt  des  Inneren  darauf  bingewiesen,  dass  der  international 
Elektrikercongress  in  Paris  die  Violle'sche  Platineinheit  als  wissenschaftliches  Lichtmaas 
angenommen  hat,  und  Ihrerseits  wurde  die  Nothwendigkeit  betont,  eine  Verbindung  zwischen 
der  technischen  Lichteinbeit  und  jener  wissenschaftlichen  Platineinheit  anzubahnen.  Ai 
den  Berathungen  des  Curatoriums  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  über  Ihm 
Antrag  haben  eine  Reihe  von  Herren  theilgenommen,  welche  auch  Mitglieder  jenes  Elektriker 
congresses  gewesen  sind,  wie  die  Herren  Präsident  v.  Helmholtz,  Geh.  Regierungsrati 
W.  v.  Siemens,  Prof.  F.  Kohlrausch,  Geheimrath  Prof.  G.  Wiedemann;  bei  diese: 
Berathungen  kam  nun  zur  Sprache,  dass  die  Violle’sche  Platineinheit  noch  nicht  ganz  eit- 
wandsfrei  ist.  Für  diejenigen  Herren , die  dieser  Frage  ferner  stehen,  sei  erwähnt , dass  a 
sich  bei  der  Violle’schen  Einheit  um  diejenige  Lichtmenge  handelt,  welche  von  1 qcm  der 
Oberfläche  flüssigen  Platins  im  Augenblicke  des  Erstarrens  ausgestrahlt  wird.  Die  hierül« 
angestellten  und  dem  Elektrikercongresse  seiner  Zeit  vorgeführten  Versuche  scheinen  ai- 
endgültige  noch  nicht  angesehen  werden  zu  können.  Jedenfalls  müssen  sie  zunächst  noci. 
wiederholt  werden.  Eine  solche  Wiederholung  ist  für  später  von  der  physikalisch- technisch«. 
Reichsanstalt  in  Aussicht  genommen.  Indessen  können  noch  Jahre  vergehen,  ehe  sich  dies- 
Absicht  verwirklicht,  denn  es  bedarf  dazu  zahlreicher  Einrichtungen  und  vielfacher  Vorarbeiten 
deren  Inangriffnahme  sich  noch  längere  Zeit  hinziehen  kann.  Doch  es  steht  ja  die  Fest 
Stellung  der  wissenschaftlichen  Lichteinheit  Ihren  Zwecken  zunächst  ferner,  während  in 
Betreff  der  für  Sie  wichtigeren  Frage,  der  technischen  Licht  messung,  die  Sachlage  sich  weit 
günstiger  gestaltet.  Ich  glaube,  dass  in  einer  gewissen  absehbaren  Zeit  man  hier  wenigstens 
zu  einem  befriedigenden  Ergebniss  gelangen  kann. 

Dass  Sie  unsere  Mitwirkung  gerade  bei  den  Festsetzungen  für  die  technische  Licht- 
einheit verlangt  haben,  dafür  sind  wir  Ihnen  um  so  mehr  dankbar,  als  wir  bei  unseren 
Arbeiten  Ihrer  Hülfe  nicht  minder  dringend  bedürfen.  Nicht  nur  sind  für  uns  die  Erfahrungen 
der  Praxis  bei  der  Lichtmessung  unumgänglich , auch  würde  sich  eine  technische  Licht- 
einheit niemals  einführen,  wenn  nicht  ihre  Festsetzung  im  Zusammenwirken  mit  den  Männern 
der  Praxis  erfolgte;  erst  dann,  wenn  sie  von  der  Mehrheit  der  letzteren  gutgeheissen  wird, 
kann  man  ihre  allgemeine  Annahme  erwarten.  Es  ist  daher  durchaus  unser  Wunsch  — und 
ja  bereits  durch  die  That  bewiesen  — dass  wir  mit  Ihnen  dauernd  in  Verbindung  bleiben, 
und  in  diesem  Sinne  würde  es  uns  überaus  erwünscht  sein,  wenn  uns  die  Erfahrungen  Ihrer 
Lichtmesscommission  l»ei  ihren  zahlreichen  Versuchen  im  Einzelnen  mitgetheilt  würden, 
damit  auch  wir  von  denselben  für  unsere  Arbeiten  Nutzen  ziehen  könnten.  Ebenso  wäre  es 
uns  lieb,  Vergleichungen  der  Kerzen  mit  der  Hefuer-Lampe  genau  nach  demselben  Plane  und 
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mit  denselben  Hülfsmitteln , wie  die  Mitglieder  Ihrer  Lichtmesscommission , ausfflhren  zu 
können.  Sollte  es  deshalb  thunlich  sein,  eine  Photometerbank,  wie  sie  Ihre  Commissions- 
mitglieder bei  jenen  Versuchen  gebraucht  haben,  auch  uns  für  einige  Zeit  zur  Verfügung 
zu  stellen,  so  würden  wir  dies  dankbar  begrüssen. 

Vorsitzender:  Die  physikalisch  technische  Reichsanstalt  hat  diese  Aufgabe  durch 
die  Regierungsbehörden  erhalten,  und  das  Interesse  der  Beamten  dieser  Anstalt  liegt  darin, 
dieser  Aufgabe  zu  genügen.  Aber  ich  bin  überzeugt,  meine  Herren,  Sie  haben  Alle  aus 
den  Mittheilungen,  die  wir  hier  gehört  haben,  auch  zu  erkennen  vermocht,  dass  ein 
hohes  wissenschaftliches  Interesse  diese  Herren  beseelt,  um  die  Aufgaben  durchzuführen, 
die  ihnen  hier  gestellt  sind.  Wenn  diese  Herren  hier  im  Interesse  der  gesammten  Wissen- 
schaft auf  diesem  Gebiete  arbeiten,  so  gereicht  das  unserem  Verein  auch  zum  günstigsten 
Erfolge.  Aber  ich  glaube,  meine  Herren,  dass  wir  es  mit  hohem  Dank  anerkennen  müssen, 
dass  uns  Gelegenheit  wird,  hier  diese  Arbeiten  näher  kennen  zu  lernen,  dass  uns  Gelegenheit 
gegeben  wird,  auch  in  unseren  Kreisen  dazu  mitzuwirken,  dass  das  erreicht  wird,  was  der 
physikalisch-technischen  Reichsanstalt  als  Aufgabe  gestellt  ist,  was  auch  wir  als  unsere 
Aufgabe  vom  technischen  Standpunkt  erachtet  haben.  Dieses  Zusammenwirken  der  Reichs- 
anstalt mit  den  Bestrebungen  in  unserem  Verein  wird  hoffentlich  zu  dem  günstigsten  Re- 
sultate führen , wird  dazu  führen,  das  zu  erreichen , was  wir  vielleicht  mit  unseren  Kräften 
nicht  sobald  würden  erreicht  haben.  Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  dem  Herrn  Präsidenten 
dieser  Reichsanstalt,  Herrn  Prof.  v.  Helmholtz,  seinem  unter  unB  anwesenden  Vertreter, 
Herrn  Director  Dr.  Loewenherz,  den  Mitarbeitern  Herren  Dr.  Lummer  und  Dr.  Brod- 
h u n , von  denen  ersterer  hier  uns  in  so  eingehender  Weise  von  ihrer  Thätigkeit  Kenntnis* 
gegeben  hat,  unseren  Dank  auszusprechen,  indem  wir  uns  von  unseren  Plätzen  erheben, 
(Geschieht) 

Meine  Herren , ich  darf  wohl  annehmen , dass  der  Herr  Vorsitzende  der  Lichtmess- 
commission es  als  seine  Aufgabe  betrachten  wird,  den  Wünschen  Rechnung  zu  tragen, 
welche  der  Herr  Director  Loewenherz  hier  soeben  ausgesprochen  hat,  dass  ein  Zusammen- 
arbeiten zwischen  der  Anstalt  und  unserer  Commission  ermöglicht  wird,  dass  unsere  Com- 
mission der  Reichsanstalt  von  allen  Versuchen,  von  allen  Erfahrungen,  die  gemacht  werden, 
möglichst  Kenntniss  gibt,  damit  dort  nach  derselben  Richtung  hin  die  Untersuchungen 
angestellt  werden,  und  ich  darf  hoffen,  dass  auch  die  Reichsanstalt  Gelegenheit  nehmen 
wird,  diese  Verbindung  mit  unserer  Commission  aufrecht  zu  erhalten. 

Herr  S.  Schiele:  Wie  wir  seither  der  Reichsanstalt  unseren  Arbeitsplan,  unsere 
Zahlen  u.  dergl.  mitgetheilt  haben,  so  werden  wir  auch  die  Zahlen,  die  jetzt  erst  von  uns 
aufgestellt  werden  können  und  die  sich  direct  an  die  Niederschreibung  meines  Vortrages 
reihen  werden,  wieder  der  Reichsanstalt  zur  Verfügung  stellen,  wie  ich  auch  zu  persönlichem 
Verkehr  und  zu  persönlicher  Mittheilung  in  jeder  Weise  gern  bereit  bin. 


Was  kostet  ein  Gllihlicht  pro  Brennstunde? 

Ueber  diese  Frage  existiren  bekanntlich  sehr  verschiedenartige  Angaben.  Einmal  lässt 
sich  überhaupt  keine  allgemein  gültige  Antwort  geben , insofern  die  Kosten  jedesmal  von 
lokalen  Umständen,  namentlich  von  der  Brenndauer  der  Lampen  abhängen,  dann  aber 
erfährt  man  statt  wirklicher  Betriebsresultate  meist  nur  einseitige  Angaben,  ohne  dass  die 
eigentlichen  Nachweise  beigefügt  werden.  Aus  den  Jahresabschlüssen  der  elektrischen  Unter- 
nehmungen lässt  sich  selten  Näheres  ersehen,  und  zwar  schon  aus  dem  Grunde,  weil  hier 
die  Lichtlieferung  meist  mit  dem  Installationsgeschäfte  zusammen  geworfen  wird  und  nicht 
zu  ermitteln  ist,  in  wie  weit  jede  dieser  beiden  Geschäftsbranchen  an  dem  Gesammtresultate 
betheiligt  ist.  In  diesem  Jouru.  No.  17  S.  538  haben  wir  nun  eine  interessante  Mittheilung 
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Aber  das  Elektricitätswerk  in  Darmstadt  veröffentlicht,  welche  auch  in  das  Centralblatt  für 
Elektrotechnik  fl  bergegangen  ist,  und  die  geeignet  ist,  auf  die  Frage  der  Selbstkosten  des 
elektrischen  Lichtes  bei  elektrischen  Centralstationen  einiges  Licht  zu  werfen.  Wir  geben 
aus  unserer  früheren  Aufstellung  zunächst  die  folgende  Zusammenstellung. 


Die  Einnahmen  sind  wie  folgt  veranschlagt: 

Für  abgegebenen  elektrischen  Strom M.  53  500, (X) 

Lampengebühr » 10160,00 

Miethe  für  Elektricitätszähler » 765,00 

Für  abgegebene  Bogenlampen  und  Kohlenstifte » 900,00 

Von  Gebäuden  und  Grundstücken * 2250,00 

Zuschuss  aus  der  Stadtkasse » 2000,00 

M.  69575,00 

Die  Ausgaben  stellen  sich  wie  folgt: 

Kapitalzinsen M.  20947,50 

Planmässige  Schuldentilgung » 3 00t), 00 

Gehalte  und  Löhne • 18405,00 

Büreauk  osten » 600,00 

Diäten  und  Gebühren » 300,00 

Steuern  und  Abgaben » 300,00 

Unterhaltung  der  Gebäude  und  Grundstücke » 500,00 

Unterhaltung  der  Maschinen  und  Apparate » 2000,00 

Heizmaterial  und  Wasserverbrauch » 10138,00 

Putz-  und  Schmiermaterial » 2800,00 

Beleuchtung  des  Werkes * 1000,00 

Unterhaltung  des  Kabelnetzes  » 100,00 

Anschaffung  und  Unterhaltung  von  Elektricitätemessern  . . > 400,00 

Auschaffung  von  Glühlampen » 6669,00  ^ 

Anschaffung  von  Bogenlampen  und  Kohlenstiften  ....  » 854,00 

Unterhaltung  der  Geräthe  und  Werkzeuge » 200,00 

Reservefonds • 1361,50 

M.  69575,00 


Versuchen  wir  nun  hiernach,  so  gut  als  möglich,  unter  Berücksichtigung  der  mitge- 
theilten  Erläuterungen  zu  dem  Voranschlag  die  Selbstkosten  für  die  Brennstunde  einer 
Lampe  zu  berechnen. 

Bei  den  Privaten  sind  1610  Glühlampen  von  10  bis  50  Kerzen  und  20  Bogenlampen 
eingerichtet,  die  Theaterbeleuchtung  ist  auf  3102  Glühlampen  und  16  Kerzen  reducirt  an- 
gegeben. Im  Ganzen  entsprechen  die  vorhandenen  Lampen  5102  Glühlampen  und  16  Kerzen. 
Nehmen  wir  diese  letztere  Zahl  für  unsere  Rechnung  an,  so  machen  wir  insofeme  einen 
Fehler,  als  die  Selbstkosten  der  Bogenlampen  verhältnissmässig  geringer  sind,  als  diejenigen 
der  Glühlampen.  Auch  die  Glühlampen  von  hoher  Leuchtkraft  stellen  sich  verhältniss- 
mässig billiger  als  die  16kerzigen  Lampen.  Wir  begehen  also  einen  Fehler  zu  Gunsten  der 
Glühlampen,  die  Selbstkosten  der  16kerzigen  Glühlampe  müssen  in  Wirklichkeit  etwas  höher 
sein,  als  wir  sie  nach  unserer  Rechnung  finden  werden.  Da  aber  die  Lampen  nicht  ge- 
schieden sind,  so  bleibt  nichts  Anderes  übrig,  als  die  5102  Glühlampen  ä 16  Kerzen  zu 
Grunde  zu  legen,  und  wir  werden  wenigstens  dem  Vorwurfe  entgehen,  dass  wir  ungünstig 
gerechnet  haben. 

Die  Brenndauer  einer  Lampe  wird  bei  Privaten  zu  365  Stunden  pro  Jahr  angegeben, 
sie  betrag  t also  für  2000  eingerichtete  Lampen  2000  X 365  = 730000  Brennstunden.  Für 
das  Theater  sind  die  Brennstunden  nicht  angegeben,  allein  es  ist  ein  Betrag  von  M.  24300 
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:ör  dasselbe  eingesetzt,  und  wenn  man  die  Stunde  zu  4 Pf.’)  rechnet,  so  entspricht  dies 
J4  300  X 100 

4 — = 607500  Brennstunden.  Im  Ganzen  sind  also  1337600  Lampenbrennstunden 


t 4 Pf.  verwerthet  worden,  und  diese  sollen  hier  in  Rechnung  gezogen  werden. 

Was  haben  nun  diese  1 337 500  Lampenbrennstunden  gekostet? 

1.  Heizmaterial.  Die  Kosten  der  Kohlen  sind  angegeben  bei  einem  Preise  von 
M.  1,75  pro  100  kg  zu  M.  9773;  dies  ergibt  pro  1 Lampenbrennstunde  0,731  Pf. 

2.  Wasser.  Das  Wasser  kostet  M.  365,  mithin  pro  1 Lampenbrennstunde  0,027  Pf. 

3.  Putz-  und  Schmiermaterial.  Hierfür  sind  gerechnet  M.  2800,  also  für 
1 I-ampenbrennstunde  0,209  Pf. 


4.  Betriebskosten.  Hierher  sind  zu  rechnen; 


Gehalte  und  Löhne M.  18405 

Bnreaukosten » 600 

Diäten  und  Gebühren > 300 

Steuern > 300 

Beleuchtung  des  Werkes » 1000 

M.  20605 

oder  pro  1 Lampenbrennstunde  1,541  Pf. 

5.  Unterhaltungskosten.  Hierher  gehören: 

Unterhaltung  der  Gebäude M.  500 

* » Maschinen  und  Apparate » 2000 

» des  Kabelnetzes » 100 

» der  Geräthe  und  Werkzeuge » 200 

M.  2800 

oder  pro  1 Lampenbrennstunde  0,209  Pf. 


Dieser  Posten  ist  bei  der  Neuheit  des  Werkes  natürlich  sehr  niedrig,  und  wird  sich 
später  jedenfalls  bedeutend  erhöhen. 

6.  Abschreibungen.  Als  normale  Abschreibungen  für  die  Entwerthung  des  Werkes 
werden  angegeben; 

7 '/»•/•  vom  Werth  der  Maschinenanlage, 

3°l « vom  Werth  des  Kabelnetzes, 

1 •/•  » » der  Gebäude, 

zusammen  M.  15000  bis  M.  16000. 


Bei  M.  15  500  berechnen  sich  demnach  hierfür  pro  1 Lampenbrennstunde  1,159  Pf. 

7.  Zinsen.  Das  Baukapital  wird  zu  M.  600000  angegeben.  Rechnet  man  hierfür  nur 
3 '/«*/»  Zinsen,  so  macht  das  M.  21000,  oder  pro  1 Lampenbrennstunde  1,570  Pf. 


Zusammenstellung. 


Heizmaterial 0,731  Pf. 

Wasser 0,027  » 

Putz-  und  Schmiermaterial 0,209  » 

Betriebskosten 1,541  » 

Unterhaltungskosten 0,209  » 

Abschreibungen 1,159  » 

Zinsen 1,570  > 


zusammen  5,446  Pf. 


•)  Sollte  vielleicht  das  Theater  einen  billigeren  Preis  haben,  so  würde  sich  die  Zahl  der  Brenn- 
stunden  und  damit  die  Calcalation  andern. 
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Die  Selbstkosten  einer  lGkerzigen  Glühlampe  würden  also  in  Darmstadt  5.440  P 
betragen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  Darmstädter  Centralstation  unter  sehr  schwierige 
Verhältnissen  arbeitet,  denn  einmal  ist  die  Betheiligung  eine  geringe,  und  dann  ist  die  Zai 
der  durchschnittlichen  jährlichen  Brennstunden  weit  hinter  der  ursprünglichen  Annahi 
zurückgeblieben.  Es  wäre  sehr  dankenswerth,  wenn  auch  andere  und  besser  situirte  Centn! 
Stationen  sich  entschliessen  möchten,  ihre  Betriebszahlen,  soweit  sie  sich  auf  die  Licht 
lieferung  beziehen,  in  ähnlicher  Weise  bekannt  zu  geben. 

Sollte  sich  in  der  vorstehenden  Calculation  etwa  ein  Irrthum  eingeschlichen  h&bei 
so  werden  wir  natürlich  sehr  dankbar  sein,  darüber  belehrt  zu  werden. 


Neue 

Patentanmeldungen . 

Klasse: 

25.  Juli  1889. 

24.  W.  5945.  Brenner  für  flüssige  Kohlenwasser 
Stoffe.  G.  White  in  Waca,  Grafschaft  Mc 
Lennan  Tex.,  V.  8t.  A. ; Vertreter:  Specht, 
Ziese  & Co.  in  Hamburg. 

26.  G.  5423.  Automatischer  Gasanzünder.  Ale. 
Grog  und  Arn.  Grebel  in  La  Röchelte,  Frank- 
reich; Vertreter:  Brydges  <i  Co.  in  Berlin  8V., 
Königgrtttzerstr.  101. 

47.  H.  8644.  Sicherheitsvorrichtung  zum  sofortigen 
Abstellen  von  Dampf-  und  Gaskraftmaschinen. 
H.  Held,  in  Firma  Loechgauer  8ohlennftgel- 
fabrik  Held  & Braun  in  I/Oschgau,  Würt- 
temberg. 

49.  H.9085.  Pneumatischer I/Cthkolben.  G.  Hardt 
in  Köln  a.  Rh.,  Hohestr.  47. 

29.  Juli  1889. 

4.  K.  6925.  Inhaltsanzeiger  für  Oelbehalter  von 
Lampen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  47527.)  Fr 
Kniestedt  in  Neheim  a d.  Ruhr. 

46.  B.  9518.  Neuerung  für  Viertactgasmaschinen. 
D.  Bänki  und  J.  Csonka  in  Budapest;  Ver-  | 
treter:  G.  Dedreux  in  München. 

— 0.  1128.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Re- 
gulirung von  Gasmaschinen.  W.  v.  Oechel- 
h ft  user  in  Dessau. 

69.  A.  2207.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der  Saug 
rohrüffnungen  bei  Pumpen  C.  A x in  Dillenburg. 

1.  August  1889. 

4.  C.  2847.  Kerzenhalter.  Conr.  C 1 a u s in  Speyer 
a.  Rh.,  St.  Guidostiftsplatz  12. 

12.  S.  4829.  Neuerung  bei  der  Behandlung  pulver- 
fürmigen  bzw.  feinkörnigen  Materials  mit  Gasen 
oder  Flüssigkeiten  nebst  Apparat  hierzu.  Firma 
Solvay  & Co.  in  Brüssel,  Rue  Prince  Alberl ; 
Vertreter : C.  P i e p e r in  Berlin  SW. , Gneisenau- 
Btrasse  109/110. 


Patente. 

Klasse : 

24.  G.  5409.  W&rmekammer  für  Gasfeuerungen 
(Zusatz  zum  Patente  No.  45654.)  F.  Glaser,  kgi 
Commissionsrath  in  Berlin  SW. , Lindenstr.  8G 

26.  T.  2412.  Neuerung  in  dem  Verfahren  der  Gz» 
erzeugung,  sowie  in  den  hierzu  dienenden  Gu 
generatoren.  W.  T a y 1 o r in  Chester,  New-Jertr: 
V.  St.  A.;  Vertreter:  F.  Thode  & Knoops 
Dresden,  Amalienstr.  3L 

46.  W.  6225.  Gasmaschine  mit  Hülfskolben.  Ct 
White  und  Arth.  Middleton  in  Baitimon 
Maryland,  V.  St.  A. ; Vertreter:  Brydges  4C« 
in  Berlin. 

6.  August  1889. 

5.  P.  4072.  Neuerung  an  dem  unter  No.  250!' 
patentirten  Verfahren  zur  Abteufung  von  Schic 
ten  in  schwimmendem  Gebirge.  Fr.  Poetscl 
in  Magdeburg,  Breiteweg  4. 

Patentversagung. 

46.  C.  2698.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen 
Vom  20.  December  1888. 

C.  2736.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen 
Vom  14.  Januar  1889. 

Patentertheilungen. 

24.  No.  48692.  Feuerung  für  flüssige  Brennstoffe 
B.  Moody  in  Boston,  Massachusetts,  V.  St.  A 
716  Harrison  Avenue;  Vertreter:  C.  Patzkf 
in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100.  Vom  14  August 
1888  ab.  M.  5974. 

26.  No.  48746.  Lnftcarburator.  G.  Jauner  i» 
Paris,  66  Rue  de  Lancrv , Vertreter  . Wirth  * 
Co.  in  Frankfnrt  a.  M.  Vom  30.  Marz  1889  »ä 
J.  1991. 

44.  No.  48719.  Neuerungen  an  dem  durch  Patfat 
No.  48388  geschützten  Apparat  zum  selbsttiii 
tigen  Verkauf  von  Gas.  R.  Brownhill  in  Bin 
mingham,  44'/t  High  Street,  Aston  New  Tovo, 
England;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Comnus- 
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vlaiase: 

«ionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom 
1 3.  Mar*  188H  ab.  B.  8435. 

46.  No.  48730.  Zündvorrichtung  für  Petroleum- 
kraftmaschinen.  Dr.  M.  Schilt*  in  Köln.  Vom 

22.  Januar  1889  ab.  8ch.  5669. 

— No.  48739.  Apparat  xur  Enteugung  von  Gas. 
E.  Hahn  in  Frankfurt  a.  M. , Glauburgstr.  70. 
Vom  9.  Mär*  1889  ab.  H.  8748. 

47.  No.  48768.  Druckvorrichtung  mit  mehreren 
durch  gespannte  Gase  einseitig  belasteten  Kol- 
ben in  Cylinderkammem.  W.  Kemmerich  in 
Frankfurt  a.  M.,  Weatendstr.  69.  Vom  12.  Fe- 
bruar 1889  ab.  K.  6761. 

49.  No.  48796.  Anwendung  des  unter  No.  33886 
und  No.  41904  patentirten  Ventils  bei  Rohr- 
abzweigungastücken (2.  Zusatz  zum  Patente 
No.  33886).  C.  Reuther,  in  Firma  Bopp  A 
Renther  in  Mannheim.  Vom  2.  März  1889  ab. 
R.  5216. 

4.  No.  48868.  Neuerung  an  Sturmlaternen. 

J.  Hirschhorn  in  Berlin,  An  der  Stralauer 
Brücke  3.  Vom  1.  September  1888  ab.  H.  8257. 

26.  No.  48876.  Gasreiniger  mit  zwei  getrennten 
Waschkammem.  Berlin-Anhaltiache  Ma- 
schinenbau- Actiengesellachaft  in  Marti- 
nikenfelde  bei  Berlin.  Vom  8.  Februar  1888  ab. 
B.  8349. 

— No.  48894.  Bypassregulator.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  45594.)  A.  KlOnne  in  Dortmund. 
Vom  26.  October  1888  ab.  K.  6519. 

42.  No.  48807.  Differentialmanometer.  Dr.  A.  König 
in  Griesheim,  Main.  Vom  6.  Februar  1889  ab. 

K.  6750. 

46.  No.  48839.  Steuerung  für  Gasmaschinen.  Dürr 
& Krumpelt  in  München.  Vom  12.  Februar 
1889  ab.  D.  3795. 

— No.  48849.  Neuerung  an  dem  durch  Patent 
No.  46351  geschützten  Zündschieber  für  Gas 
maschinell.  0.  & R.  Wilberg  in  Magdeburg- 
Hodenburg.  Vom  7.  März  1889  ab  H.  8742. 

— No.  48902.  Regulirvorrichtungfür Gasmaschinen. 
B.  Lutzky  in  Harburg  a.  d.  Elbe,  Koeber's 
Eisenwerk.  Vom  20.  Januar  1889  ab.  L.  5207. 

47.  No.  48828.  Neuerung  an  der  durch  Patent 
No.  35786  geschützten  Verschlussvorrichtung  für 
Wasser-,  Gas-  und  ähnliche  Rohre.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  35785.)  Dr.  E Laroche  in  Angers, 
Frankreich;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commis 
sionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom 
22.  November  1888  ab.  L.  5112. 


Klasse : 

85.  No.  48846.  Klärvorrichtung  für  Abwasser  und 
dergl.  Dr.  F.  Hulwa  in  Breslau  und  P.  Hose- 
mann  in  Liegnitz.  Vom  27.  Februar  1889  ab. 
H.  8716. 

— No.  48919.  Apparat  zum  Sammeln,  Filtriren 
und  Aufbewahren  von  Regenwasser.  (2.  Zusatz 
zum  Patent  No.  43254.)  R.  Sayer  in  Bristol, 
England;  Vertreter:  H.  Knoblauch  & Co.  in 
Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  44.  Vom  24.  März 
1889  ab.  8.  4711. 

No.  48929.  Sicherheitsapparat  für  Wasser- 
leitungen. K.  Pfister  in  München.  Vom  23.  Ja- 
nuar 1889  ab.  P 4047. 

Patentübertragungen. 

4.  No.  87202.  The  Lucigen  Light  Company 
Limited  in  Leadenhali  Street,  London;  Ver- 
treter: M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauer- 
damm 29  a.  Lampe,  in  welcher  der  Leuchtstoff 
fein  zertheilt  zur  Verbrennung  gelangt.  Vom 
29.  November  1885  ab. 

— No.  39035.  The  Lucigen  Light  Company 
Limited  in  Leadenhali  Street,  London;  Ver- 
treter: M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauer- 
damm 29  a.  Neuerung  an  Lampen,  welche  mit 
durch  Pressluft  oder  in  anderer  Weise  zerstäub- 
tem Brennstoff  gespeist  werden.  Vom  24.  Juni 
1886  ab. 

— No.  43600.  The  Lucigen  Light  Company 
Limited  in  Leadenhali  Street,  London;  Ver- 
treter: M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauer- 
damm 29  a.  Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff 
zerstäubt  zur  Verbrennung  gelangt  Vom  25.  Au- 
gust 1887  ab. 

F>atonteriö8chungen. 

4.  No.  41844.  Leucbtvorrichtnng  für  Decorations-, 
Illuminations-  und  Beleuchtungszwecke. 

23.  No.  44900.  Verfahren  zur  Reinigung  des  in 
Gaszählern  oder  anderen  Gasapparaten  durch 
Schwefelverbindungen  verunreinigten  Glycerins. 

26.  No.  47817.  Verfahren  zum  Reinigen  von 
Leuchtgas  aus  Steinkohlen.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  46135.) 

80.  No.  44679.  Verdunstungsapparat  für  Theer 
zu  hygienischen  Zwecken. 

49.  No.  47580.  Atmosphärischer  Gaskrafthammer. 

85.  No.  45119.  Mischhahn. 

24.  No.  44795.  Regulator  für  Exhaustoren  brenn- 
barer Gase. 

26.  No.  44680.  Gasschnittbrenner  mit  Vorwärmung. 
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Klasse  4.  Beleuohtungsgegenst&nde. 
No.  46749  vom  3.  Juni  1888.  A.  Vernon 
Harcourt  in  Cowley-Grange , Oxford,  England. 
Lampe  für  photometrische  Zwecke.  — Die  beiden 


Flf.  MB. 


gleichachaigen  und  llchtundurchllssigen  Cylinder 
l und  n,  von  denen  der  obere  durch  Bügel  m ge- 
halten ist,  umschliessen  die  Flamme  eines  Einloch- 
brenners, so  dass  durch  den  noch  verbleibenden 
und  nach  der  gewünschten  Lichtstarke  veränder- 
lichen Raum  der  mittlere  Tbeil  der  Leuchtflamme 
allein  sichtbar  bleibt.  Der  den  oberen  Theil  der 
Flamme  verdeckende  Cylinder  n besitzt  die  Schutze 
o zur  Beobachtung  der  das  Uaass  für  die  aus- 
gestrahlte  Lichtmenge  angebenden  Flammenhöhe 
(vgl.  d.  Joum.  1888  8.  1136,  1889  S.  SOI). 

No.  4694S  vom  21.  September  1888.  A.  Gul- 
bran dsenHovde in Hönefos, Norwegen.  Lösch- 


vorrichtung für  Petroleumlampen.  — Durch 
Vor-  oder  Zurückschieben  des  hinten  keilförmigen 
Schiebers  1 wird  die  in  einer  Hülso  « geführte 


Stange  r mit  der  Brennscheibe  P gehoben  oder 
gesenkt. 

No.  46928  vom  8.  October  1888.  B.Schmin 
in  Hagen  i.  W.  Lampcnglas.  — Der  Lamp«, 
cylinder  A ist  nach  oben  erweitert,  ln  das  Innen 


desselben  ist  ein  Trichter  B,  mit  der  Spitze  nach 
unten,  eingesetzt,  so  dass  der  freie  Raum  zwischen 
A und  B,  dessen  Querschnitt  nach  oben  zu  grosser 
wird,  als  8augkanal  zur  Erzeugung  einer  kegel- 
förmigen Lichtflamme  dient. 


No.  47239  vom  11.  September  1888.  E.  Co  ha 
in  Berlin.  Au  slösch  Vorrichtung  für  Lampen 
mit  centraler  Luftzuführung.  — Bei  dieser  Aue 


lösch  Vorrichtung  für  Lampen  mit  centraler  Luft- 
Zuführung  ist  die  durch  die  Spiralfeder  g hoch- 
gehaltene Brandscheibe  a mit  dem  Röhrchen  x ver 
bunden.  Dieses  Röhrchen  setzt  sich  beim  Herab 

Digitized  by  Google 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


781 


ziehen  der  Brandscheibe  am  Hinge  f auf  die  Ab- 
• ropfechale  y und  achlieset  dadurch  die  in  letzterer 
angebrachten  Oeffnungen  r gegen  das  centrale  Luft- 
rufülimngsrohr  ab,  so  dass  mit  dem  Loschen  der 
flamme  zugleich  ein  Abschluss  dea  Luftzutrittes 
srlolgt 

No.  47383  vom  28.  October  1888.  B.  Schulz 
n Berlin.  Laterne. — Die  Laterne  besteht  aus 
fern  mit  Kappe  h versehenen  Theile  a und  der  an 


Flg.  Ml. 


Stiften  e and  Winkelbebein  d geführten,  mit  Seiten- 
theilen  g versehenen  Vorderwand  b,  welche  Theile 
in  der  geseichneten  Weise  schräg  nach  vorn  aus- 
einander gezogen  werden  können,  wobei  die  ande- 
ren Enden  der  Hebel  d als  Fasse  dienen.  / ist 
die  tar  Aufnahme  des  Lichtes  bestimmte  Hülse. 

No.  47879  vom  3.  October  1888.  J.  Pnff  in 
Berlin.  Lampenbrenner  mit  centraler  Luftxu 


PI«.  90t. 


fuhr.  — Bei  diesem  Brenner  kommen  zwei  ein 
ander  am  Brenner  berührende  Dochte  bbl  in  An- 


wendung. Die  Luft  wird  durch  ein  durch  das 

i 


Bassin  hindurchgehendes  Bohr  / angeführt,  wobei 
ein  Theil  der  Lnft  durch  keilförmige  Luftkanüle  a 
nach  aussen  geleitet  wird. 

No.  47812  vom  26.  October  1888.  Eckel  * 
Glinicke  in  Berlin.  Dochtführung  für  Petro- 
lenmrundbrenner.  — Die  Dochtführung  für 


ris.  tot  Ft«,  tut. 


Petrolenmrundbrenner  besteht  in  einem  mit  Greifern 
d versehenen,  den  Docht  mitnebmenden  Bohre  c, 
dessen  durch  Ring  i verbundene  Stifte  k and  l 
heim  Drehen  des  Ringes  > in  schrägen  Führungs- 
schlitzen g und  h der  festen  Dochtscheide  b gleiten. 
Die  waagerechten  Absfitxc  g'  bzw.  h'  dienen  zur  Be- 
grenzung des  Hubes  beim  Ausloschen  der  Flamme, 
wahrend  in  der  tiefsten  Stellung  des  Rohres  c die 
Greifer  d aus  dem  Bohre  b und  dem  Dochte  a 
heraustreten  und  derselbe  frei  verschiebbar  wird. 

No.  47224  vom  23.  November  1888.  E.  A 1 1 d a y 
in  Wickham  Lodge  Egham,  Snrrey,  England. 


Flg.  900. 

I.ich  tschirmhalter  für  Kerzen.  — Der  Licht- 
schirmhalter bleibt  beim  Abbrennen  der  Kerze 
in  gleicher  Entfernung  von  der  Flamme,  indem  ein 
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aof  die  Kerze  gesetzter  und  mit  dem  Schirm  B 
fest  oder  verstellbar  verbundener  King  F durch 
Stange  E und  Teleskoprohre  BCD  verschiebbar 
mit  dem  Kerecnhaltcr  A verbanden  ist  und  so 
dem  Abbrennen  der  Kerze  folgen  kann. 

No.  47019  vom  81.  Mai  18ö8.  C.  Krelssig, 
0.  Hartig  und  O.  Seim  in  GrSna  bei  Chem- 
nitz i.  S.  Neuerung  an  Hängelampen  — Unter- 


halb des  die  Glocke  tragenden  Ringes  ist  ein  mit 
diesem  durch  die  Arme  h verbundener  Ring  r an- 
gebracht, dnreh  dessen  Oeffnung  der  Oelbehälter  e 
bequem  hindurchgeführt  werden  kann.  Am  Be- 
hälter e sind  die  mit  r,wei  oder  mehreren  Haken 
versehenen  Federn /befestigt,  deren  Haken,  nach- 
dem die  Lampe  von  unten  eingebracht  worden  ist, 
den  Ring  r übergreifen  und  die  Lampe  in  der  ge- 
wünschten Hohe  festhalten.  Zum  Ein-  und  Aus 
hängen  der  Lampen  benutzt  man  einen  an  einem 
Stock  s befestigten  Korb  k,  in  dessen  Einschnitte  g 
sich  beim  Einsetzen  der  Lampe  die  Federn / einlegen, 
während  sie  beim  Aushängen  in  der  gezeichneten 
Weise  von  den  Wandtheilem  des  Korbe«  zusammen- 
gedrückt werden. 

No.  46978  vom  22.  Jnli  1888.  R.  Nagel  in 
Leipzig.  Petroleorogasbrenner.  — Horeb  den 
Oelbehälter  o ragt  eine  Hülse  h,  welche  von  einem 


Asbestdocht  und  einer  weiteren  Hülse  i umgeben 
ist.  Zur  Verlängerung  von  h und  i dienen  die 
Drahtgewebe  k l,  von  denen  das  innere  durch  eine 
Platte p abgedeckt  ist.  Zur  Entzündung  des  Brenners 
entfernt  man  das  äussere  Gewebe.  Setzt  man  letz- 
teres wieder  auf,  so  entsteht  im  Raum  r eine 


Mischung  der  durch  l eintretenden  Luft  und  4 
Vergasungsproducte,  und  die  Flamme  brennt  raue 
und  geruchlos,  über  p zusammen  schlagend  und  i 
bläulicher  Farbe. 


No.  47288  vom  24.  August  1888.  3.  Mertei 
in  Köln  a Rh.  Auslöach  Vorrichtung  für  Petr« 
leumrundbrenner.  — Mit  dem  SeUUesseen  <k 


Hahnes  c dos  Petroieumzufiussrohres  c wird  n 
folge  der  Verzahnung  i die  bewegliche  Brnndacbeia 
{ nach  abwärt«  geführt,  so  dass  diese  durch  Ad 
setzen  auf  den  Mineraldocht  a die  Flamme  erstich 
No.  4703&  vom  8.  Mai  1888.  W.  Def r jes  uo: 
V.  Feeny  in  London.  Vorrichtung,  um  Be  leuch 
tuugs-  und  Heixungapparate  mit  Oei  E 
speisen.  — Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Ver- 


richtungen, um  Beleuchtungs-  und  HeixungsapparaU 
selbatthätig  ohne  Anwendung  mechanischer  Miud 
mit  Oel  zu  speisen  und  das  Oel  unter  «instant«* 
Drucke  aus  dem  Behälter  ausfliessen  zu  lassea 
Der  Behälter  kann  entfernt  liegen  oder,  wie  in  ihr 
Figur , einen  Theil  der  Lampe  bilden.  Das  < W 
fliesnt  an»  dem  Behälter  durch  die  Oeffaung  £ 
und  Rohr  31  X,  tröpfelt  im  Rohr  C nieder  in  ■ iie 
Kammer  J und  gelangt  durch  K in  den  Docht- 
behälter  F.  Wenn  die  Niveaudifferenz  zwisebsä 
F und  ./  gleich  der  Höbe  der  Oelsture  in  A is^ 
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welche  das  TJeberfliessen  Ton  Oel  bewirkt,  so  wird 
ler  Oelxufluss  aufhören  und  erst  wieder  beginnen, 
*ena  der  Oelstand  in  F durch  Verbrennen  ge- 
mäken ist. 

No.  47311  vom  25.  October  1888.  R.  Ditmar 
n Berlin.  Brandring  un  P etroleu mrand b ren- 
i e r n.  — Zur  Regulirang  der  Flamme  wird  bei 


Petroleumrundbrennem  ein  hohl  oder  massiv  eän- 
oder  mehrtheilig  aasgeführter,  geeignetenfells  mit 
Du reb bohrongen  versehener  Brandring  4 oberhalb 
der  Dochthülse  D in  der  Weise  angeordnet,  da«» 
durch  denselben  zwei  Luftkanäle  zur  Flamme  ge- 
schaffen werden,  von  denen  der  centrale  Kanal  C 
ennstant  ist,  der  ringförmige  E aber  durch  Ver- 
stellung des  Brandringes  in  seiner  Höhenlage  ver- 


größert, verkleinert  oder  ganz  geschlossen  werden 
kann. 

No. 46910  vom  15.  Juli  1888.  Wild*  Wessel 
in  Berlin.  Löschvorrichtung  für  Petroletun- 
iaropen.  — In  der  Mitte  des  Brenners  steht  behufs 


c 


Fig  312. 


Anslösehens  der  Flamme  ein  Rohr  a.  In  dieses 
mündet  unten  ein  waagerechtes  Rohr  b,  das  mit 
einem  äusseren  Trichter  versehen  ist,  durch  wel- 
chen mittels  eines  Blasrohres  oder  sonstwie  bequem 
Luft  eingeführt  werden  kann  ln  dem  Rohr  a ist 
zur  besseren  Vertheilung  der  Luft  nach  aussen  der 
Stab  d mit  dem  oben  im  Querschnitt  sternförmigen 
Endo  ß angeordnet,  weicher  Stab  zugleich  den 
Kopf  e trügt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Beleuehtungsgegenstände.)  Der 
Bericht  der  Kaufmannschaft  macht  über  die  ge- 
schäftlichen Verhältnisse  der  gerade  in  Berlin  in 
ganz  hervorragender  Weise  vertretenen  Fabrikation 
von  Beleuchtungegegenständen  im  Jahre  1888  die 
nachstehenden  Mitteilungen. 

Die  Berliner  Lampenfabrikation  hat  in 
Folge  der  im  letzten  Vierteljahr  1887  eingetretenen 
Preiserhöhung  der  meisten  Rohmaterialien  unter 
rei  ht  ungünstigen  Verhältnissen  gearbeitet.  Nament- 
lich ist  die  Petrolenmbrenner-Fabrikation  durch  die 
gewaltsame  Preistreiberei  des  Kupfer«  und  die  in 
Folge  derselben  veranlasst®  Convention  deutscher 
MeSBingblech-Walzwerke,  welche  Messingbleche  um 
60*/ • steigen  Hess,  schwer  geschädigt  worden.  Das 
Exportgeschäft  in  Brennern  wurde  im  höchsten 
Grade  unbefriedigend.  Anfragen  und  Aufträge  aus 
überseeischen  Ländern  gingen  genng  ein,  aber  zu 
eo  niedrig  limitirten  Preisen,  dass  selten  ein  Ge- 
schäft perfect  wurde.  Man  war  ja  in  jenen  Ländern 
in  den  letzten  Jahren  gewohnt  worden,  jedes  fol- 
gende Geschäft  noch  billiger  wie  das  frühere  ab- 
er hiieesen  zu  können.  Dazu  kam  die  Ungewissheit 
der  Lage.  Die  künstliche  Preiserhöhung  konnte  , 


jeden  Augenblick  ein  Ende  nehmen.  Lampenfabri- 
kanten,  welche  sonst  eine  Hälfte  des  Jahres  hindurch 
mit  Ruhe  Vorrath  arbeiten  konnten,  schwebten 
fortwährend  in  der  Gefahr,  durch  einen  plötzlichen 
Rückgang  des  Kupferpreises  eine  wesentliche  Ent- 
werthung  ihres  Lagers  zu  erleiden;  es  war  Ihnen 
daher  nicht  möglich,  wie  früher,  unbeirrt  Vorräthe 
arbeiten  zu  lassen.  Ebenso  hielten  die  Zwischen- 
händler und  sonstige  Abnehmer  mit  ihren  Ein- 
käufen zurück  und  konnten  sich  immer  nur  zur  Ent- 
nahme ihres  jeweiligen  Bedarfs  entschliessen.  ln 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  waren  die  höheren 
Seefrachten  von  nachtheiligein  Einfluss  auf  den 
Export  in  billigen  Lumpen  und  Lampentheilen. 

Die  Ansprüche  an  eine  bessere  Beleuchtung 
steigern  sich  noch  fortwährend,  und  es  hat  sich 
in  Folge  dessen  der  Absatz  von  Lampen  mit 
grösseren  Brennern  immer  inehr  belebt, 
während  hingegen  eine  Zunahme  der  Ansprüche 
an  theuere  Lampen  im  Inlande  nicht  ebenso  Un- 
merkbar ist.  Der  Hauptahsatr  besteht  in  den 
jenigen  Mustern  und  Ausführungen,  welche  bei 
einem  niedrigen  Preise  ein  mügUchat  hübsches 
Aussehen  bieten. 
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Von  einem  hervorragenden  Fabrikanten  in 
feineren  Lampen,  Bronce-  und  ZinkguasWaaren 
wird  Folgendes  mitgetheilt:  Was  wir  im  vorigen 
Bericht  Ober  das  amerikanische  Geschäft  sagten, 
eine  Kauflust  sei  dort  nur  noch  für  neue  Muster 
von  Zinklampen,  Zwecks  Copirens,  vorhanden,  hat. 
sich  im  letzten  Jahre  nur  noch  ausgeprägter  ge- 
zeigt. Wir  haben  uns  deshalb  neuerdings  mehrere 
für  dort  geeignete  neue  Modelle  schützen  lassen; 
müssen  aber  erst  abwarten,  ob  dies  zur  Wieder- 
belebung des  Geschäfts  nach  dort  beitragen  wird. 
Recht  erfreulich  waren  dagegen  die  Bezüge  Eng- 
lands, für  das  wir  während  des  ganzen  Jahres  gut 
beschäftigt  waren  und  das  auch  ein  guter  Ab- 
nehmer zu  bleiben  verspricht.  Russland  kam 
anfangs  wenig  in  Betracht,  doch  hob  Bich  das 
Geschäft  mit  dem  günstiger  werdenden  Cours  der 
Rubel,  auch  nach  dort  ganz  wesentlich  Für  Italien 
dürfte  die  eingetretene  ZollerhOhung  der  Grund 
gewesen  sein , die  Aufträge  kleiner  und  kleiner 
werden  zu  lassen  und  beschränken  sich  dieselben 
fast  nur  noch  auf  billige  eisorne  Hängelampen. 
Nach  Frankreich  und  Oesterreich  war  der  Absatz 
so  unbedeutend  wie  früher.  In  Deutschland  selbst 
sind  die  seither  gebräuchlichen  Zinklampen  in 
neuerer  Zeit  mehr  durch  solche  mit  Fayence-  resp. 
Majolikakörpern,  die  mit  Zink-  oder  Broncegarni- 
turen  montirt  werden,  verdrängt  worden.  Es  kommt 
nun  darauf  an,  darin  fortwährend  neue  Formen 
und  Dessins  zu  bringen,  da  sich  die  deutsche 
Kundschaft  daran  gewötmt  hat,  ein  gehabtes  Muster 
nur  ungern  noch  einmal  zu  kaufen. 

lieber  Conventionsversuche,  welche  von  Fabri- 
kanten von  Zinkguss- Artikeln  gegen  Ende  des 
Jahres  1887  mehrfach  unternommen  wurden,  um 
eine  Preiserhöhung  der  Fabrikate  herbeizuführen, 
erfahren  wir  durch  einen  ferneren  Berichterstatter; 
sie  scheiterten  bei  einem  Industriezweige  der  in 
so  verschiedener  Weise  und  unter  so  verschieden- 
artigen Verhältnissen  betrieben  wird.  Darauf  ver- 
suchten wieder  einzelne  Fabrikanten  Anfang  1888, 
selbstständig  mit  Wiedererhöbung  der  Preise  vor- 
zugehen, hatten  aber  auch  keinen  dauernden  Er- 
folg; Zinkguss-Lampenfüsse  stehen  niedriger  als 
1887,  wo  Zink  wesentlich  billiger  war  als  jetzt. 

Ueber  Gasbeleuchtungsgegenatände, 
Bronceenchen,  Heizungs  und  Ventilationsanlagen 
berichtet  eine  Berliner  renommirte  Actiengesell- 
schuft.  Im  verflossenen  Jahre  hat  sich  das  Ge- 
schäft in  Beleucbtungsgegenstäuden,  Broncesaclien 
und  Metallwaaren  im  Wesentlichen  auf  derselben 
Höhe  gehalten  wie  im  Jahre  1887,  doch  war  der 
Verdienst  daran  durch  die  Wirkung  des  bekannten 
Pariser  Kupferringes  ein  wesentlich  geringerer,  in- 
sofern es  nicht  möglich  war,  bei  einer  für  die 
Melullwuareu  durchaus  nicht  grösseren  Nachfrage 


I eine  den  plötzlich  um  nahezu  100°/«  in  die  Hüä 
geschnellten  Kupferpreisen,  nnr  einigermassen  • j 
sprechende  Preissteigerung  folgen  zu  lassen.  J| 
vorliegenden  Falle  ist  der  Reingewinn  unseres  tg 
Schaftes  dadurch  beinahe  um  äö"/»  oder  1 ‘/i  * 1 4» 
arbeitenden  Kapitals  vermindert  worden.  Der  i> 
satz  besserer  Sachen  beschränkt  sich  meist*» 
auf  das  Inland.  In  grösseren  Bronoearbeitec  : 
Denkmal-  und  Bildgiesserei  sind  durch  die  Wa- 
bewerbung mehrerer  grösserer  Giessereien  Sat 
ileutschlands  die  Preise  sehr  gedrückt,  so  da 
ein  entsprechender  Gewinn  kaum  verbleibt  & 
Leistungsfähigkeit  ist,  trotz  der  allenthalben 
stehenden  Denkmäler,  grösser  als  das  Bedürfnis 
und  das  Bestreben  der  einzelnen  Werke,  i* 
reichende  Arbeit  zu  erhalten,  lässt  nur  alb: 
die  gebotene  geschäftsmässige  und  richtige  &• 
rechnung  der  Herstellungskosten  mit  Berück.- 
tigung  eines  nothwendigen,  wenn  auch  bescheidene 
Gewinnes,  ausser  Acht.  Im  eigenen  Interease  ss 
eher  Werke  dürfte  es  liegen,  diesen  keines»« 
geschäftsmässigen  Standpunkt  zu  verlassen,  dar 
welchen  wohl  Arbeit,  nicht  aber  der  nöthige  Vet 
dienst  geschaffen  werden  kann,  und  ohne  letztem; 
ist  das  allmähliche  Verzehren  des  eigenen  Kapitu 
unausbleiblich. 

In  Heizungs-  und  Lüftungsanlagen  hat  dt 
Umsatz  mit  der  Bauthätigkeit  gleichen  Schritt  r 
halten ; die , wenn  auch  gedrückten  Preise  eroflr 
lichten  einen  bescheidenen  Gewinn;  ungünst.- 
hierin  sind  Gas-  und  Wasseranlagen. 

Der  Verdienst  der  Arbeiter  ist  im  Wes« 
liehen  unverändert  geblieben;  es  berechnet  ci 
der  Durchschnitts -Stundenlohn  für  Metalldn : 
auf  42  Pf,,  Gürtler  auf  41,  Metallgiesser  und  Fora» 
40,  Schlosser  37,  Klempner  40V«  und  Hofarbeit« 
31  Pf.  bei  täglich  zehnstündiger  Arbeitszeit 

Die  bekannte  Aktiengesellschaft  für  Fahr 
kation  von  Broncewaaren  und  Zinkguss  berichte  j 

Das  Geschäft  in  Beleuchtungsgegenständen  u»s 
Broncearbeiten  hat  im  verflossenen  Jahre  ein« 
kleinen  Aufschwung  genommen.  Vorherrscheu 
bleibt,  wie  Bchon  im  vorigen  Jahre  unserersei'j 
erwähnt  worden,  der  Bedarf  in  billigeren  Fabrikate 
während  die  Herstellung  besserer  Arbeiten  fid 
nicht  vermehrt  hat.  Es  bleibt  zu  beklagen,  <L® 
das  consumirende  Publikum  nicht  grosseren  Wert 
auf  kunstgerechte  Ausführung  der  Arbeiten  hj 
und  (bis  Bestreben  der  Fsbrikanten  zur  Erzeogua 
besserer  Arbeiten  genügend  unterstützt.  Bei  S -it 
inissionen  für  Staats-  und  städtische  Bauten  ritl 
immer  noch  das  Princip  beobachtet,  dem  Mindeg 
fordernden  den  Zuschlag  zu  ertheilen,  so  Jag 
auch  in  diesen  Fällen  das  Kunstgewerbe  k«m 
Förderung  erfährt. 


Statistische  und  finanzielle  Miltheilungen, 


785 


Ueber  die  elektrotechnische  Fabrikation  wird 
on  einem  Berichterstatter,  der  selbst  ein  hervor- 
attender  Führer  auf  diesem  Gebiete  ist,  Näch- 
tigendes mitgetheilt: 

Das  Jahr  1888  ist  als  ein  sehr  günstiges  für 
ie  elektrotechnische  Fabrikation  in  bezeichnen. 
Es  ist  nicht  nnr  der  allgemeine  Aufschwung  in 
landel  und  Gewerbthätigkeit , der  in  dem  ver- 
ossenen  Jahre  unverkennbar  stattgefunden  hat, 
uch  der  Elektrotechnik  zu  Gute  gekommen,  son- 
lern  diese  hat  sich  über  dies  Maass  hinaus  ent 
ri ekelt  und  ihren  Wirkungskreis  nach  Innen  und 
knssen  vergrössert.  Schon  ein  Abendgang  durch 
lie  Strassen  Berlins  zeigt,  dass  mit  dem  schnellen 
> V achsthum  der  Stadt  und  der  überraschend  schnell 
sich  vollziehenden  gmssstädtiseben  Eleganz  ihrer 
lusseren  Erscheinung  die  elektrische  Beleuchtung 
a überraschendem  Maasse  zugenommen  hat.  Zu 
ler  alten  Beleuchtung  der  Lcipzigerstrasse  durch 
Bogenlicht  ist  die  Strasse  Unter  den  Linden  mit 
Jen  angrenzenden  Platzen  und  der  Kaiser  Wilhelm- 
Strasse  getreten : viele  Hunderte  von  Bogenlampen 
finden  Verwendung  zur  äusseren  und  inneren  Be- 
leuchtung von  Magazinen,  Vergnügungs-Lokalen, 
Restaurationen  etc.  und  spenden  auch  den  an- 
liegenden Strassen  weisses,  anregend  wirkendes 
elektrisches  Licht.  In  gleicher  Weise  hat  die  Be- 
leuchtung von  öffentlichen  Lokalen  und  Wohn- 
räumen  mit  elektrischen  Glühlampen  sich  in 
schneller  Progression  entwickelt.  Namentlich  findet 
dies  in  denjenigen  Stadttheilen  statt,  in  welchen 
elektrische  Centralstationen  durch  ein  Strassen- 
K abelnetz  den  Häusern  elektrischen  Strom  zu- 
führen.  Wenn  dieses  Licht  auch  nicht  weise  ist, 
wie  das  Bogenlicht  und  sich  in  der  äusseren  Er- 
Bcheinung  nicht  viel  von  dem  neuerdings  sehr  ver 
besserten  Gaslicht  unterscheidet,  so  erobert  es  doch 
durch  seine  hygienen  Vorzüge,  durch  seiue  Eigen- 
schaft, die  Luft  der  geschlossenen  Räume  nicht 
za  verderben  und  zu  überhitzen  und  durch  Be- 
quemlichkeit und  Gefahrlosigkeit  seiner  Anwendung 
immer  grössere  Gebiete.  Seit  die  kgi.  Theater  mit 
der  Beleuchtung  von  Bühne  und  Zuschanerraum 
durch  elektrisches  Bogenlicht  vorangegangen  sind, 
ist  schon  ein  grosser  Tbeil  der  Theater,  der  Gesell- 
Schafts-  and  Versammlungsräume  Berlins  zu  dieser 
Beleuchtung  übergegangen,  und  erscheint  es  un- 
zweifelhaft, dass  in  nicht  sehr  entfernter  Zeit  die 
elektrische  Beleuchtung  die  ausschliesslich  ange- 
wendete Beleuchtungsmethode  für  alle  eleganteren 
öffentlichen  und  Privatgebäude  Bein  wird  Die 
siegreich  entwickelte  Anwendung  des  elektrischen 
Stromes  wird  noch  dnreh  die  volkswirthschaftlich  j 
wichtige  Uebertragung  der  Arbeitskraft  von  der 
Centralstation  in  die  Werkstätten  und  Arbeiter- 
wohnungen unterstützt.  In  der  That  wird  kaum 


eine  andere  Methode  der  Zuführung  von  Arbeits- 
kraft in  Bequemlichkeit  und  Billigkeit  mit  dem 
elektrischen  Strome  dauernd  ooncurriren  können. 
Nnr  in  einem  Punkte  ist  Berlin  leider  in  der  An- 
wendung der  Elektricität  bisher  gänzlich  zurück- 
geblieben, nämlich  in  dem  elektrischen  Betriebe 
von  .Strassen fuhrwerken . 

Die  eigentliche  elektrotechnische  Fabrikation 
ist  in  Berlin  der  Anwendung  der  Elektricität  im 
praktischen  Leben  entsprechend  gewachsen.  Die 
meisten  der  älteren  Fabrikationsstätten  haben  sich 
im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  wesentlich  er- 
weitert, und  es  sind  neue  Anstalten  für  die  An- 
fertigung elektrischer  Maschinen  und  Apparate 
aller  Art,  sowie  für  Leitungsmaterial,  Glühlampen, 
Accumulatoren  etc  in  grosser  Zahl  entstanden. 
Von  Berlin  aus  werden  elektrische  Anlagen  für 
Beleuchtung,  Kraftübertragung  und  Elektrolyse 
nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  in  der  ganzen 
Welt  ausgeführt,  und  die  Lieferungen  für  die  An- 
lagen, sowie  für  Telegraphie  und  Telephonie  bilden 
bereits  einen  wesentlichen  Bestandteil  des  Ber- 
liner Weltexports.  Es  ist  nur  zu  wünschen,  dass 
die  Berliner  Fabrikate  den  Ruf  grösster  Solidität, 
den  sie  sich  in  der  ganzen  Welt  errungen  haben, 
auch  dauernd  bewahren  mögen , da  er  allein  das 
Exportgeschäft  sichert. 

Vereinigungen  der  Fabrikanten  zur  Erzielung 
höherer  Preise  haben  glücklicher  Weise  in  der 
elektrotechnischen  Fabrikation  noch  keine  Stätte 
gefunden  und  es  ist  diesem  Zustande  die  schnelle 
Entwicklung  des  Exports  wohl  wesentlich  mit 
zuzuschreiben  Gelitten  haben  manche  Zweige, 
sowie  namentlich  die  Fabrikation  des  Leitung* 
materials  durch  den  Kupferring,  welcher  den  Preis 
des  Kupfers  zu  einer  sachlich  ganz  unberechtigten 
Höhe  hinaufgetrieben  hat.  Es  ist  zu  hoffen,  dass 
die  Industrie  von  ähnlichen  ungesunden  Finanz- 
operationen, die  ihrer  regelrechten  Entwicklung 
stets  grossen  Schaden  thun,  künftig  möglichst  ver- 
schont bleibe. 

Gasmesser-  nnd  Gasapparate,  Helgas- 
fabrikation,  Eisenbahnwagenbeleuchtnng  etc.  Wäh- 
rend des  Jahres  1888  hat  die  Concurrenz  der  elek- 
trischen Beleuchtung  insofern  guten  Einfluss  auf 
dem  Gebiet  der  Gasindustrie  ausgeübt,  als  grössere 
Ansprüche  an  die  Beleuchtung  dnreh  Gas  gemacht 
worden  sind,  was  speciell  das  Geschäft  in  Intensiv- 
lampen umfangreich  gestaltet  hat  Der  Umsatz 
in  Gasmessern  und  Gasapparaten  ist  etwas  besser 
gewesen  als  im  Jahre  1887,  jedoch  blieb  der  Ge- 
winn daran,  da  die  Metallpreise  stetig  hoch  waren, 
sehr  gering.  Der  Absatz  von  Stationsgasmesgern 
hat  sich  auch  etwas  gehoben. 

Die  Errichtung  von  Oelgasanstalten  blieb 
gegen  1887  zurück,  erst  gegen  Ende  des  Jahres 
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belebte  sich  dieses  Geschäft  wieder  etwas,  und  ist 
wohl  snznnehmen , dass  das  Jahr  1889  befriedi- 
gender« Resultate  ergeben  wird.  Der  Bau  von 
Wassergasanstalten  blieb  sehr  beschränkt,  trotz 
der  vielen  Vortheile,  die  das  Wassergas  bietet. 
Die  im  Bericht  für  1887  erwähnte  Anlage  für  tech- 
nische Zwecke  und  Beleuchtung  bewährt  sich  vor- 
züglich und  soll  jetzt  vergrössert  werden.  Die 
Beleuchtung  von  Eisenbahnfahrzeugen  durch  Fett- 
gas  breitet  sich  stetig  aus,  und  hat  die  Verwaltung 
der  prenssischen  Staatsbahnen  beschlossen,  auch 
die  Wagen  der  Nebenbahnen  mit  Gasbeleuchtung 
versehen  zu  lassen.  Lebhaft  war  der  Absatz  von 
Waggonseinrichtungen  nach  Italien  und  nach  Eng- 
land, während  Amerika,  Russland,  Schweden  u.  s.  w. 
nur  geringen  Bedarf  hatten.  Ein  neues  Absatz- 
gebiet für  diese  Beleuchtung  hat  sich  jetzt  auch 
in  Brasilien  eröffnet  und  wurden  dahin  die  Ein- 
richtungen für  ca.  ‘200  Wagen  geliefert. 

Die  Zahl  der  in  allen  Kulturstaaten  mit  Gas- 
beleuchtung versehenen  Eisenbahnfahrzeuge  be- 
läuft sich  auf  ca.  29000  Waggons  und  ca.  1100  Lo- 
comotiven.  Die  vielfach  versuchte  elektrische 
Beleuchtung  der  Eisenbahn  Waggons  hat 
bisher  zu  gar  keinem  Resultat  geführt. 

Die  Markirung  der  See-  und  Wasserwege  durch 
Leuchtbojen  hat  sich  im  laufenden  Jahre  weiter 
ausgebreitet,  speciell  die  Beleuchtung  der  Fahr- 
strasse im  Suezkanal,  die  durch  feste  Feuer,  Gas- 
leuchthaken, deren  Bestandtheile  von  hier  geliefert 
wurden,  erweitert  worden  iBt.  Im  Ganzen  genommen, 
ist  der  Export  auch  in  diesem  Jahre  kein  bedeu- 
tender gewesen,  und  besonders  war  nach  Russland 
nur  ein  kleiner  Absatz  zu  erzielen. 

Berlin.  (Feuer  in  der  Unfallverhütungs- 
ausstellung.) In  der  grossen  Maschinenhalle 
entstand  am  Abend  des  1.  August  Feuerlärm,  der 
dadurch  verursacht  war,  dass  einige  Stoffdrapi- 
rangen,  welche  die  Ausstellung  der  Allgemeinen 
Elektricitäsgesellschaft  von  der  der  Firmen  Erfurt 
und  Sinell  trennt,  in  Brand  geriethen  und  die  Ent- 
zündung auf  in  der  Nähe  befindliche  Ausstellung» 
objecte  übertragen.  Der  Unfall  ging  ohne  erheb- 
liche Folgen  ab,  da  das  Feuer  bald  gedämpft 
werden  konnte.  Ueber  die  Ursache  des  Brandes 
gehen  die  Urtheile  auseinander.  Nach  der  eiuen 
Version  soll  die  Entzündung  durch  die  elek- 
trischen Lampen  erfolgt  sein,  nach  der  anderen 
soll  die  Umhüllung  oder  Verpackung  eines  Dampf- 
rohre»  durch  Ueberhitzung  in  Brand  gerathen  sein 
Die  Aufregung  im  Publikum  durch  den  entstandenen 
Feuerlärm  scheint  eine  sehr  grosse  gewesen  zu 
sein  und  wurde  von  den  überall  in  der  Ausstellung 
eingehängten  Ldschgranaten  ein  sehr  ausgiebiger 
Gebrauch  gemacht,  so  dass  mit  denselben  ein  förm- 


liches Bombardement  eröffnet  wurde.  Der  in  * 
Nähe  befindliche  Hydrant  soll  versagt  haben,  a 
Umstand,  der  bei  einer  Mnsterausstellung  für  . 
fatl Verhütung  allerdings  nicht  Vorkommen  soür 
Brunnen,  Schweiz.  (Wasserleitung.)  te 
liebliche  Städtchen  Brunnen  am  Vierwaldstlas 
See  hat  durch  die  in  diesem  Jahre  vollen:  > 
Quellwasserleitung  ein  vorzügliches  Trink-  ad 
Nutzwasser  erhalten.  Durch  die  Anlage  dir* 
Wasserleitung,  die  von  den  Quellen  oberhalb  * 
Lowerzer  SeeB  gespeist  wird,  ist  auch  die  np 
massige  und  ausreichende  Besprengung  der  ft» 
sen  und  Wege  möglich  geworden , und  der  'S 
erlangte  dadurch  den  nicht  zu  unterschätzen-/: 
Gewinn,  staubfrei  zu  sein.  Diese  Errungen*  bd 
einer  Wasserleitung  verdankt  Brunnen,  wie  st 
- getheilt  wird , besonders  den  dortigen  GastU 
hesitzem  und  der  Gotthardbahn,  welch  letzte 
auch  den  leitenden  Ingenieur,  Herrn  L indes, 
mit  der  Ausführung  des  Werkes  betraut  hat  3 
der  Anlage  ist  die  Wasserleitung  das  Unternehns 
einer  Actiengesellschaft,  an  deren  Spitze  Ha 
F.  Fassbind  zum  Waldstätterhof  steht  Die  QueU* 
entspringen  am  Ottenfels  gegenüber  der  las 
Schwanau  und  liegen  540  m über  dem  Meer,  hat« 
demnach  bis  Brunnen,  das  440  m über  dem  Om> 
liegt,  ein  Gefälle  von  genau  100  m.  Die  Queii 
liefern  in  ihrem  mittleren  Ergüsse  800 1 vor* 
liebes  Wasser  in  der  Minute.  In  einer  7 km  law® 
und  im  Durchmesser  150  mm  starken  Zuleits* 
wird  das  Wasser  in  eine  Mulde  am  Urmi!>erv  ■ 
leitet.  Hier  ist  der  3b0  cbm  lialtende  Wawr 
behälter  angelegt,  der  grösstentheils  in  Fete 
eingesprengt  ist.  Für  die  Druckleitung  war» 
200  mm  Rohre  genommen  und  vermittelst 
7 Atm.  Druck  steigt  das  Wasser  in  die  höct* 
gelegenen  Villen  und  speist  die  vorhanden 
37  Hydranten.  Alle  Zweigleitungen  mitgerechat. 
hat  die  Leitung  eine  Länge  von  10  km,  alle  gas 
eiserne  Rohre  sind  aus  der  v.  Roll'schen  Fabrik  ■ 
Gerlafingen,  und  das  ganze  Wasserwerk  wurde  Q-' 
einem  Kostenaufwand«  von  frs.  120000  hergeateh' 
Geestemünde.  (Wasserwerk.)  Das  trock«» 
Wetter  des  Juni  hat  gezeigt,  dass  das  jetzige  Waste 
werk  den  gesteigerten  Ansprüchen  in  keiner  W«* 
mehr  zu  genügen  im  Stande  ist,  denn  es  trat  J* 
Fall  ein,  dass  die  Pumpen  in  Folge  Ueber&nstrengcM 
versagten,  das  Hochreservoir  leer  lief  und  d» 
Publikum  ohne  Leitungswasser  war,  vielmehr  Md 
auf  Cisternenwasser  angewiesen  sah.  Die  städtisch 
Verwaltung  hat  daher  Vorarbeiten  zur  Anlage  «e® 
neuen  Wasserwerkes  eingeleitet  nnd  dieeelbeD  des 
Civilingenieur  Pfeffer  übertragen.  Zur  Anß» 
düng  von  Wasser  ist  das  Terrain  zwischen  Geest; 
münde  und  Loxstedt  durch  Bohrveranche  ooi" 
sucht  worden,  bis  man  schliesslich  auf  dem  Hübe® 
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Ke  bei  Loxstedt  ein  günstiges  Resultat  erzielte.  I 
uh  Durchs  toesung  der  oberen  Lehmschicht  traf 
an  zuerst  auf  eine  etwas  lehmhaltige  Sand- 
hiebt,  dann  auf  ansgewaschenen  Qnarzsand  mit 
item  Wasser.  Es  wurde  darauf  beschlossen,  an 
ner  Stelle  einen  Versuchsbrunnen  anzulegen ; das 
roject  scheiterte  jedoch  an  Schwierigkeiten  bei 
•n  Verhandlungen  zwischen  Geestemünde  und 
-r  Gemeinde  Loxstedt.  Bei  weiteren  Bohrungen 
•zielte  man  auf  einem  in  der  Nähe  der  Landwehr- 
■henke  belegenen,  von  seinem  Eigenthümer,  Herrn 
ornev  in  Bexhövede,  zur  Verfügung  gestellten 
'rundstück  ganz  das  gleiche  Resultat  wie  bei  Lox- 
tedt.  Daraufhin  ist  der  Versuchsbrunnen  in  An- 
riff genommen  worden.  Das  Hauptrohr,  welches 
ie  Brunnen  mit  Geestemünde  verbindet,  soll  durch 
Vulsdorf  geführt  und  dieses  dann  auch  mit 
Vaaser  versorgt  werden.  Die  Entfernung  betrügt 
• km;  — die  Kosten  sind  auf  etwa  M. 400000  ver- 
.nschlagt  worden. 

Hanau  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Betriebs- 
»ericht  der  Gasanstalt  in  1887/88  betrug  die  Ge- 
ammtabgabe  von  Gas  1 175371  cbm,  was  einer 
Zunahme  derselben  gegenüber  dem  Vorjahre  von 
1,26%  entspricht  Im  Ganzen  wurden  4098840  kg 
Sohlen  vergast.  Die  Preise  der  zur  Verwendung 
gelangten  Saar-  und  Ruhrkohlen  gingen  etwas  in 
lie  Höhe,  die  der  australischen  Bogheads  blieben 
die  gleichen;  eine  bedeutende  Erhöhung  erfuhren 
die  Preise  der  Cannelkohlen  der  Zeche  »Consoli- 
dation«  im  Ruhrbecken,  weshalb  von  deren  weiterer 
Verwendung  abgesehen  wurde.  Der  Gaspreis  stellt 
sich  auf  20  Pf.  pro  Cubikmeter.  Indess  ist  der- 
selbe, soweit  er  sich  auf  zum  Betrieb  von  Gas- 
motoren einschliesslich  einer  Lampe  verwendetes 
Gai  bezieht,  seit  dem  1.  Juni  1889  — einem  lang 
gehegten  Wunsche  der  Gewerbetreibenden  ent- 
sprechend — auf  12  Pf.  pro  Cubikmeter  ermässigt 
worden. 

Coke  wurde  zum  grössten  Thcile  nach  aus- 
wärts verkauft,  doch  war  der  Preis  in  Folge  der 
Wiuerungsverhältnisse  im  Winter  1887/88  zurück- 
gefangen.  Zu  Ende  des  Jahres  1887  hatte  sich 
ein  bedeutender  Vorrath  angehäuft;  derselbe  war 
indess  bis  zum  März  1888  wieder  geräumt.  Der  ; 
Preis  des  Theers  hat  sich  in  Folge  besserer  Nach- 
frage etwas  gehoben.  Das  aus  dem  Gaswasser 
gewonnene  schwefelsaure  Ammoniak  hat  eine  kaum 
merkliche  Preissteigerang  erfahren. 

Hirsch berg,  Sachsen.  (Wasserleitung.)  Die 
städtischen  Behörden  haben  mit  dem  Ingenieur 
Thiem  aus  Leipzig  einen  Vertrag  wegen  Anlage 
einer  Wasseren  läge  abgeschlossen.  Das  Wasser 
wird  ?on  Steinseiffen  zur  Stadt  geleitet  Die  Kosten 
des  Werkes  sind  auf  M.  400000  veranschlagt. 


LSbtau,  Sachsen.  (Gasanstalt)  Die  Ge- 
meindevertretung hat  definitiv  den  Bau  einer  Gas- 
anstalt beschlossen  und  die  Vorarbeiten  dem  In- 
genieur Burgmann  aus  Dresden  übertragen.  Der 
Bau  soll  möglichst  rasch  in  Angriff  genommen 
werden.  Der  Voranschlag  für  das  neue  Gaswerk 
weist  eine  Summe  von  M.  160000  auf. 

Melle.  (Gasbehälter.)  Bei  der  Wasser- 
füllung des  neuerbauten  zweiten  Gasbehälters,  der 
in  Folge  des  erheblich  gesteigerten  Gasbedarfes 
der  Gasmotoren  nothwendig  geworden  ist,  barst 
das  Bassin  an  verschiedenen  Stellen  und  über- 
schwemmte die  nächste  Umgebung. 

Mflnstsr  i.  W.  (Gasanstalt.)  Die  Frage  des 
Umbaues  des  Gasanstalt  kam  in  der  Stadtverord- 
netenversammlung am  14.  August  zur  Entscheidung 
und  wurden  auf  Antrag  des  Referenten  die  Her- 
stellung eines  Gasbehälters  von  25,4  m Durch- 
messer und  6 m Tiefe  bewilligt.  Der  Kosten- 
anschlag stellt  sich  wie  folgt:  Lieferung  des  Gaso- 
meters M.  51 800,  Ausbau  des  Bassins  M.  70000,  Neu- 
anschaffung und  Umlegung  von  Rohren  M.  63000, 
also  zusammen  M.  184800.  Die  Arbeiten  zur  Her- 
stellung dieser  Erweiterungen  sollen  möglichst 
schnell  begonnen  werden. 

Neutra.  (Gasanstalt.)  Die  städtische  Ver- 
tretung hat  die  Errichtung  einer  Gasanstalt  de- 
finitiv beschlossen.  Es  soll  demnächst  zur  Erbau- 
ung und  Betrieb  des  Gaswerkes  ein  Ausschreiben 
erlassen  werden,  und  man  rechnet  darauf,  dass 
spätestens  im  nächsten  Frühjahr  das  Werk  in 
Betrieb  genommen  werden  kann. 

Paris.  (Zündungen  durch  Elektricität.) 
»Lumihre  dlectrique«  berichtet,  dass  in  der  Aus- 
stellung bis  Mitte  Juli  schon  drei  Fälle  vorgekom- 
men sind,  in  denen  kleine  Brände  durch  elektrische 
Leitungen  entstanden  sind.  Wenn  in  allen  drei 
Fällen  auch  ein  erheblicher  Schaden  nicht  ent- 
standen sei,  so  bleibe  doch  der  schlechte  Eindruck, 
den  diese  Vorkommnisse  auf  das  Publikum  machen, 
bestehen.  Es  wird  jedenfalls  gut  sein,  wenn  durch 
solche  Vorkommnisse  aismählich  auch  im  grossen 
Publikum  das  unbedingte  Vertrauen  auf  die  frag- 
liche Feuersicherheit  der  elektrischen  Beleuchtung 
ins  richtige  Licht  gestellt  wird. 

Pinneberg.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  vom 
Vorstaude  erstatteten  Bericht  für  1888/89  wurden 
684275  kg  Kohlen  entgast,  aus  denen  187098  cbm 
Gas  oder  pro  100  kg  Kohle  27,34  cbm  gewonnen 
sind.  Die  Production  ist  um  15200  cbm  höher  als 
im  Vorjahre.  An  Coke  wurden  432026  kg  und  an 
Theer  34966  kg  gewonnen.  Die  Jahresrechnung 
schliesst  mit  M.  38123,77  ab.  Die  Bilanz  Im -gleicht 
sich  mit  M. 93816;  das  Actienkapital  beträgt  M. 48650 
der  Reservefonds  M.  4687 , der  Specialreservefonds 
I M.  8685  und  der  Ueberschuss  M.  15204,21  Von 
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diesem  sind  M.  5000  dem  Specialreservefonds  über- 
wiesen, M.  3380  gelangen  als  Dividende  znr  Ver- 
theilung  (M.  10  pro  Actie),  und  M.  6324,21  werden 
auf  nene  Rechnung  vorgetragen. 

Rom.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Im 
Anschluss  an  unsere  Notiz  in  No.  22  8.  715  ül>er 
die  elektrische  Beleuchtung  von  Rom  mit  Zuhilfe- 
nahme der  Wasserfalle  von  Tivoli  erfahren  wir 
noch  Folgendes : Von  diesen  Wasserfallen  soll  ein 
Theil,  ungefähr  2000  H.P.,  zum  Betriebe  von  Wech- 
selstrommaschinen verwendet  werden,  welche  einen 
hochgespannten  Strom  erzeugen,  der  mittels  einer 
30  km  langen  Leitung  nach  Rom  geführt  wird  und 
dort  in  jene  Leitung  Übertritt,  welche  bereits  gegen 
wärtig  zur  Beleuchtung  der  Stadt  Rom  dient.  Die 
bisherige  Anlage,  welche  im  Gaswerke  der  römi- 
schen GasgesellBChaf t untergebracht  ist,  um- 
fasst 2700  H.  P.  Von  der  Station  in  Tivoli  werden 
in  Rom  noch  1700  H.  P.  ansgenutzt,  so  dass  aus  den 
beiden  combinirten  Elektricitfttswerken  elektrische 
Ströme , einer  Leistung  von  insgesammt  4400  H.  P. 
entsprechend,  für  Beleuchtungs-  und  andere  Zwecke 
den  Consumenten  zur  Verfügung  gestellt  werden 
können.  Die  Anlage  in  Tivoli  wird  nach  dem 
Fernleitungssystem  von  Zipernowsky,  Döri,  Bläthy 
mit  WechselstromtranBformatoren  ausgeführt,  and 
ist  die  hier  überwundene  Distanz  die  grösste,  welche 
bis  heute  bei  ähnlichen  Anlagen  erreicht  wurde. 
Der  Auftrag  zur  Ausführung  dieser  Anlage  wurde 
vor  Kurzem  der  Firma  Ganz  A Co.  ertheilt. 


Schweinflirt.  (Gasanstalt.)  Die  starke  V« 
m eh  rang  des  Gasconsnms  hat  zu  einer  Vergröa» 
rung  des  Gaswerkes  Veranlassung  gegeben,  zroffr 
die  städtischen  Collegien  die  8umme  von  M.  96it 
zur  Verfügung  stellten.  Von  der  Gesammtsuzr.-- 
treffen  M.  88000  auf  die  Vergrösserung  de«  Wert-t 
M.  17000  sind  für  Erweiterung  des  Rohrnetze«  1» 
stimmt.  Die  betreffenden  Arbeiten  sind  bereit«  ■ 
Angriff  genommen. 

Urach.  (Wasserleitung.)  Das  nnter  Le 
tung  des  Staatstechnikers , Baurath  Khmaci 
vollendete  Wasserwerk  wurde  am  24.  Juli  w» 
der  Stadt  übernommen  und  die  Eröffnung  de 
Wasserleitung  feierlich  begangen.  Bei  dieser  Ge 
legenheit  wurde  dem  leitenden  Techniker  dum 
den  Ortsvorstand  ein  silberner  Pokal  überreich 
Die  Kosten  der  Wasserleitung  haben  den  sek 
geringen  Betrag  von  M.  105000  erreicht,  so  da» 
bei  einer  Wasserzinseinnahme  von  voraussichtlich 
M.  6000  bis  7000  nach  reichlicher  Verzinsung  ur. 
Abschreibung  eine  Einnahme  für  die  Stadt  c 
erwarten  ist. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  DerGemeind- 
rath  hat  auf  Antrag  der  Wasserleitungscommiiis. 
beschlossen , das  Wasser  der  am  Eingang  d» 
Hölienthales  gelegenen  Fuchapassqnelle  in  d» 
Waaserschluss  am  Kaiserbrnnnen  einzuleiten , at 
einen  reichlicheren  Zufluss  an  Quellwasser  za  <* 
zielen  und  dem  fortwährenden  Wassermangel  al- 
zuhelfen. 
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Sch  w e fei  s an  re s A m m on  ia  k.  Ende  Angust 
sind  die  Preise  am  Hamburger  sowohl  als  am 
Londoner  Markt  bei  zunehmender  Lebhaftigkeit 
des  Geschäftes  steigend.  Es  wird  notirt  in  Ham- 
burg M.  12,45  pro  1 Ctr.  24Vz*/»  garantirt.  Die 
Zufuhr  in  der  Woche  bis  Mitte  August  betrug  ca. 
20000  Ctr.  London  notirt  12  £ 2 sh.  6 d.  (Beck- 
tonpreis). In  Hall  nnd  Liverpool  bewegen  sich 
die  Preise  ebenfalls  zwischen  12  £ nnd  12  £ 2 sh. 
Ucber  die  Verschiffungen  aus  den  wichtigsten 


Hafenplätzen  nach  Deutschland  and  benachbarte- 
Häfen  liegen  für  die  erste  August-Woche  folgend- 
Nachrichten  vor.  Ab  London  nach  Hamburg  10O 
nach  Köln  40  t,  Rotterdam  32  t.  Ab  Hüll  naci 
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J(IX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  die  Fortschritte  im  Bau  von  Wasserwerksmaschinen. 

Referent  Herr  Prof.  Riedter  in  Berlin. 

Meine  Herren!  Indem  ich  dem  Wunsche  des  Vorstandes  Ihres  Vereines,  über  Wasser- 
verksmaschinen  zu  referiren,  mit  Vergnügen  entspreche,  möchte  ich  vor  Allem  erwähnen, 
lass  es  ein  schwieriges  Beginnen  ist,  die  Fortschritte  im  Bau  der  Wasserwerksmaschinen 
in  knappen  Rahmen  eines  Vortrages  darzustellen,  denn  diese  Fortschritte  sind  zum  grossen 
['heil  identisch  mit  den  Fortschritten  des  Maschinenbaues,  und  ausserdem  ist  die  Mannig- 
ältigkeit  der  Wasserwerksmaschinen  eine  ungeheure.  Neuere  Maschinen,  wie  beispielsweise 
n Köln,  Essen,  Rotterdam  oder  Leipzig  — zeigen  untereinander  äusserlich  kaum  eine 
Aehnlichkeit,  und  doch  hat  jede  besondere  Bauart  ihre  Berechtigung,  gegenüber  den  mannig- 
faltigen besonderen  Bedingungen. 

Ich  möchte  allen  anderen  Bemerkungen  die  vorausschicken,  dass  ich  den  vornehmsten 
Fortschritt  im  Bau  von  Wasserwerksmaschinen  gerade  in  der  Rücksichtnahme  auf  die 
vielgestaltigen  besonderen  Bedürfnisse  und  speciellen  örtlichen  Verhältnisse 
erkennen  muss. 

Eis  ist  leider  üblich,  je  nach  persönlichen  Ansichten,  für  Wasserwerksmaschinen  einen 
bestimmten  Typus,  ohne  Rücksicht  auf  besondere  Verhältnisse  und  insbesondere  auch  ohne 
Rücksicht  auf  den  Kostenpunkt,  als  den  allein  richtigen  hinzustellen.  Wer  das  Ideal  einer 
Wasserwerksmaschine  nur  in  der  Balanciermaschine  oder  der  Cornwall-Maschine  erblickt,  der 
beachtet  eben  nicht,  dass  es  zahlreiche  Verhältnisse  gibt,  wo  diese  Maschinen  gar  nicht  am 
Platze  sind.  Wer  Wasserwerksmaschinen  ausschliesslich  derart  baut,  dass  eine  langsam 
laufende  Maschine  die  Druckpumpen  und  durch  ein  langes  Gestänge  mit  Kunstwinkeln  die 
Schopfpumpen,  beide  vielleicht  auch  noch  bei  Einschaltung  von  Uebersetzungen  antreibt, 
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und  in  diesem  Typus  das  Alleinseligmachende  erblickt,  der  berücksichtigt  nicht  die  unendli« 
verschiedenen  anderen  Verhältnisse,  die  ganz  Anderes  erfordern. 

Wer  seinen  Entschliessungen  kostspielige  Studien  vorangehen  lassen  kann  und  dai 
in  der  glücklichen  Lage  ist,  seinen  Bau  ohne  Rücksicht  auf  den  Kostenpunkt  auszufühn 
der  sollte  aber  auch  erwägen,  dass  es  Fälle  gibt,  wo  vielleicht  ein  ganzes  Wasserwerk  gebe 
werden  muss  mit  den  Kosten,  die  Andere  für  Vorstudien  allein  auszugeben  in  der  Lage  sia 
dass  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  der  ganze  Entwurf  durch  den  Kostenpunkt  in  erster  Litt 
beeinflusst  ist. 

Vor  drei  Jahren  wurde  mir  beispielsweise  die  Aufgabe  gestellt,  eine  WasserwerksanU; 
zu  entwerfen,  wobei  die  Gesanirntk  osten  M.  60,000,  einschliesslich  aller  Bauarbeit  nicht  üb« 
schreiten  durften  (bei  600  cbm  stündlicher  Leistung  und  etwa  sechs  Atmosphären  Druck 
Die  Anlage  ist  mit  sehr  gutem  Erfolge  ausgeführt  worden,  bei  hohen  Anforderungen  an  d 
Maschinen ; letztere  haben  aber  das  Missfallen  sonst  unbeteiligter  Beurteiler  erregt.  Nac 
einiger  Verständigung  über  die  Auffassung,  welche  dieser  abfälligen  Beurteilung  *n  Gruw 
lag,  hat  sich  herausgestellt,  dass,  wenn  diese  Auffassung  meine  eigene  gewesen  wäre,  fi 
die  genannte  Summe  nicht  einmal  das  Maschinenfundament  herstellbar  gewesen  wäre. 

Aehnliches  dürfte  wohl  oft  Vorkommen,  dass  Entwürfe  be-  und  verurteilt  werde: 
ohne  Kenntniss  der  besonderen  Verhältnisse,  für  welche  die  Sache  gemacht  werden  mua-v 
Ich  möchte  sagen:  Bevor  man  sich  ein  Urteil  über  eine  besondere  Anordnung  erlaub 
soll  man  jederzeit  ihre  ganze  Lebens-  und  Entstehungsgeschichte  kennen,  nicht  nur  di 
Maschine,  sondern  auch  der  ganzen  Anlage.  Der  Constructeur  muss  heim  Entwurf  und  de 
Beurteiler  soll  daher  auch  bei  der  Beurteilung  allen  Verhältnissen  Rechnung  trägem 

Zu  meiner  grossen  Freude  sind  mir  in  den  letzten  Jahren  viele.  Fälle  vorgekommtt 
darunter  mehrere,  bei  denen  ich  die  Ehre  hatte,  Mitarbeiter  zu  sein,  bei  welchen  all 
Umstände  rein  sachlich  beurteilt  wurden,  so  dass  der  Entwurf,  der  schliesslich  ausgeführ 
wurde,  nur  die  Function  der  sachlichen  Erwägung  der  besonderen  Verhältnisse  war.  D>‘ 
jenigen  Fälle,  wo  man  einen  bestimmten  Normaltypus  als  das  einzig  Richtige  von  vornhen 
hinstellt,  werden  glücklicherweise  doch  immer  seltener,  und  die  Entwürfe  werden  imna 
mehr  unter  Berücksichtigung  der  besonderen  örtlichen  Verhältnisse  ausgeführt  und  müsas 
dann  auch  sehr  verschiedenartig  ausfallen. 

Die  Kürze  der  Zeit  verbietet  mir,  auf  diese  Verhältnisse  hier  näher  einzugehen,  u»J 
Sie  werden  wohl  von  mir  auch  nur  eine  Uebersicht  über  die  Fortschritte  der  Wasserwerk» 
Maschinen  erwarten. 

Ein  Hauptfortschritt  in  der  Ausbildung  der  Wasserwerksmaschinen  ist  die  genau: 
Berücksichtigung  der  unmittelbaren  Kraftübertragung. 

Es  gibt  viele  Fachleute,  die  heute  noch  der  Meinung  sind,  man  müsse  Wasserpump« 
mit  sehr  geringen  Geschwindigkeiten  und  mitUebersetzungen  durch  Zahnräder  od.  dergl 
betreiben.  Die  Hinfälligkeit  solcher  Anschauung  dürfte  wohl  kaum  erst  zu  erweisen  sein 
Dem  widerspricht  schon  einfach  die  Thatsache,  das  solche  Räderübersetzungen  bei  grossen 
Maschinen  überhaupt  kaum  ausgeführt  werden;  und  wegen  ihrer  Unvollkommenheiten  aud) 
nicht  gut  ausführbar  sind,  somit  dürfte  kein  Nachweis  darüber  nöthig  sein,  dass  mau 
dieselben  bei  kleineren  Maschinen,  also  unter  weniger  schwierigen  Verhältnissen,  entbehren 
kann.  Trotzdem  gibt  es  noch  immer  Vertreter  der  Ansicht,  dass  Pumpen,  nach  der  alten 
Faustregel,  nur  mit  einer  Kolbengeschwindigkeit  von  1 Fuss  in  der  Secunde  laufen  müssen 

Erst  kürzlich  ist  mir  ein  Bericht  zur  Hand  gekommen,  über  die  Wasserversorgung 
eines  Wettrennplatzes,  in  dem  des  Längeren  auseinandergesetzt  ist,  wie  ungemein  gefährlich 
es  wäre,  beim  Betrieb  einer  Pumpe  den  Dampfkolben  unmittelbar  mit  dem  Pumpenkolben 
zu  kuppeln;  auch  meine  Constructionen  sind  erwähnt  und  als  ganz  besonders  verdächtig 
hingestellt.  Das  Resultat  der  langen  Erwägung  war,  dass  das  Pumpwerk  mit  Räderüber 
setzung  ausgeführt  wurde,  weil  alles  Andere  nicht  sicher  genug  schien!  In  Wirklichkeit 
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tndelte  es  sich  dabei  um  eine  Wasserversorgung,  für  welche  jede  beliebige  Dampfpumpe, 
te  man  im  nächsten  Maschinengeschäft  kauft,  ohne  weiteres  ihre  Schuldigkeit  gethan  haben 
ürde.  Ich  erwähne  dies  Beispiel  nur  als  Beleg,  wie  solche  veraltete  und  gänzlich  hin- 
.llige  Anschauungen  festsitzen  und  als  Grundsatz  hingestellt  werden,  nach  welchem  alle 
eiteren  Entgehliessungen  sich  richten  sollen. 

Es  ist  vollends  unverständlich,  dass  solche  Fragen  nach  dem  gegenwärtigen  Stande 
es  Maschinenbaues  überhaupt  noch  zu  Erörterungen  Anlass  geben:  Der  Dampfkolben  mit 
:iner  Kolbenstange,  der  geht  hin  und  her;  der  Pumpenkolben  mit  seiner  Kolbenstange, 
er  muss  auch  hin-  und  hergehen.  Was  wird  man  nun  machen,  um  die  Verbindung  dieser 
vei  Theile  zu  bewirken?  Eine  Kurbel,  ein  Rad,  eiu  Zahnrad  einschalten  I Dann  wieder 
ine  Kurbel  mit  Gestänge  u.  s.  w.l  Alles  Mögliche  soll  zwischengeschaltet  werden  und  nur 
ie  directe  Kuppelung  der  beiden  Kolbenstangen  wird  als  gefährlich  angesehen!  Wie  solche 
>inge  überhaupt  noch  unter  Streitfragen  gezählt  werden  können,  ist  mir  nicht  verständlich. 

Die  unmittelbare  Kuppelung  des  Dampfkolbens  mit  dem  Pumpen- 
olben  ist  ganz  selbstverständlich,  und  die  Frage  kann  nur  sein,  mit  welcher  Gesch  windig- 
;eit  der  unmittelbare  Antrieb  erfolgen  kann;  über  die  Frage  der  Geschwindigkeit 
rerde  ich  später  Näheres  besprechen. 

Zur  Sache  möchte  ich  jetzt  nur  bemerken,  dass  auch  in  vielen  Fällen,  wo  Räderüber- 
ctzungen  zwar  vermieden  werden,  doch  sehr  viele  Fehler  gemacht  werden  gegen  den 
irundsatz  der  unmittelbaren  Kraftübertragung.  Ich  möchte  als  Beispiel  zahl- 
eiche Balanciermaschinen  nach  altem  englischen  Typus  erwähnen,  mit  den  Pumpen- 
;estängen  neben  den  Dampfcylindern  am  Balancir  angreifend.  Bei  solcher  Anordnung 
•rfolgt  die  Uebertragung  der  Kräfte  nichts  weniger  als  unmittelbar,  sondern  alle  Kräfte 
nüssen  durch  Gelenke,  Triebwerkstheile  und  Balancier  hindurch,  mit  fortwährendem  Wechsel 
ler  Beanspruchung. 

Weiter  ist  es  üblich,  bei  solchen  Maschinen  die  Uebertragung  der  Kräfte  durch  Gebälke 
ind  Säulen  zu  bewirken,  zur  Auffangung  einzelner  Kräfte  wohl  auch  die  Mauern  des  Funda- 
nentes  oder  gar  Maschinenhauses  heranzuziehen.  Hierbei  ist  unmittelbare  Auffangung  der 
Kräfte  unmöglich  und  durch  Biegungsmomente  treten  unnütze  und  gefährliche  Bean- 
spruchungen auf.  Jedermann  weise,  dass  eine  viereckige  Rahmenconstruction  grösseren 
Beanspruchungen  ohne  Versteifungen  nicht  gewachsen  ist.  Gewöhnliche  Eisenconstructionen, 
l.  B.  Drehscheiben,  Brückenträger  u.  s.  w.  führt  man  nie  ohne  Diagonal  verbände  aus; 
grosse  Maschinen  aber  wagt  man  mit  nur  rechteckigem  Verband  auszuführen  und  überträgt 
wichtige  Kräfte,  die  nur  im  starren  Maschinenrahmen  selbst  unmittelbar  aufgefangen  werden 
dürfen , auf  Mauerwerk  I Die  Widerstandsfähigkeit  des  Fundaments  sollte  doch  nie  für  die 
unmittelbare  Auffangung  der  Maschinenkräfte  benutzt  werden.  Der  Grundsatz  des  Maschinen 
baue»  muss  stets  sein:  alle  Kräfte  in  der  Maschine  selbst  und  auf  dem  kürze- 
sten Wege  aufzufangen ! 

Diesem  Grundsatz  wird  auch  zum  Theil  schon  dadurch  widersprochen,  dass  man  für  grosse 
Maschinen  einfach  wirkende  Pumpen  aufstellt.  Bei  den  einfachwirkenden  Pumpen 
ist  ja  unvermeidlich,  dass  die  halbe  Kraft  im  Triebwerk  hin  und  her  fluctuirt,  während  bei 
doppeltwirkenden  Pumpen  nur  die  Hälfte  dieser  Beanspruchung  auftritt  und  in  Triebwerks- 
theilen  noch  weniger.  Es  würde  zu  weit  führeu,  auf  Constructionen  einzugehen,  die  noch 
viel  mehr  Fehler  aufweisen  als  die  erwähnten.  Es  gibt  Ausführungen,  bei  welchen  die 
Kräfte  in  der  unbegreiflichsten  Weise  in  der  Maschine  hin-  und  hergeschickt  werden  und 
gegen  den  erwähnten  Grundsatz  verstossen  wird,  bei  selbstverständlich  schwerer  Gefährdung 
der  Sicherheit  des  Betriebes. 

Ich  meine  nicht,  dass  eine  Maschine,  die  gegen  die  erwähnten  Grundsätze  verstösst, 
durchaus  nicht  betriebsfähig  wäre.  In  vielen  Fällen  ist  allerdings  auch  diese  äusserste 
Folge  eingetreten.  Ich  bin  aber  der  Ansicht,  dass  man  von  einer  grösseren,  kostspieligen, 
gut  gebauten  Maschine  auch  verlangen  muss,  dass  sie  nicht  bloss  betriebsfähig  sei  für  die 
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Grenze,  für  welche  sie  ihre  Leistung  normal  auszuüben  hat,  man  soll  von  einer  solche 
Maschine  auch  verlangen,  dass  sie  im  Bedarfs-  und  Nothfalle  weit  über  ihre  normale  Le 
stung  gesteigert  werden  kann.  Das  einzige  berechtigte  Hindemiss  bei  Erhöhung  ds 
Geschwindigkeit  kann  immer  nur  die  Saughöhe  sein;  nur  durch  diese  ist  eine  absolute  Grn_ 
gegeben , von  welcher  an  die  Pumpe  nicht  mehr  vollsaugen  und  nicht  mehr  betriebsfäh 
sein  kann.  Sonst  ist  ein  thatsächliches  Hinderniss  nicht  gegeben;  die  einzelnen  Maschine 
theile  lassen  sich  ohne  erhebliche  Kosten  doch  alle  so  ausführen , dass  die  Maschine  w« 
steigerungsfähig  ist. 

Sie  werden,  meine  Herren,  mir  zugeben,  dass  die  grössere  Zahl  der  bestehenden,  iw 
besondere  der  grossen  Maschinen  in  Wirklichkeit  höchst  selten,  in  den  meisten  Fällen  gai 
nicht  befähigt  ist,  über  die  Grenze  ihrer  normalen  Geschwindigkeit  hinaus  erheblich  gesteigef 
zu  werden.  Das  hat  seine  Begründung  in  vielen  Fällen  nur  in  der  unrichtigen  Aufstellung 
im  verwickelten  Weg,  welchen  die  Kräfte  zurücklegen  müssen  und  nicht  immer  in  Einzel 
heiten  der  Maschinen,  wie  z.  B.  in  Ventilen,  die  man  als  Sündenbock  für  die  verschieden 
artigsten  Fehler  hinzustellen  beliebt. 

Ein  weiterer  Fortschritt,  und  zwar  einer  der  bedeutendsten,  den  die  Wasserwerk  - 
maschinen  aufweisen,  hat  Bezug  auf  die  Genauigkeit  ihrer  Ausführung.  Oie« 
bildet  überhaupt  einen  der  wichtigsten  Factoren  für  den  ungestörten  Maschinenbetrieb 
Das,  was  gute  Maschinenfabriken  in  dieser  Beziehung  gegenwärtig  leisten,  ist  höchst  hem» 
ragend  und  mit  dem  Maschinenbau  der  früheren  Zeit  nicht  vergleichbar.  Die  Anschauung 
dass  hohe  Genauigkeit  in  der  Ausführung  nur  bei  kleineren  Maschinen  erforderlich  sei,  is 
unsinnig;  im  Gegentheil,  gerade  die  grossen  Maschinen  sind  diejenigen,  welche  wirklich 
Präcisionsarbeit  erfordern.  Näher  kann  ich  mich  auf  diesen  Punkt  nicht  einlassen,  er  steh', 
in  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Werkstättentechnik.  Ich  möchte  nur  die  Bemerk u« 
machen,  dass  leider  diesem  Factor  wenig,  zeitweilig  sogar  keine  Bedeutung  zugemessc: 
wird,  u.  A.  durch  das  Submissionswesen,  welches  in  vielen  Fällen  Maschinen  zur 
Vergebung  bringt,  einzig  und  allein  nach  den  Preisangaben,  ohne  jede  Rücksichtnahme 
auf  die  Genauigkeit  der  Ausführung.  Es  sind  viele  Fälle  bekannt  geworden,  wo  das  Sob- 
missionswesen  in  dieser  Beziehung  sehr  grossen  Schaden  angerichtet  hat,  bei  fehlend« 
Ueberlegung,  was  denn  für  den  geforderten  Preis  überhaupt  Gutes  in  der  Werkstatte  ge- 
schaffen werden  kann. 

Einen  weiteren  Punkt,  der  im  Zusammenhang  steht  mit  der  Genauigkeit  der  Ms 
schinen,  möchte  ich  noch  kurz  erwähnen ; er  betrifft  die  Rücksichtnahme  darauf,  dass  eie; 
Maschine,  wenn  sie  in  der  Werkstätte  genau  hergestellt  wurde,  auch  so  aufgestellt  und 
betrieben  werden  muss,  dass  sie  ihre  Genauigkeit  nicht  verlieren  kann.  Dies  findet  vielfach 
nicht  die  verdiente  Beachtung.  Es  kommt  sehr  häufig  vor,  dass  eine  sonst  genau  her- 
gestellte  Maschine  so  gebaut  ist,  dass  sie  die  Genauigkeit  bei  der  ersten  Ingangsetzung  ver 
lieren  muss.  In  dieser  Beziehung  sind  die  häufigsten  Fehler:  die  Nichtbeachtung  der 
Durchbiegung  der  Maschinenteile  und  Rahmen  durch  ihr  eigenes  Gewicht,  und 
der  freien  Ausdehnung  durch  die  Erwärmung  und  der  unvermeidlichen  Form- 
veränderungen, wenn  die  freie  Ausdehnung  gehindert  wird.  Letzterer  Fehler  komm! 
häufig  vor,  und  es  gibt  Maschinen,  bei  denen  der  Dampfcylinder  im  Augenblick  der 
ersten  Ingangsetzung  quer  durchgerissen  ist,  in  Folge  der  secundären  ungünstigen  Bear 
spruchungen  durch  Wärmeausdehnung,  im  Zusammenhang  mit  Gussspannungen.  Selir 
häufig  sind  auch  die  Fälle,  dass  Maschinen  vorzeitig  unbrauchbar  werden  in  Folge  sch&d 
licher  Durchbiegungen  einzelner  Maschinenteile  und  Nichtbeachtung  der  diesbezüglichen 
Grundsätze. 

Weiterer  Fortschritt  in  der  Ausführung  von  Wasserwerksmaschinen  wäre  zu  besprechen 
hinsichtlich  der  Dampfmaschinen.  Ich  muss  mich  aber  nur  auf  einige  Einzelheiten  der 
Dampfvertheilung  beschränken. 
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Da  wäre  zunächst  zu  erwähnen,  dass  die  älteren  einfach  wirkenden  Cornwall-Maschinen, 
ie  ja  seinerzeit  zu  den  besten  gehörten , weil  sie  die  einzigen  waren,  mit  denen  erhebliche 
Expansion  durchgefflhrt  wurde,  im  Laufeder  Zeit  verschwunden  sind  und  durch  8chwung- 
admaschinen  verdrängt  wurden.  Das  Princip  dieser  einfach  wirkenden  Maschinen  ist 
teilweise  bis  auf  die  heutige  Zeit,  mit  einigen  Verbesserungen  und  mit  Beseitigung  der 
infachen  Dampfwirkung,  bei  den  Hubmaschinen  durchgeführt.  Auf  den  Vergleich  dieser 
laschinen  mit  den  anderen  Typen  komme  ich  noch  zurück. 

Vorläufig  möchte  ich  nur  von  Maschinen  mit  Hubbegrenzung,  mitKurbel  und 
chwungrad  sprechen.  Die  Dampfvertheilung  bei  solchen  Maschinen  ist  im  Laufe  der 
«it  durch  richtigere  Erkenntniss  der  Dampfwirkung  bekanntlich  immer  besser  geworden. 
)ie  gewaltigen  Fortschritte  liegen  in  der  Verbesserung  der  Bauart  der  Maschinen,  insbeson- 
dere ihrer  Steuerung  und  in  der  Entwicklung  der  Zweicylinder -Verbundmaschinen.  Ich 
dönnte  aber  hierüber  nur  allgemein  Bekanntes  berichten.  Die  Vortheile  der  Vertheilung 
on  Druck  und  Temperaturgefälle  auf  zwei  oder  mehrere  Cylinder  sind  allgemein  bekannt 
ind  haben  seit  schon  längerer  Zeit  auf  Wasserwerksmaschinen  allgemeine  Anwendung  ge- 
unden. 

Ich  möchte  nur  eine  Frage  der  Dampfvertheilung  berühren,  die  der  Dreicylinder- 
naschinen.  Diese  werden  von  Vielen  als  die  einzigen  Maschinen  der  Zukunft  betrachtet, 
ind  jeder,  der  nicht  mitthut,  wird  als  ein  in  seiner  Entwicklung  weit  Zurückgebliebener 
mgesehen.  Wo  von  neuen  grösseren  Maschinen  die  Rede  ist,  wird  auch  von  Dreicylinder- 
naschinen  gesprochen , und  zwar  ist  mir  auf  dem  Gebiet  der  Wasserwerksmaschinen  auf- 
;efallen,  dass  die  Vertreter  der  Dreicylindermaschinen  vielfach  diejenigen  sind,  welche  auf 
hren  Werken  die  hinsichtlich  der  Dampfvertheilung  schlechtesten  Maschinen  in  Betrieb 
iahen.  Wo  Cornwall-Maschinen  in  Verwendung  sind,  die  20  bis  30  oder  mehr  Kilogramm 
Dampf  pro  Pferdekraft  verbrauchen,  da  will  man  häufig  von  allen  zwischenliegenden 
?ortschritten  nichts  mehr  wissen,  sondern  den  Sprung  machen  auf  die  Dreicylindermaschine. 

Ich  möchte  meine  Meinung  nur  ganz  unmaassgeblich  aussprechen,  dahin,  dass  mit 
len  Dreicylindermaschinen  nach  den  bisherigen  Erfahrungen,  bei  kleinen  Maschinen  — und 
mter  kleinen  Maschinen  verstehe  ich  unbedingt  alle  Maschinen  unter  100  H.  P.  — keines- 
wegs sehr  viel  zu  holen  ist,  wohl  aber  verwickeltem  Anordnung  und  grössere  Kosten  und 
unter  Umständen  Verluste  unvermeidlich  sind.  Zunächst  muss  ich  vorausschicken,  dass 
mit  Dreicylinderexpansionsmaschinen  unter  allen  Umständen  nichts  zu  holen  ist,  wenn  nicht 
'leichzeitig  hohe  Dampfspannungen  (über  8 Atmosphären)  angewendet  werden. 
Der  Vortheil  der  Dreicylinderexpansion  ist  nur  dadurch  gegeben , dass  der  Vortheil  der 
höheren  Dampftemperatur  ausgenutzt  wird,  und  zweifellos  ist,  dass  die  Vortheile  in  erheb- 
lichem Maasse  bei  mindestens  10  bis  12  Atm.  und  bei  grossen  Maschinen  ausgenutzt  werden 
können ; dafür  liegen  die  Erfahrungen  der  Schiffsmaschinen  und  anderer  grosser  Maschinen 
vor.  Daraus  folgt  aber  keineswegs  die  Anwendungsfähigkeit  für  kleinere  Maschinen.  Ich 
halte  es  für  sehr  schwierig,  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  für  kleinere  Leistungen 
aus  der  Dreicylindermaschine  Lebensfähiges  zu  machen.  Man  kann  Vorgehen,  wie  man 
will,  die  Sache  wird  immer  zu  umständlich,  die  Maschine  erhält  viel  mehr  bewegliche  oder 
schwerere  Theile,  viel  mehr  Abkühlungsflächen,  und  das,  was  zu  gewinnen  ist,  beträgt 
überhaupt  nicht  viel;  es  sind  nicht,  so  wie  in  früherer  Zeit,  Dutzende  von  Procenten  zu 
gewinnen,  wie  durch  die  Zweicylinder-Verbundmaschine  im  Gegensatz  zu  schlechten 
Eincylindermaschinen , sondern  der  überhaupt  mögliche  Gewinn  ist  ein  sehr  mässigcr  und 
nur  bei  grossen  Maschinen  ausnutzbarcr. 

Wie  die  Anschauung  eingewurzelt  ist,  dass  die  Dreicylindermaschine  das  einzig 
Berufene  für  Wasserwerksanlagen  sei,  während  viel  Einfacheres  besser  zum  Ziele  führt, 
habe  ich  vor  Kurzem  in  England  kennen  gelernt.  Dort  wird  eine  neue  Wasserwerksanlage 
gebaut,  auch  auf  einem  Werke,  wo  bisher  nur  Cornwall  - Maschinen  in  Betrieb  sind.  Die 
örtlichen  Verhältnisse  sind  eigenthümliche  und  gestatten  nur  senkrechte  Aufstellung  der 
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Maschinen.  Es  wird  nun  Folgendes  ausgefiihrt:  Drei  stehende  Dampfcylinder  treiben  a 
mittelbar  drei  einfach  wirkende  Plungerpumpen  und  bewegen  die  darunter  befindliche  Knri 
und  Schwungradwelle  durch  Vermittlung  von  Traversen  und  Doppelschubstangen.  Hie« 
sind  für  jede  Maschine  sechs  Kurbeln  und  sechs  Schubstangen  und  zwölf  Lager  erfordern 
und  die  grosse  Maschine  soll  mit  diesem  schweren,  complicirten  Gestänge  und  mit  einfs? 
wirkenden  Pumpen  mit  fast  40  Umdrehungen  in  der  Minute  betrieben  werden ! 

Nun  möchte  ich  aber  weiter  die  Bemerkung  machen:  Wenn  die  Maschinenfrage  as* 
vollständig  gelöst  wäre,  so  würde  ich  zur  Zeit  dennoch  Bedenken  tragen,  ohne  weiteres  * 
jeden  beliebigen  Fall  eine  Dreicylindermascliine  auszuführen,  der  Dampfkessel  wwe 
Die  Maschine  hat  nur  Berechtigung  bei  hohen  Dampfspannungen.  Nun  frage  ich : W«!ds 
Dampfkessel  soll  man  denn  bei  10  bis  14  Atmosphären  Ueberdruck  verwenden?  Man  L 
bei  so  hohen  Pressungen  bei  bewährten  Kesselsystemen  bleiben,  etwa  Comwallkessel  <»; 
Schiffskessel  und  diese  für  die  hohe  Pressung  ausführen.  Das  ist  auch  geschehen,  aber  af 
grossen  Kosten  und  manchen  Nachtheilen  für  Herstellung  und  Betrieb.  Ueberwiegend  sW 
wird  man  bei  diesen  hohen  Dampfspannungen  auf  »Kunstkessel«  übergehen.  Der  Bet:  - 
derselben  ist  aber  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft,  darunter  eine,  die  nicht  m 
zu  erfüllen  ist:  dass  sie  mit  reinem  Wasser  gespeist  werden  müssen.  Dass  sie  trockeri 
Dampf  liefern,  wird  von  allen  solchen  Kesseln  behauptet,  aber  erwiesen  ist  das  keines** 
von  allen.  Ich  bin  zwar  überzeugt,  dass  die  Wasserrohrkessel  ihre  grosse  Zukunft  baba 
aber  ich  würde  nicht  wagen , einen  grossen  Betrieb  mit  dem  nächstbesten  System  rat 
den  bisherigen  unvollständigen  Erfahrungen  durchzuführen  und  glaube,  dass  noch 
mehr  Erfahrung  vorliegen  muss,  bevor  sichere  Entscheidung  über  die  Zulässigkeit  « 
hoher  Dampfspannungen  für  alle  besonderen  Fälle  möglich  ist. 

Auf  diesem  Gebiet,  soweit  es  die  Dampfvertheilung  für  den  Betrieb  von  Wasserwerk 
maschinen  betrifft,  geht  man  vielleicht  zu  rasch  und  zu  weit.  Gewiss  ist  es  ungerechtfertl 
nach  den  heutigen  Erfahrungen  und  Anforderungen  für  grössere  Anlagen  Cornwall-MaschiM 
Hubmaschinen  ohne  Schwungrad  oder  Eincylinderdampfmaschinen  oder  überhaupt  Mas; 
neu  zu  bauen,  die  nicht  vollkommene  Dampfausnutzung  gewähren;  aber  der  Sprung  «4| 
bei  mässig  grossen  Anlagen  nicht  bis  zur  äussersten  Grenze  der  Dreicylindermaschiri 
gemacht  werden.  Was  bei  vieltausendpferdekräftigen  Schiffsmaschinen  bewährt  ist,  1j* 
sich  nicht  ohne  weiteres  auf  beliebige  Wasserwerksanlagen  übertragen. 

Im  Anschlüsse  an  die  Frage  der  Dampfvertheilung  bei  Dampfpumpen  und  die  FrJ 
des  vortheilhaftesten  Betriebes  derselben  möchte  ich  die  Eigenthümlichkeiten  einer  älter« 
Hubmaschine  ohne  Kurbel  und  Schwungrad,  der  Worthington-Pumpe,  kffl 
besprechen.  Es  gibt  Fachleute,  welche  die  Verbesserungen,  die  Worthington  seit  mei 
als  20  Jahren  an  den  einfachen  Hubmaschinen  ausgeführt  hat,  als  solche  hinstellen,  du 
nunmehr  alle  Schwungradmaschinen  veraltet  seien.  Einige  sind  sogar  soweit  geganc* 
zu  sagen:  die  europäischen  Ingenieure  seien  überhaupt  auf  dem  Irrwege  mit  ihren  C« 
structionen ; die  Amerikaner  haben  das  Richtige  gefunden , und  das  ist  die  Hubmaschai 
die  Worthington-Pumpe. 

Ueber  diese  und  ähnliche  Pumpen  sind  die  widersinnigsten,  durch  nichts  begründet 
Behauptungen  aufgestellt  worden  und  sind  jetzt  in  der  technischen  Literatur  schwarz  « 
weiss  zu  lesen ; Behauptungen , welche  zum  Theil  sogar  unabänderliche  wissensckaftlir-'1 
Grundsätze  auf  den  Kopf  stellen.  Man  kann  ja  einer  Construction  gute  Eigenschaften  nao 
rühmen,  auf  geschäftlichem  Felde  werden  die  Eigenthümlichkeiten  und  Vorzüge  eines  Systew 
leider  in  der  Regel  sehr  einseitig  auf  Kosten  anderer  Systeme  gerühmt  werden,  aber  wiss« 
schaftliche  Principien  lassen  sich  hierdurch  nicht  verschieben. 

Ich  möchte  vorausschicken:  ich  halte  die  Worthington-Pumpe,  aber  nur  1- 
Original- Worthington-Pumpe,  nicht  ihre  Nachahmungen,  in  der  That  für  die  volllkonnntn* 
Hubmaschine.  Es  ist  eine  Maschine,  die  auf  Grund  langjähriger  Erfahrungen  in  nU 
kommener  Weise  ausgeführt  ist;  ihre  Beurtheilung  ist  nur  abhängig  von  den  allgemein« 
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Grundlagen,  die  Ausführung  der  Originalmaschinen  ist  eine  untadelhafte;  ihre  Mängel 
tonnen  nur  in  den  allgemeinen  Grundlagen  die  Ursache  haben. 

Die  Behauptungen,  welche  zu  Gunsten  der  Hubmaschinen  gemacht  werden,  laufen  im 
«Vesentlichen  auf  Folgendes  hinaus.  Mit  den  Schwungradmaschinen  kann  man  allerdings 
lie  vortheilhafteste  Dampfwirkung,  also  beliebig  weitgehende  Expansion  erzielen,  aber  man 
muss  die  Nachtheile  des  Schwungrades  in  den  Kauf  nehmen,  also  Reibung,  Arbeitsverlust, 
rrossere  Kosten  u.  s.  w.  Diese  Behauptung  kann  unmittelbar  nicht  bestritten,  nur  ein- 
geschränkt werden  dahin,  dass  die  Reibungsverluste  durch  das  Schwungrad  und  den  Kurbel- 
Betrieb  bei  Weitem  nicht  so  gross  sind,  als  sie  behauptet  werden.  Da  berufe  ich  mich  auf 
längst  vorliegende  Erfahrungen,  die  allen  bewanderten  Constructeuren  bekannt  sind,  und 
tvuf  die  wissenschaftlichen  Versuche  von  Thurston,  durch  welche  nunmehr  unzweifelhaft 
nachgewiesen  ist,  dass  die  einzelnen  Reibungsverluste  bei  Maschinen  ungefähr  soviel  pro 
txiille  betragen,  als  man  nach  den  alten  Morin'schen  Reibungscoefficienten  Procente  berech- 
nete, woraus  sich  auch  die  Thatsache  erklärt,  dass  man  im  Stande  ist,  grössere  Pumpen 
mit  Schwungrad- Dampfmaschinen  direct  zu  betreiben  und  einen  Gesammtwirkungsgrad  von 
nahe  90 */•,  bei  bester  Ausführung  sogar  über  90 •/« , einschliesslich  aller  Pumpenwider- 
s>tände  zu  erzielen,  während  mit  Hubmaschinen , wegen  der  Unvollkommenheit  der  Dampf- 
maschine (grosser,  schädlicher  Raum,  unbestimmter,  ungleicher  Hub,  geringe  Kolben- 
geschwindigkeit), ein  besserer  Wirkungsgrad  nicht  erzielt  wird. 

Also  der  Einwand  ist  nicht  so  ohne  weiteres  stichhaltig,  wie  er  hingestellt  wird.  Weiter 
aber  wird  behauptet,  die  Schwungmasehine  sei  unvortheilhaft  wegen  schlechter  »Wasser- 
wirkung«. Das  ist  ein  neu  eingeführter  Begriff,  und  unter  dieser  schlechten  »Wasser- 
wirkung« wird  verstanden  das  Verhältniss  zwischen  Geschwindigkeitsänderungen  dos  Kolbens 
und  der  Wasserbeschleunigung.  Beim  Kurbeltrieb  ändern  sich  die  Kolbengeschwindig- 
keiten von  Null  auf  ein  Maximum  steigend  und  dann  wieder  auf  Null  zurückgehend.  Nun 
wird  gesagt,  das  gibt  Geschwindigkeitsänderungen,  also  Beschleunigungen,  welchen  die 
Wassersäule  folgen  muss.  Dagegen  ist  absolut  nichts  einzuwenden;  mir  gilt  dies  ebensowohl 
von  den  Schwungmaschinen  mit  Kurbeltrieb  wie  auch  von  den  Hubmaschinen. 

Nun  aber  wird  willkürlich  und  gewaltsam  ein  Gegensatz  construirt  und  behauptet,  das 
sei  bei  den  Hubmaschinen  nicht  der  Fall;  bei  denselben  habe  der  Kolben  »eine  gleich- 
massige  Bewegung«,  es  gebe  keine  Geschwindigkeitsänderung,  also  auch  keine  Beschleunigung 
der  Waasertnassen  und  keine  Gefahr. 

Statt  jeder  weitläufigen  Auseinandersetzung  weise  ich  einfach  darauf  hin : der  Kolben 
einer  Hubmaschine,  und  sei  es  die  beste  Worthingtonmaschine , muss  doch  auch  seinen 
Hub  wechseln,  anders  ist  es  wohl  nicht  zu  machen,  und  wenn  ein  Kolben  seinen  Hub 
wechselt,  dann  hat  er  im  Hubwechsel  doch  die  Geschwindigkeit  Null,  und  ein  Kolben,  der 
die  Geschwindigkeit  Null  hat  und  dabei  stets  gleichförmige  Bewegung  ausführen  soll , ist 
nach  den  einfachsten  Grundsätzen  der  Mechanik  unmöglich.  Die  Geschwindigkeit  Null  muss 
doch  erst  allmählich  auf  andere  Geschwindigkeit  übergehen,  und  die  Kolben-  und  Wasser- 
beschleunigung lässt  sich  durch  kein  Mittel  vermeiden,  am  allerwenigsten  durch  die  un- 
sinnige Behauptung  der  gleichförmigen  Kolbenbewegung. 

Bei  Schwungradmaschinen  ergeben  sich  die  Geschwindigkeitsänderungen  aus  dem 
Gesetz  des  Kurbeltriebes.  Durch  genügend  grosse  Schwungmasse  kann  constante  Kurbel- 
geschwindigkeit erzielt  werden,  dies  gibt  höchst  günstige  Beschleunigungsverhältnisse,  weil 
die  Geschwindigkeit  des  Pumpenkolbens  von  Null  in  sehr  günstiger  Weise  wächst,  so  all- 
mählich und  vortheilhaft,  wie  dies  in  anderer  Weise  gar  nicht  vortheilhafter  geschehen  kann. 

Bei  der  Hubmaschine  ohne  Schwungrad  ergibt  sich  der  gerade  Gegensatz  von 
dem,  was  behauptet  wird:  der  Uebergang  des  Hubkolbens  kann  nur  bei  grosser  und  plötz- 
licher Geschwindigkeitsänderung  und  nur  ungünstig  erfolgen,  weil  der  vermittelnde  Einfluss 
nicht  nur  des  Kurbeltriebes,  sondern  auch  der  Schwungmassen  fehlt.  Dies  erklärt  auch 
die  Thatsache,  dass  Hubmaschinen  über  ihre  sehr  geringe  normale  Hubzahl  fast 
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gar nicht  gesteigert  werden  können,  weil  dann  die  Anfangsbeschleunigung  in  einer  nicl 
mehr  zu  beherrschenden  Weise  gesteigert  wird  und  die  Pumpe  in  jedem  Hubwechsel  hefti, 
stösst.  Bei  der  Hubmaschine  ist  die  anfängliche  Geschwindigkeitsänderung  eine  viel  grösser 
und  die  gefährliche  Anfangsbeschleunigung  muss  eine  grössere  sein,  weil  die  Massenbewegur . 
niemals  in  der  allmählichen  Weise  hergestellt  werden  kann,  wie  bei  der  Schwungraduiaschü;- 

Von  sehr  angesehenen  Fachleuten  sind  an  die  genannten,  ganz  falschen  Behauptung^ 
noch  unrichtigere  Schlussfolgeruugen  geknüpft  worden.  Es  wurde  gesagt,  das  Schwungrw: 
sei  das  Grundübel  der  Pumpen,  bei  den  Schwungradmaschinen  seien  die  Beschleunigung* 
Verhältnisse  die  ungünstigsten,  durch  die  Beschleunigungen  treten  Druckerhöhungen  in  des 
Pumpen  auf  von  20,  ja  30  Atmosphären  und  die  Gefahren  des  Betriebes  und  die  Mang-, 
haben  ihre  Ursache  nur  in  der  »schlechten  Wasserwirkung*  der  Schwungradpumpen.  Ja 
meine  Herren,  das  sind  Uebertreibungen  und  technische  Unrichtigkeiten  der  ärgsten  Art 
und  dem  an  sich  unschuldigen  Schwungrade  schreibt  man  alle  Fehler  zu,  die  an  der  Pump« 
überhaupt  gemacht  werden  und  ihre  Ursache  gar  nicht  in  den  Schwungrädern  haben , son- 
dern in  den  Fehlem  der  Pumpe  und  ihrer  Ventile.  Dass  eine  Pumpe  zertrümmert  wird,  ist 
ja  gewiss  häufig  vorgekommen,  aber  bei  Hubmaschinen  noch  viel  öfter  als  bei  Schwung 
radmaschinen,  und  die  Ursache  sind  nicht  die  Schwungmassen,  sondern  Fehler  an  der  Pumpt 

Das  wird  vollständig  weggelassen  aus  diesem  Vergleich,  dass  ja  l»ei  jeder  guten  Schwunz 
radmaschine  keine  anderen  Wassermassen  alternirend  zu  bewegen  sind,  als  bei  Hub 
maschinen.  Ein  richtig  gebauter  Windkessel  vermindert  ja  die  abwechselnd  zu  bewegen 
den  Wassermassen  auf  ein  beliebig  geringes  Maass,  und  nur  diese  Wassermassen  erfor 
dern  Beschleunigung  bei  jedem  Hubwechsel.  Entbehrlich  ist  der  Windkessel  auch  bei  dir 
Hubmaschine  nicht.  Es  handelt  sich  also  bei  beiden  Maschinensystemen  um  gleiche,  un 
vermeidliche  Wassermassen.  Der  Unterschied  liegt  nur  darin,  dass  bei  Hubmaschinen  dk 
Anfangsbeschleunigung  stets  grösser  sein  muss  als  bei  Schwungradmaschinen;  also  gerade  io 
der  Richtung,  in  welcher  die  grössten  Vortheile  der  Hubmaschine  behauptet  werden,  mus» 
diese  das  Feld  gegenüber  der  Schwungradmaschine  vollständig  räumen. 

Es  ist  unverständlich,  wie  solche  Behauptungen  überhaupt  Glauben  finden  können, 
und  noch  unbegreiflicher,  wie  die  Schlagwörter  von  Geschäftsanpreisungen  ohne  nähen 
Prüfung  zur  Grundlage  wichtiger  Entscheidungen  gemacht  werden.  Bei  diesen  Fraget 
handelt  es  sich  nicht  um  Meinungen,  sondern  um  wissenschaftliche  Principien,  die  haar- 
scharf bewiesen  werden,  und  wenn  dies  noch  nicht  genügt,  so  lässt  sich  die  Minderwerthig- 
keit  der  Hubmaschine  durch  den  Versuch  beweisen.  Die  Geschwindigkeitscurven  lassen  sich 
ganz  einfach  durch  Instrumente  aufzeichnen  und  die  Beschleunigungen  unzweifelhaft  be- 
rechnen. 

Nun  die  andere  Seite  der  Sache!  Dass  die  Schwungradmaschinen  vortheilhafteste  Dampf- 
wirkungen ermöglichen,  dieser,  auch  von  ihren  ärgsten  Gegnern  niemals  bestrittenen  That- 
Sache  ist  nicht  nur  jetzt,  sondern  auch  schon  vor  Jahrzehnten  die  Behauptung  gegen- 
übergestellt worden,  das  könnten  die  Hubmaschinen  auch;  in  diesen  könne  der  Dampf 
auch  beliebig  expandiren,  weil  man  die  für  die  Expansion  erforderlichen  Schwungmassen 
durch  die  Wassermassen  ersetzen  könne.  Die  Behauptung  ist  theoretisch  nicht  unrichtig, 
aber  es  ist  bisher  keine  einzige  Pumpe  bekannt  geworden,  welche  das  geleistet  hätte.  Man 
ist  so  weit  gegangen,  zu  sagen:  Durch  diese  Massenbewegung  kann  man  das  Ventilspiel 
ersparen,  das  Ventil  hat  nur  zu  reguliren;  auch  etwas,  was  theoretisch  nicht  unrichtig  ist, 
was  aber  Niemand  ausführen  kann,  weil  es  keine  Maschine  gibt,  welche  keine  Geschwindig- 
keitsänderungen macht,  und  bei  jeder  Geschwindigkeitsänderung  würden  solche  Maschinen 
in  ihrer  ganzen  Existenz  bedroht  sein. 

In  neuerer  Zeit,  nachdem  die  Expansion  mit  Wassermassenausgleichung  überall  miss- 
lungen ist,  wird  die  Unmöglichkeit  der  Durchführung  meistens  zugestanden  und  man  wendet 
in  neuester  Zeit  bei  den  Hubmaschinen  Hülfsvorrichtungen  an,  die  bekannten  Ausgleich- 
vorrichtungen. Es  wird  Luft  comprimirt  oder  sonst  ein  Widerstand  erzeugt,  und  nachher 
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vieder  Kraft  abgegeben.  Da  behaupte  ich : ersteng  ist  ein  solcher  Ausgleicheapparat,  der  mit 
lohen  Spannungen  arbeitet,  in  der  Regel  über  20  Atmosphären,  ein  Apparat,  der  sehr 
wesentliche  Kosten  und  Betriebsschwierigkeiten  verursacht,  und  die  Einfachheit  der  Hub- 
naschine  beeinträchtigt.  Die  Hubmaschine  ist  dann  nicht  mehr  die  einfache  und  dadurch 
'marktfähige«  Maschine,  die  sie  war,  sondern  nähert  sich  den  complicirtesten  Schwungrad 
naschinen  und  wird  bei  guter  Ausführung  kostspieliger  als  Schwungradmaschinen, 
iteht  aber  Letzteren  in  jeder  Hinsicht  nach,  ganz  besonders  hinsichtlich  der  Betriebskosten. 

Weiters  aber  behaupte  ich  auch:  mit  der  Benutzung  solcher  Ausgleichungen  in  der 
flonstruction,  wie  sie  bisher  bekannt  wurden,  lässt  sich  die  Gesammtexpansion,  die  bei  jeder 
Schwungradmaschine  mit  den  einfachsten  Mitteln  erzielt  wird,  nicht  erreichen,  und  der 
Dampf  verbrauch  ist  auch  bei  den  besten  Ausführungen  um  mindestens  ein  Vier- 
iheil grösser,  als  bei  guten  Schwungradmaschinen;  letztere  aber  ohne  besondere  Verfeine- 
rungen ausgeführt.  Ohne  vollkommenste  Ausführung  ist  der  Dampfverbrauch  der  Hub- 
maschinen  um  die  Hälfte  und  mehr  grösser  als  bei  guten  Schwungradmaschinen  und  es  ist 
anbegreiflich,  wie  ein  solches  Maschinensystem  bei  grossen  Wasserwerksanlagen,  wo  die 
Anlagekosten  gegenüber  den  Betriebskosten  nicht  die  erste  Rolle  spielen,  überhaupt  in 
Präge  kommen  kann.  Es  sind  mir  die  Diagramme  von  zahlreichen  Hubmaschinen  bekannt, 
and  ich  bin  auf  Grund  vielfacher  Versuche  in  der  Lage,  die  Behauptung  zu  beweisen, 
falls  sie  angegriffen  wird. 

Die  Behauptung,  das  die  Worthington-Pumpe  billiger  sei  als  Schwungradmaschinen, 
ist  auch  hinfällig,  sobald  für  die  Schwungradmaschine  eine  auch  nur  mässige  Geschwindig- 
xeit  angenommen  wird.  Sobald  die  allgemein  üblichen  sehr  niedrigen  Umdrehungszahlen 
nur  um  25'/«  erhöht  werden,  so  ist  der  Preis  einer  Schwungradmaschine  schon  geringer 
wie  der  einer  Worthington-Pumpe.  Billigerer  Preis  der  Hubmaschinen  ist  nur  möglich  bei 
len  zahlreichen,  unvollkommenen  Nachahmungen  der  Worthington-Maschine,  mit  denen 
aber  auch  schon  die  allerübelsten  Erfahrungen  gemacht  wurden.  Wenn  man  die  Schwungrad- 
maschine  mit  grösseren  Geschwindigkeiten  betreibt,  so  ist  sie  wesentlich  billiger  als  die 
Hubmaschine.  Es  wäre  sehr  an  der  Zeit,  die  zahlreichen,  über  die  Hubmaschinen  in  die 
Welt  gesetzten  imrichtigen  Behauptungen  schärfer  zu  prüfen  und  streng  zu  unterscheiden 
zwischen  wissenschaftlich  und  erfahrungsgemäss  feststehenden  Grundlagen  und  den  im 
Interesse  der  Geschäftsanpreisung  zu  Gunsten  eines  marktfähigen  Massenartikels  aufgestellten 
Behauptungen.  (Schluss  folgt.) 


Selbsttätiger  Temperaturregler  für  Leuchtgasheizungen. 

Eine  der  werthvollsten  Eigenschaften  der  Heizung  mit  Teuclitgas  ist,  neben  der  ausser- 
ordentlichen Bequemlichkeit,  die  leichte  Regulirbarkeit  der  Wärmeerzeugung  nach 
dern  Wännebedürfniss,  welche  in  gleichem  Maasse  keine  andere  Art  der  Feuerung  besitzt. 
Dieser  Umstand  verleiht  der  Gasheizung  einen  ganz  besonderen  Vorzug  vor  allen  anderen 
Ofenheizungen  durch  directes  Feuer  mit  Holz,  Kohlen  oder  Coke,  und  die  Gasheizung  hat 
sich  deshalb  zuerst  und  am  allgemeinsten  dort  eingebürgert,  wo  diese  Vorzüge  voll  und 
ganz  zur  Geltung  kommen;  es  sind  dies  namentlich  chemische  und  physikalische  Laboratoria 
und  solche  Gewerbe,  bei  denen  ebenfalls  vollkommene  Beherrschung  und  genaue  Regulirung 
der  Temperatur  von  Werth  sind.  Bei  dieser  Verwendung  der  Gasheizung  sind  auch  seit  langen! 
schon  Regulatoren  verwendet,  welche  die  Aufgabe  haben,  die  Temperatur  eines  Raumes  z.  B. 
von  Trockenschränken,  Brutapparaten  etc.  constant  auf  einer  bestimmten  Temperatur  zu  halten. 
Mit  der  wachsenden  Verwendung  des  Leuchtgases  bei  der  häuslichen  Feuerung  und  zum 
Heizen  von  Wohn  und  Bchulräumen  hat  sich  ebenfalls  das  Bedürfnis  geltend  gemacht,  von 
der  leichten  Regulirung  des  Gasfeuers  Vortheil  zu  ziehen  und  die  Wärmeerzeugung  nach 
dem  Wännebedürfniss  bzw.  nach  der  gewünschten  Temperatur,  die  man  einem  Raum  dauernd 
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zu  geben  wünscht,  zu  regeln.  Ein  solcher  selbstthätiger  Temperatur- Regu  lats 
ist  von  Herrn  Otto  Böhm  in  Stuttgart  eonstruirt  worden  (D.  R.-P,  So.  44531),  und  * 
dessen  Einrichtung  nachstehend  beschrieben  werden. 

Der  »Stuttgarter  «lbstthätige  Temperatur-Regulator*  hat  den  Zweck,  die  Temperas 
desjenigen  Raumes,  welcher  durch  irgend  eine  Art  der  Gasöfen  geheizt  wird,  selbstüiis 
und  constant  auf  einer  beliebigen  Temperatur  zu  erhalten.  Seine  Construktion  enuögiid 
eine  leichte  Einstellung  auf  jeden  gewünschten  Temperaturgrad. 

Die  Einrichtung  desselben  ist  aus  den  Fig.  313  und  314  zu  ersehen. 

Auf  der  in  einer  Stopfbüchse  geführten  Achse  A,  in  Mitte  der  runden  Kapsel  K,  srt 
ein  mit  der  Achse  fest  verbundener  Zeiger  Z,  welcher  an  seinem  Ende  durch  eine  Mika 

meterschraube  M festgehalten  wird.  In  <J( 
Kapsel  ist  auf  der  Achse  die  temperaiss 
empfindliche  Feder  F befestigt,  welche  na 
ihrem  freien  Ende  auf  das  Gasdurehlaa 
vcntil  F in  der  Art  einwirkt,  dass  bei  T«t 
peraturabnahme  das  Ventil  geöffnet  und  h 
Temperaturzunahme  geschlossen  wird.  B 
Erlöschen  des  Ofens  wird  durch  die  Umgang 
schraube  U verhindert.  Bei  ein  und  derselle 
Temperatur  ist  die  Feder  und  somit  das  Veni 
immer  in  gleicher  Stellung  und  regulirt  4s 
halb  den  Gaszufluss  in  gleicher  Weise. 

Für  die  Aufstellung  und  die  Behandle 
des  Regulators  wird  folgende  Anleitung  gegeb« 
Der  Apparat  wird  in  dem  zu  heizendem  Raume  vor  dem  Heizofen  in  die  Gasleitung  eia 
geschaltet.  Er  wird  in  der  Nähe  des  Ofens  etwa  30  bis  40  cm  über  dem  FussbodeD  angebracM 
jedoch  so,  dass  der  kalt  bleibende  Fuss  des  Ofens  einen  Schutz  bildet  und  die  vom  01« 
ausstrahlende  Wärme  keinen  directen  Einfluss  auf  denselben  hat.  Die  Kapsel  des  Apparss 
muss  genau  senkrecht  hängen  und  so  eingesetzt  sein,  dass  der  Gasdurchflues  in  der  Ria 
tung  des  auf  der  Kapsel  des  Regulators  eingegossenen  Pfeils  erfolgt 

Nach  dem  Einsetzen  des  Regulators  wird  der  Brenner  des  Ofens  entzündet.  Solls 
dem  Brenner  wegen  zu  hoher  Zimmertemperatur  kein  Gas  entströmen,  so  drehe  man  4« 
Zeiger  Z durch  die  Mikrotneterschraube  M soweit  nach  rechts,  bis  das  Ga«  austritt  am 
dasselbe  entzündet  werden  kann.  Es  ist  zweckmässig,  beim  Einsetzen  des  Regulators  äi 
brennendes  Lämpchen  (Probirlampe)  an  den  Brenner  des  Ofens  so  zu  stellen , dass  l» 
Ausetrömen  des  Gases  sich  dasselbe  sofort  entzündet.  Lst  dieses  geschehen,  so  wird  <k 
Zeiger  Z durch  die  Mikrometerscbraube  M so  lange  nach  links  gedroht,  bis  der  Brenner  e 
lischt.  Alsdann  nehme  man  die  oben  seitlich  angebrachte  Schraube  S ab  und  drehe  di 
sich  unter  denselben  befindliche  Umgangsschraube  U soweit  auf,  bis  das  Gas  wieder  brenn' 
Ist  dies  geschehen,  so  wird  diese  Utngangsschraube  wieder  zugedreht,  bis  die  Flammen  i) 
kleinen  blauen  Perlen  brennen,  ohne  zu  erlöschen,  worauf  die  äussere  Schraube  S wiai« 
aufgesetzt  wird. 

Bei  Einstellung  des  Zeigers  Z durch  die  Mikrometerschraube  M auf  die  Mitte  wir 
im  Allgemeinen  der  Regulator  auf  -f-  15  ® R.  eingestellt  sein.  Wird  eine  andere  Temperata 
gewünscht,  so  hat  man,  um  höhere  Temperatur  zu  erzielen,  den  Zeiger  Z mittels  der  Mikre 
nieterschraube  M nach  rechts,  andernfalls  nach  links  zu  drehen,  bis  der  gewünschte  Warn» 
grad  erreicht  wird. 

Der  Temperatur-Regulator  eignet  sich  mehr  für  Gasöfen  mit  leuchtenden  Heizflamtn« 
weil  dieselben  durch  die  Umgangsschraube  U so  klein  gestellt  werden  können,  dass,  oh« 
Erlöschen,  der  Gasverbrauch  fast  Null  und  die  Temperatur  bei  geschlossenem  Ventil  m'ciil 
beeinflusst  ist.  Entleuchtete  Heizflammen  müssen  dagegen  grösser  brennen,  damit  sie  nicht 
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urückschlagen ; sie  verzehren  daher  mehr  Gas  und  beeinflussen  dadurch  die  Temperatur. 

>ie  vielfach  irrige  Ansicht,  dass  durch  leuchtende  Flammen  nicht  die  gleiche  Heizkraft  wie 
lurch  blau  brennende,  also  mit  Luft  gemischte,  erzielt  werden  kann,  ist  längst  widerlegt 
md  bedarf  daher  keines  weiteren  Kommentars. 

Ist  der  Regulator  richtig  eingestellt,  so  wird  er,  sobald  der  gewünschte  Wärmegrad 
Treicht  ist,  nur  so  viel  Gas  durchlassen,  als  zur  Aufrechterhaltung  der  Temperatur  unbe- 
lingt  nothwendig  ist.  Tritt  durch  äusseren  Einfluss,  wie  durch  Oeffnen  von  Thiiren  oder 
fenstern  eine  Abkühlung  ein,  so  wird  die  am  Regulator  angebrachte  Metallfeder  sich  zu- 
i&mmenziehen,  dadurch  das  Ventil  V weiter  öffnen  und  mehr  Gas  ausströmen  lassen,  bis 
lie  gewünschte  Temperatur  wieder  erreicht  ist. 

Tritt  durch  höhere  Aussentemperatur,  Beleuchtung  etc.  eine  höhere  Temperatur  ein, 
io  wird  die  Feder  sich  ausdehnen,  das  Ventil  schliesst  sich  und  es  tritt  nur  das  von  der 
Umgangsschraube  durchgelassene  Gas  aus,  welches  das  Fortbrennen  unterhält,  ohne  dass  er- 
nebliche  Wärme  erzeugt  wird. 

Soll  nicht  Tag  und  Nacht  geheizt  werden,  so  schliesst  man  Abends  den  Abschluss- 
aahn  des  Brenners  und  öffnet  ihn  morgens  beim  Anzünden  ganz  ebenso  wie  ohne  Re- 
gulator. Regulirhähne  in  der  Leitung  und  Umgangsstellschraube  am  Regulator  bleiben  ein 
für  alle  Male  eingestellt. 

Ausser  der  grossen  Annehmlichkeit,  ohne  jede  Bedienung  immer  dieselbe  Zimmer- 
temperatur zu  haben,  bietet  der  Temperatur-Regulator  für  Gasfeuerungen  noch  den  grossen 
Vortheil  der  Gasersparniss,  da  jeder  unnöthige  Gasverbrauch  ausgeschlossen  ist.  Derselbe 
wird  besonders  empfohlen  für  Krankenhäuser,  Gewächshäuser,  Schulen  und  Züchtereien  etc. 

Was  die  Empfindlichkeit  des  Apparates  für  Temperaturdifferenzen  anlangt,  so  hat 
Herr  Dr.  Klinger  in  Stuttgart  im  Verein  mit  dem  dortigen  Aichmeister  Herrn  Krauch 
Versuche  angestellt,  über  welche  dieselben  Folgendes  berichten:  »Es  handelte  sich  hier  darum, 
die  Durchlassfähigkeit  des  Regulators  bei  Temperaturabnahme  und  nachherigor  Temperatur- 
zunahme festzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Regulator  mit  seiner  Kapsel,  in  welcher 
sich  die  temperaturempfindliche  Spirale  befindet,  in  Wasser  gehängt,  welchem  (und  da- 
durch auch  dem  Regulator)  durch  Mischen  mit  kälterem  oder  wärmerem  Wasser  und  jedes- 
maligem Umrühren  bestimmte,  vermittels  eines  nach  ‘/» “ C.  getheilten  Thermometers  genau 
messbare  Temperaturen  gegeben  wurden.  Dieser  Apparat  wurde  zwischen  einen  Cubizir- 
apparat  und  dem  Heizbrenner  eines  Gasofens  mit  durchschnittlichem  Gasverbrauch  von 
1400 1 pro  Stunde  eingeschaltet. 

Nachdem  der  Regulator  so  eingestellt  war,  dass  er  bei  geschlossener  Umgangsschraube 
bei  15 • C.  keinen  Durchlass  gestattete,  wurde  der  Gasdurchlass  l»ei  einem  Normalgasdruck 
von  40  mm  bei  verschiedenen  Temperaturen  beobachtet,  und  die  in  der  Tabelle  8.  800  ein- 
geschriebenen Werthe  gefunden. 

Aus  Versuch  I ersieht  man,  dass  der  Regulator  bei  der  geringen  Temperaturabnahme 
von  IS1*  bis  12,6“,  also  bei  einer  Differenz  von  2,4“  C.  schon  in  zwei  Minuten  einen  Gas- 
durchlass  von  45  1 gestattet. 

Aus  Versuch  II  ersieht  man,  dass  der  Regulator  wieder  bei  derselben  Temperatur  von 
15*  vollständig  abgeschlossen  hat,  wie  im  Versuch  I. 

Dass  der  Regulator  vor  und  nach  dem  Schliessungsmoment  bei  gleichen  Temperaturen 
jedesmal  wieder  dieselben  Stellungen  angenommen  hat,  ersieht  man  aus  den  anderen  Zahlen. 

Ueber  die  zufriedenstellende  Wirkung  des  Apparates  bei  Gasheizungen  während  des 
letzten  Winters  liegen  uns  zahlreiche  Beobachtungen  vor.  Unter  anderen  hat  das  Gas-  und 
Wasserleitungsgeschäft  Stuttgart  den  Regulator  in  ihren  Bureaus  bei  sämmtlichen  Gasöfen 
schon  durch  zwei  Winter  in  Betrieb  und  erhält  dadurch  die  Temperatur  der  Räume  den 
ganzen  Tag  über  völlig  gleichmässig.  Eine  Anzahl  von  Regulatoren  sind  ferner  in  ver- 
schiedenen Wohn-  und  Fahriklokalitätcn  in  Stuttgart  und  anderen  Orten  bei  Privaten  auf- 
gestrilt  und  haben  nach  den  vorliegenden  Mittbeilungen  zur  vollen  Zufriedenheit  gearbeitet. 
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Der  Preis  des  Temperatur-Regulators  incl.  Verbindschrauben  beträgt  M.  27  pro  Stü 
und  ist  durch  das  Gas-  und  Wasserleitungsgesch&ft  Stuttgart  zu  beziehen. 


Dauer 

der  Beobachtung 
in  Minuten 

Temperatur 
des  Wassers, 
in  welchem  «Ich 
der  Regulator 
befand 

Gasdurchl&ss 

in 

Litern 

Gasdurchlass 
in  Litern 
reduclrt 
auf  1 Minute 

L 

Versuch  von 

15“  bis  12,6* 

0. 

1 

15,0“ 

0 

0 

6 

14,6“ 

1,0 

V. 

2 

14,2“ 

5,0 

2,5 

2 

13,8“ 

14,5 

7,25 

2 

13,2“ 

26,0 

13,0 

2 

13,0° 

36,0 

18,0 

2 

12,8“ 

42,5 

21,25 

2 

12,6“ 

45,0 

22,5 

n. 

Versuch  von 

12,6“  bis  16* 

C. 

2 

12,6“ 

45,0 

22,5 

2 

12,8“ 

42,5 

21,25 

2 

13,0“ 

36,0 

18,0 

2 

13,2* 

26,0 

13,0 

2 

13,8“ 

9,5 

4,75 

. 2 

14,2“ 

1,5 

0,75 

6 

14,6" 

1,0 

V. 

1 

15,0“ 

0 

0 

lieber  die  Gewinnung  von  Sulfo-  und  Ferrocyan  aus  gebrauchter  Gasreinigung? 

masse l). 


Das  Sulfocyan  ist  theils  im  Ammoniakwasser 
gelost,  theils  in  Form  mikroscopischer  Krystalle 
in  der  gebrauchten  Gasreinigungsmasse  vertheilt 
Letztere  enthalt  das  gebildete  Ferrocyan  als  Doppel- 
verbindung von  Fcrrocyanammonium  und  Berliner- 
blau. Diese  Doppelverbindnng  ist  in  Wasser  un- 
löslich und  kann  nur  mittels  Alkalien  in  lösliche 
Form  überführt  werden. 

Die  Gasreinignngsmassen  enthalten  nach  lün-  j 
geretn  Gebrauche  ausser  Cyanverbindungen  noch 
schwefelsaures  Ammon  und  Natron,  geringe  Mengen 
Sulfite  und  Sulfide  nebst  einer  bedeutenden  Menge 
freien,  durch  Theer  verunreinigten  Schwefels. 

Es  seien  hier  einige  Analysen  gebrauchter 
Gasreinigungsmassen  angeführt,  ohne  Rücksicht, 
aus  welcher  Kohle  und  in  welcher  Weise  Bie  in 
den  Gaswerken  entstanden  sind. 

■)  Zeitschr.  für  angewandte  Chemie  von  F.  F 


Von  den  für  die  Auslaugung  wichtigen  Stoße 
sei  8ulfocyanwassersU>£f,  H C N S,  in  Wasser  Io 
liches  Ammoniak  und  Ferrocyan  als  Blutlaugr 
salz  K)FeCy«  -f-  uq  angeführt. 


Gasreinigung* masse  von 

HCN8 

NH) 

KiFeCjri  3* 

Stuttgart  . . . 

0,85 

1,03 

3,51 

Leipzig  . . . 

1,62 

2,06 

4,42 

dto,  . . . 

1,98 

2,31 

4,51 

Ulm  .... 

1,06 

1,42 

6,43 

Pforzheim  . . 

2,32 

2,43 

4,37 

Heilbronn  . . 

3,53 

3,21 

4,81 

Nürnberg  . . . 

3,72 

1,24 

4,53 

Zürich  .... 

4,07 

1,61 

3,87 

Mainz  I . . . 

3,87 

2,23 

4,07 

dto.  II  . . . 

4,25 

2,26 

4,38 

Wiesbaden  . . 

1,12 

0,23 

8,27 

Remscheid  . . 

4,06 

2,42 

9,03 

ischer  1889  8.  800. 
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Ke  ist  ersichtlich,  dass  bei  diesen  Schwan 
ungen  und  oft  geringem  Gehalte  an  Cyanverbin- 
ungen  die  Verarbeitung  schwierig  ist. 

Nicht  jede  gebrauchte  Gasreinigungsmasse 
an n sofort  verarbeitet  werden,  sondern  erst  nach 
Inge  rem  Lagern,  wodurch  sie  leider  ihre  Zusammen- 
etzung  bedeutend  verändert  Es  ist  daher  in  Wahl 
er  Kagerrftume.  sowie  in  der  Hohe  der  lagernden 
«flicht  grösste  Vorsicht  geboten,  da  sehr  leicht 
Erwärmung  der  Gaareinigungsmasse  eintritt  und 
lese  bei  einem  durchschnittlichen  Gehalte  von 
•O — 40*/s  freiem  Schwefel  der  Verbrennungsgefahr 
•usgesetrt  ist  Dabei  oxydirt  sich  ein  Theil  des 
reien  Schwefels,  das  Sulfocyan  wird  zersetzt,  wo- 
>ei  das  Ammoniak  mit  dem  oxydirten  Schwefel 
‘chwefligsaurea  and  schwefelsaures  Ammoniak 
lildet. 

Ein  Theil  des  Sulfocyans  geht  aber  in  Ferro- 
:yan  Ober,  und  derartige  »verbrannte«  Gasmassen 
inthalten  dann  gegen  ihre  ursprünglichen  Bestand- 
heile  viel  Ferrocyan  und  Ammoninmsulfat. 


Das  Sulfocyan  der  Gasreinigungsmassen  ist  j 
wasserlöslich,  wahrend  das  Ferrocyan  nur  in  Alka- 
ien  löslich  ist  Wichtig  für  die  Auslaugung  sind 
lie  mechanischen  Vorrichtungen,  um  bei  jenen 
^ringen  Mengen  die  grossen  Massen  vollständig 
zu  erschöpfen,  und  möglichst  concentrirte  Laugen 
und  wenig  Waschwasser  zu  erhalten. 

Es  wurden  zahlreiche  Versuche  durchgeführt, 
und  theilen  wir  auch  diejenigen  mit,  welche 
negative  Resultate  ergaben.  Mit  einem  Systeme 
S h a n k'scher  Kasten,  wie  sie  in  der  Leblancsoda- 
fabrikation  verwendet  werden,  wurden  die  ersten 
Arbeiten  unternommen. 

Ein  Kasten  von  etwa  10  cbm  Inhalt,  mit  dop- 
peltem Boden  versehen,  wurde  mit  6000  kg  Gaa- 
n lasse  gefüllt  und  mit  Wasser  oder  schwachen 
I -sagen  der  vorhergehenden  Arbeit  bedeckt.  Die 
Massen  wurden  mittels  Desintegrator  vorher  1 
fein  gemahlen.  Das  Aaslaugen  geschah,  indem 
mit  starken  Langen  frisch  eingefülite  Gasmassen, 
theils  schon  erschöpfte  mit  schwächerer  Losung 
und  fast  vollständig  aasgelangte  Massen  mit  reinem 
Wasser  behandelt  wurden. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  es  auf  diese  Weise 
grosser  Auslaugnngsgefässe  bedarf  und  dass  bei 
der  nOthigen  grossen  Wassermenge  sehr  dünne 
Laugen  entstehen,  deren  Verarbeitung  — Concen- 
trirung  oder  Fällung  — mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist.  Daneben  ist  das  Auslangen  selbst 
nicht  vollständig.  Dasselbe  gilt  auch  von  der 
Auslaugung  des  Ferrocyans  mittels  alkalischer 
Lösungen. 

Es  musste  ein  vortheilhafteres  Verfahren  ge- 
sucht werden  und  wurde  nun  zum  Digeriren  der 
Massen  in  Rührwerken  übergegangeu.  Dies  kann 


mittels  Wasser  geschehen,  wenn  es  sich  um  Ge- 
winnung des  8u!focyans  handelt,  worauf  die  Maaae 
abgepresst  wird.  Die  ganze  Behandlung  dauert 
sehr  kurze  Zeit  und  liefert  eine  concentrirte  Losung. 

Der  abgepresste  Rückstand  enthält  oft  so  kleine 
Mengen  Sulfocyan,  dass  ein  wiederholtes  Aus- 
waschen und  Abpressen  den  Werth  des  noch  zu- 
rückgebliebenen Sulfocyans  übertrifft. 

Handelt  es  sich  nm  Gewinnung  des  Ferrocyan, 
so  geschieht  die  Auslaugung,  nachdem  das  Sulfo- 
cyan ausgelsugt  ist,  mit  alkalischer  erw&rmter 
Lösung.  Bei  dem  Auslaugen  von  Sulfocyan  ist  es 
gleichgültig,  ob  die  Losung  lauwarm  oder  heiss  ist. 

Bei  alkalischem  Autdaugen  muss  eine  bestimmte 
Temperatur  genau  eingehalten  werden.  Das  Ziel 
der  alkalischen  Auslaugung  ist,  das  an  Ferrocyan 
gebundene  Ammoniak  vollständig  frei  zu  machen 
und  auszntreiben.  Bei  solchen  Massen , welche 
durch  längeres  Lagern  ihre  ursprüngliche  Zusammen- 
setzung verändert  haben,  ist  es  schwierig,  das 
A mmoniak  vollständig  zu  trennen  and  nnr  bei  be- 
deutendem Ueberschusse  vermag  man  es  za  er- 
reichen. Bei  niedriger  Aaslaugungstemperatur  er- 
zielt man  keine  vollständige  Auslaugung,  bei  zu 
hoher  Temperatur  bilden  sich  Schwefelverbindungen 
und  reduciren  den  Ferrocyangehalt  zu  Guustcn 
des  Rhodans. 

Von  den  alkalischen  Lösungsmitteln  ist  Aetz- 
kaik  wohl  am  billigsten,  hat  aber  den  Nachtheil, 
dass  man  mit  bedeutendem  Ueberschusse  arbeiten 
muss.  Aetznatron  wirkt  allerdings  sehr  energisch, 
aber  die  Fabrikation  wird  dadurch  sehr  vertheuert, 
denn  man  braucht  zur  vollständigen  Auslaugung 
80°'o  Hydrat  auf  die  Menge  des  Ferrocyans  be- 
zogen. Enthält  eine  Gasrcinigungsmasse  z.  B 8 “/« 

Ferrocyan,  berechnet  als  K«FeCys  .3  aq,  so  sind 
in  1000  kg  Masse  80  kg  Blutlaugensalz  enthalten,  auf 
welche  dann  64  k Aetznatron  zu  verwenden  wären 
Ja  durch  langes  Lagern  veränderte  Gasreinigungs 
«lassen  erfordern  bis  100  •/»  Aetznatron. 

Die  Firma  Kunbeim  & Co.  liess  sich  ein 
Verfahren1)  patenliren  (D.  R.  P.  No.  26884),  wo- 
nach fein  gemahlene  mit  Wasser  erschöpfte  Masse 
mit  Aetzkalkpulver  in  geschlossenen  Gefässen  er- 
hitzt und  Ammoniak  frei  gemacht  wird.  Die  so 
behandelte  Masse  ist  dann  mit  Wasser  auszulaugen, 
wobei  Ferrocyan  in  Lösung  geht,  jedoch  die  Masse 
auch  nicht  vollständig  und  schlank  erschöpft  wird. 

Ich  machte  nun  Auslaugnngsversnche  durch 
vorheriges  Ansäuern  mit  Salzsäure,  durch  Anwen- 
Wendung  von  Schwefelnatrium,  endlich  mit  Soda 
unter  gleichzeitiger  Anwendung  von  Aetzkaik  and 
erzielte  gute  Resultate , weiche  auch  auf  eine 
äusserst  billige  und  schlanke  Methode  führten, 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1884  8.  826. 
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nllnilich  das  Auslaufen  des  schwerlöslicheil  Ferro 
cyans  mittels  Aetzkalk  und  Natronsultat  bei  be- 
stimmter Temperatur.  Der  Erfolg  war  sehr  günstig 
und  konnte  sofort  im  Grossbetriebe  eingeführt 
werden.  Für  die  Löslichkeitawirkung  auf  die  Ferro- 
cyandoppelverbindung  dürfte  wohl  nachstehende 
Erklärung  zutreffend  sein : Durch  den  Aetzkalk 
wird  ein  Theil  des  Ammoniaks  frei  und  dieses 
bewirkt  dabei  die  Umsetzung  des  NatronBulfats  und 
Aetzkalkes  zu  Aetznatron  und  schwefelsaurem  Kalk, 
welcher  Vorgang  bei  gewöhnlichen  Verhältnissen 
nicht  vor  sich  geht. 

Zur  vollständigen  Auslaugung  des  Ferrocyans 
brauchte  ich  durchschnittlich  dieselbe  Menge 
Natronsulfat,  als  Ferrocyankalium  in  der  Gasmasse 
enthalten  war,  und  darnach  konnte  ich  die  Menge 
des  nöthigen  Aetzkalkes  berechnen : 

Na.  SO.  + CaO  + H.O  = 2NaOH  + Ca80* 

142  : 56  = 100 : x 
x - 39,43. 

100  Theile  Na,  SO.  brauchen  39,43  Theile 
CaO,  welche  Menge  jedoch  in  der  Praxis  zu  ver- 
grössern  ist.  Obzwar  ich  bei  normalen,  gebrauchten 
Gasreinigungsinassen  sogar  mittels  Aetzkalk  und 
Kochsalz  günstige  Resultate  erhielt,  vermochte  ich 
bei  solchen,  die  längere  Zeit  lagerten,  eine  voll- 
ständige Auslaugung  nicht  zu  erzielen 

Behufs  rascherer  Auslaugung  wurde  Sulfocyan 
und  Ferrocvan  gleichzeitig  gelöst  und  die  gewonnene 
Lauge  durch  fractionirte  Fällung  auf  Berlinerblau 
und  Rliodansalze  verarbeitet.  Es  wurde  dies  be- 
reits oben  angeführte  Verfahren  mit  Kalk  und 
Sulfat  für  gleichzeitiges  Anslaugen  angewendet, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  für  das  Ammoniak 
des  Sulfocyanammonium  noch  die  entsprechende 
Kalkmenge  berücksichtigt  werden  musste. 

Durch  diese  Auslaugung  machte  ich  bei 
mehreren  Gasmassen  die  Wahrnehmung,  dass  die 
Massen  mehr  Sulfocyan  lieferten,  als  bei  einfachem 
Auslaugen  mit  Wasser.  Es  scheint  somit,  dass 


das  Rhodan  sich  znm  Theil  auch  in  waaseronk- 
licher  Form  vorfindet,  und  es  wäre  interessan 
diese  Erscheinung  weiter  zu  verfolgen.  Naä 
stehende  Tabelle  gibt  einige  Unterschiede  im  Snä- 
cyangelialte  an  bei  Wasserbehandlung  und 
alkalischer  Auslaugung. 


Dos  Sulfocyan  ist  als  HCNS  berechnet. 

Gelöst  mit 

Masse  aus 

l.  Wasser 
PruC.  HCNS 

f.  Alkali 
Proc  HCNS 

Mainz  . . . 

3,5« 

5,1*8 

Zürich  . . . 

2,5« 

2,85 

Hanau  . . . 

3,72 

4,402 

Pforzheim  . . 

3,56 

5,98 

Endlich  sei  betont,  dass  durch  alkalische  Ai- 
laugung  bei  nicht  genügender  Vorsicht  groe- 
Mengen  Schwefel  in  die  Laugen  übergehen  e> 
Polysulfurete  bilden,  welche  bei  der  weiteren  Ve 
arbeitung  störend  wirken. 

Die  gleichzeitige  Auslaugung  beider  Cyu 
Verbindungen  wurde  in  einem  stehenden  schmiel 
eisernen  Kessel  mit  Rührwerk  durchgeführt.  Dur 
ein  schwaches  Rohr  wurde  Dampf  eingeleis 
Durch  Anwendung  einer  Luftpumpe  wurde  die  Lc 
aus  dem  Kessel  gesaugt  und  die  Flüssigkeit  * 
reichte  bald  die  entsprechende  Temperatur.  Eaj 
frei  werdende  Ammoniak  saugte  die  Pumpe 
einer  Richtung  aus  dem  Kessel  ab,  während 
dasselbe  in  der  anderen  Richtung  in  ein  Säg* 
gefäss  trieb  Zwischen  der  Pumpe  und  dem  Vacuc 
war  ein  Kühlapparat  zur  Abscheidung  der  heisK 
Wasserdämpfe  eingeschaltet. 

Nach  mehrstündiger  Arbeit  ist  die  Masse  a - 
gelaugt  und  der  gesammte  Inhalt  wird  bei  0,25  tu 
0,5  Atm.  Druck  in  ein  Klürgefäss  gedrückt.  I 
klare  Flüssigkeit  wird  verarbeitet,  während  -Sr! 
Satz  zum  Abpressen  gelangt,  wozu  allerdings  ca 
Filtrationsapparut  vor  jeder  Filterpresse  vorzuzieh-- 
ist.  Ist  die  Lauge  abgepresst,  so  wird  nach*- 
waschen  und  das  Waschwasser  abermals  zur  Am 
laugung  einer  frischen  Masse  benutzt 
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Durch  die  zunehmende  Verbreitung  der  die 
oberen  Erdschichten  und  ihre  Wasser  abdichten* 
den  Rohrbrunnen  gegenüber  den  gemauerten 
offenen  flachen  Brunnen , deren  Abschaffung  für 
grössere  Städte  wenigstens  von  gesundheitlichem 
Standpunkte  dringend  gefordert  wird , hat  sich 
das  Bedürfnis»  nach  Bohrvorrichtungen  fühlbar 
gemacht,  welche  für  die  in  Frage  kommenden 
Tiefen  von  '2h  bis  30  m und  für  einfache  Boden- 
verhältnisse ein  leichtes,  billiges  und  nicht  zu  lang- 
sames Arbeiten  ermöglichlichen.  In  der  beige- 
gebenen Figur,  die  wir  nebst  Beschreibung  der 
Zcitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1889 


S.  688  entnehmen,  ist  ein  solcher 
i Bohrer  abgebildet,  wie  er  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordame- 
| rika,  besonders  in  den  westlichen 
felsfreien  Theilen,  vielfache  Verwen“ 
düng  findet. 

Die  beiden  kreisrund  gebogenen 
Wandplatte  o und  b der  Schappe 
laufen  unten  in  eine  Schneide  au», 

| deren  Spitzen  über  den  Umfang  des 
Geräthea  hinausragen , so  dass  di*, 
i Sclmppenwandung  selbst  keine  Rei- 
bung an  den  Bohrlochs  wänden  zu 
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rleiden  bat.  Dabei  sind  die  Scheiden  so  gestellt, 
asa  sie  sich  beim  Bohren  schraubenartig  in  den 
Erdboden  einschneiden,  so  dass  keine  Belastung 
es  Bohrers  bei  der  Bohrarbeit,  sondern  vielmehr 
ine  Entlastung  erforderlich  wird.  Ist  die  Schappe 
ef  fällt  aus  dem  Bohrloche  gezogen,  so  lässt  sich 
ach  Losung  des  Schlosses  c die  Wandung  <1  um  das 
cbamier  d aufheben,  worauf  die  Füllung  heraus- 
tUt.  Es  empfiehlt  sich,  bei  trockenen  Bohrlöchern 
ie  Bohr-  und  Schöpfarbeit  durch  EinfüUen  von 
twas  Wasser  zu  erleichtern.  Durch  Erde,  Sand, 
-otten,  selbst  festen  Thon  hindurch  arbeitet  diese 
•chappe  ohne  jeglichen  Aufenthalt;  auch  wird  sie 
Inreh  Geröll  und  Steine  von  der  Grösse  ihres  halben 
'in  fange«  in  keiner  Weise  behindert.  Acht  Um- 
Irehnngen  genügen  im  allgemeinen  zu  ihrer  Ffll- 
ting,  wobei  ein  Bohrfortschritt  bis  zu  75  cm  mög- 
ich  ist.  Die  Schappe  wird  meist  in  zwei  Grössen 
ron  30  bzw.  42  cm  Durchmesser  gebraucht,  indem 
:twa  erforderliche  Erweiterungen  des  Bohrloches 


bis  60,  75  oder  100  cm  durch  besondere  Nach- 
bohrer zur  Ausführung  kommen. 

Die  Handhabung  des  Bohrers  ist  die  denkbar 
einfachste.  Zwei  Arbeier  fassen  mit  je  einem  Dreh- 
schlüssel von  etwa  2 m Lange  das  aus  viereckigen 
Stangen  oder  runden  Rohren  bestehende  Gestänge, 
welches  an  einem  Ober  eine  Seilrolle  zu  einem 
Haspel  führenden  Bohrseile  hängt,  und  drehen 
durch  Herumschreiten  den  Bohrer.  Nach  einiger 
Uebung  können  sie  an  der  Art  des  Widerstandes 
der  Schappe  fühlen,  ob  und  wann  diese  gefüllt  ist. 
Ein  Vorgelege  am  Haspel  bewirkt  nicht  allein  das 
Einlassen  und  Aufholen  des  Gestänges,  sondern 
ermöglicht  auch,  wahrend  der  Arbeit  den  richtigen 
Vorschub  der  Schappe  nach  Maassgabe  der  zu 
dnrehsinkenden  Schichten  fortwährend  innezuhalten. 
Natürlich  kann,  statt  durch  Menschenkraft,  der 
Betrieb  auch  durch  Pferde  und  dergl.,  direct  oder 
am  Göpel,  bewirkt  werden. 
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Lew,  Ign.  Ueber  Feuerungen  mit  flüs-  | 
iigen  Brennmaterialien.  Dingler's  polytech- 
nisches Jonrn.  1889  Bd  272.  Verf.  schildert  in 
einer  Reihe  von  Aufsätzen  namentlich  die  Ver- 
wendung von  flüssigen  Petroleumrückständen  für 
mobile  und  stationäre  Feuerungen,  wie  sie  nament- 
lich in  den  russischen  Oeldistricten  von  Baku  etc. 
aasgebildet  ist  Der  Abhandlung  sind  zahlreiche 
Abbildungen  beigegeben.  Besondere  interessant  ist 
auch  die  a.  a.  O.  geschilderte  Verwendung  der 
flüssigen  Brennstoffe  für  Schmiedefeuer  und  für 
metallurgische  Zwecke  auf  den  Kupferwerken  von 
Gebr.  Siemens  in  Kedabeck  bei  Tiflis  (Kaukasus). 
Der  Verf.  knüpft  an  die  einzelnen  Constructionen 
der  Brenner  und  Feuerungen  folgende  allgemeine 
Schluasbetrachtungen. 

Ans  den  Versuchen,  welche  über  den  Einfluss 
der  Construction  der  Brenner  auf  Oel-  und  Dampf- 
verbrauch vorliegen,  geht  hervor,  dass  die  Con- 
struetion  des  Brenners  mit  Vorrichtung  zum  Re- 
guiiren  des  Zuflusses  von  wesentlichem  Einflüsse 
anf  Dampf-  und  Oelverbranch  iBt  Die  an  den 
Zuleitungsrohren  angebrachten  Ventile  leisten  nicht 
die  erforderlichen  Dienste,  denn  die  Regulirung 
soll  sich  nicht  nur  auf  den  Zufluss  von  Heiz- 
materialien erstrecken,  sondern  in  demselben  Maasse 
such  auf  den  Ausfluss  durch  die  Brenneröffnung. 
Ist  die  Brenneröffnung  zu  gross,  so  findet  un- 
günstige Vertheilung  des  Oeles  an  der  AustlnsB- 
flffnung  statt,  was  ungleichmässiges  Brennen  der 
Flamme  zur  Folge  hat. 


Die  besten  Verbrennungsresultate  erzielt  man 
nun  mit  den  Apparaten,  bei  welchen  die  Regulirung 
mittels  8pindel  vorgenommen  wird , die  durch 
Drehung  eine  genaue  Einstellung  der  Ausfluss- 
Öffnung  des  Brenners  gestatten  und  ebenfalls  eine 
leichte  Regulirung  ermöglichen. 

Um  die  Dauer  eines  Dampfkessels  mit  Oel- 
feuerung  zu  erhöhen,  ist  es  nöthig,  dass  die  während 
seiner  Benutzung  entstehenden  Materialspannnngen 
möglichst  gleichmässig  vertheilt  werden;  dies  ist 
zu  erreichen,  wenn  für  gleichmässige  Erwärmung 
des  Kessels  gesorgt  wird.  — Um  diese  Bedingungen 
bei  der  Erdöifeuerung  zu  erfüllen,  sind  speciell  für 
Cornwall  Kessel  folgende  Punkte  zu  beachten:  Der 
Zerstäuber  muss  sich  möglichst  am  Anfänge  des 
Flammenrohres  befinden,  durch  die  Ausströmungs- 
öffnung soll  eine  zur  Erzielung  der  höchsten  Tem- 
peratur erforderliche  Flammengrösse  herbeigeführt 
werden  können  und  ist  die  Heizung  derart  zu 
leiten,  dass  eine  gleichmässige  Temperatur  in  der 
ganzen  Länge  des  Flammenrohres  herrscht. 

Zerstörende  Wirkung  auf  das  Material  eines 
Dampfkessels  übt  die  Flamme  bei  jeder  Art  der 
Feuerung  aus.  Bei  der  Erdölfeuerung  mittele  Zer- 
stäubers kann  die  zerstörende  Wirkung  der  Flammo 
noch  grösser  sein,  indem  der  benutzte  Dampf  bei 
hoher  Temperatur  Sauerstoff  ausscheidet,  und 
dieser  in  statu  nascenti  auf  das  Metall  oxydirend 
wirkt. 

Wenn  auch  angenommen  werden  kann,  dass 
ein  Tlieil  de«  Sauerstoffes  mit  dem  Kohlenstoffe 
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des  Erdöles  Kohlensäure  bildet  und  der  übrige 
Theil  bei  niedrigerer  Temperatur  mit  dem  Wasser- 
stoffe sich  su  Wasser  verbindet,  so  findet  doch 
eine  energischere  Oxydation  in  diesem  Falle  höchst 
wahrscheinlich  statt.  Auch  in  mechanischer  Hin- 
sicht unterscheidet  sich  die  Zerstänbungsfenerung 
von  der  gewöhnlichen ; erstens  soll  mehr  sog. 
lebendige  Kraft  besitzen,  wodurch  bei  dauerndem 
Anschlägen  der  Flamme  gegen  die  Kesselwilnde 
kleine  Metallpartikelchen  gelöst  und  die  Kessel- 
wände um  so  mehr  der  oxydirenden  Wirkung  des 
Sauerstoffes  ausgesetzt  werden.  Dies  hat  eine 
raschere  Zerstörung  des  Kessels  xur  Folge. 

Aus  diesem  Qrunde  ist  eine  Berührung  des 
Feuers  mit  den  Kesselwänden,  wenigstens  am  An- 
fänge des  Flammrohres,  möglichst  zu  vermeiden. 
Auch  ist  wichtig,  dass  das  Flammenmittel  mit  der 
Achse  des  Flammrohres  zusammenfällt,  nnd  dass 
die  Luftxuführung  eine  möglichst  gleichmässige 
und  bo  vertheilte  ist,  dass  zwischen  der  Flamme 
und  der  Kesselwand  eine  isolirende  Schicht  bleibt, 
die  aus  Luft  oder  Rauchverbrennungsgasen  be- 
stehen kann.  Letztere  sind  wegen  grösseren  Wärme 
leitongsvermögens  vorteilhafter. 

So  einfach  diese  Principien  auch  sind,  so 
werden  sie  in  der  Praxis  doch  selten  befolgt.  In 
Baku  sind  z.  B.  mit  Bezug  auf  Luftxufuhr  höchst 
unzweckmässige  Einrichtungen,  zuweilen  fehlen 
diese  ganz. 

Bei  Anwendung  der  Zerstäuberfeuerung  ist 
nach  dem  Verf.  Folgendes  zu  berücksichtigen: 

1.  Der  Zerstäuber  muss  am  Anfänge  des  Ofens 
angebracht  werden  und  genau  achsial  im  Flamm- 
rohre sitzen. 

2.  Die  Luftzuführung  muss  um  den  Zerstäuber 
herum  gleichmässig  vertheilt  sein. 

3.  Die  Menge  der  zuströmenden  Luft  soll  so 
gross  sein,  dass  zwischen  Flamme  nnd  Kesselwand 
und  der  Mitte  des  Flammrohres,  namentlich  in  der 
ersten  Hälfte  oder  Dritte),  eine  isolirende,  ring- 
förmige Dunstschicht  vorhanden  ist,  zu  der  gleich- 
zeitig ein  Ueberachuss  von  Luft  treten  soll,  um 
weitere  Verbrennung  zu  ermöglichen,  so  dass  die 
aus  dem  Schornsteine  austretenden  Gase  rauchfrei 
erscheinen. 

4.  Die  Thüren  sind  so  einzurichten,  dass  die 
Luftzuführung  leicht  regulirt  und  beim  Auslöschen 
des  Feuers  hermetisch  geschlossen  werden  können. 

Zn  3.  ist  zu  bemerken,  dass  dies  auch  in  der 
Praxis  leicht  auszuführen  sei.  Eine  gleichzeitige 
Anwesenheit  von  Dunst  bei  Ueberschuss  von  Luft 
sei  wohl  schwer  denkbar,  doch  muss  berücksichtigt 
werden,  dass  eine  vollständige  Verbrennung  wie 
jede  andere  Keaction  gewisse  Zeit  erfordert.  Am 
Anfänge  der  Feuerung  beginnt  das  Erdöl  zu  brennen, 
erzeugt  DuDSt,  der  keine  Zeit  hat,  sich  mit  der 


Luft,  die  auch  im  Ueberschusse  vorhanden  ist,  m 
verbinden,  und  die  Reaction  geht  nur  in  weiterte 
Kreisen  der  Feuerung  vor  eich. 

Bezüglich  der  Handhabung  des  Zerstäuber- 
sind folgende  Punkte  zu  beachten: 

Zur  Vermeidung  von  Explosionen  ist  beim 
Anzünden  des  Zerstäubers  stets  Sorge  zu  träges- 
dass  der  Zuführung  des  Oeles  diejenige  des  Dampfe» 
vorangellen  muss ; beim  Absteilen  des  Zerstäuben 
dagegen  muss  die  Schliessung  des  Dampfzuflusen 
derjenigen  des  Oelzufiusses  folgen.  Im  letztere: 
Falle  entstehen  bei  Nichtbeachtung  Explosion*-: 
dadurch,  dass  eine  Vergasung  des  bei  fehlendere 
Dampfe  auf  die  erhitzten  Feuerungswände  nieder 
tropfenden  Oeles  eintritt,  die  Gase  mit  Luft  «ics 
mischen  und  bei  dem  Wiederanxünden  des  Zer 
»täubers  unter  Explosion  znr  Entzündung  gelanget. 
— Die  Reinigung  der  dnreh  Verunreinigungen  oder 
Verkohlungen  des  Oeles  entstehenden  Verstopfung 
des  Zerstäubers  kann  mittels  Durchblasen  vor 
Dampf  geschehen. 

Es  empfiehlt  sich,  überhitzten  Dampf  zur  Zer 
stänbnng  anzuwenden,  um  Condensationen  in 
Dampfrohre  and  die  Dämpfung  der  Flamme  duiet 
zu  nassen  Dampf  zu  vermeiden.  Durch  die  Debet 
bitzung  des  Dampfes  findet  ein  Vorwärmen  d» 
Oeles  statt  und  fernerhin  eine  Ersparung  an  Damj: 
in  Folge  der  grösseren  Ausdehnung  desselben. 

Filtrirapparate.  Annengaud,  publicatiec 
industrielle  XXXII.  p.  175.  Es  werden  als  Betlie 
gangen  für  solche  aufgeBtellt:  Ein  Filter  mw 
ohne  Aussetzen  in  Thätigkeit  sein  können , rie- 
selten einer  Reinigung  bedürfen,  die  Filtratioc 
soll  während  des  Ganges  regulirt  werden  können 
eine  möglichst  grosse  Menge  von  Wasser  soll  ge 
reinigt  werden  können  nnd  chemische  Mittel  ver 
mieden  sein.  An  neueren  Conetructioneu  werden 
gezeigt  die  Filter  von  M.  Pammerage  von  A Pertrt 
and  von  Camberiand.  K. 

Legung  von  Leitungs rohren  unter 
betonirten  Strassenbahnen.  Civilingenieur 
Bd.  35  8.  303.  In  seinem  Gutachten  an  die  Drei 
dener  Wosserwerksverwaitung  kommt  der  Verfasser, 
Baurath  Prof.  Dr.  Fr  Unkel,  zum  Schlüsse:  Dz* 
gründlichste  Mittel,  nm  sich  vor  den  Folgen  der 
Rohrbrüche  zu  sichern  und  dabei  eine  bequeme 
Reparatur  der  Rohre  zu  ermöglichen,  wird  die 
Anlage  von  unterirdischen,  begehbaren  Kauilei 
bilden,  in  welchen  in  Gemeinschaft  mit  anderen 
Leitungen  auch  die  Wasserleitungsrohre  Pia» 
finden.  Beigefttgt  sind  ferner  die  Gutachten  einige' 
Londoner  Wasserwerksgeeellschaften  über  die 
gleiche  Frage  nnd  zwar:  1.  Der  New -River 
Company,  2.  der  Great- Junction -Wsterworts 
i Company,  3.  Der  East- London -Waterwork» 

! Company,  4.  Der  Sonthwark  & Vauxhall  Company 


Literatur. 


805 


Wo  ein  Verlegen  der  Rohre  in  den  Untergrund  : 
licht  vermieden  werden  kann,  empfiehlt  sich  doch, 
iberhalb  derselben  die  Herstellung  eines  wasser- 
iurchlassenden  Streifens  an  der  Oberfläche  der 
Straasenbabn.  K. 

Hydraulische  Installation  des  Bahn- 
hofes St.  Lazare.  Portefeuille  äcon.  des  mach. 
XIV.  p.  97  Taf.  25.  Details  der  Rohre  und  Rohr- 
verbindungen , Compensationsstücke , Absperrleer- 
lauf-  und  Druckreductionsventiie.  K. 

Wasserschieber  und  Hydranten,  De- 

tailzeichnungen. Praktischer  Maschinencon- 
structeur  1389  (18.  Juli).  Fig.  1 bis  10  normaler 
Wasserschieber  für  175  und  200  mm  Lichtweite, 
Fig  11  bis  22  zwei  Constructionen  von  Strassen- 
hydranten.  K. 

W asserwerke  von  London.  The  Engineer. 
LXVHI.  p.  6.  Bericht  Ober  eine  Excursion  der 
Institution  of  Civil  Engineer  nach  den  East-London- 
Waterworks  bei  Lea  Bridge  und  Waltham  Abbey. 

K. 

Wasserwerk  der  Insel  Guernsey.  The 
Engineer  LX  VII  p.  491.  Zum  Betrieb  dienen  zwei 
Tftndertnaschinen  und  zwei  Komwallkessel  mit 
5,6  Atm.  Druck.  Die  Pumpen,  durch  Gestänge 
betrieben,  stehen  15  m unter  dem  Boden  des 
Maschinenraumes.  K. 

Wassermesser.  The  Engineer.  LXVn. 
p.  417.  Sogenannter  Differentialmeeser,  die  Drnck- 
flacben  werden  gebildet  durch  die  vier  Schaufeln 
eines  kleinen  Hades,  welche  in  der  Nabe  des 
letzteren  gelagert  sind,  und  eine  Drehung  um 
90*  annehmen  können.  K. 

Wasserverhältnisse  im  Flussgebiet  der 
Narenta  in  der  Herzegowina.  Wochenschr.  des 
österreichischen  Ingenieur-  und  Architektenvereins 
1889  No.  17.  Es  werden  dabei  unter  anderem  die 
eigenthümlichen,  durch  mechanische  und  chemische 
Einwirkung  des  Wassers  entstandenen  Höhlen  be- 
sprochen und  durch  Zeichnungen  erläutert,  sowie 
die  in  diesen  Höhlen  sich  findenden  Höhlenmühlen, 
welche  durch  ein  sog.  Löffelrad,  die  älteste  Form 
von  Turbinen  betrieben  werden.  K. 

Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  hat  das  Programm  für 
seine  vom  14.  bis  17.  September  io  Strassburg  im 
Eisass  stattfindende  XV.  Jahresversammlung  aus- 
gegeben und  theilt  darüber  Folgendes  mit:  Die 
Organisation  des  öffentlichen  Gesundheitswesens 
hat  in  Frankreich  einen  etwas  anderen  Entwick- 
lungsgang genommen  als  in  Deutschland  und  da 
man  in  den  Keichslanden  vielfach  auf  die  Vor- 
gefundenen französischen  Einrichtungen  weiter- 
gebaut  hat,  so  haben  sich  hier  in  mancher  Be- 


: ziehung  eigenartige  Verhältnisse  herausgebildet, 
die  der  erste  Medicinalbeamte  der  Reichslande, 

! Geh.  Medicinalrath  Dr.  Krieger,  in  einem  ein- 
leitenden Vortrag  über  die  hygienischen  Ver- 
hältnisse und  Einrichtungen  in  Elsass- 
Lothringen  mittheilen  wird.  Als  ersteB  eigent- 
liches Verhandlungsthema  schiiesst  sich  hieran  die 
Berathuog  des  von  einer  auf  der  vorjährigen  Jahres- 
versammlung gewählten  Commission  ausgearbeite- 
ten Entwurfs  für  Reichsgesetzliche  Vor- 
schriften zum  Schutz  des  gesunden 
Wohnens,  eingeleitet  durch  die  beiden  Referenten 
Oberbürgermeister  Dr.  Mique)  (Frankfurt  a.  M.) 
und  Oberbaurath  Prof.  Baumeister  (Karlsruhe). 

Die  beiden  folgenden  Tage  bringen  neue 
Themata,  die  der  Verein  bisher  noch  nicht  in  Be- 
rathung  genommen  hat,  zunächst  Anstalten 
zur  Fürsorge  für  Genesende,  sog.  Recon- 
valescentenanstalten,  eine  Frage,  die  zur  Zeit  für 
viele  Städte  eine  brennende  ist  und  für  welche  die 
Herren  Geheimrath  Prof.  Dr.  v.  ZiemBsen  (Mün- 
chen) und  Bürgermeister  Back  (Strassburg)  die 
einleitenden  Referate  übernommen  haben.  Die 
Verhandlungen  des  zweiten  Tages  beschliesst  dann 
eine  der  wichtigsten  aber  auch  schwierigsten  Fragen 
vorbeugender  Gesundheitspflege,  die  Verhütung 
der  Tuberkulose,  eingeleitet  durch  ein  Referat 
von  Prof  Dr.  Heller  (Kiel). 

Der  Verhandlungsgegenstand  des  dritten  Tages 
ist  wieder  vorwiegend  technischer  Natur  und  bringt 
ein  Thema,  das  trotz  seiner  grossen  Bedeutung 
noch  fast  gar  nicht  bearbeitet  ist:  Eisenbahn- 
hygiene in  Bezug  auf  die  Reisenden.  Hier 
werden  von  den  beiden  Referenten  Geh.  Baurath 
Wiehert  (Berlin)  und  Prof.  Dr.  Löffler  (Greifs- 
wald) eine  Reihe  wichtiger  hygienischer  Fragen, 
wie  Bauart  und  Einrichtung  der  Personenwagen, 
Beleuchtung,  Lüftung,  Heizung  und  Kühlung  der- 
selben, Sicherung  der  Reisenden  gegen  Unfälle  und 
Infectionen,  Desinfection,  Hilfeleistungen  bei  Er- 
krankungen und  Unfällen  u.  a m.  erörtert  werden. 

An  dem  zwischen  die  Verhandlungstage  fallen- 
den Sonntage  ist  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach 
dem  reizend  gelegenen  Odilienberg,  Mennei- 
stein  und  Barr  geplant,  während  am  ersten  Abend 
ein  Festessen  mit  nachfolgender  Beleuchtung  des 
Münsters  und  am  Montag  Abend  eine  seitens  der 
Stadt  Strassburg  in  den  Festsälen  des  Rath- 
hauses gegebene  gesellige  Zusammenkunft  die 
Mitglieder  der  Versammlung  und  ihre  Damen  ver- 
einigen wird.  Theilnehmen  an  don  Versammlungen 
des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  GeBundheits 
pflege  kann  bekanntlich  Jeder,  der  Interesse  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  hat  und  den  Jahres- 
beitrag von  M.  6 zahlt. 
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Klasse : 

8.  August  1889. 

4.  B.  9f:90.  Handlaterne  mit  Löschvorrichtung 
W.  Butenschön,  in  Firma  Aug.  Müller  & Co. 
in  Hamburg,  Graskeller  11. 

— J.  1997.  Oelstandgregler  für  Lampen.  Sam. 
Johnson  in  London,  13  East  India  Road,  Graf- 
schaft Middlesex;  Vertreter:  Firma  C.  Pieper 
in  Berlin  SW  , Gneisenaustr.  109/ 1 10 

5.  P.  3991.  Verfuhren  nun  Abteufen  von  Bohr- 
schächten  oder  Bohrlöchern  unter  Wasser.  Fr. 
Poet  sch  in  Magdeburg,  Breiteweg  4. 

2ti.  D.  3168.  Apparat  mr  Erzeugung  von  Leucht- 
und  Heizgas.  Sam.  Dickaon  in  New -York, 
Wall-Street  2;  Vertreter:  C.  Fehlert  <5t  G. 
Loubier,  in  Firma:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Anhaltstr.  6. 

46.  W.  6235  Pendelregulator  für  Gasmaschinen. 
H.  Williams  in  Stockport,  County  of  Chester, 
England;  Vertreter-  Wirth  4 Co.  in  Frank- 
furt a.  M. 

12.  August  1889. 

4.  K.  7130.  Auslöschvorrichtung  für  Rundbrenner. 
M.  Kray  & Co.  in  Berlin,  Wasserthoretr.  9. 

— M 6554  Ein  als  Löschvorrichtung  benutzbarer 
Reflector  für  Kerzen.  Fr.  M ü 1 1 e r in  Bochum  i.  W , 
Hochstr.  13. 

— R.  5371.  Neuerung  an  selbstthutigen  Kerzen- 
löschern.  C.  Röell  in  London,  30  Sackville 
Str. , England ; Vertreter : C.  Burchardt  in 
Berlin  8W.,  FriedrichBtr.  48. 

15.  August  1889. 

4 Sch.  5702.  Petroleum  • Regenerativlampe.  J. 
Schülke  aus  Berlin  NO.,  Am  Friedrichshain 
No.  4,  jetzt  in  Grünhaide  b.  Erkner. 

10.  B.  9073.  Erzeugung  von  Heizmaterial  aus 
Kohlengrus  und  Ähnlichem  Material.  J.  B o w i n g 
in  London;  Vertreter:  H.  & W.  Pataky  in  Ber- 
lin SW  , Königgrätzerstrasse  41. 

— B.  9535.  Transportabler  Verkohlungsapparat 
J.  Black  zu  Bahnhof  Brilon. 

36.  B.  9757.  Kochherd  platten.  L.  Brandeis  in 
Prag,  Reitergasse  23;  Vertreter:  H & W.  Pataky 
in  Berlin  SW.,  Königgrfttzerstr.  41. 

— J.  1920.  Zimmerofen  mit  Leuchtgas-  oder  Pe- 
troleumheizung. H.  Jahn  in  Dresden  N.,  Eisen- 
bergerstr.  No.  5. 

42.  S.  4538.  Neuerung  an  Apparaten  zum  Prüfen 
von  Grubengasen.  Th.  Shaw  in  Philadelphia, 
915  Ridge  Avenue,  Pennsylvania,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: C.  Pataky  in  Berlin  S , Prinzenstrasse 
No.  lUil 


Klasse : 

19  August  1889. 

24.  D.  3941.  Gasgenerator.  F.  Dagner  in  Laun 
hotte  O.-ScbL 

Patentversagungen. 

26.  Sch.  4916.  Neuerungen  an  elektronuigni-t isch- 
Apparaten  zum  automatischen  Anzünden  un- 
Auslöschen  von  Gasflammen.  (Zusatz  zum  Pa 
tente  No.  43008.)  Vom  15.  October  1888. 

46.  E 2320.  Neuerung  an  Petroleummotoren.  Vorn 
19.  November  1888. 

Patentertheilungen. 

26.  No.  48977.  Auswechselbare  Führung  für  die 
Spindel  des  Regulirventils  bei  Gasdruckreglerr. 
M.  Niemann  in  Dessau.  Vom  23.  Marz  188? 
ab.  N.  1945. 

— No.  49020.  Carburirapparat.  H.  Maxim  i . 
London  E.  C. , 57  D.  Hatton  Garden , England 
Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW.,  Köniz 
grätzerstr.  43.  Vom  28.  Mürz  1889  ab.  M.  6385  ! 

36.  No.  48965.  Badeofen.  (2.  Zusatz  zum  Patent)  j 
No.  38674.)  G.  Bögler  in  Karlsruhe,  Bade 
Kurvenatr.  19.  Vom  30.  Januar  1889  ab.  B 9270 

— No  48981.  Gasheizofen  mit  YerdunstungsplatU 
G.  Dlrici  in  Arnheim,  Holland,  Emmastrant  5- 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  ia 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80  Vom  5.  August  188: 
ab.  U.  548. 

4.  No.  49072.  Lampencyiinder  mit  inneren 
schraubenförmigen  Zügen.  O.  8 c heu  r tu  an  r. 
19  Ziethenstrasse  in  Elberfeld,  J.Scheurmann 
7 Rue  Albony  in  Paris  und  F.  Wissing,  31 
Boulevard  Magenta  in  Paris;  Vertreter;  C.  Feh 
lert  & G.  Loubier,  in  Firma  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom  20.  October 
ab.  Sch.  5493. 

— No.  49079.  Hebevorrichtung  für  die  Brenner 
galerie  von  Lampen.  R.  Ditmar  in  Berlin, 
Ritterstrasse  27.  Vom  24.  Februar  1889  ab.  I 
3734. 

— No.  49083  Neuerung  an  Sturmlaternen.  A 
Müller  in  Dresden  — Altstadt , Rosenstr.  7 
Vom  26.  März  1889  ab.  M.  6377. 

24  No.  49087.  Petroleum  Retortenbrenner.  (2  Zu 
satz  zum  Patente  No.  47082.)  A.  v.  Wurstern 
berger  & Co.  in  Zürich,  Sihl  Strasse  43,  und 
J.  Schweizer  in  Zürich,  Weinberg-Str  43. 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsratb  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  17.  April  1889 
ab.  W.  6074. 

26.  No.  49059.  Apparat  zum  automatischen  An 
zünden  und  Auslöschen  von  Gasflammen.  Ungt 

Digitized  by  Google 


Zurücknahme  des  Clark'scben  Lampenpatentes. 


807 


K lasse 

rer  Frhres,  Nachfolger  von  Schwilgtid 
in  Straagburg  i.  Ela.,  Tucheratnb-Gasae  13.  Vom 
25.  November  1888  ab.  U.  574. 

— No.  49097.  Neuerung  an  Regenerativ-Gaalampen. 
J.  Mücke  in  Berlin,  An  der  Stralauer  Brücke  3. 
Vom  8.  Februar  1889.  M.  6272. 

37.  No.  49063.  Rohrschelle.  G.  Teutsch  in 
Madretach,  Canton  Bern,  Schweiz;  Vertreter:  F. 
Glaser,  kgl.  Commisaiouerath  in  Berlin  SW., 
Ldndenstr.  80.  Vom  23.  März  1889  ab.  T.  2416. 

46.  So.  49028.  Zündvorrichtung  für  Gas-  und 
Petroleum-Kraftmaschinen.  G.  Röaeimüller 
in  Berlin,  Friesenatr.  2 II.  Vom  23.  November 
1888  ab.  R.  5148. 

Patentübertrag  ung . 

47.  No.  46313.  L.  Marckwald  in  Berlin  SW., 
Yorkatr.  13.  Schräg  zur  Rohrleitung  angeord- 
neter  Hahn  zur  Prüfung  der  Rohrinnenwandung. 
Vom  12.  April  1888  ab. 

26.  No.  47645.  Dr.  C.  Schierholz  in  Wien  ni, 
Marxergaase  No.  1;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl. 
Commissionarath  in  Berlin  SW.,  Lindenatr.  80. 
Naphthalinpatronen-Gaskerze.  Vom  9.  September 
1888  ab. 

47.  No  46870.  0.  Reuther,  in  Firma:  Bopp 
& Reuther  in  Mannheim.  Kreuzschieber  zur 
Umschaltung  zweier  sich  kreuzender  Luft-  oder 
Gasströme.  Vom  13.  Mai  1888  ab. 

— No.  48759.  Firma  R.  Bücking  & Co.  in  Hai- 
bergerhütte.  Mittels  Einwalzena  eines  elastischen 
Ringes  unter  Benutzung  eines  wieder  zu  ent- 
fernenden HQlfallanachea  hergestellte  Dichtungen 
für  Muffenrohre.  Vom  21.  November  1888  ab. 


Patenterlöschungen. 

Klasse : 

4.  No.  29115.  Vorrichtung  an  Petroleumbrennern 
zur  Vertheilung  der  Zugluft. 

— No.  37801.  Aufzug  für  Petroleumhängclampen. 
26.  No  38026.  Doppelgasbrenner. 

— No.  43008.  Elektromagnetischer  Apparat  zum 
automatischen  Anzünden  und  Auslöschen  von 
Gasflammen. 

26.  No.  38702.  Neuerung  an  Gasmessern  zur  ge- 
trennten Regiatrirung  des  Tageaconaums  vom 
Nachtconsum. 

— No.  39100.  Neuerung  an  Gasmessern  zur  ge- 
trennten Regiatrirung  des  Tageaconaums  vom 
Nachtconaum.  (Zusatz  zum  Patente  No.  38702.) 

46.  No.  37971.  Schieber  für  Gaa-  und  Petroleum- 
Motoren. 

Thellweise 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patentes. 

Der  zweite  Anspruch  der  der  Firma  Wild  & 
Wessel  in  Berlin  gehörigen  Patentes  No.  16783, 
welches  den  Titel  hat: 

»An  Petroleumrundbrennem  der  einge- 
schnürte  und  über  der  Einschnürung  kugel- 
förmig erweiterte  Zugglascylinder  für  sich  und 
in  Combination  mit  der  bekannten  Brand- 
scheibe* 

ist  durch  Entscheidung  des  Patentamts  vom 
24.  Januar  1889,  bestätigt  durch  Entscheidung  des 
Reichsgerichts  vom  13.  Juli  1889,  für  nichtig  er 
klärt;  der  Titel  dcB  Patentes  ist  in  Neuerungen 
an  »Petroleumrundbrennem«  abgeändert. 


Zurücknahme  des  Ciarkschen  Lampenpatentes. 


Das  Reichsgericht  hat  in  Sachen  des  Fabri- 
kanten Angust  Schröder  za  Berlin  wider  die 
Wenham  Company  Limited  zu  London  in  der 
Sitzung  vom  8 Juni  1889  für  Recht  erkannt: 

Die  Entscheidung  des  Kaiser!  Patentamts 
vom  4.  October  1888  wird  dahin  abgeändert,  dass 
«las  Patent  No.  20252  hiermit  zurückgenommen 
wird.  Die  Kosten  des  Verfahrens  werden  der  Be- 
klagten auferlegt. 

Die  Begründung  des  Urtheils  lautet  wie  folgt: 
• Dem  Frank  William  Clark  in  London  ist  das 
Deutsche  Reichspatent  No.  20252,  gültig  vom 
31  December  1881  ab,  ertheilt  Nach  der  in  den 
Acten  des  Kaiser!  Patentamts  befindlichen  Ur- 
konde  vom  13.  April  1886  hat  der  Erfinder  das 
Patent  an  die  Wenham  Company  Limited 
übertragen.  Gegen  diese  hat  August  Schröder 
zu  Berlin  Klage  auf  Zurücknahme  des  Patents 


aus  §11*  des  Patentgesetzes  erhoben.  Das  Kaiser! 

Patentamt  hat  die  Klage  durch  Entscheidung  vom 
4.  October  1888  zurückgewiesen;  gegen  diese  Ent- 
scheidung hat  der  Kläger  Berufung  eingelegt. 

In  der  Ueberschrift  wird  der  Gegenstand  des 
Patents  bezeichnet:  Neuerungen  an  Gaslampen  oder 
Laternen  für  Eisenbahnwagen,  Strassen  etc.  Der 
Kläger  hat  geltend  gemacht,  «lass  weder  die  Be- 
klagte noch  ihr  Rechtsvorgänger  jemals  in  Deutsch- 
land die  Erfindung  an  Lampen  für  Eisenbahnwagen 
oder  an  Strnsaenlaternen  zur  Ausführung  gebracht 
habe.  Die  Beklagte  hat  die  Unrichtigkeit  dieser 
Behauptung  nicht  dargelegt. 

Die  Patentschrift  führt  zwei  Constructionen 
auf  Die  erste  Construction  wird  mit  den  Worten 
eingeleitet : 

»Die  zunächst  zu  beschreibende  Wagenlampe 
ist  in  den  Fig.  1,  2,  3,  4 dargestellt  < 
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Zurücknahme  des  Clark 'sehen  Lampenpstentes. 


Anf  die  Conatruction  beziehen  sich  vornehm- 
lich die  Patentansprüche  1,  3,  4,  welche  so  lauten: 

>1.  Die  vorgeschriebene  Lampenconstruction, 
bestehend  im  Wesentlichen  in  der  Verbindung 
eines  geeigneten  Behälters  a mit  zwei  concen- 
trischen  Kohren  d und  e,  die  durch  den  genannten 
Behälter  a verbunden  sind,  und  dem  Reflector  g, 
des  Spiralrohres  u,  den  Kohren  ie  und  x und 
stellbaren  Lufteinlassüffnungen  / und  k,  wie  das 
Ganze  in  seiner  Einrichtung  und  Wirksamkeit 
in  den  Fig.  1 bis  4 der  Zeichnungen  dargestellt  ist. 

3.  Die  Vorwärmung  der  Luft  in  Eisenbahn- 
wagen oder  anderen  Lampen,  ehe  sie  die  Flamme 
erreicht,  indem  man  sie  zwischen  concentrischen 
Kohren,  wie  d und  «,  hindurchgehen  lässt,  welche 
in  der  Zeichnung  dargestellten  Weise  eingerichtet 
und  wirksam  sind. 

4.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Lampen- 
kbrper  a und  dem  Dach  c durch  Anwendung 
eines  Gummiringen  und  einem  schrägen  Flansch l 
luftdicht  herzustellen , wie  in  den  Fig.  1 und  5 
dargestellt  ist.« 

Die  Beklagte  und  ihr  Rechtsvorgänger  haben 
die  Construction  auch  an  anderen  Lampen , als 
Wagenlampen  nicht  zur  Ausführung  gebracht. 
Was  von  der  Beklagten  überhaupt  zur  Ausführung 
innerhalb  de«  Deutschen  Reiches  gebracht  ist, 
beschränkt  sich  auf  einen  ConstrnctionBtheil  an 
der  unter  No.  25354  patentirten  Lampe,  welche 
von  Francis  Herbert  Wenham  erfunden  ist. 

Das  Kaiserl.  Patentamt  hat  gefunden , dass 
dieser  dem  Reichsgericht  in  zwei  Ausführungen 
vorgelegte  Constructionstheil  im  Wesentlichen  den 
Patentansprüchen  2,  5,  6 entspreche.  Diese  lauten: 

»2.  Die  veränderte  Lampenconstruction,  in 
der  das  innere  concentrische  Rohr  d,  als  Luft 
einlass  dient,  indem  der  Cy linder  von  diesem 
Rohr  d und  dem  Rohr  d1 , welche  miteinander 
verbunden  sind,  gebildet  wird,  und  eine  mit 
Durchbohrungen  versehene  Rohrfortsetzung  e1 
hat,  wie  dies  in  den  Fig.  & und  6 dargestellt  ist. 

5.  Die  Leitung  der  erwärmten  Luft  zur 
inneren  Oberfläche  der  Flamme , indem  diese 
Luft  veranlasst  wird,  auf  dem  Wege  zur  Flamme 
durch  den  im  Cylinder  d vom  Rohr  d'  und  dem 
Gasrohr  u gebildeten  Raum  zu  strömen,  wie  in 
Fig.  & und  6 dargestellt  ist 

6.  Die  Anwendung  der  perforirten  Ver- 
längerung e1  des  Cylinders  d behufs  Verthei- 
lung  der  erwärmten  Luft  über  die  innere  Fläche 
der  Flamme,  wie  in  Fig.  5 dargestellt  ist.« 

Der  Kläger  hat  bestritten,  dass  die  in  diesen 
Patentansprüchen  reclamirte  Einrichtung  in  dem 
vorgelegten  Constructionstheile  im  Wesentlichen 
zur  Ausführung  gebracht  sei.  Er  glaubt  auch,  dass 


durch  solche  Ausführung  eines  einzelnen  Con 
structionstheils  an  einer  sonst  anders  eingerichteten 
Lampe  die  Beklagte  vor  Zurücknahme  des  Patents 
nicht  geschützt  werden  könne.  Denn  die  Beklaget* 
habe  in  den  Figuren  f>  und  6 zusammen,  auf  welche 
sich  die  Patentansprüche  beziehen,  eine  Lampe, 
nicht  bloss  einen  Constroctionstheil  dargestellt  — 
Eine  Lampe  dieser  Construction  soll  sich  besonders 
für  Strassenheieuchtung  eignen.  — Eine  solche 
Lampe  sei  aber  in  Deutschland  niemals  zur  Aas 
führung  gebracht. 

Diese  Deduction  kann  auf  aich  beruhen  Denn, 
auch  wenn  die  Richtigkeit  der  Annahme  des 
kaiserl  Patentamts  unterstellt  wird,  kann  die  Vor- 
entscheidung nicht  bestätigt  werden. 

Obwohl  das  Patent  vom  31.  December  1881 
ab  datirt,  ist  in  den  Jahren  1882  bis  einschliess- 
lich 188&  zu  dessen  Ausführung  im  Deutschen 
Reiche  gar  nichts  geschehen.  Erst  im  Jahre 
1886  hat  die  Beklagte  nach  der  Aussage  der  ver 
nommenen  Zeugen  im  Ganzen  zwölf  Lampen  im 
Deutschen  Reiche  anfertigen  lassen,  an  welchen 
jener  Constructionstheil  angebracht  sei.  Im  ganzen 
Jahre  1887  Bind  nach  dem  weiteren  Inhalt  dieser 
Zeugnisse  500  Lampen  im  Deutschen  Reiche  an- 
gefertigt: dagegen  hat  ein  sehr  erheblicher  Import 
aus  England  stattgefunden.  Denn  es  sind  nur  in 
der  Zeit  von  Januar  bis  September  1887  in  DeutBch 
land  etwa  5000  bis  6000  Wenham-Lampen  verkauft. 
Der  Generalagent  der  Beklagten  hat  dann  zwar 
weitere  2000  bei  demselben  Berliner  Fabrikanten, 
welcher  jene  500  angefertigt  hatte,  bestellt.  Da 
von  waren  aber  bis  zum  27.  Februar  1888,  an  wel- 
chem Tage  die  Zeugen  vernommen  wurden,  noch 
keine  Lampen  abgeliefert,  obwohl  dieselben  im 
Mai  1887  mündlich , im  October  1887  schriftlich 
bestellt  sein  sollen. 

Nun  hat  zwar  die  Beklagte  in  dem  Verhand- 
lungstermin vor  dem  Reichsgericht  unter  Beweis 
gestellt,  dass  sie  seit  der  Zeit  weitere  Aufträge  auf 
bzw.  500,  noch  einmal  500  und  10000  Lampen  seit 
Februar  1889  in  der  Weise  ertheilt  oder  zugesichert 
habe,  dass  die  einzelnen  Theile  der  Wenham-Lampe 
vou  verschiedenen  Fabrikanten  im  Deutschen  Reich 
angefertigt  werden  sollten. 

Allein  wenn  man  Alles  zusammen  nimmt,  was 
die  Beklagte  und  ihr  Vorgänger  in  den  verflossenen 
sieben  Jahren  gethan  und  nicht  gethan  halx-n. 
so  erhellt  nnwiederleglich,  dass  es  der  Patentinhaber 
unterlassen  bat,  die  Erfindung  in  angemesse- 
nem Umfang  im  Inlande  zur  Ausführung  zu 
bringen. 

Der  Constructionstheil,  an- welchem  die  durch 
Patent  No. 20252  unter  8chutz  gestellte  Einrichtunc 
zur  Ausführung  gebracht  sein  soll,  ist  so  einfacher 
Art,  dass  die  Beklagte  ihren  ganzen  Bedarf 
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fOr  Deutschland  in  Deutschland  zur  Ausführung 
bringen  lassen  konnte.  Sie  hat  mit  grosser  Energie 
die  Reclame  für  den  Absatz  ihrer  Lampen  in 
Deutschland  in  Scene  gesetzt.  Wenn  sie  nur  an- 
nähernd mit  demselben  Eifer  die  Herstellung 
der  Lampen  in  Deutschland  betrieben  hatte,  würde 
sie  sich  nicht  mit  Bestellungen  und  Auf- 
trägen in  beschranktem  Umfange  zufrieden  ge- 
geben haben : sie  musste  darauf  halten,  dass  ihre 
Bestellungen  prompt  effectuirt  wurden , und  sie 
musste  Bestellungen  in  einem  dem  Absätze  ent- 
sprechenden Umfange  innerhalb  des  Deutschen 
Reiches  ertheilen. 

Dass  das  ausführbar  war,  und  dass  dabei  der 
Beklagten  noch  ein  sehr  erheblicher  Gewinn  blieb, 
leuchtet  dem  Reichsgericht  ohne  Weiteres  aus  den 
ihm  vorgeführten  Daten  ein.  Nicht  minder  halt 
sich  das  Reichegericht  davon  überzeugt,  dass  die 
etwaigen  Verbesserungen  in  Deutschland  so  gut 
zur  Ausführung  gebracht  werden  konnten  als  in 


England.  Die  Beklagte  war  auch  recht  gut  in  der 
Lage,  bei  einem  so  gewinnbringenden  Handel 
Einrichtungen  zu  treffen,  welche  die  Controle 
der  Ausführung  und  folgeweise  eine  solide  Aus- 
führung sicherten.  Die  Lässigkeit  der  Ausfüh- 
rung der  Erfindung  im  Deutschen  Reich  ist 
nach  Allem  allein  auf  den  Willen  der  Beklagten 
zurflekzuführen.  Es  besteht  deshalb  kein  Grund, 
ihr  gegenüber  einen  anderen  MaasBBtab  anzulegen, 
als  ihrem  Vorgänger  gegenüber,  welcher  gar  nichtB 
zur  Ausführung  seiner  Erfindung  innerhalb  des 
Deutschen  Reiches  gethan  hat. 

Das  Reichsgericht  hat  es  deshalb  für  ange- 
messen gehalten,  abweichend  von  dem  Kaiser! 
Patentamt,  von  der  durch  das  Gesetz  ertheilten 
Ermächtigung  Gebrauch  zu  machen. 

Unter  Abänderung  der  erstinstanzlichen  Ent- 
scheidung war  das  ertheilte  Patent  zurückzu- 
nehmen,' der  Beklagten  waren  auch  die  Kosten 
des  Verfahrens  aufzuerlegen.« 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Fl*.  SIS. 

Belben  Räume  hergestellt  sind,  welche  durch  die 
Kanäle  g und  h und  das  zwischen  diesen  einge- 
richtete Schiebersystem  verbunden  oder  getrennt 
werden  können.  Die  Ofenkammem  oberhalb  des 
Gewölbes  können  durch  die  Kanäle  edf  und  die 
in  der  Sohle  von  e und  / eingebauten  Schieber 
miteinander  verbunden  und  voneinander  getrennt 
werden.  Mittels  der  in  der  8ohle  der  Kanäle  d 
eingebauten  Schieber  werden  die  Verbrennung» 


No.  46730  vom  11.  Juli  1888. 
Brin's  Oxygen  Company 
Limited,  Actiengesell- 
schaft  und  L.  Chapman  zu 
Connaught  Mansions  in  der  Stadt 
WeBtminster,  Grossbritannien 
Apparat  zur  Gewinnung  von 
Sauerstoff  und  Stickstoff 
aus  atmosphärischer  Luft.  — 
Der  Apparat  dient  zur  Entwick- 
lung von  Sauerstoff  aus  atmo 
sphäricher  Luft  mittels  Baryum- 
oxyd ; derselbe  unterscheidet  sich 
von  den  bisher  bekannten  durch 
die  stehende  Anordnung  der  Re- 
torten in  einem  gemeinschaftlichen  Wasser-  oder 
Luftmantel.  Die  Beheizung  geschieht  mittels  gasigen 
Brennmaterials,  dessen  Brenner  in  dem  oberen  Theil 
des  Retortenraumes  angeordnet  sind,  so  dass  die 
heissen  Verbrennungsproducte  in  Berührung  mit 
den  Retortenwandungen  zunächst  nach  unten 
ziehen,  um  dann  durch  die  in  dem  Wasser-  oder 
Luftmantel  liefindlichen  Feuerrohre  wieder  nach 
oben  und  in  die  Esse  abgeführt  zu  werden.  Die 
Patentschrift  beschreibt  noch  einige  Details  l>c- 


Klasse  IO.  Brennstoffe. 

No  46595  vom  17.  Juli  1888.  F.  Strühmer 
in  Dresden.  Neuerung  an  CokeOfen.  — Die  Neue- 
rung besteht  darin,  dass  die  Sohlen  der  einzelnen 
Kammern  rostartig  durchbrochen  und  unter  den- 


producte  und  Gase  der  Heizkanäle  a und  b,  welche 
zwischen  zwei  Ofenkammem  eingebaut  sind,  in 
jeden  Nachbarofen  durch  die  Kanäle  e und  / ein 
geführt. 

Klasse  12. 

Chemische  Apparate. 
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treffe  des  Aufh&ngena  und  des  Verschlusses  der 
Betörten 

No.  47219  vom  11.  October  1888.  W.  Pam- 
phlett  in  Porteed,  Grafschaft  Hants,  England. 
Apparat  zur  Herstellung  von  Trinkwasser 
auf  Seeschiffen.  — Die  Herstellung  des  Trink- 
wassere  erfolgt  durch  Verdampfung  von  Seewasser 


unter  vermindertem  Druck  und  Condensirung  des 
entwickelten  Dampfes,  wobei  als  Wärmequelle  für 
die  Verdampfung  frischer  Kesseldampf  und  even- 
tuell Abdampf  der  auf  dem  Schiffe  vorhandenen 
Kraftmaschinen  benutzt  wird. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  ringförmigen, 
oben  und  unten  geschlossenen  Kessel  K,  in  wel- 
chen ein  cylindrischer,  gleichfalls  oben  und  unten 
geschlossener  Kessel  C eingesetzt  ist.  Beide  Kessel 
werden  von  Rohren  e bezw.  e'  durchsogen,  welche 
in  horizontale  Rohrwände  ausmünden,  die  in  einigem 
Abstande  von  Boden  und  Decke  angebracht  sind. 
Kessel  E fungirt  als  Verdampfer  und  Kessel  C als 
Condensator.  Das  zu  verdampfende  Wasser  wird 
durch  das  mittels  Hahnes  ebachliessbare  Rohr  J in 
den  ringförmigen  Verdampfer  cingeführt,  und  zwar 
in  solcher  Menge,  dass  das  Wasser  die  Rohre  r1 
anfüllt,  die  obere  Rohrwand  bedeckt,  und  die 
Mündung  des  Rohres  J abscblieast.  Die  Zuleitung 
des  Kesseldaropfes  in  den  Raum  zwischen  den 
beiden  RohrwÄnden  geschieht  durch  das  Rohr  A 
und  die  Ableitung  durch  Rohr  D 

Der  aus  dem  Seewasser  entwickelte  Dampf 
strömt  durch  die  Rohrverbindung  B in  den  oberen 
Thcil  des  Condensatore  C und  wird  unter  der  Wir- 
kung einer  Luftpumpe,  deren  Sangerohr  F in  den 
Scheitel  des  Bodens  des  Kessels  V einmündet, 
durch  die  Rohre  e hindurchgezogen 

Durch  Rohr  L wird  Kühlwasser  eingeführt, 
welches  die  Rohre  e umspült  uud  iu  erwärmtem 


Zustande  durch  Kohr  L'  oben  abgefiihrtwird-  Rohr  J 
zweigt  sich  von  Rohr  IA  ab,  so  dass  wenn  der  Ap- 
parat im  Gange  ist,  daa  Seewasser  bereits  erwärmt 
in  den  Verdampfer  gelangt  Zur  Abführung  de» 
Condonsationswaescre  aus  diesem  dient  Rohr  Q 
Die  Luftpumpe  fördert  daa  eondensirt©  Wassvr 
in  den  durch  Pig  818  dargesteliten  Filtrir  und  Lnft 
zufahrungsappurat,  Derselbe  besteht  aus  eines 


Kessel,  der  in  ähnlicher  Weise  wie  der  beschriebet* 
Apparat  von  Rohren  N und  .V1  durchsogen  ist 
die  oben  und  unten  in  horisantalcn  KohrwSm-.it* 
gelagert  sind.  Der  Ranm  zwischen  der  Decke  da 
Apparates  und  der  oberen  Robrwand  ist  dorti 
eine  Querwand  in  zwei  Theile  O und  O*  zerlegt 
In  den  Thell  0 mündet  dag  Rohr  M ein,  welch® 
das  von  der  Luftpumpe  kommende  Wasser  ei* 
leitet.  In  diese«  Rohr  ist  conaxial  ein  Röhrchen  » 
eingesetzt,  welches  mit  der  Anssenluft  commnnicir 
und  unter  der  saugenden  Wirkung  des  um  daaseli* 
Messenden  Wasserstrahles  Luft  in  den  Raum  0 
einführt.  Die  Rohre  NN1  sind  mit  Holzkohlenkleio 
oder  einem  anderen  geeigneten  Filtrirmaterial  an 
gefüllt.  Zur  besseren  Vertheilung  dea  Wassers 
Ober  die  Rohre  dient  ein  siebartig  durchbrochener 
Boden  »,  welcher  über  der  Rohrwand  in  geringem 
Abstande  angebracht  ist.  Das  durch  die  Leitung 
M einströmende  und  durch  das  Röhrchen  m mit 
Luft  gemischte  Wasser,  durchfliesst  die  Filterrobr« 
iV,  sammelt  sich  dann  im  unteren  Raum  des  Ap 
parates  und  steigt  durch  die  Filterrohre  iV1  wieder 
nach  oben,  um  durch  die  I.citung  T nach  einetn 
Sammelbehälter  abzuströinen.  In  die  Auseenwsnd 
des  Apparates  münden  Rohre  S und  S'  ein,  welche 
zur  Ein-  and  Abführung  von  Kühlwaeser  dienen, 
das  die  Filterrohre  N X'  umspült. 

No  47040  vom  16.  Juni  1888.  P.  d.  Lacho- 
mette  in  Lyon,  Frankreich.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Ammoniumsulfat.  Das  durch 
gleichzeitige»  Einleiten  von  Ammoniak  am!  schwel 
liger  Sture  in  Wasser  und  Auskrystallisiren  er 
halteue  Ammoniumsulfit  mit  2 Mol.  Krystallwasser 
wird  zunächst  durch  vorsichtiges  Trocknen  von  , 
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1 Mol.  desselben  befreit  und  sodann  durch  Aus- 
breiten in  dünnen  Lagen  oder  Haufen  an  der  Luft 
oxydirt. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  <7062  vom  10.  Juni  1888.  A.  v.  W urstem  - 
b arger  ACo.  und  J.  Sch  weizer  in  Zürich.  Petro- 
leum-Retortenbrenner  zu  Heizzwecken.  — 


Aus  dem  Ge  fasse  C wird  durch  Luftdruck  oder  der 
gleichen  das  Petroleum  in  die  aus  den  Kammern 
c c . . . gebildete  Hohlwandung  des  Brenners  ge- 
hoben nnd  hier  durch  eine  auf  der  Schale  h bren- 
nende Flamme  zur  Verdampfung  gebracht  Der 
Petroleumdampf  wird  durch  die  Oeffnung  e in  den 
Verbrennungeraum/  geleitet,  hier  entzündet  nnd 
zur  Beheizung  von  Dampfkesseln  u.  s.  w.  verwendet. 

Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  46762  vom  18.  Februar  1888.  J.  Page 
Gonlson  and  J.  Kretschmann  in  Berlin. 
Neuerung  an  Generativ-Gaslampen.  — Die 


Neuerung  besteht  in  der  Anordnung  des  Brenners  c 
mit  den  Ausströmungsöffnungen  s,  die  nach  oben 
gegen  eine  ringförmig  um  das  Gasrohr  gelagerte 
Brennscheibe  b von  keilförmigem  Querschnitt  ge- 
richtet sind.  Das  Gas  wird  durch  die  Brennscheibe 


in  den  Brenner  geführt.  Hier  stösst  cs  sich  an 
dem  Boden  des  Brenners  zum  ersten  Male  und 
gelangt  in  entgegengesetzter  Richtung  durch  die 
Ausstrümungsüffnungen  • in  den  Verbrennungs- 
raum, verbrennt  jedoch  nicht  gleich  an  den  Aus 
Btrümungsöffnungen , sondern  steigt  gegen  die 


Brennerscheibe,  stösst  sich  an  dieser  zum  zweiten 
Male  und  flieast,  durch  die  Unterflüche  derselben 
geleitet,  zum  Brennscheibenramie,  woselbst  die  Luft 
aus  dem  Rohr  d hinzutritt  und  die  Verbrennung 
des  Gases  bewirkt. 

Um  die  Flamme  flach  zu  gestalten,  ordnet  man 
einen  oder  mehrere  Deflectoren  d zwischen  dem 
unteren  Rande  des  Luftzuführungskanals  a und 
der  Brennscheibe  in  der  Weise  an,  das«  sich  die 
Lnft  am  unteren  Rande  des  Luftxufühmngsrohres 
theilt  und  so  den  Deflector  von  beiden  Seiten 
bestreicht. 


Klasse  34.  HauswirthsohaftHcbe  Gerfttho. 
No.  47091  vom  5.  October  1888.  E.  Merz  in 
i Karlsruhe  i.  B.  Herdbrenner.  — Das  Brenner- 


Fl«.  SSt. 


rohr  a dieses  Gasbrenners  liesteht  aus  einem  Stück 
mit  einem  Geb&nse  t>,  durch  welches  Wasser  ge- 
leitet wird,  so  dass  bei  Beheizung  des  Kochtopfes 
gleichzeitig  die  Erwärmung  dieses  Wassers  statt- 
findet. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  46943  vom  4.  September  1888.  A.  Schädel 
in  Berlin.  Contactapparat  für  elektrische 
Wasserstandszeiger.  — Unterhalb  eines  durch  den 
Schwimmer  des  W aBserstandszeigers  bewegten  Stift- 
rades sind  nebeneinander  zwei  Pendel  aufgehängt, 
die  oberhalb  ihrer  Drehachse  je  eine  in  dem  Bereich 
der  Stifte  deB  genannten  Rades  liegende  Nase  tragen. 

Diese  ist  derart  beweglich  mitdem  Pendel  verbunden, 
dass  sie  ausweicht,  wenn  eich  die  Stifte  in  der 
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einen  Richtung  bewegen,  dagegen  das  zugehörige 
Pendel  mitnimmt,  wenn  Letztere  die  andere  Be- 
wegungsrichtnng  haben  Steigt  oder  fällt  der  Waaser- 
stand , so  bleibt  demnach  stets  ein  Pendel  stehen, 
während  das  andere  durch  die  Nase  so  weit  mit- 
genommen wird , bis  die  Letztere  von  dem  mit- 
nehmenden Stift  abfällt.  Nachdem  der  Stift  das 
gehobene  Pendel  bezw.  dessen  Nase  verlassen, 
Bchwingt  Ersteres  nach  der  anderen  Seite,  stOsst 
dort  auf  eine  zum  jeweils  gehobenen  Pendel  ge- 
hörige Contactfeder  und  schliesst  dadurch  den  das 
Zeigerwerk  bethätigenden  Strom. 


V 


No.  47030  vom  31.  October  1888.  F.  L u x in 
Ludwigshafen  a.  Rh.  Messvorrichtung  für 
tropfbare  und  gasförmige  Flüssigkeiten. 
tepSL  — Ein  cylindrisches  Rohr  A aus  durch- 
1 1 f sichtigem  Material  wird  oben  und  unten 
mit  Fassungen  a versehen,  welche  ver- 
mittelst einer  durch  das  Rohr  gehenden 
konischen  und  sich  nach  oben  ver- 
jüngenden Stange  B verbunden  werden. 
Auf  derselben  gleitet  ein  Schwimmer  C, 
welcher  von  der  inneren  Rohrwandung 
leicht  beweglich  geführt  wird,  und  des 
sen  mittlere  Oeffnung  c von  der  koni- 
schen Verbindungsstange  je  nach  der 
Höhenlage  des  Schwimmers  mehr  oder 
weniger  verengt  wird.  Lässt  man  nun 
in  den  Apparat  ein  Gas  eintreten , so 

f‘  wird  der  Schwimmer  je  nach  dem  Druck 
1 des  enteren  eine  höhere  oder  tiefere 
Lage  einehmen,  d.  h.  es  wird  mehr  oder 
*'  3ta.  wenjgel.  Qjg  urch  die  mittlere  Oeff- 
nnng  c hindurch  gehen.  An  der  auf  dem  Rohre 
angebrachten,  empirisch  festgestellten  Scala  können 
die  durchgehenden  Gaamengen  abgelesen  werden. 


Klasse  46.  Luft-  und  Gaakraftmaachinea 

No  47189  vom  31.  August  1888.  W.  v.Oecbe| 
häuser  in  Dessau.  Arbeitsverfahren  für  Gm 
maschinen.  — Nach  Füllung  des  Arbeitsraumi 
des  Motors  mit  Luft  erfolgen  rasch  hintereinaoi 
zwei  oder  mehr  Einspritzungen  und  Zündung« 
von  Gas  während  desselben  Arbeitsbube«. 


Klasse  47.  Maachlnenolemente 


No.  47231  vom  23.  September  1888.  Fr  Ras» 
mus  in  Magdeburg.  Umstellhahn  mit  besos 
derem  Ein-  und  Austassküken.  — Dieser  Umste' 


hahn  für  Flüssigkeiten  oder  Gase  ißt  gekennzeichnr: 
durch  ein  Gehäuse  mit  mehreren  Zuleitungen  abrl 
und  mehreren  in  einer  anderen  Ebene  angeordnetes 
Ableitungen  efgh,  sowie  durch  zwei  mit  ihres 
Höhlungen  einander  zugekehrte,  mit  je  einer  seit 
liehen  Oeffnung  versehene  Hahnküken  ko,  welch* 
dadurch  unabhängig  voneinander  eingestellt  weder 
können,  dass  eine  Hahnkükenachse  als  Hohlacha; 
ausgebildet  ist,  durch  welche  die  andere  Ach« 
unter  geeigneter  Abdichtung  hindurebgebt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Annaberg.  (Verein  sächsisch-thüringi- 
scher G a s f ac h männer.)  Die  33.  Hauptver- 
sammlung des  Vereins  sächsisch  thüringischer  Gas- 
fachmänner fand  am  8.  September  statt.  Die  tech- 
nische Tagesordnung  führt  folgende  Punkte  auf : 
Vortrag  des  Herrn  Achtermann  über  centrale 
Lichtversorgung  mittels  Gas  und  Elektricität  für 
kleine  und  mittlere  Städte.  Vortrag  des  Herrn 
Horn  über  Verbesserungen  an  Retortenöfen.  Er- 
klärung und  Vorführung  des  Controlapparates  für 
Gasreinigung  durch  Herrn  Ledig.  Freie  Bespre- 
chung der  einzelnen  Gegenstände  des  Gasfaches. 

Annaberg.  (Wasserleitung.)  Ami.  August 
nachmittags  fand  seitens  der  Sächsischen  Maschinen- 
fabrik zu  Chemnitz  die  L'ebergabe  des  neuerbauten 
Pumpwerkes  der  zweiten  städtischen  Wasserleitung 
an  die  städtische  Verwaltung  statt. 


Berlin.  (Elektricitätswerke.)  Die  jthr 
liehen  Abgaben  der  Berliner  Elektricitätswerke  an 
die  Stadt,  welche  vertragsmässig  10*  o der  Brutto 
einnahme  betragen,  beliefen  sich  für  1885  auf 
M.  3224,  1886  auf  M.  26238,  1887  auf  M.  56684 
und  1888  auf  M.  90376. 

Dortmund.  (Wasserwerk.)  Aus  dem  Bericht 
Ober  das  Wasserwerk  pro  1888—89  wird  Folgendes 
mitgetheilt : Die  VV asserförderung  betrag  vom  1 . April 
1888  bis  dahin  1889  insgesammt  8843869 cbm,  gegen 
801260Uebm  des  Vorjahres,  die  durchschnittlich!’ 
tägliche  Förderung  demnach  rund  24229  cbm  Zni 
Hebung  des  geförderten  Wasserqiiantiims  von 
8843869  cbm  waren  9469614  kg  Kohlen  erforder 
lieh,  das  macht  durchschnittlich  auf  100  cbm  ge 
fördertes  Wasser  107,08  kg.  Die  Zahl  der  Kon 
sumenten  betrag  am  31.  März  d.  J.  4022,  gegen 
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•39«  des  Vorjahres,  wovon  908  das  Wasser  nach 
V assennessern  und31 19  dasselbe  nach Einschätzung 
»erogen.  Es  wurden  abgegeben  nach  W assennessern 
1 13085  cbm,  nach  Einschätzung,  filr  Öffentliche 
Zwecke  und  zur  Spülung  1 7 10372  cbm.  Die  Ge- 
iz mmtausdehnung  des  Rohrennetzes  betrug  am 
U.  Marz  d.  J.  177415,79  laufende  Meter  mit  43ti 
Schiebern  und  481  Hydranten. 

Eberswalde.  (Gasfachmannerverein  der 
■*r  ovinz  Brandenburg.)  Am  18.  August  hat  der 
verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Branden- 
burg seine  Jahresversammlung  hier  abgehalten. 
Jeber  den  Verlauf  derselben  liegt  uns  folgende  kurze 
Uittheilung  vor.  Die  Sitzung  wurde  durch  den 
Vorsitenden,  Stadtbaurath  Schneider  aus  Kottbus, 
•röffnet.  Seitens  der  Stadt  begTüsstc  Beigeordneter 
Söbel  die  Vereinsmitglieder.  Nach  dem  Eintritt 
n die  Tagesordnung  sprach  Herr  Director  B 1 u m e 
Potsdam)  zunächst  dem  Verein  den  Dank  für  seine 
Ärnennung  zum  Ehrenmitglied  aus,  sodann  hielt 
:lerr  Ingenieur  Bessin  (Berlin)  einen  Vortrag 
iber  Apparate  zur  Unfallverhütung  in  der  Gas- 
Fabrikation.  Redner  wies  auf  die  Berliner  Aus- 
stellung für  Unfallverhütung  hin,  in  der  auch  be- 
londers  für  den  Fachmann  interessante  Apparate 
;ur  Verhütung  von  Unfällen  in  seiner  Branche 
Platz  gefunden  hätten.  Director  Müller  sprach 
Iber  den  Bau  einer  zweiten  Gasanstalt  in  Char- 
Ottenburg.  Durch  das  rapide  Wachsen  der  Stadt 
gezwungen,  habe  die  im  Jahre  1861  erbaute  Gas- 
fabrik bereits  mehrfachen  Erweiterungen  unter- 
zogen werden  müssen ; da  sie  jedoch  auch  jetzt 
loch  nicht  im  Stande  sei,  das  nöthige  Gas  zu  be- 
ichaffen,  habe  man  den  Bau  einer  zweiten  Anstalt 
beschlossen.  Diese  solle  mit  allen  Neueinrichtungen 
.'ersehen  und  so  angelegt  werden,  dass  die  Kohlen- 
’.ufuhr  zu  Wasser  und  zo  Lande  erfolgen  könne. 
Ingenieur  Baller  (Berlin)  sprach  über  Gasselbst- 
»ntzünder.  Ueber  eine  Vorrichtung  zum  selbst- 
tätigen Füllen  der  Retorten  in  Gasanstalten  sprach 
Herr  Director  Blume  (Berlin)  Prof.  Dr.  Weber 
»on  der  technischen  Hochschule  in  Berlin  sprach 
iber  Wärmemessnngen  bei  technischen  Einrich- 
ungen.  Er  verbreitete  sich  in  längerer  Ausführung 
aber  Pyrometer.  Hiermit  wurden  die  Berathungen 
'«schlossen.  Zum  Vorsitzenden  für  das  kommende 
Izhr  wurde  Btadthaurath  Schneider  (Kottbus), 
tum  ersten  Stellvertreter  Director  Müller  (Char- 
ottenbnrg),  zum  zweiten  Vorsitzenden  Director 
Mer  tone  (Finsterwalde)  gewählt.  Zum  nächstr 
alirigen  Versammlungsort  ist  Finsterwalde  be- 
stimmt worden. 

Kirchheimbolanden.  (Gasanstalt.)  BeiM.77000 
tctienkapital  erzielte  das  Unternehmen  in  1888 
as  ls89  einen  Reingewinn  von  M.  8131. 


Krakau  (Wasserleitung.)  Der  Krakauer 
Gemeinderath  beschloss  am  11.  Juli  d.  J.  den  Bau 
einer  ca.  35  km  langen  Wasserleitung  aus  Regulice 
mit  einem  approximativen  Kostenaufwande  von 
1800000  bis  2100000  fl.  ö.  W.  Die  städtische 
Wasserleitungs-Commission  wird  den  Bau  obiger 
Wasserleitung  betreffende  Angebote  bis  zum  1.  Oc- 
tober  d.  J.  entgegennehmen  und  soliden  Unter- 
nehmern, die  sich  hierum  melden,  eine  Generals- 
ecizze  der  Trace  nebst  approximativen  Kostenüber- 
schlag zukommen  lassen,  wobei  jedoch  bemerkt 
wird,  dass  etwaige  Aenderungen  an  dem  bestehen- 
den Projecte,  falls  solche  von  den  Unternehmern 
passend  erachtet  werden,  zulässig  sind.  Die  Wasser- 
leitungs-Commission wird  sich  nach  keiner  Rich- 
tung hin  durch  einlangende  Pläne  oder  Offerte 
binden  und  keine  Kosten  anfälliger  Studien,  Reisen, 
Erhebungen,  Vorauslagen  etc.  Jemanden  vergüten. 

Leipzig.  (Gasanstalt.)  Wie  man  uns  mit- 
theilt,  ist  die  neue  Gasanstalt  1 im  Rohbau  bereits 
fertig  gestellt  worden.  Es  sind  zehn  stattliche  Ge- 
bäude, einschliesslich  der  Beamtenwohnuugen,  die 
sich  jetzt  nach  der  Berlinerstrasse  zu  erheben. 

Die  neue  Gasanstalt  ist  etwa  150  Schritt  weit  vor- 
gerückt worden  und  flankirt  im  stumpfen  Dreieck 
die  verlängerte  Yorkstrasse  und  Berlinerstrasse. 
Gegenwärtig  arbeitet  man  fieissig  an  der  inneren 
Einrichtung  der  Gebäude.  Der  Bau  ist  mit  allen 
Vortheiien,  welche  die  neuesten  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Baukunst  und  Technik  gelehrt 
haben,  auageführt  und  sind  dabei  namentlich  die 
beiden  Hauptfactoren  Luft  und  Licht  gebührend 
berücksichtigt  worden.  Der  Platz  an  der  stumpfen 
Ecke,  welche  die  in  die  Berlinerstrasse  ausmündende 
Yorkstrasse  bildet,  ist  mit  einein  gepflasterten 
Rondel  versehen  worden,  in  dessen  Mitte  sich  ein 
grosser  Gaseandelaber  erhebt. 

London.  (Gasarbeitorstrikc).  Nach  Blätter- 
meldung haben  die  Heizer  (?)  der  South-Metrojio- 
litan-Gas  Company,  der  zweitgrüssten  der  Londoner 
Gasgesellschaften , welche  ganz  London  südlich 
der  Themse  mit  Gas  versorgt,  am  26.  August  die 
Arbeit  eingestellt. 

Metz.  (El  e k trische  Bel  euch  tu  ng.)  Die 
Metzer  Gasgesellschaft  hat  den  Bau  eines  Elektri 
citätswerkes  beschlossen. 

München.  (Znr  Wassermotorenfrage.) 

In  einem  Bericht  über  die  Abgabe  von  Wasser 
aus  der  städtischen  Wasserleitung  zum  Betriebe 
Von  Motoren  für  das  Kleingewerbe,  wel- 
chen der  städtische  Ingenieur  Herr  Dietrich  an- 
lässlich der  Verhandlungen  im  Gemeindecollegiuin 
(vgl.  d.  Jonrn.  1889  No.  5 8.  173)  an  die  Verwal- 
tung der  Stadt  München  gerichtet  hat,  behandelt 
derselbe  die  Frage  mit  Rücksicht  auf  die  folgenden 
neun  Punkte : 1.  Die  verfügbare  Wassermenge, 
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law.  Minirnaiergiebigkcit  der  Quellen;  2.  Gefalle, 
Leitungsdruck  und  damit  zusammenhängend  die 
Dimensionirung  der  Leitung,  Leistungsfähigkeit 
der  Zuleitung,  des  Hochreservoirs  und  des  Stadt- 
rohrnetzes; 3.  der  gegenwärtig  stattfindende  und 
für  die  Zukunft  in  Aussicht  zu  nehmende  Öffentliche 
und  Privat  verbrauch;  4.  die  Höhenunterschiede  der 
Stadt  in  Bezug  auf  Druckverhältnisse;  B.  Wasser- 
verbrauch pro  Einheit,  Eferdekraft  und  Stunde; 
6.  die  Druckschwankungen  im  Leitungsnetze,  Lei- 
stungsfähigkeit der  einzelnen  Rohrstränge  etc. ; 7.  die 
Controls  des  zum  Betriebe  der  Motoren  nOthigen 
Leitungswassers;  weitere  Verwendung  desselben; 

8.  Wahl,  Anwendbarkeit  und  Effect  der  Motoren; 

9.  anderweitig  mögliche  Beschaffung  von  Betriebs- 
kräften für  das  Kleingewerbe  sowohl , wie  zugleich 
für  grössere  Betriebe. 

Aus  den  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Punk- 
ten helren  wir  Folgendes  hervor. 

Was  zunächst  den  Wasserverbrauch  anlangt,  so 
war  in  den  Verhandlungen  der  städtischen  Collegien 
darauf  gerechnet,  dass  IGO  H P.  nutzbar  gemacht  wer- 
den konnten.  Das  entspricht  200  Sec.-Litern  bei  60m 
Druck.  Zur  Zeit  aber  ist  ein  Druck  von  60  m nur 
in  den  tiefstgelegenen  Stadttheilen  und  da  nur  bei 
mittlerer  Beanspruchung  des  Rohrnetzes  zu  treffen. 
In  der  Regel  ist  derselbe  nur  BO  m und  sind  mit 
diesem  Drucke  für  eine  Leistung  von  160  H.P. 
300  statt  200  Sec.-Liter  Aufschlagwasser  erforder- 
lich. Für  Zuleitung  fraglicher  200  bzw.  300  Sec  • 
Liter  Mehrwasser  ist  ein  bedeutender  Druckverlust 
in  der  Druckleitung  und  dem  Stadtrohrnetze  un- 
angenehme Folge,  wofür  entweder  noch  mehr 
Wasser  zugeführt  oder  die  bestehenden  Objecte 
vergrössert  werden  müssten.  Der  Betrieb  von  880 
bis  400  H.P. , welche  nach  einer  Aeusserung  in 
der  Stadtverordnetenversammlung  immer  noch  ge- 
wonnen werden  könnten,  wenn  man  später  den 
ganzen  noch  in  Aussicht  stehenden  Zulauf  der- 
artigen Zwecken  zuführe,  würde  je  nach  dem 
Wirkungsgrad  der  Motoren  von  80  bzw.  60  und 
55 “/•  folgende  Betriebswassermengen  erfordern: 

bei  380  H.  P.  und  5 Atm.  Druck  712  bzw.  950  und 

1056  Sec. -Liter, 

bei  400  H.  P.  7B0  bzw . 1000  und  1090  8ec.  Liter, 
bei  380  H.P.  und  4 Atm.  900  bzw.  1190  und 

1300  Sec.-Liter, 

bei  400  H.P.  980  bzw.  1250  und  1360  Sec.-Liter, 

Für  Bolche  Quantitäten,  neben  jenen  für  den 
eigentlichen  Zweck  der  Wasserversorgung,  müssten 
grossartige  Veränderungon  an  dem  bestehenden 
Wasserversorgungswerke  vorgenommen  werden,  die 
vorerst  unabsehbare  Schwierigkeiten  und  Kosten 
verursachen  würden. 


Nach  seit  1885  angestellten  Erhebungen  war 
die  niedrigste  Quellenergiebigkeit 


1885:  Ende  Juni 800  8ec.-1.ite? 

1885:  Anfang  December  ....  810  • > 

1886:  Mitte  März  bis  Mitte  April  . 850  » • 

1887 : Ende  März,  Anfang  April  . 670  » » 

Anfang  December 690  » > 

im  Regenjahre  1888:  Ende  August  980  » » 

im  Jahre  1889:  Ende  März  . . . 830  > » 

In  Jahre  1885  war  die  grösste 
Ergiebigkeit:  Anfang  Januar  . . 960  > > 

1886  im  September 1020  » • 

1887  Ende  Juli,  Anfang  August  860  > > 


im  Regenjahre  1888  Ende  October  1200  > • 

von  da  ab  ist  die  Ergiebigkeit  bis  März  d.  J.  ständi-; 
gefallen;  inzwischen  auf  1000  Sec.-Liter  wieder 
gestiegen. 

Ob  nun  die  im  Frühjahre  1887  ermittelte  Mini 
malergiebigkeit  der  Quellen  mit  670  Sec.-Liter  für  dir 
Zukunft  als  solche  zu  betrachten  ist,  entzieht  siel 
der  Beurtheilnng,  desgleichen  ist  unabsehbar,  welch 
geringster  Zufluss  z.  Z.  und  für  fernere  Zukunft 
mit  Rücksicht  auf  die  unvorherzusehenden  Ver 
hältnisse:  Ausdehnung  der  Stadt,  hauptsächlich 
bezüglich  des  öffentlichen  Verbrauches  etc.  erfor- 
derlich sein  mag. 

Soviel  ist  sicher,  dass  allseitig  hoher  und  sehr 
wechselnder  Inanspruchnahme  der  Wasserleitusg 
durch  den  öffentlichen  Verbrauch:  Strassen  uw: 
Kanalreinigung,  Besprengen  der  Anlagen,  Speis uar 
der  öffentlichen  Brunnen,  Erzeugung  entsprechet 
der  Bewegung  des  Leitangswassers  in  Endstränger. 
periodische  Reinigung  der  verschiedenen  Leitung» 
objecte,  des  Hochreservoirs  und  sonstigen  Bedürl 
nissen,  für  aussergewölmliche  Gelegenheiten,  wk 
Anssteilungen  etc.  neben  rapider  Zunahme  ffir  des 
Privatverbrauch,  entsprochen  werden  muss. 

Dabei  ist  auch  zu  berücksichtigen,  dass  den 
öffentlichen  Verbrauche  und  bei  aussergewöbn- 
lichen  Gelegenheiten , wenigstens  bisher , das  Lei- 
tungswasser in  unbeschränktester  Weise  zur  Ver- 
fügung steht. 

Wenn  ferner  auch  für  Reinigung  der  ein 
schlägigen  Leitungsobjecte,  des  Hochreservoirs  etc. 
der  Wasserverbrauch  nicht  von  Belang  ist,  mos 
doch  die  verminderte  Leistungsfähigkeit  dieser 
Objecte  während  solcher  Perioden  mit  in  Betracht 
gezogen  werden. 

Anch  dürfte  nicht  unerwähnt  bleiben,  das* 
Groasconsumenten,  wie  Brauereien,  Mälzereien  etc., 
welch'  Erstere  allein  ca.  9000  bis  10000  cbm  Was 
ser  pro  Tag  aus  der  städtischen  Leitung  beziehen, 
hierin  nicht  wohl  eingeschränkt  werden  könne», 
vielmehr  mit  stetigem  Fallen  des  Grnndwasser» 
und  mit  Vergrößerung  der  Stadt  eher  auf  Zu-  *i* 
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Abnahme  des  Consums  auch  für  diese  Fälle  zu 
rechnen  ist. 

Dasselbe  gilt  bezüglich  des  öffentlichen  Ver- 
brauches. 

Ueberdies  wird  der  Privat  verbrauch  im  All- 
gemeinen durch  Ausdehnung  der  Stadt  sowohl,  als 
auch  speciell  in  einzelnen  Fällen,  wie  durch  Zu- 
nahme der  Closets,  Bäder  etc.  in  stetiger  Weise 
wachsen,  desgleichen  der  öffentliche  durch  Strassen- 
»pritzen,  dnreh  die  in  Aussicht  genommene  Ver- 
besserung der  Strassenreinigung,  durch  die  Gärt- 
nereien etc.,  ferner  ist  für  Circulation  des  Leitungs- 
wassers  eine  beträchtliche  Wassermenge  erforder- 
lich, welche  ebenfalls  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmen 
wird. 

Im  vergangenen  Jahre,  während  welchem  für 
Strassenspritxen , Gärtnereien  etc.  wenig  Leitungs- 
wasser nothwendig  war,  war  der  durchschnittliche 
tiesammtverbrauch  annähernd  560  Sec.-Liter  und 
hierbei  der  Durchschnittsverbrauch  von  Morgens 
6 Uhr  bis  Abends  6 Uhr  annähernd  gleich  dem  l'lr 
fachen  jenes  während  der  Nachtzeit;  der  unter  Tags 
stattgefundene  grösste  Verbrauch  betrug  etwa  das 
1 */«  fache  des  Durchschnittsverbrauches.  Nach  neue- 
ren Beobachtungen  entzifferte  sich  ein  Maximalver- 
brauch von  700  8ec. -Liter,  bei  einem  Durchschnitts- 
Verbrauch  von  570  Sec.  Liter,  und  hat  sich  wieder- 
holt die  der  Einführung  der  neuen  Wasserversor- 
gung zu  Grunde  gelegte  Annahme  pro  Kopf  und 
Tag  = 150  Liter  als  vollkommen  zutreffend  er- 
wiesen. 

Der  Privatverbrauch  betrug  nach  den  Wasser 
büchern  im  vergangenen  Jahre  nach  Aich-  und 
Wasaermessersystem  im  Durchschnitt  28000  cbm 
pro  Tag,  d.  i.  323  Sec.-Liter;  dabei  war  der  Ver- 
brauch fflr  Gärtner,  Privatspringbrunnen  etc.  fast 
Null. 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  eines  An- 
wesens betrug  4 cbm  pro  Tag. 

Die  bisherige  Zunahme  des  Privatverbrauches 
bezifferte  sich  pro  Jahr  auf  rund  3000  cbm  täglich 
oder  34  8ec.-Liter  — öffentliche  Verhrauchszunahme 
also  nicht  inbegriffen  — und  ist,  bei  der  z.  Z.  in 
München  herrschenden  Bauthätigkeit,  der  Aus- 
dehnung der  Wasserleitung  nach  Schwabing,  Neu- 
hausen etc.,  dieser  Zugang  pro  Jahr  auch  während 
der  nächsten  drei  bis  vier  Jahre  sicher  zu  er- 
warten ; das  ergäbe  nach  vier  Jahren  — für  den 
Privatverbranch  allein  rund  30  X 4 = 120  Sec.-Liter, 
hienn  bisheriger  Verbrauch  mit  670  Sec.-Liter  ergibt 
690  rnnd  700  Sec.-Liter  durchschnittlichen  Ge- 
sammt  verbrauch  nach  UmfluBs  von  vier  Jahren  — 
Mehrung  des  öffentlichen  Verbrauches  durch  Aus- 
dehnung der  Stadt  nicht  mit  inbegriffen. 

Die  im  Jahre  1887  ermittelte  geringste  Quellen 
ergiebigkeit  von  670  Sec.-Liter  wäre  sodann  nicht 


nur  erreicht,  sondern  durch  den  Zugang  des  Privat- 
verbrauches allein  um  ca.  20—80  Sec.-Liter  über- 
schritten, und  damit  der  Bohrnetzdruck  derart 
zum  Sinken  gebracht,  dass  an  Stellen,  wo  gegen- 
wärtig 50  m,  annähernd  nur  mehr  45  und  40  m 
zur  Verfügung  stflnd  ,n,  obgleich  trotz  vermehrter 
ZufQhrung  z.  Z.  immer  noch  günstigere  Druck- 
Verhältnisse  vorherrschen,  als  ursprünglich  ange- 
nommen wurde. 

Von  grossem  Einflüsse  fflr  die  Möglichkeit  der 
Einführung  der  hydraulischen  Motoren,  resp.  die 
Wasserabgabe  hierfür,  erscheint  die  zu  deren  Be- 
trieb nöthige  Wassermenge  bei  gegebenen  Druck- 
Verhältnissen,  indem  diese  beiden  Faktoren 
in  Verbindung  mit  dem  Wirkungsgrade  des  Motors 
für  die  Kraftäusserung  desselben  maassgebend  sind. 
Da  bei  dem  hiesigen  Wasserleitungsnetze  in  Folge 
der  verschiedenen  Höhenlagen  der  Stadt  auch 
verschiedene  Druckverhältnisse  stattfinden , sind 
für  gleiche  Leistungen  ungleiche  Aufschlag- Betriebs 
wassermengen,  je  nach  der  Höhenlage  des  be- 
treffenden Betriebsortes,  erforderlich. 

So  benöthigt  beispielsweise  ein  einpferdiger 
Motor  bei  5 Atui.  Rohrnetzdruck  und  je  nach  der 
Nutzleistung  1,9  bis  2,7  Sec.-Liter  Betriebswasser; 
bei  4 Atm.,  welcher  Druck  als  mittlerer  in  Rech- 
nung gezogen  werden  kann,  dagegen  schon  2,35 
bis  3,5  8ec.-Liter, 

Behufs  näherer  Klarlegung  dieser  Verhältnisse 
ist  dem  Bericht  eine  Tabelle  beigegeben , welche 
wohl  auch  für  andere  Verhältnisse  von  Interesse 
ist,  die  wir  deshalb  auf  S.  816  wiedergeben.  Die 
Tabelle  ist  ausgearbeitet  für  Leistungen  von  */" 
bis  1 H.P.  mit  Gefällen  von  30  bis  60  m,  und  Be- 
rücksichtigung verschiedener  Wirkungsgrade  der 
Motoren  mit  Angabe  der  jeweils  nothwendigen 
Wassermengen  etc. 

Wenn  es  sich  vielleicht  auch  weniger  um 
einpferdige  Motoren,  als  um  solche  von  geringerer 
Kraft,  nach  sicherer  Ueberzeugung  aber  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  kaum  unter  */«-,  äussersten 
Falles  '/»pf erdige  Motoren  handeln  soll,  wird  die 
nothwendige  Betriebswassermenge  für  einen  solchen 
Motor  allerdings  geringer;  jedoch  nicht  in  'dem- 
selben Verhältnisse,  indem  die  kleineren  Motoren 
auch  mit  geringerer  Nutzleistung  arbeiten,  und  so, 
statt  eines  einpferdigen  durchschnittlich,  höchstens 
zwei  kleinere  in  Berücksichtigung  gezogen  werden 
können. 

Wie  bereits  erwähnt,  war  vor  Kurzem  der 
durchschnittliche  Verbrauch  670  Sec.-Liter,  ist  aber 
während  der  jüngsten  Zeit  wieder  gestiegen  und 
dabei  der  örtliche  Rohrnetzdruck  (im  Hauptfeuer- 
hause) zu  verschiedenen  Tageszeiten  um  ca.  10  m 
gesunken;  ebenso  wurde  wiederholt  die  geringste, 
l hier  in  Betracht  zu  ziehende  Quellenergiebigkeit 
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von  670  Sec.-Liter  angeführt  und  verblieben  somit 
— den  Maximalverbrauch  dem  Ausgleichsvermögen 
des  Hochreservoirs  überlassend,  — z.  Z.  ohne  Be- 
rücksichtigung irgend  welcher  Zunahme  ca.  100 
Sec.-Liter  Wasser  für  den  Betrieb  von  etwa  30 
bzw.  60  Motoren  zur  Verfügung. 

Im  nächsten  Jahre  würden,  nur  die  Zunahme 
für  Private  mit  etwa  30  Sec.-Liter  berücksichtigt, 
ca.  70  Sec.-Liter,  unter  den  gleichen  Annahmen, 
iin  Jahre  1891  noch  40  Sec.-Liter  verbleiben,  und 
wäre  somit  ohne  Vergrtisserung  des  Wasserversor- 
gungswerkes im  Jahre  1892  entweder  der  Motoren- 
betrieb oder  anderweitige  Zunahme  so  ziemlich 
einzuatellen. 

Es  müsste  demnach  die  fernere  Mehrwasser- 
abgalie  für  den  eigentlichen  Zweck  der  Wasser- 
versorgung bei  dem  bisher  niedrigsten  Quellcnstand 
von  670  Sec.-Liter  Bistirt  oder  sofort  zur  Ver- 
grösserung  des  Werkes  in  allen  seinen  Theilen  ge- 
schritten werden ; denn  die  Quellencrgiebigkeit  ist 
bei  diesem  Stande  ausgenützt;  die  Zuleitung  kann 


incl.  und  trotz  der  II.  Ableitung  dem  Hochreservoir 
nicht  wohl  viel  mehr  als  700  Sec  -Liter  Zufuhren 

Der  Druckleitung  eine  grössere  Geschwindig 
keit  als  1 m pro  Secunde  zu  geben,  erscheint  wegen 
dadurch  eintretender  bedeutender  Druckminderuue 
nicht  zulässig. 

Diese  Geschwindigkeit  tritt  ein  bei  einem 
Durchfluss  von  rund  760  Sec.-Liter;  es  kommt  aber 
nicht  dieser,  sondern  der  Maxiuialverbrauch  obiger. 
Durchschnittsverbrauches,  d.  i.  V*  X 700  = 122a 
Sec.-Liter  in  Betracht.  — 

Im  Anschluss  an  die  Aufstellungen  in  der 
Tabelle  wird  in  dem  Bericht  ausgeführt,  dass  die 
an  die  Wasserleitung  anzuschliessenden  Motoren 
ohne  bedeutende  Preisminderung  mit  anderen  Klein 
motoren,  insbesondere  Gaskraftmaschinen, 
nicht  wohl  concurriren  können,  da  der  Rohmetxdniok 
im  Allgemeinen  für  Kraftwasser  zu  gering,  und 
deshalb  verhältnissmässig  grosse  Betriebswasser 
mengen  erforderlich  sind. 
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Ea  müsste  deshalb  der  Waaserpreis  je  nach  ' 
ler  Höhenlage  der  betr.  Strasse,  der  Starke  und 
des  Wirkungsgrades  des  Motors,  annähernd  auf 
'/•  bis  ’/»  des  bisherigen  Preises  reducirt  werden. 
Zürich  hat  deshalb  Anlagen  mit  14  Atm.  Bohr- 
netzdruck, das  Genfer  Wasserwerk  arbeitet  mit 
16  Atm.,  und  geht  man  in  neuerer  Zeit  für  hydrau- 
lische Anlagen,  wie  inFrankfurta  M.  etc.  etc., 
auf  50  und  75  Atm.,  um  mit  geringen  Wasser- 
mengen, kleinen  Rohrnetzkalibem,  den  Ansprüchen 
Rechnung  tragen  zu  können  und  Druckschwan- 
kungen weniger  fühlbar  zu  machen. 

Die  geringe  Kraft  von  ’/•  bis  '/«  H.P.  wird 
allerdings  bei  kleinen  Betrieben  durch  Menschen- 
kraft, Badtreiber  etc.  besorgt,  und  ergibt  sich,  wenn 
hier  die  Kosten  in  Vergleich  gebracht  werden,  dass 
letzterer  Betrieb  um  Vieles  theurer  ist  als  der 
W aaserbetrieb,  selbst  nach  dem  bestehenden  Tarif ; 
denn  dieser  kostet  bei  1 » bis  V«  H.  P.  durchschnitt- 
lich etwa  1 bis  IV*  M.  pro  Tag,  während  Menschen- 
kraft  mindestens  das  zwei-  bis  dreifache  kostet. 

Andererseits  gewährt  der  Gasmotor  die  ge- 
wünschte billige  Betriebskraft. 

Bezüglich  der  Motoren  selbst  wird  bemerkt, 
dass  sie  im  Allgemeinen  in  zwei  Klassen  zerfallen 
nnd  zwar: 

1.  Turbinen,  2.  Kolbenmotoren  oder  Wasser- 
säulenmaschinen. 

Erstere  besitzen  bei  hohen  Gefällen,  hier  30 
bis  60  m Rohrnetzdruck,  die  Eigenschaft,  dass  sie 
bei  sehr  grossen  Umdrehungszahlen  mit  einem 
verhältnissmässig  geringen  Wirkungsgrad,  nach  an- 
gestellten  Versuchen  von  nur  50 — 60  °/o,  behaftet 
sind. 

Bei  so  kleinen  Ausführungen  — ’/a  bis  1 H.  P. 
— ist  der  Wirkungsgrad,  welcher  bei  nicht  normaler 
Beanspruchung  unverhältnissmässig  sinkt,  noch 
niedriger.  Die  grosse  Umdrehungsgeschwindigkeit 
verursacht  bei  den  meisten  Konstruktionen  sehr 
unangenehm  wirkendes  Geräusch,  welches  nicht 
in  allen  Häusern  geduldet  werden  wird,  und  der 
geringe  Wirkungsgrad  grosse  Betriebswassermengen 
nnd  Betriebsausgaben.  Die  Kolbenmotoren  haben 
kleinere  Umdrehungszahlen,  arbeiten  aber  trotzdem 
in  den  meisten  Fällen  mit  sehr  heftigen  Stössen 
und  Bückschlägen , welche  ebenso  unangenehm, 
wie  vorerwähnte  Umstände,  wirken.  Sie  arbeiten 
zwar  anfänglich  mit  besserer  Nutzleistung  als  die 
Turbinen ,-  es  mangelt  ihnen  aber  die  nothwendige 
Regnlirfkhigkeit,  welche  bei  den  Turbinen  inner 
halb  gewisser  Grenzen  doch  mehr  oder  minder 
durch  sorgfältige  Constructionen  durchführbar  ge- 
macht wurde. 

Allerdings  ist  in  neuester  Zeit  auch  Adam's 
Kolbenmotor  mit  Regulator  versehen;  es  liegen 
jedoch  Erfahrungen  hierüber  nicht  vor. 


Es  dürfte  sich  aus  diesen  Gründen  bei  allen- 
fallsiger  Einführung  der  Wassermotoren  empfehlen, 
von  denselben  folgende  Eigenschaften  zu  fordern : 

a)  Im  Interesse  der  Kraftabnehmer: 

1.  möglichst  gleichmässigen  Gang,  Regulirfähig 
keit, 

2.  hohen  Wirkungsgrad  hinsichtlich  geringen 
Wasserverbrauches,  resp.  geringer  Betriebs- 
kosten, 

3.  möglichst  einfache,  dauerhafte,  wenig  War- 
tung und  Unterhalt  erforderlicheConstructlon 
mit  geringem  Raumbedarf. 

b)  Im  Interesse  des  Wasserleitungs- 
betriebes: 

1.  wie  vor,  möglichst  hohen  Wirkungsgrad, 

2.  desgleichen,  ruhigen  und  gleichmässigen 
Gang, 

3.  ausserdem  dürfte  sich  die  allenfallsige  Zu- 
lassung von  Motoren  nur  auf  kleinere  Kräfte, 
höchstens  Vapferd.  Maschinen  beschränken, 
und  hydraulische  Aufzüge  für  Restaurationen, 
Hötels,  Brauereien  etc.  nicht  hierher  zu  grup- 
piren  sein. 

Im  Interesse  der  Stadtgemeinde  sowohl,  als 
auch  der  Kraftmiether  dürfte  es  gelegen  eein,  nur 
amtlich  geprüfte  Motoren  zuzulassen  bzw.  zur 
Anwendung  zu  bringen.  — 

Im  Anschluss  hieran  wird  die  Frage  der  ander- 
weitigen Beschaffung  von  Betriebskräften 
für  den  Kleinbetrieb  erörtert  und  Folgendes 
ausgeführt:  In  neuester  Zeit  haben  in  Bezug  auf 
Werkbetriebe  grossartige  Wandlungen  und  Ein- 
führungen vermittelst  Centralanlagen  und  Fern- 
transmissionen  durch  Elektricität,  Druck- 
wasser (u.  a.  auch  mit  hohen  Spannungen), 
Druckluft  etc.  stattgefunden.  Letztere  ist  nach 
verschiedenen  Berichten  in  Paris  mit  grossen  Er- 
folgen zur  Durchführung  gekommen  und  in  Birming- 
ham mit  15000  H.P.  in  Einrichtung  begriffen. 

In  München  könnte  die  Wasserkraft  des  Katzen- 
bachbrunnhauses mit  ca.  85 — 90,  die  nur  theil weise 
ausgenützte  Kraft  des  MuffatbrunnwerkeB  mit  zu 
gewinnenden  165  bzw.  140  und  eventuell  auch 
das  Pettenkoferbrunnwerk  mit  ca.  200  H.P.  wirk- 
licher Leistung  ohne  zu  hohe  Kosten  für  die  nächste 
Umgebung  vermittelst  Femtrieb  sowohl  für  das 
Kleingewerbe,  als  auch  für  grössere  Betriebe  nutz- 
bar gemacht  werden. 

Da  die  allgemeine  Einführung  des  Wasser- 
betriebes mittels  der  städtischen  Wasserleitung 
doch  auf  manche  Schwierigkeiten  und  Unzukömm- 
lichkeiten etc.  stossen  dürfte,  erschiene  es  zeit- 
gemäss,  mit  vorerst  diesen  Kräften  versuchsweise 
wie  in  Paris,  Birmingham  und  verschiedenen  ita- 
lienischen und  Schweizer  Städten  vorzugehen  und 
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selbe  je  nach  den  sieh  einstollenden  Bedürfnissen 
nutzbringend  au  verwerthen.  Um  elnigermaassen 
Anhaltspunkte  für  das  Bedürfnis  in  diesem  Sinne 
zu  erhalten,  wurden  in  einem  Plane  die  im  ver- 
gangenen und  Anfang  dieses  Jahres  hier  bestan- 
denen Dampf-  und  Gasmotoreu-Anlagen  nach  Art, 
Ort  und  Leistung  zusammengestellt.  Nachdem 
Centralanlagen  gegenüber  den  einzelnen  entschie- 
dene Vortheile  bieten,  dürfte  kaum  Zweifel  darüber 
bestehen,  dass  die  verfügbaren  Kräfte  bei  nur 
einigermaassen  billigen  Abgabebedingungen  recht 
bald  ausgenützt  würden.  Schon  durch  Erreichung 
theilweiser  Beseitigung  der  Rauch-  und  Ross- 
belastigung  durch  angedeutete  Femtriebe  würde 
nicht  nur  den  einzelnen  Industriellen  oder  Gewerbe- 
treibenden, sondern  auch  dem  allgemeinen  Wohle 
der  Stadt  gedient  werden.  Zugleich  würden  sich 
neben  vielleicht  allgemeiner  Hebung  des  Klein- 
gewerbes, was  mit  den  wenigen  dem  zur  Zeit  ver- 
fügbaren Wasserquantum  entsprechenden  Wasser- 
motoren doch  kaum  erreichbar  sein  wird , auch 
weitere  Erfahrungen  für  seinerzeitige  Ausnützung 
der  Wasserkräfte  der  Isar  erzielen  lassen,  und  von 
kleinen  Anfängen  mit  verbältnissmSssig  geringen 
Anlagekosten  auf  grosse  Einführungen  übergegangen 
werden  können. 

Es  dürfte  sich  bei  Berücksichtigung  dieser  Be- 
triebsarten in  erater  Reihe  um  die  Wahl  eines  der 
angeführten  drei  Systeme  handeln. 

Das  elektrische  Triebwerk  wird  von  den 
Fabrikanten  als  gut,  billig  in  Anschaffung  und 
Unterhalt,  zweckmässig,  verbunden  mit  hohem 
Wirkungsgrad,  leicht  beweglich,  wenig  Raum  er- 
fordernd etc.  empfohlen.  Die  Leitungen  können 
unterirdisch  durch  Kabel  oder  billiger  oberirdisch 
an  Stangen  oder  Häusern  etc.  geführt  werden. 

Die  Kosten  der  elektrischen  Leitungen  sind  je 
nach  Art  und  Spannung  sehr  verschieden,  bei 
hohen  Spannungen  verhältnissmässig  billig,  aber 
nicht  ganz  ungefährlich,  bei  niedrigen  weniger  ge- 
fährlich aber  sehr  theuer  (bei  einer  Uebertragung 
von  1U0  H.  P.  auf  etwa  1 ,5  km  Länge  kostet  eine 
solche  Leitung  oberirdisch  mit  1600  Volts  Spannung 
ca.  AI.  2000,  bei  nur  etwa  500  Volts  ca  M.  6300. 
Kabelleitungen  kommen  entsprechend  noch  theurer 
zu  stehen.  Primär-  und  Secundärmaschinen  be- 
nöthigen  zur  Aufstellung  und  Betrieb  wenig  Raum, 
ebenso  die  hierfür  nothwendigen  Instrumente  und 
Drähte.  Der  Wirkungsgrad  wird  von  den  Fabri- 
kanten zu  7ü°,o  und  mehr  angegeben  und  auch 
garantirt.  Nach  eingehenderen  Versuchen  über 
elektrische  Ferntransmissionen  für  industrielle  Ar- 
beit in  Paris  soll  jedoch  nur  auf  50°/»  Nutzleistung 
dauernd  gerechnet  werden  könuen,  während  für 
LichtUbertragung  77 — 80°/»  erreicht  worden  sein 
sollen. 


Solche  hier  einschlägige  Ergebnisse  sind  aller 
dinge  abhängig  von  den  Entfernungen,  Qualität 
der  Einrichtung  und  Ausführung. 

Die  Maschinenfabrik  Oerllkon  in  Oeriikon  bei 
Zürich  soll  in  Kriegstetten— Solothurn  bei  einer 
ca.  9 km  langen  Leitung  und  1600 — 2000  Volt» 
Spannung  bedeutend  günstigere  Wirkungsgrade  er- 
zielt haben;  auch  sichert  Herr  Commorzienrati 
Schuckert  in  Nürnberg  u.  A.  höhere  Leistungen 
für  solche  Ferntriebe  zu. 

Bei  Durchführung  der  elektrischen  Tran? 
mission  würden  allerdings  in  den  Secundärstationen 
— bei  den  Kraftabnehmern  — neue  Maschinen 
erforderlich,  was  bei  einer  anderen  Uebertragung« 
art  »Pressluft«  wenigstens  bei  bestehenden  Dampf 
anlagen  nicht  der  Fall  ist,  weil  die  Dampfmaschinen 
statt  mit  Dampf  mit  Luft  als  Betriebsmittel  in 
Verwendung  genommen  werden  können. 

Die  hydraulische  Transmission  wäre 
mit  den  alten  Wasserwerken  ebenfalls  durchfahr 
bar  und  käme  hier  die  Qualität  des  Wassers  nicht 
in  Betracht;  doch  müsste  selbes  im  Interesse  de» 
guten  Erhaltes  der  Primär-  und  Secundäimotoren 
immerhin  rein  sein.  Bei  dieser  Betriebsart  ist  je 
doch  die  Gefahr  des  Einfrierens  der  Leitungen  unc 
Motoren  nicht  ganz  ausgeschlossen,  das  Verlege* 
in  die  Erde  und  Strassen  oder  Trottoire  und  da 
mit  das  hier  so  lästig  befundene  Aufreissen  da 
selben  unvermeidlich.  Der  Effect  der  Transmission 
(Fernleitung)  kann  je  nach  den  zur  Verfügung  ge- 
stellten Mitteln  — Anwendung  entsprechend« 
Rohrweiten  — sehr  hoch  getrieben  werden. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Motoren,  ins- 
besondere mit  den  Secundärmaschinen,  wie  bereit» 
im  Vorstehenden  ausführlich  entwickelt  sein  dürfte 
Die  Beschaffung  der  Transmission  vermittels! 
Niederdruckeinrichtung  erfordert  bei  gleicher  Lei 
stnng  wegen  der  nothwendig  grösseren  Maschinen 
und  Leitungen  etc.  entschieden  höhere  Kosten  als 
durch  Hochdruck,  und  dürfte  bei  etwaiger  Wahl 
diesem  der  Vorzug  einzuränmen  sein. 

Der  Lufttrieb  endlich  erlaubt  unbe- 
schränkten Bezug  des  Betriebsmittels  »Luft«,  was 
beim  Wassertrieb  nicht  der  Fall  ist  Storungen 
durch  Frost  sind  hier  nahezu  ausgeschlossen.  Der 
Wirkungsgrad  des  Lufttriebes  ist  keinenfalU 
wesentlich  geringer  als  der  des  elektrischen  oder 
Wassertriebes.  Dabei  bietet  der  Lufttrieb  noch 
den  Vortheil  der  Regulir-  und  Expaneiöosfähigkeit, 
welcher  dem  Wirkungsgrade  einer  Triebwerkanlage 
im  Allgemeinen  zu  Gute  gerechnet  werden  muss 
Diese  günstige  Eigenschaft  der  automatischen  Ver 
branchsregelnng  besitzen  innerhalb  gewisser  Gren 
zen  auch  die  elektrischen,  in  den  seltensten  Fallen 
aber  die  Wassermotoren,  wenigstens  sind  erfolg 
reiche  Ausführungen  nicht  bekannt 
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Die  Lnfttransmission  gestattet  auch  die  An- 
wendung kleinerer  Rohrleitungen,  als  die  Wasser 
transmission  nnd  insbesondere  die  Niederdruck- 
waseertransmisaion ; denn  die  Geschwindigkeit  der 
Luft  kann  bei  gleichen  Voraassetzungen  in  Rohr- 
leitungen 25-  bis  30mal  grosser  sein,  als  die  des 
Wassere.  Sie  verursacht  keine  Gefahren  and 
Schädigungen  bei  allenfallsigen  Störungen  wie  bei 
Rohrbrüchen  etc.,  wie  dies  bei  Wasser  oder  Gas 
der  Fall  ist.  Neben  dem  Motorenbetriebe  kann 
die  Loft  auch  sehr  erspriessliche  Dienste  für  Ven- 
tilationen aller  Art,  zur  Lufterneuerung,  Luftkühlung 
etc.  leisten. 

Die  Durchführung  ist  insoferne  unangenehm, 
als  die  Leitungen  in  die  Erde  verlegt  werden 
müssen,  was  eben  wieder  Aufgrabungen  der  Strassen 
zur  Folge  hat 

Da  aber  solche  Leitungen  nicht  die  Tiefenlage 
wie  Wasserleitangen,  Kanalisationen  etc.  erfordern 
und  hierbei  such  nicht  mit  dieser  Ausdehnung  wie 
bei  vorbezeichneten  Unternehmungen  zu  rechnen 
sein  wird,  dürfte  sich  diese  Unannehmlichkeit  nicht 
so  fühlbar  machen. 

Der  Bericht  weist  darauf  hin,  dass  unter  Be- 
rücksichtigung der  Verluste  und  gegenseitiger  Aus- 
hülfe für  die  Kraftversorgung  des  Gewerbes  unter 
vorerstiger  Ausnützung  des  Mnffat-  und  Katzen- 
bachbrannhauses  nach  einer  der  vorbesprochenen 
drei  Uebertregnngsarten  ca.  50—90,  die  meiste  Zeit 
im  Jahre  ca.  130  II.  P.  an  den  jeweiligen  Abgabe- 
stellen nutzbar  gemacht  werden  können.  Bei  dem 
zunächst  nothwendigen,  verhftltnissmAssig  sehr  ge- 
ringen  Kapitalaufwand  von  ca.  M.  200000  würde 
sich  die  Pferdestärke  auf  etwa  M.  150—160  stellen. 
Den  Werth  der  Wasserkräfte  — Grund  und  Boden 
kann  grösstentheils  anderweitig  verwendet  werden 
— zu  M.  300000  und  Verzinsung,  Amortisation  der 
Gesammtsumme  von  M.  500000,  sowie  den  Betrieb 
and  Unterhalt  mit  15°/o  dieser  Summe  in  Rech- 
nung gezogen,  ergäbe  für  die  übertragene  Pferde- 
kraft pro  Jahr  M.  577. 

Durch  allenfalls  beliebte  und  eventuell  anch  gut 
zulüssige  Erm&ssigung  der  Verzinsungs-,  Amortisa- 
tion«- nnd  Betriebsquote  auf  etwa  10 '/»  würde  sich 
erwähnte  Pferdestärke  pro  Jahr  auf  ca.  M.  3S6  be- 
rechnen, wührend  andere  Betriebsarten  sich  wie 
folgt  stellen : 

1.  Wassertrieb  vermittelst  der  Stadt.  Leitung 
bei  40  m Bobmetzdruck : 

a)  5 Pf.  Wasserpreis  pro  Cubikraeter. 

Bei  80*/#  Nutzleistung  des  Motors  ca.  M.  1260  pr.  J. 

• 60*'*  i » » i » 1690  » i 

> * * * * * 1845  » » 


b)  3 Pf.  Wasserpreis  pro  Cubikmeter. 

Bei  80°/o  Nutzleistung  des  Motors  ca.  M.  760  pr.  J. 

» 60#/i  » » » • » 1012  * * 

• 50*  0 » » * * » 1105  » » 

ohne  Verzinsung,  Amortisation  und  Betrieb  der 
Einrichtung  des  betr.  Privaten. 

2.  Gasbetrieb;  ca.  M.  900  pro  Pferdest.  u.  Jahr 

3.  Petroleum:  • » 1050  > » » » 

4.  Dampfkraft:  > > 960  > > > > 

mit  Verzinsung  und  Amortisation  der  Einrichtnng 
des  l>etr.  Privaten. 

Kleinere  Kräfte  von  '/•,  V • H.P.  etc.  kamen 

entsprechend  billiger,  aber  nicht  im  Verhältniss 
dieser  Zahlen. 

Es  dürfte  als  ziemlich  sicher  anzunehmen  sein, 
dass  die  vorbesprochenen  Betriebsarten : Elektricitat, 
Wasser  mit  hohem  Drucke  und  Pressluft,  insbe 
sondere  letztere,  billiger,  sowohl  bezüglich  der  Ein- 
richtung, als  auch  des  Betriebes,  zu  stehen  kommen, 
und  selbe  den  Gasmotoren  gegenüber,  als  der  bis- 
her billigsten  Betriebsart,  wesentlich  vorzuziehende 
Eigenschaften  und  Annehmlichkeiten  besitzen,  sich 
auch  entschieden  zweckmassiger  gestalten  würden, 
als  der  Motorenbetrieb  vermittelst  der  hiesigen 
Wasserleitang. 

Es  wird  sich  vielleicht  empfehlen,  behufs  Er- 
langung sicherer  Ueberzengnng  über  die  Vorzüge 
dieser  Triebwerke  nähere  Erkundigungen  einzu- 
ziehen bzw.  fragliche  Einrichtungen  an  Ort  and 
Stelle  zu  besichtigen. 

Im  Rückhlicke  auf  oben  entwickelte  Verhalt- 
nisse  kommt  der  Bericht  zu  dem  Schluss,  dass  die 
allgemeine  Zulassung  von  hydraulischen 
Motoren  an  die  hiesige  Wasserleitung, 
weder  im  Interesse  des  Wasserieitnngs- 
betriebes  noch  vom  allgemeinen  tech- 
nischen Standpunkte  ans  nichtwohl  be- 
gutachtet werden  kann,  dafür  aber  empfiehlt 
sich  die  allraählige  Einführung  von  Ferntriebwerken 
unter  voreretiger  Benutzung  des  Muffst-  und 
Katzeubach-,  spater  vielleicht  auch  des  Pettenkofer- 
brunnwerkes  zur  Hebung  des  Gewerbes  Oberhaupt 
und  des  Kleingewerbes  insbesondere,  als  vorteil- 
haft and  nutzbringend. 

Oeynhausen,  Bad.  (Gasanstalt.)  Am  Sonn- 
tag, 4.  August  abends,  waren  die  Strassen  der  Stadt 
zum  eretenmale  durch  Gaslicht  beleuchtet:  nach- 
dem die  von  der  Kölner  Maschinenban-Actiengesell- 
Schaft  erbaute  Gasanstalt  fertig  gestellt,  ist  mit 
der  Strassenbeleuchtung  der  Betrieb  eröffnet  Zur 
Feier  dieses  Ereignisses  wurde  an  verschiedenen 
Stellen  der  Stadt  in  Form  von  Sternen  und  Kronen 
mittels  Gas  illuminirt.  Die  städtische  Verwaltung 
hat  ztim  Zwecke  einer  möglichst  vollständigen  Be- 
Icnchtung  die  Zahl  der  Laternen  von  63,  welche 
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früher  für  Petroleum  eingerichtet  wurden,  auf  173 
Gaslampen  vermehrt. 

Paris.  (Gas-  und  elektrisches  Licht) 
Nach  dem  Börsenbericht  der  »Frankf.  Ztg.«  haben 
die  Actien  der  Pariser  Gasgesellschaft  in  letzter 
Zeit  eine  bedeutende  Steigerung  erfahren.  Wie  mit- 
getheilt  wird,  spricht  eich  die  Ansicht  des  Pub- 
likums nach  dem  Erfolge  der  bisher  mit  der 
elektrischen  Beleuchtung  der  Boulevards 
gemachten  Experimente  durchaus  nicht  zu  Gunsten 
des  neuen  Systems  aus ; man  findet,  dass  die  Gas- 
beleuchtung der  daneben  liegenden  Strassen 
(Avenue  de  l'Opdra , Rne  de  la  Paiz) , eine 
wesentlich  bessere  sei.  Es  mag  sein,  dass  daran 
zum  Theil  eine  fehlerhafte  Einrichtung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  daran  die  Schuld  trogt  ; 
immerhin  beruht  auf  dieser  Vergleichung,  im  Verein 
mit  den  Mehreinnahmen,  die  bedeutende  Steigerung 
der  Gasactien. 

Wiesbaden.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  elektrischen  Anlagen  des  hiesigen  Kurhauses 
sollen  wesentlich  erweitert  werden.  Die  Neueinrich- 
tung umfasst  310  Glühlampen  und  20  Bogenlampen, 
welche  sich  wie  folgt  vertheilen:  Der  grosse  Saal 
erhält  210  Glühlampen,  weiter  werden  eingerichtet 
in  den  Spielzimmern  30  Glühlampen  und  in  den 
Nebenräumen  die  übrigen  70  Lampen.  Von  der 
Beleuchtung  des  rothen  und  weissen  Saales  durch 
Elektricität  bat  man  vorläufig  abgesehen , doch 
werden  die  I^itungen  so  gelegt,  dass  der  Anschluss 
derselben  jederzeit  geschehen  kann.  Von  den 
Bogenlampen,  welche  an  gusseisernen  Kandelabern 
hängend  angebracht  werden,  dienen  acht  zur  Be- 
leuchtung des  Weges  um  den  Weiher  hinter  dem 
Kurhause,  zwei  derselben  finden  auf  dem  freien 
Platze  vor  dem  Kurhause  Aufstellung,  acht  ver- 
theilen sich  auf  den  Blumengarten  und  drei  weitere 
erhellen  die  Fayade  des  Kurhauses.  Zum  Betriebe 
dieser  Beleuchtung  sind  zwei  neue  Gasmotoren 
und  zwei  Dynamomaschinen  erforderlich,  welche 
in  einem  zu  errichtenden  Maschinenhaus-Anbau 


Platz  finden  sollen.  Mit  der  Ausführung  der  An 
lagen  ist  die  Firma  C.  Büchner  hier  beauftrag'. 

Zürich.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Dir 
elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  Zürich  ist  eni 
gültig  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  um  die  Sumue 
von  1327884  frs.  zugeschlagen  worden.  Es  w» 
das  unter  den  zahlreichen  Angeboten  der  niedrigste 
Preis. 

Zwickau.  (Gasanstalt)  Seit  einiger  Zeit 
wird  hier  die  Frage  der  Verlängerung  des  Ga* 
Vertrages  bzw.  des  Ankaufes  der  Gasanstalt,  welch* 
Eigenthum  des  Vereins  für  Gasbeleuchtung  ist  uni 
von  dessen  Actien  die  Stadt  einen  erheblichen  Be 
trag  (ein  Fünftel)  besitzt,  erörtert,  ln  der  Stack 
verorduetensitzung  am  7.  August  kam  diese  Frag* 
zur  Verhandlung.  Die  Vorschläge  der  Gesellschaft 
lauteten  dahin-  1.  dem  Gasbeleuchtungsverein  für 
die  nächsten  30  Jahre  auf  dem  Gebiete  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  weder  selbst,  noch  durch  Er 
theilung  der  behördlichen  Concession  andere  Coa 
currenx  zu  machen,  auch  in  dieser  Zeit  auf  de«: 
Plan  des  Ankaufs  der  Gasanstalt  nicht  zurück 
zukommen,  2.  während  der  30  Jahre  alles  Gat 
welches  sie  auf  Strassen,  Plätzen  und  in  Gebäudet 
braucht,  von  dem  Vereine  zu  den  allgemeinen  Gat 
preisen  mit  30°/o  Rabatt  und  unter  den  sonst  zeit 
her  geltenden  Bedingungen,  auch  alle  von  dar 
Vereine  producirten  Beleuchtungsmittel,  somit  d» 
selben  von  der  Stadt  eingeführt  werden,  unter 
noch  festzusetzenden  Bedingungen  zu  entnehme: 
sich  verpflichtet,  auch  3.  dem  Gasbeleuchtung* 
verein  zur  Erweiterung  der  Gasproduction  ein  gf 
eignetes  Grundstück  von  ca.  3 ha  zu  massiges 
Preise  alsbald  zur  Verfügung  stellt.  Dagege: 
offerirt  der  genannte  Verein  dem  Rathe  der  Stadt 
für  den  gleichen  Zeitraum  von  30  Jahren  alljähr 
lieh  den  fünften  Theil  (20  0t»)  des  Reingewinn« 
der  Anstalt  Diese  Vorschläge  worden  nach  ein- 
gehendem Bericht  des  vereinigten  Bau-,  Finanz-  und 
Beleuchtungsausschusses  abgelehnt.  Es  sind  nun 
weitere  Verhandlungen  im  Zng,  welche  hoffentlich 
zu  einer  Einigung  beider  Theile  führen  werden 


Marktbericht 


Schwefelsanres  Ammoniak.  Anfang  Sep- 
tember zeigt  der  Markt  in  Mamburg  und  den  aus- 
wärtigen Plätzen  die  feste  Tendenz,  die  er  iiu  Laufe 
der  letzten  Wochen  mit  der  gesteigerten  Nachfrage 
erlangt  bat.  Die  Preise  sind  im  Ganzen  etwas  ge- 
stiegen. In  London  ist  der  Preis  durch  den  Agenten 
der  Gaslight  and  Coke  Co.  von  12  £ 2 sh.  € d.  auf 
12  £ fish.  (Beckton  Preis)  erhöht  worden.  Septem- 
ber- nnd  October  Lieferung  sollen  auf  dieser  Basis 
abgeschlossen  werden.  Aus  Hüll  wird  gute  Nach- 
frage bei  geringem  Angebot  gemeldet;  der  Markt 


in  Liverpool  war  sehr  lebhaft ; ebenso  ist  die  Nach 
frage  in  Leith,  der  Hafenstation  für  die  schottisch* 
Amoniakproduction,  sehr  stark,  so  dass  12  £ 7 sh 
6 d.  gefordert  wurden,  da  nor  wenig  Vorräthe  vor 
handen  sind.  Von  wichtigeren  Verschiffungen  so* 
englischen  Häfen  wird  gemeldet:  Ab  London, 
Woche  bis  14.  August,  nach  Hamburg  261  t,  Koto 
100  t.  Ab  Huli  nach  Hamburg  102t,  Stettin  35  t 
Ab  Leith  nach  Hamburg  234  t,  nach  Antwerpen 
70  t,  nach  Stettin  30  t.  Ab  Glasgow  nach  Stettin 
10  t. 
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V erhandlungen 

der 

(XIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  die  Fortschritte  im  Bau  von  Wasserwerksmaschinen. 

Referent  Herr  Prof.  R i e d 1 e r in  Berlin. 

(Schluss.) 

Ich  wende  mich  nun  den  Pumpen  zu.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  im  Bau  von  Pumpen 
in  der  letzten  Zeit  eine  Reihe  von  Fortschritten  gemacht  wurden,  nicht  bloss  in  jüngster 
Zeit,  sondern  in  fortschreitender  Entwicklung.  Ich  möchte  das  Wesentliche  dahin  zusammen- 
fassen,  dass  die  Fortschritte  im  Pumpenbau  hauptsächlich  darin  bestehen,  dass  die  wissen- 
schaftlichen Grundlagen  viel  richtiger  erkannt  und  berücksichtigt  werden,  als  das  früher 
geschehen  ist.  Es  dürfte  kaum  eine  Maschine  geben,  bei  welcher  so  viel  gesündigt  wurde 
gegen  unveränderliche  Grundlagen,  gegen  Naturgesetze,  wie  gerade  bei  den  Pumpen.  Von 
den  oft  unglaublichen,  unsinnigen  Constructionen  kann  man  sich  überzeugen,  wenn  man 
die  Pumpenlitteratur  durchsieht,  die  Alles  beschreibt  und  ahbildet,  nur  das  Einfache  und 
Richtige  nicht.  Pumpen  mit  zwei  und  vier  Kolben,  ohne  Ventile  u.  s.  w.,  mit  allen  mög- 
lichen Kunststücken,  sind  angegeben;  aber  dasjenige,  was  laufend  ausgeführt  wird,  also  die 
einfache,  fehlerfreie  Pumpe,  kommt  in  der  Regel  Behr  schlecht  weg. 

Um  ein  Beispiel  zu  erwähnen,  bemerke  ich,  dass  eine  der  hauptsächlichsten  Grundlagen 
für  den  Pumpenhau  ja  bekanntlich  die  Rücksichtnahme  auf  die  richtige,  möglichst  gleich- 
förmige Bewegung  der  Wassermassen  ist.  Der  Saugwindkessel  hat  z.  B.  die  Aufgabe,  die 
Saugwassersäule  in  längerer  Saugleitung  in  beständiger  Bewegung  zu  halten  und  die  wech- 
selnde Bewegung  nur  auf  die  kurzen  Wassersäulen  unmittelbar  unter  den  Ventilen  und  in 
der  Pumpe  zu  beschränken.  Ganz  ebenso  liegt  die  Sache  bei  der  Verwendung  der  Druck- 
windkessel. 

Wie  ist  aber  z.  B.  die  Mehrzahl  der  Saugwindkessel  in  der  Wirklichkeit  ausgeführt! 

In  älteren  Wasserwerksanlagen  mit  vielen  Maschinen  sieht  man  gewöhnlich  die  älteste  Ma- 
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schine  ganz  ohne  Saugwindkessel,  die  nächste  neuere  besitzt  schon  einen  solchen,  aber  tiel 
unten  im  Fundament,  die  nächste  noch  neuere  Maschine  besitzt  denselben  schon  nahe  an  der 
Maschine,  und  nur  die  neueste  hat  ihn  in  der  Regel,  wie  er  gemacht  werden  muss,  unmittel- 
bar unter  den  Säugventilen.  Der  Saugwindkessel  functionirt  aber  nur  dann,  wenn  er  auf 
bestimmte  Höhe  mit  Luft  gefüllt  ist.  Nicht  lOV»  der  vorhandenen  Saugwindkessel  sind 
aber  mit  derjenigen  Armatur  versehen,  die  unerlässlich  ist,  um  den  Windkessel  in  richtigen 
Stand  zu  erhalten!  Was  nutzt  der  Windkessel,  wenn  er  macht,  was  sich  zufällig  ergibt 
Der  Wasserstand  muss  auf  bestimmter  Höhe  bleiben;  das  ist  aber  unmöglich,  wenn  d« 
Windkessel  nicht  mit  Wasserstandsgläsern  oder  Probirvorrichtungen , Vacuummeter  u.  s.  t 
versehen  ist,  welche  den  Wasserstand  und  alle  Vorgänge  im  Innern  richtig  erkennen,  und 
wenn  Unrichtiges  vorgeht,  die  Regulirung  bewirken  lassen.  Ich  wollte  dies  nur  als  Belejs 
hervorheben,  dass  dort,  wo  wissenschaftlich  gar  keine  Zweifel  bestehen  über  das,  was  zu 
thun  ist,  dennoch  in  Wirklichkeit  höchst  selten  das  Erforderliche  ausgeführt  wurde. 

Ein  anderes  Beispiel,  dass  bei  der  Pumpenconstruction  ganz  selbstverständliche  Grund 
sätze  unbeachtet  bleiben , bildet  z.  B.  die  Construction  der  einzelnen  Pumpen-Gussstficke 
Sehr  häufig  kommt  es  vor,  dass  ein  Pumpen-  oder  Ventilkasten  einen  Riss  bekommt;  so  häufig 
als  ob  das  unvermeidlich  sein  müsste.  Hierzu  liegt  gar  keine  Nothwendigkeit  vor;  solche 
Theile  lassen  sich  doch  so  ausführen,  dass  Brüche  unmöglich  sind;  aber  die  Verstösse  gegei; 
einfache  Grundsätze  sind  zu  häufige  und  ihre  Folgen  sind  die  erwähnten  Brüche.  Ich  will 
ein  Beispiel  anführen.  Die  Wandstärke  eines  cylindrischen  Ventilkastens  wird  gerechnet 
für  Beanspruchung  des  Gusseisens,  von  z.  B.  200  kg  auf  den  Quadratcentimeter.  Nun  wird 
der  Cylinder  aber  auf  mehreren  Seiten  mit  Stutzenöffnungen  versehen  und  von  anderer 
Cylindern  durchdrungen,  aber  die  dadurch  entstehende  Schwächung  der  Cylinderfestigke.i 
nicht  berücksichtigt.  Die  Uebergangsstellen  erfahren  dann  oft  eine  Beanspruchung  von  50 
bis  600  kg  auf  1 qcm.  Da  ist  der  Bruch  des  Pumpenkastens  die  Frage  einer  kurzen  Zeit 
umsomehr  als  die  wiederholte  Beanspruchung  eines  solchen  Ventilkastens,  besonders  der 
Saugventilkasten  und  der  Pumpencylinder  zu  berücksichtigen  sind ; diese  erfahren  in  einiger 
Monaten  Millionen  von  Ausdehnungen  und  Zusammenziehungen;  da  gelten  die  Grundsatz; 
der  wiederholten  Beanspruchung,  da  ist  das  Gusseisen  bei  400  kg  längst  über  die  zulässig; 
Grenze  beansprucht  und  der  Bruch  auch  nur  die  Frage  der  Zeit  Wenn  das  üble  Folgen 
hat,  soll  man  nicht  das  PumpenBystem  anklagen,  sondern  den  Constructeur,  der  so  schlechte 
Details  verschuldet.  Leider  aber  kommt  es  sehr  häufig  vor,  dass,  wenn  solche  Brüche  sich 
ereignen,  dann  die  Construction  insgesammt,  also  ein  bestimmtes  System,  als  SündenbocL 
hingestellt  wird,  was  aber  durchaus  nicht  zutrifft. 

Andere  Beispiele  sind  weitläufig ; aber  durch  viele  derselben  lässt  sich  die  Behauptung 
begründen:  die  wesentlichsten  Fehler  im  Pumpenbau  werden  vermieden  und  andererseits 
die  grössten  Fortschritte  wurden  dadurch  gemacht,  dass  die  wissenschaftlichen  Grundsätze 
die  in  der  Summe  langjähriger  Erfahrung  und  der  Forschung  sich  ausdrücken,  richtig 
berücksichtigt  werden. 

Ein  wichtiges  Detail  an  Pumpen  möchte  ich  noch  näher  besprechen,  das  sind  die 
Ventile.  Aus  der  ganzen  vorausgegangenen  Auseinandersetzung  dürften  Sie  schon  die 
Ueberzeugung  gewonnen  haben,  dass  ich  das  Ventil  einer  Pumpe  nur  bedingt  als  den 
wichtigsten  Bestandtheil  ansehe  Der  Ventil  construction  muss  der  richtige,  allgemeine 
Entwurf  vorangehen.  Einer  allgemein  schlecht  construirten  Pumpe  kann  auch  durch  das 
beste  Ventil  nicht  geholfen  werden.  Ich  halte  gegenüber  grundsätzlichen  Fehlem  im  Ent- 
wurf die  Ventilconstruction  durchaus  für  nebensächlich.  Sie  gewinnt  erst  Bedeutung,  wenn 
die  Construction  im  Allgemeinen  richtig  ist  und  nun  durch  besondere  Ventilart  bestimmten 
Bedingungen  entsprochen  werden  muss. 

Meine  Auffassung  geht  dahin,  dass  die  ungeheure  Mannigfaltigkeit  der  Ventile,  die 
man  heutzutage  findet,  eine  unbestreitbare  Berechtigung  nicht  besitzt,  sondern  dass  nur 
wenige  Ventilformen  grösseren  Werth  haben.  Es  gibt  nicht  so  viele  Betriebsarten,  dass 
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die  unabsehbare  Reihe  von  Ventilarten  eine  technische  Berechtigung  hätte.  Es  gibt  auch 
nur  gewisse  Ventile,  mit  denen  man  allen  wesentlichen  Anforderungen  gerecht  werden  kann. 

Zu  diesen  Ventilarten  möchte  ich  in  erster  Linie  die  Stufenventile  zählen,  mit  ein- 
zelnen Ringventilen  übereinander  gebaut.  Alle  gewöhnlichen  Aufgaben  des  Pumpenbaues 
können  mit  solchen  Ventilen  beherrscht  werden.  Bei  richtigem  Durchgangsquerschnitt, 
Ventilerhebung  und  Ventilgewicht  lässt  sich  ziemlich  weit  gehenden  Anforderungen  ent- 
sprechen. Eine  zweite  Ventilart,  mit  der  auch  schwierigen  Bedingungen  entsprochen  werden 
kann,  sind  die  Ringventile  mit  concentrisch  nebeneinander  liegenden  Ventilen;  sie  setzen 
nur  reines  Wasser  voraus,  überhaupt  einen  Betrieb,  wo  die  etwas  schwierige  Instandhaltung 
der  Ventile  nicht  lästig  wird.  Dies  sind  entschieden  zwei  brauchbare  Ventilgruppen,  und 
man  kann  sagen:  es  ist  Sache  der  Detailerwägung,  ob  das  eine  oder  das  andere  Ventil  das 
zweckmässigere  ist.  Unbedingt  können  mit  jedem  dieser  Ventile  auch  schwierige  Aufgaben 
gelöst  werden. 

Hingegen  halte  ich  eine  Ventilart  nicht  für  zweckmässig,  die  sehr  häufig  ausgeführt 
wird;  das  sind  die  Gruppen ventile,  also  die  Anordnung,  dass  man  einen  Gesammt- 
querschnitt  auf  eine  grosse  Anzahl  von  Einzelventilen  vertheilt.  Erstens  kommt  man 
mit  den  Kosten  in  Widersprach,  und  dann  behaupte  ich  und  bin  in  der  Lage,  diese  Be- 
hauptung durch  besondere  Versuche  zu  begründen:  wenn  man  in  der  Entwicklung  dieser 
Gruppenventile  weit  geht,  also  eine  grosse  Anzahl  von  Ventilen  auf  ausgedehnter  Sitzfiäche 
ausführt,  so  ist  das  einfach  eine  optische  Täuschung.  Die  Ventile  öffnen  sich  nicht  alle, 
sondern  nur  nach  Maassgabe  der  verschiedenen  Widerstände  und  meist  nur  in  unmittelbarem 
Wasserstrome , und  der  Durchgangsquerschnitt  ist  ein  viel  kleinerer,  als  bei  der  Berech- 
nung zu  Grunde  gelegt  wurde.  Man  würde  genau  dasselbe  erreichen,  wenn  man  Ventile 
mit  geringerem  Durchgangsquerschnitt,  aber  solcher  Construction  ausführte,  dass  die  Ventile 
sich  auch  richtig  öffnen  müssen. 

Schwieriger  liegt  die  Sache,  wenn  an  die  Pumpen  die  Forderung  gestellt  wird, 
dass  sie  mit  grösserer  Geschwindigkeit  arbeiten  sollen.  Da  möchte  ich  zunächst 
meine  persönliche  Meinung  dahin  aussprechen,  dass  es  »rasch«  laufende  Pumpen  bisher 
überhaupt  kaum  gibt.  Das,  was  man  rasch  laufende  Pumpen  zu  nennen  beliebt,  nenne  ich 
normal  laufende  Pumpen.  Geradeso  wie  man  eine  Dampfmaschine,  die  mit  1 — 2 m Kolben- 
geschwindigkeit bei  50 — 60minutlichen  Umdrehungen  arbeitet,  nicht  als  eine  rasch  laufende 
Maschine  bezeichnet,  so  bezeichne  ich  eine  durch  solche  Dampfmaschine  direct  betriebene 
Pumpe  als  normal  laufende  Pumpe.  Hierüber  mag  Mancher  lächeln,  das  thut  aber  nichts; 
geradeso  wäre  gelächelt  und  gelacht  worden,  wenn  vor  20  Jahren  gesagt  worden  wäre, 
eine  Pumpe,  die  mit  1 m Geschwindigkeit  läuft,  ist  eine  »normale«,  die  1'  macht,  ist  eine 
»langsam«  laufende  Pumpe.  Ich  behaupte  vielmehr:  es  ist  das  Ziel  und  die  Zukunft  des 
Pumpenbaues,  alle  Pumpen  mit  derselben  Geschwindigkeit  zu  betreiben,  die  bei  Dampf- 
maschinen die  vortheilhaftesten  sind,  mit  der  Einschränkung,  dass  man  bei  kurzhubigen 
Pumpen  nicht  auf  zu  grosse  Hubzahlen  gelangt.  Die  Kolbengeschwindigkeit  kann  beliebig 
sein,  sie  kann  auch  3 — 4 m betragen;  die  empfindlichere  Grenze  kann  nur  die  Hubzahl  sein, 
weil  die  Hubzahl  maassgebend  ist  für  den  Schluss  der  Ventile,  das  ist  die  Zurücklegung 
eines  bestimmten  Weges  in  kurzer  Zeit. 

Ich  möchte  Sie  mit  langer  Auseinandersetzung  nicht  belästigen;  ich  habe  darüber  Ver- 
schiedenes ausführlich  veröffentlicht;  meine  Ansichten  sind  von  Niemandem  bekämpft  oder 
widerlegt  worden ; meine  Vorschläge  sind  aber  mehrfach  ungünstig  und  missverständlich  auf- 
gefasst  worden.  Man  kann  ja,  wie  erwähnt,  mit  Ringventilen  und  Stufen  Ventilen  jeden 
beliebigen  Durchgangsquerschnitt  erzielen , aber  für  grössere  Abmessungen  und  grössere 
Geschwindigkeiten  wird  deren  Construction  ungeheuer  beschwerlich  und  kostspielig,  und 
die  Steigerungsfahigkeit  ihrer  Leistung  lässt  Alles  zu  wünschen  übrig.  Solche  Ventile  sind 
nicht  mehr  zweckmässig;  sie  enthalten  eine  solche  Summe  von  Dichtungsflächen,  dass  bei 
höherem  Druck  sogar  die  Instandhaltung  schwierig  wird.  Es  sind  Ventilkasten  erforderlich 
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von  solchen  Abmessungen,  dass  die  Sache  zwar  technisch  ausführbar,  aber  nicht  zweck 
massig  ist. 

Diese  Uebelstände  vermeide  ich  dadurch,  dass  ich  dem  Ventil  den  vollen  Hub  gebt 
so  wie  er  theoretisch , mit  Einrechnung  der  hydraulischen  Widerstände , erforderlich  ir. 
während  umgekehrt  bei  den  selbBtthätigen  Ventilen  der  Hub  in  dem  Maasse  verkleinert 
werden  muss,  als  man  die  Geschwindigkeit  erhöht.  Bei  raschem  Gang  darf  der  freie  Ventii 
hub  nur  wenige  Millimeter  betragen ; es  muss  daher  der  Ventilurofang  in’s  Ungeheure  ver 
grössert  werden.  Ich  nutze  aber  bei  kleinstem  Ventilumfang  den  Hub  vollständig  au? 
Ein  Ventil  von  so  grossem  Hub  kann  sich  aber  dann  nicht  mehr  selbsttbätig  schliesseo 
das  ist  unmöglich;  ich  verwende  deshalb  für  den  Schluss  des  Ventils  einen  eigener 
Mechanismus,  eine  Steuerung.  Das  Ventil  muss  dann  genau  im  Hubwechsel  gezwunger 
und  geräuschlos  sich  schliessen.  Alle  gefährlichen  Folgen,  welche  aus  schlechter  und  ur 
genauer  Function  der  Ventile  entstehen,  sind  vollständig  beseitigt  und  die  Pumpe  ist  be 
sonst  richtiger  Construction  für  ruhigen  Gang  befähigt;  die  Geschwindigkeit  kann  erhol; 
und  die  Abmessungen  und  Kosten  wesentlich  vermindert  werden. 

Das  ist  das  einfache  Princip  der  gesteuerten  Ventile.  Dieses  ist  mehrfach  sehr 
missverständlich  aufgefasst  worden.  Es  wurde  mir  zugemuthet:  Ich  bewegte  die  Waase: 
massen  mit  fabelhaften  Geschwindigkeiten , die  im  höchsten  Grade  gefährlich  wären , und 
dergleichen.  Das  ist  ganz  unrichtig;  es  handelt  sich  nur  um  das  Detail,  um  den  nie  ver 
sagenden  Ventilschluss  zu  erzielen.  Der  Ventilhub  ist  grösser,  als  man  ihn  sonst  mache- 
darf, und  die  Folgen  dieses  grossen  Ventilhubs  sind  durch  die  Steuerung  ausgeglichen.  Di- 
Ventil  muss  sich  dann  schliessen,  trotz  des  grossen  Hubes,  und  dieser  einfache  Vorgat 
lässt  die  erwähnten  grossen  Vortheile  ausnutzen. 

Im  Ucbrigen  ändere  ich  aber  gar  nichts;  im  Gegentheil,  da  gehe  ich  vorsichtiger  vc-r 
als  viele  Andere.  Ich  weiss  nicht,  wie  ich  mich  in  der  kürzesten  Weise  ausdrücken  soll 
ich  möchte  Folgendes  veranschaulichen;  Eine  Wassersäule  ist  anzusaugen,  diese  bewegt  sici: 
in  der  Saugleitung  mit  geringer  Geschwindigkeit  zur  Pumpe  hin , und  von  dieser  W aaset 
masse  schneidet  man  mit  den  älteren,  langsam  laufenden  Pumpen  ein  bestimmtes  Waase- 
volumen  weg;  dieses  ist  aber  so  gross  und  so  schwer,  dass  es  nur  mit  grossen  Kräfte; 
weiter  befördert  werden  kann.  Das  will  ich,  als  gefährlich,  vermeiden.  Ich  schneide  vos 
der  sich  langsam  bewegenden  Saugwassersäule  einfach  die  Abschnitte  rascher  und 
kleiner  ab,  jede  einzelne  Wassennasse  mit  kleineren  Kräften  weiter  befördernd.  Ick 
weiche  dadurch  allen  Schwierigkeiten  aus,  die  bei  grossen  Maschinen  aus  den  sehr  grosser 
Kräften  und  Massen  sich  ergeben.  Das  ist  die  einfache  Sache.  Worin  da  eine  Gefahr 
liegen  soll,  ist  mir  unerklärlich,  denn  die  Windkessel  wende  ich  an  wie  Andere;  im  Gegen 
theil,  ich  kann  sie  wegen  der  viel  geringeren  Abmessungen  viel  wirksamer  und  günstiger 
anbringen  als  bei  langsam  laufenden  Pumpen;  ich  habe  keine  schwierige  Massenbewegung, 
die  irgendwie  eine  Gefahr  bringen  könnte. 

Das  Missverständnis  kommt  daher,  dass,  wenn  von  rasch  laufenden  Maschinen  die 
Rede  ist,  der  rasche  Gang  willkürlich  auf  die  Bewegung  der  ganzen  Wassersäule  über 
tragen  wird.  Das  ist  durchaus  unzutreffend ; die  grössere  Kolbengeschwindigkeit  und  Hub 
zahl,  die  ich  in  Folge  der  gesteuerten  Ventile  auszuführen  in  der  Lage  bin,  haben  mit  der 
Wassergeschwindigkeit  direct  nichts  zu  schaffen;  letztere,  sowie  die  Wassermassen  kann  ich 
nach  Belieben  klein  halten. 

Rascher  Gang  ist  bei  selbstthätigen  Ventilen  auch  deshalb  bedenklich  und  selbst 
normaler,  d.  h.  langsamer  Gang  nicht  ohne  gelegentliche  Gefahr,  weil  es  keine  Construction 
von  selbstthätigen  Ventilen  gibt,  bei  welcher  nicht  gelegentlich  der  Schluss  des  Ventils 
versagen  könnte.  Die  Ventilführungen  sind  nicht  der  Art , dass  ein  Klemmen  des  Ventils 
unmöglich  wäre;  weiter  liegen  alle  Ventile  in  Wasserströmung,  können  also  durch  die 
Wasserströmung  schief  gezogen  werden,  also  kurz,  der  Fall  kommt  bei  selbstthätigen  Ven- 
tilen vor,  dass  ein  Versagen  des  Ventilschlusses  eintritt,  das  Ventil  gelegentlich  seine 
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uncontrolirbaren  Bewegungen  ausführt.  Tritt  aber  einmal  ein  Versagen  der  Ventile  ein, 
so  treten  bei  langsam  laufenden  Pumpen,  wegen  der  unvermeidlich  grossen  Kräfte  und 
Massen,  sofort  sehr  gefährliche  Folgen  auf,  Folgen,  die  bei  sonst  ganz  gleichen  Umständen 
viel  unbedenklicher  wären,  wenn  die  Pumpen  rascher,  d i.  mit  geringen  Kraftwirkungen 
und  geringeren  Massen  betrieben  würden. 

Solchen  unsicheren,  gefährlichen  Zustand  will  ich  nicht;  das  Ventil  muss  eine  ganz 
genaue,  nie  versagende  Bewegung  machen,  deshalb  versehe  ich  es  mit  einer  Steuerung. 
Ich  halte  es  für  die  grösste,  wenn  auch  durch  Jahrhunderte  ererbte  Unvollkommenheit  der 
Pumpen,  dass  der  wichtigste  Bestandtheil , das  Ventil,  gelegentlich  eine  uncontrolirbarc, 
nicht  genau  vorgeschriebene  Bewegung  ausführen  und  dadurch  Gefahren  hervor- 
rufen  kann. 

Was  ich  durch  die  gesteuerten  Ventile  erziele,  ist  die  rasche  Aufeinanderfolge  der 
Abschnitte  und  die  sichere  Fortbewegung  kleiner  Wassermassen  mit  kleinen  Kräften  und 
die  absolut  sichere  Bewegung  des  Ventiles.  Ich  habe  die  Construction  nie  für  etwas  anderes 
ausgegeben  als  für  ein  Detail,  welches  eine  sonst  richtig  gebaute  Pumpe  befähigt,  diese 
einzelnen  Abschnitte  rasch  zu  machen,  mit  viel  geringeren  Kräften,  und  deshalb  auch  viel 
sicherer  zu  arbeiten  als  langsam  laufende  Pumpen , bei  welchen  schon  die  grossen  Kräfte 
und  Formveränderungen  allein  bedeutende  Gefahren  mit  sich  bringen. 

Ich  wünschte,  es  gäbe  eine  Statistik  derjenigen  grossen  Pumpen,  welche  verunglückt 
sind,  nur  deshalb,  weil  sie  bei  langsamem  Gang  mit  so  übermässig  grossen  Belastungen 
arbeiten  und  bei  den  geringsten  Störungen  der  Ventilbewegung  die  zerstörende  Wirkung 
dieser  grossen  Kräfte  hervorrufen  müssen.  Ich  bin  überzeugt,  die  Unfälle,  die  aus  dem 
Umstand  entstanden  sind  und  entstehen  werden,  sind  viel  häufiger  und  viel  gefährlicher, 
als  die  Gefahren,  welche  rascher  Gang  mit  sich  bringt.  Bei  raschem  Gang  habe  ich  es,  unter 
Voraussetzung  ganz  zuverlässig  arbeitender  Ventile,  nur  mit  den  Abnutzungsverhältnisgen  zu 
thun;  die  lassen  sich  leicht  beherrschen.  Mit  Massenbewegungen  und  allen  ihren  Gefahren 
habe  ich  nichts  zu  thun,  weil  die  absatzweise  zu  bewegenden  Wassermassen  viel  geringer 
sein  können,  als  sie  bei  irgend  welcher  anderen,  gut  construirten  Pumpe  unvermeidlich  sind. 

Ueber  alle  Einzelheiten  der  gesteuerten  Ventile  ist  so  viel  veröffentlicht,  dass  ich 
nichts  Neues  zu  erwähnen  wüsste;  namentlich  ist  das  Detail,  wie  das  Steuern  der  Pumpen- 
ventile bewirkt  wird,  nicht  wesentlich.  Das  lässt  sich  auf  sehr  verschiedene  Art  und  sehr 
einfach  machen,  durch  Wellen,  unrunde  Daumen,  durch  Excenter,  durch  vorhandene  Steuer- 
theile  der  Dampfmaschinen  u.  s.  w. 

Ich  gestehe,  die  ersten  Ausführungen  waren  recht  unbeholfen,  die  Steuerung  war  zu 
complicirt,  zu  schwerfällig,  hauptsächlich  dadurch  entstanden,  dass  ich  viel  zu  grosse  Vor- 
sichtemaassregeln  getroffen  hatte,  die  gar  nicht  erforderlich,  aber  angemessen  waren,  da  ich 
eben  einer  neuen,  noch  nicht  erprobten  Sache  gegenüberstand-  So,  wie  die  Ausführungen 
jetzt,  einfach  und  mit  geringen  Kosten,  ausgeführt  werden,  dürfte  die  Steuerung  kein  Anlass 
sein , zu  sagen , die  Complicirung  der  Maschine  durch  diese  Steuerung  sei  irgendwie  ein 
Hinderniss. 

Nach  den  heutigen  Erfahrungen  lässt  sich  die  Behauptung  begründen,  dass  durch  die 
Anwendung  des  Zwangsschlusses  für  die  Ventile,  bei  gleichen  Anlagekosten,  un- 
bedingt eine  Mehrleistung  von  mindestens  75 erreichbar  ist.  Das  ist  ein  Factor, 
der  doch  eine  Rolle  spielt.  Und  weiters  sind  mit  diesem  System  Aufgaben  gelöst  worden, 
welche  mit  gewöhnlichen  Pumpen  mit  selbstthätigen  Ventilen  nur  mit  viel  höheren  Kosten 
lösbar  wären. 

Bei  der  ersten  Durchführung  des  Systems  der  gesteuerten  Ventile  hatte  ich  sehr  grosse 
Schwierigkeiten  durchzukämpfen,  es  ist  aber  stets  gelungen,  sie  zu  überwinden,  und  es 
sind  mir  viele  Fälle  vorgekommen , wo  man  der  Sache  ohne  jedes  Vorurtheil  entgegen- 
getreten ist  und  mit  bestem  Erfolg  die  Sache  ausgeführt  hat.  Zu  meiner  ganz  besonderen 
Freude  ist  das  jetzt  auch  in  England  und  Amerika  geschehen,  unter  recht  schwierigen 
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Verhältnissen  und  mehrfach  in  directem  erfolgreichen  Wettbewerb  mit  den  besten  Wor- 
thington-Maschinen.  — 

Ich  muss  nun  schleunigst  schliessen,  da  ich  Ihre  Geduld  mehr  als  erlaubt  in  Anspruch 
genommen  habe.  Ich  erwarte  nicht,  dass  Sie  in  allen  Einzelheiten  von  dem  überzeugt  sind, 
was  ich  in  der  kurzen  Zeit  eben  nur  andeuten  konnte.  Ich  bin  vollständig  zufrieden,  wenn 
Sie  der  Ueberzeugung  sind,  dass  es  sich  nur  um  objective  Ueberlegungen  handelte,  nicht 
um  vorgefasste  Meinungen.  Alle  Behauptungen  und  Begründungen  und  noch  mehr  meine 
eigenen  Constructionen  gebe  ich  im  Uebrigen  jeder  Kritik  frei.  (Lebhafter  Beifall.) 

Herr  Director  Thometzeck  (Bonn):  Wir  haben  wohl  alle,  meine  Herren,  mit  grossem 
Interesse  den  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Riedler  gehört,  und  wir  sind  ihm  auch  zu 
grossem  Dank  verpflichtet,  denn  wir  wissen  alle,  dass  ihm  in  der  ConBtruction  von  Wasser 
hebemaschinen  ganz  bedeutende  Fortschritte  zu  danken  sind.  In  seinen  Ausführungen  über 
die  bisher  gebräuchlichen  Wasserhebungsmaschinen  ist  vorzugsweise  auch  einer  Balancier- 
maschine, von  der  eine  Skizze  entworfen  wurde,  Erwähnung  geschehen,  und  Herr  Riedler 
hat  die  meist  geringe  Leistungsfähigkeit  dieser  Maschine  und  die  Unmöglichkeit  mit  der- 
selben grössere  Tourenzahlen  als  die  gewöhnlichen  oder  eine  grössere  Leistungsfähigkeit  als 
die  gewöhnliche  zu  erzielen,  der  allgemeinen  statischen  Zusammensetzung,  wenn  ich  so 
sagen  darf,  zugeschrieben.  Ich  glaube  aber,  meine  Herren,  dass  dieser  Umstand  der  mangel- 
haften Construction  der  Pumpe  zuzuschreiben  ist.  Die  Dampfmaschinen  im  Allgemeinen 
sind  soweit  vorgeschritten  und  so  stabil  gebaut,  dass  wohl  eine  grössere  Geschwindigkeit, 
also  eine  grössere  Leistungsfähigkeit  erzielt  werden  könnte,  aber  in  der  Regel  sitzt  der 
Hauptpunkt  in  der  Pumpe.  Die  Maschinen  lassen  einfach  deswegen  nicht  grössere  Geschwin- 
digkeiten zu,  weil  die  Pumpe  mangelhaft  construirt  ist,  oder  weil  es  die  Pumpe  nicht  erlaubt. 

Was  Herr  Prof.  Riedler  über  schnellgehende  Maschinen  gesagt  hat,  hat  ja  gam 
besonders  Bezug  auf  Bergwerksmaschinen,  und  da  hat,  so  viel  ich  weise,  Herr  Riedler 
auch  die  grössten  Erfolge  erzielt.  Ich  glaube  nicht,  dass  die  grossen  Erfolge,  die  wegen 
der  geringen  Räume,  die  in  Gruben  zu  Gebote  stehen,  erzielt  werden,  so  vollkommen  auch 
bei  Wasserhebungsmaschinen  für  Wasserversorgungsanlagen  geltend  gemacht  werden  können. 
Man  wird  sich  da  stets  mit  mässiger  Geschwindigkeit  begnügen  und  namentlich  die  grosse 
Dauerhaftigkeit  in  den  Vordergrund  stellen.  In  dieser  Beziehung  kann  man  die  Wasser- 
hehungsmaschinen  für  Städte  nicht  unmittelbar  den  Maschinen  gegenüberstellen,  wie  sie 
beim  Bergwerksbetriebe  unterirdisch  gebraucht  werden.  Da  verlangt  man  bei  geringer  Aus- 
dehnung die  grösste  Leistungsfähigkeit,  während  man  auf  der  anderen  Seite  eine  grosse 
Dauerhaftigkeit  verlangt.  Diese  grosse  Dauerhaftigkeit  wird  man  nur  durch  geringere  Ge- 
schwindigkeit erzielen , denn  bei  der  Construction  muss  man , wie  es  ja  auch  jetzt  fast 
allgemein  angenommen  wird,  den  Dampfkolben  unmittelbar  mit  dem  Pumpenkolben  ver- 
binden. Wenn  es  nun  möglich  ist  — und  es  ist  möglich  — , die  Pumpe  so  zu  construiren. 
dass  man  die  grösste  Dampfkolbengeschwindigkeit  und  die  grösste  Pumpengeschwindigkeit 
in  Einklang  bringen  kann,  dann  haben  wir  auch  für  die  Wasserhebungsmaschinen  für  Städte 
das  erreicht,  was  zu  erreichen  ist. 

Herr  Director  Gill  (Berlin):  Der  Herr  Prof.  Riedler  hat  in  seinem  Vortrag  einen 

Vergleich  gezogen  zwischen  den  Worthiugton-Maschinen  und  den  Balanciermaschinen  resp 
den  liegenden  Maschinen.  Es  kommt  sehr  oft  vor,  namentlich  in  Bergwerksanlagen  und 
auch  in  Anlagen,  welche  für  die  Versorgung  der  Städte  bestimmt  sind,  dass  die  Leistungen 
der  Maschinen  innerhalb  sehr  grosser  Grenzen  variiren.  Bei  den  rotirenden  Maschinen  sind 
diese  Grenzen  sehr  gering.  Die  Maschinen  sind  für  eine  ganz  bestimmte  Tourenzahl  gebaut: 
die  Tourenzahl  bewegt  sich  deshalb  nur  innerhalb  einer  ziemlich  geringen  Grenze.  Ein« 
Maschine,  die  für  U5  Touren  gebaut  worden  ist,  würde  kaum  eine  geringere  Tourenzahl  al# 
etwa  neun  oder  zwölf  machen  können.  Diese  Grenzbestimmung  ist  sehr  eng  und  es  sind 
Fälle  bekannt,  wo  dieser  Umstand  grosse  Schwierigkeiten  macht;  aber  diese  Grenzen  können 
erweitert  werden.  Bei  den  Worthington-Maschinen  habe  ich  selbst  gesehen,  dass  die  Grenzen 
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ler  Tourenzahl  sehr  gross  sind,  und  das  ist  gerade  ein  Vortheil,  welcher  jedenfalls  den 
rt’orthington-Maschinen  zuerkannt  werden  muss,  dass  man  mit  derselben  im  Vergleich  zu 
nner  rotirenden  Maschine  für  Bergwerksanlagen  oder  für  Anlagen  für  die  Versorgung  der 
Städte,  namentlich  für  die  Städte  gänzlich  unabhängig  wird  von  der  Wirkung  der  Maschine. 
Man  ist  im  Stande,  die  Maschine  mit  einer  sehr  geringen  Leistung  arbeiten  zu  lassen  oder 
mit  einer  sehr  grossen.  Ich  möchte  die  Ansicht  des  Herrn  Prof.  Riedler  gerade  über 
liesen  Punkt  hören,  ob  er  der  Meinung  ist,  dass  die  Worthington-Mascliine  in  dieser  Hin- 
sicht  Vortheile  bietet  gegenüber  den  rotirenden  Maschinen. 

Herr  Prof.  Riedler:  Ich  möchte  zunächst  der  Behauptung  entgegnen,  die  Herr 
Thometzek  aufgestellt  hat,  und  erwähnen,  dass  mir  allerdings  auch  Maschinen  bekannt 
sind,  die  in  ihrer  Leistung  nicht  gesteigert  werden  können,  nur  wegen  Fehlem  in  den 
Pumpen.  Es  sind  mir  aber  auch  unter  anderem  neuere,  musterhaft  ausgeführte  Balancier- 
maschinen bekannt,  mit  untadelhaften  Pumpen , deren  Saughölie  gar  keine  Schwierigkeiten 
bereitet  und  deren  Construction  bei  anderen  Anwendungen  bewährt  war,  und  auch  für 
andere  viel  grössere  Maschinen  mit  gutem  Erfolg  ausgeführt  wurde.  Die  Maschinen  können 
aber  trotzdem  in  ihrer  Leistung  nicht  im  geringsten  gesteigert  werden ; sie  erreichen  mit 
Mühe  und  Noth  die  normale  Leistung.  Der  Fehler  liegt  nur  in  der  unrichtigen  Kraft- 
übertragung und  in  den  sehr  grossen  Durchbiegungen  der  Maschinentheile,  unter  dem 
Einflüsse  der  grossen  Kräfte.  Bei  einer  mir  genau  bekannten  grossen  Wasserwerksmaschine 
mit  Blechbalancier  und  Blechträgern  unter  Dampfcylinder  und  unter  Kurbellager  und  mit  ca. 
12  m langem  Pumpengestänge  beträgt  der  Weg  nach  vollendetem  Hubwechsel,  der  in  Folge 
der  Durchbiegungen  zurückgelegt  wird,  bevor  die  Pumpen  Druckarbeit  verrichten  können, 
über  100  mm ! Dass  hierbei  weder  ruhiger  Gang,  noch  weniger  Steigerungsfähigkeit  möglich 
ist,  dürfte  wohl  selbstverständlich  sein. 

Zweitens  kann  ich  den  Vergleich  mit  den  BergwerkBmaschinen  nicht  gelten  lassen. 
Dass  bei  diesen  Maschinen  die  hohe  Geschwindigkeit  am  Platze  wäre,  nur  wegen  des  Be- 
dürfnisses der  Raumereparniss  und  dass  dies  Bedürfnis  bei  Wasserwerksmaschinen  nicht 
vorhanden  sei,  also  auch  kein  Anlass,  auf  grössere  Geschwindigkeit  überzugehen,  dem  muss 
ich  unmittelbar  widersprechen.  Bei  den  zahlreichen  unterirdischen  Wasserhaltungsmaschinen 
zum  Beispiel,  deren  Construction  mir  übertragen  wurde,  ist  noch  kein  Fall  vorgekommen, 
wo  die  rasch  laufende  Maschine  nur  wegen  bestimmter  beschränkter  Räumlichkeiten  aus- 
geführt  worden  wäre,  sondern  stets  wurde  die  Construction  ausgeführt  mit  Rücksicht  auf 
die  verlangte  grosse  Betriebssicherheit,  Einfachheit  und  Steigerungsfähigkeit.  Gerade  in 
dieser  Hinsicht  lassen  sich  mit  gesteuerten  Ventilen  und  raschem  Gang  Vortheile  erreichen, 
die  bei  langsamem  Gang  unmöglich  sind.  Grössere  langsam  laufende  Pumpen  für  hohen 
Druck  erfordern  schon  bei  15  Atm.  Druck  Pumpenkästen,  die  man  nicht  mehr  mit  der 
Sicherheit  hersteilen  kann,  welche  für  den  unterirdischen  Betrieb  stets  verlangt  wird.  Wand- 
stärken von  über  80  mm  sind  schon  unsicher  in  Herstellung  und  Betrieb  und  die  grossen 
schweren  Maschinentheile  sind  es  nicht  minder.  Also  die  Erhöhung  der  Geschwindigkeit  ist 
ein  Mittel  die  Sicherheit  zu  erhöhen,  die  Kräfte  und  unvermeidlichen  Formveränderungen 
zn  vermindern , in  einer  Weise  wie  dies  bei  langsam  laufenden  Maschinen  unmöglich  ist, 
ohne  mit  den  Kosten  in  einen  unlösbaren  Widerspruch  zu  kommen. 

Das  ist  absolut  sicherer  Gewinn;  demgegenüber  steht  nur  die  Beherrschung  der  Ab- 
nutzung« Verhältnisse.  Da,  sage  ich,  hat  rüan  es  mit  Geschwindigkeiten  zu  thun,  die  in 
jeder  Hinsicht  erprobt  sind.  60  Umdrehungen  in  einer  Minute  Ist  doch  keine  Geschwin- 
digkeit, bei  der  das  Instandhalten  der  Zapfen  Schwierigkeiten  bereitet.  Das  beweisen 
Tausende  von  Dampfmaschinen ; ausserdem  ist  das  Pumpentriebwerk  weniger  beansprucht, 
aia  bei  Dampfmaschinen.  Da  berufe  ich  mich  weiters  auf  Maschinen , welche  Jahre  lang 
ohne  jeglichen  Stillstand  in  Betrieb  sind , und  bei  den  genannten  Geschwindigkeiten  nicht 
die  geringsten  Schwierigkeiten  bereitet  haben , obwohl  auf  dieselben  gar  nicht  die  Sorgfalt 
angewandt  werden  kann , die  man  einer  Wasserwerksmaschine  jederzeit  zuwenden  wird. 
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Ich  muss  daher  die  Behauptung  wiederholen,  dass  auch  bei  den  Wasserwerkamaschinen 
die  Erhöhung  der  Geschwindigkeit  eine  Sicherung  des  Betriebes  bedeutet,  ganz  abgesehen 
von  den  sonstigen  Vortheilen,  welche  die  Vermeidung  grosser  Kräfte  und  grosser  Abmes- 
sungen mit  sich  bringt;  letztere  lassen  sich  viel  schwieriger  beherrschen,  als  der  geringe 
Zuwachs  an  Geschwindigkeit.  Ich  glaube,  es  handelt  sich  nur  um  schwer  zu  besiegende 
Meinungen  und  Vorurtheile  auf  Grund  des  bisher  Bestehenden  und  Ueberlieferten , aber 
wenn  man  die  Sache  objectiv  verfolgt,  lassen  sich  grundsätzliche  Einwendungen  nicht 
machen.  Das  sind  keine  Geschwindigkeiten,  die  etwas  Neues,  etwas  Gefährliches  mit  sich 
bringen,  das  sind  Geschwindigkeiten,  die  in  allen  Wirkungen  längst  erprobt  sind. 

Ich  würde  niemals  eine  Wasserwerksmaschine  mit  hundert  oder  mehr  Umdrehungen 
laufen  lassen,  da  können  die  erwähnten  Verhältnisse  bei  grossen  Maschinen  nicht  mehr  so 
sicher  beherrscht  werden,  aber  40,  60  bis  75  Umdrehungen,  je  nach  Hublänge,  sind  keine 
Geschwindigkeit,  die  nicht  längst  schon  und  ohne  schwierige  Mittel  beherrscht  wären. 

Zur  Bemerkung  des  Herrn  Director  Gill  entgegne  ich;  es  ist  richtig,  mit  einer  Hub- 
maschine, aber  nur  mit  einer  zweicylindrigen  Duplex-Hubmaschine,  kann  man  abwärts  eine 
bedeutende  Verminderung  der  Geschwindigkeit  erzielen;  die  Erhöhung  in  der  Geschwindig- 
keit nach  aufwärts  ist  aber  nicht  erreichbar,  selbst  nicht  um  wenige  Hube  und  ca.  120  engl. 
Fuss  Kolbengeschwindigkeit  pro  Minute  kann  auch  bei  den  grössten  Maschinen  wesentlich 
nicht  überschritten  werden;  bei  kleinen  Hubmaschinen  muss  man  sich  schon  mit  50  bis 
60  Fuss  grösster  Geschwindigkeit  begnügen.  Ich  mache  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  auf 
merksam,  dass  die  Originalkataloge  der  Worthington-Maschinen  mit  der  deutlich  erkennbares 
Bemerkung  versehen  sind,  die  angegebenen,  sehr  massigen  Hubzahlen  beziehen  eich  nich; 
auf  doppelte  Hube,  sondern  auf  einfache.  Bei  Nachahmungen  der  Worthington-Maschinen 
fehlt  diese  Bemerkung;  da  kommen  Hubzahlen  vor,  die  doppelt  so  gross  scheinen,  als  sie 
überhaupt  mit  Hubmaschinen  erreichbar  sind.  Bei  den  Zweicylinderduplexpumpen  ist  «s 
Mode  geworden,  die  vierfache  Zahl  der  einfachen  Kolbenhübe  als  »Umdrehungszahl« 
anzuführen ! 

Die  Schlussfolgerung,  die  Herr  Gill  zieht,  möchte  ich  bestreiten.  Die  Schlussfolgerung 
kann  ich  kaum  gelten  lassen  in  Bezug  auf  unvollkommene,  langsam  laufende  Schwungrad 
maschinell,  da  auch  diese  bei  genügend  grossen  Schwungmassen  mit  V*  bis  V»  ihrer  normales 
Geschwindigkeit  betriebsfähig  gebaut  werden  können.  Wenn  aber  die  Schwungradmaschini- 
mit  grösserer  Tourenzahl,  50  bis  60  läuft,  so  ist  sie  an  sich  schon  mehr  steigerungsfähig 
als  Maschinen  mit  grösseren  Massen.  Nach  abwärts  die  Geschwindigkeit  zu  vermindere 
weiss  ich  gar  keine  Schwierigkeit,  da  kann  ich  ja  die  Maschinen  so  berechnen  und  bauen, 
dass  sie  drei  bis  fünf  Umdrehungen  in  der  Minute  machen,  das  ist  weniger  als  */«•  der 
normalen  Geschwindigkeit,  eine  Grenze  der  Aenderung,  die  mit  der  Wortliington-Maschine 
nicht  weiter  getrieben,  ja  nicht  einmal  erreicht  werden  kann. 

Ueberliaupt,  glaube  ich,  ist  das  eine  neue  Forderung  technischer  Art,  die  dem  Con- 
structeur  bisher  noch  nicht  gestellt  wurde.  Wenn  man  dem  Constructeur  die  Bedingung 
stellt,  die  Maschine  muss  auch  sehr  langsam  laufen  können,  so  glaube  ich,  ist  diese  For- 
derung in  sehr  weiten  Grenzen  erfüllbar,  & ist  nur  eine  Frage  der  Massenberechnung  und 
bei  rasch  laufenden  Maschinen  weiss  ich  kein  Hinderniss  sie  so  zu  bauen,  dass  sie  mit  der 
geringsten  Minimalgeschwindigkeit  noch  betriebsfähig  ist.  Mir  war  nicht  bekannt,  dass  in 
dieser  Eigenschaft  der  Maschinen,  abgesehen  von  Wasserhaltungsmaschiuen,  ein  besonderer 
Vortheil  erblickt  wird.  Ich  war  der  Meinung,  die  Mehrzahl  der  Wasserwerksmaschinen  leide 
an  dem  Mangel,  dass  ihre  Geschwindigkeit  nicht  erhöht  werden  kann.  Dem  Gegen theiligen 
ist  mit  den  einfachsten  Mitteln  abzuhelfen. 

Herr  Thometzeck:  Es  scheint,  meine  Herren,  der  Irrthum  unterlaufen  zu  sein,  dass 
ich  gegen  die  grössere  Kolbengeschwindigkeit  bei  Wasserhebungsmaschinen  bin.  Das  ist 
durchaus  nicht  der  Fall,  denn  ich  habe  selbst  Anlagen  ausgeführt,  die  von  der  Grundidee 
ausgingen,  mit  grösserer  Geschwindigkeit  zu  arbeiten.  Ich  bestreite  durchaus  nicht  den 
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Werth,  den  wir  in  diesen  Constructionen  besitzen;  ich  meine  nur,  dass  ein  grösserer  Werth 
noch  zu  suchen  ist  bei  den  Ausführungen  für  bergmännische  Zwecke,  und  wiewohl  wir  für 
städtische  Wasserversorgung  auch  von  der  grösseren  Geschwindigkeit  Vortheile  ziehen 
werden,  so  stehen  die  doch  gewissermaassen  erst  in  zweiter  Linie. 

Herr  Prof.  Ried ler:  Ich  möchte  demgegenüber  thatsächlich  bemerken,  dass  bisher 
nach  meinem  System  weitaus  mehr  Wasserwerkspumpen  als  unterirdische  Wasserhaltungs- 
maschinen gebaut  worden  sind ; es  sind  über  40  Wasserwerkspumpen  im  Betriebe,  während 
die  Zahl  der  Wasserhaltungsmaschinen  bisher  eine  geringere  ist  und  ich  hege  die  volle 
Ueberzeugung,  dass  man  sich  immer  mehr  mit  der  Anschauung  und  Erfahrung  befreunden 
wird,  dass  die  »rasch  laufende«  Pumpe  die  betriebssichere  Normalpumpe  ist. 

Vorsitzender:  Ich  glaube,  meine  Herren,  dass  wir  Herrn  Prof.  Riedler  für  seine 
Mühe  und  den  interessanten  Vortrag  im  Namen  der  Versammlung  den  Dank  auszusprechen 
haben , und  ich  bitte  Sie , meine  Herren , den  Dank  durch  Erheben  von  den  Sitzen  aus- 
zusprechen. (Geschieht.) 


Lieber  Neuerungen  in  der  Tiefbohrtechnik 

berichtet  Herr  E.  Gad  in  Darmstadt  in  Dingler’s  polytechnischem  Journal  und  theilt  dabei 
nachstehende  Ausführungen  mit. 

Gelegentlich  der  Erweiterung  der  Wasserwerke  für  die  Stadt  Crefeld  wurden  in  letzter 
Zeit  unter  Leitung  des  Wasserwerksinspectors  Herrn  Zs c hau  Tiefbohrungen  ausgeführt,  bei 
denen  einige  technische  Einzelheiten  durchaus  neu  waren  und  für  die  Zukunft  hohe  Be- 
achtung verdienen. 

Es  handelte  sich  zunächst  um  eine  grosse  Anzahl  von  Versuchsbohrungen  in  den 
grösstentheils  zum  Tertiär  gehörigen  Schichten  zwischen  Crefeld  und  dem  Rheine  be- 


hufs Ermittelung  der  günstigsten  Brunnenbohrstellen. 
Zu  dem  Zwecke  wurden  Schlagbrunnen  (Fig.  325  und 
326)  durch  Rammen  von  Rohren  mit  der  einen 
Seiher  tragenden  Stahlspitze  unter  theil weiser  Wasser- 
spülung niedergetrieben.  Die  Construction  der  dazu 
verwendeten  Pumpen  kam  dabei  nicht  in  Betracht, 
falls  nur  deren  Ausführung  eine  durchaus  sorgfältige 
war  und  die  Ventile  besonders  tadellos  schlossen. 
Eine  Spülung  erfolgte  in  der  Regel  bei  jedem  Auf- 
setzen eines  neuen  Rohrstückes  und  begann  mit  dem 
im  Schachte  angesammelten  Grundwasscr,  nachdem 
eine  zweite,  engere  Rohrtour  innerhalb  des  äusseren 
Rohrzuges  bis  zur  Bohrsohle  geführt  und  oben  mit 
den  Pumpen  verbunden  war.  Nach  dem  Verbrauche 
des  meist  nur  geringen  Wasservorrathes  im  Schachte 
fand  das  Pumpen  dennoch,  und  zwar  mit  Luft,  Fort- 
setzung. Dies  führte  zu  folgenden  überraschenden 
Resultaten:  Vor  dem  Ausspülen  stand  Grundwasser 
in  den  Rammrohren  meist  in  einer  gewissen  Höhe, 
während  der  Boden  mit  Schlamm,  Sand  und  solchen 
Partikeln  erfüllt  war,  wie  die  Seiheröffnungen  durch- 
zulassen im  Stande  waren.  Das  eingeführte  Spülrohr 
nahm  sodann  Wasser  auf,  welches  eine  Strecke  von 
mehreren  Metern  unter  Tage  blieb.  Ein  durch  die 
W asserpumpen  auBgeübter  Luftdruck  hatte  nunmehr 
erst  die  auf  dem  Wusser  ruhende  Luftsäule  zusammen- 
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zupressen,  ehe  die  Wassersäule  diesem  Drucke  nach  unten  weichend  nachgeben  musste. 
Sobald  darauf  das  Wasser  unten  aus  dem  Spülrohre  herausgedrängt  war,  strömte  die  in 
sammengedriicktc  Luft  nach  und  dehnte  sich  bei  dem  Austritte  aus  dem  Rohre  plötzlicli 
aus , wobei  sie  den  Bohrschmant  kräftig  aufwühlte  und  hoch  oben  cum  Raumrohre  heraus 
schleuderte.  Mit  zunehmender  Tiefe  wuchs  der  Druck,  z.  B.  bei  20  m Tiefe  bis  auf  2 Atm 
Das  ausgespritzte  Material  gab  völlig  ausreichenden  Anhalt  zur  Feststellung  der  durch 
sunkenen  Schichten. 

Dieses  Ausspülen  und  Ausbissen  griff  überdies  die  Bohrwand  ausserhalb  des  Seiher 
kräftig  an  und  lockerte  dieselbe  wesentlich  zu  einem  erleichterten  Fortgange  der  Ramm- 
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arbeit.  Der  Bohrfortschritt  betrug  mindestens  6 m im  Tage,  mitunter  bis  zu  12  m,  je  nach- 
dem in  zähem  Thon  oder  in  günstigem  Sand  und  Kies  gearbeitet  wurde.  In  ersterem  Falle 
ging  man  nur  etwa  20  m tief,  während  man  anderenfalls  bis  40  m tief  bohrte. 

Die  Wasserbrunnen  (Fig.  327),  deren  im  Ganzen  17  in  Aussicht  sind,  fanden  bereits 
zum  Theil  an  besonders  günstig  erscheinenden  Stellen  ihre  Ausführung.  Bemerkenswerth 
hierbei  war  die  Construction  des  Schuhs  an  der  Verrohrung.  Dieser  trug  einen  inneren 
Verstärkungswulst,  während  sein  geschärfter  unterer  Rand  sich  unten  bis  auf  1,60  m er- 
weiterte , so  dass  derselbe  40  cm  über  die  1,20  m äusseren  Durchmesser  betragende  Ver- 
rohrung überstand  Diese  Erweiterung  hatte  den  sehr  wichtigen  Zweck,  während  des  Nieder 
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pressens  der  Verrohrung  durch  Wagenwinden  einer  Kiesschicht  von  20  cm  Stärke  Raum  zu 
schaffen,  die  während  des  Niederganges  stets  nachgefüllt  wurde.  Dadurch  erfolgte  ein  Schutz 
der  Rohrwand  vor  der  Berührung  mit  den  zähen  Thonschichten,  welche  sonst  so  oft  das 
Versenken  von  Verrohrungen  erschwert. 

Die  Sackbohrer  (Fig.  328  und  329)  dienten  zum  Ausschöpfen  des  Bohrmaterials  in 
den  Futterrohren. 

Die  Hebervorrichtung  (Fig.  327  und  330),  aus  etwa  30  cm  starken  Rohren  gefertigt  und 
mit  Windkesseln  versehen,  holt  4 m tief  alles  Wasser  auf  und  leitet  das  Wasser  sicher  auf 
weiten  Entfernungen  nach  dem  Sammelbrunnen,  von  dem  es  in  das  Hochreservoir  gepumpt 
wird.  Von  Zeit  zu  Zeit  muss  die  Luft  aus  dem  Windkessel  entfernt  werden. 

Die  Abzweigungsrohre  (Fig.  330)  von  dem  Hauptstrange  nach  dem  Brunnen  sind  aus 
Kupfer,  damit  sie  federn  und  beim  Setzen  des  Mauerwerks  nicht  brechen. 

Einen  bedeutenden  Erfolg  hat  Herr  Olaf  Terp  vor  kurzer  Zeit  als  sachverständiger 
Bohrtechniker  durch  Begutachtung  einer  Tiefbohrung  bei  Bunzlau  erzielt.  Am  11.  Mai  1889 
wurde  derselbe  zur  Untersuchung  des  Standes  eines  Bohrloches  herangezogen,  welches  mit 
400  m Tiefe  das  gesuchte  Trinkwasser  nicht  erschlossen  hatte  und  dessen  Aufgabe  in  Folge 
dessen  in  Frage  stand.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  bereits  bei  einer  Tiefe  von  136  m ein'poröser. 
grobkörniger,  weicher  Sandstein  vorhanden  ist,  welcher  grosse  Wassermengen,  etwa  2 cbm 
in  der  Minute,  abgibt,  die  auch  durch  eigenen  Druck  über  der  Erdoberfläche  ausströmen 
würden , wenn  dies  nicht  eine  35  m unter  Tage  mit  dem  Bohrer  in  Verbindung  stehende 
Schliefersandsehicht  durch  Aufsaugen  verhinderte.  Dass  das  aufsteigende  Wasser  aber  Zutritt 
zu  der  oberen  ableitenden  Schicht  fand,  ist  dem  verhängnissvollen  Umstande  zuzuschreiben, 
dass  undicht  genietete  Blechrohre  statt  patentgeschweisster  Bohrrohre  mit  Verschraubung 
zur  Bekleidung  verwendet  worden  waren.  Das  ganz  zweck-  und  nutzlose  Tieferbohren  von 
136  bis  400  m mit  einem  Kostenaufwands  von  etwa  M.  25000  war  mithin  vielleicht  die 
Folge  einer  falschen  Sparsamkeit. 

In  meinem  Artikel:  »Der  neueste  artesische  Brunnen  zu  Paris*  (Dingler’s  polytechni- 
sches Joum.  1888  S.  270,  252)  wurde  schon  auf  die  grosse  Wichtigkeit  einer  sorgfältigen 
Absperrung  der  hohem  wasserableitenden  Schichten  durch  gute  Verrohrung  bei  artesischen 
Brunnen  hingewiesen.  Jener  Brunnen  auf  dem  Höbert-Platz  zu  Lachapelle  im  Nordtheile 
von  Paris,  welcher  im  October  1887  718  m Tiefe  die  wasserreiche  Grünsandschicht  erreicht 
hatte,  lässt  zur  Zeit  seine  im  Tage  mit  3000  cbm  bemessene  Wassermenge  in  einem  Kanäle 
mit  4 m unter  Tage  abfliessen.  Dieses  Wasserquantum  bleibt  indess  weit  hinter  dem  zu 
erwartenden  Resultate  zurück,  und  es  hat  sich  herausgestellt,  dass  der  grösste  Theil  sich 
in  den  durclisunkenen  Klüften  der  583  m mächtigen  Kreideechichten  und  den  durchlässigen, 
135  m mächtigen  Tertiärformationen  verliert,  was  nur  an  der  Undichtigkeit  der  Verrohrung 
liegen  kann.  Der  Municipalrath  von  Paris  hat  nun  im  Mai  1889  die  Mittel  zur  völligen 
Herstellung  dieses  Bronnens  bewilligt  und  den  Plan  des  Bohrunternehmers  desselben , des 
Herrn  Ed.  Lippmann  in  Paris,  zur  Ausführung  einer  ausreichenden  Dichtung  des  ganzen 
Brunnens  angenommen. 


Zur  Messung  der  Leuchtkraft  der  elektrischen  Lampen  unter  den  Linden. 

Berichtigung  von  8.  Elster. 

Im  diesjährigen  Juli-Heft  der  elektrotechnischen  Zeitschrift  befindet  sich  eine  Ver- 
öffentlichung von  Herrn  Dr.  Liebenthal,  welche  sich  mit  den  Beobachtungen  des  Herrn 
Dr.  Wedding  über  die  Lichtstärke  von  Bogenlampen  beschäftigt,  wie  sie  in  dem  April- 
bericht der  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses  beschrieben  und 
in  d.  Journ.  1889  No.  22  und  23  mitgetheilt  wurde.  Da  das  Herrn  Professor  Dr.  Slaby 
unterstellte  elektrotechnische  Laboratorium  der  Königlichen  Technischen  Hochschule  zu 
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Berlin  wohl  aus  seinen  Versuchen  sich  ergebende  Zahlenreihen  veröffentlicht,  es  jedocl 
abweist  dabei  irgend  welche  Empfehlung  oder  Verurtheilung  eines  industriellen  Erzeugnisse 
auszusprechen,  so  hat  dieser  Gepflogenheit  gemäfs  auch  Herr  Dr.  Wedding  klare  Zahlen 
ergebnisse  mit  allgemeinverständlichen  Erläuterungen  vorgelegt , ohne  Abstractionen  darau 
zu  ziehen. 

Solche  Abstractionen  sind  nun  von  anderer  Seite  gemacht  worden,  und  zwar  je  naeL 
dem  Standpunkt  verschieden  lautend.  Z.  B hatte  das  englische  Journal  of  Gaslighting  ab 
endgiltige  Mittelzahl  510  herausgelesen  und  demnach  als  Resultat  veröffentlicht,  weil  kurt 
nach  der  letzten  auf  Lampenmessung  bezüglichen  Tabelle  VI  Herr  Dr.  W edding  von  diese 
Zahl  spricht,  um  die  indicirte  Helligkeit  unter  der  Lampe  festzustellen;  diese  Zahl  da 
englischen  Berichterstatters  ist  aber  nicht  richtig,  sie  bezieht  sich  nur  auf  die  senkrecht 
nach  unten  ausgestrahlte  Lichtmenge. 

Herr  Dr.  Liebenthal  kommt  im  Gegensatz  zu  diesem  Beispiel  in  seiner  Besprechung 
am  Schluss  zu  folgendem  Satze : »Aus  dem  Beobachtungsmaterial  geht  ferner  hervor,  dass  die 
Elster 'sehe  Zahl  500,  von  der  wir  zu  Anfang  sprachen,  zu  niedrig  gegriffen  ist,  und  das; 
sich  die  dieser  gegenüberstehenden  Zahlen  1500  bis  2000  auf  das  Maximum  der  Leuchtkraft 
der  nackten  Lampe  beziehen  dürfen.«  Mit  dieser  Zahl  500  ist  auf  das  erste  Meseun gsergeb n i&- 
hingewiesen,  über  welches  der  Unterzeichnete  in  der  Sitzung  der  Polytechnischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  am  1.  November  1888  berichtet  hat.  Später  sind  noch  mehrere  Messungen  ang> 
stellt  worden,  welche,  wie  in  einem  Vortrage  des  Herrn  Ingenieur  Bessin  in  Freiberg  in. 
März  dieses  Jahres  dargelegt,  als  Mittel  641  Kerzen  ergaben.  Alle  diese  Zahlen  bezieh;' 
sich  auf  Lichtmengen,  welche  die  unter  den  Linden  brennenden  Lampen  ausstrahlen.  R 
ist  nicht  nur  dies  in  den  Vorträgen  stets  gesagt  worden , sondern  auch  darin  versucht  d. 
Quellen  zu  finden,  aus  welchen  der  Verlust  der  ursprünglich  vorhandenen  grösseren  Licht 
mengen  hervorgeht  Wenn  nun  in  dem  angeführten  Satze  Herr  Dr.  Lieben thal  die  an? 
die  nackte  Lampe  bezüglichen  Zahlen  1500  bis  2000  der  Zahl  500  gegenüberstellt,  so  ist  die 
eine  Verschleierung  der  bis  dahin  klar  dargestcllten  Thateachen.  Soll  mit  den  Elster 'sch«; 
Zahlen  etwas  verglichen  werden,  so  können  dazu  nur  die  Zahlen  der  Tabelle  VI  benutr. 
werden,  aus  welchen  als  Mittel  zwischen  881  und  834  die  Zahl  858  hervorgeht.  Nun  ist  ab« 
nicht  zu  vergessen,  dass  diese  Zahlen  Ergebnisse  von  Photometerzimmerversuchen  sind,  als> 
mit  äusserst  gut  gehaltenen  Lampen  und  Reflectoren,  sorgfältigst  regulirtem  Strom  und  mit  der 
durchsichtigsten  der  3 gesandten  Glocken  erhalten  wurden,  dass  also  wohl  die  Einwirkungen 
des  Strassenstaubes  und  die  anderen  Umstände  beim  grossen  Betriebe  die  Zahl  noch  weite: 
herunterziehen  werden.  Eis  kann  hiernach  nichts  weiter  ausgesprochen  werden,  als  das; 
gegenüber  den  Photometerzimmerbeobachtungen  die  Elster 'sehen  Versuche  auf  offener  Stra&t 
einen  25 '/•  kleineren  Werth  ergeben  haben,  welches  Mindermaass  zum  jedenfalls  grössten 
Theil  aus  den  zuletzt  angeführten  Umständen  sich  erklärt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  auf  eine  Unklarheit  hinweisen:  In  den  der 
jetzigen  Beleuchtungsanlage  zu  Grunde  liegenden  Verhandlungen ')  ist  stets  nur  von  einer 
Erhöhung  der  Stromstärke  in  den  Lindenlampen  auf  12  Ampere  die  Rede  gewesen,  mit 
denen  also  diese  Lampen  betrieben  werden  sollten.  Im  Wedding'schen  Bericht  steht  aber, 
dass  die  benutzte  Lampe  nach  Aussage  eines  Ingenieurs  der  allgemeinen  Elektricitätsgesei! 
schaft  bei  14  bis  16  Ampere  normal  brannte,  und  dass  sie  in  Folge  dessen  bei  den  Versuchen 
stets  mit  14  Ampöre  Strom  gebrannt  hat.  Es  ist  nun  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  zur 
Untersuchung  eine  Lampe  übergeben  ist,  welche  bei  14  Atnpöre  normal  brennt,  während 
die  lampen  unter  den  Linden  nur  mit  12  Ampöre  betrieben  werden,  sondern  es  bleibt  nur 
übrig,  dass  an  maassgebender  Stelle  auf  Seiten  der  Elektricitätswerke  die  Ueberzeugung 
Platz  gegriffen  hat,  dass  die  12  Ampöre-Lampen  ganz  gewiss  nicht  2000  Kerzen  liefern,  und 
dass,  um  dem  gerechten  Verlangen  des  Publikums  zu  entsprechen,  jetzt  anstatt  der  zu 

*)  Vgl.  d.  Joum  1887  8.  620  ff.,  ziehe  unter  Berlin  besonder»  8.  1026. 
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iefernden  12  Ampöre  in  den  Lindenlampen  14  Ampöre  Strom  verbraucht  wird.  Es  ist  dann 
lie  den  Verhandlungen  zu  Grunde  Hegende  Stromstärke  von  12  Ampfere  als  Mindestleistung 
ufzufassen,  wie  auch  in  jedem  ähnlichen  Vertrage  (wie  z.  B.  Gasbeleuchtungsvertrage) 
usschlielslich  Mindestleistungen  aufgeführt  werden.  Es  ist  damit  der  sehr  zu  billigende 
knfang  gemacht  worden  Maximalleistungen  aus  derartigen  Aufstellungen  zu  entfernen,  da 
•s  ja  doch  widersinnig  ist  auszusprechen,  dafs  für  ein  gewisses  Entgelt  eine  Lampe  brennen 
oll,  welche  höchstens  2000  Kerzen  leistet. 


Kraftvertheilung  von  Centralstationen. 


Die  Gaainduetrie  hat  an  der  Frage  der  Kraft- 
•ertheilung  von  Centralstellen  aue,  welche  seit 
•inigen  Jahren  in  ganz  besonders  lebhafter  Weise 
lie  Technik  und  das  grosse  Publikum  beschäftigt, 
Mn  hervorragendes  Interesse,  denn  sio  ist  es,  welche 
ment  in  durchgreifender  Weise  eine  neue  Ver- 
keilung von  motorischer  Kraft  Ober  alle  Theile 
lusgedehnter  Stadtgebiete  möglich  gemacht  und 
uigleich  dem  Kleingewerbe  einen  Motor  zur  Ver- 
legung gestellt  hat,  welcher  an  Bequemlichkeit  und 
Sparsamkeit  allen  billigen  Anforderungen  entspricht, 
äur  Zeit  steht  auch  die  Kraftversorgung  städtischer 
Gebiete  durch  Gas  und  Gasmotoren  in  ihrer  Be- 
leutnng  für  das  Kleingewerbe  an  erster  Stelle,  und 
die  Gasanstalten  haben  durch  weitgehendes  Ent 
gegenkommen  in  Bezug  auf  Gaspreis  wesentlich  mit 
dazu  beigetragen,  dem  Gasmotor  diese  Stellung  zu 
erringen,  ln  neuerer  Zeit  haben  andere  Arten  der 
Kraftvertheilung  in  ganz  besonderem  Maasse  das 
Interesse  anf  sich  gezogen;  namentlich  ist  es  die 
elektrische  Kraftvertheilung  und  die  Versorgung 
grösserer  Gebiete  mit  Pressluft,  welche  zu  inter 
esst nten  Erörterungen  in  der  technischen  Literatur 
Veranlassung  gegeben  haben.  Eine  zusammen- 
fassende  üebcrsicht  über  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Frage  der  Kraftvertheilung  durch  Kleinmotoren 
und  Centralstationen  an  Hand  des  vorliegenden 
Materials  dürfte  deshalb  willkommen  Bein. 

Was  zunächst  die  selbstständigen  Klein- 
motoren *)  betrifft,  so  werden  dieselben  ausschliess- 
lich durch  die  Kleindampfmaschinen  und  zwar 
zumeist  in  Gestalt  der  Kesseldampfmaschinen  und 
Locomobilen  vertreten,  denn  die  viclfachenVersuche, 
auch  die  Heilsluftmaschine  zu  einem  dauernd  brauch- 
baren und  billigen  Kleinkraftmotor  auszubilden, 
scheinen  doch  noch  nicht  zu  dem  praktisch  noth- 
vendigen  Ergebnisse  geführt  zu  haben.  Dagegen  ist 
neuerdings  in  den  Erdölkraftmaschinen  den  Dampf- 
maschinen ein  nicht  zu  unterschützender  Gegner 
entstanden,  mag  auch  noch  die  Verwendung  des 

')  Im  Nachstehenden  folgen  wir  in  den  Haupt- 
punkten einem  interessanten  Aufsatz  in  Dingler's 
poly techn . Journ.,  1889  Bd.  272. 


billigen  Roherdöls  an  Stelle  des  leicht  vergasbaren, 
aber  feuergefährlichen  und  theuren  Naphtas,  Ben- 
zins ti.  dergl.  mehr  oder  weniger  hapern. 

Die  Kesseldampfmaschinen  werden  jetzt  in  so 
vortrefflicher  Ausführung  in  den  Handel  gebracht, 
dass  sie  für  die  Zwecke  des  praktischen  Ge- 
brauchs hinsichtlich  ihrer  Dauerhaftigkeit,  Einfach- 
heit der  Construction  und  der  Bedienung,  Billig 
keit  des  Betriebes  sicher  allen  berechtigten  An- 
forderungen zn  genügen  vermögen.  Diese  Motoren 
sind  auf  die  jetzt  erreichte  Höhe  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit eigentlich  erst  durch  die  Konkurrenz 
des  Gasmotors  gebracht,  der  dem  Kleingewerbe 
sich  seit  dem  Jahre  1877  als  billiger  Betriebs- 
krafterzeuger darbot  Nach  einer  Zusammen- 
stellung, welche  allerdings  mangels  auskömmlichen 
amtlichen  statistischen  Materials  nicht  auf  Zuver- 
lässigkeit Anspruch  erheben  kann,  stellte  sich  der 
Gebrauch  von  Kleindampfmaschinen  bis  zu  acht 
H.P.  im  Jahre  1888  auf  rund  14UOO  mit  einer 
Gesammtleistung  von  100000  Pferd. 

Ueber  die  Bedeutung  der  Erdölkraftma- 
schinen, welche  durch  Explosionen  von  vergasten 
oder  zerstäubten  Kohlenwasserstoffen  betrieben 
werden,  lässt  sich  noch  nichts  sagen,  doch  ist  zu 
erwarten,  dass  eich  eine  brauchbare,  einfach  gebaute 
Maschine,  mit  Roherdöl  bedient,  sicher  einen  grossen 
Eingang,  namentlich  in  die  Kreise  der  Landwirt- 
schaft, erringen  wird. 

Die  Vermiethnng  der  Kraft  von  einer 
grösseren , billig  arbeitenden  Betriebsraaschine  in 
einzelne  Räume  eines  für  Werkstättcnbetrieb  ein- 
gerichteten Gebäudes  hat  namentlich  in  Berlin 
eine  gewisse  Bedeutung  erlangt.  Es  sind  in  Berlin 
nicht  weniger  sIb  190  Unternehmer  solcher  Kraft- 
verraiethungsaniagen  vorhanden,  weiche  ausser 
den  oft  grossartig  und  zweckentsprechend  eingerich- 
teten Werkstätten  auch  die  Kraft  in  denselben 
venniethen.  Man  zählt  gegen  1000  Kraftmiether. 
Der  Preis  einer  gelieferten,  d.  h.  in  der  Werkstätte 
an  die  Triebwelle  abgegebenen  Pferdekraft  beläuft 
sich  in  Berlin  für  den  zehnstündigen  Arbeitstag  auf 
M.  1,60  bis  M.  2. 
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Zur  Beurtheilung  (1er  Kosten  eines  solchen  Be- 
triebes mit  gemietheter  Dampfkraft  sei  folgendes 
Beispiel  aus  Berlin  herausgegriffen : Eine  in  der 
Chausseestrasse  im  dritten  Stock  des  Hofgebäudes 
belegene  Werkstatt  von  zwei  Räumen  mit  zusammen 
52  qm  Grundfläche  kostet  jährlich  M.  560,  so  dass 
sich  die  Gesammtkosten  ftlr  die  Werkstatt  mit 
Kraft  unter  Annahme  des  Gebrauchs  von  1 H.P. 
zu  M.  1,50  einschliesslich  der  Miethssteuer  auf 
nicht  ganz  M.  1200  jährlich  stellen. 

Die  Stadt  Nürnberg  hat  bereits  seit  dem  Jahre 
1857  eine  Kraftvermiethungsanlage  auf  eigene 
Rechnung  eingeführt.  In  der  Schwabenmühle  an 
der  Pegnitz  ist  ein  vierstückiges  Gebäude  errichtet, 
welches  48  Werkstätten  aller  Art  enthält,  denen 
die  Kraft  zweier  Mühlräder  zugeführt  wird.  Letztere 
leisten  etwa  25  H.P.,  welche  von  der  wagerechten 
Radwelle  auf  eine  durch  sämmtliche  vier  Stock- 
werke hindurchgehende  Königswelle  übertragen 
wird ; von  letzterer  wird  durch  Kegelräder  in  jedem 
Stockwerk  eine  wagerechte  Welle  abgezweigt,  welche 
unterhalb  der  Decke  des  Korridors  liegt,  so  dass 
von  hier  aus  der  Betrieb  sehr  bequem  in  die  ein- 
zelnen Werkstätten  abgeleitet  werden  kann.  Vor 
der  Aufstellung  des  Miethcontractes  wird  der  Kraft- 
bedarf sämmtlicher  in  der  Werkstatt  aufgestellter 
Arbeitsmaschinen  gemessen,  während  die  Haupt- 


triebswelle unter  einer  Schuckert'schen  Brem» 
66  Umdrehungen  in  der  Minute  macht.  Die  Mietk 
beträgt  jährlich  für  1 H.  P.  M.  600,  fQr  •/*  B F 
M.  340,  für  H P.  M.  150,  für  >/,  H.P.  M.  »I 
j Der  Quadratmeter  Werkstattbodenfläche  kostet  jäb 
M.  5.  Die  Arbeitszeiten  sind  genau  festgeete’: 
Die  gesummten  Herstellungskosten  der  Ach 
sollen  M.  150000  ausschliesslich  Grund  and  Bode 
betragen  haben. 

Eine  andere  Art  der  Kraftvertheilung  dum 
Drahtseile  hat  namentlich  in  der  Schweiz  eine-, 
grösseren  Umfang  erreicht.  Es  wird  dort  die  Krzf- 
verschiedener  Wasserfälle  und  Ströme  durch  mär: 
tige  Turbinenanlagen  aufgenommen  uud  dun. 
Drahtseile  an  die  Gebrauchsstelle  geleitet  Weir 
auch  in  der  Schweiz  auf  diese  Weise  vielfach  Klei: 
betriebe  mit  Kraft  versehen  werden,  so  ist  do. 
die  allgemeine  Anwendung  der  Drahtseilübertrmgu: . 
im  Wesentlichen  nur  für  stabil  errichtete  Wen 
Stätten  möglich. 

Welchen  Umfang  der  im  Jahre  1850  duzt: 
Hirn  in  Colmar  erfundene  Drahtaeilbetrieb  angr 
nommen  hat,  berichten  die  Zahlen  über  folgen- 
hervorragende  Anlagen,  welche  seitens  der  Elm 
Job.  Jac.  Rieter  & Co.  in  Winterthur  aasgefüt- 
worden  sind: 


Uebertragene 
Kraft  ln 
Pferdestärken 

Entfernung 

ln 

Metern 

1 

1 

760 

473 

Für  verschiedene  Werkstätten  und  Fabriken  der  Wassergewerkscha* 
in  Schaffhausen. 

2 

1700 

765 

Für  verschiedene  Werkstätten  der  Sociötö  gönörale  Suisse  des  eau: 
et  forfits  in  Fribourg. 

3 

3150 

907 

Desgl.  der  Compagnie  gänöraie  de  Bellegards  am  Rhonefall. 

Als  die  rationellste  Art  der  Kraftvertheilung 
muss  diejenige  bezeichnet  werden,  bei  welcher  die 
Kraftabgabe  am  Gebrauchsorte,  der  Werkstätte, 
nur  in  Gestalt  eines  Kraftmittels  erfolgt,  welches 
in  einer  besonderen,  unabhängigen  Kraftmaschine 
zur  Wirkung  gelangt.  Nur  unter  dieser  Bedingung 
kann  der  Abnehmer  von  Kraft  sparsam  arbeiten, 
da  in  den  meisten  Fällen,  in  denen  Kraftbetrieb 
gewünscht  wird,  dieser  nur  in  gewissen  Zwischen 
räumen  benöthigt  ist.  Daher  sind  die  Leitungen 
mit  geeigneten  Kraftmitteln  für  den  Betrieb  be- 
sonderer in  der  Werkstatt  vorhandener  Motoren 
die  einzig  zweckmässige  Lösung  der  Kraftverthei- 
lungsfrage.  Als  solche  Kraftmittel  sind  bisher  an- 
gewendet: Leuchtgas,  Wasser,  Elektricität, 
Dampf,  verdünnte  und  verdichtete  Luft. 

Die  weitaus  grösste  Anwendung  zur  Kraft- 
abgabe  hat  wohl  das  Leuchtgas  der  städtischen 


Gasleitungen  zum  Betriebe  der  Gasmaschinec 
mittels  der  Explosionen  von  Gemischen  aus  Leucht 
gas  und  Luft  gefunden.  Der  hervorragendste  Ver 
treter  der  Gasmaschinen,  überhaupt  der  eigentlich* 
Bahnbrecher  für  die  Anwendung  der  Kleinkraf: 
maschinen  ist  zweifellos  der  sog.  Deutzer  Mot« 
von  Otto,  welcher  in  den  Jahren  1877 — 1885  dts 
Markt  beherrschte,  sich  nunmehr  aber  mit  etwi 
17  Concurrenten  abflnden  muss.  Die  grosse  Be 
quemlichkcit  des  Betriebes  hat  es  mit  sich  gebracht 
dass  nach  einem  ebenfalls  keinen  Anspruch  au! 
Zuverlässigkeit  machenden  Uebe rsch läge  in  Deutsch 
land  75000  H.P.  durch  etwa  28000  Gasmaschinen 
geleistet  werden.  Die  angegebenen  Ziffern,  14U.V 
Kleindampfmaschinen-  und  28000  Gasmaschine.-, 
betriebe,  kommen  erst  in  das  richtige  Licht, 
wenn  man  beachtet,  dass  in  Grossbetrieben  Ober 
1 haupt  der  letzten  Statistik  vom  Jahre  1888  znfbb- 
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43370  feststehende  Dampfmaschinen  ermittelt 
wurden. 

Der  Umstand,  dass  in  den  Gasmaschinen  der 
angeleitete  Kraftträger,  das  Gas,  erst  noch  zur 
Kxploslon  gebracht  werden  muss,  spricht  zu  Gun 
sten  der  nunmehr  zu  betrachtenden  Kraftüber- 
tragungen, bei  denen  die  angeschlossene  Kraft- 
maschine die  zngeleitete  Kraft  ohne  Weiteres  nutz 
bar  macht,  ohne  dass  sich  dabei  Umständlichkeiten 
ergeben,  wie  sie  der  Betrieb  von  Gasmaschinen 
immerhin  mit  sich  bringt. 

Mit  Recht  hat  man  versucht,  die  ebenfalls 
jetzt  in  jeder  grosseren  Stadt  vorhandene  Wasser- 
leitung ffir  die  Zwecke  des  Kraftbetriebes  zn  ver- 
wenden, ohne  jedoch  hiermit  glückliche  Erfolge 
zu  erzielen,  weil  das  Wasser  einmal  ein  wenig 
günstiger  Kraftträger  ist  und  sodann  der  Preis  des 
städtischen  Wasserleitungswassers  sich  in  den 
weitaus  meisten  Füllen  zu  hoch  stellt,  um  einen  öko- 
nomischen Gebrauch  zu  gestatten.  Bisher  scheinen 
sich  die  Preise  für  Leitungswasser  nur  in  Zürich 
und  etwa  in  München  *)  so  niedrig  zn  stellen,  dass 
es  für  Kraftleistung  benutzbar  wird. 

Die  genannten  Uebelstände  haben  nicht  ab- 
gehalten,  die  Frage  der  Kraftübertragung  durch 
Druckwasser  weiter  zu  verfolgen  und  in  einigen 
Füllen  mit  günstigem  Erfolge  zn  lösen,  indem  man 
das  Wasser  ganz  besonders  hoch  spannte. 

80  hat  man  bei  einer  Waaserkreftanlage  in 
Hnll  einen  Druck  in  den  Leitungen  von  50>Atm. 
in  Anwendung  genommen,  so  dass  für  die  Leitungen 
nnd  deren  Anschlüsse  allerdings  ganz  besondere, 
sorgfältige  Dichtungen  u.  s.  w.  erforderlich  wurden. 
Der  Preis  des  Wassere  von  50  Atm  Druck  soll 
rund  M.  1 für  1 cbm  betragen.  Die  Maschinen  der 
Anlage  in  Hüll  liefern  1200  1 Wasser  von  SO  Atm. 
in  einer  Minute. 

Gleich  hohen  Druck  hat  das  Wasser  in  den 
beiden  Londoner  Anlagen,  welche  das  Wasser 
aber  erst  zu  M.  1,80  für  1 cbm  liefern.  Die  gesummte 
Länge  der  Leitangen  betrügt  etwa  18  km  Die 
Maschinen  liefern  in  einer  Minute  1300  I Druck- 
wasser. Die  Londoner  Anlage  speist  gegen  400 
Stellen  mit  Betriebskraft,  welche  allerdings  wohl 
zumeist  für  hydraulische  Hebewerke  Verwendung 
findet. 

Eine  Wasserkraftversorgnng  jüngsten  Dalums 
ist  die  der  Stadt  Genf.  Hier  wird  der  Rhone 
mittels  grosser  Tnrbinen  von  je  200  H.P.  Kraft 
entzogen,  welche  dazu  benutzt  wird,  Druckwasser 
von  16  Atm.  für  Genf  zu  liefern.  Aus  dieser 
Leitung  sollen  gegen  200  Anlagen  Kraft  beziehen. 

0 Vgl.  d.  Joum.  1H89  No.  25  S.  813  unter 
München  >Znr  Wassermotorenfrage«.  Die  Red. 


Neuerdings  wird  auch  davon  gesprochen,  die 
für  den  Betrieb  der  hydranlichen  Krahne  und  son 
stigen  Hebewerke  im  Freihafengebiete  der  Stadt 
Hamburg  benutzten  Wasserwerke  zu  einer  grossen 
Drnckwasseranlage  auszudehnen,  um  Druckwasser 
für  gewerbliche  Anlagen  abzugeben.  Der  Staat 
soll  den  Betrieb  der  Centralanlage  zu  übernehmen 
gesonnen  sein. 

Bei  Betrachtung  des  Wasserbetriebes  bleibt 
der  Reale  an  x'sche  Nachweis  zu  beachten,  dass 
die  specifische  Leistung  des  Wassertriebes  unab- 
hängig ist  von  der  Wasserapannung.  Ob  man  hohe 
oder  niedrige  Spannung  für  das  Wasser  benutst, 
es  wird  auf  1 qcm  des  Robrwaudquerschnittes  bei 
derselben  Wassergeachwindigkeil  dieselbe  speci- 
fische Leistung  in  H.P.  übertragen. 

Die  Dampfvertheilnngsanlage  der  Steam 
Company  inNew-York  hat  insgesammt  zehn  Central- 
steilen,  von  welchen  angeblich  64000  H.P.  (?)  ab- 
geleitet werden  können.  Der  Dampf  von  4,5  Atm 
Ueberdruck  gelangt  aus  den  Kesseln  der  ein 
zelnen  Stationen  in  ein  Robr  von  400  m Durch- 
messer, nm  von  hier  ans  in  die  verzinkten,  schmiede 
eisernen  Strassenrohre  abgeleitet  zu  werden.  Die 
Rohriänge  jeder  einzelnen  Station  betrügt  4 km ; 
die  Strassenrohre  haben  während  der  ersten  200  m 
Lange  einen  Durchmesser  von  106  mm,  während 
der  übrigen  Länge  aber  nur  52  mm.  Die  Rohre 
liegen,  in  Schlackenwolle  verpackt,  in  gemauerten 
Kanälen.  Das  Dampfwasser  wird  in  einer  beson- 
deren, neben  dem  Dampfrohre  vorgesehenen  Leitung 
abgeführt.  Zar  Verpackung  der  Anschlussrolire 
in  die  Häuser  muss  vertragsmässig  Asbestpuppe 
von  bestimmter  Art  oder  20  mm  starker  Haarfilz 
benutzt  werden.  Der  Preis  für  1000  kg  Dampf  wird 
auf  M.  5 angegeben.  Der  Dampfverbrauch  wird 
durch  das  Condensationswasser  gemessen.  Der 
Druckverlust  soll  20*/«  betragen. 

Eine  weitere  Anwendung  hat  die  Vertheilang 
von  Dampf  nicht  gefunden,  was  ganz  begreiflich 
ist,  wenn  man  die  grossen  Verluste  bedenkt,  welche 
trotz  der  besten  Wärmeschutzumhüllnng  in  langen 
Leitungen  entstehen  uud  namentlich  auf  die  grossen 
Kosten  Bedacht  nimmt,  welche  der  gnte  Schutz 
der  Rohre  mit  Wärmeschntzmassen  verursacht. 
Der  grosse  Vortheil  der  Verwendung  von  Dampf 
auch  zum  Kochen,  Waschen  and  Heizen  lässt  es 
allerdings  bedauern,  dass  der  Dampf,  welcher  für 
gewerbliche  Ausnutzung  im  Allgemeinen  das  denk- 
bar  beste  Mittel  ist,  der  Uebertragnng  auf  weite 
Entfernung  so  viele  Schwierigkeiten  entgegensetzt. 

Der  in  Philadelphia  und  in  Boston  mehreren 
Zeitungsnachrichten  zu  Folge  gemachte  Versuch, 
statt  des  Dampfes  sehr  stark  erhitztes,  sog.  über- 
hitztes  Wasser  zu  übertragen,  lässt  sich  ohne 
Kenntnias  näherer  Mittheilungen  nicht  beurtheilen. 
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Jedenfalls  wird  hier  das  aberhitzte  Wasser  in  der- 
selben Weise  für  motorische  Zwecke  dienstbar  ge- 
macht werden  sollen,  wie  bei  den  fenerlosen  Loco- 
motiven  System  Lamm-Franque.  Wahrend  das 
überhitzte  Wasser  sicherlich  alle  die  Vortheile 
bietet,  welche  die  Uebertragung  von  gespanntem 
Dampfe  auszeichnet,  so  sind  sicher  auch  dieselben 
Nachtheile  mit  dessen  Vertheilung  verbunden, 
wenn  auch  nicht  vergessen  werden  darf,  dass  z.  B. 
die  Condensationsverluste  naturgemBss  umgangen 
sind,  also  die  Schwierigkeit  der  Ableitung  des  Con- 
densationswassers  fortfallt 

Die  weitaus  groesartigsten  und  weit  umfassend- 
sten Versuche  über  Kraftübertragung  sind  sicher- 
lich mit  dem  elektrischen  Strome  angestellt. 
Wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  in  einzel- 
nen Fallen  mit  Vortheil  Wasserkräfte  mit  Hülfe  des 
elektrischen  Stromes  auf  grosse  Entfernungen  über- 
tragen sind,  so  kann  doch  rücksichtlich  des  hier 
betrachteten  Zweckes  eine  Vertheilung  von  Kraft 
aus  grossen  Dampfmaschinenanlagen,  wie  dies  für 
städtische  Kraftvertheilung  allein  denkbar  und 
ausführbar  erscheint,  behauptet  werden,  dass  die 
Versuche  mit  elektrischer  Kraftleitung  noch  nicht 
solche  Ergebnisse  geliefert  haben,  um  für  die 
städtische  Kraftvertheilung  ernstlich  in  Frage  zu 
kommen.  Die  Berliner  ElektricitBtswerke  geben 
seit  kurzer  Zeit  auch  elektrischen  Strom  aus  ihrer 
weit  verzweigten  Leitung  für  KraftlciBtung  ab, 
doch  stellt  sich  der  Bezugspreis  zu  hoch,  als  dass 
er  für  die  allgemeinen  gewerblichen  Zwecke  ge- 
tragen werden  konnte.  Die  Berliner  ElektricitAts- 
werke  geben  den  Strom  zu  folgenden  Bedingungen 
und  Preisen  ab:  Für  Elektromotoren  ist  eine 

monatlicne  Grundtaxe  von  M.  1 für  eine  AmpOre 
der  Maximalleistung  zu  zahlen.  Diese  Taxe  wird 
nicht  erhoben,  wenn  der  Verbraucher  sich  bereit 


1 erklärt,  auf  die  Lieferung  des  elektrischen  Strom*-? 

wahrend  der  Wintermonate  von  Sonnenuntergani 
| bis  IX  Uhr  abends  zu  verzichten,  im  Falle  die  B* 
anspruchung  der  Centralstationen  für  die  elekt  risch- 
Beleuchtung  dies  erfordern  sollte.  Der  Stroc. 
verbrauch  wird  nach  der  im  allgemeinen  Tarif: 
für  die  Beleuchtungsanlagen  festgesetzten  Stron 
einbeit  berechnet,  doch  wird  ausser  den  gewöhn 
liehen  Rabatten  ein  Extrarabatt  von  25  °/®  in  allei 
Fällen  gewahrt,  wo  für  die  Messung  de»  Strome? 
für  Elektromotorenbetrieb  ein  besonderer  Me*? 
upparat  aufgestellt  wird,  so  dass  also  nicht  der 
Strom  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  xs 
wimmen  gemessen  wird.  Ueber  die  hiernach  ent 
stehenden  Kosten  des  Betriebes  gibt  nachfolgende 
Tabelle  Aufschluss. 

1 2 3 5 8 12  H.P. 

38  72  105  170  264  396  Pf.  die  Stande 

Bei  Beurtheilung  derselben  ist  za  berücksichtiget; 
dass  die  Anschaffung  der  Elektromotoren  noci 
nicht  halb  so  theuer  wie  die  anderer  Betriebakräft? 
ist,  dass  ferner  die  Kosten  für  Bedienung  and 
W asserb  rauch  in  Wegfall  kommen,  dass  die  Am- 
lagen für  Schmiermaterial  sehr  gering  sind  und 
dass  der  Motor  fast  gar  keiner  Abnutzung  ante: 
worfen  ist.  Die  Elektromotoren  sind  selbstreg' 
lirend,  so  dass  daher  der  Stromverbrauch  und  da 
mit  die  Bezahlung  sich  unmittelbar  nach  den 
Kraftverbranche  richtet;  dieser  soll  aber  nach  der 
in  Amerika  gemachten  Erfahrungen  bei  den  leich' 
abstellbaren  Elektromotoren  kaum  30 'io  der  nur 
manchmal  erforderlichen  Maximalleistung  betra 
gen  (?). 

Des  weiteren  gibt  die  genannte  Gesellschaft 
folgende  Tabelle  über  den  Kraftbedarf  einzelner 
Arbeitsinaschinen  und  die  hierfür  erwachsenden 
Kosten : 


Leistung 

de« 

Motors 

Monatliche  j 
Grundtaxe 

Kosten 
bei  jährlich 
3000  Betriebs- 
stunden 

Verwendung  der  Elektromotoren 
für 

H.P. 

1 

U. 

Pf.  i.  d.  8Ui. 

V. 

1,00 

3,8 

Nähmaschinen,  medicinische  Apparate  u b.  w. 

»/* 

3,00 

11,3 

Kaffee*  und  Reismühlen,  Drehbänke,  Wohnraumventilatoren, 
Schleifsteine,  Blasebälge  u.  s.  w. 

V* 

5,20 

20,7 

Holzbearbeitungsmaschinen,  Restaurant-  und  San! Ventilatoren, 
Wringmaschinen , Pumpen , kleine  Eismaschinen  , 3 bis 
5 kleine  Druckpressen  u.  s.  w. 

1 

10,00 

38,0 

Gesteinbohrmaschinen  , Hebezeuge , Kreissägen , Bandaftgen, 
Profilirmaschincn  u.  s.  w. 

2 

19,00 

72,0 

Krane,  Waarenanfzüge , grosse  Drucker-  und  Lithographen 
pressen.  Kleine  Werkstätten,  Metall-Plattirpressen  u.  s.  w 

3 

28,00 

105,0 

Elevatoren,  Pferdebahnwagen , Fabrik-,  Güterbahn  wagen 

6 

45,00 

170,0  1 

u.  8.  W. 

8 

70,00 

264,0  1 

Transmissionen,  grosse  Arbeitsinaschinen,  Krane,  elektrische 

12 

I 

105,00 

396$  J 

Eisenbahnen  und  Fabrikbetrieb  u.  s.  w. 
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Von  einer  grösseren  Benutzung  des  elektrischen 
Stromes  für  Betriebszwecke  ist  nichts  bekannt  ge- 
worden. 

Wir  gelangen  nun  zur  Besprechung  einer  Kraft- 
leitung,  welche  berufen  zu  sein  scheint,  dem  Gewerbe 
lie  hervorragendsten  Dienste  zu  leisten,  nämlich  der 
Kraftübertragung  durch  verdünnte  und 
verdichtete  Luft.  Die  atmosphärische  Luft  er- 
scheint als  ein  Kraftträger  von  hohem  Werthe,  weil 
sie  durch  ihre  Leichtigkeit,  ihre  geringe  Reibung  in 
Rohren  der  Kraftübertragung  die  wenigsten  Ver- 
luste auflegt.  Trotzdem  die  Luft  als  Kraftträger  be- 
reits seit  langer  Zeit  bei  Tunnelbautcn  zum  Betriebe 
von  Arbeitsmaschinen  gebraucht  worden  war,  ist  ihre 
Bedeutung  für  die  Kraftvertheilung  erst  durch  den 
Betrieb  der  Pressluftanlagen  für  das  pneumatische 
Dhrensystem  in  Paris  so  augenscheinlich  auffällig 
hervorgetreten,  dass  man  mit  der  Errichtung  grös- 
serer Anlagen  für  die  Zwecke  der  Kraftvertheilung 
erst  neuerdings  vorgegangen  ist.  Der  Betrieb  dieser 
Anlagen  hat  nicht  nur  bezüglich  der  günstigen 
Bethätigung  von  Kraftmaschinen,  Bondern  nament- 
lich auch  bezüglich  anderweiter  gewerblicher  Ver- 
werthung  Aussichten  eröffnet,  welche  den  Luft- 
leitungen eine  jetzt  noch  gar  nicht  ermessbare 
Bedeutung  verleihen. 

In  Paris  ist  seit  etwa  vier  Jahren  eine  Anlage 
in  Betrieb,  welche  mit  verdünnter  Luft  arbeitet 
(Soci4t4  de  distribution  de  la  force  motrice  ä do- 
midle  de  l'air  rardfiä),  sowie  seit  drei  Jahren  eine 
Anlage  für  verdichtete  Luft  (Compagnie  Pari- 
sienne de  l'air  comprimd,  procddds  Victor  Popp). 
Eine  grossartige  Luftdruckanlage  besteht  ferner  in 
Birmingham  (The  Birmingham  compressed  air  power 
Company).  Die  Stadt  Leeds  weist  die  Entstehung 
zweier  Anlagen  auf,  deren  eine  mit  verdichteter 
Luft  arbeitet,  während  die  andere  das  Princip  der 
Luftverdünnung  ausnutzt.  Ebenso  ist  eine  Druck- 
luftanlage in  Belfast,  Irland,  in  Aussicht  genommen. 
Sind  die  letzteren  Anlagen  in  Betrieb,  so  wird  durch 
dieselben  die  Summe  von  60000  H.P.  geleistet 
werden  können. 

Die  Kraftübertragung  mittels  verdünnter 
Luft  in  Paris.  Das  System  ist  sehr  einfach;  es 
beruht  darauf,  mit  den  in  einer  Centralstation  auf- 
gestellten Luftsaugpumpen  fortwährend  Luftver- 
dünnung  in  einer  Rohrleitung  zu  erhalten.  Die 
Maschinen  in  den  Werkstätten  können  damit  in 
jedem  Augenblicke  in  Verbindung  gebracht  werden 
und  arbeiten  dann  in  Folge  des  Ueberdruckes  der 
freien  Luft.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Be- 
wegkraft beschränkt  ist,  weshalb  denn  auch  dieses 
System  nur  solchen  Werkstätten  dient,  welche 
keine  grosse  Kraft  benöthigen  und  nicht  zu  weit 
von  der  Centralstation  entfernt  liegen. 


Die  Centralstation  der  Soci&ö  de  distribution 
de  la  force  motrice  ä domicile  befindet  sich  in  der 
Rue  Beaubourg,  somit  in  dem  Herzen  von  Paris. 
Liegende  Dampfmaschinen  von  90  H P.  stehen  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  den  Luftpumpen, 
welche  fortwährend  Luft  aus  zwei  eisernen  Be- 
hältern von  1,25  m Durchmesser  und  3,50  m Höhe 
saugen.  Von  diesen  Behältern  ans  verzweigt  sich 
das  Rohrennetz.  Die  Luftverdünnung,  welche  man 
zu  erhalten  trachtet,  schwankt  zwischen  66°.'»  und 
72a/o  und  beträgt  im  Mittel  61 ‘la. 

Je  nachdem  mehr  oder  weniger  Maschinen  in 
den  Werkstätten  in  Gebrauch  sind,  verändert  sich 
diese Luftverdüunung  und  mussdieCentralmaschine 
schneller  oder  langsamer  arbeiten.  Dieses  geschieht 
innerhalb  der  genannten  Grenzen  von  65  bis  12 ‘la 
selbstwirkend,  indem  der  Regulator  der  Dampf- 
maschine  von  dem  Luftdrucke  in  dem  Rohrnetze 
abhängig  gemacht  ist.  Nimmt  dieser  Druck  zu, 
d.  h.  bei  grossem  Kraftverbrauche,  so  nimmt  auch 
die  Geschwindigkeit  der  Maschine  zu,  und  umge- 
kehrt ab  bei  grösserer  Lnftverdflnnung.  Die  Ge- 
schwindigkeit der  Maschine  beträgt  dabei  30  bis 
50  Umdrehungen  in  der  Minute,  bei  einer  Luft- 
verdünnung von  65  bis  72°/o.  Ausserhalb  dieser 
Grenzen  ist  eine  Regelang  durch  den  Maschinisten 
erforderlich,  welcher  die  Geschwindigkeit  bis  auf 
20  Umdrehungen  verringern  und  bis  auf  60  ver 
mehren  kann.  Ein  elektrisches  Läutewerk  setzt 
ihn  davon  in  Kenntniss,  dass  die  Grenzzustände 
eingetreten  sind. 

Die  Rohrleitung  besteht  aus  gusseisernen 
Rohren  von  3 m Länge  mit  Muffen  in  einander 
schliessend  und  mit  Blei  gedichtet.  Ihre  lichte 
Weite  hängt  von  der  Entfernung  der  Central- 
station ab;  für  die  ersten  50  m beträgt  sie  0,25  m, 
für  weitere  100  m 0,20  m , daran  schlieesen  sich 
Rohre  von  0,15  m und  endlich  die  engsten  von 
0,10  m Durchmesser.  Die  Wandstärke  verändert 
sich  zwischen  10  und  6 mm.  Die  Rohre  liegen  in 
den  Strassenkanälen  oder  (in  der  Rae  Brantöme 
z.  B.)  in  dafür  gegrabenen  Vertiefungen.  Die  Ver- 
bindung in  den  Häusern  mit  den  Werkstätten- 
maschinen  erfolgt  durch  Bleirohre,  wie  bei  Gas- 
oder Waaserleitungen;  die  Weite  ist  von  der  An- 
zahl und  Grösse  der  Maschinen  abhängig. 

Letztere  liefert  und  stellt  die  Gesellschaft  gegen 
Bezahlung  einer  Miethe  auf.  Die  Stärke  der  Ma 
schinen  wechselt  zwischen  3 mkg  (für  Nähmaschinen 
u.  s.  w.)  und  100  mkg  (1  Vs  H.  P.);  es  sind  drei  ver- 
schiedene Arten  Motoren  in  Gebrauch,  nämlich : 
oscillirende  für  eine  Arbeitskraft  von  3 bis  10  mkg, 
rotironde  für  12  bis  40  mkg,  und  Mantelmotoren 
für  37,5  bis  100  mkg  (V«  biB  IV»  H.P.).  Solche  für 
50  bis  100  mkg  werden  in  der  letzten  Zeit  haupt- 
sächlich gewählt.  Ein  Motor  von  50  mkg  reicht 
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Iiin,  um  drei  parallel  laufende  Wellen  in  Bewegung 
xu  setzen,  deren  jede  z.  B.  drei  bis  vier  Werkzeuge 
fiir  einen  Drechsler  treiben  kann.  Die  ursprüng 
liehe  Uebertragung  durch  Kammräder  ist  jetzt 
durch  Schieber  ersetzt,  in  Folge  dessen  die  Ma- 
schinen sehr  leise  und  regelmassig  arbeiten. 

Die  Bezahlung  der  Bewegkraft  geschieht  nach 
der  Anzahl  der  Umdrehungen;  jede  Maschine  ist 
zu  dem  Zwecke  mit  einem  Zählwerke  versehen, 
welches  bis  zehn  Millionen  Umdrehungen  aufzeich- 
nen kann.  Der  Preis  für  1000  Umdrehungen  beträgt 
für  eine  Maschine  von  5 Sec  -mkg,  d.  h.  für  eine 
Maschine,  welche  die  Arbeit  eines  Mannes  ver- 
richtet, 1 cts.,  für  eine  stärkere  Maschine  von 
24  mkg  8'/«  cts.,  für  eine  von  80  mkg  oder  etwa 
1 H.P.  7 cts.  Stündlich  kosten  solche  Maschinen, 
einschliesslich  Miethe  und  Vergütung  für  das  Legen 
der  Leitungen  in  den  Häusern  u.  8,  w.,  bzw.  15, 
36  und  53  cts. 

In  der  Centralstation  zeichnet  eine  Vorrich- 
tung die  Anzahl  der  Umdrehungen  der  Maschinen 
daselbst  auf ; diese  kann  somit  mit  der  Einnahme 
verglichen  werden,  welche  proportional  der  Anzahl 
Umdrehungen  der  getriebenen  Maschinen  für  den 
Abnehmer  ist.  Zugleich  kann  daraus  entnommen 
werden,  wie  viel  Hübe  die  Luftsaugemaschine  zu 
verschiedenen  Stunden  des  Tages  gemacht  haben, 
und  in  welchen  Augenblicken  am  meisten  und  am 
wenigsten  in  den  Werkstätten  gearbeitet  wird.  Die 
Centralmaschine  arbeitet  von  morgens  7 bis  abends 
7 Uhr. 

Die  Anlage  ist  von  den  Ingenieuren  L.  Bon- 
denot  und  Petit  ausgeführt  und  kam  im  Juni 
1885  in  Betrieb.  Anfangs  erstreckte  sich  die  Rohr- 
leitung nur  über  das  Häuserviereck  zwischen  den 
Strassen  St.  Martin , Temple , Kambuteau  und 


Röaumur  und  breitete  sich  später  bedeutend  aus: 
es  war  damit  der  Beweis  geliefert,  dass  dieses 
System  für  die  kleine  Industrie  und  für  klein*- 
Entfernungen  sehr  zweckmässig  ist.  Ende  Oktober 

1885  waren  39  Abnehmer  angeschloesen ; End* 
Februar  1886  betrug  deren  Zahl  bereits  72  und  di» 
Länge  der  Rohrleitung  1485  m.  Die  sehr  zahl 
reichen  Anfragen  nüthlgten  aber  zur  weiteren  Am 
breitung.  Die  erste  Dampfmaschine  genügte  nicht 
mehr  und  im  Frühjahre  1887  wurden  noch  zwei 
Luftaaugmaschinen  in  Thätigkeit  gesetzt,  wodurch 
die  Centralstation  200  Abnehmer  anschliessen  kann 
Die  Länge  der  Rohrleitungen  beträgt  zur  Zeit 
2500  m. 

Die  Gesellschaft  erlangte  von  der  Stadt  Pari» 
die  Erlaubnis«,  in  allen  Strassen  der  Stadt  Rohre 
verlegen  zn  können,  uud  richtete  19  Stadt  vierte 
ein,  innerhalb  welcher  nach  und  nacli  solche  Oec 
tralstationen  errichtet  werdeu  sollen;  wenn  mar 
bedenkt,  dass  mit  der  Kleinindustrie  in  Paris  siet 
etwa  930000  Einwohner  beschäftigen,  so  besteh, 
vorläufig  keine  Furcht , dasB  ein  Bedürfniss  ar 
Bewegkraft  in  den  Häusern  mangeln  könnte.  D» 
angeschlossenen  Werkstätten  gehören  Hutmachera. 
Schneidern , Corsettmachern , Holz-  und  Metall 
drehern,  Kamm-  und  Bürstenfabrikanten,  Cartot 
Arbeitern  u.  s w. 

Die  Ausgaben  sind  gering,  z.  B.  im  Frühjahre 

1886  monatlich  350  frs. , während  die  Einnahme 
im  Mär*  1886  bereits  auf  700  frs.  gestiegen  waren 

Die  Sociötö  d'encouragement  pour  1‘industrir 
nationale  verlieh  den  Preis  von  2000  frs.  für  Klein- 
motoren den  Motoren  mit  verdünnter  Luft,  uaJ 
den  beiden  Direktoren  Boudenot  und  Petit  Er 
innerungsmedaillen. 
folgt.) 


Kohlensäurebestimmung  im  Trinkwasser. 


Auf  der  Versammlung  des  Vereins  bayerischer 
Vertreter  der  angewandten  Chemie  in  Würzburg 
machte  Herr  II.  Tr  11  lieb  die  nachstehend  wieder- 
gegebenen Mittbeilungen  über  die  Bestimmung  der 
Kohlensäure  im  Trinkwasser. 

Von  den  Methoden  zur  Bestimmung  der  freien 
und  halbgebundenen  Kohlensäure  gibt  die  Petten- 
kofer'sche  zu  niedere,  die  Wolffhügel'sche  bei  I 
mngnesialialtigen  Wassern  zu  hohe  Werthe.  Zur 
Vermeidung  dieser  Fehler  verfährt  man  daher 
folgendermassen : 

1.  Der  Magnesingehalt  des  Wassers  wird  ge- 
wichtsanalytisch bestimmt. 

2.  100  ccm  Wasser  werden  in  einem  ver- 
schliessbaren  Absetzglas  mit  5 ccm  Baryumchlorid- 


lösung  1 : 10  und  45  ccm  titrirtem  Barytwasser  (7  g 
Barythydrat  -f  0,2  g Barvumchlorid  im  Liter)  ver 
setzt,  gut  geschüttelt  und  12  Stunden  stehen  ge- 
lassen. 

Von  der  geklärten  Flüssigkeit  werden  zweima' 
je  50  ccm  entnommen,  ohne  den  Niederschlag  auf 
zurütteln,  und  nach  Zusatz  von  Pheuolphtaleln  mit 
Salzsäure  titrirt,  wovon  1 ccm  = 1 mg  Kohlensäure 
Enthalten  100  ccm  Wasser  m mg  Mugnesu 
(MgO)  und  sind  45  ccm  Barytwasser  = a ccm  Salz 
säure  und  brauchen  50  ccm  der  geklärten  Flüssig 
keit  6 ccm  Salzsäure  zur  Neutralisation,  so  enthält 
1 1 Wasser 

(o  — 3 X b — 1,1  X »»)  X 10  mg  freie  - halbgebun 
dene  Kohlensäure. 
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3.  Zur  gleichzeitigen  Bestimmung  der  Gesammt- 
kohlensäure  versetzt  man  die  im  Absetzglas  zurück- 
gebliebenen 50  ccm  -f-  Niederschlag  mit  Cochenille 
tinctur  und  neutralisirt  mit  der  erwähnten  Salzsäure 
Braucht  inan  hierzu  d ccm  Salzsäure,  so  ent- 
hält 1 1 Wasser: 


(d  — b — 1,1  X «)  X 10  mg  Gesammtkohlensäure. 

Das  Münchener  Wasser  und  auch  andere 
röthen  neutrale  Kosolsäure,  trotzdem  sie  einen 
geringen  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  besitzen, 
sie  wirken  aber  nicht  bleilösend,  während  dies 
Wasser,  welche  die  Rosolsäure  entfärben,  thun. 


Literatur. 


(Gasöfen  für  keramischeZ wecke.)  Die 
nachstehend  abgebildeten  Oefen  mit  Gasheizung 
sind  für  bestimmte  technische  Zweeke  constrairt 
und  erprobt  und  dürften  sich  zu  altgemeinerer  Ein- 
führung eignen. 

1.  Der  Gasofen  zum  Probesch  raelzen 
fü r Flüsse  und  Glasuren  von  Rössler  (Spreeh- 
saa)  18 88  S.  883)  ist  ein  kleiner  Ofen,  in  welchen 
ein  durchlochter,  unten  abgerundeter  Schmelz- 
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tiegel  a (Fig.  331)  eingesetzt,  der  von  oben  gefüllt 
wird,  ohne  dass  man  denselben  aus  dem  Feuer  zu 
nehmen  braucht,  während  der  geschmolzene  Fluss 
durch  das  Loch  am  Boden  in  ein  unterges  teilte* 
Gef&as  mit  Wasser  läuft.  Trotz  der  Kleinheit  des 
Apparate*  kann  man  doch  in  der  Stunde  mehrere 
Kilogramm  Fluss  Bchmelzen  und  der  Gasverbrauch 
ist  nur  ein  sehr  geringer.  Was  das  Oefchcn  aber 
besonders  brauchbar  macht,  ist  eine  einfache  Vor- 
richtung, um  die  Masse  erst  dann  ahfliessen  zu 
lasaen,  wenn  sie  vollständig  gleiehmässig  durch- 
geschmolzen  ist.  Auf  dem  Boden  des  Tiegels  liegt 
nämlich  eine  Kugel  von  Poreellan , welche , sowie 
die  ganze  Masse  im  Fluss  ist,  in  der  Schmelze  in 
die  Höhe  steigt  und  obenauf  schwimmt,  wodurch 
die  Oeffuung  frei  wird  und  Alles  durchläuft  Dann 
Reizt  sich  die  Kugel  wieder  auf  die  Ocffmitig  und 
verachüesst  dieselbe  so  lange,  bis  die  inzwischen 
frisch  aufgegebene  Füllung  wieder  ganz  lauter  ge 
schmolzen  ist. 

Das  Ga«  kommt  durch  das  Rohr  b des  ßuusen 
sehen  Brenners  und  tritt  mit  der  l.nft  gemischt, 


aus  den  Löchern  des  eisernem  Hohlringes  e,  wo 
es  angezündet  wird.  Die  Flamme  schlägt  zunächst 
um  den  Tiegel  herum  und  dann  zwischen  dem 
inneren,  oben  offenen  Mantel  und  dem  äusseren 
Mantel  wieder  herunter  nach  dem  Schornstein  s. 
Dieser  wird,  wenn  man  das  Oefchen  mitten  im 
Zimmer  stehen  hat,  durch  den  Gasbrenner  v an- 
gewärmt, kann  aber  durch  jeden  gntziehenden 
gemauerten  Schornstein  ersetzt  werden.  Selbst 
strengflüssigere  Bleiglasuren  lassen  sich  in  dem 
Ofen  schmelzen.  (Derselbe  wird  von  der  I’robir- 
anstalt  C.  Wolf  in  Frankfurt  a M.  geliefert.) 

2.  Der  Versuchsofen  für  keramische 
Zwecke,  nach  H.  8eger  (Thonindostrie-Ztg.  1883 
8. 16)  besteht  aus  einem  starkwandigen  Chamotte- 
cy  linder  mit  abnehmbarem  Deckel,  welcher  eine, 
aus  einem  dünnwandigen  Chamotteeylinder  be- 
stehende hohe  Feuerbrücke  umsehliesst.  Innerhalb 
der  cylindrischen  Feuerbrücke  steht  in  geringem  Ab- 
stande eine  mit  Deckel  verschliessbare  cylindrische 
Chamottekapsel,  welche  die  Probekörper  enthält 
Durch  sechs  regelmässig  im  Kreise  vertheilte 


Bunsen'sche  Brenner  tritt  die  Gasflamme  durch 
den  starkwandigen  Chamottemantel,  in  welchem  ent 
sprechende  Durchgangsötfnungen  ausgespart  sind, 
ein,  steigt  an  der  dünnwandigen  Feuerbrücke  em- 
por, um  von  der  Decke  dann  heruntersinkend 
zwischen  letzterer  und  der  Kapsel  zum  Abzugs- 
rohr zu  gelangen,  welches  mit  dem  Schornstein  in 
Verbindung  steht.  Die  zur  Verbrennung  dienende 
Luft  wird  durch  die  alasiehenden  heissen  Ver 
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brennungsgase  vorgenannt  in  den  «wischen  der 
Aussenwand  und  der  FenerbrOcke  verbleibenden 
ringförmigen  Spalt  eingefQhrt.  Zn  diesem  Behufe 
ist  das  eiserne  Abzugsrohr  mit  einem  Mantel  am- 
geben , in  dem  dadurch  gebildeten  ringförmigen 
Zwischenraum  steigt  die  Verbrennungsluft,  der 
Richtung  der  Rauchgase  entgegen,  empor  und  er- 
wärmt sicli  an  den  heissen  Rohrwänden  (Fig.  S32). 

Durch  den  Gang  der  Flamme,  welche  sich  erst 
auf-  dann  abwärts  bewegt,  wird  der  eigentliche 
Brennraum  gleichmässig  ringförmig  umspült.  Hier- 
durch wird  ermöglicht,  dass  die  Temperatur  in 
allen  Theilen  der  Brennkapsel  gleichmässig  ist. 
Zum  Nachweis  hierfür  wurde  der  Innenraum  gleich-  1 
mässig  mit  einem  Krans  von  Seger'schen  Normal- 
kegeln besetst  und  der  Ofen  in  Thätigkeit  gebracht 
Die  Kegel  gingen  gleichmässig  herunter.  Durch 
Veränderung  der  Luftzuführungsöffnungen  in  den 
Bunsen’schen  Brennern  ist  man  in  der  Lage,  Heis- 
gase von  bestimmter  Zusammensetsung  in  An- 
wendung *u  bringen.  Der  Zug  wird  durch  eine 
Klappe  im  Absugsrohr  geregelt. 

Soll  der  Ofen  in  Thätigkeit  gesetzt  werden, 
so  wird  sueret  die  innere  kleine  Kapsel  mit  Brenn- 
gut beschickt.  Metalle,  Legirungen  oder  Seger'sche 
Normalkegel  können  zur  Bestimmung  der  Tempe- 
ratur mit  eingesetzt  wenlen.  Die  Beobachtung 
derselben  geschieht  durch  ein  Loch  im  Deckel  der 
Brennkapsel.  Alsdann  wird  ein  geringer  Gasstrom 
in  den  Ofen  gelassen  und  vorsichtig  angezündet. 
Durch  eine  Schauöffnung  im  Deckel  lässt  sich  der 
Fortgang  des  Feuers  recht  gut  beobachten.  Je 
nach  der  Schnelligkeit,  mit  der  die  Temperatur 
steigen  soll,  bewirkt  man  durch  den  Gaszuführungs- 
hahn eine  entsprechende  Gaszufuhr. 

Engler,  C.  und  8eidncr:  Künstliche 
Bildung  von  B re n n pe trol e um  ans  Fisch- 
thran  und  Oel.  Dingler's  polytechnisches  Journ., 
1889  Bd.  271  Heft  12  S.  572.  Die  künstliche  Er- 
zeugung von  Kohlenwasserstoffen  bei  der  Destilla- 
tion bzw.  Zersetzung  von  Thran  in  der  Hitze  unter 
Druck,  welche  auf  die  natürliche  Entstehung  des 
Petroleums  ein  so  interessantes  Licht  werfen,  wird 
ausführlich  in  der  citirten  Abhandlung  beschrieben. 

Ueher  den  praktischen  Werth  des 
Calorim eters  von  Lewis  Thompson,  welches 


für  die  Bestimmung  der  Verbrennungswärme  der 
Steinkohle  vorgeschlagen  und  ade  es  heisst  in  Eng- 
land auch  vielfach  verwendet  worden  sein  soll,  ha 
Scheurer-Kestner  vergleichende  Versuche  ange 
stellt  und  das  Ergebniss  derselben  im  Bulletin  d 
'a  soci^td  de  Mulhouse,  1988  p.  500  veröffentlicht 
Er  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  das  Thompson  scb- 
Instrument  um  ca.  15  */•  niedrigere  Werthe  gibt 
als  das  Calorim  eter  von  Favre  4 Silbermann 
im  übrigen  aber  ziemlich  übereinstimmende  Zahler 
liefert.  Er  schlägt  vor,  zu  den  Thompeon'sohen 
Werthcn  15°/«  zuzuschlagen,  um  die  richtig»  Zahl 
zu  erhalten  — Dieser  Vorschlag  dürfte  doch  kaue, 
ernst  zu  nehmen  sein,  da  es  fraglich  ist,  ob  dir 
von  Herrn  Scheurer-Kestner  ermittelten  Zahler 
genau  der  Wahrheit  entsprechen  und  ein  Zoschl». 
von  15#/o  zu  dem  gefundenen  Werth  wohl  das  zz 
lässige  Msass  für  Correkturen  überschreitet. 

Typhus,  Diarrhöe  und  Trinkwasser 
in  Stockholm,  von  CI.  Linroth.  Archiv  für 
Hygiene  1889  Heft  1 8. 1.  Der  Verf  , erster  Staat- 
arzt in  Stockholm,  gibt  ausführliche  Mittheilunger 
über  seine  Beobachtungen  bezüglich  des  vermnthete: 
ursächlichen  Zusammenhanges  von  Trink  Wasser  m t 
den  genannten  Krankheiten  und  kommt  zu  den 
Schluss,  dass  die  Beschaffenheit  des  Trint 
wassers  in  keiner  Weise  für  die  Hänfigkeir 
deB  Auftretens  von  Typhus  und  Diarrhö» 
verantwort  lieh  gemacht  werden  könne.  Da- 
Resultat  seiner  speciellen  Versuche  faset  der  Vor 
am  Schlüsse  dahin  zusammen:  dass,  obgleich  Clo 
akeninhalt  aus  der  Stadt  auf  Umwegen  and  in  sein 
verdünntem  Zustande  bis  an  die  Quelle  der  W aaset 
leitung  gelangen  kann,  doch  keine  Verbreitung  voi 
Infectionskrankheiten  hierdurch  erfolgt  ist.  In 
Gegentlieil  hat  sowohl  die  allgemeine  Sterblichkc.t 
als  auch  besonders  die  durch  Abdominaltyphus  ver 
ursachte  Mortalität  mehr  und  mehr  abgenommez 
und  zwar  Schritt  für  Schritt,  wie  das  Wasserleitung* 
und  Cloakenuetz  über  grössere  Theile  der  Stadt  aus 
gedehnt  wurde.  Die  von  Stockholm  auf  diesem  Ge 
biet  gesammelten  Erfahrungen  sind  deshalb  einer 
Seite  eine  schöne  Bestätigung  der  vortheilhafter 
Wirkung  von  Wasserleitung  und  Kanalisation  i» 
sanitärer  Hinsicht,  andererseits  aber  auch  ein« 
Einsprache  gegen  die  moderne  Trinkwassertheoric 
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Patentanmeldungen. 

Klasse : 

22.  August  1889. 

46.  P.  4283.  Viertakt  Gas-  und  Petroleummotor. 

H.  Palmer  in  Mülheim  a.  Rh. 

49.  K.  6806  Verfahren  und  Maschine  zum  Aus- 
walzen von  Rohren  und  dergl.  aus  hohlen  Blöcken. 


Klasse : 

Ch.  Kellogg  in  Findley,  Nordamerika;  Ver 
treter:  E.  Japing  in  Berlin  S.  42,  Louisenufer 
No.  26  I. 

85.  G 5457.  Selbstthätig  wirkende  Abschlnssvor 
richtung  von  Hausleitnngen  gegen  Hochwasser 
C.  Geiger  in  Karlsruhe,  Baden. 
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Klasse: 

26.  August  1889. 

■4.  D.  8900.  Lampencylinder  mit  Luftzuführung. 
J.  Deley  in  Lyon,  Rue  de  Vendöme  22;  Ver- 
treter; R.  Laders  in  Görlitz. 

— L.  5848.  Neuerung  an  Apparaten  rum  Erzeugen 
und  Verbrennen  von  Oeigaa.  Lucigen  Light 
Company  Limited  in  London,  Page  Street 
Works,  Westminster;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl. 
Commiaeionsrath  in  Berlin  SW. , Lindenetr.  80. 

— M.  6406.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Nacht- 
lichten.  F.  MOckner  in  Breslau,  Friedrich-Karl- 
strasse 2. 

— T.  2529.  Rundbrenner  mit  innerhalb  der  Flamme 
liegendem  LuftznfQhrungsrohr.  A. Tichelmann 
in  Berlin  SO.,  Wallnertheateretr.  87. 

26.  R.  5199.  Bunsenbrenner.  L.  Reimann  in 
Berlin,  Schmidstr.  32. 

46.  Sch.  5990.  Misch ventil  mit  regulirbarem  Gas- 
oder Petroleum-Einlass  J.  Schneider  inLeip- 
aig-Anger,  Felixstr.  15  I. 

87.  H.  9021.  RohrschlOssel.  J.  Hawkins  in 
Jaunton,  Harrigons  Street  46,  Bristol,  Massach., 
V.  St  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8., 
Prinzenstrasse  100. 

29.  August  1889. 

36.  W.  5788.  Kochherd  zur  Heizung  mit  Kohle 
und  Gas.  O.  W e h 1 e in  Düsseldorf. 

— W.  5953.  Regulirvorrichtung  für  Oefen.  W. 
Wächter  in  Kaiserslautern. 

46.  Sch.  6006.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
J.  Schneider  in  Leipzig- Anger,  Felixstrasse  151. 

85.  G.  5312.  Verfahren  zum  Aufthauen  von  Rohr- 
leitungen. H.  Groenewold  in  Bremen  und 
E.  Schultze,  kgl.  Regierungsbaumeister  in 
Hameln. 

— R.  5353.  Ventil  Verschluss  für  Wasserpfosten 
(Hydranten).  C.  Reuther,  in  Firma  Bopp  <fc 
Reuther  in  Mannheim. 

Patentversagungen. 

46.  W.  5741.  Neuerung  in  der  Zündung  der  La- 
dung von  Gasmaschinen.  Vom  14  Januar  1889. 

— B.  8954.  Einrichtung  zur  Ausserbetriebsetzung 
eines Cyliuders  bei  zweicylindrigen  Gasmaschinen. 
Vom  14.  März  1889. 

Patenterlheilungen. 

4.  No.  49147.  Heiz  und  Gebläselampe.  Fr.  Bar- 
thel in  Nieder-Poyritz  bei  Dresden.  Vom  28.  Fe- 
bruar 1889  ab.  ß 9364. 


Klasse : 

No.  49155.  Dochtführung  für  Petroleum-Rund- 
brenner.  F.  Budweg  de  Sohn  in  Berlin  Vom 
16.  Februar  1889  ab.  B.  9333. 

— No.  49169.  Regenerativ -Petroleumlampe.  O. 
Koch  in  Schneeberg,  Sachsen  Vom  26.  April 
1889  ab.  K.  6939. 

46.  No.  49152.  Gasmaschine  mit  zwei  Kolben. 
J.  W eber  in  Xeuötting  a.  Inn.  Vom  2.  Septem- 
ber 1888  ab.  W.  5600. 

13.  No.  49221.  Halbgasfeuerung.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  44039.)  E.  Völcker  in  Bernburg. 
Vom  18.  Mai  1889  ab.  V.  1372. 

26.  No.  49224.  Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
stellung von  brennbaren  bzw.  Heizgasen.  B. 
Loomis  in  Hartford,  Connecticut,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: G.  B r a n d t in  Berlin  SW.,  Kochstrasse  4. 
Vom  4.  November  1888  ab.  L.  5086. 

36.  No.  49225.  Petroleumgasapparat  für  Heiz- 
zwecke. E.  Zetter  in  Solothurn  und  C.  Michel 
in  Grenchen,  Schweiz;  Vertreter:  II.  & W.  Pa- 
taky in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstrasse  41. 
Vom  11.  Januar  1889  ab.  Z.  1081. 

Patentübertragung. 

85.  No.  46760.  C.  Schultz  in  Berlin,  Zossener- 
etrasse  24.  Selbstthätige  Absperrvorrichtung  für 
in  Behälter  mündende  Zuflussrohre  Vom  25. 
April  1888  ab. 

4.  No.  44958.  R.  Schirmer  in  Bochum.  Zünd- 
vorrichtung für  Sicherheitslampen.  Vom  28.  De- 
cember  1887  ab. 

Patenterlöschungen. 

24.  No.  45964.  Druckgasfeuerung. 

85.  No.  45126.  Selbstthätiges  Ventil  für  inter 
mittirende  Spülung. 

23  No.  43145.  Verfahren  zur  Entschwefelung  und 
Reinigung  von  Petrolenmkohlenwasseretoffen. 

26.  No.  41943.  Wecbselhahn  zur  Benutzung  zweier 
Gasmesser  für  den  Tages-  und  Abendgasverbrauch. 

— No.  46963.  Vorrichtung,  um  die  Undichtheiten 
der  in  der  Erde  liegenden  Gasrohre  leicht  an 
vorher  bestimmten  Stellen  oberhalb  der  Erde 
wahrnehmen  zu  können. 

36.  No.  42310.  Neuerung  an  Gasöfen. 

42.  No.  42039.  Neuerung  an  dem  durch  das  Patent 
No.  35162  geschützten  Wassermesser. 
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Klasse  46.  Luft-  und  Qaskraftmasohinen. 

No.  472(53  vom  2.  December  1(588.  Sächsische 
Stickmaschinenfabrik  in  Kappel  bei  Chem- 
nitz. Steuerung  für  Gasmaschinen.  — In  die 


Stange  des  Auslassventils  iBt  eine  Feder  m einge- 
schaltet, welche  die  von  der  Steuerscheibe  G aus- 
gehende Bewegung  auf  das  Auslassventil  C über- 
trägt, bis  letzteres  auf  dem  ihm  gegenüberliegend 
angeordneten  selbstthätigen  Ansaugventil  B auf- 
sitzt, dann  aber  selbst  gespannt  wird  und  das  An- 
saugventil  unter  Druck  geschlossen  hält,  wenn  durch 
Einwirkung  des  Regulators  auf  Wiukelhebel  B und 
Ansatz  g das  Auslassventil  am  Schluss  gehindert 
wird. 

No.  4726G  vom  8.  Juli  1888.  0.  Blessing  in 
Reudnitz  bei  Leipzig.  Schalldämpfer  für  die 
Auspuffgase  von  Gasmaschinen.  — Eng  aufeinander- 


! einem  Strassenbrunnen  in  der  Weise  verbunden 
dass  die  Ventilspindel  und  das  Entwässe rungsroh- 
des  W asserpfostens  und  das  Steigrohr  des  Strassen 
brunnens  durch  ein  einziges  Rohr  c gebildet  werdet, 
während  das  Verschlussventil  h des  Strassenbmn 

nens  durch  dar 
beij  ein  tretende 
Druckwasser 
selbstthätig  ge 
schlossen  und 
beim  Herunter 
drücken  des  En: 
lastungsventil 
chens  k durch  die  Stange  l geöffnet  wird. 

No.  46946  vom  9.  November  1888.  G.  Priester 
in  Mannheim.  Schi eberk lappe  für  Abzug; 
kanäle.  — Die  Klappe  c kann  sich  um  den  in  den 


Flg.  SM. 

liegende  Fedem  a werden  auf  den  Auspuffkasten  v 
oder  das  Auspuffrohr  aufgesetzt,  bo  dass  die  Ab- 
gase durch  die  Federwindungen  ins  Freie  treten, 
da  das  obere  Ende  durch  einen  Deckel  geschlos- 
sen ist. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 


Flg.  SS«. 

Lagern  f ruhenden  Gelenkbolzen  t frei  öffnen  und 
bei  Ueberdruck  von  aussen  vermittelst  der  Stangt 
b hochgezogen  werden. 


No.  47080  vom  11.  März  1888.  G.  Forberg 
in  Halle  a.  8 Ueberflur- Wasserpfosten 


Flg  335. 

(Hydrant),  verbunden  mit  einem  Strassenbrunnen. 
— Ein  Ueberflur-Wasserpfosten  (Hydrant)  ist  mit 


No.  47014  vom  21.  Juni  1888.  A.  Frenger  in 
Charlottenburg.  Mischhahn  für  Badezwecke 
— An  das  Hahngehäuse  schliessen  sich  vier  Rohr 
leitungen  a c . . für  die  Wasserleitung,  für  die  vom 
Badeofen  kommende  Leitung,  die  Wanne  und  die 
Kopfbrnuse  und  eine  Rohrleitung  e zum  Badeofen 
an.  t steht  durch  den  Kanal  i mit  der  Wasser 
leitung  a in  Verbindung.  Entsprechend  hat  der 
kegelige  Thcil  des  Kükens  sieben  Oeffnunger. 
gm  ...  und  der  kugelige  Theil  desselben  aecbi I 
Oeffnungen  kt  ...  . und  eine  besondere  Kammer, 
welche  durch  die  Oeffnung  r mit  der  hohlen,  io: 
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Sitzbrause  führenden  Kakenachse  • in  Verbindung 
steht. 
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Hierdurch  ist  es  ermöglicht,  das  Klicken  so 
einzustellen , dass  beliebig  warmes  Wasser  zur 
Wanne  und  den  beiden  Brausen  geleitet  wird. 

No. 46947 vom 9. November  1888.  G.Priester 
in  Mannheim.  Als  Hochwasserverschluss 
dienende,  abeetzende  Spülvorrichtung,  — Bei  dieser 


Spül  Vorrichtung  wird  das  Gehäuse,  welches  das 
ablaufende  Wasser  aus  den  Hausleitungen  entnimmt, 
durch  eine  Zwischenwand  d in  einen  unteren  Tbeil  a 
und  einen  oberen  Tbeil  g getheilt  Der  letztere 
ist  so  hoch,  dass  das  in  ihm  befindliche  Wasser 
den  Auftrieb  der  Schwimmerkugel  s aberwindet, 
der  untere  Tbeil  a endigt  in  einen  Wasserverschluss 
6,  der  mit  einem  Heber  e vor  Ausmündung  in 
das  Ablaufrohr  h in  Verbindung  stebt  Die  lieber- 
laufkante  u des  Hebers  c scbliesst  mit  der  Unter 
kante  der  Zwischenplatte  d ab. 

No.  47106  vom  12.  October  1868.  R.  Gras- 
meyer und  M.  Strauss  in  Chemnitz.  Durch 
Wasserdruck  schliessendes  Ventil  mit  Entwlase- 


rungs  Vorrichtung.  — Bei  durch  den  Wasserdruck 
schliessenden  und  mit  Entwlsserungskolben  d und 
Kanal  k versehenen  Ventilen  werden  ein  bei  c ab 


schliessbarer  Bebllter  h mit  dem  Rohrs tntten  r zur 
Bildung  des  Luftbuffers  r1  und  ein  Wasserraum 
mit  enger  AusflussOffnung  o Ober  dem  Kolben  d 
zur  Erzielung  eines  langsamen  Ventilschlusses  an- 
geordnet 

No.  46931  vom  16.  October  1888.  (Zusatzpatent 
zu  No.  46195  vom  19.  Juli  1888).  C.  Piefke  in 
Berlin.  Apparat  zur  Vorbereitung  der  Wasser- 


reinigung. — An  dem  im  Patent  No.  46195  be- 
schriebenen liegend  angeordneten  Apparat  sind  die 
theilweise  gelochten  Zwischenbaden  durch  Luft- 
schöpfgef&see  E mit  8iebverscbluss  ersetzt  zu  dein 
Zwecke,  bei  der  Drehung  der  Trommel  Luft  mit 
der  in  sieb  bewegten,  von  Wasser  durchstrümten 
Eisenmasse  in  innige  Berührung  zu  bringen. 
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Budapest.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Wie  wir  seinerzeit ')  mittheilten,  hat  das  haupt- 
städtische Beleuchtung» -Subcomitd  an  die  Gas- 
gesellschaft  die  Aufforderung  gerichtet,  in  Ange 
legenheit  der  elektrischen  Beleuchtung  eines  Theiles 
der  Hauptstadt  ihre  detaillirten  Bedingungen  binnen 
dreissig  Tagen  bekannt  zu  geben.  Diese  Bedingungen 
hat  die  Gasgeeellschaft  bereits  festgestellt  und  dem 
Vicebürgenneister  Gerlöczy  als  Präsidenten  des 
erwähnten  Comitö's  aberreicht.  Die  bezOglicbe 
Eingabe  entliält  im  Wesentlichen  Folgendes: 

I.  Was  zunächst  die  elektrische  Beleuchtung 
der  Andräasystrasse , des  Corso  und  der  inneren 
Ringstrasse  betrifft,  so  erklärt  die  Gesellschaft, 
dass  sie  die  Durchführung  dieses  Planes,  welcher 
ein  grosses  Investitionskapital  erheischt,  nicht  über- 
nehmen könne. 

II.  Auf  die  Frage : ob  die  Gesellschaft  geneigt 
wäre,  die  elektrische  Beleuchtung  fflr  Private 
ehestens  und  in  je  grosserer  Ausdehnung  in  An- 
wendung zu  bringen  ? antwortet  die  Gesellschaft : 
Ja,  sie  ist  bereit,  die  elektrische  Beleuchtung  zu 
Privatzwecken  in  der  Hauptstadt  in  je  grösserer 
Ausdehnung  einzufahren,  und  zwar  nicht  vom 
16.  December  1891,  sondern  eventuell  auch  früher 
unter  folgenden  Bedingungen : 

1.  Die  Hauptstadt  gibt  der  Gesellschaft  auf 
50  Jahre  das  Recht  zur  Legung  der  Leitungen; 
dieses  Recht  ist  in  den  ersten  10  Jahren  ein  aus- 
schliessliches, nach  diesem  Zeiträume  steht  der 
Gesellschaft  nur  das  Vorrecht  anderen  Unter 
nehmem  gegenüber  zu.  Nach  50  Jahren  gehen 
die  Leitungen  in  das  Eigenthum  der  Hauptstadt 
über,  welche  auch  die  Anlagen  zur  Erzeugung  der 
Elektricität  ablösen  kann. 

2.  Bei  vorhergehender  zweijähriger  Kündigung 
hat  die  Hauptstadt  das  Recht,  den  Vertrag  nach 
zehn,  zwanzig,  dreissig  oder  vierzig  Jahren  zu  lösen 
und  die  Fabriksetablissements  sammt  der  ganzen 
Einrichtung  zu  kaufen,  und  zwar  nach  zehn  Jahren 
mit  einer  Aufzahlung  von  30 •/«,  nach  zwanzig 
Jahren  von  20 •/«,  nach  dreissig  Jahren  von  10*/«, 
nach  vierzig  Jahren  ohne  jede  Aufzahlung.  Sollte 
der  gegenwärtige  Gasbeleuchtungsvertrag  mit  der 
Gesellschaft  nicht  verlängert  werden,  so  hat  die 
Hauptstadt  gleichzeitig  mit  dem  Aufbören  dieses 
Vertrages  auf  Verlangen  der  Gesellschaft  die  ganze 
elektrische  Beleuchtungsanlage  und  deren  Ein- 
richtung mit  einer  35  procentigen  Aufzahlung  ab- 
zulösen. 

3.  Die  Legung  der  Leitungen  etc.  controlirt 
die  Hauptstadt. 


■)  Vgl.  d.  Joum.  1889  No.  20  8.  636. 


4.  Drei  Monate  nach  Unterfertigung  de«  V« 
träges  hat  die  Gesellschaft  um  die  Ban-  und  gewerhf 
behördliche  Lizenz  einznkommen  und  spätestem 
sechs  Monate  nach  Erlangung  derselben  den  Bk, 
der  Centralstation  und  die  Legung  der  Leitung« 
zu  beginnen.  Ein  Jahr  nach  Beginn  des  Baue» 
muss  das  Etablissement  in  Betrieb  genoznmer 
werden  können. 

5.  Die  Gesellschuft  verpflichtet  sich  nach  der 
Inbetriebnahme  des  Etablissements  alle  mit  eiet 
Irischer  Leitung  versehenen  Gassen  ganz  oder 
theilweise  mit  Anwendung  von  Bogen-  oder  Glüh 
lampen  elektrisch  zu  beleuchten  und  diese  Be- 
leuchtung — die  ganznächtigen  Lampen  an  3780, 
die  halbnächtigen  zu  2040  Brennstunden  gerechnet 
— zu  5*/i  Kreuzer  per  100  VoIt-Amp&re  Stunder. 
zu  liefern.  Der  Commune  wird  ein  zehnprocentiger 
Rabatt  vom  Einheitspreise  zugesichert. 

6.  Die  Anwendung  der  Elektricität  zu  Be- 
leuchtungszwecken ist  in  einer  den  Vertrag  er 
gänzenden  besonderen  Stipulation  zu  regeln.  Der 
Preis  der  Elektricität  beträgt  auch  für  Private  5 *f  * kr 
per  100  Volt-Ampöre-Stunde.  Private  bekomme 
jährlich  vom  Preise  der  von  ihnen  verbrauchte; 
Elektricität  von  500  — 1000  fl.  eine  einprocentige 
und  über  1000  fl.  von  allen  weiteren  1000  fl.  eint 
um  je  1 •/•  steigende  Preisermüssigung.  Ferner 
haben  sowohl  die  Hauptstadt,  wie  Private,  fü! 
jede  montirto  Glüh-  oder  Bogenlampe  eine  Grund 
taxe  zu  entrichten,  welche  per  100  Volt-Ampir« 
mit  6 fl.  jährlich  fixirt  wird.  Der  Jahrespach; 
der  Elektrometer  betrüge  vorläufig:  für  10  Glüh- 
lichter  mit  ä 16  Kerzen  entsprechender  Leucht- 
kraft 10  fl. , für  25  Glühlichter  mit  ä 16  Kerzen 
entsprechender  Leuchtkraft  16  fl. , für  50  Glüh 
lichter  mit  a 16  Kerzen  entsprechender  Leucht- 
kraft 20  fl.,  für  100  Glühlichter  mit  k 16  Kerzen 
entsprechender  Leuchtkraft  25  fl. 

7.  Die  Hauptstadt  bekommt  zwei  Proceut  der 
ßrutto-Einnahme  von  der  verkauften  Elektricität, 
den  Grundtaxen  und  dem  Elektrometerpacht. 

8.  Die  Gesellschaft  bekommt  das  ausschlies» 
liehe  Recht  zur  Installirung  der  elektrischen  Be- 
leuchtungen , welche  mit  ihren  Leitungen  ver 
bunden  werden.  Die  Preise  werden  von  der  Haupt- 
stadt überprüft  und  genehmigt;  dasselbe  geschieht 
bezüglich  der  Elektrometer  und  des  nach  denselben 
behobenen  Pachte». 

Den  IIL  Funkt  betreffend,  in  welchem  an  diu 
Gasgesellschaft  die  Frage  gerichtet  wird,  unter 
welchen  Modalitäten  dieselbe  geneigt  wäre,  noch 
vor  Ablauf  des  Vertrages  den  Gasbeleuchtung»- 
tarif  fflr  Private  herabsusetzen  und  die  öffentliche 
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>trassenbeleuchtnng  gratis  beizustellen , lautet  die 
Antwort  der  Gesellschaft  dahin,  dass  hiervon  erst 
lann  die  Bede  sein  könnte,  wenn  die  ganze  Gas- 
beleuchtung&angelegenheitauch  Ober  das  Jahr  1895 
hinaus  geordnet  würde.  Selbst  in  letzterem  Falle 
könnte  die  Gasgesellschaft,  abgesehen  von  der 
Frage  der  Tarifherabsetzung  für  Private,  dem  auf 
die  Gratislieferuug  der  Strassenbeleuchtung  — ob 
lieeelbe  nun  mittels  Gas  oder  Elektricität  her- 
gestellt  würde  — nur  in  beschränktem  Maasse 
entsprechen.  Und  zwar  verspricht  die  Gesellschaft 
Folgendes:  Wenn  der  Gasbeleuchtungsvertrag  vom 
16.  Decetnber  189b  auf  weitere  zehn  Jahre  ver- 
längert wird,  will  sie  die  Gaspreise  für  Private, 
wie  bisher,  alle  zwei  Jahre  um  einen  halben 
Kreuzer  pro  Cubikmeter  herabsetzen,  bis  dieselben 
Jen  Preis  von  11  kr.  pro  Cnbikmeter  erreicht 
haben  werden.  Ferner,  wenn  die  Hauptstadt  auf 
die  ihr  laut  §5c  des  Vertrages  gebührende  Rein- 
gewinnquote verzichtet,  ist  die  Gasgesellschaft 
geneigt,  vom  16.  December  1895  an  alle  diejenigen 
Gassen,  welche  bis  dahin  mit  Gas  beleuchtet  waren, 
für  die  Dauer  des  zu  verlängernden  Vertrages  un- 
entgeltlich mit  demselben  Gasquantum  zu  be- 
leuchten, welches  daselbst  im  Jahre  1888  ver- 
braucht wurde ; bloss  für  die  Laternenmanipulation 


Laterne  zu  entrichten. 

Zum  Schlüsse  der  Eingabe  wird  die  Hoffnung 
ausgedrückt,  dass  das  Beleuchtungs  Subcomitd  die 
in  derselben  enthaltenen  Vorschläge  annehmen 
werde.  Zugleich  erklärt  die  Gasgesellschaft  be- 
züglich dieser  Vorschläge  ein  Jahr  hindurch  in 
obligo  zu  verbleiben  und  dem  Comitd  mit  etwa 
noch  nothwendigen  Aufschlüssen  bereitwilligst 
dienen  zu  wollen. 

Budapest.  (Pressluftanlage.)  Die  Socidtd 
d Installation  d'air  compriinc  et  de  l'electricitd  hat 
sich  an  den  Magistrat  mit  dem  Ansuchen  gewendet, 
ihr  die  Legung  von  Rohren  in  den  zu  Budapest 
gehörigen  Strassen,  Gassen,  Plätzen,  Brücken  und 
Gartenanlagen  unter  dem  Pflaster  zu  bewilligen. 
Als  Zweck  dieser  Rohrlegung  wird  Folgendes  an- 
gegeben: Die  in  einer  (zu  erbauenden)  Fabrik 

erzeugte  comprimirte  Luft  soll  nach  verschiedenen 
Punkten  von  Budapest  geleitet  werden , um  als 
bewegende  Kraft  in  den  Dienst  der  Behörden,  der 
Industrie  und  des  Privatpublikums  zu  treten.  Zur 
Anlage  der  Fabrik  ist  ein  Grundstück  in  Aussicht 
genommen , welches  sich  in  der  Nähe  der  Ver- 
bindungsbahn befindet  und  Eigenthum  der  Com- 
mune bildet.  In  einer  zweiten  Eingabe  bittet  die 
Gesellschaft,  auch  Centralstationen  zur  Erzeugung 
von  elektrischem  Licht  errichten  und  ein  Kabel- 
netz in  den  zu  Budapest  gehörigen  Strassen  legen 
in  dürfen. 


Magdeburg.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung bzw.  der  Anlage  einer  Centralstation  ist  in 
der  Stadtverordnetensitzung  am  8.  August  auf  Grund 
eines  eingehenden  Berichtes  der  zur  Vorberathung 
medergesetzten  Commission  behandelt  worden.  Der 
Bericht  ist  von  vielseitigem  Interesse,  so  dass  wir 
denselben  nachstehend  in  seinen  Hauptpunkten 
folgen  lassen.  Im  Eingang  führt  der  Bericht  aus, 
dass  die  Errichtung  einer  elektrischen  Central- 
station  bereits  im  April  v J.  im  Princip  beschlossen 
wurde  und  dass  sich  die  städtischen  Coilegien  im 
September  v.  J.  für  den  Selbstbetrieb  durch  die 
Stadt  ausgesprochen.  Um  speciell  über  die  Frage 
des  zu  wählenden  Systems,  ob  Gleichstrom  oder 
Wechselstrom  ein  Urtheil  zu  gewinnen,  sei  ein 
Gutachten  von  Herrn  K i 1 1 1 e r erbeten  worden,  das 
— nach  persönlicher  Informationen  in  Rom,  wo  die 
Firma  Ganz  & Co.  eine  Wechselstromanlage  mit 
Transformatoren  betreibt  — am  22.  März  d.  J.  abge- 
geben wurde  und  das  Ergebniss  in  folgenden 
Schlusssätzen  zusammeufasst : 

>1.  Die  bis  Mai  1888  in  den  nach  dem  Trans- 
formatorensystem  der  Firma  Ganz  & Co.  gebauten 
elektrischen  Beleuchtungsanlagen  getroffenen  Dis- 
positionen, sowie  die  im  Betriebe  derselben  ge- 
machten Erfahrungen  rechtfertigten  einen  ablehnen- 
den oder  zum  mindesten  abwartenden  Standpunkt 
hinsichtlich  der  Verwendung  der  Transformatoren 
zu  grossen  Beleuchtungscentralen. 

2.  Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1888 
auf  dem  Gebiete  der  Wechselstrom-Maschinen  and 
Transformatoren  erzielten  Fortschritte  sind  indess 
so  bedeutend,  und  die  Ueberwindung  der  noch 
bestehenden  Schwierigkeiten  so  wahrscheinlich,  dass 
meines  Erachtens  in  nicht  zu  ferner  Zeit  Wechsel- 
stromanlagen mit  Transformatoren  ohne  Bedenken 
zur  Ausführung  gebracht  werden  können. 

3.  Die  Errichtung  einer  elektrischen  Central 
Station  in  Magdeburg  nach  dem  obengenannten 
Systeme  hätte  den  grossen  Vorzug,  dass  die  An- 
lage auf  sehr  billigem  Grund  und  Boden  ausser- 
halb der  Stadt  errichtet  und  in  mancherlei  Hinsicht 
rationeller  betrieben  werden  könnte.  Des  Ferneren 
wäre  eine  Verminderung  der  Anlagekosten  in  so 
fern  zu  erhoffen,  als  nicht  nur  die  Hauptleitungen, 
sondern  auch  die  zur  Vereinigung  der  secundären 
Klemmen  der  Transformatoren  verwendeten  Vor 
theilungsleitungen  billiger  zu  beschaffen  wären. 

4.  Ehe  jedoch  überhaupt  die  Errichtung  eines 
Eiektricitätswerkes  nach  dem  Transformatoren- 
system  in  ernstliche  Erwägungen  gezogen  werden 
kann,  erscheint  eine  befriedigende  Aufklärung  hin- 
sichtlich folgender  Punkte  unumgänglich  noth- 
wendig:  a)  Vertragen  die  Transformatoren  der 
Firma  Ganz  & Co.  einen  andauernden  Betrieb, 
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ohne  eich  »tark  to  erhitzen?  b)  Mit  welchem 
Wirkungsgrade  arbeiten  Wechselstrom-Motoren  ? 
c)  Sind  Gefahren  im  secundären  Stromkreise  aus- 
geschlossen, wenn  bei  zufälliger  mangelhafter  Iso- 
lirong  im  primären  Stromkreise  eine  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Wicklungen  eines  Transfor- 
mators entsteht? 

6.  Gelingt  es  hinsichtlich  dieser  zur  Zeit  noch 
nicht  vollständig  klar  gestellten  Punkte  vollständig 
beruhigende  Aufklärungen  zu  erlangen,  so  wäre 
abzuwägen , ob  die  bei  Errichtung  einer  Trans- 
formatorenanlage zu  erreichenden  pecuniären  Vor- 
theile für  die  Stadt  Magdeburg  von  so  weittragender 
Bedeutung  sind,  dass  man  das  nnläugbare  Ueber- 
gewicht  des  Gleichstromes  hinsichtlich  der  Aus- 
nutzung der  in  den  Bogenlampen  verbrauchten 
Energie  preiszugeben  in  der  Lage  ist. 

6.  Dieser  Vergleich  kann  nur  erlangt  werden, 
wenn  Offerten  für  eine  Gleich-  und  Wechselstrom- 
anlage vorliegen,  die  auf  Grund  eines  präcisen  und 
einheitlichen  Programms  ausgearbeitet  sind. 

7.  Von  den  Gleichstromsystemen  verdient  das 
Dreileitersystem  für  die  Centrale  Magdeburg  ent- 
schieden gegenüber  dem  Zweileitersystem  den  Vor- 
zug, weil  dasselbe  bei  gleichem  Aufwand  für  Lei- 
tungsmaterial einen  erheblich  grossen  Beleuchtungs- 
kreis  (1200  bis  1400  m Radius)  zu  umfassen  ge- 
stattet und  bei  sachgemässer  Ausführung  der  Haus- 
anschlüsse und  richtiger  Dimensionirung  der 
Haupt-  und  Vertheilungsleitungen  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Reserve  in  aussergewühnlichen 
Fällen  darbietet.  Ob  zur  Regulirung  des  Spannunga- 
Verlustes  in  den  Hauptleitungen  bei  einem  Verlust 
bis  zu  16  Volt  die  bisher  übliche  Methode  durch 
Widerstände  oder  unter  Zulassung  eines  grösseren 
Verlustes  (etwa  bis  30  Volt)  die  Lahmeyer'sche 
Regulirungsmethode  Anwendung  finden  soll,  ist 
eine  Frage  von  mehr  secundärer  Bedeutung.  Oh 
es  ferner  möglich  ist,  durch  passende  Dimensionirung 
der  Vertheilungsleitungen  unter  Zuziehung  reich- 
lich bemessener  Ausgleichsleitungen  einen  Span- 
nungsausgleich im  Netz  ohne  Regulirung  in  den 
Hauptleitungen  in  der  Weise  zu  erzielen,  dass  man 
nur  durch  Regulirung  der  Feldmagncte  der  Dynamo- 
maschinen die  mittlere  Spannung  im  Netz  constant 
zu  erhalten  braucht,  kann  nur  durch  Versuche  an 
einem  Modell  entschieden  werden. 

8.  Nach  dieser  Sachlage  empfiehlt  es  sich,  in 
einem  Programm  für  die  Errichtung  des  Elektri- 
citätswerkes  Magdeburg  den  Offerenten  die  Wahl 
des  Systems  freizustellen,  in  so  fern  als  das  ge- 
wählte System  den  in  den  Lieferungsbedingungen 
zu  stipulirenden  Anforderungen  in  jeder  Weise  zu 
entsprechen  vermag. 

3.  Sollte  die  Stadt  Magdeburg  vor  dem  Aus- 
schreiben  der  Lieferungsbedingungen  oder  nach 


Einlauf  der  Offerten  sich  hinsichtlich  der  erste 
Anlage  für  ein  Gleichstromsystem  entscheiden,  » 
bleibt  es  ihr  unbenommen,  bei  dem  späteren  Ast 
bau  des  Elektricitätswerkes  für  die  entferntem 
Stadttheilo  irgend  ein  Femleitungssystem  zu  k» 
rücksichtigen. 

10.  Eine  Versorgung  der  Stadt  Magdeburg  na 
Eiektricität  von  einem  ausserhalb  der  Stadt  p 
legenen  Grundstücke  aus  lässt  sich  ohne  zn  erbet 
liehe  Kosten  nur  durch  Transformatoren  erreich«. 
Accumulatoren  zur  Stromvertheilung  zu  verwende 
welche  unter  Benutzung  hochgespannter  Strüi- 
von  einer  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  Centn.1 
Station  elektrische  Energie  zugeführt  bekomm«, 
halte  ich  zunächst  für  ausgeschlossen. 

11.  Hingegen  empfiehlt  es  Bich,  schon  für  <b 
erste  Anlage  die  Beschaffung  einer  Accumulatom 
batterie  zum  Zwecke  die  Beschränkung  des  Nach; 
betriebes  ins  Auge  zu  fassen.« 

Der  Bericht  fährt  fort:  Kurz  darauf  reiste  Pr: 
Kittier  nach  Budapest,  um  dort  noch  näbe< 
Versuche  bei  der  Firma  Ganz  & Co.  über  das  Triar 
formatoronsystem  vorzunehmen.  Auf  der  Rücke  r- 
von  dort  nahm  er  hier  an  einer  Sitzung  der  p 
mischten  Commission  Tbeil  und  erklärte  dsle 
nach  den  neuesten  Versuchen  die  Hanptbedenka 
welche  bisher  der  grösseren  Verbreitung  * 
Transformatorensystems  entgegen  gestanden  halt« 
für  erledigt,  hielt  aber  auch  jetzt  noch  an  sein«' 
früher  schon  ausgesprochenen  Ansicht  fest,  dB 
es  sich  empfehle,  sowohl  für  Wechselstrom  si 
auch  für  Gleichstromanlagen  Projecte  einznforder. 
Die  CommiBsion  hielt  es  nunmehr  für  nöthig,  dz 
Frage  näher  zu  treten,  welche  Grundstücke  eviv 
tuell  den  Firmen,  die  um  Aufstellung  von  Project« 
zu  ersuchen  sein  würden,  zur  Verfügung  gestel 
werden  könnten.  Bei  der  näheren  Erörterung  de 
Platzfrage  wurde  die  Commiasion  durch  die  Vsr 
hältniese  der  Stadt  besonders  anf  die  elektrisch«". 
Belencbtungssysteme  mit  Fernleitung  hingewieser 
obwohl  man  immer  noch  auf  dem  schon  früh» 
eingenommenen  und  gerechtfertigten  Standprnn' 
verharrte,  zunächst  eine  elektrische  Lichtverso rycaf 
nur  für  die  innere  Stadt  in  Aussicht  zn  nehmet 
Selbst  eine  Lichtanstalt  auf  dem  in  der  Mitte  d« 
Beleuchtungsgebiets  belegencn  Grundstücke  s'flrd» 
für  die  Lichtversorgung  des  künftigen  Nordfnnfc 
terrains,  wenn  dort  ein  Btarker  Bedarf  elektrisch» 
Lichts  aufträte,  rationell  eine  Fernleitung  erhall» 
müssen,  eben  so  eine  Anstalt  auf  den  nicht  ein! 
mal  innerhalb  des  Hauptbeleuchtungsgebietr*  !<*■ 
legenen  Grundstücken  am  Holzhof,  wenn  sie  nadl 
dem  südlichen  Stadtthei!  grössere  Mengen  « <■ 
Eiektricität  abgeben  sollte.  Muss  hiernach  in  d z 
hiesigen  Verhältnissen  in  gewisser  Weise  hei  jede» 
für  eine  CentmlBtation  in  Betracht  kommend-'*1 
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rundstück  mit  Fernleitungen  gerechnet  werden, 

> glaubte  die  Commission  unter  der  Voraussetzung, 
ass  die  Femleitungssysteme  zur  praktischen  An- 
endbarkeit  als  genügend  ausgebildet  zu  erachten 
2ien,  ihr  Augenmerk  sogleich  auf  ein  Nordfront- 
rundstück richten  zu  sollen.  Die  Voraussetzung 
ir  die  Wahl  eines  Grundstücks  im  Nordfront- 
Train , dass  nämlich  ein  Fernleitungssystem  zur 
Taktischen  Anwendung  für  die  städtische  Beleuch- 
angsstation  empfohlen  werden  kann,  glaubte  die 
’ommission  bejahen  zu  können,  und  zwar  unter 
Zustimmung  des  zur  Berathung  als  Sachverstän- 
igen  hinzugezogenen,  durch  verschiedene  Schriften 
uf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  auch  in  wei- 
eren  Kreisen  bekannt  gewordenen  Dr.  Krieg  von 
der.  Dass  das  8ystem  der  hochgespannten  Wech- 
elströme  mit  Transformatoren  in  den  letzten 
ahren  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat,  geht 
chon  aus  dem  Gutachten  des  Prof.  Kittier  her- 
'or;  freilich  lässt  es  immer  noch  eine  Verbindung 
nit  Accumulatoren  nicht  zu,  so  dass  es  dieser  für 
•ine  wirthschaftlich  sparsame  Betriebseintheilung 
o wichtiger  Elektricitäts-Aufspeicherungsapparate 
■ntbehren  muss.  Ferner  hat  die  Technik  der  Accu- 
nulatoren,  namentlich  dersog.  Tndoraccumulatoren, 
trade  in  jüngster  Zeit  — und  zwar  auch  noch  nach 
lern  Gutachten  des  Prof  K i 1 1 1 e r vom  22.  März 
1.  J.  — sich  so  vervollkommnet,  dass  ihre  Ver- 
rindung  mit  einem  Fernleitungssystem  für  elek- 
.rischen  Gleichstrom  sehr  wohl  anwendbar  erscheint. 
Beispielsweise  hat  sich  neuerdings  die  Stadt  Kö- 
nigsberg für  dieses  System  entschieden  und  lässt 
tu  r Zeit  eine  auf  dem  sog.  Fünfleitersystem  beruhende 
elektrische  Lichtanstalt  unter  Verwendung  von 
Accumulatoren  ausbauen.  Die  Stadt  Barmen  hat 
ebenfalls  ihre  neue  Station  hauptsächlich  auf  die 
Verwendung  von  Accumulatoren  gegründet.  Be 
merkt  soll  übrigens  werden,  dass  die  Berliner 
städtischen  Elektricitätswerke  auch  das  Dreileiter- 
system — allerdings  nur  für  den  Tagesbetrieb  — 
dazu  verwenden  wollen,  von  einer  ihrer  drei  Licht- 
anstalten aus  das  geaammte,  sehr  ausgedehnte 
Beleuchtungsgebict,  für  welche  sie  in  den  Haupt- 
consumsstunden  die  drei  Centralen  betreiben,  mit 
Elektricität  zu  versorgen.  Von  den  beiden  un 
mittelbar  der  Elbe  gegenüber  belegenen  Bebauimga- 
blöcken  des  Nordfrontterrains  zu  beiden  Seiten  der 
Hauptstrasse  XI  des  Nordfront- Bebauungsplans 
glaubte  die  Commission  für  den  Zweck  der  Errich- 
tung einer  elektrischen  Beleucbtungsstation  dem 
kleineren  südlichen,  ungefähr  8000  qm  grossen  Block 
den  Vorzug  geben  zu  sollen.  8ie  war  der  Ansicht, 
dass,  um  allen  Beschwerden  der  Anwohner  über 
etwaige,  durch  den  industriellen  Betrieb  entstehende 
Störungen  aus  dem  Wege  zu  gehen,  es  sich  empfeh-  I 
len  würde,  diesen  Block  ganz  von  der  Bebauung 


mit  Wohnhäusern  auazuschliessen,  ein  ausreichen- 
des Areal  von  ihm  für  die  äusserlich  der  Stadt- 
gegend angemessen  anszugestaltende  Lichtanstalt 
und  ihre  Erweiterungen  zu  reserviren  und  auf  den 
Best  des  Blockes  die  beabsichtigten  gärtnerischen 
Anlagen  der  jetzigen  Bastion  Preussen  auszudehnen. 
Sie  hat  vorgeschlagen,  unter  Bezeichnung  dieses 
Platzes  von  bedeutenden  Elektricitätsfirmen,  nach- 
dem zuvor  die  Ausschreibungsbedingungen  von 
der  Commission  aufgestellt  sein  werden,  Frojecte 
für  Errichtung  einer  städtischen  Anstalt  für  elek- 
trische Beleuchtung  einzuziehen,  die  eingehenden 
Projecte  würden  der  Begutachtung  von  Sachver- 
ständigen, als  welche  Prof.  Kittier  und  Dr.  Krieg 
genannt  wurden,  zu  unterwerfen  sein  und  würden 
dann  die  städtischen  Behörden  in  der  Lage  sein, 
sich  über  den  Bau  der  Lichtaostalt  und  die  Deber- 
tragung  der  Ausführung  einer  solchen  endgültig 
schlüssig  zu  machen. 

Auf  Grund  des  vorstehend  scizzirten  Berichtes 
hat  die  Stadtverordneten  versammlung  den  nach- 
stehenden Anträgen  der  Commission  ihre  Zu- 
stimmung gegeben : 1.  nunmehr  zu  einem  Aus- 
schreiben  behufs  Aufstellung  von  Projecten  für 
eine  elektrische  Lichtanstalt,  2.  als  Platz  für  die 
Belcuchtungsstation  bei  dem  Ausschreiben  wird 
vorläufig  eine  Baustelle  in  der  nordöstlichen  Ecke 
des  nördlich  von  der  Strasse  XI  des  Nordfront- 
Bebauungsplans  nächst  der  Elbe  und  dem  Pionir- 
Uebungsplatz  belegenen  Blocks  bezeichnet,  3.  mit 
der  weiteren  Vorbereitung  der  Ausschreibung  wird 
die  bestehende  gemischte  Commission  betraut. 

Merseburg.  (Wasserwerk.)  Im  Juni  d.  J. 
wurde  das  Wasserwerk  der  Stadt  Merseburg  in 
regelmässigen  Betrieb  gesetzt,  welcher  sich  in  er- 
treulicher  Weise  entwickelt.  Gegenwärtig  sind 
bereits  Ober  760  Gruudstücke  an  das  Kohrnetz  an- 
geschlossen und  mit  Wasser  versorgt.  Das  Wasser 
wird  aus  dem  Grundwasser  des  Saalethales  ober- 
halb Merseburg  in  einer  Entfernung  von  rund  4 km 
von  der  Stadt  bei  dem  Dorfe  Kössen  gewonnen. 
Die  Wassergewinnung  geschieht  in  drei  Brunnen 
von  circa  7 m Wassertiefe,  welche  in  das  Gerölle 
des  Thaies  eingesenkt  sind.  Mehrfache  Analysen 
des  Wassers  vor  und  während  des  Betriebes  haben 
dasselbe  als  vorzüglich  zum  Genuss  und  zu  allen 
sonstigen  Zwecken  brauchbar  erwiesen.  Die  Nach- 
haltigkeit des  Wassers  ist  dadurch  erprobt,  dass 
einem  einzelnen  der  drei  Brunnen  bei  einer  dauern- 
den Absenkung  von  circa  2,5  m wochenlang  per- 
manent 152  cbm  Wasser  in  der  Stunde  entnommen 
wurden,  so  dass  zur  Zeit  das  dreifache  Quantum 
ohne  irgend  welche  Erweiterung  zur  Verfügung 
steht,  zumal  an  Maschinenkraft  die  volle  Reserve 
vorhanden  ist 
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Die  Pumpstation  selbst  liegt  auf  dem  Plateau 
des  Steilufers  am  Thalrande,  und  fördern  die 
Maschinen  unter  Trennung  der  Saug-  von  der  Druck- 
arbeit, das  Wasser  direct  in  das  Vertheilungs- 
rohrnetz, bzw.  in  einen  schmiedeeisernen  Hoch- 
behälter von  770  cbm  Nutzinhalt,  derselbe  ist  auf 
dem  Thurmreste  der  Sixtikirchenruine  in  der  Stadt 
etablirt,  welcher  zu  dem  Zweck  ausgebaut  und 
architektonisch  der  Silhouette  von  Merseburg  an- 
gepasst worden  ist. 

Dbb  Wasserwerk  wurde  nach  den  Planen  und 
unter  der  Leitung  des  Civilingenieurs  Walter 
Pfeffer  in  Halle  a.  S erbaut. 

MOnchen.  (Wasserversorgung.)  Dem  Be- 
richt Ober  das  städtische  Wasserversorgungswesen 
nach  dem  Stand  Knde  1888  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Das  Stadtrohrnetz  umfasste  Ende  1888 
184912,35  lfd.  m Rohre,  930  Schieber  und  1411  Hy- 
dranten. 

Die  im  Rohrnetze  eingeschalteten  Entleerungen 
vertheilen  sich  nach  dem  Bestände  Ende  1888: 
5 unmittelbar  in  die  Isar,  13  unmittelbar  in  die 
Stadtbäche,  1 unmittelbar  in  die  Kanäle,  17  durch 
Schachte  in  die  Kanäle,  4 in  Versitzschachte  ge- 
führt, zusammen  40  gegen  39  im  Jahre  1887. 

DaB  Rohrnetz  des  Auer  Freiflusses  hat  eine 
Gesammtlänge  von  etwa  2200  m von  verschiedenen 
Lichtweiton  (grösste  Lichtweite  = 100  mm)  und 
besteht  theils  aus  Gusseisen-,  theils  aus  Bleirohren. 
Das  Wasser  wird  aus  den  im  Gehänge  rechts  der 
Isar  (Au  und  Giesing)  in  Brunnstnben  gesammelten 
Quellen  entnommen. 

Oeffentliche  Brunnen  sind  im  Ganzen  67  auf 
gestellt,  welche  Bich  wie  folgt  vertheilen : 28  öffent- 
liche Brunnen,  welche  an  das  neue  Stadtrohrnetz 
angeschlossen  sind,  28  öffentliche  Brunnen,  welche 
von  dem  Auer  Freifluss  gespeist  werden , ausser- 
dem 11  Pumpbrunnen,  welche  ihr  Wasser  vom 
Untergrund  beziehen. 

Die  Zahl  der  Anschlüsse  war  Ende  1887  6015, 
mit  56958,68m  neuen,  1638,39m  alten  Rohren, 
951  Schächten;  Zugang  im  Jahre  1888  694  An- 
schlüsse , 7643,57  m neue , 7,75  m alte  Rohre, 
85  Schachte;  zusammen  6709  Anschlüsse,  64502,25 
m neue,  1646,14  m alte  Rohre,  1036  Schächte; 
Einziehungen  1888  45  Anschlüsse,  580,51  m neue, 
19,65  m alte  Rohre,  29  Schachte;  Bestand  Ende  1888 
6664  Anschlüsse,  63921,74  m neuo,  1626,49  m alte 
Rohre,  1007  Schachte. 

111  Anschlüsse  gehören  für  85  Privatfeuer- 
löschleitungen, 245  für  Objecte  ohne  Messvorrich- 
tung,  Sprengventile  etc. 

Die  Zahl  der  Aichhähne  oder  ähnlicher  Mess- 
Vorrichtungen  betrug  Ende  1888  997  gegen  1188 
im  Jahre  1887. 


Von  den  997  Messvorrichtnngen  nach  Ai 
System  sind  639  in  Kellern,  365  in  Schächte 
(11  in  gemeinschaftlichen)  untergebracht;  3 hir 
von  und  zwar  2 Ventile  von  38  mm  und  1 Schie:« 
von  100  mm  Lichtweite  sind  eingegraben. 

Die  Zahl  der  Wassermesser  betrug  Ende  1SÜ 
| 5316  gegen  4561  im  Jahre  1887.  Von  ds 
5316  Wassermessem  sind  4641  in  Kellern  tm 
675  in  Schachten  (12  in  gemeinschaftlichen)  untc 
gebracht. 

Jede  AnschluBsleitung  besteht  ans:  Anbob  - 

schelle,  Anbohrhahn  bzw.  Anbohrschieber,  erster- 
■ von  19  mit  25  mm  Lichtweite , letzterer  von  !: 
mit  50  mm  Lichtweite,  Rohrleitungen  von  13  er 
38  mm  aus  Bleirohren  und  von  50  mm  ab  «r 
Gusseisenrohreu,  Hauptabsperrventil  bzw.  Schiel-' 
Messvorrichtung  im  Keller  oder  Schacht. 

Ueber  Betrieb  und  Unterhalt  des  Werk- 
wird Folgendes  mitgetheilt: 

Im  Jahre  1888  waren  nachstehende  Repan 
turen  bzw.  Veränderungen  in  der  DrnckleituL 
und  im  Rohrnetz  erforderlich  -.  an  Rohren  <1- 
neuen  Netzes  48,  welche  durch  Kanalbauten,  He 
Stellung  von  Anwesensentwässerungen,  Gasleitung 
arbeiten  etc.  veranlasst  worden  sind , an  270  A' 
Sperrschiebern,  welche  durch  Strassenregulirumr 
durch  den  Betrieb  etc.,  an  579  Hydranten,  wele.- 
durch  RandsteinBetzungen  bzw.  den  Betrieb  kr 
Feuerlöschzwecke,  Strassenbau,  Strassen-  und  Kau 
reinigung,  Bespritzen  der  Anlagen  etc.  veranlaß 
worden  sind. 

Ueber  den  Gesammtstand  der  Ende  1888  zo* 
Wasserbezug  angemeldeten  Objecte  gibt  der  Berit., 
nachstehende  Angaben. 

Es  sind  angeschlossen  an  die  neue  Leitui. 
nach  Aichsystem  (einschliesslich  der  öffentlich» 
Brunnen  und  Pissoire)  1014,  nach  Wassermess- 
system (einschliesslich  10  Anschlüsse  für  vorüb« : 
gehende  Zwecke)  5283,  Anwesen,  die  durch  Uetx: 
leitung  von  anderen  versorgt  sind  (ohne  eigei 
Zuleitung)  180,  Anwesen  aus  dem  Aner  Freifluss  f. 
öffentliche  Brunnen  aus  dem  Auer  Freifluss  ’-i 
Anschlüsse  ohne  Messvorrichtung  245,  zusamun* 
6832  gegen  5988  im  Jahre  1887. 

Von  den  in  Betrieb  befindlichen  Anschlüsse 
waren  noch  6 zum  Uebergang  vom  Aich-  tun 
Wassermessersystem  angemeldet,  am  Schlüsse  <i* 
Jahres  1888  jedoch  noch  nicht  ausgeführt. 

In  197  Fällen  waren  Reparaturen  an  Anschluss 
leitungen,  veranlasst  durch  Kanalbauten,  Herstrl 
lung  von  Hausentwasserungen,  Gasleitungsarbeitcu 
Frost,  böswillige  Beschädigungen  und  nicht  t» 
mittelbare  Ursachen,  erforderlich. 

Prüfungen  von  Privat-  (Haus-  und  Feuerlöech 
Leitungen  fanden  Ende  1888  statt 

DiQitizGd  by  v lOOgle  j 
i 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


849 


>3  in  Privat- (Haus-)Leitnngen  gegen  374  (1887) 
i9  » Privatfeuerlöschleitungen  > 68  (1887) 

12  Leitungen  gegen  442  (1887). 

Von  den  Privatfeuerlöschleitungen  wurden  11 
it  46  Hydranten  in  Betrieb  genommen  und  waren 
u Schlüsse  des  Jahres  1888  79  Leitungen  mit 
11  Hydranten  im  Betrieb  gegen  68  bzw.  676  im 
ihre  1887. 

Im  Jahre  1888  worden  804  Wassermesser  von 
aller  (Spanner),  Wien,  auf  der  Wassermesserstation 
eprüft  und  Obernommen  gegen  786  im  Jahre  1887. 

Der  Gesammtstand  der  Wassermesser  am 
chlusee  des  Jahres  1888  ist: 
ireyer,  Rosenkranz  und  Droop,  Hannover  . 2216 


'aller  (8panner),  Wien 3468 

'alentin,  Frankfurt  a.  M 48 

-achariaa  nnd  Gennutz,  Wien 71 


Summa  5802 

egen  4988  im  Jahre  1887. 

Nach  der  Grösse  sind  vorhanden : 5096  Stock 
3 mm,  467  Stock  19  mm,  138  Stock  25  mm, 
5 Stack  32  mm,  25  Stock  38  mm,  1 1 Stock  60  mm, 
2 Stock  80  mm,  8 Stück  100  mm. 

Die  Messer,  System  Faller  (Spanner),  von  60 
iis  100  mm  Lichtweite  sind  sfimmtliche  je  mit 
inem  solchen  von  18  mm  Lichtweite  verbunden. 


desgleichen  ein  solcher  von  50  mm  Lichtweite, 
System  Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop. 

Ende  1888  waren  folgende  Wassermesser  in 
Betrieb : 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop,  Hannover  . 2077 


Faller  (Spanner),  Wien 3144 

Valentin,  Frankfurt  a.  M.  . ...  37 

Zacharias  und  Gennutz,  Wien 36 

Summa  6294 


einschliesslich  8 Wassermesser  für  vorübergehende 
Zwecke  von  13  mm,  2 von  19  mm  und  6 Umgangs- 
messer von  13  mm  Lichtweite. 

In  Gebrauch  gestandene  Wassermesser  zeigten 


folgende  Anzahl  von  Mängeln : 

Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop 2261 

Faller  (Spanner) 2783 

Valentin 126 

Zacharias  und  Germutx 142 


Summa  6802 

gegen  4234  im  Jahre  1887. 

Ueber  die  Betriebsdauer  der  ausgeschalteten 
Wassermesser  (ausschliesslich  jener,  welche  bös- 
williger Weise  oder  durch  Frost  etc.  beschädigt 
wurden),  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft: 


Jahr 

Dreyer,  Rosenkranz 
und  Droop 

Spanner 

Valentin 

Gennuts 

Zahl 

der 

Messer 

Betriebst«# 

Zahl 

der 

Messer 

Betriebs  tag 

24^1  Betriebet«# 

Zahl 

der 

Messer 

Betriebst*# 

Summa  ; 

| Durch- 
schnitt 

1 Summa 

Durch- 

schnitt 

der 

Messer  Summa 

j Durcb- 
1 schnitt 

Summ* 

Durch- 

schnitt 

1888 

378 

338610 

875 

344 

204518 

594 

21  | 11730 

559 

25 

18159 

726 

1887 

346 

265097 

768 

289 

120830 

! 506 

16  ' 7199 

449 

$4 

17477 

514 

1886 

472 

289116 

612 

152 

65461 

431 

20  7866 

598 

27 

14618 

541 

1885 

628 

210662 

336 

58 

12959 

245 

16  6897 

431 

19 

5517 

285 

Eine  Vergleichung  der  in  Betrieb  befindlichen 
mit  den  ausgeschalteten  Wassermessern  ergibt 
Folgendes: 

Die  hier  angeführten  Durchschnittszahlen  und 
Procentsätze  sind,  nach  den  Angaben  des  Berichtes, 
tu  Vergleichen  der  4 Systeme  nicht  maassgebend, 
da  die  Betriebsdauer  der  Messer  und  die  Anzahl 
derselben  zu  ungleich  ist. 

Die  Wasserabgabe  stellt  eich  wie  folgt: 

Nach  Aichsystem:  918  Privatanwesen  2918,5 
cbm  pro  Tag,  47  städtische  Anwesen  357  cbm  pro 
Tag,  28  öffentliche  Brunnen  656  cbm  pro  Tag, 
21  Öffentliche  Pissoire  242  cbm  pro  Tag,  zusammen 
1014  Benützer  4173,5  cbm  gegen  1206  Benutzer 
4782,5  cbm  pro  Tag  im  Jahre  1887. 

Der  Durchschnittsverbrauch  stellt  sich  bei 
91s  Anwesen  von  Privaten  und  2918,6  cbm  pro 
Tag  auf  3,179  cbm  pro  Tag  und  Anwesen,  bei 


8yetem 

if 

p 

la 

i 

S o e 

lil  itfif! 
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Dreyer,  Rosenkranz  und 

Droop 

2077 

387  18,6 

Spanner  

3144 

344  10,9 

Valentin 

37 

21  66,7 

Zacharias  und  Germntz 

36 

25  69,4 

Summa 

6294 

777  1 14,6 

im  Jahre  1887 

i 4687 

634  13,9 

> > 1886 

3696 

671  18,1 

» » 1885 

2990 

| 716  1 23,9 
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47  Anwesen  der  Gemeinde  and  357  cbm  pro  Tag 
auf  7,595  cbm  pro  Tag  nnd  Anwesen , zusammen 
965  Anwesen  mit  3275,5  cbm  pro  Tag  oder  3,394  cbm 
pro  Tag  and  Anwesen  gegen  1157  Anwesen  mit 
3892,5  cbm  pro  Tag  oder  8,364  cbm  pro  Tag  und 
Anwesen  im  Vorjahre. 

Nach  Wassermesser  (Minimalwassermenge): 
5192  Privatanwesen  14753  cbm,  81  Gemeinde- 
anwesen 835  cbm,  zusammen  5273  Benutzer  15588 
cbm  gegen  4462  Privatanwesen  12833  cbm,  68  Ge- 
meindeanwesen 720  cbm,  zusammen  4525  BenQtser 
13553  cbm  pro  Tag  in  1887. 

8 Wassermesser  von  13  mm  und  2 von  19  mm 
Lichtweite,  für  vorübergehende  Zwecke  eingeschal- 
tet, sind  in  vorstehender  Zusammenstellung  nicht 
anfgeführt. 

Der  Durchschnittsverbrauch  stellt  sich  bei 
6192  Anwesen  von  Privaten  und  14753  cbm  pro 
Tag  auf  2,841  cbm  pro  Tag  and  Anwesen,  bei 
81  Anwesen  der  Gemeinde  und  835  cbm  pro  Tag 
auf  10,308  cbm  pro  Tag  und  Anwesen,  zusammen 
6273  Anwesen  mit  15388  cbm  pro  Tag  oder  2,956  cbm 
pro  Tag  und  Anwesen  gegen  4525  Anwesen  mit 
13553  cbm  pro  Tag  oder  2,995  cbm  pro  Tag  and 
Anwesen  im  Vorjahre. 

Der  Mehrverbrauch  bei  Anschlüssen  mit  Was- 
sermesser  stellt  sich  wie  folgt: 

ln  Betrieb  mit  Mehrverbrauch 

IV.  Quartal  . . . 5273  1054  799280  cbm 

III 5115  1408  800960  » I 

II.  » ...  4868  1479  924510  » 

I.  » ...  4611  998  766940  » 

Es  ergibt  sich  ein  Mehrverbrauch  pro  1888 
von  3291690  cbm  oder  durchschnittlich  Mehrver- 
verbrauch  pro  Tag  von  8992  cbm  gegen  7513  cbm 
im  Jahre  1887. 

Unter  Berücksichtigung  dieses  Mehrverbrauches 
ergibt  sich  beim  Wassermessersystem  ein  Durch- 
schnittsvcrbrauch : 5273  Anwesen  mit  zusammen 
15588  -f-  8992  = 24580  cbm  = 4,661  cbm  pro  Tag 
gegen  4,655  cbm  im  Jahre  1887. 

Der  durchschnittliche  GesammttageH verbrauch 
der  städtischen  und  Privatanwesen  nach  Aich-  und 
Wassermessersystem  einschliesslich  Ueberleitungen 
nnd  Ewigsteften  = 8275,6  + 24580  135  + 36 

= 28025,5  cbm  pro  Tag,  d.  i.  bei  965  -f-  5273  -j-  180 
= 6418  Anwesen  4,367  chm  pro  Tag  (durchschnitt- 
lich) gegen  25099,5  bzw,  4,288  cbm  im  Jahre  1887 ; 
sohin  ein  Zugang  von  2936  cbm  pro  Tag  gegen 
3454  cbm  im  Jahre  1887. 

Das  Wasser  für  Strassenbau,  Strassenspritzen, 
Besprengung  der  Anlagen  nnd  Kanalspülung  wird 
ohne  Messvorrichtung  gegen  vom  Stadtmagiatrate 
hierfür  bestimmte  Pauschsumme  abgegeben  and 
ist  in  vorstellenden  Zusammenstellungen  nicht 
berücksichtigt;  desgleichen  ist  bei  Berechnung  des 


Dorchechnittsverbrauches  die  Wassermenge  ft 
öffentliche  Brunnen  und  Pissoire  nicht  inbegriEs 

Die  Zahl  der  vom  Auer  Freiffuss  versorgt* 
Anwesen  betrügt  82  mit  95  Steften  = 190  cbm  v 
Tag  nnd  der  versorgten  öffentlichen  Brunnen  • 
mit  64  Steften  = 128  cbm  pro  Tag,  zusamt 
318  cbm  pro  Tag. 

Dem  Originalbericht  sind  als  Anhang  i» 
gefügt:  Eine  graphische  Darstellung  über  dk 

Wassermengen  der  gefassten  Quellen  im  Mang!:, 
thale,  eine  graphische  Darstellung  über  Bec 
achtungen  der  Temperatur  Verhältnisse  des  Leitur . 
wassers  und  der  Luft  und  eine  ZusammensteH: 
über  die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuch:  . 
des  Leitungswassers.  Wir  entnehmen  der  letzter: 
die  nachstehenden  Zahlen. 


GesammUnalyae  vom  März  1889. 

11  Wasser  enthält  Milligramme: 

Abdampfrückstand 3811 

Chlor 44 

Salpetersäure 11 

Salpetrige  Säure U 

Ammoniak  ’ 

Halbgebnndene  Kohlensäure  . ...  . 1 6*1 

Kieselsäure « 

Schwefelsäure  . U 

Kali <1] 

Natron IN 

Kalk 1 11t 

Magnesia 31) 

Eisen kaum  Sperr 

Sauerstoff  zur  Oxydation  der  organischen 

Substanzen Ci! 

Gesammthärte  in  deutschen  Graden  ...  läi 

Bleibende  Härte  in  deutschen  Graden  . . 41 

Sämmtliche  Wasser  waren  völlig  klar,  Iar> 

und  geruchlos,  ohne  Bodensatz  and  PilzBockeo 


Paris.  (Der  Gaspavillon  auf  der  Ac* 
Stellung.)  Ein  ganz  besonderer  Anriehiingspui.v 
für  das  die  Ausstellung  besuchende  Publikum,  * 
speciell  für  diejenigen,  welche  sich  für  künstlich 
Beleuchtung  interessiren,  ist  der  dicht  neben  des 
Eiffelthurm  gelegene  Gaspavillon,  der  von  den  r» 
einigten  Gasgesellschaften  an  ihrer  Spitze 
Companie  Parisienne  errichtet  worden  ist.  Diese 
Pavillon  stellt  ein  im  Renaissanyestyl  erbaut«, 
reiches,  moderne«  Wohnhaus  dar.  Das  ßouterr. 
ist  gemauert,  das  übrige  Gebäude  ist  aus  Eis« 
mit  Mauerwerk  ausgefüllt  und  mit  Schiefer  gedeckt 
das  eine  Eck  bildet  ein  grosser,  runder  Erker, 
welcher  mit  einer  glasgedeckten,  runden  Kopf» 


abschliesst.  Ganz  in  der  Nähe  des  Eiffelthurnu« 


erbaut,  tritt  es  dem  Besucher  sofort  in  die  Augen 
Das  ganze  Gebäude  bedeckt  einen  Flächen 
raum  von  428  qm  und  besteht  aus  einem  Souterrain. 
Parterre  und  ersten  Stock,  welche  eine  geaamnstr 


für  die  Ausstellung  verwerthbare  Grundfläche  von 
1284  qm  darbieten.  Daa  Innere  ist  mit  einer  Menge 
elegant  »nsgestattetor  nnd  rnöblirter  Gemächer  owi 


Digitized  by  Googk 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilongen. 


851 


täume  eingerichtet,  welche  Gelegenheit  bieten,  die 
erechiedene  Verwendung  des  Gases  zur  Beleuch- 
ung  und  Ventilation,  zu  motorischen  Zwecken,  für 
feizung  der  Wohnräume,  für  industrielle  Verlieh- 
ungen  und  in  der  Küche  zu  veranschaulichen. 

Im  Souterrain  befindet  Bich  dieGallerie 
ler  Gasmotoren;  sie  enthalt  Maschinen  von 
.enoir,  Otto,  Ravel,  Forest  etc.,  deren  Kraft 
pon  einigen  Kilogrammmetem  bis  50  H P.  und 
nehr  variirt.  Diese  Motoren  treiben  theils  Centri- 
ugal pumpen , welche  Wasser  in  alle  Stockwerke 
les  Hauses  fordern,  theils  dienen  sie  zum  Betriebe 
,-on  Aufzügen,  theils  zur  elektrischen  Beleuchtung 
Die  Beleuchtung  dieses  Raumes  geschieht  mit  Albo- 
rar  bonlampen. 

Die  Versuch  sgallerie  setzt  sich  zusammen 
ius  einem  speciellen  photometrischen  und  aus 
;inem  chemischen  Laboratorium,  beide  mit  den 
rollendetsten  Apparaten  der  modernen  WisBen- 
ichaft  ausgestattet. 

Die  Küche,  vollständig  mit  allen  Geräthen 
.■ingerichtet,  enthält  einen  sehr  grossen  Gasherd 
nit  allen  erdenklichen  Rüst-  und  Backvorrichtungen. 
Der  Raum  ist  von  vier  Wenham-Regenerativlampen 
jclenchtct,  deren  Abzüge  ine  Freie  geleitet  sind. 

Ein  Saal  für  industrielle  Apparate 
rereinigt  alle  Beleuchtungsapparate,  Typen  von 
Defen , und  alle  technischen  und  gewerblichen 
Apparate,  welche  mit  Gas  betrieben  werden. 

Der  Haupteingang  führt  im  Parterre  von 
ler  Strasse  aus  in  ein  Vestibüle.  Zwei  Helle- 
sardiere  aus  Bronce  tragen  Gasfackeln  und  dienen 
n erster  Linie  zur  Ausschmückung,  während  die 
eigentliche  Beleuchtung  durch  eine  schön  ausge- 
itattete,  schmiedeeiserne  Laterne  und  eine  riesige 
Regenerativlampe  geliefert  wird,  welche  in  der 
Mitte  des  Raumes  anfgehttngt  ist,  und  zugleich  den 
Mittelpunkt  des  Treppenhauses  bildet 

Die  Bibliothek  ist  ein  grosser  Saal  mit  ge- 
schnitzter Eichenholzeinrichtung;  in  einem  monu- 
mentalen Cheminde  brennt  Gas,  welches  durch 
imitirte  Holzscheite  maskirt  ist  In  der  Mitte  des 
Ranmes  hängt  ein  Originallüster , welcher  zwölf 
Regenerativlampen  mit  farbigen  Glasscheiben  trägt. 
Ein  Glaasihrank  an  der  Wand  enthält  Proben  von 
allen  Farbstoffen  und  allen  sonstigen  Producten, 
welche  in  der  Industrie  aus  dem  Theer  gewonnen 
werden. 

Das  Rauchzimmer  ist  künstlerisch  in  orien- 
talischem Style  eingerichtet  nnd  durch  einen  Lüster 
mit  Aner’s  Gasglühlicht  beleuchtet 

Der  »Grill  room«,  ein  nach  englischem 
Muster  eingerichteter  Raum,  ist  speciell  zum  Rösten 
and  Braten  bestimmt.  Die  Wände  sind  mit  kunst- 
vollen Fayencen  dekorirt.  Ein  Cheminöe  von  sehr 
grossen  Dimensionen  enthält  den  Rost,  auf  welchem 


vor  dem  Publikum  Speisen  bereitet  werden.  Zur 
Beleuchtung  dient  ein  hübscher  Sonnenbrenner  in 
der  Mitte  und  vier  Siemensbrenner  an  den  vier 
Ecken  des  Raumes.  Der  Festsaal  im  Centrum 
des  Gebäudes  nimmt  fast  dessen  ganze  Höhe  ein. 
Am  Ehrenplätze  ist  eine  Statue  von  Philipp  Lebon, 
»als  dem  Erfinder  der  Gasbeleuchtung» , aufgestellt. 
Namen  für  das  Gasfach  verdienter  Männer  zieren 
die  Wände ; ein  grosser  Theaterlüster  im  Centrum 
liefert  im  Verein  mit  acht  kleineren  Lüstern  an 
den  Seiten  die  Beleuchtung  des  Saales. 

Eine  historische  Gallerie  enthält  eine 
Sammlung  von  Beleuchtungsapparaten  von  der 
römischen  Lampe  an  bis  zu  dem  Lüster  des  ersten 
Kaiserreichs;  alle  dort  vertretenen  Typen  von 
Apparaten  sind  sorgfältig  geordnet  nnd  mit  dem 
Datum  nnd  ihrer  Geschichte  versehen.  Ventila- 
tionslampen von  Wenham  beleuchten  diese 
Gallerie,  welche  eine  Hanptsehenswürdigkeit  des 
Pavillons  bildet. 

Die  im  ersten  Stock  enthaltenen  Räume 
stellen  Salon,  Schlaf-,  Esszimmer  etc.  dar,  in 
höchst  eleganter  Ausstattung  und  mit  allem  er- 
denklichen Comfort  ausgerüstet 

Der  grosse  Salon  im  Styl  Louis  XVI.  ist 
mittels  eines  vergoldeten  Lüsters  und  zweier  kunst- 
volle Gaskandelaber  erleuchtet  daran  schliesst 
sich  ein  Wintergarten,  mit  Gasglühlicht  beleuchtet. 

Der  kleine  Salon,  im  Styl  Lonis  XV.,  be- 
sitzt elektrisches  Licht,  um  die  indirecte  Verwen- 
dung des  Gases  zur  Beleuchtung  durch  Umwand- 
lung in  elektrischen  Strom  zu  zeigen.  Reizende, 
venetianische  Krystalllüster  dienen  als  Träger  für 
die  elektrischen  Lampen. 

Hieran  reiht  sich  ein  Schlafzimmer,  mit 
elegantester  Ausstattung;  Lüster,  Lampen  und  ein 
Cheminde  sind  für  Gas  eingerichtet.  Das  Cheminöe 
ist  mit  sog.  Asbestfener  versehen;  der  Asbest  ist 
an  gusseisernen  Zweigen  angebracht,  denen  der 
glühende  Asbest  das  Aussehen  von  Korallen  ver- 
leiht. 

Hieran  reihen  sich  Bade-  nnd  Toilette- 
z i m m e r , ein  Raum  für  Hydrotherapie  und  W usser- 
closetB;  diese  sind  mit  viel  Luxus  eingerichtet  und 
im  modernsten  Geschmack  beleuchtet. 

DasStudierzimmer  ist  durch  einen  Schmied- 
eisenlüster mit  Bougies  und  Regenerativbrenner 
and  ausserdem  durch  zwei  elegante  Wandarme 
beleuchtet. 

Im  B i 1 1 a r d s a a 1 ist  die  Erhellung  des  Raumes 
durch  ein  leuchtendes  Deckengesimse  bewerkstelligt, 
wahrend  ein  specieller  Billardlüster  mit  Chabot- 
brennem  speciell  die  Billards  erhellt 

Der  Lüster  desSpeiBesaals  besteht  aus  acht 
Regenerativbrennem , welche  im  Kranz  sich  um 
einen  Brenner  in  der  Mitte  gruppiren.  Dieser  liegt 
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in  der  Decke  nnd  bewirkt  eine  Ventilation,  so  dass 
die  Tafel  von  allen  Speisegerüchen  enthoben  ist 
und  die  Aussenluft  stets  frisch  in  den  Saal  ein- 
treten  kann. 

Ueber  dem  Festsaal  erhebt  sich  eine  Kappel, 
welche  mit  einem  Genius  oben  abgeschlossen  ist. 
Eine  Gasrampe  beleuchtet  die  Kappel,  wahrend 
der  Genius  zwei  mächtige  Gasfackeln  tragt,  deren 
Flammen  noch  einen  Theil  des  gegenüberliegenden 
Eiffelthnrms  beleuchten 

Auf  dem  Dache  des  Gebäudes  sind  an  den 
vier  Ecken  Dreiecke  angebracht,  welche  mit  Dani- 
schewski  I.ampen  besetzt  sind  und  nach  aussen 
hin  ein  helles  Licht  verbreiten,  welches  noch  da- 
durch ergänzt  wird,  dass  vor  dem  Eingang  des 
Pavillons  vier  Laternen  stehen,  mit  je  18  Brennern, 
welche  sich  zu  einer  Flamme  vereinigen.  Die 


ganze  Hohe  eines  Candelabere  ist  6,40  m;  m 
Consum  einer  solchen  Laterne  soll  4Vt  cbm  pt 
Stande  betragen. 

Aus  alledem  ist  zn  ersehen,  dass  der  G» 
pavillon  ein  glanzendes  Schaustock  der  Pan*r 
Ausstellung  bildet,  und  was  Ausstattung  und  Elegsn 
betrifft,  den  höchsten  Anforderungen  der  Ifeuzzs 
genügt. 

Es  ist  im  Interesse  des  Fachs  nur  zu  begrüasra 
dass  hiermit  ein  Object  geschaffen  ist , welch» 
dem  grossen  Publikum  zeigt,  dass  die  Gasbelenrf 
tung  in  ihrer  jetzigen  Vervollkommnung  mit  de 
Ansprüchen  des  modernen  Lebens  gleichen  Schn- 
halt  und  dass  das  Gas  heute  noch  wie  froher  zs 
den  verschiedensten  Zwecken  des  menschlich-? 
Lebens,  namentlich  aber  im  Wohnhaus  mit  Nut»? 
verwendet  wird.  Dr.  Sch 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  Ar- 
beiteransstände  in  den  Londoner  Docks  haben 
einerseits  den  dortigen  Markt  ins  Stocken  gebracht, 
andererseits  ein  Steigen  der  Preise  auf  den  deut- 
schen Markten  veranlasst,  welche  jedoch  mit  dem 
baldigen  Anfhören  der  Ursache  ihre  Wirkung  ver- 
lieren werden.  In  Hamburg  notirte  man  M.  12,76 
pro  1 Ctr.  24 '/« procentige  garantirte  Waare.  Für 
October  bis  Marz  M.  12,50.  Die  Londoner  Preise 
bewegen  Bich  zwischen  12  £ 4 sh.  und  12  £ 5 sh. 
pro  Tonne.  In  Hall  werden  etwa  die  gleichen 
Preise  genannt,  jedoch  ist  der  Markt  nicht  leb- 
haft; auch  der  schottische  Markt  in  Leitb  zeigt 
12  £ 5 sh.  pro  Tonne  Sulfat.  Von  grösseren  Ver- 
schiffungen ist  zu  berichten  bis  Ende  August : 
Ab  London  nach  Hamburg  200  t,  Stettin  50  t ; ah 
Hüll  nach  Hamburg  100  t,  Stettin  220  t;  ab  Leikh 
nach  Hamburg  678  t,  Rotterdam  160  t,  Stettin  40  t; 
ab  Liverpool  nach  Hamburg  50  t. 

Von  den  Theerproducten  hat  namentlich  die 
Carbolsaure  (Phenol)  sich  stets  steigender  Nach- 
frage zu  erfreuen;  neben  der  ansgedehnten  Ver 
Wendung  zu  medicimachen  Zwecken  ist  bekannt- 
lich die  Anwendung  zu  Erzeugung  von  Spreng- 
stoffen wesentlich  an  dieser  Preissteigerung  be 
theiligt.  Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  hat 
in  neuerer  Zeit  angefangen,  ganz  reine  Carbolsänre 
auf  künstlichem  Wege,  also  nicht  direct  aus  Theer 
fabrikmOssig  herzuetellen ; das  Verfahren  ist  bis 
jetzt  genau  nicht  bekannt  geworden , doch  wird 
man  nicht  irren  bei  der  Annahme,  dass  diese  reine 
Carbolsaure  durch  Sulfurirung  des  Benzols  nnd 
Schmelzen  der  erzeugten  Benzolsul  fosaure  mit 
Aetznatron  — ein  lange  bekanntes  Verfahren  — 
erhalten  ist.  Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik 
macht  in  einem  Circular  über  diese  künstliche 
Carbolsaure  folgende  Mittheilungen. 

Synthetische  Carbolsaure  kam  bisher  nicht 
in  den  Handel.  Die  grossen  Mengen  von  Carbol- 
saure,  welche  zu  inedicinischen  oder  chemischen 


i Zwecken  Verwendung  finden , wurden  bisher  aus 
schliesslich  aus  dem  Steinkohlentheer  isolirt.  P» 
so  hergestellte  Carbolsaure  ist  aber  nicht  rcS- 
kommen  rein,  sondern  enthalt  immer  noch  gewi.% 
Verunreinigungen,  welche  dem  Theer  entstamm'. 
Der  beste  Beweis  für  die  Anwesenheit  dieser  1» 
mengungen  liegt  im  Schmelzpunkt  der  Carbol  «Aus 
wahrend  reine  Carbolsaure  bei  41  bis  42  • t 
schmilzt,  liegt  der  Schmelzpunkt  des  gewöhnlicher 
schon  als  »rein«  bezeichneten,  Handelsartikels  bs 
35  bis  37 0 C.  und  unter  den  allerbesten  Marke 
des  Handels  wurde  keine  gefunden , welche  Ob« 
39,5*  C.  schmolz  Die  auf  künstlichem  Wege  he- 
gestellte Carbolsaure  der  Badischen  Anilin-  usi 
Sodafabrik  darf  mit  vollem  Recht  anf  die  Beaeici 
uung  »chemisch  rein«  Anspruch  machen.  De 
Schmelzpunkt  der  »Carbolsaure  synthetisch«  li*>* 
bei  41  bis  42°  C.,  sie  siedet  genau  bei  der  ftr 
reine  Carbolsaure  festgeatellten  Temperatur  178aC. 
ist  vollständig  wasserfrei,  farblos  und  löst  sich  Ir 
Wasser  absolut  klar  auf.  Am  deutlichsten  ater 
ist  eie  von  der  aus  Theer  isolirten  Carbolsaun 
durch  ihren  Geruch  unterschieden.  Alle  bishr 
bekannten  Qualitäten  Carbolsaure  des  Handel) 
zeigten  einen  mehr  oder  weniger  hervorstechende; 
Geruch  nach  Theer,  resp.  Theerülen;  die  syi 
thetische  Carbolsaure  dagegen  hat  einen  schwächet 
reinen  Geruch,  nicht  im  Geringsten  an  Theer  er 
innernd ; in  fflnfprocentiger,  wässeriger  Lösung  iB 
sie  kaum  noch  durch  den  Geruch  erkennba- 
wahrend  die  liestehenden  Marken  des  Handels  sici 
bei  gleicher  Verdünnung  noch  sehr  unliebsam  be 
merkbar  machen.  Die  Abwesenheit  jedes  unan- 
genehmen, dem  reinen  Phenol  nicht  zukommendea 
Geruches,  die  Sicherheit  vor  nachtheiligen  Neben 
Wirkungen , welche  durch  Verunreinigungen  der 
Carbolsaure  entstehen  könneD , dürfte  die  sys 
thetische  Carbolsaure  der  Badischen  Anilin-  und 
Sodafabrik  in  erster  Linie  für  medicinische  Zwecir 
empfehlenswert!!  machen. 
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Verhandlungen 

der 

XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Lieferung  elektrischer  Ströme  für  ganze  Städte. 

Referent  Herr  0.  v Miller  in  Berlin. 

Die  ersten  elektrischen  Centralstationen,  welche  in  Amerika  und  auf  dem  Continente 
gebaut  wurden,  waren  meistens  in  so  kleinen  Dimensionen  ausgeführt,  dass  aie  nur  für  das 
unmittelbar  vorliegende  Bedürfniss  ausreichten,  und  schon  nach  kurzer  Zeit  den  über  Er- 
warten steigenden  Consum  nicht  mehr  befriedigen  konnten.  Es  war  deshalb  nöthig,  ent- 
weder in  unmittelbarer  Nähe  weitere  Stationen  zu  errichten,  oder  durch  Umbauten  viele 
vorhandene  Einrichtungen  mit  grossem  Verluste  umzuwechseln.  In  jüngster  Zeit  werden 
derartige  Fehler  vermieden,  indem  fast  jede  Stadt,  welche  Projecte  für  elektrische  Central- 
stationen einfordert,  an  dieselben  die  Bedingung  knüpft,  dass  die  projectirte  Anlage  ohne 
Entfernung  vorhandener  Einrichtungen  auf  die  doppelte  oder  dreifache  Leistung  erweitert 
werden  kann. 

Diese  Forderung  wird  jedoch  meistens  nur  für  die  elektrische  Stromlieferung  in  dem 
zur  elektrischen  Beleuchtung  besonders  günstigen  Stadtbezirk  gestellt,  während  die  Aus- 
dehnung der  Anlage  auf  alle  Stadttheile  unberücksichtigt  blieb. 

Hierdurch  wird  nun  leicht  der  Fehler  veranlasst,  dass  entweder  ein  elektrisches  Ver- 
theilungssystem gewählt  wird,  welches  zwar  für  einen  bestimmten  kleineren  Bezirk,  nicht 
aber  für  die  ganze  Stadt  am  vortheilhaftesten  ist,  oder  dass  die  erste  Centralstation  auf  einem 
Platz  errichtet  wird,  welcher  zur  Wahl  einer  ungünstigeren  Situation  für  die  später  zu  er- 
richtenden Centralen  zwingt.  Ich  halte  es  daher  für  nöthig,  dass  bei  Projectirung  der  Strom- 
lieferungs-Ajilagen  einer  Stadt  die  Ausdehnung  derselben  auf  alle  Bezirke  vorgesehen  ist  und 
da«  man  dann  diejenigen  Centralstationen  oder  Theile  derselben  weglasst,  deren  Ausführung 
erst  für  einen  in  späterer  Zeit  zu  erwartenden  Consum  nöthig  ist. 
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Eb  taucht  hierbei  allerdings  die  Frage  auf,  wird  denn  die  Ausdehnung  der  elektrische« 
Stromlieferung  auf  alle  Stadttheile  in  absehbarer  Zeit  überhaupt  nöthig  werden? 

Die  statistischen  Beobachtungen  der  Berliner  Elektricitätswerke  ergeben,  dass  in  de« 
Strassen,  welche  seit  3 */■  Jahren  an  die  elektrischen  Centralstationen  angeschlossen  Bind 
100  •/•  der  vorhandenen  Theater,  35*/»  der  Restaurants  und  Cafes,  22  •/•  der  Banken  und 
Büreaus,  21  */•  der  Läden,  15  '/•  der  Hotels,  8*/«  der  industriellen  Etablissements  und  2,f> 
der  Wohnungen  angeschlossen  sind,  und  dass  in  Strassen  mit  einem  Grundstückswerth  vt* 
ca.  M.  1000  pro  Quadratmeter  sechs  Lampen  pro  laufendem  Meter  Häuserfront  angeschloeaf-r 
sind,  während  bei  einem  Preise  von  M.  600  pro  Quadratmeter  drei  Lampen  auf  die  gleich-. 
Länge  treffen,  und  der  Consum  auf  1,2  Lampen  pro  laufendem  Meter  Häuserfront  in  dei 
Strassen  herabsinkt,  in  welchen  der  Quadratmeter  Grund  ca.  M.  300  kostet. 

Diese  Zahlen  würden  allerdings  den  Anschein  erwecken,  als  ob  nur  in  den  vornehm 
sten  Stadttheilen,  in  welchen  die  Theater,  Restaurants  und  grossen  Läden  sich  befinden,  ein 
bedeutender  Consum  für  Elektricität  vorhanden,  und  eine  Ausdehnung  der  Stromlief erunc 
anlagen  auf  die  gewöhnlich  an  den  Stadtgrenzen  gelegenen  Wohnviertel  und  Industriebezirk, 
unnöthig  wäre. 

Die  Consumverhältnisse  der  Berliner  Elektricitätswerke,  welche  ich  des  allgemeiner 
Interesses  halber  hier  anführe,  sind  jedoch  für  die  Beurtheilung  der  erwähnten  Frage  nicht 
maassgebend,  da  die  Centralstationen  in  Berlin  erst  wenige  Jahre  im  Betriebe  sind  und  d» 
dieselben,  obwohl  sie  im  verflossenen  Jahre  bereits  über  4000  H.P.  verfügten,  kaum  in  der 
Lage  waren,  die  vertragsmässig  zu  liefernde  Elektricität  zu  erzeugen  und  deshalb  zur  Ver 
mehrung  ihres  Consums  keinerlei  Schritte  thaten. 

Der  Tarif  der  Berliner  Elektricitätswerke,  nach  welchem  für  jede  installirte  Lamp«, 
gleichviel,  ob  oder  wie  lange  sie  gebrannt  wird,  eine  Jahresgebühr  von  M.  6 gefordert  wir! 
ist  zwar  sehr  gerecht,  da  hierdurch  die  constanten  Ausgaben  für  Amortisation,  Verwaltung 
Reparatur  etc.,  die  von  der  Betriebsdauer  unabhängig  sind,  auch  auf  den  Preis  der  ntu 
kurze  Zeit  brennenden  Lampen  zugeschlagen  werden,  allein  derselbe  erschwert  ungemein  di- 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Wohnungen,  welche  durchschnittlich  nur  cz 
300  Stunden  Brenndauer  pro  Jahr  besitzen.  Nach  Wegfall  oder  Verminderung  dieser  Ge- 
bühr werden  gerade  die  Wohnungen  einen  bedeutenden  Theil  der  Consumenten  bilden , <it 
gerade  für  Schlafzimmer,  Speisesäle  und  ähnliche  Räume  die  elektrische  Beleuchtung  die 
grössten  Vorzüge  besitzt.  Durch  Verminderung  der  Jahresgebühr  wird  ausserdem  den  Elek- 
tricitätswerken  nicht  einmal  ein  finanzieller  Schaden  entstehen,  indem  sodann  der  Procent 
satz  der  gleichzeitig  brennenden  I^ampen,  welcher  z.  B.  in  Berlin  im  Maximum  80*/.  betrat 
sich  ganz  bedeutend  vermindern  wird  und  demnach  bei  gleichgrosser  Maschinen-  und  Leitung» 
anlage  mehr  Lampen  an  die  Centralstation  angeschlossen  werden  können.  Ausser  dem  Con- 
sum  der  Wohnviertel,  welcher  nach  Aufhebung  der  Lampengebühr  berücksichtigt  werden 
muss,  ist  auch  noch  in  den  Industriebezirken  für  Elektromotoren  ein  bedeutender  Consum 
zu  erwarten.  Die  Elektromotoren,  welche  sehr  wenig  Raum,  keine  Bedienung  und  keinerlei 
Fundation,  Rohrleitung  od.  dergl.  bedürfen,  eignen  sich  besser  als  irgend  welche  andere  Be 
triebsmaschine  zur  Lieferung  von  Kraft  für  das  Kleingewerbe,  und  dass  in  dieser  Industnr 
ein  Bedürfniss  nach  Motoren  vorhanden  ist,  beweist  die  Pariser  Pressluftanlage,  an  welch« 
trotz  der  erforderlichen  complicirteren  Einrichtungen,  innerhalb  kaum  eines  Jahres  375  Mo 
toren  von  durchschnittlich  1 H.  P.  für  Drehbänke,  Sägen,  Pressen,  Mühlen,  Nähmaschinen  etc 
angeschlossen  wurden. 

Aber  auch  für  grössere  Kräfte  von  10  und  20  H.P.,  bei  welchen  es  weniger  auf  die 
Bequemlichkeit,  wie  auf  die  Kosten  des  Betriebes  ankommt,  wird  der  Elektromotor  Anwen 
düng  finden,  da  trotz  der  30*/«  Verlust,  welche  bei  der  elektrischen  Uebertragnng  durch 
schnittlich  entstehen,  durch  Vereinigung  der  einzelnen  Kräfte  in  eine  grosse,  auf  das  ökono- 
mischste eingerichtete  Maschinenanlage  sowohl  in  den  Anlage-  wie  Betriebskosten  weit  mehr 
als  30  V«  gespart  werden.  Es  ist  hierbei  noch  zu  berücksichtigen,  dass  in  Folge  des  inter- 
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mittirenden  Betriebes  der  einzelnen  Secundärmotoren,  die  Centralanlage  bedeutend  kleiner 
ungelegt  werden  kann,  als  die  Summe  der  einzelnen  Motoren  es  erfordern  würde,  und  dass 
die  Schwankungen  in  der  Leitung  der  einzelnen  Kraftmaschinen,  welche  deren  Betrieb  sehr 
unökonomisch  machen,  in  der  gemeinsamen  Centrale  sich  vollkommen  ausgleichen. 

Ja  selbst  in  grossen  Fabriken,  die  mit  100  H.P.  und  noch  mehr  arbeiten,  erscheint 
mir  die  Einführung  des  Elektromotors  sehr  vortheilhaft,  wenn  man  die  Betriebskraft  nicht 
mehr  wie  bisher  durch  Transmissionen,  sondern  direct  durch  entsprechende  Elektromotoren 
nach  den  einzelnen  Arbeitsmaschinen  vertheilt  Die  nicht  unbedeutenden  Kraftverluste  in 
den  Transmissionen  werden  hierdurch  beseitigt  und  die  Fabrikanlagen  sehr  vereinfacht,  in- 
dem die  Kraft  mit  einem  dünnen  Draht  in  jeden  kleinen  Raum,  wo  immer  er  auch  liegen 
mag,  geleitet  werden  kann.  Diese  Einrichtung  hat  sich  z.  B.  in  den  Werkstätten  der  All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft,  in  welchen  alle  Arbeitsmaschinen,  Aufzüge,  Gebläse, 
Krahnen  etc.  durch  Elektromotoren  angetrieben  werden,  sehr  bewährt,  und  halte  ioh  eine 
weite  Verbreitung  derartiger  Kraftübertragung  für  sehr  wahrscheinlich. 

Bedenkt  man  nun  noch,  dass  auch  der  elektrische  Strassenbahnbetrieb  die  Möglichkeit 
der  Stromentnahme  in  allen  Stadttheilen  voraussetzt,  und  dass,  abgesehen  von  anderen  elektro- 
chemischen Processen,  galvanische  Bäder  in  allen  Metallwerkstätten  sich  einführen  werden, 
sobald  die  Elektricität  überall  bequem  zu  haben  ist,  so  glaube  ich  die  Frage  bejahen  zu 
dürfen,  dass  in  absehbarer  Zeit  das  Bedürfniss  nach  elektrischem  Strom  in  allen  Theilen 
einer  Stadt  sich  fühlbau-  machen  wird,  und  dass  es  daher  nöthig  ist,  von  Anfang  an  eine 
Ausdehnung  der  Elektricitätswerke  auf  die  ganze  Stadt  zu  berücksichtigen. 

Die  Arten,  wie  der  elektrische  Strom  erzeugt  und  über  ganze  Städte  vertheilt  werden 
kann,  sind  nun  sehr  mannigfach.  Die  Erzeugung  der  Elektricität  kann  durch  Wasserkräfte, 
Dampfmaschinen , Gasmotoren , Pressluftmaschinen  u.  s.  w.  geschehen , die  Aufspeicherung 
des  elektrischen  Stromes  kann  durch  Accumulatoren  erfolgen,  und  die  Vertheilung  kann 
entweder  direct  durch  einfache  Hin-  und  Rückleitung  oder  zur  Ersparung  an  Leitungs- 
material mit  Hintereinanderschaltung  von  Stromentnahmestellen  durch  Drei-,  Vier-  oder 
Mehrleitersysteme,  oder  zur  weiteren  Verminderung  der  Leitungsquerschnitte  mit  noch  höher 
gespannten  Strömen  unter  Benutzung  von  Transformatoren,  Elektromotoren  oder  Accumu- 
latoren stattfinden. 

Alle  diese  Systeme  haben  bereits  auf  unserem  Continente  Anwendung  gefunden,  und 
es  wäre  nicht  richtig,  wenn  man  eines  derselben  als  das  beste  oder  einzig  brauchbare  be- 
zeichnen wollte;  es  ist  vielmehr  nöthig,  genau  zu  prüfen,  welche  Einrichtungen  sich  in  jedem 
einzelnen  Falle  nach  den  lokalen  Verhältnissen  am  besten  empfehlen. 

Eine  der  wichtigsten  Fragen,  welche  hierbei  in  Betracht  kommen,  betrifft  die  Kosten 
der  Leitungen , und  habe  ich  deshalb  in  nachstehenden  Tabellen  (S.  856  und  857)  einige 
Angaben  zusammengestellt,  welche  ein  allgemeines  Bild  über  dieselben  zu  geben  vermögen. 
Selbstverständlich  sind  die  angegebenen  Zahlen  nur  Mittelwerthe,  welche  zwar  eine  relative 
Vergleichung  bei  den  von  mir  gemachten,  allerdings  sehr  häufig  zutreffenden  Annahmen 
ermöglichen,  für  bestimmte  Fälle  jedoch  besonders  berechnet  werden  müssen. 

Den  Berechnungen  ist  die  Annahme  zu  Grunde  gelegt,  dass  die  elektrische  Central- 
siation  noch  innerhalb  der  Grenzen,  für  welche  eine  Stromabnahme  zu  berücksichtigen  ist, 
errichtet  wird. 

Um  die  bedeutenden  Differenzen  der  Leitungskosten  pro  Lampe  je  nach  der  Dichtig- 
keit des  Consumes  zu  zeigen,  habe  ich  sowohl  für  einen  Strombedarf  von  1,5  Lampen  pro 
Meter  Graben,  wie  für  einen  solchen  von  0,5  Lampen  pro  Meter  die  nöthigen  Angaben  ge- 
macht ').  Diese  Differenzen,  welche  vom  Lichtr  und  Kraftbedürfniss  der  einzelnen  Städte 
und  Stadtbezirke  abhängen,  sind  gewöhnlich  grösser  als  die  Kostenunterschiede,  welche 


■)  In  meinem  Vortrage  in  Stettin  hatte  ich  die  Berechnungen  nur  für  eine  mittlere  Stromdicbte 
von  einer  Lampe  pro  lfd.  Meter  Graben  ausgeführt. 
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durch  die  verschiedene  geometrische  Ausdehnung  der  Städte  bedingt  sind,  und  es  wurde 
diesem  wichtigen  Punkte  bei  der  allgemeinen  Beurtheilung,  wie  sich  die  Kosten  elektrischer 
Centralstationen  für  einzelne  Städte  stellen,  bisher  viel  zu  wenig  Rechnung  getragen.  Be- 
allen  Vertbeilungssystemen  habe  ich  angenommen,  dass  der  Strom  aus  sog.  Vertheilang» 
leitnngen,  welche  jeden  Häuserblock  umschliessen,  abgenommen  wird,  und  dass  Zuleitungen 
ohne  irgend  welche  Anschlussstellen  für  Consumenten  die  Elektricität  von  der  Centralstation 
aus  direct  nach  den  Vertheilungsleitungen  liefern.  Die  letztgenannten  Zuleitungen  können 
allerdings  bei  Verwendung  hochgespannter  Ströme  für  kurze  Entfernungen  wegfallen , dz 
jedoch  diese  Fälle  verhältnissmässig  selten  Vorkommen  werden,  blieben  sie  in  der  Tabelk 
unberücksichtigt.  Bei  Verwendung  von  Transformatoren  habe  ich  ausser  der  primären  Ver- 
theilungeleitang, an  welche  dieselben  angeschlossen  und  auf  der  Strasse  verlegt  gedacht 
sind,  noch  eine  Verbindungsleitung  der  Secundärstrüme  angenommen,  mit  welcher  sodann 
die  Hausanschlösse  verbunden  werden.  Durch  die  Aufstellung  der  Transformatoren  auf  der 
Strasse,  statt  wie  bisher  üblich  in  den  Häusern,  wird  die  directe  Zuführung  hochgespannter 
Ströme  in  bewohnte  Räume  vermieden,  und  die  Zugänglichkeit  zu  den  einzelnen  Apparaten 
erleichtert.  Die  secundäre  Verbindungsleitung  ermöglicht  einen  besseren  Ausgleich  der 
Spannungsschwankungen  bei  verschiedener  Belastung  der  einzelnen  Transformatoren;  sie 
gestattet  ferner  auf  einfachste  Weise  den  Anschluss  mehrerer  Consumenten  an  entsprechend 
grössere  und  dadurch  billigere  Transformatoren,  und  sie  sichert  schliesslich  den  ungestörten 
Betrieb  bei  allen  Consumenten,  auch  wenn  einzelne  Transformatoren  zeitweise  Störunge* 
unterworfen  sein  sollten. 

Die  Entfernung  der  Stromzuführungspunkte  an  den  Enden  der  Zuleitungen  ist  bei 
dem  Zweileitersystem  gleich  2ü0  m,  bei  dem  Dreileitersystem  gleich  250  m,  bei  dem  Fünf 
leitersystem  gleich  350  m,  und  bei  dem  Transformatorensystem  gleich  600  m angenommen 

Die  Entfernung  der  einzelnen  Transformatoren  voneinander  wurde  mit  durchschnitt- 
lich 100  m in  Rechnung  gestellt. 

Bei  Verminderung  dieser  Entfernungen  würde  bei  gleichem  Kupfergewicht  der  Zn 
leitungen  der  Verlust  oder  der  Querschnitt  in  den  Vertheilungsleitungen  zwar  vermindert 
es  würde  jedoch  hierdurch  die  Zahl  der  Zuleitungen  und  dadurch  die  Isolationskosten  für 
dieselben  vermehrt. 

Der  Querschnitt  der  Zwischenleitungen  bei  dem  Drei-  und  Fünfleitersystem  wurde  hall 
so  gross  angenommen,  wie  der  Querschnitt  der  Aussenleitungen,  so  dass  selbst  bei  bedeuten- 
den Schwankungen  in  dem  Consum  der  einzelnen  Stromkreise  noch  die  normale  Spannung 
an  den  Consumstellen  gehalten  werden  kann,  sobald  die  Dynamomaschinen  derartig  con- 
struirt  sind,  dass  sie  die  nöthige  Endspannung  auch  bei  Verdoppelung  des  normalen  Ver- 
lustes zu  liefern  vermögen. 

Als  schwächster  Kupferquerschnitt  wurden  25  qmm  angenommen,  da  schwächere  Drähte 
für  Strassenleitungen  nicht  genügend  widerstandsfähig  sind,  und  ferner  durch  Verwendung 
schwächerer  Drahtsorten  keine  wesentlichen  Ersparnisse  erzielt  werden. 

Den  Berechnungen  für  das  Zwei-,  Drei-  und  Fünfleitereystem  ist  ein  Maximalspannungs- 
Verlust  von  15  •/•  in  den  Zuleitungen  und  von  1,5  •/•  in  den  Vertheilungsleitungen  zu  Grunde 
gelegt,  ein  Procentsatz,  der  sich  natürlich  je  nach  der  Länge  der  Leitungen,  der  Dauer  des 
Consumes,  der  Höhe  der  Kohlenpreise  u.  s.  w.  ändern  wird,  im  Allgemeinen  aber  der  ge- 
nannten Zahl  nahe  kommen  dürfte. 

Bei  Verwendung  von  Transformatoren  sind  nur  5 “/.  Verlust  für  die  Zuleitungen  an- 
genommen, da  in  den  Transformatoren  selbst,  die  einen  Theil  der  Leitungen  bilden,  noch 
ein  Verlust  von  ca,  10 •/•  auch  zur  Zeit  der  Maximalbeanspruchung  stattfinden  wird.  Diese 
Annahme  dürfte  um  so  weniger  zu  hoch  gegriffen  sein,  als  unter  Berücksichtigung  der 
nöthigen  Reserve  im  Leitungsnetz,  die  Transformatoren  auch  bei  vollem  Betriebe  der  Ms- 
schinenanlage  noch  nicht  mit  ihrer  günstigsten  Maximalleistung  beansprucht  werden.  Für 
die  primären  und  secundären  Verthcilungsleitungen  sind  nur  0,5"/»  Verlust  zu  Grunde  ge- 
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legt,  damit  die  Span n u ngssch  wan k ungen , welche  im  Transformator  selbst,  je  nach  der  Be- 
lastung desselben,  stattlinden,  durch  die  gleichzeitigen  SpannungsdifTerenzen  in  den  Ver- 
theilungsleitungen nicht  zu  sehr  erhöht  werden. 

Für  die  Bestimmung  der  Kupferkosten  ist  ein  Preis  von  M.  150  pro  100  kg  zu  Grunde 
gelegt,  wofür  gegenwärtig  elektrolytisch  reines  Kupfer  in  Stangen  oder  Drähten  in  Berlin 
zu  haben  ist. 

Für  die  Berechnung  der  Lsolationsk osten  sind  zwei  verschiedene  Verlegungsarten  in 
Betracht  gezogen.  Erstens  die  Verwendung  von  Bleikabeln,  welche  gegen  mechanische  Be- 
schädigungen mit  Eisenhändern  arrnirt  und  durch  asphaltirte  Juteschichten  gegen  chemische 
Einflüsse  geschützt  sind,  und  dann  unterirdische  Cemeutkanäle,  in  welchen  blanke  Kupfer- 
stäbe oder  Drahte  auf  Porzellan-  oder  Glasisolatoren  befestigt  sind. 

Der  Kostenberechnung  für  Kabel  sind  die  Preise  der  Firma  Siemens  & Halske,  der 
für  Kanäle  ein  Preis  von  M.  8,50  pro  Quadratmeter  aufgewickelter  Kanalfläche  zu  Grunde 
gelegt. 

Für  die  Verlegung  und  Verbindung  der  Leitungen  sind  für  beide  Systeme  gleiche  Ein- 
heitspreise angenommen,  da  die  Erdarbeiten  in  beiden  Fällen  ziemlich  die  gleichen  sind, 
und  da  das  Verlegen  der  Kabel,  die  Herstellung  der  Löthstellen  und  Anbringung  der  Muffen 
und  Erdverschlüsse  ungefähr  dasselbe  kostet,  wie  das  Verlegen  der  Kanäle,  das  Einbringen 
der  Schienen  und  die  Befestigung  der  Compensationsstücke. 

Aus  den  in  der  Tabelle  angegebenen  Zahlen  geht  zunächst  hervor,  dass  selbst  bei 
ziemlich  grossen  Entfernungen  die  Kosten  des  Kupfers  gegenüber  den  Ausgaben  für  Isolirung 
und  Verlegung  viel  weniger  ins  Gewicht  fallen,  als  im  Allgemeinen  angenommen  zu  werden 
pflegt,  und  dass  in  Folge  dessen  die  Kupfererspamiss,  welche  bei  Verwendung  hochge- 
spannter Ströme  erzielt  wird,  erst  bei  ziemlich  grossen  Entfernungen  wesentlich  in  Betracht 
kommt 

Die  Berechnungen  zeigen  ferner,  dass  bei  den  angenommenen  Einheitspreisen  für  kurze 
Entfernung  und  geringe  Consumdichte  die  Kabelleitungen  billiger  sind  wie  Kanäle,  doch 
ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  dass  voraussichtlich  billigere  Materialien,  als  die  den  Berech- 
nungen zu  Grunde  gelegte  Moniermasse,  für  die  Kanäle  gefunden  werden  dürften  und  dass 
die  Kanalleitungen  weniger  hoch  araortisirt  zu  werden  brauchen,  weil  ein  Kanal  den  mechani- 
schen und  chemischen  Einflüssen  länger  als  ein  Eisenband  und  ein  Bleimantel  in  der  Erde 
widerstehen  wird  und  weil  bei  Umwechselung  der  Kupferleitungen,  welche  die  Aenderungen 
im  Consum  oder  die  Anwendung  neuerer  Systeme  veranlassen  kann,  das  Kupfer  in  blanken, 
sofort  wieder  benutzbaren  Stangen  oder  Drähten  vorhanden  ist. 

Die  Kanäle,  deren  Grösse  nur  von  der  Zahl,  nicht  aber  von  der  Stärke  der  Leitungen 
abhängt,  haben  den  Vortheil,  dass  bei  Verstärkung  des  Leitungsnetzes  die  Kosten  für  Iso- 
lirung  nicht  erhöht  werden,  dass  für  schwächere  Drähte  bis  ca.  150  qm  Querschnitt  statt  der 
Kupferdrahte  bei  gleichem  Lcitungswiderstand  Eisenstäbe  von  fünffachem  Gewichte  benutzt 
werden  können. 

Hierdurch  werden  schon  bei  den  gegenwärtigen  Eisen-  und  Kupferpreisen  die  Kosten 
'!«  Leitungen  geringer,  vor  Allem  aber  würden  Steigerungen  in  den  Ausgaben  für  Leitungs- 
netze, wie  sie  im  verflossenen  Jahre  durch  den  Kupferring  hervorgerufen  wurden,  vermieden 
worden  Bein. 

Zu  den  Leitungskosten  sind  bei  Verwendung  des  Transformatorensystems  auch  noch 
die  Ausgaben  für  die  Transformatoren  mit  allem  Zubehör,  wie  Kasten,  Sicherheitsschalter  etc. 
tu  rechnen,  da  diese  einen  Theil  der  I^itungen  bilden.  Die  Kosten  hierfür  belaufen  sich 
auf  ca.  M.  12  pro  Lampe,  doch  ist  dieser  Betrag  bedeutend  höher  zu  amortisiren,  wie  die 
übrigen  Leitungskosten,  da  die  Transformatoren  ähnliche  Apparate  wie  Dynamomaschinen 
8md  und  durch  Erwärmung,  durch  Kurzschlüsse  u.  dergl.  bedeutend  leichter  als  die  Leitungen 
emer  Zerstörung  ausgesetzt  sind.  Die  Berücksichtigung  dieser  Mehrkosten  darf  hei  Ver- 
gleichung der  einzelnen  Systeme  nicht  vergessen  werden. 
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Die  aufgestellten  Berechnungen  ermöglichen  nun,  zunächst  zu  beurtheilen,  -wie  di- 
Höhe  der  Leitungskosten  durch  die  Entfernung  des  für  die  Centralstation  gewählten  Grund 
Stückes  und  je  nach  der  Art  des  zur  Anwendung  kommenden  Vertheilungssystemes  beeic 
flusst  wird.  Dabei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  bei  einer  überschlägigen  Bestimmung 
der  Leitungskosten  nach  der  angegebenen  Tabelle  nicht  die  Maximalentfernung  der  Lampet 
sondern  die  mittlere  Entfernung  derselben  von  der  Centralstation  anzunehmen  ist. 

Für  die  Wahl  des  Platzes  werden  ausser  den  Leitungskosten  die  Preise  der  Grund 
stücke,  deren  bebaubare  Fläche  im  Allgemeinen  mindestens  eine  Ausdehnung  von  600  b» 
1000  qm  haben  soll,  die  Art  der  Nachbargebäude,  die  Kosten  der  Kohlenzufuhr,  die  Be 
Schaffung  des  nöthigen  Condensationswassers,  die  etwaige  Mitbenutzung  vorhandener  m» 
schineller  oder  baulicher  Einrichtungen,  die  speciellen  Vor-  und  Nachtheile  des  zur  Strom 
vertheilung  zu  benutzenden  Systems  maassgebend  sein1). 

Zur  Beurtheilung  der  verschiedenen  Vertheilungssysteme  sei  bemerkt,  dass  das  Zwei 
leitersystem  das  einfachste,  sicherste  und  erprobteste  ist,  das  bei  annähernd  gleichen  Kostei 
den  Vorzug  vor  allen  anderen  Systemen  verdient. 

Das  Dreiteitersystem  erfordert,  dass  die  Dynamomaschinen  paarweise  in  Betrieb  geeetr. 
werden  und  dass  in  Folge  dessen  die  Zahl  der  Dynamomaschinen  sowohl  wie  die  der  Schal; 
und  Messvorrichtungen  gegenüber  dem  Zweileitersystem  bei  gleicher  Grösse  und  Anzak 
der  Motoren  verdoppelt  wird.  Die  allerdings  sehr  unwesentlichen  Nachtheile  dieses  Systems 
gegenüber  dem  Zweileitersystem  bestehen  daher  in  einer  geringen  Vertheuerung  der  elek 
triBchen  Einrichtungen  der  Centralstation,  in  der  etwas  umständlicheren  Regulirung  vo: 
zwei  Stromsystemen  und  in  einer  kostspieligeren  Hausinstallation  für  grössere  Gebäudt 
deren  Consum  in  zwei  gleiche  Theile  getrennt  werden  muss. 

Von  den  Mehrleitersystemen  habe  ich  als  Beispiel  für  meine  Betrachtungen  das  Fünf 
leitersystem  ausgewählt.  Dieses  System,  bei  welchem  vier  Lampengruppen  mit  möglichst 
gleichem  Consum  hintereinander  geschaltet  werden,  erfordert  stets  den  gleichzeitigen  Betrieb 
von  mindestens  vier  Dynamomaschinen,  bzw.  von  vier  Stromentnahmestellen  einer  einzelnei 
Maschine,  oder  die  Verwendung  von  Ausgleichsregulatoren  mit  Widerständen,  welche  bei 
Aenderung  des  Consums  in  den  einzelnen  Gruppen  ein-  und  ausgeschaltet  werden. 

Bei  diesem  System  empfiehlt  es  sich,  wenigstens  vier  Dynamomaschinen  bzw.  Strom 
quellen  mit  einer  Dampfmaschine  zu  verbinden  oder  vier  Gruppen  von  Accumulatoren  auf 
zustellen,  um  während  des  Tages  nicht  mehrere  Motoren,  deren  Betriebskosten  für  Leerlauf 
Schmierung,  Bedienung  und  Reparatur  zu  berücksichtigen  wären,  in  Gang  setzen  zu  müssen 
Die  vier  getrennten  Stromquellen  müssen  so  gross  angenommen  werden,  dass  sie  auch  bei 
erhöhtem  Consum  die  Stromschwankungen  in  den  vier  hintereinander  geschalteten  Gruppen 
auszugleichen  vermögen,  dagegen  können  die  übrigen  Dynamomaschinen  für  die  vierfache 
Spannung  construirt  und  nur  mit  den  beiden  äusBersten  Stromleitungen  verbunden  sein. 

Man  kann  jedoch  auch  ausschliesslich  Maschinen  mit  der  vierfachen  Spannung  ver 
wenden  und  mit  nur  zwei  Leitungen  nach  bestimmten  Vertheilungsstationen  gehen,  von 
denen  aus  die  fünf  Leitungen  mit  den  vier  Consumgruppen  abzweigen,  indem  man  entweder 
an  den  Vertheilungsstationen  vier  Accumulatorenbatterien  aufstellt  oder  indem  man  den 
Consum  und  die  Spannung  in  den  vier  Abtheilungen  des  Vertheilungsnetzes  durch  Ein- 
schaltung von  Ausgleichwiderständen  constant  erhält.  Automatische  Einschaltevorrichtungen, 
welche  zu  diesem  Zwecke  construirt  wurden,  sind  wegen  der  grossen  Anzahl  von  complicirtec 
Apparaten,  die  sie  bedürfen,  nicht  zu  empfehlen. 

Bei  Verwendung  des  Fünfleitersystems  sind  demnach  die  Mehrkosten  für  die  grössere 
Zahl  von  Stromentnahmestelleu,  von  Mess-,  Schalt-  und  Regulirvorrichtungen,  Bowie  der  er 
höhte  Preis  für  Hausinstallationen  und  die  nicht  gerade  einfache  Zerlegung  des  Consums 

*)  Die  nachfolgenden  Mittheilungen  wurden  in  meinem  Vortrage  zu  Stettin  wegen  vorgeschrit- 
tener Zeit  bedeutend  verkürzt  erwähnt. 
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in  vier  gleiche  Theile  zu  berücksichtigen.  Die  schwierigere  Stromvertheilung  und  die  um- 
ständlichere Regulirung  wird  die  Verwendung  dieses  Systemes  ohne  Benutzung  von  Accumu- 
latoren  ziemlich  beschränken. 

Im  Falle  zur  Vermeidung  von  grossen  Leitungsquerschnitten  bei  weiteren  Entfernungen 
noch  höhere  Stromspannungen  als  400  Volt  angewendet  werden  sollen,  ist  dies  durch  Ver- 
wendung von  Sechs-,  Sieben-  oder  Achtleitersystemen  zwar  möglich;  die  Vertheilung  des 
Consums  in  die  einzelnen  Gruppen  und  die  Regulirung  der  verschiedenen  Abtheilungen 
würde  jedoch  so  complicirt  und  die  Anzahl  der  Leitungen  so  gross  werden,  dass  es  sich  in 
solchen  Fallen  empfiehlt,  auf  andere  Stromvertheilungssysteme  überzugehen,  bei  welchen 
hochgespannte  Ströme  erzeugt  und  mittels  besonderer  Apparate  in  Ströme  von  niedriger 
Spannung,  wie  solche  für  elektrische  Beleuchtung  und  sonstige  Verwendungszwecke  er- 
forderlich sind,  umgewandelt  werden. 

Zur  Erzeugung  Behr  hochgespannter  Ströme  ist  es  vortheilhaft , Maschinen  zu  ver- 
wenden, welche  keinen  Commutator  bedürfen,  wie  dies  bei  den  Dynamomaschinen  für  Wechsel- 
ströme der  Fall  ist.  Die  Wechselströme  gestatten  ferner  einfache  Inductionsapparate,  ohne 
irgend  welche  bewegliche  Theile,  sog.  Transformatoren  zur  Umwandlung  des  elektrischen  % 
Stromes  zu  benützen. 

Dieses  System  hat  gerade  in  neuester  Zeit  grosse  Fortschritte  gemacht,  bo  dass  die 
Bedenken,  welche  früher  die  Einführung  desselben  überhaupt  unzulässig  erscheinen  Hessen, 
jetzt  geschwunden  sind. 

Die  Möglichkeit  der  Parallelschaltung  von  Wechselstrommaschinen,  welche  früher  an- 
gezweifelt  wurde,  ist  durch  Berechnungen  und  Versuche  nachgewiesen,  und  wenn  auch 
meines  Wissens  jetzt  noch  nicht  verschieden  grosse,  von  einander  gänzlich  unabhängige 
Wechselstrommaschinen  in  grösserem  Maassstabe  parallel  geschaltet  sind,  ohne  dass  Störungen 
bei  der  Schaltung,  ungleichmässige  Belastung  der  Maschinen,  oder  Kraftverluste  stattfinden 
können,  so  würde  dies  doch  kein  Hinderniss  bilden,  das  Transformatorensystem  schon  jetzt 
anzuwenden,  zumal  die  Verwendung  getrennter  Stromkreise  nicht  so  erhebliche  Nachtheile 
im  Gefolge  hat,  wie  zuweilen  angenommen  wird. 

Ein  wesentlicheres  Bedenken,  dass  nämlich  bei  Verwendung  von  Wechselströmen  eine 
ökonomische  und  sichere  Kraftübertragung  nicht  möglich  sei,  scheint  nach  neueren  Ver- 
suchen über  Wechselstrommotoren  unbegründet  zu  sein,  ja  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass 
gerade  für  elektrische  Kraftübertragung  der  Wechselstrommotor,  welcher  keines  Collectors 
und  keiner  Bürsten  bedarf,  sich  künftig  besser  wie  der  Gleichstrommotor  eignen  wird. 

Ein  Nachtheil  des  Wechselstromes,  dass  bei  Bogenlichtbeleuchtung  die  erzeugte  Licht- 
menge geringer  und  die  Lichtvertheilung  nach  unten  ungünstiger  ist  wie  bei  Gleichstrom, 
wird  für  viele  Fälle  einerseits  dadurch  aufgehoben,  dass  es  bei  Verwendung  von  Transfor- 
matoren leichter  ist,  Secundärströme  von  ca.  50  Volt  und  damit  einzeln  brennende  Lampen 
statt  der  bei  Gleichstrom  üblichen  stets  paarweise  brennenden  Lampen  zu  benutzen  und 
dass  andererseits  bei  Anwendung  von  den  in  neuerer  Zeit  wesentlich  verbesserten  Contact- 
glühlampen,  bei  denen  ohne  Bildung  eines  Lichtbogens  die  Kohlenstifte  verbrennen , und 
welche  für  Helligkeiten  zwischen  50  bis  300  Kerzen  die  vortheilhaftesten  Lichtquellen  bilden, 
die  Wechselströme  im  Allgemeinen  eine  bessere  Lichtvertheilung  wie  die  gleichgerichteten 
Ströme  ermöglichen. 

Die  Vorkehrungen,  welche  bei  Verwendung  von  Transformatoren  Gefahren  für  das 
Leben  und  schädliche  Inductionswirkungen  auf  benachbarte  Telephonleitungen  auf  ein 
Minimum  beschränken,  und  die  Apparate,  welche  die  Messung  und  Controle  der  Wechsel- 
ströme ermöglichen,  sind  ebenfalls  so  vervollkommnet,  dass  in  dieser  Beziehung  principielle 
Bedenken  gegen  die  Einführung  des  Transformatorensystems  nicht  vorliegen. 

Die  Kosten  der  Stromerzeugung  werden  unter  sonst  gleichen  Umständen  nicht  tbeurer, 
wie  bei  Gleichstromanlagen  sein. 
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Den  Vortheilen  der  hochgespannten  Wechselströme,  welche  namentlich  zur  Geltung 
kommen,  wenn  es  eich  darum  handelt,  eine  weit  entfernte,  jedoch  im  Uebrigen  besonder* 
günstig  gelegene  Kraftquelle  zur  Stromerzeugung  zu  benutzen,  oder  von  einer  Stelle  au- 
mehrere  Städte,  von  welchen  jede  für  eine  besondere  Centralanlage  zu  klein  und  unrentabel 
wäre,  mit  Elektricität  zu  versorgen,  steht  als  Nachtheil  gegenüber,  dass  durch  die  bedeutende  Ver 
mehrung  von  Apparaten  und  durch  die  Benutzung  hochgespannter  Ströme  leichter  Störungen 
im  Betriebe  entstehen  können,  und  dass  für  Reparaturen  der  Leitungen  und  Transformatoren, 
sowie  für  Beaufsichtigung  der  letzteren  erhöhte  Betriebsausgaben  erforderlich  werden.  Ein 
nicht  zu  unterschätzender  Nachtheil  liegt  ferner  darin,  dass  mit  den  bisher  bekannten 
Mitteln  es  noch  nicht  möglich  ist,  die  Wechselströme  praktisch  aufzuspeichern,  wie  dies  bei 
gleichgerichteten  Strömen  mittels  Accumulatoren  geschieht. 

Diese  Nachtheile  würden,  wenn  nicht  die  eben  angedeuteten  Vortheile  bei  den  ein 
zelnen  gegebenen  Fällen  in  Betracht  kommen,  durch  geringe  Ersparungen  in  den  Kosten 
des  Leitungsnetzes  nicht  aufgewogen  und  zwar  um  so  weniger,  wenn  zur  Speisung  von 
Accumulatoren  Wasserkräfte  benutzt  werden  können,  oder  wenn  z.  B.  in  städtischen  Wasser 
. werken  kleinere,  nicht  immer  ausgenutzte  Betriebskräfte  vorhanden  sind,  welche  zur  Ver- 
sorgung einer  Stadt  mit  Elektricität  ausreichen  würden,  sobald  man  die  Kraft  während 
längerer  Zeit  in  Accumulatoren  aufspeichert. 

Ein  anderes  Mittel,  um  auch  in  ausgedehnten  Städten  gleichgerichtete  Ströme  mit  ver 
hältnissmässig  niedriger  Spannung,  ohne  zu  grosse  Kosten  für  das  Leitungsnetz  verwenden 
zu  können,  besteht  in  der  Errichtung  mehrerer  Centralstationen,  deren  Leitungen  unter  ein 
ander  verbunden  sind,  wie  dies  bei  den  Stationen  der  Berliner  Elektricitätswerke  zuerst 
geschah.  Durch  die  Verbindung  der  Leitungsnetze  wird  die  Möglichkeit  gegeben,  wie  bei 
einer  einzigen  Anlage,  nur  eine  Maschine  auf  einer  der  Stationen  während  der  Zeit  de; 
geringen  Consums  in  Betrieb  zu  setzen,  ferner  die  Reserven  einer  Station  auch  für  di« 
übrigen  Centralanlagen  zu  verwenden  und  dadurch  die  Grösse  und  Anzahl  der  Maschinen 
nicht  nach  den  kleinen  Dimensionen  der  einzelnen  Stromerzeugungsstellen , sondern  nach 
dem  Gesammtconsum  aller  Stationen  zu  bemessen.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Punkt« 
sind  namentlich  in  Städten  mit  grossem  Stromconsum  die  Nachtheile  bei  Anlage  mehrerer 
Stationen  nicht  so  gross , wie  es  im  Allgemeinen  angenommen  wird.  Dieselben  bestehen 
im  Wesentlichen  in  Mehrkosten  für  Grundstück  und  Gebäude,  für  Anheizen  der  Kessel  und 
für  die  Oberaufsicht  in  den  einzelnen  Stationen.  Ein  grösserer  Verlust  würde  durch  eine 
solche  Disposition  allerdings  dann  entstehen,  wenn  an  irgend  einem  Platze  der  Stadt  wesent- 
lich günstigere  Verhältnisse  für  die  Erzeugung  der  Betriebskraft  als  an  den  für  die  einzelnen 
Stationen  zu  wählenden  Grundstücken  vorhanden  wären. 

In  solchen  Fällen  ist  es  jedoch  auch  möglich,  einen  Theil  der  Stromerzeugungsanlage 
nach  einem  gemeinsamen  Punkte  zu  verlegen  und  in  der  Stadt  sog.  Secundärstationen  an 
zubringen. 

Ich  will  hier  den  Fall  nicht  erwähnen,  dass  eine  gemeinsame  Kesselanlage  errichtet 
und  der  Dampf  nach  den  einzelnen  Secundärstationen  geleitet  würde,  weil  dieses  in  Amerika 
angewandte  System  bisher  keine  grossen  Erfolge  aufzuweisen  hat,  aber  eine  sehr  nahe  liegende 
und  bei  den  meisten  städtischen  Verwaltungen  vielfach  erwogene  Frage  ob  die  Errichtung 
von  Secundärstationen  mit  Gasmotorenbetrieb  vorteilhaft  ist,  möchte  ich  nicht  unbesprochen 
lassen. 

Zur  Beurteilung,  ob  und  welche  Vorteile  eine  derartige  Disposition  zu  bieten  ver- 
mag, ist  es  nöthig,  die  Kosten  des  Betriebes  bei  Verwendung  von  Dampfmaschinen  in  all 
gemeinen  Durchschnittszahlen  festzustellen. 

Eine  Kesselanlage  mittlerer  Grösse  für  etwa  300  H.P.  kostet  incl.  aller  Bauarbeiten, 
Rohr-  und  Pumpenanlagen  in  Mitte  einer  Stadt  ca.  M.  120  pro  Pferdekraft,  so  dass  die  Aus 
lagen  für  Verzinsung  und  Amortisation  mit  ca.  M.  12  jährlich  anzusetzen  sind. 
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Die  Kosten  für  Heizer,  für  Reinigung  der  Kessel  und  für  kleinere  Reparaturen  werden 
durchschnittlich  pro  Jahr  M.  3600  betragen,  so  dass  bei  Kesselanlagen  von  obenerwähnter 
Grösse  pro  Jahr  und  Pferdekraft  M.  12  zu  rechnen  sind. 

Hierzu  kommen  für  Heizmaterial  unter  der  Annahme,  dass  eine  Pferdekraftstunde  incl. 
Anheizen  und  Leerlauf  2 kg  bester,  rauchfreier  Kohle  erfordert,  4 Pf.  pro  Pferdekraftstunde1). 

Die  Kosten  für  Verzinsung,  Amortisation,  Bedienung  und  Heizung  betragen  demnach 
in  Städten  mit  einer  mittleren  Brenndauer  von  ca.  600  Stunden  ca.  8 Pf.  pro  Pferdekraft 
und  Stunde*). 

Nimmt  man  an,  dass  bei  Gasmotorenbetrieb  die  Mehrkosten  gegenüber  dem  Dampf- 
maschinenbetrieb  für  Verzinsung,  Amortisation  und  Oelverbrauch  des  Motors  ca.  2 Pf.  pro 
Pferdekraftstunde  betragen,  so  bleiben  für  die  Selbstkosten  des  Gasconsumes  6 Pf.  pro 
Pferdekraftstunde,  wofür  unter  Berücksichtigung  der  ungünstigen  Ausnutzung  der  Motoren 
und  Dynamomaschinen  ca.  1,25 — 1,5  cbm  Gas  geliefert  werden  müssen.  Die  Beurtheilung, 
wie  weit  dies  vielleicht  unter  Benutzung  von  Wassergas  möglich  ist,  möchte  ich  den  Gas- 
fachmännern selbst  überlassen. 

Statt  Dampf  oder  Gas  kann  von  einer  Hauptcentrale  aus  nach  den  einzelnen  Secundär- 
Stationen  auch  Pressluft  unter  hohem  Druck  geleitet  und  zum  Betriebe  von  Motoren,  welche 
den  Dampfmaschinen  ähnlich  sind,  verwendet  werden,  wie  dies  z.  B.  in  Paris  bereits  geschieht. 

Nach  den  von  Herrn  Professor  Radinger  in  der  Wochenschrift  des  österreichischen 
Ingenieur-  und  Architektenvereins  veröffentlichten  Versuchen  beträgt  der  Verlust  bei  dieser 
Kraftübertragung  gegenwärtig  56  */o,  könnte  jedoch  durch  Verbesserung  der  maschinellen 
Einrichtungen  nach  Ansicht  des  Herrn  Professor  Radinger  auf  47*/»  verringert  werden. 
Eine  Verminderung  des  Verlustes  auf  42  bzw.  25  */•  soll  das  Einspritzen  von  Dampf  in  den 
Secundärmotor  ermöglichen;  da  hierdurch  jedoch  0,3  kg  Kohle  pro  Pferdekraftstunde  erforder- 
lich werden,  so  wird  durch  diese  Einrichtung  eine  Ersparung  an  Heizmaterial  nicht  erzielt. 

Bei  Verwendung  von  Pressluftmotoren  würde  an  den  Secundärstationen  nur  die  Dampf- 
kesselanlage in  Wegfall  kommen,  so  dass  nur  zu  entscheiden  bleibt,  ob  es  möglich  ist,  für 
die  Kosten  des  unter  ungünstigeren  Verhältnissen  im  Innern  einer  Stadt  pro  Pferdekraft- 
stunde erzeugten  Dampfes,  unter  entsprechend  günstigeren  Verhältnissen  eine  Maschinen- 
und  Kesselanlage  von  mindestens  1,8  indicirten  Pferdekräften  mit  Luftpumpen,  Windkessel 
und  Rohrleitung  zu  verzinsen,  zu  amortisiren  und  eine  Stunde  lang  zu  betreiben,  wobei  in 
beiden  Fällen  die  kurze  Betriebszeit  der  elektrischen  Centralstationen  und  die  ungünstige 
Ausnutzung  der  Maschinen  mit  berücksichtigt  werden  muss. 

Da  bei  Verwendung  dieses  Systemes  für  die  Maschinenanlage  der  Secundärstationen 
ein  fachkundiges,  theueres  Personal  erforderlich  ist,  so  werden  dieselben  stets  in  so  grossen 
Dimensionen  angelegt  werden  müssen,  dass  die  Vortheile  der  centralisirten  Krafterzeugung 
die  Mehrkosten  für  Verzinsung,  Amortisation  und  Kraftverlust  nicht  aufwiegen,  es  müsste 
denn  sein,  dass  die  directe  Benutzung  der  Pressluft  für  Ventilation,  für  Hebung  von  Flüssig- 
keiten und  für  Kälteerzeugung  so  wesentlich  in  den  Vordergrund  tritt,  dass  die  Mehrkosten 
für  Erzeugung  der  Elektricität  nicht  so  sehr  in  das  Gewicht  fallen. 

Für  die  Vertheilung  der  an  einem  Punkte  erzeugten  Kraft  zum  Betriebe  von  Secundär- 
stationen würden  sich  nach  meiner  Überzeugung  Elektromotoren  bedeutend  besser  wie  die 
Pressluftmaschinen  eignen. 

Da  bei  Verwendung  derselben  in  erster  Linie  die  Kraftverluste  nicht  durchschnittlich 
50 V«  wie  in  Paris,  sondern  wie  unter  anderem  die  von  Kriegsstetten  nach  Solothurn  auf 

*)  In  Berlin  werden  mit  Rüchsicht  auf  den  sehr  ausgedehnten  Consum  und  auf  die  vorzüglichen 
Dampfmaschinen , welche  bei  normaler  Belastung  nur  7 kg  Dampf  für  die  effective,  an  der  Dynamo- 
maschine gemessene  Pferdekraft  erfordern,  im  Durchschnitt  1,5  kg  Kohle  pro  Pferdekraftstunde  inclusive 
Anheiaen  und  Leerlauf  verbraucht. 

')  ln  Berlin  betrügt  gegenwärtig  die  mittlere  Brenndauer  800  Stunden  pro  Jahr. 
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eine  Entfernung  von  8 km  anges  teilten  Versuche  ergaben,  nur  25  “/•  der  primären  Arbeit* 
leistung  betragen.  Die  Krafterzeugungsanlage  kann  deshalb  bei  Verwendung  von  Elektro 
motoren  kleiner  und  billiger  sein  als  bei  Anwendung  von  Pressluftmaschinen  und  erfordert 
dem  entsprechend  weniger  Kosten  fflr  Verzinsung,  Amortisation  und  Betriebsführung.  Ausser 
der  Anlage  zur  Erzeugung  der  Kraft  sind  zur  Vertheilung  derselben  bei  Benutzung  da 
Pressloftsystemes,  Luftpumpen,  Windkessel,  Druckluftleitungen,  Vorwärmer  und  Pressluft 
maschinen  nothwendig,  während  die  elektrische  Kraftvertheilung  zwei  gekuppelte  Dynamo- 
maschinen und  eine  Kupferleitung  erfordert.  Die  gekuppelten  Dynamomaschinen  werden 
im  Allgemeinen  wesentlich  billiger  sein  wie  die  Pressluftmaschinen  und  Luftpumpen,  und  die 
Verzinsung  und  Amortisation  der  Kupferleitung  dürfte  bei  Verwendung  hoher  Spannungen 
ebenfalls  in  den  meisten  Fällen  billiger  sein,  wie  Verzinsung,  Amortisation  und  Unter 
haltung  der  Druckluftleitung  mit  ihren  Windkesseln  und  Vorwärmern. 

Die  Elektromotoren  haben  ferner  gegenüber  den  Pressluftmaschinen  den  Vortheil,  das» 
sie  bedeutend  weniger  Schmiermaterial  bedürfen , dass  alle  Nebenapparate  wie  Vorwärmer. 
Auspuffleitung  etc.  wegfallen,  dass  sie  keinerlei  Geräusch  verursachen,  dass  sie  weniger 
Raum  und  keine  sachverständige  Bedienung  erfordern. 

Die  letzteren  Vorzüge  gestatten  ausserdem,  die  Secundärstationen  zahlreicher  anzuleg-  r 
und  dadurch  die  Kosten  des  secundären  Leitungsnetzes  wesentlich  zu  verringern. 

Gegenüber  dem  Wechselstrom-Transformatorensystem  hat  die  Verwendung  von  Elektro 
motoren  den  Nachtheil,  dass  die  Verluste  bei  Umwandlung  der  elektrischen  Energie  nach 
allen  bisher  veröffentlichten  Versuchen  um  ca.  10*/»  grösser  sind,  und  dass  für  das  Leitung» 
netz  ebenfalls  ein  höherer  Verlust  gerechnet  werden  muss,  da  die  Spannung  für  Gleichstrom 
maschinell  bisher  aus  constructiven  Rücksichten  nicht  so  hoch  genommen  wird , wie  be 
Wechselströmen,  und  da  die  Elektromotoren,  welche  immerhin  etwas  Bedienung  erfordern 
doch  nicht  in  so  grosser  Zahl  und  so  geringem  Abstand  aufgestellt  werden  können,  wie  dif 
Wechselstromtransformatoren. 

Es  würde  demnach  eine  Stromerzeugungsanlage  bei  Elektromotoren  um  ca.  10  V»  bi* 
20*/t  grösser  wie  für  Transformatoren  gemacht  werden  müssen,  was  sowohl  die  Anlage  wir 
die  Betriebskosten  entsprechend  erhöht. 

Dagegen  hat  die  Verwendung  von  Elektromotoren  zur  Zeit  den  Vortheil,  dass  schon 
jetzt  für  die  Stromausnutzung  zur  Kraftübertragung  und  Bogenlichtbeleuchtung  mit  fertigen, 
nicht  erst  im  Versuchsstadium  sich  befindlichen  Apparaten  zu  rechnen  ist,  und  dass  vor 
Allem  eine  Erweiterung  der  Anlage  durch  Accumulatoren  jederzeit  ausführbar  ist. 

Der  Vortheil,  dass  Gleichstromanlagen  die  Ansammlung  elektrischer  Ströme  gestatten, 
wird  nach  meiner  Ansicht  in  vielen  Fällen  von  grosser  Bedeutung  sein,  denn  ich  bin  der 
Ueberzeugung,  dass  die  bekannten  Blei-Aecumulatoren  schon  jetzt  genügend  dauerhaft  und 
billig  sind,  um  nicht  nur  für  den  Tagesbetrieb  in  Centralstationen  mit  Vortheil  benutzt  zu 
werden,  sondern  auch  für  grössere  selbständige  Anlagen,  z.  B.  für  Secundärstationen,  Ver- 
wendung zu  finden. 

Ohne  dass  das  Princip  dieser  Accumulatoren  wesentliche  Veränderungen  erfuhr,  wurde 
durch  sorgfältige  Construction  und  namentlich  durch  genaue  Messungen  und  Ueberwachung 
des  Betriebes  in  ähnlicher  Weise  die  Lebensdauer  der  Accumulatoren  erhöht,  wie  dies 
seiner  Zeit  bei  den  ersten  Glühlampen  geschah,  welche  noch  vor  wenigen  Jahren  theils 
durch  ungleichmässige  Herstellung,  theils  durch  zeitweise  Ueberanstrengung  häufig  nur 
wenige  Stunden  Lebensdauer  besessen. 

Die  neuesten  Preise  von  verschiedenen  Accumulatorenfabrikanten  sind  gegen  früher 
um  etwa  äO'/o  ermässigt,  so  dass  es  jetzt  möglich  ist,  für  ca.  M.  40  pro  Lampe  eine  Accutnn- 
latorenanlage  einschliesslich  aller  Nebenapparate  herzustellen,  während  eine  Stromerzeugung» 
anlage  mit  Dampfmaschinen  incl.  allem  Zubehör  ca.  M.  60  pro  Lampe  kostet.  Leistung* 
fähige  Firmen  übernehmen  bereits  je  nach  der  Grösse  der  Anlage  für  jährlich  5*/«  bis  10% 
der  Herstellungskosten  die  Beaufsichtigung,  Bedienung  und  Instandhaltung  der  Accumulatoren 
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fcatterien,  so  dass  ein  Betrag  von  M 5,6  pro  Lampe  für  die  jährliche  Verzinsung  und  Amorti- 
sation gnfigcnd  hoch  berechnet  sein  dürfte , während  eine  Verzinsung  von  ebenfalls  4 "/• 
und  eine  Amortisation  von  6 "/«  einer  Stromerzeugungsanlage  pro  Jahr  und  Lampe  M.  6 Kosten 
■verursacht.  Es  werden  sich  deshalb  die  Beträge  für  Verzinsung  und  Amortisation  einer 
elektrischen  Centralstation  nicht  höher  stellen,  wenn  man  die  Stromerzeugungsalllage  auf 
ein  Viertel  der  Maximalleistungafähigkeit  beschränkt,  während  drei  Viertel  des  Maximal- 
fstromes  durch  Accumulatoren  geliefert  werden,  die  in  der  Zeit  des  schwachen  Consums  von 
der  Stromerzeugungsanlage  zu  laden  sind.  Eine  derartige  Disposition,  wie  sie  z.  B.  bei  Er- 
richtung von  Secundärstationen  mit  Accumulatorenbetrieb  Vorkommen  wird,  ist  unter  der 
Annahme  möglich,  dass  in  den  Accumulatoren  nicht  über  25"/»  des  Ladungsstromes  ver- 
loren gehen,  und  dass  der  grösste  Tagesconsum,  auf  die  Maximalleistung  umgerechnet,  nicht 
mehr  als  5 Stunden  in  Anspruch  nimmt,  eine  Zeitdauer,  die  auch  unter  Berücksichtigung 
von  Kraftübertragungen  genügen  dürfte,  da  z.  B.  in  Berlin  diese  Beanspruchung  nur 
4,2  Stunden  bisher  betrug. 

Zu  den  Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anlage  treten  noch  diejenigen 
des  Betriebes,  und  ist  für  diese  ein  Verlust  von  ca.  25 "/•  der  erzeugten  Energie  durch  die 
doppelte  Umwandlung  von  Elektricität  in  chemische  Arbeit  und  von  chemischer  Arbeit  in 
Elektricität  zu  berücksichtigen.  Es  fragt  sich  nun,  ob  die  Erspamiss  an  Bedienung  und 
die  bessere  Ausnutzung  der  Betriebskraft  diesen  Verlust,  sowie  etwaige  Mehrkosten  des 
Leitungsnetzes  aufzuwiegen  im  Stande  ist.  Da  die  Dampfmaschinen  elektrischer  Centralen 
in  Folge  ungleichmässiger  Beanspruchung  durchschnittlich  50°/»  mehr  Heizmaterial  als  bei 
normaler  Leistung  beanspruchen , so  kann  namentlich  in  Gegenden  mit  theueren  Kohlen- 
preisen wenigstens  eine  theilweise  Verwendung  von  Accumulatoren  vortheilhaft  werden,  ins- 
besondere dürfte  dies  jedoch  bei  Benutzung  von  Wasserkräften,  deren  Betriebskosten  von 
der  Länge  der  Benutzungsdauer  ziemlich  unabhängig  sind,  der  Fall  sein. 

Ee  erscheint  deshalb  wünschenswert!» , dass  an  Orten,  an  welchen  Wasserkräfte  vor- 
handen sind,  kein  System  gewählt  wird,  das  die  spätere  Verwendung  von  Accumulatoren 
ausschliesst. 

Die  von  mir  erwähnten  Vertheilungssysteme  können  in  elektrischen  Centralstationen 
auch  combinirt  angewandt  werden,  wie  dies  z.  B.  in  Mailand  geschieht,  wo  sowohl  Gleich- 
ströme wie  Wechselströme  erzeugt  werden;  doch  würde  ein  Eingehen  hierauf  mich  zu  weit 
führen.  Der  Zweck  meiner  Mittheilung  ist  ja  hauptsächlich,  die  Aufmerksamkeit  darauf  zu 
lenken,  dass  es  nöthig  ist,  elektrische  Centralstationen  von  Anfang  an  nicht  für  einzelne 
Bezirke  einer  Stadt,  sondern  für  die  ganze  Stadt  zu  projectiren,  und  dass  ferner  in  der 
Elektrotechnik  ebensowenig  wie  für  Wasserversorgungs-  oder  Kesselanlagen  ein  Universal- 
system existirt,  sondern  dass  es  nöthig  ist,  für  jede  Stadt  die  Vortheile  der  verschiedenen 
Systeme  nicht  nur  nach  allgemeinen  Principien,  sondern  nach  den  örtlichen  Eigenthümlich- 
keiten  gewissenhaft  abzuwägen. 

In  der  hierauf  folgenden  Discussion  will  Herr  Hege  ne r (Köln)  nur  aus  Achtung 
vor  dem  interessanten  und  vielseitigen  Vortrage,  sowie  auch  vor  der  Materie  an  sich,  einige 
Bemerkungen  anknüpfen. 

Er  glaubt  nicht,  dass  die  Frage  der  Accumulatoren  soweit  gelöst  sei,  dass  sie  bei  der 
Bestimmung  Uber  Anlage  elektrischer  Centralen  ausschlaggebend  sein  könne;  er  müsse  sogar 
freundschaftlichst  den  Rath  geben,  sich  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  nicht 
mehr  Aufgaben  zu  stellen  als  nöthig;  bei  der  Frage,  ob  Gleichstrom  oder  Wechselstrom, 
werde  seiner  Ansicht  nach  den  Accumulatoren  vielfach  eine  zu  hohe  Bedeutung  beigemessen. 
Redner  glaubt  ferner  darauf  hinweisen  zu  sollen,  welch  ein  grosser  Unterschied  zwischen 
dem  Beleuchtungsgebiet  der  Berliner  elektrischen  Centralen,  welches  die  günstigsten  Strassen 
der  Hauptstadt  des  Deutschen  Reiches  umfasst,  und  demjenigen  kleinerer  Provinzialstädte 
besteht,  und  führt  Beispiele  über  das  Lichtbedürfniss  einzelner  Theile  der  Stadt  Köln  an. 
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Weiter  warnt  Redner  vor  Ueberschätzung  der  Zahl  der  Brennstunden  bei  den  elektrische! 
Beleuchtungsanlagen  kleiner  Städte.  Er  schliesst  nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Paralie. 
Schaltung  der  Wechselstrommaschinen,  die  Arbeitsverluste  der  Transformatoren  u.  s.  w. 

Vorsitzender:  Meine  Herrenl  Wir  sind  dem  Herrn  Vortragenden  für  das  specielb 
Detail,  das  uns  hier  gegeben  worden  ist,  und  das  vielleicht  an  anderer  Stelle  bis  jetzt  noc: 
nicht  in  solcher  eingehenden  Weise  dargelegt  worden  ist,  gewiss  zu  grossem  Dank  verpflichtet 
und  ich  spreche  dem  Herrn  Vortragenden  im  Namen  der  Versammlung  diesen  Dank  aus 


Kraftvertbeilung  aus  Centralstationen. 

(Schluss.) 


Die  Kraftverthellungsanlage  mit  ver- 
dichteter Luft  (System  Popp)  in  Paria.  [Nach 
einem  Vortrage  von  Prof.  Radinger  in  Wien, 
(Wochenachr.  des  österreichischen  Ingenieur^  und 
Architektenvereina  1889  8.  60)  und  einem  Vortrage 
von  Prof.  Riedle r in  Berlin  (Verein  zur  Beför- 
derung des  Gewerbfleisses  in  Preuasen  1889  8.  40 
und  Zeitscbr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1889 
8.  185)].  Die  Anlage  ist  seit  Anfang  1888  in  Betrieb. 
Sie  ist  als  fertiges  und  gelungenes  Werk  zn  bezeich- 
nen. Die  grosse  Centralanlage  (Usine  de  St  Far- 
geau)  ist  in  der  Nähe  von  Paris  errichtet  und  mit 
elf  Dampfkesseln  und  acht  Dampfmaschinen  aus- 
gerüstet, welche  die  zwölf  Luftverdichtungspumpen 
durch  Riemen  treiben.  Durch  diese  wird  in  acht 
grosse  Windkessel  Luft  von  6 Atm.  8pannung  ge- 
presst, welche  von  dort  durch  ein  Rohrnetz  der 
Stadt  znströmt  Das  Hauptrohr  aus  Gusseisen, 
30  cm  weit,  führt  8 km  lang  bis  zur  Kirche  St.  Ma- 
deleine, wobei  es  unter  sämmtlichen  grossen  Bou- 
levards entlang  zieht.  Zahlreiche  Abzweigungen 
wahrend  des  Weges  und  Nebenverbindungen  der- 
selben in  den  Seitenstrassen  bringen  das  Rohrnetz 
zu  einer  Gesammtl&nge  von  36  km,  wobei  die  letzten 
Ausläufer  nur  mehr  40  mm  Weite  besitzen.  Der 
grösste  Theil  dieser  Rohre  liegt  in  den  weiten  und 
befahrbaren  Strassenkanttlen  ((Sgouts)  und  zwar  an 
deren  Decke  anfgehangen,  so  dass  sie  wie  deren 
zweckmässig  vertheilte  Absperrschieber  leicht  zu- 
gänglich und  überwachbar  sind.  Die  Entnahme 
der  verdichteten  Luft  aus  diesen  Rohren  an  den 
einzelnen  Verwendungsstellen  geschieht,  wie  bei 
der  Leuchtgasleitung , durch  Einführung  eines 
Zweigrohres  unter  Einschaltung  eines  Messapparates, 
und  dieses  führt,  das  Dampfrohr  vom  Dampfkessel 
her  ersetzend,  zum  Motor. 

Der  Motor  ist  in  der  Rege!  eine  normale  Dampf- 
maschine, deren  Kolben  von  der  gespannten  Luft 
ebenso  unter  Ausnutzung  der  Expansion  betrieben 
wird,  wie  es  sonst  vom  Dampfe  geschieht  oder 
geschah;  nur  bei  ganz  kleinen,  weniger  als  2pferde- 
kräftigen  Motoren,  sind  Rotationsmaschinen  ver- 
wendet. ln  allen  Fällen  ist  vor  dem  Motor  ein 


Dnickminderungsventil  und  ein  kleiner  Win-j 
erwärmungsofen  eingeschaltet. 

Durch  das  Dnickminderungsventil  wird  d* 
Pressung  von  6 Atm.  in  der  Hauptrohrleitung  as! 
4 bis  4'/i  Atm.  für  den  Motorenbetrieb  ermässtgt 
Der  Windofen,  bei  kleinen  Anlagen  durch  ein-: 
Gasflamme,  bei  grossen  durch  ein  schwaches  Kohles 
feuer  geheizt,  erwärmt  die  zukommende  Luft  auf 
etwa  ISO*,  wodurch  nicht  nur  eine  Vernriuderuni 
des  Windverbrauches  erzielt,  sondern  auch  dai 
Einfrieren  des  Ansströmrohres  vermieden  wirr. 
Denn  die  in  der  Maschine  expandireude  Luft  küh 
sich  bei  der  Ausdehnung  von  4 auf  1 Atm  ur 
etwa  70”  C.  ab  und  da  sie  feucht  erzeugt  wir 
und  zur  Verwendung  gelangt,  müsste  sie  entwede- 
frflher  künstlich  getrocknet,  oder  um  die  Höhi 
des  künftigen  Temperatursturzes  vorgewärmt  sein 
wenn  Eisbildung  im  Ausströmrohre  verhinder 
werden  soll.  In  gewissen  Fällen  jedoch  (Markt 
hallen,  ventüationsbedürftigen  Räumen  u.  s.  w 
erscheint  eine  reine  und  kalte  ansströmende  Luft 
als  erwünschte  Nebenerscheinung  des  Motorec 
betriebes , welche  soeben  in  der  Bourse  de  Com 
merce  (Waarenbörse)  zur  Ausnutzung  gelangt. 

Die  Verwendung  verdichteter  Luft  findet  nuz 
in  den  mannigfaltigsten  Werkstätten  und  in  klei 
nen  Centralstellen  für  Erzeugung  elektrischer 
Lichtes  statt.  So  sind  Zeitungsdruckereien  (Le 
Figaro  mit  50  und  Petit  Journal  mit  100  H.  P I. 
Drechsler,  Tischler,  Bäcker  und  andere  Industrielle 
für  den  Betrieb  von  Arheitsmaschinen,  und  Ver 
sammlungsorte  und  Luxusrttume,  Restaurants, 
Club-  und  Caf6häuser,  das  Eden-  und  das  Variöte 
Theater  und  >Montagne  russes«  mit  (je  50  pf erdiger 
Maschinen  versehen,  welche  Dynamos  betreiben 
Bei  kleineren  Anlagen  geschieht  die  Bezahlung 
nach  dem  Cubikmeter  gebrauchter  Luft  auf  Grund 
der  Angabe  des  Luftmessers;  grosse  Betriebe  je 
doch  werden  im  Accorde  (forfait)  erhalten. 

Die  gegenwärtige  Luftlieferung  für  Paris  be 
trägt  200000  cbm,  zur  Zeit  des  stärksten  Bedarfs 
selbst  250000  cbm  in  24  Stunden,  wobei  der  Haupt 
verbrauch  in  die  Abendzeit  fällt. 
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Die  Hauptanlage  in  8t.  Fargeau.  Auf  der 
Anhobe  von  Belleville,  hinter  dem  Friedhofe  P5re 
I.ach«iee,  befindet  sich  die  Strasse  St.  Fargeau, 
«n  welcher  ein  Grundstock  von  86  m Lange  und 
1TU  m Tiefe  für  die  Hauptanlage  verwendet  ist. 

Rin  Kesselhaus  von  40  m Lange  und  11  m 
Breite  enthalt  11  Dampfkessel,  von  welchen  stets 
10  in  Betrieb  und  einer  in  Reserve  liegen.  Die 
Kennel,  fOr  8 Atm.  Ueberdruck  bestimmt,  haben  je: 

Feuerfiache  132  qm , Rostflache  3,6  qm, 
Kost  = ^ der  Heizfläche. 

Kessellange  4,430m,  Keaseldurchmesser  3,380m, 
Blech  16  mm  (dreifache  Lascheunietung). 

2 Feuerrohre  von  je  760  mm,  6 Trommeln 
umffenförmig  gestossen. 

Ueber  den  Feuerrohren  74  Stock  Siederohre 
76  so  70  weit 

Rohrquerschnitt  g-j  der  RostflOche. 

Der  Feuerzug  fahrt  von  der  Innenfeuerung 
durch  eine  gemauerte  Hinterkammer  durch  die 
.Siederohre  nach  vorn,  kehrt  hier  durch  einen  vor- 
gelegten  Blechkasten  an  den  Kesaelmantel  zurOck 
und  gelangt  von  da  durch  zwei  FeuerkanBle  in 
den  Schlot  von  3 m lichter  Weite.  Die  Kessel 
sollten  vertragsmäseig  je  1830  kg  Dampf  stündlich 
(15  kg  fOr  1 qm)  mit  70  kg  Kohle  für  1 qm  Rost 
flache  erzeugen,  wobei  auf  1 kg  Kohle  10  k Dampf 
kamen,  was  sich  als  nicht  einhaltbar  erwies. 

Sechs  liegende  Compoundmaschinen  mit  Con- 
densation  bilden  den  Hauptantrieb  fOr  die  Luft 
verdichtungspumpen , welche  von  den  rückwärts 
verlängerten  Kolbenstangen  betrieben  werden.  Die 
Hauptabraeasungen  dieser  Maschinen  sind: 

Durchmesser  des  Hochdruckcylinders  557  mm, 
des  Niederdruckcylinders  888  mm , Volumverhalt 
niss  1 : 3,6 , und  der  Kolbenstangen  vorne  95, 
hinten  88  mm.  Fällung  im  Hochdruckcylinder 

normal  * 

Kolbenhub  je  1,219  m.  Kolbengeechwindigkeit 
bei  38  Umgangen  1,54  m normal,  bei  45  Umgangen 
I ,H.-1  m maximal  in  1 Secunde. 

Achsenentfemung  der  beiden  Cylinder  3,500  m, 
Schwungraddurchmesser  4,300  m,  Lnftverdichtungs- 
cylinderdurchmesser  je  0,600  m. 

Kolbenstangendurcbmesser  alle  gleich  88  mm, 
Ausströmrohre  je  130  mm. 

Volumen  für  1 Kolbenhub  1,35  cbm  von  den 
4 Kolbenseiten,  Kolbenstangen  abgezogen. 

Diese  Maschinen,  welche  bei  38  Umlaufen 
laut  Indicatoranfnahmen  je  341  H.F.  indiciren, 
sind  gleich  den  Kesseln  von  Davey-Paxmann  & Co. 
in  Colchester  gebaut.  Beide  Cylinder  werden  durch 
Schieber  gesteuert  Der  kleine  Cylinder  arbeitet 


mit  zwei  Schiebern  und  drei  Excentern.  Die  zwei 
Auasenexcenter  greifen  an  eine  Coulisse,  welche 
durch  den  Porter-Regulator,  der  Geschwindigkeit 
entprechend , gehoben  oder  gesenkt  wird.  Der 
grosse  Cylinder  hat  nur  einen  Schieber  mit  einem 
Excenter,  an  dessen  Stange  aeitlich  eine  Speiao- 
pumpe  hangt.  Vom  Knrbelzapfen  reicht  eine 
Xebenatange  senkrecht  ins  Fundament  und  treibt 
den  Winkelhebel  der  liegenden  Luftpampe,  Die 
Einspritzcondensation  ergibt  ein  Vacuum  von  0,6 
bia  0,8  Atm.,  wobei  die  Temperatur  des  Einspritz- 
wassers von  35  auf  45“  C.  steigt  Ausser  diesen 
6 Maschinen  sind  noch  zwei  Farcot-Maschinen  und 
eine  zweicylindrige  Balanciermaschine  von  Casse 
für  den  Betrieb  mehrerer  kleinen  Luftverdichter, 
und  ferner  eine  50  H.  P.  zweicylindrige  Betrieba- 
| maschine,  letztere  fOr  elektrische  Beleuchtungs- 
zwecke,  vorhanden. 

Da  im  Bangrunde  kein  Wasser  erhältlich  ist, 
wird  das  CoDdensationswasser  durch  eine  gross- 
artige  Kühlvorrichtung  wieder  gekohlt  Dieser 
KQhlapparat,  auf  dem  Systeme  des  Gradirwerkes 
durch  Oberflächenverdunstung  beruhend,  ist  ein 
ausserhalb  des  Maschiuenhauses  im  Freien  errich- 
tetes und  dem  Luftzuge  möglichst  auBgesetxtes 
GerOst  aus  Winkel-  nnd  Fiscbeisen,  37  b,  m lang, 
8 m breit,  5 m hoch , welches  6 Plattformen , aus 
Flacheisenstäben  (die  oberste  Plattform  aus  Sieb 
blech)  bestehend,  enthalt  Das  Warmwasser,  von 
den  Luftpumpen  kommend,  wird  durch  eine  eigene 
Warmwasaerpumpe  auf  die  Hohe  des  Siebbleches 
gedrückt,  dort  durch  die  stellbaren  Einschnitte 
einer  Rinne  gleichmässig  ausgegossen,  und  während 
es  von  Plattform  zu  Plattform  niedertropfend  and 
aufspritzend  theilweise  verdunstet,  kühlt  sich  seine 
Temperatur  bei  7“  Luftwärme  von  44“  auf  25“  C. 
ab.  Dieser  Apparat  steht  in  einem  gemauerten 
seichten  Becken,  aus  welchem  das  gekühlte  Wasser, 
durch  einige  Senkrechtwände  vom  schwimmenden 
Fette  getrennt,  neuerdings  zur  Einspritzung  ge- 
langt 

Die  Messung  der  Temperaturabnahme  erfolgte 
bei  einer  Lufttemperatur  von  6"  C.  und  Feuchtig- 
keitsgehalt von  60°/».  Da  der  Hauptbetrieb  der 
Anlage  in  den  Abendstunden  nnd  zur  Winters- 
zeit  erfolgt,  regulirt  sich  auch  die  Wirksamkeit 
des  Gradirwerkes  gleichsam  von  selbst. 

Die  rückwärts  verlängerten  Kolbenstangen  der 
Dampfcylinder  treiben  direct  die  Kolben  der  liegen- 
den Luftverdichtungscylinder.  Deren  Einström- 
ventile bestehen  je  aus  einer  Bronzeplatte  rund 
um  die  Stopfbüchse  und  werden  durch  Reibung 
an  der  Kolbenstange  in  ihrem  Anhabe  bei  jedem 
Hubwechsel  unterstützt.  Die  Druckventile  oben 
an  den  Cylinderenden , ähnlich  wie  die  Ventile 
einer  Collmann-Maschine  sitzend , sind  einfache 
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federbelastete  Platten  von  140  mm  Sitzweite  (V» 
der  Kolbendache)  und  führen  die  Luft  mm  oben 
angegoaeenen  mittleren  Abströmrohre  von  120  mm 
lichtem  Durchmesser.  Letztere  Durchmesser  geben 
'/»  Kolben  flache,  erscheinen  zu  eng,  and  bewirken 
sammt  dem  Ventilaber-  und  dem  Beschleunigungs- 
drucke  eine  grosse,  fast  1 Atm.  betragende  Diffe- 
renz in  den  Oylindem  gegenober  den  Windkesseln , 
Sie  sollen  aus  diesem  Grande  laut  Angaben  ge- 
ändert werden. 

Die  indicirte  Arbeit  betragt  bei  38  Umgängen 
296  H.  P.,  so  dass  sich  ein  Verlast  einschliesslich 
Schwungradreibung  und  Luftpampenantrieb  zwi- 
schen der  Arbeit  der  Dampfkolben  zu  jenem  der 
Luftverdichter  von  341  — 296  = 45  H.  P.  ergibt. 
Der  Nutzeffect  ist  daher  86  */«,  wahrend  14  “/• 
durch  Beibang  u.  s w.  verloren  gehen. 

Weil  sich  bei  der  Verdichtung  von  Luft  eine 
bedeutende  Erwärmung  einstellt,  welche  den 
Gang  der  Maschine  für  die  Dauer  unmöglich 
machen  würde,  muss  bei  allen  Pumpen  für  Küh- 
lung ausgiebige  Sorge  getragen  werden.  In  vor 
liegendem  Falle  geschieht  dies  durch  Einführung 
einer  kleinen  Wassermenge  während  der  Saugzeit 
unten  in  die  Cylinder,  welche  bewirkt,  dass  die 
gepresste  Luft,  während  sie  mit  26*  angesaugt 
wurde,  doch  nur  mit  52*  C.  in  die  Windkessel 
gelangt.  Dabei  findet  aber  eine  Verminderung 
der  geforderten  Luftmenge  durch  Abkühlung  statt 
und  der  Volumerhalt  sinkt  derartig,  als  ob  die 
Verdichtung  nach  der  Isotherme  stattgefunden 
hätte.  Zeichnet  man  letztere  in  das  Diagramm, 
so  ergibt  sich  das  Verhältniss  der  schliesslich  er- 
haltenen zur  aufgewandten  (indicirten)  Arbeit  von 
77  •/»,  so  dass  durch  die  Abkühlung  23  •/•  der 
letzteren  (in  unnütze  Wärme  umgesetzt)  verloren 
gehen.  Würde  das  warm  gewordene  Einspritz- 
wasser zur  Kesselspeisung  mitverwendet,  so  konnte 
dieser  Verlust  wenigstens  theilweise  zurückgewon- 
nen  werden. 

Die  Verluste  durch  verspäteten  Abschluss  der 
Ventile,  welche  stets  dem  Druckwechsel  etwaB 
nacheilen,  und  durch  die  schädlichen  Räume  be- 
tragen laut  früheren  Messungen  des  Ingenieurs 
Herrn  Franfois  5*/o.  Von  einem  Volumen  von 
1,35  cbm,  welches  von  den  Kolben  für  1 Hub 
durchlaufen  wird,  werden  nach  vorgenommener 
Reduktion  nach  8pannung  und  Temperatur  näm- 
lich nur  1,29  cbm  in  die  Druckleitung  thatsäch- 
lieh,  d.  i.  95*/»  nützlich  erbracht 

Der  Nutzeffekt  der  Verdichter  beträgt  daher 
unter  der  ungünstigeren  Annahme,  dass  die  nach- 
gewiesenen 5*/»  Volumverlust  aus  solchen  Ur- 
sachen entstehen,  welche  sich  nicht  im  Diagramme 
bemerkbar  machen : 0,86 . 0,77 . 0,95  = 0,63  = 63*  • 
der  vom  Dampfe  geleisteten  indicirten  Arbeit 


1 cbm  Luft  auf  6 Atm.  Spannung  gebracht 
kostet  daher  im  Werk  an  Arbeit: 

Lufterhalt  in  1 Umdrehung  einer  Compound 
maschine  1,29  cbm,  in  1 Minute  (38  Umläufe 
49  cbm  und  in  1 Stunde  49,60  = 2940  cbm. 

341 

1 cbm  Luft  benOthigtdaher  = 0,1 1666  H P 

indicirt  am  Dampfkolben  I Stunde  lang  arbeitend, 

2940 

— oder  1 H.  P.  verwandelt  stündlich  = 8,62  cbm 

Luft  von  atmosphärischer  — in  solche  von  6 Atm 
Spannung. 

Wenn  durch  Reconstruktion  der  Druckleitung 
u.  a w.  der  heute  bestehende  Ueberdrnck  vor. 

1 7 Atm.  im  Verdichtungscylinder  gegen  6 Atm.  im 
. Windkessel,  wodurch  5,6  bis  6°/»  Arbeitsmehraui 
wand  bedingt  sind  — entfällt,  so  wird  die  eine 
Stunde  lang  arbeitende  indicirte  Fferdekraft  9,1  cbm 
erzeugen,  oder  1 cbm  zu  pressender  Luft  nur 
0,1096  H.P.  eine  Stunde  lang  arbeitend  benöthigen 

Hinter  den  Verdichtungsmaschinen  liegen  an 
der  Gebäudewand  zum  Theile  je  zwei  über  ein 
ander,  acht  Windkessel  je  12,700m  lang.  Durch 
meeeer  1,800  m (Blech  16  mm),  Inhalt  etw» 
32,500  cbm. 

8ie  liegen  der  Ausdehnung  wegen  «nf  je  vier 
Paaren  von  Rollen  nnd  sind  durch  Absperrschieber 
t und  -Rohre  derart  verbunden,  dass  jeder  für  sich 
ausgeschaltet  werden  kann.  Ihr  Zweck  beete  hi 
einerseits  in  der  Herstellung  völlig  gleichmässzgec 
Druckes  und  anderntheils  in  der  Kühlung  der 
Luft  und  Trennung  derselben  von  mitgerissenem 
Wasser.  Die  Entwässerung  erfolgt  in  den  den  Luft 
Verdichtern  zunächst  liegenden  Windkesseln  nur 
durch  die  grosse  Gescbwindigkeitsänderung , in 
den  letzten  Windkesseln  aber,  welche  an  die 
Stadtleitung  anschliesBen,  ausserdem  noch  dadurch, 
dass  Scheidewände  ähnlich  wie  bei  Dampft  rock 
nem  eingebaut  sind.  Jeder  Windkessel  ist  aus- 
schaltbar. 

Die  sämmtlichen  Verdichter  und  die  Wind 
kessel  liegen  in  einer  grossen  Halle  von  20  m 
Spannweite  und  etwa  90  m Länge,  wobei  sich  an 
die  eine  Längswand  aussen  das  Dampfkesselbaus 
und  an  der  Stirnseite  das  Gradirwerk  anschlieast 
Verwaltungsgebäude,  sowie  Magazine  und  eine 
Reparaturwerkatätte  nnd  des  Direktors  Wohnhauz 
! mit  Garten  u.  s.  w.  vervollständigen  die  Anlage. 

Die  vorhandene  Anlage  genügt  den  Ansprüchen 
nicht  vollständig,  bo  das«  Popp  zu  dem  Auswege 
gegriffen  hat,  die  Betriebsseit  der  Maschinen  aus 
| zudehnen  und  die  verdichtete  Luft  in  einem  riesi- 
gen Behälter  aufzospeichem.  Dieser  Luftbehälter 
soll  12000  cbm  Inhalt  haben,  so  dass  die  Leistung» 
fähigkeit  der  Anlage  von  250  000  cbm  auf  350000  rbn> 
täglich  wachsen  würde  (die  Volumenangaben  be 
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ziehen  sich  auf  atmosphärische  Spannung  und 
'Temperatur).  Die  Anlage  eines  so  riesigen  Be- 
hälters ist  in  Gestalt  von  Windkesseln  nicht  gut 
«lenkbar,  weil  dieselben  sowohl  ühermässig  grosse 
Kosten  verursachen,  als  auch  stark  raumbeengend 
eich  erweisen  würden.  Der  Behälter  wird  deshalb 
unterirdisch  in  Gestalt  eines  Stollens  angelegt. 
Ke  wird  ein  eisernes  Schachtrohr  80  m tief  nieder- 
gebracht  und  von  diesem  Rohre  aus  ein  Stollen 
von  12000  cbm  Inhalt  getrieben ; dieser  soll  luft- 
dicht ansgemauert  und  mit  Blei  verkleidet  werden, 
während  das  Schachtrohr  Ober  Tage  mit  einem 
Waaeerbehälter  in  beständiger  Verbindung  stehen, 
also  Schachtrohr  und  Stollen  mit  Wasser  gefüllt 
sein  soll.  Die  von  den  Verdichtern  kommende  Luft 
muss  demnach,  da  daB  Zuleitungsrohr  auf  der 
Schachtsohle  mündet,  das  Wasser  ans  dem  Be- 
hälter verdrängen;  die  Luft  wird  dadurch  ständig 
unter  8 Atm.  Druck  stehen. 

Das  Gelingen  dieser  zweifellos  eigenartigen 
Behälteranlage  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Dieselbe 
wird  wie  ein  Accnmnlator  arbeiten  und  den  Vor- 
theil eines  höheren  sowie  gleichmassigen  Arbeits- 
druckes bieten.  Da  für  die  Zukunft  beabsichtigt 
ist,  die  neu  anzulegenden  Druckleitungen  zu  einer 
Ringleitung  zu  schli essen , so  wird  dieser  Luftbe- 
hälter  von  jeder  beliebigen  Station  gespeist  nnd 
mit  jeder  beliebigen  Abgabeleitung  zur  Forderung 
des  Luftüberschusses  in  Verbindung  gesetzt  wer- 
den können. 

Die  Leitungsrohre  sind  durchwegs  auB  Guss- 
eisen and  zeichnen  sich  durch  eine  ausserst  ge- 
lungene Detailconstruktion  ihrer  Verbindungen 
aas,  welche  jedem  Rohrstücke  die  freie  Ausdeh- 
nung unter  verschiedener  Warme  gestattet,  und 
dadurch , dass  eie  gänzlich  unbearbeitet  und  im 
Kohgusse  zur  Verbindung  gelangen,  eine  denkbar 
billigste  Detailconstruktion  vorstellen.  Diese  Ver- 


bindung ist  in  Fig.  341  skizzirt  und  man  ersieht 
daraus,  dass  die  rohen  nnd  glatten  Rohrenden 
mit  wenigen  Millimetern  Zwischenraum  an  einander 
gestossen  nnd  durch  ein  rohes  Deberwurfrohrstück 

Journal  für  üubeleushtung  und  WuKrTenorguus. 


' Oberdeckt  sind.  Zwei  Ueberwurfringe  durch  vier 
Schrauben  von  17  mm  an  angegossenen  Ohren  ge- 
spannt, klemmen  Je  einen  schmalen  Kautschuk- 
ring an  die  Stirnseite  des  Deberwurfrohres. 

Hierdurch  ist  nicht  nur  die  freie  Ausdehnung 
der  Rohre.  Bondern  auch  die  Leichtigkeit  der  Aus- 
wechslung nnd  Einschaltung  von  Anschluesrohren 
gewahrt.  Absperrschieber  an  Abzweigestellen  sind 
auch  sonst  mehrfach  in  der  Leitung  vertheilt  und 
einfache  automatische  Wasserabscheider  an  den 
tiefsten  Stellen  erhöhen  die  Sicherheit  des  Be- 
triebes. 

Die  Mehrzahl  der  Rohre  liegt  in  den  grossen 
fahrbaren  Kanälen  und  wo  solche  nicht  zur  Ver- 
fügung  stehen  frei  im  Grunde  Letzteres  kommt 
im  Preise  sogar  etwas  billiger  als  ersteres.  Die 
Rohre  müssen  nur  an  den  Abbiegungsstellen  gegen 
das  AuBeinanderzerren  durch  inneren  Druck  sorg- 
fältig abgestützt  werden.  Die  übrigen  Verbin- 
dungen sind  fast  völlig  entlastet-  Zur  Zeit  des 
stärksten  Betriebes  strömen  18000  cbm  Luft  in 
1 Stande  durch  die  300  mm  weiten  Hauptrohre, 
was  eine  Geschwindigkeit  von  10,1  m in  1 Secunde 
ergibt.  Der  Druckverlust,  welcher  durch  Registrir- 
manometer  im  Werk  und  an  verschiedenen  der 
grosseren  AbgabBstellen  dauernd  controlirt  wird, 
ergibt  sich  zu  Zeiten  geringen  Betriebes  fast  mit 
Null,  während  er  zn  den  Zeiten  stärksten  Betriebes 
noch  nicht  eine  Atmosphäre  erreicht. 

Die  Druckverhältnisse  in  der  Rohrleitung  wer- 
den fortwährend  durch  selbstthätige  Manometer 
in  den  Centralstationen  und  an  den  wichtigsten 
Abzweigestellen  aufgezeichnet. 

ln  Entfernungen  von  100  m sind  in  die  Rohr- 
leitung selbstthätige  Entwässerungsvorrichtungen 
eingeschaltet,  welche  das,  trotz  der  in  den  Wind- 
kesseln vorgesehenen  Wasserabscheider,  mitge- 
rissene  Wasser  auffangen  sollen,  um  ein  Einfrieren 
der  Leitungen  zu  verhindern  und  zu  vermeiden, 
dass  in  Folge  stärkerer  Ansammlung  von  WasBer 
in  den  Knickungen  des  Gefälles  Querschnittsver- 
engungen der  Rohrleitung  stattfinden.  Diese  Ent- 
wässerungen bestehen  ans  Gnsskästen,  in  denen 
eine  Wand  den  geraden  Durchfluss  der  Luft  hin- 
dert; unter  dieser  Wand  liegt  ein  Wassersack, 
der  durch  ein  8ieb  abgeschlossen  ist,  um  Verun- 
reinigungen von  dem  unterhalb  angeschlossenen 
selbstthätigen  Abflussventile  abzuhalten. 

Die  Art  der  Luftleitung  in  die  Verbrauchs- 
Stellen  wird  durch  die  Skizze  Fig.  342  erläutert. 

Die  der  Leitung  o in  der  Pfeilrichtung  zustrümende 
Luft  kommt  durch  den  Hauptabsperrhahn  e zu- 
nächst in  ein  Filter,  um  hier  Unreinigkeiten  ab- 
zusetzen. 8odann  geht  sie  anf  ihrem  Wege  weiter 
durch  einen  ähnlich  wie  in  den  Gasleitungen  für 
die  Gasmaschinen  angeordneten  Ornmnibeutel  / 
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durch  das  Zählwerk  a und  das  DruckvermLnderungs- 
ventil  b in  den  Ofen  e.  Aas  letzterem  strömt  sie 
stark  erwärmt  in  den  Schieberkasten  der  Ma- 
schine A.  Letztere  wird  aus  dem  Oeltropfer  g 
geschmiert,  welcher  durch  Leitung  h von  der  Luft- 
leitung o aus  unter  den  Druck  der  zugeleiteten 
Luft  gesetzt  wird,  um  das  Schmiermittel  durch 
Leitung  i in  den  Maschinencylinder  zu  fördern. 

Die  Kraftabgabe  findet  durch  normale  Dampf- 
maschinen beliebiger  Conatruction  statt.  Diese, 
meist  älterer  Ausfflhrung,  haben  daher  die  ver- 
schiedensten Formen,  sind  theils  stehend,  theils 
liegend,  einoylindrig  für  kleinere,  zweicylindrig  für 
grössere  Effecte  oder  für  elektrische  Beleuchtung, 
und  werden  nur  anstatt  des  Dampfes  mit  ge- 
spannter Luft  betrieben.  Als  Zugehör  erscheinen 
der  Luftmessapparat  a (Fig.  342),  ein  Druck- 
regulator b,  und  ein  Luftwärmofen  c. 


Der  Luftmeesapparat  a ist  ein  kleines  Gehäuse 
mit  einem  Aluminium-Flügelrade  im  Inneren,  wobei 
auf  eine  ringsum  und  genau  centrische  Luftführnng 
besondere  8orge  genommen  ist  Er  wird  mittels 
zweier  riesiger,  amtlich  geaichterGasuhren  empirisch 
getheilt.  Eine  beigegebene  von  halb  zu  halb 
Atmosphären  zeigende  Scala  ermöglicht  die  Volums 
Umrechnung  von  gespannter,  auf  Luft  von  atmo- 
sphärischem Drucke.  Nachdem  durch  die  Registrir 
manometer  die  im  Hauptrohre  herrschende  Span 
nung  jederzeit  bekannt  ist  kann  auch  die  Angabe 
der  Luftmessapparate  stets  richtig  verwerthe: 
werden. 

Der  Druckregulator  b ist  ein  Doppelsitxventii 
mit  Hebelbelastung.  Da  hier  die  Arbeit  unter 
stets  gleicher  Temperatur  erfolgt  ist  die  Wirkungs- 
weise dieser  Druckregulatoren  ganz  tadellos.  Der 
Druck  wird  gewöhnlich  auf  4 bis  4Vi  Atm.  herab 


rt*.  zu. 


gesetzt  nnd  bleibt  allerorts  bemerkenswert!)  cou 
stant,  wenn  auch  die  8panuung  im  Hauptrohre 
steigt  oder  fallt. 

Hierdurch  ist  einer  der  wesentlichsten  Vor 
theile  dieser  Art  von  Kraftvertheilnng  begründet 
Jede  Maschine  ist  nämlich  zeitweilig  steigerungs- 
fähig in  ihrer  Leistung.  Ursprünglich  wird  jede 
Anlage  auf  4 Atm.  Betriebsdruck  eingerichtet,  ist 
aber  ähnlich  der  Dampfmaschine  such  höheren 
Druck  aufzunebmen  bereit.  Ja  selbst  ein  Brach 
in  der  Hauptleitung  oder  anderweitige  Nothwendig- 
keit  theil weiser  Absperrung  der  Leitungsrohre 
bedingt  noch  keinen  Stillstand  der  betriebenen 
Secundärmotoren,  indem  die  Bohrleitung  mit  ihrer 
kilometerlangen  Ausdehnung  eine  bedeutende 
Windmenge  birgt,  welebe  für  mehr  als  eine  Stunde 
Zeit  VorTsth  an  Ueberschussspannung  enthält. 
Dieser  Vortheil  ist  bei  keiner  anderen  Art  von 
Kraftvermittelung  erreichbar. 


Zur  Erwärmung  strömt  die  Luft  mit  ermässigter 
Geschwindigkeit  in  einem  gusseisernen  doppel 
wendigen  Gehäuse  einen  schlangenförmigen  Weg 
auf  und  nieder  im  Ringraume,  indem  letzterer 
eingegoesene  Rippen  enthält,  welche  abwechselnd 
oben  und  unten  den  Durchgang  bieten.  Auf  dem 
centralen  Roste  brennt  ein  massiges  Steinkohlen 
oder  Cokefeuer , welches  beispielsweise  bei  der 
40pferdigen  Anlage  im  Cercle  du  Chäteau  d'esu 
2 hl  Coke  wöchentlich  und  bei  der  60  pf erdigen 
Anlage  der  Druckerei  des  Figaro  bei  7'it  Stunden 
täglicher  Arbeit  60  kg  täglich  verbraucht  (Oel- 
verbrauch  dortselbst  */«  kg  für  1 Stunde). 

Um  den  Luftverbrauch  der  secnndären  Motoren 
zu  erheben , wurde  eine  Verauchamaschine  mit 
Thermometern  nnd  Manometern  an  allen  Leitung» 
rohren,  Indicatoren  an  beiden  Cylinderenden  und 
einem  Prony'schen  Zaume  am  Schwnngrade,  ver- 
sehen. Die  Erhebung  der  verbrauchten  Luftmenge 
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geschah  aal  doppeltem  Wege,  indem  eines  der 
grossen  vorbeschriebenen  Reservoire  von  32'/t  cbm 
Inhalt  mit  6 Atm.  gefallt  and  aus  der  Abnahme 
der  Spannung  bei  BerQcksichtigang  der  Temperatur 
Verhältnisse  — und  aUB  dem  Durchgänge  der  aus- 
stromenden  Luft  durch  die  vorgenannten  grossen 
Gasometer  dor  Totalverbrauch  wahrend  der  Unter 
snchungsseit  beobachtet  wurde.  Das  Reducirventil 
vor  der  Maschine  hielt  dabei  den  Druck  constant, 
theils  bei  3‘/t,  theils  bei  4Vi  Atm.,  und  die  Arbeit 
wahrte  stets  so  lange,  bis  der  Druck  im  Wind- 
kessel nahe  zu  dieser  Tiefe  sank. 

Die  Hauptabmessungen  der  Maschine  waren : 


Cylinderdurchmesser 208  mm 

Kolbenhub .103  > 


Umlaufzahl,  normal  in  1 Min. 

Einströmrohrweite 

AusstrOmrohrweite 

Schwungrad  (Bremsrad-)Durchmesser 
Diese  liegende  Maschine,  auf 


128 

40  mm 
68  » 
1500  » 
einem  Holz- 


rabmen  von  80  mm  Starke  ober  einem  Ziegel- 
fundamente aufgestellt,  hatte  Zweischiebersteue- 
rung,  wobei  der  Expansionsschieber  an  einer 
Coulisse  hing,  deren  äussereten  Stellungen  fOr 
die  kleinste  und  grösste  Fällung  dienten.  An  der 
Schwungradwelle  sind  daher  drei  Excenter  neben 
einander.  Ein  Porterregulator  hebt  und  senkt  die 
Coulisse. 

Es  wurden  mehrfache  Versuche  für  dreierlei 
Arbeitsweisen  vorgenommen  und  zwar: 

1.  Normalarbeit  mit  vorgewOrmter  Luft. 

2.  Arbeit  mit  ungewärmter  Luft 

3.  Arbeit  mit  vorgewarmter  Luft  und  noch  ge- 
sondert hinzukommende  Wassereinspritzung 
in  den  Luftvorwärmer. 


1.  Normale  Arbeit  mit  vorgewarmter  Luft: 
Temperatur  der  Zuströmluft  17*,  der  vorge 
wirmten  Luft  170*  und  der  AusstrOmluft  4-  8*. 
Iudicirte  Arbeit  9,8H.P.,  gebremste  Arbeit  8,6  H.P. 

Verhältnis«  Arbeit  = 0,88.  Luftver- 

indicirte 

brauch  für  1 Stunde  und  gebremste  Pferdekraft 
22  cbm , für  1 Stunde  und  indicirte  Pferdekraft 
19,3  cbm. 

2.  Arbeit  mit  ungewärmter  Luft: 
Temperatur  der  Zuströmluft  -f-  17*,  der  Aus- 
»trömluft  — 60"  und  Temperatur  sinkend  bis  — 66*. 
Indicirte  Arbeit  9,8  H.P.,  gebremste  Arbeit  8,3  H P. 
gebremste 
indicirte 


Verhol  tniss 


Arbeit  = 0,84.  Luftver- 


brauch  für  1 Stunde  und  gebremste  Pferdekraft 
38  cbm. 


Die  Arbeit  mit  kalter  Lnft  war  nicht  länger 
ab  nur  während  etwa  10  Minuten  aufrecht  zu 
erhalten,  indem  das  Ausströmrohr  einfror,  da  eine 
Temperaturerniedrigung  bis  — 60°  eintrat.  Dies 


ist  jedoch  kein  Hinderniss,  dass  die  Secundär- 
maschinen  jeden  Augenblick  angelassen  werden 
können , wenn  nur  gleichzeitig  der  Vorwärmofen 
angefeuert  wird,  indem  bevor  das  Einfrieren  statt- 
findet, die  Wirkung  des  VorwärmofenB  beginnt. 
Sollte  die  niedere  Temperatur  der  AusstrOmluft 
praktisch  verwendet  werden,  so  müsste  durch  eine 
Vortrocknung  der  Gefahr  des  Einfrierens  der  Aus- 
strömung vorgebeugt  werden.  Solche  Vortrocknung 
kann  durch  einfache  Durchführung  des  erweiterten 
ZustrOmrobres  durch  den  zu  kühlenden  Raum  selbst 
geschehen,  in  welchem  die  Temperatur  nur  nahe 
über  Null  erhalten  wird.  Die  Abkühlung  der  Zu- 
strOmluft  bewirkt  deren  Trocknnng  nnd  das  aus- 
geschiedene  Wasser  wird  durch  Automaten  leicht 
entfernt. 


3.  Arbeit  mit  vorgewarmter  Lnft  und  Wasser- 
einspritznng : 

Temperatur  der  Zuströmlnft  17°,  der  vorge- 
wärmten Luft  170°  und  der  AusstrOmluft  70°.  In- 
dicirte  Arbeit  9,43  II. P.,  gebremste  Arbeit  8,67  H.P. 

Verbältniss  gebremste  _ 092.  Luftver- 

iudicirte 

brauch  für  1 Stande  und  gebremste  Pferdekraft 
16  cbm,  für  1 8tunde  und  indicirte  Pferdekraft 
14,8  cbm. 

Ein  anderer  Versuch  ergab  hierselbst  nur 
14  cbm  Luftverbrauch  für  die  Stunde  und  Brems- 
pferdekraft, wobei  aber  der  Oelverbranch  wesent- 
lich stieg,  weshalb  der  Versuch  ausser  Betracht 
bleibt. 


Nur  bei  ganz  kleinen  Betrieben  von  unter 
Vi  H.P.  für  Nähmaschinen,  Drechslerbänke  u.  s w., 
werden  kleine  Maschinen  mit  rotirendem  Kolben 
verwendet,  welche  theils  an  der  Decke  aufgehangen 
sind,  theilB  direct  an  der  Arbeitswelle  angreifen. 
Ihr  Luftverbrauch  ist  etwa  60  bis  70  cbm  für 
1 Stunde  und  Bremspferdekraft.  Da  hierbei  die 
Ökonomische  Frage  ganz  ausser  Betracht  kommt, 
sichert  die  Bequemlichkeit  des  Antriebes  die  Ver- 
wendung auch  dieser  Motoren.  Für  kurze  Betriebe- 
zeit an  Drehbänken  u.  s.  w.  erhalten  sie  nicht 
einmal  den  Vorwärmofen. 


I Vergleichung  der  indicirten  Dampf- 
leistung am  Luftverdichter  mit  der  ge- 
bremsten Leistung  des  Luftmotors. 

1.  Arbeit  mit  vorgewarmter  Luft  ohne  Ein- 
spritzung. Eine  gebremste  Pferdekraft  benöthigt 
22  cbin  Luft  für  die  Stande.  Um  1 cbm  derselben 
im  Hauptwerke  zu  erzeugen,  sind  bei  dem  heutigen 
Stande  der  Luftverdichter  0,1166  indicirte  Pferde- 
kräfte  am  Dampfkolben  nötliig,  daher  Bind  für 
22  cbm  nöthig  0,1166  • 22  = 2,56  H.  P. 

Der  Gesammtnutzeflect  ist  daher  = ^ 

| = 39%. 


27  c* 


872 


Kraftvertheilung  aas  Centralstationen. 


Durch  Verbesserung  der  Luftverdichter  konnte  | 
derselbe  (durch  Vermeidung  des  6"/«  betragenden 
Ueberdrucksverlustes)  derartig  steigen , dass  sich 

der  Gesammteffect  auf  22T<{lÖ96  = *U 

stellt  Durch  bessere  Einspritzung  in  die  Luft- 
verdichter und  andere  Verbesserungen,  insbeson- 
dere auch  durch  Benutzung  höherer  Spannung 
und  grosserer  Expansion  bei  den  Secundärmotoren, 
Hessen  sich  noch  ferner  zwölf  oder  mehr  Procente 
der  ursprünglich  erzeugten  Arbeit  gewinnen,  so 
dass  sich  der  Gesammteffect  gegen  SO  "/*  sicher 
erbringen  lasst. 

2.  Arbeit  mit  vorgewärmter  Luft  und  Ein- 
spritzung. Eine  gebremste  Pferdekraft  verbraucht 
hierbei  16  cbm  Luft  in  der  Stunde.  Diese  be- 
nöthigt  16  0,1166  = 1,86  H.P.  indicirt  am  Dampf- 
kolben der  Hauptanlage.  = 54  “/o , ist  daher 
l,öb 

der  Arbeitsnutzeffect  bei  den  gegenwärtigen  Luft- 
verdichtem , von  welchen  bei  Ersparung  weiterer 
18*/»  wie  oben  angeführt  wurde,  ein  Totaleffect 
von  66  " / » erhältlich  wird , wenn  man  von  der  ge- 
ringen, im  Wärmeofen  zur  Verbrennung  gelangen- 
den Kohlenmenge  absehen  will. 

Das  Verhältniss  zwischen  der  indicirten  Dampf- 
leistung am  Verdichter  und  der  gebremsten  Lei- 
stung am  secundären  Motor  stellt  sich  daher: 


Heule 

Durch  einfache 

erhobene 

Verbesserungen 

Verhältnisse 

erreichbar 

Für  Arbeit  mit  einfach 

vorgewärmter  Luft 

39»/» 

50«/« 

Für  Arbeit  mit  vorge- 
wärmter  Luft  und  Ein- 

spritzung 

54«/« 

66 »/» 

Bei  dem  heute  erhobenen  Verhältnisse  von 
63"/»  Nutzeffect  der  Verdichter  und  88°/o  Nutx- 
effect  der  secundären  Motoren  ist  das  nachweis- 
bare Verhältniss  0,63-0,88  = 55«/.,  während  der 
Rest  auf  39°/«  hinab  durch  Rohrreibung  und  an- 
dere Verlustquellen  erklärt  werden  muss. 

IX.  Vergleichung  der  indicirten  Dampf- 
leistung am  Luf tverdichter  mit  der  in- 
dicirten Leistung  des  Luftmotors. 

Dieser  Vergleich  entspricht  mehr  dem  facti- 
sehen  Ersätze  von  Kesseldampf  durch  gepresste 
Luft  an  den  einzelnen  Verbrauchssteuern 

1.  Arbeit  mit  vorgewärmter  Luft.  Eine  in- 
dicirte  Pferdekraft  benOthigt  19,3  cbm  Luft  für 
1 Stunde,  für  1 cbm  derselben  sind  am  Luftver- 
dichter nötbig  0,1166  indicirte  Pferdekraft,  daher 
für  19,3  cbm  nöthig  0,1166  • 19,3  = 2,26  H.  P. 

Der  Gesammtnutzeffect  ist  daher  = 44 «/o. 

2,2a 


Durch  die  oben  bezeichneten  Verbesserung*; 
wobei  etwa  18«/o  Minderverluste  eintreten.  könrr.- 
daher  der  Gesammteffect  gebracht  werden  ad 


44 


100 


, = 53"/». 


100  — 18 

2.  Arbeit  mit  vorgewärmter  Luft  und  Eit 
spritzung  1 indicirte  Pferdekraft  benöthigt  14,8cbu 
Luft  für  die  Stunde.  Diese  benöthigen  14,8  • 0,116 
= 1,72  H P.  indicirt  beim  Verdichter. 

Der  Nutzeffect  betrügt  hier  also  nnter  V« 
nachlässigung  des  kleinen  Nebenaufwandes  c 


Kohle  -4„  = 58«/»,  welcher  sich  bei  den  erwähnte: 
1,72 

Ersparungen  bis  gegen  75«/»  bringen  lasst. 

Das  Verhältniss  zwischen  der  indicirten  Datnpt 
leistung  am  Luftverdichter  und  der  indicirten  Le. 
stung  am  Secundärmotor  stellt  sich  daher : 


Heute 

erhobene 

Verhfiltniase 

Durch  elnfiu*; 
Verbesseren*'- 
erreich  bar 

Arbeit  mit  vorgewärmter 

Luft  allein  .... 

44«/. 

53“'. 

Arbeit  mit  vorgewärmter 

Luft  und  Einspritzung 

58". 

75«  . 

Nachdem  nun  bei 

den  grossen  Verbaue 

Dampfmaschinen,  mit  hoher  Expansion  and  Cor 
densation  arbeitend,  die  indicirte  Pferdekraft  leich 
mit  0,8  kg  Kohle  für  die  Stunde  erbracht  werde: 
kann,  während  bei  Kleinmotoren  mit  ihren  kan 
bemeasenen  Abmessungen  von  Kessel  und  Maschis: 
die  gebremste  Pferdekraft  und  Stande  gewöhnlich 
einschliesslich  Anheizen  4 kg  Kohle  and  selb* 
noch  mehr  verbraucht,  so  ist  es  selbst  bei  des 
heutigen  Verhältnisse  von  39  bis  40  •/•  Nataeffec; 

0 8 

möglich,  die  Pferdekraft  mit  2 kg  Kohlet 

werth  dem  Abnehmer  zur  Vertagung  zu  stellen 
Thatsächlich  findet  die  gepresste  Luft  für 
kleinere  Motoren  in  Paris  für  IV*  cts.  für  1 eba 
(auf  atmosphärische  Spannung  bezogen)  zahlreich 
Abnehmer.  Für  grössere  Anlagen  tritt  noch  eit* 
wesentliche  Preisverringerung  hinin.  Die  Nach 
frage  nach  gepresster  Luft  ist  jetit  derart  gross 
dass  das  Werk  überangestrengt  mit  Heranziehung 
aller  Reaervemaschinen  und  mit  überhöhter  Dm 
laufzahl  arbeitend  bis  an  die  Grenze  seiner 
Leistungsfähigkeit  ausgenntzt  ist,  und  keine  neuer. 
Anmeldungen  bis  zur  Vollendung  der  im  Zuge  be 
findliehen  Vergrössenmg  (durch  Kessel  and  Mz 
Bchinen  von  Cockerill-Sertüng)  mehr  annehmen  kann 
Wird  der  Unterschied  zwischen  2 kg  Geetehunge 
werth  und  4 kg  an  Kohle  für  jede  einzelne  ge 
brauchte  Pferdekraft  und  Stunde  bei  eigener  Klein 
erzeugung  der  Dampfkraft  zwischen  Unternehmung 
und  Consumenten  getheilt,  so  ergibt  sich  für  jeden 
ein  angemessener  Vortheil.  Dabei  entfällt  al-cr 
die  ganze  mit  dem  Dampfkesselbetriebe  verbunden« 
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Last  für  den  Industriellen  sowohl,  als  seine  Um- 
gebung. 

Anheiien,  Kesselputzen  und  Reparaturen,  Qe- 
rausch  und  Gefahr,  Reserve  und  der  Streit  wegen 
Rauchbeläatigung  der  Nachbarschaft  verschwinden 
von  der  Stunde  der  Einführung  der  fernher  ge- 
leiteten Kraft  in  die  einzelnen  Industrieslatten,  in 
welchen  die  Heizer  und  der  Platz,  welchen  früher 
die  Dampfkessel  einnahmen,  nunmehr  frei  werden. 

Bei  Verwendung  verdichteter  Luft  als  Kraft 
träger  wird  selbst  eine  Verbesserung  der  Atmosphäre 
an  Stelle  der  früheren  Verschlechterung  durch 
Kohlengase  treten  und  auch  anderweitige  Bedürf- 
nisse können  gedeckt  werden,  welche  heute  noch 
unerfüllt  bleiben  müssen:  Aufzüge  in  Häusern, 
motorischer  Betrieb  von  Nähmaschinen,  Pressen 
nnd  Drehbänken  u s.  w.,  werden  künftighin  nicht 
durch  Menschen,  sondern  durch  die  übertragene 
Kraft  ihren  Antrieb  erfahren  und  insbesondere 
wird  die  Ventilation  von  Wohn-  und  Arbeits- 
räumen  keiner  weiteren  Schwierigkeit  begegnen. 
Das  Verhältniss  des  Nützeffectes  würde  sich  noch 
weit  günstiger  stellen,  wenn  die  in  Paris  einge- 
richteten Dampfmaschinen  auf  jener  Hohe  stünden, 
wie  solche  erreichbar  ist,  und  würde  ferner 
günstiger  erscheinen,  wenn  als  Ausgangspunkt  des 
Vergleiches  nicht  der  Dampf  kolben  des  Erstmotors 
gegenüber  dem  Schwungradnmfange  oder  dem 
Arbeitskolben  des  Secundärmotors  genommen 
worden  wäre,  sondern  wie  es  bei  ähnlichen  Be- 
rechnungen Ober  Kraft verthei lung  erscheint,  vom 
Beginne  der  Vertheilleitung  ausgegangen  worden 
wäre. 

Insbesondere  bei  dem  Vergleiche  mit  elek- 
trischer Transmission  würde,  soweit  die  gegen- 
wärtigen Verhältnisse  bekannt  sind,  die  Herstellung 
des  elektrischen  Stromes  und  verdichteter  Luft, 
beide  von  gleichem  Arbeitsinhalte,  bis  znm  Aus- 
gangspunkte ihrer  Erzcugnngsstätte  annähernd  die 
gleiche  Ausgabsziffer  ergeben. 

Die  Vcrtheilung  würde  annähernd  nur  im 
Falle  deren  Verwendung  zur  Lichterzeugung  zu 
Gunsten  der  elektrischen  Transmission  ausfsllen, 
indem  bei  der  Lnfttransmission  der  doppelte 
Verlast  von  Motor  und  damit  betriebener  Dynamo 
getragen  werden  muss.  Die  Vertheilung  wird  aber 
zu  Gunsten  der  Lnfttransmission  erfolgen,  wenn 
es  sich  um  Kraftabgabe  zu  anderweitigen  moto- 
rischen Zwecken  handelt,  indem  hier  ein  einziger 
Luftmotor  einzuschalten  wäre,  während  die  elek- 
trische Leitung  mit  hochgespanntem  Strome, 
Transformator  nnd  Dynamomotor  eine  Verlust- 
quelle mehr  enthält  und  ungünstiger  würde.  Auch 
die  Anlagenkosten  für  die  Kruftleiter  (Kabel  gegen 
Rohr)  stellen  sich  bei  langen  Leitungen  ungünstiger 
für  elektrische  als  Lufttransmission. 


Die  Aufspeicherung  von  Arbeit  in  Gestalt 
gepresster  Luft  in  den  Lei  tangsrohren  sichert  in 
kostenloser  Weise  und  durch  längere  Zeit  den 
ungestörten  Fortbetrieb  der  Secnndärmaschinen, 
wenn  selbst  eine  Störung  in  der  Hauptanlage 
oder  dem  Rohrstrange  Platz  greifen  sollte,  während 
bei  elektrischer  Transmission  dies  durchaus  nicht 
der  Fall  ist. 

Verdichtete  Luft  gestattet  in  vielen  Fällen 
für  Aufzüge  nnd  Ventilationsanlagen  eine  directe 
Verwendung.  Ihre  Verwendbarkeit  für  Kühl- 
kammern ist  bekannt  nnd  kann  hier  als  Neben- 
erscheinung, gleichsam  als  werth volles  Abfalls- 
product  ausgenutzt  werden.  Ihre  vollkommene 
Gefahrlosigkeit  and  die  selbst  in  die  unteren 
Volksschichten  gedrungene  Vertrautheit  mit  der 
Wartung  der  Kolbenmaschineo  gestattet  die  all- 
seitige Verwendung  und  Bedienung  durch  billige 
und  nicht  eigens  geschalte  Wärter.  All  diese 
Vortheile  lassen  die  Lufttransmission  als  lebens- 
fähig erscheinen , selbst  wenn  eine  elektrische 
Transmission  Örtlich  schon  bestehen  sollte ; wo 
dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  erscheint  deren  Ein- 
führung vom  allgemein  menschlichen,  national- 
ökonomischen,  technischen  und  sanitären  Stand- 
punkte geradezu  als  Segen  für  eine  grosse  Stadt. 

Höchst  mannigfaltig  ist  in  Paris  die  Ver- 
wendung der  Pressluft.  Die  pneumatisch  stell- 
baren Uhren,  gegenwärtig  etwa  10000,  beanspruchen 
allein  3000  km  Luftleitung  und  ISO  cbm  Luftver- 
brauch die  Stande.  Die  französische  Bank  betreibt 
mit  Pressluft  eine  eigene  Rohrpost  in  ihren 
Bureau* . die  zahlreichen  hydraulischen  Aufzüge 
in  der  Stadt  werden  mehr  nnd  mehr,  weil  das 
Wasser  zu  theuer  ist,  für  Luftbetrieb  umgearbeitet; 
dasselbe  ist  bei  Bier-  und  Wein- Druckapparaten 
der  Fall;  ein  Arzt  bat  pneumatische  Bäder  für 
Lungenkranke  eingerichtet.  Am  wichtigsten  ist 
natürlich  die  Verwendung  für  Maschinenbetrieb  — 
um  so  mehr,  als  bei  der  Enge  der  Pariser  Werk- 
stätten Dampfmaschinenbetriebe  grosse  Uebel- 
stände  mit  sich  bringen.  Für  deutsche  Begriffe 
sind  die  Zustände  in  diesen  Werkstätten,  wo  oft 
Maschine  auf  Maschine  steht,  überhaupt  unerhört, 
und  man  sollte  es  nicht  für  möglich  halten,  wie 
sich  die  Leute  betreffs  Anbringung  der  Maschinen 
vielfach  zu  helfen  wissen  Die  Pressluftmaschinen 
besitzen  dabei  den  grossen  Vortheil , dass  sie 
durchaus  keiner  sachverständigen  Ueberwachung 
bedürfen;  ehemalige  Dampfmaschinen  können 
zudem  ohne  Weiteres  mit  Pressluft  betrieben 
werden.  Ein  wichtiger  Umstand  liegt  aber  in  der 
Abkühlung,  welche  die  Pressluft,  sobald  beim 
Verbrauche  der  Druck  nachlässt,  erleidet.  Viel 
fach,  z.  B.  bei  Conditoren,  soll  gerade  Kälte  erzengt 
werden,  und  so  betreibt  beispielsweise  der  Conditor 
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mittels  Pressluft  seine  Rührwerke,  seine  elektrische 
Beleuchtung  und  seine  Gefriervorrichtungen.  Die 
Bourse  de  commerce  halt  solcherweise  die  Keller 
kalt,  in  welchen  die  nicht  sogleich  in  die  Markt- 
hallen gelangenden  Lebensmittel  aufbewahrt  werden. 
Es  besteht  eine  Kühlkammer  für  400  geschlachtete 
Hammel,  die  in  Eis  von  Australien  nach  Havre 
gekommen  und  von  da  in  Eiswaggons  nach  Paris 
befördert  werden.  Sogar  die  Morgue  schützt  ihre 
Leichen  mittels  PresBluftkühlung  vor  Verwesung; 
es  liegt  dort  eine  Leiche,  deren  Erhaltung  für 


gerichtliche  Zwecke  erfordert  wurde,  bereits  sea 
zwei  Jahren  unverändert.  Was  die  Verwende..; 
der  Pressluft  für  Erzeugung  elektrischen  Lichte 
betrifft,  bo  fand  diese  in  Paris  besonders  geeignete: 
Boden,  da  die  ursprünglich  begründeten  Eiei 
tricitätsgesellschaften  die  auf  sie  gesetzten  E 
Wartungen  nicht  erfüllt  hatten;  wie  weit  ta 
Uebrigen  aber  die  Verwendung  der  Pressluft  geh. 
mag  der  Fall  zeigen,  dass  sogar  Zahnbohrwaechiott 
mit  derselben  betrieben  werden. 
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Der  Niederrheinische  Bezirksverein  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  hat  die  Anregung  gegeben 
zur  Aufstellung  von  Normen  für  Anfrage  und 
Offerte  zur  Lieferung  von  Dampfmaschinen  und 
Dampfkesseln.  Diese  für  die  gesummte  Industrie 
wichtige  Frage  ist  eingehend  beleuchtet  nnd  wie 
folgt  begründet: 

Als  der  Verein  deutscher  Ingenieure  in  Ver- 
bindung mit  dem  Verband  der  Dampfkessel  lieber- 
wachungsvereine  Normen  schaffte  zur  Vornahme 
von  Untersuchungen  an  Dampfkesseln  und  Dampf- 
maschinen ')  glaubte  man  damit  die  Unzuträglich- 
keiten zu  beseitigen,  welche  sich  durch  die  ver- 
schiedene Auffassung  Uber  die  Vornahme  der- 
artiger Untersuchungen  im  Laufe  der  Zeit  heraus- 
gestellt hatten,  und  dürfte  dieser  Zweck  durch  die 
Normen  erreicht  sein. 

Für  den  Fachmann  sind  zugleich  in  den 
Normen  alle  diejenigen  Punkte  enthalten,  welche 
zur  Beurtheilung  der  Leistungsfähigkeit  eines 
Dampfkessels  resp.  einer  Dampfmaschine  mass- 
gebend sind.  Man  sollte  nun  annehmen,  dass  ein 
vorsichtiger  Besteller  und,  wenn  er  nicht  selbst 
genügend  Fachmann  ist,  mit  Hinzuziehung  eines 
solchen  alle  diese  Punkte  in  seiner  Anfrage  er- 
wähnen bezw.  aufnehmen  würde,  um  dem  Lie- 
feranten ein  genaues  Bild  zu  geben  von  den  vor- 
liegenden Verhältnissen  und  diesen  in  die  Mög- 
lichkeit zu  versetzen,  das  wirklich  für  diese  Ver- 
hältnisse Passende  zn  offeriren  resp.  zu  liefern. 

Ebenso  sollte  man  annehmen,  dass  der  Lieferant 
nun  in  seiner  Offerte  angibt,  unter  welchen  Be- 
dingungen er  die  gestellten  Garantien  enthalten 
kann,  oder  für  welche  Verhältnisse  dieselben  auf- 
gestellt sind.  Leider  ist  dies  in  den  meisten  Fällen 
nicht  bo. 

Es  wird  einfach  nach  einem  Dampfkessel  oder 
einer  Dampfmaschine  von  so  und  so  viel  Pferde- 
kräften  angefragt,  und  dementsprechend  lautet 


dann  auch  die  Offerte.  Auf  die  lokalen  Verba.', 
nisse,  mit  Ausnahme  höchstens  der  Platzfrag« 
wird  nur  wenig  oder  gar  keine  Rücksicht  genomnr. 
Es  scheint  fast  gleichgültig  zu  sein,  welcbe  Ta 
sammensetzung  das  Speisewasser  bat , welch- 
Brennmaterial  verwandt  wird,  wie  die  Zugverha 
nisse  u.  s.  w.  beim  Dampfkessel  sind,  oder  welch 
Admissionsspannung  im  Dampfcylinder  bei  d« 
Dampfmaschine  zur  Verfügung  steht.  Trotz  l'» 
kenntniss  dieser  Verhältnisse  wird  ruhig  garant 
in  der  Hoffnung,  dass  es  doch  bei  der  Aboahm 
nicht  bo  genau  genommen  wird,  oder  vielleicb 
auch  aus  einfacher  Unkenntniss. 

Eine  unerquickliche  Correspondenz , Streit:, 
keiten  und  schliesslich  Proceese  entstehen  hieran 
und  alles  dies,  Bowie  die  schweren  Betriebsverlust' 
welche  fast  stets  im  Gefolge  sind,  hatten  vef 
mieden  werden  können,  wenn  von  vornherein  da 
lokalen  Verhältnissen  in  richtiger  Weise  Rechnuni 
getragen  wäre. 

Ferner  lassen  fehlende  Angaben  z.  B.  dat 
Fehlen  der  Gewichte  in  der  Offerte  eine  Vet  t 
gleichung  mehrerer  eingegangener  Offerten  nicht 
zu,  und  bekommt  oft  ein  Lieferant  den  Auftrag 
weil  er  scheinbar  der  billigste  ist,  während  gerne 
seine  Offerte  für  die  vorliegenden  Verhältnis» 
die  unpassendste  war. 

Im  Interesse  der  Industrie  liegt  es  hier,  Ah 
hilfe  zu  schaffen,  und  deshalb  stellt  der  Nied« 
rheinische  Bezirksverein  Deutscher  lngenienre  dei 
Antrag  beim  Hauptverein , eine  Commission  zc 
ernennen,  welche  vielleicht  in  Gemeinschaft  mit 
einer  Commission  des  internationalen  Verband» 
der  Dampfkesselüberwachungsvereine  Normen  für 
Anfrage  und  Offerte  für  Lieferung  von  Dampf 
maschinen  und  Dampfkesseln  aufstellt. 

Diese  Nonnen  würden  in  zwei  Hauptabthei 
hingen  zerfallen,  und  zwar  1.  Dampfkessel  nn,l 
2.  Dampfmaschinen,  und  für  jede  dieser  Abtb« 
lungeu  Normen  aufziiBtellen  sein  I für  die  As 
fragt  und  2.  lür  das  Angebot 
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Bei  Aufstellung  der  Normen  dürften  nach- 
stehende Punkte  zu  berücksichtigen  sein. 

1.  Dampfkessel. 

a)  Die  Anfrage  hat  folgende  Angaben  zu  enthalten : 

1.  Dampfdruck  in  Atmosphären  Ueberdruck. 

2.  Heizfläche,  auf  der  einen  8eite  vom  Feuer,  auf 
der  anderen  vom  Wasser  berührt,  erstere  gerechnet. 

3.  Art  des  Brennmateriales,  Haupteigenschaften 
desselben  (Heizwerth,  Aschengehalt).  4.  Qualität 
und  Temperatur  des  Speisewassers.  5.  Schornstein, 
Angaben  der  Dimensionen,  sowie  über  etwa  vor- 
handene in  denselben  eingeführte  Feuerungen, 
Anzahl  und  zugehörige  Rostfläche  in  qm.  6.  Ver- 
wendung des  Dampfes ; Entnahme  regelmässig  oder 
zeitweise  veränderlich.  7.  Verfügbarer  Baum,  Länge, 
Breite  und  Hohe.  8.  Angaben  über  Transport  und 
Aufstellung  des  Kessels.  9.  Qualität  des  Materiales 
zum  Kessel  nach  den  Würzburger  Nonnen.  10.  Zu- 
lässige Lieferzeit. 

b)  Das  Angebot  hat  folgende  Angaben  zu  enthalten  : 

1.  Anerkennung  der  Anfrage.  2.  System,  Be- 
schreibung and  Zeichnung  von  Kessel  und  Ein- 
mauerung mit  eingeschriebenen  Hauptmaassen. 
3.  Heizfläche.  4.  Rostfläche : a)  totale,  b)  freie. 

5.  Dampfdruck  in  Atmosphären  Ueberdruck. 

6.  Waaddicken.  7.  Art  der  Nietung,  Bezeichnung : 
a der  einfachen,  b)  der  doppelten  Nähte,  c)  der 
gelochten,  d)  der  gebohrten  Nietlöcher.  8.  Auf- 
führung und  Beschaffenheit  der  Ausrüstungsgegen- 
stände und  Reservetheile : a)  feine,  b)  grobe; 

I Feuerungstheil , 2.  Einmauerungstheil , c)  Re 
»ervetheile,  9.  Gewichte:  a)  des  Kessels,  b)  der 
feinen,  c)  der  groben  Ausrüstung,  d)  der  Reserve- 
theile. 10.  Mitlieferung  des  Zeugnisses  über  die 
amtliche  Druckprobe.  (Die  Füllung  des  Kessels 
mit  Wasser  zum  Pressen  hat  der  Empfänger  zu 
besorgen,  wenn  die  Abnahme  bei  ihm  erfolgt.) 

II  Mitlieferung  der  Beschreibung  und  Zeichnung 
des  Kessels  zum  Conceesionsgesuche.  12.  (Kürzeste) 
Lieferzeit  vom  Tag  der  Bestellung  an  gerechnet; 
inclusive  oder  exclusive  Aufstellung.  13.  Angaben 
über  den  Transport  und  die  Aufstellung.  14.  An- 
gzbe  über  die  Leistungsfähigkeit  des  Kessels  aus 
gedrückt  in  Kilogramme  verdampftes  Wasser  für 
1 kg  Kohle  und  in  Kilogramme  für  1 qm  Heizfläche 
and  Stunde.  Hierbei  ist  die  Verwendung  einer 
bestimmten  Kohle  zu  vereinbaren.  16.  Garantie 
für  gutes  Material,  sachgemässe  Construction  und 
Ausführung  während  eines  Jahres  nach  der  In- 
betriebsetzung, längstens  aber  18  Monate  nach 
Ablieferung  in  der  Weise,  dass  der  Lieferant  Bämrnt- 
liche  während  dieser  Zeit  unbrauchbar  gewordenen 
Theile  (natürlicher  Verschleiss  und  Verschulden 
des  Empfängers  ausschliessend)  auf  seine  Kosten 


in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  ersetzen  hat.  Die 
ausgewechselten  Theile  werden  Eigenthum  des 
Lieferanten.  Eine  weitere  Entschädigung  als  wie 
der  Ersatz  und  das  Anbringen  der  unbrauchbar 
gewordenen  Theile  wird  nicht  geleistet.  16.  Preise 
unter  Angabe,  ob  mit  oder  ohne  Verpackung,  Fracht 
und  Aufstellung,  a)  des  Kessels,  b)  der  feinen, 

c)  der  groben  Ausrüstung,  d)  der  Reservetheile. 
17.  Zahlungsbedingungen.  18.  Angabe  über  die 
Dauer  der  Gültigkeit  des  Angebotes.  19.  Schieds- 
gericht. Entstehen  Differenzen  bezüglich  der  Ent- 
stehung und  Beseitigung  von  Fehlem  u.  s.  w.,  so 
entscheidet  darüber  ein  Schiedsgericht  von  zwei 
Sachverständigen.  Zu  demselben  hat  jeder  der 
beiden  Contrahenten  je  einen  Sachverständigen  zu 
ernennen.  Bei  Meinungsverschiedenheit  erwählen 
dieselben  einen  Obmann  Der  Beschluss  des  Schieds- 
gerichtes wird  jedem  Contrahenten  abschriftlich 
zugestellt.  Der  verlierende  Theil  trägt  die  Kosten. 

2.  Dampfmaschinen. 

a)  Die  Anfrage  hat  folgende  Angaben  zu  enthalten  : 

1 . Leistung  in  effectiven  Pferdestärken.  2. Touren- 
zahl der  Transmission.  3.  Höchster  zulässiger 
Dampfdruck  des  oder  der  zugehörigen  Dampfkessel. 

4.  Entfernung  der  Maschine  vom  Kessel.  5.  Ob 
mit  oder  ohne  Condensation.  6 Bei  Anwendung 
der  Condensation  Höhe  des  Wasserspiegels  über 
oder  unter  der  Flur  des  Masehinenhauses.  7.  Art 
des  Betriebes.  8.  Verfügbarer  Raum.  9 Art  des 
Baugrundes.  10.  Angabe  über  Transport  und  Auf- 
stellung. 11.  Zulässige  Lieferzeit. 

b)  Das  Angebot  hat  folgende  Angaben  zu  enthalten : 

1.  Anerkennung  der  Anfrage.  2.  Art  der 
Maschine,  System,  Lage,  Steuerung  und  Art  der  Kegu- 
lirung,  Dampfmäntel  (Receiver),  Bekleidung,  Deckel 
heizung,  Condensation.  3.  Dimensionen  (Bohrung, 
Hub,  Wellendurchmesser,  Lagerbreite).  4 Touren- 
zahl für  1 Minute.  5.  Leistung  bei  bestimmter  Ad- 
mission und  Füllung  in  effectiven  Pferdestärken. 
6.  Art  des  Materiales  der  Welle,  Kurbel,  Kolben 
und  Kolbenstange,  Zapfen,  Kreuzkopf,  Pleulstange, 
Lagerschaalen.  7.  Gewicht  ohne  Schwungrad. 
8 Gewicht  und  Durchmesser  des  Schwungrades 
8a  Gewicht  und  Angabe  der  Reservetheile.  9.  Art 
der  Kraftübertragung.  10.  Mitzuliefern  ist  -.  Rohr- 
leitung zwischen  Cylindern,  Automaten,  Con 
densation,  Heizrohre,  Fundamentschrauben  und 
Ankerplatten,  Schwungrad  - Fortrückung , Dampf- 
absperrventil, Schmiervorrichtung  für  Cylinder  und 
alle  gangbaren  Theile,  Indicator  und  Wasserablauf- 
hähne. Wasserabscheider,  Automatische  Entwäs- 
serungsapparate, Manometer  und  Vacuummeter, 
Wechselventil  bei  Condensationsmaschinen,  Stopf- 
büchsenpackung, Isolirmasse  für  Cylinder,  Be- 
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lüftungshahne  bei  Condensationsmaschinen,  Sicher- 
heitsventil für  Dampfcylinder,  Bchntzgeländer  für 
Kurbel,  1 Satz  Schraubenschlüssel,  Schmierkurbel 
für  Central  Zapfeoschmiemng,  Oclauffangapparat, 
Fundamentzeichnung  und  Zeichnung  für  den  An- 
trieb der  Transmission.  11.  Preis  unter  Angabe, 
ob  mit  oder  ohne  Verpackung,  Fracht,  Aufstellung 
und  Reservetheile.  12.  Zahlungsbedingungen.  13.  Im 
Preise  nicht  einbegriffen  ist : Speisepumpe,  Rohr- 
leitung ausserhalb  der  Maschine,  Kaltwasserpumpe 
bei  Condensationsmaschinen.  Geländer  um  das 
Schwungrad,  Fussbodenplatten  und  Riemen  und 
Seile  für  Antrieb.  14.  Lieferzeit  inclusive  oder 
exclusive  Montage  gerechnet  von  dem  Tage  der 
Bestellung  an.  15.  Dampfverbraucb  bei  der  garan- 
tirten  Leistung  und  Füllung  incl.  Heizdampf. 
16.  Garantie  für  gutes  Material,  sacbgem&sae  Con- 
struction  und  Ausführung  der  Lieferungsgegen- 
stfinde  wahrend  12  Monate  bei  Tagbetrieb  und 
6 Monate  bei  Tag-  und  Nachtbetrieb  vom  Tage 
der  Inbetriebsetzung  ab,  längstens  aber  18  Monate 
nach  Ablieferung  in  der  Weise,  dass  der  Lieferant 


aaramtliche  während  dieser  Zeit  unbrauchbar  ge- 
wordenen Theile  (natürlicher  Verschleiss  und  Ver- 
schulden des  Empfängers  ausschliessend)  auf  seine 
Kosten  in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  ersetzen  hat 
Die  auagewechselten  Theile  werden  Eigenthum  der 
Lieferanten.  Eine  weitere  Entschädigung  als  wie 
der  Ersatz  und  das  Anbringen  der  unbrauchbar 
gewordenen  Theile  wird  nicht  geleistet.  17.  An- 
gabe über  die  Dauer  der  Gültigkeit  des  Angebotes 
! 18.  Schiedsgericht. 

Entstehen  Differenzen  bezüglich  der  Eni- 
stehung  und  Beseitigung  von  Fehlem  u.  s.  w.,  so 
entscheidet  darüber  ein  Schiedsgericht  von  zwei 
Sachverständigen.  Zu  demselben  hat  jeder  da 
beiden  Contrahenten  je  einen  Sachverständigen  ns 
ernennen.  Bei  Meinungsverschiedenheit  erwählen 
dieselben  einen  Obmann.  Der  Beschlussdes  Schied* 
gerichtea  wird  jedem  Contrahenten  abschriftlich 
zugestellt.  Der  verlierende  Thei)  tragt  die  Kosten. 

Die  vorstehenden  Vorschläge  sind  von  des 
Herren  v.  Schwarze,  Piedboeuf,  Bücking. 
Rademacher,  Daelen  unterzeichnet. 
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Ueber  die  Feuergefährlichkeit  der  elek- 
trischen Beleuchtung  fangt  man  nun  auch 
in  weiteren  Kreisen  des  grossen  Publikums  an, 
sich  den  Lehren  der  Thataachen  anzuschliessen. 
So  schreibt  die  populäre  Naturwissenschaftliche 
Wochenschrift«  : 

»Als  die  elektrische  Beleuchtung  noch  in  ihren 
Kinderschuhen  steckte,  war  unter  dem  Publikum 
•lie  Meinung  vertreten,  dass  bei  Einführung  des 
Zukunftslichtes  jede  Feuergefahr  ausgeschlossen 
sei,  denn  der  Laie  war  und  ist  ja  stets  geneigt, 
an  die  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Elek- 
trotechnik die  kühnsten  Hoffnungen  zu  knüpfen. 
Von  allen  Seiten  erscholl  der  Ruf  nach  elektrischem 
Uchte.  Das  Gas  sollte  aus  allen  Theatern,  Fa- 
briken und  öffentlichen  Gebäuden  so  schnell  als 
möglich  verbannt  werden ; denn  wozu,  sagte  man, 
sollen  wir  leichtsinnig  unser  Leben  und  unsere 
Gesundheit  auf’s  Spiel  setzen,  wozu  sollen  wir  die 
Räume,  deren  Luft  schon  durch  den  Athem  so 
vieler  Menschen  vergiftet  wird,  noch  ol>endrein 
durch  das  verbrennende  Gas  mit  seiner  grossen 
Heizkraft  verschlechtern?  I So  sprach  man  im  ersten 
Eifer.  Aber  dieser  Eifer  legte  sich,  als  man  wissen- 
schaftliche Messungen  angeetellt  und  praktische 
Erfahrungen  gesammelt  hatte.  Die  elektrische  Be- 
leuchtung ist  feuergefährlich.  Besonders  sind  es 
die  Bogenlampen  und  die  Leitungen.  Dass  das 
elektrische  Licht  aber  auch  eine  Heizkraft  besitzt, 
kann  man  durch  das  Berühren  einer  Glühlampe 


leicht  erfahren.  Was  -lie  Bogenlampen  anbetrifft 
so  ist  es  heute  polizeiliche  Vorschrift,  dass  die 
selben  mit  einer  Fangvorrichtung  versehen  sind 
d.  h.  einem  Blech  oder  Glasteller,  ln  welchen  di» 
abbröckelnden  glühenden  Kohlenstückchen  fallet 
können.  AusBerdem  dürfen  Bogenlampen  nicht  U 
Räumen  gebrannt  werden,  in  welchen  mit  leiebl 
entzündlichen  Gasen  oder  Körpern  gearbeitet  wird, 
oder  in  welchen  Bolche  hergestellt  werden.  Bi« 
vor  Kurzem  war  man  der  Meinung,  dass  bei  An- 
wendung von  Glühlampen  jede  Fenersgefahr  au» 
geschlossen  sei.  Wird  nämlich  eine  solche  zer 
trümmert,  so  dringt  Sauerstoff  in  das  Innere  der 
bisher  luftleeren  Glasbirne,  und  der  glühende  Platin 
oder  Kohlenfaden  verbrennt  blitzschnell.  Vor 
einiger  Zeit  wurde  aber  berichtet,  das#  in  einer 
Fabrik  ein  leicht  brennbarer  Stoff  dadurch  Feuer 
gefangen  habe,  als  er  mit  einer  Glühlampe,  die  zer 
trümmert  wurde,  in  Berührung  kam. 

Der  bei  Weitem  wichtigste  Punkt  jedoch  bei 
einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage  ist  der,  die 
Leitungen  oder  Kabel  nach  den  festgesetzten 
Regeln  der  Technik  auf  das  Genaueste  auszuführen, 
da  sie  sonst  an  allen  Ecken  and  Enden  die  grösste 
Gefahr  zur  Entstehung  eine*  Feuers  darbieten 
Fliesst  nämlich  ein  elektrischer  Strom  durch  einen 
' Leiter,  so  wird  dieser  erwärmt,  und  zwar  um  so 
mehr,  einen  je  grösseren  Widerstand  er  dem  8troro» 
entgegensetzt,  mit  anderen  Worten,  je  dünner  « 
ist.  Nach  diesem  wichtigen  Gesetze  müsste  nun 
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die  elektrischen  Leitungen  so  stark  bemessen,  dass  ‘ 
Überhaupt  keine  Erwärmung  auftreten  könnte,  aber 
das  laust  sich  in  der  Praxis  nicht  ausfohren,  da 
man  dann  auf  viel  zu  grosse  und  kostspielige 
Kabeldimensionen  kommen  wfirde.  Man  hilft  sich 
nun  so,  dass  man  eine  geringe  Erwärmung  zulässt, 
dann  aber  die  Leitungen  sorgfältig  isolirt  und  ver- 
legt. Mau  bespinnt  sie  mit  Hanf  oder  Baumwolle, 
Obencieht  sie  mit  Guttapercha  oder  Asbest  und 
verlegt  sie  dann  mit  der  grössten  Vorsicht,  unter 
steter  Prüfung  der  Isolation,  entweder  direkt  in 
die  Erde,  oder  in  Thonrohre  oder  Steinkanäle  etc. 
Dünne  Drähte  werden  unter  Holzleisten  angebracht, 
so  dass  sie  nicht  beschädigt  werden  können.  Ver- 
wendet man  nicht  isolirt«  Leitungen,  so  müssen 
sie  an  PorzeUanisolstoren  entlang  geführt  werden. 
Die  Verbindungsstellen  zweier  Drähte  sollen  stets 
gelöthet  und  gut  isolirt  werden.  Wird  eine  Iaola 
tion  vorsichtig  und  exakt  ausgeführt,  so  bietet  sie 
nicht  die  mindeste  Gefahr  dar.  Wird  aber  beim 
liegen  der  Leitungen  die  Isolation  beschädigt, 
werden  die  Verbindungsstellen  nicht  sorgfältig  ge- 
löthet,  verwendet  man  nicht  das  beste  Material, 
so  können  leicht  Erhitzungen  auftreten,  welche 
mit  der  Zeit  die  Isolationen  zerstören  und  die  um- 
gebenden  Holztheile  in  Brand  setzen  müssen.« 

Ce  ntrif  ugenf  il  ter  zur  Wasserreini- 
gung  von  A.  Stehlik  in  Wien.  Die  Wochen- 
schrift des  österreichischen  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten Vereins  gibt  Oberdiese  Art  der  Wasserreinigung 
die  nachstehenden  Ausführungen : 

Nach  Versuchen  von  Tyndal  nnd  Pasteur 
und  neuerdings  von  Prof.  König  in  Münster  und 
Dr.  Pehl  in  8t  Petersburg  u.  A„  ist  die  Lüftung 
ein  bequemes  Mittel  zur  Reinigung  des  Wassers 
von  organischen  and  gewissen  anorganischen  Bei- 
mischungen, indem  der  Sauerstoff  der  Luft  mit 
denselben  Verbindungen  eingeht,  welche  im  Wasser 
nicht  löslich  sind,  und  diese  dann  mechanisch  aus- 
geschieden  werden  können.  Es  ist  aber  auch  eine 
längst  bekannte  und  benutzte  Erscheinung,  dass 
durch  Herstellung  eines  künstlichen  Wasserfalles, 
eines  Springbrunnens,  die  Verteilung  des  Wassers 
durch  eine  Branae,  die  Leitung  über  Drahtgeflechte 
oder  das  Herabtropfenlassen  über  eine  Schicht 
Birkenreiser  eine  Reinigung  des  Wassers  herbei - 
geführt  wird.  Diese  zwar  an  sich  sehr  einfachen, 
aber  viel  Raum  und  Zeit  beanspruchenden  Mittel 
durch  ein  für  Fabrikbetrieb  besonders  geeignetes 
zu  ersetien,  scheint  die  Centrifuge  in  Verbindung 
mit  einem  Filter  berufen  zu  sein.  Die  mehr  als 
tausendmal  in  der  Minute  umlaufende  Centrifuge 
zertbeilt  die  eintretende  Flüssigkeit  zu  feinen 
Tropfen  und  bringt  sie  in  innigste  Berührung  mit 
der  nachströmenden  Luft,  dieser  Gelegenheit  gebend, 
ihre  Wirkung  zn  thun;  während  das  Filter,  den 


Beleg  der  Centrifugentrommel  bildend,  die  ausge 
schiedenen  Unreinigkeiten  vom  Wasser  sondert. 

Beistehende  Abbildung  (s.  Fig.  343)  gibt  die 
Hälfte  der  Centrifugentrommel  im  Querschnitt. 
Das  zu  reinigende  Wasser  tritt  durch  das  Rohr  A 
ein,  das  sich  unten  zu  einem  Trichter  erweitert, 
in  den  ein  im  Querschnitt  wellenförmig  gebogene« 
Siebblech  B eingesetzt  ist.  Zunächst  geht  nun  das 
Wasser  durch  dieses  Sieb  und  fällt  in  ein  unter 
diesem  auf  die  Centrifugenwelle  aufgesetztes  und 
mit  ihr  sich  drehendes  Becken  C.  Das  Becken  ist 
oben  abgedeckt  durch  ein  gewölbtes  Blech,  das  in 
seiner  Mitte  ein  so  grosses  Loch  hat,  dass  der 
Trichter  des  Zulaufrohres  hindurch  kann  und  noch 
genügend  Raum  für  den  Lufteintritt  bleibt.  Die 
Wandang  deB  Beckens  ist  gleichwie  der  Einsatz  in 
den  Trichter  siebartig  durchlöchert,  so  dass  also 
das  einfallende  Wasser,  das  durch  die  Fliehkraft 
an  die  Wände  des  Beckens  gedrückt  wird,  dnrt:b 
die  8ieblöcher  hindurchgeht 
und  sich  in  der  Centrifugen- 
trommel  ausbreitett.  Gleich- 
zeitig wird  zwischen  Trichter 
und  Beckendeckel  Luft  nach- 
gezogen  und  diese  mischt  sich 
schon  hier  and  beim  Durch- 
gang durch  die  Beckenwan- 
dung innig  mit  dem  Wasser, 
noch  weiter  aber  in  der  Trom- 
mel, in  die  ihr  von  oben  ein- 
zutreten gestattet  ist.  In  die 
Trommel  sind  dann  zwei  Blechwände  D and  E 
centrisch  eingesetzt,  unten  auf  dem  Boden  der 
Trommel  aufsitzend;  oben  ist  der  Raum  zwischen 
ihnen  abgeschlossen.  Die  Innere  Wand  hat  oben 
ringsherum  eine  Reihe  Löcher  und  nach  innen 
eine  Anzahl  senkrechter,  von  Winkeleisen  gebilde- 
ter Rippen,  die  vom  Boden  bis  zu  der  Reihe  Löcher 
reicht.  Die  äussere  Wand  hat  nnten  eine  Reihe 
Löcher.  Das  Wasser,  mit  Luft  vermengt,  wird 
also  in  Folge  der  ihm  bei  seinem  Durchgang  durch 
die  Beckenwände  ertheilten  Winkelgeschwindigkeit 
an  die  innere  Blechwand  geworfen.  Die  bereite 
dareh  die  Luftwirknng  ansgeschiedenen  Unreinig- 
keiten sollen  von  den  Rippen  znrückgehalten 
werden,  während  das  Wasser  genöthigt  ist,  durch 
die  obere  Reihe  Löcher  in  den  Zwischenraum 
zwischen  den  zwei  Blechwänden  tu  treten,  hier 
herabzufallen  und  durch  die  untere  Reihe  Löcher 
in  den  weiteren  ringförmigen  Hoblranm  zwischen 
äusserer  Blechwand  und  Trommelwand  zn  treten. 
Die  Trommelwand  ist  innen  mit  einer  dichten 
Schicht  von  Asbestfasern  F belegt  An  dieser 
gleichmäasig  aufgetragenen  Schicht,  welche  das 
Filter  bildet,  steigt  nun  das  Wasser  empor  und 
dnrehdringt  sie,  die  Unreinigkeiten  zurücklassend, 
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tritt  gereinigt  darch  die  siebartig  durchlöcherte 
Trommel  wand  und  schlagt  an  die  Wand  des  die 
Centrifuge  umgebenden,  bottichartig  einschlieesen 
den  Kastens  G,  in  welchem  es  sich  sammelt  und 
zum  Ablauf  kommt  Die  Unreinigkeiten,  welche 
das  Filter  nicht  tu  durchdringen  vermochten, 
steigen  an  der  Filterflache  in  die  Hohe,  wo  sie  in 
den  wulstfOrmigen  Kasten  H austreten  können 
und  dann  abgefflhrt  werden. 

Hut  sich  der  Raum  »wischen  den  Rippen  der 
Wand  voll  Schmutz  gesetzt,  so  wird  die  Centrifuge 
plötzlich  zum  Stillstand  gebracht,  indem  man  den 
Antriebsriemen  auBrückt  und  eine  Bremse  anzieht 
Durch  den  Ruck,  den  die  Schlammmassen  durch 
den  plötzlichen  Stillstand  erleiden,  sollen  sie  zu 
Boden  geworfen  und  durch  das  einfallende  Wasser 
durch  Locher  I am  Boden  in  eine  UDter  demselben 
befindliche  Rinne  und  dann  durch  das  Rohr  £ 
abgefflhrt  werden.  Der  Asbest  soll  leicht  aufge- 
tragen werden  und,  wenn  zu  Behr  beschmutzt,  durch 
Herausnehmen  und  Ausglflhen  wieder  wirkungs- 
fahig  gemacht  werden  können.  Die  Centrifugen 
welle  ist  bei  L in  einem  elastischen  Lager  gelagert, 
unten  in  einem  Spurlager.  Es  ist  dann  noch  eine 
Vorrichtung  vorhanden,  die  den  Wasserzufluss  nach 
Bedflrfniss  selbsttbatig  regelt. 

Unfiltrirtes  Wasser,  gelb  gefärbt,  2,355 
Theile  organische  Stoffe  enthaltend  und  starke 
Reaction  nach  Eisensalzen  zeigend,  soll  nach  dem 
Durchgang  durch  das  Centrifugentilter  0,919  Theile 
organische  Stoffe  gezeigt  haben  und  krystailhell 
gewesen  Bein. 

Reicht  die  einfache  Wirkung  der  Luft  zur 
Wasserreinigung  nicht  aus  und  muss  eine  chemische 
vorgenommen  werden,  so  kann  die  Centrifuge  an 
Stelle  der  sonst  gebräuchlichen  Absetzvorrichtungen 
treten  ; sie  leistet  dann  ebenfalls  in  kleinem  Raum 
in  kurzer  Zfeit,  was  jene  in  sehr  grossem  Raume 
in  sehr  langer  Zeit  bewirken. 

Das  Centrifugenfilter  soll  nach  diesen  Mit- 
tlieilungen  wenig  Bedienung  gebrauchen  und  sich 
besonders  für  städtische  Wasserleitungen,  Braue- 
reien, Brennereien,  Eiswerke,  chemische  Fabriken, 
Baumwoll-  und  Wollspinnereien,  Papierfabriken, 
Zuckerfabriken  u.  s.  w.  eignen. 

HueppeDr.  F.  Einige  Gesichtspunkte 
fflr  die  hygienische  Beurtheilung  von 
Klaranlagen.  Archiv  fflr  Hygiene  1889  S.271  9. 
Verf.  bespricht  an  Hand  der  in  Frankfurt  a.  M., 
Wiesbaden  und  anderen  Orten  gemachten  Erfah- 
rungen die  Beschaffenheit  der  Abwasser  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Wirkung  der  Kläranlagen 
in  Folge  der  stark  desinficirenden  Wirkung  des 
Kalkes  eine  recht  befriedigende  sei. 

Die  wechselnde  Beschaffenheit  der 
Mennige,  welche  bei  Gasanstalten  und  Wasser- 


leitungen in  ausgedehntem  Maass  zur  Anwendact 
kommt  zur  Bereitung  von  Oelkitten,  Dichtung1- 
material  fflr  Rohre  etc.,  hat  Dr.  Frühling  zu  eine 
Mittheilung  Veranlassung  gegeben  (Zeitschr  fa 
angewandte  Chemie),  in  welcher  er  auf  die  Notb 
wendigkeit  einer  häufigeren  Controls  hinweiK 
Nach  seinen  Untersuchungen  enthielten  nenn  ve 
schiedeue  Sorten  von  Mennige,  welche  bei  ein«: 
grösseren  Geschäftsabschluss  seitens  des  Käufen 
zur  Untersuchung  kamen  und  nahezu  gleiche  Preis- 
hatten,  die  nachstehenden  Mengen  von  fremdes 
Bestandtheilen : 


Marke  1 L 7,75 

» 2 6. 27,10*/. 

. 3 Gi 9,50*  . 

. 4 0 8,48*/. 

» 5 W 25,30*/. 

. 6 U 17,66*:. 

. 7 BI 9,60*/. 

. 8 BH 2,08*/. 


> 9 aus  einer  Apotheke  1,25  °lf. 

Der  unlösliche  Rflckstand  enthielt  meist  Tbot 
feinen  Sand , Ziegelmehl , Schwerepath  etc.  an 
war  offenbar  absichtlich  zugesetzt.  Wir  könne 
uns  der  Empfehlung  einer  Controle  dieses  ne 
gebrauchten  Materials  nur  anschlieeaen. 

RohrabschneidervonH.  KöttgenACe 
in  B.-Gladbach  bei  Köln.  Die  meisten  Rohr 
abschneider  fflr  schmiedeiseme  Gas-  und  Wasser 
leitungsrohre  haben  den  Nachtbeil,  dass  sie  an  de 
Schnittstellen  zwei  Grate  hervorrufen.  Einer  der 
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selben  steht  nach  Innen  vor  und  verengt  den  Durch 
messer  des  Rohres,  der  andere  Bteht  nach  Ausser 
vor  und  hindert  die  Gewindeklappe  am  sofortig« 
Anfassern  Zur  Vermeidung  dieses  Uebelstandcs 
hat  die  Firma  H.  Köttgen  & Co.  in  B.-Gladhscli 
einen  Rohrabschneider  construirt,  bei  welchem  dst 
Eisenrohr  abgefräst  wird,  indem,  wie  aus  der  bei 
stehenden  Zeichnung  hervorgeht,  ein  sehr  eintaoz  1 
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©formte* , feststehendes  Messer  aus  dem  Rohre 
ingsum  einen  Span  wegfräst  und  so  bei  nach 
nd  nach  stärkerem  Anriehen  das  Rohr  regelrecht 
urchsrhneidet.  Auf  der  Aussenseite  des  Rohres 
ntateht  dadurch  gar  kein  Orat  und  im  Innern  ist 
ier  Orat  so  unwesentlich,  dass  er  meist  unbeachtet 
eiaasen  werden  kann. 

Der  Rohrschneider  ist  ferner  so  construirt,  dass 
las  Messer  durch  eine  innerhalb  des  Griffes  liegende 
tpindel  vor-  und  rückwärts  geschraubt  werden  kann, 
las  Messer  wird  zurückgeschraubt  und  dann  der 
tohrscbneider  so  angesetzt,  dass  das  Rohr  zwischen 
lern  hakenförmigen  Kopf  und  einer  verstellbaren 
Sacke,  welche  die  Schneide  umgibt,  eingeschlossen 
st  Selbstredend  muss  man  den  Rohrschneider 
tnr  so  fest  um  das  Rohr  spannen,  dass  man  ihn 
toch  drehen  kann.  Darauf  wird  das  Messer  vor- 
;eschraubt,  bis  es  angreift  und  so  in  einigen  Dm- 
lrehungen  unter  jedesmaligem  Nachziehen  des 
Messers  das  Rohr  abgeschnitten. 

Preisausschreiben. 

Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbefleisses 
hat  einen  Preis  von  M.  .1000  und  die  silberne  Denk- 
münze für  die  beste  chemische  und  physikalische 
Untersuchung  dergebräuchlichenEi gen- 
anstriche  ausgesetzt. 

Begründung:  Zum  Schutz  und  zur  Erhal- 
tung des  Eisens  bei  Beinen  verschiedenen  Anwen- 
dungen wird  dasselbe  vielfach  mit  Anstrichen  über- 
zogen ; es  fehlen  jedoch  noch  bestimmte  Erfahrungen 


und  Anhaltspunkte  über  die  richtige  Zusammen- 
setzung, die  geeignete  Anwendung,  den  Wirkungs- 
werth und  die  Dauer  der  verschiedenen  Schutz- 
mittel. 

Nähere  Bestimmungen  : 

I.  Im  Einzelnen  wird  verlangt:  Eine  auf  chemi- 
sche Untersuchung  begründete  Beschreibung  und 
ClasBi&cirung  der  am  meisten  benutzten  Eisen- 
anstriche. Die  Feststellung  derjenigen  Materialien 
uud  Mischungen,  welche  für  die  hauptsächlichen 
Verwendungen  aller  Arten  Eisen  die  geeignetsten 
Anstriche  ergaben. 

II.  Bei  diesen  Versuchen  ist  besonders  zu  l>e- 
rücksichtigen . Das  physikalische  und  chemische 
Verhalten  derjenigen  Anstrichmaasen,  welche  gut 
haftende,  dichte  und  geschlossene  Ueberzüge  bilden, 
und  zwar  bei  allen  im  Gebrauche  vorkommenden 
und  wechselnden  Temperaturen  und  bei  der  äus- 
seren Einwirkung  der  Atmosphärilien,  ausserdem 
von  Säuren,  Alkalien  und  Salzen,  soweit  sie  in  der 
Technik  in  Betracht  kommen.  Insbesondere  soll 
das  Verhalten  der  Anstriche  bei  der  Verwendung 
auf  Eisen  für  Bauwerke  aller  Art,  für  Schiffbau,  für 
Anlage  von  Gas-  und  Wasserleitungen  und 
für  bergbauliche  Zwecke  erörtert  werden.  Die  Ein- 
wirkung des  als  Anstrich  dienenden  Materials  auf 
das  Eisen  selbst  besonders  in  Bezug  auf  Oxydation. 

III.  Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  sind 
durch  beigefügte  Proben  oder  auf  andere  aus- 
reichende Weise  zu  belegen. 
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Patentanmeldungen. 

Kiasse: 

5.  September  1889. 

22.  T.  2538.  Apparat  zur  Darstellung  von  Russ. 
0.  Thalwitzer,  in  Firma:  A.  Biermann  «St 
Co.  in  Halle  a.  S. 

35.  O.  1081.  Steuerungsvorrichtung  für  Wasser- 
druck-Aufzüge. Otis  Brothers  A Company 
in  New-York;  Vertreter:  Brydges  A Co.  in 
Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  101. 

36.  H.  9127.  Zimmer-Brausebad  H Hartmann 
in  Rochlitx. 

9.  September  1889. 

i L,  5557,  Schraubstiftverschluss  für  Gruben- 
Sicherheitslampen.  M.  Longle  in  Heuseux, 
Belgien;  Vertreter:  G.  Hardt  in  Köln  a.  Rhein, 
Hohe  Str.  47. 

24  R.  5355.  Gasbrenner.  D.  Robilliard  und 
Ch.  Davies  in  Quebec,  Canada;  Vertreter:  F. 
Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  8W., 
Lindenstr.  80. 


Klasse: 

49.  E.  2433.  Doppelschachtofen  mit  Regenerativ- 
Gasfeuerung  mit  Wechselstrom.  J..v.  Ehren- 
werth, Professor  in  Leoben;  Vertreter:  J. 
Brandt  <k  G.  v.  Nawrocky  in  Berlin  W., 
Friedrichstr.  78. 

— G.  5310.  Herstellung  von  Rohren  ohne  Nath 
mittels  Flüssigkeitsdrucks.  F.  G a rn  i e r in  Lyon ; 
Vertreter:  L.  Putzrath  in  Berlin  SW.,  Dessauer- 
strasse 33. 

85.  8.  4839.  Vorrichtung  zum  Zuführen  des  Was- 
sers und  der  Fällmittel  bei  Wasserreinigungs- 
Einrichtungen.  A.  Swoboda  in  Hatvan,  Ungarn; 
Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
GneUenaustrasse  110. 

Patent  versagung. 

42.  T.2242.  Wassermesser.  Vom 20. December  1888. 
Patentertheilungen. 

4.  No.  49288.  Dochtsicherung  für  Wagenlaternen. 
H.  Rieman  n in  Chemnitz  i.  8.,  Antonsplatz  12  I. 
Vom  27.  Februar  1889  ab.  R.  5208. 
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Auszüge  mu  den  Patentschriften. 


Klasse: 

13.  No.  49245.  Neuerung  an  dem  durch  Petent 
No.  31915  und  dessen  Zusatze  geschützten,  dreh- 
baren Trommelfliter  mit  Reinigungavorrichtung. 
(3.  Zusatz  zum  Patente  No.  31915.)  H.  Jensen 
in  Hamburg,  ROdingsmarkt  1.  Vom  13.  Januar 
1889  ab.  J.  1927. 

— No.  49247.  Neuerung  an  den  durch  Patent 
No.  31915  und  dessen  Zusatze  geschützten,  dreh- 
baren Trommelfiltern  mit  Reinigungsvomchtung. 
(4.  Zusatz  zum  Patente  No.  31915.)  H.  Jensen 
in  Hamburg,  ROdingsmarkt  1.  Vom  21.  Februar 
1889  ab.  J.  1964. 

18.  No.  49277.  Anwendung  von  Cokeofengasen, 
welche  zur  Theer-  und  Ammoniakgewinnnng  ge- 
dient haben,  zur  Heizung  steinerner  Winderhitzer 
Fr.  Bramme  in  Julienhütte  bei  Bobrek  0./8cbl. 
Vom  5.  October  1888  ab.  B.  8980. 

46.  No.  49229.  Gasmaschine.  L.  Nash  in  Brooklyn, 
Kings,  New- York,  V. 8t.  A.;  Vertreter:  Brydges 
A Co.  in  Berlin  8W. , KOniggiütserstrasee  101. 
Vom  18.  Juli  1888  ab.  N.  1812. 


Klasse: 

— No.  49230.  Regnlirvorrichtnng  für  Gasmaschine 
J.  Schlimbach  in  Berlin  N.,  Angustetr.  8' 
Vom  2.  September  1888  ab.  Sch.  5436. 

— No.  49236.  Einrichtung  zur  Verstellbarkeit  de 
Zündvorrichtung  für  Gas  und  Petroleum  malet 
nen.  C.  Daevel  in  Kiel.  Vom  19.  Januar  1N9 
ab.  D.  3682. 

Patentübertragung. 

85  No.  9609.  Maschinen-  und  Armaturen 
fabrik  vorm.  C.  Strube,  Actiengeaellsch».“: 
in  Magdeburg-Buckau.  Neuerung  an  Was*.  ■ 
pfoeten  (Hydranten).  Vom  24.  October  1879  J 

Patenterlösch  ungen. 

26.  N.  32681.  Gasbrenner  mit  Heissluftsuführuzi 

— No.  35274.  Gasmesser,  welcher  den  Tag-  nt. 
Nachtconsum  getrennt  angibt. 

— No.  39034.  Gasmesser,  welcher  den  Tag-  us. 
Nachtconsum  getrennt  abgibt  (Zusatz  tum  Patent 
No.  36274). 

— No.  41058.  Controlapparat  für  Gasreiniger 


Auszüge  aus  den 


Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungsgegenat&nde. 


No.  47526  vom  12.  September  1888.  P.  Fou  Ion 
in  New-York  und  G.  Butler  Constantine  in 
Broocklyn,  V.  8t  A.  Neuerung  an  Lampenrund- 


Flg.  846. 

brennern.  — Die  Erfindung  betrifft  an  Rund- 
brennem  mit  Brenn-  und  Saugedocht  6 nnd  G', 
und  mit  als  Löscher  benutzter  Brandscheibe  H 
die  Vorrichtung  znr  Docht-  und  Brandscheiben- 


bewegung, bestehend  aus  den  ineinander  steckende: 
Wellen  A and  B,  deren  mit  Spiralrippen  ve 
sehene  Scheiben  A'  nnd  O in  die  Zahnstangen  /’ 
und  Kl  des  Flammen theilachiebere  I and  Dockt 
Schiebers  K eingreifen,  wobei  für  den  letzter« 
noch  eine  Hubbewegang  RS  vorgesehen  ist 

No.  47638  vom  24.  Februar  1888.  Zusatz  zun 
Patent  No.  44392  vom  24.  Februar  1888.)  C.Wolt  i 
in  Zwickau  i.  8.  Neuerung  an  der  unter  No.  44393 
patentirten  Zündvorrichtung  für  Sicher  t 
heitslampen.  An  der  durch  das  Hauptpaten: 


geschützten  Zündvorrichtung  ist  die  Abündermtr 
getroffen,  dass  der  Reiber  i zur  Herbeiführung  der 
Zündung  eines  Zündpillenstreifens  durch  den  iv 
seinem  leisten  Theil  des  Hubes  frei  beweglich« 
und  von  der  Feder  f bethhtigten  Hammer  i « 
seist  wird,  welcher  ebenfalls  von  einer  mit  es 
centrischem  Stift  o nnd  Nase  w versehenen  Spinde 
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»ethätigt  wird  und  die  zwischen  ihm  und  der 
Vmbosplatte  l Hegende  Pille  durch  8chlag  ent- 
ündet. 

No.  47527  vom  1.  November  1888.  F.  Knie- 
itedt  in  Neheim  a.  d.  Ruhr.  Inhaltsanzeiger 
Or  Oelbehälter  von  Lampen.  — Der  Inhalt»- 


Flg.  MS. 


anzeiger  besteht  aus  einem  fest  am  Oelbehälter  an- 
gebrachten und  mit  Längsschlitz  g versehenen 
Rohre  a und  einem  in  dieser  am  Zapfen  c dreh- 
baren Rohre  b mit  schrtlg  verlaufendem  Schlitze  e, 
in  welchen  Schutzen  der  Zapfen  m des  Schwim- 
mern d derart  geführt  wird,  dass  mit  dem  Sinken 
des  Oelspiegels  eine  Drehung  des  Rohres  b eintritt, 
dessen  Stift  d auf  einer  Scala  o spielt  und  so  den 
jeweüigen  Oelstand  äusserlich  erkennbar  macht. 

No.  47399  vom  26.  September  1888.  E.  Tooey 
inLowell,  Staat  Massachusetts,  und  J.  Sarsfield 
Hyland  in  Grand  Rapids,  Staat  Michigan,  V.St.  A. 
Neuerung  an  Petroleumlampen  und  -Oefen. 


— An  Petroleumlampen  und  -Oefen  ist  zwischen 
Lzmpenkürper  B und  Brenner  A ein  Isolator  D \ 
aas  Holz,  Papier  u.  s.  w.  eingeschaltet,  welcher  aus 
zwei  bei  t scharnierartig  miteinander  verbundenen 
and  mit  centralen  Lochern  für  den  Docht  C ver- 
sehenen Theilen  m und/ besteht,  um  den  Lampen- 
kftrper  vor  Warme  zu  bewahren,  und  um  nach 
Umlegen  von  A und  t die  Lampe  füllen  zu  können. 

No.  47868  vom  6.  Januar  1889.  Baron  F.  v. 
Gersheim  in  Feistritz  bei  Villach,  Kärnten. 


Rohrdocht.  — DerRohrdochtbesteh'  auseinzelnen, 
aus  feinen,  steifen,  gazeartigen  Geweben  geschnitte- 
nen Streifen,  welche  über  einen  Doru  gerollt,  an 
einem  Ende  zugeklebt,  dann  abgezogen  und  mit 
einem  feinen  Holzsp&hnchen  oder  Cellulosefaden 
aosgefüllt  und  am  freien  Ende  verklebt  werden, 
damit  die  Einlage,  welche  entweder  für  sich  oder 
gleichzeitig  mit  dem  DochtrOhrchen  gef&rbt  oder 
gebeizt  ist,  nicht  herausfallen  kann. 

Der  Vortheil  des  Dochtes  soll  darin  bestehen, 
dass  er  kein  besonderes  Oel  braucht,  leicht  anzu- 
fertigen  und  nicht  so  leicht  auszulOschen  ist,  als 
gewebter  Rohrdocht. 

No.  47814  vom  6.  December  1888.  (2.  Zusatz 
patent  zu  No.  40045  vom  25.  Februar  1886;  1.  Zu- 
satzpatent  No.  41871.  8chwintzer  & Grftff  in 
Berlin.  Neuerung  an  Petroleumbrennern.  — 


Die  Dochtführung  des  Hauptpatentes  ist  dahin  ab- 
geändert , dass  statt  der  conischen  Räder  p o und 
der  Bewegungsschranbe  k Stirnräder  i nebst  Zahn- 
stange k angeordnet  sind , und  dass  die  Führung 
des  Rohres  g statt  durch  das  centrale  Luftzugrohr 
durch  den  Schlitten  v und  das  Gleitstück  t be- 
wirkt wird. 

Klasse  8.  Bleichen. 

No.  47649  vom  21.  December  1888.  J.  Bourry 
in  Zürich.  Brenner  für  brennbare  Flüssig, 
keiten  mit  nach  unten  gerichteten  Stichflammen. 
— Der  Brenner  besteht  aus  einer  geschlossenen 
MetaUhülse  mit  abwärts  gerichteten  Brennlüchern, 
welche  mit  einem  festen  Bündel  feiner  Drähte 
gefüllt  ist. 
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Klasse  16.  Düngerbereltung. 

No.  47601  vom  8.  Anglist  1888  E.  Grahn  in 
Coblenz  und  H.  Bunte  in  Karlsruhe  Apparat 
zur  directen  Darstellung  ammonisirter  Dünge- 
mittel aus  Gaswasser.  — Die  aas  einem 
Colonnenapparat  mittels  Kalks  and  unter  Mit- 
wirkung eines  Gas-  oder  Duftstroms  aus  Gas- 
wasser abgetriebenen,  möglichst  rectificirten  Animo- 
niakdämpfe  werden  durch  eine  Reihe  mit  Super- 
phosphat oder  andern  sauren  Phosphaten  und  der- 
gleichen beschickter  Absorptionskasten  geführt. 
Die  letzteren  sind  nach  Art  der  Reinignn gekästen 
der  Gasanstalten  eingerichtet;  das  Superphosphat 
bzw.  die  sauren  Absorptionamittel  sind  in  massi- 
ger Hohe  auf  Horden  daselbst  auagebreitet. 

Klasse  36.  G&sbereitung. 

No.  47767  vom  2.  September  1888.  C.  F a u s t - 
mann  und  N.  Mathias  in  Markirch,  Elsase. 
G a sf e r n z ü n d er.  — Bei  diesem  elektrischen 
GasfernzQnder  wird  die  Bewegung  der  GashShne 
durch  Elektomagnete  vermittelst  folgender  an  den 
Gashahnen  angebrachten  Armirung  bewirkt. 

Auf  das  Koken  des  Gashahnes  A , auf  dessen 
Schl  Ossel  der  von  dem  Elektromagneten  B D beein- 
flusste Hebel  F liegt , ist  ein  seebszahniges  Rad- 


: 

Fl*.  »5'. 


eben  e gekeilt.  Durch  dieses  Rädchen  bewirkt 
man  Oeffnung  und  Schluss  dea  Gashahnes.  Be- 
wegt wird  e durch  den  am  Hebel  F sitzenden 
Sperrhaken  g.  Vor  e sitzt  auf  dem  Hahnküken 


ebenfalls  ein  zweites  Rädchen  f mit  zu  t versetzten 
Zahnen,  in  welches  der  Sperrbaken  h,  gleichfalls 
an  F befestigt,  eingreift  In  Verbindung  mit  f ist 
noch  eine  mit  zwei  Einschnitten  versehene  Curven 
scheibe  M für  die  Bewegung  des  Zanders  JL  an 
geordnet. 

Sobald  der  Strom  auf  der  Beleucbtnngs-Centra) 
Station  geacblossen  wird,  durchlauft  derselbe  dir 
Spirale  B des  Elektromagneten,  zieht  den  Kern  B 
ein  und  damit  den  Hebel  F »ub  der  Stellung  T V 
herab  bis  R.  Hierbei  wird  Rad  e mittels  des 
Sperrhakens  g um  einen  Zahn  (*/«  Umdrehung 
weiter  gedrückt  und  dadurch  der  Gashahn  geöffnet 


F 


Ft*,  ss*.  Fl*,  aas. 

(Fig.  352  und  853).  Beim  Herabziehen  dea  Hebels  f 
ist  aber  auch  Scheibe  M rechts  umgedreht,  dw 
Fallklinke  d hat  sich  senken  können , Stange  1 
hinnntergezogen  nnd  damit  den  Zünder  aufgerichtet 
(Fig.  362),  so  dass  der  ZOudedraht  P über  dem 
Brennerschlit*  J liegt,  sobald  der  Hebel  F in  di« 
Lage  Fig.  351  gezogen  worden  ist.  In  derselben  Zeit  iss 
nun  durch  eine  Klemmschraube  auf  der  Deckplatte  ? 
der  Theilstrom  durch  die  Zündleitung  gelaufen  und 
bat  den  Platindraht  zum  Glühen  gebracht,  wodurch 
das  aus  dem  Brenner  strömende  Gas  entzünd« 
wird.  Sobald  die  ln  dem  zur  Zeit  geschlossenen 
Stromkreis  liegende  Controliaterne  auf  der  Centarai- 
station  brennt,  wird  der  Strom  unterbrochen  und 
mittels  eines  Piattenumschalters  in  einen  anderen 
Stromkreis  geleitet  behufs  Entzündung  eines  zweiten 
Systems  von  Laternen  n.  8.  w 

No.  47332  vom  16.  September  1888.  Th. 
Tbomas  in  Hornsey,  England.  Neuerungen  an 
Gasbrennern  für  Leucht-  und  Heizzwecke.  — 
Der  Brenner  hat  eine  halbkugelförmige  Gestalt 
und  ist  innen  mit  einer  Luftkammer  .1  versehen, 
welche  von  einer  anderen  mit  der  Gasleitung  vor 
bundenen  Kammer  B umgeben  tat.  Letztere  ist 
von  einer  ausseren  Luftkammer  C eingcsehlossen. 

Die  drei  Kammern  sind  von  drei  eoncentrisch 
zu  einander  angeordneten,  mit  Schlitzen  a ver 
»ebenen  glockenförmigen  Gehäusen  OBJ  gebildet 
Die  Gehäuse  sind  mit  ihrer  Basis  in  einer  durch 
lochten  Platte  b befestigt,  welche  ihrerseits  durch 
Rohre  c mit  einem  Gasbehälter  D verbunden  ist 
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Die  innere  Lnftkammer  A ist  durch  eine  Scheide- 
wand E getheilt , welche  durch  die  Schlitze  hin- 
rinrchtritt  and  an  jeder  Seite  oder  nahe  an  ihrer 


n*.  im 


Äusseren  Kante  mit  einer  auswArts  gebogenen 
FfihrangsflAche  oder  einem  Deflector  F versehen 
sein  kenn.  Durch  die  Anordnung  der  Scheidewand 
wird  eine  getheilte  Flamme  von  kreisbogenfOrmi- 
gern  Umfange  erzeugt. 


No.  47903  vom  17.  Januar  1889.  Horwitz  A 
Saalfeld  in  Berlin.  Bewegliche  Schutxglocke 
für  Oaafreibrenner  mit  Zllndflamme.  — Um  bei 


n*.  S66. 


auf  ZQndflammenatirke  redacirbaren  Gasfreibren- 
nern das  Verloschen  der  Zflndflamme  za  verhindern, 
wird  beim  Verkleinern  der  Flamme  eine  kleine 
Glasglocke  e,  bethltigt  durch  den  mit  dem  Hahn- 
koken  verbundenen  Hebel  d.  Ober  die  Flamme  ge 
schoben,  so  dass  letztere  gegen  alle  Ansseren  Ein- 
wirkungen geschätzt  ist. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Annaberg.  (Stchsi  sch  - 1 ha  r i ngi  sch  er 
Gasfach mftnner- Verein.)  Am  8.  September 
wurde  die  33.  Hauptversammlung  des  Vereins 
SAchaiach-thflringischer  Gasfachmlnner  hier  abge- 
halten. Bchon  am  Sonnabend  waren  zahlreiche 
Theilnehmer  hier  eingetrofieo  and  hatten  sich  am 
Abend  in  Bahl's,  Restaurant  versammelt.  Im  Namen 
des  Stadtnahes  begTOaste  der  Vorsitzende  der  Gas- 
deputation,  Stadtrath  KOselitz,  die  Versammelten 
mit  herzlichen  Worten.  Nachdem  am  Sonntag  frflh 
die  hiesige  Gasanstalt  unter  Führung  des  Directors 
Achtermann  einer  eingehenden  Besichtigung 
unterzogen  worden  war,  begann  gegen  'Ml  Uhr 
die  8itsang  der  Hauptversammlung  im  Stadtver- 
ordnetensaale. Es  mochten  etwa  60  Theilnehmer 
anwesend  sein,  darunter  mehrere  Mitglieder  des 
Stadtverordnetencollegiums.  Nach  der  Eröffnung 
der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden  des  Vereins, 
Gaadirector  Schulze  (Chemnitz) , nahm  Bürger- 
meister Wilisch  das  Wort,  um  den  Erschiene- 
nen ein  herzliches  Glflckanf  zuzurufen  Namens 
des  Vereins  dankte  der  Vorsitzende  für  die  war 
man  Begrflssnngaworte.  Zum  Ort  für  die  nAchste 
Hauptversammlung  wurde  nach  kurzer  Debatte 
Dresden  gewählt.  Hierauf  hielt  der  Dirigent  der 
hiesigen  städtischen  Gasanstalt,  Achtermann, 
einen  Vortrag  über  centrale  Lichtversorgung  mit- 


tels Gas  und  ElektrlcitAt  in  kleinen  und  mittleren 
Städten.  Das  elektrische  Licht  habe  sich  in  der 
Neuzeit  ungezählte  Freunde  erworben  und  nament- 
lich sei  cs  das  GlOhlicht,  welches  in  vielen  Fa- 
briken und  Comptoiren  als  Concnneut  dsm  Gas- 
lichte gegenOberstehe.  Wenn  man  nnn  einen  Ver 
gleich  anstellen  wolle  swischen  dem  Gas-  und 
elektrischen  Liebte,  so  sei  es  besonders  ein  Punkt, 
der  wesentlich  ins  Gewicht  falle,  und  dies  sei 
der  Preis  beider  Beleuch tangsarten.  Seinen  ein- 
gehenden Ausfahrungen  batte  der  Vortragende  die 
Verhältnisse  unserer  Stadt  zu  Grande  gelegt.  Der 
Vortrag  fand  abseitigen  Beifall.  Da  der  zweite 
Vortrag  des  Directors  Horn  (Regenaburg)  Ober 
Verbesserungen  an  Retortenofen  ausf allen  musste, 
erläuterte  Herr  L ed  i g (Chemnits)  den  von  ihm  erfun- 
denen Controlapparat  für  Gasreinigung.  Noch  einer 
einstOndigen  Frühstückspause  wurden  die  Verhand- 
lungen in  einer  freien  Besprechung  Ober  einzelne 
Theile  des  Gasfaches  fortgesetzt.  Gegen  3 Uhr  be- 
gaben sich  die  Theilnehmer  mit  ihren  Damen  nach 
dem  »Hotel  Museum»,  woselbst  das  Festmahl  statt- 
fand. Dasselbe  verlief  unter  zahlreichen  Toasten 
und  dem  Gesang  mehrerer  Tafelliedcr  auf  das 
Heiterste.  Ein  Ausflug  nach  den  Greifenateinen 
bei  Geyer  am  9.  September  bildete  den  Abschluss 
der  Hauptversammlung. 
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Buxtehude.  (Gasanstalt)  Die  hiesige,  den 
Herren  N o h 1 6 e nnd  T h ö r 1 in  Harburg  gehörende 
Gasanstalt  geht  auf  Grund  einer  dem  Vertrage 
entsprechenden  Vereinbarung  am  1.  October  d.  J. 
für  die  Summe  von  M 41000  in  den  Besitz  der 
Stadt  über. 

Hannover.  (Wasserwerk.)  Die  städtischen 
Coltegien  bewilligten  unterm  30.  August  d.  J.  eine 
Summe  von  M.  82300  zur  Anschaffung  einer  vierten 
Pumpmaschine  für  die  neuen  Wasserwerke,  da  die 
bisher  aufgestellten  drei  Maschinen  dem  gesteiger- 
ten Bedürfniss  nicht  mehr  genügen,  nnd  beim 
Versagen  einer  Maschine  die  grössten  Verlegen- 
heiten entstehen  würden.  Gleichzeitig  erklärte  die 
Wassercommission,  dass  die  anderweite  Regelung 
der  Wasserairgabe  durch  Wassermesser  eingehend 
erwogen  werde. 

Kiel.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  Ober 
das  Wasserwerk  für  die  Zeit  vom  1.  April  1888/89 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Zu  Anfang  Januar  1889  wurde  das  neue  Was- 
serwerk am  Schulensee  soweit  fertiggestellt,  dafs 
mit  den  Probeversuchen  begonnen  werden  konnte. 
Die  definitive  Inbetriebnahme  erfolgte  Ende  Fe- 
bruar 1889.  Ueber  den  Bau  selbst  ist  Folgendes 
zu  berichten:  Nach  der  generellen  Disposition  des 
Projects  entspricht  die  ganze  Anlage  einer  täglichen 
Lieferung  von  20000  cbm  Wasser ; vorläufig  jedoch 
ist  dieselbe  nur  für  eine  Lieferung  von  5000  cbm 
ausgeführt.  Die  Maschinenkraft  für  jene  20000  cbm 
ist  auf  vier  Maschinen  vertheilt,  jede  für  öOOOcbm 
tägliche  Leistung;  für  jedes  Stadium  des  Baues 
ist  aber  eine  Reservemaschine  erforderlich  und 
mufsten  daher  schon  für  diese  Teilanlage  zwei 
Maschinen  beschafft  werden.  Die  Rohrleitung  ist 
aber  gleich  für  10000  cbm  Wasser  angelegt.  Für 
den  Betrieb  einer  jeden  Maschine  ist  ein  Dampf- 
kessel von  entsprechender  Dimension  hergestellt, 
so  dass  die  Zahl  der  Kessel  dieselbe  wie  die  der 
Maschinen  ist.  Der  grosseren  Sicherheit  der  Kes- 
selanlage  wegen  wurden  in  der  Disposition  die 
Kessel  in  zwei  Gebäude  vertheilt  und  daher  an 
jeder  der  beiden  Giebelseiten  ein  Kesselhaus  pro- 
jectirt,  jedes  für  drei  Kessel  genügend  und  mit  je 
einem  Kamin  versehen,  da  es  sich  für  einen  gros- 
seren Betrieb  empfiehlt,  in  den  Kesselhäusern  den 
Raum  für  einen  ferneren  Kessel  für  den  Fall 
etwaiger  Kesselerneuernngen  etc.  disponibel  zu 
halten.  Für  die  Maschinen  und  Bassinanisgen  ist 
bekanntlich  als  Bauplatz  das  Grundstück  gewählt 
worden , welches  auf  der  von  der  Hamburger 
Chaussee  aus  dem  See  entgegengesetzten  Seite 
liegt.  Der  Spiegel  des  Schulensees  befindet  sich 
annähernd  auf  -)-  12  m.  Die  Hohen  Verhältnisse 
des  Bauterrains,  von  -j-  82 m j^g  -(-16  m wech 
selnd,  Hessen  hier  die  erforderlichen  Flächen  für 


die  Filter  etc.  auf  Grund  specieller  Massenberech 
nungen  für  Auf-  und  Abtrag  und  mit  Rücksicht 
auf  die  sichere  Fundirung  der  Umfaasungswftnd* 
der  Filter,  Reinwasserbasain  etc.  am  besten  ge- 
winnen. Das  Reinwasserreservoir  ist  überwölbt, 
liegt  mit  seinem  höchsten  Wasseretande  au! 
-f-  22,5  m und  ist  über  seinen  Gewölben  bis  an! 
4-  24,5  m mit  Boden  überfüllt.  Es  ist  hiermac 
das  8eewasser  auf  ca.  14,5  m Höhe  (plus  etwaig«- 
Absenkung)  bis  zu  der  auf  -(-  42,2  m belegen« 
Sohle  des  Ravensberger  Reservoirs  (plus  der  Rohr 
reibung)  zu  pumpen. 

Die  Anlage  in  ihrer  gesummten  Ausfuhr:«- 
besteht  nun  aus  einem  parallel  zur  Chaussee  er 
richteten  Gebäude  von  14,50  m Länge  und  1 9,20  c 
Breite,  in  welchem  die  Maschinen  aufgestellt  sind 
An  der  Giebelseite  des  Maschinenhauses  schliesr. 
sich  das  Kesselhaus  in  gleicher  Tiefe  an,  wor.r. 
sich  die  zwei  Kessel  befinden.  Das  Kesselhanr 
hat  einen  Kamin,  dessen  Höhe  4-  49  m ist.  Nebec 
dem  Kesselhaus  befindet  sich  der  Kohlenraun: 
nnd  endlich  neben  diesem  das  Reinwasserbassiz 

Vom  Ufer  etwa  50  m entfernt  ist  der  Sw 
brunnen  zur  Erschliessung  des  Untergrundwasser- 
hergestellt  und  20  m unter  dem  Wasserspiegel  ge 
senkt,  so  dass  die  untere  Brunuenwand  T m tief  ii 
die  Kiesschicht  eindringt;  der  Brunnen  hat  ein« 
unteren  Durchmesser  von  4 m und  einen  oberen 
von  2 m und  besteht  aus  schmiedeeisernen  Ringer, 
welche  meterweis  zusammengenietet  sind.  An» 
diesem  Brunnen  wird  das  Wasser  durch  ein« 
Hebeleitung  nach  einem  vor  dem  Maschinenbau« 
liegenden  Sammelbrunnen  gehoben ; derselbe 
hat  5 m Durchmesser , liegt  mit  seiner  Pohle  ad 
-(-  5,8  m und  genügt  für  zwei  resp.  drei  Maschine; 
Der  Brunnen  ist  aus  Mauerwerk,  innen  und  aussen 
geputzt,  auf  einem  hölzernen  Brunnenkranze  auf 
geführt;  letzterer  ist  bis  -f  6m  Unterkante  ge 
senkt  nnd  der  Boden  des  Brunnens  durch  eine 
80  cm  starke  Betonschicht  geschlossen.  An  den 
Pumpbrunnen  schliesst  ein  Rohrkanal  an , wel 
eher  mit  seiner  8ohle  auf  -f-  14  m am  Brunnen 
liegt,  mit  einem  Gefälle  der  8ohle  von  1 : 50  recht 
winklig  unter  der  Hamburger  Chaussee  hindurch 
geführt  ist.  Der  Rohrkanal  hat  4 m Breite  und 
2,6  m Scheitelhöhe. 

Inmitten  desselben  ist  in  der  Sohle  ein 
Abflusskanal  von  60  + 60 cm  hergestellt,  in  wel 
ehern  die  sämmtlichen  Ueberfallentleerungen,  Lei 
tungen  der  Bassins  etc.  sich  ergieasen  und  die 
Condensationswasserleitung  hindnrehgeführt  ist: 
die  Ableitung  findet  aof  der  anderen  Seite  der 
Chanssee  statt. 

Der  vor  dem  Kessel  hergestellte  Schlacken 
kanal  mündet,  den  Brunnen  überachreitend,  gleich- 
falls in  den  Rohrkanal , in  welchem  eine  2 m tief 
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nter  dessen  Scheitel  liegende  Fahrbahn  die  Ab- 
ahr der  Schlacken  etc.  von  dem  Kessel  nach  der 
.aderen  Seite  der  Chaussee,  ohne  dieselbe  zu  be 
Uhren,  gestattet. 

Endlich  liegen  in  diesem  Kanal  zwei  Heberohr- 
eitungen von  600  mm  Durchmesser,  von  denen 
’orläufig  nur  die  eine  für  den  ersten  Brunnen  aus- 
;eführt  ist,  wahrend  die  zweite  durch  einen  spater 
rerzustellenden  Verbindungskanal  zwischen  den 
meiden  Pumpbrunnen  geführt  werden  soll , um 
len  zweiten  Sammclbrunnen  zu  versorgen. 

Das  Heberohr  hat  600  mm  1.  W.  ist  an  beiden 
Enden  mit  Ventilen  versehen  und  geht  in  Steigung 
aach  dem  Sammelbrunnen.  Vom  Seebrunnen  bis 
»ns  Ufer  ist  für  die  Hebeiohranlage  eine  Brücke 
angelegt,  an  welche  zwei  Heberohre  angehangt 
sind,  das  eine  dient  für  den  jetzigen  Betrieb;  das 
zweite  ist  gleichzeitig  daselbst  mit  angebracht, 
um  bei  späterer  Erweiterung  der  Anlage  grössere 
Umänderungen  zu  vermeiden. 

Die  Brücke  ist  überbaut,  mit  Einsteigeöffnun- 
gen und  doppelten  Wandungen  versehen , deren 
innerer  Kaum  mit  Sägespänen  ausgefüllt  ist,  um 
ein  Einfrieren  des  Wassere  im  Heberohr  nach 
Möglichkeit  zu  verhindern.  Zu  demselben  Zwecke 
wird  auch  durch  das  für  die  Erweiterung  vorge- 
sehene Rohr  vorläufig  das  Condensationswasser 
geleitet 

Von  der  Brücke  bis  an  den  Rohrkanal  ist  das 
Rohr  mit  Erde  überdeckt.  Das  Wasser  wird  ans 
dem  vor  dem  Mascbinenhause  liegenden  Bammel- 
brtmnen  durch  die  Wasserhebungsmaschinen  ent- 
nommen. Die  Dampfmachinen  sind  liegende 
Zwillingsmaschinen  mit  nebeneinander  liegenden 
Cylindern  und  mit  Condensation.  Der  Kolben- 
darchmeaser  des  grossen  Cylindera  beträgt  710  mm 
und  der  des  kleinen  400  mm.  Der  Hub  beträgt 
1000  mm.  Die  Oylinder  haben  Ventilsteuerung. 
Daa  Einspritzwasser  wird  vom  Condensator  aus 
dem  Pompbmnnen  direct  angesogen , kann  aber 
»och  aus  den  Druckrohren  der  Filterpumpen  ein- 
geepritzt  werden.  Jede  Maschine  hat  eine  in 
gleicher  Höhe  wie  die  Luftpumpen  aufgestellte 
Kesselspeisepumpe , die  für  zwei  Kessel  genü- 
gendes Speisewasser  gibt  und  dasselbe  sowohl 
»ns  dem  Pnmpbrunnen  als  aus  der  Abflnsslei- 
hmg  der  Luftpumpe  de«  Condensatore , als  auch 
«M  der  Druckleitung  der  Filterpampe  entnehmen 
kenn.  Für  jede  Maschine  ist  in  derselben  Höhe 
eine  von  demselben  Winkelhebel  aus  bewegte 
dritte  Arbeitspumpe,  die  Differenzpumpe , aufge- 
siellt,  die  ein  gemeinschaftliches  Saugrohr  mit  der 
Filterpumpe  hat,  und  deren  Wasser  sich  mit  dem 
der  Filterpumpe  vereinigt.  Für  jede  Maschine 
ünd  noch  eine  Luftcompressionspumpe  für  den 
brnckwindkeesel  und  eine  kleine  Pumpe  zum 


directen  Zurückbringen  des  Condensationswaaaers 
aus  den  Receiver-  und  Dampfmänteln  in  die  Kessel 
angeordnet.  Die  Filterpumpe  sowie  die  Rein- 
waeserpumpe  bestehen  jede  aus  einer  einfach- 
wirkenden Saug-  und  Druckpumpe  mit  zwei  Ven- 
tilen, in  einem  Kasten  übereinander  angeordnet, 
und  aus  einem  Gegenplunger  in  besonderem  Stiefel 
mit  dem  Druckrohre  der  ereteren  zur  Druckent- 
lastung verbunden,  wodurch  die  Pumpe  zu  einer 
doppelt  wirkenden  gemacht  wird.  Die  Differenz- 
pumpe  ist  eine  einfach  wirkende  Plungerpumpe 
mit  veränderlicher  Grösse  des  Nutzhubes,  deren 
Fördermenge  dadurch  so  einzustellen  ist,  dass  die 
Reinwasserpumpe  voll  und  ohne  Ueberechuss 
arbeiten  kann.  Sie  hat  also  den  wechselnden 
Mehrbrauch  an  Rohwasser  für  sonstige  Zwecke, 
für  Verdunstung  und  für  Undichtigkeit  der  Bas- 
sins etc.  zu  decken , sowie  den  wechselnden  ver- 
schiedenen Wirkungsgrad  der  beiden  gleich  gros- 
sen Filter-  nnd  Keinwasserpumpen  zu  begleichen. 
Die  Reinwasserpumpen  entnehmen  das  Wasser 
den  Reinwasserbassins.  Dieselben  haben  gemein- 
schaftliche Saugerohre  mit  negativem  Windkessel 
und  den  davor  stehenden  Absperrsshiebern,-  die 
gemeinschaftliche  Druckleitung  derselben  endet 
mit  dem  Druckwindkessel  einschliesslich  des  da- 
hinter stehenden  Absperrschiebers.  Die  Abzweige 
der  Sauge-  und  Druckrohre  haben  bei  dem  An- 
schlüsse an  jede  Pumpe  Absperrschieber  und  die 
Anschlussflanschen  für  die  später  anzulegende 
Maschine  III  sind  mit  Deckeln  abgeschlossen. 
Jede  Maschine  hat  einen  Habzähler  und  vor  dem 
Dampfabsperrventile  einen  Dampfdruckmanometer 
sowie  einen  auf  Maschinenfiurhöhe  aufgestellten 
Quecksilbervacuummeter  für  jeden  Condensator. 
Ueber  dem  Maschinenraum  ist  ein  Laufkrahn  von 
6000  kg  Tragfähigkeit  für  Reparaturarbeiten  an 
der  Maschine  und  an  den  Ventilen  im  Pumpen- 
schachte aufgestellt.  Für  die  Wahl  des  Weges 
der  Druckleitung  war  der  Gesichtspunkt  maass- 
gehend,  dass  da  die  Stadt  speciell  in  ihrem  süd- 
lichen Theile  durch  die  vorhandenen  Leitungen 
genügend  von  der  alten  Pumpstation  aus  versorgt 
ist,  es  sich  für  das  mehr  zuliefemde  Wasser 
wesentlich  um  den  nördlichen  Tlieil  mit  seiner 
vorhandenen  and  neuen  Bebauungsfläche  bandelt. 
Bei  der  eventuellen  Ausserbetriebsetzung  der  alten 
Pumpstation  in  späterer  Zeit  ist  für  den  südlichen 
' Theil  die  Speisung  des  vorhandenen  Rohrnetzes 
durch  eine  Verbindung  mit  der  neuen  Leitung 
genügend  zu  erreichen.  Um  das  neue  Rohr  aber 
später  auch  als  directea  Abgaberohr  benutzen  zu 
können,  war  es  rationell,  dasselbe  in  solche  Stras- 
sen zu  legen,  von  wo  auB  man  später  die  nöthigen 
Verbindungen  und  Anschlüsse  für  die  höher  ge- 
legenen Stadt  theile  here  teilen  kann.  Als  bester 
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Weg  für  die  Rohrleitung  erschien  hiernach  der  | 
durch  die  Hamburger  Chaussee  bis  zum  Rondeei. 
Eine  Zweigleitung  von  300  uim  am  Rondeei  stellt 
die  Verbindung  mit  der  dort  liegenden  Leitung 
von  200  mm  her,  die  den  Effect  der  Gaardener 
Pumpstation  hat.  Vom  Rondeei  tritt  die  Haupt- 
leitung  durch  Köiügsweg,  Ring-  und  Schützen- 
strassc  auf  die  Eckernförder  Chaussee  hinüber, 
welche  sie  am  Kacabellenwege  verlasst.  Letzteren 
verfolgt  sie  bis  zu  seiner  Kreuzung  mit  dem  Brun 
swikerwege  und  findet  hier  ihr  vorläufiges  Ende, 
nachdem  eine  Verbindung  von  300  mm  Durch- 
messer durch  den  Brunswikerweg  mit  der  an  der 
Ecke  des  Knooperweges  liegenden  300  mm  starken 
Rohrstrecke  hergesteilt  ist.  Eine  spatere  weitere 
Verlängerung  der  500  mm  Leitung  durch  den  Feld- 
weg gestattet  das  Reservoir  auf  dem  Ravensberg« 
durch  dieselbe  direct  zu  speisen  und  ferner  von 
diesem,  wenn  sich  das  Bedürfnis  herausstelien 
sollte,  eine  neue  kräftige  Leitung  für  das  nördliche 
Stadtgebiet  abzuzweigen. 

Am  1.  Juni  begann  die  Wasserfördern ng  aus 
dem  Schulensee  und  zwar  durch  eine  provisorisch 
aufgestellte  Dampfpumpe,  welche  mit  der  bereits 
gelegten  bUOmm  Hanptrohrleitung  zur  Stadt  in 
Verbindung  gebracht  war.  Das  Wasser  wurde  aus 
drei  Versuchsbrunnen  entnommen , welche  bis 
auf  8 m auf  die  wasserführende  Kiesscbicht  ab- 
gesenkt sind.  Dieselben  sind  nnter  einander 
durch  Heberohrleitung  und  Schieber  derartig  ver- 
bunden, dass  das  Wasser  nach  Bmnnen  I ge- 
hoben und  von  dort  aus  von  der  Maschine  ent- 
nommen wurde.  Die  Absenkung  betrug  stets 
3 bis  4 m. 

Durch  die  provisorische  Maschine  ist  an  Wasser 
gefördert  vom  1.  Juni  bis  4.  Januar  277 804  cbm. 

Wahrend  dieser  Periode  sind  mehrfach  sowohl 
chemische  als  bacteriologische  Untersuchungen 
vorgenommen.  Die  wahrend  dieser  Zeit  vielfach 
vorgekommenen  Trübungen  des  Wassers  sind  dem- 
nach wahrscheinlich  die  Folge  der  nachträglichen 
Ausscheidung  von  Eisensalzen  in  demselben,  daher 
such  die  gelbliche  Färbung  des  Wassers  in  der 
Leitung,  trotzdem  das  Rohrnetz  viel  and  oft  gespült 
worden  ist 

Ausserdem  sind  auch  diese  Brunnen  nicht 
tief  genug  abgesenkt  und  undicht,  so  dass  viel 
Oberwasser  eintreten  konnte,  und  dadurch  die 
Trübung  und  der  vielfach  bemerkte  moderige 
Geruch  entstand.  Es  wurde  dies  öfter  bemerkt, 
namentlich  bei  Beobachtung  des  Standes  des  See- 
wasserspiegels und  der  Witterangsverhaltnisse. 

Am  5.  Januar  1889  wurde  vom  Schulensee 
allein  das  Wasser  zur  Stadt  gefördert  und  der 
Betrieb  anf  dem  Wasserwerk  in  Gaarden  einge- 
stellt. Diese  Betriebsweise  war  nöthig,  um  genaue 


Proben  mit  den  Dampfmaschinen  und  Pumpe-r: 
vornehmen  zu  können,  da  nach  dem  Vertrage  mit 
der  Iaselburger-Hütte  der  Abnahme  ein  vierwöchent 
licher  regelmassiger  Betrieb  mit  den  Maschine!« 
and  Pumpen  vorausgehen  musste. 

Das  Wasser  wurde  entnommen  ans  den  drei 
Versuchsbrunnen  und  dem  definitiven  Seebrunner. 
Der  Betrieb  wurde  40  Tage  lang  vom  5.  Januar 
bis  inclusive  13.  Februar  d.  J.  in  der  Weise  geführt, 
dass  die  Maschinen  und  Pampen  abwechselnd 
Tag  und  Nacht  durcharbeiteten.  Die  Messung  des 
gelieferten  Wassers  wurde  in  der  Art  vorge 
nommen,  dass  die  Pumpen  in  der  Zeit  von  7 bis 
1 1 Ubr  Abends  allein  nach  dem  Hocbreaervoir  l 
hinarbeiteten;  es  ist  dadurch  festgestellt  worden, 
dass  unbedingt  1601  pro  Hub  zur  Stadt  gefordert 
sind.  Ds  nun  die  Schieber  im  Rohrnetz  immerhin 
nicht  ganz  dicht  schliessen  and  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  ausserdem  noch  die  Pampen  ca.  :>•. 
Differenzwasser  in  das  Rein  wasserbassin  geliefert 
haben,  so  kann  man,  wie  diess  auch  spater  genat 
feetgestellt  wurde,  eine  Leistungsfähigkeit  von 
1681  pro  Hab  annehmen.  Das  über  den  Consus 
hinausgepumpte  Wasser  wurde  durch  Spülschleusca 
abgelassen. 

Der  Betriebsrechnnng  werden  von  nun  an 
1661  pro  Hub  zu  Grunde  gelegt.  Am  15.  Janus.' 
wurden  versuchsweise  noch  Baggerungen  in 
Schalensee  am  Seebrunnen  vorgenommen,  um  des 
WasserzuflUBS  für  diesen  Brunnen  eventuell  zo 
verstärken. 

Es  wurde  eine  Ausbaggerung  der  Schlick-  und 
M uscheischichten  direct  an  der  ausseren  Brunnes 
wand  bis  auf  die  nnter  diesen  Schichten  liegende 
Sandfläche  in  einer  Grösse  von  9 qm  vorgenommen  ; 
doch  hat  sich  hierbei  heransgesteilt , dass  der 
Wasserzufluss  nicht  stärker  geworden  ist;  in  Folge 
dessen  wurden  diese  Arbeiten  am  17.  Februar  d.  J. 
wieder  eingestellt. 

Ein  Dnrchteufen  der  Sohle  des  Brunnens  auf 
etwa  4 m Tiefe  mittels  eines  in  den  Wänden  ge- 
schlossenen Rohres  zeigte,  dass  ein  Senken  des 
Wassers tandes  im  Brunnen  um  etwa  4 m ohne 
jeden  Einfluss  auf  das  Wasser  in  den  4 m tiefer 
liegenden  Schichten  ist,  so  dass  also  die  Durch- 
lässigkeit der  tieferen  Schichten  nur  eine  sehr 
geringe  sein  kann.  Ein  Gleiches  zeigte  sich  auch 
bei  einem  Versuche  für  die  oberen  Schichten, 
Hiernach  war  die  Hoffnung  auf  eine  Erhöhung 
der  Brunnenleistung  durch  Einschlagen  von  Rohren 
aussen  um  denselben  herum,  wie  solches  früher 
ins  Auge  gefasst  war,  eine  nur  sehr  geringe  and 
igt  demnach  jetzt  zu  diesem  Experiment  auch  nicht 
mehr  zu  rathen.  Für  die  definitive  Abnahme  der 
Maschinen  wurden  vom  13.  bis  31.  Februar  die 
Leistungsversuche  vorgenommen , und  zwar  in 
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iegenwart  des  Oberingenieurs  von  der  Isselbnrger- 
lütte  Herrn  Fernis,  des  Herrn  Civilingenieurs 
trsbn  und  des  Directors  Pippig  Bei  Beginn  der 
/ersuche  «rar  auch  Herr  Stadtrath  Wichmann  und 
in  einem  anderen  Tage  als  Commissionsmitglied 
ierr  Rentier  Schweffel  tugegen. 

Die  Versuche  sind  mit  peinlichster  Sorgfalt 
ind  Genauigkeit  auagefübrt,nach  einem  bestimmten 
Programm,  dessen  Resultate  den  Vertragsfor- 
lerungen  vollständig  entsprachen. 

Im  Ganzen  sind  bis  jetzt  von  Schulensee  gepumpt 
uis  4.  Januar  wie  vorhin  angegeben  277  804  cbm, 
vom  5.  Januar  bis  81.  Januar  138269 cbm,  im 
Februar  113635 cbm,  im  März  42446 cbm,  zu 
turnen  668 154  cbm. 

Am  17.  Februar  wurden  die  drei  Versuchs- 
brunnen  jedoch  gänzlich  abgesperrt,  da  sich  wieder 
eine  sehr  starke  Trübung  des  Wassens  zeigte  und 
für  die  weiteren  Versuche  aus  dem  Seebrunnen 
eepumpt,  sowie  Seewaaser  durch  ein  Heberohr  von 
Ifximm  1 W.  in  den  Bronnen  geleitet,  damit  die 
Maschinen  die  gewöhnliche  Zahl  von  25  Touren 
machen  konnten. 

Nach  Beendigung  der  Versuche  am  21.  Febrnar 
wurde  das  Heberohr  wieder  entfernt  und  ist  vom 
22.  Februar  ab  der  Betrieb  so  geregelt,  daee  das 
Wasserwerk  Gaarden  in  Betrieb  gesetzt  und  das 
Hauptquantum  Wasser  zu  fördern  hat,  während 
von  Sehnlensee,  and  zwar  lediglich  aus  dem  See 
brunnen  das  fehlende  Wasser  gepumpt  wurde. 

Wie  bis  jetzt  ermittelt,  können  aus  dem  8ee- 
brunnen  8chu)ensee  bei  24  ständiger  Arbeitszeit 
ca  3000  cbm  Wasser  gefördert  werden  und  können 
die  Maschinen  bei  der  höchsten  Absenkung  des 
Puinpenbrunnens  nicht  mehr  als  12*/t  Touren 
pro  Minute  machen. 

Das  Gaardener  Wasserwerk  kann  im  Maximum 
in  24  Stunden  ca.  3000  cbm,  Schalensee  in  24  Stunden 
c».  3Ü00  cbm  Wasser  liefern,  in  8umma  6000  cbm, 
welche  Leistung  die  höchste  ist,  die  beide  Werke 
jetzt  haben. 

Für  die  8trassenbesprengang  gilt  als  allge- 
meiner Grundsatz,  dass  alle  Haupt-  und  Verkehre- 
Grossen,  sowie  diejenigen,  welche  regelmässig  ge- 
reinigt werden,  auch  eine  regelmässige  Besprengung 
erhalten.  Unter  einer  regelmässigen  Besprengung 
>st  eine  täglich  einmalige  zu  verstehen.  Ausnahmen 
trimmen  insofern  vor,  als  einzelne  besondere 
wichtige  StrassenzQge  anch  zweimal  besprengt 
werden.  Die  Besprengungssaison  begann  im 
Jahre  1888  am  24.  Mai  and  endete  am  28.  Sep- 
tember. Es  waren  Sprengwagen  vorhanden : zwei 
Stück  k 10001  Inhalt,  zweirädrig,  ein  8tück  a 15001 
Inhalt,  vierrädrig,  und  ist  für  das  laufende  Betriebs- 
jahr  noch  ein  Sprengwagen  zur  Beschaffung  vor- 
gesehen.  Das  zur  Strassenbesprengung  erforder- 


liche Wasser  wird  aus  den  Hydranten  der  städtischen 
Wasserleitung  entnommen  und  der  Verbrauch  durch 
genaue  Notirungen  der  Anzahl  der  Füllungen  jedes 
einzelnen  Wagens  festgestellt.  Das  Füllen  der 
Wagen  selbst  geschieht  durch  Mannschaften  der 
städtischen  Wasserwerke  unter  Beihülfe  der  Wagen- 
führer. Pferde  und  Kutscher  werden  von  einem 
Unternehmer  gestellt,  pro  Tag  einspännig  M.  10, 
pro  Tag  zweispännig  M.  16.  Die  beiden  Wagen 
mit  1000 1 Inhalt  besprengen  mit  einer  Füllung 
eine  Fläche  von  etwa  950 qm,  der  grosse  Wagen 
von  1500 1 eine  Fläche  von  etwa  1900  qm.  Bei 
warmem  Wetter  and  ununterbrochener  Besprengung 
wurde  ein  Sprengwagen  täglich  etwa  86  bis  42  mal 
gefüllt.  Der  Wasserverbrauch  war  1783  cbm  und 
sind  hiermit  1933000  qm  besprengt. 

Zorn  Zweck  der  8püiung  nnd  Reinigung  des 
Rohrnetzes  waren  an  fünf  Punkten  der  Stadt  nur 
Spülschleusen  eingebaut.  Es  stellte  sich  jedoch 
heraus,  dass  diese  Zahl  bei  weitem  dem  Bedürfniss 
nicht  entsprach  und  wurden  daher  noch  weitere 
14  solcher  Schleusen  eingebaut.  Fortschreitend 
mit  dem  sich  herausstellenden  Bedürfniss  und  der 
Erweiterung  des  Kanalnetzes  werden  auch  fernerhin 
Spülschleusen  an  geeignet  erscheinenden  Punkten 
eingebaut. 

Die  Schlussrechnung  der  städtischen  Wasser- 
werke pro  1888 — 89  bilancirt  im  Ordinarium  in 
Einnahme  nnd  Aasgabe  mit  M.  152086.  Die  Ein- 
nahmen setzen  sich  wie  folgt  zusammen:  Aus- 
stände Ende  Märe  1888  M.  637,  Wsssergeld 
M.  54100,  erstattete  Kosten  für  Zweigleitungen 
M.  9106,  für  verkaufte  Wassermesser  M.  865, 
Wassermessermiethe  M.  1199,  Fittingsgegenstände 
M.  999,  für  Betrieb  und  zur  Unterhaltung  der  dem 
I-ager  entnommenen  Fittingsgegenstände  M.  1506. 
Umlage  M.  83446  und  unbestimmte  Einnahmen 
M.  328,  zusammen,  wie  oben,  M.  152086.  An 
Ausgaben  finden  wir  aufgeführt:  Gehälter 

M 5045.  Pension  des  früheren  Inspectore  M.  1244, 
Bnreaukosten  M.  855,  Betriebskosten  M.  41565, 
Unterhaltung  des  Werks  M.  8622,  Zweigleitungen 
Wassermesser  und  Fittungsgegenstände  M.  14246, 
Abgaben  nnd  Lasten  M.  506,  Zinsen  M.  48200, 
Kapitalabtrag  M.  16360,  anbestimmte  Ausgaben 
M.  78,  Restanten  M.  280  und  Ablieferung  an  die 
Stadtkasse  M.  15183,  zusammen,  wie  oben,  M.  152086. 

Der  Vermögensstatus  der  städtischen  Wasser- 
werke  Ende  Märe  1889  wird  wie  folgt  dargestellt: 
Activs:  1.  Werth  des  Wasserwerks  za  Gaarden 
nach  vorjähriger  Rechnung  M.  667404,  2.  Werth 
der  Grundstücke  M.  28003  , 3.  Werth  des  Waaren- 
lagere  M.  18241,  4.  ausstehende  Forderungen  M.280, 
5.  abgelieferte  UeberscbUsse  an  die  Stadtkasse 
M.  86489,  6.  Werth  des  Wasserwerks  am  Schulensee 
M.  464496,  zusammen  M.  1114913.  — Passiva: 
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1.  Angeliehenes  Kapital  nach  vorjähriger  Rechnung 
M.  817864  und  2.  für  Erweiterung  der  Werke 
M.  271543,  zusammen  M.  1089397,  wovon  nach 
Abzug  der  Kapitalabtrüge  mit  M.  84920  zu  ver- 
zinsen und  zu  amortisiren  M.  1004477  verbleiben. 
Hiernach  sind  M.  110436  mehr  Activa  als  Passiva 
vorhanden. 

Landeshut  L Schl.  (Gasanstalt.)  Die  Gas- 
anstalt erhült  einen  neuen  Kalkreiniger,  dessen 
Grundfläche  3500  X 2000  mm  betrügt , bei  einer 
Tiefe  von  1300  mm.  Die  gesammte  Lieferung  mit 
Reinigerdeckel,  Umgang  und  vier  hölzernen  Horden- 
anlagen ist  der  Wilhelmshütte,  Actiengesellschaft 
für  Maschinenbau  und  Eisengiesserei  in  Eulau- 
Wilhelmshütte,  zur  Ausführung  übertragen. 

Paris.  (Zündung  durch  elektrische 
Beleuchtung.)  Bei  der  grossen  Festvorstellung 
im  Industriepslast,  am  16.  September,  an  welcher 
etwa  22  000  Menschen  theilnahmen,  enstand  durch 
Zündung  einer  elektrischen  Leitung  eine  Feuers- 
gefahr, welche  glücklicher  Weise  keine  eraBteren 
Folgen  hatte.  Der  Verlauf  des  Vorkommnisses 
wird  von  einem  Augenzeugen  wie  folgt  geschildert : 
Kaum  batte  das  Orchester  die  Ouvertüre  begonnen, 
so  ging  ein  dumpfes  Gemurmel  durch  die  Menge, 
alle  Köpfe  haben  sich  nach  oben  gewendet.  Ein 
Kronleuchter  mit  elektrischen  Bogenlioht- 
lampen  hftngt  dort  hoch  über  der  Bühne,  nahe 
der  Draperie,  welche  das  Glasdach  verhüllt.  Ein 
Flümmchen,  wahrscheinlich  von  einem  glühenden 
Leitungsdraht  entzündet,  züngelt  an  der  Stoff  - 
gamitur  des  Leuchters  empor.  Es  funkelt  und 
tänzelt,  scheint  zeitweilig  zu  erloschen  und  leckt 
dann  plötzlich  hoch  wieder  auf.  Die  Lampen  des 
Lüsters  erlöschen.  In  der  Dämmerung  glänzt  das 
Flämmchen  doppelt  unheimlich.  Das  Orchester 
schweigt.  Die  22000  Menschen  sind,  von  einem 
gemeinsamen  Gedanken  durchzuckt,  von  ihren 


Sitzen  aufgesprungen.  Wenn  das  Velam  da 
Dache«  Feuer  finge,  — welche  Katastrophe  l I1» 
Gefahr  bedrohte  uns  nicht  unmittelbar,  doch  ihs 
Grösse  stand  einem  Jeden  vor  Augen.  Wir  hatte 
anderthalb  Stunden  gebraucht,  um  in  den  Bat 
, zu  kommen ; wie  sollte  die  Menge,  wenn  sie  a 
Panik  gerieth,  hinausgelangen  ? — Auf  allen  Seite 
beginnt  schon  die  Flucht,  ln  der  Mitte  halte 
wir,  bo  gut  es  gehen  will , Ruhe  unter  den  « 
schreckten  Damen.  Und  immer  weiter  zünw 
das  Flämmchen  dem  Velum  des  Daches  zu.  Ict 
sehe  nach  der  Uhr.  Seit  dem  Beginn  des  kleine 
Feuerwerks  sind  zehn  Minuten  verstrichen ; m 
schienen  so  lang  wie  eine  Stunde;  und  noch  keiir 
Feuerwehr.  Ein  brennender  Fetzen  nach  de: 
andern  fält  ins  Parket.  Endlich  tauchten  recht 
auf  der  obersten  Galerie  ein  paar  Leute  mit  einte 
Spritzchen  auf;  aber  der  Strahl  geht  gerade  » 
weit,  um  die  Herren  Minister  und  andere  W Order 
träger  de«  Staats  auf  der  Ehrentribüne  zu  be- 
wässern. Dort  brach  nun  auch  die  Panik  sei 
Erst  nach  einer  Viertelstunde  blinken  die  Messuu- 
helme  der  Feuerwehr  im  Parket.  Der  Leuchte 
wird  sachte  herabgelaseen  und  unter  dem  Beifa!.- 
klatschen  des  Publikums  unten  gelöscht 

Stadthagen.  (Neue Ga s anstatt.)  Die  stüd-. 
sehen Collegien  haben  mit  dem  UnternehmerRitt* 
aus  Köln  einen  Vertrag  abgeschlossen,  wonac 
derselbe  bis  zum  1.  October  1919  du  alleinig 
Recht  zur  Fabrikation  und  Lieferung  von  Leuch' 
gas  innerhalb  der  Stadt  erhält  und  verpflichte 
ist,  am  1.  October  1890  mit  dem  Betriebe  zu  bt 
ginnen,  sowie  das  zur  städtischen  Straaeenbeleurr 
tung  erforderliche  Gas  zum  Preise  von  2 Pf.  p« 
Stunde  und  Laterne  zu  liefern,  während  der  Ver 
trag  keinerlei  Bestimmungen  Ober  die  Preise  ffc 
Private  und  gewerbliche  Zwecke  enthält.  Kart 
Ablauf  des  Vertrages  hat  die  Stadt  das  Hecht,  d* 

, Gasanstalt  zum  Taxwertbe  zu  erwerben. 


Marktbericht 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  gün-  den  gesteigerten  Nachfragen  kaum  genügen  und 
stige  Marktlage  hat  sich  weiter  erhalten.  Aus  halten  deshalb  die  Prodncenten  mit  Offerten  f üi 
Hamburg  wird  in  der  zweiten  Hälfte  September  Winter-  und  Frühjahrslieferung  zurück.  Es  wird 
die  Tendenz  als  sehr  fest  und  steigend  bezeichnet  notirt  für  October/ März  M.  12,65.  Chilisalpeter 

und  folgende  Preise  genannt:  Loco  M.  12,85  pro  wie  bisher  schwach.  Loco  M.  8,45  bis  8,40.  Früh 

Centner  241/»,/o  garantirt.  Die  Zufuhren  können  jahr  1890  M.  8,80  bis  8,75. 
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V erhandlungen 

der 

(XIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Lieber  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohren. 

Referent  Herr  A.  Fischer  in  Berlin. 

Auf  der  vorjährigen  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  wurde 
ler  Beschluss  gefasst,  dass  zur  Berathung  über  Gestattung  des  Anschlusses  der  Blitzableiter 
in  die  Gas-  und  Wasserrohren  eine  Commission  gewählt  werde,  welche  die  einschlagende 
Frage  event  unter  Zuziehung  anderer  Sachverständiger  und  in  gemeinsamer  Berathung  mit 
dem  elektrotechnischen  Verein  und  dem  Verband  deutscher  Architekten  und  Ingenieurvereine 
in  eingehende  Erwägung  nehmen  soll.  Die  gewählte  Commission  hat  nun  diese  Frage 
sowohl  durch  Schriftwechsel  unter  den  Mitgliedern,  als  auch  in  mündlicher  Verhandlung 
im  8.  Mai  d.  J.  in  Berlin  in  eingehender  Weise  erörtert. 

An  der  mündlichen  Verhandlung  nahmen  Theil  die  Herren  Fischer,  Hasse, 
Kümmel,  Reissner,  Salzenberg,  wogegen  die  Herren  Hegener  und  Dr.  Schilling 
verhindert  waren. 

Als  Resultat  der  Verhandlung  überreicht  die  Commission  den  anliegenden  Bericht 
nebst  Antrag  in  Betreff  dieser  Frage. 

Es  wird  dabei  noch  bemerkt,  dass  auch  mit  Delegirten  des  elektrotechnischen  Vereins 
und  des  Verbandes  deutscher  Architekten  und  Ingenieure  in  einer  gemeinsamen  Sitzung 
ain  10.  Mai  d.  J.  in  Berlin  eine  Berathung  stattgefunden  hat,  in  welcher  im  Allgemeinen  von 
den  Beschlüssen  der  Commission  Kenntniss  gegeben  wurde  und  einzelne  Punkte  eingehender 
erörtert  wurden. 

lieber  diese  Sitzung  iBt  dem  Verein  ein  Protokoll  zugegangen,  auf  das  ich  am  Schluss 
zurückkomme. 


toumal  für  üasbeleuchlnn*  und  WaaaervcraorgunR. 
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Für  die  Berathungen  der  Blitzcommission  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner 
musste  als  Ausgangspunkt  festgehalten  werden , dass  über  die  theoretisch  wissenschaftlich* 
Seite  der  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  an  Gas-  und  Wasserrohre  eine  Diskussion 
nicht  stattfinden  kann.  Die  hervorragendsten  Autoritäten  der  Naturwissenschaft,  sowie 
mehrere  physikalische  und  elektrische  Körperschaften  und  Fachvereine  ohne  irgend  ein* 
Ausnahme  haben  sich  in  dieser  Hinsicht  dahin  geäusaert,  dass  auch  die  besten  Blitzableiter 
nicht  im  Stande  sind,  mit  Sicherheit  ein  Abspringen  des  Blitzes  zu  verhindern,  falls  siet 
ausgedehnte  Metallmassen  selbst  in  ansehnlichen  Entfernungen  von  ihnen  befinden,  welch* 
mit  den  zusammenhängenden  grossen  Leitermassen  im  Erdinnern  in  besser  leitender  Ver 
bindung  stehen  als  die  Blitzableiter.  Namentlich  sei  das  der  Fall  bei  den  Gas-  und  Wasser 
leitungen,  welche  meist  bis  in  die  oberen  Stockwerke  der  Gebäude  hinaufreichen. 

Abgesehen  von  dem  theoretisch  vollkommen  anzuerkennenden  Verlangen,  dieser  Gefahr 
durch  metallische,  den  Blitz  genügend  ableitende  Verbindungen  der  Blitzableiter  mit  dei 
vorhandenen  naheliegenden  Rohren  der  beiden  Systeme  der  Gas-  und  Wasserrohre  entgegn 
zu  treten,  bietet  nun  aber  die  technische  und  praktische  Seite  verschiedene  Schwierigkeit« 
und  Veranlassung  zu  Bedenken. 

Wenn  nämlich  auch  von  keiner  Seite  die  Möglichkeit  der  Gefahr  des  Abspringens  da 
Blitzes  für  gewisse  Fälle  bestritten  wird,  so  sind  die  Ansichten  der  Gas-  und  Wasseringenieur 
darüber  getheilt,  ob  die  Grösse  der  Gefahr  derartig  sei,  dass  die  erhobene  Forderung  gereck 
fertigt  ist,  — ob  durch  die  vorgeschlagenen  Verbindungen  in  allen  Füllen  eine  Sicherhe 
des  Schutzes  bewirkt  wird,  — endlich  ob  daraus  für  den  Betrieb  und  die  Beschaffen  he; 
der  Rohreysteme  nicht  wesentliche  Nachtheile  sich  entwickeln  können  und  das  Disposition* 
recht  der  Gas-  und  Wasserwerke  über  ihr  Eigenthum  in  bedenklicher  und  unberechtigte- 
Weise  beeinträchtigt  werden  kann. 

Diese  Fragen  sind  daher  in  der  Commission  in  eingehende  Erwägung  gezogen  word«. 

1.  Die  Noth wend igkeit  des  Anschlusses  nach  den  Daten  der  Statistik. 

In  Betreff  der  Vermehrung  der  Blitzgefahr  für  die  Gebäude  der  Städte  durch 
Gas-  und  Wasserrohre  sind  der  Commission  bestimmte  statistische  Daten  nicht  bekannt 
Das  vorliegende  Material  bietet  darüber  keinen  Anhalt,  auch  die  Veröffentlichungen  da 
Unterausschusses  des  elektrotechnischen  Vereins  und  Anderer  geben  nur  Daten  über  einzeln 
interessante  Blitzschläge.  Die  von  Herrn  Dr.  Voller  über  die  Hamburger  Verhältnisse  d« 
letzten  Jahre  gemachten  Anführungen,  wonach  z.  B.  die  grössere  Anzahl  der  Blitzentladnngen 
meist  unschädlich  durch  Rohrleitungen  abgeführt  sein  boII,  bieten  ebenfalls  keine  gültig- 
Unterlage  für  eine  Schlussfolgerung  auf  die  Vermehrung  der  Blitzgefahr  an  sich.  Die 
Bedingungen,  unter  denen  die  Blitzschläge  stattfanden,  sind  einerseits  nicht  genügend  bekannt 
andererseits  fehlt  eine  Vergleichung  mit  weiter  zurückliegenden  Jahren.  Durch  d's 
Erfahrung  ist  bisher  ein  allgemein  gültiger  Beweis  für  die  Vergrösserung  der  Gefahr  nicht 
erbracht  worden.  Die  Vermuthung  des  Herrn  Prof.  Kohlrausch,  dass  schon  jetzt  d:- 
Hälfte  aller  Blitzentladungen  auf  unschädliche  und  nicht  nachweisbare  Weise  durch  Rohr 
leitungen  abgeführt  wird,  würde  wohl  kaum  einen  Schluss  auf  die  Noth  Wendigkeit  d« 
Anschlusses  erlauben. 

Was  die  Grösse  der  Gefahr  für  die  Beschädigung  der  Rohrleitungen  selbst 
durch  die  Blitzentladungen  betrifft,  so  lässt  Bich  auch  darüber  nur  angeben,  dass  die  Fälle 
von  Beschädigung  derselben  durch  Blitzschläge  überhaupt  selten  sind,  und  dass  namentlich 
die  Fälle  einer  solchen  Beschädigung  durch  Abspringen  des  Blitzes  von  einem  Blitzableiter, 
der  nur  mässigen  Anforderungen  entsprach,  höchst  vereinzelt  vorgekommen  sind. 

Klagen  über  eine  solche  Gefahr  sind  nach  unserem  Wissen  von  keinem  der  nächst 
betheiligten  Besitzer  von  Gas  und  Wasserwerken  bisher  erhoben  worden.  Es  ergibt  sich 
hiernach , dass  soweit  die  Erfahrung  über  die  vorgekommenen  Beschädigungen  massgebend 
ist,  weder  in  Betreff  der  Grösse  der  Blitzgefahr  für  die  mit  Rohren  versehenen  Gebäude  und 
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für  die  Rohrleitungen  selbst,  noch  in  Betreff  der  vermutheten  Vermehrung  derselben  gegen 
früher  für  die  Gas-  und  Wasserwerke,  ein  zwingender  Grund  für  die  Nothwendigkeit  der 
Verbindung  der  Rohrleitungen  mit  den  Blitzableitern  gefunden  werden  kann. 

2.  Die  durch  die  Verbindung  erreichte  Sicherheit  für  Gebäude  und 

Rohrleitungen. 

Wenn  nach  dem  Vorstehenden  die  Besitzer  der  Gas-  und  Wasserwerke  durch  die 
Gestattung  einer  beanspruchten  Verbindung  nur  dazu  die  Hand  bieten  sollen,  eine  nach 
Ansicht  der  Wissenschaft  möglichen  Falls  vorhandene,  nach  den  darüber  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Thatsachen  ziemlich  unbedeutende  und  nach  diesseitiger  Ansicht  überschätzte 
Gefahr  zu  beseitigen,  so  war  ee  für  die  Commission  zunächst  von  Wichtigkeit  zu  erwägen,  ob 
die  Verbindungen  der  Blitzableiter  mit  den  Rohrleitungen  die  daran  geknüpften  Erwartungen 
bezüglich  des  Grades  der  Sicherheit  der  Gebäude  und  Rohrleitungen  auch  allgemein  erfüllen 
können,  bzw.  unter  welchen  Bedingungen  dies  geschehen  kann. 

Es  ist  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  die  Gas-  und  Wasserleitungen  nicht 
mit  der  bestimmten  Rücksichtnahme  auf  die  Zwecke  der  Ableitung  des  Blitzes  angelegt 
werden,  und  dies  auch  wohl  kaum  beansprucht  werden  kann,  wenn  nach  Ansicht  der  Special- 
techniker der  Anlage  eine  andere  Art  der  Verbindung  der  einzelnen  Rohrstücke  dem  nächst- 
liegenden  Zweck  der  Gas-  und  Wasserversorgung  besser  entspricht.  Bei  der  üblichen  Art 
der  Verbindung  der  Hausleitungen  mittels  Hanf  und  Blei  mag  die  Leistungsfähigkeit  der 
Rohrleitungen  für  Elektricität  vielleicht  in  den  meisten  Fällen  sich  gleich  der  bei  den 
gewöhnlichen  Blitzableitern  stellen,  oft  sogar  gröfser  sein  als  bei  diesen,  dennoch  findet 
dies  auch  nach  den  Versuchen  von  Prof.  Kohlrausch  durchaus  nicht  in  allen  Fällen 
■statt  und  kann  keinesfalls  für  alle  Rohrleitungen  oder  für  die  Dauer  gewährleistet  werden. 

Aehnliche  Stauerscheinungen , wie  sie  bei  den  Blitzableitern  wegen  der  Ausbreitungs- 
wideretände  in  der  Erde  bei  ungenügender  Beschaffenheit  der  Erdplatte  auftreten  und  zu 
Gefahren  für  benachbarte  Leiter  Veranlassung  geben,  sind  also  auch  im  Falle  der  Verbindung 
nicht  unter  allen  Umständen  ausgeschlossen.  Sie  würden  um  so  gefährlicher  sein,  wenn 
sie  im  Innern  bewohnter  Räume  auftreten. 

Dabei  ist  die  geringe  Grösse  des  Widerstandes  nicht  einmal  allein  massgebend  für 
die  ungefährliche  Ableitung  von  solchen  Stromstärken,  wie  sie  beim  Blitz  Vorkommen  und 
die  von  Herrn  Prof.  Kohlrausch  auf  mehr  als  50  000  Ampfere  geschätzt  werden ; es  muss  auch 
an  allen  Verbindungen  der  Rohrleitung  der  genügende  Querschnitt  des  leitenden  Materials 
vorhanden  sein,  um  eine  übermässige  Erhitzung  oder  Zerstörung  derselben  zu  verhindern. 
Dies  ist  mit  Sicherheit  ebenfalls  nicht  überall  anzunehmen.  Gewisse  Arten  der  Rohrver- 
bindungen z.  B.  durch  Holz,  Asphalt,  Cementmörtel , Gummiringe,  Mennige  oder  Oelkitt- 
dichtungen  u.  s.  w.  würden  den  Anschluss  geradezu  verbieten.  Andererseits  würde  die 
Verbindung  der  Rohre  mit  den  gewöhnlichen  Blitzableitern  nur  an  solchen  Rohrstrecken 
in  unschädlicher  Weise  geschehen  können  und  von  Wirksamkeit  sein,  wo  die  betreffende 
Strecke  mit  dem  Gesammtrohrsystem  für  alle  Folgezeit  sicher  mit  genügender  Leitungs- 
fähigkeit verbunden  ist. 

Bekanntlich  sind  aber  in  vielen  Gebäuden  Gasleitungen  vorhanden . welche  entweder 
überhaupt  noch  nicht  an  das  Strassenrohr  angeschlossen,  sondern  nur  für  beliebige  spätere 
Benutzung  angelegt  sind,  oder  welche  zeitweise  aus  irgend  einer  Ursache,  wie  dies  in  Mieths- 
häusern  oft  stattfindet,  durch  eine  Unterbrechung  getrennt  werden.  Ein  Anschluss  der 
Blitzableiter  an  solche  Rohrstrecken  würde  unter  allen  Umständen  Bedenken  erregen  und 
Gefahren  bieten,  da  die  Sicherheit,  dass  in  allen  Fällen  für  eine  metallische  Ueberbrückung 
an  solchen  Unterbrechungsstellen  Sorge  getragen  wird,  gewiss  nicht  vorhanden  ist. 

Endlich  würden  Verbindungen  mit  solchen  Rohren  natürlich  ausgeschlossen  sein, 
welche  die  Möglichkeit  der  Beschädigung  durch  den  Strom  besorgen  lassen,  z.  B.  Bleirohre 
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und  Zinnrohre  von  den  in  der  Praxis  vorkommenden  Durchmessern  oder  Rohre  aus  Messing 
Eisen  u.  s.  w.  mit  zu  geringem  Querschnitt  oder  ungenügenden  Verbindungen. 

Alle  diese  Fälle  sind  um  so  bedenklicher,  je  mangelhafter  die  Wirksamkeit  der  Erd 
platte  des  Blitzableiters  ist.  Geradezu  gefährlich  würden  sie  sein,  wenn  eine  Leitung,  in 
welcher  eine  solche  Lücke  vorhanden  ist,  allein  als  Ableitung  eines  Blitzableiters  ohne  oder 
mit  sehr  ungenügender  Erdplatte  dienen  sollte. 

Die  Commission  hat  sich  desshalb  der  auch  vom  Unterausschuss  des  elektrotechnischen 
Vereins,  von  Herrn  Prof,  Kohlrausch  und  Anderen  vertretenen  Ansicht  angeschlosser. 
dass  mit  Rücksicht  auf  die  angeführten  Verhältnisse  jeder  Blitzableiter  seine  eigene  Errf 
leitung  haben  soll,  dass  aber  die  alleinige  Ableitung  des  Blitzes  durch  die  Rohrleitungen 
nicht  gestattet  werden  kann. 

Auf  die  Anlage,  Benutzung  und  Behandlung  der  Rohrleitungen  in  den  verschiedene: 
Räumen  und  Stockwerken  der  Gebäude,  haben  die  Eigenthümer  der  Gas-  und  Wasserwerk- 
in  vielen  Orten  keinen  Einfluss;  von  den  meisten  besitzen  sie,  so  lange  dieselben  nicht  it 
Benutzung  sind,  nicht  einmal  Kenntniss.  Eine  Aufsicht  über  die  Anlegung  der  Anschlüsse 
an  diese  Theile'der  Leitungen  und  deren  Ungefährlichkeit,  bzw.  über  das  Vorhanden 
sein  von  genügenden  metallischen  Ueberbrückungen  etwaiger  Lücken  in  den  Leitungen 
würden  daher  von  den  Verwaltungen  dieser  Werke,  wenigstens  der  grösseren,  keinesf&l!- 
übemoramen  werden  können.  Vielmehr  wäre  jede  Verantwortlichkeit  bezüglich  dies« 
Anlagen  mit  Bestimmtheit  abzulehnen.  Dazu  tritt  noch  der  Umstand,  dass  in  einzelnen 
Städten  mehrere  Gasanstalten  vorhanden  sind,  welche  verschiedenen  Gesellschaften  angehören 
und  die  Gasleitungen  in  den  einzelnen  Gebäuden  nicht  immer  von  derselben  Anstalt  gespeist 
werden,  vielmehr  je  nach  dem  Willen  des  Consumenten  bald  mit  dem  Rohrsystern  det 
einen,  bald  mit  den  Leitungen  einer  anderen  Gesellschaft  verbunden  werden ; ob  bei  solchen 
Leitungen  dann  Verbindungen  in  den  einzelnen  Stockwerken  vorhanden  sind  und  wo  die 
selben  sich  befinden,  entzieht  sich  jeder  Controle. 

Den  Vorschlag,  die  Rohrleitungen  in  Gebäuden  ohne  besondere  Blitzableiter,  zuir 
Zweck,  um  als  Auffangestange  an  8telle  eines  Blitzableiters  zu  dienen,  nach  aussen  zu 
führen,  hält  die  Commission  für  nicht  annehmbar. 

Weniger  bedenklich  erscheint  der  Commission  die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit 
der  in  das  Haus  hineinführenden  Zuleitung  zu  sein , welche  zwischen  der  inneren  Wand 
des  HauBes  und  dem  Gas-  resp.  Wassermesser,  an  einer  frei  zugänglichen  revidirbaren  Stelle 
geschehen  kann.  Die  practische  Ausführbarkeit  einer  solchen  Vorrichtung  würde  im  Allge 
meinen  nicht  auf  Schwierigkeiten  stossen ; dasselbe  würde  von  der  Herstellung  einer  Ueber 
brückung  der  Gas-  und  Wassermesser  durch  Verbindungen  zwischen  den  Ein-  und  Ausgangs 
rohren  gelten.  Selbstverständlich  ist  auch  in  diesem  Falle  die  Verbindung  nur  dam 
unbedenklich,  wenn  die  Zuleitung  von  der  Anschlussstelle  ab  mit  den  Hauptrohren  der 
Strasse  in  durchweg  genügend  leitender  Verbindung  steht  und  eine  genügende  Erdleitung 
am  Blitzableiter  vorhanden  ist,  so  dass  die  Einrichtung  im  Fall  der  Abschneidung  der 
Rohrleitung  oder  einer  sonstigen  Unterbrechung  derselben  vom  allgemeinen  Rohrsystem 
nicht  direct  zu  Gefahren  Veranlassung  gibt. 

Nach  dem  Vorstehenden  lässt  sich  also  eine  unbedingte  Gefahrlosigkeit  der  Verbindung 
durchaus  nicht  in  allen  Fällen  mit  Bestimmtheit  anerkennen.  Bei  nicht  genügender 
Beachtung  der  Verhältnisse  können  sehr  wohl  Fälle  eintreten,  unter  denen  die  Verbindung 
durch  das  Hineinführen  von  gewaltigen  elektrischen  Spannungen  in  die  bewohnten  Räume, 
wie  sie  bei  starken  Blitzschlägen  unter  den  Verhältnissen  der  üblichen  Blitzableiter  vorhanden 
sind,  geradezu  Ursache  zu  Gefahren  geben  kann. 

Auch  Holtz  (Theorie  der  Blitzableiter!  warnt  davor,  innerhalb  der  Gebäude  gelegene 
Metallmassen  ohne  Auswahl  mit  der  Blitzableitung  zu  verbinden,  um  die  Blitzgefahr  nicht 
an  Stellen  innerhalb  der  Gebäude  hineinzuführen,  wo  sie  ohne  Herstellung  der  Verbindung 
gar  nicht  vorhanden  gewesen  wäre. 
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Schliesslich  scheint  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  vielen  Fällen,  wo  die  Rohrleitungen 
namentlich  der  Gaswerke  im  trockenen  Erdreich  liegen,  die  Ableitung  aus  der  Rohrleitung 
zur  Erde  sich  auf  sehr  weite  Strecken  vertheilt.  Es  werden  Beispiele  angeführt,  wo  sich 
die  Wirkung  des  Blitzes  noch  auf  Entfernungen  von  mehreren  Kilometern  zeigte.  Unter 
diesen  Umständen  können  alle  mit  der  Rohrleitung  in  der  Nähe  der  Blitzschläge  verbundene 
Zweig-  und  Hausleitungen  sehr  bedeutende  elektrische  Spannungen  annehmen  und  unter 
Umständen  gefährlich  werden.  Der  von  Herrn  Prof.  Kohlrausch  gemachte  Vorschlag, 
in  solchen  Fällen  von  Strecke  zu  Strecke  die  Rohrleitungen  mit  Erdplatten  zu  versehen, 
dürfte  kaum  durchführbar  sein.  Einfacher  würde  es  jedenfalls  sein,  den  betreffenden  Blitz- 
ableiter, von  welchem  die  Entladung  herrührt,  mit  guter  Ableitung  zu  versehen. 

3.  Sonstige  Bedenken. 

Die  Bedenken,  welche  von  den  Gas-  und  Wasserwerken  mit  Rücksicht  auf  die  eigenen 
Interessen  geltend  gemacht  worden  sind,  betreffen  folgende  Punkte: 

1.  Es  ist  nicht  erwiesen,  ob  nicht  in  Folge  des  häufigeren  Durchströmens  des  Blitzes 
durch  die  Rohrleitungen  eine  allgemeine  Lockerung  der  Dichtungen  stattfindet  Im  Innern 
der  Häuser  könnte  dies  in  den  Kittdichtungen  mit  und  ohne  Hanffäden  in  schwachen 
I-öthungen  an  den  Flanchetpaaren  oder  Kappenverschraubungen  der  schmiedeeisernen 
Rohrleitungen  der  Fall  sein. 

Bei  den  Strassenleitungen  aus  Gusseisen  würde  in  Frage  kommen, 

a)  ob  die  Dichtungen  der  Strassenflanchets  zur  Verbindung  der  schmiedeeisernen  mit 
den  gusseisernen  Rohren,  welche  durch  Filzplatten  oder  Lederscheiben  mittels 
3 oder  3 schmiedeeiserner,  oft  mit  Hanffäden  umwickelter  Schrauben  von  10  bis 
13  mm  Durchmesser  zusammengeschraubt  werden,  leiden  können,  zumal  die  Köpfe 
und  Muttern  wohl  nur  selten  auf  eine  grössere  Fläche  mit  dem  Gusseisen  in  voll- 
kommener Berührung  sind, 

b)  ob  die  Mennigeflechten  bzw.  Gummiplatten  der  Absperrechleusen  und  sonstigen 
Fafonstücke  leiden  können. 

Ein  unter  allen  Umständen  sicheres  und  genügendes  Leitungsvermögen  für  so  starke 
Ströme  ist  bei  diesen  Verbindungen  nicht  überall  erwiesen. 

c)  Ob  die  Dichtheit  der  Bleifugen,  in  denen  durch  den  Strom  sowohl  Formveränderungen 
als  Structurveränderungen  Vorkommen  können,  beeinflusst  werden  kann. 

2.  Ist  eine  Gefahr  zu  befürchten  für  die  Arbeiter,  welche  an  Rohrleitungen  während 
eines  Gewitters  beschäftigt  sind? 

Die  Elektriker  haben  diese  Bedenken  bereits  früher  sämmtlich  als  unbegründet  zurück- 
gewiesen; auch  die  Ansichten  der  Gas-  und  Wassertechniker  sind  getheilt. 

Die  Commission  hält  die  Bedenken  für  nicht  ungerechtfertigt  und  die  dagegen  ange- 
führten Gründe  für  nicht  ausschlaggebend. 

Man  muss  anerkennen,  dass  nach  Einrichtung  der  directen  Verbindung  der  Blitzableiter 
mit  der  Rohrleitung  sowohl  die  Häufigkeit  als  auch  die  Stärke  der  durch  die  Rohrleitungen 
abgeführten  Entladungen  erhöht  wird,  so  dass  die  etwa  vorhandene  schädliche  Wirkung 
auf  die  Dichtheit  des  Rohrnetzes  vermehrt  wird.  Andererseits  ist  auch  das  Bedenken  einer 
grösseren  Gefährdung  der  Arbeiter,  welche  gezwungen  sind,  während  der  Gewitter  an  aus- 
einander genommenen  Rohrleitungen  zu  arbeiten,  von  denen  der  eine  Theil  mit  dem  Blitz- 
ableiter in  Verbindung  steht,  während  der  andere  zur  Erde  abgeleitet  ist,  nicht  von  der 
Hand  zu  weisen.  Die  von  den  Elektrikern  vorgeeehlagenen  Schutzmittel,  die  Arbeiter  durch 
oietallische  Ueberbrückungen  der  auseinander  genommenen  Stellen  zu  schützen  resp.  bei 
Neuanlagen  Erdableitungen  in  der  Nähe  der  Enden  anzubringen  oder  die  Arbeit  während 
der  Gewitter  ganz  zu  unterbrechen , hält  die  Commission  für  nicht  wirksam  durchführbar. 

Hinsichtlich  beider  Bedenken  fehlen  nun  leider  bis  jetzt  bestimmte  Erfahrungen 
darüber,  ob  und  in  wie  weit  in  der  Praxis  die  angedeuteten  Gefahren  durch  die  Anschlüsse 
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erhöht  werden.  Nach  der  Ansicht  der  überwiegenden  Mehrheit  der  Commissionsmitglieder 
hat  man  aber  unter  der  Bedingung,  dass  nur  Blitzableiter,  die  noch  selbst  eine  genügende 
Erdableitung  haben,  mit  den  Rohrleitungen  verbunden  werden,  bei  ordnungsmässiger  Aus- 
führung der  Verbindungen  keine  solche  Gefahren  für  die  Rohrsysteme  und  den  Betrieb 
derselben  zu  befürchten,  welche  es  rechtfertigen  würden,  für  jetzt  die  Gestattung  der  Anschlüsse 
denen  von  Seiten  der  Elektriker  eine  so  wesentliche  Wichtigkeit  beigelegt  wird,  völlig 
abzulehnen. 

Endlich  ist  das  Bedenken  ausgesprochen,  dass  die  Besitzer  der  Gas-  und  Wasserwerke 
durch  die  Gestattung  des  Anschlusses  in  der  freien  Verfügung  über  ihr  Eigenthum  behindert 
werden  können. 

Um  dagegen  gesichert  zu  sein,  würden  sich  die  Werke  durch  bestimmte  Bedingungen 
bei  Gestattung  des  Anschlusses  das  Recht  zu  wahren  haben,  jeder  Zeit  über  die  ihnen  als 
Eigenthum  gehörenden  Rohrleitungen  frei  disponiren  zu  können,  diese  entweder  ganz  zu 
beseitigen  oder  beliebig  zu  verändern,  ohne  dass  sie  durch  vorhandene  Verbindungen  von 
Blitzableitern  gestört  werden  können.  Sie  müssen  in  der  Lage  sein,  wenn  sich  in  einzelnen 
Fällen  Nacbtheile  aus  der  Art  der  geschehenen  Verbindung  zeigen,  die  Trennuug  ohne 
Weiteres  vornehmen  zu  können,  bzw.  den  Anschluss  für  eine  gewisse  Zeit  zu  beseitigen. 

Die  Gestattung  des  Anschlusses  würde  deeshalb  nur  widerruflich  und  nach  Anerkennung 
bestimmter  Verpflichtungen  von  Seiten  der  Blitzableiterbesitzer  erfolgen  können. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  Frage  ist  noch  der  Umstand,  ob  und  auf  welche 
Weise  durch  eine  Versagung  der  Erlaubnis  des  Anschlusses  die  Verbindung  wirksam  ver- 
hindert werden  kann.  In  dieser  Beziehung  muss  berücksichtigt  werden,  dass  in  vieles 
Fällen  die  Rohrleitungen  der  Gas-  und  Wasserwerke  unter  einander  in  Verbindung  stehen 
z.  B.  durch  Gasmotoren  oder  andere  mit  beiden  Rohrsystemen  verbundenen  Maschinen  und 
Einrichtungen.  Wenn  daher  die  Verbindung  der  Blitzableitang  mit  dem  einen  Rohrsysten. 
rechtmassig  oder  ohne  Erlaubnis  geschehen  ist,  so  ist  dadurch  in  vielen  Fallen  das  andere 
in  Mitleidenschaft  gezogen.  Andererseits  lässt  sich  in  der  Praxis  die  heimliche  Verbindung 
der  Blitzableiter  mit  den  Rohrleitungen  in  sehr  vielen  Fällen  gar  nicht  verhindern,  wie 
sich  dies  bei  den  angestellten  Revisionen  in  mehreren  Städten  herausgestellt  hat.  Nicht 
allein,  dass  Verbindungen  der  Telephonleitungen,  sowie  der  Blitzableiter  der  Telegraphen 
apparate  vielfach  mit  den  Gas-  und  selbst  kleineren  Wasserleitungsrohren  im  Innern  der 
Häuser  stattgefunden  haben  und  dies  nach  Vorschrift  einzelner  Postdirectionen  als  zweck 
mäasig  geradezu  angeordnet  ist,  haben  sich  auch  bei  einer  ganzen  Anzahl  von  Blitzableitern 
in  neueren  Gebäuden  solche  oft  sehr  mangelhaft  ausgeführte,  schon  nach  kurzer  Zeit  stark 
verrostete  Verbindungen  mit  den  Zuleitungen  und  Hauptröhren  der  Rohrsysteme  der 
Gasanstalten,  sowie  der  Wasserwerke  vorgefunden,  bei  denen  dem  Blitzableiter  selbst  jede 
eigene  Erdleitung  fehlte. 

Wenn  nun  auch  beim  Auffinden  solcher  Fälle  den  Besitzern  von  der  Unzulässigkeit 
Mittheilung  gemacht  und  der  Anschluss  beseitigt  wurde,  so  ist  es  doch  sehr  fraglich,  ob 
der  Blitzableiterbesitzer  sich  dadurch  veranlasst  sieht,  noch  nachträglich  für  besondere  Erd- 
ableitung zu  sorgen.  Eine  autoritative  Stellung  nehmen  Gas-  und  Wasserwerke  dem  Besitzer 
gegenüber  nirgends  ein. 

Die  zuletzt  geschilderten  Zustände  weisen  darauf  hin,  durch  eine  ordnungsmässige 
Regelung  der  Verhältnisse  und  durch  Gestattung  des  Anschlusses  in  offener  Weise,  aber 
nur  unter  gewissen  Bedingungen,  den  Gefahren  zu  begegnen , welche  aus  dem  heimlichen 
Anschluss,  der  leider  nicht  zu  verhindern  ist,  entstehen  können.  Freilich  wird  nicht  verkannt, 
dass  durch  die  Festsetzung  von  Vorschriften  und  Bedingungen,  welche  die  einzelnen  Werke 
an  die  Gestattung  des  Anschlusses  knüpfen,  Uebertretungen  derselben,  heimliche  Anschlüsse 
unter  Umgehung  der  Bedingungen,  kaum  zu  verhindern  sein  werden,  falls  nicht  bei  allen 
Blitzableiterfabrikanten  Verständniss  für  die  Sache  und  guter  Wille  vorhanden  ist.  Solange 
es  bei  so  manchen  derselben  als  Grundsatz  gilt,  die  Anschlüsse  an  die  Rohrsysteme  nur 
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als  ein  Mittel  zu  betrachten,  die  oftmals  ziemlich  kostspielige  Erdableitung  zu  ersetzen,  um 
die  Hauseigenthfimer  überhaupt  zur  Anlage  eines  Blitzableiters  zu  bewegen,  kann  von  einem 
gedeihlichen  Vorgehen  nicht  die  Rede  sein. 

Zur  Erreichung  der  wünschenswerthen  Sicherheit  erscheint  hiernach  die  Herbeiführung 
einer  behördlichen  Aufsicht  über  die  Anlage  und  den  Zustand  der  Blitzableiter  ein  dringendes 
Bedürfniss.  Sie  dürfte  sich  vielleicht  auch  ohne  öberwindliche  Schwierigkeiten  ermöglichen 
lassen,  falls  die  Behörden  der  Sache  erst  näher  treten.  Eine  Anregung  dazu  zu  geben  ist 
nicht  Sache  des  Vereins,  vielmehr  bleibt  es  nach  Ansicht  der  Mehrheit  in  der  Commission 
für  die  Verwaltungen  der  Gas-  und  Wasserwerke  das  gerathenste,  die  aufgeworfene  Frage 
des  Anschlusses  nicht  ohne  Weiteres  von  der  Hand  zu  weisen,  oder  auf  die  Zukunft  zu 
vertagen,  sondern  sie  unter  Berücksichtigung  aller  einschlagenden  Punkte  möglichst  den 
Interessen  der  betreffenden  Werke  entsprechend  zu  lösen. 

4.  Ueber  die  Herstellung  der  Verbindungen. 

Was  die  Ausführung  der  Anschlüsse  in  der  Praxis  betrifft,  so  kommt  dabei  für  die 
Rohrleitungsbesitzer  in  Frage: 

1.  Die  Verbindung  mit  deu  schmiedeeisernen  Gaurohrleitungen  im  Innern  der  Häuser. 

Sie  geschieht  am  zweckmässigsten  entweder  durch  die  mehrfach  angegebene  breite 

Schelle  aus  Eisen  oder  Kupfer,  welche  mit  Weichloth  und  Verlöthung  auf  möglichst  grosser 
Fläche  mit  der  Rohrleitung  zu  verbinden  ist,  oder  indem  man  ein  T-Stück  mit  Anschluss- 
stöpsel oder  eine  geeignete  Muffe  mit  seitlichem  Ansatz  mit  welchem  die  Blitzleitung  ver- 
löthet  ist,  in  die  Rohrleitung  einfügt. 

Die  Anbringung  eines  Umgehungsstückes  aus  Eisen  oder  Kupfer  an  den  Gasmessern 
zwischen  Ein-  und  Ausgang  ist  in  allen  Fällen  erforderlich.  Ebenso  würden  alle  Verbin- 
dungen, Uber  deren  genügende  Leitungsfähigkeit  Zweifel  bestehen,  solche  Umgehungen 
nöthig  machen. 

Verbindungen  der  Blitzableiter  mit  Rohrleitungen  von  schwächeren  Dimensionen  als 
'/»"  inneren  Durchmesser  sind  unstatthaft. 

Nur  wo  eine  Verlöthung  der  Schelle  oder  die  Einfügung  der  Muffe  nicht  möglich  ist, 
würde  man  sich  mit  einer  Blei-  oder  sonstigen  Platte  aus  weichem  Metall  von  entsprechender 
Grösse,  die  mit  der  Schelle  am  Rohr  befestigt  werden  kann,  begnügen  müssen. 

2.  Bleiröhren  sind  überhaupt  zur  Verbindung  mit  Blitzableitern  nicht  geeignet,  da  die 
nach  den  eigenen  Angaben  der  Elektriker  erforderlichen  Querschnitte  in  den  in  der  Praxis 
verwendeten  Rohren  nicht  vorhanden  sind.  Nach  den  Angaben  des  Prof.  Kohlrausch 
sollen  500  qmm  erforderlich  sein.  Nach  der  Broschüre  Blitzgefahr  No.  1 würde  mindestens 
der  20  fache  Querschnitt  des  Eisens  noth wendig  sein. 

3.  Der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  gusseisernen  Röhren  kann  entweder  mittels 
einer  genügend  breiten  Schelle  oder  mittels  eines  Ziehbandes  und  weichen  metallischen 
Zwischenlagern  geschehen.  Auch  die  Einbohrung  eines  Schraubstückes  aus  Messing  oder 
Bronze,  mit  welchem  der  Blitzableiterdraht  verlöthet  ist,  lässt  sich  empfehlen.  Die  zur 
Herstellung  einer  metallischen  Leitung  erforderliche  Reinigung  der  Oberfläche  und  Beseitigung 
des  Anstriches  ist  durch  Abschaben  oder  Abschmirgeln,  im  Nothfalle  vorsichtiges  Befeilen, 
keinesfalls  unter  Anwendung  des  MeisselB  zu  bewirken.  Die  als  Zwischenlage  verwendete 
Bleiplatte  soll  mindestens  eine  Anschlussfläche  von  100  qcm  haben,  um  selbst  in  den 
Fällen,  wo  nicht  an  allen  Stellen  der  anliegenden  Flächen  leitende  Verbindung  stattfindet, 
Erwärmungen  auszuschliessen,  welche  schädliche  Form  oder  Structurveränderungen  hervor- 
bringen könnten. 

5.  Recapitulation  und  Antrag. 

Nach  den  vorstehenden  Erwägungen  fasst  die  Commission  ihre  Ansicht  in  Folgendem 
zusammen : 
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Die  Commission  ist  nach  Massgabe  der  bis  jetzt  vorliegenden  statistischen  Angaben 
und  der  aus  der  Praxis  gewonnenen  Erfahrungen  weder  von  der  Nothwendigkeit  des 
Anschlusses  der  Blitzableiter  an  die  Haus-  und  Strassenleitungen  fQr  Gas  und  Wasser,  noch 
von  der  Nützlichkeit  einer  allgemeinen  Einführung  solcher  Anschlüsse  überzeugt.  Dieselbe 
hält  die  von  den  Elektrikern  dem  gegenwärtigen  Zustande,  wegen  des  fehlenden  Anschluss** 
der  Blitzableiter  zugeschriebenen  Gefahren,  sowohl  bezüglich  der  Gebäude  als  auch  bezüglich 
der  Rohrleitungen,  für  sehr  überschätzt  und  hat  sogar  in  mehrfacher  Beziehung  positiv* 
Bedenken  gegen  die  allgemeine  bedingungslose  Zulässigkeit  solcher  Anschlüsse. 

Die  Commission  sieht  jedoch  in  dem  Anschluss  guter  mit  eigenen  Erdableitungen 
versehener  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  für  letztere  keine  Gefahren,  welche 
unter  allen  Umständen  jeden  Anschluss  verbieten. 

Um  einerseits  dem  von  den  Elektrikern  aus  theoretisch  physikalischen  Gründen  so 
dringend  gestellten  Verlangen  Rechnung  zu  tragen,  andererseits  um  auch  die  berechtigten 
Interessen  der  Gas-  und  Wasserwerke  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  und  dem  ungeordneten 
und  unter  Umständen  gefährlichen  Zustand,  welcher  aus  dem  heimlichen  Anschluss  entstein, 
möglichst  zu  begegnen,  schlägt  die  Commission  dem  Verein  vor,  beschliessen  zu  wollen, 
wie  folgt; 

Der  deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hält  vom  Standpunkt  der  von 
ihm  vertretenen  Technik  aus  die  Gestattung  des  Anschlusses  von  Blitzableitern  an  Gas- 
und  Wasserleitungen  unter  folgenden  Voraussetzungen  und  Bedingungen  für  zulässig; 

1.  Der  anzuschliessende  Blitzableiter  muss  mit  einer  eigenen  Erdableitung  durch  Erd- 
platte  oder  sonstige  Einrichtung  versehen  sein.  Der  Gesammtleistungswiderstand  des 
Ableiters  soll  vor  dem  Anschluss  in  keinem  Fall  20  Q erreichen.  Ob  an  einzelnen  Oertlich- 
keiten  ein  geringerer  Widerstand  festgesetzt  werden  muss,  bleibt  den  betreffenden  Ver 
waltungen  überlassen. 

2.  Das  im  Strassengrunde  liegende  Rohmetz,  an  welches  ein  Blitzableiter  entweder 
direct  oder  mittels  der  Hausleitungen  angeschlossen  werden  soll,  muss  aus  gusseisernen 
Muffrohren  bestehen,  welche  mit  Blei,  oder  einem  andern  die  Elektricität  gut  leitenden 
Material  verdichtet  sind. 

3.  Die  vom  Anschlusspunkt  der  Blitzableiter  bis  zum  gusseisernen  Strassenrohr  führende 
Rohrleitung  muss  aus  guss-  oder  schmiedeeisernen  Rohren  bestehen.  Im  letzteren  Fall 
sollen  die  Rohre  mindestens  13  mm  inneren  Durchmesser  haben  und  mit  dem  Gussrohr 
durchweg  in  metallisch  leitender  Verbindung  Btehen. 

An  Bleiröhren  mit  den  in  der  Praxis  vorkommenden  Durchmessern  dürfen  keine 
Blitzableiteranschlüsse  gemacht  werden. 

4.  Die  Ausführung  der  Anschlüsse  darf  nur  durch  die  betreffende  Gas-  und  Wasser 
Verwaltung  selbst  geschehen  oder  muss  nach  einem  von  dieser  genehmigten  Verfahren  unter 
ihrer  Aufsicht  ausgeführt  werden. 

5.  Zwischen  Eingangs-  und  Ausgangsrohr  eines  jeden  Gas-  und  Wassermessers,  welcher 
in  der  betreffenden  Hausleitung  eingeschaltet  ist,  muss  vor  Herstellung  einer  Verbindung 
mit  dem  Blitzableiter  eine  directe  eiserne  oder  kupferne  Verbindung  von  einem,  dem  des 
Blitzableiters  mindestens  gleichkommenden,  Querschnitt  hergestcllt  werden.  Dasselbe  muss 
bei  allen  Rohrverbindungen  geschehen,  deren  Leitungsfähigkeit  einem  Zweifel  unterliegt, 
z.  B.  Flanchetplatten  mit  Filz  oder  Lederdichtungen  u.  s.  w. 

6.  Was  die  praktische  Ausführung  der  Verbindung  mit  den  Röhren  betrifft,  so  kann 
diese  bei  schmiedeeisernen  Rohrleitungen  entweder  durch  Umlegung  einer  mit  dem  Rohr 
verlötheten  Schelle  geschehen,  an  welche  die  Verbindungsleitung  von  dem  Ableiter  ebenfalls 
verlöthet  ist  oder  durch  Einfügung  eines  passenden  mit  der  Blitzleitung  verlötheten  Zwischen- 
stücks oder  eines  T-Stücks,  in  dessen  seitlichen  Stutzen  ein  mit  der  Leitung  vom  Blitz- 
ableiter verlötheter  Stöpsel  eingeschraubt  ist. 
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Für  die  Verbindung  mit  gusseisernen  Rohren  wird  eine  umschliessendc  Schelle  mit 
siner  zwischen  beiden  liegenden  mindestens  100  qcm  grossen  Bleiplatte  zweckmässig  sein. 
Die  Herstellung  der  metallischen  Fläche  soll  durch  Abschaben,  Abschmirgeln,  durch 
schwaches  Abfeilen,  keinesfalls  aber  durch  Abmeisseln  geschehen.  Unter  Umständen  und 
namentlich  bei  den  gusseisernen  Röhren  von  grösserem  Durchmesser  wird  sich  auch  das 
Einschrauben  eines  aus  Bronze  oder  Messing  bestehenden  Gewindestückes,  mit  dem  die 
Ulitzableitung  zu  verlöthen  ist,  gestatten  lassen. 

7.  Vor  Herstellung  des  Anschlusses  ist  für  jeden  einzelnen  Fall  die  Einholung  der 
Erlaubniss  der  Verwaltung  des  betreffenden  Gas-  und  Wasserwerkes  nothwendig.  Es  wird 
sich  empfehlen  diese  Erlaubniss  nur  als  eine  jederzeit  widerrufliche  und  nur  unter  der 
Bedingung  zu  geben,  dass  der  Besitzer  des  Grundstücks  sich  verpflichtet: 

a)  Der  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke,  so  lange  eine  ordnungsmässige  behörd- 
liche Controle  der  Anlage  und  Unterhaltung  des  Blitzableiters  nicht  stattfindet, 
vor  Herstellung  der  Verbindung  und  fernerhin  mindestens  alle  2 Jahre  durch  das 
Zeugniss  eines  der  Verwaltung  genehmen  Sachverständigen  den  Nachweis  über  den 
guten  und  den  unter  No.  1 aufgestellten  Bedingungen  entsprechenden  Zustand 
des  Blitzableiters  zu  führen. 

b)  Der  Verwaltung  jederzeit  eine  von  ihr  gewünschte  Untersuchung  der  Verbindungen 
des  Blitzableiters  mit  den  Röhren,  auch  soweit  die  Verbindungsstellen  im  Innern 
der  Häuser  liegen,  zu  gestatten. 

c)  Der  betreffenden  Verwaltung  alle  Kosten  zu  ersetzen,  welche  derselben  durch  die 
von  ihr  gestattete  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  ihren  Röhren  erwachsen, 

d)  jeder  Zeit  die  volle  Verantwortlichkeit  für  den  guten  Zustand  seines  Blitzableiters 
Bowie  des  Anschlusses  desselben  an  die  Gas-  und  Wasserrohre  zu  übernehmen,  und 
die  Verwaltung  von  allen  Schadenansprüchen  zu  entlasten,  falls  solche  aus  der 
von  ihr  ertheilten  Erlaubniss  zu  besagtem  Anschluss  oder  aus  der  durch  eie, 
bzw.  unter  ihrer  Aufsicht  erfolgten  Herstellung  desselben  oder  aus  den  ihr  vor- 
behaltenen Untersuchungen  abgeleitet  werden  sollten. 

8.  Ob  unter  Umständen  nach  den  obwaltenden  Verhältnissen  noch  andere  Bedingungen 
gestellt  werden  müssen,  bleibt  den  Verwaltungen  der  bezüglichen  Werke  überlassen. 

6.  Minoritätsanträge. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  stellten  sich  in  den  Ansichten  der  Commissionsmitglieder 
über  die  Grösse  der  Gefahren,  welche  sich  möglichenfalls  aus  dem  Anschluss  der  Blitzableiter 
ergeben  könnten  und  über  die  Rücksichtnahme,  welche  die  thatsächlich  nicht  zu  verhindernde 
Ausführung  heimlicher  Verbindungen  verdient,  Meinungsverschiedenheiten  heraus.  Es 
wurden  demnach  von  2 Seiten  Anträge  gestellt,  welche  mehr  oder  weniger  allgemein  eine 
Ablehnung  des  Anschlusses  empfehlen. 

Von  Herrn  Baumeister  Reissner  wurde  beantragt: 

»Der  deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  ist,  auf  Grund  der  bis 
jetzt  vorliegenden  statistischen  Angaben  und  der  auB  der  Praxis  vorliegenden 
Erfahrungen,  weder  von  derNothwendigkeit  noch  von  der  Nützlichkeit  des  Anschlusses 
der  Hausblitzableiter  an  die  Hausleitungen  und  Hauptrohrleitungen  der  Gas-  und 
Wasserrohrnetze  überzeugt. 

Derselbe  kann  ein  Bedürfniss  für  den  Anschluss  nicht  anerkennen  und  kann 
auch  aus  rein  praktischen  Gründen  im  Interesse  des  Betriebes  der  Gas-  und  Wasser- 
werke den  Anschluss  nicht  für  zulässig  erachten.« 

Für  den  Fall  der  Ablehnung  dieses  Antrages  war  von  ihm  folgender  Eventualantrag 
in  Vorschlag  gebracht  worden: 

»Der  deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  ist,  auf  Grund  der  bis  jetzt 
vorliegenden  statistischen  Angaben  und  der  aus  der  Praxis  vorliegenden  Erfahrungen,  weder 
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von  der  Nothwendigkeit  noch  von  der  Nützlichkeit  des  Anschlusses  der  Hausblitzableiter 
an  die  Hausleitungen  und  Hauptrohrleituugen  der  Gas-  und  Wasserrohrnetze  überzeug’. 
Derselbe  hält  die  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  nach  den  Ansichten  der  Elektrotechniker 
angeblich  vorhandenen  Gefahren  bezüglich  der  Gebäude  für  sehr  überschätzt  und  erkenn; 
auch  nicht  an,  dass  Gefahren  für  die  Rohrnetze  vorhanden  sind,  welche  den  Anschluß 
an  die  Blitzableiter  als  angezeigt  erscheinen  lassen. 

Der  Verein  stellt  als  Vorbedingung  für  die  Zulässigkeit  des  Anschlusses,  dass  die 
Blitzableiter  zunächst  zweckmässig  und  technisch  tadellos  angelegt  und  einer  regelmässt 
periodischen  Controle  unterworfen  sein  müssen. 

Auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  aus  der  Praxis  ist  der  Verein  der  Ansich: 
dass  letzteres  auf  privatem  Wege  nicht  erreichbar  ist ; derselbe  hält  daher  unter  den  gegec 
wärtigen  Verhältnissen  die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  Rohrleitungen  für  unzt 
lässig  und  kann  der  Frage  nicht  näher  treten,  noch  auch  Bedingungen  stellen,  unter  dene 
der  Anschluss  gestattet  werden  dürfte,  so  lange  nicht 

1.  durch  die  zuständigen  Behörden  bindende  Vorschriften  über  die  Construction  un: 
Anlage  von  Blitzableitern  erlassen  sind  und  so  lange  nicht 

2.  durch  zeitweise,  zu  wiederholende,  regelmässige  Prüfungen  der  vorhandenen  Bliti 
ableiter,  welche  nach  Anordnung  und  unter  Aufsicht  einer  Ortsbehörde,  z.  B,  der  Baupoliie 
behörde,  anzustellen  sein  würden,  eine  Garantie  für  die  dauernd  gute  Beschaffenheit  dei 
Blitzableiter  geschaffen  sei. 

Da  indessen  der  Verein  keinen  Nutzen  des  Anschlusses  anerkennt,  so  hält  derselU 
es  nicht  für  angezeigt,  irgend  welche  Schritte  bezüglich  des  Erlasses  von  behördlichen  Vor 
Schriften  zu  thun.» 

Beide  Vorschläge  fanden  nicht  die  Zustimmung  der  Commission,  da  sie  den  thatsächlicl 
vorliegenden  Verhältnissen  nicht  genügend  Rechnung  tragen  und  namentlich  bei  Annahmr 
des  letzteren  Antrages  die  Frage  in  sehr  unliebsamer  Weise  in  der  Schwebe  bleiben  ward« 

Endlich  wurde  vom  Herrn  Generaldirector  Dr.  Schilling  folgender  Antrag  vorge 
schlagen : 

»Der  Verein  erklärt,  dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und 
Wasserleitungsrohre  weder  als  ein  Bedürfniss  anerkannt,  noch  aus  praktischer 
Gründen  im  Interesse  des  Betriebes  der  Gas-  und  Wasserwerke  allgemein  zugelassen 
werden  kann.« 

Da  Herr  Dr.  Schilling  aus  Gesundheitsrücksichten  verhindert  war,  an  der  betreffendes 
Commissionssitzung  theilzunehmen,  so  begründete  er  seinen  Antrag  schriftlich  mit  folgender 
Moti  virung : 

München,  den  2.  Juni  1889. 

»Der  Commissionsberioht  kommt  in  der  Sache  selbst  zu  dem  Reeultat: 

1.  Dass  eine  Vermehrung  der  Blitzgefahr  für  die  Gebäude  durch  Gas-  und  Wasserrohre 
nicht  nachgewiesen  ist. 

2.  Dass  in  der  Gefahr  einer  Beschädigung  der  Rohrleitungen  ein  Grund  für  die  Noth- 
wendigkeit des  Anschlusses  nicht  gefunden  werden  kann. 

3.  Dass  eine  Gefahrlosigkeit  des  Anschlusses  durchaus  nicht  in  allen  Fällen  anerkannt 
werden  kann,  sondern  dass  sehr  wohl  Fälle  eintreten  können,  unter  denen  die  Verbindune 
durch  das  Hineinführen  von  gewaltigen  elektrischen  Spannungen  in  die  bewohnten  Räume, 
wie  sie  bei  starken  Blitzschlägen  unter  den  Verhältnissen  der  üblichen  Blitzableiter  vorhanden 
sind,  geradezu  Ursache  zu  Gefahren  geben  kann, 

4.  dass  eine  Anzahl  praktischer  Bedenken  gegen  die  Gestattung  des  Ai, Schlusses  bestehen 

Es  ist  dies  so  ziemlich  das  gleiche  Resultat,  zu  dem  ich  in  meinem  Berichte  vom 

vorigen  Jahre  gekommen  bin,  und  in  so  weit  stimme  ich  mit  den  Ausführungen  des  Berichtes 
vollkommen  überein. 

Anders  ist  es  mit  der  Stellung,  welche  der  Bericht  dem  Verein  einzunehmen  vorschlägt 
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Ich  bin  der  Ansicht,  dass  die  Aufgabe  des  Vereins  darin  bestehen  sollte,  lediglich  die 
thatsächlichen  Interessen  des  Faches  zu  vertreten , und  sich  auf  den  praktischen  Nachweis 
zu  beschränken,  dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungsrohre 
weder  als  Bedürfnis  anerkannt  noch  aus  praktischen  Gründen  im  Interesse  des  Betriebes 
der  Gas-  und  Wasserwerke  allgemein  zugclassen  werden  kann. 

Wenn  eine  Stadt,  resp.  eine  Gasanstalt  sich  trotzdem  entschliesst , den  Anschluss  zu 
gestatten,  so  bleibt  ihr  ja  das  unbenommen  und  können  ihr  für  diesen  Fall  Vorschriften 
über  die  Ausführung  und  Controle  der  Anschlüsse  erwünscht  sein. 

Der  Bericht  dagegen  schlägt  vor,  den  Anschluss  von  Blitzableitern  trotz  der  principiellen 
Ablehnung  unter  gewissen  Voraussetzungen  und  Bedingungen  überhaupt  für  zulässig  zu 
erklären  und  zwar: 

1.  um  dem  von  den  Elektrikern  aus  theoretisch  physikalischen  Gründen  so  dringend 
gestellten  Verlangen  Rechnung  zu  tragen, 

2.  um  dem  untergeordneten  und  unter  Umständen  gefährlichen  Zustand,  der  aus  dem 
heimlichen  Anschluss  entsteht,  möglichst  zu  begegnen. 

Ich  gehöre  gewiss  zu  denen,  welche  den  theoretisch-physikalischen  Gründen  der 
Elektriker  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  aber  den  theoretischen  Gründen  stehen 
in  dieser  Frage  praktische  Bedenken  gegenüber ; diese  vollständig  zu  würdigen , liegt  nicht 
auf  dem  Gebiete  der  Elektriker,  sondern  ist  speciell  Sache  der  Vertreter  unseres  Faches. 

Jeder  Stadt  soll  die  freie  Wahl  Vorbehalten  bleiben,  für  ihr  Verhalten  in  der  Frage 
mehr  die  theoretischen  Empfehlungen  der  Elektriker  oder  die  Bedenken  der  praktischen 
Fachmänner  in  Betracht  zu  ziehen,  aber  unser  Verein  sollte  sich  in  seinem  Standpunkt  nicht 
durch  Rücksichten  leiten  lassen , sondern  lediglich  durch  die  auf  langjährige  praktische 
Erfahrung  begründete  Ueberzeugung. 

Und  gar  den  Grund,  den  Anschluss  desshalb  zu  erlauben,  weil  er  sonst  heimlich  und 
per  nefas  ausgeführt  würde,  möchte  ich  am  allerwenigsten  gelten  lassen.  Ein  solcher  Grund 
erscheint  mir  nicht  nur  im  Princip  anfechtbar,  sondern  auch  praktisch  keineswegs  geeignet, 
die  bestehenden  ungeordneten  Verhältnisse  des  Blitzableiterwesens  zu  verbessern  und  die 
Gas-  und  Wasserwerksbesitzer  gegen  schlimme  Erfahrungen  sicher  zu  stellen. 

Wenn  im  Blitzableiterwesen  etwas  praktisch  Nützliches  geschehen  soll , so  muss  dies 
nach  meiner  Meinung  darin  bestehen,  dass  Maassregeln  getroffen  werden,  um  die  bestehenden 
Blitzableiter  in  guten  wirksamen  Zustand  zu  setzen  und  zu  erhalten.  Der  Anschluss  der 
Blitzableiter,  der  eine  Menge  neuer  Voraussetzungen  und  Bedingungen  nöthig  macht,  würde 
die  Verhältnisse  nur  verschlechtern,  statt  sie  zu  verbessern. 

Ich  bitte  Sie  freundlichst , diese  meine  Ansicht  dem  Berichte  hinzufügen  zu  wollen.« 

Die  Majorität  der  Commission  kann  den  vorstehenden  Motiven  nicht  beitreten.  Es 
handelt  sich  darum,  ob  der  Verein  die  feste  Ueberzeugung  hat,  dass  die  aus  dem  Anschluss 
für  Blitzableiter  an  die  Rohrleitungen  für  die  Sicherheit  dieser  letzteren  und  für  den  Betrieb 
zu  befürchtenden  Gefahren  der  Art  sind,  dass  sie  denselben  unter  allen  Umständen  verbieten, 
obgleich  von  wissenschaftlicher  Seite  bestimmt  erklärt  wird,  dass  eine  solche  Verbindung 
das  einzige  Mittel  sei,  den  Gefahren  aus  dem  Ueberspringen  des  Blitzes  mit  Sicherheit 
vorzubeugen.  Die  Commission  in  ihrer  Mehrheit  glaubt  dies  vom  technischen  Standpunkt 
verneinen  zu  müssen,  obwohl  sie  sich  der  mit  dem  Anschluss  in  verschiedenen  Beziehungen 
verbundenen  Bedenken  wohl  bewusst  ist.  Auch  in  Betreff  der  Nützlichkeit  der  Gestattung 
des  Anschlusses,  um  den  heimlichen  und  zu  Unrecht  vorgenommenen  Verbindungen  der 
Blitzableiter  mit  den  Rohrleitungen  möglichst  vorzubeugen,  ist  die  Commission  in  ihrer 
Mehrheit  anderer  Ansicht. 

Ferner:  Die  Herbeiführung  allgemein  gültiger  Vorschriften  und  Maassregeln,  um  die 
bestehenden  Blitzableiter  in  guten  wirksamen  Zustand  zu  setzen  und  zu  erhalten,  dürfte 
kaum  Sache  des  Vereins  sein.  Innerhalb  seines  Wirkungskreises  thut  er  es  aber  in  genügender 
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Weise  durch  die  Annahme  des  Antrages  der  Commission,  indem  danach  wenigstens  in  allen 
den  Fällen,  wo  die  Blitzableiter  angeschlossen  werden,  die  betreffende  Controle  gefordert  wird 

Was  den  Antrag  des  Herrn  Dr.  Schilling  selbst  betrifft,  so  drückt  er  eigentlich 
nur  das  negativ  aus,  was  der  Antrag  der  Commission  positiv  und  unter  Anführung  der 
besonderen  Bedingungen  ausspricht. 

Herr  Schilling  sagt:  Der  Verein  erklärt,  dass  der  Anschluss  nicht  allgemein  zuge 
lassen  werden  kann;  das  heisst  also  — wohl  aber  in  gewissen  Fällen.  — Der  Antrag  der 
Commission  sagt:  Der  Verein  hält  den  Anschluss  unter  ganz  bestimmten  Voraussetzunger: 
und  Bedingungen  für  zulässig,  das  heisst  also  ebenfalls  durchaus  nicht  allgemein. 

Bei  Annahme  des  Schilling 'sehen  Antrages  würde  sofort  die  Frage  nach  den  Bedingungen 
der  möglichen  Zulassung  auftreten. 

Der  Commission  schien  es  zur  Erledigung  der  Frage  gerathener,  sogleich  jetzt,  soweit 
es  nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  möglich  ist,  die  Bedingungen  aufzustellen,  unter 
denen  vom  Standpunkt  der  Gas-  und  Wassertechnik  aus  die  Anschlüsse  zulässig  sind,  unter 
Ablehnung  der  Verantwortlichkeit  für  alle  sonst  etwa  aus  den  Anschlüssen  für  den  Besitzer 
der  Gebäude  und  ihrer  Bewohner  möglichenfalls  entstehenden  Gefahren. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  kann  daher  nur  die  Annahme  des  Commissions- 
antrages  empfohlen  werden. 

An  den  vorstehenden , der  Versammlung  gedruckt  übergebenen  Commissionsbericht 
knüpft  der  Referent  nach  kurzer  Zusammenfassung  der  Hauptpunkte  desselben  bei  der 
mündlichen  Verhandlung  noch  folgende  Bemerkungen  : 

Vom  praktischen  Standpunkt  aus  kam  es  zunächst  darauf  an , sich  klar  zu  machen, 
ob  denn  in  Wirklichkeit  die  Blitzgefahr  nach  den  statistischen  Erfahrungen  eine  so  grosse 
sei,  wie  sie  von  den  Elektrikern  geschildert  wird.  In  dieser  Beziehung  hat  nun  die 
Commission  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  Erfahrungen  zu  sammeln  gesucht,  jedoch 
ohne  Erfolg.  In  keiner  einzigen  Stadt,  so  viel  uns  bekannt  geworden  ist,  sind  bestimmte 
statistische  Notizen  vorhanden,  welche  gestatten,  zahlenmässig  die  Grösse  der  Gefahr  fest- 
zustellen. Alles,  was  überhaupt  vorhanden  ist,  sind  Daten  über  einzelne  interessante  Blitz- 
schläge. Eine  sehr  ausführliche  Sammlung  solcher  Blitzschläge  ist  Ihnen  von  Herrn 
Director  Schilling  im  vorigen  Jahre  mitgetheilt  worden.  Es  existiren  Daten,  die  sich 
durch  alle  Journale  und  alle  Bücher  wiederholen,  die  Ihnen  auch  im  Bericht  des  elektro- 
technischen Ausschusses  mitgetheilt  worden  sind.  Herr  Dr.  Voller  in  Hamburg  hat  in 
der  elektrotechnischen  Zeitschrift  und  auch  in  unserem  Journal  Ihnen  ebenfalls  Daten 
mitgetheilt,  die  aber  ein  statistisches  zahlenmässiges  Material  über  die  Häufigkeit  der  Blitze 
oder  über  die  Zunahme  der  Blitze  in  den  letzten  Jahren  gegen  früher,  welche  man  dem 
Vorhandensein  und  der  Vermehrung  der  Gas-  und  Wasserleitungen  zuschreiben  könnte, 
nicht  enthalten. 

Der  Vorstand  hat,  nachdem  auf  andere  Weise  in  den  einzelnen  Städten  nichts  zu 
ermitteln  gewesen  war,  sich  an  das  Polizeipräsidium  in  Berlin  gewandt,  um  zu  erfahren, 
ob  vielleicht  in  Berlin  Aufzeichnungen  vorhanden  sind.  Unser  Ersuchen  ist  vom  17.  Nov. 
1888  datirt,  und  lautet  folgendermaassen : 

»Der  deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hat  in  seiner  diesjährigen  General 
Versammlung  nach  eingehender  Discussion  eine  Commission  niedergesetzt,  welche  die  Frage 
des  Anschlusses  der  Blitzableiter  an  die  in  den  betreffenden  Häusern  vorhandenen  Gas- 
und  Wasserleitungen,  resp.  an  die  in  der  Erde  liegenden  Hauptgas-  und  Wasserrohre  einer 
näheren  Prüfung  unterziehen  und  demnächst  mit  den  von  den  Ingenieurverein  und  dem 
Elektrotechnischen  Verein  zu  gleichem  Zwecke  eingesetzten  Commissionen  in  gemeinsame 
Berathung  über  diese  Frage  treten  soll.  Für  diesen  Zweck  erscheint  es  dringend  wünschen.- 
werth,  die  statistischen  Notizen,  welche  etwa  über  diese  Frage  vorhanden  sind,  zusammen 
zustellen,  und  sind  die  sämmtlichen  Mitglieder  der  Commission  bemüht,  die  in  dieser 
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Beziehung  etwa  gemachten  Erfahrungen  zu  sammeln.  Ich  glaube  annehmen  zu  müssen, 
dass  in  hiesiger  Stadt  das  P.  T.  allein  in  der  Lage  ist,  über  die  Zahl  der  vorhandenen 
Blitzableiter,  über  die  Wirkungen  derselben,  sowie  darüber,  ob  und  in  wie  weit  die  in  den 
Häusern  vorhandenen  Gas-  und  Wasserleitungen  eine  Gefahr  hinsichtlich  der  Einwirkung 
eines  Blitzschlages  für  die  Häuser  bieten,  Auskunft  zu  geben. 

Das  P.  T.  gestatte  ich  mir  daher  um  eine  gefällige  Mittheilung,  sofern  solche  dort 
ohne  zu  grosse  Mühewaltung  ertheilt  werden  kann,  über  folgende  Punkte  zu  ersuchen : 

1.  Wie  gross  ist  in  hiesiger  Stadt  die  Zahl  der  mit  Blitzableitern  versehenen  Häuser? 

2.  Lässt  sich  annehmen,  dass  die  vorhandenen  Blitzableiter  regelmässig  auf  ihre 
Leitungsfähigkoit  geprüft  und  erforderlichen  Falls  reparirt  werden?  (Nach  den  auf  den 
hiesigen  Gasanstalten  gesammelten  Erfahrungen  ist  eine  Untersuchung  und  Reparatur  alle 
2 bis  3 Jahre  erforderlich.) 

3.  Liegen  Erfahrungen  vor,  dass  die  mit  Gas-  und  Wasserleitung  versehenen  Gebäude 
im  Vergleich  zu  den  mit  solchen  Leitungen  nicht  versehenen  Gebäuden  einer  erhöhten 
Blitzgefahr  ausgesetzt  sind? 

4.  oder  ist  wenigstens  für  eine  gewisse  Kategorie  von  Gebäuden  (z.  B.  sehr  hohe,  oder 
vereinzelt,  oder  besonders  exponirt  stehende)  eine  durch  die  Rohrleitungen  bedingte,  erhöhte 
Gefahr,  vom  Blitzstrahle  betroffen  zu  werden,  in  hiesiger  Stadt  beobachtet  worden? 

Das  P.  T.  würde  mich  durch  eine  Beantwortung  obiger  Fragen  zu  grossem  Dank 
verpflichten. 

Der  Verwaltungsdirector:  (gez.)  Cuno.« 

Meine  Herren!  Das  Polizeipräsidium  scheint  eine  sehr  grosse  Mühewaltung  mit  der 
Beantwortung  dieser  Fragen  gehabt  zu  haben,  denn  es  hat  erst  am  7.  Juni  1889  auf  den 
im  November  vorigen  Jahres  erhaltenen  Brief  geantwortet,  und  zwar: 

»Dem  Vorstand  erwidert  das  Polizeipräsidium  auf  das  an  die  Abtheilung  für  Feuer- 
wehr gerichtete  gefällige  Schreiben  vom  11.  November  vorigen  Jahres  ergebenst,  dass 
besondere  Erfahrungen  bezüglich  der  Anlegung  von  Blitzableitern  diesseits  nicht  gemacht 
worden  sind.  Blitzschläge  finden  in  hiesiger  Stadt  nur  selten  statt;  die  hin  und  wieder 
vorkommenden  Einschläge  sind  sogenannte  kalte  Schläge,  bei  denen  eine  Entzündung  nicht 
erfolgt,  also  auch  die  Feuerwehr  nicht  gerufen  wird. 

Aus  den  Erfahrungen , die  der  Branddirector  Stude  in  seiner  früheren  Stellung  in 
Bremen  gemacht  hat.  ist  hervorzuheben,  dass  bei  den  vielen,  nach  dem  Einschlagen  unter- 
suchten Fällen,  in  denen  der  Blitz  nachweisbar  Beinen  Weg  an  den  Rohren  im  Hause 
entlang  genommen  hatte,  kein  Fall  vorgekommen  ist,  in  dem  Gas-  oder  Wasserrohre 
beschädigt  worden  wären.  Alle  Beschädigungen  lagen  auf  dem  Wege  bis  zur  Erreichung 
der  genannten  Rohre. 

Königliches  Polizeipräsidium.  I.  Abtheilung:  (gez.)  Friedheim.» 

Also  meine  Herren,  ein  irgendwie  auf  Zahlen  basirtes  Urtheil  hat  das  Polizeipräsidium 
auch  nicht  geben  können.  Wir  sind  daher  durchaus  nicht  in  der  Lage,  nach  den  Erfahrungen 
der  Statistik  oder  der  Praxis  anzuerkennen,  das  irgend  eine  grössere  Gefahr  gegen  früher 
konstatirt  worden  ist.  Unter  diesen  Umständen  konnte  sich  die  Commission  nur  darüber 
schlüssig  machen,  ob  die  Bedenken,  welche  aus  der  ganzen  Natur  der  Verbindungen  der 
Blitzableiter  mit  den  Gas-  und  Wasserrohen  für  die  Wasser-  und  Gaswerke  hervorgehen,  so 
grosse  sind,  dass  sie  unter  allen  Umständen  eine  Verwerfung  des  Vorschlages  nöthig 
machen,  oder  ob  mit  Rücksicht  auf  die,  ja  immerhin  wissenschaftlich  feststehende  Thatsache 
der  Möglichkeit  der  Gefahr  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  und  unter  diesen  Bedingungen  eine 
Gestattung  des  Anschlusses  an  die  Wasser-  und  Gasrohre  zu  empfehlen  sei.  Eine  Noth- 
«rendigkeit  dafür  lag  unter  diesen  Umständen  nicht  vor.  Indess,  wie  Ihnen  aus  dem  Bericht 
ersichtlich  ist,  sind  die  Bedenken,  die  mit  Rücksicht  auf  das  Interesse  der  Gas-  und  WasBer- 
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werke  auftauchen,  nicht  der  Art,  dass  die  Commission  wenigstens  nicht  in  Ihrer  Majorität 
geglaubt  hat,  eine  allgemeine  und  principielle  Ablehnung  Ihnen  vorschlagen  zu  sollen. 

Die  sonstigen  Bedenken,  welche  überhaupt  durch  die  Natur  der  Gas-  und  Wasserwerke 
hervorgerufen  werden,  sind  in  dem  Bericht  unter  No.  3 zusammengestellt  worden.  Sie 
beziehen  sich  hauptsächlich  darauf,  dass  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  die  Dichtungen 
der  Rohrsysteme  könnten  leiden,  dass  die  Dichtheit  der  Bleifugen,  in  denen  durch  den 
Strom  sowohl  Formveränderungen  als  Structurveränderungen  Vorkommen  können,  beeinflusst 
werden  können,  dass  die  vorhandenen  Dichtungen  aus  Mennigflechten  oder  Gutmuiplatten 
leiden  können ; endlich,  dass  eine  Gefahr  zu  befürchten  ist  für  die  Arbeiter,  welche  an  Rohr 
leitungen  während  eines  Gewitters  beschäftigt  sind,  und  dass  die  Eigenthumsrechte  der  Ga* 
anstalten  an  ihren  Rohren  in  irgend  welcher  Weise  nachtheilig  beeinflusst  werden  können 

Besonders  wichtig  ist  die  Rücksicht  auf  die  Gefahr  von  Beschädigung  von  Personen 
die  an  den  Rohrleitungen  während  eines  Gewitters  arbeiten.  Was  in  dieser  Beziehung 
bisher  an  Erfahrungen  vorliegt,  gibt  uns  nun  aber  keiuen  Grund  die  Gefahr  für  so  gross 
zu  halten,  dass  man  unter  allen  Umständen  den  Anschluss  verbieten  müsste,  zumal  ja 
die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  nicht  auch  jetzt  durch  Ueberspringeu  eines 
Blitzes  oder  durch  einen  heimlichen  Anschluss  die  Arbeiter  gefährdet  werden.  In  dieser 
Beziehung  möchte  ich  darauf  hinweisen , dass  z.  B.  in  Berlin  und  in  anderen  Städten  eine 
grosse  Anzahl  heimlicher  Anschlüsse  vorhanden  sind.  In  anderen  Städten  gestatten  die 
Wasserwerke  den  Anschluss,  während  die  Gaswerke  ihn  nicht  gestatten  und  trotzdem 
werden  durch  die  Verbindung  der  Gas-  und  Wasserrohre  die  Gasrohre  oder  andere  Apparate 
in  Mitleidenschaft  gezogen.  Es  ist  das  ebenfalls  ein  Punkt,  der  von  der  Commission  in 
Erwägung  genommen  worden  ist,  und  der  ihr  den  Schluss  nahe  legte,  keine  principielle 
Ablehnung  vorzuschlagen , sondern  nur  den  Anschluss  unter  ganz  speciell  bestimmten 
Kautelen  und  unter  Ablehnung  jeder  Verantwortung  zu  gestatten. 

Von  den  Elektrikern  und  anderen  Ingenieuren  iBt  vielfach  behauptet  worden , dass 
diese  Befürchtungen,  welche  die  Gas-  und  Wasserleitungswerke  in  Bezug  auf  ihre  Röhren 
haben,  sich  überhaupt  bis  jetzt  noch  niemals  bewahrheitet  hätten,  es  wäre  überhaupt  noch 
niemals  ein  Fall  vorgekommen,  wo  angeschlossene  Gas-  und  Wasserrohren  beschädigt  worden 
wären.  Bis  zu  unserer  Commissionssitzung,  welche  am  8.  Mai  stattfand,  war  mir  ein  solcher 
Fall  auch  nicht  bekannt.  Es  ist  nun  in  der  letzten  Zeit  ein  Fall  in  Frankfurt  a.  d.  Oder 
vorgekommen , wo  allerdings  durch  den  Anschluss  in  gewisser  Beziehung  wenigstens  eine 
Beschädigung  von  Gas-  und  WasserleitungBrohren  stattgefunden  hat.  Durch  die  Güte  des 
Directoriums  der  Dessauer  Continental-Gasgesellschaft  sind  uns  die  Stücke  von  den  Rohr- 
leitungen zugegangen,  und  ich  werde  mir  erlauben  den  ganzen  Sachverhalt  näher  darzulegen, 
da  derselbe  jedenfalls  sehr  interessant  ist.  Herr  Director  Progasky  aus  Frankfurt  a.  d. 
Oder  schreibt  unter  dem  25.  Mai: 

»Am  Mittwoch  den  15.  ds.  Mts.  Abends  8 V»  Uhr  wurde  uns  vom  Local  der  Feuerwehr 
auf  dem  Manegenhofe  eine  Störung  der  Gasbeleuchtung  gemeldet,  welche  in  der  vorher- 
gegangenen Nacht  noch  vollkommen  in  Ordnung  gewesen  war.  Dem  mit  der  Aufsuchung 
der  Ursache  beauftragten  Schlosser  sprang  aus  der  geöffneten  Füllschraube  des  Gasmessers 
das  Wasser  fontainenartig  entgegen,  ebenso  unaufhörlich  aus  der  geöffneten  Ablassschraube, 
und  quoll  es  endlich  auch  beim  Versuch , den  im  Hofe  liegenden  Wassertopf  zu  entleeren, 
so  massenhaft  entgegen,  dass  die  Pumpe  wirkungslos  blieb,  bis  der  Haupthahn  der  in 
das  Grundstück  führenden  Wasserleitung  abgesperrt,  wonach  auch  der  Druck  und  Wasser- 
zufluss in  dem  Gasrohr  aufhörte. 

Nach  Aufbruch  des  Steinpflasters  und  Freilegung  der  Rohrleitung  fand  sich  ein  auf 
das  40  mm  gusseiserne  Gasrohr  festauflagerndes  Bleirohr  der  Wasserleitung  nach  dem  Innern 
des  Feuerwehrbüreaus  führend,  während  in  geringer  Entfernung  die  Hauptleitung  der  zum 
Dienst  der  Feuerwehr  bestehenden  Telegraphen  und  Telephone  mit  dem  gusseisernen  Haupt- 
wasserrohr verbunden  war.  Diese  Leitung  geht  über  unser  40  nim  Gasrohr  fort , ohne 
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dasselbe  unmittelbar  zu  berühren,  während  die  von  dem  Hauptwasserrohr  in  das  Gebäude 
führende  Abzweigung  auf  dasselbe  festauflagerte,  und  beide  Rohre  in  den  Berührungspunkten 
durchgeschlagen  waren , so  dass  das  Wasser  aus  dem  Bleirohr  unmittelbar  in  das  Gasrohr 
einströmte. 

Ich  habe  beide  Rohrstücke  mit  den  Berührungs  und  Leckstellen  aus  den  Leitungen 
herausnehmen  und  das  neue  Bleirohr  von  unserem  Gasrohr  isoliren  lassen  und  lege  beide 
Stücke  vor. 

Als  Ursache  der  Beschädigung  ist  unzweifelhaft  eine  elektrische  Ausgleichung  der 
positiven  Elektricität  der  Wolken  bei  einem  Gewitter  in  den  Nachmittagsstunden  des  15.  ds. 
Mts.  mit  der  negativen  unseres  Gasrohrs,  welches  in  der  Erde  in  ca.  60  cm  Entfernung  von 
dem  angeschlossenen  Wasserhauptrohr  liegt,  anzunehmen,  und  scheint  mir  der  Vorfall  ein 
neuer  Beweis  gegen  die  Zulässigkeit  der  Blitzableiteranschlüsse  an  die  Gasrohre  zu  sein.« 

(Der  Vortragende  erläutert  nun  an  den  vorgezeigten  Rohrstücken  und  an  einer  Tafel- 
skizze die  näheren  Vorgänge  bei  dem  vorgekommenen  Blitzschlag,  so  weit  man  darüber  zu 
urtheilen  vermag  und  fährt  dann  fort): 

Meine  Herren!  Es  ist  aus  diesem  Fall  von  Herrn  Director  Progasky  geschlossen 
worden,  dass  der  Vorfall  ein  neuer  Beweis  gegen  die  Zulässigkeit  der  Blitzableiteranschlüsse 
an  die  Gasröhren  wäre.  Ich  möchte  mich  dem  nicht  vollständig  anschliessen.  Die  Sache 
liegt  nämlich  so,  dass  es  nach  Ansicht  der  Elektriker  nöthig  ist,  dass  die  beiden  Rohr- 
systeme gleichzeitig  angeschlossen  werden  und  dass  sich  an  keiner  einzigen  Stelle  ein  Zwischen- 
raum befindet,  der  ein  Ueberspringen  möglich  macht,  sondern  dass  man  überall  für  eine 
Verbindung  sorgen  soll.  Wenn  nun  dies  richtig  ist,  dann  musste  nothwendiger  Weise  hier 
auch  für  eine  Verbindung  gesorgt  werden,  was  auch  in  diesem  Falle  sehr  einfach  gewesen 
wäre,  da  man  ja  ganz  dicht  und  nur  mit  einem  Zwischenraum  von  '/•  cm  Erde  beim 
Gasrohr  vorbeiging.  . Wenn  der  Anschluss  hier  vorhanden  gewesen  wäre,  dann  wäre 
ein  Ueberspringen  des  Funkens  unmöglich  gewesen  und  eine  Beschädigung  des  Rohres 
nicht  eingetreten.  Wenn  ich  nun  auch  nicht  der  Ansicht  bin,  dass  man  aus  diesem  Falle 
schliessen  kann,  dass  die  Anschlüsse  der  Blitzableiter  für  die  Rohrleitungen  Gefahr  bringen, 
so  möchte  ich  doch  daraus  schliessen , dass  man  beim  Anschlnss  der  Blitzableiter  an  Gas- 
und  Wasserrohre  sehr  grosse  Vorsicht  beachten  soll.  Man  muss  immer  darauf  halten,  dass 
beide  Rohrnetze,  welche  so  nahe  aneinanderliegen,  gleichzeitig  angeschlossen  werden.  Das 
hat  nun  für  die  Praxis  gewiss  sehr  grosse  Schwierigkeiten,  weil  häufig  nicht  beide  Anstalten, 
Gas-  und  Wasserwerke,  in  derselben  Hand  sind.  Aber  unüberwindlich,  glaube  ich,  würden 
die  Schwierigkeiten  nicht  sein,  wenn  die  Gestattung  des  Anschlusses  in  der  Weise  geschieht, 
wie  wir  es  Ihnen  vorgeschlagen  haben. 

Der  Referent  verliest  alsdann  die  im  Bericht  enthaltenen  Anträge  der  Majorität  der 
Commission  und  die  von  Herrn  Baumeister  Reisen  er  und  Director  Dr.  Schilling 
formulirten  Minoritätsanträge  und  empfiehlt  die  Anträge  der  Majorität  zur  Annahme. 

Im  Anschluss  an  diesen  Bericht  macht  der  Herr  Referent  noch  folgende  Mittheilungen: 
Es  ist  der  Commission  auch  der  Auftrag  ertheilt  worden,  mit  dem  Verbände  der  Archi- 
tekten- und  Ingenieurvereine  und  mit  dem  Elektrotechnischen  Verein  in  Verbindung  zu 
treten  und  gemeinschaftlich  die  Frage  des  Blitzableiteranschlusses  zu  berathen.  Das  ist  in 
einer  Sitzung  am  10.  Mai  d.  J.  geschehen;  unserem  Vereine  ist  über  die  Verhandlungen  ein 
Protokoll  zugegangen,  welches  wie  folgt  lautet: 

Auf  Einladung  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  trat  heute 
in  den  Räumen  des  Architektenhauses  eine  Commission  zur  Berathung  der  Frage  des  An- 
schlusses der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitung  zusammen. 

Anwesend  waren:  1.  Vom  Elektrotechnischen  Verein  die  Herren  Prof.  Dr.  v.  Bezold, 
Geheimrath  Dr.  v.  Siemens,  Prof.  Dr.  Neesen,  /jeheimrath  Dr.  Brix;  2.  vom  Verein 
der  Gas-  und  Wasserfachmänner  die  Herren:  Director  Salzenberg  und  Director  Reissner; 
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3.  Vom  Verbände  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  die  Herren:  Director  Küm- 
mel, Prof.  Dr.  Kohlrausch  und  Dr.  Ulbricht. 

Ausserdem  war  im  Aufträge  des  Verbandsvorstandes  der  Secretär  des  Verbandes, 
Herr  Baumeister  Pinkenburg,  zugegen.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Herr  v.  Besold  gewählt, 
zum  Schriftführer  Herr  Pinkenburg. 

Herr  v.  Bezold  schlägt  vor,  zunächst  das  Programm  der  Sitzung  festzustellen. 

Herr  Ulbricht  beantragt  zu  erkunden,  wie  weit  eine  Uebereinstimmung  der  Ver- 
treter der  drei  Vereinigungen  stattfände,  um  dann  den  weiteren  Gang  der  Angelegenheit 
besprechen  zu  können.  Es  erscheint  ihm  ferner  eine  für  die  Öffentlichkeit  bestimmte 
Erklärung  erforderlich,  wonach  die  Hausbesitzer  sich  richten  können. 

Herr  Kümmel  theilt  mit,  dass  man  seitens  des  Verbandes  geglaubt  habe,  die  Gas- 
und  Wasserfachmänner  würden  grösseren  Widerstand  leisten,  als  dies  zur  Zeit  noch  der 
Fall  ist 

Erwünscht  scheint  Herrn  Kümmel  eine  Einigung  über  verschiedene  Punkte,  wo 
zwischen  Elektrotechnikern  und  Gas-  und  Wasserfachmännem  noch  Meinungsverschieden- 
heiten herrschen,  wie  z.  B.  über  die  Nothwendigkeit  der  Erdplatten  u.  s.  w. 

Hieran  schliesst  sich  eine  längere  Erörterung,  an  welcher  sich  sämmtliche  Anwesende 
mehr  oder  weniger  betheiligen. 

Es  wird  festgestellt,  dass  ein  grundsätzlicher  Widerstand  gegen  den  Anschluss  der 
Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserröhren  in  geeigneter  Weise  und  falls  die  Rohre  metal- 
lische Dichtung  besitzen,  unter  den  Anwesenden  nicht  herrscht. 

Man  einigt  sich  ferner  dahin , verschiedene  technische  Fragen  durchzuberathen  und 
zu  versuchen,  über  dieselben  Einigkeit  zu  erzielen. 

Nach  eingehender  Berathung  kommt  man  endlich  zu  folgenden  weiteren  Beschlüssen : 

1.  Ausser  dem  Anschlüsse  des  Blitzableiters  an  das  oder  die  Rohrsysteme  ist  es 
aus  praktischen  Gründen  zweckmässig,  dem  Blitzableiter  eine  Erdplatte  zu  geben. 

2.  Sind  mehrere  Rohrsysteme  vorhanden,  so  ist  es  wünschenswerth , den  Ableiter 
an  alle  Systeme  anzuschliessen. 

3.  Ein  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Rohrleitung  muss  thunlichst  nahe  dem 
Strassenrohrnctze  angebracht  werden  und  eine  gute  metallische  Leitung  mit 
demselben  sichern. 

4.  Eine  weitere  Verbindung  der  in  den  einzelnen,  besonders  den  oberen  Stock- 
werken gelegenen  Ausläufer  der  Röhren  mit  dem  Blitzableiter  ist  empfehlenswerth. 

5.  Die  Eingangs-  und  Ausgangsrohre  der  Wasser-  und  Gasmesser  sind  durch  ein 
metallisches  Verbindungsstück  dauernd  zu  überbrücken. 

Endlich  wird  beschlossen,  vorstehende  Sätze  den  drei  Vereinigungen  auszufertigen, 
mit  der  Bitte,  sich  denselben  ihrerseits  anzuschliessen. 

(gez.)  Dr.  v.  Bezold.  Pinkenburg. 

Zu  dem  übersendeten  Protokoll  der  Delegirten  der  drei  Vereine  ist  zu  bemerken,  dass 
aus  Veranlassung  desselben  der  Verein  keine  Ursache  hat,  andere  Beschlüsse  zu  fassen, 
als  ihm  von  der  Commission  vorgeschlagen  worden  sind. 

Was  zunächst  den  in  demselben  ausgesprochenen  Wunsch  betrifft,  eine  für  die  Oeflent- 
lichkeit  bestimmte  Erklärung  zu  erlassen,  wonach  die  Hausbesitzer,  sich  richten  könnten, 
so  ist  dies  allein  Sache  der  Verwaltungen  der  einzelnen  Gas-  und  Wasserwerke,  die  allein 
berechtigt  sind,  darüber  Bekanntmachungen  zu  erlassen,  unter  denen  sie  den  Anschluss  an 
ihrem  Rohrsystem  gestatten  wollen. 

Durch  eine  Veröffentlichung  von  Seiten  der  drei  Vereine  würde  Niemand  verpflichtet 
werden  können. 

In  Bezug  auf  die  beschlossenen  Punkte  ist  in  dem  von  der  Commission  gestellten 
Antrag  die  Stellung  der  Vereine  bestimmt  bezeichnet. 
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Unter  No.  1 ist  ausgesprochen,  dass  es  aüs  praktischen  Gründen  zweckmässig  ist,  dem 
^Blitzableiter  eine  Erdplatte  zu  geben ; nach  Ansicht  der  Commission  muss  dies  aus  obigen 
Gründen  geradezu  als  nothwendig  gefordert  werden. 

No.  2 und  3 entsprechen  den  im  diesseitigen  Bericht  [ausgesprochenen  Ansichten  voll- 
ständig. In  No.  4 wird  die  Verbindung£der  Blitzableiter  mit  den  Röhren  der  oberen  Stock- 
werke empfohlen.  Nach  dem  Vorschläge  der  Commission  soll  [sich  der  Verein  jeder  Em- 
pfehlung nicht  allein  der  in  den  oberen  Stockwerken  enthalten,  sondern  nur  die  Zulässig- 
keit unter  den  allgemein  festgestellten  Bedingungen  aussprechen. 

No.  5 stimmt  mit  dem  diesseitigen  Vorschläge  überein. 

(Discussion  folgt.) 


Zur  Wasserversorgung  von  Paris. 


Ueber  die  Wasserversorgung  von  Paris  haben 
wir  im  Jahrgang  1878  dieses  Joum.  eine  ausführ- 
liche Abhandlung  von  Herrn  E.  Gr  ahn  veröffent- 
licht, in  welcher  die  Quellen  und  Schöpfetellen, 
aus  denen  die  Seinestadt  ihr  Wasser  bezieht,  aus- 
führlich behandelt  und  die  Lage  der  Pumpstatio- 
nen , der  Zuführungskan&le , Hochreservoire  und 
artesischen  Brunnen  durch  eine  Farbentafel  dar- 
gestellt  wurden.  Seitdem  sind  die  Wasserver- 
eorgungsverhaltnisse  im  Wesentlichen  dieselben 
geblieben,  wenngleich  im  Einzelnen  mancherlei 
L'mgestaltungen  vorgenommen  wurden.  Wir  haben 
wiederholt  in  d.  Joum.  auf  diese  Erweiterungen 
hingewiesen.  Ueber  die  gegenwärtige  Wasserver- 
sorgung der  Stadt,  namentlich  mit  Rücksicht  auf 
die  artesischen  Brunnen,  hat  vor  einiger  Zeit  Herr 
Fascheck  im  Centralblatt  der  Ban  Verwaltung 
einen  Aufsatz  veröffentlicht,  dem  wir  das  Folgende 
entnehmen. 

L Paris  gehört  bekanntlich  zu  denjenigen  Städten1), 
welche  zwei  getrennte  Vertheilnngsrohrleitungen 
haben,  die  eine  für  die  Versorgung  derllaushaltungen 
mit  Quellwasscr,  die  andere  für  Versorgung  des 
öffentlichen  Dienstes,  einschliesslich  der  Fabriken, 
mit  Flusswasser.  Beide  Leitungen  sind  neben- 
einander in  den  Abzugskanälen  gelagert,  um  so 
Rohrbrüche  und  Undichtigkeiten,  welche  bei  dem 
durchwühlten  Boden  der  Stadt  den  Hausern  ge- 
fährlich werden  könnten,  wenn  die  Rohre  bloss  im 
Boden  gelagert  waren,  von  vorn  herein  unschäd- 
lich zu  machen.  Bei  einem  Rohrbruche  lauft  das 
Wasser  einfach  in  den  Abzugskanal.  Dem  öffent- 
lichen Dienst  wird  auch  das  Wasser  der  artesi- 
schen Brunnen  und  derjenigen  Quellen  zugeführt, 

•)  Der  Verf.  des  Aufsatzes  in  dem  Centralblatt 
der  Bauverwaltung  ist  der  Meinung,  dass  Paris 
die  einzige  Stadt  mit  getrennten  Vertheilungs- 
leitangen für  Brauch-  und  Trinkwasser  ist. 

D.  Red.  a 


welche  ihrer  tiefen  Lage  wegen  für  die  Haus- 
leitungen unzureichenden  Druck  haben.  Beide 
Wasserversorgungen  können  sich  untereinander 
ergänzen.  Entsprechend  dieser  Zweitheilung  sind 
auch  die  städtischen  Wasserbehälter  mit  wenigen 
Ansnahmen  zweigeschossig  erbaut,  das  obere  Ge- 
schoss für  Quellwasser,  das  untere  für  Flusswasser 
oder  auch  für  einen  Quellwasservorrath  in  be- 
sonderen Fallen. 

Das  Quellwasser  wird  durch  die  Leitungen 
der  Vanne  und  der  Dhuis  in  zwei  hochgelegene 
grosse  Wasserbehälter  geführt.  Den  höchsten  Be- 
hältern der  Stadt,  z.  B.  für  das  Viertel  von  Mont- 
martre, wiril  aus  jenen  grossen  Behältern  das  Wasser 
mittels  Dampfmaschinen  zugepumpt.  Die  Quellen 
werden  im  Innern  der  Berge  gefangen.  Das  Quell- 
wasser ist  überall  gegen  Licht  und  Luft  geschützt, 
so  dass  cb  am  Entnahmehahn  der  Haushaltungen 
zum  ersten  Mal  zu  Tage  tritt.  Die  Vanneleitung, 
von  1867  bis  1876  ausgeführt  und  [nachher  fort- 
dauernd durch  neue  Quellenzuleitungen  verstärkt, 
besteht  aus  einer  Sammelleitung  von  20  km  Lange, 
östlich  von  Sens  gelegen,  und  aus  einer  Haupt- 
leitung von  136  km  Lange.  Die  Hälfte  des  Wassers 
der  gefassten  Quellen  muss  durch  Maschinen,  meist 
mit  Wasserkraft,  >in  die  Sammelleitung  gehoben 
werden , die  also  nur  die  höchsten  Quellen  un- 
mittelbar aufnimmt.  Das  bis  zum  Pariser  Wasser- 
behälter zu  Gebote  stehende  Gefälle  für  die  Haupt- 
leitung war  nicht  ausreichend,  um  alle  Thäler  im 
Zuge  der  Leitung  einfach  mit  Dükerrohren  durch- 
schreiten zu  können , was  zur  Ausführung  kost- 
spieliger Aquäducte  zwang.  Die  Düker  haben  zu- 
sammen 17  km,  die  Aquäducte  zusammen  14,5  km 
Länge  (vgl.  Couche,  les  eaux  de  Paris  en  1884). 
Die  Dbuisleitung,  ausgeführt  von  1862  bis  1865, 
ist  131  km  lang.  Sie  nimmt  nur  eine  Quelle  bei 
Chfltean  Thierry  auf.  Das  zu  Gebote  stehende 
Gefälle  gibt  genügenden  Druck  her,  um  alle  Thäler 
im  Zuge  der  Leitung  einfach  mit  Dükern  durch- 
schreiten zu  können. 
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Der  öffentliche  Dienst  einschliesslich  der  Fa- 
briken wird  durch  das  Wasser  des  Ouroq -Kanals, 
der  Seine,  der  Marne,  der  niedrigen  Quellen  der 
Umgegend  und  der  artesischen  Brunnen  versorgt. 
Der  Ourcq-Kanal,  1802  bis  1822  ausgeführt,  97  km 
lang  und  schiffbar,  ist  das  älteste  der  grösseren 
Wasserversorgungs- Werke.  Er  führt  das  Wasser 
des  gleichnamigen  Flussos  von  Osten  her  der  Stadt 
zu,  wo  er  in  solcher  Höhenlage  ankommt,  dass  er 
die  am  tiefsten  gelegenen  st&dtischen  Wasser- 
behälter füllen  kann.  Um  an  Gefalle  zu  sparen, 
ist  der  Kanal  im  Innern  der  Stadt,  ehe  er  den 
ersten  Behälter  erreicht,  auf  5 km  Länge  als  ge- 
mauerter Aquädnot  in  solcher  Grösse  ausgeführt, 
dass  er  selbst  als  fortlaufender  Behälter  dienen 
kann.  Da  der  Ourcq-Kanal  auch  den  Haupthafen 
von  Paris,  das  hochgelegene  Becken  von  Vilette, 
zu  speisen  hat,  so  ist  er  1868  durch  zwei  bei 
Mcaux  gelegene  Wasserkraft-Pompwerke  verstärkt 
worden,  welche  täglich  bis  80  000  cbm  Marnewasser 
in  den  Kanal  heben  können.  Die  höher  gelegenen 
Wasserbehälter  des  öffentlichen  Dienstes  werden 
durch  8 Pumpwerke,  darunter  eins  mit  Wasser- 
kraft (bei  Sb  Maur),  ans  der  Seino  und  Marne 
gefüllt.  Sie  können  zusammen  2100  H.  P.,  gemessen 
in  gehobenem  Wasser,  leisten.  Besonders  zu  er- 
wähnen ist  das  1884  beendete  Dampfpumpwerk 
von  Ivry,  welches  mit  6 Maschinen  allein  960  II.  P. 
von  jenen  2100  leisten  kann.  Es  hat  mit  dem 
eigene  dafür  erbanten  Behälter  über  7 Mill.  Francs 
gekostet  und  kann  täglich  85000  cbm  auf  nahezu 
70  m Höhe  in  den  sehr  hoch  gelegenen  Behälter 
heben.  Es  schöpft  oberhalb  der  MamemUndung, 
wo  die  Seine  noch  ziemlich  rein  ist.  Das  Wasser 
wird  nicht  gefiltert  und  dient  besonders  auch  zum 
Ersatz  zeitweise  fehlenden  Quellwassers.  Ganze 
Stadtviertel  erhalten  dann  nur  dieses  Seinewasser, 
weil  jede  Mischung  mit  dem  Qtiellwasner  ver- 
mieden wird.  Sämmtliche  Dampfmaschinen  der 
Pariser  Wasserversorgung  überhaupt  können  2600 
H.P.,  gemessen  in  gehobenem  Wasser,  leisten  und 
sämmtliche  Wasserkraftmaschinen  dieses  Dienstes 
950  H.P.,  ebenso  gemessen. 

Im  Jahre  1886  haben  die  der  Stadt  durchschnitt- 
lich täglich  zugeführten  Wassermengen  nach  der 
städtischen  Statistik  betragen: 

1.  Haushaltungs-Quellwasser: 

Vanne-Leitung . . . . 109  000  cbm 

Dhuis- Leitung  ....  23000  > 132000  cbm 

2.  Oeffentlicher  Dienst  und  Fabriken: 
Ourcq-Kanal  ....  128000  cbm 
Seine-  und  Maniewasser  142000  » 

Kalle  niedrige  Quellen  3000  • 

Artesische  Brunnen  . . 7000  » 280000  cbm 


Im  Februar  betrug  die  Durchschnittsmenge 
382000  cbm,  im  Juli  464000  cbm.  Diese  tägliche 
Wassermenge  kann  durch  die  Pumpwerke  der 
Seine  und  Marne  um  100000  cbm  gesteigert  werden 
Sämmtliche  17,  meist  zweigeschossige  Behälter 
haben,  dieser  täglichen  Wassermenge  entsprechen  ! 
einen  Gesammtinhalt  von  512420  cbm.  Bei  rund 
400000  bis  500000  cbm  täglich  kommen  auf  des 
Kopf  der  Bevölkerung  174  bis  217  1.  Die  Strassen 
Sprengung  und  Rinnsteinspülung  sind  dabei  reich 
lieh.  Gleichwohl  sind,  um  die  Abfuhr  gänzlich 
beseitigen  und  eine  vollständige  Kanalisation  durch- 
führen zu  können,  wegen  der  alsdann  bedingten 
reichlicheren  Spülung  der  Abzugskanäle,  in  den« 
ausser  den  Wasserrohrlegem  noch  viele  Leute  an 
anderen  Leitungen  zu  arbeiten  haben,  neue  Wasser 
mengen  nothwendig. 

Zwei  neue  Quellwasserleitungen  von  135  km 
und  134  km  I -finge  sind  geplant.  Dieselben  soll« 
jede  120000  cbm  täglich  ans  der  Gegend  von 
Provins  und  aus  der  Gegend  von  Vernenil  in  hoch- 
gelegene Behälter  leiten.  Diese  Arbeiten  sind  au! 
62  Millionen  veranschlagt  Es  soll  nicht  nner 
wähnt  bleiben,  dass  diese  ganze  Art  der  Wasser 
Versorgung  Gegner  hat.  Nach  einer  in  Lyon  er 
schienenen  kleinen  8chrift  von  Ingenieur  Villard 
»L'eau  dans  les  villos«,  soll  man  allgemein  mit 
den  Qnellenfangungen  schlechte  Erfahrungen 
machen  (7),  wahrscheinlich  weil  die  Quellen  all- 
mählich tiefer  sinken,  was  za  immer  neaem  Quellen 
suchen  and  neuen  Arbeiten  zwingt.  Durch  Tren 
nang  des  Haushaitangs-  und  des  öffentlichen  Wasser 
vereorgnngsdienstes,  abgesehen  von  den  höheres 
Kosten  der  Doppelleitung,  gebe  man  das  einzige 
Mittel  ans  der  Hand,  die  Wärme  des  Wassers 
gieichmässig  zu  erhalten  und  das  Einfrieren  der 
Leitungen  zn  verhindern,  weil  nur  der  öffentliche 
und  gewerbliche  Dienst  nie  vollständig  ruhe  und 
daher  das  zu  obigen  Zwecken  erforderliche  un- 
unterbrochene Strömen  in  der  Leitung  sichere 
Herr  Vlllard  empfiehlt,  das  Wasser,  wo  irgend 
möglich,  durch  Brunnen  in  der  Nachbarschaft  der 
Flüsse,  40  bis  50  m vom  Ufer  entfernt,  aus  den 
unterirdischen , nach  den  Flüssen  gerichteten 
Strömungen  zn  entnehmen,  wie  es  in  Lyon  ge- 
schieht. Dies  dürfte  aber  wohl  immer  das  theure 
Hochpumpen  unvermeidlich  machen. 

H.  Die  artesischen  Brunnen  von  Paris  sind, 
ausser  dem  erwähnten  neuen  Brunnen  im  Norden 
der  Stadt,  der  von  Grenelle  im  Süden  nnd  der  von 
Passy  im  Westen.  Ueber  diese  beiden  Brunnen 
gibt  das  grosse  Praclitwerk  »Les  promenades  de 
la  ville  de  Paris«  folgende  Auskunft:  Die  Bohrnnr 
des  Brunnens  von  Grenelle  hat  von  1833  — 184! 
gedauert.  Sie  reicht  bis  anf  548  m Tiefe.  Der 
Äronnen  gab  anfangs  in  Bodenhöhe  3000  cbm 


412000  cbm 
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Wasser  in  24  Stunden,  welches  aber  sehr  unrein 
war.  Um  die  Geschwindigkeit  des  aufsteigenden 
Wassers  zu  vermindern  und  dadurch  das  Fort- 
reissen  des  Sandes  zu  ermässigen,  sowie  um  Druck- 
Höhe  für  die  Vertheitung  zu  gewinnen,  wurde  das 
Wasser  in  einem  weithin  sichtbaren  Thurmbau  auf 
36,6  m Höhe  geleitet.  Die  Arbeit  war  1852  be- 
endet. Das  Wasser  wurde  nun  klar;  seine  Menge 
betrug  aber  in  Folge  der  ermässigten  Geschwin- 
digkeit nur  noch  950  cbm  täglich.  Jetzt  ist  die 
Krgiebigkeit  in  Folge  des  zweiten  Brunnens , der 
ans  derselben  artesischen  Schicht  schöpft,  nur 
noch  gegen  350  cbm  täglich.  Der  Brunneu  hat 
fra.  390000  gekostet 

Der  artesische  Brunnen  von  l’assy  wurde 
von  1855 — 60  gebohrt.  Sein  Rohrdurchmesser  hat 
die  beträchtliche  Grösse  von  0,60  ra.  Die  Bohrungs- 
tiefe ist  586,50  m,  etw  as  mehr  als  bei  den  ersten, 
tiefer  liegenden  Brunnen.  In  Bodenhöhe  betrug 
seine  Ergiebigkeit  16200  cbm  in  24  Stunden.  Das 
Wasser  war  sehr  lehmig  und  hatte  eine  Wanne 
von  28  • C.  Die  Ergiebigkeit  des  Brunnens  von 
Grenelle  ging  in  8 Tagen  auf  615  cbm  herab.  Der 
Einfluss  dee  neuen  Brunnens  auf  den  alten  machte 
sich  in  der  artesischen  Schicht  auf  3500  m Ent- 
fernung in  30  Stunden  bemerkbar.  Um  das  Wasser 
zu  klaren  und  um  mehr  Vertheilungsdruckhöhe 
zu  gewinnen,  wurde  es  24  m hoch  geleitet.  Da- 
durch nahm  die  Ergiebigkeit  des  Brunnons  auf 
3300  cbm  ab  und  erhöhte  sich  die  des  andern 
Brunnens  auf  690  cbm.  Das  Wasser  wurde  aber 
nicht  klar,  und  so  entschloss  man  sich  denn,  es 
nur  5 m über  dem  Boden  zu  entnehmen  und  es 
ansschliesslich  zur  Speisung  der  Seen  des  nahe 
gelegenen  Boulogner  Gehölzes  zu  verwenden.  Die 
Ergiebigkeit  wurde  nun  9000  bis  10000  cbm.  Jetzt 
sind  beide  Brunnen  weniger  wasserreich.  Die 
statistischen  Angaben  für  1882  und  für  1886  sind : 
Brunnen  von  Grenelle:  täglich  350  cbm  und 
346  cbm;  Brunnen  von  Passy  : täglich  6600  cbm 
und  6500  cbm. 

III.  Den  neuen  artesischen  Brunnen  auf  dem 
Platz  Hubert  machen  die  Tiefe  der  Bohrung  von 
719  m,  sowie  die  Grösse  des  inneren  Rohrdurch- 
messers  von  1,06  m , welche  1,30  m Bohrloch- 
durchmesser  erfordert,  zu  einem  Werke,  welches 
einzig  in  seiner  Art  dastehen  dürfte.  Die  Revue 
sdentifique  und  La  Nature  bringen  darüber  nähere 
Angaben,  denen  Folgendes  entnommen  ist. 

Die  Lage  von  Paria  in  der  Mitte  eines  geo- 
logischen Beckens,  dessen  Schichtungen  nach  allen 
Seiten  hin  allmählich  Ansteigen,  macht  die  Stadt 
für  die  Anlage  artesischer  Brunnen  sehr  geeignet. 
Die  abwechselnd  durchlässigen  und  undurchlässigen 
geologischen  Schichten  schliessen  unterirdische  I 


Wasserströmungen  in  verschiedenen  Höhenlagen 
ein.  In  719  m Tiefe  unter  dem  Platz  Hubert  lauft 
das  Wasser  in  einer  Schicht  kiesigen  Sandes.  Es 
steigt  aus  derselben  mit  30°  C.  auf,  2,4°  weniger 
als  der  Tiefe  entspricht.  Das  Wasser  des  Brunnens 
von  Grenelle  hat  27,4°  C.,  und  da  der  Tiefenunter- 
schied beider  Brunnen  171  m betrogt,  so  konnte 
man,  bei  1 ° Warmezunahme  auf  32  m,  einen  Wärme- 
unterschied  von  5°  erwarten.  Der  neue  Brunnen 
bestellt  aus  einem  mittleren  Rohre,  welches  von 
zwei  anderen  umhüllt  wird.  Die  äusserste  dieser 
Umhüllungen  reicht  34  m hinunter  bis  auf  Kalk- 
und  Mergelschichten.  Die  zweite  Rohrumhüllung 
geht  hinab  auf  140  m bis  zur  Kreide.  Die 
ringförmigen  Zwischenräume  dieser  Umhüllungen 
werden  mit  Beton  aasgefüllt  und  so  gedichtet, 
dass  die  Gewässer  der  durchbrochenen  artesi- 
schen Schichten  nicht  aufBteigen  können.  Eine 
Vermischung  des  aufsteigenden  Wassers  der  ge- 
suchten tiefsten  artesischen  Schicht  mit  dem 
Wasser  höherer  Schichten  würde  eine  starke  Auf- 
saugung ans  der  tiefsten  Schicht,  also  Wasserver- 
lnste  znr  Folge  haben.  Die  Art  der  Zusammen- 
setzung der  Rohre,  ihre  Einsenkung  in  das  Bohr- 
loch , sowie  die  Bohrung  selbst  umfasst  einen  be- 
sonderen Zweig  der  Technik,  welcher  in  letzter 
Zeit  eine  erhebliche  Entwicklung  erfahren  bat. 
Alles  dies  kann  daher  nicht  Gegenstand  eines  kur- 
zen Berichts  sein  und  würde  anch  zur  völligen 
Klarlegung  zahlreiche  Einzelzeichnungen  erfordern. 
Die  Bohrnngsarbeiten  sind  nach  eigenem  Verfahren 
von  der  Firma  Lippmann  in  Paris  bewirkt  worden. 
Von  den  vielen  für  solche  Arbeit  nothwendigen, 
meist  in  letzter  Zeit  neu  erdachten  Werkzeugen 
sei  hier  nur  der  Stossbohrer  erwähnt,  welcher  vom 
Gestänge  nach  Art  des  Bären  der  Dampframme 
frei  herabfällt  und  nachher  wieder  gefasst  und  ge- 
hoben wird.  Sein  Gewicht  wird  auf  2000  kg  an- 
gegeben. 

Noch  ist  die  Absonderung  der  tiefsten  Wasser- 
Schicht  von  den  Zwischenschichten  nicht  beendet. 
Ihr  Aufsteigen  in  die  Zwischenschichten  hat  eine 
Wärmeerhöhung  des  Wassers  der  nächstgelegenen 
Wirthschaftsbrunnenzur  Folge  gehabt.  Einstweilen 
wird  das  aus  dem  Brnnnen  aufsteigende  Wasser  in  die 
Abzngskanäle  geleitet.  Als  der  Brunnen  seine  jetzige 
Tiefe  erreicht  hatte  und  Wasser  gab,  sank  die  Er- 
giebigkeit des  Brunnens  von  Grenelle,  welche  gerade 
900  cbm  täglich  betrug,  auf  250  cbm,  während  die 
Ergiebigkeit  de*  Brunnens  von  Passy  unverändert 
blieb.  Nach  der  in  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften gegebenen  Erläuterung  des  Generalinspec- 
tors  Daubrüe,  Director  der  Bergakademie,  hätte 
man  die  Wasserschicht  des  Brunnens  von  Grenelle 
bei  dem  neuen  Brunnen  in  grösserer  Höhe  an- 
treffen sollen.  Die  gefundene  Abweichung  schiene 
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eine  Unregelmässigkeit  der  Schichtung,  eine  Biegung, 
eine  Spaltung  oder  einen  ltiss  anzudeuten,  wie  man 
solches  bei  Mendon  erkannt  hat  Beim  Ban  des 
Bronnens  hat  sich  im  Jahre  1874  ein  schwerer 
Unfall  ereignet.  120  m Rohr,  etwa  60000  kg  schwer, 
sind  in  die  Tiefe  gestürzt.  Das  Heransxiehen  dieser 
durch  den  Fall  zerstörten  Masse  hat  elf  Jahre  Zeit 
erfordert  und  nach  Auskunft  des  Wasserleitungs- 
inspectors,  Herrn  Kenard,  400000  frs.  gekostet, 
welche  lediglich  auf  den  städtischen  Sllckel  über- 


nommen werden  mussten,  weil  dem  Unternehmer 
kein  Verschulden  nachzuweisen  war.  Wie  der 
Pariser  Ternps  berichtet,  bat  man  für  das  Heraus- 
ziehen  ein  vollständiges  Werkzeug  neu  erdenken 
müssen.  Dynamitladungen  von  15  kg  haben  600  m 
unter  Wasser  mitgewirkt.  Leider  ist  es  bei  diesem 
Unfall  nicht  geblieben.  Ein  noch  schwererer  hat 
sich  nach  einer  der  Pariser  Akademie  der  Wissen 
schäften  im  Juli  1888  gemachten  Mittheilong  am 
7.  November  1887  ereignet  und  den  Bohrungs 


arbeiten  endgiltig  ein  Ende  gemacht  Es  ist  nicht 
mehr  möglich,  eine  tiefer  liegende,  mit  den  alteren 
artesischen  Brunnen  nicht  in  Verbindung  stehende 
artesische  Schicht  zu  erreichen,  wie  die«  wohl  be- 
absichtigt sein  mochte.  Das  innere  Rohr  des 
Brunnens  ist  um  lä!)  m zusammen  gerutscht.  Bis 
auf  472  m Tiefe  ist  das  Rohr  gut  geblieben.  Aber 
in  den  247  m darunter  hat  es  sich  derart  ineinander 
gestaucht,  dass  es  nur  noch  88  m einnimmt  Der 
Brunnen  ist  daher  zum  Theil  verstopft  und  die 
Wasserergiebigkeit  gering,  etwa  1000  cbm  in 
24  Stunden.  Sie  betrug  vor  dem  Unfall  2100  cbm. 
Man  hofft,  durch  Abschliessung  der  durchbroche- 
nen Wasseradern,  welche  jetzt  aufsaugend  wirken, 
die  Ergiebigkeit  des  Brunnens  auf  3000  cbm  bringen 


zu  können.  Wenn  das  Wasser  gehörig  gegen  die 
oberen  Wusserschichten  abgeschlossen,  ungehin- 
dert und  mit  derselben  Geschwindigkeit  austreten 
konnte,  wie  bei  dem  Brunnen  von  Passy,  so 
würde  der  neue  Brunnen,  nach  seiner  Querschnitt- 
grosse,  täglich  beinahe  20000  cbm  liefern.  Die 
Verstopfung  und  die  Vermischungen  bedingen, 
nach  Herrn  Daubr^e,  jedenfalls  die  erwähnte 
Abkühlung  des  Wassers  um  2,4°  0.  Der  Brunnen 
hat  bis  jetzt  frs.  2138000  gekostet. 

Im  Süden  von  Paris  ist  gleichzeitig  mit  dem 
artesischen  Brunnen  des  Platzes  Höbert  ein  vierter 
derartiger  Brunnen  in  der  Butte -aux-Cailles  an- 
gefangen worden.  Hier  sind  die  Arbeiten  aber 
schon  seit  langer  Zeit  eingestellt. 
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Wetzlar,  (len  X4.  September  1889. 

Ich  erlaube  mir,  Ihnen  folgende  Erfahrung  mitzutheilen : 

Seit  einer  Heilte  von  Jahren  benutzten  wir  in  der  hiesigen  Gasanstalt  behufs  Reinigung  und 
Entsclmefelung  unseres  Gases  gemahlene  Raseneisenerze  von  Venlo.  Der  hohe  Preis  derselben,  sowu 
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die  gleich  hohe  Fracht  haben  mich  veranlasst  nach  einem  Ersatzmaterial  zu  suchen,  welches  billiger 
tinrl  in  hiesiger  Gegend  gewonnen  wird. 

Ich  habe  dieserhalb  im  Laufe  des  Frühjahres  und  des  Sommers  auf  unserer  Gasanstalt  ver- 
schiedene Versuche  angestellt,  welche  zur  vollen  Zufriedenheit  ausgefallen  sind.  Wir  benutzen  gegen- 
wärtig nur  dieses  Material,  welches  ausser  seiner  Billigkeit  alle  Vorzüge  in  sich  vereinigt,  welche 
man  an  ein  gutes  Reinigungsmateried  zu  stellen  vermag. 

Die  Masse  wird  durch  Schächte  auf  einer  Brauneisensteingrube  ( Jean  bei  Altenberg-Wetzlar ) 
gewonnen,  lagert  auf  dem  Ringocephalenkalk  und  wird  durch  Entfernung  dtr  festen  Bestandtheile 
speciell  zu  dem  Zwecke  vorbereitet. 

Es  verdient  deshalb  zur  Kenntniss  unserer  Herren  Collegen  gebracht  und  empfohlen  zu  werden. 
Ich  gebe  Ihren  hiermit  eine  von  Herrn  Chemiker  Forschpiepe  gemachte  Analyse. 


In  100  Theilen  sind  enthalten: 

Eisenoxyd 49,27  •/. 

Manga  nsuperoxyd 18,35  •/• 

Thonerde 5,42  "/# 

Kohlensaurer  Kalk 10,28  °l% 

Kohlensaures  Magnesia 2,81  •/« 

Kieselsäure 13,44°!% 

Phosphorsäure 0,75  •/• 

Nickel Spuren 

Cobalt Spuren 


Zu  weiteren  Mittheilungen  bin  ich  gern  bereit  und  zeichne 

hochachtungsvoll 

J.  A.  Waldschmid, 
Director  der  städtischen  Gasanstalt. 
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Du  Bois-Reymond.  lieber  elektrische 
Centralanlagen  für  Städtebeleuchtung. 
Zeitochr.  des  Vereine«  deutscher  Ingenieure  1889 
S.  675.  Vortrag,  gehalten  in  der  Sitsung  des  märki- 
schen Ingenieur- Vereines.  An  den  allgemein  ge- 
haltenen Vortrag  über  die  Anforderungen  an 
städtische  Centralstationen  und  die  Mittel,  den- 
selben zu  genügen,  scbliesat  sieb  eine  Mittheilung 
über  das  Project  zur  Errichtung  einer  städtischen 
Centralanlage  für  elektrische  Beleuchtung  in 
Frankfurts.  O.,  in  welcher  von  Herrn  Rüdiger 
Folgendes  mitgetheilt  wird  Frankfurt  a.  d.  0. 
beabsichtigt  eine  Centralanlage  am  Humboldtplatz 
zu  errichten , die  vorläufig  für  800  Glüh-  und 
60  Bogen-  = 1200  Glühlampen  eingerichtet  werden, 
jedoch  eine  Vergrösserung  aufs  Doppelte  durch  Auf- 
stellung neuer  Dampf-  und  Dynamomaschinen  jeder- 
zeit zulassen  soll,  damit  schliesslich  ein  Lichtkreis 
von  2 km  Durchmesser  und  etwa  3 qkm  Fläche  in- 
mitten der  Stadt  geschaffen  werde.  Die  Kabel  in 
den  Strassen  sollen  von  vornherein  so  stark  an- 
gelegt werden,  dass  sie  60  Bogenlampen  und  2000 
Glühlampen  mit  ausreichender  Lichtstärke  ver- 
sehen können.  Es  gingen  vier  Angebote  ein,  and 


zwar  von  Siemens  <k  Halske  (Berlin),  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin,  S.  Schucksrt(Nürn- 
berg)  and  Deutsche  Elektricitätswerke  (Aachen), 
welche  die  gestellten  Aufgaben  in  sehr  unterschied- 
lichen Entwürfen  gelost  haben. 

1.  Siemens  & Halske  wollen  die  Anlage 
herstellen  anfangs  mit  einer  Dampfmaschine  zu 
100  H.P. , zwei  gleichzeitig  arbeitendeu  Dynamos 
zu  28800  Volt-Amp.  ohne  Reserve  = 57600  Volt- 
Amp.  für  1200  gleichzeitig  brennende  Glühlampen 
oder  deren  Aequivalente , Hauptleitung  für  1200 
Glühlampen,  Nebenleitungen  für  2400  Glühlampen, 
zwei  Stromkreise  mit  2 X 100  Volt-Spannung,  Drei- 
leitersystem, keine  Accumulatoren.  Ohne  Maschi- 
nenhaus, ohne  Schornstein,  ohne  Pfiasterarbeiten, 
ohne  Hausanschlüsse:  Preis  M.  125000. 

2.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesell- 
schaft (Berlin)  will  die  Anlage  ansführen  mit 
zwei  Hochdruckdampfmaschinen  zu  40  bis  60  H P., 
vier  Dynamos  zn  15000  Volt-Amp.  = 60000  Volt- 
Amp.,  Hauptleitangen  für  2400  Glühlampen,  Neben 
leitung  für  2400  Glühlampen,  Dreileitereystem  mit 
60  Volt-8pannang  in  den  Lampen,  eine  Umschalt- 
vorrichtung, womit  die  Spannung  auf  100  Volt,  die 
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Leistung  des  Kabelnetzes  vierfach  erhöht  und  die 
Ausdehnung  des  Beieuchtungskreises  bis  zu  1600  m 
von  der  Station  ermöglicht  wird,  eine  Accumula- 
torenbatterie  ftlr  120  Glühlampen  mit  acht  Brenn- 
stunden. Ohne  Maschinenhaus  u.  s.  w. : Preis 
M.  147500;  ohne  Accumulatoren  Preis  M.  125000. 

3.  8.  Schuckert  (Nürnberg)  schlügt  vor : drei 
Compounddampfmaschinen,  zwei  zu  55  und  eine 
zu  35  H.P.,  drei  abwechselnd  arbeitende  Dynamos 
zu  27600  Volt-Amp.  = 82800  Volt-Amp , oder  zwei 
stärkere  Dynamos  zu  420000  =*  84000  Volt-Amp., 
Hauptleitungen  für  2000,  Nebenleitungen  für  2400 
Glühlampen,  vier  Stromkreise,  Dreileiteraystem, 
120  Volt-Spannung,  eine  Accnmulatorenbatterie 
Ohne  Maschinenbaus  n.  s w.  Preis  M.  195000. 

4.  Deutsche  Elektrfcitätswerke(Aachen): 
drei  Dampfmaschinen  zu  60  H.P.  = 180  H.  P.,  drei 
Dynamos  zu  36000  = 105000  Volt-Amp.,  Haupt- 
und  Nebenleitung  für  2400  Glühlampen  mit  Haus- 
anschlüssen,  fünf  Stromkreise,  Zweileitersystem, 
ohne  Accumulatoren.  Preis  M.  215235. 

In  der  anschliessenden  Verhandlung  bemerkt 
Herr  Oberbürgermeister  v.  Kemnitz,  vor  Allem 
Bei  es  für  die  Versammlung  von  grossem  Werth, 
etwas  Genaueres  über  den  Kostenpunkt  des  elektri- 
schen Lichtes  zu  erfahren,  und  ersucht  Herrn  du 
Bois-Reymond  um  Auskunft.  Dieser  erklärt,  über 
Kosten  und  Ertrag  keine  ziffermässige  Auskunft 
geben  zu  können,  da  solche  von  den  Umstünden 
abhüngen.  Würde  er  die  betreffenden  Zahlen  in 
Elberfeld  anführen,  so  ergäbe  dies  ein  zu  gün- 
stiges Urtheil,  und  man  könnte  ihm  von  fachmänni- 
scher Seite  den  Vorwurf  machen,  er  habe  die  8ache 
zu  gut  dargestellt;  das  günstige  Ergebnis  beruhe 
daselbst  in  besonderen  Verhältnissen.  Unter  den 
Linden  in  Berlin  stelle  sich  das  elektrische  Licht 
bedeutend  tbeurer  als  Gas;  dies  sei  bei  der  er- 
heblich  grösseren  Lichtmenge  ganz  erklärlich.  Kür 
die  günstigen  Erfolge  spreche  jedoch  die  Erfahrung, 
dass,  während  die  8tädte  (wie  auch  in  Berlin)  früher 
Concessionen  zur  Einrichtung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung an  Unternehmer  verliehen,  Bie  jetzt  die  An- 
lagen selbständig  machten.  Dass  elektrisches  Licht 
unter  einigermaassen  günstigen  Umständen  ebenso 
billig  sei  wie  Gas,  darüber  bestehe  kein  Zweifel;  als 
Vortheile  kämen  vor  Allem  die  grössere  Bequem- 
lichkeit, die  sanitären  Vorzüge,  Vermeidung  der 
Feuersgefahr  u.  s.  w.  in  Betracht.  In  Berlin  und 
Elberfeld  stelle  sich  eine  16kerzige  Lampe  für 
eine  Stunde  auf  4 Pf.  Herr  Abel  führt  von  seinem 
Besuch  in  Elberfeld  (Bannen)  die  Erfahrung  an, 
dass  das  elektrische  Licht  daselbst  wegen  seiner 
Vorzüge  nach  kurzer  Zeit  der  Einführung  zum 
allgemeinen  Bedtlrfniss  geworden  sei,  obwohl  man 
anfänglich  die  Kosten  gescheut  habe.  Er  kommt 
sodann  auf  den  Accumulatorenbetrieb  zu  sprechen, 


wobei  er  die  Vorzüge  des  Systems  Tudor  hem 
hebt,  für  dessen  Sicherheit  in  Barmen  15jühri| 
Garantie  geleistet  sei  Ohne  Accumniatoren  wßr: 
wohl  keine  Stadtgemeinde  heute  eine  Centralan'a« 
machen.  Herr  Schmetzer  bemerkt  hinochthe 
der  Kosten,  dass  das  elektrische  Licht  nach  seina 
Erfahrungen  eben  doppelt  so  theuer  sei  als  Ga 
Dass  das  elektrische  Licht  heller  sei,  als  Gas.  it 
nur  beziehungsweise  richtig;  man  müsse  stets  5 
gleiche  Lichtstärke  nehmen,  und  dann  koste  da 
lßkerzige  Lampe  4 Pf.,  Gas  dagegen  nur  2,4  H 
Bei  einer  Fabrik  mit  einer  bestimmt  vorgesci.- 
benen  Lampenzahl  möge  sich  das  elektrische  L.r-J 
billiger  stellen,  bei  städtischen  Anlagen  sei  alo 
die  Thatsache  nicht  wegzuleugnen,  dass  es  dop;- 
so  theuer  sei.  Er  würde  aber  gleichwohl  elekr 
sches  Licht  in  seinem  Bureau  einführen.  H«s 
.Stadtbaurath  Malcomess  gibt  dem  Vorrede- 
Hecht,  bittet  aber,  zu  erwägen,  dass  es  sich  st 
dem  elektrischen  Licht  und  Gas  ebenso  verbaV 
wie  mit  Gas  und  Petroleum.  Das  Petroleum  ko* 
0,7  biB  0,8  Pf.,  sei  deshalb  fast  dreimal  billiger  u 
Gas,  deshalb  ziehe  aber  doch  jeder  die  Gasbelec 
tung  vor.  Wer  erst  die  Vorzüge  de*  elektrisch'. 
Lichtes  erkannt  habe,  kehre  auch  nie  mehr  zm 
Gas  zurück.  Der  Redner  hebt  nun  diese  Vom./ 
einzeln  hervor  und  weist  schliesslich  darauf  hä 
wie  in  allen  Städten,  wo  Centralanlagen  erzieh'-» 
sind,  der  Verbrauch  in  steter  Vergrösserung  i* 
griffen  sei.  Auch  bei  uns  werde  sich  die  elektt 
sehe  Beleuchtung  sehr  schnell  Bahn  brechen.  Hf 
Schmetzer  hält  die  gerühmten  Vorzüge  des  elel 
irischen  Lichtes  in  sanitärer  Beziehung  gegen  öle 
dem  Gaslichte  für  übertrieben  und  sucht  die*  n 
beweisen  Herr  Malcomess  spricht  sich  sodan 
äusserst  lobend  über  den  Aocumulatorenbetrieb  a 
Barmen  aus,  besonders  bezüglich  der  Ersparnis* 
an  Arbeitszeit  und  im  Betriebe  Der  Verlust  br 
trage  kaum  25  •/o.  Auch  Herr  Abel  äussert  sid 
in  gleicher  Weise.  Herr  Rödel  weist  auf  <b 
Nachtheile  bei  Verbrennung  des  Gases  durch  & 
höhung  der  Temperatur  und  Verunreinigung  <k 
Luft  hin.  Herr  v.  Rüdiger  bespricht  die  Kost« 
der  Accumulatorenanlage , welche  nach  zwei  r« 
schiedenen,  dem  Vereine  zugestellten  Kostens: 
schlügen  auf  M.  114291  und  M.  114042  bei#.« 
Amp.-Std.  veranlagt  ist.  Herr  du  Boia-Rey  ment 
kommt  auf  eine  vorangegangene  Angabe  berät 
lieh  der  Accumulatoren  zurück,  wonach  in  Btvrum 
bei  6 stündiger  Ladung  eine  18stündige  Entladnci 
statt  finde,  and  erklärt  dies  für  unmöglich,  da  stru 
die  Ladung  längere  Zeit  beanspruche  als  die  Et>' 
ladung.  Herr  Abel  befragt  den  Vorredner  te 
züglich  der  von  dem  Engländer  Forbes  anc 
zweifelten  Dauer  der  Kabel  Herr  du  Bois  Re J 
mond  führt  aus,  dass  die  von  seiner  Finna  za 
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»wandten  Bleikabel  eine  Erfindung  aus  bedeutend 
üherer  Zeit  seien,  nämlich  Apparate  für  unter 
«lisclie  Telegraphie  Die  Erfindung  sei  von  Sie- 
tens  & Halske  vor  etwa  40  Jahren  gemacht,  und 
i sei  kürzlich  in  Berlin  ein  Kabel  ausgegrahen 
orden , das  gegen  36  Jahre  in  der  Erde  gelegen 
abe  und  vollkommen  unbeschädigt  befunden  wor 
ei»  sei.  Die  Kabel  böten  völlige  Sicherheit,  falls 
icht  Stoffe  im  Erdreich  sie  angriffen.  Die  Er 
ibrungen  von  Forbes  beruhten  auf  einem  Miss- 
erst&ndnisge 

Meyer  Loth.  Ueber  Gasheizung  und 
• rennwerth  des  Leuchtgases.  Berichte 
er  deutschen  Chemischen  Gesellschaft  1889.  S.  883. 
rerf.  theilt  seine  an  Luftbädern  für  Laboratorien 
cnorumenen  Erfahrungen  a.  a.  0.  wie  folgt  mit: 
.liest  man  eine  Reihe  kleiner  Gasflammen  unter 
inetn  entweder  senkrechten  oder  auf-  und  abwärts 
ebogenen,  aus  zwei  nur  10  mm  von  einander  ab- 
telienden  Blechen  hergestellten  Mantel  brennen, 
o kann  man  leicht  eine  so  vollständige  Abgabe 
ler  Verbrennungswärme  an  die  Zimmerluft  er- 
eichen,  dass  selbst  das  durch  die  Verbrennung 
intstehende  Wasser  sich  fast  vollständig  nieder- 
ichlAgt,  also  auch  noch  dessen  latente  Dampf 
värme  Verwendung  zur  Heizung  findet,  während 
lie  Verbrennungsgase  mit  einer  kaum  merklichen 
iVftrine  beladen  abgeführt  werden.  Es  ist  indessen, 
wenn  man  eine  so  vollständige  Ausnutzung  erstrebt, 
zweckmässig,  den  Theil  der  Heizvorrichtung,  in 
welchem  sich  das  Wasser  niederschlägt,  nicht  aus 
Eisenblech  herzustellen,  weil  dieses  in  Berührung 
mit  dem  Wasser  sehr  schnell  rostet  Trotz  der 
leicht  zu  erreichenden  vollständigen  Ausnutzung 
der  Verbrennungswärme  theilt  aber  dieser  Gas- 
ofen den  unvermeidlichen  Fehler  aller  übrigen, 
dass  er  zu  theuer  heizt,  weil  bei  gleicher  Heizkraft 
das  Leuchtgas  zur  Zeit  sehr  viel  höher  im  Preise 
steht  als  die  gewöhnlichen  Brennmaterialien. 

Es  aei  mir  gestattet  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
von  der  gebräuchlichen  etwas  abweichende  Art, 
die  Verbrennungswärme  des  Leuchtgases 
oder  eines  beliebigen  anderen  Gasgemisches  zu 
berechnen,  mit  einigen  Worten  zu  besprechen 
Bekanntlich  werden  die  Ergebnisse  der  Gasanalysen 
stets  nach  Volumen , die  Verbrennungswärmen 
aber  nach  Gewicht  und  zwar  entweder  für  einen 
Gewichts  theil  oder  für  das  Moleculargewicht  jedes 
Stoffe«  angegeben.  Die  dadurch  gebotene  lästige 
Umrechnung  von  Volum  auf  Gewicht  und  möge- 
kehrt  kann  man  auf  eine  sehr  einfache  Art  um- 
geben. Die  Moleculargewichte  aller  Gaae  erfüllen 
bekanntlich  alle  den  gleichen  Raum  und  zwar, 
wenn  sie  in  Grammen  abgewogen  werden,  22,312 1 
bei  0*  und  0,76  m.  Enthält  nun  irgend  ein 
Gasgemisch  in  1 Volum  den  Bruchtheil  x irgend 


eines  Bestandteiles,  so  findet  sich  in  dem  Volum 
von  22,312  1 derselbe  Bruchtheil  x des  Molecular- 
gewichtes.  Wir  brauchen  daher  nur  die  mole- 
culare  Verbrennungswärme  jedes  Bestandteile« 
mit  dem  Gehalte  eines  Volums  des  Gemisches 
an  dem  betreffenden  Stoffe  zu  multipliciren , um 
den  Antheil  dieses  Bestandteiles  an  der  von 
22,312  1 des  Gemisches  gelieferten  Verbrennungs- 
Wärme  zu  erhalten.  Wenn  z.  B.  ein  Leuchtgas 
34,02 o,/°  Grubengas  enthält  oder  0,3402  Volum  in 
der  Volumeinheit,  so  ist  in  22,312  1 0,3402  CHi 
enthalten.  Da  die  Verbrennungswärme  des  Mole- 
culargewiehtes  Grubengas  nach  Julius  Thora sen 
211930  Cal.  beträgt,  so  liefert  diese  Quantität 

0,3402  X 211930  = 72099  Cal. 

Berechnet  man  in  gleicher  Weise  den  Anteil 
aller  Bestandteile,  und  dividirt  die  Summe  aller 
durch  22812,  so  erhält  man  mit  geringer  Mühe  die 
] Verbrennungswärme  von  1 1 Gas  bei  0”  und  0,76  m. 
In  nachstehender  Tabelle  ist  das  Ergebniss  einer 
solchen  Berechnung  für  ein  Leuchtgas  mitgetheilt, 
dessen  Analyse  sich  in  Bunsen's  gasometrischen 
Metoden,  2.  Aufl.  S.  142  angegeben  findet.  Die 
erste  8palte  enthält  die  Volumtheile  der  Bestand- 
teile, die  zweite  deren  moleculare  Verbrennungs- 
wärme nach  Jul.  Thomaen,  dio  dritte  die  Pro- 
ducte  beider  und  deren  Summe. 


Volumtheile 

Moleculare 

Verbrcnnungs- 

werthe 

Product 

0,4620  H. 

68448  Cal. 

31623  Cal. 

0,3402  CH< 

211980  » 

72099  » 

0,0888  CO 

67960  » 

6035  > 

0,0265  C.  H. 

333350  . 

8600  » 

0,0121  C.H« 

492740  . 

59t»2  * 

0,0133  C.H. 

787950  » 

10480  » 

Verbrennungswärme  von  22,312  1 = 134699  Cal. 
, » 1 1 = 6032  1 


Es  gibt  also  1 1 Gas  rund  soviel  Wärme 
wie  ein  1 g Kohle  (8080  Cal.)  oder  1 chm  soviel 
wie  0,75  kg  Kohle.  Die  Preise  dieser  Quantitäten 
stellen  sich  in  Tübingen  zur  Zeit  etwa  wie 
8:1,  wogegen  allerdings  das  Gas  hei  richtiger 
Construktion  des  Ofens  den  Vortheil  der  grösseren 
Ausnutzung  hat,  solange  man  die  Kohlen  in  ge- 
wöhnlichen Oefen  brennt  Bekanntlich  haben  aber 
die  Meidinger'schen,  mit  Coke  oder  Anthracit  ge- 
heizten Zimmeröfen  den  gleichen  Vorzug,  dass  sie 
die  Verbrennungsgase  mit  einer  kaum  merkbaren 
Wärmemenge  entlaasen , also  fast  die  ganze  er- 
zeugte Wärme  an  die  Zimmerluft  abgeben.  Im 
Vergleich  mit  ihnen  stellt  Bich  also  der  Preis  der 
Gasheizung  wirklich  auf  etwa  das  Achtfache. 
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satz zum  Patente  No.  47527.)  F.  Knieste  dt  in 
Neheim  a.  d.  Ruhr. 

— L.  5287.  Sicherheitelampe  für  Bergwerke.  W. 
Langenbruch  in  Düren,  Rheinl.  Köln  Str.  68b. 

— St.  2365.  Löschvorrichtung  für  Lampen.  F. 
Ströhle  in  Mezingen. 

26.  B.  9281.  Centrifugalapparat  zum  Mischen  von 
Gasen  und  Flüssigkeiten.  J.  deBrouwer  in 
Bruges,  Belgien,  26  Rue  des  Baudets;  Ver- 
treter : C.  FehlertAG.  Loubier,  in  Firma 
C.  Keseeler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6. 

— D.  3870.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Gas. 
J.  Richardson  Dinsmore  in  Liverpool,  9 
und  11  Emlyn  Street,  England;  Vertreter:  H. 
AW.  Pataky  in  Berlin  SW.,  Königgrützer- 
strasse  41. 

36.  C.  2955.  Füllkachelofen  mit  Ventilations-  und 
Zugregulirungsvorrichtung.  A.  Capeller- Beg- 
linger  in  Basel,  Schützengraben  No.  30;  Ver- 
treter: G.  Dedreux  in  München. 

69.  L.  5448.  Steuerung  für  mit  Druckluft  arbei- 
tende zweikammerige  Wasserheber  F.  Loeser 
in  Fulton  Street,  Opposite  de  Kalb- Avenue, 
Brooklyn,  New-York,  V.  St.  A.;  Vertreter:  J. 
Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W , Fried- 
richstr.  78. 


Klasse: 

75.  M.  6420.  Neuartiger  Regenerativ-(Kreuzstroc: 
Gasofen.  M.  M ü h 1 i n g in  Teplitz  (Böhmer. 
Vertreter:  A.  Kuhnt  A R.  Deissler  in  Ber.c 
C.,  Alexanderstr.  No.  38. 

85.  B.  9782.  Eimer  mit  Strahl-  und  Regenbrau-* 
für  Badezwecke.  (Zusatz  zur  Patentanmelduix 
B.  9607.)  G.  Bergholz  in  Hamburg,  Rödinpv 
markt  86. 

— F.  4276.  Badeofen  mit  berieselter  Heixflsot- 
für  das  Wannenwasser  und  unter  Druck  steh«: 
der  Heizschlange  für  das  Brausewasser.  F.  4 
R.  Fischer  in  Göppingen. 

16.  September  1889. 

61.  R,  6309.  Tragbarer  Apparat,  welcher  den  Au! 
enthalt  in  Raumen  ermöglichen  soll,  in  dene: 
die  Luft  mit  gesundheitsgeffthrlichen  Gasen  txk* 
mit  Staub  gemischt  ist.  A.  R e i s c h e 1 in  Berlir 
NW.,  Klopstockstr.  14. 

19.  September  1889. 

46.  D.  3895.  Gas-  und  Dampf-Compound-Maschic 
A.  Drantz  in  Stuttgart. 

23.  September  1889. 

5.  P.  4242.  Selbsttätiger  Tiefhohrapparat  für 
Kurbelbetrieb  und  Wasserspülung.  (Zusatz  zur 
Patente  No. 45608.)  Em  Przibilla  in  Köln  a Rh, 
Friesenstr.  38, 

42.  R.  5330.  Wassermesser  ohne  bewegte  Theilt 
> G.  Rüm an n in  Hannover. 
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Patentversagung. 

aase: 

C.  2720.  Neuerung  an  Gasmotoren.  Vom 
13.  December  1888. 

Patentertheilungen. 

No  49376.  Vorrichtung  zum  Anzünden  von 
Bergwerkslampen.  (Zusatz  zuin  Patente  No.  43317.) 
J.  Müller  auf  Zeche  Victoria  Mathias,  Schacht 
Gustav,  bei  Essen  a.  d.  Ruhr.  Vom  16.  Juli  1888 
ab.  M 5927. 

No.  49387.  Löschvorrichtung  für  Lampen.  M. 
Meyer  in  Leipzig,  Dufouratr.  11  1.  Vom  10. 
Mai  1889  ab.  M 6482. 

No.  49328.  Gassengraaschine  für  Faden.  A. 
Villain  in  Lille,  Rue  des  Rogations,  Depart.  Nord, 
Frankreich;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frank 
fort  a.  M.  Vom  22.  Januar  1889  ah.  V.  1323. 
i.  No.  49337.  Gasfeuerung  mit  centralem  Ver 
gasungsraum  für  Dampfkessel.  G.  Taylor  in  , 
Liverpool , 2 a Molyneux  Place , England ; Ver- 
treter: M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauer 
dämm  29  a.  Vom  &.  April  1889  ab.  T.  2430. 
i.  No.  49379.  Dreicylindrige  Gasmaschine.  E 
Fürst  in  Nantes,  Frankreich;  Vertreter:  J. 
Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Fried- 
richstrasse 78.  F.  4009. 

No. 49380.  Ammoniakdampfmaschine.  J. Camp- 
bell in  New- York,  36  WaU  Street,  V.  St.  A.;  | 
Vertreter:  lt.  Schmidt  in  Berlin  SW.,  König- 
grltzerstrasse  43.  Vom  6.  März  1889  ab.  C.  2852. 


Klasse : 

47.  No.  49354.  Druckregler  mit  Druckwasser-Stell 
kolben  und  Steuerschieber  mit  Differenzialbe- 
wegung. N.  L ocke  in  Salem,  Massach.,  V.  St.  A. ; 
Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzen- 
strasse  100.  Vom  13.  November  1888  ab.  L.  6098. 

49.  No.  49316.  Löthkolben  mit  zweitheiligem  Hand- 
griff. C.  Dl  1 rieh  in  Aue  im  Erzgebirge.  Vom 
16.  Februar  1889  ab.  U.  590. 

42.  No.  49450.  Kolbenwassermesser  mit  Wasser 
drucksteuerung.  F.  Gutzkow  in  Sun  Francisco, 
18  Columbia  Square;  Vertreter:  C.  Fehlert  & 
G.  Loubier,  in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom  26.  Mürz  1889  ab. 
G.  5358. 

85.  No.  49453.  Eimer  mit  Strahl-  und  Regenbrause 
für  Badezwecke.  G.  Bergholz  in  Hamburg, 
Rödingsmarkt  86.  Vom  12.  Mai  1889  ab.  B.  9607. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  48066.  Neuerung  an  zusammenlegbaren 
Taschenlaternen. 

42.  No.  45682.  Mischapparat  für  Gase. 

59.  No.  37391.  Wasserdruckpumpe. 

4.  No.  41756.  Neuening  an  Sicherheitsgruben- 

lampen. 

46.  No.  26706.  Neuerung  an  Explosionsmotoren. 

— No.  42823.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

— No.  46101.  Gaserzeuger  für  Gasmaschinen. 

— No.  46396.  Gas-  und  Dampfmotor. 

— No.  47914.  Rotirende  Gas-  bzw.  Pctroleum- 
kraftmaschine. 


Auszüge  aus  den 

KlaBse  20.  Gasbereitung. 

No.  47128  vom  30.  Juni  1888.  M.  Rosenfeld 
> Teschen , Oesterr.-Schlesien.  Verfahren  und 
Pparat  zum  selbstthätigen  Entzünden  von 
Leuchtgas.  — Das  Verfahren  be- 
ruht auf  der  Beobachtung,  dass  Platin- 
schwamm , an  die  Grenze  eines  die 
atmosphärische  Luft  durchBtreichenden 
Lenchtgassstromes  gehalten,  sich  in- 
tensiv erhitzt  und  zu  glühen  beginnt, 
wahrend  er  im  Leuchtgasstrom  selbst 
kalt  bleibt,  sowie  auf  der  Wahrnehmung, 
dass  ein  Platindraht  in  Weissgluth  ge- 
r&th,  wenn  er  in  erwärmtem  Zustande 
»j  V0D  e*nem  Leuchtgasstrom  bestrichen 
wird. 

Os  nun  einerseits  Platinschwamm  selbst  in 
jlühendetn  Zustande  Leuchtgas  nicht  zu  entzünden 
’ennag,  wahrend  anderseits  ein  weissglühender 
’latindraht  Leuchtgas  leicht  entzündet,  dieses  je- 


Patentschriften. 

doch  einen  Platindraht  nur  dann  in  Weissgluth 
versetzen  kann,  wenn  er  durch  irgend  ein  Mittel 
vorgewärmt  wird,  so  wird  der  Zündapparat  in  der 
Weise  eingerichtet,  dass  ein  oder  mehrere  dünne 
Platindrahte  mit  Platinschwamm  derart  in  Ver- 
bindung gebracht  werden,  dass  der  Platindraht 
theilweise  in  den  Platinschwamm  eingebettet  ist, 
theilweise  in  Form  einer  Schlinge  oder  Spirale  aus 
demselben  hervorragt.  Die  im  Platinschwamm 
durch  den  ihn  bestreichenden  Lenchtgssstrom  ent- 
wickelte Warme  wird  auf  den  oder  die  mit  dem- 
selben verbundenen  Plstiudrabte  übertragen,  in 
Folge  dessen  die  Platindrahte  an  der  Grenze 
zwischen  der  atmosphärischen  Luft  und  einem  die- 
selbe durchstreichenden  Leuchtgasstrom  in  Weiss- 
glnth  versetzt  werden  und  das  Leuchtgas  ent- 
zünden. 

No.  47817  vom  18.  December  1888,  (Zuaatx- 
pateut  zu  No.  46136  vom  11.  März  1888.)  M. 

Roustan  in  Nimes,  Departement  du  Gard,  Frank- 
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reich.  Verfahren  rum  Reinigen  von  Leucht- 
gas aus  Steinkohlen.  — Aus  der  im  Hauptpatent 
beschriebenen  Reinigungsmasse  lassen  sich  durch 
geeignetes  Anslaugen  und  Behandeln  der  gebrauch- 
ten Masse  feste  Ammoniaksalze  und  Berliner  Blau 
gewinnen. 

Indem  man  die  gebrauchte  Reinigungsmasse 
in  der  Kalte  mit  Ammoniakwasser  und  schliesslich 
mit  gewöhnlichem  Wasser  auslaugt,  erhalt  man 
Laugen,  welche  grosse  Mengen  Chlorammonium 
enthalten,  aus  denen  durch  Abdampfen  und  Kry- 
stallisiren  festes  Chlorammonium  gewonnen  wird. 

Das  Ammoniukwasser  wird  angewendet,  um 
sowohl  den  CeberschuBs  an  Chlorcalcium  zu  sättigen, 
als  auch,  um  die  Cyanverbindungen  des  Calciums 
in  die  Cyanverbindungen  des  Ammoniaks  überzu- 
f Ohren. 

Die  beim  Abdampfen  der  Chlorammonium- 
laugen zuerst  entweichenden  Dämpfe  enthalten 
Cyanammonium , welches  durch  Abkahlen  ge- 
wonnen wird. 

Zur  Gewinnung  von  Berliner  Blau  werden  die 
obigen  Laugen  mit  schwefelsanrem,  salpetersaurem 
essigsaurem  Eisenoxyd  oder  mit  Eisenchlorid  ge- 
mischt, wobei  Bich  eine  fast  reine  Eiaencyanver- 
bindung  ausscheidet. 

Dieser  Niederschlag  liefert  durch  Behandeln 
mit  schwacher  Salzsäure  das  Berliner  Blau  des 
Handels. 

No.  47307  vom  31.  Juli  1888.  H.  Hirzel  in 
Leipzig-Plagwitz.  Regenerativ-Gaslampe.  — 
Am  Rande  der  Lampe  ist  der  Gaszutrittskanal 


vorgewärmt  der  Flamme  zugeführt.  Durch  da 
Anordnung  wird  eine  gute  Vertheilung  des  Gm 
und  ein  reichlicher  Luftzutritt  zum  Gase  turi 
Folge  dsesen  eine  intensive  Verbrennung  errir«. 

Klasse  27.  Gebläse. 

No.  47363  vom  14.  August  1888.  G.  Edeit 
Manchen  Gas-  und  Luftleitung  in  V« 
hindung  mit  einer  Kappe  Ober  dem  Gasbrrm- 
— Die  Neuerung  besteht  darin,  dass  der  G« 


Hamme  die  zur  Verbrennung  nötbige  Loft  dnd 
eine  besondere  Leitung  d zugeführt  wird,  *11: 
die  Zimmerluft  durch  den  luftdicht  angebruh 
Cylinder  e,  sowie  die  Glocke  f zurückgehaiteu  « 

No.  47372  vom  16.  August  1888.  De  Fo« 
blauquePennefatherin  Liverpool,  Grzhrii 
Lancaster,  England.  L Öfter  für  Wobnitoa 
— Die  Ventilationsvorrichtung  für  bewohn!« 


(Ring)  R angeordnet.  Das  Gas  strömt  durch  die 
Röhrchen  rr1  in  verticaler  Richtung  nach  dem  in 
der  Mitte  befindlichen  Abzugsrohr  S,  wodurch  ein 
aus  den  8trahlen  der  Röhrchen  gebildeter,  ziem- 
lich horizontaler  Flammenring  entsteht. 

Die  Luft  tritt  bei  a ringsum  zu  und  wird  durch 
den  oberen  Conus  b,  sowie  den  unteren  c etwas 


Ft*.  sso. 


Räume,  Eisenbahnwagen,  Schiffscabinen  and  lergl 
besteht  aus  dem  oder  den  Exhaustorea  fl  A 
Strahldüsen,  welche  durch  die  dem  Wind  ^ 
gegengestellte  Kappe  A mit  gepresster  IxM 
gespeist  werden  und  die  aus  den  zu  ventilio . -da 
Räumen  angesaugte  Luft  über  Rohrleitung  I1  A 
oder  ohne  Verwendung  einer  mit  dem  Wind  I 
stellten  Kappe  U forttreiben. 


Digitized  by  Googli 


Auszüge  au»  den  Patentschriften. 


915 


Klasse  30.  Heizungsanlagen. 

No.  471J81  vom  93.  August  1888.  R.  Haag  in 
Köln.  Zu  fl  us»  regier  an  Gasofen  für  Wasser 
erwttnnung.  — Der  Zufluss  regier  besteht  aus  dem 


Hl  Ml. 


Ventil  o,  welches  das  Gas  sum  Brenner  durch  lässt, 
und  einem  Cylinder  p , welcher  durch  den  Druck 
des  snflieaeenden  Wassers  bewegt  wird.  Mittels 
eines  Hebels  wird  hierdurch  das  Ventil  o geöffnet 
oder  geschlossen  and  so  der  Zutritt  des  Gases  ge- 
regelt 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  47741  Tom  8.  Januar  1889.  W.  Gerhard 
in  Dud weiler,  Reg.-Bet.  Trier.  Registrirmano- 
me  te r fOr  Ventilatomlagen.  — Das  Registrirmano 


meter  besteht  im  Wesentlichen  aus  dem  durch 
den  Kohrstutzen  y mit  dem  Ventilator  in  Ver- 
bindung gebrachten  Flüssigkeitsmanometer  .-!/!, 
dessen  Schwimmer  C einerseits  einen  Schreibstift 
tttgt,  welcher  auf  eine  durch  ein  Uhrwerk  ge- 
triebene Papiertrommel  D fortlaufend  den  Mano 
Heterstand  aufschreibt,  andererseits  mittels  des 
Hebels/  einen  Zeiger  h in  Bewegung  setzt,  der 


die  jeweilige  Grosse  der  durch  den  Ventilator  er- 
zeugten Luftverdünnung  anzeigt. 

No.  47744  vom  26.  October  1888.  Fr.  D u p r i 
in  Hagen.  Contactwerk  für  elektrische  Wasser- 
stands-Feramelder.  — Die  zur  Schaltung  des  Zeiger- 
werks erforderlichen  Stromschlflsse  geschehen  mit- 
tels zweier  Hebel,  deren  Bewegungen  durch  zwei 
eigenthflmlich  geformte  Hebedaumen  (»Schnecken- 
scheibeiw)  bewirkt  werden,  welche  auf  der  in 
Oblicher  Weise  durch  den  Schwimmer  bewegten 
Welle  angeordnet  sind. 

Klasse  44.  Kurswstaren. 

No.  47828  vom  8.  October  1888.  J.  Foley 
und  J.  Ruse  in  Chicago,  V.  St.  A.  Selbstzün- 
dendes  Taschenfeuerzeug.  — Durch  den  zwi- 


ng- MS.  Kl*,  sts. 


sehen  zwei  Behältern  D (Fig.  363)  senkrecht  ge- 
führten Kolben  C wird  je  eine  Zündpille  E ab- 
wechselnd ans  dem  einen  und  dem  anderen  Be- 
hälter entnommen  und  zwischen  sich  Öffnende 
Lippen  A mit  Haken  0 befördert,  welche  die  Pille 
entzünden. 

Diese  EinzelbefOrderung  der  Zündpillen  aus 
den  Behältern  zwischen  die  Zünder  wird  durch 
den  an  dem  festen  Gestell  B (Fig.  368  und  364) 
bei  i gelenkig  befestigten  und  durch  den  Stift  e 
mit  dem  doppelrohrigen  Schieber  O verbundenen 
Führungsrahmen  H und  den  an  dem  Kolben  be- 


J 
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festigten  Doppelhebel  I bewirkt,  derart,  dass  mit 
der  auf-  and  niedergehenden  Bewegung  des  Kolbens 
eine  schwingende  Bewegung  von  B eintritt.  In- 
folge dieser  Bewegung  kommt  das  eine  leere  Kohr 
stock  des  Schiebers  G unter  einen  Behälter  und 
nimmt  eine  Zdndpille  auf,  wahrend  das  eine  Zünd 
pille  enthaltende  Rohrstack  über  die  Oeffnung 
von  A gelangt  und  eine  Pille  an  den  Zander  0 
abliefert,  zugleich  aber  durch  den  Vorsprung  f 
den  zweiten  Behälter  geschlossen  halt. 

Bei  der  Abänderung  (Fig.  365)  ist  die  Vorrich 
tung IBtQf  (Fig.  368 und 364)  durch  den  um  die 
Längsachse  des  Kolbens  P drehbaren  und  durch 
ein  Gelenk  mit  P verbundenen  Bolzen  M mit  dem 
Stift  K nnd  den  in  einer  Schraubennut  des  festen 
Gestelles  gefohlten  an  M befestigten  Stift  L er- 
setzt. Wird  nun  der  Kolben  P niedergedrückt, 
so  wird  durch  den  in  der  Schraubennut  gleitenden 
Stift  L der  Bolzen  M um  die  Längsachse  von  P 
gedreht,  so  dass  der  Stift  K abwechselnd  den  einen 
der  ZOndpillenbehOlter  abschliesst  und  den  anderen 
öffnet. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  47580  vom  10.  Juni  1888.  R.  Kanne- 
giess e r in  Aue,  Sachsen.  Atmosphärischer  Gas- 
krafthammer. — Der  Hammer  besitzt  einen 


Ft».  966. 


einseitig  unter  dem  Kolben  a nach  aussen  luft- 
dicht abgeschlossenen  Arbeitscylinder  A und  ist 
mit  der  Bahnsteuerung  Bh  und  der  Ladevorrich- 
tung  k L versehen.  Der  Arbeitskolben  a wird 
sammt  dem  Hammerbar  durch  die  Explosion  der 
in  A entzündeten  Gasladung  gehoben  und  füllt 
dann  in  Folge  des  Eigengewichtes  und  durch  die  j 


unter  a entstehende  LuftverdOnnung  nebst  dex 
auf  a lastenden  Luftdruck  nieder. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  47436  vom  19.  September  1888.  Mai 
Lutzner  in  Berlin.  Neuerung  an  dem  unk- 
No.  27758  patentirten  WaaserzerstäabungamuD. 
stack.  — Der  mit  offenen  Rinnen  d snr  Strahlet 


Fig  967. 


bildnng  versehene,  unter  Federdruck  stehend» 
bewegliche  Verschlusskegel  t ist  derart  angeordnet, 
dass  derselbe  bei  Oeffnung  des  Waase  räufln»* 
fest  in  die  Oeffnung  g des  VerschluasstOckes  • 
gepresst  wird  und  so  den  Ausfluss  des  Wasser* 
nur  durch  die  convergirenden  Strahlrinnen  i ge 
stattet,  beim  Nichtgebrauch  dagegen  zurücktr.t 
und  die  Oeffnung  des  VerschlusestQckee  und  se 
mit  auch  die  Strahlrinnen  zum  Zwecke  der  1« 
quemen  Reinigung  freilegt. 

No.  47788  vom  16.  December  1888.  (Zuaati 
patent  zu  No.  48246  vom  14.  August  1887.)  Gtnr. 
Gehring  in  Landshut,  Bayern.  Abortanlag- 
mit  getrennter  Abfahrung  der  festen  und  f] aasiger 
Abgangsstoffe.  — Das  Abfallrohr  G und  das  da* 
Spülwasser  abfahrende  Rohr  m des  Hauptpatenu- 
schlieseen  sich  direct  an  den  Abtritttrichter  an. 
so  dass  Gase  ans  dem  Abfallrohr  um  den  Abtrii: 
herum  nicht  entweichen  können. 

Klasse  88.  Wind-  und  Wasserkraft- 

maschinen. 

No.  47528  vom  9.  November  1888.  Zuaatapateni 
zu  No.  44390  vom  3.  Februar  1888.  C.  Hoppe  ii 


Fig.  966. 

Berlin.  Neuerung  an  der  unter  No.  44390  paten 
tirten  Vorrichtung  zur  Sicherung  der  Faltung 
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les  Windkessels  zwischen  Absperrorgan  und 
Motor  bei  Wasserdruckmaschinen.  — Die  Rohr- 
-rweiterung  OW  des  Hauptpatentes  ist  in  zwei 
Räume  G und  W »erlegt,  welche  durch  zwei  in 
verschiedenen  Rohransch  lassen  np  liegende  Ab- 


sperrorgane tf  so  von  einander  oder  von  der 
Druckleitung  abgespent  werden  können,  dass  man 
auf  einander  folgend  Ladungen  von  Pressluft  in 
den  oberen  Raum  W hineinschaffen  kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Augsburg.  (Gasbeleuchtungs  • Gesell- 
i c h a f t.)  Die  Gesammtproduction  belief  sich  bei  einer 
Flammenzahl  von  35379  auf  3539433  cbm  gegen 
»393  lOfi  cbm  im  Vorjahre.  Der  Nettogewinn  nach 
Abzug  der  Statute  nmässigen  Abschreibungen,  Zu- 
wendung zum  Reservefonds,  sowie  der  Statuten- 
and  vertragsmässigen  Gewinnanteile , Gratifl- 
ationen  etc.  beträgt  M.  177992  gegen  M.  172867. 
Der  Aufsichtsrath  schlägt  vor,  eine  Dividende  von 
il'la  per  Actie  (wie  im  Vorjahre)  mit  M.  90000 
zu  vertheilen  und  von  dem  verbleibenden  Rest 
M.  76000  dem  Extrareserveconto  zuzuweisen.  Der 
Durchschnittserlös  pro  Cubikmeter  Gas  beträgt 
nach  Abzug  der  gewährten  Rabatte  und  Anrech- 
nung der  der  Stadtgemeinde  gratis  gelieferten 
-Ö7674  cbm  15,740  Pf.  Die  Ammoniakwasaer- 
Krteugung  betrug  23400  Ctr. 

Berlin.  (Blitzableiteranschluss.)  Auf 
der  Abgeordneten-Versammlung  des  Verbandes 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieorvereine-  am 
7.  September  in  Berlin  kam  auch  die  Frage  deB 
Anschlusses  der  Gebändeblitza b 1 eiter 
an  die  Gas-  und  Wasserrohre  zur  Verhand- 
lung. Ueber  den  Verlauf  derselben  macht  das  in 
der  Deutschen  Bauztg.  veröffentlichte  officielle 
Protokoll  die  nachstehenden  Mittheilnngen  : Herr 
Kümmel  berichtet  unter  Hinweis  auf  das  in 
dem  Geschäftsberichte  enthaltene  Protokoll, 
'lass  es  zunächst  den  Anschein  gehabt  habe,  als 
sei  eine  gute  Einigung  besonders  auch  mit  den 
Gas  und  Waaserfachmännem  erzielt.  Dieselben 
hätten  jedoch  in  ihrer  Jahresversammlung  zu 
Stettin  die  ganze  Sache  für  durchaus  nicht  em- 
plshleuswerth  erachtet.  Es  sei  dies  um  so  mehr 
zu  bedauern,  als  die  Herren  vermöge  ihrer  Stel- 
luag  als  Gasanstaltsdirectoren  u,  b.  w.  einer  Durch- 
führung der  AnschiQsse  sehr  hemmend  in  den  | 
"eg  treten  könnten.  Herr  Kamm  ei  hält  es  für 
“Athig,  zusammen  mit  dem  elektrotechnischen 
herein  ohne  die  Gas-  und  Wassertechniker  nach 
Möglichkeit  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an 
1|1,  Gas-  und  Wasserleitungen  zu  erstreben  und 
billigt  zunächst  die  Annahme  der  auf  Seite  19 
des  Geschäftsberichtes  unter  1 bis  5 gemachten 
' Schläge  vor,  betont  auch,  dasB  dieselben  zum 
Theil  deshalb  so  gefasst  seien,  um  die  Gas-  und  I 
"awertechniker  durch  die  ihnen  dabei  gemachten 


Zugeständnisse  zu  einem  mehr  entgegenkommenden 
Verhalten  zu  bewegen.  Des  weitern  Bei  der  Aus- 
schuss mit  der  fernem  Beantwortung  der  Frage 
im  Verein  mit  den  Elentrotechnikern  zu  betrauen. 

Herr  Kohl  rausch  schlisset  sich  den  Aeusser- 
ungen  des  Vorredners  an  und  betont,  dass  durch 
das  Hineinlegen  der  Gas-  und  Wasserleitungen  in 
die  Häuser  die  Blitzgefahr  fOr  dieselben  ver- 
grössert  werde. 

Herr  Ulbricht  erwähnt  ebenfalls  die  Er- 
höhung der  Blitzgefahr  durch  Gas-  und  Wasser- 
leitungen, echliesst  sich  im  Uebrigen  den  Aus- 
f&hrungen  des  Herrn  Kümmel  an,  bittet  um 
Annahme  der  von  diesem  Herrn  gemachten  Vor- 
schläge und  räth,  die  Gas-  und  Wassertechniker 
nicht  ganz  ausBer  Acht  za  lassen. 

Here  Seydel  bittet  ebenfalls  auf  die  Mit- 
wirkung der  Gas-  und  Wassertechniker  nicht  ganz 
zu  verzichten.  Dieselben  hätten  sich  zum  Theil 
deshalb  gegen  die  Anschlüsse  erklärt,  weil  sie 
meinten,  dass  die  Gasleitungen  wegen  der  Ver- 
kittungen an  den  Stössen  u.  s.  w.  keine  guten 
kontinuirlichen  Leitungen  seien.  Er  schlägt  vor, 
in  letzterer  Beziehung  Versuche  zu  machen. 

Herr  Kohlransch  erwähnt,  dasB  von  seiner 
Seite  derartige  Versuche  gemacht  seien  und  ilass 
dieselben  sehr  gute  Erfolge  ergeben  hätten.  Ver- 
bleiungen und  Verschraubungen  seien  ohne  Ein 
dnss  auf  die  Grösse  des  Leitungsvermögens. 

Herr  Kümmel  bittet  nochmals,  von  ferneren 
Verhandlungen  mit  den  Gas-  und  Wassertechnikern 
abzusehen;  der  Verbandsausechnas  habe  in  der 
Verhandlung  vom  10.  Mai  er.  nachgegeben,  so 
weit  dies  irgend  möglich  gewesen  sei. 

Die  nunmehr  folgende  Abstimmung  ergibt  die 
Annahme  der  auf  Seite  19  des  Geschäftsberichtes 
mitgetheilten  Sätze  wie  folgt: 

1.  Ausser  dem  Anschlüsse  des  Blitzableiters  an 
das  oder  die  Rohrsysteme  ist  es  aus  prakti- 
schen Gründen  zweckmässig,  dem  Blitzab- 
leiter eine  Erdplatte  zn  geben. 

2.  Sind  mehrere  Rohrsysteme  vorhanden,  so 
iBt  es  wünBchenswertb,  den  Ableiter  an  alle 
Systeme  anzuschliessen. 

3.  Ein  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Rohr- 
leitung muss  thunlichst  nahe  dem  Strassen 
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rohrnetze  angebracht  werden  und  eine  gute 
metallische  Leitung  mit  demselben  sichern. 
4.  Eine  weitere  Verbindung  der  in  den  ein- 
zelnen, besonders  den  oberen  Stockwerken 
gelegenen  AuaUufer  der  Rohre  mit  dem  Blitz- 
ableiter ist  empfehlenswert. 

6.  Die  Eingangs-  und  Ausgangsrohre  der  Wasser- 
und  Gasmesser  sind  durch  ein  metallisches 
Verbindungsstock  dauernd  zu  (lberbrücken. 

Bezüglich  der  Frage,  ob  die  Gas-  und  WaBser- 
techniker  zu  den  weiteren  Verhandlungen  noch  zu- 
zuziehen seien,  bemerkt  Herr  Ulbricht,  dass 
seine  Auseinandersetzungen  keinen  Antrag  hätten 
enthalten  sollen,  sondern  dass  er  nur  davor  habe 
warnen  wollen,  gegen  die  Herren  zu  schroff  vor- 
zugehen. 

Herr  Meyer  betont,  dass  es  nothwendig  sei, 
ausdrücklich  zu  genehmigen,  das  die  Arbeiten  mit 
dem  elektrotechnischen  Verein  gemeinsam  fortzu 
setzen  seien. 

Eb  wird  nunmehr  über  den  auf  Seite  18  des 
Geschäftsberichtes  enthaltenen,  von  Herrn  Küm- 
mel Unterzeichneten  Antrag  abgestimmt. 

Derselbe  wird  ohne  Widerspruch  angenommen 
und  lautet,  nachdem  die  in  der  Ausschusssitzung 
vom  10.  Mai  aufgestellten  Sätze  bereits  die  Ge 
nehmigung  der  Versammlung  erhalten  haben,  nun- 
mehr wie  folgt: 

»Die  Abgeordnetenversammlung  beauftragt 
den  bestehenden  Ausschuss  zur  Weiterfahrung 
der  Verhandlungen  mit  dem  Elektrotechnischen 
Vereine  Ober  Mittel  und  Wege,  welche  geeignet 
Bind,  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die 
Gas-  und  Wasserleitungen  allgemein  herbei- 
f Ohren  zu  können.» 

Herr  Kohlrausch  gibt  noch  zur  Erwägung, 
dass  es  zweckmässig  sein  möchte,  später  bei  Er- 
ledigung rein  technischer  Fragen  auch  Gas-  und 
Waasertechniker  zuzuziehen,  da  solches  trotz  des 
oben  gefassten  Beschlusses  möglich  sei. 

Die  Versammlung  stimmt  dem  bei. 

Herr  Ulbricht  betont  nochmals  ausdrück- 
lich, dass  bei  den  Beschlüssen  1 bis  & auf  8eite  19 
des  Geschäftsberichtes  den  Gas-  und  Wasser 
technikern  bereits  Zugeständnisse  gemacht  worden 
seien,  um  eine  Einigung  zu  erzielen.  Ferner  be 
merkt  Herr  Ulbricht  zur  tatsächlichen  Be- 
richtigung, dass  in  dem  Geschäftsberichte  auf 
Seite  16  ein  Irrthum  vorwalte  insofern,  als  Herr 
Kümmel  in  Beinern  Schreiben  an  den  Vorstand 
des  Architekten-  und  Ingenieurvereins  in  Hamburg 
versäumt  habe,  zu  bemerken,  dass  Herr  Ulbricht 
zu  der  am  9.  Mai  er.  Abends  stattgehabten  Vor- 
besprechung ebenfalls  anwesend  gewesen  sei. 

Berlin.  (Unfall verhütungsausBtellung. 
1’  r ä m i i r u n g.)  Zur  Pramiirung  hervorragender 


Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  8chutzes  gegrr 
Feuersgefahr  ist  dem  Vorstand  der  Deutsch?] 
Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfallverhütung  na 
dem  Verbände  deutscher  Privat  - Feuerversict* 
rungsgesellscbaften  ein  Beitag  zur  Verfügung  ft 
stellt  worden.  Bei  dieser  Prämiirung  sind  »o» 
gezeichnet  worden-,  H.  Lorentzen  (Hamborr 
ShafteBbury  Petroleum-Zimmerlampe;  W.  Kerstn 
(Berlin),  Petroleum-Zimmerlampe:  G.  Zimmtt 
mann  (Stuttgart),  Petroleumlaterne ; F riemii; 
A W ol  f f (Zwickau),  Sicherheitslaterne  mit  Parafo 
füllung  und  Magnetverschluss : R.  Blanke: 
h a g e n (Berlin) , tragbare  Glühlichtlaterne  ui 
Acrumulator;  J.  Beduwe  (Aachen),  Collect?. 
Handdruckspritzen ; Gebr.  Körting  (Hannotet. 
Dampfstrahlspritze;  L.  G reiner  (Bemburg),  Hza! 
(Stock-)Spritze  mit  Wasserbehälter;  C.  D.  M a g i r :> 
(Ulm),  fahrbare  Maschinenleiter;  J.  A.St  ahl  (Küa 
berg),  fahrbare  Balanceleiter;  J. Cb.  Braun  (Nto 
berg),  zweirädriger  Schlauch-(Hydranten-)Wage: 
P.  ßchwartz  (Bocholt),  Handlöscher;  Bo  pp  t 
Reuth  er  (Mann  beim),  Unterflurhydrant  A 
G r ä b i g (Toftlund) , Windkessel , um  gewöhnlich 
Pumphrunnen  direct  zu  Löschzwecken  nutzbar  z 
machen.  Eine  Anerkennung  wird  seitens  des  Pro 
gerichts  der  Firma  Krupp  in  Essen  für  ihre  ve 
täglichen  Löscheinrichtungen  ausgesprochen. 

Gelstnkirchen.  (Actiengeselischaft  ff? 
Kohlendestillation  in  Bulmke.)  Man  sch  red 
uns:  Nach  dem  Geschäftsberichte  pro  1888s 
wurde  bei  im  Ganzen  befriedigendem  Geschäft» 
gange  ein  Fabrikationsüberschuss  von  M.  193  fh! 
erzielt.  Davon  waren  zu  verwenden  M.  63001  ze 
Tilgung  der  Unterbilanz  ans  1887/88,  M.  49578  it 
Abschreibangen,  M.  3261  für  zweifelhaft«  Ford- 
rungen. Die  Dividende  wurde  von  der  am  24.  815 
tember  da.  J.  stattgehabten  General  versammln!; 
auf  l,6°/o  = M.  16928  für  M.  1058000  Actienkapit» 
festgesetzt.  Ausser  der  bisherigen  Production  vw 
Coke,  schwefelsaurem  Ammoniak,  Theer  und  Ab 
moniakwasser  bat  die  Gesellschaft  nunmehr  and 
diejenige  von  Benzol  in  den  Geachäftakreis  gesoget 
Die  Benzolfabrik  ist  bereits  dem  Betrieb  übergebe: 
Der  Aufsichtsrath  glaubt  für  1889190  eine  gu» 
Dividende  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  h 
Aussicht  stellen  zu  dürfen,  besondere  deshalb 
weil  der  Bedarf  an  Rohmaterial  zu  billigen  Preise: 
gedeckt  ist. 

Glauchau.  iGasgesellschaft.)  Der  A hechln* 
pro  30.  Juni  1889  weist  einen  Gewinn  von  M HO  5t 
auf,  aus  dem  M.  33  für  die  Actien  Lik.  A uti 
M.  66  für  Lit.  B.  auf  das  BetriebBjahr  1888  89  besah: 
werden.  Da  die  Gasanstalt  in  städtischen  Besiu 
übeigegangen  ist,  so  schliesst  damit  die  weiter 
Thätigkeit  ab. 
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Hirschberg  I.  Schl.  (VersammlungdesVer- 
ins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
chlesiens.)  Vom  18.  bis  20.  August  hielt  der 
’erein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens 
nd  der  Lausitz  seine  21.  Jahresversammlung  in 
lirschbergab . lieber  den  Verlauf  derselben  erhalten 
rir  folgende  Mittheilungen. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Gasanstalts- 
irector  Thomas  aus  Zittau,  eröffnet«  im  grossen 
aale  des  Concerthauses  die  gemeinsame  Sitzung 
ind  begrflsste  im  Namen  des  Vorstandes  die  Ver- 
insgenoesen,  von  denen  sich  etwa  51  eingefunden 
latten.  Er  constatirte,  dass,  obwohl  die  elektrische 
Beleuchtung  im  Laufe  des  letzten  Jahres  eine 
iemlich  ausgedehnte  Verbreitung  gefunden  habe, 
las  Gas  nicht  zurück  gedrängt  worden  sei,  sondern 
leben  dem  elektrischen  Lichte  fortbestehe  und 
licht  allein  zu  Heizzwecken  gebraucht  werde.  Als 
Beweis  dafür  führte  Bedner  Berlin  an,  wo  man 
irst  neuerdings  für  Millionen  eine  neue  grosse  Gas- 
wstalt  baue.  Auch  in  Görlitz  wolle  man  die 
Gasanstalt  vergrössern,  obwohl  dort  eine  Central- 
«teile  für  elektrische  Beleuchtung  angelegt  werden 
»II.  Die  neue  Zeit  habe  gelehrt,  dass  das  Ver- 
angen  nach  »mehr  Licht«  auch  den  Gasanstalten 
tu  Gute  komme.  Zum  Schlüsse  seiner  Begrüssungs 
worte  sprach  der  Vorsitzende  den  Wunsch  aus, 
lass  die  Resultate  der  diesjährigen  Versammlung 
rum  Segen  der  dabei  vertretenen  Städte  aus- 
schlagen  mögen.  Alsdann  ergriff  Bürgermeister 
Vogt  aus  Hinchberg,  welcher  in  Begleitung  des 
Stadtraths  Handke  zur  Begrüssung  der  Gäste  er- 
schienen war,  das  Wort,  um  namens  der  Stadt 
Hinchberg  den  verehrten  Gästen  ein  herzliches 
»Willkommen«  zuzurufen.  Die  Versammlung  er- 
hob sich  zum  Zeichen  des  Dankes  für  den  Will- 
kommensgruss  von  ihren  Plätzen.  Alsdann  wurde 
in  die  Tagesordnung  eingetreten.  Nach  Erledigung 
de«  Geschäfte  und  Kassenberichts  erstattete  In- 
genieur Elster  (Berlin)  einen  ausführlichen  Be- 
richt Ober  die  Sicherheitsvorricbtungen  für  den 
Gaebe trieb,  welche  auf  der  Ausstellung  für  Un- 
fallverhütung in  Berlin  ausgestellt  sind.  Dann 
machte  Gasanstaltsdirector  Sch lo  sser  aus  Ohlau 
Mittheilungen  über  Einführung  von  Kochgas  und 
Aalitellung  grösserer  Kochöfen  bei  Privathaus- 
haltungen. Diesen  Mittheilungen  war  zu  ent- 
nehmen, dass  in  Ohlau,  wo  die  Gasanstalt  städtisch 
ist,  die  Benutzung  von  Gas  für  den  Koch-  und 
Haashaltungsgebrauch  einen  recht  wesentlichen 
Umfang  angenommen  und  sehr  gute  Erfolge  er- 
zielt hat.  Bei  der  dann  folgenden  freien  Besprechung 
einzelner  Gegenstände  wurde  auch  die  Verwerthung 
der  N’ebenproducte  der  Gasbereitung  und  beson- 
dm  die  Preise  der  Coke  in  den  einzelnen  Städten 
erörtert.  Es  zeigt  sich  hierbei,  dass  der  Durch 


schnittspreis  etwa  70  Pf.  pro  Hektoliter  beträgt, 
doch  ist  die  Preisdifferenz  zwischen  einzelnen 
Orten  immerhin  eine  nicht  unbedeutende,  denn 
während  er  in  Neusalz  80,7  Pf.,  in  Hinchberg, 
Lauban,  Zittau  etc.  80  Pf.  beträgt,  wird  in  Sprem- 
berg  durch  die  Concurrenz  von  Dresden  nur  45, 
in  Leobschütz  nur  40  und  in  Rybnik  gar  nur 
80  Pf.  bezahlt  — in  letzteren  Orten  nach  dem 
Ausstand  der  Bergleute  und  der  Erhöhung  der 
Kohlenpreise  jetzt  auch  40  Pf.  pro  Hektoliter.  Es 
wurde  von  den  kleineren  Gasanstalten  lebhaft 
über  die  Concurrenz  der  grösseren  geklagt,  welche 
ihre  Coke  zu  jedem  Preis  auf  den  Markt  würfen, 
und  so  die  Preise  herunterdrücken.  Eine  recht 
interessante  Erfindung  wurde  dann  noch  von  dem 
Gasanstaltsdirector  Flosky  (Sagan)  vorgeführt, 
ein  Carbonisationsapparat,  durch  welchen  ohne 
grosse  Mühe  das  Gas  bei  gewöhnlichem  Brenner 
eine  fast  doppelte  Leuchtkraft  erhalten  soll.  — 
Eine  längere  Pause  wurde  sodann  zur  Besichtigung 
der  Ausstellung  von  neuen  Beleuchtungs-,  Koch- 
und  Heizapparaten  etc.  benutzt.  Die  Verwaltung 
der  Centralwerkstatt  der  Dessauer  Gasgesellschaft 
hat  eine  Collection  ihrer  neuesten  Gaskoch-  und 
Heizapparate  ausgestellt,  die  in  Betrieb  gesetzt 
waren.  Auch  der  von  Herrn  Eleter  (Berlin)  aus- 
gestellte Winkel-Photometer  für  Intensivbrenner 
fand  seitens  der  Fachmänner  eingehende  Würdi- 
gung. Nach  Beendigung  der  Pause  hielt  Ingenieur 
Hosemann  (Liegnitz)  einen  Vortrag  über  Reini- 
gung städtischer  Abwasser  unter  Zugrundelegung 
der  Thesen  des  Vereins  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege. Der  Vortragende,  der  auf  diesem  Ge- 
biete seit  zwei  Jahren  die  eingehendsten  Erfah- 
rungen gesammelt  bat,  ging  davon  aus,  dass  für 
jede  städtische  Verwaltung  die  Frage  der  Ableitung 
der  Schmutzwasser,  einschliesslich  des  Regen- 
wassers, eine  sehr  wichtige  sei  und  daBS  man  sich 
hierüber  entweder  für  Klärung  oder  für  Rieselung 
entscheiden  müsse.  Die  Hauptrolle  spiele  in  dieser 
Beziehung  die  Kostenfrage.  Es  sei  richtig,  dass 
die  Rieselung  die  bequemere  sei,  aber  ebenso 
feststehend  sei  es,  dass  eine  Anzahl  Städte  durch 
ihre  geographische  Lage  gar  nicht  die  Rieselung 
einfübren  können,  da  die  Ableitung  der  Schmutz- 
wasser auf  brauchbare  Rieselfelder  wegen  zu 
weiter  Entfernung  derselben  von  den  betreffenden 
Städten  zu  kostspielig  sei.  In  Folge  dessen  hätten 
eine  Anzahl  Städte,  wie  Wiesbaden,  Frankfurt, 
Essen,  Halle  etc.  grössere  Klärvorrichtungen  ge- 
troffen. Dieselben  hätten  den  Zweck,  die  Schmutz- 
wasser  durch  chemische  Mittel  zu  desinfleiren  und 
so  zu  klären , dass  das  in  die  Flussläufe  abzu- 
lassende  Wasser  ziemlich  bactericnfrei  und  der 
feste  Bodensatz  als  Dung  für  die  Landwirthschaft 
noch  zu  verwenden  sei.  Der  Vortragende  erklärte 
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dann  die  verschiedenen  Systeme,  die  in  den  ein-  ' 
seinen  Orten  zur  Anwendung  gelangen  und  er- 
wähnte auch  ein  solches,  das  er  sich  habe  paten- 
tiren  lassen.  Er  hoffte,  dass,  wahrend  die  Frage 
der  Rieselung  im  Allgemeinen  bereits  gelöst  sei, 
man  auch  in  Betreff  der  KlBrnng  der  Schmutz- 
wasser  zu  Resultaten  kommen  werde,  welche  für 
die  Communen  in  finanzieller  und  hygienischer 
Beziehung  von  Vortheil  sein  würden.  Ala  Ziel  be- 
zeichnete  er  die  Methode,  den  festen  Bodensatz 
nach  Ableitung  der  geklarten  Wasser  so  zu  prä- 
pariren,  dass  derselbe  als  pulverisirter  Dung  ver 
wendet  werden  könne.  Der  Vorsitzende  sprach 
Herrn  Ingenieur  Hose m an  n für  den  Vortrag  den 
Dank  der  Versammlung  aus  und  dankte  ferner 
den  Ausstellern  für  ihre  Mühewaltung  im  Namen 
der  Versammlung.  Redner  kam  sodann  auf  die 
Gasmotoren,  als  einen  wichtigen  Factor  für  die 
Gasverkäufer,  zu  sprechen.  Er  erwähnte,  dass  in 
Sachsen  dieser  Betrieb  von  Seiten  der  Fabrik- 
Inspectoren  in  neuerer  Zeit  erschwert  würde,  in- 
dem man  verlange,  dass  die  Motoren  in  geson- 
derten Raumen,  abgetrennt  von  den  übrigen  Be- 
triebsräumen, aufgestellt  würden,  dass  die  Gas- 
leitung unter  Beobachtung  besonderer  Bestim 
mungen  erfolgen  müBse  etc.  Er  fragt  an,  ob  in 
Schlesien  ähnliche  Beschränkungen  dieses  Betriebes 
erfolgt  seien.  Diese  Frage  wurde  von  dem  In- 
genieur Hosemann  verneint,  indem  man  in 
Schlesien  bis  jetzt  nirgendwo  von  solchen  polizei- 
lichen Vorschriften  gehört  habe.  Zu  lebhafter 
Debatte  gab  der  nächste  Punkt  der  Tagesordnung : 

■ Referat  des  Vorsitzenden  über  die  Unfallver- 
hütungs-Vorschriften im  Gas-  und  Wassert  och  < 
Anlass.  Bei  der  Dlscussion  betheiligten  sich 
ausser  dem  Vorsitzenden  in  hervorragender  Weise 
Director  Blume  aus  Berlin,  der  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Vertrauensmann  der  Berufsgenossen 
schaft  vielfache  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete 
gesammelt  hat.  Nunmehr  wurde  auf  Antrag 
der  Prüfungscommission  dem  Kassirer  Decharge 
ortheilt  und  die  Vorstandswahl  vorgenommen 
Durch  Acclamation  wurde  der  alte  Vorstand  wieder 
gewühlt,  die  Gasanstaltsdirectoren  Thomas  (Zittau), 
Happach  (Ratibor)  und  La  Ram£e  (Freiburg) 
Dem  wiedergewählten  Vorstande  stattete  die  Ver- 
sammlung für  die  GeschUftsleitung  ihren  Dank 
durch  Erheben  von  den  Plätzen  ab.  Als  Ver- 
sammlungsort für  das  kommende  Jahr  wurde  ein- 
stimmig Leobschütz  gewählt.  Um  4 Uhr  wurde 
die  Sitzung  geschlossen.  Die  Theilnehmer  ver 
einigten  sich  sodann  im  Hotel  > Preussischer  Hof « 
zu  einem  Festessen. 

Kiel.  (Gasanstalt.)  Dem  Betriebsbericht 
über  die  städtischen  Gaswerke  pro  1.  April  1888/S9 
entnehmen  wir  Folgendes : 


Bei  der  starken  Zunahme  der  Bevölkere: 
und  dem  rapiden  Wachsthum  der  Stadt  Kiel  t> 
im  letzten  Betriebsjahre  eine  grosse  Steigerung  4 
Gasconsums  stattgefunden.  In  Folge  dessen  o 
das  vorhandene  Rohrnetz,  wenn  auch  von  voa 
herein  zweckmässig  angelegt,  bei  Weitem  nkS 
mehr  ausreichend  und  bot  nicht  mehr  die  Ciarac  * 
welche  eine  Rohrnetzanlage  in  einer  Stadt  ra 
der  Bedeutung  Kiels  hüben  muss.  Es  wurde  » 
her  dringend  nöthig,  eine  theilweise  N euax 
resp.  Umänderung  des  Gasrohmetzea  vorzunehm* 
zugleich  musste  aber  darauf  Rücksicht  genon.n- 
werden,  die  Anlage  so  herzustellen,  dass  sie  b 
der  lokalen  Verschiebung  des  Absatzgebietes  m£ 
dem  Norden,  wie  nach  Brunswik  und  weiter  hin» 
liegenden  Stadttbeilen  genügte.  Der  Zeitpunkt  er 
auch  um  so  mehr  gekommen,  als  durch  die  i» 
triebnahme  der  neuen  Gasanstalt  am  Rondee!  * 
nügend  Gas  fabridrt  und  den  Consumstellez  I 
reicherem  Maasse  als  bisher  zugefQhrt  wenk 
konnte.  Bei  Ausführung  der  Anlage  wurde  ans 
nommen,  dass  das  Gas  von  der  neuen  Gasueu 
welche  vom  Markte  ca.  2000  m entfernt  lieg*.,  * 
zogen  wird.  Die  Dispositionen  and  Berechnoag'- 
wurden  derart  getroffen,  dass  die  grösste  Steigern 
des  Consums  in  Betracht  gezogen  ist  und  * 
Hauptleitungen  das  Gas  mit  möglichst  constanis 
Drucke  zu  den  Consumstellen  bringen.  — Das  J 
satzgebiet  wurde  für  die  planmässige  Aosführu 
der  Arbeiten  in  acht  Reviere  eingetheilt  und  ia 
der  Ausführung  der  Rohrnetzerweiterung  sy» 
matisch  vorgegangen,  wobei  namentlich  dar-: 
Rücksicht  genommen  wurde,  dass  eine  grössos 
Uebersichtlichkeit,  wesentlich  erleichterte  Contra 
des  Betriebes  der  Versorgungsgebiete-,  und  nn~i 
zum  wenigsten,  eine  leichtere  Beurtheilung  de 
Veränderungen  etc.  sowohl  in  Bezug  auf  Consnz. 
als  auch  auf  Drackverhältnisse  im  Rohrnetz  v- 
genommen  werden  kann.  Als  ein  wie  grosse»  i* 
dürfniss  diese  Umgestaltung  und  Erweiterung  at 
Rohmetzanlage  empfanden  worden  ist,  da«  beweis 
am  klarsten  die  Zahlen  über  die  Steigerung  ja 
Consums;  während  die  Maximalaiigabe  an  einet 
Tage  ISST  10 100  cbm  betrug,  wurden  am  19.  I 
cember  1888  14  183  cbm  abgegeben,  welche  mit  den 
alten  Rohrnetz  niemals  hätten  geleistet  werte 
können. 

In  weiterer  Ausführung  des  Programms  üba 
den  Ausbau  der  neuen  Gasanstalt  wurden  i» 
Sommer  vier  neue  Generatoröfen  a neun  Retorte 
nach  System  Hasse-Didier  neu  gebaut  Es  w 
dies  im  Interesse  der  vollen  Betriebssicher)« 
nöthig,  da  es  nicht  rationell  schien,  die  Hauji 
fabrikation  an  Gas  auf  der  alten  Anstalt  tu  le 
lassen,  vielmehr  wurde  dieselbe  zur  Winter  wo 
pagne  nach  der  neuen  Anstalt  verlegt.  Mit  neue 
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:>  paraten  besserer  Construction  ausgerüstet,  ge- 
altete sich  die  Fabrikation  hier  wesentlich  gün- 
iKer.  Im  September  war  der  Bau  fertig  und 
imit  die  Fabrik  auf  die  halbe  Leistungsfähigkeit 
l>racht,  nämlich  auf  9000  cbm  in  24  Stunden. 

Zwecks  rationeller  Verwerthung  des  Ammoniak - 
.assera,  dessen  Verkauf  anderweit  nicht  möglich 
t,  war  die  Einrichtung  einer  Ammoniakfabrik 
-ojectirt,  in  welcher  dieses  Wasser  zu  Schwefel- 
n rem  Ammoniak  verarbeitet  werden  sollte.  Der 
au  wurde  ebenfalls  Ende  Sommer  fertig.  Für 
e Verarbeitung  dieses  WasBers  wurde  ein  Destil- 
-»pparat  von  Dr.  Feld  mann  (Bremen)  beschafft 
ad  sind  die  bis  jetzt  damit  erzielten  Resultate 

i f riedenstellend. 

Der  Bau  eines  Theerschuppens  erwies  sich 
(reite  als  sehr  nothwendig.  Derselbe  wurde  am 
ondensationshause  mit  Schleppdach  ausgeführt 
ad  zwar  über  der  Theergrube.  Der  Fussboden 
urde  in  Hohe  eines  Wagens  gebaut,  um  die 
heerfässer  leichter  verladen  zu  können.  Ueber 
emh  Maschinenraum  ist  ein  Theerscheider,  Con- 
ruction  Kunath,  aufgestellt,  welcher  möglichst 
aeserfreien  Theer  liefert;  der  Theer  wird  nach 
etn  Theerscheider  hinaufgepumpt,  läuft  dort  in 
in  Sammelreservoir  und  von  dort  durch  ein  Rohr 
ach  der  Theerhalle,  wo  zwei  Zapfstellen  für  den 
.bfluss  des  Theers  angebracht  sind. 

In  Folge  der  Vergrösserung  des  Betriebes  er- 
de* es  sich  nöthig,  die  vorkommenden  vielfachen 
U-paraturen  selbst  zu  erledigen  und  dazu  eine 
igene  Schmiedewerkstatt  zu  erbauen.  Es  wurden 
ann  eine  8chmiede-,  Schlosser-  und  Klempner- 
Werkstatt  errichtet  und  die  nöthigen  Werkzeuge 
nd  Apparate  beschafft. 

Bei  der  Eigenartigkeit  des  Betriebes  mit  den 
ras-  und  Wasserwerken  und  dem  regen  noth- 
(endigen  Verkehr  der  Werke  mit  dem  Central- 
'ureau  in  der  Gasstrasse  und  auch  unter  einander, 
teilte  sich  das  Bedürfnis*  heraus,  mit  einander 
elephonisch  sprechen  zu  können.  Es  wurde  da 
lurch  nicht  allein  eine  Summe  an  Arbeitslohn 
ür  Boten  erspart,  sondern  es  konnten  Nachrichten 
lehr  schnell  an  die  richtige  Adresse  gelangen,  was 
ismentlich  bei  Betriebsstörungen  von  grossem 
t’ortbeil  sein  musste.  Die  vier  Werke  wurden 
laher  unter  einander  telephonisch  verbunden  und 
die  Hauptstation  für  die  Umschaltungen  auf  die 
neue  Gasanstalt  verlegt 

Die  Nothwendigkeit  des  Baues  eines  Gaso- 
cetera  ergab  sich  aus  der  fortwährenden  Steige- 

ii  ng  des  Gasconsums  und  der  dadurch  herbeige- 
geführten  Unzulänglichkeit  der  Gasbebälterräume, 
(Inen  Inhalt  erfahrungsmässig  70°,»  der  Maximal- 
aljgabe  betragen  soll,  während  die  vorhandenen 
Behälter  nur  40  */«  fassen.  Der  Behälter  wird  dem- 


[ zufolge  für  einen  Inhalt  von  7000  cbm  gebaut  und 
! auf  der  Bargkoppel  Aufstellung  finden. 

Um  voraussichtlich  zum  Winter  1890  mit  der 
vollen  Leistungsfähigkeit  der  neuen  Gasanstalt  in 
Betrieb  gehen  zu  können,  muss  schon  im  Sommer 
1889  die  zweite  Hälfte  des  Retortenhauses  ausge- 
baut werden.  Gleichzeitig  mit  diesem  Bau  wird 
das  Dienstwohngebäude  für  den  Meister  und  Assi- 
stenten hergestellt  werden. 

Die  Gasproduction  betrug  im  Jahre  1887/88 
2699298  cbm  gegen  2072368  cbm  im  Vorjahre. 
Die  Gasabgabe,  verglichen  mit  dem,  Vorjahre  gibt 
folgendes  Resultat; 

Gesammtabgabe  . . . 2635422 cbm  2040989  cbm 
An  Private  ....  1679565  . 1272246  » 

Für  öffentliche  Beleuch- 
tung   634172  . 577619  » 

Im  Werk  . . 67671  . 44080  » 

Verlust 254012  » 147042  . 

Die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  be- 
trugen einschliesslich  Freigas  1888/89  M.  69805 
gegen  M 64237  im  Vorjahre. 

Aus  der  Schlussrechnung  pro  1888  88  heben 
wir  Folgendes  hervor  :Einnahmen:l.  Ausstände 
am  Schlüsse  des  letzten  Rechnungsjahres  M.  1026, 

2.  Verkauf  von  Producten  M.  399465,  3.  Gasmesser, 
Fittingsgegenstände  und  Privateinrichtungen  M. 
25838,  4.  Pacht  für  Ländereien  M.  422,  5.  Mietbe 
für  zwei  Häuser  M.  3634  und  6.  Unbestimmte  Ein- 
nahmen M.  866.  Zusammen  M.  430251.  — Aus- 
gaben: 1.  Gehalte  M.  10091, 2.  Pensionen  M.  2485, 

3.  Büreaukosten  M.  2026,  4.  Abgaben  und  Lasten 
M.  2726,  5.  Neubauten  und  Einrichtungen  M.  6185, 
6.  Unterhaltung  M.  46697,  7.  Betrieb  M.  219587, 
8.  Gasmesser,  Fittings-  und  Privateinrichtungen 
M.  30  125,  9.  Petroleumerleuchtung  M.  7249,  10.  Un- 
bestimmte Ausgaben  M.  213,  11.  Ausstände  am 
30.  März  1889 : M.  735,  12.  Baarablieferung  an  die 
Stadtkasse  M.  102127,  zusammen  M.  430251. 

Als  Vermögen  der  Gasanstalten  ist  der  Betrag 
von  M.  175942  aufgeführt. 

Die  allgemeinen  Schlussbemerkungen  des  Be- 
richts haben  folgenden  Wortlaut:  Der  Abschluss 
dieses  Betriebsjahres  kann  als  ein  günstiger  be- 
zeichnet werden ; und  zwar  sowohl  in  Bezug  auf 
die  erzielten  vortheilhaften  Betriebsergebnisse,  als 
auch  auf  die  finanziellen  Resultate.  Trotz  des 
doppelten  Betriebes  und  der  damit  verbundenen 
grösseren  Ausgaben  und  Schwierigkeiten  hat  sich 
der  Selbstkostenpreis  eines  Cubikmeters  produ- 
cirten  Gases  nur  auf  6,82  Pf.  gestellt,  gegen  7,54  Pt 
im  Vorjahre.  Der  Gewinn  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  erheblich  gesteigert  und  zwar  von  M.  86  922 
im  Vorjahre  auf  M.  138817  in  diesem  Betriebe- 
jahre. 
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Die  Baarabliefernng  an  die  Stadtkaase  betrag  1 
im  Vorjahre  M.  64437  und  in  diesem  Jahre  M. 
102127,  ausserdem  betrug  der  Werth  der  Lager 
bestände  fast  das  Doppelte  derjenigen  des  Vor- 
jahres. 

Pforzheim.  (Städtisches  Gaswerk.)  Dem 
Jahresbericht  auf  1888  — dem  fQnften  Jahre  im 
städtischen  Besitz  und  Betrieb  — entnehmen  wir 
Folgendes : 

Gasabgaben. 

Strassenbeleuchtung  . . 159588  cbm  — 7,33  •/» 

Verkauf  sa  18  Pf.  1571828  » ----  72,21»/. 

» . 12  . . . . 307983  . = 14,15»/. 

Selbstverbrauch  ....  28080  » = 1,30*/. 

Verlust 109171  . - 5,01»/. 

2 176600  cbm  = 100»/.  | 

Seit  1884,  dem  ersten  städtischen  Betriebsjahr, 
hat  die  Gaserzeugung  um  39,1*/.  zugenommen. 

Kohlen:  Saarkohlen 6960000kg 

Aufbesserungskohlen  170000  » 

7120000  kg 

Unterfeuerung.  1 153000kg  Coke  = 16,19’/. 
von  vergasten  Kohlen  = 24,52*/o  von  erzeugter  Coke. 

Ausbeute  auf  100  kg  Kohlen.  30,62  cbm 
Gas  = 66,05  Coke  und  Cokeklein.  6,43  kg  Theer 
= 5,66  1 Gaswasser  von  3,76»  B. 

Die  Retorten  waren  1209  Tage  im  Betrieb, 
zum  Theil  Generator , zum  Theil  Rostofen. 

Ofentage  1645,  Retortentage  9345,  Ladungen 
52,322,  Ladungsgewicbt  136,1  kg. 

Pro  Retorte  24  Stunden  erzeugt  238,3  cbm 
Gas;  Schichten  12  Stunden  3839  cbm  Gas;  pro 
Schichte  570  cbm  Gas. 

Cokeverwendung.  Unterfeuerung  1 153000 
kg  — 24,52°/.;  Kessel  und  eigener  Bedarf  126700  kg 
= 2,69*  o ; Verkauf  und  Vorrath  3423006  = 72,79*/* 
Nach  Abzug  der  Unterfeuerung  49,85*/.  der  ver 
gasten  Kohlen. 


Cokeverkauf  nach  Gattungen. 


Nusscoke 

2005960  kg  = 67,87*/. 

Grobcoke 

942000  ■ =27,18»/. 

Bohnencoke  

296576  » = 8,56  •/• 

Staub 

221480  . = 6,39»/. 

Hierzu  Vorrath  am  Jahres- 
schluss   

3466005  kg  = 100*/. 
234500  > 

Ab  Vorrath  Vorjahr  . . 

8700505  kg 
277600  » 

bleiben 

3423005  kg 

Oeffentliche  Beleuchtung.  510  Abend- 

laternen,  137  Nachtlaternen, 

, 4 Intensivlaternen  • 

Höchste  Gasabgabe  in  der  8tunde  ‘214 
cbm,  in  24  Stunden  12150  cbm,  in  einer  Wort 
74  500  cbm. 

Gasmesser  waren  im  Betrieb  im  Gztm 
2038.  Hiervon  922  nasse  und  1116  trockene 
Gasmessermiethpreise  pro  Monat 
8 5 10  20  30  50  80  100  160  200  Flamm; 
20  20  30  40  50  75  86  100  120  200  Pf. 

Gäsabnehmer  1649;  Gasmesserflammen  181  < 
Gasmaschinen  54 ; mit  Pferdekräfte u zusammen  IS 

Einnahmen. 

Ertrag  von  Gebäuden  und  Liegen- 


schaften   M 20863 

Gasabgaben » 341484,1 

Gasmessermiethen  ...  • 3865,* 

Coke  und  Cokeetaub • 78316.1 

Theer » 8505,4 

Gaswasser 

Reinigungsmasse, Schlacken, Graphit  > 12&3 

Gaseinrichtungen  (Zuleitungen)  . • 148353 

Sonstiges  (namentlich  Zinsen)  . > 89688 

Erdölbeleuchtungen • 250,4 


M.  456041.» 

Ausgaben. 

Auf  Gebäude  and  Liegenschaften  . M.  1970,1 
Gasbereitung  sammt  Reinigung, 


Cokegeach&ft  X 189585' 

Werkzeuge  und  Materialien  . ..  • 8982,7 

Unterhalten,  Bedienen  and  Kauf  von 
neuen  and  gebrauchten  Gas- 
messern   • 11804.7 

Auf  den  Absatz  der  Nebenerzeug- 
nisse   i 4720J 

Gaseinrichtungen,  Zuleitangen  . . > 10186,' 

Unterhaltung  der  Retortenöfen  » 8691,4 

Sonstige  Apparate • 832i,S 

Rohrnetz ■ 3023,1 

Gaslaternen  (AnzQnddienst)  . > 44"6,i 

Erdölbeleuchtung • 94',* 

Allgemeiner  Verwaltungsanfwand, 

Gehalte,  Reisen,  Miethen,  Ver- 
sicherungen, Drucksachen,  Steu- 
ern, Umlagen) » 16767, S 

Verzinsung  und  Abzahlung  ...  > 40008,0 

Erneuerungsfond • 700(X>ß 

Reserven  . • 57951.9 

Ablieferung  zum  städtischen  Haus 
halt 86000g 


M.  4560411 

Prag.  (Gasanstalt)  Ea  ist  der  Bsu  «in» 
neuen  Gasanstalt  in  Holleschewitz  bozbsicltJf1 
zu  welchem  Zweck  die  städtischen  Collegia  l“ 
schlossen,  eine  Anleihe  von  1 Mill.  Golden 
Hypothekardarlehen  aufzunehmen. 
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Regensburg.  (Gasgeselischaft.)  Der  Ge- 
höfts bericht  der  Actiengesellschaft  für  Gasbe- 
juchtnng  pro  1888/89  weist  eine  Production  von 
096  455  cbm  Gas  aus,  wobei  ein  Bruttoübenschuss 
on  M.  106654  erzielt  wurde.  Hiervon  erhielt  die 
tadtgemeinde  Regensburg  vertragsgemäss  M.  10  964, 
nd  M.  48600  gleich  M.  54  pro  Actie  von  200  fl. 
rerden  als  Dividende  vertheilt,  wahrend  der  Reet 
on  M 35820  dem  Amortisationaconto  überwiesen 
rird.  Der  Bericht  constatirt,  dass  die  erfolgte 
(ohlenpreiserhöhnng  den  nächstjährigen  Abschluss 
lachtheilig  beeinflussen  werde. 

Stassfurt.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Jer  Magistrat  hat  sich  entschlossen,  dem  Plan 
dner  elektrischen  Beleuchtung  ernstlich  naher  tu 
reten  und  sich  mit  der  Accumulatorenfabrik 
rudor'schen  Systems  in  Hagen  in  Verbindung 
tesetst,  welche  Anerbietungen  gemacht  hat,  nach 
welchen  sich  die  Preise  der  Stromlieferung  etwa 


wie  folgt  stellen  sollen:  Glühlampen  von  10,  16, 
25  Normalkerzen  für  die  Lampenstunde  2,  3'/i, 
5>/4  Pf. , Bogenlampen  im  Verhältniss  tum  Strom- 
verbrauch , Elektromotoren  für  die  Stunde  15  Pf. 
Die  Abgabe  des  elektrischen  Stromes  soll  auch 
tu  gewerblichen  Zwecken  erfolgen.  Um  die  Grösse 
der  Betheiligung  an  einem  eventuell  tu  errichten- 
den Elektricitatswerke  tu  bestimmen,  sollen  zu- 
nächst Listen  in  Umlauf  gesetzt  werden. 

Valbert.  (Wasserleitung.)  Die  Vorarbeiten 
für  die  neue  Wasserleitung  sind  soweit  gediehen, 
dass  mit  den  Bodenuntereuchungen  an  der  Ruhr 
bei  Kettwig  vor  der  Brücke  begonnen  wird.  In 
der  Gemeinde  Laupendahl  wird  die  Hauptpump- 
station angelegt.  Heilighausen  betheiligt  sich 
ebenfalls  an  der  Leitung  und  wird  daselbst  wahr- 
scheinlich eine  zweite  Pumpstation  errichtet  wer- 
den. Die  Förderhöhe  betrügt  Ober  200  m. 
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Der  kürzlich  erschienene  Herbstbericht  des 
\ >ek  annten  Hauses  Gehe  & Co  in  Dresden  ent- 
halt über  einige  für  uns  in  Frage  kommenden 
Chemikalien  und  Theerproducte  die  nachstehenden 
Mittheilungen. 

Chilisalpeter.  Die  Verwendung  von  Chili- 
salpeter in  der  Landwirthschaft,  in  erster  Linie 
hervorgerufen  durch  den  vermehrten  Anbau  der 
Zuckerrübe,  ist  in  Deutschland  noch  im  Zunehmen 
begriffen.  In  den  ersten  sechs  Monaten  des  lau- 
fenden Jahres  wurden  im  freien  Verkehre  des 
des  Deutschen  Reichs  1982033  Met.-Ctr.  eingeführt 
gegen  1 697  825  Met  -Ctr.  in  der  gleichen  Zeitperiode 
des  Vorjahres.  Die  Preise  waren  während  dieser 
Zeit  mancherlei  Schwankungen  unterworfen,  im 
Ganzen  jedoch  sinkend.  Im  Hamburger  Markte 
notirte  man  für  greifbare  Waare  im  Januar  M.  21,50 
pro  100  kg.  Diese  Notirung  konnte  jedoch  nur 
möhsam  bis  Mitte  Mürz  aufrecht  erhalten 
werden,  von  da  ab  wurden  Verkäufe  zu  M.  18,76 
und  Mitte  April  zu  M.  18  pro  100  kg  gemacht. 
Kode  April  stellte  sich  der  Preis  auf  M.  17,60  und 
ging  bis  Ende  Juni  successiv  auf  M.  16,50  pro 
100  kg  zurück.  Der  Hamburger  Vorrath  betrug 
am  1.  Januar  1889  : 224000  Säcke,  einschliesslich 
der  im  Hafen  befindlichen  Schiffsladungen;  ange- 
führt wurden  bis  30.  Juni  1393580  Sflcke,  wahrend 
der  Vorrath  ultimo  Juni  sich  auf  320000  Säcke 
bezifferte. 

Durch  den  Verkauf  einer  grossen  Anzahl  von 
Salpeter  produdrenden  Etablissements  an  der 
Westküste  von  Südamerika  an  Englische  Actien- 
geseilschaften  haben  sich  die  Verhältnisse  dieser 


| Industrie  sehr  wesentlich  geändert.  Ohne  Zweifel 
wird  durch  die  gleichmässige  Ausbeutung  jener 
abgelösten  Salpeterterrains  die  Production  sehr  er- 
heblich vergrössert  werden,  so  dass  das  Angebot 
die  Nachfrage  leicht  übersteigen  könnte,  wie  es 
vor  einigen  Jahren  bereits  der  Fall  war.  Damals 
wurde  eine  Krisis  durch  eine  Coalition  der  In- 
teressenten zum  Zwecke  einer  Prodnctionsein- 
Schränkung  noch  glücklich  vermieden ; es  ist  jedoch 
sehr  fraglich,  ob  künftig  in  einer  gleichen  Lage 
sich  dieses  Mittel  als  ebenso  wirksam  erweisen 
würde,  da  die  Chilenische  Regierung,  welche  einen 
ganz  bedeutenden  Antheil  ihrer  Einnahmen  ans 
dem  Salpeter- Ausfuhrzoll  bezieht,  ein  Interesse 
daran  hat,  die  Production  auf  einer  entsprechenden 
Höhe  zn  erhalten.  In  diesem  Sinne  sind  von  der 
Regierung  besondere  Gesetze  erlassen  worden, 
welche  dazu  angethan  sind , das  Schicksal  jener 
wichtigen  Industrie  nicht  gänzlich  den  Händen 
jener  neu  gegründeten  Actiengeaellschaften  zu 
überantworten. 

Blutiaugensalz  ans  Gasreinigungsmasse 
(Blausaures  Kali.)  Höhere  Preise,  welche  für 
das  Rohmaterial  angelegt  werden  mussten,  führten 
im  Mai  zu  einer  Steigerung  von  etwa  4 •/«.  Der 
Gewinnung  beider  Producte  ans  Ga  er  ei  ni- 
gungsmasse  scheint  man  sich  in  England  noch 
nicht  in  dem  Grade  zugewendet  zu  haben,  wie  hier  zu 
Lande;  man  fabricirt  dort  noch  vorwiegend  aus 
thierischen  Abfällen,  weil  die  Gasrückstände  sich 
merkwürdigerweise  nicht  sonderlich  dazu  eignen 
sollen.  Im  Ganzen  leidet  die  Deutsche  Blutlaugen- 
saizindustrie  an  Ueberproduction.  Die  Thateache, 
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dass  der  Congum  die  gegenwärtige  Production  | 
nicht  voll  aufzunehmen  vermag,  hindert  leider 
nicht  das  Entstehen  neuer  Fabriken,  die  das  Ge- 
schäft für  die  Convention  zu  einem  noch  weniger 
erfreulichen  gestalten  helfen , als  es  an  sich 
schon  ist 

CarbolBfture  (Phenol)  aus  Steinkohlentheer. 
Der  gesteigerte  Werth  der  Carbolsäure  hat  sich 
auf  seiner  Höhe  erhalten,  weil  die  Verwendung 
derselben  zu  medicinischen  und  technischen  Zwecken 
fortgesetzt  eine  zunehmende  war.  Die  rigorosen 
Ansprache,  welche  in  pharmaceutischen  Kreisen  in 
Bezug  auf  das  Weissbleiben  der  Carbolsäure  gestellt 
werden,  die  jedoch  in  den  Vorschriften  der  Phar- 
makopoe keineswegs  begründet  sind,  lassen  sich 
vielleicht  jetzt  erfüllen,  nachdem  die  bereits  in 
unserem  vorjährigen  Herbstberichte  erwähnten 
Versuche  der  Herstellung  synthetischer  Car- 
boisäure  günstige  Resultate  ergeben  haben 
Die  8äure  erscheint  bereits,  im  Grossen  hergestellt, 
auf  dem  Markte.  Sie  besitzt  einen  reinen  Geruch, 
schmilzt  bei  41  bis  42 0 C. , löst  sich  schon  in 
12  Theilen  Wasser  ohne  Opalisation  auf  und  ist 
von  rein  weisser  Farbe. 

C r e o 1 i n aus  Theer.  Man  fängt  bei  diesem 
neuen  Desinfectionsmittel  an,  in  ein  nüchternerer 
Stadium  der  Benrtheilung  zu  treten,  und  wenn 
uns  auch  die  von  einigen  Seiten  publidrten  Unter 
suchungsergebnisse,  nach  denen  es  weder  als  wirk- 
sames noch  brauchbares  Desinfectionsmittel  be- 
zeichnet wird,  Ober  das  Ziel  hinaus  zn  schiessen 
scheinen,  so  unterliegt  es  doch  andererseits  schon 
jetzt  keinem  Zweifel,  dass  die  ihm  ursprünglich 
zugesprochenen  Wirkungen  sich  nicht  in  vollem 
Umfange  bewahrheiten. 

Paraffin.  Die  Preissteigerung  hat  in  neuerer 
Zeit  weitere  Fortschritte  gemacht  Besonders 
starke  Nachfrage  in  Sorten  niedrigerer  Schmelz- 
punkte lichtete  deren  Lagerbestände  beinahe  gänz 
lieh  und  führte  zu  Preisen,  die  im  Verbältniss 
besser  waren,  als  diejenigen  härterer  Grade. 

Bienenwachs  verkehrt  seit  Jahresfrist  in 
den  gleichen  Bahnen,  und  nur  unbedeutende  Preis- 
ahweichungen  sind  bemerkbar  gewesen.  Japan- 
wach  s wird  von  Hiogo  höher,  $ 12,90  bis  f 19,20, 
gemeldet.  Da  indess  der  Abzug  in  Europa  bei 


guten  Vorräthen  nur  schleppend  ist,  so  werde 
sich  bessere  Preise  als  bisher,  die  in  Haznbc;. 
wesentlich  unter  der  Parität  der  Londoner  stehe: 
vorerst  noch  nicht  durchsetzen  lassen.  Hiogo  a 
portirte  in  den  ersten  sechs  Monaten  d.  J.  ION1 
Piculs,  gegen  7870  Piculs  zu  gleicher  Zeit  im  Vor 
jahre.  Mineralwachs  erfuhr  durch  aberm»- 
höheren  Einstand  des  Ozokerit  einen  weiter-: 
kleinen  Preiaaufschlag.  Die  Fabrikanten  sind  > 
züglich  der  Deckung  ihres  Bedarfs  an  Rohmater, 
noch  immer  einzig  auf  Galizien  angewiesen,  h 
ist  zwar  auch  in  Nordamerika  Ozokerit  gefund« 
worden,  doch  soll  dasselbe  zur  CereainfabrikaL 
vollständig  unbrauchbar  sein  und  nnr  zur  Da- 
stellung von  Paraffin  sich  eignen.  Beaaer  laute 
die  Berichte  über  Ozokerit,  welches  ans  dem  Kz: 
kasns  stammt.  Dasselbe  zeigt  sich  zwar  bisbe 
noch  als  ein  sehr  geringes  Erdwachs,  doch  dürfv 
dieses  Material  eher  berufen  sein,  dem  Galiziscb  s 
mit  der  Zeit  eine  empfindliche  Concnirenz  s 
bereiten. 

Glycerin.  Der  Werth  des  Glycerins  ha 
sich  im  Allgemeinen  auf  dem  erhöhten  Staat« 
behaupten  können.  Rohglycerin  bat  sogar  in  des 
letzten  Monaten  eine  weitere  Preissteigerung  et 
fahren,  welcher  beim  gereinigten  Glycerin  nur  i: 
beschränktem  Maasse  Rechnung  getragen  werde: 
konnte,  da  die  scharfe  Concurrenz  unter  den  be 
treffenden  Fabrikanten  auf  die  Preise  drückt; 
Die  ausländische  Concurrenz  in  gereinigtem  Glycen: 
hat  sich  auch  in  den  ersten  sechs  Monaten  de.- 
lanfenden  Jahres  wiederum  bemerkbar  gemach: 
Es  wurden  in  diesem  Zeiträume  von  rohem  und 
gereinigten  Glycerin  im  freien  Verkehr  des  Dem 
sehen  Reichs  eingeführt:  2&214  Met.-Ctr.  gegvr 
25726  Met.  Ctr.  im  Vorjahre,  ansgeführt  1084c 
Met.-Ctr.  gegen  8438  Met  Ctr.  im  Vorjahr.  D* 
runter  befanden  sich  bei  der  Einfuhr  5246  Met. -Ctr 
gereinigtes  und  19968  Met-Ctr.  rohes  Glycerin, 
bei  der  Ausfuhr  dagegen : 9168  Met.-Ctr.  gereinigte.- 
und  1680  Met.-Ctr.  rohes  Glycerin. 


In  den  Verhältnissen  des  schwefelsaurec 
Ammoniaks  sind  in  letzter  Zeit  keine  weseni 
liehen  Veränderungen  eingetreten;  der  Markt  ist 
fest  und  die  Nachfrage  gut. 
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Ledig’s  Controlapparat  für  Gasreinigung. 

Die  Controle  des  Reinigerbetriebes  in  unseren  Gasanstalten  ist  bis  zum  heutigen  Tage 
noch  eine  sehr  mangelhafte.  Die  einzige,  und  zwar  auch  nur  in  einzelnen  grösseren  Gas- 
anstalten angewendete  fortlaufende  Controle  besteht  in  der  Benutzung  eines  kleinen  Appa- 
rates, mittels  welchem  in  einer  Glasglocke  ein  mit  essigsaurem  Bleioxyd  präparirter  Streifen 
von  Fliesspapier  der  dauernden  Einwirkung  eines  constant  durchfliessenden  schwachen 
Gasstromes  ausgesetzt  ist  Dieser  Apparat  ist  zumeist  den  mit  dem  Reinigerbetriebe  be- 
trauten Personen  jederzeit  zugänglich,  und  wird  daher,  wenn  einmal  unreines  Gas  in  den 
Gasbehälter  gelangt  ist,  von  den  Betreffenden  versucht  werden,  den  Thatbestand  zu  verheim- 
lichen. Kommt  die  Sache  doch  an  den  Tag,  dann  ist  zumeist  nicht  zu  ermitteln,  wie  cs 
zugegangen  ist,  und  wen  die  Schuld  trifft,  da  jeder  Anhalt  zur  Feststellung  der  Zeit  und 
Dauer  der  Erzeugung  unreinen  Gases  fehlt.  Es  können  aber  auch  Fälle  eintreten,  wo  un- 
reines Gas  in  den  Gasbehälter  tritt,  ohne  dass  dem  aufsichtführenden  Personal  eine  directe 
Schuld  beigemessen  werden  kann,  wo  das  Gas  in  den  Reinigern  thatsächlich  von  Schwefel- 
wasserstoff vollständig  befreit,  aber  nachträglich  durch  ein  hinzutretendes  geringes  Quantum 
unreinen  Gases  wieder  verunreinigt  wird. 

Der  nachstehend  zu  beschreibende  Apparat,  welcher  einen  eigenmächtigen  Eingriff  des 
mit  dem  Reinigerbetriebe  beschäftigten  Personals  zum  Zwecke  einer  Verheimlichung  des 
Thatbestandes  bei  vorgekommenen  Unregelmässigkeiten  vollständig  unmöglich  macht,  ge- 
stattet eine  absolut  zuverlässige  Controle,  indem  er  angibt, 

1.  ob  jederzeit  reines  Gas  in  die  Gasbehälter  geliefert  worden, 

2.  zu  welcher  Zeit  eventuell  unreines  Gas  producirt  worden, 

3.  wie  lange  Zeit  unreines  Gas  in  die  Gasbehälter  übergegangen,  und 

4.  eine  Beurtheilung  gestattet,  wie  stark  die  Verunreinigung  gewesen  ist. 

Die  Erfüllung  dieser  Anforderungen  war  nur  dann  möglich,  wenn  ein  mit  essigsaurem 
Bleioxyd  präparirter  Fliesspapierstreifen  mit  constanter  Geschwindigkeit  durch  einen  von 
constantem  Gasstrom  durchflossenen  Raum  hindurchgeführt  und  in  demselben  nur  auf  eine 
kleine  Länge  bestimmter  Grösse  der  Einwirkung  des  Gasstromes  ausgesetzt  wird. 

Diese  Aufgabe  ist  nun  in  sehr  einfacher  Weise  dadurch  gelöst  worden,  dass  der  Papier- 
streifen durch  einen  kleinen,  unterhalb  einer  Glasglocke  angebrachten  Quecksilberverschluss 
in  den  von  dem  Gase  durchflossenen  Raum  ein-  und  ausgeführt  wird , während  als  Trieb- 
iovnul  für  OMbelcuchtnng  und  WwMervemorgung.  29a 
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werk  für  die  constante  Hindurchführung  des  präparirten  Streifens  das  Zählwerk  eines  kleinen 
trockenen  Gaszählers  Verwendung  findet,  welcher  gleichzeitig  zum  Messen  des  darch  die 
Glocke  hindurchgelcitcten  Gasquantums  dient. 

Der  Papierstreifen  ist  mit  einer  Centimetertheilung  versehen,  in  der  Glasglocke  ober 
halb  des  Quecksilberspiegels  nur  auf  eine  Länge  von  2 cm  der  Einwirkung  des  Gases  au» 
gesetzt  und  die  Verbindung  mit  dem  Zählwerk  des  Gaszählers  so  beschaffen , dass  einen 
stündlichen  Gasdurchgang  von  50 1 ein  Vorschub  des  Papierstreifens  von  1 cm  entsprich'. 
Die  stündliche  Durcbgangsmenge  von  50  1 wird  durch  Einschaltung  eines  Behl’schen  Consurr 
regulators  genügend  genau  eingehalten.  Es  beträgt  daher  bei  einem  täglichen  Coneum  vor 
1,2  cbm  Gas,  der  tägliche  Papierstreifendurchgang  24  Centimeter. 

Jeder  Theil  des  präparirten  Papierstreifens  ist  somit  volle  zwei  Stunden  der  Eir 
Wirkung  des  Gases  unterworfen.  Selbstverständlich  kann  durch  Veränderung  des  Gasdurei 
gangsquantums  oder  Vergrösserung  der  Länge  des  dem  Gas  im  Innern  der  Glasglocke  au- 
gesetzten Theiles  des  Papierstreifens  eine  beliebige  Variirung  der  Einwirkungsdauer  des 
Gases  auf  den  Streifen  bewirkt  werden.  Angestellte  Versuche  haben  jedoch  ergeben,  da* 
die  zweistündige  Einwirkung  genügt,  um  alle  diejenigen  Verunreinigungen  deutlich  r. 
erkennen,  welche  in  der  Praxis  als  unzulässig  betrachtet  werden  müssen. 

Das  durch  den  Apparat  hindurchgegangene  Gas  kann  entweder  sofort  über  der  Gla.- 
glocke  in  einem  geeigneten  Brenner  verbrannt  oder  auch  bei  vorhandenem  Drucküberscha-- 
der  Leitung  hinter  dem  Druckregler  wieder  zugeführt  werden,  so  dass  im  letzteren  Fall 
ein  Gasverbrauch  überhaupt  nicht  stattfindet. 

Wird  nun  auf  dem  täglichen  Rapporte  einmal  zu  bestimmter  Zeit  der  Gasmesserstanc 
und  der  Stand  des  Papierstreifens  notirt,  so  hat  man  dadurch  eine  absolut  sichere  und  zwa: 
doppelte  Gewähr  dafür,  dass  auch  wirklich  constant  das  eingestellte  Gasquantum  durch  det 
Apparat  passirt  ist,  also  keine  absichtliche  Unterbrechung  des  Gasdurchflusses  und  dam.: 
Stillstand  des  Papierstreifens  stattgefunden  hat. 

Ein  und  derselbe  Papierstreifen  kann  so  lange  Verwendung  finden,  bis  eine  Färbun. 
desselben  erfolgt  ist. 

Das  dem  Apparat  durch  eine  möglichst  kurze  und  schwache  Rohrleitung  behufs  mög 
liehst  sofortiger  Einwirkung  zuzuführende  Gas  ist  der  Betriebsrohrleitung  zwischen  Reim 
gungsapparaten  und  Stationsgasmesser,  wenn  Nachreiniger  vorhanden  sind,  am  zweckmässic 
sten  vor  diesen  zu  entnehmen. 

Der  Apparat , nebenstehend  in  Fig.  369  mit  geschlossenem , Fig.  370  mit  geöffneten 
Deckel  abgebildet,  ist  in  Form  eines  flachen  Kästchens  fest  auf  der  Decke  des  zugehörigen 
Gasmessers  angebracht.  Dieses  Kästchen  besitzt  einen  in  Charnier  beweglichen,  verschliess 
baren  Deckel,  auf  welchem  oberhalb  die  kleine  Glasglocke  gasdicht  aufgeschraubt  ist.  In  der 
Glasglocke  befindet  sich  der  Behl’sche  Regulator  und  die  nach  unten  gerichtete  Gas 
ausströmungsdüse.  Oberhalb  trägt  die  Glasglocke  eine  Brennertülle  mit  Brenner,  oder 
Schlauchtülle  behufs  Weiterführung  des  Gases. 

Innerhalb  des  Kästchens,  unterhalb  der  Glasglocke,  liegt  ein  kleines  rechteckiges  Ge 
fass  mit  drei  parallel  gelagerten  vernickelten  Stahlröllchen,  deren  zwei  auf  den  gegenüber- 
liegenden Gefässrändern,  die  dritte  aber  auf  einem  kleinen  Böckchen  inmitten  des  Gefasst -s 
angebracht  sind.  In  dieses  mit  Quecksilber  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  gefüllte  Gef» 
taucht  bei  geschlossenem  Deckel  ein  an  seinem  unteren  Rande  ebenfalls  mit  zwei  solchen  ze 
den  drei  genannten  parallelen  Röllchen  versehenes  Rähmchen  ein,  welches  gasdicht  unteriialb 
am  Deckel  des  Kästchens  befestigt  ist,  und  mit  dem  Innern  der  Glasglocke  in  offener  Ver- 
bindung steht.  Es  bildet  daher  bei  geschlossenem  Deckel  die  Glasglocke  einen  durch  den 
unteren  Quecksilberverschluss  abgetrennten  Gasraum,  in  welchem  das  durchströmende  Ga# 
direct  gegen  das  mittlere,  sich  aus  dem  Quecksilber  in  den  Gasraum  erhebende  Köllchec 
des  unteren  Gefässes  geblasen  wird. 
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Die  bewegliche  Verbindung  zwischen  dem  Zählerauegang  und  dem  Gaszugang  zur 
Glasglocke  ist  im  Innern  des  Kästchens  durch  einen  kurzen  Gummischlauch  hergestellt. 

Unmittelbar  neben  dem  Quecksilbergefäss,  parallel  zu  den  fünf  Stahlröllchen  liegen 
neben  einander  in-  dem  Kästchen  gelagert  zwei  grössere  Röllchen , deren  eine  mit  Gummi 
überzogen  ist,  und  durch  eine  einfache  Zahnrad  Übersetzung  mit  der  horizontalen  Welle  des 
Zählwerkes  des  Gasmessers  in  Verbindung  steht. 

Oberhalb  am  Deckel  befestigt  und  durch  eine  kleine  Feder  gegen  die  beiden  unteren 
Rollen  angedrückt,  liegt  eine  dritte  Rolle  von  gleichem  Durchmesser.  Auf  der  entgegen- 


Plg.  US». 


Mg.  970. 


gesetzten  Seite  des  Quecksilbergefässes  ist  die  Rolle  zur  Aufnahme  des  aufgewickelten  Con- 
trolstreifens herausnehmbar  gelagert 

Denkt  man  sich  jetzt  den  Deckel  des  Apparates  geöffnet,  und  den  Controlstreifen  über 
die  drei  Röllchen  des  Quecksilbergefässes  und  die  beiden  seitlich  gelegenen  Antriebrollen 
hinweggelegt,  so  wird  bei  einem  Schliessen  des  Deckels  der  aussen  festgehaltene  Streifen 
durch  die  beiden  Röllchen  des  an  dem  Deckel  befestigten  Rähmchens  in  das  Quecksilber 
des  Gefässes  beiderseits  über  das  mittlere  in  den  Gasraum  der  Glocke  tretende  Röllchen 
hineingezogen,  während  gleichzeitig  die  obere  Druckrolle  den  Papierstreifen  gegen  die 
beiden  Antriebrollen  anpresst;  dadurch  wird  bewirkt,  dass  bei  einer  entsprechenden  Be- 
wegung des  Gasmesser-Zählwerkes  der  Streifen  langsam  durch  den  Quecksilberverschluss 
hindurch  in  den  Gasraum  und  auf  gleiche  Weise  wieder  hinausläuft. 

Ausserhalb  des  Kästchens  befindet  sich  noch  eine  weitere  Rolle,  über  welche  der 
Papierstreifen  hinweggeführt  und  durch  ein  angehängtes  Gewichtchen  in  Spannung  er- 
halten wird. 

Ist  der  Streifen  abgelaufen,  so  hat  man  nur  nöthig,  das  Spannungsgewicht  auszu- 
hängen, aufzuschliessen,  den  Deckel  zu  öffnen,  den  Papierstreifen  zurückzuführen,  den 
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Deckel  aufs  Neue  zu  verschliessen  und  das  Gewichtchen  wieder  einzuhängen,  eine  Arbeit, 
welche  einschliesslich  der  Controle  des  dabei  vollständig  freigelegten  Streifens  höchsten? 
eine  halbe  Minute  beansprucht. 

Zum  Schlüsse  soll  nur  noch  bemerkt  werden,  dass  der  Apparat  namentlich  auch  für 
Gasprüfungsstationen  sehr  werthvolle  Dienste  leistet. 

Das  alleinige  Ausführungsrecht  für  die  Apparate  ist  Herrn  Mechaniker  Max  Kohl 
in  Chemnitz  übertragen  worden,  von  welcher  Firma  auch  die  erforderlichen  präpari rter. 
Controlstreifen  bezogen  werden  können. 


V erhandlungen 

der 

XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohren. 

Discussion. 

Herr  Stadtrath  Teucher  (Dresden):  Meine  Herren,  als  ich  mir  erlaubte,  in  unserer 
vorjährigen  Sitzung  in  Stuttgart  das  Wort  zu  ergreifen  und  Sie  bat,  das  Votum  des  Referenten 
anzunehmen,  da  ging  ich  von  dem  Grundsätze  aus,  dass,  da  Alles  im  Staate  nur  dazu  da 
ist,  dem  Ganzen  zu  dienen,  auch  unserem  Vereine,  der  so  oft  Beweis  dafür  gegeben  hat, 
dass  er  im  Stande  ist,  dem  öffentlichen  Leben  greifbare  Rathschläge  zu  geben,  es  gelingen 
werde , die  in  dieser  Frage  bestehenden  Gegensätze  zu  versöhnen  und  die  Frage  zu  einem 
befriedigenden  Ende  zu  führen.  Von  diesem  Standpunkte  aus  habe  ich  das  uns  gedruckt 
vorliegende  Referat  der  Commission  mit  grossem  Vergnügen  durchgelesen,  obgleich  es  im 
Einzelnen  weit  von  meinen  Anschauungen,  die  ja  in  gewissem  Umfange  nur  l>aien 
ansichten  sein  können,  abweicht.  Gestatten  Sie  mir  nnr  kurz  an  das  zu  erinnern,  was 
der  Herr  Referent  betont  hat:  wollen  wir  einer  Strömung,  die  mehr  als  lebhaft  durch 
unsere  ganzen  deutschen  Gaue  geht,  die  das  Ausland  schon  berührt  hat,  und  die  theilweise 
den  Meinungen,  die  hier  vertreten  waren,  direct  entgegengeht,  Halt  gebieten?  Wollen  wir 
nicht  versuchen,  auf  irgend  eine  Weise  die  praktischen  Seiten  herauszufinden  und  eine  Aus- 
gleichung herbeizuführen?  Ich  glaube,  bei  ruhiger,  gründlicher  Ueberlegung  werden  Sic 
sich,  selbst  bei  abweichenden  Ansichten  in  einzelnen  Punkten  dem  Anträge  der  Majorität 
Ihrer  Commission  anschliessen. 

Wenn  Sie  mir  gestatten  auf  einige  Punkte  des  Referates  einzugehen,  so  möchte  ich 
besonders  darauf  hinweisen,  dass  darin  die  Ueberwachung  der  Blitzableiter  angeregt  ist 
Das  ist  ein  sehr  wichtiger  Punkt,  über  den  nicht  so  ohne  weiteres  hinweggegangen  werden 
darf,  und  ich  bin  von  der  Nothwendigkeit  der  Ueberwachung  vollkommen  überzeugt.  Wir 
wissen  ja,  dass  ein  schlechter  Blitzableiter  viel  gefährlicher  ist,  als  gar  keiner.  Wenn  also 
von  dieser  praktischen  Stelle  angeregt  ist,  dass  die  gesetzgebenden  Factoren  darauf  hin- 
gelenkt werden,  dem  Unwesen  mit  den  schlechten  Blitzableitern  ein  Ende  zu  machen,  so 
bin  ich  für  diese  Bemerkung,  namentlich  vom  Verwaltungsstandpunkt  aus,  sehr  dankbar, 
und  dieser  Passus  wird  auch  meiner  Meinung  nach  nicht  bloss  in  gesetzgeberischen  Kreisen, 
sondern  auch  im  Publikum  sehr  dankbar  begrüsst  werden. 

In  dem  Berichte  ist  weiter  die  früher  schon  angeregte  Frage  der  Gefährdung  der  Per- 
sonen bei  Arbeiten  am  Rohrnetz  während  eines  Gewitters  flüchtig  gestreift  worden.  Nach 
meinem  Dafürhalten  kommt  dieser  Punkt  kaum  in  Betracht.  Wenn  Sie  berücksichtigen, 
dass  unseren  statistischen  Berichten  zufolge  die  meisten  Gewitter  von  abends  9 Uhr  bis 
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früh  4 Uhr,  also  in  der  Zeit  wo  nicht  gearbeitet  wird,  stattfinden,  wenn  Sie  ferner  fest- 
halten,  dass  die  Frühstunden  von  früh  6 bis  11  Uhr  nur  mit  grossen  Ausnahmen  von 
Gewittern  heimgesucht  werden,  so  schwindet  diese  Gefahr  noch  mehr,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  man  der  fraglichen  Gefahr  mit  einfachen  Mitteln  begegnen  kann. 

In  Bezug  auf  die  Frage  der  Gefährdung  der  Rohre,  die  vorhin  von  dem  Herrn 
Referenten  angeregt  wurde,  gestatte  ich  mir  nur  noch,  Sie  an  einen  Fall  zu  erinnern , den 
ich  persönlich  im  Aufträge  meiner  Dienstbehörde  habe  untersuchen  lassen.  Es  betrifft  dies 
den  Blitzschlag  in  die  Wasserleitung  von  Torgau.  (Redner  erläutert  durch  Tafelskizzen  den 
in  d.  Journ.  1888  8.  797  ausführlich  geschilderten  Fall.) 

Gegenüber  dem  von  einigen  Seiten  vertretenen  vollständig  ablehnenden  und  negiren- 
den  Standpunkte  hat  die  Commission  in  ihrem  Berichte  positive  Anhaltspunkte  gegeben 
über  die  Bedingungen,  unter  denen  der  Anschluss  gestattet  werden  soll.  Es  ist  diese 
schwierige  Arbeit  meines  Erachtens  sehr  werthvoll,  da  nun  bestimmte,  aus  der  Praxis  heraus 
gegebene  Vorschläge  gemacht  sind,  auf  denen  sich  mit  Vertrauen  weiterbauen  lässt.  Und, 
was  ich  so  oft  in  diesem  Kreise,  wo  ich  mit  Vergnügen  als  Nichttechniker  verweilt  habe, 
blas  um  zu  lernen,  gehört  habe,  das  will  ich  Ihnen  jetzt  zum  Schluss  zurufen,  nämlich 
>Probiren  geht  über  Studirenlc 

Herr  Direktor  Hegener  (Köln).  Geehrte  -Herren ! Der  Herr  Referent  hat  Ihnen 
schon  die  Mittheilung  gemacht,  dass  ich  als  Mitglied  der  Commission  zu  meinem  grössten 
Leidwesen  nicht  in  der  Lage  gewesen  bin,  an  den  Arbeiten  Theil  zu  nehmen.  Da  ich  nun 
aber  gewissermaassen  provocirt  bin,  so  halte  ich  es  für  meine  Pflicht,  mit  meiner  Meinung 
nicht  zurückzuhalten. 

Ich  bin  mit  dem,  was  der  Herr  Referent  gesagt  hat,  im  Grunde  genommen  und  ins- 
besondere mit  dem  ersten  Satze,  ganz  einverstanden.  Ich  billige  in  dem,  was  er  in  dem 
Anträge  der  Commission  gesagt  hat,  insbesondere  den  ersten  Satz,  worin  es  heisst,  dass  die 
Commission  nach  Maassgabe  der  bis  jetzt  vorliegenden  statistischen  Angaben  und  der  aus 
der  Praxis  gewonnenen  Erfahrungen  von  der  Nothwendigkeit  des  Anschlusses  der  Blitz- 
ableiter an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  nicht  überzeugt  ist.  Ich  billige  auch  den  Satz, 
welcher  ausspricht,  dass  die  Commission  unter  Umständen  sogar  eine  Gefahr  darin  erblicken 
kann,  dass  der  Blitzableiter  angeschlossen  wird.  Ich  glaube  aber,  dass  man  auch  auf  dieser 
Grundlage  und  insbesondere  auf  der  Grundlage,  die  aus  den  übrigen  Sätzen  zu  gewinnen 
i*t,  die  der  Herr  Vorredner  angeführet  hat,  wohl  zu  einem  anderen  Schluss  kommen 
könnte,  als  die  Commission  ihn  gemacht  hat  Diese  Grundlage  rechtfertigt  es  in  der  That 
vollständig,  dass  man  zu  dem  ganz  umgekehrten  Anträge,  als  den  von  der  Commission 
gestellten  kommt,  und  das  wird  wohl  die  Ursache  sein,  weshalb  Herr  Reissner  und  Herr 
Schilling  sich  schon  im  vorigen  Jahre  dagegen  erklärt  haben. 

Ich,  meine  Herren,  vermisse  in  erster  Linie  für  eine  derartige,  wenn  auch  nur  gut- 
achtlich gegebene  Aeusserung  des  Vereins  die  nothwendigen  Unterlagen,  die  doch  sehr 
reiflich  gesammelt  sein  müssen.  Wie  der  Herr  Referent  zu  wiederholten  Malen  erwähnt 
hat,  fehlt  eB  uns  an  einer  solchen  Statistik  gänzlich  und  ich  glaube,  so  lange  diese  Statistik 
cns  nicht  einen  positiven  Anhalt  für  die  wirklich  vorhandene  und  weit  verzweigte  Gefahr 
gibt,  welche  durch  den  Mangel  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungen geschaffen  sein  soll,  so  lange  haben  wir  keine  Veranlassung  an  diese  Gefahr  zu 
glauben.  Nach  meinen  ja  auch  ziemlich  umfänglichen  Erfahrungen  kann  ich  nur  sagen : bei 
rair  hat  sich  eine  derartige  Gefahr  noch  niemals  praktisch  herausgestellt.  Ich  bin  ganz 
erstaunt  gewesen,  als  ich  aus  den  Verhandlungen  anderer  Vereine  ersah,  wie  ungeheuer  noth- 
wendigder  Blitzableiteranschluss  sein  sollte,  was  ich  bisher  nicht  erfahren  habe.  Wir  haben 
auf  unseren  Werken  eine  grosse  Zahl  etwa  100  Auffangestangen  mit  Erdleitungen,  und  wir 
haben  glücklicher  Weise  — es  kann  ja  auch  einmal  anders  gehen,  das  gebe  ich  ja  gerne 
zu  — noch  niemals  schlimme  Erfahrungen  gemacht.  Dagegen  habe  ich  hier  in  Stettin  die 
Wirkung  eines  Blitzschlages  gesehen,  der  einen  Schornstein  zertrümmerte;  auch  auf  dem 
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Kölner  Dom  wurde  kürzlich  ein  Stück  von  der  Kreuzblume  heruntergeschlagen,  ohne  dass  die 
Gas-  und  Wasserleitungen  dabei  betheiligt  gewesen  wären.  Ich  glaube,  dass  hier  und  da 
wohl  ein  bischen  arg  ül»ertrieben  worden  ist,  und  meine,  man  soll  in  erster  Linie  dafür 
sorgen,  dass  durch  reiflich  gesammeltes  Material  das  Maass  der  wirklich  gerechtfertigten 
Befürchtungen  genau  festgestellt  werde.  Wenn  man  so  weit  ist,  dann  glaube  ich,  kann 
man  erst  anfangen,  den  vorhandenen  Uebelständen  in  geeigneter  Weise  entgegenzutreten 
Aber  das  vorher  schon  zu  thun,  halte  ich  nicht  für  gerechtfertigt,  insbesondere  nicht  von 
unserem  Standpunkte  aus.  Wenn  in  den  gezogenen  Schlussfolgerungen  nun  der  Herr  lieferen' 
Vorschläge  gemacht  hat  für  die  Bedingungen,  die  eingehalten  werden  sollen,  falls  der  An 
Schluss  der  Blitzableiter  gestattet  wird,  so  kann  ich  mich  dem  fast  in  allen  Punkten  an- 
schliessen.  Ich  halte  es  allerdings  für  sehr  richtig,  dass  wir  die  Bedingungen  für  den  Blitr- 
ableiteranschluss  festzustellen  suchen,  selbst  wenn  wir  dagegen  sind,  denn  es  kann  ja  niclr. 
helfen,  dass  man  bloss  ohne  Angabe  von  Gründen  in  der  Negation  bleibt.  Ich  würde  als« 
im  Allgemeinen  diesen  Vorschlägen  mich  anschliessen,  insbesondere  dem  Vorschläge  ad  1 
dass  jeder  Blitzableiter  in  erster  Linie  eine  ordentliche  Erdleitung,  eine  Erdplatte  haben 
muss.  Ein  anderer  Punkt  ist  die  Revision  und  Instandhaltung  der  vorhandenen  Blitzableiter 
Wir  sorgen  jedes  Jahr  mindestens  einmal  für  eine  Revision.  Ebenso  wird  nach  jedem  gros- 
seren Gewitter  sofort  eine  Revision  vorgenommen.  Wir  sorgen  ferner  dafür,  dass  jeder  Blitz 
ableiter  eine  vollständige  Leitung  mit  Platte  bis  ins  Grundwasser  hat.  Wenn  einmal  der 
Anschluss  an  die  Rohre  allgemein  gestattet  werden  könnte,  oder  wenn  es  geschehen  sollt 
aus  diesen  oder  jenen  hier  nicht  zu  erörternden  Gründen  im  einzelnen  Falle,  so  würde  ich 
empfehlen , den  Grundsatz  unbedingt  festzuhalten , dass  die  Blitzableiter  gut  im  Stande  ge- 
halten werden. 

Was  den  2.  Punkt  anlangt,  dass  die  im  Strassengrunde  liegenden  Rohrnetze,  an  welch« 
ein  Blitzableiter  angeschlossen  werden  soll,  aus  gusseisernen  Muffrohren  bestehen  müssen, 
welche  mit  Blei  oder  einem  anderen  dio  Elektricität  gut  leitendem  Material  gedichtet  sind 
so  möchte  ich  zunächst  darauf  hinweisen,  dass,  wenn  eine  solche  Bestimmung,  wie  ich 
allerdings  glaube,  nöthig  ist,  in  den  meisten  Fällen  die  Anlage  der  Blitzableiter  gar  nicht 
.gestattet  werden  kann,  denn  wir  haben  eine  ganze  Reihe  Verbindungen  zunächst  bei  Wasser- 
leitungen, wie  die  der  Schieberflanschen  mit  Gummidichtungen,  bei  denen  diese  Bestimmung 
nicht  erfüllt  ist.  Neuerdings  haben  wir  schmiedeeiserne  Rohre,  die  wohl  für  gewisse  Zweeke 
der  Gas-  und  Wasserleitungen  eine  grosse  Bedeutung  haben,  welche  nur  mit  Gummidichtungen 
verbunden  werden  können.  Da  wäre  wiederum  dieser  Bestimmung  nicht  genügt.  Es  würden 
in  der  That,  wenn  eine  solche  Bestimmung  eingeführt  wird,  in  den  meisten  Fällen  solche 
Rohre  zunächst  geradezu  ausgeschlossen  sein. 

Auf  die  übrigen  Bestimmungen,  will  ich  nicht  näher  eingehen,  nur  auf  einen  Punkt  möchte 
ich  noch  besonders  hinweisen,  dem  meiner  Ansicht  nach  in  allen  bisherigen  Berathungen 
zu  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  ist,  das  ist  der  vermögensrechtliche  Standpunkt.  Wenn 
wir  auch  nur  eine  gutachtliche  Aeusserung  abgeben,  wenn  wir  auch,  wie  von  anderer  Seite 
hervorgehoben  wird,  lediglich  den  technischen  Standpunkt  hier  im  Auge  haben  wollen  und 
gar  keinen  anderen,  so  stehe  ich  doch  immer  unter  dem  Eindruck,  dass  wir  die  Frage  im 
Auge  behalten  müssen,  ob  die  Interessen  der  von  uns  vertretenen  Werke  event.  geschädigt 
werden  oder  nicht.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  dieser  vermögensrechtlichen  Frage  mehr 
Aufmerksamkeit  gewidmet  werden  muss.  Von  diesem  Standpunkte  aus  halte  ich  es  für 
vollständig  unmöglich,  dass  cino  allgemeine  Bestimmung  über  den  Anschluss  jemals  erlassen 
werden  könnte.  Sollte  es  jemals  zu  einem  solchen  Erlass  kommen,  so  wird  jedes  Werk 
den  nöthigen  Widerstand  zu  leisten  haben. 

Herr  Direktor  Kümmel  (Altona):  Meine  Herren,  ich  habe  schon  seit  langen  Jahren 
den  Standpunkt  vertreten,  dass  ich  ohne  lästige  Bedingung  gestatte,  Blitzableiter  an  die  Rohr- 
leitungen anzuschliessen  und  ich  habe  diesen  Standpunkt  vertreten,  trotzdem  ich  einer  Ge- 
sellschaft vorstehe,  die,  was  vermögensrechtliche  Dinge  anbetrifft  doch  immer  vorsichtiger  sein 
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wird,  als  die  städtischen  Werke.  Ich  stehe  noch  heute  auf  dem  Standpunkt  und  habe  gar 
keine  Veranlassung,  den  Standpunkt  irgendwie,  zu  verlassen.  Alles,  was  ich  erfahren  habe, 
was  ich  in  anderen  Städten  gesehen  habe,  bestätigt  meine  Anschauung.  Sie  haben  in  Köln 
mehrere  Hundert  Telephone;  meiner  festen  Ueberzeugung  nach  ist  jeder  Fernsprecher  ent- 
weder mit  den  Gas-  oder  mit  den  Wasserrohren  auch  in  Köln  verbunden.  Ich  glaube  nicht, 
dass  man  in  Köln  anders  verfahren  ist,  als  bei  uns.  Das  Fernsprechamt  Hamburg  hat 
7uOO  bis  8000  Fernsprecher ; die  sind  ausnahmslos  verbunden.  Kein  Mensch  hat  uns  danach 
gefragt,  das  ist  einfach  geschehen.  Das  wird  in  Köln  wahrscheinlich  auch  sein.  Wie  man 
es  in  Berlin  macht,  so  wird  es  in  anderen  grossen  Städten  gemacht,  und  wir  können  das 
nicht  verbieten,  wir  haben  kein  Recht,  in  Privatwohnungen  einzudringen  und  zu  verhindern, 
was  ohne  sehr  schwere  und  sehr  zweifelhafte  Processe  doch  wahrscheinlich  nicht  zu  ver- 
hindern ist. 

Der  Commissionsbericht  steht  auf  dem  Standpunkt,  dass  Alles,  was  die  Elektriker 
behaupten,  wissenschaftliche  Hypothesen  sind,  die  durch  die  Statistik  nicht  bewiesen  werden 
können.  Die  Elektriker  stehen  andererseits  auf  dem  Standpunkt,  dass  sie  sagen , alle  unsere 
Bedenken,  die  wir  äussem,  seien  gerade  so  wenig  durch  die  Statistik  bewiesen,  wie  wir 
behaupten,  dass  ihre  Hypothesen  durch  die  Statistik  bewiesen  sind.  In  dieser  Hinsicht 
stehen  beide  Theile  einander  gleich;  der  Eine  glaubt  dem  Anderen  genau  dasselbe,  oder 
genau  eben  so  wenig  wie  der  Andere.  Aus  diesem  Grunde  schon  sollten  wir  kein  so 
grosses  Gewicht  auf  die  Statistik  legen.  Sie  wird  uns  nicht  gar  zu  viel  nutzen ; andererseits 
aber  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  wir  thatsächlich  in  dem  elektrischen  Zeitalter  leben. 
Die  Elektriker  sind  augenblicklich  die  Leute,  denen  sehr  viel  mehr  geglaubt  wird,  als  vielen 
anderen,  und  mit  diesen  Thatsachen  müssen  wir  als  verständige  Leute  rechnen.  Wenn  wir 
nun  sehen,  dass  alles,  was  irgendwie  an  hervorragenden  Elektrikern  in  Deutschland  ist,  ich 
glaube  ohne  eine  einzige  Ausnahme,  auf  dem  Standpunkt  steht,  den  der  Elektrotechnische 
Verein  seit  mehreren  Jahren  vertreten  hat,  dass  nämlich  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an 
die  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  zunächst  deshalb  erforderlich  ist,  weil  die  Hineinführung 
solcher  Leitermassen  die  Gefahr  für  die  Häuser  erheblich  vermehrt,  so  können  wir  dieser 
Ueberzeugung  von  unserem  Standpunkt  doch  nichts  entgegensetzen.  Und  wenn  dem  grossen 
Publikum,  den  Behörden,  die  ja  in  erster  Linie  für  das  allgemeine  Wohl  zu  sorgen  haben, 
von  wissenschaftlichen  Autoritäten  ersten  Ranges  — und  mit  denen  haben  wir  doch  zu 
verhandeln  — erklärt  wird,  dass  durch  derartige  Dinge  eine  Gefahr  für  die  Bewohner  der 
Häuser  herbeigeführt  wird,  so  können  meiner  Meinung  nach  die  Behörden  eben  nichts 
anderes  thun,  als  den  Aussprüchen  solcher  bewährter  Autoritäten  folgen.  Man  wird  im 
Zweifel  immer  das  thun,  was  dem  grossen  Ganzen  der  Bevölkerung  nützlich  ist  und  wird 
sich  wenig  daran  kehren,  ob  einzelne  Besitzer  der  Werke  dem  Widerspruch  entgegensetzen. 
Im  öffentlichen  Nutzen,  aus  allgemeinen  Gründen  gesundheitlicher  Natur  aller  Art  greift 
die  Regierung  an  allen  Ecken  und  Enden  ein,  weil  sie  sagt:  des  Volkes  Wohl  steht  mir 
über  dem  Wohl  des  Eigenthümers,  und  zwar  mit  vollem  Recht,  meiner  Meinung  nach. 

Wenn  wir  alle  diese  Vorbedingungen,  die  meiner  Ueberzeugung  nach  nicht  aus  der 
Weit  zu  schaffen  sind,  in  Betracht  ziehen,  dann  sage  ich,  wir  verfahren,  wie  unser  Herr 
Referent  ganz  richtig  gesagt,  und  wie  Herr  Stadtrath  Teucher  nachher  wiederholt  hat, 
gewiss  am  klügsten,  verständigsten  und  praktischsten,  auch  vom  Verwaltungsstandpunkt  aus, 
also  vom  Standpunkt  der  Verwaltung  unserer  Gas-  und  Wasserwerke,  wenn  wir  erklären, 
wir  halten  es  nicht  für  erforderlich,  wir  halten  die  Gefahr  für  nicht  bestehend,  andererseits 
vermögen  wir  aber  auch  nicht  zu  behaupten  und  nicht  zu  beweisen,  dass  der  Anschluss  für 
uns  eine  Gefahr  bringt.  Das  sind  eben  lauter  unbewiesene  Anschauungen.  Wir  stellen 
uns  also  nicht  auf  den  Standpunkt,  dass  wir  den  Anschluss  unbedingt  ablehnen,  sondern 
wir  sagen : trotzdem  wir  ihn  nicht  für  erforderlich  halten,  gestatten  wir  ihn,  aber  nur  unter 
gewissen  Bedingungen.  Die  Klugheit  gebietet,  dass  wenn  ich  etwas  nicht  verhindern  kann, 
ich  das  Uebel  durch  mein  Eingreifen  so  klein  wie  möglich  zu  machen  suche.  Das  Uebel 
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wird  unter  allen  Umstanden  kleiner,  wenn  ich  mir  gegen  die  Gestattung  auf  Widerruf  da* 
Recht  sichere,  einen  ungenügenden  Blitzableiter  abzuweisen,  der  im  anderen  Fall  ohne  mein 
Wiesen  und  ohne  meine  Mitwirkung  angeschlossen  wird,  vielleicht  ohne  Erdplatte,  vielleicht 
in  sehr  erbärmlicher  Weise,  eo  dass  ich  die  Gefahr  einer  Verletzung  meiner  Rohre  befürchtet 
muss.  Trotzdem  will  ich  es  gestatten,  aber  nur  unter  bestimmten  Bedingungen.  Wenn  in 
solcher  Weise  die  städtischen  Ve  rwaltungen  der  Gas-  und  Wasserwerke  sich  unseren  Vor 
Schlägen  anschlössen,  so  würde  der  jetzt  bestehende  Zustand  unzweifelhaft  zum  Guter 
geändert  werden.  Der  bestehende  Zustand  ist  unter  allen  Umständen  der,  dass  eine  gross* 
Anzahl  von  Blitzableitern  an  die  Rohre  angeschlossen  ist,  ohne  dass  wir  davon  irgend  eir* 
Ahnung  haben,  und  wenn  wir  eine  Ahnung  haben,  können  wir  nichts  dagegen  thun.  Ict 
habe  mich  bei  diesen  Bedingungen,  die  nahezu  dem  entsprechen,  was  ich  seit  12  Jahrec 
bei  uns  in  der  Praxis  eingeführt  habe,  sehr  gut  gestanden.  Die  Behörde,  der  Fiscus  in  der 
mannigfachen  Instanzen,  hat  keinerlei  Bedenken  gehabt,  die  von  uns  gestellten  Bedingung«, 
die  annähernd  dem  Anträge  der  Commission  entsprechen,  zu  unterschreiben.  Die  Blitzableiter 
werden  controlirt,  wir  haben  sehr  zahlreiche  Anschlüsse  und  über  keine  Beschädigungen  xt 
klagen.  Die  einzige  Beschädigung  die  bei  uns  vorgekommen  ist,  war  an  einer  Rohrleitung 
die  nicht  mit  dem  Blitzableiter  verbunden  war,  genau  dieselbe  Erscheinung  wie  in  Frank 
furt  a.  d.  0.  Vom  Standpunkt  der  Verwaltung  aus,  halte  ich  also  die  Annahme  unserer 
Anträge  für  wflnschenswerth,  nicht  aus  technischen  Gründen.  Ich  selbst  halte  die  Meinum 
der  Elektriker  und  Techniker,  dass  der  Anschluss  unbedingt  erforderlich  sei  für  übertrieb« 
aber  die  Herren  haben  auf  der  gemeinschaftlichen  Conferenz,  die  Bie  in  Berlin  hatten,  dieser* 
Standpunkt  auf  das  denkbar  entschiedenste  betont,  und  es  ist  sehr  schwer,  gegen  solch- 
Autoritüten  anzukämpfen.  Lediglich  die  Klugheit,  die  uns  ja  doch  bei  unseren  Beschloss* i 
leiten  soll,  ist  es,  die  mich  veranlasst,  das,  was  sich  bei  mir  schon  seit  langen  Jahren  be- 
währt hat,  was  die  Commission  Ihnen  jetzt  vorgeschlagen  hat,  zur  Annahme  zu  empfehlen 

Herr  Direktor  Diehl  (München).  Meine  Herren  I Es  liegt  uns  zunächst  nur  ein  An 
trag,  nämlich  der  Commissions-Antrag  zur  Beschlussfassung  vor.  Ich  hatte  erwartet , das- 
Herr  Hegener  einen  Gegenantrag  stellt;  nachdem  das  nicht  geschehen  ist,  erlaube  ich 
mir,  einen  Gegenantrag  zu  stellen  und  zwar  die  Vorschläge  der  sehr  erheblichen  Minorität  der 
aus  sieben  Mitgliedern  bestehenden  Commission.  Dieser  Minoritätsantrag,  den  Herr  Dr 
Schilling  formulirt  hat,  lautet  nämlich: 

»Der  Verein  erklärt,  dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasser 
leitungsrohre  weder  als  ein  Bedürfniss  anerkannt,  noch  aus  praktischen  Gründer* 
im  Interesse  des  Betriebes  der  Gas-  und  Wässerwerke  allgemein  zugelassen  werden 
kann.« 

Ich  will  diesen  Antrag  etwas  mildern  und  statt  »zugelassen*  setzen  »empfohlen  werden 
kann.«  Wenn  wir  auf  die  an  uns  gerichtete  Frage : ob  wir  den  Anschluss  der  Blitzableiter 
wollen  oder  nicht,  eine  Antwort  geben  sollen,  so  meine  ich  ist  es  nothwendig,  dies  in  den: 
vorgeschlagenen  Satz  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Ich  ersuche  also,  meinem  Antrag,  bzw 
dem  Antrag  der  Minorität  der  Commission  zuzustimmen. 

Herr  Director  Söhren  (Bonn):  Meine  Herren!  Ich  möchte  zwischen  dein  Antrag 
Diehl,  hzw.  der  Minorität  und  der  Mehrheit  der  Commission,  einen  Vermittlungsantrae 
stellen,  indem  ich  einen  Zusatz  zu  dem  Antrag  Diehl  empfehle,  lautend:  Für  den  Fall  des 
Anschlusses  sind  die  Bedingungen  einzuhalten,  welche  in  dem  Commissionsantrag  vorge- 
schlagen worden  Bind. 

Der  Antrag  würde  also  lauten: 

»Der  Verein  erklärt,  dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasser 
leitungsröhren  weder  als  ein  Bedürfniss  anerkannt,  noch  aus  praktischen  Gründen 
im  Interesse  des  Betriebes  der  Gas-  und  Wasserwerke  allgemein  empfohlen  werden 
kann.  Für  den  Fall  des  Anschlusses  sind  die  Bedingungen  einzuhalten,  welche 
von  der  Commission  vorgeschlagen  worden  sind.« 
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Ich  glaube  wir  werden  dadurch  beiden  Theilen  gerecht  werden. 

Herr  Fischer  (Berlin):  Zu  dem  von  Herrn  Diehl  gestellten  Antrag  möchte  ich 
bemerken,  dass  die  Commission  au!  dem  Standpunkt  steht,  der  Verein  möchte  nichts  em- 
pfehlen, weder  nach  der  einen  noch  nach  der  anderen  Richtung,  sondern  er  soll  ganz  ein- 
fach erklären,  er  hält  den  Anschluss  für  zulässig  oder  nicht  für  zulässig.  Man  hat  auf  die 
lange  Motivirung  in  unserem  gedruckten  Bericht  hingewiesen.  Diese  Motivirung  gehört  aber 
nicht  zu  dem  Commissionsantrag.  Dieser  Antrag,  den  die  Commission  stellt,  ist  ungemein  kurz ; 
er  heisst  einfach : »Der  deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hält  vom  Stand- 

punkt der  von  ihm  vertretenen  Technik  aus,  die  Gestattung  des  Anschlusses  von  Blitz- 
ableitern an  Gas-  und  Wasserleitungen  unter  folgenden  Voraussetzungen  und  Bedingungen 
für  zulässig.« 

Ich  habe  schon  darauf  aufmerksam  gemacht:  der  Antrag  des  Herrn  Schilling,  der 
mit  einigen  Veränderungen  wieder  aufgenommen  worden  ist,  will  auch  sagen,  dass  der  An- 
schluss allgemein  nicht  zulässig,  aber  unter  gewissen  Bedingungen  zu  gestatten  ist.  Ich 
möchte  deshalb  empfehlen,  bei  dem  Antrag  der  Commission  zu  bleiben. 

Herr  Diehl  zieht  hierauf  zu  Gunsten  des  Antrag  Söhren  den  von  ihm  aufgenom- 
menen Minoritätsantrag  zurück. 

Nach  einigen  Bemerkungen  zur  Geschäftsordnung  und  formalen  Aenderungen  wird  der 
Antrag  Söhren  in  folgender  Fassung  angenommen: 

»Der  Verein  erklärt,  dass  der  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungsröhren weder  als  ein  Bedürfniss  anerkannt,  noch  aus  praktischen  Gründen 
im  Interesse  des  Betriebes  der  Gas-  und  Wasserwerke  im  Allgemeinen  empfohlen 
werden  kann.  Für  den  Fall  des  Anschlusses  sind  die  Bedingungen  einzuhalten, 
welche  von  der  Commission  vorgeschlagen  worden  sind.« 

Der  Vorsitzende  bringt  hierauf  den  Antrag  Söhren  zur  Abstimmung,  und  erklärt, 
dass  sich  die  überwiegende  Majorität  für  denselben  ausgesprochen. 

Herr  Buhe  (Dessau)  betont,  dass  durch  Annahme  des  Antrages  Söhren  die  Ver- 
sammlung der  Blitzcommission  durchaus  kein  Misstrauensvotum  gegeben  habe  oder  habe 
geben  wollen.  Er  bittet  die  Versammlung,  der  Commission  den  Dank  für  ihre  Arbeiten 
auszusprechen  und  derselben  ein  Vertrauensvotum  durch  Wiederwahl  per  Acclamation 
zu  geben. 

Die  bestehende  Commission  wird  hierauf  einstimmig  unter  Stimmenenthaltung  ihrer 
Mitglieder  wieder  gewählt. 

Nachdem  die  Wiederwahl  der  Blitzcommission  erfolgt  ist,  bittet  Herr  Fischer  (Berlin) 
die  anwesenden  Collegen,  alle  auf  Blitzschläge  bezüglichen  Vorkommnisse  an  ihn  oder  eines 
der  Mitglieder  der  Commission  zu  berichten,  um  möglichst  viel  Material  zu  dieser  noch 
sehr  der  Aufklärung  bedürftigen  Frage  zu  sammeln. 


Bericht  der  Gasmessercommission. 

Referent  Herr  A.  Hegen  er  in  Köln. 

Nach  den  Beschlüssen  der  Commissionssitzung,  welche  am  23.  Juni  in  Berlin  stattfand, 
habe  ich  Ihnen  über  die  Gasmesser-Dauerversuche  Nachstehendes  zu  berichten:  »Aus  den 
raitgetheilten  Versuchsresultaten  ergibt  sich,  dass  der  Beginn  der  Versuche  auf  den  einzelnen 
Werken  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  geschehen  ist  und  zwar  weil  die  in  No.  7 der  für  die 
Vorversuche  gegebenen  Vorschriften  diese  Vorversuche  ausserordentlich  erschwerten  und 
verzögerten.  Demnach  ist  auch  heute  die  erste  Reihe  der  Versuche  noch  nicht  als  ab- 
geschlossen zu  betrachten.  Die  Commission  empfiehlt  die  Dauer  dieser  ersten  Versuchsreihe 
auf  etwa  zwei  Jahre  für  jeden  Gasmesser  festzusetzen  und  dann  die  Gasmesser  in  der  ad  7 
und  13  des  Planes  für  die  Dauerversuche  angegebenen  Weise  an  der  Aichglocke  neu  zu 
Journal  f8r  Oanbeleiichtuog  und  Wasaerrenoupinf . 29b  ^ 
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untersuchen.  Die  auf  diese  Weise  gewonnenen  Resultate  würden  die  Grundlage  für  den  zt 
erstattenden  Bericht  und  die  seitens  der  Commission  dem  Verein  zu  empfehlenden  Wünsch« 
für  die  weitere  Behandlung  der  Angelegenheit  abgeben. 

Die  Commission  erlaubt  sich  noch  an  diejenigen  Werke,  welche  bisher  an  den  Ver 
suchen  sich  betheiligt  haben , die  Bitte  zu  richten,  auch  weiterhin  bis  zum  vollständige« 
Abschluss  derselben  die  Bestrebungen  des  Vereins  zu  unterstützen. € 

Das,  meine  Herrn,  ist  in  Kürze  der  Commissionsbericht,  und  ich  glaube,  dass  Sie  all* 
demselben  wohl  Ihre  Zustimmung  ertheilen  können.  Eine  gewisse  Empfindlichkeit,  welch« 
aus  dem  Schreiben  der  kaiserl.  Normalaichungscommission  über  diese  Versuche  mir  hervor- 
zugehen schien,  ist  vollständig  geschwunden , nachdem  die  Herren  gesehen  haben , dass 
diese  etwas  langsame  Abwickelung  unserer  Aufgabe  in  der  That  nicht  etwa  an  einer  Ver- 
nachlässigung und  an  mangelndem  Interesse  liegt.  Der  Grund  liegt  vielmehr,  wie  die  Herrec 
sich  auch  selbst  haben  überzeugen  müssen,  lediglich  in  den  zu  engherzig  gegriffenen  Be 
dingungen  bezüglich  der  Fehlergrenze  der  zur  Untersuchung  kommenden  Gasmesser,  urk 
es  wird  dies  ein  Fingerzeig  sein,  insbesondere  auch  bei  der  Nachaichung  der  Gasmesser 
und  bei  weiter  etwa  fortzusetzenden  Versuchen,  diejenige  Grenze  nur  festzusetzen,  deren  Ein- 
haltung praktisch  möglich  ist;  denn  alle  über  dieses  praktische  Maass  hinausgehenden, 
geradezu  theoretischen  Grenzwerthe,  können  für  ein  technisches  Instrument  nicht  gebrauch-, 
werden,  wenn  sie  vielleicht  auch  für  ein  wissenschaftliches  Instrument  angezeigt  sek 
möchten. 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  es  ist  seitens  der  Commission  der  Vorschlag  gemacht 
worden,  dass  die  Dauerversuche  mit  Gasmessern  in  der  bisherigen  Weise  so  lange  fort- 
gesetzt werden,  bis  die  Gasmesser  zwei  Jahre  in  derselben  Weise  in  Function  gewesen  sind 
dass  dann  erst  die  im  Programm  festgestellten  Nachaichungen  resp.  die  weiteren  Versuch« 
angestellt  werden.  Ich  bringe  diesen  Antrag  zur  Abstimmung  und  bitte  diejenigen  Herrec. 
welche  dafür  sind,  die  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)  Der  Antrag  ist  angenommen.  Hu 
Vorstand  wird  darin  den  Auftrag  sehen,  auch  mit  denjenigen  Werken  in  Verbindung  zu  treten 
die  bisher  diese  Versuche  noch  nicht  gemacht  haben. 


Ueber  selbstthätige  Casdruckregler. 

Referent  Herr  8.  Elster  in  Berlin. 

In  Vertretung  des  Herrn  S.  Elster,  dessen  Gesundheits Verhältnisse  ein  längere.* 
Sprechen  nicht  gestatteten,  hielt  Herr  Ingenieur  Bessin  den  nachstehenden  Vortrag: 

Meine  hochgeehrten  Herren  I Mit  der  Genehmigung  des  Vorstandes  ist  mir  der  ehrend« 
Auftrag  geworden,  an  Stelle  meines  Chefs,  der  durch  Unwohlsein  an  der  Vorbereitung  zum 
Vortrage  gehindert  war,  Ihnen  eine  Zusammenstellung  der  Bestrebungen  zu  geben,  welch« 
auf  eine  selbstthätige  Regelung  des  Stadtdrucks  hinarbeiten.  Es  ist  dabei  unvermeidlich, 
zugleich  die  Bemühungen  zu  erwähnen,  welche  gemacht  worden  sind,  um  den  Druckregler 
selbst  zu  vervollkommnen.  Der  Zusammenhang  zwischen  diesen  beiden  Sachen  wird  in 
Folgendem  klargelegt  werden. 

Wenn  ich  sofort  auf  den  Stoff  eingehe,  so  möchte  ich  nur  der  Vollständigkeit  wegen 
das  Princip  des  Druckreglers  für  die  Gasabgabe  zur  Stadt  vorausschicken.  Ein 
Druckregler  soll  den,  einer  bestimmten  Belastung  entsprechenden,  Druck  an  seinem  Ans 
gange  auf  gleicher  Höhe  halten,  so  lange  bis  die  Belastung  geändert  wird,  von  wo  an  er 
den  dieser  neuen  Belastung  entsprechenden  Druck  constant  zu  halten  hat.  Diese  Forderunr 
wird  bei  den  im  allgemeinen  Gebrauch  befindlichen  Apparaten  dadurch  erreicht,  dass  an 
einer  in  Flüssigkeit  im  Gleichgewicht  schwebenden  Glocke  ein  Abschlussorgan  hängt, 
welches  gemäss  den  Bewegungen  der  Glocke  den  Durchflussquerschnitt  für  das  Gas  ver 
grössert  oder  kleiner  macht.  Der  Ausgangsdruck  (ich  will  mich  des  Wortes  gedrosselter 
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Druck  bedienen,  da  alle  diese  Regulatoren  nur  Druckminderungsventile  sind)  befindet  sich 
unter  der  Glocke  und  beeinflusst  deren  Stellung  so,  dass  für  ein  bestimmtes  Gewicht  der 
Glocke,  welches  durch  die  Belastung  derselben  in  gewissen  Grenzeu  verändert  werden  kann, 
das  bewegliche  System  dann  im  Gleichgewicht  ist,  wenn  der  Druck  unter  der  Glocke  eine 
bestimmte  Höhe  hat  Es  wird  also,  damit  das  System  in  Ruhe  kommt,  die  Glocke  sich 
so  einstellen,  dass  das  Ventil  nur  so  viel  Gas  durchlässt,  als  zur  Herstellung  jenes  der 
Belastung  entsprechenden  Druckes  nötbig  ist.  Ist  die  Oeffnung  grösser,  als  dem  augen- 
blicklichen Bedarf  im  Verbrauchsgebiet  entspricht,  so  wird  das  zu  viel  durch  fliessende  Gas 
den  Druck  unter  der  Glocke  erhöhen,  dadurch  Auftrieb  erzeugen,  bis  durch  Verengung  des 
Ventilquersehn itts  die  richtige  Druckhöhe  erreicht  ist;  und  umgekehrt:  bei  zu  geringem 
Durchfluss  und  dadurch  fallendem  Druck  unter  der  Glocke  wird  diese  sinken  und  so  viel 
mehr  Querschnitt  am  Ventil  freigeben,  dass  mit  dem  gewollten  Druck  das  Gleichgewicht 
erreicht  ist. 

Aus  diesen  Verhältnissen  geht  unmittelbar  hervor,  dass,  wenn  unter  demsell>en  Druck 
viel  Gas  verbraucht  wird,  das  Ventil  grösseren  Querschnitt  freigibt  und  die  Glocke  weiter 
eingesunken  ist,  als  wenn  bei  geringem  Verbrauch  schon  eine  kleine  Oeffnung  genügt,  um 
die  zur  Erhaltung  des  Druckes  nöthige  Gasmenge  hindurchzulassen.  Ebenso  ist  es  klar, 
dass  die  Glocke,  und  damit  der  Kegel,  tiefer  einsinkt,  wenn  dem  Ventil  das  Gas  unter 
schwachem  Druck  zugeführt  wird,  als  wenn  starker  Vordruck  das  Ventil  zu  stärkerer  Dros- 
selung nöthigt,  um  den  gewünschten  Druck  nicht  zu  überschreiten. 

Aus  dem  Princip  und  der  Beschreibung  der  Thätigkeit  des  Reglers  geht  hervor,  dass 
der  Regler  bis  auf  die  Aenderung  der  Belastung  selbstthätig  wirken  soll.  Es  fragt 
»ich  nun,  ob  dies  der  Fall  ist,  ob  mit  anderen  Worten,  der  Regler  vollkommen  ist,  und 
ob,  wenn  dies  der  Fall,  ihm  nicht  noch  auch  die  Aenderung  der  Belastung  behufs 
selbstthätiger  Erledigung  zugewiesen  werden  kann;  dann  würde  der  Regler  zu  einem  voll- 
kommenen Bedienungsapparate  für  die  Gasbedürfnisse  eines  Beleuchtungsgebietes  gemacht 
worden  sein.  Dieses  letztere  Ziel  ist  schon  längere  Zeit  angestrebt  worden , scheiterte  aber 
zuerst  daran  dass  der  Apparat  noch  nicht  einmal  die  erste  Frage  befriedigend  löste  Die 
Regulatoren  auf  den  Gasanstalten  waren  und  sind  zum  überwiegenden  Theil  noch  unvoll- 
kommene Apparate,  die  auch  ausser  bei  der  Belastungsänderung  fremde  Hülfe 
nöthig  hatten.  Erst  in  letzter  Zeit,  seit  etwa  1872,  ist  in  der  Verbesserung  der  Regler- 
cunstructionen  ein  Aufschwung  eingetreten,  welcher  mit  einem  befriedigenden  Erfolge 
abschliesst. 

Ich  wende  mich  jetzt  zu  den  einzelnen  deutschen  Constructionen , wie  sie  der  Zeit 
nach  aufgetreten  und  z.  B.  in  den  deutschen  Patentschriften  enthalten  sind,  und  zu  den 
fremden , welche  für  Constructionsänderungen  grundlegend  waren.  Die  Zusammenstellung 
soll  durchaus  nicht  erschöpfend  sein,  sie  soll  aber  die  Entwicklungsstufen  schrittweise 
angeben. 

Bei  der  Bedeutung,  welche  England  für  das  Gasfach  hat,  ist  es  nicht  befremdend, 
dass  die  erste  Regleranordnung  von  Clegg  herrührt.  Sie  sehen  in  der  Fig.  371  den  Typus 
dieser  auf  den  Gasanstalten  ursprünglich  und  auch  jetzt  noch  vorhandenen  Druckregler. 
Raa  Gefäss  A enthält  auf  seinem  Boden  stehend  nebeneinander  den  Eingang  E in  der  Mitte 
mit  einer  kreisrund  durchbohrten  Deckplatte  D und  den  Ausgang  F.  In  der  Wasserfüllung 
dea  Gelasses  schwebt  die  Glocke  B durch  den  Gasdruck  des  mit  dem  Versorgungsgebiete 
verbundenen  Ausgangsrohres  beeinflusst,  während  von  der  Mitte  der  Glocke  der  in  der  Deck- 
platte des  Einganges  spielende  Kegel  C herabhängt.  Die  für  verschiedene  zu  gebende  Aus- 
Kangsdrucke  nöthige  Gewichtsänderung  der  Glocke  geschieht  durch  Belastung  oder  Ent- 
lastung des  Gewichtstellers  G,  welcher  auf  der  anderen  Seite  der  am  Gefäss  befestigten 
Rolle  U dem  Gewicht  der  Glocke  entgegenwirkt.  Es  ist  ersichtlich,  dass  bei  ein  und  der- 
selben Belastung  der  Glocke  das  Gleichgewicht  im  Apparat  nicht  stets  vorhanden  ist, 
sondern,  dass  der  wechselnde  Eingangsdruck  auf  die  Kegelbasis,  sowie  der  Gewichtsverlust 
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durch  Eintauchen  der  Glocke  das  Gleichgewicht  stören.  Verringert  wurden  diese  Fehler  tni‘. 
wachsender  Grösse  der  Glocke. 

Diese  Anordnung  stand  eine  ganze  Zeit  lang  fest,  bis  die  Grösse  des  Apparates  Anh.-- 
war,  auf  compendiösere  Formen  zu  denken;  diese  wurden  in  der  in  Fig.  372  dargestellten 
concentrischen  Anordnung  der  Ein-  und  Ausgangsrohre  E und  F gesucht.  Dadurch  wi- 
die  Möglichkeit  gegeben,  den  Durchmesser  einzuziehen  und  zwar  geschah  dies  auf  Kosi*>; 
der  genauen  Wirkung  des  Reglers.  Die  Verringerung  des  Durchmessers  ging  noch  weite: 
als  man  den  Ventilkasten  von  dem  Glockenbassin  trennte,  so  dass  das  Ventil  in  der  Richturu 
des  Rohrstranges  lag,  während  die  Glocke  höher  oben  angeordnet  war.  Damit  wuchs  jedo: 
die  durch  die  oben  erwähnten  Fehler  verursachte  Ungenauigkeit  noch  mehr. 


Ck-gg  (1818).  Clegg  (1840). 


ng.  an.  Fi*.  37a. 


Eine  gewisse  Grösse  der  Glocke  ist  nun  nöthig,  um  die  Reibungswiderstände  zu  über 
winden,  und  den  Empfindlichkeitsgrad  fostzustellen.  Unter  diese  Grösse  ging  man  aller 
dings  nicht  herunter,  aber  die  Vernachlässigung  der  weiteren  Forderung,  den  fehlerhaften 
Einfluss  des  Eingangsdruckes  auszuglcichen,  rächte  sich  bei  den  zu  sparsamen  Constnic 
teuren  durch  ungleichen  Gang  des  Regulators. 

Um  eine  Uebersicht  über  die  Fehlerhaftigkeit  derartiger  Druckregler  zu  gewinnen 
stellen  wir  bei  der  ursprünglichen  Form  einmal  die  Grösse  des  entstehenden  Fehlers  fest 
Nach  einer  alten  Regel  wird  bei  diesen  Apparaten  der  Durchmesser  der  Glocke  mindestem 
fünfmal  grösser  als  der  Kegel  genommen,  d.  h.  die  Fläche  wird  2ftmal  so  gross  als  die 
Kegelfläche.  Der  Gasbehälterdruck  von  unten  auf  den  Kegel  wechselt  wohl  selten  um  mehr 
als  50  mm,  der  Einfluss  von  50  mm  auf  die  Kegelfläche  wird  also  auf  die  25 mal  grossere 

fjj  ) JJJUJ 

Glockenlläche  einen  Fehler  von  ' ==  + 2 mm  betragen.  Hierzu  kommt  der  Fehler  der 

2o  mm 

Tauchung,  der  bei  einer  Glocke  von  ca.  75  cm  Durchmesser,  also  einem  Umfang  von 
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!36  cm  bei  einer  Blechstärke  von  1 mm  23,6  g pro  Centimeter  Glockenhub  beträgt.  Ist  der 
ilockenhub  20  cm,  so  wird  der  Gewichtsverlust  beim  Eintauchen  472  g,  welche  eich  auf 
ine  Fläche  von  4420  qcm  vertheilen,  also  einen  Fehler  von  1 mm  weniger  Druck  ergeben. 
rVar  also  der  Gaebehälterdruck  um  50  mm  heruntergegangen , so  drückt  die  Glocke  um 
! mm  schwerer,  weil  der  grössere  Aufwärtsdruck  auf  den  Kegel  weggefallen  ist,  zugleich 
•ber  geht  die  Glocke  herunter,  um  die  Durchgangsöffnung  für  den  schwächeren  Eingangs- 
Iruck  zu  vergröe8ern;  dadurch  taucht  sie  mehr  ein  und  verliert  an  Gewicht,  jedoch  höch- 
stens 1 mm,  so  dass  die  Wirkung  des  Eingangsdruckee  zum  Theil  wieder  aufgehoben  wird 
ind  ein  Fehler  von  etwas  über  1 mm  bleibt.  Ist  hierdurch  gezeigt,  dass  bei  gut  dimen- 
ionirten  Reglern  der  Fehler  nicht  zu  bedeutend  ausfällt,  so  konnte  bei  sparsamen  Con- 
tructionen  derselbe  bedeutend  beträchtlicher  werden , und  da  ein  Fehler  von  3 bis  4 mm 
ichon  recht  fühlbar  wird,  so  war  das  Beetreben,  zugleich  mit  compendiösen  Apparaten 
renaue  Wirkung  zu  erreichen,  vollkommen  berechtigt.  Dieser  Forderung  wurde  zuerst 
jiroud  gerecht,  welcher  im  Jahr  1872  und  noch  mehr  auf  der  Wiener  Weltausstellung  1873 
\pparate  brachte,  welche  eine  vollkommene  Beseitigung  der  berührten  Mängel  zeigten.  Die 
ichilling’sche  Besprechung1)  jener  Regulatoren  in  diesem  Journal,  in  der  durch  die  sehr 
ichönen,  schwarz  und  rothen  Figuren  eine  vorzügliche  Darstellung  der  Wirkungsweise 
;egeben  ist,  hat  dieselben  wohl  dein  Fachkreise  näher  gebracht,  und  darf  ich  mich  hier 
ruf  spätere  Constructionen  von  Giroud  beschränken,  die  jene  früheren,  von  ihm  selbst  als 
su  voluminöe  anerkannten  ersetzt  haben,  und  welche  für  spätere  deutsche  und  englische 
Ausführungen  Grundlage  waren. 

Sie  sehen  in  Fig.  373  eine  Ventilentlastung  so  ausgeführt,  dass  das  feste  System  Kegel 
und  Entlastungsglocke  durch  keinerlei  Druckschwankungen  in  Bewegung  gesetzt  werden 
kann.  Der  Eingangsdruck  trifft  auf  die  obere  Projection  des 
abgestumpften  Kegels  C,  aber  gelangt  zu  gleicher  Zeit,  um  Glrond  (1872). 

die  Kegelstange  J nach  oben  geführt,  unter  eine  Glocke  K 
von  gleichem  Querschnitt  mit  der  Kegelprojection , so  dass 
der  Eingangsdruck  nach  oben  und  unten  gleiche  Kraft  aus- 
übend, keine  Bewegungsänderung  bewirken  kann.  In  gleicher 
Weise  ist  der  auf  die  untere  Kegelprojection  wirkende  ge- 
drosselte Druck  nicht  im  Stande,  auftreibend  auf  das  System 
zu  wirken,  da  er  durch  die  hohle  Kegelstange  J unter  die 
Schwimmerglocke  B gelangt,  in  welcher  ihm  wieder  die  obere 
Seite  der  Entlastungsglocke  K als  Angriffsfläche  entgegen- 
gestellt wird  und  somit  auch  hier  wieder  zwei  gleiche  aber 
entgegengesetzt  gerichtete  Kräfte  sich  aufheben.  Auftreiben 
kann  nun  nur  der  auf  die  ganze  Deckenfläche  der  Schwim- 
merglocke  B wirkende  Ausgangsdruck,  dessen  Grösse  fest- 
gestellt wird  durch  die  auf  die  Glocke  gesetzten  Gewichte. 

Mit  dieser  Glocke  ist  concentriseh  eine  zweite  mit  kleinen 
Luftausströmöffnungen  versehene  Glocke  L verbunden,  welche 
bei  plötzlichen  Druckänderungen  als  Luftpuffer  zu  dienen 
hat.  Durch  die  vielen  (drei)  concentrischen  Glocken  wird  der  Fi«.  S7S. 

Tauchquerechnitt  allerdings  stark  vergrössert,  und  um  seinen 

fehlerhaften  Einfluss  wegzubringen,  ist  an  den  Apparaten  eine  Tauchausgleichung  Jf  in 
der  gezeichneten  Form  vorgesehen , so  dass  die  äusseren  Gefässe  (symmetrisch  angeordnet) 
den  gleichen  Querschnitt  haben,  wie  die  eintauchenden  Blechwändc,  und  so  beim  Ein- 
tauchen für  das  verdrängte  Wasser  genau  gleichviel  in  die  Entlastungsrohre  Übertritt,  und 
damit  das  gleiche  Glockengewicht  aufrecht  erhält. 


‘)  Dieses  Joum.  1874  8.  89  ff.,  mit  Taf.  5,  6 und  7.  D.  Red. 
Journal  C5r  «anbeleuchtun«  nn<l  w«t»CTTer*on(unK 
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Bestimmt  ist  diese  Form,  der  Regul  ateur  de  consommation , für  Bezirke,  deren  Lei- 
tungen so  angeordnet  sind,  dass  der  Druck  während  des  Verbrauches  in  allen  Theilen 
nur  geringe  Unterschiede  zeigt,  und  in  kleiner«»  Ausführungen  für  Hausleitungen. 

Nach  diesem  Princip  sind  die  verschiedenen  modernen  Regulatoren  von  Siry,  Lizar? 
& Co.  und  von  Elster  gebaut  worden. 

Der  in  Fig.  374  dargestellte  Giroud’sehe  Apparat  erreicht  die  Entlastung  des  Kegel« 
auf  andere  Weise,  indem  nämlich  nur  der  Eingangsdruck  ausgeglichen  wird  und  die  Glocke 
des  Regulators  keine  weiteren  Functionen  hat,  als  diese  Druckausgleichung  und  die  eine« 
LultpufFere.  Die  Stellung  der  Glocke  und  damit  die  Regnlirunc 
Giroud  (1872).  des  Durchflussquerschnitts  wird  erreicht  dadurch,  dass  der  Kegel  C 
mit  einer  rohrförmigen  Verlängerung  B in  Wasser  taucht  und  fo 
als  treibendes  Element  ausgebildet,  also  sozusagen  die  Gloek 
unter  den  Kegel  gesetzt  ist 

Giroud  nahm  nun  an,  dass  wenn  er  diesen  Glockcnmuxn  S 
mit  der  Luft  in  Verbindung  setzte,  dass  dann  das  schwimmende 
System  in  jeder  Lage  in  Ruhe  sei.  (Wir  werden  später  sehen 
dass  diese  Annahme  nicht  richtig  war.  Man  kann  sie  aber  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  als  ungefähr  richtig  gelten  lassen.)  Wird 
aber  unter  die  Glocke  B von  irgend  einem  Punkte  des  Verbrauchs 
gebiete  der  Gasdruck  hingeleitet,  so  wird  der  Druck  an  diesen 
Punkte  die  Stellung  der  Glocke  B oder  des  Kegels  C beeinflussen 
und  so  die  Abgabe  dergestalt  regeln,  dass  an  diesem  erwähntet 
Punkte  stets  derselbe  genügende  Druck  herrscht.  Wählt  man  für 
diese  Rückleitung  i£  als  Ausgangspunkt  die  am  ungünstigster 
gelegene  Stelle  des  Versorgungsfeldes , so  wird  der  Druck  int 
ganzen  Gebiete  ausreichend  sein.  Anstatt  eine  Rohrleitung  nacl 
dem  Regulator  zu  führen,  kann  die  Höhe  des  Druckes  an  der  Ausgangsstelle  auch  durch 
elektrische  Uebertragung  auf  Hebung  oder  Senkung  der  im  Gleichgewicht  schwebenden 


Cowan  (1881). 


Fl*.  S75. 


Glocke  wirksam  gemacht  werden. 

Für  die  Fruchtbarkeit  der  Giroud’schen  Anordnungen 
möge  noch  als  Beweis  angeführt  werden,  dass  zwei  bekannte 
Construetionen  auf  diese  Form  des  Giroud-Reglere  sich  stützen. 
Der  ElstePsche  Beipassregler  zeigt  eine  ebenfalls  mit  einem  in 
Wasser  tauchenden  Rohre  versehene  Glocke,  welche  aber  oben 
offen  ist,  und  so  die  ganze  Entlastungsglocke  entbehrlich  macht 
während  der  Oechelhäuser’sche  Umlaufregler  nach  der  vorliegen- 
den Anordnung  gebaut  ist,  mit  der  einzigen  Abänderung,  dass 
der  Druck  von  unten  nicht  auf  eine  geschlossene  Glocke,  sondern 
auf  eine  Art  Kolben  wirkt,  welcher  mit  gewissem  Spielraum  iu 
einem  Cylinder  auf-  und  abwärtebewegt  wird. 

Nachdern’die  Giroud'schen  Construetionen  auch  in  Deutsch- 
land, z.  B.  durch  Elster  eingeführt  waren,  tauchten  in  Eng 
land  Construetionen  auf,  die  zwar  nur  als  Modificationen  der 
eben  erwähnten  Anordnungen  aufzufassen  sind,  dabei  aber  doch 
einen  Fortschritt  ein  schlossen.  Die  aus  dem  Jahre  1881  her 
rührende  Cowan’sche  Construction  behielt  die  alte  Clegg’schf 
Anordnung  bei,  bei  welcher  das  Gas  von  unten  gegen  den 
Kegel  strömt.  Die  Ausgleichung  dieses  Druckes  (s.  Fig.  375) 
musste  daher  durch  einen  auf  die  Glocke  von  oben  her  wirken- 


den Druck  geschehen.  Cowan  erreichte  dies  in  der  gezeichneten  Weise,  indem  ein  der 
Kegelbasia  C gleicher,  oben  geschlossener  Cylinder  K am  Gestell  befestigt  war  und  in 
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Elster. 


einen  au!  der  Glocke  befestigten  Wasserverechluss  Nt  Nt  tauchte;  in  diesen  Ausgleichcylinder 
wurde  Eingangsgas  geführt  und  so  der  Kegel  entlastet.  Damit  der  obere  Wasserverechluss 
stets  gefüllt  ist,  wird  der  Zufluss  zu  der  Wasserbelastung  W zuerst 
in  den  Wasserverechluss  Ni  geführt,  aus  welchem  überfliessend  es 
erst  in  den  Wasserbehälter  W auf  der  Glocke  gelangt.  (Ueber  die 
Wasserbelastung  später  einige  Worte.)  Der  Wasserverechluss  er- 
höht das  todte  Gewicht  der  schwimmenden  Theile,  während  die 
trockene  Dichtung  am  Ventil  Unzuträglichkeiten  durch  Klemmung 
hervorrufen  kann.  Der  Fortschritt  bei  dieser  Construction  liegt 
jedoch  in  der  Anwendung  eines  in  jeder  Stellung  eine  gleich  grosse 
Druckfläche  darbietenden  Abschlussorganes,  welches  bo  gestaltet 
auch  in  jeder  Stellung  durch  die  gleich  grosse  Entlastungsglocke 
entlastet  wird. 

Diese  vollkommene  Entlastung  ist  bei  Giroud  nicht  vorhan- 
den , da  der  sich  auf-  und  abbewegende  Kegel  in  jeder  Höhen- 
stellung  eine  andere  Druckfläche  bietet.  Jedesmal  ist  der  dros- 
selnde Querschnitt  (s.  Fig.  372)  dargestellt  durch  den  Kegelstumpf- 
mantel, welcher  als  Basis  die  horfzontale  Kreisöffnung  von  D hat, 
während  die  Seite  dieses  Kegelstumpfs  der  Linie  st  von  der  Peri- 
pherie dieser  Basis  bis  zum  nächsten  Punkt  t des  abschliessenden 
Paraboloides  ist.  Da  nun  in  jeder  Stellung  eine  andere  Zone  tt  des  Paraboloides  die  innere 
Begrenzung  des  Drosselrings  bildet,  so  wird  auch  jedesmal  eine  verschieden  grosse  Fläche 
des  Abschlussorgans  gedrückt.  Die  Fläche  der 
Enlastungsglocke  bleibt  constant  gleich  der  Basis 
des  Paraboloides,  also  wird  in  den  hohen  Stel- 
lungen der  Glocke,  d.  h.  nahe  dem  Schluss,  die 
Ausgleichung  richtig  sein,  während  in  der  dem 
grössten  Durchgang  entsprechenden  tiefsten  Stel- 
lung eine  kleinere  Fläche  des  beweglichen  Kegels 
nach  abwärts  gedrückt  wird,  als  die  Entlastungs- 

glockedemDrucke 
nach  oben  dar- 
bietet. 

Dieser  Fehler 
ist  bei  der  cylin- 
driBchenForm  von 
C o w a n vermie- 
den, und  auch  die 
Ausgleichungs- 
glocke wird  voll- 
kommen entbehr- 
lich dadurch,  dass 
Key  im  Jahre 
1883  ein  Ring- 
ventil C als  Ab- 
schlusselement 
anwandte , wel- 
ches in  einem  mit 
Schlitzen  verseh- 
enen Gehäuse  D 
377.  spielt.  Aber  auch 


Elster  (1888). 
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diese  Anordnung  ist  dem  Festeetzen  durch  Klemmung  unterworfen  und  erfordert  sehr  sichere 
feste  Führung , die  ihrerseits  auch  misslich  ist.  Um  diesen  Gegenstand  zu  erledigen , will 
ich  einige  Jahre  vorauseilen  und  bemerken,  dass  es  Elster  im  Jahre  1888  gelungen  ist, 
eine  vollkommene  Ausgleichung  ohne  alle  Reibungshindernisse  zu  bauen, 
welche  (s.  Fig.  377)  darin  besteht,  dass  eine  Kreisscheibe  C sich  in  einem  mit  dem  Gehäuse 
fest  verbundenen  Kegel  D bewegt,  und  so  jederzeit  eine  gleiche  Druckfläche  darbietet,  wäh- 
rend die  verschieden  grossen  (jetzt  äusseren)  Kreise  ff  des  Drosselringes  in  der  festen  Kegel- 
wand D liegen.  Die  ConBtruction  ist  vom  38.  November  1888  an  durch  das  Patent  No.  49043 
geschützt.  (Ich  will  nicht  unterlassen,  zu  erwähnen,  dass  fast  zu  gleicher  Zeit,  im  Deoembt-r 
desselben  Jahres,  auch  von  Ledig  die  Anwendung  dieses  Elementes  geplant  wurde,  wie 
in  d.  Journ.  1889  No.  16  und  17  veröffentlicht  wurde.) 

Wenn  ich  jetzt  auf  die  letzte  Reihe  der  Anordnungen  hinweise,  so  fällt  die  Aenderung 
des  Belastungsmaterials  auf,  welches  früher  in  Gewichten,  jetzt  in  Wasser  besteht.  Da 
zwischen  sind  verschiedene  Uebergänge  zu  verzeichnen:  Schrot,  Sand.  Alle  diese  Neuerungen 
hatten  den  Zweck,  die  plötzliche,  stufenweise  Aenderung  des  Druckes  zu  vermeiden  und  an 
dessen  Stelle  ein  allmähliches  Steigen  oder  Fallen,  also  einen  glatten  Verlauf  der  Druck  - 
curve  zu  ermöglichen. 

Die  Anordnungen  für  die  Anbringung  der  Wasserlast -sind  recht  verschieden;  die  erste 
war  die  mit  einer  Anzahl  Hähne  in  verschiedener  Höhe  des  Belastungsgefässes ; dann  kam 
ein  vertical  verschiebbarer  Ueberlauf,  und  zuletzt  der  Elster’sche,  dessen  Bewegungen  durch 
einen  Zeiger  mehrfach  vergrössert  und  desto  sicherer  bemessen  werden  (s.  Fig.  377  und  378). 

(8chlu»s  folgt.) 
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Cox  H.  Die  Betriebskosten  des  elek- 
trischen Lichtes.  Zeitschr.  des  Vereines  deut- 
scher Ingenieure  1889  8.  65.  Verf.  hat  die  im 
Jahre  1883  erschienene  vergleichende  Berechnung 
der  Betriebskosten  des  elektrischen  Lichtes  nnf 
Grund  neuerer  Erfahrungen  berechnet  und  die 
Errgebnisae  mit  den  Kosten  der  Gasbeleuchtung 
in  Vergleich  gestellt  Da  man  seit  sechs  Jahren 
wirkliche  Betriebszahlen  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen besitzt,  so  können  derartige  Berechnungen, 
welche  mit  einer  theoretischen  Brenndauer  von 
500  , 800  bis  4000  Brennstunden  rechnen  und 
mehr  oder  weniger  willkQrlichen  Annahmen  für 
Anlagekosten  und  Kohlenverhrauch  pro  Pferde- 
kraft etc.  zu  Grunde  legen,  nicht  mehr  dasselbe 
Interesse  haben,  wie  das  seinerzeit  bei  der  Decker- 
schen  Arbeit  der  Fall  war.  Immerhin  wird  die 
Abhandlung  mit  Nutzen  gelesen  werden. 

Bohlmann,  Dr.  R.  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  der  elektrischen  Sammler. 
Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1889 
8.  415.  Mit  zahlreichen  Abbildungen  der  Ein- 
richtung neuerer  Accumulatoren. 

Schöttler  K.,  Neuere  englische  Ver- 
suche mit  Gasmaschinen.  Zeitschr.  des  Ver- 
eines deutscher  Ingenieure  1889  8.  717.  Verf.  gibt 
eine  mit  Abbildungen  versehene  TJebersicht  Ober 


neuere  in  englischen  Zeitschriften  erschienene  Ab- 
handlungen Ober  Gasmaschinen,  deren  Einrichtung 
und  Wirkungen.  Hi  werden  besprochen  die  Ver- 
suche von  Kennedy  mit  einer  Beck-Maschine  und 
einer  Griffin-Maschine  und  ferner  die  anf  Veran 
lassung  der  Society  of  arte  ausgeführten  Versuche 
mit  Maschinen  von  Atkinaon,  OttoCroeley  und 
Griffin. 

Lun  ge,  Unters  uchung  von  Feuerungs- 
anlagen. Zeitschr.  für  angewandte  Chemie  1889 
No.  9.  Zu  den  jetzt  allenthalben  als  für  die  Be- 
urtheilnng  des  Wirkungsgrades  von  Feuerungean 
lagen  sehr  vortheihaft  anerkannten  Bauchgasunter 
Buchungen  gibt  G.  Lunge  in  der  Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie  ein  vereinfachtes  Verfahren 
an,  das  namentlich  dann  am  Platze  ist,  wo  man 
weder  Zeit  noch  die  Möglichkeit  zu  einer  genauen 
Untersuchung  hat,  und  wo  es,  wie  in  sehr  vielen 
F&llen,  nur  darauf  ankommt,  festsnstellen,  ob  eine 
bestimmte  Kesselconatruction  und  -Einmauerung 
gute  Dienste  leistet,  oder  ob  und  wie  der  Heizer 
seine  Schuldigkeit  thnt;  ferner  auch  wo  mau  es 
mit  einem  wenig  Wasserstoff-  und  wasserhaltigen 
Brennstoff,  wie  Coke  oder  magerer  Steinkohle,  zu 
thnn  hat.  In  diesen  Fällen  lasst  sich  das  Ver- 
fahren dahin  vereinfachen,  dass  man  von  der  Ana- 
lyse des  Brennstoffs  ganz  absieht  und  Mir  durch 

r-"^"TllSalp.' 
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die  Bestimmung  de*  Kohlonsänregehaltes  der  Rauch- 
gase den  Wanneverlust  mit  einer  genügenden  Ge- 
nauigkeit feststem,  um  auf  die  Güte  der  Feuerung 
zu  schlieasen.  Nicht  berücksichtigt  werden  dabei 
die  durch  Schwefligsäure  und  Wasserdampf  verur- 
sachten Verluste,  die  nur  Behr  geringfügig  sind. 

Nennt  man 

t die  Temperatur  der  äusseren  Luft, 
f die  Temperatur  der  Rauchgse, 
c die  speciflsche  Wärme  eines  Cubikmeters 
Kohlensäure  (zwischen  0,41  und  0,46), 
cf  die  speciflsche  Wärme  eines  Cubikmeters 
Sauerstoff  oder  Stickstoff  (=  0,31), 
und  bedenkt  man,  dass,  gleichgültig  wie  die  Zu- 
sammensetzung des  Brennstoffes  ist,  für  je  1 kg 
Kohlenstoff  1,854  cbm  Kohlensäure  von  0°  ent- 
wickelt werden,  und  dass  die  Beimengungen  von 
Sauerstoff  und  Stickstoff  zur  Kohlensäure  für  je 

1 kg  Kohlenstoff  1,854  cbm  betragen, 

bei  einem  Gehalt  der  Rauchgase  von  n Volumen- 
procenten  Kohlensänre,  so  ist  der  Wärmeverlust 
im  Kaucbgas  für  je  1 kg  verbrannten  Kohlenstoffes 
in  W.-E. 

V=  l,S54(f-f)c-f  1,864«*  — f)  — -n  f 

n 

Da  nun  der  Hrennwerth  von  1 kg  Kohlensäure 
= 8080  W.-E  beträgt,  so  ist  der  Wärmeverlust 

durch  die  Rauchgase  •/«. 

Unter  Benutzung  dieser  vereinfachten,  aber 
für  die  Praxis  hinreichend  genauen  Formel  braucht 
man  nnr  2 Temperaturen  t and  V and  den  Kohlen- 
säuregehalt der  Rauchgase  zu  messen,  und  erreicht 
dadurch  eine  Vereinfachung  des  Verfahrens,  die 
gewiss  zu  der  Verbreitung  dieser  so  vortheilhaften 
Controlmessungen  beitragen  wird. 

Köhler,  Bergrath  in  Teschen.  Ueber  den 
Druck  der  Grubengase  in  den  Plötzen 
der  Erzherzog  Albrecht  Gabrielenzeche 
bei  Karwin.  Zeitsohr.  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure  1889  8.  74.  Die  Arbeit  gliedert  sich  in 
zwei  Abtheilungen,  in  denen  1.  die  Ausführung 
der  Gasdrnckproben  in  den  einzelnen  Flötzen  er- 
mittelt und  2.  die  Bezeichnungen  zwischen  dem 
Gasdruck  an  der  Aussenilächc  der  Kohle  und  dem 
Austritt  der  Gase  berechnet  wird.  Es  ergeben 
sich  hierbei  je  nach  dem  Druck  bei  1 bis  1068  mm 
Wassersäule  pro  1 qcm  Austrittsfläche  Gasmengen 
von  523  bis  17100  cbm  Gasentwickelung  in  einer 
Secunde. 

UeberBraunkohlenbriq  nettes,  deren 
Darstellung  und  Verwerthung.  Zeitschr. 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1889  8.  587. 


Fischer  Ferd.  Ueber  Rauch,  dessen 
Bildung,  Verhütung  und  Beseitigung. 
Die  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  enthält  in 
No.  1 8.  3 ff.  einen  längeren  Aufsatz  über  daB 
obige  Thema,  in  weichem  die  von  Vereinen  und 
Commissionen  Sachverständiger  gefassten  Be- 
schlüsse, sowie  die  auf  Beseitigung  des  Rauches 
gerichteten  Verordnungen  verschiedener  Städte 
zusammengestellt  sind.  Verf.  erörtert  ferner  die 
Vorgänge  bei  der  Rauchbildung  und  kommt  (8.216) 
zu  dem  Ergebniss,  dass  die  einzig  sichere  Lösung 
der  Rauchfrage  die  allgemeine  Einführung  der  Gas- 
feuerungen und  Gaskraftmaschinen  ist, 
welche  aber  voraussichtlich  nach  der  Meinung  des 
Verf.  nur  durch  Wassergas  praktisch  durch- 
führbar ist. 

Ueber  Holzverkohlung  macht  Haus- 
brand in  einer  Sitzung  des  Berliner  Bezirksvereins 
deutscher  Ingenieure,  Zeitschr.  1889  8.  228,  Mit- 
theilung und  namentlich  die  Destillation  mit  über- 
hitztem Wasserdampf,  welche  schon  älteren  Datums 
ist,  aber  neuerlich  in  einigen  Patenten  wieder  auf- 
genommen wurde.  Betriebszahlen  werden  nicht 
mitgetheilt. 

Ueber  Erdwachs.  Zeitschr.  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  1889  8.  248  ff.  enthält  Mit- 
theilungen Ober  die  Lagerung  und  Gewinnung  von 
Erdwachs  oder  Ozokerit,  von  denen  liesonders  die 
Abhandlung  von  Platz  »über  das  Erwachs- 
Vorkommen  von  Boryslaw  in  Galizien  (Vortrag 
im  Aachener  Bezirksverein , mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen)  von  Interesse  ist. 

WasseranalysefürindustrielleZwecke 
Um  sich  rasch  von  der  Beschaffenheit  bzw.  der 
Brauchbarkeit  eines  Wassers  für  die  Benutzung 
zur  Dainpfkesselspeisung  zu  überzeugen , verfährt 
man  nach  Vignon  in  der  Weise,  dass  man  die 
freie  und  die  halbgebundene  Kohlensäure  des  Was- 
sers durch  die  genau  erforderliche  Menge  Kalk 
absättigt  und  die  löslichen  Kalk  und  Magnesia- 
salze durch  Zusatz  der  nothwendigen  Menge  Soda 
in  die  unlöslichen  Carbonatc  überführt.  Um  zu 
erfahren , wie  viel  Kalk  resp.  Soda  anzuwenden 
ist,  werden  zunächst  10  ccm  des  Wassers  mit 
Chlorcalciumlösung  versetzt  (zur  Ueberführung 
von  Magnesiumcarbonat  und  alkalischen  Salzen  in 
Chloride)  und  mit  Kalkwasser  von  bekanntem  Ge- 
halt titrirt,  wobei  Phenolphtaleln  als  Indicator 
dient.  Darauf  wird  eine  zweite  Probe  von  100  ccm 
des  Wassers  mit  der  soeben  ermittelten,  genau 
erforderlichen  Menge  Knlkwasser  versetzt.  Nach- 
dem die  Flüssigkeit  sich  geklärt  hat,  wird  die 
Hälfte  davon  mit  0,1  procentiger  Sodalösung  wieder 
unter  Benutzung  von  Phenolphtaleln  titrirt.  Das 
Verfahren  eignet  sich  nicht  für  Wasser,  welche 
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beträchtliche  Mengen  von  Magnesiumchlorid  oder 
■Sulfat  enthalten. 

Dreifach  wirkende  Pumpen,  System 
T h i r i o n.  Armengaud,  publ.  ind.  vol.  32  p.  279. 
Die  Pumpen  haben  einen  oben  und  unten  offenen 
Cylinder,  in  welchem  4 Kolben  enthalten  sind, 
von  denen  je  2 durch  eine  Kolbenstange  und 
hierdurch  mit  dem  Zapfen  der  Krummaxe  ver- 
bunden sind.  Die  Kolbenstangen  sind  an  den 
Kolben  einseitig  befestigt  und  durchdringen  theil- 
weise  die  Kolben  des  anderen  Systemes.  Die  Kur- 
beln der  beiden  Systeme  sind  um  130°  gegen- 
einander versetst.  Durch  die  relative  Bewegung 
der  Kolben  gegeneinander  und  gegen  den  Pumpen- 
cylinder  erfolgt  bei  jeder  Umdrehung  eine  För- 
derung des  dreifachen  von  einem  Kolben  durch- 
laufenen Volumens. 

Wassermesser  von  Prager,  Michel 
& Cie.  Armengaud,  publ.  ind.  Bd.  32  S.  281. 
Der  Wassermesser  ist  ein  Cnbicirungsapparat  mit 
Kolbenbewegung  und  Vertheilungsschieber  für  ab- 
wechslungsweise Zuführung  des  Wassers  Uber  und 
unter  dein  Kolben , und  gestattet  derselbe  jeder 
Zeit:  1.  Abstellen  des  Mechanismus  zum  Zwecke 
der  Revision,  2.  Ingangsetzung  des  Mechanismus, 
nachdem  derselbe  etwa  durch  irgend  ein  Hinder- 
niss stillgehalten  worden  war,  8.  Benutzung  des 
Apparates  zum  freien  Durchlass  des  Wassers 
ohne  Messung  desselben  für  den  Fall  einer  etwa 
daran  vorzunehmenden  Reparatur. 

Bruch  der  Thalsperre  in  Johnstown, 
Pen nsy  1 va nien.  Centralbl.  der  Bauverwaltung 
18*9  S 237.  Schweizer.  Bauztg.  1889  Bd.  2 8.  13. 
Au  der  Hand  von  Abbildungen  und  Berichten 
wird  gezeigt,  dass  nicht  etwa  Unterspülung  oder 
geringe  Festigkeit  Veranlassung  für  den  Damm- 
brach  war,  sondern  die  Ueberfluthung  in  Folge 
ungewöhnlich  starken  Regenfalles.  Das  einzige 
Mittel,  solche  Ereignisse  zu  vermeiden,  besteht  in 
zweckmüssiger  Anlage  von  Freifluth  und  Grund- 
ablässen. 

Wasserversorgung  von  Tokio,  Japan. 
Wochenschr.  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tektenvereins 1889  8.  239.  Das  Wasser  wird  Sam- 
melteicben  entnommen,  zuerst  durch  Kanüle  der 
Stadt  zugeführt  und  in  dieser  durch  grossenthcils 
Holz-  und  theils  Steinrohrleitungen  vertheilt.  Die 
Rohrleitungen  führen  nicht  direct  in  die  Häuser, 
sondern  in  Sammelbrunnen  in  den  Strassen. 
Hölzerne  Leitungen  Bind  bis  150  mm  Weite  aus 
Stammen  gebohrt , bei  grösseren  Querschnitten 
(bis  zu  1 qm)  aus  hölzernen  Bohlen  hergestellt. 
Die  Dauer  der  Holzröhren  soll  10  bis  20  Jahre 
betragen. 


Quellwasserleitung  für  Wiener-Neu- 
stadt, Project.  Wochenschr.  des  Oesterr.  In- 
genieur- und  Architekten  vereine  1889  S.  248. 
Siehe  d.  Journ.  1889  8.  744. 

Wassermesser  mit  graphischer  Dar- 
stellung des  in  jedem  Augenblicke  durch 
dieLeitungfliessenden  Wasserquantums. 
Armengaud,  publ.  ind.  Bd.82  S.  283.  Die  Wirkung» 
weise  dieses  Apparates  beruht  darauf,  dass  jedem 
Wasserquantum  ein  gewisser  Durchflussquerschniti 
entspreche.  Zu  diesem  Zwecke  ist  in  die  Leitung 
ein  con  isches  (verticales)  Stück  eingeschaltet,  dessen 
unterstes  kleinstes  Ende  durch  eine  Platte  ge- 
schlossen ist.  Bei  der  Hebung  dieser  Platte  in  den. 
conischen  Rohrstücke  ergeben  sich  immer  grösser 
werdende  ringförmige  Durchgangsquerschnitte.  Be 
liufs  Verzeichnung  der  durchäiessenden  Wasser 
menge  werden  die  Erhebungen  der  genannten  Platte 
auf  einem  durch  ein  Uhrwerk  bewegten  Diagramm 
papiereylinder aufgezeichnet.  (Deacon's  Wast- Water 
Meter.) 

HydraulischerWidder  von  Sc  habaver. 
Armengaud,  publ.  ind.  Bd  32  8.  284.  Das  Wesent 
lieh  Neue  an  dieser  Construction  ist  die  Benutzung 
von  mehreren  und  sehr  grossen  Ventilen  von  recht- 
eckigem Querschnitt.  Es  soll  dadurch  der  Hub 
der  Ventile  verringert  und  damit  der  Stoss  der- 
selben möglichst  vermieden  werden. 

Pumpensystem  Hauarte.  Engiu.  Bd.  48 
S.  104.  Ein  charakteristisches  Merkmal  dieser  Pum 
pen  ist  die  Veränderlichkeit  der  Weiten  der  Ver 
bindungsröhren  zwischen  dem  eigentlichen  Pumpen- 
cylinder  und  den  Kammern  für  Saug-  und  Druck 
ventile.  Es  soll  dadurch  erreicht  werden , dass 
das  Wasser,  welches  im  Druckrohr  mit  ziemlich 
grosser  Geschwindigkeit  den  Pumpencylinder  ver 
lässt,  mit  ganz  geringer  Geschwindigkeit  an  den 
Druckventilen  ankömmt.  Ebenso  passirt  das  Wasser 
die  Säugventile  mit  geringer  Geschwindigkeit  und 
wird  auf  dem  Wege  zum  Pumpencylinder  bis  za 
der  Kolbengeschwindigkeit  beschleunigt.  Hier 
durch  wird  erreicht,  dass  diese  Pumpen  noch  mit 
300  und  sogar  mit  400  Umdrehungen  oder  Doppel 
hüben  arbeiten  können.  Bei  Versuchen  ergab  sich 
hoi  2 bis  3 m Gegendruckhöhe  110%  Förderung 
> 10  m » 100®/»  » 

» 60  » » 92*1.  » 

der  theoretischen  Waasermcnge. 

Pumpen  mitTurbinenbetrieb.  Armen 
gaud,  public,  industr.  Bd.  32  S.  278.  Die  für  die 
Wasserversorgung  von  Chaux-de-Fonds  benutzten 
Turbinen  erhalten  ihr  Betriebswasser  durch  eine 
Leitung  von  1015  m Länge  zugeführt.  Die  Auf- 
schlagsmenge  beträgt  2 cbm  und  demgemäss  die 
Leistung  1400  H.P. 
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Klasse  • 

26.  September  1889. 

46.  L.  5433  Ventileinrichtung  für  Gasmaschinen 
8.  Lawson  in  New-York,  203  und  205  Center 
Street;  Vertreter:  F.  Thode  A Knoop  in  Dres- 
den, Amalienstr.  31. 

— L.  5628.  Steuerung  für  das  Auspuffventil  von 
Gasmaschinen.  8.  Lawson  in  New-York,  203 
und  205  Center  Street;  Vertreter:  F.  Thode 
& Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  31. 

— Sch.  5831.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  49230.)  J.  Marquard- 
Scblimbach  in  Berlin  N.,  Auguststr.  80. 

47.  N.  1937.  Hochdruckminderventil  mit  Hohl- 
spindelabschlussventil, Stulpdichtung  und  Feder- 
einstellung. J.  N ageldinger  in  New-York  und 
Th.  Miller  in  Jersey,  Staat  New-Jersoy,  V.  St.  A.; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

85.  H.  9124.  Haupthahn  für  Wasserleitungen. 

A.  Herold  und  C.  Oertel  in  Chemnitz,  Ost- 
strasse 1. 

— W.6331.  Frostfreier Ueberflurhydrant.  Fr. Wie- 
nand in  Wasserwerk  Plagwitz  bei  Leipzig. 

30.  September  1889. 

4.  Sch.  5854.  Lampe  mit  selbstth&tiger  Zündung 
und  Auslöschung.  J.  Schreiner  in  Berlin, 
Annenstr.  49  HI. 

— W.  6061.  Neuerung  an  Illuminationsklapp- 
laternen.  H.  Weissing  in  Leipzig. 

Patenterthellungen. 

46.  No.  49498.  Anlassvorrichtung  für  Gas-  und 
Petroleummaschinen.  Gasmotorenfabrik 
De  u tz  in  Deutz.  Vom  1.  Juni  1889  ab.  G.  5460. 

— No.  49526.  A1b  Vcrdampfungsschale  eingerich- 
tetes Einlassventil  für  Petroleumkraftmaschinen. 

Dr.  M.  Schiltz,  Arzt  in  Köln.  Vom  22.  Januar  4. 
1889  ab.  Sch.  5670. 


Patente. 

Klasse : 

47.  No.  49539.  Rohrverbindung.  J.  Cabuy  und 
E.  Lamal  in  Brüssel ; Vertreter : G.  Brandt 
in  Berlin  SW.,  Kochstr.  4.  Vom  10.  März  1889 
ab.  C.  2860. 

— No.  49566.  Druckminderung»-  und  Absperrventil 
mit  Differentialkolben.  J.  Herquet  in  Altona, 
Holstenstr.  72.  Vom  5.  Juni  1889  ab.  H.  9022. 

49.  No.  49472.  Dochtführung  an  Löthlampen  und 
Löthkolben.  Gebr.  A.  4 0.  Hoff  in  Berlin  SW., 
Johanniterstr.  11.  Vom  2.  Mai  1889  ab.  H.  8931. 

75.  No.  49500.  Apparat  zur  Kaustisirung  von  Am- 
moniakwassern. Solvay  4 Co.  in  Brüssel; 
Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  110.  Vom  4.  November  1888  ab. 
S.  4483. 

85.  No.  49495.  Badewanne  mit  Brause  und  Heiz- 
vorrichtung.  Socidtä  Robin  4 Knobloch 
in  Paris,  1 Boulevard  St.  Denis;  Vertreter: 
J.  Brandt  4 G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Friedrichstr.  78.  Vom  27.  April  1889  ab.  S.  4761. 

— No.  49533.  Dreiwegemischhahn  für  Badezwecke. 
Firma  Ad.  Bau  er 's  Nachf.  in  Berlin,  Mitten- 
walderetr,  9 und  J.  Kretschmann,  Regierungs- 
bauführer in  Berlin,  Grossgörscbenstr.  23 III. 
Vom  28.  Februar  1889  ab.  B.  9363. 

Patentübertragung. 

40  No.  32119.  Firma  Faustmann  4 Ostberg 
in  Stockholm,  Schweden ; Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW. , Linden- 
Strasse  80.  Neuerung  an  Apparaten  zum  Ver- 
brennen von  Naphta  und  anderen  flüchtigen 
Flüssigkeiten.  Vom  12.  October  1884  ab. 

Patenterlöschung. 

No.  11934.  Petroleumrundbrenner  mit  die 
Dochthülse  umgebenden  Petroleumdampfhülsen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmasohinen.  | welcher  letztere  von  dem  bei  raschem  Gang  ent- 
No.  47591  vom  4.  Januar  1889.  C.  Wigand  stehenden  verstärkten  Druck  der  Auspuffgase  ge- 
in  Hannover.  Regulirung  von  Gasmaschinen  hoben  werden  kann  und  dann  mit  einer  Klinke 
durch  die  Auspuffgase.  — In  die  Auspuffleitung  ist  die  freie  Bewegung  des  Auslassventils  oder  Gäs- 
tin Cylinder  mit  belastetem  Kolben  eingeschaltet,  oinlassventils  sperrt. 
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Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  47579  vom  21.  December  1888.  Arch.  Ford 
und  El.  Wright  in  Portsmouth.  Kanalisations- 
rohr mit  Ventilationseinrichtung.  — Innerhalb  der 

n 


Flg.  379. 


Kanalisationsrohre  ist  ein  Kanal  C angeordnet, 
welcher  mit  dem  Inneren  der  ersteren , mit  dem 
Lufteinlassrohr  D und  dem  Luftauslassrohr  E der- 
art in  Verbindung  steht,  dass  die  durch  den 
Kanal  C strömende  Loft  die  Kanalgase  mit  sich 
fortreis8t. 


No.  47576  vom  20.  November  1888.  A.  Frengsf 
in  Charlottenhurg,  Mischhahn  fOr  Badezwe-k 
— Der  Hahn  hat  ein  Hahngehaase , an  welche* 


Flg.  »so. 


sich  vier  Rohrleitungen  a c und  die  Seitenkaniir  ' 
anschüessen,  und  ein  conisches  Kaken,  dessen  ak 
Mischkammer  dienender  vorderer  Theil  i sieb« 
OeSnungen  und  dessen  hinterer  Theil  » drei  Oef 
nungen  besitzt,  während  » mit  der  hohlen  Drei 
achse  e in  Verbindung  steht  Durch  Drehen  <i** 
Kakens  können  die  Wanne  und  die  beiden  Braue« 
mit  beliebig  warmem  Wasser  gespeist  werden 
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Düsseldorf.  (Wasserwerk.)  Der  Betriebs- 
abschluss des  städtischen  Wasserwerkes  für  das 
Geschäftsjahr  vom  1.  April  1888/89  macht  folgende 
Angaben : 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grund- 
stücke betrug  am  Jahresschluss  6072,  Ende  1887/88 
5669,  folglich  Zunahme  403  — 7,11  0 o. 

Darunter  befanden  sieb  1541  Consumenten. 
welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen , gegen 
1262  im  Vorjahre. 

Die  Gesammtabgabe  im  Jahre  1888  89  betrug 
3995388  cbm  (1887/88  3 903633),  Zunahme  91755 
cbm  = 2,35  •/•. 


Maschinenbetrieb  und  Wasserförderung. 


Maschine  I 

Stunden 

2169 

Tourenzahl  Wagenförderung 

2351005  1 . 

_ 1 90o  1 1 3 cbm 

> 

ii 

2724 

2977073  f 

» 

in 

5609 

8209  209  ) 

[2017  932  . 

> 

IV 

5219 

7 555  876  | 

• 

V 

1124 

1529  843  1 

| 1 071 307  . 

> 

VI 

1022 

1342297  ] 

Zur  geförderten  Menge  von  . . . 3995012  cbm 

kommt  Bestand  am  Jahresanfang  3102  > 
Summe  3998  114  cbm 

ab  Bestand  am  Jahresschluss  . . 2 726  > 

folglich  Gesammtabgabe  wie  vor  . 3 995388  cbm 


Auf  die  einzelnen  Monate  vertbeilt  sich  di* 
Wasserabgabe  wie  folgt: 


April  .... 

. . 277  709  cbm 

Mai  .... 

. . 388393 

> 

Juni  .... 

. . 407083 

» 

Juli  .... 

. . 357243 

August  . . . 

. . 367209 

* 

September  . . 

. . 359206 

» 

October  . . . 

. . 332614 

» 

November  . . 

. . 309614 

* 

December  . . 

. . 300  542 

• 

Januar  . . . 

. . 305981 

1 

Februar  . . . 

. . 277  492 

> 

Mftrz  .... 

. . . 312302 

• 

Summe  3995388  cbm 

Die  gebrauchte  Wassermenge  wurde  wie  folg! 
verwendet  • 

Constim  für  öffentliche  Zwecke: 


RinnsteinspOlung 37  200  cbir. 

Strassenbesprengung 23  700  * 

Fontainen 75  855  • 

Theater 5(100  • 

Diverse 69550  > 

Consum  nach  Wassermessern  . . 1748882  • 

» der  Tarifconsnmentcn  . . 1635663  * 


Verlust  durch  Leckage  des  Rohr* 
Systems,  bei  Rohrbrachen  und 
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Hydrantenproben  etc.,  ferner  fflr 
Minderangabe  der  Wassermesser, 

Entleerung  der  Endrohrstränge 
und  für  das  zu  Feuerlöschzwecken 
verwendete  Wasser,  10°/»  der  Ge- 

samintabgabe 399538  cbm 

Summe  der  Gesammtabgabe  3 995  388  cbm 

Es  betrug  im  Verh&ltnias  zur  Gesammtabgabe: 
Konsum  für  Öffentliche  Zwecke  . . . 5,29  °/e 

i nach  Wassermessern  ....  43,77  */o  i 

> der  Tarifconsumenten  ....  40,94*/« 

Verlust  10,00"/« 

8umme  lfX),00*/o 

Die  Leistung  der  Maschinen  and  Kohlen- 
verbrauch ergibt  sich  wie  folgt : 

Es  machten  durchschnittlich  in  der  Minute 
die  Corliss- Maschinen  18,14  Touren,  die  Sulzer- 
Maschinen  24,25  Touren , die  Zweicylindermaschi- 
nen  22.33  Touren. 

Der  Kolbenhub  betragt  bei  den  Corliss- 
Mascbinen  1.067  in,  bei  den  Sulzer-Maschinen 
1,05  m,  bei  den  Zweicylindermaschinen  1,5  m. 

Durchschnittliche  Kolbengeschwindigkeit  bei 
den  Corliss -Maschinen  38,71,  bei  den  Sulzen 
Maschinen  50,92,  bei  den  Zweicylindermaschinen 
66,99  in  der  Minute. 

Zur  Dgmpfcrzeugnng  wurden  an  Kohlen  (von 
der  Zeche  Vereinigte  Hoffnung  bei  Essen)  im 
Ganzen  1 830000  kg  verwendet. 

Um  100  cbm  Wasser  zu  fördern  waren  im 
Durchschnitt  an  Kohlen  erforderlich  45,8  kg. 

Die  Förderhöhe  betrug  im  Durchschnitt  bei  den 
Corliss-Maschinen  . 61,8  m = 55  977  Mill.  kg-m 
Sulzer-Maschinen  . 59,5  > = 120067  • • 

Zseicylinder  Maschi- 
nen ......  64,1  » = 68671  > » 

Zusammen  244  715  Mill.  kg-m 

Die  CorÜBS-Maschinen  arbeiteten  durchschnitt- 
lich mit  42,4  H.P.,  die  Sulzer-Maschinen  mit  41,1  H.  P. 
und  die  Zweicylinder-Maschinen  mit  118,5  H P. 

Der  Kohlenverbrauch  pro  Pferdekraft  und 
Stunde,  nach  der  Gesammtleistung  aller  Maschinen 
und  der  Gesammtarbeitszeit  berechnet,  betrug 

m kg. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war 
am  2.  Juni  mit  17  563  cbm,  der  geringste  war 
am  25.  December  mit  5793  cbm,  der  durchschnitt- 
liche Tagesverbrauch  betrug  10946  cbm. 

Die  stärkste  Förderung  pro  Tag  fand  am 
2.  Juni  statt  und  betrug  17  657  cbm.  An  diesem 
Tage  arbeiteten  die  Maschinen  in  Betrieb  I 
7 Stund.  25  Min.  resp.  8 ßtund.  14  Min.,  in  Be- 
trieb II  23  Stund.  38  Min,  resp.  22  Stund.  19  Min.  , 
und  in  Betrieb  HI  Maschine  VI  11  Stund.  12  Min. 


Die  Gesammtlänge  der  Hauptleitungen  betrug 
am  Jahresschluss  107975  m = 14,4  Meilen. 

Der  cnbische  Inhalt  der  beiden  Hauptstränge 
von  418rom-Rohre  mit  einer  Länge  von  10075 
und  8265  m ist  2517,48  cbm,  der  sämmtlichen 
Abgabeleitungen  965,31  cbm  und  des  ganzen 
Wasserrohmetzes  3482,79  cbm. 

1 lfd.  m des  Hauptstranges  enthält  rnnd  137  1, 
so  dass  7,3  lfd.  m Rohr  1 cbm  Inhalt  haben. 

Der  cubische  Inhalt  des  Hochbehälters  beträgt 
3600  cbm. 

Im  Besitz«  des  Wasserwerkes  befanden  sich 
am  Jahresschlüsse  1732  Wassermesser. 

• Davon  waren  zur  Miethe  aufgestellt  1662, 
ausserdem  fnnctionirten  13  im  Privatbesitz  be- 
findliche Messer,  so  dass  im  Ganzen  1675  Messer 
in  Gebrauch  waren. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  betrag 
am  Jahresschluss  672  (Zugang  81).  der  öffentlichen 
RinnsteinspOler  132  (Zugang  15),  der  Wasserent- 
nahmestellen  für  Strassenbesprengnng39  (Zugang  1 ), 
der  in  den  Hauptsträngen  befindlichen  Schieber  9 
(Zugang  1),  der  in  den  Abgabeleitungen  befindlichen 
Schieber  290  (Zugang  52). 

Der  Tarif  für  das  nach  Einschätzung  gelieferte 
Wasser,  sowie  der  Preis  für  den  Consnm  nach 
Wassermessem  — 12  Pf.  pro  Cubikmeter  — blieben 
unverändert. 

Eingenommen  wurden  für  Wasserconsum : 

Von  den  Wassermesser- 
consumenten  , . . M.  209305,02 
ab  für  Rabattzahlungen  > 11512,32  M.  197792,70 

Von  den  Tarifconsn- 

menten M.  193332,65 

ab  für  Abgänge  . . . > 1855,25  M.  191477,40 

Zusammen  M.  889270,10 
Im  vorigen  Jahre  betrug  die  Ein- 
nahme   ^ M.  868721,15 

also  pro  1888/89  mehr M.  25548,95 

Der  Consum  nach  Wassermeasern  (1 748882  cbm) 
ergab  netto  pro  Cubikmeter  11,31  Pf.,  nach  Tarif 
(1635668  cbm)  ergab  pro  Cubikmeter  11,71  Pf. 

Die  Abgabe  des  Wassers  für  öffentliche  Zwecke 
erfolgt  gratis. 

Die  Einnahme  für  WaBserconsum  betrag  pro 
Cubikmeter  der  Gesammtabgabe  (3995  388  cbm) 

9,74  Pf.  (1887/88  9,33  Pf.). 

Der  Tarifconsument  verbrauchte  im  Jahre 
1888/89  durchschnittlich  361  cbm  Wasser  and 
ergab  an  WasBerzins  M.  42,27. 

Im  Jahre  1887/88  betrug  der  durchschnittliche 
Verbrauch  der  Tarifconsumenten  375  chm  und  die 
durchschnittliche  Einnahme  an  Wasserzins  M.  40,06. 

v 
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Unter  den  1541  Wgggermesserconsumenten, 
welche  1748 882  cbm  Wasser  verbrauchten,  befan- 
den sich  38  mit  einem  Gesammtverbranclie  von 
792  330  cbm,  welche  rabattberecbtigt  waren. 

Bei  den  eingesohatzten  Consumenten  befanden 
Bich  672  Badeeinrichtungen , 1485  Wassercloeeta, 
1082  Strassensprenghfthne,  79  Fontainen,  303  Was- 
Berstrah  lapparate . 

Die  Ausgaben  auf  WasserfOrderungs -Conto 
betragen : 

Pro 

Cublkmeter 

geförderte* 

Waaaer 


Betriebsarbeiterlöbne  . . 

M.  15645,28 

0,392  Pf. 

Kohlen 

» 

14282,87 

0,357  . 

Betriebsutensilien  und  Un- 

kosten 

> 

2122,11 

0,053  . 

Maschinenunterhaltung  . . 

» 

659,65 

0,016  • 

Putz-  und  Schmiermaterial 

> 

1760,75 

0,044  » 

Reparatur  des  Rohrsystems 

> 

8293,10 

0,208  . 

Reparatur  der  Gebäude, 

Bronnen  etc 

> 

1502,54 

0,038  » 

Telegraphennnterhaltung  . 

» 

1578,62 

0,039  . 

Gehalte 

> 

10900,00 

0,273  . 

Generalunkosten  .... 

* 

6833,85 

0,171  . 

Zusammen  M.  63578,27  1,591  Pf, 
ZuscbusB  an  die  Bauver- 
waltung  zur  Wiederher- 
stellung der  durch  Rohr 
iegung  beschttdigten  Stres- 

sentheile M.  24000,00  0,601  » 

Summe  M.  87578,27  2,192  Pf. 
Der  Bruttogewinn  betrug.  M.  317563,64  7,949  Pf. 


Davon  wurden  verwendet: 


Zur  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals   M.  51944,50  1,300  > 

Zur  etatsmfissigen  Ab- 
schreibung   32907,00  0,824  > 

Zu  ausserordentlichen  Ab- 
schreibungen ....  * 72242,98  1,808  » 

Zur  Deckung  der  Betriebs- 
kosten der  Volksbade- 
anstalt   1631,76  0,041  » 

Es  verbleibt  somit  ein 
Ueberschuss  von  . . > 168837,31  3,976  > 

Summe  wie  vor  M.  317  563,54  7,949  Pf. 


Forst  in  der  Lausitz.  (Gasanstalt.)  Im 
Ventilbause  der  hiesigen  Gasanstalt  entstand 
kürzlich  durch  eine  Explosion  Feuer.  Gasinspector 
Krüger  und  der  Anstaltsschlosser  wurden  in  Folge 
der  Explosion  aus  dem  Raume  geschleudert;  beide 
haben  erhebliche  Brandwunden  davon  getragen. 
Der  schnell  herbeigeeilten  Feuerwehr  gelang  es 
sehr  bald,  das  Feuer  zu  löschen. 


Frankfurt  a.  M.  (Wasserversorgung.)  In 

der  Stadtverordnetenversammlung  am  16  Sep- 
tember erstattete  der  Tiefbauausscbuss  Bericht 
über  die  Vorlage  des  Magistrats,  betreffend  die 
Anlage  einer  neuen  Pumpstation  am  Hinkelsteiner 
Rauschen  und  die  Anlage  einer  definitiven  Pump 
Station  am  Oberforsthause  und  empfiehlt  die  Vor 
schlage  zur  Genehmigung.  Iler  Kosten  Voranschlag 
betragt  M.  1327875,  wovon  M.  500000  als  erste 
Rate  zu  bewilligen  seien.  Der  Ausschoss  hat  dem 
ihm  gewordenen  Aufträge  gemäss  die  Lage  der 
Wasserversorgung  untersucht  und  gefunden,  das; 
der  Maximalverbrauch  am  7.  Juni  32000  cbm  be 
trug  gegen  einen  Maximalverbrauch  von  28000  ebts 
in  1888.  Der  mittlere  Tagesverbrauch  betrug  in 
Juni  25000  cbm,  anfangs  August  22500  cbm.  Zar 
Deckung  dieses  Bedarfs  muss  die  Grundwaaser 
leitung  etwa  10000  cbm  täglich  liefern.  Es  wird 
nicht  in  Abrede  gestellt,  dass  bei  fortgesetzte; 
Auspumpung  dieses  Quantums  der  Wasserspiegel 
sich  bedeutend  senkt.  Wahrend  der  Wintennonau 
steigt  er  aber  wieder.  Ob  eine  dauernde  Abnahme 
gegen  die  Vorjahre  stattgefunden  bat,  ist  aus  dem 
Bericht  nicht  klar  zu  erkennen.  Constatirt  wird 
noch,  dass  die  Kosten  des  Cubikmeters  Grund 
wasser  8 bis  9 Pf.,  diejenigen  eines  gleichen  Quan 
tums  neu  erworbenen  Quellwassers  16  Pf.  betrage; 
würden.  Die  Commission  ist  nun  der  Ansicht, 
dass  die  Vermehrung  der  Quellen  aus  dem  Vogel» 
berg  und  Spessart  immer  im  Auge  zu  behaltet 
sei , biB  zur  Maximalleistung  des  Rohrstranges, 
dass  aber  in  Folge  des  immer  steigenden  Ver- 
brauchs auch  die  Zuhülfenahme  der  Grundwasser 
leitung  nicht  zu  entbehren  sei.  Ueber  den  Ein 
fluss  des  neuen  Tarifs  und  der  Ausdehnung  der 
Mainwasserieitung  auf  den  Verbrauch  hat  der 
Ausschuss  noch  keine  sicheren  Anhaltspunkte. 
Die  Anlage  einer  definitiven  Pumpstation  am  Forst 
hause  an  Stelle  der  provisorischen  sei  eine  nicht 
langer  aufzuschiebende  Nothwendigkeit  Die  vor 
handenen  Locomobilen  sollen  als  Reservemascbinen 
an  den  Klärbecken  und  am  Hafen  Verwendung 
finden. 

Greiz.  (Gasmotorenbetrieb.)  Die  nen  ep 
baute  Reinhold'sche  Fabrik  (mechanische  Weberei 
und  Druckerei) , hart  an  der  Elster  gelegen , wird 
in  nächster  Zeit  ihren  Betrieb  nicht  mit  Dampf, 
sondern  mittels  Gasmotor  eröffnen.  Es  ist  dies 
die  erste  mechanische  Weberei,  welche  in  unserer 
Stadt  mit  Gas  arbeitet.  Die  Fabrik  wird  durch 
die  städtische  Gasanstalt  mit  Gas  gespeist  werden 
und  ist  mit  Legung  der  Rohrleitung  vom  Haupt 
rohr  ab  begonnen  worden.  Zu  bemerken  ist,  dass 
der  Dampfbetrieb  wegen  nicht  genügender  Ent 
fernung  vom  Walde  von  der  Behörde  nicht  ge- 
nehmigt wurde. 
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Hameln.  (Gasanstalt.)  Der  gänzliche  Um- 
■an  der  städtischen  Gasanstalt,  welcher  nach  den 
’länen  and  unter  Leitung  des  Civilingenieurs 
5.  F.  Schaar  in  Hamburg  ausgeftihrt  wurde,  ist 
tanmehr  beendet  and  es  konnte  die  Neuanlage 
m 25.  September  a.  c.  in  Betrieb  gesetzt  und 
on  der  Stadt  übernommen  werden.  Die  Dispo- 
ition  war  derartig  getroffen,  dass  die  alte  Anlage 
n ihrem  ganzen  Umfange  in  Betrieb  blieb  und 
-s  nur  der  Lostrennung  einer  Rohrverbindung 
«durfte,  um  dieselbe  ausser  Thätigkeit  zu  setzen. 
Die  neuen  Apparate  haben  in  den  seither  als 
>V erkstatt  and  Comptoir  benutzten  Räumen,  sowie 
n einem  neuen  Anbau  Aufstellung  gefunden, 
während  das  Retortenhaus  das  alte  geblieben  ist, 
md  später  durch  Hinzunahme  des  seitherigen 
Iteinigerraumes  vergrössert  werden  soll.  Von  der 
i'.ten  Anlage  sind  in  Betrieb  verblieben  zwei 
Rostöfen  mit  sechs  and  zwei  Retorten , deren 
Crnbau  nach  dem  System  Hasse-Vacherot  mit 
sechs  resp  drei  Retorten  für  das  nächste  Jahr 
geplant  ist,  der  Dampfkessel  von  7,5  qm  Heiz- 
fläche und  3 Atm.  Ceberdruck , welcher  den  zur 
Dampfmaschine,  sowie  zur  Heizung  der  Apparat- 
räutne  erforderlichen  Dampf  liefert,  und  der  Gas- 
behälter von  500  cbm  Inhalt  Die  neue  Anlage, 
welche  für  eine  tägliche  Leistung  von  2500  cbm 
berechnet  nnd  so  eingerichtet  ist,  dass  ohne  Aen- 
derung  der  Rohrverbindungen  die  Leistung  durch 
Aufstellung  eines  zweiten  Kühlers,  eines  zweiten 
Gaswäschers  und  eines  vierten  Reinigers  auf 
5000  cbm  gebracht  werden  kann , umfasst  zwei 
Rctortenöfen  ä sechs  Retorten  Nr.  I,  3 m lang, 
nach  dem  System  Hasse  Vacherot , mit  Hasso- 
schen  Einzelvorlagen,  die  mit  150  mm  Drory- 
Abgängen  versehen  sind,  einen  Luftkühler  von 
3"  qm  Kühlfläche,  einen  dreiflügeligen  Gassauger, 
welcher  bei  80  Umdrehungen  in  der  Minute 
135  cbm  Gas  ansaugt,  und  direct  gekuppelt  ist  mit 
einer  Dampfmaschine  von  150  mm  Durchmesser 
und  200  mm  Hub,  deren  Geschwindigkeit  durch 
den  Hahn’schen  Regler  der  Gasproduction  ange- 
|>a*st  wird.  Die  Regelung  der  Saugwirkung  wird 
durch  einen  Dessauer  Umlaufregler  bewirkt.  Ferner 
«md  vorhanden : ein  Drory  Bchcr  Theerwäscher,  ein 
f> «Wäscher  von  5,5  cbm  Volumen  mit  Kunath  schen 
Zackeneinlagen,  drei  Reiniger  i 4 m lang,  2,2  m 
breit  und  1,25  m tief,  verbunden  durch  einen 
weck'tchen  Ventilwechsler,  ein  Stationsgasmesscr 
1,2  cbm  Trommelinhalt,  ein  275  mm  Druck- 
t^ler  mit  Wasserbelastung  und  selbstthätiger 
Ester'sclier  Druckregelung;  die  Apparatrohre  haben 
- ö mm  lichte  Weite.  Zwei  Pumpen  von  65  mm 
holbendurchmesscr  ünd  160  mm  Hab,  die  ent- 
weder von  der  Dampfmaschine  des  Gassaugers 
°d*r  mittels  Hand  betrieben  werden  können,  dienen 


zur  Speisung  der  beiden  unterm  Dache  aufgestellten 
Behälter  für  Ammoniakwasser  und  für  Brunnen- 
wasser. In  sämmtlichen  Betriebsräumen , sowie 
auch  in  dem  neuen  Regenerationsraume  sind 
Wasserhähne,  die  von  dem  Brunnenwasserbehälter 
gespeist  werden,  vorhanden.  Des  Nachts  werden 
die  Betriebsränme  durch  aussen  an  den  Fenstern 
befestigte  Mainzer  Intensiv -Wandlaternen  er- 
leuchtet Neben  dem  alten  Gasbehälter  ist  ein 
zweiter  von  1000  cbm  Nntzinhalt  erbaut,  nnd 
zwischen  beiden  hat  ein  Warmwasserheizkessel  mit 
Coke-  und  Schüttfeuerung  Aufstellung  gefunden. 
Zur  Vergrösserung  des  Kohlenlagerraumes  ist 
neben  dem  vorhandenenKohlenBchnppen  ein  zweiter, 
grösserer  Schuppen  aufgefflhrt.  Das  Stadtrohr- 
netz, welches  in  einer  Weite  von  275  mm  die  Gas- 
anstalt verlässt,  hat  eine  erhebliche  Erweiterung 
durch  Umlegungen,  sowie  durch  Ausdehnung  auf 
Stadtgebiete,  die  bisher  noch  nicht  mit  Gas  ver- 
sorgt waren,  erfahren.  Die  Gasabgabe  der  städti- 
schen Gasanstalt  betrug  bei  verringertem  Gas- 
verlust im  August  und  September  d.  J.  reichlich 
das  Doppelte  derjenigen  der  gleichen  Monate  des 
] Vorjahres.  Den  geringsten  Antheil  an  dieser  Zu- 
nahme hat  die  Vermehrung  der  Strassenlaternen 
von  150  auf  300,  darunter  mehrere  Mainzer  Inten- 
sivlaternen,  während  die  Hauptzunahme  auf  die 
Vergrösserung  der  Anzahl  der  Gasconsumenten, 
sowie  auf  die  vermehrte  Anwendung  des  Gases 
znm  Kochen  und  zum  Betriebe  der  Gasmotoren 
entfällt. 

Karlsbad.  (Gaswerk.)  Vor  einiger  Zeit  hat 
die  Firma  C.  A.  Hilpert  in  Nürnberg,  welche  Be- 
sitzerin des  Karlsbader  Gaswerkes  ist,  der  Stadt- 
vertretung von  Karlsbad  angezeigt,  dass  sie  beab- 
sichtigt, ihre  Fabriken  in  Nürnberg  mit  Einschluss 
des  Gaswerkes  in  Karlsbad  an  die  Firma  v.  Er- 
langer & Söhne  in  Frankfurt  a.  M.  zu  verkaufen. 
Diese  Meldung  erfolgte  auf  Grund  des  seitens  der 
Firma  mit  der  Karlsbader  Gemeinde  abgeschlos- 
senen Gasvertrags,  welcher  unter  anderen  der 
Stadt  das  Vorkaufsrecht  eingeräumt  hatte.  In  der 
betr.  Eingabe  hebt  die  Nürnberger  Firma  hervor, 
dass  die  demnächst  durchzuführende  elektrische 
Stadtbeleuchtung  grössere  Kapitalien  nöthig  mache, 
und  dass  dies  die  Firma  veranlasse,  das  Karlsbader 
Gaswerk  zugleich  mit  den  Nürnberger  Geschäften 
in  eine  Actiengesellschaft  umzuwandeln,  deren 
Vorstand  für  die  nächsten  zehn  Jahre  Herr  Bern 
liard  Kuhlo  sein  werde.  Der  Kaufpreis  für  das 
Gaswerk  und  die  übrigen  industriellen  Unter- 
nehmungen in  Nürnberg  beläuft  sich  auf  M.l  190  000, 
für  da«  Gaswerk  allein  verlangte  die  Firma  von 
der  Stadt  Karlsbad  M.  560000.  Die  Vertretung 
der  Stadt  Karlsbad  beschloss,  von  dem  der  Stadt 
vertragsmässig  zustehenden  Vorkaulsrechte  Ab- 
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stand  za  nehmen  und  gegen  die  beabsichtigte 
Transaction  keine  Einwendungen  zu  erheben. 

Küln-  (Gaswerke.)  Dem  Bericht  Ober  den 
Betrieb  der  städtischen  Gaswerke  fOr  1888/89  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Die  Gaserzeugung  betrug  19394800  cbm  gegen 
das  Vorjahr  17917770  cbm,  demnach  mehr  pro 
1888/89  1 477030  cbm,  entsprechend  einer  Zunahme 
von  7,61 4/»  der  Erzeugung. 

Nutzbarer  Verbrauch. 

Zunahme 

cbm  cbm  ®/o 

Private 13833306  1 044029  = 7,56 

Oeffentlichc  Beleuch- 
tung   3830744  509015  = 13,28 

Selbstverbrauch  . . . 404547  46347  = 11,46 

18068597 

entsprechend  einer  Zunahme  von  6,46  “In  der  Er- 
zeugung. 

Der  Gasverlust  betrug  pro  1888/89  1 302803  cbm 
gegen  1887/88  1123376  cbm,  demnach  mehr  pro 
1888/89  179428  cbm  = 0,98 */o  der  Erzeugung. 


Statistik  des  Gasverbrauchs. 


Strassenbeleuchtung  . . . . 

Städtische  Gebäude  . . . . 

Fiscal ische  Gebäude  . . . . 

Sonstige  öffentliche  Gebäude, 
Kirchen,  Schalen  etc.  . , . 

Theater,  Circus  etc 

Eisenbahnen  und  Dampfschiff- 


cbm 

3830744  -f  13,29 
442140  4- 11,90 
641000  + 1,57 

174435  4-  12,23 
192800  4-  8,61 


fahrt 

Gasthöfe  und  Restaurationen  . 

Ladengeschäfte 

Specerei-,  Bäcker-  und  Metzger- 
geschäfte   

Fabriken 

Gasmotoren  und  Heizung  . . 
Grossisten  und  Private  . . . 
Illuminationen 


209280  4-  12,24 
3118190  4-  4,56 
2130300  4-  7,92 

910100  -f  1,18 
1204480  4-  6,95 
747813  4- 13,45 
4158294  4-  1,67 
4474  —39,29 


Total  17664050  4-  6,83 


Die  Zahl  der  Abonnenten  vermehrte  sich  von 
7776  auf  8054;  die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen 
stieg  von  3546  auf  3854. 

Von  den  am  1 . April  1889  vorhandenen  200  Gas- 
motoren werden  verwendet:  27  für  Maschinen- 
fabriken, 28  für  Kaffeereinigung  and  Brennereien, 
4 für  Hornachneidereien,  5 für  Lederzurichtereien, 
3 für  Drechslereien,  14  für  Bierbrauereien,  28  für 
Buchdmckereien , 11  für  Holzschneidereien,  4 für 
Bäckereien,  7 für  Schleifereien,  18  für  Wuratfabri- 
kation,  2 für  Senffabrikation,  1 für  Flaschenspülen, 
24  für  elektrische  Beleuchtung,  16  für  Hebewerke, 
6 für  Reinigungsanstalten,  2 für  ßntterfabrikation, 
2 für  Tabakfabrikation,  1 für  Essigfabrikation, 
2 für  Oeilletfabriken,  1 für  Farbmühle. 


Die  Leuchtkraft  des  Gases  würde  in  bisherige] 
Weise  unter  Anwendung  der  englischen  Parlament» 
kerze  mit  120  grains  stündlichem  Verbrauch  bzw. 
45  mm  Flammenhöhe , sowie  bei  einem  Gasver- 
branch von  170  1 pro  Stunde  im  Dumas'scbcr 
Argandbrenner  gemessen  und  beträgt  im  Jabree- 
durchschnitt 19,7  Lichtstärke  gegen  19,7  Licht 
stärke  im  vorigen  Jahre. 

Der  Schwefelgehalt  des  Gases  war  in  den  von 
1.  April  1888  bis  81.  März  1889  ausgeführten  Be- 
stimmungen -.  29,30  g Schwefel  pro  100  cbm  ita 
Durchschnitt  = 0,0103  Vol.-Proc.  Schwefelkohl« 
Stoff-Dampf;  höchster  Gehalt  an  Kohlensänre 
= 1,84  Vol.-Proc.,  niedrigster  Gehalt  = 1 ,26  VoL-Proc 

Der  Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffe 
war  am  31.  März  1889  3,14  Vol.-Proc.  = 1 ,38  Vol.-Proc 
Benzindampf  and  1,76  Vol-Proc.  Aethylen  bei  170! 
stündlichem  Consum  im  Argandbrenner  und  45  m® 
Flammenhöhe  der  englischen  Kerze. 

Davon  entspricht:  1 Vol.-Proc.  Benzindamif 
= 10,95  Lichtstärken  und  1 Vol.-Proc.  Aethyiez. 
-=  1,82  Lichtstärken. 

Aus  1000  kg  westfälischer  Kohlen  wurde: 
erzeugt;  296,74  chm  Gas,  276,45  cbm  nutzbare! 
Gas,  671  kg  verkäufliche  Coke,  44,5  kg  Theer  und 
9,3  kg  Bchwefelaaurea  Ammoniak. 


Zusammenstellung  der  Ansgaben  und  Einnahme-; 

Ausgaben.  Protouoeta 

Nutcgac 


Kohlen 

M. 

641041,76 

M 

35,47/- 

Stocherlöhne  .... 

9 

106625,09 

» 

6,901 

Gasreinigung  .... 

9 

21728,09 

• 

1,2t» 

Unterhaltung  der  Gas- 
öfen   

9 

94  140,51 

> 

5,210 

Unterhaltung  der  Ma- 
schinen   

> 

16419,63 

» 

0,905 

Dampfkesselu  nterfeue- 
rang 

9 

14372,25 

» 

0,796 

Reparaturen  .... 

9 

44893,63 

9 

2,485 

Unterhaltung  des  Rohr- 
systems   

> 

33033,39 

» 

1,82? 

Unterhaltung  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  . 

9 

96892,07 

> 

5,363 

Unterhaltung  der  Eisen- 
bahn   

9 

11783,80 

> 

0,662 

Gebalte 

9 

53 144,70 

9 

2,941 

Unkosten 

> 

68493,91 

9 

3,257 

Unterhaltung  der  Gas- 
messer   

• 

17  804, G0 

• 

0,985 

Zinsen  

9 

153987,52 

9 

8.522 

Tilgung 

» 

140654,00 

9 

7,784 

Ablieferungen  an  die 
Stadt 

> 

547  890,98 

» 

30.323 

Emeuerangsfonds  . . 

» 

420531,28 

> 

23,274 

Hohenstaufenbad  . . 

9 

31000,00 

9 

1,71« 

Summa  M.  2504437,21 

M.  138,607 
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Einnahmen. 

Pro  1000  cbm 
Nutxgas 

as 

. M.  1865687,32 

M.  103,256 

oke 

. . 349701,25 

» 19,354 

beer  . .... 

. . 69638,74 

» 3,854 

mmoniak  . . 

. 103701,93 

» 5,739 

errocyan  ... 

. . 18140,24 

. 1,004 

iverae  Products 

. . 2868,31 

» 0,159 

rivatanlage  . . . 

. . 10231,78 

> 0,566 

»smesaermiethe 

. » 49843,49 

» 2,769 

acht 

. » 944,70 

» 0,052 

ctivzinsen  .... 

. . 21679,45 

» 1,200 

chaurte  in  Deutz  . 

. . 12000,00 

» 0,664 

Summa  M.  2504437,21 

M.  138,607 

Königsberg.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Feber  das  städtische  Elektricitätswerk  zu  Königs- 
erg  i.  *Pr.  erhalten  wir  folgende  Mittheilungen : 
>ie  elektrische  Centralanlage  der  Stadt  Königs- 
eig  i.  Pr.  ist  in  dreifacher  Beziehung  beachtens- 
rerth.  1.  Dieselbe  wird  durch  die  Stadtverwaltung 
elbst  erbaut.  2.  Es  kommt  das  Fünfleitersystem 
ur  Anwendung.  3.  Statt  der  Kabel  werden  blanke 
Cnpferleitungen  auf  Porzellanisolatoren  in  Monier- 
analen  verlegt  Die  Projectbearbeitung  und  Ban- 
eitung  des  Ganzen  ist  von  der  Stadt  unter  Ober- 
Bitnng  des  Herrn  Stadtbaurath  Frühling  dem 
tegierungsbaumeister  Dr.  Krieger  übertragen.  Im 
ffentlichen  Submissionsverfahren  sind  vergeben 
rorden : Die  Lieferung  der  elektrischen  Maschinen 
ind  Leitungen  an  Gebrüder  Naglo  in  Berlin,  die 
-ieferung  der  Dampfmaschinen  an  F.  Schichau  in 
vlbing,  der  Kessel  an  Dürr  «Sc  Co.  in  Ratingen  bei 
tftsseldorf  und  der  für  die  blanken  Leitungen  er- 
orderlichen  Monierkanäle  an  G.  Wayss  & Co.  in 
äeriin. 

Die  vier  Kessel  sind  Wasserröhrenkessel  und 
“rzengen  jeder  pro  Stunde  2400  kg  Dampf  bei  12 
ttmosphären  concessionirtem  üeberdruck.  Durch 
de  werden  vier  stehende  dreicylindrige  Expan- 
sionsmaschinen (zwei  zu  100  und  zwei  zu  200  H.P.) 
:e»peist.  Die  Ringanker  der  acht  Innenpoldynamos 
machen  200  Umdrehungen  in  der  Minute  und  Bind 
direct  auf  die  Wellen  der  Maschinen  aufgekeilt. 
Die  erzeugte  elektrische  Energie  reicht  aus  für 
'000  sechzehnkerzige  Glühlampen.  Die  Gebrauchs- 
Spannung  im  Netze  zwischen  den  Aussenleitern 
beträgt  440  Volt,  und  in  den  einzelnen  Abthei- 
1 nngen  demgemäss  je  110  Volt.  Es  werden  daher 
vier  Dynamos  (k  110 — 160  Volt)  hinter  einander 
geschaltet  Denselben  parallel  arbeitet  eine  Accu- 
mulatorenbatterie  von  202  grossen  Tudor-Elementen. 
iType  XXIV  der  Preisliste  von  Müller  4 Einbeck 
in  Higen  i.  W.)  Das  Leitungsnetz  wird  vorläufig 
durch  sieben  Fernleitungen,  von  denen  jede  den 
Strom  für  1200  Lampen  mit  einem  Voltverlust 


von  5°/«  der  Gebrauchsspannung  zu  führen  vermag, 
gespeist.  Die  Querschnitte  der  Netzleitung  (Aus- 
gleich- und  Speiseleitung)  sind  so  reichlich  bemes- 
sen, dass  sie  für  einen  Gesammtconsum  von  30000 
Lampen  bei  Zulage  der  entsprechenden  Fern- 
leitungen ausreichen.  Die  Leitungen  selbst  liegen 
in  unterirdischen  Monierkanälen  in  Porzellan- 
isolatoren.  Die  Länge  der  Leitungen  beträgt  im 
Ganzen  Ober  100  km,  diejenige  der  Kanäle  etwa 
18  km.  Die  Kanäle  aus  MoniennasBe  (Eisengeflecht 
mit  Oementumhüllung)  enthalten  wegen  des  Fünf- 
leitersystems mindestens  fünf  Leitungsschienen 
und  sind  dann  im  Lichten  82  cm  breit  und  34  cm 
hoch,  an  Stellen,  wo  zwei  Leitungen  (eine  Netz- 
und  eine  Fernleitung)  parallel  laufen,  sind  die 
Kästen  i.  L.  57  zu  34  cm  zur  Aufnahme  von 
zehn  Leitungsschinen.  Sie  besitzen  eine  Wand- 
stärke von  4 cm  und  eine  Tragfähigkeit  von 
3500  kg  gleichmässiger  Belastung  auf  den  qm 
bei  62  cm  freitragender  Lampe.  Verlegt  werden 
Bie  durchschnittlich  1— 1,5  m tief  unter  dem  Stras- 
senpflasteT  zwischen  Gas-  und  Wasaeranschluss- 
röhren. 

Für  den  Lichtbedarf  wird  die  Giühlampen- 
stunde  (50  Volt-Amp.)  je  nach  dem  Stromverbrauch 
des  einzelnen  Gonsumenten  für  4 Pfg.  bis  herab 
zu  annähernd  2,5  Pfg.  abgegeben  werden.  Für 
Kraftmotoren  wird  die  Pferdekraftstunde  (lOuO 
Volt-Amp.  Stunden)  mit  20  Pfg.  und  bei  grösserem 
Bedarf  mit  15  Pfg.  berechnet. 

Der  Bau  des  Betriebsgebäudes  und  die  Ver 
legungsarbeiten  des  Leitungsnetzes  sind  im  Gange 
und  hofft  man  seitens  der  Bauleitung  den  Betrieb 
vor  Eintritt  des  Winters  eröffnen  zu  können. 

Lissabon.  (Gasgesellschaften.)  Ueber 
die  Fusion  der  alten  Gasgesellachaft  (Companhia 
Lisbonense  de  Illuminafao  a Gaz)  mit  der  nener- 
richteten  (Gaz  de  Lisboa),  wird  folgendes  mit- 
getheilt.  Die  aus  beiden  Unternehmungen  zu  errich- 
tende neue  Gesellschaft  wird  Miir.  5 400  Ü()0  nominell 
als  Actiencapital  erhalten,  eingetheilt  in  120000 
Actien  zu  Milr.  45.  Davon  würden  56000  der 
neuen , 53  333  der  alten  Gesellschaft  zufallen, 
die  ganzen  restlichen  10  667  Actien  sollen  den 
Promotoren  gehören.  Die  neue  Gesellschaft  würde 
hiernach  otwas  mehr  Actien  bekommen  als  die 
alte.  Vermutblich  ist  ihr  Concessionsbereich, 
welches  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  um- 
fasst , das  werth vollere ; dagegen  wird  betont, 
dass  die  neue  Gesellschaft  nur  auf  30  Jahre  Con- 
cession  hat  und  dann  ihre  Leitungen  der  Stadt 
überlassen  muss,  während  diejenigen  der  alten 
Gesellschaft  immer  deren  Eigenthum  bleiben. 
Ferner  habe  die  alte  Gesellschaft  nur  Milr.  1 200000 
in  Actien,  deren  Cours,  bei  der  Emmission  nur  60, 
seitdem  auf  Milr.  138  gestiegen  ist;  sie  sei  nicht 
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mit  Obligationen  belastet  und  besitze  ein  be- 
deutendes und  vollständig  liquides  Activum.  Die 
neue  Gesellschaft  dagegen  habe  ausser  den  Milr. 
1360000  Aktien  auch  noch  Milr.  1300000  Obli- 
gationsschuld, die  innerhalb  der  30  Jahre  zurück- 
gezahlt  werden  muss.  Der  den  Promotoren  vorbe- 
haltene Theil  der  Actien  beläuft  sich  auf  Milr. 
480015  gleich  f rs.  2 666  750.  Ein  Syndicat  unter 
Führung  der  Banque  d'Escompte  und  eines  belgi- 
schen Instituts  soll  die  neuen  Actien  emittiren 
und  für  die  von  den  Actionären  nicht  eingetauscbten 
Actien  die  Garantie  der  Placirang  übernehmen. 
Wie  weit  dieses  Fusionsproject  indessen  gediehen, 
ist  uns  nicht  bekannt. 

München.  (Gas  beleuchtungsgesell  Schaft.) 
Dem  Bericht  des  Vorstandes  der  Gasbeleuchtungs- 
gesellscbaft  über  das  Betriebsjahr  1888/89  sind 
folgende  Bemerkungen  des  Aufsichtsrathes  voran- 
gestellt; Durch  das  Zusammenwirken  verschie- 
dener Umstände  hat  sich  das  Resultat  des  ab- 
gclaufenen  Jahres  aussergewühnlich  günstig  ge- 
staltet; namentlich  waren  es  die  vorjährigen  Aus- 
stellungen, welche  uns  einen  ganz  abnormen  Gas- 
verbrauch gebracht  und  unseren  Betrieb  in  noch 
nie  dagewesener  Weise  gesteigert  haben;  von  die- 
sem vorübergehenden  Anlass  abgesehen,  entsprach 
unser  Zuwachs  so  ziemlich  den  gewohnten  Erfah- 
rungen. Bei  der  Btrassenbelenchtung  sind  wohl 
einige  Verbesserungen  eingeführt  worden,  allein 
dieselbe  ist  anderen  grossen  Städten  gegenüber 
immerhin  noch  sehr  dürftig , denn  eine  Laterne 
hier  hat  beispielsweise  noch  nicht  den  halben 
durchschnittlichen  Jahresconsum  einer  Laterne  in 
Berlin  oder  Köln;  auch  in  Bezug  auf  die  Privat- 
beleuchtung muss  sich  München  noch  bedeutend 
entwickeln  bis  es  sich  anderen  grossen  Städten  an 
die  Seite  stellen  darf;  es  gibt  deutsche  Städte,  in 
denen  sich  pro  Kropf  der  Einwohner  das  Doppelte 
mehr  an  Gasverbrauch  berechnet,  als  in  München  ; 
die  Anwendung  der  Inteusivbrenner,  die  ander- 
wärts schon  vielfach  eine  grosse  Ausdehnung  ge- 
wonnen hat,  ist  hier  noch  sehr  beschränkt. 

Die  vor  zwei  Jahren  ziemlich  stark  aufge- 
tretene Agitation  für  Petrolcumbeleuchtung  ist  im 
Eriüschen  begriffen;  die  elektrische  Beleuchtung 
dagegen  hat  heuer  wieder  ansehnliche  Fortschritte 
gemacht,  und  verdanken  wir  ihr  es  mit,  dass  das 
Bcdürfniss  nach  »mehr  Licht«  überhaupt  in  neuerer 
Zeit  lebhafter  empfunden  wird. 

Unsere  Bemühungen,  die  Anwendung  des  Gases 
zum  Kochen  und  Heizen,  sowie  für  motorische 
und  industrielle  Zwecke  zu  fördern,  sind  nicht  ohne 
Erfolg  geblieben ; wir  haben  auf  unserer  Gasanstalt 
an  der  Thalkirchnerstrasse  eine  permanente  Aus- 
stellung darauf  bezüglicher  Apparate  veranstaltet. 


hoffen  aber,  dieselbe  dadurch  noch  wirksamer  zs 
gestalten,  dass  wir  sie  in  ein  neueB  Ladenlokal 
an  der  Ecke  der  Promenade-  und  Salvatorstras« 
verlegen,  wo  sie  dem  Publikum  bequemer  zugan; 
lieh  sein  wird. 

Unser  technischer  Betrieb,  sowie  unser  gut« 
Verhältniss  zu  Behörden  und  Publikum , blieben 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  ungestört;  wir  dürfen 
uns  aber  auch  das  Zeugnlss  ausstellen,  dass  wir 
nicht  bloss  unseren  vertragsmässigen  Verpflicf. 
tungen  in  vollstem  Maasse  gerecht  wurden,  sec 
dem  dass  wir  auch  mancherlei  Leistungen  über 
nommen  haben,  die  ausserhalb  unserer  Verpflieh 
tungen  lagen,  und  dass  wir  namhafte  Opfer 
gebracht  haben,  um  den  Wünschen  des  Magistrat' 
und  der  Bevölkerung  bezüglich  Ausdehnung  uue 
Verbesserung  der  Beleuchtung  zu  entsprechen 
auch  haben  wir  uns,  wie  schon  im  letzten  Jahr-  - 
bericht  erwähnt  wurde,  erboten,  gegen  ein  ent 
sprechendes  Aequivalent  den  Preis  des  Gases  schon 
während  der  Dauer  des  laufenden  Vertrages  za 
ermässigen,  allein  die  darauf  bezüglichen  VerhanA 
lungen  Bind  ohne  unsere  Schuld  nicht  vorwärts  ge- 
schritten ; nach  unserem  Vertrage  stehenwir  nun  be 
züglich  des  Gaspreises  vor  der  umgekehrten  Frage 
nämlich  der,  ob  nicht  etwa  wegen  des  Steigern 
der  Kohlenpreise  eine  Erhöhung  des  Gaspreise» 
einzutreten  habe ; bei  der  letzten  am  1,  Kovember 
1887  vertragsmässig  vorgenommenen  Preisreduetioe 
haben  wir  nämlich  in  Berücksichtigung  der  damals 
günstigen  Kohlenpreise , den  Gaspreis  gleichzeitig 
um  6 kr.  pro  1000  cbf  Gas  weiter  herabgesetzt,  als 
wir  verpflichtet  waren;  unsere  Erwartung,  dass  dir 
Kohlen  noch  billiger  werden,  oder  doch  wenigster.» 
nicht  thearer,  hat  sich  leider  nicht  bestätigt;  die 
Kohlenpreise  sind  gestiegen  and  haben  in  Folge  de; 
grossen  Arbeiteransstände  auf  den  Kohlen  werken 
eine  Höhe  erreicht,  die  es  gerechtfertigt  erscheinen 
lassen  würde,  die  auf  Ruf  und  Widerruf  freiwillig 
gewährte  ausserordentliche  Gaspreisermässigung 
wieder  zurückxnnehmen.  Von  einem  derartigen 
Rückgriff  auf  Kosten  unserer  Consumenten  nehmen 
wir  jedoch  vorläufig  Umgang. 

Der  Zustand  unserer  Fabriken  und  Einrich 
tungen  ist  ein  trefflicher.  Auf  unserer  nenen  Fabrik 
ist  das  zweite  Betriebssystem  ausgebaut  und  da- 
durch die  Leistungsfähigkeit  derselben  auf  eine 
Jahresprodnction  von  8000000  cbm  Gas  erhöht, 
so  dass  wir  jetzt  für  einen  Jahres verbrauch  von 
16000000  cbm  Gas  vorgesehen  sind.  Die  gute 
Instandhaltung  unseres  Rohrnetzes  macht  unserer 
Direction  in  Folge  der  amfangreichen  städtisches 
und  privaten  Entwässerungsanlagen  unendlich  viele 
Mühe  and  Arbeit,  allein  sie  widmet  derselben  ihre 
unausgesetzte  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  uo>t 
erkennen  wir  es  dankbar  an,  dass  aie  dabei  von 
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en  betreffenden  städtischen  Behörden  anf  das 
lereitwilligste  unterstützt  wird. 

New-York.  (Elektrisches  Licht  ln 
l merika.)  Nach  einer  Mittheilung  des  Seien- 
iftc  American  sind  in  den  Vereinigten  Staaten 
an  Amerika  etwa  5650  Centraletationen  für  elek- 
risebee  Licht  und  Kraftübertragung,  mit  210000  Bo- 
enlanipen  und  2600000  Glühlampen  im  Betriebe, 
m letzten  März  betrug  die  Zahl  der  im  Gang 
leflnd  liehen  elektrischen  Strassenbahnen  59; 
weitere  86  waren  im  Bau  begriffen.  Die  Zunahme 
le»  in  elektrischen  Unternehmungen  angelegten 
Capital«  betrug  allein  im  Jahre  1888  etwa 
Id.  300000000. 

Riesa.  (Wasserleitung.)  ln  der  am  24.  Sep- 
tember gemeinschaftlichen  Raths  und  Stadtver- 
>rdnetensitxung  hielt  Herr  Civilingenieur  Mcnnier 
ms  Leipzig,  welcher  mit  der  Leitung  des  Wasser- 
tverkabaues  betraut  ist,  Vortrag  über  das  in  Aus- 
führung begriffene  Werk.  Die  Voruntersuchungen 
hatten  dazu  geführt, den  Gmndwasserstrom,  welcher 
das  Jahnathal  entlang  nach  der  Elbe  flieset,  auf 
dem  Stadtgut  Göhlis  unweit  der  Ziegelei  abzu- 
fassen, bevor  er  in  die  Elbe  eintritt,  und  zwar 
durch  einen  Brunnen,  welcher  nur  bis  in  die  obere 
der  wasaerfahrenden  Schichten  reicht.  Dieser 
Brunnen  hat  während  eines  vierwöchigen  Pump- 
versuchs hinreichend  reines  Wasser  geliefert,  wo- 
hl ngegen  die  untere  der  wasserführenden  Schichten 
zufolge  der  daselbst  befindlichen  leicht  zersetz- 
baren Schwefelkiese  unbrauchbares  Wasser  liefert. 
Ueber  die  Anlage  selbst  wird  Folgendes  mitgetheilt: 
Die  Hebung  des  Wassers  erfolgt  durch  stehende 
Pumpen,  welche  in  einer  5 m tiefen  und  wasser- 
dichten Pumpcnstnbe  Aufstellung  finden  und  durch 
liegende  Dampfmaschinen  vermittelst  Pleuelstangen 
ohne  Ucbersetzung  angetrieben  werden.  Der  Hoch- 
behälter erhält  seinen  Platz  inmitten  der  Stadt 
am  Käferberg  and  wird  auf  einem  20  m hohen 
Tharme  eingebaut.  Die  Leistungsfähigkeit  der  An 
läge  ist  auf  25  8ec.-Liter  bemessen  damit  später 
nur  Tagesbetrieb  noth wendig  wird  und  wurden 
die  Baukosten  der  Gesammtanlage  mit  M.  235  000 
veranschlagt.  Die  Fertigstellung  des  Werkes  ist 
für  nächstes  Frühjahr  in  Aussicht  genommen. 

Zürich.  (Elektrische  Beleuchtung).  Wie 
wir  in  Nr.  25  d.  Journ  , S.  820  mittheilten,  hat  die 
Sachverständigen-Commission  in  Angelegenheit  der 
elektrischen  Beleuchtung  sich  dahin  schlüssig  ge- 
macht. das  Offert  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
anzunehmen.  Die  Commission  hat  sich  dabei 
gleichzeitig  für  die  Einführung  eines  gemischten 
Systems  entschieden:  Gleichstrom  für  die  Bogen- 
beleuchtung und  Wechselstrom  mit  einer  beschränk- 
ten Anzahl  von  Transformatorenstationen  für 
die  Glühlichtbeleuchtung,  mit  Inaussichtnahme 


eines  späteren  Uebergangs  von  Wechselstrom  mit 
Transformatoren  auf  Gleichstrom  mit  Accumu- 
latoren,  wobei  die  Kraftmaschinen  und  die  Lei- 
tungen beibehalten  und  bloss  die  Wechselstrom 
dynamos  durch  Gleichstrommaschinen  und  die 
Transformatoren  dnreh  Accumnlatoren  zu  ersetzen 
sind. 

Dos  Gatachten  der  Sachverstündigen-Commis- 
sion  über  die  Vorschläge  der  von  zehn  eingelaufenen 
Offerten  in  engere  Wahl  gekommenen  vier  Firmen 
charakterisirt  die  Projecte  etwa  wie  folgt: 

Von  der  Züricher  Telephongesellschaft  ist  ein 
einheitliches  Wechselstromsystem  vorgeschlagen, 
sowohl  für  Bogenlicht-  wie  für  Glühlichtbeleuch- 
tung. Zur  Transformation  der  hochgespannten 
Ströme  verwendet  sie  eine  grosse  Zahl  von  Trans- 
formatoren (119  Stück).  Nachdem  die  Sachverstän- 
digen erklärt  haben,  dass  nur  ein  gemischtes  ' 
System  (Gleichstrom  für  die  Bogenlirhtbelench- 
tung  und  Wechselstrom  mit  einer  beschränkten 
Anzahl  von  Transformatorenstationen  für  die  Glüh- 
liclitbeleuchtung)  den  Verhältnissen  Zürichs  für 
jetzt  und  noch  mehr  für  die  wahrscheinliche  künf- 
tige Gestaltung  der  elektrischen  Beleuchtung  ent- 
spreche, kann  das  Project,  trotz  der  bedeutenden 
Minderkosten,  nicht  empfohlen  werden. 

Das  Project  von  Stirnemsnn  und  Weissenbach, 
Zürich,  entspricht  im  Allgemeinen  den  Anforde- 
rungen an  ein  combinirtes  System  von  Gleich- 
strom und  Wechselstrom.  Für  die  Bogenlampen 
sind  vier  Gleichstromdynamos,  für  die  Glühlampen 
sieben  Wecliseldynsmos,  welche  einzeln  nrier  nach 
und  nach  parallel  eingeschaltet  werden  können, 
projeclirt.  Im  Leitungsnetz  sind  die  Stromkreise 
meist  in  sieb  geschlossen,  was  als  eine  geschickte 
Anlage  bezeichnet  werden  muss.  Das  Wechsel- 
stromsystem  hat  sich  bei  der  Anlage  in  Lnzern 
sehr  gut  bewährt.  Auch  die  Bogenlampen  von 
Schuckert  & Co.  hieltet!  sich  seit  ihrer  Einführung 
in  Zürich  (Bahnhof  und  Tonhalle)  im  Jahre  1882 
sehr  gut.  Die  Firma  besitzt  grosse  Erfahrungen 
in  Städtebeleuchtnngen.  Als  Unvollkommenheit 
des  Projectea  ist  der  Umstand  zu  erachten,  dass 
durch  die  relativ  grosse  Zahl  von  an  vielen  Stellen 
verstreuten  Transformatoren  ein  späterer  Ueber- 
gang  zu  Accumulatorenbetrieb  verhindert  oder 
wenigstens  sehr  erschwert  werde. 

Siemens  & Halske,  Berlin,  hat  von  Anfang  an 
zwei  Projecte  vorgelegt;  das  eine  in  der  Haupt- 
sache unter  Anwendung  von  Gleichstrom , das 
andere  mit  Gleichstrom  für  die  Strassen-  und 
Wechselstrom  für  die  Hansbelenchtung.  Für  Lei- 
tungsnetz des  Gleichstromprojects  wird  das  soge- 
nannte Fünfleitersystem  vorgeschlagen,  welches 
liezügiich  Stromvertheilung  schon  in  der  Anlage, 
aber  auch  im  Betrieb,  bei  Verwendung  von  Accu- 
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iuulatorenbatterien  als  Regulirungsprincip  ziemlich 
complicirt  erscheint  und  welches  noch  nirgends 
im  Grossen  erprobt  wurde.  Weiter  fallt  ins  Ge- 
wicht, dass  bei  dieser  Anordnung  von  Gleichstrom 
trotz  der  angenommenen  sehr  grossen  nnd  über 
das  Programm  hinausgehenden  Spannungsverluste 
viel  stärkere  Leitungen  erforderlich  sind,  so  dass 
der  Preis  der  Anlagen  sich  wesentlich  steigert. 
Ancli  spielt  für  Zürich  die  Verwendung  der  Elek- 
tricität  für  chemische  Zwecke  keine  grosse -Rolle 
Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  bringt  ein  cotn- 
binirtes  System,  vier  Gleichstrom  und  sechs  Wech- 
selstromdynamos in  Vorschlag.  Die  Gleichstrom- 
dynamos  sind  von  rationeller  Construction  und 
functioniren  anerkanntennaassen  ausgezeichnet. 
Dasselbe  gilt  für  die  Gleichstromdynamos,  für  die 
Krafttransmission.  Bezüglich  der  neuen  Bogen- 
lampen, welche  die  Firma  anfertigt,  sind  die 
Proben  in  grosserem  Maassstabe  noch  abzuwarten. 
Die  Wechselstrommaschinen  nach  dem  System  des 
Elektrikers  Kapp  werden  von  Oerlikon  verbessert 
und  machen  den  Eindruck  voller  Betriebssicher- 
heit. Die  Transformatoren  werden  in  14  Stationen 
disponirt ; durch  Umschalten  können  dieselben 
ganz  oder  theilweise  ausser  Function  gestellt  wer- 
den. Diese  Anordnung  der  Transformatoren  lasst 
in  einfacher  Weise  eine  Reduction  des  Stromver- 
lustes bei  geringer  Belastung  derselben  zu,  und 


ermöglicht  es,  spater  mit  geringstem  Kostenz?1 
wand  auf  den  Accumnlatorenbe trieb  überzugeber 
Die  Fabrik  Oerlikon  wird  in  kürzester  Frist  ein? 
ähnliche  Anlage  wie  für  Zürich  in  Betrieb  aetzrs 
(Lugano).  Diese  Offerte  wurde  im  Allgemeine: 
angenommen. 

Auf  Grund  ihrer  Concurrenzeingabe  und  det 
von  der  Behörde  ertheilten  weiteren  Weisung:: 
hat  die  Maschinenfabrik  Oerlikon  vom  Stadtrsü. 
Zürich  den  Auftrag  erhalten,  ein  detaillirtee  IV 
ject  auszuarbeiten. 

Die  Kosten  berechnet  Oerlikon  wie  folg. 
Kraftmaschinen  Frs.  263266,  Transmissionen  fa- 
den elektrischen  Betrieb  Frs.  32680,  Dynzn 
maschinen  mit  Aufstellung  Frs.  100236,  Appam? 
im  Maschinenbaus  Frs.  16  330,  neues  Maschine: 
und  Kesselhaus  Frs.  97  100,  Drahtleitungsnetze  & 
die  Hansbeleuchtung  Fre.  568029,  Drahtleitüu.-- 
netze  für  die  Straßenbeleuchtung  Frs.  66151,  Stm 
senlatemen  mit  Candelabern  Fr«.  68415,  Tn» 
formatoren  (Accumulatoren)  Frs.  46200,  Beleoca 
tungsanlage  total : Frs.  1248406,  Anlage  zur  Kräh 
Übertragung  Frs.  79478,  Gesammtkosten  aoau 
gleich  die  Summe  des  Obigen:  Frs.  1327  881.  De: 
gegenüber  figuriren  die  anderen  drei  concurrin  ■ 
den  Firmen:  Siemens  & Halske  mit  Frs.  1 793426 
Stirnemann  und  Weissenbach  mit  Frs.  163981t1. 
Züricher  Telephongesellschaft  mit  Frs.  1014318 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  Nach  den 
letzten  Nachrichten  aus  Hamburg  wird  mit  dem 
herannahenden  Ende  der  Herbstsaison  die  Nach- 
frage nach  greifbarer  Waarc  geringer,  jedoch  zeigt 
sich  ein  reges  Geschäft  für  die  Frühjahrstermine. 
Mitte  October  wird  notirt  M.  12,70  pro  l Ctr. 
24'/iprocentiges  Salz.  October/März  M.  12,60  bis 
M.  12,65.  Der  Londoner  Markt  hat  in  der  letzten 
Zeit  eine  flauere  Tendenz  gezeigt,  ohne  dass  je- 


doch in  weiteren  Bereisen  die  sinkenden  Preis* 
acceptirt  worden  sind.  Die  Preise  in  Hui! 
waren  am  10.  October  12  £ bis  11  £ 17  sh.  6d 
Leith  und  Liverpool  11  £ 17  sh.  Die  Salpeterpreist 
sind  allgemein  gedrückt,  da  die  Einfuhrziffern  dir 
vorjährigen  erheblich  übersteigen  und  eine  Er 
holung  der  Preise  nicht  zulassen.  Bis  wird  notirt 
in  Hamburg  für  greifbare  Waare  M.  8,20  Früh 
jahr  1890  M.  8,60. 
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Rundschau. 


Wir  sind  heute  in  der  Lage,  unseren  Lesern  das  Erscheinen  des  Generalregisters 
über  die  letzten  fünfzehn  Bände  dieses  Journals,  1874  mit  1888,  anzeigen  zu  können. 
Das  Bedürfniss  nach  einer  zusammenfassenden  Uebersicht  über  die  literarischen  Erscheinungen 
juf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungswesens  und  der  Wasserversorgung  ist  in  den  letzten  Jahren 
immer  lebhafter  hervorgetreten,  und  die  Verlagsbuchhandlung  hat  den  aus  Fachkreisen 
vielfach  geäusserten  Wünschen  gerne  entsprochen,  indem  sie  bereits  vor  mehreren  Jahren 
Herrn  F.  Carl  in  München,  welcher  seit  längerer  Zeit  die  Jahresregister  bearbeitet  hat,  mit 
1er  Herstellung  eines  Generalregisters  für  die  letzten  anderthalb  Jahrzehnte  unseres  Journals 
betraute.  Wer  mit  den  Einzelheiten  bei  Anfertigung  einer  solchen  Zusammenstellung  nicht 
vertraut  ist,  kann  sich  nur  schwer  eine  Vorstellung  bilden  von  der  grossen  Mühe  und  Sorg- 
falt, welche  für  die  Herstellung  eines  solchen  guten  und  brauchbaren  Registers  erforder- 
lich ist;  dieser  grosse  Arbeitsaufwand  erscheint  jedoch  vollkommen  lohnend,  wenn  man 
oedenkt,  dass  durch  ein  solches  Verzeichniss  der  reiche  Inhalt  des  Journals  erst  gründlich 
erschlossen  und  für  den  Fachmann  nutzbar  gemacht  wird.  Denn  der  Werth  einer  periodisch 
erscheinenden  Zeitschrift  wird  nur  zum  Theil  bestimmt  durch  das  Interesse,  welches  der 
Leser  den  laufenden  Nummern  entgegenbringt;  das  Journal  soll  vielmehr  in  allen,  oft 
plötzlich  auftauchenden  technischen  und  wirtschaftlichen  Fragen  eines  Betriebes  ein 
bleibender  Rathgeher  sein,  an  den  man  sich  jederzeit  wenden  kann.  Ein  solcher 
Schlüssel  zum  Inhalt  der  letzten  fünfzehn  Bände  unseres  Journals,  wie  ihn  das  General- 
register liefert,  wird  besonders  deshalb  willkommen  sein,  weil  gerade  in  dieser  Periode  das 
Beleuchtungs-  und  Wasservereorgungswesen  Fortschritte  von  ganz  hervorragender  Bedeutung 
tu  verzeichnen  hat,  welche  gewissermassen  zu  Fusspunkten  für  die  weitere  Entwicklung 
unserer  Fächer  gewordeq  sind.  Wir  dürfen  in  dieser  Beziehung  nur  daran  erinnern,  dass 
vor  15  Jahren  das  Gas  noch  fast  ausschliesslich  das  ganze  Gebiet  der  öffentlichen  und 
privaten  Beleuchtung  beherrschte,  nur  wenig  eingeschränkt  von  Petroleum  und  Kerzen- 
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beleuchtung;  im  Lauf  der  letzten  Jahre  haben  mit  dem  Gas  nicht  nur  alle  diese  Beleuch- 
tungsarten einen  kaum  geahnten  Aufschwung  genommen,  Bondern  es  ist  auch  das  elektrische 
Licht,  das  bis  dahin  nur  wissenschaftlichen  Zwecken  diente,  zu  einer  hervorragenden  tech- 
nischen und  wirthschaftlichen  Bedeutung  gelangt  Was  besonders  die  innere  Entwicklung 
der  Gasindustrie  betrifft,  so  haben  die  Apparate  und  Verfahrungsweisen  für  Herstellung  und 
Verbrauch  des  Gases  so  tiefgreifende  Verbesserungen  erfahren  wie  kaum  in  einer  früheren 
Periode:  Die  Einführung  der  Gasfeuerung  für  Retortenöfen,  und  in  deren  Gefolge  die  Ver- 
besserungen fast  aller  Apparate  zur  Herstellung  von  Leuchtgas  in  Bau  und  Betrieb,  die 
Ausbildung  der  Gasanalyse,  welche  früher  ausschliesslich  auf  wissenschaftliche  Laboratom 
beschränkt  war,  für  technische  Zwecke,  die  rationellere  und  allgemeinere  Verwerthung  der 
Nebenproducte  der  Kohlendestillation  und  vieles  Andere,  fallen  in  die  vom  Generalregister 
umfasste  Periode  der  letzten  15  Jahre.  Besonders  wichtige  Etappen  hat  die  Verwendung  des 
Gases  durchlaufen:  Die  Otto’schen  geräuschlosen  Gasmotoren,  die  Erfindung  der  Intensiv- 
lampen und  Regenerativbrenner,  die  allgemeinere  Verwendung  des  Leuchtgases  zum  Kochen 
und  Heizen  und  die  Vervollkommnung  der  dafür  bestimmten  Apparate  sind  bedeutungsvolle 
Fortschritte,  welche  die  jüngst  verflossene  Periode  charakterisiren  und  auch  in  der  nächsten 
Zukunft  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen  berufen  sind.  Ebenso,  wenn  auch  in  anderer  Art,  hat 
das  Wasserversorgungswesen  in  den  letzten  Jahrzehnten  nicht  nur  an  Umfang  und  Bedeutung 
gewonnen,  sondern  auch  fast  in  allen  Zweigen  der  Wasserversorgungstechnik,  von  der 
Kenntniss  der  natürlichen  Grundwasserströme,  den  Methoden  der  Wassergewinnung  und 
Reinigung  und  der  Ansammlung  bis  zu  den  einzelnen  Vertheilungsapparaten,  ganz  erhebliche 
Fortschritte  aufzuweisen,  über  welche  die  letzten  15  Bände  des  Journales  ausführliche  Ab- 
handlungen oder  wichtige  Literaturnachweise  enthalten.  Das  Vereinsleben  unter  den  Gas 
und  Wassertechnikern  hat  gleichfalls  einen  lebhaften  Aufschwung  genommen ; die  Berichte 
über  die  Versammlungen  bilden  einen  werthvollen  Bestandtheil  des  in  den  letzten  15  Jahren 
in  unserem  Journal  gesammelten  Materials.  Besonders  hat  auch  das  seit  1877  bestehende 
deutsche  Patentgesetz  trotz  mancher  Mängel  wesentlich  mitgewirkt  zu  einer  kräftigen  Ent- 
wicklung des  Erfindungsgeistes,  und  wir  besitzen  in  den  Patentschriften,  die  wir  von 
Anfang  an  in  Auszügen  im  Journal  veröffentlicht  haben,  eine  vollständige  Uebersiclit  über 
die  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungswesens,  der  Wasserversorgung  und  ver- 
wandter Zweige  der  Technik. 

Für  die  äussere  Anordnung  des  Generalregisters  ist  die  in  den  Jahresverzeichnissen 
übliche  Eintheilung  in  Beleuchtungswesen  und  Wasserversorgung  beibehalten,  und  für 
jedes  dieser  Fächer  ist  ein  Sach-,  Namens-  und  Ortsverzeichniss  hergestellt.  Der  Inhalt  der 
einzelnen,  unter  besonderen  Schlagwörtern  zusammengefassten  Artikel  ist  meist  chronologisch 
geordnet.  Um  bei  grösseren  Artikeln,  z.  B.  Lampen,  Brennern  etc.,  welche  lange  Reihen  von 
Citaten  enthalten,  eine  grössere  Uebersichtlichkeit  zu  erzielen,  wurde  die  chronologische 
Ordnung  verlassen  und  Verwandtes  in  Gruppen  zusammengefasst,  denen  häufig  eine  genauere 
Bezeichnung  vorangestellt  ist.  ln  einzelnen  Fällen  war  es  zweckmässig,  an  Stelle  der 
chronologischen  Ordnung  die  alphabetische  treten  zu  lassen,  z.  B.  bei  Personalien.  Die 
übersichtliche  Zusammenstellung  dieses  seit  15  Jahren  in  unserem  Journal  gesammelten 
Materials  zu  einem  Generalregister  ist  dem  Verfasser,  der  sein  Geschick  bei  Herstellung 
derartiger  Verzeichnisse  schon  bei  ähnlichen  Arbeiten  erprobt  hat,  in  vorzüglicher  Weise 
gelungen  und  wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  das  Generalregister  ein  werthvoller  Bestand 
theil  und  brauchbarer  Rathgeber  jeder  Bücherei  in  Gas-  und  Wasserwerken  werden  wird. 
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V erhandlimgen 

der 

XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueber  selbstthätige  Gasdruckregler. 

Referent  Herr  8.  Elster  in  Berlin. 

(Schluss.) 

Wenn  wir  nun  auf  unseren  ursprünglichen  Gegenstand  zurückkommen,  so  müssen 
wir  sagen,  dass  der  Druckregler,  wie  er  jetzt,  nach  den  Verbesserungen  vor 
uns  steht,  imstande  ist,  die  erst  angeführten  F e h 1 e r vollkommen  zu  vermeiden; 
er  thut  seine  Arbeit  zwischen  den  Aenderungen  der  Belastung  ohne  menschliches  Dazuthun, 
und  die  Aenderungen  des  Druckes  zwischen  zwei  Höhen  geschehen  vermittelst  der  Wasser- 
last  vollkommen  allmählich,  und  für  den  Consumenten  unmerkbar. 

Trotz  der  geringen  Mühe,  welche  die  Behandlung  dieser  Wasserbelastung  erfordert,  ist 
doch  nach  dem  Erreichen  von  vollkommenen  Regulatorconstructionen  das  Bestreben, 
menschliche  Bedienung  ganz  zu  beseitigen,  wieder  aufgenommen  worden  und  zwar  durch 
die  Forderung,  dass  auch  der  täglich  eintretende  Wechsel  des  Druckes  durch 
den  Apparat  selbstthätig  besorgt  werden  möchte,  so  dass  dann  der  Aufseher  in 
der  That  nicht  mehr  activ,  sondern  nur  überwachend  dem  Apparat  gegenüberstände. 

Gründe  dafür  lagen  zum  Theil  in  der  Unzuverlässigkeit  menschlicher  Bedienung, 
dann  auch  besonders  in  dem  Bestreben,  die  Druckregelung  von  der  Anstalt  hinwegzulegen 
an  Orte  in  der  Nähe  des  Abgabegebietes,  und  in  diesem  Falle  dann  die  Bedienung  zu 
sparen,  die  dort  besondere  Ausgaben  verursacht  hätte. 

Die  Lösung  dieser  Frage  beschäftigt  seit  ungefähr  15  Jahren  die  Constructeure  von 
Gasapparaten  recht  intensiv.  Zum  Theil  ist  sie  schon  von  dem  verdienten  Verbesserer  der 
Regulatoren,  von  Giroud  gelöst  worden,  aber  mit  Hülfe  complicirter  Mittel,  deren  Zuverlässig- 
keit nicht  sehr  überzeugend  war. 

Ich  erwähnte  vorhin  schon  das  Rückleitungsrohr,  dessen  I.egung  unter  gewöhnlichen 
Umständen  wegen  der  erforderlichen  Sorgfalt  recht  kostspielig  werden  kann.  Ausführungen 
sind  z.  B.  in  Brüssel  und  Hannover.  Letztere  Stadt  befand  sich  wegen  der  Rückleitung 
dadurch  in  günstiger  Lage,  weil  eine  der  ungünstigsten  Stellen  des  Abgabegebietes  nicht 
weit  von  der  Anstalt  sich  befindet.  Für  sehr  weit  entfernte  Punkte  hat  Giroud  deshalb 
einen  elektrischen  Apparat  eingeführt,  der  darauf  beruht,  dass  ein  mit  Contacten  ver- 
sehener Manometerschwimmer  bei  Uebereehreitung  des  gewollten  Druckes  einen  Elektro- 
magneten in  einer  Richtung,  bei  Untcrschreitung  in  der  anderen  Richtung  beeinflusst. 

Dieser  auf  der  Anstalt  befindliche  Elektromagnet  löst  ein  Räderwerk  aus,  welches  durch 
ein  Gewicht  bewegt  wird  und  dieses  wirkt  entweder  herabdrückend  oder  emporziehend  auf 
die  im  Gleichgewicht  befindliche  Regulatorglocke. 

Ledig  hat  denselben  Gedanken  einer  elektrischen  Uebertragung  durch  Zuführung  oder 
Abführung  von  Wasser  auszuführen  versucht  (s.  Fig.  381  auf  folgender  Seite),  wo  dem 
hohlen  Kegel  entweder  durch  das  obere  Ventil  Wasser  zugeführt,  oder  durch  das  untere 
Ventil  entzogen  wird.  Beide  Ventile  werden  von  der  Stadt  aus  durch  Elektromagnete  be- 
einflusst. Es  scheint  aber,  als  ob  die  Gasfachleute  der  Elektricität  als  Dienerin  hei  der  Gas- 
versorgung nicht  recht  getraut  hätten. 

Die  darauf  zum  Ersatz  der  menschlichen  Bedienung  construirten  mechanischen  Ap- 
parate sondern  sich  nun  in  zwei  Gruppen. 

Die  eine  verfolgt  die  Absicht,  durch  einen  Apparat  das  Vermehren  des  Druckes  zu 
vorgeschriebener  Stunde  und  das  folgende  Wiedereinziehen  des  Druckes  zu  späterer  Stunde 
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zu  besorgen,  also  durch  mechanische  Mittel  den  bedienenden  Wärter  zu  ersetzen,  welcher 
nach  gegebener  Vorschrift  den  Druck  ändert;  die  andere  macht  den  Regulator  geeignet, 
selbst  den  Bedürfnissen  des  Consums  nachzugeben  und  so,  unabhängig  von  bestimmter 
Vorschrift,  je  nach  Bedflrfniss  des  Gasverbrauchs  im  Beleuchtungsgebiet  den  Druck  zu 
vermehren  oder  zu  vermindern. 

Zu  der  ersten  Klasse  gehören  die  Automaten  von  Cowan  und  Price.  Die  Anord- 
nung von  Cowan  ist  ein  recht  complicirter  Mechanismus  (s.  Fig.  382),  welcher  genau  die 

Ledig  (1878). 


71g.  SSt.  Fig.  SSI. 

Arbeit  des  Wärters  nachahmt,  der  zu  bestimmter  Stunde  den  Druck  erhöht  oder  abnimmt. 
Das  Zeituhrwerk  treibt  nämlich  eine  Scheibe  mit  Hebeln  C und  D,  welche  zu  bestimmter 
Zeit  auf  Auslöseklinken  E wirken  und  damit  den  AngriS  von  Gewichten  auf  den  Zufluss- 
und  auf  den  Ablasshahn  des  Wassergefässes  am  Regulator  vermitteln.  Der  Zufluss-  und 
Abfiusshahn  W und  S des  Apparats  ist  mit  den  entsprechenden  Oefinungen  am  Regulator 
durch  Rohrleitungen  R verbunden.  Ganz  automatisch  ist  dieser  Apparat  auch  nicht,  da 
die  Stellung  der  Hebel  CD  auf  der  Zeitscheibe  B alle  Wochen  gemäss  Vorschrift  zu  ändern 
ist,  und  die  Grösse  des  Zu-  und  Abflusses  durch  Einstellen  der  am  Regulator  befindlichen 
Hähne  V und  T erreicht  wird  (s.  auch  Fig.  375  8.  938). 

Durchsichtiger  in  der  Construction  ist  die  von  Parkinson  ausgeführte  Einrichtung 
nach  Price's  Patent  von  1885  (s.  Fig.  383),  wo  B eine  durch  die  Uhr  A getriebene  Curven- 
scheibe  ist,  welche  durch  den  an  ihrer  Peripherie  liegenden  Stift  C die  Bewegung  des 
horizontalen  Schiebers  D veranlasst.  Dieser  Schieber  steht  durch  eine  über  die  Rolle  E 
laufende  Schnur  mit  einer  Gewichtsanordnung  G in  Verbindung,  welche  auf  eine  Schwimmer- 
glocke H wirkt.  An  der  Stange  dieser  Glocke  ist  ein  doppelarmiger  Hebel  F angelenkt, 
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welcher  an  seinem  andern  Arme  J einen  Kolbenschieber  bewegt  Das  Schiebergehäuse  KL 
ist  so  eingerichtet,  dass  bei  Bewegung  in  einer  Richtung  der  Wasserablauf  vom  Belastungs- 
gefäss  geschlossen  wird,  während  der  Zufluss  sich  öfinet,  und  dass  bei  entgegengesetzter 
Bewegung  der  Zufluss  abgeschnitten  wird,  während  der  Abfluss  eintritt.  Im  Uebrigen  ist 
die  Functionirung  aus  den  Bezeichnungen  der  Fig.  383  ersichtlich. 

Beide  Constructeure  gingen  von  der  Ansicht  aus,  dass  der  Regulator  nur  ein  genauer 
Druckhalter  sei,  dass  aber  die  Arbeit  des  Druckänderns  nicht  in  seiner  Macht  stände;  eine 
Ansicht,  die  auch  Cowan  mehrfach  in  Schriften  und  Vorträgen  erwähnt  hat. 


Caink  (X885). 


Der  Beweis,  dass  ein  Druckregler  selbstthätig  während  des  Ganges  seine  Belastung 
vermehren  oder  vermindern  könne,  wurde  zuerst  in  Mitte  der  Achtziger  Jahre  durch  einige 
amerikanische  Constructionen  erbracht.  Die  Versuche  gingen  darauf  aus,  die  Bewegungen 
der  Glocke  des  Reglers,  welche  doch,  je  nach  dem  Consum  im  Rohrnetz,  durch  grössere 
oder  geringere  Einsenkung  eine  bestimmte  Ventilöffnung  feststellt,  als  Mittel  zu  benutzen, 
am  eine  Veränderung  des  Gewichtes  der  Glocke  herbeizuführen.  Eine  vorzügliche  Hülfe 
hierbei  bot  das  leichtbewegliche  Wasser  als  Belastungsmaterial  und  das  Princip  der  com- 
municirenden  Rohre,  welches  mehrfach  zur  Verwendung  kam. 

Wenn  ich  von  mehreren  amerikanischen  Constructionen  absehe,  so  kann  in  der  Folge 
das  Verzeichniss  der  Patente  im  Deutschen  Reiche  mein  Führer  sein.  Dort  finden  wir  als 
erste  selbstthätige  Belastungsänderung  die  Construction  von  Caink,  D.  R.- P.  No.  34338  aus 
dem  Jahre  1885.  Caink  benutzt  zur  Gewichtsänderung  den  Sehwimmerhohlraum,  welcher 
in  mehrere  concentrische  Abtheilungen  getheilt  ist,  deren  eine  oder  mehrere  durch  bis  zur 
Glockendecke  führende  Rohre  und  darauf  gesetzte  Hähne  entweder  von  der  Luft  ab- 
geschlossen werden,  oder  mit  ihr  verbunden  sein  können.  Im  ersteren  Falle  functio- 
niren  die  Hohlräume,  wie  die  Abtheilungen  1 und  3 der  Fig.  384,  als  wirkliche  Schwimmer, 
welche  den  Auftrieb  der  Glocke  besorgen,  während  den  letzteren  Fall  die  Abtheilung  2 
darstellt,  welche  ihreB  Zweckes  als  Schwimmer  beraubt  ist,  da  die  Luft  bei  Zutritt  von 
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Wasser  in  das  Innere  des  Hohlraums  ungehindert  nach  oben  entweicht.  Rings  um  den 
unteren  Theil  des  Regulatorgefässes  A gellt  nun  ein  Wasserbehälter  0,  welcher  durch  eine 
Füllvorrichtung  bis  zu  bestimmter  Höhe  gefüllt  erhalten  wird.  In  dies  Wasser  taucht  ein 
an  der  unteren  Seite  des  Schwimmers  befestigtes  Heberrohr  P,  welches  mit  allen  Abteilungen 
communicirt.  Es  wird  nun  beim  Sinken  der  Glocke  die  Abtheilung  2 sich  mit  mehr  Wasser 
füllen,  gemäss  der  Wasserhöhe  in  0,  und  dies  in  die  Glocke  B fliessende  Wasser  ver 
mehrt  beim  Sinken  das  Gewicht  der  Glocke,  während  beim  Steigen  es  durch  Zurückfliesseu 
die  Belastung  der  Glocke  vermindert.  Ein  Steigen  der  Glocke  kann  nun  aber  uur  statt 
finden,  wenn  unter  der  Glocke  mehr  Druck  auftritt,  als  im  Rohrnetz  zu  erhalten  ist 
d.  h.  als  der  jeweiligen  Belastung  des  Reglers  entspricht;  dieser  grössere  Druck  rühr! 
nur  davon  her,  dass  nicht  alles  ins  Rohrnetz  geschickte  Gas  verbraucht  wird;  es  ist  also 
angezeigt,  den  Druck  zu  vermindern,  und  da  die  Glocke  steigt , so  vermindert  sich  in  der 
That  ihr  Gewicht  und  damit  der  ausgeübte  Druck.  Umgekehrt  verursacht  ein  Fallen  ck- 
Druckes  in  Folge  von  Consumvermehrung  ein  Sinken  und  damit  Gewichtsvermehrung  der 
Glocke,  also  Erhöhung  des  Druckes.  Um  die  Grenzen  der  selbstthätigen  Gewichtsvermehrun: 
festzustellen,  dient  einmal  die  Höhe  des  Wasserstandes  in  0,  welche  auch  durch  V heiß 
Verbrauch  des  Wassers  begrenzt  werden  kann,  da  durch  Sinken  unter  den  Rand  des  Ueber 
laufrohres  Q die  zur  Verfügung  stehende  Wassermenge  genau  bestimmt  ist;  dann  gibt  die 
Oeffnung  einer  oder  mehrerer  Kammern  des  Schwimmers  das  Maass  der  Gewichtsvermehrun; 
zugleich  mit  der  Verminderung  des  Auftriebes. 

Was  nun  die  Functionirung  des  Apparates  angeht,  so  kann  dieselbe  nicht  tadellos 
sein,  da  derselbe  keine  Ventilentlastung  hat.  Dann  ist  aber  auch  die  complicirte  Anordnung 
der  Belastungsvorrichtung  und  besonders  die  Unzugänglichkeit  der  arbeitenden  Theile  ein 
Vorwurf  für  die  Construction. 

Dieser  Vorwurf  kann  der  in  der  Zeit  nächsten  Construction  von  Quaglio  und  Blum 
welche  in  Fig.  385  dargestellt  ist  und  im  Jahre  1886  unter  No.  37506  patentirt  wurde,  niclr 
gemacht  werden.  Quaglio  hat  kein  Wassergewicht,  sondern  feste  Gewichte  benutzt 
Fig.  385  I zeigt  die  einfachste  Anordnung ; das  Gewicht  G ist  mit  dem  Hebel  drehbar  um 
den  Punkt  v des  Gestelles  A.  An  einem  Punkte  u des  Hebels  zwischen  G und  v wird 


Quaglio  (1886). 


Quaglio  (1886). 


auf  die  Regulatorglocke  B vermittelst  einer  an  ihrer  Stange  befestigten  Rolle  Druck  aus- 
geübt; hebt  sich  die  Glocke  B,  so  wird  der  Hebel  um  Punkt  v gedreht  und  damit  das 
Moment  des  Gewichtes  vermindert,  bis  in  der  höchsten  Stellung  t;  «i  Gi  der  Hebel  senkrecht 
steht,  also  der  ganze  Druck  des  Gewichtes  vom  Gestelle  aufgenommen  wird,  während  du 
Glocke  keine  äussere  Belastung  hat;  in  Fig.  385  II  ist  in  den  Punkten  v und  w eine  doppelte 
Unterstützung  am  Gestelle  geschaffen.  Der  eigentliche  Stützpunkt  des  Gewichtes  am  Gestelle 
ist  wieder  v,  während  der  Hebel  Gw  die  Druckübertragung  nach  « vermittelt  und  die  Be- 
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weguug  von  G bewirken  soll.  Steilung  vG  zeigt  volle  Belastung,  in  Stellung  vGi  ist  die 
Wirkung  gleich  Null. 

Wenn  schon  in  der  ersten  Anordnung  schiefe  Drucke  nuftreten,  die  sich  allerdings 
durch  symmetrische  Wiederholung  der  Anordnung  theilweise  aufheben  lassen,  so  ist  in 
der  zweiten  Construction  eine  unvermeidliche  Klemmung  der  arbeitenden  Theile  zu  be- 
fürchten, welche  eine  Anwendung  im  Betriebe  vollkommen  in  Frage  stellt.  Wir  werden 
später  sehen,  dass  die  Construction  Nachfolger  hat. 


Weitergehend  in  der  historischen  Entwicklung,  kommen  wir  auf  das  Patent  No,  38155 
von  Gar  eis  (Fig.  386),  welches,  abgesehen  von  der  Ventilentlastung,  zur  selbsttätigen  Ge- 
wiehtsänderung  dieselben  Elemente,  wie  Caink,  jedoch  in  besserer  Anordnung  anwendet. 


Der  ringaumlaufende  Wasserbehälter  0 ist  am  oberen 
Rande  des  Gefasses  A angeordnet.  Der  zur  Wasseraufnahme 
vermittelst  des  Hebers  P vorhandene  Rautu  ist  demgemäss 
nicht  im  Schwimmer  angebracht,  sondern  liegt  als  Be- 
lastungsgefäss  G oflen  oben  auf  der  Glocke  B.  Damit  das 
Rohr  P fortwährend  unter  Wasser  bleibt,  reicht  es  in 
einen  Sack  S des  Belast ungsgefässes,  welcher  stets  gefüllt 
bleibt.  Um  die  bei  Caink  durch  concentrische  Theilung 
des  BelaetUDgsraumes  vorhandene  Möglichkeit  zu  haben, 
je  nach  den  gewollten  Druckgrenzen  abgegrenzte  Wa ver- 
mengen der  Belastung  zuführen  zu  können,  ist  hier  das 
Wassergefäss  0 die  Peripherie  entlang  in  mehrere  Ab- 
theilungen getheilt,  welche  durch  Halme,  wie  1,  2,  mit- 
einander in  Verbindung  gesetzt  werden  können.  Die  Ab- 
theilung rechts  ist  durch  Hahn  1 abgeschlossen.  Das 
Wasser  in  ihr  nimmt  an  der  Belastung  keinen  Antheil, 
während  der  geöffnete  Hahn  2 zeigt,  dass  die  Abtheilung 
links  beim  Sinken  der  Glocke  ihr  Wasser  durch  P nach  G 
überströmen  lässt,  oder  andererseits  beim  Heben  Wasser 
auf  nimmt.  Ausser  dieser  Möglichkeit,  die  Grenzen  des 
Druckes  zu  verändern,  ist  noch  die  Abhängigkeit  der 
Ventilbewegung  von  der  Glockenbewegung  inodißeirt  wor- 
den. Das  Ventil  steht  nicht  in  fester  Verbindung  mit 
der  Glocke,  sondern  die  Ventilstange  des  theilweise  entlasteten  Doppelventils  Ci  Ci  geht 
vermittelst  eines  Wasserverschlusses  .1  IN  durch  die  Glockendecke  bis  zu  dem  Aufhänge- 
punkt y an  einem  um  den  festen  Punkt  w drehbaren  Doppelhebel ; vom  andern  Ende 
dieses  Hebels  führt  eine  Lenkstange  nach  dem  Punkte*.  Dieser  Punkt*  bildet  die  Nuss 
einer  Coulissenverbindung  vu,  deren  Punkt  v mit  dem  Gestell  in  fester  Verbindung  steht, 
während  u , an  der  Glocke  befestigt,  an  deren  Bewegung  theilnimuit.  Es  ist  jetzt  ersicht- 
lich, dass,  wenn  Punkt  * mit  v zusammenfällt,  Punkt  y und  mit  ihm  das  ganze  Ventil  in 
Ruhe  bleibt,  auch  bei  der  grössten  Bewegung  der  Glocke,  dass  dagegen  das  Ventil  einen 
tun  so  grösseren  Hub  macht,  je  weiter  * von  v entfernt  wird.  Wird  nun  bei  geschlossenem 
Ventil  der  Punkt  x so  festgestellt,  dass  bei  ganzem  Glockenhnb  ein  gewisser  Ventilhub 
erreicht  wird,  so  ist  damit,  abgesehen  von  verschiedenem  Druck,  auch  das  grösste  durch- 
strömende Gasquantum  festgestellt.  Und  umgekehrt,  kann  bei  Steigerung  des  Gasverbrauchs 
im  Laufe  der  Zeit  ein  grösserer  Durchgang  durch  Veränderung  der  Coulissenstellung  erzielt 
werden.  Mit  den  vielen  Anforderungen  auf  Verstellbarkeit,  die  hier  gelöst  werden,  ist  nun 
auch  eine  recht  grosse  Complicirtheit  des  Mechanismus  eingetreten  und  als  schwache  Theile 
sind  noch  der  Wasserverechluss  und  das  Doppelventil  zu  bezeichnen , welch  letzteres  nie 
eine  eo  zuverlässige  Funetionirung  wie  ein  einfaches  Ventil  gewährt. 


Oarpis  (18H6). 
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Gehen  wir  weiter  in  der  Reihe  der  Entwicklungen,  so  kommen  wir  zu  den  Ledig- 
schen  Constructionen  Patente  No.  41677  und  45967  von  Ledig  & Blum  aus  den  Jahren  1887 
und  1888.  Bei  der  ersten  Construction  spielt  wieder  die  Benutzung  der  communicirenden 
Gefässe  eine  Rolle,  wie  bei  Caink  und  Gar  eis;  nur  ist  hier  die  Functionirung  des  Re- 
gulators selbst  bei  der  selbsttätigen  Wasserzuführung  berücksichtigt  worden,  indem 
durch  die  Form  des  Gefiisses  zugleich  die  Fehlerquellen  bei  dem  Apparate,  welche  durch 
die  Gestalt  des  Ventilkegels  und  die  Eintauchung  entstehen,  vermieden  werden  sollen. 
Demgemäss  hat  das  Gelass  G parabolische  Form  erhalten  (s.  Fig.  387). 

Der  Gang  des  Apparates  ist  so  gedacht,  dass  durch  Schaffung  eines  in  Bezug  auf  die 
unbeweglichen  Regiertheile  Ä constanten  Wassemiveaus  O neben  dem  Regler,  und  durch 


Ledig  & Blum  (1887).  Ledig  & Blum  (1888). 
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Heberverbindung  P des  Belastungswassers  auf  der  Glocke  B mit  diesem  Niveau,  in  dem 
Belastungsgefäss  ein  absolutes  Wasserniveau  erhalten  wird,  gegen  welches  die  Glocke  des 
Reglers  Bewegungen  macht;  die  Folge  ist,  dass  bei  Sinken  der  Glocke  B und  des  Gefiisses  G 
das  Wasser  der  Belastung  sich  vermehrt,  bei  Steigen  abnimmt.  Insoferne  ist  (abgesehen 
von  der  Gestalt  des  Gefasses)  keine  Aenderung  gegen  die  andern  Constructionen.  Diese 
Aenderung  trat  aber  ein,  als  die  Rücksicht  auf  Vermeidung  des  Hebers  veranlasst«,  das 
constante  Niveau  im  Gefäss  dadurch  zu  erreichen  (s.  Fig.  388),  dass  ein  mit  den  unbeweg- 
lichen Apparattheilen  verbundener  Ueberlauf  0 innerhalb  des  Gefasses  befestigt  wurde,  der 
bei  allmählichem  Zulauf  von  Vorrathswasser  durch  P in  das  Gefäss,  und  Ablaufeulassen 
des  Ueberechusses  nach  aussenhin,  ebenfalls  ein  constantes  Niveau  erzielte.  Es  war  damit 
wieder  das  tropfenweise  Zulaufen  von  Wasser  in  die  Belastung  erreicht,  wie  es  bis  dahin 
für  die  Zuführung  der  Belastung  auf  die  Glocke  als  beste  Methode  angenommen  worden, 
und  welches  auch  für  die  von  Hand  einstellbaren  Wasserbelastungen  allgemein  gebräuchlich 
war.  War  nun  das  Ueberlnufniveau  bestimmt  durch  eine  mit  dem  Regulatorbügel  fest  ver- 
bundene Ablaufkante,  so  konnte  nach  Sinken  der  Glocke  und  damit  des  Wassergefässes  <'• 
eine  grössere  Wassermenge  einfliessen  bis  Ueberlaufen  eintrat,  als  bei  gehobener  Glocke,  wo 
noth wendiger  Weise  das  zu  viel  in  G enthaltene  Belastungswasser  über  0 abfliessen  musste. 

Eine  weitere  Modification  des  Belastungsgefässes  bestand  darin,  dass  zu  der  Kegelform 
noch  ein  cylindrischer  Theil  trat,  welcher  dazu  bestimmt  ist,  bei  Ueberechreiten  einer  ge- 
wissen Consummcnge  auf  einmal  grösseren  Druck  zu  geben,  den  sog.  Abendzuschussdruck. 
Es  bedeutet  diese  Einrichtung  aber  eine  Durchbrechung  des  Principes  der  selbstthätigen 
Belastungszuführung,  da  ein  selbsttätiger  Druckgeber  unter  allen  Umständen  den  noth 
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wendigen  Druck  geben  muss,  der  im  Beleuchtungsgebiet  gilt.  Es  wird  dieser  Theil  der 
Construction  also  wohl  nur  lokalen  Bedürfnissen  entsprungen  sein.  Was  nun  das  weitere 
Aussehen  der  Fig.  388  angeht,  so  ist  unschwer  zu  erkennen,  dass  ganz  ähnlich  wie  bei 
Gareis  (Fig.  386)  durch  Hebel-  und  Coulissencombinationen  eine  Abhängigkeit  zwischen 
den  Druckgrenzen  und  den  Glockenbewegungen  erreicht  ist;  bei  Gareis  wurde  vom  End- 
punkte tj  dieser  durch  die  Glockenbewegungen  bethätigten  Verbindungen  die  Ventilöffnung 
beschränkt,  hier  wird  von  y der  sonst  feste  Ueberlauf  0 gehoben  oder  gesenkt,  je  nachdem 
der  Punkt  x mit  der  Coulisee,  welche  sich  um  den  Punkt  m dreht,  verbunden  wird; 
vt  und  vi  ebenso  wie  w sind  in  fester  Verbindung  mit  dem  Gerüst  von  A.  Wird  der 
Punkt  x auf  Punkt  m geschoben , welcher  Punkt  m hinterwärts  mit  der  Coulisse  verbunden 
ist,  so  bildet  thxv»  eine  feste  Dreiecksverbindung,  um  deren  Punkt  m hinter  x sich  die 
Coulisse,  welche  in  « mit  der  Glocke  b zusammenhängt,  dreht,  ohne  auf  den  Anfangspunkt  z> 
der  Hebelverbindung  eine  Bewegung  auszuüben.  Der  Ueberlaufscbieber  0 wird  also  in 
Bezug  auf  die  festen  Theile  constante  Stellung  behaupten,  während  bei  jeder  anderen  Stel- 
lung von  x sich  Punkt  z entweder  in  gleichem  oder  entgegengesetztem  Sinne  mit  der 
Glocke  bewegt  und  damit  y und  den  Schieber  0 zu  entsprechendem  Heben  oder  Senken 
veranlasst,  s ist  eine  Kraftschluss  Verbindung,  welche  aufgehoben  wird,  wenn  beim  Herunter- 
gehen der  Glocke  der  Schieber  O einen  durch  einen  Anschlag  im  Wassergefäss  begrenzten 
höchsten  Stand  erreicht  hat,  welcher  ebenfalls  zum  Einstellen  der  Druckgrenzen  be- 
nutzt wird. 

Die  Coulissenverbindung  soll  ausser  der  Einstellung  der  Druckgrenzen  noch  die  Mög- 
lichkeit vermitteln,  den  den  Gang  hindernden  Einflüssen  verschieden  grossen  Vordrucks  am 
Regulator  entgegenzuarbeiten.  Wie  zu  Anfang  dieser  Darlegungen  ausgeführt,  wirkt  Ver- 
ringerung des  Eingangsdruckes  an  einem  Regulator  auf  Vergrösserung  des  Durchgangs, 
also  Fallen  der  Glocke.  Ein  Fallen  der  Glocke  hat  aber  eine  Druckvermehrung  bei  den 
selbstthätigen  Druckgebern  zur  Folge,  welche  in 

diesem  Falle  nicht  beabsichtigt  ist.  Bei  der  Con-  Klönne  (1888). 

struction  (Fig.  388)  ist  nun  verlangt , dass  jedesmal 
beim  Eintreten  eines  neuen  Vordruckes  die  Stellung 
von  x zu  m so  verändert  wird , dass  durch  die  er- 
folgende Veränderung  in  der  Höhenlage  der  Glocke 
keine  Ueberechreitung  der  Druckgrenzen  stattfinden 
kann. 

Es  ist  ersichtlich , dass  der  dem  Patent  zu 
Grunde  liegende  Apparat  durch  Ifinzunahme  ver- 
schiedener weiterer  Zwecke  recht  eomplicirt  geworden 
ist,  zumeist  durch  die  verschiedenen  Gelenkverbin- 
dungen. Dass  eine  Vereinfachung  hierbei  angestrebt 
wurde,  wird  noch  nachher  erwähnt  werden.  Um  in 
der  Reihenfolge  der  Erfindungen  zu  bleiben,  muss 
erwähnt  werden , dass  vor  der  letzten  Ledig 'sehen 
Construction  das  Patent  No.  45956  von  Klönne, 
auch  aus  dem  Jahre  1888,  ausgegeben  wurde.  Dies 
ist  in  Fig.  389  dargestellt  und  betrifft  eine  Gewichts- 
belastung, welche  als  aus  Fig.  385  entwickelt,  anzusehen  ist.  Wie  dort,  ist  A das  Regulator- 
gerüst , an  welchem  eine  Hebelverbindung  mit  dem  Punkt  v angelenkt  ist , während  das 
andere  Ende  der  Verbindung  vermittelst  u auf  die  Führungsstange  der  Glocke  b wirkt;  von  u 
aus  geht  ein  am  Ende  x mit  einer  Rolle  versehener  Hebelarm,  welcher  die  Wirkungen  des 
auf  der  Rolle  lagernden  Gewichtes  O auf  die  Glocke  überträgt.  Steht  der  Hebel  xv  senk- 
recht, so  wird  die  auf  x ruhende  Last  vollkommen  vom  Gestell  A aufgenommen  und 
nach  u gelangt  kein  Antheil  vom  Druck.  Die  Glocke  ist  also  in  dieser  (höchsten)  Stellung 
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ohne  Last.  Sowie  aber  die  Qlocke  sinkt,  also  Druckerhöhung  erfordert,  wird  durch  ux  der 
Arm  xv  aus  der  senkrechen  Richtung  gezogen  und  das  Gewicht  G wirkt  nach  zwei  Rieh- 
tungen  hin  drückend;  die  eine  Componente  dieser  Kraft  wird  vom  Gestell  A , die  ander* 
von  der  Glocke  B aufgenommen,  welche  dadurch  Last  erhält.  In  der  tiefsten  Stellung  der 
Glocke  liegt  vx  horizontal,  überträgt  also  keine  Kraft  auf  das  Gestell,  während  die  Glocke 
den  ganzen  Druck  erhält  Auch  bei  dieser  Construction , welche  zur  Vermeidung  von  ein- 
seitiger Belastung  der  Glocke  im  Grundriss  dreitheilig  ausgeführt  ist,  so  dass  also  drei 
Stützpunkte  v und  drei  in  Abständen  von  120°  von  einander  angebrachte  Hebel  ux  angebrach! 
sind,  ist  die  Befürchtung  vorhanden,  dass  beim  Versagen  eines  Gelenkes  wegen  der  grosser: 
vorhandenen  Last  Klemmungen  eintreten  können. 

Fast  gleichzeitig  mit  diesem  und  dem  vorigen  Patente  kamen  zwei  Anordnungen  voc 
Elster,  D.  R.-P.  No.  46060,  im  Jahre  1888  zur  Anwendung,  von  denen  die  eine  eine  Ge- 
wichts-, die  andere  eine  Wasserbelastung  darstellt.  Der  Ausgangspunkt  für  diese  Construc 

tionen  war  die  Beobachtung,  dass  an  der 
Cubicirapparaten  der  Aichämter,  wie  sie  voc 
Elster  lange  ausgefübrt  wurden,  auf  die 
Glocke  während  dee  Ganges  eine  Druckver 
mehrung  oder  eine  Druckabnahme  ausgeüb; 
wird,  um  dem  Gewichtsverlust  durch  Tauchung 
entgegenzuarbeiten.  Dieser  Mechanismus , be- 
stehend aus  einem  an  einer  Spirale  hängender 
Gewichte,  wurde  der  selbst thatigen  Druck 
gebung  an  Reglern  untergelegt,  natürlich  mit 
manchen  nöthigen  Aenderungen.  Die  Ein 
richtung  am  Druckregler  ist  die  folgend* 
Fig.  390  stellt  eine  Gewichtsbelastung  dar 
An  der  mittleren  Führungsstange  A der 
Glocke  B ist  ein  Drahtseil  C befestigt,  wel- 
ches, über  eine  auf  dem  Bügel  angebracht« 
Richtungsrolle  D geleitet,  nach  einem  auf  der 
einen  Säule  gelagerten  Seilrade  E führt,  an 
dessen  Peripherie  es  befestigt  ist  Auf  der 
verlängerten  Achse  dieses  Seilrades  ist  eine 
Scheibe  F angebracht,  welche  eine  Spirale  G 
trägt  Ueber  diese  Spirale  läuft  ein  Band 
oder  Seil  H,  welches  in  fester  Verbindung  mit 
dem  äusseren  Ende  der  Spirale  steht,  und 
nach  dem  inneren  Ende  gehend  ein  Gewicht  E 
trägt.  Es  erhellt,  dass  der  Abstand  vom  Mittel 
punkt  des  Seilrades  bis  zu  dem  vertikalen 
Seil  H den  Hebelarm  darstellt,  an  welchem 
das  Gewicht  wirkt  und  die  Glocke  des  Reglers  entlastet,  so  dass  bei  tiefster  Stellung  der 
Glocke  B,  welche  dem  grössten  Consum  im  Beleuchtungsgebiet  entspricht,  das  Seilrad  mit 
der  Spirale  vom  an  der  Glocke  befestigten  Seile  C so  weit  herumgedreht  ist,  dass  das  Seil  11 
im  Mittelpunkt  des  Seilrades  herabhängt;  da  in  dieser  Stellung  das  Product  aus  Gewicht 
und  Hebelarm  gleich  Null  ist,  so  wirkt  jetzt  die  Glocke  B mit  ihrem  ganzen  Gewichte, 
welches  durch  die  Platten  J veränderlich  ist  Hat  dagegen  die  Glocke  die  höchste  Stellung 
erreicht,  so  steht  die  Spirale  so,  dass  der  Hebelarm  des  Gewichtes  am  grössten  und  die 
Glocke  je  nach  Bedarf  bis  zu  dem  niedrigsten  gewünschten  Drucke  entlastet  ist.  Diese 
niedrigste,  sowie  jede  höhere  Druckgrenze  ist  einstellbar  dadurch,  dass  die  auf  der  Achse 
von  E befestigte  Scheibe  F doppelt  ist,  und  dass  sich  die  vordere  Platte  Fi , welche  die 
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Spirale  trägt,  gegen  die  hintere  Ft  verstellen  lässt.  Auf  diese  Weise  können  verschiedene 
Theile  der  Spirale  zur  Anwendung  kommen,  und  kann  die  einstellbare  Druckänderung 
von  O bis  100  mm  gewechselt  werden. 

Gab  die  Gewichtsbelastung  den  Weg  an,  wie  die  Eigenschaft  der  Spirale  zur  Ueber- 
tragung  der  Glockenbewegungen  auf  Gewichtsänderung  nutzbar  zu  machen  is,  so  musste 
der  nächste  Schritt  bei  der  Anwendung  dieser  Construction  von  dem  Bestreben  geleitet  sein, 
die  alte  bewährte  Elster’sche  Wasserbelastung  (s.  Fig.  377  S.  939)  in  den  Mechanismus  ein- 
Zufuhren.  Dies  ist  in  ausserordentlich  einfacher  Weise  durch  blosse  Verbindung  beider  Ein- 
richtungen geschehen.  Fig.  378  S.  939  zeigt  die  Anordnung:  Auf  der  Glocke  B sitzt  ein  Wasser- 
gefäss  J ; in  demselben  ist  als  Wasserstand  der  Elster’sche  Ueberlauf  L amgeordnet.  Dieser 
tragt  statt  der  Kurbel  ein  Seilrad  K,  welches  von  der  nach  Fig.  390  angeordneten  Spirale  O 
aus  durch  ein  Seil  oder  Metallband  H bethätigt  wird.  Zur  Ueberwindung  der  Reibungen 
und  zum  Straffhalten  der  Seilverbindungen  ist  von  dem,  mit  der  Spirale  auf  derselben 
Achse  sitzenden,  Seilrade  E noch  ein  Seil  mit  einem  kleinen  Gegengewicht  D nach  einer 
Leitrolle  am  Ende  des  Bügels  geführt.  Die  Wirkung  ist  hier  folgende : Das  an  der  Glocke  B 
befestigte  Seil  C ergreift  das  Seilrad  E an  der  Peripherie  und  dreht  bei  Bewegung  der 
Glocke  auch  die  Spirale  O,  an  deren  innerem  Ende  eine  Bandrolle  R sitzt,  welche  das 
Rnde  der  Bandleitung  H aufnimmt;  die  Spirale  besteht  aus  einem  concentrischen  Theil  GGt 
von  gleichem  Radius  mit  der  Peripherie  des  Seilrades  E und  einer  Fortsetzung  GGt,  die 
sich  von  G aus  nach  dem  Mittelpunkt  zieht. 

Die  Spirale  ist  wie  bei  der  Gewichtsanordnung  gegen  das  Seilrad  verstellbar.  Ist  sic 
so  eingestellt,  dass  der  Theil  GGi  wirkt,  so  wird  bei  einer  Bewegung  der  Glocke  Seilrad  E 
und  Spirale  G gedreht  und  die  Spirale  wickelt  auf  ihrem  concentrischen  Theil  genau  so 
viel  Band  H auf  oder  ab,  als  die  Bewegung  der  Glocke  selbst  ausmacht,  es  tritt  also 
keinerlei  Kraft  an  dem  Rade  K auf,  dasselbe  bleibt  in  Ruhe.  Ist  aber  ein  Theil  der  Curve 
GGt  eingestellt,  so  wird  bei  Sinken  der  Glocke  (also  vermehrtem  Consum)  der  kleinere 
Bogen  der  Spirale  nicht  so  viel  an  Weg  machen,  wie  die  Glocke  B und  an  ihr  das  Be- 
lastungsrad K,  dann  tritt  ein  Zug  am  Umfang  von  K auf,  d.  h.  ein  Drehen  des  Rades, 
welches  dadurch  das  Ueberlaufsrohr  L hebt  und  durch  erhöhten  Wasserstand  die  Last  in  ./ 
vermehrt.  — Im  umgekehrten  Falle,  beim  Abnehmen  des  Consums  steigt  die  Glocke,  und 
die  sich  drehende  Spirale  kann  nicht  in  demselben  Maasse  Band  aufwickeln,  als  die  stei- 
gende Glocke  darbietet,  es  wird  also  gemäss  der  Verlängerung  des  Bandes,  (abhängig  von 
der  Differenz  der  Peripherien  von  E und  GGt)  das  Rad  K sich  links  herum  drehen,  d.  h. 
den  Wasserstand  und  damit  den  Druck  verringern. 

Der  Regulator,  welcher  diese  Belastungsvorrichtung  trägt,  ist  der  in  Fig.  377  dargestellte. 
Die  Vortheile  derselben  liegen  gegenüber  den  anderen  Wasserbelastungen  in  der  Einfachheit 
des  Mechanismus,  welcher  nur  drei  Stellen  aufweist,  in  welchen  eine  Drehung  auftritt ; davon 
sind  zwei  Stellen  die  Zapfenlager  an  den  Enden  der  oberen  Welle,  und  die  dritte  ist  die 
ganz  lose  Stopfbüchse  im  Wassergefäss.  Das  Gegengewicht  D hängt  bei  neueren  Aus- 
führungen vom  Rade  E vertikal  herab.  Dass  die  Vereinfachung  anzustreben  ist  bei  diesen 
Apparaten,  zeigt  auch  die  neue  Anordnung  der  Ledig'schen  Wasserbelastungen  in  den  Ver- 
öflentlichungen  des  Jahres  1889,  wie  sie  in  der  Fig.  391  in  schematischer  Darstellung  er- 
scheint. Auch  hier  wird  jetzt  eine  Bandleitung  benutzt,  um  die  Glockenbewegungen  auf 
die  Bewegungen  des  Ueberlaufs  zu  übertragen  und  eine  Doppelscheibe  F dient  dazu,  die 
Länge  der  Bandleitung  zu  ändern.  Die  Wirkung  ist  den  Lesern  der  Zeitschr.  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  und  unseres  Journals  wohl  durch  die  letzten  Beschreibungen  bekannt 
geworden. 

Nach  Beendigung  der  Aufzählung  der  verschiedenen  Druckgeber,  möchte  eine  Ver- 
gleichung der  einzelnen  in  Betracht  gekommenen  Apparate  angebracht  sein,  und  zwar  nach 
folgenden  Gesichtspunkten:  Belastungsmaterial,  Art  der  Anordnung  und  der  Bedienung. 
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Mit  Bezug  auf  das  Belastungsmaterial  sind  die  Apparate  zu  trennen  in  drei  Gruppen 
die  mit  starren  Gewichten,  die  mit  Belastungszuführung  durch  Heber  und  die  mit  tropfen- 
förmigem Zulauf.  Zur  ersten  Klasse  gehören  die  Construclionen  Quaglio,  Klön  ne  uni 
Elster  (Fig.  390).  Was  deren  Anordnung  betrifft,  so  ist  allmählich  eine  Verbesserung 
in  der  Anordnung  ersichtlich,  welche  darin  besteht,  dass  bei  Klönne  die  Reibungshinder 
nisse  durch  die  bessere  Anordnung  des  Gewichtes  bedeutend  verringert  wurden,  wenn  auch 
die  Zahl  der  Gelenke  gewachsen  ist.  Bei  Elster  tritt  die  Reibung  nur  an  zwei  Zapfen 

von  Seilrädem  auf,  deren  eines  nur  eine  Richtungsrolk 
ist.  Was  nun  die  Gewichtsbelastung  überhaupt  betrifft 
so  ist  die  Handhabung  und  auch  die  Wirkung  laust 
nicht  so  zuverlässig,  wie  die  der  W asserlast.  Die  A« 
derungen  beim  Einstellen  der  Belastung  verursach«, 
wie  bei  den  gewöhnlichen  Druckreglern  plötzlich 
Druckschwankungen  wegen  des  Auflegens  der  PJatna. 
und  die  eelbstthätigen  Aenderungen  werden  beeu. 
flusst  durch  die  lebendige  Kraft,  resp.  die  Träghta 
der  in  Bewegung  zu  setzenden  Theilo.  Dieser  letzter 
Umstand  ist  zum  Thcil  auch  den  Apparaten  der  zweites 
Klasse  eigen,  welche  von  einem  Reservoir  aus  vermi; 
telst  Heber  Wasser  auf  die  Belastung  überführen.  Er 
sind  dies  die  Apparate  von  Caink,  Gareis  und  Le 
dig  (Fig.  385).  Auch  hier  ist  die  Bewegung  des  Vor 
rathswassers  nach  der  Belastung  hin  oder  umgekehr 
mit  den  Aeusserungen  der  lebendigen  Kraft  des  stro 
menden  Wassers  verbunden,  wenn  auch  in  bedeuten! 
geringerem  Maasse  als  bei  den  starren  Gewichten  I).: 
beste  Ausnutzung  der  Wasserbelastung  liegt.  jedenfalls 
in  den  Apparaten  der  letzten  Gruppe,  welche  nur  eine: 
tropfenweisen  Wasserzufluss  haben;  bei  denen  also  die 
Glockenbewegungen,  d.  h.  die  Druckänderungen  unter 
der  Glocke  keine  weitere  Aufgabe  haben,  als  für  die 
neue  Stellung  des  Mechanismus  wirksam  zu  sein,  welche 
erst  mittelbar  eine  Aenderung  des  Gewichtes  herbei- 
führt; durch  diese  Stellung  wird  nämlich  eine  ander. 
Ueberlaufshöhe  hergestellt,  als  bisher  vorhanden  war,  und  damit  dem  durch  eine  fremde 
Kraft  (Reservoirdruck  oder  Leitungsdruck)  zugeführten  Wasser  ein  grösserer  oder  geringerer 
Sammelraum  im  Belastungsgefäss  dargeboten.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  zwar  zuerst  auch 
die  Apparate  von  l’arkinson-Price  und  vonCowan,  dieselben  sind  aber  für  die  eigent 
liehe,  dem  Consum  im  Beleuchtungsgebiet  nachgebende  automatische  Druckregeiung  ausser 
Betracht  zu  lassen , weil  beide  nur  nach  Vorschrift  und  nicht  nach  dem  jeweiligen  Bedürl 
niss  arbeiten.  Es  bleiben  somit  in  der  letzen  Gruppe  noch  die  Apparate  von  Ledig 
(Fig,  385  und  391)  und  von  Elster  (Fig.  378).  Die  letzte  Form  hat  den  Vorzug,  ohne  Wei- 
teres an  vorhandenen  Druckreglern  guter  Construction,  also  möglichst  mit  ausgeglichenem 
Eingangsdruck,  angebracht  werden  zu  können.  Vorzugsweise  geeignet  für  die  Umarbeitung 
sind  die  aus  gleicher  Fabrik  herstammenden  Druckregler  mit  Wasserbelastung,  welche  seil 
1882  geliefert  wurden,  so  dass  dieselben  durch  Hinzufügung  der  Vorrichtung  zu  vollkommen 
selbstthätig  wirkenden  Apparaten  werden.  Dass  die  Elster'sche  Anordnung  auch  die  ein 
fächere  von  beiden  ist  und  mit  geringeren  in  Bewegung  zu  setzenden  Maassen  arbeitet . 
erhellt  aus  der  Betrachtung  der  Figuren,  und  ist  dies  jedenfalls  als  ein  Vorzug  an  zu  sehen 
nicht  nur  für  die  Functionirung , sondern  auch  für  die  Bedienung  des  Apparate». 


Ledig  ii  Blum  (1889). 


Digitized  by  Google 


Ueber  »dbstthfitige  Gasdruckregler. 


965 


Und  hiermit  wäre  ich  zu  einem  Punkte  gekommen,  der  sowohl  von  mir,  als  auch  von 
inderer  Seite  schon  früher  hervorgehoben  wurde  Es  ist  dies  die  Art  und  Weise,  wie  die 
3edienung  dem  Apparat  gegenüber  steht.  Es  kann  nicht  im  Ernste  verlangt  werden,  dass 
dn  Apparat,  der  die  Gasabgabe  zur  Stadt  zu  regeln  hat,  irgendwo  eingeschlossen  wird 
ind  ohne  alle  Wartung  hleibt.  Wenn  solcher  Fall  angeführt  wird , so  haben  die  Verhält- 
lisse  ausnahmsweise  günstig  gelegen,  und  es  ist  eine  allgemeine  Anwendung  solcher  For- 
lerung  abzulehnen.  Wenn  nun  auch  bei  den  beschriebenen  Apparaten  die  Aenderung  des 
Druckes  der  Willkür  des  Wärters  entzogen  ist,  so  soll  doch  der  letztere  jetzt  dem  Apparate 
aicht  theilnahmslos,  sondern  überwachend  gegenüber  stehen,  und  er,  wenn  irgendwie 
Storungen  eintreten,  im  Stande  sein,  sofort  auf  einfache  Weise  diese  zu  beseitigen.  Eine 
Lolche  Ursache,  welche  alle  beschriebenen  Apparate  gleich  störend  beeinflusst,  ist  der 
Wechsel  im  Druck  der  Gasbehälter:  die  Apparate  sind  nach  dem  Princip  construirt,  dass 
die  Glocke  von  allen  Druckänderungen  im  Beleuchtungsgebiet  beeinflusst  wird ; nun  liegt  es 
xber  im  Wesen  des  Regulators,  die  Aenderungen  des  Vordruckes  durch  Aenderung  der  Ventil- 
■ ffnung  für  den  Stadtdruck  unschädlich  zu  machen.  Damit  ist  eine  Veränderung 
in  der  Höhenlage  der  Glocke  verbunden,  welche  nicht  durch  Consumverhältnisse  bedingt 
wurde,  also  als  Störung  auftritt.  Diese  Störungsursache  ist  allen  beschriebenen  Construc- 
t Ionen  gemeinsam  und  nicht  einmal  alle  sind  im  Stande,  bei  Vorkommen  dieses  Umstandes 
denselben  unschädlich  zu  machen.  Solche  Vorsicht  ist  angewandt  bei  den  Constructionen 
Fig.  378,  385  und  391.  Bei  Fig.  385  und  391  wird  die  Coulissenstellung  geändert,  während 
hei  Fig.  378  die  Länge  des  Bandes  H geändert  wird.  Diese  Manipulationen  könnten  leicht 
dadurch  vermieden  werden,  dass  eine  selbstthätige  Correctionsvorrichtung  für  diesen  Fall 
dem  Apparat  beigegeben  wird.  Sie  würde  aber  einmal  den  Apparat  erheblich  compliciren 
und  dann  ist  sie  aus  dem  oben  angeführten  Grunde  unnöthig,  da  die  überwachende  Thätig- 
keit  des  Wärters  dadurch  nicht  besonders  mehr  beansprucht  wird,  dass  derselbe  von  Zeit 
zu  Zeit,  nur  bei  einem  besonders  merkbaren  Wechsel  im  Vordruck , eine  einfache  Manipu- 
lation am  Apparate  ausführt. 

Dass  der  Eingriff  des  Wärters  bei  verschiedenen  Druckwechseln  sich  nicht  einmal  am 
Ausgang  des  Reglers,  also  noch  viel  weniger  im  Bcleuchtungsgebiet  fühlbar  macht,  zeigen 
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die  Curven,  welche  aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalt  Stettin  entnommen  sind,  und  zwar 
ist  Fig.  392  eine  Kurve  der  Druckänderungen  am  Ausgang  eines  automatischen  Druckreglers 
von  450  mm  Rohrweite,  während  Fig.  393  die  Druckänderungen  an  einer  der  ungünstigsten 
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Stellen  de«  Rohrnetzes  zeigt,  welche  enge  Zuleitung  hat  und  im  tieferen  Theile  der  Stadt  j 
liegt.  An  den  günstigeren  Stellen  nähert  sich  die  Druckcurve  immer  mehr  der  gerader.  I 
horizontalen  Linie,  welche  vollkommen  erhalten  wird  bei  geräumigem  Rohrnetz  und  nicht 
zu  grosser  Entfernung  des  Regulators  vom  Versorguugsgebiet. 

Zu  den  Curven  werde  noch  Folgendes  bemerkt:  Bei  der  umfangreicheren  Curve,  weich 
durch  einen  sehr  empfindlichen  Druckschreiber  aufgenommen  wurde,  sind  die  Gasbehält»  r 
Wechsel  angegeben,  und  geht  daraus  hervor,  wie  wenig  der  Gang  der  Einrichtung  dun-  | 
bedeutende  Aenderungen  im  Vordruck  beeinflusst  wird.  Die  Reaction  um  12  Uhr  rüh: 
davon  her,  dass  in  der  Stadt  zwei  Rohrnetze,  deren  jedes  einen  automatischen  Druckregb  [ 
hat,  mit  einander  verbunden  sind,  und  dass  beim  Löschen  der  halbnächtigen  Laternen  d:  j 
beiden  Rohrnetze  auf  einander  einwirken  und  sich  erst  wieder  allmählich  ins  Gleic: 
gewicht  setzen. 

Bei  der  Stadtcurvc  ist  noch  anzuführen,  dass  in  der  Nähe  der  Beobachtungsstelle  sid  j 
ein  grösseres  Restaurationslok&l  befindet  und  dass  trotzdem  an  den  kritischen  Tageszeite 
der  Tagesdruck  nur  sehr  wenig  unterschritten  wird. 

Im  Uebrigen  möchte  ich  Sie  auf  die  auch  für  die  Abgabeverhältnisse  sehr  instructb  | 
Curventafel  in  Ihren  Händen  verweisen,  welche  photographisch  facsimilirt  worden  ist  uw 
deren  Original  so  erhalten  wurde,  dass  das  Schema  auf  dem  Schreibcylinder  des  Registn: 
apparates  täglich  um  10  mm  tiefer  gerückt  wurde.  Die  Curve  am  13.  Februar  gibt  richtig 
Druckhöhe  an.  Für  je  einen  Tag  vorher  sind  10  mm  zu  addiren,  für  je  einen  Tag  nach!» 
10  mm  zu  subtrahiren.  Besonders  hervortretend  sind  die  beiden  Sonntagscurven,  welch 
während  der  Beleuchtungszeit  fast  horizontale  Curventheilc  zeigen,  entsprechend  dem  Weg 
fall  der  an  Wochentagen  vorhandenen  Geschäfts-  und  Fabrikbeleuchtung. 

Indem  ich  noch  darauf  hinweise,  dass  ein  Versuchsapparat  für  150  mm  Rohrweiv 
sich  auf  der  Unfallverhütungsausstellung  im  Betriebe  befindet,  erkläre  ich  mich  ger.  j 
bereit,  gelegentlich  der  Besichtigung  der  städtischen  Gasanstalt  die  beiden  dort  befindlich»- 
Apparate  in  den  Details  zu  erläutern,  und  Ihnen  noch  mehrere  interessante  Druckbild- 
vorzulegen,  welche  während  der  automatischen  Druckgebung  an  ungünstig  gelegenen  Stell« 
der  Stadt  aufgenommen  wurden. 


Methode  zur  Bestimmung  der  Ferrocyanverbindungen  in  den  Nebenproducten  der 

Gasfabrikation. 

Von  Rob.  Gasch  in  Kagran  bei  Wien. 

Das  Interesse,  welches  die  Ferrocyanverbindungen  seit  einigen  Jahren  für  die  Gas 
industrie  bieten , hat  gegen  acht  Bestimmungsmethoden  zur  Feststellung  des  Gehalts  du 
Rohmaterials  und  dessen  Verkaufspreises  hervorgerufen. 

Bei  der  Verschiedenartigkeit  der  Methoden  und  der  vielen  dabei  auszuführende 
Operationen,  um  die  der  Bestimmung  hinderlichen  Körper  vorher  zu  entfernen,  konnte  e» 
selbstverständlich  nicht  ausbleiben,  dass  die  Bestimmungen  selbst  bei  einer  und  derselbe: 
Methode  zu  abweichenden  Resultaten,  also  zu  DiSerenzen  mit  dem  Käufer  führen  mussten 
Ausserdem  sind  aber  auch  in  einzelnen  Methoden  unstatthafte  und  unausführbare  Operationen  i 
mit  unterlaufen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  die  Entfernung  des  Rhodans,  der  Thonerde,  des  Schwefel- 
und Schwefelwasserstoffs,  des  Kalks,  des  Ammoniaks  eine  Menge  Operationen,  wie  Kochen 
Abkühlenlassen,  Stehenlassen,  behufs  Einwirkung  oder  Absetzenlassens,  Neutralisirens,  Eit: 
dampfens  etc.  verursachte,  die  selbst  bei  grösster  Sorgfalt  nur  schädlich  auf  die  Genauigkeit 
der  erzielten  Resultate  einwirken  mussten,  ausserdem,  dass  sie  für  den  Fabrikbetrieb,  wo 
das  genaue  Resultat  einer  solchen  Bestimmung  oft  schon  nach  15  bis  30  Minuten  vorlieget 
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muss,  wegen  des  Zeitaufwandes  selbst  dann  nicht  anwendbar  wären,  wenn  sie  |absolut  genaue 
Resultate  liefern  würden. 

Eie  ist  deshalb  von  Gewichtsanalysen  von  vornherein  abzusehen.  Von  den  maass- 
unalytischen  Methoden  würde  demnach  diejenige  den  gewünschten  Bedingungen  nach  Genauig- 
keit und  Schnelligkeit  entsprechen,  welche  ohne  die  vorherige  Entfernung  obiger  Körper 
eine  scharfe  Grenze  bei  der  Anwendung  des  Indicators  hätte.  — Der  Erfüllung  dieser 
Bedingungen  nähert  sich  nach  meiner  Erfahrung  am  meisten  die  von  Herrn  Professor 
Zulkowsky  in  Brünn  angegebene  Methode.')  Sie  besteht  darin,  dass  die  vorliegende  Ferro- 
cvarüösung,  ohne  vorangegangene  Entfernung  der  verunreinigenden  Körper,  in  eine  saure 
und  heisse  Lösung  von  Kaliumzinksulfat  von  bekanntem  Zinkgehalt  so  lange  eingelassen 
wird,  bis  mit  Eisenchlorid  durch  Tüpfeln  auf  Filtrirpapier  ein  Ueberschuss  von  Ferrocyan 
nachgewiesen  wird.  Die  Grundlage  dieser  Methode  kennen  zu  lernen  und  mit  ihr  auf  Zink  zu 
arbeiten  durch  Tüpfeln  mit  Eisenchlorid,  hatte  ich  schon  1874,  also  neun  Jahre  vor  der 
\ • röfTentlichung  derselben  im  Jahre  1883,  Gelegenheit,  nur  mit  dem  Unterschiede , dass 
damals  kalt  gefällt  wurde.  Herr  Professor  Zulkowsky  zeigte  uns  durch  seine  interessanten 
Untersuchungen  (Dingler’s  polytechnisches  Journ.  Bd.  249  8.  168)  im  Jahre  1883  die  wissen- 
schaftliche Begründung  und  erwies  die  heisse  Fällung. 

Wird  diese  Methode  mit  einigen  Aenderungen  und  praktischen  Angaben  versehen, 
so  ergibt  sie  ein  Verfahren,  durch  welches  man  das  Ferrocyan  in  den  Nebenprodukten  der 
Gasfabrikation  je  nach  ihrer  Art  in  15  bis  30  Minuten  nach  dem  Vorlegen  der  Probe,  genau 
ermitteln  kann,  in  einer  Einfachheit,  dass  man  zum  Mindesten  die  Titration  einem  Probirer 
überlassen  kann. 

Die  Aenderungen  bestehen  in  Nachfolgendem : 

1.  In  Einführung  eines  anderen  Indicators  bei  Vermeidung  des  Tüpfelns  auf  Filtrir- 
papier und  Blau. 

2.  In  der  Bereitung  einer  anderen  Zinklösung,  der  Wahl  einer  geringeren  Concen- 
tration  derselben,  und  empirischer,  anstatt  theoretischer  Titerbestimmung. 

Die  praktischen  Angaben  bestehen  in  einer  zweckmässigen  Wahl  der  Quantitäten, 
einheitlichen  Vorschrift  und  der  Einhaltung  bestimmter  Bedingungen.  Sie  sind  ebenso  wichtig 
wie  obige  Anordnungen. 

Bezüglich  der  Aenderungen,  speciell  des  Indicators,  bemerke  ich,  dass  mir  seit  sechs 
Jahren  eine  Lösung  von  essigsaurem  Uranoxyd  von  1 : 100  sehr  bequeme  Dienste  that,  bei 
grosser  Genauigkeit;  die  Erkennung  der  Endreaction  erfordert  keine  Vorsicht  und  keine 
Uebung,  wie  dies  bei  der  Tüpfelprobe  auf  Löschpapier  und  Blau  der  Fall  ist,  wie  Herr 
Zulkowsky  dies  selbst  betont;  ausserdem  geht  sie  auch  schneller  von  statten.  Man  tupft 
einen  Tropfen  der  auf  kleinen  Ueberschuss  von  Ferrocyan  zu  prüfenden  Flüssigkeit  mit 
dem  Glasstab  auf  eine  trockene  Porzellanplatte,  einen  Tellerboden  oder  umgekehrten  Tiegel- 
deckel , holt  einen  Tropfen  essigsaure  Uranlösung  mit  dem  Glasstab  und  lässt  ihn  in  den 
ersten  Tropfen  einfliessen.  Bei  Ueberschuss  von  Ferrocyan  entsteht  eine  braune  Färbung 
der  zwei  ineinander  geflossenen  Tropfen.  Die  Grenze  ist  scharf  und  genau.  Der  Nieder- 
schlag von  Ferrocyanzinknatrium  resp.  -Kalium  soll  sich  nämlich  mit  dem  Uransalz  nicht 
zurückzersetzen,  wie  er  es  mit  Eisenchlorid  thut,  deshalb  ist  vorheriges  Abfiltriren  des- 
selben durch  senkrechtes  Aufstellen  des  Glasstabes  auf  Filtrirpapier  und  die  Prüfung  nur 
des  Randes,  wie  es  Herr  Zulkowsky  vorschreibt,  hier  entbehrlich.  Bei  der  guten  Ueber- 
einstimmung  dieser  Methode  mit  anderen  und  dem  scharfen  Eintritt  der  Grenze  beim  Tüpfeln 
auf  Porzellan  ohne  Filtrirpapier  nahm  ich  nie  Veranlassung,  die  behauptete  Unersetzlich- 
keit  des  Zinkniederschlages  gegenüber  dem  essigsauren  Uranoxyd  durch  besondere  Versuche 
nachzuweisen.  Es  wäre  immerhin  eine  verdienstliche  Arbeit  für  die  Herren  Gasanstalts- 
ihemiker,  uns  dies  positiv  zur  Beruhigung  zu  constatiren.  Sollte  man  die  vorherige  Abfil- 

*)  Dinglers  Journal  und  Traitement  des  eaux  ammoniacales  von  Weill-Göt*  und  Desor.  8.  202. 
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trirung  des  Zinkniederschlags  wünschen,  so  lege  man  ein  mit  essigsaurer  Uranlösung  ge- 
tränktes Filtrirpapier  unter  das  obere  Papier  oder  tüpfle  den  zinkfreien  Hand  des  oberen 
Papieres.  Jedenfalls  wird  man  auch  dann  noch  weniger  Unbequemlichkeiten  und  Zweifel 
vorfinden,  als  mit  Eisenchlorid  auf  Blau. 

Das  Doppelsalz  von  Zinkkaliumsulfat  musste  Herr  Zulkowsky  consequenter  Weise 
anstatt  des  einfachen  Zinksalzes  wählen,  weil  er  den  Titer  auf  die  Wägung  stützt  und  weil 
das  Doppelsalz  beständiger  ist  als  das  einfache,  welches  verwittert.  Da  nun  aber  sein  theo- 
retischer Titer  einer  kleinen  Correction  bedarf,  um  genau  richtige  Resultate  zu  geben,  so 
erscheint  es  mir  zweckentsprechender,  die  Zinklösung  gleich  auf  reinstes,  gelbes  Blutlaugen 
salz  empirisch  einzustellen  und  in  diesem  Falle  darf  man  dann  auch  das  einfache  Zinksalz 
das  leichter  zur  Hand  ist,  anwenden,  ohne  dass  damit  der  Gebrauch  des  Doppelsalzes  aus- 
geschlossen wäre. 

Was  die  Concentration  der  Zinklösung  anlangt,  so  ist  es  für  vorliegende  Zwecke  gut. 
dieselbe  so  zu  stellen,  dass  1 ccm  derselben  0,02  bis  0,03  g gelbem  Blutlaugensalz  entspricht. 
Herr  Zulkowsky  wendet  deshalb  eine  viel  stärkere  Lösung  an,  weil  er  es  nur  mit  viel 
gehaltreicheren  Laugen  zu  thun  hatte,  nämlich  mit  Lauge  aus  Schmelzkuchen  der  Blutlaugen 
Salzfabrikation. 

Wegen  der  Einheitlichkeit  der  Resultate  empfiehlt  es  sich , dieselben  alle  als  gelbes 
blausaures  Kali,  der  Grundlage  dieser  Industrie,  am  allerwenigsten  aber  als  Pariser  Blau 
anzugeben,  wie  es  Weill-Götz  und  Desor  Seite  207  thun. 

Bereitung  der  zwei  Flüssigkeiten.  Man  schneidet  von  nur  ganz  grossen  Krv- 
stallcn  gelbem  blausaurem  Kali,  die  allein  die  Garantie  gewähren,  dass  sie  im  Fabrikbetrieb 
aus  reiner  Lauge  dargestellt  sind,  Blättchen  so  dünn,  wie  Glimmer,  trocknet  sie  bei  30  bis 
40°  C. , bei  welcher  Temperatur  das  Salz  noch  nicht  verwittert,  um  die  daran  hängende 
Lauge,  die  noch  nach  Jahren  in  den  Krystallen  vorzufinden  ist,  zu  entwässern.  Pulvern 
und  Trocknen  ist  deshalb  nicht  rathsam,  weil  man  dann  nicht  controliren  kann,  ob  nicht 
doch  Verwitterung  eintrat. 

Von  den  getrockneten  Plättchen  wägt  man  20  g ab  und  löst  sie  zu  1 1 auf.  1 ccm  ent- 
hält dann  0,02  g gelbes  blausaures  Kali. 

Andererseits  bereitet  man  sich  aus  Zinksulfat,  oder  aus  Kaliumzinksulfalt  einige  Liter 
einer,  mit  Schwefelsäure  etwas  angesäuerten  Lösung,  nach  dem  Process  berechnet,  dass 
10  Aequivalente  Zink  durch  7 Aequivalente  gelbes  Blutlaugensalz  gefällt  werden  (für  unver- 
witterten Zinkvitriol  mit  7 Aequivalent  Wasser  macht  dies  20,62  g pro  Liter).  Man  wird 
daun  finden,  dass  gleiche  Volumina  der  beiden  Lösungen  gleichwerthig  oder  doch  annähernd 
gleichwerthig  sind.  Das  Einstellen  auf  völlige  Gleich werthigkeit  kann  man  sich  ersparen, 
es  ist  nur  dann  erforderlich,  wenn  man  die  Bestimmungen,  wie  auf  Fabriken,  Probirern 
überlassen  muss. 

Das  Feststellen  des  gegenseitigen  Werthes  geschieht  also  empirisch.  Man  lässt  10  ccm 
der  Zinklösung  in  ein  Becherglas  ab,  verdünnt  mit  etwas  Wasser  (Ansäuren  mit  Schwefel- 
säure ist  bei  der  Titerstellung  nicht  nöthig,  weil  die  Zinklösung  etwas  angesäuert  ist  und 
weil  dies  für  das  gelbe  blausaure  Kali,  das  neutral  ist,  ausreicht)  und  erhitzt  den  Inhalt  auf 
70  bis  80  • C.,  darauf  lässt  man  aus  der  Bürette  von  der  bekannten  blausauren  Kalilösung 
absatzweise  unter  fleissigem  Rühren  mit  dem  Glasstab  so  lange  zufliessen,  bis  die  oben  be- 
schriebene Reaction  auf  etwas  überschüssiges  blausaures  Kali  eintritt.  Durch  wiederholte 
Bestimmungen  stellt  man  den  genauen  Werth  der  Zinklösung  fest.  Gesetzt,  man  hätte  auf 
10  ccm  Zinklösung  im  Durchschnitt  9,7  ccm  blausaure  Kalilösung  verbraucht,  so  geben  diese' 
10  ccm  Zinklösung  0,194  g gelbes  blausaures  Kali  an.  (10  ccm  blausaure  Kalilösung  ent- 
halten 0,2  g Salz,  9,7  ccm  folglich  0,194  g Salz.) 
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Das  Verfahren,  welches  ich,  vorstehend  modificirt,  zur  einheitlichen  Ausübung 
bestens-  empfehle,  wäre  demnach  folgendes: 

1.  In  Anwendung  auf  alte  Gasreinigungsmasse. 

Nach  einer  sorgfältigen  Probenahme  und  sonstigen  Vorarbeiten,  wie  sie  Herr  Dr. 
Knoblauch  in  seiner  gründlichen  und  umfassenden  Arbeit  in  den  Heften  15  und  16 
dieses  Journals  angibt,  wägt  man  20  g der  Reinigungsmasse  in  eine  angewärmte  Pozellan- 
reibschale  ab,  versetzt  sie  mit  angewärmter,  gemessener,  15-  bis  20  procentiger  Natronlauge 
unter  fleissigem  Reiben  (das  hauptsächlichste  Verreiben  muss  schon  vor  der  Wägung  erfolgt 
sein)  und  unter  allmählichem  Zusatz  von  erwärmtem,  gemessenem  Wasser  zu  einem  mittel- 
dicken Brei,  also  einer  Consistenz  etwa,  wie  sie  bei  Nassmühlen  üblich  ist.  Das  feine  Ver- 
reiben ist  sehr  wichtig,  wichtiger  als  das  Stehenlassen,  denn  die  Einwirkung  der  Natron- 
lauge ist,  wo  sie  überhaupt  einmal  eindringt,  schnell  und  vollständig,  wenn  nicht  zu  viel 
Wasser  zugesetzt  wurde.  Es  ist  möglich,  das  Stehenlassen  (nach  anderen  Vorschriften)  durch 
feines  Verreiben,  starke  Concentration  der  Lauge,  also  dicken  Brei,  erhöhte  Quantität  der 
Lauge  und  durch  Wärme  zu  ersetzen.  Die  Wärme  des  Reibschaleninhalts  darf  indessen  aus 
besonderen  Gründen  nicht  über  50  "C.  gehen,  sonst  erhält  man  falsche  Resultate.  Nach 
genügendem  Verreiben,  d.  h.  wenn  der  Brei  keine  griesliche  Oberfläche  mehr  zeigt,  spült 
man  ihn  mit  gemessenem  Wasser  in  ein  200  ccm  • Kölbchen  und  füllt  bis  zur  Marke  auf, 
mischt  und  filtrirt  ohne  Aufenthalt  direct  in  die  Bürette,  nachdem  es  klar  filtrirt.  Dies  ist 
die  bereitete  Ferrocy anlauge. 

Hierauf  lässt  man  10  ccm  der  Zinklösung  in  ein  Becherglas  ab,  verdünnt  mit  Wasser, 
setzt  soviel  verdünnte  Schwefelsäure  von  10  bis  15°/»  zu,  als  man  für  nöthig  erachtet,  um 
den  Inhalt  des  Becherglases  bis  zum  Ende  der  Bestimmung  sauer  zu  erhalten.  Ein  Ueber- 
schuss  schadet  also  nicht.  Darauf  erhitzt  man  auf  etwa  70  bis  60*  C.,  lässt  dann  von 
der  bereiteten  Ferrocyanlauge  absatzweise  aus  der  Bürette  in  das  Becherglas  unter  be- 
ständigem Rühren  so  viel  ab,  bis  der  Indicator  dieselbe  Stärke  der  Reaction  zeigt,  wie 
bei  der  Titerbestimmung. 

Die  Summe  der  Cubikcentimeter  des  angewendeten  Wassers  und  der  angewendeten 
Natronlauge  ergibt  das  Volumen  der  aus  20  g Reinigungsmasse  bereiteten  und  in  Rechnung 
zu  bringenden  Ferrocyanlauge;  die  Differenz  zwischen  200  und  obiger  Summe  gibt  das  Vo- 
lumen der  20  g Masse.  Letzteres  schwankt  zwischen  7 bis  11  ccm,  je  nach  Sandigkeit  oder 
Mulmigkeit  der  Masse  und  gibt  hierfür  einen  Maassstab ; deshalb  ist  es  zu  empfehlen,  dieses 
Volumen  bei  jeder  Masse  nebenher  zu  bestimmen.  Auf  das  Resultat  übt  die  Bestimmung 
weniger  Einfluss  aus. 

Gesetzt,  man  hätte  bei  einem  Volumen  von  10  ccm  für  die  20  g Masse  und  bei  obigem 
Titer  von  10  ccm  Zinklösung  = 0,191  g gelbes  blausaures  Kali  17  ccm  der  aus  20  g Masse 
bereiteten  Fcrrocyannatriumlösung  verbraucht,  so  wären  in  der  Masse  soviel  diverse  Ferrocyan- 
salze  enthalten,  dass  sie 

Vf*)  ~ = 10,84*/.  Ferrocyankahum  entsprachen. 

Nach  vollendeter  Bestimmung  hat  man  sich  mit  Lackmuspapier  stets  zu  überzeugen, 
ob  der  Inhalt  des  Becherglases  noch  sauer  ist. 

2.  In  Anwendung  auf  Ammoniakwasser  etc. 

Man  füllt  einen  graduirten  Glascylinder  von  500  ccm  Inhalt  mit  dem  zu  untersuchenden 
Ammoniak wasser  bis  zur  Marke  250  auf,  setzt  einige  kleine  Eisenvitriolkrystalle  und  ein 
Aetznatronstückchen  zu.  Letzteres  ist  nicht  immer  nöthig,  doch  empfiehlt  es  sich,  dies  der 
Gleichartigkeit  der  Untersuchungen  wegen  immer  zu  thun,  weil  man  schwer  beurtheilen 
kann,  ob  so  viel  freies  Ammoniak  in  dem  vorliegenden  Ammoniakwasser  vorhanden  ist, 
dass  dessen  Alkalinität  ausreicht,  um  so  mehr,  da  Ammoniak  viel  schwächer  einwirkt,  als 
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Aetznatron.  Bei  dem  Ammoniakwasser  der  Hydraulik  und  den  Condensations  wassern,  die 
sich  nach  den  Scrubbern  resp.  Ammoniak  Wäschern  bis  zu  den  Gasbehältersyphons  und  den 
Syphons  des  Consumrohrnetzcs  sammeln,  ist  ein  Zusatz  von  Aetznatron  unbedingt  noth 
wendig. 

Nach  Zusatz  des  Aetznatrons  und  des  Eisenvitriols  schüttelt  man  einige  Zeit.  Die 
Umsetzung  in  Ferrocyan  geht  schnell  vor  sich,  wenn  die  vorausgesetzten  Cyanverbindungen 
in  der  Probe  Ammoniakwasser  überhaupt  vorhanden  sind.  Zur  Sicherheit  oder  zur  Be- 
schleunigung kann  man  den  500  ccm  • Cylinder  mit  Inhalt  einige  Zeit  in  warmes  Wasser 
stellen,  der  Inhalt  darf  aber  nicht  über  50*  C.  warm  werden.  Man  nimmt  darauf  eine  kleine 
Probe  dieser  unfiltrirten  Flüssigkeit,  säuert  sie  mit  Schwefelsäure  an , setzt  Eisenvitriol- 
lösung im  Ueberschuss  zu  und  beurtheilt  nach  der  Menge  des  gebildeten  hellblauen  Nieder 
schlage,  ob  so  viel  Ferrocyan  vorhanden  ist,  dass  man  unter  Vorlage  von  5 ccm  Zinklösung 

0 1 94  ■ 5 0 194  2 

= ’ -j() — = 0,097  g gelbem  blausaurem  Kali  oder  von  2 ccm  Zinklösung  = — — — = 0,0388  g 

gelbem  blausaurem  Kali  die  Bestimmung  vornehmen  könnte.  Bildet  man  sich  ein  bejahendes 
Urtheil,  so  giesst  man  die  Probe  weg  und  filtrirt  den  übrig  gebliebenen  Inhalt  des  500  ccm- 
Cylinders  von  Eisenoxydul  und  Schwefeleisen  sorgfältig,  wenn  nöthig  durch  Doppelfilter, 
oder  durch  Wiederaufgicssen  des  zuerst  trübe  Durchlaufenden  ab,  und  bestimmt  auf  an 
gegebene  Art  das  Ferrocyan.  Wird  der  Inhalt  des  Becherglases  durch  Ablassen  von  zu  viel 
Ammoniakwasser  zu  sehr  abgekühlt,  so  hat  man  ihn  vor  dem  weiteren  Ablassen  anzuwärmen 
Ein  Warmhalten  auf  70  biB  80 ’C.  ist  ausreichend.  Auch  hier  hat  man  sich  während  und 
nach  beendigter  Bestimmung  zu  überzeugen,  ob  die  Flüssigkeit  noch  sauer  ist.  Mit  der  Ver- 
dünnung durch  Wasser  hat  man  aus  später  anzugebenden  Gründen  sparsam  zu  verfahren 
Um  das  Becherglas  bindet  man  zweckmässig  zwei  Halbringe  aus  Kork. 

Gewinnt  man  aus  der  dem  500  ccm  - Cylinder  entnommenen  Probe  nicht  die  Ueber- 
zeugung,  dass  sich  das  Ammoniakwasser  in  dieser  Verdünnung  zweckmässig  untersuchen 
lässt,  so  giesst  man  die  kleine  Probe  zurück  in  den  500  ccm-Cylinder,  säuert  dessen  un 
filtrirten  Inhalt  mit  Schwefelsäure  allmählich  an  und  setzt,  wenn  nöthig,  noch  Eisenvitriol- 
lösung zu.  Erhält  man  aus  den  250  ccm  noch  zu  wenig  Hellblau,  so  bereitet  man  noch 
eine  zweite  Portion.  Filter  sammt  Hellblau  bringt  man  dann  unausgewaschen  in  ein  weit- 
halsiges Kölbchen  von  100  ccm  mit  Marke  und  zersetzt  das  Hellblau  mit  Natronlauge  so 
lange,  lös  der  Niederschlag  schwarzgrün  geworden  ist  und  mit  der  Luft  in  Berührung 
Neigung  hat,  eisenoxydfarbig  werden  zu  wollen,  was  man  im  Kölbchen  beobachten  kann, 
ohne  eine  Probe  herausnehmen  zu  müssen.  So  lange  er  noch  grau  ist,  fehlt  es  an  Natron- 
lauge, man  hilft  mit  dieser,  oder  mit  Erwärmen  nach,  geht  mit  letzterem  aber  nicht  weiter 
als  bis  50°  C.  füllt  bis  zur  Marke  auf,  mischt  und  filtrirt  sorgfältig,  damit  kein  Eisen  durch- 
läuft und  den  Zinkniederschlag  bläulich  färbt.  Auch  hier  ist  auf  Wasserzusatz  und  Nach- 
wärmen zu  achten. 


Gesetzt,  man  hätte  bei  Anwendung  von  2 ccm  Zinklösung  15,5  ccm  Lauge  verbraucht. 

so  wären  in  1 1 Ammoniakwasser  soviel,  in  Ferrocyansalze  umwandelbare  Cyanverbindungen, 

0,194  2 

10  - ■ 100  100 

dass  sie  TbC-®! = 1,00  g gelbem  blausaurcm  Kali  entsprechen  würden. 


Vorstehendes  Verfahren  ist  also  eine  TüpfelanalyBe,  leidet  demnach  an  dem  l»ekannt«n 
Uebelstande  aller  Tüpfelmethoden;  dies  mag  auch  der  Grund  gewesen  sein,  der  Herrn 
A.  Löschhorn  bewog,  die  Bestimmung  alkalimetrisch  zu  gestalten.  Der  Uebelstand  des 
Tüpfelns  wird  aber  vollständig  beseitigt,  wenn  man  nach  der  ersten,  annähernden  Bestim- 
mung eine  zweite,  genauere  macht,  bei  der  man  also  viel  weniger  zu  tüpfeln  braucht. 
Offenbar  nimmt  diese  zweite  Bestimmung  unvergleichlich  weniger  Zeit  in  Anspruch,  als  die 
Entfernung  auch  nur  einer  einzigen  Verunreinigung,  und  gibt  doch  ein  richtiges  Resultat. 
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Um  möglichste  Genauigkeit  anzustrehen,  empfiehlt  es  sich,  immer  mit  gleichen  Quantitäten 
zu  arbeiten,  auf  gleiche  Wirkung  des  Indicatore  zu  achten,  das  Volumen  der  Flüssigkeit 
im  Becherglase  bei  gleichem  Zinkgehalt  am  Ende  der  Bestimmung  gleich  zu  halten,  was 
man  mit  Wasserzusatz  reguliren  kann.  Man  mache  sich  daher  am  Becherglase  Erfahrungs- 
marken. 

Es  ist  von  der  Anwendung  dieser  schnellen  Bestimmung  zu  hoffen,  dass  wir  über  die 
hinderlichen  und  begünstigenden  Bedingungen  der  Cyanbildung,  sowie  über  das  Verbleiben 
desselben  im  Gase  und  in  den  einzelnen  Apparaten  der  Betriebsleitung,  recht  bald  ein- 
gehenderen Aufschluss  erhalten  und  dass  wir  in  Folge  dessen  lernen,  ohne  besondere  Kosten 
nebenher  eine  reichhaltige  Reinigungsmasse  zu  gewinnen.  Ueber  letzteres  Bestreben,  sowie 
über  die  Art  der  Cyanverbindungen  in  den  Syphons  der  Gasbehälter  und  über  das  Schick- 
sal des  Cyans  bei  der  Ammoniakwasserdestillation  behalte  mir  vor,  meine  Beobachtungen 
demnächst  mitzutheilen  und  trete  mit  den  Herren  Gasanstalts-Chemikern  dieserhalb  gern 
in  briefliche  Berathung. 


Das  Wasserrecht  im  Deutschen  bürgerlichen  Gesetzbuch 


Der  Wunsch  nach  einheitlicher  Regelung  der 
in  den  verschiedenen  Bundesstaaten  des  deutschen 
Reiches  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen 
Ober  die  Eigenthuins-  und  Nutzungsverhaltnisse 
von  Wasser,  seien  es  unterirdisch  fliessende  Ströme 
von  Grundwasser  oder  oberirdische  Wasserbecken 
oder  Flussläufe,  ist  wiederholt  lebhaft  hervorge- 
treten und  es  wirft  sich  die  Frage  auf,  in  wieweit 
diesem  Bedürfnisse  in  dem  Entwurf  des  neuen 
bürgerlichen  Gesetzbuches,  der  vor  Kurzem  abge- 
schlossen wurde,  Rechnung  getragen  ist.  Der  Ver- 
band deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine 
hat  in  dankeuswerther  Weise  eine  Prüfung  dieser 
Frage  veranlasst  und  von  dem  Geheimen  Baurath 
Keller  in  Berlin  ein  Gutachten  erbeten,  dessen 
Wortlaut  in  No  17  der  Verbandsmittheilungen 
veröffentlicht  ist.  Die  Ausführungen  dieses  Gut 
achtens  sind  von  so  allgemeinem  Interesse,  dass 
wir  den  wesentlichen  Inhalt  desselben  nachstehend 
mittheilen.  Wie  der  Verf.  ausführt,  ist  in  dem 
Entwurf  eines  bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das 
deutsche  Reich  das  Wasserrecht  nicht  mit  aufge- 
noinmen  worden  Die  unterlassene  Bearbeitung 
desselben  wird  in  den  Motiven  Bd.  III,  Sachen- 
recht 8.  5,  in  folgender  Weise  begründet: 

»Das  Wasserrecht,  das  Deich-  und  Sielrecht, 
das  Fischereirecht,  das  Jagdrecht  und  das  Forst- 
recht  können  im  Einzelnen  nur  nach  den  Bedürf- 
nissen und  den  geschichtlich  gegebenen  Verhält- 
nissen grösserer  oder  kleinerer  Bezirke  geregelt 
werden. 

Eine  mehr  als  locale  Bedeutung  hat  die  Art 
und  Weise  dieser  Regelung  nicht.  Auch  bildet 
der  meist  polizeiliche  Inhalt  der  einschlägigen  Vor- 
schriften ein  weiteres  HindernisB  der  Codiflcation.< 

Diese  Begründung  erscheint  nach  den  Ausfüh- 
rungen des  Gutachtens  in  keiner  Weise  zutreffend, 


weil  die  am  Wasser  möglichen  Rechte  sich  wohl 
nach  der  Art  und  Beschaffenheit  der  Gewässer  ver- 
schieden gestalten,  aber  im  Uebrigen  in  Bezug  auf 
die  natürlichen  Voraussetzungen  und  die  Bedürf- 
nisse des  Lebens  bei  jeder  Art  im  Wesentlichen 
überall  gleich  sind.  Bei  der  Unklarheit  und  den 
vielfachen  Widersprüchen  der  jetzt  in  den  verschie- 
denen Bundesstaaten  geltenden  wasserrechtlicben 
Bestimmungen  und  der  grossen,  täglich  wachsenden 
Wichtigkeit  des  Wassers  für  den  menschlichen 
Haushalt,  wie  für  unsere  ganze  Cultur  muss  es 
umsomehr  als  ein  dringendes  Bedürfniss  bezeichnet 
werden,  diese  Materie  für  ganz  Deutschland  gleich- 
massig  zu  ordnen,  da  gerade  das  Wasser  unter  der 
Oberfläche  in  den  wasserführenden  Schichten  und 
auf  der  Oberfläche  in  den  Recipienten  sich  ohne 
Rücksicht  auf  die  Landesgrenzen  bewegt  und  mehr 
sIb  jeder  ander«  Gegenstand  ilie  vielfätigsten  Be- 
ziehungen zwischen  den  Bewohnern  der  verschie- 
denen Bundesstaaten  in  demselben  Flussgebiete  und 
über  dessen  Grenzen  hinaus  erzeugt. 

Auch  die  geltend  gemachte,  vielfach  in  den 
Vordergrund  tretende  polizeiliche  Ordnung  der  das 
Wasser  betreffenden  Verhältnisse  ist  nur  ein  Be- 
weis für  die  ausserordentliche  Wichtigkeit  dieses 
Gegenstandes  für  das  allgemeine  Wohl,  aber  kein 
zutreffender  Grand  gegen  die  Aufnahme  des 
Wasserrechts  in  das  neue  bürgerliche  Gesetzbuch, 
weil  die  polizeiliche  Thätigkeit  sich  im  Weaent 
liehen  nur  auf  die  Verhütung  von  Gefahren  und 
Nachtheilen  zu  beschränken  hat  und  ihr  erst  durch 
die  Feststellung  der  Rechte  jedes  Einzelnen  am 
Wasser  die  notbwendige  Unterlage  für  Art  und  Um- 
fang ihres  Einschreitens  gegeben  wird. 

Die  Frage,  in  welchem  Umfange  ein  Eigen- 
thumsrecht am  Wasser  der  Brunnen  und  QueHen 
jedem  Grundstockbesitzer  eingeräumt  werden  soll 
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und  kann,  ist  dringend  nolhwendig  zu  ordnen,  lla 
fortgesetzt  die  langwierigsten  Processe  hierdurch 
veranlasst  werden  und  bei  der  fortschreitenden 
Cultur  das  Bedürfnis»  nach  Wasser  täglich  grösser 
wird,  auch  bei  der  immer  häufiger  und  dringender 
hervortretenden  Nothwendigkeit,  die  Städte  durch 
Anlagen  von  Wasserwerken  mit  gutem  Wasser  in 
ausreichender  Menge  zu  versorgen,  man  vielfach 
zur  Entnahme  desselben  au»  entlegenen  Gebieten 
gezwungen  ist,  und  es  für  solche  wichtigen  und 
kostbaren  Anlagen  das  erste  Erfordernis»  bildet, 
an  der  Hand  klarer  gesetzlicher  Vorschriften  über 
das  Eigenthum  am  Wasser  die  Grundlagen  prüfen 
und  fess teilen  zu  können,  welche  die  dauernde 
Leistungsfähigkeit  des  Werkes  bedingen. 

In  dieser  Beziehung  sei  hier  nur  auf  die  Er- 
fahrungen beim  Bau  des  Wasserwerks  der  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  und  der  Stadt  Iserlohn  hin- 
gewiesen.  Bei  dem  ereteren,  wo  das  Wasser  in  einer 
Entfernung  von  rund  10  Meilen  aus  dem  Vogels- 


Schwierigkeiten  des  Unternehmens  daraus,  dass 
für  die  Anlage  drei  verschiedene  Rechtsgebiete 
massgebend  waren  und  für  die  Rechtsprechung 
die  festen  Unterlagen  klarer  gesetzlicher  Bestim- 
mungen fehlten. 

Bei  der  zweiten  Anlage  konnte  die  Stadt  Iser- 
lohn nur  durch  Anstrengung  eines  durch  alle  In- 
stanzen verfolgten  Processe»  mittels  der  Entschei- 
dung des  Reichsgerichte  die  Anerkennung  des 
Rechts  erlangen,  das  in  ihrem  eigenen  städtischen 
Walde  gewonnene  Wasser  für  die  Bespeisung  ihrer 
Wasserleitung  verwenden  zu  dürfen.  Die  Frage 
des  Eigenthums  am  Wasser  lässt  sich  aber  sehr 
wohl  allgemein  regeln,  da  die  Ursachen  der  Grund- 
wasser und  Quellenbildung  ganz  allgemein  die 
gleichen  sind.  Und  zwar  wird  sich  dieselbe  viel- 
leicht einfach  so  ordnen  lassen,  dass  das  Eigen- 
thum am  Wasser  jedem  Grundbesitzer  in  dem 
Umfange  eingeräumt  wird,  wie  er  es  auf  seinem 
Grundstücke  in  Quellen  und  Brunnen  gewinnen 
kann.  Diese  Bestimmung  würde  sich  den  Gesetzen 
über  die  Wasserbewegung  in  der  Erde  vollkommen 
anschliessen  und  wäre  leicht  durchführbar. 

Alles  Wasser,  welches  ein  Grundbesitzer  von 
Brunnen  und  Quellen  nicht  verwendet  hat,  sondern 
von  seinem  Grundstück  abfliessen  lässt,  wird  als 
res  communis  omnium  anzuschen  sein,  an  welchem 
der  Grundbesitzer  sein  Eigenthumsrecht  aufge- 
geben  hat  und  an  welchem  Allen  nunmehr  Nutzungs- 
rechte zustehen.  Die  wichtigsten  Nutzungsrechte 
an  diesem  Wasser  sind  der  Gebrauch : 

1.  als  Nahrungsmittel  für  Mensch  und  Vieh, 


u.s.  w.) , 5.  für  die  Fischerei ; 6.  als  Kraftquelle  für 
Triebwerke;  7.  für  die  Speisung  der  Schiffahrt*- 
kanäle. 

Da  häufig  Streitigkeiten  zwischen  den  vt-r 
schiedenen  Nutzungsberechtigten  Vorkommen,  so 
erscheint  es  zunächst  nothwendig,  die  Berechtig 
ungen  im  Einzelnen  genauer  zu  umgrenzen,  aber 
auch  zweckmässig,  eine  bestimmte  Reihenfolge  für 
den  Anspruch  an  den  Nutzungsrechten  festzusetzen, 
so  dass  »Ibo  die  minder  begründeten  Rechte  nur 
in  dem  Umfange  gewährt  werden  können,  als  die 
besser  begründeten  dadurch  nicht  beeinträchtigt 
werden. 

In  dieser  Beziehung  sei  nur  hervorgehoben, 
dass  dem  Nutzungsrechte  zu  1.  gewiss  vor  allen 
anderen  der  Vorrang  eingeräumt  werden  muss,  weil 
die  menschlichen  Niederlassungen  im  Wesentlicher 
auf  dem  Vorhandensein  der  Wasscrlänfe  und  deren 
Gebrauch  zu  häuslichen  Zwecken  begründet  sind, 
und  diese  Nutzungsart  schon  bestanden  hat,  ehe 
die  Rechte  der  Menschen  durch  bestimmte  Ge- 
setze gpeciell  begrenzt  worden  sind. 

In  gleicher  Weise  lässt  sich  die  Reihenfolge 
für  jedes  der  anderen  Nntzungsrechte  anschwer 
feststellen  und  begründen. 

Zum  Beweise,  wie  sehr  eine  Umgrenzung  der 
einzelnen  Nutzungsrechte  angezeigt  erscheint . sei 
hier  nur  auf  die  vielen  Weiterungen,  welche  die 
Stauanlagen  für  Triebwerke  fortgesetzt  veranlassen, 
und  die  unzähligen  Processe,  welche  aus  dem 
Mangel  einer  bestimmten  Umgrenzung  dieses 
Rechtes  erwachsen,  hingewieaen.  Das  Recht,  in 
einem  Wasserlaufe  eine  Stauanlage'für  ein  Trieb 
werk  errichten  zu  dürfen,  soll  doeb  bloss  das  Recht 
gewähren,  das  Gefälle  eines  Flusses  an  einer  be- 
stimmten Stelle  zu  vereinigen  und  dessen  Wasser 
in  dem  Umfange,  als  es  von  den  mehr  berechtigten 
Nutzungsarteu  jetzt  . und  künftig  übrig  bleibt,  durch 
seine  Schwerkraft  für  den  Betrieb  des  Werke» 
nutzbar  zu  machen , während  dem  Triebwerk 
beaitzer  ein  weiter  gehendes  Verfügungsrecht  über 
das  Wasser  nicht  eingeräumt  werden  soll. 

Hieraus  ergeben  sich  wichtige  Folgerungen, 
und  zwar • 

1.  dass  oberhalb  der  Stauanlage  die  Entnahme 
von  Wasser  für  die  besser  begründeten  Nutzung* 
rechte  zulässig  ist ; 

2.  dass  der  Triebwerkbesitzer  das  Wasser 
nicht  betiebig  und  nur  so  weit  ansammeln  darf, 
als  die  anderen  Nutzungsrechte  unterhalb  dadurch 
nicht  geschädigt  »erden ; 

8.  dass  er  für  den  Zug  der  Fische,  welcher 
durch  die  Stauanlage  sehr  beschrankt  oder  ganz 


wie  zum  Hausbedarf;  2.  für  die  Flussschifffahrt  unterbrochen  wird,  zweckmässige  Anlagen  (Fisch 


und  Flösserei;  3.  für  die  Landwirthschaft ; 4.  für  pässe,  Aallcitem  u.  s.  w.)  mit  dem  Wehre  her 
die  Gewerbe  (Brauycien,  Brennereien,  Gerbereien  stellen  muss , 
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4.  dass  er  bei  Verwendung  von  Turbinen,  bei 
welchen  die  Fische  in  grossen  Massen  durch  die 
Leit-  und  Betriebsschaufeln  in  Stücke  zerschnitten, 
also  der  FiBchreichthum  der  Flüsse  ganz  erheblich 
beeinträchtigt  und  der  FiBoheroibesitzor  geschädigt 
wird,  verpflichtet  ist,  bei  diesen  Triebwerken  Schutz- 
gitter u.  s.  w.  anzubringen. 

Hiernach  erscheint  es  gewiss  nur  zweckmässig 
und  im  allgemeinen  Interesse  büchst  wünschen«- 
wertb,  die  Nutzungsrechte  am  Wasser  im  beson- 
deren zu  umgrenzen  und  zu  klassificiren. 

Ebenso  muss  das  Bedürfniss  für  den  Erlass 
von  Bestimmungen  zum  Schutze  der  guten  Be- 
schaffenheit des  Wassers  der  Brunnen  und  Quellen 
als  ein  allgemeines  anerkannt  werden,  denn  wenn 
auch  die  Gefahr  einer  Verunreinigung  in  einzelnen 
Gegenden  durch  die  Industrie  u.  s.  w.  (Färb-  und 
Anilinfabriken  u.  s.  w.)  erheblich  grösser  als  ander 
warte  ist,  so  bat  doch  jeder  Grundbesitzer  das- 
selbe Recht  und  die  bei  weitem  grösste  Zahl  der- 
selben auch  ein  lebhaftes  Interesse  an  der  Ge- 
währung eines  ausreichenden  Schutzes  in  dieser 
Beziehung. 

Eine  Ordnung  dieser  Frage  erscheint  auch 
ebenso  leicht  möglich,  wie  die  Erhaltung  des  Be- 
standes eines  Grundstückes  durch  die  dem  Nacb- 
bargrundstück  auferlegten  Beschränkungen. 

Nicht  minder  wichtig  ist  es,  Bestimmungen 
über  die  Vorfluth  der  Wasserlaufe  und  der  ein- 
zelnen Grundstücke  zu  treffen;  denn  dfe  Vor- 
schriften in  § 856  des  Entwurfs,  welcher  lautet : 
»Der  Eigenthümer  eines  Grundstücks  hat 
den  in  Folge  der  natürlichen  Bodenverhältnisse 
stattflndenden  Wasserabfluss  von  einem  anderen 
Grundstück  zu  dulden.  Die  abweichenden  Vor- 
schriften der  Landesgesetze  bleiben  unberührt.« 
genügen  in  keiner  Weise,  weil  die  Wasserlftufe  für 
die  meisten  Bezirke  die  einzigen  Redpienten  für 
die  Aufnahme  und  Abführung  der  atmosphärischen 
Niederschläge,  sowie  der  Abwasser  aus  den  mensch- 
lichen Niederlassungen  und  der  Industrie  bilden. 

Da  bei  den  Hochwasserflutben  die  Thäler  viel- 
fach kaum  im  Stande  sind,  die  ganze  Wasser- 
rnasse  zu  fassen,  und  durch  willkürliche  Be- 
schränkungen des  Fluthprofils  die  natürlichen  Ver- 
hältnisse wesentlich  und  zum  Schaden  weiter  Be- 
zirke geändert  werden  können,  so  wird  es  besonders 
darauf  ankommen,  in  Bezug  auf  die  Freihaltung 
der  Fluthprofile  und  deren  zulässige  Inanspruch- 
nahme für  die  Vorfluth  die  Eigenthumsrechte  der 
betr.  Grundstücksbesitzer  entsprechend  zu  be- 
schränken, sowie  in  Botreff  der  Beschaffenheit  der 
«ufzunehmenden  Abwasser  Bestimmungen  zu 
treffen. 

Die  bei  der  Ordnung  dieser  Frage  in  Betracht 
kommenden  Gesichtspunkte  sind  aber  auch  in  allen  j 


Theilen  Deutschlands  dieselben,  und  es  erscheint 
besonders  wichtig,  diese  Angelegenheit  allgemein 
zu  regeln,  weil  die  in  einem  Bezirke  vorliegenden 
Verhältnisse  bald  in  anderen  in  gleicher  Weise 
cintreten  können,  wo  dann  die  Sache  auf  Grund 
der  anderwärts  gemachten  Erfahrungen  eine  zweck- 
mässige Regelung  bereits  gefunden  hat. 

Nach  den  vorstehenden  Ausführungen  erscheint 
wohl  der  Schluss  berechtigt,  dass  es  als  ein  be- 
sonders dringendes  Bedürfnis»  bezeichnet  werden 
muss,  das  Wasserrecht  für  ganz  Deutschland  ein- 
heitlich zn  regeln,  indem  gerade  diese  Materie 
»Herwärts  auf  denselben  natürlichen  Grundlagen 
, beruht,  weniger  als  jeder  andere  Gegenstand  von 
der  geschichtlichen  Entwicklung  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse abhängig  ist  und  gerade  bei  ihm  zwischen 
den  Bewohnern  ausgedehnter  Gebiete,  weit  über 
die  Grenzen  der  einzelnen  Bundesstaaten  hinaus, 
vielfache  directc  Beziehungen  ho-  und  entstehen, 
welche  täglich  an  Wichtigkeit  gewinnen  und  die 
ohne  schwere  Schädigung  des  Nationalwohlstandes, 
der  Cultur  und  der  Gesundheitsverhältnisse  unseres 
Volkes  nicht  länger  einer  allgemeinen  Ordnung 
entbehren  können,  die  «ich  aber  in  befriedigender 
Weise  wahrscheinlich  viel  leichter  erreichen  und 
durchführen  lassen  wird,  als  eB  bei  den  meisten 
anderen  Gegenständen  des  Gesetzbuches  der  Fall 
sein  dürfte. 

Yerf.  kommt  auf  Grund  der  vorstehenden 
Ausführungen  zu  dem  Schluss , dass  dahin  zu 
wirken  sei,  dass  das  Wasserrecht  in  das  bürger- 
j liehe  Gesetzbuch  für  das  deutsche  Reich  aufzu- 
nehmen sei  und  empfiehlt  den  betheiiigten  Kreisen 
folgende  Fragen  zu  eingehender  Erörterung : 

1.  Kann  die  Begründung  für  die  unterlassene 
Aufnahme  des  Wasserrechts  in  das  bürgerliche 
Gesetzbuch  in  den  Motiven  als  zutreffend  aner- 
kannt werden  ? 

2.  Erscheint  es  nothwendig,  die  Frage  über 
das  Eigenthum  am  Wasser  der  Brunnen  und 
Quellen  zu  regeln,  und  ist  dies  allgemein  mög- 
lich ? 

3.  Ist  eine  Definition  und  Klassification  der 
Nutzungsrechte  an  öffentlich  tliessendeui  Wasser 
möglich  und  wünschenswerth? 

4.  Sind  Bestimmungen  zum  Schutze  der  guten 
Beschaffenheit  des  Wassers  der  Brunnen  und 
Quellen  erforderlich  und  durchführbar? 

5.  Erscheint  eine  Einschränkung  des  Eigen- 
tlimns  an  den  im  Hochwasserprofil  der  Wasser- 
läufe belegenen  Grundstücken  behnfs  Erhaltung 
der  Vorfluth  geboten  ? 

6.  Ist  für  die  in  einem  bestimmten  Fluss- 
gebiete belegenen  Grundstücke  und  Etablissements 
ein  Recht  zur  Aufnahme  des  sich  aus  ihnen  er- 
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gebenden  Tage-  und  Abwasser»  in  den  öffentlich 
messenden  Wasserlauf  des  Thaies  anzuerkennen, 
wenn  das  Wasser  von  unschädlicher  Beschaffen- 
heit ist? 

7.  Werden  allgemeine  Bestimmungen  Ober 
die  unschädliche  Beschaffenheit  der  Abwasser  zu 
treffen  sein? 


8.  Sind  Beschränkungen  der  Eigenthumsrechte 
für  die  Ufergrundstücke  und  die  übrigen  Nutzung» 
rechte  am  Wasser  an  den  öffentlichen  Flössen  im 
Interesse  der  Schifffahrt  erforderlich? 

9.  Ist  es  nothwendig,  über  das  Eigenthum  an 
dem  Bette  der  öffentlich  (besäenden  Gewässer  Be- 
stimmungen zu  treffen? 
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Ueber  Gasversorgung  bei  ausserge 
wöhnlich  n i ed ri ge n Tem p e ra t u re n.  Von 
D.  H.  Geggie  in  Quebec.  Die  Stadt  Quebec 
liegt  schon  hoch  nördlich  und  sind  dort  deshalb 
die  Winterszeiten  sehr  lang  und  hart.  Vom  1.  No- 
vember bis  1.  April  ist  die  mittlere  Temperatur 

- 9,4*0.,  zwei  Monate  lang  sinkt  sie  Bogar  auf 

— 17,8*  C.  Für  die  Gasfabrikation  sind  dies  sehr 
schwierige  Verhältnisse  sowohl  in  der  Fabrik, 
wie  im  Rohrnetz.  Zur  Herstellung  des  Gases 
dient  Newcaste-Kohle , einheimische  Kohle  und 
4 Procent  Cannel.  Die  Leuchtkraft  wird  vom 
Gouvernemente-Inspector  etwa  eine  halbe  engl. 
Meile  von  der  Fabrik  gemessen  und  beträgt,  auch 
im  Winter,  17,6  bis  18  Kerzen.  Das  Gas  wird 
durch  einen  Kirkham-Scrnbber  gewaschen  und 
hat  dies  zur  Folge,  dass  sich  nirgends  in  der  Fa- 
brik Naphtalin  absetzt.  Die  Gasbehälter  stehen 
in  gemauerten  und  geheizten  Gebäuden.  Aus  der 
Fabrik  gehen  drei  Hauptleitungen  zu  drei  Kreis- 
leitungen in  der  Stadt.  Jede  Leitung  hat  eigenes 
Ventil  und  Regulator  und  zerfällt  in  der  Stadt 
wieder  in  kleinere  Kreisleitungen.  Es  ist  dies 
so  hergestellt,  um  im  Fall  eines  grösseren  Rohr- 
bruchs  jedes  Stück  Leitung  sofort  vollständig  ab 
sperren  zu  können , ohne  dass  die  übrigen  Gas- 
mangel hätten. 

Bekanntlich  verändern  5°  C,  Temperatur- 
änderung  ein  Gasvolumen  um  etwa  l,8°/o ; da  das 
Gas  aus  den  Behältern  mit  13°  C.  austritt  in  den 
fest  gefroreneu  Boden,  so  erleidet  es  eine  Volum- 
verringerung von  5°/>,  was  gleichsam  als  Verlust 
betrachtet  werden  muss.  Die  Leitungen  liegen 
1,2  bis  1,8  m unter  der  Oberfläche  auf  einer  oder 
auf  beiden  Seiten  der  Strasse  nahe  dem  Trottoir. 
Im  unteren  Theil  der  Stadt,  wo  der  Boden  im 
Sommer  sehr  feucht  ist,  sowie  im  obeisten  Theil 
mit  Granitboden,  liegen  viele  Rohre  in  Holzkästen 
mit  Thecr  und  Sägespänen  eingepackt.  Als  Dich- 
tung hat  sich  Blei  als  das  beste  erwiesen.  Wie 
in  den  meisten  Städten  sind  hier  Wasserleitung 
und  C'analisation  erst  nach  der  Gasleitung  gelegt. 
Die  städtischen  Behörden  führen  Arbeiten  an  den 
ersten  beiden  im  Winter  aus,  weil  zu  dieser  Zeit 
Arbeitskräfte  billiger  sind,  als  im  Sommer;  diese 


Rohre  liegen  2,4  in  tief  und  so  kommt  es,  das« 
bei  der  strengsten  Kälte  die  Gasleitungen  sehr 
häufig  offen,  der  Kälte  ausgesetzt  liegen.  Es 
gefriert  Wasser  in  den  engen  Röhren  und  man 
gebraucht  sehr  viel  Spiritus,  um  es  wieder  aufzu 
thauen.  Während  des  letzten  strengen  Winter» 
waren  über  tausend  Wasserleitnngsröhren  ge- 
froren oder  geplatzt,  so  dass  in  der  Stadt  ständig 
mindestens  200  aufgegrabene  Stellen  waren.  Diese 
werden  natürlich  mit  gefrorenem  Boden  wieder 
ausgefüllt  und  im  Frühjahr  brechen  an  dieses 
Stellen  sehr  viele  Gasrohre  in  Folge  von  Senkungen 
des  Bodens,  füllen  sich  auch  öfters  mit  Wasser  an 

Während  der  kälteren  Zeit  liefern  die  Leitungen 
ohne  jede  Mühe  das  nöthige  Gas;  sowie  aber  die 
Temperatur  sich  bebt,  frieren  sehr  viele  in  der 
Nähe  der  Hausmauern  zu,  so  dass  die  Beleuchtung 
im  Hause  aufhört.  Aus  diesem  Grund  ist  in  jeder 
Hansleitung  ausserhalb  des  Hauses  ein  Trichter 
mit  Hahn  eingefügt,  um  leicht  Weingeist  zum 
Aufthauen  des  Eises  eingiessen  zu  können.  Eine 
Hauptsorge  ist  es  auch,  im  Winter  die  Beleuchtung»- 
apparate  in  der  Stadt  zu  schützen,  denn  in  dieser 
Zeit  sind  alle  Strassen  mit  elektrischen  Bogen 
lampen  erleuchtet. 

Cyanbestimmung  in  ausgebrauchter 
Re i n igungs  m asse.  Von  M.  Schmitt  in  Lille. 
(Bulletin  de  la  Sociötö  Industrielle  du  Nord  de 
France.)  In  Frankreich  ist  bekanntlich  die  La 
ming’sche  Reinigungsmasse,  aus  Eisenvitriol  und 
Kalk  hergestellt,  noch  Behr  viel  in  Gebrauch 
Verf.  bekam  solche  zur  Untersuchung  und  stellte 
einige  Versuche  über  die  Bestimmung  des  Blau 
an.  Der  wässerige  Auszug  der  Masse  reagirte 
schwach  sauer  und  enthielt  etwas  unterschweflig 
saures  Eisenammoniak,  Gyps,  organische  Säure, 
kein  Rhodan  (?  d.  Ref.)  Der  ausgewaschene  Rück 
stand  enthielt  noch  0,42°/«  und  0,57  •/»  Ammoniak 
in  zwei  Proben,  Gyps,  ausserdem  Eisen  als  Sulfid, 
ferner  mit  SulfocarbonBäure , Cyanwasserstoff, 
Rhodan,  Ferro-  und  Ferricyan.  Die  Bestimmung 
des  Blau  durch  Auskochen  der  Masse  mit  Alkali, 
Ansäuren  eines  Theils  der  Lösung  und  Fällen  mit 
Eisenvitriol  und  Eisenchlorid  ergab  viel  zu  hohe 
Resultate,  weil  Verf.  eine  grosse  Menge  Schwefel 
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mit  dem  Blau  wog,  welcher  durch  das  Kochen  in  | 
Losung  ging.  Verf.  versuchte  ferner,  das  Blau  (nach 
Rose-Finkener)  mit  Quecksilberoxyd  in  Cyan- 
quecksilber umzusetzen  und  vom  Filtrat  einen 
Theil  mit  concentrirter  Salzsäure  in  vorgelegtes 
Ammoniak  zu  destilliren,  wobei  Bchliesslich  Cyan 
mit  Kupfersulfat  titrirt  wurde.  Da  aber  bei  dieser 
Destillation  Rhodan  mit  Ubergeht,  ergab  das  Ver-  1 
fahren  zu  hohe  Resultate.  Eine  andere  Methode 
empfiehlt  Verf  .,  nämlich  das  Cyanquecksilber  wieder 
in  Blau  umzuwandeln  und  dies  zu  wägen.  100  g 
Masse  werden  mit  20  g Quecksilberoxyd  und 
300  ccm  Wasser  drei  Stunden  gekocht,  filtrirt  und 
das  FiltTat  auf  100  ccm  gebracht.  Davon  werden 
100  ccm  = 10  g Masse  in  einen  Kolben  gebracht, 

10 ccm  Ammoniumchloridlösung  zugegeben,  um  das 
Quecksilbersalz  in  Ammoniaksalz  umzuwandeln, 
filtrirt  und  das  Filtrat  nach  dem  Ansäuren  mit 
Salzsäure  durch  Eisenvitriol  und  Eisenchlorid  ge- 
fällt. Das  erhaltene  Blau  wird  schliesslich  ge- 
wogen. ln  ausgebrauchter  Laming’scher  Masse 
fand  Verf.  so  5,17  o Berlinerblau.  Schliesslich  em- 
pfiehlt er  diese  Masse  als  parasiten  ■ tödtendes 
Mittel,  besonders  gegen  Rebläuse. 

lieber  Wasser  oder  Feu  chtigkeit  in 
den  Kohlen  und  deren  Wirkungen.  Von 
Th.  Newbigg  i n g.  (Vortrag,  gehalten  in  der  (las 
fuchoiännerversammlung  des  Districts  Manchester.) 
Es  ist  bekannt,  dass  Kohle  in  grossen  Lagern 
aofgespeichert , von  selbst  in  Brand  gerathen 
kann.  Verf.  Beibet  hatte  einmal  im  Retortenhaus, 
neben  welchem  sich  die  Kohlenlager  befinden, 
einen  unangenehmen,  den  Athem  druckenden  Ge-  1 
rach  vorgefunden,  und  zwar  mehrere  Tage  hin- 
durch. Der  Geruch  wurde  immer  stärker  und 
lenkte  schliesslich  die  Aufmerksamkeit  auf  ein 
Kohlenlager  von  1500  Tonnen ; dasselbe  erwieB 
sich  im  Innern  brennend,  und  zwar  waren  die 
Brandstellen  baumförmig  vom  Mittel  ausgehend. 
Beim  Abräumem  zeigte  sich  das  Innere,  mehrere 
Tonnen,  vercokt;  erst  durch  eine  Fluth  von  Wasser 
gelang  es,  den  Brand  zu  löschen.  Es  gehört  dies 
tu  den  unangenehmsten  Vorkommnissen,  die  in 
der  Gasfabrik  sich  ereignen  können. 

Hauptsächlich  sind  es  dio  bituminösen,  leicht 
terhröckelnden  Kohlen,  welche  leicht  Feuer  fangen. 
Die  Ursache  davon  ist  erstlich  eine  Aufnahme 
von  Sauerstoff  in  den  Kohlen , ähnlich  wie  in 
ßaumwollabfällen,  welche  ebenfalls  sich  leicht  ent- 
tünden.  Feuchtigkeit  soll  in  diesem  Fall  nach 
Abel  und  Percy  die  Entzündungsgefahr  ver- 
mindern. Eine  andere  Ursache  ist  ein  sehr  hoher 
Schwefelkiesgehalt  in  den  Kohlen,  durch  dessen 
Uiydation  bei  Gegenwart  von  Luft  und  Wasser 
Wärme  entsteht,  und  zwar  manchmal  in  dem 
Grade,  dass  die  Entzündungstemperatur  der  Kohle 


erreicht  wird.  So  weit  als  möglich  vermeidet  man 
solche  Kohle  natürlich,  schon  wegen  des  hohen 
Verbrauchs  an  Reinigungsmasse.  Muss  man  sie 
aber  gebrauchen,  so  ist  es  gut,  stark  Schwefel- 
kieshaltige  Stücke  auszuiesen  und  eine  ausgiebige 
Ventilation  in  den  Kohlen  zu  bewirken.  Ein  zu 
geringer  Luftstrom  schadet  mehr  als  er  nützt. 

Liegen  die  Kohlen  unbedeckt  im  Freien,  so 
nehmen  sic  Regenwasser  auf,  halten  es  auch  im 
Innern  zwischen  den  Stücken  längere  Zeit  zurück. 
Die  Wasseraufnahme  ist  besonders  gross  bei 
weichen  bituminösen  Kohlen,  dagegen  sehr  gering 
bei  Cannelkohlen.  Die  Feuchtigkeit  in  den  ersteren 
Kohlen  hat  zur  Folge,  dass  sie  bei  heissem  Wetter 
wie  hei  Kälte  zerfallen.  Feuchtigkeit  und  Sauer- 
stoff haben  aber  noch  chemische  Wirkungen  auf 
die  Kohle  durch  Oxydation ; das  Gewicht  der 
letzteren  verringert  sich.  Auch  die  Eigenschaften 
der  Kohle  in  Bezug  auf  die  Gasfabrikation  ver- 
schlechtern sich  bedeutend;  diese  Erfahrung  wurde 
schon  in  vielen  Gasfabriken  gemacht,  so  dass  fast 
alle  gedeckte  Lager  bauen.  Ladet  man  feuchte 
Kohlen  in  die  Retorten,  so  sinkt  deren  Temperatur, 
weil  das  Wasser  erst  verdampft  werden  muss, 
bevor  die  Destillation  beginnt.  Die  Leuchtkraft 
des  erhaltenen  Gases  ist  geringer  als  bei  trockenen 
Kohlen ; ferner  hat  sich  gezeigt,  dass  bei  feuchten 
Kohlen  ein  grösserer  Theil  Schwefel  als  Schwefel- 
wassers toff  und. Schwefelkohlenstoff  verflüchtigt  wird 
und  weniger  in  der  Coke  bleibt  als  es  bei  trockenen 
Kohlen  der  Fall  ist.  Immer  Bind  die  Wirkungen 
der  Feuchtigkeit  auf  die  Kohlenlager  so  bemerk- 
licb,  dass  man  diese  in  allen  Fällen  in  gedeckten 
Räumen  unterbringen  muss. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Annuaire  gdndral  de  l’industrie  de  Tdclairage 
et  du  chauffage  par  le  gaz,  dditd  par  Paul  Durand. 
15annde.  Exercisc  1888— 1889.  In-18°,  824  p.  frs.  2. 
Paris,  06  rue  du  Faubourg-Montmartre. 

Annuaire  de  ldldctricitd  et  du  gaz;  par 
A.  Rdverend.  Anode  1888.  In-8“,  XVI,  818  p. 
Paris,  1 citd  Gaillard. 

A pparei  ls  ddclairage  ä l'dlectricitd  de  Dudach 
et  Roux.  (Modeles  No.  1 ä lt>  et  201  ä 243).  Paris, 
V.  L.  Quetin,  impr.  lith.-ddit. 

Delaliaye  P.  L’Annee  dlectriquc,  ou  Expose 
annuel  des  travaux  scientißques , des  inventions 
et  des  principales  applications  de  l’dlectricitd  ä 
l'industrie  et  aux  arte.  5.  annde.  ln-18“,  VIII, 
304  p.  Paris,  Baudry  et  Co. 

Fehland ’s  Ingenieur- Kalender  1890.  Für 
Maschinen-  und  Hütteningenieure,  herausgegeben 
von  Th.  Beckert  und  A.  Polster  2 Theile.  10“, 


i by  Google 


076 


Neue  Patente. 


198  und  104  8.  Geb.  in  Leder  mit  Klappe  M.  3; 
in  Brieftaschenform  M.  4.  Berlin,  Springer. 

Lapeyre  H.  Hydraulique  pratique.  De  la 
pression  hydraulique  dans  ses  effets  sur  les  con- 
duites  d'eau.  Histoire  d'une  manoeuvre  des  robi- 
nets.  ln -8°,  VIII — 64  p.  Paris,  Baudry  et  Co. 

Lebrun's  M.  vollständiges  Handbuch  für 
Klempner,  Metallwaurenfabrikanten  und  Werk- 
stätten von  Gas- und  Wasserleitungsanlagen.  8.  Aufl., 
umgearbeitet  von  G.  Schröder.  8°,  XVI,  295  S. 
mit  Atlas  von  30  GrosBfoliotafeln.  M.  9.  Weimar, 
Voigt. 

Ledebur  A.  Die  Legierungen  in  ihrer  An- 
wendung für  gewerbliche  Zwecke.  8U,  IV,  101  S. 
Geb.  M.  4.  Berlin,  Fischer. 

Schüttler  R Die  Gasmaschine,  ihre  Ent- 
wicklung, ihre  heutige  Bauart  und  ihr  Kreis- 

Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse : 

3.  October  1889. 

40.  H.  9219.  Drehschieber  für  Gasmaschinen  mit 
einem  oder  mehreren  Arbeitscylindeni.  J.  Hey 
in  Strassburg,  Elsass. 

— N.  1987.  Einrichtung  an  Gaskraftmaschinen  sur 
Ausnutsung  der  Wärme  der  Verbrennungsgase. 
P.  Niel  in  Paris,  14  Avenue  de  Tourvillc;  Ver- 
treter: C.  Fehlort  & G.  Loubier,  in  Firma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltst.  0. 

47.  K.  7150.  Selbstthätiges  Ent-  und  Beluftungs- 
Ventil  mit  Doppelkolben  und  WaBserverschluss. 
H.  Kawel  in  Berlin  8.,  BärwaldBtr.  11  III. 

7.  October  1889. 

4.  A.  2292.  Halter  für  Lamponglocken  und  dgl. 

E. Atkins  in  Birmingham,  Cherry  Street  12, 
B.  D r a k e und  J.Gorham  in  Westminster, 
2 Princes  Mansions  Victoria  Sreet;  Vertreter: 

F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 
Lindenstrasse  80. 

— M.  6043.  Vorrichtung,  um  Lnmpen,  Schmier- 
apparate und  dergl  gleichmässig  mit  Oel  zu 
Bpeisen.  T.  Mag n ei  11  in  London,  Spring  Gar- 
dens  No.  3,  Middlcsex,  England;  Vertreter:  F. 
Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW., 
Lindenstrasse  80. 

— W.  0023.  Verstellbarer  Kerzenhalter.  J.  Well- 
höfer  in  Nürnberg,  Oelberg. 

26.  M.  6386.  Vorrichtung  zum  Carburiren  von 
Gas.  H.  Maxim  in  London,  E.  C.  57  D.  Hat- 
ton Garden,  England;  Vertreter:  R.  Schmidt 
in  Berlin  SW.,  Küniggrtttzerstr.  43. 


process.  2.  Aufl.  gr.  8°,  VIII,  330  8 mit  250  Ab- 
bildungen. M.  12.  Braunschweig,  Göritz. 

Stühlen's  P.  Ingenieur -Kalender  für  Berg 
und  Hüttentechniker  1890.  Herausgegeben  von 
F.  Bode.  25.  Jahrg.  Hierzu  als  Ergänzung  Bode« 
Westentaschenbuch  und  diesocialpolitischen  Reich« 
gesetze.  gr.  16",  VIII,  162,  72,  XII,  338  und  60  S 
mit  Illustrationen  und  1 Karte.  Geb.  in  Lede: 
M.  3,50;  in  Brieftaschen  form  M 4,50.  Essen 
Baedecker. 

Derselbe.  Ausgabe  für  Oesterreich.  Hier?', 
als  Ergänzung:  Bode's  Westentaschenbuch  nn 
die  Gewerbeordnung.  Ebendaselbst  und  zu  gleichet 
Preisen. 

Urhanitzky  A.  v.  Die  elektrische  Belene! 
tung  und  ihre  Anwendung  in  der  Praxis.  2.  Aull 
8«,  XIV,  287  8.  mit  169  Abbildungen.  M 4,  get 
M.  4,80.  Wien,  Hartleben. 


Patente. 

| Klasse : 

34.  A.  2247.  Heiz-  und  Leuchtbrenner  für  Spiritu- 
Petroleum  und  andere  brennbare  Flüssigkeit« 
E.  Allain  in  Cr4teil,  Seine,  Frankreich;  Ver 
treter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzensr.  100 

42.  G.  5682.  Giuthmesser  (Pyrometer)  II.  Geb 
hardt  in  Schopfheim,  Baden. 

10.  October  1889. 

14.  P.  4337.  Mechanismus  zur  veränderlichen  Be- 
wegung von  Regulir-  und  Stcuerungsorganen  «a 
Dampf-,  Gas-  und  Luftmaschinen.  Dr.  R.  Pro  eil 
in  Dresden  A.,  Schnorrstr.  4 II. 

24.  A.  2076.  Neuerung  an  der  durch  Patentschrift 
No.  42690  bekannt  gewordenen  Feuerung  für  zer 
stäubte,  flüssige  Brennstoffe.  Aerated  Fuel  Com 
pany  in  Springfleld , Hampden , County , Mas 
sachussets,  V.  St.  A.  Vertreter:  Wirth  A Co 
in  Frankfurt  a.  M. 

26.  S.  4748.  Retorte  zur  Zersetzung  flüssige; 
Kohlenwasserstoffe.  P.  Suckow  & Comp,  in 
Breslau,  Lohestr.  11. 

85.  K.  7207.  Wasserventil-  und  Gashahnanonl 
nung  für  Badeöfen  mit  Gasfeuerung.  H.  K ircli 
weger  in  Bonn,  Victoriastrasse  70. 

14.  October  1889. 

10.  0.  1220.  Neuerung  an  Regenerativcokeöfen 
(I.  Zusatz  zum  Patente  No.  18795.)  Dr.  C.  O t to 
A Co.  in  Dahlhausen. 

26.  D.  3867.  Neuerungen  an  Gasferungen.  II. 
Diekmann  in  Dortmund,  Schwanenwall  29. 

86.  F 4208.  Spülvorrichtung  für  Abtritte  J 
Fleischmann  in  München,  Unteranger  19. 
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Patentertheilungen. 

s.  lasse 

10.  No.  49618.  Weichenlaterne.  II.  Büssing  in 
ßraunschweig.  Vom  14.  Februar  1889  ab.  B. 
9324. 

■9.  No.  49617.  Freispielendes  Ventil  mit  Sitz- 
schneiden und  elastischen  Metallzungen  für  Gas- 
und  Flüssigkcitspumpen.  0.  Hoppe,  Professor 
an  der  kgl.  Bergakademie  in  Clausthal.  Vom 
22.  Februar  1889  ab.  H.  8695. 

— No.  49624.  Vorrichtung  zum  Heben  von  Wasser 
mittels  Druckluft.  P.  Malleville,  Chirurg  in 
Marseille,  6 Boulevard  Dugommier;  Vertreter: 

R.  Laders  in  Görlitz.  Vom  1 Mai  1889  ab. 
M.  6460. 

•i>.  No.  49619.  Einrichtung  zum  Fortbewegen  von 
Schiffen  mittels  explodirender  Gase.  The  Secor 
M arine  Propeller  Co.  in  New-York,  V.St.  A.;  I 
Vertreter:  F.  Thode  4 Knoop  in  Dresden, 
Amalienstrasse  3 I.  Vom  27.  Februar  1889  ab. 

S.  4657. 

lf>.  No.  49623.  Filter.  H.  Roeske  in  Philadelphia, 
919  Cheatnut  Street;  Vertreter:  R.  Schmidt  in 
Berlin  8W. , Königgrätzeretrasse  43.  Vom  30. 
April  1889  ab.  R.  5327. 

1 No.  49687.  Neueruug  an  Lampencylindern  für 
Petroleumlampen.  F.  Deimel  in  Berlin  S.,  Com 
mandan ten straese  50.  Vom  2.  December  1888 
ab.  D.  3641. 

— No.  49715.  Einrichtung  zum  Speisen  von  Lampen 
mitOel.  J.  Fenby  in  Sutton  Coldfleld,  Warwick, 
England;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commis- 
sionsrath in  Berlin  SW.,  Lindenstrasse  80.  Vom 
12.  April  1889  ab.  F.  4105. 

— No.  49762.  Dochtputzer.  A.  Keichmann  in 
Breslau,  Am  Kathhaus  No.  23.  Vom  28.  Mai  1889 
ab.  R.  5361 

.0.  No.  49728.  Continuirlich  wirkender  Kohlen 
trockenapparat.  G.  Ruhrberg  in  Dortmund, 
Schwanenwall  19.  Vom  14.  Mai  1889  ab.  R. 
51443. 

!6  No.  49709.  Scrubber.  Kirkham,  Hulett 
A Chan  dl  er,  Limited  Ingenieure  59  und  60 
Palace  Chambers,  Bridge  Street,  Westminster, 


Klasse: 

London,  England;  Vertreter:  C.  Fehlert  & 
G.  Lonbier,  in  Firma  C.  Kesseler  in  Ber 
lin  8W.,  Anhaltstraase  6.  Vom  2.  Februar  1889 
ab.  K.  6742. 

31.  No.  49689.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Robrformen.  W.  Kudlicz  in  Prag-Bubna  und 
J.  Ahlemeyer  in  Bilbao,  Ensanche,  Casa 
Arrellano  11;  Vertreter:  G.  Hardt  in  Köln. 
Vom  14.  Februar  1888  ab.  K.  6059. 

36.  No.  49717.  Gesperre  zur  gegenseitigen  Beein 
flussuug  des  Gashahnes  und  Wasserhahnes 
bei  Wasserwarm  Vorrichtungen  mit  Gasheizung. 
Deutsche  Continental - Gasgesellschaft 
in  Dessau.  Vom  27.  April  1889  ab.  D.  3822. 

46.  No.  49755.  Vorrichtung  zum  Betriebe  von 
Fahrzeugen  mittels  Gaskraftmaschinen.  L.  Bou- 
vret  und  F.  Morani  in  Rom,  Kapelle  75; 
Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Loubier,  in  Firma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom 
15.  März  1889  ab.  B.  9427. 

61.  No.  49688.  Druckregler.  E.  A lisch  & Co., 
kgl.  Hoflieferanten  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  20/21. 
Vom  10.  Februar  1889  ab.  A.  2114. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  46257.  Zündvorrichtung  für  Sicherheits- 
lampen. 

23.  No.  46008.  Anordnung  eines  Luftventils  oder 
Druck regulators  an  Destillationseinrichtungen  für 
Mineralöle  oder  deren  Rückstände. 

46.  No.  38555.  Steuerung  mit  Füllungsänderung 
an  Rotations  Gaskraftmaschinen. 

— No.  45309.  Durch  den  Gaspumpenkolben  be- 
thätigte  Ventilsteuerung  für  Gasmotoren. 

— 48141.  Gasmaschine  mit  zwei  Kolben. 

85.  No.  48056.  Wasserleitungsvcntil. 

24.  No.  42393.  Apparat  zur  Controls  der  Feuer 
gase. 

26.  No.  45738.  Gaslampenglocke. 

75.  No.  35122.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  dem  durch  Behandlung  der 
Rückstände  des  Leblanc-Processes  mit  Chlor- 
ammonium erhaltenen  Schwefelammonium. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bamberg  (Gaswerk.)  Das  Schiedsgericht, 
»elches  die  Frage,  betr.  die  Erwerbung  des  Gas- 
rerkes  durch  die  Stadt,  zu  begutachten  hatte,  hat 
eine  Entscheidung  wie  folgt  gegeben:  In  der 
wischen  der  Stadtgemeinde  Bamberg,  vertreten 


durch  Herrn  kgl.  Advocaten  R o t h 1 a u f dahier,  und 
der  hiesigen  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung, 
vertreten  durch  den  Vorstand  der  Gasfabrik,  Herrn 
Director  Fex  er,  anwaltschaftlich  vertreten  durch 
Herrn  kgl.  Advocaten  Prenner  in  München,  über 
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die  Ablösung  der  Gasanstalt  obschwebenden  Streit- 
sache erlasst  das  bestellte  Schiedsgericht,  bestehend 
aus  dein  kgl.  Oberlandesgerichts-Senatsprüsidenten 
Vogt  dahier,  als  Obmann,  und  den  Herren  kgl. 
Oberlandesgerichtsrüthen  Ban  mann  hier  und 
Gleitsmann  in  München,  auf  Grund  der  Ver- 
handlung vom  19.  September  folgenden  Schieds- 
spruch . 1.  Die  Actiengesellschaft  ist  schuldig,  den 
durch  die  Schätzung  vom  6.  Mär*  ermittelten  Werth 
des  Gaswerkes  anzuerkennen,  und  wird  ihr  Ver- 
langen einer  wiederholten  Schätzung  des  vom  Neu 
werth  abzuziehenden  gegenwärtigen  Minderwerthes 
des  Gaswerthes  abgewiesen ; 2.  die  Actiengesell- 
schaft ist  schuldig  die  Gasanstalt,  um  den  Schätz 
ungswerth  deB  Gaswerkes  von  M.  460000  und  den 
Buchwerth  der  Vorräthe  von  M.  39506,69,  also  um 
den  Gesammtpreis  von  M.  499506,69  an  di«  Stadt- 
gemeinde als  Alleineigonthümerin  abzutreten;  3.  als 
Tag  des  üeberganges  des  Betriebes  der  Gasanstalt, 
sowie  der  daraus  fliessenden  Renten  auf  die  Stadt- 
gemeinde  gilt  der  1.  April  1889,  wogegen  die  Stadt- 
gemeinde  von  der  am  1.  April  1.  J.  hei  der  kgl.  Filial- 
bank  in  Bamberg  hinterlegten  Summe  von  M.  510000 
den  Betrag  von  M.  499506,69  nebst  den  daraus 
angefallenen  Zinsen  an  die  Actiengesellschaft  zu 
überweisen  hat;  4.  die  Actiengesellschaft  ist  schul- 
dig, anzuerkennen , dass  bei  der  Liquidation  der 
Gesellschaft  der  Stadtgemeinde  *,»  Antheile  am 
gesummten  Gesellschaftsvermögen,  einschüssig  des 
vorerwähnten  Kaufschillings,  zustehen;  5.  die  Ko- 
sten des  Streites  hat  die  Actiengesellschaft  zu 
tragen. 

Charlättenburg.  (Gasanstalt.)  Dem  Bericht 
über  die  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalt  für 
das  Jahr  1888/89  entnehmen  wir  Folgendes.  Das 
Etatsjahr  1.  April  1888/89  hat  gegen  das  Vorjahr 
eine  Mehr-Gasabgabe  von  736500  cbm  = 22,6  °/o 
aufzuweisen,  während  im  Etat  nur  eine  Zunahme 
von  12*,'o  angenommen  war.  Es  stellt  sich  der 
etatsmässige  Kassenüberschuss  auf  M.  208631,60 
gegenüber  dem  angenommenen  von  M.  160000.  Di« 
Gasabgabe  betrug  3994400  cbm;  mithin  kommen 
bei  durchschnittlich  62000  Einwohnern  64,4  cbm 
Gas  pro  Kopf  und  Jahr.  Das  Rohrnetz  hat  eine 
Länge  von  rund  75400  m.  Die  Gasabgabe  pro  lau- 
fendem Meter  beträgt  52,9  cbm.  (In  Berlin  be- 
tragen die  Zahlen  61,1  cbm  pro  Einwohner  und 
127,4  cbm  pro  1 m Rohrnetz.)  Mit  Rücksicht 
auf  diese  bedeutende  Steigerung  des  Betriebes, 
welche  schon  seit  dem  Jahre  1881/82  anhält,  ist 
der  Neubau  einer  zweiten  Gasanstult  beschlossen 
worden.  Am  22.  August  1888  hal>en  die  städti- 
schen Behörden  die  Mittel  zum  Ankauf  von  Terrain 
an  dem  Spandauer  Verbindungskanal  für  den  Bau 
der  neuen  Gasanstalt  bewilligt.  Dieselbe  ist  für 
eine  Maximaltagesproduction  von  100000  cbm  pro- 


jectirt,  doch  sollen  zunächst  nur  die  Bauten  ftr 
eine  Tagesproduction  von  ca.  33000  cbm  »ungefähr, 
werden.  Das  von  dem  Director  A.  Müller  nudle 
genieur  G.Sch i m m i n g ausgearbeitete  Project  lat 
der  Stadtverordnetenversammlung  am  27.  Felirue 
1889  zur  Beschlussfassung  Vorgelegen  und  sind  cs 
im  Kostenüberschlage  vorgesehenen  M.  408DW' 
vorbehaltlich  der  Einreichung  von  Specialknsu- 
ansclilägen  bewilligt  worden. 

Im  Laufe  des  Betriebsjahree  waren  dam 
schnittlich  pro  Tag  48  Betriebs-  nnd  Hofarbeu«. 
27  Revierarbeiter  und  22  Laternenwärter  beset  i* 
tigt.  Es  sind  im  Etatsjahr  1888/89  ftlnf  Betri.  * 
uufäile  bei  der  Berufsgenossenschaft  und  Polizei  rr 
Anmeldung  gekommen,  die  glücklicherweise  oh:' 
nachtheilige  Folgen  geblieben  sind.  Der  Preis  f» 
das  Gas  betrag  für  Privatconsumenten  18  Pf  pc 
1 cbm  und  für  die  Stadtbahnhöfe  nnd  kgl.  Tert- 
nischc  Hochschule  16  Pf.  pro  1 cbm. 

Der  Erlös  aus  den  Nebenprodacten  ergab  /■-■ 
Coke , Breeze  nnd  Asche  M.  0,86  pro  1 hl  gesn 
M.  0,79  pro  1 hl  im  Vorjahre,  fürTheer  M 2,64  p» 
100  kg  gegen  M.  2,77  pro  10O  kg  im  Vorjahr«  aoi 
für  Ammoniakwasser  laut  Vertrag  M.  0,75  pro  IW  kj 
gegen  M.  1 im  Vorjahre. 

In  Betreff  der  elektrischen  Beleuchtung  ist  t 
bemerken,  dass  dieselbe  wenig  Eingang  gefunden 
hat. 

Am  13.  September  1888  brach  in  der  Berlins 
Strasse  das  Hauptrohr  der  Berliner  Wasserwerk 
von  1 m Durchmesser,  wodurch  das  darunter  lv  , 
gende  Gasrohr  mit  durchbrach  und  sich  die  Wasser 
müssen  in  das  Gasrohrnetz  ergossen.  Hierdun 
wurden  einzelne  Strassenzüge  von  der  Gasvrt 
sorgung  abgcschnittcn  nnd  konnte  nur  mit  Müh 
bis  zum  Abend  der  Betrieb  wieder  hergesu-i 
werden. 

Ueber  den  Betrieb  der  Gasanstalt  wt-rd-t 
folgende  Mittlieilnngen  gemacht : 

DieGnsproduction  betrug  1888/89  3991 4O0ehtn 
1887  88  3262200  cbm,  Zunahme  729200  ebn 
= 22,4  »io. 

Gaskolilen;  Bestand  am  1.  April  1888  386512  k 

Guido-Kohle  ....  9307549  kg 
FriedeushoffnungKohle  4198610  • 13  506159  • 

13892671  L 

Verbrauch  zur  Gaserzeugung 

13618016  kg 

Verbrauch  zur  Schmiede  6605  > 13624  621 
Bestand  am  1.  April  1889  ....  268050  ts 

Betriebsresultate.  100  kg  Kohlen  ergal« 
29,3  cbm  Gas,  1,49  hl  Coke,  4,94  kg  Theer,  10,73  Vs 
Ammoniakwasser. 

Retorten  im  Feuer,  activ  17780,  Reserve  613 
Grösste  Anzahl  der  Retorten  ungleich  im  Be 
triebe  91. 
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Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  wurden  ver- 
rraucht:  pro  Retorte  incl.  Reserve  in  24  Stunden 
1,1  hl  Coke,  pro  100  kg  vergaste  Kohle  incl.  An- 
reizen 19,2  kg  Coke,  pro  100  cbm  producirteg  Gas 
56, 8 kg  Coke. 

Es  betrug  die  Gaserzeugung  in  24  Stunden 
pro  Retorte  225  cbm,  pro  Ladung  37,4  cbm. 

Retorten-Chargen  106680,  Kohleneinsatz  pro 
Ladung  127,6  kg. 

Gasabgabe.  Bestand  am  1.  April  1888  12800  cbm 

Gasproduction  pro  1888/89  ....  8991400  * 
zusammen  4004200  cbm 


Bestand  am  1.  April  1889  ....  9800  > 

fiasabgabe  pro  1888/89  3994400 cbm 

. » 1887/88  3257900  . 


Zunahme  736500  cbm 

= 

= 22,6»/«. 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich 

folgender- 

massen . 

Private 

2472675  cbm 

= 61,90«/. 

4 Stadtbahnhöfe  . . , 

252115  > 

=x  6,31  % 

Kgl.  Technische  Hoch- 

schule 

227  767  » 

= 5,70% 

Privatlaternen  .... 

15200  » 

= 0,39  •/. 

Strassenbeleuchtung  . . 

692479  . 

= 17,34% 

Selbst verbrauch  . . . 

63932  > 

--=  1,60% 

Verlust 

270232  » 

==  6,76»!. 

3994400  cbm 

= 100»/., 

Gegen  das  Vorjahr  beträgt  die  Gasabgabe  an : 

mehr 

weniger 

Private  

477  864  cbm 

— 

Stadtbahnböfe  .... 

— 

3653  cbm 

Kgl.  Technische  Hoch- 

schule 

31384  . 

— 

Privatlaternen  .... 

— 

879  » 

Strassenbeleuchtung  . . 

163309  > 

— 

Selbstverbranch  .... 

16986  . 

— 

Gasverlust  

51490  > 

— 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand 
ain  17.  December  1888  statt  und  betrug  20360  cbm. 

Die  grösste  stündliche  Gasabgabe  fand  am 
7.  December  1888,  abends  5 bis  6 Uhr  statt  und 
betrug  2360  cbm. 

Die  geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand 
am  24.  Juni  1888  statt  und  betrug  3720  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug 


10941  cbm. 

Jiebenproducte. 

Coke,  Breeze  und  Asche: 

Bestand  am  1.  April  1888  ....  900  hl 

Production  pro  1888/89  203403  » 

zusammen  204303  hl 

Verbrauch 202475  » 

Bestand  am  1.  April  1889  ....  1828  hl 


Der  Verbrauch  an  Coke,  Breeze  und  Asche  ver- 
theilt sich  wie  folgt: 

Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  56896  hl  Coke 


I — ° 

I » Dampfkesselfeuerung  . . . 5383  » Coke 

> > ...  4497  > Asche 

> Heizung  der  Dienstrttume  . 384,6*  Coke 

Zum  Verkauf 133765  > Coke 

| » > 1 709  • Breeze 

> > 403  > Asche 

Zu  den  Revierarbeiten  ....  337,5»  Coke 

Zum  Füllen  der  Reiniger  . . . 100  > Coke 

Theer: 

Bestand  am  1.  April  1888  ....  44400  kg 

Production  pro  1888/89  673006  » 

zusammen  717406  kg 

Verkauf 673206  . 

Bestand  am  1.  April  1889  ....  44200  kg 

Ammoniakwasser : 

I Bestand  am  1.  April  1888  ....  31200  kg 

Production  pro  1888*89  1461600  » 

zusammen  1492800  kg 

Verkauf 1452000  > 

Bestand  am  1.  April  1889  ....  40800  kg 

Graphit: 

Bestand  am  1.  April  1888  ....  500  kg 

Production  pro  1888/89  2984  » 

zusammen  3484  kg 

Verkauf 2584  » 

Bestand  am  1.  April  1889  ....  900  kg 


Seit  Herbst  1888  wird  auf  der  Gasanstalt  ge- 
brochene Coke  verkauft;  das  Brechen  geschieht 
mittels  einer  Hand-Cokebrechmaschine  von  Eitle 
in  Stuttgart  und  wird  diese  gebrochene  Coke  viel 
zum  Hausgebrauch  verkauft. 

Im  Betriebsjahre  Bind  3 Retortenöfen  mit 
neuen  Retorten  belegt  worden,  ferner  fand  eine 
Neuasphaltirung  eines  Regenerirbodens  statt.  Der 
Cokedämpferplatz,  sowie  die  Fahrstrassen  auf  der 
Anstalt  sind  reparirt  worden.  Im  Winter  wurde 
ein  alter  Dampfkessel  defect  und  musste  schleu- 
nigst abgebrochen  und  durch  einen  neuen  Kessel 
ersetzt  werden. 

Das  Rohrnetz  hatte  am  Schluss  des  vorigen 
Etatsjahres  eine  Lange  von  rund  69000  m ; hin- 
zugekommen sind  in  diesem  Jahre  6628  m,  mithin 
hat  das  Rohrnetz  jetzt  eine  Lange  von  rund 
75600  m.  Die  Kosten  für  Erweiterung  des  Kohr 
Systems  haben  betragen: 

Für  6226  m Hauptstrassenrohr  im 
Durchmesser  von  50  mm  bis  250  mm  M.  45852,02 
Für  Zuleitungen  vom  Hauptrohr  bis 
2 in  von  der  Hausflucht  . . . . » 6019,62 

zusammen  M.  51871,64 
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ln  1888:89  sind  ISO  Gaelaternen  und  17  Petro 
leumlatemen  aufgestellt  und  in  Betrieb  genommen 
worden.  In  Wegfall  sind  gekommen  2 Petroleum 
latemen. 

Es  waren  im  Betrieb  am  1.  April  1889 
891  Gas-  und  45  Petroleumlatemen. 

Von  diesen  891  Gaslatemen  haben  am  Jahres- 
schluss gebrannt:  Bis  nachts  12  Ohr  25  mit  je 
2 Bray- Brennern  ä 400  1 stündlichem  Consum, 
866  mit  je  1 Straseenbrenner  a 220  1 stündlichem 
Consum,  von  nachts  12  Uhr  ab  796  mit  je  1 Stras- 
senbrenner  ä 220  1 stündlichem  Consum. 

Der  Gesammtconsum  für  diese  891  Gaslaternen 
betrug  692479  cbm,  mithin  pro  Laterne  777,2  cbm 
pro  Jahr  gegen  714,1  cbm  im  Vorjahre.  Dieser 
grossere  Consum  hangt  mit  der  verhBltnissmassig 
höheren  Anzahl  von  Sachtlaternen  zusammen. 

Die  Unterhaltungskosten  für  eine  öffentliche 
Laterne  berechnen  sich  wie  folgt : 

Der  Consum  der  Laterne  betragt  durch 
schnittlich  777,2  cbm  ä 9,81  Pf.  . . M.  76,24  j 


Laternenwärterlöhne » 18,80 

Unterhaltungskosten > 3,81 


zusammen  M.  93,85 

Am  1.  April  1888  waren  aufgestellt  1640  Gas 
rnesser  mit  27128  Flammen,  hinzugekommen  sind 
pro  1888/89  723  Gasmesser  mit  7470  Flammen, 
zusammen  2363  Gasmesser  mit  34598  Flammen, 
in  Wegfall  sind  gekommen  211  Gasmesser  mit 
1877  Flammen,  mithin  sind  am  1.  April  1889  auf- 
gestellt  2152  Gasmesser  mit  32721  Flammen, 
hiervon  sind  196  Gasmesser  Eigenthum  der  Con- 
sumenten. 

In  hiesiger  Stadt  sind  31  Gaskraftmaschinen 
in  Betrieb. 

Im  Laufe  des  Betriebsjahres  sind  49  Gas- 
messer wegen  Undichtheiten  amgetauscht  worden, 
ferner  wurden  306  Reparaturen  an  Gasleitungen 
ausgeführt. 


Aus  dem  finanziellen  Theil  des  Berichtes  ent- 
nehmen wir  nachstehende  Aufstellung: 


Ausgabe  für. 

pro 

1000  cbm  ; 

Gaskohlen 

M 

250682,44 

M.  62,80 

Feuerung  ....... 

> 

49922,60 

» 12,51 

zusammen 

M 

300606,04 

M.  75,31 

Einnahme  für: 

Coke  etc 

M. 

166960,50 

M.  41,88 

Theer  ....... 

» 

17989,39 

' 4,51  i 

Ammoniak wasser  . . . . 

> 

10962,00 

» 2,75 

Retortengraphit 

» 

326,87 

» 0,08 

zusammen 

M 

196238,76 

M.  49,17 

Ausgaben 

M 

300605,04 

M 75,31 

Einnahmen 

> 

196238,76 

. 49,17 

bleiben  Kosten  für  Kohlen 

M 

104366,28 

M.  26,15  | 

Ausgabe  für  Reinigungs- 
material   

M. 

205,64 

pro 

tOOO  i btn 

M.  0,05 

Ausgabe  für  Arbeitslohn 
ausschliesslich  Gehälter 
der  Betriebsbeamten  . . 

> 

37838,21 

> 9,49 

Eigentliche  Fabrikations- 
kosten   

M 

142410,13 

M.  35,68 

Ausgabe  für: 

Oefenbauten 

> 

15125,31 

» 3,79 

Gebftude-  und  Apparaterepa- 
raturen  

> 

6858,55 

. 1,72 

Geräthereparatur  . . . . 

> 

5565,20 

» 1,39 

8teuem,  Versicherung,  Kran- 
kenkasse etc 

» 

2684,79 

» 0,® 

Diverse  Büreaukosten  . . 

> 

14201,74 

» 3,55 

Betriebsunkosten  . . . . 

» 

15461,55 

» 3,8. 

Gehälter 

» 

31236,00 

> 7,82 

Gasmesser 

> 

2638,84 

» 0,63 

Oeffentliche  Beleuchtung -. 
Unterhaltung  der  Laternen 
M.  2680,61 
Arbeitslöhne  > 13281,34 

» 

15961,95 

. 4,01 

Strassenrohrnnterbaltung  . 

> 

1869,15 

. 0,47 

Abschreibungen  und  Amorti- 
sationen   

» 

50000,00 

. 12,53 

Zinsen  Saldo 

» 

82960,96 

. 20,78 

Summa  aller  Ausgaben  . . 

M.  386874,17  M.  96,92 

Einnahme  für: 

Oeffentliche  Gasbeleuchtung  M.  76  628,00 
Privatgaslaternen  . . . . » 2310,00 

Privatgasbeleuchtung  . . » 530717,08 

zusammen  M.  609655,08  M.  152, 71 
hiervon  ab  Ausgaben  > 386874,17  » 96,92 
bleibt  Ueberschuas  M.  222780,91  M.  65,82 
Ueberschuss  an  Gasmesser- 

miethe  » 11 036,27  » 2,77 

gibt  Reinertrag  M.  233817,18  M.  68,59 

Dortmund.  (ActiengesellscbaftfürGas 
beleucht ung.)  DieV erwattung  der  Dortmunder 
Actiengeaellschaft  für  Gasbeleuchtung  hat,  wie  wir 
hören,  beschlossen,  der  Generalversammlung  di« 
Vertheilung  von  14'/z  */•  des  Actienkapitals  für  da» 
abgelaufene  Geschäftsjahr  Voranschlägen. 

Köln.  (Wasserwerke.)  Dem  Bericht  Ober  den 
Betrieb  der  stadtkölnischen  W asserwerke  für  1888  89 
entnehmen  wir  Folgendes : 

Die  Zahl  der  Anbohrungen  in  Köln  betrug  am 
31.  März  1889  12290,  am  31  März  1888  11812, 
demnach  deren  Zunahme  pro  1888/89  478. 

Von  diesen  Anbohrungen  entfallen:  Auf  Abon- 
nenten nach  der  Liegenschaft  10806,  nach  dem 
Wasscrmesser  335,  zu  Bauzwecken  515,  zu  Feuer 
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Bchzwecken  64 ; zur  Berieselung  Öffentlicher  Platze 
> ; znr  Bespfllung  Öffentlicher  Pissoirs  28;  auf 
oppelanbohrungen  130;  auf  plombirte  Leitungen 
> ; auf  abgetrennte  Leitungen  160;  auf  Lauf-  und 
.ringbrunnen  9;  auf  RinnsteinspOler  62;  total 
*290. 

FOr  die  Zwecke  der  Öffentlichen  und  privaten 
'aaserversorgung  waren  am  31.  März  1889  in  Köln 


if  ge«  teilt: 

ydranten 1627 

eff  entliehe  Pissoirs 28 

» Springbrunnen 7 

» Brunnen  8 

> RinnsteinspOler 62 

rivat-Badeeinrichtungen 1237 

effentliche  Closets 6927 

» Pissoirs 2386 

> Springbrunnen  1 bis  6 mm  . 574 

> KQhlapparate 188 

» Waasermotoren 6 

rrahlapparatc 87 


In  Ehrenfeld,  Nippes  und  Bayenthal  betrug 
ie  Zahl  der  Anbohrungen  am  31.  März  1889  564 
nd  zwar;  290  in  Ehrenfeld,  245  in  Nippes,  29  in 
iayenthal. 

Für  die  Zwecke  der  privaten  Wasserversorgung 
aren  Ende  des  Berichtsjahres  aufgestellt:  In 
ihrenfeld  4 Badeeinrichtungen,  11  Closets,  1 Pis 
oir,  3 2 mm-. Springbrunnen ; in  Nippes  6 Bade- 
inrichtungen, 9 Closets,  1 2mm-8pringbrunnen, 
2mm-K0hlapparat;  in  Bayenthal  1 Closet. 


Die  gehobene  Wassermenge  betrug  11566282 
cbm  gegen  das  Vorjahr  10  378  248  cbm , demnach 
mehr  pro  1888/89  1 178034  cbm.  Die  Waesera bgabe 
war  gleich  der  Förderung. 

Die  Maximalforderung  in  24  Stunden  betrug 
46  974  cbm  gegen  das  Vorjahr  40266  cbm,  dem- 
nach mehr  pro  1888/89  6 708  cbm. 


Wasserverbrauch  der  einzelnen  Monate. 


April 

. . 859698 

Mai 

. . 1065402 

Juni 

. . 1112988 

Juli 

. . 1026090 

August  .... 

. . 1107996 

September . . . 

. . 1060224 

October  .... 

. . 997626 

November  . . . 

. . 862338 

December  . . . 

. . 885834 

Januar  .... 

. . 886662 

Februar .... 

. . 795990 

März 

. . 895434 

Total  11656282  cbm 

Dem  Originalbericht  sind  zwei  graphische 
Darstellungen  des  Wasserconsums  beigefügt,  von 
denen  die  eine  den  Consum  der  einzelnen  Monate 


vom  1.  Juli  1873  bis  znm  31.  März  1889,  die 
andere  den  Consum  der  einzelnen  Tage  des  Be- 
triebsjahres 1888/89  veranschaulicht. 

Die  Qualität  des  Wassers  wird  durch  monat- 
liche Analysen  controlirt.  Wir  lassen  das  Ergeh 
nies  der  im  März  1889  ausgefUhrten  Untersuchung 
folgen ; 


100000  Tlieile  Wasser  enthalten: 


Wasser  aus; 

Rürkatanri 

HürtcRmdt* 

Chlor 

Chlor* 

UAtrium 

SaljK*t4*r- 

ftAure 

ünrani»che 
Suli*  tanz 

, , SnlpelriRv 
Ammoniak 

SAHN? 

irunnen  I ... 

31,800 

12,5 

2,400 

3,960 

1,868 

0,791 

— 

. n . . . 

39,850 

14,8 

2,800 

4,620 

2,801 

0,678 

— 1 ~ 

. in  . . . 

40,200 

14,9 

2,750 

4,538 

2,935 

0,565 

— I — 

chacht  .... 

30,100 

11,2 

1,900 

3,135 

1,934 

0,881 

__  \ __ 

1 

>eue  Pumpstation 

44,100 

16,9 

2,500 

4,126 

3,268 

0,678 

Aua  dem  finanziellen  Theil  des  Berichtes 


;eben  wir  die  nachstehende  Zusammenstellung 
ler  Ausgaben  und  Einnahmen. 


Ausgaben: 

Pro 

1000  cbm 
Wunder 

vohlen 

M.  53617,83 

forderung 

M.  4,640 

Jetriebaarbeiterlöbne  . . 

> 29688,94 

. 2,569 

lehälter 

. 28484,58 

. 2,465 

Mosten 

• 27980,37 

. 2,421 

ieparaturen 

. 6679,37 

. 0,491 

n Verhaltung  des  Röhren- 
systems 

. 16896,76 

. 1,462 

Unterhaltung  der  Maschi- 
nen und  Pumpen  . . 
Unterhaltung  der  Wasser- 

measer 

Zinsen 

Tilgung 

Ablieferungen  an  dio  Stadt 
Erneuerungsfonds  , . . 

Summe 


Pro 

1000  cbm 
Wuser- 
fordemng 

M.  15167,89  M.  1,318 

» 1857,14  » 0,117 

» 112564,08  » 9,741 

. 214321,00  » 18,546 

» 200000,00  » 17,807 

» 136414,54  » 11,804 

M 842171,99  M.  72,876 
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Pro 

1000  rbm 

Einnahmen.  Wasser- 

fördeniug 

Wasser M.  811314,35  M.  70,205 

Privatanlage » 22160,87  » 1,918 

Wassermessermiethe  . . » 8134,12  » 0,704 

Diverse  Products  ...»  238,14  » 0,021 

Activzinsen » 324,51  > 0,028 

Summe  M.  842 171,99  M.  72,876 

München.  (Gasanstalt.)  Der  Bericht  des 
Vorstandes  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  macht 
über  die  Betriebsverhaltnisse  des  Jahres  1888'89 
folgende  Mittheilungen : 

Die  Gesammtproduction  an  Gas  betrug 
12824050  cbm  gegen  11 415460  cbm  im  Vorjahre, 
mithin  heuer  1408590  cbm  oder  12,3  °/«  mehr. 
Der  ausserordentlich  grosse  Zuwachs  ist  durch 
die  vorigjährigen  Ausstellungen  veranlasst. 

Der  Consum  von  Privaten  und  öffentlichen 
Gebäuden  hat  9 831  324  cbm  betragen  gegen 
8618906  cbm  im  Vorjahre,  also  heuer  1 212418  cbm 
oder  14,1  °/#  mehr. 

Die  Strassenflammen  hatten  im  Ganzen 
11006  313  Brennstunden  gegen  10510449  Brenn- 
stunden im  Vorjahre,  also  heuer  495864  Brenn- 
stunden oder  4,7  '/•  mehr.  An  neuen  Gasflammen 
sind  im  Laufe  des  Jahres  hinzugekommen  177 
Strassenflammen,  9290  Privatflammen,  zusammen 
9467  Flammen. 

An  Gasmotoren  fand  ein  Zugang  von  37  mit 
362  H.P.  statt,  so  dass  der  gegenwärtige  Stand 
211  Motoren  mit  1204  H.P.  aufweist. 

Die  Einnahmen  für  Gas  betrugen  M.  2254253,63 
gegen  M.  2037  283,66  im  Vorjahre , mithin  heuer 
M.  216  969,97  mehr. 

Für  Coke  wurden  eingenommen  M.  385  845,36 
gegen  M.  322  449,97  iin  Vorjahre,  mithin  heuer 
M.  63895,39  mehr. 

Für  Theer  sind  eingenommen  M.  50494,70 
gegen  M 43 289,52  im  Vorjahre,  mithin  heuer 
M.  7205,18  mehr.  Der  Marktpreis  des  Theers  hat 
sich  in  neuester  Zeit  etwas  gebessert. 

Unser  Gaswasser  wurde  auch  heuer  wieder 
auf  scliwefelsaures  Ammoniak  verarbeitet;  ausser- 
dem wurde  ein  Theil  des  Ammoniaks  als  Ammo-  | 
niaksuperphosphat  verwerthet.  Die  Einnahmen 
haben  betragen  M.  33492,63  gegen  M.  26077,68 
im  Vorjahre,  also  heuer  M.  7414,85  mehr. 

An  Gaskohlen  wurden  in  diesem  Jahre  ge- 
braucht 791504  Ctr.  gegen  703467  Ctr.  im  Vor- 
jahre, mithin  heuer  88  037  Ctr.  mehr.  Dieselben 
haben  M.  891  422,63  gekostet  gegen  M.  796235,38 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  95187,26  mehr. 
Der  Durchschnittspreis  stellt  sich  heuer  M.  1 12,62 
gegen  M.  1 • 13,18  im  Vorjahre;  in  neuester  Zeit 


ist  aber  der  Preis  der  Kohlen  bedeutend  hin»« 
gegangen.  Für  Heizkohlen  zum  Heizen  unsere 
Dampfkessel  wurden  gebraucht  M.  7838,74  gegw 
M.  6658,57  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  1180,1! 
mehr.  Zur  Heizung  unserer  Retortenöfen  hzba 
wir  92443  Ctr.  Coke  gebraucht  gegen  83054  Cu 
im  Vorjahre,  also  heuer  9389  Ctr.  mehr. 

Im  technischen  Betriebe  ist  auch  heuer  skr; 
die  geringste  Störung  vorgekommen.  Auf  der  neaa 
Fabrik  haben  wir  68,98  '/«,  auf  der  alten  41, Öls 
unseres  Gases  hergestellt. 

Die  Fabrikbetriebslöbne  sind  Angesichts  de 
gehabten  Mehrprodnction  wieder  etwas  günste 
als  im  vorigen  Jahre.  Sie  betrugen  M.  113894’. 
gegen  M.  105002,95  im  Vorjahre,  also  hes-- 
M.  8891,70  mehr.  Dabei  sind  die  Löhne  rtkt; 
herabgesetzt  worden. 

Die  FabrikbetriebsutensiHen  kosten  M.134I!£< 
gegen  M 17  916,92  im  Vorjahre,  also  besä» 
M.  4439,25  weniger. 

Die  Fabrikunterhaltung  kostete  M.  48  SAM. 
gegen  M.  69298,84  im  Vorjahre,  mithin  hec? 
M.  20373,22  weniger.  Dieser  Posten  ist  sein* 
Natur  nach  wesentlichen  Schwankungen  uote; 
worfen,  und  stellt  sich  dieses  Jahr  nngewöhniiii 
niedrig. 

Der  Beleuchtungsutensilien  - Conto  weist  >i 
diesem  Jahre  zum  ersten  Mal  einen  Gewinn  rot 
M.  3539,92  auf,  während  er  im  vorigen  Jahre  coci 
eine  Ausgabe  von  M.  12376,18  hatte.  Dies  rohr 
daher,  dass  unsere  GaBmesserwerkstatt  bedeuten! 
erweitert  worden  ist  und  einen  grösseren  Nnare 
abgeworfen  hat,  welcher  die  Ausgaben  für  Br 
leuchtungsutenailien  um  M.  3539,92  ü berste:,.' 
Die  Röhrenunterhaltung  kostete  M.  39503  geze 
M.  44  204,62  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  4041! 
weniger.  Obgleich  dieser  Posten  etwas  heruaiet 
gegangen  ist,  hat  er  doch  immer  noch  eine  be 
deutende  Höhe , und  rührt  dies  zumeist  von  des 
Ausgaben  her,  welche  uns  durch  die  städtische 
Kanalisationsarbeiten  für  Ueberwachung  und  Re 
parateren  erwachsen.  Die  I.aLernenwärtcri 
haben  M.  65791,03  betragen  gegen  M.  09 .39 13"  i» 
Vorjahre,  also  heuer  M.  3409,65  mehr. 

Der  allgemeine  Betriebsunkosten  - Conto,  »< 
eher  auch  sämmtliche  Steuern  enthält,  ergibt  eine 
Ausgabe  von  M.  355  819,24  gegen  M 320345,5?  - 
Vorjahre,  mithin  heuer  M.  35473,65  mehr.  IM 
Zinsen  Conto  ergibt  eine  Ausgatte  von  M.  97326,0 
gegen  M.  100  091,34  im  Vorjahre,  also  heuer 
M.  2704,90  weniger.  Die  Subvention  an  den  M» 
gistrat  betrügt,  wie  im  vorigen  Jahre,  M.  41 143,86. 

Das  Installationsgeschäft  lieferte  nach  Abtaf 
von  Kapitalzinsen  and  Lokalmiethe  einen  Gerdas 
von  M.  21307,99  gegen  M.  17  808,80  im  Yorjshn- 
mithin  hener  M.  3499,19  mehr, 
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Die  Leuchtkraft  unseres  Gases  hat  nach  520 
amtlichen  Messungen,  die  jeweils  wöchentlich  in 
ler  Gemeindezeitung  veröffentlicht  Bind , durch- 
schnittlich 11,21  Kerzen  betragen  gegen  11,24  Ker- 
zen im  Vorjahre,  mithin  12,1°  « mehr  als  der  Ver- 
trag vorschreibt.  Die  Messungen , welche  ausser- 
• lem  der  Magistrat  durch  das  Wgl.  hygienische 
Institut  auafQhren  lasst,  haben  sich  zwischen  10,02 
und  12,8  Kerzen  bewegt  Die  Untersuchungen 
auf  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  ergaben 
stets  ein  negatives  Resultat. 

Zu  den  einzelnen  Posten  des  Bilanz -Conto 
wird  Folgendes  bemerkt: 

Der  Fabrikanwesen  - Conto  schlisset  mit  M. 
3585974,96  ab  gegen  M.  8790792,84  im  Vorjahre, 
also  heuer  M.  204817,88  weniger. 

Zur  Erläuterung  wird  Folgendes  bemerkt:  Es 
sind  diesem  Conto  gutgeschrieben  laut  Beschluss 
der  letzten  ordentlichen  Generalversammlung  vom 
Gewinn-  und  VerlustConto  M.  200000.  Die  Amorti- 
sation an  den  bei  der  Bayer.  Hypotheken-  und 
Wechselbank  aufgenommenen  Anlehen  M. 78968, 46. 
Die  Vergütung  för  die  Ventilationseinrichtung  im 
kgl.  Odeon  M.  14000.  Die  Reserve  pro  1888  89 
zufolge  § 29  lit.  a der  Gesellachaftsstatnten 
M.  1 1 3 024,46.  Zusammen  M.  405  992,92. 

Dagegen  sind  ihm  belastet : An  Erweiterungen 
auf  der  alten  Fabrik  M.  4198,40,  auf  der  neuen 
Fabrik  M.  96036,21.  Der  Betrag  der  diesjährigen 
Köhrenausdehnung  mit  M.  100441,43.  Zusammen 
M.  201175,04. 

An  Röhrenausdehnungen  sind  in  diesem  Jahre 
13070  m gegen  6596  im  Vorjahre  bergestellt  wor- 
den. An  neuen  Laternen  kamen  219  hinzu,  gegen 
220  im  Vorjahre. 

Der  Hausbesitz  - Conto  schliesst  ab  wie  im 
vorigen  Jahre  mit  M.  72000.  Der  Mobilien-Conto 
schliesst  ab  mit  M.  1 1 774,25  gegen  M.  12677,28 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  903,03  weniger. 

Die  Materialvorräthe  betragen  M.  471704,86 
gegen  M.  537  303,26  im  Vorjahre,  also  heuer 
M.  65598,40  weniger.  In  Folge  der  Arbeiteraus- 
ctände  auf  den  Kohlenzechen  ist  ein  geringerer 
Vorrath  an  Kohlen  vorhanden. 

DasConto  der  Bayer.  Hypotheken-  und  Wechsel- 
bank hat  sich  um  den  Betrag  der  Summe  verringert, 
welcher  durch  die  Annuitätenzahlung  in  diesem 
Jahre  getilgt  worden  ist,  und  schliesst  ab  mit 
M.  433317,26.  Der  Reserve-Conto  hat  die  gesetz- 
liche Höhe  von  10  • des  Actienkapitals,  und  es 
wurden  demnach  gemäss  g 29  lit  a der  Gesell- 
Schaftsstatuten  10  °,'o  des  Reingewinnes  auf  Amorti- 
sation verwendet.  Der  Betriebsdispositionsfond- 
Conto  schliesst  wie  im  vorigen  Jahre  ab  mit 
M.  101 429,30.  Der  Beamtensparfond  hatte  an  Ein- 


nahmen M.  59862,53,  an  Ausgaben  M.  723,39, 
schliesst  also  ab  mit  M.  59 139,14. 

Der  Dr.  Scbilling'sche  Unterstätzungsfond  hatte 
an  Einnahmen  M.  14  098,48,  an  Ausgaben  M.  2986,20, 
mithin  Ueberschuss  M.  11 112,23. 

Die  Krankenkasse  hatte  im  Kalenderjahre  1888 
an  Einnahmen  M.  15113,60,  resp.  einschliesslich 
des  Saldo  vom  vorhergehenden  Jahre  M.  16  401,03. 
Unter  diesen  Einnahmen  befindet  sich  ein  Posten 
mit  M.  5055,51 , welche  Summe  der  Aufsichtsrath 
laut  Beschluss  vom  8.  August  1888  der  Kassa  als 
Geschenk  zugewendet  hat.  Die  Ausgaben  betrugen 
M.  9198,21,  so  dass  M.  6020,40  als  Kapital  angelegt 
und  M.  1182,42  auf  neue  Rechnung  übertragen 
werden  konnten.  Gestorben  sind  heuer  10  Arbeiter. 

Bei  der  Unfallversicherung  sind  2 neue  Ent- 
8chädigungsfälle  vorgekommen,  die  leider  beide 
mit  Tod  endigten.  Die  Beiträge  hnben  für  die 
Gesellschaft  M.  4181,22  betragen.  Im  Laufe  des 
neuen  Betriebsjahres  werden  für  die  Gas-  and 
W asserwerksbetriebe  U nf all verhü tungsvorschriften 
in  Kraft  treten. 

New-York.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Wie  die  Tagesblätter  melden,  ist  New-York  anfangs 
October  mehrere  Nächte  in  den  Theilen  der  Stadt, 
welche  elektrisches  Licht  haben,  ohne  alle  Be- 
leuchtung gewesen.  Der  Mayor  von  New-York, 
Herr  Grant,  hat  die  überirdischen  Leitungen 
einfach  abschneiden  lassen.  Den  Anlass  zu  diesem 
summarischen  Verfahren  gabein  Unglücksfall ; ein 
Telegraphenarbeiter  hatte  auf  dem  Dache  eines 
Hauses  an  der  elektrischen  Leitung  eine  Re- 
paratur vorzunehmen,  dabei  wurde  er  von  einem 
entsetzlichen  Tode  ereilt,  den  die  amerikanischen 
Zeitungen  mit  den  crassesten  Farben  malen.  Der 
elektrische  Draht  soll  den  Aermsten  buchstäblich 
in  zwei  Theilc  geschnitten  haben.  Wie  viel  Wahr- 
heit daran  ist,  lässt  sich  ohne  Kenntuiss  des  ge- 
nauen Vorganges  nicht  sagen.  Die  Aufregung  in 
New-York  aber  ist  eine  ungeheure.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sei  an  die  Mittheilung  Edisons  erinnert, 
die  er  während  seines  europäischen  Aufenthaltes 
mehrfach  machte,  dass  die  Zahl  der  durch  die 
oberirdischen  Leitungen  verursachten  Unglücksfälle 
sich  in  den  Vereinigten  Staaten  während  der 
letzten  zwei  Jahre  auf  mehrere  Hundert  belaufen 
habe. 

Das  rücksichtslose  Vorgehen  des  Mayors  von 
New-York  ist,  wie  man  sich  erinnert,  die  Consequenz 
eines  Beschlusses  der  Behörden  gegen  die  ober- 
irdischen Leitungen.  Dieser  Krieg  der  Stadt  gegen 
die  Eiektricitätsgesellschaft  währt  schon  seit 
geraumer  Zeit.  Es  ist  die  Fortsetzung  eines  Krieges, 
welcher  gegen  die  Telegraphengesellschaften  ge- 
führt wurde  und  vor  etwa  einem  Jahre  denselben 


984 


Marktbericht. 


Verlauf  nahm.  Aach  sie  hatten  die  Geschäfts.  1 
Strassen  und  die  vornehmsten  Strassen  entlang  an 
hohen  Pfosten  und  Stangen  ihre  Leitungen  be- 
festigt, welche  die  Strassen  verunschönten  und  die 
Bevölkerung  bedrohten.  Lange  war  deshalb  pro 
cessirt  worden,  aber  weder  die  Bestimmungen  der 
Contracte  mit  der  Stadt,  nach  welchen  langst  hatten 
unterirdische  Leitungen  gelegt  werden  müssen,  ; 
noch  die  Entscheidungen  der  Gerichte  haben  die 
Gesellschaft  veranlasst,  den  Aufforderungen  der 
New-Yorker  Stadtbchörde  nachzukommen  und  an 
die  Einführung  von  unterirdischen  Kabeln  zu 
gehen.  Die  Erfahrungen,  welche  reiche  Corpo- 
rationen  in  der  Union  und  besonders  in  New-York 
gemacht  haben,  rechtfertigen  allerdings  eine  gewisse 
Gleichgültigkeit  gegen  solche  richterliche  Anord- 
nungen. Nur  hin  und  wieder,  wenn  einmal  ein 
energischer  Mayor  im  Amte  ist,  wagt  er  es,  aller 
dlngs,  indem  er  dadurch  die  Wahrscheinlichkeit 
seiner  Wiederwahl  sehr  herabmindert,  den  Mono- 
polisten entgegenzutreten.  Wie  die  TelegTaphen- 
gesellschaften,  so  hatten  auch  die  Elektricitäts- 
werke  keine  Rücksicht  auf  die  ihnen  oft  zu  Theil 
gewordenen  Aufforderungen  genommen.  Die  Be- 
völkerung New -Yorks  steht  übrigens  mit  ihrer 
Sympathie  durchaus  auf  Seiten  des  Majors.  In 
einer  Art  Lynchverfahren  hat  der  Pöbel,  nachdem 
von  Rechtswegen  die  Drähte  zerschnitten  waren, 
nun  seinerseits  eine  grosse  Anzahl  elektrischer 
Lampen  zertrümmert. 

DerZuBtand,  in  den  New-York  dadurch  während 
der  ersten  Tage  versetzt  worden  ist,  muss  ein 
schwer  zu  ertragender  sein.  Man  darf  nicht  ver 
gossen,  schreibt  die  >N.  Z. «,  dass  es  jetzt  schon 
zwischen  5 und  5'/»  Uhr  abends  dunkel  wird  und 
dass  der  Hauptstrom  des  Verkehres  von  New-York 
nach  den  Orten  Brooklyn,  Jersey  City  und  Hoboken, 
zu  und  von  den  Fährbooten  und  den  Eisenbahn- 
stationen, mitten  durch  den  nunmehr  in  Dunkel 
gehüllten  Hauptgeschäftstheil  geht.  Es  ist  selbst 
bei  der  vollsten  Beleuchtung  nachts  nicht  immer 
ganz  geheuer  in  diesen  Strassen,  nun  sie  in  voll- 


ständiger Finstemiss  liegen,  wird  sie  meiden,  wrr 
nicht  in  zwingender  Lage  sie  aufzusuchen  hat 
liegt  auf  der  Hand,  dass  der  Bürgermeister  nc 
New-York  sich  alle  diese  Schwierigkeiten  m»i 
Unannehmlichkeiten  selbst  klar  gemacht  hat,  ehr 
er  sich  zu  einer  Zwangsmaassregel  entschloss,  dir 
einer  Verzweiflungsthat  gleichkommt.  In  Europa 
allerdings  wird  man  einen  Rechtszustand  nicht 
begreifen,  wie  er  sich  durch  das  ganze  Vorkoni s 
nisB  kennzeichnet. 

Oeynhausen.  (Gasanstalt.)  Das  Gaswer  t 
über  dessen  Eröffnung  wir  in  No.  25  d.  Journ.  8. 81h 
berichteten,  ist  nicht  von  der  Kölnischen  Maschine 
bauanstalt,  sondern  von  Herrn  Ingenieur  W.  Ri  1 1 er 
in  Köln  erbant  worden.  In  einer  Zuschrift  des  Hem 
Bürgermeisters , in  welcher  er  davon  Mittbeilusr 
macht,  dass  Herr  Ritter  die  Concession  znrYei 
sorgung  der  Stadt  mit  Gaa  erhielt,  heisst  es:  Di« 
Stadt  hat  Herrn  Ritter  die  Gasbeleuchtung  über 
tragen,  nachdem  sie  durch  längere  Verhandlung»  ; 
mit  Elektricitätslirmen  und  durch  die  eingehendst« 
Prüfung  der  Frage  die  Ueberaeugung  gewönnet, 
hat,  dasa  es  zur  Zeit  durchaus  verfehlt  sein  würde, 
für  eine  kleinere  oder  mittlere  Stadt  elektrisch- 
Beleuchtung  einzurichten.  Jetzt,  nach  Eröffnen? 
des  Gaswerks,  ist  die  Stadt  mit  ihrem  Entschluss 
and  mit  der  Wahl  des  Unternehmers  im  vollste« 
Maasse  zufrieden. 

Triest  (Allgemeine  Oesterreichiache 
Gasgesellschaft.)  Die  Gesellschaft  vertheil: 
für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  wieder  fl.  äö 
Superdividende,  so  dass  sich  dag  gesummte  Act  len 
erträgniss  auf  32'/i0/o  (wie  im  Vorjahre)  beläuft 
In  der  Generalversammlung  wurde  constatirt,  das- 
bei  allen  Fabriken  in  Pest,  Neupest,  Fünfkirchen. 
Linz-Urfahr,  Reichenberg,  Baden- Weikersdorf  und 
St.  Pölten  bedeutende  Mehreinnahmen  erzielt  wor- 
den seien.  Die  in  Folge  des  Strikcs  der  Bergarbeiter 
eingetretene  Erhöhung  der  Kohienpreise  hat«? 
wegen  der  gleichzeitigen  Erhöhung  der  Preise  der 
von  der  Gesellschaft  erzeugten  Nebenprodncte 
keinen  schädlichen  Einfluss  auBgeübt. 
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Sch wef e 1 sa ures  Ammoniak.  Mitte  Oc- 
tober  war  der  Markt  in  Hamburg  verflaut;  loco 
M.  12,30  pro  1 Ctr.  24 Vi  */»  garantirt.  Für  spätere 
Termine  ist  starke  Nachfrage  und  erzielt  December- 
März  - Lieferung  bessere  Preise.  Salpeter  - Coke 
M.  8,25,  Frühjahrelieferung  M.  8,56.  Die  englischen 


Märkte  sind  anhaltend  still ; Becktonpreis  nominell 
11  £ 17  sh.  ti  <1.  Hall  notirt  11  £ 17  sh.  6 d.  von 
London.  Von  grösseren  Verschiffungen  gingen  e» 
400  t in  der  zweiten  October-Woche  nach  Hainbur? 
von  London  und  Hüll. 
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Aue  den  Verhandlungen 

des 

Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands  und  Westfalens. 

lieber  die  Verhandlungen  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands 
und  Westfalens  in  den  Sitzungen  am  26.  Mai  1889  in  Köln  und  am  10.  August  1889  zu 
Rolandseck  liegen  uns  die  Protokolle  vor.  Aus  dem  interessanten  Inhalt  derselben  theilen 
<vir  das  Nachstehende  mit: 

In  der  Versammlung  am  28.  Mai  ertheilte  nach  Erledigung  geschäftlicher  Ange- 
pgenheiten  der  Vorsitzende  des  Vereines,  Herr  Söhren  (Bonn)  Herrn  Director  Hegener 
Köln)  das  Wort  zu  einigen  Bemerkungen  über  die  Stellung  der  Gasanstalten  zu  den 
Kohlenzechen  in  Folge  der  Arbeitseinstellungen  auf  den  westfälischen  Kohlenwerken1). 
Derselbe  führt  aus,  dass  man  sich  zu  früh  über  die  Beendigung  des  Strike  gefreut  habe; 
jach  den  bekannten  neuesten  Nachrichten  seien  leider  die  Einigungsversuche  zu  einem 
:rgpriesslichen  Ende  nicht  geführt  worden.  Aber  selbst  dann,  wenn,  was  Alle  hoffen  und 
iriinschen,  eine  Einigung  bald  zu  Stande  käme,  so  würden  doch  für  die  Gasanstalten  höchst 
nichtige  Fragen  bezüglich  der  Kohlen  auftreten. 

Seit  Mitte  der  Fünfziger  Jahre  habe  man  in  Rheinland-Westfalen  fast  nur  westfälische 
Kohle  zur  Gaserzeugung  verwendet;  die  sogenannten  Zusatzkohlen  seien  fast  überall  in 
Wegfall  gekommen.  Die  abgeschlossenen  Verträge  lauteten  überall  dahin,  dass,  abgesehen 
von  einem  gewissen,  nach  Grösse  des  Verbrauchs  verschieden  hohem  Bestände,  die  Kohlen 
von  den  Zechen  nach  Maassgabe  des  Verbrauchs  der  Gasanstalten  geliefert  werden  mussten. 

Diese  Bestimmung  habe  ihren  Grund  darin,  dass  erfahrungsmässig  die  westfälische 
Kohle  bei  längerm  Lagern  an  Werth  für  die  Gasbereitung  bedeutend  verliere;  die  Kohle 
nviinne  sich  und  fange  später  vollständig  zu  brennen  an ; die  Folge  sei  eine  geringere 
Gasausbeute  bei  weniger  Leuchtkraft,  und  besonders  geringere  Cokesausbeute. 

Heute  verlangten  nun  die  Zechen  bei  Abschluss  neuer  Verträge  eine  gleich  starke 
Lieferung  in  den  Sommer-  und  Wintermonaten,  sie  stützen  dieses  Verlangen  auf  den  voll- 


')  Vgl.  d.  Journ.  1889  No.  18  8.  575. 
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ständigen  Ausfall  der  Ueberschichten,  wodurch  eine  stärkere  Winterlieferung  unmöglich 
werde. 

Der  Verbrauch  der  Gasanstalten  sei  bekanntlich  in  den  stärksten  Monaten  2b »mal  a 
gross  als  im  schwächsten.  Es  werde  also  nothwendig  sein,  die  ganze  Differenz,  welche  30  : 
des  Jahresverbrauchs  etwa  betragen  werde,  in  den  Sommermonaten  aufzuspeichem ; die  dazt 
nothwendige  Kohlenmenge  sei  in  jetziger  Zeit  und  so  kurzer  Frist  gar  nicht  zu  beschaffen. 
Unter  ganz  normalen  Verhältnissen  würde  dazu  eine  Uebergangsperiode  von  zwei  Jahre 
nothwendig  sein.  Sollten  die  Zechen  von  ihrer  Forderung  nicht  abgehen,  so  würden  da 
Gaswerke,  um  überhaupt  den  nothwendigen  Vorhath  für  den  Winter  zu  beschaffen,  dut 
übergehen  müssen,  von  anderen  Kohlenrevieren  ihr  Material  zu  beziehen.  Redner  hezweife.: 
die  Richtigkeit  des  Vorgehens  der  Kohlenzechen.  Der  Mehrbedarf  im  Winter  gegen  de 
Sommer  bestehe  auch  in  verschiedenen  anderen  Industrien,  insbesondere  aber  beim  Haus- 
brände; es  sei  deswegen  unrecht,  gerade  den  Gasanstalten  den  Vorwurf  ungleichmäßige 
Bezüge  zu  jnachen.  Dieser  Mehrbedarf  der  einzelnen  Monate  werde  aber  auch  nicht  bloss 
durch  Ueberschichten  gedeckt.  Der  Ausgleich  sei  vielmehr  theilweise  auch  durch  ändert 
Factoren  ermöglicht;  erstens  könne  man  in  den  Gruben  die  Vorrichtungsarbeiten  mehr  auf  ihr 
Sommermonate,  den  Abbau  mehr  auf  die  Wintermonate  verlegen ; zweitens  stehen  im  Winu: 
mehr  Arbeitskräfte  zur  Verfügung.  Er  wisse  sehr  wohl,  dass  die  Schwierigkeit  der  Aufrecht 
erhaltung  langer  Strecken  in  druckhaftem  Nebengestein  das  erste  Ausgleichsmittel  beschränkt 
ebenso  sei  der  grössere  Zufluss  an  Arbeitskräften  im  Winter  nicht  ausreichend,  um  all« 
Mehrbedarf  an  Kohle  zu  fördern.  Was  nun  das  dritte  Mittel,  die  Ueberschichten  angehe, 
so  glaube  er,  dass  sich  die  Bergleute  wohl  bereit  finden  würden,  einzelne  Ueberschichten  zu 
machen,  wenn  man  ihnen  die  Arbeit  in  diesen  Ueberschichten  mit  einem  höheren  Lohs 
satze,  als  dem  gewöhnlichen  bezahle,  das  komme  auf  einen  Sommer-  und  einen  Winterpreb 
für  Kohlen  hinaus,  und  er,  Redner,  habe  schon  im  Anfänge  der  Siebziger  Jahre  eine  solch 
Preisvereinbarung  mit  einer  westfalischen  Zeche  gehabt. 

Redner  schildert  das  mehr  als  schroffe  Vorgehen  einzelner  Zechen  gerade  gegen  de 
Gasanstalten,  als  die  treuesten,  zahlungsfähigsten  Kunden,  welche  in  Wirklichkeit  stets  di< 
höchsten  Preise  bezahlt  hätten.  Auf  höflichst  gestellte,  alljährlich  wiederkehrende  Anfragen 
seien  theils  gar  keine  Antworten  gekommen,  theils  rund  ablehnende,  und  zwar  von  Zechet 
mit  denen  man  Jahre  lang  in  Verbindung  gestanden.  Die  Gasanstalten  würden  wohl  thun 
dieser  ihrer  grössten  wirtschaftlichen  Frage  ein  einheitliches  Interesse  zu  widmen;  es  sc 
an  der  Zeit,  über  gemeinschaftliche  Massregeln  sich  zu  verständigen.  Auffällig  sei  es,  das 
für  den  Export  Kohlen  genug  auch  heute  zu  haben  seien ; die  Zechen  hätten,  wie  bekannt 
in  der  drückendsten  Zeit  sich  viele  Mühe  gegeben,  ihre  beste  ausgelesene  Waare  nach  der 
Häfen  u.  s.  w.  zu  versenden;  man  habe  sogar  von  einem  Kohlenzolle  gesprochen,  um  dif 
Einfuhr  ausländischer  Kohle  zu  verhindern;  es  seien  bedeutende  Frachtermässigungen  für 
den  Export  gewährt  worden,  während  man  die  Gasanstalten  von  dem  Coke-Exporttarif  au* 
geschlossen  habe.  Unter  den  jetzigen  Verhältnissen  wolle  er  nicht  umgekehrt  einem  Kohlen 
ausfuhrverbot  das  Wort  reden;  doch  scheine  es  gerecht,  wenn  die  genannten  einseitige: 
Vergünstigungen  aufgehoben  würden. 

Redner  beantragt,  baldigst  eine  neue  Versammlung  sämmtlicher  Vertreter  privater  und 
städtischer  Gaswerke  anzuberaumen,  um  die  Mittel  und  Wege  zu  berathen,  wie  dem  drohenden 
Kohlenmangel  zu  begegnen  sei,  und  fordert  zur  wachsamen  Beobachtung  der  weitern  Ent 
Wicklung  der  Frage  auf. 

Director  Reinhardt  (Oberhausen)  stimmt  den  Ausführungen  des  Herrn  Hegener 
vollständig  bei,  obgleich  er  die  Sache  nicht  so  schwarz  ansehe.  Nach  dem  Verlauf,  welchen 
der  Strike  in  Oberhausen  genommen,  glaubt  Redner  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  Sache 
beendet  sei.  Es  sei  jedenfalls  geboten,  die  Vorrathsräume  für  Kohlen  zu  vergrössern,  und 
gibt  er  anheim,  die  von  Herrn  Hegener  beantragte  Versammlung  etwa  in  vier  Wochen, 
nach  der  Hauptversammlung,  abzuhalten.  Nach  Ansicht  des  Herrn  Grohmann  (.Düasel- 
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torf)  ist  Strike  keine  höhere  Gewalt,  ausserdem  versuchen  nach  Ansicht  des  Redners  die 
Sechen,  die  Strikebewegung  über  die  Dauer  desselben  hinaus  nachwirken  zu  lassen.  Keine 
ndustrie  sei  der  Kohlen  dringender  bedürftig  wie  die  Gasindustrie,  da  von  keiner  derselben 
ler  öffentliche  Verkehr  mehr  abhängig  sei.  An  der  weiteren  Debatte  betheiligten  sich  noch 
lie  Herren  Klönne  (Dortmund)  und  Reinhard  und  wird  nach  einem  Schlusswort  seitens 
les  Herrn  Hegener  der  Antrag  desselben  einstimmig  angenommen.  Als  Ort  für  die  in 
len  nächsten  14  Tagen  einzuberufende  Versammlung  wird  Köln  gewählt  und  sollen  die 
'Umladungen  hierzu  durch  den  Vorstand  erfolgen.') 

Zur  Besprechung  über  Betriebsresultate  elektrischer  Centralanlagen  (Punkt  3 
ler  Tagesordnung)  nimmt  der  Vorsitzende,  Herr  Söhren,  das  Wort,  er  erinnert  die  Fach- 
;enossen  daran,  welches  Prognostikon  den  Gasanstalten  bei  der  Inbetriebsetzung  der  Central- 
tationen für  elektrische  Beleuchtung  gestellt  sei  und  gibt  an  der  Hand  eingezogener  Er* 
tundigungen  über  den  Betrieb  der  Centralstationen  in  Berlin,  Elberfeld  und  namentlich  in 
-übeck  interessante  Aufschlüsse,  welche  darthun,  dass  der  Betrieb  und  die  Rentabilität 
teineswegs  so  günstige  seien,  wie  dieselben  in  betheiligten  Kreisen  dargestellt  werden, 
tedner  hebt  besonders  hervor,  dass  in  den  Berichten  von  Elberfeld  und  Lübeck  keinerlei 
Abschreibungen  für  Abnutzung  der  Maschinen,  Dynamos  und  Kabelleitungen  vorgenommen 
leien,  und  weist  ziffermässig  nach,  dass  bei  Einstellung  einer  derartigen  Abschreibungsquote, 
vozu,  nebenbei  bemerkt,  jede  Actiengesellschaft  verpflichtet  sei,  sich  keinerlei  Ueberschüsse 
ergeben.  Herr  Director  Hegener  macht  sodann  Mittheilung  über  das  Resultat,  welches 
dch  bei  der  Einholung  der  Projecte  für  eine  Centralstation  in  Köln  ergeben  hätte. 

In  Concurrenz  für  diese  Anlage  seien  die  Firmen  Siemens  & Halske  (Berlin), 
ächuckert  (Nürnberg)  und  Helios  (Köln)  getreten.  Redner  betont  ausdrücklich,  dass  er 
Samen  nicht  nennen  könne,  doch  könne  er  die  Mittheilung  machen,  dass  sich  die  Anlage- 
liosten  für  jede  lökerzige  Glühlampe  auf  ca.  M.  130  bis  M.  160  stellen  würden.  Nach  den 
Berichten  über  elektrische  Centralanlagen,  soweit  dieselben  dem  Redner  zugänglich  sind, 
werden  bei  keiner  Anlage  die  Abschreibungen  in  der  nöthigen  Höhe  gemacht,  obgleich 
lurch  die  Neuerungen,  welche  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  sich  überstürzen, 
eine  recht  grosse  Abschreibung  geboten  erscheine.  Auch  sei  es  nicht  gerechtfertigt,  den  in 
liervorragend  günstigen  Besitz*  und  Erwerbsverhältnissen  befindlichen  Bewohnern  der  Städte 
die  elektrische  Beleuchtung  zu  Selbstkostenpreisen  oder  gar  mit  Verlust  für  die  Städte  zu 
liefern,  während  die  weniger  gut  situirten  Bürger,  welche  das  Gas  zu  ihrer  Arbeit,  ihrem 
Braderwerb  dringend  nöthig  haben,  einen  grossen  Gewinnüberschuss  an  die  Stadtkasse 
zahlen.  Herrn  Hegener  wird  seitens  des  Vorsitzenden  der  Dank  der  Versammlung  aus- 
gesprochen. 

Bei  Besprechung  der  Frage  über  Anstellung  eines  Vereins-Chemikers  (Punkt  4 
ler  Tagesordnung)  bemerkt  der  Vorsitzende,  dass  es,  nachdem  seit  einigen  Jahren  die  Gas- 
technik auf  wissenschaftlicher  Grundlage  und  nicht  mehr,  wie  vordem  zumeist,  auf  empirischer 
Basis  beruhe,  es  angezeigt  erscheine,  die  Vorgänge  bei  der  Production  des  Gases  mehr  zu 
beobachten,  und  empfehle  es  sich  zu  dem  Zweck  gemeinsam  einen  Vereinschemiker  zu 
'■ngagiren,  da  es  den  mittleren  und  kleineren  Werken  nicht  möglich  sei,  einen  besonderen 
Beamten  für  diese  Zwecke  anzustellen,  derselbe  aber  auch  in  diesem  Falle  nicht  hinreichende 
Beschäftigung  finden  würde.  Der  Vereinschemiker  solle  die  Werke,  welche  sich  der  Ver- 
einigung anschliessen  wollen,  periodisch  oder  nach  directer  Aufforderung  besuchen,  um 
über  die  Betriebsverhältnisse  oder  sonstige  auftauchende  Erscheinungen,  unaufgeklärte  Vor- 
gänge u.  dgl.  m.  Untersuchungen  anzustellen  und  wünschenswerthe  Aufschlüsse  zu  geben; 
beispielsweise  führt  derselbe  an,  dass  es  ihm  wünschenswert!;  erscheine,  die  Gründe  über 


■)  Diese  Versammlung  ist,  wie  wir  seinerzeit  mittheilten,  in  Folge  der  inzwischen  erfolgten 
Beilegung  des  Strikes  unterblieben.  (D.  Red.) 

31a* 

Digitized  by  Google 


988  Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachro&nnem  Rheinlands  und  Westfalen 


die  Bildung  von  Cyan  im  Rohgase  festzustellen;  der  Gehalt  an  Cyan  sei  im  Kölner  Roh- 
gase drei-  bis  viermal  so  gross  als  in  Bonn. 

Herr  Grohmann  (Düsseldorf)  unterstützt  den  Antrag  Söhren  und  schliesst  sich  H«: 
Trimborn  diesen  Ausführungen  an;  Herr  Hegener  befürwortet  gleichfalls  den  Antrag  um 
erinnert  an  die  segensreiche  Einrichtung  und  Wirksamkeit  der  Kesselrevisionsvereine. 

Es  wird  beschlossen,  dass  der  Antrag  über  Anstellung  des  Chemikers  im  VorsUni.- 
der  sich  in  geeigneterWeise  cooptiren  könne,  berathen  und  demnächst  dem  Vereine  weitt-r 
Vorlagen  gemacht  werden  sollen. 

Der  Vorsitzende  macht  interessante  Mittheilungen  über  das  von  Herrn  Dr.  Kochs  u 
Bonn  erfundene  Zirconlicht,  aus  denen  wir  Folgendes  hervorheben:  Zirconerde  hat  näths 
der  kaum  jemals  in  grösseren  Mengen  zu  beschaffenden  Erbinerde  das  grösste  Lichtemiseiuue 
vermögen,  so  dass  bereits  Anfangs  der  Fünfziger  Jahre  Tessie  du  Motay  Zirconstifte  re 
Beleuchtung  nach  einem  ungekannten  Verfahren  herstellte,  welche,  im  Knallgasgebii- 
erhitzt,  sehr  hohe  Lichtintensitäten  ergaben.  Die  1867  auf  der  Ausstellung  in  Paris,  sövz 
auch  die  1870  auf  dem  Westbahnhofe  in  Wien  vorgenommenen  praktischen  Versuch 
wurden  in  Folge  des  schnellen  Unbrauchbarwerdens  der  Leuchtkörper  und  des  hob« 
Preises  des  Sauerstoffgases  bald  aufgegeben.  Später  bat  Caron ')  und  zuletzt  Li nnemann1 
versucht,  bessere  Glühkörper  aus  Zirconerde  herzustellen.  Die  durch  Pressen  erhalten« 
dünnen  Scheibchen  reiner  Zirconerde  werden  dabei  in  ein  Platintellerchen  eingelaase 
welches  sehr  theuer  ist,  viel  Wärme  absorbirt  und  gelegentlich  schmilzt. 

Um  für  medicinische  Untersuchungszwecke  eine  bessere  Lichtquelle  als  Kalklicht  r. 
erhalten,  hat  nun  Privatdocent  Dr.  Kochs,  der  geschätzte  Erfinder  des  Pepton,  sich  die 
Aufgabe  gestellt,  die  Zirconerde  zu  ganz  porösen  Leuchtkörpern  aneinander  zu  fritto 
welche,  ohne  von  dem  Lichtemissionsvermögen  der  Zirconerde  einzubüssen,  bedeutend 
Haltbarkeit  haben.  Dies  ist  ihm  nun  überraschend  gut  gelungen  und  zeigt  Redner  einip 
Exemplare  der  in  Aussicht  genommenen  verschiedenen  Glühkörper  vor,  von  denen  siel 
einige  längere  Zeit  in  Gebrauch  befunden  haben. 

Die  Körper  können  in  jeder  Form  und  Grösse,  als  Cylinder,  Kegel  oder  kugelartir» 
Körper  je  nach  Bedürfnis  hergestellt  werden,  und  werden  in  geeigneten  Brennern  ohr- 
weitere  Befestigung  als  eine  kleine  eiserne  Feder,  eingesetzt.  Die  Körper  sollen  in  (irv 
Qualitäten  hergestellt  werden,  und  zwar  Qualität  I für  photometrische  Zwecke  mit  höchst« 
Lichtemissionsvermögen  zu  10  ständiger  Dauer,  Qualität  II  für  ärztliche  und  physikalisch- 
Zwecke  mit  etwas  geringerem  Lichtemissionsvermögen  und  lOOstündiger  Haltbarkeit,  uw; 
Qualität  IH  mit  möglichst  langer  Haltbarkeit  zu  Beleuchtungszwecken.  Die  Lichtstärke 
dieser  Körper  beträgt  nach  Messungen  des  Herrn  Dr.  Kochs  40  Kerzen  der  Amylacetat 
lampe  bei  einem  Verbrauch  von  25 1 Leuchtgas  und  25  1 Sauerstoffgas  pro  Stunde,  letzten 
unter  einem  Drucke  von  1 cm  Quecksilbersäule  ausströmend.  Nach  neueren  Versuchen  de! 
Herrn  Dr.  Kochs  sollen  jedoch  auch  schon  0,5  cm  Quecksilberdruck  bei  geeigneten  Brennen 
genügen.  Das  Licht  der  Zirconerde  gleicht  in  der  Farbe  dem  des  elektrischen  Bogen  lieht« 
Ausser  der  Haltbarkeit  der  Zirconpräparate  hatte  bisher  auch  der  hohe  Preis  des  Sauerstoff- 
gases  allen  derartigen  Beleuchtungsarten  bindernd  entgegen  gestanden,  durch  ein  neu« 
patentirtes  Verfahren  stellt  sich  jedoch  gegenwärtig  der  Preis  1 cbm  Sauerstoffes  bei  Atmo- 
sphärendruck auf  nur  ca.  20  Pf.  Das  Verfahren,  wie  es  gegenwärtig  in  England  betrieben 
wird,  stützt  sich  auf  die  Thatsache,  dass  Baryum-Superoxyd  bei  heller  Rothgluth  die  Hälft' 
seines  Sauerstoffes  abgibt  und  wenn  man  bei  dunkler  Rothgluth  atmosphärische  Lull 
darüber  leitet,  dieser  den  Sauerstoff  entzieht,  so  dass  man  nur  reinen  Stickstoff  erhält ; die« 

*)  Comptes  rend.  66  p.  1040  und  Jahresbericht  für  Chemie  1868  8.  979;  vgl.  d.  Jonrn.  1SW 
No.  3 8.  65.  (D.  Red.) 

')  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  Wien  1885  Bd.  92  S 1248 
Journ.  1886  8.  633  mit  Abbildungen.  (D.  Red.) 
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’rocedur  kann  mit  derselben  Substanz  unzählige  Male  wiederholt  werden,  nur  muss  die 
;ugeleitete  Luft  absolut  trocken  und  frei  von  Kohlensäure  sein;  die  hierzu  geeigneten 
Apparate  bilden  den  Gegenstand  des  Patentes.  Der  Preis  der  Leuchtkörper  ist  heute,  im 
{leinen  hergestellt,  für  1 g M.  2;  wird  sich  indessen  bei  Massenherstellung  jedenfalls  auf 
veniger  als  die  Hälfte  stellen.  Der  Vortragende  theilt  noch  einige  interessante  Versuche  mit, 
reiche  er  mit  Herrn  Dr.  Kochs  gemacht  habe,  kann  jedoch  die  Hoffnung  des  Erfinders 
uf  eine  allgemeine  Einführung  nicht  theilen. 


In  der  Jahresversammlung  des  Vereins  am  10.  August  1889  in  Rolandseck  wurde  der 
ahresbericht  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  mitgetheilt.  Aus  demselben  geht  hervor,  dass 
ler  Verein  am  Beginn  des  Jahres  94  wirkliche  und  52  ausserordentliche  Mitglieder  zählte, 
on  diesen  wurde  ein  ausserordentliches  Mitglied  wirkliches  Mitglied,  von  letzteren  schieden 
ier  aus,  während  im  Laufe  des  Jahres  sechs  wirkliche  und  sieben  ausserordentliche  Mit- 
lieder aufgenommen  wurden,  so  dass  der  Verein  am  Schluss  des  Jahres  97  wirkliche  und 
>8  ausserordentliche  Mitglieder  zählte. 

Das  Ergebniss  der  Neuwahl  des  Vorstandes  ist  Wahl  der  Herren:  Söhren  (Bonn), 
lellmann  (Duisburg)  und  Dieckmann  (Hagen).  Die  anwesenden  Herren  Söhren  und 
lieektnann  nehmen  die  Wahl  dankend  an. 

Der  Vorsitzende  berichtet  sodann  über  die  vom  Vorstande  in  Aussicht  genommenen 
tedingungen  für  die  Anstellung  eines  Vereinschemikers.  Die  Honorirung  desselben 
oll  vorerst  gemäss  der  von  ihm  zu  leistenden  Thätigkeit  erfolgen  und  zwar  je  nachdem 
[er  in  Aussicht  stehende  Herr  in  der  Lage  sei,  diese  Thätigkeit  als  ein  Nebenamt  auszu- 
iben  oder  nicht.  Um  für  das  Honorar  einen  Anhalt  zu  erhalten,  sei  es  nothwendig  zu 
fissen,  wie  viel  Anstalten  sich  betheiligen  werden,  und  in  welchem  Maasse  die  Thätigkeit 
[es  Chemikers  in  Anspruch  genommen  werden  wird.  Auf  Antrag  des  Herrn  Wind  eck 
rird  der  Vorstand  beauftragt,  durch  ein  Rundschreiben  den  Vereinsanstalten  von  der  Sach- 
age  Kenntniss  zu  geben  und  sie  zur  Rückäusserung  aufzufordern.  Als  Minimalbeitrag 
ader  Anstalt  zu  den  Kosten  wären  M.  20  festzusetzen,  und  soll  dieser  Beitrag  je  nach  der 
'roduction  der  Anstalten  sich  steigern ; bezüglich  des  Honorars  für  die  auszuführenden 
irbeiten  durch  den  Chemiker  soll  mit  diesem  durch  den  Vorstand  ein  besonderer  Tarif 
ereinb&rt  werden.  Herr  Jo  ly  unterbreitet  einen  gemäss  der  Production  eine  aufsteigende 
■cala  wiedergebenden  Plan,  und  schliesst.  sich  die  Versammlung  dem  von  ihm  geäusserten 
Vnnsche  an,  dass  das  beantragte  Rundschreiben  eine  solche  Scala  enthalten  möge,  damit 
sde  Verwaltung  in  der  Lage  sei,  zu  beurtheilen,  welchen  Beitrag  sie  zu  den  allgemeinen 
lösten  zu  leisten  habe. 

Herr  Söhren  erörtert  hierauf  an  einer  Zeichnung  und  an  einem  ihm  von  Liverpool 
ur  Verfügung  gestellten  Modell  den  sogenannten  Dinsmore-Process,  ein  Verfahren, 
reiches  die  Aufbesserung  des  Gases  vermittelst  Theerdestillation  zum  Zwecke  habe.  Die 
'.iorichtung  fusse  darauf,  dass  ein  Theil  des  Theeres  mit  vergast  wird,  und  zwar  derart, 
ass  das  Theergas  mit  dem  übrigen  Gase  schon  bei  der  Production  gemischt  werde.  Zu 
Jesem  Zwecke  würden  die  Gase  aus  der  Vorlage  nochmals  in  eine  Retorte  geführt,  wo  das 
’heergas  sich  entwickle.  Den  früher  bezüglich  der  Verwerthung  des  Theeres  bestandenen 
•chwierigkeiten,  dass  Niederschläge  von  Pech  oder  zersetzter  Kohle  sich  im  Aufsteigerohr 
bgesetzt  hätten,  sei  man  durch  Wasserkühlung  erfolgreich  begegnet.  Die  Mischung  der 
läse  sei  eine  bleibende  und  habe  sowohl  eine  grössere  Ausbeute  an  Gas  wie  auch  eine  Er- 
töhung  der  Leuchtkraft  zur  Folge,  die  Theergowinnung  verringere  sich  allerdings  auf  die 
lälfte,  welcher  Nachlheil  durch  die  übrigen  Vortheile  bei  Weitem  überwogen  werde.  Ein- 
rehende V ersuche,  besonders  in  Widness  durch  Mr.  Isaak  Car,  städtischen  Ingenieur 
laselbst,  hätten  ergeben,  dass  pro  Tonne  vergaster  Kohle  bei  dem  Dinsmore-Process  12275  cbf 
>der  347,6  cbm  Gas  von  einer  Leuchtstärke  von  22,18  Kerzen  und  7 Gallonen  = 31,78 1 Theer 
rewonneu  seien.  Arley-Kohlen,  welche  sonst  10,500  cbf  Gas  von  15  bis  16  Kerzen  Leucht- 
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kraft  ergeben,  hätten  nach  diesem  Verfahren  13,500  cbf  Gas  geliefert,  ohne  dass  eine  Ab- 
nahme der  Leuchtkraft  stattgehabt  habe.  Den  Beweis,  dass  das  Gas  auch  permanent  sei 
hätten  die  Erfahrungen  in  Widneas,  Hoylake  und  West-Shirby  gebracht,  woselbst  nach  den 
Dinsmore-Verfahren  sechs  Wochen  gearbeitet  worden  sei.  Die  Abnahme  der  Leuchtkraft 
habe  bei  1 */•  bis  2 englischen  Meilen  Entfernung  nur  */•  bis  */•  Kerze  betragen.  Die  übriges 
Erfahrungen  seien,  dass  Schwefel  weniger,  Coke  wie  gewöhnlich  producirt  sei,  ebenso  *a 
das  Ammoniakwasser  sich  gleich  geblieben,  dagegen  habe  eine  aufbessernde  Leuchtkrai 
und  zwar  von  15  bis  16  Kerzen  auf  18  bis  19  Kerzen  sich  gezeigt,  ohne  dass  es  eit» 
Zusatzes  von  Cannelkohlen  bedurft  hätte. 

Redner  theilt  mit,  dass  er  gesonnen  sei,  selbst  praktische  Versuche  mit  diesem  Ver- 
fahren zu  machen.  Die  Versammlung  nahm  die  interessanten  Mittheilungen  des  Vortragenden 
dankend  entgegen. 

Als  Ort  der  nächsten  Tagung  wird  Köln  bestimmt 


Verhandlungen 

der 

X.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg 

und  der  angrenzenden  Bezirke 

der  Provinz  Sachsen  und  des  Herzogthums  Anhalt 
In  Eberswalde  am  17.  August  1889. 

Der  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  u.  s.  w.  hielt  Beine  X.  Jahres 
Versammlung  am  16.,  17.  und  18.  August  1889  in  Eberswalde  ab. 

Die  Mitglieder  desselben  waren  schon  Tags  zuvor  zahlreich  eingetroffen  und  fand  an 
Abend  des  16.  August  die  gegenseitige  Begrüssung  im  Victoria-Garten  statt  Am  Sitzungs- 
tage, den  17-,  versammelten  sich  die  Vereinsgenossen  morgens  um  9 Uhr  im  Restaurant 
Mewes,  wo  sich  auch  die  Vertreter  der  Stadt  Eberswalde  eingefunden  hatten. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Stadtbaurath  Schneider  aus  Cottbus,  eröffnet  di« 
Versammlung  mit  folgender  Ansprache: 

Hochgeehrte  Herren!  Es  gereicht  mir  zu  hoher  Freude  und  Ehre,  Ihnen  im  Name® 
des  Vorstandes  des  Vereins  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  ein  herzlich« 
»Willkommen«  entgegenzurufen. 

Meine  Herren!  Wir  halten  am  heutigen  Tage  unsere  X.  Jahresversammlung  ab.  A n 
5.  und  6.  Juli  des  Jahres  1879  wurde  dieser  Verein  in  dieser  Stadt  gegründet  und 
es  ausser  unserem  Ehrenvorsitzenden  der  damalige  technische  Leiter  des  hiesigen  Gaswerb, 
Herr  Vollmer,  welcher  die  Gründung  desselben  veranlasst«.  Zehn  Jahre  sind  verflossen. 
Aus  kleinen  Anfängen  hat  sich  der  Verein  in  dieser  Zeit  zu  grösserem  Umfange  und  fl 
beachtenswerther  Bedeutung  entwickelt.  Was  wir  erstreben,  wird  vielleicht  nicht  vollständig 
erreicht  werden.  Jedoch  lassen  Sie  uns  des  Errungenen  froh  sein,  und  uns  daraus  dk 
Zuversicht  schöpfen,  dass  auch  unsere  diesjährigen  Berathungen  von  bestem  Erfolge  gekrdnl 
sein  werden. 

Mit  diesem  Wunsche  begrüsse  ich  Sie  aufs  Herzlichste  und  erkläre  die  X.  Jahres 
Versammlung  für  eröffnet. 

Ich  ertheile  Herrn  Beigeordneten  Noebel  das  Wort.  Herr  Beigeordneter  Noebel 
(Ebers walde)  begrüsst  in  Vertretung  des  auf  Urlaub  befindlichen  Herrn  Bürgermeisters  Fell 
die  Versammlung  mit  folgenden  Worten: 

Hochgeehrte  Versammlung ! Gestatten  Sie  mir,  der  Freude  Ausdruck  zu  geben,  welch« 
Sie  der  hiesigen  Stadt  durch  den  Vorzug  und  die  Ehre  Ihres  heutigen  Besuches  bereite! 
haben,  wissen  wir  doch,  dass  die  Wiege  dieses  Vereins  im  hiesigen  Orte  gestanden  hat. 
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wissen  wir  doch,  welch  grosse  Bedeutung  für  die  Städte  das  Gasfach  hat.  Auch  wissen  wir, 
wie  die  hohe  Entwicklung  dieses  Faches  sowohl  auf  wissenschaftlichem  wie  technischem 
Gebiete  zum  grossen  Theile  dem  unermüdlichen  und  selbstlosen  Bestreben  dieses  Vereins 
zu  danken  ist  und  so  gestatten  Sie  mir,  dass  ich  den  Wunsch  ausspreche,  dass  auch  die 
heutigen  Verhandlungen  sehr  erspriessliche  sein  mögen,  dass  die  Mitglieder,  welche  unserem 
Orte  die  Ehre  ihres  Besuches  gewidmet  haben,  sich  hier  wohl  fühlen  und  später  gerne  an 
den  Tag  ihres  Verweilens  zurückdenken.  Und  mit  diesem  Wunsche  rufe  ich  Ihnen  im  Namen 
der  Stadt  Eberswalde  ein  herzliches  »Willkommen«  zu. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Stadtbaurath  Schneider: 

Gestatten  Sie  mir,  Herr  Beigeordneter  N o e b e 1,  Ihnen  im  Namen  der  ganzen  Versammlung 
unseres  Vereins  unseren  herzlichsten  Dank  für  die  freundlichen  Worte  auszusprechen,  die 
Sie  hier  an  uns  gerichtet  haben.  Unser  Verein  ist  ein  Wanderverein,  welcher  in  jedem  Jahre 
in  einem  Orte  vornehmlich  der  Provinz  Brandenburg  tagt.  Ueberall  sind  wir  freundlich 
empfangen  worden,  so  auch  hier  in  dieser  Stadt. 

Möge  die  Stadt  und  die  städtischen  Behörden  eine  freundliche  Erinnerung  an  unsere 
heutige  Versammlung  behalten.  Und  so  spreche  ich  nochmals  der  Stadtgemeinde  Eberswalde 
und  Ihnen,  Herr  Beigeordneter  Noebel,  im  Namen  des  Vereins  unseren  herzlichen  Dank 
für  die  freundliche  Begrüssung  aus. 

Meine  Herren  1 Wir  treten  in  unsere  Tagesordnung  ein. 

Herr  C.  Blume,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Potsdam  und  Ehrenvorsitzender  des  Vereines: 

Meine  Herren!  Es  ist  mir  ein  Herzensbedürfnis»,  Ihnen  und  dem  Vorstande,  bevor 
wir  in  die  Tagesordnung  eintreten,  meinen  innigsten  Dank  auszusprechen  für  die  Ehre, 
welche  Sie  mir  durch  Verleihung  der  Ehrenmitgliedschaft  und  Ueberreichung  eines  kost- 
baren Geschenkes  haben  zu  Theil  werden  lassen.  Die  Zuneigung  Ihrerseits  und  die  liebens- 
würdige Ueberreichung  des  Geschenkes  haben  mich  tief  gerührt.  Ich  werde  die  Stunde  nicht 
vergessen,  in  welcher  mir  die  Liebe  des  Vereins  so  sichtbarlich  dargebracht  wurde  und  ver- 
sichere Ihnen,  meinen  Dank  dadurch  abzutragen,  dass  ich  treu  zum  Verein  halten  und 
bestrebt  sein  werde,  ihm  auch  fernerhin  nach  Kräften  zu  nützen.  Mit  dieser  Versicherung 
spreche  ich  nochmals  meinen  tiefstgefühlten  Dank  aus. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Stadtbaurath  Schneider,  verliest  hierauf  eine  Einladung  zur 
Theilnahme  an  der  Jahresversammlung  der  Gasfachmiinner  Schlesiens  in  Hirschberg  (Schlesien), 
sowie  eine  solche  zur  33.  Hauptversammlung  der  thüringischen  Gasfachmänner  in  Annaberg 
in  Sachsen. 

Es  folgt  hierauf  die  Wahl  des  Schriftführers,  zu  welchem  durch  Zuruf  Herr  Rot  her, 

Director  der  Gasanstalt  in  Spandau,  berufen  wird.  Als  Rechnungs-  und  Kassenrevisoren 
werden  ebenfalls  durch  Zuruf  die  Herren  Scharf,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Branden- 
burg, und  Deegen,  Inspector  der  Gasanstalt  in  Wittstock,  berufen. 

Während  dieses  Wahlactes  tritt  Herr  Prof.  Dr.  Weber  von  der  technischen  Hochschule 
in  Berlin,  ein  und  wird  vom  Vorsitzenden  aufs  Herzlichste  begrüsst  und  von  der  Versamm- 
lung durch  Erheben  von  den  Sitzen  geehrt. 

Hierauf  hält  Herr  Ingenieur  Bessin  aus  Berlin  seinen  Vortrag:  »Erläuterungen  über 
Apparate  zur  Unfallverhütung  in  der  Gasfabrikation.«  Meine  Herren!  Das  Referat 
kann  kein  umfassendes  sein,  das  ich  Ihnen  hier  gebe.  Ich  bin  aber  zur  Wahl  dieses  Themas 
angeregt  worden  durch  die  Ausstellung  für  Unfallverhütung,  welche  jetzt  in  Berlin  tagt  und 
eine  besondere  Abtheilung  dieser  Apparate,  welche  wir  fabricirt  haben,  enthält.  Ich  werde 
mir  erlauben,  an  die  einzelnen  Abtheilungen  anzuknüpfen  und  einige  Sachen  zu  besprechen, 
die  im  organischen  Zusammenhänge  Btehen.  Wir  haben  in  der  ersten  Abtheilung  eine 
Keguliranlage  hingesetzt,  ein  System,  welches  zur  Ueberwachung  des  Stadtdruckes  uoth- 
wendig  ist.  Die  einzelnen  Theile  fallen  nicht  ganz  in  die  Unfallverhütung  hinein.  Der 
Druckregler  mit  automatischer  Belastung  will  verhüten,  dass  bei  zu  schwachem  Druck 
einige  Flammen,  besonders  in  niedrig  gelegenen  Stadttheilen,  Kellern  etc.,  erlöschen  und  so 
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bei  Wiedereintreten  des  regelmässigen  bei  geöffneten  Hähnen  Ausströmungen  stattfinden, 
die  alsdann  Explosionen  verursachen.  Der  eigentliche  Apparat,  der  in  diesem  Falle  Unfall 
verhüten  soll,  ist  der  Sicherheitsregler.  Es  ist  eine  Anordnung,  die  nach  englischem  Vor- 
gänge getroffen  ist;  zuerst  ist  derselbe  in  London  in  Gebrauch  genommen  worden,  um 
Fehler  zu  verhüten,  welche  an  den  Ausgangsventilen  der  Gasbehälter  vorgekommen  waren. 
Dass  diese  Fehler  Vorkommen,  geht  daraus  hervor,  dass  ich  seit  einem  Jahre  sieben  solch« 
Fehler  notirt  habe.  Wenn  das  Ausgangsventil  geschlossen  oderdurch  irgend  welche  Unvorsichtig- 
keit  eine  Störung  eingetreten  ist,  dann  hört  der  Gaszufluss  zur  Stadt  vollkommen  auf.  Di« 
Grundlage  ist  ein  Druckregler  von  solcher  Beschaffenheit,  dass  der  Einfluss  von  verschit- 
dencm  Eingangsdruck  auf  die  Gleichgewicbtsverhältnisse  der  Reglerglocke  aufgehoben  ist 
Der  Abschluss  wird  nicht  durch  ein  langsam  öffnendes  Ventil  mit  einem  conischen  Element 
sondern  durch  ein  plötzlich  öffnendes  Tellerventil  erreicht.  Die  Glocke  des  Reglers  ist  durch 
Gewicht  so  belastet,  dass  ein  Heruntergehen  derselben  und  damit  ein  Oeffnen  des  Ventils 
erst  dann  erfolgt,  wenn  der  Druck  am  Ausgange  unter  ein  bestimmtes  Maass  gesunken  ist 
welches  sich  durch  die  Gewichte  in  beliebiger  Höhe  genau  feststellen  lässt.  Der  Uebersicht 
wegen  ist  die  Druckwirkung  des  Gewichts  in  Millimetern  Wassersäule  auf  demselben  ange- 
gehen.  So  lange  ein  höherer  als  der  eingestellte  Druck  am  Reglerausgange  vorhanden  ist 
wird  das  Ventil  des  Apparates  vollständig  geschlossen  gehalten.  In  dieser  Schlussstellung 
ruht  auf  einem  Stifte  der  Glockenführungsstange  die  Nase  eines  am  festen  Bügel  des  Reglet 
kübels  drehbaren  Gewichtshebels  und  wird  so  in  horizontaler  Stellung  gehalten.  Sinkt  die 
Glocke  nur  um  ein  Geringes,  so  gleitet  die  Nase  herab  und  das  Gewicht  bringt  den  Hebel 
in  eine  senkrechte  Lage,  in  welcher  die  rothe  Scheibe  emporsteht  und  dadurch  ein  optisch* 
Signal  darstellt.  Auf  der  Achse  des  Hebels  befindet  sich  innerhalb  des  am  Bügel  ange- 
brachten Kastens  eine  Curvenscheibe , welche  bei  der  Drehung  einen  elektrischen  Contact 
schliesst  und  so  vermittelst  der  Leitung  das  Ertönen  einer  im  Zimmer  des  Betriebsführers 
angebrachten  Fortläuteglocke  verursacht,  so  dass  jede  Ungehörigkeit  gemeldet  wird;  eine 
Zweigleitung  wird  mit  einer  gewöhnlichen  elektrischen  Klingel  im  Zimmer  des  Maschinisten 
oder  des  Gasmeisters  verbunden,  welcher  den  ordnungsmässigen  Zustand  wieder  herzustellen 
hat.  Erst  nachdem  dies  geschehen,  lässt  Bich  die  Glocke  im  Zimmer  des  Betriebsbeanitcn 
durch  einen  Zug  zur  Ruhe  bringen.  Die  Einschaltung  des  Apparats  wird  auf  folgende  Weif« 
hergestellt.  Hinter  dem  Stationsgasmesser  wird  das  Eingangsrohr  für  den  Sicherheitsregler 
abgezweigt,  welcher  zweckmässig  ‘/»  Querschnitt  des  nach  der  Stadt  führenden  Rohres  ent 
hält.  Der  Ausgang  des  Reglers  wird  entweder  mit  dem  Vertheilungsrohr  nach  den  Regu- 
latoren verbunden  oder  direct  mit  dem  Stadtrohr.  In  beiden  Fällen  ist  die  Belastung  ver- 
schieden. Ist  die  Glocke  so  hoch  belastet,  dass  sie  sinkt,  so  ist  der  niedrigst  zulässige 
Stadtdruck  maassgebend.  Wird  durch  irgend  ein  Versehen  der  Druck  am  Ausgange  des 
Sicherheitsreglers  niedriger  als  seiner  Belastung  entspricht,  so  wird  derselbe  plötzlich  ge 
öffnet  und  genügend  Gas  zum  Fortbrennen  der  Flammen  aus  der  Fabrik  zur  Stadt  führen, 
zugleich  wird  aber  der  Fehler  gemeldet  und  Beine  Abstellung  vermittelt. 

Wenn  ich  dieses  Gebiet  verlasse,  so  komme  ich  zu  den  Apparaten  für  Untersuchung 
des  Leuchtgases.  Es  sind  dies  Sachen,  die  mit  der  Unfallverhütung  weniger  zu  thun  haben, 
es  sind  dies  hauptsächlich  Apparate  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure,  des  Schwefelwasser- 
stoffes und  des  Ammoniaks.  Andere  Apparate  sind  ferner  die  Experimentirgasmesser  mit 
Libelle  und  Ausrückung,  sowie  Experimentirregulatoren  zur  Erhaltung  gleichen  Durchgänge?, 
ferner  Apparate  zur  Angabe  des  Ueberdruckes  in  Gasleitungen,  also  Manometer.  Sie  sollen 
die  Sicherheit  gewähren , dass  der  zulässige  Druck  nicht  überschritten  wird.  Neben  den 
multiplicirenden  Manometern  sind  noch  andere  Apparate  zur  Angabe  des  Ueberdrucks  de« 
Gases  in  mehreren  Ausführungen  vorhanden ; dann  schliessen  sich  an  diese  Manometer 
die  Apparate  zur  SignaliBirung  von  Drucküber-  und  Unterschreitungen.  Wenn  Sie  sich 
ein  einfaches  Manometer  mit  recht  weitem  Schenkel  vorstellen , wovon  der  eine  Schenkel 
mit  Gas  gefüllt,  während  in  dem  andern  da«  Wasser  steigt  und  einen  Schwimmer  in  die 
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Höhe  treibt,  welcher  die  Contacte  einer  elektrischen  Batterie  mit  einander  verbindet  und 
dadurch  ein  Klingelwerk  in  Bewegung  setzt,  so  haben  Sie  einen  solchen  Alarmapparat.  Eis 
ist  ausreichend,  wenn  ein  Signal  gegeben  wird,  denn  die  Abstellung  des  Fehlers  kann  in 
kurzer  Zeit  erfolgen,  wenn  Menschen  in  dem  Raume  anwesend  sind. 

Ein  anderer  Alarmapparat  ist  das  Elster'sche  multiplicirende  Manometer  mit  elek- 
trischen Contacten  und  der  Signalwassertopf  mit  Pfeifen-  oder  Klingelsignal.  Dass  die  Ein- 
richtung der  Signalwassertöpfe  sich  bewährt  hat,  geht  daraus  hervor,  dass  in  der  Gasanstalt 
in  der  Müllerstrasse  diese  Apparate  in  Anwendung  sind  und  ganz  vorzüglich  functioniren, 
jedoch  mit  Klingelsignal,  denn  die  Einrichtung  mit  einer  angebrachten  Pfeife  hat  sich  nicht 
bewährt. 

Uebergehend  zur  Methode  zur  Aufsuchung  undichter  Stellen  in  Gasrohrleitungen 
müssen  unterschieden  werden  1.  Prüfung  des  ganzen  Rohrnetzes  auf  Undichtigkeit,  2.  Prüfung 
einzelner  Rohrstrecken  auf  die  Grösse  der  Undichtigkeit,  3.  örtliche  Bestimmung  der  ent- 
deckten Undichtigkeit  und  4.  Feststellung  der  Undichtigkeit  von  Hausleitungen.  ' 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  ist  zunächst  zu  beachten,  dass  die  Prüfung  auf  der 
Gasanstalt  vorgenommen  werden  muss.  In  diesem  Falle  muss  der  Zugang  zum  Regler  ge- 
schlossen und  die  Zeit  beobachtet  werden,  in  welcher  die  Glocke  des  Reglers  um  eine  gewisse 
Strecke  gesunken  ist.  Allerdings  kann  anstatt  der  Reglerglocke  auch  unter  Berücksich- 
tigung der  Temperatur  ein  vorhandener  kleiner  Gasbehälter  benutzt  werden. 

In  den  Umgang  des  geschlossenen  Regler-Ausgangsventils  muss  ein  Gasmesser  einge- 
schaltet werden,  welcher  den  Gasdurchgang  ablesen  lässt.  Wenn  die  Ablesung  täglich  zu 
derselben  Stunde  wiederholt  wird , lässt  sich  eine  Unregelmässigkeit  äusserst  scharf  fest- 
stellen. 

Zu  Punkt  2 muss  die  Strecke  durch  Schieber,  oder  besser  Absperrtöpfe  abgeschlossen 
werden.  Hierbei  kann  man  zwei  Methoden  anwenden.  Nach  der  Komhardt’schen 
Methode  dient  ein  tragbarer  Gasbehälter,  dem  ein  bestimmter  Druck  gegeben  werden  kann, 
zur  Ablesung  des  in  einer  bestimmten  Zeit  verloren  gegangenen  Gases.  Derselbe  kann  mit 
der  geschlossenen  Leitung  verbunden  werden.  Aehnlich  ist  das  Verfahren  nach  der  Lyon’- 
schen  Methode,  bei  welcher  ein  Gasmesser  in  eine  Umgangsleitung  der  Absperrung  einge- 
schaltet wird  und  in  einer  Minute  den  stündlichen  Gasverlust  angibt.  Die  örtliche  Un- 
dichtigkeit sucht  man  entweder  durch  den  Geruch  oder  durch  chemische  Reaction  zu  ent- 
decken. Im  Allgemeinen  ist  man  klar  darüber,  dass  das  frühere  Verfahren  des  Ableuchtens 
der  Leitung  unpraktisch,  ja  sogar  gefährlich  ist,  wenn  auch  selbst  ein  österreichischer 
Gaadirector  erklärt  hat,  dass  dies  die  sicherste  Methode  zur  Auffindung  von  Fehlern  sei, 
wenn  auch  dabei  einige  Kanäle  durch  die  eventuell  eintretende  Explosion  in  die  Luft  ge- 
sprengt werden. 

Hat  man  eine  Fehlerstelle  durch  vielleicht  kränkelnde  Bäume  entdeckt,  so  wird  nach- 
gebohrt. Es  muss  aber  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Bohrlöcher  nicht  durch  keil- 
förmige Bohrer  hergestellt  werden  dürfen,  sondern  es  müssen  die  Bohrlöcher  nachher  mit 
einem  weiteren  Erdbohrer  erweitert  werden  und  dadurch  die  verdächtigen  Wandungen  ge- 
lockert werden. 

In  Berlin  hat  man  Undichtigkeitsanzeiger  im  Gebrauch.  Dieselben  sind  Wassertöpfe, 
welche  unterwärts  mit  dem  Hauptrohr  in  Verbindung  stehen  und  genau  die  Grösse  eines 
Pflastersteines  haben  und  zwischen  diesen  eingebaut  sind.  Der  Schmidt’sche  Apparat')  ist 
von  der  Eisenacher  Versammlung  bekannt,  wo  derselbe  ausführlich  beschrieben  und  ab- 
gebildet wurde.  Derselbe  ist  etwas  complicirter  und  in  Entfernungen  von  12  bis  15  m ein- 
geschaltet. Zum  Schutze  gegen  Verschmutzen  ist  ein  Deckel  angebracht;  er  ist  durch  ein 
verticales  Rohr  mit  dem  Gasrohr  verbunden  und  durch  eine  Leitung  mit  dem  nächsten  Can- 

i)  D.  Journ.  1886  8.  714  fl. 
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delaber  in  Verbindung  gebracht.  Der  Zweck  ist,  eine  Ventilation  durch  den  Candelaberschacht 
einzuführen.  Der  Candelaber  wird  so  leicht  nicht  explodiren,  jedoch  kann  die  Möglichkeit 
eintreten,  dass  des  Abends  beim  Anzünden  der  Laterne  letztere  durch  eine  Explosion  zer 
trümmert  wird.  Schmidt  hat  das  so  gemacht,  dass  er  sich  nicht  auf  die  durch  Sackung 
der  Erde  erzeugte  Luft  verlasst,  sondern  er  legt  auf  das  ganze  Rohr  ein  winkelförmiger 
Eisen ; das  Rohr  liegt  oben  auf  den  Mußen  und  wird  zwischen  je  zwei  Mußen  durch  unter 
gelegte  Stäbe  gestützt  Jetzt  wird  verlangt,  dass  der  Anzünder,  bevor  er  die  latente  ansteckt 
mit  seiner  Anzündelaterne  das  Rohr  entlang  ableuchtet  und  dass  er  etwaiges  Entzünden 
merkt,  ausserdem  wird  er  auch  beim  Putzen  alle  zwei  Tage  etwaige  Gasausströmungen  durch 
den  Geruch  bemerken  müssen.  Ferner  ist  in  Nasenhöhe  eine  Vorrichtung  angebracht, 
die  den  Zweck  hat,  Vorübergehende  durch  den  ausströmenden  Gasgeruch  aufmerksam  zu 
machen. 

Die  nächste  Abtheilung  umfasst  die  Feststellung  der  Undichtigkeit  von  Hausleitungec 
Das  einfachste  und  sicherste  Mittel  ist,  dass  man  den  Gasmesser  beobachtet  und  feetetellt, 
wenn  sämmtliche  Hähne  geschlossen  sind,  ob  Gas  verloren  geht.  Wenn  der  Haupth&hn 
geschlossen  ist,  kann  man  undichte  Stellen  mit  Hülfe  einer  Compressionspumpe  dadurch 
entdecken,  dass  man  das  Sinken  des  Druckes  beobachtet.  Hat  man  wahrgenommen,  dass 
Undichtigkeiten  vorhanden  sind,  so  findet  man  am  Leichtesten  die  undichten  Stellen  durch 
Bestreichen  des  Leitungsrohres  mit  Seifenwasser,  indem  an  diesen  Stellen  sich  Blasen  bilden. 
Der  Engländer  Joslin  hat  durch  Einführung  seines  Indicators,  welchen  Sie  Alle,  meine 
Herren,  vielleicht  in  abgeänderter  Form  kennen,  eine  recht  elegante  Lösung  der  Frage  ge- 
funden. Dieser  Apparat  wird  in  die  eine  I>eitung  eingeschaltet,  welche  den  Hauptbahn 
umgeht.  Derselbe  zeigt  durch  die  Stellung  seiner  Marke  die  Undichtigkeit  der  Leitung  in 
Litern  pro  Stunde  an,  während  in  einer  Abänderung  der  Apparat  die  nach  Schluss  des 
Haupthahnes  noch  brennende  Flammenzahl  angibt.  Bei  dem  Muchall’schen  Gascontroleur 
zeigt  die  Häufigkeit  der  durchschlagenden  Blasen  die  Grösse  der  Undichtigkeit  an. 

Wenn  nun  auch  alle  die  angeführten  Apparate,  wie  schon  die  Aufnahme  derselben  in 
das  Programm  ergibt,  unzweifelhaft  zur  Unfallverhütung  gerechnet  werden  müssen,  so 
können  doch  einige  Ausstellungsgegenstände  namhaft  gemacht  werden  als  direct  wirkendes 
Schutzmittel  gegen  Unfälle,  welche  entstehen  durch  das  Ausströmen  von  Leuchtgas  in  un- 
verbranntem Zustande,  in  welchem  es  sowohl  durch  Vergiftung  als  durch  Explosion  lebens- 
gefährdend wirkt. 

Nach  Beendigung  dieses  mit  vielem  Beifall  aufgenommenen  Vortrages  eröflnet  der 
Vorsitzende  über  denselben  die  Discussion,  zu  welcher  sich  Herr  E.  Blum,  Director  der 
Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Actiengesellschaft  in  Berlin,  zum  Worte  meldet : Derselbe 
schildert  einen  in  Quedlinburg  angebrachten  Sicherheitsapparat,  der  in  sehr  einfacher  Weise 
hergestellt  ist  und  seine  Schuldigkeit  vollständig  thut. 

Bei  dieser  Vorrichtung  sind  die  Eingangsröhren  auf  der  einen  Seite,  die  Ausgangs- 
röhren auf  der  anderen  Seite  angebracht,  welche  mit  dem  Hauptrohr  in  Verbindung  stehen. 
An  demselben  befinden  sich  unter  Glas  befindliche  Zißem,  welche  beim  Oeßnen  des  Haupt 
hahnes  halb  erleuchtet  sind,  beim  Schliessen  desselben  aber  verdunkelt  werden.  Eine  Undich- 
tigkeit in  irgend  einer  Zweigleitung  ist  dadurch  zu  erkennen,  dass  die  betrefiende  Ausgangs- 
ziffer  erleuchtet  bleibt 

Der  Vorsitzende  spricht  hierauf,  nachdem  sich  weiter  Niemand  zum  Worte  meldet 
Herrn  Bessin  seinen  Dank  aus. 

Es  erhält  hierauf  das  Wort  Herr  Gasanstaltsdirector  Müller  zu  Charlottenburg,  tu 
seinem  Vortrage: 

»Ueber  den  Bau  der  zweiten  Gasanstalt  zu  Charlottenburg.« 
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Meine  Herren!  Wie  Ihnen  bereite  bekannt  sein  dürfte,  wird  jetzt  in  Charlottenburg 
mit  dem  Bau  einer  zweiten  Gasanstalt  vorgegangen.  Ich  werde  mir  nun  gestatten,  Ihnen 
die  Entwicklung  der  alten  Gasanstalt  und  das  Project  zur  neuen  zu  erläutern.  Ale  im 
Jahre  1852  in  Charlottenburg,  das  Project  auftauchte,  die  Beleuchtung  der  Strassen  durch 
Gas  erfolgen  zu  lassen,  fehlte  noch  das  nöthigc  Geld  zum  Bau  einer  Gasanstalt  und  nach 
wie  vor  mussten  die  Oellampen  in  Ordnung  gehalten  werden.  Wiederholte  Polizeiverfügungen, 
die  Strassen  besser  zu  beleuchten,  veranlassten  die  Stadtverordneten,  Verhandlungen  mit 
der  Nachbarstadt  Spandau,  betreff  Gaslieferung  anzuknüpfen,  die  aber  zu  keinem  Resultate 
führten.  Ei  wurde  nunmehr  in  der  Stadtverordnetenversammlung  am  12.  Mai  1858  beschlossen, 
auf  eigene  Rechnung  eine  Gasanstalt  zu  erbauen.  Dieser  Beschluss  gelangte  jedoch  erst  im 
Jahre  1861  zur  Ausführung.  Am  17.  April  1861  bewilligte  man  den  vom  Baumeister 
Kühnei  ausgearbeiteten  Entwurf,  welcher  mit  74  742  Thalem  veranschlagt  war  und  erhielt 
am  24.  Juni  1861  vom  Polizeipräsidium  die  Concession,  so  dass  nunmehr  unverzüglich  mit 
dem  Bau  begonnen  werden  konnte.  Noch  in  demselben  Jahre,  am  15.  December,  wurde  die 
Gasanstalt  am  Charlottenburger-Ufer  eröffnet.  Nach  circa  20  jährigem  Bestehen  wurde  die- 
selbe in  den  Jahren  1880 — 1882  völlig  umgebaut  und  so  erweitert,  dass  dieselbe  pro  Tag 
12  000  cbm  Gas  produciren  konnte.  Das  rapide  Steigen  der  Einwohnerzahl,  die  Entstehung 
neuer  Strassen  forderten  einen  grösseren  Gasoonsum  und  so  musste  man  schon  im  Jahre  1884 
wiederum  an  eine  Erweiterung  der  Gasanstalt  denken.  Der  Um-  und  Erweiterungsbau  der- 
selben wurde  bis  im  vorigen  Jahre  fortgesetzt,  so  dass  die  Gasanstalt  auf  eine  Tagesleistung 
von  24000  cbm  gebracht  wurde.  Auf  dem  Lageplan  sind  die  Gebäude  und  Apparate  an- 
gegeben (Taf.  VI). 

Das  Verwaltungsgebäude  enthält  die  Büreaus  und  Wohnung  des  Directors.  Das  Re- 
tortengebäude hat  eine  Grösse  von  37  m Länge  und  19  m Breite  und  enthält  16  Retorten- 
öfen mit  zusammen  126  Retorten.  Die  Oefen  sind  mit  Generatorfeuerung  nach  dem  System 
von  Hasse-Didier  eingerichtet.  An  dem  Retortengebäude  sind  zwei  Anbauten  für  Arbeiter- 
stuben. Von  den  Oefen  aus,  die  mit  Hasse’schen  Vorlagen  versehen  sind,  geht  das  Gas 
durch  4 Condensatoren,  1 Pelouze- Apparat , 1 Einspritzscrubber , 1 Standard-Scrubber  nach 
dem  Exhaustor.  Es  sind  2 Beale'sche  Exhauatoren  vorhanden,  die  abwechselnd  in  Betrieb 
sind.  Von  dem  Exhaustor  aus  geht  das  Gas  durch  zwei  mit  Coke  gefüllte  Vorreiniger  und 
vier  mit  Eisenerz  gefüllte  Reiniger  nach  den  beiden  Stationsgasmessern.  Zur  Aufbewahrung 
des  Gases  dienen  4 Gasbehälter  von  zusammen  16800  cbm  Inhalt.  Hiervon  ist  Behälter  1 
ein  überbauter  Teleskopbehälter,  2 und  3 sind  einfach  offene,  mit  gemauerten  Bassins, 
und  4 ist  nach  der  Coustruction  von  Professor  Intze  erbaut.  Von  den  Behältern  aus  geht 
das  Gas  durch  einen  Elster’schen  Druckregulator  nach  der  Stadt.  Zum  Betriebe  der  Ex- 
haustoren, Pumpen  etc.  dienen  2 Dampfmaschinen,  welche  den  Dampf  von  3 Kesseln  erhalten. 

Neben  der  Maschinenstube  liegen  die  Bassins  für  Theer  und  Ammoniakwasser.  An  das 
Kesselhaus  stossen  die  Werkstätten  für  den  Betrieb  und  für  die  Revierarbeiten  an,  dem 
Retortenhause  gegenüber  liegt  der  Kohlenschuppen  und  im  Regulirungsgebäude  befindet 
sich  die  Gasmeisterstube,  das  Magazinbäreau  und  die  Photometerkammer.  Ausserdem  sind 
noch  auf  dem  Hofe  der  Gasanstalt  eine  Wiegebude  und  eine  Portierbude  vorhanden. 

Seit  dem  Jahre  1882  hat  die  Gasabgabe  ganz  enorm  zugenommen  (vgl.  die  graphischen 
Darstellungen  der  Taf.  VT  und  Tabelle  auf  S.  996),  so  dass  im  vorigen  Jahre  3 994  400  cbm 
und  am  Maximal  tage  20360  cbm  Gas  consumirt  wurden.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  bedeu- 
tenden Consum,  veranlasst  durch  das  Erweitern  der  Stadt,  welches  besonders  seit  dem 
Jahre  1882  zu  erkennen , wurde  von  der  Gasdeputation  am  24.  Mai  1887  der  Antrag  auf 
Erbauung  einer  zweiten  Gasanstalt  gestellt.  Dieser  sich  auB  den  Verhältnissen  ergebende 
nothwendige  Bau  wurde  dann  auch  am  16.  August  v.  J.  von  dem  Magistrat  und  der  Stadt- 
verordnetenversammlung anerkannt  und  genehmigt,  sowie  der  Ankauf  von  Terrain  beschlossen. 
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Tabelle  der  Gasabgabe. 


Jahrgang 

Consam 
pro  Jahr 

Gegen  das  Vorjahr 
mehr  resp.  weniger 

Consum 

am  Maximaltage 

Gegen  das  Vorjahr 
mehr  resp  weniger 

cbm 

cbm 

•/. 

Datum 

cbm 

cbm 

•/. 

1870 

290832 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1871 

347733 

+ 56901 

-f- 19,5 

— 

— 

— 

1872 

516129 

+ 168396 

4-48,4 

— 

— 

— 

1873 

649377 

i + 133248 

! +25,8 

— 

— 

— 

1874 

839174 

+ 189797 

4-29,2 

— 

— 

— 

— 

1875 

905111 

| -j-  65937 

+ 7,9 

— 

— 

— 

— 

1876 

1164201 

+ 259090 

4-28,6 

9.  Nov.  1876 

5755 

— 

— 

1877/78 

1199521 

-f-  35320 

+ 3,0 

4.  Dec.  1877 

5393 

- 362 

- 6,2 

1878/79 

1204491 

+ 4970 

+ 0,4 

11.  Jan.  1879  , 

6213 

4-  820 

+ 15,2 

1879/80 

1162299 

— 42192 

— 3,5 

17.  » 1880 

6517 

4-  304 

+ 4,9 

1880/81 

1218253 

+ 55954 

+ 4,8 

21.  Dec.  1880 

5567 

— 950 

— 14,5 

1881/82 

1386705 

-f  168452 

+ 13,8 

14.  Jan.  1882 

7204 

4-1640 

4-  29,4 

1882/83 

1722152 

+ 335447 

+ 24,2 

13.  » 1883 

8220 

4-  1013 

+ 14,1 

1883/84 

1791180 

4-  69028 

+ 4,1 

21.  Dec.  }883 

9240 

-f  1020 

4-  12,4 

1884/85 

2165100 

4-  373920  ! 

+ 20,9 

19.  » 1884 

11800 

4-2560 

+ 27.7 

1885/86 

2476200 

4-311100 

4-14,4 

17.  » 1885 

13010 

4-1210  1 

+ 12,6 

1886/87 

2758000 

+ 281800 

+ 11,4 

12.  Jan.  1887 

13940 

4-  930 

+ 7,1 

1887/88  1 

3262000 

-f  499900 

+ 18,1 

20.  Dec.  1887 

16660 

4-2720 

+ 19,5 

1888/89 

3994400 

4-736500 

+ 22,6 

17.  » 1888 

20360 

4-3700 

» 

+ 22,2 

Das  Project  zur  zweiten  Gasanstalt  nebst  Kostenvoranschlag  im  Betrage  von  M.  4080000 
erhielt  dann  in  der  Versammlung  der  Stadtverordneten  am  27.  Februar  Bestätigung,  und 
wird  dieselbe  im  Norden  der  Stadt  an  der  Verbindungsbahn  und  dem  Schifffahrtskanal 
errichtet.  Projectirt  ist  dieselbe  zu  einer  Maximaltagesproduction  von  100000  cbm  Gas,  jedoch 
kommt  zunächst  nur  ■/•  zum  Ausbau  auf  dem  70000  qm  grossen  Grundstück,  wovon 
32850  qm  für  die  Gebäudeanlage  verwandt  werden.  Zu  einer  späteren  Vergrösserung  ist 
noch  ein  daranstossendes  Stück  Land  von  18  500  qm  reservirt. 

In  Betred  der  einzelnen  Anlagen  gestatte  ich  mir  nun,  folgende  Erläuterungen  zu 
geben. 

A.  Die  Eisenbahnanlage.  Parallel  mit  dem  Hauptgeleise  der  Stadt-  und  Ringbahn, 
5 m über  dem  Terrain,  sollen  sich  die  Geleise,  ähnlich  wie  bei  der  Stadtbahn  in  Berlin, 
auf  Bögen  befinden.  Die  darunter  sich  befindenden  Räume  werden  zu  Magazinsräumen  etc. 
eingerichtet.  Die  Rangirarbeiten  werden  ohne  Drehscheiben  und  nur  mittels  Weichen 
erfolgen,  so  dass  eventuell  kleine  Locomotiven  Verwendung  finden.  Zur  Hebung  und 
Senkung  sind  Krähne  angebracht. 

B.  Der  Kohlenschuppen  gestattet  bei  4,5  m Schütthöhe  eine  Aufspeicherung  von 
ca.  21800  t Kohlen.  Der  Jahresbedarf  an  Kohlen  wird  72000  t betragen,  mithin  können 
hiervon  ca.  30  •/•  im  Schuppen  aufbewahrt  werden.  Mittels  der  Eisenbahnanlage  können 
die  Kohlen  sofort  in  den  Schuppen  gefahren  und  von  den  Waggons  aus  heruntergestürzt 
werden.  Diejenigen  Kohlen  jedoch,  welche  unmittelbar  zur  Gasbereitung  verwandt  werden, 
können  von  den  Waggons  durch  den  Sturztrichter  nach  der  Kohlenbrechmaschine,  welche 
im  Retortenhause  aufgestellt  ist,  befördert  werden,  während  die  im  Schuppen  liegenden 
Kohlen  in  Muldenkippwagen  durch  Fahrstühle  gehoben  und  zum  Stürztrichter  gebracht 
werden. 
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C.  Die  Kohlenentladung  am  Kanal.  Mit  Rücksicht  auf  die  bedeutende  Fracht- 
ereparniss  ist  auch  eine  Kohlenentladung  am  Kanal  vorgesehen.  Es  soll  längs  des  Kanals 
eine  Entladebühne  mit  hydraulischen  Krähnen  errichtet  werden  und  sollen  die  Kohlen 
mittels  kleiner  Kippwngen  aus  den  Kähnen  gehoben  und  nach  dem  Kohlenschuppen  trans- 
portirt  werden. 

D.  Die  Retortenhäuser.  Unmittelbar  mit  den  Giebelseiten  stehen  die  Retorton- 
häuser  mit  dem  Kohlenschuppen  in  Verbindung,  damit  leicht  eine  maschinelle  Kohlenzufuhr 
vom  Kohlenschuppen  aus  bis  vor  die  Oefen  erfolgen  kann  und  die  Füllung  der  Retorten 
mittels  Lademaschine  geschehen  kann.  Projektirt  sind  60  Retortenöfen  mit  je  9 Retorten, 
welche  12  Systeme  ä 5 Oefen  bilden.  Je  1 Systeme  sind  zu  einem  Block  gruppirt, 
zu  welchem  2 Schornsteine  von  28  m Höhe  und  1,1  m Durchmesser  gehören,  so  dass 
ira  Nuthfalle  1 Schornstein  für  4 Systeme  wirken  kann.  Die  Oefen  sind  mit  dem  Rücken 
einander  zugekehrt,  in  der  Mitte  des  Retortenhauses  aufgestellt,  da  auf  diese  Weise  eine 
gute  Beleuchtung  der  Oefen  und  Generatoren,  sowie  sehr  gute  Ventilation  erzielt  wird. 
Jeder  Ofen  soll  einen  davor  liegenden  Generator  erhalten.  Ungefähr  4 m über  dem  Dämpfer- 
platz soll  die  Ofensohle  liegen,  damit  die  aus  den  Retorten  gezogene  Coke  durch  Oeffnungen 
in  die  Retortenhaussohle  nach  dem  Erdgeschoss  stürzen  kann,  um  hier  sofort  in  bereit 
stehenden  Wagen  nach  dem  Dämpferplatz  geführt  zu  werden.  Das  Retortenhaus  wird  gleich 
jetzt  so  eingerichtet,  dass  jederzeit  ein  maschineller  Betrieb  zum  Beschicken  der  Retorten 
eingeführt  werden  kann.  Damit  bei  etwaiger  Verstopfung  des  Gasabgangsrohrs  das  Gas  über 
Dach  entweichen  kann,  enthält  jedes  Ofensystem  einen  Sicherheitstopf.  In  zwei  Haupt- 
röhren von  je  700  mm  wird  das  Gas  nach  dem  Condensationsgebäude  geführt. 

E.  Dämpferplatz  und  Cokelager.  Die  aus  dem  Retortenhause  ansgefahrene 
Coke  wird  mittels  beweglichen  Geleises  auf  den  Dämpferplätzen  vertheilt  und  auf  das  Coke- 
lager überführt.  Sobald  die  Schütthöhe  der  Coke  3 m übertrifft,  sollen  Stürzbahnen  angelegt 
werden,  zu  denen  die  Wagen  mittels  der  in  den  Retortenhäusern  befindlichen  Fahrstühle 
aufgezogen  werden.  Die  Ladung  der  Coke  für  den  Verkauf  im  Grossen  soll  in  der  Weise 
maschinell  vorgenommen  werden,  dass  geaichte  Gefässe  von  10  resp.  20  hl,  unter  welche  die 
zu  beladenden  Fuhrwerke  fahren,  mittels  Becherwerk  mit  Coke  gefüllt  und  dann  mit  einem 
Male  in  die  Wagen  entleert  werden. 

F.  Die  Disposition  der  Betriebsgebäude.  Für  die  Disposition  der  Conden- 
sations-  und  Reinigergebäude  war  die  Rücksicht  auf  die  Betriebssicherheit  maassgebend. 
Um  zu  vermeiden,  dass  bei  einer  Störung  in  einer  der  Abtheilungen,  z.  B.  im  Exhaustoren- 
oder Reinigerhause,  das  ganze  Werk  unbrauchbar  wird,  sind  die  Anlagen  für  die  Conden- 
sation  und  Reinigung  in  zwei  von  einander  völlig  unabhängige  Systeme  gebracht,  von 
denen  ein  jedes  im  8tande  ist,  im  Nothfall  das  andere  völlig  zu  ersetzen.  Um  den  Trans- 
port der  Reinigungsmasse  von  und  nach  der  Bahn  zu  einem  möglichst  günstigen  zu  gestalten 
und  um  die  Gewölbe  der  Pfeilerbahn  als  Regenerirungsräume  in  bequemer  Weise  benutzen 
zu  können,  erhielt  die  Reinigeranlage  die  gezeichnete  Lage  längs  der  Bahn.  Die  Conden- 
sationsgebäude  sind  so  angeordnet,  dass  sie  mit  den  zugehörigen  Cistemen  und  der  Ammo- 
niakfabrik eine  zusammengehörige,  den  Retortenhäusem  möglichst  nahe  gelegene  Gruppe 
bilden , welche  das  Minimum  von  Rohrleitungen  und  die  klarste  Uebersieht  ergibt.  Die 
Condensationsproducte  sammeln  sich  in  dem  unmittelbar  hinter  den  Retortenhäusem  liegen- 
den Hauptsammelsysteme,  welches  überbaut  ist.  In  dem  Ueberbau  befindet  sich  die  Ammo- 
niakfabrik. An  dem  Condensationsgebäude  befinden  sich  Ammoniak-  Anreicherungscistemen ; 
zwischen  diesen  erhebt  sich  der  Reservethurm,  in  welchem  sich  im  Erdgeschoss  der  Füll- 
raum für  Theerfässer,  im  ersten  Stockwerk  das  Rc.crvoir  für  Löschwasser,  das  von  den 
Coudensatoren  ab  flieset  und  zum  Löschen  der  Coke  im  Retortengebäude  benutzt  wird,  im 
zweiten  Stockwerke  das  Reservoir  für  concentrirtes  Ammoniakwasser,  im  dritten  das  Theer- 
reservoir  und  zuletzt  im  vierten  das  Reinwasserreservoir.  An  dem  am  Reservoirthurme 
anstossendem  Gebäude  ist  die  hydraulische  Maschine,  sowie  das  Laboratorium  und  die 
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Gasineisterstube.  Bei  der  Disposition  der  Gebäude  ist  jede  Kreuzung  der  Hauptrohren  ver- 
mieden. 

G.  Die  Condensationsgebäude.  In  jedem  Hause  sind  12  Condensatoren  in  zwei 
Gruppen  angeordnet,  so  dass  sie  hinter  einander  oder  nebeneinander  geschaltet  werden 
können.  Hinter  den  Condensatoren  sind  die  Exhauetoren  aufgestellt.  Weiter  befinden 
sich  in  der  Maschinenstube  2 Bypassregulatoren,  ein  Sicherheitstopf,  welcher  das  Gas 
entweichen  lässt,  sobald  demselben  aus  irgend  einem  Grund  jeder  Durchgang  nach  den 
Behältern  zu  abgeschnitten  wird.  Fernerhin  sind  in  dem  Maschinenraum  zwei  Dampf- 
maschinen aufgestellt.  Im  Scrubberraum  sind  3 Drory'sche  Wäscher  und  2 Standard- 
Wäscher  vorgesehen.  Ausserdem  sind  hier  noch  8 Ammoniakpumpen  projectirt.  Die 
Apparate  sollen  im  ersten  Stock  aufgestellt  werden,  so  dass  das  Rohrsystem  im  Parterre 
zu  liegen  kommt. 

H.  Die  Ci  Sternen.  Dieselben  liegen  zum  Theil  neben  den  Condensatäonsgebäuden 
und  ausserdem  ist  vor  dem  Reservoirthurm  noch  eine  grosse  Sammelcisteme  vorgesehen. 

J.  Die  Reinigungsgebäude.  In  jedem  Reinigungsgebäude  sollen  6 Reiniger  auf- 
gestellt werden,  die  in  beliebiger  Reihenfolge  aus-  oder  eingeschaltet  werden  können.  Die 
Grösse  eines  jeden  Reinigers  ist  zu  84  qm  angenommen,  so  dass  die  Geschwindigkeit  7 mm 
beträgt.  Die  Reinigerdeckel  sollen  durch  hydraulischen  Druck  gehoben  werden.  In  jedem 
Reinigergebäude  ist  noch  ein  Regenerirboden  angenommen. 

K.  Die  Regulirung.  Die  Lage  der  Regulirung  wurde  so  gewählt,  dass  die  Rohr- 
längen ziemlich  kurz  ausfallen  und  Kreuzungen  derselben  vermieden  werden.  Die  Regu- 
lirung enthält  drei  Stationsgasmesser  und  zwei  Regulatoren.  In  den  beiden  Eingangsrohren 
sollen  Rückschlagsventile  eingesetzt  werden,  welche  es  verhindern,  dass  bei  starken  Aus- 
strömungen in  der  Fabrik  das  Gas  aus  den  Behältern  zurücktritt.  Die  beiden  zur  Stadt 
führenden  Ausgangsrohre  sollen  einen  Durchmesser  von  1 m erhalten. 

L.  Die  Gasbehälter.  Es  sind  drei  Gasbehälter  zu  je  25000  cbm  Inhalt  projectirt, 
so  dass  der  Gasbehälterraum  75000  cbm  = 75  •/•  der  Maximaltagesproduction  beträgt.  Die 
Gasbehälter  sollen  doppelt  teleskopirt  und  überbaut  werden. 

M.  Die  Nebenanlagen.  Zur  Erzeugung  des  für  die  Maschinen  nöthigen  Dampfes 
und  zur  Heizung  des  Werkes  sind  sieben  Dampfkessel  vorgesehen. 

Die  Dampf-  und  Wasserrohre  der  Anstalt  sind  in  Rücksicht  auf  die  Betriebssicherheit 
durchweg  nach  dem  Circulationssystem  angelegt.  Die  Werkstatt  enthält  die  Schmiede, 
Schlosserei,  Chamottemülile,  Zimmerwerkstatt  und  Klempnerei. 

Am  Haupteingang  zur  Anstalt  liegt  das  Magazingebäude,  welches  im  1.  und  2.  Stock- 
werk Wohnungen  für  technische  Beamte  enthält.  Daneben  kommt  das  Verwaltungsgebäude 
mit  den  Bureaus  und  der  Directorswohnung  zu  stehen.  Fernerhin  sind  noch  die  nöthigen 
Waagen  und  Portierbuden  auf  der  Anstalt  vorhanden. 

Zum  Schluss  gestatte  ich  mir,  noch  einige  Mittheilungen  über  meine  Reise  nach 
England,  die  ich  im  Aufträge  der  städtischen  Behörden  im  April  d.  J.  mit  den  Herren 
Stadtbaurath  Bratring  und  Stadtverordneten  Oppermann  unternommen  habe.  Der 
Zweck  der  Reise  war  speciell  das  Studium  der  in  England  bereits  eingeführten  Zieh-  und 
Lademaschine  für  Retortenbetrieb.  Die  Ziehmaschinen  waren  fast  durchweg  in  Betrieb,  da- 
gegen waren  die  Lademaschinen  nur  in  Manchester  noch  in  Thätigkeit,  während  dieselben 
in  London  und  Birmingham  bei  Seite  gestellt  waren.  Der  Grund,  weswegen  in  London  und 
Birmingham  der  maschinelle  Betrieb  wieder  verworfen  war,  lag  wohl  hauptsächlich  in  der 
Anordnung,  betreffend  Zuführung  der  Kohlen  zu  den  Lademaschinen. 

In  London  und  Birmingham  musste  die  Lademaschine  immer  an  einen  bestimmten 
Platz  fahren,  um  daselbst  frische  Kohlen  aufzunehmen,  was  sehr  zeitraubend  war.  In 
Manchester  dagegen  wurden  die  Kohlen  continuirlich  der  Lademaschine  zugeführt.  Die  Zu- 
führung geschah  mittels  eineB  Becherwerkes,  welches  die  Kohlen  vor  der  Brechmaschine 
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aufraffte,  längs  den  Ocfen  hinführte  und  sich  über  den  Lademaschinen  entleerte.  Die 
Maschinen  in  London  waren  mit  Dampfbetrieb  eingerichtet,  während  in  Manchester  die 
Maschinen  durch  Wasser-  oder  Luftdruck  betrieben  wurden.  Das  System  Foulis  war  mit 
Wasserdruck,  während  das  System  West  mit  Luftdruck  arbeitete.  In  der  Hauptsache  be- 
stehen die  Lademaschinen  aus  einer  Mulde,  die,  nachdem  sie  mit  Kohlen  gefüllt  ist,  in 
die  Retorte  hineingedrückt  wird,  sich  daselbst  umkehrt  und  so  die  Kohlen  in  die  Retorte 
bringt;  rum  Theil  waren  die  Mulden  auch  so  eingerichtet,  dass  sich  der  Boden  derselben 
in  der  Retorte  theilte  und  so  die  Kohlen  in  die  Retorte  fielen.  Man  hat  dort  gute  Erfahrungen 
mit  den  Lademaschinen  gemacht,  eine  Minute  wurde  gebraucht  zum  Ziehen  und  Laden 
einer  Retorte.  In  Anbetracht,  dass  die  Lademaschinenen  noch  verbessert  werden  können, 
ist  bei  dem  Neubau  der  zweiten  Gasanstalt  in  Charlottcnburg  vorläufig  von  der  Anschaffung 
abgesehen  worden,  jedoch  wird  Alles  vorbereitet,  so  dass  bei  der  späteren  Einführung  von 
Lademaschinen  keine  Schwierigkeiten  entstehen. 

Um  Ihnen  ein  Bild  von  der  Grösse  der  Londoner  Gasanstalten  zu  geben,  theile  ich 
Ihnen  mit,  dass  z.  B.  in  Beckton  Works  in  London  4200  Doppelretorten  vorhanden  sind. 
Die  Eisenbahnzüge,  welche  von  den  Schiffen  aus  geladen  werden,  fahren  direct  in  die  Re- 
tortenhäuser. Die  Apparate  stehen  überall  im  Freien.  Einen  besonderen  Werth  scheinen 
die  Engländer  auf  die  feine  Ausstattung  der  Maschinenstuben  und  Regulirung  zu  geben. 
Die  Grösse  der  Gasbehälter  liess  auch  nichts  mehr  zu  wünschen  übrig. 

In  East  Greenwich  ist  ein  Gasbehälter  aufgestellt,  der  240000  cbm  Gas  enthält. 

Was  die  elektrische  Beleuchtung  in  London  anbelangt,  so  ist  dieselbe  sehr  schwach, 
dagegen  die  Gasbeleuchtung  sehr  stark  entwickelt.  Vor  den  Schaufenstern  stehen  grosse 
Laternen  mit  Intensivbrennern  und  sind  die  grossen  Restaurants  und  Theater  jeden  Abend 
an  den  Aussenseiten  mit  Dluminationskörpem  grossartig  erleuchtet.  Das  Gas  wird  aber 
auch  bedeutend  billiger  abgegeben  als  bei  uns ; ein  Cubikmeter  kostet  8 Pf. , gegen  solche 
Preise  kann  das  elektrische  Licht  allerdings  nicht  aufkommen. 

Zur  Discussion  über  diesen  mit  vielem  Beifall  aufgenommenen  interessanten  Vortrag 
nimmt  Niemand  das  Wort.  (Schluss  folgt.) 


Ueber  die  Schädlichkeit  des  Gassperrwassers  für  Fisohe.1) 

Von  H.  Kämmerer  in  Nürnberg. 


Nach  der  Entleerung  eines  lange  Jahre  hin- 
durch  im  Gebrauche  gewesenen  Gashalters  auf 
dem  städtischen  Gaswerke  in  Nürnberg  fand  sich 
am  8.  Mai  1883  das  Wasser  der  Pegnitz  unterhalb 
der  Mündung  des  städtischen  üauptkanales  in  den 
Fluss  bis  über  Fürth  hinab  in  hohem  Grade  mit 
höchst  übelriechenden  theerigen  Stoffen,  welche 
zum  Theil  in  grossen  Partien  auf  dem  Pegnitz- 
wasser  schwammen,  verunreinigt,  and  es  starben 
die  Fische  in  der  Pegnitz  und  ßegnitx  in  solcher 
Menge  ab,  dass  man  Hunderte  von  Fischleichen 
noch  in  Bamberg  und  Schweinfurt,  sogar  in 
Würzburg  im  Maine  schwimmend  beobachten 
konnte. 

Die  amtliche  chemische  Untersuchung  des 
Falles  wurde  vom  Magistrat  der  Stadt  Nürnberg 
mir  übertragen  und  ich  hatte  zu  ermitteln,  ob  die 


Verunreinigung  des  Pegnitzwassers  durch  das  Sperr- 
wasser aus  dem  Gashftlter  des  städtischen  Gas- 
werkes erfolgte  und  ob  diese  Verunreinigung  den 
Massentod  der  Fische  herbeigeführt  habe,  wobei 
die  Frage  besondere  Berücksichtigung  erheischte, 
ob  nicht  durch  Abwasser  anderer  hiesiger  Fabriken 
das  Absterben  der  Fische  habe  verursacht  werden 
können. 

Da  in  der  Literatur  sich  nur  spärliche,  für 
Zwecke  wie  die  der  mir  aufgetragenen  Begut- 
achtung unzureichende  Angaben  vorfinden,  erbat 
ich  mir  zu  den  vielen  mir  zugestellten  Unter 
suchungsobjecten  zunächst  Proben  von  Sperrwasser 
aus  den  Gaehältern  des  hiesigen  städtischen  Gas- 
werkes zur  Orientirung  über  deren  Gehalte  an 
giftigen  Stoffen  und  deren  Zusammensetzung  über- 
haupt 


*)  Vom  Herrn  Verf.  eingesandt;  aus  dem  Bericht  über  die  Versammlung  bayerischer  Vertreter 
der  angewandten  Chemie  1889. 
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Ueber  die  Schädlichkeit  den  Gassperrwassers  für  Fische. 


Ich  erhielt  drei  Proben  aas  drei  verschiedenen 
Gashaltern  und  fand  in  denselben:  Rhodanver- 
bindungen  in  geringen  Mengen:  einfache  metal- 
lische Cyan  Verbindungen  und  Schwefelwasserstoff 
in  keiner  der  Proben;  Schwefeleisen  in  allen  .in 
nicht  ganz  geringer  Menge;  Naphtalin  ln  nicht 
unbeträchtlichen  Mengen. 

Io  1 Liter  der  Probe: 

No.  I No.  2 No.  3 

Ammoniak 0,9361g  0,6290g  0,4564  g 

Leichte  Theeröle  von  80* 
bis  280°  Siedepunkt  . 1 ,5  ccm  0,6  ccm  0,5  ccm 

Die  Rhodanverbindungen  Hessen  sich  durch 
Ferricblorid  in  den  mit  Salzsaure  stark  angesAuerten 
Wasserproben  eben  noch  direct  erkennen,  wahrend 
intensivere  Reactionen  mit  den  Abdampfrück- 
standen  von  je  1 1 erhalten  wurden.  Schwefel- 
wasserstoff und  Schwefelalkalien  konnte  ich  in 
keiner  der  Proben  nachweisen,  wahrend  alle  bei 
der  Destillation  unter  Zusatz  von  Schwefelsäure 
reichliche  Mengen  von  Schwefelwasserstoff  ent- 
wickelten, welche  von  beigemengtem  SchwefeleUen 
herrührten,  wie  durch  einen  besonderen  Versuch 
nachgewiesen  wurde.  Die  Ausscheidung  der  leichten 
Theeröle  und  des  Naphtalinee  geschah  durch 
jedesmalige  Destillation  von  3 bis  4 1 der  Wasser 
proben  im  Wasserdampfstrom. 

In  den  leichten  Theerölen  wurden  die  meist 
charakteristischen  ßestandtheile,  Benzol  und  Toluol, 
durch  Nitrieren,  Reduction  der  Nitroproducte 
mittels  Natriumamalgames  und  die  Reactionen 
des  Gemenges  der  Amidoverbindungen,  Blauviolett- 
färbung mit  Chlorkalklösung  (Anilinprobe)  und 
Blaufärbung  mit  Kaliumdichromat  und  Schwefel- 
sBure  (Mauvetnbildung),  sowie  durch  Fällung  mit 
Bromwasser  (Tribromanilin)  nachgewiesen.  Der 
reichliche  Gehalt  des  Theeröles  an  höheren  Homo 
logen  des  Benzols  liess  sich  ferner  leicht  durch 
Erhitzen  desselben  durch  Kaliumpermanganat  und 
Schwefelsäure  erkennen,  wodurch  der  Geruch  nach 
Benzaldehyd  sehr  intensiv  auftrat. 

Das  Naphtalin  machte  sich  bei  der  Destillation 
der  Wasserproben  zunächst  durch  das  Auftreten 
fester,  schwach  gelblich  gefärbter  Condensations- 
producte  im  Kühlrohre  bemerklich,  denen  noch 
ein  heftig  riechender  Körper  in  Spuren  anhaftete, 
welchen  ich  aber  nicht  zu  isoliren  vermochte.  Es 
schien  nach  dem  Gerüche  Phenylisocyanür  oder 
ein  Gemenge  dieses  und  seiner  Homologen  zu 
sein,  doch  gelang  es  nicht,  eine  überzeugende 
Reaction  davon  zu  erhalten.  Da  dieser  Körper 
möglicherweise  der  giftigste  von  allen  Bestand 
theilen  des  Gassperrwassers  ist  und  die  sichere 
Constatirung  des  Vorkommens  von  Isocyanüren 
darin  von  Interesse  wäre,  dürfte  es  bei  erneuten 
eingehenden  Untersuchungen  des  Gassperrwassers 


sich  empfehlen,  besondere«  Augenmerk  auf  dieses 
Vorkommen  zu  richten. 

Das  Naphtalin  wurde  durch  Umkrystallisinos 
aus  Alkohol  gereinigt  und  in  Krystallformen  er- 
halten, welche  denen  des  reinen  Naphtalinn 
völlig  glichen.  Einen  Theil  davon  führte  man  in 
das  Pikrat  über  und  stellte  die  Identität  desselben 
mit  dem  in  charakteristischen  klinorbombischen 
Prismen  auftretenden  reinen  Naphtalinpikrate  fest. 
Durch  Einwirkung  von  Salpetersäure  vom  spec. 
Gewicht  1,4  auf  das  krystallinische  Deetillations 
product  entstanden  nach,  längerer  Zeit  weis« 
Krystallnadeln,  welche  sich  in  Wasser  unlöslich 
erwiesen  und  beim  Erwärmen  mit  Kaliumhydroxyd 
und  Kaliumsulfid  einen  Rückstand  hinteriiessen, 
der  sich  in  Alkohol  mit  rother  Farbe  löste,  eia« 
für  Naphtalin  sehr  charakteristische  Reaction. 

Carbolsäure  liess  sich  weder  direct  noch  is 
den  unter  Zusatz  verdünnter  Schwefelsäure  her 
gestellten  Destillaten  auffinden.  Ebensowenig 
gelang  es,  Blausäure  durch  Destillation  mit  Wein 
säure  daraus  zu  erhalten.  Durch  Destillation  unter 
Zusatz  von  Kaliumhydroxyd  konnten  ausser  den 
gelösten  Gasen,  welche  Palladochlorürlösung  r* 
ducirten , nur  leichte  Theeröle , Naphtalin  und 
Ammoniak  abgeschieden  werden. 

In  den  Destillationarückständeu  der  Wssser 
proben  fanden  sich  die  schwer-  und  nichtfiücbtigen 
Kohlenwasserstoffe  des  Steinkohlentheers  in  Form 
schwarzer,  zähflüssiger  Massen  vor,  die  einer 
weiteren  Untersuchung  nicht  unterzogen  wurden. 

Ich  gehe  nun  zur  Mittheilung  der  Resultat« 
über,  welche  die  Analysen  von  vier  Wasserprobeo 
ergaben,  welche  an  dem  kritischen  Tage,  dem  8. 
und  dem  folgenden  9.  Mai  aus  der  Pegnitz  ent 
nommen  worden  waren. 

Eine  am  8.  Mai  früh  10  Uhr  vom  Schmidt 
kunst'schen  Fischkasten  in  Fürth  entnommen« 
Pegnitzwasserprobe  erregte  mein  grösstes  Erstaunen 
durch  ihren  intensiven  Geruch  nach  Leuchtgas, 
resp.  Gastheer,  und  durch  den  reichlichen  Gehalt 
an  theerigen,  braunschwarzen,  zähflüssigen  Sub- 
stanzen. Die  Destillation  mit  Weinsäure  zur 
Prüfung  auf  Blausäure,  sowie  die  mit  Schwefel- 
säure behufs  Nachweis  der  Carbolsäure,  ergaben 
negative  Resultate.  Dagegen  vermochte  ich  zu 
constatiren,  dass  die  Wasserprobe  in  je  II  1 ccm 
leichter  Theeröle,  0,5  g Naphtalin  und  0,00%  g 
Ammoniak  enthielt.  In  dem  A txtampfrückslanJ 
von  31  liess  sich  mit  Ferrichlorid  und  Salzsäure 
Rhodan  durch  die  entstandene  intensive  und 
dauernde  Rothbrsunfärbung  nachweisen.  Die  bei 
der  Destillation  entweichenden  Gase  rochen  anfangs 
nach  Schwefelwasserstoff  Nachdem  man  diesen 
durch  Natriumhydroxyd  gebunden  hatte,  fällten 
die  Gase  Palladochlorürlösung,  verhielten  sich  al*> 
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wie  die  beiden  gasförmigen  Bestandtheile  des 
I.euchtuaeee,  Kohlenoxyd  and  Acetylen,  und  be- 
saswn  den  Geruch  des  letzteren. 

Es  waren  somit  in  dieaer  Waeserprobe  die 
höchst  charakteristischen  Bestandtheile  des  Sperr- 
wassers der  Gaswerke : Khodan,  Naphtalin,  leichte 
TheerOle,  Ammoniak,  in  relativ  auffällig  grossen 
Mengen  nnd  die  PalladochlorOrlösung  reducirenden 
Gase  sicher  nachgewiesen,  und  konnte  schon  nach 
diesem  Befunde  kein  Zweifel  bestehen,  dass  die 
am  8.  Mai  eingetretene  Verunreinigung  des  Pegnitz- 
wassers  durch  Gaswasser  oder  8perrwasser  aus 
einem  Gashälter  erfolgt  sein  müsse. 

In  hohem  Grade  auffällig  erschien  es,  dass,  i 
nachdem  die  Verunreinigungen  bereits  einen  Weg  < 
vod  mindestens  4 km  in  der  Pegnitz  zurückgelegt 
hatten,  in  der  Waaserprobe  sich  reichlich  in  Wasser 
lösliche  Verbindungen  wie  Ammoniak  und  Rhodan- 
amtnonium  noch  so  leicht  hatten  nachweisen  lassen, 
wahrend  man  vielmehr  glauben  sollte,  diese  Ver 
Windungen  müssten  während  der  lang  dauernden 
Berührung  mit  den  ausserordentlich  grossen  Wasser- 
mengen des  Flusses  eine  Verdünnung  erfahren 
haben,  welche  ihren  Nachweis  in  gewöhnlicher 
Weise  nicht  mehr  gestatte.  Es  wird  dies  nur  be- 
greiflich durch  die  Beobachtung,  dass  die  theerigen 
Bestandtheile,  welche  auf  dem  Wasser  schwammen, 
sehr  grosse  Mengen  wässeriger  Losungen  ein- 
schlossen  nnd  diese  durah  ihre  BmhUlluug  vor  der 
Vermischung  mit  dem  Pegnitzwasecr  und  dadurch 
bedingter  Verdünnung  schützten. 

In  einer  zweiten,  zur  gleichen  Zeit  in  Fürth 
beim  Helmplatzschulgebäude  genommenen  Probe 
Pegnitzwasser,  welche  stark  nach  Leuchtgas  roch 
und  sehr  schwach  alkalisch  reagirte,  konnte  ich 
nur  den  Gehalt  an  Palladochlorür  reducirenden 
Gasen,  BOwie  einen  sehr  geringen  Ammoniakgchalt 
nachweisen.  Da a Gleiche  gilt  von  zwei  in  NOrn 
berg  am  Ausfluss  des  städtischen  Hauptkanales  in 
die  Pegnitz  entnommenen  Wasserproben. 

Am  11.  Mai  erhielt  ich  auch  zwei  Fisch- 
teichen, welche  am  8.  Mai  in  der  Pegnitz  gefunden 
worden  und  die  beide  noch  sehr  stark  nach  Leucht- 
gas rochen.  Besonders  auffällig  trat  der  Geruch 
beim  Zerschneiden  der  Fische  an  den  inneren 
Theilen  auf.  Durch  Destillation  mit  Weinsäure 
konnte  ich  weder  Blausäure  noch  Rhodanwasserstoff- 
säure nachweisen,  durch  Destillation  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  gab  das  Destillat  mit  Millon's  Reagens 
eine  rothe  Färbung  und  mit  Bromwasser  eine 
schwache  weisse  Fällung,  welche  Reactionen  auf 
geringe  Mengen  Phenol  deuteten,  aber  nicht  den 
Schluss  gestatten,  dass  der  Tod  der  Fische  in 
Folge  einer  Phenolvergiftung  erfolgt  sei,  da  in 
Leichentheiien,  welche  bereits  in  Fäulniss  über- 
gegangen sind,  sich  häufig  durch  den  Fäulniss- 


process  entstandene  geringe  Mengen  Phenols  finden. 
Ee  erscheint  mir  die  Annahme  einer  Phenolver- 
giftung auch  darum  zweifelhaft,  weil  ich  nur  in 
der  Kanalwasserprobe  vom  Schachte  im  Hofe  des 
Gaswerkes  sehr  geringe  Mengen  Phenol  nachzu 
weisen  vermochte,  während  es  nicht  einmal  gelang, 
dasselbe  direct  in  den  Sperrwasserproben  aufzu- 
finden. 

Die  während  der  Destillation  mit  Weinsäure 
nnd  verdünnter  8chwefelsänre  entweichenden 
Gase  wirkten  nicht  bräunend  auf  mit  Natrium- 
bleioxyd  getränkte  Papiere,  erwiesen  sich  somit  frei 
von  Schwefelwasserstoff,  bräunten  dagegen  mit 
Palladochlorür  getränkte  Papiere  intensiv,  wodurch 
die  Gase  ebensowohl  wie  durah  ihren  Geruch  als 
Products  der  trockenen  Destillation  der  Steinkohlen 
charakterisirt  wurden. 

Bei  Untersuchung  der  Kanalstrecke  vom  Gas- 
werk  bis  zur  Ausmündung  des  Hauptrohres  in  die 
Pegnitz  fand  sich  tbeils  unmittelbar  heim  Einlass 
im  Gaswerke,  theils  auf  dem  Wege  bis  zur  Mündung 
an  allen  Stellen  Schlamm  in  Massen  vor,  der 
identisch  mit  dem  Schlamme  ans  dem  Gashälter 
war  und  der  Hauptmasse  nach  aus  Naphtalin 
und  anderen  festen  Kohlenwasserstoffen,  imprägnirt 
mit  leichten  TheerOlen,  bestand.  In  den  wässerigen 
Theilen  Hessen  sich  Ammoninm-,  Rhodanverbin- 
düngen,  Schwefelmetalle  leicht,  Phenol,  wie  oben 
erwähnt,  nur  in  einem  Falle  nachweisen.  Auf 
den  meisten  Kanalwasserproben  dieser  Strecke 
schwamm  Theer  obenauf,  und  es  enthielt  eine 
vom  Kanalschachte  iin  Hofe  des  städtischen  Gas 
Werkes  entnommene  Wasserprobe  5 g Naphtalin 
neben  5,7  ccm  leichten  TheerOlen  vom  spec.  Ge- 
wichte 0,9060  im  Liter. 

Bei  Untersuchung  zahlreicher  Wasserproben 
aus  anderen  Theilen  der  städtischen  Kanäle  Hess 
sich  in  keiner  Gasgeruch  wahrnehmen  und  es 
gelang  nicht,  darin  einen  einzigen  der  für  Gas- 
wasser nnd  Gastheer  charakteristischen  Verbin- 
dungen nachzuweisen.  Damit  erachtete  ich  die 
Frage  nach  Abstammung  der  Verunreinigungen  des 
Pegnitzwassers  am  8.  Mai  für  gelöst  und  es  blieb 
nnr  unerklärt,  wie  es  möglich  war,  dass  sich  so 
grosse  Mengen  tbeeriger  Substanzen  in  der  Kanal 
strecke  zwischen  Gaswerk  und  Kanalmündung  in 
die  Pegnitz  hatten  ansammeln  können,  während 
man  im  Gaswerke  durah  allmähliches  Einlaesen 
des  Sperrwassers  in  die  städtischen  Kanäle  eine 
gröbere  Verunreinigung  des  Pegnitzwasser»  zu  ver- 
hindern bestrebt  war.  Die  eingehende  Untersuchung 
ergab  nun,  «lass  das  Wehr  eines  der  Scltenkanäle 
aufgezogen  war  und  sich  hinter  diesem  eine  grosse 
Masse  des  Sperrwassers  gestaut  und  beim  Auf- 
ziehen des  Wehres  nun  plötzlich  mit  einem  Maie 
in  die  Pegnitz  ergossen  hatte. 
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Als  man  im  vorigen  Jahre  im  Gaswerke  sich 
neuerdings  znr  Entleerung  eines  der  bisher  be- 
nutzten kleineren  Gashalter  geswungen  sah,  beauf- 
tragte mich  der  Magistrat,  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Herrn 
H ey  m a n n,  Vorschläge  Ober  die  Art  der  Entleerung 
ohne  Verunreinigung  des  Pegnitzwassers  und  Ge- 
fährdung der  Fischzucht  in  dem  Flusse  zu  machen. 
Man  nahm  zunächst  Proben  des  abzulassenden 
Sperrwassers  in  0,6,  2 und  5 m Tiefe  des  Bassins 
und  unterwarf  dieselben  einer  qualitativen  Unter- 
suchung, weiche  ergab,  dass  dieses  Sperrwasser 
sich  bezüglich  seiner  Bestandteile  wesentlich  von 
dem  1883  untersuchten  unterscheide,  denn  es  ent- 
hielten die  drei  Proben  nur  sehr  geringe  Mengen 
leichter  Theerdle,  Naphtalin  liess  sich  darin  gar 
nicht  nachweisen,  Phenol  fand  sich  in  denselben 
sehr  spärlich,  Rhodanverbindungen  enthielt  die 
obere  Probe  sehr  geringe,  die  beiden  unteren 
Proben  dagegen  grossere  Mengen.  Von  Schwefel- 
metallen  war  nur  Schwefeleisen  vorhanden,  das 
beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
Schwefelwasserstoff  entwickelte.  Alle  drei  Proben 
reagirten  neutral. 

Das  epedfische  Gewicht  der 

Probe  I Probe  II  Probe  III 
0,6  m Tiefe  X m Tiefe  5 m Tiefe 

betrug 1,0003  g 1,0020  g 1,0025  g 

der  Gebalt  an  Ammo- 
niak in  Form  von 
Ammoniumsalzen  im 

Liter 0,23%  g 1,1078  g 1,1416  g 

Die  in  dem  Sperrwasser  gelosten  Gase  wurden 
durch  Anskochen  isolirt  und  nach  Passiren  eines 
mit  Natriumbleioxyd  gefüllten  Waschapparatea  in 
NatriumpalladochlorürlOsung  geleitet,  aut  welche 
sie  intensiv  reducirend  wirkten.  Der  Geruch  der 
Gase  deutete  auf  einen  sehr  grossen  Gehalt  an 
Acetylen  hin. 

Man  konnte  im  Voraus  annehmen,  dass  das 
unverdünnte  Sperrwasser  auf  Fische  sehr  stark 
giftig  wirken  werde,  die  giftige  Wirkung  aber  durch 
Verdünnung  mit  reinem  Wasser  sich  werde  auf- 
heben  lassen  and  schien  es  besondere  wichtig,  die 
Grenze  der  Verdünnung  festzustellen,  bei  welcher 
die  giftigen  Wirkungen  auf  Fische  nicht  mehr 
eintreten  würden.  Als  Vereuchsobjecte  wühlte  man 
Weissfische,  Rothauge  (Leuriscus  rutilus)  von  122 
bis  185  g Gewicht,  die  sich  als  sehr  gesund  er 
wiesen. 

Brachte  man  Fische  in  das  unverdünnte  Sperr- 
wasser No.  3,  so  reagirten  dieselben  sofort  auf  das 
Heftigste  und  sprangen  mit  grosser  Gewalt  aus 
dem  Wasser.  Hielt  man  sie  darin  gewaltsam 
zurück,  so  waren  sie  nach  wenigen  Minuten  ver- 
endet 


Als  in  dasselbe  Sperrwasser  nach  der  Ver- 
dünnung mit  dem  gleichen  Volum  Leitungswasser 
bei  einer  Temperatur  von  KP  ein  147  g schwerer 
Fisch  gebracht  wurde,  sah  man  denselben  nach 

2 Minuten  sich  heftig  bewegen  und  nach  5 Minute» 
bereits  die  Rückenlage  einnehmen.  Als  man  ihn 
sodann  in  reines  Wasser  setzte,  war  er  nach  15 
Minuten  verendet. 

Ein  weiterer  Versuch  wurde  mit  einem  180  g 
schweren  Fische  in  demselben  Sperrwasser  nach 
Verdünnung  mit  2 Volum  reinen  Leitungswassen 
ausgeführt.  Der  Fisch  nahm  nach  2 Minuten  dk 
Seitenlage  ein,  sprang  nach  4 Minuten  heftig  aul 
und  befand  Bich  nach  5 Minuten  in  der  Rückt» 
läge.  Als  er  nach  dieser  Zeit  in  frisches  Wasser 
gesetzt  wurde,  schnappte  er,  in  der  Rückenlage 
verharrend,  heftig  nach  Luft  und  erholte  sich 
scheinbar  nach  2 8tunden  wieder.  Dieselben  Er- 
scheinungen traten  ein , als  man  in  mit  dem 

3 fachen  Volum  reinen  Wassers  verdünntes  Sperr 
wasser  einen  185  g schweren  Fisch  brachte  und 
denselben  nach  10  Minuten  langem  Aufenthalt  in 
demselben  in  frisches  Wasser  setzte. 

In  einer  mit  dem  10  fachen  Volum  reiner, 
Wassers  verdünnten  Sperrwasserprobe  verendete 
ein  165  g schwerer  Fisch  nach  25  Minnten  ln 
diesem  Falle  trat  bereits  nach  16  Minuten  Seiten 
läge  am  Boden  des  Gefässes  mit  schwacher  Ath- 
mung  ein. 

In  einer  mit  dem  15  fachen  Volum  reinen 
Wassers  verdünnten  Sperrwasserprobe  nahm  ein 
122  g schwerer  Fisch  schon  nach  20  Minuten 
Rückenlage  bei  verlangsamter  Athmung  ein  nnd 
war  nach  2 Stunden  45  Minuten  verendet. 

Als  man  einen  130  g schweren  Fisch  in  eint 
mit  der  20  fachen  Menge  reinen  Wassers  verdünnte 
Sperrwasserprobe  brachte,  wurde  derselbe  nach 
15  Minuten  unruhig,  nahm  nach  einer  halben  Stande 
Seitenlage  bei  sehr  langsamem  Athmen  ein,  welcher 
Zustand  3 Stunden  wahrte.  Als  man  den  Fisch 
alsdann  in  frisches  Wasser  setzte,  erholte  er  sich 
nicht  mehr,  sondern  verendete  unter  Fortdauer 
dieser  Erscheinungen  nach  zwei  Tagen. 

Als  sehr  auffällig  mag  hier  der  Beobachtung 
Erwähnung  geschehen,  dass  die  Flossen  sämtnt 
licher  Fische  nach  kurzem  Verweilen  auch  in  den 
verdünntesten  Sperr  waeserproben  sich  blntunter 
laufen  zeigten. 

Diese  Versuche  erwiesen  eine  intensiv  giftige 
Wirkung  dee  Gassperrwassers  auf  Fische  auch  nach 
20  fach  er  Verdünnung  mit  reinem  Wasser  und  msn 
musste  den  Gedanken  aufgeben,  dasselbe  durch 
einfache  Verdünnung  mit  reinem  Wasser  für  Fische 
völlig  unschädlich  zu  machen,  weil  dazu  bei  der 
grossen  Menge  des  Gassperrwassere,  nicht  weniger 
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!s  1917  cbm,  ganz  exorbitante  Mengen  Leitungs-  | 
rasser  erforderlich  gewesen  wären. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  nnd  der  Ana- 
yse  des  Gassperrwassers  legten  die  Vermuthang 
>ahe,  dass  die  stark  giftige  Wirkung  dieses  Wassers 
ielieicht  durch  dessen  Gehalt  an  giftigen  gelösten, 
lasförmigen  Bestandtheilen,  insbesondere  Kohlen- 
oxyd und  Acetylen,  bedingt  sein  möge,  da  die  ge- 
ingen  Gehalte  der  durch  die  Analyse  nachge- 
nesenen flüssigen  und  festen  Bestandteile  die 
iiftigkeit  desselben  selbst  nach  20facher  Ver- 
lunnung  nicht  zu  erklären  vermögen.  Ich  suchte 
leshalb  durch  Auskochen  des  Sperrwassers  seine 
’iftigen  Wirkungen  zu  vermindern  oder  gänzlich 
mfzuheben.  Beim  Kochen  der  Proben  in  offenen 
-chalen  siedeten  dieselben  bei  97°  (739  mm  Baro- 
neterstand),  wobei  Ammoniak  und  Acetylen  ent- 
sichern In  den  späteren  Stadien  schienen  sich  1 
'arbylamine  neben  deren  Zersetzungsproducten  zu 
entwickeln.  Nach  dem  Einengen  auf  ein  Drittel 
les  ursprünglichen  Volums  reagirte  das  Sperrwasser 
ichwach  sauer,  während  des  Kochens  hatte  es  da- 
gegen anfänglich  alkalisch  und  ursprünglich,  wie 
bereits  erwähnt,  neutral  reagirt. 

In  das  auf  ein  Drittel  seines  Volums  einge 
iampfte,  12°  warme  Sperrwasser  brachte  man 
einen  86  g schweren  Fisch.  Dieser  wurde  nach 
30  Minuten  unruhig  und  nahm  nach  35  Minuten 
die  Seitenlage  ein.  In  reinem  Wasser  erholte  er 
sich  nach  10  Minuten. 

Als  nun  ein  108  g schwerer  Fisch  in  auf  ein 
Drittel  des  Volums  eingekochtes  und  mit  dem 
gleichen  Volum  frisches,  mit  Luft  gesättigtes 
Wasser  verbracht  war,  zeigte  sich  derselbe  nach 
2',i  Stunden  sehr  unruhig  und  verendete  nach 
Ablauf  von  3 Stunden. 

Auf  ein  Drittel  des  Volums  eingekochtes  und 
mit  2 Volum  reinen  Wassers  verdünntes  Sperr- 
wasser blieb  bei  drei  Fischen  im  Gewichte  von 
185g  osch  1 Stunde  6 Minuten,  99  g nach  6 Stunden, 

20  g nach  7 Stunden  ohne  merkliche  Einwirkung. 

Diese  Versuche  bestätigten  die  Erwartung,  das 
durch  Auskochen  von  den  giftigen,  flüchtigen  Ver- 
bindungen befreite  Sperrwasser  werde  keine  schäd- 
lichen Einflüsse  mehr  auf  die  Fische  äussem,  zwar 
nicht  vollkommen,  constatiren  aber,  dass  nach 
dem  Auskochen  und  Verdünnen  mit  zwei  Volum 
reinen  Wassers  dieses  Ziel  erreicht  werde,  somit 
nach  dem  Auskochen  die  vorsichtige  aber  conti- 
auirikhe  Ableitung  geringer  Mengen,  ohne  Schädi- 
üung  der  Fischzucht  befürchten  zn  müssen,  aus 


geführt  werden  konnte,  da  in  diesem  Falle  genügende 
Verdünnung  durch  die  in  den  Kanälen  befindlichen 
Wassermassen  und  das  Wasser  der  Pegnitz  selbst 
eintreten  würde.  Doch  durfte  man  sich  nicht  ver- 
hehlen, und  es  wurde  dies  bei  in  grossem  Maass- 
stabe  auf  dem  städtischen  Gaswerke  ausgeführten 
Versuchen  bestätigt,  dass  das  Auskochen  so  ge- 
waltiger Wassernüssen  auf  ein  Drittel  des  Volums 
eine  sehr  langwierige  und  kostspielige  Arbeit  bilden 
und  man  in  Verlegenheit  gerathen  würde,  auf 
welche  Weise  die  sich  dabei  entwickelnden,  stin- 
kenden nnd  giftigen  Gase  unschädlich  zu  machen 
sind.  Weitere  Versuche,  das  Sperrwasser  nur  bei 
75*  auf  ein  Drittel  des  Volums  einzuengen,  gaben 
unbefriedigende  Resultate,  indem  Fische,  in  reines 
Wasser  verbracht,  nach  10  Minuten  verendeten, 
nachdem  sie  vorher  in  Sperrwasserproben  von  II“ 
44  Minuten  verweilt  hatten,  welche  bei  75“  einge- 
dampft und  mit  je  2 und  5 Volum  frischen  Wassers 
versetzt  worden  waren.  Das  längere  Erwärmen 
und  Eindampfen  bei  Temperaturen  unter  dem 
Siedepunkt  des  Wassers  erwies  sich  somit  als  un- 
wirksam, weil  dadurch  die  giftigen  Eigenschaften 
desselben  nicht  nur  nicht  verloren  gingen,  sondern 
nicht  einmal  wesentlich  abgeschwächt  wurden 

Aus  diesen  und  den  vorhergehend  beschrie- 
benen Versuchen  geht  hervor,  dass  der  giftigste 
Bestandteil  des  Gassperrwassers  weder  gasförmig 
noch  flüchtig  sein  könne,  dass  er  aber  bei  längerem 
Kochen  eine  Spaltung  nnter  Bildung  von  Ammo- 
niak oder  Aminbasen,  welche  entweichen  und  einer 
zurückbleibenden  freien  Säure  erleiden  müsse,  wie 
die  Reactionen  des  ursprünglichen,  des  längere 
Zeit  kochenden  und  des  ausgekochten  Wassers 
schli essen  lassen.  Seine  intensive  Giftigkeit  und 
die  Art  des  Zerfaliens  beim  Kochen  machen  es 
in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  derselbe  ein 
Cyanür  oder  ein  Isocyanür  sein  müsse. 

Um  alle  Schwierigkeiten  zu  umgehen,  einigte 
man  sich  dahin,  dass  die  ganze  Menge  des  Sperr- 
wassers nach  und  nach  in  den  Scrubber  geleitet, 
darin  an  Ammoniak  bereichert  und  schliesslich  in 
den  Feldmann 'sehen  Apparat  zur  Bereitung  von 
Ammoniak  gebracht  werde,  und  erfolgte  diese  Art 
der  Fortschaffung  der  fatalen  Abwasser  ohne  irgend 
welche  Unzukömmlichkeiten. 

Der  auf  dem  Boden  des  Gashälters  angesam 
melte,  zumeist  aus  Naphtalin  und  anderen  festen 
Kohlenwasserstoffen  bestehende  Schlamm  wurde 
mit  Cokestaub  zn  einer  Art  Briquettes  verarbeitet 
und  verbrannt. 
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Glasröhren  mit  Aa]ihaltmuntel.  Die 
Firma  Wilhelm  Seume  in  Dresden  und  Prag  bringt 
neuerdings  für  Wusserleitungszwecke  nach  einer 
Vorschrift  von  Regierungsbaumeister  Dohring 
hergcstellte  Glasröhren  von  & mm  Dicke  in  den 
Handel,  welche  mit  einer  1 cm  dicken  Asphalt- 
schichte  umgeben  sind,  die  an  der  Aussenflächc 
mit  feinem  Kies  bestreut  ist  Die  Asphaltschicht 
»oll  das  Glas,  soweit  dies  Oberhaupt  möglich  ist, 
vordem  Zerbrechen  schützen.  Diese  Rohren  werden 
als  Ersatz  von  Hols-,  Thon-,  Cement-,  Blei-  und 
EiBenleitungsrOhren  empfohlen  und  es  wird  ihnen 
nachgerQhmt,  dass  sie  der  Bodenfeuchtigkeit  un 
bedingt  widerstehen,  von  Stturen  und  Alkalien 
nicht  angegriffen,  von  Gasen  nicht  durchdrungen 
werden  und  dass  sie  keine  Gelegenheit  rum  An 
setzen  von  Abscheidungen  aus  dem  Wasser,  welches 
durch  sie  geleitet  wird,  bieten. 

Ueber  Zerstörung  galvanisirter  Eisen- 
roh  re  n macht  J.  D e n z e 1 in  Tübingen  im  Gewerbe- 
blatt  für  Württemberg  Mittheilungen  und  empfiehlt, 
um  die  rasche  Süssere  Corrodirung  zu  vermeiden, 
dieselben  mit  Asphalt  ansustreichen. 

Bezugsq uellen-Verzeichniss  von  8pe- 
cialartikeln  der  Maschinen-,  Metall-,  Eisen-  und 
Blechindnstrie  sachlich  und  alphabetisch  geordnet. 
Preis  M.  1.  Herausgegeben  vom  Adressen  vertag 
des  »Metallarbeiter*  (Carl  Fataky),  Berlin  8., 
Prinzen  strasse  100.  1889. 

Neue  Bocher  und  Broschüren. 

Die  Gasmaschine.  Ihre  Entwicklung, 
ihre  heutige  Bauart  und  ihr  Kreispro- 
cess.  Von  R.  Schottier,  Professor  an  der 
Herzogi.  technischen  Hochschule  zu  Braunschweig. 
Zweite,  gilnzlich  umgearbeitete  Auflage.  Mit  250 
Abbildungen.  Preis  M.  12.  Braunschweig  1890, 
Verlag  von  Benno  Goeritz. 

Bei  der  grossartigen  Entwicklung,  welche  iro 
Laufe  der  letzten  Jahre  der  Bau  der  Gasmaschinen 
genommen  hat  und  nach  der  wesentlichen  Er- 
weiterung der  Kenntnisse  über  die  Vorgänge  in 
der  Gasmaschine,  kann  es  nur  dankbarst  aner- 
kannt werden,  dass  der  Verfasser  des  im  Jahre 
1882  erschienenen  Werkes  > Die  Gasmaschine,  Ver- 
such der  Darstellung  ihrer  Entwicklung  nnd  ihres 
Kreisprocesses»  schon  nach  sieben  Jahren  unter 
obigem  Titel  eine  vollständige  Umarbeitung  de» 
Werkes  vorgenommen  hat.  Nach  einer  kurzen 


Darstellung  der  allgemeinen  geschichtlichen  lat 
Wicklung,  welche  die  Construction  und  Einführuq 
der  Gasmaschinen  genommen  hat,  gibt  der  Va 
fasser  in  dem  zweiten  Theile  des  Werkes  eine  ml 
gut  ausgefOhrten  Abbildungen  reichlich  aorgi 
stattete  Ueberslcht  Ober  die  verschiedenen  Ga 
maschiuen-Constructionen,  darunter  die  jetzt  ksua 
noch  verwendeten  direct  wirkenden  Maschiu« 
ohne  Verdichtung  der  Ladung,  dann  die  »igr 
nannten  atmosphärischen  Maschinen,  die  Vierttri 
maschinen,  die  Verpuffungsmaschinen,  welche  mä 
verdichteter  Ladung,  aber  nicht  im  Viertakt  ir 
beiten,  und  dieVerbrennungsmascbinen  behandelnd, 
ln  kurzen  Zogen  gibt  derselbe  alsdann  eine  leicht 
fassliche  und  gerade  dadurch  für  manche  Ftlk 
umso  werthvollere  Ueberaiebt  Ober  die  hauptstch 
lichsten  Gesetze  der  mechanischen  Wärmethecr.e, 
welche  fOr  die  Kenntnisse  und  Beurtbeilung  «in 
in  der  Gasmaschine  auftretenden  Processe  ntti 
Wirkungen  nothwendig  sind,  schliesst  daran  eia« 
Zusammenstellung  der  Constanten  für  Gemisch* 
von  Leuchtgas  und  Luft  und  stellt  an  der  Hand 
dieser  Grundlagen,  also  auf  rein  theoretische««; 
Wege,  die  Kreisprocesse  der  verschiedenen  Ga» 
maschinensystcme  auf.  Bei  den  ausserordentlich 
verschiedenen  Verhältnissen,  unter  denen  sich  da 
Process  in  den  Gasmaschinen  vollzieht,  kann  dies* 
theoretische  Aufstellung  der  Kreisprocesse  seilst 
verständlich  nur  zur  Beurtheilung  des  Grade»  «I« 
Vollkommenheit  dienen,  bis  zu  welcher  die  Con 
struction  einer  Gasmaschine  fortgeschritten  ist 
sowie  die  Richtung  andeuten,  in  welcher  bei  Nee 
constructionen  eine  Vervollkommnung  zu  erwartet« 
ist.  In  einem  folgenden  Kapitel  wird  daher  »ad« 
vom  praktischen  Standpunkte  die  wirmemewenii« 
Untersuchung  der  Gasmaschine,  in  einem  weiteret 
die  Verbrennung  in  der  Gasmaschine  behandelt 
und  schliesslich  noch  der  Einfluss  der  Annahtce 
veränderlicher  speci flacher  Wärme  auf  die  Red* 
nung  festgestellt.  Am  Schluss  des  Werkes  sind 
noch  ein  Verxeichniss  der  deutschen  Patentschriften 
über  Gasmaschinen  und  eine  Zusammenstellung 
von  Schriften  und  Aufsätzen,  welche  die  Ga* 
maschinen  betreffen,  gegeben. 

Das  ganze  Werk  kann  als  eine  so  reife,  iskn 
haltige  Bearbeitung  des  Themas  bezeichnet  werden, 
«lass  jeder  sich  für  den  Gegenstand  Interessirende 
Aufschluss  in  der  gewünschten  Richtung  finden 
und  so  die  Anschaffung  desselben  nicht  bereuen 
wird. 
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Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

17.  October  1889. 

46.  M.  6647.  Steuernng  für  Gasmaschinen.  D. 
M e h r in g in  Berlin  SW.,  Kommandantenstr.  50 


21.  October  1889. 


Stellung  von  carburirtem  Wassergas  für  Heiz- 
und  Leuchtzwecke.  M.  Morse  in  Chicago,  162 
Washington  Street,  111.,  V.  St.  A. ; Vertreter: 
Specht,  Ziese  & Co.  in  Hamburg. 

36.  D.  3924.  Koch-  und  Bratofen  mit  Gasfeuerung. 
ErsteThüringerHerd-undOfenfabrik, 
Gebrüder  Demmer  in  Eisenach. 

42  P.  4360.  Flüssigkeitsmesser.  C.  Pöleke  in 
Blankenhain,  Thüringen. 

47.  H.  8791.  Bohrdichtnng.  Firma  Haniel  & 
Ln  eg  in  Düsseldorf-Grafenberg. 

47.  V.  1383.  Hochdruckreducirventil.  J.  Veit 
in  Berlin  C.,  Dragonerstrasse  18. 

59.  B.  9841.  Explosions-Wasserheber.  Th.  Backe  1- 
jau  in  Malines,  Belgien;  Vertreter:  C.  Pataky 
in  Berlin  S.,  Prinzenstrasse  100. 

85.  A.  2301.  Wasserpfosten  (Hydrant)  mit  heraus- 
nehmbarem Ventil.  Armaturen-  und  Ma- 
schinenfabrik, Actiengesellschaft , vorm.  J. 
Hilpert  in  Nürnberg. 

— B.  9758.  Einrichtung  zur  Druckentlastung  von 
Wasserleitungsrühren.  F.Zipperling  in  Berlin, 
Yorkstr.  74. 

l 

Patentversagungen. 

i 

46  L.  4957.  Neuerung  an  Petroleummotoren.  Vom 
10.  December  1888. 

— R.  6048.  Mischvorrichtung  für  Gas-  und  Petru- 
lenmmaschinen.  Vom  7.  Februar  1889. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  49795.  Inhaltaanzeiger  für  Oelbehftlter  von 
Lampen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  47527.)  F. 
Knies  tedt  in  Neheim  a.  d.  Ruhr  Vom  18. 
April  1889  ab.  K.  6925. 


i Klasse ; 

4.  No.  49862.  Lampenschirm  zur  Erzeugung  von 
Lichtbildern.  R.  Rainer  in  Hüll,  5 Grosvenor 
Street,  Beverley  Road,  Grafach.  York,  England ; 
Vertreter;  Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  110.  Vom  24.  Mürz  1889  ab.  R. 
5262. 

26.  No.  49786.  Luftzuführung  bei  Regenerativ- 
gasiampen.  Firma  F.  Manoschek  in  Wien, 
VI,  Wallgasse  No.  27;  Vertreter:  C.  Pataky  in 
Berlin  S. , Prinzenstr.  100.  Vom  13.  März  1889 
ab.  M.  6339. 

— No.  49803.  Gasometerführnng.  E.  Pease  in 
DarUngton,  Pierremont,  Grafschaft  Dnrham, 
England;  Vertreter;  Firma  C,  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  1.  Juni  1889  ab. 
P.  4237. 

28.  No.  49883.  Verfahren  und  Apparat  znm  Glatten 
von  Leder.  H.  Bogenschild  in  Berlin  W., 
Steglitzeretrasse  7.  Vom  22.  December  1888  ab. 
B.  9180. 

— No.  49798.  Heizvorrichtung  für  Piätteisen.  A. 
Buhe  in  Dessau,  Aibrecbtsplatz  8.  Vom  30. 
April  1889  ab.  B.  9571. 

46.  No.  49806.  Regelungsvorrichtung  an  Gaskraft- 
maschinen. H.  Wadzeck  in  Berlin  NW.,  Pritz- 
walkerstr.  14  III.  Vom  26.  August  1888  ab. 
W.  5587. 

74.  No.  49825.  Apparat  zum  Anzeigen  des  Vor- 
handenseins explosiver  Gase.  E.  Stern  und 
M.  Kaufmann  in  Köln  a.  Rh.  Vom  2.  Juni 
1889  ab.  St.  2324. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  40317.  Neuerung  an  Gasfackeln. 

26.  No.  43498.  Gasretorten  Lademulde  mit  Hebe- 
maschine für  Handbetrieb. 

— No.  48308.  Neuerungen  an  Regenerativ  - Gas- 
lampen. 

59.  No.  13891.  Neuerungen  an  Pampen. 

— No.  147090.  Neuerungen  an  Ventilen  für  Pumpen. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  13891. 

85.  No.  42426.  Selbstreinigendes  Filter. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

K.lasse  4.  Belouchtungsgegenst&nde.  Gewichtes  ermöglicht.  Hat  die  Excentricität  b : a 
No.  47936  vom  21.  November  1888.  F.  Brun-  der  Rolle  r das  Verhältnis*  1 : 2,  so  wird  bei  einer 
n e r in  Braunschweig.  Excentrisch  durchbohrte  12  kg  wiegenden  Lampe  mit  drei  Lcitrollen  nur 
Leitrollen  au  Rollenzügen  für  Hängelampen.  ein  Gegengewicht  von  6 kg  nötbig,  um  Gleich- 
— Durch  die  excentrisch  gebohrten  Rollen  r wird  gewicht  herzustellen.  Nach  Ansicht  des  Erfinders 
die  Anwendung  von  Gegengewichten  geringeren  werden  beim  Herabziehen  oder  Emporschiebeu  der 
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Lampe  die  grossen  Ungleichheiten  zwischen  der- 
selben  und  ihrem  Gegengewicht,  die  in  allen  ande- 


Fig.  9*5. 


Ftg.  sse 


No.  48057  vom  25.  November  1888.  G.  Rsa|] 
and  Stein  in  Berlin.  Cigarrenanzünder  - 
Oer  CigarrenanzOnder  besitzt  einen  mit  Beiua 


ren  Stellungen  der  Rollen  — als  die,  welche  Gleich- 
gewicht, also  Ruhelage  bedingen,  — elntreten,  vou 
der  fahrenden  Hand  mit  Leichtigkeit  überwunden. 

No  48238  vom  18.  December  1888 
E.  Grube  in  Hamburg.  Flüssig- 
keitsstandsanzeiger  an  Druck- 
kesseln von  Dampfbrennern.  — Dieser 
FlGssigkeitsstandsanzeiger  ist  ein  Re- 
ductionsschwimmer,  welcher  nicht, 
gleich  dem  gewöhnlichen  Schwimmer 
einer  Scala,  gleich  der  vollen  Diffe- 
renz des  höchsten  und  niedrigsten 
FlOBsigkei testendes  bedarf  Derselbe 
bewegt  sich  in  einem  unten  offenen 
Rohre  r und  ist  mittels  einer  an  der 
Stange  d angreifenden  Feder  f ent- 
lastet. Je  hoher  die  Flüssigkeit  im 
Kessel  steht,  um  so  mehr  wird  die 
Feder  / sich  ansdehnen.  Da  das  Ge- 
wicht des  Schwimmers  so  gross  ge 
wählt  wird,  dass  ohne  Mitwirkung  der 
Feder  der  Schwimmer  nicht  von  der 
Flüssigkeit  getragen  wird,  so  ergibt 
sich  eine  Schwankung  im  Stande  oder 
in  der  Bewegung  des  Schwimmers, 
welche  zu  dem  Wechsel  im  Stande 
der  Flüssigkeit  im  Kessel  reducirt  wird.  Es  genügt 
daher  eine  äussere,  kurze  Scala  k zum  Erkennen 
des  Flüssigkeitsstandes. 

No.  48011  vom  29.  Januar  1889,  W.  Hilliger 
in  Berlin.  Flammenscheibe.  — Dicht  nnter- 


gefüllten  Behälter  0 , in  welchen  mittels  Bis* 
balgs  C,  Luftpumpe  oder  dergleichen  durch 
Rohr  F Luft  derart  eingepreast  wird,  dass 
mit  den  Benzindämpfen  ein  Gasgemisch  biU 
welches  aus  dem  Rohre  H austritt  und  in  eia 
an  der  Dochtflamme  J entzündeten  Stichfla 
verbrennt. 

No.  48066  vom  28.  November  1888.  0.  Ortj 
in  Nieder Zieder  bei  Landeshut,  Schlesien.  Xe* 


Fi«.  9$S. 


halb  der  halbkngelfOrmigen  Flammenscheibe  a für 

Lampenbrenner  mündet,  behufs  stärkerer  Vor  rung  an  zusammenlegbaren  Taschenlaterne 

wärmung  der  zugeführten  Luft,  das  centrale  Luft-  — Diese  Laterne  besteht  aus  sich  parallel 

zuführungsrohr  r.  I schiebenden , ineinander  greifenden  und  um 
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remeinsamen  Zapfen  t drehbaren  Stufentheil 
ilechen  c,  und  wird  durch  Ausziehen  in  die  fächer 
irtiyre  Form  geöffnet,  wobei  Federn  i Luft- Ein-  und 
\ ustritteöffunngen  überdecken.  Die  Lampe  sitzt 
mf  dem  nm  m drehbaren  Hebel  /,  an  den  noch 
ler  am  o drehbare  Hebel  n and  der  Hebel  p an 
greifen,  durch  dessen  Einschieben  in  die  Laterne 
iie  letztere  mittells  n und  l im  geöffneten  Zustande 
rersteif»  wird.  / sind  die  Griffe  der  Laterne. 

No.  4(946  vom  19.  September  1888.  F.  De  im  ei 
in  Berlin.  Neuerung  an  Petroleumlampen. 
— Eine  gläserne,  undurchbrochene  Isolirkappe  f 


Kohlenwasserstoffe  bestimmten  Dampfbrenners 
leicht  ausführen  zu  können,  besteht  der  zur  Ver- 
gasung des  Oeles  dienende  Theil  A aus  den  unter 
sich  in  Verbindung  stehenden  Ringen  H , von 
denen  jeder  aus  zwei  Hälften  r und  r'  derart  zu- 


Mg.  SM 

bildet  mit  dem  Cylinderfuss  A einen  nur  nach 
oben  offenen  Isolirraum  D,  um  die  beim  Brennen 
des  Dochtes  auftretende  Hitze  zu  concentriren, 
und  sie  zur  Verdampfung  des  vom  Brenndochte 
angesaugten  Petroleums  zu  verwerthen. 

No.  48191  vom  1.  November  1888.  E.  Grube 
in  Hamburg.  Neuerung  an  Oeldampf  brennern. 
— Um  die  Reinigung  des  für  Thecröl  und  andere 


gammengesetzt  ist,  dass  der  eine,  mit  einem  ring- 
förmigen, konischen  Ansätze  versehene  Theil  r in 
den  entsprechend  auBgedrehten  Rand  des  anderen 
r1  fasst.  Die  einzelnen  Theile  werden  mittels  der 
Schrauben  s und  Lappen  x aneinander  gehalten. 

KIbbbo  12.  OhemlBohe  Apparate. 

No.  48368  vom  13.  Juli  1888.  A.  Dervaux 
in  Brüssel.  Apparate  zum  ReinigenundKIBren 
von  Wassern.  — Die  zur  Herstellung  eines  Reini- 
gungsmittels, z.  B.  von  Kalkwasser,  dienenden  Ap- 
parate (Fig.  401,403  nnd  403)  besitzen  in  ihrem  unte- 
ren Theil  einen  konischen  oder  pyramidenförmigen, 
durch  den  Trichter  V mit  Kalk  etc.  zu  beschicken- 


den Sättigungsraum  B,  über  welchen  noch  ein 
zweiter  B'  (Fig.  408)  angeordnet  sein  kann.  Das  bei  X 
eingeleitete,  zu  sättigende  Wasser  durchströmt  den 
Kalk  von  unten  nach  oben,  steigt  als  Kalkmilch 
in  die  Höhe,  gelangt  nach  dem  Passiven  der  etwa 
vorhandenen  Bewegungshindemisse  N (Fig.  403)  in 
den  oberen  Theil  A , welcher  zum  Zweck  des  Ab- 
setzens mit  Scheidewänden  L (Fig.  403  und  408)  aus- 
gestattet  ist  oder  sich  einfach  erweitert  (Fig.  401) 
und  klärt  sich,  indem  der  nicht  gelöste  Buspendirte 
Kalk  in  der  Richtung  der  abwärts  gerichteten  Pfeile 
in  den  unteren  engeren  Apparatentheil  zurückfällt, 
während  das  im  Apparat  gebildete  leichtere  Calcium- 
carbonat sich  eventuell  in  der  oberen  Absatz- 
kammer L'  (Fig.  403)  abeetzt  Letzteres  wird  mit- 
tels eines  Rohres  und  des  Hahnes  Z,  der  Boden- 
satz mit  Hülfe  des  unteren  Hahnes  O entfernt. 
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Das  mit  Kalkwasser  oder  mit  dem  ein  anderes 
Reinigungsreagens  enthaltenden  Wasser  gemengte, 
tu  reinigende  Wasser  gelangt  durch  ein  Kohr  M in 
den  unteren  Theil  des  Klärbehälters  E(Flg.  404,  405 

r 


oder  406),  welcher  cylindrisch  oder  prismatisch  ge- 
staltet und  durch  Zwischenwände  L in  übereinander 
liegende  Abtheilungen  getheilt  ist,  die  an  ihren 
oberen  Theilen  durch  Oeffnungen  C,  an  ihren 
unteren  durch  solche  D frei  mit  einander  in  Ver- 
bindung stehen.  Die  oberen  Oeffnungen  C einer 
jeden  Zwischenwand  befinden  sich  oberhalb  der 
unteren  Oeffnungen  D der  unmittelbar  darüber 


angeordneten  Zwischenwände.  Auf  solche  Weise 
erzielt  man  einen  durch  die  oberen  Oeffnungen  C 
aufsteigenden  Hauptstrom,  der  das  geklärte  WsewMsr 
mit  sich  fahrt  and  einen  durch  die  unteren  Oeff 


nungen  absteigenden  Strom,  der  am  untersten 
Theil  des  Apparates,  den  abgeschiedenen  Nieder- 
schlag vereinigt,  welcher  durch  Hahn  r entfernt 
werden  kann.  Nachdem  das  Wasser,  durch  die 
Abtheilungen  emporsteigend,  circulirt  hat,  geht  es 
schliesslich  durch  ein  aus  Schwämmen  oder  der 
gleichen  gebildetes  Filter  F und  verlässt  den  Ap 
parat  durch  das  Rohr  H. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheifungen. 


Apolda.  (Gasgesellschaft.)  Der  Vorstand 
der  Gasbereitungsgesellschaft  zu  Apolda  begleitet 
seinen  Bericht  Ober  das  Geschäftsjahr  1888/89 
mit  folgenden  Bemerkungen : Im  vergangenen 

Geschäftsjahre  haben  wir  eine  ansehnliche  Ver- 
mehrung des  Gasverbrauches  zu  verzeichnen.  Wir 
producirten  374  989  cbm,  im  Vorjahre  278 115  cbm, 
mithin  mehr  101  874  cbm. 

Leider  haben  wir  anderseitig  eine  wesentliche 
Steigerung  des  Gasverlustes  zn  constatiren,  hervor- 
gerufen durch  eine  grosse  Anzahl  von  Kohrbrüchen 
und  Defecten,  welche  durch  die  Herstellung  der 
Kanalisation  in  einem  Theile  der  Stadt  und  durch 
die  Einlegung  der  Hauswasserleitungen  entstanden 
sind.  Im  Jahre  1887  >8  betrug  der  Verlust  14,8°.  -., 
im  Jahre  1888/89  hingegen  20,2%  des  producirten 


Gases.  Wir  vergasten : 800  Ctr.  böhmische  Zusatz 
kohlen,  3000  Otr.  Zwickauer  Pechkohlen.  21 845  Ctr. 
westfälische  FOrderkohlen,  zusammen  25645  Ctr. 
und  erzielten  eine  Ausbeute  von  29,28  cbm  aus 
dem  Doppelcentner.  Der  erzielte  Reingewinn 
nach  erfolgten  Abschreibangen  beträgt  M.  7668,48 
und  wird  vom  Aufsichtsrathe  die  Vertheilnng  einer 
Dividende  von  6%,  die  Zahlung  von  M.  1000 
Tantieme  an  Aufsichtsrath  und  Vorstand,  sowie 
Vortrag  von  M.  1268,48  auf  neue  Rechnung  vor- 
geschlagen.  Die  städtische  Beleuchtung  hat  eine 
wesentliche  Ausdehnung  erfahren  nnd  ausserdem 
ist  eine  grössere  Anzahl  nener  PrivmtanschlOsse 
hergestellt  worden,  doch  können  wir  nicht  umhin, 
schon  jetzt  zu  bemerken,  dass  wir  Zweifel  hegen, 
ob  das  Jahr  ein  gleich  günstiges  Geschäftsergeb- 
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ss,  wie  das  abgelaufene  Jahr  bringen  wird,  da 
e Kohlen  wesentlich  im  Preise  gestiegen  sind 
ld  wir  auch  genöthigt  waren,  die  Arbeitslöhne 
erhöhen , wahrend  auderseitig  der  Gaspreis, 
■m  mit  der  Stadt  abgeschlossenen  Vertrage  ge- 
äsa,  vom  1.  October  a.  c.  an,  um  1 Pf.  herab- 
-setzt  werden  muss. 

Augsburg.  (Gasbel  euch  tungsgesell  Schaft.) 
er  Geschäftsbericht  (vergl.  d.  Journ.  1888/89  No.  28 
917)  macht  über  das  Unternehmen  noch  folgende 
ittheilungen : In  Folge  der  auf  allen  Gebieten 
■s  Handels,  der  Industrie  und  der  Gewerbe  herr- 
henden  Thfttigkeit  war  das  Kesultat  deB  Unter- 
■hinens  sehr  günstig,  indem  ein  Mehrverbrauch 
« bezahlten  Gases  von  94  251  cbm  zu  bestätigen 
t.  Die  Gesammtproduction  beider  Fabriken  er- 
ichte  3 539433  cbm  gegen  339310(1  cbm  im  Vor- 
bre  und  beträgt  der  Nettogewinn,  nach  Abzug 
r statutenmässigen  Abschreibungen,  Zuwendung 
na  Reservefonds,  sowie  der  Statuten-  und  Vertrags- 
ttssigen  Gewinnantheile,  Gratificationen  etc.,  zu- 
mmen M.  177  992,65  gegen  M.  172  867,91  im 
jrjahre.  Die  Gesammtproduction  an  GaB  in  den 
uden  Fabriken  betrug:  Fabrik  I 2231350  cbm, 
ibrik  II  1308083  cbm,  zusammen  3539433  cbm, 
gen  3 393106  cbm  im  Vorjahre,  somit  dieses 
ihr  146  327  cbm  mehr.  Von  dem  erzeugten  Gas 
imen  zum  Verkaufe  2634581  cbm,  während  das 
orjahr  nur  2640330  cbm  erreichte,  somit  eine 
mahnte  von  94  251  cbm  = 3,57  •/».  Der  Verbrauch 
utheilt  sich  wie  folgt: 


rassenlaternen  . . 

.394  288  cbm 

-f  7 275  cbm 

.adtische  Gebäude  . 

82971 

> 

+ 5374 

> 

heater 

80465 

9 

+ 12288 

> 

rivate 

1399688 

> 

4 79618 

> 

askraftmaschinen 

141751 

> 

• 28209 

9 

abriken 

966962 

> 

- 12766 

9 

ahnhof 

216180 

> 

— 810 

9 

*1  bst  verbrauch  und 

Gaakraftmaschinen  . 

59637 

» 

+ 1304 

9 

3251892 

cbm 

gen  3 131 400  cbm  im  Vorjahre,  somit  dieses  Jahr 
10492  cbm  mehr  = 3,76",«. 

Der  Gasverlust  beträgt  290391  cbm  = 8,24 "/» 
:r  Erzeugung  Die  Leuchtkraft  des  GaseB  betrug 
!p  deutsche  Normalkerzen.  Die  Zahl  der  Gas- 
■nsumenten  hat  nm  82  zugenommen  und  beträgt 
rmnach  jetzt  1951.  Die  Zahl  neu  eingerichteter 
lammen  betrügt  881,  es  stellt  sich  somit  die 
esammtflammenzahl  auf  35379.  Die  Gaakraft- 
aschinen  haben  sich  um  16  vermehrt  mit  60  H.  P. 
ad  sind  nun  in  hiesiger  Stadt  64  im  Betriebe 
,it  251  H.  P.  Im  Durchschnitte  verbrauchte  eine 
zskraftmaschine  pro  Pferdekraft  566  cbm  im 
»hr.  Die  grösste  Gasabgabe  war  am  28.  Decern- 
er  mit  18627  cbm.  Die  geringste  am  20.  Juni  1889 


mit  3693  cbm.  Der  Durchschnittserlös  pro  1 cbm 
verkauftes  Gas  beträgt  nach  Abzug  der  gewährten 
Rabatte  und  unter  Anrechnung  der  der  Stadtge- 
meinde gratis  gelieferten  557674  cbm  nur  15,740  Pf. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  an  Kohlen  verwendet: 

208 196  Ztr.  Saarkohlen,  19  818  Ztr.  böhmische  Platt- 
kohlen, zusammen  227514  Ztr.  Steinkohlen  gegen 
217  879  Ztr.  im  Vorjahre,  demnach  dieses  Jahr 
9635  Ztr.  mehr.  Ein  Zentner  verarbeiteter  Kohle 
ergab  15,55  cbm  Gas  gegen  15,57  cbm  im  Vorjahre. 

Aus  den  vergasten  Kohlen  wurden  132  679,5  Ztr. 

Coke  gewonnen,  dies  entspricht  61,87°/«  aus  den 
Saarkohlen  und  20°  o aus  den  Flattenkohlen.  Die 
Theererzeugung  betrug  15413,35  Ztr.  von  sämmt- 
licbcn  vergasten  Kohlen  = 6,77"/«.  Die  Ammo- 
niakwassererzeugung betrug  23400  Ztr.  bei  einer 
durchschnittlichen  Stärke  von  3 '/»"/o  Beaumä, 
woraus  1218  Ztr.  Salmiakgeist  von  0,910  bis  0,900 
spec.  Gewicht  hergestellt  wurden.  Im  Betriebe 
der  beiden  Fabriken  ist  keinerlei  Störung  einge- 
treten und  wurden  auf  der  Hauptfabrik  von  der 
ganzen  Gaserzeugung  63,04°/«,  in  der  Filialfabrik 
36,96*/«  hergestellt.  Das  ganze  Rohrnetz  besteht 
nun  zusammen  aus  61611  m Gussrohr-  und  11397  m 
Bleirohrleitungen.  Die  Gesammtxahl  der  Strassen- 
latemen  beträgt  nunmehr  1266  gegen  1249  im  Vor- 
jahre. 

Berlin.  (Berliner  Elektricitätswerke.) 

Nach  dem  bisherigen  Vertrage  zwischen  der  Stadt- 
gemeinde Berlin  und  der  Actiengesellschaft  Berliner 
Elektricitätswerke  ist  der  Bezirk,  innerhalb  dessen 
die  Gesellschaft  zur  Legung  von  Elektricitätskabeln 
berechtigt  ist,  genau  begrenzt.  Grundstücke,  welche 
ausserhalb  des  Vertragsgebietes  liegen , können 
von  der  Centralstelle  keinen  elektrischen  Strom 
erhalten.  Dieser  Zustand  hat  sich  als  unhaltbar 
erwiesen.  Die  innerhalb  des  Vertragsgebietes 
wohnenden  Bürger  werden  gegenüber  den  ausser- 
halb des  Gebietes  wohnenden  in  einer  nicht  zu 
rechtfertigenden  WeiBe  bevorzugt.  Der  Magistrat 
hat  daher  beschlossen,  der  Stadtverordnetenver- 
sammlung eine  Vorlage  dahin  zu  machen,  dass 
der  Magistrat  ermächtigt  ist,  der  Gesellschaft  die 
Legung  von  Kabeln  auch  ausserhalb  des  Vertrags- 
gebietes zu  gestatten,  wogegen  die  Gesellschaft 
sich  unter  anderem  zu  einer  lOprocentigen  Er- 
mässigung  der  Preise  für  Stromlieferung  bereit 
erklärt  hat.  Die  Gesammtleistnngsfähigkeit  der 
sämmtlichen  Stationen  darf  jedoch  nicht  Ober 
28000  H.  P.  erhöht  werden. 

Berlin.  (Elektricitätswerke.)  Der  Geschäfts- 
bericht für  1888/89  macht  über  die  im  Laufe  des 
Jahres  stattgehabten  Neuanlagen  und  Erweite- 
rungen folgende  Angaben:  In  der  Station  Mark- 
grafenstrasse  wurden  vier  neue  Dampfmaschinen 
mit  zusammen  1400  H.  P.  aufgestellt,  ferner  wurde 
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dort  ein  weiteres  Grundstock  zur  Aufstellung 
zweier  weiterer  Dampfmaschinen  angekauft,  so  dass 
diese  Anlage  für  mehr  als  80  000  Glühlampen 
Strom  liefern  kann.  Noch  bedeutender  sind  die 
Erweiterungen  der  Mauerstrassen-Station,  in  wel- 
cher die  neu  aufgestellten  drei  direct  wirkenden 
Dampf-Dynamomaschinen  Strom  für  16000  Glüh- 
lampen liefern.  Am  80.  Juni  1888  hatte  die  Zahl 
der  angeschlossenen  Normallampen  37  460  betragen 
mit  19,77  Mill.  BrennBtunden,  abgesehen  von  36 
Bogenlampen  mit  104233  Brennstunden.  Am 
SO.  Juni  1889  war  die  Zahl  der  Normallampen  auf 
46  710,  diejenige  der  Bogenlampen  auf  144  ge- 
stiegen; erstere  brannten  25,91  Mill.,  letztere 
333  591  Stunden.  In  den  ersten  vier  Monaten  des 
laufenden  Jahres  wurden  weitere  5000  Normal- 
lampen angeschlossen,  im  häufe  des  Winters  hofft 
die  Verwaltung  auf  60000  zu  kommen.  Auch 
damit  aber  sei  die  Leistungsfähigkeit  der  Stationen 
noch  keineswegs  erschöpft,  da  die  Dampfkraft  jetzt 
ungefähr  9000  H.  P.  betrage  und  erforderlichen 
Falls  im  nächsten  Jahr  auf  das  Doppelte  gesteigert 
werden  könne.  In  der  Bilanz  figuriren  die  Grund- 
stücke mit  M.  2,76  Mill.,  worauf  M.  1,23  Mill. 
Hypotheken  ruhen.  Das  Maschinen  Conto  hat 
sich  seit  dem  Vorjahre  um  M.  0,71  Mill.  erhöht 
und  ist  dadurch  auf  M.  1,45  Mill.  gestiegen,  das 
Strassenleitnngs  Conto  schliesst  mit  M.  1,94  Mill. 
ab,  d.  i.  M.  0,70  Mill.  höher  als  im  Vorjahr.  Die 
Dividende  beläuft  sich  auf  8*/*. 

Berlin.  (Elektrische  Actiengesellschäft.) 
Nach  dem  Abschlüsse  der  Berliner  Elektrischen 
Beleuchtungs  Actiengesellschaft  pro  30.  Juni  d.  J. 
hat  das  Unternehmen,  welches  schon  vor  einem 
Jahre  mit  M.  95254  Verlust  bilancirte,  durch  weitere 
Einbussen  und  namentlich  durch  den  bei  Verkauf 
der  Installation  im  Ausstellungspark  entstandenen 
Verlust  von  M.  163587  seine  Unterbilanz  auf 
M.  286  702  erhöht,  das  ist  mehr  als  die  Hälfte  des 
Actienkapitals,  welches  letztere  aus  M.  165000 
Stamm-  und  M.  335000  Prioritätsactien  besteht. 

Berlin.  (Neue  Gasactiengesellschaft.) 
In  der  Generalversammlung  am  30.  October  wurde 
der  Rechnungsabschluss  der  Neuen  Gasactien- 
gesellschaft  (Nolte)  für  1888/89  genehmigt  und 
beschlossen,  nach  Vornahme  der  Btatutenmässigen 
Abschreibungen,  sowie  Dotirung  des  Emeuerungs- 
und  Reservefonds,  eine  Dividende  von  o'1.1«  •/•  gegen 
5 V»*/»  im  Vorjahre  zu  vertheilen. 


Tempelhofer  Berge  Ende  Juni  v.  J.  dem  Bet 
Obergeben  worden.  Da  der  durch  dasselb 
versorgende  Stadttheil  nur  schwach  bebaut  I 
war  die  Thätigkeit  dieses  Werkes  bis  zum  i 
des  Winters  nur  eine  minimale.  Die  Dan 
sebine  hatte  bis  zum  Frühjahr  d.  J.  thats 
nur  während  zwei  Stunden  des  Tages  Pu 
dienste  zu  leisten.  Gegen  Ende  des  Etat! 
1888'89  jedoch  musste  die  Leistung  auf  da 
pelte  erhöht  werden,  durch  Ansprüche  de 
lagen  des  Victoria-Parkes.  Die  in  dem  gen 
Werke  verwendeten  Worthington  duplex 
hebemaschinen  haben,  trotz  der  schwierigen! 
nischen  Bedingungen , unter  welchen  dies! 
arbeiten  müssen,  den  gehegten  Erwartungen 
sprachen.  Bezüglich  der  neuen  Anlagen  am 
see , für  welche  die  Bewilligung  der  Geldn 
am  18.  April  v.  J.  durch  die  Stadtverordneti 
Sammlung  erfolgte,  wird  berichtet,  dass  sd 
der  kgl.  Regierung  zu  Potsdam  die  Genehm^ 
zur  Entnahme  von  2 cbm  Nutzwasser  aus 
Müggelsee  pro  Secunde  nach  Maassgabe  des! 
richts  des  Directors  Gill  vom  25.  Juli  1887,^ 
theilt  worden  ist , und  dass  ferner,  da  trotz  ( 
Bemühungen  der  Direction  der  städtischen  Wa 
werke  die  Verhandlungen  mit  den  Grundbesitz 
wegen  Erwerbung  des  erforderlichen  Terrains 
der  Strecke  Müggelsee-Lichtenberg  zu  keinem  be 
friedigenden  Resultate  fülirten,  dem  Magistrat  tat 
seinen  Antrag  das  Expropriationsrecht  seitens  der 
kgl.  Regierung  ertheilt  wurde.  Im  August  Jet 
Jahres  1888  fand  die  Vergebung  der  Lieferua? 
der  für  die  Strecke  Müggelsee  Lichtenberg  erfori« 
liehen  Gusseisenröhren  an  drei  der  angesehenstes 
Giessereien,  Haibergerhütte  in  Saarbrücken,  Fried 
rieh  Wilhelms-Hütte  in  Mülheim  a Ruhr  ond 
Berliner  Actiengesellschaft  für  Eisengiessereien  etc 
vorm.  Freund  & Co.,  Charlottenburg,  zu  fast  glei 
eben  Theilen  nnd  annehmbaren  Preisen  statt. 


Die  ganz  unerwarteten  Schw  ierigkeiten,  welcL« 
sich  der  Erwerbung  des  Terrains  für  die  neu*n 
Anlagen  entgegenstellten  und  die  dadurch  her 
vorgerufene  unabweisbare  Nothwendigkeit  der  Er 
lnngung  des  Enteignungsrechtes  haben  bezüglich 
der  Inangriffnahme  des  Baues  der  Müggelsee 
Lichtenberg-Anlagen  eine  derartige  Verzögere;  t 
veranlasst,  dass  es  kaum  möglich  erscheint,  diese 
Anlagen  innerhalb  des  von  dem  Director  Gill 
dazu  angenommenen  Zeitraums  zu  vollenden. 


Berlin.  (Bericht  d er  Wasserwerke.)  Dem 
Bericht  über  die  Verwaltung  der  städtischen 
Wasserwerke  für  1.  April  1888/89  entnehmen  wir 
folgende  Mittheilungen : 

Wie  im  vorjährigen  Verwaltungsbericht  ange- 
geben, ist  dos  kleine  Wasserhebewerk  auf  dem 


Die  Instandsetzung  der  maschinellen  Anlager, 
des  Stralaucr  Werkes  ist,  soweit  dies  möglich  war 
vorgenommeti  worden.  Im  vergangenen  Jahre  ist 
jedoch  ein  Riss  in  der  Hauptpumpc  einer  der 
grossen  Maschinen  in  der  Anlage  B.  (1866)  ent 
standen.  Wenn  auch  diese  Beschädigung  darrt 
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Anbringung  von  Schellen  interimistisch  repsrirt 
worden  ist,  so  hat  doch  eine  neue  Pumpe  bestellt 
werden  müssen,  die  aber  erst  im  Winter  des 
laufenden  Jahres  wird  eingebaut  werden  können. 

Die  Zahl  der  an  das  Rohrsystem  der  Stadt 
angeschlossenen  Grundstöcke  betrug  am  31.  Mttrz 
1888  19775.  Der  Zugang  im  Jahre  1888/89  war 
628.  Die  Gesammtzahl  der  am  31.  Marz  1889 
an  das  Rohrsystem  der  Stadt  angeschiossenen 
Grundstücke  20403.  Dieselbe  hat  sich  somit  um 
3,1 7 °/o  vermehrt. 

Von  den  Entnahmestellen  waren  am  Schluss 
des  Etatsjahres  aus  verschiedenen  Ursachen  79 
abgeaperrt. 


Die  Bevölkerung  der  am  Schlüsse  des  Etats- 
jahres  Wasser  entnehmenden  Grundstücke  betrug, 
jedes  Grundstock  zu  66,93  Einwohnern  gerechnet, 
1360285  Personen. 

Die  Zahl  der  mit  städtischem  Leitungswasser 
versorgten  Einwohner  hat  sich  demnach  um  43973 
Köpfe  oder  3,34  */•  vergrössert.  Alle  Wasser- 
abnehmer — mit  Ausnahme  von  124  Bedürfniss 
anstalten,  deren  Zufluss  durch  Kaliberhahne  re- 
gulirt  wird  — erhalten  das  Wasser  durch  Wasser- 
messer. 

Die  W’assermongen , welche  in  den  einzelnen 
Monaten  in  die  Stadt  geliefert  wurden,  sind  in 
nachstehender  Tabelle  angegeben. 


Von  Station  I 
vor  dem 
Stralauer  Thore 

Von  Station  111 
in 

Charlottenburg 

Von  Station  IV 
in  der 

Bdforter'StraMe 

Von  Station  V 
auf  dem 

Tem  pelhofer  Berge 

Qcsammt- 
verbrauch  der 
ganzen  Stadt 

1888  April 

Bei  Annahme 
cbm 
899285 

von  90*/»  durchschnittlichem 
cbm  1 cbm 

1457674  299687 

Virkuogsgrade  der  Pumpen, 
cbm  1 cbm 

— 2356859 

Mai 

1062322 

1782018 

386377 

— 

2864340 

Juni 

1334332 

1824763 

422358 

— 

3169095 

Juli 

963747 

2042450 

386549 

2806 

3006197 

August  .... 

1001560 

2062077 

405867 

3767 

3063637 

September  . . . 

928387 

1966423 

385128 

5252 

2894810 

October  .... 

695581 

1918495 

340619 

3065 

2614076 

November  . . . 

588437 

1796991 

312943 

3101 

2385428 

December  . . . 

628940 

1751254 

315167 

2989 

2380194 

1889  Januar  .... 

663972 

1710118 

312203 

2614 

2374090 

Februar  .... 

602202 

1583809 

272820 

2253 

2136011 

März 

688108 

1697905 

316570 

2887 

2386013 

10076873 

21543877 

4156288 

28734 

31620750 

I 


Aus  der  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  die  Tegel-  I 
Charlottenburger  Anlagen  68,1  *,'•  des  Bedarfs 
der  ganzen  Stadt  gedeckt  haben,  der  Wasser- 
verbrauch  des  durch  das  Werk  Belforterstrasse 
versorgten  Theils  der  Hochstadt  13,1  •/»  und  der 
Wasserverbrauch  des  durch  Werk  Tempelhofer 
Berg  versorgten  Theils  0,08  */«  des  Verbrauchs  der 
ganzen  Stadt  betragen  hat. 

Von  den  in  die  Stadt  geförderten  31 620750  cbm 
Wasser  sind  abgegeben  worden : 

Zum  Theil  mittels  Wassermesser,  zum  Theil 
ohne  solche  nach  Abschätzung  filr  den  eigenen 
Betrieb  auf  den  einzelnen  Werken  zur  Füllung, 
Speisung  und  Reinigung  der  Dampfkessel  (auf  den 
Werken  Belforterstrasse  und  Tempelhofer  Berg 
zech  zur  Condensation)  und  zur  Erhaltung  der 
Baumpflanzungen , sowie  in  der  Werkstatt  zur 
Prüfung  der  W assermesser  u nd  A pparate  255 255  cbm 
(0,807  •/«). 


Für  öffentliche  Zwecke  (mittels  Wassermesser) 
unentgeltlich  geliefert:  Zur  Bewässerung  von  66 
öffentlichen  Gartenanlagen  und  Schmuckplützen 
der  Stadt  216010  cbm  (0,683*/«),  zur  Reinigung  der 
öffentlichen  Denkmäler  65  cbm,  zur  Speisung  von 
7 öffentlichen  Springbrunnen  213581  cbm  (0,675*/»), 
zur  Spülung  von  4 Bedürfnissanstal  ten  17201  cbm 
(0,055  •;»),  an  die  Militartelegraphenstation,  Pots- 
damer Platz  160  cbm  (0,001  •/•) , an  24  Prötz'sche 
Bedürfnisanstalten  19870  cbm  (0,061*/»),  zur  Spü- 
lung der  allgemeinen  Kanaliaationsanlagen  in  den 
Radialsystemen  I bis  VII  780610  cbm  (2,469 “io). 

Nach  Abschätzung  (ohne  Wassermesser):  Zur 
Spülung  der  Rinnsteine  133472  cbm  (0,422°/»),  zur 
Speisung  des  Springbrunnens  auf  dem  Hausvoigtei 
Platz  11567  cbm  (0,037°.»),  zu  Feuerlöschzwecken 
1424  cbm  (0,004*/«),  zur  Strassenbesprengung 
791 443  cbm  (2,503  * •),  zur  Bewässerung  der  Bäume 
in  den  öffentlichen  Strassen  25278  cbm  (0,080°/«), 
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zur  Spülung  von  124  ßedürfnissanslalten  6(11441  cbm 
(2, 092°/«),  zur  Spülung  der  allgemeinen  Kanali- 
sationsanlagen in  Radialsystemen  I bis  VII  exoln 
sive  III  91811  cbm  (0,290°/»);  hierzu  als  Verluste 
dorch  Leckage  des  Rohrsystems  und  der  Haus- 
anschlüsse beim  Entleeren  der  zur  Reparatur  ge- 
langenden Haupt-  und  Vertheilungsstränge,  durch 
Ausspülung  der  äusseren  Enden  des  Rohrnetzes, 
durch  Stillstand  und  Minderangabe  der  Wasser- 
messer 1 335  685  cbm  (4,224  °'«). 

Gegen  Bezahlung  geliefert:  Mittels  Wasser- 
messer an  die  Abnehmer  27052669  cbm  (85,554°/»), 
mittels  wandernder  Standrohrwassermesser  für 
Kanalisationsbauten  in  den  Radialsystemen  VI, 
VII,  VIII,  IX,  X 13708  cbm  (0,043°/.). 

Es  sind  also  im  Ganzen  geliefert  worden: 

Eür  den  eigenen  Betrieb  255255  cbm  = 0,807°/o 
Unentgeltlich  für  öffent- 
liche Zwecke  . . . 4299118  > =13,596°» 

Gegen  Zahlung  . . . 27066377  > =85,597°/o 

Summe  31620750=  100°,'. 

Da  im  Etatsjahre  1887/88  30877360  cbm 
Wasser  in  die  Stadt  gefördert  wurden,  so  hat  der 
Gesammtverbrauch  des  abgelaufenen  Etatsjahres, 
im  Vergleich  zu  dem  des  vorhergehenden  Geschäfts- 
abschnittes,  sich  um  743390  cbm  oder  2,40°/«,  die 
Zahl  der  Abnehmer  aber  um  3,17°/»  vermehrt. 
Letztere  hat  fast  gleichen  Schritt  mit  der  Zunahme 
der  Bevölkerung  gehalten. 

Der  Verbrauch  des  Wassers  im  Durchschnitt 
des  Jahres  und  im  Vergleich  mit  den  Vorjahren 
— aus  dem  städtischen  Rohrnetz  entnommen  — 
stellt  sich  wie  folgt: 

1884/85  65,38  1 pro  Kopf  und  Tag 
1885, 80  61,07 1 » » » . 

1886/87  64,79 1 . 

1887/88  64,68 1 . » » 

1888,89  64,45  1 ...» 

Die  Schwankungen  im  Wasserverbrauch  pro 
Kopf  und  Tag,  welche  die  Jahreszeiten  veranlassen, 
sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  dargelegt: 

Maximal 27.  Juni  1888  93,80  1 

Jahresdurchschnitt  . — 64,45  1 

Minimal 26.  Dec.  1888  46,89 1 

Im  Ganzen  hat  der  Wasserverbrauch  sich  et- 
was verringert,  was  dadurch  zu  erklären  ist,  dass 
das  Frühjahr  und  der  Sommer  des  Jahres  1888 
ausserordentlich  kalt  und  nass  ausfielen  und  dass 
solche  Witterungsverhältnisse  den  Wasserverbrauch 
beeinflussen. 

Wie  schon  früher  hervorgehoben,  ist  die 
Bürgerschaft  Berlins  bezüglich  der  Wasserver- 
sorgung nicht  gänzlich  von  den  städtischen  Wasser 
werken  abhängig,  da  sie  für  die  Versorgung  der 
Haushaltungen  und  für  solche  Gewerbebetriebe, 
die  ein  reines , klares  und  weiches  Wasser  er- 


fordern , ausschliesslich  die  städtischen  Wasser 
werke  benutzen , hingegen  aber  für  Zwecke  der 
Fabrikbetriebe,  für  die  genannten  Eigenschaften 
des  städtischen  Leitungwassers  von  weniger  Belang 
sind,  Wasser  aus  der  Spree  oder  dem  Untergründe 
durch  einzelne  auf  den  Grundstücken  errichtete 
Privatwasserhebewerke  entnehmen 

Es  ist  früher  erwähnt,  dass  die  Kenntniss  der 
Anzahl  dieser  Privatanlagen  für  die  Wasserwerks 
Verwaltung  erforderlich  ist,  da  dieselben  gleich 
zeitig  neben  der  städtischen  Wasserleitung  für 
die  Haushaltungen  im  Betriebe,  jedoch  unabhängig 
von  dieser  sind,  und  die  eine  Anlage  gelegentlich 
als  Ersatz  für  die  andere  dienen  musa.  Im  vor 
jährigen  Bericht  ist  gesagt,  dass  die  Privatwasser 
werke  auf  den  Besitzungen  der  einzelnen  Bürger 
am  Schluss  des  Etatsjahres  1887/88  die  Zahl  585 
mit  einer  täglichen  Wasserabgabe  von  63  772  cbm 
erreicht  hatten.  Die  Zahl  dieser  Anlagen  hat  sich 
im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  um  21  vermehrt 
und  das  Lieferungsvermögen  der  nun  606  Privat- 
hebewerke auf  das  Quantum  von  66807  cbm  pro 
Tag  erhöht. 

Bei  dem  Vergleich  des  Wasserverbrauchs  Ber 
lins  mit  dem  anderer  Städte,  wo  die  Erhaltung 
von  Wasser  aus  anderen  Anlagen,  als  aus  denen 
der  Stadt,  ausgeschlossen  ist,  darf  nicht  unberück 
sichtigt  bleiben , dass  die  hiesigen  städtischen 
Wasserwerke  nur  den  Bedarf  der  Haushaltungen 
und  der  öffentlichen  Anlagen  mit  57°/«  des  fac 
tischen  ganzen  Verbrauchs  der  Stadt  decken,  dass 
der  Rest  von  48°/o  für  Fabrikzwecke  aus  den  Pri 
vatanlagen  der  einzelnen  Fabrikanten  gedeckt 
wird. 

Die  Verlegung  von  Vertheilungsröhren  in  neu 
entstandenen  Strassen , sowie  die  Ersetzung  der 
Röhren  von  kleinem  durch  andere  von  grösserem 
Durchmesser  und  die  Verlegung  von  Rohrsträngen 
nach  dem  Bürgersteige  ist  nach  wie  vor  auch  in 
dem  verflossenen  Etatsjahrc  in  denjenigen  Strassen 
bewirkt  worden,  wo  das  alte  Strussenpflaster  durch 
definitives  ersetzt  wurde  und  die  Breite  der  Bürger 
steige  die  Verlegung  unter  dieselben  gestattete 

Das  Rohrsystem  ist  demnach  um  23 161  m 
Rohr,  161  Schieber,  159  Hydranten  vergrössert 
worden . 

Das  Vertheilungsnetz  bestand  somit  am  31. 
März  d.  J.  aus  661  246  m Rohr,  1875  Schiebern. 
4406  Hydranten  und  27  Luftvcntilen. 

Nach  erfolgter  Bewilligung  der  erforderlichen 
Bangelder  wurde  mit  dem  Bau  des  neu  zu  er 
richtenden  Werkstattgebäudes  anfangs  Juli  18»8 
begonnen,  und  dieser  so  energisch  fortgesetzt,  dass 
der  Ban  und  die  vollständige  Uebersiedelung  der 
Werkstatt  in  das  neue  Gebäude  vor  Ende  August 
d.  J.  vollendet  ist.  Ueber  die  Thätigkeit  der 
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Werkstatt  ist  in  dem  Originnlbericht  ein  detaillirter 
Nachweis  geliefert. 

An  dem  Rohrsystem  wurden  1391  Verände- 
rungen verschiedener  Art  erforderlich  und  ausge- 
führt,  sowie  21  RohrbrQche  reparirt  und  43  leckende 
Fugen  nachgedichtet. 

An  abgenutzten  und  beschädigten  Theilen  der 
Hydranten  und  Schieber,  welche  auf  öffentlicher 
Strasse  zur  Abgabe  von  Wasser  für  Communal- 
zwecke  dienen,  sowie  an  Hydranten  und  Schieber- 
gehäusen wurden  667  Ergänzungen  erforderlich, 
d.  a 10,6  •/#  aller  dieser  Vorrichtungen.  Bei  dem  i 
Beinhalten  der  Gehäuse  dieser  Vorrichtungen,  bei 
dem  Oelen  und  Verpacken  der  Spindeln , der 
Schieber  und  Hydranten  und  den  mannigfachen 
Handhabungen  znr  Sicherung  des  Betriebes  der- 
selben waren  1595  Arbeitsleistungen  erforderlich. 
An  den  20403  Anschlüssen  zur  Abgabe  von 
Wasser  für  Privatzwecke  und  für  die  Kanalisations- 
anlagen sind  3033  Arbeiten  verschiedenster  Art 
bewirkt  worden.  Es  sind  somit  von  der  Werkstatt, 
ausser  den  Verlegungsarbeiten  der  neuen  Bohr- 
stränge für  die  Erweiterung  des  Vertheilungs- 
netzes,  6752  Ergänzungs-  und  Unterhaltungsarbeiten 
aasgeführt  worden. 

Am  Schluss  des  Etatsjabres  waren  20486 
Wassermesser  im  Betriebe.  Von  diesen  sind  im 
Laufe  des  J ahres  3314 oder  16,18°/o  aus  verschiedenen 
Ursachen  ausgewechselt  und  durch  andere  ersetzt 
worden.  Auf  Antrag  der  Wasserabnehmer  wurden 
38  Wassermesser  oder  0,180/o  geprüft. 

Die  Reineinnahme  des  Etatsjahres  1888/89 
hat  M.  5501493  und  die  Gesammtausgabe  M. 
3424  375,01  betragen. 

Da  nun  31620750  cbm  Wasser  in  die  Stadt 
zur  Vertheilung  geliefert  wurden,  so  betrug  der 
erzielte  Verkaufspreis  M.  0,173983,  dagegen  der 
Selbstkostenpreis  0,108293  pro  Cubikmeter. 

Die  Haupttitel  der  Reinausgabe  und  ihre  Pro- 
centsätze im  Verhältnis  zu  der  Gesammt-Rein- 
ausgabe,  sowie  die  Kosten  pro  100  cbm  Wasser 
sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  angegeben. 

Der  Kohlenverbrauch  und  die  Leistungen  der 
Maschinen  der  einzelnen  Stationen  ergeben  sich 
wie  folgt: 

Kohlenverbrauch. 


Stralau:  Station  A 1653752  kg 

, . B 2350310  . 

Tegel : Station  A 3899826  > 

> » B 1720781  . 

Charlottenburg:  Station  A ....  2151952  > 

, > B . . . . 1163851  . 

Belforterstrasse 1047060  > 

Temperhofer  Berg 23100  » 


Zusammen  14010632  kg 


Etatstitel 

Geldbetrag 

S 

srs ! 
843 
1 ° 

Kosten 

pro 

100  cbm 

M. 

M. 

Verwaltungskosten  . . 

142854,22 

4,17 

0,4517 

Betriebskosten  . . . 

939797,09 

t 27,44 

2,9721 

A ussergewöhniiehe 

Ausgaben  . . . . 

11194,51 

0,33 

0,0354 

Amortisation  und  Zin- 

sen 

2327179,79 

67,96 

7,3596 

Pensionen  und  Unter- 

Stützungen  .... 

3349,40 

0,10 

0,0105 

Summe 

3424875,01 

100,00 

10,8293 

Leistungen  der  Maschinen  insgesammt 
pro  100  kg  Kohle  in  Millionen -Meter -Kilogramm. 


Ins- 

ges&mmt 


Pro 
100  kg 
Kohle 


MilL-m-kg 

Mlll  -m-kg 

Stralau : Station  A . . . 

. 175369,6 

10,04 

» • B . . . 

321478,9 

18,70 

Tegel : Station  A.  ...  . 

. 519312,64 

13,35 

» » B . . . . 

297973,25 

17,33 

Charlottenburg:  Station  A 

. 340120,5 

15,79 

> » B 

. 186421,24 

15,77 

Belforterstrasse  .... 

103506,24 

9,86 

Tempelhofer  Berg  . . . 

298,68 

1,28 

Zusammen  1944479,95 


Crimmitschau.  (Gasgesellschaft.)  Die  Gae- 
gescllschaft  hat  den  Antrag  auf  Verlängerung  des 
demnächst  ablanf enden  Vertrages  gestellt  Zur 
Berathung  der  Angelegenheit  ist  eine  Commission 
seitens  der  Stadtverordneten  eingesetzt  worden, 
welche  Informationen  über  die  Angelegenheit 
sammeln  soll. 


Gmünd  in  Württemberg.  (Gasgesellschaft.) 
Die  Generalversammlung  der  Gesellschaft  beschloss, 
als  Dividende  M.  45  zu  vertheilen.  Der  Antrag 
der  Stadtgemeinde  Gmünd  bezüglich  früherer  Ab- 
lösung der  Gasfabrik  wurde  wegen  zu  niedrigen 
Gebotes  abgelehnt 

Hamburg.  (Petroleumhandel.)  Von  inter- 
essirten  Handelskrisen  wird  darauf  hingewiesen, 
dass  der  Petroleumbandel  Hamburg  im  Rückgänge 
begriffen  sei,  namentlich  durch  den  Umstand,  dass 
man  hier  nicht  genügend  für  die  Einrichtung  von 
Tanks  sorge.  In  Folge  dessen  zieht  sich  neuer- 
dings ein  Theil  des  Handels  wieder  nach  Bremen 
uDd  Harburg,  wo  man  für  die  Erbauung  von 
Tanks  besser  Sorge  trage.  Die  Petroleumeinfahr 
in  Hamburg  betrug 
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Doppel-Ctr. 

1861  bis  1870  im  Jahresdurchschnitt  . 94680 

1871  » 1880  » . . . 378793 

1881  > 1885  • > . . 1334669 

im  Jahre  1883  1251144 

» . 1884  1604183 

. . 1885  1432907 

» » 1886  1403200 

. » 1887  1471448 

> . 1888  1569096 

Der  Rückgang  des  Hamburger  Potroleumge- 
schäftes  documentirt  sich  in  der  Weise,  dass 
Hamburg  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  bis  11.  October 
1888  Bremen  mit  202  26-1  Fass  voraus  war,  dagegen 
in  demselben  Zeiträume  dieses  Jahres  nur  mit 
51  820  Fass 

Köln.  (Jubiläum  von  Otto-Langen.)  Am 
30.  Sept.  1864  vereinigten  sich  die  beiden  Begründer 
der  Deutzer  Gaamotoienfabrik,  Herr  Eng.  Langen 
und  N.  A.  Otto,  zu  einer  Unternehmung,  deren 
Namen  heute  überall,  wo  Leuchtgas  hergestellt 
und  verwendet  wird,  mit  Achtung  und  Verehrung 
genannt  wird  Die  Gasindustrie  hat  alle  Ursache, 
den  lebhaftesten  Antheil  an  dem  25  jährigen  Jubi- 
läum der  gemeinsamen  Arbeit  der  beiden  Männer, 
des  geistreichen  Erfinders,  Herrn  Otto,  und  des 
talentvollen  Organisators,  Herrn  Commercienrath 
Langen,  zu  nehmen,  denn  ihrem  Zusammen- 
wirken ist  es  zu  danken,  dass  das  Leuchtgas  eine  l 
neueVerwendungsweise  erhielt,  welche,  schon  heute 
von  grösster  Bedeutung,  einer  noch  unabsehbaren 
Entwicklung  fähig  ist.  Es  verlohnt  sich,  bei  diesem 
Anlass  einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Entwicklung 
der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  zu  werfen.  Schon 
seit  Anfang  der  Sechziger  Jahre  hatte  sich  Otto 
mit  der  Herstellung  eines  Gasmotors  beschäftigt, 
bis  es  ihm  gelang,  eine  atmosphärische  Maschine 
anzufertigen,  bei  welcher  die  Explosionskraft  eines 
Gemenges  von  Gas  und  Luft  nicht  zum  Vorwärts- 
treiben eines  Arbeitskolbens , sondern  nur  zur 
Bildung  eines  luftverdünnten  Raumes  benutzt  und 
dann  der  Ueberdruck  der  Atmosphäre  als  Trieb- 
kraft verwandt  wurde.  Diesen  in  vielen  Staaten 
patentirten  Motor  versah  Langen  später  mit  dem 
nach  verschiedenen  Versuchen  von  ihm  erfundenen 
Schaltwerk  (in  der  Technik  als  Langen'sche 
Kupplung  bekannt),  und  nun  konnten  die  beiden 
unermüdlichen  Erfinder  ihre  atmosphärische  Gas- 
kraftmaschine auf  der  Pariser  Weltausstellung  von 
1867  mit  dem  Erfolge  ausstellen,  dass  ihnen  die 
goldene  Medaille  für  ihren  Motor  wegen  des  ge- 
ringen Gasverbrauches  zu  theil  wurde.  Es  wurde 
nun  die  Herstellung  solcher  Motoren  in  grösserem 
Maassstabe  begonnen  und  1869  eine  eigene  Fabrik 
in  Deutz  erbaut,  die  1871  in  eine  Actiengesellschaft 
umgewandelt  wurde,  an  welcher  die  Familien 


Langen,  Otto  und  Pfeifer  die  Hauptbethei 
ligten  sind.  Von  den  atmosphärischen  Maschinen 
wurden  im  ganzen  5000  von  */«  bis  3 H.P.  abge- 
setzt. Da  aber  diese  Leistungsfähigkeit  von  dem 
genannten  Motor  nicht  überschritten  werden  konnte, 
auch  der  Gang  der  Maschine  zu  geräuschvoll  wir, 
so  wurde  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Ma- 
schine angestrebt  und  gefunden  in  Otto's  neuem 
Motor,  welcher  das  zum  geräuschlosen  und  er 
schütterungsfreien  Betrieb  erforderliche  Gasge 
menge  durch  Luftansaugen  nach  und  nach  be- 
reitet und  in  allen  Grössen  ausgeführt  werden 
kann.  Dies  ist  der  heutige  Gasmotor,  wie  man 
ihn  in  seiner  hohen  Vollendung  in  zahlreichen 
Gewerbebetrieben  bewundern  kann.  An  seiner 
weiteren  Vervollkommnung  wird  freilich  fort  und 
fort  unermüdlich  gearbeitet,  aber  das  Betriebs 
System  bleibt  immer  dasselbe.  Man  baut  den 
Motor  liegend  und  stehend,  neuerdings  auch  als 
Verbundmaschine,  ferner  für  den  Betrieb  mit 
Benzin  und  Generatorgas,  und  die  Fabrik  lat 
kürzlich  eine  Zwillingsmaschine  von  100  H.  P. 
hergestellt,  die  auf  der  internationalen  Nahrung* 
mittel-Ausstcllung  in  Köln  die  Dynamomaschinen 
für  die  elektrische  Beleuchtung  des  Festplatzes 
treibt  Die  Gesammtzahl  der  im  Betrieb  stehen 
den,  fast  über  die  ganze  Welt  verbreiteten  Deutzer 
Gasmotoren  beträgt  nahezu  30000  mit  100000  H.P 
Die  ausgedehnten  Fabrikanlagen,  welche  an  der 
Deutz-Mülheimer  Grenze  errichtet  sind  und  nun 
mehr  auch  in  das  Mülheimer  Gebiet  hinüber 
reichen,  umfassen  heute  nicht  weniger  als  26500qm 
bebaute  Grundfläche,  und  die  Zahl  der  daselbst 
beschäftigten  Arbeiter  beträgt  Uber  700  gegen 
einige  50  in  den  Jahren  1870/71. 

Ueber  den  Verlauf  des  Festes  liegen  uns  ver- 
schiedene Mittheilungen  vor,  denen  wir  folgender 
entnehmen : 

Zu  der  Feier,  welche  in  der  Fabrik  ihren  An 
fang  nahm,  waren  ausser  den  Spitzen  der  Behör 
den  die  sämmtlichen  auswärtigen  Vertreter  des 
Geschäftes,  sowie  die  Inhaber  und  Leiter  der 
Filialfabriken  erschienen.  Ausserdem  nahmen  zahl 
reiche  Vertreter  der  Industrie,  des  Handels  und 
der  Gewerbe  theil.  Die  Feier  begann  um  ein  Uhr 
mit  einem  Rundgange  durch  die  im  Betriebe  be- 
findliche Fabrik,  worauf  ein  Festact  in  einer  ge 
räumigen  Halle  folgte,  die  eine  neue  Erweiterung 
des  WerkeB  bildet  nnd  eben  im  Bau  vollendet  war 
Die  Halle  war  prächtig  mit  Wappenschildern, 
Fahnen  nnd  Pflanzen  geschmückt.  An  der  einen 
Kopfseite  der  Halle  waren  auf  einer  erhöhten 
Bühne  die  den  Jubilaren  gespendeten  Geschenke 
inmitten  reichen  Teppich-  und  Pflanzenschmnckes 
aufgestellt:  Geschenke  des  Aufsichtsrathes,  der 
Beamten  und  der  Arbeiter  der  Fabrik  (von  letzteres 
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je  ein  kleiner  Otto'scher  Gasmotor  mit  Fossstück 
zum  Aufstellen  im  Zimmer;  die  Maschinchen  waren 
während  des  Festactes  in  Betrieb),  sowie  der  aus- 
wärtigen Vertreter  des  Geschäftes.  An  der  Feier 
nahmen  sämmtliche  Arbeiter  der  Fabrik  theil ; die 
Versammlung  bestand  aus  etwa  IKK)  Personen. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  des  Aufsichts- 
rathes  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  eröffnete  die 
Festlichkeit  unter  Hinweis  auf  die  Bedeutung  des 
Tages  und  machte  die  Mittheilung,  dass  die  Ge- 
neralversammlung auf  Vorschlag  der  Herren  Eugen 
Langen  und  N.  A.  Otto  eine  Stiftung  von 
M.  250000  aus  dem  Reingewinne  der  beiden  letzten 
Geschäftsjahre  genehmigt  habe,  welche  dazn  dienen 
soll,  aus  den  Zinsen  die  Witwen  und  Waisen  ver- 
storbener Arbeiter  der  Fabrik  zu  unterstützen. 
Sach  dieser  mit  grossem  Beifall  anfgenommenen 
Mittheilung  schloss  die  Eröffnungsrede  des  Vor- 
sitzenden mit  einem  Hoch  auf  Be.  Majestät  den 
Kaiser,  worauf  die  Versammlung  die  National- 
hymne anstimmte.  Nachdem  dann  der  Gesang- 
verein der  Fabrik  einen  Begrüssungschor  vorge- 
tragen, hielt  Herr  Franz  Schultz,  in  Firma  van 
der  Zypen  & Charlier,  die  Festrede,  in  welcher  er 
die  Entwicklung  der  Erfindung  und  des  darauf 
begründeten  Unternehmens  mit  lebendigen  Farben 
schilderte,  und  welche  mit  einem  von  der  Ver- 
sammlung begeistert  ausgebrachten  Hoch  auf  die 
Jubilare  schloss.  Nunmehr  erfolgte  die  Ueber- 
reichung  der  Geschenke  und  die  Beglückwünschung 
der  Jubilare. 

Mit  dem  Vortrage  eines  Chorals  durch  den 
Gesangverein  schloss  die  Feier.  Sodann  begab 
die  Gesellschaft  sich  zu  Wagen  nach  Köln,  wo- 
selbst im  Saale  des  Civilcasinos  das  Festmahl 
ntattfand,  während  für  das  Fest  der  Arbeiter  der 
grosse  Gürzenich-Saal  hergerichtet  war. 

Um  acht  Uhr  begab  eich  die  ganze  Gesellschaft 
in  den  Gürzenich,  um  noch  einige  Stunden  an  dem 
Arbeiterfeste  theilzunehmen,  welches  ebenfalls  zur 
vollen  Zufriedenheit  aller  Theilnehmer  verlief  und 
bei  deren  grosser  Anzahl  (750  Arbeiter  mit  ihren 
Frauen  und  Töchtern,  etwa  1200  Personen),  das 
schönste  Zeugniss  von  dem  guten  Geiste,  welcher 
in  dieser  Arbeiterschaft  herrscht,  gab. 

Leisnis-  (Gasgesellscha'ft.)  Der  hiesige 
Gasactienverein  hielt  am  30.  September  seine  Haupt- 
versammlung ab.  Nach  den  üblichen  Vorträgen 
wurde  die  vorgeschlagene  Verwendung  des  Rein- 
gewinns genehmigt.  Derselbe  beträgt  M.  11478,03. 
Von  der  genannten  Summe  kommen  M.  7000  zur 
Vertheilung.  Die  Dividende  beträgt  mithin  8'/*  % 
oder  M.  12,60  pro  Actie. 

Lüneburg.  (Städtische  Gasanstalt.)  Die 
Betriebsberichte  des  ersten  Geschäftsjahres  vom 


1.  October  1888  bis  incluBive  30.  September  1889 
ergeben  ein  sehr  günstiges  Resultat.  Die  Gas- 
abgabe betrug  510404  cbm;  der  Verkauf  an  Gas 
474754  cbm.  Gegen  den  gleichen  Zeitraum  im  Vor. 
jahre  ergab  sich  eine  Zunahme  von  87593  cbm, 
d.  i.  22,6  %.  Die  Zunahme  vertheilt  sich  auf 
Strassenbeleuchtung  mit  37,2  %,  Eisenbahnen  mit 
10,4 %,  Koch-,  Heiz-  und  Motorengas  mit  19,4%, 
Private  mit  33%.  Die  Gaspreise  wurden  bei 
Uebernahme  der  Gasanstalt  von  22  Pf.  auf  19  Pf. 
pro  Cubikmeter,  für  Heiz-  und  Motorengas  von 
16  Pf.  auf  14%  Pf.  herabgesetzt. 

München.  (Kraftversorgung  durch  Luft- 
druck.) Den  >Münchner  N.  N.<  wird  mitgetheilt, 
dass  in  München  zwischen  hervorragenden  Mün- 
chener und  Augsburger  Firmen  auf  Veranlassung 
der  Herrn  Riedinger  die  Etablirung  einer  Gesell- 
schaft für  Kraftversorgung  durch  Druckluft  (nach 
dem  System  Popp,  Paris)  perfect  geworden,  nach- 
dem schon  vorher  mit  dem  Erfinder  und  Patent- 
inhaber Popp  ein  bezüglicher  Vertrag,  zunächst 
für  Süddeutschland  und  Italien , abgeschlossen 
worden  ist. 

Neumünsler.  (Gasanstalt.)  Die  Abrechnung 
der  städtischen  Gasanstalt  für  das  Jahr  1888(8!* 
ergibt  eine  Einnahme  von  M.  101591.  Die  Aus- 
gabe beträgt  einschliesslich  der  Verzinsung  und 
Amortisirung  der  Anleihen  für  die  Gasanstalt, 
sowie  einschliesslich  der  Kosten  für  einen  neuen 
Siebener-Liegel-Ofen  (ca.  M.  8000),  für  Erweiterung 
des  Rohrnetzes  (M.  1500)  etc  , im  Ganzen  M.  76347, 
so  dass  der  Reinertrag  sich  auf  M.  25  244  beläuft. 
Hiervon  erhielt  der  Inspector  eine  Tantieme  von 
M.  943.  Der  Selbstkostenpreis  von  1 cbm  produ- 
cirten  Gases  hat  sich  auf  10,8  Pf.,  von  1 cbm  ver- 
kauften auf  11,1  Pf.  gestellt  Von  dem  Ueber- 
schusse  soll  alljährlich,  zum  ersten  Male  aus 
1888/89,  eine  Summe  von  M.  6000  zur  Bildung 
eines  Fonds  für  Erweiterungen  des  Gaswerkes  und 
des  Rohrnetzes,  sowie  für  Aufstellung  neuer  Gas- 
laternen, ausgeschieden  werden. 

Nossen  in  Sachsen . (Gasbeleuchtung.) 
Die  Dresdener  Firma  Feodor  Burgmann  hat  sich 
an  hiesiger  maassgebender  Stelle  um  die  Con- 
cession  und  Betreibung  einer  Kohlengasanstalt  be- 
worben. 

Pirna.  (Gasanstalt.)  Der  Vertrag  der  Stadt 
mit  der  Gasactiengesellscbaft  ist  seitens  der  städti- 
schen Collegien  gekündigt  worden.  Ueber  die  Neu- 
regulirung der  Gasangelegenheit  finden  eingehende 
Bernthungen  statt,  die  jedoch  bis  jetzt  noch  zu 
keinem  Ergebnisse  geführt  haben. 

Sonneberg.  (Gasgesollschaft.)  Die  Actien- 
gcsellschaft  für  Gasbereitung  in  Sonneberg  hat 
für  das  Geschäftsjahr  1888/89  einen  Reingewinn 
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von  M.  20020  zu  verzeichnen  und  wird  nach 
M.  9520  Abschreibungen  M.  10500  = 8'/«»;.  Divi- 
dende zur  Vertheilung  bringen. 

Ulm.  (Nachweis  wilder  Wasser  in  Wasser- 
leitungen.) Der  Allgemeine  Anzeiger  ftlr  Würt- 
temberg macht  folgende  Mittheilungen  über  die 
Nachweisung  sog.  wilder  W asser  in  der  W asserleitung 
von  Ulm.  — Die  aus  dem  kalten  Brunnen  im 
Lauterthal  gespeiste  Wasserleitung  in  Ulm  hatte 
wiederholt  nach  starken  Regenfallen  Trübungen 
und  Verunreinigungen  des  Wassers  gezeigt.  Man 
vermuthete,  dass  daran  zwei  auf  der  Höhe  zwischen 
dem  Hohenstein  und  dem  Hochreservoir  der  vierten 
Gruppe  der  Albwasaerversorgung  befindliche  Erd- 
Senkungen  wesentlichen  Antheil  haben.  Der  Zu- 
sammenhang dieser  Erdfalle , von  denen  einer 
einen  Durchmesser  von  22  m bei  4 m Tiefe  hat, 
mit  den  Verunreinigungen  der  Quellwasserleitung 
ist  nunmehr,  wie  das  »Ulm.  Tgbl.»  berichtet,  durch 
einen  Versuch  des  Hofrathes  Dr.  Wacker  be 
n tätigt  worden. 

Zu  diesem  Versuch  wurde  die  Eigenschaft  des 
Ulmer  Trinkwassers  benutzt,  wonach  dasselbe  nur 
minimale  Spuren  von  Kochsalz  enthalt,  eines 
Stoffes,  der  noch  in  der  allergrössten  Verdünnung 
auf  chemischem  Wege  deutlich  nachzuweisen  ist 
Es  wurden  einige  Centner  Kochsalz,  in  Wasser 
gelöst,  in  die  beiden  Erdfälle  eingeschüttet  und 
mit  Wasser,  das  aus  der  benachbarten  Albwasser- 
gruppe  herbeigeführt  wurde,  nachgewaschen.  Beim 
Einschütten  wurde  jedesmal  ein  lang  andauerndes 
Geräusch  gehört,  wahrend  das  Wasser  in  wenigen 
Secunden  von  der  Oberfläche  verschwunden  war. 
An  dem  Ausfluss  der  Quelle  des  kalten  Brunnens 
im  Lauterthal  wurden  von  der  Zeit  des  Einschüttens 
der  Salzlösung  von  5 zu  5 Minuten  Versuche  auf 
das  Vorhandensein  von  Kochsalz  angestellt.  Der 
erste  Nuchweia  von  Kochsalz  in  grösserer  Menge 
gelang  nach  41/«  Stunden  an  der  Quelle  und  nach 


7 Stunden  in  der  Wasserleitung  in  der  Stadt. 
Nach  den  die  Nacht  Ober  von  Stunde  zu  Stunde 
vorgenommenen  Wasserproben  war  der  Kochsall 
gehalt  im  Wasser  morgens  von  2 bis  4 Uhr  am 
stärksten,  während  derselbe  um  6 Uhr  morgens 
nahezu  wieder  verschwunden  war.  Die  Unter 
Buchung  hat  somit  den  Nachweis  geliefert,  da* 
das  Wasser  des  kalten  Brunnens  mit  den  auf  der 
Höhe  befindlichen  ErdfäUen  in  directer  Verbindunt 
steht,  und  dass  bei  Schneegang  und  Btarken  Regen 
fällen  ein  Zufluss  von  Tagwasser,  ohne  dass  das 
selbe  durch  Bodenschichten  filtrirt  würde,  statt 
findet  Man  wird  deshalb  die  beiden  Erdfälle  in 
solcher  Weise  ausfüllen  oder  eindämmen  müssen, 
dass  nur  filtrirtes  Wasser  dem  Quellenreservoir 
zufliessen  kann. 

Wiesbaden.  (Zur  Frage  elektrischer  Be 
leuchtung.)  Die  zur  Prüfung  der  Frage  betreff* 
Einführung  elektrischer  Beleuchtung  bzw.  Erridt 
tung  einer  elektrischen  Centralstation  niedergeaeutv 
1 Commission  hat  dem  Gemeinderath  Bericht  « 
stattet.  Der  Bericht  kommt  zu  dem  Schluss,  da* 
bezüglich  der  zu  errichtenden  Centralstation  giai 
erhebliche  Schwierigkeiten  vorhanden  sind.  Die 
Commission  ist  aber  auch  der  Ansicht,  dass  es 
sich  nicht  empfehle,  innerhalb  der  Stadt  eine 
Centralstation  anzulegen,  weil  erstens  hierdurch 
die  Interessen  der  Stadt  geschädigt  werden  würden, 
zweitens  aber  auch,  weil  die  stetigen  Fortschritte 
in  dieser  Wissenschaft  erwarten  lassen,  dass  ein 
. Mittel  gefunden  wird,  durch  welches  auch  die 
Anlage  von  CentralBtationen  ausserhalb  der  Stadt, 
also  auf  weitere  Strecken,  ermöglicht  wird.  End 
lieh  würden  in  der  Nachbarstadt  Frankfurt  a M 
ernste  und  eifrige  Studien  in  der  fraglichen  Räch 
tung  gemacht  und  es  dürfe  Bich  empfehlen,  das 
Resultat  dieser  Studien  abzuwarten,  um  sich  das 
selbe  zu  Nutzen  machen  zu  können.  Der  Gemeinde 
rath  gab  hierzu  seine  Zustimmung. 


Marktbericht 


Schwefelsaures  Ammoniak.  Nach  den 
letzten  Berichten  aus  Hamburg  haben  sich  die 
Preise  auch  in  den  letzten  Wochen  gehalten.  Der 
englische  Markt  ist  still  und  herrscht  im  Londoner 
und  den  benachbarten  Märkten  wenig  Nachfrage 
und  Angebot.  Die  Preise  schwanken  zwischen 
11  £ 17  sh.  6 d.  und  12  £.  Der  schottische  Markt 


zeigt  etwas  niedrigere  Preise,  doch  ist  eine  Ver 
flauung,  welche  ein  Fallen  der  Preise  herbeiführen 
dürfte,  nicht  zu  bemerken. 

Der  Theerproductenmarkt  hat  seine  gleich 
massig  günstige  Tendenz  behalten;  Anthracen 
preise  haben  sich  befestigt  und  es  besteht  eine 
lebhafte  Nachfrage  nach  Theerpech. 
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Verhandlungen 

der 

XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Bericht  der  Gasheizcommission. 

In  Abwesenheit  des  Vorsitzenden  der  Commission  und  des  ebenfalls  dienstlich  ver- 
hinderten Referenten  verliest  Herr  Diehl  (München)  den  nachstehenden  Bericht,  welchen 
der  Vorsitzende  Herr  C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.)  übergeben  hat. 

Die  anwesenden  Herren  erinnern  sich  wohl  noch  der  vorjährigen  Mittheilungen  des 
Herrn  Reich ard  (Karlsruhe)  über  die  vermehrte  Verwendung  des  Leuchtgases  zum  Kochen 
und  Heizen,  und  über  die  Mittel,  welche  diesen  Zwecken  förderlich  scheinen  und  dazu  in 
Wirklichkeit  auch  beigetragen  haben. 

Jene  umfassenden  Mittheilungen  stützten  sich  auf  die  Angaben  von  Fragebogen,  welche 
in  beschränkter  Zahl  an  solche  Vereinsmitglieder  verschickt  worden  waren,  welche  erfahrungs- 
gemäss  dieser  Angelegenheit  oin  besonderes  Interesse  entgegenbringen.  Die  Mittheilungen 
sind  inzwischen  durch  unser  Vereinsorgan  und  durch  die  zu  einem  besonderen  Druckbande 
vereinigten  »Verhandlungen«  der  Versammlungen  zu  Hamburg  und  Stuttgart  in  den  Händen 
der  Vereinsmitglieder. 

Von  einer  erneuten  Umfrage  bei  unseren  Mitgliedern  glaubte  die  Commission  in  diesem 
Jahre  Abstand  nehmen  zu  können.  Die  Entwicklung  hat  auf  dem  fraglichen  Gebiete  in 
den  letzten  drei  bis  vier  Jahren  zwar  wesentliche  Fortschritte  gemacht;  jedenfalls  aber 
nicht  so  wesentliche,  als  dass  nochmalige  Umfrage  sehr  viel  Neues  bekanntgegeben  hätte. 

Ueber  einzelne  Vorkommnisse  gibt  auch  das  Gasjournal  Nachricht. 

Im  Wesentlichen  sind,  wie  im  Vorjahre  ausgeführt  wurde,  Preisherabsetzungen  und 
Verbesserungen  der  Apparate  als  Mittel  zur  allgemeineren  Verwendung  des  Leuchtgases  in 
der  gedachten  Richtung  zu  betrachten 

.tnnmA]  für  Onlbeienchtnna  nnd  Wasaervcrsonpinir.  32a 


Digitized  by  Google 


1018  XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  in  Stettin. 


Was  die  Herabsetzung  des  Gaspreises  anlangt,  60  wurde  neuerdings  aus  verschiedenen 
grösseren  und  kleineren  Städten  Deutschlands  darüber  berichtet;  so  aus  Hamburg  15  Pf.. 
Frankfurt  a M.  seitens  der  I.  C.  G.  A.  12  Pf.,  Hildesheim  12  Pf.,  Stade  12  Pf.,  Geestemünde 
Motorengas  18  Pf.,  Kochgas  16'/«  Pf.  u.  s.  w.  In  Bochum  hat  eine  wesentliche  Preisermäs- 
sigung,  bis  auf  7 Pf.  für  Gas  zu  Koch-  und  Heizzwecken  gegenüber  einem  Hauptpreise 
von  14  Pf.,  unlängst  stattgefunden.  Dieser  Preis  rechnet  jedenfalls  mit  zu  den  niedrigster., 
die  bisher  eingeräumt  worden  sind. 

Eine  eigenartige  Preisbestimmung  hat  in  Quedlinburg  seitens  der  städtischen  Gas 
und  Wasserwerksverwaltung  seit  dem  1.  April  d.  J.  stattgefunden.  Darnach  ist  der  Haupt- 
preis für  das  Cubikmeter  12  Pf.;  je  nach  den  Monaten  werden  Zuschläge  berechnet,  und 
zwar  2 Pf.  für  October,  Februar,  März,  4 Pf.  für  November  und  Januar,  0 Pf.  für  December. 

Nach  dem  vorläufigen  Anschlag  beträgt  die  Ersparnies  für  die  Gesammtheit  der  Gas- 
abnehmer in  Quedlinburg  ca.  M.  4(X)0.  Auf  die  obigen  Preise  werden  bis  zu  10  V»  Rabatt, 
bewilligt.  Die  Sache  ist  noch  zu  neu,  um  durch  Erfahrung  zu  wissen,  inwieweit  der  be 
schrittene  Weg  sich  in  Wirklichkeit  bewährte.  Dieser  Preisbestimmung  liegt,  wie  es  scheint, 
diejenige  in  der  dänischen  Stadt  Nashy  zu  Grunde,  in  der  seinerzeit  ein  Sommer-  und 
ein  Winterpreis  festgesetzt  wurde. 

Ob  und  inwieweit  die  augenblicklichen  Verhältnisse  für  den  Bezug  der  Gaskohlen  und 
die  gesteigerten  Preise  der  letzteren  eine  Rückwirkung  auf  die  bestehenden  Preisermässigunger 
für  Koch-  und  Heizgas  ausüben  werden,  wird  von  örtlichen  Verhältnissen  abhängen.  Er 
muthigungen  bringen  die  gestiegenen  Preise  auf  keinen  Fall. 

Zum  erleichterten  Bezug  von  Gasmotoren  — bis  zu  einer  Stärke  von  2 II.  P.  — hat 
die  I.  C.  G.  A.  zu  Frankfurt  a.  M.  neuerdings  ein  Abkommen  mit  dem  dortigen  Magistrat 
getroffen.  Die  genannte  Gesellschaft  gibt  die  Motoren  an  darum  Nachsuchende  auf  Ab- 
zahlung unter  bestimmten  Bedingungen.  Von  gleichen  Erleichterungen  in  anderen  Städten 
ist  nichts  bekannt  geworden,  wohl  aber,  dass  einzelne  Verwaltungen  die  Herstellung  von 
Motoren  auf  ähnlichen  Grundlagen  angesichts  der  gestiegenen  Kohlenpreise  ablehuten. 

Den  Verbesserungen  der  Gaskoch-  und  Heizapparate  und  deren  Anpassung  an  die 
Wünsche  und  Forderungen  des  deutschen  Publikums  wird  von  den  maassgebenden  Fabriken 
fortgesetzte  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  zugewendet.  Es  kann  hier  kaum  der  Ort  sein, 
auf  diese  Bestrebungen  im  Einzelnen  einzugehen.  Nur  auf  einige  Mittheilungen  möge  ver- 
wiesen werden,  die  wir  Herrn  Tusche  (der  den  einleitenden  Bericht  für  heute  übernommen 
hatte,  durch  geschäftliche  Pflichten  am  Erscheinen  jedoch  verhindert  ist)  über  die  Apparate 
der  Dessauer  Gesellschaft  verdanken  (siehe  Herrn  Tusche  s Niederschrift  und  die  beigefügten 
Prospecte). 

Auch  die  Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Warstein  setzen  ihre  Bemühung«, 
zur  Vervollständigung  ihrer  Kochapparate  und  Gasheizöfen  eifrig  fort.  Es  ist  ja  bekannt, 
dass  diese  Werke  neben  anderen,  auf  deren  Aufzählung  hier  verzichtet  werden  kann,  auf 
den  genannten  Gebieten  sehr  Anerkennenswerthes  leisteten  und  noch  weiter  zu  leisten  sich 
beflcissigen. 

Ich  glaube,  es  wird  in  Ihrem  Sinne  sein,  wenn  Herr  Buhe  ersucht  wird,  die  nicht 
unbedeutende  Wirksamkeit  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  nach  dieser  Richtung 
hin  mitzutheilen. 

Nach  Verlesung  des  Berichtes  richtet  Herr  Diehl  an  Herrn  Buhe  das  Ersuchen, 
einige  Mittheilungen  zu  machen  über  die  Wirksamkeit  der  Deutschen  Continental-Gasgesell- 
schaft zur  Verbesserung  und  Verbreitung  der  Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Ga« 
und  zu  anderen  Zwecken. 

Herr  Buhe  (Dessau):  Meine  Herren,  wenn  ich  jetzt  in  der  sehr  vorgerückten  Stunde 
das  Wort  ergreife,  so  wollte  ich  Ihnen  nur  einige  Ergänzungen  zu  dem  eben  vorgelesenen 
Berichte  geben,  der  wohl  aus  verschiedenen  Rücksichten  etwas  kurz  gefasst  ist.  Den- 
selben entsprechend  zu  vervollständigen,  ist  mir  nicht  möglich;  ich  bin  dazu  auch  nicht 
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genügend  vorbereitet.  Ich  will  gern,  wenn  es  Interesse  haben  sollte,  später  im  Journal  mich 
ausführlicher  über  das  vorliegende  Thema  auslassen. 

Meine  Herren , wir  fabriciren  nun  schon  seit  ca.  70  Jahren  Gas,  aber  mit  Gas  kochen, 
unter  »Kochen«  die  Zubereitung  der  Speisen  in  unserem  Haushalt  ausschliesslich  mit  Gas 
verstehend , das  geschieht  wohl  erst  seit  drei  bis  vier  Jahren.  Wir  hatten  bisher  es  nicht 
recht  nöthig , uns  um  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  zu  kümmern , weil  wir  meist  voll- 
auf mit  der  Beschaffung  des  Gases  zu  Beleuchtungszwecken  zu  thun  hatten.  Wenn  wir 
aber  der  Culturmission  des  Gases  allseitig  Rechnung  tragen  wollen,  und  das  ist  nicht  bloss 
eine  schöne  Redensart  von  mir,  dann  müssen  wir  die  Verwendung  des  Gases  zu  Heiz-  und 
Kochzwecken  in  jeder  Weise  zu  fördern  suchen.  Es  gibt  Städte , überhaupt  Verhältnisse, 
wo  es  dringend  nöthig  ist,  für  das  allgemeine  Wohl  und  vortheilhaft  für  den  Einzelnen, 
sich  des  Gases  ausschliesslich  zu  Koch-  und  Heizzwecken  zu  bedienen.  Dies  würdigend  und 
erkennend,  hat  z.  B.  die  Stadt  Leipzig,  obgleich  daselbst  noch  lange  nicht  die  Londoner  Ver- 
hältnisse existiren,  das  Gas  in  hervorragender  Weise  zu  Heiz-  und  Kochzwecken  einzufübren 
gesucht.  Sie  fördert  dadurch  in  anerkennenswerther  Weise  die  Hygiene  der  Stadt  durch 
Beseitigung  der  Rauchplage,  die  Sicherheit  der  Feuerstellen,  und  für  besondere  Verhältnisse 
stellen  sich  die  Unkosten  der  Gasheizung  nur  halb  so  hoch  als  in  gewöhnlicher  Weise;  und 
wie  es  in  Leipzig  ist,  findet  man  es  ja  auch  noch  in  mehreren  anderen  Städten,  deren 
Namen  mir  augenblicklich  nicht  zur  Hand  sind.  Und,  meine  Herren,  vergessen  wiF  nicht, 
dass  wir  auch  unseren  Interessen  Rechnung  tragen,  indem  durch  diese  Art  der  Verwendung 
des  Gases  der  Verbrauch  desselben  in  ganz  erheblicher  Weise  vermehrt  wird. 

Sie  haben  gestern  gehört,  die  elektrischen  Gesellschaften  glauben  mit  ihren  Motoren  der 
Gasmaschine  auch  Concurrenz  machen  zu  können;  sie  können  ja  auch  schon  Wasser  erwärmen 
mit  dem  vom  elektrischen  Strom  durchflossenen  glühenden  Draht,  aber  eine  dicke  Haus- 
mannsuppe, die  werden  sie  wohl  nimmermehr  auf  elektrischem  Wege  billig  hersteilen  können. 
Das  Koch-  und  Heizfeld  wird  uns  Gasleuten  wohl  unangefochten  verbleiben  und  wollen  wir 
es  in  jeder  Weise  zu  cultiviren  suchen. 

Meine  Herren,  ich  glaube,  wir  befanden  uns  bis  vor  Kurzem  mit  der  Construction  unserer 
Heiz-  und  Kochapparate  noch  auf  dem  Holzwege.  Was  haben  wir  vor  Allem  in  Deutsch- 
land producirt?  Schnellsieder,  Rapidkocher,  Kocher  mit  Stichflamme  u.  s.  w.  Mit  diesen 
Apparaten,  gestehen  wir  es  offen,  haben  wir  im  grossen  Ganzen  nur  Wasser  erwärmen 
können  und  haben  die  Gaskochapparate  geradezu  zu  Wassererhitzem  degradirt.  Im  Haus- 
halte kann  man  nicht  mit  Apparaten  kochen,  die  entweder,  wie  einige  Constructionen , das  Gas 
so  stark  übelriechend  verbrennen,  dass  es  geradezu  gesundheitsschädlich  ist,  oder  die,  indem 
sie  diesen  Uebelstand  nicht  besitzen,  den  Kochtopf  und  die  Speisen  mit  einer  Stichflamme, 
maltraitiren , welche  die  Haltbarkeit  des  Topfes  und  den  Wohlgeschmack  der  Speisen 
schädigen. 

Es  ist  ferner,  nicht  etwa  von  Laien,  sondern  sogar  von  Collegen  gesagt,  die  Ver- 
brennungsproducte  des  Gases  dürfen  nicht  mit  Speisen  in  Berührung  gebracht  werden. 
Wenn  wir  sehen,  wie  die  Franzosen  mit  ihren  Spiessbraten-  und  die  Engländer  mit  ihren 
Röstvorrichtungen  das  schmackhafteste  Fleisch  mit  ihren  Gaskocheinrichtungen  bei  directer 
Einwirkung  der  Gasflammen  hersteilen,  und,  meine  Herren,  wir  Deutschen  wissen  ja  auch, 
dass  selbst  bei  schwelendem  Holzfeuer  im  Bratwurstglöcklein  zu  Nürnberg  die  Wurst  sehr 
gut  gerät,  so  ist  nicht  zu  begreifen,  wie  man  solche  Ammenmärchen  von  Gasgeschmack  aus- 
sprechen und  schliesslich  darauf  hin  Constructionen  basiren  kann.  Es  gibt  Gasherdconstruc- 
tionen,  wo  mit  einer  heissen  Wasserschlange  gebraten  wird,  damit  das  Fleisch  nur  sorg- 
fältig vor  den  giftigen  (?!)  Verbrennungsproducten  des  Gases  bewahrt  bleibe.  Anstatt  mit 
heissem  Wasser  zu  kochen  und  mit  Feuer  zu  braten,  macht  man  es  hier  umgekehrt.  Die 
hergestellten  Braten  zeigen  dann  auch  ein  sehr  schwindsüchtiges  Aeusseres. 

Wenn  wir  Deutschen  zurückgeblieben  sind,  vorzüglich  mit  unseren  Gasbratvorrich- 
tungen, gegen  die  der  Engländer  und  Franzosen,  so  können  wir  uns  nicht  den  Vorwurf 
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machen,  dass  wir  unpraktischer  wie  diese  sind.  Es  liegt  das  bei  den  beiden  genannten  Völkern 
in  der  Art  und  Weise,  zu  kochen  und  zu  leben,  und  darin,  dass  sie  sich  hierbei  des  Gases 
leichter  bedienen  konnten.  Zu  dein  Rostbraten  der  Engländer  und  dem  Spiessbraten  der 
Franzosen  ist  das  Gas  in  jeder  Beziehung  wie  geschaffen,  man  möchte  Bagen,  ausschliesslich 
angezeigt. 

Die  deutsche  Hausfrau  aber  will  ihren  Pfannenbraten  mit  reichlicher  Sauce  haben 
Dieser  Gewohnheit  mit  den  Gasapparaten  Rechnung  zu  tragen,  ist  schwieriger  und  gestattet 
nicht  die  so  ganz  unmittelbare  und  äusserst  vortheilhafte  Verwendung  des  Gases.  Und 
dieses,  meine  Herren,  sehe  ich  als  den  Grund  an,  weshalb  wir  mit  unserer  Gasbraterei  und 
in  Folge  dessen  auch  mit  der  Gaskocherei  etwas  im  Hintertreffen  uns  befunden  haben.  Ich 
glaube  indessen,  wir  Deutschen  haben  mit  unseren  jetzigen  neueren  Apparaten  die  Aufgabe 
nun  gelöst.  Mit  dem  Bratröhre,  wie  es  einige  deutsche  Fabrikanten  construiren,  und  mit  den 
Gaskoch-  und  Bratöfen  und  dem  Bratröhre  der  Centralwerkstatt  in  Dessau,  sowie  mit  den  neuen 
Brennern  und  Rippenrosten  hat  man  einen  Gasherd,  der,  richtig  gehandhabt,  billigen  Anforde 
rungen  Genüge  leisten  dürfte.  Und  was  die  Handgaskocher  betrifft,  um  zu  diesen  noch  einige 
Worte  zu  sagen , so  glaube  ich , dass  die  neue  Construction  der  Centralwerkstatt  die  ge- 
rügten Mängel  der  bisherigen  Brenner  beseitigt  hat.  Sie  erhalten  von  Anfang  an  eine  mög 
liehst  kräftige  primäre  Luftzuführung  in  dem  Mischrohre  des  Brenners  und  ermöglicht  die 
eigenartige  Vertheilung  der  Brenneröffnungen  am  Brennerkörper,  dass  die  Zuführung  der 
Secundärluft  zur  letzten,  schliesslichen  Verbrennung  des  Gases  in  möglichst  vortheilhafter 
Weise  geschieht  und  damit  nicht  nur  der  Geruch  verhütet,  sondern  dadurch  auch  das 
Gas  ökonomisch  verbrannt  wird.  Die  möglichst  grosse  Entfernung  der  kleinen  Einzelflammcr. 
vom  Topfboden,  ihre  schornsteinartige  Einschliessung  bewirken  eine  allseitig  gleichmässige 
Erhitzung  der  Speisen  ohne  Stichflamme.  Die  französischen  Ringbrenner  mit  Doppelreihen 
von  Brenneröffnungen,  die,  dicht  aneinander  stehend,  in  einer  Ebene  liegen  und  bei  Doppel 
kochern  mit  einem  inneren  Brausekopfbrenner  versehen  sind,  können  das  Gas  unmöglich  voll- 
ständig und  geruchlos  zur  Verbrennung  bringen.  Ohne  aufgesetzten  Topf,  also  frei  brennend, 
bemerkt  man  dies  nicht,  aber  bei  aufgesetztem  Topf  versperrt  der  am  Topfboden  anschlagende. 
dichte  Flammenring  der  äusseren  Brenneröffnungen  den  nöthigen  Luftzutritt  für  die  innen- 
liegenden Flammen.  Das  Gas  tritt  luftsuchend  unter  dem  Topfboden  hervor  und  vollendet 
seine  Verbrennung  erst  am  Anssenmantel  des  Topfes  in  unvollständiger,  nicht  ökonomischer 
Weise,  von  üblem  Geruch  begleitet.  Diese  französischen  Brenner  zeichnen  sich  in  ihrer 
äusseren  Ausführung  und  im  Guss  vortheilhaft  vor  manchen  deutschen  Fabrikaten  aus  und 
werden  bei  dem  niedrigen  Preise,  meist  in  Süddeutschland,  nicht  unbedeutend  gekauft, 
aber,  wie  ich  hervorhebe,  natürlich  zum  grössten  Nachtheil  des  Consumenten.  Die  englischen 
Brenner  sind  von  etwas  besserer  Wirkung,  als  die  französischen;  sie  verdanken  dies  der 
meist  sehr  guten  primären  Luftzuführung  und  der  grösseren  Entfernung  der  Brenner 
Öffnungen  vom  Topfboden.  Ihre  Oekonomie  lässt  aber  auch  zu  wünschen  übrig,  was  indessen 
von  den  Engländern,  resp.  den  Ladies  nicht  empfunden  zu  werden  scheint,  wohl  aber  merkt 
es  die  deutsche  Hausfrau. 

Die  bisherigen  besten  deutschen  Brenner  sind  in  Bezug  auf  Oekonomie  den  französi- 
schen und  englischen  hei  weitem  vorzuziehen  und  heizen  auch  geruchlos,  so  dass,  wenn  sie 
nicht  mit  Stichflamme  brennen  würden  und  eine  grössere  Beheizungsfläche  hätten,  den  za 
stellenden  Anforderungen  vollständig  genügen  würden;  aber  gerade  diese  beiden  letzten 
Punkte  machen  sie  für  Kochzwecke  mehr  oder  weniger  unbrauchbar.  Kochbrenner  sollte 
man  sie  nicht  nennen,  Rapidwassererhitzer  wäre  die  richtigste  Bezeichnung. 

Die  Centralwerkstatt  in  Dessau  hat  angestrebt,  die  erwähnten  Uebelstände  der  bis 
herigen  Brenner  bei  dem  von  ihr  fabricirten  Modell  zu  vermeiden,  ohne  die  Vortheile  der 
alten  Brenner  aufzugeben.  Der  neue  Brenner  erhitzt  ebenfalls  schnell,  wenn  es  nöthig  sein 
sollte,  was  man  mit  Recht  von  einem  Gasheizkocher  verlangen  muss,  aber  man  heizt  auch 
ökonomisch  ohne  Stichflamme  und  ohne  Geruch  mit  ihm. 
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Meine  Herren , nun  zum  Schluss  noch  einige  wenige  Worte  über  die  Wichtigkeit  der 
Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  und  Kochen  für  unser  Fach.  Ich  bedauere,  Ihnen  nicht 
Zahlen  angeben  zu  können,  aber  sehen  Sie  die  specificirte  Consumstatistik  verschiedener 
Gasanstalten  nach,  so  werden  Sie  in  den  letzten  drei  bis  vier  Jahren  recht  erfreuliche  Fort- 
schritte in  der  Verwendung  des  Heizgases  verzeichnet  finden.  Ich  weise  auf  die  Gasanstalten 
der  Dessauer  Gasgesellschaft  hin,  auf  Dresden,  Leipzig,  Plauen  u.  s.  w.  In  Leipzig  ist  z.  B. 
die  Univgrsitätscantine,  die  für  300  Personen  berechnet  ist,  mit  Gaskoch-  und  Brateinrich- 
tungen versehen  und  haben  sich  diese  vollständig  bewährt.  In  Dessau  wird  für  eine  mittlere 
Schlächterei  ein  Gaskoch-  und  Bratherd  benutzt,  der  jährlich  für  M.  5C0  bis  M.  600  Gas  ver- 
braucht und  günstiger  arbeitet,  als  der  frühere  Kohlenherd  neuester  Construction.  Meine 
Herren,  das  ist  für  eine  kleine  und  mittlere  Anstalt  schon  ein  Object;  wenn  ein  ähnlicher 
Consum  von  einem  Fabriketablissement  zu  erwerben  ist,  bemüht  man  sich  in  jeder  Weise, 
ihn  zu  erlangen. 

Das  Heizgas  hat  ausser  zum  Kochen,  Braten  und  Heizen  so  vielseitig  Verwendung 
zu  erwarten,  wie  es  gewiss  manche  der  Herren  Collegen  nicht  annehmen;  ich  meine  zu 
industriellen  und  gewerblichen  Zwecken.  Die  gewöhnlichen  Tellerwärmschränke  z.  B.  können 
mit  kleinen  Abänderungen  als  Trockenschränke  für  Papiermache waaren,  Puppenköpfe,  Filz- 
fabrikate etc.  benutzt  werden  u.  s.  w. 

Meine  Herren,  einen  recht  förderlichen  Einfluss  auf  die  Verwendung  der  Gasapparate 
und  deren  Einführung  hat  die  Unfallverhütungsausstellung  ausgeübt,  auf  welcher  die  Herren 
Collegen  die  Apparate  der  Dessauer  Centralwerkstatt  ausgestellt  finden.  An  den  dort  prä- 
sentierten Apparaten  mussten  fast  überall  Vorrichtungen  angebracht  werden,  um  bei 
Benutzung  derselben  jeden  Unfall  (Explosionen)  zu  verhüten.  Die  Heizöfen  und  Kamine 
z.  B.  sind  mit  herausschlagbarem  Brennerrohr  versehen ; bei  dem  ausgestellten  Badeofen  muss 
unter  allen  Umständen  zuerst  Wasser  eingelassen  werden,  dann  erst  der  Heizbrenner  heraus- 
geschlagen, und  nun  erst  ist  man  im  Stande,  den  Gashahn  zu  öffnen  und  denselben  anzu- 
zünden. Der  Ofen  läuft  ausserdem  noch  selbständig  ab  und  friert  nicht  ein. 

Anschliessend  an  meine  etwas  bunten  Mittheilungen  möchte  ich  mir  nun  noch  einen 
Antrag  erlauben,  dahingehend:  Seitens  der  Gaskoch-  und  Heiz-Commission  durch  Fragebogen 
bei  den  verschiedenen  Gasanstalten  angeben  zu  lassen,  zu  welchen  verschiedenen  Zwecken 
das  Gas  ausser  zur  Beleuchtung  noch  gebraucht  wird,  und  die  Resultate  der  Umfrage  den 
deutschen  Fabriken  für  Gasapparate  und  auch  sämmtlichen  Gasanstalten  zukommen  zu  lassen. 
Damit  möchte  ich  schliessen. 

Vorsitzender:  Ich  möchte  vorschlagen,  dass  wir  hier  nicht  Beschluss  darüber  fassen. 
Der  Herr  Vortragende  ist  ja  mit  dem  Mitgliede  unserer  Commisssion,  Herrn  Tusche,  in 
so  enger  Beziehung,  dass  wir  wohl  an  Herrn  Buhe  die  Bitte  richten  können,  die  An- 
regung, die  hier  soeben  ausgesprochen  ist,  Herrn  Tusche  mitzutheilen , und  ich  bin 
überzeugt,  die  Commission  wird  sehr  gern  bereit  sein,  auf  diesen  Vorschlag  einzugehen,  da 
sie  ja  hinsichtlich  ihrer  Berathungen  vollständig  freie  Hand  hat 


V erhandlungen 

der 
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ond  der  angrenzenden  Bezirke 

der  Provinz  Sachsen  und  des  Herzogthums  Anhalt 
In  Eberswalde  am  17.  August  1889. 

(Schloss.) 

Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  Herrn  Ingenieur  Baller  aus  Berlin  das  Wort  zu 
seinem  Vortrage  über  iGasselbstzünder«,  zu  dessen  Erläuterung  der  Referent  solche  in 
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kleinem  Maassstabe  gefertigte  Gasselbstzünder  aufgestellt  hat  und  die  Apparate  folgender- 
znaassen  erklärt: 

Meine  Herren ! Ich  werde  Ihre  Aufmerksamkeit  nur  kurze  Zeit  in  Anspruch  nehmen. 
Die  Apparate , die  Sie  hier  Behen , sind  dazu  bestimmt,  öffentliche  Strassenbeleuchtung,  un- 
abhängig von  der  Hand  des  Menschen,  auf  mechanischem  Wege  direct  von  der  Gasanstalt 
zu  ermöglichen. 

Die  beiden  in  Fig.  407  und  408  gezeichneten  Apparate  sind  solche,  die  mit  Hechdruck 
zünden  und  mit  Niederdruck  löschen.  Die  übrigen  Zeichnungen  (Fig.  409, 410,  411,  412  und  413) 
stellen  denjenigen  Apparat  vor,  welcher  nur  auf  einen  ganz  bestimmten  Druck  functionirt 


und  zwar  zündet  er  auf  denselben  Druck , auf  welchen  er  löscht.  Der  Apparat  besteht  in 
seinen  Haupttheilen  aus  einem  Topf,  welcher  aus  Eisen  hergestellt  und  oben  mit  einem 
Messingdeckel  abgeschlossen  ist  In  diesem  Topf  befindet  sich  eine  Rinne,  welche  mit 
Quecksilber  gefüllt  ist,  in  welchem  später  die  Glocke  schwimmt,  damit  das  Gas  direct  in 
die  mittlere  Oeffnung  geführt  wird  und  dicht  gegen  die  äussere  Luft  abgeschlossen  ist.  Ein 
hohler  Neusilbercylinder  ist  mit  dieser  Stellglocke  fest  verbunden.  Durch  erhöhten  Druck 
wird  dieser  Mechanismus  gehoben  resp.  senkt  er  sich.  Der  Neusilbercylinder  ist  mit  ver- 
schiedenen Bohrungen  versehen,  so  dass  bei  niedrigem  Druck  der  bewegliche  Mechanismus 
nur  die  Bohrlöcher  deckt  und  die  Oeffnung  zur  kleinen  Tagesflamme  frei  gibt,  während 
bei  erhöhtem  Druck  der  bewegliche  Mechanismus  in  die  Höhe  gedrückt  wird,  die  Zuführung 
zur  kleinen  Tagesflamme  abschliesst  und  nachdem  sie  die  volle  Flamme  entzündet  hat, 
verlischt.  Sollte  an  verschiedenen  Stellen  verschiedener  Druck  verlangt  werden,  so  kann 
man  den  Apparat  auf  jeden  beliebigen  Druck  einstellen.  Das  Funetioniren  des  Apparates 
beruht  ja  nur  darauf,  dass  abends  auf  der  Gasanstalt  ein  höherer  Druck  gegeben  wird. 
Bei  den  öffentlichen  Strassenlatemen,  für  welche  dieser  Apparat  ausschliesslich  bestimmt  ist, 
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wird  der  höhere  Druck  den  Mechanismus  in  Bewegung  setzen.  Für  gewöhnlich,  wenn  er 
nicht  belastet  ist,  zündet  der  Apparat  schon  bei  einem  Druck  von  15  bis  18  mm.  Um  ihn 


Fig.  411. 


nun  auf  einen  höheren  Druck  zünden  zu  machen,  ist  innerhalb  der 
Stellglocke  ein  Gewichtsbehälter  angebracht.  Je  mehr  man  nun  diesen 
Gewichtsbehälter  mit  Schrotkömem  belastet,  ein  desto  höherer  Druck 
wird  erfortlerLich  sein.  Man  hat  es  in  der  Hand  den  Apparat  auf 
jeden  beliebigen  Zündungsdruck  einzustellen.  Für  gewöhnlich  löscht 
der  Apparat  bei  3 bis  1 mm  unter  Zündungsdruck , das  ist  wohl  die 
geringste  Differenz,  mit  der  man  in  der  Praxis  auskommt  Man 
muss  nun  diese  Differenz  vergrößern  können  und  dies  geschieht  da- 
durch, dass  man  Bleikugeln  an  den  Hebel  anschraubt  Ausserdem 
kann  man  die  Tagesöamme  durch  eine  Stellschraube  reguliren,  so 
dass  sie  ganz  niedrig  brennt.  Sobald  nun  abends  der  Hochdruck 
auf  der  Gasanstalt  gegeben  wird,  macht  der  Apparat  die  vorgeschrie- 
bene Bewegung,  sch  liegst  die  Leitung  zur  Tagesflamme  ab,  während 
gleichzeitig  die  Kanäle  zu  der  Hauptflamme  geöffnet  werden.  Je  mehr 
man  nun  den  Hebel  belastet,  desto  grösser  wird  die  Differenz  zwischen 
Zünden  und  Löschen  sein.  (Redner  zeigte  nun  durch  Experimente 
mit  verschiedener  Belastung  des  Hebels  die  nothwendig  werdende 
verschiedene  Druckstärke  beim  Zünden  und  Löschen).  Stellen  Sie 
sich  vor,  meine  Herren,  dass  es  jetzt  Abend  wird,  auf  der  Gas- 
anstalt wird  ein  höherer  Druck  gegeben,  so  wird  bei  einem  örtlichen 
Druck  von  27  bis  28  mm  der  Apparat  entzündet;  jetzt  kann  mau  den 
Druck  vermehren  oder  vermindern , die  Flamme  bleibt  gleichmässig 
brennen,  wenn  der  Apparat,  welcher  mit  Hochdruck  zündet  und 
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mit  Hochdruck  löscht,  angewendet  ist.  Dieser  Apparat  wird  namentlich  in  solchen  Städten 
besonders  brauchbar  sein,  wo  die  Leitungen  starke  Steigungen  über  Berg  und  Thal  über- 
winden müssen  oder  wo  die  Industrie  bedeutend  entwickelt  ist  und  früh  morgens,  nament- 
lich im  Winter,  viel  Gas  gebraucht  wird  und  deshalb  von  der  Gasanstalt  verstärkter  Hoch- 
druck gegeben  wird.  Bei  diesem  Apparat  ist  die  dem  Sperrrad  gegenüberstehende  Fläche 
mit  einem  Hebelarm  versehen , an  dem  eine  Kugel  befestigt  ist.  Diese  beiden  bedürfen 
nicht  nur  keiner  Aenderung,  sondern  es  muss  dafür  gesorgt  werden,  dass  sie  in  derselben 
Stellung  verbleiben.  Wenn  der  Apparat  löschen  soll,  muss  von  der  Gasanstalt  des  morgens 
genau  derselbe  Hochdruck  gegeben  werden,  wie  abends  beim  Zünden.  Der  Gasselbstzünder 
gewährt  ausser  der  grossen  Annehmlichkeit  des  directen  Anzündens  und  Auslöschens  von 
der  Gasanstalt  aus,  noch  bedeutende  Erspamiss  an  Gasverbrauch.  Diese  Ersparniss  besteht 
darin,  dass  während  der  Zeit,  welche  die  Laternenanzünder  zur  Entzündung  und  zum 
Auslöschen  des  ihnen  zugetheilten  Terrains  gebrauchen,  viele  Flammen  unnöthig  brennen, 
entweder  zu  zeitig  oder  zu  spät,  so  dass  pro  Tag  und  pro  Laterne  ungefähr  1 Stunde  un- 
nöthiger  Gasverbrauch  gerechnet  werden  kann.  Augenblicklich  werden  die  Apparate  in 
Burg  bei  Magdeburg  aufgestellt.  Der  Preis  des  Apparats  pro  Laterne  stellt  sich  auf  ungefähr 
M.  20  bei  dreijähriger  Garantie.  In  London  functioniren  dieselben  seit  1 •/•  Jahren  und  ist 
noch  keine  einzige  Unregelmässigkeit  dabei  vorgekommen.  Früher  kam  es  vor,  dass  der 
Apparat  bei  der  geringsten  Erschütterung  des  Laternenpfahls  sich  entzündete.  Das  kam 
daher,  dass  statt  des  Gewichtsbehälters  die  Belastung  durch  Metallplatten  herbeigeführt 
wurde.  Bei  der  geringsten  Erschütterung  fielen  diese  herunter  und  so  entzündete  sich  die 
Laterne.  Dadurch,  dass  der  Gewichtsbehälter  mit  Schrot  belastet,  ist  ein  Entzünden  durch 
Wackeln  ausgeschlossen,  ebenso  ein  Erlöschen. 

Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Baller  für  den  Vortrag  herzlichsten  Dank  aus  und 
ertheilt  Herrn  Director  E.  Blum  das  Wort  zu  seinem  Vortrage: 

»Ueber  die  Runge’sche  Lademulde.« 

Meine  Herren!  Sie  haben  aus  dem  Vortrage  des  Herrn  Director  Müller  entnehmen 
können,  in  welcher  Weise  bei  grossen  Gasanstalten  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  dass  die 
Kosten,  welche  bisher  für  Transport  der  Massen  verwendet  worden  sind,  vermindert  werden. 
Es  ist  dies  ein  wunder  Punkt  im  Gasanstaltsbetriebe.  Die  Anstalten  sind  aus  kleinen  An- 
fängen hervorgegangen  und  später  grösser  geworden,  so  dass  die  meisten  daran  kranken,  dass 
sie  zuviel  Handarbeit  gebrauchen;  wie  man  das  zu  ändern  bestrebt  ist,  werden  Sie  wohl  er- 
sehen. Ich  glaube,  dass,  wenn  die  zweite  Gasanstalt  in  Charlottcnburg  fertig  ist  und  Allee 
so  befolgt  wird,  wie  angenommen  ist,  was  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Gas- 
anstalt in  Charlottenburg  mit  einer  geringeren  Zahl  von  Arbeitern  auskommen  wird,  wie 
keine  zweite  im  ganzen  deutschen  Reiche.  Wie  weit  es  ausgeführt  werden  kann,  lasse  ich 
dahingestellt.  Jedenfalls  aber  liegt  die  Sache  so,  dass  die  kleinen  Gasanstalten  dieser  grossen 
Idee  noch  nicht  folgen  können,  denn  6s  ist  nicht  möglich,  dass  dieselben  mit  hydraulischen 
Pressen,  Druckhebern  und  Schienengeleisen  etc.  arbeiten  können.  Es  ist  dies  auch  nicht 
nothwendig.  Aber  es  lassen  sich  auch  in  kleinen  Gasanstalten  Ersparnisse  erzielen.  Eine  der 
unglücklichsten  Arbeitsleistungen  ist  das  Laden  und  Ziehen  der  Retorten.  Es  ist  dies  eine 
rein  mechanische  Arbeit,  welche  sehr  kräftige  und  geschickte  Leute  erfordert,  die  aber 
durch  entsprechende  Apparate  um  ein  Bedeutendes  verringert  werden  kann.  Herr  Runge 
in  Stolberg  bei  Aachen  hatte  bereits  in  Hamburg  den  Versuch  gemacht,  eine  von  ihm  gebaute 
Lademulde  für  kleinere  Gasanstalten  vorzuführen.  Allerdings  mit  wenig  Erfolg,  weil  der 
Apparat  damals  nicht  gut  functionirte.  Er  hat  den  Apparat  aber  weiter  ausgebildet,  dass 
er  den  Anforderungen  für  kleinere  Gasanstalten  entspricht. 

Er  selbst  arbeitet  bei  einem  Betriebe  von  6echs  Oefen  mit  einem  Mann  und  so  hat 
sich  die  Maschine,  die  seit  Jahren  bei  ihm  arbeitet,  doppelt  und  dreifach  bezahlt  gemacht, 
indem  er  nachweist,  wie  er  wesentlich  günstiger  steht  als  Andere.  Der  Mann  lädt  mit  der 
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Mulde,  zieht  aber  vorläufig  noch  mit  der  Hand,  das  wird  eich  bei  grösserem  Betriebe  ändern. 
Ist  die  Coke  in  den  Karren  eingeschüttet , so  fährt  er  bis  ins  Retortenhaus,  dann  fährt  der 
Cokekarren  selbstthätig  nach  einer  Grube  hin,  wo  er  umkippt  und  von  einem  selbstthätigen 
Wasserstrahl  gelöscht  wird.  Hat  er  die  Retorte  ausgeladen,  so  hat  er  nachher  vollständig 
Zeit,  die  Coke  aus  der  Grube  zu  schaffen  und  vollständig  gut  zu  zerstampfen.  Nachdem  ich 
die  Einrichtung  kennen  gelernt,  stellte  ich  dieselbe  probeweise  in  Rixdorf  in  Gebrauch.  Sie 
war  jedoch  viel  zu  complicirt,  um  praktisch  zu  sein.  Die  Unterhaltung,  die  ich  mit  Herrn 
Runge  über  diesen  Gegenstand  gehabt  habe,  hat  ihn  veranlasst,  weiter  zu  arbeiten  und 
hat  er  jetzt  eine  Lademulde  construirt,  die  den  Anforderungen  völlig  entspricht.  Die 
Maschine  arbeitet  seit  mehreren  Monaten  in  Rixdorf  und  zwar  zur  vollsten  Zufriedenheit. 
Sie  ist  so  construirt,  dass  eine  Zerkleinerung  der  Kohlen  nicht  nöthig  ist,  um  dieselben  der 
Lademaschine  zuzuführen.  Die  englischen  Lademulden  sind  meistentheils  so  construirt,  dass 
sie  gefüllt  in  die  Retorte  geschoben,  dort  umgedreht  und  verkehrt  herausgezogen  werden 
müssen.  Die  Runge’sche  Lademulde  ist  conisch  geformt  und  hat  die  Form  einer  Stimm- 
gabel, so  dass  sie  mit  Leichtigkeit  in  die  Retorte  geführt  und  ebenso  leicht  herausgezogen 
werden  kann.  Der  Boden  ist  nicht  fest  an  der  Mulde,  so  dass  beim  Hineinschieben  in  die 
Retorte  diese  den  Boden  der  Mulde  bildet.  Das  ganze  System  ist  auch  ohne  Boden  steif. 
Die  Kohlen  werden  mit  dieser  Mulde  in  die  Retorte  geschoben  und  weil  dieselbe  conisch 
ist,  kommen  die  meisten  nach  hinten  und  da  dieser  Theil  enger  ist,  so  zieht  man  die 
Mulde  mit  der  grössten  Leichtigkeit  zurück.  Dieselbe  arbeitet  absolut  sicher  und  habe  ich 
bis  jetzt  nicht  die  geringste  Störung  beobachtet;  es  ist  dabei  keine  Drehung  nothwendig, 
die  Mulde  geht  anstandslos  hinein  und  lässt  sich  nachher  sehr  leicht  herausnehmen.  Mit 
dieser  Mulde  wird  es  möglich  sein,  diejenige  Thätigkeit  dem  Arbeiter  abzunehmen,  die  ihm 
nicht  zukommt,  die  körperliche  Arbeit  von  der  Arbeit  mit  dem  Kopfe  zu  trennen  und  die 
mechanische  Arbeit  auf  ein  Minimum  zu  reduciren.  Es  ist  nicht  schwer,  eine  Hebevorrich- 
tung zu  finden,  um  die  Lademulde  zu  heben.  Die  Kohlen  legen  sich  bei  dieser  Mulde  so, 
dass  man  den  Deckel  schliessen  kann.  Eine  Schwierigkeit  liegt  nur  darin,  dass  das  Ziehen 
mit  der  Hand  geschehen  muss.  Bei  den  englischen  Lademulden  geht  das  Ziehen  gut,  das 
Laden  schwer.  Beim  Handbetrieb  ist  das  Ziehen  schwieriger.  Augenblicklich  werden  von 
Runge  Versuche  gemacht,  und  ich  hoffe,  dass  es  ihm  gelingen  wird,  in  einfacher  Weis 
eine  Ziehvorrichtung  zu  construiren,  welche  es  ermöglichen  wird,  dass  es  auch  den  kleinen 
Gasanstalten  möglich  sein  wird,  sich  von  den  Arbeitern  unabhängig  zu  machen  und  dadurch 
bedeutende  Betriebskosten  zu  ersparen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  auch  diesem  Redner  seinen  Dank  ausgesprochen,  tritt  eine 
Frühstückspause  ein.  Nach  Wiederbeginn  der  Sitzung  erhält  Herr  Prof.  Dr.  Weber  von 
der  technischen  Hochschule  zu  Berlin  das  Wort  zu  dem  Vortrage: 

»Ueber  Wärmemessung  bei  technischen  Einrichtungen.« 

Meine  geehrten  Herren ! Ich  sage  ihnen  zunächst  meinen  verbindlichsten  Dank  für 
die  freundliche  Einladung,  die  ich  empfangen  habe,  ich  danke  Ihnen  auch  aufs  Herzlichste 
für  den  freundlichen  Empfang,  den  ich  gefunden  habe.  Nun  zur  Sache:  Es  ist  für  alle 
die  Institute,  für  alle  Industriezweige,  welche  mit  Wärme  arbeiten,  von  ganz  bedeutendem 
Interesse,  Apparate  zur  Verfügung  zu  haben,  auf  die  man  sich  bezüglich  der  Wärmemessung 
verlassen  kann.  Es  kommt  bei  gewissen  Industriezweigen  das  Bediirfniss  vor,  Thermometer 
zu  haben,  welche  mit  grösster  Genauigkeit  und  Constanz  arbeiten.  Die  gewöhnlichen  Ther- 
mometer zeigen  sehr  häufig  unangenehme  Erscheinungen,  insofern  dieselben  nämlich  nicht 
exact  genug  markiren.  Heute  zeigen  sie  10°,  nach  einem  halben  Jahre  bei  derselben  Tem- 
peratur vielleicht  11  bis  12°  C.  Diese  Abweichungen  bezeichnet  man  mit  dem  Namen  De- 
pression. Es  kommt  darauf  an,  die  Ursache  dieser  Depression  zu  ermitteln.  Diese  Ab- 
weichungen von  1 bis  2”  können  für  Verschiedene  unangenehme  Folgen  haben.  Die  Sache 
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ist  z.  B.  sehr  unangenehm  für  den  Arzt,  welcher  die  Thermometerangabe  als  Indicium  füi 
den  Zustand  des  menschlichen  Körpere  betrachtet.  Es  kommt  darauf  an,  die  Gründe  dieser 
Abweichung  zu  erkennen.  Es  ist  durch  eine  Untersuchung,  welche  1883  durch  die  Firma 
Wannbrunn  & Quilitz  in  Berlin  ausgeführt  wurde,  dargelegt,  dass  die  Thermometer,  welche 
gleichzeitig  Kali  und  Natron  in  ihrer  Glassubstanz  enthalten,  eine  Veränderung  des  Null- 
punktes ihrer  Scala  zeigen.  Das  Glas  besteht  bekanntlich  aus  Kieselsäure,  Natron,  Kali, 
Kalk,  und  noch  ein  weiterer  Bestandtheil , aber  in  geringerer  Menge,  doch  von  besonderer 
Bedeutung,  ist  die  Thonerde.  Und  nun,  meine  geehrten  Herren,  hat  sich  herausgestellt,  auf 
Grund  längerer  Untersuchungen,  dass  ein  Thermometer,  welches  nur  Kali  oder  Natron  neben 
Kalk  und  Sand  enthält,  eine  Veränderung  des  sog.  Nullpunktes  nicht  zeigt.  Dagegen  ein 
Instrument,  welches  gleichzeitig  Natron  und  Kali  enthält,  zeigt  diese  Veränderungen.  Diese 
beiden  Substanzen  sind  wie  Oel  und  Wasser,  sie  mischen  sich  nicht  gehörig  mit  einander. 
Dagegen  ist  ein  Glas,  das  nur  Natron  oder  Kali  enthält,  von  diesem  Fehler  frei.  Die  ganze 
Erscheinung  hängt  mit  dem  Glase  zusammen.  Es  ist  bekannt,  dass  die  feinen  Gläser,  welche 
als  Krystallgläser  in  den  Handel  kommen , einen  feinen  Klang  besitzen.  Eis  handelt  sich 
darum,  dass  die  Elasticität  eine  sehr  grosse  ist.  Wenn  man  ein  gewöhnliches  billiges  Glas 
nimmt,  so  gibt  das  einen  dumpfen,  topfartigen  Klang;  das,  meine  Herren,  sind  Gläser, 
die  mit  Soda  und  Pottasche  hergestellt  sind,  weil  beides  zusammen  leichter  schmilzt.  Man 
braucht  in  diesem  Falle  weniger  Brennstoff.  Sucht  man  gutes  Glas  zu  erzeugen,  so  nimmt 
man  nur  Soda  oder  nur  Pottasche  mit  Sand  zusammen.  Die  Thonerde  nun  bildet  beim  Glase 
eine  Art  Leim,  welcher  die  Bestaudtheile  zusammenhält;  es  ist  dies  eine  ganz  eigenartige 
Erscheinung,  welche  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen  ist.  Ein  gutes  Thermometer, 
welches  sich  nicht  wie  die  gewöhnlichen  um  einen  oder  mehrere  Grade  verändert,  hat  eine 
grosse  Bedeutung  für  die  Controlirung  bei  einer  Menge  Temperaturen,  die  in  das  Bereich 
der  Industrie  fallen.  Bei  Einrichtung  von  Condensatoren,  da  sollte  man  stets  auf  gute  und 
richtige  Thermometer  halten,  da  gerade  die  schlechten  Thermometer  sich  verändern,  wenn 
sie  längere  Zeit  der  Temperatur  ausgesetzt  sind.  Gute  Hartglasthermometer  liefern  Greiner 
& Friedrich  in  Stützerbach,  ebenso  die  Gebr.  Lautenschläger,  welche  aus  diesem  Gegenstände 
eine  Specialität  gemacht  haben.  Nun  aber,  meine  Herren,  ist  für  die  Zwecke  der  Industrie  ein 
Thermometer  von  zu  grosser  Bedeutung,  welches  höhere  Temperaturen  als  100 4 indieirt  Es 
kommen  viele  derartige  Fälle  vor.  Den  Theer  z.  B.  scheidet  man  in  seine  Bestandtbeile 
durch  einen  Destillationsprocess  und  da  spielt  das  Thermometer  eine  wichtige  Rolle.  Aus 
ihm  machen  wir  Anilin,  wobei  Temperaturen  nothwendig  sind,  die  über  den  Siedepunkt 
des  Wassers  gehen  und  dem  siedenden  Quecksilber  nahe  kommen,  Die  verschiedensten 
Beweise  haben  zu  dem  Resultate  geführt,  dass  es  nicht  möglich  ist,  mit  einfachem  Ther- 
mometer auszukommen,  denn  Thermometer,  welche  14  Tage  in  der  Anilinfabrikation  in 
Anwendung  kamen,  zeigten  nach  dieser  Zeit  eine  Abweichung  von  5 bis  84.  Da  hört  alle 
sichere  Messung  auf.  Dass  die  Fehler  ausserordentlich  gross  und  von  besonderer  Bedeutung 
sind,  ist  klar,  und  man  machte  Versuche,  diese  Dinge  auszugleichen.  Das  geht  nun  nicht  so 
einfach,  da  das  Glas  ein  Körper  ist,  der  sich  nicht  so  leicht  behandeln  lässt.  Nun  btt 
die  Firma  Warmbrunn  k Quilitz  den  Versuch  gemacht,  eine  Glasart  herzustellen,  welche 
aus  6 Atomen  Kali,  6 Atomen  Kieselsäure  und  1 Atom  Kalk  besteht  Die  Glasbläser  klagen 
zwar  und  sagen,  sie  können  es  nicht  behandeln,  dennoch  aber  ist  es  für  unsere  Zwecke  von 
Bedeutung,  da  es  nach  der  Probe  wie  vorher  nur  um  */• 0 abweicht.  Diese  Versuche  sind  in 
verschiedenen  Blättern  beschrieben,  auch  Greiner  k Friedrich  in  Berlin  und  die  Gebr. 
Lautenschläger  stellen  Thermometer  in  der  gedachten  Qualität  her. 

Nun  aber,  meine  Herren,  will  man  Temperaturen  messen,  die  noch  über  die  Siede- 
hitze des  Quecksilbers  hinausgehen,  so  benutzt  man  das  Pyrometer.  Eis  sind  mancherlei 
Einrichtungen  empfohlen  worden,  die  ja  eine  Rolle  spielen,  ich  will  aber  hier  nur  das 
Allerneueste  erwähnen,  welches  in  Schweden  erfunden  ist  und  als  schwedisches  Pyrometer 
über  den  wissenschaftlichen  und  technischen  Weltmarkt  schreitet  Eis  sind  damit  Versuche 
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und  Beobachtungen  gemacht  worden,  die  in  der  That  sehr  befriedigend  ausgefallen  sind. 
(Das  Pyrometer  von  Wiborgh  ist  beschrieben  und  abgebildet  in  d.  Journ.  1889  No.  1 S.  7 ff.) 
Dasselbe  besteht  aus  einem  birnenartig  etwas  gestreckten  Gefässe,  welches  mit  einem  '/« 
bis  */*  langen  Rohre  verbunden  ist,  das  so  stark  wie  ein  Finger,  im  Innern  aber  eine  so 
feine  Röhre  hat,  welche  kaum  halb  so  stark  wie  ein  Pferdehaar  ist.  Es  ist  ein  einfaches 
sog.  Capillarrohr  von  ausserordentlich  dicker  Wandstärke,  welches  sich  an  einen  dicken 
Stab  von  Porzellan  anschliesst.  Wenn  ich  nun  die  birnenartige  Röhre  erhitze,  so  ist  zwar 
die  Veränderung  des  Volumens  nicht  messbar,  wenn  ich  aber  die  Spannung  der  Luft  in 
dieser  Röhre  durch  ein  feines  Quecksilbermanometer  untersuche,  so  bin  ich  im  Stande, 
einen  Rückschluss  auf  die  Temperatur  zu  machen.  Aehnliche  Instrumente  hat  Prof.  Magnus 
für  anderweitige  Zwecke  aus  Glas  construirt,  jedoch  schmilzt  bei  einer  starken  Glühhitze 
das  Glas  und  die  Instrumente  sind  unbrauchbar;  es  ist  deshalb  ein  glücklicher  Gedanke 
gewesen,  das  Porzellan  für  die  Herstellung  des  Instrumentes  anzuwenden. 

Die  Versuche,  die  bei  uns  im  technischen  Laboratorium  gemacht  sind,  ergaben,  dass  sehr 
bequem  Temperaturen  von  800  bis  1200 • noch  mit  grosser  Genauigkeit,  gemessen  werden 
konnten.  Wenn  man  das  Instrument  berauszog  und  in  eine  mit  Eis  gefüllte  Muffe  steckte, 
zeigte  es,  wenn  es  wieder  vollkommen  montirt  ward,  die  gleiche  Temperatur.  Eis  ist  mir 
bis  jetzt  noch  kein  Fall  vorgekommen,  dass  das  Instrument  in  seinen  Indicationen  ungenau 
gewesen  wäre.  Es  würde  mich  ganz  besonders  freuen,  wenn  die  Herren  diese  Apparate  in 
unserem  Laboratorium  in  Augenschein  nehmen  wollten.  Nun  sind  Temperaturen  von  800 
bis  1200°  immerhin  noch  keine  Temperaturen,  wie  man  sie  für  technische  Zwecke,  z.  B. 
für  die  keramische  Industrie  braucht.  Es  ist  wünschenswerth,  dass  man  annäherungsweise 
zu  schätzen  vermag,  ob  ein  Ofen  heute  dieselbe  Temperatur  wie  ein  andermal  hat,  ob  also 
eine  gleiche  oder  verschiedene  Hitze  vorhanden  ist.  Das  ist  die  Aufgabe,  mit  der  sich  die 
Thonwaaren-  und  Porzellanindustrie  intensiv  beschäftigt  hat.  Man  hat  versucht,  Legirungen 
von  Gold  und  Platina  dazu  zu  benutzen.  Das  Platins  ist  aber  ein  eigentümliches  Metall ; 
wenn  es  mit  Gas  in  Berührung  kommt,  so  geht  es  mit  der  Kohle  eine  Verbindung  ein. 
Das  hat  namentlich  Prof.  Seeger  erkannt  und  nachgewiesen  und  er  hat  ein  sehr  glückliches 
Mittel,  um  hohe  Temperaturen  miteinander  zu  vergleichen,  insbesondere  ob  eine  und  die- 
selbe Temperatur  wiederkehrt  oder  nicht,  gefunden.  Die  Methode  ist  folgende : Es  ist  all- 
gemein bekannt,  dass  gewisse  Sorten  von  Thon  der  höchsten  Temperatur  zu  widerstehen 
vermögen,  die  man  überhaupt  hervorbringen  kann,  dass  durch  Zusatz  von  Sand  oder  Feld- 
spat die  Schmelztemperatur  abgeändert  wird.  Prof.  Seeger  hat  kleine  dreiseitige  Pyra 
iniden  von  feuerfestem,  an  sich  nicht  leicht  schmelzbarem  Thone,  mit  Feldspath  vermischt, 
hergestellt,  die  aber  ganz  besonders  geeignet  sind,  die  Temperatur  zu  messen.  Den  niedrig- 
sten Schmelzpunkt  zeigt  Kegel  No.  1,  die  Unschmelzbarbeit  die  No.  35,  dazwischen  liegt  die 
ganze  Stufenfolge  der  verschiedensten  Temperaturen ; gutes  Porzellan  schmilzt  bei  No.  20. 
Das  Verfahren  mit  diesen  Kegeln  ist  sehr  einfach,  man  setzt  dieselben  in  einen  Ofen  und 
sowie  der  Kopf  sich  neigt,  so  weise  man  die  genaue  Temperaturhöhe  des  Ofens.  Die  aus 
den  Versuchen  Seeger’s  hervorgegangenen  Kegel  werden  in  der  königlichen  Porzellan- 
manufactur  angefertigt  und  es  dürfte  Bich  im  Interesse  der  Gasanstalten  empfehlen,  solche 
Kegel  an  verschiedenen  Stellen  des  Ofens  aufzustellen  und  zu  sehen,  was  daraus  wird;  es 
wäre  wolü  möglich,  dass  auch  hier  werthvolle  Aufschlüsse  über  die  Temperaturverhältnisse 
an  einzelnen  Theilen  des  Ofens  erlangt  werden  können. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Vortragenden  für  den  überaus  lehrreichen  Vortrag  den 
besten  Dank  aus. 

Nach  dem  Vortrage  waren  zur  freien  Besprechung  mehrere  Gegenstände  unter  Berück- 
sichtigung der  hierin  gemachten  Fortschritte  und  Erfahrungen  zur  Debatte  gestellt.  Der 
Vorsitzende,  Herr  Baurath  Schneider,  forderte  die  anwesenden  Herren  auf,  in  der  Be- 
sprechung die  systematische  Folge  zu  beachten.  Er  habe  den  einzelnen  Mitgliedern 
Fragebogen  zugehen  lassen,  damit  sie  etwaige  Fragen  darin  noliren,  welche  sie  beantwortet 

32b* 


joogle 


1028  X.  Jahresversammlung  des  Vereina  von  Gagfaohmännem  der  Provinz  Brandenbarg  etc. 

wünschten.  Da  eB  sich  nicht,  wie  er  ausdrücklich  betonte,  um  gelehrte  Fragen  handelt, 
sondern  um  Erfahrungen,  die  gemacht  sind,  so  ist  hier  die  beste  Gelegenheit  geboten,  solch* 
auszutauschen.  Der  erste  Punkt,  der  besprochen  wird,  ist:  Materialien  für  Gasbereitung, 
Bpeciell  Kohlensorten.  Er  glaube,  dass  gerade  in  nächster  Zeit  eine  Erhöhung  der  Preise 
uns  beschäftigen  werde.  Herr  Müller  (Charlottenburg)  bittet  um  Mittheilung  über  die 
Erfahrungen,  die  man  in  der  Gasbereitung  mit  dem  Zusatz  von  Braunkohlen  gemacht  hat, 
worauf  der  Vorsitzende,  Herr  Schneider  (Cottbus),  erwidert,  dass  in  seiner  Gasanstalt 
ein  Zusatz  von  10  •/•  Braunkohle  von  der  Firma  Stark  in  Falkenau  (Böhmen)  genommen 
wird  und  die  Leuchtkraft  des  daraus  gewonnenen  Gases  ganz  vorzüglich  sei,  zugleich  werde 
jede  Verstopfung  der  Aufsteig-Röhren  beseitigt.  Zu  Punkt  »Brenner«  etc.  etc.  ergreift  Herr 
Ingenieur  Bessin  das  Wort  und  theilt  der  Versammlung  mit,  dass  Director  Kohn  au* 
Frankfurt  einen  selbstthätigen  Brenner  aus  Amerika  erhalten  habe,  der  vermittels  eine: 
Spirale  das  Ausströmen  unverbrannten  Gases  selbstthätig  verhindert.  Die  Spirale  wird  so 
lange  ausser  Thätigkeit  gesetzt,  so  lange  der  Brenner  warm  ist,  schliesst  aber  sofort  den- 
selben, sobald  sie  sich  abkiihlt.  Zu  Punkt  »Photometrie«  theilt  Herr  Bessin  seine  Erfah- 
rungen über  die  elektrischen  Bogenlampen  »Unter  den  Linden«  mit,  wonach  dieselben  nach 
mehrfacher  wiederholter  Messung  eine  Lichtstärke  von  G47  Kerzen  besitzen.  Aehnliche  Er 
fahrungen,  die  mit  den  seinen  übereinstimmen,  habe  Dr.  Wetting  in  einem  Vortrage,  welcher 
in  das  Gasjournal  übergegangen  ist,  veröffentlicht. 

Zu  dem  Punkt  »Reinigungsapparate«  fragt  Herr  Rother  (Spandau),  ob  nicht  durch 
Einführung  neuer  Apparate  das  Auftreten  von  schlechter  Luft  beim  Wechseln  der  Reinige; 
vermieden  werden  könne.  Herr  Blume  erwidert,  dass  es  kein  Mittel  gebe,  als  gute  Con- 
densatoren  und  gute  Scrubber,  durch  welche  der  Ammoniakgeruch,  welcher  allein  die 
schlechte  Luft  verursacht,  beseitigt  wird. 

Zu  Punkt  »Fabrikationsgasmesser«  theilt  Herr  Bessin  mit,  dass  der  alte  Gasmesser 
noch  zu  Recht  bestehe  und  alle  Abänderungen  noch  nicht  durchgedrungen  seien. 

Zu  Punkt  »Gasbehälter«  fragt  Herr  Rother  (Spandau),  woher  es  komme,  dass  in  der 
kgl.  Gasanstalt  beim  Intze-Gasmesser  Naphtalinverstopfungen  vorgekommen  sind.  Herr 
Blume  antwortet,  dass  dies  nicht  so  leicht  zu  erklären  sei,  da  viel  von  der  Lage  der  Rohres 
abhängt,  sowie  weil  plötzliche  Temperaturveränderungen  darauf  Einfluss  ausüben.  Er  habe 
gefunden,  dass,  wo  die  Körting’schen  Gassauger  angebracht  sind,  Naphtalinverstopfungen  die 
Regel  bilden.  Die  Hauptsache  sei,  durch  Anwendung  von  guten  Condensatoren  und  Scrubberr 
das  Gas  möglichst  ammoniakfrei  herzustellen. 

Herr  Müller  (Charlottenburg)  bemerkt  hierzu,  dass  er  auch  nicht  glaube,  dass  der 
Intze-Behälter  daran  Schuld  habe.  Er  wolle  nur  noch  erwähnen,  dass  das  Gas  in  überbaute: 
Behältern  1 Lichtstärke,  in  nicht  überbauten  Behältern  2 Lichtstärken  verloren  habe. 

Herr  Blume  (Potsdam)  bestätigt,  dass  durch  Temperaturwechsel  Verstopfungen  ein 
treten,  die  sich  besonders  in  freiliegenden  Röhren,  z.  B.  an  der  langen  Brücke  in  Potsdam 
zeigen. 

Herr  Ziemer  theilt  mit,  dass  beim  Intze-Behälter  auch  eine  andere  Heizung  als  Gas 
heizung  eingeführt  ist  und  zwar  einfache  Wasserheizung. 

Herr  Blume  erwidert,  dass  die  Heizungen  vielfach  so  gemacht  werden,  dieselben 
aber  durchwärmt  bleiben  müssen,  weil  sie  sonst  versagen , wie  ihm  ein  Fall  in  Könitz  vor- 
gekommen  sei. 

Zu  Punkt  »Leitungsröhren«  fragt  Herr  Müller  (Charlottenburg),  welche  Erfahruru: 
mit  der  Gummidichtung  der  Röhren  gemacht  sei.  Er  habe  vor  5 Jahren  Gummidichtung 
von  Budde  verwandt,  die  sich  nicht  gut  gehalten  habe. 

Herr  Blume  (Potsdam)  erwidert,  dass  Herr  Budde  ihm  erzählt  habe,  dass  diese 
Dichtungen  sich  ganz  vorzüglich  bewährten  und  er  dieselben  bei  einer  neu  zu  erbauender 
Gasanstalt  in  Cöpenick  anwenden  werde.  Dasselbe  bestätigte  Herr  Bessin. 
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Zurfi  Punkt  »Beleuchtungsapparate«  bespricht  Herr  Ingenieur  Winkler  die  von  ihm 
zur  Probe  im  Victoria-Garten  aufgestellte  Gassparlampe  mit  verticalem  Brenner  und  bittet 
die  Herren,  sich  heute  Abend  von  der  vorzüglichen  Leuchtkraft  derselben  zu  überzeugen. 

Herr  Bessin  macht  auf  die  Vorzüge  der  im  Mewes'schen  Garten  von  ihm  aufgestellten 
Elster’schen  Lampe  aufmerksam. 

Zum  Punkt  »PreiB  des  Gases*  macht  Herr  Bessin  die  Mittheilung,  dass  ein  Artikel 
im  englischen  Gasjournal  davon  handelt,  wie  dort  das  Gas  mehr  kaufmännisch  verwerthet 
wird,  dass  man  dem  Publikum  mehr  entgegenkommen  und  das  Gas  mehr  anbieten  solle. 

Herr  Blume  (Potsdam)  erwidert,  dass  dies  bei  ihm  schon  seit  Jahren  geschehen,  die 
Röhren  werden  dem  Publikum  unentgeltlich  gelegt  und  das  Gas  den  grosseren  Consumenten, 
z.  B.  der  Militärverwaltung,  bedeutend  billiger  geliefert.  Wie  er  erfahren  habe,  wird  be- 
sonders in  Quedlinburg  während  der  Sommermonate  ein  ganz  ausserordentlich  niedriger 
Preis  gestellt. 

Zu  Punkt  »Organisation  des  Betriebes,  Unfallversicherung«  theilt  der  Vorsitzende  von 
der  letzten  Vorstandssitzung  der  Berufsgenossenschaft  mit,  dass  die  Unfallverhütungs- 
Vorschriften  von  der  Delegirtenversammlung  angenommen  seien  und  in  nächster  Zeit  die 
Veröffentlichung  derselben  erfolgen  wird. 

Es  wird  zu  den  geschäftlichen  Angelegenheiten  des  Vereins  übergegangen,  zunächst 
zur  Vorlage  der  Jahresrechnung  pro  1888/89:  Die  beiden  Revisoren  erstatteten  Bericht; 
nach  demselben  betrugen  die  Einnahmen  M.  571,23,  die  Ausgaben  M.  208,34,  so  dass  ein 
Bestand  von  M.  362,89  als  Vermögen  verblieb.  Sämmtliche  Belege  wurden  für  richtig 
befunden  und  hierauf  von  der  Versammlung  auf  Antrag  des  Vorsitzenden  dem  Rendanten 
Entlastung  ertheilt.  Herr  Müller  wird  wiederum  als  Rendant  gewählt. 

Hierauf  erfolgt  die  Aufnahme  von  14  neuen  Mitgliedern. 

Neuwahl  des  Vorstandes.  Als  erster  Vorsitzender  wird  Herr  Stadtbaurath 
Schneider  (Cottbus)  durch  Zuruf  wiedergewählt,  die  Wahl  der  beiden  stellvertretenden 
Vorsitzenden  erfolgte  ebenfalls  durch  Zuruf  und  wurde  als  erster  stellvertretender  Vor- 
sitzender Herr  Müller  (Charlottenburg)  wiedergewählt,  als  zweiter  stellvertretender  Vor- 
sitzender Herr  Merkens  (Finsterwalde). 

Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wird  Finsterwalde  gewählt,  nachdem 
Herr  Merkens  erklärt  hatte,  dass  der  Verein  dort  mit  Freuden  würde  empfangen  werden. 

Der  Vorsitzende  dankt  der  Versammlung  und  schliesst  dieselbe  mit  dem  Wunsche 
eines  fröhlichen  Wiedersehens  in  Finsterwalde. 


Gasöfen  mit  freier  Flammenentfaltung. 

Zur  Abwehr. 

Von  Friedrich  Riemens  in  Dresden. 

In  dem  laufenden  Jahrgang  der  »Zeitschr.  für  angewandte  Chemie«  Heft  1,  3,  8 hat 
Dr.  F.  Fischer  in  Hannover  bei  Gelegenheit  einer  Besprechung  rauchfreier  Heizanlagen 
in  einer  eingehenden,  anscheinend  sachgemässen,  doch  im  Grunde  ablehnenden  Art  meine 
Auffassung  derjenigen  Vorgänge  besprochen,  welche  sich  in  meinen  Gas-Regeneratoröfen  mit 
freier  Flammenentfaltung  vollziehen. 

Die  Anerkennung,  die  ich  selbst  gleich  vielen  Andern  dem  Urtheil  des  vorgenannten 
chemischen  Schriftstellers  zu  zollen  gewohnt  bin,  legt  mir  die  Verpflichtung  auf,  die  nach- 
folgenden Bemerkungen  zu  veröffentlichen. 

Es  kann  sich  bei  Erklärung  der  Vorgänge  in  meinen  technischen  Feuerungsanlagen 
mit  freier  Flammenentfaltung  doch  unmöglich  darum  handeln,  Beobachtungen  herbeizu- 
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ziehen,  die  sich  auf  Verbrennungserscheinungen  unter  gänzlich  abweichenden  Verhältnissen 
(z.  B.  in  der  freien  Atmosphäre  oder  in  einer  Umgebung  von  brennbarem  Gas)  beziehen. 
Wer  meinen  Veröffentlichungen  über  Regenerativ-Gasöfen  mit  freier  Flammenentfaltung 
(Civilingenieur  1884  S.  537,  Sonderausgabe  von  1885  bei  J.  Springer  in  Berlin)  unbe- 
fangen gelesen  hat,  wird  sicher  nicht  den  Eindruck  gewonnen  haben,  als  ob  ich  darin  Sätze 
von  höchster  wissenschaftlicher  Allgemeinheit  habe  aussprechen  wollen.  Mir  hat  nur  die 
rationelle  Umbildung  derjenigen  Ofenanlagen  am  Herzen  gelegen,  in  denen  die  Entfaltung 
einer  Flamme  nothwendig  und  zugleich  die  vollständige  Verbrennung  wünschenswerth  ist. 
sowie  nach  Erreichung  eines  unvermuthet  günstigen  Erfolges  die  angemessene  Erklärung 
desselben.  Die  rechte  Beurtheilung  der  doch  thatsächlich  feststehenden  Vorzüge  meiner  Oefen 
mag  zunächst  wohl  mehr  Sache  des  Civilingenieurs,  als  des  Chemikers  oder  Physikers  sein 
Jener  wird  manche  Umstände  in  Betracht  ziehen,  über  welche  dieser  unbedenklich  hinweg 
gleitet,  z.  B.  die  Natur  der  Baumaterialien,  die  ihm  für  die  Herstellung  der  Oefen  zur  Ver 
fügmag  stehen,  die  konstructiv  möglichen  Formen  der  Anlage,  die  besondere  Art  des  Heil- 
zweckes, die  erforderliche  Vertheilung  der  Wärme  in  der  Ofenkammer,  die  Frage  ob  der 
selbe  mit  oder  ohne  Flamme  erreichbar  ist,  ob  das  Werkgut  eingekapselt  oder  auf  freiem 
Herd , stark  oder  minder  stark  zu  erhitzen,  ob  es  zu  schmelzen  oder  nur  zu  verglühen  ist, 
ob  die  Ausnutzung  des  verwendeten  Brennstoffs  ökonomisch  günstig  oder  ungünstig  aus 
fällt,  ob  die  Ofenwände  stark  oder  schwach  angegriffen  werden  und  dgl.  Alle  diese  prak 
tisch  recht  bedeutungsvollen  Umstände  lässt  mein  Beurtheiler  offenbar  ausser  Betracht, 
wenn  er  mir  — unter  Verallgemeinerung  eines  Urtheils,  das  ich  doch  nur  im  Hinblick  auf 
technische  Heizanlagen  ausgesprochen  haben  kann  — den  Laboratoriumsversuch  von  Thom. 
Fletcher  (Dingler's  polytechnisches  Journ.  Bd.  240.  S.  293)  entgegenhält,  nach  welchem 
die  vollständige  Verbrennung  gasförmiger  Brennstoffe  unter  Umständen  auch  ohne  Flamme 
möglich  ist;  das  hierin  enthaltene  Faktum  (für  welches  übrigens  eine  Erklärung  von  Thom. 
Fletcher  nicht  gegeben  wird)  habe  ich  niemals  in  Abrede  gestellt;  dasselbe  ist  nur  leider 
für  grosse  Glasschmelzöfen,  für  den  Siemens  Martin-Process,  für  Schweissöfen  etc.  etc.  prak- 
tisch nicht  verwendbar.  Ich  würde  das  Bestreben  gelten  lassen,  eine  neue  Theorie  auf- 
zuBtellen,  welche  sowohl  die  Vorgänge  in  meinen  Oefen,  als  auch  das  Fletcher 'sehe  Ex 
periment  gleichmässig  gut  erklärt,  aber  für  unzulässig  muss  ich  es  halten,  wegen  dieses 
unter  gänzlich  abweichenden  Umständen,  vor  allem  im  kleinsten  Maasastabe  Angestellten 
Experimentes,  bei  welchem  auf  Unzerstörbarkeit  der  Ofenwände,  auf  ökonomisch  gute  Aus- 
beutung des  Brennstoffs  u.  dgl.  nicht  im  geringsten  geachtet  wird,  die  gesammten  — sonst 
von  keiner  Seite  bemängelten  — Erklärungen  der  in  meinen  Oefen  wahrnehmbaren  Er- 
scheinungen und  wohl  gar  diese  selbst  in  Zweifel  zu  ziehen. 

Auch  mir  ist  nicht  unbekannt,  dass  Gasanalysen  zur  Erklärung  der  Verbrennungs- 
Vorgänge  ein  werthvolles  Hülfsmittel  bilden,  aber  unsere  Erkenntnisse  über  Werth  und 
Arbeitsweise  der  technischen  Feuerungsanlagen  würden  sehr  einseitig  und  lückenhaft  aus 
fallen,  wenn  wir  uns  auf  diese  Gasanalysen  beschränken  wollten;  und  wenn  Dr.  Fischer 
für  angemessen  findet,  mich  am  Schlüsse  seiner  Beurtheilung  dahin  zu  belehren,  dass  ohne 
Gasanalysen  die  Verbrennungsvorgänge  eben  nicht  richtig  zu  deuten  sind,  so  wird  er  es 
mir  nicht  verübeln,  wenn  ich  ihn  hinwiederum  daran  erinnere,  dass  zuverlässige  Urtheile 
über  Feuerungsanlagen  ohne  andauernde  Beobachtung  derselben  im  Betrieb  überhaupt  nicht 
gewonnen  werden  können. 

Dass  man  mir  die  Brennöfen  der  Töpfer,  die  Porzellan-Brennöfen  und  die  Hochöfen 
als  Beispiele  von  schon  erreichter  vollständiger  Verbrennung  im  Ernst  nicht  entgegenhalten 
kann,  wird  mir  jeder  der  Praxis  näher  stehende  Feuerungstechniker  gewiss  zugeben. 
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Untersuchung  einiger  Destillationsproducte  des  Steinkohlentheers1). 

Von  Dr.  H.  Köhler. 

Vor  Kurzem  hat  W.  W.  Staveley  in  der  Chemiker-Ztg.  *)  über  das  Vorkommen 
leichter  Paraffine  in  den  schweren  Destillaten  des  Steinkohlentheers  berichtet.  Er  fand 
diese  Produkte  in  den  Flüssigkeiten,  welche  sich  nach  beendigter  Destillation  noch  in  dem 
Kühler,  gemischt  mit  Wasser,  condensiren,  oder  welche  beim  Absaugen  der  schädlich 
wirkenden  Dämpfe  während  der  Destillation  aus  diesen  letzteren  in  eingeschalteten  Behältern 
sich  abscheiden. 

Die  gleichen  Erscheinungen,  sowohl  das  »Schwitzen«  der  Blase,  als  auch  die  Ab- 
scheidung leichterer  Destillate  aus  den  abgesogenen  Dämpfen  der  schweren  Oele,  wurden 
von  mir  schon  seit  langer  Zeit  beobachtet,  aber  erst  die  Publication  von  W.  W.  Staveley 
gab  mir  Veranlassung  zur  Untersuchung  derselben.  . 

Um  zunächst  über  das  Auftreten  dieser  Flüssigkeisen  im  vorliegenden  Fall  einige 
Bemerkungen  vorauszuschicken,  sei  angeführt,  dass  die  Versuche  an  einer  stehenden  Blase 
von  etwa  500  Ctr.  Theerfüllung  angestellt  worden  sind.  Die  Destillation  in  dieser  Blase 
wird  so  geleitet,  dass  bei  Eintritt  der  Kreosotölperiode  die  Luftpumpe  in  Thätigkeit  gesetzt 
und  die  Destillation  in  einem  Vacuum  von  Ü50  bis  700  mm  zu  Ende  geführt  wird.  In  einer 
Entfernung  von  etwa  10  m von  den  Oelrecipienten  ist  in  die  Saugleitung  ein  mit  Coke- 
stücken gefüllter  Cylinder  eingeschaltet,  in  welchem  sich  die  mit  übergeführten,  leichter 
siedenden  Dämpfe  grossentheils  verdichten.  Die  Zeit  des  Evacuirens  beträgt  für  diese  Blase 
sechs  Stunden,  innerhalb  welcher  Zeit  sich  in  dem  erwähnten  Cylinder  etwa  70  1 Flüssig- 
keit abgeschieden  hatten,  welche  eine  Temperatur  von  etwa  45' zeigten.  Das  Auftreten  von 
grösseren  Mengen  freien  Schwefels,  wie  dies  Staveley  gefunden  hat,  wurde  in  dem  Cylinder 
nicht  beobachtet. 

Die  Flüssigkeit  bestand  aus  zwei  Schichten ; einer  schwereren  grünlich  gefärbten,  wäs- 
serigen Schicht  von  ammoniakalischem  Geruch  und  dem  spec.  Gewicht  1,020  bei  einem 
Volum  von  40  1,  und  einer  leichteren,  öligen  Schicht  von  30  1,  welche  beim  Erkalten  zu 
einer  Masse  von  butterartiger  Kosistenz  erstarrte.  In  der  wässerigen  Lösung  Hessen  sich 
nicht  unbeträchtliche  Mengen  von  Rhodanverbindungen,  ferner  Ammoniak,  Schwefelammonium 
und  organische  Basen  nachweisen;  sie  besass  also  im  Allgemeinen  die  Zusammensetzung 
des  Gaswassers.  Die  erstarrte  ölige  Schicht  Hess  sich  durch  Abtropfenlassen  und  Pressen 
in  einen  flüssigen  und  einen  festen,  krystallinischen  Bestandtheil  zerlegen,  und  zwar  wurden 
aus  den  erwähnten  40  1 Flüssigkeit  31,5  1 Oel  und  8,5  kg  Pressrückstand  erhalten. 

Was  zuvörderst  das  so  gewonnene  Oel  anbelangt,  so  besass  dasselbe  ein  spec.  Gewicht 
von  1,015  bei  15*  und  war  von  dunkelbrauner  Farbe.  Es  war  von  scharfem,  zugleich  an 
Rohbenzol  und  Kreosotöl  erinnernden  Geruch.  Durch  Schütteln  mit  Natronlauge  unter  Zu- 
satz von  Ligroin  konnten  ihm  26“/»  Phenole  entzogen  werden,  die  hauptsächlich  aus  Kre- 
solen  und  höheren  Homologen  derselben  bestanden.  Durch  verdünnte  Schwefelsäure  wurden 
ihm  etwa  1 •/«  Basen  entzogen,  deren  Siedepunkt  zwischen  90  und  100 ' liegt.  Leider  war 
die  Menge  derselben  zu  einer  eingehenderen  Untersuchung  zu  gering,  doch  scheinen  sie, 
ihrem  Gerüche  nach  zu  schliessen,  nicht  in  die  Reihe  der  Pyridin-  und  Chinolinbasen, 
sondern  eher  in  die  der  substituirten  Ammoniake  zu  gehören.  Vielleicht  bestanden  die- 
selben der  Hauptsache  nach  aus  Triäthylamin,  welches  in  Wasser  schwer  löslich  ist  und 
bei  91 0 siedet.  Bei  der  fractionirten  Destillation  des  von  festen  Bestandtheilen  befreiten 
Oeles  zeigte  sich  der  Beginn  des  Siedens  bei  etwa  83 ',  doch  ging  von  da  bis  92 ' nur  wenig 
über.  Von  92  bis  100“  wurden  4 */«  Destillat  erhalten,  worauf  das  Thermometer  rasch  auf 
175°  stieg;  zwischen  175  und  180'  wurden  weitere  20 '/•  Destillat  erhalten  und  von  da  bis 

■)  Nach  Dinglers  Joum.  1889  Bd.  274  8.  79. 

*)  Chemiker-Ztg  1889  8.  1108. 
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185*  abermals  30*/«.  Da«  Thermometer  stieg  nunmehr  über  200  *,  ohne  dass  noch  irgend 
erhebliche  Mengen  Flüssigkeit  übergingen,  worauf  der  Versuch  unterbrochen  wurde.  Der 
Rückstand  in  der  Retorte  erstarrte  beim  Erkalten  zu  einem  Krystallkuchen,  welcher  sich 
der  Hauptsache  nach  als  aus  Naphtalin  bestehend  erwies. 

Der  Vorlauf  dieser  Destillation  bildete  ein  farbloses  dünnflüssiges  Oel  von  stark  am- 
möniakalischem  Geruch,  welches  beim  Stehen  am  Licht  rasch  nachdunkelte.  50  ccm  desselben 
verloren  beim  Schütteln  mit  verdünnter  Schwefelsäure  12,25  ccm;  das  Produkt  enthält  also 
24,5*/»  Basen  von  denselben  Eigenschaften,  wie  weiter  oben  beschrieben.  An  Natronlauge 
gab  die  so  behandelte  Flüssigkeit  nichts  mehr  ab.  Bei  der  Destillation  mit  aufgesetzter 
Kugelröhre  gingen  73  •/•  unter  100”,  und  95  V»  unter  120 * über.  Der  Kohlenwasserstoff  ent- 
sprach also  im  Wesentlichen  einem  besonders  guten  50proc.  Benzol.  Eine  Bestimmung  der 
Fettkohlenwasserstoffe  in  diesem  gereinigten  Product  nach  dem  bekannten  Nitrirungsver 
fahren  in  der  von  K.  Oehler’in  Offenbach  a.  M.  gegebenen  Modification  ergab  die  bei- 
nahe völlige  Abwesenheit  nicht  nitrirharer  Substanzen. 

Die  beiden  höher  siedenden  Fractionen  wurden  vereinigt  und  zusammen  untersucht 
sie  enthielten  nur  Spuren  organischer  Basen,  dagegen  die  Hauptmenge  der  Phenole,  näm- 
lich 32  °/»  vom  Volum  der  Mischung.  Die  indifferenten  Oele  dieser  Fractionen  sind  aus 
schliesslich  aromatischer  Natur  und  identisch  mit  denjenigen  des  Kreosotöls. 

Für  die  Untersuchung  des  festen  Antheils  des  rohen  Oels,  welcher  ausser  festen 
Kohlenwasserstoffen  namentlich  noch  Carbazole  und  Acridine  enthalten  konnte,  empfahl 
sich  naturgemäss  das  folgende  Schema:  Ausschütteln  mit  Toluol  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur, welches  die  Kohlenwasserstoffe  und  Acridine  aufnimmt,  dagegen  die  Carbazole,  als 
schwer  löslich,  grösstentheils  zurücklässt;  Verdampfen  des  Lösungsmittels  und  Extrahiren 
des  Rückstandes  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  welche  die  Carbazole  aufnimmt,  dagegen  die 
Kohlenwasserstoffe  zurücklässt.  Beim  Behandeln  des  gepulverten  Materials  mit  kaltem 
Toluol  in  etwa  der  fünffachen  Menge  ging  indessen  fast  die  ganze  Masse  in  Lösung;  der 
geringe  Rückstand,  welcher  blieb,  erwies  sich  bei  näherer  Untersuchung  als  hauptsächlich 
aus  Kohletheilchen  und  anorganischen  Substanzen  bestehend,  die  zweifellos  durch  die  rapide 
Entwicklung  von  Dämpfen  bei  der  Destillation  mit  übergerissen  worden  sind.  Beim  Aus- 
kochen mit  absolutem  Alkohol  wurde  eine  grün  fluorescirende  Lösung  erhalten,  die  aber 
beim  Eindampfen  mit  Picrinsäure  nicht  das  charakteristische  Pikrat  des  Carbazols  lieferte; 
durch  Oxydation  mit  Caliumchlorat  und  Schwefelsäure  wurde  indessen  die  grüne  Farben 
reaction  desselben  wahrgenommen ; es  war  also  nur  spurenweise  vorhanden.  Was  beim 
Ausschütteln  mit  Toluol  in  Lösung  gegangen  war,  erwies  sich  fast  nur  aus  Naphtalin  be- 
stehend. Nach  dem  Abtreiben  des  Lösungsmittels  destillirte  der  Rückstand  fast  vollständig 
innerhalb  200  bis  225*  über,  eine  kleine  Menge  kohliger,  aufgeblähter  Masse  hinterlassend, 
die  nennenswerthe  Mengen  von  Acridin,  Aeenaphten  oder  anderen  Kohlenwasserstoffen  nicht 
enthalten  konnte.  Meine  ursprüngliche  Vermuthung,  dass  diese  leicht  sublimirbaren  Sub- 
stanzen in  grösserer  Menge  in  dem  Product  vorhanden  sein  müssten,  war  also  eine  irrige- 

Ein  weiterer  Gegenstand  meiner  Untersuchung  war  das  Oel,  welfches  aus  dem  »Schwitzen« 
der  Blase  resultirte.  Nach  beendigter  Destillation  des  Theeres  bleibt  die  Blase  mit  dem 
Destillationsrückstand,  dem  Pech,  etwa  12  Stunden  stehen,  bis  dieses  ohne  Gefahr  in  die 
dafür  bestimmten  Gefässe  abgelassen  werden  kann.  Während  dieser  Zeit  beobachtet  man 
das  Austreten  einer  geringen  Menge  Flüssigkeit  aus  dem  Kühler,  die  sich  als  ein  Oel  mit 
kleinen  Antheilen  Wassers  untermischt,  erweist.  Die  englischen  Arbeiter  neunen  diese  Er- 
scheinung, wie  Staveley  mittheilt,  das  »Schwitzen  der  Blase«.  Im  vorliegenden  Fall 
wurden  durch  das  Schwitzen  der  Blase  nur  etwa  20  1 Flüssigkeit  gewonnen,  wovon  etwa 
2 1 sich  als  Wasser  mit  geringen  Mengen  Ammoniak-  und  Rhodanverbindungen  erwiesen 

Das  davon  abgegossene  Oel  war  von  dunkler  Farbe  und  zeigte  den  Geruch  des  An- 
thracenöls,  von  dem  es  jedenfalls  beträchtliche  Mengen  enthielt,  die  sich  aus  dem  Helm  der 
Blase  und  der  Kühlschlange  noch  sammelten.  Es  besass  ein  spec.  Gewicht  von  1,0125  bei 
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15  “ und  gab  auch  bei  längerem  Stehen  keine  feste  Ausscheidung.  Bei  der  Extraction  mit 
Natronlauge  lieferte  es  9,5%  Phenole,  deren  Siedepunkt  fiber  230°  lag;  Basen  konnten  nur 
spuren  weise  nachgewiesen  werden.  Das  Oel  begann  bei  95°  zu  sieden  und  gab  bis  120“ 
4 */o  ab  und  von  120  bis  200“  gingen,  hauptsächlich  zwischen  175  und  180“,  weitere  33% 
über.  Der  Vorlauf  enthielt  nur  geringe  Mengen  von  Basen  und  bestand  ebenfalls  fast  gänz- 
lich aus  nitrirbaren  Kohlenwasserstoffen.  Der  Rückstand  der  Destillation  entsprach  in 
seinem  Geruch  und  Aeusseren  vollständig  dem  rohen  Anthracenöl  und  lieferte  nach  längerem 
Stehen  eine  geringe  Ausscheidung,  die  sich  bei  der  Untersuchung  als  hauptsächlich  aus 
Anthracen  bestehend  erwies.  Demnach  traten  also  auch  beim  Schwitzen  der  Blase  keine 
nennenswerthen  Mengen  von  leichten  Paraffinen  auf. 

Diese  Resultate  berechtigen  also  wohl  zu  dem  Schluss,  dass  das  von  Staveley  be- 
obachtete Auftreten  dieser  fetten  Kohlenwasserstoffe  in  den  schweren  Destillaten  des  Stein- 
kohlentheers  für  deutsche  Tlieere  bei  der  Arbeit  im  Vacuum  keine  Geltung  hat.  Sie  zeigen 
gleichwohl  aber,  dass  während  der  Destillation  des  Steinkohlentheers  bei  höheren  Tem- 
peraturen noch  Spaltungen  sauerstoffhaltiger,  vermuthlich  phenolartiger  Körper,  unter  Ab- 
scheidung von  Wasser  und  Bildung  leichtsiedender  Kohlenwasserstoffe,  stattfinden,  denn 
anders  wird  man  sich  das  Auftreten  dieser  Körper,  vornehmlich  des  Wassers,  in  den  vor- 
gerückten Stadien  der  Destillation  kaum  erklären  können. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

24.  October  1889. 

4.  A.  2225.  Neuerung  an  Lampenbrennem.  L. 

A u b o u t in  Paria , 28  Rue  Debelleyme ; Ver- 
treter: C.  Fehlert  & G.  Loubier,  in  Eirma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstrasse  6. 

— G.  5606.  Zündvorrichtung  fOr  Laternen.  Georgi  i 
& Bartsch  in  Breslau,  Reusche-Strasse  28. 

— G.  5626.  Dochtbrenner.  M.  Graetz  in  Berlin 

i 

SO.,  Lausitzerstr.  31. 

— R.  5428.  Neuerung  an  Oeldampfbrennern.  O. 
Rose  in  London,  40  Doddington  Grove,  Eng- 
land; Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Loubier, 
in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  SW,,  Anhalt- 
Strasse  6. 

35.  F 4059.  Steuerungsvorrichtnng  für  Wasser 
druck-Fahrstühle.  Th.  Ford  und  W.  Gibson 
in  London,  Queen  Victoria  Street;  Vertreter: 
Brydges  A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrfttzer- 
strasse  101. 

36.  L.  5402.  Gasofen.  L.  Lena  er  ts  in  Brüssel, 
28  Rue  Defacqz;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Ber- 
lin 8W.,  Kochstrasse  4 

47.  I.  1907.  Druckverminderer.  I Ilgen  A Lud- 
wig in  Berlin  N.,  Fehrbellinerstr.  14. 

80.  Z.  1129.  Neuerung  an  Maschinen  zur  Her- 
stellung von  Cementrohren  mit  Gewebeeinlage 
(Zusatz  zum  Patente  No.  40173).  D.  Zisseler 
in  Wetzlar. 

85.  B.  9645.  Einrichtung  zum  selbstthatigen  ab- 
setzenden Spülen  von  Pissoirs  und  Abtritten. 
H.  Boetzkes  in  Barmen. 


Klasse : 

28.  October  1889. 

26.  B.  9626.  Gasdruckregulator.  Th.  Backel- 
jau  in  Mecheln,  Belgien;  Vertreter:  BrydgeB 
A Co.  in  Berlin  SW. , Königrätzerstrasse  101. 

— K.  7177.  Gasdruckregulator.  M.  Kniezaurek 
in  Linz,  Bürgerstrasse  8.  2,  Oberösterreich,  z.  Z. 
in  Köln;  Vertreter:  R Schmidt  in  Dresden, 
Schlossstrasse  2 II. 

— M.  6765.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Er- 
zeugung von  Gas  für  Heizzwecke  oder  zum  Be- 
triebe von  Motoren.  M.  Morse  in  162  East 
Washington  Street,  Chicago,  111.,  V.  St.  A.,  Ver- 
treter: Specht,  Ziese  A Co.  in  Hamburg. 

— L.  5437.  Verfahren  zur  directen  Gewinnung 
von  Metallen  aus  ihren  geschmolzenen  Sauer- 
stoffverbindungen durch  unter  Druck  eingeführtes 
reducirendes  Gas.  N.Läbädeff,  9 ligne  No.  20 
St.  Petersburg;  Vertreter:  C.  Fehlert  A G. 
Loubier,  in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  8W., 
Anhaltstrasse  6. 

46.  A.  2311.  Regulator  für  Gas-  und  Petroleum- 
gasmaschinen.  A.  Altmann  und  F.  Küpper- 
mann in  Berlin  N.,  Ackerstr  68. 

— L.  5535.  Steuerung  für  Petroleumgasmaschinen. 
G.  List,  V.  List  und  J.  Kosakoff  in  Moskau, 
Russland;  Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in  Ber- 
lin  8W.,  Gneisenaustrasse  110. 

85.  E.  2593.  Einrichtung  zum  Einlassen  von  Luft 
in  eine  sich  entleerende  Wasserleitung.  P.  Erb- 
recht in  Bernburg. 
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Klasse : 

85.  K 7230.  Einrichtung,  nun  bei  Wasserechiebern 
Schlammansammlungen  zu  verhüten  oder  zu  ent- 
fernen. Firma  Koch,  Ba  ntelmann  & Paasch 
in  Magdeburg-Buckau. 

Patentertheilungen. 

23.  No.  49981.  Apparat  zum  Einkochen  von  rohem 
Glycerin  aus  Seifenunterlaugen.  Firma  F.  Gla- 
ser in  Berlin  SW.,  Lindenstrasse  »0.  Vom  17. 
Mürz  1889  ab.  G.  5330. 

26.  No.  49921.  Automatischer  Gasanzünder.  A. 
Groc  und  A.  Grebel  in  La  Rochelle,  Frank- 
reich; Vertreter:  Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW  , 
Königgrfttzerstrasse  101.  Vom  8.  Mai  1889  ab. 
G.  5423. 

46.  No.  49935.  Verfahren  und  Einrichtung  zur 
Regulirung  von  Gasmaschinen.  W.  v.  Oec  hei- 
hä user  in  Dessau.  Vom  16.  Februar  1889  ab. 
O.  1123. 

47.  No.  49944.  Halbmuffenrohrverbindung.  W. 
Simpson  in  Hastings,  County  of  Sussex,  Eng- 
land ; Vertreter : C.  Fehlert  4 G.  Loubier,  1 
in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  8W , Anhalt- 
Btrasse  6.  Vom  15.  Mai  1889  ab.  8.  4788. 

59.  No.  49996.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der 
Saugrohröffnungen  bei  Pumpen.  C.  Az  in  Dil- 
lenburg.  Vom  13.  Juni  1889  ab.  A.  2207. 


Klasse : 

85.  No.  49993.  Feuerhahn  mit  selbsthätigem  Ventil 
Moor  mann,  Regierungsbaumeister  in  Glatz 
Vom  18.  Mai  1889  ab.  M.  6496. 

— No.  49997.  Kanalrohrschloss.  R Beer,  Stadt 
bauinspector  in  Magdeburg.  Vom  21  Juni  18$ 
ab.  B.  9751. 

88.  No.  49968.  Wasserkraftmasehine  W.  v.  S kör 
ze  w sk  i , Lieutenant  der  Reserve  des  kgl.  preuas 
Garde-Kürassier  Regiments  in  Schloss  Czern:- 
jewo  bei  Schwarzenau,  Reg  Bezirk  Bromberj 
Vom  20.  Januar  1889  ab.  S.  4592 

Patenterlösch  ungen. 

26.  No.  34297.  Flammen  Regulirvorrichtun?  für 
Gasbrenner. 

36.  No  38674.  Badeofen. 

— No.  38827.  Neuerung  an  dem  unter  No.  38671 
patentirten  Badeofen.  (Zusatz  zum  Paus.:- 
No.  38674. 

— No.  48965.  Badeofen.  (2.  Zusatz  zum  Patec:» 
No.  38674.) 

46  No.  27141.  Neuerungen  an  Gasmaschinea 

— No.  32711.  Neuerung  an  Gaskraftmaschms 
Zusatz  zum  Patente  No  27141.) 

— No.  46399.  Neuening  an  Wagen,  welche  dcra 
Kraftmaschinen  getrieben  werden. 

47.  No.  25025.  Neuerungen  an  DruckregeL- 
Ventilen. 


Flg.  »u 

zur  H e r s te  1 1 u ng  von  Leuchtgas  und  Coke.  hindurchleitet.  Dies  geschieht,  indem  man  eüi 
— Der  Kohle  wird  die  zu  ihrer  Vergasung  erforder-  Theil  der  gesonnenen  Gase  nach  dem  Genenu 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereitung.  | liehe  Wärme  zugeführt,  indem  man  überhto 

No.  47761  vom  21.  November  1888.  G.  West-  Gase  von  gleicher  Art  wie  diejenigen,  »dca- 

man  in  Stockholm  z.  Z.  in  New-York.  Verfahren  aus  der  Kohle  gewonnen  werden,  durch  diese"' 
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zurückcireuliren  lasst,  nachdem  sie  vorher  in  einem 
Regenerator  überhitzt  worden  sind. 

Die  Gase  gehen  aus  dem  mit  Kohlen  gefällten 
Generator  A durch  eine  der  Röhren  B oder  0 nach 
dem  einen  der  zwei  mit  Coke  gefüllten  Thörme  D 
oder  E,  während  das  eine  Ventil  P geschlossen, 
das  andere  offen  ist.  Während  der  eine  Coke- 
thurtn  D mit  dem  Generator  A communieirt,  wird 
Luft  durch  die  Coke  in  den  anderen  Cokethurm 
gepresst,  wodurch  brennbare  Gase  (die  •Heizgaset) 
entstehen,  welche  zur  Erhitzung  der  Regeneratoren 
M y verwendet  werden.  Wenn  dagegen  der  Coke- 
thurm E mit  dem  Generator  communieirt,  so  wer- 
den Heizgase  auf  dieselbe  Weise  in  dem  Coke- 
thnrm  D erzeugt. 

Die  Heizgase  gehen  von  den  Ooketbürmen  zu- 
erst durch  das  Ventil  G,  welches  so  gestellt  wird, 
•lass,  ob  nun  die  Heizgase  aus  dem  Cokethurm  D 
durch  das  Rohr  F oder  von  dem  Cokethurm  E 
durch  das  Rohr  8 kommen,  sie  doch  stets  das 
Ventil  G durch  das  Rohr  H verlassen  und  darauf 
durch  das  Rohr  X nach  dem  Ventil  Q gehen.  Von 
liier  ans  gehen  sie  je  nach  der  Stellung  des  Ventils 
Q entweder  durch  das  Rohr  r in  den  Regenerator  M 
oder  durch  Rohr  n in  den  Regenerator  N,  während 
gleichzeitig  Verbrennungaluft  in  die  Regeneratoren 
durch  Bohre  « bzw.  v eingesogen  wird. 

Vermittelst  der  Gebläsevomchtuug  K wird  aus 
den  Köhlapparaten  / nnd  P kommendes,  verhält- 
nissnaässig  kaltes  Leuchtgas  durch  das  Rohr  k nach 
dem  Ventil  L getrieben  und  von  hier  entweder 
durch  das  Rohr  o nach  dem  Regenerator  M,  wäh- 
rend der  Regenerator  jV  erwärmt  wird , oder  auch 
durch  das  Rohr  l nach  dem  Regenerator  N,  wäh 
rend  der  Regenerator  M erhitzt  wird.  Das  im  Re- 
generator stark  erhitzte  Leuchtgas  gelangt  durch 
den  Kanal  m in  überhitztem  Zustande  von  unten 
in  den  Generator  A,  durchstreicht  die  Kohlen  in 
der  Richtung  nach  oben,  gibt  hier  seinen  Ueber- 
schuss  an  Wärme  ah  nnd  bewirkt  dadurch  die 
Vergasung  der  Kohlen,  indem  es  als  Product  Coke 
liefert,  welcher  sich  am  Boden  des  Generator»  an 
sammelt,  und  ferner  eine  grössere  Menge  Leucht- 
gas, welches  von  hier  durch  eine  der  Röhren  B 
oder  C nach  demjenigen  Cokethurm  geilt,  welcher 
zur  Herstellung  von  Heizgasen  gerade  nicht  be- 
nutzt wird.  Die  Kohlensäure  und  der  Wasser- 
dampf,  welche  noch  im  Leuchtgas  enthalten  sind, 
werden  beim  Durchgänge  durch  die  glühende 
Coke  in  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  amgesetzt, 
wobei  sich  ausserdem  Kohlenwasserstoffe  bilden. 

Hierdurch  gewinnt  man  ein  Leuchtgas  von 
ausgezeichneter  Beschaffenheit  und  in  doppelt  so 
grosser  Menge  als  nach  den  bisherigen  Herstellungs- 
verfahren. Da«  von  Kohlensäure  befreite  Leucht- 
gas gebt  ferner  durch  eine  der  Röhren  F oder  6' 


nach  dem  Ventil  G und  von  da  endlich  noch  durch 
die  Kithlapparate  nach  einem  Reservoir,  von  wo 
ein  Theil  wiederum  nach  der  Gebläsevorrichtung 
circulirt , der  Rest  entfernt  und  auf  gewöhnliche 
Weise  gereinigt  wird,  um  als  Gas  zum  Gebrauch 
fertig  zu  sein. 

No.  4779t»  vom  13.  November  1388,  W,  Walker 
in  Highgate.  Grafschaft  Middlesex,  England.  Gas- 
reinigu  ngsapparat.  — Om  da«  Leuchtgas  zu 
reinigen,  wird  dasselbe  gezwungen,  zwischen  be- 
nässten  Oberflächen  hmdurchzustreichen. 


Diese  Reinigungsflächen  (dünne  Holzbretter 
und  dergl.)  b werden  in  unten  und  an  den  Schmal- 
seiten offenen  Reinigungskästen  B so  angeordnet, 


Ft*.  41«. 


dass  sie  zwischen  sieh  enge  Kanäle  frei  lassen,  die 
unten,  an  den  Seiten  und  auch  oben  vollkommen 
offen  sind,  indem  sie  oben  nicht  ganz  an  die  Innen- 
seite von  B herantreten,  sondern  einen  Zwischen- 
raum e lassen.  Die  Flächen  füllen  nicht  die  ganze 
Ijängc  des  Kastens  aus,  sondern  lassen  in  der 
Mitte  einen  freien  Raum  d.  Durch  eine  centrale 
Leitung  wird  das  Gas  nach  diesem  Raum  geführt,, 
so  dass  es  von  der  Mitte  her  zwischen  den  Flächen  6 
durchstreicht. 

Die  Reinigungskästen  werden  an  auf-  und 
niedergehenden  Stangen  D in  der  Weise  aufge- 
hängt,  dass  die  Flächen  abwechselnd  in  die  unter- 
halb ihrer  befindliche  Reinigungsflüssigkcit  getaucht 
ind  wieder  ausgehoben  werden. 

Werden  die  Reiniger  gesenkt,  so  werden  in 
Folge  der  Reibung  zwischen  der  Flüssigkeit  und 
den  Flächen  b,  wobei  der  Zwischenraum  e ersterer 
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Oberzufliessen  gestattet,  die  anf  den  Flächen  ge- 
bildeten Niederschläge  losgelöst  nnd  weggewaschen. 

No.  47875  vom  16.  Juni  1888.  L.  Wagen- 
brenn er  in  Manchen.  Zandvorrichtung  für 
Eisenbahnwagenlampen.  — Um  das  Anzünden  der 


Fl*.  <17. 


Lampen  von  der  Wagendecke  aus  zu  vermeiden,  ist 
eine  besondere  ZOndleitung  (Fig.  417)  angebracht, 
welche  von  einem  bequem  zu  erreichenden  Punkt 
am  AeUBSeren  des  Wagenkastens  ansgeht  und  zu 
den  einzelnen  Lampen  fahrt.  Dieselbe  besteht  aus 
zwei  ineinander  liegenden  Röhren  i und  f,  von 
denen  die  innere  i längs  der  Unterseite  kleine  Aus- 
strömungsöffnungen besitzt,  während  die  äussere 
nach  oben  einen  feinen  Längsschnitt  besitzt,  aus 
welchem  das  im  Innern  gleichmässig  vertheilte 


Gas  strömt  nnd  eine  längs  des  Rohres  brennende 
niedere  Flamme  liefert.  Ein  feuersicherer  Kasten  n 
umgibt  die  Zündleitungen. 


Die  Zuführung  des  Gases  zu  den  Zündleitungen 
geschieht  durch  die  Rohre  def  g (Fig.  418)  von  dem 
■Sechs weghahn  c aus.  Die  erste  Laufdamme  ent- 


l zündet  sich  an  der  ZOnddamme  »,  reicht  bis  zur 
ersten  Lampe  und  entzündet  diese  von  oben,  wie 
der  Pfeil  in  Fig.  419  andeutet.  Nach  dem  Umlegen 
des  Sechsweghahnes  erlischt  die  ZOnddamme  s und 
die  Flamme  der  ersten  ZOndleitung,  während  nun 
die  zweite  ZOndleitung  in  Function  tritt  u.  s f. 


No.  48179  vom  1.  August  1888.  J.  Dinsmore 
in  Liverpool,  England.  Neuerungen  an  Apparaten 
zur  Darstellung  von  Gas  aus  Kohlen.  — Um 
bei  der  Erzeugung  von  Gas  auch  die  schweren 


Theerdämpfe  in  permanente,  zu  Leucht-  und  Heiz- 
. zwecken  geeignete  Gase  zu  verwandeln,  werden 
die  aus  den  Retorten  A entweichenden  Destillation« 
producte  durch  die  8teigrohre  a nach  der  gekohlten 
Vorlage  C und  dem  Kühlraum  D geleitet.  Durch 
diese  gelangen  sie  in  den  erhitzten  Zug  B,  ans 
welchem  sie  durch  den  Kühlraum  E abgeführt 
werden.  Erst  beim  Durchstreichen  des  Zuge»  B 
I wird  der  grösste  Theil  der  nicht  permanenten  Be- 
standtheile  des  Gases  in  permanente  verwanden 
Die  letzten  Theerdämpfe  werden  in  dem  Kühl- 
raum  E niedergeschlagen ; diese,  sowie  die  in  D 
condensirten  Bestandtheile  fallen  auf  den  roth- 
glühenden  Boden  des  Zuges  B und  werden  in 
Gegenwart  des  frisch  aus  den  Retorten  nach- 
' strömenden  Gases  auch  ihrerseits  in  Gas  ver- 
wandelt. 


Fl*.  <zo. 


No  48247  vom  1.  August  1888.  J.  Dinsmore 
in  Liverpool,  England.  Neuerungen  in  der  Er- 
zeugung von  Gas.  — Da»  Verfahren  zur  Her 
Stellung  von  Leuchtgas  besteht  darin,  dass  auseer 
den  aus  der  Kohle  direct  durch  Destillation  ent- 
wickelten Gasen  auch  aus  dem  Theer  permanent 
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Gase  erzeugt  werden,  indem  dieses  Destillations-  mit  dem  ebenfalls  jenen  Kanal  passirenden  Kohlen 
prodnrt  in  dem  Maasse,  wie  es  sich  bildet,  in  gas  zu  einem  Gas  von  hoher  Leuchtkraft.  Ein 

einen  uuf  Hellrothgluth  erhitzten  Kanal  eingeführt  Apparat  zur  Ausführung  dieses  Verfahrens  ist  im 

und  dort  vergast  wird.  Das  Theergas  mischt  sich  Patentauszug  No.  48179  beschrieben. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  Allgemeine  Elektricitätsge-  I 
sellBchafL)  Der  Geschäftsbericht  für  1888/89  j 
erwähnt  zunächst,  dass,  nachdem  im  vorausge- 
gangenen  Jahre  das  Actienkapital  von  5 Mill.  Mark 
auf  12  Mill.  erhöht  worden,  die  im  Juni  d J.  erfolgte 
Ausgabe  von  weiteren  4 Mill.  Mark  das  Kapital 
auf  16  Mill.  Mark  gebracht  hat,  wobei  durch  Zu- 
fluss des  Agios  die  Reserve  sich  auf  M.  2101364 
vermehrt  bat,  also  um  M.  501  364  über  die  statu- 
tarische Grenze  des  erhöhten  Kapitals  hinaus. 
Am  diesjährigen  Ertrügniss  participiren  natürlich 
erst  die  bisherigen  12  Mill.  Mark.  Die  nochmalige 
Kapitalvermehrung  sei  in  erster  Linie  durch  die 
Berliner  Elektricitüts  werke  veranlasst, 
denen  die  Gesellschaft  3 Mill.  Mark  Vorschuss  zu 
gesichert  hatte , jetzt  aber  6 Mill.  Mark  gewähren 
will,  da  dort  im  Ganzen  etwa  18  Mill.  Mark  zn 
investiren  sein  werden,  das  Actienkapital  der  Ber- 
liner Werke  aber  nicht  Ober  6 Mill.  Mark  erhöht, 
und  die  Ausgabe  von  Obligationen  erst  nach  weiter 
fortgeschrittener  Ausführung  der  Anlagen  erfolgen 
soll.  Von  den  neuen  Actien  der  Berliner  Werke 
hatte  die  Gesellschaft  die  Hälfte  vertragsmässig 
ai  pari , einen  weiteren  Betrag  auf  Grund  ihres 
Actienbesitzes  zu  übernehmen.  In  Folge  dessen 
verkaufte  sie  mit  ansehnlichem  Nutzen  M.  104801)0 
der  alten  Actien,  so  dass  sie  jetzt  noch  1 Mill.  Mark 
Actien  erster,  und  2,05  Mill.  Mark  zweiter  Emission 
besitzt,  verbucht  zu  96  bzw.  100  V»  (jetziger  Count 
188  bzw.  179).  Der  erzielte  Effectengewinn  hat 
M 641  951  betragen  Neben  dieser  Extrneinnahme 
hat  auch  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  selbst 
erhöhten  Gewinn  geliefert,  aus  Waaren  M.  791479, 
wahrend  das  Vorjahr  M.  866  736  für  18  Monate 
ergab , also  nur  M.  577  823  für  ein  Kalenderjahr. 
Auf  die  Einzelheiten  der  Geschäftsenlwicklung 
werden  wir  zurückkommen.  Ans  Zinsen  wurden 
M.  353478  (im  Vorjahre  M.  454255)  erzielt,  aus 
Grundstücksertrag M. 83426  (im  Vorjahre  M.  79801). 
Die  Geschäftskosten  beliefen  sich  auf  M.  224  711 
einschliesslich  derjenigen  der  Berliner  Werke,  von 
denen  hierfür  vertragsmässig  pro  rata  des  Um- 
satzes M 68039  zu  vergüten  waren , so  dass 
M.  156672  zu  Lasten  der  Gesellschaft  blieben. 
Für  Abschreibungen  etc.  werden  M 206685  (im 
Vorjahre  M.  108453)  verwendet;  der  Reingewinn 
beträgt  M.  1516002  (im  Vorjahre  M.  1073  796 
für  18  Monate).  Davon  werden  für  Rückstellungen 


Conto  M.  100000  verwendet  (im  Vorjahre  M.  107413), 
für  die  ausserordentliche  Reserve  M.  160000  (im 
Vorjahre  für  ordentliche  und  äpecialreserre  zu- 
sammen M.  143689),  als  Dividende  M.  1080000 
= 9”/o  auf  12  Mill.  Mark  (im  Vorjahre  M.  525000 
= 7*/«  p.  r.  L auf  6 Mill.  Mark).  Aufsichtaratb, 
Vorstand  und  Beamte  erhalten  M.  162UOO  mit  je 
M.  54000  (im  Vorjahre  zusammen  M 53800),  so 
dass  M.  14002  (im  Vorjahre  M.  8942)  auf  neue 
Rechnung  bleiben.  8chliesslich  theilt  der  Bericht 
bedauernd  mit,  dass  aus  der  Direction  der  seit  1882 
darin  thätige  Herr  Oskar  v.  Miller  auBscheidet, 
und  dass  der  Vorsitzende  des  Aufsichtsraths,  Herr 
Geb.  Commercienrath  A.  Delbrück,  welcher  an 
der  Umgestaltung  der  Gesellschaft  hervorragend 
betheiligt  war,  aus  Gesundheitsrücksichten  sein 
Mandat  niederlegte. 

Berlin.  (Ausdehnung  der  elektrischen 
Beleuchtung.)  Wie  bereits  kurz  mitgetheilt 
(Nr.  31  S.  1008),  hat  der  Magistrat  an  die  Stadt- 
verordneten eine  Vorlage  gerichtet,  in  welcher  be- 
antragt wurde,  den  mit  der  Gesellschaft  »Berliner 
Elektricitätswerke<  bestehenden  Vertrag  dahin  ab- 
zuändern, dass  der  letzteren  die  Legung  von  Ka- 
beln auch  ausserhalb  des  Vertragsgebietes  zu  ge- 
statten sei.  Dieser  Antrag  kam  in  den  Sitzungen 
der  Stadtverordneten  vom  24.  October  und  7.  No- 
vember zur  Verhandlung  und  schliesslich  zur  An- 
nahme. Ueber  die  Einzelheiten  des  MagiBtrat#- 
antrages  sowie  über  den  Gang  der  Verhandlungen 
und  den  Standpunkt  der  einzelnen , an  der  Be- 
rathung  theilnehmenden  Redner  liegen  uns  nach- 
stehende Mittheilungen  vor. 

Das  Gebiet,  innerhalb  dessen  es  der  Actien- 
Gesellschaft  »Berliner  Elektricitätsworket  gestattet 
ist,  zur  Fortführung  elektrischer  Ströme  Leitungen 
anzulegen,  ist  gemäss  § 1 des  Vertrages  vom  25. 
August  1888  genau  begrenzt.  Diese  örtliche  Be- 
grenzung der  Stromlieferung  führt  indes  zu  grossen 
Unzutrüglichkeiteu.  Noch  ehe  die  Gesellschaft  die 
beiden  neu  erbauten  Centralstationen  in  Betrieb 
gesetzt  hat,  sind  an  den  Magistrat  zahlreiche  An- 
träge von  Interessenten  gelangt,  welche  die  Zu- 
führung von  elektrischem  Strom  dringend  wün- 
schen, deren  Wunsch  aber  seitens  der  Gesellschaft 
lediglich  aus  dem  Grunde  nicht  erfüllt  werden 
kann,  weil  die  fraglichen  Grundstücke  — oft  nur 
um  ein  Geringes  — ausserhalb  des  Vertrags 
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gehietes  liegen.  Magistrat  zweifelt  nicht,  dass  nach 
der  Inbetriebsetzung  der  neuen  Centralstation  eich 
diese  Anträge  noch  mehren  werden  und  kann  eich 
der  Ueberzeugung  nicht  verschhessen,  dass  die 
Versagung  der  Zuführung  von  elektrischem  Strom 
an  die  in  der  Nahe  dee  Vertragsgebietes  liegenden 
Grundstücke  Befremdung  hervorrufen  muss.  Was 
die  Frage  anlangt,  in  welcher  Weise  allen  berech- 
tigten Wünschen  auf  Stromlieferung  Rechnung 
getragen  werden  könnte,  ist  der  Magistrat  der 
Meinung,  dass  sich  eine  blosee  Hinausschiebung 
der  gegenwärtigen  Vertragsgrenze  nicht  empfiehlt. 
Denn  es  würde  dadurch  wieder  ein  bestimmtes 
> Vertragsgebiet«  geschaffen  werden,  das  nach 
kurzer  Zeit  bezüglich  der  ausserhalb  dieses  neuen 
Vertragsgebietes  liegenden  Grundstücke  dieselben 
Uebelstände,  wie  die  oben  erwähnten,  hervorrufen 
würde.  Das  Gebiet  wird  vielmehr  durch  den  von 
der  Gesellschaft  lieferbaren  Strom  begrenzt,  dessen 
Umfang  nur  mit  Genehmigung  der  Stadtverord- 
neten - Versammlung  überschritten  werden  darf. 
Das  Maximum  des  lieferbaren  Stromes  ist  nach 
der  Anzahl  der  Pferdekräfte  fixirt,  mit  welchen 
die  einzelnen  Centralstationen  arbeiten.  Die  Station 
Markgrafenstr.  43(44  arbeitet  mit  3480  H.P,  die 
Station  Mauerstr.  80  mit  5240  und  die  Station 
Friedrichstrasse  85  mit  300.  Die  neue  Station 
Spandauerstr.  49  wird  mit  2000  H.  P.  eröffnet  wer- 
den, sie  ist  aber  auf  4000  H.  P.  angelegt.  Endlich 
die  Station  Schiffbauerdamm  wird  für  10000  H.  P. 
berechnet  und  hier  Bchlägt  Magistrat  vor,  zur  Be- 
friedigung des  Mehrbedarfes  eine  Erhöhung  auf 
15000  zuzulassen,  so  dass  die  Gesammtsummc 
rund  28000  H.  P.  beträgt.  Als  Aequivalent  für 
den  Vortheil,  welcher  der  Gesellschaft  durch  die 
Lieferung  von  Strom  ausserhalb  des  Vertragsge- 
bietes  erwachsen  wird,  will  die  Gesellschaft  fol- 
gende Zugeständnisse  machen.  Es  soll  der  Preis 
für  die  ltikerzige  Normallampe  bei  Glühlicht  und 
der  Grundpreis  für  Bogenlicht  im  Betrage  von 
4 Pf.  und  10°/o  und  die  Lampengebühr  von  M.  6 
auf  M.  5,  sowie  die  Grundtaxe  für  die  Bogenlampe 
von  M.  40  auf  M.  30  herabgesetzt  werden.  Die 
Ermässigungen  sollen,  soweit  Bie  den  Stromver- 
brauch betreffen,  am  1.  Januar  1890,  im  Uebrigen 
am  1.  Juli  1890  in  Kraft  treten.  Magistrat  er- 
achtet diese  Preisermässigungen  für  einen  grossen 
Vortheil,  der  in  der  gesammten  Bürgerschaft  mit 
Freuden  begrünst  werden  wird  und  beantragt  des- 
halb die  Ermächtigung  seitens  der  Versammlung, 
der  Actiengesellschaft  »Berliner  Elektricitätswerke» 
die  Legung  von  lieitungen  zur  Fortführung  elek- 
trischer Ströme  von  den  vorhandenen  Central- 
stationen  aus,  bzw.  die  Benutzung  der  Strassen- 
dämme  oder  Bürgersteige  zur  Anlage  dieser  Lei- 
tungen und  der  accessorischen  Tbeile  derselben 


auch  über  das  im  § 1 des  Vertrages  vom  25.  August 
1888  bezeichnete  Gebiet  hinaus  mit  der  Maassgabe 
zu  gestatten,  dass  die  Leistungsfähigkeit  sämmt- 
licher  vorhandener  und  im  Bau  begriffener  Stationen 
nicht  über  insgesammt  28000  H.P.  erhöht  wird 

Stadtverordneter  M eyer  I.  beantragt  die  Lieber 
Weisung  der  Vorlage  an  einen  Ausschuss  von 
15  Mitgliedern. 

Stadtverordneter  8 i n g e r schliesst  sich  diesem 
Anträge  an.  hält  es  indessen  nicht  für  rathaam. 
eine  so  bedeutsame  Vorlage  ohne  ein  Wort  der 
Kritik  an  den  Ausschuss  zu  verweisen.  Bei  einem 
solchen  Vertrage  sollte  man  nicht  darauf  ausgehen, 
den  besser  situirten  Einwohnern  Vortheile  durch 
Herabsetzung  des  Preises  zuzuwenden , sondern 
das  Aequivalent  für  die  beantragte  Erweiterung 
sollte  durch  Erhöhung  der  Abgaben  der  Gesell 
Schaft  der  Allgemeinheit  zu  Gute  kommen.  Einer 
Gesellschaft  gegenüber , welche  vor  kurzer  Zeit 
noch  erklärte,  nicht  billiger  arbeiten  zu  können 
und  heute  sich  schon  zu  einer  Preise  rmässigunz 
von  W/t  herbeilässt,  müsse  man  sehr  vorsichtig 
sein,  und  er  bitte  deshalb  den  Ausschuss,  bei 
seinen  Berathungen  diese  Gesichtspunkte  zu  be- 
rücksichtigen. 

Stadtverordneter  Dr.  Langerhans  wider 
spricht  diesen  Ausführungen.  Der  Vertrag  gehe 
nicht  darauf  hinaus,  den  Wohlhabenden  Vorteile 
zu  gewähren,  sondern  darauf,  dass  die  Personen, 
welche  von  der  Elektricität  Gebrauch  machen, 
nicht  übertheuert  werden.  Darin  stimme  er  dem 
Vorredner  bei,  dass  es  rathsam  sei,  der  Gesell 
Schaft  gegenüber  vorsichtig  zu  sein.  Fraglich  sei 
es  auch,  ob  es  richtig  sei,  der  Gesellschaft  ganz 
Berlin  zu  übergeben  und  dadurch  jede  andere 
Gesellschaft  auszuschliessen. 

Stadtverordneter  Dr.  I r m e r tritt  den  Be 
denken  der  beiden  Vorredner  bei,  meint  aber,  dass 
der  Gedanke  der  Uebemahme  der  Werke  in  städti 
sehe  Verwaltung  immer  wieder  in  den  Vorder 
grund  trete.  Man  dürfe  mit  der  Uebernahme  nicht 
zu  lange  warten,  damit  die  Werke  nicht  zu  thener 
würden.  Durch  die  Uebernahme  der  Gas-  und 
Wasserwerke  in  städtische  Verwaltung  sei  die  Bi 
lanzirung  des  städtischen  Etats  wesentlich  er 
leichtert  worden. 

•Stadtrath  Marggraf  begründet  noch  einmal 
die  Vorlage  in  eingehender  Weise.  Dieselbe  liege 
nicht  sowohl  im  Interesse  der  Wohlhabenden,  son- 
dern im  öffentlichen  Interesse.  Ohne  darüber  an 
entscheiden,  wie  man  zn  der  Frage  der  Zukunft 
der  öffentlichen  Beleuchtung  stehe,  müsse  man 
anerkennen,  dass  ein  Bedürfniss  für  dieselbe  vor- 
handen sei.  In  dieser  Beziehung  werde  in  Berlin 
gegenwärtig  etwas  geboten,  namentlich  in  Bezug 
auf  die  Billigkeit,  wie  in  keiuer  anderen  Stadt 
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der  Welt.  Die  Ausdehnung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung komme  deshalb  auch  der  firmeren  Be- 
völkerung zu  Gute.  Das  Recht,  die  Pflicht  und 
«las  Interesse  gebiete  der  8tadt  den  Abschluss  des 
Vertrages,  und  die  Gründe,  welche  früher  gegen 
die  Uebernahme  der  Anstalt  in  städtische  Ver- 
waltung sprachen , bestfinden  noch  heute.  Der 
Vertrag  sichere  und  erleichtere  übrigens  die  Ueber- 
nahme der  Werke  wesentlich,  diese  Uebernahme 
sei  aber  heute  noch  nicht  an  der  Zeit,  weil  eine 
Actiengesellschaft  die  technischen  Schwierigkeiten 
leichter  Oberwinde,  als  die  Stadt.  Der  Magistrat 
habe  sich  bei  Abschluss  des  Vertrages  von  den 
von  Dr.  Langerhans  geltend  gemachten  Gesichts- 
punkten leiten  lassen  und  empfehle  er  deshalb 
die  Annahme  der  Vorlage. 

Stadtverordneter  Spinola  halt  eine  Vorbe 
rathung  der  Vorlage  in  einem  Ausschüsse  eben 
falls  für  nothwendig.  Die  Stadt  habe  die  Ueber 
nähme  der  Angelegenheit  in  eigene  Verwaltung 
seinerzeit  abgelehnt,  weil  dazu  ein  Kapital  von 
:~i00  Millionen  erforderlich  gewesen  wfire,  denn  der 
Stadt  gegenüber  würden  die  entferntesten  Stadt- 
theile  elektrisches  Licht  verlangt  haben.  Die  Ge- 
sellschaft habe  sich  grosse  Verdienste  um  die 
Stadt  erworben,  sie  stehe  in  Kuropa  an  der  Spitze 
und  sei  auch  von  Seiten  des  Staates  durch  Ver- 
leihung der  grossen  goldenen  Medaille  für  Indu- 
strie anerkannt  worden. 

Die  Discuasion  wird  geschlossen  und  die  Vor- 
lage an  den  Ausschuss  gewiesen. 

In  der  Versammlung  am  7.  November  er- 
stattete die  zur  Vorberathung  des  Magistraten 
trage«  niedergesetzte  Commission  Bericht  durch 
den  Stadtverordneten  Langerhans.  Wie  derselbe 
ausführt,  sind  in  der  Commission  nochmals  die 
bereits  bei  Gelegenheit  der  ersten  Berathung  im 
Plenum  gegen  die  Vorlage  erhobenen  Bedenken 
wiederholt  und  daran  eine  Reihe  von  Anträgen 
geknüpft  worden,  die  jedoch  zum  grössten  Theile 
nicht  zur  Annahme  gelangten.  Der  Ausschass 
empfiehlt  deshalb  die  Genehmigung  der  Magistrats 
Vorlage  mit  dem  Zusatze,  dass  die  Gesellschaft 
verpflichtet  sein  soll,  Jedermann  auf  Verlangen 
den  Anschluss  zum  Zweck  der  Abgabe  von  elek 
irischem  Strom  zn  gewahren,  sobald  ihre  Kabel 
in  der  betreffenden  Strasse  liegen,  nnd  dem  Br- 
anchen an  den  Magistrat,  der  Versammlung  viertel- 
jährliche Berichte  Uber  die  stattgefundenen  An- 
schlüsse an  die  elektrischen  Leitungen  der  Gesell- 
schaft vorzulegen. 

Stadtverordneter  Sachs  n.  beantragt  hierzu, 
die  der  Gesellschaft  aufzuerlegende  Verpflichtung 
dahin  zu  fassen  •.  »Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet, 
auf  Erfordern  des  Magistrats  bis  zum  Maximum 
von  28  000  H.  P.  in  die  vom  Magistrat  zn  bestim- 


menden Strassen  und  Plfitze  Kabel  zu  legen  und 
den  Anwohnern  Anschlüsse  zum  Zweck  der  Ab- 
gabe von  elektrischem  Strom  zu  gewähren.« 

Stadtverordneter  Dr.  1 r m e r beantragt  die 
Annahme  einer  Resolution , durch  welche  der 
Magistrat  ersucht  werden  soll,  die  Anlage  eigener 
Blektricitfitswerke  in  Erwägung  zu  nehmen. 

Stadtverordneter  Meyer  I.  erklärt  sich  gegen 
die  Vorlage,  weil  der  Gesellschaft  hier  ein  Recht 
gegeben  werden  soll,  welches  ihr  die  ganze  Stadt 
in  die  Hand  gibt.  Nach  dem  vorgel egten  Vertrage 
habe  die  Stadt  gar  kein  Recht,  die  Gesellschaft 
alle,  und  die  Stadtverordneten- Versammlung  Werde 
dabei  vollkommen  todtgeschwiegen.  Die  Versamm- 
lung habe  aber  ein  sehr  bedeutendes  Interesse 
daran,  bei  der  Hersteilnng  der  Anschlüsse  mitxu- 
sprechen,  nnd  müsse  deshalb  nnter  allen  Umstän- 
den die  Forderung  aufrecht  erhalten  werden,  dass 
die  Stadtverordneten- Versammlung  bei  Ertheiiung 
der  Genehmigung  gehört  werden  müsse.  Im  In- 
teresse der  späteren  Uebernahme  der  Elektridtfits- 
werke  könne  er  es  nicht  für  richtig  halten,  eine 
solche  Vorlage  anzunehmen,  welche  ausserdem 
der  Gesellschaft  grossen  Nutzen  gewähre,  ohne 
der  Stadt  einen  solchen  zuzugestehen. 

Stadtverordneter  Spinola  befürwortet  die 
Annahme  der  Ausschussantrfige  nnd  Ablehnung 
der  Antrfige  Sachs  und  Dr.  Irmer.  Was  die  ver- 
langte Controle  über  die  Angelegenheit  anbelange, 
so  sei  dieselbe  dadurch  gesichert,  dass  der  Magi- 
strat vierteljährliche  Berichte  zu  erstatten  habe. 

| Der  Antrag  des  Dr.  Irmer  sei  vom  Ausschüsse 
abgelehnt,  weil  die  Stadt  gegenwärtig  gar  nicht  in 
der  Lage  sei,  eigene  Werke  anzulegen.  Der  Ver- 
trag sei  im  Interesse  der  Stadt  zweckmässig  und 
vortheilhaft. 

Stadtverordneter  Tntzaner  erklärt  sich  eben- 
falls gegen  den  Vertrag,  indem  auch  er  es  für 
nothwendig  erachtet,  dass  die  8tadt  eigene  An- 
stalten errichte.  Den  Interessen  der  kleinen  Hand- 
werker werde  durch  den  Vertrag  nicht  gedient, 
sondern  der  grossen. 

Stadtverordneter  Dr.  Horwitz  empfiehlt  die 
Annahme  der  Anträge  des  Ausschusses.  Die  heute 
gegen  den  Vertrag  vorgebrachten  Gründe  seien 
sowohl  in  der  vorigen  Plenarsitzung  der  Versamm- 
lung, wie  im  Ausschüsse  eingehend  discutirt  nnd 
widerlegt.  Der  Vertrag  sei  auch  durchaus  nicht 
so  ungünstig  für  die  Stadt,  die  Zugeständnisse  der 
Gesellschaft  seien  vielmehr  von  ziemlich  erheb- 
licher Tragweite.  Den  Antrag  Dr.  Irmer  empfehle 
er  abznlehnen,  da  derselbe  nur  geeignet  sei,  Be- 
nnruhigung  hervorxurufen. 

Stadtrath  M arggraf  wiederholt  noch  einmal 
ausführlich  die  von  ihm  in  der  vorigen  Sitzung 
der  Versammlung  zu  Gunsten  deB  Vertrages  ent- 
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wickelten  Grande  und  empfiehlt  die  Annahme  der 
Ausechussanträge.  Was  den  Antrag  des  Stadt- 
verordneten Dr.  Irmer  anlange,  so  sei  es  heute 
noch  nicht  an  der  Zeit,  nach  dieser  Richtung  hin 
selbständig  vorzugehen.  Weder  die  Wissen- 
schaft, noch  die  Praxis,  noch  die  Erfahrung  hatten 
sich  schon  derartig  befestigt,  dass  die  Stadtge- 
meinde es  wagen  könne,  mit  eigenen  Einrichtungen 
zu  beginnen.  Alle  Städte,  welche  auf  dem  Gebiete 
der  elektrischen  Beleuchtung  selbständig  vorge- 
gangen seien,  hatten  ihre  Thätigkeit  bereits  wieder 
eingestellt  oder  befänden  Bich  in  Bezug  auf  diesen 
Zwdlg  ihrer  Verwaltung  in  finanzieller  Bedrängnise. 
Die  Gründe  für  den  seiner  Zeit  von  den  städti- 
schen Behörden  gefassten  Beschluss,  die  elektrische 
Beleuchtung  nicht  in  eigene  Regie  zu  übernchmeu 
sondern  die  Angelegenheit  einer  Privatgesellschaft 
zu  überlassen,  seien  auch  heute  noch  im  vollen 
Umfange  maassgebend.  Eine  Privatgesellschaft 
könne  vermöge  ihrer  leichteren  Beweglichkeit  viel 
eher  als  die  Stadtgemeinde  die  technischen 
Schwierigkeiten  überwinden,  die  Fortschritte  in 
der  Technik  und  den  Wissenschaften  verfolgen 
und  die  nothwendigen  Versuche  ausführen.  Erst 
nach  Verlauf  von  fünf  Jahren,  wenn  die  Stadt- 
gemeinde darüber  Entscheidung  treffen  müsse,  ob 
sie  von  der  ihr  vertragsmassig  zustehenden  Be- 
fugniss  auf  Uebernahme  der  Elektricitätswerke 
Gebrauch  machen  wolle,  werde  die  angeregte 
Frage  mit  erledigt  werden  können,  bis  dahin  sei 
es  zweckmässig,  sie  auf  sich  beruhen  zu  lassen. 

Oberbürgermeister  v.  Forckenbeck:  Der 
Gesellschaft  »Berliner  Elektricitätswerke»  ist  bis- 
her ein  bestimmtes  Vertragsgebiet  zugesichert. 
Nun  gibt  sich  ausserhalb  dieses  Gebietes  und  un- 
mittelbar an  der  Grenze  desselben  in  der  Bürger- 
schaft das  lebendige  Verlangen  kund,  dasselbe 
Recht  und  dieselbe  Wohlthat  zu  haben,  welche 
den  Bürgern  innerhalb  des  Vertragsgebietes  ge- 
währt ist.  Ist  dieses  Verlangen  gerechtfertigt,  so 
ist  es  gewiss  eine  Bchlimme  Lage  für  die  Ver- 
waltung, wenn  sie  diesem  Verlangen  nicht  gerecht 
werden  kann.  Daraus  sind  die  Verhandlungen  mit 
der  Gesellschaft  entstanden.  Wir  haben  von  der 
Gesellschaft  für  die  Bürgerschaft  bei  dieser  Ge- 
legenheit Vortheile  verlangt  und  diese  in  der  Ver 
billigung  der  Preise  gefunden.  Was  die  Behaup- 
tung des  Stadtverordneten  Tutzauer  anbelangt, 
so  ist  darauf  zu  verweisen,  dass  der  Vertrag  den 
arbeitenden  Klassen  sehr  zu  statten  kommt,  weil 
dieselben  den  Betrieb  der  kleinen  Maschinen 
durch  elektrische  Kraft  so  billig  erhalten , wie 
irgend  möglich.  Die  dem  Magistrat  su  über- 
tragende Befugniss  wird  im  Interesse  der  Stadt 
ausgeübt  werden,  die  Frage  der  Ertheilung  der 
Erlaubniss  wird  der  Magistrat  mit  Hinzuziehung 


der  Techniker  entscheiden  und  dies  wird  geeig 
neter  erscheinen,  als  wenn  die  Frage  in  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung  discutirt  wird  Eine 
Uebernahme  der  Werke  seitens  der  Stadt  ist 
gegenwärtig  nicht  zulässig , weil  es  sich  nicht 
rechtfertigen  lässt,  die  ganze  finanzielle  Kraft  der 
Stadt  für  ein  Unternehmen  einzusetzen,  welche: 
nur  einem  Theiie  der  Einwohnerschaft  zu  Gute 
kommt.  Je  mehr  sich  die  elektrische  Beleuchtet,- 
der  Stadt  ausdelmt,  um  so  eher  kommt  der  Zeit- 
punkt heran,  in  welchem  die  Uebernahme  seitens 
der  Stadt  erwogen  werden  kann.  Der  Antrag  de« 
Stadtverordneten  Sachs  empfiehlt  sich  nicht  zur 
Annahme,  weil  derselbe  den  ganzen  Vertrag  ge 
fäbrden  würde. 

Nachdem  Stadtverordneter  K a 1 i s c h die  Au 
Bchussauträge  ebenfalls  befürwortet,  wird  die  Dss 
cussion  geschlossen  and  der  Ausschussantrag 
ganzen  Umfange  angenommen. 

Breslau.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dun 
Verwaltungsbericht  der  städtischen  Ga«-  und  Wasser 
werke  für  1888/89  entnehmen  wir  Folgendes  - 

Bezüglich  der  Betriebsverhältnisse  bei  den 
Gaswerken  wird  berichtet,  dass  im  verflossener. 
Jahre  der  Gascousum  13 131 400  cbm  (5,38  “/ • mehr 
als  im  Vorjahre)  betrug,  was  bei  der  im  März  -1 J. 
auf  313090  gestiegenen  Einwohnerzahl  einen  Jahn» 
consum  von  0,115  cbm  pro  Tag  und  Kopf  der  Be- 
völkerung gegen  0,1 10  cbm  im  Vorjahr  ergibt.  Die 
Leistungsfähigkeit  der  drei  Gasanstalten  zusammen 
kann  unter  Berücksichtigung  der  nothwendigen 
Reserve  auf  15  Mill.  Cubikmeter  pro  Jahr  ange- 
nommen werden. 

Auf  den  Gasanstalten  sind  pro  1888i89  bau 
liehe  Veränderungen  nicht  erfolgt.  Auf  Gas- 
anstalt 1 sind  im  vergangenen  Sommer  2 Oefen 
nach  System  Hasee-Didier  neugebaut  worden,  so 
dass  daselbst  nunmehr  6 Oefen  genannten  System» 
vorhanden  sind,  welches  sich  bisher  in  jeder  Webe 
gut  bewährt  hat.  Die  im  Juli  1887  aUBgebrochenec 
und  im  Winter  desselben  Jahres  wieder  eingebauten 
2 Liegel-Oefen  sind  seit  Ende  April  1888  wieder 
im  Betriebe  und  functioniren  zufriedenstellend 
Die  Gesammtzahl  der  Oefen  auf  Anstalt  I betragt 
20  mit  zusammen  159  Retorten.  Auf  Gasanstalt  II 
sind  im  verflossenen  Betriebsjahre  7 alte  Röstöfen 
ä 7 Betörten  za  Halb-Generatoröfeo  i 6 Retorten 
amgebaut  worden,  welche  sich  ebenso  wie  die  im 
Vorjahr  in  gleicher  Weise  umgebanten  4 Röstöfen 
bis  jetzt  gut  bewährt  haben.  Die  Gesammtzah: 
der  Oefen  auf  Anstalt  U beträgt  23  mit  152  Re- 
torten. Sowohl  auf  Gasanstalt  II  als  auch  auf 
Anstalt  III  wurde  eine  Abänderung  der  Kessel- 
feuerungen zum  Zweck  grösserer  Verwendbarkeit 
der  Cokeasche  als  Heizmaterial  und  behufs  Ein- 
schränkung der  Abnutzung  der  Roste  bewirkt. 
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ferner  sind  auf  Anstalt  LU  noch  Aenderungen  der 
Armatur  der  Retortenöfen  und  der  Wasserleitung 
im  Ofenhause  ausgefahrt  worden.  Die  Gesummt* 
zahl  der  Oefen  auf  Gasanstalt  m beträgt  16  mit 
128  Retorten. 

Um  rechtzeitig  die  Leistungsfähigkeit  der  Gas- 
anstalten zu  erhöhen,  damit  letztere  in  der  Lage 
sind,  bei  fortschreitender  Zunahme  des  Gasbedarfa 
den  Anforderungen  der  Consumenten  zu  genflgen, 
soll  nunmehr  mit  dem  weiteren  Ausbau  der  III. 
Gasanstalt  Torgegangen  werden,  und  zwar  zunächst 
mit  dem  Bau  von  4 neuen  Generatoröfen  nebst 
Schornstein,  wofür  die  erforderlichen  Geldmittel 
vorgesehen  sind. 

In  dem  Bezüge  und  der  Verarbeitung  von 
Gaskohlen  hat  eine  Aenderung  nicht  stattgefunden ; 
auf  Gasanstalt  H sind  weitere  Proben  mit  ober- 
schlesischen  Kohlen  von  Concordia-  und  Hedwig- 
wunsch-Grube  angostellt  worden.  Die  erzielten 
Resultate  bieten  aber  zu  grösseren  Versuchen 
damit  vorläufig  keine  Veranlassung. 

Die  Gasausbeute  ist  gegen  das  Vorjahr  um 
0,12  cbm  pro  100  kg  Kohlen  geringer,  dagegen  die 
Production  pro  Retorte  und  Tag  um  14,03  cbm 
höher.  Die  Gasausbeute  betrug  31,36  cbm  pro 
100  kg  Kohlen. 

Der  Gasverlust  beträgt  7,6°/«  gegen  8,2  im 
Vorjahre  und  ist  mithin  0,6°/«  oder  26111  cbm 
geringer. 

Bei  der  öffentlichen  Strassenbeleuchtung  sind 
tum  Zweck  weiterer  Versuche  mit  Laternen  neuerer 
Constructionen,  namentlich  behufs  stärkerer  Be- 
leuchtung der  frequenten  Strassenkreuziingspunkte 
i Siemens'sehe  Regenerativbrenner,  22  Wiener 
Lambeth  - Laternen  und  42  Bray -Brenner,  sowie 
eine  Mainzer  Intensivlaterne  zur  Verwendung  ge- 
kommen. 

Der  Verbrauch  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  ist  im  verflossenen  Jahre  um  42558  cbm 
gestiegen  = 7,5°/*  gegen  12 ®/o  im  Vorjahre.  Ende 
März  betrug  die  Zahl  der  Gasmotoren  105  mit 
406V»  H.P.  gegen  92  mit  340V»  H.P.  im  Vorjahre; 
davon  sind  zu  dynamo  - elektrischen  Maschinen 
16  Motoren  mit  zusammen  136  H.  P.  aufgestellt. 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  drei  Gasanstalten 
gelieferten  Gases  wird  täglich  auf  jeder  Anstalt 
mit  dem  Bunsen'schen  Photometer  gemessen ; für 
das  verflossene  Jahr  liegen  1760  Messungen  vor, 
welche  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  bei  150 1 
Handlichem  Verbrauch  im  Argandbrenner  17,99 
Normalkerzen  (englische  Spcrmacetikerzen  bei 
42  mm  Flammenhöhe)  ergeben  haben.  — Die  in 
dem  Laboratorium  des  chemischen  Untersuchungs- 
amtes fortgesetzten  Gasmessungen  ergaben,  wie 
die  Monatsberichte  dos  städtischen  statistischen 
Amtes  nachweisen,  im  verflossenen  Jahre  durch- 


schnittlich eine  Leuchtkraft  im  Mittel  von  15,4, 
im  Maximum  von  16,2  Lichtstärken,  wobei  zu  be- 
merken ist,  dass  das  Local  des  chemischen  Unter- 
suchongsamtes  in  der  Feldstrasse  nicht  an  den 
Hauptröhren  liegt 

Die  an  den  gleichen  Tagen  auf  den  drei  Gas- 
anstalten ermittelten  Lichtstärken  betrugen  im 
Durchschnitt  18,07  Kerzen,  woraus  auf  eine  Ab- 
nahme der  Lichtstärke  bis  zum  Mittelpunkt  der 
Stadt  von  0,87  Kerzen  geschlossen  werden  kann. 

Hinsichtlich  der  Verwerthung  der  Nebenpro- 
ducte  ist  zu  berichten,  dass  die  Preise  von  Theer 
pro  1888/89  wieder  einigermaassen  gestiegen  sind 
und  zwar  um  M.  0,50  pro  100  kg.  Coke  fand  ziem- 
lich schlanken  Absatz  zu  den  vorjährigen  Preisen ; 
es  wurden  rund  54  000  hl  Coke  mehr  verkauft  als 
im  Vorjahre  und  es  stellte  sich  durch  die  üblichen 
Rabattsätze  für  die  grösseren  Abnehmer  der  Durch- 
schnittspreis-um  fast  1 Pf.  pro  Hectoliter  niedriger. 

Ueber  die  Preisschwankungen  der  Nebenpro- 
ducte  in  den  letzten  Jahren  gibt  eine  Tabelle 
Aufschluss,  aus  der  wir  Folgendes  entnehmen: 


Coke 

Theer 

Ammoniak* 

wasscr 

pro  1 bl 

pro  &o  kg 

pro  100  kg 

1882/83 

M.  0,61 

M.  2,92 

M.  0,70 

1883/84 

> 0,58 

» 3,26 

» 0,63 

1884/85 

» 0,62 

» 3,42 

» 0,74 

1885/86 

» 0,48 

. 2,23 

> 0,42 

1886187 

» 0,53 

» 1,36 

> 0,33 

1887/88 

• 0,57 

> 1,16 

» 0,30 

1888/89 

» 0,56 

» 1,40 

. 0,30 

Im  Durchschnitt  sind  täglich  456  Arbeiter, 
nämlich  391  bei  den  Gaswerken,  65  bei  denWasser- 
werken,  beschäftigt  gewesen,  welche  der  Betriebs- 
krankenkasse für  die  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke angehörten. 

Am  Anfang  des  Jahres  1888  betrug  die  Mit- 
gliederzahl 478,  am  Jahresschlüsse  491. 

Die  Beit  1.  October  1885  bestehende  Berufs- 
genossenschaft für  die  Gas-  nnd  Wasserwerke  im 
Deutschen  Reiche  erforderte  an  Ausgaben  für  das 
Jahr  pro  1.  Januar  bis  Ende  December  1888  bei 
den  Gaswerken  M.  2744,10,  bei  den  Wasserwerken 
M.  596,16. 

Auf  den  hiesigen  Werken  sind  im  Jahre  1888 
überhaupt  18  Unfälle  vorgekommen,  davon  15  auf 
den  Gasanstalten  nnd  3 auf  dem  Wasserwerk.  Ein 
Unfall  betraf  einen  Latemenwärter,  welcher  in 
Folge  theilwelser  Erwerbsunfähigkeit  eine  Ent- 
schädigung von  60  Pf.  täglich  vom  27.  Mai  bis 
13.  October  1888  aus  der  Geuossenschaftskasse 
erhalten  hat;  ein  zweiter  Unfall  betraf  einen 
Schlosser  und  bat  letzterer  seit  15.  Februsr  1889 
eine  Rente  von  M.  11,94  wöchentlich  erhalten. 

Um  den  Verbrauch  an  Gas  für  Gasmotoren 
und  sonstige  technische  Zwecke  weiter  zu  fördern, 
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ist  im  Caratoriam  die  Veranstaltung  einer  Aus- 
stellung von  Gasmotoren,  sowie  Gas-,  Koch-  and 
Heizapparaten  in  Anregung  gebracht  nnd  es  sind 
hinsichtlich  dieses  Projects  Verhandlungen  mit 
dem  Vorstande  des  hiesigen  Gewerbevereins , in 
dessen  Hand  das  Unternehmen  zweckmässig  au 
legen  wäre,  angeknüpft  worden. 


Der  Betrieb  der  Wasserwerke  hat  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahre  einen  normalen  Verlauf 
genommen.  Der  gesammte  Wasserconsum  betrug 
8 405  735  cbm,  d.  i.  bei  einer  Einwohnerzahl  von 
durchschnittlich  rund  309000  pro  Kopf  und  Tag 
74,41. 

Das  alte  Wasserwerk  war  im  Jahre  1888/89 
nnr  32  Stunden  ausser  Betrieb,  und  iwar  in  Folge 
Auswechslung  zweier  Ventile,  eines  Kolbens,  sowie 
einiger  kleineren  Reparaturen  am  Wasserrade  und 
an  den  Lagern.  Im  Betriebe  war  das  Werk  363 
Tage  16  Stunden.  — Dass  eine  so  kurze  Ausser- 
betriebsetzung des  Werkes  nur  nöthig  war,  ist 
namentlich  den  im  Vorjahre  ausgefQhrten  grösseren 
Reparaturen  und  den  vorgenommenen  Verände- 
rungen an  der  Verkläre  etc.  zuzuschreiben. 

Ueber  das  neue  Wasserwerk  wird  berichtet, 
dass  durch  Anwendung  der  kaukasischen  Mineral- 
öle von  Ragosine  zum  Schmieren  der  Cylinder  und 
Lager  sich  auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
ein  recht  befriedigendes  Resultat  ergab.  100  cbm 
Wasser  zu  heben,  kostete  an  Schmicrmaterial 
M.  0,020  gegen  M.  0,026  im  Vorjahre;  zur  Kosten 
Verminderung  hat  namentlich  die  Wiederbenutzung 
des  abgetropften  filtrirten  Oeles  beigetragen.  Durch 
diese  Filtration  des  Abtropföles  ist  in  diesem  Ge- 
schäftsjahre eine  Ersparoiss  von  M.  1660,60  gegen 
M.  1277  im  Vorjahre  erzielt  worden. 

Die  im  vorjährigen  Herbst  theilweise  in  Betrieb 
gestellte  Speisewasserreinigungsanlage  ist  in  diesem 
Jahre  weiter  ausgebaut  worden;  die  damit  er- 
reichten Resultate  sowohl  hinsichtlich  der  Ver- 
minderung des  Kesselsteins  als  auch  namentlich 
des  Corrodirens  der  Unterkesse)  sind  zufrieden- 
stellend. Nachdem  sich  die  in  den  Vorjahren  bei 
Maschine  III  und  IV  eingebauten  Fernis  Patent- 
ringventile bewährt  haben,  sind  in  diesem  Jahre 
bei  der  Hochdruckpumpe  der  Maschine  I 14  solcher 
Ventile  eingebaut  worden. 

Das  filtrirte  Leitungswasser  ist  vom  chemi- 
schen Untersuchungsamt  der  Stadt  Breslau  wieder- 
holt untersucht  und  stets  ohne  Geruch,  von  neu- 
traler Reaction,  klar  und  farblos  befunden  worden. 

Das  specielle  Resultat  der  chemischen  Analysen 
lautet; 


In  1 1 Wasser  sind  enthalten : 

Analyse  Analyse 

vom  vom 

1.  Jan  1888  M.  April  18» 


Gelöste  Stoffe  . . . . 

. 0,1903  g 

0,1168  g 

darunter: 

Organische  Stoffe  . . 

. 0,0451g 

0,0240  g 

Anorganische  Stoffe  . 

. 0,1452  g 

0,0928  g 

Chlor 

. 0,0170  g 

0,0071g 

Schwefelsäure  . . . 

. 0,0221g 

0,0142  g 

Kieselsäure  .... 

. 0,0204  g 

0,0100  g 

Kalk 

. 0,0693  g 

0,0299  g 

Magnesia 

. 0,0038  g 

0,0058  g 

Gesammthärte  . . . 

. 6,7* 

8,8» 

Permanente  Härte 

. 3,6» 

8,5  * 

Ammoniak,  salpetrige  und 
Salpetersäure  sind  nicht 
vorhanden. 

Zur  Oxydation  organischer 
Substanz  sind  an  Kalium- 
permanganatlösung . . 0,0017  g 0, 00065g 
gebraucht  worden. 

Die  am  1.  April  1889  zu  Bnch  stehenden 
Werthe  der  Gasanstalten  und  der  Wasserwerke 
nebst  sämmtlichen  Rohrleitungen  und  allem  Zu- 
behör berechnen  sich  folgendennaassen : 

1.  Die  Gaswerke. 

Nach  dem  vorjährigen  Verwaltangaberiehte 
betrug: 

Das  Anlagekapital  för  alle  drei  Gas- 
anstalten incl.  Rohrnetz  am  1. 

April  1888  M.  8328632^2 

Hierzu  treten: 

Die  im  verflossenen  Jahre  ange- 
führten Erweiterungen  im  Rohr- 
netz mit • 1126^^ 

mithin  Gesammtanlagekosten  . . M.  8441 260,90 
= M.  642176  pro  Million  Cubikmeter 
Gasproduction. 

Hiervon  ab: 

Die  sämmtlichen  bisherigen  Ab- 
schreibungen auf  Abnutzung.  . M.  3 069605,11 
bleibt  pro  1.  April  1889  Bachwerth  M.  6 381  655,79 

2.  Die  Wasserwerke. 

Anf  Grund  der  Abschätzung  vom  Jahre  I8S2 
beträgt  der  Werth  des  alten  Werkes  und  «war 
Für  das  Triebwerk  incl.  Gebäude  . . M.  69115 


> > Rohrnetz » 96500 

» die  Quellbrunnen » 223n4 


zusammen  M.  188000 
Erweiterungen  haben  im  verflossenen  Jahne 
nicht  stattgefunden. 

Das  Anlagekapital  des  neuenW asser- 
werks  betrug  am  1.  April  1888  . M 6 086661,40 
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Hierzu  treten: 

Die  in  diesem  Geschäftsjahre  aus- 
geführten  Erweiterungen  im  Rohr- 
netz mit M.  103086,69 

gibt  Anlagekosten M.  6189783,09 

Hiervon  ab: 

Die  bisherigen  Abschreibungen  auf 

Abnutzung M.  782979,69 

bleibt  pro  1.  April  1889  Buchwerth  mTö  106  758,40 

Hierzu  altes  Werk » 188000,00 

Summe  M.  6 594  758,40 

Hiernach  stellten  sich  Ende  Mkrz  1889 : 

AnlagekoBten  Buchwerth 

Gaswerke  . . . M.  8441  260,90  M.  5381  655,79 
Wasserwerke  . . . 6377  738,09  » 5594  758,40 

Summe  M.  14818998,99  M.  10976414,19 

Chicago.  (Naturgasversorgung.)  Man  be- 
absichtigt, eine  Rohrleitung  zur  Versorgung  der 
Stadt  aus  den  Gasquellen  des  Staates  Indiana  an- 
zulegen.  Wie  amerikanische  Zeitungen  melden, 
hat  sich  ein  Syndieat  gebildet  zu  dem  Zwecke 
des  Baues  der  Rohrenleitung.  Dieselbe  soll  mit 
dem  1.  November  so  weit  fertiggestellt  sein,  dass 
die  Strassen  Chicagos  mit  Gas  versorgt  sind,  das 
222200  m davon  entfernt  im  Erdinnere  sich  bil- 
dete. Die  Leitung  wird  138  englische  Meilen  lang 
und  besteht  aus  28  zölligen  (700  mm)  Rohren,  die 
40  Millionen  Cubikfuss  pro  Tag  liefern.  Man 
darf  mit  einiger  Spannung  dem  Ergebniss  dieses 
Versuches  entgegensehen. 

Düsseldorf.  (Gaswerk.)  Der  Betriebs-  I 

abschluBS  des  städtischen  Gaswerkes  für  das 
Geschäftsjahr  1.  April  1888/89  macht  folgende 
Angaben : 

Gasproduction 6775929  cbm 

Dazu  Gasvorrath  am  Jahresanfang  8400  > 
Zusammen  6784329  cbm 
ab  Bestand  am  Jahresschlüsse  . . 6700  • 

Gesammtabgabe 6 777  629  cbm 

Dieselbe  betrug  im  Jahre  1887/88  6 088200  » 
Zunahme 689429  cbm 

= 11,82  »/o. 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilt  sich  die 
Gesammtproduction  wie  folgt: 

April 409269  cbm 

Mai 338615  » 

Juni 291637  > 

Juli 324343  > 

August 363359  » 

September 475185  » 

Oetober 671531  > 

November 804469  » 

December 901459  » 


Januar 879657  cbm 

Februar 692202  » 

Marz 624203  . 

Summe  wie  oben  6 775929  cbm 

Nachweis  der  Gasabgabe. 
Gasverbrauch  der  Frivatconsumenten : 


Leuchtgas 4751757  cbm 

Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas  . . . 326364  > 

Gratisabgabe  für  Öffentliche  Zwecke: 

Strassenbeleuchtung 1046568  • 

Städtisches  Theater 76888  • 

Feuerwehrdepot 22847  » 

Selbstverbrauch 89351  > 

Verluste 468864  » 

Summe  6777629  cbm 

Die  Gasabgabe  betrug  somit  in  Procenten  der 
Gesammtabgabe : 

Für  Privatconsum 74,93*/» 

> Öffentliche  Zwecke 16,91  */• 

> Selbstverbrauch 1,32*/» 

» Verluste 6,84*/« 


Summe  100  */o 

Die  stärkste  Gasabgabe  im  Tag  (von  24  Stun- 
den) fand  Btatt  am  22.  December  und  betrug 
33660  cbm  = V««  der  Gesammtabgabe. 

Die  geringste  Tagesabgabe  war  am  17.  Juni 
und  betrug  8066  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug 
18569  cbm  (1887/88  16634  cbm). 

Zur  Gasfabrikation  wurden  24314450  kg  west- 
fälische Gaskohlen  verwendet,  geliefert  von  den 
Zechen  Consolidation,  Alma,  Zollverein  und  Dahl- 
busch. 

Aus  100  kg  wurden  im  Durchschnitt  27,86  cbm 
Gas  gewonnen,  gegen  28,68  cbm  im  Vorjahre. 

Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im 
Durchschnitt  pro  1000  kg  loco  Gasanstalt  M.  9,77 
(1887/88  M.  9,52). 

Die  Leistung  der  Retortenofen  stellt  sich 
wie  folgt: 

Die  Gesammtsumme  der  Ofentage  betrug  4994, 
der  Retortentage  29964,  der  Retortenladungen 
176767. 

Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  sich  im  Jahres- 
durchschnitt eine  Gasproduction  von  226,14  cbm. 

Die  Retorten  wurden  regelmässig  vierstündlich 
beschickt  und  betrug  das  Kohlengewicht  pro  Re- 
tortcnladung  durchschnittlich  138  kg. 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte 
und  Tag  811,5  kg. 

Im  December,  dem  stärksten  Bctriebsmonate 
(Production  901 459  cbm),  waren  in  maximo  24  Oefen 
mit  144  Retorten  zu  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

• 
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Gesamratzahl  der  Betriebsarbeiter  - Schichten 
5 12  Stunden  (excl.  Gasmeister  und  Maschinisten, 
jedoch  incl.  Kohlen-  und  Cokefahrer)  14347. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter 
Schicht  472  cbm. 

An  Coke  wurden  gewonnen  18  368  750  kg 
= 75,54°/«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 


Gesammtgewinn 18368  750  kg 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  20000  » 

Zusammen  18388750  kg 
ab  Bestand  am  Jahresschluss  . . 50000  kg 

folglich  Gesammtabgabe  ....  18338750  kg 
Dieselbe  wird  nacbgewiesen 
Durch  den  Selbstverbrauch: 

zur  Retortenfenerung 4 576  400  kg 

zu  sonstigen  Zwecken  ....  101400  > 

Durch  den  Verkauf 13660950  • 


Summe  wie  vor  18338  750  kg 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  sonach 
24,91°/«  des  Gesammt-Cokegewinnes. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren 
18,82  kg  Coke  und  zur  Production  von  100  cbm 
Gas  67,54  kg  Coke  erforderlich. 

Der  Theil  des  Cokegewinnes,  welcher  nach 
Abzug  des  zur  Retortenfeuerung  verwendeten 
Quantums  Obrig  blieb  resp.  verkauft  wurde,  be- 
trug somit  56,72°/«  der  vergasten  Kohlen. 

Der  Cokeverkauf  ergab  durchschnittlich  pro 
100  kg  M.  10,20. 

DerDetailverkaaf  betrug  62,67  °/«  des  Gesammt- 
verkaufs. 

In  den  Vorjahren  1887/88  waren  es  73,48°/«, 
1886/87  66,33°/«,  1885/86  57,70°/«,  1884/85  45,60«/«. 

Der  Absatz  an  zerkleinerter  Coke  betrug 
2469650  kg  oder  18.08°  /«  des  GesammtverkaufB 
gegen  20,74°/«  im  Vorjahre. 

An  Theer  wurden  gewonnen  1128945  kg 
= 4,64°/*  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 


Gesammtgewinn 1 128945  kg 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . . 90000  » 

Zusammen  1218  945  kg 
ab  Befand  am  Jahresschluss  . . . 150000  » 

folglich  Gesammtabgabe 1068945  kg 

Verkauft  wurden 1 067  345  » 

Der  Selbstverbrauch  betrug  . . . 1600  > 

Summe  wie  vor  1068945  kg 


Der  Theerverkauf  ergab  im  Durchschnitt  pro 
1000  kg  M. 27,37  (1887. 88  M.  18,96,  1886/87  M.  21,99). 

Aus  dem  gewonnenen  Ammoniakwasser 
wurden  196205,5  kg  schwefelsaures  Ammoniak 
fabricirt  = 8,07  kg  pro  1000  kg  vergaster  Kohlen 
(1887,88  8,040  kg).  Der  durchschnittliche  Verkaufs- 
preis betrug  M.  23,28  pro  100  kg  (1887/88  M.  23,14). 


Der  Reingewinn  betrug  M.  36650  = M 6,41 
pro  1000  cbm  producirtes  Gas  (1887  88  M 29585 
= M.  4,86). 

Am  Jahresschlüsse  betrug  die  Zahl  der  auf 
gestellten  Gasmesser  3778  gegen  3549  des  Vor- 
jahres (Zugang  229),  der  Consumeiiten  3392  gegen 
3236  dea  Vorjahres  (Zugang  156),  der  Strass» 
Internen  1719  gegen  1564  des  Vorjahre«  (Zugang 
155).  Von  letzteren  brannten  523  als  Nachtlatemeo 
und  1196  als  Abendlatcrnen  (bis  12  Uhr). 

Die  Nachtlaternen  hatten  je  3762,50,  die 
Abend  Internen  2003,25  Brennstunden  im  Jahr. 

Von  den  in  Betrieb  befindlichen  3778  Gas 
messern  sind  Eigenthum  des  Gaswerkes  3643  mit 
40266  Gasmesserfiammen,  Eigenthnra  der  Privat- 
cousumenten  135  mit  7784  Gastnesserflammeu 


Am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  betrog  die 
Länge  der  Hauptleitungen  103650  m.  Im  Jahre 
1888/89  fanden  Erweiterungen  in  einer  Gesäumt 
länge  von  5344  m statt,  folglich  Länge  am  Jahre» 
Schlüsse  108994  m. 

Die  Privat-  und  Latemenzuleitungen  betrugen 
am  Jahresanfang  41 148  m , hierzu  kamen  in 
1888/89  3054  m,  folglich  Länge  am  Jahreaschlowe 
44202  m.  Gesammtlänge  der  gusseisernen  Rohr 
leitungen  158 196  m oder  20,43  Meilen. 

In  den  Öffentlichen  Leitungen  befinden  sich 
287  Wassertöpfe  und  in  den  Privatleitnngen  71, 
zusammen  358  Wassertöpfe. 

Der  cnbische  Inhalt  der  Hauptleitungen  beträgt 
1823  cbm. 

Die  Gaspreise  blieben  unverändert  und  be- 
tragen für  den  Cubikmeter  Leuchtgas  16  PL  und 
für  daB  zum  Betriebe  von  Motoren  oder  zu  Heiz 
und  Kochzwecken  verwendete  Gas  (bei  Aufstellung 
besonderer  Messer)  10  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Für  den  Verbrauch  von  Leuchtgas  werden 
folgende  Rabatte  bewilligt: 

Pro  Jahr 


1 Pf.  pro  Cubikmeter  über 

2 > > > > 

2,5»  » » » 

3  * * • i 

3,5»  » > 


3000  bis  20000  cbm 

20000  . 40000  » 

40000  » 70000  » 

70000  » 100000  » 

100000  cbm. 


Von  3892  Consnmenten  waren  221  mit  einen: 
Gesammtverbrauche  von  2659  857  cbm  Leuchtgas 
rabattberechtigt. 

Die  Zahl  derjenigen  Consumenten,  welche  Gu 
zum  Ausnahmepreis  von  10  Pf.  pro  Cubikmeter 
verwendeten , betrug  am  Jahresschluss  245 , da 
runter  65,  welche  das  Gas  zum  Motoren  betrieb 
und  180,  welche  dasselbe  zu  Koch-  und  Heiz 
zwecken  benutzten.  Die  für  diese  Zwecke  auf 
gestellten  Gasmesser  ergaben  im  Ganzen  eine 
Gasmesserfiammenzahl  von  5146. 
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Die  Zahl  der  vorhandenen  Gaskraftmaschinen 
betragt  69,  welche  zusammen  334  H.P.  besitzen. 
3 ä 40  H.P.  betreiben  Pumpwerke  (Städtische 
Kanalpumpstation). 

Ausserdem  werden  benutzt:  7 für  elektrische 
Beleuchtung,  13  für  Druckereien,  7 für  Kaffee- 
brennereien,  2 für  Senffabriken,  3 für  Schleifereien, 
3 für  Abflusswasserpumpen,  4 für  Holzschneide- 
reien, 2 für  Farbmühlen,  1 für  Pressen,  2 für 
Backereien,  4 für  Metzgereien,  1 für  Cokezerkleine- 
rung, 6 für  Schlossereien,  1 in  einer  Margarin- 
fabrik,  1 in  einer  Wagenfabrik,  1 in  einer  Blech- 
waarenfabrik,  2 in  einem  chemischen  Laboratorium, 
1 für  chirurgische  Instrumente,  1 für  Schreinerei, 
1 für  Aufzug,  1 für  Buchbinderei,  1 für  Zahnarzt, 
1 für  Spinnerei. 

Die  Kettoeinnahme  (nach  Abzug  der  Rabatte) 
für  Gasconsum  der  Privaten  (5078121  cbm)  betrug 
M.  753686,36,  also  pro  Cubikmeter  im  Durchschnitt 
14,84  Pf.  (1887/88  14,91  Pf.). 

Die  Betriebsausgaben  auf  Gasproductions- 
Conto  betragen : 

Pro 

ioo  cbm 


Gaskoblen 

produrlrtes 

Gm 

M.  237685,61  M.  3,508 

Unterfeuerung  der  Gasöfen 

45  764,00 

» 0,675 

Betriebsarbeiterlöhne . . . 

» 

55629,63 

» 0,821 

Unterhaltung  der  Gasöfen  . 

» 

13469,81 

• 0,199 

Reinigung 

> 

4458,90 

» 0,066 

Betriebsutensilien  und  Un- 
kosten   

» 

24323,93 

» 0,358 

Dampfmaschinenbetrieb 

> 

4979,90 

. 0,074 

Reparaturen  der  Gebäude 
und  Apparate  . . . . 

> 

8562,52 

» 0,126 

Reparaturen  der  Rohrlei- 
tungen   

» 

5567,21 

. 0,082 

Gehälter 

» 

31350,00 

» 0,463 

Generalunkosten  , . , , 

> 

17379,45 

» 0,256 

• . « . » lldl 

Zusammen  M.  449070,96  M.  6,628 


Zuschuss  an  die  Bauver- 
waltung zur  Wiederher- 
stellung der  durch  Rohr- 
legungen beschädigten 

Strassentheile > 24000,00  • 0,354 

Summe  M.  473070,96  M.  6,982 

Die  Nettoeinnahmen  für  die  gewonnenen 
Nebenprodncte  betragen: 


Pro 

100  chm  i 
produrirte* 

Gm 

Coke M.  174562,68  M.  2,576 

Tbeer » 30961,63  » 0,457  j 

Ammoniak > 36650,05  > 0,541 

Summe  M.  242174,36  M.  3,574 


Pro 

1000  cbm 
produclrtes 

Qu 

Der  Bruttogewinn  betragt  . M.  617119,00  M.  7,632 
Davon  wurden  zur  Verzin- 
sung des  Anlagekapitals 
verwendet  ......  • 28603,68  i 0,422 

Zur  etatsmäsBigen  Abschrei- 
bung vom  Anlagekapital  > 102838,00  > 1,518 

Zu  diversen  Abschreibungen  > 294,92  > 0,004 

Zar  ausserordentlichen  Ab- 
schreibung der  Erweite- 

terungen > 58515,82  > 0,864 

Summe  M.  190252,42  M.  2,808 

Es  verblieb  somit  ein  Ge- 
winnüberschuss von  . . » 326866,58 
wovon  an  die  Stadtkasse 
abgeliefert  sind  . . . . M.  196596,09 
so  dass  disponibel  bleiben  M.  130270,49 

Die  Strassenbeleuchtung , sowie  die  Beleuch- 
tung des  Stadttheaters  und  des  Feuerwehrdepots 
erfolgt  gratis. 

Die  Selbstkosten  dieser  Beleuchtung  betrugen : 
Strassenbeleuchtung : 

Für  Gas M 78491,85 

> Laternenwärterlöhne  und  Un- 
terhaltung der  Laternen  ...  » 24632,99 

Stadttheater 5766,60 

Feuerwehrdepot  > 1713,53 

Summe  M.  110604,97 

Gmünd  in  Württemberg.  (Gasanstalt.) 

Wie  in  vielen  anderen  Städten,  so  ist  auch  hier 
die  Gasfrage  in  lebhaftem  Fluss,  da  der  Vertrag 
der  Gasbeleuchtuugsgesellschaft  mit  der  Stadt- 
gemeinde in  einigen  Jahren  zu  Ende  geht.  Der 
1861  von  L.  A.  Riedinger  mit  der  Stadt  abge- 
schlossene Vertrag,  welcher  auf  die  Dauer  von 
36  Jahren  geschlossen  wurde,  bestimmt  in  den 
hier  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Para- 
graphen 31,  32  und  33  das  Folgende: 

Dauer  des  Vertrags.  Wird  der  Vertrag 
nicht  spätestens  ein  Jahr  vor  seinem  Ablaufe  von 
dem  einen  oder  anderen  Contrahenten  gekündigt, 
so  dauert  er  unverändert  weitere  sechs  Jahre  fort 
und  ebenso  je  von  sechs  zu  sechs  Jahren,  wenn 
nicht  eine  Kündigung  vor  dem  Jahre  seines  Ab- 
laufes erfolgt. 

Ablösungs-Recht  Die  Stadtbehörde  be- 
hält sich  das  Recht  vor,  auf  vorhergegangene 
Kündigung  mit  dem  Ablanfe  des  Vertrags  die 
ganze  Unternehmung  abzulösen  und  dieselbe  mit 
dem  gesammten  Inventar  mit  einer  billigen  An- 
kaufssnmme  zum  Eigenthum  zu  erwerben.  Dieses 
Recht  soll  indessen  hierfür  keine  Verpflichtung  be- 
gründen, vielmehr  hat  die  Stadtbehörde  spätestens 
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ein  Jahr  vor  Ablauf  der  jeweiligen  Vertragszeit 
gegenüber  dem  Unternehmer,  resp,  seinen  Rechts- 
nachfolgern sich  definitiv  zu  erklären,  insofern  die- 
selbe von  diesem  Recht  Gebranch  machen  will. 

Art  der  Ablösung.  Die  Ablösungssumme 
wird  nach  der  Rentabilität  festgestellt,  indem  die 
reine  jährliche  unbelastete  Rente,  welche  die  Unter- 
nehmung im  Laufe  der  letzten  zehn  Jahre  nach 
den  Rüchem  und  Rechnungen  der  Gasfabrik  durch- 
schnittlich abgeworfen  hat,  mit  sechzehn  multi- 
plicirt  wird.  Das  Resultat  hiervon  bildet  das  Ab- 
lOsungskapital.  Ausserdem  werden  die  vorhande- 
nen Rohmaterialien,  Nebenproducte,  Vorräthe  zur 
Vermehrung  der  Strassen-  und  Privatbeleuchtung 
extra  vergütet  und  zwar  nach  den  wirklichen 
Selbstkosten.  Von  dem  Tage  an,  an  welchem  die 
Ablösungssumme  definitiv  festgesetzt  worden  ist, 
geht  das  Eigenthum  der  Gasanstalt  an  die  Stadt- 
behOrde  Ober,  und  es  erlischt  die  dem  Unterneh- 
mer nach  § 2 ertheilte  ConceBsion  und  es  darf 
derselbe  unter  keiner  Bedingung  mehr  Gas,  weder 
an  Privaten  noch  an  die  öffentliche  Beleuchtung 
abgebea.  Drei  Monate  nach  dem  vorbezeichneten 
Tage  hat  die  Stadtbehörde  die  ermittelte  Ablösungs- 
summe nebst  einem  Vierteljahrszins  zu  41/«  be- 
rechnet an  den  Unternehmer  zu  bezahlen. 

Um  die  Ablösungsfrage  völlig  klar  zu  stellen, 
ist  ein  juristisches  Gutachten  von  dem  Justizrath 
Herrn  Dr.  Löwenstein  in  Stuttgart  erbeten 
worden,  welches  sich  über  die  Auslegung  der  an- 
geführten Paragraphen  sowie  die  weiteren  Bestim- 
mungen des  Vertrages  wie  folgt  auapricht: 

1.  Die  Stadtgemeinde  Gmünd  kann  nach  Ab- 
lauf des  Vertrages  (stets  im  Falle  der  Nicht- 
ablösung) der  Gesellschaft  nicht  verbieten, 
Gas  an  Private  in  Zukunft  abzugeben. 

2.  Die  Stadtgemeinde  Gmünd  kann  in  dem  Falle 
subl  nicht  verlangen,  dass  die  Gesellschaft 
ihre  Röhrenleitung  aus  dem  städtischen  Grund 
und  Boden  herausnehmen  und  überhaupt  als 
Gasgesellschaft  zu  betreiben  aufhören  muss. 

3.  Die  8tadtgemeinde  Gmünd  kann  in  dem 
Falle  sub  1 die  Vornahme  der  nötigen  Re- 
paraturen nicht  verbieten,  dagegen  hätte  die- 
selbe in  diesem  Falle  wohl  ein  Einspruchs- 
recht gegen  etwaige  von  da  an  vorzu- 
nehmende Erweiterungen  der  Röhren- 
leitung. 

Dieses  Gutachten  wird  wie  folgt  begründet: 
Die  Paragraphen  des  Vertrags,  welche  überhaupt 
mehr  oder  weniger  im  vorliegenden  Fall  in  Be- 
tracht kommen,  sind  die  Paragraphen  2,  6,  (21), 
22,  31,  32  und  33.  Aus  diesen  ergibt  sich  Fol- 
gendes : 

Nach  den  §§  32  und  33  ist  die  Stadtgemeinde 
Gmünd  berechtigt  (aber  nicht  verpflichtet),  mit 


dem  Ablauf  des  Vertrags  das  Gaswerk  zu  kaufen 
und  hat  dafür  die  in  § 33  normirte  Kaufschilling* 
summe  zu  bezahlen.  Sollte  man  nnn  annehmen, 
dass  die  Stadtgemeinde  mit  Ablauf  der  36  Jahrs 
berechtigt  wäre,  die  Entfernung  der  Röhren  etr. 
aus  dem  städtischen  Grund  und  Boden  zu  ver- 
langen, den  Weiterbetrieb  zu  untersagen  und  da- 
durch das  Eigenthum  der  bisherigen  Actiengesc-11 
Schaft  vollständig  werthlos  zn  machen,  so 
würde  damit  die  (blosse)  Befugnis*  der  Stadt  das 
Gaswerk  zu  kaufen,  jedenfalls  in  indirectem  Wider- 
spruch stehen;  denn  in  jenem  Falle  würde  natürlich 
die  Stadtgemeinde  von  dieser  Befugniss  keinen  Ge 
brauch  machen , es  müsste  die  Gesellschaft  ihr 
Eigenthum  nicht  nach  dem  § 33,  sondern  um  jeden 
Preis  abgeben.  Dazu  kommt  aber  weiter,  dz« 
in  dem  § 33  ausdrücklich  bestimmt  ist , dass  mit 
dem  Tag  der  Fizirung  der  Ablösungssumme  die 
dem  Unternehmer  ertheilte  Concession  erlischt  nnd 
dieselbe  von  da  an  kein  Gas  mehr  abgeben  dzrf 
Daraus  folgt,  dass  wenn  eine  Ablösung  nicht  er 
folgt,  die  Concession  zum  Geschäfte  betrieb  auch 
nach  Ablauf  der  Vertragszeit  (denn  die  im  Ver- 
trag vorgesehene  Ablösung  soll  ja  erat  nach  Ablauf 
der  Vertragszcit  erfolgen)  nicht  erlischt  and  die 
Gesellschafft  auch  von  da  an  Gas  weiter  abgebea 
darf.  Ferner  kommt  der  Inhalt  von  § 2 des  Ver- 
trags in  Betracht.  Hiernach  hat  der  Unternehmer 
dos  ausschliessliche  Recht,  Gasröhren  in  den 
Stadtboden  einznlegen,  erhalten  In  ersichtlichem 
Gegensatz  dazu  ist  sodann  im  Anschlusa  an  die- 
sen Vertragspassus  in  demselben  Paragraphen 
weiter  bemerkt,  dass  wahrend  der  Dauer  des  Ver- 
trags keiner  anderen  Person  eine  gleiche  oder 
ähnliche  Befugniss  ertheilt  werden  soll. 

Daraus  folgt  einmal,  dass  nach  Ablauf  der 
Vertragszelt  auch  andere  Personen  die  gleiche  Be- 
fugniss sollen  erhalten  dürfen,  sodann  aber  wenig 
stens  indirect  dass  die  Entfernung  der  Röhren  des 
bisherigen  Unternehmers  anch  dann  nicht  verlangt 
werden  dürfe  Einiger  Zweifel  könnte  in  dieser 
Beziehung  auf  den  ersten  Augenblick  nnr  der 
§ 6 des  Vertrages  erregen,  da  hier  das  Recht  für 
die  Legung  der  Röhren  etc.  an  die  Dauer  de«  Ver 
trag»  geknüpft.  Bei  näherer  Betrachtung  aber 
verschwindet  dieser  Zweifel.  Es  ergibt  sich  nim 
lieh  einmal  aus  der  allgemeinen  Stellung  dieses 
§ 6 hinter  dem  § 5 (Ban  der  Fabrik) , sodann  ans 
dem  Zusammenhang  des  § 6 mit  dem  § 2,  endlich 
darans,  dass  ein  Widerspruch  in  einem  Vertrag 
(also  ein  Widersprach  zwischen  dem  § 2 nnd  dem 
§ 6)  nicht  zn  vermnthen  ist,  dass  ln  dem  g 6 <fie 
erste  Anlegung  einer  Röhrenleitung  (sei  dies  gleich 
bei  Beginn  des  Vertrags  oder  bei  einer  splteren 
Erweiterung)  ins  Auge  gefasst  ist,  wofür  auch  der 
Wortlaut  daselbst  insofern  spricht,  als  von  den 
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Ausgrabungen  für  die  Legung  der  Haupt-  und 
Zweigröhren  die  Rede  ist,  wahrend  das  spätere 
Verhältniss  (hei  etwaigen  Reparaturen  der  Röh- 
ren oder  hei  späterer  Benutzung  des  betreffen- 
den Areals  durch  andere  Personen)  in  den  §§  8, 
21  und  22  geregelt  ist.  Endlich  ist  für  die  hier 
vertretene  Auffassung  der  allgemeine  Grundsatz 
anzuführen,  dass,  wenn  der  Vertrag  das  Aufhören 
des  Geschäftsbetriebes  mit  dem  Ablauf  der  36 
Jahre  hätte  festsetzen  wollen , dies  ausdrücklich 
im  Vertrage  hätte  gesagt  werden  müssen,  da  eine 
derartige  Beschränkung  geradezu  exorbitant  wäre. 
In  einem  solchen  Falle  wäre  dann  auch  wohl  (wie 
das  z.  B.  in  England  und  auch  sonst  öftere  z.  B.  bei 
Eisenbahnen  mit  einer  auf  99  Jahre  fixirten  Zeit  vor- 
kommt)  festgesetzt  worden,  dass  das  Eigenthums- 
recht nach  Abfluss  der  Vertragszeit  ohne  Weiteres 
und  ohne  Entschädigung  auf  die  Stadt  ültergehe, 
während  doch  hier  gerade  das  Gegentheil  statt- 
findet.  Ist  aber  der  Betrieb  der  Gesellschaft  auch 
nach  Ablauf  der  86  Jahre  getattet,  so  folgt  auch 
hieraus  hinwiederum,  dass  die  Stadt  nicht  berech- 
tigt ist,  den  Betrieb  indiiect  (durch  das  Verlangen 
der  Entfernung  der  Röhren  oder  Untersagung  jeder 
Reparatur)  unmöglich  zu  machen.  Auf  der  ande- 
ren Seite  aber  darf  man  auch  nicht  so  weit  gehen, 
in  dem  Vertrag  die  Verpflichtung  der  Stadt  zu 
erblicken,  nach  Ablauf  der  Vertragszeit  ihren  Grund 
und  Boden  für  eine,  erst  von  da  an  zu  erfol- 
gende Erweiterung  und  Neuherstellung  der  Gas- 
röhrenleitung, z.  B.  erst  in  neuerbaute  Stadtviertel, 
der  Gesellschaft  zur  Verfügung  zu  stellen.  Eine 
derartige  Verpflichtung  müsst«,  um  behauptet  wer- 
den zu  können,  als  aussergewöhnllche,  speciell  im 
Vertrag  festgesetzt  sein,  was  nicht  geschehen  ist. 
ja  es  spricht  dagegen  die  Natur  der  Sache,  da  nicht 
zu  vermuthen  ist,  dass  für  die  Zeit  nach  Ablauf 
des  Vertrags  der  Stadtgemeinde  noch  eine  neue 
«erweiterte)  Verpflichtung  auferlegt  worden  sein 
soll,  als  auch  der  oben  angeführte  Inhalt  der  §§  2 
und  6 des  Vertrags. 

Halls.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
kürzlich  erschienenen  Verwaltungsberichte  der 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  enthält  folgende 
Bemerkungen  über  den  Stand  der  elektrischen 
Beleuchtung : In  der  Einleitung  zum  vorjährigen 

Verwaltungsberichte  haben  wir  bereits  auf  die 
Entschliestungen  der  städtischen  Behörden  über 
die  geplante  Errichtung  einer  elektrischen  Central- 
etation hingewiesen.  Ueber  die  weitere  Entwick- 
lung nnd  den  jetzigen  Stand  dieser  Angelegenheit 
ist  zn  berichten,  dass  das  Curatorium  — bzw.  die 
Subcommission  desselben,  welche  mit  den  bezüg- 
lichen Vorarbeiten  betraut  war  — zunächst  die 
Besichtigung  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen 
iu  Dessau,  Berlin,  Lübeck,  Hamburg  und  Elber- 


feld vorgenommen  hat.  Die  hier  gesammelten 
Erfahrungen  in  Verbindung  mit  den  durch  die 
elektrotechnische  Literatur  gewonnenen  Ermitt- 
lungen sind  in  einer  umfassenden,  den  städtischen 
Behörden  unterbreiteten  Denkschrift  des  Herrn 
Vorsitzenden  des  Curatoriums,  Stadtraths  Dr. 
Schräder  »Die  elektrische  Beleuchtung  im  Ver- 
hältniss  zur  Stadtverwaltung!,  sowie  in  dem  Be- 
richte des  Curatoriums  vom  29.  Januar  eingehend 
besprochen.  Ueber  diese  Angelegenheit  wurde  in 
fünf  Sitzungen  verhandelt.  Auf  Grund  dieses 
Materials  ersuchte  der  Magistrat,  im  Einverständ- 
nisse mit  dem  Curatorium,  unterm  8.  Februar  die 
Stadtverordnetenversammlung,  sich  mit  folgenden 
Beschlüssen  einverstanden  erklären  zu  wollen: 
1.  Die  Errichtung  einer  städtischen  Centralstation 
für  elektrische  Beleuchtung  wird  im  Princip  be- 
schlossen ; 2.  die  näheren  Bestimmungen  über  die 
Ausführung  einer  solchen  Anlage  für  unsere  Stadt 
werden  auf  ein  Jahr  ausgesetzt:  und  3.  das  Cura- 
torium der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
bleibt  beauftragt,  die  Angelegenheit  der  öffent- 
lichen elektrischen  Beleuchtung  in  ihrer  Entwick- 
lung zu  verfolgen  und  über  dieselbe  nach  einem 
Jahre  Bericht  zu  erstatten. 

Die  Stadtverordnetenversammlung  beschliesBt 
dagegen  unterm  11.  März  d.  J. : »Die  Beschluss- 
fassung über  die  Magistratsanträge  setzt  die  Ver- 
sammlung in  dem  Vertrauen  aus,  dass  der  Magi- 
strat die  Errichtung  einer  städtischen  Central- 
anstalt für  elektrische  Beleuchtung  im  Auge  be- 
halten und  rechtzeitig  der  Versammlung  Vorlage 
machen  wird.« 

In  dem  Beleuchtungsgebiete  der  Gasanstalt 
waren  Ende  März  12  elektrische  Privatbeleuchtungs- 
anlagen (einschliesslich  die  des  Stadttheaters)  mit 
1736  Glüh-  und  102  Bogenlampen  vorhanden.  Da- 
von wurden  acht  mit  Dampf,  eine  mit  Dampf  und 
Gas  und  drei  mit  Gas  betrieben. 

Sondershausen.  (Gasanstalt.)  Der  Magi- 
strat der  hiesigen  fürstlichen  Residenzstadt  ver- 
längerte den  Pachtcontract  der  Gasanstalt  mit  den 
B.  Werner'schen  Erben  in  Grimma  (Sachsen),  vom 
1.  October  1890  anhebend,  auf  weitere  zwölf  Jahre. 

Szegedin.  (Gasdirector  Läz.-ir  f.)  Wir 
erhalten  die  traurige  Nachricht,  dass  der  Director 
der  Szegediner  Gasbeleuchtungsactiengesellschaft, 
Herr  Moritz  Läzär,  am  6.  October  1.  J.  nach  drei- 
tägiger Krankheit  einem  Herzleiden  erlegen  ist. 
Der  Verewigte  stand  mit  rastlosem  Eifer  14  Jahre 
lang  an  der  Spitze  der  Szegediner  Gasgesellschaft 
thätig  und  erfreute  sich  allgemeiner  Achtung  und 
Verehrung  in  allen  Kreisen  der  Stadt  und  im  weiten 
Kreis  seiner  Fachgenossen  und  Freunde.  Auch 
unser  Journal  verliert  in  dem  Entschlafenen  einen 
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Mitarbeiter,  dem  wir  manche  werthvolle  Notixen 
verdanken  Ehre  seinem  Andenken  I 

Wien.  (Zur  Waeeervereorgung.)  Im  Ver- 
lag von  Spielhagen  nnd  Schnrich  in  Wien  ist  vor 
Knrxem  ein  ßroschürchen  von  Rud.  Polxhofer, 
Gemeinderath  der  k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenz- 
stadt  Wien,  erschienen  unter  dem  Titel:  Die 
nothwendige  Ergänzung  der  Wasserver- 
sorgung W iens  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  vorhandenen  Bezugsquellen.  Der  Verf.  schil- 
dert nach  einem  kurzen  Rückblick  auf  die  frühere 
Geschichte  der  Wasserversorgung  Wiens  und  ‘den 
resnltatlosen  Verlauf  der  Debatten  über  die  Mittel 
zur  endlichen  Beseitigung  des  Wassermangels  im 
letzten  Sommer,  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage 
und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  gegenüber  den 
übertriebenen  Forderungen  der  Wasserrechtsbe- 
sitxer  im  Gebiete  der  Hochquellen  eine  Verständi- 
gung mit  der  Unternehmung  der  Wiener-Nenstädter 
Tiefquellenleitung  das  empfehienswerthe  Mittel  sei. 
Am  Schluss  seiner  Ausführungen  fasst  er  seine 
Ansichten  in  folgenden  Sätzen  zusammen : 

1.  Die  übermässigen  Anforderungen  derWasser- 
recbtsbesitzer  seien  nicht  zu  bewilligen  nnd  die- 
selben seien  zurückxuweisen.  2.  Der  Herr  Bürger- 
meister sei  zu  ersuchen,  anf  Grund  der  36000  cbm 
Wasser  mit  den  Grund-  und  Waaserrechtsbesitzem 
bezüglich  eines  wesentlichen  Nachlasses  ihrer  For- 
derungen neuerliche  Verhandlungen  einxuleiten,  und 
wenn  nicht  in  kürzester  Zeit  die  Angelegenheit  end- 
gültig zur  Entscheidung  kommt,  möge  gegen  die 
Wasserrechtsbesitzer  das  Expropriationsverfahren 


eingeleitet  werden.  3.  Zum  Zwecke  der  Wasser 
Versorgung  der  Vororte  sei  das  Project  der  Wiener- 
Neustädter  Tiefquellenwasserleitung  in  Betracht  zu 
ziehen  und  seien  sämmtliche  Vorlagen  und  Pläne 
einer  fachmännischen  Expertise  zur  Begutachtung 
und  raschen  Berichterstattung  zu  übermitteln. 

Diesen  von  Dr.  Kernecker  formulirten 
Anträgen  fügt  Herr  Polxhofer  noch  folgende 
Sätze  bei: 

Die  eventuelle  käufliche  Uebemahme  der  fertig- 
gestellten und  in  Betrieb  gesetzten  Leitung  in  das 
Eigenthum  der  Commune  Wien  sei  ins  Auge  zu 
fassen  und  mit  den  Concessionären  der  Zeit- 
punkt zu  vereinbaren,  bis  zu  welchem  der  Com- 
mune Wien  das  Prioritätsrecht  der  käuflichen 
Erwerbung  des  Unternehmens  gesichert  bleibt 
Zum  Zwecke  eventueller  käuflicher  Ueberlassung 
der  seinerzeit  fertiggestellten  Wiener-Nenstädter 
Tiefquellenleitung  in  das  Eigenthum  der  Gemeinde 
Wien  sei  für  die  Zeit  des  Baues  dieser  Leitung 
ein  Ueberwachungscomitd  zu  coustituiren,  welche-, 
bezüglich  der  soliden  Bauausführung  die  Aufsicht 
zu  übernehmen  hat  und  bezüglich  der  aufgewen 
deten  Kostensumme  genau  Buch  führt;  und  weiten 
seien  die  Verhandlungen  mit  den  Conceasions 
inhabern  in  Betreff  der  Entschädigungsansprüche 
und  hinsichtlich  der  Enteignung  der  Leitung  und 
der  für  dieselbe  erworbenen  Rechte  ehethnnlicbst 
in  Angriff  zu  nehmen. 

Hinsichtlich  der  Zusammensetzung  des  Ceber- 
wachungscomitds  wird  die  Wasserversorgungscoui 
mission  beauftragt,  dem  Gemeinderatbe  Vorschläge 
zu  erstatten. 


Marktbericht 


ScbwefelBaureB  Ammoniak.  Aus  Ham- 
burg wird  Mitte  November  gemeldet:  Markt  still, 
Preise  unverändert.  Notirt  wird  für  loco  und 
December  M.  12,16  pro  1 Ctr.,  24,/i<‘/o  garantirt. 
Januar/März  zu  M.  12,20  biB  M.  12,25.  Die  Ein- 
fuhr während  der  ersten  Novemberwoche  betrug 
22000  Ctr.  In  Chilisalpeter  werden  wenig 
Geschäfte  gemacht ; man  notirt  loco  M.  8,25  bis 
M.  8,30,  Februar/März  M.  8,45  bis  M.  8,50.  Der 
Liverpooler  Ammoniaksalz  Markt  zeigt  die  gleiche 
Lage  wie  in  Hamburg : wenig  Geschäft  bei  unver- 
änderten Preisen.  Der  Strike  der  Londoner  Lighter- 
men  bat  auf  den  Export  nach  dem  Continent 
einigen,  wenn  auch  geringen  Einfluss  geübt.  Der 
Preis  für  1 t Salz  an  den  verschiedenen  englischen 
Häfen  bewegt  sich  zwischen  11  £ 16  sh.  3 d.  und 


12  £.  Die  Preise  steilen  sich  im  Vergleich  mit  dem 
Vorjahr  etwas  niedriger,  was  ohne  Zweifel  mit  dem 
tiefen  Stand  des  Salpeterpreiscs  zusammenhängt. 
Im  Vorjahr  galt  um  die  gleiche  Zeit  Ammoniak 
salz  12  £ 2 sh.  6 d.  bis  42  £ 5 sh. , Salpeter  pro 
1 Ctr.  10  sh.  3 d.  gegen  heute  8 ah.  4 V«  d. 

Der  günstige  Stand  der  Theerproducte  er- 
hält sich  fortwährend,  einzelne  Producte  haben 
fortgesetzt  rege  Nachfrage  und  Preissteigerung, 
namentlich  Pech.  Auch  Benzol  hat  etwas  «ngf- 
zogen ; ebenso  Anthracen,  und  man  erwartet  noch 
weitere  Aufbesserung.  In  England  hofft  man  be- 
stimmt auf  ein  weiteres  Steigen  des  Theerpreises. 
Englische  Preise  sind:  Theer  27  sh.  bis  32  sh.  6 d. 
pro  Tonne  je  nach  Lage.  Pech  30  bia  36  sh.  pro 
Tonne. 
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Ueber  die  Gewinnung  von  Ammoniak  aus  dem  Stickstoff  der  Steinkohlen. 

Von  L.  Mond. 

Ueber  dieses  Thema  hat  der  bekannte  deutsch-englische  Industrielle  Herr  L.  Mond 
in  Northwich  interessante  Mittheilungen  gemacht,  gelegentlich  der  Eröffnungsrede,  welche 
derselbe  als  derzeitiger  Präsident  der  Society  of  Chemical  Industrie  gehalten  hat.  Bekannt- 
lich wird  bei  der  trockenen  Destillation  der  Steinkohlen  nur  ein  Theil  des  Stickstoffs  in 
der  Form  von  Ammoniak  ausgeschieden.  Dieser  Theil  beträgt  je  nach  Umständen  zwischen 
10  und  20  V«,  in  der  Regel  nicht  mehr  als  15"/«,  während  die  zurükbleibende  Coke  noch 
fast  ebenso  reich  an  Stickstoff  ist,  wie  die  ursprünglich  destillirte  Kohle.  Unter  diesen 
Verhältnisse  hat  es  begreiflicher  Weise  nicht  an  Versuchen  gefehlt  diesen  »gebundenen« 

Stickstoff  ebenfalls  in  Ammoniak  überzuführen  und  dadurch  die  Ammoniakausbeute  bei 
der  Destillation  der  Kohlen  zu  vermehren.  Solche  Versuche  sind  nun  bis  lange  im  techni- 
schen Betrieb  ohne  praktischen  Erfolg  geblieben,  und  es  ist  von  besonderem  Interesse,  die 
Erfahrungen  kennen  zu  lernen,  welche  Herr  Mond  mit  dem  von  ihm  ausgearbeiteten  Ver- 
fahren gemacht  hat.  In  der  Einleitung  zu  seinen  Mittheilungen  bespricht  der  Vortragende 
zunächst  die  bisher  vorgeschlagenen  Methoden  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  aus  dem 
Stickstoffe  der  Luft.  Dieselben  lassen  sich  in  drei  Gruppen  theilen.  1.  Verfahren , bei 
denen  nascirender  Wasserstoff  mit  Stickstoff  bei  hohen  Temperaturen  oder  durch  Elek- 
tricität,  in  oder  ohne  Gegenwart  saurer  Gase,  verbunden  werden  soll.  2.  Verfahren,  durch 
welche  zunächst  Nitride  gebildet  werden,  aus  welchen  man  dann  durch  Einwirkung  von 
Wasserstoff  oder  Dampf  Ammoniak  erhält.  3.  Verfahren,  welche  zuerst  Cyanide  liefern,  aus 
denen  weiter  durch  Einwirkung  von  Dampf  Ammoniak  erzeugt  wird.  Unter  diesen  Me- 
thoden schien  besonders  einfach  das  Rickman  und  Thompson  patentirte  Verfahren.  Die 
Genannten  gehen  an,  dass  beim  Leiten  von  Luft  und  Dampf  durch  ein  hohes  Kohlen- 
feuer der  Stickstoff  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  in  Ammoniak  übergeführt  wird.  Verf. 
fand,  dass  dieses  Verfahren  allerdings  eine  beträchtliche  Quantität  Ammoniak  liefert,  dass 
aber  beim  Verbrennen  derselben  Kohle  bei  massiger  Temperatur  mit  Dampf  allein  in  einer 
von  aussen  geheizten  Röhre  zweimal  so  viel  Ammoniak  entsteht,  als  wenn  in  einem  Ge- 
misch von  Dampf  und  Luft  verbrannt  wird.  Hier  ist  also  nicht  der  Stickstoff  der  Luft, 
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sondern  der  in  der  Kohle  enthaltene  Stickstoff  die  Quelle  des  Ammoniaks.  Herr  M ond 
gelangte  nun  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Verbrennung  von  Kohle  durch  Dampf  allein,  trotz 
der  höheren  Ammoniakausbeute , nicht  zu  einem  ökonomischen  Verfahren  führen  kann, 
wegen  der  Nothwendigkeit,  grosse,  kostspielige,  von  aussen  zu  heizende  Apparate  anwenden 
zu  müssen.  Liesse  sich  indess  die  Kohle  in  Gasgeneratoren  durch  ein  Gemisch  von  Luft 
und  Dampf  verbrennen,  wie  dies  z.  B.  bei  dem  nassen  Betrieb  von  Cokegeneratoren  der 
Fall  ist,  so  würden  Anlage  und  Arbeitsweise  sehr  einfach  sein.  Das  erhaltene  Gas  könnte  in 
derselben  Weise  nutzbar  gemacht  werden,  wie  Generatorgas,  wodurch  ein  grosser  Theü 
der  Kosten  für  die  zu  verwendende  Kohle  gedeckt  würde. 

Diese  Erwägungen  hatten  ausgedehnte  Versuchsreihen  im  Grossen  zur  Folge,  bei  denen 
Verf.  von  G.  H.  Beckett,  Dr.  Carl  Markei  und  Dr.  Adolf  Staub  unterstützt  wurde.  Zu- 
nächst wurde  constatirt,  dass  die  Ausbeute  von  Ammoniak  mit  der  Temperatur  schwankt, 
bei  welcher  der  Generator  arbeitet,  und  dass  sie  am  grössten  ist,  wenn  der  Generator  so 
kalt  geführt  wird,  als  mit  einer  guten  Verbrennung  der  Kohle  noch  vereinbar  ist.  Die  Tem- 
peratur hängt  wieder  ab  von  der  Menge  des  zugeführten  Dampfes;  sie  fällt  natürlich,  je 
mehr  Dampf  eingeführt  wird.  Die  besten  praktischen  Resultate  wurden  erhalten  bei  Zu- 
führung von  etwa  2 t (1  t = 1016  kg)  Dampf  für  je  1 t verbrauchten  Brennstoff.  Der  Be 
trag  an  Stickstoff  in  dem  angewandten  Kohlenklein  aus  verschiedenen  Districten  betrug 
zwischen  1,2  und  1,6  */•-  Ein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Ammoniakausbeute  ergab 
sich  nicht  bei  diesen  verschiedenen  Rohstoffen,  wenn  unter  gleichen  Bedingungen  gearbeitet 
wird.  Bei  Anwendung  der  genannten  Dampfmenge  wurde  etwa  die  Hälfte  des  Stickstoffs 
in  Form  von  Ammoniak,  d.  i.  im  Durchschnitt  0,8  V*,  oder  32  kg  Sulfat  pro  1 t Brennstoff 
erhalten.  Behufs  Erzielung  gleichmässiger  Resultate  erwies  es  sich  als  nothwendig,  in  den 
Generatoren  mit  hoher  Kohlenschicht  zu  arbeiten. 

Von  dem  erforderlichen  Dampf  wird  nur  ein  Drittel  in  dem  Genererator  zersetzt, 
während  zwei  Drittel  mit  den  Gasen  vermischt  letzteren  verlassen.  Mond  stellte  sich  daher 
die  Aufgabe,  diesen  Dampf  wieder  zu  gewinnen  und  wieder  in  die  Generatoren  zurückzu 
führen,  sowie  die  Hitze  der  Gase,  welche  mit  einer  Temperatur  von  450  bis  500*  C.  die 
Generatoren  verlassen,  zur  Dampferzeugung  nutzbar  zu  machen.  Die  Lösung  dieses  Problem.« 
sowie  die  Aufgabe,  gleichzeitig  die  in  dem  enormen  Gasvolumen  enthaltene  geringe  Menge 
Ammoniak  zu  gewinnen,  war  sehr  schwierig.  Aus  1 1 Kohle  werden  160000  cbf  (1  engl.  Cubik 
fuss  = 0,0283  cbm)  trockenes  Gas  bei  0'  C.  und  Atmosphärendruck  erhalten.  Dazu  kommen 
noch  80000  cbf  Dampf.  In  folgender  Weise  hat  Herr  Mond  die  Aufgabe  gelöst 

Die  aus  den  Generatoren  kommenden  Gase1)  werden  in  eine  rechteckige  Kammer  ge- 
leitet, welche  theilweise  mit  Wasser  gefüllt  ist,  das  durch  rotirende  Schläger  in  feinem 
Sprühregen  aufwärts  geworfen  wird,  so  dass  es  den  ganzen  Kammerraum  erfüllt  Das 
Wasser  wird  heiss  und  verdampft  zum  Theil;  zugleich  wäscht  der  Sprühregen  allen  Staub 
aus  den  Gasen  und  condensirt  das  gebundene  Ammoniak.  Ein  bestimmter  Theil  des  Wassers 
wird  regelmässig  aus  der  Kammer  entnommen  und  behufB  Gewinnung  des  Ammoniaks  mit 
Kalk  destillirt.  Die  Kammer  ist  mit  Wasserverschlüssen  versehen,  durch  welche  der  in  ihr 
condensirte  Theer  zeitweilig  entfernt  wird.  Von  der  Kammer  aus  treten  die  Gase,  welche 
nun  bis  etwa  100"  C.  gekühlt  sind  und  sehr  viel  Wasserdampf  enthalten,  durch  einen  mit 
perforirten  Ziegeln  gefüllten  Scrubber,  in  welchem  das  Ammoniak  durch  Schwefelsäure  ge- 
bunden wird.  In  diesem  Scrubber  wird  eine  36-  bis  38-proc.  Ammonsulfatlösung  benutzt  der 
man  wenig  Schwefelsäure  zusetzte,  so  dass  die  den  Scrubber  verlassende  Flüssigkeit  nur  2,5 
freie  Säure  enthält  Dies  ist  nothwendig,  da  eine  Flüssigkeit  mit  mehr  Säure  auf  die 
theerigen  Stoffe  einwirken  und  eine  sehr  dunkel  gefärbte  Lösung  liefern  würde.  Die  au« 
dem  Scrubber  kommende  Flüssigkeit  passirt  einen  Separator,  in  welchem  sich  die  Ammon- 
sulfatlösung von  dem  Theer  scheidet.  Der  grössere  Theil  der  klaren  Flüssigkeit  wird,  nach- 
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dem  frische  Süure  zugeführt  ist,  auf  den  Scrubber  zurückgepumpt.  Ein  bestimmter  Theil 
der  Lösung  wird  aber,  nachdem  er  behufs  Entziehung  gelöster  Theerstoffe  mit  einer  kleinen 
Menge  schwerer  Theeröle  behandelt  ist,  in  konischen,  mit  Blei  gefütterten  und  mit  Dampf- 
schlangen aus  Blei  versehenen  Pfannen  verdampft.  Die  Pfannen  werden  beständig  durch 
Zugeben  frischer  Lösung  gefüllt  gehalten,  bis  die  ganze  Masse  dick  ist.  Dieselbe  wird  dann 
auf  einen  Seihkasten  gegeben  und  liefert  nach  dem  Abtropfen  und  Waschen  mit  wenig 
Wasser  ein  marktfähiges  Ammonsulfat  von  sehr  guter  Qualität.  Die  Mutterlauge,  welche 
alle  freie  Säure  enthält,  wird  auf  den  Scrubber  zurück  gepumpt. 

Das  Gas  mit  etwa  0,13  Vol.-Proc.  Ammoniak  beim  Eintritt  in  den  Scrubber  enthält 
beim  Verlassen  desselben  nicht  mehr  als  den  zehnten  Theil  dieser  Menge.  Seine  Tempe- 
ratur zeigt  80’,  und  es  ist  völlig  mit  Feuchtigkeit  gesättigt,  so  dass  im  Scrubber  keine 
Condensation  von  Wasser  stattfindet.  Es  gelangt  nun  zunächst  in  einen  zweiten,  mit  per- 
forirten  Holzböden  gefüllten  Scrubber,  in  welchem  es  kaltem  Wasser  entgegen  geht,  das 
den  Dampf  condensirt  und  sich  hierbei  auf  etwa  78  • erwärmt.  Das  Gas  kühlt  sich  hier 
auf  etwa  40  bis  50"  ab  und  geht  nun  durch  die  Hauptleitungsröhre  zu  den  verschiedenen 
Punkten,  wo  es  verbraucht  wird. 

Das  im  zweiten  Scrubber  erhaltene  heisse  Wasser  passirt,  behufs  Abscheidung  des  bei- 
gemischten Theers,  einen  zweckentsprechend  construirten  Behälter  und  wird  sodann  auf 
einen  dritten  Scrubber  gepumpt,  durch  welchen  in  entgegengesetzter  Richtung  mittels  eines 
Rootsgebläses  kalte  Luft  gepresst  wird,  welche  sodann  in  die  Generatoren  tritt.  Die  Luft 
erhitzt  sich  in  dem  Scrubber  auf  etwa  76 ’C.  und  sättigt  sich  bei  dieser  Temperatur  mit 
Feuchtigkeit.  Das  aus  dem  dritten  Scrubber  austretende  Wasser  ist  hinreichend  kalt,  so 
dass  man  es  auf  den  zweiten  Scrubber  zurückgeben  kann.  Auf  diese  Weise  wird  beständig 
dieselbe  Menge  Wasser  benutzt  zum  Condensiren  des  Wasserdampfes  in  einem  Scrubber  und 
zum  Uebertragen  desselben  an  die  Luft  in  dem  anderen  Scrubber. 

Auf  vorstehende  Weise  werden  zwei  Drittel  des  ursprünglich  in  die  Generatoren  ein- 
geführten Dampfes  wiedergewonnen  und  in  letztere  zurückgeführt,  so  dass  auf  je  1 t Brenn- 
stoff nur  noch  0,6  t Dampf  frisch  zugeführt  zu  werden  brauchen.  Letzterer  wird  als  Exhaust- 
dampf  aus  den  Maschinen  erhalten,  welche  zum  Treiben  der  Gebläse  und  Pumpen  der 
Anlagen  dienen. 

Die  benutzten  Generatoren  (Fig.  421  S.  1052)  sind  rechteckig,  so  dass  eine  Anzahl  der- 
selben in  eine  Reihe  gestellt  werden  können.  Sie  sind  an  der  Innenseite  6 Fuss,  d.  i.  etwa 
1,8  m weit  und  12  Fuss,  ca.  3,6  m lang.  Die  Einführung  der  Luft  und  die  Entfernung  der 
Asche  erfolgt  an  den  beiden  schmalen  Seiten  der  Generatoren,  welche  sich  nach  der  Mitte 
zu  verjüngen  und  am  Boden  durch  einen  Wasserverschluss  abgesperrt  sind , mit  genügen- 
der Tiefe  für  den  Druck , unter  welchem  die  Luft  eintritt  (4  Zoll  = 100  mm  Wasser).  Die 
Generatoren  haben  keinen  Rost,  und  wird  die  Asche  unter  dem  Wasser  ausgezogen.  Die 
Luft  tritt  gerade  oberhalb  des  Wasserspiegels  durch  eine  mit  dem  Gebläse  verbundene 
Röhre  ein.  Diese  schmalen  Seiten  des  Generators  ruhen  auf  Gusseisenplatten,  welche  bis 
zu  einer  gewissen  Höhe  mit  Backsteinmauerwerk  gefüttert  sind,  das  durch  horizontale  Guss- 
eisenplatten oberhalb  des  Lufteintritts  getragen  wird.  Auf  diese  Weise  wird  ein  Raum  von 
dreieckiger  Form  geschaffen , dessen  eine  Seite  durch  die  Asche  gebildet  wird.  Die  Luft 
wird  hierdurch  über  die  ganze  Weite  des  Generators  vertheilt.  Das  Gas  wird  aus  der  Mitte 
der  Decke  des  Generators  durch  eine  Eisenröhre  entnommen , und  die  Beschickung  findet 
durch  Trichter  zu  beiden  Seiten  dieser  Röhre  statt.  Zwischen  der  Röhre  und  den  Trich- 
tern reichen  zwei  Hängebögen  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  in  den  Generator  hinab;  der 
Brennstoff  wird  oberhalb  des  Bodenniveaus  dieser  Hängebögen  gehalten.  Dies  nöthigt  die 
beim  Einfuhren  frischen  Brennstoffs  gebildeten  Destillationsproducte,  durch  den  zwischen 
den  beiden  Bogen  befindlichen  glühenden  Brennstoff  zu  streichen,  wodurch  die  theerigen 
•Stoffe  grossentheils  in  permanente  Gase  umgewandelt  werden  und  der  vom  Beschicken  her- 
rührende Kohlenstaub  im  Generator  zurückgehalten  wird. 
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Das  vom  Verf.  verarbeitete  Kohlenklein  enthält  durchschnittlich  33  V*  flüchtige  StoSe. 
einschliesslich  Wasser,  und  11,5 •/•  Asche.  Der  Rest  von  55 °/<  ist  nichtflüchtige  Kohle. 
Die  dem  Generator  entnommene  Coke  enthält  durchschnittlich  33 Kohlenstoff.  Hiervon 
wird  durch  Sieben  oder  Auslesen  die  Hälfte  wiedergewonnen,  welche  in  den  Generator  zu- 
rückgelangt.  Die  in  der  Coke  verloren  gehende  unverbrannte  Kohle  beträgt  somit  nicht 
mehr  als  3 bis  4 •/•  vom  Gewicht  an  verbrauchtem  Brennstoff. 

Das  gewonnene  Gas  enthält  in  trockenem  Zustande  durchschnittlich  15  “/•  Kohlen- 
säure, 10 •/•  Kohlenoxyd,  23  */•  Wasserstoff,  3°/o  Kohlenwasserstoff  und  49”/»  Stickstoff.  Der 


Heizwerth  dieses  Gases  ist  sehr  nahe  73*/»  desjenigen  des  benutzten  Brennstoffs;  da  aber 
bei  Verwendung  desselben  zu  Heizzwecken  die  Hitze  weit  besser  ausgenutzt  werden  kann 
als  beim  Heizen  mit  dem  festen  Brennstoff,  indem  die  Verbrennung  fast  mit  der  theoretisch 
nöthigen  Luftmenge  bewirkt  wird,  so  können  bei  Verdampfprocessen  mittels  des  Gases  85  \. 
derjenigen  Wassermenge  verdampft  werden,  welche  man  beim  Verbrennen  des  festen  Brenn 
Stoffs  verdampfen  kann.  Eine  gewisse  Menge  Dampf  wird  indess  in  den  Generatoren,  sowie 
zum  Concentriren  der  Ammoniaksulfatlösungen  verbraucht.  Diese  Dampfmenge  ist  von  dem 
mittels  des  Gases  erhaltbaren  Dampfe  in  Abzug  zu  bringen.  Da  nun  für  die  Generatoren 
0,6  t und  für  die  Ammonsulfatlösung  0,1  t Dampf  pro  1 t verbrannten  Brennstoffs  erforderlich 
ist,  so  ergeben  sich  schliesslich  75  derjenigen  Dampfmenge,  welche  aus  demselben  Brenn- 
stoff durch  Handfeuerung  erhalten  werden  kann. 

Ausser  dem  Gase  werden  3°/»  vom  Gewicht  des  Brennstoffs  an  Theer  erhalten.  Letx- 
terer  ist  sehr  dick  und  von  geringem  Werthe.  Er  enthält  nur  4 "/•  unterhalb  200*  C.  flüchtige 
Oele  und  38 ■’/•  Oele  von  höherem  Siedepunkte,  welche  hauptsächlich  aus  Kreosotölen  be- 
stehen, die  denjenigen  aus  Hochöfen  sehr  ähneln.  Anthracen  und  Paraffin  sind  nur  in  ge- 
ringer Menge  vorhanden.  Dieser  Theer  wird  nur  als  Brennstoff  benutzt.  Da  er  annähernd 
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zweimal  so  viel  Wasser  verdampft,  als  das  gleiche  Gewicht  Kohle,  und  seine  Heizkraft  zu 
derjenigen  des  Gases  noch  hinzukommt,  so  ergeben  sich  insgesammt  ca.  80 ’/•  des  Ver- 
darnpfungseffectes  des  in  den  Generatoren  benntzten  Brennstoffs.  Wo  also  sonst  100  t Brenn- 
stoff verbraucht  würden,  müssen  125  t in  den  Generatoren  verbrannt  werden,  um  die  Hälfte 
des  darin  enthaltenen  Stickstoffs  in  Form  von  Ammoniak  zu  gewinnen.  Die  wirkliche 
Ausbeute  anAmmonsulfat  beträgt  32  kg  pro  lt  Brennstoff,  oder  4t  pro  125  t 
Brennstoff.  Für  je  1 t erhaltenes  Ammonsulfat  werden  also  6,25  t Brennmaterial  ver- 
braucht, d.  i.  fast  dieselbe  Menge,  welche  zur  Erzeugung  von  1 t caustiscliem  Natron  nach 
dem  Leblanc- Verfahren  nothwendig  ist;  letzteres  Product  hat  aber  nicht  mehr  als  die  Hälfte 
des  Werthes  des  Ammonsulfats.  Nach  jetzigen  Preisen  in  Northwich  hat  dieser  Brennstoff 
einen  Werth  von  35  sh.  Rechnet  man  hierzu  die  Mehrkosten  der  Arbeit,  die  Kosten  der 
Schwefelsäure  etc.,  so  betragen  die  Gesammtkosten  pro  1 t Ammonsulfat  -1  £ 10  sh.  bis  6 £, 
was  bei  dem  jetzigen  Verkaufswerthe  von  12  £ pro  1 t auch  nach  genügender  Abschreibung 
für  Abnutzung  der  Anlage  reichlichen  Geschäftsgewinn  lässt.  Mit  dem  Steigen  der  Brenn- 
stoffpreise sinkt  indess  der  Nutzen  schnell:  auch  wird  sich  der  Process  natürlich  beim  Ar- 
beiten in  kleinem  Umfange  theurer  stellen,  ebenso  die  Kosten  der  Anlage,  welche  unter 
allen  Umständen  sehr  beträchtlich  sind.  Die  grossen  Vortheile,  welche  dieses  Verfahren 
ausser  der  billigen  Erzeugung  von  Ammonsulfat  hat,  nämlich  die  absolute  Unmöglichkeit  der 
Raucherzeugung  und  die  durch  die  Verwendung  des  Heizgases  erzielte  grosse  Regelmässig- 
keit im  Heizen,  kommen  hiernach,  so  weit  Verf.  bis  jetzt  beurtheilen  kann,  nur  den  grossen 
Consumenten  billigen  Brennstoffs  zu  Nutzen. 

Mond  stellte  auch  viele  Versuche  an,  behufs  Erzeugung  von  Salzsäure  in  den  Gene- 
ratoren, in  der  Hoffnung,  hierdurch  die  Ausbeute  an  Ammoniak  zu  erhöhen,  da  bekanntlich 
Chlorammoniumdampf,  wenngleich  er  aus  einem  Gemische  von  Ammoniak  und  Chlor- 
wasserstoff besteht,  noch  nicht  bei  Temperaturen  dissociirt,  bei  denen  Ammoniak  allein  schon 
in  beträchtlichem  Maasse  zersetzt  wird.  Auch  hoffte  man,  auf  diese  Weise  die  zur  Bindung 
des  Ammoniaks  erforderliche  Salzsäure  sehr  billig  erzeugen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  der  Brennstoff  mit  concentrirter  Salzlösung,  sowie  auch  mit  den  abfallenden  Flüssig- 
keiten der  Ammoniaksoda-Fabrikation  befeuchtet.  Ebenso  wurden  mit  dem  Brennstoff  Thon- 
kugeln in  die  Generatoren  gebracht,  welche  durch  Mischen  sehr  concentrirter  Chlorcalcium- 
lösung mit  Thon  hergestellt  waren.  Auf  diese  Weise  wurde  zuweilen  mehr,  zuweilen 
weniger  Salzsäure  erzeugt,  als  zur  Bindung  des  Ammoniaks  erforderlich  war;  indess  gelang 
es  nicht,  regelmässig  den  für  die  Neutralisation  nöthigen  Betrag  an  Säure  zu  erhalten.  War 
Ammoniak  im  Ueberschuss , so  musste  doch  wieder  Schwefelsäure  zur  Absorption  dieses 
Ueberschusses  verwendet  werden;  andererseits  war  man  nie  sicher,  dass  nicht  zuweilen 
Salzsäure  überflüssig  vorhanden  war,  was  nothwendig  gemacht  hätte,  die  ganze  Anlage  so 
zu  construiren,  dass  sie  der  Einwirkung  schwacher  Salzsäure  widerstanden  hätte.  Diese 
Schwierigkeiten  veranlassten,  von  weiteren  Versuchen  abzusehen.  Die  Ausbeute  an  Ammo- 
niak wurde  übrigens  in  keinem  Falle  durch  die  Gegenwart  der  Salzsäure  erhöht,  was  darauf 
zurückzuführen  ist,  dass  nur  sehr  wenig  Ammoniak  und  Chlorwasserstoff  in  einem  sehr 
grossen  Volum  anderer  Gase  enthalten  ist,  so  dass  die  Moleküle  beider  Verbindungen  nur 
selten  mit  einander  in  innige  Berührung  kommen. 

England  verbraucht  im  Jahre  nicht  weniger  als  150  Mill.  t Brennstoff,  was'  einer 
Ausbeute  von  5 Mill.  t Ammonsulfat  entspricht.  Würde  also  nur  '/>•  dieses  Brennstoffs 
nach  obigem  Verfahren  behandelt,  so  könnte  England  die  ganze  alte  Welt  mit  dem  ge- 
sammten,  in  Form  von  Ammonsulfat  und  Natriumnitrat  verbrauchten  Stickstoff  versorgen. 
Da  das  Verfahren,  wie  schon  erwähnt,  namentlich  für  grosse  Consumenten  billigen  Brenn- 
stoffs vortheilhaft  ist,  so  hält  Herr  Mond  seine  Einführung  für  England  besonders  geeignet, 
es  dürfte  jedoch  auch  bei  uns  in  Deutschland  sehr  der  Beachtung  werth  sein. 


Digitized  by  Google 


1054  Ueber  die  Werthbestimmong  von  Tbeerpech  (Brei)  als  Bindemittel  für  Briquettes. 


Ueber  die  Werthbestimmung  von  Tbeerpech  (Brai)  als  Bindemittel  für  Briquettes1). 

Von  Dr.  F.  Mack  in  Bochum. 

Die  wesentliche  Besserung,  welche  in  letzter  Zeit  die  Theerpreise  erfahren  haben, 
ist  zum  grossen  Theil  auf  die  ausgedehntere  Verwendung  des  Theerpeches  für  die  Her- 
stellung von  Kohlenbriquettes  zurückzuführen.  Diese  Industrie  hat  in  den  letzten  Jahren 
namentlich  in  Westfalen  einen  grossen  Aufschwung  genommen,  wo  die  nicht  zur  Vercokung 
geeigneten  mageren  Kleinkohlen  mit  grossem  Vortheil  zu  Kohlenziegeln  verarbeitet  werden, 
Wenn  man  bedenkt,  dass  die  werthvolleren  Produkte  der  Theerdestillation,  wie  Benzol, 
Toluol,  Phenol,  Naphtalin  und  Anthracen  zusammen  kaum  10  */«  der  ganzen  verarbeiteten 
Theermenge  ausmachen,  dass  dagegen,  je  nach  Umständen,  zwischen  46  und  60 */•  Tbeerpech 
erhalten  wird,  so  lässt  es  sich  leicht  begreifen,  dass  eine  ausgiebige  Verwendung  des  früher 
ganz  werthlosen,  weil  schwer  zu  verheizenden  Peches,  die  Theerdestillationen  in  den  Stand 
setzt,  weit  höhere  Preise  für  den  Theer  anzulegen,  als  dies  früher  der  Fall  war.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  hat  die  Werthbestimmung  des  Theerpeches  auch  für  die  mitbetheiligte 
Gasindustrie  besonderes  Interesse. 

Schon  vor  einiger  Zeit1)  veröffentlichte  der  Verf.  eine  Mittheilung  über  die  Werth- 
bestimmung von  Theerpech,  in  welcher  die  Schwierigkeit  der  Probenahme  in  einem  bestimmten 
Falle  hervorgehoben  wurde.  Der  damalige  Fall  lag  so,  dass  Verf.  auf  der  betreffenden 
Briquette8-Fabrik  ein  Haufwerk  von  Pechstücken  zusammengesetzt  fand  aus  Stücken  von 
allerverschiedenster  Härte.  Er  ging  von  der  damals  vielleicht  wohl  mehrfach  zutreffenden 
Annahme  aus,  dass  die  kaum  überwindbare  Schwierigkeit  der  Probenahme  bedingt  sei  durch 
den  Umstand,  dass  von  verschieden  weit  getriebener  Destillation  herrflhrende  TheerpecLe 
in  uncontrolirbaren  Mischungsverhältnissen  in  den  Handel  gebracht  würden.  Ausserdem 
war  Verf.  damals  nicht  in  der  Lage,  auf  zuverlässige  neuere  Literatur-Angaben  sich  beziehen 
zu  können,  wie  sie  heute  durch  die  Werke  von  Lunge’)  und  Preissig*)  geboten  sind. 
Endlich  war  vor  6 Jahren  die  Briquettes-Industrie  in  Deutschland,  und  besonders  im  West- 
fälischen Kohlenrevier,  sehr  viel  weniger  entwickelt  wie  heute,  so  dass  es  werthvoll  ist. 
auf  Grund  unmittelbarer  Erhebungen  den  jetzigen  Stand  der  Frage  kennen  zu  lernen. 

Die  früher  wegen  Ungleichheit  des  Erzeugnisses  erhobenen  Bedenken  dürften  heute  als 
gegenstandlos  zu  betrachten  sein,  da  nur  noch  selten  Theer  bloss  bis  auf  »Weichpech«  oder 
nur  »halbweiches«  Pech  abdestillirt  werden  dürfte.  Vielmehr  ist  das  Verfahren  der  »Wieder- 
belebung«, d.  h.  das  Mischen  von  Hartpech  mit  »Schweröl«  und  ähnlichen  Producten. 
wohl  ein  ganz  allgemein  gebräuchliches  und  wenigstens  danach  angethan,  an  denselben 
Erzeugungsorten  unter  den  gleichen  Bedingungen  ziemlich  immer  gleichbeschaffenes  Product 
zu  liefern. 

Aus  Lunge’s  vorerwähntem  ausgezeichnetem  Werk  sei  folgende  Stelle  (S.  240)  angeführt. 
»Zur  Wiederbelebung«  nimmt  man  entweder  Schweröl,  oder  Naphtalin,  oder  Theer,  welcher 
nur  des  leichten  Oeles  beraubt  ist  (Asphalt).  Man  hat  zu  Blanzy  gefunden,  dass  das 
Schweröl  die  agglomerirende  (verkittende)  Kraft  des  Peches  nicht  modificirte,  sondern  das- 
selbe nur  flüssiger  machte;  Naphtalin  vermehrte  die  Agglomerationskraft,  aber  verursachte 
ein  Erstarren  bei  zu  niederiger  Temperatur ; am  Besten  verhielt  sich  der  der  leichten  Oele 
beraubte  Theer,  von  welchem  auf  ldOTheile  Pech  etwa  10  bis  20  Theile  gebraucht  wurden 
(Vermuthlich  wäre  am  Besten  das  vom  Anthracen  befreite  »Schmieröl«.)« 


*)  Nach  einem  vom  Verf.  gefälligst  eingesandten  Sonderabdruck  aus  der  Zeitschr.  fQr  das  Berg , 
Bütten-  und  Salinenwesen  im  Preussischen  Staate.  Bd.  37. 

’)  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  »Glück  auf«  1383  No.  36. 

•)  Die  Industrie  des  Steinkohlentheers  und  Ammoniaks,  Braunschweig  1888. 

*)  Die  Presskohlen industrie.  Freiburg  1887. 
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Das  Angeführte  ist  zu  zeigen  geeignet,  1.  dass  die  zur  Wiederbelebung  verwendeten 
verschiedenen  Materialien  recht  verschieden  sich  verhaltendes  Erzeugnis  liefern  können,  und 
2.  dass  die  verkittende  Kraft  des  Pechs  von  dessen  Erweichungs-,  bzw.  Verflüssigungs-Tem- 
peratur nicht  lediglich  bestimmt  wird. 

Die  Angaben  Lunge’s  finden  ihre  Bestätigung  zum  Theil  auch  in  einigen  Angaben  der 
nachstehenden  Tabelle. 


© 

TJ  Ol 

G - 

5 

Härtegrad 

Erweichungs- 

V ercokungsrückstand 

31 

Temperatur 

Procent 

Beschaffenheit 

i 

Hart 

110* 

58,50 

Nicht  gebläht 

2 

Sehr  hart 

über  100“ 

50,09 

Ziemlich  gebläht 

3 

Hart 

100“ 

36,64 

Gebläht 

4 

dto. 

50“ 

38,34 

dto. 

5 

Ziemlich  hart 

49“  bis  52“ 

32,91 

dto. 

6 

dto. 

50“ 

32,93 

dto. 

7 

Mittelweich 

55“ 

58,89 

Gesintert 

8 

Hart 

50“ 

35,49 

Gebläht 

9 

Ziemlich  hart 

45"  bis  47“ 

47,27 

Gesintert 

10 

Mittelhart 

47“ 

38,05 

dto. 

11 

Mittel  weich 

46“ 

45,40 

dto. 

12 

dto. 

45“ 

46,98 

dto. 

13 

dto. 

42“  bis  45“ 

51,19 

dto. 

14 

Weich 

40“  » 42" 

47,36 

dto. 

15 

Sehr  weich 

42“ 

33,71 

dto. 

16 

dto. 

43" 

37,54 

dto. 

17  1 

Ziemlich  weich 

43" 

49,75 

dto. 

18 

dto. 

36 " bis  38  “ 

38,42 

dto. 

19 

Mittelweich 

36“ 

44,34 

dto. 

20 

Sehr  weich 

35“ 

43,92 

dto. 

21 

dto. 

35“ 

54,97 

dto 

22 

dto. 

33“ 

45,33 

dto. 

23 

Weich 

32" 

30,22 

Gebläht 

24 

Sehr  weich 

31" 

33,97 

Gesintert 

Die  untersuchten  Proben  sind  in  der  Tabelle  — ungefähr  wenigstens  — nach  den  Er- 
weichungs-Temperaturen geordnet.  Sie  wurden,  mit  Ausnahme  einiger  wenigen,  von  West- 
fälischen Briquettes-Fabriken  bezogen.  Die  überwiegende  Mehrzahl  ist  von  den  Verbrauchs- 
stellen zur  Vornahme  der  Ermittelungen  erbeten  worden,  da  die  Zahl  der  auftragsweise  zur 
Untersuchung  eingesandten  Pechproben  eine  viel  zu  beschränkte  gewesen  wäre,  um  als  ver- 
lässiges Material  zu  vergleichender  Beurtheilung  dienen  zu  können. 

Die  Erweichungs-Temperatur  ist  in  folgender  Weise  bestimmt  worden.  Aus  den  Pechen 
wurden  cylindrische  Stäbchen  von  4 mtn  Durchmesser  und  100  mm  Länge  hergestellt  und 
diese  auf  20  mm  so  umgebogen,  dass  der  kürzere  Theil  mittelst  eines  Gummi-Ringes  an  das 
Quecksilber-Gefäss  des  Thermometers  befestigt  werden  konnte;  der  längere  Schenkel  wurde 
mit  dem  Thermometer-Rohr  parallel  gestellt.  Das  so  montirte  Stück  wurde  in  ein,  zugleich 
mit  einem  verticalen  Rührwerk  versehenes,  mit  Wasser  gefülltes  Becherglas  eingesenkt  und 
so  lange  vorsichtig  erwärmt,  bis  der  längere  Schenkel  des  Pechstäbchens  sich  umzubiegen 
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begann.  Die  Methode  ist  wohl  ebenso  gut,  wie  jede  der  anderen  zum  gleichen  Zwecke  in 
Vorschlag  gebrachten. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Erweichungs-Temperaturen  mit  den  durch 
die  sog.  »Kauprobe*  bestimmten  Härte-Bezeichnungen  im  Grossen  und  Ganzen  in  Einklang 
stehen.  Einzelne  Unstimmigkeiten,  wie  sie  z.  B.  bei  No.  4 und  7 der  Tabelle  zu  Tage  tret« 
sind  gleichsam  die  Regel  bestätigende  Ausnahmen. 

Wenn  einerseits  Preise  ig  das  »Hartpech«  trotz  der  Notliwendigkeit  des  Zerkleinerr- 
und der  Anwendung  höherer  Temperatur,  sowie  auch  der  Schädlichkeit  des  Pechstaules 
halber  für  das  zweck  massigere  Bindemittel  ansieht,  und  andererseits  Lunge,  dies  mit 
vielem  Recht  bestreitend,  »mittelhartes*  Pech  mit  dem  Erweichungspunkte  von  50  bis  fr* 
als  das  in  England  gesuchteste  bezeichnet1),  so  kann  ich  meinerseits  nach  den  in  Westfalec 
gemachten  Erfahrungen  feststellen,  dass  dort  fast  allenthalben  thunlich  weiche  Peche  seht 
bevorzugt  sind.  Peche  mit  unter  40*  liegendem  und  bis  31”  herabgehendem  Erweichung» 
punkte  werden  wegen  der  Unzukömmlichkeiten  bei  Transport  und  Zerkleinerung  allerdings 
nur  in  kühlerer  Jahreszeit  verarbeitet  und  kurz  als  »Winterpech«  bezeichnet. 

Es  sind  dies  allerdings  (freilich  berechtigte)  Neben-Rücksichten,  deren  Beobachtung 
nicht  in  direkter  Beziehung  zu  der  Klebkraft  der  Peche  steht.  Bestimmend  bei  der  Wall 
kann  natürlich  auch  der  Preis  sein,  so  zwar,  dass  man  von  einem  billig  zu  habenden  minder 
klebkräftigen,  aber  gut  verarbeitbaren  Pech  mehr  anwendet. 

Zur  Beurtheilung  der  Klebkraft  wird  der  mit  einigermaassen  gutem  Gebiss  behaftete 
Praktiker  mit  der  »Kauprobe«  meist  auskommen.  Es  ist  in  der  That  nicht  schwer,  Wd 
hinreichende  Sicherheit  in  der  Beurtheilung  danach  zu  gewinnen  und  diese  in  bester  Ueber- 
einstimmung  mit  derjenigen  sehr  geübter  Kauprober  zu  finden. 

Die  Kauprobe  — etwas  subjectiv,  wie  sie  doch  immer  ist  — kann  allerdings  meines 
Dafürhaltens  zuweilen  nicht  völlig  entscheidend  sein.  In  dem  Falle  z.  B.,  dass  zwischen 
zwei  Pechen  zu  wählen  wäre,  deren  eines,  zwischen  die  Zähne  gebracht,  sich  im  erst® 
Augenblick  als  etwas  spröde  erweisen  kann,  um  gleich  darauf  denselben  Weichheitsgrad  m 
erlangen  wie  das  andere,  damit  zu  vergleichende  Pech,  welches  eine  vorübergehende  Sprödig 
keit  nicht  zeigt.  In  solchem  Falle,  und  namentlich  da,  wo  die  Vornahme  einer  Betrieb» 
probe  etwa  nicht  angängig  sein  sollte,  wird  es  immer  angezeigt  sein,  auch  den  Erweichungs- 
punkt zu  bestimmen  und  danach  dann  die  Wahl  zu  treffen. 

Die  landläufige  (auch  von  Lunge  vertretene)  Ansicht,  dass  die  weicheren  Pecbe 
glänzender  und  schwärzer  sind  alB  harte,  dürfte  sich  in  der  Regel  als  richtig  erweisen,  doch 
halte  ich  Täuschungen  dabei  für  nicht  völlig  ausgeschlossen. 

Lange  vor  Erscheinen  des  mehrfach  angezogenen  Lunge’schen  Werkes  legte  ich  mir 
— gleich  manchen  Anderen  wohl  — die  Frage  vor,  ob  nicht  die  Bestimmung  der  flüchtig« 
Bestandtheile  bezw.  der  Menge  der  bei  der  »Tiegelvercokung«  verbleibenden  Rückstände 
einen  Anhalt  zur  vergleichenden  Beurteilung  geben  könne.  Lunge  gibt  wohl  an,  dass  diese 
Bestimmung  zuweilen  ausgeführt  würde  und  25  bis  50 V,  Cokerückstand  gäbe,  spricht 
sich  aber  über  die  Zulässigkeit  daraus  zu  ziehender  Schlüsse  nicht  aus.  Verweisend  auf  die 
Angaben  der  obigen  Tabelle,  bin  ich  meinerseits  allerdings  in  der  Lage,  dies  zu  thun. 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Zahlenreihen  genügt,  um  erkennen  zu  lassen,  dass  mit 
den  »Vercokungszahlen«  nichts  anzufangen  ist.  Dieselben  weisen  nicht  allein  keinerlei  Reg**' 
mässigkeit,  sondern  sogar  die  wechselnsten  Beziehungen  zu  Härte  bezw.  Erweichungs-Tem- 
peratur auf,  z.  B.  No.  1,  2,  7,  13,  21  und  No.  3,  4,  5,  6,  sowie  No.  15,  23,  24.  Diese  schein- 
baren Unstimmigkeiten  aber  erklären  sich  unschwer  aus  der  in  obiger  Mittheilung  »ns 
Lunge's  Werk  angeführten  Thatsache,  dass  zur  »Wiederbelebung«  des  Hartpeches  qualitatir 
sehr  verschiedene  Materialien  verwendet  werden,  oder  wenigstens  verwendet  werden  können.  - 

*)  Vgl.  Lunge,  8.  642. 
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Innerhalb  der  engen  Grenzen,  die  ich  mir  bei  vorliegender  Mittheilung  gezogen  habe, 
wäre  die  Qualitätsfrage  als  erledigt  anzusehen  — für  den  Producenten,  insoweit  als  es  sich 
für  ihn  um  vortheilhafte  Verarbeitung  von  Pech  zu  gut  transportfähigen  Briquettes  handelt 
Weitere,  gewiss  nicht  minder  wichtige  Fragen  sind  die  nach  den  berechtigten  Anforderungen 
der  Consumenten. 

Ausser  genügender  Festigkeit  verlangt  man  neben  hinreichend  niedrigem  Aschen- 
gehalt von  Briquettes: 

1.  Dass  sie  nicht  zu  sehr  russen.  (Es  mag  in  den  meisten  Fällen  zutreffend  sein,  dass 
dies  bei  Anwendung  von  Hartpech  weniger  der  Fall  ist  wie  bei  der  von  Weichpech.) 

2.  Dass  sie  im  Feuer  nicht  zerfallen. 

Ueber  den  Grund  des  Zerfallene  im  Feuer  herrschen  zum  Theil  irrthümliche  Ansichten. 
Da,  wo  sich  ein  Zerfallen  zeigt,  begegnet  man  fast  überall  der  Erklärung  »das  Pech  brenne 
heraus»  oder  »fliesse  heraus».  Weder  das  Eine  noch  das  Andere  ist  zutreffend.  Von  einem 
Herausbrennen  kann  nicht  die  Rede  sein,  denn  das  Pech  kann  doch  nur  da  brennen,  wo 
es  mit  dem  Feuer,  und  namentlich  der  nöthigen  Brennluft,  in  unmittelbare  Berührung  ge- 
langt. Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  müsste  es  freilich  erst  herausfliessen,  um  zum  Brennen 
zu  gelangen.  Mit  diesem  Herausfliessen  aber  würde  es  doch  seine  Schwierigkeit  haben  an- 
gesichts der  selbst  bei  einem  Maximal-Zusatz  von  8 bis  8*/»  •/•  noch  gering  zu  nennenden 
Menge.  Es  muss  somit  nach  einer  anderen  Erklärung  für  das  Zerfallen  der  Briquettes  im 
Feuer  gesucht  werden.  Die  Erklärung  aber  liegt  gar  so  fern  nicht;  sie  lag  um  so  weniger 
fern  für  mich,  der  ich  immer  gewohnt  war,  bei  den  Tausenden  von  mir  und  unter  meinen 
Augen  ausgeführten  »Vercokungsproben«  mit  Steinkohle  auf  die  für  die  Beurtheilung  der- 
selben so  äusserst  wichtige  Gestaltung  der  Coke-Rückstände*)  sehr  genau  zu  achten. 

Während,  wie  vorhin  gesagt,  die  Menge  der  Vercokungs-Rückstände  von  Pech  gar 
keine  Bedeutung  für  die  Briquettirung  hat,  ist  von  um  so  grösserer  Bedeutung  die  Gestalt 
derselben,  da  dieselbe  ein  getreues  Bild  gibt  von  dem  mechanischen  Vorgang,  der  beim 
Erhitzen  des  Peches  bezw.  der  damit  hergestellten  Briquettes  stattfindet  Dieser  mechanische 
Vorgang  ist  genau  derselbe  wie  bei  (schmelzender)  Steinkohle  oder  sonst  irgend  einem 
schmelzenden,  dabei  Zersetzung  erleidenden  und  dann  einen  festen  Rückstand  hinterlassenden 
Körper. 

Der  betreffende  Körper  — sei  es  Kohle,  sei  es  Pech  — wird  dabei  entweder  dünn- 
flüssig, und  die  sich  entwickelnden  Gase  und  Dämpfe  entweichen  leicht,  ohne  die  dünn- 
flüssige Masse  aufblähen  zu  können  (wie  sinternde  Gaskohle);  oder  aber  die  schmelzende 
Masse  befindet  sich  in  zähflüssigem  Zustande,  wird  von  den  entweichenden  flüchtigen  Be- 
standttheilen  aufgetrieben,  unter  Hinterlassung  eines  stark  porögen  Rückstandes  (wie  Back- 
kohle). Ganz  die  entsprechende  Erscheinung  lässt  sich  nun  auch  bei  manchen  Theerpechen 
beobachten,  und  das  Zerbröckeln  gewisser  Briquettes  dm  Feuer  ist  nichts  Anderes  als  ein 
Zerbersten  durch  Aufblähen  eines  beim  Schmelzen  zähflüssig  werdenden  Peches.  Das  Zer- 
bröckeln beruht  also  auf  Volura-Vergrösserung  eines  in  den  Poren  enthaltenen  oder  darin 
entstehenden  Stoffes.  Es  ist  dies  ein  Vorgang,  der  sich  vergleichen  lässt  mit  dem  unter  den 
Begriff  »Verwitterung*  fallenden,  veranlasst  durch  Gefrieren  eingeschlossenen  Wassers  oder 
Bildung  efflore8cirender  Salze. 

Die  bezüglichen  Beobachtungen  sind  auf  der  obigen  Tabelle  verzeichnet.  Wie  zu  sehen, 
liefert  Hartpech  (oder  doch  diesem  sich  näherndes  Pech)  fast  immer  einen  geblähten  Ver- 
cokungs-Rückstand.  Nur  bei  No.  1 ist  dies  nicht  der  Fall , und  umgekehrt  habe  ich  nur 
ein  einziges  Weichpech  unter  Händen  gehabt  (No.  23),  welches  eine  geblähte  Coke  eben 
falls  geliefert  hat.  Der  letztere  Ausnahmsfall  ist  von  besonderem  Interesse,  weil  eben  dieses 


*)  Ich  verweise  bezüglich  dieser  auf  die  Abbildungen  derselben  in  meinen  beiden  Büchern: 
• Grundzüge  und  Ziele  der  Steinkohlen- Chemie« , Bonn  1881  und  >Elementarbuch  der  8teinkohlen- 
Chemie«,  Essen  1887, 
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Weichpech  von  gleicher  Abstammung  ist  wie  die  meisten  Hartpeche,  die  ich  untersucht 
habe.  Die  einen  geblähten  Rückstand  gebenden  Hartpeche  und  eben  dieses  ausnahmsweise 
sich  ebenso  verhaltende  Weichpech  sind  sog.  »Hochofenpech«,  stammend  von  den  Ausschei- 
dungen1) aus  Gichtgas- Leitungen  mit  Rohkohle  hüttender  Oefen. 

Peche  dieser  Abstammung  *)  erfreuen  sich  wohl  keiner  Beliebtheit  bei  den  Deutsches 
Briquettes- Fabriken.  Ganz  besonders  muss  ich  nämlich  hervorheben,  dass  von  Produ- 
centen selbst  als  »nicht  gut  im  Feuer  stehend«  solche  Briquettes  bezeichnet  worden 
sind,  welche  mit  Pechen  erzeugt  waren,  die  durchweg  einen  stark  geblähten  Vercokung- 
Rückstand  ergeben  haben.  Umgekehrt  waren  zu  den  im  Feuer  »gut  stehenden«  Briquettes 
ausnahmslos  sinternde  Peche  verwandt  worden,  die  — wohl  zu  bemerken  — von  Gas-  oder 
Cokerei-Theer  stammten  und  (wohl  durchgängig?)  »wiederbelebte«  Hartpeche  gewesen  sind. 

Die  Herkunft  der  in  obiger  Tabelle  verzeichneten  Peche  ist  mir  fast  durchgehend.- 
bekannt,  jedoch  bin  ich  nicht  ermächtigt,  darüber  nähere  Angaben  zu  machen.  — 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  es  für  Briquettes-Fabriken  als  dringend  rathsam  bezeichnen, 
sich  über  das  Verhalten  in  Wahl  stehender  Peche  bei  der  Vercokungsprobe  zu  unterrichten, 
da  diese  in  beschriebenem  Sinne  zweifellos  schätzbare  Auskunft  gibt  über  das  Verhalten 
der  damit  dargestellten  Briquettes  im  Feuer. 


Verhandlungen 

der 

XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Bericht  der  Commission  für  Wasserstatistik. 

Referent  Herr  Director  G.  Grohmann  in  Düsseldorf. 

Meine  Herren,  namens  der  Commission  für  Wasserstatistik  habe  ich  Ihnen  folgenden 
Bericht  zu  erstatten: 

Die  Commission  war  von  vornherein  darüber  einig,  dass  für  eine  statistische  Zusam 
menstcllung  der  Wasser werkshetriebe  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Gaswerksstatistik  ein 
zu  erlassender  Fragebogen  die  Grundlage  bilden  müsse. 

Unsere  erste  Aufgabe  war  es  daher,  diesen  Fragebogen  zu  entwerfen.  Am  24.  März  d.  J. 
trat  die  Commission  in  Berlin  zu  einer  Berathung  zusammen,  deren  Resultat  nach  sehr 
eingehender  Verhandlung,  an  welcher  auch  der  Herr  Vorsitzende  des  Vereins  und  der  Herr 
Generalsecretär  theilgenommen  haben,  die  endgültige  Feststellung  des  Fragebogens  war. 

Die  Versendung  desselben  erfolgte,  wie  Ihnen  bekannt,  Ende  April  d.  J.  durch  den 
Vereins  Vorstand , und  zwar  ist  der  Fragebogen  an  ungefähr  120  Wasserwerke  gesandt 
worden. 

Da  unser  Bestreben  darauf  gerichtet  war,  wenn  irgend  möglich  mit  einer  fertigen 
Arbeit  vor  die  diesjährige  Hauptversammlung  zu  treten,  so  konnte  bei  der  Kürze  der  Zeit 
zur  Beantwortung  des  Fragebogens  auch  nur  eine  verhältnissmässig  kurze  Frist  gewährt 
werden. 

Die  Einsendung  sollte  bis  zum  15.  Mai  erfolgen,  sie  fand  aber  grösstentheils  erst  gegen 
Ende  Mai  statt,  so  dass  mit  der  Bearbeitung  des  Materials  erst  anfangs  d.  M.  vorgegangen 
werden  konnte. 

')  Aehnlicher  Art  wohl  wie  die  in  Generatorgaaleitangen  vorkommende. 

*)  Welche  begreiflicher  Weise  ganz  anderer  Nator  sein  müssen  als  aus  Gas-  and  Cokeofen  theef 
dargestellte. 
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Die  äusserst  zeitraubende  und  schwierige  Zusammenstellung  der  Fragebogen  erforderte 
weitere  14  Tage  und  so  ist  es  nur  im  letzten  Augenblicke  noch  gelungen,  die  Drucklegung 
zu  bewirken  und  Ihnen  mit  diesem  Heftchen  die  erste  statistische  Zusammen- 
stellung der  Betriebsresultate  von  Wasserwerken  überreichen  zu  können.  Be- 
züglich der  äussern  Gestalt  und  Gintheilung  der  Statistik  ist  dieselbe  übersichtliche  Form 
gewählt  worden,  wie  bei  den  Gasanstaltstabellen.  Während  bei  letzteren  indessen  die  Zu- 
sammenstellung insofern  eine  einfachere  ist,  weil  es  sich,  abgesehen  von  der  Grösse  der 
Betriebe,  im  Allgemeinen  um  gleichartige  Verhältnisse  handelt,  musste  bei  der  Zusammen- 
stellung der  Wasserwerke,  wegen  der  grossen  Verschiedenartigkeit  der  einzelnen  Betriebe, 
eine  besondere  Gruppirung  vorgenommen  werden. 

Wir  haben  es  für  zweckmässig  gehalten  folgende  drei  Gruppen  zu  bilden: 

1.  Wasserwerke  mit  künstlicher  Hebung  und  künstlicher  Filtration. 

2.  » » künstlicher  Hebung  und  ohne  künstliche  Filtration. 

3.  » * natürlichem  Gefälle. 

Es  war  ferner  zum  Verständnis?  und  zur  Beurtheilung  der  einzelnen  Betriebszahlen, 
sowie  zum  Vergleiche  derselben  miteinander  unerlässlich,  eine  kurze  Beschreibung  der 
wesentlichsten  Betriebseinrichtungen  zu  geben.  Sie  finden  die  betreffenden  Angaben  unter 
den  Rubriken  17,  18  und  19:  System  der  Maschinen,  der  Pumpen  und  der  Kessel. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Städte  ist  bei  einer  jeden  Gruppe  nach  der  Grösse  der 
Gesammtwasserförderung  geordnet. 

Wir  haben  uns  bemüht,  um  die  Tabellen  nicht  übermässig  auszudehnen,  nur  die- 
jenigen Angaben  und  Zahlen  zu  geben,  deren  Kenntniss  uns  für  eine  Wasserwerksstatistik 
unerlässlich  schien.  Dessenungeachtet  beträgt  die  Zahl  der  einzelnen  Reihen  91. 

Selbstverständlich  kommen  je  nach  der  Gruppe,  welcher  die  einzelnen  Betriebe  ange- 
hören, bezüglich  der  Wassergewinnung  nur  die  entsprechenden  Reihen  in  Betracht.  Wenn 
sie  jedoch  auch  unter  den  Reihen  42  bis  91,  welche  die  Wasserabgabe  betreffen,  vielfach 
Lucken  sehen,  so  liegt  das  in  vielen  Fällen  wohl  darin,  dass  zur  Ermittelung  der  gefragten 
Zahlen  die  gestellte  Frist,  wie  bereits  bemerkt,  eine  etwas  zu  kurze  gewesen  ist. 

Ich  gestatte  mir  ferner,  diejenigen  hier  anwesenden  Herren,  welche  eich  an  der  Sta- 
tistik betheiligt  haben,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  Reihe  26  »Arbeitsleistung  der 
Maschinen  im  Durchschnitt«,  und  Reihe  32  »Kohlenverbrauch  pro  Pferdekraft  und  Stunde«, 
welche  in  dem  Fragebogen  nicht  enthalten  waren,  von  uns  berechnet  und  hinzugefügt  sind. 

Die  erforderlichen  Unterlagen  waren  in  den  Angaben  zu  23,  »Arbeitszeit  sämmtlicher 
Maschinen  im  Jahre«,  24  »Arbeitsleistung  im  Jahre  in  Millionen  Kilogrammmetern«  und  ferner 
unter  28  »Gesammt-Brennmaterialienverbrauch  im  Jahre« , gegeben.  Im  Uebrigen  habe  ich 
zu  den  einzelnen  Reihen  der  Tabelle  nichts  hinzuzufügen,  der  Vordruck  besagt  das  Nöthige. 

Leider  sind,  trotzdem  ein  Correcturhogen  von  der  Druckerei  eingesandt  und  derselbe 
eingehend  geprüft  worden  war,  einige  kleine  Druckfehler  bei  der  Beschreibung  der  Maschinen 
und  Pumpen  vorgekommen,  auf  welche  ich  hier  aufmerksam  machen  möchte.  Unter  anderem 
ist  das  Wort  Fernisventile  in  Ternisventile  umgewandelt.  Der  Fachmann  wird  über  die 
richtige  Lesart  jedoch  nicht  im  Unklaren  sein. 

Meine  Herren ! Aller  Anfang  ist  schwer.  Ich  glaube  jedoch,  wir  können  mit  den 
gewonnenen  Ergebnissen  im  Ganzen  zufrieden  sein. 

50  Städte  sind  in  der  Zusammenstellung  enthalten,  12  Fragebogen  sind  noch  nach- 
träglich eingegangen,  konnten  aber  leider  für  diese  Zusammenstellung  nicht  mehr  berück- 
sichtigt werden.  Es  sind  dies  die  Antworten  von  den  Städton:  Breslau,  Bremen,  Frank- 
furt a.  M.,  Nürnberg,  Braunschweig,  Oberhausen,  Plauen,  Eisenach,  Homburg,  Offenbach, 
Krupp  (Essen),  Barmen  und  Hamburg,  welch  letztere  mir  soeben  erst  überreicht  wurden. 
Dieselben  sollen  jedoch  gleichfalls  zusammengestellt  werden  und  als  Nachtrag  erscheinen  ')■ 

*)  Inzwischen  bereits  erschienen.  D.  Red. 
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Allerdings  war  die  Zeit,  in  der  die  Fragebogen  zur  Versendung  gekommen  sind,  keine 
günstige,  da  viele  Werke  mit  dem  Abschlüsse  pro  1888/89  beschäftigt  waren  und  daher  im 
Zweifel  gewesen  sind,  ob  sie  die  Resultate  dieses  letzten  Betriebsjahres  oder  die  pro  1887,88 
einsenden  sollten.  Sie  sehen  das  schon  daran,  dass  die  Statistik  drei  verschiedene  Betriebs- 
jahre umfasst.  Wir  haben  Angaben  aus  dem  Jahre  1887/88,  aus  dem  Kalenderjahre  1888 
und  drittens  aus  dem  neuesten  Betriebsjahre  1888/89.  Die  günstigste  Zeit  für  die  Versen- 
dung der  Fragebogen  dürfte  der  Spätherbst  sein  und  soll  künftig  auch  darauf  Rücksicht 
genommen  werden. 

Meine  Herren,  das  durch  die  Tabellen  gewonnene  Material,  die  darin  enthaltenen 
Zahlen  und  die  zu  unserer  Kenntnis«  gelangenden  Betriebsrcsultate  der  Wasserwerke,  wo- 
rüber wir  bisher  nur  unvollkommen  unterrichtet  waren,  sind  so  interessant  und  belehrend, 
dass  Ihre  Commission  davon  überzeugt  war,  Sie  würden  unserem  Anträge,  die  Wasserwerks 
Statistik  fortzusetzen , gern  beistimmen.  Durch  Ihren  gestrigen  Beschluss , die  derzeitige 
Commission  wieder  zu  wählen,  haben  Sie  sich  zwar  bereits  in  diesem  Sinne  entschieden, 
wir  möchten  Sie  jedoch  bitten,  dieser  Absicht  weiteren  Ausdruck  zu  geben,  indem  wir  fol- 
genden Antrag  zur  Annahme  empfehlen : 

»Die  Hauptversammlung  nimmt  Kenntniss  von  der  durch  die  Commission  für  Wasser 
Statistik  vorgelegten  ersten  statistischen  Zusammenstellung  der  Betriebsresultate  von  Wasser- 
werken und  beauftragt  die  Commission  mit  der  Fortsetzung  der  Arbeiten.« 

Bei  der  Besprechung  des  Berichtes  des  Herrn  Grohmann  beantragt  HerrThometzeck 
(Bodu)  bei  einer  neuen  Bearbeitung  der  Statistik  auch  die  hydraulischen  Aufzüge  gesondert 
zu  behandeln  und  begründet  diesen  Antrag  damit,  dass  diese  Einrichtungen  in  den  Städten 
sich  immer  mehr  einbürgern.  Neben  den  Wassermessern  und  Wassermotoren  verdienten 
wohl  auch  die  hydraulischen  Aufzüge  Berücksichtigung. 

Herr  Kümmel  (Altona)  schliesst  sich  diesem  Wunsche  an  und  bemerkt,  dass  bei  der 
Fortsetzung  der  statistischen  Arbeit  die  Commission  selbstverständlich  nicht  an  das  in 
diesem  Jahre  benutzte  Schema  gebunden  sei,  dass  er  vielmehr  der  Ansicht  sei,  etwa  auf- 
tretenden Wünschen  Rechnung  zu  tragen. 

Herr  Grohmann  bittet  nochmals  um  recht  zahlreiche  Betheiligung  bei  der  Wasser- 
Statistik  und  ersucht,  die  noch  rückständigen  Mittheilungen  baldmöglichst  an  ihn  ein- 
zusenden. 

Der  Vorsitzende,  Herr  R.  Cuno  (Berlin),  glaubt  wohl  annehmen  zu  dürfen,  dass  die 
Anregung,  welche  Herr  Thometzeck  gegeben  hat,  von  der  Commission  berücksichtigt 
werden  wird,  ohne  dass  es  hier  eines  Beschlusses  des  Vereins  bedarf,  da  ja  der  Commission 
vollkommen  freie  Hand  über  die  Form  gelassen  worden  sei,  in  der  sie  die  ersten  Frage- 
bogen aufgestellt  hat.  Dann  möchte  er  noch  darauf  aufmerksam  machen,  dass  in  dem 
Jahresbericht  des  Vorstandes  bemerkt  worden  ist,  dass  die  Wasserstatistik  zunächst  nur 
auf  diejenigen  Werke  ausgedehnt  wurde,  welche  dem  Verein  als  Mitglied  angehören.  Es 
sei  nun  die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  sich  etwa  empfehlen  möchte,  über  diesen  Rahmen 
hinauszugehen  und  auch  andere  Wasserwerke,  die  nicht  zum  Verein  als  Mitglied  gehören, 
zu  dieser  Wasserstatistik  heranzuziehen.  Diese  Frage  sei  in  dem  Bericht  des  Vorstandes 
behandelt;  er  möchte  sie  hier  zur  Erörterung  stellen.  Zunächst  möchte  er  anfragen,  ob  die 
Commission  vielleicht  diese  Frage  schon  einer  Prüfung  unterzogen  habe? 

.Herr  Grohmann  erwidert,  dass  die  Commission  bereits  darüber  berathen  hat  und 
empfehle,  den  Fragebogen  auch  anderen  Wasserwerken  zuzusenden  und  sie  damjt  aufzu- 
fordern, sich  an  der  Wasserstatistik  zu  betheiligen. 

Der  Vorsitzende  glaubt,  dass  der  Verein  vollständig  damit  einverstanden  sein  werde, 
dass  der  Wasserstatistik  die  grösstmöglichste  Vollständigkeit  gegeben  wird. 

Ueber  die  Frage,  ob  die  Statistik  nur  den  im  Verein  vertretenen  Wasserwerken  oder 
allen  Mitgliedern  zugestellt  werden  soll,  entspinnt  sich  eine  längere  Debatte.  Herr  Kümmel 
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hält  es  für  wünschenswert^  dass  die  Statistik  nur  den  Mitgliedern,  welche  Beiträge  zu  der 
Arbeit  liefern  und  denjenigen,  welche  thatsächlich  dem  Wasserfach  angehören , zugestellt 
wird  und  begründet  diesen  Beschluss  damit,  dass  durch  die  allgemeine  Vertheilung  der 
Gasstatistik  wiederholt  Unannehmlichkeiten  für  die  Betheiligten  entstanden  seien. 

Der  Vorsitzende  macht  dem  gegenüber  darauf  aufmerksam,  dass  die  Satzungen  den 
Mitgliedern  und  Genossen  ein  Recht  auf  Zustellung  aller  Vereins- Veröffentlichungen 
gewähren. 

Herr  Director  Salzenberg  (Bremen)  macht  den  Vorschlag,  die  gedruckte  Statistik 
nur  denjenigen  Werken,  welche  die  Zusendung  beim  Vorstande  beantragen,  zuzustellen. 

Herr  Grohmann  schliesst  sich  diesem  Vorschlag  an  und  stellt  den  Antrag: 

Der  Verein  wolle  beschlossen  : Die  Wasserwerksstatistik  wird  sämmtlichcn  Wasserwerks- 
vertretern unseres  Vereins  zugesandt,  ausserdem  allen  denjenigen,  die  den  Vorstand  um  ein 
Exemplar  der  Druckschrift  ersuchen. 

Herr  Gill  (Berlin)  unterstützt  den  Antrag  des  Vorstandes  auf  Zusendung  an  alle 
Mitglieder  und  Genossen,  da  er  es  nicht  gerechtfertigt  findet,  die  Mitglieder  verschieden  zu 
behandeln.  Jedes  der  Mitglieder  thue  sein  bestes,  um  die  Interessen  des-Vereins  zu  fördern, 
und  wenn  dies  der  Fall,  so  solle  man  auch  einem  jeden  der  Mitglieder  zusenden,  was 
Eigenthum  des  Vereins  ist. 

Herr  Bunte  spricht  sich  ebenfalls  für  den  Antrag  des  Vorstandes  aus,  die  Vertheilung 
der  Wasserstatistik,  wie  die  Satzungen  vorschrciben,  an  alle  Vereinstheilnehmer  zu  bewirken. 

Die  Versammlung  beschliesst  hierauf,  dass  die  Wasserstatistik  allen  Vereinsmitgliedern 
zugesandt  werden  soll,  was  inzwischen  geschehen  ist 
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Der  seit  dem  17.  November  1860  bestehende, 
auf  30  Jahre  abgeschlossene  Vertrag  der  Stadt 
mit  der  Actiengeseilschaft  »Gasfabrik  Reutlingen« 
als  Rechtsnachfolgerin  von  L.  A.  Riedinger  in 
Augsburg,  geht  1890  zu  Ende  Ueber  die  Ablösungs- 
modaiitAten,  besonders  darüber,  ob  die  Stadtge- 
meinde  Reutlingen  berechtigt  ist,  den  Vertrag 
ohne  weiteres  durch  einfache  Kündigung  aufzn- 
lösen,  ohne  dass  sie  der  Actiengeseilschaft  Gegen- 
leistungen dureh  Bezahlung  einer  Ablösungssumme 
zu  gewahren  hat,  waren  zwischen  den  Vertrags- 
parteien abweichende  Meinungen  anfgetreten.  Die- 
selben sind  zwar  inzwischen  beiseitigt,  nachdem 
sich  die  Stadtgemeinde  entschloss,  das  Gaswerk 
abzulosen  Die  bei  dieser  Gelegenheit  behandelten 
Fragen  sind  jedoch  wegen  der  Gleichartigkeit  vieler 
Vertrüge  von  allgemeinem  Interesse,  so  dass  wir 
das  von  Seiten  der  Gasgesellschaft  znr  Kittrung 
lies  Rechtsverhältnisses  von  Herrn  Regierungsrath 
Weinheimer  in  Reutlingen  erbetene  rechtliche 
Gutachten  hier  mittheilen.  Dieses  Gutachten  be- 
handelt zunächst  die  allgemeinen  Verhältnisse  und 
führt  alsdann  über  die  hier  besonders  in  Betracht 
kommenden  Punkte  Folgendes  aus: 

Der  Beleuchtungsvertrag  s«tzt  zunächst  das 
Rechtsveriiültniss  der  beiden  Vertragsparteien  in 
den  §§  1 und  2 fest.  Er  legt  einerseits  dem  Unter- 
nehmer (Riedinger)  bzw.  dessen  Rechtsnachfolger 
die  Verpflichtung  auf,  »die  Beleuchtung  der  Öffent- 


lichen Platze  und  Strassen  in  Reutlingen  durch 
Gaslicht  nach  den  Bestimmungen  des  Vertrags 
einzurichten  und  zu  besorgen,  und  jedem  Privaten, 
der  es  verlangt,  gegen  Bezahlung  Gaslicht  zu  liefern, 
sobald  diese  Beleuchtung  in  dem  betreffenden 
Stadttheil  eingeführt  ist.«  Andrerseits  wird  die 
Gegenleistung  der  Stadtgemeinde  bestimmt  in  fol- 
gender Zusage: 

»Zu  diesem  Ende  erhält  Riedinger  das  aus- 
schliessliche Recht,  in  den  Stadtboden  Gasrohren 
einzulegen  and  es  wird  demselben  die  Zusiche- 
rung gegeben,  dass  wahrend  der  Daner  des  Ver- 
trages keiner  anderen  Person  die  Befugniss  er- 
theilt  werden  soll,  die  Öffentlichen  Strassen  und 
Platze  der  Stadt  zur  Anlage  von  Gasleitungs- 
röhren zu  benutzen  oder  die  Gasleitung  ganz 
oder  theilweise  zu  besorgen.« 

Diese  beiden  Satze  (§§  1 und  2)  des  Vertrages 
enthalten  allerdings  den  Kern  des  gegenseitigen 
Vertrags,  über  dessen  Ausführung  in  den  nach- 
folgenden Paragraphen  nähere  und  eingehende 
Bestimmungen  gegeben  sind,  welche  hier  eine  be- 
sondere Betrachtung  im  Einzelnen  nicht  erfordern. 

Schon  in  dem  § 2 des  Vertrages  ist  von  einer 
»Dauer«  desselben  die  Rede,  während  deren  von 
Seiten  der  Stadtgemeinde  keiner  anderen  Person 
ausser  dem  Unternehmer  die  Befugniss  ert heilt 
werden  soll,  die  öffentlichen  Strassen  und  Platze 
der  Stadt  zur  Anlage  von  Gasleitungsrohren  zu 
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benutzen  oder  die  Gasleitung  ganz  oder  theilweise 
tu  besorgen.  Ueber  diese  Zeitdauer  findet  sich 
die  bestimmte  Vertragsvorschrift  erst  in  § 32  in 
den  Worten: 

»Der  Vertrag  dauert  von  dem  Tage  der 
Eröffnung  der  Gasbeleuchtung  an  gerechnet 
30  Jahre.« 

Die  Eröffnung  ist  geschehen  am  17.  November 
1860,  also  reicht  die  Vertragsdauer  bis  17.  No- 
vember 1890.  Diese  Vorschrift  ist  aber  nicht  so 
aufzufassen,  dass  mit  dem  Schlusstage  auch  der 
Vertrag  ohne  weiteres  zu  bestellen  aufhören  soll. 
Vielmehr  muss,  damit  das  VertragsverhAltniss  auf- 
hört, noch  Mehreres  hinzukommen. 

ln  dieser  Beziehung  ist  in  dem  Vertrag  u.  a.  a. 
selbst  das  Erforderniss  der  Kündigung  vorgesehen 
in  der  Bestimmung: 

»Wird  der  Vertrag  nicht  spätestens  ein 
Jahr  vor  seinem  Ablaufe  von  dem  einen  oder 
anderen  Contrahenten  gekündigt,  so  dauert  er 
unverändert  weitere  fünf  Jahre  fort.  Und  eben- 
so je  von  fünf  zu  fünf  Jahren,  wenn  nicht  eine 
Kündigung  vor  dem  Jahre  seines  Ablaufs  er- 
folgt.« 

Hiernach  steht  die  Kündigung  jeder  der  beiden 
Vertragsparteien  gleichmüssig  zu,  sie  ist  aber  auch 
für  beide  Theile  gleichmassig  die  Voraussetzung 
des  Schlusses  der  Vertragsdauer.  Diese  Kündigung 
muss  in  formell  gültiger  Weise  geschehen  und  zur 
Kenntniss  des  andern  Theils  gebracht  werden, 
was  von  Seiten  der  Vorstände  geschehen  muss, 
in  welcher  Hinsicht  anzuführen  ist,  dass  zu  der 
Vollziehung  eines  von  dem  Gemeinderath  der  Stadt 
Reutlingen  gefassten  Kündigungsbeschlusses  nach 
gesetzlicher  Vorschrift  der  Vorstand  des  Collegiums 
berufen  ist.  Verwaltungsedict  § 42. 

Diese  30jährige  Vertragsdauer  in  Verbindung 
mit  der  festgesetzten  Kündigungsfrist  hat  aber 
noch  die  ganz  besondere  und  zweifellose  Bedeutung, 
dass  vor  dem  Ablaufe  von  29  Jahren  gegen  den 
Willen  der  einen  oder  anderen  Vertragspartei  mit 
rechtlicher  Wirkung  nicht  gekündigt  werden  kann, 
so  dass  also  der  Vertrag  bei  vorliegendem  Wider 
sprach  vor  Ablauf  der  30  Jahre,  also  vor  17.  No- 
vember 1890,  zu  bestehen  nicht  aufhören  kann. 

Nun  könnte  man  meinen , eine  rechtzeitig, 
das  heisst  spätestens  ein  Jahr  vor  dem  Ablaufe 
des  Vertrages  geschehene  Kündigung,  reiche  hin, 
um  denselben  sofort  mit  dem  17.  November  1890 
aufhören  zu  lassen.  Das  aber  ist  in  dem  Vertrage 
durchaus  nicht  gesagt:  Diese  Wirkung  der  — 

wenn  auch  richtig  erfolgten  Kündigung  findet 
sich  daselbst  positiv  nicht  ausgedrückt,  vielmehr 
ist  bloss  die  negative  Folge  einer  unterlassenen 
rechtzeitigen  Kündigung,  bestehend  in  der  unver- 
änderten Fortdauer  des  Vertrags  je  auf  weitere  ; 


fünf  Jahre,  vereinbart  worden  und  zum  Ausdruck 
gekommen.  Dies  ist  zweifellos  in  voller  Absicht 
und  in  klarem  Bewusstsein  der  sachlichen  und 
rechtlichen  Lage  geschehen  und  erhellt  ganz  be- 
stimmt aus  den  §§  33  und  34  des  Vertrages,  welche 
von  dem  § 32  nicht  getrennt,  sondern  ganz  im 
vollsten  Zusammenhang  mit  diesem  in  Betracht 
gezogen  und  angewendet  werden  mOssen. 

In  dem  § 83  iBt  von  8eiten  der  -Stadtgemeinde 
• auf  vorangegangene  Kündigung  und  mit  dem  Ab 
laufe  des  Vertrages«  sich  das  Recht  Vorbehalten 
worden,  die  ganze  Unternehmung  abzulösen.  Unter 
dieser  »ganzen  Unternehmung«  kann  etwas  an- 
deres nicht  verstanden  werden,  als  das  ganze  durch 
die  staatliche  Genehmigung  verlangte  Recht  der 
Gewerbeanlage  in  Verbindung  mit  dem  ausschliess- 
lichen Vertragsrechte,  zu  dem  Zwecke  der  öffent 
liehen  Gasbeleuchtung  Rohren  in  den  städtischen 
Boden  einzulegen.  Durch  diese  Ablösung  und  mit 
derselben  soll  dann  die  Stadtgemeinde  »die  ganze 
Unternehmung«  mit  dem  gesammten  Inventar  zum 
Eigenthum  erwerben.  Die  Ablösungssumme  soll 
gemäss  dem  § 34  nach  der  Rentabilität  festgesetzt 
werden,  indem  die  eine  jährliche  unbelastete  Reute, 
welche  die  Unternehmung  im  Laufe  der  letzten 
zehn  Jahre  nach  den  Büchern  und  Rechnungen 
der  Gasfabrik  durchschnittlich  abgeworfen  hat, 
mit  13  multiplicirt  wird  und  das  Resultat  bierron 
das  Ablösungskapital  bildet.  Zugleich  ist  hin- 
sichtlich jener  Ablösungssumme  in  § 33  vereinbart, 
dass  die  Stadtgemeinde  im  Falle  der  Ablösung 
der  ganzen  Unternehmung  auch  das  gesammte 
Inventar  mit  einer  »billigen  Ankaufssumme«  zu 
erwerben  berechtigt  sein  soll  und  dazu  ist  in  § 34 
bestimmt  worden,  dass  ausser  der  I Pistung  des 
Ablösnngskapitals  für  die  ganze  Unternehmung 
die  vorhandenen  Rohmaterialien,  Nebenproducte, 
Vorräthe  zur  Vermehrung  der  Strassen-  und  Privat 
beleuchtung  besonders  zu  vergüten  sind  und  zwar 
nach  den  wirklichen  Selbstkosten. 

Der  hier  vorgesehene  Ablösungs-  und  Kauf- 
summebetrag  ist  hiermit  theils  schon  bestimmt 
angegeben , theils  der  Billigkeit  anheimgestellt, 
kann  jedoch,  was  nicht  erst  zu  sagen  ist,  von  den 
Vertragsparteien  im  Wege  der  Vereinbarung  nach 
Belieben  festgesetzt  werden. 

Bezüglich  der  Dauer  des  Beleuchtungsvertrage« 
im  Falle  der  Nichtablösung  der  Unternehmung 
ist  Folgendes  ausgeführt: 

Das  im  § 33  des  Vertrages  der  Gemeinde  tot- 
behaltene  Recht,  auf  vorhergegangene  Kündigung 
mit  dem  Ablaufe  des  Vertrages  die  ganze  Unterneh- 
mung abzulösen,  gewährt  der  Stadtgemeinde  bloss 
eine  Befuguiss,  legt  ihr  aber  nicht  die  rechtliche 
Verpflichtung  auf,  von  dieser  Befuguiss  Gebrauch 
zu  machen.  Denn  in  dem  § 83  des  Vertrages  Aba  2 
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ist  weiter  gesagt:  «Dieses  Ablösungsrecht  der 

Stadtbehörde  soll  indessen  hierfflr  keine  Verpflich- 
tung begründen,  vielmehr  hat  die  Stadtbehürde 
spätestens  ein  Jahr  vor  Ablauf  der  jeweiligen  Ver- 
tragszeit  (§34)  gegenüber  dem  Unternehmer  resp. 
seinem  Rechtsnachfolger  sich  definitiv  za  erklären, 
insoferne  dieselbe  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
machen  will.« 

Dieser  Absatz  2 des  § 33  ist  es,  welcher  jetzt 
den  Stein  des  Anstosses  bildet,  sofern  die  Stadt- 
gemeinde  durch  ihre  Organe  behauptet,  da  ihr 
durch  den  § 33  nur  das  Recht  der  Ablösung  ein- 
geräumt, nicht  aber  auch  die  Verpflichtung  hierzu 
auferlegt  worden  sei,  so  höre  die  ganze  Unterneh- 
mung mit  dem  Ablauf  der  rechtzeitig  erfolgten 
Kündigung  von  selbst  auf,  und  sie  habe  hiermit 
auch  die  Befugnis»,  mit  dieser  Frist  die  in  § 2 
des  Vertrags  dem  Unternehmer  ertheilte  Zusage 
des  ausschliesslichen  Rechts,  in  den  Stadtboden 
Gasröhren  einzulegen,  ebenfalls  und  zwar  ohne 
alles  Weitere,  insbesondere  ohne  alle  Entschädigung 
des  Unternehmers  für  erloschen  zu  erklären. 

Wie  wenig  Recht  die  Stadtgemeinde  mit  dieser 
ihrer  Behauptung  hat,  lässt  sich  schon  aus  den 
Worten  des  Vertrags , wenn  auch  eine  bessere 
Fassung  desselben  erwünscht  gewesen  wäre,  un- 
schwer nachweisen. 

Die  von  der  Stadtgemeinde  aufgestellte  Folge- 
rung steht  nie  und  nimmer  im  Vertrage  selbst, 
es  ist  daselbst,  insbesondere  in  § 33  Abs.  2,  mit 
keinem  Worte  gesagt  oder  auch  nur  angedeutet, 
daas  der  Vertrag  mit  dem  Ende  der  Dauerzeit 
ohne  weiteres  seine  Gültigkeit  auch  dann  verliere, 
wenn  die  Stadtgemeinde  von  ihrem  Rechte  der 
Ablösung  der  ganzen  Unternehmung  keinen  Ge- 
brauch mache,  vielmehr  ist  daselbst  bloss  das  — 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  — gesagt,  als  dass 
die  Stadtgemeindc,  obwohl  sie  nur  das  Recht,  da- 
gegen keine  Verpflichtung  auf  Ablösung  hat,  solches 
Recht  nur  in  dem  Falle  ausüben  darf,  «wenn  Bie 
spätestens  ein  Jahr  vor  Ablauf  der  jeweiligen  Ver- 
tragszeit gegenüber  dem  Unternehmer  bzw.  seinen 
Rechtsnachfolgern  sich  definitiv  erklärt,  insofern 
dieselbe  von  diesem  Rechte  Gebrauch  machen 
will.«  Zugleich  ist  in  diesem  2.  Absatz  des  § 33 
des  Vertrages  hinsichtlich  des  Ablaufs  der  Ver- 
tragszeit ausdrücklich  hingewiesen  auf  dessen 
§ 34,  in  welchem  nicht  von  dem  den  Parteien 
eingeräumten  Rechte  der  Kündigung  des  unter 
ihnen  abgeschlossenen  Vertrages  die  Rede  ist,  son- 
dern von  der  Ablösung,  von  der  Berechnung  der 
Ablösungssumme  und  von  der  Art  der  Ablösung. 
Dies  jst  sehr  wichtig  und  bezeichnend  für  den 
rechtlichen  Inhalt  und  Werth  nicht  nur  des  Ab- 
lösnngsrechtes,  sondern  der  ganzen  Unternehmung, 
wie  solche  im  Vertrag  aufgefasst  ist.  Die  Dauer 


»der  jeweiligen  Vertragszeit«  nämlich  wird  hier 
nicht,  wie  es  in  § 32  geschehen  ist,  zu  30  Jahren 
bzw.  zu  fünf  Jahren  angenommen,  sondern  nach 
der  Zeit  der  wirklichen  Ablösung  der  ganzen 
Unternehmung  festgesetzt,  in  welcher  Hinsicht  in 
§ 34  ausser  der  Berechnung  der  Ablösungssumme 
nach  Abs.  3 und  4 bestimmt  ist: 

«Von  dem  Tage  an,  an  welchem  die  Ablösungs- 
summe definitiv  festgestellt  worden  ist,  geht  das 
Eigenthum  der  Gasanstalt  an  die  Stadtbehörde 
über  und  es  erlischt  die  dem  Unternehmen  nach 
§ 2 (des  Vertrage»)  ertheilte  Concession,  und  es 
darf  derselbe  unter  keiner  Bedingung  mehr  Gas, 
weder  an  Privaten  oder  an  die  öffentliche  Beleuch- 
tung abgeben.  Drei  Monate  nach  dem  vorbe- 
zeichneten  Tage  hat  die  Stadtbehörde  die  ermit- 
telte Ablösungssumme  nebst  einem  Vierteljahrs- 
tins  zu  4Vi*/s  berechnet,  an  den  Unternehmer  zu 
bezahlen.« 

Diese  beiden  Absätze  3 und  4 stehen  ihrem 
Inhalte  nach  in  Verbindung  mit  § 2 des  Vertrages, 
worin  die  Stadtgemeinde  dem  Unternehmer  nicht 
nur  das  ausschliessliche  Recht,  in  den  Stadtboden 
zum  Zwecke  der  Gasbeleuchtung  Gasröhren  ein- 
zulegen, als  Gerechtigkeit  verliehen,  sondern  dazu 
noch  die  ausdrückliche  Zusicherung  gegeben  hat, 
dass  «während  der  Dauer  des  Vertrages«  keiner  an- 
deren Person  die  Befugniss  ertheilt  werden  soll, 
die  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  der  Stadt  zur 
Anlage  von  Gasleitungsröhren  zu  benutzen  oder 
die  Gasbeleuchtung  ganz  oder  theilweise  zu  be- 
sorgen. 

Unter  dieser  »anderen  Person«  ist  jeder  Dritte 
ausser  dem  Unternehmer  und  seinen  Rechtsnach- 
folgern verstanden,  sei  es  eine  Privat-  oder  sei  es 
eine  juristische  Person,  also  ist  durch  das  aus- 
schliessliche Recht  des  Unternehmers  auch  die 
Stadtgemeinde  selbst  von  dem  Recht,  eine  solche 
Anlage  herzustellen,  während  der  Dauer  des  Ver- 
trages ausgeschlossen. 

Wenn  nach  dem  Vorgetragenen  — selbst  in 
dem  Falle , dass  die  Stadtgemeinde  Gebrauch 
macht  von  ihrem  Rechte,  die  ganze  Unternehmung 
abzulösen,  «lie  Vertragszeit  fortdauert  bis  zn  dem 
Tage,  an  welchem  die  Ablösungssumme,  welche 
nach  § 34  im  Hinblick  auf  das  Grundkapital  der 
Actiengesellschaft  von  1873  ä fl  17300U  eine  Bohr 
bedeutende  sein  wird,  definitiv  fcstgestellt  ist,  so 
ist  es  mehr  als  kühn  und  mit  den  Regeln  einer 
gesunden  Schlussziehung  (Logik)  nicht  in  Einklang 
zu  bringen,  wenn  von  Seiten  der  Stadtgemeinde 
neuerdings  behauptet  wird,  dass  es  ihr  freistehe, 
die  in  § 2 des  Vertrages  eingeräumte  Gerechtigkeit 
zurflekzuziehen,  ohne  gleichzeitig  das  Ablösungs- 
recht auszuüben. 
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Eine  solche  Zuständigkeit  der  Stadtgemeinde 
ist  mit  allem  Nachdruck  zurückzuweisen,  veil  sie 
mit  dem  Vertrag  und  seinen,  einem  gegründeten 
Zweifel  nicht  unterliegenden  Bestimmungen  in 
offenbarem  Widerspruch  steht;  vielmehr  musa 
auch  in  dem  Falle , wenn  die  Stadtgemeinde 
zwar  die  Kündigungsfrist  einhält,  aber  die  Ab- 
lösung nicht  oder  nicht  rechtzeitig  anmeldet, 
ebenmässig  daran  festgehalten  werden,  dass  der 
Vertrag,  sowie  er  zwischen  dem  Unternehmer  und 
der  Stadtgemeinde  nach  § 2 abgeschlossen  worden 
ist,  unter  den  Einschränkungen  des  § 32  unver- 
ändert fortdauert,  also  in  gegebener  Zeit  das  aus- 
schliessliche Recht  des  Unternehmers  je  auf  fünf 
zu  fünf  Jahre  bestehen  bleibt. 

ln  der  bis  hierher  gegebenen  Ausführung  ist 
dargethan,  dass  der  Inhalt  des  Beleuchtungsver- 
trages weitaus  hinreichenden  Anhalt  gibt,  um  die 
gegenseitigen  Rechtsverhältnisse  des  Unternehmers 
und  der  Stadtgemeinde  in  Beziehung  auf  die  zum 
Vorwurf  gestellte  Frage  klarzustellen;  da  aber  von 
Seiten  der  letzteren  gleichwohl  Zweifel  und  Wider- 
sprüche dagegen  erhoben  worden  sind,  so  ist  es 
die  Aufgabe  gegenwärtiger  Arbeit,  dieselben  als 
unbegründet  und  unberechtigt  zu  beseitigen. 

Die  Stadtgemeinde  Reutlingen  hat  in  der  Ab- 
sicht, eine  bleibende  Beleuchtung  der  öffentlichen 
Plätze  und  Strassen  herzustellen,  im  Jahre  1860, 
zu  einer  Zeit,  wo  der  Umfang  der  Gemeinde  nach 
mehreren  Richtungen  noch  bedeutend  unter  dem 
gegenwärtigen  gestanden,  also  das  Unternehmen 
mit  verhältnissmässig  grossem  Risico  verbunden 
gewesen  ist,  die  Einrichtung  und  Besorgung  dieser 
Beleuchtung  dem  Unternehmer  Riedinger  über- 
tragen und  ihm  im  gegenseitigen  Vertrage  gewisse 
Rechte  eingeräumt,  wie  solche  sich  oben  dargestellt 
finden.  Die  von  der  Stadtgemeinde  übernommenen 
Gegenleistungen  waren  gegenüber  dem  zur  Her- 
stellung, Einrichtung  und  Besorgung  der  Beleuch- 
tung durchaus  erforderlichen,  sehr  grossen  Grund- 
kapital, dessen  Betrag  in  den  neuen  Statuten  der 
Actiengesellschaft  ursprünglich  zu  fl.  145000  und 
vom  Jahre  1873  zu  fl.  173000  aufgeführt  ist,  in 
keinem  Falle  von  solchem  Belang,  dass  der  Unter- 
nehmer, ein  gerade  in  diesem  Fache  bekannter 
und  gewiegter  Geschäftsmann,  welcher  ja  zweifel- 
los aus  seinem  Gewerbennternehmen  einen  ent- 
sprechenden Gewinn  ziehen  wollte,  auf  einen  sol- 
chen, bei  der  kurzen,  auf  30  Jahre  gesetzten  Zeit 
dauer  des  Vertrages,  mit  irgend  einer  Wahrschein- 
lichkeit und  noch  viel  weniger  Sicherheit  hätte 
rechnen  können.  Desshalb  war  es  für  ihn  ganz 
nothwendig,  für  den  Full  des  Aufhörens  des  Ver- 
tragsverhältniBses  mit  dem  Ablaufe  von  30  Jahren 
die  Entrichtung  einer  entsprechenden  Ablösungs- 
summe von  Seiten  der  Stadtgemeinde  zu  verlangen. 


Dass  hierbei  eine  Kündigungsfrist  festgesetzt  worden 
ist,  war  unwesentlich,  weil  nicht  durch  die  Natur 
des  Rechtsgeschäfts  geboten,  wenn  auch  für  den 
geordneten  Geschäftsgang  nothwendig,  jedoch  ganz 
der  Willkür  der  Vertragsabschliessenden  anheim 
gegeben.  Ohne  die  Festsetzung  einer  entsprechen- 
den Ablösungssumme  dagegen  wäre  der  Abschluss 
des  ohnehin  gewagten  Vertrages  für  den  Unter- 
nehmer, welcher  ganz  in  die  Gewalt  der  anderen 
Vertragspartei  sich  begeben  und  das  ganze  Unter- 
nehmen in  deren  Belieben  gestellt  hätte,  auch  bei 
der  gewöhnlichsten  Sorgfalt  und  U msicht  ökonomisch 
nicht  möglich  gewesen,  mag  man  die  Sache  vom 
Standpunkte  eines  möglich  förderlichen,  nutzbrin- 
genden Selbstbetriebs  des  Geschäfts  oder  von  der 
Absicht  auf  dessen  Uebertragung  (Abtretung)  an 
einen  Dritten  betrachten,  der  übrigens  in  solchem 
Falle  sicherlich  nicht  zu  finden  gewesen  wäre. 

An  ein  solches,  ohne  Ablösung  des  ganzen 
Unternehmens  eintretendes  Aufhören  des  Beleueh- 
tungsvertrages  hat  hiernach  der  Unternehmer,  für 
welchen  ja  eine  maasslose  Verletzung  hieraus  un- 
abweislich  hätte  entstehen  müssen,  zn  keiner  Zeit 
denken  können  noch  gedacht,  ebensowenig  war 
dies  andrerseits  der  Fall  bei  den  Organen  der 
Stadtgemeinde,  welche  ja  ebenso  befähigt  waren, 
den  oben  dargestellten,  im  Zusammenhang  nicht 
zweifelhaften  Umfang  und  Inhalt  des  Vertrags  zu 
erfassen,  wie  sie  sicherlich  auch  gewillt  waren, 
ihn  demgemäss  zu  vollziehen.  Wäre  letzteres  nicht 
der  Fall  gewesen,  so  musste  man  der  Gemeinde- 
behörde, was  ja  gewiss  der  Actiengesellschaft  nicht 
in  den  8inn  kommt,  Arglist  (doluB)  von  Anfang 
an  zum  Vorwurf  machen.  — 

Weiter  sind  aber  jetzt  auch  die  einzelnen 
Actienbesitzer  bei  dieser  Frage  in  hohem  Grade 
interessirt,  weil  hiermit  der  Werth  der  Actien  ganz 
und  gar  zusammenhängt,  indem  derselbe,  falls  die 
Stadtgemeinde  mit  ihrer  Auffassung  durchdringen 
sollte,  sofort  bedeutend  fallen  würde,  was  den 
Besitzern  zum  grossen  Schaden  gereichen  müsste 

Will  jetzt  gleichwohl  von  Seiten  der  Organe 
der  Stadtgemeinde  auf  den  von  ihnen  behaupteten 
Zweifeln  und  geltend  gemachten  Widersprüchen 
beharrt  werden,  so  würde  die  Actiengesellschaft 
Gasfabrik  Rentlingen  in  dem  erwachsenden  Rechts 
streite  darauf  angewiesen  sein , die  rechtlichen 
Grundsätze  für  sich  und  gegen  die  Stadtgemeinde 
geltend  zn  machen,  welche  über  die  Auslegung 
der  zweiseitigen  Rechtsgeschäfte  (Verträge)  aner 
kanntermaassen  bestehen. 

Gegenstand  nnd  Inhalt  einea  Vertrages  bestim- 
men sich  zunächst  durch  den  Willen  der  Parteien, 
Boweit  er  sich  innerhalb  der  Schranken  bewegt, 
welche  das  objective  Recht  oder  die  rechtliche 
Natur  der  Sache  ihm  setzen.  Es  gilt  hiernach  das 
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als  Inhalt  des  Rechtsgeschäfts,  was  die  Parteien 
wirklich  wollten  nnd  als  ihren  Willen  anssprechen. 
Hiernach  entsteht  der  Vertrag  bloss  durch  den 
Obereinstimmenden  Willen  der  Vertragenden  und 
es  kann  als  sein  Inhalt  somit  nur  das  gelten,  was 
die  Parteien  übereinstimmend  wollten.  Was  die 
eine  Partei  bloss  für  sich  gedacht  oder  gemeint 
hat,  ist  nicht  Inhalt  des  Vertrages  und  wenn  sie 
also  unter  den  klaren  Worten  mehr  oder  weniger 
verstand,  als  sie  besagen,  so  gilt  es  nur  dann  als 
Inhalt  des  Vertrages,  wenn  sie  beweisen  kann, 
dass  auch  die  andere  Partei  diesen  abweichenden 
Sinn  getheilt  habe. 

Diesen  Beweis  im  vorliegenden  Falle  fOr  ihre 
Behauptung  zu  liefern,  wird  der  Stadtgemeinde 
nie  gelingen. 

Sind  die  Erklärungen  der  Parteien,  was  je- 
doch von  Seiten  der  Actiengesellschaft  für  den 
vorliegenden  Fall  niemals  zugegeben  wird,  zwei- 
deutig oder  dunkel,  so  ist,  da  über  die  Bedeutung 
der  gebrauchten  Worte  kein  Zweifel  besteht,  zu- 
nächst der  Sinn  vorzuziehen,  der  dem  Zwecke  und 
der  Natur  des  Geschäfts  am  meisten  entspricht 
nnd  am  ehesten  für  Aufrechtbaltung  des  Rechts- 
geschäfts ist 

Hierüber  hat  sich  schon  der  bisher  gegebene 
Vortrag  verbreitet 

Handelt  es  sich  von  grosserer  oder  geringerer 
Ausdehnung  einer  Übernommenen  Last,  so  ist  im 
Zweifel  die  geringere  anzunehmeu.  Wer  sich  da- 
her etwas  zu  seinem  Vortheil  ausbedingt,  muss, 
wenn  er  zweideutig  ausdrückte,  im  Zweifel  die 
Auslegung  gegen  eich  gelten  lassen. 

Also  war  die  Stadtgemeinde  bzw.  ihr  Organ 
verpflichtet,  die  Vortheile,  welche  sie  jetzt  für 
sich  beansprucht,  in  dem  Vertrage  klar  zum  Aus- 
druck zu  bringen  (clariuB  loqui  debuisset),  mit  an- 
deren Worten : sie  hätte  die  Bestimmung,  dasB 
sie  die  Beendigung  des  Vertragsverhältnisses  durch 
einfache  Kündigung  und  ohne  Leistung  einer  Ab- 
lösungssumme herbeiführen  könne,  in  dem  Be- 
ieuchtungsvertrag  (§  33)  zum  förmlichen  Ausdruck 
und  damit  zur  Anerkennung  bringen  müssen.  Sie 
hat  das  nicht  gethan , also  muss  sie  gegenüber 
dem  durchaus  nothwendigen  Widerspruch  der 
Actiengesellschaft  mit  diesem  ihrem  Anspruch 
abgewiesen  werden. 

[Vergleiche  über  die  hier  erörterten  Grundsätze 
bei  Auslegung  von  Rechtsgeschäften:  Wächter, 
das  württomb.  Privatrecht  II  S.  774,  Hegler, 
Jas  württemb.  Privatrecht  § 21  Note  3,  und  Wind- 
scheid,  Pandekten  § 84.] 

Die  Verhandlung  und  Entscheidung  der  Streit- 
frage bat  nach  den  Ausführungen  des  Gutachtens 
wie  folgt  zu  geschehen : Die  Stadtgemeinde,  welche, 
nach  der  mündlichen  Mittheilung  des  Herrn  Auf- 


traggebers, selbst  auch  im  Besitze  einer  Anzahl 
von  Actien  ist,  bzw.  der  Gemeinderath  als  deren 
Organ,  wird  sich  bei  ruhiger  Würdigung  aller  Um- 
stände bestimmt  wohl  hüten,  die  von  ihm  aufge- 
worfene Streitfrage  im  Wege  des  Processes  zum 
Austrag  zu  bringen.  Sollte  er  aber  gleichwohl 
wider  alles  Erwarten  zum  Rechtsstreite  drängen, 
so  erscheint  für  dessen  Verhandlung  oder  Ent- 
scheidung der  § 27  des  Beleuchtungsvertrages  ohne 
allen  Zweifel  hauptsächlich  als  maassgebend. 

Nach  demselben  »wird  die  Beilegung  der  zwi- 
schen der  Stadtbehörde  und  dem  Unternehmer 
über  den  Vollzug  des  Vertrags  etwa  entstehenden 
Streitigkeiten  aller  Art  aus  was  immer  für  einer 
Veranlassung,  durch  welche  aber  die  Beleuchtung 
der  Stadt  niemals,  auch  unter  keinem  Vorwände, 
unterbrochen  werden  darf,  einem  Schiedsgericht 
von  fünf  Schiedsmännern  übertragen.  Hierzu  er- 
nennt die  Ortsbehörde  zwei , der  Unternehmer 
zwei  Mitglieder  uud  diese  vier  wählen  den  Ob- 
mann. Sollten  sie  sich  über  eine  solche  Wahl 
nicht  einigen  können , so  ist  das  Amtsgericht 
Reutlingen  um  dessen  Ernennung  anzugehen  und 
sollte  letzteres  die  Ernennung  verweigern,  so  hat 
das  Loos  darüber  zu  entscheiden,  welcher  von  den 
vier  Schiedsmännern  den  Obmann  zu  wählen  be- 
rechtigt ist.  Wenn  das  Schiedsgericht  für  einen 
einzelnen  Fall  gewählt  wird,  so  verliert  derjenige 
Theil,  welcher  in  Ernennung  von  Schiedsrichtern, 
30  Tage  von  der  Anzeige  des  anderen  Theils  an, 
dass  schiedsrichterliche  Entscheidung  verlangt 
werde,  säumig  ist,  das  Recht  der  Ernennung  von 
Schiedsrichtern  und  geht  solches  auf  den  Gegner 
über.  Die  Aussprüche  des  Schiedsgerichts  sind 
auf  die  Bestimmungen  dieses  Vertrags  zu  basiren 
und  für  die  Contrahenten  inappellabel.« 

Nach  dem  § 27  erscheint  also  das  Schieds- 
gericht zuständig,  sowohl  zur  Verhandlung  und 
Entscheidung  eines  Streites  über  die  Rechtsfrage, 
als  auch  zur  gleichinäsBigen  Erledigung  einer  etwa 
nothwendig  werdenden  Besitzklage,  bzw.  einst- 
weiligen Verfügung,  falls  nämlich  die  Stadtbehörde, 
wie  schon  in  Aussicht  gegeben  worden,  zur  ge- 
waltsamen Störung  des  Besitzes  der  Actiengesell- 
schaft schreiten  sollte. 

Die  Schiedsgerichte  und  das  schiedsrichter- 
liche Verfahren  sind  auch  aufrecht  erhalten  und 
anerkannt  in  der  Reichscivilprocessordnung.  Hier- 
nach beruht  dieses  Verfahren  der  Regel  nach  auf 
einem  Schiedsvertrag  zwischen  den  Parteien,  des 
Inhalts,  dass  eine  Rechtsstreitigkeit  durch  Privat- 
personen als  Schiedsrichter  entschieden  werden 
soll.  Ein  solcher  Schiedsvertrag  hat  insoweit  recht- 
liche Wirkung,  als  die  Parteien  berechtigt  sind, 
über  den  Gegenstand  des  Streites  einen  Vergleich 
zu  schliessen.  Im  Zweifel  ernennt  jede  Partei 
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einen  Schiedsrichter,  welchen  sie  dem  Gegner  mit 
der  Aufforderung,  innerhalb  einer  Woche  ein 
Gleiches  xu  thun,  zu  bezeichnen  hat;  im  Veroäum- 
nissfall  wird  der  Schiedsrichter  auf  Klage  vom 
zuständigen  Gericht  ernannt.  Die  Partei  ist  an 
ihren  Schiedsrichter,  von  der  Anzeige  seiner  Ernen- 
nung an  deu  Gegner  an,  gebunden  Die  Art  und 
Weise  des  Verfahrens  ist  in  Ermanglung  beson- 
derer Vereinbarung  dem  freien  Ermessen  der 
Schiedsrichter  Überlassen,  nur  müssen  sie  vor  Er 
lassen  des  Schiedsspruchs  die  Parteien  hören  und 
das  dem  Streite  zu  Grunde  liegende  Sach  verhalt 
niss  soweit  ermitteln,  als  eie  es  für  erforderlich 
halten.  Sie  können  freiwillig  erscheinende  Zeugen 
und  Sachverständige  vernehmen,  zur  Beeidigung 
derselben  und  zur  Abnahme  eines  Parteieneids 
sind  sie  aber  nicht  befugt,  sondern  es  sind  Anträge 
solcher  Art  heim  Gericht  zu  stellen.  Bel  mehreren 
Schiedsrichtern  entscheidet  im  Zweifel  absolute 
Stimmenmehrheit.  Der  Schiedsspruch  wirkt  gleich 
einem  rechtskräftigen  gerichtlichen  Urtheil,  kann 
daher  nicht  durch  ein  Rechtsmittel  oder  Einspruch, 
sondern  nur  durch  eine  der  Nichtigkeit«-  und  Re- 
stitutionsklage entsprechende  Klage  bei  dem 
zuständigen  Gericht  angefochten  werden.  Die 
Zwangsvollstreckung  kann  aus  einem  Schiedsspruch 
nur  stattfinden,  wenn  ihre  Zulässigkeit  nach  vor- 
gängiger Verhandlung  durch  ein  Vollstreckungs- 
urthei)  ausgesprochen  ist.  Auf  die  Erlassung  eines 
solchen  ist  bei  dem  zuständigen  Gericht  Klage  zu 
erheben.  Zuständig  für  die  Klagen,  zu  denen  der 
8chied8vertrag  oder  das  schiedsrichterliche  Ver- 
fahren Anlass  geben,  ist  in  Ermanglung  be- 
sonderer Vereinbarung  dasjenige  Amts-  oder  Land- 
gericht, welches  nach  den  gesetzlichen  Regeln  für 
die  Klage  wegen  des  Anspruchs  selbst  zuständig 
wäre,  Civilprocessordnung  §§  861  bis  872. 

Diese  Bestimmungen  der  Civilprocessordnung 
hier  vorzutragen,  war  deshalb  nicht  zu  umgehen, 
weil  durch  dieselben  der  § 27  des  Beleuchtungs- 
vertrages eine  theilweise  Abänderung  erfahren  hat, 
sofern  die  Parteien  zwar  den  Schiedsvertrag  wie 
einen  Vergleich  über  den  Gegenstand  des  Rechts- 
streites unter  sich  abschliessen  konnten,  was  in 
§ 27  geschehen  ist,  dagegen  nunmehr  die  proces- 
suulisrhen  Vorschriften  der  Civilprocessordnung, 
welche  als  öffentliches  Recht  der  Privatwillkür  der 
Parteien  nicht  unterstellt  sind,  zu  beobachten 
haben. 

Anzufügen  ist  hier  noch,  dass  der  ursprüng- 
liche Unternehmer,  L.  A.  Riedinger,  falls  er 
— wbb  ich  nicht  weiss  — noch  am  Leben  ist,  an 
dem  Process  als  Nebenintervenient  von  selbst  sich 
betheiligen  oder  auch  durch  die  Streitverkündigung 
dazu  aufgefordert  werden  kann,  um  der  Partei 
der  Actiengesellschaft  beizutreten  und  ihr  zum 


8ieg  zu  verhelfen.  (Ci vilproceasordn ung  §§  63 

ff.  69  ff.) 

Nach  der  mir  gemachten  Mittbeilung  ist  in- 
mitten der  bürgerlichen  Collegien  der  Stadtge 
meinde  der  Vorschlag  aufgetaucht,  für  dieselbe 
eine  besondere  Gasbereitungsanstalt  zn 
errichten,  zu  dem  Zwecke,  um  den  Selbstbetrieb 
der  städtischen  Beleuchtung  zu  besorgen  und  da- 
durch die  Actiengesellschaft  aus  dem  Betrieb  zu 
setzen.  Ob  sie  diesen  Plan,  insoweit  er  den  Be 
trieb  und  die  Besorgung  der  Beleuchtung  in  sich 
fasst,  auszuführen  in  der  Lage  sein  wird,  das  kann 
sich  bloss  nach  dem  bis  jetzt  erörterten  Inhalt  de* 
Beleuchtung* vertrage*  beantworten  und  ist  daher 
hier  nicht  weiter  auseinander  zu  setzen. 

Was  dagegen  die  Errichtung  einer  besonderes 
Gasbereitungs-  und  Gasbewahrungsanstalt , also 
abgesehen  von  der  Beleuchtungsfrage , betrifft, 
so  sind  hierfür  die  Bestimmungen  der  Reichs 
gewerbeordnung  §§  16  ff.  allein  und  wesentlich 
maassgebend. 

Die  Stadtgemeinde  mag,  woran  man  sie  nicht 
hindern  kann,  ihren  Antrag  auf  die  polizeiliche 
Genehmigung  der  Gasbereitungsanlage  bei  der  zu- 
ständigen Behörde  nach  den  bestehenden  Vor 
Schriften  unter  Beifügung  der  erforderlichen  Zeich 
nungen  und  Beschreibungen  einbringen , worauf 
derselbe  amtlich  zur  Veröffeutlichnng  kommen 
wird,  mit  der  Aufforderung,  etwaige  Einwendungen 
gegen  die  nene  Anlage  binnen  14  Tagen  anxn- 
bringen.  Diese  Frist  nimmt  ihren  Anfang  mit 
dem  Ablauf  des  Tages,  an  welchem  das  die  Be- 
kanntmachung enthaltende  Blatt  ausgegeben  worden 
und  ist  für  alle  Einwendungen,  welche  nicht  auf 
privatrechtlichen  Titeln  beruhen,  ansschliesscDd 
Sache  der  Actiengesellschaft  ist  es  xntreffendeo 
Falls,  ihre  Einwendungen  gegen  die  neue  Anlage, 
auf  welchem  Grunde  solche  auch  beruhen  mögen, 
hei  der  Behörde  anzubringen,  damit  darüber  ver- 
handelt wird.  Unter  diesen  Einreden  sind  alsdann 
namentlich  anch  die  privatrechtlichen,  hergeleitet 
aus  dem  Beleuchtungsvertrsge,  bestimmt  auszu 
führen.  Die  Kreisregierung,  als  zuständige  Staats- 
behörde, wird  jedoch  bloss  vom  polizeilichen  Stand- 
punkte aus  darüber  sich  aussprechen,  ob  die  An- 
lage genehmigt  wird  oder  nicht;  die  privatrecht 
lichen  Einwendungen  dagegen,  solche,  welche  auf 
besonderen  privatrechtlichen  Titeln  beruhen, 
werden  von  derselben  zur  richterlichen  Entschei- 
dung verwiesen.  Hat  hiernach  die  Kreisregierung 
sich  etwa  für  die  polizeiliche  Genehmigung  der 
neuen  Anlage  ausgesprochen,  so  steht  es  im  Falle 
des  Beginns  der  neuen  Beleuchtungsarbeiten  der 
Actiengesellschaft  zu,  den  Civilrichter  anxurufen 
und  um  das  Verbot  der  Ausführung  der  Beleuch- 
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ungsanlage  tu  bitten,  worüber  alsdann  im  ordent- 
chen  Rechtswege  rerhandelt  werden  wird.  Gibt, 
,'ie  nicht  zu  bezweifeln  ist,  das  Gericht  dem 
istirungsantrage  statt,  so  ist  Raum  gegeben  zu 
er  notbwendigen  Eröffnung  des  Rechtsstreits  über 


den  Beleuchtungsvertrag  und  das  ausschliessliche 
Recht  selbst,  welche  mittels  ordentlicher  Klage 
je  nach  der  Lage  der  Sache  von  der  einen  oder 
andern  Partei  vor  dem  Schiedsgericht  (Vertrag 
§ 27  j zu  geschehen  hat. 


Literatur. 


Deutsche  Braunkohlenindustrie- 
Statistik  für  1888. 

I.  130  Werke,  welche  dem  deutschen  Braun- 
.ohlenindustrie -Verein  angehören.  Braunkoh- 
enbergbau.  130  Werke  mit  125833132  hl  Förde- 
ung,  wovon  120264042  hl  abgesetzt  wurden.  Der 
.Vertli  der  Förderung  betragt  M.  21083684.  Eis 
runleti  13008  Arbeiter  beschäftigt,  welche  33235 
Ingehörige  zu  ernähren  hatten.  Nasspressstein- 
abrikation.  In  42  Fabriken  waren  58  Pressen  im 
letriebe,  welche  8653280  hl  Kohlen  verarbeiteten, 
140329  627  Pressteiue  fabrieirten  und  davon 
137052696  absetzten.  Die  Fabrikation  hatte  einen 
Verth  von  M. 2632358  und  fanden  bei  derselben 
*22  Arbeiter  Beschäftigung,  die  1853  Angehörige 
mährten.  Briquettfabrikation.  In  38  Briquett- 
abriken  wurde  mit  lOOPressen  ein  Kohlenquantum 
on  26113455  hl  verarbeitet  und  daraus  13724150 
!tr.  Rriquettes  im  Werth  von  M.  5588302  herge- 
teilt. Der  Absatz  betrug  13776479  Ctr.  Es  wurden 
152  Arbeiter  beschäftigt,  die  2490  Angehörige  zu 
ersorgen  hatten.  Theerschweelerei.  In 
9 Schweelereien  verarbeiteten  1073  stehende  und 
85  liegende  Oefen,  zusammen  17  293896  hl  Kohlen, 
nd  producirten  aus  denselben  975984  Ctr.  Theer 
nd  4246392  Ctr.  Grudecoke.  Abgesetzt  wurden 
75489  Ctr.  Theer  und  4405562  Ctr.  Grudecoke, 
•er  Werth  der  Theerproduction  betrug  M 3782452 
nd  der  der  Cokeproduction  M.  1072996.  Beschäl 
igt  wurden  956  Arbeiter,  die  2866  Angehörige 
alten.  Mineralölfabrikation.  In  12  Fa- 
riken  wurden  2639960  hl  Kohlen  verbraucht, 
88958  Ctr.  selbtgewonnener  und  135710  Ctr.  an- 
ekaufter  Theer  verarbeitet.  Die  Production  be- 
fug 103405  Ctr,  Hartparaffin , 58608  Ctr.  Weich- 
»raffln,  108661  Ctr.  Paraffinkerzen,  120807  Ctr. 
olaröl,  110782  Ctr.  gelbes  und  342122  Ctr.  dunkles 
»raffinöl.  Der  Werth  der  Gesammtproduction  be- 
■ägt  M.  8993440,  die  Zahl  der  Arbeiter  1246  mit 
750  Angehörigen.  Anschlussbahnen.  Auf 
1 Werken  waren  vorhanden  115960  m normal- 
[Xirige  und  25039  m schmalspurige  Eisenbahn, 
1524  m Seilbahn  und  11215  m Kettenbahn, 
um  Versandt  kamen  352379  Waggons  ä 10000  kg. 
laschinen  nndDampfkessel.  Auf  119  Werken 
»ren  854  Förder-  bzw.  Betriebsmaschinen  mit 
^135  H.P.,  225  Wasserhaltungsmaschinen  mit 


7206  H P.  und  687  Dampfkessel  mit  38821  qm 
Heizfläche  im  Betriebe. 

II.  67  Werke,  die  dem  deutschen  Braunkohlen- 
industrie- Verein  nicht  angehören.  Braunkohlen- 
bergbau. 67  Werke  mit  24175522  hl  Förderung, 
von  denen  22778675  hl  abgesetzt  wurden.  Der 
Werth  der  Förderung  beläuft  sich  auf  M.  4 355375. 

Es  wurden  3472  Arbeiter  beschäftigt , welche 
8334  Angehörige  zu  ernähren  hatten.  Nasspress- 
steinfabrikation. In  13  Fabriken  waren  16  Pres- 
sen im  Betriebe,  welche  1952027  hl  Kohlen 
verarbeiteten,  76169000  Pressateine  fabrieirten 
und  davon  72804518  absetzten.  Die  Fabrikation 
hatte  einen  Werth  von  M.  517191  und  fanden 
bei  derselben  274  Arbeiter  Beschäftigung,  welche 
660  Angehörige  ernährten.  Briquettfabrikation. 

In  8 Briquettfabriken  wurde  mit  17  Pressen  ein 
Kohlenquantum  von  4028397  hl  verarbeitet  und 
durauB  2077 109  Ctr.  Briquettes  im  Wertbe  von 
M.  788695  hergestellt.  Der  Absatz  betrug  2072528 
Ctr.,  die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  223,  die 
560  Angehörige  zu  erhalten  hatten.  Theer- 
schweelereien.  In  4 Schweelereien  verar- 
beiteten 60  stehende  Oefen  1 030  755  hl  Kohlen, 
aus  welchen  56  273  Ctr.  Theer  und  428000  Ctr. 

Coke  gewonnen  wurden.  Abgesetzt  wurden  die 
gleichen  Mengen.  Der  Werth  der  Theerproduction 
betrug  M.  208 146  und  derjenige  der  Cokeproduc- 
tion M.  60300.  Beschäftigt  wurden  47  Arbeiter 
mit  190  Angehörigen.  Mineralölfabrikation. 

In  2 Fabriken  wurden  175418  hl  Kohlen  verbraucht, 

56273  Ctr.  selbstgewonnener  und  5164  Ctr.  an- 
gekaufter Theer  verarbeitet.  Die  Production  be- 
trug 2500  Ctr.  Hartparaffin,  500  Ctr.  Weichparaffin, 

3131  Ctr.  harten  und  weichen  Paraffin , 3834  Ctr. 

Solaröl,  2171  Ctr.  gelbes  und  26773  Ctr.  dunkles 
Paraffinöl.  Der  Werth  der  Gesammtproduction 
belief  sich  auf  M.  363310,  die  Zahl  der  Arbeiter 
auf  49  mit  173  Angehörigen.  Anschlussbahnen. 

Auf  14  Werken  waren  vorhanden  20142  m normal- 
spurige,  16123  schmalspurige  Eisenbahn,  637  m 
Seilbahn  und  4200  m K.-ttenbuhn.  Zum  Versandt 
kamen  55139  Wagen  ä 1O000  kg.  Maschi nen  und 
Dampfkessel  Auf  49  Werken  waren  vorhanden 
125  Förder-  bzw.  Betriebsmaschinen  mit  3304  H P., 

81  Wasserhaltungsmaschinen  mit  1423  H P.  und 
163  Dampfkessel  mit  8069  qm  Heizfläche. 
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Neue  Patente 


Fa  br  i k m ft  ssi  g e Darstellung  von 
Sauerstoff.  Joum.  of  the  chem.  Industrie. 
Gelegentlich  der  Versammlung  des  Vereines 
für  chemische  Industrie  in  London  wurde  von 
den  Mitgliedern  die  Londoner  Fabrik  der  Brin 
Oxygen  Company  besichtigt.  Die  Herstellung  des 
Sauerstoffs  im  Grossen  geschieht  in  den  dortigen 
Werkstätten  in  folgender  Weise:  Poröser,  aus 
Baryumnitret  hergestellter  Aetzbarytwird  in  stehen- 
den Retorten  auf  etwa  MX)4  C.  erhitzt  und  kohlen- 
säurefreie  Luft  unter  einem  Druck  von  1 Atm. 
hindurch  gepresst.  Der  Baryt  wird  dabei  in  Baryum- 
hyperoxyd  verwandelt.  Nach  genügend  erfolgter 
Bauerstoffaufnahme  wird  der  Druck  vermindert, 


so  dass  eine  Luftverdünnnng  von  etwa  700  mm 
Quecksilber  entsteht  Dadurch  wird  der  aufgc 
nommene  Sauerstoff  wieder  abgegeben  und  in 
einen  Gasbehälter  gepumpt.  Eine  Operation  dauert 
etwa  zehn  Minuten,  so  dass  im  Tage  etwa  140  mxi 
der  Process  wiederholt  werden  kann.  Die  Brauch- 
barkeit des  Aetzbaryt  dauert  nach  den  Angaben 
sehr  lange.  Es  wird  auf  solche  Weise  ein  Gas 
mit  90  bis  96  0 o reinem  Sauerstoff  erhalten  Dieses 
Gas  wird  turn  Versandt  in  Btahlcylindem  auf 
einen  Druck  von  120  Atm.  zusammengepreast.  Das 
frühere  Verfahren,  bei  dem  abwechselnd  höhere 
und  niedere  Temperaturen  gegeben  wurden,  ist 
I hiernach  verlassen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

31.  October  1889, 

46.  K.  7330.  Mischventil  fQr  Explosionsmotoren. 
M.  Kluge  in  Magdeburg,  Neustadt,  Moritz- 
strasse 4. 

85.  K.  7237.  Heber-SpOIapparat  für  Abtritte.  F. 
Kasl  in  Weinberge-Prag ; Vertreter:  H.  dt  W. 
Pataky  in  Berlin  8W.,  Königgrätxerstrasse  4L 

— M.  6672.  SpQlheber  mit  Wasserverschluss  im 
langen  Schenkel.  A.  Maraun,  Hauptmann  a.  D. 
in  Berlin,  Mittelstrasse  57/58. 

4.  November  1889. 

10.  B.  9740.  Neuerungen  bei  Vercokungsanlagen. 
F.  Brune k in  Dortmund. 

— F.  4304.  Einrichtung  zur  Regelung  der  Zu- 
führung vorgewärmter  Verbrennungsluft  bei  hori- 
zontalen Cokeöfen.  W.  Fritsch  in  Zabrze,  O.- 
8chl. 

22.  H.  8212.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Ben- 
zol, Toluol,  Xylol,  Cumol,  Naphtalin  und  Anthra- 
cen  aus  Petroleum,  Petroleumrückständen,  Stein- 
kohlentheer,  Steinkohlentheeröl , Schiefertheer, 
Braunkohientheeröl,  Paraffin,  Vaselin.  F.  Hin- 
waty  in  Wien;  Vertreter:  C.  Fehlert  dt  G. 
Loubier,  in  Firma  C.  Kesseler  in  BerlinSW., 
Anhaltstr  6. 

46.  L.  5642.  Glühzünder  für  Gasmaschinen.  G. 
List,  V.  List  und  J.  Kosakoff  in  Moskau, 
Russland,  Vertreter:  Firma  0.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  110. 

7.  November  1889. 

4.  G.  6352.  Neuerung  an  Schiffslaternen.  C.  Gade- 
woltz  in  Ottensen,  Donnerstr.  15. 

36.  H.  9322.  Gasheisofen.  J.  Honben  Sohn 
Carl  in  Aachen. 


Klasse : 

42.  M.  6709.  Gas-  und  Luft-Mischmaschine.  J 
Mitchell,  Advocat  in  New-York,  Wall-Str.  45; 
Vertreter:  E-Liebing,  i.  F:  A.  Lorenti 
Nachf.  in  Berlin  N.,  Chausseestrasse  38  L 

11.  November  1889. 

4.  T.  2491.  Petroleum  - Regenerativlsjmpe.  A- 
Tichelmann,  Assistent  der  technischen  Hoch 
schule  in  Berlin,  Wallnertheaterstr.  37. 

— W.  6851.  Dochtführung  für  Rundbrenner.  W 
Wortmann  in  Neheim  a.  d.  Ruhr. 

26.  M.  6555.  Verfahren,  Gase  von  Kohlenoxyd 
und  Kohlenwasserstoff  zu  befreien.  L.  Mond 
in  North  wich  und  0.  Langer  in  South-Hsmp- 
stend;  Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Loubier, 
i.  F.  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anh&latrasse S. 

74.  H.  9339.  Schiffslateme  zum  Anzeigen  der 
Fahrtrichtung.  J.  Holm,  Schiffskapitin  in 
Kopenhagen;  Vertreter:  A.  Knhnt  di  R.  Deits- 
ler  in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  38. 

Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 

42.  G.  5357.  Neuerung  an  Pyrometern  Vom  1 
Juli  1889. 

Patentertheilungen. 

24.  No.  50011.  Brenner  für  flüssige  Kohlenwasser 
Stoffe.  G.  White  in  Waes,  Grfsch.  Mc.  Lennan. 
Tex.,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Specht,  Ziese  4 
Co.  in  Hamburg.  Vom  5.  Marx  1889  ab  *’• 
5945. 

— N.  50063.  Zugrcgnlator  für  Feuerungen.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  44820.)  A.  Bay  in  Nakskov, 
Dänemark.  Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg, 
Graskeller  21.  Vom  14.  Marx  1889  ab.  B.  9411. 

46.  No.  50036.  Dreicylindrige  Petroleum-Verbund 
maschine.  E.  Butler  in  London,  Old  Broad  Street; 
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Klasse : 

Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Lonbier,  in  Firma 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstrasse  6. 
Vom  2.  Mai  1889  ab.  B.  9574. 

4.  No.  50157.  Ein  als  Löschvorrichtung  benutz- 
barer Reflector  für  Kerzen.  F.  Möller  in 
Bochum  i.  W. , Hochstr.  13.  Vom  13.  Juni  1889 
ab.  M.  6554. 

— No.  50181.  Handlaterne  mit  Löschvorrichtung. 
W.  Butenschön  i.  F.  A.  Müller  <fc  Co.  in 
Hamburg,  Graskeller  11.  Vom  8.  Mai  1889  ab. 
B 9590. 

— No.  55162.  Neuerung  bei  dem  Verfahren  und 
den  Apparaten  zur  Destiliation  von  Theer  und 
ähnlichen  Stoffen.  F.  Lennard  in  Greenwich, 
Grafschaft  Kent;  Vertreter:  Firma  C.  Pieper 
in  Berlin  SW,  Gneisenaustr.  110.  Vom  19.  April 
1889  ab.  L.  5391. 

26.  No  50131.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht- 
und  Heizgas.  8.  Dickson  in  New-York,  Wall 
Street  No.  2;  Vertreter:  C.  Fehlert  <fc  G Lou- 
bier,  in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  SW, 
Anhaltstr.  6.  Vom  4.  October  1887  ab.  D,  3168. 

— No.  50137.  Neuerung  in  dem  Verfahren  der 
Gaserzeugung  sowie  in  den  hierzu  dienenden 
Gasgeneratoren.  W.  Taylor  in  Chester,  New- 
Jersey,  V.St.A.;  Vertreter:  F.  Thode  & Knoop 
in  Dresden,  Amalienstr.  5.  Vom  20.  März  1889 
ab.  T.  2412. 

36  No.  50146.  Neuerung  an  Füllöfen.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  23878.)  Actiengesellschaft 


Klasse: 

Budems'sche  Eisenwerke  in  Hirzenhainer- 
hütte,  Oberhessen.  Vom  26.  Februar  1889  ab. 
B.  9361. 

46.  No.  50207.  Gasmaschine  mit  Hülfskolben. 
Ch.  White  und  A.  Middleton  in  Baltimore, 
Maryland,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Brydges  i Co. 
in  Berlin  SW. , Königgrätxerstr.  101.  Vom  10. 
Juli  1889  ab.  W.  6225. 

Patentübertragungen. 

27.  No.  38396.  Firma  Eisenwerk  (vorm. 
Nagel  & Kaemp)  A.  G. , zu  Hamburg- Uhlen- 
horst. Filter  mit  selbtthätiger  Reinigungsvor- 
richtung. Vom  26.  Januar  1886  ab. 

— No  40856.  Firma  Eisenwerk  (vormals 
Nagel  & Kaemp)  A.  G. , zu  Hamburg-Uhlen- 
horst. Filter  mit  selbsttätiger  Reinigungsvor- 
richtung. (Zusatz  zum  Patente  No.  38396.)  Vom 
16.  März  1887  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  43234,  Abschneider  an  Zündvorrichtungen 
für  Gruben-Sicherheitslampen. 

46.  No.  48637.  Gaserzeuger  für  Gasmaschinen. 
24.  No.  31.  Feuerungssystem. 

— No.  15144.  Neuerungen  an  dem  Liegel'schen 
Feuerungssystem.  (Zusatz  zum  Patente  No.  31.) 

26.  No.  39354.  Neuerung  an  Gasdruckregulatoren. 
46.  No.  33467.  Regulirvorrichtung  für  Gasmoto- 
ren. (Zusatz  zum  Patente  No.  30213.) 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Neue  Gas-A  ctiengesellschaft. 
W.  Nolte.)  Der  Geschäftsbericht  für  1888/89 
widmet  dem  verstorbenen  Director  Herrn  Wilhelm 
Nolte  im  Eingang  ehrende  Worte  der  Anerken- 
nung und  gibt  weiter  bekannt,  dass  Herr  Julius 
Nolte  zum  Director  der  Gesellschaft  ernannt  sei. 
Uebcr  die  Lage  des  Unternehmens  werden  sodann 
folgende  Mittheilungen  gemacht. 

Die  im  vorjährigen  Geschäftsberichte  ausge- 
sprochene Zuversicht  auf  eine  fernere  günstige 
Entwicklung  des  Geschäfts  erweist  sich  in  Anbe- 
tracht der  Ergebnisse  des  Jahres  1888/89  als  eine 
vollkommen  gerechtfertigte.  Die  lebhafte  Thätig- 
keit,  welche  während  des  ganzen  Jahres  in  allen 
Gewerbszweigen  herrschte,  hat  eine  ansehnliche 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  Beitens  der  Fabriken 
zur  Folge  gehabt,  ebenso  hat  sich  der  Gasver- 
brauch der  öffentlichen  Gebäude  und  Bahnhöfe, 
sowie  der  StrasBenbeleuelitung  nicht  unbeträcht- 
lich gehoben.  Die  Verwendung  des  Gases  zum 
Motorenbetrieb,  zum  Heizen  und  Kochen  gewinnt. 


seit  es  gelungen  ist,  wirklich  zweckmässige  und 
für  den  Hausgebrauch  geeignete  Gaskoch-  und 
Heizapparate  herzustellen,  fortwährend  an  Boden. 
Um  die  Bedeutung  dieses  Zweiges  zu  kennzeichnen, 
wird  darauf  hingewiesen,  dass  der  Gasverbrauch 
zu  technischen  Zwecken  auf  den  Anstalten  bereits 
annähernd  halb  so  gross  ist,  wie  der  Gasverbrauch 
der  Strassenbeleuchtung. 

Die  Gesammt-Gasproduction  der  25  Anstalten 
der  Gesellschaft  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
407 164  cbm  oder  6,292°/«  gehoben,  die  Flammen- 
zahl erfuhr  eine  Zunahme  von  3137  Flammen  oder 
3,630°/»,  die  Anzahl  der  Pferdekräfte  der  von  den 
Gasanstalten  mit  Gas  versorgten  Motoren  ist  von 
277  auf  342,  also  um  23,465  °/o  gestiegen. 

An  der  Vergrößerung  der  Gasproduction  haben 
die  sämmtlichen  deutschen  Anstalten,  sowie  Boden- 
bach  und  Kronstadt,  freilich  in  sehr  verschiedenem 
Maassstabe  Theil,  die  Gasanstalt  Wilna  ist  die 
einzige,  welche  einen  Rückgang  der  Gasproduction 
aufzuweisen  hat.  Diesem  Umstande,  sowie 
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in  Folge  des  ausserordentlich  harten  Winters  noth- 
wendig gewordenen,  umfassenden  und  kostspieligen 
Reparaturen  an  dem  Rohrnetze  der  (jasanstalt 
Kronstadt  ist  es  zuzusclirciben,  dass  die  Aufbesse- 
rung des  russischen  Notenkurses  in  dem  dies 
jährigen  Gewinnresultate  keinen  lebhafteren  Aus- 
druck finden  konnte,  da  die  Ausfälle  in  Wilna 
und  Kronstadt  nicht  ganz  durch  den  höheren  Er- 
lös fCtr  die  russischen  Banknoten  gedeckt  wurden. 
Da  seit  Beginn  des  neuen  Geschäftsjahres  der 
Gasverkauf  beider  russischen  Anstalten  einen  er 
fraulichen  Aufschwung  genommen  hat,  so  ist  hin- 
sichtlich der  russisciien  Anstalten  ffir  den  nächsten 
Geschäftsabschluss  auf  ein  etwas  günstigeres  Er- 
gebnis zu  rechnen ; die  deutschen  Anstalten  er- 
freuen sich  sämmtlich  einer  lebhaften  und  gegen 
das  Vorjahr  gesteigerten  Inanspruchnahme,  so  dass 
auch  ffir  das  neubegonnene  Geschäftsjahr  auf  ein 
allseitig  befriedigendes  Resultat  gehofft  werden 
kann. 

Die  Gasanstalten  Marienburg  in  Westpreussen 
und  Hirschberg  in  Schlesien,  welche  durch  die 
im  Frühjahr  1888  stattgehabten  grossen  Ueber- 
scliwemmungen  beträchtlichen  Schaden  erlitten, 
sind  gründlichen  Reparaturen  unterworfen  und 
wieder  vollkommen  betriebsfähig  gemacht  worden ; 
zur  Deckung  der  hieraus  erwachsenen  Unkosten 
musste  die  zu  diesem  Zwecke  im  vorigen  Jahre 
eingestellte  Reserve  von  M.  10000  in  vollem  Be- 
trage herangezogen  werden.  Auch  in  diesem  Jahre 
wurde  ciu  Betrag  von  M.  10918,06  in  das  Delcrede- 
Interims-Conto  eingestellt,  um  eine  bei  einer  der 
Anstalten  voraussichtlich  nothwendig  werdende 
einmalige  Abschreibung  vornehmen  zu  können. 

Der  Reingewinn  des  Jahres  1888  89  von 
M.  469088,17  wird  wie  folgt  vertheilt:  Einstellung 
von  M.  23118,29  in  den  Reservefonds,  M.  25000 
in  den  Emeuerungsfonds,  sowie  Zahlung  der  Tan- 
tiemen und  nach  erfolgter  regelmässiger  Amorti- 
sation der  Obligationen  5 */••/•  Dividende;  der  Rest 
von  M.  14843,54  wird  auf  neue  Rechnung  vorge- 
trugen. 

Der  Bericht  macht  weiter  folgende  Mitthei- 
lungen : Unsere  BemQhuugen,  die  Beleuchtungs- 
verträge mit  den  von  uns  beleuchteten  Städten  zu 
verlängern,  sind  auch  weiter  von  Erfolg  gewesen, 
und  sind  wir  daher  in  der  Lage,  unseren  Actio- 
nären die  Mittheilung  machen  zu  können,  dass  wir 
abermals  drei  dieser  Vertrüge  unter  gegenseitig 
befriedigenden  Bedingungen  auf  15  bis  20  Jahre  neu 
abgeschlossen  haben.  — Die  im  Laufe  des  Jahres 
nothwendig  gewordene  Erhöhung  der  Baukapitalien 
beläuft  sich  auf  M.  54  766,11  und  vertbeilt  sich 
auf  sämmtliche  Anstalten,  von  welchen  in  dieser 
Hinsicht  hervorzuheben  sind:  Grünberg  mit 


M.  15  359,24  für  Anlage  neuerer  und  grösserer  Rei- 
nigungsapparate, Neubau  von  Oefen  und  Bau  einer 
Futtermauer  an  einer  Gasbehälterböschung.  Lim- 
bach  mit  M.  6088,59  für  Gaseinrichtungen  in  Com 
munalgebäuden,  welche  vertragsmässig  durch  uns 
herzustellen  sind  und  unser  Eigenthum  bleiben 
Döbeln  mit  M.  5909,34  für  Erweiterungen  und 
Verbesserungen  der  Ofenanlage.  Mittweida  mit 
M.  3932,65  für  Errichtung  eines  Koblenachuppem 
und  Regulierung  des  Grundstücks.  Bernburg  mit 
M.  3938,65  für  Aufstellung  von  Candelabern  und 
Erweiterungen  des  Rohrnetzes.  Der  Rest  vertheilt 
sich  in  kleineren  Beträgen  auf  die  übrigen  An- 
stalten für  Erweiterung  der  Ofenbatterien,  Apparate 
und  Rohrnetze.  Alle  diese  Aufwendungen  mussten 
gemacht  werden,  um  unsere  Anstalten  mit  Rück 
sicht  auf  den  wachsenden  Gasverbrauch  leistungs 
fähig  zu  erhalten  und  werden  auch  im  neuen 
Jahre  aus  demselben  Grunde  eine  Reihe  von  Keu- 
Einriclitungen  nothwendig,  deren  Kosten  jedoch 
diejenigen  des  Vorjahres  nicht  wesentlich  über 
steigen  dürften. 

Das  Gcsammtreaultat  auf  allen  25  Anstalten 
der  Gesellschaft  wird  wie  folgt  zusammengefasst 


Protlurtion  Fl&m  mensahJ 
in  am 

Cu  bi  km  dom  Jahresachhis 


Altwasser 

220897 

3552 

Salzbrutm 

157095 

1696 

Hausdorf- tV  üstewaltersdorf 

260313 

2589 

Neusalz  a.  d.  O 

248307 

2989 

Peiz 

129757 

1905 

Hirschberg-Warmbrunn  in 
Schlesien 

554147 

6298 

Schmiedeberg  in  Schlesien 

95  689 

1484 

Grünberg  in  Schlesien 

1000385 

6231 

Limbacb 

308142 

5545 

Schneeberg-Neustadtei  - . 

134227 

2 461 

Döbeln 

306817 

6197 

Buchbolz 

168240 

8215 

Mittweida 

213249 

4240 

Hainichen 

112054 

2616 

Döhlen-Potschappel  . , . 

195942 

3092 

Gardelegen 

79944 

1 803 

Nienburg  a.  d.  8.  ... 

59372 

844 

Bernburg  a.  d.  8.  ... 

660630 

8890 

Bocholt 

307703 

4401 

Marienburg 

159871 

2491 

Marienwerder 

143873 

2306 

Anclam 

132118 

2008 

Kronstadt 

667  716 

8219 

Bodenbach  

167  595 

1406 

Wilna 

392  384 

4 124 

Summe 

6876467 

89580 

gegen  1887/88 

6469303 

86  443 

Zunahme 

407164 

3137 

Digitized 

by  Googli 

Statistische  and  finanzielle  Mittheilangen. 


1071 


Der  Darchschnittsverbraach  pro  Flamme  and 
fahr  betrugt  72,68  cbm  gegen  70, 70  chm  im  Vor 
ah  re. 

Die  Gesammtabgabe  aut  allen  25  Anstalten 
■ertheilt  sich  wie  folgt  auf: 

Uraseenbeleuchtung  . . 798678  cbm  = 11,62*  . 

)effentliche  Gebäude  und 

Bahnhöfe 1110936  > = 16,16°/. 

Private  inclusive  Koch- 

und  Heizgas,  ohne  be- 
sondere Zahler  . . . 1637333  * —23,82®/# 

Fabriken  inclusive  Koch- 
und  Heizgas,  ohne  be- 
sondere Zahler  . . . 2512064  • =36,54°/# 

Jas  za  technischen 
Zwecken  mit  besonde- 
ren Zahlern : 

Gasmotoren  285894  cbm 
zum  Kochen  und  Heizen 

74300  cbm  360194  » = 5,24®/. 

Selbst  verbrauch  ....  91071  » = 1,32®/# 

Verlust 363873  » = 5,30«/» 

6874 149  cbm  = 100®/. 


Die  Zunahme  entfallt  demnach  auf: 
^trassenbeleuchtung  . . . 45128  cbm  = 5,99"/. 
Jeffentliche  Gebäude  und 

Bahnhöfe 38191  . = 3,56»/. 

Private 9620  • = 0,59«/. 

Fabriken 236853  » =10,41®/. 

las  eu  technischen  Zwecken  67603  » =23,11®/. 

k-lbstverbrauch  ....  1256  » = 1,40®/. 

Verlust 5729  « = l,60°.o 

Zunahme  40438ocbm 


An  Steinkohlen  wurden  verbraucht: 


S'iederschlcsische 76  757,50  hl 

Iberschlesische 27  564,00  > 

'.«ii-kauer 71259,25  » 

Englische 43026,00  > 

IVestfalische 36  913,25  > 

i’otschappeler 9433,00  » 

\ladnoer  und  Platten 13182,50  . 


Summa  278 135,50  hl 

Aus  diesen  Kohlen  wurden  producirt  6484083 
:bm  oder  pro  Hectoliter  23,31  cbm  gegen  23,11  cbm 
m Vorjahr. 

Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohlen 
(teilte  sich  auf  M.  1,151  pro  Hectoliter  gegen 
VI.  1,105  ira  Vorjahr. 

Aus  den  vergasten  Kohlen  wurden  gewonnen 
161 844  hl  Coke  oder  durchschnittlich  130,10®/. 
;egen  132,41°/.  im  Vorjahr. 

Von  dem  gewonnenen  Coke  wurden  zur  Re- 
lortenfeuernng  verbraucht  138841  hl  oder  38,37  •/. 
gegen  37,73”/.  im  Vorjahr. 


An  Theer  wurden  gewonnen  1077198  kg  oder 
3,88  kg  pro  Hectoliter. 

Auf  der  Gasanstalt  Wilna  wurden  1181425  kg 
Holz  vergast  und  ergaben  eine  Production  von 
392384  cbm  Gas  oder  33,21  cbm  pro  100  kg,  gegen 
33,67  cbm  im  Vorjahr.  100  kg  des  vergasten  Holzes 
kosteten  119  Pf.  gegen  106  Pf.  im  Vorjahr. 

Die  Lange  der  Rohrnetze  betragt  auf  stimm t- 
lichen  A nstal  ten  zusammen  303  410  m gegen  304  349  m 
im  Vorjahr,  hat  also  eine  Zunahme  erfahren  von 
4061  m. 

Fttr  verkaufte  und  selbst  verbrauchte  6510276 
cbm  Gas  wurden  eingenommen  M.  1070324,55; 
der  Durchschnittspreis  stellt  sich  demnach  auf 
16,44  Pf.  pro  Cubikmeter  gegen  16,84  Pf.  im  Vor- 
jahr, erfuhr  also  eine  Herabsetzung  von  0,40  Pf. 

Der  erzielte  Durchschnittspreis  für  Coke  ist 
55,18  Pf.  pro  Hectoliter  gegen  53,01  Pf.  im  Vor- 
jahr, hat  also  eine  Erhöhung  von  2,47  Pf.  er- 
fahren. 

Der  Theer  wurde  verkauft  pro  100  kg  mit 
durchschnittlich  M.  3,30  gegen  M.  3,09  im  Vorjahr, 
hat  also  einen  Zuschlag  von  M.  0,21  pro  100  kg 
erfahren. 

Breslau.  (Gaswerke.)  Aus  dem  Special- 
bericht Ober  die  Gaswerke  theilen  wir  noch  Fol- 
gendes mit. 

Die  Gasproduction  betrug  im  Geschäftsjahre 
1888/89  13129200  cbm  und  der  Gasconsum,  da 
der  Gasvorrath  am  Schluss  des  Jahres  um  2200  cbm 
niedriger  war  als  am  Anfang,  13131400  cbm,  der 
Gasconsum  im  Vorjahre  12461200  cbm,  mithin 
beträgt  die  Zunahme  670200  cbm  oder  5,38°/. 
gegen  0,70 »o  im  Vorjahre. 

Von  der  Production  kommen  auf  Anstalt  1 
3734  700  cbm,  auf  Anstalt  11  3886300  cbm,  auf 
Anstalt  111  5508200  cbm. 

Der  Gasconsum  vertheilt  sich  folgender- 
maassen : 

Oeffentliche  Beleuchtung  2 507  635  cbm  = 19,09®/. 
Privatbeleuchtung  und 
Heizung : 

Städtische  Gebäude  . . 507  587  » j 

Privatflammen  ....  8264  051  > 1 = 71,45®/. 
Technische  Zwecke  . . 611178  » J 

Selbstverbrauch  fflr  An- 
stalten und  BUreaus  . 243539  > = 1,86®/. 

Gasverlust 997  410  • = 7,60°/. 

Im  Vorjahre  verbrauchte  die  öffentliche  Be- 
leuchtung 2470491  cbm,  die  Privatbeleuchtung 
8740990  cbm,  es  hat  mithin  der  Consum  der  Pri- 
vaten diesmal  um  641826  cbm  gegen  189338  cbm 
im  Vorjahre  zugenommen  und  der  Consum  durch 
die  öffentliche  Beleuchtung  um  37  144  cbm  gegen 
48609  cbm  im  Vorjahre.  Zu  technischen  Zwecken 
sind  611 178  cbm  gegen  568620  cbm  Gas  im  Vor- 
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Jahre  verbraucht  worden,  mithin  42  558  cbm  mehr 
als  im  Vorjahre,  in  welchem  die  Zunahme  gegen 
1886(87  71 223  cbm  betragen  hat. 

Der  Selbstverbrauch  auf  den  Gasanstalten  hat 
gegen  das  Vorjahr  16341  cbm  mehr  betragen. 

Auf  den  Betrieb  des  Gasmotors  auf  der  dritten 
Gasanstalt  entfallen  7400  cbm  Gas  gegen  7300  cbm 
im  Vorjahre. 

Der  Gasverlust  hat  um  25111  cbm  abgenom- 
men, und  es  betragt  die  Verlustziffer  7,6  V»  gegen 
8,2  V»  im  Vorjahre. 

Bei  den  Revisionen  des  Rohrnetzes  im  ver- 
flossenen Jahre  wurden  in  64  Strassen  auf  längere 
und  kürzere  Strecken  im  Hauptrohre  in  Folge  von 
Senkungen  34  Muffen  nndicht  befunden  und  daher 
neu  verdichtet,  alsdann  wurden  in  den  schwächeren 
Strassenröhren  5 Brüche  reparirt  21  Undichtig- 
keiten wurden  bei  Laternenleitungen  beseitigt  durch 
Reparatur  von  14  Muffen  und  7 Flanchett-Dich- 
tungen,  auch  wurden  10  Rohrbrüche  reparirt ; in  den 
Zweigleitungen  zu  den  Hausern  wurden  52  Un- 
dichtigkeiten beseitigt  durch  Reparatur  von  48 
Muffen  und  4 Flancliett-Dichtungen,  ferner  wurden 
19  Rohrbrüche  reparirt. 

Seitens  der  Gasverwaltung  sind  bis  jetzt  44 
sog.  Baurath]  Schmidt'schc  Undichtigkeitsprüfer 
für  Strassengasleitungen  versuchsweise  an  einigen 
Stellen  im  Rohrnetz  angebracht  worden;  weitere 
Aufstellungen  werden  noch  beabsichtigt  und  die 
Beobachtungen  Uber  fragliche  Apparate  sorgfältig 
fortgesetzt. 

Der  höchste  Gasconsum  pro  24  Stunden  be- 
trug am  15.  November  1888  in  Folge  der  Illumi- 
nation bei  Anwesenheit  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
69000  cbm;  der  nächsthöchste  Gasconsum  war  am 
17.  December  1888  mit  65400  cbm,  der  geringste 
fand  am  17.  Juni  und  7.  Juli  1888  statt  mit  je 
15600  cbm  gegen  58100  resp.  15 000 cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gaspreis  betrug  1888/89  für  die  Privat- 
flamme 18  Pf.  pro  Cubikmcter;  es  ist  jedoch  den 
Consumenten  bei  einem  Jahresverbrauch  von  weni- 
ger als  2000  cbm  städtischen  Gases  ein  Rabatt  von 
2“/»  und  bei  grösserem  Gasverbrauch  ein  mit  3 °/o 
beginnender  und  je  nach  der  Consumhöhe  pro- 
gressiv steigender  Rabatt  bis  zum  Maximum  von 
15  V»  zurückerstattet  worden;  der  billigere  Preis 
für  Gas  als  bewegende  Kraft,  zur  Erwärmung  von 
Raumen,  zum  Betriebe  von  Kochherden  und  bei 
Anwendung  zu  Heizungszwecken  im  Gewerbe- 
betriebe kam  mit  14  Pf.  netto  pro  Cubikmeter  zur 
Berechnung;  für  die  öffentliche  Beleuchtung  M.86 
pro  1000  cbm  bei  Berechnung  einer  Strassenflamme 
mit  Vs  cbm  pro  Stunde  auf  Grund  der  in  den 
einzelnen  Stadttheilen  ununterbrochen  Btattfinden- 
den  Messung  des  Verbrauchs  der  öffentlichen 
Strasscnlaternen  mittels  Gasmesser. 


Zur  Erzeugung  der  Gesaramtproduction  von 
13129200  cbm  Gas  wurden  41  865800  t (k  1000  kgi 
= 837  316  Ctr.  Kohlen  verwendet  und  zwar 
15235800  t Waldenburger  Kohlen,  pro  100  kg  rund 
M.  1,23  durchschnittlich,  und  26630000  t ober 
schlesische  Kohlen,  pro  100  kg  rund  M.  1,10  durch 
schnittlich. 

Hiervon  kommen  auf  Anstalt  I 11866800  t, 
Anstalt  U 12304000  t und  Anstalt  UI  17  695000  t 

Der  Kohlenverbrauch  vertheilt  sich  auf  fol- 
gende Sorten:  Königin  Louise  10023950  t,  Floren- 
tine 10678  050  t,  Paulus  1410000  t,  Deutschland 
3268000  t,  Hedwigswunsch  50000  t,  Conoordia 
1200000  t,  zusammen  26630000  t oberschlesische, 
ferner:  Vereinigte  Glückhilf  15235800  t niedeT 
schlesische. 

Im  Durchschnitt  betrug  die  Gasausbeute  ans 
diesen  Kohlen  pro  100  kg  Kohle  31,36  cbm. 

Auf  den  drei  Gasanstalten  waren  überhaupt 
59  Oefen  vorhanden,  davon  13  Röstöfen  ä 7 Re- 
torten ss  91  Retorten,  46  Generatoröfen  und  zwar 
1 iv  12,  7 ä 9,  18  a 8,  9 ä 7 und  11  ä 6 Retorten 
— 348,  zusammen  439  Retorten. 

Während  des  stärksten  Betriebes  im  December 
waren  38  Oefen  mit  284  Retorten  nnd  während 
des  schwächsten  Betriebes  9 Oefen  mit  7 1 Retorten 
in  Function. 

Jede  im  Betriebe  befindliche  Retorte  hat 
durchschnittlich  pro  24  Stunden  241,92  cbm  Ga* 
geliefert  gegen  227,89  cbm  im  vorigen  Jahre. 

Die  dritte  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit 
Generatoröfen  ä 8 Retorten  versehen,  nnd  es  waren 
von  den  vorhandenen  16  Oefen  während  der 
Wintermonate  12  mit  96  Retorten  im  Betriebe. 

Der  von  den  Anstalten  aus  gegebene  Dtnck 
ist  durch  häufige  Druckmessungen  und  mit  Hülfe 
der  auf  den  Wachstuben  sufgestellten  5 graphi- 
schen Druckmesser  so  regulirt,  dass  im  lunem  der 
Stadt  abends  mindestens  ein  Druck  von  45  bis 
48  mm  Wassersäule  in  dem  Rohrnetz  vorhanden 
ist.  Dieser  Druck  ist  reichlich  genügend  für  alle 
normal  angelegten  Leitungen  im  Innern  der  Hanser. 
Der  Gasdruck  im  Hauptrohre  auf  der  Schubbrücie. 
vor  dem  Wachtlokale,  betrug  während  der  Haupt 
brennzeit  im  Durchschnitt  48  mm  Wassersäule. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am 
Schlüsse  des  Etatsjahres  4543,  am  Anfang  de» 
selben  4436,  mithin  Zunahme  107. 

Von  den  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  vorhan 
denen  Laternen  waren  2624  ganznächtig  und  1919 
solche,  welche  um  11  Uhr  gelöscht  wurden;  26s0 
sind  mit  Behl'schen  Regulatoren  versehen  nnd 
zwar  2557  ganznachtige  und  123,  welche  um  11  Uhr 
gelöscht  werden. 
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Nach  den  Messungen  durch  aufgestellte  Gas- 
messer beträgt  der  Verbrauch  einer  Laterne  pro 
Stunde  durchschnittlich  Vs  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug  am 
Jahresschluss  7110,  am  Anfang  des  Jahres  6965, 
mithin  Zunahme  145. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  betrug 
am  Jahresschluss  7230  mit  114324  Flammen,  da- 
von sind  525  trockene  Gasmesser,  am  Jahres- 
anfang 7070  mit  110505  Flammen,  Zunahme 
160  Gasmesser  mit  3619  Flammen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  Jahres- 
schluss 105  mit  406 '/t  H.P.,  am  Jahresanfang  92 
mit  340'/i  H.  P.,  Zunahme  13  mit  68  H.P. 

Die  vergasten  41  865800  t Kohlen  ergaben: 

L Sorte  Coke  585092  hl  & 45  kg  = 26  329  140  kg, 
n.  » > 19723  » k 65  .=  1281995  > 

mithin  sind  aus  100  kg  Kohle  62,89  kg  Coke 
1 Sorte  producirt  gegen  62,66  kg  Coke  im  Vorjahre 

Verkauft  wurden  406614,5  hl  1 Sorte  k 60, 
55  und  50  Pf.  und  II.  Sorte  7521  hl  k rund  30  Pf 
Ausserdem  wurden  an  Cokeagche  20829  hl  ge 
wonnen  und  verkauft  ca.  20398  hl  k rund  9 Pf. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  wurden  auf 
allen  drei  Anstalten  zusammen  163 329  hl  — 7 3-19  '05 
kg  Coke  verbraucht  oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle 
17,56  kg  Coke  gegen  18,71  kg  im  Vorjahre. 

Es  wurden  gewonnen  2295843  kg  = 45916,9  Ctr 
mler  pro  100  kg  vergaBter  Kohle  5,48  kg  Theer 
gegen  5,76  kg  im  Vorjahre. 

Verkauft  wurden  rund  43200  Ctr.  = 2159986  kg 
k 100  kg  M.  2,80  durchschnittlich. 

Der  Verein  chemischer  Fabriken  >Silesia<  ent 
nahm  das  gesammte  pro  1888/89  gewonnene  A m • 
mon  i a k wasser  und  zahlte  dafür  M 19767,32 
gemäss  <les  seit  I.  October  1885  bestehenden  und 
Ende  September  1888  nicht  aufgekündigten,  daher 
auf  1 Jahr  stillschweigend  prolongirten  Abkommens, 
wonach  der  Preis  nach  den  jeweiligen  Preisen  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  normirt  wird;  der 
Durchschnittspreis  pro  10000  kg  vergaster  Kohlen 
betrug  M.  4,72  gegen  M.  4,67  im  Vorjahre;  der 
Preis  pro  100  kg  Ammoniakwasser  stellt  sich  auf 
30  Pf.  wie  im  Vorjahre. 

Behufs  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffes 
aus  dem  Rohgas  wurde  neben  Raseneisenerz  (Eisen- 
erzmasse) auch  entalkalisirte  Reinigungsmasse  von 
der  chemischen  Fabrik  in  Goldschmieden  (Lux) 
und  in  der  letzten  Zeit  auch  eine  von  der  chemi- 
schen Fabrik  Silesia  zu  Woisehwitz,  sowie  von 
Gütz  <k  Hempel  gelieferte  ReinigungsmiiBse  ver 
wendet.  Es  wurden  pro  Cubikmeter  Reinigungs- 
material  durchschnittlich  5912,72  cbm  Gas  gerei- 
nigt and  2656,7  Arbeitgschichten  kamen  auf  die 
Reinigung  des  Gases.  , 


Die  Werkstätten  beschäftigten  am  Anfang  des 
Geschäftsjahres  1888/89  59  Arbeiter  und  am  8chluss 
desselben  60.  Es  sind  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre 122  neue  Gascinrichtungen  angelegt  und 
1433  Leitungen  erweitert  und  umgeändert  worden. 
Ferner  sind  397  Gasmesserverbindungen  angelegt 
norden.  Zn  vorgedachten  Rohrleitungen  sind 
16 170,58  m schmiedeeiserne  Röhren  verwendet 
worden.  In  der  Gasmesser  - Reparaturwerkstatt 
wurden  im  Ganzen  806  Gasmesser  reparirt  und 
mit  dem  Aichapparat  probirt.  Der  diesmal  erzielte 
Magazin-  und  Werkstattsüberschuss  ist  gegen  das 
Vorjahr  um  M.  2370,77  höher. 

Neue  Anlagen  und  Erweiterungen 
sind  nur  im  Rohrnetz  ausgeführt 
und  hierfür  pro  1888/89  verausgabt 

worden M.  102628,38 

Hinzuzurechnen  sind  die  für  das 
Geschäftsjahr  1889/90  reservirten 
Einrichtungskosten  pro  . . . . > 10000,00 

Summe  M.  112628,38 

Der  diesjährige  Gesammtgewinn  beträgt 
M.  708796,85  gegen  M.  614494,03  im  Vorjahre 
und  ist  mithin  um  M.  94  302,82  höher.  Der  ge- 
dachte Gewinn  ist  hauptsächlich  durch  die  dies- 
jährige Gaszunabme,  welche  ca.  M.  74600,  sowie 
durch  höhere  Preise  für  die  Nebenproducte,  welche 
rund  M.  33000  mehr  gebracht  haben,  erzielt 
worden. 

Die  Gesammt  - Betriebsausgaben  exclusive 
Nebenproducteunkosten  betrugen  M.  909121,82 
= M.  69,23  pro  1000  cbm  gegen  M.  70,50 
= M.  878580,43  im  Vorjahre.  Die  Gesammt- 
einnahme  für  Nebenproducte  abzüglich  der  dar- 
auf verwendeten  Unkosten  an  Löhnen  etc.  betrug 
M.  234282,48  = M.  21,65  pro  1000  cbm. 

Hiernach  stellten  sich  die  Selbstkosten  des 
Gases  auf  M.  47,58  pro  1000  cbm  gegen  M.  50,20 
im  Vorjahre.  (Verzinsung  des  Anlagekapitals  ist 
hierbei  nicht  in  Berechnung  gekommen.) 

Es  betragen: 

Die  Einnahmen: 


Für  Gas . . M.  1 731 960,86 

* Nebenproducte • 310664,50 

> uusrangirte  Reinigungsmasse  . > 1 126,13 

An  Magazin-  und  Werkstattsüher- 

20  678,33 

An  Miethcn • 893,80 

> Zinsen > 103,55 

zusammen  M.  2065  427,17 


Die  Ausgaben; 

Für  Betriebsnnkosten,  Kohlen,  Ar 
beitslöhne,  Generalbesoldungen 
etc M.  896476,67 
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Xebenproducteunkosten  . . . . M.  26  382,02 
Unterhaltung  der  Gasmesser  . . > 12645,15 

zusammen  M.  935503,84 

Einnahmen M.  2065427,17 

Ausgaben > 935603,84 

ergibt  sich  ein  Bruttoüberschuss  von  M.  1 129923,33 
Hiervon  ab: 


Gezahlte  Zinsen  bis  Ende  März  1889 
M.  214  070,06 

An  Abschreibungen  und  zwar: 

3°/«  auf  Fabrikanlage  der  1.  An- 
stalt   M.  26  344,62 

3 •/ o auf  Fabrikanlage  der  2.  An- 
stalt   M.  35  486,76 

3 auf  Fabrikanlage  der  3.  An- 
stalt   M.  44  799,20 

Ö“/o  auf  Rohrnetz  . » 80068,71 
10“  o Gasmesser,  per  Inventarien 
M.  14087,69 
ca.  10*/.  UtenBilien,  per  Inven- 
tarien   M.  6319,44  M.  421 126,48 

verbleibt  Nettogewinn M.  708  796,86 

Hiervon  sind  an  die  Kämmereiver- 
waltung baar  abgeliefert  worden  > 544  160,00 

verbleiben  M.  164  636,85 
Davon  erhält  die  Kämmereiverwal- 
tung  noch  nachträglich  den,  nach 
Abzug  aller  Ausgaben  von  der 
Geeammteinnahme  sich  ergeben- 
den Ueberschussbetrag  von  . . > 21 491,63 

Der  Restbetrag  von M.  143 145,22 

ist  dem  Kapital-Conto  zugeführt  worden. 

Dresden.  (Gasanstalten.)  In  dem  Vor- 
anschlag für  die  städtischen  Gasfabriken  in  Dresden 
für  nächstes  Jahr  werden  die  Einnahmen  dadurch 
beeinflusst,  dass  eine  Abmindernng  des  Preises 
für  das  an  Privatabnehmer  zu  Belenchtungs 
zwecken  abzugebende  Gas  von  18  auf  17  Pf.  für 
das  Cubikmeter  in  Aussicht  genommen  ist.  Da- 
durch entsteht  ein  Einnahmeausfall  von  rund 
M.  129000.  Andererseits  ist  aber  seit  Beginn  des 
laufenden  Jahres  ein  aussergewöhnlich  hoher  Gas- 
verbrauch eingetreten.  Der  Gesammteinnahme  von 
M.  3620320  stehen  M.  2 705719  Ausgaben  gegen- 
über, so  dass,  wenn  als  Rücklage  an  dun  Er- 
weiterungsfonds der  Gasfabrikeu  M.  500000  ein- 
gestellt werden,  ein  Ueberschuss  von  M.  914601 
gegen  M.  717  650  in  diesem  Jahre  sicli  ergibt  Für 
1890  berechnet  sich  ein  muthmasslicher  Gasver- 
brauch von  17257000  cbm,  nämlich  15402000  cbm 
zu  Beleuchtungszwecken  und  2215000  cbm  zu 
Gasmaschinen,  Koch-,  Heiz-  und  sonstigen  techni- 
schen Zwecken,  so  dass  der  Posten  »Gas  an  Pri- 
vatabnehmer« trotz  der  erwähnten  Ermässigung 
des  Gaspreises  um  M.  284340  auf  M.  2621440  hat 


erhöht  werden  können.  Für  Gas  zur  öffentlichen 
Beleuchtung  sind  bei  einem  muthmaaslicben  Be 
darfe  von  3666000  cbm  M.  230000,  das  sind 
M.  14  700  mehr  als  ln  diesem  Jahre,  in  Ansatz 
gebracht.  Die  Einnahme  aus  dem  Cokeverkauf» 
weist  eine  Steigerung  von  M.  92700  (M.  473600 
auf,  wobei  auf  eine  Verwerthung  von  906400  hl 
Coke  gerechnet  worden  ist  Der  Erlös  für  Theer  ist 
um  M.  15200  höher,  auf  M.  96000,  veranschlagt 
Unter  den  Ausgaben  ist  bei  dem  Kohlenverbrauche 
gegen  das  laufende  Jahr  ein  Mehr  von  M.  188000 
(M.  1212000)  zu  verzeichnen,  was  sich  ans  der 
durch  den  höheren  Bedarf  bedingten  Vermehrung 
der  Gaserzeugung  erklärt  Der  Aufwand  von 
Feuerungsmaterial  zur  Gasentwicklung  »höhl 
sich  um  M.  11 000,  auf  M.  139  700,  für  Arbeit» 
löhne  bei  der  Gasentwicklung  sind  M.  920UÜ, 
das  sind  M.  13600  mehr  als  in  diesem  Jahre, 
angesetzt.  Der  Ratli  genehmigt  den  gesammten 
Voranschlag  und  erklärt  ein  die  Ermässigung  der 
Gaspreise  anstrebendes  Gesuch  des  hiesigen  Gast- 
wirthsvereins  für  erledigt.  — Die  Gaszählerwärter 
haben  um  Aufbesserung  ihrer  Dienstbezüge  nach 
gesucht  Dieselben  beziehen  gegenwärtig  in  de1 

1.  Gehaltsciasse  M.  1000  jährlichen  Gehalt,  in  der 

2.  Classe  M.  3 bezw.  M.  2,75  Tagelohn  (jährlich 
M.  939  bezw.  M.  860,75)  und  in  der  3.  Classe 
M.  2,50  Tagelohn  (jährlich  M.  785).  Sie  steh«® 
mit  diesen  Dienstbezogen  hinter  Beamten  mit 
gleichartigen  Dienstverrichtungen,  z.  B den  Wasser 
messercontroleuren,  zurück.  Hierzu  kommt,  dass 
in  den  letzten  Jahren  die  Arbeitslöhne  im  Allge- 
meinen gestiegen  sind.  Aus  diesen  Gründen  wird 
vom  Beleuchtungsausschnsse  vorgeschlagen,  die 
Dienstbezüge  der  Gaszählerwärter  1.  Classe  auf 
M.  1100  Jahresgehalt,  derjenigen  2.  Classe  aal 
M.  3,30  Tagelohn  und  derjenigen  3.  Classe  anf 
M.  2,75  Tagelohn  zu  erhöhen.  Der  Rath  hat  des 
Vorschlag  zum  Beschlüsse  erhoben. 

Gera.  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt  hat 
nach  dem  zwölften  Geschäftsbericht  der  städti- 
schen Veiwaltung  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  1888 
bis  30.  Juni  1889  abermals  günstige  Resultate  zu 
verzeichnen.  Der  Verbrauch  an  Gas  steigerte  sich 
so  bedeutend,  dass  die  beiden  Gasometer  sich  als 
unzureichend  erwiesen.  Nach  einem  vom  Gas 
anstaltsdircctor  Schnlze  Chemnitz  erstatteten  Gut 
achten  soll  ein  Teleskop  Gasbehälter  aufgestellt 
werden.  Die  Kosten  sind  vom  Gemeinderathe  be 
reits  bewilligt  Im  Laufe  des  Geschäftsjahres 
wurden  1501664  cbm  Gas  hergestellt,  wov->n 
1 084 276  cbm  an  Private  und  321 559  cbm  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  abgegeben  wurden.  Zur 
Vergasung  gelangten  5506000  kg  Steinkohlen  Die 
Kohlenprciae  sind  so  bedeutend  gestiegen,  dass 
die  Aussichten  auf  Herabsetzung  des  Preises  für 
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3ag  nicht  gflnstig  sind.  Der  Reingewinn  stellt 
tich  nach  den  üblichen  Abschreibungen  auf  circa 
U.  45000. 

Halle.  (Gaswerke)  Ueber  die  städtischen 
Gasanstalten  macht  der  Verwaltungsbericht  für 
18*<8.'89  folgende  Mittheilungen : Auch  in  diesem 
Berichtsjahre  hat  der  Betrieb  der  Anstalten  einen 
»eiteren  erfreulichen  Aufschwung  genommen.  Wäh- 
lend in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren  die 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  4,31  bzw.  0,83  •/«  be- 
trug, zeichnet  sich  das  Betriebsjahr  1888i89  durch 
äine  Steigerung  von  10,08“/o  aus.  Ferner  sind  beim 
Verkauf  der  gewonnenen  Coke  wieder  etwas  bessere 
Preise  erzielt  worden,  auch  ist  hinsichtlich  der  Gas- 
msbeute  ein  günstigeres  Ergebniss  zu  verzeichnen. 
Der  Rechnungsabschluss  weiset  daher  auch  ein 
nicht  minder  befriedigendes  Gewinnergebniss  und 
sine  Steigerung  des  Bruttogewinnes  um  10,86“/« 
fegen  das  Vorjahr  nach.  Der  Gewinn  würde  sich 
noch  etwas  höher  gestellt  haben,  wenn  nicht  der 
Gasverlust,  trotz  der  unausgesetzten  Bemühungen 
bei  den  Untersuchungen  des  ausgedehnten  Rohr- 
netzes, leider  zugenommen  hatte. 

Die  bisher  für  Abnutzung  der  Gebäude,  Ap- 
parate etc.  zur  Abschreibung  gekommenen  Betrüge 
entsprachen  der  wirklichen  Entwerthung  nicht. 
Es  sind  daher  mit  Zustimmung  des  Curatoriums 
und  nach  MaasBgabe  der  aufgestellten  diesbe- 
züglichen Berechnung  vom  Hochbauten  - Conto 
M.  141362,09,  vom  Apparate-Conto  M.  78167,80 
und  vom  Rohrnetz  Conto  M.  112930.24,  zusammen 
M 332480,18  ausserordentlich  abgeschrieben  wor- 
den , um  eine  richtige  Werthschatzung  jener  Ver- 
mögensobjecte zu  erlangen.  In  Folge  dieser  Maass- 
nahmen hat  der  Betrag  der  letztjahrigen  Abschrei- 
bungen sich  um  M 7312,08  gegen  das  Vorjahr  ver- 
mindert, der  Reingewinn  dagegen  eine  etwas  grös- 
sere Zunahme  als  der  Gesammtgewinn,  nämlich 
13,14“/«  naehweisen  müssen. 

Die  stetige  Zunahme  des  Gasverbrauchs  und 
der  Umstand , dass  die  alte  in  der  Hafenstrasse 
gelegene  Gasanstalt  an  der  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit angelangt  ist,  machen  den  vollständigen 
Um-  bzw.  Neubau  dieser  Anstalt  nothwendig.  Die 
hierauf  bezüglichen  Vorlagen  sind  bereits  den  städti- 
schen Behörden  zur  Beschlussfassung  unterbreitet 
worden.  Von  Erweiterungsbauten  sind  die  folgen- 
den zu  nennen. 

Die  alte,  schadhafte  Glocke  des  grösseren  Gas- 
behälters auf  Anstalt  I ist  durch  eine  teleBCopirte  von 
3000  cbm  Fassungsranm  ersetzt  worden.  Die  Aus- 
führung dieses  Gasometerurabaues  war  der  Berlin- 
Anhaitischen  Maschinenbauactiengesellsehaft  für 
M.  31610  übertragen.  Die  sich  als  nothwendig 
erwiesene  Heizvorrichtung  und  der  Anstrich  der 
Glocke  kosten  M.  2663,19.  Für  die  verkaufte  alte 


Glocke  sind  M.  1066,68  gelöst  worden.  Die  In- 
betriebnahme der  neuen  Anlage  erfolgte  am  24. 

September.  Dieselbe  functionirt  bis  jetzt  gut, 
überdies  hat  die  Lieferantin  vertragsmässig  eine 
zweijährige  Garantie  für  gute  Ausführung  etc.  der- 
selben übernommen  und  zu  diesem  Behufe  eine 
angemessene  Caution  hinterlegt. 

Zur  Ueberwachuug  des  Gassaugerbetriebes  auf 
der  Anstalt  II  ist  ein  Druckregistrirapparat  (selbst- 
registrireude  Druckuhr  nach  Crosley)  beschafft 
worden.  Der  Apparat  ist  von  A.  Guilleaume  & Co. 
in  Köln  zum  Preise  von  M.  350  bezogen  worden 
und  erfolgte  die  Inbetriebnahme  desselben  am 
28.  Februar.  Die  Saugeranlage  auf  Anstalt  n hat 
sich  bei  hoher  Abgabe  als  unzulänglich  erwiesen, 
auch  bei  schwachem  Betriebe  arbeitet  dieselbe  nur 
mangelhaft.  Der  Umbau  ist  im  Laufe  des  Sommers 
ausgeführt. 

Das  Rohrnetz  hat  beträchtliche  Erweiterungen 
erfahren.  Die  Strassenlaternen  sind  um  60  ver- 
mehrt und  ausserdem  ein  Siemens-Regenerativ- 
brenner aufgestellt. 

Für  die  Rohrnetzerweiterungen  sind  insgesammt 
M.  26 102,82  aufgewendet. 

Die  Länge  des  gesammten  Rohrnetzes  beträgt 
zusammen  79233  lfd.  m = 79,23  km  (10,52  prenss. 

Meilen). 

Der  Gesammtinhalt  dieser  Rohrleitungen  be- 
trägt 774,73  cbm. 

Ueber  den  Betrieb  werden  folgende  Mitthei- 
lungen gemacht : 

An  Gaskohlen  wurden  verarbeitet  13964684  kg 
westfälische.  1120285  kg  böhmische,  300000  kg 
sächsische,  zusammen  15384969  kg,  dagegen  iin 
Vorjahre  14039176  kg,  mithin  mehr  1345793  kg. 

Der  Kohlenpreis  frei  Bahnhof  hier  betrug  pro 
1000  kg  für  westfälische  M.  17,066  (im  Vorjahre 
M.  16,98) , für  böhmische  M.  17,587  (im  Vorjahre 
M.  17,654)  und  für  sächsische  M.  16,752. 

Die  Kohlen  sind  von  den  Zechen  Alma,  Wil- 
helmine-Vietoria,  Mont  Cenis,  Schlägel  & Eisen 
und  Graf  Moltke  bezogen.  Auch  in  diesem  Be 
triebsjahre  sind,  wie  in  den  Vorjahren,  Versuche 
mit  Kohlen  verschiedener  Zechen  gemacht  und 
ist  nach  Maassgabe  der  erzielten  Resultate  der 
Kohlenabschluss  bewirkt  worden. 

Um  den  beim  KohlenabschlusB  im  Monat  Mai 
nicht  vorausgesetzten  ausserordentlich  hohen  Be- 
darf in  den  VVintermonaten  zu  decken,  mussten 
im  November  weitere  grössere  Kohlenankäufo  ab- 
geschlossen  werden;  darunter  befanden  sich  auch 
versuchsweise  30  Wnggons  sächsische  Kohlen. 

Der  Bezug  dieser  letzteren  minderergiebigen  Kohle 
wurde  jedoch  eingestellt,  sobald  die  wegen  Be- 
triebsstörung mit  Lieferung  des  abgeschlossenen 
Kohlenquantums  im  Rückstände  gebliebene  west- 
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fltlische  Zeche  »Schlägel  & Eisen«  ihre  regelmäs 
eigen  Kohlensendungen  wieder  aufnehmen  konnte. 

Die  Gaserzeugung  betrug  auf  der  Anstalt  I 
1990890  cbm,  auf  der  Anstalt  II  2579930  cbm, 
zusammen  4570820  cbm  gegen  4149090  cbm  im 
Vorjahre,  hierzu  den  Bestand  am  1.  April  1888 
mit  3 850  cbm  und  hiervon  ab  der  am  31.  März  1889 
verbliebene  Bestand  mit  5700  cbm,  bleibt  eine  : 
Abgabe  von  4588770  cbm  gegen  4150490,00  cbm 
im  Vorjahre,  mithin  418280  cbm  oder  10,08°/o 
mehr. 

Der  Gasverlust  betrug  532921,84  cbm  oder 
ca.  11,66°/«  des  Consums  gegen  428011,84  cbm 
oder  ca.  10,31  % des  Consums  gegen  3722478,16  cbm 
im  Vorjahre. 

Stärkste  Gaserzeugung  im  Monat  December 
626900  cbm  gegen  585410  cbm  im  December  1887, 
geringste  Gaserzeugung  im  Monat  Juni  186460  cbm 
gegen  157  880  im  Juni  1887. 

Anzahl  der  Ofentage  im  Jahre  bei  Rostfeue- 
rung  1535,  bei  Generatorfeuerung  893. 

Anzahl  der  Retortentage  im  Jahre  bei  Roet- 
feuerung  7647,  bei  Generatorfeuerung  9249. 

Anzahl  der  Ketortenladungen  im  Jahre  92976, 
der  Ofenarbeiterschichten  (ä  12  Stunden)  7092. 

Die  Gasausbeute  betrug  auf  der  Anstalt  I 
pro  1000  kg  Kohlen  287,66  cbm , auf  Anstalt  II 
304,81  cbm. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  1000  kg 
Vergasungsmaterial  297,10  cbm  gegen  295,54  cbm 
im  Vorjahre,  pro  Retorte  und  Tag  270,53  cbm 
gegen  259,35  cbm  im  Vorjahre,  pro  Ofenarbeitcr 
schiebt  644,50  cbm  gegen  591,21  cbm  im  Vorjahre. 

Durchschnittsgewicht  der  Kohlenladung  pro 
Retorte  und  Tag  910,57  kg  gegen  877,56  kg  im 
Vorjahre.  Durchschnittliches  Kohlengewicht  pro 
Retortenladung  165,47  kg  gegen  162,26  kg  im  Vor- 
jahre. Grösste  Retortenzahl  in  gleichzeitigem  Be- 
triebe 82  gegen  83  im  Vorjahre. 

Die  Gasabgabe  betrug  4035848,16  cbm  gegen 
3722478,16  cbm  im  Vorjahre,-  hiervon  entfallen: 
Auf  die  öffentliche  Straa- 
senbeleuchtung  und 

Illumination  . . . 838056,79  cbm  = 20,77  */• 
Auf  Privatverbrauch  . 3079505,06  » = 76,30°/« 

> die  rathhäuslichen 

Räume  ...  . 38881,00  » =-  0,96°/. 

Auf  das  Stadttheater  . 39517,00  » = 0,98°/o 

» beide  Gasanstalten  89888,81  » = 0,99°'» 

zusammen  4 035  848,16  chm  = 100°/o 

Für  Kraft- , Koch-  und  Heizzwecke  sind  an 
42  Abnehmer  85  435  cbm  Gas  abgegeben  worden. 

Durchschnittliche  Abgabe  in  24  Stunden 
12517,18  cbm  oder  0,310  */o,  stärkste  Abgabe  sm  I 
21.  December  22480  cbm  oder  0,557°  o,  geringste 
' bgabe  am  27.  Mai  5200  cbm  oder  0,129°/«, 


stärkste  Abgabe  in  1 Stunde  am  19.  December 
2700  cbm  oder  0,067°/«. 

Die  Gesammteinnahme  für  das  von  der  Pro 
dnetion  des  Jahres  1888/89  wirklich  verwerthet* 
Gas  belief  sich  anf  M.  617380,3,  gegen  das  Vor- 
jahr M.  45235,7  mehr.  Zu  dem  tarifmässigen 
Preise  von  18  Pf.  pro  Cubikmeter  wurden  verkauft 
3021 874  cbm  für  M.  543937,30;  Rabatt  wurde  hier 
auf  an  288  Abnehmer  zurückvergütet  M.  63944,46, 
so  dass  eine  Netto  - Einnahme  verblieb  von 
M.  479992,84  oder  pro  Cubikmeter  15,88  Pf.  gegva 
15,95  Pf.  im  Vorjahre. 

Dem  Original  bericht  ist  eine  Beilage»  beigegebec. 
in  welcher  der  jährliche  Gasverbrauch  — Verlust. 
Privat-  und  Selbstverbrauch,  Verbrauch  der  öffent 
liehen  Beleuchtung  — seit  Inbetriebnahme  der 
Anstalt  (1857)  graphisch  dargestelit  ist. 

Coke  wurde  gewonnen  198827,5  hl  im  Werth* 
von  M.  134  495,62,  1887/88  189849,5  hl  im  Werthe 
von  M.  119141,78. 

Die  Mehreinnahme  für  Cokeverbrauch  betrug 
M.  15353,  was  zum  grösseren  Tbeile  auf  die  beim 
Verkauf  dieses  Productes  erzielten  höheren  Preise 
zurückznführen  ist.  1 hl  hat  sich  beim  Verkauf 
im  Durchschnitt  mit  72,19  Pf.  verwertbet,  im 
Vorjahre  sind  nur  65,44  Pf.  erlangt  worden.  Der 
Vertrieb  der  meist  zn  Heizzwecken  Verwendung 
findenden  Coke  ging  leicht  von  statten , so  da» 
grössere  Vorräthe  nie  auf  den  Lagerplätzen  vor 
handen  waren. 

lOtlO  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  bei  Anstalt  I 
11,50  hl  Coke,  bei  Anstalt  II  14,09  bL 

Theer  wurde  gewonnen  768  461  kg  im  Werthe 
von  M.  25441,51  gegen  1887  88  752974,5  kg  im 
Werthe  von  M.  22696,52,  mithin  1888/89  mehr 
15  486,5  kg  und  M.  2744,99  Mehrertrag , der  auch 
für  den  Absatz  dieses  Productes  den  Eintritt  einer 
besseren  Conjunctur  wieder  erhoffen  lässt. 

DieTbeerausbcute  betrug  bei  Anstaltl  47,76kg. 
bei  Anstalt  n 51,74  kg  pro  1UQ0  kg  vergaster  Kohle. 

Für  Ammoniakwasser  wurden  eingenommen 
M.  6148,96  gegen  M.  5637,20  im  Vorjahre 

Zur  Retortenfeuerung  wurden  verbraucht 
2065720  kg  = 25,98°/«  der  gewonnenen  Coke 
gegen  1946  800  kg  = 25,64°/»  der  gewonnenes 
Coke  im  Vorjahre. 

Anstalt  I 31,77  •/«  der  gesammten  Cokeprodue 
täon  und  3,65  hl  Coke  pro  1000  kg  vergaster  Kohle. 
Anstalt  II  22,10°/»  der  gesammten  Cokeproductioo 
and  3,11  hl  Coke  pro  1000  kg  vergaster  Kohle. 

Auf  100  kg  Vergasungsmaterial  waren  erforder- 
lich 13,43  kg  Coke  gegen  13,87  kg  Coke  im  Vor- 
jahre ; auf  100  cbm  Gas  waren  erforderlich  45,20  kg 
Coke  gegen  46,92  kg  Coke  im  Vorjahre. 

Die  Gesammtzahl  der  öffentlichen  Laternen 
flammen  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  belief 
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*ich  aut  1750,  davon  kommen  auf  Abendflammen 
1706,  Nachtflammen  1043. 

Der  stündliche  Normal  verbrauch  einer  Flamme 
:>etrug  170  1.  Der  Jahresverbrauch  pro  Abend- 
Hamme  berechnet  sich  auf  157, 55  cbm,  eine  Nacht- 
Hamme  auf  497,34  cbm. 

Die  Zahl  der  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung 
vorhandenen  Intensivbrenuer  betrügt  21. 

Der  durchschnittliche  Abstand  der  Laternen 
in  der  Richtung  der  Strassenaclise  beträgt  25  bis 
60  m. 

Die  Anzahl  der  durchschnittlich  von  einem 
Manne  bedienten  Strassenlaternen  beziffert  sich 
auf  50. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  eingehende  Ver- 
suche gemacht,  ob  sich  bei  der  Oelbeleuchtung 
der  mit  Gas  noch  nicht  versorgten  Stadttlieile 
das  Petroleum  mit  Vortheil  durch  Solaröl  ersetzen 
lasse.  Zu  diesem  Behufe  wurden  die  bisherigen 
Petroleum brenner  mit  den  neuen  Solarölbren- 
nern  der  Zeitzer  Paraffin-  und  Solarölfabriken 
verglichen.  Die  Petroleumbrenner  verbrauchten 
durchschnittlich  pro  Stunde  25,4  g,  die  Solaröl- 
brenner 35  g.  Da  1 kg  Petroleum  im  Jahresdurch- 
schnitt 26,13  und  1 kg  Solaröl  15,5  Pf.  kostete, 
so  würde  bei  einer  gleichen  Brennzeit  von  ca. 
3000  Stunden  1 Petroleumflamme  für  M.  19,91  Oel 
verbrauchen , während  eine  Solarölflamme  nur 
M.  10,27  kostet.  Abgesehen  von  den  geringeren 
Kosten  hat  aber  die  Solarölflamme  den  Vorzug 
der  grösseren  Helligkeit.  1 g Petroleum  gibt  in 
den  bisherigen  Brennern  für  1 Stunde  0,347  Kerzen- 
stärken,  also  bei  25,4  g Verbrauch  7,8  Kerzen.  In 
einem  Solarölbrenner  der  Zeitzer  Paraffin-  und 
Solarötfabriken  geben  1 g Solaröl  0,338  und  35  g 
11,83  Kerzenstärken. 

Da  sich  bei  den  angestellten  Versuchen  irgend 
welche  Nachtheile  zti  Ungunsten  des  Solaröls  nicht 
gezeigt  haben,  so  soll  bei  Anlage  neuer  Laternen 
dem  heimischen  Producte  der  Vorzug  gegeben 
werden,  während  die  Petroleumbeleuchtung  nach 
Abnutzung  der  bisherigen  Beleuchtungsutensilien 
ganz  aufgegeben  wird. 

Untersuchungen  der  Strassenleitnngen  zur  Er- 
mittelung von  Undielitheiten  sind  auch  in  diesem 
Berichtsjahre  unausgesetzt  betrieben  worden ; es 
worden  255  Muffenundichtheiten  und  37  Rohr- 
brüche beseitigt.  Trotzdem  ist  leider  wieder  eine 
Erhöhung  des  Verlustes,  der  in  den  beiden  voran- 
gegangenen Jahren  erfreulicher  Weise  etwas  zu- 
rQ<-kgegangen  war,  eingetreten.  Wie  bereits  in  dem 
Berichte  des  Vorjahres  erwähnt,  verursachen  der 
schlechte  Untergrund  und  die  Kanalisirungen 
immer  wieder  neue  Rohreenkungen  und  Brüche. 
Der  Gasverlust  berechnet  sich  auf  532  921,84  cbm 


I oder  ca.  11,66°;©  der  Abgabe  gegen  10,31  °/o  im 
I Vorjahre. 

Es  sind  72  neue  Zuleitungen  für  Private  her- 
gestellt  worden. 

Gasmesser  waren  in  Benutzung:  Von  der  An- 
stalt vermiethete  666,  an  Private  verkaufte  1045, 
zusammen  1711  gegen  1887  88  72  mehr.  Davon 
trockene  Gasmesser  377  und  nasse  1334.  Um- 
gewechselt wurden  212. 

Die  Zahl  der  Privatflammen  nach  Gasmesser- 
flammen  beträgt  23149. 

Gasmotoren  waren  50  in  Betrieb  mit  lSO^i  H.P. 
und  zwar:  3 mit  10  H.P.  in  Anstalten,  3 mit 
10  H.P.  in  Bäckereien  und  Conditoreien , 11  mit 
29'«  H.P.  für  Buchdruckereien,  2 mit  7 H.P.  in 
Brauereien  und  Bierhandlungen,  1 mit  */t  H.P.  in 
Brücken  Wagonfabriken , 4 mit  7 H.P.  in  Fleische- 
reien, 4 mit  16  H.P.  in  Getreidehandlungen,  7 mit 
15  H.P.  bei  Kaufleuten,  1 mit  4 H.P.  in  Lack- 
fabriken, 1 mit  2 H.P.  bei  Schlossern,  6 mit  6 H.P. 
bei  Schuhmachern  und  Bandagisten,  2 mit  9*1  H.P. 
in  Tischlereien,  5 mit  73  H.P.  für  elektrische  Be- 
leuchtung. 

Nach  dem  Betriebsabschluss  beträgt  der  Rest- 
gewinn M 123948,44,  nach  Zurechnung  der  an 
die  Stadtkasse  geleisteten  Beitragszahlung  von 
M.  237  739,35  ergibt  sich  Bomit  ein  Reingewinn 
von  M.  361687,79  gegen  denjenigen  des  Vorjahres 
von  M.  314156,89,  also  mehr  M 47530,90. 

New-York.  Unfälle  durch  elektrische 
Ströme.  Die  durch  die  oberirdisch  gespannten 
Drähte  für  elektrische,  namentlich  für  Wechsel- 
ströme verursachten  Unfälle  mehren  sich  in  be- 
denklicher Weise.  Von  einem  Freund  unseres 
Blattes  erhalten  wir  Ausschnitte  New-Vorker  Zei- 
tungen mit  bildlichen  Darstellungen  des  in  unserer 
Nummer  30  geschilderten  Falles  der  Tödtnng  eines 
Telephondrahtziehers,  und  mit  Schilderungen  der 
Vorgänge  in  den  lebhaftesten  Farben,  woraus  her- 
vorgeht, dass  des  Publikums  sich  eine  allgemeine 
Panik  vor  den  Wechselströmen,  welche  durch 
oberirdische  Leitungen  vertheilt  werden,  bemächtigt 
hat.  Jedermann,  so  heisst  es,  der  ein  Telephon 
benutzt,  sei  in  Gefahr,  von  einem  Wechselstrom 
tödtlich  getroffen  zu  werden.  Das  Verlangen  nach 
der  unterirdischen  Verlegung  der  Leitungen  ist 
daher  allgemein.  >Bis  jetzt  gibt  es,  wie  uns  unser 
Gewährsmann  schreibt,  ausser  in  New-York  und 
Boston  gar  keine  unterirdischen  Leitungen  und 
seihst  in  diesen  Städten  geschieht  die  Übertragung 
elektrischer  Energie  grossentbeils  durch  an  Pfähle 
aufgehängte  Drähte  In  allen  andern  Städten  ist 
dies  einzig  und  allein  der  Fall.  Natürlicherweise 
kann  ein  System  mit  hoher  Intensität  ausser- 
ordentlich billig  etablirt  werden,  da  nur  verhält- 
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nissweise  leichte  Kupferdrähte  gebraucht  »erden 
und  die  ganze  Leitung  an  Telegraphenstangen  auf- 
gehängt  nur  wenig  kostet.  Doch  scheinen  die 
allzu  häutigen  Unglücksfälle  (22  im  StaatNew- 
York  allein  in  den  letzteu  sechs  Wochen) 
den  Behörden  und  dem  Publikum  die  Augeu  zu 
öffnen  und  allerlei  Maassregeln  zur  Verhütung  der 
obigen  werden  befürwortet.  Wir  Gasleute  sind 
dabei  insofern  interessirt,  als  wir  hoffen,  dass  die 
Elektriker  gezwungen  werden,  ihre  Leitungen  unter 
die  Erde  zu  legen,  was  Kapitalsanlagen  so  er- 
höhen würde,  dass  ihnen  die  Concurrenz  mit  Gas 
ungleich  schwerer  fallen  würde,  als  unter  gegen- 
wärtigen Verhältnissen.« 

Neuerdings  wird  durch  englische  und  deutsche 
Blätter  abermals  ein  schwerer  Unfall  gemeldet, 
der  durch  die  Berührung  mit  einem  Drahte  der  elek- 
trischen Beleuchtung  verursacht  worden  ist.  Ara 
Montag  den  4.  November  vor  Tagesanbruch  war, 
wie  berichtet  wird,  in  der  vierten  Avenue  ein  i 
Telephondraht  gebrochen  und  batte  im  Herab- 
fallen  einen  Draht  der  elektrischen  Beleuchtung 
mit  herabgerissen,  der  nun  in  Form  einer  Schlinge 
auf  der  StraBse  lag.  Das  Pferd  eines  Zeitungs- 
wagens des  »lierald«  trat  auf  die  Schlinge  und 
brach  sofort  leblos  zusammen.  Der  Führer  des  ! 
Wagens  stürzte  in  Folge  der  plötzlichen  Erschüt-  j 
terung  über  den  Kopf  des  Pferdes  hinweg  mitten 
in  die  Strasse,  erhob  sich  aber  nach  wenigen 
Augenblicken  wieder  und  tappte  in  der  Dunkelheit 
nach  dem  auf  dem  Boden  liegenden  Pferde.  Kaum 
hatte  er  dieses  berührt,  so  wurde  er  durch  einen 
furchtbaren  Schlag  zurückgeschleudert  und  in  den 
Rinnstein  geworfen.  Unfähig,  die  Lage  zu  be- 
greifen, raffte  er  sich  nochmals  empor,  wankte  zu 
dem  Pferde  und  ergriff  dasselbe  am  Zügel.  Dies- 
mal wurde  er  noch  weiter  geschleudert  und  er 
verstand  nun  auch,  was  die  von  dem  Körper  des 
Pferdes  ausgehenden  Funken  zu  bedeuten  hatten. 
Endlich  kam  Hilfe  und  die  Polizei  erschien  eben- 
falls auf  dem  Schauplatz,  der  sofort  möglichst  ab- 
gceperrt  wurde  Einer  der  Polizeibeamten  wollte 
sich  dem  Wagen  mit  äussereter  Vorsicht  nähern, 
berührte  aber  mit  seinem  Kopfe  den  über  die 
Strasse  herabhängenden  Draht  und  wurde  mit 
einem  furchtbaren  Schlag  zu  Boden  geworfen,  wo 
er  bewusstlos  liegen  blieb.  Ein  zweiter  Polizei- 
bearoter  hatte  die  Funken  bemerkt,  die  aus  dem 
Drahte  heranssprangen , als  derselbe  die  Stirn 
seines  Genossen  berührt  hatte.  Er  ergriff  einen 
Fuss  des  Niedergeworfenen  und  suchte  diesen  mit 
aller  Kraft  aus  dem  Bereich  der  Gefahr  heraus- 
zuziehen.  Mannhaft  überstand  er  den  Schlag,  den 
auch  er  erhielt,  und  es  gelang  ihm,  seinen 
Genossen  zu  retten,  der  sich  hiernach  bald  wieder 
erholte.  Endlich  that  man,  was  man  gleich  im 


Anfänge  hätte  thnn  sollen  und  rief  Angestellte 
der  nahe  gelegenen  Werkstätten  der  Elektricitäts 
Gesellschaft  herbei,  die  den  tödtlichen  Draht  be- 
seitigten. 


Osnabrück.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht 
über  das  Geschäftsjahr  1888-89  sind  folgende  be- 
merkenswerthe  Mittheilungen  vorangestellt. 

1888/89.  Ausführung  der  in  1887,88  beschlos- 
senen Neuanlagen  betreffend : Errichtung  eines 
zweiten  Fabrikschornsteins  zwischen  dem  Retorten 
hause  und  dem  Kohlenlager;  Einbau  von  zwei  bit 
drei  neuen  Oefen  im  Retortenhause  zur  Tolistln 
digen  Ausnutzung  desselben ; Fortnahme  der  alten 
vier  Reiniger  aus  dem  Reinigungshause  und  Ein- 
bau von  vier  grösseren  Reinigern,  nebst  einem 
grösseren  trockenen  Weck'schen  Central  - Ventä 
Wechsler  an  deren  8telle;  Reparaturen  an  dem 
Bassin  des  dritten  Gasbehälters;  Einbau  eiaer 
vierten  Theergrube;  Ankauf  von  drei  Gärten 
zur  Arrondirung  des  Gaswerksterrains  und  zer 
Herstellung  zweier  Zugänge  zu  demselben;  Be- 
schlussfassung über  folgende  Neuanlagen  : Einhai. 
einer  zweiten  Condensation  (Mohr'scher  Patent 
kahler);  Montirung  zweier  Scrubber  mit  Kanzth 
scheu  Scrubber-Einlagen;  Verlegung  des  Dampf 
strahl  - Exhaustors  vor  der  neuen  Condensation. 
Verlängerung  des  Kohlenschuppens;  Besehla.« 
fassung,  dass  der  allgemeine  Gaspreis  für  Leocht 
gas  von  17  Pf.  bei  unveränderten  Rabattsätzen 
auf  16  Pf.  herabgesetzt  werde  und  zwar  vom  1.  April 
1889  an,  während  der  Gaspreis  für  Koch-,  Heb 
und  Motoren-Gas  von  14  Pf.  ohne  Rabatt  unver- 
ändert bestehen  bleiben  solle;  Beschlussfassung, 
dass  bis  auf  Widerruf  bei  geeigneten  Verhältnissen 
sämmtliche  Gasleitungen  bis  zur  Gasuhr  ganz 
oder  theilweise  auf  Kosten  bzw.  für  Rechnung 
des  Gaswerks  ansgeführt  werden  sollen;  Aufstei 
lung  von  sieben  nenen  Strassenlaternen.  Durch 
den  Ausbau  des  Gaswerks  im  Jahre  1874  war  die 
Schuld  des  Gaswerks  auf  M.  535  980  gestiegen;  am 
31.  März  1889  war  dieselbe  heranteigebrucht  aef 
M 48385,85.  Am  1.  April  1889  betrug  die  Zahl 
der  Uhren  für  Koch-,  Heiz-  und  Motoren-Gas  4% 
(1.  April  1888  306);  am  1.  Angust  1889  beim 
Schlüsse  des  Jahresberichts  ist  sie  gestiegen  auf 
56U  Uhren , also  Vermehrung  in  vier  Monaten 
117  Uhren. 


Gaserzeugung. 

Gasproduction cbm  1340150 

Dazu  verwandte  Kohlen  ...  kg  4385200 
Ausbeute  für  100  kg  ....  cbm  30.56 


Stärkste  Production  im  Dezember 
Schwächste  Production  im  Juni 
Stärkste  Production  in  24  Stunden 
• » > 1 Stunde 


189290 

55560 

7(150 

S70 


,gle 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 


1079 


Schwächste  Production  in  24  Stunden 

cbm  810 

Grösste  Anzahl  von  Retorten,  welche 

zusammen  iro  Betriebe  waren  . . 36 

Durchschnittlich  waren  im  Betriebe  18,57 

Geaammtaumme  der  Ofentage  . . . 1195 

• • Retortentage  . . 6797 

» » Retortenchargen  37408 

Chargirl  wurden  durchschnittlich  täg- 
lich & 6 Chargen  Retorten  ....  102,21 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 

Retorte  nnd  Tag cbm  197,12 

Durchschnittliche  Kohlenheiadung  pro 

Retorte  nnd  Tag kg  645,40 

Durchschnittliche  Beschickung  einer 

Retorte  and  Charge  ....  kg  117,26 

Durchschnittliche  Gasaasbeute  einer 

Charge cbm  35,09 

Gesammtzahl  der  Retorten-Arbeiter- 

schichten  in  12  Standen  ....  3009 

Durchschnittliche  Gaserzeagung  pro 

Schicht cbm  1830,08 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 

Mann 445,71 

Für  100  cbm  producirtes  Gas  wurden 

verbraucht  an  Gaskohlen  . . kg  32,72 

Gasabgabe. 

Gasconsnm  ausschliesslich  Verluste 

cbm  1293430 

Privatconsnm 764288 

Derselbe  setzt  sich  wie  folgt  zu- 
sammen: 

Königliche  Schlosaialernen  . . cbm  1154 

Regierungslaternen > 492 

Leuchtgas  an  Private 630983 

Koch-,  Heiz-  nnd  Motorengas  . > 131659 

Westbahnhof » 112498 

Köln-Mindener  Bahnhof  ...»  194712 

Gas  werks-C-onsum > 19566 

Strassenbelenchtung  . . . Laternen  607 

Dieselben  haben  verbraucht  in  Brenn- 
stunden   1011840 

h 200  1 pro  Stunde cbm  202366 

Also  hat  eine  Laterne  im  Jahre  con- 

sumirt cbm  333,4 

Gasverlust » 45280 

in  3,38 

Es  bestehen  nach  Aasweis  der  aufge- 
stellten Gasuhren  an  Privatflammen 
fQr  Leuchtgas  ohne  die  Bahnhöfe  . 9531 

Es  consnmirte  jede  Privatflamme  ohne 

Bahnhöfe  durchschnittlich  . . cbm  66,20 
Stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  > 7 270 

> > i 1 Stunde  > 1060 

Geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden 

cbm  1330 


Durchschnittliche  Tagesabgabe  in  24 

Stunden cbm  3667,7 

Nach  Procenten  berechnet  vertheilt  sich  der 

Gasconsnm  wie  folgt: 

Privatconsnm  ohne  Bahnhöfe  . . . 57,09  0/e 

Consum  der  Bahnhöfe 22,95  °/e 

Privatconsnm  und  Bahnhöfe  ....  80,04  “/• 

I Strassenbelenchtung 16,12 

Gaswerksconsum 1,46  “/• 

Verluste 3,38  */» 

Nebenproducte. 

Gewonnen  wurden  Coke  ...  kg  2872980 

= 65,53  «V. 

Abgegeben  wurden kg  2854980 

zum  Verkauf » 1537250 

zur  Unterfeuerung  der  Retorten  » 1 143680 

zur  Kesselheizung  und  zu  sonstigem 

Verbrauche  am  Werke 174  050 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte 
von  der  gewonnenen  Coke  . . 39,81 

Das  Verkaufsquantum  betrug  von  der 

gewonnenen  Coke  ....  •/»  53,51 

oder  einschliesslich  des  sonstigen  Ver- 
brauchs   59,57 

Die  Retortenfeuerung  betrug  von  den 

vergasten  Kohlen “/ o 26,08 

Das  Verkaufsquantum  desgleichen  •/*  35,06 

oder  inclusive  sonstigen  Verbrauchs  •/ o 39,02 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren 
erforderlich  an  Coke  ....  kg  85,34 

Gewonnen  wurden  Theer  ...  kg  206584 
Also  vom  Gewichte  der  vergasten 

Kohlen •/.  4,71 

Verkauft  wrurden kg  221  553 

Ammoniak wasser  wnrde  verarbeitet 
zu  schwefelsaurem  Ammoniak  und 
betrug  die  Production  desselben  kg  30 100 


Also  wurden  aus  1000  kg  Gaskoblen 
gewonnen  ........  kg  6,86 

Zahl  der  Privatconsnmenten 954 

Von  diesen  consumirten  nur  Leuchtgas  . . 425 

Leucht-  und  Kochgas 206 

nur  Koch-  und  Heizgas 328 

Zahl  der  aufgestelltcn  Gasuhren  ....  1118 

davon  sind  nasBe  Uhren 144 

davon  sind  trockene  Uhren 974 

Zahl  der  Uhren  filr  Leuchtgas 686 

mit  Flammen 9531 

Zahl  der  Uhren  für  Koch-,  Heiz-  und  Mo- 
torengas   433 

mit  Flammen 2498 

Es  ezistiren  Gasmotoren 16 

Länge  des  Strassenrohrnetzes  . . . . m 33140 

Länge  der  Zuleitungen 6990 

Zahl  der  Waasertöpfe 84 
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Es  brannten  Strassenlaternen : 


bei  ganzer  Beleuchtung 607 

bei  halber  Beleuchtung 288 

als  Nachtlaternen 184 

Inhalt  des  Gasbehälters  1 ....  cbm  1500 

. » . IX 1500 

* » » III  ....  > 2500 


Aus  den  finanziellen  Mittheilungen  des  Be- 
richtes geben  wir  folgende  Uebersicht: 


Geldeinnahme  für  die  Strassenbeleuch-  M 
tung  einschliesslich  Bedienung  und 
Unterhaltung  der  Strassenlatemen  . 31212,00 

Selbstkosten  der  Strassenbeleuchtung  . 26896,95 

Die  Beleuchtung,  Bedienung  und  Unter- 
haltung einer  Strassenlaterne  kostet 
also  durchschnittlich  pro  Jahr  . . 44.40 

fOr  eine  gewöhnliche  Laterne  ....  41,00 

* » Nachtlaterne 84,00 

Geldeinnahme: 

fQr  den  ganzen  Gasconsnm  ....  189630,36 

» Cokeverkanf  und  Unterfeuerung  41174,31 

» Theer 6290,21 

» schwefelsaures  Ammoniak  . . . 3643,11 

Gesammtgeldeinnahmeohne  Installation  251823,05 

Ausgaben  für  Gaskohlen 47320,26 

Ausgaben  für  Unterfeuerung  der  Re- 
torten   19393,24 

Ausgaben  für  Retorten  und  Maschinen- 

Bedienung 10080,80 

Ausgaben  für  Ergänzungen  und  Repa- 
raturen   17578,82 


Ausgaben  für  Bedienung  und  Unter- 
haltung der  Strassenlaternen  . . 7033,40 

Gesammtausgabe  einschliesslich  Arbeits- 
lohn, Gebalte,  Zinsen  und  Amorti- 
sation   139596,40 

Betriebsüberschuss  ausschliesslich  In- 
stallation   113226,63 

Ueberschusg  aus  dem  Installations- 

Geschäfte  174,13 

Also  Geeammtübcrschuss 113400,7» 


Von  diesem  werden  bestritten : 
Ansgaben  für  Erweiterung  des  Strassen- 
rohmetzes,  für  neue  Strassenlaternen, 
neue  Gasmesser,  Gratiszuleitungen 
bis  zur  Gasuhr,  Neubauten  und  Auf- 
stellung neuer  Apparate  am  Werke, 
Ankauf  von  Gärten,  welche  Summen 
früher  angeliehen  wurden,  jetzt  aber 
aus  den  Ueberschüssen  des  Betriebes 


gedeckt  werden 38938J5 

Ueberweisung  an  die  Stadtkasse 
Strassenbeleuchtung  . . M.  31212 

Extravergütung  ....  » 10000  412120' 

Extra-Amortisation  aus  den  Betriebs- 

Überschüssen  3220.53 

Schuldenbestand  des  Gaswerks  am 

31.  März  1889  4-385 

Anlagekapital  des  Gaswerks  ....  1136531.61 
Die  Gaskoblen  haben  pro  Doppelladung 
loco  hier  durchschnittlich  gekostet  . 14)6/0 
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Ham  barg,  Ende  November.  Der  Ammo- 
niaksalzmarkt  ist  rnhig  und  die  Nachfrage  gering. 
Preise  stellen  sich  für  Loco  Waare  und  für  üe- 
cember  M.  12,25  pro  1 Utr.  24*/»°a  garantirt. 
Höhere  Preise  für  Januar  bis  März  mit  M.  12,35  ! 
bis  M 12,40  pro  1 Ctr.  Von  englischen  Häfen 
herrscht  lebhafte  Zufuhr  und  sind  in  der  Woche  | 
bis  16.  November  ca.  14000  Ctr.  angeliefert.  Chili- 
salpeter unverändert  M.  8,30  pro  1 Ctr  — Der 
Londoner  Markt  wird  als  sehr  fest  geschildert. 


Becktonpreis  12  £ pro  Tonne.  In  Hnll  hat  «rk 
der  gleiche  Preis  von  12  £ befestigt,  ebenso  hm 
dein  die  schottischen  Märkte  unter  den  glriciseo 
Bedingungen. 

Die  Preise  für  Theerproducte  haben  nies 
vorübergeilenden  unwesentlichen  Schwankung« 
anfangs  December  ihre  Stabilität  wieder  erlang! 
Die  Londoner  Preise  für  die  wichtigsten  Prodrct* 
stellen  sich  wie  folgt: 


Veränderungen  in  1189 


Benzol,  90procentig 

»50  > 

Naphta,  30  procentig 

Carbolsäure  zur  Dcsinfcction  . . 

» Pulver  für  Desinfection 

Naphtalin,  rein 

> II.  Qualität  .... 

Anthracen,  30  procentig,  A-Qualität 
» » B-  » 

Theerpech 

Aus  der  Vergleichung  der  beigesetzten  höch- 
sten und  tiefsteu  Preislagen  in  1889  geht  nament- 
lich bei  Pech,  Anthracen,  Benzol  und  Naphta  eine 


41.  November 

höchster 

niedrigster 

3 sh. 

4 d. 

3 sh. 

Ptrls 

4 d.  2 »h 

. 6 d.  pro 

Gslkra 

2 > 

4 > 

2 » 

5» 

i > 

lO'/rd.  . 

• 

1 > 

2 » 

1 • 

2 » 

10'/.  » » 

• 

3 » 

4'/.  d. 

3 • 1 

10  > 

3 » 

4'i'j  » » 

• 

7 • 

6 d. 

7 . 

6 » 

7 • 

6 d,  pro 

Centner 

7 £ 0 > 

0 » 

7 £ 0 » 

0 . 

7 £ 0 . 

0 » 

Todd^ 

1 > 15  > 

0 » 

1 > 15  > 

0 » 

1 » 15  . 

0 » 

» 

1 > 

IV.  d. 

1 » 

2 > 

1 » 

1 > 

Eichet 

0 » 

m. » 

1 » 

0 » 

0 > 

11  > 

• 

1 £ 12  . 

6 d 

1 £ 12  » 

6 » 

18  » 

0 » 

Tonne 

sehr  erhebliche  Werthsteigerung  der  Theerproducte 
im  Laufe  des  Jahres  hervor,  die  sich  bisher  fe»t 
erhalten  hat. 
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Rundschau. 


Vor  einigen  Wochen  hat  die  Weltausstellung  auf  dem  Marsfelde  in  Paris,  deren  glän- 
zender Verlauf  allseitig  anerkannt  wird,  ihre  Thore  geschlossen.  Wenn  man  diese  Aus- 
stellung gegenüber  ähnlichen  früheren  Veranstaltungen  zu  charakterisiren  versucht,  so  wird 
man  zu  dem  Ergebniss  gelangen,  dass  die  diesjährige  Ausstellung  bezüglich  der  Grossartig- 
keit der  Anlage,  des  Aufwandes  gewaltiger  Mittel  und  geschmackvollster  Ausstattung  alles 
bisher  Geleistete  weit  hinter  sich  licss  und  in  dieser  Richtung  wohl  schwer  zu  übertreffen 
sein  dürfte.  Trotzdem  wird  die  Bedeutung  dieser  Ausstellung  für  den  Fortschritt  der  Indu- 
strie auf  technischem  und  wissenschaftlichem  Gebiete  im  Allgemeinen,  wie  speciell  mit 
Bezug  auf  das  Beleuchtungswesen  weit  geringer  sein  als  diejenige  ihrer  Vorgängerinnen  von 
1878  und  1881,  welche  als  wichtige  Merksteine  in  der  Entwicklungsgeschichte  des  Beleuch- 
tungawesens  zu  bezeichnen  sind.  Während  die  früheren  Ausstellungen  für  den  Fachmann 
eine  Fülle  von  neuen  Erscheinungen  und  Anregungen  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
brachten,  war  der  Plan  der  diesjährigen  Jubiläums- Ausstellung  in  erster  Linie  darauf  ge- 
richtet der  Masse  des  schaulustigen  Publikums,  Einheimischen  wie  Fremden,  das  technische 
Können  und  die  wirtschaftliche  Kraft  der  französischen  Nation  im  günstigsten  Lichte  zu 
teigen ; und  diesen  Zwecken  zu  dienen  waren  die  grossartigen  Errungenschaften  auf  dem 
Gebiete  des  Beleuchtungswesens  im  letzten  Jahrzehnt  ganz  besondere  geeignet.  Wir  glauben 
nicht  fehlzugehen,  wenn  wir  behaupten,  dass  von  allen  den  zahllosen  Schaustücken,  welche 
auf  dem  Marefelde  den  Ausstellungsbesuchern  geboten  waren,  die  abendlichen  Beleuchtungen 
den  glänzendsten  und  nachhaltigsten  Eindruck  hinterlassen  haben.  Wir  geben  an  einer 
anderen  Stelle  dieser  Nummer  Zeichnung  und  Beschreibung  der  »Fontaines  lumineuses«, 
der  leuchtenden  Springbrunnen,  die  gewissermaassen  den  Mittelpunkt  dieser  Lichteffecte 
bildeten,  welche  Gärten  und  Paläste  des  Ausstellungsparkes  mit  einem  Lichtmeer  über- 
gossen. War  hier  elektrisches  Bogenlicht  ausschliesslich  zur  Anwendung  gekommen,  so 
fand  der  Battgelbe  Ton  der  elektrischen  Glühlämpchen  eine  ausgedehnte  Verwendung  zur 
Umrahmung  der  Wasserbehälter  und  Grasflächen  des  Parkes  in  der  Umgebung  der  Spring- 
brunnen. In  ganz  hervorragender  Weise  war  jedoch  die  Gasbeleuchtung  für  die  Ab- 
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grenzung  der  architektonischen  Linien  der  Hauptgebäude  des  Ausstellungsplatzes  verwendet 
Die  colossalen  Bogen  des  Eiffelthurmes,  ebenso  wie  die  einzelnen  Etagen  desselben  bis  zur 
obersten  Spitze  waren  durch  leuchtende  Perlenschnüre , aus  dicht  nebeneinander  befind 
liehen,  mit  Opalkugeln  umgebenen  Gasflammen  gebildet,  abgegrenzt.  Jenseits  der  Sein? 
erglänzte  der  in  maurischem  Stil  gehaltene  Trocadöropalast  in  gleicher  Beleuchtung,  und 
Reihen  von  Gasflamme^  spiegelten  sich  in  den  Cascaden  der  Wasserfälle,  welche  aus  der 
unteren  Grotte  desselben  hervorstürzen.  Besonders  geschmackvoll  waren  die  verschieden«) 
Töne  des  elektrischen  Bogen-  und  Gaslichtes,  sowie  des  bengalischen  Lichtes  zur  Beleuch 
tung  des  Centraldomes  verwendet.  Um  das  Kuppeldach  dieses  Gebäudes  winden  sich  Doppel 
reihen  von  Gaslampen  in  festonartigen  Bogen,  welche  durch  einen  Kranz  von  G&slampen, 
in  deren  Mittelpunkt  glänzende  Bogenlichter  strahlen,  zusammengehalten  sind.  Das  goldene 
Licht  der  Gasflammen  mit  ihrem  glitzernden  Schein,  verbunden  mit  dem  strahlenden  weissen 
Licht  der  elektrischen  Bogenlampen , bildeten  einen  Lichtschmuck , welcher  treffend  als 
»Diamantbelcuchtung«  bezeichnet  werden  kann.  Wird  bei  besonderen  Anlässen  das  Innere 
des  Glasdaches  durch  rothes  bengalisches  Feuer  erleuchtet,  so  gewinnt  die  Kuppel  das  Aus- 
sehen einer  glühenden  Halbkugel,  die  mit  tausenden  glitzernder  Sterne  besät  ist.  Auf 
solche  Weise  ist  die  decorative  Wirkung  verschiedener  Beleuchtungsarten  mit  ihrem  ver- 
schiedenfarbigen Licht  in  harmonischer  Weise  verwerthet,  und  der  dadurch  erzielte  über- 
raschende Beleuchtungseffect  dürfte  wohl  bei  ähnlichen  Veranstaltungen  zur  Nachahmung 
auffordern. 

Auch  ausserhalb  des  Ausstellungsgebietes  gibt  die  Beleuchtung  der  Hauptstrassen  von 
Paris  Gelegenheit  zu  interessanten  Vergleichen  zwischen  elektrischem  Licht  und  Gaslicht. 
Die  Avenue  de  l’Opöra,  deren  Beleuchtung  mit  Jablochkoff-Kerzen  bei  der  Ausstellung  von 
1878  so  grosses  Aufsehen  erregte,  war  diesmal  mit  den  daranstossenden  Strassen  von  der 
Pariser  Gasgesellschaft  mit  einer  dichten  Reihe  grosser  Gasbrenner  besetzt.  Gegen 
den  glänzenden  Effect  dieser  Lampen  zeigte  sich  die  etwas  spärliche  Beleuchtung  der 
Boulevards  mit  elektrischen  Bogenlampen  in  einem  wenig  vortheilhaften  Lichte,  so  dass  die 
Gunst  des  Pariser  Publikums  sich  der  Gasbeleuchtung  zuwandte,  zumal  auch  die  finanziellen 
Berechnungen  für  die  letztere  einen  entschiedenen  Vortheil  ergeben.  Auf  diese  Verhältnisse 
werden  wir  noch  besonders  zurückkommen. 

Mit  Bezug  auf  die  vielumstrittene  Frage  des  Anschlusses  der  Blitzableiter  an 
die  Gas-  und  Wasserrohren  erhalten  wir  von  dem  Elektrotechnischen  Verein  in  Berlin 
folgende  Zuschrift: 

»Der  von  dem  Elektrotechnischen  V ere  in  in  Berlin  niedergesetzte  Unterausschuss 
für  die  »Untersuchungen  über  die  Blitzgefahr«  hält  es  für  sehr  wichtig,  möglichst 
viele  Beschreibungen  zu  sammeln  von  Fällen,  in  welchen  Gas-  oder  Wasserleitungen,  sei  es 
innerhalb  oder  ausserhalb  von  Gebäuden,  vom  Blitze  getroffen  wurden.  Es  unterliegt  nämlich 
keinem  Zweifel,  dass  derartige  Fälle  weit  häufiger  sind,  als  man  im  Allgemeinen  annimmt, 
und  dass  sie  nur  deshalb  selten  zur  Kenntniss  weiterer  Kreise  kommen,  weil  sie  sehr  oft 
unschädlich  verlaufen,  da  eben  diese  Leitungen  als  Blitzableiter  dienen.  Ein  solch'  unschäd- 
licher Verlauf  wird  im  Allgemeinen  immer  dann  stattfinden,  wenn  der  Blitz  den  Weg  zu 
den  Leitungen  nicht  durch  Holzwerk  nimmt,  sondern  durch  unverbrennliche  Gegenstände 
in  das  Haus  eindringt.  In  derartigen  Fällen  bleiben  meist  nur  geringe  Spuren  zurück,  die 
deshalb  kaum  beachtet  und  nicht  weiter  bekannt  werden. 

Dagegen  ist  eine  genauere  Kenntniss  aller  der  Vorkommnisse  für  die  Beurtheilung  der 
Rolle,  welche  die  Gas-  und  Wasserleitungen  hierbei  spielen,  von  grösster  Bedeutung. 

Der  »Unterausschuss  für  die  Untersuchung  über  die  Blitzgefahr«  ist  deshalb  für  alle 
hierauf  bezüglichen  Mittheilungen  sehr  dankbar,  und  werden  dieselben  unter  der  Adresse: 
Professer  Dr.  von  Bezold,  im  Königlichen  Meteorologischen  Institut,  Berlin  W.,  Schinkel 
platz  No.  6,  höfliebst  erbeten.« 
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Wir  möchten  unsererseits  diesen  Wunsch  des  Elektrotechnischen  Vereins  aufs  Lebhafteste 
unterstützen  und  zweifeln  nicht  daran,  dass  die  Verwaltungen  der  Gas-  und  Wasserwerke  gern 
bereit  sein  werden,  bei  der  Aufstellung  einer  zuverlässigen  Blitzstatistik  mitzuwirken. 
Einen  Beitrag  zu  einer  solchen  Statistik,  den  wir  an  anderer  Stelle  dieses  Heftes  veröffent- 
lichen, verdanken  wir  Herrn  Baumgärtel  (Hof).  Bei  den  Verhandlungen  über  die  Blitz- 
ableiter-Anachlussfrage  ist  ja  gerade  von  Seiten  der  Gas-  und  Wassertechniker  der  gänzliche 
Mangel  einer  Statistik  wiederholt  betont  worden  (vgl.  unter  anderem  d.  Journ.  No.  28  und  29 
S.  929)  und  wir  dürfen  mit  einiger  Genugthuung  constatiren,  dass  nun  auch  der  elektro- 
technische Verein  es  für  sehr  wichtig  hält,  diese  Lücke  auszufüllen.  Der  Referent  der  Blitz- 
comtnission  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  Herr  A.  Fischer 
(Berlin)  hat,  wie  wir  in  d.  Journ.  S.  933  mittheilten,  in  Würdigung  dieser  Verhältnisse 
gebeten,  alle  auf  Blitzschläge  bezüglichen  Vorkommnisse  an  ihn  oder  eines  der  Mitglieder 
unserer  Commission  zu  berichten.  Den  beiderseitigen  Wünschen  wird  somit  in  einfachster 
Weise  Rechnung  getragen  werden  können.  Wie  wir  hinzufügen  wollen,  kommt  der  Antrag 
des  Elektrotechnischen  Vereins  einem  Beschluss  des  Vorstandes  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  entgegen;  in  der  Sitzung  des  Vereinsvorstandes  zu  Berlin  am 
2.  November  wurde  nämlich  beschlossen,  wegen  Aufstellung  einer  Statistik  der  Blitzschläge 
im  Zusammenhang  mit  den  Gas-  und  Wasserrohren  sich  mit  dem  Obmann  des  Unter- 
ausschusses des  Elektrotechnischen  Vereins,  Herrn  Professor  Dr.  von  Bezold,  einer  an- 
erkannten Autorität  auf  diesem  Gebiete,  in  Verbindung  zu  setzen  und  demselben  zu  diesem 
Zwecke  die  Mitwirkung  des  Vereines  in  Aussicht  zu  stellen.  Durch  eine  rege  Betheiligung 
an  einer  solchen  Statistik  wird  der  von  vielen  Seiten  erhobene  Vorwurf,  als  stehe  der  Verein 
zu  dieser  Frage  auf  einem  durch  Vorurtheile  beeinflussten  Standpunkt,  am  sichersten  be- 
seitigt werden. 

Wie  wir  vernehmen,  ist  der  Director  der  Gasanstalt  Stettin,  Herr  Kohlstock,  nach 
längerem  Leiden,  von  dem  er  vergeblich  sich  im  Süden  zu  erholen  suchte,  am  15.  No- 
vember gestorben.  Zahlreiche  Freunde  werden  den  Verlust  des  heimgegangenen  Collegen 
schmerzlich  betrauern  und  ihm  ein  freundliches  Andenken  bewahren.  Wir  behalten  uns 
vor,  eine  kurze  Lebensskizze  des  geschiedenen  Collegen  demnächst  zur  Kenntniss  zu  bringen. 


Die  leuchtenden  Springbrunnen  der  Weltausstellung  in  Paris. 

Unter  den  Anziehungspunkten,  welche  täglich  Hunderttausende  von  Besuchern  aller 
Herren  Länder  auf  die  nunmehr  geschlossene  Ausstellung  auf  dem  Marsfeld  in  Paris  lockten, 
stehen  die  grossartigen  Beleuchtungseifecte,  welche  jeden  Abend  den  Ausstellungspark  in 
einen  Feengarten  verwandelten,  gewiss  nicht  in  letzter  Linie.  Alle  Arten  der  künstlichen 
Beleuchtung,  elektrische  Bogenlichter,  Glühlichter  und  in  ganz  bedeutendem  Umfang  auch 
Gaslampen  jeder  Art  waren  in  geschmackvollster  Weise  benutzt,  um  einen  ganz  zauberhaften 
Eindruck  hervorzubringen,  der  jedem  Besucher  unvergesslich  sein  wird.  Von  allen  am 
meisten  in  die  Augen  fallend  stellte  sich  jedoch  die  Verbindung  von  springenden  Wassern 
mit  der  Beleuchtung  in  den  »Fontaines  lumineuses«  dar.  Obgleich  schon  aus  früheren  Aus- 
stellungen in  London  1884  auf  der  sog.  Gesundheits-Ausstellung,  sodann  später  in  Man- 
chester und  Glasgow,  sowie  gleichzeitig  in  München  auf  der  Gewerbe-Ausstellung  von  1888 
ähnliche  Lichtschauspiele  gegeben  wurden,  so  werden  diese  doch  von  den  springenden 
Wassern  in  Poris  weit  übertroffen,  und  eB  verlohnt  sich,  nach  eigenen  Anschauungen  und 
den  in  verschiedenen  Journalen  gegebenen  Beschreibungen  eine  Darstellung  der  Einrichtung 
dieser  leuchtenden  Springbrunnen  zu  geben. 

Die  bei  der  Einrichtung  der  Anlage  auf  dem  Pariser  Marsfeld  zunächst  betheiligten 
Ingenieure  waren  der  Architekt  Fonnigä  und  der  Oberingenieur  des  städtischen  Wasserdienstes, 
Bechmann.  Der  Pariser  Plan,  in  seinem  Grundplan  nach  dem  in  Glasgow  errichteten  Gallo- 

34a* 

Digitized  by  Google 


1084 


Die  leuchtenden  Springbrunnen  der  Weltausstellung  in  Paris. 


way- Springbrunnen  angelegt,  zeigt  in  seiner  Gesammtanordnung  zwei  Wasserbecken  in 
verschiedener  Höhenlage  (Fig.  422  und  423) ").  Aus  dem  oberen  Becken  erhebt  sich  ein 
monumentaler  Laufbrunnen,  das  Schilf  der  Stadt  Paris  darstellend,  welcher  nach  allen 
Seiten  aus  Füllhörnern,  Urnen  und  Delphinrachen  14  Strahlen  herabfallen  lässt.  Neben 
dem  Schiffe  befinden  sich  zwei  senkrechte  Springbrunnen.  Am  entgegengesetzten  Ende  des 
unteren  Beckens  ist  der  Hauptspringbrunnen  angeordnet,  ein  aufschiessender  MittelstraLi 
und  16  kleinere,  in  zwei  Kreisen  angeordnete  Strahlen.  Seine  Gestaltung  lässt  eine  sehr 
grosse  Mannigfaltigkeit  zu,  die  zu  der  überraschenden  Wirkung  des  Ganzen  nicht  wem? 
beiträgt.  Zwischen  Schiff  und  Hauptspringbrunnen  senden  14  kleinere  Springbrunnen  je 


$ 4»  i i & 

Fl*.  422 


Fl*.  423. 


einen  Mittelstrahl  und  16  Staubstrahlen  empor.  Das  verbrauchte  Wasser,  Seinewasser  aas 
einem  Hochbehälter,  wird  auf  350  1 in  der  Secunde  angegeben. 

Die  Beleuchtung  der  47  Wasserstrahlen  erfolgt  durch  ebensoviele,  unter  ihnen  ange- 
brachte elektrische  Bogenlampen  mit  Scheinwerfern.  Die  Leuchtkraft  ist  für  den  Haupt- 
springbrunnen 17  . 1000  = 17000  Carcels,  und  für  die  anderen  3o  . 600  = 18000  Carcel-, 
zusammen  also  35000  Carcels,  wobei  die  Stromspannung  für  den  Hauptspringbrunsec 
60  Amperes  und  für  die  anderen  40  Amperes  beträgt  Die  Maschinen  arbeiten  mit 
etwa  300  H.  P. 


')  Wir  geben  Abbildungen  und  Beschreibung  nach  einer  Mittheilung  von  Pesch  eck  im  Centn! 
blatt  für  Bauverwaltung. 

Digitized  by  Google 
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Die  Beleuchtungseinrichtung  befindet  sich  in  gemauerten  Kammern  und  Gängen  unter 
dem  Wasserbecken.  Die  Fig.  424  und  425,  welche  wie  die  übrigen,  der  Schrift  »Les  fon- 
taines  lumineuses«  von  Delanoy  entnommen  sind,  geben  eine  Gesammtübersicht  der  An- 
lage. Die  Fig.  426  und  427  stellen  die  Beleuchtung  jedes  Strahles  dar,  erstere  für  den 


Hauptspringbrunnen,  letztere  für  die  anderen,  senkrechten  Springbrunnen.  Fig.  428  zeigt 
die  Beleuchtung  eines  der  14  abfallenden  Strahlen  im  allgemeinen,  und  Fig.  429  den  Aus- 
fluss im  besonderen.  Unter  dem  Wasserstrahl,  etwas  höher  liegend  als  der  Wasserspiegel, 
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befindet  sich  eine  Glasplatte,  welche  dem  Beschauer  natürlich  durch  das  umgebende,  blumen- 
kelchartige Gussstück  verdeckt  wird  (Fig.  426  und  427).  Zwischen  ihr  und  dem  Scheinwerfer 
sieht  man  fünf  farbige  Gläser,  von  denen  aber  immer  nur  eins  in  den  Lichtbüschel  ge- 
zogen wird.  Sie  färben  die  Wasserstrahlen  roth,  gelb,  grün,  blau  oder  silberweiss.  Die  ge- 
worfenen Lichtbüschel  umhüllen  die  steigenden  Strahlen  und  fallenden  Tropfen.  Bei  der 
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Die  leuchtenden  Springbrunnen  der  Weltausstellung  in  Paris. 


englischen  Einrichtung  (Fig.  426)  ist  der  Scheinwerfer  ein  parabolischer  Zinnspiegel,  in 
dessen  Brennpunkt  der  elektrische  Lichtbogen  zwischen  wagerechten  Kohleuspitzen  entsteht 
Damit  die  Kohlenasche  durchfallen  kann,  ist  dieser  Zinnspiegel  im  Scheitel  gelocht.  Der 


Fl*  *ts 


Abstand  der  Kohlenspitzen  wird  mit  der  Hand  geregelt. 
Bei  der  Einrichtung  Fig.  427  sind  die  Kohlenspitzen  auf 
recht  mit  selbstthätiger  Regelung  und  der  Scheinwerfer  seit- 
wärts angebracht.  Letzterer  ist  daher  nicht  gelocht  Er 
besteht  in  einem  sphärischen  Hohlspiegel  aus  silberbelegtec 
Glase.  Die  Art  seiner  Aufstellung  hat  die  Einschaltung  ein« 
ebenfalls  silberbelegten  Planspiegels  zum  Aufwärtswerfen  det 
Lichtbüschels  nothwendig  gemacht.  Ein  Vergleich  dieser  Ein- 
Fi«.  «iS  richtung  mit  der  Zinnspiegel-Einrichtung  ergibt  als  Vortheib 

Nichtlochung  des  Spiegels,  selbstthätige  Regelung  der  Kohlen- 
spitzen, stärkere  Strahlkraft  des  Silberbelags  gegenüber  dem  polirten  Zinn,  Abschwäcbung 
der  Wärme  des  Strahls  durch  den  Planspiegel  und  daher  vermindertes  Springen  der  Glas- 
platten; als  Nachtheile;  Lichtverminderung  durch  den  Planspiegel,  viermal  so  hoher  Preis 
als  die  Einrichtung  mit  dem  Zinnspiegcl.  Hinsichtlich  der  Leuchtkraft  mögen  beide  Ein 
richtungen  wohl  auf  dasselbe  hinauslaufen.  Ob  die  Lochung  des  Zinnspiegels  seine  Strahlen- 
kraft überhaupt  abschwächt,  ist  bei  der  Stellung  der  Kohlenspitzen,  die  positive  unter  der 
negativen,  bestreitbar,  weil  erstere  sich  aushöhlt  und  so  ihr  Licht  nach  oben  hin  wirft 


Die  leuchtende  Färbung  der  14  abfallenden  Strahlen  Hess  sich  vollständig  nicht  mehr 
durch  Umhüllung  mit  einem  Lichtbüschel  erreichen.  Hier  war  eine  neue  Aufgabe  gestellt 
deren  Lösung  am  18.  März  d.  J.  Gegenstand  einer  Mittheilung  an  die  Pariser  Akademie  der 
Wissenschaften  gewesen  ist.  Wie  Fig.  429  zeigt,  tritt  das  Wasser  aus  einer  ringförmiger! 
Oeffnung  aus,  und  das  Licht  wird  in  den  von  Wasser  umschlossenen  Hohlraum  hineinge 
worfen.  Innerhalb  des  Wassers  erleidet  das  Licht  dann  an  der  Aussenfläche  des  abfallenden 
Strahls  die  Erscheinung  der  »totalen  Reflexion«,  wie  sie  bei  genügend  kleinem  Auffall.* 
winkel  eintritt.  Diese  Erscheinung  setzt  sich  in  dem  abfallenden  Strahle  fort  und  würde 
wenn  sie  sich  ganz  vollkommen  entwickelte,  alles  Licht  im  Innern  des  Strahls  zurückhalten 
und  es  erst  dort  hervorsprühen  lassen,  wo  der  Strahl  aufschlägt.  Es  entweicht  aber  einer 
seit«  genug  Licht  in  die  Aussenluft,  um  den  Strahl  hell  erscheinen  zu  lassen,  und  es  tritt 
andrerseits  genug  totale  Reflexion  ein,  um  die  Erhellung  nach  unten  fortzupflanzen.  Ellip- 
tische RingöSnungen  bewähren  sich  besser  als  kreisförmige.  Die  Weite  des  Ausflussrinz« 
beträgt  5 mm,  sein  ganzer  Durchmesser  0,22  m.  Der  Glanz  des  abfallenden  Strahls  nimz,'. 
übrigens  nach  unten  hin  recht  merklich  ab  und  erlischt  fast  ganz,  wenn  ein  auch  nur  ge 
ringer  Wind  den  Strahl  stört.  Es  möchte  daher  doch  besser  sein,  auch  solche  Strahlen  durch 
Lichtumhüllung  zu  färben,  selbst  wenn  dies  nicht  bis  unten  hin  möglich  ist,  vorausgesetzt 
natürlich,  dass  sich  keine  Sculpturformen,  wie  bei  dem  Pariser  Laufbrunnen,  dem  entgegen 
stellen.  Hier  sind  die  wagerechteu  Kohlenspitzen  und  die  gelochten  Zinnspiegel  angewendei 


Ein  Blitzschlag  in  die  Gasleitung. 
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worden,  wobei  die  Einschaltung  eines  Planspiegels  zur  wagerechten  Ablenkung  des  senk- 
rechten Lichtbüschels  nothwendig  war. 

Die  Bewegung  der  farbigen  Gläser  über  die  Scheinwerfer  erfolgt  durch  Hebel,  Draht- 
leitungen und  Rollen,  die  Rückbewegung  in  ihre  Rahmen  durch  Nachlassen  der  Hebel 
und  die  Wirkung  von  Gegengewichten. 

Die  ganze  Handhabung  wird  von  einem  Aufseher  geleitet,  der  sich  oben  in  einem 
Häuschen  (Fig.  424),  etwa  30  m vom  Becken  entfernt,  befindet  von  wo  aus  er  das  Ganze 
übersehen  kann.  Er  bewegt  dort  selbst  die  Hebel  für  die  Aenderungen  der  Gestalt  des 
Springbrunnens  und  ordnet  das  Wechseln  der  farbigen  Gläser  auf  elektrischem  Wege  an. 


Ein  Blitzschlag  in  die  Gasleitung. 

Am  4.  Juni  d.  J.,  abends  acht  Uhr,  zog  über  Hof  ein  schweres  Gewitter;  ein  ausserordent- 
lich starker  Blitzstrahl  schlug  in  die  Blitzableiter  des  alten  Gymnasiums,  der  benachbarten 
Turnhalle  und  der  Neustädter  Schule;  am  andern  Morgen  stellte  sich  bei  Besichtigung  der 


Gebäude  heraus,  dass  die  aus  fünffachem  Kupferdraht  bestehenden  Ableitungen  bei  o,  c 
und  d zerrissen  waren,  die  Fahne  auf  dem  alten  Gymnasialgebäude  lag  20  m vom  Gebäude 
weg.  Veranlasst  durch  starken  Gasgeruch,  wurde  die  31  mm  1.  W.  gusseiserne  Zuleitung  bloss- 
gelegt und  ergab  sich  als  Befund , dass  sämmtliche  Bleidichtungen  aus  den  Muffen  heraus- 
stunden, die  38  mm  weite  gusseiserne  Leitung  war  vollkommen  unversehrt. 

Im  Innern  des  alten  Gymnasiums  ist  der  Blitz  durch  die  Mauer,  von  der  Ableitung 
circa  5 m vom  Boden  weg,  auf  die  20  mm  weite  schmiedeeiserne  Gasleitung  übergesprungen, 
verfolgte  diese  Leitung  und  ging  durch  einen  zehnflammigen  nassen  Messer  über  in  die  oben 
beschriebene,  31  mm  weite  gusseiserne  Zuleitung;  die  messingenen  Verschraubungen  des 
Gasmessers  zeigten  an  den  Löthstellen  eine  Verschmelzung  des  Weichloths  mit  dem  Messing, 
einzelne  kleine  Messingkörner  konnten  von  den  Kanten  der  Verschraubungen  abgelöst  wer- 
den, eine  Undichtheit  der  Leitung  wie  des  Gasmessers  war  nicht  zu  constatiren.  Im 
hinteren  Theile  der  Turnhalle  auf  der  Galerie  bei  b ist  ebenfalls  der  Blitz  durch  die  Mauer 
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auf  eine  10  mm  weite  schmiedeeiserne  Rohrleitung  übergesprungen  und  ist  durch  diese 
längs  der  stärkeren  Rohrleitung  des  50-flammigen  Gasmessers  in  die  38  mm  weite  Gussrohr- 
leitung  fortgeführt  worden. 

Es  stellte  sieh  deutlich  heraus,  dass  eine  31  mm  weite  gusseiserne  Rohrleitung  einen 
kräftigen  Blitzstrahl  ohne  Beschädigung  der  Dichtungen  nicht  abzuleiten  vermag. 

Hof,  den  6.  November  1889.  W.  Baumgärte  1. 


Sicherheitsvorrichtung  für  Anlegeleitern. 

Von  H.  Schneider  and  E.  Richter  in  Cottbns. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  der  Unfälle,  welche  bei  Gasanstalten  Vorkommen 
trifft  nach  Ausweis  der  Statistik  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  auf 
den  öffentlichen  Beleuchtungsdienst.  Hier  sind  es  die  mit  der  Instandhaltung  der  Strassen- 
laternen  verbundenen  Gefahren,  welche,  so  harmlos  diese  Beschäftigung  zu  sein  scheint 
nicht  selten  erhebliche  Verletzungen  der  Angestellten  durch  Ausgleiten  der  Leiter  zur  Folge 
haben.  Um  gegen  solche  Vorkommnisse  grösseren  Schutz  zu  gewähren,  sowie  auch  um  bei 
Arbeiten  an  Transmissionswellen  erhöhte  Sicherheit  zu  bieten,  ist  von  H.  Schneider  4 
Richter  (Cottbus)  eine  Sicherheitavorrichtung  construirt  und  im  Deutschen  Reiche  unter 
No.  48258  patentirt  worden  deren  Zeichnung  und  Beschreibung  wir  nachstehend  wiedergeben 


Fl«.  4*1.  Fl«.  4»».  Fl«.  4M.  Fl«.  434. 

Zur  Sicherung  der  Leitern  gegen  Abrutschen  u.  dgl.  ist  an  denselben  die  auf  der 
Zeichnung  dargestellte  Vorrichtung  angebracht,  und  ist  auf  derselben  Fig.  431  die  Seiten- 
ansicht der  an  einer  Leiter  befestigten  Sicherheitsvorrichtung,  Fig.  432  die  Vorderansicht  der- 
selben; Fig.  433  und  434  sind  die  Seiten-  und  Vorderansicht  des  unten  an  der  Leiter  be- 
befestigten Handhebels  e,  Fig.  435  und  436  die  Seiten-  und  Vorderansicht  eines  Mittel 
Stückes ; Fig.  437  ist  die  Ansicht  der  Leiter  in  kleinerem  Maassstabe. 

Die  Sicherheitsvorrichtung  besteht  aus  den  Bügeln  6,  welche  durch  die  langen  Band- 
eisen i an  dem  Obertheil  der  Seitenstäbe  der  Leiter  befestigt  sind;  der  im  Bügel  6 gelagerte. 
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um  den  Zapfen  1 sich  drehende  Winkelhebel  o verschlieeat  für  gewöhnlich  die  von  dem 
Bügel  b gebildete  Oese  und  wird  durch  die  Feder  m geschlossen  gehalten.  An  dem  Unter- 
theil  des  Hebels  a liegt  der  sich  um  den  Stift  n drehende  Hebel  / an,  welcher  durch  ein 
Scharnier  mit  der  Stange  d verbunden  ist;  dieselbe  geht  bis  zur  zweiten  Sprosse,  Fig.  437, 
und  ist  daselbst  mit  dem  Hebel  o des  Mittelstückes,  Fig.  435  und  436,  drehbar  verbunden; 
an  beiden  Seiten  der  Leiter  sind  diese  Hebel  o angeordnet,  durch  eine  an  der  Leiter  ge- 
lagerte Rundstange  p lest  miteinander  verbunden,  und  die  Stange  d geht  an  einer  Seite  nur 


Kg,  «K. 


bis  zu  diesem  schwingenden  Hebel  o,  wahrend  dieselbe  auf  der  anderen  Seite  bis  1,6  m 
vom  Boden  entfernt  herabgebt  und  daseibst  an  den  Winkelhebel  c angehängt  ist,  welcher 
sich  um  einen  Bolzen  r an  der  Leiter  dreht,  so  dass  beim  Auf  drücken  auf  diesen  Hebel  c 
von  der  unten  stehenden  Person  die  Stange  d angezogen,  der  Hebel  / gedreht,  damit  der 
Hebel  a in  die  punktirte  Lage  gebracht,  und  die  Oese  geöffnet  wird. 

Beim  Anlegen  der  Hebel  a der  Leiter  an  einen  noch  von  der  Oese  b zu  umfassenden 
Gegenstand  gehen  dieselben  nach  innen  und  schnappen,  durch  die  Federn  rn  veranlasst,  zu- 
rück, sobald  der  Gegenstand  in  die  Höhlungen  der  Oesen  b eingetreten  ist,  womit  die  Leiter 
also  in  ihrer  Stellung  gesichert  ist. 

Zum  Abheben  oder  Wegnehmen  der  Leiter  ist  es  notliwendig,  dass  man  auf  den 
Winkelhebel  c unten  drückt,  wodurch  die  Schiiesshebel  a nach  innen  gestellt  und  die  Leiter 
von  dem  Gegenstand  weggenommen  werden  kann. 

Als  besonders  characteristisch  für  die  Vorrichtung  wird  in  dem  Patentanspruch  her- 
vorgehoben, die  Sicherheitsvorrie.htung  für  Anlegeleitern  für  Strassonlaternen , Wellen- 
leitungen u.  8.  w.  bestehend  aus  den  oben  au  den  Lciterstäben  befestigten  Bügeln  6 mit 
Hebeln  a,  welche  zwei  zu  öffnende  und  zu  schliessende  Oesen  bilden,  in  Verbindung  mit 
den  Hebeln  /,  den  Stangen  d und  den  auf  der  Rundstange  p befestigten  Hebeln  o zun) 
gleichzeitigen  Oeffnen  und  Sehliessen  beider  Oesen,  sowie  mit  der  nach  unten  verlängerten 
einen  Stange  d mit  Handhebel  c zum  Oeffnen  beider  Oesen  von  unten. 


Joutoä]  für  Gasbeleuchtung  und  VVaenerversorg u ng . 
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Der  persönliche  Fehler  bei  Lichtmessungen.1) 


Auf  der  Versammlung  des  American  Institute 
of  Electrieal  Engineers  sprach  Prof.  E.  L.  N i cho  1 s 
aber  Versuche,  welche  er  in  Gemeinschaft  mit 
B.  W.  Snow  Ober  das  genannte  Thoma  ausgeführt 
hat.  Nichols  beobachtete,  dass  photometrische 
Messungen,  am  gleichen  Bunsen- Photometer  mit 
denselben  Lampen  von  verschiedenen  Personen 
angestellt,  stets  mehr  oder  weniger  voneinander 
abwichen,  and  zwar  erheblich  mehr,  als  der  mittlere 
Fehler  bei  einem  einzelnen  Beobachter  betrug. 
Diese  Thatsache  ist  wohl  schon  von  den  meisten 
Personen,  welche  Lichtmessungen  zu  machen  haben, 
bemerkt  worden ; genaue  Versuche  aber  die  Grösse 
und  Art  dieses  persönlichen  Fehlers  sind  indessen 
noch  nicht  angestellt.  Nichols  verglich  zwei 
Glühlampen,  welche  im  selben  Stromkreis  sich  be- 
fanden und  von  einem  grossen  Accumulator  ge- 
speist wurden.  Es  wurden  folgende  Zahlen  er- 
halten: 


8now's  Beobachtungen: 


Kinzelablesungen 

Abweichung  vom  Mittel 

Kerzen 

Kerzeu 

> 

12,12 

0,112 

0,91 

12,32 

0,088 

0,72 

12,16 

0,072 

0,69 

12,16 

0,072 

0,59 

12,28 

0,048 

0,39 

12,40 

0,168 

1,38 

12,28 

0,048 

0,39 

12,08 

0,162 

1,30 

12,12 

0,112 

0,92 

12,40 

0,168 
Mittel : 

1,24 

13,232 

0,104 

0,862 

Nichols' 

Beobachtungen: 

KinzeUblceungeo 

Abweichung  vom  Mittel 

Kerzen 

Kerzen 

•i, 

12,66 

0,044 

0,36 

12,60 

0,084 

0,67 

12,36 

0,166 

1,26 

12,66 

0,044 

0,35 

12,64 

0,124 

0,99 

12,60 

0,048 

0,67 

12,56 

0,044 

0,35 

12,40 

0,116 

0,93 

12,32 

0,196 

1,35 

12,56 

0,044 
Mittel : 

0,35 

12,616 

0,089 

0,717 

Die  Differenz  der  mittleren  Ablesung  beider 
Beobachter  betragt  0,284  Kerzen,  wahrend  die  Ab- 

')  Journal  of  Gaslighting  1889  Bd.  54  p.  123. 


weichung  der  Einzelablesungen  vom  Mittel  nur 
0,1  Kerzen  ist. 

Zur  weiteren  Bestimmung  des  persönlich« 
Fehlers  wurden  folgende  Versuche  angeetellt : Be- 
gleiche Glühlampen  mit  möglichst  eng  beisamm?::- 
stehenden  Kohlenfaden  wurden  ausgesucht:  bei 
110  Volts  gaben  sie  16  Kerzen.  Ein  Stromkreis 
von  120  Volts,  aus  einem  grossen  Accumulator  gr- 
speist,  diente  zur  Erleuchtung:  für  jede  Lamp? 
wurden  verstellbare  Widerstände  aus  Neusilberdraht 
eingeschaltet,  ebensolche  in  den  ganzen  Stromkrei 
Die  Lampen  sammt  den  Widerständen  wurden  je 
Photometerzimmer  an  zwei  Bunsen  schen  Photo 
metem  aufgestellt:  die  Drahte  waren  so  lange,  dt» 
die  Lampen  ohne  Unterbrechung  von  der  einen  Pbotc- 
meterstange  zur  anderen  gebracht  werden  könnt« 
Eine  Lampe  wurde  als  Normallicht  an  das  Er  y 
des  kürzeren  Photometers  gebracht  und  jede  von  d« 
anderen  beiden  Lampen  mit  derselben  verghest* 
Die  Widerstande  wurden  nun  verändert,  bis  '1* 
Lichtstärke  der  Lampen  möglichst  genau  gleich  wir 
Die  zwei  Lampen  kamen  auf  die  Enden  des  längere 
Photometers  zti  stehen ; daasellie  war  400  cm  lang, 
j in  800  Theile  getheilt.  Die  Ebenen  der  Kohlenfäden 
wurden  senkrecht  zum  Photometer  gestellt,  dieselbe 
Seite  wie  bei  dem  ersten  Vergleichen  gegen  den 
\ Schirm  zugewendet  Um  die  Leuchtkraft  mög- 
lichst constant  zu  halten,  wurde  die  Helligkeit 
| der  Lampen  statt  16  Kerzen  nur  auf  12  Kerwt 
gehalten.  Zehn  Beobachter , alle  mit  photometr 
sehen  Messungen  vertraut,  einige  darin  sehr  geübt 
machten  je  zehn  Ablesungen.  Die  Mittebah.ee 
sind  in  folgender  Tabelle  angegeben,  wobei  J.  aad 
Ji  die  Lichtstärken  der  rechts  und  links  stehenden 
Glühlampen  bedeuten. 


Beobachter 

Verh&Itnisa  Persönlicher  Fehler 

A 

1,0690  + 0,0040 

— 0,0568 

B 

0,9701  + 0,0014 

+ 0,0331 

C 

1,0021  +.  0,0022 

— 0,0189 

D 

1,0191  + 0,0072 

- 0,0159 

E • 

1,0182  ± 0,0039 

- 0,0150 

F 

1,0902  + 0,0057 

- 0,0870 

G 

1,0733  +_  0,0053 

— 0,0701 

H 

1,0293  ± 0,0042 

— 0,0261 

I 

1,0297  +_  0,0050 

— 0,0263 

K 

1,0220  +.  0,0027 

- 0,1880 

Der  wahre  Werth  des  Verhältnisses  j wcnlJ 

vorgängig  durch  Vergleichung  jeder  Lampe  mit  deo 

Normallampe 

zu  1,0032  -f-  0,0015  bestimmt  odJ 

dieser  Werth 

zur  Berechnung 

des  persönliche« 
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‘‘ehlera  gebraucht.  Man  sieht,  dass  von  den  Ab- 
esungen  keine  anf  1,0  genau  fallt,  und  dass  sie 
ebensowenig  in  einer  Weise  um  diese  Zahl  ver- 
heilt sind,  dass  das  Mittel  dahin  fallen  könnte. 
5s  liegen  vielmehr  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
Ammtliche  Ablesungen  anf  der  linken  Hälfte  des 
'’hotometers;  der  mögliche  mittlere  Fehler  der 
äinzelreihcn  von  Ablesungen  ist  weit  geringer  als 
lie  Differenzen , welche  durch  den  persönlichen 
->hler  entstehen. 

Der  8cbirm  des  Photometers  war  auf  die  all- 
gemein übliche  Weise  eingerichtet,  die  zwei  Seiten 
Jurch  ebene  Spiegel  unter  demselben  Winkel  be- 
suchtet. Die  Ablesungen  geschahen  mit  beiden 
Augen,  je  eines  auf  eine  Seite  des  Schirmes  ge- 
richtet. Es  erschien  wahrscheinlich,  dass  der  per- 
sönliche Fehler  seinen  Urspmng  in  verschiedener 
Empfindlichkeit  der  beiden  Augen  des  Beobachters 
bat,  und  dass  derselbe  unbewusst  den  Schirm  zu 
weit  entfernt  von  derjenigen  Lumpe  setzt , deren 
Helligkeit  durch  das  empfindlichere  Auge  beob- 
achtet wird.  Nimmt  man  diese  Erklärung  an,  so 
scheint  es,  dass  in  allen  Füllen  ausser  B,  bei  Prof. 
Nichols  selbst,  das  rechte  Auge  das  empfind- 
lichere war,  wahrend  dessen  Ablesungen  das  Gegen 
theil  bezeugen. 

Um  die  Beziehungen  des  Beobachters  zu 
den  Ablesungen  zu  prüfen,  ohne  an  der  ganzen 
Einrichtung  etwas  zn  andern , wurde  ein  grosser 
Spiegel  dem  Photometerschirm  gegenüber,  40  cm 
davon  entfernt,  aufgestellt  und  die  Beobachtungen 
im  Spiegel,  von  rückwärts  des  Photometers,  an 
gestellt  Der  Beobachter  sali  nun  die  Bilder  des 
Schirmes  im  Spiegel  und  die  Stellung  der  Augen 
war  gleichsam  umgedreht  gegen  früher.  Von 
mehreren  der  früheren  Beobachter  wurden  je  zehn 
Ablesungen  gemacht,  um  die  Richtigkeit  der  vorher 
gegebenen  Erklärung  des  Fehlers  zu  prüfen.  Die 
Resaltate  waren  jedoch  durch  den  unvorher- 
gesehenen Umstand  complicirt,  dass  die  Methode 
der  Beobachtung  mit  beiden  Augen  nicht  dieselbe 
war,  ob  der  Schirm  direct  oder  im  Spiegel  be- 
trachtet wurde.  Denn  der  Beschauer  gebrauchte 
im  letzteren  Fall  die  beiden  Augen  nicht  mehr 
vollständig  unabhängig  voneinander,  sondern  be- 
trachtete daa  Bild  als  ein  Ganzes,  so  dass  beide 
Angen  beide  Schirmseiten  sahen.  Das  Resultat 
war  aber  doch  ein  vollständiger  Wechsel  in  den 
Ablesungen,  dieselben  stimmten  nun  besser  überein 
als  es  bei  directer  Beobachtung  der  Fall  war,  and 
kamen  auch  der  Einheit  naher. 

Bei  Prof.  Nichols’  Ablesungen  jedoch  mnsste 
eine  Ausnahme  constatirt  werden;  er  gebrauchte 
absichtlich  die  beiden  Augen  vollständig  unab- 
hängig von  einander  nnd  betrachtete  mit  jedem 
Auge  nur  eine  Schinnseite  im  Spiegel.  Deshalb 


lag  nunmehr  das  Mittel  seiner  sehn  Beobachtungen 
ebenso  weit  links  vom  Photometermittel , als  sie 
früher  rechts  gelegen  waren.  Folgende  Tabelle 
gibt  die  mit  dem  Spiegel  erhaltenen  Zahlen: 

Beobachter  Verhältnis*  ^ Persönlicher  Fehler 
Ji 

A 1,0070  + 0,0026  0,0028 

B 1,0444  + 0,0011  0,0414 

0 0,9964  + 0,0053  0,0068 

F 1,0141  + 0,0025  0,0109 

G 1 ,0004  +_  0,0066  0,0028 

H 1,0134  + 0,0046  0,0102 

J 1,0004  + 0,0031  0,0028 

Den  Ablesungen  im  Spiegel  folgten  je  vier 
Reihen . mit  einem  Auge  direct  gemessen,  das 
andere  Auge  verbunden.  Obgleich  diese  Art  mehr 
ermüdend  ist,  wurde  doch  in  den  Ablesungen  ein  Ge- 
fühl grösserer  Sicherheit  des  Beobachters  gefunden 
gegenüber  den  mit  beiden  Augen  angestellten.  In 
letzterem  Fall  zeigte  sich  deutlich  die  Neigung, 
den  Schirm  an  zwei  verschiedene  Stellen  zu  setzen 
und  wählte  der  Beobachter  unbewusst  bald  die 
eine,  bald  die  andere  Stellung  als  die  richtige. 
Folgende  Reihe  von  Einzelabiesungen  zeigt,  wie 
der  Beobachter  zeitweise  in  der  Beurtheiiung  der 
richtigen  Stellung  dee  Schirmes  wechselte: 


No. 

Ablesung 

No. 

Ablesung 

1 

1,033 

6 

1,048 

9 

1,022 

7 

1,053 

3 

1,021 

8 

1,023 

4 

1,023 

9 

1,038 

6 

1,050 

10 

1,030 

Die  Neigung  zn  solchem  Wechsel  verschwand 
meist  vollständig,  sobald  nur  ein  Auge  gebraucht 
wurde  Die  Ablesungen  mit  einem  Auge  stimmten 
nicht  nur  nnter  einander  besser  überein  als  die 
mit  beiden  Augen  angestellten,  sondern  die  mit 
dem  linken  Ange  gemachten  Messungen  ent- 
sprachen auch  vollständig  den  mit  dem  rechten 
Auge  angestellten  Beobachtungen.  Beide  erschie- 
nen auch  frei  von  jedem  persönlichen  Fehler, 
welcher  den  auf  gewöhnlichem  Wege  gemachten 
Ablesungen  anhaftet.  Die  Resultate  einer  Reibe 
von  Ablesungen  mit  nnr  einem  Auge,  sonst  genau 
unter  denselben  Bedingungen  wie  die  früheren 
Versuche  angestellt,  Bind  in  folgender  Tabelle 
enthalten : 


Beobachter 


Gebrauchtes 

Aage 


Verhältnis* 


Jr 

Jl 


Persönlicher 

Fehler 


B.  W.Snow  rechts  1,0028  +.  0,0019  0,0004 

dto.  links  1,0001  + 0,0010  0,0031 

E.  L.  Nichols  recht*  1,001)1  + 0,0017  0,0031 

dto.  links  1,0031  + 0,0018  0,0001 

Man  sieht,  dass  der  mögliche  Fehler  bei  den 
einzelnen  Ablesungen  viel  kleiner  ist  bei  Ge- 
brauch eines  Auges,  als  bei  Einstellung  mit  beiden 
Augen;  die  Ablesungen  beider  Beobachter  im  letz 
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Gasmotor  von  Lutzky. 


teren  Fall  differirten  voneinander  um  8*/i>,  wie  sub 
der  zweiten  Tabelle,  A und  B,  ersichtlich.  Hier 
stimmen  sio  dagegen  fast  genau  überein.  Die  Re- 
sultate dieser  vier  mit  einem  Auge  angestellten 
Versuchsreihen  weichen  von  dem  ursprünglich  ge- 
fundenen Verhältnis«  der  beiden  Lampen,  1,0032, 
viel  weniger  ab,  als  der  bei  jeder  Ablesung  mög- 
liche Fehler  beträgt. 

Verf.  beabsichtigte  ursprünglich,  die  Ermitte- 
lung des  persönlichen  Fehlers  auf  mehr  Personen 
auszudehnen,  unterliess  es  aber,  weil  die  hier  er- 
langten Resultate  deutlich  genug  zeigen,  dass  der- 
selbe eine  durchaus  nicht  zu  vernachlässigende 
Grösse  beträgt;  häufige  Wiederholungen  zeigten, 
dass  der  Fehler  für  eine  Person  nahezu  constant 
ist;  es  erscheint  demnach  möglich,  für  jeden 
häufig  Photometrirenden  diesen  Fehler  festzn- 

Gasmotor 

Auf  der  diesjährigen  hamburgischen  Gewerbe- 
und  Industrieausstellung  waren  von  dem  Eisenwerk 
G.  Koeber  in  Harburg  a.  d.  E.  mehrere  nach  dem 
Patent  Lutzky  erbaute  Gasmotoren  ausgestellt, 
die  sich  durch  Einfachheit  und  grosse  Betriebs- 
sicherheit auszeichnen.  Der  Conatructeur  war  be- 
müht, eine  Bauart  zu  finden,  welche  die  Vortheile 
der  stehenden  Anordnung  — Raumersparnis«,  Ver- 
meidung des  unrunden  Ausarbeitens  des  Kolbens  — 
mit  denjenigen  der  liegenden  — grössere  Stabilität 
— in  sich  vereinigt.  Dieses  führte  zu  einer  stehen- 
den Anordnung  mit  oben  auf  dem  Gestell  mon- 
tirtem  Cylinder  und  unten  liegender  Kurbelwelle; 
der  Kolben  arbeitet  nach  unten , wodurch  das 
Hineinfallen  von  Schmutz-  und  Staubtheilchen  in 
den  Cylinder  verhindert  und  dadurch  einem  Aua- 
schleifen  desselben  vorgebeugt  ist.  Auf  jeder  Seite 
trägt  die  Kurbelwelle  je  ein  Schwungrad,  wodurch 
eine  einseitige  Abnutzung  der  Lager  verhütet  wer- 
den soll.  Die  durch  diese  Bauart  geschaffene 
Schwierigkeit  einer  rationellen  Schmierung  ist  in 
sinnreicher  WeiBe  durch  die  der  Firma  patentirte 
Schmiervorrichtung  gehoben.  Das  Oel  gelangt  aus 
dem  Oeltropfapparat  in  einen  um  den  Cylinder 
laufenden  Ringkanal  und  aus  diesem  in  eine  in 
die  Cylindorwandung  eingearbeitete  Spiralnute,  wo 
es  abwärts  liiessend  den  Kolben  ringsum  schmiert, 
und  über  die  Cylinderwandnngen  verthcilt  wird. 
Diese  Einrichtung  gestattet  eine  vollkommene  Aus 
nntzung  des  Schmiermaterials.  — Die  Mischung 
von  Gas  und  Luft  in  einem  stets  conBtanten  Ver- 
hältnis« besorgt  das  Mischventil;  die  in  dessen 
RingBchlitz  auf  einem  Kegelmantel  sich  durch- 
dringenden Gase  werden  durch  ein  vom  Gasstrom 
selbst  in  äusserst  rasche  Rotation  versetztes  Flügel- 


steilen und  bei  genauen  Messungen  in  Rechnung 
zu  ziehen.  Besser  wäre  es  jedoch,  die  Photometer 
einrichtung  so  zu  ändern,  dass  der  Gebrauch  beider 
Augen  ohne  Fehler  möglich  ist. 

Manche  Einrichtungen  genügen  auch  zum  Theii 
schon  diesen  Ansprüchen.  Prof.  Nichols  ist  der 
Ansicht,  dass  eine  Veränderung  schon  genügen 
würde,  welche  die  Bilder  der  zwei  Schirmseiten 
senkrecht  übereinander  in  das  Gesichtsfeld  bringt 
Die  Beobachtungen  mit  einem  solchen  Photometer 
müssten  bei  Gebrauch  beider  Augen  Ablesungen 
ergeben,  welche  keine  grösseren  Differenzen  ab 
die  mit  einem  Auge  angestellten  Versuche  zeigen 
Dabei  müsste  nicht  nur  der  persönliche  Fehler 
! sondern  auch  die  zufälligen  Fehler  geringer  werden 
und  der  Grad  der  Sicherheit  in  der  Messung  rem 
Lichtstärken  sich  wesentlich  erhöhen.  W.  L 

von  Lutzky. 

rädchen  kurz  vor  dem  Eintritt  in  den  Arbeit« 
cylinder  nachgemischt.  Die  hierdurch  erzielt« 
Innigkeit  der  Mischung  wird  bewiesen  durch  den 
vollkommen  gleichmässigen  Verlauf  der  Explosion* 
und  Ezpansionslinien.  — Die  Zündung  geschieht 
durch  einen  sogenannten  Robrzünder,  einem  ein 
fachen  Gasrohr,  welches  an  der  genau  dem  Zün 
dungsmotnent  entsprechenden  Stelle  durch  eine 
Gasflamme  glühend  erhalten  wird.  Diese  einfache 
Zündvorrichtung  hat  sich  als  vollkommen  sicher 
fnnktionirend  bewährt.  — Die  Steuerung  ist  ein« 

I Auspuffsteuerung,  indem  bei  zu  raschem  Gange 
der  Maschine  das  Austrittsventil  offen  gehaltec 
wird.  Die  Regulirung  erfolgt  durch  einen  Pendel- 
regulator, welcher  unter  dem  Einfluss  der  Schwer? 
freifallend  bei  zu  raschem  Gange  des  Motors  der 
I Geschwindigkeit  der  Maschine  nicht  nachkommt, 
und  sich  mit  seinem  Drockhebel  in  der  Weise 
zwischen  einer  Führungsfiäche , die  zugleich  zur 
Entlastung  des  Pendels  dient,  festsetzt,  dass  das 
Anspuffventil  solange  geöffnet  gehalten  wird,  bis 
die  Maschine  wieder  ihre  normale  Umdrehung* 
zahl  erlangt  hat.  Der  Gasverbrauch  passt  eich 
auf  diese  Weise  genau  der  von  der  Maschine  ge- 
| forderten  Kraftleistung  an.  Die  mit  einem  vier 
pferdigen  Motor  angestellten  Bremsversnche  er- 
gaben einen  stündlichen  Gasverbrauch  von  8o2 1 
pro  Pferdekraft. 

Auf  der  genannten  Ausstellung  erhielt  das 
Eisenwerk  G.  Koeber  für  diesen  Gasmotor  1.  die 
goldene  Medaille , 2.  den  Ehrenpreis  des  Ham 
burger  Gewerbevereins  für  die  besten  Motoren  des 
Kleingewerbes,  8.  das  Diplom  des  Hambarger  Be 
zirksvereins  deutscher  Ingenieure  für  hervorragende 
Leistungen  im  Motorenbau.  G.  Schaar. 
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Ueber  Wasserfiltration  *) 


veröffentlicht  C.  Piefke  in  (Berlin),  in  der  Zeit- 
schrift für  Hygiene  interessante  Studien  und  Be 
obachtungen  aus  denen  wir  das  Nachfolgende  mit- 
t heilen : 

Es  ist  in  der  Praxis  üblich,  unter  Geschwin- 
digkeit des  Filtrirens  die  Hohe  der  Wassersaule  zu 
bezeichnen,  welche  durch  ein  Filterbett  binnen 
einer  Stunde  versinkt.  Da  die  versinkende  Wasser- 
säule im  Sande  nur  das  Porenvolumen  ausfüllt, 
so  erfahrt  sie  dabei  eine  Verlängerung,  deren  Be- 
trag um  so  grösser  ausfällt,  je  mehr  die  freien 
Qnersclmitte  abnehmen.  Um  also  die  Umsetzung 
der  Geschwindigkeit  im  8ande  zu  bestimmen, 
muss  man  vorher  das  Porenvolumen  kennen.  Fil- 
trirt  man  z.  B.  mit  100  mm  stündlicher  Guschwin 
digkeit  und  hat  der  zur  Anwendung  gebrachte 
Band  2f>  °'0  Porenvolumen,  so  bewegt  sich  das 
W asaer  durch  den  Sand  mit  4 ■ 100  = 400  mm 
stündlicher  Geschwindigkeit. 

I>ie  theoretischen  Untersuchungen  Oberdas  Po- 
renvolumen haben  für  dasselbe  bekanntlich  nur  zwei 
Grenzwerthe(26|“/o  bei  dichtesterLagerungund  47*/* 
bei  lockerster)  fcststellen  können.  Ausserdem  setzen 
dieselben  ein  Material , bestehend  aus  durchaus 
gleichartigen  kugeligen  Elementen,  voraus,  wie  es 
in  der  Natur  nirgends  vorkommt.  Die  Abweichun- 
gen von  der  Regelmässigkeit  hinsichtlich  Grösse 
und  Gestalt  der  Körner  sind  nach  geologischem 
Ursprung  und  mineralischer  Zusammensetzung 
der  Bande  sehr  verschieden ; für  den  in  Berlin  ver- 
wendeten Sand  ergibt  sich  z.  B.  ein  Porenvolumen 
von  31,4  bis  34*1«.  Wendet  man  daher  eine  stünd- 
liche Filtrirgeschwindigkeit  von  200mm  an,  so  er- 
langt das  Wasser  im  Sande  eine  Geschwindigkeit 
von  600  mm. 

Bei  seiner  Fortbewegung  im  Sande  hat  das 
Wasser  gewisse  Widerstände  zu  überwinden,  die 
natürlich  mit  der  Geschwindigkeit  zunehmen.  Für 
die  Art  der  Zunahme  gilt,  dass  sieb  die  Geschwin- 
digkeiten , womit  gluiche  Wegstrecken  znrückge- 
legt  werden,  proportional  den  Druckhöhen  verhalten. 
Der  analytische  Ausdruck  dieses  zuerst  von  Darcy 
aufgestellten  Gesetzes  ist  v = k ■ H l,  wobei  l die 
zurückgelegte  Wegstrecke,  H die  zur  Erzeugung 
und  Erhaltung  von  v erforderliche  Druckhöhe  und 
k einen  constanten  Factor  bedeutet.  Der  Quotient 
H:l  drückt  die  zur  Zurücklegung  eines  Weges  von 
1 m Länge  verbrauchte  Druckhöhe  aus ; bezeichnet 
man  ihn  mit  h,  so  kann  man  einfacher  schreiben 
v — k.h  Hiernach  genügt,  um  bei  einer  und  der- 


selben Sandsorte  alle  Bewegungserscheinungen  au 
überblicken,  die  Kenntniss  des  einenCoöfflcienten  k. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  bez,  Berechnungen 
für  Berliner  Sande: 


Stündliche 

Filtrattona- 

geschwln* 

digkeit 

Stündliche 
Geechwtn- 
digkelt  de» 
Wassers 
Im  Sande 

Oectoliter  in 
1 fiir  eine  8chlcht 

Millimetern 
i von  1 m Dicke 

grober 

Sand 

scharfer 

Sand 

! feiner 
1 Sand 

sehr 

feiner 

Sand 

mm 

mm 

* 

75 

22,7 

37,7 

75,7 

227,0 

60 

150 

46,6 

75,5 

161,6 

455,0 

100 

300 

91,0 

151,0 

303,0 

910,0 

150 

450 

136,5 

226,5 

154,5 

1370,0 

200 

600 

182,0 

302,1 

| 612,0 

1930,0 

250 

760 

227,5 

377,6 

780,0 

2520,0 

300 

900 

273,0 

458,1 

950,0 

3130,0 

Zu  berücksichtigen  ist  ferner  die  etwaige  Ge- 
genwart löslicher  Bestandtheile  des  Sandes. 

Bei  Verwendung  eines  völlig  sterilisirten  Filters 
trat  statt  einer  Verminderung  eine  ausserordent- 
liche Vermehrung  der  Mikroorganismen  ein,  die 
erst  nach  einer  längeren  Reihe  von  Tagen  ein 
wenig  wieder  nacliliess.  Hatte  der  Druck,  der  auf 
das  Filter  wirken  musste,  um  eine  Filtrirgeschwin- 
digkeit von  0,1  m zu  unterhalten,  die  Grösse  von 
03  na  erreicht,  so  wurde  die  Filtration  unterbrochen 
und  der  an  der  Sandoberfläche  angesammelte 
Schmutz  entfernt.  Bei  Wiederingangsetzung  des 
Filters  wiederholten  sich  dieselben  Erscheinungen, 
indessen  schon  minder  auffällig  als  in  der  ersten 
Periode  Die  dritte  und  vierte  Periode  lieferten 
ebenfalls  noch  gänzlich  unbrauchbares  Wasser,  und 
| erst  bei  Schluss  der  fünften  Periode  fing  das  Filter 
an  leidlich  zu  arbeiten,  aber  es  verging  lange  Zeit, 
ehe  es  sich  mit  einem  alten  Filter  messen  konnte. 

Charakteristisch  für  das  mit  sterilem  Sande 
erzielte  Filtrat  war  ausser  der  grossen  Anzahl  von 
Mikroorganismen  noch  die  etwas  mangelhafte  Klar- 
heit. ln  Schauröhren  von  800  mm  Höhe  war  es 
im  Vergleich  zu  gut  filtrirtem  Lcitnngswasserstumpf 
und  hatte  die  ursprünglich  Btark  bräunliche  Fär- 
bung des  Spreewassers  fast  unverändert  beibehalten. 
Der  zu  den  ersten  Versuchen  verwendete  Sand 
war  ein  ziemlich  grobkörniger  gewesen,  es  wurden 
nun  auch  die  feinen  und  feinsten  Sande  derselben 
Prüfung  unterzogeu,  das  Resultat  blieb  aber  im 
Ganzen  dasselbe.  Die  sterilen  feinkörnigen  Sande 


•)  Vgl.  auch  die  Abhandlung  desselben  Autors  in  d.  Joum.  1887  S.  696  ff. : Die  Principien  der 
Keinwassergewinnung  mittele  Filtration.  D.  Red. 
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brauchten  ebenso  wie  die  grobkörnigen  Monste, 
bevor  sie  ein  bei  bacterioskopischer  Prüfung  an- 
nähernd befriedigendes  Filtrat  lieferten. 

Mit  der  Besserung,  die  in  dieser  Beziehung 
allmählich  emtrat,  ging  ersichtlich  Hand  in  Hand 
eine  stetige  Vervollkommnung  der  chemischen 
Reinigung  des  Wassers.  Wahrend  dasselbe  an- 
fangs fast  unverändert  den  sterilen  Sand  verliess, 
wurde  später  mehr  und  mehr  eine  Abnahme  der 
Oxydirbarkeit  bemerkbar.  Bedauerte  jetloch  ziemlich 
lange,  ehe  das  sterile  Filter  dem  Wirkungsgrade 
eines  reifen  näher  kam. 


Art 

Oxydirbarkeit 

de«  untersuchten 

(verbrauchte  Theile  KMnOi 

Wassers 

auf  1 1) 

Unflltrirtes  Spree- 

«71«. 

' «7«. ! 

S8.'ll. 

5/1. 

wasser  .... 
Wasser  aus  einem 

28,0 

22,6 

22,9 

21,3 

26,3 

sterilen  Filter 
Wasser  aus  einem 

24,0 

22,8 

22,0 

18,9 

23,2 

reifen  Filter  . . 

19,0 

19,4 

, 19,0 

17,5 

20,4 

Unflltrirtes  Spree- 

7.  /IO. 

10./10. 

i 

HJlQ. 

30/10 

13/11. 

wasser  . . . . 

Berliner  Leitungs- 

31,0 

25,2 

24,6 

25,3 

30,9 

wasser  . . . . 
Wasser  aus  einem 
sterilen  Filter  nach 
zwei  Monaten  Be- 

22,3 

19,4 

20,2 

19,9 

22,3 

triebszeit  . . . 

28,9 

28,8 

22,5 

22,1 

26,2 

Dass  die  Oxydirbarkeit  als  Maassstab  für  die 
chemische  Reaction  des  Filters  gewählt  wurde,  war 
in  der  Natur  des  Spreewassers  begründet  Dasselbe 
enthält  zu  allen  Jahreszeiten  gewisse  organische 
Stoffe  in  solcher  Menge,  dass  unter  allen  Um 
ständen  nach  der  Filtration  ein  deutlich  bestimm- 
barer Rest  überig  bleibt,  an  dem  man  die  Wirkung 
dieses  Processes  ermessen  kann.  Nachdem  sich  bei 
dem  sterilen  Filter  die  Anzeichen  einer  erwachen- 
den chemischen  Reaction  gemehrt  hatten,  wurde 
dasselbe  angehalten  und  auf  seinen  Zustand  unter- 
sucht Man  fand  die  ganze,  fast  1,5  m dicke  Sand- 
Schicht  bis  unten  hin  von  zahlreichen  Bacterien 
besetzt,  indessen  noch  lange  nicht  in  dem  Maasse, 
wie  bei  einem  schon  längere  Zeit  betriebenen 
Filter. 

Der  vom  Wasser  mitgeführte  Sauerstoff  unter- 
lag in  allen  Filtern  der  Absorption,  zuerst  sehr 
reichlich,  nach  und  nach  weniger.  In  dieser  Hin- 
sicht machten  auch  die  sterilen  Filter  keine  Aus- 
nahme. Da  aber  in  den  sterilen  Filtern  trotz  starker 
Sauerstoffabsorption  nicht  eher  eine  Verminderung 
der  organischen  Substanzen  stattfand,  als  bis  sich 


zahlreiche  Mikroorganismen  eingenistet  hatten 
so  folgt,  dass  während  der  kurzen  Zeit,  die  für 
den  Filtrationsprocess  gegeben  zu  sein  pflegt,  der 
Sauerstoff  direct  fast  gar  nicht  auf  das  Waaser 
einwirkt,  und  wenn  überhaupt,  höchstens  durch 
Vermittelung  der  Bacterien  eine  Verwerthnne 
findet.  Die  chemische  Wirkung  eines  Filters  be 
ruht  demnach  auf  seinem  Bacteriengehalt.  Ist  aber 
die  Anzahl  der  angesammelten  Mikroorganismen 
das  Entscheidende,  so  wird  die  am  stärksten  da 
von  erfüllte  Schicht  unter  sonst  gleichen  Umständen 
auch  die  grösste  Wirkung  hervorbringen. 

Fassen  wir  als  die  Aufgabe  der  Filtration 
nicht  schlechthin  eine  das  Auge  befriedigende 
Klärung  auf,  sondern  zugleich  eine  Veredlung  des 
Wassers  im  chemischen  und  bacleriologisches 
Sinne,  so  weist  die  Oesammtheit  der  an  sterilen 
Banden  gemachten  Beobachtungen  darauf  hin.  dass 
der  Sand  allein  dazu  nicht  aasreicht,  sondern  dass 
wir  nns  dabei  derselben  unscheinbaren  Lebewesen 
zu  bedienen  haben,  mit  deren  Hülfe  in  der  Natnr 
die  Zersetzung  der  verschiedenartigsten  organi 
sehen  Substanzen  vollzogen  wird.  Der  Sand  kommt 
nur  soweit  in  Frage,  als  er  eine  vortreffliche  Her 
berge  für  Bacterien  abgibt  und  ihnen  einen  festen 
Halt  gewährt,  so  dass  sie  an  derselben  Stelle  ihr 
Werk  fortbetreiben  können.  Obschon  sie  sich  von 
selbst  und  ohne  unser  Znthun  einfinden,  ist  es 
doch  nicht  unwichtig,  sich  ihrer  Gegenwart  klar 
bewusst  zu  sein,  damit  wir  die  Vorgänge  so  regeln, 
dass  das  Gute,  was  ihnen  entspringt,  nicht  durch 
Uebermass  oder  durch  unsere  eigene  Ungeschick 
lichkeit  wieder  zu  Schanden  werde 

Versuche  ergaben,  dass  Sandschichten,  die  in 
ihrer  ganzen  Höhe  übermässig  stark  von  Bacterien 
erfüllt  sind,  den  Zweck  der  künstlichen  Filtration 
verfehlen.  — Der  sterile  Sand  wird  ohne  Zweifel 
von  den  Bacterien  mit  Leichtigkeit  durchwandert 
ihr  massenhaftes  Auftreten  im  entgegengesetzten 
Falle  aber  ist  nur  unter  der  Annahme  erklärlich, 
dass  sie  aus  dem  bakterienreichen  Sande  an  der 
unteren  Grenze,  wo  er  dem  Kies  auflagert,  durch 
den  Wasserstrom  herausgespült  wurden.  Ist  diese 
Annahme  richtig,  dann  muss  die  Filtration  am 
besten  verlaufen,  wenn  in  den  oberen  Partien  de« 
Sandes  viel,  in  den  unteren  dagegen  wenig  Bac- 
terien, nicht  mehr,  als  der  Sand  bei  massiges 
Wassergeschwindigkeiten  feathalten kann,  enthalten 
sind.  Das  haben  die  Versuche  vollkommen  be- 
stätigt. Filter,  die  auf  diese  Weise  zugeetellt 
waren,  unterlagen  minder  grossen  Schwankungen 
und  lieferten  in  der  Regel  schon  nach  kurzer  Zeit 
brauchbares  Wasser. 

Der  Zustand,  der  sich  in  einem  grossen  Filter 
nach  längerer  Betriebsdauer  herstellt  ist  ein  ganz 
ähnlicher.  Nicht  in  jedem  einzelnen  Falle  wurde 
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eine  im  Bilde  so  gesetzmässig  erscheinende  Ab- 
nahme in  der  Vertheilang  der  Bacterien  gefunden, 
immer  aber  die  allmähliche  Abstufung  nach  unten 
hin  und  die  grosse  Differenz  zwischen  der  oberen 
und  unteren  Grenzfläche  des  Sandes.  Man  kann 
diesen  Zustand  als  den  normalen  bezeichnen  und 
hat  gleich  bei  Erstellung  einer  Filteranlage  für 
sein  künftiges  Zustandekommen  zu  sorgen,  indem 
man  mindestens  für  die  untere  Hälfte  der  Sand 
Schicht  sorgfältig  gereinigtes  Material  verwendet. 
Ebenso  hat  fernerhin  der  Betrieb  auf  Erhaltung 
der  Reinheit  des  Sandes  in  der  unteren  Zone  Be- 
dacht zu  nehmen. 

Die  während  des  Flltrirens  anf  der  Oberfläche 
der  Sandschicht  sich  ansammelnde  Schmutzdecke 
ist  der  Hauptsitz  der  Bacterien.  Wird  Bie  beim 
Reinigen  des  Filters  nebst  dem  unmittelbar  da 
runter  folgenden,  dem  Auge  verschmutzt  erschei- 
nenden Sande  entfernt,  so  kommen  damit  gerade 
die  am  stärksten  verdichteten  Partien  in  Wegfall, 
denen  man  eine  besondere  Wichtigkeit  zuschreiben 
muss.  Bevor  nicht  die  Verdichtung  der  obersten 
Zone  annähernd  wiederhergestellt  ist,  muss  daher 
die  Leistung  des  Filters  etwas  mangelhaft  sein. 
Das  beweisen  in  der  That  die  Ergebnisse  der  bac- 
teriologischen  Prüfung  nach  jeder  Filterreinigung; 
es  vergehen  immer  mehrere  Tage,  ehe  die  Nach- 
wirkungen ganz  vorüber  sind,  und  sie  verlieren 
Bich  um  so  später,  je  weiter  noch  die  8andschicht 
von  dem  sogenannten  »reifen  < Zustand  entfernt  ist. 

Da  die  im  Sande  angesammelten  Bacterien 
ohne  Zweifel  um  so  kräftiger  auf  das  Wasser  rea- 
giren,  je  langer  dasselbe  im  Sande  verweilt,  so  ist 
die  Zeit,  die  auf  Jas  Filtriren  verwendet  wird, 
nicht  gleichgültig.  Sie  hängt  ab  sowohl  von  der 
Filtretionsgeschwindigkeit  wie  von  der  Länge  des 
ze rückzulegenden  Weges  und  lässt  sich  also  ver- 
längern, entweder  durch  Verzögerung  der  Ge- 
schwindigkeit oder  durch  Verdickung  der  Sand- 
schicht. 

Alle  Erfahrnngen  beim  Filterbetriebe  weisen 
darauf  hin,  dass  mit  abnehmender  Geschwindig 
digkeit  die  Leistung  eines  und  desselben  Filters 
immer  besser  zu  werden  pflegt  Als  ökonomisch 
gebotene  Geschwindigkeitsgrenze,  die  man  nicht 
ohne  zwingende  Gründe  unterschreiten  wird,  gilt 
heutigen  Tages  die  Filtrationsgescbwindigkeit  von 
10t»  mm  die  Stunde.  Aeltere  Anlagen  arbeiteten 
meist  mit  der  doppelten,  ja  noch  grösserer  Ge- 
schwindigkeit. 

Hat  ein  Filter  so  lauge  gearbeitet,  bis  es  bei 
dem  zu  Gebote  stehenden  Maximaldruck  versagt, 
d.  h.  uicht  mehr  die  vorgeschriebene  Wassermenge 
liefert,  so  findet  man  bei  der  Keinigung  unter  der 
Scbmutzdecke,  die  sich  gleichförmig  über  die  Ober- 
fläche ausbreitel,  den  Sand  um  so  tiefer  von 


Schmntztheilchen  durchdrungen,  je  schneller  flltrirt 
wurde.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  grosse  Fil- 
trationsgeschwindigkeiten  den  suspendirten  Stoffen 
das  Anschmiegen  und  Anheften  an  die  Sandkörner 
sehr  erschweren.  Als  die  unmittelbare  Ursache 
davon  ist  indessen  nicht  die  Erhöhung  der  Ge- 
schwindigkeit, als  vielmehr  die  damit  verbundene 
Steigerung  dea  Druckes  zu  betrachten,  und  wie 
schnell  der  letztere  zunimmt,  das  lehrt  das  Darcy 
sehe  Gesetz.  Es  ergibt  sich  aus  demselben,  dass 
beim  Durclisinken  des  Wassers  durch  eine  0,6  m 
dicke  Schicht  groben  Sandes  unter  Anwendung 
einer  stündlichen  Filtrirgeschwindigkeit  ein  hy- 
drostatischer Druck  27,3  mm  verbraucht  wird,  dass 
aber  erst  der  vierfache  Druck  (nämlich  109  mm) 
genügt,  wenn  man  die  Filtrationsgeschwindigkeit 
auf  200  mm  steigert.  Der  um  so  Bedeutendes  er- 
höhte Drnck  vermag  natürlich  leichter  als  der 
schwache  Hemmnisse,  die  sich  in  den  Kanälchen 
des  Sandes  bilden,  aus  dem  Wege  zu  räninen,  und 
so  werden  vom  ihm  feine  Körperchen  auch  tiefer  in 
den  Sand  hinein  getrieben,  bevor  es  den  meisten 
derselben  gelingt,  einen  festen  Halt  zu  gewinnen. 
Die  genügende  Verdichtung  der  oberen  Zone  tritt 
jetzt  später  ein  als  bei  der  langsamen  Bewegung 
dea  Wassers,  da  ja  ein  viel  grösserer  Theil  des 
Porenvolumens  aasgefüllt  werden  muss  Die 
schädlichen  Folgen  dieses  Uebelstandes  steigern 
sich  mit  der  Menge  der  abzufiltrirenden  Mikro- 
organismen. Sind  deren  sehr  viele  vorhanden,  so 
bieten  ihnen  die  oberen  Zonen  nicht  Aufhänge- 
punkte genug  dar,  und  sie  gelangen  noch  zahl- 
reich in  die  tieferen  Zonen,  wo  das  Filtrationaver- 
mögen  schwächer  und  schwächer  wird.  Dazu 
kommt,  dass  die  im  Sande  angesiedelten  Bacterien 
auch  nicht  unbedingt  festsitzen,  sondern  bei  zu- 
nehmender Geschwindigkeit  des  Wasserstromes 
mehr  und  mehr  der  Gefahr  ausgesetzt  sind,  fort- 
geschwemmt  zu  werden.  Das  wird  namentlich  ver- 
derblich, wenn  der  unterste  Theil  der  Sandschicht 
schon  zu  stark  besiedelt  ist;  denn  was  an  dieser 
Stelle  losgespült  wird,  kann  nirgends  mehr  auf- 
gehalten werden.  Daraus  folgt,  dass  Wasser,  welch* 
sehr  reich  an  Mikroorganismen  sind,  viel  vorsich- 
tiger und  langsamer  flltrirt  werden  müssen  als 
solche,  die  verhältnissmässig  arm  daran  sind.  Wie 
sehr  durch  diesen  Umstand  die  zulässige  Grenze 
der  Filtrationsgeschwindigkeit  verschoben  wird, 
bekunden  die  in  Berlin  gemachten  Wahrnehmungen. 
Die  Stadt  Berlin  wird  bekanntlich  durch  zwei 
grosse  Filtriranstalten  mit  Wasser  versorgt,  von 
denen  die  ältere  aus  der  Spree  schöpft,  während 
die  neuere  das  Wasser  dem  Tegeler  See  entnimmt 
Der  Tegeler  See  hat  ein  sehr  reines  Wasser,  das 
sich  durch  massigen  Bacteriengehalt  vortheilhaft 
anszeichnet;  selten  beträgt  die  Anzahl  der  Keime 
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in  1 ccm  mehr  alt«  1000,  meist  ist  eie  erheblich 
niedriger  und  sinkt  sogar  im  Winter  bis  auf  weniger 
als  100  herab.  Im  Gegensatz  dazu  ist  das  Wasser 
der  Oberspree  an  der  Schöpfstelle  des  Stralauer 
Werkes  mit  Batterien  reich  gesegnet.  &000  bis 
10000  Keime  in  1 ccm  ist  das  Gewöhnliche,  es  sind 
schon  wiederholt  gegen  100000  gezählt  worden. 
Das  Tegeler  Werk  arbeitet  mit  den  constanten 
Filtrationsgeschwindigkeiten  von  100  mm  und 
stellt  dabei  von  zufälligen  Störungen  abgesehen, 
ein  ziemlich  bacterienfreies  Leitungswasser  her. 
Ein  gleichwertiges  Resultat  erzielt  die  Stralauer 
Anstalt  kaum  bei  einer  Filtrationsgeschwindigkeit 
von  50  mm  und  auch  dann  allein  bei  Anwendung 
grosser  Vorsichtsmaassregeln.  Dem  Tegeler  Werk 
ermöglichen  ferner  seine  baulichen  Einrichtungen 
einen  sehr  gleichmässigen,  von  grösseren  Schwan 
kungen  geschätzten  Betrieb;  es  ist  sogar  im  Winter 
in  einer  noch  vortheilhafteren  Lage  als  im  Sommer. 
Gerade  das  Umgekehrte  ist  bei  dem  Stralauer 
Werke  der  Fall ; hier  kommt  es  in  strengen  und  au-  j 
haltenden  Wintern  vor,  dass  bei  der  Unmöglichkeit 
die  offenen  Filter  zu  reinigen,  zuletzt  nur  die  wenigen 
bedeckten  Filter  zu  Gebote  stehen,  und  dann  mit 
Filtrationsgeschwindigkeiten  von  200  mm  und  da- 
rüber gearbeitet  werden  muss.  Alsdann  steigt  die  Zahl 
der  Bacterien  im  filtrirten  Wasser  jedesmal  bis  auf 
mehrere  Tausend.  Je  reiner  die  Quelle  ist,  aus 
der  ein  Filterwerk  schöpft,  desto  mehr  tritt  die 
Rücksicht  auf  Normalgeschwindigkeit  in  den  Hinter- 
grund, wie  die  Erfahrungen  in  Zürich1)  zeigen. 

Für  die  mechanische  Reinigung  der  Wasser 
eignen  sich  dicke  Schichten  jedenfalls  besser  als 
dünne,  da  sie  mehr  Aufhängepunkte  darbieten  als 
letztere.  Ist  ein  Wasser  durch  viele  und  sehr  feine 
Körperchen  wie  Thon  stark  getrübt,  so  muss  vor 
allen  Dingen  mit  Hülfe  der  Schlammdecke  filtrirt 
werden.  Sehr  lange  Filterwege  kann  man  ja  über- 
dies in  einem  künstlichen  Filter  nicht  herstellen; 
denn  da  die  Baukosten  mit  der  Tiefe  des  Filters 
sehr  bedeutend  zunehmen,  ist  man  gerade  bezüglich 
dieser  auf  das  Aeusserste  beschränkt  und  darf 
nicht  überdas  unbedingt  Nothwendige  hinausgehen. 
Suspendirte  Thonteilchen  übertreffen  an  Kleinheit 
noch  bei  Weitem  die  Mikroorganismen.  Ein  thon 
haltiges  Wasser  enthalt  nach  mehrtägigem  8tehen 
in  1 ccm  noch  viele  Millionen  von  Körperchen,  die 
zum  grössten  Theil  mikroskopisch  unmessbar  klein 
sind.  Legen  sie  sich  auf  der  Oberfläche  des  Filters 
zu  einer  Decke  zusammen,  so  ist  ihr  Zusammen- 
hang ein  äussort  lockerer,  während  Mikroorganis 
men  vermöge  ihrer  Klebrigkeit  einen  gewissen 
Verband  unter  einander  eingehen.  Letztere  würden 

■)  Wir  kommen  auf  diese  Versuche  zurück. 

(D.  Red.) 


wenn  in  grosser  Zahl  vorhanden,  wohl  im  Stande 
sein  als  Bindemittel  einige  Dienste  zu  leisten,  doch 
hat  man  darauf  nur  in  Ausnahmefällen  zu  rechnen 
Um  den  schwachen  Zusammenhang  der  einzelnen 
Elemente  der  Decke  nicht  zu  stören,  müsste  mit 
kleinsten  Geschwindigkeiten  gearbeitet  werden 
Das  führt  aber  zu  praktischen  Unmöglichkeiten 
Die  Beseitigung  feiner  Trübungen  gelingt  daher 
meist  weniger  vollkommen,  als  die  Unterdrückung 
der  Bacterien.  Namentlich  an  Orten,  die  auf  die 
Verwerthung  lehmhaltigen  Flusswassers  angewiesen 
sind,  macht  sich  gewöhnlich  oder  doch  za  gewissen 
Zeiten  die  Mangelhaftigkeit  des  Klärung» vermögen« 
der  Sandfllter  bemerkbar,  indem  das  Wasser  einen 
bläulichen  Schein  zu  behalten  pflegt  und  ein  mattes 
Aussehen  besitzt.  Sofern  man  sicher  ist,  dass  das 
Opalisiren  von  Resten  indifferenter  Stoffe  herröhrt, 
mag  man  es  als  ein  verhältnissmässig  gerinfügiges 
Uebel  in  den  Kauf  nehmen.  Immerhin  aber  wird 
der  Wunsch  rege  bleiben,  diesen  Schönheitsfehler 
zu  beseitigen. 

Zu  den  Schönheitsfehlern  wird  von  den  Hy- 
gienikern auch  gerechnet  der  grössere  oder  ge- 
ringere Gehalt  der  filtrirten  Wasser  an  aufgelöster 
organischer  Substanz,  was  aber  nicht  richtig  ist, 
da  von  der  chemischen  Beschaffenheit  grossen 
theils  diejenigen  Eigenschaften  des  Wassers  ab- 
hängen,  die  der  Geschmack  als  besondere  Vorzüge 
enpfindet  und  die  zu  seinem  Genüsse  einladen. 
Niemand  würde  z.  B.  gerne  das  Spreewasser  ge 
messen,  wenn  nichts  anderes  als  die  Algen  und 
Mikroorganismen  daraus  entfernt  würden,  wohin- 
gegen es  nach  sorgfältiger  Filtration  ein  leidlich 
wohlschmeckendes  Wasser  ist. 

Die  Thatsache,  dass  in  sterilen  Filtern  trotz 
kräftiger  Sauerstoffabsorption  keine  nennenswerthe 
Oxydirung  der  aufgelösten  organischen  Substanzen 
stattflndet,  wies  darauf  hin,  dass  dauernde  und 
belangreiche  chemische  Reactiouen  allein  von  den 
im  Sande  angesammelten  Bacterien  ausgehen 
Demgemäss  sind  die  kräftigsten  Reactionen  von 
den  Zonen  zu  erwarten,  die  der  Hauptsitz  der 
Bacterien  sind,  also  von  den  oberen,  wohingegen 
in  den  tieferen  im  Verhältniss  zu  der  geringeren 
Zahl  der  von  ihnen  beherbergten  Bacterien  die 
chemischen  Wirkungen  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  sich  vermindern  werden.  Ihre  Bestätigung 
fand  diese  Vermnthung  bei  der  Vergleichung  der 
Ergebnisse  der  Versuchsfilter,  welche  Sandschichten 
von  verschiedener  Dicke  enthielten.  Zur  Schichtung 
wurde  bei  allen  dreien  dasselbe  Material,  nämlich 
massig  bacterienhaltiger  Sand  ans  der  unteren 
Lage  eines  schon  längere  Zeit  im  Betriebe  befind- 
lichen grossen  Filters  verwendet  Ausserdem  wurden 
sie  alle  auf  denselben  Gang  (50  mm  die  Stande) 
gestellt.  Nachdem  man  sicher  sein  konnte,  dass 
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die  Tom  Einfüllen  berrührenden  schädlichen  Nach- 
wirkungen vorüber  waren,  wurde  das  Filtrat  der 
einzelnen  Filter  möglichst  zu  gleicher  Zeit  nebst 
dem  uniiltrirten  Spreewasser  untersucht. 


Datum 

Oxydirbarkeit  KMnO« 

un- 

fiHrirte« 

Spree- 

wajgwr 

1 tv 

Versuchst)  !ter 

I | VIII 

Dicke  der  8and*c 
700  mm  : 1401  mm 

•hiebt 
600  mm 

22.112. 

23,0 

19,0 

17,6 

_ 

23./ 12. 

22,6 

14,4 

18,2 

16,8 

2SJ12. 

22,9 

19,0 

1 16,7 

17,8 

5./1. 

21,3 

17,5 

16,8 

16,2 

16./ 1. 

26,3  | 

20,4 

18,8 

_ 

13./2. 

18,1 

— 

14,1 

14,6 

Man  könnte  glauben,  dass  die  Erschlaffung 
der  chemischen  Wirkung  in  den  tieferen  Theilen 
der  Sandschicht  an  dem  starken  Zutritt  des  Sauer- 
stoffs in  der  oberen  Zone  gelegen  habe.  Wäre  diese 
Auffassung  die  richtige,  so  müsste  ein  Filter,  bei 
welchem  das  durchlaufende  Wasser  das  Porenvo- 
lumen nicht  vollständig  ausfüllt,  sondern  nur  an 
den  8andkömem  herabrieselt,  an  Wirksamkeit 
jedes  andere  übertreflen,  da  die  durch  Absorption 
hervorgebrachten  Verluste  an  Sauerstoff  von  der 
überall  im  Sande  circnlirenden  Luft  mit  Leichtig- 
keit würden  gedeckt  werden.  Dieses  ist  jedoch 
nicht  der  Fall,  wie  bez.  Versuche  ergaben. 

Es  ergab  sich  also,  dass  die  chemische  Wir- 
kung der  tieferen  Scliichtengliedcr  schwächer  und 
schwächer  wurde,  und  dass  nach  Reduction  der 
organischen  Substanz  auf  einen  gewissen  Betrag 
keine  weitere  Verminderung  derselben  durch  Bac- 
terien  mehr  herbeigeführt  wurde.  Da  dieses  nicht 
an  etwaigem  Sauerstoffmangel  gelegen  haben  kann, 
so  bleibt  als  einzig  möglicher  Grund  der  Übrig, 
dass  schliesslich  die  Nährstoffe  ausgegangen  sind. 
Auf  die  Consumenten  der  niederen  Zonen  kamen 
nur  die  Reste  davon,  und  jede  tiefere  Zone  em 
pfing  weniger  als  die  vorangegangene  obere,  bis 
endlich  für  die  unterste  so  gut  wie  nichts  mehr 
übrig  blieb.  Wir  können  demnach  behaupten:  der 
nach  hinlänglich  ansgedehnter  Filtration  im  Wasser 
noch  zurückbleibende,  nahezu  constante  Rest  von 
organischer  Substanz  besitzt  keinen  Nährwerth 
mehr  und  ist  folglich  nicht  gährungs  oder  fäul- 
nissfäbig.  So  stellt  sich  uns  die  Filtration,  nach 
ihrer  chemischen  Seite  betrachtet,  vorwiegend  als 
Gährungsprocess  dar,  nnd  darin  beruhen  sowohl 
ihre  Vorzüge  wie  ihre  naturgemässen  Beschrän- 
kungen. Sie  entfernt  gerade  denjenigen  Theil  der 
organischen  Substanz  aus  dem  Wasser,  den  der 
Chemiker  als  verdächtig  bezeichnet  und  dessen 
Beseitigung  er  als  wünschenswert!»  hinstellt,  sie 


ist  dagegen  machtlos  gegen  gefestete  und  nicht 
vergärbare  Stoffe  Wo  letztere  in  solcher  Concen- 
tration  Vorkommen,  das  die  Brauchbarkeit  des 
Wassers  darunter  leidet,  müssen  sie  diesem  vor 
seiner  Filtration  durch  passend  auszuwählende  Mittel 
entzogen  werden. 


Datum 

8auersu>flgehalt  de«  Wasser*  ln 
Cubikcentiraetem 

nn* 

filtrlrtea 

.Spree- 

wasser 

Versuchst!  Iter 

rv  | i , 

VIII 

Dicke  der  Sandschicht 
700  mm  1 1400  mm  600  mm 

22./ 12. 

_ 

| 



— 

23./ 12. 

— 

— 

— 

— 

28/12. 

— 

— 

— 

— 

Ö./1. 

7.4 

3,9 

0,7 

1,2 

16./ 1. 

7,9 

4,8 

3,1 

— 

13./2. 

7,3 

3.2 

3,7 

— 

25./ 2. 

6,6 

- i 

— | 

1.7 

i 


Nebenbei  sei  daran  erinnert,  das  im  Vorher- 
gehenden aus  dem  Verfolg  eines  biologischen  Pro- 
cesses,  als  welchen  man  mit  Recht  die  Filtration 
bezeichnen  kann,  eine  Bestimmung  abgeleitet 
wurde,  welche  mit  Hilfe  rein  chemischer  Dnter- 
suchungsmcthoden  nicht  vollständig  ausführbar  ist : 
die  ungefährequantitative  Feststellung  dergährungs- 
fähigen  Substanzen:  z.  B.  am  28  December  war  die 
Oxydirbarkeit  des  unflltrirten  Spreewassers  22,9  mg 
KMnO«,  der  constante  Rest,  der  nach  sehr  lang- 
samer und  langewährender  Filtration  verblieb, 
hatte  die  Oxydirbarkeit  16,7  mg  KMnO«.  An 
gährungsfähiger  Substanz  war  folglich  eine  Menge 
vorhanden,  welche  sich  durch  die  Oxydirbarkeit 
22,9  — 16,7  = 6,2  mg  K Mn,  O«  kennzeichnen  lässt 
Nicht  Absorption,  nichtOxydation, sondern  Con- 
sumtion  ist  der  maassgelxuide  Factor  bei  der  Sand- 
filtration, auf  den  wir  unser  Augenmerk  zu  lenken 
haben,  wenn  wir  auf  qualitative  Verbesserung  des 
l Wassers  ausgehen.  Auf  den  ersten  Blick  will  es 
I bedauerlich  erscheinen,  dass  der  Sand  im  Vergleich 
1 zu  anderen  Filtrirmaterialien  mit  so  schwachem 
; Absorptionsvermögen  ausgerüstet  ist.  Im  Grunde 
genommen  ist  das  jedoch  weit  eher  ein  Vortheil 
als  ein  Nachtheil.  Würde  sich  die  Sandschicht  mit 
organischer  Substanz  stark  beladen,  so  würde 
sie  allmählich  den  Charakter  eines  Nährbodens 
annehmen  und  in  Bioh  selbst  massenhaft  Bacterien 
hervorbringen  und  zwar  in  allen  ihren  Tbeilen, 
die  untersten  Tbeile  nicht  ausgenommen.  Abge- 
sehen von  diesem  Uehelstande  würden  nachhaltige 
Wirkungen  von  der  Absorption  ja  doch  nicht  zu 
erwarten  sein;  diese  kann  dauernd  nur  aufrecht 
erhallen  werden  durch  Oxydation  und  sinkt 
I nach  kurzer  Zeit  auf  das  äusserst  winzige  Maass 
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zurück,  welche«  die  geringfügige  Energie  des  sparlieh 
vertretenen  Sauerstoffs  ermöglicht.  E#  ist  daher 
vortheil hafter,  dass  es  tu  erheblichen  Absorptionen 
bei  Anfang  des  Filtrirens  nicht  erst  kommt  Ganr. 
ähnliche  Nachtheile  wie  durch  Absorptionen  ent 
stehen  durch  übermässig  schnelles  Filtriren.  Zur 
Fäulnis«  geneigte  Körperchen  werden  dabei  massen- 
haft bis  tief  in  die  Bandschicht  hineingetriebeu, 
and  ob  die  fanlenden  Substanzen  dieses  oder  jenes 
Ursprungs  sind,  ändert  an  den  schädlichen  Folgen 
nichts.  Was  Absorption  und  Oxydation  gemein- 
schaftlich nicht  vermögen,  leisten  ans  mit  Leichtig- 
keit die  Bacterien,  and  indem  sie  das  Wasser  an 
aufhörlich  mit  sich  bringt,  liegt  darin  die  Bichere 
Gewähr,  das  die  reinigende  Kraft  des  Filters  nicht 
zu id  Erlahmen  kommt. 

Die  Aufzehrung  der  Nährstoffe  hängt  ansser 
von  der  Anzahl  der  Consumenten  auch  von  der 
Zeit  ab,  die  diesen  zur  Einwirkung  auf  dieselbe 
Wassermenge  belassen  wird.  Es  ist  daher  von 
Wichtigkeit,  dass  das  Wasser  längere  Zeit  in  der 
bacterienreichen  oberen  Zone  verweile.  Was  in  dieser 
versäumt  wird,  lässt  sich  in  den  tieferen  nur  zum 
geringen  Theile  nachholen.  Die  Vorbedingung  einer 
gründlichen  Reinigung  dee  Wassers  im  chemischen 


Sinne  ist  also  wiederum  Verlangsamung  der  Fil- 
tration, wohingegen  die  Verdickung  der  Schicht 
diesen  Zweck  nur  wenig  fördert  und  bei  langsamen 
Geschwindigkeiten  überhaupt  einen  überflüssigen 
und  lästigen  Ballast  schafft.  Eine  8chicht  von 
1400  mm  Dicke  leistete  fast  genau  dasselbe  wie 
eine  andere  von  2100  mm  Mächtigkeit,  und  die 
erster«  übertraf  wiederum  verhältnissmüssig  um 
wenig  eine  solche,  die  nur  700  mm  stark  war.  ja 
eine  ans  recht  reifem  Sande  gebildete  FUterechicht 
vernichtet  schon  bei  600  mm  Dicke  die  gesamtnt« 
gährungsfähige  Substanz.  Zu  bemerken  ist,  dass 
die  angeführten  Resultate  bei  der  ausserordentlich 
langsamen  Filtrirgeschwindigkeit  von  50  mm  die 
Stunde  erhalten  wurden;  sie  verschlechterten  sich 
sofort  beim  Uebergange  zu  grösserer  Geschwindtg 
keit.  Das  Spreewasser  hatte  z B.  am  17.  Februar 
1889  eine  Oxydirbarkeit  von  20,6  mg  KMnO«. 
Zwei  kleine  Versuchsfilter  mit  je  700  mm  dicker 
Bandschicht  wurden  damit  gespeist,  der  Art,  da« 
das  eine  stündlich  50  mm,  das  andere  200  mm 
Wassersäule  abfiltrirte.  Beim  Filtrat  des  langsam 
arbeitenden  Filters  betrug  die  Oxydirbarkeit  nur 
noch  18,9  mg,  bei  dem  des  4 Mal  schneller  lau- 
fenden dagegen  18,2  mg  K Mn  O» 
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Ueber  die  Kohlenförderung  und  den 
Kohl  e n verbrau  ch  in  Deutschland  bringt 
die  Zcitschr.  des  Oberscblesischen  Berg-  und 
Hüttenmännischen  Vereins  folgende,  auf  den  An- 
gaben des  statistischen  Jahrbuchs  für  das  deutsche 
Reich  beruhende  Mittheilungen,  die  mit  Rücksicht 
auf  die  Streiks  der  Bergarbeiter  ein  erhöhtes  In- 
teresse beanspruchen  dürfen:  Die  Statistik  gibt 
über  die  beiden  zn  Heizzwecken  verwendeten 
KohlenarteD,  die  Steinkohlen  und  die  Braunkohlen, 
von  denen  letztere  fast  ausschliesslich  für  den 
häuslichen  Bedarf,  zur  Krafterzeugung  aber  nur  I 
ausnahmsweise  Verwendung  finden,  in  den  15  Jah- 
ren von  1872  bis  1886  genauere  Angaben,  welchen 
folgende  Zahlen  zu  entnehmen  sind.  Es  betrug 
(in  Tonnen  ä 1000  kg) : 

Bei  Steinkohlen 

ISIS  1879  im 

die  Förderung  33306418  42025687  58066599 

. Einfuhr  . . . 2267849  1 893747  2660291 

> Ausfuhr  . . . 3819789  6012033  8656240 

der  Verbrauch  im 

Ganzen  ....  31754478  87907401  51961649 
der  Verbrauch  auf 

den  Kopf  (kg)  . 767  860  1116 


Bei  Braunkohlen: 

1871  1879  1SM 

die  Förderung  . . 9018048  11445029  15625986 

» Einfuhr  . . . 1016784  2 859326  4 084930 

. Ausfuhr  . . . 19729  7706  15856 

der  Verbrauch  im 

Ganzen  ....  10015053  14296649  19695060 
der  Verbrauch  anf 

den  Kopf  (kg)  . 246  324  423 

Der  Verbrauch  an  Braunkohlen  hat  sich  in 
dem  fünfzehnjährigen  Zeitranme  nahezu  verdoppelt, 
die  Einfuhr  derselben  vervierfacht,  während  die 
Ausfuhr  nacli  einem  kühnen  Anlauf  seit  1884 
wieder  kleiner  geworden  ist,  als  sie  1872  war.  Die 
starke  Einfuhrsteigernng  dieser  Hanskohie  kommt 
hauptsächlich  den  böhmischen  Braunkohlengruben 
zu  Gnte,  welche  bis  über  Berlin  hinaus  den  näher 
liegenden  deutschen  Gruben  erfolgreiche  Con- 
currenz  machen,  trotz  der  im  Verhältnis«  zum 
Preise  sehr  hohen  Eisenbahnfracht.  Obwohl  nur 
der  häusliche  Bedarf  an  Brennmaterial  in  immer 
mehr  steigendem  Maassc  zur  Braunkohle  greift, 
wächst  doch  der  Verbrauch  an  Steinkohlen  fort 
und  fort,  und  zwar  gemäss  dem  Riesenbedarf  der 
Gas-  and  Krafterzeugungsmaschinen,  der  in  steter 
Zunahme  begriffen  ist.  Dabei  hat  die  Verwendung 
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ausländischer  Steinkohlen  nicht  erheblich  zoge- 
nommen,  während  die  Ausfuhr  seit  1872  auf  das 
Doppelte  gestiegen  ist.  Seit  1883  ist  übrigens  ein 
Stillstand  mit  einem  zeitweiligen  kleinen  Rück- 
schlag in  der  Bewegung  der  Ausfuhrziffer  einge- 
treten. Rechnet  man  den  Stein-  und  Braunkohlen- 
bedarf  zusammen,  so  entfallen  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  im  Jahre  1886  nicht  weniger  als 
1539  kg,  also  nahezu  31  Ccntner , gegenüber 
1 "20  kg,  also  gut  20  Centner,  im  Jahre  1872 
Wahrscheinlich  hat  sich  die  Holzfeuerung,  viel- 
leicht auch  die  Torffeuerung,  in  diesen  15  Jahren 
etwa«  vermindert,  aber  die  daherrührende  Zunahme 
des  häuslichen  Kohlenbedarfs  wird  kaum  ins  Ge- 
wicht fallen  bei  der  Erklärung  der  Tbatsachc,  dass 
der  Kohlenverbrauch  in  Deutschland  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  um  mehr  als  die  Hälfte  gestiegen 
ist.  Man  nimmt  an,  dass  von  dem  Steinkohlen- 
verbrauch  ■/<  auf  den  häuslichen,  •/»  auf  den  in 
dostriellen  Bedarf  entfallen.  Angesichts  des  wach- 
senden Braunkohleuverbrauchs  wird  man  aber 
wohl  für  die  letzten  Jahre  mehr  als  ,U  des  Stein- 
kohlenverbranchs  auf  Rechnung  der  industriellen 
Anlagen  setzen  dürfen  Danach  würde  sich  er- 
geben, dass  die  Industrie  im  Jahre  1886  gegen 
40  Mill.  Tonnen  verbrauchte  gegen  kaum  24  Mil- 
lionen im  Jahre  1872,  was  einer  Zunahme  um 
66’/i°/o entsprechen  würde.  Die  Gesammtförderung 
an  Stein-  und  Braunkohlen  in  Deutschland  er- 
reichte 1886  eine  Höhe  von  73’/j  Mill.  Tonnen, 
das  macht  auf  jeden  Tag  201 870  t oder  mehr  als 
vier  Mill.  Centner. 
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1889.  2.  Heft,  gr  4*.  Pro  complet  M.  18.  München, 
Th.  Ackermaun. 

Dasselbe,  deutsches  meteorologisches.  Jahr- 
gang 1888.  Württemberg.  Mittheilungen  der  mit 
dem  kgl.  statistischen  Landesamt  verbundenen 
meteorologischen  Centralstation.  Bearbeitet  von 
L.  Meyer,  gr.  4°,  44  8.  mit  3 Karten.  M.  2,80. 
Stuttgart,  Metzler. 

Lebrun  M.  Handbuch  für  Klempner,  Metall- 
waarenfabrikanten  und  Werkstätten  von  Gas-  nnd 
Wasserleitungsanlagen.  8»  mit  Atlas  4».  Weimar 

1889. 

Ledebur,  A.  Leitfaden  für  Eisenhütten- 
Laboratorien.  8.  Auf!.  (8onderabdr.)  gr.  8»,  VI, 
93  S.  mit  Holzschnitten  nnd  1 Farbentaft').  M.  3,50. 
Braunschweig,  Vicweg  de  Sohn. 

Moutillot  L.  La  lumiöre  ölectrique : g£n£- 
rateurs,  foyers,  distribution  , applications  In  16", 
VH , 408  p.  avec  190  figures.  fr«.  3,60.  Paris, 
Bailli&re  et  fite. 

Picon  R V.  Traitd  thdorique  et  pratique 
des  machines  dynamo  ölectriqnes.  ln  8",  318  p. 
avec  figures,  Paris,  Baudry  et  Co. 

Specialkarte,  geologische , von  Preussen 
und  den  Thüringischen  Staaten.  1 : 25000.  37. 
und  40.  Lfg.  gr.  Fol.  9 chromolith.  Karten.  Mit 
Erläuterungen.  Lex.-8°.  M.  18.  Berlin,  Schropp. 

Stäche,  G.  Die  Wasserversorgung  von  Pola. 
Geologisch-hydrographische  Studie.  Lex  8°,  100  S. 
mit  4 Kartenbeilsgen.  M 10.  Wien,  Hölder. 

Thompson  S.  P.  Die  dynamo-elektrischen 
Maschinen.  2.  Aufl.  übersetzt  von  C.  Grawinkel. 
5.  Heft.  gr.  8».  M.  4.  Hall«,  Knapp. 

Walker  8.  F.  Electricity  in  Our  Homes  and 
Workshops:  a Practical  Treatise  on  Auxillary 
Electrical  Apparates,  with  Iilustr.  Post. -8°,  324  p. 
5 sh.  London,  Whittacker. 
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Nene  Patente.  — Auszüge  ans  den  Patentschriften. 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse: 

14.  November  1889. 

4.  D.  3906.  Regulirvorrichtung  an  Dodhtlampen. 
F.  D e i m e 1 in  Berlin  8.,  Kommandantenstr.  60. 

23.  S.  4751.  Verbesserung  an  Kerzen.  Manu- 
factnre  Royale  des  Bougies  de  la 
Cour,  Sociütü  Anonyme  in  Brüssel;  Ver- 
treter: M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauer- 
damni  29  a. 

49.  J.  2109.  Maschine  zur  Herstellung  von  Gas 
rohrnlppeln.  H.  Inden  jr.  in  Düsseldorf  Ober- 
bilk, Grafenberger  Chaussee  53. 

18.  November  1889. 

4.  H.  8577.  Neuerung  an  Dochtfahrungen  für 
Petroleumlampen.  J.  Hirschhorn  in  Berlin 
C.,  Stralauer  Brücke  3. 

— H.  9313.  Löschvorrichtung  für  Petroleum-Rund- 
brenner.  C.  Holy  und  E.  Ho  1 y in  Berlin  SO., 
Oranienstr.  23  a. 

13.  M.  6608.  Dampfkesselfeuernng  für  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  (Zusatz  mm  Patente  No 
38166.)  F.  Mörth  in  Wien  VH.,  Neubaugasse 
No.  49,  C.  Diener  in  Wien  III.,  Marxergaase 24 
und  H.  Frhr.  v.  Stoki  nger  in  Budapest,  Grosse 


Patente. 

Klasse : 

Johannesgasse  6;  Vertreter:  L.  Putzrath  in 
Berlin  8W.  11,  Deesauerstr.  33. 

26.  A.  2277.  Herstellung  von  Heiz-  oder  Leucht- 
gas unter  folgeweiser  Benutzung  eines  continuir- 
lich  betriebenen  8chaclitofens.  E.  Althans, 
Geheimer  Bergrath  in  Breslau. 

Patenterthellungen. 

4.  No.  50218.  Kerzenhalter.  C Claus  in  Spever 
am  Rhein,  Set.  Guidostifts  Platz  12.  Vom  27 
Februar  1889  ab.  C.  2847. 

— No.  60232.  Auslösch  Vorrichtung  für  Rundbrenner 
M.  Kray  & Co.  in  Berlin,  Wasserthorstrasse  9. 
Vom  20.  Juli  1889  ab.  K.  7130. 

— No.  50244.  Hebevorrichtung  für  die  Brenner 
gallerie  von  Lampen.  Firma  Ehrich  & Graeti 
in  Berlin  SO.,  Lauätzerstr.  31.  Vom  17.  Jannar 
1889  ab.  E.  2893. 

— No.  50267  Neuerung  an  selbstthätigen  Kerzen- 
löschern. C.  Röell  in  London,  30  Sackville  Str, 
England;  Vertreter:  C.  Burchardt  in  Berlin 
SW.,  Friedrichstr.  48.  Vom  4.  Juni  1889  ab 
R,  5371. 

36.  No.  60215.  Ofen  für  Braunkohlencoke.  R 
Pa  u 1 y in  Berlin  8W.,  An  der  Jerusalemer  Kirche 
No.  2.  Vom  20.  März  1889  ab.  P.  4144. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  48196  vom  11.  Deccinber  1888.  (Zusatz- 
Patent  zu  No.  47082  vom  10.  Juni  1888.)  A.  v. 


W urstemberger&Co.  und  J.  Schweitzer  in 
Zürich.  Petrolenm-Retortenbrenner  für 
Heizzwecke.  — Um  den  den  Gegenstand  des  Haupt 


tig.  «n. 


patentes  bildenden  Retortenbrenner  a b ist  eine  mit 
Löchern  versehene  Kappe  / gelegt,  um  die  Ent- 
zündung der  Mischung  von  Petroleumdampf  und 
Luft  beim  Austreten  aus  dem  inneren  Cylinder  « 
zu  verhindern  und  dieselbe  erst  an  dem  zu  ihrer 
Verbrennung  gewühlten  Ort  zu  bewirken. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  47645  vom  9.  September  1888  L.  Dom» 
in  Wien.  Napbtalinpa  tronen -Gaskerze. 
— Zur  Regulirung  der  Beimischung  der  Naphtalin 
dämpfe  zum  Leuchtgas  dienen  die  Ventile  h und;. 
Das  Ventil  h regulirt  den  Austritt  des  earbnrirten 
Gases,  während  das  Ventil  ; den  Austritt  des  nn 
gemischten  Gases  regulirt.  Die  Ventile  wirken  in 
der  Weise,  dass  bei  der  Vergrösserung  der  Durch 
gangsöffnung  für  das  carburirte  Gas  bei  h die  Oeff- 
nung  für  das  reine  Gas  bei;  verkleinert  wird  und 
umgekehrt,  wobei  für  die  Schlussstellung  von  ^ 
der  an  der  Stange  m befestigte  Kolben  / die  Oed 
nung  g im  Gaszuleitungsrohr  e verscbliesst,  so  dzs» 
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dann  carburirende  Dampfe  nach  dem  Brenner  nicht 
entweichen  können.  Die  Verstellung  deg  Kolbens 


Fl*.  140 


and  der  Ventile  geschieht  dnrch  den  Daumen  i 
mittels  der  8tange  m 

No.  48109  vom  27.  Januar  1889.  A.  Runge 
und  Ch.  Bertrand  in  Stolberg,  Rheinland.  Gas- 
retorten-Lademalde  mit  Hebemaschine  für 
Handbetrieb.  — Die  in  Fig.  441  im  Querschnitt 
dargestellte  Mulde  M besteht  aus  den  zwei  durch 
Bügel  a und  die  Rückwand  b (Fig.  442)  verbundenen 


Fig.  US. 

nur  so  lange  mit,  bis  der  vordere  Theil  dl  in  die 
Retorte  eingetreten  ist,  so  dass  nun  der  von  den 
W&nden  c and  b umschlossene  Kohlenstrang  auf 
dem  Retortenboden  vorwärts  gleitet.  Beim  Rück- 
gang wird  der  Boden  wieder  bis  in  seine  ursprüng- 
liche Lage  zurückgenommen. 

Der  Kasten  R wird  mittels  der  Ketten  ohne 
Ende  p und  q,  welche  durch  das  Handrad  D und 
die  Kegelräder  o und  o'  bewegt  werden,  bis  zur 
Höhe  der  Retorten  gehoben. 


Beitenwanden,  welche  lose  auf  dem  Boden  d ruhen; 
dieser  letztere  iBt  in  dem  Kasten  R auf  den  Rol- 
len e verschiebbar.  Wird  die  gefüllte  Mulde  mit 
Hülfe  der  Kette  ohne  Ende  x,  welche  dnrch  Drehung 
des  Handrades  H and  der  Kettenräder  £ und  E‘ 
in  Bewegung  gesetzt  wird,  in  die  Retorte  ein- 
geführt,  so  macht  der  Boden  d diese  Bewegung 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Altenburg.(G  a sgeseltschaf  t.)  Der  Geschäfts 
bericht  dei  Gasbeleuchtung»  ■ Gesellschaft  für 
1888/1889  erwähnt  im  Eingang,  dass  am  1.  März 
d.  J.  Herr  0.  Rieschick,  welcher  seit  dem  Jahre 
1883  den  Betriebsinspectorposten  in  anerkennens- 
werther  Weise  bekleidet  hat,  nach  längerer  Krank 
heit  verstorben  ist.  An  seiner  Statt  ist  Herr  Gas- 
Ingenieur  Arm  brecht  von  Chemnitz,  nachdem 
derselbe  zunächst  den  gedachten  Posten  interi- 
mistisch verwaltet  hatte,  vom  1.  Juli  d.  J.  ab  als 
Betriebsinspektor  angestellt  worden. 

Was  den  Geschäftsgang  im  verflossenen  Ver- 
waltungsjahre anlangt,  so  hat  zwar  eine  am  23.  No- 


vember v.  J.  in  der  Anstalt  in  Folge  von  Selbst- 
entzündung stattgefundene  Gasexplosion  kostspie- 
lige Neu-  resp.  Reperaturbauten  zweier  Gasofen, 
deren  Kosten  zum  Theil  aus  dem  Specialreserve- 
fonds und  zum  Theil  aus  den  Betriebsmitteln  ge- 
deckt worden  sind,  nothwendig  gemacht,  dennoch 
darf  derselbe  als  ein  entschieden  günstiger  be- 
zeichnet werden.  Der  Ertrag  des  verflossenen  Ver- 
waltungsjahres  gestattet  eine  gleich  hohe  Divi- 
dende wie  im  Vorjahre,  nämlich  18  */•  °/».  Vom 
1.  Juli  1888  ab  hat  eine  weitere  Herabsetzung  der 
Leuchtgaspreise  in  der  WeiBe  stattgefunden,  dass 
den  Leuchtgasconsumenten,  deren  Jahresentnahme 
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500  cbm  übersteigt,  bei  einer  Jahresentnahme  bis 
mit  5000  cbm  der  cbm  Leuchtgas  mit  19  Pf.  und 
bei  einer  Jithreeentnahine  von  mehr  als  5000  cbm 
der  diese  5UOU  cbui  Übersteigende  Leuchtgasbedarf 
mit  18  Pf.  pro  cbm  berechnet  wird.  Im  verflossenen 
Verwaltungsjahre  ist  nunmehr  auch  der  Kest  der 
Dahrlehensforderung  der  Herzogi.  Landesbank  in 
Höhe  von  M.  20000  vollständig  abgestossen  worden. 

An  Gas  wurden  822  720  cbm  producirt,  gegen 
802  470  cbm  im  Vorjahre,  (20250  cbm  mehr)  hier- 
von gelangten  zur  Abgabe:  160743  cbm  — 19,54°/« 
öffentliche  Beleuchtung,  589320  cbm  = 71,63% 
Privatconsumenten,  17902  cbm  = 2,18%  Selbst- 
verbrauch, 54755  cbm  = 6,65°/»  Verlust. 

Es  hat  sich  mithin  im  letzten  Verwaltungs- 
jahre  der  Verlust  von  8‘/«%  im  Vorjahre  auf 
6,65%  vermindert. 

Aus  100  kg  Steinkohlen  wurden  durchschnitt- 
lich 28,044  cbm  Gas,  54,48  kg  Coke,  5,87  kg  Theer 
und  0,662  kg  Ammoniaksalz  gewonnen.  Die  Coke 
production  betrug  1598  320  kg  = 54,48  % vom 
Gewichte  der  mit  2918550  kg  vergasten  Kohlen. 
Die  Unterfeuerungder  Oefen  beanspruchte  620  940 kg 
Coke  = 21,16  % der  vergasten  Kohlen.  Die  stärkste 
Production  von  Gas  in  24  Stunden  betrug  4100  cbm 
am  17.  October  1888,  die  schwächste  440  cbm  am 
23.  Juni  d.  J.  Der  grösste  Consum  von  Gas  be- 
trug am  28.  November  4190  cbm,  der  kleinste  am 
9.  Juni  850  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasmesser,  welche  zur  Ermitte- 
lung des  Privatconsums  dienen,  beträgt  516  mit 
8824  Flammen  gegen  499  mit  8573  Flammen 
des  Vorjahrs.  Hierzu  kommen  12  Tarifflammen 
und  356  öffentliche  Laternen  gegenöber  353  im 
Vorjahre,  sowie  noch  eine  Siemens’sche  Laterne 
und  eine  Laterne  am  Kinderhospitale. 

Zu  den  29020,06  laufenden  Metern  des  Haupt- 
rohrnetzes im  Vorjahre  sind  im  verflossenen  Be- 
triebsjahre  362,95  laufende  Meter  hinzugekommen 
so  dass  das  Hauptrohrnetz  gegenwärtig  29  383  lau- 
fende Meter  umfasst. 

Der  Reservefonds  besteht  aus  M.  33037,59  und 
der  Specialreservefonds  aus  M.  11875,49, 

Von  dem  M.  57  730,74  betragenden  Reinge- 
winne abzüglich  M.  794,39  Vortrag  aus  vorjähriger 
Rechnung,  von  dem  bereits  die  Ceberzahlungen 
an  die  FondB,  sowie  die  Tantiemen  gekürzt  sind, 
würden  dem  Reservefonds  I 5°/»  mit  M.  2846,81 
zu  überweisen  sein.  Da  derselbe  aber  zu  seiner 
gesetzlichen  Höhe  nur  M.  662,41  bedarf,  so  werden 
die  von  obiger  Ueberzahlung  verbleibenden  M. 
2184,40  dem  Spezialreservefonds  überwiesen.  Der- 
selbe erhält  weiter  M.  2846,81  5%  Ueberzahlung 
und  M.  2000, — extra  Ueberzahlung.  M.  4 099,41 
8 % Tantieme  des  Diroctoriums  von  M.  51  242,73, 
M.  45000,—  13  */»*/•  Dividende  an  die  Actionäre 


von  M.  337  500  Actienkapital,  M.  937.71  Vortrag 
auf  neue  Rechnung.  Zusammen  M.  57  730,74. 

Bonn.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  des 
städtischen  Gaswerkes  pro  April  1888/89  sind 
folgende  einleitenden  Bemerkungen  vorangestell: 
Die  Erwartung  auf  einen  gesteigerten  Consum, 
welchen  wir  nach  unseren  Erfahrungen  für  das 
verflossene  Betriebsjahr  erhoffen  durften,  hat  sich 
vollkommen  erfüllt.  Seit  dem  Bestehen  des  Gas- 
werks hat  kein  derartiger  Zuwachs  stattgefunden, 
wie  in  diesem  Jahre,  derselbe  beläuft  sich  auf 
176860  cbm  = 9,3%,  während  bisher  die  stärkgte 
Zunahme  im  Jahre  1881/82  nur  80366  cbm  = 5,55% 
betrug.  Der  Consum  an  Gas  betrug  2078  400  cbm 
gegen  einen  Consum  im  Vorjahre  von  1 901 540  cbm 
An  diesem  Zuwachs  nehmen  die  Privatcon- 
sumenten mit  85078  cbm  Theil,  die  öffentlichen 
Anstalten  mit  37  690  cbm,  die  städtischen  Gebäude 
mit  2546  cbm,  die  öffentliche  Beleuchtung  mit 
2421  cbm , die  Fabrikbeleuchtung  mit  1938  cbm, 

[ der  Consum  an  Kraft  und  Heizgas  hat  um  19212 
cbm  zugenommen,  welcher  lediglich  dem  Kochgai 
zu  gute  zu  schreiben  ist,  da  der  Consum  an  Motoren 
gas  um  1500  cbm  abgenommen  hat;  diese  Ab- 
nahme wird  indessen  durch  die  Zunahme  der 
Consums  für  technische  Zwecke  ausgeglichen. 

Der  Gasverlust  hat  allerdings  um  27975  cbm 
zugenommen,  diese  Zahl  erscheint  jedoch  deshalb 
grösser,  weil  im  verflossenen  Jahre  eine  Abnahme 
des  vorher  nur  5%  betragenden  Verlostes  um 
18412  cbm  stattgefunden  bat;  auch  in  diesem  Jahre 
erreicht  der  Verlust  die  allgemein  für  günstig  ge- 
haltene Zahl  von  5°'o  noch  nicht. 

Die  Zahl  der  Consumenten  ist  von  1401  auf 
1480  gestiegen,  die  der  Gasuhren  von  1488  — m:t 
einer  Gesammtzahl  von  18921  Flammen  — auf 
1609  mit  20631  Flammen,  so  dass  eine  Vertneh 
rung  der  Uhren  um  121  stattgefunden  hat,  ent 
sprechend  einer  Zunahme  von  1710  Flammen 
Kochgaseinrichtungen  fanden  sich  am 
1.  April  90  vor  mit  einem  Jahresconsum  von 
31313  cbm,  gegenüber  35  im  Vorjahre  mit  1 1 724  cbm 
Consutn.  21  Gasmotoren  consumirten  42606  cbm 
und  für  sonstige  technische  Zwecke,  als  Glasblase 
reien,  Bürstenfabriken,  Buchbindereien  etc.  wurden 
9201  cbm  verbraucht.  Die  fortgesetzte  Anlage 
neuer  Gaskocheinrichtungen  und  Badeöfen  lasst 
auch  für  das  neue  Jahr  eine  gesteigerte  Zunahme 
des  für  das  Sommerhalbjahr  so  wichtigen  Coo 
sums  an  Heiz-  und  Kochgas  erwarten. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  ist  in  diesem 
Jahre  in  Bonn  um  23  Laternen  und  1 fünf  arm: 
gen  Candelaber  vermehrt  worden,  während  in  der 
Grabengasse  wegen  der  dort  vorgenommenen  Erd 
anschüttung  1 Gaslateme  abgenommen  werden 
: musste,  welche  vorläuflg  durch  eine  Petroleum 
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latente  ersetzt  worden  ist.  Von  diesen  23  Laternen 
sind  13  von  Seiten  der  Stadt  anfgesetst  worden. 
Für  die  Bürgermeisterei  Foppelsdorf  sind  8 Later- 
nen hinzugekommen 

Anch  das  Rohrnetz  hat  in  diesem  Jahre  wieder- 
um eine  Verlängerung  erfahren.  Für  63  neue 
Privatzuleitungen  musste  eine  Verlängerung  des 
Rohrstranges  um  596  Ud.  m vorgenommen  wer- 
den, für  die  Laternenzuleitungen  eine  solche  von 
189  lfd.  m. 

Durch  den  vermehrten  Gasverbrauch  haben 
auch  die  Einnahmen  sich  erheblich  gesteigert,  für 
Gas  beträgt  diese  Zunahme  M.  24329,41,  für  Coke 
M.  1265,96,  die  verhältnissmässig  grösste  Steigerung 
weist  die  Einnahme  für  Theer  auf : M.  4068,59,  da 
die  Theerpreise  von  M.  17  auf  32  gestiegen  sind, 
auch  für  dieses  Jahr  steht  noch  eine  Steigerung 
in  Aussicht.  Die  Einnahme  für  Ammoniakpro- 
ducte  zeigt  deshalb  einen  Rückgang,  weil  unser 
Ammoniakdestillirapparat  sehr  schadhaft  geworden 
war  und  nach  achttägiger  Campagne  stets  einer 
Reparatur  unterworfen  werden  musste,  deshalb 
sind  noch  bedeutende  Voirütho  au  Ammoniak 
wasser  vorhanden,  welche  im  MagaziubeBtande  mit 
geringem  Werthe  aufgeführt  sind.  Die  in  Aussicht 
stehende  VergrOsserung  der  Fabrikanlagen,  bei 
welcher  die  provisorisch  angebaute  Fabrik  für  Am- 
moniakproducte  einen  anderen  Platz  erhalten  soll, 
hat  uns  veranlasst,  vorläufig  von  der  Anschaffung 
eines  neuen  Apparates  Abstand  zu  nehmen. 

Die  etatsmAssig  aufgestellte  Einnahme  für  In- 
stallation hat  nicht  erreicht  werden  können,  weil 
einestheils  laut  Beschluss  der  Stadtverordneten- 
versammlung bei  den  Einrichtungen  für  Heizgas 
die  Arbeitslöhne  in  Wegfall  kommen,  anderentheils 
viele  Nebenarbeiten  unentgeltlich  geleistet  wurden. 
Die  Gasuhrenmiethe  hat  in  Folge  der  Vermehrung 
der  Gaszähler  auch  eine  entsprechende  Mehrern- 
nähme  zur  Folge  gehabt. 

Die  Zunahme  der  Ausgaben  für  Kohle,  Be- 
triebslöhne etc.  entspricht  der  gesteigerten  Gas- 
production  und  ergeben  sich  die  näheren  Daten 
aus  den  im  Bericht  aufgeführten  Zahlen. 

Der  sich  ergebende  Bruttogewinn  beträgt  laut 
Gewinn-  und  Verlust  Conto  M.  237875,24,  welcher 
folgendennaassen  zur  Vertheilung  gelangen  soll, 
für  etatsmässige  Verzinsung  M.  8784,  für  Strassen 
Pflasterungen  M.  45000,  Neuanschaffungen  M 
17632,88,  städtische  Verwaltungskosten  M.  62094,77, 
Amortisation  M.  100663,63,  für  Saldo -Vortrag 
M.  3709,96,  zusammen  M.  237875,24. 

Die  letzte  Amortisalionsquote  für  den  Bau  des 
Gaswerks  wird  in  dem  gegenwärtigen  Betriebsjahr 
erfolgen  und  zwar  mit  M.  98000,  so  dass  mit  Schluss 
des  nächsten  Jahres  die  ganze  Bausumme  von 


M.  966427,49  getilgt  ist  und  die  Stadt  das  Gaswerk 
kostenfrei  besitzt. 

Da  mit  dem  Betriebsjahr  1888/89  «las  erste 
Jahrzehnt  des  Gaswerksbetriebes  abschlieast, 
so  erscheint  es  angezeigt,  mit  einigen  wenigen 
Zahlen  auf  die  früher  angezweifelte,  jetzt  allgemein 
anerkannte  nutzbringende  Thätigkeit  des  Werkes 
einzugelien.  Es  würde  zu  weit  führen,  alle  die 
verschiedenen  Betriebszahlen  tabellarisch  zusam- 
zu  steilen,  und  andererseits  würde  der  Modus  der 
Anlage  der  Gelder  zu  vielen  Erlänternngen  führen. 
Ein  Theil  der  Ueberschüsse  wurde  nämlich  in  den 
ersten  Jahren  zur  Herstellung  eines  Erneuerungs- 
und  Reservefonds  verwendet  und  sus  diesen  die 
Kosten  für  Neuanschaffungen  entnommen,  später 
wurden  indessen  «diese  Fonds  zur  Abzahlung  der 
Bausumme  verwendet.  Demnach  wird  es  genügend 
sein,  wenn  hier  zur  Kennzeichnung  der  Entwick- 
lung des  Werkes  die  Gasproduction  und  Consum- 
tion  der  verschiedenen  Jahre  aufgeführt  wird  and 
durch  die  Zusammenstellung  des  Bruttogewinnes 
find  der  znm  Nutzen  der  Stadt  verwendeten  Be- 
triebsüberscliüsse  der  wirthscliaftliche  Vortheil 
nachgewiesen  wird,  welchen  das  Werk  der  Stadt 
gebracht  hat. 

Einige  allgemein  interessirende  Zahlen  über 
das  WachBthum  des  Werkes  sollen  hier  noch  vor- 
ausgeschickt  werden.  Der  Consnm  an  Gas  betrog 
im  ersten  Betriebsjahr  1879/80  1 463974  cbm,  wäh- 
rend er  sieb  im  verflossenen  Jahre  auf  2078400  cbm 
belief,  die  Zahl  der  Conaumenten  ist  von  1166  auf 
1480  gestiegen,  die  Anzahl  der  Gasmesser  von 
1200  mit  12612  ind  Flammen  auf  1609  mit  20631 
ind.  Flammen.  Das  Strassenrohrnelz  hatte  eine 
Länge  von  38906  lfd.  m Hauptleitung  mit  14712,53 
lfd.  m Zuleitungen  — 53617 ,53  lfd.  m , am  Schloss 
des  letzten  Betriebsjahres  45892,69  lfd.  m Haupt- 
leitung mit  19491,87  lfd.  m = 65384,56  lfd.  m.  Für 
die  öffentliche  Beleuchtung  dienten  vor  Eröffnung 
des  jetzigen  Gaswerks  479  Laternenfiammen,  welche 
Zahl  am  Schluss  des  ersten  Betriebsjahres  bereits 
aui  727  gestiegen  war,  während  gegenwärtig  (excl 
Poppelsdorf)  855  Laternen  aufgesteilt  sind,  von 
denen  831  als  Abend-  and  411  als  Nachtfiamman 
brennen. 

Die  Zahl  der  Gesammtbrennstnnden  zum 
Zweck  der  Strassenbelenchtang  betrug  vor  Eröff- 
nung des  Werkes  laut  der  vorhandenen  Rechnungen 
794822,  für  das  10.  Betriebsjabr  1781219,  ohne  die 
auf  den  Plätzen  aufgestellten  5 Iutensivlatemen, 
so  dass  Uber  1 Million  Brennstunden  mehr  dem 
Lichtbedürfniss  Genüge  leisten,  während  auch  im 
neuen  Jahre  noch  ein  bedeutender  Zuwachs  in 
Aussicht  genommen  ist.  Gehen  wir  nun  zu  den 
erwähnten  Zusammenstellungen  über,  so  müssen 
wir  zuerst  deu  Uasconsuin  ins  Auge  fassen. 
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Es 

1879180 

1880181 

1881/82 

1882/88 

1883/84 

1884/85 

1885186 

1886/87 

1887/88 

1888/89 


belief  sich  im  Jahre 

»'onsuin  Bruttogewinn 

1463  974  cbm  M.  200206,71 


1448628 

1528994 

1603670 

1697329 

1733129 

1809300 

1809600 

1901640 

2078400 


204  644,63 
215151,21 
229067,18 
247732,48 
249672,06 

226879,67  Hei»t*etzung  de* 

210546,28  <iUP”1,C' 

229933,27 

237875,24 


zasanimen  M.  2250708,60 


Aas  diesem  Bruttogewinn  worden  zunächst 
die  Zinsen  des  Anlagekapitals  entnommen , sowie 
die  Kosten  für  die  Vergrösserung  des  Werkes,  als 
Candelaber,  Laternen,  neue  Bohrstränge,  Gaszähler 
und  dergleichen  mehr;  ferner  die  jährlichen  Bei- 
träge für  Strassenpflasterungen  nnd  die  städtischen 
Verwaltungskosten,  welche  die  öffentliche  Beleuch- 
tung , die  Beleuchtung  der  städtischen  Gebäude, 
Gasuhrenmiethe  und  Installationskosten  umfassen ; 
ausserdem  wurde  aus  dem  Gewinn  bestritten  die 
Anlage  eines  Feuertelegraphen , die  Convertirung 
einer  städtischen  Anleihe  und  der  Ankauf  eines 
Hauses  in  der  Grabengasse.  Der  Rest  wurde  zur 
Tilgung  der  Bauschuld  verwendet,  welche  sich  auf 
M.  966427,49  belief,  die  letzte  Quote  von  M.  98000 
gelangt  in  diesem  Betriebsjahr  zur  Auszahlung, 
so  dass  bereits  M.  868427,49  zurückgezahlt  sind 
and  in  diesem  Jahre  das  Gaswerk  vollständig 
schuldenfrei  wird.  Im  ersten  Betriebsjahre  mussten 
auch  die  Betriebsgelder  von  dem  Gewinn  ent- 
nommen werden,  welche  gegenwärtig  als  Magazin- 
bestände  in  der  Gewinnaufstellung  sich  vorfinden 
Auf  die  einzelnen  Posten  vertheilen  sich  die 
in  den  10  Jahren  verwendeten  Summen  mit  den 
Betriebsüberschüssen  wie  folgt: 


Neu-  Strusen-  StÄdüsehc 

anachafttingeo  ptlaauir  Verwaltung 


Summa 


M.  93006,49  M 290500  M.  591449,56  M.  974956,05 
Anlage  eines  Feuertelegraphen  . . > 8406,58 

Convertirung  einer  Stadtanleihe  . . » 6249,70 

Ankauf  eines  Hauses  in  der  Graben- 


gasse   » 6000,00 

Abzahlung  der  Bauschuld  . . . . > 868427,49 
Magazinbestände > 25305,51 


8umma  M.  1889345,33 


Vorstehende  Zahlen  ergeben  mit  unzweifel- 
hafter Anschaulichkeit  den  Nutzen,  welchen  das 
anfänglich  von  verschiedenen  Seiten  angefochtene 
Unternehmen  der  Stadt  bis  jetzt  gebracht  hat, 
und  haben  die  Stadtverordneten  und  insbesondere 
Herr  Oberbürgermeister  Doetsch,  welcher  mit 
rastloser  Thätigkeit  das  Unternehmen  zu  be- 
gründen bestrebt  war  und  rechtzeitig  alle  Vorar- 


l 


beiten  anfertigen  liess,  sich  um  die  Stadt  wohl 
verdient  gemacht.  Aber  auch  den  Consumenten, 
welche  bis  jetzt  treu  zur  Verwaltung  gestanden 
haben  und  nicht  achtend  den  kleinen  pecuniären 
Nachtheil  gegenüber  einer  wohlfeileren  Beleuch 
tungsart,  das  Interesse  des  Werkes  und  dadorrh 
auch  das  der  Stadt  forderten , soll  hier  der  Dank 
der  Verwaltung  ausgesprochen  werden. 

Durch  das  Zutrauen,  welches  die  Consumenten 
dem  Werke  nach  and  nach  entgegenbrachten,  ent 
wickelte  sich  dasselbe  von  Jahr  zn  Jahr  günstiger, 
und  es  ist  wohl  berechtigt,  die  Erwartung  auszu 
sprechen,  dass  das  Gaswerk  der  Stadt  auch  ferner 
zuin  Segen  gereichen  wird. 

Bremerhaven  (Wasserwerk.)  Das  hiesige 
städtische  Wasserwerk  versorgt  auch  die  Stadt 
Lehe,  durch  deren  Strassen  die  Röhren  gelegt  wer- 
den mussten,  mit  Wasser,  unter  der  ausdrücklichen 
Bedingung,  dass  dadurch  keine  Vergrösserung  der 
Anlage  nöthig  werde.  Diese  Grenze  ist  jetzt  er- 
reicht nnd  es  sind  keine  neuen  Anschlüsse  ia 
Lehe  mehr  möglich.  Das  Gemeindecollegium  ia 
Lehe  hat  daher  einstimmig  beschlossen,  eine 
eigene  Wasserleitung  zu  errichten,  und  die  An- 
lagen Bremerhavens  zu  dem  vertragsmässig  voege 
seltenen  Preise  zn  übernehmen. 

Breslau.  (Wasserwerk)  Dem  8peeialbericht 
über  die  Wasserwerke  entnehmen  wir  Folgendes 

Neues  Werk. 

Die  Wasserförderung  betrug  8407695  cbm. 
der  Wasserverbrauch  8405735  cbm , Im  Vorjahrs 
8273632  cbm,  mithin  Zunahme  132103  cbm  oder 
1,6*/.. 

Dor  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  folgender 
maassen : 

Städtische  Gebäude  und  Anstalteu 


nach  Wassermesser: 

gegen  Bezahlung  168510  cbm 

unentgeltlich 387279  • 

6 öffentliche  Springbrunnen  . . . 69414  > 

2 weitere  Brunnen 1682  » 

Privatverbranch 5821820  » 

Kanalspülnng  ohne  Wassermeeser  . 98562  > 

> nach  > , 8558  • 

Strassenbesprengung  ohne  Wasser- 
messer   173306  t 

Spülung  der  Droschkenplätze  . . . 7408  » 

Aldhissrohre 10750  • 

Pissoir«  nach  Wassermesser  . . . 47  758  > 

1 Pissoir  ohne  Wasserraesser  . . . 8500  * 

Oeffentliche  Druckständer  ....  20000  • 

Beeprenguug  der  Promenade  . . , 47000  > 


Diverse  sonstige  öffentliche  Zwecke, 

Verluste  im  Hauptrohrnetz  . . . 1535188  ■ 
wie  oben  8405735  cbm 
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Von  den  zuletzt  aufgeführten  1535188  cbm 
entfallen  nach  Dinglichst  genauer  Schatzung  zu 
Feuerlöschzwecken  1000  cbm,  auf  die  Abfluss- 
rohren auf  den  Brücken  59948  cbm,  zur  Prüfung 
der  Wassermesser  3264  cbm,  Wasserverluste  durch 
lieferte  Privatleitungen  64  925  cbm. 

Rechnet  man  den  Verbrauch  in  den  städti- 
schen Gebäuden  zu  dem  öffentlichen  Verbrauch  = 
14  583915  cbm,  so  ist  letzterer  gegen  das  Vorjahr 
(2567  903)  um  16012  cbm  oder  um  0,6  •/•  ge- 
stiegen. 

Der  Privatwasserverbranch  betrug  im  Vorjahre 
5 645347  cbm,  hat  also  um  176473  cbm  oder  um 
3,1  •/»  zugenommen. 

Von  dem  Privatgebrauch  entfallen  auf  den 
Gewerbebetrieb  1134648  cbm  oder  19,5  °U  des 
Privatgebrauchs  und  13,5  "/•  vom  Geeammtver- 
branch. 

Der  von  den  Privatconsurnenten  zu  zahlende 
Wasserzins  betrug,  wie  im  Vorjahre,  15  Pf.  pro 
Cubikmeter. 

Versuche  des  Branddirectors,  das  Wasser  des 
alten  Werkes  zur  Strassen besprengung  zu  benutzen, 
haben  wegen  des  geringen  Druckes  und  weil  das 
unreine  Wasser  die  Siebe  der  Sprengwagen  ver- 
stopft, kein  günstiges  Resultat  ergeben. 

Die  Waseeriieferung  erhalten  gegen  Zahlung 
eines  Pauschal  satzes  das  Hospital  O/S  für  M.  6000, 
das  städtische  Arbeitshaus  für  M.  3000,  das  Armen- 
haus nebst  Filiale  für  M.  2200,  MarstaU  und 
Haaptfeuerwache  M.  495  pro  Jahr. 

Nimmt  man  die  Bevülkerungszahl  der  Stadt 
Breslau  im  Jahre  1888/89  an  mit  durchschnittlich 
309000  Einwohner,  so  ergibt  sich  pro  Tag  und 
Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  für  städtische 
Gebäude  und  Anstalten  von  4,9 1,  für  Springbrunnen 
0,6  1,  für  Private  51,6  I,  für  Kanalspülnng  0,9 1,  für 
Strassenbesprengung  1,51,  für  sonstige  öffentliche 
Zwecke  etc.  14,9  I,  zusammen  pro  Tag  und  Kopf 
74,4  Liter. 

Die  Zahl  der  an  das  Wasserrohrnetx  ange- 
schloHsenen  Privatgrundstücke  betrug  am  Ende 
des  Etatsjahres  6242,  am  Anfang  des  Etatsjahres 
6054,  mithin  Zunahme  188. 

Die  Zahl  der  angeschloesenen  Grundstücke 
im  Mittel  genommen  ergibt  einen  durchachnittiichen 
Jahresverbrauch  pro  Grundstück  von  1000  cbm. 

Von  den  Grundstücken  sind  495  noch  nicht 
an  das  städtische  Kanalnetz  angeschloasen. 

In  Folge  des  obligatorischen  Anschlusses  der 
Grundstücke  an  das  Kanalnetz  hat  sich  die  Zahl 
der  Wasserclosets  im  vergangenen  Jahre  von  32486 
auf  35628,  mithin  um  3137  vermehrt. 

Der  Durchschnittsverbrauch  in  24  Stunden 
betrag  23029  cbm,  der  höchste  Verbrauch  am 


19.  Mai  1888  war  32296  cbm,  der  schwächste  Ver- 
brauch am  2.  April  1888  war  16847  cbm. 

Die  beiden  alten  Maschinen  mit  einfach  wir- 
kenden Pumpen  arbeiteten  2953  Stunden  44  Minuten 
und  machten  1 048307  Hübe.  Jeder  Hub  der  Filter- 
pumpen lieferte  2,627  cbm  Wasser,  der  Hochdruck- 
pumpen 2,125  cbm. 

Die  beiden  neuen  Maschinen  mit  doppelt  wir- 
kenden Pumpen  arbeiteten  8254  Standen  5 Minuten 
and  machten  6118864  Doppelbübe. 

Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  1,220  cbm 
Wasser,  der  Hochdruckpumpen  1,010  cbm. 

Demnach  sind  durch  die  alten  Maschinen 
2227662  cbm,  durch  die  neuen  6180043  cbm,  zu- 
sammen 8407  695  cbm  Wasser  in  das  Hochreservoir 
gefördert  worden. 

Die  Filterpumpen  hatten  nach  dem  durch- 
schnittlichen Wasserstande  ln  der  Oder  resp.  den 
Vorklärbassins  das  Wasser  2,771  m,  die  Hochdruck- 
pumpen 39,690  m hoch  zu  fördern. 

Daher  war  die  Gesammtleistung  der  alten 
Maschinen  96046,6,  der  neuen  266971,4,  Summa 
362018,0  Millionen  Kilogrammmeter. 

Bemerkenswerthe  Betriebsstörungen  sind  nicht 
eingetreten. 

Die  Löhne  bei  dem  Maschinen-  und  Kessel- 
betrieb  betrugen  zusammen  M.  15079,84. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  zum  Betriebe 
der  alten  Maschinen  977,444  t,  der  neuen  2191,144, 
zusammen  3168,588  t. 

Da  die  Waaserförderung  nach  dem  Hochreser- 
voir 8407  695  cbm  betrug,  so  wurden  pro  100  kg 
Kohle  266  cbm  Wasser  nach  dem  Hochreservoir 
gefördert,  gegen  272  cbm  im  Vorjahre;  alsdann  er- 
forderten 100  cbm  gefördertes  Wasser  37,7  kg  Kohle 
gegen  36,7  kg  im  Vorjahre.  100  cbm  gefördertes 
i Wasser  kosteten  durchschnittlich  M.  0,281  an 
Kohlen,  gegen  M.  0,267  im  Vorjahre. 

Ferner  leisteten  100  kg  Kohle  bei  der  alten 
Anlage  9,8,  bei  der  neuen  Anlage  12,1  Millionen 
Kilogrammmeter. 

Ausser  obigen  zur  Waaserförderung  erforder- 
lich gewesenen  3168,588 1 Kohlen  wnrden  noch 
verbraucht  zum  Anheizen  der  Kessel,  für  die 
Schmiedefeuer,  für  die  Dampfmaschine  der  Werk- 
statt, zur  Beheizung  der  Bureanlokale , znr  Be- 
heizung des  Wachtlokals  etc.  3368,776  t. 

Ferner  wurden  znm  Aufzünden  der  Feuer 
18  cbm  Kiefernholz  verbraucht. 

Der  Kobienverbrauch  vertheilt  sich  auf  ver- 
schiedene Graben.  Der  für  Kohlen  and  Holz  ver- 
ausgabte Betrag  beläuft  sich  auf  M.  24815,99, 
gegen  das  Vorjahr  M.  1725,94  mehr. 

Die  vorhandenen  vier  Filter  sind  in  regel- 
mässigem Betriebe  gewesen  und  zwar  sind  in  dem 
ganzen  Jahre  Filter  Nr.  I je  8 mal,  H and  PU  je 

Digitized  by  Google 


1106 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


7 mal,  und  IV  je  8 mal  gereinigt  worden,  was  80 
Filterreinigungen,  ebenso  wie  im  Vorjahre,  ergibt. 

Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filter- 
fläche betrug  15262  qm  oder  91,4  °/o  der  gesummten 
vorhandenen  Filterflilche. 

Die  Maximalgeschwindigkeit  pro  Stunde,  mit 
welcher  Bich  das  Wasser  durch  die  Filter  bewegte, 
war  durchschnittlich  0,099  m,  die  Minimalgeschwin- 
digkeit durchschnittlich  0,042  m,  die  durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit  0,063  in. 

Die  Lohne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung 
der  Filter  betrugen  M.  13406,80  und  die  Aufwen- 
dung an  Materialien  M 775,93,  Summa  M.  14  182,73. 

Das  Rohrnetz  des  neuen  Wasserwerks  bestand 
am  81.  März  1889  ausschliesslich  der  Sauge  und 
Druckrohrleitungen  auf  dem  Wasserwerks-Grund- 
stück aus  157872  in  Rohre  mit  912  Schiebern, 
1686  Hydranten,  12  Stück  3 strahligen  Ueberflur- 
Hydranten  und  53  Öffentlichen  Druckstandern.  Es 
hat  demnach  eine  Zunahme  von  7246  m Rohren, 
70  Schiebern  und  71  Hydranten  stattgefunden. 

Von  den  1686  Hydranten  sind  273  von 
75  mm  lichter  Weite  an  geeigneten  Punkten  der 
Stadt  eingesetzt. 

Die  Sauge-  und  Druckrohrleitungen,  die  Filter- 
Zu-  und  Abflussleitungen  und  die  Condensations- 
Wasserleitungen  bestanden  am  31.  März  1889  aus 
1668  m Rohren  mit  34  Schiebern.  Wasserschaden 
im  Hauptrohrnetz  kamen  52  vor 

Dieselben  bestanden  in  20  Rohrbrüchen  und 
in  32  Undichtheiten  von  Muffen,  wobei  grössten- 
theils  Schellen  vor  dieselben  verlegt  wurden. 

Ferner  waren  31  Schaden  und  Reparaturen 
an  Schiebern,  74  Schaden  und  Reparaturen  an 
Hydranten,  zusammen  105  Schaden. 

An  Druckstandern  wurden  78  Reparaturen 
ausgeführt. 

Von  den  Hauptröhren  bis  nach  den  Grund- 
stücken wurden  244  Leitungen  ausgeführt. 

29  Leitungen  wurden  kassirt  und  durch  stärkere 
ersetzt;  7 Leitungen  wurden  geschlossen  bzw.  kas- 
sirt; 18  Leitungen  wurden  verlöthet  bzw.  ge- 
schlossen angelegt  und  7 Leitungen  wurden  in 
Grundstücke  eingefflhrt,  welche  bereits  eine  Lei 
tung,  die  hestehen  blieb,  besitzen. 

Es  hat  demnach  eine  Vermehrung  von  208 
Leitungen  stattgefunden. 

79  äussere  Absperrhahne  wurden  in  schon 
bestehende  altere  Zuleitungen  eingesetzt;  26 
Schäden  wurden  an  Zweigleitungen  beseitigt;  19 
äussere  Absperrhahne  reparirt  .und  369  Zweig- 
leitungen wegen  Verstärkung  der  Hauptröhren  um- 
gelegt. Von  den  früher  verlöthet  angelegten  Zweig- 
leitungen wurden  5 geöffnet;  demnach  ist  die  Zahl 
der  mit  Wasser  versorgten  Privatgrundstücke  um 
188  vermehrt  worden. 


Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  6502 
Wasaermesser  ohne  die  zur  Controle  dienender 
Nebenmesser  im  Betriebe;  hiervon  sind  3192 
Wassermesser  von  Siemens  «St  Halske,  2875  von 
H.  Meinecke  und  625  von  Dreyer,  Rosenkranz  uni 
Droop. 

Gegen  das  Vorjahr  hatte  eine  Vermehrten- 
von  221  Wossermessem  (63  von  H.  Meinecke  uni 
165  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop)  stau?» 
fanden,  dagegen  eine  Verminderung  von  7 Wasser 
messern  von  Siemens  «St  Halske. 

In  der  städtischen  Wassermesser-Prüfungszn 
stalt  wurden  im  vergangenen  Jahre  2002  Wa »er 
messer  geprüft. 

Hiervon  waren  219  neue  Wassermeaser,  M 
alte  Wassermesser,  welche  in  Folge  Erweiterer 
herausgenommen  und  durch  grössere  Messer  a- 
setzt  wurden,  51  Prüfungen  der,  der  W aaserwert.' 
Verwaltung  gehörigen  Reserve- Wassermesser,  7s' 
WassermesBer,  welche  ans  den  im  Betriebe  beSa-l 
liehen  Leitungen  zur  Prüfung , Reinigung  fer* 
Reparatur  seitens  der  Wasserwerks  - Verwalten.- 
aus-  und  wieder  eingeschaltet  wurden , 895  Prt 
fungen  der  in  der  Prüfnngsanstalt  reparirten  Wasser 
messer,  zusammen  2002  Wassermeaaer  Prüfung« 

Von  den  oben  angeführten  787  Wasaermesaes 
wurden  583  wegen  Schadhaftigkeit  nnd  204  ssl 
besonderen  Antrag  ausgeschaltet. 

An  den  583  als  schadhaft  gemeldeten  und 
deshalb  ausgeschalteten  Wassermessern  bestand 
die  Ursache  der  Reparaturbedürftigkeit  in  Stillstar»' 
oder  unrichtigem  Gange  bei  379  Waasermessen 
in  Schaden  an  den  Zeigern  bei  116,  in  Schäd» 
an  den  Zifferblättern  bei  64,  in  Schaden  durck 
Frost  verursacht  bei  17,  in  diversen  andern 
Schäden  bei  7,  Summe  583  WasaermesBera. 

An  den  in  der  Wassermeaser-PrüfungsanfU.: 
im  Gänzen  reparirten  Wassermessern  wurden  fal 
gende  Theiie  neu  ersetzt:  277  Grundstifte,  3 Flegel 
räder,  34  Triebräder,  22  Schnecken,  8 Triebwerks, 
174  Zifferblätter,  15  Zifferblattschalen,  73  Zeiger 
3 gusseiserne  Gehausetheile,  2 gusseiserne  Köpft 
9 Verbindungsstücke,  604  Gummidichtungen,  ri 
Flanschschrauben,  29  Siegelschrauben,  38  Kappen 
dichtungen,  4 Firmaringe,  15  UeberwOrfe,  11  Ver 
schlussstücke,  142  Glasscheiben,  16  Schlösser,  2Kr 
Schlossringe,  643  gusseiserne  Schutzdeckel  un- 
diverse  kleinere  Materialien, 

Zu  sammtlichen  2002  WassermesaerPrüfungm 
wurden  3264  cbm  Wasser  verbraucht;  es  «leih 
sich  demnach  der  durchschnittliche  Verbranc 
der  Prüfung  auf  1,630  cbm  Wasser. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermüh!» 
war  363  Tage  16  Stunden  in  regelmässigem  Be 
triebe  nnd  nur  32  Stunden  ausser  Betrieb,  nnJ 
zwar  in  Folge  Einsetzen  von  2 Pumpwiarksvenciea 
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md  eines  Kolbens,  sowie  wegen  einiger  kleinen 
Reparaturen  am  Wasserrade  and  an  den  Lagern. 
Das  Pumpwerk  hat  in  diesem  Jahre  2 541  410  cbm 
iVasser  gefördert;  im  Vorjahr  1866223  cbm. 

Die  Gesammtlänge  des  Bohrnetzes  war  Ende 
därz  1889  25  354  m Röhrenleitang.  Hierzu  gehören 
!7  Schieber,  79  Hydranten,  64  Schlaucbschrauben. 
Ränder,  149  Rmnsteinspülungen  und  72  Druck- 
ender bezw.  Röhrenbrunnen.  47  Quellbrunnen 
raren  Ende  Marz  1889  noch  im  Betriebe,  8 Zweig- 
eitungen worden  kassirt. 

An  Schaden  im  Rohrnetz  sind  im  Ganzen  74 
eparirt  worden  und  zwar  38  an  den  Hauptröhren 
23  Rohrbrüche  und  15  Leckscbäden)  und  36  an 
len  RinnsteinBpülungen.  An  den  Druckstandern 
>ezw.  Röhrenbrunnen  wurden  94 , an  den  Quell- 
trunnen  48  Reparaturen  ausgeführt. 

Sammtliche  Röhrenbrunnen  wurdengeschlämmt 
md  gereinigt 

Der  Betriebs-Abschluss  stellt  sich  wie  folgt: 


Einnahmen 

Nasser M.  899174,90 

Miethszinse . > 640,— 

Vlagazin  und  Werkstatt  ...»  20289,30 

Diverse 451,89 

M 920556,09 

Ausgaben. 

Besoldungen M.  43659,33 

iVasserfördernng > 43697,62 

Diverse  Betriebsunkosten.  Materi- 
alien, Löhne  etc 90063,11  j 

Unterhaltung  des  alten  Wasserwerks  » 10810,01 

Unterhaltung  der  Quellbrnnnen  . . » 676,99 

M.  188807,06 

Einnahmen M.  920556,09 

Ausgaben » 188807,06  | 


ergibt  sich  ein  Bruttoüberschnss  von  M.  731749,03 
Hiervon  ab: 

t>aar  gezahlte  Zinsen  M 259028,20 
in  Abschreibungen  und  zwar: 

5*/o  auf  Maschinenanlage  mit 

M.  36756,42 

Via  auf  Gebäude,  Filter  etc. 

M.  25472,10 
l‘/i%  auf  Rohrnetz  » 31729,37 
3 auf  Wassermesser,  per  Inven 

tarien M.  272,59 

ca.  10«/«  auf  Utensilien,  per  Inven- 

tarien M.  3639,24  M.  357097,92 

verbleibt  Nettogewinn M.  374651,11 

An  die  Kammereiverwaltung  sind 
in  diesem  Geschäftsjahre  baar 

»bgeliefert  worden M.  248446,00 

verbleiben  M.  126205,11  j 


Davon  erhält  die  Kämmereiverwal- 
tung noch  nachträglich  den  nach 
Abzug  aller  Ausgaben  von  der  Ge- 
sammteinnahme  sich  ergebenden 
Ueberschussbetrag  von  . . . M.  36479,51 

Der  Restbetrag  von M.  89725,60 

ist  dem  Kapital-Conto  zugeführt  worden. 

GIOckstadL  (Wasserwerk.)  Seitens  der 
Firma  Sievers  & Go.  in  Hamburg  ist  den  städti- 
schen Behörden  ein  Froject  für  Erbauung  eines 
Wasserwerkes  zur  Versorgung  der  8tadt  mit  fri- 
schem und  genügend  geklärtem  Wasser  in  ans- 
reichender Menge,  eingereicht  worden  Nach  dem- 
selben soll  das  Wasser  aus  dem  weissen  Burg- 
graben  entnommen , durch  mehrere  Schichten 
gröberen  nnd  feineren  Kies  geklärt,  und  sodann 
auf  einen  ca.  20  m hohen  Waasertliurm  auf  dem 
EiBkelierberg  gepumpt  werden,  von  wo  es  in  die 
Stadt  zu  leiten  ist.  Die  Stadtvertretung  wird 
demnächst  Beschloss  fassen,  ob  das  Wasserwerk 
zu  erbanen  ist,  und  ob  als  städtisches  oder  Privat- 
eigenthum. 

Halle.  (.Wasserwerk.)  Der  Verwaltungsbericht 
über  die  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  für 
1888/89  macht  über  das  Wasserwerk  folgende  Mit- 
theilungen: Obgleich  in  dem  21.  Betriebsjahre  der 
Wasserverbrauch  um  6,61  °/o  gegen  das  Vorjahr  ge- 
stiegen ist,  haben  aich  die  Förderungskosten  an 
Brennmaterial  nicht  erhöht.  Nicht  so  günstig  ge- 
stalteten sich  die  Einnahmen.  Für  das  nach 
WassermeSBcrund  Pauschalsätzen  abgegebene  Was- 
ser ist  nur  eine  geringe  Mehreinnahmc  (M.  179715,56 
gegen  M.  178913,29  im  Vorjahre)  erzielt  worden, 
während  für  das  zu  öffentlichen  Zwecken  und  zum 
Haus-  und  Wirthschaftsbedarfe  gelieferte  Wasser 
eine  Mindereinnahme  von  M.  15686,76  zu  ver- 
zeichnen iBt,  so  dass  für  1 cbm  Wasser  gegen  das 
Vorjahr  1,11  Pf.  weniger  eingenommen  worden 
sind.  Dagegen  worden  die  Kosten  der  Herstellung 
eines  Rohrstranges  von  der  Reservoiranlage  und 
der  Wetterführung  der  Sammelrohrleitung  mit 
M.  40000  aus  den  BetriebBüberschüssen  des  Wasser- 
werkes bestritten.  Von  der  Zunahme  des  Wasser- 
verbrauchs von  6,61 0 o entfallen,  trotz  des  nassen 
und  kühlen  Sommers,  auf  das  den  Häusern  ge- 
lieferte Wirthschaftswasser  allein  4,97  */o,  während 
für  öffentliche  Zwecke  eine  Steigerung  von  1,24  W» 
eingetreten  ist.  Diese  bedeutende  Steigerung  des 
Verbrauches  an  Wirthschaftswasser  steht  in  keinem 
Verhältnisse  zur  Bevölkerungszunahme,  denn  die- 
selbe beträgt  nur  3,67  °/o : die  Zunahme  des  Wasser- 
verbrauchs ist  demnach  auf  andere  Ursachen  — 
Closetspülungen,  Badeeinrichtungen  — zurückzu- 
führen,  auch  Vergeudungen  machen  eich  wieder 
bemerkbar.  Closets  mit  Wasserspülungen  sind 
1648  und  Badeeinrichtungen  756  vorhanden. 
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DieGemeindevorständevon  Ammendorf,  Beesen 
und  Planens  sind  den  kgl.  Landrath  des  Saalkreises 
um  Erwirkung  einer  angemessenen  Entschädigung 
über  den  Niedergang  der  Fischerei  in  der  Ger* 
wische  angegangen,  da  durch  die  Anlagen  des 
Wasserwerkes  der  Gerwische  angeblich  das  Wasser 
entzogen  wird.  Der  Magistrat  lehnt  im  Einver- 
ständnisse mit  dem  Curatorium  die  Entschädigungs- 
ansprüche  der  Gemeinden  ab,  da  nach  einer  Ent 
Scheidung  des  Reichsgerichts  jedem  Grundstücks- 
besitzer das  uneingeschränkte  Verfügungarecht  über 
das  in  seinem  Grundstücke  vorflndliche  Wasser 
selbst  dann  zusteht,  wenn  durch  seine  Verfügung 
dem  Nachbar  das  Wasser  entzogen  wird. 

Die  kgl.  Eisenbahnverwaltung  beabsichtigt  die 
Wasserversorgung  des  Balmhofes  durch  eine  eigene 
Wasserleitung  vonunehmen.  Das  Wasser  soll  in 
der  Nahe  des  ca.  7 km  vom  Bahnhofe  entfernten 
Dorfes  Peissen  entnommen  werden.  Die  zur  Auf- 
findung der  erforderlichen  Wassermengen  nüthigen 
Vorarbeiten  sind  seit  dem  Jahre  1887  im  Gange, 
wahrend  die  Reservoiranlage  bereits  fertiggestellt  ist. 

Erweiterungen  oder  Veränderungen  der  Wasser- 
gewinnungsanlagen sind  nicht  erforderlich  gewesen. 
Die  geeammte  Lange  der  verschiedenen  Sammel- 
rohrleitungen,  ausschliesslich  der  Brunnen,  betragt 
4744,55  lfd.  m.  Davon  sind  4496,69  m Thonrohre, 
247,86  m eiserne  Rohre.  Brunnen  Bind  vorhan- 
den 30  Sammelbrunnen  mit  29  gusseisernen  Ab- 
deckungen und  4 1 Schleusen ; ausserdem  3 Schleusen- 
brunnen von  2 m Durchmesser  mit  3 Abdeckungen 
und  6 Schleusen,  1 Schieberbrunnen  von  2 m Durch- 
messer mit  1 Abdeckung  und  1 600  mm-Schieber. 

Das  städtische  Rohrnetz  ist  im  Laufe  des 
Betriebsjahres  durch  den  Ausbau  verschiedener 
Strassen  wiederum  erweitert  worden  und  zwar  um 
1495  m Rohr,  10  Schieber  und  22  Hydranten.  Für 
die  Erweiterungen  und  Veränderungen  des  Rohr- 
netzes sind  M.  11416,98  aufgewendet  worden,  wo- 
von die  Ausbauer  neuer  Strassen  M.  7610,53  er- 
stattet haben.  Die  Länge  des  gosammten  Rohr- 
netzes betragt  81884,89  m (10,87  preuss.  Meilen) 
mit  427  Schiebern  und  691  Hydranten.  Der  Ge- 
sammtinhalt  der  Rohrleitungen  beträgt  2602,40  cbm. 

Es  sind  218  Anschlussleitungcn  ausgeführt 
worden;  die  hierzu  verwendeten  Bleirohre  lieferte 
die  Firma  E.  Voigt  in  Halle,  Rohrschellen,  Anbohr 
und  Haupthahne  W.  Kramer  daselbst. 

Oettentliche  Auslaufstander  sind  32  vorhanden. 
Zur  Bewässerung  der  Offen t liehen  Promenaden- 
anlagen dienen  56  Gartenhydranten. 

Oeffentliche  Bedürfnissanstalten  sind  11,  Öffent- 
liche Springbrunnen  6 vorhanden. 

Die  Wasserforderung  nach  der  Stadt  betrug 
3221587  cbm,  dagegen  i.  J.  1887/88  8008760  cbm, 


mithin  in  diesem  Jahre  Zunahme  212827  cbm  oder 
6,61  •/«  gegen  0,47  •/•  im  Jahre  1887/88. 

Die  stärkste  Monatsforderung  war  im  Aognst, 
sie  betrug  301498  cbm,  die  niedrigste  im  Februar, 
sie  betrug  233741  cbm  gegen  292080  cbm  im  JuS 
und  231 819  cbm  im  December  des  Vorjahres.  Die 
stärkste  Tagesförderung  entfiel  auf  den  25.  Juni 
mit  12094  cbm,  die  niedrigste  auf  den  26.  December 
mit  6091  cbm.  Die  durchschnittliche  Tagesförde 
rung  beträgt  8826  cbm,  dagegen  im  Vorjahre  824? 
cbm,  mithin  in  diesem  Betriebsjahre  Zunahme 
1 583  cbm  = 6,61  •/.. 

Die  Betriebsresultate  über  WaaserförderuDg 
und  Kohlen  verbrauch  im  Jahresdurchschnitt  sind 
folgende:  Bei  Förderung  von  3249413  cbm  (im 
Vorjahre  von  3036387  cbm)  wurden  verfeuert  pro 
Stunde  Arbeitszeit  der  Maschinen  9,54  hl  (im  Vor- 
jahre 9,32  hl)  = 705,96  kg  (689,68  kg)  Braunkohlen . 
um  100  cbm  Wasser  zu  heben , 2,20  hl  (im  Vor 
jahre  2,24  hl)  s»  162,80  kg  (165,76  kg).  Mit  1 hl 
Kohlen  wurden  45,38  cbm  (im  Vorjahre  44,62  cbm' 
Wasser  gehoben;  1 cbm  Wasser  zu  heben  kostet? 
0,55  Pf.  (im  Vorjahre  0,56  Pf.)  für  Brennmaterial 
Mit  den  Maschinen  sind  nach  der  Stadt  ge- 
fördert worden 3221  587  cbm 

Hiervon  sind  abgegeben : 

Nach  Wassermesser 1342941  cbm 


Nach  Pauschslsätzen 146204  cbm 

Für  Spülen  des  städtischen  Rohr- 
netzes, aU  Endhydranten,  auseer- 
gewöhnliche  Spülungen  beim  Rei- 
nigen der  Reservoirs,  bei  An- 
schlussleitungen, Reparaturen  etc.  24  600  • 

Spülen  der  städtischen  Kanäle  . . 8200  • 

Strassenbesprengung 22056  > 

Bewässern  der  Promenaden-Anlagen  18500  ■ 

Oeffentliche  Springbrunnen  (nach 

Wassermesser) 32694  » 


Auslaufständer , FeuerlOsch zwecke, 

öffentliche  Bedürfnissanstalten  . 69324  • 

1664419  cbm 

Bleiben  für  Wasser  znm  Haus-  und 

Wirthschaftsbedarfe 1557 168  cbm 

Unter  Zugrundelegung  einer  mittleren  Ein 
wobnerzahl  von  90706  Köpfen  gegen  86802  Kopfs 
im  Vorjahre  Bind  demnach  pro  Tag  und  Kopf 
47,03  1 Wasser  gegen  43,97  1 Wasser  im  Vorjahre 
verbraucht. 

Vertheilt  man  den  Gesammtverbrauch  von 
j 3221587  cbm  auf  die  Einwohnerzahl  von  90706 
Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch  von  rund 
97,30  1,  pro  Tng  und  Kopf,  gegen  das  Vorjahr  2,59 ! 
= 2,66  •/«  mehr. 

Im  Verhältnis8  zur  Gesammtabgabe  beträgt 
der  Verbrauch  an  Wasser 
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nach  Wassermesser 41,69°/« 

nach  Paaschaislitzen 4,54  % 

zu  öffentlichen  Zwecken 5,44°,« 

rum  Haas-  und  Wirthschaftsbedarfe  . 48,33“/« 

100,00«/. 

Zur  Strassenbesprengung  sind  an  108  Tagen 
2056  cbm  abgegeben. 

Die  öffentlichen  Bedürfnissanstalten  verbrauch- 
■n  nach  Ausweis  der  Wassermesser  62  646  cbm. 

Die  öffentlichen  Springbrunnen  verbrauchten 
ach  Angabe  der  Wasser messr  im  Ganzen  32694 
im,  pro  Betriebestunde  11,873  cbm. 

Wassermesser  waren  im  Betriebe  1620  gegen 
114  im  Vorjahre  = 306  Zunahme.  Reparirt  und 
jreinigt  wurden  185,  neu  beschafft  265. 

Mittels  des  Cubicirapparates  sind  61  Prüfungen 
n Wassermesscm  verschiedener  Dimensionen  vor- 
enommen  worden.  Diese  Prüfungen  ergaben,  dass 
5 Wassermesser  die  durchgeflossenen  Wasser- 
ungen richtig  anzeigten , bei  24  schwankten  die 
ngaben  zwischen  der  zulässigen  Grenze  von 
nur  ein  Wassermesser  zeigte  6,5«/«  zuviel. 
->  Prüfungen  sind  von  den  Abnehmern  beantragt 
orden. 

Am  13.  Juni  ist  das  Hochreservoir  und  am 
5.  Juli  das  Niederreservoir  in  der  Thurmstrasse 
areinigt  worden. 

Die  chemischen  und  mikroskopischen  Unter- 
ichungen  des  städtischen  Leitungswassers,  von 
lerr  Dr.  Drenckmann  ausgeführt,  ergaben  am 
März  1889  pro  Liter  458  mg  Rückstand  frei  von 
’asser  und  organischer  Substanz,  147  mg  kohlen- 
mren  Kalk.  109  mg  schwefelsauren  Kalk , 75  mg 
/hwefelsaure  Magnesia,  101  mg  Chlornatrium, 
mg  Kieselsäure,  5 mg  Eisenoxyd,  2 mg  Salpcter- 
tare  und  14  mg  organische  Substanz,  Ausdruck 
nrch  Calciumpermanganat;  salpetrige  Säure  und 
mmoniak  fehlten.  Zur  Analyse  gelangte  unfiltrir- 
s Leitungswasser  inel.  snspendirter  Antheile. 

Mikroskopischer  Befund  und  Bemerkungen : 
^ährend  noch  im  April  1888  verhältnissmttssig 
■osse  Härte  beobachtet  war,  ändert  das  Leitungs- 
asser  seit  Juni  1888  seinen  Charakter.  Die 
(deutende  Veränderung  des  salinischen  Gesammt- 
thaltcs,  bemerkbar  in  den  schwankenden  Men- 
in von  kohlensaurem  Kalk,  den  Sulfaten  und 
hloriden,  verblieb  bis  zum  Ende  des  Bericht- 
hres.  Das  weichere  Wasser  erwies  sich  aber  auch 
iiner  in  Bezug  auf  gelöste  organische  Substanz  und 
lanzlicbe  Reste.  Bei  der  Probenahme  im  November 
iigte  sich  eine  leichte  Trübung,  in  welcher  viel 
iatomeen  erkennbar  wurden,  und  kann  dieselbe 
zo  durch  Ceberfluthung  einiger  Brunnen  erklärt 
erden.  Die  Probenahmen  vom  Januar,  Februar 
ad  März  1889  erwiesen  sich  wiederum  frei  von 
ieser  zufälligen  Trübung. 


Aus  dem  Rechnungsabschluss  ergibt  sich  ein 
Bruttoüberschuss  von  M.  138935,88,  im  Vorjahre 
M.  144311,71 ; der  nachgewieeene  Reingewinn  stellt 
sich  auf  M.  43872. 

Für  die  nach  Wassermesser  abgegebenen 
1342941  cbm  Wasser  sind  M.  156991,42  eingenom- 
men. Ein  Cubikmeter  Wasser  ist  demnach  im 
Durchschnitt  mit  11,70  Pf.  bezahlt  worden.  Im 
vergangenen  Jahre  betrug  der  Durchschnittspreis 
11,84  Pf. 

Die  rechnungsmassige  Soll-Einnahme  für  die 
nach  der  Stadt  geförderten  3221587  cbm  Wasser 
beträgt  M.  264324,78  oder  für  1 cbm  8,20  Pf.  Im 
Vorjahre  betrug  der  erzielte  Preis  9,31  Pf. 

Die  gesammte  Soll-Einnahme  (Einnahme  für 
geliefertes  Wasser,  von  Grundstücken,  für  In- 
stallationen und  Zinsen)  beträgt  M.  289  698,78,  was 
auf  1 cbm  8,9924  Pf.  macht , gegen  das  Vorjahr 
1,0676  Pf.  weniger.  Dergeringe  Erlös  gegen  das  Vor- 
jahr erklärt  sich  aus  dem  Umstande,  dass  in  diesem 
Jahre  die  Einnahmen  um  M.  15686,76  zurückgeblie- 
ben sind  (die  Einnahmen  für  das  Haus-  und  Wirth- 
schaftswasser  betrugen  im  Vorjahre  M.  101098,25, 
dagegen  in  diesem  Jahre  nur  M.  85386,07),  wäh- 
rend der  Wasserverbrauch  um  212827  cbm  ge- 
stiegen ist  und  zwar  nach  Pauschalsalzen  um 
0,65«/«,  zu  öffentlichen  Zwecken  um  1,24«/«,  für 
Haus-  und  Wirthschaftswasser  um  4,97*/»,  zusam- 
men 6,76«/«;  dagegen  ist  die  Abgabe  nach  Wasser- 
messer um  0,15°/«  zurückgegangen,  so  dass  die 
Zunahme  6,61  */*  beträgt. 

Die  Kosten  für  die  nach  der  Btadt  geförderten 
3221587  cbm  Wasser  ausschliesslich  der  von  der 
Pumpstation  verbrauchten  27826  cbm  berechnen 
sich  für  1 cbm  Wasser  wie  folgt; 

I.  Für  den  Betrieb  in  Beesen. 


pro  cbm 

Heizmaterial M.  18  456,98  0,5729  Pf. 

Schmieröl,  Talg,  Putzwolle 

und  Solaröl 1640,28  0,0509  » 

Arbeitslöhne » 6409,45  0,1679  » 


Instandhaltung  der  Maschi- 
nen und  Kessel  ...  • 2983,19  0,0926  > 

Unterhaltung  der  Sammel- 
rohrleitungen und  Brunnen  > 62,03  0,0019  • 

Summa  I 0,8862  Pf. 

II.  Für  Verwaltungskosten,  Unterhaltung  der  Ge- 
bäude, des  Rohrnetzes  etc.,  Verzinsung,  Ab- 
schreibungen und  Verluste. 

Besoldungen , Schreib- , Zei-  pro  cbm 

chenhülfo , geometrische 
Arbeiten , sachliche  Ko- 
sten; Steuern  und  Feuer 
Versicherung  .....  M.  20538,31  0,6375  > 

Unterhaltung  der  Gebäude  . » 599,40  0,0186  » 
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Unterhaltung  de«  Rohrnetzes  pro  cbm 

and  der  Reservoiranlagen  M. 22877,40  0,6946  Pf. 
Unterhaltung  d.  Telegraphen 
und  elektrischen  Wasser 
Standsanzeiger  . . . . > 863,62  0,0268  > 

Verzinsungen » 81391,77  2,5265  » 

Abschreibungen  und  Verluste  > 95  303,18  2,9583  » 
Summall  6,8623 Pf. 
Summa  I 0,8862  > 

Summa  der  Selbstkosten  l und  II  7,7486  Pf. 
gegen  8,1983  Pf.  im  Vorjahre. 

Der  Durchschnittspreis  der  Soll-Einnahme  für 
das  gelieferte  Wasser  betragt  pro  Cnbikmoter 
8,20  Pf.,  mithin  gegen  den  Selbstkostenpreis  von 
7,7485  Pf.  0,45 15  Pf.  mehr.  Ira  vergangenen  Betriebs- 
jahre betrag  der  Durchschnittspreis  der  Soll-Ein- 
nahme gegen  die  Selbstkosten  1,1117  Pf.  mehr. 
Der  Durchschnittspreis  der  tieBammtcinnahme  bc 
trägt  pro  Cubikmeter  8,9924  Pf.  gegen  10,06  Pf.  im 
Vorjahre;  gegen  den  Selbstkostenpreis  von  7,7485 Pf. 
ist  sonach  ein  Reingewinn  von  1,2439  Pf.  gegen 
1,8617  Pf.  im  Vorjahre  pro  Cubikmeter  erzielt. 

Hamburg.  (Gaswerke.)  Nach  den  Erläuter- 
ungen zum  Staatsbudget  betrug  das  Anlagecapital 
der  Gaswerke  Ende  1888:  M.  16171456  und  wird 
sich  Ende  1889  auf  M.  16900000  stellen.  Die 
Verzinsung  desselben  erfolgt  von  dem  Pächter 


mit  5 */•  gleich M.  846000 

für  Micthsuhren » 10450 

Productionsabgabe ; 

35,3  Mill.  Cubikmeter  Leuchtgas 

k 2,3  Pf M.  812000 

813600  cbm  Motorengas  a 0,6  Pf  . » 4000 

Antheil  des  Staate«  am  Reingewinn  » 1690000 
Gaswerk  auf  8teinwärder  . . . . • 39300 

Vergütung  für  Privatlatemen  ...»  166000 

Städtische  Elektricitätswerke: 

Anlagecapital  M.  2400000 

Zinsen  dafür  3 */«  °/o M.  54000 

für  1890  zusammen  M.  3520750 
gegen  1889:  » 3173330 


Der  letztjährige  zur  Vertbeilung  gelangte 
Reingewinn  betrug  für  die  Staatskasse  — abzüg- 
lich M.  22  962  für  die  Pension«-  und  Unterstützung« 
kasse  der  Angestellten  der  Gaswerke  — M.  1 584  382. 
Bei  der  grösseren  Produktion  des  Jahres  1889  wird 
für  1890  auf  einen  Reingewinn  von  M.  1647000 
zu  rechnen  sein,  zumal  der  Preis  der  Kohlen  bis 
März  1890  in  Folge  des  bis  dahin  abgeschlossenen 
günstigen  auf  drei  Jahre  lautenden  Vertrages,  un- 
verändert bleibt.  — Bei  den  Electricitfltswerken 
wird  bemerkt,  dass  der  Werth  der  alten  Stadtwasser 
mühle  in  der  Poststrasse  mit  M.  400000,  was  das 
Areal  betrifft,  ebenfalls  vom  Pächter  zu  verzinsen 
ist.  Weiter  wird  bemerkt,  es  sei  zu  bezweifeln, 


ob  noch  bis  zum  1.  April  1890,  dem  Ablauf  des. 
Betriebsjahres,  ein  Ueberschuss  erzielt  werde,  weil 
es  wegen  der  noch  aasstehenden  Kabellegung*  □ 
in  mehreren  Strassen  nicht  gelangen  ist  einetr 
grossen  Theil  der  angemeldeten  Consumeuten  dm 
verlangten  elektrischen  Strom  rechtzeitig  zu  liefen- 
— Zur  Strassenbeleuchtung  die  für  1890  ad 
M.  660000  berechnet  ist,  gegen  M.  605000  p- 
1889  wird  bemerkt:  Da  der  Gasverbrauch  fäi 
1889  voraussichtlich  ca.  50000  cbm  mehr  als  rer 
anschlagt  betragen  wird,  und  das  Lichtbedürfti- 
zum  Theil  in  Folge  der  Einführung  und  Weitercer 
breitung  des  elektrischen  Lichtes  in  Zunahme  be- 
griffen ist,  so  empfiehlt  es  sich,  auf  eine  Znnahmr 
von  550000  cbm  zu  rechnen,  während  die  jahr 
liehe  Zunahme  für  1889  nur  auf  350000  cbm  tw 
anschlagt  war.  — Der  Gasconsum  für  die  Strass*, 
latenten  wird  hiernach  auf  6600000  cbm  ä 1017 
veranschlagt.  — Die  Kosten  der  elektrischen  Be 
leuchtung  der  Jungfemstiege  und  des  Rathl-in- 
marktes  durch  70  Bogenlampen  sind  auf  M.  4-2t 
berechnet. 

Pinneberg.  (Elektrische  Beleachtuct 
Das  Union-Eisenwerk  hat  seit  dem  23  Oetoter 
d J.  elektrische  Beleuchtung.  Die  von  der  Firn» 
Schuckert  in  Nürnberg  gelieferte  Dynamomas-i-inr 
von  250  Ampfere  und  140  Volt-Spannung  sperrt 
560  Glühlampen  k 16  Kerzen  und  34  Bogenlampe 
von  je  11)00  Normalkerzen.  Die  Accamnlatnrra 
batterie  besteht  aus  60  Elementen  von  1365  Am 
pfere-Stunden-Capacität. 

Remscheid.  (Gaswerke.)  Dem  Bericht  aber 
den  Betrieb  der  städtischen  Gaswerke  tu  Ben 
scheid  vom  1.  April  1888(89  entnehmen  wir  Fo» 
gendes : 

Das  gesammte  Vergasangsmaterial  aus  des 
Zechen  : Rhein-Elbe,  Königsgrube,  Zollverein,  Ws 
helmine  Victoria,  Friedrich  der  Grosse,  SchUgd 
und  Eisen  and  Graf  Bismarck  betrug  3 849803  kr 

Die  Gaskohlen  haben  durchschnittlich  bis  ttr  < 
die  Retortenöfen  pro  100  kg  M.  1,08  gekostet 

Die  Gasproduction  betrog  1 167729  ehe. 
Stärkste  monatliche  Erzeugung  154  345  cbm,  ge- 
ringste 53560  cbm. 

Anzahl  der  jährlichen  Ofentage  1080,  der  jihr 
liehen  Retortentage  4985,  der  jährlichen  Retorten 
ladungen  24  760,  der  Ofenarbeiterschichteo  n 
12  Stunden  2900. 

Durchschnittliche  Gasproduction  pro  100  kg 
Vergasungsmaterutl  30,3  cbm,  pro  Retorten'-»? 
234  cbm,  pro  Ofenarbeiterschicht  403  cbm 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retort? 
und  Tag  772  kg.  durchschnittliches  KohleaQswtete 
pro  Ketortenladung  155  kg. 
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Grösste  Betortenzahl  in  gleichzeitigem  Betrieb 
3.  Beschickt  wurden  112  Kasten  mit  natürlichem 
äisenerz. 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt : 
leffentliche  Beleuchtung  . 157  951  cbm  — 18,5  °/o 
Vivat verbrauch : 

Leuchtgas 721478  • =61,9“/«  ' 

Kraftgas  . . 185711  ■ = 11,6“/« 

lelbstverbraach  . ..  16600  • = 1,4“/« 

Verlust 135529  . 11,6“/« 

lm  Ganzen  1167  269  cbm  = 100“/« 

Die  Abgabe  von  Kraftgas  hat  sich  von 
4 971  cbm  auf  135  711  cbm,  also  um  40740  cbm 
= 43“/«  vermehrt.  Die  Leuchtgasabgabe  betrug 
m Vorjahr  646670  cbm,  in  1888/89  721478  cbm, 
Iso  mehr  74808  cbm  - 11,6®/«.  Die  Zunahme 
les  Gasverbrauches  im  Ganzen  beträgt  741 641  cbm 
der  15,6“/«. 

Deber  Verwendung  des  Gases  zum  Privat- 
erbrauch ist  eine  ausführliche  Statistik  im  Ori- 
inalbericht  gegeben. 

Nebenproducte.  Cokeproduction  2806885 
g Producirt  auf  100  kg  Vergasungsmaterial  72,9  kg 
)er  Cokeverkauf  ergab  pro  1000  kg  M.  10. 

Theerproduction  171364  kg.  Producirt  auf 
00  kg  Vergasungsmaterial  4,4  kg.  Der  Theerver- 
auf  ergab  pro  1000  kg  M.  26,23. 

Ammoniakwasser- Production  469335  kg.  Pro 
lucirt  auf  100  kg  Vergasangsmaterial  12,2  kg.  Der 
immoniakwasserverkauf  ergab  pro  1000  kg  M.  5,60. 

Asche  producirt  102  946  kg.  Der  Ascheverkauf 
rgab  pro  1000  kg  M.  3,17. 

Graphitverkauf  M.  82,40.  Alte  Reinigungs- 
nasseverkauf  M.  530,60.  Zur  Rctortenfeuerung 
rurden  verwendet  821 000  kg. 


Procente  der  gewonnenen  Coke  29,2,  auf  100  kg 
Vergasangsmaterial  21,3,  auf  100  cbm  der  Pro- 
duction 70,3.  Zur  Dampfkesselfeuerung  wurden 
verwendet  167  000  kg  Kleincoke. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Strassenlaternen 
betrug  am  1.  April  1889  420,  Zunahme  32,  darunter 
sind  3 Petroleumlaternen  und  2 Intensivbrenner 
mit  4 resp.  5 Flammen. 

Von  diesen  420  Laternen  brennen  362  biB 
abends  11V»  Uhr,  41  bis  Sonnenaufgang,  7 nur 
bei  festlichen  Gelegenheiten,  10  für  Privat- 
rechnung. 

Stündlicher  Normalconsum  einer  Flamme  2301, 
Jahreaconsum  pro  Abendflamme  325  cbm , pro 
Nachtflamme  780  cbm. 

Durchschnittlicher  Abstand  der  Laternen  im 
Innern  der  Stadt  35  bis  45  m , in  den  Vorstädten 
60  bis  80  m. 

Pro  Laterne  und  Jahr  werden  der  Gasanstalt 
M.  34  von  der  Gemeindevertretung  vergütet.  Für 
Privatlaternen  werden  M.  22,50  resp.  M.  42  ent- 
richtet. 

Zahl  der  Brennstunden  bei  Nacbtlaternen 
160150,  bei  Abendlaternen  617  200,  im  Ganzen 
777  850  Stunden. 

Der  Gasverbranch  der  420  Laternen  betrug 
155471  cbm  und  der  10  Privatlaternen  2480  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  1.  April 
1889  37  mit  107'/»  H P.,  am  1.  April  1888  34  mit 
86H.P. , also  mehr  3 Gasmotoren  mit  21 V»  H P. 

Ueber  den  Gasconsum  der  Motoren  in  den 
letzten  Jabren  gibt  folgende  Zusammenstellung 
Aufschluss: 


Betrieb«*  1 
Jahr 

Zahl 

der 

Gasmotoren 

Gesummt-  , 
Pferd  e- 
«t&rke 

Ga«  p reit 

Gas- 
verbrauch 
pro  Jahr 

Geld- 

betrag 

cbm 

M 

1884/86 

16 

32 

17  Pf.  pro  Cubikmeter  mit  10“/o  Rabatt  von 
200U  cbm,  mit  lb’lo  Rabatt  bi»  4000  cbm,  mit 
20“/«  Rabatt  bei  6000  cbm 

20000 

2900,00 

1885/86 

16 

32 

Vom  1.  October  1885  ab  pro  Cubikmeter  12  Pf. 

21653 

2598,36 

1886/87 

23 

57 

Pro  Cubikmeter  12  Pf. 

57086 

6850,32 

1887/88 

34 

86 

. > 11  > 

94971 

10446,81 

1888/89 

87 

107  V» 

» > 9 > 

und  Wegfall  der  Gasnhremnietbe. 

135711 

12213,99 

Die  Zahl  der  bei  den  Consumenten  auf-  Die  Gesammtlänge  des  Gasrohmetzes  (Haupt- 

: «(teilten  Gasuhren  betrug  am  1.  April  1889  leitungen)  betrug  am  1.  April  1889  31977  m,  im 

15  nasse  und  711  trockene,  im  Ganzen  806  mit  Vorjahr  30258  cbm,  also  hinzugekommen  1719  m. 
*639  Flammen,  im  Vorjahr  642  mit  6703 Flammen,  Gesammtinhalt  der  Gasbehälter:  I.  Fabrik 

sehr  164  Gasuhren  mit  1836  Flammen.  [ Stachelhausen  1 Behälter  von  4000  cbm,  II.  Fabrik 


Digitized  by 


1112 


Marktbericht 


Stachelhausen  1 Behälter  von  1100  cbm,  HI.  Sta- 
tion Feld-Hasten  1 Behälter  von  1000  cbm,  IV.  8ta 
tion  Löbach  Ebringhausen  1 Behälter  von  100  cbm, 
zusammen  4 Behälter  von  6200  cbm. 


l'ebenicht  der  Ausgaben  und  Einnahmen. 


Ausgaben: 

Pro 

Cubik- 

mctfr 

Kohlen 

M.  41 637,15 

3,58  Pf. 

Arbeitslöhne 

» 13568,31 

1,16  » 

Verwaltungskosten  u.  Steuern 

. 5818,86 

0,49  . 

Gehälter 

. 7 414,51 

0,64  » 

Reparatur 

. 6070,37 

0,62  • 

Diverse  Ausgaben  .... 
Verlust  an  Strassenbeleuch- 

. 3063,12 

0,26  » 

tung 

. 6345,35 

0,54  . 

Zinsen  

» 13952,79 

1,19  » 

Betriebsausgaben 

M.  97870,46 

8,38  Pf. 

Pit> 


Amortisation  und  Abschrei- 

CQMk 

netd 

bung 

. 39464,59 

3,38  . 

Stadtkasse 

» 10000,00 

0,85  . 

Erneuerungsfonds  .... 

» 9734,46 

0,83  . 

M.  167069,51 

13,44  PI 

Einnahmen: 

Gas 

M.  113064,81 

9,68  PI 

Coke 

» 16934,27 

1,45  > 

Theer 

• 4495,46 

0,38  . 

Ammoniakwasser  . . . . 

• 2632,93 

0,23  . 

Diverse  Products  . . . . 

. 1203,00 

0,10  • 

Stmssenbeleuchtung  . 

. 12707,93 

1,09  • 

Gewinn  an  Installation 

. 5807,73 

0,49  . 

Gasuhrenmiethe  . . . . 

. 233,39 

0,02 

M.  157069,51  13,44  Pt 


Dem  Originalbericht  int  eine  sehr  instreiU' 
graphische  Darstellung  des  Gasconsums  pro  1(8»  * 
im  Vergleich  mit  dem  Jahr  1880/81  beigefügt 
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Schwefelsaures  Ammoniak.  (Ende 
November)  Die  Nachrichten  über  die  Preis-  und 
Absatxverhältnisse  für  scbwefelsaures  Ammoniak 
lauten  durchgängig  günstig;  die  für  die  Preisbil- 
dung besonders  wichtigen  englischen  Märkte  haben 
Ende  November  einen  nicht  unbeträchtlichen  Auf- 
schwung genommen  und  diese  günstigen  Verhält- 
nisse haben  sich  auch  auf  dem  deutschen  Markt  be- 
merklich  gemacht.  6o  wird  aus  London  geschrie 
ben : Der  Sulfatmarkt  ist  bedeutend  fester  und 
überall  im  Aufschwung  begriffen.  Beckton  Sulfat 
ist  sehr  fest  mit  12  £ 2 sh.  6 d.,  welchen  Preis  der 
Agent  der  Gas  light  dt  Coaks  Company  für  Januar- 
bis  März-Verschiffung  fordert.  Waare  aus  der  Umge- 
gend von  London  ist  sehr  gut  gefragt  und  die  Preise 
schwanken  zwischen  12  £ 2 sh.  6 d.  und  12  £.  3 sh.  9 d. 
trotzdem  wird  wenig  angeboten.  Es  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  für  die  nächste  Zukunft  eine  Preis- 
reduction  eintritt.  Auch  die  Berichte  aus  der 
Provinz  melden,  dass  der  Markt  sehr  fest  ist,  dank 
des  Gerüchtes,  dass  die  grössten  Salzproducenten 
eine  Vereinigung  anstreben,  um  die  Production  zu 
zu  veiringern , weil  die  jetzigen  grossen  Verschif- 
fungen, und  die  Vermehrung  der  Lagervorrälhe 
ungünstig  auf  die  Preise  wirken.  In  Hüll  ist  ein 
Posten  zu  12.  £ 2 sh.  6 d.  verkauft  worden  und  in 


einigen  Fällen  wurden  für  Januar-  bis  März  Liefe 
rung  12  £ 5 sh.  erzielt.  12  £ 2 sh.  6 d.  ist  der  Preis 
für  sofortige  Lieferung  in  diesem  Hafen.  Dir 
meisten  Fabrikanten  in  Schottland  fordern  ab  Leith 
12  £ 2 sh.  6 d. 

Von  Verschiffungen  aus  England  theilea  nr 
mit:  Ab  London.  (Woche  bis  13.  November 
Nach  Hamburg  502  t,  Rotterdam  101,  Köln  20t'  t 
Gesammtausfuhr  1.  bis  13.  November  c-a.  800  t 
Ab  Hüll.  (Woche  bis  9.  November.)  Nach  Hic 
bürg  250  t,  Antwerpen  10  t.  (Woche  bis  16.  Nores 
her.)  Nach  Hamburg  274  t,  Rotterdam  50  t,  Stetto. 
15  t.  Zusammen  in  dem  genannten  Termin  060 1 
Ab  Leith  (Woche  bis  9.  November.)  Nach  Ati 
werpen  50  t,  Rotterdam  30  t.  (Woche  bis  16  No 
vember.)  Nach  Hamburg  605  t,  Antwerpen  100 1, 
zusammen  825  t.  Ab  Liverpool.  (W oehe  bis  6.  No 
vember.)  Nach  Rotterdam  52 1.  (Woche  bis  13 
November.)  Nach  Rotterdam  51  t.  Geaammtaa? 
fuhr  460  t 

Die  Theerproducte  behalten  ebenfalls  ihre 
günstige  Marktlage;  namentlich  ist  Pech  sehr  ge- 
fragt, ohne  dass  Vorrath  vorhanden.  Die  übrig« 
feineren  Theerdestillate  zeigen  steigende  Prese 
i bei  relativ  geringen  Umsätzen. 
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maschine.  — Schmidt,  Huber-  oder  Saugleitung.  — 
Vossen.  Wasserlultiingsventll.  — Carnaby  & Co., 
Verschlussvorrichtung  für  HiLhne.  — Papperitz, 
Strahlrohr.  — PI  an  ne  r,  ßpülvorrichtung.  — Patrick, 
Selbstachluashabn. 
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Berlin.  Elcklricit&uwerke.  — Kohlentarife. 

Bonn.  Gaswerk 

Halberstadt.  Gasanstalt. 

Hannover.  Elektrische  Beleuchtung. 

Leipzig.  Gaspreis 

London.  Gasarbeiterstrike  in  8üd-London 

Pirna.  Gasanstalt. 

Remscheid.  Wasserwerk. 


Rundschau. 

In  der  letzten  Nummer  des  Journals  haben  wir  bereits  kurz  auf  die  Versuche  hin- 
gewiesen, welche  während  der  Sommermonate  dieses  Jahres  auf  einigen  der  lebhaftesten 
Strassenzügen  in  Paris  mit  elektrischem  Licht  und  Intensiv-Gasbrennern  angestellt 
wurden;  obgleich  die  Schlussresultate  dieser  Versuche,  wie  es  scheint,  noch  nicht  officiell 
bekannt  gegeben  sind,  so  dürfte  eine  vorläufige  Darstellung  der  Verhältnisse  doch  von  Inter- 
esse sein.  Die  grossen  Boulevards  von  der  Porte  Saint-Martin  bis  zur  Madlaine  in  einer 
Ausdehnung  von  etwa  zwei  Kilometern,  sowie  die  Rue  Royale,  welche  die  Boulevards  mit  der 
Place  de  la  Concorde  verbindet,  sind  mit  elektrischen  Bogenlampen,  welche  sich  mitten  auf 
der  Fahrbahn  der  Strasse  auf  Lampenträgern  befinden,  erleuchtet.  Nach  einem  Beschluss 
der  Stadtverwaltung  war  der  Compagnie  Parisienne  die  Avenue  de  l'Opera  und  die  Rue  de 
la  Paix,  zwei  verkehrsreiche  Strassen,  welche  von  den  obengenannten  Boulevards  nach  der 
Seine  führen,  zur  Verfügung  gestellt  worden,  um  dort  Gasintensivbrenner  aufzustellen.  Wie 
erinnerlich,  war  die  Avenue  de  l’Opera  bei  der  Ausstellung  von  1878  mit  Jablochkoff- 
Kerzen  erleuchtet,  während  die  daranstossende  Rue  du  Quatre  Septembre  mit  neuen  Gas- 
brennern, die  von  der  Strasse  den  Namen  erhielten,  besetzt  war.  Auf  der  mit  Gas  beleuch- 
teten Rue  de  la  Paix  befinden  sich  an  Stelle  von  117  gewöhnlichen  Gasbrennern  von  140  1 
Consum  und  etwa  1015  Kerzen  Leuchtkraft,  ebensoviel  Gasintensivbrenner  »Bec  Parisienne*  *) 
mit  einer  Leuchtkraft  von  6 Carcel  oder  57  Kerzen  (1  Carcel  cv>  9,5  Kerzen),  welche  einen 
stündlichen  Gasverbrauch  von  350  1 besitzen.  Der  Gasverbrauch  der  neuen  Brenner  beträgt 
hiernach  etwa  21/*  mal  soviel  als  früher,  während  die  Leuchtkraft  der  Lampen  5'/*  mal 
grösser  ist.  Die  Gesammtfläche  der  beleuchteten  Strasse  beträgt  5152  qm,  so  dass  durch  die  neue 
Beleuchtung  durchschnittlich  auf  1 qm  0,138  Carcel  oder  1,3  Kerzen  gegenüber  0,025  Carcel 
bei  der  alten  Beleuchtung  kommen.  In  der  Avenue  de  l’Opera  beträgt  die  beleuchtete 
Fläche  20940  qm,  und  es  kommen  zur  Beleuchtung  189  »Guibout*-Brcnner  mit  einem  stünd- 
lichen Gasverbrauch  von  550  1 und  einer  Leuchtkraft  von  11  Carcel,  ferner  11  stärkere 
Brenner  mit  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  1200  1 und  einer  Leuchtkraft  von  27  Carcel 

‘)  System  Schalke,  vgl.  d.  Joum.  1888  S.  842  mit  Abbildungen. 
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zur  Anwendung.  Die  189  Gasbrenner  ersetzen  die  gleiche  Zahl  gewöhnlicher  Strassen 
flammen  mit  140  1 Consum ; die  grösseren  Brenner  sind  für  ältere  Intensivbrenner  aufge- 
stellt, welche  bei  1400  1 Gasverbrauch  nur  13  Carcel  Leuchtkraft  geben.  Der  Gasverbrauch 
für  die  Beleuchtung  der  Strasse  beläuft  sich  hiernach  auf  etwa  das  Dreifache  des  früheren, 
während  durch  Anwendung  besserer  Regenerativbrenner  7 •/•  mal  soviel  Licht  erhalten  wird. 
Was  die  Kosten  anbelangt,  so  stellt  sich  bei  einem  Grundpreis  von  15  cts  pro  1 cbm  die 
Beleuchtung  in  der  Rue  de  la  Paix  auf  0,87  cts.,  in  der  Avenue  de  l'Opöra  auf  0,74  cts. 
pro  Carcelstunde.  Es  ist  nun  von  Interesse,  die  Beleuchtung  dieser  Strassen  durch  Intenssv- 
lampen  mit  der  in  der  Rue  Royale  zur  Anwendung  kommenden  elektrischen  Beleuchtung 
zu  vergleichen.  Diese  letztere  Strasse,  welche  die  grossen  Boulevards  mit  den  Champs  Elysees 
verbindet,  ist  eine  der  Hauptverkehrsadern  von  Paris  und  war  namentlich  während  der  Ausstel 
lung  bis  tief  in  die  Nacht  hinein  von  einem  Strom  von  Passanten  und  Fuhrwerken  besetzt.  Die 
Strassenfläche  hat  eine  Ausdehnung  von  etwa  10000  qm  für  welche  25  Bogenlampen  mit 
einer  nominellen  Leuchtkraft  von  70  Carcel  oder  etwa  660  Kerzen  zur  Anwendung  kamen 
Dies  ergibt  durchschnittlich  pro  1 qm  eine  Lichtmenge  von  0,16t*  Carcel  gegenüber  0.108  in 
der  Avenue  de  l’Opera  und  0,138  in  der  Rue  de  la  Paix.  Nach  dem  Vertrag  bezahlt  die 
Stadt  der  elektrischen  Gesellschaft  für  75  Carcel  55  cts.  oder  etwa  0,73  cts.  für  die  Carcel- 
stunde  gegenüber  0,74  cts.  für  die  gleiche  Leuchtkraft  in  der  Avenue  de  l’Opera  und  0.87 
in  der  Rue  de  la  Paix.  Beim  Vergleich  dieser  Zahlen,  welche  auf  den  ersten  Blick  ru 
Gunsten  der  elektrischen  Beleuchtung  zu  sprechen  scheinen,  hat  man  jedoch,  wie  das  »Journal 
de  l'öclairage  au  Gaz<  mit  Recht  hervorhebt,  im  Auge  zu  behalten,  dass  dieser  Kostenver- 
gleich sich  nicht  auf  wirkliche  Betriebszahlen  stützt  und  deshalb  nicht  etwa  als  Grundlage 
eines  Vertrages  dienen  könne;  um  nur  auf  Eines  aufmerksam  zu  machen,  so  kommt  von 
dem  oben  mit  15  cts.  verrechneten  Gaspreis  eine  Quote  von  2 cts.  pro  Cubikmeter  in  Abzug 
welche  die  Stadt  Paris  zurückvergütet  erhält;  es  würden  sich  also  schon  unter  Zugrunde- 
legung dieser  Annahme  für  die  Gasbeleuchtung  erheblich  niedrigere  Kosten  ergeben.  Nach 
einer  Berechnung,  welche  der  Herausgeber  des  genannten  Journals  anstellt,  würde  sich  bei 
Zugrundelegung  der  Selbstkosten  der  Beleuchtung  auf  beiden  Seiten  ein  Vortheil  von  etws 
50V«  zu  Gunsten  der  Gasbeleuchtung  heraussteilen.  Wie  dem  auch  sei,  soviel  geht  jedenfalls 
aus  dieser  Nebeneinanderstellung  hervor,  dass  es  mit  Hülfe  einer  rationellen  Gasbeleuchtung 
möglich  ist,  jeden  gewünschten  Grad  der  für  Strassenbeleuchtung  erforderlichen  Helligkeit 
zu  erzeugen,  und  dass  die  Kosten  selbst  der  hellsten  Gasbeleuchtung  diejenigen  einer  Beleuch- 
tung mit  Bogenlampen  nicht  übersteigen,  sondern  erheblich  darunter  bleiben.  Für  die  Gas 
beleuchtung  kommt  alBdann  ein  für  die  öffentlichen  Verkehrswege  noch  ausserordentlich 
wichtiger  Umstand  hinzu,  das  ist  die  Sicherheit,  und  gerade  in  dieser  Beziehung  hat  auch 
die  neueste  elektrische  Installation  auf  den  Boulevards  von  Paris  zu  erheblichen  Klagen 
Veranlassung  gegeben.  Wiederholt  wird  berichtet,  dass  die  sämmtlichen  Bogenlampen  zwischen 
der  Rue  Montematre  und  der  Oper  plötzlich  erloschen  und  die  alte  Gasbeleuchtung  aushelfen 
musste,  um  ernste  Verkehrsstörungen  zu  vermeiden.  Man  wird  daher  begreifen,  dass  unter 
solchen  Umständen  selbst  das  für  alle  Neuerungen  so  leicht  enthusiasmirte  Pariser  Publikum 
seine  Gunst  nicht  der  elektrischen  Beleuchtung  zu  wandte,  zumal,  wenn  man  hinzunimmt, 
dass  der  wirkliche  Effect  einer  guten  Beleuchtung  nicht  allein  durch  Carcel  sich  ausd rücken 
lässt,  sondern  dass  die,  wir  möchten  sagen,  malerische  Wirkung  der  Lichtfarbe  wesentlich  mit- 
bestimmend ist.  Dass  in  dieser  Hinsicht  das  elektrische  Glühlicht  mit  seinem  Battgelben  Ton 
dem  Bogenlicht  in  den  meisten  Fällen  weit  überlegen  ist,  wird  selbst  von  den  Elektrikern 
bereitwillig  zugegeben,  und  wir  dürfen  daher,  da  auf  der  Strasse  von  hygienischen  Rück- 
sichten wohl  kaum  gesprochen  werden  kann,  denselben  Vorzug  für  die  gleichfarbige  Gas- 
beleuchtung in  Anspruch  nehmen.  Dass  in  der  That  der  Gesammteindruck  der  mit  Gas- 
intensivbrennern beleuchteten  Strassen  nicht  nur  für  das  Auge  des  Gasfachmannes  ein  weit 
glänzenderer  war,  als  der  der  unmittelbar  daranstossenden  elektrisch  beleuchteten  Boulevards, 
dafür  mochten  wir  eine  Aeusserung  Edisons  anführen,  die  uns  aus  erster  Quelle  berichtet 
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wurde.  Gelegentlich  seines  Aufenthaltes  in  Berlin  kam  Mr.  Edison  in  seiner  Unterhaltung 
mit  einem  bekannten  deutschen  Elektriker  auf  Paris  und  die  kürzlich  dort  eröfftiete  elek- 
trische Beleuchtung  der  Boulevards  zu  sprechen;  Edison  äusserte:  Paris  habe  nur  eine 
splendid  beleuchtete  Strasse,  und  auf  die  Frage,  welche  Strasse  dies  sei,  setzte  er  hinzu, 
die  Avenue  de  l'Opöra.  In  der  Meinung,  dieselbe  sei  elektrisch  beleuchtet,  fragte  der 
deutsche  Elektriker:  welche  Gesellschaft  die  Avenue  de  l’Opera  beleuchte,  und  erhielt  zur 
Antwort:  »Die  Gasgesellschaft !»  — Da  die  Compagnie  Edison  selbst  in  hervorragender  Weise 
bei  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Boulevards  betheiligt  ist,  so  dürfte  dieses  Zeugnis»  für 
die  Wirkung  der  Intensivbeleuchtung  auf  den  Strassen  von  Paris  gewiss  nicht  von  Vorurtheil 
gegen  das  elektrische  Licht  beeinflusst  sein. 

Am  16.  November  d.  J.  verschied  sanft  nach  langem,  schweren  Leiden  der  Gasanstalts- 
Director  Herr  Carl  Louis  Kohlstock.  Der  Verstorbene,  der  Sohn  eines  Apothekers  zu 
Berlinchen  in  der  Neu-Mark  wurde  am  20.  März  1636  geboren.  Er  wurde  in  Königsberg 
in  Neu-Mark  erzogen  und  besuchte  nach  dem  Schulunterricht  das  kgl.  Gewerbeinstitut  in 
Berlin.  Er  erlernte  das  Maschinenbaufach  und  war  längere  Zeit  in  den  Fabriken  der 
Stettiner  Maschinenbau-Anstalt  »Vulcan«  in  Stettin  und  dem  Eisenwerk  Gruson  in  Magde- 
burg thätig.  Der  Verstorbene  machte  die  Feldzüge  von  1866  und  1870/71  mit  und  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  als  Vertreter  des  erkrankten  Director  Kornhardt  auf  die  Gasanstalt 
zu  Stettin  berufen.  Nach  dem  Tode  Komhardts  übernahm  er  die  Leitung  derselben  und 
hat  sämmtliche  Umbauten  und  Erweiterungen  daselbst  ausgeführt. 

In  seinem  Privatleben  war  er  ein  einfacher  Mann,  der  jeden  Prunk  hasste,  ein  liebe- 
voller Gatte  und  sorgsamer  Familienvater.  In  weiteren  Kreisen  galt  er  als  streng  pflicht- 
getreuer  Mann,  in  engeren  als  herzlicher  Freund.  Dem  Vereinsleben  war  er  sehr  zugethan 
und  verlieren  der  deutsche  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner,  der  pommersche  Bezirks- 
verein des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  sowie  die  polytechnische  Gesellschaft  in  Stettin  in 
ihm  ein  thätiges  Mitglied.  Auch  dem  seit  dem  Jahre  1888  ins  Leben  getretenen  Gebiete 
der  gesetzlichen  Unfallversicherung  hatte  er  gern  seine  Kräfte  gewidmet,  indem  er  das  Amt  des 
stellvertretenden  Vertrauensmannes  uud  eines  Delegirten  der  Section  II  der  Berufsgenossen- 
scbaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  zu  welchen  ihn  seine  Berufsgenossen  durch  Wahl  heran- 
gezogen hatten,  mit  regem  Eifer  und  strenger  Gewissenhaftigkeit  versehen  hat. 

Der  Verstorbene  hinterlässt  seine  schwer  gebeugte  Wittwe  und  drei  Kinder.  Sein 
Andenken  wird  in  dem  Kreise  seiner  Fachgenossen  und  in  unserem  Vereine  sets  in  Ehren 
bleiben  t 


V erhandlungen 

der 

XXIX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Stettin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Bericht  der  Commission  für  bessere  Verwerthung  von  Ammoniak 

und  Geiswasser. 

Referent  Herr  Prof.  Dr  H Bnnte  in  Karlsruhe. 

Meine  Herren!  Namens  der  Commission  habe  ich  Ihnen  Folgendes  mitzutheilen : Es 
ist  in  Ihrer  aller  Erinnerung,  dass  die  Gaswerke  in  den  letzten  Jahren  unserem  Verein 
Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt  haben,  um  Versuche  über  die  bessere  Verwerthung  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  zu  Düngezwecken  anstellen  zu  lassen.  Diese  Versuche  sind  durch 
Vermittelung  der  Deutschen  Landwirthscbaftsgesellschaft  ausgeführt  worden,  einerseits  von 
Herrn  Prof.  Märker  in  Halle,  andererseits  von  Herrn  Prof.  Wagner  in  Darmstadt.  Von  beiden 
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Herren  wurden  ausgedehnte  Versuchsreihen  im  Laufe  des  Jahres  1888  begonnen  und,  soweit 
die  Witterungsverhältnisse  es  ermöglichten,  zum  Abschluss  gebracht.  Wir  haben  also  tum 
ersten  Mal  wenigstens  vorläufige  Resultate,  über  die  ich  Ihnen  nach  den  Mittheilungen  der 
Herren  Versuchsansteller  kurz  berichten  möchte. 

Die  heiden  Versuchsreihen,  welche  durch  Prof.  Märker  in  Halle  und  durch  Prof 
Wagner  in  Darmstadt  angestellt  sind,  unterscheiden  sich  wesentlich  nach  zwei  Richtungen 
Von  Herrn  Prof.  Märker  wurden  Feldversuche  veranlasst,  welche  von  40  Landwirth« 
dis  im  ganzen  deutschen  Reich  zerstreut  wohnen,  nach  einem  bestimmten  Vereuchsplan 
ausgeführt  wurden,  dessen  Inhalt  Ihnen  durch  graphische  Darstellungen')  klar  gemacht 
werden  soll.  Es  ist  von  jedem  Landwirth  ein  Versuchsfeld  von  möglichst  gleichem  Boden 
gewählt  worden,  welches  in  zwei  gleiche  Hälften  und  jede  dieser  Hälften  in  fünf  giekfc* 
Abtheilungen  oder  Parzellen  getheit  wurde.  Jede  dieser  zweimal  fünf  Abteilungen  ist 
'/«  ha  gross  genommen  oder  2500  qm.  Diese  zehn  neben  einander  liegenden  Parzelle; 
wurden  für  die  Versuche  verwandt  zur  Entscheidung  von  zwei  Fragen.  Die  eine  Fragt 
knüpfte  sich  an  die  Beobachtung,  dass  man  in  manchen  Fällen  beim  Düngen  mit  schweif! 
saurem  Ammoniak  eine  entscheidende  Wirkung  nicht  beobachten  konnte,  wenn  der  Bodet 
keinen  oder  einen  zu  geringen  Gehalt  an  Kalk  besass.  Es  wurden  also  Versuche  angestdit 
über  die  Wirkung  des  kohlensauren  Kalkes  auf  die  Düngewirkung 
schwefelsauren  Ammoniaks. 

Wie  aus  den  nachfolgenden  Miltheilungen  hervorgeht,  hat  sich  ergeben,  dass  ein  Zn 
satz  von  Kalk  oder  Mergel  die  Düngewirkung  des  schwefelsauren  Kalkes  in  erhebliches 
Grade  zu  steigern  vermag. 

Es  muss  vorausgeschickt  werden,  dass  das  Jahr  1888  zur  Ausführung  von  massgebende! 
Versuchen  so  ungünstig  wie  möglich  war;  der  späte  Eintritt  des  Frühjahre  hat  die  Beste! 
lung  an  allen  Stellen  sehr  erheblich  verzögert,  so  dass  dieselbe  nirgends  vor  Ende  Aprsi 
an  einigen  Stellen  aber  erst  spät  im  Mai  erfolgen  konnte.  Die  Versuchsfelder  waren  »och 
dann  erst  nothdürftig  zur  Bestellung  geeignet.  Auf  ein  nasses  und  spätes  Frühjahr  folgt* 
ein  aussergewöhnlich  trockener  Sommer  und  während  der  Ernte  ein  sehr  starker  Regenfall 
welcher  die  Feststellung  des  Gewichtes  der  Emteproducte  erschwerte  und  bei  den  Kartoffel' 
die  Neigung  zur  Krankheit  in  störender  und  ungewöhnlicher  Weise  hervorbrachte,  so  da.-- 
die  Vereuchsresultate  nur  mit  allem  Vorbehalt  mitgetheilt  werden  können.  Trotzdem  dürfet 
sie  des  Mittheilens  werth  sein,  denn  im  Durchschnitt  der  Versuche  ist  doch  ein  Erfois 
deutlich  erkennbar. 

Der  angewendete  feinpulverige  kohlensaure  Kalk  wurde  in  Gaben  von  10  Ctr.  auf  dm 
Morgen  schwach  untergepflügt.  Es  wurden  auf  Doppelabtheilungen  folgende  Versuche 
angestellt: 

1.  ohne  schwefelsaures  Ammoniak  und  ohne  kohlensauren  Kalk, 

2.  » » ; mit  10  Ctr.  » » pro  Morgen. 

3.  schwächere  Düngung  von  Ammoniaksalz  ohne  kohlensauren  Kalk, 

4.  » » » » mit  10  Ctr.  » » 

5.  stärkere  »»  » >10»»  » 

Für  Gerste  wurden  zur  schwächeren  Düngung  50  Pfd.  schwefelsaures  Ammoniak,  nir 
stärkeren  75  Pfd.,  für  Rüben,  Hafer,  Kartoffeln  und  anderes  75  Pfd.  bzw.  125  Pfd.  schweb! 
saures  Ammoniak  angewendet.  Eine  Phosphorsäure-  und  in  leichteren  Bodenarten  eine 
Düngung  mit  2 Ctr.  Kainit  ging  Hand  in  Hand  mit  der  Düngung  mit  schwefelsaureit 
Ammoniak. 

Mit  Ausnahme  eines  Versuchs  mit  Sommerweizen  brachte  die  Ammoniakdüngu;:. 
überall  eine  erhebliche  Steigerung  der  Erträge,  wie  aus  nachstehenden  Zahlen,  die  sich,  w» 
auch  in  der  Folge,  auf  Kilogramm  und  Hectar  beziehen,  erkennbar  ist. 


')  Diese  in  Farben  gegebenen  Darstellungen  können  hier  leider  uicht  repruducirl  werden 

Digitized  by  ( 


Bericht  der  Commission  für  bessere  Verwerthnnu  von  Ammoniak  nnd  Gaswasser.  1117 


Die  Steigerung  oder  der  Mehrertrag  betrug  : 

Hafer  . . . 613,7  kg  Körner  und  1063,8  kg.  Stroh  und  Spreu 

Gerste  . . . 228,9  » . » 65,2  . » 

Winterweizen  1775,0  » t » 263,0  » » 

Zuckerrüben . 221,7  > Rüben, 

Futterrüben  552,0  » » 

Kartoffeln  726,8  » Knollen. 

Die  mit  stärkeren  Atmnoniakgaben  ausgeführten  Versuche  lieferten  auffierdem  noch 
erheblich  grössere  Erträge  als  die  mit  schwächeren  Düngungen  ausgeführten  und  bewiesen, 
lass  die  Erträge  noch  steigerungsfähig  waren. 

Was  nun  die  eigentliche  Versuchsfrage  betrifft,  so  zeigte  sich  zunächst,  dass  eine  Bei- 
gabe von  kohlensaurem  Kalk  die  Erträge  sowohl  der  mit,  wie  auch  der  ohne  Ammoniak 
gedüngten  Parzellen  mit  Ausnahme  der  Zuckerrüben  deutlich  erhöht  hatte,  wie  folgende 
Zahlen  beweisen : 

Mehrertrag  durch 


Kalk  allein 

Ammoniak  allein 

Kalk  und  Ammoniak 

Gerste  . . . 

107,6 

228,9 

601,6  kg  Körner 

Hafer  . . . 

166,0 

613,7 

1053,3  » » 

Weizen  . . 

67,0 

277,5 

237,5  » » 

Kartoffeln 

975,8 

726,8 

1538,4  » Knollen 

Zuckerrüben  . 

— 258,0 

+ 2207,0 

+ 2698,0  » Wurzeln 

Futterrüben  . 

+ 720,0 

4-  5420,0 

4 4640,0  » * 

Wenn  man  das  Vorhandensein  einer  die  Wirkung  des  Ammoniaks  erhöhenden  Wir- 
kung des  Kalks  feststellen  will,  so  müssen  selbstverständlich  die  Erträge  der  mit  Ammoniak 
gedüngten  Kalkparzellen  durch  die  Kalkgabe  mehr  erhöht  werden  als  diejenigen  der  mit 
Kalk  und  ohne  Ammoniak  gedüngten,  d.  h.  die  Kalk-Ammoniakwirkung  muss  die  reine 
Ammoniakwirkung  bedeutend  mehr  überragen  als  die  reine  Kalkdüngung  die  Parzellen  ohne 
jede  Düngung  übertrifft,  weil  man  es  im  ersteren  Falle  mit  einer  Steigerung  der  Stickstoff- 
wirkung neben  der  Kalkwirkung  zu  thun  hat.  Das  ist  nun  mit  zwei  Ausnahmen  geschehen, 
wie  nachstehende  Zusammenstellung  lehrt: 


Gerste  Haber  Weizen  Karoffel  Zuckerrüben 


a)  Kalk-  und  Ammoniakdüngung 

602 

1053 

238 

1538 

2698 

kg 

b)  Ammoniakdüngung  allein  . . 

229 

614 

178 

727 

2217 

» 

Mehrertrag  bei  a) 

373 

439 

60 

811 

481 

kg 

c)  Kalk  allein 

108 

166 

67 

976 

—258 

» 

Mehrertrag  bei  c)  +265 

+273 

— 

— 

+739 

kg 

Eis  hat  somit  die  Anwendung  von  Kalk  mehrfach  die  Wirkung  des  schwefelsauren 
Ammoniaks  erhöht,  was  hoffen  lässt,  dass  bei  günstigeren  Witterungsverhältnissen  diese 
günstige  Wirkung  des  Kalks  eine  allgemeinere  sein  wird. 

Die  zweite  Frage  betrifft  die  Feststellung  der  Wirkung  des  schwefelsauren 
Ammoniaks  gegenüber  dem  Chilisalpeter. 

Bei  diesen  Versuchen  war  die  Anordnung  auf  je  zwei  Controlparzellen  folgender- 
uiaassen  : 

bei  Gerste  bei  Hafer,  KQbeu 

und  Kartoffeln 


1.  keine  Stickstoffdüngung — 

2.  schwächere  Salpeterdüngung  . . 62,5  Pfd. 

3.  > Ammoniakdüngung  . . 50  > 

4.  gemischte  Salpeter-  und  Ammoniak- 
düngung je  die  Hälfte  der  vorigen  Menge. 

5.  stärkere  Salpeterdüngung  ....  100  > 

6.  » Ammoniakdüngung  . . . 80  » 


100  Pfd.  pro  ’/*  ha. 
80  » » 


250  » » 

120  » » 
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Die  Ergebnisse  können  in  folgenden  Sätzen  gebracht  werden; 

1.  Die  schwächere  Salpeter-Stickstoffdüngung  gab  sehr  bedeutend  niedrigere  Ertrags 
erhöhungen  als  die  stärkere. 

Mehrertrag  gegen  stickstofffreie  Düngung 
Schwache  Salpeterdlingung  Stärkere  Salpeterdfingung 


Gerste 232,5  411,5  kg  Körner 

> 211,5  516,0  > Stroh  und  Spreu 

Hafer 628,5  858,0  * Körner 

» 1076,0  1578,5  » Stroh  und  Spreu 

Kartoffeln  . . . 2690,0  5526,0  > Knollen 

Zuckerrüben  . . 8100,0  18100,0  » Rüben 


Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  die  Reaktionsfähigkeit  des  Feldes  durch  dir 
schwächere  StickstoffdQngung  noch  nicht  erschöpft  war,  so  dass  man  mit  vollem  Recht  dir 
gewonnenen  Zahlen  zu  Schlüssen  benutzen  kann. 

2.  Die  schwächere  Ammoniakdüngung  hatte  bei  allen  Feldfrüchten  fast  genau  die 
selben  Erträge  hervorgebracht,  als  gleiche  Stickstoffmengen  in  Form  von  Chilisalpeter. 

3.  Wie  zu  erwarten,  brachte  demnach  ein  Gemisch  von  Chilisalpeter  und  Ammoniak 
dieselben  Ertragserhöhungen,  sowohl  wie  die  alleinige  Ammoniak-,  wie  auch  die  alleinig 
Salpeterdüngung. 

4.  Bei  den  Körnerfrüchten  zeigte  die  verstärkte  Stickstoffdüngung  dieselbe  Wirken; 
gleichgültig,  ob  sie  in  Form  von  Chilisalpeter  oder  schwefelsaurem  Ammoniak  geget<er 
wurde. 

Dagegen  war  die  stärkere  Ammoniakdüngung  bei  den  Wurzelfrüchten  der  entsprechen 
den  Chilisalpeterdüngung  unterlegen.  Es  wurden  durch  gleiche  Stickstoffmengen  im  Chili 
salpeter  gegenüber  dem  schwefelsauren  Ammoniak  mehr  geerntet  bei  Kartoffeln  1476  k; 
Knollen,  bei  Zuckerrüben  2000  kg  Rüben  pro  Hectar. 

Es  folgt  also  aus  den  vorstehenden  Ergebnissen,  dass  eine  schwächere  Stickstoff 
düngung  mit  Chilisalpeter  und  schwefelsaurem  Ammoniak  sowohl  bei  Sommergetreide,  wie 
auch  bei  Rüben  und  Kartoffeln  gleiche  Ertragserhöhungen  ergeben  hat,  dass  dagegen  eine 
stärkere  Stickstoffdüngung  in  Form  von  Chilisalpeter  bei  Rüben  und  Kartoffeln  einer 
gleichen  Stickstoffdüngung  in  Form  von  schwefelsaurem  Ammoniak  überlegen  ge- 
wesen ist 

Diese  von  Herrn  Prof.  Märker  veranlasaten  Feldversuche  finden  nun  in  der  zweites 
Versuchsreihe,  welche  Herr  Prof.  Wagner  in  Darmstadt  augestellt  hat,  namentlich  wv 
die  Verstärkung  der  Ammoniakwirkung  durch  Kalk  anlangt,  eine  willkommene  Bestätigung 
Zur  Erläuterung  dieser  Versuche  und  der  Art  ihrer  Ausführung  erlaube  ich  mir  Ihnen  ein 
Bild  vorzulegen  (Taf.  VII) , welches  nach  einer  photographischen  Aufnahme  der  Versuch-- 
objecte  hergestellt  ist.  Die  von  Prof.  Wagner  angestellten  Versuche  sind  ganz  verschied t-r. 
von  den  vorher  geschilderten  Feldversuchen.  Es  sind  nämlich  sog.  Topfversuch  e;  in  d«j 
Töpfen  befinden  sich  die  vollständig  gleichen  Erdmischungen  mit  genau  gewogenen  Mengen 
der  Substanzen , deren  Düngewirkung  festgestellt  werden  soll.  Die  Töpfe  erhalten  di» 
gleiche  Menge  Samen  und  werden  unter  vollständig  gleichen  Bedingungen  in  einem  Garter 
oder  in  einer  bedeckten  Halle  aufgestellt,  um  sich  von  den  wechselnden  Witterungseiic 
flössen  unabhängig  zu  machen.  Zu  diesem  Zweck  befinden  sich  die  Töpfe  auf  Wagen  und 
können  auf  einer  Fahrbahn  entweder  in  das  Glashaus  oder  ins  Freie  geschafft  werden.  Ver 
gleichende  Versuche  können  daher  unter  genau  festgestellten  Bedingungen  angestellt  werden, 
und  es  lässt  sich  der  relative  Einfluss  der  Düngung  dadurch  ausserordentlich  scharf  er 
kennen.  Sie  sehen  nun  auf  dem  ersten  Bilde  die  Wirkungen,  welche  gleiche  Mengen  Stick 
Stoff  in  Form  von  Chilisalpcter  oder  von  Ammoniak  auf  Sommerweizen  im  Lehmboden  au? 
üben.  Gegenüber  dem  ungedüngten  Boden  zeigt  sich  hier  eine  ganz  auffallende  Wirkunr 
dieser  Stickstoffdüngung  und  es  gibt  dieses  Bild  den  schlagendsten  Beweis  für  die  Wiehtiz 
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keit  dieser  Dünger  für  die  Landwirtschaft.  Leider  kann  aber  das  photographische  Bild 
die  auffallend  lebhaft  grüne  Färbung,  welche  die  gedüngten  Pflanzen  gegenüber  den  in 
nicht  gedüngtem  Boden  wachsenden  zeigen,  nicht  wiedergeben. 

Für  die  genaue  Feststellung  des  Wirkungswerthes  der  einzelnen  Dünger  ist  es  bei  diesen 
Versuchen  erforderlich,  die  in  jedem  einzelnen  Falle  erzeugte  Körnermenge  etc.  festzustellen. 
Diese  Bearbeitung  der  Versuche,  von  denen  einige  hundert  angestellt  wurden,  ist  eine  ausser- 
ordentlich mühsame,  und  Herr  Prof.  Wagner  ist  mit  diesen  Untersuchungen  noch  nicht 
ganz  zu  Ende;  er  hat  mich  jedoch  ermächtigt,  das  Ergebniss  der  Versuche,  soweit  es  bis 
jetzt  vorliegt,  Dinen  mitzutheilen.  Vorher  möchte  ich  Sie  jedoch  auf  das  zweite  Bild  auf- 
merksam machen,  welches  die  Düngewirkung  von  Ammoniaksalz  und  Chilisalpeter  auf  ge- 
kalktem, d.  h.  gemergeltem  und  auf  kalkfreiem  Boden  ausübt.  Es  bezieht  sich  auf 
weissen  Senf;  es  ist  jedoch  ziemlich  gleichgültig,  welche  Pflanze  als  Beispiel  gewählt  wird. 
Dieses  Beispiel,  wie  andere  Bilder,  die  ich  zur  Einsicht  hier  auflege,  zeigen  in  schlagender 
Weise,  welchen  Einfluss  der  Kalkgehalt  des  Bodens  auf  die  Düngewirkung  ausübt.  Die 
beiden  Reihen  der  übereinander  stehenden  Töpfe  befanden  sich  unter  vollständig  gleichen 
Bedingungen,  mit  der  einzigen  Abweichung,  dass  im  ersten  Fall  den  Düngesalzen  kein  Kalk 
oder  Mergel  beigegeben  war,  während  im  zweiten  Fall  der  Boden  gemergelt  war.  Es  zeigt 
sich  deutlich,  dass  im  ersteren  Fall  bei  dem  schwefelsauren  Ammoniak  die  Düngewirkung 
fast  vollständig  ausgeblieben  ist;  die  Pflanze  war  nicht  im  Stande,  den  ihr  als  Ammoniak  dar- 
gebotenen Stickstoff  zu  assimiliren.  Bei  Kalkzusatz  zum  Boden  aber  erreichte  das  Ammoniak, 
soweit  es  der  Anschein  ergibt,  dieselbe  Wirkung,  wie  der  unter  gleichen  Bedingungen  zu- 
gegebene Chilisalpeter. 

Dieses  übereinstimmende  Ergebniss  der  Versuche  von  Prof.  Wagner  mit  denen  von 
Prof.  Märker  ist  um  so  werthvoller,  als  es  von  beiden  Versuchsanstellern  vollständig  un- 
abhängig und  nach  ganz  verschiedenen  Versuchsmethoden  gefunden  wurde. 

Wie  schon  bemerkt,  ist  Herr  Prof.  Wagner  noch  nicht  in  der  Lage,  definitive  Zahlen 
über  die  Resultate  seiner  Versuche  zu  geben.  Er  hat  mir  jedoch  gestattet,  im  allgemeinen 
das  Ergebniss,  zu  dem  seine  Studien  ihn  geführt  haben,  mitzutheilen,  wonach  es  »praktisch 
vorkommende  und  praktisch  herstellbare  Verhältnisse  gibt,  unter  welchen 
ein  Kilogramm  Ammoniakstickstoff  genau  den  gleichen  Mehrertrag  liefert, 
als  ein  Kilogramm  Salpeterstickstoff*.  Es  geht  aus  den  Versuchen  ferner  hervor, 
»dass  die  Mehrwirkung,  welche  1 kg  Salpeterstickstoff  im  Verhältniss  zu  1 kg  Ammoniakstick- 
stoff  in  vielen  Fällen  der  Praxis  gezeigt  hat,  wesentlich  auf  die  zwei  folgenden  Momente 
zurückzufiihren  ist:  , 

a)  Das  schwefelsaure  Ammoniak  gelangt  nur  dann  zu  ungehinderter  Wirkung,  wenn 
genügend  kohlensaurer  Kalk  im  Boden  vorhanden  ist. 

b)  Das  Natron  des  Chilisalpeters  übt  unter  Umständen  eine  sehr  vortheilhefte,  thcils 
dirccte,  theils  indirecte  Wirkung  auf  die  Pflanzenentwicklung  aus.« 

Meine  Herren,  ich  habe  mir  von  den  Herren  Versuchsanstellern  die  Erlaubniss  erbeten, 
in  dieser  Form  eine  vorläufige  Mittheilung  an  Sie  machen  zu  dürfen,  ohne  dem  definitiven 
Ergebniss  der  Versuche  vorzugreifen,  da  es  für  Sie  von  Interesse  sein  wird,  Kenntniss  zu 
erhalten,  in  welcher  Weise  die  dem  Verein  zur  Verfügung  gestellten  Geldmittel  für  die 
Losung  der  Ammoniakfrage  verwendet  worden  sind. 

Ich  kann  weiter  noch  hinzufügen,  dass  nach  der  übereinstimmenden  Erklärung  der 
Herren  Versuchsansteller  die  schon  jetzt  vorhandenen  Mittel  vollkommen  ausreichen  werden, 
um  die  Versuche  zu  einem  gewissen  Abschluss  zu  bringen,  so  dass  die  Einforderung  weiterer 
Gelder,  welche  uns  im  Bedarfsfälle  in  so  bereitwilliger  Weise  von  den  Gasanstalten  zur 
Verfügung  gestellt  sind,  unterbleiben  kann. 

Ich  glaube  nun,  dass  wir  durch  die  Ergebnisse  der  Versuche  mit  dem  Erfolg  unserer 
Bestrebungen  vorläufig  recht  zufrieden  sein  können.  Es  konnte  ja  unserem  Verein  und 
unseren  Vereinsmitgliedern,  namentlich  nachdem  wir  uns  mit  dem  Herrn  Minister  für 
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Landwirtschaft  in  Verbindung  gesetzt  hatten,  nichts  ferner  liegen,  als  einseitige  Interessen 
in  Bezug  auf  die  Ammoniakverwerthung  zu  verfolgen,  sondern  es  war  lediglich  Aufgabe 
unseres  Vereins,  die  Vorurtheile  zu  beseitigen,  unter  denen  bisher  der  Ammoniak  verbrauch 
als  Dünger  in  der  Landwirthschaft  gelitten  hat.  Es  ist  uns  gelungen,  durch  die  vom  Verein 
angeregten  Versuche  mit  Hülfe  der  wissenschaftlichen  Arbeiten,  welche  die  Herren  so 
freundlich  waren  zu  übernehmen,  in  der  Ammoniak-,  bzw.  Stickstoffdüngungsfrage  einen 
ganz  wesentlichen  Schritt  vorwärts  zu  thun,  indem  die  für  die  Ammoniakverwendung  nach- 
theiligen Bedingungen  erforscht  und  die  Mittel  gefunden  wurden,  diese  Nachtheile  zu  be- 
seitigen. Ich  bin  überzeugt,  dass  die  praktischen  Folgen  sich  auch  in  der  Werthschätzung 
des  Ammoniaks  sehr  bald  bemerkbar  machen  werden. 


Mittelrheinischer  Gasindustrieverein. 

Bericht  über  die  XXVII.  Hauptversammlung  zu  Neustadt  a.  d.  H. 

abgehalten  am  20.  und  20.  August  1889. 

Nachdem  am  Abend  des  24.  August  sich  bereits  eine  stattliche  Anzahl  Theilnehmer 
im  alten  Schicsshause  zur  Begrüssungszusamroenkunft  eingefundeu  hatte,  versammelten  sich 
am  Morgen  des  25.  August  die  Mitglieder  und  Gäste  (48  Theilnehmer  weist  die  beim  Mittag- 
essen ausgegebene  Präsenzliste  auf)  im  Saale  des  Gesellschaftshauses. 

In  Vertretung  des  ersten  Vorsitzenden,  des  Herrn  E itner  (Heidelberg),  eröffnet  Herr 
Beyer  (Mannheim)  um  9 Uhr  die  Sitzung  und  ertheilt  zunächst  Herrn  Bürgermeister 
K refft  (Neustadt  a.  d.  H.)  das  Wort.  Derselbe  heisst  die  Versammlung  im  Namen  der 
Stadt  herzlichst  willkommen,  wünscht  einen  guten  Verlauf  der  Verhandlungen  und  schliesst 
mit  dem  Wunsche,  dass  jeder  der  Theilnehmer  eine  angenehme  Erinnerung  an  dos  25  jährige 
Stiftungsfest  des  Vereins  und  an  die  Stadt  Neustadt  a.  d.  H.  mit  in  die  Heimath  nehmen 
möge.  Herr  Beyer  (Mannheim)  dankt  für  die  freundliche  Aufnahme  im  Namen  des  Vereins. 
Nunmehr  wird  Herr  Martin  (Mülheim  a.  Rhein)  zum  Schriftführer  und  Herr  Haas  (Mainz' 
zum  Kassenrevisor  ernannt. 

Der  Vorsitzende  Herr  Beyer  (Mannheim)  verliest  alsdann  ein  Schreiben  des  ab 
wesenden  ersten  Vorsitzenden  Herrn  Eitner  (Heidelberg),  in  welchem  derselbe  sein  Be- 
dauern darüber  ausdrückt,  dass  es  ihm  nicht  vergönnt  sei,  die  27.  Hauptversammlung  mit- 
zumachen,  und  im  Anschluss  hieran  den  von  Herrn  Eitner  verfassten  Rückblick  auf 
den  Verein  und  den  Geschäftsbericht,  dem  wir  folgendes  entnehmen: 

Rückblick  auf  die  Geschichte  unseres  Vereins  und  Geschäftsbericht  des 

derzeitigen  Vorsitzenden. 

Meine  Herren!  Bevor  Ihnen  von  mir,  durch  Vermittelung  des  Herrn  Collegen  Beyer 
unseres  H.  Vorsitzenden,  der  übliche  kurze  Geschäftsbericht  über  das  abgelaufene  Vereins- 
jahr erstattet  wird,  wollen  wir  zunächst  unseres  Vereines  an  sich,  der  heuer  sein  25  jähriges 
Bestehen  feiert,  mit  wenigen  Worten  gedenken  und  einen  kurzen  Blick  zurück  in  seine  Ver- 
gangenheit werfen.  — Aus  kleinen,  sehr  bescheidenen  Anfängen  heraus,  hat  er  sich,  nament- 
lich im  letzten  Jahrzehnt,  erspriesslich  entwickelt,  und  wird  voraussichtlich  heute,  an  seinem 
Ehren-  und  Jubeltage  das  erste  Hundert  seiner  Mitgliedschaften  vollzählig  machen.  Mit 
Freude  und  Befriedigung  dürfen  wir  auf  eine  stattliche  Zahl  wohlgelungener  Jahresver 
Sammlungen,  die  des  Interessanten,  Belehrenden  und  Unterhaltenden  stets  vieles  boten, 
heute  surückschauen  und  wollen  uns  der  Hoffnung  hingeben,  dass  nach  Verlauf  von  aber 
mals  25  Jahren,  hier  vom  Vorstandstische  aus,  wiederum  mit  Stolz  und  Freude  darauf 
hingewiesen  werden  möge,  dass  der  Verein  auch  während  des  zweiten  Viertel jahrhunderts 
seines  Bestehens  weiter  wuchs  und  blühte  und  zu  immer  erspriesslicherem  Gedeihen  sich 
entfaltete.  — 
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Aus  dem  bei  unseren  Vereinsacten  befindlichen  Bericht,  über  die  erste  am  15.  und 
16.  Mai  1864  hier  in  Neustadt  abgehaltene  Versammlung,  ist  zu  ersehen,  dass  dieselbe 
auf  Veranlassung  des  Herrn  König,  damals  Gasmeister  in  Speyer,  statlfand.  Derselbe 
hatte  durch  Rundschreiben  und  durch  Einladung  im  »Pfälzer  Kurier«  die  Pfälzer  Collegen 
veranlasst,  sich  an  den  genannten  Tagen  in  Neustadt  einzufinden.  Es  waren  das  am  15.  Mai 
neben  den  Herren  König  (Speyer)  und  Guth  (Neustadt),  noch  die  Herren  Hoffmann 
Kaiserslautern),  Ilgen  (Grünstadt),  Olsch  (Frankenthal)  und  Saalfeld  (Landau),  also 
sechs  Gasfachleute,  denen  sich  am  16.  Mai  noch  Herr  Mechaniker  A.  Hillenbrand  (Neu- 
stadt) als  Gast  anschloss.  Herr  Guth  wurde  zum  Vorsitzenden  und  Herr  Hoffmann  zum 
Secretär  erwählt  und  folgende  Tagesordnung  aufgestellt: 

1.  »Ueber  Ofenconstruction  für  kleinere  Gasanstalten«  (König). 

2.  »Ueber  Scrubberänderung«  (Olsch). 

3.  Ueber  die  Frage:  »Durch  welche  Mittel  kann  die  Ausbreitung  der  Gasbeleuchtung 
möglichst  gefördert  werden?«  (Ilgen.) 

4.  Ueber  die  Frage:  »Auf  welche  Weise  lässt  sich  der  Petroleumconcurrenz  nach- 
haltig steuern?«  (Saalfeld.) 

5.  Ueber  die  Frage:  »Welche  Mittel  müssen  in  Anwendung  gebracht  werden,  um 
billige  Gaseinrichtungen  für  Private  herzustellen?«  (Guth.) 

6.  »Ueber  Bezugsquellen  guter  feuerfester  Waaren«  (Ilgen). 

7.  »Ueber  zweckmässige  Statuten  für  Arbeiter  und  Anzünder«  (Olsch)  und 

8.  »Ueber  Brennerverhältnisse«  (Hoffmann.) 

Sie  sehen  meine  Herren,  es  war  für  den  Anfang  gleich  eine  ziemlich  reichhaltige 
Tagesordnung,  die  der  eben  ins  Leben  gerufene  »Verein  Pfälzer  Gasfachmänner*  in  seiner 
treten  Sitzung  sich  zu  erledigen  vorgesetzt  hatte,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  die  enge 
legrenzung,  die  dieser  kurze  Blick  auf  die  Geschichte  unseres  Vereins  nothwendig  haben 
nuss,  es  nicht  gestattet,  näher  darauf  einzugehen  und  zu  zeigen,  mit  welchem  Eifer  der 
unge  Verein  seine  Aufgabe  zu  lösen  versucht  hat. 

Noch  in  demselben  Jahre  und  zwar  am  17.  Juli  1864  hielten  die  Vereinsmitglieder  eine 
weite  Versammlung  und  zwar  in  Kaiserslautern  ab,  welcher  am  4.  Juni  1865  die  dritte, 
liesmal  nach  Speyer  verlegte,  folgte.  Im  darauffolgenden  Jahre  traf  man  im  Mai  in 
Caiserslautern,  wieder  ein  Jahr  darauf  in  Zweibrücken  und  1868  im  Mai  zur  sechsten 
leneralversammlung  in  Landau  zusammen,  wobei  der  Verein  bereits  zwölf  Gaswerks- 
lirigenten  zu  Mitgliedern  zahlte.  Es  folgen  darauf  die  Versammlungen  im  Juni  1869  zu 
it  Ingbert,  im  Mai  1870  zu  Frankenthal,  im  September  1871  zu  Dürkheim,  wieder 
m September  darauf  zu  Kaiserslautern,  abermals  ein  Jahr  darauf  (1873)  zu  Germers- 
leim  und  im  August  1874  die  zwölfte  Versammlung  zu  Ludwigshafen.  Auf  dieser 
7 ersammlung  wurde  unter  anderen  die  Frage  angeregt  und  besprochen,  ob  es  nicht  rathsam 
ei,  die  geographisch  so  eng  gesteckten  Grenzen  des  Vereines  zu  erweitern  und  aus  dem 
Pfälzer  Verein«  einen  südwest  deutschen  oder  »mittelrheinischen«  zu  machen.  Die  Frage 
vurde  allseitig  bejaht  und  die  Herren  L.  Scholl  und  Ilgen  übernahmen  die  vorbereitenden 
Schritte.  Auf  der  zum  21.  und  22.  August  1875  nach  Heidelberg  berufenen  Versamm- 
ung  wurden  die  Statuten  des  zum  »mittelrheinischen  Gasindustrieverein«  umgetauften 
f ereins  berathen  und  von  demselben  bereits  eine  Mitgliederzahl  von  33  erreicht.  Unter 
lern  Vorsitz  des  Herrn  Director  Scholl  fand  im  Juli  1876  die  14.  Vereinsversammlung  in 
Saarbrücken  statt,  die  sich  namentlich  durch  interessante  Excursionen  in  das  Berg- und 
lüttengebiet  der  Saar  auszeichnete.  Das  Jahr  darauf,  im  August,  traf  man  sich  in  Mainz, 
lie  damalige  Versammlung  war,  wie  sich  ja  noch  viele  der  heute  hier  Anwesenden,  namentlich  im 
linblick  auf  die  erfolgreichen  Bemühungen  des  Herrn  E.  Haas,  dankbar  erinnern  werden, 
ine  in  jeder  Beziehung  interessante  und  anregende  und  brachte  dem  Verein  wieder  einen 
nsehnlichen  Mitgliederzuwachs.  Es  folgen  die  Versammlungen  Juli  1878  hier  in  Neu- 
tadt  a.  d.  H.  und  genau  ein  Jahr  darauf  in  Mannheim,  beide  wohlgelungen  nach  jeder 
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Richtung  hin.  Auf  letzterer  war  beschlossen  worden,  die  nächstjährige  18.  Versammlung 
des  Vereins  gleichzeitig  mit  der  20.  Generalversammlung  des  deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmännern,  die  vom  10.  Juni  1880  nach  Heidelberg  berufen  war,  abzn- 
halten.  Sie  erinnern  sich  meine  Herren,  dass  dieser  Beschluss  zur  Ausführung  kam  und 
dass  die  damalige  Versammlung  unter  anderen  bestimmte,  es  möge  in  Zukunft  die  Vereins 
leitung  möglichst  lange  in  einer  Hand  belassen  werden,  um  hierdurch  eine  stetigere  Be- 
handlung aller  Vcreinsangelegenheiten  zu  erlangen.  Die  folgenden  Jahresversammlungen  1881 
zu  Heilbronn,  1882  zu  Baden-Baden,  1883  zu  Freiburg  fanden  je  im  Laufe  des 
September  statt  und  waren  nicht  bloss  verhältnissmässig  stark  besucht,  sondern  auch  höchst 
befriedigend  in  ihrem  ganzen  Verlauf.  Das  gleiche  gilt  von  den  Versammlungen,  Juli  188t 
zu  Kaiserslautern  und  September  1885  zu  Saargemünd,  namentlich  aber  von  der  im 
September  1886  in  Karlsruhe  abgehaltenen  24.  Vereinsversammlung,  welche  hauptsächlich 
wegen  der  damals  dort  stattfindenden  »Ausstellung  für  Handwerkstechnik  und 
Haus w irth schaf t<  den  Theilnehmern  ungemein  viel  lohnende  Ausbeute  bot.  Das  Mit 
gliederverzeichnis  weist  nun  bereits  88  Vereinstheilnehmer  auf,  deren  Zahl  in  Ludwigs- 
burg, wo  am  4.  und  5.  September  1887  die  25.  Versammlung  stattfand,  auf  94  stieg.  Unsere 
vorjährige  zu  Colmar  stattgehabte  26.  Generalversammlung  steht  noch  bei  Ihnen  allen 
in  gutem  Gedächtniss,  sie  führte  uns  zum  ersten  Male  in  das  schöne  Eisass  und  beschließt 
die  stattliche  Reihe,  der  wir  soeben  einen  flüchtigen  Rückblick  gewidmet  haben.  Gewi®, 
meine  Herren,  dürfen  wir  mit  demselben  zufrieden  sein,  aber  wir  wollen  auch  nicht  ver- 
gessen, in  Dankbarkeit  der  Männer  zu  gedenken,  die  den  Verein  vor  25  Jahren  hierin  Neustadt 
gründeten.  Einer  davon  ruht  bereits  in  kühler  Erde,  zum  ehrenden  Angedenken  an  ihn,  wollen 
Sie  meine  Herren,  sich  von  Ihren  Sitzen  erheben.  Den  übrigen  aber,  meine  Herren,  die  sich 
heute  noch  mit  uns  des  goldenen  Lichtes  freuen,  wünschen  wir  von  Herzen,  dass  es  Ihnen 
vergönnt  sein  möge,  noch  lange  Jahre  mit  uns  für  den  Verein  thätig  zu  sein.  Wir  bringen 
Ihnen  ein  dreifach  donnerndes  Hoch  aus  und  rufen:  Die  Gründer  des  ehemaligen 
»Pfälzer  Gasfachmänner-«  jetzt  »mittelrheinischen  Gasindustrie- Vereins« 
— insbesondere  die  heute  hier  Anwesenden  — sie  leben  hoch!  hoch!  hoch! 


Zum  Geschäftsbericht  über  das  abgelaufene  Vereinsjahr,  will  ich  nach  diesem  sum 
manschen  Blick  in  die  Geschichte  des  Vereins,  nur  in  aller  Kürze  folgendes  erwähnen.  Im 
December  v.  J.  wurde  Ihnen  der  Bericht  über  die  Versammlung  in  Colmar,  sammt  dem 
neuen  Mitgliederverzeichniss  von  mir  übersandt  und  gebührt  Herrn  Martin  (Mülheim  a.  Rh.) 
unser  bester  Dank  dafür,  dass  er  als  Schriftführer  fungirte  und  durch  die  schnelle  Bear- 
beitung seiner  Aufzeichnungen  die  baldige  Fertigstellung  des  Berichtes  ermöglichte.  Die 
ziemlich  umfangreiche,  hier  auf  dem  Vorstandstische  zu  Ihrer  gefälligen  Einsichtnahme  auf 
gelegte  Correspondenz  des  verflossenen  Jahres,  gibt  zu  besonderen  Bemerkungen  keine  Ver- 
anlassung, dagegen  ist  betreffs  der  Kassen-  und  Vermögensverhältnisse  folgendes  zu  erwähnen 


Es  betrugen 

L Die  Einnahmen: 

1.  An  Saldo-Vortrag  der  vorjährigen  Recbnnng M.  1,37 

2.  » Mitgliederbeiträgen  und  Aufnahmegebühren » 234,85 

3.  » Erlös  aus  verkauften  Berichtsexemplaren  über  die  Colmarer  Versammlung  » 3,20 

4.  » Strafgeldern  für  »Fachsimpelei«  gelegentlich  des  Mittagessens  auf  den 

»3  Aehren«  bei  Colmar » 8,60 

Zusammen  M.  248,02 

Dagegen  betrugen: 

U.  Die  Ausgaben: 

1.  Für  die  Versammlung  in  Colmar M.  30,00 

2.  » Beitrag  zum  Hauptverein » 15,20 

3.  » Einzahlung  bei  der  Sparkassa  in  Heidelberg > 90,00 
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•4.  Für  Drucksachen M.  67,88 

5.  » Frankaturen » 37,78 

6.  » allgemeine  Unkosten » 13,03 

Zusammen  M.  243,89 

Die  Einnahmen  betrugen M.  248,02 

» Ausgaben  » 243,89 

so  dass  sich  ein  auf  neue  Rechnung  vorzutragender  Kassenbestand  ergibt  von  . M.  4,13 


Unser  Guthaben  bei  der  städtischen  Sparkassa  zu  Heidelberg  belief  sich  bei 
Beginn  des  verflossenen  Vereinsjahres,  wie  aus  dem  Bericht  über  die 
Versammlung  in  Colmar  8.  4 , bzw.  aus  dem , den  Herren  Revisoren 

übergebenen  Sparkassenbuch  ersichtlich  ist,  auf M.  362,13 

Hierzu  tritt  die  Elinzahlung,  welche  der  Verein  am  30.  November  v.  J.  geleistet 

hat  mit » 80,00 

so  dass  sich  unser  Sparkassen-Guthaben  zur  Zeit  inclusive  Zinsen  bis  1.  September 

1888  beläuft  auf M.  465,46 

Rechnen  wir  hierzu  den  heute  vorhandenen  baaren  Kassenbestand  von  . . . . » 4,13 

so  ergibt  sich  das  gegenwärtige  Vereinsvermögen  von M.  469,59 

Am  Schluss  des  Vorjahres  betrug  dasselbe  laut  letztjährigem  Vcreammlungs- 

bericht  (8. 4) » 363.50 

und  hat  demnach  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  eine  Vermehrung  erfahren  von  M.  106,09 
Ich  schliesse  diesen  Bericht  mit  dem  herzlichen  Bedauern  darüber,  dass  es  mir  heuer 
nicht  vergönnt  ist,  Ihnen  denselben  persönlich  vorzutragen  und  zugleich  mit  den  besten 
Wünschen  für  das  weitere  Gedeihen  und  Blühen  unseres  Vereins  1 

Heidelberg,  im  August  1889.  Fr.  Eitner. 

Hieran  anschliessend  ergreift  Herr  Guth  (Neustadt  a.  d.  H.),  der  Mitbegründer  des 
Mittelrheinischen  Gasindustrievereins , das  Wort.  In  kernigen  Worten  weist  Redner  auf 
die  Bedeutung  des  25  jährigen  Jubiläums  hin  — 25  Jahre,  eine  lange  Zeit,  wohl  die  längste 
Zeit,  die  dem  Menschen  von  der  Schöpfung  zum  Wirken  und  Schaffen  gegeben  ist.  Welche 
grossartigen  Fortschritte  hat  die  Gasindustrie  in  dieser  Zeit  gemacht;  mit  Stolz  kann  ein 
Jeder  auf  diese  Entwickelung  zurückblicken,  in  dem  Bewusstsein,  zu  dieser  Riesenarbeit 
auch  sein  Scherflein  heigetragen  zu  haben. 

Im  weiteren  Verlauf  seiner  Rede  weist  Herr  Guth  (Neustadt  a.  d.  H.)  darauf  hin,  wie 
die  Gründung  des  Vereins  seiner  Zeit  einem  wahren  Bedürfnisse  entsprach,  und  welch’ 
tüchtige  Männer  aus  demselben  hervorgegangen  seien.  Eine  Beruhigung  sei  es  für  das 
Alter,  den  tüchtigen  Nachwuchs  im  Fache  zu  sehen , der  auch  fernerhin  mit  Erfolg  den 
Kampf  gegen  das  elektrische  Licht,  das  doch  kein  Feind  sei,  da  das  Ringen  mit  demselben 
zu  »mehr  Licht«  führe,  aufnehmen  würde.  Die  Nutzbarmachung  der  lästigen  Wärme  der 
Gaslampen  zur  Ventilation  sichere  die  Zukunft  des  Gases.  Redner  schliesst  mit  dem  Wunsche, 
dass  es  dem  Verein  vergönnt  sein  möge,  zu  immer  höherer  Blüthe  zu  gelangen  und  stimmt 
die  Versammlung  begeistert  in  diesen  Wunsch  ein. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Blum  (Berlin)  wird  beschlossen,  dem  langjährigen  Vorsitzenden 
Herrn  Eitner  (Heidelberg)  telegraphisch  den  Gruss  der  Versammlung  zu  übermitteln  und 
wird  Herr  Blum  mit  der  Fassung  des  Telegramms  betraut 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  haben  sich  gemeldet  die  Herren  Alberty  (Bockenheim), 
Schimpf  (Ulm),  Griebel  (Halbergerhütte),  als  hundertstes  Mitglied,  Trosiener  (Bingen), 
Pichler  (Frankfurt  a.  M.),  Kr  ae me r (Dürkheim),  Bernartz  (Speyer),  F i c u s (Mannheim), 
Pieper  (St.  Johann),  DeideBheimer  (Neustadt  a.  d.  H.),  Gaswerk  Zabem  i.  Eis.  und 
wird  die  Aufnahme  derselben  einstimmig  beschlossen. 
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Herr  Haas  (Mainz)  theilt  hierauf  mit,  dass  Rechnung  und  Kassa  sich  vollständig  i 
Ordnung  befinden  und  wird  auf  seinen  Antrag  alsdann  dem  Vorstande  Decharge  ertheil 

Als  Vorort  für  die  28.  Hauptversammlung  wird  Hanau  gewählt  und  nimmt  Her 
Merz  (Hanau)  die  Wahl  mit  Dank  an. 

Für  das  neue  Vereinsjahr  werden  alsdann  gewählt:  Herr  Merz  (Hanau  a.  M.)  ai 
L Vorsitzender,  Herr  Kellner  (Mülhausen  i.  Eis.)  als  H.  Vorsitzender 

Herr  Merz  nimmt  die  Wahl  dankend  an  mit  dem  Wunsche,  dass  es  ihm  gelinget 
möge  seines  Vorgängers  würdig  zu  werden.  Ebenso  dankt  Herr  Kellner  ffir  das  ihm  enS 
gegengebrachte  Vertrauen. 

Herr  Trosiener  (Bingen)  berichtet  nunmehr  über  einen 
»neuen  Retortenverschluss.« 

Meine  Herren ! Wie  jeder  von  Ihnen  weiss,  sind  heute  auf  den  Gaswerken  mit  wenige: 
Ausnahmen  an  Retortenköpfen,  Heizthüren  etc.  nur  noch  Verschlüsse  System  Morten 
angewandt.  Trotzdem  dieselben  von  den  verschiedenen  Fabriken  viele  Verbesserungen 
erfahren  haben,  erfordern  sie  heute  noch  ganz  bedeutende  Reparaturkosten  und  sind  et 
namentlich  der  excentrische  Hebel  und  dessen  Führungen,  die  diese  verursachen. 

Ich  habe  nun  durch  eine  sehr  einfache  Construction  diesem  Uebel  abzuhelfen  gesucht 
und  glaube  auch,  dass  mir  dieses  nach  jeder  Richtung  hin  gelungen  ist.  Zunächst  hat* 
ich  den  Excenter  durch  einen  einfachen  Bolzen  ersetzt,  der  mit  dem  Bügel  durch  einer 
Keil  verbunden  ist,  und  sich  dem  zu  Folge  mit  dem  Deckel  in  den  Nocken  d und  dt  dreht 
Hierdurch  wird  eine  bessere  Führung  geschaffen.  Der  Bügel  ist  bei  e (Fig.  443)  von  beiden 
Seiten  conisch  gefraist,  so  dass  man  den  Bolzen,  falls  es  nöthig,  leicht  herausstoasen  kann 
sich  der  Letztere  also  nicht  festbrennt. 

Statt  der  Lasche  mit  dem  Ueberwurf  ist  an  dem  Kopfe  ein  Haken  b befestigt,  der 
einen  keilförmigen  Ansatz  hat  mit  einer  schwalbenschwanzartig  eingeschobenen  Backe,  d» 


falls  sie  abgeschlissen,  leicht  entfernt  werden  kann.  Der  Bügel  ist  vorne  gestaucht  und  an 
demselben  ein  Hebel  o durch  einen  Bolzen  befestigt. 

Soll  der  Deckel  geschlossen  werden,  so  bewegt  man  nur  den  Hebel  a in  die  punktirt 
Lage  ai.  Es  greift' dann  der  schraffirte' konische  Ansatz  c (Fig.  444)  hinter  die  Gleithzci 
des  Hakens  b. 

Dieser  Verschluss  ist  sehr  einfach  in  der  Handhabung,  kann  durch  einen  Druck  ge 
öffnet  bzw.  geschlossen  werden,  lässt  sich  sehr  leicht  an  allen  Köpfen  und  an  den  Morton 
sehen  Verschlüssen  anbringen  mit  sehr  geringen  Kosten  und  erfordert  fast  gar  kein« 
Reparaturen. 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Mittheilung  bemerkt  Herr  Fechner  (Ludwigshsieo 
dass  ähnliche  Verschlüsse  schon  früher  einmal  aufgetaucht  seien,  dass  dieselben  sich  jedoch  ( 
wegen  des  Festeetzens  des  Bolzens  am  Bügel  nicht  lange  gehalten  hätten. 
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Nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  Beyer  (Mannheim)  dem  Redner  für  seine  Mittheilung 
;edankt  hat,  berichtet  Herr  Kn  gl  er  (Offenbach)  über  das 

»Verdichten  von  Gas-  und  Wasserleitungsröhren  mittels  Gummiring«. 

Meine  Herren!  Als  ich  vor  zehn  Jahren  die  Direction  des  städtischen  Gaswerks  in 
Jffenbach  a.  M.  übernahm,  fand  ich  Btarke  Gasentweichungen  im  Rohrnetz  vor  und  obgleich 
ch  dasselbe  dann  jährlich  gründlich  durch  Abbohrungen  von  Meter  zu  Meter  untersuchen 
and  die  gefundenen  undichten  Stellen  nachdichten  liess,  fanden  sich  doch  jährlich  beinahe 
ebenso  zahlreiche  Undichten  wieder  vor.  Das  ganze  Rohrnetz  war  mit  Bleimuffendichtungen 
gelegt,  und  ich  schreibe  das  wiederholte  Vorkommen  so  vieler  Undichten  dem  Umstande 
tu,  dass  der  Untergrund  in  Offenbach  nur  aus  Anschwemmungen  aus  dem  Mainilusse,  da- 
her grösstentheils  aus  Letten  besteht,  welcher  für  schweres  Fuhrwerk  elastisch  zu  sein 
scheint,  wodurch  die  Undichtigkeiten  in  den  Bleimuffen  entstehen. 

Bei  neuen  Rohrlegungen  von  75  mm  und  100  mm  Durchmesser  wendete  ich  deshalb 
sofort  Gummidichtungen  an,  und  zwar  anfangs  bei  Rohren  mit  gewöhnlichen  Bleimuffen, 
trotz  diesen  mit  allerbestem  Erfolg.  Mittlerweile  hat  die  Halbergerhütte  Röhren  mit  Patent- 
muffen geliefert,  welche  besonders  für  Gummidichtungen  angefertigt  sind,  indem  dieselben 
im  Muffenhals  eingegossene  Riefen  haben,  in  welche  sich  die  Gummiringe  einlegen.  Ich 
habe  seitdem  nur  noch  Gummidichtungen  verwendet  und  habe  an  keiner  derselben  bis  jetzt 
eine  Undichtheit  gefunden.  Bei  diesen  Röhren  von  geringem  Durchmesser  waren  die  Gummi- 
ringe, die  beiläufig  die  doppelte  Dicke  wie  die  Dichtungsfuge  haben  müssen,  ohne  weitere 
Vorrichtung  leicht  einzuschieben. 

Da  ich  nun  im  letzten  und  in  diesem  Jahre  eine  Strecke  von  ca.  2 km  mit  Gasröhren 
von  500  mm  und  400  mm  Durchmesser  zu  legen  hatte,  so  entschloss  ich  mich,  in  Folge  der 
günstigen  Erfahrungen  auch  diese  Röhren  mit  Gummiringen  zu  dichten.  Die  Muffen  sind  in 
gleicher  Weise  wie  bei  den  Röhren  von  geringem  Durchmesser  mit  Riefen  versehen,  haben  aber 
Dichtungsfugen  von  6 bis  7 mm,  und  habe  ich  dazu  Gummiringe  von  Paragummi  von  13  mm 
Fleischdicke  und  450  mm  bzw.  360  mm  lichtem  Durchmesser  verwendet,  ebenfalls  mit  dem 
besten  Erfolg.  Bei  diesen  schweren  Röhren  lassen  sich  die  Gummidichtungen  nicht  wohl 
von  freier  Hand  einschieben.  Ich  habe  daher  eine  von  Herrn  Aug.  Klön  ne  in  Dortmund 
dazu  gelieferte  Rohrzange  verwendet,  mit  welcher  sich  die  Gummiringe  mit  grosser  Leich- 


tigkeit sehr  gleichmässig  einschieben  lassen,  so  dass  es  auf  den  beiden  langen  Strecken 
nur  einige  wenige  Mal  vorgekommen  ist,  dass  der  Gummiring  nicht  sofort  gleichmässig  auf 
die  nöthige  Tiefe  in  die  Muffe  eingesprungen  ist,  und  auch  in  diesen  wenigen  Fällen  lag 
das  fehlerhafte  Einspringen  nur  daran,  dass  die  Rohre  nicht  genau  aufeinander  gerichtet 
waren,  die  Rohrzange  (Fig.  445)  ist  folgendermaassen  beschaffen : 

Die  Zange  mit  Scharnier  a umfasst  mit  ihren  beiden  runden  Schenkeln  b das  bereits 
gelegte  Muffenrohr  hinter  seiner  Muffe  e.  Am  anderen  Ende  der  Zange  a wird  in  die  Haken’d 
eine  Kette  eingehängt,  die  auf  die  genügende  Länge  abgepasst  wird,  je  nach  dem  die  Röhren 
4,  3 V»  oder  3 m lang  sind.  Am  anderen  Ende  der  Kette  wird  ein  Hebel  e mit  seinem 
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Endhaken  eingehängt,  an  diesem  Hebel  e ist  eine  Zugstange  / mit  Scharnier  befestigt, 
welche  am  anderen  Ende  g einen  Haken  hat,  der  in  die  Muffe  des  vorzuschiebenden  Rohres 
eingehängt  wird.  Wird  nun  der  Hebel  e in  der  Richtung  des  Pfeils  vorgeschoben,  so  schiebt 
sich  das  Rohr  h,  auf  welchem  am  Schwanzende  der  Gummiring  aufgesetzt  ist,  mit  Leichtig 
keit  in  die  Muffe  c ein. 

Um  die  Gummiringe  gegen  schädliche  Einflüsse  von  Aussen,  namentlich  gegen  Säure 
die  zuweilen  im  Grundwasser  von  Fabrikstädten  vorkommt,  zu  schützen,  habe  ich  die  Muffen 
noch  von  aussen  mit  Cement  verschmiert,  was  immerhin  der  Sicherheit  wegen  zu  em- 
pfehlen ist.  Selbstverständlich  müssen  die  einzuschaltenden  Feenstücke  in  gewöhnliche 
Bleimuffen  mit  Blei  gedichtet  werden,  da  die  Gummimufien  eine  zu  enge  Dichtungsfuge 
haben  und  die  Bleidichtungen  überdies  in  letzteren  Muffen  sich  der  Riefen  in  denselben 
wegen  nicht  dicht  vorstemmen  lassen. 

Nach  den  von  mir  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  mit  Gummidichtungen  kann  ich 
dieselben  nur  empfehlen  und  gebe  denselben  entschieden  den  Vorzug  vor  Bieidichtungen 
und  zwar  nicht  allein  für  Gasrohren,  sodern  auch  für  Wasserleitungröhren,  für  welche  icb 
dieselbe  ebenfalls  schon  seit  Jahren  in  gleicher  Weise  wie  für  Gas  verwende. 

Aus  der  darauf  folgenden  Discussion  an  der  sich  die  Herren  Kellner  (Mülhausen  i.  EL), 
Kl  ö n n e (Dortmund),  Blum  (Berlin)  betheiligen,  geht  hervor,  dass  man  bei  Röhren  kleineren 
Durchmessers  im  Grossen  und  Ganzen  gute  Erfahrungen  mit  Gummidichtungen  gemacht 
hat,  obwohl  vereinzelt  schlechte  Erfolge  durch  die  geringe  Haltbarkeit  des  Gummis  auch  za 
verzeichnen  seien.  So  sei  beispielsweise  Charlottenburg  wieder  zur  Bleidichtung  über- 
gegangen  und  habe  man  dort  die  schlechten  Resultate  wahrscheinlich  durch  die  geringe 
Haltbarkeit  des  Gummis  in  dem  äusserst  ungünstigen  Untergründe  erhalten. 

Herr  Kugler  (Offenbach)  bemerkt  hierauf,  dass  in  Hanau  die  Gummidichtung  nacb 
15  Jahren  noch  völlig  dicht  abgeschlossen  habe;  in  Offenbach  habe  man  den  schädlichen 
Einfluss  des  mit  Abfällen  von  chemischen  Fabriken  verschiedener  Art  durchtränkten  Unter- 
grundes auf  die  Gummiringe  dadurch  vermieden,  dass  man  die  Muffen  mit  Cement  zuge- 
gestrichen  habe. 

Herr  Guth  (Neustadt  a.  d.  H.)  theilt  mit,  dass  er  seit  1860  Gummidichtung  verwende 
und  einen  Gasverlust  von  4 bis  5°/»  habe,  wobei  noch  besonders  die  häufige  Unterminirung 
der  Rohrleitung  bei  der  Anlage  des  Wasserwerks  zu  berücksichtigen  Bei. 

Herr  Merz  (Hanau)  bestätigt,  dass  sich  in  Hanau  bislang  keine  undichte  Stelle  gezeigt 
habe,  die  Hauptbedingung  für  den  guten  Erfolg  der  Gummidichtung  sei  ein  guter  Gummi  und 
ein  sehr  kräftiges  Zusammenstossen  der  Rohre.  Bei  Anschlussleitungen  mittels  Rohrschellen 
und  Gummidichtung  (zwischen  Rohrschelle  und  Hauptrohr)  sei  Gummidichtung  nicht  zu 
empfehlen,  da  sich  durch  die  Einwirkung  des  Gases  auf  die  Gummischeibe  eine  sehr 
voluminöse  gallertartige  Masse  bilde,  die  mit  der  Zeit  den  Durchgang  des  Gases  ganz  ver- 
hindere. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Beyer  (Mannheim)  dankt  Herrn  Kugler  (Offenbach)  für  seine 
interessante  Mittheilung.  (Schluss  folgt.) 


Untersuchungen  Uber  die  Wirkung  der  Sandfilter  des  städtischen  Wasserwerks 

in  Zürich1). 

Von  Alfred  Bertschinger,  Stadtchemiker  von  Zürich. 

Die  Filteranlagen  der  Wasserversorgung  für  Zürich  und  Umgebung. 

Die  Reorganisation  der  Brauchwasserversorgung  für  Zürich  und  Umgebung,  welche  in 
den  letzten  Jahren  zur  Durchführung  gelangte,  betraf  insbesondere  die  Fassung  des  Wassers 

')  Nach  einem  vom  Verf.  gefälligst  eingesandten  Separ&tabdrnck  ans  der  Vierteljahresschrift  der 
Naturforechenden  Gesellschaft  ln  Zürich  1889.  XXXIV.  Jalirg.  2.  Heft. 
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im  See,  mindestens  200  m vom  Ufer  entfernt,  die  Leitung  desselben  in  dichten  Eisenröhren 
und  die  Anlage  von  Sandfiltern  im  Trockenen.  Bezüglich  der  letzteren  war  die  städtische 
Wassercommission  der  Ansicht '),  »dass  es  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Reinheit  des  Wassers 
an  der  projectirten  Fassungsstelle  vorläufig  genüge,  für  Filtration  des  jetzigen  Maximalbedarfes 
von  ca.  20000  cbm  per  Tag  mit  einer  Filtrirgeschwindigkeit  von  6 m bis  8 m pro  Tag, 
also  für  eine  Filterfläche  von  ca.  3000  bis  3500  qm  zu  sorgen.  Das  Project  ist  aber  so  zu 
bemessen , dass  durch  blosse  Zusätze  die  Filterfläche  nach  Belieben  so  weit  vergrössert 
werden  kann,  um  selbst  bei  steigendem  Wasserverbrauch  auf  eine  Geschwindigkeit  von 
bloss  3 m pro  Tag  zu  gelangen«. 

Die  nach  diesen  Grundsätzen  hergestellte  Anlage  und  Einrichtung  der  Filter  sind 
kurz  folgende*). 

Die  Filterkammern  I,  II  und  UI  sind  überwölbt,  die  Kammern  IV  und  V ungedeckt, 
alle  fünf  sind  gleich  gross  mit  je  672  qm  effectiver  Filterfläche.  Das  Filtrirmaterial  liegt 
auf  einem  absaugenden  Rost  aus  zwei  Lagen  Backstein  und  besteht,  von  unten  nach  oben, 
aus  folgenden  Schichten:  5 bis  15  cm  grober  Kies  zur  Ausgleichung,  10  cm  Gartenkies, 
15  cm  stark  grober  Sand  und  80  cm  feiner  Sand.  Die  Regulirung  der  Geschwindigkeit  des 
zu  filtrirenden  Wassers  findet  für  jede  Filterkammer  besonders  statt.  Wenn  der  durch  den 
Widerstand  im  Filter  bedingte  Druckhöhenverlust  60  bis  80  cm  erreicht,  so  findet  in  der 
Regel  eine  Reinigung  des  betreffenden  Filters  statt,  welche  darin  besteht,  dass  das  Wasser 
abgelassen  und  die  oberste  Sandschicht  von  ca.  2 cm  Dicke  mit  eisernen  Schaufeln  abge- 
hoben und  entfernt  wird.  Hierbei  zeigt  es  sich,  dass  nur  eine  wenige  Millimeter  dicke 
Schlammscbicht  den  sonst  reinen  Sand  bedeckt.  Das  Filter  wird  hernach  mit  filtrirtem 
Wasser  von  unten  auf  wieder  gefüllt  und  die  Filtration  von  neuem  in  den  Gang  gesetzt; 
aber  das  während  der  ersten  Zeit  fiitrirte  Wasser  wird  nicht  in  den  Gebrauch  gezogen. 
Während  dieser  Zeit  entfernt  man  durch  Ueberlaufenlassen  die  von  der  Reinigung  her 
noch  auf  dem  Wasser  über  dem  Sand  schwimmenden  Schlammtheile  so  weit  als  möglich. 
Solche  »Abschlammungen«  waren  im  Jahre  1887  bei  den  überwölbten  Filtern  durchschnitt- 
lich je  nach  77  Tagen,  bei  den  offenen  je  nach  48  Tagen  erforderlich.  Wenn  durch  diese 
periodischen  Reinigungen  die  Schicht  feinen  Sandes  auf  50  cm  Höhe  zurückgegangen  ist, 
so  wird  dieselbe  entweder  mit  reinem  Sand  wieder  auf  80  cm  aufgefüllt  oder  herausgenommen 
und  durch  eine  frische  Sandlage  von  der  ursprünglichen  Mächtigkeit  ersetzt.  Diese  Er- 
neuerung des  Filtrirmaterials  wurde  erst  Ende  1888  nothwendig,  als  die  vorliegenden  Filter- 
untersuchungen schon  abgeschlossen  waren. 

Die  chemische  Untersuchung  eines  Wassers  erstreckt  sich  in  der  Regel  auf  folgende 
Bestimmungen:  1.  Trockenrückstand,  2.  Glührückstand,  3.  Alkalinität,  4.  sog.  organische 
Substanz,  5.  Ammoniak,  6.  sog.  albuminoides  Ammoniak,  7.  salpetrige  Säure,  8.  Salpeter- 
säure, 9.  Chloride  und  10.  Sulfate.  — Bei  den  Untersuchungen  von  See-  und  Brauchwasser 
wurden  nur  die  unter  4 bis  8 aufgeführten  Bestimmungen  vorgenommen,  da  in  den  übrigen 
Beziehungen  dieses  Wasser  fast  keinen  Veränderungen  unterliegt.  Besonderes  Gewicht  ist 
auf  eine  sorgfältige  Probenahme  zu  legen.  Bei  der  Schärfe  der  Reactionen  ist  darauf  zu 
halten,  dass  die  zur  Verwendung  kommenden  Flaschen  (am  besten  solche  mit  Glasstopfen) 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  gereinigt  werden ; auch  ist  bei  Erhebung  und  Untersuchung 
der  Proben  mit  grösster  Reinlichkeit  und  Sorgfalt  vorzugehen.  Schon  die  Berührung  von 
Stopfen  oder  Flaschenrand  mit  der  Hand  ohne  nachherige  Abspülung  macht  sich  in  den 
Untersuchungsreeultaten  (speciell  in  den  Ammon iakbestimmungen)  geltend,  wie  öfters  con- 
statirt  wurde. 

')  Die  Wasserversorgung  von  ZOrich.  Bericht  der  »Erweiterten  Wassercommission«  an  den 
8tadtrath.  ZOrich  1885.  8.  47.  Vgl.  d.  Joum.  1886  8.  80  and  112. 

*)  Ausführlicher  im  Jahresbericht  Ober  die  Wasserversorgung  von  ZOrich  and  Umgebung  pro 

1885. 
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Für  die  bacteriologische  Untersuchung  wurde  die  nach  den  Angaben  von  Cramrr 
modificirte  Koch’sche  Methode  verwendet. 


Untersucbungsresultate  von  Seewasser  und  Brauchwasser.') 

Das  Rohmaterial  der  gegenwärtigen  Brauchwasserversorgung  von  Zürich,  das  Zürich 
seewasser,  ist  ein  weiches  und  relativ  reines  Wasser.  Wiederholte  Untersuchungen  de6  Set 
wassere  vor  und  nach  der  Filtration,  ausgeführt  im  Jahre  1888,  ergaben  im  Durchschritt 
folgendes  t 


Unfiltrirtes  Seewasser 
aus  dem 
Fumpschacht 

FiHrirtes 

sog.  Brauchwasser 
sus  dem  Letten 

Feste  Bestandteile  Milligr. 

im  Liter 

154,0 

152,4 

Glührückstand  . . > 

* » 

140,3 

143,2 

Organische  Substanz  » 

» » 

18,8 

15,2 

Ammoniak 

Albuminoides  Ammoniak 

Spur 

leise  Spur 

Milligr. 

im  Liter 

0,039 

0,023 

Salpetrige  Säure  .... 

0 

0 

Salpetersäure 

Spur 

Spur 

Chloride 

Spur 

Spur 

Sulfate 

deutliche  Reaction 

deutliche  Reaction 

Alkalinität  in  franz.  Härtegraden 

12,5 

12,75 

Eine  eingehende  Analyse  der  Mineralbestandtheile  dieses  Wassere  vom  Decemb« 
1888  hatte  die  nachstehenden  Resultate: 


Unfiltrirt 

Filtrirt 

Alkalien  (als  Na.0)  . . 

. . Milligr.  in 

Litern 

2,5 

2,5 

Magnesia  (als  MgO)  . . 

1 I 

» 

9,7 

9,8 

Kalk  (als  CaO)  . . . 

. . » > 

1 

61,6 

62,3 

Eisen  und  Thonerde 

» * 

» 

1,2 

2,0 

Kieselsäure 

, , » 1 

t 

3,4 

4,0 

Chlor  (als  CI)  ...  . 

. . » * 

1,4 

1,3 

Salpetersäure  (als  N«  0«) 

» » 

1,5 

1,5 

Schwefelsäure  (als  SOi) 

1 » 

» 

9,1 

9,4 

Kohlensäure,  gebundene, 

berechnet  aus 

der  Al- 

kalinität 

50,3 

51,0 

140,7 

143,8 

Aus  diesen  meinen  Analysen  ergibt  sich,  dass  die  Harte  des  Wassers  (der  Gehalt  m 
Carbonaten  und  Sulfaten  von  Calcium  und  Magnesium)  durch  die  Sandfiltration  um  « 
Geringes  zunimmt ; das  Gleiche  hat  man  auch  in  Berlin  beobachtet.  ') 


')  Brauchwasser  nennt  man  in  ZOricb  das  filtrirte  Seewasser,  welches  die  Hausiert«»*« 
speist,  tum  Unterschied  von  dem  Quellwasser,  welches  den  Öffentlichen  Bronnen  entströmt 

*)  Piefke,  Mittheilungen  Ober  Sandfiltration  8. 17.  Berlin  1881.  Wolffhfigel,  Arbeitet  w-‘ 
dem  Kaiserl.  Gesundheitaamte  1.  8.  16. 
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Fortwährend  finden  im  städtischen  Laboratorium  Untersuchungen  statt  behufs  Fest- 
stellung des  chemischen  und  des  bacteriellen  Verhaltens  des  Seewassers  in  verschiedener 
Tiefe.  Wie  diejenigen  zur  Controle  des  Brauchwassers  wurden  auch  diese  Untersuchungen 
in  chemischer  Beziehung  auf  organische  Substanz,  Ammoniak,  albuminoides  Ammoniak, 
salpetrige  Säure  und  Salpetersäure  eingeschränkt.  Sie  ergaben  durchwegs  keine  salpetrige 
Säure  und  von  Salpetersäure  nur  ganz  wenig  (d.  h.  weniger  als  2 mg  im  Liter),  weshalb 
ich  hier,  wie  fiberall  in  der  Folge,  diese  beiden  Stoffe  in  den  Untersuchungsresultaten  gar 
nicht  anffihre  und  nur  den  Gehalt  an  sog.  organischer  Substanz,  an  Ammoniak  und  an 
albumino'idem  Ammoniak,  und  zwar  in  Milligramm  im  Liter  Wasser,  und  sodann  die 
»Bacterienzahl«,  d.  i.  die  Zahl  der  in  Nährgelatine  entwicklungsfähigen  Filzkeime  pro  Cubik- 
centimeter  Wasser,  angebe. 

Die  Ergebnisse  der  Seewasser-Untersuchungen  im  Mittel  aus  zahlreichen  Unter- 
suchungen im  Jahre  1888  sind  folgende. 


Orga- 

nische 

Substanz 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Fassungsetelle  . 

4 m 

tief  18,8 

0,006 

0,041 

149 

> 

. 12  > 

> 18,9 

0,010 

0,039 

192 

> 

. 16  > 

» 20,0 

0,006 

0,040 

251 

bei  Küssnacht  . 

. 80  » 

» 1 30,2 

1 

0,024 

0,034 

30 

Aus  obiger  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  das  Seewasser,  wie  es  auf  die  Filter 
geleitet  wird,  an  organischer  Substanz  und  an  stickstoffhaltigen  Verbindungen,  sowie  an 
entwicklungsfähigen  Pilzkeimen  nicht  reicher  ist  als  manches  Quellwasser. 

Was  nun  die  Untersuchungsresultate  der  Brauch wassercontrole  anlangt,  so  seien  die 
Ergebnisse  des  Jahres  1888  im  Jahresdurchschnitt  mitgetheilt. 


Zahl 
der 
Unter- 
I Stichlingen 


Olga 

niache 

Substanz 


Am- 

moniak 


Albumin 

Am- 

moniak 


Bacterien- 

zahl 


Unfiltrirtes  Seewasser 
aua  dem  Schacht  bei  den  Filtern: 


1.  Quartal  .... 

7 

19,7 

0,006 

0,036 

345 

2.  > .... 

9 

18,0 

0,006 

0,040 

198 

3.  

29 

18,5 

0,009 

0,038 

161 

4.  » .... 

6 

20,4 

0.013 

0,041 

120 

Jahresdurchschnitt 

51 

18,8 

0,009 

0,039 

188 

■)  Bei  zwei  Untersuchungen  anftretende  zahlreiche  Schimmelpilze  (am  18.  Februar  873  Colonien, 
worunter  487  Schimmel  and  am  28.  Februar  609  Colonien , wovon  493  Schimmel)  verursachten  diese 
hohe  Durchschnittszahl.  SpQlung  der  Zuleitung  vom  See  her  machte  dieser  Erscheinung  ein  Ende. 
Im  filtrirten  Wasser  kamen  rtamals  keine  Schimmelcolonieu  vor. 
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Zahl 

der 

Unter- 

suchungen 


Orga 

nische 

Babatanz 


Am- 

moniak 


Albumin. 

Am- 

moniak 


ßacterien- 

zahl 


Filtrirtes  Brauchwasser, 
a)  Aus  dem  Pumpwerk  im  Letten: 


1.  Quartal  . . . . 1 

2.  » • • • • ; 

3.  

4.  > . • . . 

7 

1 8 
16 
6 

16,5 

14,3 

14,8 

15,7 

0,003 

0,003 

0,003 

0,003 

0,024  . 
0,024 
0,022 
; 0,023 

18 

25 

18 

20 

J ahresdurchschnitt 

t 

37 

>)  Au*  der 

15,2  1 0,003 
n Leitungsnetz : 

0,023 

19 

1.  Quartal  ... 

4 

17,8 

0,009 

0,028 

16 

2.  » . . . . 

9 

14,7 

0,003 

0,026 

35 

3.  ‘ . . . . I 

0 

— 

— 

— 

— 

4.  » . . . . 

12 

15,6 

0,003 

0,022 

41 

Jahresdurchschnitt 

25 

15,6 

0,004 

0,024  1 

35 

Aus  den  vorstehenden  Tabellen  ergibt  sich  eine  sehr  bedeutende  Wirkung  der  Sand 
filtration  auf  das  chemische  Verhalten  des  Wassers  im  Sinne  einer  Reinigung  desselben 
Folgendes  ist  die  Abnahme  der  organischen  Substanz,  des  Ammoniaks  und  des  albuni 
no'iden  Ammoniaks  in  Procenten  der  im  unfiltrirten  Wasser  enthaltenen  Mengen  dieser 
Bestandtheile: 


1886 

1887 

1888 

Durch- 

schnittlich 

Organische  Substanz  . . . . 

16,8 

21,0 

19,1 

19,0 

Ammoniak 

72,7 

53,8 

66,7 

64,4 

Albuminoides  Ammoniak  . . 

28,6 

38,0 

41,0 

! 35,9 

Das  Wasser  aus  den  verschiedensten  Stellen  des  Leitungsnetzes  zeigt  in  seiner  durch 
schnittlichen  chemischen  Beschaffenheit  kaum  einen  Unterschied  von  derjenigen  des  Wassers 
aus  dem  Pumpwerk  im  Ivetten. 

Was  die  Bacterienzahl  anbetrifft,  so  betrug  dieselbe  in  den  drei  Jahren  1886  bis  18S» 
zusammengenommen : 


Im  unfiltrirten  Wasser 

Im  filtrirten  Wasser 

aus  dem  Schacht 
bei  den  Filtern 

aus 

dem  Pumpwerk 
im  Letten 

aus  dem  Leitungsnetz 

Racterien 

zahl 

Proben 

Proeente 

der 

Proben 

Batterien- 

znhl 

Proben 

ProoutUe 

der 

Proben 

Bticterien- 

zahl 

Proben 

Procetue 

der 

Proben 

bis  100 

33 

28 

bis  10 

23 

23 

bis  10 

n 

13 

* 200 

45 

38 

» 20 

35 

36 

» 20 

16 

18 

» 300 

19 

16 

» 30 

24 

24 

» 30 

18 

21 

» 500 

15 

13 

> 50 

1 12 

12 

» 50 

25 

29 

über  500 

6 

5 

über  5t» 

5 

5 

über  50 

17 

19 
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Die  Filtrationswirkung  in  bacterieller  Beziehung  wird  weiter  unten  ausführlich  be- 
sprochen. Hier  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  im  Pumpwerk  die  Procentzahlen  der 
Proben  mit  kleinerem  Keimgehalt  grössere  sind  als  im  Leitungsnetz.  Während  z.  B.  im 
Pumpwerk  837«  der  Proben  eine  Bacterienzahl  bis  30  aufweisen,  sind  im  Leitungsnetz  nur 
52*/*  der  Proben  in  diesem  Falle. 

Specielle  Untersuchungen  über  Filterwirkung. 

Im  Jahre  1886  regte  Herr  Stadtingenieur  Burkhard  die  Vornahme  einer  Reihe  von 
Untersuchungen  au  über  die  Wirkung  der  einzelnen  Filter  unter  besonderen  Verhältnissen. 
Diese  Untersuchungen  sollten  uns  Aufschluss  geben  insbesondere  über  den  Einfluss  der 
Filtrationsgeschwindigkeit  auf  die  Qualität  des  filtrirten  Wassers,  sodann  über  denjenigen 
der  Reinigung  und  der  vorübergehenden  Abstellung  der  Filter  und  schliesslich  Material 
liefern  zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  beiden  jetzt  noch  offenen  Filter  auch  zu  über- 
wölben seien  oder  nicht.  Nach  zustimmender  Begutachtung  dieses  Planes  seitens  der 
Herren  Prof.  Cramer  und  Lunge  übernahm  das  städtische  Laboratorium  dessen  Ausführung. 
Die  betreffenden  Arbeiten  fallen  theils  in  den  Winter  1886/87,  theils  in  den  Sommer  1888. 
Dieselben  sollten  nämlich  bei  kalter  sowohl  als  bei  warmer  Jahreszeit  vorgenommen  werden 
und  im  Sommer  1887  war  ich  an  deren  Weiterführung  durch  Krankheit  verhindert.  Die 
Resultate  dieser  Untersuchungen , welche  bisher  noch  nicht  veröffentlicht  wurden,  und 
deren  Discussion  bilden  das  Hauptthema  der  vorliegenden  Arbeit. 

Fast  alle  Wasserproben  wurden  sowohl  chemisch  als  bacteriell  untersucht.  In  chemi- 
scher Beziehung  wurde  die  Untersuchung  in  den  gleichen  Richtungen  vorgenommen , wie 
bei  der  regelmässigen  Brauch wassercontrole , nämlich  auf  organische  Substanz  (Oxidir- 
barkeit),  Ammoniak,  nlbuminoi'des  Ammoniak,  salpetrige  Säure  und  Salpetersäure  ausge- 
dehnt. In  den  nachfolgenden  Tabellen  habe  ich,  wie  bei  den  früheren  Zusammenstellungen, 
die  beiden  letzteren  Verbindungen  weggelassen,  weil  auch  bei  diesen  Untersuchungen  die 
salpetrige  Säure  überhaupt  gar  nicht  und  die  Salpetersäure  durchwegs  nur  spurweise  zu 
treffen  war.  Iin  übrigen  gebe  ich  der  Vollständigkeit  halber  die  chemischen  Untersuchungs- 
resultate neben  den  bacterielleu,  bemerke  aber  an  dieser  Stelle  von  vomeherein,  dass  jene 
Daten  der  chemischen  Analyse  zur  Beantwortung  der  uns  gestellten  Fragen  durchaus 
keinerlei  Anhaltspunkt  gaben.  — Die  Zusammenstellungen  auf  S.  1129  bis  1130  haben  gezeigt, 
dass  die  chemische  Untersuchung  eine  bedeudente  Filtrationswirkung  im  allgemeinen  con- 
statirt,  indem  bezüglich  Gehalt  an  organischer  Substanz,  an  Ammoniak  und  an  albumi- 
noldem Ammoniak  zwischen  dem  unfiltrirten  und  dem  filtrirten  Wasser  ein  ganz  wesent- 
licher Unterschied  sich  herausstellt.  Anders  verhält  sich  die  Sache,  wenn  man  die  Wirkung 
der  gleichen  Filter  unter  verschiedenen  Verhältnissen  studieren  will:  hier  lässt  uns  die 
chemische  Untersuchung  des  Wassers  im  Stich  und  nur  die  Zählung  der  entwicklungs- 
fähigen Pilzkeime  kann  uns  etwas  nützen.  Wir  haben  schon  aus  jenen  Zusammenstellungen 
ersehen,  dass  das  Wasser  von  dem  I-eitungsnetz  gegenüber  demjenigen  aus  dem  Letten  in 
chemischer  Beziehung  kaum  einen  Unterschied  zeigt  bei  wesentlich  höherer  Bacterienzahl, 
ebenso  verhält  sich,  wie  die  folgenden  Tabellen  ergeben,  das  Wasser  ab  den  Filtern  bei 
Aenderung  der  Geschwindigkeit,  nach  Reinigung  und  Abstellung:  überall  nahezu  gleiche 
Ziffern  der  chemischen  Beschaffenheit.  Ich  werde  deshalb  bei  der  Verwerthung  der  Er- 
gebnisse dieser  Untersuchungen  die  chemisehen  ganz  bei  Seite  lassen  und  nur  die  bacteri- 
ellen  besprechen. 

Eine  zweite,  den  Untersuchungsresultaten  vorauszuschickende  Bemerkung  ist  die  fol- 
gende: Es  liegen  zwei  Serien  von  Beobachtungen  vor,  von  welchen  die  erste  (November  1886 
bis  März  1887)  nicht  mit  den  gleichen  Cautelen  umgeben  war  wie  die  zweite  (Juli  bis  Sep- 
tember 1888)  und  zwar  bezüglich  der  Technik  im  Filterbetrieb  sowohl  als  bezüglich  der 
Vorsichtsmaassregeln  und  Control  versuche  bei  Probenahme  und  Untersuchung.  Bei  der 
zweiten  Untersuchungsreihe  nämlich  ging,  Boweit  sich  solche  auf  Einfluss  der  Filtrations- 
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geschwindigkeit  bezog,  jeweilen  der  Probenahme  ein  mindestens  48-stündiger  ununter- 
brochener Betrieb  der  Filter  mit  gleicher  Geschwindigkeit  voran,  was  bei  der  ersten  Serie 
nicht  jedesmal  der  Fall  war.  Ferner  wurden  im  Sommer  1888  in  allen  Fällen  Doppel- 
proben erhoben  und  mit  jeder  dieser  Proben  Aussaaten  in  Nährgelatine  gemacht,  während 
ich  im  Winter  1886/87  nur  mit  je  einer  Probe  arbeitete.  — Es  kommen  deshalb  in  den 
Tabellen  unter  den  Bacterienzahlen  von  filtrirtem  Wasser  aus  der  ersten  Periode  einzelne 
abnorm  hohe  vor,  welche  zum  Theil  auf  Störungen  im  Filterbetrieb  zurückgeführt  werden 
konnten,  theilweise  aber  unaufgeklärt  geblieben  sind  und  Unregelmässigkeiten  bei  der  Probe- 
nahme oder  Aussaat  zugeschrieben  werden  müssen.  Bei  der  zweiten  Untersuchungsperiode 
konnten  solche  Unregelmässigkeiten  mit  Hülfe  der  Doppelprobe  erkannt  und  bei  den 
Resultaten  eliminirt  werden.  Uebrigens  kam  dieser  Fall  bei  den  824  Versuchskolben  nur 
zweimal  vor.  — Trotz  jener  Anomalien , welche  vereinzelt  unter  den  bacteriellen  Unter- 
suchungsresul taten  der  ersten  Serie  sich  finden  und  welche  aus  den  Tabellen  ersichtlich 
sind,  liefern  diese  letzteren  doch,  wie  wir  sehen  werden,  brauchbares  Material  zur  Lösung 
der  gestellten  Aufgaben  und  unterstützen  in  dieser  Beziehung  die  sämmtlich  unanfecht- 
baren Daten  der  zweiten  Serie. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  trete  ich  auf  die  Untersuchungen  selbst  ein  und  zwar 
gesondert  nach  dem  Zwecke  derselben. 

1.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Fütrationsgeschwindigkeit  auf  die  Filter- 
wirkung. 

Solche  Untersuchungen  scheinen  im  grossen,  nach  der  mir  vorliegenden  Literatur, 
bisher  nur  selten  und  innerhalb  engen  Grenzen  angestellt  worden  zu  sein. 

Koch  schreibt  an  die  hiesige  Wassercommission ')  mit  Bezug  auf  Filtrirgeschwindig 
keit  Folgendes:  »Eine  Reinigung  des  Wassers  von  den  darin  enthaltenen  Mikroorganismen 
ist  nur  durch  richtig  construirte  Sandfilter  von  ca.  1,5  m Mächtigkeit  zu  erreichen  (wovon 
ca.  1 m auf  die  eigentlich  filtrirende  Sandschicht  fallen),  und  es  darf  einem  solchen  Filter 
keine  höhere  Leistung  zugemuthet  werden,  als  durchschnittlich  3 cbm  Wasser  vom  Quadrat 
meter  Filterfläche  in  24  Stunden.« 

Wolffhügel*)  führt  Untersuchungsrcihen  über  das  Berliner  Leitungswasser  an.  in 
welchen  indessen  die  Geschwindigkeit  nun  zwischen  0,022  und  0,125  m pro  Stunde  (0,5  bi? 
3 m pro  Tag)  sich  hewegt  und  sagt  über  diese  Beobachtungen  s),  dieselben  hätten  in  Bezug 
auf  die  Frage  des  Abhängigseins  der  Filterwirkung  von  der  Betriebsdauer,  von  dem  Drucke 
und  der  Geschwindigkeit  keine  bestimmten  Aufschlüsse  ergeben. 

Piefke*)  äussert  sich  über  diesen  Punkt  wie  folgt:  »Besteht  man  auf  möglichster 
Keimfreiheit,  so  dürfen  die  Filtrirgeschwindigkeiten  30  mm  pro  Slunde  nicht  übersteigen 
ist  man  mit  Leistungen,  wie  sie  das  Stralauer  Werk  erreicht  zufrieden,  so  kann  man  9' 
bis  80  mm  zulassen;  über  100  mm  aber  hinauszugehen,  dürfte  höchstens  unter. so  günstigen 
Verhältnissen,  wie  sie  ein  mit  aller  Sorgfalt  hergerichtetes  neues  Werk  darbietet,  ge- 
stattet sein.« 

Plagge  und  Proskauer*)  sagen,  nur  bei  Innehaltung  der  — in  Uebereinstimmung 
mit  den  Erfahrungen  anderweitiger  Beobachter  — sowohl  in  Stralau  als  in  Tegel  auf  3 m 
pro  Tag  oder  125  mm  pro  Stunde  normirten  Maximalgeschwindigkeit  bleibe  die  Qualität 

')  l)ie  Wasserversorgung  von  Zürich  1885  8.  75 

')  Untersuchungen  über  die  Beschaffenheit  des  Berliner  Leitungswassers  in  der  Zeit  vom  Juli  leltM 
bis  April  1885.  Arbeiten  aus  dem  Kaiserl.  Gesundheitsamte  I.  S.  14  ff. 

*)  Ebendaselbst  8.  21. 

*)  Die  Principien  der  Reinwassergewinnung  mittel«  Filtration.  Vgl.  d.  Journ.  1887  8.  604. 

*)  Bericht  über  die  Untersuchung  des  Berliner  leitungswassers  vom  1.  Juni  1885  bis  1.  April  I68>> 
Zeitschr.  für  Hygiene  Bd.  2 8.  401. 
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des  filtrirten  Wassers  eine  gute.  Diese  Maximalgeschwindigkeit  wird  denn  auch  bei  den 
Berliner  Wasserwerken  nicht  überschritten. 

In  Zürich  nun  haben  wir  die  Beschaffenheit  des  filtrirten  Wassers  bei  Filtrations- 
geschwindigkeiten von  0,2  bis  28  m pro  24  Stunden  untersucht  und  zwar  in  folgender  An- 
ordnung: Während  der  zwei  Untereuchungsperioden  von  je  ca.  3 Monaten  wurden  zweimal 
wöchentlich  Proben  von  unfiltrirtem  Wasser,  von  jedem  der  fünf  Filler  nach  der  Filtration 
und  von  der  Gesammtmenge  des  filtrirten  Wassers  gefasst  und  untersucht.  Vorher  waren 
die  einzelnen  Filter  auf  eine  gewisse  Geschwindigkeit  eingestellt  worden,  so  dass  im  Verlauf 
einer  Periode  alle  Filter  in  verschiedenen  Geschwindigkeiten  möglichst  gleichmässig  zur 
Untersuchung  gelangten,  so  weit  als  solches  mit  dem  geregelten  Betrieb  des  Filterwerks 
vereinbarlich  war.  Die  Angaben  über  Filtrationsgeschwindigkeit,  Betriebsdauer  und  Druck- 
verlust verdanke  ich  dem  städtischen  Ingenieurbureau. 

Aus  den  zahlreichen  Tabellen,  welche  die  Ergebnisse  der  fortlaufenden  Untersuchungen 
von  den  einzelnen  Filtern  enthalten  und  welche  dem  Originalbericht  beigegeben  sind,  geben 
wir  hier  nur  einige  typische  vom  Jahre  1888  wieder. 


Filter  III  (überwölbt). 


Datum 

der 

Probenahme 

Ge- 

schwin- 

digkeit 

Betriebs- 

dauer 

Druck- 

verlust 

Orga 

nische 

Substanz 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Bacterieu- 

zahl 

im 

untiltrirtcn 
Wasa  er 

30.  Juni 

m 

6,8 

Tage 

3 

cm 

15 

13,2 

1.  Spur 

0,022 

24 

143 

7.  Juli 

11,9 

10 

16 

15,2 

» 

0,024 

10 

99 

11.  > 

3,8 

14 

16 

13,6 

> 

0,024 

5 

72 

14.  » 

3,8 

17 

16 

14,5 

> 

0,020 

6 

51 

18.  » 

11,9 

21 

58 

14,7 

» 

0,018 

8 

64 

21.  » 

7.4 

24 

58 

13,2 

» 

0,022 

7 

41 

28.  > 

7,4 

31 

99 

14,9 

» 

0,020 

2 

61 

1.  Aug. 

6,8 

1 

8 

13,2 

0,020 

44  >) 

151 

4.  » 

5,0 

4 

6 

15,1 

0,024 

18 

274 

14.  > 

11,9 

14 

22 

15,8 

0,022 

10 

69 

18.  » 

3,3 

16 

10 

16,1 

0,021 

10 

154 

23.  » 

6,8 

23 

20 

12,7 

* 

0,020 

31*) 

110 

24.  » 

6,8 

24 

25 

12,7 

» 

0,020 

20 

102 

25.  » 

6,8 

25 

32 

15,5 

0,020 

10 

80 

1.  Sept. 

3,3 

32 

50 

14,5 

» 

0,022 

20 

138 

8.  > 

3,3 

39 

59 

14,0 

0,024 

20 

364 

15.  * 

3,8 

46 

70 

13,2 

» 

0,020 

10 

277 

20.  » 

6,8 

1 

10 

14,5 

0,020 

79  ■) 

197 

22.  » 

6,8 

3 

7 

15,0 

* 

0,024 

63 

206 

28.  > 

9,8 

9 

15 

14.5 

V 

0,018 

14 

221 

Durchschnitt 

von  20  Proben 

14,3 

0,003 

0,021 

21 

')  Kurz  nach  Reinigung  des  Filters. 

*)  Nach  Abstellung  des  Filters. 
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Filter  V (offen). 


Datum 

der 

Probenahme 

Ge- 

schwin- 

digkeit 

Betriebs- 

dauer 

Druck* 

Verlust 

Orga 

nische 

Substanz 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Bacterien- 

zahl 

Im 

unfiltrirten 

Wawer 

m 

Tage 

cm 

27. 

Juni 

li,8 

4 

6 

13,6 

1.  Spur 

0,028 

24 

146 

30. 

» 

3,8 

8 

12 

11,9 

» 0,024 

15 

143 

7. 

Juli 

11,9 

15 

22 

12.5 

> 0,020 

9 

99 

11. 

> 

3,8 

19 

32 

12,3 

» 0,022 

8 

72 

14. 

* 

3,8 

22 

43 

14,5 

» 0,022 

25 

51 

18. 

3» 

8,0 

26 

124 

13,4 

» 0,018 

6 

64 

21. 

> 

5,0 

1 

6 

13,2 

> 0,016 

13 

41 

28. 

> 

10,3 

8 

11 

14,9 

» 0,022 

12 

61 

1. 

Aug. 

7,4 

12 

12 

13,7 

» 0,018 

17 

151 

4. 

* 

5,0 

15 

12 

16,5 

» 0,022 

8 

274 

10. 

r 

6,8 

1 

5 

13,7 

» 

0,026 

33') 

211 

14. 

* 

6,8 

5 

6 

15,8 

» 

0,020 

17 

69 

18. 

» 

6,8 

9 

6 

16,1 

0,020 

11 

154 

25. 

> 

10,3 

16 

21 

15,5 

1 

0,020 

10 

80 

1. 

Sept. 

11,9 

23 

63 

14,5 

» 0,020 

19 

138 

8. 

* 

6,8 

1 

6 

16,8 

» 0,024 

68') 

364 

15. 

V 

6,8 

8 

6 

14,5 

» i »,022 

26 

277 

22. 

> 

3,8 

15 

5 

15,0 

» 0,022 

40 

206 

28. 

> 

9,8 

21 

37 

13,2 

» 0,020 

26 

221 

Durchschnitt 

von  19  Proben 

14,3 

0,003 

0,021 

20 

i 


In  den  folgenden  Tabellen  ist  aus  sätnmtlichen  Einzelbeobachtungen  im  Winter  1886  *7 
und  Sommer  1888  die  mittlere  Qualität  des  filtrirten  Wassers  bei  verschiedenen  Filtration» 
Geschwindigkeiten  angegeben. 


a)  Nach  den  Untersuchungen  im  Winter  1886/87. 


Zahl  der 
Unter- 
suchungen 

Orga 

nische 

Substanz 

Am- 

moniak 

Albumin 

Am- 

moniak 

Bacteri 

zahl 

Bei  weniger  als 

m Geschwindigkeit. 

Filter 

I . . . . 

1 

19,9 

0,030 

0,042 

10 

> 

II  ...  . 

0 

— 1 

— 

— . 

1 — 

» 

III  ...  . 

1 

17,8 

0,003 

0,028 

3 

» 

IV  ...  . 

2 

18,5 

0,tK«  1 

0,032 

46 

* 

V . . . . 

2 I 

17,9 

0,004 

0,036 

5 

Durchschnitt 

6 

18,5 

0,010 

0,034 

19 

')  Kure  nach  Reinigung  des  Filters. 
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Zahl  der  Orga- 
Unter-  nische 
sucbungen  Substanz 


Am- 

moniak 


Albumin. 
I Am- 
moniak 


Bacterien- 

zahl 


Bei  8,8  m bis  5 m Geschwindigkeit. 


Filter 

I . . . . 

5 

18,4 

0,005 

0,031 

50 

» 

II  . . 

6 

17,4 

0,004 

0,035 

55 

> 

III  ...  . 

4 

17,3 

0,004 

0,030 

48 

> 

IV  ...  . 

0 

- 

— 

— 

— 

» 

V ...  . 

0 

— 

— 

— 

— 

Durchschnitt 

15 

17,7 

0,004 

0,032 

51 

Bei  6,8  m bis  8,6  m Geschwindigkeit. 

Filter 

I . . . . 

7 

19,9 

0,006 

0,033 

11 

» 

II  . . . 

6 

18,7 

0,004 

0,032 

17 

> 

III  . . . 

6 

19,1 

0,003 

0,034 

17 

» 

IV  ...  . 

5 

20,5 

0,005 

0,034 

27 

> 

V ...  . 

5 

20,5 

0,004 

0,032 

45 

Durchschnitt 

29 

19,7 

0,004 

0,033 

23 

Bei  9,8  m bis  13,4  m Geschwindigkeit 


Filter 

I . . . . 

9 

18,2 

0,005 

0,031 

27 

» 

II  ...  . 

7 

17,9 

0,004 

0,030 

17 

> 

III 

8 

18,7 

0,007 

0,031 

28 

b 

IV  ...  . 

2 

18,9 

0,008 

0,035 

15 

> 

V . . . . 

2 

20,1 

0,004 

0,032 

4 

Durchschnitt 

28 

18,8 

0,006 

0,032 

18 

Bei  mehr  als  2( 

m Geschwindigkeit. 

Filter 

i . . . 

1 

20,3 

0,006 

0,040 

12 

» 

ii  . 

2 

20,1 

0,006 

0,035 

25 

» 

in  ...  . 

0 

— 

— 

— 

— 

» 

IV  ...  . 

0 

— 

- 

— 

> 

V . . . . 

0 

~ 

-- 

— 

— 

Durchschnitt 

3 

20,2 

0,006 

0,037 

18 

b)  Nach  den  Untersuchungen  im  Sommer  1888. 

Zahl  der 
Unter* 

Orga 

nische 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

Bacterien- 

aahl 

Buchungen 

Substanz 

moniak 

Bei  2,7  m bis  3,3  m Geschwindigkeit. 


Filter 

I . . . . 

1 

15,8 

0,003  1 

0,024 

22 

> 

II  . . . 

1 

13,2 

0,003 

0,020 

39 

> 

III 

3 

14,9 

0,003 

0,022 

17 

» 

» 

IV  ...  . 

V ; 

2 

o 

14,3 

~ 

0,003 

_ 

0,022 

6 

Durchschnitt 

7 

14,5 



0,<X)3 

0,022 

21 
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Zahl  der 

Orga- 

Albumin.  L . , 

Unter 

nische 

moniak 

Am-  1 . , 

. , zahl 

moniak 

suchungeu  j 

Substanz 

Bei  3,8  m bis  5 m Geschwindigkeit. 


Filter  I . . . . 

1 

13,2 

0,003 

0,024 

7 

» II  ...  . 

4 

14,8 

0,004 

0,021 

18 

» III  ...  . 

* 

14,1 

0,003 

0,022 

10 

» IV  ...  . 

4 

14,7 

0,003 

0,020 

3 

» V . . . . 

6 

13,9 

0,003 

0,021 

18 

Durchschnitt 

19 

14,2 

0,003 

0,022 

11 

Bei  6,8  m bis  8,0  m Geschwindigkeit. 

Filter  I . . . . 

10 

14,4 

0,003 

0,024 

16 

» II  ...  . 

6 

14,4 

0,003 

0,021 

29 

» III  ...  . 

8 

14,0 

0,003 

0,021 

31 

» IV  ...  . 

8 

13,9 

0,003 

0,021 

11 

» V . . . . 

8 

14,6 

0,003 

0,022 

25 

Durchschnitt 

40 

14,3 

0,003 

0,022 

22 

Bei  9,8  bis  16  m Geschwindigkeit. 

Filter  I . . . . 

4 

16,0 

0,004 

0,026 

15 

» II  ...  . 

8 

14,7 

0,003 

0,023 

13 

. III  ...  . 

4 

15,0 

0,003 

0,020 

10 

. IV  ...  . 

4 

15,0 

0,003 

0,020 

7 

. V . . . . 

5 

15,1 

0,003 

0,020 

15 

Durchschnitt 

25 

15,2 

0,003 

0,022 

12 

Bei  Betrachtung  der  vorstehenden  Tabellen  findet  man,  dass  eich  aus  denselben  kein 
Einfluss  der  Filtrationsgeschwindigkeit  auf  die  Qualität  des  filtrirten  Wassers  ergibt,  mit 
anderen  Worten,  dass  bei  Geschwindigkeiten  von  2,7  bis  13,4  m pro  24  Stunden  ■)  die  Filter- 
wirkung die  gleiche  ist,  soweit  als  solche  aus  den  Resultaten  chemischer  und  bacterieller 
Untersuchungen  ersichtlich  ist.  — Es  ergibt  sich  ferner,  dass  der  Keimgehalt  des  Wassers 
nach  der  Filtration  durchaus  in  keinem  Verhältniss  steht  zu  demjenigen  des  Wassers  vor 
der  Filtration.  Niederen  Keimzahlen  im  filtrirten  Wasser  stehen  hohe  im  unfiltrirten  zur 
Seite  und  umgekehrt.  — Dasselbe  Resultat  ergibt  die  Vergleichung  der  quartalweisen 
Durchschnittszahlen.  Im  Jahre  1886  fand  sich  im  ersten  Quartal  ein  Durchschnitt  von 
58  Keimen  im  unfiltrirten  gegen  24  im  filtrirten  Wasser  im  vierten  Quartal  aber  237  im  un- 
filtrirten, gegen  21  im  filtrirten  Wasser,  ferner  im  Jahre  1888  erstes  Quartal  347  gegen  18 
und  viertes  Quartal  120  gegen  20. 

In  jenen  Zusammenstellungen  fällt  überhaupt  auf,  wie  gering  die  Schwankungen  iw 
durchschnittlichen  Keimgehalt  des  filtrirten  Wassers  aus  dem  Pumpwerk  sind,  sowohl  an 
Bich  als  im  Vergleich  mit  denjenigen,  im  unfiltrirten  Wasser. 

Jene  betrugen  im  quartalweisen  Durchschnitt  im  Jahr  1886:  21  bis  33,  1887:  11  bis  31, 
1888:  18  bis  25. 


')  Eigentlich  von  0,2  bia  28,4  m.  Indessen  worden  bei  ganz  kleinen  nnd  bei  ganz  grossen  Ge 
schwindigkeiten  zu  wenig  Versuche  angestellt. 
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Diese  hingegen  beliefen  sich  im  Jahre  1886  auf  58  bis  237,  1887  auf  129  bis  369,  1888 
auf  120  bis  345. 

Wir  finden  also  keine  proportionale  Verminderung  des  Keimgehaltes  durch  die  Fil- 
tration und  eine  sehr  niedrige  durchschnittliche  Bacterienzahl  im  filtrirten  Wasser,  welche 
Bacterienzahl  unabhängig  ist  von  der  Filtrationsgeschwindigkeit,  wenigstens  innerhalb  der 
Grenzen  unserer  Untersuchung. 

Zur  Erklärung  dieser  Verhältnisse  müssen  wir  annehmen,  dass  bei  der  Bandfiltration 
alle  Mikroorganismen  des  zu  filtrirenden  Wassers  zurückgehalten  werden  und  dass  die  im 
filtrirten  Wasser  vorkommenden  Pilzkeime  nachträglich  sich  demselben  wieder  beigemischt 
haben.  Diese  Ansicht  von  einer  durch  Sandfiltration  bewirkten  Keimfreiheit  des  Wassers 
ist  durchaus  nicht  neu: 

Plagge  und  Proskauer')  sagen  bezüglich  der  im  filtrirten  Wasser  vorhandenen 
Keime:  »Dass  es  sich  dabei  keineswegs  um  einen  gewissen,  der  Filtration  sich  entzie- 
henden Procentsatz  der  im  ungereinigten  Wasser  enthaltenen  Bacterien  handelt,  sondern,  wie 
<^pen  angedeutet,  um  einen  aus  anderen  Quellen  fliessenden  constanten  und  unvermeidlichen 
Versuchsfehler,  zeigt  sich  dabei  auf  das  Schlagendste.  Denn  ganz  gleichgültig,  ob  das  un- 
filtrirte  Wasser  1000  oder  30000  Keime  enthielt,  schwanken  die  Zahlen  des  frisch  filtrirten 
Wassers  nur  innerhalb  der  erwähnten  engen  Grenzen,  während  sie  im  andern  Falle  den 
Schwankungen  des  Schmutz wassers  parallel  gehen  müssten«. 

Piefke*)  erlangte  bei  Filtrationsgeschwindigkeiten  von  höchstens  30  mm  pro  Stunde 
(0,72  m pro  Tag)  »eine  an  Keimfreiheit  grenzende  Beschaffenheit  des  Wassers«  , nämlich 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  10  bis  15  Keime  pro  Cubikcentimeter , »während  die 
Spree  nach  ihrer  Gewohnheit  deren  Tausende  enthielt«.  Er  sagt  darüber:  »Es  wäre  aber  doch 
gar  merkwürdig,  dass  ein  so  winziger  Rest  sich  so  regelmässig  durch  die  Sandschicht  hin- 
durchgearbeitet haben  sollte.  Man  kommt  unwillkürlich  auf  die  Vermuthung,  dass  er  viel- 
leicht auch  anderer  Provenienz  gewesen  sein  könne,  und  braucht  in  der  That  nicht  lange 
darnach  zu  suchen.« 

Während  nun  Piefke  die  Ursache  dieses  nachträglichen  Zutritts  von  Pilzkeimen  in 
das  keimfrei  filtrirte  Wasser  einer  Abspülung  solcher  Keime  aus  den  unteren  Sandschicnten 
zuschreibt,  nehmen  Plagge  und  Proskauer  an,  diese  Beimischung  von  Bacterien  zum 
filtrirten  Wasser  rühre  von  Apparaten,  Materialien,  Leitungen  und  aus  der  Luft  her. 

Ich  bin  der  Ansicht,  dass  diese  beiden  Ursachen  Zusammenwirken,  um  dem  filtrirten 
Wasser  wieder  Keime  zuzuführen.  Einerseits  sind  die  unteren  Lagen  der  Sandschicht 
jedenfalls  keimhaltig,  da  der  verwendete  Sand  nicht  sterilisirt  war  und  da  beim  Beginn  der 
Filtration,  sowie  nach  jeder  Abschlammung  des  Filters  (wie  wir  sehen  werden)  die  Bacterien 
theUweise  den  Sand  passiren.  Anderseits  findet  die  Annahme  von  Plagge  und  Pros- 
kauer darin  ihre  Stütze,  dass  das  filtrirte  Wasser  in  den  Leitungen  der  Stadt  eine  durch- 
schnittlich etwas  höhere  Bacterienzahl  aufweist,  als  im  Pumpwerk  im  Letten,  also  in  der 
Nähe  der  Filter.  Diese  Zahlen  betrugen 

im  Jahre  1886:  30  im  Leitungsnetz  gegen  26  im  Pumpwerk 
» > 1887:  38  > » » 18  » » 

» » 1888  : 35  » » » 19  » * 

Jene  Momente,  welche  dem  bacterienfrei  filtrirten  Wasser  von  ausserhalb  des  Filters  her 
wieder  Pilzkeime  zuführen,  nämlich  die  Berührung  desselben  mit  Fremdkörpern  und  mit 
Luft,  haben  in  Reservoir  und  Leitung,  sowie  bei  der  Probenahme  ab  der  letzteren  wieder 
ihren  Einfluss  geltend  gemacht.  »Es  bedingt«,  wie  sich  Plagge  und  Proskauer*), 
welche  die  gleiche  Beobachtung  in  Berlin  gemacht  haben,  hierüber  ausdrücken,  »der  ver- 

’)  Zeitschr.  für  Hygiene  Bd.  2 S.  481. 

*)  D.  Joorn  1887  S.  603. 

*)  Zeitschr.  für  Hygiene  Bd.  2 8.  481. 
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längerte  Weg  eine  Vergrößerung  dieses  Versuchsfehlers.«  Für  die  Zurückhaltung  aller 
Keime  durch  die  Filtration  spricht  auch  die  Thatsache,  dass,  als  im  Februar  1888  das  un- 
filtrirte  Wasser,  wie  es  auf  die  Filter  gelangte,  relativ  reich  an  Schimmelpilzen  war,  das 
filtrirte  Wasser  keine  einzige  Schimmeicolonie  zeigte. 

Zwischen  den  citirten  Untersuchungen  am  Berliner  Wasserwerk  und  denjenigen,  welche 
aus  Zürich  hier  vorliegen,  besteht  ein  gewichtiger  Unterschied.  Es  beziehen  sich  nämlich 
jene  ausschliesslich  auf  kleine,  diese  auch  auf  grössere  Filtrationsgeschwindigkeiten.  — 
Piefke’)  sagt  in  dieser  Beziehung  ausdrücklich  : »Die  dabei  in  Betracht  kommenden  Durch 
Schnittsgeschwindigkeiten  sind  erheblich  kleiner  als  100  mm  pro  Stunde Mit  ab- 

nehmender Geschwindigkeit  verminderte  sich  mehr  und  mehr  die  Anzahl  der  Keime,  aber 
an  Keimfreiheit  grenzende  Beschaffenheit  des  Wassers  wurde  erst  erzielt  bei  Geschwindig- 
keiten von  höchstens  30  mm  pro  Stunden 

Die  Untersuchungen  Uber  das  Berliner  Leitungswasser  von  Wolffhügel*)  wurden 
bei  Geschwindigkeiten  von  bloss  0,5  bis  3 m pro  24  Stunden  vorgenommen  und  bei  den- 
jenigen von  Plagge  und  Proskauer')  war  die  Maximalgeschwindigkeit  ebenfalls  ad 
3 m pro  Tag  normirt.  ~ 

Demgegenüber  fanden  die  Untersuchungen  am  Zürcher  Filterwerk  bei  Geschwindig 
keiten  von  2,7  bis  13,4  m statt  Sie  ergaben  durchwegs  eine  angenähert  gleich  niedrig« 
Keimzahl  im  filtrirten  Wasser,  nämlich : 


Geschwindigkeit 

3,3  m 

3,8  bis  5 m 

6,8  bis  8,6  m 

9,8  bis  13,4  m 

Winter  1886/87  . . 

19 

51 

23 

18 

Sommer  1888  . . 

21 

ii 

22 

12 

Dieser  Keimgehalt  ist  entschieden  auf  nachherige  Beimischung  von  Bacterien  zu  keim 
frei  filtrirtem  Wasser  zurückzuführen.  — Die  Betrachtung  der  Filtrationsvorgänge  in  der 
nächsten  Abtheilung  dieser  Arbeit  wird  diese  Annahme  unterstützen. 

Die  niedrige  Bacterienzahl  des  filtrirten  Wassers  aber  wird  aufgehoben  durch  Stö- 
rungen im  Filtrationsbetrieb.  In  dieser  Beziehung  haben  wir  die  Wirkung  der  Filter- 
reinigung und  diejenige  der  Filterabstellung  zu  prüfen  versucht  und  gehen  nun  über  aof 
die  Besprechung  der  daherigen  Untersuchungsresultate. 

(Schluss  folgt.) 
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Zur  Wasserversorgung  von  Boston. 
Ueber  das  Hochdrucksystem  der  Wasserwerke 
berichtet  A.  Gould  im  Journal  of  the  Association 
of  Engineering  Societies,  Heft  9:  Die  Cochituate 
works  Bind  im  Jahre  1843  gebaut  und  die  zuge 
hörenden  Hochwasser-  resp.  Vertheilungsreservoire 
mit  dem  Hochwassserspiegel  124  Fuss  Ober  Fluth- 
höhe  gelegt.  In  den  Jahren  1868  bis  1870,  nach- 
dem Roxbury  mit  Boston  vereinigt,  baute  man  in 
Roxbury  ein  neues  Wasserwerk,  versehen  mit 


einem  8t»ndrohr  von  5 Fuss  Welte  und  80  Fas* 
Höhe;  letzteres  bestand  aus  Schmiedeisen,  »ir 
aussen  ummauert,  wurde  bald  alB  an  Inhalt  in 
klein  befanden  und  1874  durch  das  Parker  Hü! 
Reservoir  ersetzt.  Dieses  fasst  7000000  Gallanea 
das  sind  31800  cbm,  und  zeigt  im  Hochwasser 
Spiegel  die  Ordinate  219  Fuss. 

Durch  Hinzuziehung  von  West-Roxbury  uzd 
Brighton  erweiterte  sich  1874  abermals  der  8tadi 
bezirk.  Grosse  weitschauende  Plane  wurden  eal 


’)  D.  Joum.  1887  8.  603. 

*)  Arbeiten  ans  dem  Kaiserl.  Gesundheitsamte  Bd.  1. 
*)  Zeitschr.  für  Hygiene  Bd.  2. 
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worfen,  von  diesen  jedoch  nur  ein  Theil  durch 
vorläufige  Erbauung  der  Brighton-Werke  1876  ver- 
wirklicht. Nach  11  Jahren  fanden  diese  Anlagen 
einen  Ersatz  in  den  neuen  Werken  su  Chestnut- 
Hül. 

Im  Deeember  1884  gelangten  endlich  766000  £ 
zur  Bewilligung  um  die  Verwirklichung  der  von 
Davis  und  Wightman  aufgestellten  Plane  einer 
umfassenden  Erweiterung  der  Wasserwerke  au  er- 
möglichen. 

Es  ward  eine  Pumpstation  nahe  dem  CheBtnut- 
Hill  Reservoir  mit  einem  Schiebergebaude , einer 
30  adligen  Hauptleitung  von  6800  Fuss  Lange  nach 
dem  Hauptreservoir  auf  Fisher-Hill  in  Brooklin, 
ferner  das  Fisher-Hill-Reservoir  mit  einem  Fassungs 
raum  von  15000000  Gallonen  oder  68000  cbm, 
einer  Verbindungsleitung  von  dem  Fisher-Hill- 
nach  dem  Parker-Hill-Reservoir,  wovon  6800  Fnss 
mit  SO  Zoll  und  8000  Fuss  mit  24  Zoll  Durch- 
messer hergerichtet  sind,  gebaut. 

Die  Veröffentlichung  enthalt  eine  auBfOhrliche 
Beschreibung  der  Anlage  nebst  Grnndrisszeich- 
nungen  Ober  Baulichkeiten  der  Pumpstation  am 
Chestnut-Hill.  Die  Wasserlieferung  betragt  in  24 
Stunden  bei  dem  Gang  beider  Maschinen  zusam 
men  72700  cbm.  Die  8chieberstube  des  Fisher- 
Hill  Reservoirs  ist  in  grösserem  Maassstabe,  das 
Reservoir  im  Grundriss  und  der  das  Reservoir  um- 
gebende, dieses  bildende  Damm  im  Querschnitt 
dargeetellt. 

Der  Terrainaushub  für  das  Reservoir  betrügt 
7 Fuss  nach  der  Tiefe.  Das  gewonnene  Material 
ist  zur  Herstellung  eines  15  Fuss  hohen  Dammes 
verwendet,  dessen  Krone  mithin  22  Fuss  über  der 
Reservoirsohle  liegt.  Der  Hochwasserspiegel  im 
Bassin  liegt  4 Fuss  niedriger,  so  dass  sich  18  Fuss 
Waseertiefe  bei  dem  Höchststand,  dessen  Ordinate 
241  Fuss  über  Fluth  betrügt,  ergeben.  Die  Innen- 
böschung, 1 : 1,75  geneigt,  ist  mit  Thonpuddle  ge- 
dichtet, unten  minder  stark,  oben  in  Höhe  der 
Angriffsfläche  des  Wellenschlages  mit  schweren 
Steinen  gedeckt.  Die  AussenböBchung  ist  in  der 
Neigung  1 : 2 angelegt  und  in  der  Mitte  durch  eine 


1 12  Fuss  breite  Berme  unterbrochen.  In  Höhe  des 
ftusseren  Terrains  misst  der  Damm  eine  Breite, 
welche  etwa  dem  achtfachen  jener  Höhe  gleich- 
kommt, um  welche  sich  das  Wasser  im  Höchst- 
betrage über  Terrainhöhe  erheben  soll.  Auch  die 
Bauausführung  ist  in  den  Veröffentlichungen  ein- 
gehend besprochen.  mm. 

Nutaeffect  von  Pumpen.  Im  Journal 
of  Franklin-Institute , Octoberheft  1889 , bringt 
Isherwood  , auf  eine  diesem  Zweck  dienende  Ver- 
suchsreihe gestützt,  Vergleiche  Ober  die  Wirksam- 
keit kleiner  Pumpen  verschiedener  Systeme.  Es 
standen  Schiffspumpen  zur  Verfügung,  von  welchen 
die  erste  einen  hin-  und  hergehenden  Kolben,  die 
zweite  um  120*  verstellte,  um  eine  excentrische 
Achse  rotirende  rechteckige  Kolben  besass,  wah- 
rend die  dritte  aus  einem  Giffard-Injector  — ge- 
nannt »Syphon-Pump*  — bestand.  Einer  ausführ- 
lichen die  Versuchsergebnisse  zusammenfassenden 
Tabelle  sind  folgende  Angaben  entnommen.  Bei 
30  Pfd.  pro  Quadratzoll  Dampfdruck  im  Kessel 
wurden  bei  Verbrauch  von  1 Pld.  Dampf  nach- 
stehend bezeichnete  Wasaermengen  um  1 Fuss 
Höhe  gehoben  und  zwar  durch  die  gewöhnliche 
Kolbenpumpe  2397  Pfd.,  durch  die  Pumpe  mit 
rotirendem  Kolben  1920  Pfd.,  durch  den  Giffard- 
Injector  660  Pfd.  Der  Vorgang  des  Pumpens  ver- 
anlaaste  bei  den  beiden  Kolbenpumpen  keine  Tem- 
peraturerhöhung im  Wasser , während  bei  der 
Siphon-Pumpe  die  Temperatur  des  gelieferten  Was- 
ser» im  Auffangebassin  oben  30  bis  40°  F.  mehr 
betrug  als  vor  Eintritt  in  die  Pumpe.  Ein  Wett- 
kampf zwischen  Kolbenpunpe  und  Giffard-Injector 
ist  für  letzteren  dort  als  hoffnungslos  zu  bezeich- 
nen , wo  wegen  anhaltender  Verwendung  die  Be- 
triebskosten den  Ausschlag  geben.  Dagegen  können 
dieselben  bei  seltenem  Gebrauch , z.  B.  zum  Aus- 
pumpen eines  Kellers  oder  Schiffsraumes,  mit  Vor- 
theil Verwendung  finden,  da  diese  sogenannten 
Syphons  in  der  Anschaffung  billig,  in  der  Art  der 
Aufstellung  sehr  bequem  und  in  der  Leistung  zu- 
verlässig sind.  Die  Pumpe  mit  hin-  und  hergeben 
den  Kolben  zeigt  den  grössten  Nutzeffect. 

mm. 
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Klasse  : 

21.  November  1889. 

26.  L.  5693.  Carburirapparat.  J.  Love  in  8trat- 
ford,  Grafschaft  Essex,  England;  Vertreter:  die 
Firma  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr. 
No.  110. 

— P.  4186.  Nachfüllvorrichtung  für  Gasuhren, 
Regulatoren,  Manometer  und  dergl.  O.  Peischer  | 


Klasse : 

in  Bozen,  Tirol;  Vertreter:  C.  Feh ler t A G. 
L o u b i e r , in  Firma  C,  Kesseler  in  Berlin  SW  , 
Anhaltstrasse  6. 

34.  D.  4037.  Ab-  und  Zufluss-  Stöpselventil.  H. 
Duxbury  in  Paris,  24  Boulevard  des  Capu- 
eines;  Vertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzeretrasse  101. 
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Klause: 

34.  D.  4050.  Badewanne.  C.  Dittmann  in  Berlin 
0.,  Holzmark  tstr.  34  a 

— H.  9060.  Kochvorrichtung.  F.  Hansen  in 
Flensburg. 

25.  November  1889. 

12.  D.  3876.  Verfahren  *um  Reinigen  und  Weich- 
machen von  Wasser.  C.  Dorem  ns  in  New-York, 
38  Broadway;  Vertreter:  J.  Möller  in  Wart- 
burg, Domatrasse  34. 

80.  A.  2322.  Zwillings-Schachtofen  mit  Regene- 
rativgasfeuerung und  freier  Flammenentfaitung 
tum  Brennen  von  Kalk,  Granit,  Ccment  etc. 
Actiengesellschaft  fOr  Glasindnstrie 
vormals  F.  Siemens  in  Dresden. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  50303.  Oelstandsregler  für  Lampen.  8. 
Johnson  in  London,  13  East  India  Road,  Graf- 
schaft Middlesex;  Vertreter:  Firma  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom  3.  April 
1889  ab.  J.  1997. 


Klasse : 

— No.  50344.  RegulirfOllofen.  Firma  Semmler 
A Bleyberg  in  Berlin  S.,  Frinxenstr.  47.  Vom 
16.  Jnni  1889  ab.  S.  4846. 

46,  No.  50307.  Mischventil  mit  regulirbarem  Gas 
und  Fetrolenm-Einlass.  J.  Schneider  in  Leip 
zig- Anger,  Felixstr.  16  I.  Vom  7.  Juli  1889  ab. 
Sch.  5990. 

Patentübertragungen . 

12.  No.  39898.  Reichsmilitärfiscus.  Ver 
fahren  und  Apparat  tur  Erteugung  von  Wasser 
stoffgas  auf  trockenem  Wege  für  miliUrischr 
Zwecke.  Vom  19.  October  1886  ab. 

- No.  42488.  Reichsmilit&rfiscua.  Nene 
rung  an  dem  Verfahren  und  dem  Apparat  rar 
Erteugung  von  Wasserstoffgas  auf  trockenem 
Wege  für  militärische  Zwecke.  (Zusatx  tum  Pa- 
tente No.  39898.)  Vom  20.  Juli  1887  ab. 

46.  No.  41866.  Gasmotorenfabrik  Penti 
in  Deuti.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen 
Vom  17.  Juni  1887  ab. 


10.  No.  50331.  Neuerung  an  Cokeöfen.  (Zusatt 
tum  Patente  No.  41901.)  Firma  Dr.  Th.  v.  Bauer 
A Rüderer  in  München.  Vom  3.  Januar  1889 
ab.  B.  9194. 

— No.  50338.  Transportabler  Verkohlungsapparat. 
J.  Black  tu  Bahnhof  Brilon.  Vom  19  April 
1889.  B.  9535. 

12.  No.  50342.  Neuerung  bei  der  Behandlung 
pulverförmigen  oder  feinkörnigen  Materials  mit 
Gasen  oder  Flüssigkeiten,  sowie  Apparat  hiertu. 
Firma  Solvay  A Co.  in  Brüssel,  19  Rue  Prince 
Albert;  Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustrasae  110.  Vom  7.  Juni  1889 
ab.  8.  4829. 

24.  No.  50300.  Gasgenerator.  F.  Dagnerin  Laura- 
hütte, O.-Schl.  Vom  26.  JuU  1889  ab.  D.  3941 
34.  No.  50284.  Kertenhalter  für  Christbaume. 
G.  Bock  in  Berlin  N.,  Fehrbeliinerstr.  1.  Vom 

I.  December  1888  ab.  B.  9103. 

36.  No.  50291.  Herd-  und  Regulirfüllofen.  W. 
Wächter  in  Kaiserslautern,  Glockenstrasse  71. 
Vom  25.  December  1888  ab.  W.  5811. 

— No.  50311.  Zimmerofen  mit  Leuchtgas-  oder 
Petroleumheitung.  H.  Jahn  in  Dresden  N., 
Eisen bergerstr.  No.  5.  Vom  5.  Januar  1889  ab. 

J.  1920. 

— No.  50315.  Neuerung  an  Füllöfen.  D.  Winter- 
mayer in  Barmen,  Wertherstr.  66.  Vom  31. 
Märt  1889  ab.  W.  6019. 


— No.  43185.  Gasmötorenf abrik  Deutt  in 
Deutz.  Neuerung  in  der  Speisung  von  Gat 
moturen.  Vom  27.  August  1887  ab. 

— No.  48630.  Gasmotorenfabrik  Deuti  m 
Deutt.  Zündvorrichtung  für  Gaskraftmaschinm 
(Zusatz  zum  Patente  No.  41856.  Vom  3.  No- 
vember 1887  ab. 

— No.  45340.  Gasmotorenfabrik  Denti  it 
Deutz.  Neuerung  an  Rohreündern  für  Gas-  and 
Petroleummaschinen.  Vom  16  Februar  1888  ab 

— No.  46036.  Gasmotorenfabrik  Deott  it 
Deutz.  Neuerung  an  Viertact-Gaamotoren.  Von 
15.  Februar  1888  ab. 

47.  No.  48951.  Gasmotorenfabrik  Denti. 
Actiengesellschaft,  in  Köln-Deuts.  Wende 
getriebe  für  den  Betrieb  von  Fahrzeugen-  Voa 
15.  Mürz  1889  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  16822.  Neuerungen  an  Brennern. 

— No.  36692.  Neuerung  zum  Bewegen  der  Doch« 
an  Rundbrennern. 

12.  No.  39181.  Apparat  znr  Abscheidnng  aller 
Luftarten  und  von  kohlensaurer  Magnesia  tot 
■Speise«  ässern,  welche  mit  kaustischer  Magne*» 
oder  basisch  kohlensaurer  Magnesia  gereinigt 
worden  sind. 

| 42.  No.  26196.  Photometer. 
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Auszüge  aus  den 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No. 47879  vom  21. September  1888  J.  Hannay 
in  Core  Castle,  Grafschaft  Du  in  barton,  und  R.  D o x - 
ford  in  Sunderland,  Grafschaft  Dnrham,  Gross- 
britannien.  Feuerungsanlage  für  flüssige 
Brennstoffe.  — Die  Rohre  b bzw.  c,  welche  den 


rr*.  446 


flüssigen  Brennstoff  bzw.  die  zum  Einspritxen  des-  [ 
selben  dienende  Pressluft  den  Düsenbreunerreihen  a 
zu  führen,  sind  an  die  Zuführungsleitungen  df  ge- 
lenkartig angeschlossen.  Brennerreihen,  welche  sich 
an  durch  8tüpsel  oder  Kappen  vencbliessbare 
Düsenöffnungen  g der  Stimplatte  der  Feuerung  an- 
lehnen, können  in  Folge  dessen  ein-  und  ausge- 
schaltet  werden. 

Klrtnm  20.  Gasbereitung. 

No.  47919  rom  11.  December  1888.  J.  Brandes 
in  Berlin.  Gasdruckregutator.  An  diesem 
Gasdiuckregulator  ist  ein  zugleich  als  Ventil  und 
zum  Auffangen  des  Gasdruckes  dienender  Rota- 
tionskörper i angeordnet.  Der  Druck  des  durch- 
strömenden  Gases  sucht  denselben  auf  die  Oeff 
nung  b niederzudrücken  und  dieselbe  zn  verschliss- 
sen.  Das  Verschlieesen  der  Oeffnung  b wird  durch 
Federwirkung  gehindert.  Dies  geschieht  beispiels 
weise  durch  die  vermittelst  Stellschrauben  l re 
gulirbaren  Schraubenfedern  m , welche  auf  den 
durch  den  Rotationskörper  hindurchgehenden  Steg  k 
wirken. 

Beim  stärksten  Gasdruck  werden  dieselben 
mittels  der  Stellschrauben  so  weit  zusammenge-  I 


Patentschriften. 

drückt,  dass  sie  den  Rotationskörper  nur  um  so- 
viel heben,  dass  die  erforderliche  Gasmenge  durch 
die  Oeffnung  b hindurchströmen  kann. 


Wird  alsdann  der  Gasdruck  geringer,  so  heben 
die  Schraobenfedern  den  Rotationskörper  um  soviel 
höher,  dass  sich  die  Oeffnung  dem  verringerten 
Gasdruck  proportional  erweitert,  also  immer  das 
gleiche  Gasquantum  zuströmt. 

No.  47949  vom  18.  December  1888.  N.  Pirrie 
in  Belfast,  Irland.  Einrichtung  zur  Abscheidung 
von  Kohlentheilchen  aus  hocherhitztem 
Gase.  — Um  bei  Regenerativgaslampen  die 


nt.  446. 


Leuchtkraft  des  Gases  zu  erhöhen,  werden  in  der 
Gaskammer  A freischwingende  Blattfedern  aa  an- 
geordnet, deren  freie  Enden  bis  vor  die  Zufüh- 
rungsöffnungen der  Zuleitungsrohre  rr  reichen. 
Durch  die  vibrirende  Bewegung  der  Federn  wird 
das  Gas  in  der  Gaskammer  möglichst  gleichmäsaig 
vertheilt  und  die  anhaftenden  Kohle-  und  Staub- 
theilchen  werden  aus  demselben  ausgeschieden. 
Dieselben  lagern  sich  vor  dem  um  die  Brenner- 
rohre v geführten  Ringmantel  m in  der  Gas- 
kammer ab. 
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No. 48098  vom  21.  November  1888.  J.  Doweon 
and  A.  Dowson  in  London.  Gau  waschen 
— Der  Gaswäscher  besteht  aus  einem  in  mehreren 


! 


Kammern  a1,  a'  getheilten,  geschlossenen  Kasten. 
In  die  erste  derselben  führt  das  Gaszuleitungsrohr /, 
welches  unter  dem  Wasserspiegel  mündet,  und  eine 
jede  ist  mit  der  folgenden  durch  ein  gebogenes, 
für  Gas-  und  Wasserlauf  dienendes  Rohr  g ver- 
bunden. Das  Waschwasser  strömt  durch  das  Gas- 
auslassrohr  b zu  und  wird  mittels  einer  an  der 
Kastenwand  sich  hinziehenden  Rinne  d nach  der 
ersten  Kammer  geleitet. 


No.  48308  vom  21.  Februar  1888.  H.  Rott- 
sieper  in  Thale  a.  Harz.  Neuerungen  an  Re- 
generativgaslampen. — Durch  eine  an  dem 


Brenner  B angebrachte  Ablenkungsplatte  E und 
die  centrisch  gelochte  Platte  F wird  die  in  dem 
Vorwärmer  V erwflrmte  Luft  unterhalb  des  Bren- 
ners in  normaler  Richtung  zur  Gasausströmung 
der  Flamme  zugeführt  und  diese  eingeschnürt,  wo- 
durch eine  innigere  Vermischung  von  Gas  und  Luft 
bzw.  eine  bessere  Leuchtwirkung  erzielt  wird. 


Die  Lampenglocke  ist  in  der  Weise  befestigt, 
dass  die  mit  einem  segmentförmig  ansgesparten 
Rande  versehene  Glocke  in  den  in  gleicher  Weise 
ausgesparten  Rand  der  Lampe  eingesetzt  und  nach 
einer  kurzen  Drehung  mittels  eines  loee  a Ixlichten  i 
aufliegenden  Ringes  H bzw.  J und  der  Sicherheitr 
schrauben  Z befestigt  wird. 

Klasse  34.  Hauswlrthsohaftliohe  Geräthe 

No.  48261  vom  24.  November  1888.  J.  Griio 
in  Barcelona,  Spanien.  Gasplatteisen. — Du 
Plätteisen  tragt  unter  seiner  oberen  Wand  F ein 


herumlaufendes  Brennerrohr  I,  welches  durch  die. 
durch  den  hohlen  Griff  gehende  Gasleitung  J ge 
speist  wird;  ausserdem  ist  diese  Oberwand  mit 
einem  Lufteinlassventil  N versehen,  das  sich  bei 
umgekehrter  Lage  des  Platteisens,  in  welcher  die 
Beheizung  der  Arbeitsplatte  C erfolgt,  selbstthihg 
öffnet.  In  dieser  umgekehrten  Stellung  des  Eisern 
öffnen  sich  auch  selbstthBtig  das  regulirbare  Ga» 
ventil  L und  das  Luftventil  R , so  dass  eiu  Ga» 
und  Luftgemisch  ungehindert  in  das  Brennerohr  1 
strömen  kann,  wahrend  in  der  Gebrauchsstellucg 
des  Platteisens  nur  soviel  Gas  znströmt,  als  rar 
Unterhaltung  der  Heizflammen  erforderlich  ist 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  48432  vom  30.  Marz  1889.  H.  Sporton 
und  E.  White  in  Enfield,  County  of  Middlesez. 
England.  Selbstthatiges  Registrirwerk  an 
FlüBBigkeitBmessern.  — Durch  dieses  Registrir 
werk  werden  die  durch  den  Flüssigkeitsmesaer  b in 
bestimmten  Zeiträumen  strömenden  Flüssigkeit» 
mengen  mittels  eines  durch  den  Halter  » mit  der 
Zeigerwelle  p in  Verbindung  stehenden  Bleistiftes  » 
auf  einer  mit  dem  Diagrammpapier  bespannter 
Trommel  n,  welche  durch  ein  Uhrwerk  gleichmassig 
auf  der  Längsachse  o verschoben  wird,  registrir; 
Die  Trommel  n ist  an  einer  Schnur  k aufge hangt. 

Digitized  by  Google 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


1143 


deren  Ende  am  eine  von  dem  Uhrwerk  in  Drehang 
versetzte  Trommel  j derart  gewickelt  ist,  dass  dss 


Gewicht  der  Trommel  dnrch  die  8chnnr  k treibend 
auf  das  Uhrwerk  wirkt 


Klasse  44.  Kurzwaaren. 

No.  48388  vom  13.  März  1888.  R.  Brown- 
hill in  Birmingham,  England.  Apparat  zam 


selbstthfttigen  Verkauf  von  Gas.  — Der 
Apparat  kommt  zur  Wirkung,  sobald  durch  Ein- 


I warf  des  Geldstückes  a der  Hebel  b um  die 
Achse  / gedreht  wird,  indem  der  von  b be- 
festigte Sperrzahn  e aus  den  bei  der  Verschluss- 
stellung in  einer  Linie  liegenden  Kerben  k mehrerer 
nach  Art  der  Zählwerke  durch  Zwischenräder  ver- 
bundener und  den  Werth  der  gelieferten  Gaamenge 
i anzeigenden  Zfthlscheiben  d gehoben  wird,  welche 
dann  durch  die  ferner  vom  Hebel  6 angeordnete 
federnde  Sperrklinke  g,  die  in  das  Zahnrad  l ein- 
greift und  dadurch  das  Zählwerk  bethfttigt,  um  je 
einen  bestimmten  Theil  ihres  Umfanges  gedreht 
werden,  bis  mit  dem  Einfallen  des  Sperrzahnes  e 
in  die  wieder  in  eine  Linie  gerückten  Kerben  h 
die  Bewegung  gehemmt  und  der  Gasabfluss  gesperrt 
wird.  Das  Gasventil  ir  steht  mit  dem  Sperrhebel  6 
durch  das  Gestänge  oft**  in  Verbindung.  Zum 
Verschluss  von  «c  dient  der  um  k drehbare,  von  u 
abgelenkte  Gewicbtshebel  r,  welcher  mit  h durch 
die  Stange  p gelenkig  verbunden  ist  und  den  linken 
Arm  des  Sperrhebels  b wieder  nach  unten  bzw. 
den  8perrzahn  e wieder  rechtzeitig  in  die  Ver 
schlussstellung  bewegt,  sobald  beim  Aufgang  dee 
linken  Armes  von  b der  Verbindungsstift  o an  dem 
unteren  Ende  des  Schlitzes  n von  p angebracht  ist. 

No.  48389  vom  21.  März  1888.  R.  Brownhill 
in  Birmingham , England.  Neuerungen  an  dem 
durch  Patent  No.  48388  geschützten  Apparat  zum 


H|.  *M. 


selbsthättigen  Verkauf  von  Gas.  — Der 
mit  dem  unter  No.  48388  patentirten  auf  gleichem 
Grundgedanken  beruhende  Apparat  unterscheidet 
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sich  von  diesem  darin , dass  einerseits  die  Be- 
wegung der  die  Zählscheibenmudrehung  einleiten- 
den Sperrklinke / von  dem  Hub  des  Sperrhebels  b 
unabhängig  und  nachstellbar  gemacht  ist  durch 
Aufhängung  der  Klinke  / an  dem  Hebel  h,  wel- 
cher mit  dein  Sperrbebel  6 nur  durch  einen  in 
Schlitzen  c der  Hebel  b und  h verstellbar  gefehlten 
Stift  g verbunden  ist,  während  andererseits  die 
Bewegung  des  an  dem  Ventilhebel  t angebrachten 
Sperrzahnes  e von  der  des  Sperrhebels  b unabhängig 
ist,  zum  Zwecke,  den  Sperraahn  t erst  dann  aus- 
zulösen  bzw.  den  Austritt  von  Gas  erst  dann  zu 
gestatten , wenn  die  Münze  vollständig  in  den 
Apparat  gestoBsen  ist. 

Um  das  Eingreifen  der  Klinke / in  das  Sperr 
rad  « sowie  die  rechtzeitige  Auslösung  derselben 
zu  sichern,  ist  eine  Vorrichtung  angeordnet,  welche 
aus  der  Feder  k,  der  am  Winkelhebel  Im  ange- 
brachten Gleitbacke  n and  dem  nebst  der  Nase  p 
mit  der  Klinke  / verbundenen  Gleitstifte  o be- 
steht. Hierbei  gleitet  in  Folge  der  Aufwärts- 
bewegung  des  Hakens  von  / der  Stift  o auf  der 
inneren  Seite  der  Backe  n und  wird  durch  die 
Belastung  des  Armes  m des  Winkelhebels  l m der 
Haken  von  / mit  dem  Sperrrad  i stets  in  Eingriff 
erhalten,  bis  er  am  oberen  Ende  der  Backe  n an- 
gelangt ist  Durch  die  jetzt  hinter  die  Vorgelege- 
welle q für  das  Zählwerk  tretende  Nase  p wird 
der  Haken  der  Klinke  / von  > zurückgezogen  und 
der  Gleitstift  o wieder  ajjf  die  Vorderseite  der 
Backe  » gebracht 

Bei  einer  Abänderung  ist  die  gasdichte  Führung 
der  Ventilspindel  tc  durch  Flüssigkeit  fallen  ge- 


für  den  Resthub  durch  Kolben  a Gemenge  zwischen 
a und  6 eingesaugt  werden  kann.  Beim  Rückhab 
schiebt  zunächst  t die  Abgase  aus,  um  dann  wieder 
abgehalten  zu  werden,  so  dass  a die  Ladung  ver 
dichten  und  durch  Kanal  g in  den  Explosions 
raum  schieben  kann. 

Der  Kolben  b kann  auch  bis  zum  Cylinder 
ende  geführt  werden.  Ebenso  kann  die  Saug-  und 
Dichtungsarbeit  auf  eine  Pumpe  übertragen  werden 

Na  43162  vom  14.  November  1888.  (Zusatz 
patent  zu  No.  46714  vom  10.  Juli  1888.)  E.  Capi- 
taine  in  Berlin.  Einrichtung  an  Gasmotoren 
zur  selbstthätigen  Kühlung  des  Verbrennung« 
raumes.  — Ein  regelmässig  bewegter  Winkelhebel 
stützt  einen  mit  dem  Explosionsraum  verbundener 
Kolben.  Tritt  eine  Vorexplosion  ein , so  iat  der 
Winkelhebel  noch  nicht  nnter  dem  Kolben  nnc 
dieser  wird  abwärts  bewegt,  wodurch  Kühlflüasig 
keit  zum  Exploaionsraum  treten  kann. 

No.  47923  vom  9.  Februar  1889.  Dürkopp 
A Co.  in  Bielefeld  Einrichtung  zum  selbst- 
thätigen  Gasabschluss  bei  Gasmaschinen 
— ln  dem  Gaasteuerungshebel  C ist  dreh-  und  ver 
schiebbar  ein  mit  der  Gleitrolle  c versehener  Bolzet 
D zum  Zwecke  eines  selbstthätigen  Gasabechluzses 
beim  zufälligen  Stehenbleiben  der  Maschine  ange- 
ordnet. Der  mit  der  Nase  d ausgerüstete  Bolzen  D 
wird  beim  Anlassen  der  Maschine  mit  der  Hand 
niedergedrückt  and  um  seine  eigene  Achse  gedreht, 
so  dass  die  Schraube  e diesen  Bolzen  in  dem  Winkel 
schlitz  ei  so  lange  festhält,  bis  bei  normalem  Gange 
der  Maschine  die  Nase  b der  Gasregulirangsmnffr 


lassen  nnd  durch  eine  einfache  Stopfbüchsen, 
führung  ersetzt,  wodurch  eine  anmittelbare  Ver- 
bindung  der  Ventiispindel  t c mit  dem  durch  den 
Sperraahn  c bewegten  Hebel  t crmöglict  wird. 


Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmasohlnen. 

No.  48141  vom  2.  September  1888.  J.  Weber 
in  Nenötting  a.  Inn.  Gasmaschine  mit  zwei  Kol 
ben.  — Der  hinter  dem  Arbeitskolben  a befindliche 
Kolben  b empfängt  den  ersten  Antrieb  durch  die 


Ftg.  455. 
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Arbeitsgase  nnd  schiebt  dann  den  Kolben  a vor.  B gegen  die  Nase  d stösst  and  dadurch  den  Bol 
Derselbe  wird  auf  bestimmtem  Kolbenwege  durch  zen  D so  weit  znrflckdreht,  dass  die  Spiralfeder 

seine  Stange  t und  Hebel  h mittels  der  am  Kolben  den  Bolzen  mit  der  Gleitrolle  c in  die  frühere 

a sitzenden  Hemmcurven  n»‘ eingehalten,  so  dass  Stellung  zurückdrücken  kann. 
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So.  *7914  Tom  14.  November  1888.  H.  Hebel 
in  Berlin.  Rotirende  Gas-  bzw.  Petroleum  - 
Kraftmaschine.  — Der  nm  die  Hauptachse  e 


nt-  «*t 


rotirende  Arbcitskolben  d nimmt  den  Schieber  e 
mit,  wodurch  die  periodische  Zuführung  und  der 
Abschluss  von  Loft,  Gas,  explosiblen  Dämpfen 
und  dergleichen  in  den  Kanälen  fg  and  » za 
and  von  der  Entzündungstiamme  ermöglicht  wird 

No.  47730  vom  20.  December  1887.  J.  Har- 
greavei  in  Fornworth  bei  Widnes,  Lancaster, 
England.  Verfahren  zum  Betriebe  einer  Kraft- 
maschine mittels  Wasaerdampf,  Luft  and  Brenn- 
stoa und  Heissluftmaschine.  — Die  Maschine  wird 
mH  einer  Flüssigkeit  betrieben,  welche  aus  einem 
Gemenge  von  gepresster,  mit  Wasserdampl  ver- 
mischter nnd  hocherhitzter  Luft  und  gasförmigem 
oder  zerstäubtem  flüssigen  Brennstoff  besteht.  Die 
gepresste  Luft  wird  auf  ihrem  Wege  zum  Arl*ite- 
cy linder  zunächst  durch  Sprühregen  mit  Wasser 
gesättigt,  dann  unter  Zuleitung  von  Wnsserdampt 
erhitzt  and  schliesslich  durch  Berührung  mit  er 
hitsten  Flächen  auf  hohe  Temperatur  gebracht. 
Die  erhitzten  Flächen  werden  durch  die  Auspuff- 
gase auf  ihrem  Wege  im  Gegenstrome  zn  der  zu- 
strömenden  Betriebsluft  geheitzt.  Die  zur  Aus- 
führung dieses  Verfahren*  bestimmte  Heissluft- 
maschine mit  geschlossener  Verbrennungskammer 
besitzt  eine  Luftpumpe,  einen  Sättigunggkesael 
mit  W asserzerBtäu ber,  einen  XJeberhitzer  mit  Dampf- 
injector  und  einen  Regenerator.  Diese  Theile 
bilden  in  ihrer  Aufeinanderfolge  den  Luftweg  zur 
\ erbrennungskarumer.  Diese  und  der  Regenerator 
werden  von  einem,  mit  dem  Innern  des  hohlen 
Arbeitskolbens  verbundenen  Wassermantel  um- 
geben, in  dem  der  zur  Speisung  des  Injector« 
dienende  Dampf  erzeugt  wird.  Behufs  Inbetrieb- 
setzung der  Maschine  wird  für  den  Injector  Dampf 
in  einem  besonderen  Kessel  gewonnen. 

Klasse  69.  Pumpen. 

No. 48323  vom  13.  November  1888.  O.  Schmidt 
in  Berlin.  Einrichtung  zur  gleichzeitigen  Entfer- 


I nung  der  Luft,  aus  den  Scheitelpunkten  einer 
Heber-  oder  Saugleitung.  — Nach  Schluss 
de»  Auaflussendes  des  Hebers  wird  durch  Ein- 
lassen  von  Druck wasser  in  die  Leitung  ein  Ventil  c, 


*1».  458. 


welche#  an  jedem  Scheitelpunkte,  angeordnet  ist, 
geöffnet,  so  das»  durch  dasselbe  die  angesammelte 
Luft  «o  lange  entweicht,  bis  ein  zweite«,  ebenfalls 
an  jedem  Scheitelpunkt  angeordnetes,  schwimmen- 
des Ventil  d durch  das  Steigen  des  Wassers  ge 
schlossen  uud  dadurch  der  innere  Ueberdruck  auf 
das  Ventil  c aufgehoben  wird. 

Klasse  86,  Wasserleitung. 

N.  48065  vom  27.  November  1888  H.  Vossen 
in  Köln.  W asserlei  tungs  vent  il.  — Bei  diesem 
Ventil  ist  die  Kammer  A mit  dem  cet  traten  Ein- 


lauf ö und  einem  Auslauf  Ä versehen  nnd  trägt  auf 
einem  Zapfen  die  Ventilklappe  g und  den  Gegen- 
gewichtshebei t so  dass  letzterer  in  der  einen  Stel- 
lung die  Ventllklappe  g auf  den  Auslauf  A drückt 
und  in  der  anderen  Stellung  die  Klappe  g ganz 
vom  Auslauf  abhebt. 

No.  48330  vom  1.  Januar  1889.  Oarnaby  A 
Co.  in  London.  Verschlussvorrichtung  für 
Hähne.  — An  einen  doppelsinnigen  Hebet,  welcher 
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auf  dem  Hahnkoken  befestigt  ist,  greift  eine  Kette  k 
an.  Dieselbe  liegt  anf  dem  Kettenrad  d , so  dass 


Fis-  460. 

durch  Drehen  desselben  mittels  eines  saf  1 ge 
steckten  Schlüssels,  wobei  die  Hemmung  h durch 
letsteren  ausgerückt  wird,  der  Hahn  eingestellt 
wird. 


No.  48340  vom  20.  Februar  1889.  R.  Pappe- 
ritz in  Berlin.  Strahlrohr  mit  selbstschliessen- 
dem  Ventil.  — Ein  im  Ventilgehäuse  0 geführtes 


und  abgedichtetes  Rohrstück  a mit  dem  dahinter 
befindlichen,  event.  unter  Federwirkung  stehenden 
Abechlussventil  c ist  mit  dem  am  Gehäuse  G dreh- 
bar gelagerten  Handhebel  A verbunden,  so  dass 
beim  LoBlassen  des  letzteren  das  AbschlusBventil  c 
schnell  und  selbstthtttig  unter  geringstem  'Wasser- 
verlust geschlossen  wird. 


No.  48059  vom  6.  December  1888.  H.  Planner 
in  London.  8pülvorrichtung,bei  welcher  das 
Spülwasser  mit  Desinfectionsmitteln  gemischt  wird. 


TU  462. 


— Entleert  sich  das  Gefttss  B durch  das  Rohr  L, 
so  sinkt  der  Schwimmer  E und  dreht  den  in  du 
Gef&ss  A tauchenden  Schöpfhebel  F,  so  dass  dieser 
Desinfectionsfiüssigkeit  aus  A nach  B befördert 

No.  48004  vom  6.  Januar  1889.  J.  Patrick 
in  Frankfurt  a.  M.  Selbstschlusshahn.  — Der 
8elbetschlusshahn  besteht  aus  dem  Hahnkörper  4 
mit  Ventilsitz  B und  Ventilplatte  C an  der  Ventil 


spindel  S,  welche  durch  die  Knaggen  Q gegen 
Drehung  gesichert  ist  und  ihre  Bewegung  durch 
aufeinander  folgendes  Drehen  und  8chieben  de» 
Handgriffes  D erhalt.  Dieser  wird  vermittelst  der 
Knaggen  N in  schraubenförmigen  Nuten,  die  sich 
in  parallel  zur  Ventilspindel  gerichtete  Nuten  fort- 
setzen, geführt  und  ist  durch  eine  Schraube  K L 
mit  der  Ventilspinde!  verbanden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Elektricitatswerke.)  Zur  Frage  der  Gewerbeordnung  §§  16  etc.  gegebenen  allgemeinen 
Vorkehrungen  im  Interesse  der  allgemeinen  Sicher-  Bestimmungen.  Es  ist  indess  die  Frage  aufge- 
heit  gegen  elektrische  Anlagen  wird  folgende  Mit-  worfen  worden,  ob  mit  der  den  polizeilichen  Inter 
theilung  veröffentlicht:  Elektricitatswerke,  sowie  essen  entsprechenden  betriebssicheren  Herstellung 
elektrische  Anlagen  aller  Art  unterliegen  zur  Zeit  1 und  Einrichtung  der  Betriebsstatte  selbst  die  bei 
in  Bezug  auf  die  Genebmiguugspfiicht  den  in  der  solchen  Anlagen  betheiligten  Interessen  der  Sicher 
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heit  des  Publikums  und  des  Verkehrs  gedeckt  sind 
Die  Leitungen  kreuzen  unter-  oder  oberirdisch  die 
Öffentlichen  Strassen  und  Brückeu,  sowie  von  Men 
sehen  bewohnte  Grundstöcke  häufig  in  sehr  weiter 
Entfernung  von  der  Betriebsanlage  selbst.  Es  fragt 
sich,  ob  das  bestehende  Kecht  für  Unternehmungen 
dieser  Art  überall  passt,  ob  es  nicht  nothwendig 
sein  wird , es  den  neuen , durch  die  Errungen 
schäften  der  Technik  hervorgerufenen  Bedürfnissen 
entsprechend  zu  andern  und  zu  ergänzen.  Zu 
diesem  Zwecke  haben  schon  mehrfach  unter  Zu 
Ziehung  namhafter  Sachverständiger  Berathungen 
im  Reichsamte  des  Innern  stattgefunden , welche 
indessen  bisher  zu  einem  abschliessenden  Ergeh 
niss  nichtgeführt  haben.  In  den  nächsten  Tagen 
werden  zur  Fortsetzung  der  früheren  Berathungen 
wiederum  Conferenzen  über  diesen  Gegenstand 
im  Reichsamte  des  Innern  stattfinden. 

Berlin.  (Kohlentarife.)  Der  Reichstag  hat 
sich  mit  der  Frage  beschäftigt,  ob  es  bei  dem  fort 
gesetzten  Steigen  der  Kohlenpreise  im  Inland  noch 
gerechtfertigt  ist,  Tarifermässigung  für  die  Er 
leichterung  der  Ausfuhr  der  Kohlen  zu  gewähren 
Diese  Frage  verdient,  wie  wir  aus  verschiedenen 
Mittheilungen  von  Leitern  grosserer  Gaswerke, 
namentlich  in  der  Nähe  des  rheinisch  - westphäli 
sehen  Kohlenbeckens , entnehmen , sehr  die  Be 
achtung  auch  von  Seiten  der  Gasindustrie.  Der 
Antrag  lautete : Der  Reichstag  wolle  beschliessen, 
den  Herrn  Reichskanzler  zu  ersuchen,  in  Anbetracht 
der  Kohlenfeuerung  alsbald  eine  Untersuchung 
darüber  zu  veranlassen,  ob  und  inwieweit  der 
Kohlentarife  auf  den  deutschen  Eisenbahnen  den 
Vorschriften  des  Artikels  46  der  Reichsverfassung 
entsprechen,  und  ob  nicht  im  Interesse  der  In- 
dustrie  und  der  Landwirtschaft  eine  allgemeine 
Tarifermässigung  zur  Erzielung  der  verfassungs 
massig  vorgeschriebenen  möglichsten  Herabsetzung 
der  Tarife  geboten  ist,  insbesondere  auch  durch 
eine  Ausdehnung  der  Ausnahmetarife,  welche  die 
höheren  Tarife  für  die  Kohleneinfuhr  aus  dem 
Auslände  beseitigt  und  den  Interessen  der  in- 
ländischen Koblenconsumenten  gebührende  Rech 
nung  trägt.  — Eine  Folge  ist  diesem  Antrag  nicht 
gegeben  worden. 

Bonn.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  des 
Gaswerkes  für  1.  April  1888/89  entnehmen  wir 
Folgendes: 

Die  Gasproduction  betrug  2077 600  cbm,  der 
Consum  2078400  cbm  gegen  einen  Uonsum  im 
Vorjahre  von  1901  640  cbm,  demnach  eine  Zu 
nähme  von  176860  cbm  = 9,80“/«. 

Der  Gasconsum  vertheilt  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Consumenten  wie  folgt; 


Privatconsum  .... 

1233553,65  cbm 

= 59,35“/« 

(18  Pf.  pro  Cubikmeter) 
Oeffentliche  Anstalten 

251642,89  > 

= 12,11“/« 

(16  Pf.  pro  Cubikmeter) 
Städtische  Gebäude 

24125,00  • 

= 1,16®/. 

(16  Pf.  pro  Cubikmeter) 
Oeffentliche  Beleuch- 
tung   

360915,14  . 

17,36»/. 

(16  Pf.  pro  Cubikmeter) 
Fabrikbeleuchtung  . . 

24951,00  . 

--•=  1,20»/. 

(16  Pf.  pro  Cubikmeter) 
Kraft-  und  Heizgas 

83119,00  . 

-=  4,00«/. 

(12  Pf.  pro  Cubikmeter) 
Verlust 

100093,42  » 

=»  4,82“/. 

Summe 

2078400,00  cbm 

= 100“/. 

Stärkster  Monatsconsum  im  December  295699 
cbm,  schwächster  im  Juni  84894  cbm. 

Stärkster  Tageeconsum  am  1.  December  10782 
cbm,  schwächster  am  12.  Juni  2242  cbm. 

Stärkste  Abgabe  pro  Stunde  (6  bis  7 Uhr  am 
1.  December)  1527  cbm. 

Gesammtsumme  der  Ofentage  1589,  der  Re 
tortentage  10414,  der  Retortenladungen  49942. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  100  kg 
Kohlen  27,24  cbm  und  pro  Retorte  und  Tag 
200  cbm. 

Durchschnittliche  Kohienladung  pro  Retorte 
und  Tag  732,4  kg  und  pro  Ladung  152,7  kg. 

Durchschnittliche  Gasabgabe  pro  24  Stunden 
5694  cbm,  durchschnittliche  Gasausbeute  der 
4*/<  Btündigen  Charge  41,6  cbm. 

Grösste  Anzahl  der  im  Betrieb  befindlich 
gewesenen  Retorten  46. 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiterschichten 
2798;  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter- 
schicht 743  cbm. 

Verbrauch  der  21  Gaskraftmaschinen  42605  cbm, 
der  90  Kochgaseinrichtungen  31313  cbm,  für  son- 
stige technische  Zwecke  9201  cbm  Kohlenver- 
brauch zur  Entgasung  7627220  kg. 

Nebenproducte.  Coke  und  Breeze  pro- 
ducirt  4 858326  kg  = 63,7  “,»  vom  Gewicht  der  ent- 
gasten Kohlen.  Hierzu  Besland  am  1.  April  1888 
mit  132  900  kg,  zusammen  4 991  225  kg. 

3075  225  kg  verkäufliche  Coke,  132900  kg  Be- 
stand in  Abzug,  bleibt  2942325  kg  Rest  = 38,58“/* 
vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen. 

Ofenfeuerung  1520000  kg  = 31,29”/«  vom  Ge- 
wicht der  produdrten  Coke. 

Zur  Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren 
erforderlich  19,93  kg,  zur  Erzeugung  von  100  cbm 
Gas  73,16  kg. 

Theer  wurde  gewonnen  391  904  kg  = 4,92°/*, 
Ammoniakwasser  762  722  kg  = 10“/*  vom  Gewicht 
der  entgasten  Kohlen. 
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Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  betrag 
beim  Beginn  des  Jahre»  für  Bonn  828  Gasflammen, 

5 Petroleumlampen,  für  Poppelsdorf  59  Gasflammen, 
für  Private  4 Gasflammen;  im  Laufe  des  Jahres 
kamen  hinzu  für  Bonn  12  Gasflammen,  1 Petro 
leumlampe,  für  Poppelsdorf  8 Gasflammen,  für 
Private  11  Gasflammen,  zusammen  922  Gasflammen, 

6 Petroleumlampen. 

Von  den  Laternen  brannten  am  Schlüsse  des 
Betriebs jahres  alB  Abendflammen  in  Bonn  816,  in 
Poppelsdorf  52,  bei  Privaten  15,  zusammen  883; 
als  Nachtflammen  in  Bonn  395,  in  Poppelsdorf  8, 
zusammen  403. 

Die  Petroleumflammen  brennen  nur  als  Abend- 
flammen. Die  Abendflammen  brennen  von  Ein 
tritt  der  Dämmerung  bis  elf  Ubr,  die  Nachtfiaiu- 
men  bis  Tagesanbruch,  in  den  Monaten  Mai,  Juni, 
Juli,  sowie  vier  bis  fünf  Tage  vor  dem  Vollmond 
brennen  nur  die  Nachtflammen. 

Nach  Maassgabe  des  aufgestellten  Brenn- 
kalenders  brannte  demnach  in  diesem  Betriebs- 
jahr eine  Abendflamme  965  Brennstunden  a 200  1 
= 193  cbm  Gas  und  eine  Nachtflamme  8444'/4 
Brennstunden  a 200  1 = 688,85  cbm  Gas. 

In  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  brennen  die 
Flammen  nur  mit  einem  Consum  von  180  I. 

Die  Zahl  der  Consumenten  ist  von  1401  auf 
1480  gestiegen,  die  Zahl  der  Uhren  von  1488  auf 
16<>9,  von  denen  737  sog.  nasse  and  872  sog. 
trockene  Uhren  sind.  Flammenzahl  der  Uhren : 
20631. 

Von  den  Uhren  sind  noch  57  Eigenthum  der 
Consumenten. 

Die  ganze  Lange  des  Rohrnetzes  belauft  sich 
demnach  für  Hauptleitungen  in  den  Dimensionen 
von  600  bis  50  mm  auf  46892,69  lfd.  m mit 
668,56  cbm  Inhalt  und  19491,87  lfd.  m für  Zu 
ieitungen  mit  24,51  cbm  Inhalt,  zusammen  65384,56 
lfd.  m Rohr  mit  693,07  cbm  Inhalt 

Die  Zahl  der  Waseertöpfe  betrug  106. 

Zu  den  vorhandenen  19  Gasmotoren  mit 
39*/ 1 H.P.  sind  3 neue  mit  8 H.P.  hinzugetreten, 
so  dass  22  Gasmotoren  mit  47*1»  H.P.  vorhanden 
sind. 

Die  Drackverhältnisse  sind  dieselben  geblieben. 

Die  Lichtstärke  in  den  Ahendstunden  ge- 
messen, für  welche  eine  Aufbesserung  des  Gases 
mit  sog.  imitirten  Cannelkohlen  stattfindet,  betrug 
im  Durchschnitt  21,2  Kerzen. 

Die  grösste  Durchschnitt»  Lichtstärke  wurde 
in  dem  Monat  October  mit  22,2,  die  schwächste 
im  Monate  December  mit  20,3  conetatirt,  bei  150  1 
des  im  Argandbrenner  consumirten  Gases  gegen 
über  der  Amylacetatlampe.  Die  Abgabe  des  auf- 
gebesaerten  Gases  findet  nur  in  den  Abendstunden 
statt. 


Zusammenstellung  der  Einnahmen  and  Ausgaben 

für  100  cbm  producirtes  Gas 


Einnahme. 

Gas M.  16247 

Coke • 2,23» 

Theer • 0,462 

Aminoniakproducte  * 0,314 

Installation  ...  • 0.674 

Gasnhrenmiethe • 0.548 

Diverae • 0,029 

Summa  M.  20,505 

Ausgabe. 

Kohlen M.  4,794 

Betriebsarbeitalöhne » 0,392 

Reinigung » 0,024 

Unterhaltung  der  Retortenöfen  * 0.195 

• > Dampfmaschinen  » 0,2u5 

Reparaturen » 0,247 

Arbeiten  bei  der  Coke  . . . - » 0,106 

» beim  Theer  • 0,006 

• • Ammoniakwaaaer  . * 0,139 

Gehälter ’ 0,891 

Generalunkosten  .......  • 0,347 

Unterhaltung  der  tjffentl.  Beleuchtung  * 0,640 

» » Gasuhren 0.164 

Zinsen * 0,439 

Diverse  Ausgaben  .....  » 0,295 

Gewinn ’ 11.622 


Summa  M.  30,506 
Halberstadt  (Gasanstalt)  Nach  dem  in 
der  letzten  Stadtverordnetensitzung  erstatteten  Ge 
scliäftsherichte  über  die  Betriebsverhältnisse  der 
städtischen  Gasanstalt  ist  die  Zunahme  in  der  Her 
Stellung  und  Abgabe  von  Gas  während  des  letzten 
Betriebsjahres  vom  1.  Juli  1888  bis  dahin  1889 
eine  bedeutende  gewesen , indem  die  Gesamtst 
abgabe  von  747  148 cbm  auf  893858  cbm,  d.  h,  am 
21*/«,  gestiegen  ist.  Der  Verkauf  an  Private  znr 
Beleuchtung  und  znm  maschinellen  Betrieb  stieg 
von  527681  cbm  auf  693415cbm,  also  um  65834  cbm, 
gleich  12*/t  *,*».  Eine  Erweiterung  der  Gaafabrit 
war  demzufolge  nothwendig.  Die  Rechnung  schließt 
in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  M.  201360  ab 
(M.  44  360  mehr  gegen  den  Etat).  Au»  den  Ueber 
Schüssen  werden  M.  26000  an  die  Kämmereika*« 
und  M.  11000  an  den  Baureservefonds  abgeführt 
Die  Herabsetzung  des  Preises  für  Ga»  zur  Bel  euch 
tung  um  1 Pf.  (jetzt  »8  Pf.),  sowie  für  maschinelle 
Zwecke  um  2 Pf.  (je**1  M-  hat),  in  Verbindung 
mit  dem  Wachsthum  der  Stadt  überhaupt,  des 
Gasverkauf  so  vermehrt,  dass  die  Preisermässiguug 
ohne  Ausfall  für  den  Reingewinn  verbliebem  ist 
Hannover.  (Elektrische  Beleuchtnng.' 
Die  Commission,  welche  von  den  städtischen  Coi 
legien  zur  Berathung  der  Frage  über  die  Er 
richtnng  einer  elektrischen  Lichtanstalt  nieder 
gesetzt  wurde,  hat  einen  Bericht  erstattet,  au»  dem 
wir  Folgendes  mitzntheilen  in  der  Lage  sind,  len 
November  d.  J.  richteten  das  Bankhaus  Hermann 
Bartels,  sowie  die  Firmen  W.  Garvens  und  Ge 
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noesen  an  den  Magistrat  den  Antrag,  mit  ihnen 
einen  Vertrag  sa  vereinbaren,  welcher  die  Bedin 
gangen  feststellt,  unter  denen  der  Magistrat  geneigt 
sei , die  Benutzung  der  städtischen  Plätze  und 
Strassen,  soweit  solche  für  die  Zwecke  der  Er- 
richtung einer  elektrischen  Centralanlage  erfor- 
derlich seien,  den  Antragstellern  zu  überlassen.  Zur 
Prüfung  dieser  Frage  wurde  von  den  städtischen 
Collegien  eine  gemeinschaftliche  Commission  ein- 
gesetzt, welche  in  ihrer  ersten  Sitzung  vom 
3.  Januar  d.  J.  zwei  Mitglieder  beauftragte,  mit 
den  Antragstellern  einen  Vertragsentwurf  zu  ver- 
ei  nbaren,  zugleich  aber  beschlossen,  an  die  hiesige 
Gasgesellschaft,  sowie  an  die  Firma  Siemens  und 
Halske  in  Berlin  die  Anfrage  zu  richten,  ob  sie 
gleichfalls  bereit  seien,  einen  derartigen  Vertrag 
mit  der  Stadt  abzuschliessen.  Letztgenannte  Firma 
wurde  zugleich  ersucht,  ein  detaillirtee  Project 
aus  zu  arbeiten,  wie  hoch  sich  der  Bau  einer  elek 
trischen  Centralanlage  belaufen  werde,  wenn  der- 
selbe seitens  der  Stadtverwaltung  selbst  in  die 
Hand  genommen  würde.  Siemens  & Halske  sind 
dem  Ersuchen  nachgekommen  und  haben  einen 
Kostenanschlag  aufgestellt  für  eine  Anlage,  die  ge- 
dacht ist  für  das  Gebiet,  welches  durch  den  Bahn 
hofaplatx,  die  Strasse  Am  Bahnhof,  die  Prinzen 
Strasse,  Aegidienthorplatx , Friedrichs! rasse,  die 
Lein-,  Göthe-,  Münz  und  Artillcriestraasc  umgrenzt 
wird.  Der  Kostenanschlag  bezieht  siet,  auf  den 
Betrieb  von  6000  gleichzeitig  brennenden  Glüh 
larnpen,  exclusive  Gebäude,  Schornsteine,  sowie 
sämmtliche  Grube-  und  Maurerarbeiten.  Danach 
sind  erforderlich  für  Motorenanlage  M.  129070,  für 
elektrische  Maschinen  76140,  tür  elektrische  Ap- 
parate 23191,  für  das  Kabelnetz  180000,  insgemein 
7599,  zusammen  M.  415000.  Die  Betriebskosten 
für  6000  Glühlampen  oder  deren  Aequivalent  in 
Bogenlampen , deren  jede  im  Jahr  550  Stunden 
brennt,  sind  berechnet  zu  M.  52700.  Wird  der 
Strom  für  eine  Glühlampen-Brennstärke  mit  4 Pf. 
berechnet,  soergibtsich  eine  jährliche  Einnahme  von 
6000  X 680  X 4 Pf.  = M.  132000 , und  hiervon  die 
Unkosten  mit  M.  62  700,  bleibt  ein  Ueberscbuss 
von  M.  79300,  was  einer  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals von  rund  M.  660000  mit  14,4  •/«  entspricht 
Sollte  in  Hannover  die  Errichtung  einer  elektri 
sehen  Centralstation  für  Rechnung  der  Stadt  be 
schlossen  werden,  so  würden  Siemens  & Halske 
zur  Uebemahme  auch  der  Betriebeführung  unter 
voller  Garantie  für  einen  Zeitraum  von  1 bis 
2 Jahren  behufs  vollständiger  Ausbildung  des 
Personals  bereit  sein  unter  Berechnung  der  8elbst 
kosten,  zuzüglich  eines  Aufschlages  von  10*. o für 
ihre  Bemühungen.  Siemens  & Halske,  sowie  die 
englische  Gasgesellschaft  haben  sich  bereit  erklärt, 
den  Bau  und  den  Betrieb  einer  elektrischen  Cen 


tralanlage  auf  eigene  Kotten  su  übernehmen,  und 
ebenso  haben  die  Verhandlungen  mit  den  Herren 
Bartels  und  Genossen  zu  einer  Vertragsbasis 
geführt 

Der  Commissionshericht  legt  die  Vorschläge 
der  drei  Bewerber  im  Einzelnen  dar,  um  dann  zu 
dem  Resultate  zu  kommen,  dass  dieselben  für  die 
Stadt  ein  annehmbares  Angebot  nictit  enthalten. 
Zur  Prüfung  der  Frage,  ob  es  sich  nicht  em- 
pfehlen dürfte,  den  Bau  der  elektrischen  Central 
anlage  auf  eigene  Kosten  der  Stadt  vorxunehmen, 
wurde  eine  Subcommission  eingesetzt,  welche  Ham- 
burg, Lübek  und  Berlin  behufs  der  Besichtigung 
der  dortigen  Centralanstalten  und  Ermittelung 
ihrer  Betriebsverhältnisse  an  Ort  und  Stelle  be 
sucht,  und  auch  aus  anderen  Städten,  welche  im 
Besitz  elektrischer  Centralanstalten  sich  bereits 
befinden,  die  Betriebsresultate  in  Erfahrung  ge 
bracht  hat.  Auf  Grund  ihrer  Arbeiten  unterbreitet 
die  Commission  den  städtischen  Collegien  den 
Vorschlag : 

Weitere  Verhandlungen  mit  den  drei  Ge 
Seilschaften  nicht  mehr  zu  führen,  sondern  die 
Errichtung  einer  elektrischen  Centrallichtanstalt, 
welche  das  vorläufig  durch  die  Strassen : Bahn- 
hofsplatz, Am  Bahnhofe, Prinzenstrasse,  Aegidicn- 
thorplatz,  Friedrichswall,  die  Lein-,  Göthe-,  MOnz- 
und  Artilleriestrasse  umgrenzte  Gebiet  mit  elek- 
trischem Lichte  zu  versorgen  hat,  auf  Kosten 
der  Stadt  zu  beschliessen. 

Ein  Bedürfniss  zur  Anlage  einer  Bolchen  Cen- 
trallichtanstalt wird  als  vorhanden  angenommen. 
Nicht  nur  sind  seit  mehreren  Jahren  Anträge  auf 
Errichtung  vou  elektrischen  Stationen  in  einzelnen 
Stadttheilen  an  den  Magistrat  herangetreten, 
sondern  es  sind  bereits  fünf  Bljckatationen  theils 
in  Betrieb,  theils  im  Bau,  ausserdem  bestehen 
mehrere  Einzelanlagen,  so  dass  im  Ganzen  etwa 
8600  Glühlampen  vorhanden  oder  im  Bau  begriffen 
sind.  Die  Zahl  würde  noch  weit  grösser  sein,  wenn 
nicht  ein  grosser  Tbeil  späterer  Abnehmer  auf 
eine  grössere  Anstalt  wartete.  Aus  den  in  Ham- 
burg, Lübeck,  Berlin  und  Elberfeld  gemachten 
Erfahrungen  ergibt  sich , dass  die  Anschauung 
derjenigen  irrig  ist,  welche  von  vornherein  hei 
derartigen  Anlagen  auf  einen  grossen  Gewinn 
rechnen,  andererseits  dürfte  aber  auch  ein  grösseres 
Risico  mit  dem  Bau  für  die  Stadt  nicht  verbunden 
sein. 

Die  im  Decembcr  1888  in  Betrieb  genommenen 
städtischen  Elektricitätswerke  in  Hamburg,  vor- 
läufig für  12000  Lampen  berechnet,  werden  in 
den  ersten  Jahren  keinen  wesentlichen  Gewinn 
gewähren,  der  Staat  gewinnt  aber  an  den  Haus- 
ins  tallationen  erheblich.  Der  Betrieb  ist  vom 
Staat  dem  dortigen  Pächter  der  Gaswerke  über- 
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gehen , was  sich  aber  fflr  andere  Städte  nicht 
empfiehlt.  Die  seit  1886  betriebene  städtische 
Centralanstalt  in  Lübeck  hat  1888  einen  Ueber 
schuss  von  M.  6716  ergeben.  In  Berlin  hat  am 
1.  Juli  1888  die  Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft 
7®/»  nnd  die  Berliner  Elektricitätswerke  haben 
5 •/«  Dividende  gesuhlt,  es  wird  alter  bezweifelt, 
ob  diese  Dividenden  wirklich  verdient  sind.  Die 
städtische  Anstalt  in  Elberfeld  hat  18S8  einen 
Reingewinn  von  M.  HO 000,  Ober  4 ®/«  des  Anlage- 
kapitals, geliefert,  wenn  aber  Abschreibungen  zu 
6®/«  vorgenommen  wären,  würde  der  Reingewinn 
auf  M.  10000  oder  1,4  ®/o  gesunken  Bein. 

Nachfolgende  Städte  haben  die  Errichtung 
einer  elektrischen  Centralanstalt  auf  Kosten  der 
Stadt  theils  bereits  schon  ausgeführt,  theils  be- 
schlossen : Frankfurt  a.  M.,  Breslau,  Aachen, Leipzig, 
Frankfurt  a.  d.  O.,  Barmen,  Darmstadt  und  Königs- 
berg. Bestimmend  für  diese  Städte  werden  die- 
selben Gründe  sein,  welche  auch  die  Commission 
verantassten,  den  städtischen  Collegien  den  Bau 
einer  eigenen  Anstalt  zu  empfehlen,  dass  ein 
erhebliches  Risico  damit  nicht  verbunden  ist,  und 
dass  es  andererseits  für  die  Stadt  wünschenswert!» 
erscheint,  Herrin  in  ihren  eigenen  Strassen  zu 
bleiben  und  sich  eine  mit  der  Zeit  voraussichtlich 
sehr  sichere  Einnahmequelle  nicht  entgehen  zu 
lassen,  da  das  Lichtbedürfniss  ein  stets  steigendes 
bleiben  wird. 

Wenn  zunächst  einige  der  wichtigsten  Strassen 
mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen  werden,  so 
würden  anf  Grund  des  Gasverbrauchs  etwa  17  600 
Lampen  erforderlich  werden.  Diese  Ziffer  dürfte 
nicht  rn  hoch  gegriffen  sein,  wenn  man  die  ersten 
zwei  bis  drei  Anfangsjahre  ausser  Betracht  lässt. 
Die  erste  Maschinenanlage  dürfte  auf  6000  Lampen 
zu  berechnen  sein.  Nach  dem  Aufwande  anderer 
Städte  würde  ein  fflr  12000  Lampen  angelegtes 
Kabelnetz  und  eine  für  10000  Lampen  eingerichtete 
Betriebsstation,  also  entsprechend  den  hiesigen 
Verhältnissen,  nach  Ausbau  der  Centrale  einen 
Aufwand  von  M.  1110000  erfordern.  Es  wird 
nicht  zweifelhaft  sein,  dass  eine  Centrale  in  Han- 
nover nach  Ablauf  der  ersten  Jahre  mindestens 
Zinsen  und  gute  Tilgung  aufbringt.  Maassgebend 
für  die  Rentabilität  ist  wesentlich  die  jährliche 
Brenndauer  der  Lampen.  Man  rechnet  durch- 
schnittlich für  eine  Centrale  500  Stunden  Lampen- 
brenndauer.  Je  später  abends  die  Läden,  Wirth 
schäften,  Geschäfte  geöffnet  bleiben,  desto  höher 
wird  die  Brenndauer.  Am  besten  rentiren  sich 
Centralen  mit  bedeutendem  Nachtleben , und 
letzteres  hat  sich  hier  im  Laufe  der  letzten  zwei 
Jahrzehnte  lebhaft  entwickelt. 

Die  Commission  ersucht,  den  Bau  der  Anstalt 
auf  Kosten  der  Stadt  im  Princip  zu  beschlossen. 


Aufgabe  der  Commission  ist  es  dann,  du  System 
auf  Grund  näherer  Prüfungen  zu  wählen,  welches 
für  hier  das  geeignetste  ist  und  die  Verhandlungen 
mit  der  Firma,  weiche  den  Bau  ausführen  soll,  für 
die  Beschlussfassung  vorzu  bereiten.  Die  städt» 
sehen  Collegien  haben  in  dem  beantragten  Sinne 
beschlossen. 

Leipzig.  (Gas preis.)  Vom  1.  Januar  kom 
menden  Jahres  soll  nach  den  Beschlüssen  der 
städtischen  Collegien  eine  Ermässigung  des  Gz» 
Preises  von  20  Pf.  auf  18  Pf.  pro  Cnbikmeter  statt- 
finden. 

London.  (Gasarbeiter-Verhältniasein 
England.)  Während  die  Lohnbewegung,  welche 
sich  in  fast  allen  Industriezweigen  bemerklich 
macht,  zu  mehr  oder  weniger  umfangreichen 
Arbeitsniederlegungen  geführt  hat  und  noch  führt 
sind  die  Gasanstalten  in  Deutschland  im  Grossen 
und  Ganzen  noch  nicht  von  dieser  Bewegung  er 
griffen  worden.  Anders  ist  es  in  England,  wo  in 
zahlreichen  Gasanstalten , sei  es  auf  friedlichen 
Wege,  sei  es  durch  Androhung  oder  Ausführung 
von  Strikes,  Lohnerhöhungen  erzwungen  wurden 
Um  die  — berechtigte  oder  unberechtigte,  wollen 
wir  nicht  entscheiden  — Unzufriedenheit  der  Ar 
beiter  zu  heben,  hat  die  Süd-Londoner  Gasgesell 
Schaft  auf  Anregung  ihres  Directors,  Herrn  G.  Li- 
ve s e y , zu  einer  Maassnahme  gegriffen , durch 
welche  den  Arbeitern  ein  gewisser  Antheil  am 
Geschäftsgewinn  der  Gesellschaft  gewährt  werden 
soll.  Nach  diesen  Vorschlägen  soll  den  Arbeitern, 
welche  schriftlich  ihre  Zustimmung  ertheilen,  je 
nach  dem  Geschäftsgewinn  auf  Grund  einer  glei- 
tenden Scala  eine  Vergütung  am  Jahresschlüsse 
gewährt  werden.  Da  nach  den  contractlichen  Be- 
stimmungen die  Gesellschaft  berechtigt  ist,  nur 
einen  höheren  Gewinn  zu  vertheilen,  weon  gleich 
zeitig  der  Gaspreis  ermässigt  wird  (süding  scaie', 
so  ziehen  sowohl  Arbeiter  wie  Consumenten  und 
Actionäre  von  Ermässigung  der  Gaspreise  einen 
Vortheil.  Die  Actionäre  erhalten  nach  dem 
bestehenden  Vertrag  '/« ®/o  Zuschlag  Dividende  für 
jede  Ermässigung  des  Gaspreises  um  1 d.  (8  Pf.)  auf 
1000  cbf.  Die  Arbeiter  bekommen  1 •/»  ihres  Jahres 
lohnes  von  jedem  Penny,  um  den  sich  die  1000  cbf 
Gas  billiger  als  2 sh.  8 d.  (M.  2,6G)  stellen,  was  bei 
heutigen  Preisen  aufs  Jahr  eine  Summe  von  5*» 
des  Jahreslohnes  beträgt.  Um  den  Arbeitern  einen 
guten  Anfang  zu  verschaffen,  soll  dieser  Bonns  auf 
drei  Jahre  zurück  berechnet  nnd  für  das  erste  Äh«, 
fürs  folgende  8®/«  nnd  fürs  letzte  ebensoviel,  alt« 
im  Ganzen  8®/o  des  Jahreslohnes  vergütet  werden. 
Dies  macht  für  die  Arbeiter,  welche  seit  drei  Jahren 
in  regelmässigem  Wochenlohne  von  M.  30  die 
Woche  beschäftigt  waren,  M.  124,80  und  für  die- 
jenigen, welche  in  der  Woche  M.  24  verdienten, 
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M.  99,84.  Andere  Lohne  im  Verhältnis».  4 "/«  Zin- 
sen sollen  auf  das  ganze  Gathaben  vergütet,  and 
darf  dieser  Zins  am  Jahresschlüsse  abgehoben 
werden;  geschieht  es  nicht,  so  trägt  es  ebenfalls 
Zinsen.  Vom  Kapital  darf  in  den  ersten  fünf 
Jahren  nnr  im  Todesfälle,  bei  Aufgabe  des  Dienstes 
oder  wenn  der  betreffende  Arbeiter  schon  längere 
Zeit  bei  der  Gesellschaft  thätig  war,  etwas  abge 
hoben  werden.  Die  näheren  Details  sollen  gemein- 
schaftlich von  einem  Comitd  geordnet  werden,  ln 
dem  zur  Hälfte  Deputirte  der  Arbeiter,  nach  deren 
Wahl,  zur  anderen  Hälfte  von  den  Directoren  be- 
stimmte Beamte,  nnter  Vorsitz  des  Aufsichtsraths 
Präsidenten,  sitzen.  Das  Kapital  ist  Eigenthum 
jedes  Arbeiters , verfällt  jedoch  im  Falle  eines 
Strikes  oder  absichtlicher  Schädigung  der  Gesell 
schaft  bei  denjenigen,  welche  sich  dergleichen  zu 
Schulden  kommen  Hessen  Der  Versnch,  welchen 
die  South  Metropolitan -GasgesellscHaft  mit  diesen 
Vereinbarungen  gemacht  hat,  ihre  Arbeiter  von 
einem  8trike  abzuhalten,  ist  bisher  leider  fehl- 
geschlagen. Nachdem  ca.  1000  Arbeiter  die  Vor- 
schläge der  Gesellcbaft  angenommen  hatten,  wurden 
dieselben  durch  die  sog.  »Union«,  d.  h.  die  Verei- 
nigung der  unruhigen  Arbeiter,  gezwungen,  ihr 
Einverständnis»  zurückzuziehen , angeblich,  weil 
die  Freiheit  der  Arbeiter  zu  streiken,  dadurch  be- 
einträchtigt würde  Es  ist  daher  der  Strike  für 
den  13.  December  proclamirt  worden  und  erfolgte 
an  dem  bezeichneten  Tage  die  Niederlegung  der 
Arbeit  nachts  12  Uhr.  — Die  South  Metropolitan 
Gaa  Co.  hat  sofort  Schritte  gethan,  um  ihren 
Arbeiterstand  durch  Anwerbung  auswärtiger  und 
einheimischer  Gasarbeiter  zu  decken,  so  dass  man 
hoffen  darf,  dass  die  kritische  Situation  ohne  ernste 
Störung  in  der  Gasversorgung  von  London  vorüber- 
gehen wird. 

Pirna.  (Gasanstalt.)  Nachdem  der  zwischen 
der  Stadt  nnd  dem  Actienverein  für  Gasbeleuch- 
tung im  Jahre  1869  auf  40  Jahre  abgeschlossene 
Vertrag,  an  welchen  der  Actienverein  auf  die 
ganae  Dauer  gebunden,  die  Stadt  hingegen  berech- 
tigt war,  von  demselben  schon  nach  Ablauf  von 
30  Jahren  znrückzntreten,  mit  dem  30.  8eptember 
1890  sein  Ende  erreicht,  hat  die  8tadt  den  Ver- 
trag Ende  September  d.  J.  gekündigt  and  gleich- 
zeitig aasgesprochen,  dass  sie  nicht  geneigt  sei, 
den  Vertrag  zu  verlängern,  vielmehr  einer  Offerte 
von  Seite  des  Actienverein«  behufa  Verkaufs  der 
Gasanstalt  an  die  Stadt  entgegeneehe.  Die  beider 
seitigen  Verhandlungen  haben  nun  zu  dem  Re 
sultate  geführt,  dass  die  Gasanstalt,  für  den  Preis 
von  M.  191000  an  die  Stadt  übergeht,  dieses  An- 
gebot ist  von  den  städtischen  Collegien  sowohl, 
als  auch  von  der  am  20  November  d.  J.  stattge- 
fundenen  Generalversammlung  des  Actienvereins 


genehmigt  worden.  Die  Stadt  entschädigt  weiter 
die  Actiengesellschaft  anf  die  ihr  noch  anstehende 
Zeit  bis  Ende  September  1890  mit  M.  15000  extra 
and  tritt  bereits  den  Betrieb  der  Anstalt  mit  dem 
1.  Jnli  d.  J.  an. 

Remscheid.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht 
j Ober  den  Betrieb  der  städtischen  Wasserwerke 
vom  1.  April  1888(89  entnehmen  wir  Folgendes: 
Arbeitszeit  der  beiden  Maschinen  im  Jahre  6216 
Stunden,  Kohlenverbranch  682780  kg,  100  cbm 
Wasser  zn  heben  erforderten  an  Kohlen  245  kg, 
Förderhöhe  180  m.  Gehobenes  Wasser  278302  cbm. 

Geleistete  Kilogrammmeter  60110590780  im 
Jahre,  dnrchschnittUch  pro  Tag  137  289290. 

Mit  100  kg  Kohlen  geleistete  Arbeit  in  Kilo- 
grammmeter  7,34  Millionen,  mit  1 kg  Kohlen  ver- 
dampftes Wasser  durchschnittlich  6,84  kg. 

Die  Gesammtzahl  der  Wasseranschlüsse  betrug 
1946,  davon  treffen  1452  anf  Private  mit  einem 
Consum  von  125676  cbm,  494  Gewerbetreibende 
mit  einem  Consum  von  99860  cbm,  zusammen 
1946  Anschlüsse  mit  einem  Consum  von  225526  cbm. 

Der  Maximal-  and  Minimalverbrauch  in  24 
i Standen  stellt  sich  wie  folgt:  Maximum  1270 cbm, 
Minimum  380  cbm,  Durchschnitt  760  cbm. 

Der  Geeammtwasserverbranch  ergibt  sich  wie 
folgt:  Verkauftes  Wasser  (Private  und  Gewerbe) 
225526  cbm,  diverse  (Feuerlöschen,  Ausspülen  etc.) 
26570  cbm,  Verlust  27  226,  Gesammtconsum  278322. 

Zahl  der  angeschlossenen  Wohnhäuser  3020, 
der  Hausanschlüsse  1946,  der  noch  anzuschliessen- 
den  Häuser  1074. 

Gesammtwasserconsum  (Privatconsum,  öffent 
licher  Verbrauch,  Verlust  etc.)  betrag  pro  Kopf 
und  Tag  der  im  Wasserbezirk  angeschloesenen 
Bewohner  maximal  581,  minimal  181,  im  Durch- 
schnitt 36  1. 

Als  Minimalbetrag  für  jeden  Anschluss  ein- 
schliesslich der  Miethe  für  einen  Wassermesser 
bis  zu  incl.  16  mm  Durcbgangsweite  werden  monat- 
lich M.  3 bezahlt.  Dieser  Minimalbetrag  steigert 
sich  je  nach  der  Grösse  des  znr  Verwendung  ge- 
langenden Wassermessers  und  zwar  bei  20  mm 
Durchgangsweite  auf  M.  3,50,  bei  25  mm  auf  M.  4, 
30  mm  auf  M.  4,50,  50  mm  auf  M 6,  80  mm  auf  M.  7 
und  bei  125  mm  auf  M.  10. 

Das  für  diese  Minimalsätze  zn  liefernde  Monats- 
quantnm  wird  auf  6 cbm  festgesetzt.  Der  durch 
den  Wassermesser  angezeigte  monatliche  Mehr- 
verbrauch wird  nach  dem  Satze  von  30  Pf.  pro 
Cnbikmeter  für  Wasser  tarn  Hausgebräuche  und 
von  20  Pf.  für  den  Gebrauch  zu  gewerblichen 
Zwecken  berechnet 

Bei  Häusern,  in  welchen  die  Bodenfläche  aller 
bewohnten  Räume  zosammengenommen  kleiner 
als  100  qm  ist , sowie  bei  Häusern  mit  mehr  als 
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100  qm  bewohnter  Ränme , welche  von  mehr  als 
zwei  Arbeiterfamilien  bewohnt  werden , ist  die 
Wasserwerksverwaitung  befugt,  auf  Antrag  der  be 
treffenden  Consumenten  das  monatliche  Minimum 
für  6 cbm  auf  M.  2 zu  ennässigen. 

Die  Erweiterung  des  Wasserrohrnctzes  ge- 
schieht nur  unter  der  Bedingung,  wenn  seitens 
der  betreffenden  Interessenten  entweder  auf  je 
40  m Hauptrohr  eine  Anschlussleitung  thatsäeh- 
lieh  gestellt  wird,  oder,  im  Falle  die  nöthigen  An- 
schlüsse nicht  vorhanden  sind,  die  Deckung  der 
Mehrkosten  vor  Legung  der  Rohre  erfolgt.  Im 
letzteren  Falle  soll  den  Interessenten  für  jeden 
später  zur  Ausführung  kommenden  Anschluss  auf 
40  m Hauptrohr  der  ratirliche  Betrag  der  Anlage- 
kosten  zu  rückvergütet  werden.  Bezüglich  der  Neben 


Das  Rohrnetz  mit  Ausnahme  der  Zuleitungen 
bestand  am  .11.  März  1888  aus  50301  m Rohrleit onc, 
129  Schieber  und  270  Hydranten.  Es  kamen  im 
letzten  Betriebsjahre  hinzu  2124  m Rohrleitung. 
7 Schiebern  nnd  5 Hydranten;  demnach  Bestand 
am  31.  März  1889  52425  m Rohrleitung,  136  Schie- 
ber und  275  Hydranten. 

Gesammtinhalt  der  Rohrleitung  (Hauptretr 
470  cbm.  Grösster  Durchmesser  derselben  250  tnu 
Kleinster  Durchmesser  derselben  80  mm. 

Die  chemische  Analyse  des  Wasserrs  erszV 
Folgendes:  1.  Wasser  aus  dem  Pumpbrunnen  <!e- 
Pumpstation  iin  Esehbachthal.  II.  Wasser  aus  den 
Teich  der  Walkmühle  im  Bornerthal.  Die  beid« 
Wasserproben  I nnd  II  enthalten  pro  100000  Theik 
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leitungen  wird  die  unentgeltliche  Legung  bis  zu 
einer  Länge  von  10  m nur  gelegentlich  der  Neu- 
anlage der  Hauptrobre  stattfinden. 

Die  Zahl  der  Wassermesser  betrug  am  31. 
März  1889  1881,  am  31.  März  1888  1766;  hinzu- 
gekommen Bind  also  im  Ganzen  115. 

Eingebaut  sind  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  ; 
Hannover,  1688,  von  A.  C.  Spanner,  Aachen,  222, 
von  Siemens  & Halske,  Berlin,  71,  im  Ganzen  1881. 

65  kleine  Nebengebäude  erhalten  das  Wasser 
durch  den  im  Hauptgebäude  aufgestellten  Wasser- 
messer. 

269  Wassermesser  wurden  während  des  Be- 
triebsjahres reparaturbedürftigen  und  zwar  207  von 
Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  56  von  A.  C.  Spanner, 

6 von  Siemens  & Halske. 


Die  Reparaturen  wurden  durch  nachstehende 
Umstände  veranlasst: 


Dreyer, 

Rosenkranz  Spanner 
& Droop 

Stauens  1 

& HaUkc 

Uebersetznngswerk  defeet 

Rückstände  von  Lüthzinn 

85 

— 

— 

im  Innern  der  Werke 

44 

4 

4 

Sternräder  defcct 

17 

— 

— 

Zählwerk  defeet 
Undichte  Flanschen  und 

2 

18 

1 

Stopfbüchsen  ... 

52 

16 

1 

Durch  Frost  beschädigt 

6 

— 

— 

Gläser  gesprungen  . . 

1 

18 

— 

Im  Ganzen 

207- 

56 

6 

= 13*/. 

= 25»/. 

= 8*/.  1 

Rückstand 

. 4,600 

3,680 

Härte  . . 

0,610 

0,500 

Chlor 

1,050 

1,050 

Cblomatrium 

1,733 

1,733 

Salpetersäure 

0,468 

0,162 

Organische  Substanz 

1,140 

1,979 

Salpetrige  Säure 

• 0 

0 

Ammoniak  . . 

0 

0 

Die  bacteriologische 

Untersuchung  ergab 

I 90  bis  100,  II  200  bis  220  Bacterienkeime  po 
Cubikcentimeter 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  folgende  Hz  :-- 


Posten : 


Ausgaben. 


Kohlen  M.  7 421,17 

.Schmier  nnd  Putzmaterial  » 2662,57 

Lohne 9783,63 

Verwaltungskosten  • 1333,96 

Reparaturen  • 4979,99 

■Steuern  und  Abgaben  , • 563,09 

Gehältern » 2600,00 


2,67  - 
“V  - 
3,52  ■ 
0,4-  • 
1.79 

0,2-i 

0,93 


Zinsen . 34155,21  12,27  . 


Betriebsausgaben  M.  63499,62  22,-1  Pf 

Amortisation » 16565,25  5,50 

Krneuerungsfonds  . . . * 8650,33  3,11  » 

Summa  der  Ausgaben  M.  88715,20  31,81  Pf 


Einnahmen. 

Wasser  (abz.  Verluste  etc.)  M.  86615,20  3!,li  Pf 
Pacht  uud  Zinsen  ...  • 1900,00  0.69  * 

Thurrabesteigung  ....  * 200,00  ü,07 

Zuschuss  des  Gaswerks  . > — - > 

Summa  der  Einnahmen  M.  88715,20  31,81 1 


Marktbericht 

Sch  wef  elsaures  A mmon  iak  Der  Markt  Marktpreis  für  Sulfat  ist  nicht  unter  12 £ 3 ah  9 
in  Hamburg  und  auf  anderen  deutschen  Plätzen  Die  Vorräthe  sind  gering.  Der  gleiche  Tagest-rc.- 

ist  anhaltend  fest,  Preise  unverändert.  Auch  die  wie  in  London  gilt  auch  in  Hüll  und  Lh-er;» 

englischen  Märkte  sind  fest  und  zeigen  thellweise  Auf  dem  schottischen  Markt  in  Leit  worden 
Preissteigerung  Die  Gaslight  and  Coke  Co.  hat  12  £ 6 sh.  6 d.  gefordert.  Grosse  Ausfahren,  »an 

ihren  Preis  (Becktonpreis)  anfangs  December  auf  wiegend  nach  Hamburg,  werden  aus  allen  eng 

12  £ 5 Bh.  erhobt  und  zu  diesem  Preise  namhafte  lischen  Häfen  gemeldet 

sofortige  Lieferungen  gemacht.  Der  gewöhnliche 
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Aus  den  Verhandlungen  englischer  Gasingenieure. 

Der  grosse  englische  Gasfachmännerverein,  die  frühere  British  Association  of  Gas 
Managers,  nachher  Gas  Institute,  hat  im  Laufe  des  verflossenen  Winters  bekanntlich  in 
Folge  innerer  Wirren  eine  Krisis  zu  bestehen  gehabt,  welche  zu  einer  völligen  Auflösung 
der  Vereinigung  zu  führen  drohte.  Die  im  Juni  vorigen  Jahres  in  Brighton  und  an  den 
beiden  Verhandlungstagen  in  London  versammelten  Fachmänner  haben  jedoch,  soweit  es 
unter  den  schwierigen  Verhältnissen  möglich  war,  die  alten  Grundsätze  festgehalten  und 
unternommen,  das  Gas  Institute  fortzuführen. 

Vor  Kurzem  ist  uns  nun  in  der  früheren  Gestalt  der  Bericht  über  die  XXVI.  Jahres- 
versammlung zugegangen  und  wir  geben  aus  dem  Inhalt  desselben  die  nachfolgende  lieber- 
sicht 

Im  Juni  dieses  Jahres  fand  in  London  die  XXVI.  Jahresversammlung  des  Gas  Institute 
statt.  Dieselbe  wurde  am  17.  Juni  in  Brighton  eröffnet,  vom  18.  an  in  dem  Vereinslokal 
der  Civilingenieure,  Westminster,  London,  fortgesetzt. 

Am  20.  Juni  wurde  eine  Besichtigung  des  grossen  Gaswerkes  in  East  Greenwich  vor- 
Senommen,  welches  der  South-Metropolitan  Gas  Company  gehört.  Vom  21.  bis  24.  Juni 
statteten  zahlreiche  Mitglieder  des  Vereins  der  Weltausstellung  in  Paris  und  den  dortigen 
Fachgenossen  einen  Besuch  ab,  wobei  der  Gaspavillon  der  Ausstellung  den  Hauptanziehungs- 
punkt bildete. 

Den  Vorsitz  der  Versammlungen  führte  Mr.  Garnett.  Aus  der  Eröffnungsrede  desselben 
leben  wir  einige  Punkte  hervor.  Das  elektrische  Licht  ist  nach  Gamett  nunmehr  in  London 
ji  einem  grossen  Maassstabe  eingerichtet;  Paraffin  und  Petroleum  sind  in  Qualität  besser, 
m Preise  billiger  geworden ; neue  billige  Petroleumlampen,  welche  bedeutende  Verbesserungen 
»ufzuweisen  haben,  werden  täglich  eingeführt;  jedoch  nicht  nur  auf  dem  Beleuchtungs- 
Gebiete  haben  wir  mit  der  Concurrenz  zu  kämpfen.  Während  wir  in  den  letzten  Jahren  mit 
Jenugthuung  auf  die  vermehrte  Verwendung  des  Gases  für  Heiz-,  Koch-  und  Kraftzwecke 
Anblicken  konnten,  werden  auch  hierin  auf  anderer  Seite  energische  Bestrebungen  gemacht. 
Sicht  nur,  dass  Petroleumherde  und  Petroleummotoren  mit  den  Gasapparaten  in  Concurrenz 
reten,  sondern  es  tritt  auch  die  ganze  Vergangenheit  des  Wassergases  wieder  ans  Tageslicht, 
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indem  man  hofft,  die  früheren  Schwierigkeiten  nunmehr  beseitigen  und  den  Wunsch  des 
Publikums  nach  einem  billigen  Heizgas  befriedigen  zu  können. 

Wenn  dies  Alles  auch  geeignet  ist,  einen  vielleicht  nicht  sehr  rosigen  Blick  in  die 
Zukunft  zu  gestatten,  so  muss  man  doch  von  dem  Gesichtspunkte  eines  Gasingenieurs  eine 
massige  und  ehrenwerthe  Concurrenz  nur  begrüssen,  da  sie  sowohl  dazu  angethan  ist,  ein 
besseres  Einvernehmen  mit  den  Consumenten  aufrecht  zu  erhalten,  als  auch  speciell  für  die 
jungen  Fachleute  Gelegenheit  gibt,  Wissen  und  Geschick  zu  erproben  und  an  den  Tag  zu 
legen.  Einerseits  wird  die  Concurrenz  die  Dirigenten  auf  Sparsamkeit  im  Betrieb  und  ge- 
schicktes Manövriren  in  Verwaltungsgeschäften  hinweisen,  andererseits  aber  auch  den  Ge- 
sichtskreis in  chemischen  und  physikalischen  Wissenschaften  erweitern,  um  eich  allein  nur 
mit  den  täglich  auftauchenden  Neuerungen  auf  laufendem  Fasse  erhalten  zu  können.  Die 
Stellung,  welche  das  Gas  Institute  als  ein  wissenschaftliches  Bildungsinstitut  für  Gasfach- 
leute einnimmt,  war  schon  in  früheren  Versammlungen  öfters  Gegenstand  der  Besprech- 
ungen gewesen. 

Zwei  Fragen,  welche  in  England  auf  der  Tagesordnung  stehen  und  in  der  letzten  Zeit 
viel  von  sich  reden  machten,  sind:  1.  Der  sog.  Dinsmoreprocess  und  2.  Die  Anwendung  von 
Sauerstoff  zur  Reinigung  des  Gases. 

Das  erstere  Verfahren  ist  im  Wesentlichen  eine  Theervergasung,  welche  in  Liverpool 
im  Grossen  betrieben  wird.  Was  von  diesen  Verfahren  principiell  zu  halten  ist,  ist  in  diesem 
Journale  schon  wiederholt  dargelegt  worden. 

Specielles  Interesse  erfordert  dagegen  die  sog.  Sauerstoffreinigung,  worüber  Mr.  A.  Valon 
einen  Vortrag  hielt,  den  wir  später  näher  besprechen  werden.  Im  weiteren  Verlauf  der  Rede 
wird  betont,  dass  von  Seiten  der  Gasingenieure  viel  zu  wenig  Werth  darauf  gelegt  wird, 
wie  das  Gas  bei  den  Consumenten  verbrannt  wird.  Während  bei  Petroleum-  und  bei  elektrischer 
Beleuchtung  dafür  gesorgt  wird,  dass  nur  die  besten  Lampen  und  Installationsartikel  in 
die  Hände  des  Publikums  gelangen,  vertraut  sich  speciell  in  England  der  Gasconsumem 
irgend  einem  Installateur  an  und  aus  Scheu  vor  den  Ausgaben  werden  von  den  Consumenten 
die  billigsten  und  oft  die  schlechtesten  Apparate  gekauft.  Es  ist  klar,  dass  daher  ein« 
Menge  Klagen  seitens  der  Consumenten  über  schlechte  Beleuchtung  rühren.  In  grösseren 
englischen  Städten  haben  sich  Installationsgesellschaften  gebildet,  mit  Betheiligung  der 
Gasactionäre,  lediglich  um  dem  entgegenzuwirken.  Im  gleichen  Sinne  sind  auch  die  Auf 
Stellungen  für  Heiz-  und  Kochapparate  zu  begrüssen,  namentlich,  wenn  die  Apparate  in 
Miethe  abgegeben  werden. 

Die  Bestrebungen,  den  Gasconsum  durch  mancherlei  Einrichtungen  seitens  der  Gas- 
gesellschaften  zu  unterstützen,  sind  in  England  in  letzterer  Zeit  in  mancherlei  Vorschlägen 
kundgegeben  worden.  So  schlägt  Valon  vor,  Installationen  gratis  herzustellen  und  den 
Ausfall  durch  eine  entsprechende  geringe  Erhöhung  des  Gaspreises  zu  decken.  Ein  anderes 
Mittel  besteht  darin,  Brenner  von  besonderer  Güte  an  viel  besuchten  Plätzen  aufzustellen, 
wie  in  Theatern,  Büreaus,  öffentlichen  Lokalen,  Schaufenstern  etc.  oder  Miethhäuser  von  oben 
bis  unten  complet  mit  Gas  einzurichten,  wie  dies  eben  die  lokalen  Verhältnisse  als  zweck 
mässig  erscheinen  lassen.  Der  Vorsitzende  schliesst  mit  dem  Wunsche,  es  möge  das  Gas  In- 
stitute, das  bekanntlich  von  inneren  Streitigkeiten  heimgesucht,  und  der  Auflösung  nab« 
war,  wieder  in  ein  ruhiges  Fahrwasser  gelangen,  nachdem  es  nun  bereits  ein  mehr  als 
25jähriges  erfolgreiches  Wirken  zu  verzeichnen  gehabt  hat. 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Theils  erfolgte  ein  Vortrag  von  W.  A.  Valon  aus 
Ramsgate  über 

Herstellung  von  Sauerstoff  auf  Gasanstalten  und  dessen  Anwendung  zur 
Reinigung  von  Steinkohlengas. 

Auf  der  letzten  Versammlung  des  Gas  Institute  im  Juni  vorigen  Jahres  berichtete  der 
Redner  über  Experimente  bezüglich  der  Reinigung  des  Gases  von  Schwefel  mit  Hülfe  von 
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Sauerstoff1).  Es  mag  nun  erwünscht  sein,  über  die  weitere  Entwicklung  dieses  Verfahrens 
im  Dienste  der  grossen  Praxis  zu  berichten  nnd  zwar  nach  folgenden  Richtungen:  1.  Chro- 
nologischer Ueberblick  über  die  Fortschritte  im  verflossenen  Jahre;  2.  Entwicklung  des  Pro- 
ceeaes  in  Bezug  auf  die  Anforderung  des  täglichen  Betriebes;  3.  praktisches  Resultat;  4.  Vor- 
theile des  Verfahrens  in  commereieller,  praktischer  und  wissenschaftlicher  Beziehung. 

Im  Juni  1889  hatten  die  praktischen  Experimente  in  Westgate-on-Sea  einen  Punkt 
erreicht,  welcher  den  Werth  des  Sauerstoffs  als  eines  Reinigungsmittels  des  Gases  ausser 
Zweifel  stellten  und  darthaten,  dass,  wenn  reiner  Sauerstoff  in  handlicher  Weise  im  Gas- 
anstaltsbetriebe zugleich  hergestellt  werden  könne,  man  sich  der  Thatsache  nicht  verschliessen 
dürfe,  dass  der  Sauerstoff  als  ein  grosser  Fortschritt  in  der  Reinigung  des  Gases  von 
Schwefel  Verbindung  betrachtet  werden  müsse.  Es  mag  daran  erinnert  werden,  dass  man 
zunächst  das  Augenmerk  darauf  richtete,  dem  Gase  geringe  Mengen  von  Sauerstoff  beizu- 
mischen, und  das  Gemisch  durch  Eisenoxydmasse  zu  leiten,  indem  man  sicher  annahm,  dass 
die  längere  Dauer  der  Reiniger  und  der  Gewinn  an  Leuchtkraft  reichlich  die  Kosten  für 
Herstellung  der  geringen  Menge  Sauerstoff  decken  würde.  Diese  Annahme  bestätigte  sich 
namentlich  bei  Anwendung  von  Kalk  in  Verbindung  mit  Sauerstoff.  Mit  seiner  Anwendung 
konnte  die  Frage  der  »Reinigung  in  geschlossenen  Apparaten«  als  völlig  gelöst  betrachtet 
werden.  Die  Experimente  zeigten,  dass,  wenn  Sauerstoff  mit  dem  Gase  durch  Lagen  von 
Kalk  streicht,  hinreichend,  um  nur  die  Kohlensäure  aus  dem  Gase  zu  entfernen,  nicht  nur 
diese,  sondern  auch  Schwefelwasserstoff  sowohl,  als  auch  die  Schwefelkohlenstoffverbindungen 
gleichzeitig  entfernt  werden  und  zwar  mit  grösster  Einfachheit  und  Sicherheit,  ohne  dass 
der  Kalk  dabei  schädliche  oder  widerliche  Gerüche  verbreitet. 

Die  wichtigste  Bedingung  für  die  Erreichung  praktischer  Resultate  ist  die  billige 
Herstellung  des  Sauerstoffs.  Bisher  wurden  die  Experimente  mit  Sauerstoff  ausgeführt,  welcher 
in  Cylindern  comprimirt,  für  die  Praxis  ein  theures  und  wenig  handliches  Object  war.  Das 
Augenmerk  wurde  daher  speciell  auf  die  Darstellung  des  Sauerstoffs  auf  der  Gasanstalt 
selbst  gerichtet. 

Bei  der  bereits  früher  erwähnten  Darstellungs weise  des  Sauerstoffs  nach  dem  Brin- 
Process  war  ein  stetes  Wechseln  der  Temperatur  zwischen  65<)  und  790“  C.  erforderlich, 
um  zunächst  eine  Absorption  durch  das  Baryumoxid  zu  bewirken  und  alsdann  den  ab- 
sorbirten  Sauerstoff  wieder  in  Freiheit  zu  setzen.  Während  des  letzten  Theiles  des  ver- 
flossenen Jahres  wurde  die  Erfahrung  gemacht,  dass  Sauerstoff  weitaus  billiger  in  Stahl- 
retorten gewonnen  werden  könne,  welche  auf  eine  constante  Temperatur  erhitzt  werden. 
Diese  Stahlretorten  wurden  in  gewöhnliche  Gasretorten  eingesetzt,  so  dass  sie  durch  die 
Wände  der  letzteren  hindurch  erhitzt  wurden.  Von  den  bestehenden  Retorten  eines  Sechser- 
ofens wurden  an  vier  Retorten  die  Mundstücke  und  Steigeröhren  entfernt,  in  die  Retorte  feuer- 
feste Steine  gelegt,  auf  denen  die  Stahlretorten  aufliegen,  und  die  Thonretorten  mit  einer 
Gusseisenplatte  verschlossen , auf  welcher  die  für  die  Luftzuleitung  und  Sauerstoffableitung 
oötbigen  Armaturen  angebracht  waren.  Die  vier  Retorten  mit  je  555  X 405  cm  Querschnitt 
lieferten  eine  Production  von  mehr  als  2000  cbf  (=  56,62  cbm)  Sauerstoff  in  24  Stunden, 
eine  für  die  Reiuigung  mehr  als  hinreichende  Menge.  Die  beiden  unteren  Retorten  des 
Ofens  blieben  leer.  Diese  einfache  Disposition  ergab  bezüglich  der  Sauerstoffdarstellung 
genügende  Resultate,  und  könnte  nur  in  Bezug  auf  Heizmaterialverbrauch  noch  verbessert 
werden,  durch  directen  Einbau  einer  grösseren  Anzahl  von  Stahlretorten  in  den  Verbren- 
nungsraum selbst,  anstatt  in  die  Thonretorten.  Da  wo  an  Raum  in  Retortenhäusern  gespart 
werden  muss,  sind  verticale  Retorten  zu  empfehlen,  wie  solche  in  Westminster  bereits  in 
Betrieb  sind.  Dieselben  nehmen  wenig  Platz  ein  und  erfordern  wenig  Heizmaterial,  nur 
die  Anlagekosten  derselben  sind  höher. 


')  Diese«  Journ.  1888  8.  820  und  841. 
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Es  war  bereits  früher  erwähnt  worden,  dass,  nachdem  Luft  in  die  Retorten  eingepumpt 
ist,  die  Ventile  umgestellt  und  der  Sauerstoff  herausgesaugt  werden  muss.  Diese  Umstellung 
der  Hähne  wird  nunmehr  auf  automatischem  Wege  bewerkstelligt,  und  ist  damit  der  Be- 
trieb ein  äusserst  einfacher  geworden. 

Bisher  wurden  nur  Anlagen  bergestellt,  bei  denen  eine  Pumpe  die  Function  des  Luft 
einpumpens  und  Sauerstoffabsaugens  übernimmt.  In  grösserem  Maasstabe  lässt  sich  jedocL 
die  Anlage  sehr  vorteilhaft  mit  zwei  oder  mehr  Pumpen  betreiben,  von  denen  eine  con 
stant  drückt,  die  andere  constant  saugt,  und  es  gilt  auch  hierbei  der  Satz , dass,  je  grosser 
die  Production,  desto  billiger  die  Herstellungskosten.  Es  mag  noch  erwähnt  werden,  das« 
zwischen  der  Pumpe  und  den  Retorten  ein  kleiner  Kalkreiniger  und  ein  kleiner  Reiniger 
mit  Aetznatron  gefüllt,  eingeschaltet  ist.  Die  Luft  wird  aus  der  Atmosphäre  entnommen, 
durch  die  beiden  Reiniger,  welche  sie  von  Kohlensäure  und  Feuchtigkeit  befreien,  in  die 
Retorten  gedrückt,  welche  mit  Baryt  gefüllt  sind.  Der  Stickstoff  entweicht  gleichzeitig 
durch  ein  Druckventil.  Es  werden  nun  die  Wechsel  umgestellt;  man  lässt  den  Druck  an* 
der  Retorte,  bis  ein  Vacuum  von  25  Zoll  (=  63,5  cm)  hergestellt  ist,  und  pumpt  den  Sauer 
Stoff  in  einen  Vorrathsbehälter. 

Der  in  Ramsgate  verwendete  Behälter  fasste  40  cbf  (=  1,13  cbm),  jedoch  ist  ein 
grösserer  wünschenswert!!.  Der  Behälter  ist  mit  einem  Gasmesser  verbunden,  welcher  den 
Zutritt  des  Sauerstoffs  zum  Rohgase  regulirt.  Die  Regulirung  wird  in  der  Weise  besorgt, 
dass  der  Gasmesser  durch  eine  geeignete  Zahnradübersetzung  mit  dem  Stationsgasmesser  in 
Verbindung  steht,  so  dass  der  Sauerstoffzusatz  stets  in  dem  festgesetzten  Verhältniss  pro 
portional  zur  Gasproduction  erfolgt.  Das  Verhältniss  selbst  lässt  sich  natürlich  je  nach  dem 
Schwefelgehalt  des  Gases  einstellen. 

Bei  Gelegenheit  eines  Besuches  der  Southern  District  Association  of  Gas  Engineer1 
in  Ramsgate,  am  9.  Mai,  wurde  das  Verhalten  der  Masse  in  halb  ausgenutztem  Zustande 
untersucht.  Als  die  Deckel  der  mit  Kalk  gefüllten  Saueretoffreinigung  geöffnet  wurden, 
konnte  keine  Belästigung  wahrgenommen  werden,  während  bei  dem  sonst  in  England 
üblichen  Kalkreinigungsverfahren  ein  Oeffnen  des  Kastens  während  des  Betriebs  nicht  möglich 
gewesen  wäre,  ohne  die  ganze  Nachbarschaft  mit  dem  durchdringenden  Gerüche  der 
Schwefelcalciumverbindungen  zu  belästigen. 

Ueber  den  Betrieb  und  die  Wirkungsweise  der  Reinigung  sind  von  Valon  folgende 
Angaben  gemacht. 

Ramsgate  hat  eine  Jahresproduction  von  gegen  120  MilL  cbf  (=  ca  3,4  Mill.  cbmi. 
Die  Reinigung  wurde  mit  vier  Kästen  vorgenommen  ä 196  Quadratfuss  ( = 18  qm)  Grundflächt 

Jeder  Kasten  war  mit  12  Yards  (=  9 cbm)  gelöschtem  Kalk  beschickt,  der  höchsten.- 
60  */•  wirklichen  Aetzkalk  enthielt.  Zwei  solche  Kästen  wurden  gleichzeitig  angestellt 
Während  der  ersten  sechs  Tage  konnte  weder  Kohlensäure  noch  Schwefel  am  Ausgange  des 
ersten  Kastens  nacligewiesen  werden.  Am  7.  Tage  waren  2,25  g CO«  und  3,22  g SHi  am  Aus- 
gange desselben  im  Gas  zu  finden,  während  das  Gas  am  Eingang  18,17  g CO<  und  13,8  g 
SH«  in  1 cbm  enthielt.  Der  Schwefel,  der  in  anderer  Form  als  SH«  im  gereinigten  Gas  war. 
betrug  gleichzeitig  unter  0,138  g ( = 6 grains)  in  1 cbm.  Am  7.  Tage  wurde  deshalb  der 
zweite  Kasten  dazu  angestellt,  wodurch  das  Gas  am  Ausgang  desselben  wieder  vollständig 
rein  wurde.  Erst  nach  14  Tagen  musste  der  dritte  Kasten  hinzugenommen  werden.  DerselK 
zeigte  nach  29  Tagen  seit  Beginn  der  Versuche  nur  0,11  g SH«  und  unmessbare  Spuren  von 
CO« ; die  gereinigte  Gasmenge  betrug  über  8 Mill.  cbf  ( = 226520  cbm),  so  dass  von  1 cbm 


226  520 

Kalk  — «=  8390  cbm  Gas ')  gereinigt  wurden.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  durch  die 
oX“ 


Anwendung  von  Sauerstoff  die  Reinigung  weitaus  lebhafter  erfolgt,  und  in  Folge  dessen  ein 


')  Nicht  wie  der  Autor  angibt,  Ober  eine  halbe  Million  Cubikfuss  pro  1 Yard  Kalk,  was  17694  cbm 
Gas  pro  1 cbm  Kalk  entspricht ! 
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riol  geringerer  Querschnitt  der  Reiniger  erforderlich  ist.  Der  Hauptvortheil  liegt  daher  in 
ler  Ersparnis  au  Reinigungsinaterial,  an  Platz  und  in  erster  Linie  an  Arbeitslöhnen. 

Bei  Anwendung  von  Kalk  bietet  sich  der  weitere  Vortheil,  dass  die  Kohlensäure  eben- 
alle  gleichzeitig  entfernt  wird,  ohne  dass  der  Kalk  dabei  einen  lästigen  Geruch  verbreitet. 

Würde  der  gleiche  Effect  mit  einer  gewöhnlichen  Reinigung  nach  dem  in  England 
iblichen  Verfahren  erzielt  werden  müssen,  so  müsste  sie  wenigstens  drei  Kästen  mit  Kalk  zur 
Entfernung  der  Kohlensäure,  zwei  mit  Kalk  zur  Entfernung  des  Schwefelkohlenstoffs,  und 
zier  Eisenoxydreiniger  enthalten,  also  gerade  die  doppelte  Anzahl  Kästen,  wie  mit  Benutzung 
lea  Sauerstoffs. 

Als  ein  weiterer  wichtiger  Punkt  wird  vom  Erfinder  die  Zunahme  der  Leuchtkraft 
lervorgehoben.  Bei  dem  üblichen  Zusatz  von  0,6  % Sauerstoff  zum  Gas  betrug  die  Leucht- 
iraft  der  verwendeten  Pelaw-Maän-Kohle  ohne  Zusatz  von  Cannelkohle  zwischen  16,5  und 
17,3  Kerzen,  wahrend  dieselbe  vorher  bei  Eisenoxydreinigung  ohne  Kalk  mit  Zusatz  von 
>,75°/*  Luft  nur  13,5  Kerzen  betragen  hatte.  Nimmt  man  an,  dass  der  Entfernung  von  1°/« 
CO«  durch  den  Kalk  1 Kerze  zuzuschreiben  ist,  so  verbleibt  für  den  Sauerstoff  noch  eine 
Zunahme  von  2 */•  Kerzen.  Es  musste  damals  ein  Zusatz  von  ca.  21/«  '/•  Cannelkohle  ver- 
wendet werden,  um  die  verlangte  Leuchtkraft  von  15,5  Kerzen  zu  erhalten.  Seit  Anwendung 
des  Sauerstoffs  war  keine  Zusatzkohle  mehr  erforderlich  und  blieb  die  Leuchtkraft  auf 
der  Höhe  von  17,3  Kerzen. 

All  diesen  Vorzügen  stehen  die  Kosten  gegenüber,  welche  für  die  Darstellung  des 
Sauerstoffs  aufgewendet  werden  müssen.  Hierüber  entnehmen  wir  dem  Vortrage  folgende 
Angaben : 

Die  oben  beschriebene  Anlage  kann  im  Maximum  10000  cbf  (=  283  cbm)  Sauerstoff 
in  24  Stunden  produciren,  soviel,  als  zur  Reinigung  von  über  1 ‘/«  Mill.  cbf  (=  42472  cbm) 
Steinkohlengas  erforderlich  ist.  Das  Baryumoxyd  ist  für  eine  lange  Zeit  zu  gebrauchen,  und 
der  Heizmaterialverbrauch  ist  ein  sehr  geringer,  da  die  höchste  Temperatur  unter  800°  liegt. 
Der  Verbrauch  betrug  in  Ramsgate  zur  Erzeugung  von  2000  cbf  Sauerstoff  6 Ctr.  pro  Tag, 
wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  die  Stahlretorten  durch  die  Thonretorten,  in  welche  sie 
eingebettet  waren,  hindurch  erwärmt  wurden.  In  Westminster,  wo  verticale  Retorten  direct 
in  den  Feuerungsraum  eingesetzt  waren,  war  für  10000  cbf  Sauerstoff  nur  ein  Verbrauch 
von  14  Ctr.  Coke  erforderlich.  Der  Heizmaterial  verbrauch  für  den  Betrieb  der  Pumpe  kann 
dem  für  Heizung  der  Retorten  etwa  gleichgesetzt  werden. 

Die  Anlagekosten  für  die  ganze  Sauerstoffanlage,  mit  Pumpen,  Retorten,  Reinigern 
und  Behältern,  betragen  zwischen  M.  100  bis  200  für  1 Mill.  cbf  ( = 28315  cbm)  jährliche 
Gasproduction  je  nach  der  Grösse  der  Anlage.  Die  Unterhaltung  beschränkt  sich  lediglich 
auf  die  Stahlretorten  und  die  Luftpumpe  mit  Zubehör.  Die  Retorten  kosten  ca.  M.  50  pro 
Stück,  halten  sich  jedoch  bei  der  verhältnissmässig  niederen  Temperatur  lange  Zeit.  Die 
Unterhaltung  der  Pumpe  entspricht  etwa  der  eines  besonderen  Exhaustors.  Auf  diese  Weise 
berechnet  sich  Betrieb  und  Unterhaltung  auf  M.  1,50  bis  M.  2,50  pro  1000  cbf  ( = 28  cbm) 
Sauerstoff. 

Auf  Grund  dieser  Zahlen  berechnet  Valon  die  Betriebskosten  einer  Reinigung  mit 
Sauerstoff  pro  1 Mill.  cbf  zu  M.  70,  während  dieselben  ohne  Sauerstoff  sich  auf  M.  75  be- 
laufen. 

Valon  stellt  hierfür  folgende  Berechnung  auf:  Nach  Field's  Analysis  kostet  der 


Reinigungsbetrieb  für  englische  Verhältnisse  im  Mittel  M.  75  pro  1 Mill.  cbf. 

Derselbe  Rcinigungsbetrieb  kostet  bei  Verwendung  von  Sauerstoff,  aber  ohne  die 

Herstellungskosten  desselben M.  35 

Betriebskosten  für  0,6  % oder  6000  cbf  Sauerstoff  (zu  dem  höheren  Preis  von  M.  2,50 

pro  1000  cbf) »15 

Verzinsung  des  Anlagekapitals  von  M.  200  zu  10°/# > 20 

Summa  M.  70 
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Hieraus  ergibt  sich  zu  Gunsten  des  Sauerstoffs M.  5 

Weiter  wird  berechnet: 

Ersparnis  des  halben  Platzes  und  der  halben  Anlage  resp.  Zinsen  des  Anlage- 
kapitals von  M.  1000  zu  7 ’/»*/• »75 

Hierzu  Gewinn  von  IV«  Kerzen  Leuchtkraft  ä M.  1 pro  Kerze  und  1000  cbf,  d.  i. 

für  1 Mill . » 125 

Ersparnis«  pro  1 Mill.  Cubikfuss  M.  305 


Zu  obiger  Berechnung  ist  zu  bemerken,  dass  dieselbe,  abgesehen  von  einigen  Unklar- 
heiten, sich  für  deutsche  Verhältnisse  wesentlich  anders  gestalten  wird. 

In  England  spielt  die  Frage  der  Ersparnis«  an  Platz  eine  weit  grössere  Rolle,  wie 
bei  uns  in  Deutschland.  Auch  ist  anzunehmen,  dass  Anstalten,  welche  sich  zur  Verwendung 
von  Sauerstoff  entschliessen  wollten,  meist  über  eine  gegebene  Reinigungsanlage  verfügen 
und  dieselbe  dann  kaum  reduciren  würden,  selbst  wenn  weniger  Kästen  erforderlich  wären. 

Was  den  Gewinn  an  Leuchtkraft  betrifft,  so  ist  derselbe  zu  1'/«  Kerzen  angenommen, 
jedoch  gegenüber  einer  Leuchtkraft,  welche  mit  Anwendung  von  Luft  statt  Sauerstoff  erzieh 
wurde.  Es  steht  fest,  dass  der  Luftzusatz  die  Leuchtkraft  erniedrigt,  und  es  fragt  sich  daher 
sehr,  ob  durch  0,6  •/•  Sauerstoff  im  Gase  die  Leuchtkraft  gegenüber  der  gewöhnlichen  Rei- 
nigungsweise  wirklich  so  erhöht  wird,  dass  man  diesen  Gewinn  mit  fixen  Zahlen  und  zwar 
zu  M.  125  für  nicht  ganz  30000  cbm  annehmen  darf! 

Es  bleibt  als  unzweifelhafter  Vortheil  die  Erspamiss  an  Arbeitslöhnen,  welche  dadurch 
herbeigeführt  ist,  dass  die  Masse  im  Kasten  selbst  durch  den  Sauerstoff  in  jedem  Augen- 
blick wieder  regenerirt  wird,  und  also  so  lange  in  demselben  verweilen  kann,  bis  sie  so  viel 
Schwefel  enthält,  dass  sie  zur  Reinigung  überhaupt  nicht  mehr  zu  gebrauchen  ist. 

Die  Frage  gipfelt  also  in  dem  einen  Punkte:  Sind  die  Ersparnisse  an  Arbeitslöhnen 
so  bedeutend,  dass  sie  die  Productionskosten  des  Sauerstoffs  überwiegen,  oder  wenigsten« 
decken?  Nimmt  man  an,  dass  im  Durchschnitte  eine  Eisenoxydmasse  zehn  mal  regenenrt 
werden  muss,  bis  sie  ausgebraucht  ist,  so  würden  sich  nach  dem  Sauerstoffverfahren  die 
Arbeitslöhne  für  Beschickung  der  Kästen  auf  den  zehnten  Theil  reduciren. 

Diese  Arbeitslöhne  betragen  aber  nach  genauen  Ermittlungen  aus  dem  Betrieb  einer 
grösseren  deutschen  Gasanstalt  M.  15  für  1 Mill.  cbf  engl.  Diese  M.  15  würden  sich  also 
mit  Anwendung  von  Sauerstoff  auf  M.  1,50  reduciren,  so  dass  die  factische  Ersparnis«  sich 
auf  M.  13,50  pro  1 Mill.  cbf  engl,  beziffert. 

Dieser  Ersparnis«  stehen  nun  die  Herstellungskosten  des  Sauerstoffs  nach  Valons 
Angaben  mit  M.  35  gegenüber. 

Eis  ist  also  unzweifelhaft,  dass  für  unsere  Verhältnisse  der  Betrieb  mit  Sauerstoff 
kostspieliger  ist,  als  die  bisher  übliche  Reinigungsweise.  Trotzdem  darf  dem  Valon'schen 
Verfahren  ein  gewisser  wissenschaftlicher  Werth  nicht  abgesprochen  werden,  und  es  können 
auch  Fälle  eintreten,  für  welche  die  Platzfrage  eine  so  wichtige  Rolle  spielt,  dass  man  nach 
den  höheren  Kosten  wenig  fragen  wird.  Nehmen  wir  z.  B.  an:  Eine  Gasanstalt  solle  in 
ihrer  Production  forcirt  werden,  ohne  dass  Platz  für  eine  Erweiterung  der  Reinigung  vor- 
handen wäre.  In  diesem  Falle  wird  der  Sauerstoff  ein  treffliches  Mittel  bieten,  um  auch 
mit  der  an  und  für  sich  zu  kleinen  Anlage  höheren  Anforderungen  gerecht  zu  werden, 
und  man  wird  unter  Umständen  kaum  die  Kosten  für  den  Sauerstoff  scheuen,  wenn  man 
es  dadurch  umgehen  kann,  eine  neue  Reinigungsanlage  herstellen  zu  müssen. 

In  der  folgenden  Discussion  erwähnt  Mr.  Anderson,  dass  er  die  Erfahrung  machte, 
dass  Stahlretorten  in  der  Sauerstoffatmosphäre  sich  nicht  lange  hielten  und  dass  dieser 
Umstand  die  Sauerstoffdarstellung  wohl  noch  theurer  gestalte,  als  Valon  annahm.  Ander- 
son ist  der  Ansicht,  dass  mit  einfacheren  und  billigeren  Mitteln,  namentlich  mit  Anwen- 
dung von  VI»  bis  2 V,  Luft  statt  des  Sauerstoffs  sich  gute  Wirkungen  erzielen  liessen. 
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Mr.  Ellery  äussert  Bedenken,  es  möchte  das  Material  durch  das  lange  Verbleiben 
in  den  Kästen  hart  werden  und  mehr  Druck  verursachen. 

Mr.  Humphrys  schlägt  vor,  die  Stahlretorten  durch  die  sonst  verloren  gehende  Hitze 
der  Oefen  zu  betreiben.  Mr.  V a 1 o n erwidert,  dass  er  damit  umgehe,  Gusseisenretorten 
statt  der  Stahlretorten  zu  verwenden,  deren  Haltbarkeit  die  einer  Thonretorte  noch  über- 
treffen solle.  Bezüglich  des  Druckes  sei  zu  bemerken,  dass  der  Sauerstoff  die  Masse  locker 
und  schwammartig  porös  mache,  während  bei  Anwendung  von  Luft  dieselbe  hart  und  fest 
werde.  Die  Druckerhöhung  während  45  Tagen  betrug  nicht  mehr  als  1 cm. 

Der  hierauf  folgende  Vortrag  von  Anderson  über  Retortenöfen  bietet  für  unsere 
Verhältnisse  nichts  Bemerkenswerthes.  Interessant  ist  höchstens  die  Schlussbemerkung,  wo- 
nach der  Vortragende  wörtlich  anführt: 

»Ich  bin  zufrieden,  wenn  ich  10000  cbf  (=  283  cbm)  aus  der  Tonne  bester  Newcastler 
Gaskohle  als  Mittel  im  Betriebe  erhalte.  Ich  weiss,  dass  wir  mehr  bekommen  können,  wenn 
wir  Experimente  machen,  aber  ich  halte  es  für  unrecht,  einen  Gaspraktiker  an  experimen- 
telle Resultate  zu  binden.» 

Es  mag  dieses  Resultat  für  englische  Verhältnisse  genügen,  bei  deutschen  Constructionen 
würde  man  sich  damit  heutzutage  wohl  kaum  mehr  begnügen. 

Hierauf  hielt  Mr.  Humphrys  einen  Vortrag  über: 

Geschichte  eines  HaufenB  Eisenoxydmasse. 

Mr.  Humphrys  verfolgt  in  seinem  Vortrage  die  Schwefelaufnahme  eines  Haufens 
Eisenoxydroasse  im  Betriebe,  und  gelangt  zu  dem  Resultate,  dass  die  Masse  in  Praxis 
weitaus  nicht  soviel  Schwefel  aufnimmt,  als  es  der  Theorie  entspricht.  Im  Durchschnitt  be- 
trug die  factische  Aufnahme  ca  33  */•  der  theoretischen,  in  einem  Falle  60 •/•  derselben;  bei 
Zulassung  von  1,75V»  Luft  zum  Gase  jedoch  wurde  nahezu  die  theoretische  Wirkung  erzielt. 

Dr.  Thorne  erwähnt  in  der  Discussion,  dass  nach  dem  Valon-Process  mit  Sauerstoff 
dieselbe  Wirkung,  jedoch  bei  kaum  der  Hälfte  der  Grundfläche  der  Reiniger  erzielt  worden  sei. 

Mr  Anderson  erklärt  hierauf  seine  neue  Construction  von  Reinigern,  welche  bei 
Mangel  an  Platz  die  nöthige  Grundfläche  für  dieselben  dadurch  ermöglicht,  dass  der  Rei- 
niger in  Stockwerken  aufgebaut  ist  und  das  Gas  von  oben  und  von  unten  gleichzeitig  ein- 
tritt ; der  Ausgang  befindet  sich  in  der  Mitte.  Die  einzelnen  Stockwerke  müssen  in  der  ent- 
sprechenden Höhe  beschickt  und  regenerirt  werden. 

Diese  Construction  kann  jedenfalls  nur  als  ein  Nothbehelf  betrachtet  werden  und  be- 
sitzt gegen  die  gewöhnliche  Construction  den  Nachtheil,  dass  das  Reinigungsmaterial  auch 
in  verticaler  Richtung  befördert  werden  muss  und  deshalb  erhöhte  Arbeitskosten  verur- 
sachen wird.  Dr.  Sch. 


Mittelrheinischer  Gasindustrieverein. 

Bericht  über  die  XXVII.  Hauptversammlung  zu  Neustadt  a.  d.  H. 

abgehalten  am  28.  und  20.  August  1889. 

(Schlag*.) 

Nach  Ablauf  einer  halbstündigen  Pause  ertheilt  der  Vorsitzende  Herrn  Ficus  (Mann- 
heim) das  Wort,  der  im  Aufträge  des  am  Erscheinen  verhinderten  Herrn  C.  Reut  her 
(Mannheim)  nachstehende  Mittheilungen  macht: 

a)  Ueber  eine  neue  Construction  Wechsel-  oder  Kreuzschieber. 

Meine  Herren!  Die  bisher  gebräuchlichen  Constructionen  von  Ventilen,  welche  bei 
Unig&ngsleitungen  an  Stelle  der  sonst  verwendeten  drei  Absperrschieber  zur  Anwendung 
kommen,  dürften  Ihnen  wohl  hinlänglich  bekannt  sein. 
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Weniger  um  einem  etwa  in  den  Gaswerken  hervorgetretenen  Bedürfnisse  zu  entsprechen, 
als  in  der  Absicht,  den  von  einigen  Fachleuten  nicht  gerne  gesehenen  Tellerabschluss  durch 
einen  solchen  mit  Keilschieberflächen  zu  ersetzen  und  dabei,  soweit  thunlich,  die  fabri 
kationsmässige  Herstellung  möglichst  zu  erleichtern  und  die  Baulängen  (besonders  bei 
grösseren  Durchgangsweiten)  auf  ein  Minimum  zu  reduciren,  wurde  der  hier  abgebildete 
Wechsel-  oder  Kreuzschieber  construirt. 


Schnitt  a-c 


Flg.  464. 


Schnitt  b-d 


In  der  gezeichneten  Stellung  (Fig.  464  bis  466)  sind  die  Stutzen  a und  b,  sowie  e 
und  d miteinander  verbunden,  während  bei  hochgestelltem  Handrade  und  Schieber  a und  i 

sowie  b und  c miteinander  verbunden  sind. 

Die  Fig.  467  biB  472  zeigen  einige  Anwen 
düngen  des  Kreuzschiebers  bei  Reiniger-,  Scrub 
ber-  resp.  Condensator-Anlagen. 

Die  Einfachheit  in  der  Construction  die«; 
Kreuzschiebers  bietet  wohl  hinreichende  Gewähr 
für  sicheres  Functioniren  desselben. 

b)  Ueber  verbesserte  Hydranten- 
Constructionen. 

Je  nachdem  die  Hydranten  ganz  unter  Straf 
senniveau,  oder  theilweise  über  dasselbe  in  Säulen 
form  hervorragend  ausgeführt  sind,  werden  solche 
bekanntlich  mit  der  Bezeichnung  »Unterflur-  oder 
Ueberflurhydranten«  belegt. 

Die  Ansichten  über  den  Werth  beider  Constructionen  sind  stark  divergirende,  weshalb 
ein  näheres  Eingehen  auf  die  Vorzüge  und  Mängel  beider  Systeme  angezeigt  sein  dürfte. 

Die  Unterflurhydranten  werden  mit  Recht  von  der  Mehrzahl  der  Fachleute  gewählt, 
weil  ihr  Einbau  an  jeder  beliebigen  Stelle  in  der  Strasse  — sowohl  in  der  Fahrbahn  alt 
im  Trottoir  erfolgen  kann,  ohne  irgend  welche  Belästigung  oder  Verkehrsstörung  au  rer 
Ursachen. 


d 

Flg.  4M 
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Demgegenüber  wird  namentlich  von  Feuerwehrleuten  der  Vorzug  der  Ueberflur- 
hydranten  geltend  gemacht,  dass  bei  diesen,  bei  Ausbruch  eines  Brandes  sofort,  ohne  langes 
Suchen  und  Lösen  des  Strassenkastendeckels,  Aufsetzen  des  Standrohres  und  Schlüssels, 
Wasser  gegeben  werden  kann. 


Das  Aufsuchen  der  Strassenkappe  eines  Unterflurhydranten  kann  ja  allerdings  im 
Winter  bei  Schneefall  und  bei  sehr  mangelhafter  Strassenreinigung  Zeitverlust  verursachen 
und  ebenso  das  Aufhacken  des  bei  Frost  etwa  eingefrorenen  Deckels  der  Strassenkappe  die 
Geduld  der  Feuerwehr  in  peinlichster  Weise  auf  die  Probe  stellen. 


Ist  nun  auch  — wie  bereits  erwähnt  — ein  derartiger  Aufenthalt  bei  der  Verwendung  von 
Ueberflurhydranten  ausgeschlossen,  da  solche  einfach  nach  Lösen  der  Schutzkapsel  und  An- 
schrauben des  Schlauchs,  sowie  Drehen  des  Kopfes  (wodurch  sich  das  Ventil  öffnet)  in 
Thätigkeit  gesetzt  werden,  so  ist  doch  deren  Aufstellung  nur  an  ganz  geschützten,  ausser- 
halb der  Verkehrsadern  liegenden  Punkten  zu  empfehlen.  So  können  Ueberflurhydranten 
sehr  wohl  — ohne  den  Verkehr  zu  behindern,  oder  der  Gefahr  des  Umfahrens  ausgesetzt 
zu  sein  — zwischen  einfassende  Baumreihen  in  Anlagen  oder  auf  Trottoirs  aufgestellt  werden. 
Ohne  derartige  schützende  Einfassungen  ist  aber  immer  ihre  Aufstellung  bedenklich,  was 
durch  die  häufig  vorkommenden  Fälle,  wo  die  Pfosten  durch  Fuhrwerke  umgefahren  oder 
beschädiget  werden,  constatirt  ist. 

Journal  für  Qaabetauchtung  und  WuMrvereorgun«  36b 
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Die  Calamität,  die  beim  Umfahren  eines  Ueberflurhydranten  stets  eintritt,  ist  ja  nur 
zu  bekannt.  Es  ergiesst  sich  sofort  beim  Eintreten  des  Unfalles  eine  mächtige  Wassermenge 
über  die  Strasse.  Bis  die  Anzeige'  beim  Wasserwerke  erstattet  und  der  Schlüssel  zum 


l 


Hr.  *0». 


Schliessen  des  nächsten  Schiebers  zur  Stelle  ist,  können  Stunden  vergehen  und  wird  in 
dieser  Zeit  ein  weiter  Umkreis  um  den  Hydrant  herum  unter  Wasser  gesetzt;  dasselbe  dringt 
in  die  benachbarten  Keller  ein  und  verursacht  grosse  Verwüstungen  und  Schäden. 


Fl*.  470. 


Um  nun  Bolchen  Calamitäten  vorzubeugen,  hat  die  Firma  Bopp  & Reuther  eine  Ver- 
besserung an  Ueberflurhydranten  construirt,  welche  in  Fig.  473  dargestellt  ist  Dieselbe 
besteht  darin,  dass  der  Ventilabschluss  möglichst  tief  nach  unten  verlegt  ist,  also  möglichst 
direct  über  dem  Ventilsitz. 
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Bei  der  seitherigen  Construction  der  Ueberflurhydranten  Fig.  474  und  475  war  die 
Ventiletange  aus  einem  schmiedeeisernen  Rohre  gebildet,  welches  beim  Umfahren  des  Hy- 
dranten allenfalls  etwas  gebogen,  niemals  aber  abgebrochen  wurde.  Der  Wasserdruck  hob 


t 

<=> 


Fi*.  471. 


1 


alsdann  das  Ventil  nebst  Stange,  welch  letztere  nach  Abbrechen  der  HydrantenBäule  keinen 
Widerstand  mehr  fand,  nach  oben  und  das  Wasser  strömte  ungehindert  aus,  bis  eine  Ab- 
sperrung der  betreffenden  Leitung  erfolgt  war. 

Bei  der  neuen  verbesserten  Construction  wird  diese  Ventilstange  aus  einem  möglichst 
dünnwandigen  Bohre  aus  Gusseisen  hergestellt,  welches  bei  starkem  Anrennen  des  Hydranten 
direct  über  der  Spindelmutter  abbrechen  muss.  Bei  schwächerem  Anrennen  wird  kein  Bruch 
des  inneren  Rohres  erfolgen;  in  beiden  Fällen  aber  bleibt  der  Verschluss  intact. 

Es  ist  mit  dieser  Verbesserung  einer  der  Hauptübelstände  bei  Ueberflurhydranten, 
welche  deren  Einführung  seither  mit  Recht  erschwerten,  gehoben  und  haben  denn  auch 
bereits  Städte,  welche  durch  häufiges  Abbrechen  der  Hydrantensäulen  seither  sehr  unan- 
genehme Erfahrungen  machen  mussten,  dieses  neue  System  adoptirt.  Dasselbe  ist  von  der 
Firma  Bopp  & Iieuther  zum  Patente  angemeldet. ') 

Ausser  dieser  neuen  Ueberflurhydranten-Construction  fabricirt  die  Firma  Bopp  und 
Renther  seit  einiger  Zeit  ein  ihr  patentirtes  System  von  Unterflurhydranten  — Reuther’s 
Patent-Hydrant  — welches  in  Fig.  476  veranschaulicht  ist 

Als  erstes  Erfordernis,  welches  an  eine  zeitgemässe  Hydranten-Construction  gestellt 
werden  muss,  ist  hervorzuheben,  dass  jederzeit  die  dem  Verschleisse  unterworfenen  Theile, 
wie  Ventildichtung,  Stopfbüchsenpackung  etc.  erneuert  werden  können,  ohne  den  Hydranten 
ausgraben  zu  müssen.  Geradezu  unbegreiflich  ist  es,  wenn  wir  heute  noch  in  unseren  be- 
deutendsten deutschen  Städten  Hydranten  total  veralterter  Construction  begegnen,  bei  welchen 
nicht  einmal  eine  Stopfbüchsenpackung  erneuert,  geschweige  denn  eine  Auswechselung  der 
Ventildichtung  vorgenommen  werden  kann,  ohne  dass  der  Hydrant  ausgegTaben  werden 
muss.  Ganz  abgesehen  von  den  hieraus  entstehenden  unnöthigen  Kosten  tritt  auf  solche 
Weise  eine  sehr  unangenehme  Verkehrsstörung  ein,  durch  Aufreissen  des  Pflasters  etc. 

Um  derartige  Unzuträglichkeiten  ganz  auszuschliessen , ist  bei  der  Reuther'schen 
Patenthydranten-Construction  noch  weitere  Rücksicht  auf  zufällige  oder  muth willige  Ver- 
stopfungen genommen,  bei  welchen  sonst  stets  ein  Ausgraben  und  Losschrauben  des  Hy- 
dranten nothwendig  ist,  um  die  Reinigung  desselben  vornehmen  zu  können.  Alle  in  den 
Patenthydrant  einfallenden  Fremdkörper  müssen  in  das  innere  Rohr  gelangen.  Dasselbe  ist 


')  U&8  Patent  ist  inzwischen  ertheilt  worden. 
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I Mg.  479. 


Mg.  474. 


Kig  475 
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nun  sehr  leicht  durch  Lösen  der  beiden  oberen  Flanschenschrauben  ausziehbar  und  kann 
also  nach  dem  Herausnehmen  durch  einfaches  Umstülpen  gereinigt  werden. 

Ebenso  ist  eine  Erneuerung  des  Ventilleders  an  diesem  Rohre  in  gleich  einfacher  und 
rascher  Weise  zu  bewerkstelligen.  Eine  Undichtigkeit  an  der  Stopfbüchse  kann  deshalb 


Klg.  477. 


Fi*  476. 


nicht  eintreten,  weil  eine  solche  dem 
Hydranten  fehlt;  dieselbe  befindet  sich 
am  Standrohre,  ist  also  jederzeit  sicht- 
bar, leicht  zugänglich  und  bequem  zu 
verpacken,  während  diese  Manipulation 
bei  allen  anderen  Systemen  durch  den 
beengten  Raum  in  der  Strassenkappe 
sehr  lästig  ist. 

Der  grosse  Vorzug,  des  Reuther- 
schen  Patenthydranten  liegt  aber  vor 
allem  in  der  überaus  einfachen  Con- 
struction. 


Der  ganze  Hydrant  besteht  aus  nur  vier  Theilen:  dem  Mantelrohre,  der  Ventil-  und 
Druckstange,  der  Spindelmutter  und  der  Bajonettklaue.  Alle  kleineren  Theile  und  Verbohr- 
stifte etc. , welche  bei  Hydranten  anderer  Construction  so  leicht  defect  werden , sind 
i vermieden. 


Statt  der  massiven  Spindel , welche  bei  Anwendung  von  Gewalt  leicht  abgerissen 
wird , hat  dieser  Hydrant  eine  ringförmige  Spindelmutter,  welche  gegen  Torsion  einen  un- 
gleich höheren  Widerstand  bietet. 
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Endlich  ist  die  Bedienung  des  Reuther'schen  Patenthydranten  eine  einfachere  wie  die 
anderer  Systeme,  indem  kein  besonderer  Schlüssel  zum  Oeffnen  und  Schliessen  erfor- 
derlich ist. 


Kl*.  479. 


Nach  Aufsetzen  des  Standrohres  (Fig.  471)  hat  man 
nur  nöthig,  an  dem  oberen  Griffe  zu  drehen  und  der 
Hydrant  öffnet  sich. 

Die  vielen  Vorzüge  dieser  Hydranten  haben  den- 
selben in  den  letzten  Jahren  raschen  Eingang  verschafft 
und  sind  dieselben  unter  Anderem  in  folgenden  Städten 
gewählt  worden:  Aschaffenburg,  Bielefeld,  Bockenheim. 
Diidelingen,  Einbeck,  Emmerich,  Gebweiler,  Hanau,  Hom- 
burg a.  d.  H. , Laibach . Maastricht , Mailand , Nauheim, 
Nürnberg,  Römhild,  Salzungen,  Schwerin,  Straubing,  Spalt, 
Teplitz,  Thurn,  Frankfurt  a.  M.  etc.  etc. 

Eine  in  den  letzten  Jahren  vielfach  discutirte  Frage 
ist  die  der  Entleerung  der  Hydranten  nach  Gebrauch  der- 
selben und  ist  solche  meines  Erachtens  wichtig  genug, 
um  die  verschiedenen  Methoden  etwas  eingehender  zu 
besprechen. 


Fig.  478. 
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Die  Fig.  478,  479  und  480  zeigen  drei  verschiedene  Systeme:  Fig.  478  ohne  Entr 
Wässerung,  Fig.  480  mit  Selbstentwässerung  und  Fig.  481  mit  mechanischer  Ventilent- 
wässerung. 

Die  erste  Ausführungsart  — ohne  Entwässerung  — wird  in  jüngster  Zeit  immer  mehr 
angewendet  und  ist  auch  überall  da,  wo  ein  zuverlässiges  Aufsichtspersonal  zur  Verfügung 
steht,  jedenfalls  die  empfehlenswertheste. 

Eine  event.  Undichtigkeit  des  Ventilsitzes  ist  hier  sehr  leicht  zu  constatiren,  indem 
das  eindringende  Wasser  im  Rohre  hoch  steigt  und  schliesslich  oben  zum  Ueberlaufen 
kommt,  was  beim  Aufheben  des  Strassenkappendeckels  sofort  sichtbar  ist. 

Bei  milder  Jahreszeit  kann  das  Wasser  im  Rohre  stehen  bleiben,  bei  Frost  jedoch  ist 
es  erforderlich,  um  ein  Einfrieren  zu  verhüten,  dass  dasselbe  mittels  einer  kleinen  Syphon- 
punipe  ausgepumpt  wird.  (S.  Fig.  478.) 

Die  selbstthätige  Entleerung  wäre  — wenn  man  auf  dauernde  und  absolute  Dichtig- 
keit des  Hydrantenventils  rechnen  könnte  — jedenfalls  die  vollkommenste,  da  ein  Stehen- 
bleiben des  Wassers  im  Rohre  nach  Gebrauch  des  Hydranten  und  hierdurch  hervorgerufenes 
Einfrieren  im  Winter  niemals  möglich  ist,  vorausgesetzt,  dass  sich  das  Entwässerungsloch 
nicht  durch  im  Wasser  enthaltene  Unreinigkeiten  verstopft. 

Währenddem  der  Hydrant  in  Thätigkeit  ist,  bleibt  das  Entwässerungsloch  durch  die 
kleine  mittels  des  Wasserdrucks  angepresste  Dichtscheibe  verschlossen.  Sobald  der  Ventil- 
sitz aber  nach  Gebrauch  des  Hydranten  geschlossen  wird,  öffnet  sich  das  Entwässerungs- 
loch und  das  im  Rohre  stehende  Wasser  flicsst  ab. 

Ein  häufig  zu  Tage  getretener  Missstand  dieser  Selbstentleerung  besteht  nun  darin,  dass 
bei  eintretender  Undichtigkeit  des  Hydrantenventils  das  durchdringende  Wasser  vollständig 
uncontrolirbar  aus  dem  Entwässerungsloche  ausfiiesst. 

Hierdurch  entstehen  permanente  Wasserverluste  und  Versumpfungen  des  Untergrundes. 
Ferner  haftet  dieser  Construction  der  Mangel  an,  dass  bei  nur  wenig  geöffnetem  Ventilsitze 
das  Wasser  unter  Druck  aus  dem  Entwässerungsloche  ausspritzt  und  dadurch  leicht  Unter- 
wühlungen des  Bodens,  sowie  feuchte  Fundamente  entstehen. 

Das  dritte  System,  die  mechanische  Ventilentwässerung,  wird  wohl  mit  Recht  am 
wenigsten  angewendet.  Erstlich  complicirt  das  zweite  (Entleer-)  Ventil  mit  Gestänge  die 
Hydrantenconstruction  nicht  unwesentlich  und  vertheuert  dieselbe;  sodann  ist  eine  Ver- 
stopfung der  engen  Ventildurchgänge  und  Undichtigkeit  des  Ventilabschlusses  durch  ein- 
dringende Unreinlichkeiten,  welche  das  Wasser  mitführt,  nicht  ausgeschlossen  und  findet 
alsdann  entweder  kein  Entwässern  statt,  oder  aber  es  treten  permanente  Wasserverluste  — 
wie  bei  der  Selbstentleerung  — ein,  falls  das  Hydrantenventil  nicht  dicht  abschliesst. 

Sodann  bedarf  es  zum  Oeffnen  und  Schliessen  des  Entwässerungsventils  doch  einer 
besonderen  Manipulation,  wesshalb  die  sichere  des  Leerpumpens  immerhin  vorzuziehen  ist. 

Wird  endlich  vor  Gebrauch  des  Hydranten  unterlassen,  das  Entleerventil  zu  schliessen, 
so  strömt  das  Wasser  unter  Druck  aus  demselben  aus. 

Bei  der  Wahl  eines  der  drei  angeführten  Systeme  erscheint  daher  das  erste  — ohne 
Entwässerung  — als  das  rationellste,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  es  das  einfachste  ist. 

Je  einfacher  eine  Hydrantenconstruction  gehalten  ist,  desto  seltener  sind  Reparaturen 
erforderlich  und  belaufen  sich  die  Kosten  der  Instandhaltung  complicirter  Hydranten  ganz 
gewiss  bedeutend  höher,  wie  diejenigen,  die  durch  Neuanschaffung  von  einigen  wenigen, 
welche  in  Folge  Einfrierens  defect  werden,  entstehen.  UebrigeuB  können  die  Fälle  des 
Einfrierens  sicherlich  bedeutend  vermindert  werden,  wenn  dem  Bedienungspersonal  eine 
entsprechende  Prämie  für  den  Fall,  dass  kein  Einfrieren  vorkommt,  zugesicbert  wird  und 
wenn  umgekehrt,  dasselbe  bei  Eintreten  von  Defecten  in  Folge  Einfrierens,  durch  Straf- 
gelder an  den  Ersatzkosten  partizipirt. 

Wenn  sich  nun  auch  — so  einfach  das  Thema  erscheinen  mag  — noch  so  Manches  über 
Hydrantenconstructionen  sagen  Hesse,  so  glaube  ich  doch,  Ihnen  das  Wesentlichste  und 
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Neueste  auf  diesem  Gebiete  mitgetheilt  zu  haben  und  möchte  mir  schliesslich  die  Bitte 
gestatten,  dass  Sie  meine  Ausführungen  durch  Ihre  eigenen  gemachten  Erfahrungen  noch 
ergänzen  möchten. 

Der  Vorsitzende  Herr  Beyer  (Mannheim)  dankt  dem  Redner  im  Namen  der  Ver- 
sammlung für  seine  Mittheilung  und  ertheilt  nunmehr  Herrn  Reichard  (Karlsruhe)  das 
Wort. 

Derselbe  berichtet  über  einige  Versuche  mit  Zusatzkohlen,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
man  durch  Abkürzung  der  Destillationsdauer  gewöhnlicher  Kohlen  dasselbe  erreichen  kann 
wie  bei  längerer  Destillationsdauer  derselben  bei  gleichzeitiger  Vergasung  von  Zusatzkohlen. 

Es  folgten  hierauf  noch  kurze  Mittheilungen  über  die  Kohlenfrage,  Erhöhung  der 
Leistungsfähigkeit  der  Kühler,  über  die  Perret’sche  Feuerung  zur  Staubverbrennung  mit 


Gebläse,  über  Scrubber,  welch'  letztere  zu  einer  Discussion  Veranlassung  gab,  an  welcher 
sich  die  Herren  Blum  (Berlin),  K 1 ö n n e (Dortmund),  Merz  (Hanau)  und  K u g 1 e r (Offtn- 
bach)  betheiligten  und  bei  welcher  die  Vorzüge  der  Ledig'schen  Etagen-Scrubber,  des  Stan- 
dard-Scrubber,  sowie  des  Klönne 'sehen  Kolonnen-Waschers  jeweils  hervorgehoben  wurden. 

Alsdann  sprach  Herr  Reichard  (Karlsruhe)  über  die  Unfallverhütungsfrage,  und  be- 
merkt Herr  Blum  (Berlin)  im  Anschluss  hieran,  dass  es  Bache  eines  jeden  Zweigvereins 
sei  sich  mit  den  Mitteln  zur  Ausführung  der  Unfallverhütungsvorschriften  zu  beschäftigen, 
indem  er  noch  besonders  auf  die  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  aufmerksam  macht  D 
wird  alsdann  eine  Commission,  bestehend  aus  den  Herren  Reichard  (Karlsruhe),  Beyer 
(Mannheim),  Merz  (Hanau)  und  Blum  (Berlin),  gewählt,  welche  sich  mit  dieser  Frage  ein 
gehender  beschäftigen  soll. 
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Das  grösste  Interesse  nahm  eine  neue  Ofenconstruction  für  Heizung  von  Schulen 
mittels  Gas  für  sich  in  Anspruch  '). 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  für  seine  mannigfaltig  interessanten  Mittheilungen 
den  besten  Dank  namens  der  Versammlung  aus  und  erstattet  Herr  Merz  (Hanau)  nunmehr 
Bericht  über  seinen  neuen  Brenner  für  Gaskochherde. 


Meine  Herren!  Da  die  Zeit  schon  weit  fortgeschritten  ist,  will  ich  mich  in  der  Be- 
schreibung des  hier  in  Thätigkeit  befindlichen  neuen  Heizbrenners  für  Gaskochherde  so  kurz 
wie  möglich  fassen. 

Die  meisten  von  Ihnen  haben  gewiss  schon  mehr  oder  minder  gute  Erfahrungen  ge- 
sammelt auf  dem  Gebiete  des  Kochens  mittels  Gas  oder  wenn  ich  mich  richtiger  ausdrücken 


soll,  Ihre  Frauen  haben  diese  Erfahrungen  gemacht.  Sie  werden  deshalb  auch  mit  mir  über- 
einstimmen, wenn  ich  behaupte,  dass  alle  bis  jetzt  gebräuchlichen  Gaskochherde  an  dem 
einen  Fehler  kranken,  der  sie  den  Steinkohlenherden  auch  nachstehen  lässt,  dass  es  bis 
jetzt  nicht  möglich  war,  das  während  und  nach  dem  Kochen  so  überaus  nothwendige  heisse 
Wasser  auf  einfache  und  billige  Weise  stets  zur  Hand  zu  haben  oder  mit  anderen  Worten, 
dass  das  Wasser  des  Wasserschiffes  während  des  Kochens  der  Speisen  ohne  weiteres  mit 
erwärmt  würde.  Die  Erwärmung  des  in  dein  Wasserschiff  befindlichen  Wassers  geschieht 
bis  jetzt  auf  dreierlei  Arten,  entweder  durch  einen  besonderen  Brenner  unter  dem  Wasser- 
schiff oder  durch  die  Wärme  der  daran  vorbei  ziehenden  Verbrennungsproducte  oder  durch 
die  Wärme  eines  daneben  befindlichen  Brat-  oder  Backraumes. 

')  Wir  werden  genauere  Mittheilungen  nebst  Zeichnung  in  nächster  Nummer  des  Journals  ver- 
öffentlichen. D.  Red. 

Jouna]  fQr  Gasbeleuchtung  uud  Waaservcrsorguug  3ÜC 
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Der  besondere  Brenner  verbraucht  unnöthig  viel  Gas,  während  die  beiden  letzteren 
Wärmemethoden  nur  als  dürftige  Nothbehelfe  bezeichnet  werden  können. 

Ist  dagegen  kein  Wasserschifi  in  einem  Gaskochherd  eingebaut,  so  muss  das  Wasser  auf 
einem  besonderen  Brenner  der  Herdplatte  erwärmt  werden  und  wird  dadurch  der  Hausfrau 
ein  Brenner  zum  Kochen  von  Speisen  entzogen. 

Es  folgt  daraus,  dass  diejenigen  Gaskochherde  den  Vorzug  vor  allen  anderen  ver- 
dienen werden,  welche  so  eingerichtet  sind,  dass  während  des  Kochens  und  noch 
längere  Zeit  nach  dem  Kochen  stets  heisses  Wasser  in  genügender  Menge 
zur  Verfügung  steht  und  zwar,  ohne  dass  man  auf  die  Benutzung  eines  besonderen 
Brenners  oder  die  Wärme  des  Back-  oder  Bratraumes  oder  endlich  der  abziehenden  Ver- 
brennungsproducte  angewiesen  ist. 

Ich  habe  heute  hier  einen  Kochbrenner  aufgestellt  in  Verbindung  mit  einem  Wasser- 
schi ß,  welcher  die  Lösung  der.  Frage  der  Wassererwärmung  in  einem  Gaskochherde  bezweckt. 
Die  Idee  welche  mich  bei  Ferfertigung  dieses  Apparates  geleitet  hat,  war  folgende: 

Sobald  ein  Heizbrenner  entzündet  ist,  erwärmt  sich  allmählich  das  Eisen,  aus  dem  der 
Brenner  hergestellt  ist  auf  eine  sehr  hohe  Temperatur ; ist  eB  nun  möglich  das  Wasser  des 
Wasserschiffs  in  directe  Berührung  mit  diesem  heissen  Eisen  zu  bringen,  so  wird  das  Wasser 
einen  Theil  dieser  Wärme  aufnehmen  und  nach  einiger  Zeit  selbst  auf  eine  hohe  Tempe- 
ratur gebracht  werden  können. 

Diese  Idee  sehen  Sie,  meine  Herren,  auf  der  Zeichnung  folgendermassen  verwirklicht : 
Der  Kochbrenner  ist  ein  Doppelringbrenner,  welcher  durch  verschiedene  Hahnenstellung 
mit  dem  kleinen,  mit  dem  grossen  oder  mit  beiden  Ringen  zugleich  brennen  kann.  Unter 
dem  grossen  Ringe  a ist  ein  Wasserkasten  6 angegossen,  in  dessen  Boden  bei  c das  aus 
dem  Wasserschifi  kommende  Wasser  einströmt,  durch  den  Kasten  fliesst,  sich  dabei  an  den 
heissen  Wandungen  erwärmt  und  durch  die  Oeffuungd  in  das  Wasserschäff  wieder  zurückfliesst 
Durch  diese  ständige  Circulation  des  Wassers  erwärmt  sich  dasselbe  rasch  auf  eiue  Tem- 
peratur, welche  es  zu  allen  häuslichen  Zwecken  dienlich  macht.  In  welcher  Weise  der  hier 
aufgestellte  Versuchsbrenner  gewirkt  hat,  können  Sie  am  besten  auB  den  Aufzeichnungen 
Behen,  welche  Herr  Kollege  Kugler  unterdessen  gemacht  hat: 

Wasserfüllung  des  Schiffes 10 1 

Anfangstemperatur • . . 18  • C. 

Anfangszeit 11  Uhr  14  Min. 

Zeit:  11  Uhr  44  Min.,  Wasserwärme  im  Schiff  44*  C. 

» 12  » 14  » » » > 57  ’ » 

»12  »44»  » » »HO*» 

Das  Wasser  hat  rieh  somit  nach  1 '/»  Stunde  von  18°  auf  ti9*  C erwärmt,  ohne  dass 
diese  Erwärmung  einen  Liter  Gas  gekostet  hätte. 

Um  jederzeit  während  des  Kochens  heisses  Wasser  entnehmen  zu  können,  ist  an  der 
Ausströmöffnung  d ein  T stück  in  die  Rohrleitung  eingeschaltet  und  mit  einem  Zapf 
hahne  versehen. 

Neben  der  Erwärmung  des  Wassers  hat  diese  Brennerconstruction  auch  noch  einen 
anderen  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil. 

Sie  wissen  alle,  meine  Herren,  dass  jeder  Brenner,  der  im  Anfang  eine  geruchlose 
Verbrennung  des  Gases  gestattet,  schon  nach  einer  Stunde  nicht  mehr  so  brennt  wie  zu 
Anfang.  Es  rührt  dies  daher,  dass  die  Brennerröhren  während  des  Brennens  eine  sehr  hohe 
Temperatur  annehmen  und  diese  dem  durchströmenden  Gas  mittheilen.  Es  entsteht  in  Folge 
dessen  eine  chemische  Zersetzung1),  das  Gas  verbrennt  mit  röthlichen  Spitzen  und  verliert 
dadurch  die  Geruchlosigkeit  der  Verbrennung.  Dadurch  nun,  dass  bei  meiner  Brenner 
construction  ständig  Wasser  unter  dem  Brenerrohr  circulirt,  wird  letzteres  fortwährend  etwas 


*)  Schilling,  Handbuch  für  Steinkohlengasbeleuchtnn»  1879  8.  140. 
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abgekühlt,  das  durchströmende  Gas  wird  sich  in  Folge  dessen  nicht  übermässig  erhitzen  und 
bleibt  dadurch  die  Geruchlosigkeit  der  Verbrennung  gewahrt 

Nachdem  auch  diesem  Redner  von  Seiten  des  Vorsitzenden  der  Dank  für  seine  Mit- 
theilung ausgesprochen  war,  berichtete  Herr  Silbereisen  (Strassburg)  an  Hand  eines  Mo- 
dells über  einen  elektrischen  Anzünder. 

Da  sich  niemand  mehr  zum  Wort  meldet,  so  Bchliesst  der  Vorsitzende  Herr  Beyer 
(Mannheim)  die  Sitzung  um  1 V«  Uhr,  nicht  ohne  vorher  den  Theilnehmem  noch  den  besten 
Dank  für  das  Interesse,  welches  den  Verhandlungen  entgegen  gebracht  worden  war,  ausge- 
sprochen zu  haben. 

Um  2 Uhr  vereinigte  sich  die  Versammlung  mit  einem  grossen  Damen-Flore  zum  ge- 
meinschaftlichen Mittagessen  im  grossen  Saale  des  Gesellschaftshauses. 

Die  Damen  machten  während  der  Sitzung  unter  der  ortskundigen  Führung  der  Damen 
Guth,  sowie  einiger  bewährter  Ritter,  eine  Spazierfahrt  durch  die  Stadt  und  deren  Umge- 
bung, welcher  sich  der  in  zuvorkommender  Weise  von  Seiten  des  Besitzers  ermöglichte  Be- 
such einer  Papier-Fabrik  u.  s.  w.  anschloss.  Herr  Beyer  (Mannheim)  toastete  auf  die 
Stadt  Nepstadt,  Herr  Guth  feierte  nochmals  in  zündenden  Worten  den  Verein,  Herr 
Hartmann  (Köln) gedachte  in  seiner  Rede  der  Damen,  Herr  Blum  (Berlin)  des  abwesenden 
Ehepaares  E i t n e r. 

Fräulein  Haas  (Mainz)  entzückte  die  Gesellschaft  durch  verschiedene  mit  wohltönender 
vorzüglich  geschulter  Stimme  vorgetragene  Lieder  und  ergab  eine  im  Anschluss  hieran  zum 
Besten  der  »Kornblume«  gemachte  Sammlung  die  Summe  von  M.  113,10. 

Nach  dem  Essen  folgte  ein  gemeinschaftlicher  Spaziergang  nach  dem  Schützenhause, 
womit  der  offizielle  Theil  des  Tages  sein  Ende  erreichte. 

Am  anderen  Morgen  fand  eine  herrliche  Wagenfahrt  über  Maikammer,  St.  Martin, 
Ludwigshöhe  nach  Edenkoben  stantt.  ln  Edenkoben  wurde  im  Gasthof  zum  Schaf  ein 
vorzügliches  Mittagessen  eingenommen  und  versetzte  das  herrliche  Gewächs  der  Pfalz,  sowie 
eine  nach  dem  Kaffee  improvisirte  Pfirsichbowle  die  Festtheilnehmer  in  die  gehobenste 
Stimmung.  Am  Abend  fand  noch  der  programmässige  »Abschiedsschoppen«  in  Neustadt  im 
»Storchen«  statt,  und  zerstreute  der  Abend  und  zum  grössten  Theil  der  andere  Morgen  die 
Festtheilnehmer  wieder  in  alle  Richtungen  der  Windrose. 

Nach  der  ernsten  Arbeit  waren  es  heitere  vergnügte  Stunden,  ganz  dem  Frohsinn  ge- 
weiht, und  wird  ein  jeder  der  Theilnehmer  die  angenehmsten  Erinnerungen  an  den  kurzen 
Aufenthalt  in  Neustadt  mit  nach  Hause  genommen  haben. 


Untersuchungen  über  die  Wirkung  der  Sandfilter  des  städtischen  Wasserwerks 

in  Zürich. 

Von  Alfred  Bertachinger,  Stadtchemiker  von  ZOrich. 

(Schluss.) 

2.  Untersuchungen  über  den  Einflues  der  Filterreinigung  auf  die  Füterwirkung. 

Der  Vorgang  bei  der  Reinigung  eines  Filters  wurde  bereits  in  Kürze  angegeben:  es 
wird  dabei  nur  die  oberste  Schicht  des  Filtersandes  entfernt.  — Um  die  Wirkung  dieser 
»Abschlammung«  auf  den  Filtrationsprocess  zu  studieren,  wurde  in  beiden  Untersuchungs- 
perioden das  Verhalten  des  filtrirten  Wassers  nach  der  Reinigung  an  jedem  Filter  einmal 
durch  chemische  und  bacterielle  Untersuchungen  verfolgt.  Während  der  Dauer  dieser 
speciellen  Beobachtungen  wurde  die  Filtrationsgeschwindigkeit  des  betreffenden  Filters  stets 
auf  6,8  m gehalten. 

Von  den  Ergebnissen  der  Untersuchung  lassen  wir  diejenigen  des  Sommers  1888 
folgen : 

• Digitized  by  Google 


1172  Untersuchungen  Aber  die  Wirkung  der  Sandfilter  des  städtischen  Wasserwerks  in  Zürich. 


Datum 

der 

Probenahme 

Ge- 

schwin- 

digkeit 

m 

Betriebs- 

dauer 

Tage 

Druck- 

verlust 

cm 

Orga 

nische 

Substans 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Bacterien- 

zahl 

im 

un  fl]  tri  neu 
Waatr 

27. 

Juni 

6,8 

31  Tage 

Filter  I. 
74  12,3 

1.  Spur 

0,020 

1 

146 

30. 

> 

3,8 

34  > 

79 

13,2 

> 

0,024 

7 

143 

4. 

3.  Juli  Reinigung  des  Filters. 
Juli  | 6,8  1 2 Std.  11 

15,4 

1.  Spur 

0,024 

' 17 

108 

4. 

9 

6,8 

6 » 

11 

15,4 

9 

0,024 

28 

— 

4. 

* 

6,8 

10  > 

11 

14,0 

9 

0,022 

17 

— 

4. 

> 

6,8 

14  » 

11 

15,4 

9 

0,022 

16 

— 

5. 

6,8 

24  > 

9 

15,4 

9 

0,022 

16 

140 

5. 

6,8 

36  » 

9 

— 

— 

— 

22 

— 

6. 

6,8 

48  9 

8 

— 

— 

— 

27 

6. 

* 

6,8 

60  » 

8 

— 

— 

— 

18 

— 

7. 

9 

6,8 

72  » 

6 

13,9 

1.  Spur 

0,022 

22 

99 

11. 

» 

6,8 

7 Tage 

9 

16,3 

> 

0,042 

12 

72 

18. 

Aug. 

11,9 

22  Tage 

Filter  11. 
41  16,1 

1.  Spur 

0,026 

15 

154 

25. 

» 

10,8 

29  » 

66 

15,5 

9 

0,022 

15 

80 

1. 

Sept. 

3,3 

36  * 

58 

13,2 

9 

0,020 

39 

138 

5. 

4.  Sep 
Sept. 

t.  Reinigung  des  Filters. 
6,8  j 2 Std  1 9 

15,5 

Spur 

0,027 

68 

368 

5. 

9 

6,8 

6 » 

9 

14,3 

1.  Spur 

0,020 

62 

— 

5. 

9 

6,8 

10  » 

9 

13,0 

9 

0,024 

52 

— 

5. 

9 

6,8 

14  > 

9 

14,2 

9 

0,022 

60 

— 

6. 

t 

6,8 

24  > 

10 

12,9 

9 

0,022 

68 

300 

6. 

9 

6,8 

36  » 

10 

— 

— 

— 

52 

— 

7. 

» 

6,8 

48  » 

5 

— 

— 

— 

74 

— 

7. 

> 

6,8 

60  » 

7 

— 

— 

— 

71 

— 

8. 

9 

6,8 

72  » 

5 

15,5 

1.  Spur 

0,024 

36 

364 

15. 

9 

9,3 

10  Tage 

15 

14,5 

» 

0,022 

25 

277 

22. 

9 

3,8 

17  » 

13 

15,0 

Spur 

0,020 

33 

206 

8. 

Sept 

3,3 

39  Tage 

Filter  IIL 
59  14,0 

1.  Spur 

0,024 

20 

364 

15. 

9 

3,8 

46  » 

70 

13,2 

9 

0,020 

10 

277 

19. 

18.  Sept.  Reinigung  des  Filters. 
Sept.  6,8  2 Std.  10 

13,2 

Spur 

0,024 

72 

215 

19. 

9 

6,8 

6 > 

10 

13,2 

1.  Spur 

0,022 

55 



19. 

9 

6,8 

10  » 

9 

14,5 

» 

0,020 

55 



19. 

* 

6,8 

14  > 

10 

13,2 

9 

0,020 

64 



20 

9 

6,8 

24  > 

10 

14,5 

9 

0,020 

79 

197 

20. 

9 

6,8 

36  > 

10 

— 

— 

79 



21. 

9 

6,8 

48  » 

7 

— 

— 

67 



21. 

9 

6,8 

60  » 

7 

— 

— 

— 

82 

22. 

9 

6,8 

72  > 

7 

15,0 

Spur 

0,024 

63 

206 

28. 

9 

9,8 

9 Tage 

15 

14,5 

1.  Spur 

0,018 

14 

221 
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Datum 

der 

Probenahme 

Ge- 

»chwin- 

digkeit 

m 

Betriebs- 

dauer 

Tage 

Druck- 

verluat 

cm 

Orga- 

nische 

Substanz 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Bacterien- 

fcahl 

im 

unfiUrirten 

Wasser 

14. 

Juli 

11,9 

14  Tage 

Filter  IV. 
39  15,8 

1.  Spur 

0,022 

5 

51 

18. 

> 

3,8 

18  • 

47 

14,7 

> 

0,030 

1 

64 

21. 

> 

5,0 

21  > 

105 

13,2 

» 

0,014 

4 

41 

25. 

24.  Juli  Reinigung  des  Filters. 
Juli  6,8  ' 2 Std.  8 

12,8 

1.  Spur 

0,020 

17 

107 

25. 

> 

6,8 

6 » 

8 

14,8 

> 

0,020 

10 

— 

25. 

> 

6,8 

10  » 

12 

14,8 

Spur 

0,022 

13 

— 

25. 

» 

6,8 

14  > 

12 

14,8 

1.  Spur 

0,022 

18 

— 

26. 

t 

6,8 

24  > 

12 

14,7 

0,022 

11 

76 

26. 

* 

6,8 

36  > 

12 

— 

— 

— 

11 

— 

27. 

» 

6,8 

48  » 

11 

— 

— 

15 

— 

27. 

6,8 

60  * 

7 

— 

— 

7 

— 

28. 

» 

6,8 

72  » 

8 

14,9 

1.  Spur 

0,016 

13 

61 

1. 

Aug. 

7,4 

7 Tage 

9 

14,5 

» 

0,022 

12 

151 

4. 

* 

5,0 

10  » 

8 

16,5 

> 

0,018 

4 

274 

14. 

5,0 

2<  l » 

24 

14,5 

» 

0,020 

4 

49 

28. 

Juli 

10,3 

8 Tage 

Filter  V. 
11  14,9 

1.  Spur 

0,022 

12 

61 

1. 

Aug. 

7,4 

12  » 

12 

13,2 

> 

0,018 

17 

151 

4. 

» 

5,0 

15  » 

12 

16,5 

» 

0,022 

8 

274 

9. 

8.  August  Reinigung  det 
Aug.  6,8  2 Std. 

Filtere. 

8 

12,4 

Spur 

0,026 

54 

159 

9. 

> 

6,8 

6 » 

8 

12,4 

1.  Spur 

0,022 

28 

— 

9. 

> 

6,8 

10  » 

8 

12,4 

» 

0,026 

24 

— 

9. 

» 

6,8 

14  > 

8 

13,7 

» 

0,024 

33 

— 

10. 

6,8 

24  » 

5 

13,7 

» 

0,026 

33 

211 

10. 

> 

6,8 

36  » 

4 

— 

— 

18 

— 

11. 

» 

6,8 

48  > 

6 

— 

— 

27 

— 

11. 

f 

6,8 

60  » 

5 

— 

— 

— 

32 

— 

12. 

» 

6,8 

72  » 

5 

— 

— 

— 

23 

109 

13. 

* 

6,8 

96  » 

7 

— 

— 

— 

19 

— 

14. 

» 

6,8 

5 Tage 

6 

15,8 

1.  Spur 

0,020 

17 

69 

18. 

» 

6,8 

9 > 

6 

16,1 

» 

0,020 

11 

154 

25. 

> 

10,3 

16  * 

21 

15,5 

» 

0,020 

10 

80 

Aua  der  Zusammenstellung  (S.  1174)  geht  im  Ganzen  hervor,  dass  die  Reinigung  der 
Filter  eine  Vennehrung  der  Bacterienzahl  im  filtrirten  Wasser  gegen  früher  zur  Folge  hat. 
Diese  Zahl  bleibt  dann  während  einigen  oder  einer  Reihe  von  Tagen  auf  abnormer  Höhe, 
um  hierauf  wieder  auf  die  normale  zu  sinken.  Letzteres  geschieht  in  der  Regel  erst,  wenn 
das  Filter  gegen  15  cm  Druckverlust  aufweist. 

Aehnliche  Beobachtungen  wurden  in  Berlin  (Stralau)  gemacht1)  und  daselbst  auch 
sogleich  die  Erklärung  dafür  gegeben.  Diese  lautet  dabin,  dass  die  an  der  Oberfläche  des 

')  D.  Jonrn.  1887  8.  tiUl  und  602  und  Zeitschr.  für  Hygiene  Bd.  2 8 451  und  452. 
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Zusammenstellung  der  Bacterienzahlen. 


Filter  I 

Filter  11 

Filter  III 

Filter  IV 

Filter  V 

18  Tage 

Vor  der  Reinigung. 

15  1 - 

12  . 

— 

— 

— 

12 

11  > 

— 

15 

20 

5 

— 

8 > 

— 

- 

- 



17 

7 » 

1 

1 

— 

5 * 

— 

— 

8 

4 * 

7 

39 

10 

4 

— 

2 Std. 

17 

Nach  der  Reinigung 

68  1 72 

17 

54 

6 > 

28 

62 

55 

10 

28 

10  » 

17 

52 

55 

13 

24 

14  > 

16 

60 

64 

18 

33 

24  > 

16 

68 

79 

11 

33 

36  > 

22 

52 

79 

11 

18 

■18  » 

27 

74 

67 

15 

27 

60  » 

18 

71 

82 

7 

32 

72  » 

22 

36 

63 

13 

23 

4 Tage 

— 

— 

— 

— 

19 

5 * 

— 

— 



— 

17 

7 » 

12 

— 

— 

12 

— 

9 > 

— 

14 

— 

11 

10  » 

- 

25 

4 

— 

16  » 

— 

— 

— 

— 

10 

17  » 

— 

33 

— 

— 

20  » 

4 

Filtersandes  sich  bildende  Schlamm-  und  Bacterienschicht  es  ist,  welche  die  Filtration  des 
Wassers  ausschliesslich  besorgt. l) 

So  lange  Bich  nun  nach  Filterreinigung  diese  Filzdecke  nicht  genügend  gebildet  hat, 
passirt  ein  Theil  der  Keime  des  unfiltrirten  Wassers  den  Filtersand  und  tritt  im  -filtrirten 
Wasser  auf;  erst  nachher  geht  das  Wasser  keimfrei  durch  das  Filter,  um  dann  freilich 
wieder  eine  kleine  Anzahl  von  Bacterien  theils  aus  den  unteren  Schichten  des  Filters,  theils 
von  aussen  her  aufzunehmen.  Ein  solcher  Vorgang  spricht  sich  bei  den  hiesigen  Beob- 
achtungen aus,  sowohl  in  der  höheren  Bacterienzahl  während  der  ersten  Tage  nach  der 
Filterreinigung,  als  auch  besonders  in  dem  Umstand,  dass  während  dieser  Zeit  unter  den 
Pilzkolonien  manche  ein  sehr  rasches  Wachsthutn  besitzen  und  die  Nährgelatine  ungemein 
schnell  verflüssigen.  Diese  Erscheinung,  welche  dem  hiesigen  unfiltrirten  W’asser  immer 
eigen  ist,  dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  dass,  so  lange  noch  keine  wirksame  Filzdecke 
sich  gebildet  hat,  neben  einzelnen  Keimen  auch  Conglomerate  von  solchen  das  Filter  passiren, 
trotz  dem  Schütteln  der  Wasserprobe  vor  der  Aussaat  nicht  von  einander  getrennt  werden 
und  dann  in  der  Gelatine  zu  einer  Colonie  auswachsen.  Solche  ausserordentlich  rasch 


’)  Plagge  und  Proskauer,  Zeitschr.  für  Hygiene  Bd.  2 8.406.  Vgl  auch  Piefke,  Mitthei- 
lungen über  8andfiltration,  188t,  Broschüre  8.  7;  ferner  d.  Joorn.  1887  S.  601  ff.,  Principien  der  Rein 
wassergewinnung,  sowie  S.  1168,  Hueppe,  hygienische  Benrtheilung  des  Trinkwassers. 

Digitized  by  Google 


Untersuchungen  über  die  Wirkung  der  Sandfilter  des  BtidtiBchen  Wasserwerks  in  Zürich.  1175 


wachsende  und  verflüssigende  Colonien  kommen  in  unserem  normal  filtrirten  Wasser  nur 
ausnahmsweise  vor:  es  kann  ja  auch  hie  und  da  ein  Bacterienhäufchen  in  das  keimfrei 
filtrirte  Wasser  gelangen. 

Nachdem  wir  gesehen  haben,  dass  unsere  Filter  erst  einige  Tage  nach  der  Reinigung 
wieder  eine  normale  Wirksamkeit  entfalten,  gehen  wir  über  zur  Besprechung  einer  anderen 
Art  von  Betriebsstörung. 

3.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  FilterabBtellung  auf  die  Filterwirkung. 

In  dieser  Beziehung  liegen  ab  den  hiesigen  Filtern  allerdings  erst  wenige  Beobachtungen 
vor.  Angeregt  wurde  bei  uns  die  Frage  durch  Auftreten  abnorm  hoher  Bacterienzahlen  im 
filtrirten  Wasser  nach  der  Wiederinbetriebsetzung  eines  abgestellt  gewesenen  Filters.  Dar- 
aufhin wurden  im  Sommer  1888  einzelne  Filter  mehr  oder  weniger  lang  abgestellt  und  dann, 
nachdem  sie  wieder  functionirten,  ihr  Filtrat  von  Zeit  zu  Zeit  untersucht. 

Folgendes  sind  diese  Untersuchungsresultate,  denen  ich  diejenigen  Daten  voranslelle, 
welche,  wie  eben  bemerkt,  Veranlassung  zu  diesen  Untersuchungen  gegeben  haben. 

Verhalten  der  Filter  nach  Abstellung. 


Datum 

der 

Probenahme 

Dauer 
der  Ab- 
stellung 

Betriebs- 
dauer 
seit  der 
Abstellung 

Filter 

Orga- 

nische 

Substanz 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Bacterien- 

Zfthl 

im 

unftltrirten 

Wrisser 

a)  Zufällige  Abstellungen  zum 

Zweck  von  Arbeiten  im  Pumpwerk. 

6.  Dec.  86 

1 Tag 

— - 

II 

22,4 

Spur 

0,030 

202 

83 

6.  » 

1 » 

— 

HI 

18,2 

* 

0,028 

169 

83 

6.  » 

1 > 

— 

IV 

19,6 

1.  Spur 

0,040 

193 

83 

6.  » 

1 > 

— . 

V 

21,0 

» 

0,040 

79 

83 

17. 

1 » 

3 Std. 

III 

17,9 

9 

0,034 

143 

310 

17.  , 

1 * 

3 » 

IV 

19,2 

Spur 

0,058 

60 

310 

17.  • 

1 * 

3 » 

V 

19,2 

* 

0,054 

247 

310 

20.  » 

3 , 

2 » 

i 

17,4 

1.  Spur 

0,046 

305 

199 

10.  Jan.  87 

4 Std. 

12  » 

ii 

18,7 

0,010 

0,038 

112 

134 

1 ■ 

b)  Planm&ssige  Abstellungen 

zum  Zweck  dieser  Untersuchungen. 

22.  Sept.  88 

4 Std. 

1 Std. 

i 

15,0 

1.  Spur 

0,020 

207 

— 

22. 

5 » 

13,6 

* 

0,020 

28 

— 

27.  » 

2 Tage 

1 » 

i 

14,5 

Spur 

0,022 

166 

246 

27.  > 

5 > 

13,2 

1.  Spur 

0,018 

95 

— 

27.  » 

11  » 

13,2 

> 

0,018 

50 

— 

28.  > 

26  > 

13,2 

X 

0,020 

68 

221 

23.  Aug.  88 

4 Std. 

V.  » 

ui 

12,7 

1.  Spur 

0,020 

84 

110 

23.  » 

»/•  » 

12,7 

* 

0,020 

31 

— 

23. 

5 > 

14,1 

> 

0,022 

18 

— 

23.  * 

10  > 

14,1 

X 

0,020 

13 

— 

24.  . 

21  » 

12,7 

» 

0,020 

20 

102 

21.  » 

31  » 

— 

— 

20 

— 

25.  » 

45  • 

15,5 

1.  Spur 

0,020 

10 

80 

27.  fiept.  88 

2 Tage 

1 » 

IV 

13,2 

> 

0,020 

182 

246 

27.  » 

5 » 

13,2 

» 

0,020 

71 

— 

27.  » 

11  > 

14,5 

» 

0,020 

77 

— 

28.  » 

26 

13,2 

» 

0,018 

57 

221 
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Wie  zu  erwarten  war,  führt  die  Abstellung  eine  Vermehrung  der  Keimzahl  im  fil- 
trirten  Wasser  herbei.  Dieselbe  erklärt  sich  gemäss  den  Untersuchungen,  welche  Herr  Prof. 
Cramer  als  der  Erste  gemacht  hat  über  die  Vermehrung  der  Bacterien  in  stehendem 
Wasser’),  wobei  er  unter  anderem  speciell  mit  unserm  Brauchwasser  Versuche  anstellte.  Es 
ist  wohl  möglich,  dass  ein  keimfrei  filtrirtes  Wasser  bei  nachherigem  Stehen  im  Filtersand 
aus  demselben  Keime  aufnimmt,  welche  durch  Vermehrung  zu  den  hier  gefundenen  Bac- 
terienzahlen  anwachsen.  — Vermehrung  des  Keimgehaltes  in  stagnirendem  filtrirtem  Wasser 
wurde  auch  in  Berlin  (Tegel)  beobachtet.’) 

Bezüglich  der  Wiederabnahme  der  Bacterienzahl  im  Verlauf  des  Wiederbetriebes  des 
abgestellt  gewesenen  Filters  zeigen  diese  wenigen  Untersuchungen  keine  Regelmässigkeit 
Dieselben  sind  fortzusetzen,  ebenso  diejenigen  über  die  Einwirkung  der  Filterreinigung  auf 
die  Qualität  des  filtrirten  Wassers. 

4.  Ueber  den  Einfluss  der  Filterbedachung  auf  die  Filterwirkung. 

Am  Stralauer  Filterwerk  in  Berlin  wurde  im  September  1884  das  Wasser  ab  eine® 
offenen  und  einem  überwölbten  Filter  täglich  vergleichsweise  chemisch  und  bacteriell  unter 
sucht.  Ueber  die  Resultate  spricht  sich  Wolffhügel")  aus  wie  folgt:  «In  Bezug  auf  die 
chemischen  Bestandteile  war  bald  das  offene  bald  das  überwölbte  Filter  wirksamer.  Da- 
gegen übertraf  das  offene  Filter  das  andere  in  der  Reinigung  des  Wassers  von  Mikrophyten 
regelmässig  um  ein  Erhebliches.« 

In  Zürich  habe  ich  in  dieser  Beziehung  die  folgenden  Beobachtungen  gemacht:  Als 
im  AugUBt  1886  auch  die  beiden  offenen  Filterkammern  IV  und  V in  Betrieb  gesetzt  werden 
konnten,  prüfte  man  dieselben  auf  ihre  Wirksamkeit,  bevor  ihr  Wasser  mit  demjenigen  der 
drei  überwölbten  Filter  vereinigt  wurde.  Nachstehend  bringe  ich  die  daherigen  Unter 
suchungsresultate. 


Anfängliches  Verhalten  der  offenen  Filter. 
Filter  IV. 


Datum 

der 

Probenahme 

Ge- 

schwin- 

digkeit 

Betriebs- 

dauer 

Druck- 

verlust 

Orga- 

nische 

Substanz 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Bacterien- 

xahl 

im 

unfiltrlrtMi 

Wuser 

m 

Tage 

cm 

16.  Aug.  86  i 

— 

16 

— 

17,4 

Spur 

0,048 

225 

55 

25.  » 

— 

25 

— 

17,9 

» 

0,028 

537 

3i0 

31.  . 

— 

31 

— 

18,7 

» 

0,020 

431 

278 

8.  Sept. 

— 

39 

— 

— 

— 

— 

218 

389 

14. 

— 

45 

— 

27,8 

0,022  1 

0,030  : 

348 

90 

21.  > 

— 

52  . 

— 

— 

— 

476 

235 

28.  » 

— 

59 

— 

— 

— 

77 

219 

12.  Oct. 

— 

3 

— j 

17,0 

1.  Spur 

0,024 

101 

133 

18.  » 

6,8 

9 

5 

18,9 

Spur 

0,030 

273 

112 

1.  Nov. 

6,8 

2 

— 

19,6 

1.  Spur 

0,036 

135 

184 

15.  > 

6,8  | 

16 

— 

23,6 

» 

0,041 

175 

279 

22.  i 

13,4 

23 

" ! 

15,2 

Spur 

0,026 

1 177 

155 

*)  Die  Wasserversorgung  von  Zürich,  1885,  8.  93  ff. 

*)  Zeitschr.  für  Hygiene  Bd.  2 8.  452. 

*)  Arbeiten  aus  dem  Kaiserl.  üesundheitsamte  I.  8.  20. 
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Datum 

der 

Probenahme 

Ge 

ach  will* 
digkeit 

Betriebs- 

dauer 

Druck- 

verlust 

Orga 

irische 

Substanz 

i 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien* 

zahl 

Bacterien- 

zahl 

Im 

unflltrlrten 

Wwucr 

m 

Tage 

cm 

29.  Nov.  86 

5,0 

30 

6 

23,9 

Spur 

0,035 

99 

173 

6.  Dec. 

13.4 

37 

11 

19,6 

1.  Spur 

0,040 

193 

83 

9.  » 

3,8 

40 

6 

17,4 

» 

0,028 

177 

J 303 

13.  » 

13,4 

44 

8 

15,4 

0,026 

92 

599 

17.  » 

3,8 

48 

8 

19,2 

Spur 

0,068 

60 

310 

20.  « 

13,4 

51 

26 

18,7 

» I 

0,048 

36 

199 

27.  > 

5,0 

58 

16 

22,0 

> 

0,038 

47 

332 

4.  Jan. 

5,0 

66 

33 

18,6 

* 

0,038 

149 

139 

10.  » 

6,8 

72 

54 

— 

— 

— 

12 

134 

17.  * 

6,8 

79 

87 

21,2 

Spur 

0,038 

3 

98 

Filter  V. 

1 

Bacterien- 

Datum 

Ge 

Betriebs- 

Druck- 

Orga- 

Am- 

Albumin. 

Bactericn- 

zahl 

der 

schwin 

Verlust 

nische 

Am- 

•  oKl 

tm 

Probenahme 

digkeit 

dauer 

Substanz 

moniak  | 

moniak 

zahl 

unflltrlrten 

W&Mtr 

m 

Tage 

cm 

16.  Aug.  86 

— 

16 

— - 

14.4 

1.  Spur 

0,028 

258 

55 

25.  » 

— j 

25 

— 

17,2 

Spur 

0,028 

518 

340 

31.  » 

! 

31 

— 

16,2 

1.  Spur 

0,024 

537 

278 

14.  Sept. 

— i 

45 

1 — 

21,9 

Spur 

0,028 

343 

90 

21.  > 

— 

52 

— 

— 

— 

— 

310 

235 

28.  * 

— | 

59 

— 

— 

— 

— 

40 

219 

18.  Oct. 

— 

2 

— 

22,7 

0,012 

0,036 

749 

112 

1 . Nov. 

5,0 

11 

— 

20,9 

1.  Spur 

0,030 

67 

184 

15.  > 

6,8 

25 

— 

16,6 

Spur 

0,044 

438 

279 

22.  » 

3,8 

32 

17,1 

L Spur 

0,030 

10 

155 

29.  » 

13,4 

39 

8 

25,2 

Spur 

0,032 

53 

173 

6.  Dec. 

5,0 

46 

6 

21,0 

» 

0,040 

79 

83 

9.  , i 

5,6 

49 

6 

20,1 

* 

0,028 

95 

303 

13.  > 

13,4 

53 

9 

16,2 

1.  Spur 

0,026 

77 

599 

17.  » 

3,8 

57 

9 

19,2 

Spur 

0,054 

247 

310 

20.  » 

13,4 

60 

28 

21,4 

» 

0,052 

54 

199 

27.  » 

5,0 

67 

20 

22,0 

2 

0,040 

5 

332 

4.  Jan. 

5,0 

75 

36 

22,6 

* 

0,046 

21 

139 

10.  » 

6,8 

81 

56 

— 

— ■ 

— 

14 

134 

17.  » 

6,8 

88 

87 

21,2 

Spur 

0,040 

6 

98 

In  Folge  dieser  schlechten  Resultate  der  bacteriellen  Untersuchungen  wurde  dann 
das  Wasser  dieser  beiden  offenen  Filter  bis  nach  Neujahr  1887  nicht  in  den  Gebrauch 
genommen. 
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Die  Erklärung  für  dieses  ungünstige  Verhalten  ist  folgende:  Es  bildete  sich  auf  dem 
Sand  in  diesen  Filtern  eine  dicke  Schicht  grüner  Algen,  von  welcher  in  Folge  des  durch 
die  Lebensthätigkeit  dieser  Pflanzen  bedingten  Gasaustausches  grössere  Partien  losgerissen 
wurden  und  an  die  Oberfläche  des  Wassers  aufstiegen.  Dabei  wurde  der  Sand  stellenweise 
seiner  filtrirenden  obersten  Schicht  beraubt  und  daher  für  die  Bacterien  des  unfiltrirten 
Wassers  durchlässig.  Wie  man  sieht,  steht  diese  Erscheinung  durchaus  im  Einklang  mit 
der  früher  gegebenen  Darstellung  des  Vorganges  bei  der  Filtration. 

Mit  dem  Eintritt  der  kalten  Jahreszeit  hörte  diese  Erscheinung  auf,  welche  sich  in 
den  folgenden  Sommern  nicht  wiederholte.  Ueber  das  spätere  Verhalten  dieser  offenen 
Filter  für  sich  und  im  Vergleich  mit  den  überwölbten  gibt  die  nachstehende  Zusammen- 
stellung einigen  Aufschluss. 

Bacterienzahlen  im  filtrirten  Wasser  der  einzelnen  Filter  in  Monatsdurchschnitten. 


Filter  I 

Filter  11 

Filter  111 

Filter  IV 

Filter  V 

1887 

Januar  . . 

12 

21 

20 

35 

9 

Februar  . . 

7 

4 

30 

34 

6 

März  .... 

8 

5 

6 

40 

50 

April  .... 

— 

22 

7 

23 

13 

October  . . 

2 

ti 

9 

9 

30 

November  . 

18 

29 

21 

1 

15 

Durchschnitt 

9 

14 

15 

24 

20 

1888 

Juni  .... 

4 

3 

14 

5 

14 

Juli 

23 

10 

6 

6 

12 

August  . . . 

21 

19 

20 

8 

16 

September  . 

17 

35 

34 

23 

36 

December  . 

7 

41 

3 

8 

14 

Durchschnitt 

14 

21 

15 

10 

18 

Aus  dieser  Tabelle,  welche  eine  ziemlich  grosse  Zahl  von  Untersuchungen  (ca.  40  von 
jedem  Filter,  worunter  auch  solche  bald  nach  Filterreinigung)  umfasst,  ergibt  sich,  dass  von 
Anfang  des  Jahres  1887  an  die  offenen  Filter  gleich  wie  die  überwölbten  in  der  Regel  — 
d.  h.  Betriebsstörungen  ausgenommen  — ein  keimfreies  Wasser  liefern.  Denn  die  durch- 
schnittliche Bacterienzahl  übersteigt  nicht  diejenige,  welche  sich  nachträglich  dem  filtrirten 
Wasser  auf  den  früher  angegebenen  Wegen  wieder  beimischt. 

Die  Beobachtung  Wolffhügel’s,  dass  ein  offenes  Pilter  ein  überwölbtes  in  der  Reini- 
gung des  Wassers  an  Mikrophyten  übertreffe,  hat  sich  somit  nicht  bestätigt.  Das  Ergebnis« 
meiner  daherigen  Untersuchungen  stimmt  überein  mit  der  Annahme  keimfreier  Filtration. 


Die  Resultate  der  in  vorliegender  Arbeit  niedergelegten  chemischen  und  besonder« 
bacteriellen  Untersuchungen  des  Zürcher  See-  und  Brauchwassers  lassen  sich  folgendermaaseec 
zusammenfassen. 

1.  Die  Sandfiltration,  wie  solche  hier  gehandhabt  wird,  bewirkt  eine  wesentliche 
Reinigung  des  Seewassers,  welche  durch  chemische  Untersuchung  zu  constatiren  ist. 
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2.  Dieselbe  liefert  bei  normalem  Gang,  ein  keimfrei  filtrirtes  Wasser,  welches  aller- 
dings im  späteren  Verlauf  der  Fitration  und  nach  derselben  wieder  eine  kleine  Zahl  von 
Bacterien  aufnimmt. 

3.  Die  Filtrationsgeschwindigkeit  ist  (wenigstens  zwischen  3 und  12  m pro  24  Stunden) 
ohne  Einfluss  auf  diese  Verhältnisse,  d.  h.  das  flltrirte  Wasser  gibt  die  gleichen  Resultate 
der  chemischen  Untersuchung  und  weist  die  gleiche  Bacterienzahl  auf,  ob  nun  die  Filtration 
mehr  oder  weniger  schnell  vor  sich  gehe.  Das  Seewasser  gibt  hierbei  seine  sämmtlichen 
Pilzkeime  an  die  — ausschliesslich  filtrirende  — oberste  Sandschicht  des  Filters  ab. 

4.  In  der  ersten  Zeit  nach  der  Filterreinigung  ist  die  Filterwirkung  noch  keine  nor- 
male und  das  flltrirte  Wasser  besitzt  dann  in  der  Regel  einen  grösseren  Keimgehalt.  — Es 
hat  sich  zu  jener  Zeit  die  wirksame  Filzdecke  auf  dem  Filtersand  noch  nicht  genögend 
gebildet.  — Auf  das  chemische  Verhalten  des  flltrirten  Wassers  hat  die  Filterreinigung 
keinen  nachweisbaren  Einfluss. 

5.  Nach  Filterabstellungen  ist  das  flltrirte  Wasser  während  einiger  Zeit  bacterien- 
reicher  als  gewöhnlich.  — Ihre  Erklärung  findet  diese  Erscheinung  in  der  Vermehrung  der 
Bacterien  im  Brauchwasser  bei  längerem  Stehen.  — Bei  der  chemischen  Untersuchung  unter- 
scheidet sich  solches  im  Filter  stagnirtes  Wasser  von  dem  in  normaler  Weise  das  Filter 
passirenden  nicht. 

6.  In  der  Wirkung  der  offenen  und  der  überwölbten  Filter  lässt  sich  weder  durch 
chemische  noch  durch  bacterielle  Untersuchung  ein  Unterschied  wahrnehmen.  Beide  Arten 
von  Filter  halten  die  im  unfiltrirten  Wasser  vorhandenen  Bacterien  in  gleicher  Weise 
zurück. 

Von  diesen  Untersuchungsergebnissen  verdienen  die  unter  3.  und  6.  erwähnten  hervor- 
gehoben zu  werden,  weil  sie  durchaus  neu  und  für  die  Filtertechnik  von  grosser  Wichtig- 
keit sind. 

Erstens  nämlich  darf  auf  Grund  dieser  Resultate  mit  weit  grösserer  Filtrations- 
Geschwindigkeit,  als  der  in  Berlin  als  zulässiges  Maximum  angenommenen  von  3 m pro  Tag 
filtrirt  werden. 

Zweitens  fällt  die  Annahme,  welche  bisher  zu  Gunsten  der  offenen  Filter  vorgebracht 
wurde,  dass  dieselben  die  Mikroorganismen  des  Wassers  vollständiger  zurückhalten  als  die 
gedeckten  Filter,  dahin. 

Die  aus  den  vorstehenden  Schlussfolgerungen  sich  für  Einrichtung  und  Betrieb  der 
Sandfiltration  ergebenden  Regeln  aufzustellen,  bleibe  den  Technikern  überlassen. 
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Berlin.  (Beleuchtung  von  Theatern  und 
Verum  ml  angst  ftu  men  etc.)  Das  im  prenssi- 
schen  Ministerium  des  Innern  herausgegebene 
Centralblatt  der  Bauverwaltung  veröffentlicht  in 
seiner  Nummer  48  einen  amtlichen  Circular- 
erlass,  betreffend  die  Polizeiverordnung 
über  die  bauliche  Anlage  und  die  innere 
Ei nrich  tu  ng  von  Theatern,  CircusgebBuden 
und  öffentlichen  Versammlungsräumen.  Derselbe 
umfasst  mehr  als  einen  Druckbogen  und  beschäf- 
tigt sich  insbesondere  auch  mit  der  Beleuch- 
tungsfrage. Wir  behalten  uns  vor,  die  bezüg- 
lichen Bestimmungen  nach  dem  genauen  Wortlaut 
demnächst  zu  veröffentlichen  und  möchten  hier 
nur  den  ersten  Satz  des  § 25  wiedergeben,  welcher 
lautet:  »Die  Verwendung  von  Gas-  und  von 
Mineralölen  zu  Beleuchtungszwecken 
irgend  welcher  Art  ist  in  grossen  Theatern 
(über  1000  Sitzplätze)  unstatthaft  Es  ist  viel- 
mehr in  allen  Theilen  elektrische  Beleuchtung 
herzustellen  etc.«  In  allen  bestehenden  Theatern 
mit  über  1200  Sitzplätzen  soll  ebenfalls  elektrische 
Beleuchtung  spätestens  innerhalb  zwei  Jahren  ein- 
geführt werden.  Wie  man  angesichts  der  bereits 
wiederholt  dnreh  elektrische  Beleuchtung  ver- 
ursachten Brandfälle  und  des  erst  kürzlich  gemel- 
deten durch  elektrische  Drähte  veranlassten  grossen 
Brandes  in  Boston  die  Einführung  der  • feuersiche 
ren«  elektrischen  Beleuchtung  obligatorisch  machen 
kann,  scheint  uns  schwer  verständlich.  Wir  be- 
halten uns  vor,  auf  den  Erlass  zurückznkommen, 
nnd  verweisen  auf  die  Mittheiiung  in  dieser  Nummer 
unter  Frankfurt  a.  M. 

Boston.  (Brand  durch  elektrische  Be- 
leuchtung.) Der  grosse  Brand,  welcher  in  den 
letzten  Tagen  des  November  Boston  heimsuchte, 
soll,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  durch  das 


Glühendwerden  eines  elektrischen 
Drahtes  entstanden  sein.  Die  Brandstätte  ist 
der  von  1872  benachbart.  Die  Flammen  griffen 
sehr  rasch  um  sich , allein  da  es  zur  Zeit  heftig 
regnete,  gelang  es  der  Feuerwehr,  gegen  Mittag 
des  Feuers  Herr  zu  werden.  Gleichwohl  ist  der 
Schaden  sehr  bedeutend,  denn  es  sind  etwa  20 
schöne  massive  Gebäude,  einen  Flächenraum  von 
etwa  zwei  Morgen  bedeckend,  eingeäschert  wor 
den,  trotz  des  Umstandes,  dass  mehrere  Gebäude 
aus  dem  besten  feuerwideretebenden  Material  ge- 
baut waren.  Die  zerstörten  Gebäude  umfassen 
Ames  Building,  ein  Prachtbauwerk,  sowie  ein 
grosses  Schuh-  und  Lederwaarenhans , die  grosse 
Manufacturwaaren  Niederlage  der  Firma  Jordan. 
Marsh  & Co.,  das  W'aarenhaus  von  Brown,  Dureil 
und  Co , die  grosse  Hutfabrik  von  Taylor  Brothers, 
sowie  viele  Engrosgeschäfte  in  Manufacturwaaren, 
Phantasieartikeln,  Spitzen,  PeUwerk,  Herrengar 
derobe,  ßaumwoll-  nnd  Wollstoffen.  Das  Globe- 
Theater  ist  ebenfalls  fast  gänzlich  niedergebrannt 
Der  angerichtete  Schaden  wird  verschiedenartig 
auf  5 bis  10  Mill.  Dollars  veranschlagt.  Ein  Ver- 
tust  an  Menschenleben  ist  glücklicherweise  nicht 
za  beklagen.  Das  Feuer  brach  an  der  südwest- 
lichen Ecke  von  Bedford  Street  und  Kingston 
Street  in  dem  Waarenhaus  von  Brown,  Durell  A 
Co.  aus  und  verbreitete  aich  von  da  nach  Har 
rison  Avenue,  Rowe  Place  nnd  Chauncey  Street 
Das  Gebäude,  in  welchem  das  Feuer  ausbrach, 
wurde  für  feuerfest  gehalten.  Einige  Feuerspritzen 
mussten  im  Stich  gelassen  werden  und  wurden 
durch  einstürzende  Mauern  zertrümmert.  Mehrere 
Feuerleute  trugen  Verletzungen  davon. 

Dresden.  (Gaspreis.)  Kürzlich  stand  der 
Haushaltplan  der  hieaigen  Gasfabriken  für  das 
Jahr  1890  auf  der  Tagesordnung  der  Stadtveronl 

Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 


1183 


neten.  Der  hierüber  erstattete  Finanzausschuss- 
bericht  bestätigte  bezüglich  der  Rentabilität  der 
Fabriken  ein  sehr  günstiges  Resultat,  welches  nicht 
allein  der  aussergewöhnlich  hohen  Gasverbrauchs- 
zu nähme,  sondern  auch  der  umsichtigen  und  spar- 
samen Verwaltung  mit  zu  danken  sei.  Hinsicht- 
lich des  Gaspreises  lag  ein  Beschluss  des  Rathes 
dahingehend  vor,  denselben  vom  1.  Januar  1890 
ab  von  18  Pf.  auf  17  Pf.  pro  1 cbm  herabzusetzen 
und  er  ist  hiermit  nach  der  Ueberzeugung  des 
Finanzausschusses  bis  zur  äussersten  Grenze  des 
au  Verwilligenden  gegangen  Es  könne  nicht  be- 
stritten werden,  dass  der  Preis  von  bisher  nur 
18  Pf.,  welcher  sich  durch  Gewährung  eines  Rabattes 
von  3 bis  20  an  die  grösseren  Gasabnehmer 
auf  resp.  17,46,  17,10,  16,63,  16,20  und  bis  auf 
14,40  Pf.  abmindert,  gegenüber  dem  grössten 
Theile  aller  deutschen  Städte,  in  welchen  für  das 
Cubikmeter  Gas  19  bis  26  Pf.  zu  zahlen  sind, 
schon  jetzt  als  ein  sehr  niediger  zu  bezeichnen 
sei.  Auch  sei  es  unmöglich  noch  weiter  herunter 
au  gehen,  weil  durch  den  in  der  Ausführung  be- 
griffenen Erweiterungsbau  der  Neustädter  Gas. 
fabrik,  der  Beseitigung  der  Altstfidter  nnd  der 
nothwendigen  Erbauung  einer  neuen  Gasfabrik 
im  Westen  der  8tadt  Ausgaben  hervorgerufen 
würden,  welche  die  dermaligen  Bestände  der  Er- 
nenerunga-,  Reserve-  und  Erweiterungsfonds  der 
Gasfabriken  ganz  wesentlich  überschreiten  müssten 
Dazu  komme,  dass  in  Folge  des  schnellen  Fort- 
schreitens  des  Ausbaues  der  östlichen  Vorstädte 
voraussichtlich  bereitsindembevorstehendenWinter 
die  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  der  Reicker 
Gasfabrik  erreicht  werde  und  deshalb  auch  hier 
schon  ein  Erweiterungsbau  ins  Auge  zu  fassen 
sei,  sowie  dass  ferner  der  Ertrag  der  Gasfabriken 
durch  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
doch  geschmälert  werde.  Es  sei  daher  allen 
Ernstes  auf  Erhaltung  derjenigen  Einnahmequellen 
Bedacht  zu  nehmen,  welche  ohne  ungerechte  Be 
lastung  einzelner  Bürger  aus  öffentlichen  Unter- 
nehmungen fliessen.  Gegenüber  dem  Drängen  des 
Gastwirthvereins,  welcher  mittels  einer  Eingabe 
eine  ganz  exorbitante  Herabsetzung  der  Gaspreise 
beantragt  habe,  sei  zu  bemerken,  dass  nicht  die 
Gastwirthe,  wievondenselben  irrthümlich angeführt 
worden,  sondern  vielmehr  die  Geschäftsinhaber  und 
Gewerbetreibenden  im  Verein  mit  den  Privat- 
wohnungsinhabern, abgesehen  von  den  öffentlichen 
Verkehrsanstalten,  zum  Segen  der  Stadt  zur  Zeit 
noch  die  Hauptgasabnebmer  seien  und  hoffentlich 
auch  ferner  bleiben  würden,  denn  im  Jahre  1888 
seien  von  den  an  Privatabnehmer  abgegebenen 
13818794  cbm  Gas  nur  1432  411  cbm  auf  die  Gast- 
wirthe entfallen,  wofür  als  Antheil  zu  der  Gesammt- 
gaseinnahme  au  M.  2 222217,65  nur  M.  242044,80, 


abzüglich  des  gewährten  Rabattes,  gezahlt  worden 
seien,  so  dass  hiernach  thatsäcblich  schon  seither 
nur  16,94  Pf.  durchschnittlich  für  1 cbm  von  den 
Gastwirthen  bezahlt  worden  seien.  Das  Collegium 
schloss  sich  diesen  Ausführungen  an  und  wurde 
hiernach  die  Herabsetzung  des  Gaspreises  von 
| 18  auf  17  Pf.  für  1 cbm,  unter  Beibehaltung  der 
bisherigen  Rabatte,  beschlossen  und  der  nächst- 
jährige Hanshaltplan  für  die  Gasfabriken  mit 
M.  3621520  Einnahme  und  M.  2 707  719  iu  Aus- 
gabe — Ueberschuss  M.  918801  — festgestellt. 

Frankfurt  a.  M.  (Elektrische  Theater- 
beleuchtung.) In  einer  der  letzten  Sitzungen 
der  Stadtverordneten- Versammlung  kam  der  Cir- 
cularerlass  des  prenssischen  Ministers,  betr  Anlage 
und  Einrichtung  von  Theatern  zur  Besprechung. 
Anlässlich  der  Berathnng  des  Etats  der  neuen 
| Theater- Actiengesellschaft  bemerkte  Herr  May, 
dass  zufolge  einer  Veröffentlichung  der  kgL  Re- 
gierung zu  Wiesbaden  Theater  mit  mehr  als  1200 
Sitz-  und  Stehplätzen  elektrische  Beleuchtung  ein- 
führen müssten.  Dies  würde  eine  Mehrausgabe 
von  M.  40  bis  50000  verursachen.  Er  fragt  an 
ob  der  Magistrat  beim  Erlass  der  Verfügung  mit- 
gewirkt habe,  oder  ob  derselbe  geneigt  sei,  Schritte 
gegen  die  ganz  zwecklose  Auflage  zu  thun.  Herr 
Oberbürgermeister  Dr.  Miquel  erwiderte,  die  be- 
treffende Sitzung  des  Bezirksausschusses  habe  ge- 
rade zu  der  Zeit  stattgefunden,  als  für  den  aus- 
scheidenden Stadtrath  Hm.  Dr.  Matti  noch  keine 
Neuwahl  stattgefunden  hat.  Frankfurt  sei  also  gar 
nicht  vertreten  gewesen,  und  die  Herren  vom 
Lande  hätten  wohl  kein  Interesse  an  der  Sache 
gehabt.  Ohne  dass  der  Magistrat  zum  Bericht 
aufgefordert  worden  war,  sei  plötzlich  zu  seiner 
grossen  Ueberraschung  diese  Verordnung  er- 
schienen. Dieselbe  gründe  sich  auf  einen  Gesetz- 
I entwurf  für  die  ganze  Monarchie.  Er  theile 
ganz  die  Ansicht  des  Herrn  May,  dass  diese- 
Vorschriften,  namentlich  einer  obliga- 
torischen elektrischen  Beleuchtung,  ins- 
besondere des  Opernhauses!,  für  unsere 
Verhältnisse  nicht  angezeigt  waren  , und 
es  sei  in  Erwägung  begriffen,  ob  man  noch  darauf 
hinwirken  wolle,  dass  sie  modificirt  oder  in  Bezug 
auf  uns  zurückgezogen  werde.  Die  Einführung 
könne  nach  Ablauf  eines  Jahres  noch  ein  weiteres 
Jahr  hinausgeschobeu  werden.  Ausserdem  ent- 
halte die  Verordnung  eine  Reihe  anderer  Bestim- 
mungen, die  vielleicht  in  Theatern,  die  die  aus- 
giebigeren Sicherheitsmaassregeln  nicht  haben,  die 
wir  schon  besitzen,  geeignet  sein  mögen,  in  unser 
ganzes  System  aber  nicht  passen.  Vorerst  sei  die 
Baudeputation  zum  Bericht  aufgefordert  worden, 
um  die  baulichen  Verhältnisse  genau  mit  den 
detaillirten  Vorschriften  der  Polizeiverordnung  zu 
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vergleichen.  Herr  May:  Er  »ei  namentlich  auf- 
merksam geworden  durch  den  Brand  in  Boston, 
der  durch  Elektricitftt  enstand  und  ein  für 
feuerfest  gehaltenes  Gebäude  aus  Eisen  und  Stein 
zerstörte.  Dort  sei  eingetreten,  was  er  schon  beim 
f-agerhausbau  gesagt  habe : Die  Mauern  seien  ein- 
gestürzt,  und  die  Löschmannschaften  hätten  sich 
zurückziehen  müssen , um  nicht  erschlagen  zu 
werden. 

London.  (Gasarbeiterstrike.)  Der  grosse  Ar- 
beiterausstand  in  der  South  Metropolitan  Gas- 
gesellscbaft  hat,  wie  wir  soeben  vor  Schluss  des 
Blattes  erfahren,  mit  einem  Sieg  der  Direction  ge- 
endet nnd  ist  ohne  jede  Störung  der  öffentlichen 
und  Privatbeleuchtung  verlaufen.  Der  Ausgang 
dieses  Strikes  wird  nicht  verfehlen,  eine  heilsame 
Wirkung  auf  die  strikelustigen  Arbeiter  in  anderen 
englischen  Städten  auszuüben  und  die  Gasanstalten 
werden  hoffentlich  vor  ähnlichen  Gewaltmaassregeln 
bewahrt  werden. 
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Pirna.  (Gasanstalt.)  Durch  den  Sonderau» 
schuss  der  städtischen  Collegien  für  die  Gasse 
staltsfrage  erfolgte  gestern  Vormittag  (29  Kovem 
ber)  die  förmliche  Uebernahine  der  Gasanstalt  in 
den  Besitz  der  Stadtgemeinde , aus  welchem  Au 
lass  die  Gasanstalt  festlich  U- flaggt  war.  Nach 
dem  im  Comptoir  der  Anstalt  die  Uebergabe  der 
Bücher,  Brandversicherungsscheine  etc.  durch  Hem 
Director  Ihle  an  Herrn  Bürgermeister  Schnei- 
der bewirkt  worden  war , wurde  ein  Rnnd 
gang  durch  die  gesammte  Anstalt  unternommen, 
wobei  am  Eingang  zum  Retortenhause  das  ge 
sammte  Arbeiterpersonal  unter  Führung  des  I:. 
Spectors  Taubmann  Aufstellung  genommen 
hatte.  Der  Ausschuss  überzeugte  sich  bei  diesem 
Kundgange  allenthalben  von  dem  guten  und  wohl 
geordneten  Zustande  der  Gasanstalt  und  wurde 
daher  deren  Uebemahme  ausgesprochen  und  toC 
zogen. 
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(Vereinsjahr  188990.) 

Aufgeatellt  mit  Berücksichtigung  der  bis  Ende  November  1889  angezeigten  Aenderungea. 

(Die  Vereinagenossen  sind  mit  * bezeichnet.) 

Ehrenmitglieder. 

1.  Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  tcchn.  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gütlern- 

strasse  216.  Ehrenvorsitzender. 

2.  Schilling,  N.  H.  Dr.,  Generaldirector  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  München,  Schwi 

bingerlandstr.  3.  Ehrenmitglied. 

3.  Oechelhiiuser,  W.,  Geh.  Commercienrath,  Generaldirector  der  Deutschen  Continental 

Gasgesellschaft  in  Dessau,  Ehrenmitglied. 

Zweigvereine. 

4.  Verein  von  Gasfachmännern  der  ProvinzBrandenburg  und  der  angrenzenden 

Bezirke,  der  Provinz  Sachsen  und  des  Herzogthums  Anhalt.  94  Mitglieder. 
Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Stadtbaurath  Schneider  in  Cottbus. 

5.  MittelrheinischerGasindustrieverein.  102  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Gasdirector  Emil  Merz  in  Hanau  a.  M. 

6.  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz 

72  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  A.  Thomas  in  Zittau  (sächs.  Oberlausitz). 

7. IS.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  für  Rheinland  und  Westfalen 
155  Mitglieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Söhren  in  Bonn. 

9.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem.  74  Mitglieder.  Eint 
Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Kob.  Jansen,  Director,  Augsburg. 
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Theilnehmer. 

10.  Aschen Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental- 

Gasassociation. 

11.  » Drory,  James,  Ingenieur  der  Imperial-Continental-Gasassociation. 

12.  » ......  *J.  G.  Houben,  Sohn  Carl. 

13.  » *Neuman,  Fritz,  Gasbehälterfabrikant,  Thurmstrasse  16. 

14.  » Städtisches  Wasserwerk. 

15.  > *Suchanek,  in  Firma  A.  C.  Spanner. 

16  Agram  (Croatien'.  . . Münder,  Carl,  Betriebsdirector  der  Agramer  Gasgesellschaft. 

17.  Altenborg  (Sachsen) . . Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

18.  Altona Kümmel,  W. , Ingenieur,  Director  des  Gas- und  Wasserwerks, 

Hohe  Schulstr.  6. 

19.  Amsterdam  (Holland)  Salomo  ns,  H.,  Gasanstaltsdirector,  Kaizersgracht  446. 

K)  Annaberg  (Sachsen)  . . Achtermann,  C.,  Director  der  städt.  Gasanstalt. 

11.  Ansbach Städtische  Gasanstalt. 

(2.  Apolda Müller,  Herrn.  Ferd.,  Director  der  Gasbereitungsgesellschaft  zu 

Apolda,  Jenaeretr.  3. 

13.  Asch  (Böhmen)  . . . Gasanstalt.  (Director  J.  Tröltsch.) 

!4.  Asebaffcoburg  ....  Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Püschel.) 

!5.  Augsburg Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstr.  24n. 

16.  » Jansen,  Robert,  Ingenieur,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesell- 

schaft 

17.  » Riedinger,  L.  A. 

18.  ■>  Sand,  Carl,  Vorstand  der  Actiengesellschaft  »Vereinigte  Gas- 

werke Augsburg«. 

!9.  » Städtisches  Bau  amt.  (Baurath  Leybold,  Stettenstr.  80.) 

0.  Baden-Baden  ....  Städtische  Gasanstalt 

1.  Bad  Manheim  . . . Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

■2.  Bamberg Feier,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

3.  Barmen Städtische  Gasanstalt 

4.  Bantzen Städtische  Gasanstalt 

5.  Bayreuth  Zickwolff,  W.,  Ingenieur. 

6.  Berlin  80 Aird,  Alexander,  Engel-Ufer  3. 

7.  » SW Actiengesellschaft  Schäffer  k Walcker,  Lindenstr.  19. 

(Director  A.  Hausding.) 

8.  » ‘Arnhold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasan- 

stalten Zabrze,  Ostrau,  Krems  und  Lodz.  Vossstr.  28. 

9.  » S ‘Baller,  Johannes,  Ingenieur,  Gitschinerstr.  2. 

0.  i -Moabit  NW.  . . Berlin  - Anhaitische  Maschinenbau  • Actiengeaell- 

schaft. 

1.  » Blum  E.,  Ingenieur,  Director  der  Berlin-Anhaltischen Maschinen- 

bau-Actiengesellschaft,  Martinikenfelde. 

2.  > 30.  . . . . ‘Breymann,  W. , Fabrikant  von  Regenerativ-Gaslampen, 

Skalitzerstr.  104. 

3.  • 8.  ...  ‘Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  k 

Göhde  und  der  Gasanstalt  Miskolcz,  Oranienstr.  55. 

4.  * S F.  ButzkeAComp. , Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasser- 

leitungsgegenstände, Brandenburgstr.  20. 

5.  * W ‘Chemische  Fabrik»  - Actiengesellschaft  Hamburg, 

Generalagentur  Berlin.  Vertreter:  Dr.  G.  Krämer,  Director. 
Flottwellstr.  1. 
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46.  Berlin  W Cuno,  Rud.,  Verwaltungsdirector  der  städtischen  Erleuchtung« 

angelegenheiten.  Potsdamerstr.  113/11. 

47.  * 8 ‘Effer,  Wilhelm,  Ingenieur,  Gitschinerstr.  2. 

48.  » W Diechmann,  G.,  Ingenieur.  Potsdamerstr.  50. 

49.  • S Drory,  Louis,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas- Association  Git- 

schineretr.  19. 

50.  » 8W Eisenhüttenwerk  Actiengesellschaft  Marienhütte 

bei  Kotzenau,  Markgrafenstr.  68. 

51.  • NO Elster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Neue  Königsstr.  *7. 

52.  » 0.  ....  Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt  am  Stralauerpl. ‘in 

sowie  der  öffentlichen  und  Privaterleuchtung  Berlins. 

53.  » Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas-Association 

Gitschinerstr.  19. 

54.  » SW Gi es  ler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermeaserfabrik  von  Siemens k 

Halske,  Markgrafenstr.  94. 

55.  * W Gill,  Henry,  Civilingenieur,  Director  der  städtischen  Wasser 

werke  Berlins,  Comeliusstr.  10. 

56,.  » ‘Göhde,  Tassilo,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt  Mir 

kolcz  in  Ungarn. 

57.  » NW Götz  & Hempel,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken 

Schiffbauerdamm  33. 

58.  » SW *Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen.  Lindenstr.  3* 

59.  i C * Heise,  F.,  Gasmesserfabrikant,  kleine  Rosenthalerstr.  10. 

60.  » SO Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten 

Köpnickerstr.  88. 

61.  * SW *Joly,  Hubert,  Ingenieur,  Markgrafenstr.  68. 

62.  » S Kersten  & Ressel,  Joh.,  Specialgeschäft  für  Gasanstalt 

bedarf,  Prinzenstr.  34. 

63.  » C Kiesewetter,  E.,  Gasmesser-  und  Laternenfabrikant,  Amaliet- 

strasse  4. 

64.  » SW Krückeberg,  Paul,  Gaswerksdirectora.  D.,  Tempelhofer  Ufer  o*. 

65.  > NO ‘Liebrecht,  Leopold,  Fabrik  von  Gas-  und  Wasserleitucr- 

gegenständen  und  dazu  gehörigen  Werkzeugen , Gr.  Frank 
furterstr.  72  und  73. 

66.  » N Ludewig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes III 

Müllerstr.  184  a 

67.  » SW Men  nicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmstr.  128. 

68.  » W' v.  Miller,  Director  der  städtischen  Elektricitätswerke , Stej- 

litzerstrasse  51. 

69.  » SO ‘Müldauer,  Albert,  in  Finna  Bernhard  Joseph,  Fabrik 

von  Gas-  und  Wasserleitungsgegenständen,  Bethanien-Ufer  6 

70.  » W ‘Nathan,  Philipp,  Steinkohlengeschäft,  Bülowstr.  80. 

71.  » NW Nolte,  Julius,  Director  der  Neuen  Gasactiengesellschi." 

In  den  Zelten  18  a. 

72.  > SW Oechelhäuser,  Ph.  0.,  Erbauer  von  Gas- und  Wasserwerkr’- 

Kleinbeerenstr.  23. 

73.  » N Oe  st  Ww.  & Comp. , F.  S.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaret 

Schönhauser  Allee  127/129.  (Inhaber  Richard  Kraft 

74.  » NW Gesten,  Gustav,  Ober-Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerk* 

zu  Berlin,  Stromstr.  55. 
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75.  Berlin  0.  . . . Piefke,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke.  Vor  dem 


Stralauer  Thor  38. 

76.  > 0 Pintsch,  Julius  jr.,  Gasingenieur,  Andreasstr.  72. 

77.  > 0 Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreasstr.  72. 

78.  » 0 Pintsch,  Richard,  Cotnmercienrath,  Gasingenieur  und  Gasmesser- 

fabrikant, Andreasstr.  73. 

79.  » NW.  ....  Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasanlagen,  Beusselstr.  28. 

8n.  » W Quaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Kurfürstenstr.  139. 

81.  » SO Reissner,  Otto,  Baumeister,  Oberdirigent  der  städtischen 

•Gasanstalten,  Michaelkirchstr.  12/11. 

82 Richter,  Carl,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas-Association,  Git- 

schineretr.  19. 

83.  * W *Rütgers,  Julius,  Theerproductenfabrikant,  Kurfürstenstr.  135. 

84.  » N *Schäf f er  & Oehlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 

artikel, Dampfarmaturen  etc.  Chausseestr.  40. 

85.  > 8 Schmidt,  Beruh.,  in  Firma:  Schmidt  & Zorn,  Kommandanten- 

strasse 31a. 

86.  » SW *Schmidt  & Schön berner,  Waaserinstallationsgeschäft  und 

Unternehmer  für  Wasserwerke  und  Kanalisirungen,  Fried- 
richstr.  234. 

87.  » NW Schomburg  & Söhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thon- 

waaren,  Alt-Moabit  97. 

88.  » N Schönemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen 

Gasanstalt,  Greifswalderstr.  44. 

89.  » SW Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Bau-  und  Umbau  von  Gasan- 

stalten, Wilhelmstr.  121. 

90.  » 8 *Silbermann,  A. , Metallwaarenfabrik,  Specialitat  Gasbrenner, 

Dresdenerstr.  38. 

91.  » NO Zimmermann,  Waldemar,  Ingenieur  und  Fabrikant,  in  Firma 

G.  Arnold  & Schirmer,  Fabrik  für  Wasserfiltcr  und  Unter- 
nehmer für  Wasserreinigungsanlagen , Friedenstrasse  89. 


92.  Biberacb  (Württemb.)  . Actien-Gesellschaft  Gasanstalt  Biberach. 

93.  Biekrieb  am  Rhein  *Dyckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  AWidmann,Cement- 


waarenfabrik. 

94.  » *Dy ckerhoff , Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  4 

Söhne,  Portlandcementfabrik,  Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

95.  Bielefeld Städtische  Gasanstalt. 

96.  Bingen > » 

97.  Borhnm *Dauber,  August,  Handelsmakler,  Commissionsgeschäft,  Berg- 

werks- und  Hüttenproduction,  Bedarfsartikel  und  Effecten. 

98.  » F.  Joly,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

99.  » Scheven,  Heinr.,  Untemehmerfür Gas- u.Wasserleitungsanlagen. 

100.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

[01.  Boehnm-Riemke  . . . Ruppert,  Ottomar,  Ingenieur,  Director  derSchulz 'sehen Kohlen- 

destillation 

102.  » ....  Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage  mit 

Gewinnung  der  Nebenproducte. 

:03.  Bonn  Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  (Director  Thomet- 

zeck.) 

04.  > Söhren,  C.  H.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 
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105.  Boppard  N ach  tsh  ei  m , Friedrich,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen 

Gasanstalt. 

106.  Braunschweig  . . . . Busch,  Alb.,  Civilingenieur. 

107.  • . . . . Mitgau,  Ludwig,  Oberingenieur  und  technischer  Dirigent  der 

städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

108.  » ....  Reuter,  Fr.  W.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 

109.  Braunschweig  . . D a m pfk essel - und  Gasom eterfabrik  vorm.  A.  WilkeACo. 

110.  » . . . *Wilke,  A.,  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede,  Frankfurter 

Strasse  2. 

111.  Bremen *Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Dechanatsstr.  1 h. 

112.  > Fr ancke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Philosophen 

weg  22. 

113.  > Horn,  Wilh.,  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

114.  » . Salzenberg,  Hermann,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerk* 

115.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

116.  Bremerhaven  ....  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  H.  Schütze. 

117.  Breslau Braun,  C.,  Director  der  städt.  Gasanstalt  I,  Siebenhufnerstr.  8. 

118.  > Meinecke  jr.,  H.,  Fabrik  für  Wassermesser,  Gabi  tzstrasse  Skia. 

119.  » Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerk*. 

Klosterstrasse  10. 

120.  » Troschel,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

121.  » Verwaltung  der  städtischen  Gas- und  Wasserwerke 

122.  Brieg(Reg.-Bez.  Breslau)  Doering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstrasse  13. 

123.  Brünn  (Mähren) . . . Gasanstalt  der  Mährischen  Gasbeleuchtungsgesell- 

schaf t. 

124.  » Nachtsheim,  Hubert,  Director  der  Mährischen  Gasbeleuct 

tungsgesellschaft  in  Brünn. 

125.  Brüssel Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur.  Director  der  Gasanstalt  der 

Imperial-Continental-Gasassociation,  Forest  lez  Bruxelles. 

126.  Budapest  (Ungarn)  . . Hofer,  Otto,  Oberingenieur  der  Allgem.  österr.  Gasgesellschaft 

127.  » » . . Kleiner,  Hermann,  Director  der  Budapester  Gaswerke,  Neo 

marktplatz. 

128.  » > Stephani,  Ludwig  von,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter 

der  Allgem.  Österreich.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museen 
sring  31. 

129.  » > . . Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  io 

Triest,  technischer  Director  L.  v.  Stephani,  Museumsring  31. 

130.  Cainsdorf  (Sachsen)  Cramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

131.  Cannstatt Gas-  und  Wasserwerk.  Betriebsinspector  R.  Wenger. 

132.  Cassel Hetling,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

133.  » Rudolph,  E.,  Ingenieur,  Obere  Königstr.  22. 

134.  Celle Städtische  Gasanstalt.  Vertreter:  F.  Burgemeister. 

135.  CharkulT  (Russland)  . Schwanck,  P.,  Ingenieur,  Director  des  Gaswerkes.  (Gasowe* 

pereulok.) 

136.  Charlottenburg (Westend)  Oppermann  W.,  Ingenieur  und  Director. 

137.  Charlottenburg  . . . Städtische  Gasanstalt. 

138.  » ...  Wasserwerk  der  Berliner  Actiengesellschaft  für 

Eisengiesserei  und  Maschinenfabrikation  vvonc 
Freund  A Co.),  Salzufer  10. 

139.  Chemnitz Schulze,  Franz,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

140.  » .....  Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 
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141.  Ceblenz  ...  . Bentzen,  Ed.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

142.  » Grahn,  E.,  Civilingenieur,  Mainzer  Chaussee  28. 

143.  Coburg *Geith,  J.  R.,  Chemiker. 

144.  * Verwaltung  der  Btädt.  Gasfabrik.  (Director  G.  Schön- 

niger.) 

145.  l'ofthen  i.  Anh.  . . Bunzel,  Paul,  Stadtbaumeister,  Antoinettenstr.  19. 

146.  Colmar  Kern,  Gaston,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Gasstr.  4. 

147.  Cottbas Städtische  Gasanstalt. 

14«.  Crefeld Gasanstalt  von  Gebr.  Puricelli. 

149.  > Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Mariannen- 

strasse 1. 

150.  Crimmitschau  ....  Actienverein  für  Gasbeleuchtung. 

151.  Dahlhansca  a.  d.  Ruhr  Otto,  Carl,  Dr.,  Ingenieur. 

152.  Danzig *Lickfett,  Rudolf,  Repräsentant  der  Firma  Johnasson  4 Wiener 

in  Sunderland. 

153.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  E.  Kunath.) 

154.  Darmstadt  ...  Städtisches  Gaswerk. 

155.  » . . . . . Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  Alicenstr. 

156.  » Tiefbauamt,  Wasserwerk. 

157.  Dessau Deutsche  Continental-Gasgesellschaft. 

158.  » Mohr,  Otto,  Oberingenieur  der  Deutsch.  Continental-Gasgesell- 

schaft. 

159.  » . . v.  Oechelhäuser,  jr.  W. , Oberingenieur  der  Deutschen 

Continental-Gasgesellschaft. 

160.  Deutz Schaurte,  Th.,  Gasanstaltsbesitzer,  Freiheitstr.  45. 

161.  » Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiesserei-Besitzer. 

162.  Deventer  (Holland)  van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

163.  Dortmund Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  KohlendestillationBanlage. 

164.  » Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

165.  » Bai  lauf,  C.  H.,  Director  der  Actiengesellschaft  für  Gasbe- 

leuchtung. 

166.  » Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«.  Ingenieur  Landgraf. 

167.  » Klönne,  Aug. , Fabrikant  von  Gasanlagen,  Retortenöfen, 

Gasapparatenwerke  der  früheren  Dortmunder  Brückenbau- 
Actiengesellschaft. 

168.  » Reese,  Friedr.,  Director  des  städtischen  Wasserwerkes. 

169.  Dresden  Assmann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstr.  4/11. 

170.  > Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas- und  Wasseranlagen. 

FalkenBtr.  63.  Besitzer  der  Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen, 

171.  » Hasse,  Julius,  Betriehsdirector  der  städtischen  Gasfabriken, 

Stiftstr.  13. 

172.  » *Hille , Moritz,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasseranlagen.  Wettiner- 

strasse 50. 

173.  > K rum  haar,  Adolf,  Betriebsingenieur  des  Wasserwerks. 

174.  * Röber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-, 

Wasser-  und  Entwässerungsanlagen,  Brühl'sche  Terrasse. 

175.  » Salbach,  Bernh.  Aug.,  kgl.  Baurath  und  Civilingenieur,  Wiener- 

strasse 41. 

176.  » *Sch  wieder,  H.,  Fabrik  für  Gummiwaaren,  Dresden  Neustadt. 

177.  » Siemens,  H.,  Friedrich,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer.  Frei- 

bergerstr.  43. 
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178.  Dresden Städtische  Gasfabriken. 

179.  » Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

180.  » Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstrasse  15. 

181.  Düren Lenze,  Philipp,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

182.  > Zimmermann  & Jansen,  Maschinenfabrik  und  Eisengieasert- 

183.  Dürkheim  (Rheinpfalz)  Krämer,  Philipp,  Ingenieur. 

184.  Düsseldorf  . . . . *Berg,  Hermann,  Stadtverordneter,  Capellstrasse  9. 

185.  » ....  Ehlert,  Herrn.,  Civilingenieur. 

186.  > . . . . Grob  mann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen 

Gas-  und  Wasserwerke. 

187.  » ....  Kord t,  F.,  Ingenieur  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

188.  » ....  Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

189.  » ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

190.  • . . . . *Wehle,  Otto,  Fabrikant  von  Gaskocbherden  und  Apparaten 

191.  Dnisbarg Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director 

Dellmann.) 

192.  > Vygen  & Cie.,  H.  J.,  Chamottewaarenfabrik. 

193.  Dnrlach  (Baden)  . . Straub,  Leopold,  Director  des  Gaswerks. 

194.  Eberswalde  ....  Zuckschwerdt,  H.,  Ingenieur  des  Bauamtes  und  Director  der 

Gasanstalt. 

195.  Eger  (Böhmen)  . . . Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt. 

196.  » » ...  Urban,  Anno,  Bergdirector. 

197.  Eisenach Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

198.  » Jüngling,  H.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

199.  » Schaffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  Gasanstaltsbesitzer 

200.  Elberfeld Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas- und  Wasserwerk- 

201.  » Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

202.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

203.  Elbing Gersdorf,  Paul,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt,  Schottland 

Strasse  3/4. 

204.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Stadtbaurath  A.Let- 

mann,  Johannisstr.  10.) 

205.  Elmshorn Gasactiengesell schaf t.  Director  M.  Kahlke. 

206.  Emden Gaswerk,  Firma  Emil  Spreng's  Erben.  (Director  C.  Müller 

207.  Ems  Staphorst-Villerius  K.  van,  Besitzer  der  Gasanstalt 


208.  Erfnrt Küchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Schuhmann  und 

Küchler. 

209.  Eschwege Städtische  Gasanstalt  (Engelhard,  Stadtbaumeister  und 

Dirigent  der  Gasanstalt,  Niederrhonerstr..) 

210.  Essen  a.  d.  R.  ...  Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Gust- 

stahlfabrik,  Sälzerstr. 

211.  Enlan  (Wilhelmshütte)  Schmid,  G.,  Disponent  der  Wilhelmshütte,  Eulau  bei  Sprottw 

212.  » » . . Actiengesellschaft  Wilhelmshütte  in  Schlesien,  Genera 

director  N.  Leistikow. 

213.  Entritzsch-Leipzig  . Magnus,  D.,  Civilingenieur,  Eisengiesserei  und  Specialfabri 

für  Gas-  und  Wasserleitungsapparate. 

2U.  Forst  i.  d.  L Direction  der  Gasanstalt 


215.  Frankenthal  (Rheinpfalz)  *Klein,  Joh.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

216.  » > Langen,  J.  G.  H.,  Ingenieur  der  Abtheilung  Gas- und  Wasser 

fach  der  Kühnle'schen  Maschinenfabrik. 
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*Beyer,  Jos.,  in  Firma  Carl  Beyer  Sohn,  Metallwarenfabrik. 
. Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wasser- 
werksgesellschaft, Kirchnerstr.  3. 

. Deutsche  Wasserwerksgesellschaft. 

Drory,  William  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont.-Gas- 
Assoeiation  in  Frankfurt  a.  M.  und  Bockenheim. 
Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  EBchenheimerstr.  29. 
. Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont.- Gas- Association. 
. üolzmaun  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainstr.  51. 

K o h n , Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gasgesell- 
schaft, gr.  Eschenheimerstr.  29. 

. *K u 1 1 mann  & Lina  (Aug.  Faas  & Cie.  Nachfolger),  Fabrik 
für  Gas-  und  Wasseranlagen. 

. Lindley,  W.  H.,  Stadtbaurath,  Blittersdorfplatz  29. 

Schmick,  J.  Pet.  W.,  Director  der  Deutschen  Wasserwerks- 
gesellschaft, Leerbachstr,  37. 

. Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertstr.  5. 

. Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

. Valentin,  Joh.  Nik.  Fr.,  Fabrikant  von  Gas-  und  Wasser-An- 
lagen, Luginsland  1. 

. Progasky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Ara  Graben  2. 
Wasserwerk,  Lindenstr.  25. 

Wagner,  Arthur,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerkes,  Horn- 
strasse 2. 

. Städtisches  Gaswerk. 


235.  Freienwalde  a.  d.  0.  *Freien walder  Chamottefabrik  Henneberg  & Cie. 

236.  Fulda Städtische  Gasanstalt 

237.  Fürth  (Bayern)  . . . Städtisches  Gaswerk. 

238.  Gaarden  (b.  Kiel)  . . Martin,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

239.  Gablonz  o.  N Herrmann,  Carl,  Director  der  Gasanstalt. 

240.  Gaggenau  (Baden)  . . Fl  ü rache  im,  M.,  Fabrikant  und  Gaswerksbesitzer. 

241.  Galatz  (Rumänien)  . . Jebens,  E.,  Director  der  englischen  Wasserwerke  und  Regier- 

ungsbaumeister. 

242.  8t  Gallen  (Schweiz)  . Zimmermann,  O.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gas- 

fabrikstr.  11. 

243.  Gelsenkirchen  . . , *Gewerkschaft  Schalker  Gruben-  und  Hüttenverein. 

244.  » . . . Hüssener,  Albert,  Vorstand  der  Kohlendestillation  in  Essen 

(Bulmke  bei  Gelsenkirchen). 

245.  Genf  (Schweiz)  . . . Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  und  Director  der  Genfer 

Gasgeseilschaft.  (Compagnie  Genevoise  d'eclairage  et  de 
chauffage  par  le  gaz.) 

246.  Gera Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

247.  Giessen  Hess,  Aug.,  Ingenieur. 

24 8.  » Städtische  Gasanstalt  (Director  Otto  Bergen). 

249.  M.-Gladbaeh  . . . . Kam  Iah,  H.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

250.  Glatz Städtische  Gasanstalt  (Inspector  Landschech). 

251.  Glanrhan  i.  8.  ...  Hudler,  Josef,  Director  der  Gasanstalt. 

252.  Gleiwitz Brand,  Hermann,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalten 

Gleiwitz  und  Rawitsch.  Gleiwitz,  Friedhofstr.  6 a. 

253.  » Friedländer,  F.,  in  FirmaFriedländer  & Co.,  Kohlendestil- 

lation. 


217.  Frankfurt  a.  H.  . . 

218.  » ... 

219.  > » . . 

220.  . » . . 

221.  > » . . 

222.  > > . . 

223.  » » . . 

224.  » » . . 

225.  » » . . 

226.  > > . . 

227.  » » . . 

228.  » » . . 

229.  » » . . 

230.  » » . . 

231.  Frankfurt  a.  d.  0.  . 

232.  » » 

233.  Freiberg  (Sachsen)  . 

234.  Freiburg  (i.  Breisgau) 
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254.  Glogau  Glogauer  Gasanstalt.  (Director  Führ.) 

255.  Gmünd,  schwäh.  . . Actiengesellschaf t für  Gasbeleuchtung. 

256.  Goch  Städtische  Gasanstalt.  (Bürgermeister  Kaiser.) 

257.  Göppingen  ...  . Actiengesellsch  aft  für  Gasbeleuchtung.  (Director 

H.  Breynagel.) 

258.  Görlitz * S c h e ndl er , R.  0.,  Civilingenieur. 

259.  > Städtische  Gasanstalt 

260.  Gotha Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

261.  Gothenburg  (Schweden)  v.  Harbou,  J.,  Ingenieur. 

262.  Greiz Mollberg,  G.,  Director  des  städtischen  Gas- und  Wasserwerkt 

263.  Grevenbroich (Rheinprorin».)  Tri inborn,  Wilh.,  Eigenthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt 

264.  Gröditz  (Sachsen)  . . Actiengesellschaft  Lauchhammer  (Gröditz  b.  Riesa 

265.  Grossenhain  ....  Gasbeleuchtungs-Actienverein  (Director  J.  Kühn). 

266.  Güstrow Gasanstalt  von  0.  H.  Fehlandt  in  Hamburg.  (Director 

C.  Polönski.) 

267.  Haag  (Holland)  . . . Halbertsma  H.  P.  N.,  Civilingenieur,  Stationsweg  76. 

268.  Hagen  i.  W Gasanstalt  der  Deutschen  Continental  - Gasgeaeil- 

schaft.  Director  B.  Arland. 

269.  » » . Disselhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector. 

270.  » • ....  D i eck  mann , A.,  Director  der  städtischen  Gas- und  Wasserwerk; 

271.  Halbergerhätte (b.Saarbr.)  Gaswerk  von  Rud.  Bücking  k Comp.,  Brebach  a.  S. 

272.  Halberstadt  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

273.  Halle  a.  d.  Saale  Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Gr.  Ulrichstr.  17. 

274.  » » . . . Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant. 

275.  » » Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  Specialtechniker  für  WasM? 

Versorgung  und  Kanalisation,  Bemburgerstr.  10. 

276.  » » . . . Schreyer,  A.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

277.  Hamburg Fölsch,  August,  Civilingenieur,  Ferdinandstr.  34. 

278.  » von  Haase,  Carl,  Generalkonsul,  Chef  der  Gaswerke  Hamburg 

Ferdinandstr.  36. 

279.  » Iben,  Otto,  Betriebsinspector  der  städtischen  Wasserwerke.  Ar 

der  Koppel  83. 

280.  » Krüss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolphsbrücke. 

281.  » . . ..  Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  Baudeputat;«: 

kl.  Fontenay  4. 

282.  » Schaar,  G.  F. , Civilingenieur,  technisches  Büreau  für  Bau 

und  Umbau  von  Gasanstalten,  kl.  Reichenstr,  23. 

283.  • ‘Sievers,  C-,  Gasmesserfabrik,  Admiralitätsstrasse  75,  Besia« 

des  Wasserwerks  in  Bergedorf. 

284.  » ...  Stad  tische  Gasanstalt  Steinwärder,  Ingenieur  Vollbet: 

285.  Hameln  a.  W Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzender  der 

Verwaltungsausschusses). 

286.  Hamm  a.  d.  Lippe  . . Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Director. 

287.  Haunn  a.  M Städtisches  Gaswerk. 

288.  Hannover Dreyer,  Rosenkranz&Droop,  Wassermesserfabrik, Fabr.t 

strasse  4. 

289.  • Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont.-Gas-As» 

ciation.  Vertreter  Herr  Dr.jur.  Biedenweg,  Prinzen  wett 

290.  » Körting,  Gehr.,  Fabrik  von  Gasezhaustoren  und  DampfstnU 

apparaten,  Cellerstr.  62. 

291.  > Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt. 
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292.  Hannover »Lemier,  Aug,,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel, 

Breitestr. 

293.  » Städtische  Wasserwerke. 

294.  Heidelberg Eitner,  Friedr.,  Director  der  städtischen  Gas- und  Wasserwerke. 

295.  » Schaber,  Gust  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser-  und 

Entwässerungsanlagen . 

296.  Heilbronn Städtisches  Gaswerk,  Dammstr.  14. 

297.  » Raupp,  Heinr.,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 


298.  Htngeloo  (Holland).  . Meyjes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengeloo 

und  Winterwyk. 

299.  Hennsdorf  (Schlesien)  . *Festner,  E.,  Director  des  Steinkohlenbergwerks  »Vereinigt 


Glückhilf«  bei  Waldenburg  i.  Schl. 

100.  Hildbnrghansen  . . . Aebert,  Gustav  Ad.  Th.,  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 

101.  Hildesheim Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

102.  Hinter  a.  d.  Weser  . . Weisse,  Hermann,  Major  z.  D.  im  Ingenieurcorps,  Eigenthümer 

der  Gasanstalt. 

103.  Hof Baumgärtel,H.,  Gasingenieur,  Besitzer  der  Gasanstalt  Lübben. 

104.  » GasbeleuchtungB-Actiengesellschaft. 

105.  Homburg  v.  d.  H.  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

206.  Innsbruck Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt. 

107.  Iserlohn Städtisches  Wasserwerk. 

K)8.  Kaiserslautern  . . . Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffmann  I „ ...  , , „ 

jpg  t ^ » » j ^ Mitgliedschaften. 

110.  Knlk  am  Rhein  . . . Vorster  & Grüneberg,  Chemische  Fabrik. 

(11.  Karlsruhe Bunte,  Dr.  H.,  Professor  der  technischen  Hochschule,  General- 

secretär  des  Vereins,  Nowacksanlage  13. 

112.  » Friederich,  Carl,  Ingenieur.  Westendstr.  66. 

113.  » Möller,  Professor  an  der  technischen  Hochschule. 

114.  » »Schmidt,  Emil,  Installationsgeschäft. 

115.  > Städtische  Gasanstalt 

116.  » . . . . Städtisches  Wasserwerk. 

117.  Kaschau  (Ungarn)  . . Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt. 

118.  Kastei »Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  & Co.)  Gasapparaten  Fabrik . 

119.  Kiel Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

120.  » Pippig  R.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

12t.  Köln »Bosch  & Haag,  Schildergasse  68. 

122.  » »Guilleaume,  Adolf,  Gas-  und  Wasserapparatenfabrik. 

123.  » »Hartmann, Otto,  Theil  haber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  & Co. , 

Gas-  und  Wasserapparatenfabrik. 

124.  » Hegener.Aug.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

125.  » Kölnische  Maschinenbau- Actiengesellschaft.  Bayen- 

thal bei  Köln. 

126.  » Schmeidel,  0.  R.,  Firma  Heichemer  4 Schmeidel,  Ge- 

schäft für  Beleuchtung8artikel,  Brückenstr.  6. 

127.  » Windeck,  Ernst,  Civilingenieur,  Hohenstauffenring  38. 

128.  Königsberg  (Preussen)  Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gaswerke. 

129.  » » Gas- und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  ^Mitglied- 

ISO.  » >.»»  » »»  » ( schäften. 

131.  > » Kön igsberger  M asch bnenf  abri k - Actiengesel lschaft. 

132.  Konstanz Raupp,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 
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333.  Kopenhagen  . . . . 

334.  Landshnt  (Bayern)  . . 

335.  Laubau  (Schlesien)  . . 

336.  Leer  

337.  Leipzig 

338.  • 

339.  » 

340.  » (Connewitz-*  . . 

341.  > 

342.  » 

343.  » 

344.  » 

345.  » 

346.  > 

347.  Leipzig 

348.  Lemberg  (Galizien) 

349.  Lennep  

350.  Lichterfelde  bei  Berlin  . 

351.  Liegnitz 

352.  Lille  (Frankreich)  . . 

353.  Lindau  (Bayern)  . . 

354.  Lodz  (Russland)  . . . 

355.  London  N 


356.  » 


357.  Lndwigshurg  . . 

358.  Ludwigshafen  a.  Rh. 

359.  Lübeck  . . . . 

360.  Lüdenscheid  . . 

361.  Lüneburg  . . . . 

362.  Magdeburg  . . 


363.  » 


364.  » . . . . 

365.  Magdebnrg-Bnckan 

366.  Mainz 

367.  » 

368.  » 

369.  > 

370.  » 


PeterBen,  N.  O.,  Driftsinspecteur  ved  Kjobenhavns  vestre 
Gasvoerk. 

Städtische  Gasanstalt 


Städtische  Gasanstalt.  Director  Rieh.  Bergner. 

J ipp,  Carl,  Stadtbaumeister  u.  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 


Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Eutritzscherstr.  79. 

Münch,  Moritz,  Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber, 
Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Lessingstr.  16. 

Der  Rath  der  Stadt.  Stadtrath  Dr.  Wangemann. 
Schirmer,  Richter  & Co.,  Gasmesserfabrik. 

Thiem,  A.,  Civilingenieur,  Thomaskirchhof  18. 
Thfiringer-Gasgesellschaft.  Plagwitzerstr. 54 

( schäften. 

» » » J 


Verwaltung  der  Stad t wasser k unst  in  Leipzig,  Obst- 
markt 3/3. 

Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalten.  Conne 
witz-Leipzig,  II.  Gasanstalt. 

Zschetzschingk,  H.,  Firma  Rob.  Kutscher,  Metallwaaren 
fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Rossstr.  1. 

V o s 8 , Conrad,  Ingenieur,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gas-,  Wasser-  und  Terrain-Actiengesellschaft. 

Städtische  Gasanstalt. 

De  V i g n e , F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Comp.  Continentilf 
du  Gaz.  16/18  Rue  de  la  Caserne  St.  Andrü. 


Lindauer  Actiengesel lschaft  für  Gasbeleuchtung 
Vorstand  N.  Fas  old. 

Gas-Gesellschaft.  (Betriebsdirigent  W.  Zobel.) 

•Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeschäftsagent.  Durhain  Road  Essl 
Finchley. 

Gardiner,  Rob.  S.,  General  sec  re  tär  der  Imperial-Continentti 
Gasassociation.  30  Clements  Lane,  Lombard  Street  Lon 
don  E.C. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  Gasreinigungsmasse. 

Städtische  Gasanstalt. 

Hopp,  Paul,  Ingenieur. 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  Demmler.) 

Allgemeine  Gas-Actiengesellschaft  zu  Magdeburg 
Breiteweg  223. 

Bethe,  Alexander,  Generaldirector  der  Allgemeinen  Gasact  je  :i 
gesellschaft  zu  Magdeburg. 

Tief  trunk,  Dr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  W asserwerkf 

Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 


Städtisches  Gaswerk  zu  Mainz. 

Haas,  Emil,  Gasmesserfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster*. 
•Hommel,  Herrn.,  Fabrikant. 

Kraussü,  Rud.,  Gasapparate  und  Gusswerk,  Neuthorstr.  3. 
Rautert,  Dr.  Aug.,  Chemiker. 
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371.  Mainz Re  u tter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerks. 

372.  > ‘Schmitt,  H.,  Ingenieur  im  Gasapparat-  und  Gusswerk. 

373.  » Zulauf&Comp.,  Gasapparatenfabrik. 

374.  Malmö  (Schweden)  . . Löfquist,  A.,  Pächter  der  Gasanstalt. 

375.  Mannheim Reu  t her,  Carl,  in  Firma:  Bopp  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

37fi.  » Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  6. 

377.  > Städtische  Gasanstalt. 

378.  Marburg  (Hessen)  . . Eberl e,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

379.  Meerane Döhnert,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

380.  Meiningen Wahlert,  Herrn.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

381.  Meiningen Westerholz,  Commercienrath,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

382  Meissen Städtische  Gasanstalt.  Betriebsinspector  G.  Pflücke. 

383.  Meran  (Tirol)  . . . Hengstenberg,  R.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

384.  Merseburg Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

385.  Minden Städtische  Gasanstalt.  (Stadtbaumeister  Rumpf.) 

386.  Mühlhansen  (Thür.)  . . Städtische  Gasanstalt. 

387.  Mülhausen  i.  K.  . . . Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt. 

388.  Mülheim  8.  Rh.  ...  ‘Forsbach,  P.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Producte,  Deutzer- 

strasse  9. 

389.  > » ...  Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

390.  » > ...  Actiengesellschaft  Bergwerks  verein  Friedrich 

Wilhelms-Hütte. 

391.  München Diehl,  Lothar,  Betriebsdirector  der  Gasbeleuchtungsgesell- 

schaft, Thalkirchneretr.  40. 

392.  » Epplen,  Carl,  Ingenieur  und  Chef  der  Installationsabtheilung 

der  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

393.  » Die  Gasbeleuchtungs-Gesellscha.ft. 

394.  » Holl  weck,  Wilh.,  Betriebsinspector  der  Fiüalgasanstalt. 

395.  » Jooss,  J.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei.  Salzstr.  23bni. 

396.  » ‘Lodter,  Wilhelm,  Kohlengeschäft,  Karlstr.  14. 

397.  • *01denbourg,  R.  A.,  Verlagsbuchhandlung  und  Verleger 

von  Schilling's  Journal  für  Gasbeleuchtung  u.  Wasserver- 
sorgung, Glückstr.  11. 

398.  Ries,  Hans,  Inspector  der  Gasanstalt. 

399.  » Schilling,  Eugen  Dr.,  Betriebsassistent  der  Gasanstalt. 

400.  DasStadtbauamt.  (Oberbaurath  A.  Zenetti.) 

401.  » Teller,  T. , Ingenieur  und  Inspector  des  Beleuchtungswesens, 

Thalkirchneretr.  38. 

402.  Nanrnbarg  a.  d.  S,  . . Städtische  Gasanstalt. 

403.  Neapel K rafft,  Vict.,  Director  der  Comp.  Neap.  d’illuminazione  et 

scaldamente  col  gaz.  Via  Chiaia  138. 

404.  Neiaae Städtische  Gasanstalt. 

405.  Neu-Ruppin  . . . . Städtische  Gasanstalt.  (Betriebsinspector  R.  Freyer.) 

406.  Neuss Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

407.  » ‘Senft,  E.,  Theilhaber  der  Firma  »Neusser  Eisenwerk,  Rud. 

Dälen  in  Heerdt  bei  Neuss«. 

408.  » ‘Vossen,  L.  & Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  C.  Müller. 

409.  Neuwied Städtische  Gasanstalt. 

410.  Newcastle  oa  Tyne  . . ‘Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  u. 

Wiener,  54  John-Street. 
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411.  Newcastle  on  Tyne  . . 

412.  Nippes  b.  Küln  . . . 

413.  Nürnberg  . ... 

414.  » 

415.  » 

416.  Oberhansen  . . . . 

(Keg. -Bez.  Düsseldorf) 

417.  Oedenbnrg  (Ungarn) 

418.  Offenbach  a.  M.  . . . 

419.  OlTenbnrg  i.  B.  . . . 

420.  Oldenburg  

421.  » 

422.  Oppeln 

423.  Osehatz  

424.  Osnabrück  

425.  i 

426.  Paris  . . . . . 

427.  Pasewalk 

428.  Passan 

429.  8t  Petersburg  . . . 


430.  Pforzheim 

431.  » 

432.  Pilsen  (Böhmen)  . . 

433.  » » 

434.  Pirna 

435.  Pisa  (Italien)  . . . 

436.  Plauen  L V 

437.  » 

438.  Plotzensee 

439.  Podejuch  (b.  Stettin)  . 

440.  Posen 

441.  Potsdam  

442.  » 

443.  » 

444.  Prag  (Böhmen)  . . 


•Johnasson,  John,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  u. 
Wiener,  54  John-Street. 

Oster,  Philipp,  Director  der  Actiengesellschaft  für  Gasbereitung 
zu  Nippes  und  Bayenthal. 

•Dünkelsbühler,  Moritz,  Besitzer  der  Grünlaser  Gaskohlen- 
werke Katharinazeche. 

Ha  ymann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothen 
burgerstr.  12. 

Städtische  Gasanstalt. 

Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director 
des  Oberhausener  Wasserwerkes. 

Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Städtisches  Gas-  undWasserwerk(Director  Aug.  Kuglerl 

Buchholtz,  Emil,  Gasingenieur,  Waisenhausstr. 

Fort  mann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosen- 
strasse 9. 

Fortmann,  Wilh.,  jun.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 
Donnerschwerrstr.  13. 

Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wendt,  Ingenieur. 

Dietrich,  Jul.,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt. 

Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Baumert.) 

Monnier,  Diinitri,  Ingenieur  und  Gasconsulent,  1 Rue  Appert 
(36  Rue  de  la  Faisandcrie). 

Baumert,  Friedr.,  Gasinspector. 

v.  Gässler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt. 

ReuB,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft 
für  Wasserversorgung  und  Gasbeleuchtung.  Admiralitäts- 
platz.  Haus  Gambs. 

Die  städtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpf.) 

•Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker,  Stadtrath  und  Vorsitzender  der 
städtischen  Gascommission. 

Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhm.  Bergbau- Actienvereini 

Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Hussstr.  3. 

Actienverein  für  Gasbeleuchtung  in  Pirna.  (Vertreter 
A.  Taubmann). 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — offician» 
del  gaz. 

Merkel,  Rud.  Alb.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

Städtisches  Wasserwerk. 

Ziemer,  Wilhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und 
Wasserwerke,  Königsdamm  9b. 

•Pommersche  Chamottefabrik.  C.  Hörning  k Co. 

Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Director,  Scliiffbauerstr.  3. 

Potsdamer  Wasserwerke,  Actiengesellschaft.  Chefingenieur 
Habermann. 

Schlösser,  Carl,  Metallwaarenfabrik,  Inhaber  Paul  Baumgart 
Charlottenstr  27. 

Jahn,  Chr.  Friedr.  Aug.,  kgl.  sächs.  Commissionsrath,  Director  der 
Gemeinde-Gasanstalt. 
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445.  Prag  (Böhmen)  . . . 
44Ü.  » » . . . 

447.  Quedlinburg  . . . . 

448.  Ratibor 

449.  Ravensburg  . . . . 

450  Regensburg  . . . . 

451.  > . . . . 

452.  Reichenhall  . . . . 

455.  Remscheid 

454.  Rendsburg 

455.  Reutlingen  . . . . 

456.  Riga  (Russland;  . . . 

457.  Rostock  

458.  Rudolstadt 

459.  Saalfeld  

460.  Saarau  (Schlesien)  . . 

461.  Saargemünd  (Lotbring.) 

462.  Saarlouis 

463.  Sagan  (Schlesien)  . . 

464.  Salzburg 

465.  » 

466.  Schalfhansen  . . . . 

467.  Schalke 

468.  Schmölln 

469.  Schwabach 

470.  Schweinfurt  . . . . 

471.  Schwerin 

472.  Siegbnrg 

473.  Soest 

474.  Sonneberg  (S.-Meiuing.) 

475.  Spandau 

476.  Stade 

477.  Steele 

478.  Stettin 

479.  » -Pomniereiisdorl  . 

480.  

481.  Stockholm  (Schweden) 

482.  Stollberg  (Rheinprov.) 

483.  Stralsund 

484.  Strassburg  (Eisass)  . . 

485.  Straubing 

486.  » 


•Schulz,  Wenzl,  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungen, 
Karlsplatz  1446  II. 

Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  4 Comp. 

Gas-  und  Wasseranlagen,  Bredauergasse  11. 

Gaswerk  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (DirectorG. Happach.) 
Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Merz. 
Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruo£E.) 
Actiengesellschaf t für  Gasbeleuchtung. 

Gasanstalt.  (Director  Ludwig  Hosseus.) 

Städ  tische  Gas  -und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borchardt.) 
Städtische  Gasanstalt. 

Gasfabrik  Reutlingen. 

Salm,  Robert,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  städtischen 
Gasanstalt. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth, 
Ingenieur. 

H.  E.  Schmidt,  Pächter  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt 
•Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmitz 
zu  Ida-  und  Marienhütte. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  Viehoff.) 
Franke,  Gust,  Ingenieur  und  Eigenthümer  des  Gaswerks. 
Städtische  Gasanstalt. 

Enderlen,  J.,  Director  der  Gasanstalt 
Die  Stadt  Salzburg. 

Ringk,  E.  jun.,  Director  der  Gasanstalt. 

Wasserwerk  für  das  nördl ich  westf äl ische  Kohlen- 
revier. 

Seyfarth,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Lindemann  & Comp.,  G.,  Gasfabrikbesitzer,  Wismarschestr.  1. 
Fuss holler,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
Roye,  Ludger,  Techniker,  Büreau  für  Gas-  und  Wasseranlageu. 
Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther 
jun.,  Gas-  und  Wasserwerksdirector. 

Rother,  Rudolf,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 
Städtisches  Gas-  u.  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Fröhlich. 
Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer. 
Commission  für  die  städtische  Gasanstalt 
Stettin  er  Chamottefabrik,  Actiengesellschaft,  vorm. 
Didier. 

Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Engelbrecht.) 
A h 1 s e 1 1 , Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt 
Runge,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt 
Liegel,  Georg,  Technischer  Director  der  Gasanstalt. 

L'Union  des  Gaz,  Actiengesellschaft,  Gutleutetrasse  1. 
Actiengesellschaft  Gasfabrik. 

Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 
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487.  Stuttgart  . . . 

488.  . ... 

489.  > ... 

490.  « ... 

491.  Tarnow  (Galizien) 

492.  Teplitz  (Böhmen) 

493.  » » 

494.  Tilsit  .... 

495.  Trier  .... 


496.  Triest  (Oesterreich) 

497.  Unterreichenau  a.  d.  G. 

498.  » > 

499.  Waldenburg  (Schlesien) 

500.  Waldheim  (Sachsen) 

501.  Wandsbeck  .... 

502.  Warschan  (Russland)  . 

503.  Warstein 

504.  Weimar 

505.  Werdau  (Sachsen)  . . 

506.  Wesel 

507.  Westend  (b.  Charlottenb.) 

508.  Wetzlar 

509.  Wien  VI 

510.  » 1 

511.  » I 

512.  »III 

513.  » I 

514.  » II 

515.  » II 

516.  Wien-Oaudenzdurf  . . 


517.  Wien  III  . 

518.  > I 

519.  » I 


Böhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Neue 
Gasfabrik  Gaisburg. 

Die  Gasbeleuchtuugsgesellschaft. 

*Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft 

Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

Skrziepietz,  Ingenieur,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Teplitz-Schönau er  Gaswerk. 

Pechar,  Joh.,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfabrik. 

Städtische  Gasanstalt. 

Grossmann,  Willi.  Jos , Gasdirector  u.  Beamter  der  Compagnie 
generale  pour  l’dclairage  et  le  chauffage  par  les  Gaz 
(Brüssel),  Bahnhofstr.  18. 

Kühneil,  C.  Rud.,  Gastechniker.  Via  del  Boschetto. 

Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 

Stark,  Joh.  Dav.,  Gaskohlenwerk. 

Issmer,  E.,  kgl.  Bergrath  und  Bergwerksdirector,  Leiter  der 
Kohlendestillation. 

Hcmpel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasserleitungs-  und  K» 
nalisationsanlagen. 

Communal-Gasanstalt. 

v.  Rein,  C.  C.  F.,  kaiserl.  russ.  Ingenieurcapitän  a.  D.,  Director 
der  Gasanstalt. 

Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Gasfabrik. 

Städtische  Gasanstalt. 

Actienverein  für  Gasbeleuchtung. 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Kaeber  Friedrich,  Director  der  Actiengesellschaft  Charlotten 
burger  Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt.  J.  A.  Waldschmidt,  1.  Bürgermeister 
Beigeordneter,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Drory,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdberg,  Erdberger  Lände  34. 

D r o r y , Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp.-Cont. 
Gas-Association,  Burgring  13. 

Fähnrich,  Gustav,  Ingenieur,  Generaldirector  der  Wiener  Gas- 
industriegesellschaft, Tuchlauben  11. 

Freudenthal,  A.,  Ingenieur,  Pragerstr.  9. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  - Cont.  - Gas  - Association 
Burgring  13. 

Die  Gemeinde  Wien,  Stadtbaudirector  F.  Berger,  Wien  L 
2 Mitgliedschaften. 

Die  Gemeinde  Wien,  Stadtbaudirector  F.  Berger,  Wien  L 
2 Mitgliedschaften. 

Kurz,  Rochhus,  Ingenieur,  Fabrikant  für  den  Bau  von  Gas- 
anstalten, Gas-  und  Wasserleitungen,  Centralheizungeo 
und  Ventilationsanlagen,  Chef  der  Firma  Kurz,  Rietschei 
und  Henneberg,  Lainzerstr.  50. 

Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Erdbergstr.  60. 

♦Manoschek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasapparateu. 
Wallgasse  27. 

Minister,  Jos.,  k.  k.  Ingenieur  im  Ministerium  des  Innern. 
Inspector  des  Reichsrathsgebäudes  und  Concessionär  der 
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520.  Wien-Gsndenzdorf  . 


521.  Wie»  III 

522.  » I 

523.  » I 

524.  Wiesbaden 

525.  > 

526.  » 

527.  Wildbad  (Oberamt  Neu- 

bürg,  Württemberg) 

528.  Winterthur  (Schweiz)  . 

529.  » » 

530.  Wismar 

531.  Witten 

532.  Wolfenbüttel  . . . . 

533.  Worms 

534.  > 

535.  Wriezea  a.  0 

536.  Würzburg 

537.  Zeitz 

538.  Zerbst 

539.  Zittau 

540.  Zttlliehau 

541.  Zürich  (Schweiz)  . . 

542.  « » . . . 

543.  Zweibrücken  .... 

544.  Zwickau 


Wiener  -Neustädter  Tiefquellenwasserleitung , Franzens- 
ring 1. 

Schweickhart,  Chr.  F. , Leiter  der  Gasmesser-  und  Gasapparaten- 
fabrik  der  Actiengesellschaft  für  Wasserleitungen,  Gas-  und 
Heizanlagen,  Wien-Gaudenzdorf,  Badgasse  5 und  7. 

Spa*nner,  A.  C.,  Fabrikant  fiir  Faller’sche  Wassermesser,  Stroh- 
gasse 6. 

Teltscher,  Dr.  Leop.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat,  Juristischer 
Vertreter  der  Imp.-Cont. -Gas-Association. 

Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Tuchlauben  11. 

♦Kölsch,  Nicolaus,  Techniker. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Winter,  Emst,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Fein,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Zollikofer,  H.,  Ingenieur  im  Hause  Gebr.Sulzer,  1301  Wartstr. 

Gasanstalt.  (Dorn  & Co.) 

P a h d e , Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt.  Inspector  Meyer. 

Fischer,  Joh.  Friedr.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke,  Hagenstr.  15. 

Grossherzogliche  Bürgermeisterei  (Gasanstalt). 

H e i d r i c h , Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt, 
Schützenstr.  14a. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Verwaltung  der  Gasanstalt.  Dirigent  L.  Liebe.  Eigen- 
thümer  Rud.  Glöckner  & Co. 

Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Hart  mann,  Rob.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Kölwel,  Ed.,  Ingenieur. 

Verein  für  Gasbeleuchtung  der  Stadt  Zwickau. 


Gesammtzahl  der  Vereinstheilnehmer  544  und  zwar: 

3 Ehrenmitglieder, 
477  Mitglieder, 

64  Genossen, 

544  Mitgliedschaften. 
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Vorstand  und  Ausschuss  sowie  Commissionen. 


Vorstand  und  Ausschuss,  sowie  Commissionen 

ftlr  das  Vereinsjahr  1889;  90 

nach  den  Beschlüssen  der  XXIX.  Jahresversammlung  in  Stettin. 


Vorstand : 

R.  Cuno  (Berlin) 

Vorsitzender. 

A.  Hegener  (Köln)  C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.) 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Prof.  Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe) 

General  secretär. 

Ausschuss: 

L.  Diehl  (München),  E.  Kunath  (Danzig), 

L.  Körting  (Hannover),  Schneider  (Cottbus). 

Aug.  Fischer  (Berlin). 

Vertreter  der  Zweigvereine: 

Schneider  (Cottbus),  A.  Thomas  (Zittau), 

Emil  Merz  (Hanau),  R.  Jansen  (Augsburg), 

H.  Söhren  (Bonn). 

Commissionen : 

Lichtmesscommission,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  Schiele  (Frankfurt  a.  M 
Vorsitzender,  Elster,  (Berlin),  Fischer  (Berlin),  Hornig  (Görlitz),  Dr.  Krön 
(Hamburg),  Kümmel  (Altona),  Rudolph  (Cassel),  Thomas  (Zittau). 

Commission  für  tiasheiznng,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  Reichard  (Karlsruh 
Vorsitzender,  E.  Baumert  (Osnabrück),  Hausding  (Berlin),  Körting  (Hannonr 
Schulz  (Berlin),  Tusche  (Dessau),  Wobbe  (Tisa). 

Oasmessercommissiou : die  Herren  A.  Hegener  (Köln),  Vorsitzender,  B u h e (Dessau),  Fischt: 
(Berlin),  Haymann  (Nürnberg),  Söhren  (Bonn). 

Commission  für  Ammoniakverwerthang,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  A.  Heger.f 
(Köln),  Vorsitzender,  C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Dr.  Otto  (Dahlhausen  a.  R.),  Dt 
Grüneberg  (Köln). 

Blitzeommission:  die  Herren  A.  Fischer  (Berlin),  Vorsitzender,  W.  Kümmel  (Altona',  sfc» 
vertretender  Vorsitzender,  J.  Hasse  (Dresden),  A.  Hegener  (Köln),  Reissner  (Be- 
im), Salzenberg  (Bremen),  Dr.  Schilling  sen.,  München. 

Commission  für  Wasserstatistik:  die  Herren  G.  Grohmann  (Düsseldorf),  Vorsitzender,  The- 
metzschek,  Stellvertreter,  W.  Kümmel  (Altona),  E.  Kunath  (Danzig),  Reet; 
(Dortmund). 

Unterstütznngsaussehuss:  die  Herren  R.  Cuno  (Berlin),  Vorsitzender,  A.  Fischer  (Berlin 
R.  Pintsch  (Berlin),  Schneider  (Cottbus). 


Zuschriften  an  den  Vorsitzenden  sind  zu  richten  an: 
Bf  Herrn  Director  R.  Cuno,  Berlin  W.,  Potsdamers  traaB«  113/U. 

Zuschriften  an  den  Generalsecretftr: 

BC  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe,  Nowacksanlage  13. 
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• bedeutet  mit  Zeichnung.  — L.  vor  den  Seitenzahlen  bedeutet  Literaturnachweis. 


A.  Beleuehtungswesen. 


I.  Sachregister. 


4 bsperr Vorrichtungen  g.  a.  Gasmotoren,  Hähne 
u.  Ventile,  sowie  im  Register  für  Wasserver- 
sorgung. Ueber  eine  neue  Construction  von 
Wechsel-  oder  Kreuzschiebern.  C.  Reut  her. 
•1159. 

Lccumulatoren  siehe  Elektrische  Apparate, 
lethylen.  Bestimmung,  Verhalten  gegen  rauchende 
Schwefelsäure,  gegen  rauchende  Salpetersäure  u. 
zu  Bromwasser.  CI.  Winkler.  693. 

.ich urig  siehe  Gasmesser  u.  Gesetze. 
■Ibocarbonbrenner  siehe  Brenner. 

.mmoniak  s.  a.  Gaswasser. 

- Kritisches  Referat  über  Arnold’B  Leitfaden  für 
Fabrikanten,  Chemiker  u.  Gasfachmänner,  Am- 
moniak u,  Ammoniakpräparate.  L.  200.  — Am- 
moniak u.  Ammoniakpräparate.  R.  Arnold.  L. 
1179.  — Gewinnung  aus  dem  Stickstoff  der 
Steinkohlen.  L.  Mond.  *1049. 

- Apparat  zur  Herstellung  von  Ammoniak  aus 
Luft,  Dampf,  Kohle  und  einem  Alkali.  Pat.  *314. 

— Colonnenapparat  zur  Fabrikation  von  Aetz- 
ammoniak.  H.  H i r z e 1.  Pat.  *440.  — Destillir- 
apparat  für  die  Behandlung  ammoniakhaltiger 
Wasser  u,  deren  Ueberführung  in  Sulfat. 
P.  Mailet.  L.  667. 

- Ueber  den  Ammoniakgehalt  von  Salmiakgeist.  301 . 

— Vergleichende  Tabelle  des  Gehaltes  an  Am- 
moniak wässeriger  Losungen  bei  verschiedenem 
epec.  Gewicht.  302.  — Tabelle  über  das  spec. 
Gewicht  von  Ammoniaklösungen  bei  15  • C. 
Lunge  u.  Wiernick.  L.  632. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


Ammoniaksalze.  Gewinnung  von  Chlorammonium 
| aus  dem  Stickstoff  der  Kohle,  Coke,  Asche  u.  s.  w. 
A.  French.  L 97.  — Production  u.  Absatz.  114, 
— Einfuhr  in  den  Jahren  1879  u.  1888.  29L 

— Einwirkung  von  Ammoniaksalzen  auf  die  Seh- 
kraft tles  menschlichen  Auges.  164. 

Aminonlomsulfat.  Erzeugung  u.  Versandt  in  den 
Jahren  1886  bis  1888.  114.  — Darstellung  unter 
Verwendung  des  in  alter  Reinigungsmasse  auf- 
gespeicherten Schwefels.  Lachomette.  L.  133. 
— Darstellung  durch  Einleiten  von  Ammoniak 
u.  schwefliger  Säure  in  Wasser  u.  Oxydation  des 
gewonnenen  Salzes  an  der  Luft.  P.  d.  Lacho- 
mette. Pat.  810.  — Ausbeute  bei  der  Ammo- 
niakgewinnung aus  Steinkohle.  L.  Mond.  1053. 

— Zur  Concurrenz  mit  Chilisalpeter.  181.  183.  — 
Bericht  der  Commission  für  bessere  Verwerthung 
von  Ammoniak  und  Gaswasser.  H.  Bunte.  1115. 
— Feldversuche  über  den  Einfluss  des  kohlen- 
sauren Kalkes  auf  die  Düngewirkung  des  schwefel- 
sauren  Ammoninks.  Märker.  1116,  Topfver- 
suche. Wagner.  1118.  Taf.  7.  — Feststellung 
der  Wirkung  des  schwefelsauren  Ammoniaks 
gegenüber  dem  Chilisalpeter,  Feldversuche. 
Märker.  1117,  Topfversuche.  Wagner.  1118. 
Taf.  7. 

— Durchschnittspreise  in  den  letzten  20  Jahren. 
182. 

Ammoniumsulflt.  Darstellung  unter  Verwendung 
des  in  alter  Reinigungsmasse  aufgespeicherten 
Schwefels.  Lachomette.  L.  133. 

37a 
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Amylacetat  lampe  siehe  Lampen  u.  Photometrie. 
Analyse,  chemische  u.  physikalische,  s.  a.  Gas- 
analyse  u.  die  betreffenden  Artikel.  Boley's 
Handbach  der  technisch  chemischen  Unter- 
suchungen. C.  Stahlschmidt.  L.  58.  — Che- 
misch technische  Analyse  für  den  Grossbetrieb, 
ein  Handbuch.  J.  Post.  L.  58.  — Die  Unter- 
suchung der  Fette,  Oele,  Wachsarten  u.  der 
technischen  Fettproducte  unter  Berücksichtigung 
der  Handelsgebrauche.  C SchAdler.  L.  1180. 

— Messvorrichtung.  F,  Lux.  Pat  *812. 
Anzflnde-  n.  Auslöschapparate  s.  a.  Feuerzeug. 

Zündvorrichtung  für  Sicherheitslampen,  siehe 
unter  Lampen.  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren, 
siehe  diese. 

— Neuerung  an  Zündvorrichtungen.  W.  Seippel. 
Pat  *99.  Zündvorrichtung  für  Sicherheitslampen. 
Em.  Bovermann.  Pat.  *469.  C.  Wolf.  Pat.  *880. 

— Elektrischer  Gasfernzünder.  C.  Faustmann 
u.  N,  Mathias.  Pat.  *fe82.  — A pparat  zum  selbst- 
thatigen  Entzünden  von  Leuchtgas.  M.  Rosen- 
feld. Pat.  *913.  — Ueber  Gasselbstzünder. 
Baller.  *1021.  — Zündvorrichtung  für  Eisen- 
bahnwagenlampen. L.  Wagen  brenner.  Pat. 
•1036. 

— Cigarrenabsebneid-  u.  Anzündeapp&rat.  H. 
Kahl.  Pat.  *535.  — Cigarrenanzünder.  G.  R a a p 
u.  Stein  Pat.  *1006. 

— Löschvorrichtung  an  Dochtlampen.  A.  Hovd£. 
Pat. "100.  — AuslöschvorrichtungfürLampen.  W. 
Massey-Mainwaring.  Pat.  *469.  — Lampen- 
löscher.  M.Grätz.  Pat.  *410.  — Mechanismus 
zumselbstthätigen  Auslösrhen  von  Gaslampen.  J. 
Edge  u.  F.  Ticehurst.  Pat.  *472.  — Lösch- 
vorrichtung für  Petroleumlampen.  A.  Gul- 
brandsen  Hovdd.  Pat.  *780.  — ■ Auslösch- 
vorrichtung für  Lampen  mit  centraler  Luftzu- 
führung.  E.  Cohn.  Pat.  *781.  — Auslösch- 
vorrichtung für  Petroleumrundbrenner.  J.  Mer- 
tens. Pat  *782.  — Löschvorrichtung  für  Pe- 
troleumlampen. Wild  u.  Wessel.  Pat.  *783. 

Apparate  s.  a.  die  betreffenden  Artikel.  Misch- 
apparat für  Gase  siehe  Gasmischer. 

— Apparat  zum  Abscheiden  von  Flüssigkeiten, 
welche  in  Gasen  oder  Dämpfen  fein  vertheilt 
sind.  Nordhäuser  Maschinenfabrik  und 
Eisengiesserei  L.  Grassmann.  Pat.  *344. 

— Messvorrichtung  für  tropfbare  und  gasförmige 
Flüssigkeiten.  F.  Lux.  Pat.  *812. 

Arbelterrerhältnlsse.  Unfallverhütungsvorschrif- 
ten. 195.  214.  — Mittheilungen  Ober  Berufs- 
genossenschaften.  673. 

— Unteratützungskasse  für  alte  Gasarbeiter  in 
Leipzig  861.  — Gasarbeiterstrike  in  London 
813.  — Gasarbeiterverhältnisse  in  England. 

1150. 


Arbelterverhll I nisse . Arbeitseinstellungen  in  den 
Zechen  des  rheinisch- westfälischen  Industrie- 
gebietes. 509.  — Einfluss  der  Kohlenstrikes  auf 
den  Betrieb  der  Gasanstalten.  674.  575.  — 

Wirkung  der  Strikes  in  den  Kohlenzechen  auf 
den  Betrieb  der  Gasanstalten  Hege  ne  r.  986 

Argandbrenner  siehe  Brenner. 

Atmosphäre  siehe  Luft. 

Ansstellungen.  Ausstellung  von  Gasapparaten  in 
Dresden  241.  — Die  permanente  Ausstellung  für 
Apparate  zur  Beleuchtung  und  Heizung  mit  Ga> 
n Coke  in  Brüssel.  252.  — Deutsche  Allgemeine 
Ausstellung  für  Unfallverhütung  in  Berlin.  264 
— Mittlieilungen  Ober  die  Weltausstellung  za 
Paris  im  8ommer  1889.  1081.  *1083. 

Belenchtnng  s.  a.  Elektrische  Beleuchtung,  Ge 
setze,  Licht  u.  Magnesiumlicht.  Verunreiniget.- 
der  Luft  durch  künstliche  Beleuchtung  sieb» 
Kohlensäure  und  Luft.  — Das  Concurrwnzverhli: 
niss  zwischen  Gas-  u.  elektrischer  Beleuchtan: 
siehe  Elektrische  Beleuchtung.  — Die  Gasbelend 
tung  in  Concurrenz  mit  anderen  Beleuchtung* 
arten  in  London.  1153. 

— Geschichte,-  das  Leben  u Wirken  William  Mur 
dock's.  C.  Me  rkel.  396,  — Notiz  Ober  die  Oester 
reichische  Zeitschrift  für  die  BeleuchtnugsinCc 
strie  von  D.  Coglle vi n a L.  400.  — Theoretia.-i 
praktisches  Handbuch  der  Gasinstallation.  D 
Coglievina.  L.  667. 

— Gewinnung  von  Licht.  Ch.  Tellier.  L.  40ß  — 
Das  Gas  als  Lichtquelle.  F.  Melon.  L 912  — 
Ueber  Koch’s Zirkonlicht.  C.  H.  Söhren.  988  — 
Ueber  Gasversorgung  bei  anssergewöhnlich  mec 
rigen  Temperaturen.  D.  H.  Geggie.  L.  974  — 

— 8tand  u.  Fortgang  in  den  Einrichtungen  isr 
Fettgasbeleuchtuug  der  Wagen  der  p reüssierter. 
Staatsbahnverwaltung.  264.  — Statistische  Kit 
theilung  über  Gasbeleuchtung  der  Eisenbahn 
fahrzeuge.  786. 

— Theaterbeleuchtung  in  Magdeburg.  172.  298  — 
Zur  Beleuchtungsfrage  von  Städten,  inslteeoadzr* 
von  Budapest  345.  — Belenchtungsverhältr..**- 
der  Vereinigten  Staaten.  417. 

— Der  Gaspavillon  auf  der  Ausstellung  in  Pari» 
850.  — Die  Beleuchtung  der  Ausstellung  in  Par» 
1081.  — Die  Beleuchtung  der  Springbrunnen  tzi 
der  Weltausstellung  in  Paris.  *1083. 

— Graphischer  Brennkalender.  Fr.  Lux  L.  58. 

Beleuchtung8apparate  s.  a.  Lampen  u.  Refractc- 

Fabrikation.  638.  783. 

Benzol.  Zur  Gewinnung  aua  Theer.  Saiatr 
Claire  Deville.  695. 

— Gehalt  des  Leuchtgases  an  Benzol.  Sainte- 
Claire  Deville.  *652.  — Löslichkeit  in  Wissen. 
Sainte-Claire  Deville.  654.  — Leucbtknh 
Sainte. Claire  Deville.  G9G. 
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Benzol,  lieber  eine  Fehlerquelle  bei  der  Benzol- 
bestimmung in  Gasgemengen.  E.  P.  Tread- 
well  u.  Stokes.  L.  134.  — Bestimmung, 
Verhalten  gegen  rauchende  Schwefelsäure,  gegen 
rauchende  Salpetersäure  u.  gegen  Bromwasser. 
CI.  Winkler.  625.  — Bestimmung  im  Leucht- 
gase. Sain te-Claire  Deville.  *654. 

Bergbau  siehe  Braun-  und  Steinkohlen,  sowie  auch 
Literatur. 

Betriebsberichte  siehe  Elektrische  Gesellschaften, 
Gasgesellscbaften  u.  im  Ortsregister. 

Blitzableiter.  Zur  Frage  des  Anschlusses  der 
Blitzableiter  an  die  Rohrleitungen  ftlr  Gas  u. 
Wasser.  381.  1KX).  1082.  N.  H.  Schilling.  898. 
Progasky.902.  Verbauddeu tscher Archi- 
tekten-u.Ingenienrv  er  eine.  917.  Tcucher. 
928.  Hegen  er.  929.  Kümmel.  930. 

— lieber  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die 
Gas  und  Wasserrohre,  Bericht  der  Blitzcom- 
miasion.  A.  Fischer.  645.  889.  928.  — Ueber 
die  Nothwendigkeit  des  Anschlusses  der  Blitz- 
ableiter an  Rohrleitungen  nach  den  Daten  der 
Statistik.  A.  Fischer.  890.  — Leber  die  durch 
den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  Gas-  und 
Wasserrohre  erreichte  Sicherheit  für  Gebäude 
n.  Rohrleitungen.  A.  Fischer.  891.  — Bedenken 
der  Gas  u.  Wasserwerke  gegen  den  Anschluss 
der  Blitzableiter  an  Rohrleitungen.  A.  Fischer. 
893.  — Ueber  die  Herstellung  von  Verbindungen 
der  Blitzableiter  mit  Rohrleitungen.  904.  A. 
Fischer.  895.  896  Verband  deutscher 
Architekten-  u.  Ingenieurvereine.  917. 
— Ein  Blitzschlag  in  die  Gasleitung.  W.  Baum 
gärte).  *1087. 

Bohrapparate  s.  a.  Rohrbohrer.  Selbstthätiger 
Tiefbohrapparat  für  Kurbelbetrieb  u.  Wasser 
Spülung.  E.  Proibilla.  Pat.  *343. 

Brände.  Feuerlärm  durch  elektrische  Beleuchtung 
im  Theater  zu  Budapest.  208.  — Feuer  durch 
elektrische  Beleuchtung  im  Abgeordnetenbause 
zu  Berlin  441.  — Feuer  in  der  Unfallverhütungs- 
ausstellung  in  Berlin.  786.  — Brand  auf  der 
Gasanstalt  zu  Forst  i.  d.  Lausitz.  946.  — Brand 
durch  elektrische  Beleuchtung  in  Boston.  1182. 

Braun  kohlen.  Sächsisch-ThüringiacheBraunkohlen- 
i ndustrie.  822.  639.  575.  — Statistik  der  deutschen 
Brannkohlenindnstrie.  539.  L.  1067.  — Förderung 
u Verbrauch  in  Deutschland.  1098.  — Der 
Braunkohlenbergbau  im  OberbergamtsbezirkHalle 
u.  in  den  angrenzenden  Staaten.  M.  Vollert. 
L.  1180. 

Jrannkohlentheer  siehe  Theer. 

Iraj  siebe  Theerpech. 

Jrenner  s.  a.  Lampen.  Ueber  die  Leuchtkraft 
von  Schnitt-,  Albocarbon-,  Argand-,  Porzellan-  u.  j 
mehreren  anderen  Brennern  für  Gas.  L.  En- 


gine. *252.  — Der  Delmas- Brenner  n.  seine 
Leuchtkraft.  L.  Busine.  *253. 

Brenner.  Patentstreit  über  Regenerativbrenner  der 
Firma  Fr.  Siemens  u.  der  Wenham  Company 
limited,  Generaldirection  für  Deutschland.  165. 
339.  — Brenner  für  Regenerativgaslampen. 
G.  Ulrici.  Pat.  *402.  — Erfolge  der  Siemens' 
Regenerativ brenner  in  Japan.  539.  — Die  Ent- 
wicklung der  Regenerativbrenner.  A.Bube.  *577. 

— Selbetregulirender  Gasbrenner.  W.  Jackson. 
Pat.  *234.  — Argandbrenner  mit  regulirbarem 
Gaszntritt.  F.  Deimel.  Pat.  *378.  — Gasbren- 
ner für  Heiz-  u.  Kochzwecke.  C.  E r d m a n n. 
Pat.  *374.  — Gasherdbrenner.  E.  Merz.  Pat. 
•811.  — Gasbrenner  für  Leucht-  u.  Heizzwecke. 
Th.  Thomas.  Pat.  *882.  — Ueber  Brenner  für 
Gaskochherde.  Merz.  *1169. 

— Dampfbrenner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe, 

R Wallwork,  Union  Bridge  Iron  Works 
u.  A.  C o 1 1 i n g s Wells.  Pat.  *843.  — Oel- 
dampfbrenner.  A.  v.  Wurstemberger  & Co. 
u.  J.  Schweizer.  Pot.  *671.  E.  Grube.  Pat. 
*1007.  — Dochtlampcnbrcnner  mit  centraler  Luft- 
zufuhr. J.  Puff.  Pat  *781.  — Petroleumgas 
brenner.  R.  Nagel.  Pat  *782.  — Zar  Con- 
struction  der  Brenner  für  Feuerungen  mit  flüs- 
sigen Brennmaterialien.  L.  803.  — Petroleum- 
Retortenbrenner  zu  Heizzwecken.  A.  v.  W u r- 
stemberger  & Co.  u.  J.  Schweizer.  Pat 
*811.  *1100.  — Rundbrenner  für  Dochtlampen. 
P.  Foulonu.  G.  Butler  Constantine.  Pat. 
*880.  — Neuerung  an  Petroleumbrennem. 

Schwiutzcr  u.  Gräff.  Pat.  *881.  — Bren- 
ner für  Flüssigkeiten  mit  nach  unten  gerichteten 
Stichflammen.  J.  Bourry.  Pat.  881. 

— Druckpumpe  für  Oeldampf brenner.  R.  Wall- 
work u.  A.  Collings  Wells.  Pat.  *342.  — 
Brandring  an  Petroleumrundbrennern.  R.  Dit 
mar.  Pat  *783.  — Flüssigkeitsstandsanzeiger 
an  Drnckkesseln  von  Dampfbrennem.  E.  Grube. 
Pat.  *1006.  — Flammenscheibe  für  Lampen- 
brenner. W.  Hilliger.  Pat.  *1006. 

Brennkalender  siehe  Beleuchtung. 

Brlquette  siebe  Presskohle. 

Calorlmeter  siehe  Wärme. 

Calorimetrie  siehe  Wärme. 

Carburation  siehe  Gasbereitung. 

Carburationsapparate  i.Carburateure).  Apparat  zum 
Anreichern  u.  Brennen  von  Leuchtgas.  G.  Porter. 
Pat.  *374.  — Neuerung  an  Carlmrir-  und  Gas- 
erzengnngsapparaten.  R.  Southworth  Law- 
rence. Pat.  *471.  — Naphtalinpatronen-  Gas- 
kerze. L.  Doms.  Pat.  *1100. 

Chilisalpeter  siehe  Natronsalpeter. 

Chlorammonium.  Gewinnung  aus  dem  StickBtoff 
der  Kohle,  Coke,  Asche  u.  s.  w.  A.  Frencb.  L.  97. 
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Clgarrennnzflnder  siehe  Anzünde-  und  Auslösch- 
Apparate. 

Coke.  Einfluss  der  Zusammensetzung  der  Kohle 
auf  die  Cokeausbeute.  Sainte-Claire  Deville. 
693.  — Verfahren  zur  Gewinnung  von  Coke  bei 
der  Gasbereitung  G.  West  man.  Fat.  *1034. 

— Zur  Entwicklung  der  deutschen  Cokeindustrie. 
329.  *356.  — Steigerung  des  Cokeverbrauchs  für 
Zimmerheizung  in  München.  Diehl.  390.  — 
Statistik  der  Cokegewinnung  ans  Braunkohlen 
im  deutschen  Keich.  540.  L.  1067. 

— Preis-  u.  Absatzverhaltnisse.  113.  136.  — Preis 
in  den  Jahren  1882  bis  1889.  1041. 

Concurrenzausschrelben  siehe  Preisausschreiben. 

Cyan  u.  CyanTerbindungen.  Anilin  als  Absorp- 
tionsmittel von  Cyan.  M.  Löb.  L.  97.  — 
Gewinnung  des  gulfo-  und  Ferrocyans  aus  ge- 
brauchter Gasreinigungsmasse.  J.  N.  Esop.  L. 
705.  800.  — Geber  eine  neue  Kalium  - Eisen- 
Cyanverbindung.  F.  Mahla.  L.  313.  S.  A. 
Müller.  L.  313.  — Gewinnung  von  Berliner- 
blau  bei  der  Leuchtgasreinigung.  M.  Roustan. 
Pat.  913. 

— Bestimmung  des  Gehaltes  an  Cyanverbindungen 
in  ausgebrauchter  Gasreinigungsmasse  durch 
Zersetzen  der  letzteren  mit  Actznatron,  Abdam- 
pfen der  flltrirten  Lösung  mit  Schwefelsäure  u. 
Titriren  des  in  Oxydul  übergeführten  Eisensalzes 
mit  Chamäleon.  O.  Moldenhauer  u.  W. 
Leybold.  155.  — Geber  Ferrocyanbestimmnng 
in  gebrauchter  Reinigungsmasse.  1.  Vorberei- 
tung und  Trocknen.  2.  Ausziehen  des  Ferrocyans 
aus  der  Masse.  8.  Reinigung  des  Auszugs. 
4.  Feststellung  der  Endreaction.  O.  Knob- 
lauch. 450.  493. — Bestimmung  der  Ferrocyan- 
verbindungen  in  alter  Reinigungsmasse  u.  Gas- 
wasser. Rob.  Gasch.  966.  — Cyanbestimmung 
in  ausgebrauchter  Reinigungsmasse.  M.  Schm  itt. 
L.  974. 

Dampfbetrieb  s.  a.  Dampfkessel.  Die  Warmwasser- 
anlagen  mit  Dampfbetrieb.  Wilh.  Beieistein 
j u n.  L.  08.  260.  — Die  Dampfvertheilungsanlage 
der  Steam  Company  in  New-York.  835.  — Dampf, 
Kalender  für  Dampfbetrieb.  R.  Mittag.  L.  1099. 

Dampfkessel  s.  a.  Reinigung  im  Register  für 
Wasserversorgung.  Handbuch  über  stationäre 
Dampfkessel  der  Gross-  u.  Kleinindustrie  u. 
deren  Feuerungen.  L.  H.  T hielm  an  n.  L.  29. 
— Anlage  u.  Betrieb  der  Dampfkessel  H.  v. 
Reiche.  L.  68.  — Katechismus  der  Dampf- 
kessel, Dampfmaschinen  u.  anderer  Wärme- 
motoren. Th.  Schwartze.  L.  400.  — Die 
Schule  des  Dampfkesselbetriebs.  E.  Schlippe. 
L.  400.  — Die  Dampfkessel  nebst  ihrer  voll- 
ständigen Ausrüstung.  L.  H.  Thiel  mann.  L. 


633.  — Dampfkessel  u.  Dampfmaschinen  u.  ihre 
Wartung.  V.  Simerka.  L.  1180. 

Dampfkessel.  Kesselexplosion  der  elektrischen 
8tation  in  Strassburg.  299.  — Mit  Abdampf 
geheizter  Apparat  zum  Vorwärmen  u.  Reiniget 
des  Kesselspeisewassers.  W.  Oliphant.  Pit 
*373.  — Federnder  schraubenförmiger  Wasser 
rohrreiniger.  P.  Stempel.  Pat.  *671.  — Vor 
Schläge  für  Normen  zur  Lieferung  von  Dampf 
kesseln.  874. 

Docht.  Rohrdocht.  F.  v.  Gers  heim.  Pat.  881 

Dochtfflhrung.  Dochtführung  für  Petroleumrund 
brenner.  Eckel  u.  Glinicke.  Pat  *781. 

Dowsongas  siehe  Wassergas. 

Druckanzeiger  siehe  Manometer. 

Druckluft.  Anwendung  zur  Kraftversorgung  sieh? 
Motoren. 

Druckregler  siehe  Regulatoren. 

Düngemittel  s.  a.  Ammoniumsulfat  Einfuhr  aas 
ländischer  Dungstoffe  in  den  Jahren  1879 1 
1888.  291.  — Apparat  zur  directen  Darstellend 
ammonisirter  Düngemittel  aus  Gaswasser.  E 
Grahn  u.  H.  Bunte.  Pat  882. 

Eisen.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Eis« 
gruben  im  westfälischen  Oberamtsbezirk.  L 
400.  — Leitfaden  für  Eisen  hüttenlaboratori« 
A.  L e d e b u r.  L.  1099.  — Grundriss  der  Eis« 
hüttenkunde.  H.  Wedding.  L.  1180. 

Elsfabrlkation.  Destillirkessel  für  Absorptke? 
Ammoniak -Eismaschinen.  A.  Feldmann.  Pit 
*344.  — Kältegewinnung.  Ch.  Tellier.  L.  #0 

Elektricität.  Vierteljahres-Bericht  über  die  Fcrt 
schritte  der  Elektrotechnik.  K.  Strecker.  L.Sf 

— Kalender  für  Elektrotechniker.  F.G  p p e n bort 
L.  29.  — Die  Gesetze  der  Elektricität,  ein  Tasch« 
buch  mit  Tabellen  für  Elektriker  u.  Ingenie-s.*- 
J.  Munro  u.  Jameson.  L.  633.  — Die  Gruad 
gesetze  der  Elektricität  und  ihre  Anwender 
Th.  Schwartze,  E.  Japing  n.  A.  Wilke.  L.ö& 

— Centralblatt  für  Elektrotechnik.  F.  Uppen 
born.  L.  704.  — Jahresbericht  der  wissenschzr. 
liehen  Arbeiten  u.  Erfindungen  auf  dem  Geba« 
der  Elektricität  sowie  über  deren  Anwender; 
in  Kunst  u.  Industrie.  P.  Delahaye.  L.  91' 

— Jahresbericht  Ober  die  Fortschritte  im  fie 
biete  der  Elektricität.  A.  Rdvdrend.  L 97; 

— Erzeugung  u.  Verkauf  elektrischer  Kraft  dard 
Centralstationen.  A.  Witz.  L.  668.  — Zur  riet 
trischen  Kraftübertragung  für  das  Kleingewerbe 
Dietrich.  818.  — Zur  Kraftübertragung  missei 
des  elektrischen  Stromes.  836.  — Lieferung  eiH 
bischer  Ströme  für  ganze  Städte.  O.  v.  Mills? 

^853.  — Anwendung  der  Elektricität  zur  Dearn!« 
tion  von  Düngergruben  u.  Reinigung  von  At 

wassern.  E.  Hermite.  L.  912.  — Geber  -V 
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Beziehungen  zwischen  Licht  und  Elektricitit. 
H.  Hertz.  L.  1099. 

Elektrische  Apparate  s.  a.  Anzünd-  u.  Auslösch 
apparate.  — Contactapparate  für  elektrische 
Wasserstandsanzeiger  siehe  Wasserstandsanzeiger 
im  Register  für  Wasserversorgung.  — Kosten 
von  Accumnlatorenanlagen  siehe  Elektrische  Be- 
leuchtung. 

— Elektrischer  Apparat  zum  Anzeigen  des  Kohlen- 
Säuregehaltes  der  Luft.  E,  Martini.  Pat.  *31. 
— Oie  Elektricitat  in  Haus  u.  Werkstatt,  eine 
Abhandlung  über  elektrische  Apparate  mit  Ab- 
bildungen. 8.  F.  Walker.  L.  1099. 

— Die  Accumulatoren  für  Elektricitat.  E.  Hoppe. 
L.  29.  Accumulator  als  Transformator  für  Gleich- 
strom verwendet  zur  Vertheilung  elektrischer 
Ströme  aus  Centralstationen.  B.  deMoutand. 
L.  58.  98.  — Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Sammler.  R.  Rü  hl  mann.  L.  940. 

Elektrische  Beleuchtung  s.  a.  Gesetze. 

— Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer  Beleuch- 
tungsanlagen. v.  G aisberg.  L.  58.  — Die  Ele- 
mente der  elektrischen  Beleuchtung.  P.  Atkin- 
son.  L.  58.  — Zum  elektrischen  Betrieb  durch 
Gasmotoren.  210.  — Die  Benutzung  der  Wasser- 
kräfte zur  elektrischen  Beleuchtung  einer  Stadt. 
L.  Vigreux.  L.  313.  — Die  elektrische  Be- 
leuchtung u.  ihre  Anwendung  in  der  Praxis. 
A.  v.  Urbanitzky.  L.  976.  — Das  elektrische 
Licht.  L.  Moutillot.  L.  1099.  — Zur  Frage 
der  Vorkehrungen  im  Interesse  der  allgemeinen 
Sicherheit  bei  Errichtung  elektrischer  Anlagen. 
1146. 

— Die  elektrische  Centralstation  nebst  Angaben 
Uber  die  zur  Elektricitätstheilung  angewendeten 
Methoden.  K.  Hedges.  L.  98.  — Vergebung 
der  Errichtung  u.  des  Betriebes  von  elektrischen 
Centralstationen  in  Paris  u.  die  Bedingungen  für 
Verleihung  dieser  Concessionen.  183.  — Bau, 
Betrieb  u.  Verbesserung  elektrischer  Beleuch- 
tungsanlagen. F.  Grünwald.  L.  667.  705.  — 
Verhandlungen  über  die  elektrische  Beleuchtung 
in  London.  661.  699;  Ergebnisse  der  Expertise. 
700.  — Zur  Frage  der  Anlage  von  Central- 
stationen. 845.  O.  v.  Miller.  853.  — Ueber 
elektrische  Centralanlagen  für  Städtebeleuchtung. 
D u Bois  - Rey  mon d.  L.  909.  Rüdiger.  L.  909. 
— Betriebsresultate  elektrischer  Centralanlagen. 
Söhren.  987.  s.  a.  Elekrische  Gesellschaften 
u.  im  Ortaregister. 

— Heber  die  elektrischen  Centralstationen  in 
Berlin.  O.  v.  Miller.  132.  — Ueber  Einrichtung 
u.  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung  im  Stadt- 
theater zu  Magdeburg.  298.  — Die  elektrische 
Beleuchtung  des  linksmainischen  Hafens  in 
Frankfurt  a.  M.  376.  — Die  elektrische  Beleuch- 


tung in  den  Vereinigten  Staaten.  418.  — Zur 
Statistik  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Bayern. 
Diehl.  462.  — Die  elektrische  Beleuchtung  der 
Stadt  Mailand.  E.  Polonceau.  L.  633.  — Die 
elektrische  Beleuchtung  deB  Bahnhofes  in  Stutt- 
gart. H.  Cox.  L.  704.  — Gegenwärtiger  Stand 
der  elektrischen  Beleuchtung  von  Paris.  743.  — 
Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  951. 

Elektrische  Beleuchtung.  Die  elektrische  Be- 
leuchtung in  ihrem  Concurrenzverhttltniss  zum 
GaB.  74.  269.  291.  820.  1082.  1113.  1163. 

— Anlage-  u.  Betriebskosten  von  40  elektrischen 
Centralstationen  in  Paris.  185.  — Kosten  der 
elektrischen  Beleuchtung  für  die  Ausstellung  in 
Paris.  352.  — Die  elektrische  Beleuchtung  in 
verschiedenen  Landern  und  ihre  Kosten  im  Ver- 
gleiche zum  Gas.  J.  Couture.  L.  633. — Kosten 
des  elektrischen  Glühlichts  in  der  Brennstunde. 
775.  — Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung; 
tabellarische  Zusammenstellung  bei  Anwendung 
von  Zwei-,  Drei-  n.  FünfleitersyBtem  sowie  bei 
Wechselstrom  mit  Transformatoren  - System. 
0.  v.  Miller.  855.  — Kosten  von  Accumula- 
toren- Anlagen.  0.  v. Miller.  864.  v.  Rüdiger. 
910.  — Zur  Frage  der  Herstellungskosten  elektri- 
scher Centralanlagen.  909.  — Die  Betriebskosten 
des  elektrischen  Lichts.  H.  Cox.  L.  940. 

— Störungen  s.  a.  Brande.  — Unfall  im  Opern- 
hause  zu  Berlin,  Brand  einer  Tänzerin.  635.  — 
Zündungen  durch  Elektricitat  in  der  Ausstellung 
zu  Paris.  787.  — Ueber  die  Feuergeffthrlichkeit 
der  elektrischen  Beleuchtung.  L.  876.  — Zündung 
einer  elektrischen  Leitung  bei  der  Festvorstellung 
im  Industriepalast  zu  Paris.  888.  — Unfälle 
durch  elektrische  Ströme  in  New- York.  1077. 

— Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung,  Er- 
richtung von  Centralstationen  u.  elektrischen 
Anlagen  zu : London  70,  Marienbad  70,  Bremen 
207,  Königsberg  323,  Zürich  327,  820,  951, 
Frankfurts  M.  376,  509,  674,  Leipzig  675,  Rom 
715,  Genua  715,  Duisburg  753,  Metz  813, 
Magdeburg  845. 

Elektrische  Centralstatlonen  siehe  Elektrische 
Beleuchtung. 

Elektrische  Gesellschaften.  Die  elektrischen  Ge- 
sellschaften, welchen  die  Concession  für  die  Er- 
richtung u.  den  Betrieb  von  Centralstationen  in 
Paris  verliehen  wurde.  183. 

— Elektrische  Gesellschaften  in  Amerika.  299. 

— Boston  Electric  Light  Co.  Bilanz.  419. 

— Allgemeine  italienische  Elehtricitätsgesellschaft 
(System  Edison)  in  Mailand.  Jahresbericht  511. 

— Internationale  E/ektricitätsgesellschalt  in  Wien.  Sta- 
tuten. 513. 
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Elektrisch«  Gesellschaften. 

— Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin.  Ge- 
neral-vergammlung,  Erhöhung  des  Aktienkapitals. 
404  Veränderungen  im  Vorstande.  441.  — 
Geschäftsbericht.  1037. 

— Berliner  ElektriciMtsmerke.  Geschäftsmittheilnngen. 
573.  812.  1009.  1037.  — Ans  dem  Geschäfts- 
bericht. 1009. 

— Berliner  Elektrische  Beleuchtunge-Actiengesellscha/t. 
Geschäftsverhältnisse.  1010. 

Elektrische  Lampen.  Production  von  Glühlampen, 
Pat.  Seel.  238.  — Elektrische  Lampe , System 
Piper.  573.  — Grosse  elektrische  Lampen  für 
Leuchtthürme  u.  für  Kriegsschiffe.  L.  704.  — 
Elektrische  Beleuchtungsapparate.  Dudach  u. 
Roux.  L.  975. 

Elektrische  Leitungen.  Zur  Legung  unterirdischer 
Leitungen.  701. 

Elektrische  Maschinen.  Die  dynamoelektrischen 
Maschinen.  8 P.  Thompson.  Uebersetzt  von 
C.  Grawinkel.  L.  232.  1099.  — Die  Gleich- 
strom-Dynamomaschine, ihre  Wirkungsweise  u. 
Vorausbestimmung.  W.  Pritsche.  L.  604.  — 
Die  dynamoelektrischen  Maschinen  in  Theorie 
u.  Praxis.  R V.  Picou.  L 1099. 

Elektrotechnik  siebe  Elektricität. 

Erdbohrer  siebe  Bohrapparate  u.  unter  Brunnen 
im  Register  für  Wasserversorgung. 

Erdöl  siehe  Petroleum. 

Erdwachs.  Ueber  das  Vorkommen  von  Erdwachs 
bei  Boryslaw  in  Galizien.  Platz.  L.  941. 

Exhaustoren.  Ueber  die  Stellung  der  Exhaustoren 
in  der  Reihenfolge  der  Apparate.  629. 

Explosionen  s.  a Dampfkessel  u.  Unfälle.  Ueber 
die  Explosibilität  von  Grubengas-,  Wasserstoff 
u.  Leuchtgas -Luftgemischen.  Broockmann. 
189.  — Zur  Verhütung  von  Explosionen  bei  der 
Erdölfenerung  mittels  Zerstäubers.  L.  803. 

Farbstoffe  s.  a.  Theerfarben.  Einrichtung  zur  Dar- 
stellung von  Russ  bei  gleichzeitiger  Dampf- 
gewinnung. R.  Dreyer.  Pat.  *203.  — Ueber 
die  specifische  Helligkeit  der  Farben.  F.  Hille- 
brand. L.  912. 

Ferrocyan  u.  Ferrocyan Verbindungen  siehe  Cyan 
und  Cyanverbindungen. 

Feuerlöschwesen  siehe  im  Register  für  Wasser- 
versorgung. 

Feuerung  s a.  Explosionen,  Heizung,  Oefen,  Theer- 
feuerung,  Verbrennung  und  Wärme. 

— Feuerungsanlagen  für  häusliche  und  gewerbliche 
Zwecke.  F.  Fischer.  L.  29.  — Handbuch  über 
stationäre  Dampfkessel  u deren  Feuerungen.  L.H. 
Thielmann.  L.  29.  — Chemisch  - calorische 
Studien  Ober  Generatoren  u.  Martinöfen.  H.  v. 
Jüptner  und  F.  Toldt.  L.  68.  — Die  Ver- 
brennung staubförmiger  Substanzen.  M.  Per r et. 


L.  282.  — Die  Feuerungen  für  Warmwaseer 
anlagen.  Wilh.  Beielstein.  L.  258.  — Ver 
Wendung  der  Abhitze  von  Feuerungen.  Ch 
Tellier.  L.  400.  — Generatorfeuerung.  J 

Horn.  Pat  *601.  — Untersuchung  von  Feue- 
rungsanlagen. Lunge.  L.  940.  — Ueber  Rauch, 
dessen  Bildung,  Verhütung  und  Beseitigung. 
Ferd.  Fischer.  L.  941.  — Einrichtung  xor  Erd- 
ölfeuerung für  Dampfkessel , insbesondere  für 
Cornwall-Kessel.  L.  803.  — Feuerungsanlage  für 
flüssige  Brennstoffe.  J.  Hannay  und  R Doz- 
ford.  Pat.  *1141. 

Feuerzeug.  Seltntxündendes  Taschenfeuerzeug 
J.  Foley  u.  J.  Ruse.  Pal.  *915. 

Flamme.  Normalflammen  siehe  Photometrie. 

Flammenschelbe  siehe  Brenner. 

Gasabgabe  s.  a.  Gaspreis.  Apparat  zum  selbst 
thätigen  Verkauf  von  Gas.  R.  Brown  bill 
Pat.  *1143 

Gasanalyse.  Ueber  Benzolbestimmung  in  Gas- 
gemengen  siehe  Benzol. 

— Beiträge  zur  Gasanalyse.  H.  Drehschmidt 
*8.  37.  — Explosionsfreie  Verbrennung  von 
Gasen.  H.  Drehschmidt.  37.  — Prüfung  von 
Platinrohren  auf  ihre  Dichtigkeit.  H.  Dreh 
Schmidt.  39.  — Anilin  als  Absorptionsmittcl 
von  Cyan  bei  Gasanalysen  M.  Lob.  L.  97.  — 
Tabellen  zu  Rauchanalysen.  H.  Schild.  L.  98. 
— Titration  geringer  Gasmengen  in  Gasge 
mischen.  P.  Behrend  u.  H.  Käst  *158.  — 
Beiträge  zur  technischen Gasanalyse.  Ci.  Wink- 
ler. 685.  622. 

— Apparat  zur  Analyse  von  Gasen.  H.  Dreh 
Schmidt.  *3.  — Gasbürette.  Greiner  A 
Friedrichs.  L.  *506.  — Messvorrichtung  für 
Gase.  F.  Lux.  Pat.  *812. 

Gaganstalten  s.  a.  Arbeiterverhältnisse  und  im 
Ortsregister. 

— Ueber  die  neu  zu  erbauende  Gasanstalt  in 
Berlin.  Reissner.  641.  717.  Taf.  3,  4 u.  5 - 
Zur  Errichtung  von  Oelgasanstalten.  785.  — 
Ueber  den  Bau  der  zweiten  Gasanstalt  zu  Char 
lottenburg.  Müller.  994.  Taf.  6.  — Anlage 
und  Einrichtung  von  Gasanstalten.  L.  1099. 

— Einfluss  der  Kohlenstrikes  auf  den  Betrieb  der 
Gasanstalten.  574.  576.  — Stellung  der  Gas- 
anstalten zu  den  Kohlenzechen  in  Folge  der 
Arbeitseinstellungen  auf  den  westfälischen 
Kohlenwerken.  Hegener.  985.  — Anstellung 
von  Chemikern,  beziehungsweise  Vereins  Chemi- 
kern. Söhren.  987.  989. 

— Schwierigkeiten  bei  Lösung  von  Gasverträgea 
mit  Städten.  1045.  — Rechtliches  Gutachten 
über  den  Gasvertrag  in  Reutlingen.  1061. 

— Unfallverhütungsvorschriften  für  Gaswerks 
betriebe  195.  — Sicherbeitsvorriclituug  für  An 
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legeleitem  H.  Schneider  n.  R.  Richter. 
•108«. 

OasaBStalten.  Neubauten  u.  darauf  bezügliche 
Beschlösse  in:  Ehrenbreilstein  171,  Koppenik 
268,  Norderney  299,  Warschau-Prags  3X9,  Stam- 
bul  323,  Schönebeck  327,  Münden  446,  Lobesitz 
576,  Aue  635,  Rodewisch  715,  Düsseldorf  753, 
Löbtau  787,  Neutra  787,  Leipzig  813,  Oeyn- 
hausen 819,  984,  Stadthagen  888,  Prag  922. 

— Erweiterungen  und  darauf  bezügliche  Beschlüsse 
in:  Lüneburg  35,  Berlin  107,  573,  Hameln  209, 
509,  947,  Hagen  242,  Halle  322,  Stargard  380, 
Leobechütz  413,  Rheine  L W 447,  Halberstadt 
475,  Münster  i.  W.  475,  787,  Rheine  576,  Mag- 
deburg 754,  Schweinfurt  788,  Solingen  1184. 

— Uebergang  in  städtischen  Betrieb  und  darauf 
bezügliche  Beschlüsse  in:  Glauchau  709,  Buxte- 
hude 884,  Bamberg  977,  Pirna  1151,  1184. 

Oasausströmung  siehe  Gasverlust  und  Rohrleitung. 

Gasbehälter.  Der  Gasbehälter  in  Halle.  33.  — 
Lief  erring«  vertrage.  G u s t.  Schmidt.  467.  — Zur 
Kostenfrage.  G.  F.  Schaar.  566.  — Ueber 
Gasbehälterbauten  in  Berlin.  ReiBSner  641. 
717.  721,  Taf.  5.  — Gasometer  mit  innerer  Aus- 
balancirung  der  Glocke.  G ebrüde  r G esell. 
Pat.  *671.  — Führung  für  Gaabehälterglocken. 
W.  Gadd.  Pat.  *672.  — Ueber  sichere  Füh 
rung  von  Gasbehälterglocken.  0.  Reissner.  724. 

Gasbehälterbnsstn.  Neumann  contra  Klönne 
57.  *467. 

Gasbeleuchtung  siehe  Beleuchtnng. 

Gasbereitung  s.  a.  Gasbereitungsapparate,  Stein- 
kohlen und  Wassergas. 

— Ueber  Theervergasung.  113.  — Die  Leucht- 
gasindustrie in  Russland,  v.  Rein.  115.  — 
Schwefelwasserstoffgehalt  des  Rohgases  in  ver- 
schiedenen Zeiträumen  der  Destillation,  bei 
Braunkohle,  Saarkohle  u.  englischer  Kohle. 

P.  B ehrend  u.  H.  Käst.  *161.  — Dar- 
stellung von  Heizgas  nach  Westinghonse- 
System.  L.  166.  — Ueber  die  Vorgänge  bei  der 
Vergasung  der  Kohlen  bei  verschiedener  Tem- 
peratur, Ausbeute  an  Gas.  Coke  und  Tbeer  u. 
über  die  Beschaffenheit  des  gewonnenen  Gases. 

L.  T.  Wright.  L.  281.  — System  für  die  Ab-  [ 
führung  des  Gases  aus  den  Retorten.  E. 
Schwarzer.  Pat.  *471.  — Der  Dinsmore-Pro- 
cess,  Verfahren  zur  Gasaufbesserung  vermittels 
Theerdestillation.  Söhren.  989  — Verfahren  j 
zur  Herstellung  von  Leuchtgas  und  Coke.  G.  I 
Westmann.  Pat  *1034.  — Darstellung  von 
Leuchtgas  bei  gleichzeitiger  Benutzung  von  Kohle 
u.  Theer.  J.  Dinsmore.  Pat.  1036. 

— Ueber  Apparate  zur  Unfallverhütung  in  der  Gas- 
fabrikation. Bessin.  991. 


Gasbereltang.  Nebenprodacte.  113.  136.  s.  a.  Coke, 
Gaswasser  u.  Theer. 

Gazberellnngsapparate  s.  a.  Carburationsapparate. 

— Gaserzeuger  für  Gaskraftmaschinen.  H.  Wad- 
seck. Pat.  *237.  — Neuerung  an  Gasbereitungs- 
apparaten.  A.  Humphreys.  Pat.  *402.  — Ap- 
parat zur  Herstellung  einer  Mischung  von 
Dämpfen  flüchtiger  Kohlenwasserstoffe  mit  Luft 
Ch.  Ilearson.  Pat.  *438.  — Apparat  zur  Dar- 
stellung von  Leuchtgas  aus  Kohlen  bei  Ver- 
werthung  der  schweren  Theerdämpfe.  J.  Dins- 
more. Pat.  *1036. 

Gasbrunnen  siehe  Naturgas. 

GasbBgelelsen.  J.  Grino.  Pat.  *1142.  — Gas- 
heizvorrichtung für  Bügeleisen.  C.  Erd  mann. 
Pat.  *404. 

Gasbürette  siehe  Gasanalyse. 

Gasconsum  siehe  Gasverbrauch. 

Gasdruckanzeiger  siehe  Manometer. 

Gasdruckhalter.  E.  Schwarzer  Pat.  *204. 

Gasdruckregler  siehe  Regulatoren. 

Gase  s.  a.  Gasanalyse,  Leuchtgas,  Verbrennung 
n.  Wassergas. 

— Ueber  Erscheinungen  beim  Verbrennen  von 
Gasgemischen.  Broockmann.  189.  — Ueber 
daB  Verhalten  einiger  Gase  zum  Boyleschen 
Gesetz  bei  niedrigem  Druck.  F.  Fuchs. 
L.  232.  — Ueber  die  Abweichung  eines  com- 
primirten  Gasgemisches  vom  Gesetz  des  Partial- 
druckes. M.  M arg  ul  es.  L 1180.  — Ueber 
die  Wärmeausdehnnng  der  Gase.  C.  Puschl. 
L.  1180. 

Gasfeuerung  siehe  Gasheizung. 

Gasgesellschaften  s.  a.  im  Ortsregistcr.  Das  Grün- 
den von  Gasgesellschaften  in  Brüssel.  375. 
Allgemein  Gasactiengesellschalt  in  Magdeburg.  Ge- 
schäftsbericht. 323.  — Ankauf  des  Gaswerks  zu 
Oldesloe.  476.  — Lösung  des  Vertrags  mit  der 
Stadt  Celle.  538. 

Allgemeine  Oesterreichische  Gasgesellschaft  in  Triest 
Geschäftsbericht.  984. 

Compagnie  parisienne.  Geschäftsbericht  für  1888. 
710.  — Gasverbrauch  und  Dividende  vom  Jahre 
1885  bis  1888.  711. 

Deutsche  Continental- Gasgesellschaft  in  Dessau.  Ge- 
schäftsbericht. 289.  318.  348.  — Ueber  die 
Wirksamkeit  der  Gesellschaft  zur  Verbesserung 
und  Verbreitung  der  Apparate  zum  Kochen  u. 
Heizen  mit  Gas  und  zu  anderen  Zwecken. 
Buhe.  1018. 

Europäische  Wassergas-Actiengesellschaft  in  Dortmund. 

Geschäftsmittheilungen.  574. 

Basindustrie  - Gesellschalt  Augsburg.  Geschäftsmit- 
theilungen.  573. 

Gesellschaft  der  rereinigten  Gaswerke  in  Augsburg. 
Geschäftsbericht.  404. 
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Gasgesellschaften. 

Neue  Gasactiengesel/schaft  W.  Nolte  in  Berlin.  Ge- 
schäftsmittheilungen und  Verwaltnngsbcricht. 
1010.  1069. 

Schlesische  Gasactiengesellschaft  in  Breslau.  Geschäfts- 
mittheilungen.  442.  509. 

Schweizerische  Gasgesellschaft  in  Schaffhausen.  Ge- 
schäftsbericht. 476. 

Thüringer  Gasgesellschaft.  Vertrag  mit  der  Stadt 
Oederan  244,  269,  mit  der  Stadt  Schönebeck 
269,  mit  Ronneburg  676.  — Jahresbericht. 
268.  293.  378. 

Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft.  Geschäftsbericht 
513. 

GasglBhllcht  siehe  Beleuchtung. 

Gaskammer.  Steuerung  für  durch  explodirondos 
Gasgemenge  in  Thätigkeit  gesetzte  Hämmer. 
Ch.  Pinkney.  Pah  *63.  — Atmosphärischer 
Gaskrafthammer.  R.  Kannegiesser.  Pat.  *916. 
Gasheizung.  Gasheizvorrichtung  für  Bügeleisen 
siehe  Gasbügeleisen. 

— Kirchenheizung  mit  Gas  in  Saarbrücken.  112. 

— Vorrichtung  zur  Erwärmung  von  Blechwalzen 
mit  Gasflammen.  Franklin  Hilton.  L,  165. 

— Vorrichtung  zum  Heizen  von  Löthapparaten. 
Ed.  Hahn.  Pat.  *439.  — Heber  Gasheizung. 
Loth.  Meyer.  L.  911.  — Das  Gas  als  Wärme- 
quelle. F.  Melon.  L.  912.  — Bericht  der  Gas- 
heizcommission. 1017. 

Gasherd  siehe  Gaskochherd. 

Gaskerze.  Naphtalinpatronen-Gaskerze.  L.  Doms. 
Pat.  *1100. 

Gaskochapparate  s.  a.  Brenner  u.  Lampen.  — 
Neuerung  an  Gaskochapparaten.  L.  Erhard. 
Pat.  *404. 

Gaskochen.  Heber  Kochen  und  Braten  mit  Gas. 
Buhe.  1018. 

Gaskochherd.  Neuerung  an  Gaskochherden.  C. 

Pieper.  Pat.  *235. 

Gaskrafthamwer  siehe  Gashammer. 
Gaskraftmaschtnen  siehe  Gasmotoren. 
GaslocomotiTen  s.  a.  Gasmotoren.  Gaslocomotive 
mit  GaBentwickler.  G.  Wald.  Pat.  *262. 

— Umsteuerung  für  Locomotiven  mit  Gas-  oder 
Petroleumbetrieb.  O.  Blessing.  Pat.  *61.  571. 

— Vorrichtung  zum  Anhalten  u.  Regnliren  der 
Geschwindigkeit  von  Locomotiven  mit  Gas-  oder  - 
Petroleum  kraftbetrieb.  O.  B 1 e s s i n g.  Pat.  236. 

Gasmesser  s.  a.  Glycerin.  — Trockene  Gasuhr. 
H.  Bell.  Pat.  *403. 

— Zur  Aichung  der  Gasmesser.  *54.  — Amtliche 
Mittheilungen,  betreffend  die  Constructionsprü- 
fung  der  Gasmesser  u.  den  Wasscrablauf  bei 
nassen  Gasmessern.  532.  — Dauerversuche  mit  I 
Gasmessern.  615.  — Ueber  Gasmesser  Dauerver- 


suche, Bericht  der  Gasmessercommission  A_ 
H e g e n e r.  933. 

Gasmischer.  Mischapparat  für  Gase.  Alb.  Heile. 
Pat.  *437. 

Gasmotoren  s.  a.  Luftmotoren  u.  Petroleummotoren 

— Gaserzeuger  für  Gaskraftmaschinen  siehe 
Gasbereitungsapparat«. 

— Die  Gasmaschine,  ihre  Entwicklung,  ihre  heutig- 
Bauart  u.  ihr  Kreisprocess.  R.  Schüttler 
L.  976.  1004. 

— Gasmotor  mit  regulirbarer  Compression  u.  Ex 
pansion.  S Griff  in.  Pat.  60.  — Rotirender  Gas 
motor.  H.  Viewege r.  Pat.  *237.  — Gasmotor 
mit  schwingendem  Cylinder  für  Strassenfahr 
zeuge.  De  la  Ha  ult.  Pat.  *261.  — Viertact 
Gasmotor.  N.  Pirrie.  Pat.  *571.  — Der  Gas 
motor  von  Lutzky.  G.  Köber.  1092.  — Gas- 
maschine mit  zwei  Kolben.  J.  Weber.  Pat 
*1144.  — Rotirende  Gaskraftmaschine.  H.  Uebel 
Pat  1146. 

— Neuerung  an  Motoren,  welche  durch  Verbrenn 
ung  von  Dämpfen  oder  Gasen  Betriebeknh 
erzeugen.  C.  v.  Korytyneki.  Pat  671. 

— Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen.  Hk. 
Ridealeh  n.  Ch.  Fairmann.  Pat  *6i 
C.  Hasemann.  Pat.  *236.  M.  Heyde.  Pat.  *43» 
P.  Niel  u.  J.  Bennet  Pat.  *439.  P.  Rave, 
u.  Eug.  Breittmayer.  Pat.  *439.  J Her 
Pat.  706. 

— Vorrichtung  ztim  Andrehen  des  Motors  *s 
Gas-  bzw.  Petroleumlocomotiven.  O.  Blossins 
Pat.  437.  — Vorrichtung  zum  Ingangsetzen  tob 
Gasmotoren.  E.  Delamare- De  bout  e ville 
u.  L.  Mala nd in.  Pat.  602. 

— Auslassventil  für  Gasmotoren.  Dürkoppu  Co 
Pat.  *61.  — Mischventil  für  Luft  u.  Kohlen  wasser 
Stoff  als  Säugventil  für  Gasmaschinen.  C.  W e be  r 
Landolt.  Pat.  *61.  — Ventilanordnung  aa 
Gaskraftmaschinen.  W.  Schmidt.  Pat  'S 

— Einlass-  undMischventil  an  Gaskraftmaschinez 
R.  Westphal.  Pat  *707. 

— Durch  den  Gaspumpcnkolben  bethätigte  Venti. 
Steuerung  für  Gasmotoren.  L.  Kühne.  Pat.  *2o*' 

— Steuerungsmechanismus  an  Gasmaschinen 
Hees  u.  Wilberg.  Pat.  *707.  — Steuerung 
ftlr  Gasmaschinen.  Sächsische  Stickm« 
schinenfabrik.  Pat  *842. 

— Schieber  für  zwei-  und  eincylindrige  Gae 
maschinen.  J.  Ullrich.  Pst.  261  — Schiet« 
für  Gaskraftmaschinen.  Ed.  Hahn.  Pat  *43« 

— Zündvorrichtung  für  Gaskraftmaschi  nen.  A 
Feldtkeller.  Pat.  *62.  M.  Heek.  Pat.  *S$ 
F.  W rede.  Pat.  *706.  — Rohrzünder  für  Gas-  c 
Petroleumkraftmaschinen.  Th.  Heese.  Pat.  *262 

— Ladung  von  Gasmotoren.  J.  W archa lo  w ski 
Put.  31.  — Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
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weiteren  Ausnutzung  eines  TheileB  der  Arbeits- 
gase von  Gaskraftmaschinen.  G.  Daimler. 
Pat.  *60.  — Reguli i Vorrichtung  für  Gaskraft- 
maschinen. A Monski.  Pat  *02.  — Ver- 

theilungsvorrichtung  für  Gasmotoren.  A.  B eyer. 
Pat.  *237.  — Einrichtung  au  Gaskraft  inaschinen 
zur  selbst*  hätigcn  Kühlung  des  Verbrennungs- 
raumes. E.  Capitaine.  Pat  *707.  1144.  — | 
Arbeitsverfahren  für  Gasmaschinen  W.  v. 
Oech  el  hfiuser.  Pat.  *812.  — Schalldämpfer 
für  die  Auspuffgase  von  Gasmaschinen.  O. 
Blessing.  Pat.  *842.  — Einrichtung  zum 
selbstthätigen  Gasabschluss  bei  Gasmaschinen. 
Dürkopp  u Co.  Pat.  *1144. 

Gasmotoren.  Verwendung  des  Otto’schen  Motors 
iu  Berlin.  104.  Möller  u Blum.  206.  — Zur 
Verwendung  von  Gasmotoren  für  elektrischen 
Betrieb.  210.  — Gasrootorenbetrieb  in  einer 
Fabrik  zu  Greiz.  046.  — Jubiläum  der  Deutzer 
Gasmotorenfabrik  von  Otto-Langen.  1014. 

(«asoel  siehe  Paraffinöl  unter  Oele. 

Gasometer  siehe  Gasbehälter. 

Gaspreis  s.  a.  im  Ortsregister.  — Preisermässi- 
gungen.  1018. 

Gasverbrauch.  Zum  Gasverbrauch  für  Heiz-  u. 
Kraftzwecke  in  den  letzten  10  Jahren.  291.  513. 

— Verbrauch  von  Heiz-  u.  Nutzgas  in  Nürnberg. 
<55.  — Bestrebungen  der  Gasgesellschaften  in 
Loudon  zur  Hebung  des  Gasconsums.  1154.  — 

Gasverlust  s.  a.  Rohrleitung.  Zusammenhang  des 
Gasverlusts  mit  der  Lufttemperatur.  O.  P e i s c he  r. 
•591.  Ber.  *756.  — Der  Gasverlust  der  Berliner 
Gasanstalten  104 

Uas wasser  s.  a.  Ammoniak.  — Verarbeitung.  F De- 
sor  u.  Weill-Götz.  L.  583.  1180.  — Einfluss 
der  Zusammensetzung  der  Kohle  auf  die  Menge 
des  bei  der  Gasbereitung  gebildeten  Ammoniak- 
wassers. Sainte-Claire  Deville.  693.  — 
Apparat  zur  directeu  Verarbeitung  auf  Dünge 
mittel.  E.  Grahn  u.  H.  Bunte.  Pat.  882.  — 
Geber  die  Schädlichkeit  des  Gassperrwassers  I 
für  Fische.  H.  Kämmerer.  999.  — Preis  in  den 
Jahren  1882  bis  1889.  1041.  — Bericht  der  Com- 
mission für  bessere  Verwerthung  von  Ammoniak 
und  Gaswasser.  H.  Bunte.  1115. 

ieblftse.  Gas-  u Luftleitung  in  Verbindung  mit  , 
einer  Kappe  über  dem  Gasbrenner.  6.  Edel.  1 
Pat.  *914. 

«eneratoren.  Chemisch  - calorische  Studien  über 
Generatoren.  H.  v.  Jüptner  u.  F.  Toi  dt.  L.  58.  I 

— Generator  für  die  Gewinnung  von  Ammoniak 
aus  dem  Stickstoff  der  Steinkohlen.  L.  Mond. 
*1051. 

Gerichtliche  Entscheidungen  siehe  Processe. 

Gesetze.  Mittheilungen  der  Normal- Aichungs-Com- 
miasion  als  Ergänzung  zu  den  Instructionen  für 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


die  Aichung  von  Gasmessern.  *54.  — Unfallver- 
hütungsvorschriften für  Gaswerksbetriebe.  195. 
214.  — Zur  Auslegung  des  Communal-Nothsteuer- 
gesetzes.  Trimborn.  631.  — Circularerlass  des 
preuss.  Ministeriums  des  Innern,  betreff,  die  bau- 
liche Anlage  und  innere  Einrichtung  (Beleuch- 
tung) von  Theatern , Circusgebäuden  u.  öffent- 
lichen Versammlungsräumen.  1182.  1183. 

Gesundheitslehre.  Ueber  Verunreinigung  der  Luft 
durch  künstliche  Beleuchtung,  siehe  Kohlensäure 
u.  Luft  — Die  zur  Athmung  erforderliche  Luft- 
menge. 274.  — Die  vom  Menschen  erzeugte 
Wärme.  275.  — Bau-  u.  Einrichtung  von  Wohn- 
häusern nach  den  Grundsätzen  der  Gesundheits- 
lehre. W.  H.  Corfield.  L.  667. 

Gewlndesclineldapparate  siehe  Rohrabschneider, 
Gewinde-  u.  Schraubenschneidapparate. 

(GUI lilicht  siehe  Beleuchtung  u.  Elektrische  Be- 
leuchtung. 

Glycerin.  Reinigung  des  in  Gaszählern  durch 
Schwefelverbindungen  verunreinigten  Glycerins. 
E.  Kunath.  Pat.  203. 

Grubengas.  Vorkommen  im  Wasser.  Ferd.Hüppe. 
85.  — Verbrennungsversuche  mit,  geringe  Mengen 
von  Wasserstoff  u.  Stickstoff  enthaltendem  Methan. 
II.  Drehschmidt.  40.  — Ueber  Erscheinungen 
heim  Verbrennen  von  Grubengas-Luftgemischen. 
Broockmann.  189.  — Bestimmung  u.  hierzu  die- 
nender Verbrennungsapparat.  CI.  Win  k 1er.  *627. 
— Ueber  den  Druck  der  Grubengase  in  den  Flötzen 
der  Erzherzog  Albrecht  Gabrielen-Zeche  bei  Kar 
win.  Köhler.  L.  941. 

Hähne  s.  a.  im  Register  für  Wasserversorgung.  - 
Sicherheitsvorrichtung  an  Gashähnen.  O.  Unger. 
Pat.  *204.  — Umstellhahn  mit  besonderem  Ein- 
u.  Auslassküken.  Fr.  Rassmus.  Pat.  *812. 

Heizgas  s.  a.  Gasverbrauch.  — Darstellung  siehe 
Gasbereitung.  — Zusammensetzung  von  Heizgas 
nach  Westinghouse-System.  L.  166. 

Heizung.  Die  Installation  der  Warmwasseranla- 
gen ; die  Circnlationsleitung , die  Feuerungsan- 
lagen, die  Wasserheizkörper  (Herdschlangen  u. 
Heizflaschen),  die  Reservoireinrichtungen  u.  die 
Warm  wasser -Anlagen  mit  Boilerverwendung. 
Wilh.  Bei  eiste  in  jun.  L.  98.  258.  - Beheizung 
von  Eisenbahnwagen  mittels  eines  von  der  Be- 
leuchtnngsflumme  betriebenen  Wasserheizap- 
parates.  W.  Foulis.  Pat.  *601.  — Vorrichtung, 
um  Heizungeapparate  mit  Oel  zu  speisen.  W. 
Def ries  u.  V.  Feen y.  Pat.  *782. 

Herde  siehe  Gaskochherde. 

Holzkohle.  Ueber  Holzverkohlung.  Hausbrand. 
L.  941. 

Hydraulik  siehe  Vorlage. 

Hygiene  siehe  Gesundheitslehre. 
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Isolirmlttel  siehe  Warmeschutzmittel  im  Register 
für  Wasserversorgung. 

Kälte  s.  a.  Eisfabrikation.  Gewinnung.  Ch. 
Tellier.  L.  400. 

Kalender  siehe  Literatarn,  die  betreffenden  Artikel. 

Kalk.  Feldversuche  über  den  Einfluss  des  kohlen- 
saureu  Kalkes  auf  die  Düngerwirkung  des  schwe- 
felsauren Ammoniaks.  Marker.  1116;  Topf- 
versuche. Wagner.  1118.  Taf.  7. 

Karten  siehe  Literatur. 

Kochen  s.  a.  Gasheizung  u.  Gaskochen.  — Neue- 
rung an  Petroleumöfen.  E.  Tooey  u.  J.  Sars- 
field  Hyland.  Pat.  *881. 

Kohle  siehe  Braunkohle,  Holzkohle  u.  Steinkohle. 

Kohlenbriquettes  siehe  Presskohle. 

Kohlenoxyd.  Nachweisung  in  der  Luft  mittels 
Jodsäure.  Harpe  u.  Reverdin.  L.  58.  — 
Zur  Bestimmung  mittels  Kupferchlorürlösung. 
H.  Drehschmidt.  37.  — Bestimmung  durch 
Absorption  mittels  Kupferchlorür.  CI.  Winkler. 
686.  — Volumetrische  Bestimmung  mittels 

einer  Kupferchlorür- Palladiumchlorürlösung.  C 1. 
Winkler.  690.  — Zur  Absorption  durch  rau- 
chende Salpetersäure.  CI.  Winkler.  629. 

Kohlenoxyd  - Kupferchlorür.  Verhalten  gegen 
Palladiumlösung.  CI.  Winkler.  588. 

Kohlensäure.  Elektrischer  Apparat  zum  Anzeigen 
des  KohlensSuregehaltes  der  Luft  E.  Martini. 
Pat.  *31.  — Verfahren  und  Apparate  zur  Dar- 
stellung flüssiger  Kohlensäure.  Fr.  Wind- 
hausen.  Pat.  *202.  — Die  bei  der  Verbren- 
nung entstehende  Kohlensauremenge  bei  Ker- 
zen-, Oel-  und  Gasbeleuchtung.  M.  Ch.  Pot. 
275.  — Die  Menge  der  erzeugten  Kohlensäure 
bei  Anwendung  verschiedener  Beleuchtungsma- 
terialien.  Th.  Will s.  L.  368.  — Tabelle  zur 
gasvolumetrischen  Bestimmung  der  Kohlensäure. 
A.  Baumann.  L.  399. 

Kohlenwasserstoffe  s.  a.  Petroleum.  — Bestim- 
mung schwerer  Kohlenwasserstoffe.  CI.  Wink- 
ler. 622.  — Ueber  die  schweren  Kohlenwasser- 
stoffe im  Leuchtgase.  Sainte-Claire  Deville. 
695. 

Kohlenzlegel  siehe  Presskohle. 

Kraftversorgung  siehe  Dampfbetrieb,  Elektricität 
u.  Motoren. 

Kupferchlorür.  Zur  Anwendung  des  Kupferchto- 
rüre  als  Absorptionsmittel  für  Kohlenoxyd.  CI. 
Winkler.  586. 

Lampen  s.  a.  Anzünd-  u.  Auslöschapparate,  Bren- 
ner, Beleuchtung,  Elektrische  Lampen  u.  Laternen- 

— Löthlampen  siehe  unter  Löthen. 

— Amylacetatlampe  = Hefnerlampe.  768.  Ver- 
suche mit  der  Amylacetat-  u.  mit  Harcourt's 
Pcntanlampe  siehe  Photometrie. 


Lampen.  Neue  Form  der  Pentanlampe.  A.  Ver- 
non  Harcourt.  L.  28.  Pat.  *780.  — Zu  Hat 
court's  Pentan-(Kerzen-)Lampe , Berichtigt!  tu; 
H.  Krüss.  255.  — Heber  Dibdin's  Pentan 
(Argand-)Brenner.  H.  Krüss.  255. 

— Neuerung  an  Magnesiumlampen.  P.  Dronier. 
Pat.  *470. 

— Zündvorrichtung  an  Sicherheitslampen.  Fi- 
scher. Pat.  *100.  — Neuerung  an  Sicherheit» 
lampen.  F.  Cambessedds.  Pat.  *342. 

— Sicherbeitsvorrichtung  für  Oellampen.  S.  J oh  a 
son.  Pat.  *99.  — Hebevorrichtung  für  die  Bren 
nergalerie  an  Lampen.  M.  Grätz.  Pat.  *SS 
Schwintzer  n.  Gräff.  Pat.  *601. 

— Neuerung  an  Gasolinlampen.  O Gebauer 
Pat.  *600.  — Inhaltsanzeiger  für  Oelbeh&lter  vre 
Lampen.  F.  Kniestedt.  Pat.  *881.  — Vor 
richtung  um  Beleuchtungsapparate  mit  Oel  in 
speisen.  W.  Defries  u.  V.  Feeny.  Pat.  *7® 
Neuerung  an  Petroleumlampen.  O.  Gebauer  — 
Pat.  *600.  E.  Tooey  u.  J.  Sarsfield  Hyland 
Pat.  *881.  F.Deimel.  Pat.  *1007. 

— Aufhängevorrichtung  für  Ziehlampen.  Ch 
Alrig  n.  L.  Newman  Pat.  *670.  — Neueres.- 
an  Hängelampen.  C.  Kreissig,  O.  H artig« 
0.  Seim.  Pat.  *782.  — Excentrisch  durchbohrt/ 
Leitrollen  an  Rollenzügen  für  Hängelampen  F 
Brunner.  Pat.  *1005. 

— Transportable  Beleuchtungsvorrichtung  mit  aufc 
matischer  Gaserzeugung  u.  selbstthatigem  Rep 
lator.  Edm.  Klein  v.  Ehrenwalten  u.  C 
Fabricius.  Pat.  *470.  — Gaslampe  mit  Dep 
peleylinder.  Chaussenot  *578.  — Neuenmr 
an  Gaslampen.  0.  Gebauer.  Pat.  *600.  — 
Gas-  u.  Luftleitung  in  Verbindung  mit  einer 
Kappe  über  dem  Gasbrenner.  G.  Edel  Pzi 
*914. 

— Ueber  die  Leuchtkraft  einiger  verbreiteter  Ee 

generativgaslampen.  L.  Bus  ine.  252.  — Se- 
men« Patente  für  Regenerativlampen.  A.  Buh« 
*579.  *580.  — Clark's  Patent  für  Regenerativ 
lampen.  A.  Buhe.  *581.  — Die  Bower-Tber.- 
Lampe.  A.  Buhe.  583.  — Grimston's  P» 

tente  für  Regenerativlampen.  A.  buhe.  *>'■ 
Die  Wenham-Stemlampe.  A.  Buhe.  *582  - 
Wenham-Regenerativlampe.  A.  Buhe.  *583  - 
Westphal's  Patent  für  Regenerativl&mpen.  i- 
Buhe.  *584.  — Neuerung  an  Regenerativ»/ 
lampen.  A.  Schneemann.  Pat.  *601.  — S« 
erung  an'Gcnerativ-Gaslampcn.  J.  Page  Goc 
son  u.  J.  Kretschmann.  Pat.  *811.  — Bc- 
generutiv-Gaslampe.  H.  HirzeL  Pat.  *914.  — 
Einrichtung  an  Regenerativgaslainpen  zur  1! 
Scheidung  von  Kohlentheilchen  aus  hocherhitzt-* 
Gase  N Pirrie,  Pat  *1141  — Neucninf-fe 
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an  Regenerativgaslampen.  II.  Rottsieper.  Pat. 
•1142. 

Lampen.  Geschäfts  Verhältnisse  der  Fabrikation 
von  Beleuchtungsgegenständen  in  Dresden  638, 
in  Berlin.  783 . 

Lampencylinder.  Einhängecvlinder  für  Petroleum 
rondbrenner  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft. 
Kistner  u.  Töbelmann  Pat.  *100.  — 

Deber  Glascy linder  für  Lampen.  Frank.  169. 
— Lampenglas.  B.  Schmitz.  Pat  *780. 
Lampenglocken.  Gaslampenglocke.  E.  Wacht- 
mann.  Pat.  *374.  — Bewegliche  Schutzglocke 
für  Gasfreibrenner  mit  Zündflamme.  Horwitz 
n.  Saalfeld.  Pat.  *883. 

Laternen.  Neuerungen  Laternen.  W.  Beieistein. 
Pat. *670.  — Signallaterne.  Keiseru. Schmidt. 
Pat.  *750.  — Zusammenlegbare  Laterne.  R. 
Sch  ul z.  Pat.  *781.  — Zusammenlegbare Taschen- 
lateme.  O.  Orth.  Pat.  *1006. 
Laternenständer.  Schutzvorrichtung  für  Laternen- 
st&nder  auf  stark  befahrenen  Höfen  oder  freien 
Pützen.  Otto  Leonhardt.  *660. 

Legirungen  s.  a.  Metalle.  Die  Legirungen  in  ihrer 
Anwendung  für  gewerbliche  Zwecke.  A.  Lede- 
bur. L.  976. 

Leiter.  Sicherheitsvorrichtung  für  Anlegeleitern. 

H.  Schneider  u.  R.  Richter.  *1088. 
Lenchter.  Halbkreisförmig  gebogener  Kerzen- 
leuchter.  J.  Martin.  Pat.  *670. 

Leuchtgas  s.  a.  Gasanalyse,  Gasbereitung,  Gesund- 
heitslehre, Leuchtkraft,  Steinkohlen  u.  Wassergas. 

— Analyse.  H.  Drehschmidt.  41.  — Ueber 
Erscheinungen  beim  Verbrennen  von  Leucht- 
gas-Luftgemischen. Broockmann.  189. — Die 
Chemie  des  Leuchtgases.  H.  Humphrys. 
L.  367.  — Ueber  den  Benzolgehalt  des  Leucht- 
gases. Sainte-ClalreDeville.  *652.  — Studie 
Ober  das  Steinkohlengas.  Sainte-Claire  De- 
ville.  *652.  690.  735.  — Ueber  die  schweren 
Kohlenwasserstoffe  im  Leuchtgas.  Sainte- 
Claire  Deville.  695.  — Einfluss  der  Kohlen- 
wasserstoffe auf  die  Leuchtkraft  des  Gases. 
Sainte-Claire  Deville.  696.  735.  736.  — 
Ueber  Brennwerth  des  Leuchtgases,  Berechnung 
der  VerbrennungswSrme.  Loth.  Meyer.  L.  911. 

— Das  Gas  als  Quelle  des  Lichts,  der  Wärme 
u.  der  Kraft.  F.  Me  Ion.  L.  912. 

Leuchtkraft  siehe  Brenner,  Lampen  u.  Photo- 
metrie. 

Leuchtthflrme.  Der  Leuchtthurm  von  Hanstholm. 
L.  704. 

Licht  s.  a.  Beleuchtung,  Elektrische  Beleuchtung, 
Leuchtgas,  Photometrie  u.  Refractor.  — Berech- 
nung des  mechanischen  Lichtaquivalents  aus  den 
Versuchen  von  Jul.  Thomsen.  O.  T u m 1 i r z.  L.  400. 

— Versuche  über  den  Verlust,  welchen  das 


Licht  beim  Durchgang  durch  Fensterglas  er- 
leidet. Herzberg.  *502.  — Ueber  die  Be- 
ziehungen zwischen  Licht  und  Elektricität.  H. 
Hertz.  L.  1099.  — Das  mechanische  Aequi- 
valent  des  Lichtes.  O.  Tumlirz.  L.  1180. 
Lichtmessung  siehe  Photometrie. 
Lichtschirmhalter  für  Kerzen.  E.  A H d a y. 
Pat.  *781. 

Literatur.  Generalregister  zu  Schillings  Journal 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  953, 
L.  1099.  — Jahrbuch  der  Gasindustrie.  P. 
Durand.  L.  976.  — Jahresbericht  über  die 
Fortschritte  im  Gebiete  der  Elektricität  und  des 
Gasfaches.  A.  RÄvdrend.  L.  976.  — Kalen- 
der für  Gas-  und  Waaserfachtechniker.  G.  F. 
8c  haar.  L.  1180. 

— Chemiker-Kalender.  R.  Biedermann.  L.  29. 
1179.  — Wagner  s Handbuch  der  chemischen 
Technologie.  F.  Fischer.  L.  318. — Technisch- 
chemisches  Jahrbuch.  Rud.  Biedermann.  L. 
400.  — Vorlesungen  über  angewandte  Chemie 
für  die  Industrie.  P.  Poird.  L.  400.  — Bolley's 
und  Bimbaum's  Handbuch  der  chemischen 
Technologie.  C.  En  gier.  L.  604.  — Chemische 
Technologie.  C.  E.  Groves  u.  W.  Torp.  L. 
1099.  — Wagner's  Jahresbericht  über  die 
Leistungen  der  chemischen  Technologie.  Gene- 
ralrcgister  über  Band  21  bis  30.  F.  Fischer. 
L.  1180. 

— Bergwerks-  und  Hüttenkarte  des  westfälischen 
Oberbergamtsbezirkes  (Dortmund).  L.  400.  — 
Karte  der  obcrsclilesischen  Bergreviere.  L.  400. 
— Karte  des  oberschlesischen  Bergwerksareals. 
OberbergamtBreslau.  L. 667.  — Geologische 
Karte  des  Königreichs  Bayern,  das  westliche 
Jura-  u.  fränkische  Keupeigebiet.  C.  W.  v. 
Gümbel.  L.  667.  — Geologische  Karte  des 
Cantons  Bern.  E.  Kiesling  u.  E.  Baltzer. 
L.  667.  — Geologische  Karte  von  Preusaen  und 
den  Thüringischen  Staaten.  L.  667.  — Geolo- 
gische Specialkarte  von  Preussen  u.  den  Thürin- 
gischen Staaten.  L.  1099. 

— Wissenschaftliche  u.  technische  Arbeiten.  W. 
Siemens.  L.  98.  — Wissenschaftliche  Arbeiten, 
eine  Sammlung  von  Abhandlungen  und  Dis- 
cussionen.  W.  Siemens.  L.  400. 

— Des  Ingenieurs  Taschenbuch.  L.  313.  1179-  — 
Fehland's  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  u. 
Hütteningenieure.  Th.  Beckertu.  A.  Polster. 
L.  975.  — Stühlen's  Ingenieurkalender  für  Berg- 
und  Huttentechniker  nebst  einem  Westentaschen- 
buch als  Ergänzung  F.  Bode.  L.  976. 

— Musterbuch  der  Actiengesellschaft  Bergwerks- 
verein Friedrich-Wilhelmshütte  zu  Mülheim  a.  d. 
Ruhr.  L.  400.  — Lebrun's  Handbuch  für 
Klempner,  Metallwaarenfabrikanten  u.  Werk- 
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Stätten  von  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen. 
G.  Schröder.  L.  976.  — Handbuch  für  Klemp- 
ner, Metallwaarenfabrikanten  u.  Werkstätten 
von  Gas-  u.  Wasserleitungsanlagen.  A.  Lebrun 
L.  1099.  — Bezugsquellenverzeichniss  von 

Specialartikeln  der  Maschinen-,  Metall-,  Eisen- 
u.  Blechindustrie.  L.  1004. 

Loconiotlven  siehe  Gaslocomotiven. 

Leihen.  Löthlampe  für  flüchtige  Kohlenwasser- 
stoffe. F.  Butzke.  Pat.  *263.  — Löthapparat 
mit  Heizvorrichtung.  Ed.  Hahn.  Pat.  *439. 

Lüftung  Biehe  Ventilation. 

Luft.  Die  Luftverschlechterung  durch  verschiedene 
Beleuchtungsarten  u.  Versuche  über  die  Grösse 
derselben  bei  Anwendung  von  verschiedenem 
Brennmaterial.  L.  Thompson.  L.  368. 

Luftmotor.  Verdrängerluftmaschine  mit  Auspuff. 
Gebr.  Eimeck e.  Pat.  *237. 

Luftpyrometer  siehe  Pyrometer. 

Magnesluplicht.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Mag- 
nesiumlicht für  photographische  Zwecke.  C. 
Schirm.  Pat.  *439. 

Manometer.  Zerlegbarer  Druckanzeiger  für  un- 
reine Gase.  A.  u.  P.  Thomas.  Pat.  *537.  — 
HegiBtrirmanometer  für  Ventilatoranlagen.  W. 
Gerhard.  Pat.  *915. 

Maschinen  s.  a.  Dampfkessel  u.  im  Register  für 
Wasserversorgung.  — Anleitung  zur  Einrichtung 
u.  Instandhaltung  von  Triebwerken  (Transmis- 
sionen) nebst  Angabe  einiger  Bezugsquellen.  399. 
— Vorschläge  für  Normen  zur  Lieferung  von 
Dampfmaschinen.  874. 

Maschin  ent  heile.  Kreuzschieber  zur  Urnschaltung 
zweier  sich  kreuzender  Luft-  oder  Gasströme. 
E.  Catel.  Pat.  *749. 

Mennige.  Zur  wechselnden  Beschaffenheit  der 
Mennige.  Frühling.  L.  878. 

Mergel.  Feldversuche  über  den  Einfluss  von 
Mergel  auf  die  Dünge  Wirkung  des  Schwefel-  [ 
sauren  Ammoniaks.  Märker.  1116;  Topfversuche. 
Wagner.  1118.  Taf.  7. 

Messvorrichtung  für  tropfbare  u.  gasförmige  Flüs- 
sigkeiten. F.  Lux.  Pat.  *812. 

Metalle  s.  a.  Legirungen.  Ueber  die  Absorption 
von  Wasserstoff  durch  Metalle.  M.  Thoma. 

L.  232. 

Methan  siehe  Grubengas. 

Mischapparat  für  Gase  siehe  Gasmischer. 

Motoren  siehe  Gasmotoren,  Luftmotor,  Petroleum- 
motoren u.  im  Register  für  Wasserversorgung 
Motoren  u.  Wasser motoren. 

— Gewinnung  von  Kraft.  Ch.  Tellier.  L.  400. 

Die  Motoren  der  Kraft- und  Arbeitsmaschinen- 
ausstellung in  München.  M.  Schröder.  L. 
633.  — Zur  Beschaffung  von  Betriebskräfteu 
mittels  Druckluft.  Dietrich.  817.  818.  — Kraft 


vertheilung  von  Centralstellen  aus.  833.  866.  — 
Ueber  Kleinmotoren.  >33.  — Ueber  Kraftver 
miethung.  833.  — Kraftvertheilung  durch  Draht- 
seile. 834.  Kraftübertragung  durch  verdünnte 
Luft  in  Paris.  837.  — Vergleichung  der  indicirtea 
Dampfleistung  am  Luftverdichter  a»  mit  der  ge- 
bremsten u.  b)  mit  der  indicirten  Leistung  de* 
Luftmotor».  871.  — Die  Kraft  Versorgung  von 
Paris  durch  Druckluft.  A.  Ri  edler.  L.  633.  911 

— Die  Kraftverth  eil  ungsan  läge  mit  verdichteter 
Luft  (System  Popp)  in  Paris  nach  Vorträgen  vor. 
Radingcr  u.  Ried ler.  *866.  J.  Radi  n ge  r.  L.  912 

— Das  Gas  als  bewegende  Kraft.  F.  Me  loa 
L.  912.  — Ueber  den  Ausfluss  stark  verdichtete*: 
Luft.  P.  Salcher  u.  J.  Whitehead.  L.  91i 

— Verfahren  zum  Betriebe  einer  Kraftmaschine 
mittels  Wasserdampf,  Luft  und  Brennstoff 
J.  Hargreaves.  Pat.  1145. 

Natronsalpeter.  Natronsalpeter  als  Düngemittel. 
114.  — Zur  Concurrenz  mit  Ammoniak.  181.  181 

— Einfuhr  in  den  Jahren  1879  u.  1888.  291.  — 
Feststellung  der  Wirkung  des  Schwefel saurrc 
Ammoniaks  gegenüber  dem  Chilisalpeter,  Feld- 
versuche. Märker.  1117;  Topfvereuche.  Wag- 
ner, 1118.  Taf.  7. 

Naturgas.  Naturgasversorgung  in  Chicago,  lötf 
Offen  s.  a.  Feuerung,  Heizung  u.  Theerf euerer* 

— Ofen  für  pulverförmige  Brennstoffe.  M.  Perm 
Pat.  *204. 

— Gasöfen  zum  Probeschmelzen  für  Flüsse  u. 
Glasuren.  Rössler.  L.  *839.  — Venmchnofta 
für  keramische  Zwecke.  H.  Seger.  *839. 

— Badeöfenmahe  Badeeinricbtungen  im  Register  ftr 
W asse  rversorgu  ng. 

— Cokeöfen.  Zur  Entwicklung  der  Cokeöfen.  329  *35»* 

— Otto  s Cokeofen  mit  Gewinnung  der  Nebea- 
producte, Construction Hoffmann.  W.  Jicinst? 
*356.  — Neuerungen  an  Cokeöfen.  F.  StTöh 
mer.  Pat.  *809. 

— Petroleumöfen  siehe  unter  Kochen. 

— Retortenöfen.  Chemisch  - calorische  Studien  ßbe* 
Martinöfen.  H.  v.  Jüptner  u.  F.  Toldt 
L.  58.  — Ueber  Verbesserungen  an  Retorten 
Öfen,  Kohlenoxydgas  Generatorherd.  J.  Hora 
460.  — System  für  die  Abführung  des  Ga#-« 
aus  den  Retorten.  E.  Schwarzer  Pat.  *471 
— Ueber  Gasöfen  mit  freier  FlamineoentfaHur.* 

zur  Abwehr.  Fr.  Siemens.  1029. 

— Wassergasofen.  C.  Westphal.  Pat.  *671. 

— Zimmeröfen.  Sicherheitsvorrichtung  gegen  ExpL> 
sionsgefahr  bei  Zimmergasöfen.  W Knabe 
Pat.  *31.  *602.  — Cokeverbrauch  der  sogen&a  :■ 
len  Amerikaneröfen.  252.  — Versuche  nu 
Zimmeröfen  u.  zwar  mit  Coke-Füllofen.  *:* 
Kacheloien  für  Holzfeuerung  u.  mit  den  Ga» 
öfen  von  Kutscher  u.  von  Wybauw.  Euf 
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Schilling.  *459.  — TrommelaufsaU  für 

eiserne  Oefen.  0.  Peiecher.  Pat  *601. 

Oele.  Erdöl  siehe  Petroleum 

— Mineralöls.  Statistik  der  MineralOlfabrikation  in 
Deutschland.  540.  L.  1067. 

— Paraffinöl.  Zur  Lage  des  Gashlgeschftfts.  392. 
Production  des  deutschen  Braunkohlenindustrie- 
vereins 540. 

— Schmieröle  u.  Schmiermaterialien.  Rohbenzol  als 
Schmiermittel.  629. 

— Solaröl.  Zur  Lage  der  Solarölindustrie.  322.  — 
Production  dee  deutschen  Braunkohlenindustrie- 
vereins.  540. 

Oelmotoren  siehe  Petroleummotoren. 

Ozokerlt  siehe  Erdwachs. 

Ozon.  Titrimetrische  Bestimmung  in  ozonhaltigem 
Sauerstoffe.  P.  Behren d u.  H.  Käst.  *163. 
Palladiumchlorfir.  Verhalten  gegen  Kohlcnoxyd- 
Kupferchlorür.  CI.  Winkler.  588. 

Paraffin.  Zur  Lage  der  Paraffinindustrie.  322.  — 
Nutzbarmachung  der  Abfallschwcfelsfture  von  der 
Paraffinindustrie.  Ein.  Schwarz  n.  Aug.  Bau- 
schlicher.  Pat. 470.  — Production  dee  deutschen 
Braunkohlenindustrievereins.  540. 

PargfflnSl  Biehe  unter  Oele. 

Patente  siehe  Processe. 

Pentan-Lampe  siehe  Lampen  u.  Photometrie. 
Personalla.  Lebenslauf  von  W.  Siemens.  L.  29.  — 
Alfred  Krupp  u.  die  Entwicklung  der  Guss- 
stahlfabrik zu  Essen.  D.  Badecker.  L.  98.  — 
Robert  Mayer,  der  Entdecker  des  Princips  von 
der  Erhaltung  der  Energie.  J.  J.  Wey  rauch. 
L.  1180. 

— Todesfälle  u.  Nekrologe. 

Arend  Kurl,  technischer  Director  der  Gas-  u. 
Wasserwerke  in  Neisse.  155. 

Dill  Adolf,  Ingenieur  in  Moskau.  115. 
v Ehmann,  Oberbaurnth  in  Stuttgart.  449. 
Frey  Rudolf,  Director  der  Gas-  u.  Wasserwerke 
zu  Basel.  449. 

K o h 1 s t o c k Karl  Louis,  Director  der  Gasanstalt 
in  Btettin.  1083.  1115 

K 0 h n e 1 Adolf,  Direktor  der  Gaswerke  in  Bar- 
men. 115.  154. 

LAzAr  Moritz.  Direktor  der  Gasbeleuchtung»- 
actiengesellschaft  in  Szegedin.  1017. 

Nolte  W.,  Generaldirector  der  „Neuen  Gas 
aktiengesellschaft'1  in  Berlin.  354. 

— Ehrungen. 

Gr  ahn  E.  112. 

Weiske  K.  G , Feuermeister  bei  der  städtischen 
Gasanstalt  in  Leipzig.  509. 

— Ehrungen  von  Firmen 

Dreyer,  Rosenkranz  A Droop.  L.  371. 

Elster  S.  in  Berlin.  L.  98 


Personalla. 

— Ehrungen  von  Firmen. 

Guilleaame  A.  & Co.  L.  232. 

Stettiner  Chamottefabrik-Actienge- 
eellschaft  vorm.  Didier  in  Stettin.  400. 
Pr&miirang  verschiedener  Firmen  wegen  hervor- 
ragender Leistungen  auf  dem  Gebiete  des 
Schutzes  gegen  Feuersgefahr.  918 

Petroleum.  Geschichte,  Entstehung  u Ausbeutung 
der  Petroleum felder  in  allen  Ländern  der  Erde. 
F.  Hue.  L.  29.  — Zur  Bildung  des  Erdöls. 
C.  En  gl  er.  L.  58.  — Künstliche  Bildung  von 
Brennpetroleum  aus  Fiechthran  u.  Oel.  C.  Eng- 
ler  u.  Seidner.  L 840. 

— Die  Petroleumreservoirs- Anlagen  am  Rhein.  410. 
— Pctroleumraffinerie  in  Nordenham  gegenüber 
Bremerhaven.  441.  — Nutzbarmachung  der  Ab- 
fallschwefelsfture  von  der  Petroleumindnstrie. 
Em.  Schwarz  u.  Aug.  Ba  u sch  lieh  er.  Pat. 
170.  — Entschwefeln  von  Petroleum  durch  Eisen 
oder  Kupfer.  W.  Pitt  u.  G.  van  Vleck.  Pat. 
*471.  — Verwendung  von  Rohpetroleum  als 
Brennstoff.  E.  C.  Pott  er.  L.  567  — Vorrich- 
tung zur  Regulirung  des  Flüssigkeitsstandes  in 
Behältern  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  R. 
Bowman.  Pat.  *670. 

— Versand  aus  Baku,  Ausfuhr  nach  Europa.  4 14. — 
Amerikanisches  u.  russisches  Petroleum  im  De- 
tailhandel. 441.  — Limaöl  aus  Ohio.  508.  — 
Ausfuhr  deB  russischen  Erdöls.  640.  — Der 
Petroleumhaudel  in  Hamburg.  1013. 

Petroleummotoren.  Neuerungen  an  Petroleum - 
kraftmaschinen.  G.  Ragot.  Pat.  •236.  — Ein- 
richtung an  Oelmotoren  zur  selbstthtttigen  Küh- 
lung des  Explosionsraumes  bei  stattfindender 
Drucksteigerung.  E.  Capitaine.  Pat  *262.  — 
Neuerung  an  Petroleummotoren.  A.  Spiel.  Pat. 
*708.  — Rotirende  Petroleum  - Kraftmaschine. 
H.  Uebel.  Pat.  •1145. 

Photometrie.  Vorschlag  zur  Bezeichnung  von 
Leuchtkraft,  Leuchtwerth  u.  Lichteinheiten.  Em. 
Liebent  hal.  76.  Anm.  — Günstigster  AbBtand 
der  Lichtquellen.  Em.  Liebenthal.  79  — 
Bestimmung  der  Leuchtkraft  nach  der  Vertau- 
schungsmethode. Em.  Liebenthal  116  — 

Bestimmung  der  Leuchtkraft  nach  der  Substt- 
tutionsmethode.  Em.  Liebenthal.  120. 
lieber  Photometriren  u.  Normaltiammen.  L.  368. 

— Das  Parallelogramm  der  Maximalbeleuchtungs* 
. stärken  u.  die  Frage  nach  der  grösstniöglichsten 

Beleuchtung  eines  um  einen  festen  Punkt  dreh- 
baren Ebenenstückes,  wenn  zwei  oder  mehrere 

Lichtquellen  vorhanden  sind.  Em  Liebenthal. 

Ü87  — Der  persönliche  Fehler  bei  Liehtmes- 

Bungen.  E.L.NichoUu  B.  W.  Snow  mW». 
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Photometrie.  Photometrische  Untersuchungen, 
Mittheilung  ans  der  Physikalisch  - Technischen 
Reichsanstalt.  O.  Lummer  u.  E.  Brodhun. 
•388.  421.  — Ueber  die  photometrischen  Ar- 
beiten der  Physikalisch  - Technischen  Reichs- 
anstalt. 0.  Lummer.  *767. 

— Ueber  photometrische  Messungen  an  Bogen- 
lampen unter  Beziehung  aut  die  elektrische 
Beleuchtung  unter  den  Linden  in  Berlin.  Wed- 
ding. *677.  *728.  — Zur  Messung  der  Leuchtkraft 
der  elektrischen  Lampen  unter  den  Linden.  8. 
Elster.  831. 

— Zur  Frage  der  Photometrie;  Ansuchen  an  die 
PhysikaliBch-Techniscbe  Reichsanstalt  in  Char- 
lottenburg, dessen  Erläuterung  u.  Begründung. 
613.  — Bericht  der  Lichtmesscommission.  8. 
Schiele.  642.  757.  — Arbeitsplan  für  photo- 
metrische Versuche  der  Lichtmesscommission 
behufs  Vergleichung  der  Amylacetatlampe  mit 
Kerzen.  8.  Schiele.  759. 

— Ueber  störende  Einflüsse  am  Bunsen-Photo- 
meter  u.  diesbezügliche  Abänderungen.  B. 
Nebel.  *61.  — Indexfehler  des  Bunsen'schen 
Photometers.  Em.  Liebenthal.  76.  — Bei- 
trag zur  Theorie  des  Bunsen'schen  Photometers. 
En.  Liebenthal.  76.  116.  — Ein  neues  Pho- 
tometer.  0.  Lummer  u.  E.  Brodhun.  *384. 
421.  — Das  zu  den  Versuchen  der  Lichtmesscom- 
mission verwendete  Photometer.  *759.  — Ueber 
Gleichheits-  und  Contrast-Photometer.  0.  Lum- 
mer. *769. 

— Die  neue  Form  der  Pentanlampe  u.  deren 
Th&tigkeit.  A.  Vernon  Harcourt.  L.  28.  — 
Untersuchungen  mit  der  Pentanlampe  von  Har- 
court. *500.  — Versuchsresultate  zwischen  der 
englischen  Spermacetikerze  von  Field  u.  der 
von  Ilefner-Alteneck'schen  Amylacetatlampe  von 
Siemens  4 Ilalske.  Elster.  733.  — Anwendung 
der  abgeblendeten  Hefner-  oder  Amylacetatlampe 
in  der  Photometrie  und  der  hierdurch  erzielte 
Vortheil.  0.  Lummer.  *768. 

Preis-  d.  Concnrrenzanssclirelben.  Entwürfe  zu 
Kronleuchtern  und  Ampeln  für  elektrisches 
Licht.  L.  59.  286.  — Concurrenzausschreiben  für 
die  Beleuchtung  der  Stadt  Sophia  mit  Gas  u. 
elektrischem  Licht.  134.  162.  — Chemische  u. 
physikalische  Untersuchung  der  gebräuchlichen 
Eisenanstricbe.  879. 

Presskohle.  Erzeugung  von  Braunkohlebriquettes 
durch  den  deutschen  Braunkohlenindustrie- 
verein. 539.  — Statistik  der  Fabrikation  von 
Braunkohlenbriqncttes  in  Deutschland.  539. 
L.  1067.  — Zur  Werthbestimmung  des  als  Binde- 
mittel für  Briquettes  verwendeten  Theerpeches. 
F.  Muck.  1054. 


Pressluft.  Anwendung  zur  Kraftversorgung  siehe 
Motoren. 

Processe  u.  gerichtliche  Entscheidungen.  Ent 

Scheidung  des  Reichsgerichts  in  dem  Patent 
streit  Siemens  gegen  Wenham,  invertirte  Re- 
generativ-Gasbrenner  betreffend.  165  339.  - 
Entscheid  des  Reichsgerichts  in  Sachen  Aog 
Schröder  in  Berlin  wider  die  Wenham  Com- 
pany Limited  in  London,  das  Clark'sche  Lampen- 
patent betreffend.  807.  — Rechtliches  Gutachter, 
über  den  Gasvertrag  in  Reutlingen.  1061. 

Pumpen.  Druckpumpe  für  Oeldampfbrenner  R 
Wallwork  u.  A.  Collings  Wells.  Pat  *34i 

Pyrometer.  Luftpyrometer  für  den  praktisches 
Gebrauch  u.  seine  Anwendung.  J.  Wi  borgt 
*7.  Weber.  1027.  — Ueber  das  Luftpyrometer 
von  Wiborgh.  H.  v.  Jüptner.  L.  598.  — D*> 
optische  Pyrometer  von  Mesur£  und  Nouvel.  L 
*598. 

Raach  siehe  Feuerung. 

Refractor.  C.  Kreissig,  0.  Hartign.  O.  Sei» 
Pat.  *343. 

Regulatoren  s.  a.  Ventile.  — Die  Druckregelonr 
in  Gasanstalten,  Beitrag  zur  Theorie  der  Druct 
regier.  E.  Ledig.  481.  *519. 

— Gasdruckregler.  0.  Erdmann  Pat  *234  - 
Bypassregulator.  A.  Klön  ne.  Pat.  *403.  - 
Druckregulator  für  Leuchtgasanstaiten.  J 
Gareis.  *650.  *959.  — Ueber  Sicherheitsreg:-' 
Bessin.  992.  — Gasdruckregulator.  J.  Br»» 
des.  Pat.  *1141. 

— Automatischer  Gasdruckregnlator.  L.  Petit 
Pat.  *234.  — Selbstthatige  Belastungszufühnr.' 
für  Druckregler.  E.  Ledig.  *519.  E.  Bleu 
u.  E.  Ledig.  *536  s.  a.  *960.  — Automatisch? 
Druckbelastung  für  Gasregulatoren  A.  K lönnt. 
Pat.  *536  s.  a.  *961.  — Spiralscheibe  mit  Baci 
leitung  zur  selbstthätigen  GewichtsAnderung  Ist 
Glocke  an  Drackminderungscentilen.  8.  Eistet 
Pat  *708.  — Ueber  selbstthatige  Gaadrackregfer 
8.  Elster.  *934.  *955.  — Selbstthatige  G«e 
drnckregler  Clegg.  *936.  Giroud.  *937 
Cowan.  *938.  *956.  Key.  *939.  Elster.  *9S- 
*962.  Ledig.  *956.  Parkinson.  *957.  Qu» 
gl  io.  *958. 

— Selbstthatiger  Temperaturregler  für  Leachtgv- 
heizungen.  Otto  Böhm.  *797.  — Zuflossrefirr 
an  Gasöfen  für  Wassererwarmung.  R.  Hu; 
Pat  *915. 

Reinigung.  Zur  Kenntniss  des  Claus'schen  Vir 
fahren«  zur  Reinigung  des  Gases  durch  Ab»' 
niak.  C h.  Gandon.  L.  256.  — Zur  Reinigung 
des  Kohiengases  von  Schwefel  Verbindung-'? 
ausser  Schwefelwasserstoff.  H.  L.  GrevilU 
L.  369.  — Die  Entfernung  des  Schwefelkohle» 
Stoffs  aus  dem  Gase.  H.  L.  Greville.  L37V 
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— Verfahren  zur  Reinigung  von  Leuchtgas  durch 
Mischen'mit  Sauerstoff  u.  Leiten  Ober  kaustischen 
Kalk.  W.Mc.  Intosh  Valon  u.  Brin'sOxygon 
Company  Limited.  Pat.  403.  — Reinigungs- 
verfahren für  Steinkohlengas  mittels  Calcium- 
oxychlorid,  gelöschtem  Kalk  und  Cokestaub. 
M.  Roustan.  Pat.  472.  913.  — Verfahren  u. 
Apparate  zur  Reinigung  des  Leuchtgases  von 
Schwefelverbindungen  bei  gleichzeitiger  Ge- 
winnung des  Schwefels.  C.  Estcourt.  H. 
Veeversu.  M.  Schwab.  Pat.  *535.  — Befrei- 
ung des  Gases  von  Schwefel  mittels  Sauerstoff. 
W.  A.  Valon.  1156.  L.  1180.  — Zar  Gasreini- 
gung mittels  Eisenoxyd.  Hampbrys.  1159.  — 
Kosten  der  Reinigung  mittels  Sauerstoff  W.  A. 
Valon.  1157. 

— Controlapparat  für  Gasreinigung.  Ledig.  *925. 

— Gasreinigungapparat.  W.  W al k e r.  Pat.  *1085. 
Reinigungsmasse.  Billige  und  vorzflgliche  Reini 

gungsinasse  aus  einer  Brauneisenateingrube  bei 
Wetzlar.  J.  A.  Waldschmid.  908. 

— Bestimmung  des  Gehaltes  an  Cyan  u dessen 
Gewinnung  siehe  Cyan  u.  Cyanverbindungen. 

— Ueber  Gasreinigungsmasse  und  deren  Unter- 
suchung. 153.  — Analysen  von  gebrauchter 
Reinigungsmasse.  0.  Knublauch.  499. 

— Verarbeitung  gebrauchter  Reinigungsmasse.  F. 
Desor  u.  Weill-Götx.  L.  533.  1180.  — 
Verwerthung  alter  Keinigungsmasse  zur  Dar 
Stellung  von  Amonium-Sulfit  resp.  -Sulfat. 
Lachomette.  L.  133. 

Retorten.  Retorte  zur  Erzeugung  von  Gas.  H. 
Hirse  1.  Pat.  *373.  — Ueber  die  Lade-  u.  Zieh- 
maschine von  Ross.  Ross.  279.  — Ueber  die 
Runge'sche  Lademulde.  E.  Blum.  1024.  — 
Gasretorten-Lademulde  mit  Hebemaschine  für 
Handbetrieb.  A.  Runge  u.  Ch.  Bertrand. 
Pat.  *1101.  — Retortenverschluss.  Trosiener. 
*1124. 

Retortenöfen  siebe  Oefen. 

Rhodanverbindungen  siehe  Cyan  u Cyanverbin- 
dungen. 

Rohrabschneider,  Gewind-  und  Schraubeschneid- 
apparate. Gewindschneidkluppe  mit  vier  8chneid- 
backen.  O.  Wagner  Pat.  *262.  — Gewinde- 
schneidklnppe.  Ch.  Hahn.  Pat  *263.  — Rohr- 
abschneider. H.  Köttgen.  Pat.  *750  L.  *878. 
Rohrbohrer.  Doppeltwirkende  Bohrknarre.  H. 
Bore  he  rt  Pat.  *263.  — Bohrvorrichtung  mit 
verschliessbarem  Gehäuse  zum  An  bohren  von 
Druckrohren.  H.  Rölants.  Pat  *602. 
Kohrdichtung  u.  Rohrverblndung.  Elastische  Ver- 
bindung u.  Abdichtung  von  Rohren.  C.  Döh ring. 
Pat.  403.  — Verdichten  von  Rohrleitungen 
mittels  Gummiringe.  Kugler.  *1125. 


Rohre  s.  a.  im  Register  für  Wasserversorgung.  — 
Schutz  gaivanisirter  Eisenrohre  durch  Asphalt- 
anstrich. J.  Denzel.  L.  1004. 

Rohrleitung.  Ueber  Verbindung  der  Blitzableiter 
mit  Gasleitungsrohren  siehe  Blitzableiter.  — 
Der  praktische  Rohrleger.  J.  W.  Clarke.  L.  318. 
— Die  vorachriftsmässige  Anlage  von  Bleirohr- 
leitungen. P.  J.  Duvies.  L.  313.  — Zur  Rohr- 
legung in  unterirdischen  begehbaren  Kanälen. 
Fränkel.  L.  804. 

— Prüfung  der  Gasrohrnetze  in  Bezug  auf  den 
Dichtigkeitsgrad  und  die  für  diesen  in  Procenten 
geleistete  Garantie.  332.  — Vorrichtung  zur  Auf 
findung  von  Undichtigkeiten  der  in  der  Erde 
liegenden  Gasrohre.  A.Frendenthal.  Pat.  *537. 
— Zur  Aufsuchung  undichter  Stellen  in  Gasrohr- 
leitangen. Bessin.  993. 

— Das  Aufthauen  von  gefrorenem  Boden  mittels 
Kalk.  L.  231.  — Neuere  Aufthan Vorrichtung  für 
Pflaster  und  Steinplattenbeleg.  O.  Leonhardt. 
*261. 

Russ.  Einrichtung  zur  Darstellung  von  Russ  bei 
gleichzeitiger  Dampfgewinnung.  R.  D r e y e r. 
Pat.  *203. 

Saccharin.  Ueber  Saccharin.  114. 

Salpeter  siehe  Natronsalpeter. 

Salpetersäure.  Tabelle  zur  Berechnung  der  Sal- 
petersäure aus  dem  gefundenen  Volumen  des 
Stickoxyds  durch  Multiplication.  A.  Bau  ma  nn. 
L.  399. 

Sanerstoff.  Zur  Darstellung  mittels  Elektrolyse 
in  dem  Apparat  von  Hofmann.  H.  Dreh- 
Schmidt.  38.  — Apparat  zur  Gewinnung  von 
Sauerstoff  aus  atmosphärischer  Luft  mittels 
Baryumoxyd.  Brin's  Oxygen  Company  Li- 
mited u.  L.  Chapmann  Pat.  809.  — Fabrik- 
mässige  Gewinnung  von  Sauerstoff  aus  Luft  mittels 
Aetxbaryt.  L.  1068.  — Darstellungauf  Gasanstalten 
zur  Reinigung  von  Steinkohlengms.  W.  A.  Valon. 
1154.  L.  1180.  - Preis.  Söhren.  988. 

Schalldämpfer  für  die  Aaspuffgase  von  Gasmaschi- 
nen. O.  Blcssing.  Pat.  *842. 

Schlagwetter.  Zur  Kenntnis»  der  Schlagwetter- 
explosionen. Brooekmann.  189. 

Schmelzofen  siehe  Oefen. 

Schwefel.  Entfernung  aus  dem  Gase  siehe  Reini- 
gung. — Verwerthung  des  in  alter  Reinigungs- 
masse aufgespeicherten  Schwefels  zur  Darstellung 
von  Ammonium-Sulfit  resp.  -Sulfat.  Lachomette. 
L.  133.  — Gewinnung  ans  den  Abgasen  bei  der 
Herstellung  von  Amrooniaksalz.  Ch.  Gandon. 
L.  256. 

SchwcfelcjanTerblndnngen  siehe  Cyan  u.  Cyan- 
verbindungen. 

Schwefelkohlenstoff.  Entfernung  aus  dem  Gase 
siehe  Reinigung. 
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Schwefelsäure.  Nutzbarmachung  der  Abfall- 
Schwefelsäure  der  Paraffin-,  Petroleum-  u.  Theer- 
industrie.  Em.  Schwarz  u.  Aug.  Banschli- 
ch e r.  Pat.  470. 

Schwefelwasserstoff.  Titrimetrische  Bestimmung 
nach  Bunte  mittels  Jodlösung.  P.  Behrend  u. 
H.  Käst.  159. 

Sleherheitslampen  siehe  Lampen. 

Solaröl  siehe  Oele. 

Städtereinigung  siehe  im  Register  für  Wasserver- 
sorgung. 

Stahl.  Alfred  Krupp  u.  die  Entwicklung  der 
Gussstahlfabrik  zu  Essen  D.  Bädecker.  I,.  98. 

Steinkohlen  s.  a.  Braunkohlen.  Geologische  u. 
Bergwerkskarten  siehe  Literatur.  — Selbstthä- 
tiger  Tiefbohrapparat  für  Kurbelbetrieb  u.  Was- 
serspülung. E.  Proibilla.  Pat.  *343.  — 
Uebersichtskarte  aller  im  Ruhrkohlengebiete  be 
stehenden  Voll.  u.  Anschlusseisenbahnen  mit 
den  in  Betrieb  befindlichen  Zechen  u.  Schächten. 
L.  400.  — Alphabetisches  Verzeichuiss  der  Stein 
kohlengruben  im  westfälischen  Oheramtsbezirk. 
L.  400.  — Die  Unfälle  in  den  Kohlengruben. 
C.  Lai  lern  and.  L.  400.  — Graphische  Dar- 
stellung der  Steinkohlenindustrie  in  England 
seit  dem  Jahre  1865  nach  officiellen  Berichten. 
A.  Du j ar din - B e a u me tz.  L.  912.  — För- 
derung und  Verbrauch  in  Deutschland.  L.  1098. 

— Ueber  den  Ursprung  der  Kohlen  u.  deren 
Werth  für  die  Gasfabrikation.  A.  C.  Wilson. 
L,  255.  — Eintheilung  der  zur  Gasbereitung 
verwendeten  Koblen  nach  ihrem  Sauerstoffgchalt 
in  fünf  Klassen.  Sainte-Claire  Deville. 
G90.  — Einfluss  der  Zusammensetzung  der  Kohle 
auf  die  Ausbeute  an  Nebenproducten  bei  der 
Gasbereitung.  Sainte-Claire  Deville.  693. 

— Einfluss  der  Destillationstemperatur  auf  die 
Gasausbeute.  Sainte  Claire  Deville.  693. 

— Untersuchung  Uber  das  Verhalten  der  ver- 
schiedenen Kohlensorten  bei  der  Destillation: 
Einfluss  der  Zusammensetzung  der  Kohle  auf 
die  Destillationsproducte  Sainte-Claire  De- 
ville. 690.  — Einfluss  der  Zusammensetzung 
der  Kohle  u.  Einfluss  der  Destillationstemperatur 
auf  die  Schwankungen  in  der  Menge  u.  in  der 
Zusammensetzung  der  aromatischen  Kohlenwas 
serstoffe,  sowie  in  der  Leuchtkraft  des  Gases. 
Sainte-Claire  Deville.  736.  736  — Ueber 
den  Druck  der  Grubengase  in  den  Flötzen  der 
Erzherzog  Albrecht  Gabrielen-Zeche  bei  Karwin 
Köhler.  L.  941.  — Ueber  Wasser  oder  Feuch- 
tigkeit in  den  Kohlen  u.  deren  Wirkungen.  Th. 
Ne  whigging.  L.  975.  — Gewinnung  von  Am- 
moniak aus  dem  Stickstoff  der  Steinkohlen.  L. 
Mond.  *1049. 


Steinkohlen.  Zur  Analyse  der  Steinkohlen.  A C. 
Wilson.  L.  256.  — Zusammensetzung  von 
Anthracit,  von  Bogheadkohle,  von  Newcastle-, 
Trimdon-  u.  Hutton  Henry  Kohle  u.  deren  Aus- 
beutung an  Gas  u.  Coke.  A.  C.  Wilson.  L 
256.  — Heizwerth.  W.  Tompson.  L.  598. 

— Kohlenpreise  in  Westfalen.  675.  — Die  Kohlet 
frage  in  Folge  der  Strikes  in  den  Zechen.  He 
gener.  985.  — Kohlentarife.  1147. 

Steinkohlengas  siehe  Leuchtgas. 

Stelnkolilcnlheer  siehe  Theer. 

Stickstoff.  Tabelle  zur  gasvolumetrischen  Besti-r. 
mung  des  Stickstoffs.  A.  Bau  mann.  L.  399 

— Gewinnung  von  Ammoniak  aus  dem  Stickstofi 
der  Steinkohlen.  L Mond.  *1049. 

Strassenheleuclitung  siehe  Beleuchtung,  Elektn 
sehe  Beleuchtung  u.  Laternen. 

Sulfocjaitverblndnngen  siehe  Cyan  u.  Cyanver- 
bindungen. 

Taschenfeuerzeug  siehe  Feuerzeug. 

Tauchrohr.  Ueber  den  Querschnitt  des  Tarn* 
rohrcs.  H.  Langen.  311.  553.  Fr.  Eitner.  351 

Thealerbeleuchtung  siehe  Belencbtung  u.  Eiet 
trisehe  Beleuchtung. 

Theer.  Einfluss  der  Zusammensetzung  der  Kob  e 
auf  die  bei  der  Gasbereitung  gebildete  Theer 
menge.  Sainte -ClaireDeville.  693.  — Theer 
production  des  deutschen  Braunkoblenmdastr- 
Vereins.  539.  — Statistik  der  Production  tot 
Braunkohlentheer  im  deutschen  Reiche.  58‘ 
L.  1067. 

— Die  Chemie  des  Steinkohlentheers  mit  besoc 
derer  Berücksichtigung  der  künstlichen  orgzr 
sehen  Farbstoffe.  G.  Schultz.  L.  313.  66s 
1 180.  — Zur  Frage  der  Theerverdickung.  B 
Langen.  311.  553.  Fr.  Eitner.  354. 

— Verwerthung.  113.  139.  — Zur  Verarbeitung  sa! 
Benzol.  Sainte-Claire  Deville.  695.  — Nou 
barmacliung  der  Abfallschwefelsäiire  von  der 
Tbeerindustrie.  Km.  Schwarz  u.  A Bausch 
licher  Pat.  470.  — Untersuchung  einiger  De 
stillationsproducte  des  Steinkohlentheers.  H 
Köhler.  1031.  — Preis  in  den  Jahren  1887 
bis  1889.  1041. 

Tlieerfarben.  Die  Fabrikation  der  Theerfarbsto* 
n.  ihrer  Rohmaterialien.  W.  Harmsen.  L.  66i 

— Die  Technik  der  Rosanilinfarbstoffe.  O.  Mflhi- 
häuser.  L.  668.  — Die  künstlichen  organi- 
schen Farbstoffe.  G. Schultz.  L.  313.668.119.' 

Theerfeuernng.  Mittheilungen  über  Theerfenereof 
139. 

Theerpech.  (Bray).  Wiederbelebung.  F Mnek 
1054.  — Werthbestimmung  von  Theerpech  ib 
Bindemittel  für  Briqnettes.  F.  M n c k 1054  — 
Tabelle  über  Härtegrad,  ErweichnngstempeTstc* 
u.  Vercoknngsrückstand.  F.  Muck.  1055. 
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Tbeerverdickung  siehe  Theer. 

Tiefbantechnik  s.  a.  Bohrapparate.  Neuerungen 
in  der  Tiefbautechnik.  A.  Fauck.  L.  1099. 

Tiefbohrkunde  siehe  Brunnen  im  Register  für 
W asserversorgung. 

1‘mhttllungsmasse  siehe  Wärmeschutzmittel  im 
Register  für  Wasserversorgung. 

( iifiille  u.  l'nglücksfälle.  Unfälle  durch  Elektri- 
cität  siehe  Brände  und  Elektrische  Beleuchtung. 

— Gasbehälterexplosion  in  New-York.  151.  — 
Gasbehälterunfall  in  Melle.  787.  — Explosion  im 
Ventilhause  der  Gasanstalt  zu  Forst  in  der  Lau- 
sitz. 946.  — Ein  Blitzschlag  in  die  Gasleitung 
der  Stadt  Hof.  W.  Baum  gär  tel.  *1087. 

l'nfall Versicherung  siehe  Gesetze  u.  Vereine. 

Ventilation.  Zur  Frage  der  Lüftung  beleuchteter 
Räume.  273.  — Die  Ventilation  mit  Gas  be- 
leuchteter Wohnungen  u.  Gebäude.  M.  Ch. 
Pot.  *274.  *303.  — Die  Ventilation  mit  Gas  be- 
leuchteter Privat-  u.  Miethhäuser.  M.  Ch.  Pot. 
•303.  *310.  — Die  Ventilation  mit  Gas  beleuch- 
teter Werkstätten.  M.  Ch.  Pot.  *304.  — Die 
Ventilation  von  Schulen.  M.  C h.  Pot.  *307.  — 
Die  Ventilation  von  mit  Gas  beleuchteten  Thea- 
tern. M.  Ch.  Pot.  *308. 

Ventilatoren  u.  Ventilntlonseinrichtungen.  Be- 
schreibung eines  neuen  Ventilators  u.  seine  An- 
wendung zur  Lüftung  von  Grul>en  u.  öffentlichen 
Lokalen,  de  Fromentel.  L.  912.  — Lüfter 
für  Wohnräume.  De  Foublanque  Penne- 
father.  Pat.  *914.  — Registrirmanometer  für 
Yentilatoranlagen.  W.  Gerhard.  Pat.  *915. 

Ventile  s.  a.  im  Register  für  Wasserversorgung. 
Ventile  für  Gaskraftmaschinen  siehe  Gasmo- 
toren. — Spiralscheibe  mit  Bandleitung  zur 
selbstthätigen  Gewichtsänderung  der  Glocke  an 
Druckminderungsventilen.  S.  Elster.  Pat.  *708. 

— Druckminderventil  mit  Vorkammer  u.  be- 
lastetem Ventilhebel.  C.  L.  u.  J.  Braith  wai  te. 
Pat.  *709. 

Verbrennung.  Ueber  Erscheinungen  beim  Ver- 
brennen von  Gasgemischen.  Broockmann.  189. 

Vereine  s.  a im  Register  für  Wasserversorgung. 

— Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 
Versammlung  in  Nürnberg.  380.  388.  — Vor- 
träge. 424.  459.  525.  545.  — Rechnungsabschluss. 
388. 

— Verein  belgischer  Gasfachmänner.  Aus  der  Ver- 
sammlung in  Brüssel.  *252. 

— Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg. 
Jahresversammlung  in  Eberswalde.  813;  Ver- 
handlungen. 990.  1021. 

— Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 
Verhandlungen  der  Jahresversammlung  in  Stutt- 
gart. 556.  — Jahresversammlung  in  Stettin. 
353.  609.  — Einladung,  Tagesordnung  u.  Pro- 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wancrvereorgung 


gramm.  382.  517.  — Jahresbericht  des  Vor- 
standes. 612.  — Bericht  über  die  Zweigvereiue. 
618.  — Sitzungsprotokolle.  641.  — Eröffnung 
der  Versammlung.  698.  — Verhandlungen  der 
Versammlung  nach  den  stenographischen  Auf- 
zeichnungen. 717.  757.  789.  821.  853.  889.  928. 
955.  1017.  1058.  1115. — Zusammensetzung  der 
Commission  für  Ammoniakverwerthung.  644. 
1200.  — Zusammensetzung  der  Blitzcommission. 
645.  1200.  — Zusammensetzung  der  Gasheiz- 
commission.  644.  1200.  — Zusammensetzung 
der  Gasmessercommission.  644.  1200.  — Zu- 
sammensetzung der  Lichtmesscommission.  644. 
1200.  — Zusammensetzung  der  Commission 
für  Wasserstatistik.  645.  1200.  — Zusammen- 
setzung des  Unterstützungsau88chuB8es.  1200. 
— Mitgliedschaften,  Zugang  u.  Abgang.  617. 
— Theilnehmerverzeichniss.  1184.  — Rech- 
nungsabschluss u.  sonstige  finanzielle  Verhält- 
nisse. 650. 

Vereine. 

— Berufsgenossenschaft  der  Gas- und  Wasserwerke.  Un- 
fall verhütungsvorschrif  ten  u.  Gefahrentarif.  1. 
194.  214.  — - Ausbeutung  der  Versicherungs- 
kassen durch  Simulation  u.  a.  95.  — Entschä- 
digungsanspruch bei  Verletzung  des  Auges 
durch  Ammoniaksalz.  164.  — Entschädigungs- 
pflicht der  Gasanstalt  für  einen  bei  der  Abort- 
räumung  zufällig  verunglückten  Arbeiter.  280. 
— Jahresbericht  des  Vorstandes.  740.  — Ver- 
leihung der  Rettungsprämie.  436. 

— Verein  englischer  Gasingenieure.  Jahresversamm- 
lung in  London;  Verhandlungen.  1153. 

— Mittel rheinischer  Gasindustrieverein.  Jahresver- 
sammlung zu  Neustadt  a.  d.  ü.  1120.  1159.  — 
Rückblick  auf  die  Geschichte  des  Vereins.  Fr. 
Eitner.  1120.  — Rechnungsabschluss.  1122. 
— Mitgliederaufnahmen.  1123. 

— Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands 
u.  Westfalens.  Versammlung  in  Düsseldorf.  32. 
629.  — Verhandlungen  der  Versammlungen 
in  Köln  u.  Rolandseck.  985. 

— Verein  sächsisch-thüringischer  Gasfachmänner.  Ver- 
sammlung in  Freiberg.  376.  — Hauptversamm- 
lung in  Annaberg.  812.  883. 

— Verein  der  Gas-  u.  Wasserfachmänner  In  Schlesien. 
Versammlung  in  Hirechberg.  919. 

— Verein  deutscher  Cementfabrikanten.  Protokoll  der 
Vereinsverhandlungen  u.  der  Sektion  für  Ce- 
ment  des  deutschen  Vereins  für  Fabrikation 
von  Ziegeln,  Thonwaaren,  Kalk  u.  Cement. 
L.  29. 

— Verein  deutscher  Ingenieure.  Versammlung  in 
Karlsruhe.  639. 

Verordnungen  siehe  Gesetze. 

37c 


Digi 


Google 


1218  A.  Beleuchtung» wesen.  — U.  Namensregister. 


Vorlage.  Ueber  Theerverdickung  in  der  Vorlage 
u.  der  Querschnitt  des  Tauchrohres.  H.  Langen. 
311.  558.  Fr.  Eitner.  864. 

Wachs  siehe  Erdwachs. 

Wärme.  Die  Energie  der  Wärmestrahlung  bei  der 
Weissgluth.  O.  T u m 1 i r z u.  A.  K r u g.  L.  400.  — 
Ueber  die  Ausstrahlung  der  Wärme  in  Bezug 
auf  ihre  Anwendung  für  Beleuchtung  u.  Be- 
heizung. A.  Gudguen.  L.  1179. 

— Zur  Bestimmung  der  Verbrennungswärme  von 
Steinkohlen  mittels  des  Calorimeters  von  Lewis 
Thompson,  sowie  mit  dem  von  Favre  u.  Silber- 
mann. Scheu  re  r-Kestner.  L.  840.  — Be- 
rechnung der  Verbrennungswilrme. Lot  h.  Meyer. 
L.  91 1 . — Ueber  Wärmemessung  bei  technischen 
Einrichtungen.  Weber.  1025. 

Wärmeschutzmittel  für  Warm  Wasserleitungen  siehe 
im  Hegister  für  Wasserversorgung. 

W'ascher.  Gaswascher.  J.  u.  A.  Dowso  n. 
Pat  *1142. 

Wassergas  s.  a.  Oefen.  — Das  Wassergas  als 
Brennmaterial,  als  bewegende  Kraft  und  als 
Beleuchtungsmittel,  betrachtet  vom  hygienischen 


Standpunkte.  M.  Laffont.  L.  98.  — Die  mit 
der  Anwendung  des  Wassergases  verbundener. 
Gefahren,  ein  Referat  über  die  von  Sedgwick. 
Nichols  u.  Abbott  hierüber  angestellten  Yer 
suche.  G.  Lunge  226.  — Zur  Frage  der  Ge- 
fährlichkeit des  Wassergases.  E.  Blass.  229. 

— Das  Wassergas  in  den  Vereinigten  Staatri. 
417.  — Das  Dowsongas  u.  sein  Heizwerth,  Ver 
gleich  mit  Leucht-Gas,  mit  Generatorgas,  mit 
Wassergas  u.  mit  Generatorwassergas,  som? 
seine  Verwendung  zum  Motorenbetrieb.  Eo.’ 
Schilling.  424. 

WTassergasgese  lisch  affen  siehe  Gasgesellschaft.r. 
Wasserstoff.  Verbrennungsvereuche  mit  reinetL 
Wasserstoff.  H.  Drehschmidt.  39.  — Ueber 
Erscheinungen  beim  Verbrennen  von  Wasser 
stoff- Luftgemischen.  Broockmann.  189  — 
Ueber  die  Absorption  von  Wasserstoff  durch 
Metalle.  M.  Thoraa.  L.  232.  — Bestimmte; 
im  Leuchtgas.  Sainte-Claire  Deville.  £v> 

— Erzeugung  auf  trockenem  Wege.  C.  J acoby 
Pat.  671. 

Zirkonerde.  Benutzung  zu  Leuchtzwecken  siehe 
Beleuchtung. 
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Abbott,  Nichols  u.  Sedgwlck.  Versuche  über  die 
mit  der  Anwendung  von  Wassergas  verbundenen 
Gefahren.  226. 

Allday  E.  L ichtschirmhalter  für  Kerzen.  Pat.  *781. 

Alrig  C.  u.  Newman  B.  Aufhängevorrichtung  für 
Ziehlampen.  Pat  *670. 

Arnold  R.  Ammoniak  und  Ammoni&kprfiparate, 
ein  Leitfaden  für  Fabrikanten,  Chemiker  und 
Gasfachmänner.  L.  200.  L.  1179. 

Atkinson  P.  Die  Elemente  der  elektrischen  Be- 
leuchtung. L.  58. 

Baller.  Ueber  Gasselbstzünder.  *1021. 

Baltzer  E.  siehe  Kiesling  E. 

ßaumann  A.  Tabelle  zur  Berechnung  der  Salpeter- 
säure aus  dem  gefundenen  Volumen  des  Stick- 
oxydes durch  Multiplication.  L.  399.  — Tabelle 
zur  gasvolumetrischen  Bestimmung  der  Kohlen- 
säure. L.  395*.  — Tabelle  zur  gasvolumetrischen 
Bestimmung  des  Stickstoffs.  L.  399. 

Raumgärtel  W.  Ein  Blitzschlag  in  die  Gasleitung 
der  Stadt  Hof.  *1087. 

Bauschlicher  Aug.  siehe  Schwarz  Em. 

Beckert  Th.  u.  Polster  A.  Fehland  s Ingenieur- 
Kalender.  L.  975. 

Behrend  P.  u.  Käst  H.  Titration  geringer  Gas- 
mengen in  Gasgemischen.  Bestimmung  von 
Schwefelwasserstoff  und  von  Ozon.  *158. 


Beieistein  W.  jr.  Die  Installation  der  Wara- 
wasseranlagen.  L.  98.  258.  — Neuerung  an  Ia 
ternen.  Pat.  *670. 

Bell  H.  Trockene  Gasuhr.  Pat.  *403. 

Bennet  J.  siehe  Niel  P. 

Bertrand  Ch.  siehe  Runge  A. 

Bessin.  Ueber  Apparate  zur  Unfall  Verhütung  ia 
der  Gasfabrikation.  991. 

Beyer  A.  Vertheilungsvorrichtung  für  Gasmotor*  a. 
Pat  *237. 

Biedermann  R.  Chemiker- Kalender.  L.  29.  117* 
— Technisch-chemisches  Jahrbuch.  L.  400. 

Blass  E.  Zur  Frage  der  Gefährlichkeit  des  Was^ 
gasen.  229. 

Blessfng  U.  Vorrichtung  zum  Anhalten  und  Ee^ 
liren  der  Geschwindigkeit  von  Locomotiven  m.: 
Gas*  oder  Petroleumkraftbetrieb.  Pat  236.  - 
Vorrichtung  zum  Andrehen  des  Motors  au 
bzw.  Petrolemnlocomotiven.  Pat.  437.  — Uas- 
Steuerung  für  Locomotiven  mit  Gas-  oder  Petr* « 
leumbetrieb.  Pat.  *61.  571.  — Schalldämpfer  fer 
die  Auspuffgase  von  Gasmaschinen.  Pat,  *81:  * 

Blum  siehe  Möller. 

Blum  E.  Ueber  die  Runge  sche  Lademnlde.  1024 

Blnm  E.  u.  Ledig  E.  Selbstthätige  Belast;;;- 
Zuführung  für  Drnckregulatoren.  Pat.  *536,  > j 
•960.  *964. 
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Bode  F.  Stühlen's  Ingenieurkalender  nebst  einem 
Westentaschenbuch  als  Ergänzung.  L.  976. 

Böhm  Otto.  Selbsttbätiger  Temperaturregulator 
für  Leuchtgasheizung.  *797. 

Borchert  H.  Doppelwirkende  Bohrknarre.  Pat.  *263. 
Bonrry  J.  Brenner  für  Flüssigkeiten  mit  nach 
unten  gerichteten  Stichflammen.  Pat.  881. 
Bovernmnn  Em.  Zündvorrichtung  für  Sicherheits- 
lampen. Pat.  *469. 

Bowman  R.  Vorrichtung  zur  Regulirung  des  Flüs 
sigkeitsstandes  in  Behältern  für  flüssige  Kohlen- 
wasserstoffe. Pat.  *070. 

Iraitli  walte  C.  L.  u.  J.  Druckminderventil  mit 
Vorkammer  und  belastetem  Ventilhebel.  Pat.*709. 
trandes  J.  Gasdruckregulator.  Pat.  *1141. 
Irelttmayer  Eug.  siehe  Ravel  P. 

Irin’s  Oxygen  Company  Limited  u.  f'hapman  L. 
Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff aus  atmosphärischer  Luft.  Pat.  809. 
trin’s  Oxygen  Company  u.  Valon  W.  Mc.  Intosh. 

Verfahren  zur  Reinigung  von  Leuchtgas.  Pat.  403. 
trodhnn  E.  siehe  Lummer  O. 

Ir  noch  mann.  Ueber  Erscheinungen  beim  Ver- 
brennen von  Gasgemischen.  189. 

Irownhlll  R.  Apparat  zum  selbstthätigen  Ver- 
kauf von  Gas.  Pat.  *1143. 

rnnner  F.  Leitrollen  an  Rollenzügen  für  Hänge- 
lampen. Pat.  *1005. 

uhe  A.  Die  Entwicklung  der  Regenerativbrenner. 
*577.  — Ueber  Gaskochen-  1018. 
ante  H.  s.  a.  Grahn  E.  Bericht  der  Commission 
fflr  bessere  Verwerthung  von  Ammoniak  und 
Gaswasser.  1115. 

□ sine  L.  Ueber  die  Leuchtkraft  einiger  verbrei- 
teter Brenner  und  Lampen  für  Gas.  *252. 
ntier  Constantine  G.  siehe  Foulon  P. 
itzke  F.  Löthlampe  für  flüchtige  Kohlenwasser- 
stoffe. Pat.  *263. 

link.  Selbsttätiger  Gasdruckregler.  *957. 
imbessedes  F.  Sicherheitslampe.  Pat  *342. 
pitalne  E.  Einrichtung  an  Oelmotoren  zur 
selbstthätigen  Kühlung  des  Explosionsraumes 
bei  stattfindender  Dnxcksteigerang.  Pat.  *262.  — 
Kinrichtung  an  Gasmotoren  zur  selbsttätigen 
K ff  hlung  des Verbrennungsraumes.  Pat.  *707.1144. 
tel  E.  Kreuzschieber  zur  Uinschaltung  zweier 
«ieb  kreuzender  Luft-  oder  Gasströme.  Pat.  *749. 
apinan  L.  siehe  Brin’s  Oxygen  Company  Limited, 
austsenot.  Gaslampe  mit  Doppelcy linder.  *578. 
irk«*  J.  W.  Der  praktische  Rohrleger.  L.  313. 

• g-g-.  Selbstthätiger  Gasdruckregler.  *936. 
gllerlna  D.  Theoretisch-praktisches  Handbuch 
l«r  Gasinstallation.  L.  667. 
in  E.  Auslöschvorricbtung  für  Lampen  mit 
entraler  Luftzuführung.  Pat.  *780. 


Pollings  Wells  A.  siehe  Wallwork  R. 

Corfleld  W.  H.  Das  Wohnhaus,  sein  Bau  und  seine 
Einrichtung  nach  den  Gmndsätzen  der  Gesund- 
heitslehre. L.  667. 

Couture  J.  Die  elektrische  Beleuchtung  in  ver- 
schiedenen Ländern  und  ihre  Kosten  im  Ver- 
gleiche zum  Gase.  L.  633. 

Conan.  Selbstthätiger  Gasdruckregler.  •9:,8.  *956. 

Cox  H.  Die  elektrische  Beleuchtung  des  Bahn- 
hofes in  Stuttgart.  L.  704.  — Die  Betriebskosten 
des  elektrischen  Lichts.  L.  940. 

Daimler  G.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  wei- 
teren Ausnutzung  eines  Theiles  der  Arbeitsgase 
von  Gaskraftmaschinen.  Pat.  *60. 

Davles  P.  J.  Die  vorschriftsmässige  Anlage  von 
Bleirohrleitungen.  L.  313. 

Defrles  W.  u,  Feeny  V.  Vorrichtung,  um  Beleuch- 
tungs-  u.  Heizungsapparate  mit  Oel  zu  speisen. 
Pat  *782. 

Deiinel  F.  Argandbrenner  mit  regulirbarem  Gas- 
zutritt. Pat.  *378.  — Petroleumlampe.  Pat.  *1007. 

Delahaye  P.  Jahresbericht  der  wissenschaftlichen 
Arbeiten  u Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der 
Elektricität  sowie  deren  Anwendung  in  Kunst 
u.  Industrie.  L.  975. 

Delamare-Debonteville  u.  M alandin  L.  Vorrich- 
tung zum  Ingangsetzen  von  Gasmotoren.  Pat.  602. 

Denzel  J.  Ueber  Zerstörung  galvanisirter  Eisen- 
rohre. L.  1004. 

Desor  F.  u.  Welll-Götz.  Die  Verarbeitung  von 
Gaswasser  u.  alter  Reinigungsmasse.  L.  533.  1180. 

Deville  Sainte-Claire.  Studie  über  das  Steinkohlen- 
gas. *652.  690.  735. 

Dlehl  L.  Steigerung  des  Cokeverbrauchs  für  Zim- 
merheizung. 390.  — Zur  Statistik  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  Bayern.  462. 

Dietrich.  Zur  Beschaffung  von  Betriebskräften 
für  den  Kleinbetrieb.  813  817. 

Dlnsmore  J.  Gasbereitung  u.  Gasbereitungsappa- 
rat.  Pat.  *1036. 

Di t mar  R.  Brandring  an  Petroleumrundhrenneru. 
Pat.  *783. 

Röhring  C.  Elastische  Verbindung  u.  Abdichtung 
von  Rohren  Pat.  403. 

Doms  L.  Naphtalinpatronen- Gaskerze  Pat.  *1100. 

Dowson  J.  u.  A.  Gaswascher.  Pat.  *1142. 

Doxford  R.  siehe  Hannay  J 

Drehschmidt  H.  Beiträge  zur  Gasanalyse.  *3.  37. 

Dreyer  R.  Einrichtung  zur  Darstellung  von  Kuss 
bei  gleichzeitiger  Dampfgewinnung.  Pat.  *203. 

Dronler  P.  Magnesiumlumpe.  Pat.  *470. 

Du  Bois-Roy  inoud.  Ueber  elektrische  Central 
anlagen  für  Städtebeleuchtung.  L.  909. 

Dudach  u.  Roux.  Elektrische  Beleuchtungsappa- 
rate L.  975. 
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Dürkopp  & Co.  Auslassventil  für  Gasmotoren. 
Pat.  *61.  — Einrichtung  zum  selhstthätigen  Gas- 
abschluss bei  Gasmaschinen.  Pat.  *1144. 

Dujardin-Beaumetz  A.  Graphische  Darstellung 
der  Steinkohlenindustrie  in  England  seit  dem 
Jahre  1865  nach  officiellen  Berichten.  L.  912. 

Durand  P.  Jahrbuch  der  Gasindustrie.  L.  975. 

Eckel  u.  GHnlke.  Dochtführung  für  Petroleum- 
rundbrenner. Pat.  *781. 

Edel  G.  Gas-  u.  Luftleitung  in  Verbindung  mit 
einer  Kappe  über  dem  Brenner.  Pat.  *914. 

Edge  J.  u.  Ticehurst  F.  Mechanismus  zum  selbst- 
thfttigen  Auslöschen  von  Gaslampen.  Pat.  *472. 

El  inecke  Gebr.  Verdrängerluftmaschine  mit  Aus- 
puff. Pat.  237. 

Eltner  Fr.  Zur  Frage  der  Theerverdickung  u.  des 
Tauchrohr-Querschnittes.  354.  — Rückblick  auf 
die  Geschichte  des  Mittelrheinischen  Gasvereins. 
1120. 

Elster  S.  Spiralscheibe  mit  Bandleitung  zur  selbst- 
thtttigen  Gewichtsttnderung  der  Glocke  an  Druck- 
minderungsventilen.  Pat.  *708.  — Versuchsresul- 
tate zwischen  der  englischen  Spermacetikerze 
von  Field  u.  der  v.  Hefner-Alteneck'schen  Amyl- 
acetatlampe  von  Siemens  & Halske.  733.  — Zur 
Messung  der  Leuchtkraft  der  elektrischen  Lam- 
pen unter  den  Linden  in  Berlin.  831.  — Ueber 
selbstthätige  Gasdruckregler.  *934.  *955.  — Selbst- 
tätiger Gasdruckregler.  *939.  *962. 

Engler  C.  Zur  Bildung  des  Erdöls.  L.  58.  — 
Bolley’s  u.  Birnbaum  s Handbuch  der  chemischen 
Technologie.  L.  504. 

Engler  C.  u.  Seldner.  Künstliche  Bildung  von 
Brennpetroleum  aus  Fischthran  u.  Oeh  L.  840. 

Erdmann  C.  Gasdruckregler.  Pat.  *234.  — Gas- 
brenner für  Heiz-  u.  Kochzwecke.  Pat.  *374.  — 
Gasheiz Vorrichtung  für  Bügeleisen.  Pat.  *404. 

Erhard  L.  Gaskochapparat.  Pat.  *404. 

Esop  J.  N.  Gewinnung  des  Sulfo-  u.  Ferrocyan’s 
aus  gebrauchter  Reiuigungsmasse.  L.  705.  800. 

Estcourt  C.,  Yeevers  H.  u.  Schwab  H.  Verfahren 
u.  Apparate  zur  Reinigung  des  Leuchtgases  von 
Schwefelverbindungen  bei  gleichzeitiger  Gewin- 
nung des  Schwefels.  Pat  *535. 

Fabriclus  C.  siehe  Klein  v.  Ehrcnwalten  Edm. 

Fair  man  Ch.  siehe  Ridealch  Ch. 

Faust  mann  C.  u.  Mathias  N,  Gasfernzünder.  Pat. 
*882. 

Feeny  T.  siehe  Defries  W. 

Feldmann  A.  Destillirkessel  für  Absorptions- 
AmmoniakEism&schinen.  Pat.  *344. 

Feldtkeller  A.  Zündvorrichtung  für  Gaskr&ft- 

maschinen.  Pat.  *62 

Fischer.  Zündvorrichtung  für  Sichcrheitslampen. 
Pat  *100. 

Fischer  A.  Bericht  der  Blitzcommission.  645.  889. 


Fischer  F.  Feuerungsanlagen  für  hAualicbe  a. 
gewerbliche  Zwecke.  L.  29. — Wagners  Hand 
buch  der  chemischen  Technologie.  L.  313.  — 
Ueber  Rauch,  dessen  Bildung,  Verhütung  n.  Be- 
seitigung. L.  941.  — Wagners  Jahresberich; 
über  die  Leistungen  der  chemischen  Technologie 
Generalregister  über  Band  21  bis  «30.  L.  11?W 

Fogarty  T.  Apparat  zur  Herstellung  von  Ammo- 
niak aus  Luft,  Dampf,  Kohle  u.  einem  Alkali 
Pat.  *314. 

Foley  J.  u.  Ruse  J.  Selbstzündendes  Tauchte 
feuerzeug.  Pat  *915. 

Foublancfue  Pcnnefather  de.  Lüfter  für  Woho- 
räume  Pat.  *914. 

Foulls  W.  Wasserheizapparat  für  Eisen  bah nwa^ri 
Pat.  *601. 

Foulon  P.  u.  Butler  Constantine  G.  Rundbrenat' 
für  Dochtlampen.  Pat  *880 

Fränkel.  Zur  Rohrlegung  in  unterirdischen  be- 
gehbaren Kanälen.  L.  804. 

Frank.  Ueber  Glascylinder  für  Lampen.  169 

French  A.  Gewinnung  von  Chlorammonium  ta» 
dem  Stickstoff  der  Kohle,  Coke,  Asche  n.  a * 
L.  97. 

Freudenthal  A.  Vorrichtung  zur  Auffindung  vc* 
Undichtigkeiten  der  in  der  Erde  liegenden  Ga* 
rohre.  Pat  *587. 

Friedrichs  siehe  Greiner. 

Fritsche  W.  Die  Gleichstrom- Dynamomaachix 
ihre  Wirkungsweise  u.  Vorausbestimmung.  L.  5t4 

Fromentel  de.  Beschreibung  eines  neuen  Yer 
tilators  u.  seine  Anwendung  zur  Lüftung  tbb 
Gruben  u.  öffentlichen  Localen.  L.  912. 

Frühling.  Zur  wechselnden  Beschaffenheit  de: 
Mennige.  L.  878. 

Fuchs  F.  Ueber  das  Verhalten  einiger  Gase  r* 
Boyle’schen  Gesetz  bei  niedrigem  Druck.  L.  ££ 

Gadd  W.  Führung  für  Gasbehälterglocken.  P»l 
*672. 

Gaisberg  v.  Taschenbuch  für  Monteure  elete 
scher  Beleuchtungsanlagen.  L.  58. 

Gandon  Ch.  Öchwefelgewinnung  aus  den  Abga^r 
bei  der  Herstellung  von  Ammoniakealz.  L.  29* 

Gareis  J.  Druckregulator  für  Lenchtgas&nsta  v: 
*550,  *959. 

Gasch  Rob.  Bestimmung  der  Ferrocy  an  ver- 
dungen in  den  Nebenprodncten  der  Gaafa^.- 
kation.  966. 

Gebauer  0.  Neuerung  an  Gas , Petroleum-  «r*J 
Gasolinlampen.  Pat  *600. 

Geggie  D.  H.  Ueber  Gasversorgung  bei  ame^ 
gewöhnlich  niedrigen  Temperaturen.  L 974. 

Gerhard  W.  Registrirmanometer  für  Ventilat' 
anlagen.  Pat.  *915. 

Gershelra  F.  v.  Rohrdocht.  Pat  881. 
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Gesell  Gebrüder.  Gasometer  rait  innerer  Aus- 
balancirung  der  Glocke.  Pat.  *671. 

Giroml.  Selbst!  hätiger  Gasdruckregler.  *987. 
Glinlke  siehe  Eckel. 

GräfT  siehe  Schwintzer. 

Grätz  M.  Hebevorrichtung  für  die  Brenner- 
galerie an  Lampen.  Pat.  *99.  Lampeulöscher. 
Pat  *470. 

Grahn  E.  u.  Bunte  H.  Apparat  zur  directen  Dar- 
stellung arnmoniwirter  Düngemittel  aus  Gaswasser. 
Pat.  892. 

(■rassmann  L.  siehe  Nordhauser  Maschinenfabrik 
und  Kisengiessend. 

(Crawinkel  C.  Thompson,  die  dynamoelektrischen 
Maschinen.  Uebersetzung.  L.  232.  1099. 
Grelner  u.  Friedrichs.  Gasbürette.  L.  *5(56. 
Grevüle  H.  L.  Zur  Reinigung  des  Kohlengases 
von  Schwefelverbindungen  ausser  Schwefel- 
wasserstoff. L.  369. 

GriflTln  S.  Gasmotor  mit  regnlirbarpr  Compression 
und  Expansion.  Pat.  60. 

Grlno  J.  Gasplfitteisen.  Pat.  *1142. 

Groves  C.  E.  u Torp  W.  Chemische  Techno- 
logie. L.  1099. 

Grube  E.  Flüssigkeitsanzeiger  an  Urnckkesseln 
von  Dampfbrennern.  Pat.  *1006.  — Oeldampf- 
brenner.  Pat.  *1007. 

Grünwald  F.  Bau,  Betrieb  u.  Ausbesserung  elek- 
trischer Beleuchtungsanlagen  L.  667.  70f>. 
Gueguen  A.  Ueber  die  Ausstrahlung  der  Wärme 
in  Bezug  auf  ihre  Anwendung  zur  Beleuchtung 
und  Beheizung.  L.  1179. 

Giimbel  C*  W.  v.  Geologische  Karte  des  König- 
reichs Bayern,  das  westliche  Jura-  u.  fränkische 
Keupergebiet.  L.  667. 

Galbrand&en  Hovde  A.  Löschvorrichtung  für 
Petroleumlampen.  Pat.  *780. 

Haag  K.  Zuflussregler  an  Gasöfen  für  Wasser- 
erwärmung.  Pat.  *915., 

Hahn  Ch.  Gewindeschneidkluppe.  Pat.  *263. 
Hahn  Ed.  Schieber  für  Gaakraftmaschinen.  Pat. 

•438.  — Heiz-  und  Löthapparat.  Pat.  *439. 
Hannay  J.  u.  Boxford  R.  Feuerungsanlage  für 
flüssige  Brennstoffe.  Pat.  *1141. 
lfarcourt  A.  Yernon.  Neue  Form  der  Pentan- 
lampe. L.  28.  Pat.  *780. 

Hargreare»  J.  Verfahren  zum  Betriebe  einer  Kraft- 
maschine mittels  Wasserdampf,  Luft  u. Brennstoff. 
Fat.  1145. 

Harnisen  W.  Die  Fabrikation  der  Tbeerfarbstoffe 
u-  ihrer  Rohmaterialien.  L.  667. 

Harpe  u.  Reverdln.  Nachweisung  von  Kohlenoxyd 
in  der  Luft.  L.  58. 
flartlg  0.  siehe  Kreisaig  C. 

Hasemilll  C.  Gasmotor.  Pat.  *236. 

Journal  Air  Cranbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


Hault  de  la.  Gasmotor  mit  schwingendem  Cylinder 
für  Strassenfahrzeuge.  Pat.  *261. 

Hausbrand.  Ueber  Holzverkohlung.  L.  941. 

Hearson  Ch.  Verfahren  n.  Apparat  zur  Herstellung 
einer  Mischung  von  Dämpfen  flüchtiger  Kohlen 
Wasserstoffe  u.  Luft.  Pat.  *438. 

Heck  M.  Zündvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 
Pat.  *63. 

Hedges  K.  Die  elektrische  Centralstation  nebst 
Angaben  über  die  zur  Klektricitätstheilung  an* 
I gewendeten  Methoden.  L.  98. 

Hees  u.  Wilberg.  Steuerungsmechanismus  an  Gas- 
maschinen. Pat  *707. 

Heese  Th.  Uohrzünder  für  Gas-  u.  Petroleum  Kraft- 
maschinen. Pat.  *262. 

Hegoner  Aug.  Ueber  den  Anschluss  der  Blitzab- 
leiter an  die  Gas-  n.  Wasserrohre.  929.  — Ueber 
Gasmesser  Dauerversuche,  Bericht  der  Gasmesser- 
commission.  933.  — Zur  Kohlenfrage  in  Folge  der 
Arbeitseinstellungen  in  den  Zechen.  985. 

Helle  Alb.  Mischapparat  für  Gase.  Pat.  *437. 

• Hennlte  E.  Anwendung  der  Elektricität  zur  Des- 
infection  von  Düngergruben  n.  Reinigung  von 
Abwassern.  L.  912.  ^ 

nertz  H.  Ueber  die  Beziehungen  zwischen  Licht 
und  Elektricität.  L.  1099. 

Herzberg.  Versuche  über  den  Verlust,  welchen  das 
Licht  beim  Durchgang  durch  Fensterglas  erleidet. 
*502. 

> Hey  J.  Gasmotor.  Pat.  70t. 

Heyde  M.  Neuerung  an  Gasmotoren.  Pat.  *438. 

Illllebrand  F.  Ueber  die  apeciflsche  Helligkeit  der 
| Farben.  L.  912. 

Hilliger  W.  Flammenscheibe  für  Lampenbrenner. 
Pat.  *1(>0>;. 

Ililton  Franklin.  Vorrichtung  zur  Erwarmung  von 
Blechwalzen  mit  Gasflammen.  L.  165. 

Hlrzel  II.  Retorte  zur  Erzeugung  von  Gaa.  Pat. 
•373.  — Colonnenapparat  zur  Fabrikation  von 
Aetzammonink  Pat.  *440.  — Regcnerativgas- 
lampe.  Pat.  *914. 

Hoppe  F..  Die  Aceumnlatoren  für  Elektricität  L.  29. 

Horn  J.  Verbesserungen  an  Retortenöfen.  460.  — 
Generatorfenerung.  Pat.  *601. 

Horwltz  u.  Saalfeld.  Bewegliche  Schatzglocke  für 
Ga8freibreuner  mit  Zündflamme.  Pat.  *883. 

Hovde  A.  Löschvorrichtung  an  Dochtlampen.  Pat 

•100. 

Iloe  F.  Geschichte,  Entstehung  u Ausbeutung  der 
Petrolenmfelder  in  allen  Landern  der  Erde.  L.  29. 

Hnmphreys  A.  Gasbereitungsapparat.  Pat.  *402. 

HamphrysH.  Die  Chemie  des  Leuchtgases.  L.  367. 
— Zur  Gasreinigung  mittels  Eisenoxydmasse. 
1159. 

Jackson  W.  Selbstregulirender  Gasbrenner  Pat 
1 *234. 
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jaroby  U.  Erzeugung  von  Wasserstoffgas  auf  tro- 
ckenem Wege.  Pat.  671 
Jnmeson  A.  siehe  Munro  J. 

Japing  E.  siehe  Schwartze  Th. 

Jidnsk)  TV.  Ottos  Cokeofen  mit  Gewinnung  der 
Nebenproducte,  Construction  Hoffmann.  *356. 
Johnson  S.  Sicherheitsvorrichtung  für  Oellampen. 

Pat.  *99. 

JUptner  H.  v.  lieber  das  Luftpyrometer  von  Wi- 
borg  L.  598. 

Jüptner  H.  v.  u.  Toldt  F.  Chemisch-calorisehe  | 
Studien  über  Generatoren  n.  Martinöfen.  L.  58.  I 
Kümmerer  H.  lieber  die  Schädlichkeit  des  Gas- 
sperrwasserH  für  Fische.  999. 

Kästner  u.  Töbelmann.  Einhängecylinder  für  Pe- 
troleumrundbrenner.  Pat.  *100. 

Kahl  H.  Cigarren-Abschneid-  u.  Anzündapparat. 
Pat.  *535. 

Kanneglesser  R.  AtmosphärischerGaskrafthammer. 
Pat.  *916. 

Käst  H.  siehe  Behrend  P. 

Kelser  u.  Schmidt.  Signallaterne.  Pat.  *750. 

Key.  Selbstthfttiger  Gasdruckregler.  *979. 

Kissllng  E.  u.  BalUer  E.  Geologische  Karte  des 
Cantons  Bem.  L.  667. 

Klein  v.  Ehrenwalten  Edm.  u.  Fahrlclus  C.  Trans 
portable  Bcleuchtungsvorriclitung  mit  automa- 
tischer Gaserzeugung  u.  selbstthätigcm  Regula- 
tor. Pat.  *470. 

Klönnc  A.  Bypassregulator.  Pat.  *403.  — Gas- 
behälterpatentstreit. *467.  — Automatische  j 

Druckbelastung  für  Gasregulatoren.  Pat  *536, 
s.  a.  *961. 

Knabe  W.  Sicherheitsvorrichtung  gegen  Explo- 
sionsgefahr bei  Zimmcrgasöfen.  Pat.  *31.  *602. 
Kniestedt  F.  Inhalt  sanzeiger  für  Oelbehälter  von 
Lampen.  Pat.  *881. 

Knublancb  0.  lieber  Ferrocyanbestimmung  in 
gebrauchter  Reinigungsmasse.  450.  493. 

Koch.  Zirkonlicht.  988. 

Köber  (1.  Der  Gasmotor  von  Lutzky.  1092. 
Köhler,  lieber  den  Druck  der  Grubengaso  in 
den  Flötzen  der  Erzherzog  Albrecht  Gabrielen- 
Zeche  bei  Karwin.  L.  941. 

Köhler  lf.  Untersuchung  einiger  Destillations- 
producte  des  Steinkohlentheers.  1031. 

Köttgen  H.  Rohrabschneider.  Pat.  *750.  L.  *878. 
Korytynskl  C.  v.  Neuerung  an  Motoren,  welche 
durch  Verbrennung  von  Dämpfen  oder  Gasen 
Betriehskraft  erzeugen.  Pat.  571. 

Krelssig  C.,  Harttg  O.  u.  Selm  0.  Refractor. 

Pat.  *343.  — Hängelampe.  Pat  *782. 
Kretschmann  J.  siehe  Page  Goulsou  J. 

Krüns  llugo.  Ueber  Pentanlampe.  Berichtigung. 
255. 


Krug  A.  siehe  Tumlirz  0. 

Kühne  L.  Ventilsteuerung  für  Gasmotoren 
Pat  *236. 

Kümmel  ff.  Ueber  den  Anschluss  der  Blitzab- 
leiter an  die  Gas-  und  Wasserrohre  930. 
Kugler.  Verdichten  von  Rohrleitungen  mittels 
Gummiringe.  *1125. 

Kunath  E.  Reinigung  des  in  Gaszählern  durch 
Schwefelverbindungen  verunreinigten  Glycerin* 
Pat.  203. 

Lachomette  P.  d.  Herstellung  von  Ammonium 
sulfat  L.  133.  Pat.  810. 

I.afTont  M.  Das  Wassergas  als  Brennmaterial,  als 
bewegende  Kraft  und  als  Beleuchtungsmittel, 
betrachtet  vom  hygienischen  Standpunkte.  L.  9? 
Lallemand  C.  Die  Unfälle  in  den  Kohlengruben 
L.  400. 

Laugen  H.  Ueber  Theerverdickung  in  der  Vor 
läge  und  der  Querschnitt  des  Tauchrohres  311 
553. 

Lawrence  R.  Southworth.  Neuerung  an  Carburr 
und  Gaserzeugungsapparaten.  Pat.  *471. 

Lehren  Jf.  Handbuch  für  Klempner,  Metall 
waarenfabrikanten  und  Werkstätten  von  Gs» 
nnd  Wasserleitungsanlagen.  L.  1099. 

Ledebnr  A.  Die  Legirungen  in  ihrer  Anwendung 
für  gewerbliche  Zwecke  L.  976.  — Leitfaden 
für  Eisenhüttenlaboratorien.  L.  1099. 

Ledig  E.  s.  a.  E.  Blum.  Die  Druckregelung  i» 
Gasanstalten,  Beitrug  zur  Theorie  der  Druck 
regier.  481.  *519.  — Controlapparat  für  G* 
reinigung.  *925.  — Selbstthätiger  Gasdruck 
regier.  *956. 

Leonhardt  Otto.  Neuere  Aufthauvorrichtungt; 
für  Pflaster-  und  Stoinplattcnbeleg.  *251.  - 
Schutzvorrichtung  für  Latemenständer  auf  Start 
befahrenen  Höfen  oder  freien  Plätzen.  *660. 
Leybold  W.  siehe  Moldenhauer  C. 

Liebenthnl  Em.  Beitrag  zur  Theorie  des  Bans.» 
sehen  Photometerg.  76.  116.  — Das  Parallele 
gramm  der  Maximalbcleuchtungsstärken  und  dk 
Frage  nach  der  grösstniögliehston  Beleuchte^ 
eines  um  einen  festen  Punkt  drehbaren  Eben«. 
Stücks,  wenn  zwei  oder  mehrere  Lichtquelle» 
vorhanden  sind.  687. 

Löb  M.  Anilin  als  Absorptionsmittel  von  Cni 
bei  Gasanslyaen.  L.  97. 

Lummer  0.  Ueber  die  photometrischen  Arbeit« 
der  physikalisch-technischen  Reiclisanstalt.  *761 
Lummer  0.  u.  Brodhun  E.  PbotometriseD 
Untersuchungen.  *383.  421.  — Ein  neuer  Phco 
meter.  *384.  421. 

Lunge  G.  Ueber  die  mit  der  Anwendung  <k* 
Wassergases  verbundenen  Gefahren.  226.  " 
Untersuchung  von  Feuernngsanlagen.  L.  940 
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Longe  tt.  Wienlik.  Tabelle  Ober  das  spec.  Ge-  i 
wicht  von  Ammoniaklösungen  bei  15°  C.  L.  632. 

Lutzky.  Gasmotor.  1092. 

Lux  F.  Graphischer  Brennkalender.  L.  58.  — 
Messvorrichtung  für  tropfbare  und  gasförmige 
Flüssigkeiten.  Fat.  *812. 

Märker.  Feldversuche  über  den  Einfluss  des 
kohlensauren  Kalkes  auf  die  Düngewirkttng  des 
Schwefelsäuren  Ammoniaks  und  zur  Feststellung 
der  Wirkung  des  letzteren  gegenüber  dem  Chili- 
salpeter. 1116.  1117. 

Mahla  F.  Ueber  eine  neue  Kalium-Eisen-Cyan- 
Verbindung.  L.  313. 

Malandtn  L.  siehe  Delamare-Debouteville. 

Mailet  P.  Destillirapparat  für  die  Behandlung 
ammoniakhaltiger  Wasser  und  deren  Uebcr- 
führung  in  Sulfat.  L 667. 

Margnles  M.  Ueber  die  Abweichung  eines  com- 
primirten  Gasgemisches  vom  Gesetz  des  Partial- 
druckes. L.  1 180. 

Martin  J.  Halbkreisförmig  gebogener  Kerzen- 
leuchter. Pat.  *670. 

Martini  E.  Elektrischer  Apparat  zum  Anzeigen 
des  Kohlensäuregehaltes  der  Luft.  Pat.  *31. 

Masse} -Main warlng  W.  Auslöschvorrichtung  für 
Lampen  Pat.  *469. 

Mathias  N siehe  Faustmann  C. 

Mayer  Robert,  der  Entdecker  des  Princips  von 
der  Erhaltung  der  Energie.  L.  1180. 

Melon  F.  Das  Gas  als  Quelle  des  Lichts,  der 
Wttrme  und  der  Kraft  L 912. 

Merkel  Curt.  Das  Leben  und  Wirken  William 
Murdock's.  396. 

Mertens  J.  Altslöschvorrichtung  für  Petroleum- 
rundbrenner. Pat.  *782. 

Merz  E.  Herdbrenner.  Pat.  *811.  — Ueber 
Brenner  für  Gaskochherde.  *1169. 

Mesure  u.  Nonel.  Optisches  Pyrometer.  L.  *598. 

Meyer  Lotli.  Ueber  Gasheizung  u.  Brennwerth  des 
Leuchtgases.  L.  911. 

Miller  0.  v-  Ueber  die  elektrischen  Centralstatio- 
nen der  Stadt  Berlin.  132.  — Lieferung  elek- 
trischer Ströme  für  ganze  Städte.  853. 

Mittag  R.  Dampf,  Kalender  für  Dampfbetrieb.  L. 
1099 

Möller  u.  Blum.  Die  Verwendung  von  Gasmotoren 
in  Berlin.  206 

Moldenhauer  C.  u.  Loybold  W.  Ueber  Untersu- 
chung ausgebrauchter  Gasreinigungsmasse.  155.  | 

Mond  L.  Ueber  die  Gewinnung  von  Ammoniak 
aus  dem  Stickstoff  der  Steinkohlen  *1049. 

Monski  A.  Regulirvorrichtung  fürGaskraftmaschi- 
nen.  Pat.  *62. 

Moutaud  B.  de.  Accumulator  als  Transformator 
für  Gleichstrom  verwendet  zur  Verthcilung  elek- 
trischer Ströme  aus  Centralstationen.  L.  58.  98. 


Moutillot  L.  Das  elektrische  Licht.  L.  1099 

Much  F.  Ueber  die  Werthbestimmuug  von  Theer- 
pech  (Brav)  als  Bindemittel  für  Briquettes.  1054. 

Mühlhänser  O.  Die  Technik  der  Rosanilinfarb- 
stoffe. L.  668. 

Müller.  Ueber  den  Bau  der  zweiten  Gasanstalt 
zu  Charlottenburg.  994.  Taf.  6. 

Müller  S.  A.  Neue  Kalium-Eisen-Cvan-Verbindung. 
313. 

Munro  .1 . u.  Jameson  A.  Die  Gesetze  der  Elek 
triciUt,  ein  Taschenhuch  mit  Tabellen  für  Elek- 
triker u.  Ingenieure.  L.  633. 

Murdock  W.  Sein  Lehen  u.  Wirken.  396. 

Nagel  R.  Pctroleumgasbrenner.  Pat.  *782. 

Nebel  B.  Ueber  störende  Einflüsse  am  Bunsen- 
Photometer  u.  diesbezügliche  Abänderungen.  *51. 

Newblgging  Th.  Ueber  Wasser  oder  Feuchtigkeit 
in  den  Kohlen  u.  deren  Wirkungen.  L.  974. 

Newman  L.  siehe  Alrig  C. 

Nicholg  siehe  Abbott. 

Nicholg  E.  L.  u.  Snow  B.  W.  Der  persönliche 
Fehler  bei  Lichtmessungen.  1090. 

Niel  P.  u.  Bennet  J.  Gasmotor.  Pat.  *439. 

Nordhänser  Maschinenfabrik  u.  Elsengiesserei 
L.  (> ragsmann.  Apparat  zum  Abscheiden  von 
Flüssigkeiten,  welche  in  Gasen  oder  Dampfen 
fein  vertheilt  Bind.  Pat  *344 

Nooel  siehe  Mesurd. 

Oechelhiiuser  W.  r.  Arbeitsverfahren  für  Gas- 
maschinen. Pat.  *812. 

Oliphant  W.  Mit  Abdampf  geheizter  Apparat  zum 
Vorwarmen  u.  Reinigen  des  Kesselspeisewassera. 
Pat.  *373. 

Orth  O*  Zusammenlegbare  Taschenlaterne.  Pat. 
•1006. 

Page  Goulson  J.  u.  Kretschmann  J.  Generativ- 
Gaslampe.  Pat  *811. 

Parkinson.  Selbstthätiger  Gasdruckregler.  *957. 

Peischer  0.  Gasverlust  u.  Lufttemperatur.  *691. 
Ber.  *756.  — Trommelaufsatz  für  eiserne  Oefen. 
Pat.  *601. 

Pcrret  M.  Ofen  für  pulverförmige  Brennstoffe.  Pat. 
*204.  — Die  Verbrennung  staubförmiger  Sub- 
stanzen. L.  232. 

Petit  L.  Automatischer  Gasdruckregulator.  Pat. 
*234. 

Picou  R.  V.  Die  dynamoelektrischen  Maschinen 
in  Theorie  u.  Praxis.  L.  1099. 

Pieper  C.  Gaskochherd.  Pat.  *236. 

Pinkney  Ch.  Steuerung  für  durch  explodirendes 
Gasgemenge  in  Tbätigkeit  gesetzte  Hämmer. 
Pat.  *63. 

Plrrie  N.  Viertakt  Gasmotor.  Pat  571.  — Einrich- 
tung an  Regcnerativlampcn  zur  Abscheidung  von 
Kohientheilchen  aus  hocherhitztem  Gase.  Pat. 
*1141. 

37d* 
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Pitt  W.  u.  Vlcck  («.  Tan.  Entschwefeln  von  Petro-  Ross.  Ueber  die  Lade-  und  Ziehmaschine  von 


leum  durch  Eisen'oder  Kupfer.  Pat.  *-171. 

Platz.  Ueber  das  Erdwachsvorkommen  von  Borv- 
slaw  in  Galizien.  L.  941. 

Poire  P.  Vorlesungen  Ober  angewandte  Chemie 
für  die  Industrie.  L,  400. 

Polonceau  E.  Die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt 
Mailand.  L.  633. 

Polster  A.  siehe  Beekert  Th. 

Porter  G.  Apparat  znm  Anreiehern  u.  Brennen 
von  Leuchtgas.  Pat.  *374. 

Post  J.  Chemisch-technische  Analyse,  ein  Hand-  ! 
buch.  L.  58. 

Pot  M.  (’h.  Die  Ventilation  mit  Gas  beleuchteter  j 
Wohnungen  u.  Gebäude.  274.  *303. 

Potter  E.  C.  Verwendung  von  Rohpetroleum  als  ' 
Brennstoff.  L.  567. 

Progasky.  Zur  Frage  dea  Anschlusses  der  Blitzab- 
leiter an  die  Gas-  u.  Wasserrohre.  902. 

Prolbilln  E.  Selbstthätiger  Tiefbohrapparat  für 
Kurbelbetrieb  u.  Wasserspülung.  Pat.  *343. 

Puff  J.  Lampenbrenner  mit  centraler  Luftzufuhr. 
Pat.  *781. 

Posch I C.  Ueber  die  WSrmeausdehnung  der  Gase. 

L.  1180. 

Qnagllo.  Selbstthätiger  Gasdruckregler.  *958. 

Itnap  G.  u.  Stein.  Cigarrenanzünder.  Pat.  *1006. 

Kadinger  J.  Die  Kraftversorgung  von  Paris  durch 
Druckluft  nach  dem  System  Popp.  L.  912. 

Ragot  ö.  Petroleumkraftmaschine.  Pat.  *236. 

Rassinus  Fr.  Umstellhahn  mit  besonderem  Ein- 
und  Auslassküken.  Pat.  *812. 

Ravel  P.  n.  Brelttmayer  Eug.  Gasmotor.  Pat.  *439. 

Reiche  II.  v.  Anlage  und  Betrieb  der  Dampfkessel. 

L.  58. 

Rein  V.  Die  Leuchtgasindustrie  in  Russland.  115. 

Relssner  Otto.  Ueber  die  neu  zu  erbauende  Gas- 
anstalt in  Berlin  und  über  Gasbehälterbauten 
daselbst  641.  717.  Taf.  8,  4 u.  5. 

Reuther  C.  Ueber  eine  neue  Constrnction  von  | 
Wechsel-  oder  Kreuzschiebern.  *1159. 

Reverdln  siebe  Harpe. 

Rtfvdrend  A.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  Elektricität  und  des  Gas- 
faches.  L.  975. 

Richter  R.  siehe  .Schneider  H. 

Ridealch  ( h.  u.  Fairinan  Uh.  Gasmaschine.  Pat.  *62. 

Ricdler  A.  Die  Kraftversorgung  von  Paris  durch 
Druckluft  L.  633.  912. 

Roelants  H.  Bohrvorrichtung  mit  verschliessbarem 
Gehäuse  zum  Anbohren  von  Druckrohren.  Pat. 
*602. 

Rüssler.  Gasofen  zum  Probeschmelzen  für  Flüsse 
und  Glasuren.  L.  *839. 

Rosenfeld  M.  Verfahren  und  Apparat  zum  selbst-  \ 
thätigen  Entzünden  von  Leuchtgas.  Pat  *913 


Ross.  279. 

Rottsieper  II.  Regencrativgaslampc,  Pat.  *1142 

Roustan  M.  Reinigungsverfahren  für  Steinkohlen 
gas.  Pat.  472.  913. 

Roux  siehe  Dudach. 

Rüdiger.  Project  znr  Errichtung  einer  städtischen 
Centralanlage  für  die  elektrische  Beleuchtung 
von  Frankfurt  a.  d.  O.  L.  909. 

Rühlmann  R.  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Sammler.  L.  940. 

Runge  Lademulde.  1024. 

Runge  A.  und  Bertrand  Ch.  Gasretorten-Ladr- 
mulde  mit  Hebemaschine  für  Handbetrieb.  Pat 
•1101. 

Ruse  J.  siehe  Foley  J. 

Saalfeld  siehe  Horwitz. 

Sächsische  Stickmoschinenfabrik.  Steuerung  ttr 
Gasmaschinen.  Pat.  *842. 

Saldier  P.  u.  Whltehead  J.  Ueber  den  Atuflm 
stark  verdichteter  Luft.  L.  912 

Sarsileld  Hyland  J.  siebe  Tooey  E. 

Schaar  (1.  F.  Zur  Kostenfrage  von  Gasbehälters 
566.  — Kniender  für  Gas-  und  Wasserfach  teer, 
niker.  L.  1180. 

Schädler  C.  Die  Untersuchung  der  Fette,  O-k. 
WachBartcn  und  der  technischen  Fettproducv 
lmter  Berücksichtigung  der  Handelsgebräuebr. 
L.  1180. 

Scheurer-Kestner.  Ueber  den  praktischen  Wett 
des  Caloriineters  von  L.  Thompson.  L.  840. 

Schiele  S.  Bericht  der  Lichtmesscommission.  642 
757. 

Schild  II.  Tabellen  zu  Rauchanalysen.  L.  98 

Schilling  Eng.  Das  Dowson-Gas  424.  — Veraact» 
mit  Zimmeröfen.  *459. 

Schilling  N.  H.  Zur  Frage  des  Anschlusses  der 
Blitzableiter  an  die  Rohrleitungen  für  Gas  tnni 
Wasser.  898. 

Schirm  C.  Beleuchtungsapparat  für  photogn 
phiache  Zwecke.  Pat.  *439. 

Schlippe  E.  Die  Schule  des  Dampfkesselbetrieht 
L.  400. 

Schmidt  siehe  Keiser. 

Schmidt  W.  Ventilanordnung  an  Gaskraftmasct  - 
nen.  Pat  *62. 

Schmitt  M.  Cyanbestimmung  in  ansgebraoehte 
Reinigungsmasse.  L.  974. 

Schmitz  B.  Lampenglas.  Pat.  *780. 

Schneemann  A.  Regenerativgaslampe.  Pat.  *601 

Schneider  H.  u.  Richter  R.  Sicherheitsvonv:- 
tung  für  Aulegeleitern.  *1088. 

Schüttler  R.  Die  Gasmaschine,  ihre  Entwickle* 
ihre  heutige  Bauart  und  ihr  Kreiaprocesa  L 97» 
1004. 
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Schröder  0.  Lebrun's  Handbuch  für  Klempner, 
Metallwaarenfabrikanten  und  Werkstätten  von 
Gas-  und  Wasserleitungsanlagen.  L.  976. 
Schröder  .11.  Die  Motoren  der  Kraft-  und  Arbeits- 
masrhinenausstellung  in  München.  L.  633. 
Schnitz  (>.  Die  Chemie  des  Steinkohlentlieers 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  künstlichen 
organischen  Farbstoffe.  L.  313.  668.  1180. 
Schnlz  K.  Laterne.  Pat.  *781. 

Schnab  M.  siehe  Estcourt  C. 

Srhwartze  Th.  Katechismus  der  Dampfkessel, 
Dampfmaschinen  und  anderer  Wannemotoren. 
L.  400. 

Schwartxe  Tb.,  Japing  E.  u.  Wilke  A.  Die 

Grundgesetze  der  Elektricität  und  ihre  Anwen- 
dung. L.  668. 

Schwarz  Em.  u.  Bauachlicher  Aug.  Nutzbar- 

machung der  Abfallschwefelsaure  von  derParafßn-, 
Petroleum-  u.  Theerindustrie.  Pat.  470. 
Schwarzer  E.  Gasdmckhalter.  Pat.  *204.  — 

System  für  die  Abführung  des  Gases  aus  den 
Retorten.  Pat.  *471. 

Schweizer  J.  siehe  Wurstemberger  & Co:  A.  v. 
Schwlntzer  u.  Griff.  Hebevorrichtung  für  die 
Brennergalerie  von  Lampen.  Pat.  *601.  — Petro- 
leumbrenner. Pat  *881. 

Sedgwlck  siehe  Abbott. 

Seger  H.  Versuchsofen  für  keramische  Zwecke. 
L.  *839. 

Seidner  siehe  Engler  C. 

Seim  O.  siehe  Kreissig  C. 

Seippel  W.  Neuerung  an  Zündvorrichtungen. 
Pat.  *99. 

Siemens  Fr.  Ucbcr  Gasofen  mit  freier  Flammen- 
entfaltung; zur  Abwehr.  1029. 

Siemens  W.  Wissenschaftliche  und  technische 
Arbeiten.  L.  1)8.  — Wissenschaftliche  Arbeiten, 
cineSammlung  von  Abhandlungen  u.  Discussionen. 
L.  400. 

SImerka  V.  Dampfkessel  u.  Dampfmaschinen  u. 

ihre  Wartung.  L.  1180. 

Snow  B.  W.  siehe  Nichols  E.  L. 

Söhren  ('.  U.  Betriebsresultate  elektrischer  Cen- 
tralanlagen. 987.  — Anstellung  von  Vereins- 
chemikern. 987.  989.  — Ueber  Koch's  Zirkonlicht. 
988.  — Der  Dinsmore-Process.  989.  ' 

Spiel  A.  Petroleummotor.  Pat.  *708. 
Stahlsehmidt  C.  Bolleys  Handbuch  der  technisch- 
chemischen  Untersuchungen.  L.  58. 

Stawitz.  Gasverbrauch  zu  Koch-  u.  Heizzwecken 
sowie  zu  Motorenbetrieb  in  Tilsit.  512. 

Stein  siehe  Raap  G. 

Stempel  P.  Federnder  schraubenförmiger  Wasser- 
rohr-Reiniger. Pat.  *671. 

Stockes  Biehe  Treadwell  E P. 


Strecker  K.  Vierteljahresbericht  über  die  Fort- 
schritte der  Elektrotechnik.  L.  29. 

Ströhmer  F.  Cokeofen.  Pat.  *809. 

Telller  Ch.  Verwendung  der  Abhitze  von  Feue- 
rungen; Gewinnung  von  Kraft,  Licht  u.  Kalte. 
L.  400. 

Teucher.  Ueber  den  Anschluss  der  Blitzableiter 
an  die  Gas-  u.  Wasserrohre.  928. 

Thielmann  L.  H.  Handbuch  über  stationäre 
Dampfkessel  der  Gross-  und  Kleinindustrie  a. 
deren  Feuerungen.  L.  29.  — Die  Dampfkessel 
nebst  ihrer  vollständigen  Ausrüstung.  L.  633. 

Tlioma  M.  Ueber  die  Absorption  von  Wasserstoff 
durch  Metalle.  L.  232. 

Thomas  A.  u.  P.  Zerlegbarer  Druckanzeiger  für 
unreine  Gase  Pat  *537. 

Thomas  Th.  Gasbrenner  für  Leucht-  u.  Heiz- 
zwecke. Pat.  *882. 

Thompson  L.  Die  Luftverschlechterung  bei  ver- 
schiedenen Beleuchtungsartcn  und  Versuche  über 
die  Grösse  derselben  bei  Anwendung  von  ver- 
schiedenem Brennmaterial.  L.  868. 

Thompson  S.  P.  Die  dynamoelektrischen  Maschi- 
nen L.  232.  1099. 

Thompson  W.  Verbrennungswarme  der  Stein- 
kohlen. L.  698. 

Ticehurst  F.  siehe  Edge  J. 

Töbelmann  siehe  Kästner. 

Toldt  F.  Biehe  Jüptner  H.  v. 

Tooey  E.  u.  Kars  Held  Hylund  J.  Neuerung  an 
Petroleumlampen  u.  -Oefen.  Pat.  *881. 

Torp  W.  siehe  Groves  C.  E. 

Treadwell  E.  P.  u.  Stockes.  Ueber  eine  Fehler- 
quelle bei  der  Benzolbestimmung  inGasgemengen. 
L.  134. 

Trlmborn  W.  Zur  Auslegung  des  Commurial- 
Noth  steil  ergebe tr.es.  631. 

Troslener.  Retortenverschluss.  *1124. 

Tumllrz  0.  Berechnung  des  mechanischen  Licht 
Äquivalents  aus  den  Versuchen  von  .lul.  Thomsen. 
L.  400.  Das  mechanische  Aequivaleut  des 
Lichtes  L.  1180. 

Tumllrz  0.  u.  Krug  A.  Die  Energie  der  Wärme- 
strahlung bei  der  Weissglnth.  L.  400. 

l'ebel  H.  Rotirende  Gas-  bzw.  Petroleum  - Kraft- 
maschine. Pat.  *1145. 

l'llrirh  J.  Schieber  für  ein-  und  zweicylindrige 
Gasmaschinen.  Pat.  261. 

UlrlcI  G.  Brenner  für  Regenerativgaslampen. 
Pat  *402. 

l'nger  O.  Sicherheitsvorrichtung  an  Gashähnen. 
Pat.  *204. 

l'nlon  Bridge  Iron  Works  siehe  Wallwork  R. 

Uppenborn  F.  Kalender  für  Elektrotechniker. 
L.  29.  Centralblatt  für  Elektrotechnik.  L.  704. 
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l'rbanitzkj  A.  v.  Die  elektrische  Beleuchtung  j 
u.  ihre  Anwendung  in  der  Praxis.  L.  976. 

Talon  W.  A.  Herstellung  von  Sauerstoff  auf 
Gasanstalten  und  dessen  Anwendung  zur  I 
Reinigung  von  Steinkohlengas.  1154.  L 1180. 

Talon  W.  Mc.  Intosh  u.  Brln’s  Oxygen  Com-  1 
pany  siehe  Brin's  Oxygen  Company. 

Veevers  H.  siehe  Estcourt  C. 

Tleweger  H.  Rotirender  Gasmotor.  Pat.  *237. 

Vigreux  L.  Die  Benutzung  der  Wasserkräfte  zur 
elektrischen  Beleuchtung  einer  Stadt  L.  313. 

Vleck  G.  ran  siehe  Pitt  W. 

Vollert  Ä.  Der  Braunkohlenbergbau  im  Ober- 
bergamtabezirk  Halle  und  in  den  angrenzenden 
8taaten.  L.  1180. 

Wachtmann  E.  Gaslampenglocke.  Pat.  *374. 

Wadzeck  H.  Gaserzeuger  für  Gaskraftmaschinen. 
Pat.  *237. 

Wagenbrenner  L.  Zandvorrichtung  für  Eisen- 
bahnwagenlampen. Pat.  *1036. 

Wagner.  Topf  versuche  Ober  den  Einfluss  des 
kohlensauren  Kalkes  auf  die  DOngewirkung  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  n.  zur  Feststellung 
der  Wirkung  des  letzteren  gegenüber  dem 
Chilisalpeter.  1118.  Taf.  7. 

Wagner  0.  Gewindeschneidkluppe  mit  vier 
Schneidbacken.  Pat.  *262. 

Wald  G.  Gaslokomotive  mit  Gasentwickler. 
Pat.  *262. 

Waldschmld  J.  A.  Reinigungsmaase.  908. 

Walker  8.  F.  Die  Elektricit&t  in  Hans  und  Werk- 
statt, eine  Abhandlung  über  elektrische  Appa- 
rate mit  Abbildungen.  L.  1099. 

Walker  W.  Gasreinigungsapparat.  Pat  *1035. 

Wallwork  R.  und  Pollings  Wells  A.  Druck- 
pumpe für  Oeldampfbrenner.  Pat.  *342. 

Wallwork  R.,  Union  Bridge  Iron  Works  n. 
Pollings  Wells  A.  Dampfbrenner  für  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  Pat.  *343. 

Warchalowski  J.  Ladung  von  Gasmotoren.  Pat.  31. 

Weber.  Ueber  Wttrmemessung  bei  technischen 
Einrichtungen.  1025. 

Weber  J.  Gasmaschine  mit  zwei  Kolben.  Pat. 
*1144. 


Weber  Landolt  C.  Mischventil  für  Luft  n. 
Kohlenwasserstoff  als  Säugventil  für  Gas- 
maschinen. Pat.  *61. 

Wedding.  Ueber  photometrische  Messungen  an 
Bogenlampen  u.  die  Beleuchtung  der  Berliner 
Linden.  *677.  *728. 

Wedding  H.  Grundriss  der  Eisenhüttenkunde. 
L 1180. 

Welll-Götz  siehe  Desor  F. 

Wessel  siehe  Wild. 

Westmann  G.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Leuchtgas  u.  Coke.  Pat.  *1034. 

Westpkal  C.  Wassergasofen.  Pat.  *671. 

Westphal  R.  Einlass-  u.  Mischventil  an  Gaskraft- 
maschinen. Pat.  *707. 

Weyranch  J.  J.  Robert  Mayer,  der  Entdecker 
des  Principe  von  der  Erhaltung  der  Energie. 

I L.  1180. 

Whitehead  J.  siehe  Salcher  P. 

WIborgh  J.  Luftpyrometer  für  den  praktischen 
Gebrauch.  *7. 

Wlornlk  siehe  Lunge. 

Wilberg  siehe  Hees. 

Wild  u.  Wessel.  Löschvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen. Pat.  *783. 

Wilke  A.  siehe  Schwartze  Th. 

Will»  Th.  Die  Menge  der  erzeugten  Kohlensäure 
bei  Anwendung  verschiedener  Beleuchtungs- 
materialien. L.  368. 

Wilson  A.  C.  Ueber  den  Ursprung  der  Kohlen 
u.  deren  Werth  für  die  Gasfabrikation.  L.  265. 

Windhansen  F.  Verfahren  n.  Apparate  znr  Dar- 
stellung flüssiger  Kohlensfture.  Pat.  *202. 

Winkler  CI.  Beiträge  zur  technischen  Gasana- 
lyse. 685.  622. 

Witz  A.  Erzeugung  und  Verkauf  elektrischer 
Kraft  durch  Centralstationen.  L.  668. 

Wolf  P.  Zündvorrichtung  für  Sicherheitslampen. 
Pat.  *880. 

Wrede  F.  Zündvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 
Pat.  *706. 

Wrlght  Lewis  T.  Ueber  Gasbereitung.  281. 

] Wurstein herger  nt  Po.  A.  v.  n.  Schweizer  J. 

Oeldampfbrenner.  Pat.  *671.  Petroleum  - Re- 
I tortenbrenner  zu  Heizzwecken.  Pat.  *811.  *1100. 


III.  Ortsregister. 


Altcnburg.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtung«-  [ 
gesellschaft.  1101. 

Altona.  Jahresbericht  der  Gas-  u.  Wasserwerks- 
gesellschaft. 473. 

Altwasser.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 

Annaberg.  Versammlung  des  Vereins  s&chsisch- 
tbüringischer  Gasfachmftnner.  812.  883. 


Anrlam  Gasproduction  u.  Flammenzahl  1070. 
Apolda  Geschäftsbericht  der  Gasgesellschaft 
1008. 

Arnstadt.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  294 
Aschersleben  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 
293. 

Ane.  Neue  Gasanstalt.  635. 
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Augsburg  Geschäftsmittheilungen derGasbeleuch- 
tungsgesellschaft.  917.  1009. 

Aurich.  Neu«  Gasanstalt.  473. 

Hamberg’.  Uebergang  der  Gasanstalt  an  die  Stadt. 
977. 

Barmen.  Commission  für  die  städtischen  Licht« 
werke.  375. 

Bayreuth.  Liquidation  der  Gasgesellschaft.  65. 
Berlin.  Gasverbrauch.  65.  74.  101.  136.  407.  — 
Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gasanstalten. 
65.  101.  136.  — Erweiterungen  der  Gasanstalten. 
107.  573.  — Fünfte  Gasanstalt.  106.  405.  642. 
674.  — Ankauf  von  Grundstücken  zur  Anlage 
einer  fünften  Gasanstalt.  375.  — Ueber  die  neu 
zu  erbauende  fünfte  Gasanstalt  u.  über  Gas- 
behälterbauten.  Keissner.  717  Taf.  3,  4 u.  5. 
— Die  Bedeutung  der  Gaswerke  im  städtischen 
Haushalt.  604. 

— Ueber  die  elektrischen  Central  Stationen  der 
Stadt.  0.  v.  Miller.  1.32.  — Ueber  die  elek- 
trische Beleuchtungsanlage  auf  der  Gasanstalt 
am  Stralauer  Platze.  145.  — Production  von 
Glühlampen  Pat.  Seel.  238  — Die  elektrische 
Beleuchtung  unter  den  Linden.  318.  677.  728. 
— Abgaben  der  Elektricitätswerke.  812.  — Aus- 
dehnung der  elektrischen  Beleuchtung.  1009. 
1037. 

— Bevölkerungszunahme.  67.  — Die  Verwendung 
der  Gasmotoren  in  Berlin.  103.  Möller  u. 
Blum.  206.  — Petroleumbeleuchtung.  144.  318. 
— Mittheilungen  über  die  Strassenbeleuchtung. 
169.  318.  — Geschäftsverhältnisse  der  Fabri- 
kation von  Beleuchtungsgegenständen.  783. 

— Kostenbeitrag  zur  Deutschen  Allgemeinen  Aus- 
stellung für  Unfallverhütung.  264.  — Feuer  in 
der  Unfallverhütungsausstellung.  786.  — Feuer 
im  Abgeordnetenhause.  441.  — Unfall  im  Opern« 
hause,  Brand  einer  Tänzerin.  635. 

Bernbarg  a.  d.  S.  Gasproduction  u.  Flammen- 
zahl. 1070. 

Beathen.  Zur  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung. 
409. 

Bitterfeld.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt. 
293. 

Bocholt.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 
Bochnm.  Rechnungsabschluss  der  Gaswerke. 
Ciaspreisermässigung.  409  — Verwaltungsbericht 
der  Gaswerke.  505. 

Bodenbach.  Gasproduction  u.  Flammenzahl. 
1070. 

Bonn.  Rückblick  auf  das  erste  Jahrzehnt  des 
Betriebes  der  Gasanstalt  u.  ihr  Nutzen  für  die 
Stadt.  1103.  — Betriebsbericht  des  städtischen 
Gaswerks.  1102.  1147. 

Boston.  Brand  durch  elektrische  Beleuchtung. 

1 182. 


I Bremen.  Petroleumraffinerie.  441.  — Errichtung 
einer  Centralstation  für  elektrisches  Licht.  207. 

1 635 

Brenzlau.  Gasconsom,  Flamraenzahl  u.  Gas- 
motoren. 324. 

Breslau.  Geschäftsmittheilungen  der  Gaswerke. 
574.  — Verwaltungsbericht  der  Gaswerke.  1040. 
1071. — Zar  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung. 

635. 

Brünn.  Geschäftsmittheilungen  der  Gasanstalt  515. 
Brüssel.  Errichtung  eines  Elektricitätswerkes  32. 
Buchholz.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 
Budapest.  Feuerlärm  im  Theater  durch  elektri- 
sches Licht.  208.  — Zur  Releuchtungsfrage,  der 
Beleuchtungsvertrag  mit  der  Gasgesellschuft.  345. 
Erwägung  der  elektrischen  Beleuchtung.  635. 
844.  — Gasverbrauch.  674.  — Pressluftanlage. 
845. 

Burgdorf.  Geschäftsergebnisse  der  Gasanstalt  477. 
Buxtehude.  Uebergang  der  Gasanstalt  an  die 
Stadt  884. 

C . . . . s.  a.  unter  K . . . . 

Celle.  Gasconsum,  Flammenzahl  u Gasmotoren. 
324.  — Lösung  des  Vertrags  mit  der  allgemeinen 
Gasactiengesellschaft  in  Magdeburg.  538.  — Gas- 
preise. 574. 

Charlottenbnrg.  Verwaltungsbericht  der  Gas- 
anstalt. 978.  — Bau  der  zweiten  Gasanstalt. 
Müller.  994.  Taf.  6.  — Gasverbrauch  in  den 
Jahren  1870  bis  1889.  996. 

Chicago.  Naturgasversorgung.  1043. 

Dnrmstadt.  Geschäftsmittheilungen  des  Elektri- 
citätswerkes. 538. 

Dessau.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  318. 
Detmold.  Gasanstalt  u.  Kohlenstrike.  574. 
Döbeln.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 
Döhlen-Potschappel.  Gasproduction  u.  Flammen- 
zahl.  1070. 

Dortmund.  Betriebsergebnisse  der  Actiengesell- 
schnft  für  Gasbeleuchtung.  980. 

Dresden.  Ausstellung  von  Gasapparaten.  241.  — 
Geschäften! ittheil ungen  der  Gasanstalten.  1074. 
— Herabsetzung  des  Gasprciscs.  1182. 
Düsseldorf.  Versammlung  der  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner Rheinlands  u.  Westfalens.  32.  — 
Project  für  ein  städtisches  Elektrici  täte  werk.  410. 
— Neue  Gasanstalt.  753.  — Betriebsbericht  der 
Gaswerke.  1043. 

Duisburg.  Betriebsbericht  des  Gaswerks.  169.  — 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  für 
Hafen  u.  Stadt.  753. 

Eberswalde.  Versammlung  des  Gasfachmänner- 
vereins der  Provinz  Brandenburg.  813. 

Egeln.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  295. 
Ehrenbreitstein.  Einrichtung  der  Gasbeleuch- 
tung. 171. 
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Elberfeld.  Gaspreis.  638.  — Geschäftsmitthei- 
lungen  der  städtischen  Elektricitätswerke.  638. 

Elmshorn.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  291. 

Erfurt.  Betriebsorgelmisse  der  Gasanstalt.  319. 

Eschwege.  Gasbehälterbau.  410. 

Flame.  Geschäftsmittheilungen  der  Gasanstalt.  616. 

Forst  1.  d.  Lausitz.  Geschäftsbericht  der  städti- 
schen Gasanstalt.  875.  — Explosion  n.  Brand 
in  der  Gasanstalt.  946. 

Franfcensteln.  Gasconsum  , Flammenzahl , Gas- 
motoren. 324. 

Frankfurt  a.  M.  Mittheilungon  über  das  Beleuch- 
tungswesen. 109.  — Elektrische  Beleuchtung  des 
linksmainischen  Hafens.  376.  — Asphaltpflaster 
u.  Leuchtgas.  410.  — Errichtung  einer  elektri- 
schen Centralstation.  S09.  674.  — Jahresbericht 
der  Gasgesellschaft.  674.  — Actiengesellschaft, 
Frankfurter  Wasser-  und  Beleuchtungsapparate- 
Fabrik,  vorm.  Valentin.  675. 

Frankfurt  a.  d.  0.  Betriebeergebnisse  der  Gas- 
anstalt. 318.  — Projecte  zur  Errichtung  einer 
städtischen  Centralanlage  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung der  Stadt.  Rüdiger.  L.  909. 

Freiberg.  Generalversammlung  des  Vereins  der 
sächsisch-thüringischen  Gasfachmänner.  376. 

Freiburg.  Betriebsbericht  des  Gaswerks.  607. 

Fürth.  Abgabe  von  Gasmotoren  gegen  Theilzah- 
lung.  377. 

Gardelegen.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 

Gaudenzdorf  Wienerberg.  Geschäftsmittheilungen 
der  Gasanstalt.  516. 

Geestemünde.  Zur  Frage  der  elektrischen  Be- 
leuchtung. 377.  - Gaspreise.  378.  — Abrech- 
nung der  Gaswerke  378, 

Gelsenkirchen.  Aus  dem  Geschäftsbericht  der 
Actiengesellschaft  für  Kohlendestillation  in 
Bulmke.  918. 

Genf.  Gasgesellschaft  und  elektrische  Beleuch- 
tung. 509. 

Genua.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung. 
715. 

Gera.  Aus  dem  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt. 
1074. 

Gladbarh  - Rhejdt-Odenklrchen.  Betriebeergeb- 
nisse der  Gasanstalt.  319. 

Glanrhau.  Uebergang  der  Gasanstalt  in  städti- 
schen Betrieb.  709.  — Rechnungsabschluss  der 
Gasgesellschaft.  918. 

Gleiwitx.  Zur  Frage  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. 539. 

Gmünd  in  Württemberg.  Dividende  der  Gasgesell- 
Schaft.  1013.  — Der  Gasvertrag.  1045. 

Gßrlltx.  Elektrische  Beleuchtung.  411. 

Gohlis.  Mittheilungen  über  die  Gasbeleuchtung. 
110.  171.  — Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt. 
291. 


Gotha.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  320 

Graz.  GeschäftBmittheilungen  der  Gasanstalt.  515 

Greiz.  Gasmotorenbetrieb  in  der  mechanisches 
Weberei  u.  Druckerei  von  Reinhold.  946. 

Grossenhuln.  Geschäftsbericht  des  Gasbeleuch- 
tungs-Actienvereins.  474. 

Grünberg  in  Schlesien.  Gasproduction  u.  Fla:;, 
menzahl  1070. 

Hagen.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  242. 

Hagen  in  Westfalen.  Beleuchtung  des  Central 
bahnhofes  mit  Siemens'schen  Regenerativbrec 
nern.  322. 

Hagen -Herdecke- Haspe.  Betriebsergebniase  der 
Gasanstalt.  319. 

Hainichen.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 

Halberstadt.  Erweiterung  des  Gaswerks.  475  — 
Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  1148. 

Halle  a.  d.  8.  Gasbehälter.  33.  — Umbau  der 
Gasanstalt.  322.  — Gaspreis.  509.  — Verwal- 
tungsbericht  der  Gaswerke  1075. 

— Elektrische  Beleuchtung.  322.  1047. 

— Jahresbericht  der  sächsisch-thüringischen  Ae 
tiengesellschaft  für  Braun  kohlen  verwerthanf 
322.  — Bericht  des  deutschen  Braunkohlen^ 
dnstrievereins.  539.  — Geschäftsbericht  der  Rie 
beck'schen  Montanwerke.  575. 

Hamburg.  Preis  für  Kraftgas.  209.  — Zur  Fragt 
der  Theaterbeleuchtung  575.  — Strassenbe 
leocbtung.  1110.  — Rentabilität  der  Gasweri*. 
1110. 

— Betriebseröffnung  der  nenen  elektrischen  C«r 
tralstation.  33.  — Ausdehnung  der  elektrisch» 
Beleuchtung.  411.  — Anlagekapital  der  städn 
sehen  Elektricitätswerke.  1110. 

— Chemische  Fabriks-Actiengesellschaft.  291  — 
Rückgang  des  Petroleumhandels.  1013. 

Hameln.  Gaspreis.  111.  — Gasconsum,  Flammet 
zahl  und  Gasmotoren  324.  — Umbau  und  Er 
Weiterung  der  Gasanstalt.  209.  5U9.  947. 

Hanau  Betriebsmittheilungen  der  Gasanstalt.  7ST 

Hannover.  Elektricitfttsgesellschaft.  35  — ZurFng 
der  elektrischen  Beleuchtnng.  1148. 

Hanstholm  in  Jütland.  Der  Leuchtthurm.  L.  701 

Harburg.  Gasbehälterbau.  540. 

Hausdorf  - Wüstewaltersdorf.  Gasproduction  t- 
Flammenzahl.  1070. 

Herbesthal.  Betriebsergebnisse  der  Gasanetar 

320. 

Hildesheim.  Concessionsverweigerung  für  eiet 
trische  Beleuchtung.  171.  — Gaspreisermässigum 
171 

Htrschberg  i.  Schl.  Versammlung  de»  Vere;:- 
von  Gas-  u.  Wasserfach  männern  in  Schiewer 

919. 

Hirschberg  -Warmbrunn  in  Schlesien.  Gwpr- 
duction  u.  Flammenzahl.  1070. 
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Hof.  Gasheleuchtungsgesellschaft,  Dividende.  267 
— Ein  Blitzschlag  in  die  Gasleitung.  W.  Baum 
gärtel.  1087. 

Kaiserslautern.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt. 

292. 

Kalbe  a.  8.  GasconBum,  Flammenzahl  u.  Gas- 
motoren. 324. 

Karlsbad.  Verkauf  des  Gaswerks.  947. 

Kiel.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  920. 
Kirchheimbolanden.  Geschäftsmittheilungen  der 
Gasanstalt.  813. 

Kissingen.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  295. 
Klagenfart.  Bilanz  und  Dividende  der  Gasgesell- 
echaft.  575. 

Köln.  Ankauf  der  Gasanstalt  Ehrenfeld.  475.  — 
Geschäftsbericht  der  Gaswerke.  412.  948. 
Königsberg.  Projekt  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. 323.  — Das  städtische  Elektricitätswerk. 

949. 

Köslin.  Neue  Reinigung  in  der  Gasanstalt.  442. 
Köthen.  Gasconsum,  Flammenzahl  u.  Gasmotoren. 
324 

Komotan.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  297 
Koiistantlnopel.  (Stambul ) Bau  einer  grossen 
Gasfabrik.  323.  574. 

Krimmitschan.  Vertragsverlängerung  der  Gas- 
gesellscbaft.  1013. 

Kronstadt.  Geschäftsmittheilungen  der  Gasanstalt- 
515.  — Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 
Küstrln.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  297. 
Lahr  in  Baden.  Die  Gasanstalt  u.  ihr  Betrieb  292. 
Landeshut  i.  Schl.  Neuer  Kalkreiniger  für  die 
( rasanstalt.  888. 

Laudsberg  a.  W.  Gasconsum.  Flannuenzahl  u. 
Gasmotoren.  324. 

Langenblelau.  Gasconsum  u.  Klammenzahl.  324. 
Langensalza.  Gasconsum,  Flammenzalil  und  Gas- 
motoren 324. 

Leipzig.  Die  Gasversorgung  der  Vororte  durch 
die  Thüringer  Gasgesellschaft.  269.  — Unter- 
stützungskasse für  alte  Gasarbeiter.  861.  — Be- 
triebsbericht der  Gasanstalten.  61U.  541.  543.  — 
Neue  Gasanstalt.  813. — Gaspreis.  1150. 

— Vorarbeiten  für  die  elektrische  Beleuchtung. 

475.  — Errichtung  einer  Centralstation.  675. 
ieianig.  Geschäftsmittheilungen  der  Gasgesell 
schaft.  1015. 

^emberg.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt-  320. 
^eobschfltz.  Vergrößerung  u.  Umbau  der  Gas- 
anstalt. 413. 

Jmbftch  in  Thüringen.  Gasanstalt  u.  Glasindu 
strie  70.  — Gasanstalts  vertrag  709.  — Gas 
production  n.  Flammenzahl.  1070. 

.indenau.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  294. 
Jssabon.  Fusion  der  GasgeHellsrhnften.  949. 

, (»besitz.  Errichtung  einer  Gnsanstalt.  576. 


Löhtau  in  Sachsen.  Neue  Gasanstalt.  787. 

Lörrach.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  478. 

London.  Elektrische  Centralstation.  70.  — Elek- 
trische Beleuchtung  der  City.  413.  — Verhand- 
lungen über  die  elektrische  Beleuchtung  in 
London.  661.  699;  Ergebnisse  der  Expertise. 
700.  — Kanäle  für  Rohrleitungen.  639.  — Gas- 
arbeiterstrike.  813. 

Luckenwalde.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 
319. 

Lübeck.  BetriebsergebniBse  der  elektrischen  Cen- 
tralstation. 323. 

Lüneburg.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  35.  — 
Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  1015. 

Luxemburg.  Gas  u.  elektrisches  Licht,  Gauge - 
Seilschaft  contra  Stadtverwaltung.  270. 

Magdeburg.  Betriebsbericht  der  Gasanstalten. 
242.  — Etat  der  Gaswerke.  327.  — Erweiterung 
der  Gasanstalt.  754. 

— Theaterbeleuchtung.  172.  — Einrichtung  u.  Be- 
trieb der  elektrischen  Beleuchtung  im  Stadt- 
theater. 298.  — Zum  elektrischen  Betrieb  durch 
Gasmotoren.  210.  — Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung;  Errichtung  vonCentralstationen.  845. 

Mailand.  Die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt. 
E.  Polonceau.  L.  633. 

Mainz.  Gaspreise.  5)2. 

Malstatt-Burbach.  Betriebsergebnisse  der  Gas- 
anstalt. 296. 

Mannheim.  Zur  Frage  der  elektrischen  Beleuch- 
tung 413. 

Marlen bad  in  Böhmen.  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  70.  299.  710. 

Marienburg.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 

Marienwerder.  Gasproduction  u.  Flammenzahl. 
1070 

Meerane.  Geschäftsergebnisse  der  Gasgesellschaft. 
710. 

Melle.  Besitzwechsel  der  Gasanstalt.  151.  — Gas- 
behälter un  fall.  787. 

Metz.  Ba  u einen  Kiekt  ricitä  t»  werk  t‘H.  813. 

Mittwelda.  Gasproduction  u.  Flammenaah I 1070. 

München.  Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuch 
tune  414.—  Jahresbericht  der  Gasbeleuchtung»- 
gesellscbaft.  950.  ‘.182.  — Kraftversorgung  durch 
Luftdruck.  101.Y 

Mllnden.  Neue  Gasanstalt.  446.  — Gaspreise.  756. 

Münster  I.  W.  Erweiterung  der  Gasanstalt  475. 
787. 

Nenmfinster.  Gaspreise.  212.  — Jahresabrech- 
nung der  Gasanstalt.  1015. 

Nensalz  n.  d.  0.  Gasproduction  u.  Flanuuenzuhl. 
1070 

Neustadt  a.  d.  Halde.  Betriebsergehnisse  der 
Gasanstalt  295. 

Neutra.  Neue  Gasanstalt.  787. 
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New-York.  Gssbehäitcrexplosion.  161.  — Ent- 
fernung der  oberirdischen  elektrischen  Leitungen. 
612.  983.  — Unfälle  durch  elektrische  Ströme. 
1077. 

Nienborg  a.  d.  8.  Gasproduction  u.  Flammen* 
*ahl.  1070. 

Norderney.  Errichtung  einer  Gasanstalt.  299. 
Nordhausen.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt. 
320 

Nossen  in  Sachsen.  Gasbeleuchtung.  1015. 
Nürnberg.  Versammlung  des  Bayerischen  Vereins 
von  Gas-  n.  Wasserfachmännern.  380.  — Gas 
zu  technischen  Zwecken.  755. 

Oedenbnrg.  Rechnungsabschluss  der  Gasgesell- 
schaft. 576. 

Oederan.  Vertrag  mit  der  ThQringer  Gasgesell- 
schaft wegen  8traasenbeleuchtung.  244.  269.  — 
Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  294. 
Oeynhausen,  Bad.  Neue  Gasanstalt.  819.  984. 
OfTenbach.  Geschäftsbericht  des  Gaswerks.  161. 
Oldesloe.  Verkauf  der  Gasanstalt.  475. 
Osnabrück.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  71. 

— Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  1078. 

Paris.  Gasverbrauch  vom  Jahre  1855  bis  1888. 

711.  — Der  Gaspavillon  auf  der  Ausstellung.  850. 

— Gas  u.  elektrisches  Licht.  820.  1082.  1118.  — 
Mittheilungen  von  der  Weltausstellung  im  Som- 
mer 1889.  1081.  »1083. 

— Zur  elektrischen  Beleuchtungsfrage,  Bedingungen 
bei  der  Vergebung  zur  Errichtung  u.  zum  Betriebe 
von  Centralstationen,  Kostenberechnung.  183. 

— Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  für  die 
Ausstellung.  352.  — Mittheilungen  über  den 
Stand  der  gegenwärtigen  elektrischen  Beleuch- 
tung. 743.  — Zündungen  durch  Elektricität  in 
der  Ausstellung.  787.  — Zündung  durch  elek- 
trische Beleuchtung  bei  der  Festvorstellung  im 
Industriepalast.  888. 

— Die  Kraftversorgung  der  Stadt  durch  Druckluft. 
A.  Ried ler.  L.  633.  — Kraftübertragungsan- 
lage mittels  verdünnter  Luft.  837. 

Pelz.  Gasproduction  n.  Flammenzahl.  1070. 
Pforzheim.  Jahresbericht  der  städtischen  Gas- 
werke. 922. 

Pilsen.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  296. 
Pinneberg.  Gaspreise.  212.  — Geschäftsbericht 
der  Gasanstalt.  787.  — Elektrische  Beleuchtung 
auf  dem  Union-Eisenwerk.  1110. 

Pirna.  Gasangelegenheit.  1015.  — Uebergang 
der  Gasanstalt  an  die  Stadt.  1151.  1184. 

Pisa.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  478. 
Planen.  Ausbreitung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. 676. 

PSssneck.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  294. 
Potsdam-Nenendorf.  Betriebsergebnisse  der  Gas- 
anstalt. 318. 


Prag.  Neue  Gasanstalt  in  Holleschewitz.  922 
Pressburg.  Geschaftsmittheilungen  der  Gasanstalt 
516. 

Qnebec.  Die  Gasversorgung  der  Stadt.  L.  974 
Quedlinburg.  Gaspreis.  152. 

Regensburg.  Geschäftsbericht  der  Gaagesetlschaft 

923. 

Reggio.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  477. 
Reichenbach.  Gasconsom,  Flammenzahl  u.  Gas- 
motoren. 324. 

Remscheid.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gzs- 
werke.  1110. 

Rendsburg.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  414 
Reutlingen.  Rechtliches  Gutachten  über  den 
Gasvertrag.  1061. 

Rheine  i.  W.  Umbau  der  Gasanstalt.  447.  — Er- 
weiterung der  Gasanstalt.  576. 

Rodewigch  in  Sachsen.  Neue  Gasanstalt.  715. 
Rom.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
715.  788. 

Ronneburg.  Verpachtung  der  Gasanstalt  676 
Ruhrort.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  320. 
— Gasvertrag.  676. 

Saarbrücken.  Heizung  der  Ludwigskirche  mit 
Gas.  112. 

Saargemünd.  Gasbehälterbau.  676. 

Salzbrnnn.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 
Schaffhausen.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt. 

| 477. 

Schmiedeberg  in  Schlesien.  Gasproduction  n. 
Flammenzahl.  1070. 

Schneeberg  - Neustädtel.  Gasproduction  n.  Flam 
menzabl.  1070. 

Schneidemühl.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt 
j 294. 

SchSnebeck.  Vertrag  mit  der  Thüringer  Gas 
gesellschsft  wegen  Fortführung  des  Gasgeschäftes 
269.  — Neubau  der  Gasanstalt  327. 

Schönebeck  • Salze.  Betriebsergebnisse  der  Gas 
anstatt.  293. 

Sehopfhelm.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt 

479. 

Schweinfurt.  Vergrösserung  des  Gaswerks.  788 
Sellershausen.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt. 

295. 

Hölingen.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  1184. 
Sondershausen.  Verlängerung  des  Pachtcontracts 
der  Gasanstalt.  1047. 

Sonneberg.  Betriebsergebnisse  der  Gaageseli 
sebaft.  1015. 

Sophia.  Concorrenzausschreiben  für  die  Beleuch 
tnng  der  Stadt  mit  Gas  u.  elektrischem  Licht. 
152. 

Stade.  Gaspreise.  380 
Stadthagen.  Neue  Gasanstalt  888. 

Stauibul  siebe  Konstantinopel. 
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Stargard  in  Pommern.  Erweiterung  der  Gas- 
anstalt. 380.  — Gasausströmung.  415.  — Gas- 
behälteranschluss. 676. 

Stasgfart.  Elektrische  Beleuchtung.  933. 

Stettin.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Ver- 
eins von  Gas-  u.  Wasserfachmännern.  609. 
Strassburg.  Kesselexplosion  der  elektrischen  Sta- 
tion. 299. 

Stuttgart.  Die  elektrische  Beleuchtung  des  Bahn- 
hofes. 327.  H.  Cox.  L.  704. 

Suhl.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  296. 
Teraesvär.  Geschäftsmittheilungen  der  Gasanstalt. 

516. 

Tilsit.  Gasverbrauch  tu  Koch-  und  Heittweckem 
sowie  zu  Motorenbetrieb.  Stawitz.  512. 
Todtnau.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  479. 
Torgau.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  296. 
Uelzen.  Gasconsum,  Flammenzahl  u.  Gasmotoren. 
324. 

Tlerzen  - Süchteln.  Betriebsergebnisse  der  Gas- 
anstalt. 297. 

Waltershausen.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt. 
293. 


Wandsbeck.  Umbau  der  Gasanstalt.  300. 
Warnsdorf.  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt. 

297. 

Warschau  - Praga.  Die  neue  Gasanstalt.  319.  — 
Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt.  319. 
Wiesbaden.  Elektrische  Beleuchtung  des  Kur- 
huuscs.  820.  — Zur  Frage  der  Errichtung  einer 
elektrischen  Centralanstalt.  1016. 

Wilna.  Gasproduction  u.  Flammenzahl.  1070. 
Winterthur.  Betriebsbericht  des  Gaswerks.  608. 
Wismar.  Besitzwechsel  der  Gasanstalt.  676. 
Witten.  Zur  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung. 
416. 

Wittenberge.  Gasconsum,  Flammenzahl  u.  Gas- 
motoren. 324. 

Zürich.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung. 
327.  820.  951. 

Zwickau.  Geschäftsbericht  des  Vereins  für  Gas- 
beleuchtung. 715.  — Ankauf  der  Gasanstalt  oder 
Verlängerung  des  Vertrags?  820. 

Zwlttau.  Geschäftsmittheilungen  der  Gasanstalt. 
615. 
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Abort  8.  a.  Closet.  — Abtritt  mit  durch  Wasser- 
Verschluss  gedichtetem  Trichterdeckel  u.  beweg- 
lichem Sitzbrett.  E.  Andreoni.  Pat.  *750.  — 
Abortanlage  mit  getrennter  Abführung  der  festen 
u.  flüssigen  Abgangsstoffe.  Gust.  Gehring. 
Pal.  916. 

Absperrvorrichtungen  s.  a.  Hydranten,  Hähne  n. 
Ventile  sowie  im  Register  für  Beleuchtungs- 
wesen. — Vorrichtung  zur  Verhinderung  des 
TJeberlaufens  von  Wasserleitungsausgüssen.  W.  I 
Weber.  Pat.  *64.  — Automatische  Apparate 
für  Wasserabfluss  aus  Abwaaserbehältem. 
Geneste,  Herscher  u.  Carette.  L.  232.  | 
— Selbstthätige  Absperrvorrichtung  für  in  Be- 
hälter mündende  Zuflussrohre.  H.  Betche.  I 
Pat-  *440.  — Detailzeichnungen  von  Wasser- 
schiebern. L.  805.  — Schieberklappe  für  Ab- 
zugskanäle. G.  Priester.  Pat.  *842.  — Als 
Hochwasserverschluss  dienende,  absetzende  Spül- 
vorrichtung. G.  Priester.  Pat.  *843. 

Abwasser  siehe  Reinigung. 

Accumulator  siehe  Maschinen. 

Analyse.  Vorkommen  von  Methan  im  Wasser. 
Ferd.  Hueppe.  85.  — Zur  Kenntniss  der  che- 
mischen Beschaffenheit  des  Untergrundwassers. 
Ferd.  Hueppe.  85. 

— Ueber  die  Prüfung  des  Wassers  zu  technischen 
Zwecken.  A.  H.  Allen.  L.  97.  — Zur  Frage 
des  Angriffs  von  Bieileitungen  durch  Wasser 
K.  Heyer.  L.  288  H.  Bunte.  568.  — Die 
Wasseranalyse,  eine  praktische  Abhandlung  über 
die  Untersuchung  von  Trinkwasser  J.A.  Wsnk 
lyn  u.  E.  T.  Chapman.  L.  313.  — Prüfung 
von  Trink-  u.  Nutzwasser.  H.  Leffmann  u. 
W.  Beam.  L.  633.  — Wasseranalyse  für  in- 
dustrielle Zwecke , insbesondere  Prüfung  der 
Brauchbarkeit  eines  Wassers  zur  Dampfkessel- 
Speisung.  Vignon.  L.  941. 


Analyse.  Einfluss  des  Gehaltes  lebensfähiger 
Keime  von  Organismen  im  Wasser  auf  seine 
Verwendung  in  Brauereien  n.  im  Molkereiwesen 
Ferd.  Hueppe.  48.  — Ueber  die  Anwendung 
von  Diazoverbindungen  zum  Nachweis  von  or 
ganischen  Stoffen  iiu  Wasser  P Griess  L.  57 
Mikrophotographischer  Atlas  der  Bacterienknnde 
C.  Fränkel  u Pfeiffer.  L.  68.  — Die  da- 
mische u.  mikroskopisch-bacteriologische  Unter 
suchung  des  WaBsers.  F.  Tiemann  u A 
Gärtner.  L.  504. 

— Ueber  die  Schätzung  der  Nitrate  in  natürlichen 
Wassern.  C.  Sam.  Hooker.  L.  97.  — Nach 
weis  der  salpetrigen  Säure  im  Trinkwasser 
B P roskauer  L,  568.  — Kohle  nsniireb.- 
Stimmung  im  Trinkwasser  H.  Trillich  838 

— Wasseranalysen. 

Deutsche  Härtegrade  der  I>eitungswasser  ver 
scbiedener  Städte.  H Bunte.  559. 

Beschaffenheit  des  in  Amsterdam  als  Trink 
wasser  benutzten  Dünenwassers  596.  — Ana- 
lysen des  unfiltrirten  und  des  filtrirten  Wassers 
der  Vecht  bei  Amsterdam.  597. 

Zusammensetzung  und  Beschaffenheit  des  Lei 
tungswassers  in  Breslau.  1042. 

Analysen  des  Wassers  für  das  Wannsee  Wasser 
werk  der  Charlottenburger  Wasserwerke.  F. 
Käber.  392.  394. 

Zusammensetzung  des  Dresdener  LeitnngBwassef» 
69.  149. 

Analyse  des  Leitungswassers  zu  Erfurt.  H ade 
lieh.  474. 

Das  Trink-  und  Brauchwasser  der  Stadt  Frei 
berg;  ein  geologisches  Gutachten.  A.  W Stelz- 
ner.  <L.  912. 

Die  Beschaffenheit  des  Brunnen-  u.  Leitung! 
wassere  der  Stadt  KOin,  Analysen  u.  baclerio 
logische  Untersuchungen.  Knuhlanch.  123 
— Analyse  des  Kölner  Leitungswaaaers  541 
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A nalyse.  Wasseranalysen. 

Beschaffenheit  des  Leipziger  Wassers.  445. 
Zusammensetzung  des  Leitung»  wassers  in  Magde- 
burg; a)  Filtrirtes  Wasser,  b)  Elbwasser.  272. 
Zusammensetzung  des  Lei  tu  ngB  Wassers  in  Mün- 
chen 850. 

Zusammensetzung  und  Beschaffenheit  des  Lei- 
tungswaBsers  in  Nürnberg.  Kämmerer.  530. 
Chemische  Beschaffenheit  des  Wassers  in  Phila- 
delphia. Sam.  Hooker.  L.  599. 

Beschaffenheit  des  Züricher  Leitung»  wassere 
vor  u.  nach  der  Filtration  in  chemischer  u.  bac- 
teriologischer  Beziehung.  177.  — Untereuchungs- 
resultate  von  filtrirtem  u.  unfiltrirtem  Wasser 
des  Züricher  See 's.  Alfr.  Bertsch  inger.  1128. 

Aquath raste s,  ein  Pulsometer.  Berry.  L.  341. 

Ausguss.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Ueber- 
laufen»  von  Wasserleitungsausgüssen.  W.  W eber. 
Pat.  *64. 

Bacterlen  siehe  Analyse. 

Badeanstalten.  Arbeiterbftder.  708. 

Badeeinrichtungen  s,  a.  Hähne  u.  .Strahlrohre.  — 
Die  Installation  der  Warmwasseranlagen,  die  Cir- 
culationsleitung , die  Wasserheizkörper  (Herd 
schlangen  und  Heizflaschen),  die  Warm  Wasser- 
reservoire u.  die  Wasseranlagen  mit  Boilereinrich- 
tung. Wilh.  Beieistein  jun.  L.  98.  258.  — 
Brauseeinrichtung  für  Badeöfen.  G.  H eil  m an  n. 
Pat.  *441.  — Badeofen  mit  Gasfeuerung.  J. 
Blank.  Pat.  *572. 

Blei  siehe  Rohre. 

Bohrer  siehe  Brunnen. 

Brände  siehe  im  Register  für  Beleuch tu ngs wesen. 

Brause  siehe  Badeeinrichtung  n.  Strahlrohre. 

Brunnen  s a.  Hydranten  und  Strahlrohre.  — Die 
Brunnenfrage  vom  hygienischen  Standpunkte 
aus.  Ferd.  Hueppe.  19.  — Die  Anlage  von 
Brunnen  nach  hygienischen  Principien.  Ferd. 
Hueppe.  *20.  *44.  *49.  — Einfluss  un- 

dichter Gruben  auf  in  der  Nähe  befindliche  Brun- 
nen. Ferd.  Hueppe.  46.  — Construction  einer 
Brunnenanlage.  W agner.*527.  Berichtigung.  640. 

— Handbuch  der  Tiefbohrkunde.  Th.  Tecklen- 
b u rg.  L.  633.  i 

— Selbstthfttiger  Tiefbohrapparat  für  Kurbelbetrieb 
u.  Wasserspülung.  E.  Proibilla.  Pat.  *343.  — 
Erdbohrer.  *802.  Anleitung  zum  Gebrauche  des 
Erdbohrere.  A.  Fauck.  L.  1099.  — Sackbohrer. 

E.  Gad.  *831.  — Ueber  Neuerungen  in  der 
Tiefbohrtechnik.  E.  Gad.  *829. 

— Artesischer  Brunnen  in  Szeged.  Ferd.  Hueppe. 
*80.  — Artesischer  Brunnen  in  Hödmezöväsär- 
hely  bei  Szeged.  Ferd.  Hueppe.  *81.  — Zu- 
sammenstellung mehrerer  artesischer  Brunnen  in 
verschiedenen  Ländern,  ihre  Tiefe,  ihr  Wasser  , 
reichtbum  u.  die  Temperatur  des  gelieferten  | 


Wassere.  Ferd.  Hueppe.  82.  — Artesische 
Brunnen  in  Paris  u.  London.  L.  166.  — Artesi- 
sche Brunnen  in  Amerika.  L.  567.  — Die  arte- 
sischen Brunnen  in  Paris.  Pnscheck.  906.  — 
Schlagbrunnen.  E.  Gad.  *829.  — Die  leuchten- 
den Springbrunnen  der  Weltausstellung  in  Paris. 
•108«. 

Bruiinensländer  siehe  Hydranten. 

Closet  s.  a.  Abort.  Einrichtung  an  Wasserkästen 
zum  Spülen  von  Closets  mittels  einer  bestimmten 
Wassermenge.  H.  Ort  mann.  Pat.  *64.  — Clo- 
setttrichter-Verechluss.  J.  K er  na  ul.  Pat.  *315. 
— Closetspülapparat.  H.  Ri  eber.  Pat.  *316. 

Concurrenzausschreiben  siehe  Preisausschreiben. 

Dampfbetrieb  siehe  im  Register  für  Beieuchtungs- 
wesen. 

Dampfkessel  siehe  im  Register  für  Beieuchtungs- 
wesen. 

Desinfectlon  siehe  Reinigung. 

Düngemittel  siehe  im  Register  für  Beleuchtungs- 
wesen 

Entwässerung  s.  a.  Gesetze,  Kanalisation  u.  Städte- 
reinigung — Entwässerung  der  Steigrohre  bei 
Hausleitungen.  Ch.  Kertsch.  Pat.  *288. 

EntwässerungsTorrichtnngen  an  Hähnen  u.  Ven- 
tilen siehe  diese. 

Erdbohrer  siehe  Brunnen. 

Feuerlöschwesen  s.  a.  im  Ortsregister,  ferner  Hähne, 
Hydranten,  Preisausschreiben  u.  Strahlrohre  so- 
wie Brände  im  Register  für  Beleuchtungswesen. 

— Neuerung  an  selbstthätigen  Feuerlöscheinrich- 
tungen. F.  Grinell.  Pat.  *314.  • 

Filtration  s.  a.  Reinigung.  Ueber  Wasserflltration. 
C.  Piefke.  1093.  — Bestimmung  der  Filtrations- 
geschwindigkeit. C.  Piefke.  1093. — Porenvolu- 
men bei  Sandfiltern.  C.  P ief  ke.  1093.  — Einfluss 
der  Benutzungsdauer  eines  Filtere  auf  die  chemi- 
sche Reinigung  des  Wassere.  C.  Piefke.  1094. — 
Die  Filtratiou  ein  Gähruogsprocess.  C.  Piefke. 
1097.  — Untersuchung  über  die  Wirkung  der 
Sandfilter  des  städtischen  Wasserwerks  in  Zürich. 
Alfr.  Bertschinger.  1126.  1171.  — Specielle 
Untersuchungen  über  Filterwirkung.  Alfr.  Bert- 
schinger. 1131.  — Untersuchungen  über  den 
Einfluss  der  Filtrationsgeschwindigkeit  auf  die 
Filterwirkung.  Alfr.  Bertschinger.  1182.  — 
Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Filter 
reinigung  auf  die  Filterwirkung.  — Alfr  Bert- 
schinger. 1171.  — Untersuchungen  überden 
Einfluss  der  Filterabstellung  auf  die  Filterwir- 
kung. Alfr.  Berts chinger.  1175.  — Ueber  den 
Einfluss  der  Filterbedachung  auf  die  Filterwir 
kung.  Alfr.  Bertschinger.  1176. 

— Filtrirapparat  zur  Reinigung  von  Flüssigkeiten 
auf  elektrolytischem  Wege.  0.  J e w e 1 L Pat.  *287. 

— Auseinandernehmbares  Filter.  B.  Dan ziger. 
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Fat.  *288.  — Filtrirapparate.  L.  804.  — Centri- 
fugenfilter  zur  Wasserreinigung.  A.  8 t eh  Hk. 
L.  *877.  — Die  Filteranlagen  der  Wasserversor- 
gung für  Zürich  und  Umgebung.  AI  fr.  Bert- 
schinger.  1126. 

Geruch  Verschlüsse  siehe  Closet  und  Kanalisation. 

besetze.  Das  Wasserrecht  im  Deutschen  bürger- 
lichen Gesetzbuch.  971. 

Gesundheitslehre  s.  a Kanalisation,  Literatur, 
Keinigung,  Städtereinigung  und  Wasserversor- 
gung sowie  im  Register  für  Beleuchtungswesen. 

— Die  hygienische  Beurtheilung  der  Wasser- 
versorgung durch  Brunnen.  Ferd.  Hueppe.  *16. 
*42.  *80.  — Trinkwaaser  und  Typhus  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  München  M.  v.  Petten- 
kofer.  217.  245.  — Trinkwasser  und  Typhus. 
M i g u 1 a.  336.  — Typhus,  Diarrhoe  und  Trink- 
wasser in  Stockholm.  CI.  Lin  rot h.  L.  840. 

Hähne  s.  a.  Ventile.  Durchflusshahn  mit  Ent- 
wässerung. C.  Schmidt.  Pat  *64.  — Misch 
bahn.  F Kaiser.  Pat.  *289.  — Selbstschlieseen- 
der  Ventilhahn.  Wei  Ibach  <5t  Cohn.  Pat. 
•316.  — Elektrische  Vorrichtung  zum  Oeff- 
nen  und  8cbliessen  eines  Zuflusshahnes  an 
Wasserbehältern.  G.  Neu.  Pat.  603.  — Hahn 
mit  doppeltem  Ventilschluss.  H.  Thamm.  Pat. 
*751.  — Mischhahn.  C.  Teudloff.  Pat.  *751. 

— Mischhahn  für  Badezwecke.  A.  Frenger. 
Pat  *751.  *842.  *944.  — Verschlussvorrichtung 
für  Hähne.  Carnaby  & Co.  Pat.  *1145.  — 
Selbstichlusshahn.  J.  Patrick.  Pat.  *1146. 

Hydranten  s.  a.  Brunnen.  — Neuerung  an  Wasser- 
pfosten. C.  Reuth  er.  Pat.  '64.  — Construc- 
tionen  von  Hydranten  mit  Detailzeichnungen. 
L.  805.  — Ueberflur- Wasserpfosten.  G.  For- 
berg.  Pat  *842.  — Ueber’Unterflur-  und  Ueber- 
flurhydranten,  deren  Vorzüge  und  Mängel.  C. 
Reuther.  *1160.  — Verbesserter  Ueberflur- 
hydrant.  Bopp  dt  Reuther.  *1162.  — Unterflur- 
hydrant, Reuther's  Patenthydrant.  C.  Reuther. 
*1163. 

Hydrographie  siehe  Meteorologie. 

Hydrotechnik  siehe  Literatur  und  Wasserkraft. 

Hygiene  siehe  Gesundheitslehre. 

Isollrmittel  siehe  Warmeechutzmittel. 

Kanalisation  s.  a.  Städtereinigung.  — Einrichtung 
einer  Kanalisation  mit  geringem  Querschnitt  in 
der  Kaserne  von  Saint- Denis.  E.  Vieillard  n. 
J.  Au  gier.  L.  59.  — Schlammsammler  mit 
intermittirender  Abführung  des  wässerigen  In- 
halts. M.  Rotten.  Pat.  *440.  — Fehler  an 
Abwasserkanälen.  F.  Vacher  L.  668.  — Ka- 
nalisationsrohr mit  Ventilations  - Einrichtung. 
Arch.  Ford  und  El.  WrighL  Pat.  *944. 

Kläranlagen,  Klärbeckenanlagen,  Klären  siehe 
Reinigung. 


Kohlensäure.  Bestimmung  siehe  Analyse. 

Kraftübertragung  siehe  Wasserkraft. 

Literatur  s.  a.  die  betreffenden  Artikel.  — Ke 
unterirdischen  Wasserläufe  in  unserer  Zeit,  ihre 
Verbreitung,  Temperatur,  Zusammensetzung  usl 
ihre  Bedeutung  im  Haushalt  der  Natur.  A 
Daubrde.  L.  98.  — Das  Wasser,  seine  Eigen 
schäften  und  seine  Anwendung  in  der  Industrie 
E.  Garbau.  L.  98.  — Der  Installateur,  ein 
Handbuch  für  die  Praxis,  mit  Anhang  über 
Hausentwässerung  und  Ventilation.  W.  P. 
Buchan.  L.  232.  — Neue  Versuche  zur  Be- 
stimmung der  Ausflusscoefficienten  bei  Oeffnut 
gen  in  Abschlusswänden  und  Schleusen.  Bann 
L.  341.  — Die  Aufgaben  der  Hydrotechnik 
Jul.  Schlichting.  L.  400.  — Das  Was«.' 
und  sein  Preis  Kindermann.  L.  568.  - 
Abhandlung  Ober  Wasserversorgung,  Entwis« 
rung  und  gesundheitliche  Einrichtungen  & 
Wohnstätten.  F.  Colyer.  L.  633.  — Dis 

Wasser,  seine  Eigenschaften  und  seine  Va- 
Wendung  in  der  Industrie.  E.  Gar  ran.  667.  - 
— Wasserverhältnisse  im  Flussgebiet  der  5« 
renta  in  der  Herzegowina.  L.  805.  — Taf-a 
zur  graphischen  Berechnung  der  WassermengK 
u.  zur  Bestimmung  der  Profilabmessungen  «kr 
Wasserläufe  nach  der  Formel  von  Ganguillei  z 
Kutter.  H.  Breme.  L.  1179. 

Manometer  siehe  Wasserstandsanzeiger. 

Maschinen  s.  a.  Pumpen  u.  Reinigung  sowie  a 
Register  für  Beleuchtungswesen.  — Wassersäa!» 
maschme  für  grosse  Hubzahlen.  Roux  L-  SS 
— Rigg ’s  umlaufende  Maschine  und  ihre  A* 
Wendung  als  Wasserkraftmaschine.  L.  232.  - 
Accumulator  im  Bahnhofe  St  Lazare  in  Par* 
L.  341.  — Unterirdische  Wasserhahnen 

maschinen  mit  gesteuerten  Ventilen.  A.  Rief 
ier.  L.  400.  — Die  Dreicylindermaschii' 
Riedler.  793.  — Maschinen  mit  Hubbegr: 
zung,  mit  Körbel  and  Schwangrad.  Riedl« 
793.  — Hydraulischer  'Widder.  Schabavtr 
L.  942. 

I — Vorrichtung  zur  Sicherung  der  Fällong  <fe» 
Windkessels  zwischen  Absperrorgan  und  M * ' 
bei  Wasserdruckmaschinen.  C.  Hoppe.  Pt 
*317.  *916.  — Die  Ausgleichvorrichtnngen  ls 
Hubmaschinen.  Riedler.  796. 

— Zur  unmittelbaren  Kraftübertragung  bei  Was*’ 
werksmasebinen.  Riedler.  790.  — Ueber  i* 
Fortschritte  im  Ban  von  WasserwerksmaschiiK: 
Riedler.  789.  821.  Tbometzeck.  826.  Gi  b 
826. 

Meteorologie,  Die  Meteorologie  ihrem  neues« 
Standpunkte  gemäss  und  mit  besonderer  & 
rücksicbtigung  geographischer  Fragen  dargestr-  . 

8.  Günther.  L.  98.  — Deutsches  metcor» 
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gisches  Jahrbuch  für  1886.  Beobachtungen  in 
Bayern.  C.  Lang  n.  F.  Erk.  L.  1099.  — 
Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch  für  1889. 
Beobachtungen  in  Preussen.  W.  v.  Besold. 
L.  1099.  — Deutsches  meteorologisches  Jahr- 
buch für  1888.  Beobachtung  in  Württemberg. 
L.  Meyer.  L.  1099.  — Beitrüge  zur  Hydro- 
graphie des  Grossherzogthums  Baden.  L.  1179. 
— Jahresbericht  des  Centralbureaus  für  Meteo- 
rologie u.  Hydrographie  im  Grossherzogthum 
Baden  für  1888.  L.  1180. 

Motoren  s.  a.  Maschinen  u.  Wassermotoren  sowie 
im  Register  für  Beleucht nngswesen.  — Vorrich- 
tung zur  Sicherung  der  Füllung  des  Windkessels 
zwischen  Absperrorgan  u.  Motor  bei  Wasserdruck- 
maschinen. C.  Hoppe.  Pat.  *317.  *916. 

Personall»  siehe  im  Register  für  Beleuchtungs- 
wesen. 

Pissoir  siehe  Spülung. 

Preis*  u.  Concurrenzausschreiben.  Concurrenz- 
ausschreiben  für  die  Wasserversorgung  von  Buda- 
pest. 112.  148.  — Die  Bacterienarten  im  Trink- 
wasser vor  u.  nach  seiner  Filtration  u.  die 
Methoden  ihrer  Erkennung.  401.  — Feuerschutz- 
u.  LOschmittel.  033. 

Pulsometer  siehe  Pumpen. 

Pumpen  s.  a.  Maschinen,  Motoren  u.  Ventile. 

— Die  Pumpen.  Berechnung  u.  Ausführung  der 
für  die  Förderung  von  Flüssigkeiten  gebräuch- 
lichen  Maschinen.  Conr.  Hartmann.  L.  257. 
— Wasserhebung  durch  atmosphärische  Wärme. 
Ch.  Tellier.  L.  400.  — Ueber  Pumpencon- 
struction,  der  Saugwindkessel  u.  die  Ventile, 
Ventilsteuerung.  Riedier.  821.  — Die  Pum 
pen,  ein  Handbuch  für  Pumpenbesitzer  zur  An- 
leitung der  richtigen  Auswahl,  ConBtruction  u. 
Unterhaltung  von  Pumpen.  M.  P.  Bale.  L.  912. 

— Centrifugalpumpe.  Farcot.  L.  231.  — Dop 
pelpumpe.  Smith  u.  Stevens.  L.  232.  — I 
Die  neue  Pumpwerksanlage  der  Stadt  Regens- 
bnrg.  E.  R u o f f.  545.  Taf.  1 u.  2.  — Die  | 
Worthington-Pumpe.  Riedier.  794. — Pumpen 
mit  Turbinenbetriob.  L.  942.  — Dreifach  wir- 
kende Pumpen , System  Thirion.  L.  942.  — 
Pumpensystem  Hauarte.  L.  942.  — Einrichtung 
zur  gleichzeitigen  Entfernung  der  Luft  aus  den 
Scheitelpunkten  einer  Heber-  oder  Saugleitung. 
O.  Schmidt.  Pat.  *1145. 

— Der  grösste  Pulsometer  in  Wien.  L.  166.  — I 
Aquathrustes,  einer  der  grössten  Pulsometer. 
Berry.  L.  341.  — Pulsometeranlage  zur  För- 
derung von  Baggerboden.  L.  568. 

— Versuche  mit  der  Worthington-Pumpe.  J.  G. 
Mair.  L.  232.  — Vergleichende  Versuche  über 
die  Wirksamkeit  kleiner  Pumpen  verschiedener 
Systeme.  Isherwood.  L.  1139. 


Quellen  siehe  Wasserversorgung. 

Regenfall  siehe  Meteorologie. 

Regenwasser.  Apparat  zum  Sammeln,  Filtriren 
u.  Auf  bewahren  von  Regenwasser.  R.  Sayer. 
Pat.  *572. 

Reinigung  u.  Reinhaltung  des  Wassers  s.  a.  Fil- 
tration u.  Spülung. 

— Zur  Selbstreinigung  des  Wassers.  Ferd. 
Hueppe.  18.  — Die  Verunreinigung  des  Trink- 
wassers  im  Hause.  Ferd.  Hueppe.  19.  — 
Praktische  Anweisung  zur  Wasserreiuigung.  P. 
Gaillet.  L.  29.  — Die  Verunreinigung  der 
Wasserläufe  durch  die  Abflussläufe  aus  Städten 
und  Fabriken  und  ihre  Reinigung.  G.  H.  Gereon. 
L.  313.  — Zur  Wasserreinigung  mit  Centrifugen- 
filter.  L.  *877.  — Hygienische  Beurtheilung  von 
Kläranlagen.  Ferd.  Hueppe.  L.  878. 

— Zur  Reinigung  des  Kanalwassers  u.  über  die 
Functionen  der  Klärbecken.  LepsiuB.  110.  — 
Zur  Reinigung  von  Fabrikabwassern.  J.  König. 
L.  134.  — Die  Desinfection  von  Düngergruben 
u.  Kanalwaasern  sowie  die  Reinigung  der  Ab- 
wasser von  Küche  u.  Industrie  mittels  Elektricität. 
E.  Hermite.  L.  912.  — Ueber  Reinigung  städti- 
scher Abwasser.  Hosemann.  919. 

Reinigungsapparate  s.  a.  Filter  unter  Filtration. 
— Vorrichtung  zur  automatischen  Regulirnng 
des  Wasser-  u.  Chemikalienzuflusses  sowie  des 
Wasserabflusses  an  continuirlich  wirkenden  Appa- 
raten zum  Weichmachen  von  Wasser.  E.  Froitz- 
heim. Pat.  *168.  — Mit  Abdampf  geheizter 
Apparat  zum  Vorwärmen  u.  Reinigen  des  Kessel- 
speisewassers.  W.  Oliphant.  Pat.  *373.  — Vor- 
richtung zum  Reinigen  von  Abflusswassern.  E. 
Hermite,  E.  Paterson  u.  C.  Cooper.  Pat. 
*603.  — Apparat  zur  Vorbereitung  der  Wasser- 
reinigung.  C.  Piefke.  Pat.  *603.  *843.  — Appa- 
rate zum  Klären  u.  Reinigen  von  Wasser.  A. 
D e r v a u x.  Pat.  *1007. 

Reservoir  siehe  Wasserbehälter. 

Rohre  s.  a.  Rohrleitung  u.  Strahlrohre  sowie  im 
Register  für  Beleuchtungswesen.  — Ursache  u. 
Beseitigung  des  Bleiangriffs  durch  Leitungs- 
wasser. K.  Hey  er.  L.  283.  — Verwendung 
von  Bleirohren  für  Wasserleitungen.  H.  B u n te. 
556.  E.  Grahn.  564.  — Ursachen  der  Corrosion 
ungetheerter  eiserner  Wasserleitungsrohre. 
Weissmann.  L.  568.  — Kanalisationsrohr 
mit  Ventilationseinrichtung.  Arch.  Ford  u. 
El.  W right.  Pat.  *944.  — Glasrohre  mit 
Asphaltmantel  Döhring.  L.  1004. 

Rohrleitung  s.  a.  im  Register  für  Beleuchtungs- 
wesen. — Ueberführung  eines  Wasserleitungs- 
rohres über  ein  63  m breites  Thal.  L.  167.  — 
Hauswasserleitung  mit  Entwässerung  der  Steig- 
rohre. Ch.  Kertsch.  Put  *288.  — Bestimmung 
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der  finanziell  günstigsten  Geschwindigkeit  in  Druck* 
Wasserleitungen.  Smreker.  L.  341.  — Grund- 
sätze für  den  Entwurf  von  Rohrnetzen  zu 
städtischen  Wasserversorgungen.  Forch- 
heimer.  L.  568.  — Fehler  an  Hausleitungen. 
F.  Vach  er.  L.  668.  — Handhuch  für  Werk 
Stätten  von  Wasserleitungsanlagen.  M.  Lebron. 
L.  1099. 

Rohrreiniger.  Federnder  schraubenförmiger 
Wasserrohrreiniger.  P.  Stempel.  Pat.  *671. 

Salpetrige  Säure.  Nachweis  u Bestimmung  siehe 
Analyse. 

Sauerstoff.  Die  Bestimmung  des  im  Wasser  ge- 
lösten «Sauerstoffs.  L.  W.  Winkler.  L.  58. 

Schieber  siehe  Absperrvorrichtungen. 

Schlammfänger,  Schlaminsamniler  siehe  Kanali- 
sation. 

Spülung  8.  a.  Closet.  — Spülvorrichtung  mit  Heber. 
C.  Much  all.  Pat.  *65.  — Kanalsptilthüre. 
C.  Geiger.  Pat.  *315.  — Selbstthätiges  Ventil 
für  iutermittirende  Spülung.  E.  Mach  an.  Pat 
*316.  — Heberspülapparat  für  Pissoirs  u.  La 
trinen.  S.  W right.  Pat.  *317.  — Absetzende 
Spülvorrichtung,  als  Hochwasserverschluss  die- 
nend. G.  Priester.  Pat.  *84.3.  — Spülvorrichtung, 
bei  welcher  das  Spülwasser  mit  Desinfections- 
mittein  gemischt  wird.  H.  Planner.  *1146. 

Städtereinigung  b a.  Abort,  Kanalisation  u.  Reini- 
gung sowie  im  Ortsregister.  — Dje  Systeme  der 
Reinigung  u.  Entwässerung  von  Städten,  eine 
Widerlegung  der  von  M.  A.  Durand-Claye  er- 
brachten Ein  würfe  u.  Belege,  van  Overbeck  de 
Meyer.  L.  58. 

Standrohre  siehe  Hydranten. 

Stauweiher  siehe  Wasserversorgungsanlagen. 

Strahlrohre.  Zerstäuber.  Dreyer,  Rosenkranz 
u.  Droop.  Pat  *441.  — Wasserzerstäubungs- 
mnndstück.  M.  Lutzner.  Pat.  *916.  — Strahl- 
rohr mit selbstschliessendem  Ventil.  R.  Pappe- 
ritz. Pat.  *1146. 

Tarife  städtischer  Wasserwerke  siehe  Wasser- 
abgabe. 

Thalsperren  siehe  Wasserversorgnngsanlagen. 

Tiefbohrkunde  siehe  Brunnen. 

Turbinen  siehe  Wassermotoren. 

l'nihüllungsmasse  siehe  Wärmeschutzmittel. 

Ventile  a.  a.  Badeeinrichtungen  u.  Hähne  sowie  im 
Register  für  Beleuchtungswesen.  — Ventile  für 
Spülvorrichtungen,  siehe  Spülung. 

— Stellbares  Stossven til  für  hydraulische  Widder. 
F.  Türcke.  Pat.  *63.  — Ueber  die  freie  Be- 
wegung von  Pumpen-  u.  Gebläseventilen.  To- 
be 11.  L.  282.  — Ausffussventil  mit  Kolben- 
schieber. L.  Roovers.  Pat.  *572.  — Durch 
Wasserdruck  schliessendes  Ventil  mit  Entwässe- 
rungsvorrichtung.  R. G ra  s m e y e r u.  M.  S t r a u s s. 


Pat.  *843.  — Wasserleitungsventil.  H.  Vossen 
Pat.  *1146. 

Vereine  s.  a.  im  Register  für  Beleuchtungsweset 
Deutscher  Verein  für  öffentliche  Gesundheittpflegi 
Jahresversammlung  in  Strassbnrg.  L.  805. 

Verunreinigung  von  Fluss  u anderen  Wassern 
siehe  Reinigung. 

Wärm eschutxm Ittel  für  Warm wasser-  Leitungei;. 
Wilh.  Bei  ei  stein  jun.  L.  260. 

Wasserabgabe.  Ortsstatut  für  die  Wasserleitung  in 
Frankfurt  a.  M.  69.  — Wassertarif  in  Essen 
291,  in  Wesel  300.  — Bedingungen  der  Wasser 
abgabe  in  Amsterdam.  597.  — Zur  Abgabe  vcn 
Leitu  ngswasser  für  den  Betrieb  von  Kleinmotor* 
s pe  ei  eil  in  München.  Dietrich.  813. 

Wasserbedarf  siehe  Wasserverbrauch. 

Wasserbehälter.  Die  Ursache  des  Wasserbehälter  - 
bruches  bei  Montreux.  lotze.  L.  231.  - 

W arm  Wasserreservoirs.  Wilh.  Beieistein.  L 
259.  — Das  Reservoir  von  Torcy-Neuf  «ur  8p“ 
sung  des  Canal  du  Centre.  L.  912. 

Wasserkraft  s.  a.  Maschinen,  Motoren  u.  Wims 
motoren.  — Benutzung  der  Wasserkräfte  zc? 
elektrischen  Beleuchtung  siehe  diese  im  R^ 
gister  für  Beleuchtungswesen, 

— Ueber  Ausnutzung  von  Wasserkräften.  L.  57 

— Die  bessere  Ausnutzung  der  Gewässer  u. 
Wasserkräfte.  O.  Intze.  L.  232.  400.  — Be- 
stimmung der  Ausflusscoefficienten  zur  Meseui^ 
der W asBermengen bei Ueberfällen  M H.  Baut 
•554.  — Anwendung  von  Druckwasser  beda 
Eintreiben  von  Pfählen.  L.  567.  — Die  Yer 
wendung  von  Wasserleitungen  für  die  Zweck* 
des  Kraftbetriebs.  835. 

— Hydraulische  Installation  des  Bahnhofes  St 
Lazare  L.  805.  — Ueber  die  Abgabe  von  Wiae 
aus  der  städtischen  Wasserleitung  in  München 
zum  Betriebe  von  Motoren  für  das  Kleingewerbe 
Dietrich.  813.  — Die  KraftvermiethungK^ 
läge  in  Nürnberg.  834. 

Wasser  inesser.  Wassermesser  für  Anschi  Um- 
leitungen. W.  Scheidemandel.  Pat.  *31  — 
Neuerungen  an  W assermessem.  Schonhey  der 
L.  167.  Tylor  & Co.  L.  167.  Prager,  Mi 
chel  & Co.  942.  — Ringkanal wassermee*^ 
E.  Ab  egg  Pat.  *235.  — Wassermesser  ntf 
zwei  Messkammern.  G.  Teidemana.  Pü 
*235.  — Differentialmesser.  L.  805.  — Wasser 
raesser  mit  graphischer  Darstellung  des  in  je<l«r 
Augenblicke  durch  die  Leitung  fl  iesseuden  Was*«? 
quantums.  L 942. 

— Elektrisch  bethfttigte  Anzeigevorrichtung  i: 
Wassermessern.  H.  Mein  ecke  jr.  Pat  *745 

— Selbstthätiges  Registrirwerk  an  Flüsaigkeifc- 
messern.  H.  Spor  ton  n.  E.  White,  Pu 
*1142. 
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IVasaermotoren  s.  a.  Wasserkraft.  — Wasserdruck- 
motor. L.  569.  — Wasserdruckmotor  mit  ver- 
änderlicher Fällung.  L,  569.  — Druckwassermotor 
mit  Ventilsteuerung.  Adam.  360*.  Pat.  *752. 
— Tabelle  über  den  Wasserverbrauch  von 
Kolbenmotoren  und  Turbinen.  Dietrich.  816. 
Wasserpfosten  siehe  Hydranten. 

Wasserschaden.  Ueber  Verhütung  von  Wasser- 
schaden. L.  57. 

Wasserschieber  siehe  Absperrvorrichtungen. 
Wasserständer  siehe  Hydranten. 
Wasserstandsanzeiger  mit  elektrischem  Contact- 
werk  Friedr.  Heller.  *432.  — Contactwerk 
für  elektrische  Wasserstandsanzeiger.  H.  Spohr. 
Pat.  *706.  A.  Schädel.  Pat  811.  — Con- 
tactwerk für  elektrische  Wasserstands- Fern- 
melder.  Fr.  Duprd.  Pat.  915. 

Wassertarif  siehe  Wasserabgabe. 
Wasserverbrauch  s.  a.  Wnsserabgabe  u.  im  Orts- 
register. — Tabelle  über  den  Wasserverbrauch 
von  Kolbenmotoren  u.  Turbinen.  Dietrich.  816. 
Wasserversorgung  s.  a.  Analyse,  Brunnen,  Filtra- 
tion, Gesetze, Gesundheitslehre,  Literatur,  Maschi- 
nen, Pumpen,  Reinigung,  Rohre,  Rohrleitung  u. 
Wasserversorgungsanlagen.  — Ueber  die  Er- 
giebigkeit von  Quellen.  H.  Becker.  23.  — 
Ueber  die  Wasserversorgung  durch  Brunnen  u. 
ihre  hygienische  Beurtbeiiung.  Ferd.  Hneppe. 
*15.  *42.  *80.  — Einfluss  von  undichten  Gruben 
auf  in  der  Nähe  befindliche  Brunnen.  Ferd. 
H u c p p e.  46.  — Die  Grundzüge  der  städt.  Wasser- 
versorgung. Forchheimer.  L.  400.  — Be- 
stimmung der  Ausfluss  coCfficienten  zur  Messung 
der  Wassermengen  bei  Uebcrfällen.  M.  H. 
Bazin.  *554.  — Wasser  u.  Wasserversorgung 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhält- 
nisse kleinerer  Städte.  Roth.  L.  569.  — Die 
Wasserversorgung  der  Städte  im  Allgemeinen. 
Th.  Alt  schul.  L.  667.  — Ueber  den  hydrau- 
lischen Druck  in  seinen  Wirkungen  auf  Wasser- 
leitungen. H.  Lapeyre.  L.  976.  — Bericht 
der  Commission  für  Wasserstatistik.  G.  Groh- 
mann.  1058. 

- Apparat  zur  Herstellung  von  Trinkwasser  auf 
Seeschiffen.  W.  Pamphlete  Pat.  *810. 

- Versuche  über  Abkühlung  des  Waseers  in 
Leitungen.  Wein.  L.  166.  — Erwärmung  des 
Wassers  in  Leitungen.  Forchheimer.  L.  166. 
— Ursache  und  Beseitigung  des  Bleiangriffs 
durch  Leitungswasser  K.  Hey  er.  L.  283. 

Die  Wasserversorgung  des  Jura.  111.  — ■ 
Oeffentliche  Wasserversorgung  in  Württemberg, 
v.  Eh  mann.  L.  166.  — Ueber  Wasserver- 
sorgung in  italienischen  Städten.  L.  341.  — 
Wasserversorgung  der  Provinz  Bari  in  Süditalien. 
408. 


Wasserversorgung. 

— Wasserversorgung  verschiedener  Städte. 

Zur  Wasserversorgung  von  Amsterdam.  594. 

Zur  Wasserversorgung  von  Budapest.  264. 
Wasserversorgung  der  Stadt  Iglau.  L.  167. 

Zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Köln.  E. 
Genzmer.  *89.  Knublauch  123. 

Znr  Wasserversorgung  Nürnbergs.  Wagner. 
•525.  Berichtigung.  640. 

Zur  Wasserversorgung  von  Paris.  Pascheck. 

*905. 

Zur  Wasserversorgung  von  Philadelphia.  Sam. 
H o o k e r.  L.  699. 

Die  Wasserversorgung  von  Pola,  eine  geolo- 
gisch-hydrographische Studie.  G.  Stäche.  L. 
1099. 

Die  geplante  Wasserversorgung  Prags.  Th. 
Altschul.  L.  667. 

Die  Wasserversorgung  in  Tokio,  Japan.  L. 
942. 

Die  Wasserversorgung  der  Vorstadt  Wüten  bei 
Innsbruck.  L.  167. 

Wasserversorgungsanlagen.  Thalspcrre  u.  Aquä- 
duct  für  die  Wasserversorgung  von  New-Vork. 
L.  166.  — Thalsperren  in  der  englischen  Cap- 
eolonie.  L.  166.  — Anlage  von  Stauweihern  in 
den  Vogesen  u.  Bau  des  Stauweihers  in  Alfeld. 
H.  Fecht.  L.  399.  1179.  — Anlage  von  Stau- 
weihern  in  den  Vogeseu.  L.  567.  — Bruch  der 
Thalsperre  in  Johnstown,  Pcnnsylvanien,  L.  942. 
— Die  Sicherheits-  u.  Benutzungsvorkehrungen 
bei  Wasserreservoir-Thalsperren.  P.  Kressnik 
L.  1180. 

— Wasserwerke  verschiedener  Städte. 

Die  Wasserleitung  von  der  Vecht  nach  Amster- 
dam. L.  399. 

Ueber  das  Hochdrucksystem  der  Wasserwerke 
in  Boston.  A.  Gould.  L.  1138. 

Das  Wasserwerk  in  Budapest  nach  dem  Pro- 
jecte  der  Firma  Ganz  & Co.  Wein.  636. 

Das  Wannseo- Wasserwerk  der  Charlottenburger 
Wasserwerke.  F.  Käber.  *392. 

Anlage  eines  Pumpenschachtes  u.  neuer  Brun- 
nen für  das  Düsseldorfer  Wasserwerk.  Groh- 
m a n n.  630. 

Wasserwerk  der  Insel  Guemsey.  I.  805. 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Honnef  a.  Rh.  850. 
Die  Wasserwerke  der  Stadt  Köln,  die  Pump- 
werke bei  der  Alteburg  u.  vor  dem  Severinsthor, 
der  Wasserthurm  u.  das  Rohrnetz.  E.  Gonz- 
m e r.  *89. 

Zur  Geschichte  der  Wasserkunst  in  Leipzig.  242. 
Die  Wasserversorgungsanlage  in  Liverpool.  L.  341. 
Die  Wasserwerke  von  London.  L.  805. 

Kosten  der  Wasservereorgungsanlage  in  Nürn- 
berg. Wagner.  530. 
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Wasserrersorgungsanlagen.  Wasserwerke  verschie- 
dener Städte. 

Antike  Wasserleitung  bei  Pergamon.  Gräber. 
L.  166. 

Das  Project  der  Wiener-Neustädter  Tiefquellen 
leitung.  Jos.  Minister.  744.  — Quellwasser- 
leituugsproject  für  Wiener-Neustadt.  L.  942. 

— Neue  Wasserwerke  u.  Projecte  in:  Osnabrück 
35,  299.  544,  Wasserburg  36,  Neviges  173, 
Rubla  272,  Suhl  272,  Glückstadt  291.  1107, 
Norderney  299,  Stolberg  299,  Kaiserslautern. 
L.  341,  Honnef  a.  Rh.  350,  Gera  474,  Hanau 
509,  Oederan  512,  Koburg  574,  Budapest  636, 
Altena  673,  Savona  715,  OlmüU  756,  Wald 
756 , Brunnen  786 , Hirschberg  787 , Urach 
788,  Krakau  813,  Merseburg  847,  Velbert  923, 
Riesa  951,  Lehe  bei  Bremerhaven  1104. 

— Erweiterungen  u.  darauf  beaügliche  Beschlüsse 
in : Remscheid  35,  Wien  72,  Mülheim  a.  d.  R. 


299,  Hildesheim  540,  Frankfurt  a.  M.  675.  9*6, 
Elberfeld  763,  Hannover  753.  884. 

Wasserwerk  BgeBelUcbaften 
Deutsche  Wasserwerksgesellschaft  in  Frankfurt  a.  t 
Jahresbericht.  676. 

Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  Geechftftsberichi 

409.  573. 

Wasserwerksgesellschaft  in  San  Francisco.  Geschäfts 
mittheilungen.  414. 

Widder,  hydraulischer,  siehe  Maschinen 
Windkessel.  Ueber  Saugwindkessel  bei  Pump« 
Riedler.  821.  — Vorrichtung  rur  Sicherer..- 
der  Füllung  des  Windkessels  »wischen  Absperr 
Organ  u.  Motor  bei  Wasserdruckmaschinen.  C 
Hoppe.  Pat.  *317  *916. 

Zerstüubungsapparat  siehe  Strahlrohre. 
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Abegg  E.  Ringkanalwassermesser.  Pat.  *235. 

Adam  G.  Druckwaaser-Motor  mit  Ventilsteuerung. 
*360.  Pat.  *752 

Allen  A.  H.  Ueber  die  Prüfung  des  Wassers  zu 
technischen  Zwecken.  L.  97. 

Altscbul  Th.  Die  Wasserversorgung  der  Städte 
im  Allgemeinen  u.  die  geplante  Wasserversor- 
gung Prags  im  Besonderen.  L.  667. 

Andreonl  E.  Abtritt  mit  durch  Wasserverechluss 
gedichtetem  Trichtcrdeckel  u.  beweglichem  Sitz- 
brett.  Pat.  *750. 

Au  vier,  J.  siehe  Vieillard  E. 

Bale,  M.  P.  Die  Pumpen,  ein  Handbuch  für 
Pumpenbesitzer  zur  Anleitung  der  richtigen  Aus- 
wahl, ConBtruction  u.  Unterhaltung  von  Pumpen. 
L.  912. 

Baztn.  Neue  Versuche  *ur  Bestimmung  der  Aus- 
Busscoöfficienten  bei  Oeffnungen  in  Abschluss- 
wänden  u.  Schleusen.  L.  341. 

Bazln  IH.  H.  Bestimmung  der  Ausflusscoöfficien- 
ten  zur  Messung  der  Wassermengen  bei  Ueber- 
fällen.  *554. 

Beam  W.  siche  Leffmann  H. 

Becker  H.  Ueber  die  Ergiebigkeit  von  Quellen.  23. 

ßelelstein  Wilh.  jun,  Die  Installation  der  Warm- 
wasseranlagen.  L.  98.  258. 

Berrj.  Aquathrustes.  L.  341. 

Bertschinger  Alfr.  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  der  Sandfilter  des  städtischen  Wasser- 
werks in  Zürich.  1126.  1171. 

ßetche  H.  Selbstthätige  Absperrvorrichtung. 
Pat.  *440. 


Bezold  W.  v.  Deutsches  meteorologisches  Jab 
buch  für  1889.  Beobachtungen  in  Preosw 
L.  1099. 

Blank  J.  Badeofen  mit  Gasfeuerung.  Pat  *Ki 

Breine  H.  Tafeln  zur  graphischen  Berechner 
der  Wassermengen  und  »ur  Bestimmung  d» 
ProülabmeBsungen  der  Wasserläufe  nach  te. 
Formel  von  Ganguillet  u.  Kutter.  L.  1179. 

Buchan  W.  P.  Der  Installateur,  ein  Handb-i- 
für  die  Praxis  mit  Anhang  über  Hausentwtse 
ruug  u.  Ventilation.  L.  232. 

Bunte  H.  Verwendung  von  Bleirohren  für  Wasar- 
leitungen.  556 

Carnaby  & Co.  Verschlussvorrichtung  für  HAbi- 
Pat.  *1145. 

Chapman  E.  T.  Biehe  War.klyn  J.  A. 

Cohn  siehe  Weilbach. 

Colyer  F.  Abhandlung  über  Wasserversorga^ 
Entwässerung  u.  gesundheitliche  Einrichtung^ 
für  Wohnstätten.  L.  633. 

Coopcr  C.  siehe  Hermite  E. 

Danztger  B.  Auseinandernehmbares  Filter  IV 
*288. 

Danbrde  A.  Die  unterirdischen  Wasserläuf«  u 
unserer  Zeit,  ihre  Verbreitung,  Temperatur,  fc 
sammensetzung  und  ihre  Bedeutung  für  ost 
Haushalt  der  Natur.  L.  98. 

Bervanx  A.  Apparate  zum  Klären  u.  Reimer 
von  Wasser.  Pat.  *1007. 

Dietrich.  Ueber  Wasserabgabe  aus  der  städli» 
Wasserleitung  in  München  zum  Betriebe  sm 
Motoren  für  das  Kleingewerbe.  813. 

Dührtng.  Glasröhren  mit  Aaphallmantel.  L- 1J* 
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Dreyer,  Rosenkranz  n.  Droop.  Zerstänber.  Pat. 
•441. 

Droop  siehe  Dreyer. 

Duprc  Fr.  Contactwerk  för  elektrische  Wasser- 
stands-Femmelder.  Pat.  916. 

Eb mann  t.  Oeffentliche  Wasserversorgung  in 
Wflrttemberg.  L.  166. 

Erk  F.  siehe  Lang  C. 

Farcot.  Centrifugalpumpe.  L.  231. 

Punck  A.  Neuerungen  in  der  Tiefbautechnik.  L. 
1099. 

Fecht  H.  Anlage  von  Stauweihern  in  den  Vogesen 
und  Bau  des  Stauweihers  in  Alfeld.  L.  399.  1179. 
Porberg  G.  Ueberflur-Wasserpfosten.  Pat  *842. 
Forchheliner.  Erwärmung  des  Wassers  in  Lei- 
tungen. L.  166.  — Die  Grnndzüge  der  städti- 
schen Wasserversorgung.  L.  400.  — Grundsätze 
für  den  Entwurf  von  Rohrnetzen  zu  städtischen 
Wasserversorgungen.  L.  568. 

-'ord  Arch.  u.  Wrlght  El.  Kanalisationsrohr  mit 
Ventilationseinrichtung.  Pat  *944. 

’rünkel  C.  u.  Pfeiffer.  Mikrophotographischer 
Atlas  der  Bacterienkunde.  L.  68. 

’renger  A.  Mischhahn  für  Badezwecke.  Pat.  *751. 
*842.  *944. 

'roltzhelm  E.  Vorrichtung  zur  automatischen 
Regulirung  des  Wasser-  und  Chemikalienzuflusses 
sowie  des  Wasserabflusses  an  continuirlich 
wirkenden  Apparaten  zum  Weichmachen  des 
Wassers.  Pat.  *168. 

lad  E.  Ueber  Neuerungen  in  der  Tiefbohrtechnik. 
•829. 

Hrtner  A.  siehe  Tiemann  K. 
aillet  P.  Praktische  Anweisung  zur  Wasser- 
reinigung. L.  29. 

arban  E.  Das  Wasser,  seine  Eigenschaften  und 
seine  Anwendung  in  der  Industrie.  L.  98. 
arran  E.  Das  Wasser,  seine  Eigenschaften  und 
Beine  Anwendung  in  der  Industrie.  L.  667. 
eil  ring  Gust.  Abortanlage  mit  getrennter  Ab- 
führung der  festen  und  flüssigen  Abgangsstoffe. 
Pat.  916. 

elger  C.  Kanalspülthüre.  Pat.  *315. 
eneste,  Herrscher  u.  Carette.  Automatische 
Apparate  für  Wasserabfluss  aus  AbwaBserbehäl- 
tem.  L.  232. 

en  zmer  E.  Zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Köln. 
*89- 

eraon  G.  H.  Die  Verunreinigung  der  Wasser- 
läufe durch  die  Abflussläufe  aus  Städten  und 
Fabriken  und  ihre  Reinigung.  L.  313. 
ill  H Zum  Bau  von  Wasserwerksmaschinen  826. 
ould  A.  Zur  Wasserversorgung  von  Boston.  L. 
1138. 

rüber.  Antike  Wasserleitung  bei  Pergamon  L.  166. 


Grahn  E.  Die  Wasserversorgung  von  Budapest, 
Concurrenzarbeit.  264.  — Zur  Verwendung  von 
Bleiröhren  bei  Wasserleitungen.  664. 

Grasmeyer  R u.  Strangs  M Durch  Wasserdruck 
schliessendes  Ventil  mit  Entwässerungsvorrich- 
tnng.  Pat  *843. 

Grless  P.  üeber  die  Anwendung  von  Diazover- 
bindungen zum  Nachweis  organischer  Stoffe  im 
Wasser.  L.  57. 

GrlnellF.  Selbstthätige  Feuerlöscheinrichtung.  Pat 
*314. 

Grohmann  G.  Anlage  eines  Pumpenschachtes  und 
neuer  Brennen  für  das  Düsseldorfer  Wasserwerk. 
630.  — Bericht  der  Commission  für  Wasser- 
statistik.  1058. 

Günther  8.  Die  Meteorologie  ihrem  neuesten  Stand- 
punkte gcmäfs  und  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung geographischer  Fragen  dargestellt.  L.  98. 

Hadellch.  Analyse  des  Erfurter  Leitungswassers. 
473. 

Hartmann  Conr.  Die  Pumpen.  Berechnung  und 
Ausführung  der  für  die  Förderung  von  Flüssig- 
keiten gebräuchlichen  Maschinen.  L.  257. 

Hauarte.  PumpensyBtem.  L.  942. 

Heitmann  G,  Brauseeinrichtung  für  Badeöfen.  Pat 
*441. 

Heller  Frledr.  Wasserstandszeiger  mit  elektri- 
schem Contactwerk.  *432 

Hermlte  E.  Die  Dcsinfection  von  Düngergruben 
und  Kanalwassern  sowie  die  Reinigung  der 
Abwasser  von  Küche  und  Industrie  mittels  Elek- 
tricität.  L,  912. 

Hermlte  E.,  Paterson  E.  u.  Cooper  C.  Vorrich- 
tung zum  Reinigen  von  Abflusswassern.  Pat.  *603. 

Heyer  K.  Ursache  u.  Beseitigung  des  Bleiangriffs 
durch  Leitungswasser.  L.  283. 

Hooker  C.  Sam.  Ueber  die  Schätzung  der  Nitrate 
in  natürlichen  Wassern.  L.  97. 

Hooker  Sam.  Zur  Wasserversorgung  von  Philadel- 
phia. L.  599. 

Hoppe  C.  Vorrichtung  zur  Sicherung  der  Füllung 
des  Windkessels  zwischen  Absperrorgan  u.  Mo- 
tor bei  WasserdruckmaBchincn.  Pat.  *317.  *916. 

Hosemann.  Ueber  Reinigung  städtischer  Abwasser. 
919. 

Hneppe  Ferd.  Ueber  die  Wasserversorgung  durch 
Brunnen  u.  ihre  hygienische  Beurtheilung.  *15. 
•42.  *80.  — Einige  Gesichtspunkte  für  die  hy- 
gienische Beurtheilung  von  Kläranlagen.  L.  878. 

Intze.  Die  Ursache  des  Wasserbehälterbruches  bei 
Montreux.  L.  231. 

Intze  0.  Die  bessere  Ausnutzung  der  Gewässer  u. 
der  Wasserkräfte.  L.  232.  400. 

Isherwood.  Vergleichende  Versuche  über  die  Wirk- 
samkeit kleiner  Pumpen  verschiedener  Systeme. 
L.  1139. 
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Jewell  0.  Filtrirapparnt  r.ur  Reinigung  von  Flüssig- 
keiten auf  elektrolytischem  Wege  Pat.  *287. 

Küher  F.  Da«  W an nRee- Wasserwerk  der  Char- 
lottenborger Wasserwerke.  *392,  s.  a.  480. 

Kümmerer.  Analyse  des  Nürnberger  Leitungs- 
wassers. 530. 

Kaiser  F.  Mischhahn.  Pat.  *289. 

Kernaul  J.  Closettrichter  Verschluss.  Pat.  *315. 

Kertach  Ch.  Hauswasserieitung  mit  Entwässerung 
der  8teigrohre.  Pat.  *288. 

Kindermann.  Das  Wasser  und  sein  Preis.  L.  668. 

Knubluuch.  Die  Beschaffenheit  des  Braunen-  und 
Leitungswassers  in  Köln.  123. 

König  J.  Zur  Reinigung  von  Fabrikabwassern. 
L.  134. 

Kresnlk  P.  Die  Sicherheit«-  u.  Benutzung«' Vor- 
kehrungen bei  Wasserreservoir-Thalsperren  L. 
1180. 

Lang  C.  u.  Erk  F.  Deutsches  meteorologisches  Jahr 
buch  für  1886.  Beobachtungen  in  Bayern.  L 
1099. 

Lapeyre  H.  Die  praktische  Wasserversorgung ; der 
hydraulische  Druck  in  seinen  Wirkungen  auf 
Wasserleitungen.  L.  976. 

LeffUan n H.  u.  Bearn  W.  Prüfung  von  Trink-  u 
Nutzwasser.  L.  633. 

Lepslus.  Zur  Reinigung  des  Kanalwassers  110. 

Llndley  W.  Die  Wasserversorgung  von  Budapest, 
Concurrenzarbeit.  264. 

Llndley  W.  H.  Beschreibung  der  Frankfurter 
Hafenanlage.  L.  400. 

Linroth  CI.  Typhus,  Diarrhöe  u,  Trinkwasser  in 
Stockholm.  L.  840. 

Lntzner  Max.  Wasserzerstäubungsmundstück.  Pat. 
•916. 

Machan  E.  8elbstthätiges  Ventil  für  intermittirende 
Spülung.  Pat.  *316. 

Malr  J.  G.  Versuche  mit  der  Worthingtonpumpe. 
L.  232. 

Melnecke  H.  jr.  Elektrisch  bethätigte  Anzeige- 
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